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Vorwort des Herausgebers. 





Die Überſetzung der „Apofryphen und Pfeudepigraphen des Alten Teftaments” (f. bie 
Titel der einzelnen von und aufgenommenen Bücher am Schluſſe des Vorworts), von 
der wir bier die erfte Probe vorlegen, bildet die von Anfang an geplante und ſchon 
vor längerer Zeit angekündigte Ergänzung zu dem vom Unterzeichneten in Verbindung 
mit zehn Fachgenoſſen 1894 (in zweiter Ausgabe 1896) herausgegebenen Bibelmerf: 
„Die Heilige Schrift des Alten Teſtaments“. Wie im Format und der Drudein- 
rihtung* ſchließt fih die Ergänzung auch Hinfihtlih der für die Bearbeiter maß- 
gebenden Grundſätze durchaus an die in der Überfegung des Alten Teftaments geltend 
gemachten an. Demgemäß mwurbe in erjter Linie die richtige Wiedergabe des zu 
Grunde gelegten Textes in einem durchaus verftändlichen heutigen Deutſch angeitrebt. 

Über das Bedürfnis nad einer folhen Überfegung der Apofryphen und Pfeub- 
epigraphen herricht angeſichts der auperordentlihen Wichtigkeit dieſer ganzen Litteratur 
für das Studium des Neuen Teftaments und der neuteltamentlichen Zeitgefchichte 
längft nur eine Stimme. Und diefed Bebürfnis wurde noch gejteigert durch ben 
Umſtand, daß die betreffenden Texte vielfach ſchwer zugänglich und (fo wenigſtens die 
Pfeudepigraphen) faft nirgends in größerem Umfange zujammengeftellt find. So er- 
flärt es fich, daß die Ausführung unferes Unternehmens mehrfah auf Schwierigkeiten 
ftieß und fich jehr gegen unferen Wunſch verzögerte. Mehrere der hier aufgenommenen 
Bücher ftellen an die tegtlritifchen Leiftungen und vor allem an die Spradkenntnifle 
tes Bearbeiterd fo bohe Anforderungen, daß nur Mitarbeiter, die auf dem betreffenden 
Gebiete Schon längere Zeit thätig gemefen waren, herangezogen werden fonnten, daß 
ihnen aber dann zu den umſtändlichen Vorarbeiten auch die nötige Zeit gelaffen werben 
mußte. Mit der Mannigfaltigfeit und Schwierigleit der Aufgabe hängt ed aud zu- 
fammen, daß der Herausgeber hier nicht, wie in der Überfegurg des Alten Teftaments, 
eine weitgehende Superrebaltion zum Zwecke thunlichſter tertkritifcher und ſprachlicher 
Einheitlichfeit des Werks ausüben fonnte. Vielmehr mußte hier, fomeit nicht münd⸗ 
lihe oder fchriftlihe Verhandlungen zu einer Einigung führten, die Verantwortung 
für den gebotenen Text den Mitarbeitern überlaffen werben. 

Al einen Vorzug diefer neuen Üb'rjegung glauben wir e8 bezeichnen zu dürfen, 
daß ber Lefer überall genau erfährt, welcher Text zu Grunde gelegt ift, und auf welchen 
Gründen die etwaigen Abweichungen von ihm beruhen. So felbitverftändlich dieſes 
Verlangen erfcheint, fo vergeblich ſucht man doch faft in allen jegt verbreiteten Über- 
fegungen der Apofryphen nad einer auch nur annähernden Befriedigung besfelben. 
Weiter ift für das Verſtändnis und die richtige Würdigung der verſchiedenen Bücher 


° Da auf die Anmerkungen nicht mehr mit Sternden und Kreuzen, fondern mit Heinen 


Inteinifchen Buchftaben verwiefen wird, dürfte ebenfo ald eine Verbefferung empfunden werben, wie 
die Aufnahme der tertlritifchen Erläuterungen in die Fußnoten anftatt in abgefonderte Beilagen. 
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dur die jedem einzelnen vorausgefchidten, zum Zeil fehr umfänglichen Einleitungen, 
nicht minder aber auch durch die Anmerkungen unter dem Texte gejorgt, jo daß die 
Überfegung in der Hauptſache zugleich den nötigen Kommentar erhält. Eine allgemeine 
Einleitung , die ſich vor allem auch auf die litterarifchen Hilfsmittel erftredt, ſowie 
ausführliche Regifter werden vom Herauögeber beigegeben werden. Nac alledem dürfen 
wir wohl hoffen, daß das ganze Werk demfelben Wohlwollen begegnen werde, wie es 
bisher der Überfegung des Alten Teftaments zu teil geworben ift. 


Halle, im Auguſt 1898. 
Der Herausgeber E. Kautzſch. 


weites Vorwort des Herausgebers. 


— — — 


Mit vorliegender 29. bis 34. Lieferung übergeben wir dem Leſer den Schluß der 
im Herbft 1898 begonnenen Ausgabe einer Überfegung der Apofryphen und Pſeud— 
epigraphen des Alten Teftamente. Indem wir in betreff der von den Mitarbeitern 
befolgten Grundſätze auf das erſte Vorwort vom Auauft 1898, in betreff der Be- 
ſchränkung auf eine beftimmte Anzahl jüdifcher Pfeudepigraphen auf S. XI ter Ein- 
leitung vermweifen, möchten wir an diefer Stelle nur noch eine Bemerkung beifügen. 
Sie betrifft den von Mandem vielleicht befremdlich gefundenen Petit-Drud fämtlicher 
poetifher Perilopen, fomit auch ganzer Bücher, wie 3. B. des Jeſus Sirach. Dabei 
iſt keineswegs bloß die Nüdficht auf die Naumerfparnis maßgebend geweſen, fondern 
auch der Wunfch, bei den längeren Berszeilen das läftige Umbrechen zu erfparen. 

Gern ergreift der Unterzeichnete zum Schluß die Gelegenheit, ſowohl dem Herrn 
Verleger für die opferwillige Erlaubnis zu einer nicht unerheblichen Überfchreitung des 
urfprünglich vereinbarten Raums, ala den Herren Mitarbeitern für ihr freundliches 
Eingehen auf die Wünſche des Herausgebers aufrichtig zu danken. 


Halle, im December 1899. 
Der Herausgeber E. Kautzſch. 
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Einleitung. 


8 1. Begriff der Apokryphen und Piendepigraphen. Ihre Wertung in Synagoge unb Kirche. 

Schürer, Art. „Apofryphen des A. T.” in PRE.? I (1896), 622 ff. — Derfelbe, Geſch. des 
Jüd. Volkes im Beitalter Jeſu Ehrifti ® III, 135 ff. (die paläſtinenſiſch jüdifche Literatur) und 305 ff. 
(die helleniftifch:jüdifche Literatur). — Dillmann, Art. „Pfeudepigraphen des A. T.“ in PRE.? XI 
(1883), 341 ff. — Zöckler, Die Apofr. des A. T. nebft e. Anhang über die Pfeudepigraphenliteratur. 
Bonn 1891. — Buhl, Kanon u. Text ded A. T. (Leipzig 1891), S.6ff. — Th. Bahn, Geſch. des ntl. 
Kanons I, 123 ff. (1888). — König, Einl. in das A. T. (Bonn 1893), S. 466 ff. 


Apokryphen oder apofryphifche Bücher des A. T.s (vom griech. arroxer:pog, verborgen) 
beißen jeßt in der proteftantifchen Kirche eine Anzahl Bücher und Scriftftüde, die nach der 
Lehre der Kirche zwar von den maßgebenden „kanoniſchen“ Büchern zu unterfcheiden, aber doch 
ala nützliche Leſebücher zu betrachten find und daher meift (doch f. u.) auch in die Volfsbibeln 
aufgenommen worden find. Bis zur Einbürgerung diefer Bedeutung hat jedoch der Spradh- 
gebrauch des Wortes „apofryph“ eine längere, vielfach verwidelte Geſchichte durchlaufen. 

Daß der Name von irgend einem Brauche der jüdischen Synagogen herſtamme, läßt ſich 
zum Mindeften nicht bemeifen. Allerdings kennt das nachbiblifche Hebräifh ein Zeitwort 
gänaz, „verbergen, bei Seite thun”. Man bezeichnete damit teils die Befeitigung ſchadhaft 
gewordener Eynagogenrollen durch Vergraben oder dur Aufbemwahren (auch dieſes beveutet 
gänaz ; vol. geniza, Aufbewahrungsort) an einem verfchlofjenen Ort, teild das Außer⸗Gebrauch⸗ 
Seten (Verbieten) bedenklicher Schriften. Aber die von ung „Apofryphen” genannten Bücher 
heißen nirgends genüzim, „verborgene”, und ebenfo wenig Tann davon die Rede fein, daß 
diefe Bücher im Gegenfage zu den öffentlich ausgelegten abſeits, etwa in einem Schranfe, 
„verborgen“ worden wären. Sie famen überhaupt für den gottesdienftlihen Gebrauch der 
paläftinenfifchen Synagogen nit in Betracht, da die Beichränfung des Kanons auf die 
24. Bücher, die noch heute ald Kanon des A. T.s gelten, ficher ſchon feit dem letzten Jahrh. 
v. Chr. feftftand. Denn die Etreitigfeiten über die Kanonicität gewiſſer Bücher (fo über 
Heſekiel, das Hohelied, den Prediger bis zur Eynode von Jamnia, um 90 n. Chr., über das 
Bud Efther noch im 2. Jahrh.) beruhten ſchwerlich auf der Abficht, fie nachträglich aus dem 
Kanon zu entfernen. 

Die ftrenge Unterfcheidung zwifchen den heiligen Büchern und aller fonftigen Litteratur 
ſchloß jedoch auch bei den paläftinenfifchen Juden leineswegs eine völlige Verwerfung oder auch 


a Wenn Josephus contra Apionem I, 8 (Riefe V, 8 = I, 38) 22 Bücher ald „mit Net 
für glaubwürdig eradhtete” anführt, fo zählt er nit nur Sam., Kön., Chronik, Eöra u. Neh., fowie 
die 12 kl. Pıopheten, je als ein Buch, fondern faßt auch Ruth mit Richt., Klagelieder mit Seremia 
jufammen. 


x Einleitung. 


nur Mißachtung unferer Apokryphen in fihd. Wenn Rabbi Aida nach dem Mifchnatraftat 
Sanhebrin 10, 1 dem bie ewige Seligfeit abſprach, der in den „draußen befindlichen Büchern“ 
Iefe, fo fann er damit nur feerifche und gottlofe Bücher gemeint haben, nicht aber (wie ihm 
nachmals die Ausleger jener Mifchnaftelle unterlegten) das Bud Jeſus Sirad und verwandte 
Schriften. Ohnedies wäre unbegreiflih, daß Jeſus Sirach ziemlich häufig im Talmud, wie 
in ber fonftigen rabbin. Litteratur citiert wird, 3. T. mit Eingangaformeln, die fonft nur bei 
den Fanonifchen Büchern gebräuchlich finde. Daß Bücher, wie 1 Makk., Tobit, Judith äußerft 
beliebte Lefebücher waren, ift ebenfowohl bezeugt, wie mohlbegreiflid. Beachtung verdient 
Thlieglih aud, daß das N. Teft. zwar fein ausbrüdliches Citat aus den fogen. Apokryphen, 
mohl aber allerlei Anfpielungen an diefelben enthält, (fo im Römer, Hebräer- und Jakobus⸗ 
brief an die Weisheit Salomos, im Römer- und Jakobusbrief auch an das Sirahbud, im 
Hebräerbrief 11, 34 ff. an 2 Malk.); ja im Judasbrief (B. 14 f.) wird fogar ausbrüdlich das 
pfeudepigraphifche Henochbuch (Kap. 1, 9) citiert. 

Anders als unter den aramäifch redenden, aber auch des Hebräifchen noch immer leiblich 
fundigen paläftinenfifden Juden geftaltete fih das Verhältnis zu den außerfanonifchen 
religiöfen Büchern bei den helleniftifhen Juden, ald deren geiftiger Mittelpuntt vor allem 
Alerandria in Betracht fommt; daher man neben dem paläftinenfifhen aud von einem 
alexrandrinifchen jüd. Kanon zu reden pflegt. Zwar in der Theorie dürften die Anfichten 
über den Umfang des Kanon ganz diefelben geweſen fein, wie bet den Paläftinenfern, und auch 
die eigentümliche Anficht Philos über die Infpiration, nach welcher jever wahrhaft Weife und 
Tugendhafte als infpiriert zu betrachten ift, vermochte daran nicht? zu ändern. Für die Praris 
aber lag es nur zu nahe, die in griechiſcher Sprache umlaufenden beliebten Leſebücher dem 
gleichfalls nur in griechiſcher Überfegung umlaufenden Kanon des A. Teſt.s gleichzuftellen, zu⸗ 
mal nachdem man die Dreiteilung des hebr. Kanons mehrfach durchbrochen und dabei auch 
nichtkanoniſche Schriften mitten unter die fanonifchen gefet hatte. Daß es gefchehen ift, wird 
Durch die Praris der älteften Kirche bewiejen, die hierin ja nur dem Vorbilde ber helleniftifchen 
Synagogen gefolgt fein fann. Bon einer feiten Praxis ift dabei freilich feine Rede. Vielmehr 
weiſen die Handfchriften des griedifchen A. Teft.3 in betreff ver Zahl und der Auswahl aus 
den nichtkanoniſchen Schriften eine ziemliche Mannigfaltigfeit auf. Unerläßlich war dabei nur 
irgend welcher Zufammenhang mit dem Inhalte des A. Teft.3 oder Herkunft von einer nam- 
haften Perfönlichleit des bibl. Altertums. 

Mit Abficht reden mir allgemein von der Aufnahme „nichtkanoniſcher“ Schriften, 
nicht von einer folden „apofryphifcher” Bücher. Denn der Name „Apokryphen“ blieb 
bis ing 4. Jahrh. (fo noch bei Auguftin) auf die Fegerifchen und verwerflichen Bücher be- 
fchräntt. Die aus dem fogen. alexandriniſchen Kanon oder fonft von den Juden übernommenen 
Bücher werben zwar von ben Gelehrten (fo 3. B. ausdrücklich von Drigenes) in der Theorie 
von den fanonifchen unterfchieben, in der Praxis aber feit dem Ende des 2. Jahrh. von den 
tirchlichen Schriftitellern (und zwar auch von Drigenes felbft) ganz fo gewertet und verwertet, 
wie die fanonifhen. Dabei handelt es ſich übrigens nicht bloß um die von und fo genannten 
Apokryphen, fondern auch um etlide von unferen Pfeudepigraphen (fo bef. des Henochbuchs). 
Eine ausdrückliche Scheidung zwifchen beiden Litteraturgattungen exiftierte noch nicht, wurde 
vielmehr erft in viel fpäterer Zeit durch die Praris herbeigeführt. Wenn wir jeßt unter Pfeub- 
epigraphen foldhe Schriften verftehen, die fälſchlich irgend einer hervorragenden Perſönlichkeit 
des hebr. Altertums zugefchrieben wurden, fo fam dieſes Merkmal für die alte Kirche, wenigſtens 
bei einem Teile diefer Bücher, deshalb nicht in Betracht, weil fie von ihrer Echtheit ebenfo feft 


a ©. die Zufammenftellung ber Eitate in Cowley and Neubauer, the original Hebrew of a 
portion of Ecclesiasticus. Oxf. 1897, p. XIX sq. 


Einleitung. XI 


überzeugt war, wie von der bed Qoheleth ımd des Danielbuchs, die — obſchon gleichfalls 
Pfeudepigraphen — noch in den Kanon gelangt waren. Ohne diefe Überzeugung hätte übrigens 
auch das Gebet Manafjes, das Buch Barud und der Brief Jeremiä, fowie die Weisheit 
Salomos den Pfeubepigraphen zugezählt werden müſſen. 

War im2.und 3. Jahrh. ſowohl in der griechifchen wie in der lateinifchen Kirche die Unter- 
fheivung der fanonifchen und einer Anzahl nichtkanoniſcher Bücher wenigftens im Gemeinde- 
bewußtfein faft ganz verfhwunden, fo begegnen wir dagegen im 4. Jahrh., zunächſt in der 
griech. Kirche, verfchiedenen Berfuchen, den Unterſchied zwifchen den kanoniſchen und den „Bor- 
lefebüchern” aufs Neue einzufchärfen, ja den Gebrauch der letzteren — zum Mindeften im 
Gottesdienfte — ganz abzuftellen. 

Sn der latein. Kirche wurde die firengere Praxis, d. h. die Unterfcheibung der libri 
eanonici und der „libri ecclesiastici” oder kirchlichen Vorleſebücher, namentlih von 
Hieronymus vertreten. Zugleich aber verläßt diefer den bis dahin geltenden Sprachgebraud;, 
wenn er in feinem Prologus galeatus alle nichtkanoniſchen Bücher in Bauſch und Bogen ben 
Apokryphen zuzählte. Daß damit nicht eine totale Berwerfung diefer Schriften ausgebrüdt 
fein fol, wie fie no Auguftin mit dem Wort „Apokryphen“ verband b, ergiebt ſich ſchon 
daraus, daß Hieronymus den größten Teil der in Frage fommenden Bücher in feine Bibel- 
überfegung aufnahm, und daß er ſich in der praftifchen Verwertung derfelben (fo, wenn er 
Jeſus Sirach als „heilige Schrift” citiert) von den anderen Kirchenlehrern nicht unterfcheibet. 

Daß der Widerfprud gegen bie Gleichftellung der kanoniſchen und ber Vorlefebücher in 
der abendländifchen Kirche allmählich verftummte, ift hauptfächlich der Auftorität Augufting 
zuzufchreiben. Allerdings will aud) ere unter den Büchern des erweiterten Kanon einen Rang- 
unterfchied gemacht fehen. Die von allen Kirchen anerfannten follen denen vorgehen, die von 
einigen nicht anerfannt werden. Über ven Rang der Iegteren foll dann wieder entſcheiden, ob 
fie von einer größeren Zahl und von hervorragenden Kirchen oder nur von wenigen und 
minder angejehenen aufgenommen waren. Aber in der Prarid war die gleihmäßige An- 
erkennung der meiften Vorlefebücher als Tanonifcher bereit? durchgedrungen. Der 36. Kanon 
des Konzils zu Hippo (393), dem auch Auguftin beimohnte, zählt unter den kanoniſchen Büchern 
fünf Salomoniſche (d. h. auch Weisheit und Jeſus Sirah), Tobiad, Judith und zmei 
Makkabäerbücher auf. Entſcheidend aber wurde für die firchliche Praxis, daß alle Die genannten 
Bücher, fowie das Buch Baruch (amt dem Briefe Jeremiä) und die Zufäge zu Efther und 
Daniel aus der alt-latein. Bibelüberfegung auch in die Bulgata des Hieronymus aufgenommen 
wurden, und zwar Tobiad und Judith zwifchen Nehemia und Efther, Weisheit und Jeſus 
Sirach zwifchen dem Hohenlied und Jeſaja, Die „Prophetie Baruchs“ zwiſchen den Klageliedern 
und Hefeliel, die beiden Makkabäerbücher hinter Maleachi. Eine offizielle Kanonifierung der 
Apokryphen war freilich auch damit noch nicht gegeben. Diefe erfolgte erft in der 4. Seffion 
des Konzils von Trident (8. April 1546), mo das Anathema über einen jeden ausgeſprochen 
wurde, ber libros integros cum omnibus suis partibus, prout in ecclesia catholica legi 
consueverunt et in veteri vulgata Latina editione habentur, pro sacris et canonicis non 
susceperit. Dabei blieb allerdings noch ftreitig, welche Handjchrift oder Ausgabe ber Vulgata 
eigentlich al3 verbindlich zu gelten habe; denn außer den oben erwähnten Apofryphen hatten 


« Biblia sacra latina V. Ti. ed. Heyse et Tischendorf (Lips. 1873), p. XXVIII (nad) einer 
Aufzählung der kanoniſchen Bücher): ut scire valeamus, quidquid extra hos est, inter apocrypha 
esse ponendum. 

b gl. De civitate dei XV, 23: Omittamus igitur earum scripturarum fabulas, quae 
apocryphae nuncupantur, eo quod earum occulta origo non claruit patribus (beiläufig eine Deu- 
tung des Wortes „apofryph”, die Auguftin von den meiften unferer Apofryphen nicht hätte gelten 
laffen). © De doctr. christ. Il, 8 (um 897). 
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nachträglich auch der 3. und 4. Era und das Gebet Manaffe in die latein. Bibeln Eingang 
gefunden. Zwar die offizielle (firtintfche) Ausgabe der Bulgata von 1590 läßt alle drei weg; in 
der Schließlich maßgebend gemorbenen (Tlementinifchen) von 1592 find fie — jedoch in kleinerem 
Drud und ausbrüdlic ala „außerhalb der Reihe der fanonifchen Bücher ſtehend“ bezeichnet — 
in einen Anhang zum N. Teft. verwiefen. 

Mit der Kanonifierung der Apokryphen fam die Fatholifche Kirche einem Bedürfnis ent- 
gegen, das fich feit dem Beginne der Reformation fühlbar gemacht hatte. Gewiſſe Tatholifche 
Dogmen, obenan das Dogma von der Verbienftlichleit der fog. guten Werke, hatten ihre ftärffte 
Stüße in Belegftellen aus den Apokryphen. Natürlich Tehrte ſich die Polemik der Proteftanten 
vor allem gegen diefe Beweismittel. So erneuerte zuerft Karlſtadt (De canonicis seripturis 
libellus, Wittenb. 1520) die Unterfcheidung des Hieronymus zwifchen kanoniſchen und apo- 
kryphiſchen Büchern, wenn er auch unter den leßteren die ſechs von Auguftin (f. 0.) zum Kanon 
gerechneten wenigftend ald Hagiographen gelten lafjen will, während alle übrigen als gänzlich 
apofryph zu verwerfen feien. Luther hat dem befanntlich infomweit Rechnung getragen, als er 
obige ſechs Apolryphen ſamt den Zuſätzen zu Efther und Daniel und dem Gebete Manaffes, 
jedoch mit Ausfchluß des 3. u. 4. Eöra, in einen Anhang zum A. Teft. verweift und diefen 
(zuerft in der Volbibel von 1534) mit der Überfchrift einführt „Apocrypha, das find 
Bücher, fo der heil. Schrift nicht gleichgehalten und doch nützlich und gut zu lefen find“. 

Auch die reformierte Kirche hat bei aller Betonung des Sates, daß nur den kanoniſchen 
Büchern mafgebende Bedeutung für den Glauben der Kirche zulomme, doch von Haus aus 
keineswegs einen völligen Ausfchluß der Apokryphen aus den Volksbibeln gewollt2, und die 
fhon im 17. Jahrh. anhebende Verwerfung der Apokryphen fand keineswegs allgemeine Zu- 
ftimmung. Enthält doch die letzte Nevifion der Zürcher Bibel (1868) unter der Überfchrift 
„Die apofryphifchen Bücher, d. i. diejenigen B., welche von den fanon. Büchern immer unter: 
ſchieden wurden”, nicht nur fämtliche Apofryphen der Zutherbibel, fondern auch 3. und 4. Esra 
und das fogen. 3. Makkabäerbuch. Anderwärts (jo namentlih in Schottland und England) 
führte jedoch die Überfpannung der Begriffe „Infpiration” und „kanoniſch“ zu der Forderung 
des grundfäglicden Ausfchluffes der Apokryphen aus den Volfebibeln, da man ſich anderen- 
fal3 einer VBermifhung von Menſchenwort mit Gottes Wort ſchuldig made. In dem zwei» 
mal darüber entbrannten „Apofryphenftreit”" (1825 —29 und 1850—58) ift jedoch von luthe⸗ 


riſcher Seite das gute Recht der freieren Prarid mit durchſchlagenden Gründen verteidigt 
worden. 


8 2. Gliederung und Juhalt. 

Bal. außer der zu $ 1 angeführten Litteratur noch: D. Holkmann, Neuteftam. Beitgefch., 
Freib.1895,S.14ff. Zur Apolalyptil: Smend, Die jüd. Apokalyptik, ZAW 1885, &.222ff.; Bouffet, 
Art. „Apolalyptit" in PRE.® I, 612ff.; Wellbaufen, Skizzen u. Vorarbeiten, VI (Berl. 1899) 
S. 226 ff. Eine gebrängte, aber fehr inſtruktive Überficht über die meifianifhe Weisfagung in ben 
Apokryphen u. Pfeudepigraphen bietet Hühn, Die meifian. Weisfagungen des israel.⸗jüdiſchen Volkes 
bis zu den Targumim (Freib. u. Tüb. 1899), S. 81 ff.; vgl. insbeſ. den „Rüdblid auf die griechiſch⸗ 
röm. Beriode”, in welchem ber Inhalt der meffian. Weisfagungen nad; Materien (Borereignifle, Gericht, 
Auferſtehung ꝛc.) georbnet ift. 

Die Apofryphen und Pfeudepigraphen zum Alten Teftament bilden einen Ausſchnitt aus 
einer überaus mweitfchichtigen jübifhen — nachmals aber auch von den Chriften angeeigneten, 
interpolierten, nachgeahmten und fortgefegten — Litteratur, die neben rein religiöfen Stoffen 
aud) die Geſchichtsſchreibung, Philofophie und Dichtkunft in ihren Bereich zog. Das gemeinfame 
Band bilden immer gewiſſe religiöfe und nationale Borausfegungen, wie fie fich feit dem Exil, 


e Bol. bierzu Zöckler a. a. D., S. 16 ff. 
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namentlid) infolge der Einführung des priefterlichen Geſetzes Durch Esra und Nehemia heraus⸗ 
gebildet hatten. 

Sn 8 1 ift gezeigt worden, daß die Heraushebung einer beftimmten Anzahl von Schriften 
als religiöfer Lefebücher erft allmählich erfolgt, und daß die Grenze zwifchen den fpäter ala Apo⸗ 
kryphen und Pfeudepigraphen unterfchiebenen Büchern eine fließende geweſen iſt. Henoch ver- 
mochte ſich tro des Citats im Judasbrief und der günftigen Beurteilung durch die Kirchen- 
väter (ſ. u. I, 218) nicht unter den Apofryphen zu behaupten; ebenfo wenig das 4. Makkabäer⸗ 
buch, obſchon es noch im Cod. Sinaiticus (IV. Jahrh.) und Alexandrinus (V. Jahrh.) 
Aufnahme gefunden hatte. Unfere Verteilung folgt dem Grundfag, daß unter die Apokryphen 
alle die Schriften zu ftellen feien, die als folche in der Zutherbibel ftehen (daher auch das Gebet 
Manafles, obfhon es in der griech. Bibel fehlt), oder die als ein Beftanbteil der griech. Bibel 
(der fogen. Septuaginta) auch in deutfche Volksbibeln — fo nach dem Obigen der 3. Esra und 
das 3. Maklabäerbud in die Zürcher Bibel — Aufnahme gefunden haben. Außer Betracht 
blieb darnach, daß verfchiedene diefer Schriften (Baruch, Brief Jeremid, Weisheit) thatfächlich 
Pfeubepigraphen find, während umgekehrt das unter die Pfeudepigraphen geſetzte Martyrium 
Sefajas, ſowie das 4. Makkabäerbuch ftreng genommen nicht Pfeudepigraphen find, da fie nicht 
„tälfehlih einem fremden Verfaſſer zugefchrieben werden”. 

Schwerer als dieſe äußerliche Unterfheidung von Apofryphen und Pfeudepigraphen ift 
vielleicht die Auswahl zu rechtfertigen, die wir unter den Erzeugniffen diefer ganzen weit- 
Ihichtigen Litteratur getroffen haben. In einem Punfte glauben wir allerdings auf allgemeine 
Zuftimmung rechnen zu dürfen, das ift die Befchränfung auf Erzeugniffe von jübifcher Hand. 
Mag auch die chriftliche Litteratur diefer (an das U. Teft. ſich anlehnenden) Art der ent- 
ſprechenden jühifchen noch fo nahe verwandt fein, wie dies fchon durch die eifrige Aneignung 
ganzer jüdiſcher Bücher ſeitens der Kirche bewiefen wird, fo bildet fie Doch anderfeits eine Welt 
für ſich und will als ſolche für fich erforfcht fein. Wir haben daher die riftliden Zuthaten 
zu den jüdischen Pfeubepigraphen entweder einfach weggelafjen (fo die dem Martyrium Sefajas 
ald Kap.6— 11 angehängte „Bifion Jeſajas“, ſowie die von Fritzſche als 5. Esra gezählten 
Kapitel 1. 2. 15. 16 des 4. Era) oder durch anderen Drud als Interpolationen kenntlich ge- 
macht (fo in den Teftamenten der 12 Patriarchen und im Leben Adams u. Evas; f. u. II, 468. 
465 ff. 469 ff. 520 u. a.). 

Abgefehen von diejer Beſchränkung auf jüdifche Litteraturerzeugniffe war eine zweite 
durch den Titel „Apokr. u. Pfeudepigr. zum Alten Teftament” angeeigt. Damit fiel von 
jelbft Allerlei hinweg, was thatfächlih nur in entferntem Zufammenhang mit dem U. Teft. 
fteht. Anderes durfte als gar zu ſekundär und unbedeutend ohne Schaden übergangen werben, 
wenn mir auch nicht leugnen wollen, daß eindringende religionsgefchichtliche Forſchung auch 
an ſolchen ſekundären und felbft tertiären Gebilden ein Intereſſe haben kann. Aber irgendwo 
mußte eine Grenze gezogen werben, und wenn es dabei ohne fubjeltives Urteil nicht abgehen 
konnte, fo hoffen wir doch, nichts irgend Wefentliches vorenthalten zu haben. 

Bei der Anordnung nun der von und aufgenommenen Bücher lag die Verſuchung nahe, 
nit bloß zwiſchen den verſchiedenen Stoffgattungen, fondern vor allem zwifchen den beiden 
—- nicht gegenfäglichen, aber doch durch gewiſſe Merktmalea von einander verfchiedenen — 
Gebieten der paläftinenfifhen und der helleniftifchen jübifchen Litteratur zu 
ſcheiden. Aber aus guten Gründen haben wir ſchließlich auf eine ſolche Scheidung verzichtet. 


a Keinesfalls kann bierbei die Sprache das principium dividendi abgeben. Abgeſehen davon, 
daß bei einigen der in Frage kommenden Schriften die Urfprache zweifelhaft ift, Iehrt 3. B. das 2. Bud 
der Maflabäer, daß aud Schriften, die fiher von Haus aus griechiſch abgefaßt find, doch im Dienfte der 
Yharifäifchen, alfo ſpezifiſch paläſtinenſiſcher Intereffen ftehen Tönnen. 
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Sie würde nur dann möglich fein, wenn ſich in jedem Apokryph und Pſeudepigraph bie 
Merkmale der einen oder der anderen Gattung in einigermaßen ſcharfer Ausprägung nachweiſen 
ließen. In Wahrheit tritt uns jedoch nur die paläftinenfifche Litteratur als ein verhältnis⸗ 
mäßig geſchloſſenes Ganze mit den gleichen charalteriftiichen Merkmalen entgegen. Zu dieſen 
gehört in erſter Linie die Betonung der unbebingten Verbindlichkeit des Geſetzes und im Zu- 
fammenhang damit die möglichfte Abfchliegung von der verunreinigenden Berührung mit den 
Heiden und heidnifchem Wefen , furz alle die Grundfähe, die von den Pharifäern z. T. in 
beftigem Kampfe mit den laxeren Anfichten der Sadducäer oder gar der Abtrünnigen zur 
Geltung gebracht wurden. Dazu, die Pflicht ftrengfter Gefeeserfüllung einzufchärfen und den un⸗ 
ausbleiblichen Lohn derfelben zu fchildern, muß ebenfowohl die Spruchweisheit (Jeſus Sirach), 
wie bie erbauliche Legende (Tobit, Judith) und die pfeudepigraphifche Dichtung (Pfalmen 
Salomo3) dienen. Da wo fich diefe Litteratur mit dem anderen großen Haupt- und Grund⸗ 
gedanken der nacherilifchen jübifchen Religion neben dem Geſetze befaßt, nämlich mit der 
meffianifhen Erwartung, da treten vor allem die Hoffnungen auf die glänzende Wieber- 
herftellung des Volles Israel und das göttl. Strafgericht über deſſen Bebrüder, kurz die par- 
tilulariftifhen Erwartungen, in den Vordergrund (vgl. 3.3. Pi. Sal. 17, 22 ff.; Henoch 
8. 62f. u.a. ſdoch f. au 48, 4ff.]; 4 Esra 6, 56. 12, 38. 18, 5ff. 27 ff.). Eine Ab- 
weichung von den oben erwähnten grundfäglichen Anfchauungen ift nur bei dem 1. Makkabäer⸗ 
buche zu tonftatieren, fofern hier bei allem fonftigen Gefeßeseifer doch in betreff ver Sabbats⸗ 
Beiligung eine Ausnahme geftattet und überdies auch die Abſchließung von Bündniffen mit 
fyrifchen Königen, wie mit Spartanern und Römern (f. u. I, 27) al3 unverfänglich erachtet 
wird. Aber obfchon ein [pezififch paläftinenfifches Produkt, entftammt doch dieſes Buch nicht 
den Kreifen der Pharifäer, fondern der Sabducäer. 

Als die harakteriftifchen Merkmale der helleniſtiſchen jüdifchen Ritteratur find zu be⸗ 
zeichnen: die — allerdings in fehr verfchiedenem Grad erfolgte — Beeinflufjung durch 
griehifhe Kultur und Weisheit und infolge davon ein Trachten nad) engerer Fühlung mit 
diefer heidnifchen Bildungswelt. Freilich offenbart fi auch dieſes Beftreben in ſehr ver- 
fhiedener Geftalt. Einerfeit Tann man von der Ausübung eines Miffionsberuf3 unter den 
Heiden reden. So bei den feltfamen Dffenbarungen der jübifchen Sibylle, fofern fie gegen ben 
Polytheismus und gemifle heidniſche Laſter gerichtet find. Anderwärts aber iſt die möglichfte 
Verherrlichung Israels, näher feines Gefetes ala des höchften Gipfels aller Weizheit, ſowie 
feiner herrlichen Gottesdienfte der oberfte Geſichtspunkt. Die ftärkfte Leiftung in dieſer Be- 
ziehung ift der (angeblich aus heibnifcher Feder ftammenbe) Arifteasbrief?. Sein Bericht über 
den Urfprung der Septuaginta, den man früher faft allgemein für den Hauptzwed des Brief3 
gehalten hat, fofern er eine Apologie diefer Überfegung gegenüber den Angriffen der Paläfti- 
nenſer anftrebe, ift in Wahrheit nur Mittel zum Zweck. Die Hauptſache ift die Verherrlichung 
des Geſetzes felbft und des Volkes, dem es offenbart worden ift. Daher beginnt die Erzählung 
fogleich mit dem Nachweis, daß die Bibliothek zu Alerandria mit ihren 200 000 Büchern ohne 
die jübifchen Geſetze eine empfindliche Züde aufwies. Um fie ausfüllen zu können, kauft der 
König für mehr ala 660 Talente 100 000 jübifche Gefangene los, überfendet dem Hohen- 
priefter fürftliche Geſchenke und lennt nach der Ankunft der 72 Überfeger in der Auszeichnung 
derfelben und der Bewunderung ihrer Weisheit feine Grenzen. Anderfeit erhält Pfeudo- 
Ariſteas ald Mitglied der ägyptifchen Geſandtſchaft in Jeruſalem Gelegenheit, die ganze Herr- 
lichleit der Stadt und des Tempels kennen zu lernen und aus dem Munde des Hohenpriefters 
jelbft zu erfahren, daß auch die fubtilften Geremonialgejee einen überaus tiefen Sinn haben und 


e Son Schürer a. a. D. III, 420 ff. treffend mit den Sibyllinen als „jüdifche Propaganda unter 
beibnifcher Masie” zufammengefaßt- 
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die heilſamſten Abfichten verfolgen, jo daß fie aud) vor dem Forum der ſchärfſten philofophifchen 
Kritik glänzend beftehen können. 

Aus alledem dürfte fich ergeben, daß ein „Fosmopolitifcher” Zug in diefem Zweige 
belleniftifcher Zitteratur nur cum grano salis behauptet werben fann. Wohl ift bis zu einem 
gewiſſen Grade die Schranke gefallen, die den Juden vom Griechen trennt. Sie erfreuen fich 
mit einander an zahlreichen prunkvollen Gelagen: babei ift aber alles — auch für ven König! — 
nad) jübifhen Bräuchen ‚bereitet (V. 181). Diefer Zug ift überaus charakteriſtiſch. Eine 
nähere Befreundung zwiſchen uber und Griechen ift nur unter der Bedingung möglich, daß 
alle ſpezifiſch jüdischen Lehren und Anfprüche aufrecht erhalten bleiben. Nicht bloß die felbft- 
verftändlichen und wohlberechtigten, wie der monotheiftifche, rein geiftige Gottesbegriff und die 
ftvenge Berurteitung heibnifcher Lafter, fondern aud die Speifegefete und alles andere, was 
vom jübifchen Gefeß im engeren Sinne gefordert wird. 

Nun ift allerdings richtig, daß die Tendenz der Verherrlichung des Judentums nirgends 
fo auf die Spite getrieben ift, wie im Ariſteasbrief. Doch fteht ihm das gleichfalls urfprüng- 
lich griechiſche, ſogen. 3. Makkabäerbuch in der Geltendmachung fpezififh jüdiſcher An⸗ 
fhauungen und Anſprüche nur wenig nad. Das ungeheure Safrilegium, das Ptolemäus IV. 
durch das Betreten des Tempels begehen will, und das feine von Gott gewirkte Lähmung zur 
Folge hat, bildet die Erpofition zu dem Drama, das mit einer ebenfo wunderbaren, mie über 
alle Maßen glänzenden Errettung und Rehabilitation der ſchwer bedrohten ägyptifchen Juden 
endet. 

Schliegli find aber auch die beiden helleniftifchen Bücher, die anerfanntermaßen am 
Stärkften von griechifcher Philofophie beeinflußt find, die Weisheit Salomos und das vierte 
Makkabäerbuch, durch und dur von jüdiſchem Geift erfüllt. Die göttliche Weisheit, die der 
Verfafier des erftgenannten Buchs im Kampfe mit der gottlofen Weisheit diefer Welt dar- 
ftellt, bat ihren vollkommenſten Niederſchlag in der Religion Israels, insbefondere im Geſetze, 
gefunden. Die Gejehezübertretungen find es, die im Endgericht als Ankläger der Ab- 
trünnigen auftreten (4, 20), wie umgelehrt der unerfchütterlihen Geſetzestreue unjterblicher 
Lohn winkt. Wie fich der Verfafjer die Bevorzugung und befondere Führung Israels von 
Seiten Gottes denkt, dafür bietet die Schilderung in Kap. 16 ff. überaus charafteriftifche Be- 
lege. Im 4. Makkabäerbuch aber fällt tro der Hochphilofophifchen Formulierung des Themas, 
„ob die fromme Vernunft Selbftherrfcherin der Triebe fer“, und troß des theoretijierenden Ein- 
gangs dus Echwergewicht durchaus auf den Hiftorifhen Nachweis (3, 19 ff.), daß der rechte 
Israelit durch feine Qualen und Marter dazu gebracht werben kann, das Gefet; feines Gottes 
zu verlegen; der auf peinliche Gefegeserfüllung gerichtete Sinn iſt eben identiſch mit der 
frommen Vernunft. 

Wenn wir ſchließlich noch ein Wort über die Stoffkategorieen beifügen, nach denen wir die 
Bücher gruppiert haben, fo kann dabei unſere Abſicht nicht fein, den Einleitungen zu den ein⸗ 
zelnen Büchern vorzugreifen; vielmehr müflen wir ausdrücklich auf biefelben verweifen. 
Immerhin dürften einige allgemeine Bemerkungen fon hier am Plage fein. 

Unter den „Apokryphiſchen Geſchichtsbüchern“ verdient diefen Namen eigentlich nur das 
1. Makkabäerbuch mit feinem zwar auch nicht überall einwandfreien, aber im Ganzen treu« 
herzigen und wahrhaftigen Bericht. Dagegen nähert fih das 8. Buch Eöra, obſchon großen- 
teild aus Abſchnitten der Chronik und des kanoniſchen Esra zufammengefeßt, in vieler Hin- 
ficht ſchon der Litteraturgattung,, deren ältefte Mufter bereits im A. Teſt. (vgl. insbeſondere 
2 Chr. 20 mit der Vorlage in 2 Kön. 8!) felbft vorliegen, und bie dann in nachkanoniſcher 
Beit bis tief ind Mittelalter hinein endlos weitergemuchert hat — wir meinen den fog. Midraſch 
(Mebrz. midraschim), die erbauliche oder fonftwie tenbenziöfe Aus- und Umgeftaltung der 
altteftam. Gefchichtserzählung. Die Art und Weife, wie der Midraſch mit ben geſchichtlich 

Raupfich, Die Apokryphen u. Pſeudepigraphen des Alten Teftaments. I. 
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überlieferten Thatſachen umſpringt, wirkt nicht ſelten verblüffend. Dies gilt z. B. auch vom 
8. Esra, wenn hier die entſcheidende Rückführung von Exulanten und die Erneuerung des Kultus 
in Serufalem auf den Sieg des jungen Serubabel im Wettftreite der Leibpagen des Darius 
zurüdgeführt wird. Das 2. Makkabäerbuch will ala wirkliche Geſchichtsdarſtellung genommen 
fein. In Wahrheit aber zeigt das Buch, verglichen mit dem 1. Makkabäerbuch, nur zu deutlich, 
wie bedenkliche Anfchauungen der Berfafjer über die Pflichten des Geſchichtsſchreibers hegte, 
mag nun die Entjtellung der Thatfachen ihm felbjt oder dem fo geflifjentlich von ihm vor- 
gefchobenen Jaſon von Kyrene zur Laſt fallen. Dffenbar erachtete man alle diefe Freiheiten für 
erlaubt, wenn fie nur den Zweck fördern halfen, der über allen anderen ftand: die Anfpornung 
zu peinlicher Gefeßeserfüllung unter allen und jeden Umftänden und die Beitärkung in dem 
felfenfeften Glauben, daß den Auserwählten Gottes die Errettung aus allen Nöten — und 
wenn es dazu auch noch fo großer Wunder bevürfte — gewiß ift. Diefelbe Lehre giebt auch 
dag fogen. 3. Makkabäerbuch, bei dem allerdingd von Gefchichtädarftellung fo wenig die 
Rede fein kann, wie bei dem Buche Judith oder Tobit. In den beiden leßteren überwiegt die 
paränetifche Tendenz in ſolchem Grabe, daß fchwerlich anzunehmen ift, die Erzählung habe als 
eine Wiedergabe wirklicher Begebenheiten gelten wollen. Lehrt Tobit den Erfolg und Segen 
treuer Gefebeserfüllung im Privatleben des einzelnen frommen JIsraeliten, fo Judith die 
gleihe Wirkung der Frömmigkeit in ſchweren öffentlichen Drangfalen. So geſchickt aud in 
diefen Büchern (mie ſchon im Buch Ejther) zugleich für die Unterhaltung des Leſers geforgt 
wird, der Hauptzwed ift fie keineswegs. 

Die Pfeudepigraphen geihichtlihen Inhalts haben wir von vornherein insgeſamt als 
Legenden bezeichnet. Über den dur und durch tendenziöfen Charakter des falſchen Ariſteas, 
der fich aber offenbar als einen echten geben will, war fchon oben die Rede. Das Martyrium 
Jeſajas entfprang dem Berürfnis, das fo viele Legenden erzeugt hat, in der Lebensgeſchichte 
großer Männer die Lücken der Überlieferung auszufüllen. Ganz eigenartig ftellt fi) endlich 
das Bud) der Jubiläen dar. Man fragt ſich billig, ob der Verfaſſer gemeint haben fönne, für 
die z. T. ſtark von der kanoniſchen Genefis abweichenden Angaben Glauben zu finden. Nicht 
das ift auffällig, was an erbaulich belehrendem (ſog. haggadiſchem) Stoff über die Genefis 
hinaus mitgeteilt wird, mie die Mahnrede Noahs (7, 20 ff.), der Bericht über die Gottes— 
erkenntnis und die Wunderfräfte des jungen Abraham (11, 16 ff.), fein Bekehrungsverſuch 
gegenüber Terach (12,1 ff.) u. a., fondern das, was dem Berichte der Geneſis und des übrigen 
Pentateuh widerfprigt. Während der Priefterfober, dem unfer Erzähler charakteriftifcher 
Weife mit Vorliebe folgt, jede Art von Kultus in ber Patriarchenzeit forgfältig ausfchließt, 
weil er vor der Beſchaffung des legitimen Kultusort® (Ex. 25 ff.) ſchlechthin undenkbar ift, 
legt unfer Erzähler bereits Noah die fubtilften kultifchen VBorfchriften in den Mund, läßt 
Abraham Laubhütten feiern (16, 20 ff.) und in der letten Rede an Iſaak (K. 21) eine Fülle 
fultifcher Anmeifungen geben; Levi wird bereit? von Jakob zum Priefter eingefeßt und ihm 
der Zehnte überwiefen (K. 32). Alle diefe Anachronismen aber find genau aus demjelben 
Triebe geboren, der die Urheber des Priefterfover förmlich zwang, die Kultuseinheit wenigſtens 
bis in die Tage Mofes zurüdzudatieren. Den noch Späteren, die von früheſter Kindheit an zu 
ſtrengſter Geſetzeserfüllung erzogen waren, erfchien es unfaßbar, daß die von der Überlieferung 
längft mit einem Heiligenfchein umgebenen Erzväter in Gefeglofigfeit, d. i. für den Verfaſſer 
der Jubiläen in Gottlofigkeit, dahingelebt haben follten. Diefer Makel mußte um jeden ‘Preis 
von ihnen genommen werden. Wie dies gefchah, ift aus den oben angeführten Abjchnitten 
leicht zu erfehen. 

Andere auffällige Abweichungen von der Genefis erklären fi aus ethifchen Bedenken, die 
nad Beſchwichtigung verlangten. Wenn Kanaan (10,29 ff.) widerrechtlich und troß ernftlicher 
Bedrohung Paläftina in Beſitz nimmt, fo fol damit offenbar betont werben, daß feine Unter- 
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werfung und Ausrottung durch Israel felbftverfchuldet war. Der Kampf Eſaus und feiner 
Söhne gegen Jakob, der zur Erſchießung Efaus dur Jakob führt (8.38), holt die Beftrafung 
Eſaus nad, die der biblifche Bericht vermifjen ließ, obſchon er fich frevelhafter Mifchehen mit 
Heidinnen und der Feindſchaft gegen Jakob fehuldig gemacht hatte. Auch die bittere Neue 
Judas nach dem Handel mit Thamar (41, 23 ff.) ift eine ſolche Ergänzung des biblifchen 
Berichts, die dem Gewiſſen der Späteren unentbehrlich ſchien. Das alles find charakteriftifche 
Merkmale des ächten Midraſch; nicht minder gehört aber dahin auch die Kleinmalerei (3.8. 
Kap. 35) in der Darftellung des Gemüts- und Familienlebens der Patriarhen. Auch an einem 
eschatologifchen Ausblid (K. 23) fehlt es nicht. 

Ziemlich mannigfaltige Tendenzen treten ung in den „Zuſätzen zu fanonifchen Büchern 
des A. Teft.” entgegen. Das Gebet Manafjes ift höchſtwahrſcheinlich ein nachträglicher Erſatz 
für einen litterarifchen Verluft, den man nad der Angabe 2 Chr. 33,18 f. zu beflagen hatte. 
Das Gebet Afarjas (urfprünglich ein Gemeindelied), ſowie der Lobgeſang der drei Sünglinge 
find nachträglich in den Bericht eingefügt, weil die Situation neben ihrer Weigerung, ein 
Götzenbild anzubeten, auch eine pofitive Bethätigung ihrer Frömmigkeit zu fordern fehien. 
In der Geſchichte von der Sufanna dürfte ji) das Hauptintereffe auf die Perfon und Leiftung 
des jungen Daniel konzentrieren, während in den Gefchichten von Bel und dem Drachen mit 
gutem Humor die Thorheit des Bilderdientes gegeißelt wird. In den Zufägen zu dem Bud 
Efther maltet, abgefehen von dem Weiterwuchern der Legende (fo im 1. 2. und 5.—7. Stüd) 
ſichtlich auch das Beſtreben, das fpezififch religiöfe Element zu ergänzen, das im fanonifchen 
Eſtherbuche befremblicher Weife zu vermifjen war (richtiger wohl: nachträglich eliminiert war, 
um bei der ausgelaflenen Feier des Purimfeftes eine Profanierung zu verhüten); fo im 3. und 
4. Stüd. 

Die „religiöfen Unterweifungen in lehrhafter Form“ haben das miteinander gemein, daß 
die Mahnung zur Gefehestreue (Bar. 3,9 ff.) insbeſondere aud) zur Verabfcheuung des Gößen- 
dienftes (fo im Briefe Jeremiad) Hand in Hand geht mit dem Trofte, daß die gegenwärtigen 
Leiden des Volkes doch nur vorübergehende ſeien und erneuter Herrlichleit weichen werben, 
wenn erft das Gericht Gottes über die gottlofen Unterdrüder ergeht, Israel aufs Neue ge- 
fammelt, Serufalem mit Freude erfüllt wird (Bar. 4, 17 ff.). Wenn in den Sprüchen des 
Jeſus Sirach das tröftliche Element minder ausdrüdlich (jedenfalls nicht in Geftalt meffianifcher 
Erwartungen) hervortritt, fo fehlt e8 doch darum nicht. Es liegt in dem oft wieberlehrenden 
Hinweis auf die rechte von Gott verliehene Weisheit, die in allen Lagen und Schwierigkeiten 
Fat weiß und Hilfe bringt. Dem frommen Jsraeliten ift dieſe Weisheit in Geftalt des Ge- 
fees geoffenbart und zugänglich gemacht. Befolgt er diefes, fo kann er fih auch mit unfehl- 
barer Sicherheit feiner heilfamen Wirkungen getröften. Es war daher durchaus unrichtig, 
wenn man dem Siraciden wegen feiner „hausbadenen”, ja bisweilen bedenklich „utilita- 
riftifchen” Moral a einen Rationalismus zugefchrieben hat, der dem Kultus und Ceremonial- 
geſetz mindeſtens kühl gegenüber gejtanden habe. Daß Ausſprüche, wie 7,9. 35, 1 ff. nicht fo 
verftanden fein wollen, lehrt die Vergleihung von 7, 29 ff. 14,11. 50,5 ff. — Daß aud 
die Meisheit Salomos und das fogen. 4. Makkabäerbuch in erfter Linie Darauf ausgehen, zu 
treueftem Feſthalten am Gefet als der wahren Weisheit und höchſten Vernunft zu ermahnen 
und erhabenen Lohn dafür zu verheißen, wurde ſchon oben erörtert. 

Das Mittelglied zwifchen den bisher befprochenen Lehrfchriften und der legten Gruppe, 
den pfeudepigraphifchen Apofalypfen, bilden die Pfalmen Salomos. Einerſeits Tendenzlieder 
im Intereſſe pharifäifcher Frömmigkeit und Gefegeserfüllung und vol fräftigen Haſſes gegen 
die Sadducäer, lehren fie anderfeit3 (vgl. befonders Pf. 17 u. 18) das deal der meſſianiſchen 


a Bol. dazu u. I, 230. 
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Zeit und des meſſianiſchen Königsa, deſſen Verwirklichung die Phariſäer zu jener Zeit mit 
glühender Seele erhofften, und das ung auch in den Evangelien noch immer ald ihr deal 
entgegentritt. 

Die von uns in Bd. II, 177 ff. zufammengeftellten „Pfeudepigraphifchen Apokalypſen“ 
verteilen fi auf die Zeit von ca. 140 v. Chr. (ein Teil der Sibyllinen) bis ca. 90 n. Chr. 
(4. Esra), falls nicht die Baruchapokalypſe mit Prof. Gunkel (II, 351, gegen Prof. Ryffel, 
©. 406.) nad 4. Esra anzufeßen ift. Bon vornherein läßt ſich erwarten, daß die apofa= 
lyptiſche Schriftitellerei innerhalb eines fo langen Zeitraums fehr mannigfaltige Produkte erzeugt 
haben werde. So verhält es fich in der That: weder die Motive, noch die Ausfagen lafjen fi) 
überall unter die gleichen Geſichtspunkte bringen. Allen gemeinfam ift nur die Einkleidungs⸗ 
form, d. 5. die Herleitung der Enthüllungen von irgend einer in der religiöfen Überlieferung 
des Volkes bedeutfam hervortretenden Perfönlichkeit, ſei e& des graueiten Altertums (Adam u. 
Eva, Henoch, die Sibylle als Schwiegertochter Noah, die 12 Patriarchen, Mofe) oder aus 
Beiten, mit denen eine neue Periode der Gefchichte des Volkes anhob. Die auf der Grenz- 
ſcheide zmeier Zeiten ftehenden Gottesmänner fchienen am Geeignetiten, meisfagend zu ber 
näheren, wie zu der fernften Zukunft eine Brüde zu ſchlagen. 

In mehreren der aufgezählten 7, bezw. 8 Schriften wird übrigens der apofalyptifche In— 
halt fo ſehr durch einen anderen überwogen, daß fie nur mit Einfchränfung zu den Apofalypfen 
gezählt werden dürfen. Dies gilt fomohl von dem überwiegend erzählenden Inhalt des „Leben 
Adams und Evas”, wie von den Teftamenten der 12 Patriarhen. Wie das Bud) der Jubi— 
läen b, bieten die leßteren größtenteil3 haggadifchen Midraſch. Anfnüpfend an ein überliefertes 
oder fingiertes, bismeilen ungebührlich breitgetretenes Erlebnis behandeln die einzelnen Batrı- 
arhen — vielfah in fehr abftrafter Weife, aber auch unter Beimifhung fehr individueller 
Geftändniffe — irgend ein beftimmtes ethifches Thema (f. die Überfchriften zu den einzelnen 
Teftamenten), um fchließlic in ftereotygpen Wendungen, meijt unter Berufung auf eine alte 
Schrift Henochs, den künftigen Abfall der betreffenden Stämme und defjen Folgen zu ver: 
fünden. Solche Berfündigungen find apofalyptifcher Stoff im engeren Sinne: angebliche Vor- 
berfagung Fünftiger, thatfächlich jedoch bereit3 Hinter dem Verfaſſer liegender Ereigniffe. Die 
paränetifche Bedeutung diefer Art von Vorherfagungen ift gering, fofern fie nicht etwa mit 
Ipeziellen Mahnungen (mie Simeon 5 mit der Einfchärfung des Gehorſams gegen Levi) verbunden 
finde. Nur in einigen Teſtamenten (Simeon, Levi, Juda) begiebt ſich die Apofalypfe auf das 
eöchatologifche Gebiet hinüber, und erft auf dieſem — namentlich in der meffianifhen Weis- 
fagung — offenbart fih dann die volle Bedeutung und Troſtkraft diefer Litteraturgattung. 
In den Vordergrund tritt dieſes eschatologifche Moment, wenn auch in verfchiedener Weife, in 
den noch übrigen Apofalypfen. In den Sibyllinen bringt der meffianifche König nur eine vor- 
läufige Errettung. Dauernden Frieden unter den Menfchen wie in der Natur fpendet Gott 
erſt nad} der Niederwerfung des legten Anſturms der Heiden. Alle Völker umfpannt ein Reid) 
unter dem Scepter Gottes rings um Serufalem. Eine ſolche Weitherzigkeit in der Berüd: 
fihtigung der Heidenmwelt findet fih allerdings in feiner anderen Apofalypfe ; den Sibyllinen 
fann daher noch am Eheſten ein fosmopolitifcher Zug (f. 0.) zugefchrieben werden. 

Faſt alle Elemente der Apofalyptik find in der jetzigen Geftalt des Henochbuchs vertreten. 
Neben die mythologifierenden Berichte über den Fall und die Beftrafung der Engel treten in 


s Bol. u. II, 129, b Nach Gaster (Proc. of the Soc. of. Bibl. Archaeol. 1893, p. 36) 
wären bie Teftamente urjpr. ein Beftandteil der Jubiläen. e Ebenfo enthält auch der Segen 
Jakobs (Gen. 49), die altteft. Vorlage für die Teftamente der 12 Patriarchen, ftatt der Baränefe faft durch⸗ 
weg vielmehr Urteile über die Stämme und — fei es rühmende oder tadelnde — Schilderung von 
Zuſtänden. 
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den Reiſeberichten allerlei Phantafien a über die Geheimniſſe des Weltalls. Dieſe Ent- 
büllungen über „aftronomifche Geheimnifje” ziehen fich vereinzelt auch durch die drei Bilder⸗ 
reden mit ihren weſentlich eschatologifchen, und zwar auch fpeziell meffianiihen Weisfagungen 
bindurh, um im 3. Hauptteile (Kap. 72 ff.) den Inhalt nochmals ganz zu beherrfchen. 
Apokalyptiſch im engeren Sinne find die Traumgefichte des 4. Teild mit ihrer Überficht über 
den Verlauf der Weltgefchichte (richtiger der Geſchichte Israels) bis in die Maffabäerzeit; mie 
Daniel 7 und 12 gehen die apofalyptifhen Enthüllungen zulegt in eschatologifche Weisſagung 
über. Dasfelbe gilt von der fog. Zehn-Wocen-Apofalypfe (Kap. 93), in der fi) an die Ent- 
büllungen über fieben thatfächlich bereit3 verjtrichene Perioden Dffenbarungen über die drei 
noch ausſtehenden anfchließen, während in den Schlußfapiteln das haggadifche Element — 
Mahnung und Troft — in den Vordergrund tritt. In der Apofalypfe Mojes (Kap. 10) er: 
ftredt fih die eschatologifche Erwartung vor allem auf die Volljtredung des göttlichen Gerichte 
an den Zmwingherren Israels. Überaus vielfeitig ift wiederum der Inhalt de 4. Era, diefer 
„ſympathiſchſten“ und tieffinnigiten unter allen Apofalypfen. Zu der Enthüllung eschato- 
logifcher Geheimniffe gejellt ſich Bier die tiefeindringende theoretifche Erörterung der denkbar 
widhtigften religiöfen Probleme mit einem fittlicden Ernft und einem tiefinnerlichen perfön- 
lichen Anteil, wie er in höherer Steigerung faum gedacht werden fann. Die fyrifhe Barud- 
apofalypje berührt ſich in der Stellung der Probleme wie in der Art ihrer Löſung vielfady mit 
dem 4. Esra, wenn auch nicht ohne eigentümliche felbjtändige Momente in der Eschatologie. 
Neben der eigentlichen Apofalyptif (in der langatmigen Bifion von den ſchwarzen und hellen 
Waſſern, Kap. 53 ff.) nimmt fchließlich auch da8 haggadiſche Element in den Mahnreden und 
den Briefen Baruchs einen breiten Raum ein. Dagegen bemegt fich die griechiſche Baruch⸗ 
apolalypfe mit ihren Enthüllungen über die fieben Himmel vielfach im Geleife der aftro- 
nomifchen ‘Bartieen des Henochbuchs und läßt die religiöfe Tendenz, von der die Erpofition 
in Kap. 1 beherrſcht ift, nur wenig hervortreten. 

Für das Einzelne müfjen wir auf die ausführlichen Einleitungen insbeſondere zu Henoch, 
4. Esra und den Baruchapofalypfen vermeifen, um zum Schluß nod ein Wort über bie 
Motive hinzuzufügen, aus denen diefe ganze eigentümliche Litteraturgattung der Apofalypfjen 
entfprang, ſowie über die religionsgefchichtliche Bedeutung, die ihr zufommt. Wie bereits be- 
merkt, fann hierbei keinesfalls von einem einzigen Motiv die Rede fein. Daß das Grübeln über 
die noch unerfüllten Weisfagungen, deren unbedingte Zuverläffigleit doch anderſeits dem 
Glauben feftftand, bei der Entftehung der Apokalyptik eine wichtige Rolle gefpielt hat, geht in 
höchſt inftruftiver Weife aus Daniel Kap. 9 hervor. Dort fhöpft der Apokalyptiker einen 
mächtigen Troft aus der Erkenntnis, daß die Weisfagung Jeremiad von den 70 Jahren der 
Knechtfchaft nur der richtigen Auslegung bebürfe, um in Kraft zu bleiben und zu getroſtem 
Ausharren zu ftärten. Einen ähnlichen Verſuch, die Perioden der Heildgefchichte und damit 
den Anfang der Endzeit zu beftimmen, bietet die fog. Wochenapofalypfe Henochs (Kap. 93). 
Aber in folhen Grübeleien und Berechnungen hat fid) das Intereſſe der Apofalyptiter feines- 
wegs erichöpft. Ebenſo find wohl auch die oben erwähnten phyſikaliſchen und afltronomifchen 
Phantaſieen famt den gnoftizierenden großenteils als felundäre Elemente zu betraddten. Die 
echten Apolalypfen ftehen im Dienfte eminent praktifcher Zwecke. Auf das Eril war ftatt der 
erhofften großen Erneuerung die Zeit der Heinen Dinge gefolgt: Weisfagungen mie bie 
Haggais 2, 6 waren auch nad} langer Frift unerfüllt geblieben. Der Eifer für das Gefeg, der 
in der Zeit Esſsras anhob und ſich fort und fort fteigerte, vermochte den Gott Israels nicht 
aus feinem rätfelhaften Schweigen heraustreten zu machen: es blieb alles wie zuvor. Kein 
Wunder, daß ſich ein tiefes Gefühl der Verlafjenheit und Ratloſigkeit alles Volkes bemädhtigte. 


a Barallelen find Teft. Levis Kap. 3 f. u. die griech. Baruchapokal. Kap. 2 ff. 
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Der Mund der Propheten war mit Maleachi und Joel verſtummt; die Anfänge der Apoka⸗ 
Iyptif, wie fie — wohl aus dem Ende des 4. Jahrh. — in Jeſ. 24—27 und Sad. 9—14 
vorlagen, gaben nur den allgemeinen Troft einer künftigen Errettung, ganz wie die älteren 
Propheten, deren Schriften man fie frühzeitig einfügte ober beigab. Als nun in der fyrifchen 
Verfolgung feit 176 v. Chr. die Gefahr einer völligen Zertretung Israels und feiner Religion 
brennend geworben war, da griff der Eifer, den finfenden Glauben zu ftärten, ihn in der 
äußerften Not zum Ausharren zu bewegen, zu einem außerorbentlihen Mittel. Es genügte 
nit, in Midraſchen, wie wir fie Dan. 1—6 lefen, Beifpiele von wunderbarer Errettung der 
Frommen, wie von gründlicher Demütigung der Gottlofen zu Troft und Nachachtung vorzu= 
führen. Es beburfte noch eines doppelten anderen Nachweiſes. Was jetzt gefchah und fchlecht- 
hin unerhört und unglaublich erſchien, da3 hatte Gott nicht allein von Anfang an vorher- 
gewußt, fondern auch längft feinen Lieblingen enthüllt. Daß fie e8 (mie Dan, 10 f. geichieht) 
bi3 ins Einzelne vorausverfündigen fönnen, ift ein unumftößlicher Beweis, daß alles, was 
gefchehen ift, von Gott ſelbſt auf das von ihm gewollte Ziel berechnet und georbnet mar. Das 
andere aber, deſſen e3 dringend bedurfte, mar der Hinweis auf eine beftimmte und zwar ab = 
fehbare Frift der Errettung; nur fo fonnte der Verzweiflung gewehrt, zur Aufbietung der 
legten Kraft angefpornt werden. Für beive Zwecke aber war es unerläßlich, einen Gottesmann, 
ja einen notorifchen Liebling Gottes aus der Vergangenheit reden zu laſſen. Nur ein folder 
tonnte Kommendes längere Zeit vorherfagen, und nur einem folchen eignete die Autorität, die 
für die Anfegung der Rettungszeit Glauben fordern durfte. 

Wie im Buche Daniel, dem Mufter aller Apofalypfen, alle oben aufgeführten Merkmale 
greifbar vorhanden find, fo erweifen fich unter den übrigen vor allen dag 4. Buch Esra und 
die ſyriſche Baruchapofalypfe durch die gleichen Merkmale als echtefte Vertreter der Gattung. 
Der Anlaß zur Abfafjung beider ift faft noch afuter, als der für das Buch Daniel. Das Ärgſte, 
was ein Daniel hätte fürchten können, mar nun Wirklichkeit geworden — Serufalem von den 
Heiben erobert, entweiht, zerftört, der Überreft des Volkes in die Sklaverei verkauft oder in 
alle Winde zerftreut, jede Hoffnung betrogen, nicht? übrig, ala für immer und an Allem zu 
verzweifeln. Da ift e8 nun unleugbar etwas Großes, daß fich felbft in ſolcher Zeit noch ein: 
mal die Stimme eines Gottesmannes erhob — nicht eines Zeitgenofjen,, denn ihm hätte nie- 
mand Glauben geſchenkt, — fondern die Stimme eines Baruch, eines Esra, die Ühnliches 
erbuldet, die heilige Stadt in Trümmern, das Volk in der Verbannung gefhaut hatten. Es 
mußte einen wunderfamen, mädtigen Eindrud machen, wenn in ganz ähnlicher Lage ihre 
Klagen und Zweifel durch göttliche Offenbarung gänzlich zum Echmweigen gebracht, auf dem 
Troft des Endes — des baldigen Endes — verwiejen wurden. 

Mit Obigem ift zugleich die oft aufgemorfene Frage beantwortet, ob die Pfeudonymität 
lediglich als eine Eintleidungsform zu betrachten fei, von der der Verfaffer felbft überzeugt 
gewefen fei, daß man fie nicht ernft nehmen werde. Im Daniel, 4. Esra und der fyr. Baruch—⸗ 
apofalypfe ift die ficher nicht der Fall; fie hätten ohnedies einfach ihren Zweck verfehlt. Das⸗ 
felbe wird für die Beitandteile des Henochbuchs anzunehmen fein, die aus einem fonfreten 
Anlaß, d. h. irgend einer fehweren Bedrängnis des Volks entftanden waren. Für die übrigen 
Apofalypfen wage ich es nicht mit derjelben Zuverfiht zu behaupten, und zwar nach dem 
bereit3 oben Erörterten um fo weniger, je ſtärker die Beimifchung des midrafchartigen und 
rein haggadijchen (moralifierenden) Elementes ift, wie 3. B. in den Teftamenten der Patri- 
archen. 

Damit ſoll aber durchaus nicht geſagt ſein, daß die echten Apokalypſen, die den Anſpruch 
auf Authenticität erhoben, eben darum als Fälſchungen gebrandmarkt ſeien. Wir werden 
uns — ſchon um der altteſtamentlichen Analogien willen — endlich daran gewöhnen müſſen, 
anzuerkennen, daß der Begriff „Fälſchung“ den Urhebern dieſer apokalyptiſchen xitteratur fo 
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wenig befannt und faßbar war, wie etwa dem Dichter des Segens Jakobs ober den Verfaſſern 
des Deuteronomiumd. Alles kommt bier auf den Zweck an. War diefer zweifellos löblich, 
heilſam, gottwohlgefällig, fo galt es offenbar nicht bloß als erlaubt, fondern als Pflicht, die 
Mittel zu wählen, die am Sicherſten dazu führten, ihn zu erreichen. Ein fittliches Bedenken 
Ionnte ſchon darum nicht entftehen, weil die Unterfchiebung fichtlih mit der Überzeugung ges 
paart war: jo würde, ja jo müßte ber betreffende Gottesmann reden, wenn ihm jest bie 
Belehrung, Ermahnung und Tröftung des Volks befohlen wäre. 

Wenn Esra (14, 45.) von den 94 nad) feinem Diktat gefchriebenen Büchern 24 (die 
fanonifchen des A. T.) fogleich veröffentlichen, 70 aber zurüdhalten und nur den Weifen feines 
Volks übergeben foll, fo find unter den 70 offenbar Geheimſchriften in der Art feiner eignen 
Apokalypſe zu verftehen. Die Stelle ift fomit ein draftifcher Beleg, welhen Wert man in 
weiten Kreifen diefer Litteratur — faft über die fanonifche hinaus — beilegter. Wir können 
einer ſolchen Wertfhägung unmöglich beiftimmen, aber den relativen Wert diefer Litteratur 
müfjen auch wir ſehr hoch anfchlagen, und zwar in erfter Linie nicht aus den Gründen, die zu- 
erſt in die Augen jpringen, daß uns nämlich hier in einzelnen eschatologifchen Fragen wichtige 
Parallelen mit den neuteftamentlichen Ausſagen entgegentreten, wie die Theologumene von 
den „Geburtswehen“ der meſſianiſchen Zeit (vgl. Matth. 24,6 ff.), die Meffiasnamen „Sohn 
Gottes“ , „Menfchenfohn” , die Präeriftenz des Meſſias, fowie das tiefere Eingehen auf die 
ragen der Auferftehung und Unfterblichfeit. Aber wichtiger noch als alles dieſes erfcheint 
ung die injtinktive Zoslöfung der eschatologifchen Erwartungen von der jpecififch jübifchen 
Meifiashoffnung, die in der Wiederaufrichtung des Davidifchen Reichs und der Herrſchaft des 
Meſſias über alle Völker das Endziel der Wege Gottes mit Israel erblidti. Wenn dagegen 
in den älteren Sibyllinen, im 4. Cara und in der Baruchapokalypſe die Herrfchaft des meffia- 
nifchen Königs, fomweit fie der jüdifchen Meffiashoffnung entjpriht, nur eine vorüber- 
gehende Epifode ift, fo zeigt fih darin die Erkenntnis, daß die Weisfagung bes alten 
Bundes doch nur einen Teil der göttlichen Geheimniffe erfchaute, daß fie nicht heranreichte an 
die ganze Größe und Höhe der Erfüllung. Und anderfeit3: daß fie nicht ausreichend fei, dem 
Fragen und Sehnen des Individuums, das fi nicht mehr bloß als ein verfchwindenbes 
Teilhen des Volksganzen zu betrachten vermag, volle Genüge zu thun. Dem entfpricht die 
allmähliche Verrüdung des Ortes, an dem die Geretteten und ewig Seligen gedacht werben. 
An die Stelle des Diesfeits, über welches die ältere eschatologiſche Erwartung nie hinausgeht, 
tritt bereit3 eine Art Jenſeits, fei es eine vorher unfichtbare Welt (Bar.⸗A. 51, 8) oder das 
wiedererfchlofiene Paradies (4. Eöra 8, 52) oder endlich der Sternenhimmel felbft (Himmelf. 
Moſes 10, 9). Mer erfieht aus alledem nicht: es ift troß alles jüdischen Partikularismus 
vielfach eine andere Welt, in die wir hier eintreten, wenn wir von den Tanonifchen Büchern 
des Alten Teftamentes herkommen. Und weiter: fie berührt fich vielfältig mit der Gedanken⸗ 
welt des Neuen Teftaments. Nicht als eine Kopie der leteren — denn auch ihre nad)- 
paulinifchen Erzeugniffe bewegen ſich in einem längjtoorhandenen Ideenkreis — aber auch 
nicht als ihre ausschließliche Vorlage, daß man etwa den Inhalt der neuteftam. Offenbarung 
aus Apofryphen und Pfeudepigraphen herauszukonſtruieren vermöchte. Aber das ift unleug- 
bar, daß auch fie mit ihrem Taften und Suden an ihrem Teil mitgeholfen haben, die Ge- 
müter zu bereiten und fo vor dem Kommen des Herrn einen Eliadberuf auszuüben, der noch 
heute unſeren Danf verdient! 


8 3. Ausgewählte Litteratur. 


Sndem wir für die fpegielle Litteratur zu den einzelnen Apofryphen und Pfeudepigrapben auf die 
betreffenden Einleitungen, fowie auf die in 8 4 folgenden Nachträge verweilen, beabfichtigen wir an 


® Bgl. dazu unten Gunkel LI, 401, Note &. 
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diefer Stelle nur, bie das ganze oder Doch je einen größeren Teil des Gebietd umfaffenden Quellen und 
Hilfsmittel aufzuführen, beſonders auch zu rafcher Orientierung über Namen, die in den Anmerkungen 
fehr häufig ohne weitere Angaben genannt werden. 


| I. Die widtigften gried. Handſchriften. 
Bon den fogen. Majuskel-Handichriften gehören hierher: 

1. Codex Sinaiticus (Sin.) in Petersburg (ed. Tiſchen dorf, Petereb. 1862, 4 Bde.) 
IV. saec.; Beftanbteil desfelben ift der Cod. Friderico Augustanus in Leipzig (ed. 
Tifchendorf, Lpz. 1846). Die Hofchr. enthält die Zufäge zum Buch Efther, Tobit, 
Sudith, 1. u. 4. Maft., Weish., Sirad). 

2. Cod. Vaticanus 1209 (B) IV. saec,2 (ed. C. Vercellone et J. Cozza. 6 Bde. Rom 
1868— 81; phototypifche Ausg. Cozzas des A. T. Rom 1890). Enthält 3. Esra und 
alle Apokryphen der Zutherbibel außer den Makk. und Gebet Manafjes. 

3. Cod. Alexandrinus (A) im brit. Mufeum zu Zondon, V.saec. (ed. Baber, Zond. 1816 ff.; 
photograph. Facfimile des A. T. Lond. 1881—83. 3 Bde.). Alle Apofryphen der 
Zutherbibel nebſt 3. Esſsra, 3. u. 4. Makk. 

4. Cod. Venetus (Ven.), bei Holmes (f. u.) 23 (in Wahrh. Majusfelhbfchr.) VIII. oder 
IX. saec,, enthält die Apokryphen der Zutherbibel (außer den Zufägen zu Eſther) nebit 
3. Malt, 


1I. Drudaudgaben. 


Vet. Test. graecum cum var. lectt. edd. R. Holmes et (tom. II—V) J. Parsons. Oxon. 
1798—1827 (tertfritiicher Apparat aus den Majusfel- und einer fehr großen Zahl von 
Minuskel⸗Hoſchr.). 

Vet. Test. Graece juxta LXX interpretes. Lips.1850. 2 Bde. 7.Aufl. (ed. €. Neſtle) 
1887. Unentbehrlich ift daneben der (auch feparat erfchienene) Anhang Neftles zu den 
Ausgaben von 1880 und 87 mit der erneuten Kollation des Cod. Vatic. (B) u. Sinait. 

The Old Test. in Greek according to the Septuagint. Ed. H. B. Swete, Cambr. 1887 
bis 1894. 2. Aufl. 1895—99. 3 Bde. Tert des Cod. Vat. (B), wo dieſer fehlt, des 
Alex. (A) mit den Varianten der wichtigften Majuskelhofchr. Apokryphen der Zuther- 
bibel nebft 3. Esra, 3. u. 4. Maff., Pfalmen Salomos (in der 2. Aufl. III, 789 ff. auch 
der griech. Henochtert). 

O. F. Fritz ſche, libri apperyphi vet. test. graece. Accedunt libri vet. test. pseud- 
epigraphi selecti. Lips.1871. Selbftändige Tertesrecenfion mit ven Varianten der mich- 
tigſten Majuskelhdſchr. und eines Teils der Minusfeln, ſowie der wichtigſten alten Verfionen. 
Apokryphen der Lutherbibel, nebit 3. Eöra, 3. u. 4. Makk.; von Pfeudepigraphen: 
Pſalmen Salomos, lat. Tert des 4. u. 5. Era (vgl. o. ©. IX), lat. Tert der fyr.) 
Baruchapofalypfe, assumptio Mosis. 


U. Fabricius, Codex pseudepigraphus vet. test. Hamb. 1722 f. 2 Bde. Bd. J in 
1. Aufl, 1713 ; der Cod. pseud. N. Ti. erſchien bereits 1703), enthält Notizen u. Aus: 
züge aus allerlei antifen u. mittelalterl. Schriftftellern, georonet nach der Reihenfolge der 
Patriarchen, die Henochfragmente ded Georg. Syncellus, die Teftamente der 12 Patri- 
archen u. die Pjalmen Salomos, in Bb. II den lat. Tert des 4. Esra. 


» Nah Rahlfs (Nachr. d. Gött. Geſellſch. d. Will. 1899, S. 72 f. abhängig vom 39. Feftbrief des 
Athanafius, fomit nad) 367 in Ägypten geſchrieben, Repräfentant des offiziellen ägypt. (heiychifchen) 
Textes. b Bol. über die ſchweren Mängel diefes angeblichen Facfimiledrudes Neftle in 
Theol. Lit.-Ztg. 1895, Nr. 6. 
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A. Hilgenfeld, Messias Judaeorum. Lips. 1869 (enthält ausführlide Prolegomena, 
dann ben griech. Text der Pſalmen Salomos, den griech. u. lat. Tert des 4. Esra famt 
ver lat, Überf. des fyr., äthiop., arab. und armen. Tertes, endlich Mosis assumptio). 


III Die wichtigſten alten Berfionen. 
1. Die alten latein. Überfegungen (aus den Septuaginte, gewöhnlich ald Itala& bezeichnet) 


fammelte Sabatier in Bibliorum sacrorum latinae verss. antiquae seu vetus italica 
et caeterae . . . quae cum vulgata lat. et cum textu graeco comparantur. Rheims 
1739 —49 (8b. 1. 2, das U. Teft. enthaltend; Bd. 3 mit dem N. Teſt. erfchien Paris 
1751). Über die offizielle Iatein. Bibel der röm. Kirche, die ſog. Vulgata, die des Hiero- 
nymus Überfegung aus dem Grundtert (jedoch Weish., Sirach, Baruch, 3. Era, 1. u. 
2. Makk. n. der alten lat. Berfion) enthält, vgl. oben S. VII. 

2. Die fyrifche Überfegung: a) der fogen. Syrus-hexaplaris, d. i. die von Baulus von Tella 
617 in, Alerandria gefertigte Überfegung der 5. (LXX-) Kolumne in Drigenes’ 
Herapla. Die wichtigfte Hdfchr. ift die aus dem VIII. saec. ftammende der ambrofia- 
niſchen Bibliothef zu Mailand (Codex Syro-Hexaplaris Ambrosianus photolitho- 
graphice editus curante.... A.M. Ceriani, Mediol. 1874) enthält Weish., Siradh, 
Baruch, Brief Yer., Zufäge zu Daniel. — b) die gewöhnliche, von jüdiſchen Händen im 
2. Jahrh. nad) Chr. gefertigte Überfegung, die fog. Peſchitta. Die wichtigfte Handſchr. 
gehört wiederum der Bibliotheca Ambrosiana an und ift gleichfalls von Ceriani: Trans- 
latio Syra Pescitto Vet. Ti. ex codice Ambros. sec. fere VI photolithographice 
edita) Mail. 1876—1883 in 2 tomi (4 partes) mujterhaft herausgegeben. Sie ent- 
hält, 3. T. inmitten der fanonifchen Bücher, fämtliche Apokryphen (außer 3. Esra, Tobit 
und den Zufäten zu Eſther) nebit 3. u. 4. Makk., ſowie der Baruchapofalypje u. 4. Esra. 
Vgl. außerdem Libri vet. ti. apocryphi Syriace e recognitione P. de Lagarde. Lips. 
1861. 


IV. Rommentarmerte zu fämtliden oder doch zum größten Teile 
der Apofrypben. 


Fritzſche u. Grimm, Kurzgef. ereget. Hdb. zu den Apofr. des U. T. %pz. 1851—60. 
6 Lief. (von Fritzſche, Lief. 1: 3. Era, Zufäte zu Either u. Dan., Gebet Man., Ba- 
rud, Br. Ser.; 2: Tob. u. Judith; 5: Gef. Sirach. Bon Grimm, Lief. 3: 1. Makk.; 
4: 2.—4. Makk.; 6: Weisheit). 

Bibelurfunden. 3. Teil. Die apofryph. Bücher, Herausgeg. (mit anderen) von 9. J. 
Holgmann. Lpz. 1869 (Bd. 7 von Bunfens „Vollftänd. Bibelwerk für d. Gemeinde). 
Alle Apokryphen ver Lutherbibel nebft 3. Esra u. 3. Makk. in deutfcher Überf. mit furzen 
Anmerkungen. Im Anhang: Bruchſtücke aus d. Buche Henoch. 

E. C. Bissell, the Apocrypha of the Old Test. with historical introductions, a revised 
translation and notes critical and explanatory. New York 1880 (Zugabe [als 
Band 15]) zu einer engl. Bearb. von Langes Bibelmerk; enthält alle Apokr. der 
Zutherbibel nebft 3. Era u. 8. Makk. Im Anhang 4. Esra und Notizen über alle von 
una aufgenommenen Pfeudepigraphen außer Ariſteas, 4. Makk., grieh. Baruchapokalypſe 
u. Leben Adams. 

D. Zödler, die Apofr. des U. T. nebft einem Anhang über die Pfeubepigraphenliter. (Cin- 
leitungen, fowie Überf. mit Anmerk.; aus Strad u. Zödlers, Kurzgef. Kommentar zu den 


a In Wahrheit ift Itala in Auguſtins doctrina christ. II, 15, wie fon 1824 Breyther, 1896 
Burkitt, the old Latin and the Itala (in Robinsons Texts and Studies, Vol. IV, No. 3) gezeigt Bat, 
die 384 in Rom gefertigte Überfegung des Hieronymus zu den Evangelien. 
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hl. Schriften A. u. N. Teft. 9. Abt. des A. Teſt.). Münden 1891 (behandelt unter den 
Apokr. auch 3. Makk. u. vom 3. Cara 8, 1—5, 6, vom 4. Mall. 1, 13— 3,19). Im An- 
bang über die Pfeudepigraphen werben nur die Pfalmen Ealomos u, 4. Esra vollftändig, 
vom Henoch 6—11. 14—16. 46—51, aus den Sibyllinen das Gedicht auf den Zefus- 
namen (VIII, 217 ff.) in Überf. mitgeteilt, alle anderen kurz befprochen. 

Ball, the ecclesiastical or deutero-canonical books of the Old Test. commonly called 
the Apokrypha, edited with various renderings and readings. Lond. [1892], Zu- 
gabe zu der 1890 in 2. Aufl. von Cheyne, Driver u. a. herausgeg. fogen. „Variorum 
Bible“. 

Ed. Neuß, das A. Teft. herausgeg. aus dem Nachlafle des Verf. von Erichfon u. Horft. 
6. Bd.: Religions: u. Moralphilofophie der Hebräer (Hiob, Sprüche Sal., Pred., Sirach, 
Meish., Jona, Tobia, Sufanna, die Pagen des Darius, Baruch, Gebet Man.) — 3b. 7: 
die polit. und polem. Litter., der Hebr. (Ruth,1.u. 2. Maft., Dan., Ejther, Jud., 3. Malk., 
Bel u. die Schlange, die Epiftel des Ser.) Braunſchw. 1894 (Überf. mit Anmerf.; in 
Neuß’ franzöſ. Bibelwerk erfchien der 6. u. 7. Teil 1878 f.). 

The Holy Bible. ... with an explanatory and critical commentary etc. Apocrypha, 
edited by H. Wace. Lond. 1888. 2 Bode. (Zugabe zu dem 1871—81 von C. Cook 
mit anderen herausgeg. fogen. „Speakers Commentary“). Die Mitarbeiter Waces, 
von dem nur das Vorwort ftammt, maren 2 Salmon (allgem. Einl.), Lupton (3. u. 4. Esra), 
Fuller (Zobit u. Zufäße zu Efther), Ball (Judith, Zufäge zu Dan., Gebet Man.), Far- 
rar (Weish.), Edersheim (Sirad, unter Mitwirfung von Margoliouth), Gifford 
(Bar. u. Br. Ser.), Rawlinson (1. u, 2. Makk.). 

Für die Speziallitteratur zu den einzelnen Büchern verweifen wir nochmals auf die faft 
erfhöpfenden Angaben in den oben vor $ 1 angeführten Arbeiten Schürers, fowie auf die 
forgfältige Auswahl in Stracks Einl. ind X. Teſt. 5. Aufl. (Münd. 1898), ©. 228 ff., 
ganz bef. aber auf die Einleitungen und Anmerk. zu den von uns aufgenommenen Büchern 
und die unten in $ 4 folgenden Nachträge. 


8 4. Nachträge und Berichtiguugen. 


Diefer 8 bezwedt den Hinweis auf neuefte Litteratur, die weder von Schürer im 3. Bde. der 
Geſch. des jüd. Volfes, noch von und mehr berüdfichtigt werben konnte, fowie eine kurze Erörterung 
einiger neuerdings aufgetauditer Streitfragen. 


Bd. I: 1. Das dritte Bud Esra. 


Die Beſprechung von E. F. in der Revue crit. 1899, Nr. 3 vermißt die Erwähnung 
der Hypothefe [de Lagardes, Mittheil.IV, 318; vgl. auch Lupton in Wace Apocrypha u. 
Neſtle, Margin. S.28], daß der Streit der Leibpagen (3. Esra 3, 4 ff.) urfpr. hinter Dan. 6, 1 
geftanden habe. —-R. Neumann (Wochenſchr. f. Hafl. Philol. 1899, Nr. 13) vermutet in 
derfelben Perikope die Überarbeitung einer nichtjud Überlieferung. — Einen gründl. Beitrag 
zur Texikritik liefert W. J. Moulton, über die Überlief. u. den tertkrit. Wert des 3. Esra- 
buchs. Ziſchr. für die altteft. Wiff. 1899, S. 209— 258 (unvollendet). 


Das Bud Tobit. 


Über Tert und Verfionen des Buches Tobit handelt ausführlid E. Neftle in „Septua- 
gintaftudien III" (wiſſenſch. Beilage zum Progr. des ev. theol. Seminars Maulbronn. Stuttg. 


a Obige Aufzählung erfchien darum nötig, weil unten in den Anmerkungen öfter Wace ftatt der 
einzelnen Berfafler citiert ift. 
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1899), S. 5 ff. und 22 ff. Über den ſattſam bekannten Ton, in dem Neftle auch hier feine 
Belehrung fpendet, fehe ich hinweg. Auf die gegen unfere Überfegung des Tobit gerichteten 
Vorwürfe wird der Überfeger felbft an anderer Stelle antworten. Ich begnüge mich hier mit 
der Bemerkung, daß ich in dem Hauptpunft, der angeblichen größeren Urfprünglichleit des 
Sin. gegenüber AB durch Neſtles Gründe nicht überzeugt worden bin — nicht einmal 
in betreff ver 2X. Naovu (fo Sin. 14, 4) ftatt Iwovag (AB)a. Zu dem weiteren 
Vorwurf (S. 22), daß eine Erörterung des Verhältnifjes diefes Erzählungsftoffes [des Tobit] 
zu den Erzählungen vom weisen Ahikar zu vermiffen fei, bemerke ich, daß wir eine Über- 
fegung der Apofryphen und Pfeudepigraphen mit Nachweis des zu Grunde gelegten Textes 
verfprochen haben, nicht aber eine erfchöpfende Erörterung aller litterar- und tertfritifchen 
Fragen, die dabei irgendwie in Betracht kommen können. Übrigens find die Arbeiten, die das 
Intereſſe an der Achigargefchichte und ihrem Verhältnis zum Buche Tobit auf Neue angeregt 
haben, erft nach dem Drud unferer Tobitüberfegung erfchienen ; fo die litterar. Notizen bei 
Scürer III, 177; ferner F. C. Conybeare, J. Rendel Harris and S. Lewis, the story of 
Ahikar from the Syriac, Arabic, Armen., Greek and Slavonic Versions. Lond. 1898 
(vgl. hierzu die inftruftive Beſprechung von Lidzbarski in d. Theol. Lit. Ztg. 1899, Nr. 22); 
E. Cosquin, le livre de Tobie et l’histoire du sage Ahikar (Rev. bibl. Jan. 1899). 


Das Buch Judith. 


Zu ©. 151, Note f: Nach C. Torrey, the site of Bethulia (Journ. of the Amer. Orient. 
Soc. XX [1899], p. 160 ff. ift mit „Betylua” Sichem gemeint. Vgl. außerdem zum 
Buche Judith Windler, altorient. Forfhungen. 2. Reihe, Bd. II, 2 (1899), ©. 266 ff. 


Das Gebet Manaſſes. 


Zu ©. 167, 3. 24 ff. In Neftle, Septuagintaftudien III (Stuttg. 1899), ©. 4 u. 6 ff. 
wird eingehend erörtert: A der gebrudte Text, B die handfchriftl. Bezeugung, C die Geſtal⸗ 
tung des Textes, D die Herkunft des Textes, E aus der fpätern Geſchichte des Stücks. 
Neftle zeigt, daß das Gebet M., obſchon in manden LXX- Höfchriften unter die Gebete 
u. Hymnen im Anhang zu den Pfalmen aufgenommen, doc erft fehr ſpät — ſtreng⸗ 
genommen erft durch Luther — Etellung und Rang eines bibl. Buches erhalten habe. Der 
griech. Tert ift zuerft in der Yulgata-Ausgabe des Stephanus von 1540, in einer LXX- 
Ausgabe aber zuerft 1697 (in Frids Nachdruck der ed. Sixtina von 1586/87) ab- 
gedrudt. Der handfchriftliche Tert (f. 0.) ftammt nad N. wahrfch. aus den apoftol. Kon- 
ftitutionen, bzw. deren Grundlage, der Didascalia. 

Zu ©. 168, 3.17: Der fyr. Tert liegt gedrudt vor in Didascalia apostolorum syriace, 
ed. P. de Lagarde. Lips. 1854. 


Die Sprüde Jeſus Sirachs. 


Zu ©. 232. vgl. auf S. 425 die Anm. zu ®. 15 ff. 
Zu ©. 232 3.18 v.u. ff.: In den zulegt von Schechter ebierten hebr. Fragmenten (f. u.) 
©. 256 f.) lautet die Unterfchrift der legten Seite: „Bis hierher [gehen] die Worte Simons, 


s Dabei will ich indes nicht verfchweigen, daß auch J. R. Harris, the double text of Tobit (Amer. 
Journal of theol. 1899, III, p. 541 ff.) nach dem Referat von Swete (Expository Times, Oft. 1899, 
p 39), auf Grund einer Vergleihung der beiden Recenfionen bed Tobitterted mit der Geſchichte des 
Adigar, den Zubilden u. anderen alten Texten zu dem Ergebnis kommt, daß der Tobittert ded Sin. dem 
hebr Original näher ftehe, fei eo, daß er nach dem Hebr. oder einer vom Hebr. abhängigen Berfion 
korrigiert fei. 


xxvii Einleitung. 


des Sohnes Jeſus', der genannt wird >Ben Sira«c. Die Weisheit Simons, des Sohnes 
Jeſus', des Sohnes Eleazars, des Sohnes Siras.” 

Zu ©. 236 f. Aud nad Willrich, Juden u. Griechen vor der mall. Erhebung (Gött. 1895), 
S. 111 ff. erflärt fi die Entftehung des Sirachbuchs am Beften aus dem Schredens- 
regiment des Menelaos (um 170). 

Zu ©. 239 oben rügt Hal&vy (brieflih), daß fein Hauptargument übergangen fei, sc. daß 
das Edikt Antiochus’ des Gr. [vgl. dazu u. I, 236, 3. 13 ff.) ausfchließlih von Repara- 
turen des Tempels fpreche u. abfolut über foldde der Stabtmauern fchweige, während ben 
Sira Die, einen u. die anderen ermähne. — Eine ausführliche Verteidigung feiner Theſe, 
daß Sir. 50, 1 ff. Simon I gemeint fei, giebt Hal&vy in der Revue S&mitique Juli 
1899, ©. 237 ff. =. 

Zu ©. 245, 3. 1 ff. fohreibt mir Prof. Nyffel: „Die S. 384 (gegen S. 245) im Anſchluß 
an Neftle ausgejprochene Bermutung, daß aud) Cod. 248 die Ordnung aller übrigen 
griech. Handfchriften teile, und daß der Herausgeber der Complutenſ. Polyglotte von ſich 
aus auf Grund der vom griech. Tert unabhängigen Überfegungen die urfpr. Ordnung 
reftituiert habe, hat ſich bei Einficht dieſes Coder, zu der ich im Frühjahr 1899 Gelegen- 
heit Hatte, als richtig erwiefen.“ 

Zu ©. 246,3. 4v.u.: Auch Schürer (III, 384 ff.) bleibt dabei, daß die dem Ariftobul 
zugefchriebene Schrift von einem griedyifch gebildeten Juden Namens Ariftobul zur Zeit 
des Ptolemäus Philometor, alfo um 170—150 v. Chr., verfaßt ift. 

Zu S.248 3.4 v.u.: Betreffs einzelner Fehler der Ausgabe de Lagarde's ſ. jet H.Her- 
fenne, De Veteris Latinae Ecclesiastici capitibus L—XLIH. una cum notis ex 
ejusd. libri translationibus Aethiop., Arm., Copticis, Lat. altera, Syro-Hexapl. 
depromptis. Lpz. 1899, ©. 12, Anm. 3. Diefe Monographie ift eine neue Ausg. der 
©. 249, 3. 11. u. erwähnten Differtation (vgl. dazu Lit. Gentralbl. 1899, Nr. 36). 

Zu ©. 250 3. 22. Pal. zu Peters Lit. Centralbl. 1899, Nr. 30, Sp. 1017 ff. 

Zu ©. 256 3.8v.u.ff.: Diefe neugefundenen hebr. Fragmente find jeßt veröffentlicht u. d. T.: 
The Wisdom of Ben Sira. Portions of the book Ecclesiasticus from Hebrew manu- 
scripts in the Cairo genizah Collection etc. Edited by S. Schechter and C. Taylor. 
Cambr. 1899. Es find folgende Stüde: a) Sieben von Schedhter ermittelte Blätter 
derfelben zuerft gefundenen Hoſchr., aus der Kap. 39, 15° ff. ftammte. Sie enthalten 
8. 30, 11—31, 11. 82, 1—833, 3. 35, 9—36, 21. 37, 27—838, 27, endlid (BI. 5—7) 
49, 12—51, 30 (davon war Bl. 5 mit 49, 12—50, 22 bereits früher veröffentlicht u. 
liegt auch bereit unferer Überf. zu Grunde). Die Lüden nad 31, 11 u. 36, 21 werden 
ausgefüllt durch zwei von Margoliouth gefundene Blätter derfelben Hoſchr. — b) Bier 
Blätter einer anderen (nicht ftichifch gefchriebenen) Hoſchr. = 3, 6—7, 29 u. 11, 34 
bis 16, 26 (nah Echechter mindeftend aus der Mitte des 11. Jahrh.). Mit diefen neuen 
Funden liegen nun von den 1402 Verſen des griech. Textes 668 hebräifch vor (vgl. hier- 
zu die reichhaltige Beſprechung des Schechter-Taylor’fchen Werkes von Smend in Theol. 
Lit.3tg. 1899, Nr. 18). 

Die Freude an dem ganzen hochwichtigen Fund ift neuerdings Vielen getrübt worden 
dur die Thefe von D. S. Margoliouth (The origin of the ‚Original Hebrew’ of 
Ecclesiasticus. Lond. 1899), daß dieſes angebliche hebr. Driginal in Wahrheit eine 
Rüdüberfegung ſei aus einer (mit Hilfe des Griechen u. Syrers gefertigten) perſiſchen Ver⸗ 
fion, verfaßt 1000 n. Chr. von einem arabifh Nedenden, der fein Hebräifh von einem 
Juden gelernt hatte, deſſen Ausfprache der der Chriften von Urmia glid. 


'2 Die Polemik ift irrtümlich gegen den Herausgeber der Apokryphen, ftatt an Prof. Ryfiel als den 
Überfeger des Sirach gerichtet. 


Einleitung. XXIX 


Gegen dieſe komplizierte und nur zum Teil mit diskutierbaren Gründen geftüßte Hypo- 
thefe wendeten ſich Taylor (im Anhang zu der Ausg. der neuen Fragmente, p. LXX sq.) 
u. Ed. König in Expositor Times X, 512 ff. 564 ff. XI, 31 ff. 69 ff. (Aug. — Nov. 
1899) mit gemwichtigen Gegengründen. Aber durch die neu veröffentlichten Fragmente 
ſchien die Verteidigung der Driginalität des hebr. Sirach noch erheblich ſchwieriger gemacht. 
Es finden fich bier in der That fo auffällige Arabismen, Aramaismen und Rabbiniömen, 
daß Isr. L&vi (Rev. des Etudes Juives, tome 39 [1899], Nr. 77), namentlich auch auf 
Grund der Doppelüberfegung mancher Verſe, deren eine dann immer dem Sprer ent- 
ftamme, ſowie der Tertbejchaffenheit des Akroſtichs 51, 13 ff., zu dem Ergebnis fommt, 
daß bei dem hebr. Sirach nur an eine Rüdüberfegung aus einer fyrifchen Verfion gebacht 
werden fünne. 

Eine auch nur annähernd genügende Erörterung diefer Streitfrage ift an diefer Stelle 
unmöglid. Wir müfjen uns vielmehr hier mit der Bemerkung begnügen, daß wir nad) 
wie vor an der Originalität des hebr. Sirach fefthalten: 1) weil er eine Reihe von LAA. 
enthält, Die zweifellos das Richtige bieten, aber chlechthin von Niemandem aus dem Griechen 
oder Syrer erraten werden fonnten; 2) weil ſich die unleugbar befremblichen Erfchei- 
nungen im Text aus nacht räglicher Verberbnis desfelben erklären lafjen. Prof. Ryffel 
wird fich eingehend über die ganze Frage äußern in Theol. Stud. u. Kritifen 1900, 
Heft 3. Ebenfo verweifen wir im Voraus auf die Verhandlungen der femit. Seftion des 
XI. internat. Orientaliftenfongrefjed zu Rom, wo (am 9. Dit. 1899) über die Streit- 
frage eingehend verhandelt wurde. 

Zu ©. 257 3. 2. Den Text diefes Blattes nebft Überfegung und einem gründl. Kommentar 
giebt Halevy in der Revue s&mitique, Juli 1899, p. 214 ff. 

Zu ©. 420 ff. val. Zenner, Ecclesiasticus 38, 24—39, 10 in „Ztfchr. f. Fath. Theol.” 
1897, Nr. 21. 

Zu ©. 425 ff. Über die ftrophifche Gliederung von Sir. 39, 15—42, 8 handelt D. 9. 
Müller in „Strophenbau u. Refponfion.” Wien 1898; vgl. dazu auch H. Grimme, 
ftrophenartige Abjchnitte im Eccleftafticug, in Orient. Lit.-Ztg. 1899, VII, ©. 213— 217. 


Die Weisheit Salomos. 


3.8. Zenner, der erfte Teil des Buchs der Weisheit (in „Zeitſchr. für kathol. Theol. 
1898, 3, ©. 417 ff), giebt eine nad Stichen u. Strophen gegliederte Überfegung von 
Rap. 1,1—6, 11. 


Bd. U: Bud der Jubiläen. 


Zu ©. 37: Die Beiprehung von Singers „Bud der Jubiläen” durch Dr. Littmann 
erfchien in der Beitfchr. der deutfchen morgen!. Gef. 1899, II, S. 368 ff. Vgl. ferner G. 
D. im Lit. Gentralbl. 1899, Nr. 1, nad) weldhem in den Sub. ein innerjüdifcher Gegen- 
fa zwifchen einer gefegeötreuen und geſetzesfeindl. Richtung zum Austrag fommt. — 
F. Bohn, „die Bedeutung des Buchs der Jub.“ wird in den Theol. Studien u. Krit. 
1900, Heft 2 erfcheinen. 


Pfalmen Salomo3,. 


Zu ©. 127: In der 2. Ausg. von Swetes Old Test. (f. 0. ©. XVIII) IH, 765 ff. find bei 
den Pfalmen Sal. (auch feparat erfchienen: Psalms of Solomon with Greek fragments of 
the book of Enoch. Lond. 1899) nunmehr auch die Varianten von drei weiteren (zuerft 
von D. von Gebhardt benusten) Handfchriften, eine® Casanatensis u. zweier vom 
Athos, nachgetragen, 


XXX Einleitung. 


Bi. 17, 1—9 u. 23—51 bietet Dalman, meſſian. Terte (2pz. 1898), S. 4 ff., nad 
D.v. Gebhardt, doch 3. T. mit anderer Abteilung der parallelen Versgliever (reſp. 
m. Streihung von 17, 3°, 4°. 5°. 222. 27°. 32°, 40°. 43° als überſchüſſiger dritter 
Glieder). 
Das fog. 4 Mallabäerbud. 
Zu ©. 149: In der 2. Aug. von Swetes Old Test. (ſ. o. S. X VIII) werden S. 900 ff. von 


Barnes „Variae lectiones e versione syriaca desumptae“ (nad) Bensly, the fourth 
book of Macc. ete., nad des Berf. Tod Cambr. 1895 herauögeg. von Barnes) mit- 
geteilt. 
Sibyllinen. 
Bud III, 652— 672 u. V, 414 - 433 bietet (nach dem Texte Rzachs) mit einigen Anmerf. : 
Dalman, meffian. Terte (Lpz. 1898), ©. 8 f. 


Das Bud Henoch. 

Zu ©. 218 f.: Das von Bouriant in Yacfimile herausgeg. Fragment des griech. Henoch 
findet ſich jeßt auch (fritifch bearbeitet) in der 2. Ausg. von Swetes Old Test. (f. o. 
©. XVII), p. 789 ff. (audy feparat erſch.; f. o. bei den Pfalmen Salomos) ſamt den 
ragmenten des Synkellos u. dem von Mai aus einem Cod. Vatic, veröffentlichten Tert 
von Kap. 89, 42—49 (vergl. dazu Schürer III, 191). 

Zu ©. 229: Unter Nr. 8 u. ©. 230 Note a ift Kap. 92 verfehentlich zur Zehnwochen⸗Apoka⸗ 
lypſe gezogen, im Widerſpruch mit ©. 223 V, c. 

Vgl. außerdem: H. Hayman, the book of Enoch in reference to the New Test. 
and early christ. antiquity (Bibl. Word, Juli 1898, p. 37—46). — H.S. Lawlor, 
early citations from the book of Enoch: Journ. of philol. 1898, Nr. 56. 

Kap. 46, 1—6. 62, 1—16. 90, 5— 383 bietet Dalman, meſſian. Texte (Lpz. 1898), 
©. 7 ff. nah Dillmanne äthiop. Tert überfegt von %. D. Kramer. 


Die Himmelfahrt Mofes. 
Bu ©. 812 3. 13: Bei Charles ift verfehentlich der nähere Titel weggefallen: R.H. Charles, 
the assumption of Moses. Lond. 1897 (Text der Hdfchr. u. gegenüber ein fritifch her- 
geſtellter Text mit Einl., Kommentar u. engl. Überf.). 


Das 4. Bud Esra. 


Zu ©. 332 Nr. 3: Eine Überf. des äthiop. Textes bietet R. Basset, les apocryphes &thio- 
piens, trad. en frangais. IX. Apocal. d’Esdras. Par. 1899. 

Zu ©. 333 Mitte (hebr. Original des 4. Esra) vgl. jegt auch die ausdrückl. Zuftimmung 
von Schürer, Theol. Lit. Ztg. 1899, Nr. 12. 

Zu ©. 344 f.: U. Hilgenfeld, Noch einmal der Adler d. Ezra-Propheten (Ziſchr. f. will. 
Theol. 1899, 8, ©. 450 ff.). 

Zu ©. 3852 Nr. 4: A. Hilgenfeld, Die Himmelfahrt des Mofes u. der Ezra-Prophet 
(ebendaf. 1898, 4, ©. 616 ff.). Nah H. ift der 4. Eöra bereitö in der vor 70 a. Chr. 
verfaßten Himmelfahrt M.s berüdfichtigt. 

Kap. 12, 31 — 34. 13, 1—13. 25—40. 48—52 bietet Dalman, meffian. Terte 
(2p3. 1898), ©. 15 ff. nach dem for. Tert in Monum. Sacra et Profana V, 1 (1868) 
überjegt. 

Syriſche Baruchapokalypſe. 
.Kap. 89, 5—40, 8 u. 72, 2—73,3 bei Dalman, meffian. Texte, S.14 f. nach dem 
fyr. Tert in Monum. S. et Pr. V, 2 (1871) überfebt. 


Einleitung. XXXI 
Teſtamente der 12 Patriarchen. 

Zu ©. 458 f.: Die Verſchiedenheit des hebr. Naphthalitertes von dem griech. tritt vor allem 
in der Behandlung der Berfon Joſephs hervor. Während der griech. Tert Teinerlei Ani⸗ 
mofität gegen denfelben verrät, vielmehr (in K. 7) der gerechte Schmerz Jakobs um Jo⸗ 
ſeph hervorgehoben wird, ift Joſeph im hebr. Teftament N.3 überall der eigenwillige und 
gewaltthätige Störenfried ; ja um feiner Verberbtheit willen muß Israel (nad K. 7) ins 
Eril wandern. Spricht ſich hierin, wie es nicht wohl anders fein kann, der Haß gegen die 
Samaritaner aus, fo wäre weiter zu unterfuchen, welche gefchichtlichen Anläſſe zu einem folchen 
Wiederaufleben des alten Hafjes gegen die Samaritaner geführt haben fünnten, — falls 
nämlich das hebr. Teit. Naphthalis wirklich mit Isr. Levi (Revue des &t. Juives tome 38 
[1899], Nr. 75, p. 154) einem abenbländifchen Erzähler des XII. od. XIII. Jahrh. zu= 
gefchrieben werden müßte. Die vom Stil hergenommenen Gründe Levis dürften doc 
fubjeltiv u. ein höheres Alter fomit nicht ausgeſchloſſen fein. 

Übrigens ift die Frage nach dem Alter dieſes a hebr. Teftaments N.3 von der nad) 
einer hebr. Vorlage der Teftamente überhaupt zu trennen. Die Möglichkeit und felbft die 
Wahrfcheinlichkeit einer ſolchen kann nicht beitritten werden. Vgl. hierzu bef. die Ein- 
leitung Gasters zu feiner Ausgabe der Chronik erahme’eld in Bd. XII des Oriental 
translation fund. Allerdings find Hebraismen bei einem griechifch fehreibenden Juden 
an fih nod fein durchichlagender Beweis für ein hebr. Original, und felbft vereinzelte 
Wortſpiele b könnten aus irgend einem hebr. Midrafch herübergenommen fein, ohne daß 
damit der gefamte griech. Text als Überfegung erwiesen ift. 

» ]I, 459, 3.9 ſollte gleihfalld „diefen“ gefperrt fein! b Dahin rechne ich Sebulon 8, 
wo „wir wollen ihn zertreten, weil er fagte, er wolle über uns berrfchen” erft aus der Doppelbebeutung 
des bebr. "17" verftändlich wird. 
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Drndfehler und Berichtigungen. 


1, S. 10 1. in 8.4,60 „dich preife ich” ftatt „dir befenne ich e8". — 33, N.d, 3.21. „Madrid“ 
ftatt „Mailand“. — 104, 3. 24 I. „darzureihen”. — 149, 8.2, 11. „des erſten Monats“ ftatt „ded- 
felben M.“ — 165, 3.3 u.4 v.u. I. „Affurbanipals” ſtatt, Aſarhaddons“. — 167, 8.4 v. u. l., Hiskia“ 
ftatt „Ezechiel". — 208, N. © I. nagayılaooov ftatt nagayalvoccr. — 212, 3.8 v. u. I. Froharän. 
— 23, 8.40. u. Larson. — 243, 8. 10 v. u. l. . — 250, 8.80. u..l. 27, 14 fi. — 268, 3.8 
u. 10 I. (als Verszahl) 20 u. 21, ſomit in N. f 20 ft.19. — 274, R. x, 3.51. Top: ft. >. — 277, N. 
3.21. , ſchwer zu begehen“. — 280, N. e, 3.51. non. — 281,8. 252 1. „fo haft du“. — 297, 
Nm. — 299,N.d, 8. 6l.ancnı. — 308, 3.21 gehört LXX zu Spr. 10, 6. — 310,0. ®, 
8-5 „lied mit Sin.” — 316,0. 0, 3.41.7382. — 328, legte 3. I. nach „lad“ mını. — 368,N. 4, 
8.61. „es viel Rau”. — 385, 8. 15 ſtreiche Vokal! — 389, N. 8 I. un3>30n. — 398, 3. 11 [. da'a. 
— 399, 3.8 0. u. I. Znıdenoıs. — 402, 3. 21 1. jactatus. — 408,N.4, 8.21.26, 3. — ibid. 8.5 
v. u. l. „haft feit*. — 425, 3.18 1. 50, 22 (ftatt 49, 10°). — 480, 8.20 1. mare. — 440,0. e, 
3.9 .nmen. — 470, 3. 9 ftreiche dad Komma vor „an“. — 4711.» 1.8. 248 


U,&.4, 3.15 I. Pseudo-Justin. — 113, 3.18 ftreidhe „feine Gnade und“. — 117, 83.4 v. u. I. 
„denn...“ — 118, 8.50, 71. [dein] Wert. — ibid. 8.7. u. I. das er ſich nicht ꝛc. 


Das dritte Buch Era. Einleitung. 1 


I. 
Die Apokryphen des Allen Teflamente. 


A. Apokryphiſche Geſchichtsbücher. 


1. Das dritte Buch Esra. 


Einleitung. 

Das vorliegende Buch beſteht zum größten Teil aus Abſchnitten, die uns noch heute 
auch anderweitig bekannt ſind. Die folgende Überſicht kann das leicht für die einzelnen Stücke 
zur Anſchauung bringen. 

8 Esra 1,1—20 == 2 Chr. 35, 1—19 3 Esra 5,47—68 = Esra 3, 1—18 


. 1,21-22 — ? : 5,4-1 — - 41-5 

| - 1,2881 — 2 Chr. 35, 20—27 - 6,1-7,9 = = 5,1-—86,18 
- 1,3255 — 2 Chr. 36, 1—21 - 7100-15 = = 6,19—22 
. 23,1-14 = Esra 1, 1-11 : 81-6 = =» 7,1-8,86 
- 2,15—26 — Esra 4, 7—24 = 8,67—9,36— - 9,1—10,44 
83, 124, 63 — : 9,3755 —Neh. 7,73—8,12. 
: 51-46 = ? 


5,7—46 = Esra 2, 1—70. 
Daraus ergiebt fi), daß unfer Buch nichts anderes ift, ala ein Teil der Bücher Chronif, 
Esra, Nehemia, die eigentlich ein zufammengehörendes Ganze bilden. Ob der Verfaffer, richtiger 
Nedaktor unferes Buches diefelbe Tertgeftalt dieſer Bücher vor fich hatte, Die und heute vorliegt, 
Tann mit Recht bezweifelt werden. Wahrſcheinlich hat er auch andere Schriften gleicher Art 
benutt, wohin einige die hebräifche Grundlage von Kap. 5, 1—6 gerechnet haben. 

In den von unferem Redaktor ausgewählten Abjchnitten läßt fich ein fie auszeichnender 
gemeinfamer Gefichtäpunft nicht gerade deutlich erkennen, außer daß fie größtenteils (Kap. 1—7) 
die Geſchichte des Tempels in Jeruſalem betreffen. Man wird daher mit um fo größerer Auf- 
merkſamkeit dasjenige Stüd ind Auge fafjen müfjen, das dem Buche eigentümlich ift, Die Sage 
oder richtiger vielleicht das Märchen von dem Wettftreit der Leibpagen des Darius Kap. 3, 
1—4, 68. €3 zeichnet ſich ſchon äußerlich durch feine gefälligere Form aus; denn es ift nicht, 
wie das übrige, Überfeßung aus dem Hebräifchen?, fondern urfprünglich griechiſch gefchrieben. 
Die Erzählung oder Schilderung hat eine behagliche Breite, bie und da auch einen Anflug von 
Humor oder Satire. Doch ift der Inhalt für das Verſtändnis des gefamten Buches das 
wichtige, und biefer kommt darauf hinaus, daß die Heimfehr einer großen Anzahl von Exu⸗ 
lanten (Rap. 5, 1 ff.), die Wiederherftellung des Kultus in Jeruſalem, der Neubau des Tempels 
(Kap. 5, 47 bis 7,9), fowie die Bildung einer neuen Kultusgemeinde aus Erulanten und Ein- 
» Daß ber 3. Era den hebr.-aramäifchen Text des Tanon. Edra und nicht etwa die LXX zu 


Grunde liegen bat, ift von Neftle, Marginalien (Tüb. 1893), S. 23 ff., endgiltig erwiefen worden. 
Kauyfg, Die Apokryphen u. Pſeudepigraphen bes Alten Teftaments. 1 


2 Das dritte Buch Esra. Einleitung. 


heimischen (Kap. 7, 10—15) dem Eindrud zu danken ift, den Serubabel, Leibpage des Darius, 
durch feine weifen Reden auf den König machte und den er zur Erneuerung Israels mit großem 
Erfolge zu verwenden wußte. Die Heimkehr unter Cyrus hat nichts Bleibendes geſchaffen 
(Kap. 2, 1— 26); erſt vom zweiten Jahre Des Darius an, d. 5. mit Serubabel, beginnt bie 
Erneuerung Israels. Der wirklihe Neubau des Tempels, wie ihn Haggai und Sacharja 
fchildern, ift eine That und ein Verdienft der damals heimgefehrten Erulanten. 

inwiefern diefe Anfchauung die Darftellung des Chroniften in Esra (Kap. 1—6) um- 
geftaltet hat, fol hier nicht weiter ausgeführt werden. Nur fei Darauf aufmerkſam gemacht, 
daß für Joſephus Die Anſchauung unferes Buches die wirkliche Geſchichte ift. Vgl. Antiquit. 
XI, 1—4. 

Aus diefem Grundgedanken des Buches läßt ſich begreifen, weshalb der Redaltor feine 
Auswahl aus den Büchern Chronik, Cara und Nehemia gerade fo getroffen hat. Der Rück⸗ 
kehr aus dem Eril und dem Neubau des Tempels ftellte er die Erzählung von der Berftörung 
Serufalems und dem Beginn des Erilö gegenüber. Da die ihm vorliegende Daritellung über 
die Erneuerung des Kultus in Serufalem mit dem erften gemeinfamen Paſſahfeſt abſchloß, das 
Erulanten und Einheimifche in Jerufalem feierten (Era 6, 19— 22), fo ftellte er an ben 
Anfang feiner Darftelung die Erzählung von dem Pafjahfefte, das durch die Anordnungen 
des Sofia für die Folgezeit maßgebend geworden war. Kap. 1, 21 f. läßt er den Faden feiner 
Gedanken durhbliden: Erfüllung deſſen, mas Gott durch die Propheten verfündigt Hatte, und 
wahrſcheinlich ift au) 5, 1—6 eine von feiner Hand herrührende Klammer. 

. Dies berührt jedoch nur den erften, den Hauptteil des Buches, der Kap. 1—7 umfaßt. 
Der zweite Teil, Kap. 8 f., ift nicht vollendet worden; denn die Darftellung bricht 9, 55 
mitten im Satze ab. Was der Redaktor im zweiten Teile feines Buches noch behandeln wollte, 
läßt fich daher nicht fiher erkennen. Vermutlich wollte er die Bedeutung der Wirkſamkeit 
Esras für die nacherilifche Gemeinde hervorheben, wie man aus der Benutung feines Buches 
durch Joſephus (Antiquit. XI, 5, 5) fehließen kann. 

Irgend welchen Anſpruch auf gefhichtlihen Wert fann das Buch nicht erheben. Es 
eignet ihm vielmehr mit vielen anderen Erzeugniffen der fpäteren jübifchen Litteratur das Ver⸗ 
fahren, ältere Schriftftüde zur Einkleidung und Stütze eines in feiner Zeit herrſchenden Ge⸗ 
dankens zu verwerten, gleichviel ob fie dazu pafjen oder nicht. . 

Da das dritte Esrabuch von Joſephus in Buch X und XI feiner Antiquitäten fleißig 
benutt ift, fo mag es fpäteftend um den Anfang unferer Zeitrechnung entitanden fein. Die 
Bezeichnung „drittes Buch des Esra“ ftammt erft aus der Iateinifhen Bibelüberfehung 
(Vulgata)a, die unfere Bücher Esra und Nehemia als erftes und zweites Bud des Esra 
zählte. Die griedhifche Bibelüberfegung (Septuaginta) hatte es dagegen vor die Bücher Esra 
und Nehemia geftellt und daher „erſtes Buch des Era” genannt. Luther hat das Bud nicht 
überfett, weil fein Inhalt zu unbedeutend fei (E. A. Bd. 63, 108 f.). 

Der folgenden Überfegung ift der Tert von D. Fr. Fritzſche in feinen „Libri apocryphi 
Vet. Test. graece“, Lipsiae (1871) zu Grunde gelegt, jedoch unter Berüdfihtigung der Aus- 
gabe der LXX von Swete und der des fogen. Lucian’fchen Textes (nach den Codd.19. 98.108), 
d. i. der Neubearbeitung der LXX dur den Presbyter Lucian (F 311), von be Lagarbe 
(f. die Titel in der Anm. zu 1, 22). 


a Der Tert der lateinifchen (b. i. der einzigen antifen) Verfion bes 3. Esrabuches eriftiert in 
doppelter Geftalt: einer älteren, die Sabatier in „Bibliorum sacrorum Latinae versiones antiquae“ 
(Paris 1751) am Schluß des 3. Bandes aus einem Cod. Colbertinus mitteilt und die vielleicht mit ber 
Vetus Latina identiſch ift, und ber „durch Glättung und Verbeſſerung“ daraus entfiandenen Recenfion 
De Vulgata ; vgl. Schürer, Art. „Apotryphen des A. T.“ in der Proteft. Realencyli. Bd. I (Leipzig 

), ©. 682. 
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Die Paſſahfeier des Joſia. 


1Daraufa feierte Joſia feinem Herrn in Jeruſalem das Paſſahfeſt und ſchlachtete das 1 


Paſſahlamm am vierzehnten Tage des erften Monats, ? indem er die Priefter je nach dem Dienft 
in ihrer Amtstracht im Heiligtume des Herrn aufitellte. ® Den Leviten aber, den Tempeldienern 
Israels, befahl er, daß fie fich dem Herrn heiligen follten, wenn fie die heilige Lade des Herrn 
in dem Haufe nieberfeßten, das der König Salomo, der Sohn Davids, erbaut hatte. * Ahr 
ſollt fie nicht [mehr] auf den Schultern tragen! Dienet nun dem Hermm, eurem Gott, und be= 
dient fein Volk Israel und richtet [die Paflahlämmer] zu nach euren Geſchlechtern und Gruppen 
nad) der Vorfchrift Davids, des Königs von Israel, und nach der [vorgefchriebenen] Pracht 
feines Sohnes Salomo. ° Indem ihr in dem Heiligtume nad eurer Gefchledhtereinteilung, 
[nach der Einteilung] der Leviten nämlich, die euren Volksgenoſſen, den Israeliten, zu dienen 
haben, auf dem Poſten ſteht, * ſchlachtet die Bafjahlämmer, richtet die Opferftüde für eure Vollks⸗ 
genofjen zu und haltet das Pafjahfeft nach dem Befehle des Herrn, der Mofe gegeben wurde. 

? Darauf lieferte Yofia dem anmejenden Bolfe 30 000 Schaf: und Ziegenlämmer, 8000 
junge Stiere; biefe wurden gemäß einer Zufage aus dem königlichen Vermögen dem Volle, 
den Prieftern und den Leviten gegeben. ® Ferner gaben Hilkia, Sacharja und Hafielb, die 
Borfteher des Heiligtums, den Prieftern zum Paſſah 2600 Schafe, 300 junge Stiere. ? Und 
die Dberften Jechonja, Semaja, fein Bruder Nathanael, Hafabja, Ochiel und Jorame gaben 


den Leviten zum Paſſah 5000 Schafe, 700 junge Stiere. 10 Was nun gefehah, war folgendes: 10 


die Priefter und die Leviten mit den ungefäuerten Broten fanden in ftattlihem Schmuck je 
nad ihren Gruppen und Gefchlechtereinteilungen vor dem Volk, um dem Herrn nad) den Vor⸗ 
Schriften im Buche Moſes zu opfern, und ebenfo [verfuhren fie] beim Morgenopferd. "! Dann 
brieten fie die Paſſahlämmer, wie es ſich gehört, am Feuer und kochten die Opferftüde in Töpfen 
und Keſſeln unter Wohlgerüchen und brachten fie allen aus dem Volf. 1? Danach aber richteten 
fie für fich felbft und für die Priefter, ihre Genofjen, die Aaroniden, zu. 1° Denn die Priefter 
hatten die Fettſtücke bis fpät in die Nacht darzubringen ; fo richteten die Leviten für fich felbft 
und für die Priefter, ihre Genofjen, die Aaroniden, zu. 14 Die Tempelfänger, die Leute Aſaphs, 
ftanden auf ihrem Poſten nad} den Anordnungen, die David und die königlichen Beamten Aſaph, 
Sadarja und Eddinus e gegeben hatten. 15 Auch die Thorwächter ftanden bei jedem Thor; 
feiner brauchte feinen Dienft im Stiche zu lafjen, denn ihre Genofien, die Leviten, richteten 
ihnen zu. 160 So wurden an jenem Tage die Gefchäfte beim Opfer des Herrn vollzogen, näm- 
lich, daß das Paflahfeft gefeiert, und daß die Opfer auf dem Altare des Herrn nad) dem Be- 
fehl des Königs Jofia dargebracht wurden. 

17 Die Söraeliten, die zu jener Zeit anweſend waren, feierten das Pafjahfeit und das 
Feft der ungefäuerten Brote fieben Tage lang. 18 Ein ſolches Paſſah ift in Israel feit der 
Zeit des Propheten Samuel nicht gefeiert worden. 10 Auch alle Könige Israels haben ein 
ſolches Paſſah nicht gefeiert, wie es Joſia und die Priefter, die Leviten, die Judäer und alle 
Söraeliten, die in ihrem Wohnort, in Serufalem, anweſend waren, gefeiert haben. 2° Im acht: 
zehnten Jahre der Regierung Joſias wurde dies Paſſahfeſt gefeiert. 


= Rap. 1, I-20 = 2 Ehr. 35, 1-19. b Diefer Name ift unter Vergleichung von 1 Chr. 
23, 9 eingefekt. Der griech. Text hat nur Syel, der hebr. Text 2 Chr. 35, 8 Jehiel. 

e Die beiden letzten Namen lauten 2 Ehr. 35, 9 Jeiel und Zofabad. d 8.10 iſt aus 2 Chr. 
35, 10—12 gefürzt. Der eigentlihe Sinn ift dadurch verbunfelt. Der Schluß lautet nad dem hebr. 
Tert: und ebenfo [verfuhren fie] mit den Rindern. Der Überfeger hat ftatt p2 gelefen "pa — Morgen- 
brandopfer. Diefe Auffaflung ift hier unpaffend, weil da8 Morgenbrandopfer in einer Schilderung bed 
Baflahopfers, das gegen Abend geichlachtet wurde, feinen Platz hat. e d. i. Jeduthun. 

1 * 
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Yofiad Ende. 


21 Was Sofia that, hatte Erfolg vor feinem Herrn um feines von Frömmigkeit erfüllten 
Sinnes willen. 3? Seine Gefchichte ift in früheren Zeiten aufgefchrieben worden, wie man 
gegen den Herrn gejünbigt und gefrevelt hatte mehr als irgend ein Vol! und Reich, ‘wie’ man 
‘außerdem? a ihn gefränlt hatte, und wie die Worte des Herm an Israel in Erfüllung gingen. 
28 Und b nach allen diefen Geſchichten des Sofia begab es fi, daß Pharao, der König von 
Agypten, herbeizog, um bei Karkemis am Euphrat Krieg zu führen. Da zog Sofa aus ihm 
entgegen. * Und ber König von Ägypten fanbte folgende Botfchaft an ihn: Was habe ih 

ss mit dir zu fhaffen, König von Juda? 253 bin nicht gegen bich von Gott dem Herrn ent- 
boten worden, fondern nad) dem Euphrat richtet fi) mein Kriegszug. Nun ift der Herr mit 
mir, und der Herr, der mit mir ift, treibt mich zur Eile.an. Stehe ab und tritt nicht dem 
Herrn entgegen! 26 Aber Sofia wandte ſich nicht um zu feinem Wagen, fondern unternahm 
es, gegen ihn zu kämpfen, indem er fi nicht an die Worte des Propheten Seremiad [, die] 
aus dem Munde des Herrn [Famen, ] lehrte; ?T fondern er bot ihm den Kampf an in der Ebene 
von Megiddo. Da *fchoffen die Bogenfhügen? © auf den König Joſia, ?®und der König be- 
fahl feinen Dienern: Bringt mich aus der Schlacht hinweg, denn ich bin fchwer verwundet! 
Da braten ihn feine Diener fofort aus der Schladhtordnung hinaus, ?P und er beitieg feinen 
zweiten Wagen, und als er nach Jeruſalem zurüdgelehrt war, ftarb er und murde in dem 

so Grabe feiner Väter beigefegt. 20 In ganz Juda trauerte man um Sofia, und der Prophet 
Seremia dichtete ein Klagelied auf Joſia, und “die Sänger? f, ſowie die Frauen pflegen ihm 
bis auf diefen Tag Klagelieder zu fingen. Und es erging der Befehl, daß foldhes dauernd big 
auf alle Gefchlechter Israels gefchehen folle. *! Dies aber ift im Buche der Gefchichten von den 
Königen Judas aufgefchrieben; und die einzelnen Thaten der Gefhichte, der Macht und der 
Kenntnis Joſias vom Geſetze des Herrn, ſowohl was früher von ihm gethan wurde, als auch 
die eben erwähnten Dinge, find im Buche der Könige von Israel und Juda erzählt. 


Die Nachfolger Joſias bis zur Zerfiörung Jernſalens.J 


82 Darauf nahm die Landbevölkerung Jechonjah, den Sohn des Joſia, und rief ihn 
anftatt feines Vaters Joſia zum König aus, als er dreiundzwanzig Jahre alt war. 33 Er 
war drei Monate lang König über Israel und Jerufalem. Dann feßte ihn der König von 


s2,nacd) Swete, The Old Testament in Greek, Cambridge 1891, II, S. 182, und P. de La- 
garde, Librorum Vet. Test. canonicorum Pars prior graece, Göttingen 1883, S. 488 (vergl. über 
diefen Text oben S. 2): xad & Zivnnoav auroy Erı. 

b Kap. 1, 23—31 = 2 Ehr. 35, 20—27. 

o Der Überfeger hat den Eigennamen des ägyptifchen Pharao, nämlich Necho (2 Chr. 35, 20), 
wahrſcheinlich nicht gekannt, ihn ausgelaffen und dafür Pharao ald den Eigennamen des Königs bes 
handelt. Dem Targum des Jonathan ift ed ähnlich gegangen; ed hat aus dem Pharao Necho den 
„lahmen“ Pharao gemacht (722 2 Sam. 9, 3). Bal. zu V. 26. d So lautet der ficher bezeugte 
Text; es ſteckt aber ein Irrtum darin. Die Überlieferung weiß von folhen Worten Jeremias nichts. 
Nach 2 Chr. 35, 22 ift zu erwarten: „an die Worte Nechos aus dem Munde Gottes“. Der Überfeker 
bat auch Bier den Eigennamen des Pharao nicht erfannt und glaubte aus den darauf folgenden Worten 
auf ven Namen eines Propheten fchließen zu müſſen. V. 30 gab ihm den Propheten Jeremia an bie 
Sand. e Nach dem überlieferten Text: „da kamen die Anführer zu dem König Joſia herab”. 
Das ift finnlos. Der Überfeger ſcheint einen bier fehlerhaften hebr. Text vor ſich gehabt zu haben. 
2%. nad LXX zu 2 Chr. 35, 23 xzal Lrofevoov ol Toforas. f Im griech. Texte fteht: Die 
Dberften, fowie d. F.; der Überfeger las D ftattÖ. Vgl. 2 Chr. 35, 25. 

g Kap. 1, 2-55 — 2 Chr. 36, 1—21. 

b Srrtümlich für Joahas 2 Chr. 36, 1. 2 Kön. 23, 30. 
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Ägypten ab, fo daß er nicht mehr König in Jeruſalem blieb, und legte dem Volk eine Geld⸗ 
buße von Hundert Talenten Silber und einem Talente Gold auf. 2° Darauf rief der König von ss 
Agypten den König Jojakim, feinen Bruder, zum König über Juda und Serufalem aus. 3° Und 
Sojafim legte die Oberften in Feſſeln a, aber feinen Bruder Joahas' nahm er mit fi und 
brachte ihn nad) Ägypten’ b. 37 Jojakim war fünfundzwanzig Jahre alt, als er über Juda 
und Jeruſalem König wurde, und that, was dem Herrn mißfiel. 88 Gegen ihn 309 Nebufad- 
nezar, der König von Babel, heran, legte ihn in Ketten und führte ihn nach Babel ab. 39 Auch 
nahm Nebukadnezar einen Teil der heiligen Geräte des Herrn, ſchleppte fie weg und legte fie 
in feinem Tempel in Babel nieder. *9 Was aber von ihm und feinen Schandthaten und feiner so 
Gottlofigfeit erzählt wurde, das ift in der Chronik der Könige aufgefchrieben. 

41 An feiner Statt wurde fein Sohn Jojakime König. ALS er auögerufen wurde, war 
er achtzehn Jahre alt. *? Er war drei Monate und zehn Tage lang König in Serufalem und 
that, was dem Heren mißfiel. ALS das Jahr um war, ließ ihn der König Nebukadnezar 
nad) Babel bringen, zugleich mit den heiligen Geräten des Herm, ** und rief Zedekia zum König 
von Juda und Serufalem aus, der 21 Jahre alt war. Er regierte elf Jahre *5 und that, mas as 
dem Herrn mißfiel, und hatte feine Scheu vor den Worten, die von dem Propheten Jeremia 
gejprochen wurden , [die] aus dem Munde des Herrn [famen]. *° Dbmwohl er von dem König 
Nebukadnezar bei vem Namen des Herrn in Eid genommen war, fiel er ala ein Eibbrüchiger 
ab und übertrat in Hartnädigfeit und Verftodtheit die Gebote des Herrn, des Gottes Israels. 
47 Sogar bie Oberften des Vollks und der Priefter begingen viele Gottlofigleiten, und zwar über 
alle Schandthaten aller Heiden hinaus und verunreinigten den geheiligten Tempel des Herrn 
in Serufalem. Wohl ließ ihnen ber Gott ihrer Väter durch feinen Boten Verwarnungen zu- 
fommen, da er mit ihnen und mit feiner Wohnung Mitleid hatte. 19 Aber fie verhöhnten feine 
Boten, und fo oft der Herr redete, verfpotteten fie feine Propheten, bis er, voll Zorn gegen fein 
Bolt wegen feiner Gottlofigleiten, befahl, daß die Könige der Chaldäer gegen fie heranrüden 
follten. 50 Diefe töteten ihre junge Mannfchaft mit dem Schwerte rings um feinen heiligen so 
Tempel und verjchonten weder Sünglinge noch Jungfrauen, weder Greife noch Kinder, fondern 
überlieferten alle in ihre Gewalt. 51 Sie nahmen alle heiligen Geräte des Herrn, die großen 
wie die Heinen, und die Schatladen des Herrn und die königlichen Kleinode und fchleppten fie 
weg nad) Babel. 5? Dann verbrannten fie das Haus des Herrn, riſſen die Mauern Jeruſalems 
nieder, verbrannten feine Paläfte 5? und machten alle feine Schäße zunichte. Wer übrig blieb, 
den führte er mit dem Schwerte nad) Babel. 54 Sie blieben feine und feiner Söhne Knechte 
bis zur Herrfchaft der Perfer, damit das Wort des Herrn [, das] durch den Mund Jeremias 
[erging,] erfüllt würde: 5° Bis das Land binfichtlich feiner Sabbatjahre befriedigt iſt, Die ss 
ganze Zeit lang, in ber es wüſte liegt, foll es Sabbatjahre feiern, bis daß fiebzig Jahre voll 
werben d. 

Cyrus befichlt den Neubau des Tempels in Jernfalem. 


1%me erften Sabre der Regierung des Perferlönigs Cyrus, damit das Wort des 2 
Herm [, das] dur den Mund Jeremias [ergangen war,] in Erfüllung ginge, ? bewegte der 
Herr den Sinn des Perferlönigs Cyrus, fo daß er in feinem ganzen Reiche ausrufen und zu⸗ 


a So fteht im griech. Text. 2 Chr. 36, 4 = 2 Kön. 23, 34 heißt es offenbar richtiger: Und er 
(der König von Ägypten) änderte feinen Namen (Eljafim) um in Jojakim. 

b Joahas ift für den unverftändlichen Namen Zapaxns eingefekt. Am Schluß ift nad 2 Ehr. 
36, 4 und 2 Kön. 23, 34 zu lefen annyayev els Alyunrov. Der griech. Test hat: er brachte ihn 
herauf aus Agypten. 

e Gemeint ift Jojachin oder Jechonja 2 Ehr. 36, 8f. 2 Kön. 24, 8f. 

d Bgl. 3 Mof. 26, 34f. e Kap. 2, 1-14 = Esra 1, 1—11. 


6 Das dritte Bud Edra 2 s—.ıs. 


gleich durch Ausſchreiben [befannt machen] ließ: ° Folgendes befiehlt der Perferlönig Cyrus: 
Mich hat der Herr Israels, der höchfte Herr, zum Könige der Erde ausgerufen *und hat mir 

5 geboten, ihm ein Haus in Serufalem in Juda zu bauen. 5 Wer von euch nun irgend zu feinem 
Volle gehört, der ziehe, von feinem Herrn geleitet, nach Serufalem in Juda und baue das Haus 
des Herrn Israels. Das if der Herr, der in Iernfalem feine Wohnung anfgeihlagen bat. © So viele 
nun an den einzelnen Orten wohnen, die follen von den Leuten ihres Orts durch Golb und 
Silber, durch Schenkung von Reittieren und Lafttieren unterftügt werden, famt den andern 
Gegenjtänden, die infolge von Gelübden für das Heiligtum des Herm in Serufalem hinzu- 
gefügt worden find. 

" Infolge deſſen festen die Gefchlechtähäupter des Stammes Juda und Benjamin, ferner 
die Prieiter und Leviten, fowie alle, deren Sinn der Herr bewegte, den Heimzug feft, um dem 
Herm in Jeruſalem ein Haus zu bauen. ® Und ihre Umgebung unterftüßte fie mit Sachen 
jeder Art, mit Silber und Gold, mit Neittieren und Laſttieren und mit zahllofen Weihgeſchenken 
vieler, deren Sinn bewegt wurde. ꝰ Dazu ließ der König Cyrus die heiligen Geräte des Herrn, 
die Nebufadnezar aus Serufalem mweggenommen und in feinem Götentempel niebergelegt 

10 hatte, — der Perſerkönig Cyrus ließ fie hervorholen und an feinen Schameifter Mitbribates 
übergeben. 1! Durch diefen aber wurden fie an Sanabazar a, den Landeshauptmann von Juda, 
übergeben. 1? Ihre Zahlb betrug: 1000 goldene Beden, 1000 filberne Beden, 29 filberne 
Räucherfäfler, 30 goldene Becher, 2410 filberne [Becher] und 1000 andere Geräte. 1? Alle 
die Geräte, 5469 goldene und filberne, kamen zurüd — !* wurden von Sanabazar zugleich 
mit den Erulanten von Babel nach Jeruſalem gebradit. 


Unterbreiäung des Tempelbans bis auf Darius. 


16 15 Zur e Zeit des Perſerkönigs Artarerres fchrieben an ihn, lals Befchwerbe] wider die 
Bewohner von Juda und Zerufalem, Belemus, Mithridates, Tabellius, Rathymus, Beelteth- 
mus und der Schreiber Semellius und ihre übrigen Ratsgenoſſen, die in Samarien und den 
übrigen Orten wohnten, den nachftehenden Brief: 1% An den König Artarerres, den Herrn, 
deine Knechte, der Chroniſt d Rathymus und der Schreiber Semellius, ſowie die übrigen Mit- 
glieder ihres Rats und Richter in Cölefyrien und Phönicien “u. |. m.’e. 17Es fei dem 
Herrn Könige fund gethan, daß die Juden, die aus eurer Nähe aufgebrochen find, zu und nad 
Serufalem gelangt find und die aufrührerifhe und böfe Stadt [wieder] befeftigen, ihre Marft- 
gaflen und Mauern ausbefjern und den Grund zu einem Tempelf legen. 12 Wenn nun dieſe 


a Eine von den vielen Namensformen, die die griech. Terte für Sesbazar Er. 1, 8 Darbieten. 
gl. Guthe, The Books of Ezra and Nehemiah (1898) ©. 26 f. (= Sacred Books of the Old Testa- 
ment, ed. by Paul Haupt, Part 19). b Die folgenden Zahlen, die Einzelfummen wie die Gefamt- 
fumme, ftimmen nur zum Teil mit dem bebr. Grundtegt überein. ° Kap. 2, 15—26 = Esra 4, 
7—4. Übrigens find 8. 15 und 16 eine freie Verbindung der in Esra 4, 7—11 enthaltenen Angaben. 
Dabei ift es für den Überfeger nicht ohne eine Anzahl Irrtümer abgegangen. Esra 4, T—11 redet von 
zwei verſchiedenen Briefen, der Üderfeger nur von einem. Die Schreiber bed Brief Esra 4, 7 find 
Bislam, Mithredat und Tabeel, alfo die drei erften Namen in ®. 15. Die Schreiber bed anderen Briefe 
Esra 4, 8 ff. find Rehum und Simfai, denen in 3. 15 und 16 offenbar Rathymus und Semellius ent» 
fprechen. Beeltethmus dagegen V. 15 und 22 beruht auf Mißverftändnis des aramäifchen Ausdrucks 
DyO S23, der Befehlshaber. Vgl. Übrigens zu V. 16 und 22. d Beeltethmus von V. 15 ift bier 
verfchmunden, dagegen ift Rathymus Ehronift geworden. Daß hat feinen Grund in einer Veränderung 
des Textes. Der eigentliche Überfeger hielt —X **2 — dgl. zu V. 15 — für einen Eigennamen, ein 
fpäterer Gelehrter bemerkte das Verſehen und feßte für den Eigennamen das Appellativwort ein. Vgl. 
zu 3. 22. e Die Worte xad vür zu Anfang von 3. 17 follen den Ausdrud nIY>N Edra 4, 11 
vertreten. Aber diefer aramäifche Ausdruck ift eine Abfürzungsformel und gehört an den Schluß von V. 16. 

f Sn V. 17 und 19 wird in dieſem Briefe auch der Bau des Tempels erwähnt. Der zu Grunde 
liegende aramäifche Ausdrud in 8.17 (= Esra 4, 12) iſt unverftändlid. In 3.19 (= Era 4, 14) 
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Stadt befeftigt und ihre Mauern vollendet werden follten, fo werden fie es fi durchaus nicht 
mehr gefallen laſſen, Tribut zu zahlen, fondern werben ſich auch gegen den König erheben. 
19 Ind da die Angelegenheiten des Tempelö betrieben werben, fo halten wir es für geziemend, 
dergleichen nicht zu überfehen, fondern dem Herrn Könige zu berichten, damit man, wenn es dir 
beliebt, in den von deinen Vätern [herrührenden] Büchern nachforfche. 2° Dann wirft du in so 
den Denkwürdigkeiten die Aufzeichnungen über diefe finden und erfahren, daß jene Stabt eine 
aufrührerifche gewefen ift und Könige wie Städte beunruhigte, daß die Juden aufrührerifch 
gewefen find und feit alter Zeit Belagerungen a in ihr anftifteten, weshalb diefe Stadt auch 
zerftört wurde. ?! Daher geben wir dir, o Herr König, zu verftehen, daß du, falls diefe Stadt 
befeftigt und ihre Mauern [wieder] aufgerichtet werden follten, feinen Zugang mehr nad 
Gölefyrien und Phönicien haben wirft. « 

22 Damals ſchrieb der König zurück an ven Chroniſten b Nathymus, an Beeltethmus, an 
den Schreiber Semellius und an die übrigen Ratögenoffen, * ce die in Samarien, Syrien 
und Phönicien wohnen, wie hier folgt: 28 Ich Habe den Brief, den ihr an mich geſchickt habt, 
gelefen. Als ich nun Befehl gab, nachzuforfchen, da wurde gefunden, daß ſich jene Stadt von 
Alters her feinblich wider Könige erhoben, ** und daß die Leute Aufftände und Kriege in ihr 
ausgeführt haben. Mächtige und harte Könige haben in Jeruſalem geherrſcht und Eölefyrien 
wie Phönicien Tribut auferlegt. ?° Daher befehle ich hiemit, jene Männer an der Befeftigung as 
der Stadt zu hindern und dafür zu forgen, daß nichts gegen biejen Befehl gefchehe und die 
Übelftände nicht weiter vorfchreiten, fo daß fie Könige beunruhigen. 

260 Nachdem das von dem König Artarerres [eingelaufene] Schreiben vorgelefen worden 
wer, begaben fi} damals Rathymus, der Schreiber Semellius und ihre Ratsgenoffen eiligft 
mit Reiterei und Kriegsvolk nad) Serufalem und begannen, die Bauenden zu hindern. Und 
der Bau bes Heiligtums in Serufalem ftand ftill bis zum zweiten Jahre der Regierung des 
Perſerkönigs Darius. 


Der Wettftreit der Leibpagen vor Darins. 


1 Der König Darius veranitaltete ein großes Gelage für alle feine Untergebenen, für 8 
alle feine Hausſtlaven, für alle Bornehmen von Medien und Perfien, ? für alle Satrapen, Heer- 
führer und Statthalter, die unter ihm ftanden, von Indien an bis nad) Äthiopien in den 127 
Satrapien. ® Sie aßen und tranken, und als fie voll waren, zogen fie fi zurüd. Der König 
Darius aber zog ſich in fein Schlafgemad) zurück; er fchlief ein und machte wieder auf. *Da 
fagten die drei jungen Leibwächter die ven Leib des Königs zu bewachen hatten zu einander: 5 Wir 5 
wollen doch ein jeder einen Spruch darüber machen, was das mädhtigfte iſt; und weilen Wort 
weifer als das des anderen erfcheint, dem fol der König Darius große Gefchenfe und große 
Siegespreife geben; ® der fol in Purpur gekleidet werben, der fol aus goldenen Bechern trinken 
und auf goldenem Bette fchlafen, der fol einen Wagen mit goldenen Bügeln und einen Turban 
aus Byſſus und ein Halsband haben; "der fol wegen feiner Weisheit auf dem eriten Platz 
neben Darius figen und zum Vetter de3 Darius ernannt werden. ? Nachdem fie nun ein jeder 
feinen Spruch aufgefchrieben hatten, verfiegelten fie ihn, legten ihn unter das Kopflifien bes 
Königs Darius und fagten: Wenn der König erwacht, wird man ihm das Schriftftüd über- 
geben, und dem, deſſen Spruch der König und die drei Vornehmſten Perfiens als den weiſeſten 
anfehen, ſoll der Sieg zuerkannt werden, wie es niedergefchrieben worden iſt. 19 Der erfte 10 


liegt ein offenbares Verſehen des Überfegerd vor. Dann ift in diefem Briefe nur von dem Bau der 
Mauern Serufalems die Rede, nit vom Tempelbau. 

» Die nämlich der fremden Beſatzung galten. b 9.22 zeigt gegen 3. 16 den Unterfchied, 
daß bier der Irrtum, der verbeffert werden follte — Beeltethmus — neben ber Berbeflerung ftehen ges 
blieben ift. e Streiche zal vor olxodosy unter Vergleihung von V. 15. 
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ſchrieb: Der Wein ift am mächtigften. 11%Der zweite fchrieb: Der König iſt am mäcdhtigften. 
18 Der dritte ſchrieb: Die Weiber find am mächtigften, über alles aber fiegt die Wabrbeit. 

18 Als der König erwachte, nahm man das Schriftftüd und übergab es ihm, und er las 
es. !4Darauf ließ er alle Vornehmen von Perfien und Medien, Satrapen und Heerführer, 
Statthalter und DOberfte, berufen. Als er fi im Staatsfaal nievergefeßt hatte, wurde das 

ıs Schriftſtück vor ihm verlefen. 1° Darauf befahl ex: Ruft die Jünglinge, fie jollen felbft ihre 
Sprüche erklären! Sie wurden gerufen , und als fie eingetreten waren, 1° befahl man ihnen: 
Gebt uns Kunde über das Aufgefchriebene! 

Da begann der erfte, der von der Macht des Weine gefprochen hatte, und redete alfo: 
17 Ihr Männer, wiefern der Wein am mächtigſten ift? Allen Menſchen, die von ihm trinken, 
verwirrt er die Sinne. 1 Die Sinne eines Königs und eines Waiſenknaben macht er gleich, 
die [Sinne] eines Sklaven und eines Freien, die [Sinne] eines Bettlers und eines Reichen. 
19 Alle Sinne verwandelt er in Luſtigkeit und Fröhlichkeit ; er läßt ale Trauer und alle Schulden 

so vergefjen. 3° Alle Herzen macht er reich, er läßt Könige und Satrapen vergefjen und alle Reden 
läßt er fih in Talentena ergehen. 21 Freunde und Brüder läßt er, wenn fie von ihm trinfen, 
die Freundſchaft vergeffen und nicht lange, fo züden fie die Schwerter. ?? Wenn fie aber vom 
Wein[raufch] erwachen, fo erinnern fie fich nicht [mehr] defien, was fie gethan haben. *°D, ihr 
Männer! Iſt nicht der Wein am mächtigften, weil er fo zu handeln zwingt? Nachdem er fo 
gefprochen, ſchwieg er. 

4 1Da begann der zweite zu reden, der von der Macht des Königs geſprochen hatte: ?D, 
ihr Männer, find nicht die Menfchen am mächtigſten, da fie fich die Erde und das Meer und 
alles, was darinnen ift, unterwerfen ? i? Der König aber ift der mächtigfte von ihnen; er be= 
berrfcht fie und gebietet über fie, und fie gehorchen ihm in allem, was er ihnen befiehlt. * Wenn 
er ihnen befiehlt,, gegeneinander Krieg zu führen, fo thun fie eg. Wenn er fie gegen Feinde 

s audfendet, fo marfchieren fie und bezwingen Berge, Mauern und Burgen; ° fie morden und 
laſſen fih morden und handeln nicht gegen den Befehl des Könige. Wenn fie aber fiegen, fo 
bringen fie alles zum Könige, und wenn fie plündern, ebenfo das andere ohne Ausnahme. ® Und 
foviele nicht Kriegsdienſte thun und nicht fämpfen, fondern das Land bebauen, bringen wie- 
derum, nachdem fie geerntet, wenn fie gefäet haben, dem Könige Gaben; ja fie nötigen fich 
gegenfeitig, dem Könige die Abgaben zu bringen. 7 Er allein ift einzig! Befiehlt er zu töten, 
jo töten fie. Befiehlt er frei zu laſſen, fo laflen fie frei. ® Befiehlt er zu fchlagen, fo hauen fie. 
Befiehlt er zu verwüſten, fo vermüften fie. Befiehlt er zu bauen, fo bauen fie. ? Befiehlt er 

10 auszurotten, fo rotten fie aus. Befiehlt er zu pflanzen, fo pflanzen fie. 1° Sein ganzes Volt 
und feine Heere gehorchen ihm. Dabei ſetzt er fich felbft an den Tifch, ißt und trinkt und 
ſchläft. 11 Sie dagegen halten rings um ihn Wache; feiner von ihnen darf fich davon machen 
und feine eigenen Gefchäfte betreiben, noch ihm den Gehorfam verweigern. 18O, ihr Männer, 
wie follte nicht der König am mädhtigften fein, weil ihm fo Gehorfam geleiftet wird ? Darauf 
ſchwieg er. 

18 Jun begann der dritte zu reden, der von den Weibern und der Wahrheit gefprochen 
hatte — nämlich Serubabelb: 14 Ihr Männer, ift nicht der König groß? Sind die Menjchen 
nicht zahlreich ? Iſt der Wein nicht mächtig? Wer ift nun ihr Gebieter? Wer ihr Herrfcher? 

ı5 Sind e8 nicht die Weiber? 15 Meiber haben den König und alle die Leute hervorgebracht, die 
dag Meer und die Erde beherrſchen; 10 von ihnen wurden geboren und aufgezogen, die die 
Weinberge angepflanzt haben, von denen der Wein herkommt. 17 Sie find es, die die Kleidung 
der Menfchen anfertigen ; fie, die den Menfchen Zierrat verfchaffen. Die Menſchen können nicht 


* Wir würden fagen „in Millionen”. 
b Daß lieſt fi wie ein Einſchub in ben urfprüngl. Zufammenhang. Vgl. zu 5, 6. 
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leben ohne die Weiber! 18 Wenn fie Gold und Silber und allerlei prächtige Dinge zufammen- 
gebracht haben und dann ein einziges Weib ſehen, das reizend ift durch Geftalt und Schönheit, 
19 ſo laſſen fie das alles liegen, von Begierde nach ihr getrieben, und betrachten fie mit offenem 
Munde; alle ziehen fie bei weitem vor, fei e8 dem Golde oder dem Silber oder allerlei präch⸗ 
tigen Dingen. ?° Der Menſch verläßt feinen Vater, der ihn aufzog, und feine Heimat und so 
hängt an feinem eigenen Weibe. ?1 Das Weib im Herzen ftirbt er, ohne an feinen Vater oder 
feine Mutter oder an die Heimat zu denken. *? Daran müßt ihr erfennen, daß die Weiber euch 
beberrfchen. Arbeitet und quält ihr euch nicht, um alles den Weibern zu geben und zu bringen ? 
#2 Der Menſch nimmt fein Schwert und bricht auf, um auszurüden und zu rauben und zu 
ftehlen, da3 Meer und die Ströme zu befahren ; ?* er jieht dem Löwen ins Auge und wandert 
im Finftern — und wenn er geftohlen und geplündert und Straßenraub getrieben hat, fo bringt 
er es der Geliebten. »b Der Menfch Tiebt fein eigenes Weib mehr ald Vater und Mutter. ss 
26 Viele find um der Meiber willen um ihre Sinne gelommen und um ihretwillen Sklaven ge 
worden; ?" viele find zu Grunde gegangen und ind Unglüd geraten und Verbrecher gemorben 
um ber Weiber willen. ?® Glaubt ihr mir darum nit? Iſt der König nicht groß durch feine 
Gewalt? Hüten fih nit alle Länder, ihn [au nur] anzurühren? 2° Und doc fchauten fie 
ihn und Apame, die Tochter des bewunderten Bartafes, das Kebsweib des Königs, wie fie zur 
Rechten des Königs ſaß, ?° das Diadem vom Haupte des Königs nahm und fich felber auf: ao 
feßte, und mit der Linken gab fie dem König einen Badenjtreich, ?! während der König mit 
offenem Munde dabei ſaß und fie anfhaute! Wenn fie ihn anlacht, fo lacht er; wenn fie ihm 
böfe ift, fo ſchmeichelt ex ihr, damit fie ihm mieder gut werde. 3? D, ihr Männer, wie follten 
die Weiber nicht mächtig fein, weil fie fo handeln? 

88 And da, als der König und die Vornehmen einander anfahen, begann er von ber 
Mabrheit zu reden: 8 Ihr Männer, find die Weiber nicht mädtig? Groß ift die Erde und 
hoch der Himmel und ſchnell im Lauf ift die Sonne, weil fie das Himmelsgewölbe umkreiſt 
und wieder an ihren Ort an einem einzigen Tage zurüdläuft! 8° Iſt nicht groß, wer foldhes a5 
thut? Aber die Wahrheit ift größer und mächtiger als alles! 2° Die ganze Erbe ruft nad) ber 
Wahrheit, ver Himmel preift fie, alles Geſchaffene erbebt und zittert: nicht3, gar nichts Un⸗ 
rechtes ift an ihr. 27 Der Wein iſt ungerecht, der König iſt ungerecht, die Weiber find ungerecht, 
alle Menſchenkinder find ungerecht, und alle ihre Werke find ungerecht, alles, was derartig ift. 
Wahrheit ift nicht in ihnen, und vermöge ihrer Ungerechtigleit gehen fie zu Grunde. 2° Aber 
die Wahrheit bleibt und behält Macht auf ewig, fie lebt und behält Kraft in alle Emwigfeiten. 
89 Auch ift bei ihr fein Anfehen der Perfon und feine Barteilichkeit, fondern fie thut, was recht 
ift, im Unterfchied von allen Ungerechten und Böfen. Alle haben Wohlgefallen an ihren 
Werten. *0 In ihrem Urteil ift auch nicht das geringfte Unrecht. Ihr gehört’a die Macht so 
und die Herrfchaft und die Gewalt und die Herrlichkeit aller Zeiten! Gepriefen ſei der Gott 
der Wahrheit! | 

+1 XI er damit aufhörte zu reden, da rief die ganze Berfammlung laut, und da ſprachen 
fie: Die Wahrheit ift groß, fie ift am mächtigften! * Darauf ſprach der König zu ihm: Bitte 
Dir aus, was du willft, noch mehr als aufgefchrieben worden iſt; wir wollen e3 dir geben, weil 
du ala der weiſeſte erfunden worden bift. Du follft den Play neben mir haben und zu meinem 
Better ernannt werden. *? Darauf ſprach er zu dem Könige: Gebente des Gelübdes, das du da⸗ 
mals, als du deine Krone erlangteft, gethan haft, nämlich Serufalem [wieder] zu befeftigen ** und 
alle die Geräte, die aus Jerufalem weggenommen wurden, zurüdzufenden, die Cyrus ausſchied, 
ala er gelobte, Babel zu zerftören, und dorthin zurüdzufenden gelobte. *° Auch gelobteft du, 46 


s 2. mit Neftle, Marginalien (Tüb. 1893), S. 29 «ur ftatt aürn (fo Fritzſche und noch Swete; 
dag. de Lag. a. a. D. auras). 
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den Tempel [wieber] zu bauen, den die Idumäer in Brand ftedten, als Juda von den Chal⸗ 
däern verwüſtet wurde. + Das ift eg nun, was ich fordere, o Herr König, und um was id 
dich bitte! Das ift die herrliche That, die von dir gefchehen möge! Ich flehe, du mögeft das 
Gelübde erfüllen, deſſen Erfüllung du dem Könige des Himmels mit deinem Munde gelobteft. 
47 Da ftand der König Darius auf, küßte ihn und fchrieb ihm die [nötigen] Briefe an 
alle Amtleute und Statthalter, Heerführer und Satrapen, daß fie ihm und allen, Die mit ihm 
binaufziehen würden, um Serufalem [wieder] zu befeftigen, freies Geleit geben follten. ** Aud) 
gab er allen Statthaltern in Cölefyrien und Phönicien, ſowie denen im Libanon fchriftliche Be 
fehle, daß fie Gevernftämme vom Libanon nad) Jeruſalem fchaffen und ihm bei der Befeftigung 
der Stadt helfen follten. *? Ferner gab er allen Juden, die aus dem Reiche nach Juda hinauf⸗ 
zogen, Freibriefe, nämlich daß kein Herrfcher oder Satrap oder Statthalter oder Beamter vor 
so ihre Thore rüden dürfe, 59 daß ihnen das ganze Land, defien fie fich bemächtigen würden, ab⸗ 
gabenfrei gehören folle, fowie daß die Idumäer die Ortfchaften zu räumen hätten, die fie von 
den Judäern in Befit genommen hatten; 5! ferner, daß zum Bau des Heiligtums jährlich, bis 
es gebaut wäre, zwanzig Talente auszuzahlen feien ; 5? ferner, daß, um auf dem Altare täglich 
Brandopfer zu opfern — wie fie das Gebot haben, fiebzehna darzubringen — jährlich zehn 
andere Talente [auszuzahlen feien] ; 5° ferner, daß alle, die aus Babylonien zumandern würden, 
um die Stabt [neu] zu gründen, frei fein follten, fie und ihre Nachkommen, desgleichen alle 
Priefter, Die zumandern würden. 54 Er gab aber auch den ſchriftlichen Befehl, den Unterhalt 
[der Priefter] und die priefterlicden Gemwänder, in denen fie den Dienft verrichten, zu liefern. 
o5 55 Ferner befahl er, den Leviten den Unterhalt zu gewähren bis zu dem Tag, an dem ber 
Tempel und die Befeftigung Jeruſalems vollendet fein würde. 9° Ferner befahl er, allen Wäch⸗ 
tern der Stadt Grundbefig und Sold zu gewähren. 57 Auch fandte er alle Geräte, die Cyrus 
aus Babel ausgeſchieden hatte; alles, was Cyrus verfprochen hatte zu thun, das gab er num 
Befehl zu thun und nach Serufalem zu fenden. 
58 Als der Jüngling hinausging, erhob er fein Antli in der Richtung auf Jerufalem 
gen Himmel, prie3 den König des Himmels und ſprach: 9°Bon dir kommt der Sieg, von dir 
so kommt die Weisheit! Dein ift die Ehre, und ich bin dein Knecht! 60 Gepriefen feift du, der 
mir Weisheit gab! Dir befenne ich eg, Herr der Väter! %! Dann nahm er die Briefe in Em- 
pfang, ging fort, begab fih nach Babel und meldete e8 allen feinen Volksgenoſſen. *2 Und fie 
priefen den Gott ihrer Väter, daß er ihnen Erlaubnis und Freiheit gefchentt hatte, *® heimzu- 
febren und Serufalem, fowie den Tempel, der nad) feinem Namen genannt war, [mwieber] zu 
bauen. Dann hielten fie fieben Tage lang Gelage mit fröhlichem Gefang. 


Die Heimkehr nad) Jernſalem unter Darins. 


5 1Darnach wurden in ihren einzelnen Stämmen für die Heimkehr Geſchlechtshäupter aus⸗ 
gewählt, dazu ihre Weiber nebſt den Söhnen und Töchtern, ihre Sklaven nebft den Stlavinnen, 
fowie ihr Vieh. ? Und Darius gab ihnen ala Geleit taufend Reiter, die fie in ihre alten Rechte 
wieder einfegen follten, nad) Serufalem mit, unter Sicherheit und mit Geſang, Pauken und 
Flöten ® und unter dem Iuftigen Spiel aller ihrer Volksgenoſſen, und ließ fie mit ihnen 
binaufziehn. 

+ Das find die Namen der Männer, die gefchlechterweife nach ihren Stammgebieten in 

5 ihren Bezirk heimfehrten: Die Priefter, die Söhne des Pinehas, die Söhne Aarons, waren 
Jeſua, Sohn des Jozadak, des Sohnes des Seraja, und Jojakim, Sohn des Serubabel, des 
Sohnes des Sealthiel aus dem Haufe Davids, aus dem Geſchlechte Perez, aus dem Stamme 


a Was es mit diefen fiebzehn täglichen Brandopfern auf fidh hat, ift unbefannt. 
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Juda, ®dera vor dem Perferkönig Darius im zweiten Jahre feines Königtums am erften Tage 
des Monats Nifan weife Reven gehalten hatte. 

"Diesb find die Judäer, die aus der Gefangenſchaft der Erulanten, die der König 
Nebukadnezar von Babel nad) Babel weggeführt hatte, hinaufgezogen ® und nad) Zerufalem 
und dem übrigen Juda heimgefehrt find, ein jeder in feine Stadt, die [hier] eintrafen mit ihren 
Anführern Serubabele, Jeſua, Nehemia, Afarja, Raamja, Nahemani, Mardachai, Bilfan, 
Mispereth, Bigevai, Rehum [und] Banna. 

Die Zahl der Männer des Volks und ihre Anführer: 

Das Geſchlecht Pareod. . . . 2172 Das Gefhleht Beni . . . » 8323 


10 „ ⸗ Sephatn . . . 472 ⸗ Hariph . . . [112] 
- -= Ach . . . 756 s :» So... . [112] 
ı1 „ Pahath Moab, 220 ⸗ Magbis.. . 156 
nämlich Die Geſqhlezter deſua a8< „ ⸗ Senna. . . . 8330? 
und Joa . . . 2812 | 17 Die Männer aus Betber . . . 8005 
13 Das Geſchletht Elam... 123234 —⸗⸗Bethlehem . . 123 
Sıtu. . ».. 945|19 - ⸗ ⸗-Netopha... 55 
⸗ ⸗ Harim. » . 705 ⸗ ⸗ ⸗Anathoth... 158 
⸗ ⸗ Bani. .664348 ⸗ ⸗ = Beth Asmaveth. 42 
2 „ ⸗ Bebai . . . » 6233| 1 = ⸗ -Kirjath Jearim. 25 
⸗ ⸗—Asgad.... 8322 W = Kephira und 

4 „ s Abonilam . . . 667 Berrotb . . . 748 
= s Bigwmaii . . .„ 2066 | °?° - ⸗ —423 
⸗ ⸗ Adin.... 484 ⸗ ⸗ -Rama und Geba 621 
15 „ - ter, nämlich a ⸗— - Midms . . 122 
Hiäfa. . .» .» 92 ⸗ ⸗ ⸗Bethel und Ai. 62 

—22 = Au . 2... 432 | ° ’W Die Männer aus Lod, Hadid 
ie „ = Sanania . . . 101 und Onno . 725 
- - Sm... .. 082 00800 Seide. . 845 


a Die Angaben 3. 5 und 6 find weder für fi no im Zufammenbang des Ganzen verftändlich. 
Rad dem Anfang von B. 5 erwartet man, daß mehrere Priefter genannt werden; man findet aber nur 
Jeſua, von dem wir Edra 3, 2 ff. 5,2. Neh. 12,7. 10.26. Hagg. 1,1. Sad. 3, 1 ff. wiederholt Iefen. 
Denn die zweite Perfon wird als ein Glied des Davidifhen Haufes bezeichnet. Nun kennen wir wohl 
einen Hobenpriefter Jojakim, Sohn des Jeſua, Neh. 12, 10. 26, aber von einem fo heißenden Sohn des 
Serubabel wiflen wir nicht8 (vgl. 1 Chr. 3, 19 f.). Ferner ift unllar, auf wen die Ausfage von 3. 6 
geben fol. Nach dem Wortlaut auf Jojakim, den Sohn des Serubabel. Das widerfpricht aber der An« 
gabe in 4, 13, die allerdings wie ein Einfchub ausfieht. Hat man etwa urfprünglich den Wettftreit der 
Zeibpagen vor Darius von einem Sohne bed Serubabel erzählt und die Gefchichte dann auf Serubabel 
übertragen, von bem fie auch Josephus, Antiquit. XI. 3, 1 ff. erzählt? Oder ift, wie man nad) dem 
Anfang von 3. 5 vermuten könnte, der Text hier verlekt worden? Jedenfalls wird bier ſehr deutlich, 
daß unfer Buch auf gefchichtlide Zuverläffigkeit feinen Anfpruch erheben Tann. 

b Kap. 5, 7—46 = Era 2, 1-70. Bol. Neb. 7, 6—73. 

e Die in B. 8 ff. verzeichneten Namen find im griech. Text meiſtens fehr entftellt. Nur in einigen 
Fällen läßt ſich aus der griech. Überfegung etwas für die Verbefferung auch de bebr. Textes gewinnen. 
Da e3 zwecklos war, bie entftellten Namen der griech. Überfegung hier zu geben, fo find die durch die 
Zutherfche Verdeutſchung üblich gewordenen Namensformen gewählt worden. Was aus der gried). 
Übderfegung für die Berbefferung des hebr. Textes gewonnen werben kann, ift hier beibehalten. Die 
Einzelzahlen des griech. Textes find nicht geändert, da diefe Überhaupt nicht mehr ſicher herzuftellen find. 
Die Sefamtfumme 8. 41 bingegen ift in völliger Übereinftinmung von Driginal und Überfegungen auf 
uns gelommen. Die näheren Nachweife in Betreff der Namen finden ſich bei Guthe, The Books of 
Ezra and Nehemiah (1898) &. 27 ff.; vgl. auch Meyer, Die Entftehung des Judentums (Halle 1896), 
©. 141 ff. 
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< >15 Die Männer aus Kegila und 81 Das Geflecht Gahar, 
Ace. . 67 z ⸗ Reaja, 
34 Die Prieſter: ⸗ ⸗ Rezin, 
Das Geſchlecht Jedaja, des Sohnes ⸗ ⸗ Nekoda, 
Jeſua, nämlich das Geſchlecht ⸗ ⸗ Caſeba, 
Eljofib.. . . 20.972 ⸗ ⸗ Gaſam, 
Das es Geſchlecht Immer . . . .. 1052 ⸗ ⸗ Uſa, 
25 ⸗ Pashur.. 12347 ⸗ ⸗ Paſeach, 
- Sam. . . . 1017 . ⸗Hasra, 
26 Die Leviten: en Beflai, 
Das Geſchlecht Sefua, nämlich Kad⸗ ⸗ = Adna, 
miel, Benui und Hodavja . 74 ⸗ ⸗ Meunim, 
37 Die Tempelſänger: ⸗ . Nephiſim, 
Das Geſchlecht Aſahh.... 148 -⸗HGHakupha, 
as Die Thorwächter: . = Harhm, 
Das Geſchlecht Sallum, Pharalem, 
:» ter, . «  Bageluth, 
. - Talmon, 2 . Mehida, 
Akub, ⸗ ⸗ Barkos, 
⸗ Hatita, ⸗ ⸗Siiſera, 
Sodbai, insgeſamt 189 Thamach, 
29 Die Tempelſklaven: ⸗ ⸗Neaziah, 
Das Geſchlecht Ziha, ⸗ ⸗ Hatipha. 
Gaſupha, | 88 Die Nachkommen der Sklaven Salomos: 
⸗ Tabaoth, Das Geſchlecht Sophereth, 
Keros, ⸗ = Pride, 
- s Sieha, ⸗ ⸗ Jaala, 
⸗ ⸗ Padon, ⸗ ⸗ Darkon, 
⸗ ⸗ Lebana, = ⸗ Giddel, 
0 . = Aub, Mn ⸗ESephatja, 
⸗ ⸗ Uta, ⸗ = Hattil, 
. = Hagab, ⸗ ⸗Pocheret Zebaim, 
= ⸗ Salmai, . . Er 
⸗ Hanan, ⸗ = mon. 
. = Sun, 85 Alle Tempelfflaven und Nachlommen 
⸗ Giddel, der Sklaven Salomos...3728 


86 Dieſe find die, die von Tel Melah und Tel Harſa hergezogen find, deren Anführer 
Cherub, Addan und Immer waren ; 27 doch vermochten fie nicht anzugeben, ob ihre Familie 
und ihr Geſchlecht israelitiſch wäre: 

Das Geſchlecht Delaja, 
= ⸗ Tobia, 
⸗ Nekoda 652. 

88 Ferner an Prieſtern, die Anſpruch auf das Prieſtertum machten, aber [in den Liften] 
nicht gefunden werben konnten: 

Das Geſchlecht Habaja, 
* * Hakoz, 
Jadduas, der von den Töchtern des Barſillai ein Weib, die 
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Augia, geheiratet hatte und nach feinem Namen genannt worden war. 39 Und als ihr Stamm- 
baum in ben Gefchlechtöregiftern geſucht, aber nicht gefunden wurde, wurden fie von dem 
Prieftertum ausgefchlofien. Und Nehemia und Attharjaa befahl ihnen, daß fie feinen An⸗ 40 
teil an den beiligen Gaben haben follten, bi3 daß ein Priefter aufftände, der Urim und 
Tummim b trüge. 

+1 Die Gefamtzahl belief ſich — nämlich Seraeliten von 12 Jahren an und darüber, 
abgefehen von Sklaven und Sklavinnen — auf 42360. *? Ihre Sklaven und Stlavinnen bes 
liefen fi auf 7337, Sänger und Sängerinnen 245, *2 Kamele435, Rofle736, Maultiere 245, 
Efel 5525. 

+ Sinige Gefchlechtöhäupter gelobten, als fie bei dem Heiligtume Gottes in Jeruſalem 
angelangt waren, das Haus an feinem Plate nach ihren Kräften [wieder] aufzurichten *° und «s 
in die heilige Schatzkammer für die Arbeiten 1000 Minen Gold, 5000 Minen Silber und 
100 Prieftergemänder zu ſpenden. 

46 Die Priefter und die Leviten und die Männer aus dem Volkee wurden in Serufalem 
und defien Gebiet angefiedelt, die Sänger aber und die Thorwächter und das ganze [übrige] 
Israel in ihren Ortfchaften. 


Der Reuban des Altars und die Grunbfteinlegung des Tempels in Jernſalem. 


Alsd nun der fiebente Monat beranfam — die Israeliten wohnten fhon alle auf 
ihrem Eigentum —, verfammelten fie fih alle einmütig auf dem freien Pla am früheren Oft- 
tbor, *? und Jeſua, der Sohn des Jozadak, und feine priefterlihen Genofjen, fowie Serubabel, 
der Sohn des Sealthiel, und feine Gefchlechtögenofjen machten fi daran, den Altar des Gottes 
Israels [mieder] herzuftellen, *? um Brandopfer auf ihm darzubringen, wie e3 im Buche Mofes, 
des Gottesmannes, vorgefchrieben war. 60 Da verfammelten fich gegen fie einige von ben so 
Bewohnern des Landes. Aber fie ftellten den Altar an feinem Plate wieder her — “denn 
fie hielten fi wader troß der Feindſchaft aller der Bewohner des Landes gegen fire — 
und brachten Schlachtopfer zu ihrer Zeit und Brandopfer dem Herrn dar, am Morgen und am 
Abend. 51 Dann feierten fie das Hüttenfeft, wie es im Geſetze vorgefchrieben ift, mit den täg⸗ 
lien Brandopfern, wie es fich gebührt, °? und Später die regelmäßigen Brandopfer, ſowie bie 
Dpfer an den Sabbaten und Neumonden und allen gebeiligten Seiten °? und für alle, die Gott 
eine freiwillige Gabe darbringen wollten “ °f. 

Am erften Tage des fiebenten Monats hatten fie angefangen, Gott Opfer darzubringen, 
als der Tempel Gottes noch nicht gebaut wurde. °* Dann gaben fie Geld an die Holzhauer und 
Zimmerleute, ferner Speifen und Getränfe und Ol an die Sidonier und Tyrier, daß fie Cedern- 
ftämme vom Libanon holten [und] Flöße nach dem Hafen von Joppe brächten, gemäß der ihnen 
vom Perferfönige Cyrus jchriftlich gegebenen Erlaubnis. 55 Im zweiten Jahre nach ihrer An- ss 
kunft bei dem Heiligtume Gottes in Serufalem, im zweiten Monat, haben Serubabel, der Sohn 


a Der bebr. Text lautet: Und der Thirfchata befahl ihnen. Thirfchata ift der perſiſche Titel des 
Nehemia; vgl. Neh. 8, 9. 10, 2. Der griech. Text bietet den Titel ald Eigennamen in der Form Attharja 
— ein Rißverftändnis — und bat daneben den Perfonennamen. Daß beide durd) „und* verbunden 
wurben, ift ein zweiter Irrtum. b Die 2 Mof. 28, 30 dem Hohenpriefter Übermwiejenen (in Wahr⸗ 
beit aber nad) dem Exil nicht mehr verwendeten) heiligen Lofe, die zur Erforfchung des göttl. Willens 
geworfen wurden. © Ungenaue Überfegung des Hebräifchen: ein Teil des Volks. 

d Kap. 5, 47—63 Esra 3, 1—18. e Diefe Stelle ift überſetzt nad dem Text bei 
de Lagarde a. a. D. ©. 495: örı dr EyIpg avrois 7009 nayra ra &I9m rijj yüs xal xarloyuoav. 
Bol. Guthe a. a. D. S. 30. f Die Interpunttion folgt dem bebr. Texte. Der griech. Tert 
liefert folgenden jeltfamen Sat: Und fo viele Gott ein Gelübde gethan hatten vom erften Tage bed 
fiebenten Monats an, begannen Gott Opfer darzubringen, obwohl der Tempel Gotted noch nicht ge= 
baut war. 
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Sealthiel3, und Jeſua, der Sohn Jozadaks, und ihre Volksgenoſſen, die Priefter und die Le 
viten, ſowie alle, die aus der Gefangenſchaft nach Zerufalem gekommen waren, [das Werk] 
begonnen 5®unb am erfien Tage bes zweiten Monats des zweiten Jahres nad) ihrer Ankunft 
in Juda und Serufalem den Grundftein zum Tempel Gottes gelegt °’ und die Leviten im Alter 
von zwanzig Jahren an bei den [Bau-]Arbeiten des Herrn angeftellt. So ftanden denn Jeſua 
nebft feinen Söhnen und Brüdern und Kadmiel “nebft feinen Söhnen und Brüdern und das 
Geſchlecht Juda und das Geſchlecht Henadad, ihre Söhne und Brüber’a, alle Leviten, ein- 
mütig als Auffeber, thätig für die Arbeiten am Haufe des Herrn. Während die Bauleute am 
Tempel des Herm bauten, 5 ftanden die Priefter in ihrer Amtstracht mit Spiel und Trom- 
peten und die Leviten, das Gefchleht Aſaph, mit Beden, den Herrn lobend und preifend gemäß 
[der Vorfchrift] David[3], des Königs von Israel. 5° Sie priefen mit lauten Lobliedern den 
co Herrn: denn feine Güte und feine Macht währt ewig über ganz Israel. Und dad ganze 
Bolt blied auf Trompeten und jauchzte mit lauter Stimme zum Lobe des Herrn, ala das Haus 
des Herrn [wieder] aufgerichtet wurde. *! Jedoch von den Prieftern, von den Leviten und von 
den Gefchlechtähäuptern traten die Alten, die das frühere Haus gejehen hatten, an den Bau 
diefes [zweiten] mit Jammern und lautem Wehllagen heran, °? während viele Trompeten 
bliefen und laute Freudenrufe ausftießen. e2 Das Volk fonnte daher vor dem Wehflagen * ?b 
die Trompeten nicht hören ; denn die Menge trompetete jo laut, daß es [nur] in der Ferne ge 
hört wurde e. 
Der Bau des Tempels wird unterbrochen. 


*4 Als d nun die Feinde der Judäer und Benjaminiten das hörten, famen fie herbei, um 
es zu erfahren, was das für ein Trompetenfhall wäre. °5 Da fie aber erfuhren, daß bie Eru- 
lanten dem Herrn, dem Gott Israels, den Tempel [wieder] bauten, *° begaben fie fi zu 
Serubabel und Jeſua und zu den Gefchlechtöhäuptern und Sprachen zu ihnen: Wir wollen ge 
meinfam mit euch bauen ; *’ denn ebenfo wie ihr find wir eurem Herrn gehorfam und bringen 
ihm Opfer dar feit der Zeit des afiyrifchen Königs Aſſarhaddon, der uns hierher gebracht hat. 
68 Aber Serubabel und Jeſua und die Gefchlehtshäupter Israels antmworteten ihnen: €3 ift 
nicht unfere gemeinfame Sache, dem Herrn, unferem Gott, dad Haus ſwieder)] zu bauen, 
69 fondern wir wollen für uns allein dem Herrn Israels bauen, wie uns der perfiichde König 
10 Cyrus geboten hat. 79 Da bevrängten und belagerten die Bewohner des Landes die Judäer 
fo, daß fie den Bau aufhielten, "und dadurch, daß fie Ratsſitzungen irreleiteten und Auf- 
ftände verurfachten, hinderten fie die Vollendung des Baus, fo lange als der König Cyrus 
lebte. Und fo wurden fie zwei Jahre lang bis zur Herrfchaft des Darius vom Bauen 
abgehalten. 


Die Wiederanfuahme und glädliche Vollendung des Tempelbaus. 


6 ı 5m zweiten Jahre der Herrihaft des Darius begannene die Propheten Haggai und 
Sadarja, der Sohn des Iddo, ihre Wirkfamkeit unter den Juden in Juda und Serufalem im 
Namen des Herrn, des Gottes Israels, der fie berufen hatte. ? Darauf machten ſich Serubabel, 
der Sohn Sealthiels, und Jeſua, der Sohn Jozadaks, daran, ven Bau des Haufes des Herm 
in Serufalem [wieder] zu beginnen, gemeinfam mit ven Propheten des Herrn, die fie unterftüßten. 
3 In der Zeit famen Sifinnes, der Statthalter von Syrien und Phönicien, und Sathrabufanes f 


» Die Namen auch hier nach der Überfegung Luthers. Zur Ordnung und Ergänzung des Terteß 
vgl. Bertheau-Ryffel, Esra, Nehemia und Eftber?, S. 37 f. Guthe a. a. D. &. 30. 

b Streiche roü Auod (des Volks). e Kaum verftändlich. Vgl. Esra 3, 13. 

d Kap. 5, 64-71 = Esra 4, 1—5. e Kap. 6, 1—7, 9 = Esra 5, 16, 18. 

f Bei Luther beißen diefe perfifhen Beamten nach dem hebr. Text Thathnai und Sthar Bosnai. 
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und deſſen Genofjen zu ihnen und ſprachen zu ihnen: *Auf weſſen Erlaubnis hin baut ihr 
biefes Haus und vollendet ihr dieſes Dach und alles das Übrige? Und wer find die Bauherren, 
die dieſes ausführen lafien? ° Aber die Vorfteher der Juden fanden Gnade, da der Herr ein 
wachſames Auge auf die Erulanten hatte, ꝰ und fie wurden am Bauen nicht gehindert, bis dem 
Darius über fie Anzeige gemacht und Bericht erftattet war. 

" Abfchrift des Briefes, den fie an Darius fchrieben und abfanbten: Sifinnes, der Statt- 
halter Syriens und Phöniciens, Sathrabufanes und feine Genoffen, die Richter in Syrien und 
Phönicien, dem Könige Darius Heil! ? Alles fol unferem Herrn, dem Könige, fund gethan 
fein! Wir begaben und nämlich in das Gebiet von Juda und famen nad der Stadt Zerufalem 
und trafen ° a bie Vorfteher der Juden in der Stabt Serufalem, wie fie dem Herrn ein 
großes, neues Haus bauten aus Duaderfteinen, mit foftbarem Holzwerk, mit dem die Wände 


getäfelt wurden, 0 und wie jene Arbeiten mit Eifer betrieben wurden, und das Werk unter 10 


ihren Händen gut von ftatten ging und mit aller Pracht und Sorafalt vollendet wurde. "! Dann 
haben wir den Borftehern dort folgende Frage vorgelegt: Auf weſſen Erlaubnis hin baut ihr 
dieſes Haus und “legtet’b den Grund zu diefen Arbeiten? 12 Wir fragten fie demnach, um 
e3 Dir mitzuteilen und dir die Männer an ihrer Spite aufzufchreiben. Und wir forberten von 
ihnen fchriftlich die Namen derer, die an ihrer Spite ftehen. 1? Sie aber erteilten uns in fol- 
gender Weife Beſcheid: Wir find die Knechte Gottes, der Himmel und Erde gefchaffen bat. 
14 Das Haus wurde vor vielen, vielen Jahren durch einen großen und mächtigen König Israels 
erbaut und vollendet. 1° Als aber unfere Vorfahren den Herrn Israels im Himmel erzürnten 
und ſich verfündigten, gab er fie in die Gewalt Nebukadnezars, des Königs von Babel, des 
Königs der Chaldäer. 1° Die haben das Haus zerftört und in Brand geftedt und das Volt 
nach Babel abgeführt. 17 Aber der König Cyrus bat im erften Jahre der Herrſchaft des Cyrus 
über Babylonien die fchriftliche Erlaubnis gegeben, diefes Haus [wieder] aufzubauen. 18 Auch 
bat der König Cyrus bie goldenen und filbernen heiligen Geräte, die Nebufadnezar aus dem 
Haufe in Serufalem weggeholt und in feinem Tempel nievergelegt hatte, wieder aus dem 
Tempel in Babylonien hervorholen lafjen. Sie wurden dem Statthalter Serubabel uns Saba- 
nafjare übergeben, 1? und ihm wurbe Befehl erteilt, und er nahm alle jene Gefäße mit weg, 
um fie in dem Tempel in Serufalem nieberzulegen, und der Tempel des Herrn follte an feiner 


Stelle [wieder] aufgebaut werben. 2° Darauf tft Sabanaffar angelommen und hat die Funda⸗ 20 


mente zum Haufe des Herrn in Serufalem gelegt. Seit der Zeit bis zur Gegenwart ift e im 
Bau, aber [noch] nicht zur Vollendung gelommen. *! Daher möge, wenn es beliebt, o König, 
in den königlichen Archiven des Königs Cyrus in Babel nachgeforfcht werben, 2? und falls fich 
dort findet, daß der Bau des Haufes des Herrn in Jeruſalem gemäß dem Befehle des Königs 
Cyrus gefchieht, und e8 dem Herrn, unferem Könige, beliebt, jo möge uns darüber Beſcheid 
gegeben werben. 

28 Darauf gab der König Darius Befehl, in den in Babel befindlichen Archiven nachzu⸗ 
forfchen, und es fand fich in der Burg Ekbatana in der Provinz Medien eine “Rolle’d, in der 
Folgendes berichtet wurde: ?4 3m erften Jahre der Herrfchaft des Königs Cyrus gab der König 
Cyrus den Befehl, das Haus des Herrn in Serufalem [wieder] zu bauen, wo man in be- 


ftändigem euer Opfer darbringt. *° Seine Höhe follte 60 Ellen, feine Breite 60 Ellen be- 2; 


tragen; in drei Schichten von Quaberfteinen und einer Schicht von einheimifchen * ”e Holz 
[ſoll e8 ausgeführt] und die often aus dem [Schat= |Haufe des Königs Cyrus beftritten werben. 


a Streide rns alyualwolas. Es ift eine Dublette im Hebräifchen für das folgende rous zoeo- 
Burdgovs (ID). b Lied nad) Swete a. a. D. 29euslioüre. e Im Hebräifchen (nad) 
Luther) Sesbazar. Vgl. zu 2,11. d 2. mit dem God. Alex. röuos und ftreiche eis nach Swete S. 148. 

o Streiche zasvou nad LXX zu Esra 6, 4. 


16 Das dritte Bud Eſsra 6 se —u. 7ı—ıı. 


26 Auch fol man die heiligen Geräte des Haufes des Herrn, die goldenen ebenfo wie die filbernen, 
die Nebufadnezar aus dem Haufe in Zerufalem wegſchleppte und nach Babel brachte, wieder 
nach dem Haufe in Serufalem, wo fie aufbewahrt waren, zurüdbringen, damit fie Dort nieber- 
gelegt werden. 27 Era aber befahl dem Sifinnes, dem Statthalter von Syrien und Phönicien, 
und dem Sathrabufanes und feinen Genofjien und den in Syrien und Phönicien verteilten 
Richtern, fich gefliffentlich von dem Orte fern zu halten und es dem Knechte des Herrn, Seru- 
babel, vem Statthalter von Juda, und den Vorftehern der Juden zu überlaffen, das Haus des 
Herrn dort an feiner Stelle [wieder] aufzubauen. 2° Ich felbft befehle hiermit, daß der Bau 
volftändig ausgeführt und ſcharf darauf geachtet wird, daß man den Erulanten Judas Hilfe 
leifte, bis das Haus des Herrn vollendet ift. ?° Ferner ſoll aus der Steuerlafie von Eölefyrien 
und Phönicien an jene Leute fürforglich ein Beitrag zu Opfern für den Herrn ausgezahlt 
ao werden, nämlich an den Statthalter Serubabel zu Stieren, Widdern und Lämmern, 89 des⸗ 
gleiden Weizen, Salz, Wein und Ol regelmäßig Jahr für Jahr, ohne Widerreve, entfprechend 
dem von den Prieftern in Serufalem angegebenen täglichen Verbrauch, ®! damit dem hödhften 
‚Gott für den König und feine Söhne Opferſpenden dargebracht werden und Gebete für ihr 
Leben geſchehen. ?? Außerdem foll verorbnet werben, daß, wenn irgend jemand eine von diefen 
Vorſchriften überfchreitet oder aufhebt, ein Ballen aus feinem Eigentum genommen und ex 
jelbft daran gebunden werben, fein Eigentum aber dem Könige verfallen fol. 22 Deshalb möge 
auch der Herr, nach defien Namen jene Stätte benannt ift, jeden König und jedes Volt ver- 
nichten, die ihre Hand ausſtrecken werben, dem Haufe des Herm dort in Jeruſalem Hinderniffe 
oder Schaden zu bereiten. 2* Ich, König Darius, erlafje Hiermit den Befehl, daß genau danach 
gehandelt werde. 

7 1Darauf verfuhren Sifinnes, der Statthalter von Cöleſyrien und Phönicien, und 
Sathrabuſanes und deſſen Genoſſen nach Maßgabe deſſen, was von dem König Darius ver⸗ 
ordnet worden war. ? Sie trugen angelegentlichſt Sorge für die heiligen Arbeiten, indem fie 
den Vorftehern der Juden und den Tempelvorftehern bilfreiche Hand boten, 8So gingen bie 
heiligen Arbeiten gut von ftatten während der Wirkfamkeit der Propheten Haggai und Sacharja, 
* fo daß fie fie nach dem Gebote des Herrn, des Gottes Israels, und mit der Erlaubnis des 
Cyrus und Darius und des Perferfönigs Artarerres b bis zum fechlten Jahre des Perferlönigs 

s Darius vollendeten. ® Der Bau murbe bis zum dreiundzwanzigſten Tage des Monats Adar 
im fechiten Jahre des Königs Darius vollendet. ® Da thaten die Israeliten, die Prieſter, die 
Leviten und die übrigen Erulanten, bie hinzugelommen waren, wie im Buche Mofes gefchrieben 
fteht, "und opferten zur Weihe des Heiligtums des Herrn hundert Stiere, zweihundert Widder, 
vierhundert Lämmer ° [und] zwölf Ziegenböde ala Sündopfer für ganz Israel nad ver Bat 
nad Maßgabe der zwölf Stammhäupter Israels. ? Und die Priefter und die Leviten fanden 
in ihrer Amtstracht nach ihren Abteilungen bei dem Dienfte des Herrn, des Gottes Israels, 
gemäß dem Buche Mofes, ebenjo die Thorwächter bei jevem Thore. 


Dad erfte gemeinſame Paflah der Exulauten und der Einheimiſchen in Jernſalem. 


10 Darauf feierten die Israeliten, die aus dem Exil zurüdgelehrt waren, am viergehnten 
Tage des eriten Monats das Paſſah; 11?d denn die Leviten hatten ſich bis auf den letzten 


a Gemeint ift Darius, vgl. V. 34. Der Überfeger ſcheint hier die hebr. Vorlage (Edra 6, 6), in 
der ber Übergang zu dem Briefe de Darius fehlt, verbeffern zu wollen, geht aber 3. 28 ebenfalls ohne 
Vermittelung in die Briefform über. b Den „Perferlönig Artaxerxes“ bat unfer Bud an diefer 
Stelle allerding3 aus dem bebr. Texte Esra 6, 14, wo dieſe Worte zweifellos erft fpäter hinzugefügt 
find. Daß Artaxerxes je nach Bedürfnis vor Darius, wie auch aus Kap. 2, 15—26 zu entnehmen iſt, 
ober nach Darius regiert, verurfacht dem Redaktor unferes Buches keine Bedenken. 

° Kap. 7, 10—15 Esra 6, 19—22. d Aus den Dubletten bei Swete S. 150 läßt ih 
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Mann lrechtzeitig] geheiligt "?und fchlachteten das Paſſah für alle Erulanten, fowie für ihre 
Stammesgenofjen, die Priefter, und für fich felbit. 1? «An dem Pafjah?’ a aber nahmen teil 
nicht nur? b die Israeliten, die aus dem Eril zurüdgelehrt waren, “fondern auch? alle die, 
welche fih von dem unreinen Wefen der Heiden im Lande abgefondert hatten, um den Herrn 
zu verehren. Sie feierten das Felt der ungefäuerten Brote fieben Tage lang in Freude vor 
dem Herrn; denn er hatte den Rat des Königs der Afiyrier ihnen zugewandt, fo daß er fie ıs 
bei den Arbeiten für den Herrn, den Gott Israels, unterftütte. 


Der Priefter Esra führt Erulauten nach Jeruſalem zuräd. 


!Später als jene, unter der Herrfchaft des Perſerkönigs Artarerzes, kehrte heim Esra 8 
aus dem Gefchlechte des Seraja, des Sohnes Afarjasd, ? des Sohnes Hilkias, des Sohnes 
Sallums, des Sohnes Zadoks, des Sohnes Ahitubs, des Sohnes Amarjas, des Sohnes Afarjas, 
des Sohnes Merajoths, des Sohnes Serachjas, des Sohnes Uffis, des Sohnes Bulis, des 
Sohnes Abiſuas, de Sohnes Pinehas', de Sohnes Eleaſars, des Sohnes des Priefter- 
hauptes Aaron. ® Diefer Esra zog von Babel herauf, ein Schriftgelehrter, der im Geſetze Mofes, 
das von dem Gott Israels gegeben ift, wohl bewandert war. Und der König hatte ihm Ehre 
zu teil werben lafien, da er vor ihm mit allen feinen Wünfchen Gnade fand. ® Und mit ihm 
zugleich zogen Israeliten, Priefter, Leviten, Tempelfänger, Thorwächter und Tempelftlaven 
nad) Jeruſalem hinauf, ® im fiebenten Jahre der Herrfchaft des Artarerges, im fünften Monat 
Dad iR dad ficbente Jahr des Königs; bern fie maren am Neumond des erften Monats aus Babel 
ausgezogen und langten in Serufalem an, weil ihnen glüdliche Reife von dem Herrn feinet- 
wegen gegeben worden war. "Denn Cara befaß große Kenntnifie, um nichts von dem Gefeh 
und von den Geboten des Herm außer acht zu lafien, um ganz Israel Gefehe und Rechte 
zu lehren. 

s Nachdem der fchriftliche Befehl von dem König Artaxerxes an Esra, den Priefter und 
Vorlefer des Geſetzes des Herrn, gelommen war, von dem Folgendes eine Abfchrift ifte: 
Der König Artarerres an Era, den Priefter und Vorlefer des Geſetzes des Herm, Heil! 
10 Da ich menſchenfreundlichen Einnes bin, fo befehle ich Hiermit, daß die, die fich freiwillig 10 
in dem Volk der Juden, unter den Prieftern, unter den Leviten und auch in unferem Slönigreich 
dazu entfchließen, mit dir nach Serufalem ziehn. 1! Soviele e8 nun beberzigen, die jollen mit 
aufbrechen, gemäß dem Umjtande, daß von mir und meinen fieben lieben Räten befchlofjen 
worden ift, 1?die Dinge in Juda und Jerufalem nad) dem Inhalt des Geſetzes des Herrn unter- 
ſuchen zu lafien, 18 ferner die Geſchenke, die ich und die Freunde gelobt haben, dem Herrn 
Israels nach Zerufalem zu ſchaffen, ſowie [endlich] alles Gold und Silber, das ſich etwa in 
dem Gebiet von Babylonien befindet, !* zugleich mit den von dem Volke für das Heiligtum 
des Herrn, ihres Gottes, in Serufalem gegebenen Gefchenten, für den Herrn nad) Jeruſalem 
zufammenbringen zu laflen, das Gold und Silber zu Stieren, Widdern und Lämmern und den 
dazu gehörigen Opfern, "°fo daß fie dem Herrn auf dem Altar des Herrn, ihres Gottes, in ıs 
Serufalem Schladhtopfer darbringen können. !* Alles, was dir nebft deinen Volksgenoſſen mit 
dem Gold und Silber zu thun gut dünkt, das führe gemäß dem Willen deines Gottes aus. 


der urfprüngliche griech. Text erraten: öre nyvlo9noav ol lepeig za) ol Atveiraı dua 11 xal navres 
of vlol rijc alyualwolas‘ ur nyvlosmoay. Ors ol Atuetras dua navıes nyvlognoay. Nur der 
legte Sat ift oben überſetzt. . 

» Nach LXX zu Esra 6, 21 ift ro naoya einzufcalten. b Nah Esra 6, 21 und LXX ift 
zal vor rayreg einzufügen. c Kap. 8, 1-66 = Era 7, 1—8, 86. 

d Auch bier find die Namen nach dem hebr. Tert im Anfchluß an Luther gegeben. 

e Der Überfeger hat den Vers Esra 7, 11 in einem Borderfag wiederzugeben verfucht, aber ver- 
gefien, ven Nachſatz hinzuzufügen. Man könnte V. 25 zur Not als den bier vermißten Nachſatz anſehen. 

Kaugih, Die Apokryphen u. Pfeubepigraphen bes Alten Teftaments. 2 
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17 Die heiligen Gefäße des Herrn, die dir für den Bedarf des Heiligtums deines Gottes ge 
geben werben, follft du vor deinem Gott in Serufalem nieberlegen. 1° Das Übrige, was bir 
etwa für den Bedarf des Heiligtum deines Gottes vorlommen mag, darfft du aus dem Fönig- 
lihen Schaf beitreiten, !? und ich felbft, der König Artaxerxes, befehle hiemit den Schaf» 
meiltern in Syrien und Phönicien, daß fie, was auch immer Esra, der Priefter und Vorleſer 
des Gefetes des höchften Gottes, fordern mag, ihm gewifjenhaft verabfolgen: an Silber bis 
zu 100 Talenten, 20 desgleichen an Weizen bis zu 100 Kor, an Wein bis zu 100 Bath *! und 
Salz in Menge. Alles, was dem Geſetze Gottes entfpricht, fol für den höchſten Gott gewifien- 
baft ausgeführt werden, damit nicht ein [göttlicher] Zorn auf das Neich des Königs und feiner 
Söhne fomme. 

22 Ferner wird auch kundgethan, daß feinem der Priefter, der Leviten, der Sänger, der 
Thorwächter, der Tempelſklaven oder [fonftigen] Kultusdiener jenes Heiligtumd irgend eine 
Beiteuerung oder andere Auflage entitehen darf, daß feiner Die Macht bat, fie ihnen aufzulegen. 

#3 Du aber, Esra, ernenne gemäß der Weisheit Gottes Vögte und Richter, daß fie in 
ganz Syrien und Phönicien allen, die dad Geſetz deines Gottes fennen, Recht [predden; und 
die es nicht kennen, follft du belehren. ?* Aber alle, die etwa das Geſetz deines Gottes oder 
das des Königs übertreten, follen in ftrenger Weiſe beftraft werben, entweder mit dem Tod 
ober mit [anderen] Strafen, fei eg Geldbuße oder Wegführung. 

35 Darauf fagte ver Schriftgelehrte Cara: Gepriefen fei der einzige Herr, der Gott meiner 
Väter, der dieſes dem König ins Herz gab, um fein Haus in Jerufalem zu verherrlichen, 3° und 
ber mich ehrte vor dem Könige, feinen Räten, allen feinen Freunden und Vornehmen. 

27% aber faßte durch den Beiftand des Herrn, meines Gottes, guten Mut und brachte 
Männer aus Israel zufammen, die mit mir heraufziehen follten. 28 Und dies find die Ge 
ſchlechts- und Familienhäupter derer, die mit mir unter der Regierung des Königs Artarerzes 
aus Babel aufgebrochen find: 

a9 vom Geſchlecht Pinehas: Gerſon a. 
⸗ Ithamar: Gamaliel. 
⸗ David: Hattus, Sohn des Sechanja. 
so0 Pareos: Sacharja, und mit ihm waren eingetragen 150 Männer. 
81 Pahath Moab: Elivenai, Sohn des Serachja, und mit ihm 200 Männer. 
83 Sathu: Sechanja, Sohn des Sehafiel, und mit ihm 300 Männer. 
Adin: Ebed, Sohn des Jonathan, und mit ihm 250 Männer. 
Elam: Sefaia, Sohn des Athalja, und mit ihm 70 Männer. 
Sephatja: Serachja, Sohn des Michael, und mit ihm 70 Männer. 
Soab: Dbadja, Sohn des Yehafiel, und mit ihm 212 Männer. 
Bani: Selomith, Sohn des Joſiphja, und'mit ihm 160 Männer. 
Bulk’: Sadarja, Sohn des Bebai, und mit ihm 28 Männer. 
Asgad: Johanan, Sohn des Katan, und mit ihm 110 Männer. 
Adonikam: die legten. Dies find ihre Namen: Eliphelet, Jehiel und 

Semaja, und mit ihnen 70 Männer. 

on s  Bigevai: Uthai, Sohn des Sftalturb, und mit ihm 70 Männer. 

41 %ch verfammelte fie an dem Fluß Thera mit Namen, und dort lagerten wir drei Tage. 
Als ich fie mufterte *? und weder einen Priefter noch einen Leviten dort fand, *? fandte ich an 
ElieferC, Ariel, Semaja, ** Elnathan, Jarib, Saharja und Mefullam, an einfichtige“ >d 
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a Auch von den Namen in V. 2940 gilt das zu 5, 7 ff. Bemerkte. Vgl Guthe a. a. D. S. 89. 
b Der Name ift offenbar vererbt. Der hebr. Tert hat Sachur; doch ift er mohl nicht vollftändig. 
© Zu diefen Namen vgl. Guthe a.a.D. 8.40. Ad Streiche zaı nach de Lagarde a.a.D. 6.500. 
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Geſchlechtshäupter, und befahl ihnen, das Gejchlehtehaupt Iddo an dem Drte der Schatz⸗ «5 
fammer aufzufuchen, *° indem ich ihnen auftrug, mit Iddo und deſſen Genofjen und den dortigen 
Schagmeiftern zu unterhanbeln, daß fie ung die Kultusdiener im Haufe unferes Herrn fenden 
follten. *° Darauf führten fie ung kraft der gewaltigen Hand unferes Herrn einfichtige Männer 
zu, vom Gefchlechte Maheli, des Nachkommens Levis, des Sohnes Israels, den Serebja nebſt 
feinen Söhnen und Brüdern, 18 an Zahl, *? ferner Hafabja, Annu und feinen Bruder Sefaia 
aus dem Geſchlecht Chanun nebft ihren Söhnen, 20 Männer ; *? endlich von den Tempelfklaven, 
die David und Die Heerführer für den Dienft der Leviten geſchenkt hatten, 220 Tempelftlaven. 
Bon allen waren die Namen aufgezeichnet. 

50 Dann rief ich dort unter Gebet ein Faften für die Sünglinge vor unferem Herm aus, so 
um von ihm für uns und unfere Begleitung, für unfere Kinder und unfer Vieh glüdliche 
Reife zu erbitten. 5! Denn ich hatte mich geihämt, vom Könige Mannfchaften und Reiter 
und Geleit zur Sicherheit vor unferen Widerfachern zu verlangen. 5? Wir hatten nämlich dem 
Könige gejagt: Die Macht unfered Herrn wird mit denen, die ihn fuchen, fein behufs voll- 
ftändiger Wiederherſtellung. 58 Diejes alles erbaten wir aufs neue von unferem Herrn, und 
wir fanden ihn wohlgeneigt. 

54 Darauf fonderte ich von den Oberften der Priefter zwölf Mann aus, ferner Serebja 
und Hafabja, fowie außer ihnen zehn von ihren Brüdern, °° und wog ihnen dar das Silber ss 
und das Gold und die heiligen Geräte für dad Haus unferes Herrn, fowie fie der König, feine 
Räte und die Vornehmen, fowie ganz Israel gefchentt hatten. 5° Ich wog ihnen dar und über- 
gab ihnen 650 Talente Silber, 100 Talente in filbernen Geräten, 100 Talente in Gold, 
8720 goldene Becher und eherne Geräte von edlem Erz, die goldähnlich erglängten, 12 Stüd, 
88 und fagte ihnen: Nicht nur ihr feid dem Herrn heilig, fondern auch die heiligen Geräte und 
das Gold und das Silber ift ein Weihgeſchenk für den Herrn, den Herrn unferer Väter. 5? Seib 
achtſam und behutfam, bis ihr fie an Die Oberften der Priefter und Leviten und die Geſchlechts⸗ 
bäupter Israels in Jeruſalem in den Kammern des Haufes unjeres Gottes abliefert. *0 Und co 
die Priefter und die Leviten nahmen das Silber und das Gold und die Geräte, die in Jerufalem 
gewejen waren, in Empfang und brachten fie nach dem Heiligtume des Herrn. 

end am zwölften Tage des eriten Monats brachen wirb von dem Fluß Thera auf, 
bis wir kraft der gewaltigen Hand unferes Herrn, die ung beſchützte, nach Jeruſalem gelangten. 
Er bewahrte ung vor dem Angriff von feiten irgend eines Feindes, fo daß wir nach Jeruſalem 
gelangten. °? Und als dort drei Tage vorüber waren, wurbe am vierten Tage das Silber und 
das Gold dargewogen und im Haufe unferes Herm dem Priefter Meremoth, Sohn des Uria, 
übergeben, °® während neben ihm Eleafar, Sohn des Pinehas, und neben diefem die Leviten 
Joſabad vom Geſchlecht Jeſua und Noadja vom Gefhleht Binnuie ftanden — alled ge- 
zählt und gewogen, °* und jedes einzelne Gewicht wurde in jener Stunde aufgefchrieben. °5 Die es 
aber aus dem Exil eingetroffen waren, brachten dem Gotte Israels, dem Herrn, Brandopfer 
dar, zwölf Stiere für das gefamte Israel, 96 Widder, 72 Lämmer, 12 Sündopferböde — das 
alles ala Brandopfer für den Herm. °° Darauf übergaben fie die Befehle des Königs den 
königlichen Amtleuten und Statthaltern in Cölefyrien und Phönicien, und fie erwiejen dem 
Bolf und dem Heiligtume des Herrn Ehre. 


Esras Kampf gegen die Mifchehen. 


67 Nachdem d dieſe Dinge erledigt waren, traten die Gejchlehtshäupter mit folgenden 
Worten an mich heran: *? Weber das Volk Israel, noch die Oberften, noch die Prieſter, noch 


a Rach dem Hebräifdhen. b Sn der Überfegung ein Bartizipialfag, dem Subjelt und 
Prädikat fehlt. c Nach dem Hebräijchen. d Kap. 8, 67—9, 36 = Era 9, 1—10, 44. 
2* 
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die Leviten haben fich von den fremden Bölfern des Landes und ihren Unreinheiten fern ge- 
halten, von ven Völkern der Ranaaniter, Hethiter, Pherefiter, Jebufiter, Moabiter, Agypter 
und Ebomiter. °° Denn fie haben Töchter von ihnen für fich felbft und ihre Söhne zu Yrauen 
genommen, fo daß fich das heilige Gefchlecht mit den fremden Völkern des Landes gemiſcht 
bat. Und die Oberften und die Bornehmen haben ſich an diefer Gejeßesübertretung von An- 
fang der Sache an beteiligt. 

10 70 Sobald ich dieſe Sache erfuhr, zerriß ich meine Kleider und das heilige Gewand, raufte 
mir Kopf und Barthaare aus und fehte mich nachdenklich und tieftraurig auf den Boden. 
"1 Da verfammelten fi) zu mir alle, die um des Wortes des Herrn, des Gottes Israels, willen 
Bewegung verfpürten, während ich über die Gefegesverlegung die Trauer anftellte. Nachdem 
ich bis zum Abendopfer tieftraurig am Boden gefejlen hatte, 7? erhob ich mich von der Kafteiung, 
fan? mit zerrifjenen Kleidern und zerriffenem heiligen Gewand auf die Kniee nieder, breitete 
meine Hände zu dem Herrn aus und ſprach: 

78 Ich fühle Scham und Scheu, o Herr, vor deinem Antlis! 7* Denn unfere Sünden 

15 find ung über den Kopf gewachſen, und unfere Vergehen find himmelhoch geworden '6 nod 
von den Zeiten unferer Vorfahren her, und wir leben in großer Sünde bis auf diefen Tag. 
70 Wegen unferer und unferer Vorfahren Sünden find wir felbft mit unferen Volksgenoſſen, 
mit unferen Königen und mit unferen Prieftern den Königen der Erde preisgegeben morben, 
fei eö für das Schwert oder für das Eril oder für die Ausraubung und Schande, bis auf den 
beutigen Tag. 77 Nun ift und zwar einigermaßen @ von dir, Herr, Barmherzigkeit widerfahren, 
indem ung Wurzel und Name an dem Orte deines Heiligtums übrig gelafjen worden ift, 78 in- 
dem er “unfere? b Leuchte in dem Haufe des Herrn unferes Gottes enthüllte «und? una Nahrung 
in der Zeit unferer Knechtſchaft ſchenkte. "Wir find in unferer Knechtſchaft von unferem 
Herrn nicht verlafjen worden, fondern er hat und Huld vor den perfifchen Königen verfchafft, 

so daß fie ung Nahrung gaben °P und das Heiligtum unferes Herrn ehrten und den vermüfteten 
Zion wieder herftellten, um uns eine Schugmehr in Juda und Serufalem zu verleihen. 81 Mag 
aber follen wir jet nad) diefen Dingen fagen, o Herr? Wir haben deine Gebote übertreten, 
Die du durd deine Knechte, die Propheten, gegeben haſt, indem fie fagtene: 3? ‚Das Land, 
in das ihr erobernd einbringt, ift ein befledtes Land infolge der Befledung durd die fremden 
[Völker] des Landes und durch die Unreinheit, mit ber fie es angefüllt haben. 88 Daher gebt 
doch nicht eure Töchter ihren Söhnen zu Frauen und nehmt doch nicht ihre Töchter zu Frauen 
für eure Söhne! °* hr follt nie und nimmer friedliche Zuftände für fie erftreben, damit ihr 
im Befite der Macht die Güter des Landes genießt und es euren Nachkommen auf immer ala 

85 Erbe hinterlaßt!“ 5 Alles, was ung getroffen hat, gefchieht wegen unferes böfen Verhaltens 
und wegen unferer großen Sünden. Denn du, o Herr, haft unfere Sündenfchuld erleichtert 
und haft ung [auch] diefe Wurzel hier gegeben! °° Wieber find wir dazu umgefehrt, dein Ge⸗ 
fe zu übertreten, indem wir uns mit ber Unreinheit der Völker des Landes vermifchten ; 87 und 
doch zürmteft du nicht fo gegen und, daß du uns bis auf den legten Reſt unferer Wurzel, 
unferer Nachlommen und unferes Namens vernichteteft! °?D Herr Israels! Du bift mahr- 
baftig; denn es ift eine Wurzel von und gegenwärtig übrig geblieben. °9 Wir hier find dir 
offenbar in unferen Übertretungen. Denn feiner vermag dabei vor dir zu beftehen! 

0 vo Während nun Esra [fo] betete und ein Bekenntnis ablegte, indem er meinte und vor 


a Schreibe xara 770009 rs, nit zara 70009 ri. Der Sa iſt nicht Frageſatz. 

d Durch Ungefchidt des Überfegers, der in B. 77 ftatt der dritten Perſon die zweite ſetzte, ift 
bier die dritte Perſon ftehen geblieben. Statt nuiv ift mit Swete 8.157 nuor zu lefen und vor doüras 
um des Sinnes willen xa) einzufegen. Der Überfeger hat übrigens die Vorlage in B. 78 und 79 nur 
zum Teil verftanden. e Die Worte laſſen ſich weder bei einem Propheten, noch auch fonft im 
A. T. genau nacjweifen. Am erften entjpreden nod 5 Mof. 7, 1—8 und 28, 7. 
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dem Heiligtum im Staube lag, verſammelte ſich um ihn aus Jeruſalem eine ſehr große Schar, 
Männer, Weiber und Kinder. Denn unter der Menge war ein großes Weinen ausgebrochen. 
ou Da begann Sechanja, der Sohn Jehiels, vom Geſchlecht Elam' a alſo zu ſprechen: O Esra, 
freilich haben wir gegen den Herrn geſündigt und fremde Frauen von den Völkern des Landes 
heimgeführt. Aber jetzt iſt trotzdem eine Hoffnung für Israel vorhanden’ b! Mir wollen 
eine feierliche Verpflichtung gegen den Herrn eingehen, daß wir alle unfere Weiber aus den 
fremden [Völkern] nebft ihren Kindern verftoßen, wie du meinft. “Und alle, die dem Gefehe 
des Herrn gehorfam waren, erhoben fih und fprachen zu Esra?e: 98° Stehe auf, führe es durch! 
Denn dir fommt die Sade zu, und wir wollen dir helfen, fräftig aufzutreten. 9* Darauf erhob 
fih Esra und legte den Oberften der Prieſter und der Leviten “und? d des gefamten Israel einen 
Eid auf, demgemäß zu handeln, und fie leifteten den Eid. ! Und als Esra die Halle des Heilig: 9 
tums verließ, begab er fih in das Gemach Johanans, des Sohnes des Eljafib, ? und blieb 
dort die Nacht über, ohne Brot zu genießen und ohne Wafler zu trinken, weil er über die 
großen Gefetesverlegungen der Menge trauerte. 

8 Dann erging ein Befehl in ganz Juda und Serufalem an alle Erulanten, daß fie nad) 
Serufalem zufammentommen follten, * und daß die gefamte Habe eines jeden, der nicht binnen 
zwei oder drei Tagen gemäß dem Befchluffe der regierenden Vorfteher eintreffen würde, dem 
Banne verfallen, und er felbft aus der Menge der Erulanten ausgefchloffen werben jollte. ° In⸗5 
folgedeſſen famen alle Männer des Stammes Juda und Benjamin binnen drei Tagen nad) 
Serufalem zufammen [im Monat Kiölem]e, das ift der neunte Monat, am zwanzigften Tage 
des Monats. Als nun die ganze Menge auf dem freien Plate des Heiligtums jaß, zitternd 
infolge der eingetretenen Regenzeit, 7 erhob ſich Esra und ſprach zu ihnen: Ihr ſelbſt Habt das 
Geſetz verlegt und fremde Frauen heimgeführt, fo daß ihr die Sündenſchuld Israels noch 
orößer gemacht habt. ° Legt jeßt ein Bekenntnis vor dem Herrn, dem Gott unferer Väter, ab, 
thut feinen Willen und trennt euch von den [heionifchen] Bewohnern des Landes und von 
den freinden Frauen! 1 Darauf antwortete die ganze Menge und rief mit lauter Stimme: 10 
So, mie du gefagt haft, wollen wir thun. 1! Aber die Menge ift zahlreich, die Jahreszeit ift 
regnerifch, und wir find nicht im ftande, unter freiem Himmel ftehen zu bleiben ; auch erledigt 
fi für ung die Arbeit nicht an einem oder an zwei Tagen, da wir in diefem Punkte zahlreiche 
Sünden begangen haben. 1? Es mögen doc die Oberften ver Menge eintreten, und alle Männer 
aus unferen Ortfchaften, fo viele fremde Weiber befiten, follen fich einftellen zu bejtimmten 
Friften 13 und begleitet von den Vorftehern und den Richtern eines jeden Ortes, bis fie endlich 
den Zorn des Herrn in diefer Sache von uns abmenden. 

14 Jonathan, Sohn des Afahel, und Jehasja, Sohn des Thikmwaf, unternahmen es, dem 
entfprechend zu handeln, und Mefullam und der Levit Sabthaj unterftühten fie in der Leitung. 
15 Darauf handelten die Erulanten genau dem entiprechend. 1° Der Priefter Esra wählte ſich ı5 
Männer aus, Gefchlehtshäupter von ihnen — alle find mit Namen aufgeführt —; diefe 
hielten ihre erfte Sigung, um die Angelegenheit zu unterfucdhen, am erften Tage des zehnten 
Monats, IT und die Sache ver Männer, die fremde Frauen heimgeführt hatten, wurde bis zum 
erften Tage des erften Monats zu Ende geführt. 


a Nach dem Hebrätjchen. b 8. mit de Lagarde a. a. D. ©. 501 xal vür koriy Einis 
10 Toganı nepl rouzov. Fritzſche und Swete unverftändlih: zal vür Zarıv Enaro näs 'Iogani. 

e Der unvollftändige Text bei Fritzſche und Swete ift ergänzt mit be Lagarde ©. 502: xal 
5005 nEıIagy0daı To voup xuplov avaoravıss elnov noos "Eldnav. 

d Bor navrög tft mit de Lagarde ©. 502 xal einzufegen. 

e Der in Klammern ftehende Zufat erweiſt fi) durch die folgenden Worte ald urſprünglicher 
Beftandteil des Textes, obwohl die Tertzeugen ihn nicht haben. 

f Die Ramen nad) dem Hebräifchen. Vgl. zu 5, 7 ff. 
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18 Als Solche Verfammelte, die fremde Weiber befaßen, wurden ausfindig gemacht 
unter den Prieftern:: 
19 vom Gefchledht Jeſua, des Sohnes Jozadak, und feinen Brüdern: Maafeja 2, 
Eliefer, Jarib und Gedalja. 20 Sie gaben ihre Hand darauf, ihre Weiber zu ver- 
ftoßen und Widder wegen ihres Vergehens zur Sühne [darzubringen] ; 
21 vom Geſchlecht immer: Hanani und Sebadja; 
vom Gefchleht Harim: Maafeja, Elia, Semaja, Jehiel und Ufia; 
22 vom Gefchleht Pashur: Elivenai, Maaſeja, Ismael, Nathanael, Yofabad 
und Eleafa. 
28 Inter den Leviten: Joſabad, Simei, Kelaja — d. i. Kelita — Petabja, Juda 
und Eliefer. 
24 Inter den Tempelfängern: Eliafib und Sadur. 
35 Unter den Thorwächtern: Sallum, Telem und Uri. 
36 Unter Israel [überhaupt] : 
vom Geſchlecht Pareos: Ramja, Iſija, Malkia, Mejamin, Eleafar, Mia und 
Benaja; 
2 vom Geſchlecht Elam: Matthanja, Sadharja, Sehiel, Abdi, Jeremoth und Elia; 
28 vom Geſchlecht Satthu: Elioenai, Eljaſib, Matthanja, Jeremoth, Sabad und 
Aſiſa; 
29 vom Geſchlecht Bebai: Johanan, Hananja, Sabai und Athlai; 
so vom Geſchlecht Bani: Meſullam, Malluch, Adaja, Jaſub, Aſahel und Jeremoth; 
Sl vom Geſchlecht Pahath Moab: Adua, Chelal, Benaja, Maaſeja, Matthanja, 
Bezaleel, Binni und Manaſſe; 
82 vom Geſchlecht Harim: Elieſer, Jeſia, Malchia, Semaja, Simeon, Benjamin, 
Malluch und Semarja; 
88 vom Geſchlecht Haſum: Mathnai, Mathatha, Sabad, Eliphelet, Jeremaj, 
Manaſſe und Simei; 
84 vom Geſchlecht Bani: Maadaj, Amram, Joel, Benaja, Bedja.... Meremoth, 
Eljaſib, Mattanja, Mathnai ....b; 
vom Geſchlecht Binnui: Simei, Selemja, Nathan und Adaja; 
vom Geſchlecht Aſur: Saſaj, Saraj, Aſareel, Selemja, Samarja, Sallum, Amarja 
und Joſeph; 
8 vom Geſchlecht Nebo: Jeiel, Mathithja, Sabad, Sebina, Jaddai, Joel und 
Benaja. 
86 Alle dieſe hatten fremde Frauen heimgeführt und entließen fie ſamt den Kindern. 


Esra lieft ein Geſetzbuch vor. 


87 Die e Priefter und die Leniten und die Männer d aus Israel fievelten fich in Jeruſa⸗ 
lem und deſſen Gebiet an * ’e. Am erften Tage des fiebenten Monat? — die Söraeliten 
wohnten fon in ihren Orten — ®° verfammelte ſich die ganze Menge einmütig auf dem freien 
Platz im Dften des heiligen Thors °° und fagte zu dem Priefter und Vorlefer Esra, er möchte 
das Geſetz Mofes, das von dem Herm, dem Gott Israels, gegeben ift, berbeibringen. 


» Auch die Ramen diefer Lifte, deren Text ganz beſonders verberbt ift, find nach dem Hebräifchen 
im Anfchluß an Luther gegeben. Der griedh. Text ift mehrfach zur Verbeflerung des bebr. Textes ge 


braucht worden. Vgl. Guthe a. a. O. ©. 48. b In diefem Berfe ift der Text Hoffnungslos 
verberbt. e Kap. 9, 3I—55 —= Neh. 7, 73—8, 12. d Ungenaue Überfegung des 
Hebräifchen: ein Teil ded Volks. Vgl. 5, 46. o Neh. 7, 73 iſt unvollftänbig überfegt. Jeden⸗ 


falls ift Hinter yeapg der Sak zu fchließen und alles Folgende wit B. 88 zu verbinden. 
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40 Darauf brachte der Hohepriefter a Eſsra das Gefe vor die ganze Menge, Männer und «0 
Meiber, vor alle, “die fih’ aufs Anhören des Geſetzes “veritanden’ b, am eriten Tage bes 
fiebenten Monats, *! und lad auf dem freien Plage vor dem heiligen Thore daraus vor, vom 
frühen Morgen an bis zum Mittage, vor Männern und Weibern, und die ganze Menge richtete 
ihre Aufmerkſamkeit auf dad Geſetz. 

42 Esra, der Priefter und Borlefer des Gefetes, ftand nämlich auf einer hölgernen Bühne, 
die hergerichtet war, und neben ihm fanden: Mathithjae, Sema, Anaja, Aſarja, Urie, 
Hilkia und Maefeja an der rechten Seite, ** Pedaja, Mifael, Maldia, Hafum,! Hasbadana, 
Sacharja und Mefulam an der linken Seite. *° So befand fih Esra, ala er das Buch vor 45 
der Menge emporhob, auf einem Ehrenplatz, ausgezeichnet vor allen, * und alle ftanden auf, 
fobald er das Geſetzbuch aufſchlug. Dann pries Esra den Herrn, den höchſten Gott, den all- 
mädtigen Gott Zebaoth, “ worauf die ganze Menge erwiderte: Amen! “indem fie die Hände 
emporhob. Dann? d warfen fie ſich nieder auf die Erde und beteten den Herrn an. *? Die 
Leviten Jeſuae, Bani, Serebja, Jamin, Akub, Sabthai, Hodia, Maafeja, Klita, Afaria, 
Joſabad, Hanan, Plaja hatten über das Gefeh des Herrn zu belehren und lafen das Gefek 
des Herrn für die Menge vor, indem fie zugleich das Vorgelefene einprägten. 

49 Darauf fagte Attharat f zu Esra, dem Hohenpriefter und Vorlefer, und zu den Leiten, 
die die Menge belebrten, in Bezug auf alle: 59 Diefer Tag ift dem Herrn heilig; “trauert nicht so 
und weinet nicht. Denn’ 8 alle fingen an zu meinen, als fie das Geſetz anhörten. "Weiter 
fagte er ihnen’ b: 51 Geht Bin, eßt fette Speifen und trinkt füße Getränke und fendet Gaben 
an die, die etwa nicht Haben. 52 Denn der heutige Tag tft dem Herrn heilig! Seid doch nicht 
betrübt, denn der Herr wird euch Herrlichkeit ſchenken! 5° Darauf befahlen die Leviten dem 
ganzen Volke: Diefer Tag ift heilig, feid doch nicht betrübt! °* Da gingen fie alle hinweg, 
zu eſſen und zu trinken und fröhlich zu fein und Gaben an die zu fenden, die etwa nicht hätten, 
und ein großes Freudenfeft zu veranftalten. 5° Denn fie wurden getrieben durch die Worte, ss 
die man fie gelehrt hatte. 

Darauf verfammelten fie fihi... 


2 So fagt die griech. Überfegung, ohne im hebr. Texte dafür einen Grund zu haben. 

db Der griech. Text hat „vor alle Priefter“ (feoevasv). Die kommen in der Aufzählung bier zu 
fpät. Der hebr. Tert hat an — Imornuev, vgl. 8, 44. Danach ift überſetzt. 

e Auch dieſe Ramen find nach dem Hebräifchen im Anfchluß an Luther gegeben. Zu jeder Seite 


Esras fteben fieben Männer. d Der Sinn erfordert die Umftellung des xal, fo daß ed vor 
noooneaovres zu ftehen tommt. Vgl. Neb. 8, 6. e Die Namen nad dem Hebräifchen im 
Anſchluß an Luther. f Diefer Name ift die irrtümliche Wiedergabe bed perfifchen Titels 


Thirſchatha, mit dem hier und Neh. 10, 2 Nehemia bezeichnet wird. Vgl. zu 5, 40. 
g Der griech. Tert ift Hier unvollftändig. Nah LXX ift einzufügen: un zwevdeire und? xlafere. 
b Ebenfall3 nad LXX einzufügen: xal einev avrois. 
i Der Tert bricht mitten im Sage ab. Offenbar handelt es fih um Neh. 8, 13. Vgl. Joſephus 
Antiquit. XI, 5, 5. 
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2. Das erite Bud) der Makkabäer. 
Einleitung. 


Yubalt. 

Das erfte Buch der Makkabäer erzählt nad) einem kurzen Überblid über die Gefchichte 
Aleranders des Großen und die Verteilung feines Reichs an feine Nachfolger (1, 1—10) die 
Gefchichte des jüdischen Volks in genauer hronologifcher Reihenfolge vom Jahre 137—177 
der fyrifchen Beitrehnung (= 175—135 b vor Chr.), und zwar: 1) die ſchwere Verfolgung 
der gefegestreuen Juden durch Antiohus Epiphanes (1, 11— 67); 2) den Beginn des maffa- 
bäiſchen Aufftands durch den Priefter Mattathias und feine Söhne und die Kämpfe gegen bie 
Spyrer bis zu feinem Tode (Kap. 2); 3) die Thaten und Schidfale des Judas, des dritten 
Sohns des Mattathiag (3, 1—9, 22); 4) die erneute Bedrängnis durch die Syrer, die Er⸗ 
wählung Sonathans, des fünften Sohnes des Mattathias, zum Anführer und feine Erfolge 
bis zu feiner Gefangennahme durch Tryphon (9, 23—12, 54); 5) die Ermählung Simons, 
des zweiten Sohns des Mattathiad; feine Thaten und Schiedfale bis zu feiner Ermorbung 
durch feinen Schwiegerfohn Ptolemäus und dem Regierungsantritt des Johannes Hyrkanus 
(13, 1—16, 24). 

Höchſtwahrſcheinlich war jedoch die Abficht des urfprünglichen Verfaflers (f. u. S. 31f.) 
nur auf eine Darftellung der Ereigniffe vom Auftreten des Mattathiad bis zu der glüdlichen 
Regierung Simons (mit Ausſchluß des 14, 16 ff. Erzählten) gerichtet. 

Mit dem Inhalt von 1 Makk. 1—8 dedt ſich in der Hauptfache der Inhalt von 2 Makk. 
4—15. Über das Verhältnis von Joſephus Antiqu. XII, 5—XIIL, 6 zu 1 Makk. 1, 11 
bis 11, 23 vergl. unten ©. 32. 

Name. 


Der Name Maxxapatos ift nad) 2, 4 (vergl. auch 2, 66) urfprüngli nur Beiname 
des Judas e, des dritten Sohns des Mattathiad, wurde aber fpäter auf das ganze Gefchlecht 
und fchließlich (fo 3. B. in der Überfchrift des fogen. dritten Malkkabäerbuchs, das einen Vor⸗ 
gang der vormaflabäifchen Zeit erzählt) auf ale Vorkämpfer der jüdiſchen Religion gegen die 
Griechen auögedehnt. 

Die wahrſcheinlichſte Deutung des Namens ift — unter der Borausfegung von maggäbı 
al3 der urfprüngliden Namensform — noch immer die Herleitung vom aramäiſchen maqgäbä 
(hebr. napn Richt. 4, 21 u. a.), der Hammer, wonach maqgabi etwa „ver Hämmerer“. 
Nun ift maqqaba allerdings nicht der Streit= oder doch Schmiebehammer, fondern der Arbeits» 
hammer; trogdem dürfte obige Deutung der von 8. J. Curtiss (the name Machabee, Lpz, 
1876) vorzuziehen fein, der den Namen unter Berufung auf lateinifheg Machabaeus — 
Maxaßaiog (lestere Form bietet in der That Niefe in Joſephus Antiqu. XI, 6,1 :c.) 
von 23% makhbi, „Auslöfcher” (des Streit; vergl. Jeſ. 43, 17) herleitet. 

Neben der Überfchrift „erftes 2c. Buch der Makkabäer“ (in griech. Handſchriften Maxxe- 
Paiwv a, ß ꝛc.) findet ſich bei jüdischen Schriftftellern auch „Bücher der Hasmonäer“ (aram. 
ıNnon) Diiagrm "990, von Chafchmon, griech. Aoauwraios, den Joſephus Antiqu. 
XII, 6, 1 als den Urgroßvater des Mattathiad nennt. Der urfprüngliche Titel des erften 


— — 


a Vergl. die Daten 1, 10. 20. 54. 2, 70. 3, 37. 4, 52. 6, 16. 20. 7, 1. 9, 8. 54. 10, 1. 21. 57. 67. 
11, 19. 13, 41. 51. 14, 1. 27. 15, 10. 16, 14. b oder 134? vergl. dazu unten ©. 31. 
e Im 2. Buch der Makkabäer heißt Judas außer an drei Stellen überall (8, 5 zc.) kurzweg „der 
Makkabäer“. 
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Buches aber lautete nach Origenes (bei Eufebius, Kirchengeſch. VI, 25, 2) FapßnI Za- 
Bavaeia — ein noch immer ungelöftes Rätfel. Übrigens bezeichnet Drigenes an derſelben 
Stelle das Buch auch als ra Maxxapaixa. 


Sprache bed Originals, 


Daß unfer Buch aus einem hebräiſchen Driginal ins Griechiſche überfeßt fei, wird, 
abgefehen von dem Titel, den Origenes überliefert hat (f. o.), ausbrüdlich bezeugt von 
Hieronymus im fogen. Prologus galeatus („Machabaeorum primum librum hebraicum 
reperi“). Dabei tft jedoch noch immer fraglich, ob an eigentliches Hebräifch oder an das pa⸗ 
läftinenfifche Aramäiſch zu denken feib, welches befanntlih im N. Teft. u. a. gelegentlich auch 
als „hebräiſch“ bezeichnet wirde. Die unleugbar zahlreichen Hebraismen d würden auch bei 
einem aramäifch fehreibenden Juden, der in der Sprache des A. Teft. Iebtee, wohl begreiflich 
fein, wie umgekehrt gewiſſe fogenannte Syriagmen (vergl. Grimms Kommentar zul,5. 2,19) 
bei einem hebräiſch fchreibenden, dem das Aramäiſche als Umgangsſprache geläufig war. 
Immerhin Sprechen allerlei Eigentümlichfeiten der Diktion, die auch durch die Überfegung nicht 
verwifcht find, weit eher für ein hebräifche® als ein aramäiſches Driginal, und diefes Urteil 
findet eine ftarfe Stüge in einigen Überfegungzfehlern (vergl. die Anmerkungen zu 1, 28. 
4, 19. 24. 14, 28), die ſich am einfachften unter der Borausfeßung eines hebrätfchen Driginals 
erflären laſſen f. 

Quellen.) 


Die im allgemeinen nüchterne und Vertrauen ermedende, mit zahlreichen chronologiſchen 
Angaben durchflochtene Darftellung von Ereigniffen, die für den Verfaſſer höchſtwahrſcheinlich 
(f. u. ©. 31) ſchon um mehrere Menfchenalter zurüdlagen, läßt an die Benubung fhriftlicher 
Aufzeichnungen denten, und folde find daher auch als Quellen unfere® Buchs vorausgefeßt 
worden g. Ein ftrifter Beweis läßt fich jevoch für diefe Annahme nicht führen. Denn die Be- 
merfung 9, 22 muß nit fo verftanden werden, ala habe der Verfaffer feinen Stoff thatfäch- 
Lid vorhandenen Aufzeichnungen entlehnt. Sie fann auch nur befagen wollen, weder er felbft, 
noch fonft jemand fönne daran denken, die ganze, außerordentlich umfängliche Überlieferung 
über Judas zu erfchöpfen. 

Eine andere Frage tft dagegen, ob nicht in den 1, 25—28. 36—40. 2, 8—12. 44. 
8, 3—9. 45. 9, 41. 14, 6—15 eingeftreuten Verfen eine Spur der thatjählih von dem 


» Für die Richtigkeit Diefer Lesart (nicht Zapßaveer) ſpricht vor allem die Überfchrift der 
ſyriſchen Ülberfegung, deren IRNISD nur aus IINNI2D verfchrieben fein kann (vergl. dazu Schmidt 
in ZAW 1897, ©. 19). Damit erledigen fi) von felbft Deutungen, wie ‚Geſchichte (fyr. scharbä) des 
Fürften der Söhne Gottes (OR 2 m)" oder „der Fürften“ a) 2c. oder vollends wie die Ewalds 
und Keils: „Scepter (DaB; dann wäre aber wenigftend Zapßnr zu erwarten) des Fürften“ u. |. w. 
Schmidt (a. a. O. 6.20) denkt nad der richtigen Ledart Zapßar an JR 228. Aber die Bezeichnung 
der Makkabäer und ihrer Anhänger als „Söhne Gottes” ift trotz Hof. 2,1 hochſt unwahrſcheinlich. 

d So Reuß, Das N. Teſt. VII, 25. H. Wil lrich, Juden und Griechen vor der makkab. Er⸗ 
hebung (Gõtt. 1895), S. 69. e Bergl. Kautz ſch, Gramm. des Bihl.-Aram. S. 19. 

4 Bergl. 3. B. 1, 16. 2, 48. 13, 17, fowie Keild Kommentar ©. 23; Rawlinson in Wace Apo⸗ 
kryphen II, 376 f. e Die Anlehnung der biblifchen Eitate an die Septuaginta (fo 1,4 — 
Dan. 11, 31; 7, 17 wefentli nad) Pſ. 79, 2f.; 9, 28 wefentlich wie Pf. 92, 8; 14,8 ff. nad) den in den 
Anmerkungen zu 8. 8—12 angeführten Belegftellen) kommen natürlich auf Rechnung des Überfegers. 

tAuch Grimm (Komm. S. XVII) findet ein hebr. Original um fo wahrfcheinlicher, „da unfer 
Scriftfteller ... die alte heilige Geſchichtsſchreibung ſichſzum Muster nahm”. Dennoch meint er zu 
11, 38 die LA zu) 19 Zaungelrida ftatt des Genetivs rs Zauap. nur aus dem Berlefen von aram. 
T097 in "391 erklären zu können. 8 So von Nöldele, Die altteft. Litteratur ©. 67; 
Mendelsfohn in Acta soc. philol. Lips. ed. Ritschlius, V (1875), p. 99. Bon den in die Darftelung 
verwebten Urkunden (Briefen 2c.) wirb unten noch beſonders zu reden fein. 
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Erzähler verwerteten Quellen zu erbliden it. Denn dab an dieien Stellen der Berfafler jelbft 
von der Begeiiterung für jeinen Stoff zu lyriſchem Schwunge tortgerifien worben ſei, ift in 
hohem Grade unwahrfdeinlih. Jene Terie iind vielmehr oftenbar (wie 7, 17 das ausbrüd- 
liche Citat aus Wi. 79, 2 #.) aus zeitgenöifiihen Rialmen und Klageliedern entlehnt, und biefe 
fönnen recht wohl auch pofttiven Stoff enthalten haben, der dem Berfafjer für feine Dar- 
itellung zu Gute fam. Tas Meifte mag allerdings aus der mündlichen Überlieferung geſchöpft 
tein, wie fie namentlich in den Familien der jmreiheitälämpier fortlebte. So erklärt es fid, 
dag die Ereignitie bald lebendig und anidaulid, bald auftällig ſummariſch und ohne rechte 
Anidaulihfett vorgeführt werben, je nachdem der Erzähler über reichliche ober nur über ſpär⸗ 
lihe Mitteilungen verfügte. 
Schriftſteleriſcher Gharatter und Glaubwürdigkeit. 

Über den gefichtlihen Wert des eriten Maklabaerbuds ift von jeher fehr günftig ge 
urteilt worden. In der That beileigigt fich der Erzähler einer nüdternen, von 
und Wunderſucht freien Taritellung und unterfcheidet ſich namentlich in Ickterem Punkte vorteil» 
baft von dem Verfaſſer des zweiten Maklabäerbuchs. Die innige Liebe zu feinem Boll und 
die Freude an ben Heldenthaten, die zur Wiedergeburt desfelben geführt haben, verleiten ihn 
nicht zu blindem Haß gegen die anderen Völler. Aud der Eifer für die Reinheit des Heilig: 
tums und für die Beobachtung des prieiterlichen Geſetzes tritt und nit im Gewande phari- 
fäifcher Engherzigfeit oder eines ungezügelten Fanatismus, jondern in dem fdhlichter und ges 
gefunder Frõmmigkeit (fo namentlich in den Gebeten der Helden!) entgegen“. Der Verfafler 
ift fich defien wohlbewußt, daß die ſchöpferiſche Zeit der Religion Israels vorüber, die Pro- 
phetie — wenigſtens vorläufig — erloſchen fei (4, 46. 14, 41). Von der Hoffnung auf ein 
Fortleben nach dem Tode findet fich nirgends eine Spur. Die Belohnungen, auf die der fter- 
bende Mattathias 2, 52 ff. hinweiſt, find durchaus diesfeitigeb. Nach alledem wird man nidt 
fehlgehen, wenn man den Verfaſſer in den Kreifen der Sadducãer ſucht e. 

Fragt man nun, wie weit die Gefchichtädarftellung unſeres Buchs den Namen einer ur 
kundlichen verdient, fo werden allerdings an dem landläufigen, faft durchaus günftigen Urteil 
einige Abzüge zu machen fein. Daß die Zahl der von wenigen Juden belämpften und getöteten 
Feinde oft eine verbächtige Höhe erreicht (vergl. befonders 7, 46 und bie 100 000 in Kap. 11, 
48), ift gegenüber dem apologetifchen Eifer fatholifcher Theologen (die in den Maflabäer- 
büchern einen Beitandteil des Kanon zu verteidigen haben) längſt anerfannt. Dabei hindert 
jedoch nicht3 die Annahme, daß der Verfaſſer in gutem Glauben berichtet, wa3 ihm (der Natur 
der Sache nad) vielfach nur auf Grund einer ungefähren Schägung) mitgeteilt war. Ebenfo- 
wenig fann e3 ihm zum Porwurfe gemacht werden, daß er nad} der befannten und allverbreiteten 
Art der antiken Gefhichtöfchreibung die eingeftreuten längeren Reben (fo 2, 49 ff. 3, 18 ff. 
6, 22 ff. 10, 67 ff.) vielfach frei geftaltet und fo die Empfindungen und Anfchauungen zum 
Ausdrud gebracht hat, die er jeweilen bei dem Redenden vorausfeten mußte ober auch (wie 6, 
10 ff.) bei ihm vorhanden wünjchte. Keinesfalls darf man fi endlich gegen die Zuverläffig- 
feit unferes Erzähler auf die Abweichungen des Joſephus von feinem Berichte berufen. 


2 Daß der Berfafler nit nur den Namen Jahme, fondern überhaupt faft jede direkte Bezeichnung 
Gotted vermeidet (in Luther Überfegung ift „Gott“ mehr ald 30mal nur dem Zufammenhang ent 
ſprechend Binzugefügt!) und fih mit der Umfchreibung durch „Himmel“ begnügt, ift offenbar nur An- 
paffung an eine damals berrichende Gewohnheit. b Auch 3. 57 ift mohl nur an bie fehr lange 
Dauer der Tavidifhen Dynaſtie und nicht zugleich an das zukünftige meifianifche Reich gebadht. 

e Geiger, Urſchr. und Überfegungen der Bibel(Bredlau 1857), S. 217, findet den Beweis dafür 
in ber ſtillſchweigenden VBilligung des Verhaltens ber Makkabäer in betreff der Sabbatsheiligung (2, 41. 
9, 43 ff. ,; die Pharifäer waren in diefem Punkte weit ängitlicher. 
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Allerdings verfuchte Deftinon (Die Quellen des FI. Joſephus. I: Die Quellen der Archäologie 
Bud XII-XVIMI. Siel 1882, p. 60 ff.) den Nachweis zu führen, daß Joſephus — oder 
vielmehr ein von ihm benußter Anonymus — aus einer älteren, vielfach noch vollftändigeren 
Recenfion des erften Makkabäerbuchs gefchöpft habe. Bei dem befannten Charakter des Jo⸗ 
ſephus ift e8 jedoch weit wahrfcheinlicher, daß er in der Hauptfadhe nur über unferen (griechi⸗ 
Shen) Text des Buchs verfügte, und daß feine Abweichungen vielmehr auf Rechnung feiner 
Phantafie und Leichtfertigkeit zu fegen find“. Die naive Unkenntnis aber, mit der der Ver- 
fafjer 8, 1 ff. von dem Charakter und Staate der Römer ſpricht, beweift nur, daß er zu einer 
Zeit gefehrieben bat, in der zu einer näheren Belanntfchaft mit den bochgepriefenen Bundes- 
genofjen noch wenig Gelegenheit gewejen war. 

So bleibt ung fchließlich nur noch die Frage zu beantworten, was von den in die Dar⸗ 
ftellung eingefloddtenen Urkunden zu halten fei. Diefelben zerfallen naturgemäß in zwei 
Gruppen: a) Briefe von Auswärtigen an die Maflabäer, deren Originale jomit dem Verfaſſer 
in Serufalem zu Gebote ftehen fonnten, und b) Urkunden von der Hand der Makkabäer, die 
nad einer in Serufalem zurüdbehaltenen Abſchrift mitgeteilt fein müßten. Zu eriterer 
Gruppe gehört: 

1) Der Brief der Seraeliten in Gilead an Judas 5, 10 ff. 

2) Der Brief der Römer an Judas (auf ehernen Tafeln) 8, 22 ff. 

3) Der Brief des Königs Alexander an Jonathan 10, 17 ff. 

4) Der Brief des Königs Demetrius I. an Jonathan 10, 25 ff. 

5) Der Brief des Königs Demetrius II. an Sonathan nebjt Kopie des Brief an 
Bafthenes 11, 30 ff. 

6) Der Brief Antiochus’ des Jüngeren an Jonathan 11, 58. 

7) Der Brief des fpartanifhen Königs Areus an den Hohenpriefter Onias 12, 20 f- 

8) Der Brief des Königs Demetrius II. an Simon (18, 36 ff.). 

9) Der Brief der Spartaner an Simon (14, 20 ff.). 

10) Der Brief des Königs Antiohus an Simon 15, 2 ff. 

11) Der Brief des römischen Konfuls Lucius an König Ptolemäus 2c. ; eine Kopie davon 
wird dem Hohenpriefter Simon zugeftellt 15, 16 ff. — In diefelbe Gruppe gehört endlich: 

12) Der Wortlaut der von den Juden zu Ehren Simons aufgeftellten Inſchrift. 

Für die Gruppe b) bleibt ſomit nur: 

13) Der Brief Jonathans an die Spartaner 12, 6 ff. 

Nachdem in früheren Zeiten meift nur die Echtheit von Nr. 7 und 13 angezweifelt und 
3. T. entfhieden verworfen worden war (vergl. darüber Grimme Kommentar S. 189 f. und 
211 f.), erftrediten fich Die Zweifel allmählich auch auf einen großen Teil der übrigen Urkunden. 
Dabei war man jedoch vielfach geneigt, die Seltfamleiten in der äußeren Form der Urkunden 
von Mißverftändnifien des Überſetzers berzuleiten, zumal ja faft bei allen eine doppelte Über- 
tragung — erſt ind Hebräifche (oder Aramäifche) und dann wieder ing Griehifhe — ftatt- 
gefunden habe. So urteilt noh Neuß (a. a. D. ©. 31), die meilten Altenftüde feien unver- 
dächtig, aber die Form der ausländifchen ſchwerlich diplomatiſch echt. 

In ein neues Stadium tft die ganze Frage getreten durch H. Willrichb, der (S. 69) die 


s Schürer (Theol. Litteraturzeitung 1882, Ar. 17, &p.390, und Gef. der Juben II, 581) hält 
daneben eine Benutung andermweitiger Quellen wenigftend für möglich. Dagegen kommt Drüner (Unter- 
fuhungen über Joſephus. Marb. 1896, &. 35 ff.) zu dem Ergebnis, daß Joſephus für den betreffenden 
Zeitraum nur das erfte Bud) der Makk. benußt habe. Übrigens erfannte bereitö Deftinon richtig, daß 
Joſephus den Schluß ded Buchs (nad) Deftinon Kap. 14—16; vergl. darüber unten S. 31) nicht ger 
kannt hat. b S. den Titel des Buchs oben S. 25, Anm. b. Bergl. über dasſelbe Wellhauſen 
in ben Gött. gel. Anz. 1895, ©. 947 ff., und Schürer in der Theol. Litteraturzeitung 1896, Nr. 2. 


2* Des erte Buch der Makkabäer. Einleitung. 
meiwen Briefe und Aktenitude des Buchs für Zuiäge des Überfegers zu dem (nach Willrich 
eramätden) Criginal erflärt. 

Eine eingehende Erörterung dieler Hypotheie ift und an dieſer Stelle unmöglid. Wir 
münen uns damit begnügen, die Ergebnifje zu nennen, zu denen wir bei der Prüfung jener 
Hypotheie gelanaı find. Dabei ift vor allem itrena zu icheiden awiichen den Urkunden, die dem 
sriprüngliden Vertafter angehört Haben können (alio Ar. 1—8 und 13), und ben in ber Er⸗ 
aanzsuma des Buchs enthaltenen (Rr. 9—12). Ron den eritgenannten ftehen 1. 3—6 und 8 
in io imauflõslichem Zulammenhang mit dem Konıert der Erzählung, daß fie dem urſprüng⸗ 
lichen Verianñ̃er nicht abgeſprochen werben fonnen. Damit ift freilich noch nicht bewieſen, daß 
fie ihm im Uriginale voraelegen haben und von ihm jelbft überjegt worden find. Vielmehr 
find hie unieres Erachtens ähnlich zu beurteilen wie die vom Perfafler in die Darftellung ein- 
geilodytenen Reven (i. 0. S. 25). Die Thatjache eines fchriftlichen Verlehrs war ſamt dem 
ungefähren Anhalt der Schreiben durch die Überlieferung gegeben. Den Verfaſſer lag es nım 
tern, zur Gewinnung des Rortlauts ardivaliiche Forſchungen anzuftellen. Vielmehr bot er 
als Inhalt, was nad; age der Sache als ſolcher zu vermuten war. So begreift ſich zunädft 
die Farbloftafeit der Schreiben Nr. 3. 6 und 8. Was Nr. 1 anlangt, fo ift die pofitive Rotiz, 
daß Timotheus die Feinde anführe, bereits 5, 6 gegeben. Tas Gerüdt, dab alle Juden im 
Sande Tob, bei 1000 Mann, getötet worden feien, Tonnte fi auch außerhalb des Briefs fehr 
wohl erhalten haben. Dagegen enthalten die Briefe Nr. 4 und 5 ın der That vieles Pofitive; 
aber gerade hier erheben fi gegen die Maßloſigkeit der den Juden gemadten Berfprechungen 
ftarfe Bedenken, aumal wenn man den Anhalt von Nr. 4 mit dem höchſt nüchternen Bericht 
über die brieflihen Anerbietungen Demetrius I. 10, 6 vergleiht. Man wird fagen, Demetrius 
tonnte dreift fonit etwas verfpredhen, wenn er es doc nicht zu halten gedachte. Aber Ber: 
beißungen, wie die 10, 31. 34 }. 37.40 —45. 11, 35 gegebenen, bewegen fidh zu deutlich auf 
dem Boden ſpezifiſch jũdiſcher Wünſche und Intereſſen, ala daß man nicht mindeftens an eine 
Auffüllung des urfprünglidhen Umfangs denken jollte. Ob aber eine ſolche erjt dem Überſetzer 
bes Criginalwerks oder dem Beranitalter einer Sammlung von Aftenftüden 3 zuzufchreiben 
fei, laſſen wir auf fich beruhen. 

Anders als mit den bisher befprochenen Edhriftjtüden verhält es fi mit Nr. 2. 7 und 
13. Sie ftehen mit dem Kontert der Erzählung nicht in jo unmittelbarem Zufammenhang und 
unterliegen daher ftärler dem Verdacht, erft nachträglich — fei es bereit3 im hebräifchen Dri- 
ginal oder bei Gelegenheit der Überfegung — eingefügt zu fein. In dem Schreiben ber 
Römer 8, 23 ff. fällt, abgefehen von dem befremblichen Vorbehalt in B. 29, die Beſtimmung 
auf, daß die Juden den etwaigen Gegnern der Römer feine Schiffe liefern follen, woran doch 
zur Zeit des Judas Makkabäus (161 v. Chr.) nicht- zu denken warb. Der Brief des Areus 
an Unias aber (12, 20 ff.) erwedt ſchon dadurd die ſchwerſten Bebenten, daß er nur von 
einem fpartanifchen König erlaijen fein fol. Dazu die Berufung auf die gemeinfame Ab⸗ 
ftammung der Juden und Epartaner von Abraham und die Definierung des Bundes als des 
Verfügungsrechts über Vieh und Habe des andern Teile. Hier wird in der That die Be 


s Cine Sammlung von Ecdriftitüden, die der Berfaffer benugt habe, wird von Zödler (Apo⸗ 
kryphen S. 31) für fehr wahridheinlich gehalten. Willrich nimmt (S. 72) die Benugung einer foldden 
Eammlung durd den Jnterpolator des Buchs an. b Rillrid (a. a. D. ©. 73) nimmt deshalb 
an, daß die aus einer Sammlung von Altenftüden entnommene Urkunde (f. o.) erft von dem Bearbeiter 
oder Überieger des Buchs an diefer Stelle eingeichoben fei, um das Bündnis mit Simon (f. u.) bereits 
auf Judas zurüdzudatieren. Ratürlid) müßte man dann mit Willrich auch den ganzen Abfchnitt 8, 1 
bis 16 aus der Erzählung über Simon in die Zeit des Judas verfegt denten. Willrich beruft ſich dafür 
auf 3. 3, wo die völlige Unterwerfung Spaniens, und auf V. 10, wo die Zerftörung Korinth3 voraus 
gefegt ſei. 


Das erfte Buch der Makkabäer. Einleitung. 29 


bauptung nicht abzumeifen fein, daß wir es in 12, 19 ff. mit einem nachträglichen Beleg zu 
der B.7 f. gegebenen Notiz zu thun haben. Nicht minder ſtarken Bedenken unterliegt aber auch 
der Brief Jonathans an die Spartaner (12, 6 ff.). Die Thatfache, daß Jonathan bei Ge- 
legenheit einer Gefandtfchaft nah Rom aud Briefe nad Sparta und anderen Orten gefandt 
babe, iſt 12, 2 nebenher ermähnt (wenn nicht nachträglich eingefchoben, wie höchſt wahrſchein⸗ 
lih zaı Eos Ircagıng 14, 16; vergl. über legtere Stelle unten und S.31). V. 3 wendet fich 
die Erzählung wieder zur Hauptfache, der Ankunft der Gefandten in Rom und ihrer Rüd- 
jendung mit Geleitöbriefen. So erfcheint V. 5 ff. von vornherein ald ein Anhängfel zu dem 
urfprünglichen Bericht. Aber laffen wir e8 einmal gelten, daß der Erzähler feinen geeigneteren 
Platz dafür finden konnte. Welchen Zweck hatte Jonathan, die Spartaner an das zwiſchen 
Areus und Onias gefchloffene Bündnis zu erinnern, wenn er daran nur die Ausführung fnüpfen 
wollte, daß die Juden durch den Troft ihrer heiligen Schriften (V. 10) und die göttliche Hilfe 
(B. 15) der Notwendigkeit überhoben waren, von der Bundesgenofjenfhaft mit den Spar- 
tanern Gebrauch zu machen? Dagegen hat der ganze Brief einen fehr guten Sinn, wenn er 
dazu beitimmt mar, jüdischen Lefern den wahrhaft theofratifhen Standpunkt in betreff der 
Bündniffe mit Heiden klar zu machen. 

Die andere, oben unter Nr. 9—12 aufgezählte Gruppe von Schriftftüden bedurfte des⸗ 
halb einer geſonderten Beſprechung, weil fie dem bereitö von Deſtinon (f. 0.) erfannten An- 
bang zu dem urfprünglichen Buche angehört, nur daß man den Schluß des letteren nicht bei 
13, 54, fondern bei 14, 15 anzufeßen hat. Der Beweis für die nachträgliche Beifügung von 
14, 16 ff. liegt erjtlich in der Unbefanntfchaft des Jofephus mit Kap. 14—16. Da feine Dar- 
jtelung in Antiqu. XII, 5— XIII, 6 nad) dem oben Bemerkten fait ausfchließlich auf 1. Makk. 
2—13 beruht, wäre es doch ganz befremblich, wenn er diefe Quelle von Kap. 14 ab plößlich 
ignoriert und 3. B. ftatt 15, 27 in Antiqu. XIII, 7,2 und Bell. Iud. 1, 2, 2, ebenfo über 
Simons Ermordung (Antiqu. XIII, 7, 4 und 8, 1) Abmweichendes berichtet hätte. Ein weiterer 
Beweis liegt in den [don von Grimm (Komm. S. 219 f.) nachdrücklich betonten Widerfprüchen 
zwifchen der chronologifchen Anordnung der Thaten Simons in dem gefchichtlichen Bericht 
Kap. 11—13 und der in der Urkunde 14, 27 ff. gebotenen. Die Schlußfolgerung Grimm, 
daß der Verfaffer den Inhalt der ehernen Tafeln zu Ehren Simons (vergl. 14, 48) in un⸗ 
Harer Erinnerung reproduziert, die voraufgegangenen Erzählungen aber unter Benußung ſchrift⸗ 
licher Quellen niebergefchrieben habe, wird ſchwerlich jemandem einleudhten. Kap. 14, 27 ff. 
ift vielmehr das Werk eines jüngeren Bearbeiters, der fi um die Differenzen zwiſchen der Ur- 
funde und der vorangehenden Geichichtserzählung nicht weiter fümmerte. War die Urkunde zu 
feiner Zeit wirflih noch vorhanden und lesbar, fo müßte es doch — eben wegen der Ab- 
weichungen von Kap. 11—13 — als fehr fraglich bezeichnet werden, ob er fie in allen Teilen 
genau reproduziert habe. 

In betreff des Schreibens der Spartaner (14, 20 ff.) iſt zunächſt zu bemerken, daß es 
fih au im Anhang zum urfprüngliden Buch al eine Zuthat ausnimmt. 3. 16—18 redete 
zunächſt nur von den Römern und ihrem Schreiben auf ehernen Tafeln, im Hinblid auf den 
Bericht 8, 17 ff. und 12,1 ff.a. Bon einem Bündnis des Judas mit den Spartanern weiß 
jedoch der frühere Bericht nicht3, fondern nur von einem folden (und zwar fehr fraglichen; 
vergl. oben S.28 f.) mit Jonathan. Das auffällig nachhinkende xai Ewg Irragrng (14, 16) 
dürfte fomit erft nachträglich beigefügt fein im Hinblid auf das V. 20 ff. mitgeteilte Schreiben 
der Spartaner. Die Echtheit des lekteren unterliegt aber, abgefehen von feiner Farbloſigkeit, 


a Daß die Römer den Tod Jonathans von fi aus zum Anlaß nehmen, da3 Bündnis mit den’ 
Juden zu erneuern, ift minbeftens fehr unwahrſcheinlich. Der wirkliche Hergang war ohne Zweifel der, 
daß ſich Simon durch Numenius um die Freundſchaft der Römer bewarb. 
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ichon deshe wurler Bederden, weil es nad TE. 22 von Aınaerins itacbracht fein ſoll, der 
Do ere _nohher" :E. 24: von Simon nach Mom geichte: oo. In Rabhrheit dũtite B. 24 
wrrzrurcid Die aorriegung u V. 15 tem. 

Tas Schreiben des Amiochus an Simon ı15, 2 ñ. ermedi abermais ben Eindrud, als 
ob un: nid: ver aenaue Fortlaut, iondern eine freie Austubnmg beiten geboten werde, was 
ne Zace der Sche als Inhalt voraussuiegen oder zu müniben mar. 

Seirꝛcus die meinten Erörzerungen har endlich das Schreiben des roömiſchen Konfuls 
Surms on Rinig Rınlemäus umd zahireiche andere Adreñaten veranladt2. Die Fragen, um 
die ee id Dabei handelt, find in Kürze die tolaenden. Jü das Schreiben authentiſch und 
ftanımt es cus der legten Zeit Simons, fo it unter dem Konful Sucms L. Calpurnius Piso, 
einer der Roniuln des Jahres 139 v. Chr., zu veritehen. Aber nach 14, 1 war Demetrius IL, 
einer der Adrenaten, bereizö 141 in die Gefangenichar̃t der Parther aeraten. Betrachtet man 
vollends vie Anaabe 14, 40 als urtumdlidh, jo wäre Temetrius IL erũ durch bie biplomatifchen 
Eriolae Simons bei den Römern zur Freigebung ver Juden veranlaht worden. Ter Abichluf 
bes Büunpnines müßte alio 143 v. Chr. fallen, und das Schreiben wäre mindeitens an faljcher 
Ziel: eingerüdi”. Für die Echtheit fiele jedoch ins Gewicht, daß alle in 15, 23 aufgezählten 
fleinen Staaten und Kommunen damal3 weder den Römern, noch einem der ®. 16 und 22 
cenannzen Könige unterthan waren“. 

Um io auftälliger it, dab Joſephus Antiqu. XIV, 8, 5 einen Senatsbeſchluß aus dem 
neunten Jahre Hyrfans IL (63 —40 v. Chr.: Joſephus rechnet jedoch ala erites Jahr Hyrkans 
Das Jahr 55 v. Chr.) mitteilt, der unter der Zeitung des Trätors Lucius Valerius gefaßt 
und nahezu genau desſelben Inhalts iſt wie das nad 1. Maff. 15, 16 ff. von dem Konful 
Lucius erlafiene Schreiben. Hier wie dort ift die Überbringung eines goldenen Schildes durch 
Numenius und andere Gefandte der Anlaß zu einem Schugbrief für Die Juden, der an bie 
von den Römern unabhängigen Könige und Städte gerichtet ift. Die Jdentität beider Senats 
beihlüfle wurde fett Ewald und Grimm weitaus von den meiften Aritifern anerfannt, zu- 
gleich aber meift dem Joſephus Schuld gegeben, daß er feine Kopie von 1. Makf. 15, 16 ff. 
willtürlich an ganz falſcher Stelle — um 92 Jahre zu ſpãt — untergebradht habed. Gegen dieſe 
Annahme ift jevoch nunmehr von Millrich geltend gemacht worden, daß der Wortlaut bes von 
Joſephus mitgeteilten Senatsbejchlufjes von Rommiene als echt und als thatſãchlich aus der 
Zeit Hyrkans IL ftammend erwielen je. it dem fo, fo wird man ſich der weiteren Schluß⸗ 
folgerung Bilfrihs (E. 72) nicht entziehen können, daß fi) „der Bearbeiter oder Überſetzer 
von 1. Maft. eine ihm vaflende Urkunde [aus einer Sammlung von Attenftüden] ausgewählt 
und fie an der Stelle eingefhoben habe, wo das Bündnis Simons mit Rom erwähnt war“. 
Tabei wird übrigens die Thatſache eines Bündniſſes Simons mit Rom, weil auch durd 
Juftin 36, 3 bezeugt, von Willrich nicht angezweifelt, wohl aber ein Bündnis mit Judas 
und Jonathan. 


2 Bergl. über die ganze Streitfrage Shürer, Geſch. der Juden 2c. I, 198 ff., mo aud Die umfäng- 
liche Litteratur verzeichnet ift; ferner Wellbaufen, \örael. u. jüd. Gef. S. 223, und namentlich aud 
Willrich a. a. C. S. Tl. b So Wellhauien, der für die nachträgliche Interpolation von 15, 
15—24 beionders 3. 25 geltend macht, wo der Interpolator den Riß durch Wiederaufnahme von B. 14 


mit dem Zufag 2r 7, devreog überllebe. e So Schürer a. a. O. S. 199. 
d So ausdrücklich Grimm, Komm. S. 227. e Im Hermes IX, 284 ff. Durchſchlagend 


erſcheint uns 1) die Angabe, dab Cälar im Monat Panemos (Juli) 47 v. Chr. den Anlaß zu jenem Be 
ſchluß gegeben habe; in der That war Cäfar damals in Syrien mit den jüdiſchen Angelegenheiten be⸗ 
fhäftigt: 2) die Tatierung aus dem Konfordientempel, in welchem body erft feit 121 v. Chr. Senats 
figungen abgehalten wurden. — Momm ſen ſelbſt beitreitet übrigens die Jdentität von Antiqu. XIV, 
8, 5 mit 1. Matk. 15, 16 ff. 
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Die Zeitrechnung des Bude. 


Die oben ©. 24 Anm. * zufammengeftellten hronologifhen Angaben des 1. Makkabäer⸗ 
buchs folgen der fogen. feleukibifchen oder fyrifchen Ara (vergl. 1, 10: „im 137. Jahre der 
griechiſchen Herrſchaft“), die nach Seleufus I. Nikator benannt, eigentlich mit dem 1. Tifchri 
(dem 7. jübifhen Monat) im Herbft 312 v. Chr. beginnt. Unfer Verfaffer datiert jedoch den 
Beginn der Ara vom Frühjahr (1. Nifan), alfo um ein halbes Jahr (früher oder fpäter? ſ. u.) 
al3 die gewöhnliche Ara. Der Beweis dafür ift zwar nicht aus A, 52 (mo der Kislew der 
9. Monat) oder 10, 21 (Zaubhüttenfeft im 7. Monat) oder 16, 14 (mo der Schebat der 11. 
Monat) zu führen — denn der Verfaffer könnte fi, troß der Datierung der Jahre vom 
1. Tiſchri ab, in der Zählung der Monate doc der herrfchenden jüdiſchen Praris an- 
fließen —, wohl aber aus anderen durchſchlagenden Gründen, für die wir auf Schürer, 
Gefch. des jüd. Volkes 2c. I, 28 ff., verweifen müſſen a. Eine andere Frage ift noch, ob die Ara 
unſeres Buchs vom 1.Nifan 312 oder 311 datiert ift. Während fh Schürer mit faft allen 
anderen Forſchern für erftere Möglichkeit entfchieden Hat, ift neuerdings Ungerb für die 
Datierung vom 1. Nifan 311 eingetreten. Von den 18 Jahrdata des Buchs beziehen ſich 
zwölf auf Ereigniffe, die ſich auch fonft hronologifch beftimmen laſſen, und diefe zwölf follen 
nach U nger fämtlich nur auf die mit dem 1.Nifan 311 beginnende Ara paffen. Darnach ent- 
fpräche das frühefte Datum, das 137. Jahr der griech. Ara, dem Jahre vom 1. Nifan 175—174 
v. Chr., das letzte Datum (Schebat 177) der Zeit vom 26. Jan. bis 24. Febr. 184 v. Chr. 
Einen zwingenden Beweis hat jevoh Unger nicht erbradit. 

Die 13, 41 f. erwähnte innerjüdifhe Ara, die nad der Befreiung vom fyrifhen Jod 
mit dem 1. Jahre Simons — 170 der ſeleukidiſchen Ara (= 143 v. Chr.) beginnt, wird 
nur 14, 27 (in Verbindung mit der fyrifchen) angewendet und fcheint bald wieder abgelommen 
zu fein. 

Abfafſungszeit. 


Als die äußerſte Grenze für die Entſtehung unſeres Buchs iſt von jeher und mit Recht 
das Jahr 63 v. Chr., d. h. die Eroberung Jeruſalems durch Pompejus, betrachtet worden. 
Der Verfaſſer verrät keine Ahnung davon, daß die Römer jemals aus Freunden und Beſchützern 
zu Zwingherren der Juden werden könnten. Andererſeits ſchien die 16, 24 erwähnte Geſchichte 
des Hohenprieſtertums Joh. Hyrkans den Tod desſelben (105 v. Chr.) vorauszuſetzen, und es 
verblieb ſomit für die Abfaſſung des Buchs der Zeitraum von ca. 100—70 v. Chr. Liegt 
jedoch nach dem oben ©. 29 Erörterten der urſprüngliche Schluß des Buchs in 14, 15 vor, 
fo fönnte es (da 14, 4 der Tod Simons vorausgefett ift) noch unter Joh. Hyrfanus, alfo 
zwifchen 135 —105 verfaßt fein. Die Art, wie 13, 30 von dem 143 v. Chr. errichteten Grab- 
mal der Mallabäer zu Modern gerevet wird, und nicht minder die poetifche Schilderung des 
Beitalterd Simons 14, 4 ff. machen jedoch den Eindruck, ala ob auf längft Vergangenes zurüd- 
geblidt werde. Es wird fomit bei der Anfegung des urfprünglichen Buchs in den erften Jahr- 
zehnten des letzten Jahrhunderts v. Chr. verbleiben müflen. 

Die Anfegung des Anhangs (14, 16 ff.) hängt in erfter Linie von dem Urteil über 15, 
15 ff. ab. Stammt der hier mitgeteilte Senatsbefhluß in Wahrheit aus dem Dezember 47 
v. Chr. (f. 0. ©. 30), fo ftammt die jegt vorliegende Bearbeitung ſamt dem Schluß des Buchs 


» Durch die Beweidführung Schürers erledigt ſich auch Die Hypothefe Wiefelersinder Proteft. 
Realencykl. I, 192 f., nad) welchem unfer Buch die fyrifche Ara vom Thebet (d. i. dem 10. jüd. Monat 
— Dezember bi Januar) 312 datieren fol. b G. F. Unger, „Die Seleutidenära der Makka⸗ 
bäerbüdher” in den Situngsberichten der philol.=philof. und der hiftor. Klaffe der königl. bayr. Akademie 
der Wiffenfchaften. Jahrg. 1895 (Münden 1896), S. 236 ff. 
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aus dem Ende der vordriftlichen Zeit, nah Willrich (S.76) fogar früheftend aus den lebten 
Jahren des Herodes. 
Textüberlieferung. 
a) Griechiſche Handfdhriften und Ausgaben. 


Da der Cod. Vaticanus die Makkabäerbücher nicht enthält, jo fommen von Uncialcodices 
vor allem der Sinaiticus (X bei Fritzſche, x beiSwete), der Alergandrinus (III bei Fritzſche, 
A bei Swete) und der Cod. Venetus aus dem 8. oder 9. Jahrh. (23 bei Parsons und Fritz ſche, 
V bei Swete) in Betradt. Zu diefen fommen im Apparat von Holmes und Parsons noch 
15 Minusfelcodiced aus dem 5. oder 6. bis zum 14. Jahrh. (f. d. Beſchreibung derſelben 
nach Parsons in Grimms Kommentar S.XXXI sq.; bei Fritzſche Praef. XIX sq.). 

Als textus receptus gilt der der editio Sixtina von 1587, der aus dem Codex 
Venetus (Parsons 23, f. 0.) und aus nicht näher bezeichneten Minuskelcodices gefloſſen ift. 
Er ift „als der verbreitetfte” u. a. au in Grimm 8 Kommentar zu Grunde gelegt. 


b) Ausgaben des griechiſchen Terte?. 


Bergl. darüber die allgemeine Einleitung. Hier mag die Bemerkung genügen, daß 
Tifhendorfs Vetus Test. graece gleihfalld den römischen Tert von 1587 (f. 0.) zu 
Grunde legt, während in den Noten die Varianten des Cod. Alex. verzeichnet find. 

Fritzſches Libri apocryphi bieten einen felbftändig fonftruierten Tert auf Grund bes 
Sin., Alex. und Venetus (f. o.), fowie aller Minusfeln (außer Cod. 68, deflen Tert mit 
dem des Cod. Venetus identiſch iſt). Swete endlich bietet den Text des Alex. mit den 
Varianten de Sin. und Ven. Im allgemeinen ift der Tert des 1. Makkabäerbuchs gut er⸗ 
halten und ohne fonderlihe Schwierigkeiten, wenn aud) die Zahl der Stellen nicht gering ift, 
in denen ficher oder doch wahrfcheinlich (fo namentlich in der Wiedergabe der Eigennamen!) 
Mißverſtändniſſe des Überfeger3 vorliegen. Andererfeits fehlt e3 in den Varianten nicht an 
willfürlihen Zufägen, ſowie an allerlei Korrekturen in fprachlicdem Intereſſe. 

Eine Gruppierung der Zeugen will nur relativ gelingen. Wie ſchon Fritzſche bemerfte, 
gehen Sin. Alex. und die Minuskeln 52. 56. 62. 106. 107 a meift zufammen, überaus häufig 
aber auch Sin. und Ven. gegen Alex. Daß die faft immer zufammengehenden Minusteln 19. 
64. 93 (famt dem Syrer, f. u.) gegenüber der oben erwähnten Gruppe einen jüngeren Text 
und zwar die Recenfion Lucians bieten, ift längft durch de Lagardeb und Field feftgeftellt. 
Nur ift Diefer Tert für die Makkabäerbücher entfernt nicht von der Bedeutung wie für gewiſſe 
Bücher des A. Teftaments, vielmehr voller Umftellungen und Korrekturen, die teils zur Ber- 
deutlichung des Inhalts, teild zur Herftellung eines befjeren Griechiſch dienen follen e. 

Die Meinung, daß Joſephus in den Antiqu. Bud XII und XIH (f. o. ©. 27) noch 
das hebräifche oder aramäifche Driginal des Buchs benugt habe und fomit wefentlich zur Ber- 
beilerung des Textes beitragen könne, hat ſich längſt als irrig erwiefen. Joſephus ſchöpft aus 
der griedhifchen Überfegung d, und eine Bekanntſchaft mit dem Original, wie fie X. D. Michaelis 
in feiner Überfegung des 1. Makkabäerbuchs (1778) vorausgeſetzt hatte, tritt nirgends hervor. 
Begreiflich ift dagegen, daß fi der Text des 1. Makkabäerbuchs und der des Sofephus 
gegenfeitig beeinflußt haben®. 


a Bon biefen bilben, wie G. Schmidt, ZAW 1897, ©.252, geltend macht, 56 und 62 (nebft 55) 
das Mittelglied zwifchen dem Qulgärtert und dem Lucians. b Die erneute Kollation von 
Cod. 19 dur de Lagarde ergab die Unzulänglichteit der Kollation Parsons'. Der befte Beuge 
von den dreien ift Cod. 64. e 8. Schmidt a. a. D. S. 261: „eine fiher richtige Lesart habe 
ich bei Lucian nicht gefunden.“ 4 Vergl. darüber Bloc, Die Quellen des Flavius Joſephus 
(Leipzig 1879), S. 80 ff. e Bergl. G.Shmidta.a.d. ©. 18f. 
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c) Alte Überfegungen. 


Die ſyriſche Überfegung in der fogen. Peſchitta (herausgegeben in der Parifer und 
Londoner PBolyglotte, fomie von de 2agarde, Lips. 1861; f. die allgemeine Einleitung) tft 
nicht, wie 3.D. Michaelis annahm, aus dem Driginal, fondern aus dem in den Minusteln 
19. 64. 93 vorliegenden Texte Lucians (f. 0.) geflofien. Ihre textkritifche Bedeutung be 
ſchränkt ſich daher auf die gelegentliche genauere Wiedergabe der Eigennamen. 

Eine vom Lucianfchen Tert abweichende Überfeung bietet bis 14, 25 4 ein von Ceriani 
(Mailand 1876) berausgegebener Codex Ambrosianus ca. des 6. Jahrhunderts. Nach den 
Variantenverzeichniſſen und den daran gefnüpften Unterfuhungen von G. Schmidt („Die 
beiden ſyriſchen Überfegungen des 1. Malkabäerbuchs“ in ZAW 1897, S. 1ff. und S. 288 ff.) 
fließt fich dDiefer abweichende Text (S?) genauer an den griedhifchen Text an und ift wahr- 
ſcheinlich eine Korrektur des älteren (aus dem Lucianſchen Tert geflofjenen) Syrers (S!) unter 
Zuhilfenahme eines griechifchen Textes. Bon Haus aus eine forafältige Arbeit, ift S? durch 
die Schuld der Abfchreiber arg entftellt. 

Wie die fyrifche ift auch die altlateinifche (vorhieronymianifche) Verſion in zweifacher 
Geftalt überliefert: a) einer älteren, die Sabatier in Band II der Bibliorum sacr. Latinae 
versiones antiquae, p. 1017 ff. nad einem, bi8 zum Beginn von Kap. 14 reichenden b Codex 
Sangermanensis heraudgab, und b) der in die Vulgata aufgenommenen. Beide find aus dem 
griechiſchen Vulgärtert gefloflen, und zwar ift der Bulgatatert, wie ſchon Fritz ſche (Prolegg. 
p. XIX) erfannte, eine nachträgliche Überarbeitung des ſprachlich rauheren und ftrenger wört⸗ 
lichen anderen Tertes. 

d) Ergebniffe der Textkritik. 

Nach alledem liegen die Tertverhältniffe fo einfach, daß von der Mitteilung eines um- 
fänglichen tertkritifchen Apparat3 abgefehen werden konnte, zumal eine fehr große Zahl von 
Varianten für den Überfeger von vornherein außer Betracht fällt. Wir haben vielmehr fol- 
genden Weg eingefchlagen: der Überfegung ift der Tert des Cod. Alexandrinus (A) nad 
Swetes Ausgabe (jedoch mit ſtillſchweigendem Abfehen von ganz offenbaren Schreibfehlern) 
zu Grunde gelegt und jede Abweichung von ihm in den Anmerkungen gerechtfertigt. Da es 
fich faft immer um Lesarten handelt, die Sin. Ven. (Parsons und Fritzſche 28, Swete V) und 
die oben erwähnten, derfelben Gruppe angehörenden Minusfeln gemeinfam bieten, fo genügte 
die Berufung auf „Sin. ete.“ an Stelle einer immer wiederholten Aufzählung der ganzen 
Gruppe. Überall da jedoch, wo verwideltere Streitfragen vorliegen und etwa auch das Zeugnis 
des Syrerö oder Vetus Latinus (d. i., wo nicht? anderes bemerkt ijt, des vulgärfyrifchen und 
des Vulgata-Tertes) in Betracht fommt, ift alles Nötige mitgeteilt. 


Hilfsmittel des Anslegers. 

Außer den in der allgemeinen Einleitung aufgezählten Hilfsmitteln zu den Apofryphen 
überhaupt (unter denen Grimms Kommentar zum 1. Makk. von 1853 noch immer unentbehr- 
lich ift) ſ. das faft erſchöpfende Verzeichnis der fpeciellen Litteratur in Shürers Geld. der 
Juden II, 582 ff. (bis 1884) und im Art. „Apokryphen des A. Teſtaments“ in der Proteft. 
Realencyli.® I, 646 f. (bis 1895). Bon Wichtigkeit für die richtige Wertung des Buch ift 
die dort nicht erwähnte Abhandlung von Koſters: De polemiek van het tweede boek der 
Makkabeön, in „Theol. Tijdschrift“ XII (1878), p. 491 ff., da fie (p. 498 ff.) aud) eine 


a 14, 26 ff. bietet den vulgären (Qucianjchen) Text. 

d Den volfftändigen Text diefer Recenfion enthält nad) Berger, Notices et extraits des Mas, 
XXXIV, 2, p. 147 ff. ein Cod. Complutensis, der fi) jet in der Univerf.-Bibliothet zu Mailand 
befindet (vergl. Schürer, Brot. Realencykl.ꝰ I, 631). 

Kaufe, Die Apotryphen u. Pfeubepigraphen bes Alten Teftaments. 3 
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eingehende Vergleichung des in beiven Büchern vorliegenden geſchichtlichen Berichtes bietet. — 
Außer den oben in der Einleitung von und angeführten Arbeiten vergleiche noh: H. Weiß, 
Judas Maflabäus. Freib. 1897 (vom Standpuntt tatholifcher Apologetif). 


Einleitung: Daß Reich Alexanders bed Großen und feiner Nachfolger. 


1 1Nachdem Alerander, der Sohn des Philippus, der Macebonier, der aus dem Lande 
Chittim A ausgezogen war, Darius, den König der Perſer und Meder, geſchlagen hatte, herrſchte 
er an feiner Statt smerR über Griegeniem b. ? Cr unternahm viele Kriege, eroberte Zeitungen 
und lie Könige hinrichten. ® Er drang vor bis zu den Enden der Erbe und gewann Beute 
von einer Menge von Völlen. Als ihm nun die Erde unterworfen war, da wurde er über: 
mütig und fein Herz überhob fi. * Er fammelte eine überaus ftarfe Heeresmacht und herrſchte 

s über Länder und Völker und Fürftentümer, und fie wurden ihm tributpflichtig. * Damad) 
aber fiel er auĩs Kranfenlager, und ala er nun merkte, daß ex fterben müſſe, * berief er feine 
vornehmften Diener, die von Jugend auf mit ihm auferzogen waren, und verteilte noch bei 
Lebzeiten fein Reich unter ſiee. 7 Alexander ftarb nach zwölfjähriger Regierung, und es 
berrichten nun feine Diener, ein jeder an feinem Ort. ꝰ Nach feinem Tode aber ſetzten fich alle 
das Tiadem aufd und ebenfo ihre Söhne nach ihnen viele Jahre lang; und fie verübten viel 
Böfes auf der Erbe. 


Der ſyriſche König Autiochns IV. Epiphanes (175161 ». Chr.) plündert anf der Heimkehr von 
einem Feldzug gegen Ägypten den Tempel zn Jernfalem und trachtet darnach, bie jadiſche 
Religion gänzlidg audzurstten. 

10 10 Und aus ihnen ging ein gottlofer Sproß hervor, Antiohus Epiphanese, der Sohn 
des Königs Antiohus. Cr war als Beifel in Rom geweſen und wurde König im 137. Jahre 
der griehifchen Herrfchaft. 11 In jenen Tagen gingen aus Israel nichtswürdige Menfchen? f 
bevor ; die überrebeten viele, indem fie ſprachen: Laßt una doch mit den Bölfern, bie rings 
um uns ber find, und verbrüdern! Denn feit wir uns von ihnen abgefondert haben, bat uns 
viel Unglüd betroffen! ?? Sole Rebe gefiel ihnen wohl, '® und etliche aus dem Volt erklärten 
fih bereit, zum Könige zu geben: “der gab’ € ihnen Tollmadt, die Sitten der Heiden einzu- 
führen. So erbauten fie denn in Serufalem ein Gymmafiumh nach dem Brauche der Heiden, 

ı5 ftellten fich die Norhaut wieber heri und wurden [fo] abtrünnig von dem heiligen Bund, ver- 
banden jich vielmehr mit den Heiden und verlauften fi dazu, Böfes zu thun. 

10 Als nun Antiohus feine Herrfhaft [genügend] befeftigt fah, fann er darauf, [auch] 
über Agypten au herrfchen, um beide Reiche au beherrfchen. 17 Er fiel daher mit gewaltiger - 


a A: Xerrieiu für den bebr. Plural Sn NKittiter, alio eig. „aus dem Lande ber 8." So 
beißen nad der phöniz. Kolonie Kition oder Kittion auf Eypern Gen. 10, 4. Jeſ. 23, 1 u. a. bie 
Eyprier, während es er. 2, 10. Tan. 11, 80 (und cbenfo an unierer Stelle; von den Infeln und Küften 
Griechenlands gebraudt mirb. b Da ber nächſtliegende Sinn diefer drei legten Worte („Aler. 
berrihte an Tarius’ Etatt zuerſt über Gr.") ausaeichlofien ift, Fönnen fie trog der guten Bezeugung nur 
Gloñe eines Leſers fein, der dem Mißverftändnis vorbeugen wollte, als ſei Alez. d. Gr. erft burd bie 


Beiiegung ded Darius au einer Herrſchaft aclanat. e Alteftes Zeugnis für die nachmals weit- 
verbreitere jyabe! vom „Tettament“ Aleranders d. Ör. d Der Beriaſſer meint offenbar: ſogleich 
nad dem Tode Alerandere. In Wahrheit nahmen nur fünf von den Generälen Alexanders, und zwar 
erñ fett W6 v. Chr. den Konigstitel an. e d. i. der Erlaudte. 

f x. mit Sin.: 2f7i9or 257. vol Taparouoı. A bat den Sina. trog des nadhfolg. Plurale. 

g NS. mit Sin, ete. Zduxer‘ A „ite gaben“. h Gebäude oder Halle zur Pflege von allerlei 
Seitesüburaen i Sie machten durch eine chirurgiſche Overation ıvergl. 1 Kor. 7, 18) die Be- 


fhreidung unfenntlid, um nicht (da man in den Gymnafien nackt zu turnen pflegte) dem Spott der 
Heiden su deriallen. 
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Heeresmadt in Ägypten ein, mit Wagen, Elefanten und Reitern und mit einer großen Flotte, 
18 und führte Krieg mit Ptolemäusa, dem Könige von Ägypten. Ptolemäus aber ergriff die 
Flut vor ihm, und es fielen zahlreiche Erfchlagene. 19 Sie eroberten die feſten Stäbte in 
Ägypten, und er nahm die Beute von Ägypten. 

20 Nachdem er fo Agypten geichlagen hatte, kehrte Antiohus im Jahre 143 um und z0g so 
gegen Israel und Jerufalem mit gewaltiger Heeresmacht. 21 Er drang in [feinem] Übermut 
ins Heiligtum ein, nahm den goldenen [Räudher-]Altar und den Leuchter famt allen feinen 
Geräten, ?? den Tiſch für die Schaubrote, die Kannen und Schalen und die goldenen Räucher- 
gefäße, den Vorhang, die Kränzeb und den goldenen Schmud an der Vorberfeite des Tempels 
und ſchälte alles [Gold] ab. ?? Er nahm das Silber und das Gold und die koſtbaren Geräte 
und was er an verborgenen Schägen fand. * Und nachdem er alles genommen hatte, 30g er 
ab in fein and. Dazu richteten ſiee ein Blutvergießen an und ftießen große Läfterungen aus. 

35 Da kam große Trauer über Israel an allen feinen Wohnſitzen, FT 
2° und es jammerten Oberfte und Vornehme, 
Zungfrauen und Jünglinge wurden kraftlos, 
und der Frauen Schönheit ſchwand dahin. 
7 Jeglicher Bräutigam brach in Wehllage aus, 
die im Brautgemade faß, war in Trauer. 
22 Das Land erbebte wegen d feiner Bewohner, 
und das ganze Haus Jakob war mit Schmad) bededt. 


29 Zwei Jahre darnach fandte der König einen Oberfteuereinnehmer® in die Städte 
Judas; der kam nad Serufalem mit gewaltiger Heeresmacht 20 und redete in Binterliftiger so 
Weiſe friedliche Worte zu ihnen, fo daß fie ihm Glauben fchenkten. Dann aber überfiel er 
plöglich die Stadt, brachte ihr eine große Niederlage bei und tötete viele Menfchen in Israel. 
31 Und nachdem er die Stadt geplündert hatte, ſteckte ex fie in Brand und riß ihre Häufer und 
ihre Mauern ringsum nieder. 8? «Sie führten? f die Weiber und Kinder gefangen hinweg und 
bemädhtigten fich des Viehs. 2? Die Stadt Davids befeftigte er mit einer großen und ſtarken 
Mauer und ftarfen Türmen, damit fie ihnen als [Zwing-]Burg diene. ?* Sodann legten fie 
gottlofes Volk, nichtswürdige Menfchen, hinein; die feßten ſich in ihr fefte. 2° Auch fchafften as 
fie Waffen und Mundvorrat hinein und legten dort die Beute nieder, die fie aus Jeruſalem 
zufammengebracdht hatten. Und [die Burg] wurde zu einem großen Falftrid. 


86 Und fie wurde zu einem Hinterhalt für das Heiligtum 
und zu einem ſchlimmen Widerſacher für Israel allezeit. 
87 Sie vergoffen unfchuldiges Blut rings um das Heiligtum 
und verunreinigten bad Heiligtum. 
88 Da flohen ihretmegen die Bewohner Jeruſalems, 
und fie ward zu einem Wohnſitz für Fremde, 
daß fie fremd ward ihren Sprößlingen, 
und ihre Kinder fie verließen. 
Ahr Heiligtum verödete wie eine Wüfte, 
ihre Feſte wurden in Trauer verkehrt, 


a Btolemäus VI. Pbilometor, 181—146 v. Chr. b d. 5. wohl die ala Weihgeſchenke 
aufgehängten goldenen Kränze oder Kronen. © Der urfprünglicdhe Text (Sin. etc.) lautete wohl: 
richtete er... . und ftieß ... Dann ift aber die Reihenfolge der Sätze doppelt auffällig (Blutvergießen 
und Läfterungen nach bein Abzug!) Neftle (Marginalien, Tüb. 1898, S. 48; I. dort 1 Matt. 1, 24 ftatt 
5, 24) macht aufmerlfam, daß 2 Makk. 5, 12 ff. die richtige Reihenfolge geboten werde. Vielleicht find 


auch bier Die Sätze umzuftellen. d Der griech. Text hat „gegen feine B.“; offenbar faljche 
Deutung des by, welches der hebr. Text bot. e 2 Matt. 5, 24 beißt er Apollonius. 
f So mit Sin. ete.; A: er führte ꝛc. 8 Vergl. in betreff des Streit3 über die Lage 


diefer Burg, der fog. Akra, Schürer, Gef. bes jüd. Volfes I, 154; mit Recht verlegt er fie auf ben 


Ausläufer des Hügels ſüdlich vom Tempelberg. g. 
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ihre Sabbate in Schmach, 
ihre Ehre in Verachtung. 
40 40 So groß wie [einft] ihre Herrlichkeit wurde [nun] ihre Entehrung, 
und ihre Hoheit wurde in Trauer verkehrt. 

41 Sodann ließ der König in fein ganzes Reich ein Schreiben ausgehen, daß alle zu 
einem Volke werden, *?und ein jeder feine [befonderen religiöfen] Gebräuche aufgeben folle. 
Und alle Völker fügten fih dem Gebote des Königs. Auch aus Israel fanden viele Ge⸗ 
fallen an feiner Religion, opferten den Gößen und entweihten den Sabbat. ** Hierauf fandte 
der König durch Boten Briefe nach Jerufalem und den Städten Judas: fie follten fich fortan 

ab nach den Gebräuchen richten, die dem Lande fremd waren, * die Brandopfer und [fonftige] 
Dpfer und Tranfopfer im Heiligtum abftellen, die Sabbate und Feſte entweihen, *° das Heilig: 
tum und die Heiligen A verunreinigen, *7 DOpferhöhen, heilige Haine und “Gößentempel?b er- 
richten, Schweine und unreine Tiere opfern, *F ihre Söhne unbefchnitten laſſen und ſich durch 
allerlei Unreines und “Greuliches’ © befleden, *”jo daß fie des Geſetzes vergäßen und alle 

so Ordnungen [Gottes] abfchafften. 5° Und mer dem Gebote des Königs nicht Folge leiften 
würde, der follte fterben. >! Solderlei Vorfchriften ließ er an fein Reich ergehen. Und er 
fette Auffeher über das ganze Volf und befahl den Städten Judas, Stadt für Stadt zu opfern. 
52 Und viele aus dem Volfe fchlofien fih ihnen an — alle, die von dem Geſetz abtrünnig 
mwurben. Und fie verübten Böfes im Lande 5? und nötigten Israel, fi in allerlei Schlupf: 
winfeln zu verbergen. | 

4Ym 15.4 Kislev des Jahres 145 e errichtete er ein verwüſtendes Scheufalf auf 

55 dem [Brandopfer- Altar und erbaute ringsum in den Städten Opferhöhen. 55 Und fie opferten 
an den Thüren der Häufer und auf den Straßen. 5° Die Geſetzbücher, die fie fanden, zerrifien 
und verbrannten fie. 57Und wenn bei jemandem ein Buch des Bundes gefunden wurde, und 
wenn ſich jemand nad) dem Geſetze richtete, fo überlieferte ihn der Erlaß des Königs dem Tobe. 
58 So verfuhren fie in Ausübung ihrer Macht Monat für Monat in den [einzelnen] Städten 
mit Israel, mit denen, die betroffen wurden. 

59 Am 25. des Monats opferten fies auf dem Altar, der auf dem [Branbopfer- ]Altar 

eu Stand. 80 Die Frauen, die ihre Kinder hatten befchneiden laſſen, töteten fie dem [föniglichen] 
Befehle gemäß — indem fie ihnen [zugleich] die Kinder an den Hals hingen — famt ihren 
“Familien? b und denen, die fie befchnitten hatten. *? Uber viele in Israel “zeigten fich fand: 
haft? i und befchloffen feft bei ſich, nicht? Unreines zu eſſen, *® und wollten lieber fterben, um 
ſich nicht durch Speifen zu verunreinigen und den heiligen Bund zu befleden, und ftarben [aud 
wirflih]. °* Und ein großer [Gottes-]Zorn lag überaus ſchwer auf Israel. 


a d. h. wohl nicht bloß die Priefter und Leviten, fondern alle Geſetzestreuen, die ſich biäher vor 
aller Ievitifchen Berunreinigung forgfältig gehütet hatten. b So nad) Sin. ete.; A: Gößenbilber. 

e 2. mit Sin. etc. xal Beßnlwoeı‘ A: x. Beßnlwacı. d Ohne Zweifel Textfehler für 
„am 25. K.“; denn das B.59 erwähnte Opfer am 25. jedes Monats richtet fich offenbar nach dem Datum 
des Einweihungsopfers; vergl. überdies das ausdrüdliche Zeugnis 1 Makk. 4, 52. 54. — Der Kisiv 
des Jahres 145 der feleuf. Ara entipricht dem Dezember 168 v. Chr. 

e So notwendig nıit Sin. ete. A: des 48. J. f Bergl. Dan. 11, 31. 12, 11. Mit dem 
Sceufal ift nicht eine Statue des Jupiter gemeint, fondern (vergl. befonders 3. 59) ein Feiner Altar, 
ber zum Behufe von Götenopfern auf den großen Altar geftellt war. 

8 Vergl. die erfte Anm. au V. 54. boixelous („Haudgenofien”) dürfte erleichternde 
Lesart für olxovs („Häufer”) ſein, daS faft alle anderen Zeugen haben. Durch die falſche Deutung des 
olxovs auf wirkliche Häufer entitand der ſchon von dem Syrer überfeßte und auch fonft vielbezeugte 
Test: za) Toüg olxorg auıwv NOoSrOUEVOAaV xal Tols nepiteru. alroüs &davyaranay „und plün- 
derten ihre Häufer und töteten die, die fie befchnitten Hatten. 

i 2. mit Sin. etc. ixgaraıwsnoay" A: wurden aufgehängt. 
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Der Aulaß zur Erhebung des Prieſters Mattathins und feiner Söhne. 


ı In jenen Tagen trat auf Mattathias, der Sohn des Johannes, des Sohnes Simeong, 2 
ein Priefter, der zu den Söhnen Jojaribs von Serufalem gehörter ; der wohnte in Modeln b. 
2 Er hatte fünf Söhne: Johannes, mit dem Zunamen Gaddise, ® Simon, genannt Thaffis, 
* Judas, genannt Maklabäus, Eleajar, genannt Amaran, und Jonathan, genannt “Aphphus? d. s 
SALZ er die läfterlihen Dinge ſah, die in Juda und in Serufalem gejchahen, "da fpradh er: 
Wehe mir! Warum doc ward ich geboren, um den Ruin meines Volkes und den Ruin der 
heiligen Stadt zu ſehn und müßig zu fiten, während fie in die Gewalt der Feinde, das Heilig- 
tum in die Gemalt Fremder gegeben wird ? 
8 Ihr Hause ward wie das eines <entehrten’f Mannes; 
9 die herrlichen Gefäße wurden ald Raub Binweggeführt. 
Ihre Kinder wurden auf den Straßen gemorbet, 
ihre Zünglinge durch das Schwert des Feindes. 
10 Welches Bolt bat fich nicht “ihre Herrfchaft?g angeeignet 10 
und ihrer Beute ſich nicht bemächtigt? 
11 All ihr Schmud ward hinweggenommen, 
aus einer Freien wurde fie zur Magp. 
18 Ya fürmahr, was wir Heiliges hatten und unfere Schöne und unfere Herrlichkeit 


wurde vermwüftet, 
und Heiden verunreinigten es. 


18 Wozu leben wir noh? 14 Und Mattathias und feine Söhne zerriſſen ihre Kleider und 
hüllten fich in härene Gemänder und trauerten fehr. 

15 Es famen aber die Abgefandten des Königs, die zum Abfalle nötigen jollten, nad) der ı5 
Stadt Modern, um fie zum Opfern zu bringen. le Und viele von Israel liefen ihnen zu; 
Mattathias aber und feine Söhne verfammelten fi. 17 Da hoben die Abgefandten des Königs 
an und ſprachen zu Mattathias alfo: Du bift ein Oberfter und angefehen und groß in diefer 
Stadt und ſtark durd Söhne und Brüder. 1360 tritt nun zuerft heran und thue, was ber 
König befiehlt, mie alle Völker thaten und die “Männer” h von Juda und die in Serufalem 
Zurüdgebliebenen. So wirft du und dein Haus zu den Freundeni des Königs gehören, und 
du und deine Söhne werdet mit Silber und Gold und vielen Gefchenten geehrt werben. 
19 Mattathiad aber antwortete und rief mit lauter Stimme: Wenn alle Bölfer, die fih im 
Bereiche der Herrfchaft des Königs befinden, ihm gehorchen, indem ein jeder der Religion feiner 
Väter untreu wird, und fie fich nach feinen Geboten richten, 2% fo wollen doch ich und meine 20 
Söhne und meine Brüder in dem [von Gott] mit unferen Vätern gefchlofjenen Bunde wandeln. 

21 Gott bemahre uns davor, daß wir vom Gefeß und den Sagunaen abtrünnig werden Sollten, 
22 Dem Geſetze des Königs werden wir nicht gehorchen, daß wir von unferer Religion zur 
Rechten oder Linken abweichen follten! 


a d. 5. der ein Glied der nach Sojarib benannten Briefterordnung war, der erften von den 24, 
die 1 Chr. 24, 7 ff. auf die Anordnung Davids zurüdgeführt werden. b Daß Mobein (A: Mobdeein, 
andermwärts aber Mobdeeim, vergl. zu der Namendform Shürer I, 156; jet el-medije öſtlich von Lydda) 
längft der Sit diefer Familie war, lehrt 2, 69 und 13, 25. c Meder diefer noch die vier folgenden 
Beinamen laflen ſich mit einiger Sicherheit erflären. d So mit Zofephus Antiqu. XII, 6, 1; 
A: Zayyovs, Sin. etc. Sanpovs mit irrtümlicher Herüberziehung des unmittelbar vorhergehenden s. 

e Der griech. Text hat „ihr Tempel“, ohne Zweifel irrige Deutung des hebr. r]“2. 

f Die Überfegung folgt der LA des textus receptus @s avno adofog. Sin. A ete.: wie ein 
berühmter (Evdofos) Mann, wohl auf Grund der Faſſung: „ihr Tempel mar wie ein ber. Mann”. 

e d. h.: welches Voll wäre nicht vertreten unter den Söldnerhaufen des Antiohuß! 

h Lies mit allen anderen Beugen avdpes’ A &pyorres, die Oberen. 

i Die „Freunde bed Königs“ bildeten einen auögezeichneten Stand in verfchiedenen Abftufungen. 


38 Das erfte Bud der Makkabäer 2 >—ıe. 


28 Als ex eben diefe Rede beendigt hatte, trat vor aller Augen ein jübifher Mann berzu, 
um auf dem Altar zu Modern dem Befehle des Königs gemäß zu ‘opfern’ =. ?4 Als das 
Mattathias fah, geriet er in Eifer, und fein Innerſtes erbebte. Und er ließ feinem Zorne 

as freien Lauf, wie es ſich gebührte, lief hin und tötete ihn am Altar. 3° Zugleich aber tötete er 
auch den föniglien Beamten, der zum Opfern nötigen follte, zerftörte den Altar 2° und eiferte 
[fo] für das Gefeg, wie Pinehas gegenüber Simri, dem Sohne Salus, tbatb. 27 Sodann 
ließ Mattathias in der Stadt den lauten Auf erfchallen: Jeder, der für das Geſetz eifert und 
den Bund aufrecht erhalten will, ziehe aus, mir nah! 3° So flohen er und feine Söhne ins 
Gebirge und ließen alle ihre Habe in der Stadt zurüd. 


Eine ſchwere Niederlage der Geſetzeſtrenen in der WüRe nötigt zur Einſchränkung ber 
Sabbatöheiligung. 

29 Damals zogen viele, die nach Gerechtigleit und Recht trachteten, hinab in die Wüfte, 

so um ſich dort aufzuhalten, 80 fie und ihre Söhne, ihre Weiber und ihr Vieh, weil fie immer 

härtere Übel trafen. *! Da wurde den königlichen Beamten und den Truppen, die ſich zu 

Serufalem, in der Davidsſtadt, befanden, gemeldet: Bon denen, die dad Gebot des Königs 

übertreten haben, find melche in die Schlupfwinkel in der MWüfte hinabgezogen. °? Da gingen 

ihnen viele nach, und als fie fie erreicht hatten, lagerten jie fich wider fie und rüfteten fich zum 

Kampfe gegen fie am Sabbattage. ®? Und fie fprachen zu ihnen: Nun ift’8 genug! Kommt 

beraus und thut nach dem Befehle des Königs, fo werdet ihr am Leben bleiben! *Sie ant- 

worteten: Wir werden nicht hinausfommen und nicht nach dem Befehle des Königs thun, daß 
wir den Sabbattag entweihen follten! 

85 85 Da eröffneten fie fogleich den Kampf gegen fie. ?° Sie aber antworteten ihnen nicht, 
noch fchleuderten fie einen Stein auf fie, noch verrammelten fie die Schlupfwintel, ®7 fonbern 
ſprachen: Laßt uns insgefamt in unferer Unfchuld fterben! Ter Himmel und die Erbe geugen 
für uns, daß ihr und ungerechterweife umbringt. *° Da ſchritten fie zum Angriff auf fie am 
Sabbat, und fo ftarben fie ſamt ihren Weibern, ihren Kindern und ihrem Vieh, gegen tauſend 
Berfonen. 

89 Als Mattathias und feine Freunde dies erfuhren, trauerten fie gar fehr über fie, 

so und einer ſprach zum andern: Wenn mir alle jo thun, wie unfere Brüder thaten, und nicht 

für unfer Leben und unjere Satzungen gegen die Heiden fämpfen, fo werben fie ung gar bald 

von der Erde vertilgen! *! Daher faßten fie jenes Tags den Beſchluß: Wenn uns jemand 

am Sabbattage angreift, fo wollen wir gegen ihn ftreiten, damit wir nicht alle fterben, wie 
unfere Brüder in den Schlupfwinteln ftarben. 


Kriegeriſche Erfolge, Abſchiedsrede und Tsod des Meattathias. 


2 Hierauf verſammelte ſich zu ihnen eine Schar von Aſidäerne, tapfere Männer aus 
Israel, lauter foldye, die fi} willig dem Geſetze hingaben. *? Und alle, die vor dem Unheil 
flohen, gejellten fich zu ihnen und verftärften fie. ** Und fie brachten ein Heer zufammen 
und ichlugen die Sünderd in ihrem Zorn 
und die gottlofen Ränner in ibrem Grimm, 
as und die Übriggebliebenen flohen zu den Heiden, um ſich zu reiten. 4° Mattathias aber und 
feine Söhne zogen rings umber, zerftörten ihre Altäre *° und befchnitten die Kinder, die noch 


a 2. mit Sin. etc. ISuas@ons‘ A: zu räudern (Irucaoes) b Bergl. 4 Mof. 25, 6 ff., 
wo die Ramen wie oben lauten: A bietet dafür Phineos (Sin. etc. Phinees), Zambri und Salom. 

€ Sebr. chasidim, d. 5. „sromme", Bezeichnung der gefegeseifrigen Juden, die nach unferer 
Etelle (vergl. auch 7, 13) ſchon vor der makkabäiſchen Erhebung eine heiondere Partei gebildet haben 
müſſen. d Unter den Sündern und gottloſen (eig. vom Geleg abtrünnigen) Männern find die 
vom Glauben ihrer Bäter abgefallenen JSraeliten au veritchen. 
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unbefchnitten waren, fo viele fie im Gebiete Israels fanden a, mit Gewalt. 47 Sie verfolgten 
die Übermütigen, und das Werk hatte durch fie guten Fortgang. *° Und fie traten für das 
Geſetz ein gegenüber den Heiden und gegenüber den Königen und überließen den Sündern 
nicht das Feld. 

“0 Als es nun mit Mattathiad zum Sterben ging, fprach er zu feinen Söhnen: Seht 
herrſcht Ubermut und Züchtigung und eine Seit der Zerftörung und grimmiger Zorn. 5°6 so 
eifert nun, meine Rinder, für das Geſetz und gebt euer Leben hin für den Bund, der mit euren 
Bätern gefchloflen ward. *1Gedenkt der Thaten eurer Väter, die fie zu ihrer Zeit vollbracht 
baben, damit ihr großen Ruhm und einen unfterblihen “Namen? b erlangt. 5? Wurde nicht 
Abraham in der Verfuhung* treu erfunden, und ihm folches ald Gerechtigkeit zugerechnet ? d 
68 Joſeph beobachtete in der Zeit feiner Bebrängnis das Gebot [Gottes] © und ward Herr über 
Ägypten. S* Unfer Ahnherr Pinehas empfing, weil er [für Gott] eifertef, die Zuficherung 
‘ewigen?’ & Prieftertums. °5 Sofua wurde, weil er den Auftrag [Gottes] erfüllte, Richter h in ss 
Israel. 5 Raleb erhielt Land zum Erbbeſitz, weil er vor der Gemeinde Zeugnis ablegtei. 
57 David erhielt wegen feiner Frömmigkeit einen immerwährenden Herrfchertironk. 68 Elias 
wurde, weil er für das Gefeß eifertel, in den Himmel emporgehoben m. 5% Ananja, Afarja und 
Mifaeln murden, weil fie Gott] vertrauteno, aus der Flamme gerettet. °° Daniel wurde ob so 
feiner Unfhuld aus der Löwen Rachen errettetp. *! Und fo mögt ihr es beftätigt finden von 
Geſchlecht zu Gefchleht: alle, die auf ihn hoffen, werden nicht unterliegen! °2 Daher fürchtet 
euch nit vor den Drohungen eines fündigen Mannes, denn feine Herrlichkeit wird zu Kot 
werden und den Würmern anheimfallen. °® Heute wird er hoch erhoben und “morgen? q ift er 
nicht mehr zu finden, denn er wurde wiederum zu Erde, und mit feinen Anfchlägen ift es vor: 
beir. 04 hr aber, meine Kinder, feid feit und fteht mannhaft ein für dass Gefeß; denn da- 
durch werbet ihr herrlich werden. 95 Und fürmahr, ich weiß, daß euer Bruder Simeont ein es 
kluger Mann ift. Auf ihn hört allegeit: er wird euch Vater fein! °° Judas der Makkabäer 
aber, der war ein tapferer Held von Jugend auf; er wirb euer Heerführer fein und den Krieg 
mit den Völkern führen. 97 hr aber, verfammelt zu euch alle, die das Geſetz erfüllen, und 
nehmt Rache für euer Volt! es Übt Vergeltung an den Heiden und haltet feit an den Vor: 
ſchriften des Gefeges! 

69 Hierauf ſegnete er fie und wurde zu feinen Vätern verſammelt. 50Er ſtarb im Jahre 70 
146, und feine Söhne begruben ihn in der Gruft feiner Väter in Modern, und ganz Israel 
hielt feinetwegen eine große Totenklage. 


I. Die Rüämpfe unter Iudas Makkabäns. 


Lobpreis des Judas. Seine Siege über Apollonius und Seron. 


1 An feine Stelle trat fein Sohn Judas, mit dem Zunamen Maflabäus, ?und alle feine 8 
Brüder halfen ihm und alle, die feinem Vater angehangen hatten, und lämpften freudig 


für Israel. 
s 2. mit Sin. ete. eupoov' A „er fand“. b 2. mit Sin. ete. övoua’ A wiederholt noch. 
mals „Ruhm”. e Vergl. 1 Mof. 22, 1. d 1 Mof. 15, 6. e 1 Mof. 39, 9. 
f 4 Mof. 25,7. 13. 8 2. mit Sin, etc, aluvtas‘ A: heiligen Prieftertums. 
h fÜberfegung bes hebr. np im Sinne von Regent, Fürft, wie Mich. 4, 14. 
i 4 Mof. 13, 31. 14, 24. Joſ. 14, 14. x 2 Sam. 7, 16. 1 1 Kön. 18, 40. 19, 10. 
m 2 Kön. 2, 11. n Dan. 1,6. ° Dan. 8, 17. P Dan. 6, 22. 
4 Das im Gegenfag zu onusoov unentbehrliche «ügsov Sin. etc. fehlt bei A. r Bf. 146, 4. 
s A: euer Geſetz. t Anderwärtö beißt er überall mit der üblichen Verkürzung „Simon”. 


u 2. mit Sin. etc. moleunoss‘ A: unb ihr werdet... . führen. 
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8 Er fchaffte feinem Volke weithin Ruhm 
und legte den Harniſch an wie ein Held 
und umgürtete fi) mit feinen kriegeriſchen Waffen. 
Er lieferte Schlachten, indem er dad Heer mit dem Schwerte ſchützte. 
4 Er glich einem Löwen in feinen Thaten 
und einem jungen Löwen, der nad) Raub brüllt. 
5 Er fpürte die Sottlofen auf und verfolgte fie 
und verbrannte ® die, die fein Volkeb zerrütteten. 
° Die Sottlofen wurden beftürzt aus Furcht vor ihm, 
und alle, die Gottlofigteit verübten, mußten erbeben, 
und bie Errettung ging durch ihn glücklich von ftatten. 
’ Er erbitterte viele Könige 
und machte Jakob durch feine Thaten frobloden. 
Sein Gedächtnis bleibt ewig in Segen®. 
8 Er durchzog die Städte Judas 
und vertilgte ‘daraus? d die Gottlofen 
und machte, daß fich der Zorn [Gottes] von Israel wandte. 
Sein Rubm erfcholl bis ans Enbe der Erbe, 
und er fammelte die Berfprengten. 


10 Apollonius e aber fammelte die Heiden und ein großes Heer aus Samaria, um gegen 
Israel zu fämpfen. Als das Judas erfuhr, 30g er aus ihm entgegen, fchlug ihn und tötete 
ihn, und es fielen zahlreiche Erfchlagene, und die Übriggebliebenen flohen. 12 Da nahmen fie 
die “Beute? f von ihnen, und Judas nahm das Schwert des Apollonius und Tämpfte [feitbem] 
beftändig mit ihm. 

18 Als nun Seron, der Befehlshaber über das fyrijche Heer, vernahm, daß Judas einen 
Haufen gefammelt habe und eine Schar von Getreuen, die mit ibm in den Kampf zogen, ? da 
dachte er: Ich will mir einen berühmten Namen machen und großen Ruhm im Reiche erlangen 
und will Judas und feine Anhänger und die, die den Befehl des Königs mißachtet Haben, be 


ı5 fämpfen. 15 Und er “rlicte nochmals’ 8 an, und mit ihm zog ein ſtarkes Heer von Gottlofen, 


um ihm zu helfen, an ven Israeliten die Rache zu vollitreden. 

16 Als er nun bis nahe an die Steige von Beth Horonh gelangt war, 308 ihm Judas 
mit wenigen Leuten entgegen. !7Als fie aber das Heer erblidten, das “ihnen? i entgegenlam, 
fprachen fie zu Judas: Wie können wir in fo geringer Anzahl gegen eine fo große Menge 
kämpfen, zumal wir ermattet find, da mir heute noch nichtö gegeflen haben! 18 Judas aber 
ſprach: Es ift wohl möglich, daß viele in die Hände weniger gegeben werben, und es macht 
für den Himmel k feinen Unterfchied, durch viele oder wenige Hilfe zu fehaffen!. 19 Denn ber 
Sieg im Kampfe beruht nicht auf der Größe des Heeres, fondern vom Himmel k kommt die 


so Stärke. Sie kommen zu uns voller Frevel und Gottlofigfeit, um und und unfere Weiber 


& Vergl. 5, 5. 44. b 2. mit Sin. etc. 7069 Aao» avroü" bei A fehlt Amor. 

e Bergl. Spr. 10, 7. d 2. mit Sin. etc. 2£ auıns‘ A: dm. a. 

eo Bielleicht identifch mit dem 1, 29 erwähnten Oberfteuereinnehmer, der nah 2 Mal. 5, H 
Apollonius bieß. f 2. mit Sin. etc. r« oxül«" A: ra oxeun, die Waffen. Übrigens find 
auch mit ra oxeun mohl vor allem die fog. Eruvien — Rüftung und Waffen — gemeint. 

8 A Sin. und andere Zeugen bieten nur xal rgoo£9ero' da dieſes (entipreddend hebr. 7% hy) einer 
Ergänzung bedarf, fo nimmt man in der Regel an, daß in A Sin. etc. roũ avapıras (fo Fritzſche nach 
zahlreichen Zeugen) mweggelaflen fei, weil e8 vor xal avE&ßn entbehrlich ſchien, zumal ber zweite Zug 
nicht von derfelben Perfon unternommen wird. Vielleicht bot jedoch der urfpr. Tert xat zg00e9. xa) 
av&ßn (als wörtliche Überfegung von dX) HEY); za aveßn Eonnte dann vor ben gleichen Worten 
leicht ausfallen. h Etwa 5 Stunden nordweftlich von Jeruſalem. i L. mit Sin. etc. 
avroy° A: ihm. k Sin. etc. „für den Gott des Himmels”, offenbar bloße Auffüllung des 
urfpr. Textes, der nach jüdifcher Sitte (vergl. 3. B. Dan. 4, 23) die eigentl. Gottesnamen vermeidet und 
durch Ausdrüde wie „der Himmel, der Name, der Ort” umfchreibt. 1 1&am. 14, 6. 
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und unfere Kinder hinwegzuräumen und uns auszuplündern. 21 Wir aber kämpfen für unfer 
Leben und unfere Sabungen. *? Und er ſelbſte wird fie vor unferem Angefichte zermalmen ; 
ihr aber — fürchtet euch nicht vor ihnen! 

28 Als er feine Rede geendet hatte, ftürzte er fich plöglich auf fie, und Seron und fein 
Heer wurde vor ihm aufgerieben. ?* Und fie verfolgten fie auf der Steige von Beth Horon bis 
in die Ebene, und es fielen von ihnen gegen 800 Mann ; die Übriggebliebenen aber flohen ins 
Vhilifterland. 25° Da begann die Furcht vor Judas und feinen Brüdern, und Schreden über: 25 
fiel die Heiden ringsum. 2° Und fein Name drang bis zum Rönis, und alle Welt erzählte von 
den Schlahten des Judas. 


Autiochus Epiphaneß beauftragt vor dem Zuge nad Berfien Lyfiad mit ber Züchtigung 
ber Juden. 

27 ALS aber Antiochus diefe Dinge erfuhr, entbrannte fein Zorn, und er ſandte aus und 
verfammelte alle Truppen feines Reichs, ein überaus ſtarkes Heer. 2° Und er that feine Schatz⸗ 
fammer auf und gab feinen Truppen Sold auf “ein? Jahrb und wies fie an, fih * °° für 
jeglichen Dienft bereit zu halten. 2° Da er aber wahrnahm, daß ihm das Geld in feinem 
Schatz auöging, und daß die Steuern aus dem Lande fpärlich eingingen wegen des Aufruhrs 
und wegen des Schadens, den er im Lande angerichtet hatte, um die Bräuche abzufchaffen, die 
von Urzeiten ber in Geltung gemefen waren, ?'da geriet er in Beforgnis, daß er nicht, wie so 
fchon früher bisweilen, genug habe für den Aufmand und für die Gefchenfe, die er zuvor mit 
freigebiger Hand “und reichlicher als die früheren Könige’ d gefpendet hatte. ®!Und er war 
darüber jehr beunruhigt und befchloß, nach Perfien zu ziehen, und die Steuern der Provinzen 
zu erheben und viel Gelb zufammenzubringen. ?? Er ließ aber Lyfias, einen angefehenen Dann 
aus Föniglihem Gefchlecht, ala Verwalter der königlichen Angelegenheiten [in den Ländern] 
vom Euphratftrome bis zu den Grenzen Ägyptens zurüd 8% und beauftragte ihn auch mit der 
Erziehung feines Sohnes Antiochus, bis er felbft zurüdfehren würde. ®* Zugleich übergab er 
ihm die Hälfte der Truppen und die Elefanten und gab ihm Weifung in betreff aller feiner 
Wuünſche und in betreff <° © der Bemohner Judäas und Serufalems, 85 daß er ein Heer gegen ss 
fie entfenden folle, um die Macht Israels und den Überreft Jeruſalems “zu zermalmen’ f und 
auszurotten und “ihr? 8 Gedächtnis von dem Orte zu vertilgen, 8° Fremde in ihrem ganzen 
Gebiet anzufieveln und ihr Land “durch das Los zu verteilen’h. 87 Der König [felbft] aber 
nahm die andere Hälfte der Truppen und brach von Antiochia, feiner Königsſtadt, im Jahre 
147 auf, überfchritt den Euphratitrom und durchzog die oberen Länder. 


Lyſias entfendet ein Heer gegen Iudäa unter Ptolemäus, Nikanor uud Gorgias. 
Die Vorbereitungen bed Judas Mallabäns zum Kampfe. 


88 Lyſias aber ermählte Ptolemäus, den Sohn des Dorymees, Nikanor und Gorgias, 
tapfere Männer aus der Zahl der Freunde des Königsi, 8? und fandte mit ihnen 40 000 Mann 
und 7000 Reiter, damit fie ind Land Juda zögen und ed gemäß dem Befehle des Königs ver- 
heerten. *° Und fie brachen auf mit ihrer ganzen Heeresmacht, und als fie hingelangt waren, 40 


2 Vergl. zu der Vermeidung des Gottesnamens S. 40, Anm. X. b 2, mit Sin. etc. eis 
drıavroy” A: auf das Jahr. e Streiche mit Sin. etc. eis &vsavrov als irrige Wiederholung 
(oder Rorreltur zu eis row 2.2) aus dem Vorhergehenden. d 2. mit Sin. etc. nad) Edwxev noch 
zar Imeplooevaev uno tous Baosleis rods Eumgooder. e Streiche mit Sin. etc. mayror 
vor Toy xzaroızouvrew als irrige Wiederholung. f 2. mit Sin. etc. roo dxroiypas" A: ro 
txolıpas „binauszumwerfen”. 8 2. mit Sin. ete. auro» für aurod. 

h 2. mit Sin. etc. xaraxinpodornonı” A: xzuraxinpovoujoas „in Belig zu nehmen“. 

i Bergl. die Annı. zu 2, 18. 
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lagerten fie fich nahe bei Emmaus2 in der Ebene. +! ALS aber die Händler im Lande Kımde 
von ihnen erhielten, nahmen fie fehr viel Silber und Gold und “Fußfefieln’ b [mit ich] und 
famen ins Lager, um die Israeliten ala Sklaven anzulaufen. Auch gejellten fih zu ihnen 
Truppen aus Syrien und dem Philifterland. 

+2 Als nun Judas und feine Brüder fahen, daß das Unheil immer ärger drohte, und 
daß die [feindlichen] Truppen in ihrem Gebiete lagerten ; al8 fie auch von den Drohungen bes 
Königs vernahmen, die feinem Auftrage gemäß an dem Volle zu deffen Verderben und Ber- 
nichtung auögeführt werden follten, *? da fprachen fie einer zu dem andern: Laßt und wieder 
aufrichten, was in unſerem Volke zerftört ift und “für unfer Volk und’ das Heiligtum “Tämpfen’«. 
44 ind die Volksmenge verfammelte fih, um zum Kampfe bereit zu fein und um zu beten und 
Gnade und Erbarmen zu erflehen. 


45 45 Jeruſalem aber war unbewohnt wie eine Wüfte, 
niemand ging ein und aus von feinen Kindern. 
Das Heiligtum war zertreten; 
Ausländer [hauften)] in der Burg, 
eine Herberge [mar die Stadt] unter ben Heiden. 
Die Freude war aus Jakob hinweggenommen, 
und es fchmwiegen Flöte und Zitber. 


4° Sie verfammelten fih und begaben fih nah Mizpad gegenüber Serufalem, denn 
Mizpa Hatte in früheren Zeitene Israel ald Betort gedient. Und fie fafteten an jenem 
Tage und büllten fi) in Trauergewänder, [ftreuten] f Afche auf ihre Häupter und zerrifien ihre 
Kleider. 8 Sodann breiteten fie das Geſetzbuch aus, [eines von denen,] nach welchen bie 
Heiden gefahndet hatten, “um? die Bilder ihrer Götzen “darauf zu malen’ 8. * Auch bradhten fie 
bie priefterlichen Gewänder herbei und die Erftlinge und die Zehnten und... .i die Nafiräe, 
so deren [Meihe-]Zeit um mar. °° Und fie riefen laut zum Himmel und fpraden: Was follen 
wir mit biefen anfangen und wohin follen wir fie bringen, °1 da doch dein Heiligtum zextreten 
und entweiht ward, und beine Priefter in Trauer und Elend find ? 5? Und fiebe, die Heiden 
find gegen und verfammelt, um ung zu vertilgen ; du weißt, was fie gegen uns planen! Wie 
fönnen wir vor ihnen ftandhalten, wenn nit du uns hilfit? °* Alsdann trompeteten fie 
mit den Trompeten k und ſchrieen mit lauter Stimme. 
65 55 Hierauf ſetzte Judas Anführer über das Volk, Hauptleute über Taufend, über Hundert, 


2 Seht Ammäs, bei den Griechen Nikopolis, ca. 3 Meilen weftlic von Jeruſalem, nicht zu ver 
wechſeln mit E. Luk. 24, 18. b 2, mit dem Syrer und Joſephus Antiqu. XII, 7,83 zedar‘ 
alle griech. Handfchriften (ohne Zweifel unter dem Einfluß des vorhergeh. zaidus): maidag „SHaven”, 
nämlich zur Bewachung der neu zu erwerbenden. e Nach der LA xa) nolsunaonuery zzepl Tod 
kaov nuov xzal 1a» aylamv‘ der Ausfall in A entftand durch Abirren vom erften auf das zweite xal. 

a Im griech. Text Massepha. e Bergl. bef. 1 Sam. 7,5 ff. 

f Tegseßallovro fcheint zeugmatifch auch als regens von anodov gedacht. Oder bat Cod. 55 
in Zr&derto den urfpr. Tert erhalten? 8 2. mit Cod. 55 ete. nad ra 2997 noch: roü dar 
ygayeıv En’ abror‘ der Text von A Sin. etc. könnte nur bedeuten: in betreff derer bie Heiden bie 
Bilder (oder: die Ähnlichkeiten, Analogieen) ihrer Gößen auffpürten. Die Ausbreitung gefchah (Ahnlih 
wie 2 Kön. 19, 14), um Gott die Schändung des heiligen Buches durch die Heiden gleihfam vor bie 
Augen zu halten. h Die Anlegung derfelben durfte nur im Heiligtum ftattfinden, ebenfo wie 
die Darbringung der Erftlinge und die Ausmweihung der Nafiräer and Heiligtum gebunden war. 

i Die überlieferte LA nyespav „fie erweckten“ (nad) üblicher Erklärung „fie ftellten bar“) giebt 
feinen Sinn. Berführerifch ift die LA des Cod. 55 E&xespav „Tte beichoren”. Aber wie konnte bad an- 
geficht3 der Forderung 4 Mof. 6, 18 fern von Heiligtum gefhehen, und welden Sinn bat dann bie 
Frage 2.50? Es muß fich vielmehr darum handeln, die Unterlaffung der Ausweihung zu entfchulbigen. 

k Wie der Zufammenbang zeigt, handelt es fich nit um ein Lärmblafen (4 Mof. 10, 1 ff.) 
fondern die Trompeten follen ihnen „ein gnädiges Gedenken von feiten Gottes ſchaffen“ (4 Mof. 10, 10). 


Das erfte Buch der Makkabäer 3ue—e. Aı-—ıs. 48 


über Yünfzig und über Zehn. 5° Und er gebot, daß alle, die ein Haus gebaut oder um ein 
Weib gefreit oder einen Weinberg gepflanzt hätten ober die furchtſam feien, nach Haufe gehen 
follten, wie das Geſetz anordnete a. 57 Sobann brach das Heer auf und lagerte ſich fühlich von 
Emmaus. 5° Judas aber gebot: Macht euch fertig und erzeigt euch als tapfere Männer! 
Seid auf morgen früh bereit, gegen biefe Heiden zu fämpfen, die fih wider uns zufammen- 
geſchart haben, um uns und unfer Heiligtum zu vertilgen. 5° Denn es ift beffer für ung, im 
Kampfe zu fterben, als das Unglüd unferes Voll und unferes Heiligtums mit anzufehen. 
so Aber — wie e8 im Himmel b befchlofien ift, alfo möge er thun! 60 


Judas ſchlägt in zwei Treffen das Heer des Gorgias. 


1Gorgias aber nahm 5000 Mann und 1000 auserleſene Reiter, und das Heer brach 4 
des Nachts auf, Zum das Lager der Juden zu überfallen und fie plößlich zu fchlagen ; dabei 
dienten ihm Leutee aus der Burg als Führer. ?ALS das Judas hörte, brach er mit den 
Kriegern auf, um das königliche Heer, das fi in Emmaus befand, zu fhlagen, * fo lange noch 
die Truppen außerhalb des Lagers zeritreut waren. &Als nun Gorgias des Nachts in das s 
Lager des Judas fam und niemanden fand, fuchte er fie im Gebirge; denn er dachte: Sie 
fliehen vor und! Mit Tagesanbrud aber erfchien Judas in der Ebene mit 3000 Mann; 
nur hatten fie nicht Rüftungen und Schwerter fo, mie fie wohl gewünſcht hätten. "ALS fie nun 
ein ftarfes [und] wohl verfchanztes Heer von Heiden erblidten, dazu Reiterei, die ed rings um⸗ 
gab, lauter kriegsgeübte Leute, ꝰ da ſprach Judas zu den Männern, die bei ihm waren: Fürchtet 
euch nicht vor ihrer Menge und erfchredt nicht vor ihrem Anſturm! ? Gedenlet daran, wie 
unfere Väter im Noten Meere errettet wurden, als fie der Pharao mit Heeresmacht verfolgte. 
10 Und nun, laßt uns zum Himmel fchreien, ob er Gefallen an uns habend und des Bundes ı0 
mit den Vätern gedenken und dieſes Heer heute vor unferem Angeficht aufreiben will, !! damit 
alle Heiden erkennen, daß es einen giebt, der Israel erlöft und erreitet! 

12 Als nun die Heiden © ihre Augen erhoben und fie gegen ſich “anrüden’f fahen, 18 brachen 
fie aus dem Lager zum Kampfe auf; und bie, die bei Judas waren, bliefen die Trompeten. 
14 Alsdann wurden fie handgemein, und die Heiden wurden völlig gefchlagen und flohen in 
die Ebene; 1° die Nachzügler aber fielen insgefamt durch das Schwert. Und fie verfolgten fie 15 
bis Gazera g und bis zu den Gefilden von... .. h und bis Azotusi und Samniak, und es 
fielen von ihnen gegen 3000 Mann. 

16 Als nun Judas mit dem Heere von ihrer Verfolgung zurüdgefehrt war, ’"fprad) er 
zu dem Volle: Laßt euch nicht nach der Beute gelüften, denn es fteht ung [noch weiterer] 
Kampf bevor; !Fdenn Gorgias ift mit feinem Heere nahe bei uns auf dem Gebirge. Stellt 


a 5 Mof. 20,5 ff. b Bergl. zu der Vermeidung des Gottednamens die Anm. zu 3, 18. 

e 2. mit Sin. etc. vfol rag axpas‘ A: of uloi. d So nad der LA el Yelnosı Nuäs 
(A Sin. ete.). Leichter erfcheint die von Grimm und Fritzſche nad) einer Anzahl von Minußfeln, dem 
Syrer und der Vet. Lat. vorgezogene LA e? 2dsnosı „ob er Tih unfer erbarmen wird". Aber es ift 
nicht abzufehen, warum diefe einfache LA in das fchwierigere Jelnoes verändert worben wäre. Jelnass 
aber erllärt fich einfach ald Reminiscenz an Ors Ile aurovy LXX Ps. 22, 9. 

e Wörtlich: die Ausländer. f 2, mit Sin. ete. Zoyoudvous" A: &youkvous ( benach- 
bart”?), wohl nur Schreibfehler. 8 Die altlanaanitifche Königsſtadt Gäzer, 1873 wieder 
entdedt in Tell Dcehezer zwiſchen “Akir und Amwäs (Emmaus). hA: Yovdatas‘ aber Jubäa lag 
im Rüden der Verfolger, und an eine jüdiſche Enflave in der philiſtäiſchen Ebene ift ſchwerlich zu denken. 
Die LA bes Sin. etc. Idovualas ift offenbar nur ein Notbehelf, da die Ebomitergrenze nahezu zwei 
Tagereifen in ſüdöſtlicher Richtung entfernt lag, und doch das Heer des Judas nad) 3.16 noch an dem- 
jelben Tage wieder bei Emmaus vereinigt fcheint. Wie könnte übrigens Idumäa zwiſchen Gezer und 
Asbod genannt fein! i Im A. Teft. Asdod, eine der fünf Hauptftädte der Philifter. 

k A hat Janneia; ed kann aber nur Jamnia (fo Sin. etc.), im U. Teft. (mie noch heute) Jabne, 
das zwifchen Asdod und Jafa am Meere liegt, gemeint fein. 
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euch alfo nun unferen Feinden entgegen und befämpft fie ; nachher mögt ihr [die] Beute nehmen 
und zwar in aller Ruhe! 
10 Noch hatte Judas nicht ausgeredet ?, da erfchien eine Abteilung, die aus Dem (Gebirge 
20 hervorkam. 20 Diefe ſah, daß [das fyrifche Heer] in die Flucht gefehlagen war, und daß man 
das Lager in Brand geitedt habe — denn der Rauch, der zu fehen war, machte das Gefchehene 
offenbar. *1Als fie Died gemahr wurden, erfchrafen fie jehr. Als fie aber auch das Heer deö 
Judas zum Kampfe bereit in der Ebene erblidten, ?? flohen fie insgefamt ins Philifterland. 
28 Judas aber wandte ſich nun zur Plünderung des Lagers und erbeutete viel Gold und Silber, 
blauen Purpur und roten Purpur “vom Meere’ b und [überhaupt] große Reichtümer. *?* Und 
bei der Rückkehr fangen fie Loblieder und priefen [Gott] zum Himmel [gewendet], weil köſtlich, 
s; *weil’C ewig während feine Gnade. 25 Und Israel wiberfuhr an jenem Tage eine große 
Errettung. 
Yudas Makkabäns befiegt auch Lyfiaß. 


26 So viele aber von den Heiden entronnen waren, die gingen bin und meldeten Lyſias 
alles, was fich zugetragen hatte. ?7 Als er nun alles vernommen hatte, wurde er beftürzt und 
mutl[o8, weil Israel nicht mwiderfahren war, was er gewollt, und es nicht jo gegangen war, 
wie der König ihm aufgetragen hatte. ?3 Daher hob er im folgenden Jahre 60 000 auserlefene 
Leute und 5000 Reiter aus, um fie zu befriegen. ??AILZ fie nun nach Idumäa gelangt waren 
und in Bethfura d ein Lager aufgefchlagen hatten, 30g ihnen Judas mit 10000 Mann ent- 

30 gegen. 2 Als er das Heer in folcher Stärke erblidte, betete er und ſprach: Gepriefen ſeiſt du, 
du Netter Israels, der du den Anfturm des Riefene durch deinen Knecht David zu nichte ge 
madt und das Heer der Heiden in die Gewalt Jonathans, des Sohnes Sauls, und ferne 
Maffenträgers f überliefert haft. 31 Überliefere nun dieſes Heer in die Gewalt deines Volkes 
Israel, daß fie mit ihrer Kriegsmacht und Reiterei zu Schanden werben. %? Zage ihnen Yurdt 
ein und laß ihren troßigen Mut ſchwinden; mögen fie erfchüttert werben durch ihre Aufreibung! 
38 Wirf fie nieder durch das Schwert derer, die dich Lieben, damit dich alle, die deinen Namen 
“fennen? 8, mit Lobliedern preifen! 3* Hierauf murben fie miteinander handgemein, und es 
fielen von dem Heere des Lyfias gegen 5000 Mann, und zwar fielen fie im Kampfe mit ihnenh. 

36 85 Als aber Lyſias die Niederlage fah, die feinem Heere widerfahren war, und wie dem 
des Judas der Mut gewachſen war, und mie fie entfchloffen waren, ritterlich zu leben oder zu 
iterben, da brach er nach Antiodhia auf und warb fremde Söldner an, um, wenn fein Heer 
wieder vollzählig wäre, [abermals] nach Juda zu ziehn. 


Die Reinigung, Wicherherftelung und Einweihung des Tempels. Befeſtigung bes Tempelbergs 
und Bethſuras. 


86 Judas aber und feine Brüder ſprachen: Wohlan, unfere Feinde find aufgerieben; jo 
laßt ung nun binaufziehn, das Heiligtum zu reinigen und wiederum einzumeihen. 2° Da ver 
fammelte fi das ganze Heer, und fie zogen hinauf auf den Berg Zion. FF ALS fie nun unſer 


» zringoüvrog bei A Sin. etc. beruht offenbar auf Verwechſelung von bem Sera bes Driginald 
mit NEN. Die LA des textus rec. Aalodrrog ift fomit berechtigt. b 2. mit Sin. ete. 
nooyvoav Salacolar' A: nopy. za Fal. Purpur und zwar vom Meere, b. 5. echten, von ber 
Purpurfchnede gewonnenen im Gegenfat zu Fünftlich erzeugtem. Natürlich find Burpurftoffe gemeint. 

e 2. mit Sin. etc. nochmals örs nad) xalcr (A: weil Föftlich für immer feine®nabe). Die bebr. Bor 
lage citiert offenbar die Formel des Lobpreijes, „denn er ift gütig, und ewig währt feine Gnade“ (Bf. 118, 
1—4. 29. Pſ. 196). Der Überfeger aber faßt RS befremdlichermweife ald Präbilat zu Meoc. 

d 3m A. T. beth zur „Felfenhaufen“, im Süden von Juda. e Nämlich Goliaths. 
1 Sam. 17, 42 ff. ft 1 Sam. 14,1 ff. 8 2. mit Sin. etc. eidorss (vergl. Ser. 48, 17). 
A: idovres, „die feinen Namen ſahen“, wohl nur Schreibfehler. h MWörtlih: „ihnen gegenüber“, 
fomit ala Opfer ber perfönlichen Tapferkeit der Juden, nicht anderer Umftänbe. 
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Heiligtum verwüftet fahen, den Altar entweiht, die Thore verbrannt, in den Vorhöfen Ge- 
ſträuch, das aufgewachſen mar wie in einem Wald oder auf irgend einem Berge, und die Bellen 
zerftört, 39 da zerrifjen fie ihre Kleider und ftellten eine große Klage an und ftreuten Afche auf 
ihr Haupt. *0 Sie fielen auf ihr Angeficht zur Erde und trompeteten mit den Signaltrompeten & «0 
und fohrieen zum Himmel. Alsdann beauftragte Judas [eine Anzahl] Männer, gegen die 
Beſatzung der Burg zu lämpfenb, bis er das Heiligtum gereinigt haben würbe. 

48 Hierauf wählte er Priefter aus, die fi) durchaus rein erhalten und das Gejeß treulich 
beobachtet hatten. *? Die reinigten das Heiligtum und fchafften die greuelhaften d Steine an 
einen unreinen Ort. Alsdann berieten fie wegen bes entweihten Brandopferaltarz, mie fie 
mit ihm verfahren follten. *° Da fam ihnen der gute Gedanke, ihn einzureißen, damit e8 ihnen «6 
nicht zum Schimpfe gereiche, daß ihn die Heiden verunreinigt hatten. So rifjen fie denn den 
Altar ein und legten die. Steine auf dem Tempelberg an einem geeigneten Orte nieder, bis 
ein Prophet erjtehen würde, der ihnen Befcheid gäbe, was damit gefchehen ſolle. “ Sodann 
“nahmen fie e unbehauene Steine, wie das Geſetz vorfchrieb f, und “erbauten? 8 einen neuen 
Altar nad dem Mufter des früheren. *? Hierauf ftellten fie das Heiligtum und das innere 
des Tempels wieder herh und “weihten’ i die Vorhöfe. Sie erneuerten die heiligen Geräte 
und brachten den Leuchter und den Altar für «sie Branvopfer und» k das Räucherwerk und ben 
Tiſch [für die Schaubrote] hinein in den Tempel. b0 Alsdann räucherten fie auf dem Altar so 
und zündeten die Lampen auf dem Leuchter an, daß fie im Tempelraum leuchteten. 5! Sie 
legten Brote auf den Tifch und hingen die Vorhänge auf. 

Als fie nun alle die Arbeiten vollendet hatten, die fie in Angriff genommen hatten, 
58 brachten fie in der Morgenfrühe des 25. [Tages] des 9. Monats — das war der Monat 
Kislev des Jahres 148 — 68 auf dem neuen Brandopferaltar, den fie errichtet hatten, ein 
Dpfer, wie das Geſetz vorfchrieb. Um diefelbe [Sahreö-] Zeit, an demfelben Tage, an 
welchem ihn die Heiden verunreinigt hatten!, an dem wurde er wieder eingeweiht mit Zob- 
gefängen und Zithern und Harfen und Cymbeln. 55 Und das ganze Volk fiel aufs Angeficht ss 
und fie beteten an und priefen zum Himmel [gewendet] den, der ihnen Gelingen gegeben hatte. 
56 Ind fie feierten die Einweihung des Altard acht Tage lang und brachten Brandopfer mit 
Freuden und opferten Danf- und Xobopfer. 57 Sie ſchmückten die Vorberfeite des Tempels 
mit goldenen Kränzen und mit Schilöchen, “ftellten’ m die Thore und Zellen wieder her und ver- 
ſahen fie mit Thüren. °® Und es herrſchte fehr große Freude im Volk, daß die Beſchimpfung 
durch Die Heiden abgewendet war. °? Judas aber und feine Brüder und die ganze Gemeinde 
Israel fetten feit, daß die Tage der Altarweihe Jahr für Jahr zu ihrer Zeit — vom 25. des 
Monats Kislev an — acht Tage lang mit Freude und Frohlocken gefeiert werben ſollten. 

°0 Ferner befeftigten fie zu jener Zeit den Berg Zion ringsum mit hohen Mauern und so 


s Vergl. die Anm. zu 3, 54. b Nämlich für den Fall, daß fie verfuchen würden, die 
Tempelreinigung zu ftören. Der Auftrag gebt alfo eigentlich dahin, fie in Schach zu halten. 

e Wörtlich: malellofe und Liebhaber des Gefeged. Die übliche Erklärung verfteht „malellos“ 
im Sinn von 3 Mof. 21, 17 ff. Aber mit derartigen Gebrechen hätten fie überhaupt nicht Priefter fein 
Iönnen. Bielmebr handelte es fih um das Freifein von levitifcher Verunreinigung, das damals ſchwer 


zu erhalten war. d Wörtlich: „die Steine der Befleckung“, aus denen der 1, 54 erwähnte Gößen- 
altar über dem Branbopferaltar erbaut war. e 2, mit Sin. etc. Aaßoy‘ A: nahm er. 
f 2 Mof. 20, 25. 5 Mof. 27, 6. 8 8. mit Sin. etc. gxodounoay‘ A: erbaute er. 


b BWörtlid: „fie bauten“, |. v. a. „außbeflern, wieder herftellen”, was 133 im A. T. öfter be- 
beutet. Nach 1, 37 ff. war das Heiligtum zwar verunreinigt und verwüftet, aber nicht zeritört. 

i 2. mit Sin. ete. nylacay‘ A: er weihte. 

k Die unbedachte Auffüllung zwv oloxaurmucaroy xal (als ob der Brandopferaltar hätte im 
Zenpelraum fteben Fönnen) auch in Sin. u. A. I Bergl. oben zu 1, 54. 

m 2. mit Sin. etc. övexatvyıcav" A: er ftellte ıc. 
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ftarfen Türmen, damit nicht die Heiden kämen und ſie nieberträten, wie fie zuvor gethan 
hatten. *! Sie legten [auch] eine Bejagung hinein, um ihn zu bewaden, und befeftigten, 
um ihn zu bewachen , Bethſura e, damit das Volk ein Bollwerk gegenüber Idumäa hätte. 


Jnudas befiegt die Ebomiter nnd Ammoniter. Die Bewohner Gileads und Saliläah Bitten 
ihn am Hilfe. Simon fiegt in Galilän, Judas in Gilead. 

5 nAls aber die Heiden ringsum vernahmen, daß der Altar wieder aufgebaut und das 
Heiligtum wieder bergeftellt fei mie zuvor, gerieten fie in großen Zorn *und befchloffen, bie 
vom Geſchlechte Jakobs, die fih in ihrer Mitte befanden, auszurotten, und fingen an, im 
Volke zu morden und auszurotten. 

8 Judas aber fämpfte gegen die Söhne Eſaus in Idumäa' d [und zwar] in [der Land⸗ 
fhaft] Alrabattenee, weil fie Israel durch ihre Einfälle beläftigten. Er brachte ihnen eine 
große Niederlage bei und demütigte fie und nahm die Beute von ihnen. *Er gedachte auch 
der Bosheit der Bemohner von Bajanf, die dem Volle zur Schlinge und zum Fallſtricks ges 

s worden waren, indem fie ihm auf den Wegen auflauerten. ® Daher wurden fie von ihm in 
die Türme eingefchloffen, und er “belagerte fie hund vollftredte den Bann an ihneni und 
verbrannte die Türme der Stadt famt allen, die darin waren. 

° Sodann zog er hinüber gegen die Ammoniter und fand [da] eine ftarfe Macht und 
zahlreiches Kriegsvolf und Timotheus als ihren Anführer. 7 Und er wurde mit ihnen in zahl- 
reichen Treffen handgemein, und fie wurden von ihm überwältigt, und er befiegte fie. * Und 
ala er Jaeger k und die zugehörigen Ortfchaften erobert hatte, Tehrte er nad Judäa zurüd. 

9 Hierauf verfammelten fi die Heiden in Gilead! gegen die Israeliten, bie fich auf 

10 ihrem Gebiete befanden, um fie auszurotten. Sie aber flohen in die Feſtung Dathemam 19 und 
fandten ein Schreiben an Judas und feine Brüder, des Inhalts: Die Heiden, die rings um 
ung wohnen, find gegen uns verfammelt, um uns auszurotten, !!und fchiden fi an, zu 
fommen und die Feſtung zu erobern, in die wir geflohen find, und Timotheus führt ihr Heer 
an. 1260 fomme nun und errette und aus ihrer Gewalt! Denn [fchon] ift eine Menge von 
uns gefallen, 18 und alle unfere Brüder, die im Gebiete Tobn wohnten, find getötet, und fie 
haben ihre Weiber und Kinder und die Fahrhabe weggeführt und haben dort gegen taufend 
Männer umgebradt. 

4 Während diefer Brief eben noch vorgelefen wurde, famen andere Boten aus Galiläa 

15 mit zerriffenen Kleidern, die Ähnliches meldeten, 15 nämlich: es hätten fich gegen fie Leute aus 
Ptolemaiso und Tyrus und Sidon und das ganze heidnifche GaliläaP verfammelt, um und 
vollftändig auszurotten. 


a aura (fo A) kann fich auf die Mauern (re/yn) beziehen; vielleicht ift aber vielmehr an das Heilig. 
tum (1% ayıa) gedacht; die LA adro würde auf den Berg (000g) gehen. b auto Tnoeiv ift trok 
der guten Bezeugung (auch durch Sin. und A; dagegen fehlt e8 bei dem Syrer und Cod. 55. 106) allzu 
verdächtig, nur auf irriger Wiederholung des vorhergehenden znoeiv auro zu beruhen. Abgefehen von 
der auffälligen Wortftellung, ift nicht abzufehen, wie die vier Meilen entfernte Feſtung zum fpeciellen 
Schuß des Tempelbergd dienen fonnte; übrigens wird ein anderer Zweck ausdrücklich angegeben. 

e Zergl. 3. 29. d 2. mit Sin. etc. 2r Tdovualg‘ A: Ev ’Iovdalg. 

e Wahrſcheinlich die Gegend des ma‘ale agrabbim, d. i. Storpionenftiege, 4 Mof. 34, 4 u. a. 

f Al Stamm ober Stadt fonft nicht erwähnt. 8 Bergl. Pf. 69, 28. 

h 2. mit Sin. etc. rapereßaler" A: napfBaler „er gab fie preis”, aber offenbar nur Schreib- 
fehler, da 22’ adroos folgt. i Nach der Vorſchrift 5 Mof. 7, 2. k 2. mit Sin. etc, Yaine 
(Stadt, die urfpr. zum Stamme Gad gehörte); A: Tacnv. I Gilead tft Bier wohl Bezeichnung 
des ganzen Dftjordanlandes. m Unbelannt. Das Ramoth des Syrers ift offenbar nur geraten. 

n A und die meiften Zeugen bieten: in dem [Gebiet] Tubias. Es kann aber nur das „Land Tob” 
(Richt. 11, 3. 2 Sam. 10, 6) gemeint fein. o Im A. T. Alto, nördlich vom Karmel am Meere 

p Der „Kreis [hebr. Galil] der Heiden“ (Jef. 8, 23) ift das ftarf mit heidniſcher Bevölkerung 
durchſetzte Obergaliläa. 
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16 Als nun Judas und das Volt diefe Berichte vernommen hatten, wurde eine fehr große 
Berfammlung berufen, um zu beraten, was fie für ihre Brüder thun follten, die in Bedrängnis 
waren unb von ben Heiden ® bekriegt wurden. 17 Da ſprach Judas zu feinem Bruder Simon: 
Wähle dir Männer aus, ziehe hin und rette deine Brüder in Galiläa. Ich aber und mein 
Bruder Jonathan wollen nad Gilead ziehn! 1? Er ließ aber Joſeph, den Sohn des Sacharja, 
und Afarja ald Anführer des Volle mit dem Refte des Heers in Judäa zur Bewachung zurüd, 
19 indem er fie anwies: Steht diefem Volle vor, aber laßt euch nicht auf einen Kampf mit den 
Heiden ein, bi3 wir zurüdgefehrt find! 2° Es wurden aber Simon 3000 Mann zu dem Zuge 30 
nad) Galiläa zugeteilt und Judas 8000 Mann [zu dem Zuge] nad Gilead. 

21So z0g denn Simon nad) Galilän und wurde in zahlreichen Treffen mit den Heiden 
bandgemein, und die Heiden wurden von ihm übermältigt; *?er verfolgte fie bis zu ben 
Thorenꝰ b von Ptolemais, und es fielen von den Heiden gegen 3000 Mann, und er nahm 
die Beute von ihnen. ?? Sodann nahm er ‘die’ < in Galiläa und Arbattad [vorgefundenen 
Juden] famt ihren Weibern und Kindern und allem, was ihnen gehörte, und “führte? © fie mit 
großer Freude nach Judäa. 

34 Judas, der Makkabäer, aber und fein Bruder Jonathan überfchritten den Jordan und 
aogen drei Tagereifen meit in die Wüfte. 2° Da ftießen fie auf Die Nabathäerf; die begegneten 25 
ihnen freundlich und erzählten ihnen alles, was ihren Brüdern in Gilead begegnet fer, ** und 
daß viele von ihnen in Bozra, Bezer, Alama, Kasphor, Maleb und Karnaineg — lauter feften 
und großen Städten — eingefchloffen h feien. ?7 Auch in den übrigen Stäbten Gileads | — fo 
erzählten fie — ] find welche eingefchlofjen ; und für morgen planen [ihre Feinde], die “Feitung? i 
zu belagern und zu erobern und fie alle an einem Tage zu vernichten. 

38 Da wandte fi Judas und fein Heer plötzlich rückwärts in die Wüfte gegen Bezer. 
Und er eroberte die Stadt, tötete alles, was männlich war, mit dem Schwert, nahm alle Beute 
von ihnen und ftedte die Stadt in Brand. 2° Sodann brach er des Nachts von dort auf und 
308 bis zur Feitung [Datbema]. 80 Als aber der Morgen anbrach, hoben fie ihre Augen auf so 
und gewahrten da Kriegsvolf in unzählbarer Menge, das Leitern und Belagerungs⸗] Maſchinen 
trug, um die Feſtung zu erobern, und eben zum Angriff auf fiek ſchritt. 21 Al nun Judas 


a Mörtlih „von ihnen“ (nach der LA des Sin. etc. aurwv" A: „von ihm“). 

b Rad der LA des Cod. 55 rwv nuvlov" Nur aus diefer konnte av noleam (biß zu den 
Tochterſtädten) bei A etc. entftehen. Die gewöhnliche LA rjs muAns floß aus dem unnötigen Bedenken, 
daß der Verfolger nur bis zu dem nächftgelegenen Thore vorgebrungen fei. 

e 2, mit Sin. etc. robç A: adrous, wohl nur Schreibfehler. d Dies die am meiften 
bezeugte Namensform der übrigens unbelannten Gegend (A: 2» Appaxroıs). 

e 2. mit Sin. ete. nyaye» (oder vorher mit Sin. etc. nag£laßor)' A: und fie führten fie. 

f Arabifches Romaden- und Handelsvolt, die Nebajoth des A. T. (1 Mof. 25, 13 u. a.) 

8 Die beiden erften Namen lauten bei A: Boooopa (d. i. höchftwahrfcheinlich das Jer. 48, 24 
erwähnte moabitifche Bozra) und Booaop (wofür 3.36 Booop), d.i. ohne Zweifel die 4 Mof.4, 43 u.a. 
erwähnte Stadt Bezer im Stammgebiet von Ruben. Alama, Kasphor (wofür B. 36 Xaoyw9) und 
Makeb (B. 36 Maxed) find unbelannt; Karnain ift wohl identifh mit dem Karnajim des N. T. 
(Am. 6, 13 u. a.). h%n 3. 26 und 27 ift der Text fichtlich in Verwirrung; ob bereit3 durch 
die Schuld des Überfeherd oder feiner Abfchreiber, ift nicht auszumaden. Nah 8.9 haben fich die 
Suden in die Feſtung Dathema gerettet. In diefer werden fie B. 30 ff. von Timotheus belagert und 
noch rechtzeitig durch den Angriff des Judas befreit. Was fol alfo ihre Einſchließung in den anderen 
Städten, die doch nad 3. 28 und 36 in den Händen der Heiden find und daher von Judas erobert 
werden müfjen (die Annahme, daß Juden in diefen heidniſchen Feſtungen gefangen gefeffen oder fich 
dort in befonderen Judenvierteln verfchanzt hätten, ift natürlich ein bloßer Notbehelf). Die einfachite 
Abhilfe ſchafft die fharffinnige Vermutung Wellhauſens (Israel. und jüd. Geſch. S. 212, Anm. 1), 
daß der urfpr. Text in V. 26 lautete: Viele Heiden au 8 Boflora u. f. w. haben fich zufammengerottet 
vor der Feſte (Dathema) zc., und daß demgemäß 3. 27 ro dyvemua ftatt des Plurals zu lefen fei. 

i 2. 10 öydpwuc und vergl. die vorige Anmerkung. k Auf die belagerten Juden. 
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ſah, daß der Kampf begonnen hatte, und der Lärm von ber Stabt bis zum Himmel emporftieg 
in [Geftalt von] Trompeten[ [hal] und großem Gefchrei, 2? da Sprach er zu den Männern feines 
Heerd: Kämpft heute für unfere Brüder! 2° Hierauf griff er fie mit drei Heerhaufen“ im 
Rüden an; dazu “bliefen fie? b die Trompeten und ftießen Gebetörufe auge. 34 Als aber das 
Heer des Timotheus erfannte, daß es der Makkabäer war, da flohen fie vor ihm. Und er 
brachte ihnen eine große Niederlage bei, und es fielen von ihnen an jenem Tage gegen 8000 

85 Mann. 85 Alsdann bog er ab nah Mizpad, ariff e8 an und eroberte es und tötete alles, was 
männlid darin war, nahm die Beute davon und ftedte Die Stadt in Brand. °°Bon ba brad 
er auf und eroberte Chasphoth, Maked, Bezere und die übrigen Stäbte Gileads. 

87 Nach diefen Begebenheiten fammelte Timotheus ein anderes Heer und lagerte fich vor 
Raphon f jenfeitö des Bachs. °® Judas aber fandte [Leute] aus, um das Lager auszulund- 
fhaften. Die meldeten ihm: Es haben fich zu ihnen alle Heiden verfammelt, die rings um 
“una? 8 wohnen, eine fehr große Heeresmacht. 2? Auch “Araber haben fie ſich ald Hilfätruppen 
gedungen’h und lagern jenfeits des Bachs, bereit, zum Angriff gegen dich zu fchreiten. Da 

40 309 ihnen Judas entgegen. *% Timotheus aber ſprach zu den Anführern feines Heers, während 
fih Judas und fein Heer dem Waſſerbache näherten: Wenn er zuerft hindurchgeht auf uns los, 
fo werden wir ihm nicht widerftehen können, weil er ung überlegen fein wird. *! Wenn er fi 
aber fürchtet und fich jenſeits des Fluſſes lagert, jo wollen wir hinübergehn auf ihn [os “und 
werden ihn übermältigen’i. 4? Als nun Judas nahe an den Waſſerbach gelangt war, fiellte 
er die Beamtenk des Volld an den Bach und gab ihnen die Weifung: Laßt niemanden fid 
lagern, jondern alle follen in den Kampf gehen! 

48 Sodann ging er zuerft hinüber auf fie los und fein ganzes Volk “hinter? 1 ihm, umb 
« m die Heiden wurben von ihm überwältigt, warfen “ » nm ihre Waffen weg und flohen in 
den Tempel in Karnain. ** Sie eroberten jedoch die Stadt und ſteckten ven Tempel in Brand 
mit allen, die darin waren. So wurde Karnain gebemütigt, und “fie?o vermochten Judas nicht 
länger zu mwiberfteben. 

45 45 Hierauf verfammelte Judas alle Israeliten, die fich in Gilead befanden, Klein und groß, 
famt ihren Weibern und Kindern und der Fahrhabe — ein ſehr großes Heerlager —, um ins 
Land Juda zu ziehn. Und fie gelangten bis Ephron p. Das mar eine große Stadt “am? 4 
Paſſe [gelegen und] fehr feſt; es war unmöglich, rechts oder links von ihr auszuweichen, fon- 
dern man mußte mitten durch fie hindurchziehn. +7 Die in der Stabt aber verfperrten ihnen 
den Weg und verrammelten die Thore mit Steinen. + Da fandte Judas an fie [Boten] mit 


s Die altbeliebte, au Richt. 7, 16. 1 Sam. 11, 11. 2 Sam. 18, 3 erwähnte Taktik. 

b 2, mit Sin. etc. Zoaimıcav; A im Sing., allenfalls: er ließ die Tr. blafen. 

e Wörtlih: „und ſchrieen in Gebet“. Offenbar hat man an einen Schladhtruf wie Richt. 7, 18 
zu denen. d A: Maaga, Schreibfehler für Maoya. Gemeint ift ohne Zweifel das Nicht. 11, 39 
erwähnte Mispa in Gilead. o Bergl. zu den Namen oben die erfte Anm. zu 8. 26. Da übrigens 
Bezer nad V. 28 bereit8 erobert war, fo ift bier vielleicht Bozra zu leſen oder Bezer iſt eine unbedachte 
Auffüllung. f Über die Lage diefer Stadt ift nichts Näheres befannt. 

8 2. mit Sin. ete. uw A: „um eud“. h 2. mit Sin. etc. Aoaßas‘ A: aud Ur. 
wurden gedungen. i Bufaß mit Sin. etc. k Wörtlih: „die Schreiber“, offenbar Über 
fegung des hebr. On, die 5 Mof. 20, 5 ff. u. a. gleichfalls mit dem Heer in Zuſammenhang ftehen. 

1 2. mit Sin. ete. ömıosev A: vor ihm. m und n Streiche mit Sin. zavra" A: „alle 
Heiden“ und „warfen alle ihre Waffen weg“. o &. mit Sin. etc. ndüuvyayro" A: nduraro, 

P Wohl identifch mit dem von Antiochus d. Gr. eroberten Teyvoög oder Teppoür bei Polyb.V, 
70, 12 (jo Shürer I, 164 nadı Grätz, Gefch. der Juden II, 2, 453 ff.). a 2. mit Sin. ete. a) für 
n (fo A, wohl in der Bedeutung: die [defannte] des Pafles). Dabei ift allerdings fraglich, ob coodoc 
an fi ſchon den Eingang in ein Thal oder eine Schlucht bedeute. Andere verbinden mit dem Folgenben 
„am Eingang [zu ihr] fehr feft“. Die LA des Sin. etc. al zijs odov „am Wege” ift eine müßige Er- 
leichterung. 
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friedlichen Worten und ließ ihnen fagen: Laß mich durch’ @ bein Land hindurchziehn, damit 
wir in unfer Land gelangen. Niemand foll euch etwas zu Leibe thun; wir wollen nur einfach 
durchziehn. Sie aber wollten ihm nicht aufthun. *? Da ließ Judas im Heere ausrufen, jeder 
folle da Halt machen b, wo er fich gerade befinde. 60 Da machten die Männer “des Heeres? © so 
Halt. Alsdann kämpften fie gegen die Stabt jenen ganzen Tag und die ganze Nacht hin⸗ 
durch, und die Stadt fiel in ihre Gewalt. 51 Da brachte er alles, was männlich war, mit dem 
Schwert um und zerftörte die Stadt von Grund aus. Er nahm die Beute von ihr und zog 
burd) die Stabt über die Getöteten hinweg. 5? Sodann überfchritten fie den Jordan [und ge⸗ 
langten] in die große Ebened bei Baithfane. 5° Judas aber hielt beftändig die Nachzügler 
zufammen und fprach dem Voll auf dem ganzen Wege Mut ein, bis es ind Land Juda ge 
langte. ®* Und fie gogen hinauf auf den Berg Zion mit Freude und Frohlocken und brachten 
Brandopfer dar, weil feiner von ihnen gefallen war, bis fie mohlbehalten zurückgekehrt waren. 


Niederlage Joſephs uud Aſarjas vor Yamnia. Ernenter Sieg bed Judas über bie 
Edomiter und Philiſter. 


85 Während der Zeit aber, die Judas mit Jonathan in Gilead verweilte, und fein ss 
Bruder Simon in Galiläa vor Ptolemais, 5° hörten Joſeph, der Sohn Sadharjas, und Afarja, 
die Anführer der Streitkräfte [in Jubäa], von den Heldenthaten und Kämpfen, die jene voll- 
führt hatten. 57 Da ſprachen fie: Auch wir wollen uns einen [berühmten] Namen machen 
und ausziehn, um gegen die Heiden, die rings um und wohnen, zu fämpfen! 5° So boten fie 
denn die [Leute] auf, die zu dem Heere gehörten, das bei ihnen mar, und zogen gegen Samniaf. 
59 Da kamen Gorgiad und feine Leute aus der Stabt heraus, um fich ihnen zum Kampfe zu 
ftellen. Und Joſeph und Afarja wurden in die Flucht geſchlagen und bis zur Grenze von so 
Sudäa verfolgt, und es fielen an jenem Tage vom Volle Israel gegen 2000 Mann. °160 
erlitt alfo das Volt eine große Nieverlage, weil fie Judas und feinen Brübern nicht gehordht 
hatten, in vem Wahne, Heldenthaten verrichten zu lönnen g. ? Sie waren aber nicht von dem 
Stamme jener Männer, dur deren Hand Israel Heil verliehen war. es Der Held Judas 
aber und feine Brüder wurden jehr verherrlicht von ganz Israel und allen Heiden, wo irgend 
ihr Name gehört ward. ** Und man verfammelte fi) zu ihnen, um Glüd zu wünſchen. 

65 Alsdann zogen Judas und feine Brüder aus und fämpften gegen die Söhne Efauß es 
in dem Lande, das nad) Süden zu lag. Er bezwang Hebron und die zugehörigen Ortfchaften, 
riß fein Bollwerfb nieder und verbrannte ringsum feine Türme. °° Sodann brach er auf, um 
ins Land der Philifter zu ziehen, und durchzog “Marifa’i,. 67 Um diefelbe Zeit fielen Priefter 
im Kampfe, “die auch ihrerfeitö Heldenthaten verrichten wollten, indem fie? x unbedachterweiſe 


a 2, mit Sin. etc. die ss yas' A: in dein Land. b Nach der Üblihen Deutung: 
jeder folle fih da lagern u. |. w. Aber zum Lagern ſcheint Judas nach dem gleich Folgenden keine Zeit 
zu laflen. Wenn der Text richtig ift, Tönnte er nur bedeuten: Judas unterfagte dad Auffchlagen eines 
regelrechten Lagers für das ganze Heer, um feine Zeit zu verlieren. o L. mit Sin. etc. rijg 
dvvyauesos‘ A: die M. der Stabt. d Zwiſchen dem Jordan und dem Gebirge Gilbon; „bie 
große ©.” Heißt fie wohl, weil fie viel breiter ift als ihre Fortfegung im Dften des Jordan. 

e Im U. Teft. Bethfean, bei den Griechen Stytopolis. f Bergl. 4, 15. 

8 Mehrere Zeugen fügen bei: xal aurof „auch ihrerſeits“. Eine Spur dieſer Lesart ift vielleicht 
auch das finnlofe aurov bed Cod. A. h d. 5. wohl die zu Hebron gehörende Citabelle. 

i Das von allen griedh. Zeugen gebotene Zauapesar ift unmöglich; der Umweg von Hebron nad) 
Philiſtäa über Samarien wäre zu ungeheuerlich. 2. mit Joſephus Maoscav (fo Riefe III, 133; a. LA: 
Mägıooay), b. i. das altteftam. Maröscha in ber Ebene von Juba. Gegen die Annahme, daB Joſephus 
dieſe Bariante zur Hebung der Schwierigkeit erfonnen haben follte, fpricht, daß fie ſich auch im latein. 
Xezt bes Codex Sangerm. erhalten hat. x Die Überfegung folgt dem textus receptus Bovid- 
uevos auto) (fo Cod. 55) ardgayasijonı &v TS auroüs EEeAdeiy etc. Aber der ganze Vers ift hier 

Raugich, Die Apokryphen u. Pfeubepigraphen bes Alten Teftaments. 4 
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in den Kampf zogen. °® Judas aber wandte ſich nach Azotusæ im Philtfterland, gerftörte ihre 
Altäre, verbrannte die Schnitzbilder ihrer Götter, erbeutete die Beute von den Stäbten und 
fehrte na Judäa zurüd. 


Autiochus Epiphanes ftirbt in PBerfien nach Einſetzung bes Philippus als Reichſrverweſer und 
Bormund des Antiochus Eupator. 

6 1Der König Antiohus aber durchzog die oberen Länder. Als er nun hörte, daß 
Elymai3’ b in Perfien eine durch Reichtum, Silber und Gold berühmte Stabt, ? und daß das 
Heligtum darin überaus reich fei, indem ſich dort goldene Rüſtungen und Harniſche und 
Waffen befänden, die der macebonifche König Alerander, ver Sohn des Philippus, der zuerft 
über die Hellenen herrfchte, dort zurückgelaſſen habe, ?30g er hin und fuchte die Stabt zu er 
obern und zu plündern. Aber er vermochte es nicht, weil die Sade denen in der Stabt kund 
geworden war. * Daher erhoben fie fich gegen ihn zum Kampfe; er mußte fliehen und zog mit 

s großem Kummer von dort hinweg, um nad Babylon zurüdzufehren. * Da kam einer, um ihm 
nad) Perfien zu melden, daß die Heere, die ind Land Juda gezogen waren, in bie Flucht ges 
Schlagen worden feien; °Lyfias ſei an der Spibe eines ftarfen Heeres ausgezogen und von 
ihnen gefchlagen worden, die Juden aber feien ftarf geworden durch die Waffen, die fie ben 
von ihnen gefchlagenen Heeren abgenommen hätten; ?fie hätten auch das Scheufal zerftört, 
das er auf dem Altar in Jerufalem errichtet habe e, und hätten dag Heiligtum wie zuvor ringe 
mit hoben Mauern umgeben und ebenfo auch feine Stadt Bethjura. 

8 Als nun der König diefen Bericht vernahm, erjchraf er und wurde tief erfchüttert, fo 
daß er fich zu Bette legen mußte und vor Kummer in eine Krankheit verfiel, weil es ihm nicht 
nad Wunfc gegangen war. Und er blieb dort mehrere Tage, weil ihn immer aufs Neue 

10 tiefer Kummer überfiel. Als es nun mit ihm zum Sterben ging, !°da berief er alle feine 
Freunded und ſprach zu ihnen: Meine Augen flieht der Schlaf, und vor Kummer ift mir der 
Mut entfunfen. 11Ich dachte in meinem Herzen: In melde Trübjal und welchen großen 
Strudel bin ich geraten, in dem ich mich nun befinde, während ich doch gütig und beliebt war, 
folange ich regierte! 12 Jetzt aber gedenke ich des Böfen, das ich in Jeruſalem verübte, in⸗ 
dem ich alle die filbernen und goldenen Gefäße nahm, die fi darin befanden, und [Heere] 
ausfandte, um die Bewohner Judas ohne Urſache auszurotten. 18 Ich jehe wohl, daß mid 
deshalb dieſes Unglüd betroffen hat, und nun muß ich in tiefem Kummer in einem fremden 
Rande Sterben! 

14 Alsdann berief er Philippus, einen feiner Freunde, fette ihn über fein ganzes Neid 

15 und übergab ihm das Diadem, den Mantel und den Fingerring, damit er feinen Sohn 
Antiohus leite und zum Herrfcher erziehe. 10 Und der König Antiochus ftarb dafelbft im 
Jahre 149. 17 Als nun Lyfias erfuhr, daß der König geftorben ſei, fegte er deſſen Sohn 
Antiochus, den er in feiner Jugend erzogen hatte, an feiner Statt als König ein und nannte 
ihn Eupator. 


verdächtig und obige LA vielleicht nur entftanden, um ihn im jetigen Zufammenhang verſtändlich zu 
maden. Sin. A etc. bieten Bovlouevov aurod und auröv (für auroüs) und dies könnte fi) wohl nur 
auf Zofeph (3. 57) beziehen. 3. 67 wäre dann Dublette oder Fortfegung von 3. 61. 

a Vergl. 4, 15. b Sin. etc. evlvuass‘ A: evelvuss‘ Cod. 55 etc. e9 evuaıs. Aber 
die Tonftante Beibehaltung der Nominativform ehrt deutlich, daß die Vorfegung von 27 nur ein Rot- 
bebelf war zur Befeitigung des Anftoßes, daß der Verfaffer (oder Überjeger ?) Elymais für eine Stabt 
gehalten haben follte. Die Annahme, daß der Überfeger 3777 irrtümlih mit „Stabt“ anftatt mit 
„Provinz überfegt babe, ift nutlos, da die ganze Schilderung nur einen Sinn hat, wenn von einer 
Stadt die Rede fein fol. Zum Überfluß fagt Sofephus Antiqu. XII, 9, 1 im Anſchluß an unfere Stelle 
ausdrüdlich „eine Stadt... mit Namen Elymais”. 

° Vergl. 1, 54. d Bergl. 2, 18. 
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Fudas belagert bie Burg in Jernſalem. Antiochns Enpator zieht gegen ihn zu Felde unb 
ſchlägt ihn, macht aber ſchließlich mit ben Inden Friebe. 

18 Die in der Burg aber beläftigten = Israel rings um das Heiligtum her und tradhteten 
darnach, Schaden zu thun, und dienten den Heiden als Rüdhalt. 19 Judas aber gedachte fie 
zu vertilgen und berief das ganze Volk zufammen, um fie zu belagern; 2%und fie verfammelten 0 
fich insgefamt und belagerten fie’ b im Jahre 150, und er richtete gegen fie Geſchütztürme und 
[Belagerungs-]Mafchinen auf. 2! Es entlamen aber einige von “ihnen? e aus der Umfchließung ; 
dieſen ſchloſſen ſich etliche der Gottlofen aus Israel d an, 2? und fie reiften [aufammen] hin zum 
König und ſprachen: Wann wirft bu endlich Gericht halten und unfere Brüder rächen? 3° Wir 
waren willig, deinem Vater zu dienen und nad feinen Geboten zu wandeln und feinen Be- 
fehlen zu gehorchen. ?*Denn unfere Vollsgenofiene find und deshalb feind geworden; ja, 
wer irgend von ung ergriffen wurde, wurbe getötet, und unfere Habe wurde geplündert. 2° Und as 
nicht gegen uns allein ftrediten fie ihre Hand aus, fondern gegen alles, was an fle grenzt. 
26 Und nun haben fie ſich gar gegen die Burg in Serufalem gelagert, um fie zu erobern, und 
das Heiligtum und Bethjura haben fie befeftigt. 27 Und wenn du ihnen nicht raſch zuvorkommſt, 
fo werden fie noch Größeres als dies vollbringen, und du wirft nicht mehr im ftande fein, ihnen 
Einhalt zu thun! 

28 Als das der König hörte, geriet er in Zorn. Er verfammelte alle feine Freunde, bie 
Anführer feines Heers, und die Befehldhaber der Reiterei. 2? Auch aus anderen “Reichen? f 
und von den Inſeln des Meer3 kamen zu ihm Sölbnertruppen, 20 und es belief ſich die Zahl so 
feiner Krieger auf 100 000 Fußfoldaten und 20 000 Reiter nebit 32 zum Kampfe abgerichteten 
Elefanten. 81 Sie zogen dur) Idumäa, lagerten fi} gegen Bethfura und fämpften [dagegen] 
eine geraume Zeit und errichteten [Belagerungs-]|Mafchinen. Die Belagerten aber fielen aus 
und verbrannten fie und fämpften mannbaft. 

82 Judas aber brach von der Burg [in Serufalem] auf und Iagerte bei Beth-Sadharja 8 
dem Heere des Königs gegenüber. 88Am frühen Morgen aber ließ der König das Heer in 
feinem Ungeftüm in der Richtung nad Beth-Sacharja aufbreden, und die Truppen wurden 
in Schlachtordnung geftellt, und man blies die Trompeten. ®* Den Elefanten aber zeigte 
man den roten Saft von Weintrauben und Maulbeeren, um fie zum Kampfe zu reizen. 86 Sie as 
verteilten die Tiere unter die Schlachthaufen' h und ftellten zu jedem Elefanten 1000 Dann, 
die mit Kettenpanzern bedeckt waren und eherne Helme auf dem Haupte trugen; außerdem 
waren jedem Tiere 500 auserlefene Reiter beigeoronet. 3% Diefe waren fchon vorher [immer] 
da, wo das Tier war, und mohin es ging, dahin gingen fie mit und trennten ſich nicht von 
ihm. 27 Auf ihnen aber befanden fich ftarfe hölzerne Türme, die [fie] bedeckten und auf jedes 
der Tiere mit [befonderen] Vorrichtungen befeftigt waren, und auf jedem 32 Manni, die von 
ihm aus k fämpften, und der Inder, der das Tier lenkte. 88 Die übrige Neiterei aber ftellte 
er hierhin und dorthin an die beiden Flügel des Heerd, um [die Feinde] abzufchreden und 
die Schlachthaufen zu deden. 80 Als nun die Sonne auf die goldenen “und ehernen?’ ! Schilde 


a MWörtlich: „waren einſchließend“, wobei aber nur an ein Hemmen des Beſuchs des Heiligtums 
durd Ausfälle oder auch Geſchoſſe von der Burg her gedacht fein Tann. b Der Zuſatz xal 
GvrnrINDay Aua xal nepsexadıcoay En’ avroüg ift in A (urfpr. auch im Sin.) durch Abirren vom 
erften auf das Zweite abroüs ausgefallen. e 2, mit Sin. etc. 2£ aurov" A(nad) aram. Art?) 
„aus ihr, der Umſchließung“. d Vergl. 1,11. e ov roü Aaod ftatt of roü A. bei A 
ift offenbar nur Schreibfehler. f 2. mit Sin. etc. Baoslcıov‘ A: von anderen Königen. 

8 Jetzt Ruinen von Betzalaria etwa eine Stunde ſüdlich von Bethlehem, vier Stunden nördlich 
von Bethzur. h 2. mit Sin. etc. galayyag’ A: in die Schludten. 

i Iſt dies einfache Übertreibung oder alter Textfehler etwa für urfpr. „zwei [oder] drei Mann“? 
In der Regel trug ein Elefant drei big vier Kämpfer. k 2, mit Sin. etc. an’ auvroü* 
A: „gegen fie”. I Der von den meiften Zeugen gebotene Zuſatz xul zalxas fehlt bei A. 

4* 
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ao ſchien, erglänzten die Berge von ihnen und leuchteten wie Feuerfadeln. 1% Ein Teil des könig⸗ 
lichen Heers breitete fich über die hohen Berge aus, und etliche über die Niederung, unb fie 
rüdten an mit Zuverfiht und wohlgeorbnet. *! Und alle, die das Getöfe von ihrer Menge 
und den Anmarfch der Menge und das Klirren der Waffen hörten, erbebten ; denn das Heer 
war febr groß und ftarl. 

42 Judas aber nahte fich mit feinem Heere zum Kampf, und es fielen vom Geere bes 
Königs 600 Mann. FALSE nun Eleafar Amaran& eines der Tiere mit königlichen Panzern 
angethan und alle die [anderen] Tiere überragen fab, fo daß es ausſah, als ob fich der König 
auf ihm befände, **da opferte er ſich auf, um fein Volk zu retten und fi ewigen Ruhm zu 

as erwerben. *° Daher lief er kühn auf dasfelbe zu, mitten in den Schlachthaufen hin, und 
metelte zur Rechten und zur Linken [Feinde] nieber, fo daß fie fih auf beiden Seiten von 
ihmb trennten. *° Alsdann kroch er unter den Elefanten, durchbohrte ihn von unten® und 
tötete ihn, da fiel er zur Erbe auf ihn, fo daß er dort feinen Tod fand. *7XIs fie aber die 
königliche Macht und den Anfturm der Truppen gewahrten, wichen fie vor ihnen zurüd. 

48 «Die im Heere des Königs aber’ d zogen hinauf nad) Serufalem, um ihmen entgegen 
zu treten, und der König lagerte fi [zum Kampfe] gegen Judäa und gegen den Berg ion. 
49 Mit denen in Bethfura aber fchloß er Friedenꝰ e. Sie “ergaben? f fi, weil fie dort Feine 
Nahrungsmittel hatten, daß fie [noch länger] hätten eingefchlofien bleiben können, weil das 

so Land Rubezeitg hatte. 5° So nahm denn der König Bethfura ein und ‘legte? beine Befakung 
hinein, um es zu bewachen. 

51 Gegen das Heiligtumi aber lagerte er fich geraume Zeit und ftellte dort Gefchügtürme 
und [Belagerungs-]Mafchinen, Feuerwerfer und Steinwerfer, Storpionen — zum Entfenden 
von Pfeilen — und Schleudern auf. °?Aber auch jene errichteten Majchinen gegen die ber 
Belagerer und verteidigten ſich eine geraume Zeit. 53 Es gab aber feinen Mundvorrat [mehr] 
in den “Behältniffen? k, weil es das fiebente Jahr! war, und die vor den Heiden nach Yubäa 
Geretteten m den Reft der Vorräte verzehrt hatten. ** So waren denn im Heiligtume nur wenig 
Männer übrig geblieben, weil fie der Hunger bezwang, fo daß fie fich zerftreut hatten, ein jeber 
in feine Heimat. 

65 55 Als aber Lyſias hörte, daß Philippus, den der König Antiochus bei feinen Lebzeiten 
zum Erzieher feines Sohnes Antiohus für das Herricheramt beftellt hatte, 5° aus Berfien und 
Medien zurüdgelehrt fei, und zwar mit den Zruppen, die “mit dem Könige’ m ausgezogen 
waren, und daß er darnach tradhte, ſich der Regierung zu bemächtigen, 57 da “war er’o auf 
eiligen Abzug bedacht und ſprach zu dem König und zu den Anführern des Heers und zu den 
Kriegern: Wir werben jeden Tag ſchwächer und haben nur wenig Nahrung, und der Drt, den 


» A lieft infolge falfher Wortabteilung Eisalap o Zavapar (ftatt Eleafapos Avapay). Bergl. 
über diefen Bruder des Judas 2, 11. db Dem Elefanten. ° Wörtlih: legte (ober 
„ſette“) ihm unter; Objekt Dazu ift aber ſchwerlich „ich felbft" (= er fegte fi darunter fondern „bad 
Schwert”. In der That fügen mehrere Handſchriften ro Epos bei, und dies ift wohl das Urfprünglide. 

a 2. mit Sin. etc. od dd’ A: und vom Heere des 8. zogen [melde] zc. 

e 2. mit Sin. etc. nad) drro/noev das unentbehrliche slonvnv. f Wörtli: „fie kamen aus 
der Stadt heraus” (2EjA9ev Tann troß der Bezeugung durch Sin. A etc. nur Schreibfehler für 
2n1909 fein). 8 Vergl. über das fogen. Sabbatsjahr 3 Mof. 25, 1ff. 0 

h £. mit Sin. ete. drserafev A: dnarafev „Ihlug", wiederum ſicher nur Schreibfehler. 

i Den ſtark befeftigten Tempelplatz zu Jerufalem. k Für ayloıs „im Heiligtum“ iſt trot 
ber Bezeugung durch Sin. A etc. nad) anderen Zeugen dyyelosg zu lefen. 

Il Bergl. die Anm. zu 3. 49. m Bergl. 5, 23 u. 45. 2 2. mit Bin. etc, werd vor 
roũ Baosllus" Der Text von A (ohne usra) giebt keinen Sinn. o 2, mit Sin. etc. zardasesuder 
xal dndvevaey‘ Die Plurale, die A Bietet, Tönnten fih nur auf die Umgebung bes Lyſias beziehen; 
aber diefer macht er erft im Folgenden den Vorſchlag, abzuziehen. 
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wir belagern, ift feft; dazu liegt uns die Sorge für das Rei an. 59 Laft uns daher nun 
biefen Leuten bie Rechte bieten und Frieden mit ihnen fchließen und mit ihrem ganzen Volke. 
59 Wir wollen ihnen geftatten, nach ihren Bräuchen zu leben, wie früher. Denn wegen ihrer 
Bräude, die wir abgefchafft haben, find fie in Zorn geraten und haben alles das gethan! 

60 Diefer Rat gefiel dem König und ben Anführern wohl, und er fandte Botfchaft an fie, so 
daß man Frieden fchließen folle. ‘Sie nahmen [ihn] an?’ ®, *! und als ihnen der König famt ben 
Anführern diefe Bedingungen beſchworen hatte, “zogen fie ab’ b aus der Feftung, °°* und ber 
König zog ein auf den Berg Zion. Als er aber die Befeftigung bes Plabes ſah, brach er den 
Eid, den er gefchworen hatte, und gab Befehl, die Mauer ringsherum niederzureißen e. es Als- 
dann “brach er’ d eilends auf und kehrte nach Antiochia zurüd. Hier fand er Philippus als 
Herm der Stabt und fämpfte gegen ihn und eroberte die Stadt mit Gewalt. 


Demetrius wirb König von Syrien, tötet Autiochus Eupator und Lyſias und fendet Bakchides 
als Feldherrn, Alkimus als Hohbenpriefter zur Züchtigung ber Inden nach Yernfalem. 
Heimtückiſches Gebahren beider. 


I Sm Jahre 151 entwich Demetrius, der Sohn des Seleukus, aus Rom, begab ſich mit 7 
wenigen Leuten in eine Stabt am Meere und trat dort ald König auf. ?AILS er nun in den 
Königspalaft feiner Väter einzog, ergriffen die Truppen Antiohus und Lyfias, um fie zu ihm 
zu führen. 8 ALS ihm das fund ward, ſprach er: Laßt mich ihr Angeficht nicht fehn! *Da 
wurben fie von den Truppen getötet, und Demetrius beftieg feinen königlichen Thron. °E3 5 
famen aber zu ihm alle abtrünnigen und gottlofen Männer aus Israel unter Anführung des 
Altimus, der [Hoher |Priefter werden wollte, * und verflagten das Volt bei dem König, in- 
dem fie fprachen: Judas und feine Brüber haben alle deine Freunde umgebracht und ung aus 
unferem Baterlande vertrieben. 7 Entfende daher nunmehr einen Mann, dem du vertrauft, daß 
er bingehe und ſich von dem ganzen Verderben überzeuge, das er über uns und das Land bes 
Königs gebracht bat, und fie famt allen, bie ihnen geholfen haben, “beftrafe? f. 

8 Da ermwählte ber König aus den Freunden des Königs den Bakchides, ber jenfeit3 des 
[Eupbrat-]Strom3 regierte und im Reiche groß und dem Könige treu ergeben war. ? Den ent- 
fandte er und den gottlofen Alktımus, “ficherte? 8 diefem das [Hohes |Prieftertum zu und be= 
auftragte ihn, an den Israeliten Rache zu nehmen. 10 Alsdann “brachen fie auf und kamen' h 10 
mit ftarler Heeresmacht ins Land Juda. Da fandte er Boten an Judas und feine Brüder mit 
frieblihen Worten [, aber] in Arglift. 1! Sie achteten jedoch nicht auf ihre Worte; denn fie 
fahen wohl, daß fie mit ftarler Heeresmacht gelommen feien. 1? Es verfammelte fi) aber zu 
Alkimus und Bakchides eine Schar von Schriftgelehrten, um Recht zu fuchen. "? Und die 
Aſidãer i waren die erften unter den Israeliten, die nach Frieden mit ihnen begehrten. '* Denn 
fie dachten: Iſt doch ein Priefter von ven Nachkommen Aarons mit den Truppen gelommen; 
der wird und nichts zu Leide thun! 1° Und er redete mit ihnen friedliche Worte und ſchwur ı5 
ihnen: Wir werden nicht darnach traten, euch und euren Freunden Übles zu thun. 1° Als 


a 2, mit Sin. etc, öweddavyro* der Singular (fo A) fcheint auf Judas bezogen zu fein; biefer 
war jedoch gar nicht in Jeruſalem. b 2, mit Sin. etc. 2£52909° A wieber Singular. 

© Für xadeilev ift mit mehreren Minusteln xzadeilov zu Iefen (die Borlage hatte etwa Y%2"" 
D7172); vergl. dazu Gefen.-R.9 8 120 f 4 2. mit Sin. etc. asjoev‘ A bat trot des nach⸗ 
folgenden Singulars den Plural. o Nach 2 Mall. 14, 1 und Joſephus war e3 Tripolis. 

f 2. mit einem Teile der Handſchriften xal zolacarer" bie auch von Sin. und A bezeugte LA 
ze) Zxoldoaro („und daß er fie [die Anhänger des Königs] beftrafte”) hatte Judas zum Subjekt, ift 
aber durchaus gegen den Kontert. & 2. mit Sin. ete. Zornaoev' A: fie fiherten ıc. 

k 2. mit Bin. etc. anıngov zul 72909° A hat den Singular anjl9ev xzal FAIer. 

i Vergl. die Anm. zu 2, 42. 
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fie ihm nun vertrauten, ließ er ſechzig Mann von ihnen feftnehmen und tötete fie an Einem 
Tage gemäß den Worten, die gefchrieben ftehen a: 
17 Die Leiber deiner Heiligen und ihr Blut verfchütteten fie ring um Serufalem ber, 
und fie hatten niemanden, ber fte begrubb. 

18 Da wurde das ganze Volk von Furt und Schredien vor ihnen befallen; denn fie 
dachten: Es ift feine Wahrheit und keine Gerechtigkeit in ihnen, denn fie haben den Bertrag 
und den Eid, den fie geſchworen hatten, gebrochen ! 

19 Bakchides aber brach von Jeruſalem auf und Iagerte fich in Bezeth. Und er fanbte 
aus und ließ viele von denen feftnehmen, die zu ihm abgefallen waren, fowie einige von dem 

20 Volk, und ſchlachtete [und warf] fie in die große Cifterne. 2° Sodann übergab er das Land 
dem Alkimus und ließ bei ihm eine Streitmadht, um ihm zu helfen. Darnach reifte Bakchides 
zum König. 21 Altımus aber Tämpfte um das Hoheprieftertum, 2? und ed fammelten fich zu 
ihm alle, die ihr Volk zerrütteten, und bemächtigten fich des Landes Juda und richteten in 
Israel eine große Niederlage an. 


Judas nimmt Radke an ben Abträunigen, nötigt Alklimus zum Abzug und ſchlägt Rilaner in 
mehreren Schlachten. Nilanor fällt. 
3 Als nun Judas all das Unheil fah, das Alkimus mit feinem Anhang an den Israe⸗ 
liten verübte, ſchlimmer als die Heiden, 24 zog er aus in das ganze Gebiet von Jubda < ?d 
ringsum und nahm Rache an ven Männern, < 'o die abtrünnig geworden waren, fo baß fie 
25 verhindert wurden, im Land umberzuziehn. 25 Als aber Alkimus ſah, daß Judas und fein 
Anbang wieder zu Kräften gelangt fei, und erkannte, daß er ihnen ‘nicht’ f Stand halten 
könne, kehrte er zum Könige zurüd und Hagte fie ſchlimmer Dinge an. 
20 Da fandte der König den Nilanorg, der einer feiner angefeheniten Heerführer war 
und Israel haßte und befeindete, und gab ihm den Auftrag, das Volk zu vertilgen. ?76o 
fam denn Nifanor mit ftarker Heeresmacht nach Serufalem und fandte argliftigerweife an 
Judas und feine Brüder Botfhaft in frievliden Worten und ließ ihnen fagen: 2° Es foll 
nicht Kampf fein zwifchen mir und euch! Ich werde mit wenigen Männern fommen, um fried⸗ 
lich mit euch zu verhandelnh,. 2? Als er nun zu Judas fam, begrüßten fie einander frieblid, 
so während doc) die Yeinde bereit waren, Judas räuberifch zu entführen. 2’ ALS das Judas 
fund ward, daß er argliftigerweife zu ihm komme, ſcheute er fich vor ihm und wollte nicht mehr 
perfönlich mit ihm verhandeln. 21 Als aber Nikanor erfannte, daß feine Abficht verraten war, 
zog er aus und ftellte fi Judas bei Kepharfalamai entgegen. 2? Und es fielen von ben 
Leuten des Nitanor ungefähr “fünfhundert’ E Mann; die übrigen flohen in die Stabt Davids. 
8E Nach diefen Begebenheiten ging Nilanor hinauf auf ven Berg Zion. Da klamm 


s Mörtlih: „bie er ſchrieb“, nämlich der Schreibende. Die verfhhiedenen Ergänzungen bes Sub⸗ 
jekts in den Handſchriften („David“ oder „Afaph” oder „ber Prophet”) find eigenmädhtige Zuthat. Das 
gegen könnte noch gefragt werben, ob nicht Gott, der eigentliche auctor scripturae sacrae, ald Subjekt 
gedacht fei. b 95.79, 2.3 in abgefürzter Geftalt. e Wörtlich: „mit ihm”, prägnant 
für: die abgefallen waren und es mit ihm gehalten Batten. Einen Sinn gewinnt man freilich erft, 
wenn man hinzudenkt „und die dann doch wieder zu Judas übergegangen waren”. Für ser’ adro0 
(fo Sin. A etc.) lefen verſchiedene Zeugen ar’ auroü, aber dies ift offenbar nur nachträgliche Er» 


leihterung. d Streiche mit Bin. etc. zal vor zuxloder und ebenfo * nad) ardpasır. 

f Ergänze mit Sin. etc. od vor düvaras. Nach der LA von A wäre nit Alkimus, fonbern 
Zudas Subjelt. 8 Vergl. über Rilanor 3, 37 ff. h Mörtlich: bamit ich euer Angeſicht 
mit Frieden ehe. i So (Xayagpoalaua) ift mit den meiften Beugen (auch Joſephus, bem 


Syrer und ber Bulgata) zu lefen für Xoppapsapanıa bei A. Fraglich ift, ob bie Ortslage identiſch 
ift mit der des heutigen Salame, eine Stunde öftlich von Jafa; vergl. Shürer I, 170. 
k 2, mit Sin. etc. zevraxoosos® A: 5000. 
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einige von den Prieftern aus dem heiligen Bezirk a heraus, fowie einige von den Vornehmſten 
des Volle, um ihn freundlich zu begrüßen und ihm das Brandopfer zu zeigen, das für den 
König dargebracht wurbe. 34 Er aber verfpottete und verlachte fie, [ja,] er verunreinigte fie 
und redete übermütig ®° und ſchwur voller Zorn alfo: Wenn mir Judas und fein Heer nicht as 
jofort ausgeliefert wird, fo werde ich, wenn ich wohlbehalten zurüdgelehrt bin, dieſes Haus 
verbrennen! Sodann ging er voller Zorn von dannen. 9° Da gingen bie Priefter hinein und 
fellten fih vor den Altar und den Tempel, meinten und ſprachen: 37 Du felbft erwählteſt 
biejes Haus, damit es nad) deinem Namen genannt werde, [und] für dein Volk ein Haus des 
Gebets und Flehens fei. *? Nimm Race an diefem Menſchen und feinem Heer, daß fie durchs 
Schwert fallen. Gedenke ihrer Läfterungen und laß fie nicht Beitand haben! 

89 Hierauf zog Nilanor von Jeruſalem ab und lagerte ſich in Beth Horon b; da ftieß zu 
ihm ein fgrifches Heer. *° Judas aber lagerte fich mit 3000 Mann in Adafac. Und Judas 40 
betete und ſprach: +1 Ms die vom Königed [Gefandten] läfterten, ging dein Engel aus und 
flug von ihnen 185 000°. * Ebenfo “vernichte f nun heute dieſes Heer vor ung, damit bie 
übrigen erfennen, daß er läfterlich wider dein Heiligtum geredet hat, und richte ihn, wie es 
feine Bosheit verdient! *? Hierauf wurden Die Heere handgemein, am 18. des Monats Adar, 
und das Heer Nikanors wurde gefchlagen, und er felbft fiel zuerft im Kampfe. ** Als aber das 
Heer Nikanors gewahrte, daß er gefallen fei, warfen fie ihre Waffen weg und flohen. +5 Und 46 
fie verfolgten fie eine Tagereife weit von Adafa bis in die Gegend von Gazera 8 und bliefen 
inter ihnen ber die Signaltrompeten. *° Da kamen fie aus allen Dörfern Judäas ringsum 
hervor und überholten ihre Flanken; da wendeten ſich Die Einen gegen die Andernh, fo daß fie 
alle durchs Schwert fielen und aud nicht Einer von ihnen übrig blieb. 47 Sodann nahmen 
fie die Beute und den Raub, fehlugen Nilanor den Kopf und die rechte Hand ab, die er liber- 
mütigerweife ausgeredt hatte, nahmen fie mit und hängten fiei bei Jeruſalem auf. Das 
Boll aber war hocherfreut, und fie feierten jenen Tag als einen hohen Freudentag. *? Zugleich 
feßten fie feft, daß diefer Tag alljährlih am 18. Adar zu feiern ſei. 5° Und das Land Juda so 
batte furze Zeit Ruhe. 


Zubas ſchließt ein Bündnis mit ben Nömern. 


1&3 hörte aber Judas von dem [gefeierten] Namen ver Römer, daß fie ſtark und mächtig 8 
feien und allen denen, die zu ihnen hielten, freundlich begegneten — und fo viele zu ihnen 
hielten und zu ihnen kämen, denen hielten fie Freundſchaft —, "und baß fie ſtark und mächtig 
feien. Man erzählte ihm auch von ihren Kriegen und von den Heldenthaten, die fie unter den 
Galaternk verrichtet hätten, und daß fie fie überwältigt und tributpflichtig gemacht hätten; 
8 fodann, was fie im Lande Spanien auögerichtet, indem fie fich der dortigen Silber- und 
Golobergwerle bemächtigt * und das ganze Land durch ihre Klugheit und Beharrlichleit in ihre 
Gewalt belommen hätten, obſchon jenes Land fehr weit von ihnen entfernt ift; ferner von den 
Königen, die vom Ende der Erde her gegen fie angerüdt feien, bis fie fie überwältigten und 
eine große Niederlage unter ihnen anrichteten ; die Übrigen aber zahlen ihnen alljährlich Tribut; 


a d. h. aus dem Borhbofe, ven Nikanor als Heibe nicht betreten durfte. b Zergl. 3, 16. 

ce Etwa 1!/s Stunde norböftlidh von Beth Horon. d Vom Afiyrierlönige Sanberib (701 
v. Chr.); vergl. 2 Kön. 18, 22 ff. e Vergl. 2 Kön. 19, 85. f 2. mit Sin. ete. auyrgsyoy” 
A: verniditete er. 5 Vergl. die Anm. zu 4, 15. hp. 5. wohl: aud) von vorn angegriffen, 
machte der Bortrab Kehrt und geriet fo mit ben vorwärts drängenden übrigen Flüchtlingen in ein 
Sandgemenge. i Im Griechiſchen Wortipiel: weil er die Hand aus gereckt hatte (dEEresver), 
Bängten fie fie auf (döfresvan). k Damit find fhwerlich die in Kleinaften eingefallenen und 
189 v. Chr. von Manlius Bulfo befiegten, fondern die in Überitalien ſeßhaften Gallier, die um 190 von 
den Römern unterworfen wurden, gemeint. 
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s S ferner, wie fie Philippus und Perfeus, den König der Kittiter®, und die, Die fich wiber fie 
auflehnten, im Kampf überwältigten und unterjocdht hätten; * wie Antiochus ber Große, ber 
König von Aften, der mit 120 Elefanten und Reiterei und Wagen und einem ſehr ſtarken 
Heere gegen fie in den Kampf zog, von ihnen gefchlagen b worden fei, — "und zwar nahmen 
fle ihn lebendig gefangen und legten ihm und feinen Nachfolgern in der Regierung bie Ber» 
pflichtung auf, einen hoben Tribut zu zahlen, Geifeln zu ftellen und Land abzutreten ® und 
zwar das Indiſche Land, Medien und Lydien und einen Teil ihrer d fchönften Länder. Als 
fie die von ihm erhalten hatten, gaben fie fie dem König Eumenes. ?Als aber die Bewohner 

10 von Hellas befchlofjen hatten, zu kommen und fie zu vertilgen, 10 und ihnen das fund geworben 
war, da fandten fie einen Feldherrn gegen fie und fämpften gegen fie, und es fielen von ihnen 
zahlreiche Erfchlagene. Ihre Weiber und Kinder führten fie gefangen hinweg und plünberten 
fie aus; fie bemächtigten ſich ihres Landes, zerftörten ihre Feftungen <* © und machten fie 
ſich dienſtbar bis auf den heutigen Tag f. !! Auch die übrigen Könige und bie Inſeln, fo viele 
ihnen einft Widerftand leifteten, vernichteten fie und machten fie fih dienftbar. 1? Mit ihren 
Freunden aber und denen, die auf fie vertrauten, — denen hielten fie Freundſchaft und be 
errichten die Königreiche nah und fern, und wer irgend ihren Namen höre, ber fürchte fich vor 
ihnen. is Alle, denen fie helfen und die fie berrfchen laſſen wollen, die herrſchen? 8, und wen 
fie abfegen wollen, den ſetzen fie ab; und fo find fie zu fehr hoher Macht gelangt. 14 Bei alle 
dem aber hat fich feiner von ihnen das Diadem aufgefet oder den Purpur angelegt, um barin 

15 zu prangen. 15 Vielmehr fehten fie eine Ratsverfammlung ein, und täglich berieten ſich 320, 
indem fie fort und fort für die [Wohlfahrt der] Menge Rats pflegten, damit e8 wohl um “fie’h 
flände. 1°Einemi Mann aber vertrauen fie alljährlich die Obergewalt und die Serrfchaft 
über ihr ganzes Land an; dieſem Einen gehorchen alle, und es giebt weder Neid noch Eifer 
fucht unter ihnen. 

17 Da erwählte Judas den Eupolemus, den Sohn bes Johannes, des Sohnes Aloe’, 
und Jaſon, ven Sohn Eleafars, und fandte fie nach Rom, um mit ihnen in Freundſchaft und 
Bundesgenoſſenſchaft zu treten, 18 und damit fie ihnen das Joch abnähmen, wenn fie fähen, 
daß das Reich der Hellenen Israel Inechte. 19 So reiften fie denn nah Rom — es war das 

so eine fehr lange Reife! — begaben fi} in die Ratsverfammlung und hoben an: 2% Judas, der 
auch Makkabäus heißt, feine Brüder und das ganze Volk ver Juden, fandten uns zu euch, um 
mit euch in Bundesgenofienfchaft und Friedensbund zu treten, und damit wir als eure Bundes 
genoflen und Freunde aufgefchrieben würben ! 

21 Diefe Rede fand ihren Beifall, *? und dies ift die Abfchrift der Urkunde, die fie auf 
eberne Tafeln aufzeichneten und nad Serufalem fandten, damit fie dort bei ihnen als ein 
Denkmal des Friedensbundes und der Bundesgenofienfchaft diene: » Möge e3 den Römern 
und dem Volke der Juden zu Wafler und zu Lande immerbar wohl gehen, und Schwert und 


s d. h. der Macebonier; vergl. die Anm. zu 1,1. Bhilippus III. von Macebonien wurbe 197 
von Duinctius Flamininus bei Kynoskephalä gefchlagen, Berfeus 168 Hei Pydna von Amilius Paullus. 

b In der Schlacht bei Magnefia 190. e Ungeſchichtlich; ob Verwechſelung bes Antiochus 
mit Perfeus? d Für airov ift vielleicht mit einigen Handſchriften aöroü „feiner“ zu Iefen. 
In Wirklichleit trat Antiohus die Länder diesfeit3 des Taurus an die Römer ab. Indien hatte ihm 
überdies nie gehört. Texrtänderungen, wie „Sonien und Afien“ oder „Jonien und Myflen“, haben alle 
Beugen gegen fid). e Sin. A etc. haben bier nochmals „und plünderten fie aus“. 

f Bei diefer ganzen Schilderung denkt der Berfafler höchſtwahrſcheinlich an das Schickſal bei 
adhäifchen Bundes 147—146 v. Ehr., alfo 15 Jahre nad) dem Tode des Judas Maflabäus. 

& 2. mit Sin. ete. Baosledovasy” A: „bie werben herrſchen“. h 8. mit Sin.ete, aöroyx. 
Rad anderer Deutung „damit fie ſich wohl verhielten”. A (davrous) fcheint auszubrüden „damit fie 
[felöft] in gutem Stande blieben“. i Befrembliche Unkenntnis ber römifchen Berfaflung, die zwei 
Konfuln vorſchrieb. 
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Feind ihnen fern bleiben! 24 Wenn aber zuerft Rom ober irgend einem feiner Bundesgenoſſen 
im ganzen Bereiche ihrer Herrfchaft ein Krieg drohen follte, 2% fo fol das Bolt ver Juden mit 25 
willigem Herzen Hilfe leiften, wie e8 die Umflände von ihnen fordern. 2° Doc, werden fie 
den Kämpfenden Lebensmittel, Waffen, Gelb und Schiffe weber geben noch verfchaffen, ſoweit 
es Rom nicht von felbft gut dünktb; vielmehr werben fie ihren Verpflichtungen nachkommen, 
obne etwas [dafür] zu nehmen. 27 Ebenfo werden aber auch die Römer, wenn zuerft dem Bolte 
der Juden ein Krieg drohen follte, willig Hilfe leiften, wie e8 die Umſtände von ihnen fordern. 
as Doch follen den Hilfstruppen Lebensmittel, Waffen [und] Geld nicht gegeben werben, ſo⸗ 
weit e8 Rom nicht von felbft gut dünkt. Und fie werden diefen Verpflichtungen nachkommen 
obne Hinterlift. 

20 Auf Grund biefer Beftimmungen aljo fchloffen die Römer einen Vertrag mit dem 
Bolle der Juden. 2° Falls aber die Einen ober die Andern nachträglich wünjchen follten, so 
etwas beizufügen oder wegzulafien, jo mögen fie e8 nach ihrem Belieben d thun, und was fie 
beifügen oder weglaflen, foll gültig fein. °! In betreff der Schädigungen aber, die der König 
Demetrius ihnen zufügen könnte, haben wir ihm Folgendes gejchrieben: Warum haft du 
unferen Freunden, den Juden, unferen Bundesgenoſſen, ein fo ſchweres Joch auferlegt? 
52 Merben fie aljo noch weiter über dich Klage führen, jo werden wir ihnen zu ihrem Rechte 
verhelfen und dich zu Wafler und zu Lande befriegen. 


Inbdas Maltabäns fäüllt im Kampfe gegen Balchides. 

1 Als aber Demetrius vernahm, daß Nikanor und feine Truppen “im Kampfe gefallen 9 
feien’®, ſandte er Balchides und Allimus noch ein zweites Mal ins Land Judäa und den rechten 
Flügel f [des fyrifchen Heeres] mit ihnen. ? Sie zogen in der Richtung nad) Galgata 8, lagerten 
fi gegen Maſſaloth in Arbela, eroberten e8 und “brachten? h viele Menfchen um. ? Und im 
erften Monat des Jahres 152 lagerten fie fich gegen Serufalem. Sodann brachen fie auf und 
zogen nad) Bereni mit 20000 Mann und 2000 Reitern. ° Yudas aber hatte fi in Alafa k 
gelagert und 3000 auserlefene Männer mit ihm. * ALS fie nun die Menge der Truppen fahen, 


a Nämlich die Römer, die ſich auf diefe Weife vorbehalten, ob und wie weit fie im Kriegsfalle für 
die Ausrüftung ihrer Bundesgenoſſen forgen wollen. Nach anderer Deutung wären die Juden Subjelt 
und verpflichteten fi, die gegen Nom Kämpfenden in leiner Weife zu unterftügen. Died verftand ſich 
jebod von felbft. b Wörtlih: „wie ed Rom gut dünkte“. Dies Tann nur in dem prägnanten 
Sinne gemeint fein: es wirb bamit gehalten werden, wie ed [im einzelnen Falle] Rom gut dünkt. 

e Wörtlih: nach diefen Beſtimmungen, d. 5. nach ihrer Annahme von beiden Seiten. 

4 Hier muß ein Mißverſtändnis des Verfaſſers oder Überfegerd vorliegen, denn eine ſolche 
Licenz ift ſchlechthin undenkbar. Die übliche Auskunft, ZE alpdosws auray bebeute „mit Bewilligung 
der Andern”, ift ſprachlich unhaltbar, und die Deutung „mit ihrer, sc. der Römer, Bewilligung” ift 
durch „die Einen oder die Andern” audgefchloflen. e 2. mit Sin. (deffen errsoev offenbar nur 
Schreibfehler) etc. Erreoev srolfump (oder 2v noldum). A: „daß Nik. und feine Truppen Krieg geführt 
Hätten“. Die Berfchreibung von erreoer in ezosnoer zog von felbft die LA möleuov nach ſich. 

f Da dem Hebräer der Dften als Borberfeite gilt, fo bilden bie Abteilungen der ſyriſchen Armee, 
die im ſũdl. Teile des Reichs ftanden, den rechten Flügel. 5 Die Ramen find fämtlich ftreitig. 
Galgal ober Galgala fteht bei den LXX gewöhnlich für hebr. Gilgal, aber fo heißen wenigftens brei 
verſchiedene Ortſchaften. Die Lesarten Traad (db. i. Gilead) und Tulslalar (fo Joſephus) Icheinen nur 
geraten. Letzterer Deutung folgt Wellhauſen (Israel. und Jüd. Gefchichte, S. 215, Anm. 2) unter 
Berufung auf Jof. 12, 28 LXX (wo Tailyala = hebr. galll), indem er zugleich für Masweiwd [Sin. 
etc. Muscalu®, A Meooaleg] mit Tuch MeoaduS leſen will, für Apnloıs nad dem arab. Arbad 
ober Arbid: Apßndos. Es handelt ſich nach Wellbaufen um dad Raubneft Arbeba in Galiläa, das 
Baldyibes unterwegs auögenommen babe. h 2. mit Sin. analeoay‘ A: er bradite um. 

1 Berea ift unbelannt. Die Barianten Beörzath, Beörthaz und Berethiim helfen nicht weiter. 

k Maſa (fo A Cod. 55 und ber Syrer) ift unbelannt. Andere Leßarten find Elasa, Eleasa, 
Adasa, Laiss. 
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daß fie zahlreich feien, da gerieten fie in große Furcht, und es verliefen fich viele vom Heere, 
fo daß von ihnen [fchlieklih] nur 800 Mann übrig blieben. "Als aber Judas fah, daß fid 
fein Heer verlief, und doch der Kampf unvermeidlich war 2, wurde er tief befümmert, daß er 
nicht Zeit hatte, fie zu fammeln, ®und in feiner Verzweiflung fprad er zu den noch Vor⸗ 
handenen: Auf, laßt und auf unfere Gegner losgehen, ob wir fie vielleicht befämpfen können! 
Da wehrten fie ihm und fpraden: Wir werben es nicht vermögen! Laßt uns vielmehr jeht 
unfer Xeben retten; [hernadh] mollen wir mit unferen Brüdern zurüdfehren und gegen fie 
10 fämpfen: wir find [unfer] zu wenige! 19 Judas aber fprach: Ferne fei e8 von mir, fo zu 
thun, daß ich vor ihnen fliehen ſollte. Wenn denn unfere Zeit gelommen ift, jo wollen wir 
mannhaft für unfere Brüder fterben und auf unferem Ruhm feinen Fleden lafien ! 
11 Hierauf brach das Heerb aus dem Lager auf, und fie ftellten fi} ihnen entgegen. 
Die Reiterei war in zwei Abteilungen geteilt; die Schleuderer und die Bogenſchützen famt 
allen den tapferften Vorkämpfern zogen dem Heere voran. 1? Bakchides aber befand fich auf 
dem rechten Flügel. Und die Schlachtreihe rüdte von beiden Seiten heran, und fie bliefen bie 
Trompeten, 12 und die Leute des Judas bliefen gleichfalls die Trompeten, jo daß “von dem Ge⸗ 
töfe der Heere’© die Erbe erbebte. Und der Kampf begann [und währte] vom Morgen bis 
zum Abend. Als nun Judas fah, daß ſich Bakchides und der Kern des Heerd auf dem 
ı5 rechten Flügel befanden, dad fchlofien ſich ihm alle an, die Mut im Herzen hatten, 15 und ber 
rechte Flügel wurde von ihnen gefchlagen, und er verfolgte fie bis zum... .e Berge. !* Als 
nun die auf dem linken Flügel fahen, daß der rechte Flügel gefchlagen war, da machten fie 
Kehrt und folgten Judas und feinen Leuten auf dem Fuße nad. 17Da entipann fi eim 
harter Kampf, und auf beiden Seiten fielen zahlreiche Erfchlagene. 8 Auch Judas fiel und 
die übrigen flohen. !? Sonathan aber und Simon hoben ihren Bruder Judas auf und be 
30 gruben ihn in der Gruft feiner Väter in Modem. 2° Und fie beweinten ihn dafelbft, und ganz 
Israel hielt um ihn eine große Totenklage; fie betrauerten ihn viele Tage lang und riefen: 
21 Mie ift der Held gefallen, der Netter Israels f! 


22 Was aber fonft noch von Judas zu fagen iſt und von den Kämpfen und den Helden- 
thaten, die er verrichtet hat, und von feiner Größe, das ward nidyt aufgezeichnet, denn es war 


[defjen] fehr viel. 
II. Die Kämpfe unter Ionathan. 


Jonathan, infolge eruenter Bedrängnis zum Führer gewählt, Tämpft mit Bakchides unb erlangt 
nach dem Tode des Alkimus einen günftigen Frieden. 

as Nach dem Tode des Judas aber erhoben die Abtrünnigen im ganzen Gebiete Jsraels 

ihr Haupt, und blühtenb alle Übelthäter. ** [Zugleich] entftand in jenen Tagen eine fehr 

25 große Hungerönot, fo daß [gleihfam auch] das Land mit ihneni abfiel. ?° Da ermählte 

Bakchides die gottlofen Männer und machte fie zu Herren im Lande. ?° Die forfchten nad) ben 


s MWörtlih: und der K. ihn drängte. b Wohl das jgrifche, nicht das jubälfche; Dagegen 
find im zweiten Sage die Judäer Subjelt. e 2. mit Sin. etc. is gas nad) amd und fireide 
auray nad) napsußoler. d Es ſcheint ein Say ausgefallen zu fein, etwa: „ba ftürmte er auf 
biefen los und alle... . ſchloſſen fich ihm an. e Alle Handſchriften: Zus Alarov öpous. Dieb 


fonnte nur heißen: „bi8 zum Berge Azotus“, nicht: „biß zum Berge bei X. (= Asdod)“, abgejehen da- 
von, daß Asdod in der Ebene liegt. Es liegt alfo ein Schreibfehler vor. Jofephus (Antiqu. XII, 11, 9) 
bietet 'BLe (fo Riefe III, 147) mit ber gutbezeugten Bariante Acẽ. f Klagelieber-Berb mit 
fürzerem zweiten Glied. Zum erften vergl. 2 Sam. 1, 19. 8 Nachahmung der befannten Schluß. 
formel zu ben Ubfchnitten ber Königsbücher, 3. 8. 1 Kön. 11, 41. 14, 19 ıc. b Die Ausbrüde 
erklären fi) ald Anfpielung an Pf. 92, 8. i Der fonft fo frudtbare Boden ſchien fidh wit ben 
Gottlofen zur Bernicätung ber Frommen verbündet zu haben. 
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Anhängern des Judas und fpürten fie auf und brachten fie zu Bakchides; der beitrafte fie, und 
man verfpottete fie. 3760 fam große Trübfal über Israel, wie ſolche nicht geweſen war feit 
der Beit, in der ihnen zuleßt ein Prophet erjchienen war. 28 Da verfammelten fich alle An- 
bänger des Judas und ſprachen zu Jonathan: 2° Seitdem dein Bruber Judas tot ift, giebt es 
feinen Mann feineögleichen, der gegen die Feinde und Bakchides und [überhaupt] gegen die 
Widerſacher unferes Volks ausziehen könnte. 820 Daher erwählen wir dich nun heute, daß du so 
an feiner Statt unfer Oberhaupt und Anführer feift, um umfere Kriege zu führen! 31 Jonathan 
aber nahm zu jener Beit die Führerſchaft an und trat an die Stelle feines Bruders Kubas, 

22 Als das Bakchides erfuhr, trachtete er darnach, ihn zu töten. 2? Als aber Jonathan 
und fein Bruder Simon und alle, Die bei ihnen waren, dies erfuhren, flohen fie in die Wüſte 
von Theloa & und lagerten fi) am Wafler der Eifterne Asphar b. ?* Das erfuhr Bakchides am 
Sabbattag° und zog mit feinem ganzen Heer hinüber über den Jordan. 

85 Er [Sonathan] hatte nämlich feinen Bruder d als Anführer des Troffes entfandt und ss 
feine freunde, die Nabatäere, gebeten, daß fie ihre viele Fahrhabe bei ihnen nieverlegen 
dürften. 2° Da kamen die Ambriterf von Medabas ber, nahmen Johannes mit allem, was 
er mit fich führte, gefangen und zogen damit ab. 87Nadh diefen Begebenheiten aber meldete 
man Jonathan und feinem Bruber Simon, daß die Ambriter eine große Hochzeit feierten und 
die Braut, die Tochter eines der angefehenften kanaanitiſchen Großen, mit großem Geleite von 
Nadabath h heimholten. 8° Da gedachten fie ihres Bruders Johannes, zogen hin und verbargen 
fih in einem Schlupfwinkel im Gebirge. 89 Als fie nun ihre Augen aufhoben und ausfchauten, 
da ſerſcholl] plöglich Lärm, und ein großer Troß [wurde fihtbar], indem ihneni der Bräutigam 
mit feinen Freunden und Brüdern entgegenzog, mit Handpauken und Mufitinftrumenten und 
vielen Waffen. 4% Da warfen fie fih von ihrem Hinterhalt aus auf fie und töteten fie, fo daß «0 
zahlreiche Erfchlagene fielen; die Übriggebliebenen flohen ins Gebirge, und fie nahmen von 
ihnen die gefamte Beute. 

41 Die Hochzeit ward in Trauer verwandelt, 
und der Schall ihrer Mufil in Klagetöne. 

42 So nahmen fie Rache für das Blut ihres Bruders und fehrten in die “fumpfige Nie- 
derung? k am Jordan zurüd. 

48 Als das Bakchides vernahm, zog er am Sabbattage mit großer Heeresmacht bis zum 
Ufer des Jordan. Da ſprach Sonathan zu feinen Brüdern: Auf, laßt uns nun für unfer 
Leben kämpfen! Denn es fteht heute nicht wie geftern und ehegeftern. *° Droht und doch «s 
Kampf von vorn und von hinten; das Waſſer des Jordan ift hüben und drüben |, dazu Sumpf 


a Zwei Stunden ſüdlich von Bethlehem. b Die Form Asphad bei A ift wohl nur 
Schreibfehler; übrigens ift die Ortslage ganz unbelannt. ° 3. 34 greift der weiteren Erzählung 
in verwirrender Weife vor. Was Bakchides erfährt und was ihn zur Überſchreitung des Jordan ver- 
anlaßt, ift Die Kunde von dem Rachezug, den Jonathan nad) B. 38 ff. ind Oftjordanland unternommen 
bat; 3. 35 f. wird der Anlaß zu jenem Rachezug erzählt. V. 35—42 find alfo in Barenthefe zu denken, 
und V. 43 nimmt den Inhalt von B. 34 nochmals auf: Bakchides überfchreitet den Jordan, um die 
mit Beute beladenen Juden in der fumpfigen Niederung des Jordan abzufangen. 

4 Johannes, wie 3. 36. 38 zeigt. e Bergl. 5, 25. f „Die Söhne Ambri” nad) der 
am beften bezeugten Ledart; die LA Iaupos (wofür A Jaupoeiv, 8. 37 Inupgıv) ſcheint durch irrtüml. 
Herüberziehung des « von viol entftanden zu fein. Sehr fraglich tft Dagegen, ob viol A. Wiedergabe 
des bebr. bene ämori, Amoriter, fein fol (Joſephus Antiqu. XII, 1, 4 zoüs Auapalov naidag). 

8 Im X. 7. Mödeba im Stammgebiete von Ruben, ca. 7 Stunden füböftli von der Jordan⸗ 
münbung. h Unbelannte Örtlichkeit. i d. 5. wohl nicht: den Juden, fondern den Begleitern 
des Brautzugs. k £, mit Sin. eis 0 og‘ A: „ind Gebirge" ; dies ift jedoch Dur) den Zu⸗ 
ſammenhang auögefchloflen. I Dies deutet man am beiten dahin, daß fie an einer Stelle in die 
Enge getrieben waren, wo fie den Fluß infolge einer ftarten Krümmung zu beiden Seiten hatten. 
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und Gehölz, und fo ift fein Raum, um auszuweichen. *°6o fchreit denn nun zum Himmel, 
damit ihr aus der Gewalt eurer Feinde errettet werbet! *7 Als nun der Kampf entbrannt war, 
reckte Sonathan feine Hand aus, um Balchides zu fchlagen“; ex aber wich vor ihm zurück 
48 Da fprang Sonathan mit den Seinen in den Jordan, und fle ſchwammen ans jenfeitigeb 
Ufer; jene aber gingen nicht durch den Jordan, um fie [drüben] anzugreifen. Es ‘fielen’ « 
aber an jenem Tag “auf Seiten des Balchides? gegen 1000 Dann. 

so 50 Sierauf kehrten fied nach Serufalem zurüd und erbauten fefte Stäbte in Jubäa: Die 
Feltung bei Sericho, ferner Emmaus, Beth Horon, Bethel, Thamnatha, Pharathon und 
Tephone mit hohen Mauern, Thoren und Riegeln S!undb legten Befatungen hinein, um 
Israel zu befehden. 5? Auch befeftigten fie “die Stadt Bethfura’ f, Gazara und bie Burgg, 
und legten Truppen hinein und Vorräte von Nahrungsmitteln. 58 Und fie nahmen bie Söhne 
der Bornehmften des Landes als Geifeln und legten fie in ber Burg zu Serufalem m 
Gewahrſam. 

54m zweiten Monat des Jahres 153 aber gebot Altımus, die Mauer des inneren 

Vorhofs h des Heiligtums einzureißen, und zerftörte [fo] die Werke der Propheten. Und fon 

85 hatte er mit dem Nieberreißen begonnen, 55 da wurbe Altimus zu [eben] diefer Zeit‘gefchlagen, 
fo daß fein Thun verhindert wurbe, und zwar wurde ihm der Mund geftopft, und er wurde 
gelähmt, fo daß er fein Wort mehr ſprechen und fein Haus nicht beftellen Tonnte. °° So farb 
Alkimus zu jener Zeit unter großen Qualen. b67 Als aber Bakchides fah, daß Alkimus tot 
war, kehrte er zum Könige zurüd, und das Land Juda hatte zwei Jahre Ruhe. 

58 Es berieten fi) aber die Abtrünnigen insgefamt und fprahen: Fürwahr, Jonathan 
und die Seinigen fiten in Ruhe und Sicherheit. Laßt uns doch nun Bakchides herbeiholen, 
damit er fie alle in einer Nacht gefangen nimmt! 5% So gingen fie denn hin und berieten 

so fich mit ihm. 9° Und ex brach auf, um mit großer Heeresmacht hinzugiehn, und ſandte heim⸗ 
lih Briefe an alle feine Anhänger in Judäa, daß fie Sonathan und die Seinigen gefangen 
nehmen follten. Aber “fie vermochten? i es nicht, weil ihr Vorhaben jenen fund geworben war. 
61 Siek nahmen aber von den Bewohnern des Landes, den Anftiftern der Bosheit, gegen 
50 Mann gefangen; die ließ er töten. 9? Sodann entwichen Jonathan und Simon, und bie 
fih zu ihnen hielten, nach Bethbafil in der Wüfte. Und er baute wieber auf, was von ber 
Stadt zerftört war, und befeftigte fie. 

es Als das Bakchides erfuhr, verfammelte er feine ganze Schar und bot aud die aus 
Judäa auf, %*z0g bin und lagerte ſich gegen Bethbafi, kämpfte lange Zeit gegen fie und ar 


» Heißt dad: „er unternahm einen perfönlichen Angriff auf B.“, oder überhaupt: „er griff [bie 
Truppen ded] 8. an und benugte dad Zurückweichen derfelben zu feiner Rettung” ? 

b An das weftliche. e 2, mit Sin. etc. Emreooy di napa Baxyldov’ A feltfam: „ei 
gingen neben B. hindurch” ꝛc. d Die Syrer. ® Vergl. zu Emmaus 3, 40; zu Beth Horon 
3, 16; Bethel, jet Beitin, ca. 4 St. nörblidh von Zerufalem. Thamnatha entfpridht hebr. timna ober 
timnata. Bon den verſchiedenen Drten diefes Namen? ift wahrſcheinl. das banitifche (ca. 6 St. weſtlich 
von Serufalem) gemeint. Gehört Pharathon eng mit Thamnatha zufammen (fo Bin. A etc.), fo bient 
es zur Unterfcheidung dieſes Th. von den andern. Lieſt man dagegen mit Zofephus, dem Syrer und 
Vet. Lat. xal Sao. (und dies ift wohl das Richtige), fo ift an eine befondere Feftung zu denken. Im 
A. Teft. entfpridt Pirathön im Stamme Ephraim, jegt Fer‘ata, ca. 8 St. fübmweftli von Rabulus 
(Siem). Tepbon entſpricht wahrfchein!. dem jüdiſchen Tapptach des N. Teft.; bie Lage iſt unbekannt. 

f So nad) der for. und lat. Überfegung. A: 179 molıs xzal Beoovgar, waß nur allenfalls 
beißen Könnte: die [Haupt-}JStabt u. Bethfura; andere Codd. ebenfo ſinnlos rn» &v B. (bie Stabt Bei 
3.7); Sin. rnv Basdoovpav. Bergl. zu Bethfura 4, 29. 8 Bergl. zu Gazera 4, 15, zur Burg (in 
Serufalem) 1, 33. hd. 5. wohl: er ermöglichte den Heiden das Betreten des geheiligten Bobens; 
vergl. über die verfchiedenen Deutungen der Stelle Schürer, Gefch. bes jüd. Volles I, 176. 

i 2, mit Sin. ete. „duvavyro° A: er vermochte. x Jonathan und bie Seinigen; im 
zweiten Sa ift Jonathan Subjelt. 1 Ganz unbelannt. 
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richtete [Belagerungs-]Mafchinen. *% Jonathan aber ließ feinen Bruder Simon in der Stadt es 
und 309 hinaus ins [offene] Land, und zwar zog er [nur] mit einer geringen Zahl. °° Und er 
ſchlug Odomera # und feine Brüder und die Söhne Phafirons in ihrem Zeltlager. Als er nun 
begann, Siege zu erfechtenb und mit den Truppen anzurüden, 97 da fielen Simon und feine 
Zeute aus der Stabt aus und verbrannten die Mafchinen. *° Und fie kämpften gegen Bakchides, 
und er wurde von ihnen gefchlagen, und fie bereiteten ihm großen Kummer, weil fein Blan 
und Feldzug zu nichte geworden war. Und fie gerieten in großen Zorn über die Ab- 
trünnigen, die ihm geraten hatten, ind Land zu kommen, und töteten viele von ihnen. So⸗ 
dann beſchloß er, in fein Land zurüdzufehren. "9 Als das Jonathan erfuhr, ſchickte er Gefandte 70 
zu ihm, um Frieden mit ihm zu fchließen und [zu erwirten,] daß er ihnen die Gefangenen 
zurücdgebe. "I! Er ging darauf ein und that nad) feinem Vorſchlag und ſchwur ihm, daß er ihm 
fein Leben lang nichts Böfes zufügen wolle. 7? Die Gefangenen, die er früher aus dem Lande 
Juda weggeführt hatte, gab er ihm zurück; ſodann kehrte er um und zog ab in fein Land und 
fam fortan nie wieder in ihr Gebiet. 7? So war nun Israel vom Kriege befreit, und Jonathan 
ließ fih in Machmase nieder. Da fing Jonathan an, dem Volle Recht zu fprechen, und 
machte, daß die Gottlofen aus Israel verfchwanden. 


Jonagthan ergreift in dem Thronftreite zwiſchen Demetrins und Alexzander Balas], von beiden 
umworben, Alexanders Bartei. 

1 m Jahre 160 aber rüdte Alerander, der Sohn d des Antiochus, mit dem Beinamen 10 
Epipbanes, an und eroberte Ptolemais; dieſes nahm ihn auf, und fo trat er dort als König 
auf. »Als das der König Demetrius hörte, verfammelte ex fehr zahlreiche Streitkräfte und 
309 gegen ihn in den Kampf. ? Es fandte aber Demetrius einen Brief an Jonathan mit frieb- 
lichen Worten, um ihn hoch zu ehren. *Denn er date: Wir müſſen [darin] zuvorlommen, 
daß wir mit ihnen einen Freundſchaftsbund fchließen, bevor er ihn mit Alerander gegen uns 
fchließt! ® Denn er wird alles des Böfen gedenken, da3 wir gegen ihn, feine Brüder und fein s 
Bolt verübt haben. °So gab er ihm denn Vollmadt, Truppen zufammenzuziehn, Kriegs- 
rüftungen zu veranftalten und fein Bundesgenofje zu fein. Auch befahl er, ihm die Geifeln 
zu übergeben, die fih in der Burg [zu Serufalem] befanden. "Da begab fi Jonathan nad 
Jeruſalem und las dem ganzen Volt und denen in der Burg den Brief laut vor. ®%Da ge⸗ 
rieten fie in große Furcht, als fie vernahmen, daß “ihm? © der König Vollmacht gegeben habe, 
Truppen zufammenzuziehn. "Und die in der Burg übergaben Jonathan die Geifeln, und 
<er übergab? f fie ihren Eltern. 10 So “wohnte 8 nun Jonathan in Jerufalem und fing an, 10 
die Stadt aufzubauen und wieberberzuftellen. 11 Und er gebot ven Werkleuten, rings um den 
Berg Zion Mauern aus Quaderfteinen zu errichten und ihn fo ſtark zu befeftigen. '? Die 
Senden aber, die fi in den von Bakchides erbauten Feſtungen befanden, entflohen; !® ein 
jeder verließ feinen Wohnfi und zog von dannen in feine Heimat. !* Nur in Bethfura blieben 
einige von denen zurüd, die vom Geſetz und den Satungen abtrünnig geworben waren; denn 
die Stadt diente ihnen ald Zufluchtsftätte. 

15 Als nun der König Alerander von allen den Berfprechungen hörte, die Demetrius ı5 
dem Jonathan tberfandt hatte, und man ihm von den Kämpfen und Heldenthaten erzählte, 
die er und feine Brüder verrichtet, und von den Mübfalen, die fie erlitten hatten, 0 da ſprach 
er: Könnten wir mohl [noch] einen folden Mann finden? So wollen wir ihn denn jebt zu 


a 60 Sin. A ete.; andere: Odoarres. Es iſt ftreitig, ob Damit eine Perſon oder ein [Bebuinen-?] 


Stamm gemeint ift. b Wörtlih: „zu ſchlagen“. ce Im A. T. Mikhmas, jet Muchmas, 
zwei Stunden nördlich von Jeruſalem. d Sn Wahrheit ein Abenteurer, den die Feinde des De⸗ 
metrius für einen Sohn des Antiohus außgaben. e 2. mit Sin. ete. aörg A: ihnen. 


ft A: fie übergaben. 8 A: hörte (nxovoer, offenbarer Schreibfehler für wanaer). 
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unferem Freund a und Bundesgenofjen machen! 17 Sierauf fchrieb er einen Brief und ließ ihm 
folgende Botfchaft zugehen: 1? König Alexander entbietet feinem Bruder Jonathan feinen 
Gruß. Wir haben von dir vernommen, daß du ein “tapferer’ b Mann und geeignet ſeiſt, 
so unfer Freund zu fein. 20 So beftellen wir dich nun heute zum Hobenpriefter deines Volks und 
[wollen,] daß du Freund des Königs heißeft (‘er fandte? < ihm zugleich ein Purpurgewand umd 
eine goldene Krone), und daß du auf unferer Seite fteheft und Freundſchaft mit uns halteft! 
21 Jonathan aber legte im fiebenten Monate des Jahres 160 am Laubhüttenfeft das heilige 
Gewand an, 308 Truppen zujammen und veranftaltete große Rüftungen. 
22 Als nun Demetrius von diefen Vorgängen hörte, wurbe er betrübt und fprad: 
22 Warum haben wir das gejchehen lafjen, daß uns Alerander [damit] zuvorkam, fich bie 
Freundfchaft der Juden “zu erwerben? d und fi fo zu verftärlen? ** Auch ich werde ihnen 
Worte der Bitte fchreiben und Erhöhung und Gefchente verfprehen, damit fie auf meine Seite 
95 treten und mir Hilfe leiften! 2° Und fo ließ er denn folgende Botſchaft an fie ergehen: König 
Demetrius entbietet dem Volke der Juden feinen Gruß. ?° Daß ihr die mit und gefchlofienen 
Verträge beobachtet und in ber Freundſchaft gegen und verharrt habt und nicht zu unferen 
Feinden übergetreten feid, haben wir vernommen und uns darüber gefreut. * So verhant 
nun auch weiter dabei, ung Treue zu bewahren, fo wollen wir euch Gutes vergelten für das, 
mas ihr ung gegenüber thut, und wollen euch vielfältigen Erlaß gewähren und euch Ge⸗ 
ſchenke geben. ** Und zwar befreite ich euch hiermit und gewähre allen Juden Erlaß des 
so Tribut3e, der Ealafteuer und der Kronen|fteuer] f. 2% Ebenſo erlaffe id von Beute ab und 
weiterhin [den Eteuerbetrag] für den dritten Teil der Saatfrüchte und für die Hälfte der 
Baumfrüchte, die zu nehmen mir aufteht, und will fie nicht mehr vom Lande Juda und von 
den drei zu ihm gefchlagenen Bezirken Samarias uns GatifäesE nehmen, vom heutige Tag ab 
und für alle Zeit. 2? Serufalem aber fol heilig fein und fteuerfrei famt feinem Gebiet ımb 
ebenfo die Zehnten und Zölleh. 32 Ich verzichte auch auf die Gewalt über die Burg zu Jeru⸗ 
fulem und übergebe fie dem Hohenpriefter, Damit er Leute hineinlegt, die er ſelbſt ausgewählt 
bat, um fie au bewachen. 3? Alle Juden ohne Ausnahme, die aus dem Lande Juda irgend- 
mohin in meinem Reiche ala Gefangene meggeführt worden find, gebe ich ohne Löſegeld frei. 
Und jedermann fol [ihnen] die Abgaben — au für ihre Tiere — erlaffeni. Und alle 
Feſte, Sabbate, Neumonde und feftgefeßten Tage, dazu drei Tage vor dem Feſte und brei Tage 
nad dem Feſte — ſie alle follen für alle Juden in meinem ganzen Reiche Tage der Steuer 
as freibeit und des Erlaſſes feink, 95 fo daß niemand Macht haben fol, einen von ihnen wegen 
iraend eines Nechtähandels zu belanaen over au beläftigen. 3° Ferner follen von ben Juden 
acaen SO 000 Mann öffentlich bei den Truppen des Königs eingetragen, und ihnen Unterhalt 
aemäbrt werden, mie er allen Truppen bes Königs zukommt. 2° Und von ihnen follen welde 
in Die aroßen Feſtungen des Königs gelegt werben, und aus diefen follen melde in Reichgämter 


s Vergl. die Anm. au, IS. b 2. mit Sin. etc, dırarös laycıs hebr. gibbör chajil)’ 
arasdo5 fa A) mürde nidt au fay. nallen. °_ X. mit Sin. etc. azforesler" A: fie ſandten. 

d N mit Grimm, Jrigide x. nach Den meiiten Zeugen zara9fa9aı“ Sin. A etc. zarala- 
dose, obichon daau rois Tor daross nicht mehr paßt. e d. 5. wohl: der Kopffteuer. 

! Boidene Kronen oder Kränze) murden uripr. ald Huldigungsgabe dargebracht, nachmals als 
Feitttebente Abgade geiordert. € Tie 11, 34 aufgeführten drei Bezirke liegen ſämtlich in 
Saemarien: fomit it ze) Taisiaras, obſchon allleitia bereugt, ein irriger Zuſatz. 8.38 fehlt es in ben 
meter Jeugen. Ed. b. wobi: Die dort erhobenen Zebnten und Zölle unterliegen nicht einer 
Veſteuerung durd den König. i Heißt Das: den auf der Gefangenſchaft Heimkehrenden, ober 
int ed allgemein au veriteben: In legterem Falle kann bei gopoı an Wegıölle, aber aud an Fronbienfle, 
iQ. als Worten oder bei der Vefärberung der Voten, gedacht werden. 

ud, wie d. 8 zeigt, niemand dar? in den angeuchenen Friſten Steuern und Dienftleiftungen 
oder die Verablung von Schulen von idnen fordern. 
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geſetzt werben, die Vertrauen fordern. Ihre Borgefegten und Anführer aber follen aus ihrer 
Mitte genommen werden. Auch mögen fie nach ihren Satungen leben, wie es der König be- 
reit3 im Lande Juda angeordnet Hat. ®® Und bie drei Bezirke, die von der Landſchaft Sa- 
marien zu Judäa gejchlagen wurden, — die follen fo zu Judäa gefchlagen werben, daß fie 
als einem [Herren] unterftehend zu gelten haben und keiner anderen Gewalt unterthan find, 
als der des Hohenprieſters. ®? Ptolemais und das dazu gehörende Gebiet ſchenke ich dem 
Heiligtume zu Serufalem zur Beftreitung des für das Heiligtum erforderlihen Aufwands. 
40 Ich felbft aber gebe alljährli 15000 Silberfelel aus den königlichen Einkünften, von den so 
dazu geeigneten Orten a. *! Und alles, was noch ausfteht, was “die Beamten? b [no] nicht 
abgeliefert haben, wie in den früheren Jahren, fol von jetzt ab für den Tempelvienft gegeben 
werden. +? Dazu 5000 Silberfelel, die man [bisher ala Abgabe] von den Einkünften «wie in 
‚den früßeren Jahren» © des Heiligtums, vom jährlichen Betrag, erhob, — auch diefe follen erlaſſen 
werben, da fie den dienfttfuenden Prieftern gebühren. *? Und wer irgend in den Tempel zu 
Serufalem und in feinen ganzen Bereich flieht, weil er gegenüber dem König ober fonft in 
irgend einer Angelegenheit eine Schuld auf fich hat, der fol mit allem, was ihm in meinem 
Reiche gehört, [von der Schuld] entledigt werden. ** Und zum Bau und zur Wiederheritellung 
der Bauwerke des Heiligtums follen die Koften aus den Einkünften des Königs beftritten 
‚werben. *5 Ebenfo follen zum Bau der Mauern Serufalems und zu feiner Befeftigung ringsum 45 
die Koften aus den Einfünften des Königs bejtritten werden, wie au zum Bau der Mauern 
[anderer Städte] in Judäa. 

se Als aber Jonathan und das Volk diefe Verfprechungen vernahmen, “fchentten fie? d 
ihnen feinen Glauben und nahmen fie nicht an, weil fie der großen Bosheit gedachten, die er 
gegen Israel verübt und mit der er fie ſchwer bedrängt hatte. +7 Vielmehr hielten fie ed mit 
Alerander, weil er ihnen zuerfte mit freundfchaftlichen Worten begegnet war, und blieben alle= 
zeit feine Bundesgenofjen. 


Demetrins fält im Kampfe gegen Alexander. Jonathan wird von Alexander zu Ptolemais 
hoch geehrt. 

+8 Der König Alerander aber verfammelte eine große Truppenmenge und fchlug De- 
metrius gegenüber fein Lager auf. “ Und als die beiden Könige handgemein wurden, floh 
Das Heer des “Demetrius’, und “Alerander’ f verfolgte ihn und gemann die Oberhand über 
fie. 50 Und er ſetzte den Kampf hartnädig fort, bi die Sonne unterging; Demetrius aber so 
fiel an jenem Tage. 

61 Hierauf fandte Alexander an Ptolemäus, den König von Ägypten, Gefandte mit fol- 
gender Botfchaft: 3? Nachdem ich in mein Reich zurücigefehrt bin und den Thron meiner Väter 
beftiegen und mich der Herrfchaft bemächtigt, Demetrius befiegt und unfer Land in meine Ge⸗ 
malt belommen habe — 5° und zwar lieferte ich ihm eine Schlacht ; da wurde er und fein Heer 
von uns befiegt, und wir beftiegen feinen Föniglichen Thron, — °* fo wollen wir nun “mit ein- 
ander’ 8 Freundſchaft fchließen. Gieb mir jet deine Tochter zum Weibe, daß ich mich mit Dir 
verſchwägere und dir und ihr Gefchente gebe, die deiner würdig find! 5° Der König Ptolemäus ss 


a d.h. wohl durch Überweifung der Einfünfte aus Städten, die 3. B. wegen ihrer Nähe vor 


anderen in Betracht fommen. b Ergänge mit Sin. of vor aro raw zosıov" A allenfalls: was fie 
nicht abgel. haben von den Einkünften. e og 28V Tois newrosg Ereoww ift mit Sin. als irrige 
Wiederholung aus 3.41 zu ftreichen. d Sin. A bieten den Sing., die anderen Zeugen den Plural. 


6 Bergl. jedoch oben 3.3 ff. f Sn Sin. A und einigen anderen Zeugen lautet es befremd- 
licherweife umgelehrt: das Heer Aleranders floh, und Demetriuß verfolgte ihn. Stammt biefe Bariante 
aus der Berüdfichtigung der Darftellung des Joſephus (Antiqu. XIII, 2, 4), nad) welchem der linke 
Flügel des Demetrius fiegte und den Feind verfolgte, während der rechte gefchlagen warb? 

g 2. mit Sin. etc. avrovs, d. i. aurous (= davrovis) A: finnloß „mit ihm“. 
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aber antwortete alfo: Glücklich der Tag, an dem du in das Land deiner Väter heimlehrteſt 
und ihren Zöniglichen Thron beftiegft. °° So will ich dir nun gewähren, wovon bu ſchriebſt. 
Aber lomme mir entgegen nach Ptolemais, damit wir einander jehen und ich mich mit bir 
verfchwägere, wie du gefagt haft. ®7&o zog denn Ptolemäus mit feiner Tochter Kleopatra 
von Agypten aus und kam nad) Ptolemais im Jahre 162. 5° Und der König Alexander traf 
mit ihm zufammen, und er gab ihm feine Tochter Kleopatra zum Weibe und richtete ihre 
Hochzeit in Ptolemais aus mit großem Gepränge, wie die Könige pflegen. ®° Der König 
Alerander aber fchrieb Jonathan, er möge fich zu einer Zufammenkunft mit ihm einftellen. 

co 80 So zog er denn mit Gepränge nad) Ptolemais und traf mit den beiden Königen zuſammen. 
Und er gab ihnen und ihren Freunden Silber und Gold und zahlreiche Geſchenke und fand 
Gnade vor ihnen. Es rotteten fich aber gegen ihn fchändliche Menſchen aus Israel zu- 
fammen, abtrünnige Männer, um ihn zu verllagen; aber der König achtete nicht auf fie. 
02 Vielmehr befahl < a der König, daß man b Jonathan feine Kleider ausziehe und ihm ein 
Purpurgewand anlegee; und man that fo. °® Hierauf ließ ihn der König neben fich fegen und 
gebot feinen oberften Beamten: Geht mit ihm hinaus mitten in die Stadt und ruft aus, daß 
ihn niemand wegen irgend welcher Sache anlagen und niemand wegen irgenb welcher In 
gelegenheit beläftigen dürfe. + Al3 nun die Ankläger fahen, welche Ehre ihm wiberfuhr, [und 
börten,] wie man ausrief, und daß er mit einem “Purpurgewande? d bekleidet war, da ergriffen 

os alle die Flucht. °° Und der König erwies ihm hohe Ehren und nahm ibn in das Verzeichnis 
der erften Freunde auf, °° Und Jonathan kehrte wohlbehalten und voller Freude nach Jeru⸗ 
falem zurüd. 


Demetrins II. tritt als Gegentönig auf. Jonathan fchlägt Apollonius, ben Felbherrn bed 
Demetrius, unb wirb dafür von Alexander Balas belohnt. 
7m Sabre 165 aber kam Demetrius, der Sohn des Demetrius, aus Kreta in das 
Land feiner Väter. Als das der König Aleranver hörte, wurde er fehr befümmert und kehrte 
nah Antiohia zurüd. °% Demetrius aber beftätigte Apollonius, den Statthalter von Göle 
fyriene; der fammelte ein großes Heer und lagerte fi in Jamniaf. Und er fandte zu bem 
10 Hohenpriefter Jonathan und ließ ihm fagen: 79Du ganz allein erhebft Dich gegen uns; id 
aber ward um deinetwillen zum Gelächter und zum Spott! Und warum maßeft du bir Gewalt 
gegen und im Gebirge an? T!Nun mohlan, wenn du auf deine Truppen vertrauft, fo Tomme 
zu und herab in die Ebene, damit wir ung dort mit einander meflen ; denn auf meiner Seite 
fteht die Macht der Städte. 7? Exrfundige dich nur, fo wirft du erfahren, wer ih bin und bie 
Andern, die ung helfen. Und man wird [dir] fagen: Es ift unmöglich für euch, vor ung ſtand zu 
balten, weil deine Väter zweimal in ihrem eignen Lande gefchlagen worben finds. 7%6o 
wirft du num auch vor der Neiterei und einer ſolchen Heeresmacht in der Ebene nicht flanb- 
halten können, wo es feinen Stein oder Kiefel oder [überhaupt] einen Ort giebt, wohin man 
fliehen könnte. 
7 Als Sonathan diefe Botfchaft des Apollonius vernahm, wurbe ex fehr entrüflet, 
wählte 10 000 Mann aus und zog von Serufalem aus; fein Bruder Simon aber ſtieß zu ihm, 


2 A fügt (gegen Sin. etc.) bei „ibnen”, was nur auf bie Verkläger gehen Tönnte. 
b 2. mit Sin. ete. 2£ddvoay und Zu£dvoay" A. bat Singulare. 
© Die Konſtruktion ift wiederum die in Gefen.-R.3% 8 120 £ befprochene. 


4 2. mit Sin. etc. zopgyvpar’ A: mit Linnen. o Eölefyrien, eig. das Thal zwiſchen 
Zibanon und Antilibanon, ift bier wahrfcheinlich (wie auch anderwärts) in viel weiterem Sinne — 
von ganz Phönizien und Paläfting — verflanden. f Bergl. 4, 15. 


5 Rämlih von ben Philiſtern, auf die jet Apollonius auch feine Hoffnung fegt. Mit ben zwei 
Rieberlagen finb wohl bie 1 Sam. 4, 10 und Kap. Si berichteten gemeint. 
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um ibm Hilfe zu leiften. 7° Und er lagerte fich gegen Soppe®. Die in der Stadt aber ver- 16 
ſchloſſen ihm die Thore, weil eine Befagung des Apollonius in Joppe lag. Als fie fie aber 
angriffen, "°da öffneten die in der Stadt voller Furcht die Thore, und fo wurde Jonathan 
Herr von Joppe. "Als das Apollonius hörte, machte er 3000 Reiter und eine ſtarke Streit- 
madt [von Fußfoldaten] marfchfertigb und marfchierte auf Azotusc, ala wollte er vorüber- 
ziehn, rückte aber fogleich in die Ebene vord, und zwar, weil er eine Menge Reiterei hatte 
und auf fie fein Vertrauen ſetzte. 7° Jonathan aber feßte ihm nach bis Azotus, und die Heere 
gerieten “Hinter ihm⸗ © in Kampf miteinander. 7? Apollonius hatte heimlich 1000 Reiter hinter 
ihnen zurüdgelafien ; °° Jonathan aber merkte, daß ein Hinterhalt hinter ihm liege. Und fie so 
umringten fein Heer und fchofien Pfeile auf feine Krieger vom Morgen bis zum [fpäten] Nach- 
mittag. 8i Die Krieger aber hielten Stand, wie Jonathan befohlen hatte, während die Pferbe 
jener fich abmatteten. 82 Nun zog Simon feine Streitmacht heran und wurde mit dem Fuß- 
vollf handgemein (denn die Reiterei war erfchöpft); und fie wurden von ihm gefchlagen und 
flohen. 88 Auch die Reiterei zerftreute fih in der Ebene. Und fie flohen nach Azotus und be⸗ 
gaben fi) in das Haus Dagons, ihren Gögentempel, um ſich zu retten. ®*Sonathan aber 
ſteckte Azotus und bie Drtfchaften rings um die Stabt ber in Brand und nahm die Beute von 
ihnen; auch den Dagontempel und “die in ihn Geflohenen? 8 verbrannte er. 25 C3 belief fich ss 
aber die Zahl der durchs Schwert Gefallenen und ber Berbrannten auf etwa 8000 Mann. 
86 Sodann brach Jonathan von dort auf und lagerte fich gegen Askalon b. Da famen die Be- 
mwohner der Stadt heraus, um ihm zu huldigeni, mit großem Gepränge. °7 Hierauf kehrte 
Sonathan mit feinen Leuten unter Mitnahme vieler Beute zurüd. SE Als aber der König 
Alerander diefe Begebenheiten vernahm, erwies er Jonathan noch größere Ehren. °? Er über- 
ſandte ihm eine goldene Spange, mie fie ben Berwandten der Könige gegeben zu werben pflegen. 
Auch verlieh er ihm Allaron k und fein ganzes Gebiet zum Beſitztum. 


Bislemäns verbindet ſich mit Demeirind II. gegen Alezander Balad, Demetrins wirb uad 
Alexanders nud Btolemänd’ Tode König von Syrien. 


1 der König von Ägypten aber 308 Truppenmaffen zufammen [fo zahlreich] wie ber 11 
Sand am Ufer des Meers und viele Schiffe; denn er fuchte ſich des Reiches Alerander3 mit 
Lift zu bemächtigen und es zu feinem Reiche hinzuzufügen. ? So zog er denn nad) Syrien mit 
friedfertigen Reden, und die Bewohner der Städte öffneten ihm [die Thore] und huldigten 
ihm!; denn der König Alerander hatte befohlen, ihm zu Buldigen, da er fein Schwiegervater 
war. 2 Wenn aber Ptolemäusm in die Städte eingezogen war, legte er Befahungstruppen in 
jede Stadt. Als er fi) nun Azotus näherte, zeigte man ihm den verbrannten Dagontempel 


» Das heutige Safa, der Hafen an der Südküfte von Paläſtina. b Dies bedeutet bier 
wahrficheinlich rapeveßparer" nach anderer Deutung: „dazwiſchen werfen”, nämlich zwiſchen Jamnia 
und Joppe (?). © Bergl. 4,15. d 2. mit faft allen Zeugen noojyev‘ A: führte heran. 

e onioe avroö ift, obſchon durch Sin. und A bezeugt, irrige Wiederholung aus dem Vorher⸗ 
gehenden f MWörtlih: mit der Phalanx, dem ſchweren Fußvolk im Gegenfat zu den Neitern und 
Bogenfhügen. 8 2. mit faft allen Zeugen nad) Aayam: xal rous Ouvpeuyoyras (oder Ouvpr- 
yöyres) eis euro’ A: und ihren (der Stadt) Tempel, urſprünglich offenbar erklürende Glofie zu ro 
lepoov A. Berubt die Auslaffung auf dem Wunſche, Jonathan von einer Unmenſchlichkeit zu entlaften? 

h Eine der fünf Hauptftäbte der Philifter, zwiſchen Asdod und Gaza am,Meere gelegen, jet 
Asgalüın. i Wörtlih: „ihm entgegen“. Aber au im A. X. bebeutet „aus einer [belagerten] 
Stadt berauögehen“ fo viel wie „fich dem Sieger ergeben‘. Auch ouvavräy (11, 2. 6) ober azavıay 
bebeutet: ſich zu jemandem begeben, um ihm zu huldigen, oder doch feine Ehrerbietung zu bezeugen. 

k Im A. T. Ekron, die nörblichfte der fünf Philifterhauptftäbte, jet “Agir. 

1 BergL die Anm. zu 10, 86. m 2. mit Sin. etc. eig rag nolsıg ITrolenaios’ A und, 
einige andere Beugen Tontort: in die Städte von Ptolemais. 
Rauyfg, Die Apokryphen u. Pfeubepigraphen bes Alten Teflaments. 5 
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und wie Azotus und feine Umgebung zerftört war, und bie berumliegenden Leichen unb bie 
Berbrannten, die er im Kampfe verbrannt hatte; denn fie hatten Haufen von ihnen an feinem 

5 Weg aufgefchichtet. ® Und fie berichteten dem Könige, mas Jonathan gethan babe, um ihn 
anzufchwärzen ; der König aber fchwieg. * Und Jonathan begab fih mit Gepränge nad Joppe, 
um dem Könige feine Ehrerbietung zu bezeugen a, und fie begrüßten einander und blieben dort 
über Naht. "Sodann begleitete Jonathan den König bis zu dem Fluſſe, der Eleutherus 
beißt, und kehrte nach Jeruſalem zurüd. 

8 Der König Ptolemäus aber machte fi zum Herrn ber Stäbte des Küſtenlandes bis 
Seleucia, da3 am Meere liegtb, und führte gegen Alerander Schlimmes im Schilde. ? Und jo 
fhidte er Gefandte an den König Demetrius und ließ ihm fagen: Wohlen, laß uns ein 
Bündnis miteinander fchließen! Ich will dir meine Tochter, die Alerander bat, [zum Weibe 

ı0 geben, und du follft über das Reich deines Vaters herrfchen. 10 Denn es reut mid, daß id 
ihm meine Tochter gegeben babe, denn er hat mir nach dem Leben getrachtet! 11 Er ver 
leumbete ihn aber deswegen, weil e8 ihn nach feinem Reiche gelüftete. 1?So nahın er ihm 
denn feine Tochter und gab fie Demetrius und “brach mit Alexander’, fo daß ihre Feind⸗ 
ſchaft offenkundig ward. 18 Und als Ptolemäus in Antiodhia eingezogen war, ſetzte er fich die 
Krone von Afien auf; und fo hatte er fich zwei Kronen aufs Haupt gefegt, Die von Afien und 
bie von Ägypten. 

14 Der König Alexander aber befand ſich damals in Eilicien, weil die Bewohner jener 

ı5 Gegenden abgefallen waren. 15 Als nun Alerander vernahm [, was vorgefallen war], zog er 
gegen ihn in den Kampf. Ptolemäus aber rückte aus, zog ihm mit einer ſtarken Heeresmadt 
entgegen und fchlug ihn in die Flucht. 1° Alexander floh nach Arabien, um daſelbſt Schuß zu 
fuchen, und fo behielt der König Ptolemäus die Oberhand. 17Der Araber Zabdiel aber ſchlug 
Alerander den Kopf ab und überfandte ihn dem Ptolemäus. 13 Drei Tage darauf ftarb [audi] 
Ptolemäus, Die Bejayungen feiner Feitungen aber wurben von den Bewohnern der Feſtungen 
niedergemacht, 1? und Demetrius wurbe im Sabre 167 König. 


Jonathan wird wegen der Belagerung der Burg zu Jernſalem bei Demetrins verklagt, 
erlangt aber von dem Könige zu Ptolemais nene Ehren und Vorteile. 

20 20 Zu jener Zeit verfammelte Jonathan die Judäer, um die Burg d in Jeruſalem zu er⸗ 
obern; und fie errichteten viele [Belagerungs-]Mafchinen gegen fie. *! Da reiften einige, bie 
ihr Volk haften, abtrünnige Männer, hin zum König und meldeten ihm, daß Jonathan bie 
Burg belagere. 2? Als er das vernahm, geriet er in Zorn, und ſogleich, nachdem er es ver⸗ 
nommen batte, brach er auf und begab fich nach Ptolemais; zugleich befahl er Jonathan in 
einem Briefe, die Belagerung aufzuheben und fich zu einer Beſprechung mit ihm aufs fchnellfte 
nad Ptolemais zu verfügen. ?? Als das Jonathan vernahm, gebot er, die Belagerung fort- 
zufegen. Sodann erwählte ero etlihe von den Vornehmften Israels und von den Prieſtern 
und ſetzte fich der Gefahr aus. » Er nahm Silber, Gold, Gewänder und andere Gefchente 

ss mehr [mit fich], reifte zu dem Könige nach Ptolemais und fand Gnade vor ihm. ** Simar ver- 
Hagten ihn einige Abtrünnige von denen aus dem [jüdifchen] Volk, *° aber ber König verfuhr 
mit ihm, wie feine Vorgänger mit ihm verfahren waren, und ehrte ihn hoch in Gegenwart 

s Vergl. die Anm. zu 10, 86. b Eine Meile nördlih von ber Mündung des Drontes. 

e 2. mit Fritz ſche nad dein textus rec. N4loıw9n roü Alefaydpov = er entfrembete fi 
Alerander. Die LA von A („ed veränderte ſich das Antlig Alexanders“) fol wohl ebenfo wie bie bed 
Sin. (£dn109n 1@ 41. „ed wurde dem Al. fund“) den vermeintlichen Widerfpruch mit 8. 1 und 8 
heben, nad; welchen Btolemäus von vornherein Schlimmes gegen Alexander plant. 

d Vergl. 1, 38 und das (von Jonathan verfhmähte) Anerbieten des Demetrius 10, 82. 

o Als Begleiter auf der Reife. 
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aller feiner Freunde. » Er beftätigte ihm das Hobeprieftertum und alle fonftigen MWürben, 
Die er zuvor inne gehabt hatte, und hieß ihn unter bie erften Freunde 2 zählen. 2° Sonathan 
aber bat den König, Judäa und bie drei “famaritifchen? b Vogteien fleuerfrei zu machen, und 
verſprachꝰ e ihm 800 Talented. 2° Der König willigte ein und fertigte Jonathan über alles 
dies eine Urkunde aus in folgender Faſſung: 2° König Demetrius entbietet feinem Bruber so 
Sonathan und dem Volle “der Juden?e feinen Gruß. 3! Eine Abſchrift unferes Briefs, den 
wir euretwegen unferem Verwandten f Lafthenes fchrieben, laſſen wir auch euch zugehen, damit 
ihr davon Kenntnis nehmt: °? König Demetrius entbietet Vaterg Lafthenes feinen Gruß. 
88 Mir haben befchlofien, dem Volle der Juden, unferen Freunden und reblichen Bundesgenofjen, 
Gutes zu erweifen zum Dante für die ‘von ihnen?’ h gegen uns bewieſene gute Gefinnung. 
84 Daher überweifen wir ihnen hiermit das Gebiet von Judäa und bie drei Bezirke Apherema i, 
Zyddak und “Ramathaim’ 1, die von Samarien [abgetrennt und] zu Judäa gefchlagen find, 
famt allem, was zu ihnen gehört. Allen, die in Serufalem opfern m, [erlafien wir] den Be⸗ 
trag. der an den König zu zahlenden Abgaben, die der König früher alljährlich von ihnen er- 
hob [und zwar] von den Erzeugniffen bed Bodens und der Fruchtbäume; 2% ebenfo von jebt as 
ab das Tihrige, was uns zulommt an Zehnten und Zöllen, die uns zulommen, und die Salz 
teiche® und die uns zulommenden Kronenp — alles wollen wir ihnen gewähren, ®° und es foll 
nichts von lalleſdem widerrufen werben von jegt ab für alle Zeit. 27 Tragt alfo nun Sorge, 
eine Abſchrift davon anfertigen zu lafien, damit fie Jonathan übergeben und auf dem heiligen 
Berg an einem geeigneten, [allen] fihtbaren Orte aufgeftellt werde. 


Jonathan leitet Demetrins thatlräftige Hilfe, wird aber durch den Undauk des Königs 
genötigt, au Tryphon und Dem Gegenkönig Autiochns (VI.) überzugehen. 


88 Als nun ber König Demetrius gewahrte, daß fein Land ruhig war, und daß ibm 
nichts mehr Wiberftand leiftete, entließ er alle feine Truppen, einen jeben in feine Heimat, mit 
Ausnahme der fremden [Hilfe-]Truppen, die er von den Inſeln ber Heidenr angeworben 
hatte. Alle die Truppen aber, die ſchon unter feinen Vätern gedient hatten, waren ihm feind⸗ 


felig gefinnt. 

89 Tryphon® aber gehörte zu denen, bie früher auf feiten Alexanders geftanden hatten. 
Als er nun wahrnahm, daß alle Truppen gegen Demetrius murrten, begab er fi) zu dem 
Araber Jamlikuꝰt, der Antiochus, den Heinen Sohn Aleranders, aufzog, *" und lag ihm an, «o 


2 Bergl. 10, 65. b Alle Zeugen bieten: Jubäa und bie drei Vogteien und Samarien. 
Eine folde Bitte Zonathand für Samarien wäre jedoch undenkbar, und ftatt za) 77,9 Zauuagirev iſt 
mit Grimm ıc. rijc Euuapltsdos zu lefen. Vergl. 10, 30 und def. 11, 34. o 2, mit Sin. etc. 
Esnyyellaro‘ A: „fie verſprachen“. d Als Ablöfung (einmalige oder alljährliche) der von Judäa 
und den drei Bezirken zu zahlenden Steuern. e 2. mit Sin. ete. Tovdalam* A: dem jüb. Volle. 

f Bielleiht bloß Ehrentitel. 8 Wiederum wohl bloß Ehrentitel eines fehr hohen und (als 
Statthalter von Baläftina?) für die Ausführung zuftändigen Beamten. h 2, mit Sin. etc. 2£ 
absavy" davray bei A Schreibfehler. i Offenbar, wie ſchon der Syrer richtig erlannte, Gräci- 
fierung von Ephraim, der 2 Sam. 18, 28 erwähnten Stabt. k Im A. T. Lod, jetzt Ludd, brei 
Stunden ſüdoſtlich von Jafa. I So iſt mit dem Syrer und mehreren griech. Handſchriften zu 
lefen; vergl. zu R. 1 Sam. 1, 1. Sin. A etc. Pudausiv. m Alſo nicht jedem beliebigen Einwohner. 

a Bergl. zu biefer Deutung bed ayzı 10, 30. Die fo überfehte hebr. Bräpofition hatte zugleich 
die Bedeutung eined Subftantivs. Im Griehifhen wäre allerdings (mit Grimm) ra vor ayı) zu er⸗ 
warten. o Am Toten Meer. P Bergl. 10, 29. a Wohl auf einer ebernen Tafel. 

r „Smfeln ber Heiden“ (eig. „ver Böller“), bie im A. X. übliche Bezeichnung ber Infeln und 
Küften des Mittelmeerd, namentlich bes griech. Archipels. s Tryphon (Schwelger) ift ſpaͤterer 
Beiname eines gewiflen Diodotus. t Sn der bebr. Vorlage ſtand ohne Zweifel der arabifche 
(and) durch palmyrenifche Infchriften bezeugte) Name 1b", dem am beften die von Diodor (vergl. 
Grimm zu unf. Stelle) überlieferte Form Jamblichus entfpricht. Dagegen beruhen Barianten wie 

5*® 
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ihm denfelben zu übergeben, damit er an Stelle feines Vaters König werde. “Er erzählte’ & 
ihm alles, was Demetrius gethan hatte, und von der Feindfchaft, die feine Truppen gegen 
ihn begten, und verweilte dort lange Zeit. 
onathan aber fandte [Boten] an ven König Demetrius, er möge die Beſatzung ber 
Burg zu Serufalem und die Beſatzungen der Feſtungen zurüdziehen; denn fie befehbeten 
Israel beftändig. *? Da fandte Demetrius zu Jonathan und ließ ihm fagen: Nicht allein 
dies will ich dir und deinem Volk ermeifen, fondern ih will dich und dein Wolf bod 
ehren, wenn fi mir günftige Gelegenheit bietet. 8 Seht nun wirft bu wohl thun, wenn 
du mir Männer fendeft, die mir beiftehn, da alle meine Truppen abgefallen find. ** Da 
fandte “ihm? b Jonathan 3000 tapfere Männer nad) Antiochia. Als die zum Könige 
ss famen, war der König über ihren Zuzug erfreut. *°E3 rotteten fih aber die Bewohner 
der Stadt mitten in der Stadt zufammen, gegen 120000 Menſchen, und wollten den 
König umbringen. 1° Da floh der König in den Palaft; die Bewohner der Stabt aber 
befeßten die Straßen der Stabt und fingen an zu ftürmen. *7Da rief der König die Juden 
zu Hilfe, und fie verfammelten ſich allzumal zu ihm. Hierauf zerftreuten fie fi in der Stadte 
und töteten an jenem Tag in ber Stadt gegen 100000. * Sodann ftedten fie Die Stabt in 
Brand und gewannen an jenem Tage große Beute und retteten den König. ALS nun bie 
Bewohner der Stabt fahen, daß die Juden nad) ihrem Belieben in der Stadt fchalteten, da 
50 verloren fie ven Mut und fchrieen flehentli zum Könige: 5° Mache Frieden mit ung d, damit 
die Juden aufhören, uns und bie Stadt zu befämpfen. °! Und fie warfen die Waffen weg 
und fchloffen Frieden. Die Juden aber ftanden groß da vor dem König und vor allen Be 
wohnern feines Reichs und fehrten mit vieler Beute nach Serufalem zurüd. 92? Als aber der 
König Demetrius [wieder] auf feinem königlichen Throne faß, und fein Land ruhig war, 5° da 
brach er alles, mas er verfprochen hatte, und murde dem Jonathan feind und vergalt ihm 
nicht die Beweife freundfchaftlicher Gefinnung, bie er ihm gegeben hatte, ſondern bebrängte 
ihn harte. 
54 Darnach aber Fehrten Tryphon und Antiochus, ein noch fehr junger Knabe, zurüd, 
s5 und [letterjer trat als König auf und feßte fich die Krone auf. 5° Da verfammelten fich zu 
ihm alle die Truppen, bie Demetriug abgedankt hatte, und fämpften gegen diefen; und er er 
griff die Flucht und wurde gefchlagen. *6 Tryphon aber befam die Elefanten in feine Gewalt 
und bemädhtigte fi Antiochias. 7 An Jonathan fchrieb der junge Antiohus Folgendes: Ich 
beftätige dir das Hoheprieftertum und beftimme, daß du über die vierf Gebiete herrfcheft und 
zu den Freunden bes Königs gehöreft. 5° Zugleich fandte er ihm golbenes Tafelgefchirr und 
gab ihm Erlaubnis, aus goldenen Bechern zu trinken, fi in Purpur zu Beiden und eine 
goldene Spange8 zu tragen. 5° Seinen Bruder Simon aber beitellte er zum Heerführer [für 
das Gebiet] von der Tyrifchen Leiter h bis zur ägyptifchen Grenze. 
60 so Da rüdte Konathan aus und durchzog das Gebiet diesſeits des Euphrat⸗ Stroms i 


Yualxov£ (Sin. etc.), Elucixoval (fo $risfche nad) bem textus rec.), Malchus (Josephus, Byr.etc.) 
auf falfcher Ausſprache der hebr. Vorlage (vergl. Wellhaufen, Israel. und jüd. Gefhichte, &. 220) 
Außer Betracht fallen Zsuadxovf (Cod. 55 etc.) und Zıyualxovn (A), weil auf irriger Herüberziehung 
bes vorhergehenden Sigma beruhend. 

» 2. mit Sin. etc. aunyyesdev‘ A: fie erzählten. b 2. mit Sin. etc. air" A (adrar) 
könnte nur bedeuten: da fandte Son. 3000 tapfere M. von ihnen ıc. e Nach anderer Deutung 
wären bier bie aufrübrerifhen Antiochener Subjekt (im nächften Sate jedenfalls bie Juben). 

a Wörtlich: gieb und die Rechte. o Nach Joſephus dur Bebrohung mit Krieg, falls er 
nicht ben rüdftändigen Tribut ıc. an Demetrius abführe. f YJubda und bie drei 8. 34 genannten 
Bogteien. 8 Bergl. 10, 89. h Name eines Vorgebirgs zwiſchen Tyrus und Biofemais. 

i Wörtli: „und durchzog jenſeits bed Fluſſes“, was man früher allgemein von einer Über 
ſchreitung des Jorban verftand. Aber zdgay Toü morauod if, wie Wellhaufen (Jörael. unb füb. 
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und bie Städte, und es verfammelten ſich zu ihm alle fyrifchen Truppen a, um ihm Hilfe zu 
leiſten. Und als er nach Askalon kam, huldigten ihm b die Bewohner der Stabt mit Gepränge. 
1 Bon dort zog er nad Gaza; die Bewohner von Gaza verſchloſſen ihm jedoch die Thore. 
Da belagerte er die Stadt, ftedte ihre Umgebung in Brand und plünderte fie. °? Da baten bie 
Bewohner von Gaza Jonathan um Trieben, und er bewilligte ihn ihnen, nahm die Söhne 
ihrer Bornehmften als Geifeln und ſchickte fie nad) Jerufalem. Sodann durchzog er das Land 
bis Damaskus. *® Als aber Jonathan vernahm, daß ſich die Heerführer des Demetrius mit 
großer Heeresmacht zu Kedes d in Naphthali befanden, in der Abficht, ihm das Handwerk zu 
legene, da zog er gegen fie; feinen Bruber Simon aber hatte er im Lande zurüdgelaflen. 
65 Und Simon lagerte fich gegen! Bethfura, fämpfte lange Zeit gegen e8 und fchloß es ein. es 
6° Da baten fie ihn, daß er Frieden mit ihnen mache, und er gewährte es ihnen. Doch vertrieb 
er fie von dort, nahın die Stabt in Beſitz und legte eine Beſatzung hinein. 

7 Jonathan und fein Heer lagerten ſich am Gennefarfee; früh am Morgen aber brachen 
fie nach der Ebene von “Afor’ 8 auf. 88 Da kam ihnen plöglich in der Ebene ein heidniſches 
Heer entgegen. Die hatten einen Hinterhalt gegen ihn ins Gebirge gelegt; fie jelbft aber zogen 
[ihm] entgegen. Als nun die im Hinterhalte von ihrem Drt aufbrachen und [die Juden) 
angriffen, da flohen die Leute Jonathans insgeſamt. 79 Auch nicht einer blieb von ihnen zurück, 10 
außer Mattathias, der Sohn Abſaloms, und Judas, der Sohn Chalpheis, die Anführer der 
Truppenſchar. "1Da zerriß Jonathan feine Kleider, ftreute Erde auf fein Haupt und betete. 
73 Sodann wanbte ex fi zum Kampfe gegen fie und ſchlug fie, fo daß fie flohen. 7? Als das 
Die von ihm Geflohenen gewahrten, Tehrten fie zu ihm zurüd und verfolgten gemeinfam mit 
ihm [die Feinde] bis Kedes bis zu deren Lager; dort machten fie Halt. 7*€3 fielen aber von 
den Heiden an jenem Tage gegen 3000 Mann. Hierauf kehrte Jonathan nach Serufalem zurüd. 


Jonathan ernenert dad Bündnis mit den Römern und Spartanern und kämpft glücklich gegen 
die Anhänger des Demetrind, fällt aber ſchließlich durch Verrat in die Hände Trypbons. 


Als nun Jonathan fah, daß ihm die Zeit günftig war, erwählte er Männerh und 12 
fandte fie nah Rom, ? um den Freundfhaftsbund mit ihnen zu befräftigen und zu erneuerni. 
Aud an die Spartiaten und an andere Drte fandte er Briefe desfelben Inhalts. 8Als fie 
nun nad Rom gelangt waren, begaben fie fi in die Ratsverfammlung und fpraden: Der 
SHobepriefter Jonathan und das Volf der Juden fandten uns, den Freundesbund mit ihnen 
und bie Bundesgenofienfchaft unter den früheren Bedingungen zu erneuern. Da gaben fie 
ihnen Briefe an die Behördenk allerorten, damit fie ihnen zu einer geficherten Heimkehr ins 
Land Juda hälfen. 

5 Und dies iſt die Abſchrift des Briefs, den Jonathan den Spartiaten ſchrieb: ẽ Jonathan, s 
Hoherprieſter des Volks, und die Älteſtenverſammlung und die Prieſter und das übrige Volt 


Geld. &. 220) richtig erfannte, einfach Überfegung des hebr. “eber hannahar; fo Heißt vom Stand⸗ 
punfte der Babylonier (1 Kön. 5,4) und Perſer (Esr. 8, 86. Neh. 2, 7) dad Gebiet jenfeits [für den 
Standpunkt Israels fomit: diesſeits] ded Euphrat, alfo Syrien im meiteften Sinne. 

a Nämlich die nad) B. 43 von Demetrius abgefallenen. d Bergl. die Anm. zu V. 2. 

e Die ſüdlichſte ber fünf Hauptftäbte ber Philifter, jet Ghazze. d Im A. Teft. Kedeſch, 
noch jett Kedes, noxbweſtl. vom Chuleſee. e Wortlich: ihn vom Geſchäfte [der Hilfeleiſtung zu 
Gunften des Antiochus] zu entfernen. f 8. mit Sin. ete. dm B. — A: in®. 

s 2. mit Sin., Joſephus und dem Syrer 4owg, d. i. das altteftam. Chazor (Jof. 11,1. Richt. 
4,2 u.0.); bie gewöhnl. LA Naougp (fo auch A) entftand durch falſche Herüberziehung bed vorher- 
gehenben n. a Giche die Namen 3. 16 u. 14, 22. i Bergi. 8, 17 ff. k MWörtlih: „an 
fie”; aber ber Sinn Tann nur der fein, daß fie die Juden allen öffentlichen Autoritäten zu Schug unb 


Bücberung empfahlen. 
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der Juden entbieten den Spartiaten, ihren Brüdern a, ihren Gruß. "Schon früher wurbe von 
“Areios? b, der unter euch herrfchte, ein Brief an den Hohenpriefter Onias gefanbt [bes In⸗ 
balts], daß ihr unfere Brüder feiet, eine Abfchrift davon liegt bei. ®Dnias empfing den [von 
euch] abgefandten Mann mit Ehrenbezeugungen und nahm den Brief entgegen, in dem aus 
drüdlich von Bundesgenoſſenſchaft und Freundfchaft geredet wird. ꝰ Obſchon wir nun beren 

10 nicht bedürfen, da wir die heiligen Bücher, die wir befiten, zum Trofte haben, !°fo Baben doch 
auch wir es unternommen, [euch Botjchaft] zu fenden, um die Bruberfchaft, die uns mit euch 
verbindet, und den Freundfchaftsbund zu erneuern, damit wir euch nicht entfrembet werben. 
Denn es ift eine lange Zeit verftrihen, ſeitdem ihr [Botfchaft] an uns gefandt habt. 11 Wir 
nun gebenfen euer zu jeder Zeit unabläffig an den Feten und den fonftigen geeigneten Tagen, 
bei den Opfern, die wir darbringen, und in den Gebeten, wie es denn recht und ziemlich ift, 
der Brüder eingeben? zu fein. !? Mir freuen uns über euren Ruhm. 1? Uns aber haben von 
allen Seiten ber viele Trübfale und viele Kriege betroffen, indem uns bie Könige rings um 
uns ber befämpften. 14 Wir wollten jedoch in diefen Kämpfen weder euch, noch unferen übrigen 

15 Bundesgenoffen und Freunden befchwerlich fallen. *° Denn wir haben die Hilfe vom Himmel 
ber, die und zu Hilfe fommt, und fo wurden mir von unferen Feinden errettet und unfere 
Feinde wurden gebemütigt. !*Nun aber erwählten wir Numenius, den Sohn bes Antiochus, 
und Antipater, den Sohn Jaſons, und fandten [fie] an die Römer, um die frühere Freund» 
Schaft und Bundesgenoſſenſchaft mit ihnen zu erneuern. !7 Zugleich beauftragten wir fie, auch 
zu euch zu reifen, euch zu begrüßen und euch den Brief zu übergeben, den wir in betreff ber 
Erneuerung unferer Bruderfchaft an euch gerichtet Haben. 18 Und nun “werdet ihr wohl thunꝰe, 
uns darauf zu antworten. 

20 19 Und dies ift Die Abfchrift des Briefs, den fie an Onias fandten: 20 ‘Areios’ d, König 
der Spartiaten, entbietet dem Hohenpriefter Onias feinen Gruß. °1€8 fand fi in einer bie 
Spartiaten und Juden betreffenden Schrift, daß fie Brüder feien und dem Gefchleht Abrahams 
entftammen. ?? Nachdem wir dies nun in Erfahrung gebracht haben, werdet ihr wohl thun, 
und über euer Wohlergehn zu fchreiben. 2? Wir aber werden euch wieber fchreiben. Euer Vieh 
und eure Habe gehört uns, und das Unferige gehört eu. So geben wir nun Auftrag, baf 
man euch demgemãß berichten fol. 

24 Als nun Jonathan vernahm, daß die Heerführer des Demetrius mit einer weit 

ss größeren Heeresmacht als früher zurüdgelehrt feien, um gegen ihn zu kämpfen, ** brach er von 
Jerufalem auf und 30g gegen fie ind Gebiet von Hamathe; denn er wollte ihnen nicht Seit 
laſſen, fein Land zu betreten. ?° Er entfandte aber Kundfchafter in ‘ihr’ f Lager ; die famen 
zurüd und melbeten, daß jene Anftalt machten, fie des Nacht zu überfallen. 3' Als nun bie 
Sonne unterging, befahl Jonathan feinen Leuten zu wachen und bei ben Waffen zu bleiben, 
um die ganze Nacht hindurch zum Kampfe bereit zu fein. Zugleich ftellte er rings um bad 
Lager Wachtpoften aus. 28 Als nun die Feinde hörten, daß Jonathan und feine Leute zum 
Kampfe bereit feien, da fürdhteten fie ſich, und es entfiel ihnen der Mut. Daher zünbeten fie 
Wachtfeuer in ihrem Lager an ‘und zogen ab’ 8. 2% Jonathan aber und feine Zeute merkten 


s Die Verwandtſchaft der Spartiaten und Juden wird feltfamermweife auch B. 21 und 2 Mall. 
5, 9 voraußgefegt. b Afe griech. Hanbfchriften bieten mapc Aapelov, dagegen Joſephus 
Antiqu. XII, 4, 10 4oesos und XIII, 5, 8 apa ’Ap£os, Vet. Lat.: Arius. Eine Spur bes Richtigen 
bat ſich auch in B. 20 (f. u.) erhalten. Gemeint ift der fpartan. König Areus L (309265), der neum 
Jahre Beitgenofle bes Hobenpriefterd Onias’ L (ca. 323-300) war. e 8, zosnaere (Bin. etc. 
—taı)’ A verkehrt: ihr thatet wohl. d Auch Hier bietet Vet. Lat.: Arius (== 4oss0g; vergl. 
aben zu B. 7); bagegen ber textus rec. durch irrige Verfchmelgung mit dem vorhergehenden: Orsaps 
ober Oꝛciconc (jo A), nur Sin. in erfter Hand Onsaapns. e Im N. T. Chamath am Drontet, 
Rabt eineB aramätichen Reichs. f Sin. A ete. „in fein Lager“. 
Mußworte zei aveysionoa» bieten nur einige Minusteln (wohl fämtlich Repräfentanten 
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nicht bis zum Morgen ; denn fie fahen bie Feuer brennen. 2° Alsdann fehten fie ihnen nad) ; a0 
er vermochte fie aber nicht mehr einzuholen, da fie den Eleutherusfluß [bereits] überfchritten 
hatten. 2! Sierauf wandte fi Jonathan gegen die Araber, die den Namen Zababäer 2 führen, 
fchlug fie und nahm die Beute von ihnen. ?? Sodann brach er auf, fam nad Damaskus und 
durchzog das ganze Land. 9? Auch Simon war ausgerüdt und hatte ſdas Land] bis nad 
Askalon und den in der Nähe gelegenen Feftungen durchzogen ; fobann wendete er ſich gegen 
Soppeb und befehte es raſch. ** Denn er hatte gehört, daß fie beabfichtigten, die Feftung den 
Anhängern des Demetrius zu übergeben. Daher legte ex eine Befatung hinein, um fie zu 
bewachen. 

85 Ag aber Jonathan zurückgekehrt war, berief er die Vornehmſten des Volks und beriet as 
fih mit ihnen über die Erbauung von Feitungen in Judäa ?* und über die Erhöhung ber 
Mauern von Serufalem und über die Errichtung einer hohen Mauer zwiſchen der Burg und 
der Stadt, um fie von der Stabt zu trennen, damit fie gänzlich abgefperrt fei, fo daß fie weber 
Taufen noch verlaufen könnten. ®7&o verfammelten fie fich denn zum Bauen; ein Teil der 
Mauer aber am Kidron⸗]Bach nad) Dften zu war eingeftürgt, und man ftellte das fogenannte 
Chaphenathae wieber her. ?° Simon befeftigte Habida d in der Niederung und verfah es mit 
ftarten Thoren und Riegeln. 

89 Tryphon aber trachtete darnach, über Afien zu berrichen, fich die Krone aufzuſetzen 
und Hand an den König Antiochus zu legen. *° Er beforgte aber, Jonathan möchte ihm das «0 
nicht zulafien und könnte gegen ihn fämpfen ; daher fuchte er ein Mittel, ihn gefangen zu nehmen, 
um ihn zu töten. So brach er denn auf und fam nad) Bethfane. *! Jonathan aber 308 aus, 
um mit ihm zufammenzutreffen, mit 40 000 zum Kampf auserlefenen Männern, und fam nad) 
Bethfan. *? Als nun Tryphon wahrnahm, daß er mit großer Heeresmacht erfchienen fei, fcheute 
er fih, Hand an ihn zu legen, *jondern empfing ihn ehrenvoll, empfahl ihn allen feinen 
Hreunden, gab ihm Geſchenke und befahl feinen fyreunden und feinen Truppen, ihm zu ge 
borchen, “wie ihm felbftf. Sodann ſprach er zu Jonathan: Warum haft du alle dieſe 
Krieger bemüht, da uns doch fein Krieg bevorfteht ? *5 So entlaffe fie nun jet in ihre Heimat, «s 
nachdem du dir einige wenige Männer zu deiner Begleitung ausgewählt haft. Alsdann fomm 
mit mir nad) Ptolemaid, damit ich es dir ſamt ben übrigen Feftungen und den “übrigen? 8 
Truppen und allen Beamten übergebe und dann umkehre und von dannen ziehe. Denn des⸗ 
halb bin ich erfhienen! *° Jonathan traute ihm und that, wie er gefagt hatte; er entließ die 
Truppen, und fie kamen ind Land Juda. *7 Dreitaufend Mann aber behielt er bei ſich; “von 
dieſenꝰ b lie er zweitaufend in Galiläa, während ihn taufend begleiteten. Als aber Jonathan 
in Ptolemais eingezogen war, fchlofien die Bewohner von Ptolemais die Thore, nahmen ihn 
gefangen und mekelten alle feine Begleiter nieder. *9 Hierauf entfandte Tryphon [Fuße] 
Truppen und Reiterei nad) Baliläa “und? i in die große Ebenek, um alle, die zu Jonathan 
gehörten, umzubringen. 0 Als fie nun erfuhren, daß er gefangen und famt feinen Begleitern so 
umgelommen feil, da fprachen fie einander Mut ein und zogen in gefchlofjenen Reihen, zum 
Kampfe bereit, einher. ®! Als aber die Verfolger ſahen, daß es jenen [einen Kampf] ums Leben 


des Lucianfchen Texted), ſowie Joſephus und ber Syrer. Aber fie find zum Berftänbnis bes nächften 
Sattzes unentbehrlid. 

& Der Name hat ſich vielleicht erhalten in dem bed Landſtrichs Zabdini, zwei Meilen norbweitl. 
von Damaskus. b Vergl. 10, 75 ff. © Die Bedeutung biefed Namens ift ganz unbelannt. 

4 Wahrſcheinl. das altteftam. chädıd, jegt el-chadite, öftlich von Lydda. e Vergl. 5, 52. 

ft 2. mit Sin. ete. aörod wis abroü (oder aüry ws aurp)" A: ooaurug ebenfo. 

& 2. mit Sin. etc. Aosmag* A: bie vielen. h 2. mit Cod. 23 (V bei Swete) etc. er’ 
A: ungefähr. i 2. mit Sin. etc. xal vor els. k Bergl. 5, 52. 

1 &o wähnten fie; vergl. jedoch 13, 12 ff. 
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gelte, kehrten fie um. °*? Und fo gelangten alle wohlbehalten ins Land Juda und betrauerten 
Sonathan und feine Begleiter und waren in großer Furdt. Und Israel hielt eine große 
[Toten-]Rlage. 5? Alle Heiden rings um fie her aber trachteten, fie zu Grunde zu richten. 
Denn fie dachten: Sie haben feinen Anführer und Helfer [mehr]. Laßt uns alfo nun gegen 
fie fämpfen und ihr Gebächtnis unter den Menfchen vertilgen! 


III. Die Ereigniffe anter Simon. 


Simon wird Nachfolger Jonathaus, Jonathan von Tryphon hingerichtet. Friebe mit Demeirins, 
Ersberung Gazeras und der Burg zn Zernfalem. 

13 1Als nun Simon vernahm, daß Tryphon ein großes Heer zufammenzog, um ins Land 
Juda zu fommen, um es zu Grunde zu richten, ?und mahrnahm, daß das Volk in Angft und 
Furcht fei, 308 er hinauf nach Jeruſalem und verfammelte das Boll. ® Und er ermutigte fie und 
ſprach zu ihnen: Ihr wißt felbft, was ich und meine Brüder und die Familie meines Bater 
um der Gefehe und des Heiligtums willen vollbracht haben, und “melde Kriege und Drang 
fale “wir? erlebt haben a. * Darum find alleb meine Brüder für Israel umgelommen, und id 

s bin allein übrig geblieben. Nun aber fei es ferne von mir, daß ich mein Leben in irgend 
welcher Seit der Trübfal fchonen follte; denn ich bin nicht befier ald meine Brüder. ° Biel 
mehr will ich für mein Volk und das Heiligtum und für unfere Weiber und Kinder als Räder 
auftreten, da ſich alle Heiden zufammengerottet haben, um ung aus Haß zu Grunde zu richten. 
"Da lebte der Mut des Volks mwieber auf, “fobald’ © fie diefe Worte vernahmen. ® Und fie 
antworteten mit lautem Ruf alfo: Du bift unfer Anführer an Stelle deiner Brüder Judas 
und Jonathan. ? Führe unferen Krieg, fo wollen wir alles thun, was bu und gebieten wirft! 

ı0 10 Da verfammelte er alle waffenfähigen Männer und befchleunigte die Vollendung ber Mauen 
Serufalems und befeftigte es ringsum. !! Sonathand aber, den Sohn Abfaloms, fanbte er 
mit einem ausreichenden Heere nach Joppe; er vertrieb feine Einwohner und blieb bort in 
der Stadt. 

18 Tryphon aber brach mit einem großen Heere von Ptolemais auf, um ins Land Juda 
einzufallen ; dabei führte er Jonathan ald Gefangenen mit fi. 1? Simon aber Iagerte ſich in 
Habidae im Angefichte der Ebene. Als nun Tryphon erfuhr, bag Simon an die Stelle 
feines Bruders Sonathan getreten fei und mit ihm in Kampf geraten wolle, ſandte er Boten 

ı5 an ihn und ließ ihm fagen: 15 Wegen bes Geldes, das dein Bruder Jonathan dem Löniglichen 
Schatze ſchuldet, von den Ämtern her, die er inne hatte, halten wir ihn gefangen. ie So 
fende nun Bundert Talente Silber und zwei feiner Söhne ala Geifeln, damit er nicht etwa 
nach feiner Freilaſſung von uns abfällt, — fo wollen wir ihn freilaflen. 17 Simon erlanzte 
wohl, daß fie Hinterliftig zu ihm rebeten, ſandte aber doch das Geld und die Knaben, damit 
er nicht bei dem Volke großen Haß auf fich lüde, 18 indem fie fagen könnten: Er kam um, weil 
ich ibm das Geld und die Knaben nicht fandte! 19 So fandte er alfo die Knaben und bie 

ao hundert Talente. 2° Er aber brach fein Wortf und ließ Jonathan nicht frei. 21 Die in ber 
Burg aber fandten Boten “an Tryphon’ &, die ihn drängen follten, daß er durch die Wuſte zu 
ihnen komme und ihnen Lebensmittel fende. ?? Da machte er feine gefamte Reiterei marfd- 
fertig; in jener Nacht fiel jedoch ſehr viel Schnee, fo daß er wegen des Schnees nicht hin⸗ 
gelangen Tonnte. Daher brach er auf und zog nad Gilead. 2? Als er aber nahe an 


a 8. mit den meiften Zeugen (gegen den urfpr. Text bed Sin., A etc.) am Schluffe noch &s «idouer. 

b Auch er hält Jonathan für tot (vergl. 12, 50). 0 2. mit Sin. etc. aua ro0; barand 
offenbar «öroo bei A verfchrieben. d Mehrere Minusfeln bieten Marradser, vielleicht nur zum 
Ausgleich mit 11, 70. Der ſteht dort Marr. fälfhlich für Tycßav? © Bergl. 12, 88. 

f Möglich wäre auch: er Ieugnete [feine Yufage] ab. 8 Bufa$ mit Sin. ete, 
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Baslama a war, ließ er Jonathan töten, und er wurde dort begraben. *Sodann Fehrte 
Tryphon um und zog in fein Land. 2° Simon aber fandte hin, ließ die Gebeine feines 25 
Bruders holen und begrub fie in Modern b, der Stadt feiner Väter. 3° Und ganz Israel hielt 
um ibn eine große Totenflage, und fie betrauerten ihn viele Tage lang. 27 Simon aber feßte 
einen Bau auf das Grab feines Vaters und feiner Brüder, fo hoch, daß man ihn weithin fehen 
Tonnte, auf der Nüdfeite und der Vorberfeite aus polierten Steinen [errichtet]. 2° [Darauf] 
ftellte er fieben Pyramiden, je eine gegenüber der anderen, für feinen Vater, feine Mutter und 
[feine] vier Brüder. ‚#9 An diefen aber ließ er Kunftwerke anbringen, indem er große Säulen 
umberfegte, und an den Säulen brachte er zum ewigen Gedächtnis Waffenrüftungen an, und 
neben den Waffenrüftungen waren Schiffe eingemeißelt, damit fie von allen gejehen würden, 
Die das Meer befuhren. ®° So mar das Grabmal, das er in Modem errichtete [ ; e8 befindet so 
fich dort] bis auf den heutigen Tag. 

21 Tryphon aber handelte hinterliftig gegen den jungen König Antiohus und ließ ihn 
töten. 82 Sodann trat er an feiner Statt als König auf, fette fich die Krone von Afien auf 
und richtete großes Unheil im Lande an. 8° Simon aber ftellte die Zeitungen in Judäa wieber 
ber, verfah fie mit hohen Türmen und großen Mauern und Thoren und Niegeln und legte 
Mundvorrat in die Feftungen. ?* Sodann erwählte ſich Simon einige Männer und fanbte fie 
zum Könige Demetrius, um Erlaß für das Land zu erwirken, weil alle Handlungen Tryphons 
in Räubereien beftanden. 85 Und der König Demetrius fandte ihm die Gemährung feiner Bitte as 
und antwortete ihm, indem er ihm folgenden Brief fchrieb: 86 König Demetrius entbietet 
Simon, dem Hohenpriefter und dem Freunde der Könige, ſowie den Vornehmſten und dem Volke 
der Juden feinen Gruß. 27 Die goldene Krone und den Palmenzweig, den ihr gefandt habt, 
haben wir empfangen und find bereit, euch vollen Frieden zu bemwilligen und den Beamten zu 
fchreiben, daß fie euch Erlaß gewähren d follen. 28 Alles, was wir in Bezug auf euch [joeben] 
feftgefeßt haben, bleibt in Kraft, und die Feſtungen, die ihr erbaut Habt, mögen euch verbleiben. 
20 Mir gewähren euch Verzeihung für die Verfehen und Berfehlungen bis auf den heutigen 
Tag und erlaffen euch die Kronee, die ihr ſchuldet, und wenn irgend eine andere Abgabe in 
Serufalem erhoben ward, fo fol fie nun nicht mehr erhoben werden. *9 Und wenn einige von +0 
euch geeignet find, unter unfere Leibmächter eingetragen zu werben, fo follen fie eingetragen 
werden, und es foll Friede zwifchen uns fein! 

4150 wurde im Jahre 170 das Joch der Heiden von Israel genommen, 4 und das 
Bolt Jörael fing an, in den Urkunden und Verträgen zu fchreiben: „Im erſten Jahre Simons, 
des großen Hohenpriejterd und Feldherrn und Anführers der Juden.“ 

#8 In jenen Tagen lagerte er fich gegen Gazera f und ſchloß es rings mit Truppen ein. 
Er errichtete “einen Belagerungsturm’ 8 und brachte ihn nahe an die Stadt heran, legte Breſche 
in einen Turm und eroberte ihn. ** Als aber die in dem Belagerungsturme Befindlichen in die 
Stadt hineinfprangen, entitand ein großer Aufruhr in ber Stadt. *5 Die Bewohner der Stadt ss 
ſtiegen famt den Weibern und Kindern mit zerrifienen Kleidern auf die Mauern, fchrieen mit 
lauter Stimme und baten Simon, ihnen Frieden zu gewähren, * und fpradden: Berfahre nicht 
mit und nad) unferen ſchlimmen Thaten, fondern nach deiner Barmherzigkeit! 47 Simon zeigte 
fich verföhnlich gegen fie und befämpfte fie nicht weiter. Doch vertrieb er fie aus der Stadt 
und reinigte die Häufer, in denen ſich die Götzenbilder befanden, und fo zog er unter Pfalmen 


s Bänzlich unbelannt. b Vergl. die Anm. zu 2,1. © Die fiebente für fich felbft. 

d Bergi. 10, 28 ff. 6 Vergl. 10, 29. f So tft mit Joſephus Antiqu. XI, 6, 7 und 
Bell. Jud. 1, 2,2 gegen alle Bibelhandſchr. und Verfionen, welche insgeſamt Tafar bieten, zu fchreiben. 
Die LA des Joſephus wirb zmeifelloß beftätigt durch ®. 58. 14, 7. 34. 15,28. 16, 1. Über Gazera 
vergl. die Anm. zu 4, 15. 8 Das Objekt &IdmoAsv (Sin. d2sorrolsv) ift in A aus Berfehen 
audgefallen. 
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und Lobgefängen in die Stabt ein. *® Und er entfernte aus ihr alle Unreinigfeit und fiebelte 
Leute in ihr an, die das Geſetz beobachteten. Auch befeftigte er fie noch ſtärker und erbaute 
fi eine Wohnung in ihr. 

Die in der Burg zu Serufalem aber wurben verhindert, heraus in das Land zu 
fommen und zu faufen und zu verlaufen. Daher litten fie argen Mangel und viele von ihnen 
famen vor Hunger um. 5° Da ſchrieen fie zu Simon, er möge Trieben mit ihnen machen, und 
er bewilligte ihn ihnen. Doch vertrieb er fie von dort und reinigte die Burg von ben Be 
fledungen. ®! Sodann zog er am 23. Tage des zweiten Monats des Jahres 171 in fie ein 
mit Lobpreis und Palmenzweigen und [unter dem Klang von] Eithern, Cymbeln unb Harfen 
und mit Palmen und Loblievern, weil ein großer Feind aus Israel vertilgt war. °? Under 
ordnete an, daß man dieſen Tag alljährlich “mit Freuden’ 2 begehen folle. Den Tempelbag 
aber neben der Burg befeftigte er noch ftärker und wohnte dort mit den Seinigen. °® Und ba 
Simon wahrnahm, daß fein Sohn Sohannesb [zum] Mann [bevangereift] war, ernannte e 
ihn zum Anführer fämtlicher Streitkräfte, und er wohnte in Gazera. 


Simons glückliches Regiment. Eruenerung des Bündniffes mit deu Römern uub Spartazern. 

1Im Jahre 172 verfammelte der König Demetrius feine Truppen und marfchierte nad 
Medien, um zur Belämpfung Tryphons Verftärkung an fich zu ziehen. ꝰ Als nun Arfalese, 
der König von Perfien und Medien, vernahm, daß Demetrius in fein Gebiet eingebrungen fei, 
fanbte er einen feiner Heerführer, um ihn lebendig gefangen zu nehmen. ®Diefer rüdte aus, 
Ihlug das Heer des Demetrius, nahm ihn gefangen und brachte ihn zu Arſakes; ber legte ihm 
in Gewahrfam. 

* Und das Land Juda'ꝰ d hatte Ruhe, folange Simon lebte. Er war auf Das Belle 
feines Volks bedacht, und fie hatten allezeit an feiner Macht und feinem Ruhm ihr Wohl 
gefallen. S Und zu al feinem [fonftigen] Ruhm fam noch, daß er Joppe zum Hafen gewann 
und fo für die Inſeln des Meers einen Zugang ſchuf. 


Er erweiterte feinem Volke die Grenzen 
und herrſchte über das Land. 
Er bradte viele Gefangene f zufammen 
und madte fi zum Herrn von Gazera, Bethſura und ber Burg E. 
Er entfernte die Unreinigfeit aus ihr, 
und ed gab niemand, der ihm widerftand. 
8 Sie fonnten in Frieden ihr Land bebaun; 
da8 Land gab feinen Ertrag 
und die Bäume auf bem Feld ihre yrudhth. 
9 Sreife faßen auf den Straßen i, unterrebeten ſich alle über das gemeine Wohl; 
und die Sünglinge bekleideten fih mit dem Schmude des Kriegsgewands 
10 Die Städte verforgte er mit Speife 
und rüftete fie aus mit Befeſtigungswerken, 
daß fein rubmooller Name genannt murbe bis zu den Enden ber Erbe. 
11 &r ſchaffte Frieden im Land, 
und Israel warb hoch erfreut. 
12 Gin jeder faß unter feinem Weinftod und Feigenbaum, 
ohne daß fie jemand auffchredte k. 


» Ergänze mit Sin. etc. nad) saurıp nod) uera euppoouvng. d Der nachmalige * 
Hyrkanus. e Vergl. die Anm. zu 15, 22. d Zuſatz des Sin. ete. ® Drei Codd. 
(Text Lucians) und ber Syrer lefen vavar, von Grimm gebilligt. Aber das fonft allgemein bezeugte 
vijooic hat feinen guten Sinn: die Infeln des Meers haben noch heute zu ber Küfte BaläRinei fuer 
Bugang, und es bebarf daher fehr der Fürſorge für einen Hafen. f Nämlich jüblfdde zur Zur» 
führung in die Heimat. 8 Vergl. oben 18, 48 ff. 11, 65 f. 18, 49 ff. & Vergi. 8 Mel. 38, 4. 
Ezech. 34, 27. i Sad. 8, 4. k Vergl. 1 Kön. 5,5. Mid. 4,4 
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18 83 war niemand mehr, ber fie auf Erben befriegte, 
und die Königes wurden in jenen Tagen gebemitigt. 
14 Er richtete auf alle Elenden feines Volks; 
er war voll Eifer für das Gefek 
und befeitigte jeden Abtrünnigen und Schlechten. 
15 Er madıte das Heiligtum herrlich 15 
und vermehrte die Geräte bes Heiligtums. 

16 Als es nun in Rom und bis Sparta “fund ward’ b, daß Jonathan geftorben fei, 
waren fie ſehr betrübt. Als fie aber vernahmen, daß fein Bruder Simon an feiner Statt 
Hoberpriefter geworben fei und das Land und die Städte darin regiere, 1° fchrieben fie an ihn 
[einen Brief] auf ehernen Tafeln, um den Freundfhaftsbund und die Bundesgenoſſenſchaft 
mit ibm zu erneuern, die fie mit feinen Brüdern Judas und Jonathan geſchloſſen hatten. 
19 Dieſer Brief wurde der Gemeinde in Serufalem vorgelefen. 20 Und dies ift die Abfchrift so 
des Briefe, den die Spartiaten fandten: Die Oberftene und die Stadt der Spartiaten ent- 
bieten dem Hohenpriefter Simon, den Vornehmen, den Prieftern und dem übrigen Bolfe der 
Juden, ihren Brüdern, ihren Gruß. *!Die an unfer Volk abgeſchickten Gefandten haben uns 
über euren Ruhm und eure Ehre berichtet, und mir haben uns über ihr Kommen gefreut 
22 und haben das von ihnen Vorgetragene umter den Volksbeſchlüſſen folgendermaßen auf» 
gezeichnet: Numeniusd, der Sohn des Antiohus, und Antipater, der Sohn Jaſons, Famen 
zu uns als Abgefandte der Judäer, um den mit uns gefchloffenen Freundſchaftsbund zu er- 
neuen. ?? Und das Volk befchloß, dieſe Männer ehrenvoll zu empfangen und die Aufzeichnung 
ihrer Worte unter den Staatsurkunden niederzulegen, damit das Volk der Spartiaten ein An- 
denken habe. Eine Abjchrift davon aber fertigten fiee dem Hohenpriefter Simon aus. ?* Dar⸗ 
nad) fandte Simon den Numenius mit einem großen goldenen Schild im Gewichtef von 1000 
Minen nad Rom, um die Bundesgenofjenfchaft mit ihnen zu befeftigen. 


Simon wird durch die Erhebung zum erblichen Prieſterfürſten hoch geehrt. Aufzeichnung 
feiner Thaten und Würden anf ehernen Tafeln. 


25 Als aber das Volk diefe Begebenheiten vernahm, fprachen fie: Welchen Dank follen ss 
wir Simon und feinen Söhnen abjtatten? *6 Denn er und feine Brüder und feine väterliche 
Familie haben ſich tapfer erzeigt und bie Feinde Israels von ihnen abgewehrt und ihnen Frei⸗ 
beit gefhafft! So zeichneten fie les] denn auf eherne Tafeln auf und befeftigten [diefe] an 
einer Säule auf dem Berge Zion. 27 Und dies ift die Abfchrift der Urkunde: Am 18. Elul 
des Jahres 172 — das ift das dritte Jahr unter dem Hohenpriefter Simon, °3 ‘dem Fürften 
des Volkes Gottes’,g — “wurde h uns in einer großen Verfammlung der Priejter und des 


2 Streidhe mit Sin. etc. adraiv nad) Baacleic. b 2. mit Sin. ete. nxoV09n° A: nxovoey, 
wohl verſchrieben für 7xovoar. e Die Ephoren; Könige gab ed damals nicht mehr in Sparta. 

4 Bergl. 12, 16. 6 $rigfche nad V (Holmes 28) zc. &ypayauev. Da aber die Urkunde 
überhaupt nit vollftändig ift, fragt ſich fehr, ob nicht dieſes „wir fertigten aus“ nur eine Korrektur 
zu befjerer Abrunbung des Schlufſes ift. f Died ergäbe einen 440 Kilogr. ſchweren Goldſchild! 
Es Iag daher die Bermutung nahe, daß öAxıv (text. rec. OAxijs) irrtümlich beigefügt und vielmehr ber 
Gelbwert von 1000 Minen (== ca. 70000 M) gemeint fei (vergl. dazu 15, 18), Aber ber Syrer über- 
gebt oAxnv wohl nur, weil er an der ungeheuren Summe Anftoß nahın. 8 A: iv aapauel, 
Sin. etc. eraoopauel. Rad allgemeiner Überzeugung bat der Überfeger ein hebr. Wort beibehalten. 
Wäre ev urfprünglich, fo läge eine Dridangabe vor. Weit wahrfcheinlicher ift aber Wernsdorfs 
Deutung von oapazel == hebr. sar äm 'ol (daher wohl ſchon ber Syrer „bed Fürften Israels“); ev 
wurbe fehr früh von einem Schreiber beigefügt, ber diefen Titel Simons für eine Dridangabe hielt. 
(Rad Schürer I, 197 wäre av Reft von aeyar — hebr. PD orgarnyös.) . a Das faft einftimmig 
überlieferte Zyvaspsoey Auiv ift finnlos, Iyruplaausy div bei dem Syrer und im Buchanfdgen Text 
(Codd. 19. 64. 98) offenbarer Notbehelf. Mit Vet. Lat. (note faeta sunt hase) if als ven Bst 
sFr anzunehmen; ber Überfeger las dies yır. n. 
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Volks und der Oberſten des Volle und der Bornehmiten des Landes [Folgendes] fund gethan: 
20 Da oft Kriege im Land ausbrachen, haben fih Simon, der Sohn des Mattathiad, der 
Abkömmling der Söhne Jojaribs a, und feine Brüder der Gefahr preiögegeben und den Feinden 
ihres Volks Widerſtand geleiftet, damit ihr Heiligtum und das Geſetz erhalten bliebe, und 
so erwarben ihrem Volke hohen Ruhm. 80 Und als Jonathan ihr Volk vereinigt hatte und ihr 
Hoberpriefter geworden und zu feinem Volle verfammelt worden war, 2! da befchlofien ihre 
Feinde, in ihr Land einzubringen, um ihr Land zu verheeren und Hand an ihr Heiligtum zu 
legen. 3? Damals trat Simon auf und fämpfte für fein Voll. Er wendete viel von feinem 
eignen Vermögen auf, verfah die Krieger feines Volks mit Waffen und gab ihnen So. *& 
befeftigte die Städte Judäas und Bethſura b an der Grenze Judäas, das zuvor ein Waffen 
plat der Feinde gewefen war, und legte Judäer als Befatung hinein. *Auch Joppe e, das 
am Deere liegt, befeftigte er, fomie Gazera d, das an das Gebiet von Azotus © angrenzt, wos 
ſelbſt fich zuvor die Feinde feitgejeßt hatten. Er fiebelte dort Judäer an, und was irgend zu 
a5 ihrem Unterhalt erforderlich mar, that er hinein. ẽb Als aber das Volt die Treue Simons 
fah und den Ruhm, den er feinem Volke zu verfchaffen fuchte, machten fie ihn zu ihrem An- 
führer und Hohenpriefterf, weil er alles dieſes ausgeführt hatte, und wegen der Gerechtigkeit 
und Treue, bie er feinem Volke bemahrte, und weil er fein Volk auf jebe Weiſe zu heben 
trachtete. 9° In feiner Zeit gelang e3 durch feine Hände, daß die Heiden aus ihrem 8 Lande 
weggeſchafft wurden und [ebenfo] die in der Stadt Davids, in Jeruſalem, Die ſich eine Burg 
errichtet hatten, aus der fie Ausfälle machten und [alles] rings um das Heiligtum her ver 
unreinigten und die Heiligfeit [des Tempels] arg ſchädigten. ®7 Und er fievelte Zubäer in ihr 
an und befeftigte fie zur Sicherung des Landes und der Stadt und erhöhte Die Mauer 
Serufalems. ?® Der König Demetrius aber beftätigte ihn demgemäß ala Hobenpriefter 9% und 
ao zählte ihn unter feine Freundeh und erwies ihm große Ehre. *o Denn er “hatte gehört’ i, baf 
die Judäer von den Römern für ihre Freunde und Bundesgenofjen und Brüder erklärt winden 
und daß fie die Abgefandten Simons ehrenvoll empfangen hatten. 150 < 2* befchloffen 
denn die Jubäer und die Priefter, daß Simon für immer! ihr Anführer und Hohexpriefer 
fein folle, bis ein glaubhafter Prophet erftehen würde m, #? und daß er ihr Feldherr fein aus Iiw 
Die Gorge für dad Heiligtum obliegenn folle, damit durch ihn [Leute] beftellt mürben über ihre 
[öffentlichen] Arbeiten und über das Land und die Waffen und die Feftungen ; 4 daß ihm bie 
Sorge für das Heiligtum obliegen und ihm von allen gehorcht werben folle; daß in feinen 
Namen alle Urkunden im Land abgefaßt werben follten, und daß er fi in Purpur Heiden 
und goldenen Schmud tragen folle. ** Und es ift niemandem von dem Boll und den Brieftem 


s Vergl. 2,1. b Bergl. 4, 29. e 12,33 ff. d Bergi. 4, 15. 18, 48 ff. 

e Bergl.4, 15. Die Angabe ift ſchwerlich richtig, da Asdod von Gezer noch fünf Meilen ext 
fernt liegt. f Nach) 13, 8 ff. war dies ſchon vorher und zwar (trog 3. 30) noch bei Lebzeiten 
Jonathans gefchehen. Überhaupt ftimmt die Folge der Ereigniffe, die in der Urkunde 8. 27 ff. voran 
gelegt wird, nicht mit der 11, 16—14, 24 gebotenen Darftellung überein. 5 Aus bem der Juben. 

h Bergl. die Anm. zu 2, 18. i 2, mit Sin. etc. 7xovosv* A: „benn ed war vernommen 
worden”. k Alle Zeugen außer dem (fonft nicht maßgebenden) Cod. 71: xzal örs. ., fo ba alfs 
V. Al ff. eine weitere Aufzählung deſſen brächten, was Demetrius über die Juden gehört babe! Das iR 
inhaltlich unmöglid. Vielmehr muß jegt folgen, was zu beurkunden ber Zweck der ganzen Aufzeichnung 
war: die Auszeihnungen Simons. Somit ift rs zu tilgen. Id. H. nicht lebenslänglich, fonbern 
fo, daß die Würde des Priefterfürften (das Hohenprieftertum war an fi) erblich) fortan in feiner Femilk 
forterben follte. m d. 5. einfach, bis die jetzt erlofchene PBrophetengabe wieber aufleben und bauz 
etwa durch einen Propheten eine andere Willendmeinung Gottes verfünbigt werben follte. Ear. 2, 68 
(Reh. 7, 25) wird die event. Abänderung einer obrigleitliden Anordnung von ber Wiebereinfüßrung 
bes Beil. Lofes abhängig gemacht. a Stoffe, die irrtümlich aus 8. 48 beraufgenommen iR; 
biefe Annahme fordert troß der einftimmigen Bezeugung der Worte ein Blick auf das gleich baranf 
Folgende. 
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geitattet, eine biefer Beitimmungen aufzuheben oder dem von ihm Angeorbneten zu wider- 
ſprechen ober ohne feine Zuftimmung Vollsverfammlungen im Lande zu veranftalten oder ſich 
in Purpur zu Tleiden und mit einer goldenen Spange zu ſchmücken. *° Wer aber dagegen as 
handeln oder eine dieſer Beftimmungen aufheben follte, der wird ftraffällig fein. Und das 
ganze Volk befhloß, zu Gunften Simons zu verfügen, daß dem entfprechend verfahren werde. 
4 Simon aber nahın e8 an und willigte ein, das Hohenpriefteramt zu bekleiden und Feldherr 
und Volksfürſt der Juden und der Priefter zu fein und allem vorzuftehn. *? Und diefe Ur- 
kunde ließen fie auf ehernen Tafeln anbringen und diefe an der Mauer2 des Heiligtums an 
einem [allen] fihtbaren b Ort aufftellen. *? Eine Abfchrift davon aber ließen fie in der Schatz⸗ 
fammer niederlegen, damit Simon und feine Söhne fie befäßen. 


Antishns VIL. Sidetes ſucht Simon für fi zu gewinnen nnd belagert Tryphon in Dora. 


1 Antiohuse, der Sohn des Königs Demetrius, fandte von den Inſeln des Meeres aus 15 
einen Brief an Simon, den Priefter und Vollzfürften der Juden, und an das ganze Voll; 
der hatte folgenden Inhalt: König Antiochus entbietet dem Hohenpriefter und Volksfürften 
Simon und dem Volle der Juben feinen Gruß. 8Nachdem ſich einige Schändliche des Reichs 
unferer Väter bemächtigt haben, ich aber willen? bin, mich in den Beſitz des Reichs zu fehen, 
um e3 wieder herzuftellen, wie es früher war, auch eine Menge von Truppen angeworben und 
Kriegsſchiffe ausgerüftet habe * und willens bin, zu landen und das Land zu durchziehn, um 
die zu betrafen, die unfer Land verwüſtet und zahlreiche Städte im Reiche verheert haben, ° fo 
beftätige ich dir num den Erlaß aller Abgaben, die dir die Könige vor mir erlafien haben, fowie 
den Erlaß aller fonftigen “Gefchente’ d, die fie dir erlafien haben, ° “und geftatte Dir’e, eigne 
Münzen für dein Land fchlagen zu laffen. Jeruſalem aber und das Heiligtum follen frei 
fein; und alle die Waffen, die du befchafft, und die Feſtungen, die bu erbaut haft, die du be= 
figeft, follen dir verbleiben. Und alles, was du der Krone fhulbeftf und künftig ſchulden 
wirft, foll dir von nun an und für alle Beit erlaffen fein. ꝰSobald wir aber unfer Reich 
wieder hergeftellt haben, wollen wir dir und deinem Volk und dem Tempel große Ehre er- 
weiſen, damit euer Ruhm auf der ganzen Erbe offenbar werde. 

10 Im Sabre 174 zog Antiohus in das Land feiner Väter, und es fammelten fich zu 
ihm alle Truppen, fo daß nur wenige bei Tryphon blieben. !! Der König Antiochus aber 
fette ihm nad, und er gelangte fliehend nad) Dora, das am Meere liegt. 1? Denn er merkte, 
Daß ſich “das’h Unheil über ihm zufammenzog, und daß ihn die Truppen im Stiche ließen. 
18 Antiochus aber belagerte Dora mit 120 000 Kriegern und 8000 Reitern. *Er ſchloß bie 
Stadt ringsum ein, und vom Meere ber griffen die Schiffe ein, und fo bebrängte er die Stabt 
vom Land und vom Meere ber und ließ niemanden aus⸗ ober eingehen. 


⸗ 
© 


s Möglich wäre au) „tm Umgang um dad 9." oder „im Vorhofe ded H.“. 

b 2. mit allen anderen Zeugen (wie 11,37) 27 rorp drnsonup‘ A: mıoro „an einem fiheren Drt”. 

e Antiochus VII. Sidetes (von der Stadt Side in Bamphylien), Sohn Demetrius’ I. und 
Bruber bed damals von den Barthern gefangen gehaltenen Demetrius IL 

4 2. mit Sin. etc, döuara" A bat nochmals ayaıpfuara. Bei den „Gefchenten” ift wohl be» 
fonber8 an die Kronenfteuer gedacht (vergl. 10, 29). 

e 2. mit Sin. ete. vor mosjoas noch xal Errergeipa 001. 

f Wörtlih: „Die Föniglide Schuld“, d. h. die Verpflichtungen gegenüber dem Fiskus. 

& Im A. T. die kanaanitiſche Königsftabt Dör, jegt Tantüra, ein Dorf zwiſchen Caſarea und 


dem Karmel. 
h 2. mit Sin. etc. rd xzaxa’ A ohne Artikel. 


178 Das erite Bud der Makkabäer 15 15 —w. 
Rückkehr der jüdiſchen Gefandten aus Rom mit günfiger Votſchaft. 


15 15 Numeniusa aber und feine Begleiter kamen aus Rom mit Briefen für die Könige 
und Länderb; in denen ftand Folgendes gefchrieben: 1° Lucius e, Konful der Römer, entbietet 
dem Könige Ptolemäusd feinen Gruß. Die Gefandten der Juden famen zu uns als unfere 
Freunde und Bundesgenoffen, um die von alter3 her beſtehende Freundfchaft und Bundes⸗ 
genoſſenſchaft zu erneuern, abgejandt vom Hohenpriefter Simon und von der Volksgemeinde ber 
Juden. 1° Sie brachten aber einen goldenen Schild im Werte von “taufend’e Dlinen. 1980 
befchlofien wir denn, den Königen und den Ländern zu fchreiben, daß fie nicht trachten follen, 
ihnen Böfes zugufügen oder gegen fie und ihre Städte und “ihr Land’ f Krieg zu führen ober 

ao ſich mit denen zu verbünden, die gegen fie fämpfen. 20 Es dünkte uns aber gut, den Sci 
von ihnen anzunehmen. *! Falls nun etlihe Schändlide aus ihrem Lande zu euch fliehen 
follten, fo Liefert fie dem Hohenpriefter Simon aus, damit er fie nad ihrem Geſetze beftrafe.“ 
22 Ebendasſelbe Ichrieb er dem Könige Demetrius, Attalus, Ariarathes 8 und Arfales * und 
in alle Länder; nach Sampſame' h und an die Spartiaten, ferner nah Delos, Myndus, 
Sicyon, “Karien’, Samos, Pamphylien, Lycien, Halilarnafius, Kos, Side, Aradus, Nhobus, 
Phaſelis?ꝰ, Gortyna, Knidus, Cypern und Cyrenei. ** Eine Abfchrift davon fertigte er dem 
Hobenpriefter Simon aus. 


Auntiochns bricht den Vertrag mit Simon und entjendet Kendebänd gegen Inda. 


ab 25 Der König Antiochus aber belagerte Dora am zweiten [Tage] x, führte unabläffig Mann 
haften heran, verfertigte [Belagerungs-]Mafchinen und ſchloß Tryphon ein, fo daß er weder 
ein⸗ noch ausgehen konnte. ?° Als ihm nun Simon 2000 auserlefene Männer zu Hilfe fanbte 
und Silber und Gold und eine Menge [Kriegd-]Geräte, 2’ da wollte ex fie nicht annehmen, 
fondern machte alles rüdgängig, was er ihm früher verſprochen hatte, und verfeindete ſich mit 
ihm. 28 Und zwar ſandte er an ihn Athenobius, einen feiner Freunde, damit er mit ibm 
unterhandle, und ließ ihm fagen: Ihr haltet Joppe und Gazera und die Burg in Jeruſalen, 
[Tauter] Städte meines Reichs, befett. »ꝰ Ihr Gebiet habt ihr verwäftet und dem Lanbe 


& Vergl. 14, 24 und zu der ganzen Perilope V. 15—24 die Einleitung S. MW. 

b d. 5. für ſolche Länder (und Städte), Die nicht von Königen regiert wurden. 

e So (dovxıos) nur bie Codices mit dem Lucianſchen Text u. Vet. Lat.?(Lucius); bie übrigen 
Zeugen Aeuxsos. Wie 8, 16 wird aud hier nur ein Konful voraudgefekt. d Ptolemäus VIL 
Physkon (regierte 170—164 gemeinfam mit feinem Bruder Ptolemäus VI. Bhilometor, bann allein 
146—117). e 2. mit Sin. und den meiften Zeugen zıllav" A: 5000, ‚während 14, 24 ein Ge» 
wicht von 1000 Minen berichtet wird. f 2. mit Sin. ete. ry» zupay‘ A Vet. Lat. ete.: 
ihre Länder. 8 2. mit Sin. etc. Aosapasn (A: ’Apa9n). Die hier aufgezählten wönige Pat: 
Demetrius IL (f. o. 10, 67), der unterdes von den Barthern gefangen genommen war; Attalus IL 
Philadelphus, König von Pergamum (159—138 v. Ehr.); Ariarathes V. Philopator, König nen Rap 
padocien (162—130); Arfaces (f. o. 14, 2), eig. Mithridates L., König der Parther. 

h 2. mit Sin. ete. Zauyauy (A: Zauıyaxn), nad) der üblichen, aber unfideren Deutung eine 
Hafenftabt am Schwarzen Meer zwiſchen Sinope und Trapezunt, die im Mittelalter Samſun oder 
Samfada hieß. Die LA Lampsaco (griech. Stadt auf dem afiatifchen Ufer des Hellespont) in Vet. 
Lat. ift wohl nur geraten. i Bon den in merkwürdiger Unorbnung aufgezäblten Ramen firb 
Provinzen: Karien (Il. mit Sin. und den meiften eis 777 Kaplar' A: Kaplda, d. 1. bie Stabt Kari in 
Phrygien) im Sübwelten von Stleinafien ; öftli von Karien: Lyrien und Pamphylien. Inſeln find: 
Delos und Samos (mitten im Archipel), Kos (gegenüber der Küfte von Karien), Rhodus und Cypern. 
Städte find: Mynbus, Halilarnaffus und Knidus, alle brei in Karien, Sicyon weftlich von Korinth im 
Peloponnes, Side an ber Küfte von Pamphylien, Phaſelis (l. mit Sin. unb ben meiften Beugen eis 
Paonilda’ A: elcs Baosliida) in Lycien, Aradus an ber phönizifchen Küfte öftlidh von Cypern, Ger 
tyna auf ber Infel Kreta; Eyrene, Hauptftadt der Landſchaft Eyrenaita weitlich von Agypten. 

k Offenbar rebaftionelle Anknüpfung an den ®. 14 begonnenen und durch den Einſchub 8. 15 
bis 34 unterbrochenen Bericht. 
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großen Schaden zugefügt und euch zahlreicher Ortſchaften in meinem Reiche bemächtigt. 20 So a0 
gebt num die Städte heraus, bie ihr beſetzt Habt, und die Steuern der Drtfchaften, deren ihr 
euch “außerhalb? des Gebiet? von Judäa bemächtigt habt. 2! Wo nicht, fo zahlt für fie 500 
Talente Silber und für die Verbeerung, die ihr angerichtet habt, und für die Steuern ber 
Städte weitere 500 Talente. Wo nicht, fo werden ‘wir’ b kommen und euch mit Srieg 
überziehn. 

82 Als nun Athenobius, der Freund des Königs, nad) Serufalem fam und die Pracht 
Simons fah und den Schenktifch mit goldenen und filbernen Gefäßen und die zahlreiche Diener- 
ſchaft, da erftaunte er und verkündigte “ihm? die Botfchaft des Königs. 28 Simon aber ant- 
mwortete und ſprach zu ihm: „Wir haben weder fremdes Land genommen, noch uns fremdes 
Guts bemädhtigt, ſondern des Erbes unjerer Väter, das von unferen Feinden zu einer gemwiflen . 
Zeit ungerechterweife in Befig genommen worden war. 4 Wir aber halten, da wir nun 
günftige Gelegenheit haben, “ » d unferer Väter Erbe feſt. 25 Was aber Soppe und Gazera as 
betrifft, ‘die’ © du [zurüd] verlangft, fo richteten [vielmehr] fie unter dem Volk und in unferem 
Lande großen Schaden an; doch wollen wir für fie 100 Talente zahlen.” Er aber antwortete 
ihm kein Wort, 9° ſondern fehrte voller Ingrimm zum Könige zurück und berichtete ihm über 
diefe Rede und über die Pracht Simons und alles, was er gejehen hatte. Da geriet der König 
in großen Born. 

87 Tryphon aber beftieg ein Schiff und floh nah Drthofiaf. 33 Hierauf beftellte der 
König den Kendebäus zum Befehlshaber über das Küftenland, übergab ihm Zußtruppen und 
Reiterei ®’und trug ihm auf, fi) gegen Judäa zu lagern und trag ihm auf Kebrong zu be= 
feſtigen und die Thore zu verftärten und das Volk zu befriegen. Der König [felbft] aber fehte 
Tryphon nad. “9 Kendebäus nun fam nad) Jamniah und fing an, das Volk zu beunruhigen, 40 
nad) Judäa einzufallen und Leute gefangen hinmwegzuführen und zu töten. *! Auch befeftigte 
er Kedron und ftellte bort Reiter und Fußtruppen auf, damit fie auszögen und auf den Straßen 
Judaͤas umberftreiften, wie ihm der König befohlen hatte. 


Simons Söhne, Judas und Johannes, befiegen Kendebäns bei Kedren. 


ı ohannes aber begab fich von Gazerai hinauf und meldete feinem Vater Simon, was 16 
Kendebãus ausführte. ? Da berief Simon feine beiden älteften Söhne, Judas und Johannes, 
und ſprach zu ihnen: Ich und meine Brüder und die Familie meines Vaters haben die Kriege 
Söraels geführt von Jugend auf bis zum heutigen Tag, und es gelang wieberholt, Israel 
durch unfere Hände zu erretten. ꝰ Nun aber bin ich alt geworben, während ihr Durch [Gottes] 
Gnade in den kräftigen Jahren ſeid. So tretet denn an meine und meines BruberdK Statt, 
zieht aus und kämpft für unfer Volt, und die Hilfe vom Himmel her ſei mit euch! * Hierauf 
erwählte er aus dem Lande 20000 Krieger, fowie Reiter, und fie zogen gegen Kendebäus 
und lagerten fi in Modem. ° Fruhmorgens aber brachen fie auf und zogen in bie Ebene. s 
Da trat ihnen alsbald eine große Heeresmacht entgegen, Fußſoldaten und Reiter, und ein Bad) 
war zwifchen ihnen. * Er! aber lagerte fi) mit feinen Leuten ihnen gegenüber. Und da er 


a 2. mit Sin. etc. 2xrög rar öplav rs‘ in A verichrieben in rau 0. ray dx rs. 

d 2. mit Cod. Ven. dxzolsunvouer" A: werben fie kommen ıc. c 2, mit Sin. ete. aüro" 
A: ihnen. d Streiche mit Sin. etc. uav za) nad) xAnpovoulas. e L. mit Sin. etc. 
Talaguv ev" A (wie ſchon 8.238): Tufupnvev. f Stadt an ber phönizifchen Küfte, drei Stunden 
nörblih von Tripolis, jet NRuinenftätte Arthüsi. 8 Wahbrfcheinlich identiſch mit Geberoth 
(of. 15, 41), jekt Katra, fübweftlih von Efron. Nach 16, 4 ff. lag es in ber Nähe von Mobein. 

k Bergl. bie Anm. zu 1 Mall. 4, 15. i Bergl. 13, 58. k Nämlich Jonathans, der 
ihn nach 11, 59 zum Heerführer gemacht hatte. I Gemeint ift höchſtwahrſcheinlich Johannes, 
obſchon in V. 2 erft an zweiter Stelle genannt. 
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gewahrte, daß ſich feine Leute fürchteten, den Bach zu durchfchreiten, durchſchritt er ihn zuerſt. 
Als ihn nun die Männer fahen, gingen fie hinter ihm drein hinüber. 7 Hierauf teilte er feine 
Leute und zwar [ftellte er] die Reiter inmitten der Fußfoldaten [auf], denn die Reiterei ber 
Feinde war überaus zahlreih. ?ALS fie nun die Trompeten a bliefen, wurde Kenbebäus mit 
feinem Heer in die Flucht gefhlagen, und es fielen “von ihnen? b zahlreiche Erfchlagene; die 
Übriggebliebenen aber flohen in die Feſtunge. Damals wurde Judas, der Bruber des 
Johannes, verwundet. Johannes aber verfolgte fie, bis ‘er’ d nad Kedron gelangte, das 

ı0 [jener befeftigt hatte. 10 Und fie flohen in die Türme auf dem Gefilbe von Agotus, und er 
ftedte die Stadt in Brande,. Es fielen aber von ihnen gegen 1000 Mannf, und er kehrte 
wohlbehalten nah Judäa zurüd. 


Simon wird nebſt feinen Söhnen Mattathias und Judas von feinem Schwiegerfohne Btolemäus 
ernordet, Johannes aber noch rechtzeitig gewarnt. 


11 Ptolemäus aber, der Sohn des Abubus, war ala Befehlähaber in die Ebene von 

Jericho geſetzt. Der beſaß viel Silber und Gold, !?denn er war ein Schwiegerfohn bes 
Hohenprieſters. 1? Da überhob fich fein Herz, und er beſchloß, fich des Landes zu bemächtigen, 
und fchmiebete argliftige Pläne gegen Simon und feine Söhne, um fie aus dem Wege zu 
räumen. !* Simon aber pflegte die Städte im Lande zu bereifen, um für ihre Bebürfnifie zu 
forgen. So fam er mit feinen Söhnen Mattathias und Judas 8 im elften Monat bes Jahres 

15 177 — das ift der Monat Schebat — auch hinab nad) Jericho. 1° Da anpfing fie der Sohn 
des Abubush in der Heinen Feſtung Doki, die er erbaut hatte, mit Hinterlift und veranftaltete 
für fie ein großes Gelage, hielt aber dort Männer verftedt. 160 Als nun Simon und feine 
Söhne trunfen waren, erhoben fi Ptolemäus und feine Anhänger und ergriffen ihre Waffen, 
überfielen Simon im Speifezimmer und töteten ihn und feine Söhne und einige feiner Diener. 
17 So beging er eine große “Treulofigfeit? K und vergalt Gutes mit Böſem. 18 Hierauf fanbte 
Ptolemäus dem König einen ſchriftlichen Bericht darüber, damit er ihm Truppen zu Hilfe 
ſende und “ihm? ! ihr Land und die Städte übergebe. 1% Andere aber ſandte er nach Gazera, 
um Sohannes aus dem Wege zu räumen. Und den Hauptleuten ſandte er Briefe, Daß fie ſich 
au zu ihm begeben möchten, damit er ihnen Silber und Gold und Gefchenke gebe. 20 Noch andere 
entjandte er, damit fie fich Jerufalem3 und des Tempelbergs bemächtigten. *1@8 eilte aber 
‘einer’ m voraus und meldete Johannes nad Gazera, daß fein Vater und feine Brüder um- 
gelommen feien, und ,ſchon hat er ausgeſchickt, um auch Dich zu töten!" 22 Als er das vernahm, 


s Vergl. 4 Moſ. 10, 9. b 2. mit Sin. etc. 2£ aurav" A: von ihm (feinem Heer). 

e Die Feftung Kedron; vergl. 15, 41. d 2. mit Sin. etc. 7l9ev" A (219eiy) meint wohl: 
„bi8 fie nad K. gelangten“. Wenn ald Subjelt von n749e9 Kendebäuß gemeint ift, ſchließt fich ber 
Relativfag gut an; andernfalls wechſelt das Subjekt in ftörender Weiſe. ⸗ Der überlieferte fprung 
bafte Bericht Tann nur fo gedeutet werben: die, welde in Kebron nicht unterkommen Tonnten, flohen 
weiter und fuchten in den Wachttürmen bei Azotus [Asdod] Schug. Johannes aber ſetzte Die Verfolgung 
fort, gelangte fo bis Azotus, wohin ſich ein Teil der Flüchtlinge gerettet Hatte, und ftedite bie Stabt, bie 
nad 10, 84 kaum zwölf Jahre vorher von Jonathan eingeäfchert worden war, in Brand. 

f Na) Sin. etc. 2000, nah dem Syrer und den Handidriften ber Lucianfchen Recenfion 
fogar 3000. 8 So faft alle Zeugen (wörtlich: er felbft und M. und J., feine Söhne); dagegen 
A: und feine Söhne. h Die Weglaffung des eigentlihen Namens bat einen verächtlicdhen Reben- 
finn; vergl. 1 Sam. 22, 12 und das häufige „der Sohn Iſais“ 1 Sam. 20, 27. 30. 22, 7 ff. 

i Für Dot (d. i. aram. „die Warte”) hat Joſephus Dagon. Aber ber alte Name Bat fig er 
Balten in äin [Duelle] dük, eine Stunde nordweſtlich von Jericho. Im Mittelalter beſaßen bort bie 
Tempelberren ein Kaftell Dok, dad noch im 13. Jahrh. beftand. k 2, mit Sin. ete, a&deolar‘ 
A: Gottloſigkeit. I Ergänge mit Frigfche nad) dem textus receptus aörg nach zepede“ 
Sin. und Cod. 23 (V bei Swete) helfen fi) mit ver LA magado ras moles aurd za) vie yalger. 

m Ergänze mit Sin. etc. rıs nad rgodpau@». 
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erſchrak er ſehr, nahm die Männer, die gelommen waren, ihn umgubringen, gefangen und ließ 
fie töten; denn er wußte, daß fie Danach getrachtet hatten, ihn umzubringen. 

28 Was aber fonft noch über Johannes zu fagen ift und über feine Striege und die Helden⸗ 
thaten, die er vollbracht bat, fomie über ven Bau der Mauern, die er aufgebaut bata, und 
feine [fonftigen] Handlungen, ?* das ift ja aufgezeichnet im Buche der Gefchichte feines Hohen- 
prieftertum3 von der Zeit ab, wo er nad) feinem Vater Hoberpriefter ward b. 


3. Das zweite Bud der Maklabäer. 


Einleitung. 


Luther, der dies Buch unter Benutung der vorhieronymianifchen Iateinifchen Über- 
fegung (vol. Theol. Stub. und Kritiken 1883, S. 376. 392 ff.) aus ber griechiſchen Grund⸗ 
ſprache überfeßte, jagt in feiner „Vorrede auff das ander Buch Maccabeorum* (Bind-» 
ſeils krit. Ausgabe der Lutherbibel, 7. Teil, S. 422), man würde es richtiger ein anderes, 
als das andere ober zweite Maflabäerbuch nennen, „weil es etliche Geschicht meldet, die 
vor des ersten Buchs geschichten geschehen sind, vnd nicht weiter kompt, denn auff 
den Judam Maccabeum, das ist, bis in das vij. capit. des ersten buchs.“ Sein Gefamt- 
urteil aber lautet: „So billich das erste Buch solt in die zal der heiligen Schrifft ge- 
nomen sein, So billich ist dis ander Buch eraus geworffen, ob wol etwas gutes 
darinnen stehet“. | 

Unfer zweites Buch befteht aus zwei ſehr ungleichen Teilen, da erft auf die in Briefform 
eingelleiveten Empfehlungen bed jerufalemifchen Tempelweihfeſtes (1, 1—2, 18), die von 
paläftinenfifhen Juden an ihre Glaubensgenofjen in Agypten gerichtet find, der erzählende 
Hauptteil folgt, der beſonders von den Helbenthaten des gefeglich frommen Judas Makkabäus 
und den Gefchiden des weltberühmten heiligen Tempels in Serufalem handelt. Diefe Ge- 
fchichtserzählung wird durch ein Vorwort (2, 19—32) des Erzähler eingeleitet, das alle 
folgenden Kapitel al3 einen Auszug aus dem in fünf Büchern verfaßten Werke eines fonft 
gänzlich unbelannten Jaſon von Kyrene bezeichnet. Da die zuerft (Rap. 3) berichtete wunder: 
bare Bewahrung des Tempelſchatzes in die legte Regierungszeit des Seleufus IV. Philopator 
fällt, des Bruders und Vorgängers von Antiohus IV. Epiphanes, das lehte ober fünfzehnte 
Kapitel aber noch Befiegung und Tob des Judenfeindes Nilanor und die Einfetung des diefe 
Errettung feiernden Jahresfeſtes meldet, fo umfaßt die eigentliche Erzählung einen Zeitraum 
von etwa 15 Jahren (176—161 v. Chr.). Nennen wir jet den Verfafler, der von 2, 19 an 
das Wort bat, kurzweg den Epitomator, fo wird damit die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen, 
daß der angebliche Auszug lediglich eine Sache ber fchriftftellerifchen Einkleidung fein könnte, 
eine bloße Maske, die dazu dienen follte, das Anfehen eines ausführlicheren Geſchichtswerks 
für den vorliegenden Bericht geltend zu machen. Wie im Vorwort der Epitomator dem Jafon 
alle Berantwortlichkeit für die gründliche und richtige Erforfchung der Thatfachen in etwas ver- 
Däcdhtiger Weife überläßt, fo giebt er auch in dem kurzen Nachwort (15, 37—39) deutlich genug 
zu verfteben, daß feine Thätigfeit fich auf die fünftlerifche Faſſung des Gefchichtäftoffes beſchränkte. 


a Die Mauern Serufalems, nachdem fie 134 v. Chr. von Antiochus VIL. Sidetes geſchleift worden 
waren (Joſephus Antiqu. XII, 8, 3). b Bergl. zu V. 28 u. 24 die lebenden Verweifungsformeln 
in ben Büchern der Könige: I, 11, 41. 14, 19. 29 2c. und oben zu 9, 22. 

Kauyih, Die Apokryphen u. Bieubepigraphen bed Alten Teſtaments. 6 
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Was nun die gewählte, nicht nur kunſtvolle, fondern häufig auch gefünftelte Sprade 
des Epitomators betrifft, fo erfannte fon Hieronymus, daß es von Haufe aus bie 
griechifche ift, nicht eine Überfegung aus dem Semitifchen, wie uns eine ſolche im erften 
Makkabäerbuche vorliegt. Auch für den Helleniften Safon würden wir auf ben Gebraud 
der griechiſchen als der in Kyrene (vgl. Apoſtelgeſch. 2, 10; 11, 30) eingebürgerten Sprade 
geführt werden. So fagt der Epitomator ftatt Panzer lieber Bepanzerungen (5, 3), 
braucht gerne ganz ungewöhnliche, ja ſonſt nicht nachweisbare (3.8.14, 11. 18) Wörter, liebt 
fünftlichen Periovenbau (vgl. 15, 18) und allerlei rednerifchen Prunk, fucht überhaupt durch 
volltönende, zierliche und gezierte Rede Eindrud auf den Lefer zu machen. G. Rawlinson 
(H. Wace, Apocrypha. London 1888. Vol. II, p. 543) bat daher in der Häufung ver- 
bindungslos an einander gereihter Zeitwörter (vgl. 13, 22—26) ſchwerlich mit Recht den 
Beweis wirklicher Abkürzung finden wollen. 

Wie durch feine Sprache, fo unterfcheivet ſich das zweite vom erften Maffabäerbude 
auch durch feinen eigentümlichen religiöfen Charakter. Die ſchlichte, mehr welt- 
förmige, jedenfalls weltoffene Frömmigkeit des erften Buchs weicht von der an derb orthobor- 
pietiftiiche Art erinnernden des Epitomators fehr ſtark ab. Ganz unbefangen wird 1 Mall. 
2, 41 berichtet, wie Mattathias und feine Freunde, durch die Not gezwungen, fi zum Waffen⸗ 
gebrauch am Sabbat entfchlofien. Dagegen leſen wir 2 Makk. 15, 5, daß der Erzböſewicht 
Nilanor zur Entbeiligung des Sabbats das Ergreifen der Waffen an biefem heiligen Tage 
befohlen babe. Die glückliche Durchführung des Freiheitskrieges wäre ohne den unzweifelhaft 
geſchichtlichen Beihluß der am Sabbat auszuübenden Gegenwehr, den ber vom Epitomator 
mit Stillfehweigen übergangene Mattathind mit den Seinigen faßte, jelbftverftändlich rem 
unmöglich gewefen, fo daß 2 Makk. 15, 5 in fehr verftedter, aber doch wohl hinreichend beut- 
licher Weife Widerfpruch gegen 1 Mall. 2, 41 zu erheben fcheint. Die himmlifchen, offenbar 
der Legende angehörigen Erjcheinungen (4. B. 2 Makk. 3, 24 ff.; 11, 8), von denen nad ber 
ausdrüdlichen Erklärung von 2, 21 [don Jaſon berichtet haben foll, fehlen dem erften Buche 
völlig. Ebenfo fehlen dort die vom Epitomator oder ſchon (vgl. Rawlinson a. a. D.) vor 
feinem angeblichen Gewährsmann zahlreich eingeftreuten erbaulichen Betrachtungen, bie mit 
befonderer Vorliebe darauf hinweiſen, wie die Feinde Gottes und feines Volls und Tempels 
geradefo geftraft wurden (vgl. 2 Makk. 5, 9 f.; 9, 6; 13, 8), wie fie gefündigt hatten. Wie 
ſchon 2,19 die Tempelreinigung unter den von Jaſon erzählten Begebenheiten an ber Spike 
fteht, ebenfo nachdrücklich iſt das Abfehen des Epitomators hauptſächlich auf Die Verherrlichung 
bes großen Heiligtums in Judäa gerichtet. Die auffällige Hervorhebung ber beiden 
durch Judas Makkabäus geſtifteten Fefte muß auch derjenige zur Empfehlung bes 
jerufalemifchen Tempels bejtimmt finden, der auf den Gegenfa zum ägyptifchen Tempel in 
Leontopolis Feinen befondern Nachdruck legen will, und um der an die ägyptifchen Juden ge 
richteten Briefe (1, 1—2, 18) willen, die keineswegs den Eindrud echter Urkunden machen, 
noch nicht geneigt ift, Agypten als die Heimat des Epitomators anzufehen. Ewald (Geld. 
bes Volles Isr.ꝰ IV, 605 ff.) nämlich hat die richtige Beobachtung gemacht, daß ber Epito⸗ 
mator die Entftehungsgejchichte des Tempelweihfeſtes (10, 1—8) an das Ende ber erften 
Hälfte feiner ganzen Erzählung geftellt hat, die des Nilanorfeftes (15, 30—36) an daB Ende 
der andern Hälfte. Auffällig aber ift dieſe Stoffverteilung, weil fo die vor bes Antiochns 
Epiphanes Tode gefchehene Tempelreinigung ihre Stelle in der Erzählung Hinter demfelben 
gefunden Bat, und weil man nun am Ende des Buch einen kurzen Bericht vermißt über bie 
dem Epitomator doch ficherlich befannten letzten Thaten und Schidfale feines hodhgefeierten 
Hauptbelven, des Judas Makkabäus. 

Offenbar will das ganze Buch die Gefchichte nicht um ihrer felbft willen erzählen, ſondern 
bie Briefe und die darnach folgende Erzählung dienen praftifchen Zweden: fie wollen den Leſer 
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in der Treue gegen das von den Vätern ererbte Geſetz beſtärken, indem fie ihm für die vor- 
getragene Auffaflung der Religion, die wir einfach als die phärifäifche bezeichnen können, und 
für die eng damit verbundene Verehrung des jerufalemifchen Tempels zu gewinnen fuchen. 
Fragen wir weiter, wie fih die gefhihtlihe Glaubwürdigkeit unferes Buchs zu der 
des erften Mallabãerbuchs verhalte, die zwar Feine abfolute, aber doch eine von allen Forſchern 
hoch geſchätzte ift, jo kann ich bei der jehr großen Zahl der Stellen, in denen das zweite Bud 
vom erften mehr oder weniger abweicht, weder hier noch in den folgenden Anmerkungen, die 
fonft einen viel größeren Raum als die ganze Überfegung erfordern würden, an eine grünb- 
liche Erörterung der einzelnen Punkte denken, muß mich vielmehr auf eine kurze allgemeine 
Darlegung der verſchiedenen Anfihten und meiner eigenen Meinung beſchränken. Man hat 
zum Teil wunderliche Wege eingefchlagen, um die Schwierigfeit zu heben, welche die große 
Verſchiedenheit der Erzählung in beiden Büchern darbietet. So meinte Herz feld (Gefch. des 
V. Ser. 1855, ©. 445 ff.), Jaſſon aus Kyrene ſei der 1 Makk. 8, 17 genannte Safon, der 
2 Maft. 1, 10; 2, 14 Judas heiße, ein wohl unterrichteter Mann ; dagegen habe ver nicht 
gründlich, fondern vergnüglich ſchreiben wollende Epitomator zuweilen jpätere Sagen dem Be- 
richte Jaſons vorgezogen, mitunter auch ſich freie Ausfhmüdungen erlaubt, 3. B. die Briefe 
11, 22 ff. felber geſchmiedet. Nicht viel befjer ift die Hypothefe von Schlatter, deſſen 
Schriften Willrich (Juden und Griechen. Göttingen 1895, S. VIL 65) nennt und kurz 
beurteilt, daß der unbefannte Jafon auch dem erften Malkabäerbuche als Duelle gedient habe. 
Eher verſtändlich als ſolche Seltfamleiten erjcheint die Dogmatifche Stellung des durch das 
tridentinifche Konzil gebundenen Fatholifchen Theologen, dem feine Kirche mit der Kanonicität 
zugleich die gefchichtlihe Glaubwürdigkeit des Buches verbürgt; aber H. Weiß (Judas 
Maklabãus. Ein Lebensbild. Freiburg i. Br. 1897) macht ieh Schlatters Anficht zu nutze 
bei feinem harmoniſtiſchen Verſuche, „die Berichte der beiven Mallabäerbücher und bes 
Flavius Joſephus, bie ihrerfeit3 wieder aus Jaſon von Kyrene gefhöpft haben und 
im einzelnen von einander abzuweichen fcheinen, durch Erklärung und Hebung ber fcheinbaren 
MWiderfprüce zu einem harmonischen Ganzen zufammenzufügen“. 

War es nun auch für die proteftantifchen Gelehrten immer felbitverftändlid, daß dem 
eriten vor dem zweiten Mallabäerbuche der Borzug größerer Glaubwürdigkeit gebühre, jo wichen 
doch in der Schätung des zweiten die Urteile noch ziemlich von einander ab. Konnte 5.8. 
auch Keil in feinem Kommentar über die Maklabäerbücher (Leipzig 1875, S.406) den Irr⸗ 
tum von 2 Makk. 13, 22 nicht in Abrebe ftellen, wonach der fyrifche König gejchlagen wurde, 
während umgelehrt nad 1 Malt. 6, 47 die Juden fich vor der feindlichen Übermacht zurüd- 
ziehen mußten, fo wollte ex doch die unleugbaren Irrtümer des Epitomatord auf gelegentliche 
Trübung der Überlieferung zurüdführen und nahm. für das zweite Buch eine weit größere 
Glaubwürdigkeit in Anſpruch als ein W. Grimm, deſſen Auslegung des zweiten Buchs 
(Leipzig 1857) befonbere Empfehlung verbient, oder Ep. Neuß (Das Alte Teft. VOL, ©. 88 ff. 
Braunſchweig 1894) zugeitehen mochten. Wie H. Emald im Streben nad) gerechtem Urteil 
den Gehalt und Gebrauch des Buches nicht zu tief herabgejegt wifjen wollte und der Meinung 
wor, man fönne „in ermangelung anderer und älterer quellen auch aus ihm vielen 
Schtgeschichtlichen inhalt gewinnen“, fo haben auch Grimm, Reuf und andere Gelehrte 
der neueren Seit einem vorfichtigen Gebrauch des Buches namentlich für 4, 1—6, 10 das Wort 
geredet, als fände dasſelbe zum erften Buch etwa in demſelben Verhältnis wie bie biblifche 
Chronik zu den Büchern Samuel und der Könige. Noch Cornill (Einleitung in das 4.7. 
267) nahm an, daß Jaſon früher ald der Verfafler des erften Makkabäerbuchs gefchrieben 
babe; Rawlinson feßte den Jaſon etwa um 100 v. Chr. an, wenn nicht noch früher, den 
Epitomator nur um 20 Jahre fpäter. 

Allein die Vergleihung des biblifchen Chroniften, deſſen bona fides trof feiner ver- 
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hältnismäßig geringen gefchichtlichen Glaubwürdigkeit anerfannt werben muß, mit unferem 
Epitomator fcheitert doch wohl daran, daß der lettere fhwerli von abfihtliden Ent- 
ftellungen freigefprochen werben kann. Wellbaufen (Die Pharifäer und Die Sabbucäer. 
Greifswald 1874, ©. 82) vergleiht 2 Makk. 14, 6 mit 1 Makk. 7, 12 ff. unb findet es mit 
Recht auch fonft ſchon durch Abr. Geiger (Urfchrift und Überfegungen der Bibel. Breslau 
1857, ©. 219 ff.) wahrſcheinlich gemacht, daß das zweite Makkabäerbuch die Geſchichte ent- 
ftelt, indem es im pbarifäifchen Parteiintereſſe die Darftellung des erften Buches befämpft, 
Leider warf Geiger auch auf das erfte, den Hasmonäern (vgl. 1 Mall. 5, 62) freundlich ge 
finnte Buch, wie Wellhauſen fich tadelnd ausdrückt, „wenigſtens den Schein tendenziöfer 
Darftelung”, und diefer Umstand wird wohl dazu beigetragen haben, daß Geigers richtige 
Anficht nicht durchdrang. So beftreitet Fritzſche (Schenkel, Bibel-2erilon III, ©. 418) 
noch 1871 in feinem Auffag über Judas, den Makkabäer, die Annahme von Hiyig (Geſch. 
des V. Isr., S. 415), daß im zweiten das erfte Buch benugt fei. Wichtiger noch ala Geigers 
Ausführungen, wenngleich bisher wenig beachtet, ift die Abhandlung von W. H. Kofters, 
De polemiek van het tweede boek der Makkabe£n (Theol. Tijdschrift. Leiden 1878, 
S.491—558). Mag Kofters auch in feinen fharfjinnigen Kombinationen zumeilen zu weit 
geben, fo hat er doch m. E. Geigers Anficht, daß das zweite Buch in bewußter polemifcher 
Tendenz gegen daß erfte gefchrieben fei, mit neuen Gründen geftügt und dabei mahrfcheinlid 
gemacht, daß der angebliche Epitomator, der nach Geiger das gefchichtliche Werk des Jaſon 
verbrängen wollte, der Verfaffer jelber ift, der die Perfon des Ja ſon nur ald Maske gebraudit. 
Dagegen unterfcheibet ein fo ausgezeichneter Forfder wie Shürer (Herzog-Haud, 
Realencykl.® I, 648 f.) nicht nur den Jaſon nod vom Epitomator, was ja auch Well⸗ 
baufen (sr. und jüd. Geſchichte 1894, ©. 213 f. 235) thut und in Unbelanntfchaft mit 
Kofters auch Willrich, der übrigens (Jud. und Gr., ©. 76) den Jaſon erft „in ben 
erften Decennien unferer Zeitrechnung” fchreiben läßt, ſondern Schürer beiennt ſich aud 
gegen Hitig zu der von den meiften Gelehrten bisher vertretenen Anſicht, „baß Xafon das 
erſte Maflabäerbuch jedenfalls nicht gefannt bat“. 

Müffen wir nun aber unfer Buch ala eine das erfte Makkabäerbuch befämpfende, ben 
Hasmonäern feindlich gefinnte pharifäifche Parteifchrift bezeichnen, fo ift ihm damit keineswegs 
aller gefchichtlicher Wert abgeſprochen. Freilich, in Sachen des jüdiſchen Freiheitskriegs und 
in den damit zufammenhängenden Dingen kann fein Zeugnis einen felbftändigen Wert nicht 
beanſpruchen. Nicht, ala ob dies Zeugnis, was ja von vornherein undenkbar ift, immer falſch 
wäre; aber bei der erwiefenen Unzuverläffigfeit des Schriftftellers kann fein Zeugnis für fi 
allein nicht genügen, ſondern höchſtens Berichten, die fi) durch eigene innere Glaubwürdigleit 
auszeichnen, zu einer gewiſſen Beftätigung dienen. Wir fennen die Quellen, die ohne Zweifel 
außer dem eriten Buche dem Epitomator zu Gebote ftanden, nicht näher und haben auch nur 
Vermutungen über den zeitlichen Abftand, der ihn von den erzählten Begebenheiten trennte. 
Ewald fegte die Abfafjung des zweiten Buchs gegen hundert Jahre fpäter als die bes erften, 
und Geiger (S. 229) meinte, die polemifche Tendenz gegen bie Maflabäer nötige zur An⸗ 
nahme der Abfaffung „vor der Herrfchaft des Herodes“. Finden wir auch erfi bei Clemens 
Aler., der auf 2 Makk. 1, 10 hinweiſt, ein ausbrüdliches Citat des Buches, daB dem Ber- 
fafier des Hebräerbriefs (vgl. Hebr. 11, 35 f. mit 2 Mafl. 6, 18 — 7, 42) offenbar befannt 
war und natürlich vor der Zerftörung des Tempel durch Titus gefchrieben wurbe, fo befigt 
das vielleiht um den Beginn der criftlichen Zeitrechnung entitandene Buch doch für feine 
eigene Zeit einen geſchichtlichen, nicht gering zu ſchätzenden Wert. Es ift nämlich, wie Kofters 
mit Recht fagt, „een hoogst gewichtige bijdrage ter kenschetsing van den geest en de 
historiebeschouwing der latere Farizeön*. In der Chriftenheit fchägte man „ben feflen 
Glauben an Unfterblickeit, Auferftehung und Weltgericht, fowie das tobeBnutige Borkämpfen 
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für die wahre Religion”. So find bie Märtyrer von Kap. 7, die nach der auch für Keil, höchſt 
unwahrſcheinlichen“ Angabe in Anwefenheit des Königs gelitten haben follen, für die katho⸗ 
liſche Kirche zu chriſtlichen Heiligen geworben, deren Gebeine unter den Reliquien des Kölner 
Doms gezeigt werden. Auch Luther fand die Gefchichte von den fieben Märtyrern und ihrer 
Mutter ſchön, während er die heidnifche Verherrlichung des Selbſtmords (14, 41 ff.) durchaus 
nicht lobt, fondern einen harten Knoten nennt. 

Was endlich die der Erzählung vorausgefhidten Briefe anlangt, fo verdient die ge= 
wöhnlihe Annahme von zwei Briefen mohl den Vorzug vor der Zufammenfaflung von 
1, 1— 2,18 zu einem Briefe (Herzfeld, S. 444) oder der Berteilung bes Abfchnitts in 
drei Briefe (fo Bruston in Stades Zeitſchrift 1890, ©.110—117; Willrich, S.76 f.), 
als läge der zweite Brief in 1, 7b—10a vor. Ewald (Geih.? IV, 836. 609 ff.) beginnt 
mit dem Datum von 1, 10, wo er mit zwei Handichriften 148 ftatt 188 lieft, das zweite 
Sendfchreiben, das der Epitomator aus dem Hebräifchen überſetzt und mit dem von ihm felbft 
(Ewalds Jahrbb. VI, ©. 181) verfaßten erften Briefe verbunden habe. Die bebräifche 
Grundfprade ſcheint mir nicht erwiefen zu fein; dagegen finde ih mit Emald in dem ganzen 
Abfchnitt 1, 1—2, 18, der Die erbichteten Briefe enthält, die Feder des Epitomators thätig, 
der für und nicht nachweisbare Vorlagen benugt haben kann. Natürlich fonnte ihm der Wider- 
‘Spruch zwifchen den beiden Sagen über den Tod des Antiohus Epiphanes (vgl. 1, 13—16 
mit Kap. 9) ſchwerlich entgehen. Wir bedürfen aber wohl nicht der Annahme Willrichs 
(©. 67. 77. 132), daß 1, 18—16 durch einen Abfchreiber, der 1, 1—9 irgendwo vorfand, 
in dad von Jafon verfaßte fogenannte zweite Schreiben eingefchoben fei. Unnötig erfcheint 
mir neben anderen Hypotheſen auch die Annahme Grimm und Koſtersa, daß die beiden 
von verſchiedenen Verfafiern herrührenden Briefe nicht ſchon vom Epitomator, fondern erft 
Durch einen fpäteren an die Spite des Buchs geftellt und durch das anreihende de in 2, 19 
mit dem Folgenden verbunden worden feien, wie denn Luther gar meinte, das ganze Buch 
fei aus vielen Büchern zufammengeflidt. Das, mas den Briefen mit dem übrigen Buch in 
Sprade und Inhalt gemeinfam ift, wiegt wohl fchwerer alö der den Tod des Wüterichs be- 
treffende fcheinbare Selbftwiberfpruch des um die geſchichtliche Wirklichkeit recht wenig be- 
tümmerten VBerfaflerd. Mir fcheint, daß ihm die Sagen alle beide, ohne daß er für eine die 
Verantwortlichleit übernahm, in fo hohem Grade behagten, daß er dem Leſer überlieh, 
welche er vorziehen wollte. 

In betreff des tertfritifhen Apparates vgl. das oben ©. 32. zum erften 
Makkabäerbuche Bemerkte. Bon den UncialsCodices fehlt hier außer dem Vaticanus auch der 
Sinaiticus. ®on alten Überfegungen kommt auch hier der in die Vulgata aufgenommene, 
ziemlich wortgetreue Vetus Latinusb und die vielfadh fehlerhafte und ungenaue fyrifche 
Berfion in Betradt. Der nachfolgenden Überfegung ift die Tertrecenfion Fritzſches 
(Libri apoeryphi Vet. Test. Graece. Lips. 1871) als die zur Zeit noch immer befte zu 
Grunde gelegt. 


a Bgl. Theol. Tijdschrift, Jan. 1898, ©. 68 ff.: strekking der brieven in 2 Macc. 1, 2—18. 
Nach Kofters geht der zweite Brief auf das 1 Malt. 4, 36—59 eingeführte Feft, und zwar wolle der 
Schreiber eine Feier, bei der man bie volle Wiederberftelung des Tempeld mit Tabernalel (oxmen), 
Lade und „Herrlichkeit Jahwes“ erflehte. Nah 3. 11—17 gelte das Feft nicht der Tempelreinigung 
dur Judas, fonbern der Rettung von Antiohus. Auch im erften Briefe werde das Feſt von ber 
Tempelreinigung bed Judas LoSgelöft; es fei ein Dankfeft für Errettung aus der Not und babe mit 
einer Tempel» und Altarweihe nichts zu thun. 

b fiber zwei von der Bulgata abweichende Recenfionen des Iatein. Textes, von denen bie eine 
in Cerianis Monumenta sacra et profana T. J, fasc. 3 gedrudt, die andere (in einer Madrider 
Hendſchrift; vgl. Berger, Notices et extraits, p. 148 ff.) noch ungedrudt ift, |. Schürer in 
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Zur Litteratur vgl. außer dem oben bereits Angeführten die allgemeine Einleitung, ſo⸗ 
wie Shürer, PRE?, S. 648 ; zu den Sendſchreiben noh: Büchler in „Monatsſchr. für 
Gef. und Wiflenfch. des Judent.“ 1897, ©. 481 ff. und 529 ff. 

Über die (Höchftwahrfcheinlich mit der des erften Buchs ibentifche) Zeitrechnung vgl. 
oben ©. 31. 


Schreiben ber im heiligen Lande befindlichen Yuben, worin fie ihre Glaubensgenoſſen in 
Ügypten zur Feier des Feſtes ber jernfalemifchen Tempelweihe auffordern. 

1 1 den Brüdern, ven Juden in Ägypten, unfern Gruß zuvor! Cure Brüder, bie Juden 
zu Serufalem und in der Landichaft Jubäa, wünfchen euh Glüd und Heil. ?%a, Gott wolle 
euch Gutes thun und eingevent fein feines Bundes mit Abraham und Iſaak und Jakob, feinen 
treuen Knechten. ?Er gebe euch allen ein Herz das bereit ift], ihn zu fürdten und feinen 
Forderungen mit ftarfem Mut und milliger Seele nadhzulommen. *Er verleihe euch einen 

s offenen Sinn für fein Geſetz und feine Gebote und fchaffe Heil. °Er wolle eure Gebete er 
hören und euch feine Gnade zuwenden und verlafje euch nicht zur Zeit der Not. * Alfo beten 
wir nun allbier für euch. 

"Mährend der Regierung des Demetrius, im 169. Jahre, haben wir Juden an eud 
gefchrieben in der höchſten Trübfal, die in jenen Jahren über ung fam, ſeitdem Jaſon und fein 
Anhang vom heiligen Land und vom Königreich abtrünnig ward, ® und man das Thor ver- 
brannte und unſchuldiges Blut vergoß. Da beteten wir zum Herrn und wurben erhört. Wir 
brachten Schlachtopfer und Speisopfer dar und zündeten die Lampen an und legten die Schau- 
brote auf. ꝰSo feiert denn nun& die Tage [der Tempelweihe nach Art] des Laubhüttenfefts 

ıo im Monat Kislev. 19 [Gegeben] im 180. Jahre. 


Schreiben ber paläftineufiihen Juden uub bed Mallabäcrd Judas an ben Philsfopken 
Ariſtobulus und bie andern ägyptiſchen Juden in betreff des Tempelweihfeſtes. 


Wir zu Jerufalem und in Judäa famt dem hohen Rat und Judas wünſchen bem Ariſto⸗ 
bulus, dem Lehrer des Königs Ptolemäus, der von dem hobenpriefterlihen Stamme ift, fowie 
den Juden in Agypten Heil und Wohlergehen. !! Aus großen Gefahren von Gott errettet, 
bezeigen wir ihm großen Dank und wären auch zu neuen Kämpfen gegen den König bereit. 
12 Er felber hat ja die hinausgemworfen, die in der heiligen Stadt zu lämpfen dachten. 1° Denn 
al3 der Fürft mit feiner für unüberwinblich geltenden Heeresmacht nad) Perfien gelommen 
war, wurden fie im Tempel der Nanäa erfchlagen, indem die Priefter der Nanän eine Lift an- 
wandten. !* Da nämlich Antiohus famt den ihn begleitenden Freunden an den Ort fam, als 
wollte er fi mit ihr vermählen, um bie reihen Schäße gleihfam ala Mitgift in Empfang zu 

ıs nehmen, "° und da fie die “Nanän’-Priefterb hervorholten und jener mit wenigen [Begleitern] 


s Der Wortlaut läßt bier und 2, 16 unentſchieden, ob als Drt für die Mitfeier die Stadt Jeru- 
falem oder Agypten als Wohnland der Aufgeforderten gemeint fel. Grimm (&. 12. 24) macht für 
eritere Auffafiung den Namen des Laubhüttenfeites geltend, der 1, 9. 18 dem Tempelweibfefte gegeben 
wird, und man könnte dann Sach. 14, 16 ff. vergleichen. Aber die ägyptiſchen Juden wurden ſchwerlich, 
als Tönnte das Feſt nur an diefem einen Drte (vgl. Ed. Reuß, S. 90 f.) richtig begangen werben, nad 
Jeruſalem eingeladen, ſondern nur zur Mitfeier des Feſtes ermahnt. Geiger (a. a. D. &. 227) beruft 
fich dafür auf 2, 15, wo ben Lefern nicht angeboten wird, Schriften im heiligen Lande einzufehen, fonbern 
fich ſolche nach Ägypten holen zu Iaffen. b Statt des von der gewöhnlicden LA rc Navatas 
bier wiederholten Namens ber vorhin (8. 13) genannten Böttin (vgl. Riehm, Hanbwörterbud s. v. 
Kane oder Rande) leſen Frigfche und Swete nach mehreren Handſchriften To0 Navatov. Weil aber 
ber Tempel ber Göttin, wie Grimm mit Recht bemerlt, 70 Navaeiov heißen müßte, fo finden wir fie 
bier wohl befier felber mit Gyr. und Vulg. erwähnt, zumal da ſchwerlich mit Zöckler, ber bie perſtſche 
Unahib als anbrogyneß Veſen anfehen will, an bie männliche Auflöfung der Genetivform zu denken if. 
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in den Bezirk des Heiligtums gegangen war, fchlofien fie, ſobald Antiochus eingetreten war, 
ben Tempel zu. '° Dann öffneten fie die verborgene Thür der Dede, warfen Steine [herab] 
und zerichmetterten den Yürften, worauf fie [ihn] in Stüde hieben und “den Kopf a den 
draußen Stehenden zumarfen. 17 Für alles fei unfer Gott gepriefen, der die Gottlofen fo da- 
bingegeben bat! 

18 Weil wir nunꝰ b am 25. des Monats Kislev die Reinigung des Tempels zu feiern 
gedenken, haben wir nicht verfäumen wollen, euch davon Kunde zu geben, damit auch ihr “die 
Tage’ < der Laubhütten und bes Feuers feiert [da8 gegeben wurde], ala Nehemia ven Tempel 
famt dem Altar gebaut hatte und wieder ein Opfer darbrachte. 1% Da nämlich unfere Väter 
nad) Perfien weggeführt wurden, nahmen die damaligen frommen Priefter heimlich etwas vom 
Heuer des Altars und verftedten es in ber Höhlung eines Brunnens, wo er frei von Waſſer 
war; darin hoben fie es fiher auf, fo daß der Ort allen unbelannt blieb. 2° Als nun viele 
Sabre vergangen und Nehemia, da es Gott gefiel, vom Könige Perſiens bergefandt war, fchidte 
er die Nachkommen ber Priefter, die das Feuer verborgen hatten, daß fie es holten. Da fie 
uns aber berichteten, Fein Feuer, ſondern dickes Waſſer gefunden zu haben, befahl er ihnen, 
davon zu ſchöpfen und zu bringen. ?! Da nun alles zum Opfer zugerüftet war, befahl Nehemia 
den Prieftern, fie jollten mit dem Waſſer das Holz und mas darauf lag begießen. 2? Als das 
aber gejchehen war und nad) einiger Zeit Die bisher von Wollen verdeckte Sonne hell leuchtete, 
entzünbete fih ein großes Feuer, jo daß alle fi verwunderten. 3? Während nun das Opfer 
verzehrt wurde, verrichteten die Priefter ein Gebet, die Priefter und alles Volk, indem Jonathan 
anfing, die übrigen aber, wie auch Nehemia, einftimmten. ?* Das Gebet aber lautete alfo: 

Herr, Herr, Gott, Schöpfer aller Dinge, du Furchtbarer, Gewaltiger, Gerechter und 
Barmberziger und allein der rechte König und Wohlthäter, 25 der bu allein alle Gaben giebft, 
der du allein gerecht, allmächtig und ewig bift, der du Israel aus allem Übel erretteft, der du 
unfere Väter zu Auserwählten gemacht und fie geheiligt haft, ?° nimm das Opfer an für dein 


» Die Leichtigkeit, mit der fi ohne Störung des Zufammenhangs B.13—16 ausſchalten ließen, 
genügt natürlich nicht zum Beweiſe fpäterer Einſchaltung diefer Sage; vgl. oben S. 85. In der etwas 
unklaren Erzählung trifft das Zerfchmettern von oben ber (vgl. Thucy d. 4, 48) nur ben König; da- 
gegen bietet Vulg.: percusserunt ducem, et eos qui cum eo erant, et diviserunt membratim, 
et capitibus amputatis foras projecerunt. Ich würde noch eher mit Swete als Versſchluß za rag 
zepalas rois Ei napaplıpavres lefen ala mit Fritz ſche za rag zeyalas apelövres rois Eko 
naglddıyer. Man verlannte, daß das Berftüden, worin dad Abhauen des Kopfes bereits eingeſchloſſen 
ift, ich nur auf Antiochus bezieht, und überſah, daß ber König allein im eigentlihen Tempel war, feine 
vom Heere zu unterfheidenden wenigen Freunde aber fih draußen im Borbofe des Heiligtums bes 
fanden. Auf diefe Weife wurde wohl der von einer Handſchrift und dem Syrer bezeugte, auch von 
Keil mit Recht vorgezogene Kopf zu einer Mehrzahl von Köpfen. Darum lefe ich einfach m zeyalnv 
ftatt Fritz ſches xal ras zeyalas dpelörtes. b 35 mödte mit Grimm und Keil das 
durch Vulg. und Syr. außgebrüdte oüv beibehalten, obgleih ed von Fritz ſche und Swete wegen 
feines Fehlens in vielen Handfchriften getilgt wird; vgl. Grimm. 

e Fritzſche, der ben gewöhnlichen Text aynze rüs oxnvonnylas zal Toü zuods, Öte mit 
Grund für fehlerhaft hielt, begnügte fich nicht, wie ver den Cod. Alex. wiedergebende Swete, mit der 
wenig empfehlenswerten Tilgung bes in manchen Handfchriften weggelafienen zus, fondern wollte lieber 
durch Ginfeen von 790809 vor za und von eis urnuuouvov nad) zal mwenigftens ben Sinn, wenn 
auch nicht den Wortlaut des Schriftftellerd treffen; außerbem nahm Fritzſche im Anſchluß an Vulg. 
(ignis, qui datus est, quando) 700 dosfyros vor Öre in ben Text auf. Aber die Härte bed Aus⸗ 
drucks, bie Grimm zu der äbnlichen Ergänzung von roo avevgedtvros vor Öre veranlaßte, nötigt 
wohl Iauım zur Aufnahme einer folgen Milderung in ben Text felber, fo daß wir vielleicht mit der Ein» 
fegung von zes Aptous Hinter äynre außreichen. (So auch Koſters in Theol. Tijdschr. 1898, ©. 71, 
nur ba er dann nad) Vet. Lat. auch rob doseyros hinter zruvpüs beibehält.) Die kurz vorher ge- 
ſchehene Erwähnung des Rißlen zeigt zur Genüge, daß es fich nicht um das eigentliche Laubhüttenfeft 
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ganzes Volt Israel und behüte und heilige dein Erbteil. » Bringe ung Serftreute wieder 
zufammen, mache die frei, die in Knechtſchaft unter den Heiden find. Die Verachteten und Ver- 
abfcheuten fieh gnädig an, auf daß die Heiden erkennen, daß bu unfer Gott bift. 9° Strafe, 
die uns unterbrüden und die fich überheben in Übermut. 20 Pflanze dein Wolf wieder an 
deinen heiligen Ort, wie Moſe verheißen hat! 

80 80 Nie Priefter aber fangen die Loblieder dazu. ?1 Sobald nun die Opferftüde verbrannt 
waren, befahl Nehemia, auch das übrige Waſſer auf größere Steine zu gießen. 8Als Das ge- 
fchehen mar, entzünbete fih eine Flamme; aber fie wurde durch das vom Altar entgegen- 
ſtrahlende Licht verzehrt. FF Als aber die Sache befannt wurde, und man dem Könige ber 
Perfer meldete, daß an dem Orte, wo die meggeführten Priefter das Feuer verborgen hatten, 
< a Waſſer zum Vorſchein gelommen war, womit dann Nehemia und die Seinigen bad 
Dpfer geweiht hatten, ®* fo ließ der König, nachdem er die Sache geprüft hatte, den Drt um- 

ss friedigen und damit für heilig erklären. ?° Auch nahm der König und gab denen, welchen er 
wohlwollte, veichliche Geſchenke. 20 Nehemia aber und die Seinigen nannten felbiges Wafler 
Nephthar, das heit Reinigung ; von den meiften jedoch wird es Nephthaꝰ b genannt. 

2 1 Man findet in den Schriften nicht nur, daß der Prophet Seremia denen, Die weg⸗ 
geführt murben, etwas von dem Feuer zu nehmen befahl, wie oben angegeben ift, ? fonbern 
auch, wie der Prophet den Weggeführten einfchärfte, als er ihnen das Geſetz mitgab, fie follten 
des Herrn Gebote nicht vergefien und ſich nicht verführen laffen in ihrem Sinn, wenn fie bie 
goldenen und filbernen Gögenbilder in ihrem Schmude fähen. ® Und durch folde und ähn- 
liche Reden ermahnte er fie, das Gefet in ihrem Herzen zu bewahren. Ferner ftand in ber 
Schrift, wie der Prophet infolge göttlichen Beſcheids fich das Zelt und die Lade nachtragen 
ließ, wie er zu dem Berge binzog, wo Mofe hinaufgeftiegen mar und Gottes Erbland gefchaut 

5 hatte. S Als Jeremia dahin kam, fand er eine geräumige Höhle und er brachte das Zelt und 
die Lade und den Räucheraltar dort hinein und verftopfte den Eingang. ° Einige feiner Be- 
gleiter famen dann, um ſich den Weg zu merken, und fie fonnten ihn nicht finden. Als das 
Jeremia erfuhr, tadelte er fie und ſprach: Der Ort fol unbelannt bleiben, bis Gott fein Voll 
wieder zufammenbringen und ſich gnädig erweifen wird. 3 Alsdann wird der Herr dieſe Dinge 
fihtbar werden laſſen, und die Herrlichkeit des Heren wird in der Wolfe erfcheinen, mie fie zur 
Zeit Moſes fich zeigte, wie auch ſdamals, als] Salomo bat, daß der Ort in herrlicher Weife 
geheiligt würde. ꝰ Es war da auch erzählt, wie der mit Weisheit begabte [Salomo] zur Ein- 

ıo weihbung und Vollendung des Tempels opferte. 1° Gleichwie Mofe zum Herm betete und 
Teuer vom Himmel berabfiel und die Opferftüde verzehrte, aljo betete auch Salomo, und das 


a Das von Fritzſche und Swete vor üdwp beibehaltene ro wird wohl beffer von mehreren 
Handſchriften meggelaflen, unter welchen fi der (vgl. Swete, The Old Testament in Greek. 
Vol. III, p. XV. Cambridge 1894) für die Makkabäerbücher befonders wichtige Codex Venetus 
befindet. b 8 liegt bei Nephtha, neben welcher Form die griechiſchen Handſchriften aud 
Neg sau (fo Fritzſche) und Nersas bieten, wie Riehm (Handwörterbuch s. v. Repbtbar) treffend 
bemertt, „ſprachlich und fachlich nicht8 näher, al3 an den Namen des bekanntlich leicht entzündlichen 
Erdöl Naphtha zu denken, der von den Alten ausprüdlich als ein mebifcher bezeichnet wird. Die 
Form Nephthar Fönnte dann eine vom Berfafler irrtümlich für richtiger gehaltene Korruption fein.” 
Legen wir die fonderbare Gelehrfamleit ald Maßſtab an, die ftatt des Serubabel oben in ®. 18 den 
Nebemia zum Tempelerbauer gemadt bat, fo werben wir der Dolmetfhung von Nephthar ald 
Reinigung fein großes Bertrauen entgegenbringen. Die vielen unmöglicden Verſuche, bie man zur 
Erklärung von Nephthar angeftellt hat, mögen famt der fehr unwahrſcheinlichen Deutung Brustons 
auf fich beruhen; eher mag die übrigens recht vermidelte Hypothefe Nieh ms Erwähnung verbienen, 
daß beide Namensformen, ſowohl da3 gemöhnlich gebrauchte Nephtha, als aud) das vielleicht von dem 
perfiihen Gefolge Nehemias herrührende Nephthar, aus Babylonien ftammten, woher ja auch baB meifte 
Naphtha gelommen fei, und Öffnung ober Duelle bebeuteten. 
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Feuer, das herabfiel, zehrte die Brandopfer auf. ! Und Mofe ſprach: Weil das Sünbopfer 
nicht gegefjen wurbe, ift e8 verbrannt. 1? Ebenso feierte auch Salomo die acht Tage. 

18 Nicht nur das alles war in den Schriften, nämlich den Denkwürdigkeiten Nehemias, 
berichtet, ſondern auch, wie er ald Stifter einer Bibliothefa die Bücher über die Könige und 
Propheten fammelte, auch Die Davids, und Briefe von Königen über Weihgeſchenke. 14 Ebenfo 
bat auch Judas alle Bücher gejammelt, die während bes Kriegs, den wir hatten, zerftreut 
worden waren, und fie befinden fich bei und. 1° Solltet ihr etwas davon brauchen, fo laßt es ı5 
euch bolen. 

16 Da wir nun die Reinigung [de3 Tempeld] zu feiern gedenken, fo haben wir euch ge- 
fchrieben. Ihr werbet alfo wohl daran thun, wenn ihr dieſe Tage feiert. 17 Unfer Gott aber, 
der fein ganzes Volk erlöft und ihnen allen das Erbe und das Königtum und das Prieftertum 
und die Heiligung verliehen hat, 1° wie er’3 durch das Gefeh verheißen hat, zu diefem Gott 
hoffen wir ja, daß er bald fih unfer erbarmen und und aus der weiten Welt an ben heiligen 
Drt wieder zufammenbringen werbe, wie er ung [bereit3] aus großem Unglüd errettet und 
den Ort gereinigt hat. 


Borwort bes Verfaflers, worin er alle folgenden Erzählungen als einen bloßen Auszug aus 
bem Werk eines Jaſon von Kyrene hiuſtellt. 

Die Gefhichten aber von Judas, dem Makkabäer, und feinen Brüdern und von der 
Reinigung bes großen Tempels und der Einweihung des Altars, 2 ferner die Kriege gegen a0 
Antiohus den Erlauchten und feinen Sohn Eupator ?!und die himmlifchen Erfcheinungen, 
die denen zu teil wurden, die für das Judentum in glorreicher Weife tapfer ftritten, jo daß 
fie troß ihrer geringen Zahl das ganze Land wieder eroberten und die Scharen der heibnifchen 
Barbaren verjagten, ?? den in der ganzen Welt berühmten Tempel wieber erlangten, die Stadt 
befreiten und die Gefeße, Die man abjchaffen wollte, wieder aufrichteten, weil der Herr in feiner 
großen Güte ihnen gnäbig war, — 2° dies alles, was Jaſon von Kyrene in fünf Büchern be- 
fchrieben hat, wollen wir verfuden, auf das Kürzeſte zufammenzuziehn. ?* Denn da mir die 
große Menge der Zahlen erwogen famt der Schwierigkeit, die durch die Fülle des Stoff denen 
bereitet wird, die ſich in die Geſchichtserzählungen hineinarbeiten wollen, 2° fo waren wir für as 
ſolche, die zum Lefen der Geſchichte Luft haben, auf angenehme Unterhaltung bedacht, auf Er- 
Teichterung für diejenigen, die fie im Gedächtnis behalten möchten, kurz auf den Nuten aller, 
denen dies Buch in die Hände fallen follte. 

26 Für uns freilich, die wir die Mühe des Auszugs übernommen haben, ift e8 nichts 
Leichtes, fondern ein Gefchäft, dag Schweiß und Nachtwachen koftet, gleichwie es dem nicht 
an Arbeit fehlt, der ein Gaftmahl bereitet und für das Behagen anderer forgt. Dennoch wollen 
wir um des Dankes der vielen willen die Mühe gern ertragen, 28 indem wir die genaue Durch⸗ 
forfhung des Einzelnen b dem Verfaſſer überlaffen und uns nur die Anfertigung eines regel- 
rechten Auszugs angelegen fein lafjen. 2? Wie nämlich bei einem neuen Haufe der Baumeiſter 
die ganze Bauaufführung beforgen muß, der aber, der das Zeichnen und Malen unternimmt, 
fih nur um das zur Ausfhmüdung Dienliche befümmert, alfo verhält ſich's, dünkt mich, auch 


a Bu den ſcheinbar Über die Sammlung des altteftamentlihen Kanon? wichtige Auffchlüffe 
gebenben Berfen 13 und 14 vgl. Wellbaufen in der altteftam. Einleitung von Bleek“ 559 f. und 
die abweichende Anfichten mitteilende Einleitung von Ed. König (Bonn 1893), ©. 442 f. 

b Ep. Reuß, ber hier frei „bie Sorge für die genaue Unterfuchung der einzelnen Thatfachen“ 
überfegt, bemerkt mit Recht, daß ber Bearbeiter alle Verantwortlichkeit für die Thatfachen, ala habe 
Safon in dieſem Stüd feine Pflicht gethan, entſchieden ablehne, und nennt die Vergleihung in 3. 29 
darum wunderlich, weil ber Haler doch Feine Auszüge mache, und wer Auszüge made, doch nichts aus⸗ 


amimilden habe. 
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so bei ung, 2° Eindringen umd allfeitige Betrachtung und forgfältige Unterſuchung ber einzelnen 
Umftände, das ziemt fich für den, der die Gefchichte zuerft abfaßt. 91 Dagegen iſt das Streben 
nad) Kürze des Ausdrucks und der Verzicht auf gründliche Gefhichtöbarftellung dem zu ge 
ftatten, der den Stoff nur in eine andere Form bringt. 2? So wollen wir benn jet, nachdem 
wir und bei der Vorrede fo lange aufgehalten haben, mit der Erzählung beginnen ; es wäre 
ja thöricht, im Eingange zur Geſchichte weitfhweifig zu fein, die Geſchichte felbft aber fuy 
zu faflen. 


Die wunderbare Beſchützung bed Tempelſchatzes wiber ben vom ſyriſchen Könige Selenkus ua 
Jernſalem gefandten Helisberus. 


3 1 Ylfo, da die heilige Stadt im tiefften Frieden lag, und die Gefehe noch aufs Beſte be 
obachtet wurden, weil Der Hohepriefter Onias fo fromm war und die Gottlofigfeit hate, * lam 
es ab und zu vor, daß fogar die Könige dem Orte Ehre erwiefen und den Tempel durch bie 
foftbarften Geſchenke verherrlichten. ® Daher beftritt auch Seleufus, der König von Afien, aus 
feinen eigenen Einkünften allen Aufwand, den der Opferbienft erforderte. *@in gemifier 
Simon aber, aus dem Stamme Benjamin, der ald Vorfteher der Tempelverwaltung angeftellt 

s war, entzweite fich mit dem Hohenpriefter in Sachen der ftäbtifchen Marktaufficht. ® Und ba 
er gegen Onias nichts ausrichten konnte, begab er fich zu Apollonius, des Thrafäus Sohn, 
der damals Statthalter in Cölefyrien und Phönizien war, ® und meldete ibm, daß der Tempel- 
ſchatz zu Serufalem voll unermeßlicher Reichtümer fei, fo daß die Menge des Geldes nicht ge- 
zählt werden könne. Sie gingen auch weit über das hinaus, was die Opfer koſteten, und bas 
ließe fi} wohl “alles? a in die Gewalt des Königs bringen. "Da nun Apollonius zum Könige 
kam, machte er Anzeige von den ihm verratenen Schäten. Diefer aber erwählte den Reich 
kanzler Heliodorus, gab ihm feine Befehle und fandte ihn ab, daß er die Auslieferung ber 
vorhin erwähnten Schäge bewirke. ® Sofort machte ſich Heliodorus auf den Weg, dem An- 
ſcheine nach, als wollte er die Städte in Cölefyrien und Phönizien bereifen, in ber That aber, 
um des Königs Abſicht auszuführen. 

9AILZ er nun in Serufalem angelommen und von dem Hohenpriefter ‘und’ b der Stabt 
freundlich empfangen war, machte er von der gefchehenen Anzeige Mitteilung und erzählte, 
warum er hergelommen fei, erfundigte fich aber, ob ſich die Sache in Wirklichkeit alfo verhalte. 

10 10 Da eröffnete ihm der Hohepriefter, es fei binterlegtes Gut, Gelder von Witwen und 


a Fritzzſche tilgte aravıa vor raüra, ebenfo Swete, weil es in vielen Handſchriften fehlt. 
Allein gerade der Grund, den Grimm für das Recht der Tilgung geltend macht, daß nämlich „dem un- 
mittelbar vorhergehenden Sätzchen zufolge es nicht in der Abficht gelegen haben Tann, bem Tempel aud 
bie zur Beftreitung des Dpferaufmandes nötigen Mittel zu entziehen”, konnte für Leſer, bie auf biefen 
der Erzählung felber fremden Gedanken der Entziehung verfielen, leicht der Anlaß zur Weglaffung bei 
durch Cod. Venetus und Vulg. gefhütten Wörtchend werben, das Rawlinson und viele Außleger 
durdaus nicht unpaſſend gefunden haben. b Der Empfang ümo roũ apyısplag zal vg hlems, 
der in 4, 22 ebenfalls vorlommt, würde Bier nicht dem geringften Bedenken unterliegen, wenn nicht in 
manchen Handidriften zal fehlte. Auch Vulg. (a summo sacerdote in civitate exceptus) Bat zei 
nicht ausgebrüdt, und dieſe offenbar fchwierigere LA betradten Fritzſche und Swete, auf 
de Wette, Reuß, Keil, Zödler u.a. ald die urfprünglidde. An und für ſich fcheint ber „Hohe 
priefter der Stadt“ genau dem neuteftamentlihden „Hobepriefter jenes Jahres“ (Job. 11, 51; 18, 13) m 
entfprechen. Ich würde daher die Uingenauigfeit, die im N. T. den zeitlichen Ausdruck betrifft, unbe 
denklich auch dem örtlichen Gebraud in unferer Stelle zugeftehen, ſpräche nicht Hier ber Zufammenbang 
Dagegen. Da Jerufalem unmittelbar vorher erwähnt ift, fo machen beim Fehlen des za) bie von Luther 
einfach weggelaffenen Worte z7s nölswus den Eindrud eines fehr befremblichen Zufages. Darum halte 
ih mit Grimm das vom Syrer und einigen Handichriften, auch dem Cod. Ven., gefchühte zul ald 
vielleicht urfprünglicde LA feft. 
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Waiſen; "! einiges gehöre auch dem Hyrkanus, des Tobiad Sohn, einem in fehr angefehener 
Stellung befindlihen Manne. DieSade verhalte fich nicht fo, wie der verruchte Simon fälſch⸗ 
lich angegeben habe; das Ganze betrage nur vierhundert Talente Silbers und zweihundert an 
Gold. 1? Schledhterdings unzuläffig fei es, daß die geſchädigt würden, die ihr Vertrauen auf 
bie Heiligkeit des Orts und die Würde und Unverleglichfeit des in aller Welt fo hoch geehrten 
Tempels geſetzt hätten. 1? Helioborus aber berief fich auf die ihm erteilten königlichen Befehle 
und erflärte, das Geld müfje durchaus in den königlichen Schaf abgeführt werden. !* Als er 
nun auf einen beftimmten Tag bineinging, um die Befihtigung des Tempelſchatzes vorzu⸗ 
nehmen, geriet die ganze Stabt in nicht geringe Beftürzung. 15 Die Priefter warfen ſich vor ı5 
bem Altar in ihren Prieſtergewändern hin und fchrieen gen Himmel zu dem, ber das Gefet 
über das anvertraute Gut gegeben, daß er denen, die Gelder hinterlegt hatten, fie unverfehrt 
erhalten wolle. 1° Jedem, der die Geftalt des Hohenprieſters anſah, mußte das Herz bluten ; 
denn fein Ausſehen und die Veränderung feiner Farbe verrieten die Beftürzung feiner Seele. 
17 War doch der Mann von Schreden und Erzittern des Leibes überfallen, wodurch denen, die 
zufahen, ver fein Herz quälende Schmerz offenbar wurde. 18 Die Leute aber ftürzten fcharen- 
weiſe aus den Häufern, damit fie alle gemeinfam beteten, weil ber heilige Drt in Verachtung 
zu geraten drohte. 1? Die Weiber erfchienen, mit Trauergemändern angethan, unter der Bruft 
gegürtet, in Menge auf den Straßen. Die Sungfrauen, die jonft nicht unter die Leute gingen, 
liefen, die einen an die Thore, andere auf die Mauern; einige lugten durch die Fenſter. 20 Alle zo 
aber ftredten die Hände zum Himmel empor und flehten. I! E3 war zum Erbarmen, wie bie 
Volksmenge unter einander gemifcht auf die Kniee fiel, und wie der Hobepriefter erwartungs⸗ 
vol in größten Angſten ſchwebte. 

23 Wie fie alfo den allmächtigen Gott anriefen, daß er das anvertraute Gut denen, die 
e3 hinterlegt hatten, unverfehrt und in aller Sicherheit erhalten wolle, ?? ſchickte fich Heliodorus 
an, das Beichlofiene auszuführen. *Als er fih aber mit feinen Kriegsknechten eben dort in 
der Schatzkammer befand, rief der Herr der “Geifter? b und Herrfcher über alle Gewalt eine 
große Erfcheinung hervor, fo daß alle, die fich erfühnt hatten, mit hineinzulommen, von ber 
Macht Gottes betroffen, mit Ohnmacht und Verzagtheit gefchlagen wurden. 25 Es erſchien as 
ihnen nämlich ein Pferd mit einem furchtbaren Reiter; das war mit prächtigem Geſchirr ge- 
ſchmückt, und gewaltig heranftürmend drang es mit den Vorberhufen auf Heliodorus ein. Der 
aber barauf faß, zeigte fi mit goldenem Harnifch gerüftet. 2° Auch ſah man zwei Sünglinge 
vor ihn Bintreten, ausgezeichnet durch Leibesftärke, in glänzender Schönheit und präcdtigem 
Gewande; die ftanden neben ihm zu beiden Seiten und geifelten ihn unaufbörlich, indem fie 
Schläge in Menge auf ihn fallen ließen. 27 Da fiel er plöglich zur Erde, und große Finfternis 
bielt ihn umfangen, den man ergriff und auf eine Tragbahre legte. 2° Denfelben, der eben 
erſt unter zahlreicher Bedeckung und mit aller Kriegsmacht in die Schatzkammer hereingelommen 
war, trugen fie nun, da er fih felber nicht helfen konnte, und fie erfannten darin die Offen- 
barung der Macht Gottes. * Und fo lag er da, durch die göttliche Kraftwirkung ſprachlos ge- 
morben und aller Hoffnung und Rettung beraubt. ®° Die Juden aber priefen den Herrn, der so 
feinen Ort fo verherrlicht hatte. Und der Tempel, der kurz vorher voll Furcht und Beitürzung 
gewefen war, wurde durch Die Erfcheinung des allmächtigen Heren mit Freude und Wonne erfüllt. 


a Beachtung verdient die Vermutung Clermont-Ganneau’s (in Revue crit. 1897, Rr. 52, 
&. 505), Daß vielmehr gemeint fei: Hyrkans, ber auch Tobia heißt”. Mit dem Tobia in der Infchrift 
von Kragq el Emir fei eben Hyrkan, der Gründer von Araq, gemeint; Hyrkan fei der griechifche, Tobia 
ber hebrdiſche Rame. db Fritzſche lieſt mardowv, während ich aus ben von Grimm ange⸗ 
füßeien Gründen svevustes vorziehe; die bandfchriftliche Überlieferung ſchwankt hier wieder fo, daß 
nur innere Grünbe entſcheiden Finnen. Möglicherweife baben wir außerdem dad nicht ſtark bezeugte 
sögsog zu tilgen unb mit Bwote ö say nyeuuaıov za maons Efouolas duvaorns zu lefen. 
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81 Sogleich baten einige von den Genofien des Heliodorus den Dias, er wolle doch ben 
Höchſten anrufen und fo dem in den allerlegten Zügen Liegenden das Leben erhalten. ®? Weil 
aber der Hohepriefter die Beforgnis hegte, der König möchte einen Argmohn auf die Juben 
baben, als hätten fie an Heliodorus ein Verbrechen begangen, brachte ex ein Opfer für bie 
Rettung ded Mannes dar. 3° Während nun der Hohepriefter das Sühnopfer verrichtete, er⸗ 
Schienen diefelben Sünglinge dem Heliodorus wieder in ihrer vorigen Kleidung, ftellten fich hin 
und fpraden: Sage dem Hohenpriefter Onias vielen Dank, denn um feinetwillen bat bir ber 
Herr das Leben geſchenkt. 34 Du aber, der du vom Himmel ber die Getfelhiebe erhalten haft, 
vertündige allenthalben die gewaltige Kraft Gottes! Nachdem fie das gejagt batten, ver 

a5 ſchwanden fie. 86 Und Heliodorus brachte dem Herm ein Opfer dar und gelobte dem, ber ihm 
das Leben erhalten hatte, die größten Gelübde; dann kehrte er nad) freundlidem Abſchied vom 
Onias mit feiner Streitmacht zum Könige zurüd. 86 Er bezeugte aber vor jedermann, was für 
Werke des allerhöchften Gottes er mit eigenen Augen gefchaut habe. »27Als nun der König 
den Helioborus fragte, wer wohl dazu geeignet wäre, noch einmal nad Serufalem gefchidt zu 
werden, antwortete er: 3° Haft du etwa einen Feind oder Gegner deiner Regierung, den ſchicke 
hin, und du bift ficher, daß er Geifelhiebe erhält, wenn er überhaupt mit dem Leben bavon 
fommt, weil an dem Orte wahrhaftig eine Gottesmacht waltet. 3’ Denn er felbft, der feine 
Wohnung im Himmel hat, ift jenes Ortes Wächter und Beſchützer und er ſchlägt und ver⸗ 

ao nichtet, Die in böfer Abficht dahın fommen. 0 Und fo ift die Gefchichte von Helioborus und 
der Bewahrung des Tempelfchates verlaufen. 


Jaſon, ber Bruder des von Simon verleumbeten Ouias, erfchleicht das Hoheprieſtertum und 
führt griechiſche Sitten ein. 

4 1 Der vorhin erwähnte Simon, der zum Verräter ded Schaßes und deö Waterlandes ge: 
worden war, verleumbete den Onias, ala hätte diefer den Helioborus mißhandelt unb das Un- 
heil angerichtet. ? Und den, der ein Wohlthäter der Stadt war, ein Beichüger feiner Lands⸗ 
leute und Eiferer für die Gefege, erfrechte er fih einen Gegner der Regierung zu nennen. 
3 Als aber die Feindſchaft den Grad erreichte, daß durch einen von Simons Vertrauten foger 
Mordthaten verlibt wurden, *und Onias ermog, wie gefährlich ver Haber werben könne, und 
daß Apollonius als Statthalter; von Cölefyrien und Phönizien durch fein Wüten die Bos- 

5 heit des Simon noch fteigen würde, ® begab er fich zum Könige, nicht um feine Mitbürger zu 
verllagen, fondern weil er in jeder Hinficht auf das Befte des ganzen Volks bedacht war. 
® Denn er fah, daß ohne königliche Fürforge die öffentliche Ruhe nicht wieder hergeftellt werben 
fünne, und Simon von feiner Ruchloſigkeit nicht ablaffen würde. 

"Als aber Seleukus mit Tode abgegangen war, und Antiohus, ber den Beinamen bes 
Erlaudten führte, die Regierung angetreten hatte, erfchlich fih Safon, des Onias Bruder, das 
Hoheprieftertum, ®inbem er dem Könige bei einer Unterrevung 360 Talente Silbers ver⸗ 
ſprach und von einer anderen Einnahme 80 Talente. ? Außerdem machte er ſich anheiſchig, 
weitere 150 zu verfchreiben, falls ihm geftattet würde, daß er ſich aus eigener Macht nicht nur 
eine Ringſchule mit einem Übungsplage für Jünglinge errihte, fondern auch Einwohnern“ 

10 Jeruſalems das Bürgerrecht von Antiochia verleihe. 10 Da der König dies bemwilligte, führte 
Safon, fobalb er die Herrfchaft ergriffen hatte, bei feinen Volksgenoſſen griechiſche Sitten ein. 
1 Und er ſchaffte Die menfchenfreundlichen Vorrechte ab, die den Juden von den Königen durch 
Vermittlung des Johannes verliehen worben waren, des Vaters jenes Eupolemus, der als 


s Der Schluß von 3.9 lautet wörtlih: „die in Jeruſalem [ald] Antiochier aufzufchreiben”. 

Das antiochenifche Bürgerrecht gewährte gewiſſe Vorteile, 3. B. dad Recht der Beteiligung an ben 

qiſchen Spielen; vgl. 8. 19. Jaſon hoffte wohl, durch den Verkauf dieſes Burgerrechts recht viel 
2 gewinnen. 
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Geſandter, um Freundſchaft und Bundesgenofjenfchaft zu fehließen, nah Rom geſchickt wurbe. 
Die gejegmäßigen Einrichtungen hob er auf und ließ gefehwidrige neue Bräuche an ihre Stelle 
treten. 1? Mit Abficht nämlich baute er gerabe unter der Burg ein Gymnafium und verleitete 
bie evelften Jünglinge zum Tragen bes griechifchen Hutes. 1° So ſtark aber fteigerte fich die 
Borliebe für das Griehentum und der Übertritt zu ausländiſchem Weſen durch die übermäßige 
Verruchtheit de gottlofen und unbohepriefterliden Jaſon, *daß die Priefter fich nicht mehr 
um ben Altarbienft befümmerten, fondern mit Verachtung bes Tempels und VBernadläffigung 
der Opfer auf den Ringplat liefen, um ber geſetzwidrigen Aufführung von Kampfſpielen nad 
der Aufforderung zum Scheibenwerfen beizumohnen, 1° indem fie die vaterländifchen Ehren für ı5 
nichts achteten, die griechifchen Auszeichnungen aber für ſehr ſchön hielten. 1° Darum gerieten 
fie aud) in eine fchlimme Lage; denn eben die, deren Sitten fie nacheiferten und denen fie ganz 
gleich werben wollten, belamen fie zu Feinden und Peinigern. Es ift ja nicht? Geringes, 
wiber die göttlichen Geſetze zu freveln ; zulett findet fich's doch. 

18 Als das Kampffpiel zu Tyrus in Gegenwart des Königs gefeiert wurde, das in jebem 
fünften Sabre ftattfand, ?? ſchickte der abfcheuliche Safon Feitgefandte ala Vertreter Jeruſalems 
bin, die [dem Bürgerrechte nach] Antiochener waren, daß fie 300 Silberdrachmen zu Opfern 
für den Herkules überbrächten. Die Überbringer aber baten, man folle das Geld nicht für 
Dpfer verwenden, weil fi) das nicht zieme, fondern für eine andere Ausgabe zurüdlegen. 
20 Das Geld war alfo nach der Abficht des Abſenders zu Opfern für den Herkules beftimmt, 20 
wurbe jedoch nach dem Willen der Überbringer zur Ausrüftung von Kriegsſchiffen verwendet. 

1 Und ala Apollonius, des Meneftheus Sohn, wegen der Thronbeiteigung des Königs 
Philometor nad; Agypten gefandt wurde, und Antiochus erfuhr, daß dieſer ein Gegner feiner 
Politik geworden war, nahm er auf feine eigene Sicherheit Bedacht. Darum begab er ſich nad 
Soppe und gelangte dann nad) Jerufalem, 2 mo er großartig von Jaſon und der Stabt em⸗ 
pfangen wurde und unter Fadelfchein und Freudengeſchrei feinen Einzug hielt. Darauf 30g 
er mit feinem Heere nach Phönizien. 


Menelaus, ber Bruder bed Simon, verbrängt ben Jaſon aus dem Hahenprieftertum, läßt den 
Quias durch Audronikus umbringen und weiß ſich trot ber mit feinem Bruder Lyſimachus 
verübten Schanbthaten im Amte au behaupten. 

38 Nach Verlauf aber von drei Jahren ſandte Jaſon den Menelaus, des oben genannten 
Simon Bruder, daß er dem Könige das Geld überbringe und fchon angeregte dringende Sachen 
erledige. ?* Und da er bei dem König in Gnaben fam und ihn mit der Miene eines einfluß- 
reichen Mannes pries, brachte er das Hobeprieftertum an ſich felbft, indem er den Jaſon um 
800 Talente Silbers überbot. Nachdem er nun die Lönigliche Beftallung erhalten hatte, ss 
langte er [wieder in Serufalem] an, der nichts von der Art eines wahren Hohenprieſters befaß, 
wohl aber die Leidenfchaften eines wütigen Tyrannen und den Grimm eines graufamen Raub- 
tieres. *e Und Jaſon, der den eigenen Bruder liftig verdrängt hatte, wurde ebenfo von einem 
andern verdrängt und als Flüchtling in der Ammoniter Land vertrieben. ?7 Menelaus be= 
mädjtigte ſich zwar der Herrſchaft; von dem Geld aber, das er dem Könige verfprochen hatte, 
berichtigte er nichts, obſchon Softrates, der Befehlshaber in der Burg®, ihn darum mahnte. 
25 Diefer hatte nämlich das Einziehen der Gelber zu beforgen. Aus diefem Grunde ließ fie 
ber König beide vor ſich laden. *? Und Menelaus ließ ald Stellvertreter im Hobenprieiteramt 
feinen Bruder Lyſimachus zurüd, Softrates Dagegen den Krates, den Oberften der Cyprier. 

s0Da e3 nun alfo angeordnet war, geſchah es, daß die Einwohner von Tarſus und so 
Mallusb fi empörten, weil fie der Antiochis, des Königs Kebsweib, ald Geſchenk verfallen 


s Sur Burg vgl. 1 Mall. 1, 38 und Benzinger, Hebräifche Archäologie. Freiburg i. Br. 
184, ©. 47. db Städte in ber Fleinaftatifhen Brovinz Silicien. 
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waren. 21 Schleunigft kam nun der König herbei, um den Aufruhr zu ftillen, und ließ als 
Stellvertreter den Andronikus zurüd, einen feiner vormehmften Diener. *? Da meinte Mene⸗ 
laus, die günftige Gelegenheit benugen zu follen, brachte einige der goldenen Geräte bes 
Tempels auf die Seite und fchenkte fie dem Andronikus; andere hatte er nad) Tyrus und in 
die umliegenden Städte verlaufen können. 88Onias, der das neben Anderem zuverläffig erfuhr, 
rügte es “fcharf’ a, nachdem er fich in eine Freiftatt bei Daphne, das vor Antiochia Liegt, zurüd- 
gezogen hatte. 3* Daher nahm Menelaus den Andronifus beifeite und forderte ihn auf, den 
Onias umzubringen. Der begab ſich dann zu Onias, und da er überrebet war, Lift anzu⸗ 
wenden, reichte er ihm unter Eidſchwüren die Rechted und überrebete, obwohl er ihm 
verbächtig erjchien, den Onias do, daß er aus der Freiftatt bervorlam. Sofort erftad er 

es ihn dann, indem er ſchamlos das Recht verlegte. 25 Darum waren nicht nur Juden, ſondern 
auch viele von den andern Völkern aufgebracht und voll Entrüftung über ben ungerechten 
Mord des Mannes. 3° Als nun der König von den Orten in Gilicien zurüdfehrte, befchwerten 
fi die in der Hauptſtadt wohnenden Juden, während fi die Griechen gleichfalls empört 
darüber zeigten, Daß Onias fo ungerechterweife getötet war. °° Da warb Antiochus von Gergen 
betrübt, und zu Mitleid und Thränen gerührt wegen der Tugend und großen Nechtfchaffenheit 
des aus dem Leben Hingefchievenen 3° und von Zorn entbrannt, ließ er fofort dem Anbronilus 
das Purpurgewand abnehmen, auch die Kleider herunterreißen und ihn durch Die ganze Stabt 
berumführen, um dann an berfelben Stelle, wo er ven Frevel gegen Onia verübt hatte, ben 
Meuchelmörder aus der Welt zu Schaffen. Alfo Hat ihm der Herr mit der verbienten Strafe 
vergolten. 

89 Als aber viele Tempelberaubungen, die von Lyfimahus unter Zuflimmung be 
Menelaud ausgingen, in der Stadt vorgelommen waren und das Gerüdt davon fi nad 
außen verbreitet hatte, rottete ſich das Volk wider Lyfimahus zufammen, nachdem fchon viele 

a0 goldene Geräte verfchleppt waren. *° Und bei der Erbitterung der von Wut erfüllten Gaufen 
bewaffnete Lyſimachus gegen 3000 Mann und machte mit gewaltthätigem Vorgehen den An- 
fang. Das geſchah unter Anführung eines gewiſſen “‘Auranus’C, eines Mannes von vor 





s Fuür den Sinn macht ed faum einen Unterſchied, ob wir mit Fritz ſche das ungewdhnlichere 
zrapellyyeıy ober mit einigen Handfchriften das wohl ein wenig fräftigere amellyzesv Iefen, ba beide 
Eompofita, obgleihd Grimm das erftere durch „Daneben rügen” erllären wollte, als Verſtürkung vor 
&idyyeıv gelten fönnen. Zu Gunften von annieyzer ſpricht aber die hieraus zu erflärenbe LA dnr- 
veyxev, bie fidh, abgefehen vom Cod. Alexandrinus, aus welchem Swete fie troß des wenig paflenben 
Sinns „reichte Klagen ein“ übernommen hat, nur noch in einer Handſchrift findet. Nicht ſtärker iR 
in ber folgenden Seile meos Artıoyeias bezeugt, bad Swete wieber nach dem Cod. Alex. in feinem 
Texte bringt, während auch der Cod. Venet. mit dem gewöhnlichen Text meos Ayrıöyeser biete. 
Mit Recht hält Frigfche bier den ungewöhnlichen Akkuſativ feft, zu welchem Wahl (Clavis, p. 424) 
Kap. 5, 8 vergleicht. Übrigens f. Riehm im Handwörterbuch zu Daphne, ber auf ber andern Geite 
des Drontes gelegenen Borftabt von Antiohia. Wie dayrn den Lorbeerbaum bedeutet, fo bezeichnet 
der Eigenname indbefondere den großen prächtigen Hain, in bem fi der berühmte Tempel des Apollo 
und der Artemis und eine Afylftätte befand. b Dem bandfchriftlich ſchlecht begeugten textus 
receptus debag ue$’ dpxur doüus, ber einen guten Sinn giebt, wirb von Grimm, Frigfheum 
Swete nad dem Cod. Alex. und andern Handfchriften die LA defiaodels ned’ Sanur doüs dakıar 
vorgezogen, ohne daß fie über die durchaus unfichere Nuffaflung diefer ungewöhnlichen Rebemeife, Die 
freilich wegen ihrer Geziertheit wohl zu unferem Schriftfteller pafien würbe, einig wären. Allein Keil 
zieht mit Apel, Zödler und Bissell den gewöhnlichen, vielleicht aud) von Vulg. (datis dextris cum 
jurejurando) auögebrüdten Text wohl mit Recht darum vor, weil ber unberedhtigte (vgl. 11, 26) Am 
jtoß an dem Plural defıas und die von verfchiebenen Abfchreibern ausgeführte Ergänzung teils von 
Hsulc zu defsag, teild von de&say zu dous zur Entftehung der [hwülftigen LA führen konnten. 

e Während Fritz ſche mit bem gewöhnlichen Text und Vulg. Tvparvov (vgl. Apoſtelgeſch. 19, 9) 
lieſt, bieten Cod. Alex. und einige Handichriften das von der engliſchen Bibel (A. V.) und Ewald 
wohl mit Recht vorgezogene Aöpavou, zu welchem Cod. Ven. noch sugavrov hinzufügt. Wenn Swete 
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gerüdtem Alter und nicht minderer Ruchlofigleit. *! Somie fie nun aber gewahr wurden, daß 
Lyſimachus angreifen ließ, griffen bie einen nach Steinen, andere nach ftarfen Stangen, einige 
zafften etwas von der baliegenden Afche zufammen und warfen alles durcheinander auf bie 
Leute des Lyfimahus. *? Dadurch brachten fie vielen unter ihnen Wunben bei, einige ſchlugen 
fie zu Boden, alle aber trieben fie in Die Flucht, und ben Tempelräuber felber erfchlugen fie 
bei der Schatzkammer. 

48 Im diefer Dinge willen wurde eine gerichtliche Unterfuhung gegen Menelaus ein- 
geleitet, * und als der König nad) Tyrus gelommen war, brachten drei Männer, die vom 
hoben Rate abgefandt waren, die Sache bei ihm vor. *° Schon fah ſich Menelaus überwiefen, «s 
da verſprach er Ptolemäus, dem Sohne des Dorymenes, eine große Summe Gelbes, damit er 
den König überreden jollte. *° Daher nahm Ptolemäus den König, ala wollte er ihn fi ab- 
fühlen laſſen, mit fich in einen Säulengang und flimmte ihn um. *7Und während er den An- 
ftifter alles Unheils, den Menelaus, von den Anklagen freifprach, verurteilte er die armen Leute 
zum Tode, Die Doch, Jogar wenn fie vor Scythen ihre Sache geführt hätten, unfchulbig erfunden 
und freigefprochen worden wären. *3 So erlitten die fchnell Die ungerechte Strafe, deren Für⸗ 
ſprache der Stadt und dem Bolf und den heiligen Geräten gegolten hatte. *? Aus dieſem 
Grunde gaben darüber aufgebrachte Tyrier die Koſten ber und veranftalteten ihnen ein präch⸗ 
tiges Leichenbegängnis. *0 Menelaus aber blieb durch die Habſucht der Machthaber in Amt so 
und Würden und war, da er an Bosheit nur noch zunahm, ein fhlimmer Widerfacher feiner 
Mitbürger. 


Jeruſalem wird von dem früßeren HSoheupriefter Jaſon überfallen. Er findet ein ſchimpfliches 
Ende, werauf die Stadt vom Syrerlönig Antiohns IV. ſchrecklich mit Blutvergießen, 
Tempelpländerung und auberer Heimſuchnug geplagt wird. 


1m diefe Beit unternahm Antiochus feinen zweiten Feldzug nach Agypten. * Da ge: 5 
ſchah es, daß man durch die ganze Stadt faft vierzig Tage lang Reiter in golddurchwirkten 
Gewändern und mit Zanzen bewaffnet in Rotten durch die Lüfte rennen fab, ® auch Neiter- 
geſchwader in Schlachtordnung und wieverholtes Vorbringen von Angriff und Abwehr auf 
beiden Seiten und Schilde in Bewegung und Speere in Menge und gezüdte Schwerter und 
gejchleuderte Geſchoſſe und funkelnde goldene Rüftungen und manderlei Bepanzerungen. 
* Daber betete jevermann, daß die Erfcheinung nur Gutes bedeuten möge. 

5 Uintexbeflen hatte jich ein falſches Gerücht verbreitet, ald ob Antiohus aus dem Leben 5 
geſchieden wäre. Da brachte Jaſon einen Haufen von minbeftens taufend Mann zufammen 
und griff bie Stabt unverſehens an. Als aber die Mannfchaft auf der Mauer zurüdgetrieben 
war, und die Stabt zulett fchon eingenommen wurde, flüchtete ſich Menelaus in die Burg. 
® Darauf richtete Jaſon ſchonungslos ein Blutbab unter feinen eigenen Mitbürgern an, ohne 
zu bedenken, daß das Striegäglüd gegen die Stammverwandten das größte Unglüd ift, viel- 
mehr in der Meinung, daß er Siegeszeichen von Feinden und nicht von Bollögenofjen davon⸗ 
trage. Dennoch gewann er die Herrſchaft nicht, fondern erlangte als Lohn feines Anſchlags 
nur Schande und mußte als Flüchtling wieder ind Ammoniterland abziehen. * Nun traf ihn 
das Ende feines böfen Wandels. Er wurde bei dem Araberfürften Aretas “verhaftet” a, floh 


Aögevod ſchreibt, fo barf doch nicht mit Calmet (f. dagegen Grimm) homo in Auranitide er- 
Härt werden. 

»Fritzſche feht nah Luthers „verklaget vor Aretas“ diefe von Grotius, Grimm u. a. 
gebilligte anfprechende Konjeltur EyxAngeis in den Text, bei welcher allerdings (doch . 3. 4, 33) zeös 
mit dem Affufatto bequemer wäre. Allein das von den Handfchriften gebotene 2ymAesodels wird 3. B. 
von Keil und Swete mit Recht feftgehalten. Sogar bei dem conclusus ab Areta ber Vulg. 
berechtigt daB folgende fugiens, wenn wir nur etwas ungeſchickte Darftellung annehmen, keineswegs 
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dann von Stadt zu Stadt, verfolgt von allen und verhaßt als ein vom Geſetz Abtrünniger, 
und verabfcheut ala Henker des Vaterlands und der Mitbürger wurde er nad) Ägypten meg- 
gejagt. ꝰ Er, der fo viele aus ihrem Vaterlande vertrieben hatte, mußte auch felbft im fremben 
Land umlommen, nachdem er fi) zu den Lacedämoniern begeben hatte, wo er um der Stamm- 

ı0 verwandtſchaft willena Schub zu finden hoffte. 10 Er, der eine Menge von Leuten un- 
begraben hatte hinwerfen laſſen, blieb unbetrauert und erfuhr nicht einmal Die ärmlichfte Be 
ftattung, noch wurde ihm ein Grab bei den Vätern zu teil. 

11Als aber Nachrichten über die Vorgänge zum Könige gelangten, meinte er, Judäa fe 
im Abfall begriffen. Er brach daher aus Ägypten auf mit tierifher Wut in der Seele und 
nahm die Stadt mit Waffengewalt ein. "? Und er befahl feinen Kriegen, ſchonungslos die 
zu erfchlagen, die ihnen in die Hände fielen, auch alle hinzuſchlachten, die fih oben in bie 
Häufer flüchten follten. 18 Da gejchah ein Nievermegeln von Jungen und Alten, ein Morben 
von Männern und Weibern und Kindern, ein Abſchlachten von Fungfrauen und Säuglingen, 
14 So gingen in ber kurzen Zeit von drei Tagen 80000 zu Grunde, indem 40000 durcqh 

ı5 mordende Hände fielen und ebenfoviele verfauft wurden. '° Und damit noch nicht zufrieden, 
erfrechte er fih, in den allerheiligften Tempel der Welt einzubringen, geführt von Menelaus, 
der an Geſetz und Vaterland zum Verräter geworden war, !°und nahm mit feinen unzreinen 
Händen die heiligen Geräte weg, und was anbere Könige zu größerer Verherrlihung und Ehre 
des Drtes als Weihgeſchenke gegeben hatten, raffte er mit feinen ungeweihten Gänben zu 
fammen. 1" Und hochfahrend in feinem Sinn, bedachte Antiochus nicht, daß um der Sünden 
der Bewohner willen der Herr für furze Zeit der Stadt zümte, und nur darum ber Dirt von 
folder Preisgebung betroffen wurde. 1° Hätte fich nicht vorher das Verfinlen in viele Ver 
fündigungen zugetragen, fo würde nicht anders ala Heliodorus, der vom Könige Seleufus zur 
Befihtigung der Schatzkammer gefandt war, auch diefer bei feinem Vorbringen alsbald ge 
geifelt und von feiner Verwegenheit abgebracht worden fein. 1? Aber nicht um bes Dries 
willen wurbe das Volk, fondern um des Volkes willen wurde der Ort vom Herrn auserwählt 

20 Darum hatte auch der Ort felbit, nachdem er unter den eingetretenen Mißgeſchicken mit dem 
Volke gelitten, an den fpäteren Wohlthaten feinen Anteil; und die Stätte, die jet, Da ber 
Allmächtige zürmte, aufgegeben war, wurbe bei der VBerfühnung des großen Herrſchers mit 
aller Herrlichleit wieder in Stand gefeßt. 

21 Ehen nun hatte Antiohus 1800 Talente aus dem Tempel weggenommen, ba zog er 
ſchleunigſt hinweg nach Antiochia, indem er vor lauter Überhebung meinte, daB Land ſchiffbar 
machen zu fönnen, das Meer aber gangbar wegen feines ftolzen Mutes. ??Er ließ aber aud 
Auffeher zurüd, die das Volk mißhandeln follten, in Jeruſalem den Philippus, der feiner Ab- 
ftammung nad ein Phrygier war, von Gefinnung aber noch graufamer als der, ber ihn ein- 
geſetzt hatte, 3° zu Garizim den Andronikus und außer dieſen den Menelaus, der am ſchlimmſten, 
noch ärger als die andern, die Bürger frech behandelte, feindjelig gegen die jühifchen Bürger 
gefinnt. 34 Er ſchickte auch den Erzböfewicht Apollonius mit einem Heere von 23 000 Mann 
und befahl ihm, die Erwachfenen alle nieverzumadhen, die Weiber aber und das junge Volk zu 

a5 verlaufen. 25 Als diefer nun vor Jeruſalem kam und die Rolle des Friedfertigen fpielte, hielt er 
fi 6i3 zum heiligen Sabbattage zurüd, und da er dann die Juden feiernd fand, befahl er 
feinen Leuten, unter die Waffen zu treten. 3° Und alle, Die herauskamen, um dem Schaufpiee 
beizumohnen, ließ er zufammen erftechen; darauf drang er mit den Waffen in die Stabt ein 
und ftredte eine große Menge tot hin. 27 Aber Judas Makkabäus that ſich mit neun andern 


zum Abgehen von ber Überlieferung, da der Flüchtling, wenn nicht Aretas felber ihn laufen ließ. ent⸗ 
fpringen Ionnte. 
© Bol. 1 Maft. 12, 2.6 ff. 14, 20 ff. 
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zufammen und 308 fih in die Wüſte zurüd. Er führte mit den Seinigen ein Leben nad Art 
der wilden Tiere im Gebirge und nährte ſich beitändig von Kräutern, um fich nicht gleich 
andern bejleden zu müjjen. 


Antiochns, der die Juden zum Heidentume zwingen will, läßt den Tempel zu Jernfalem 
ſchändlich entweihen. 

1 Nicht lange darnach fandte der König einen alten Athener ; der follte die Juden zwingen, 6 
daß fie von den väterlichen Gefegen abfielen und ihren Wandel nicht mehr nach Gottes Gefegen 
führten. ? Auch follte er den Tempel zu Jeruſalem entweihen und ihm den Namen des olym- 
pifchen Zeus geben und dem zu Garizim den Namen des gaftlichen Zeus, entfprechend der gaft- 
freundlichen Gefinnung der Ortsbewohner. ? Schwer erträglich und widerwärtig war ſelbſt für 
den großen Haufen dies Überhanpnehmen der Bosheit. * Denn der Tempel wurde mit Üppig- 
feit und mwüften Gelagen erfüllt von den Heiden, die fih mit Buhlerinnen beluftigten und in 
den heiligen Vorhöfen mit Weibern einließen und außerdem allerlei, was fich nicht ziemte, 
Hineinbrachten. ° Der Altar aber wurde mit dem Geſetze zumiberlaufenden, ungebührlichen s 
Dpfern angefült. * Weder Sabbatfeier war möglich, noch die Beobachtung väterlicher Feſte, 
noch durfte ſich einer merken laffen, daß er überhaupt ein Jude fei, "fondern man trieb fie mit 
rober Gewalt alle Monate? zum Opferſchmaus, wann des Königs Geburtstag gefeiert wurde, 
Beging man aber das Feſt des Bacchus, Jo wurden fie gezwungen, in Kränzen von Epheu dem 
Dionyfus zu Ehren einherzuziehen. ?E3 erging auch auf des Ptolemäus Anraten ein Befehl 
an die benachbarten griehifchen Städte, daß fie ebenjo wider die Juden verfahren und Opfer- 
fchmäufe halten, ꝰ diejenigen aber, die den Übertritt zum griehifchen Wefen ablehnen würden, 
zu Tode bringen follten. Da konnte man fehen, was für ein Sammer fich eingeftellt hatte, 
30 Zwei Frauen nämlich wurden vorgeführt, die ihre Söhne befchnitten hatten; diefen wurden 10 
Dann die Kindlein an die Brüfte gehängt, worauf man fie öffentlich in der Stadt herumführte 
und zulegt über die Mauer hinabwarf. 1! Andere, die ſich in nahe gelegenen Höhlen eilig ver- 
fammelt hatten, um heimlicherweife eine Sabbatfeier zu halten, wurden dem Philippus ver- 
raten und famen zufammen durchs Teuer um, weil fie bei der Würde dieſes fo heiligen Tages 
Scheu vor ihrer Selbftverteidigung hegten. 

12 Ich ermahne nun alle, denen dies Buch in die Hände fommt, daß fie fi Durch ſolche 
Unglüdsfälle nicht entmutigen laffen, vielmehr dafür halten, daß unferem Volke die Strafen 
nicht zum Berberben, fondern zu feiner Erziehung widerfahren. 18 Denn darin, daß die Gott- 
Lojen nicht lange Zeit in Ruhe gelaffen werden, ſondern alsbald in Strafen verfallen, zeigt fich 
F&ottes] große Gnade. !* Während nämlich der Herr bei den übrigen Völfern langmütig zu- 
wartet und fie erft beftraft, nachdem fie das Maß der Sünden vollgemacdt haben, wollte er in 
anderer Weije mit uns verfahren, ?°auf daß ung nicht, nachdem wir mit den Sünden fchon ı5 
zum Außerften gefommen, zulegt feine Rache treffe. 10 Darum entzieht er uns niemals fein 
Erbarmen, und obgleich er mit Unglüd züchtigt, verwirft er doch fein Volk nicht. 17Doch zur 
Erinnerung fei ung da3 gefagt, und nad diefer kurzen Abſchweifung müſſen wir wieder zur 
Erzählung fommen. 


Die Geſchichte vom Zengeutod des greifen Eleaſar und vou ben mit bewunderungswürdiger 
Staudhaftigkeit erduldeten Qualen der fieben Brüder und ihrer Mutter. 


18 Einer der vornehmiten Schriftgelehrten, Eleafar, deſſen Geſicht bei ſchon vorgerücktem 
Lebensalter den ſchönſten Anblid darbot, wurde mit Auffperren des Mundes zum Efjen von 


2 Da eine allmonatlide Geburtstagsfeier ftatt der jährlichen (vgl. Gen. 40, 20; Mt. 14, 6) 
fonft unerhört ift, läßt Vulg. xara ujva unausgedrüdt. Wir haben aber ald Tertkritifer und Aus- 
leger durchaus Fein Recht, uns über die gefamte Textüberlieferung hinwegzuſetzen, follten wir's auch 
wenig glaubwürdig finden, daß man die Juden gerade in diefer Weife geärgert hätte. 

Kauſch, Tie Apokryphen u. Pſeudepigraphen bed Alten Teftaments. 71 
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Schmeinefleifch gezwungen. 1? Aber indem er einen ruhmvollen Tod einem mit Schande be 
fledten Leben vorzog, fpie er's aus und fehritt dann aus eignem Antrieb zur Marterbanf, 
so 2° gleichwie e3 denen ziemte herzutreten, die fich ſtandhaft aller Koft erwehren wollen, deren Ge⸗ 
nuß nicht erlaubt ift, gefchähe er auch aus natürlicher Liebe zum Leben. 3! Die aber zur Auf 
ficht über das geſetzwidrige Opfermahl beitellt waren, nahmen den Mann, weil fie ihn von 
alten Zeiten ber fannten, beifeite und redeten ihm zu, er folle ſich Fleifch bringen laſſen, das 
er efjen dürfe und felbft zubereitet habe, und ſich dann ftellen, als äße er nach des Königs 
Befehl von dem Opferfleifche, ** damit er durch folches Thun dem Tod entginge und wegen 
der alten Freundfchaft mit ihnen menfchenfreundliche Behandlung erführe. 2? Aber er faßte 
einen hochherzigen Entfchluß, der feines Alter würdig war und des dem Hochbetagten zu- 
fommenden Anfehens und des mohlerworbenen und glänzenden grauen Haars und bes fehr 
guten Wandels, den er von Jugend auf geführt hatte, vornehmlich aber in Übereinftimmung 
mit der heiligen und von Gott geitifteten Gefetgebung, und ſprach feine Meinung offen aus, 
-indem er ohne Weiteres zur Unterwelt hingefchidt werden wollte. ?* Denn [fagte er] es iſt 
unferes Alters unmürdig zu heucheln ; font würden viele unter den jüngeren Leuten benfen, 
s5 Eleafar, der nun neunzig Jahre alt ift, fei zum ausländifchen Weſen übergegangen, 2° und 
auch fie würden wegen meiner Heuchelei und der Friſtung des furzen und fpannenlangen Lebens 
durch meine Schuld verführt werden, während ich meinem Alter fiher Schimpf und Schande 
zuziehen würde. 2° Denn follte ich auch für jet der Beitrafung durch Menfchen entgehen, fo 
könnte ich doch des Allmäcdhtigen Händen weder lebendig noch tot entfliehen. 27 Darum will 
ich jegt mannhaft mein Leben lafjen und mic) des Greifenalterd würdig erweifen, 2® indem id 
der ‘jugend ein edles Beifpiel Binterlafje, wie man freudig und ebelmütig für Die erhabenen 
und heiligen Geſetze eines ſchönen Todes fterben fol. Nachdem er Dies alfo geredet hatte, Tam 
er fofort zur Marterbant hin. *° Die ihn aber führten, verwandelten das furz vorher ihm be- 
zeigte Wohlwollen in Übelmollen, weil ihnen die eben mitgeteilten Worte nur als Tollheit er- 
so ſchienen. 20 Als er nun unter den Schlägen dem Tode nahe war, feufzte er auf und fprad: 
Der Herr, dem die heilige Erkenntnis zu eigen tft, der weiß aud), daß ich, der ich mich dem 
Tod entziehen fonnte, nun graufame Schmerzen dem Leibe nad) erbulde von den Geifelbieben, 
aber der Seele nach gern dieſes leide um der Gottesfurdt willen. ®! Und diefer nun ſchied 
auf ſolche Weife aus dem Leben und hinterließ nicht nur der Jugend, ſondern auch der Mehr: 
zahl des Volks feinen Tod als ein Beifpiel edler Gefinnung und ein Denkmal fittlicher 
Tüchtigkeit. 

7 1€3 geſchah auch, daß ſieben Brüder ſamt ihrer Mutter ergriffen und mit Geiſeln und 
Riemen gepeitfcht wurden, weil der König fie zwingen wollte, von dem durch das Gefek ver- 
botenen Schweinefleifch zu eſſen. * Einer aber von ihnen, der als Wortführer auftrat, ſprach 
alfo: Was willft du viel fragen und von uns erfahren? Wir find entjchloffen, lieber u 
jterben, als unfere väterlichen Gefege zu übertreten. ® Da ergrimmte der König und befahl, 
Pfannen und Keſſel heiß zu machen. Als diefe nun glühend waren, befahl er fofort, daß 
man dem, der al ihr Wortführer aufgetreten war, die Zunge ausfchneibe, ihn ringsum [durd 
Abziehen der Kopfhaut] nach feythifcher Weife behandle und ihm die Hände und Füße ab- 

5 haue, wobei die übrigen Brüder und die Mutter zufehen mußten. °Den ganz und gar ver 
jtümmelten Körper ließ er noch lebendig zum Feuer bringen und in der Pfanne braten. Als 
nun der Dampf aus der Pfanne ſich weithin verbreitete, ermahnten fie einander famt ber 
Mutter, edel zu fterben, und ſprachen alfo: ° Gott, der Herr, fieht e8 und erbarmt fi) gewiß⸗ 
lich über ung, gleichwie Mofe es in feinem rückhaltslos ftrafenden Gefange mit den Worten 
verfündigt hat: „Und über feine Diener wird er fich erbarmen a.“ 








2 5 Mof. 32, 36 (nach den LXX). 
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"Nachdem der erfte auf diefe Weife aus dem Leben gefchieven war, führte man den 
zweiten zur martervollen Berhöhnung, zog ihm ringsum vom Kopfe die Haut famt den Haaren 
ab und fragte: MWillft du eſſen, ehe dir der Leib Glied für Glied gemartert wird? 3Da ant- 
wortete er in der Sprache feiner Bäter und fagte: Nein! Darum erlitt auch diefer Die weitere 
Peinigung gerabefo wie der erfte. "ALS er nun in den legten Zügen lag, fprach er: Du ver- 
ruchter Menſch, du nimmft uns zwar jet das zeitliche Leben, aber der König der Welt wird 
uns, die wir um feined Geſetzes willen fterben, zu ewigem Wiebererftehen wahren Lebens 
auferweden. 

10 Nach diefem wurde ber dritte unter Verhöhnung gemartert. Und da man die Zunge 10 
von ihm verlangte, reckte er fie ohne Weiteres hin und ftredtte die Hände beherzt dar, !! indem 
er edelmütig fprah: Vom Himmel ftammt mein Befit diefer Glievmaßen, und um feines Ge- 
ſetzes willen laſſe ich diefe fahren und von ihm hoffe ich diefelben wieder zu erlangen, 1? fo daß 
der König felbft und feine Umgebung voll Erftaunend waren über den Mut des Jünglings, 
mie er die Schmerzen fo für nichts achtete. 

13 Nachdem aber diefer fein Leben gelafjen hatte, mißhandelten und peinigten fie den 
vierten auf biefelbe Weife. 1 Und da er dem Tode nahe war, ſprach er alfo: Troſtreich ift 
uns, wenn wir durch Menfchen das Leben verlieren, das Hegen der von Gott gefchenkten Hoff- 
nungen, Daß wir von ihm wieder auferwedt werben ſollen; denn für Dich freilich wird es feine 
Auferftehung zum Leben geben. 

15 Gleich darauf führten fie den fünften herbei und mißhanbelten ihn. 16 Er aber fah ı5 
den König an und ſprach zu ihm: Weil du unter Menfchen Gewalt befigeft, obwohl du ver- 
gänglich bift, jo thuft du, was du willit; glaube aber nicht, daß unfer Volk von Gott verlaffen 
fei. 17 Warte du nur eine fleine Weile, fo ſollſt du feine herrliche Macht ſchauen, wie er dich 
und deine Nachkommen peinigen wird. 

is Nach diefem brachten fie den fechiten. Der ſprach, ala er nun fterben wollte: Gieb 
Dich feinem vergeblichen Irrtum bin. Denn wir JJuden] leiden dieſes um unferes eigenen 
Thuns willen, weil wir und an unferem Gotte verfündigt haben; darum find fo erftaunliche 
Dinge geſchehen. 1? Rechne du aber nicht darauf, ungeftraft zu bleiben, nachdem du dich unter- 
wunden bajt, wider Gott zu ftreiten. 

20 Uber alle Maßen aber war die Mutter bemundernswert und eines rühmlichen An- zo 
denkens würdig. Sah fie doch an einem einzigen Tage fieben Söhne umlommen und behielt 
freudigen Mut, weil fie mit ihnen auf den Herrn hoffte. ?! Seden von ihnen ermahnte fie, mit 
ebler Gefinnung erfüllt, in der Landesſprache und, indem fie die weibliche Gemütsart mit 
männlidem Mut aufrichtete, ſprach fie zu ihnen: 22 Ich weiß nicht, wie ihr in meinem Xeibe 
zur Entftehung gelommen feid, und nicht ich habe euch den Odem und das Leben gefchentt, 
noch die Stoffe zur Bildung eines jeglichen funftvoll geordnet. 28 Darum fo wird euch der 
Schöpfer der Welt, der des Menfchen Urfprung gebildet und das Werden aller Dinge erdacht 
und bewirkt hat, auch nach feiner Barmherzigkeit den Odem und das Leben wiedergeben, gleid- 
wie ihr’3 jet um feines Gefetes willen fahren laßt. * Antiohus aber, der fich verachtet 
glaubte und über die Schmähmorte in ihrer Sprache wegſah'a, gab dem noch übrigen Jüngſten 

a Die fchmähende Sprache überfehend, 7» övedilovoay Unepopwusvos parnv, ſo lejen 
mehrere Handichriften, und diefe LA wird durch die von Grimm, Fritzſche u. a. hier nicht beachtete 
Vulg. (exprobrantis voce despecta) volllommen beftätigt. Da kurz vorher des Königs Meinung 
ausgeſprochen ift, die Mutter babe verähtli von ihm geredet — eine Meinung, die er ſich leicht aus 
dem Tone der ihm fonft unverftändlichen Rede bilden fonnte, — jo enthält der von Swete nach dem Cod. 
Alex. gegebene textus receptus, dem die gewöhnliche Auslegung folgt, in der Angabe, daß der König 
die Rebe als eine ſchmähende beargmöhnt habe (üyogmuevos), eine unbequeme Tautologie. Diejelbe 
macht den Berd um einen in den Zufammenhang paflenden Gedanken ärmer; dem uyopwueros läßt ſich 

17 * 
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nicht nur gute Morte, fondern auch das eidliche Verfprechen, er würde ihn zugleich reich und 
glücklich machen, wenn er von feinem väterlichen Geſetz abfiele, auch ihn als Freund halten 

25 und ihm Staatsämter anvertrauen. ?? Als aber der Züngling durchaus nicht Darauf achtete, 
rief der König die Mutter herbei und forderte fie auf, des Knaben Beraterin zu feinem Heile 
zu werben. 26 Erft nad) vielem Zureden von feiner Seite nahm fie es auf fi, ihren Sohn zu 
überreden. Indem fie fih aber zu ihm neigte, fprach fie mit Verfpottung des graufamen 
Tyrannen in der Landesſprache alſo: Mein Sohn, erbarme did meiner, die ich Dich neun 
Monate unter meinem Herzen getragen und drei Jahre * lang gefäugt und weiter mit Nahrung 
und Pflege bis zu diefem Alter auferzogen habe. 23 Ich bitte dich, liebes Kind, ſchaue auf zum 
Himmel und zur Erde und fieh alles an, was darin tft, und bedenke, daß dieſe Dinge aus 
folden, die nicht waren, von Gott gemadt find, und das Menſchengeſchlecht iſt ebenfo ent: 
ſtanden. 20 Fürchte dich nicht vor diefem Henker, fondern erdulde deiner Brüder würdig den 
Tod, damit ich zur Zeit der Erbarmung ſamt deinen Brüdern dich wieder gewinne. 

80 sv Mährend fie no “im Reden begriffen?’ » war, ſprach der Jüngling: Worauf wartet 
ihr? Keinen Gehorfam leifte ich dem Gebote des Königs, fondern dem Gebote des Geſetzes ge: 
borche ich, das unſeren Vätern durch Moſe gegeben ift. ®! Du aber, der du alle Bosheit gegen 
die Hebräer ausfindig gemacht haft, wirft nimmermehr den Händen Gottes entrinnen. 82 Wir 
nämlich leiden um unferer eigenen Sünden willen. *? Wenn nun auch der lebendige Herr zu 
unſerer Strafe und Züchtigung für kurze Beit erzümt ift, jo wird er doch feinen Knechten 
wiederum feine Gnade zumenden. ®* Du aber, verworfener und ruchlofefter aller Menſchen, 
überhebe dich nicht in eitlem Trotz und nichtigen Hoffnungen, wider die Himmelgfinder die 

ss Hand aufhebend; *° bift du doch dem Gerichte des allmächtigen Gottes, der alles fieht, noch 
nicht entronnen. 3° Denn unfere Brüder find jett, nachdem fie eine kurze Marter erlitten 
haben, in den Bereich göttlicher Bundesverheißung zu ewigem Leben eingetreten ; du aber wirft 
durch Gottes Gericht die gerechte Strafe für deinen Übermut davontragen. 37 ch gebe num, 
wie meine Brüber, Leib und Leben hin für die väterlichen Gefege, indem ich zu Gott flche, 
daß er bald feinem Volfe gnädig werde und dich unter Qualen und Peinigungen zu dem Be 
fenntnis bringe, daß er allein Gott fei, ®?und flehe, daß bei mir und meinen Brüdern ber 
Zorn des Allmächtigen zur Ruhe fomme, der über unfer gefantes Gefchleht mit Recht er 
gangen ift! 99 Da ergrimmte der König, und er ließ ihn noch graufamer martern als bie 

so andern, weil er durch die Verfpottung erbittert war. *° So ſchied auch diefer in Reinheit aus 
dem Leben, indem er fein ganzes Vertrauen auf den Herrn ſetzte. *' Zulegt nach den Söhnen 
fand auch die Mutter ihr Ende. +? Damit fei nun genug erzählt von den Opferfhmäufen und 
den überſchwenglichen Martern. 


ja nit mit Schleusner der Sinn von yoßovueros unterlegen. Der Doppelfinn von gar als Rede 
und (8. 21) Sprade wird zu beachten fein. Vielleicht führte der Anftoß an dem bei ürepogan unge 
wöhnlichen Medium (doch vgl. Apoftelgefch. 2, 25: rgoogwunv) zu der aud) von Frigfche und Grimm 
vorgezogenen LA vyopwueros, zumal da wir in V. 11 und 23 unjeres Kapitel8 das Aktivum lefen; 
aber der Berfaffer liebt ja Abwechslung im ſprachlichen Ausdruck. 

s Bu den drei Jahren vgl. Benzinger, Hebr. Arch., S. 149. 

b Frei babeih „im Reden begriffen“ für xara«leyovons gejekt, bad ein feierlicher Aus 
drud für die Auseinanderfegung oder den Vortrag ber Mutter ift. Diefe durch Vulg. (diceret) ge 
ſchützte Lesart des text. rec. verdient den Vorzug vor dem zaralnyovons einiger Handfchriften, bad 
nit nur Swete, den Schreibfehler zaralynyovons des Cod. Alex. richtig verbeflernd, bietet, fondern 
auch Grimm und Friſche, während Keil mit Recht darauf hinmweift, Daß nad) 9, 5, wo übrigens 
xareinyeıy mit röv Aoyov verbunden ift, ein aprs ftatt des jekigen Zrı zu erwarten wäre. 
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Siege des Judas Makkabäus über Nilanor, Timothens und Bakchides. 


1 Aber Judas Makkabäus und feine Genofjen gingen auf Nebenmwegen heimlich in die 8 
Dörfer, riefen ihre Verwandten zu fi und brachten, indem fte die beim Sudentume Ber: 
bliebenen fich beigejellten, gegen 6000 Mann zuſammen. ?Und fie riefen den Herrn an, er 
wolle das von allen zertretene Volk gnädig anjehen und des von den gottlofen Menfchen ent- 
weihten Tempels fich erbarmen, ? auch Mitleid Haben mit der zu Grunde gehenden Stadt, die 
bald ganz dem Erdboden gleichgemacht werden folle, und das zu ihm fchreiende Blut erhören, 
* auch der gegen alles Recht umgebrachten unſchuldigen Kinder gedenken, fomwie der feinem 
Namen widerfahrenen Läfterungen, und feinen Haß alles Böfen offenbar werben laſſen. 5 Als 
nun Maffabäus a eine Schar um fi gefammelt hatte, fonnten ihm die Heiden ſchon nicht 
mehr wiberftehen, weil fi) der Zom des Herm in Erbarmen verwandelt hatte. ° Städte und 
Dörfer überfiel er unverfeheng und ftedte fie an. Und indem er die bequemftenb Drte ein- 
nahm, “‘bejtegte’ b er die Feinde in großer Zahl und fchlug fie in die Flucht. 7 Am meiften 
<aber’ © nahm er die Nächte für folche Überfälle zu Hilfe, und fein geringer Ruhm feiner 
Tapferkeit verbreitete fich überall hin, 

Da nun Philippus ſah, daß der Mann in Furzer Zeit zu Fortfchritten gelangte und 
ftärler vom Kriegsglück begünftigt wurde, fchrieb er an Btolemäus, den Statthalter von Cöle- 
fyrien und Phönizien, daß er der Sache des Königs zu Hilfe fommen folle. ꝰ Der aber er- 
wählte fofort ven Nikanor, des Batroflus Sohn, einen der vornehmiten Freunde [des Königs], 
und fandte ihn ab an der Spige einer aus allerlei Völkern zufammengefegten Heerfchar von 
nicht weniger ald 20000 Mann, um das ganze Geſchlecht der Juden auszurotten. Aud 
ordnete er ihm den Gorgias bei als Heerführer und in Friegerifchen Gefchäften Erfahrung be- 
fißenden Dann. o Nikanor aber befchloß bei fi, er wolle aus den gefangenen Juden dem ı0 
Könige das den Römern gefchuldete Geld im vollen Betrage von 2000 Talenten löfen. 
11 Darum fchidte er alsbald in die am Meere gelegenen Städte und ließ zum Anlauf jüdifcher 
Sklaven auffordern, indem er neunzig Stüd für ein Talent abzugeben verfpradh, ohne der 
Strafe gemwärtig zu fein, die ihn bald vom Allmächtigen erreichen follte. 

12 Als nun die Nachricht vom Anmarfche des Nifanor zu Judas gelangte, und er denen, 
die bei ihm waren, das Kommen des Heeres fund machte, 1? fo liefen die Feigherzigen und bie 
fein Vertrauen auf Gottes Gerechtigkeit hatten und machten fi) davon. 1*Die anderen aber 
verkauften alles, was fie noch hatten, und baten zugleich den Herrn um Errettung derer, Die 
der gottlofe Nilanor ſchon vor dem Kampfe verkauft hatte; "und wollte er's nicht um ihret= 15 
willen thun, daß er’3 doch thäte um der Bündniſſe willen, die er mit ihren Vätern gejchlofjen 
hatte, und um feines erhabenen und hochherrlichen Namens willen, nad) dem fie genannt feien. 


s Bol. zu diefer Bezeichnung des Judas oben S. 24, Anm. ©. 

b Luther überfeht rods Zrrsxutoovs (vgl. 3. 31; 14, 22) wohl richtig Die bequemften, mag 
man nun die ſchicklichen oder paflenden Orte von ſolchen verftehen, die ihm gerade in den Wurf famen, 
oder beffer mit Srimm an Orte denken, die für feine ftrategifchen Zwecke wohl gelegen waren. Im 
Solgenden ift bie LA ftreitig, indem der gewöhnliche Tert durch das dem rgomouuevos vorgejeßte 
verbum finitum ?y/xa den Sak mit dem Einde des Verſes fchließt, um (B. 7) mit uadıora JE einen 
neuen Sat zu beginnen, während Grimm, Fritfche und Swete nach dem Cod. Alex. und mehreren 
Handſchriften Zr/zu und bann zu Anfang von 3. 7 auch dE weglaflen. Allein dieſes J2 wird Durch den 
Cod. Ven. und einige andere Handfchriften gefhüßt, und andererfeits ift Die von Grimm geforderte 
Konftrultion, wonad „bie beiden afyndetifch aneinander gereihten Participialbeftimmungen die Geltung 
eines temporellen Vorderſatzes haben”, doch ehr unbequem, ja logiſch, wie ich Keil zugeben muß, nicht 
unbebenflid. © Es liegt kein genügender Grund vor (vgl. die vorige Anmerkung) zur Weg» 
Ieffung von di, daB auf angoodoxntaus zurückblickt. Übrigens iſt's ziemlich gleichgültig, ob wir Bier 
Izıpovlds, bas gewöhnliche Wort für Anſchläge, finden, oder aber dad von mir mit Grimm und 
Swete nad dem Cod. Alex. und wenigen Handfchriften vorgezogene Zrıßolas leſen. 


30 
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16 Als nun Makkabäus feine Leute verfammelt hatte, 6000 an der Zahl, ermahnte er fie, daß 
fie vor den Feinden nicht erfchreden follten, noch verzagen vor der großen Menge ber wider 
alles Recht gegen fie heranziehenden Heiden, fondern tapfer fämpfen, 17 wobei fie den Übermut 
vor Augen haben follten, den jene gottloferweife am heiligen Orte ausgelaffen hätten, und die 
Mißhandlung der verhöhnten Stadt und außerdem die Aufhebung der von den Vorfahren er: 
erbten Verfaffung. 1° Denn jene, ſprach er, verlafjen fih auf Waffen und au auf Wagemut, 
wir aber haben auf den allmächtigen Gott, der nicht nur die wider und Heranziehenden, fondern 
auch die ganze Welt in einem Augenblide zu Boden jchlagen Tann, unjer Vertrauen gefett. 
19 Noch dazu erinnerte er fie auch an die zur Zeit der Vorfahren gefchehenen Hilfserweifungen, 
und wie unter Sanherib ? die 185 000 Mann umlamen, 2’ und an die in Babylonien den 
Galatern gelieferte Schlacht, wo diefen im Ganzen nur 8000 Mann mit 4000 Maceboniern 
im Kampf entgegentraten und die 8000, als die Macedonier ins Gebränge famen, die 120 000 
infolge der vom Himmel ber ihnen geleijteten Hilfe erfchlugen und reihen Gewinn davon⸗ 
trugen b. 

21 Nachdem er fie alfo mutig gemacht hatte und entfchlofjen, für Geſetz und Vaterland 
zu fterben, teilte er das Heer in vier Abteilungen. 2? Auch beitellte er feine Brüder als An- 
führer eines jeglichen Schlachthaufens, nämlih Simon, Joſeph und Jonathan, indem er jedem 
den Befehl über 1500 Mann gab. 28 Ferner ‘ließ er’ Eleafar das heilige Buch “vorlefen’«, 
gab ald Lofung aus: Mit Gottes Hilfe! ftellte fich felber an die Spitze des erften Heer⸗ 
baufens und griff den Nifanor an. *‘ Und da der Allmächtige ihr Mitftreiter mar, meßelten 
fie von den Feinden über 9000 nieder und brachten dem größten Teile von Nikanors Her 


35 Verwundung und Gliederverftümmelung bei, zwangen aber alle zur Flucht. 2° Sie nahmen 


80 


auch das Geld denen weg, die zu ihrem Anfauf herbeigefommen waren, verfolgten dann bie 
Fliehenden weit hin und fehrten erſt um, als fie von der Zeit gedrängt wurden. 26 Es war 
nämlich der Tag vor dem Sabbat, weshalb fie nicht lange daran fefthalten konnten, ihnen 
nachzujagen. 27Als fie dann ihre Waffen aufgelefen und die Beute famt der Rüftung den 
Feinden abgenommen hatten, feierten fie ven Sabbat, indem fie höchlich den Herrn lobten und 
priefen, der ihnen bis zu dieſem Tage durchgeholfen und wieder angefangen Hatte, ihnen fein 
Erbarmen zu erzeigen. ?? Nach dem Sabbat teilten fie denen, die Mißhandlung erlitten hatten, 
und den Witwen und Waifen von der Beute mit; das Übrige verteilten fie unter ſich und 
ihre Kinder. 2? Nachdem fie dieſes vollbracht hatten, veranftalteten fie ein gemeinfames Gebet 
und flehten zu dem barmherzigen Herrn, er wolle völlig feine Gnade wieder feinen Knechten 
zuwenden. 

80 Und im Kampfe mit den Leuten des Timotheus und Bakchides erfchlugen fie ihrer mehr 
als 20000 Mann; auch brachten fie außerordentlich hoch gelegene Feitungen in ihren Bejik 
und verteilten die große Menge der Beuteftüce, indem fie nicht nur den Mißhandelten, Waifen 
und Witwen, fondern auch Greifen gleiche Anteile wie ihre eigenen gaben. 21 Die Waffen, 
bie fie aufgelefen hatten, legten fie alle forgfältig an den bequemiten Orten nieder und brachten 
bie übrige Beute nach Serufalem. 3? Den Phylarches aber, aus der Umgebung des Timotheus, 


2 Dal. 2 Kön. 19, 35 (Sef. 37, 36). b Die jedenfalls ſtark übertreibende geſchichtliche Notiz 
bezieht fich vielleicht auf einen Kampf zwiſchen Antiohus d. Gr. (223—187 v. Ehr.) und dem auf 
rührerifhen Statthalter Molon von Medien; vgl. Grimme Komm. ©. 141. o Frigfce lieh 
mit Cod. Alex., dem Swete folgt, und Cod. Ven. rapavayvovs und ein Komma vorher, als wäre 
Judas der Borlefer und Eleafar der Führer der vierten Heeresabteilung. Wahrfcheinlich aber war 
Gleafar (vgl. 1 Makk. 2, 5) nur der den Zug begleitende (vgl. Dt. 20, 2 ff.) Priefter, und wir haben mit 
Luther nad mehreren Handidriften, Vulg. und Syr. mapavayravar ald von rafag (B. 22) abe 
bängigen Infinitiv zu lefen. Zu den vier (3. 21) Abteilungen fommt fo die Schar (areiga, wie 12, 22), 
an deren Spike Judas fich ftellte, nicht als fünfte Hinzu; vgl. übrigens zu 12, 20 wegen der etwas un« 
Haren Daritellungsmeife. 
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brachten fie um, einen ganz ruchloſen Mann, der den Juden viel Leids zugefügt hatte. 88 Und 
als fie das Siegesfeft in der Vaterftadt begingen, verbrannten fie “die Anzünder? der heiligen 
Thore, den Kalliſthenes “und einige andere, welche' in ein Fleines Haus geflohen “waren’, daß 
“fie? aljo den verdienten Lohn “ihres” gottlofen Weſens “empfingen’ a. ®4 Der Erzböfewicht 
Nitanor aber, der die taufend Händler zum Berkaufe der Juden mitgebracht hatte, 35 wurde ss 
Durch die Hilfe des Herrn von denen gedemütigt, die er für die Allergeringften gehalten hatte. 
Und nachdem er fein Prachtgewand abgelegt hatte, fam er wie ein entlaufener Sklave mitten 
durchs Land auf einfamen Wege nad) Antiochien, ganz unglüdlich über die Vernichtung feines 
Heer. 2% Und der fi untermunden hatte, er wolle von den Gefangenen Serufalems eine den 
Römern gefchuldete Steuer aufbringen, der mußte verfündigen, daß Gott für die Juden ftreite, 
und daß die Juden darum unvermundbar feien, weil fie den Geſetzen gehorchen, die er ihnen 
geboten hat. 


Bon des erfrantten Mörder und Gottesläfterers Autiochus Neue und fchredliddem Ende. 


1 Im jene Zeit begab es fich, daß Antiohus mit Schanden aus den in Perfien gelegenen 9 
Drten abzog. ?Er mar nämlich in die den Namen Perfepolis führende Stadt eingedrungen in 
der Abficht, ven Tempel zu plündern und die Stadt zu behalten. Als nun infolge davon die 
Bürger in Mafle aufftanden und zur Hilfe der Waffen griffen, wurde der Angriff zurüd- 
gefchlagen, und der von den Einwohnern zur Flucht genötigte Antiohus mußte fi ſchimpflich 
auf den Rüdzug begeben. ?So traf ihn auf dem Wege nad) Efbatana die Nachricht, wie eg 
dem Nikanor ergangen war und dem Timotheus und feinen Leuten. * Und von Wut entbrannt, 
gedachte er die Juden für den Schimpf büßen zu laffen, der ihm durch die angethan war, Die 
ihn in die Flucht gefchlagen Hatten. Daher befahl er dem Wagenführer, mit raftlofem Jagen 
die Reife zu vollenden, während das Strafgeriht vom Himmel bereit? über ihm ſchwebte. 
Denn alfo ſprach er in feinem Übermut: Zum Totenader für die Juden will ich Jeruſalems 
Boden machen, fobald ich dahin gefommen bin. 5 Aber der alle Dinge fehende Herr, der Gott 5 
Israels, ſchlug ihn mit einer unheilbaren und unfihtbaren Plage; faum hatte er zu reden auf- 
gehört, fo ergriff ihn unerträglicher Schmerz in den Eingeweiden, und graufam wurden bie 
inneren Teile feines Leibes gequält — ® volllommen gerecht, weil er mit vieler und unerhörter 
Marter andere Leute im inneren gequält hatte. 7Dennod ließ er von feinem unbändigen 
Stolze nicht ab, fondern war des Übermuts noch voll, indem er Feuer und Flammen fchnaubte 


a Auf Grund der Vulg. beginnt Fritzſche unter Berufung auf die meiften, faft überein- 
ftimmenden Handſchriften, von welchen freilich Alex. und Ven. zu Anfang roös Zumenoavıas bieten, 
mit der Einzahl Tor Zumoenoavra tous fepgoüs nulores Kallıc9lvnv, läßt dann die durd mehrere 
Handſchriften bezeugten Worte zu rıvas aAlovs weg und führt am Ende des Verſes mit Swete, der 
bier mit Cod. Alex. den Plural fahren läßt, in meyevyöra xal ro» afıoy rüs Svaosßelas Exoulo«ro 
10909 den Singular durch. Lieber möchte id) mit Apel dem text. rec. folgen, der nur den Plural 
bietet und vollftändig alfo lautet: rods Zunpnoavrag tous legoüs nulovas, Kallıcdevny xal Tırasg 
allors Uyipan eis Ev olxidıov neyuyoras, oftıyes abıovy zug Jvoosßelaug dxouloavro ua9ov. 
Zwar meinen Grimm und Keil, von der Kategorie der Anzünder (vgl. 1 Makk. 4, 38) werde als der 
Anftifter Kallifthenes befonder3 namhaft gemadht, und aus dem Anftoße, den man an der Verbindung 
der Plurale roös Zumensavres und ofrıves mit den Singularen Kallıodlynv und neyevyora ges 
nommen habe, ließen fi die andern Lesarten alle erflären. Aber der Singular zeysuyora kommt 
mir neben dem vor olx/dıov ftehenden Zahlworte Er fehr unwahrſcheinlich vor. Wollten wir aud) das 
3. 3. durd den Cod. Ven. geſchützte oix/dıov mit Wahl ald forma quidem, sed non signi- 
ficatione deminutivum anfehen oder mit dem Cod. Alex. das allerdings dem Gebrauche nad 
von olxos nicht verfchiedene olx/ov leſen, obgleih Grimm, als er die von Luther mweggelaflenen 
Schlußverie des Kapitels für die deutiche Volksbibel überfegte, an dem kleinen Haufe feithielt, fo 
werden wir und doch wohl nicht leicht Dazu verftehen, mit Vulg. auch & (vgl. 2, 23) zu quoddam ab- 
zuſchwächen. 
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aus Mut gegen die Juden und rafcheres Fahren befahl. Da gefehah es, daß er von dem faufend 
dahinrollenden Wagen herabftürzte und einen fo ſchweren Fall that, daß alle Glieder feines 
Leibes verrenkt wurden. ꝰ Und der eben noch vor übermenſchlichem Hochmut vermeinte, er 
fönne wohl den Wellen des Meeres gebieten, der auch die Höhen der Berge auf der Wagſchale 
zu wägen fich vermaß, der mußte, zu Boden geworfen, ſich in einer Sänfte tragen laſſen, für 
alle ein deutlicher Beweis von der Macht Gottes. ? E3 fam fo weit, daß fogar Würmer in 
Menge aus dem Leibe des gottlofen Menſchen hervorwuchſen, und von dem unter Schmerzen 
und Qualen Lebenden das Fleifch ſtückweiſe abfiel, während das ganze Heer durch ben Geftant 

10 des Verfaulenden beläftigt wurde. 1° Und ihn, der kurz vorher noch wähnte, er könne an bie 
Sterne des Himmels reihen, konnte um des unleiblich ftarfen Geſtanks willen niemand 
mehr tragen. 

11 Jetzt endlich fing der “fo fhmwer? a Geplagte an, feinen Übermut größtenteils aufzu- 
geben und zu bejjerer Erkenntnis zu fommen, da unter Gottes Geifelhieben die Schmerzen 
jeden Augenblid heftiger wurden. 1?Und als er felber den Geſtank nicht mehr aushalten 
fonnte, da ſprach er: Es iſt ja recht, daß man fich vor Gott dDemütige und ala Sterblicher fid 
nicht “Gott gleich’ b dünke. 18 Nun betete der Verruchte zu dem Herm, ber fich feiner nidt 
mehr erbarmen wollte, und gelobte, !*er werde die heilige Stadt, auf die er los eilte, um fie 

ı5 dem Boden gleich zu machen und in einen Totenader zu verwandeln, für frei erflären; !° die 
Juden aber, die nad} feinem Willen nicht einmal eines Begräbniffes wert geachtet, fondern ala 
Fraß für die Naubvögel mit ihren Kindern den milden Tieren vorgeworfen werben follten, 
wolle er fämtlich ebenfo [frei] machen wie die Bürger zu Athen. 1° Auch gelobte er, den früher 
von ihm geplünderten heiligen Tempel mit den ſchönſten Weihgefchenten zu ſchmücken und alle 
heiligen Geräte vielfältig wiederzuerftatten, die Beiträge aber, die zum Beltreiten Der Opfer 
erforderlich feien, aus feinen eigenen Einkünften darreichen. 17 Überdies wolle er felbft ein 
Jude werden und überall in der ganzen Welt den Menjchen die Kraft Gottes verlündigen. 

18 Da aber die Schmerzen durchaus nicht nachließen, meil Gottes gerechtes Strafgeridht 
über ihn gefommen war, fo gab er für ſich alle Hoffnung auf und fchrieb an die Juden den 
nachftehenden Brief, der eine demütig bittende Haltung und folgenden Inhalt bat: 1? An- 
tiochus, König und Kriegsherr, entbietet den waderen Juden, feinen Bürgern, viele Grüße und 

so wünfcht ihnen Gefundheit und Wohlergehen. 20 Wenn ihr famt euren Kindern gefund feib, 
auch fonft alles bei euch nach Wunſch geht, fo gelobe ich Bott den größten Dank, indem id 


a Fritzſche lieft nad Cod. Alex. und mehreren Handſchriften ftatt de3 verbi comp. uzore- 
Ioavaufros das simplex. Wohl mit Recht aber vermutet Grimm, die anfcheinende Schwierigfeit 
des oͤno habe zu deffen Weglaſſung geführt, und erflärt, ein wenig vermundet fei per meiosin 
gleih ſchwer verwundet. Die außerdem von Grimm ald möglich erwähnte und von Bissell vor- 
gezogene Deutung von ouͤno als allmählich, d. 5. je länger, je mehr, ift wohl noch wahrſchein⸗ 
licher als die Erklärung unten, d. h. in der Tiefe, die Keil von Paſſow übernommen hat. 

b Nah Frigfches Urteil haben wir dem text. rec. 2009er yporeiv Üneengavms gegenüber 
nur die Wahl zwischen urenigar« goporeiv, welche LA er wegen ihrer befferen handſchriftlichen Be⸗ 
zeugung, auch durch den Cod. Alex., mit Swete vorzieht, und zwiſchen loodex yooveir, ba Umeen- 
yaros bei manden Zeugen fehle. Für mich giebt ein innerer Grund den Ausſchlag, der Gegenfah zu 
Irnror, fo daß ih mich mit Luther, Grimm u. a. für das aud) durch Cod. Ven. und Vulg. ge 
ſchützte 2009ea yooveir enticheide. Weiter meinte Grimm, dem Keil und Bissell beipflichten, dieſe 
urfprünglide LA fei durd) Unrsony.ava gloffiert worden, und Spätere, die den Begriff des Ülbermuts 
fefthalten wollten, hätten die in das Adverb ungemwandelte Gloffe hinter yoovei» geſetzt. Wer an 
Stoffen denken wollte, könnte aber vielleicht auch umgekehrt für die Urfprünglichleit von Umeonygara 
die Zähigkeit geltend machen, mit welcher ſich der Durch die Gloſſe Zuo9e« nicht zu verdrängende Begriff 
des Übermut3 in dem Adverb behauptete. Befähe nur von den drei Morten des text. rec. das letzte 
eine beſſere Außere Beglaubigung, fo würde uns die Vorliebe unſeres Schriftſtellers für wortreichen 
Ausdrud nicht hindern, den text. rec. für urfprünglich zu halten. 
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meine Hoffnung auf den Himmel ſetze. 21Ich Dagegen liege frank darnieder. Eurer Achtung 
und eures Wohlwollens bin ich in Liebe eingedenf. Da ich auf meiner Nüdfehr aus den “in 
Perfien? & gelegenen Orten in eine fchwere Krankheit verfallen bin, fo habe ich’3 ala notwendig 
erachtet, für die gemeinfame Sicherheit aller Sorge zu tragen. ?? Zwar verzweifle ich noch 
nicht an meinem Auflommen, habe vielmehr die befte Hoffnung, von diefer Krankheit zu ge- 
nejen. 28 Da ich aber erwäge, daß auch mein Vater zur Zeit, als er einen Kriegszug in die 
oberen Zänderb unternahm, feinen zufünftigen Nachfolger bezeichnete, ?* damit die Leute im 
Reiche, falls etwas Unermartetes vorfiele, oder etwas Mifliches gemeldet würde, müßten, an 
wen bie Regierung gefallen fei, und nicht in Unruhe gerieten, 5 da ich ferner in Betracht ziehe, 25 
daß die angrenzenden Herrfcher und die Nachbarn des Reichs auf die günftige Zeit lauern 
und nur darauf warten, wie ed ablaufen wird, fo bezeichne ich hiemit meinen Sohn Antiochus 
als König. Denfelben habe ich ja fchon oft, wenn ich in die oberen Provinzen gezogen bin, den 
Meiften von euch anvertraut und empfohlen. An ihn habe ich auch das beifolgende Schreiben 
gerichtet. ?° So ermahne ih euch nun und bitte, ihr mollet der euch allen insgemein und jedem 
infonberheit erwieſenen Wohlthaten eingebent fein und allefamt eure freundliche Gejinnung 
mir und meinem Sohne weiterhin bewahren. ?7 Denn ich bin überzeugt, daß er mit Milde 
und Menfchenfreundlichkeit meinen Grundfäßen folgen und in gutem Berhältnis zu euch 
ftehen wird. 

28 Alſo brachte diefer Menſchenmörder und Gottesläfterer, nachdem er ganz Schredliches, 
wie er’3 felbjt anderen zugefügt, erlitten hatte, in einem fremden Land auf dem Gebirge 
durch einen jämmerlihen Tod fein Leben zu Ende. *? Seinen Leichnam aber beitattete Phi- 
Iippus, der mit ihm auferzogen mar, derſelbe, ver fi) aus Furcht vor des Antiohus Sohn zu 
Ptolemäus Philometor nad; Agypten begab. 


Die Reinigung ded Tempels und Stiftung des Tempelmweihfeftes. 


1 Makfabäus aber und feine Genofien nahmen unter der Führung des Herrn den Tempel 10 
und die Stadt wieder ein. * Und die Altäre, die auf den öffentlichen Pläten von den Heiden 
errichtet waren, fchafften fie famt den heiligen Hainen ab. ® Und nachdem fie den Tempel ge- 
reinigt hatten, machten fie einen andern Altar, Schlugen Funken aus Steinen, entnahmen ihnen 
Feuer und brachten nach einer Unterbrechung von zwei Jahren ein Opfer dar und forgten 
wieder für das Räucherwerk und die Lampen und die Auflegung der Schaubrote. Als nun 
dies alles gefchehen war, warfen fie ſich zur Erde nieder und baten den Herrn, er wolle fie 
nicht mehr in ſolches Unglüd fallen laſſen, fondern, wenn fie auch etwa fündigen follten, fie 
gelinde züchtigen und nicht Gott läfternden und graufamen Heiden in die Hände geben. 5 Es 
traf ſich aber, daß der Tempel an eben demjelben Tage wieder geweiht wurde, an welchem feine 
Entweihbung dur die Heiden gefchehen war, nämlich am 25. Tage des Monats Kislev. 


a Anftatt des von Frische als text. rec. beibehaltenen zzepl Iefe ich nad) Cod. Alex., Ven. 
und anderen Handfhriften mit Grimm xara (rn» ITegatda), gerade wie in 3.1, obgleich dort, ab- 
weichend von dem durch Fri ſche feftgehaltenen text. rec., eg handſchriftlich befler bezeugt ift. An 
beiden Stellen giebt durch Perfien hin (vgl. 3. 24; 1, 1) einen befjeren Sinn als in der Nähe 
von Berfien. Während fo Fritzſche mit Fefthalten am text. rec. in V. J xera, in V. 21 zeol bietet, 
lieft umgelehrt Swete nach Cod. Alex. und anderen Zeugen in B.1 eo}, in B.21 xara. Diefed xara 
findet fi auch 10, 2, wo Luther rovüs xara nv ayopav Buuovs wohl richtig im Anſchluß an per 
plateas der Vulg. als Hin und wieder auf den Baffen aufgerichtete Altäre verfteht. Wenn 
ich nämlich meine, daß der von den meiften Überfegern (de Wette 3. B. hat „auf dem Markt“) bei: 
behaltene Singular ayog« frei durch öffentliche Plätze wiedergegeben werben darf, fo will ich 
keineswegs zur Bergleihung anführen, daß Mn Ser. 7,31 von LXX durd 709 Amuo» überfegt ift, 
fondern möchte mich nur auf die diftributive Kraft des xar« berufen, das außer dem Plural (vgl. 3, 19) 
auch zuweilen (3. 8. 12, 2; 1 Maff. 12, 4) den Singular mit fich führt. b Bol. 1 Malt. 3,37. 
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6 Und voller Freude hielten fie eine achttägige Feier gleich einem Laubhüttenfeſte, deſſen ein- 
gedenf, wie fie noch vor kurzem während des Laubhüttenfeites auf den Bergen und in den 
Höhlen gleich wilden Tieren ihr Leben frifteten. "Darum trugen fie mit Laub ummundene 
Stäbe und fchöne Reifer, auch Palmzmeige, und ftimmten dem zu Ehren Xoblieder an, der bie 
Reinigung des ihm geheiligten Ortes hatte gelingen lafjen. ?Aud ftellten fie durch Ver⸗ 
ordnung und Befchluß der Gemeinde ala Gefet feit, daß das gefamte Volk der Juden jährlich 
diefe Tage feiern folle. ꝰ Alſo verhielt fih’3 mit dem Ende des Antiochus, ver den Beinamen 
des Erlauchten führte. 


Wie nad dem Regierungsdautritte des unmändigen Antiohus V. Eupator Judas Maflabäns 
über die Idnumäer und den Timothens gefiegt Haben foll. 


10 10 Jetzt aber wollen wir berichten, was fi unter Antiohus Eupator, dem Sohne jenes 
Gottlofen, zugetragen hat, indem wir nur furz von den anhaltenden ſchlimmen Striegähändeln 
erzählen. 11 Als nämlich diefer die Regierung übernahm, ernannte er einen gewifien Lyſias 
zum Reichsverweſer und oberften Befehlshaber in Cölefyrien und Phönizien. 1? Denn Ptole⸗ 
mäus, genannt Mafron, der ſich dadurch hervorthat, daß er mit Gerechtigfeit gegen die Juden 
verfuhr, weil ihnen bisher fo viel Unrecht gefchehen war, ging darauf aus, ihre Sachen fried- 
lich zu erledigen. 1? Daher wurde er von den Freunden [des Königs] bei Eupator verklagt; 
auch hieß man ihn überall einen Verräter, weil er die von Philometor ihm anvertraute Inſel 
Cypern verlafjen hatte und zu Antiochus, dem Erlauchten, übergegangen war. Und da es ihm 
nicht gelungen mar, durch edles Verfahren feine Amtsführung als eine edle zu ermeifen, fo 
nahm er Gift und machte feinem Leben ein Ende. 

14 Als nun Gorgias Befehlshaber in diefen Gegenden geworden war, hielt er Striegs- 
ı5 fnechte im Sold und überall hielt er den Krieg gegen bie Juden im Gange. 1? Zugleich mit 
diefem machten auch die Idumäer, die günftig gelegene Feſtungen innehatten, den Juden viel 
zu fchaffen, nahmen die aus Jerufalem Verjagten auf und fuchten den Krieg im Gange zu 
halten. 1° Makkabäus aber und feine Leute veranftalteten ein Gebet, und nachdem fie Gott 
um feinen Beiftand im Kampfe angefleht hatten, ftürmten fie auf die Feftungen der Idumäer 
[o3, "griffen fie mutig an und bemädtigten fi) der Orte, nachdem fie alle auf der Mauer 
Kämpfenden zurüdgeichlagen hatten. Was ihnen in die Hände fiel, machten fie nieber und 
brachten nicht weniger ala 20000 um. 18 Als aber nicht weniger ala 9000 in zwei außer 
ordentlich feſte Türme flücdhteten, denen zum Aushalten einer Belagerung nichts fehlte, 19 ließ 
Makkabäus den Simon und Joſeph zurüd, dazu auch den Zachäus mit feinen Leuten, fo daß 
fie zur Belagerung jener Orte ftarf genug waren, und zog felbjt an andere, die feiner Anweſen⸗ 
so heit dringend bevurfien. ? Aber die geldgierige Umgebung Simons ließ fi von Leuten in 
den Türmen mit Geld beitehen und nad) Empfang von 70000 Drachmen ließen fie eine An- 
zahl entwiſchen. *! Sobald Makkabäus erfuhr, was vorgefallen war, verfammelte er die 
Hauptleute und erhob die Anklage, daß man die Brüder für Geld verfauft habe, ala man 
ihnen zum Schaden die Feinde durchließ. 2? Diefe nun, die zu Verrätern geworben maren, 
ließ er töten und eroberte alsbald die beiden Türme. *® Und da er mit den Waffen in 
allem, was er unternahm, Gelingen hatte, fo erfchlug er in den beiden Feſtungen über 
20000 Mann. 
24 Timotheus aber, den die Juden früher gefchlagen hatten, brachte frembes Kriegsvoll 
in Menge auf, verfammelte auch die aus Afien gefommene Reiterei in großen Scharen und 
ss erfhien, um Judäa mit Waffengewalt einzunehmen. 25 Bei feiner Annäherung ftreuten 
Maflabäus und feine Leute, um Gottes Schuß zu erflehen, Erde auf ihre Häupter, umgürteten 
den mit Trauergewändern, 3° warfen fi) vor dem Altare nieder und baten [Gott], er 
u gnäbig, ſich als Feind ihrer Feinde erweifen und als Widerſacher den Wider» 


Das zweite Buch der Makkabäer 10 ı—ss. 11 1—s. 107 


fadhern, wie das Geſetz a es verfündet. ?7 Nachdem fie das Gebet verrichtet hatten, ergriffen fie 
die Waffen, zogen ziemlich weit vor die Stadt hinaus und machten erft in der Nähe der Feinde 
Halt. 22 Als eben dad Morgenlicht eritrahlte, griff man auf beiden Seiten an; dabei hatten 
die einen ala Bürgfchaft für Glüd und Sieg neben der Tapferkeit ihre Zuverfiht zum Herrn, 
die andern aber wählten nur ihre Leidenfchaft zur Führerin im Kampfe. ??AIlS nun die 
Schlacht heftig entbrannte, erjchienen den Feinden vom Himmel her auf goldgezäumten Roffen 
fünf herrlide Männer, und indem fie fi an die Spitze der Juden ftellten, “ihrer? b zwei 
80 auch den Makkabäus in die Mitte nahmen und mit ihren eigenen Rüftungen dedten, ſchützten so 
fie ihn vor Verwundung, fchleuderten aber gegen die Feinde Geſchoſſe und Donnerftrahlen; 
darum wurden fie, von Blendung umfangen und von Verwirrung befallen, niebergeworfen. 
31 Und es wurden erfchlagen 20 500 [zu Fuß] und 600 Reiter. 8? Timotheus felbft aber ent- 
floh in eine Feſtung Namens Gazara, einen fehr feiten Plat, der unter dem Befehle des Chäreas 
ftand. 82 Da belagerten Makkabäus und feine Leute voller Mut die Feſte vier Tage lang. 
34 Die aber drinnen waren, verließen ſich auf die Feſtigkeit des Drts, läfterten maßlos und 
ftießen gottlofe Reben aus. 85 Als nun der fünfte Tag anbrach, ftürzten zwanzig junge Männer ss 
von den Leuten des Makkabäus, wegen der Läfterungen von Zorn entbrannt, mannhaft auf 
die Mauer lo8 und ſchlugen mit Löwenmut jeden nieder, auf den fie ftießen. ?° Ebenfo griffen 
andere mit einer Schwenfung [auf der anderen Seite] die Befatung an und ftedten die Türme 
in Brand, zündeten auch Scheiterhaufen an und verbrannten die Läfterer lebendig. Wieder 
andere hieben die Thore auf, ließen das übrige Heer hinein und eroberten aljo die Stadt. 
37 Und den Timotheus, der fi in einer Zifterne verftedt hatte, erfchlugen fie famt feinem 
Bruder Chäreas und dem Apollophanes. ?? ALS fie das alles vollbracht hatten, priefen fie mit 
Lobgefängen und Danflievern den Herrn, der Israel fo große Wohltbaten erwiefen und ihnen 
den Sieg gegeben hatte. 


Nachdem Makkabäns den Reichsverweſer Lyſias zu Tchimpflicher Flucht gendtigt, wird mit deu 
Juden, bie freundliche Briefe vom König und von deu Römern erhalten, Friede geſchloſſen. 


1 Ganz kurze Zeit danach aber verfammelte Lyſias, des Königs Vormund und Better 11 
und Reichsverweſer, den das Vorgefallene fehr verdroß, ?ungefähr 80000 [Mann] famt der 
ganzen Reiterei und zog wiber die Juden. Sein Vorhaben war, die Stadt zum Wohnorte für 
die Griechen zu maden, ® den Tempel einer Steuer zu unterwerfen, gerade wie die übrigen 
Heiligtümer der Heiden, und das Hoheprieitertum für jedes Jahr Täuflich zu machen. * Dabei 
bedachte er keineswegs die Macht Gottes, fondern troßte auf die Zehntaufende des Fußvolfs 
und die Laufende der Reiter und die achtzig Elefanten. FALZ er nun in Judäa eingedrungen 
und an Bethjura herangefommen war, einen feften und von Jeruſalem etwa “einhundert? fünf‘zig’< 


a Dal. Er. 23, 22. bibrer zwei, wörtlich die zwei, wie Fritzſche und Swete 
mit dem gewöhnlichen Texte lefen. Diefe beiden legten Wörter von 3. 29 erjcheinen, noch abgefehen 
vom Artikel, etwas ſchwierig, wenn man fie zum Vorhergehenden zieht; ftellten fich nämlich nur zwei 
an die Spike, fo weiß man nicht, was die übrigen drei thaten. Weil zwei in fünf Handſchriften und 
beim Syrer fehlt, wollte Grimm do als erft durch u£oov Außovres in den Text geratene? Wörtchen 
tilgen, den Artikel al3 Relativum zum Folgenden ziehen und ſich die Vorftellung des Erzählers fo denken, 
„daß ein Engel dem Zuge voraufritt, zu beiden Seiten des Maffabäerd aber je zwei ritten.” Keil 
möchte auch noch of ftreichen, und vielleicht noch leichter gefellte fich zur Tilgung von o£ die Verwand⸗ 
lung von dio in dso, da Judas ald Anführer natürlich aud an die Spike gehört. Jedenfalls möchte 
id mir die Meinung des Erzählers fo denken, daß drei Engel in der erften Reihe ritten, und die beiden 
andern in der zweiten Reihe den Judas in die Mitte nahmen. Wird der Gedanke, daß alle fünf vorne 
ritten und babei zwei von ihnen recht3 und links von Judas, durch die zwei nicht Mar genug aus⸗ 
gedrückt, fo muß wohl gerabezu dvo auram gelefen werben. o Nach Eufebius war Bethzur 
(vgl. 1 Mall. 4, 29; 6, 31) 20 römifche Meilen oder 160 Stadien von Jerufalem entfernt, jo daß die von 
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Etadien entfernten Ort, febte er deimfelben hart zu. *Da aber Makkabäus und feine Leute 
erfuhren, daß er die Feſtungena belagerte, flehten fie unter Wehklagen und Thränen famt all 
ihrem Volfe zum Herrn, er wolle einen guten Engel zur Rettung für Israel entfenden. "Dann 
ergriff Makkabäus, felber allen voran, die Waffen und ermahnte die andern, zufammen mit 
ihm der Gefahr zu trogen und ihren Brüdern beizuftehn,; und gutes Muts zogen fie alfo mit 
einander aus. 8 Während fie aber [noch] dort, nämlih" in der Nähe von Jeruſalem waren, 
erichien einer zu Roß in einem weißen Kleide; der zog vor ihnen her, goldene Waffen ſchwingend. 
9Da priefen fie alle zufammen den barmberzigen Gott und wurben fo freubiges Muts, daß 
fie nicht nur Menfchen nieverzuftreden bereit waren, fondern auch die wilbeften Tiere und 
eiferne Mauern. 19 So rüdten fie in guter Ordnung ‘vorwärts’, da fie den zum Mitftreiter 
hatten, den ihnen der barmherzige Gott vom Himmel her gefandt hatte. !1Wie Die Löwen 
ftürzten fie ih auf die Feinde und ftredten ihrer 11000 zu Boben und 1600 Reiter; alle 
[anderen] aber zwangen fie zur Flucht. 1? Die meiften von ihnen retteten [nur] ala Verwundete 
ihr Leben ohne Waffen, und Lyfias felbft entfam [nur] dur ſchimpfliche Flucht. 18 Da er 
aber nicht ohne Verftand war und über die Schlacht, die er verloren hatte, nachdachte, fah er 
ein, daß die Hebräer unüberwindlich waren, meil fie den alles vermögenden Gott zum Mit- 
jtreiter hatten. Darum ſchickte er hin !*und bot ihnen Frieden an auf billige Bedingungen 
und [verfpradh], er wolle auch den König <“ 'd dahin bringen, daß er ihr Freund winde. 
15 Makkabäus ging auf alle ein, was Lyſias vorfchlug, und fand feinen Vorteil Dabei; denn 
die Forderungen, die Makkabäus für die Juden dem Lyſias fehriftlich überreicht hatte, wurden 
fämtlih vom Könige zugeftanden. 16 Der Brief nämlid, der an die Juden von Lyſias ge 
ſchrieben war, hatte Folgendes zum inhalt: 

Lyſias entbietet dem Volke der Juden feinen Gruß. 17 Johannes und Abfalom, eure 
Gefandten, haben das mit [eurer] Unterfchrift verfehene* Schreiben überreicht und in betreff 
der darin vorgebrachten [Dinge um Beſcheid] gebeten. 1 Was nun auch dem Könige vor- 
getragen werden mußte, das habe ich alles berichtet, und was thunlich mar, hat er zugeftanben. 
Fritzſche nach den meiften Handfchriften dargebotene LA orad/ous nerte jedenfalls einen Irrtum 
enthielte. Schwerlich ift den Berfafler ein fo grober Jrrtum zuzutrauen, wie die Verwechslung der 
an der ebomitifchen Grenze gelegenen Feftung mit einem rtchen dicht bei Jerufalem fein würde. 
Swete lieft nach zwei Handſchriften ayofrous merre, und die bei der Größe diejes Landmaßes ſich 
ergebenden 150 Stadien würden fchon paflen; da aber der ayoivos aud) von unferem nad) Stadien 
rechnenden Berfaffer (vgl. 12, 9. 10. 17. 29) zur Angabe geographifcher Drtsentfernungen nicht gebraudt 
wird, fo bleibt wohl nur die Annahme eines Schreibfehlers übrig. 

a Nicht mit Unrecht erblidt Ed. Neu hier wieder (vgl. 3.8. 10, 17—28) „eine Probe der flüch⸗ 
tigen Manier des Verfaſſers“, da man die ungenaue Mehrzahlform nicht mit dem falfhen Gerüdit, 
Lyſias belagere alle feſten Pläbe des Landes, oder mit der auf foldhes Thun gerichteten Abſicht des 
Lyſias rechtfertigen kann. Die nachläſſige Schreibart erklärt fi eben daraus, daß es dem Berfafler 
überhaupt nit um gejhichtliche Wahrheit zu thun ift. b Das epegegetifche ul vor zroos fehlt 
in manden Handidriften und wird von Grimm und Swete weggelaffen, weil der Ausdrud bier 
ſchleppend ift; aber das wohl noch auffälligere auroYı wird doch durch das xal einigermaßen erträglid 
gemacht. © Obgleich es für den Sinn wenig Unterſchied macht, ziehe ih mit Swete und Bissell 
bie LA o0nyor (vgl. 10, 27) der von Frische und Keil feftgehaltenen zrpo0jyo» vor; erft 2. 11 
erzählt das Losgehen (vgl. 15, 25) auf den Feind, nachdem 3.10 das Vorwärtsmarſchieren berichtet bat. 

1 Nach den Worten: „er berebete fi auszuſöhnen auf Grund alles Billigen“ beißt es in ®. 14 
weiter: „und daß er auch den König Überreden werde, nötige, Freund ihnen zu werben“. Wahl, Keil 
und Bissell wollen diefen unflaren Worten den Sinn abgewinnen: „und daß er, zum Beweiſe dafür, 
daß er aud) den König für fie gewinnen werde, ſchon jeßt ihn zu bewegen fuche, mit ihnen Freundſchaft 
zu fchließen”. Ich ziehe e8 mit Grimm vor, entweder reiasır al3 Gloffe zu arayxafesy zu ftreichen, 
oder bie beiden Infinitive durch ein fteigerndes zur miteinander zu verbinden. e Schwerlid if 
ftatt bed orbnungsmäßig von den Oberen des Volfs „unterfchriebenen" Schriftſtücks das „unten ge 

"iehene” (ogl. 9, 18. 25) zu verftehen, als hätte Lyſias eine Abfchrift desſelben beigelegt. 
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19 Merdet ihr nun in der guten Gefinnung gegen die Regierung verharren, fo will ich mich 
auch fürderhin befleißigen, daß ich euer Beftes fchaffen helfe. 2° Über die Einzelheiten aber zo 
babe ich eure & und meine Gefandten beauftragt, mit euch [weiter] zu verhandeln. *! Gehabt 
euch wohl! [Gegeben] im 148. Jahre, am 24. [Tage] des [Monats] Dioskorus b. 

22 Der Brief des Königs aber hatte folgenden Inhalt: 

König Antiohus entbietet feinem Bruder Lyſias feinen Gruß. 23 Nachdem unfer Vater 
unter die Götter verfeßt worden ift, hegen wir den Wunſch, daß jevermann in unferem Reich 
ungeftört des Seinen warten möge. ?* Da mir nun vernommen haben, daß die Juden dem 
von unferem Vater angeordneten Übertritt zum griechiſchen Wefen ihre Zuftimmung verfagen, 
vielmehr ihre eigene Lebensweiſe vorziehen und bitten, eg möchten ihnen ihre Gefete zuge— 
ftanden werden, 25 unſer Wille demnach dahin geht, daß auch dieſes Volk frei von Beunruhigung 25 
bleibe, fo bejchließen wir, daß man ihnen den Tempel wiedergeben und fie Dabei belafjen foll, 
Daß fie ihr Leben führen nach der Weife ihrer Vorfahren. 26 Du wirft alfo wohl daran thun, 
wenn du zu ihnen ſendeſt und Frieden mit ihnen fchließeft, auf daß fie, wenn fie unfere Ge- 
finnung erfennen, gutes Mut3 feien und ſich freudig der Beforgung ihrer Angelegenheiten 
widmen. 

27 Alfo aber lautete des Königs Brief an das Volk: 

König Antiochus entbietet dem hohen Rate der Juden und der jüdiſchen Nation feinen 
Gruß. Wenn ihr euch wohl befindet, fo ift’3 das, was wir wünſchen; ung felbft geht es 
auch wohl. ?*?E3 hat und Menelaus eröffnet, daß ihr [aus Jerufalem] zurüdzufehren und 
euch euren Gefchäften zu widmen begehrt. 2 Alle nun, die bis zum 30. des [Monats] Kan so 
thikus heimfehren, jollen in Frieden ziehn und die Zuficherung haben, ®! daß den Juden ber 
Gebraud) ihrer eigenen Speifen und Gefete zuftehen fol, wie auch früherhin, und daß feiner 
von ihnen auf irgend eine Weife wegen der [vorgefallenen] Vergehungen beläftigt werben darf. 
82 Zugleich fende ich euch den Menelaus, der euch [weitere] Beruhigung geben wird. 8° Ge- 
habt euch wohl! [Gegeben] im 148. Jahre, am 15. des [Monats] Zanthikus. 

84 Auch die Römer ſchickten einen Brief an fie folgendes Inhalts: 

Duintus Memmius [und] Titus Manlius' e, Botfchafter der Römer, entbieten den 
Juden ihren Gruß. 86 Zu allem, was Lyſias, des Königs Vetter, euch zugeftanden hat, geben s 
auch wir unfere Zuftimmung. 2° Was aber die Dinge betrifft, die er dem Könige [zur Ent- 
ſcheidung] vorzulegen für gut befunden hat, jo überlegt diefe und fendet fogleich jemand, da- 
mit wir eine Auseinanderfeßung zu euren d Gunften geben können; wir find nämlich auf dem 


a Mörtlih: „diefen“, d. 5. den in V. 17 genannten jüdifchen Gefandten. b Ich folge, 
indem ich den Dioskorus, wie der Name des dritten fretifchen Monats lautet, hier in den Text ſetze, 
mit Zutber der Vulgata, weil die von Fritzſche nad faft fämtliden Handfchriften gegebene LA 
überhaupt leinen belfannten Monatönamen darbietet und wohl jedenfall3 auf Irrtum berubt. Statt 
Aıooxogıvdov ſchreibt Swete befler Aıos Kogıvstov, d. h. des forinthifchen Zeus, da es feinen No- 
minativ Diosforinthiog giebt, wohl aber Aios, wie der erfte maledoniſche Monat heißt; und auf einen 
makedoniſchen Namen führt auch die Erwähnung des Xanthikus oder fechften Monats in 3.33. 38, 
den Luther nit Übel durch „April* wiedergiebt. Es empfiehlt fich aber vielleicht weniger, mit 
Grotius Alov in den Text zu fegen, ald mit Riehm (f. Handwörterbuch s. v. Dioscorus) hier den 
ungefähr unferem März entiprehenden Dyftros zu finden. Übrigens braucht der irrige Text wohl nicht 
auf Abfchreiber zurüdigeführt zu werden, da man auch an Unwiflenheit des Berfaflers denken Tann. 

e Statt der gewöhnlichen, aud) von Apel und Swete gebotenen LA Mavisos giebt Fritzſche 
nah guten Handſchriften Marsos, Vulg. Manilius. Die Schreibung der Namen diefer fonft 
nirgends erwähnten Gefandten ſchwankt in den Handſchriften fehr. Vgl. Fritz ſche s. v. Manius in 
Schenkels Bibel⸗Lexikon oder Schürer s. v. Manlius in Riehms Handwörterbuch. 

a Am Schluß der Worte: „damit wir darlegen, wie es ſich ziemt für euch“, will Swete nad 
wenigen Handſchriften „für und“ lefen, als jollte das Eintreten für die Juden ein pflichtmäßiges heißen. 
Obwohl die Erzählung nicht jehr Klar ift, ſcheint doch in beiden Berfen von derfelben Gefandtfchaft die 
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Mege nad Antiohien. ®7 Darum eilt und fendet einige, Damit auch wir erfahren, welcher 
Meinung ihr ſeid. 29 Lebt wohl! [Gegeben] im 148. Jahre, am 15. des [Monat3] Zanthifus. 


Indas beftraft die Indenfeinde in Joppe nnd Jamuia, befiegt die Araber, den Timesthens 
nnd Gorgiad und bringt für die erfchlagenen Juden Sähnopfer bar. 

1Nachdem dieſe Verträge gefchlofjen waren, zog Lyſias zum Könige hin, die Juden aber 
warteten ihres Aderbaues. ? Aber die Befehlshaber in jenen Gegenden, Timotheus und Apol- 
lonius, des Gennäus [Sohn], ferner Hieronymus und Demophon, außerdem noch Nilanor, der 
Statthalter von Cypern, gönnten ihnen feinen ungeftörten Frieden noch ein Leben in Rube, ® Da 
führten Zeute von Joppe folgendes Bubenftüd aus: fie Iuden die bei ihnen wohnenden Juden 
ein, mit Weibern und Kindern in die von ihnen bereit gehaltenen Boote einzufteigen, als wenn 
fie nichts Böſes gegen fie im Schilde führten, * fondern nach gemeinfamem Beſchluß der Stabt 
[handelten] a. Und als diefe e8 angenommen hatten, weil fie auf friedliches Benehmen bedacht 
waren und gar nichts Böfes beforgten, fo fuhr man fie auf die hohe See und verfentte fie m 
die Tiefe, nicht weniger ala 200 Perſonen]. *ẽAls nun Judas die an feinen Volksgenoſſen 
verübte Grauſamkeit erfuhr, teilte er feiner Mannfchaft die Nachricht mit *und zog, nachdem 
er Gott, den gerechten Richter, angerufen hatte, wider die Mörder feiner Brüder, zündete bei 
Nacht den Hafen an, verbrannte die Boote und ftach die dahin Geflohenen nieder. "Da aber 
der Ort verfchloffen war, zog er ab in der Abficht, wieberzufommen und das ganze Gemein- 
wefen von Joppe auszurotten. 8 Und als er erfuhr, daß auch die Leute von Jamnia dasſelbe 
Verfahren gegen die unter ihnen anfäffigen Juden im Sinne hatten, ?fo überfiel er fie auf 
zur Nachtzeit und ftedte den Hafen von Jamnia famt der Flotte in Brand, fo daß der Feuer 
ſchein bis nach Jeruſalem leuchtete, auf eine Entfernung von 240 Stadien. 

10 Als fie fich nun von dort neun Stadien weit entfernt hatten und einen Kriegszug wider 
Timotheus unternahmen, griffen ihn Araber an, nicht weniger ald 5000 [zu Fuß] und 500 
Reiter. 11 Da aber nach hitzigem Gefechte Judas und feine Leute durch göttliche Hilfe den 
Sieg behielten, baten die im Kampf unterlegenen Nomaden, daß Judas ihnen Frieden ge 
währe, und verfpracdhen, fie wollten Vieh geben und auch fonft ihnen behilflich fein. 1° Weil 
nun Judas der Meinung war, fie fönnten ſich in der That vielfach nützlich erweifen, willigte 
er ein, Frieden mit ihnen zu halten, und nad) der Belräftigung durch Handſchlag zogen fie 
heim zu ihren Zelten. 

18 Er griff auch eine gemifje Stadt an, die durch Erdwälle b befeftigt, mit Mauern um: 
ſchloſſen und von Heiden aus allerlei Volt bewohnt war, Namens Kaspin. 4 Die drinnen 
aber verließen fich auf die Feſtigkeit der Mauern und den Vorrat an Lebensmitteln, und fo 
betrugen fie fi ganz ungezogen gegen Judas und feine Leute, ſchmähten und führten noch 


Rede zu fein; menigftens hat Luther in 3.36 „zu uns“ Binter „jemand“ eingefegt und in 8. 37 
„auch“ Hinter „damit“ weggelajlen. 

a Luther bezieht die Anfangsmworte von B.4: „Nad) dem gemeinſchaftlichen Befchluß der Stabt 
aber“, trot des folgenden „und“ nicht auf das falſche Borgeben der Einladenben, fondern nimmt fie ald 
nicht mehr zu B. 3 gehörigen Ausdruck einer Thatſache. Es ift aber doch wahrfcheinlih, daß nur ein 
Teil der Bewohner Joppes die Schandthat verübte und die freundfchaftlihde Spazierfahrt auf dem 
Meer als einen Beſchluß des Gemeinderats hinſtellte. b Mit „Erbmwällen" überſetze ich das von 
Fritzſche nad einer Handſchrift aufgenommene yepvpauss, da die fpätere Wortbedeutung „Brüden‘ 
(jo Luther nad Vulg.) hier nicht recht paßt und der gewöhnlichen LA dadurch nod Fein Sinn abzu⸗ 
gewinnen ift, daß man mit Swete in Teyvpovr einen Eigennamen erblidt. Die bier Kaspin 
(f. Riehms Handwörterbuch) genannte Stadt hält noch Furrer für das 1 Makk. 5, 26. 36 erwähnte, 
in Gilead nördlich vom Jarmuk gelegene Kasphon oder Chasphor, das er nicht mit Heöbon (fo Grotius, 
vgl. HE. 7, 5) zufammenftellen will, fondern mit dem heutigen Schloffe Ehisfin, indem er unter bem 
dabeiliegenden (V. 16) Teich oder See den ausgedehnten gefährlichen Sumpf verfteht, der ſich zwiſchen 
Chisfin und Ain Esfera befindet. 
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dazu läfterlihe und fündhafte Reben. 1° Da rief Judas mit feinen Leuten den großen Herrn ı5 
der Welt an, der ohne Sturmböde und Krieggmafchinen Sericho zu Joſuas Zeiten nieberftürgte, 
und mit Löwenmut ftürmten fie gegen die Mauer an. !* ALS fie dann mit Gottes Willen die 
Stabt erobert hatten, meßelten fie unjäglich viele [Menfchen] nieder, fo daß ber in der Nähe 
gelegene, zwei Stadien breite See voll von Blut zu fließen fchien. 

17 Als fie fih nun von dort 750 Stadien weit entfernt hatten, gelangten fie nach Charaf a 
zu den Juden, die man Zubianer nennt. 1? Den Timotheus aber fanden fie in der Gegend 
nit mehr vor, da er ſich unverrichteter Sache davon gemacht und nur eine fehr ftarfe Be- 
fagung an einem gemiflen Orte zurüdgelafien hatte. 1? Da rüdten von den Heerführern des 
Makkabäus Dofitheus und Sofipater aus und brachten die von Timotheus in der Feſtung 
Zurüdgelafjenen um, mehr ald 10 000 Mann. 2° Makkabäus teilte dann “fein? Heer in mehrere a0 
Scharen, ftellte “auch jene’ b an die Spige der Scharen und ftürmte auf Timotheus los, der 
120000 Wann zu Fuß und 1500 Reiter bei fich hatte. 21 Als aber Timotheus erfuhr, daß 
Judas wider ihn anrüde, fchidte er die Weiber und Kinder und den übrigen Troß vorher weg 
nad) einem Karnion heißenden Plate; der war nämlich ſchwer zu belagern und ſchwer zugäng- 
lich, weil lauter Engpäfle vahinführten. ?? Als nun die erfte Schar des Judas erfchien, und 
Furcht über die Feinde fam, und Schreden ob der Erfcheinung deſſen, der alle Dinge fieht, fie 
überfiel, wandten fie ſich jähling3 zur Flucht, indem der eine dahin, der andere dorthin rannte, 
fo daß ihrer viele von den eigenen Leuten verwundet und mit den Spiten ihrer Schwerter 
durchbohrt wurden. *8 Und hitzig betrieb Judas die Verfolgung, hieb die Böfewichter zu- 
fammen und vertilgte gegen 80000 Mann. ?* Timotheus ſelbſt aber fiel den Leuten des 
Dofitheus und Sofipater in die Hände und bat mit ftarler Verftellung, man möge ihn unver- 
fehrt entlafjen, weil er von mehreren die Eltern, von andern die Brüder in der Gewalt habe, 
und es dieſen [fonft] fhlimm ergehen würde. ?? Nachdem er nun durch viele Beteuerungen a5 
fich feierlich verpflichtet hatte, dieſe unverlegt zurüdzufhiden, ließen fie ihn frei um der Rettung 
ihrer Brüder willen. 

26 Darauf zog [Iudas] aus gegen Karnion und den Tempel der Atergatis e und machte 
25 000 Menſchen nieder. Nachdem dieſe befiegt und vernichtet waren, zog er mit dem Heer 
auch wider die fefte Stadt Ephron, in welcher Lyſias wohnte und? d viele Leute aus allerlei 
Boll. Es ftanden aber kräftige junge Männer vor den Mauern zu tapferer Abwehr; auch 


a Bon den Audlegern, die in dem Wort einen Eigennamen fehen, wird zum Teil die Form 
Charaka oder Charaz vorgezogen. Der davorftehende Artikel würde auf die Bedeutung eines durch 
Schanzpfähle geſchützten Ortes oder eines Feſtungswerks führen. Die Tovßınyos findet man in der 
oftjordanifchen, nörblihd vom Jarmuk gelegenen Landſchaft Tob, vgl. Richt. 11, 3; 2 Sam. 10, 6; 
1 Matt. 5, 13. b Auf Grund der Handichriften bietet Swete mit Recht ep) aurov ftatt des von 
Fritz ſche vorgezogenen Exvroü, da von dem eigenen Heere des Judas im Gegenfage zu den von Doſi⸗ 
theus und Sofipater geführten Truppen ſchwerlich die Rebe ift, und verwirft die von Fritzſche ge- 
billigte Konjektur Grimms, ber ftatt des allein bezeugten aurous, das fich auf die genannten beiden 
Dffigiere bezieht, rous lefen will, um ‚ven felbftverftändlihen und darum aud von Luther aus 
gelafienen Gedanken zu gewinnen, daß die einzelnen Abteilungen nicht ohne Anführer blieben. Die Dar- 
ftellung ift in jedem alle etwas ungeſchickt, vgl. V. 24. Zwar meinte Keil, Judas babe, auch nachdem 
er die beiden an bie Spike des gefamten Heered gejtellt, noch immer als Oberbefehlshaber handeln 
können; allein der Zufammenbang zeigt deutlich, daß die beiden nur einen Teil des jüdifchen Heeres, 
etwa bie fogenannte Avantgarde, befehligten. Darum bleibe ich bei auroüs, vermute aber, daB za) vor 


avrovs ausgefallen ift. ° Das Artepyareiov ift Teine Stadt, fondern daß den Heiden als Aſyl 
dienende Heiligtum der auch Derketo heißenden philiftäifch-phönizifch-fyrifchen Filchgottheit Atergatis; 
vgl. 1 Mall. 5,43 f. d Es ift leicht möglich, daß der Reichsverweſer dort einen Palaft befaß oder 


in Ephron zu Haufe war. Darum folgen mit Grimm zahlreiche Audleger dem gewöhnlichen Terte, 
während Fritzſche und Swete die in vielen Handfchriften fehlenden Wörter „Lyfias wohnte und“ 


ſtreichen. 
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waren dort Kriegsmaſchinen und Gefchoife in Menge vorrätig. 3° Doc fie riefen den Gem 
an, der mit gewaltiger Kraft der Feinde Macht zerbricht, übermältigten die Stadt und ſtreckten 
von denen, die darin waren, gegen 25 000 nieder. ?? Von dannen zogen fie weiter und gingen 

so auf Ecythopolis los, das 600 Stadien weit von Serufalem liegt. 80 Da aber die bort 
wohnenden Juden den Bürgern von Scythopolis bezeugten, wie viel Wohlwollen und in den 
ſchweren Beiten freundliches Entgegenfommen fie ihnen bewiefen hätten, ®!fo fagten fie datür 
Dank mit der Aufforderung, man wolle auch fernerhin gegen ihr Volk fo wohlgefinnt fein; 
und fie famen nad) Serufalem hin, ald dag Wochenfeft nahe bevorftand. 

e2 Nach diefem [auch] Pfingiten genannten Feite zogen fie aus wider Gorgias, ben 
Statthalter von Idumäa. 38 Der rüdte ing Feld mit 3000 [Mann] zu Fuß und 400 Reiten. 

ss 8* Und als fie handgemein wurden, begab e3 fi, daß einige Juden fielen. 3° Ein gewiller 
Dofitheus aber, einer von Bakenors Leuten, der ein Pferd ritt und ein tapferer Mann war, 
hielt den Gorgias, den er beim Mantel gefaßt hatte, feit und zog ihn fräftig fort, da er ben 
Verfluchten lebendig fangen wollte, als fich einer der Reiter aus Thracien auf ihn warf und 
ihm den Arm abhieb, fo daß Gorgias nad) Mareſa entkam. ?° Da nun Esria und feine Leute 
länger gefämpft hatten und ermattet waren, rief Judas den Herrn an, er wolle ala Mitftreiter 
und Anführer im Kampf erfcheinen, 7 ftimmte in der vaterländifhen Sprache mit Lob. 
gefängen das Kriegägefchrei an, ftürzte fich unverfehend auf die Leute des Gorgias und trieb 
fie in die Flucht. 

38 Dann fam Judas mit feinem Heer in die Stadt Adullam. Und da gerade der 
fiebente Tag herankam, reinigten ſie fi} der Sitte gemäß und brachten daſelbſt den Sabbat 
zu. 8? Am andern Tage darnach famen die Leute des Judas, da es fchon hohe Zeit war, um 
ſich die Leiber der in der Schlacht Gefallenen zu holen und bei ihren Verwandten in ben väter 

0 lihen Gräbern beizujegen. *% Sie fanden aber bei einem jeden ber Getöteten unter dem Hemde 
Zaubermittel von den Götzen aus Jamnia, die das Gefeb den Juden verbietet. Da ward es 
allen Klar, daß fie um diefer Urfache willen gefallen waren. *! Ale nun priefen ben Herm, 
den gerechten Richter, der Das Verborgene offenbar macht. *? Dann wandten fie fich zum Gebet 
und flehten, daß die begangene Sünde gänzlich vergeben fein möchte. Der edle Judas aber 
ermahnte die Menge, ſich vor der Sünde zu hüten, meil fie mit eigenen Augen die Folgen der 
Eünde an den in der Schlacht Gefallenen gefehen hätten. *? Und nachdem er durch eine Samm⸗ 
lung unter den Leuten gegen 2000 Drachmen Silber zufammengebradt hatte, ſandte er's 
nach Serufalem, damit für die Sünde ein Opfer dargebraht würde. Und er that fehr wohl 
und vortrefflidh daran, indem er auf die Auferftehung Bedacht nahm. ** Denn hätte er nit 
erwartet, daß die in der Schlacht Gefallenen auferftehen würden, fo wäre e8 überflüſſig und 

45 eine Thorheit gemwefen, für Tote zu beten. *° Eodann zog er in Betracht, daß den in Frömmig- 
feit Entfchlafenen der herrlichfte Gnadenlohn aufbehalten fei: ein heiliger und frommer Ge 
danfe! Daher verrichtete er für die Getöteten das Sühnopfer, damit fie von ihrer Eünde er⸗ 
löft würden. 


a Esri(d. 5. Hilfe [Jahwes], vgl. 1 Chron. 27, 26) fommt nur bier vor, fo daß Luther ber 
falſchen LA Gorgias folgte. Nach der Vermutung von Koſters (Theol. Tijdschr. 1878, p. 529) 
wäre, im Gegenfag zum Briefterftande (vgl. 1 Makk. 5, 67) und mittelbar zur priefterlihden Familie der 
Hasmonäer, das Lob der Tapferkeit im Freiheitäfriege auf die geſetzlich Frommen, die Chafidim, über 
tragen, die wirklich auf Jahwes Hilfe rechnen konnten; vgl. 14, 16; 1 Mafk. 7, 13. 

b Unter dem nur bier vorlommenden griechifchen Worte, das der Ableitung nach geheiligte Dinge 
bedeutet, verfteht man Foftbare Kleine Weihgeſchenke oder auch Götterbildchen, die ald Amulette von ber 
Heinen Zahl (V. 34) der abergläubifchen Juden getragen wurden, mochten fie nun durch Plünderung 
oder Durch Kauf in den Befig diefer vermeintlichen Schußmittel gefonmen fein. Vgl. Deut. 7,235 f;; 
Joſ. 7; 2 Sam. 5, 21. 
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Schreckliches Ende des Menelauß und vergeblicher Kriegszug bes Autiochus Enpator und bes 
Lyfiad gegen die Juden, mit welchen Friede geichloffen wird. 

1Im 149. Sabre gelangte die Nachricht zu Judas und feinen Leuten, daß Antiohus 18 
Eupator mit Heeresmaſſen gegen Judäa anrüde und mit ihm fein Vormund Lyſias, der 
Reichsverweſer, jeder mit einer griechiſchen Streitmacht von 110 000 [Mann] Fußvolks, 5300 
Reitern, 22 Elefanten und 300 Sichelmagen. ? Auch Menelaus gefellte fich zu ihnen und er- 
munterte, indem er fich ſtark verftellte, den Antiochus [zum Kriege], nicht zum Heile feines 
Baterlandes, ſondern in der Hoffnung, in die Herrſchaft [wieder] eingefeßt zu werden. * Aber 
der König aller Könige erwedte den Zorn des Antiochus gegen den Böfewicht. Und da Lyſias 
zeigte, daß dieſer der Urheber aller der Unglücksfälle fei, fo befahl er, ihn nach Beröa zu führen 
und auf die dort übliche Weife ums Leben zu bringen. 5 E3 befindet fi) nämlich an dem Drt 
ein Turm, fünfzig Ellen [body], vol [glühender] Afche; diefer hatte eine Vorrichtung, die ſich 
umdrehen ließ, fo daß fie von allen Seiten zur Aſche hinabfchleuderteb. ° Dafelbft ftoßen fie 
den des Tempelraubs Schuldigen und fonftige große Übelthäter allefamt ins Verberben hin. 
7? Eines ſolchen Todes mußte der gottlofe Menelaus fterben und ward nicht einmal [eines 
Grabes in] der Erde teilhaftig: ganz mit Recht. Denn nachdem er fich vielfach in betreff des 
Altars verfündigt hatte, deſſen Feuer heilig mar famt der Aſche, trug er in ber Afche den 
Tod davon. 

ↄ Erfüllt aber von wilder Graufamleit, zog der König heran und wollte das Schlimmite 
von dem, was unter feinem Vater gefehehen war, den Juden anthun. 10 Als Judas das er- 10 
fuhr, gebot er der Menge, bei Tage und bei Nacht den Herrn anzurufen, er wolle, wenn je- 
mals fonft, auch jet denen helfen, die des Gefeßes, des Vaterlandes und des heiligen Tempels 
beraubt werben follten, !! auch nicht zulafien, daß das Volk, nachdem e3 ſich faum ein wenig 
erholt habe, [fchon wieder] den verruchten Heiden in die Hände falle. 12 ALS fie nun alle das⸗ 
felbe einmütig gethan und den barmherzigen Heren mit Weinen und Faften und Nieberfallen 
drei Tage lang unabläffig angefleht hatten, redete Judas ihnen zu und hieß fie bereit fein. 
18 Und nach einer befonderen Beratung mit den Alteften faßte er den Befchluß, daß fie, ehe 
der König mit feinem Heer in Judäa einfiele und ſich der Stadt bemädjtigte, hinausziehn und 
die Sache mit Gottes Hilfe zu Ende bringen wollten. Indem er fo die Entſcheidung dem 
Schöpfer der Welt anheimftellte, ermahnte er feine Leute zu tapferem Kampfe bis in den Tod 
für Gefeß, Tempel, Stadt, Vaterland, Verfaflung und fchlug fein Lager bei Modem auf. 
15 Nachdem er dann den Seinen die Zofung gegeben hatte: Gott fiegt! griff er mit der aus= ı5 
erlefenen Schar der beiten jungen Männer bei Nacht das Tönigliche Gezelt an und erfchlug im 
Zager gegen 2000 Mann; auch den heroorragenditen unter den Elefanten famt allen, die im 
Türmlein waren, madte er nieder. 1° Endlich, nachdem fie das [ganze] Lager mit Furcht und 
Schrecken erfüllt hatten, zogen fie fich jiegreich mit Ehren zurüd. 17 Diejes aber gefhah, als 
ſchon der Tag anbrach, infolge der hilfreichen Beſchützung durch den Herrn. 


a Menelaus, der fich vielleicht nach der Eroberung des Tempels dur Judas außer Landes be- 
geben hatte, hielt jegt die Zeit für günftig, um wieder in den Beſitz des Hohenprieftertums (vgl. 4, 10. 
23 ff.) zu gelangen, und gab vor, die Vernichtung der unruhigen altgläubigen Partei fei zum Beften des 
Landes nötig. b Nach dem fehr unklaren Wortlaut hatte der Turm „eine Maſchine, drehbar, 
von allen Seiten abſchüſſig zur Aſche.“ Man bat gemeint, daß durch die Mafchine auch das Umtreiben 
und Aufrühren der Aſche geſchah, fo daß der Bineingeftürzte Miffethäter in ihr verfinten und erftiden 
mußte. Handelte es fich bloß um Verbrennen oder um den Hungertod, fo erfcheint die Maſchine ala 
überflüffig. Da aber onodos befonders die noch heiße Aſche bedeutet, fo lag es nahe, Hier die bei den 
Berfern (vgl. Ktes. Pers. 51) nachweisbare Todesftrafe des Hineinwerfeng in glühende Aſche zu finden. 
Ebenfo undeutlich ift in B. 6 der Nominativ anzavres; da ſchwerlich alle Bewohner der ſyriſchen Stadt 
Berda als Bollftreder der Hinrichtung gemeint find, fo fteht daS Wort wohl überflüffig und beruht auf 
einem Tertfebler. 

Rauyfh, Die Apokryphen u. Pjeudepigrapgen bed Alten Teftaments. 8 
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18 Als aber der König einen Vorgeſchmack von der Kühnheit der Juden empfangen hatte, 
trachtete er, die Orte mit Xift in feine Gewalt zu bringen. 1960 rüdte er vor Bethſura, eine 
ftarfe Feftung der Juden, ward zurüdgeworfen, griff [mieber] an, wurbe [jedoch] gefchlagen, 
20 denn Judas fchidte den Belagerten hinein, was ihnen nötig war. "Als nun Rodokus, 
einer aus dem jübifchen Heere, die Heimlichkeiten den Feinden verriet, wurde er aufgefpürt, 
ergriffen und eingefperrt. »? Zum zweiten Male wandte fi) der König an die in Bethſura, bot 
Frieden an, erhielt ihn, zog ab, griff des Judas Heer an, wurde gefchlagen, ?® erfuhr, daß 
Philippus fih empört hatte, der in Antiochien als Reichsverweſer zurüdgelaflen mar, wurde 
beftürzt, gab den Juden gute Worte, fügte ſich und beſchwor alle billigen Bedingungen, ver- 
fühnte ſich und brachte ein Opfer dar, ehrte den Tempel und bezeigte dem Orte fein Wohl» 
wollen. * Auch empfing er den Makkabäus freundlich, ließ ald Befehlahaber von Ptolemais 


ss an bis zum Gebiete der Gerrener den Hegemonidesb zurüd, kam nad) Ptolemais. Über 


14 


die Verträge waren die Bürger von Ptolemais entrüftet, denn fie ärgerten fich über die Be- 
ftimmungen und hätten fie daher gern umgeftoßen. ?* Es trat Lyſias auf die Rednerbühne, 
verteidigte nach Möglichkeit, überredete, befänftigte, begütigte, zog nach Antiochien zurüd. 
Alfo ift die Gefchichte von des Königs Anrüden und Wiederheimzug verlaufen. 


Auf Betreiben des Allimus ſendet König Demetriuß ben Nikauor gegen bie Juden, ber nah 
Inrzem Frieden wieder feindlich auftritt und den jernfalemifchen Ülteken Razis in deu 
Tod treibt. 


1Nach einer Zeit von drei Jahren gelangte die Nachricht zu Judas und feinen Leuten, 
daß Demetrius, des Seleufus [Sohn], in den Hafen von Tripolis mit einer ftarfen Heeres⸗ 
macht und Flotte eingelaufen fei, ?fich des Landes bemädtigt und den Antiohus ſamt deſſen 
Vormund Lyſias aus dem Wege geräumt habe. ® Ein gewiſſer Alkimus aber, ein vormaliger 
Hoherpriefter, der fih in den Zeiten der [Religions- |Mengerei © freiwillig befledt Hatte, fam, 
da er einfah, daß ihm fonft in Feinerlei Weife zu helfen fei, auch weiter Fein Zutritt zum 
heiligen Altare fich finde, *zum Könige Demetriug im 151. Jahre und bradte ihm einem 
goldenen Kranz und Palmzmweig, außerdem Olzweiged, wie man folde namens des Tempels 
darzubringen pflegte, und verhielt ih an jenem Tage [noch] ftil. ® Dagegen fand er eine für 
die ihm eigene Ruchlofigfeit günftige Zeit, al3 er von Demetrius in eine Ratsverfammlung 
berufen wurde. Und auf die Frage, wie ſich's mit der Stimmung der Juden verhalte und was 
fie vorhätten, gab er folgende Antwort: $ Die den Namen Chafidäere führenden Juden, an 
deren Spige Judas Maffabäus ftcht, erregen immerdar Krieg und Aufruhr, indem fie das 


s Die Bewohner der alten Philiſterſtadt Gerar ſüdöſtlich von Gaza. b Statt des aud 
von Fritzz ſche anerlannten Eigennamens fand Luther mit der Vulgata Bier ein auf ben Maffabäer 
bezügliches Appellativum, wie noch Paſſo w und Swete nyeuor/dnv im Sinne von nyzuova nehmen. 
Grimms Einwand, daß von den beiden Atkufativen (vgl. zu ihrer Stellung V. 7) ber eine überflüffig 
fein würde, wiegt nicht fo ſchwer als der weitere, daß e8 in gutem Griechifch Feine Appellativa auf sdns 
gebe. Mit Sicherheit aber wird durch dieſe Gründe der Eigenname nicht erwiefen, weil unfer Berfaffer 
Häufung ded Ausdruds liebt und zumeilen ein ungewöhnliches Griechifch fchreibt. e Fritzſche 
und Swete leſen nad) manchen Handſchriften ausklas. Aber die Zeiten der Unvermiſchtheit, bie ber 
Text in V. 38 ficher bietet, paflen Bier nicht und werben erft durch den beabfichtigten Gegenſatz gegen 
die vorher erwähnten Zeiten der Vermiſchung recht verftändlid. So bietet die Vulgata 8.3 com- 
mistionis, nur 38.38 continentiae. Siehe zu 3. 38. d Als wäre er der Bertreter bei 
jübifchen Volts, fo brachte Alkimus, wie e8 wörtlich heißt, „von den üblichen [ÖF-JZweigen des Heilig. 
tums“. Zu den Sinnbildern der Töniglichen Würde und des Siegs gefellten fich alfo die des frieblichen 
Schuges, die dem Könige bei feinem Regierungsantritt als Huldigungsgefchen? dargebracht murben. 

° Das bebräifhe Wort DYTor1, bas Luther richtig „gromme" überfekt, Iautet in griechiſcher 
Wiedergabe Acıdaioı. Bu biefer Partei der altgläubigen Juden, die keineswegs mit dem Anhange ber 
Mallabäer zufammenfält, vgl. 1 Mall. 2, 42. 7,12 ff. 
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Reich nicht zur Ruhe fommen lafjen. " Darum bin ic), nachdem fie mich meiner angeſtammten 
Würde, das heißt eben des Hohenprieftertums, beraubt haben, jet hieher gelommen, ® zu- 
vörderft aus aufrichtiger Sorge für das, was dem Könige zulommt, fodann aber auch aus Rück⸗ 
fiht auf meine eigenen Mitbürger ; denn unfere ganze Nation wird durch das thörichte Treiben 
der vorher genannten [Leute] nicht wenig gefchädigt. Wenn du nun, o König, diefes alles 
erkundet haft, fo nimm dich unferes Landes und unferes bevrängten Volles an, gemäß der bir 
eigenen, gegen jedermann gütigen Menfchenfreunblichkeit. 10 Denn folange Judas lebt, ift 10 
e3 nicht möglich, daß Friede im Staate werde. 

11 Nachdem diefer ſolche Reden geführt hatte, hetten alabald die übrigen Ratsherren &, 
die feindlich gegen Judas gefinnt waren, den Demetrius noch mehr auf. !? Sofort ließ er den 
Nifanor, den früheren Oberften über die Elefanten, berbeirufen, ernannte ihn zum Befehls» 
haber über Judäa und fandte ihn ab, !Findem er ihm fchriftlih den Befehl mitgab, den 
Judas aus dem Wege zu räumen, die Leute deöfelben auseinander zu treiben und den Alfimus 
zum Hohenprieiter des fehr großen Tempels einzufegen. !* Da fchloflen fih an Nikanor haufen- 
weiſe alle die Heiden an, die über Judäa hin vor Judas flüchtig geworden waren, meil fie 
meinten, der Juden Mißgeſchick und Unglüd würden ihr eigenes Glüd fein. 

15 Als fie aber vom Anrüden des Nikanor und dem feindfeligen Vorgehen der Heiden ı5 
hörten, bejtreuten fie fi) mit Erde und richteten ihr Gebet an den, der auf ewige Zeiten fein 
Volf auögerüftet hat und imimerdar fichtbarlich feines Erbteils fi annimmt. 1° Auf Befehl 
des Anführers “brachen fie? b fogleich von dort auf und “stießen? mit ihnen bei dem Dorfe 
Deffah © zufammen. 1" Simon aber, des Judas Bruder, war auf Nifanor geftoßen und in- 
folge der von den Feinden ausgehenden plöglichen Beftürzung “für kurze Zeit? d ins Wanken 
geraten. 18 Dennod trug Nilanor, ald er von der dem Judas und feinen Leuten eigenen 
Mannhaftigkeit und von ihrer Tapferkeit in den Kämpfen für dad Vaterland hörte, einiger- 
maßen Bedenken, die Entſcheidung durch Blutvergießen herbeizuführen. 1? Daher fandte er den 
Pofidonius, Theodotus und Mattathias, daß fie [Worfchläge zum] Frieden machten und em⸗ 
pfingen. 20 Nachdem nun darüber reiflide Erwägung ftattgefunden, auch der Anführer dem so 
ganzen Heere die Vorlage gemacht, und volle Einſtimmigleit fich herausgeftellt Hatte, gaben fie 
ihre Einwilligung zum Abſchluſſe des Friedens. ?! Sie beitimmten dann einen Tag, an welchem 
fie [beive] allein an demjelben Orte zuſammenkommen follten. Und als er vortrat, waren 
Stühle hingeſetzt, auf jeder Seite ein Stuhl. *? Judas hatte Bewaffnete an ſchicklichen Orten 
bereit geftellt, fall von feiten der Feinde unverfehens ein tüdifcher Überfall gefhähe. In 
aller Ordnung brachten fis ihre Unterredung zur Ausführung. 

23 Nikanor nahm einen Aufenthalt zu Serufalem und that nicht? Unrechtes, entließ viel- 
mehr die zufammengebrachten Kriegäfcharen haufenmweife. ?* Und er hatte den Judas allezeit 
um fi, war dem Manne von Herzen zugethan 25 [und] ermunterte ihn, zu heiraten und Kinder as 
zu zeugen. Er heiratete, befand ſich wohl, genoß das Leben. 

2° Als aber Altimus ihr gegenfeitiges Wohlwollen und die gefchloffenen Verträge wahr⸗ 


»Ratsherren, wörtlih: „Freunde“ ſdes Königs]; vgl. 7, 24; 10, 13 und die Anmerkung zu 
1 Makk. 2, 18. b Frigfche und Swete lefen mit manden Handfchriften avalevkas auuuloyes 
ftatt der von Vulg. und den meiften Auslegern wiedergegebenen gewöhnlichen Ledart aveLevfay xal 
ovunlayovasy, die ben in B. 15 gebraudten Plural ausdrückt. ebenfalls ift nad) dem Zufammen- 
bang auch bei ber Faflung „aufgebrochen, ftieß man“ von dem Teile des jüdiſchen Heeres die Rebe, 
der dem Befehle des Judas (vgl. 3. 20) folgte. © Da ein Fleden Deſſau nur hier vorlommt, 
wollte Ewald, obgleich das Drefchen, wie'Grotius 77 beuten wollte, keinen üblen Sinn für einen 
Drtönamen gäbe, hier lieber bas 1 Matt. 7, 40. 45 erwähnte Adaſa leſen. 

d Statt „Lurg“ Iefen Fritzſche und Swete mit mehreren Handidriften „langfam” (Boadews); 
aber Srimm nennt diefe LA wohl mit Recht „eine willfürlihe Anderung“, um fo viel als möglich 
Gimons Heldenruim zu wahren. g* 
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genommen hatte, nahm er [fie] a, verfügte fich au Demetrius und beſchuldigte den Nilanor 
einer gegen bie Regierung feindfeligen Gefinnung ; babe er doch den Reichsfeind Judas zu 
feinem Nachfolger [im Hohenprieftertum] beftimmt. 27 Da warb der König fehr zornig, und 
durch die Verleumdungen des Erzfchurfen aufgereizt, fchrieb er dem Nilanor, indem er ſich mit 
den Verträgen ganz unzufrieden erklärte und den Makkabäus unverzüglich gefefielt nach Anti- 
ochien zu ſchicken befahl. ?*ALZ diefe Kunde zu Nifanor gelangte, wurde er beftürzt, und es 
verbroß ihn fehr, daß er die Übereinkunft zu nichte machen follte, obgleich der Mann gar fein 
Unrecht begangen hatte. ?? Da fich aber dem Könige nicht zumiderhanbeln ließ, wollte er eine 

so Gelegenheit abwarten, um [den Auftrag] mit Lift auszuführen. 29 Jedoch Maflabäus merkte, 
daß Nikanor ſich unfreundlicher gegen ihn ftellte als zuvor] und das gemohnte Entgegenfommen 
in Zurüdhaltung verwandelte; und da er einfah, daß dies unfreundliche Wefen nichts Gutes 
bedeutete, fcharte er nicht wenige feiner Leute zufammen und verbarg fi vor Nikanor. ?! Als 
nun der andere erfannte, daß er auf edle Weife von dem Manne überliftet worden fei, begab 
er fich in den ſehr großen und heiligen Tempel, während bie Priefter die gebührenden Opfer 
darbrachten, und befahl, den Mann auszuliefern. 3? Aber obgleich fie Hoch und teuer ſchwuren, 
fie müßten nicht, wo der Gefuchte wohl fein möge, *® fchleuberte er mit der ausgeſtreckten 
Rechten folgenden Schwur gegen den Tempel: Wenn ihr mir nit den Judas gefeflelt aus- 
liefert, fo werde ich dieſe Gottes-Behaufung dem Erdboden gleich machen, den Altar umreißen 
und an diefer Stelle dem Bacchus einen prächtigen Tempel errichten! 8* Als er Solches gejagt 
hatte, ging er weg. Die Priefter aber jtredten ihre Hände zum Himmel empor und riefen den 

ss an, der allezeit für unfer Volk ftreitet, und ſprachen alfo: b Dir, o Herr, der du Feines Dinges 
bedarfft, dir ift es wohlgefällig gewefen, daß ein Tempel, darin du wohneft, unter uns fei. 
86 Darum alfo, heiliger Herr, von dem alle Heiligung fommt, wolleft du Diefes erft vor Kurzem 
gereinigte Haus ewiglich vor Befledung bewahren». 

871(&3 ward aber dem Nifanor ein gemiffer Nazis angezeigt, der zu den Älteſten von 
Serufalem gehörte, ein Mann, der feine Mitbürger liebte und in fehr gutem Rufe ftand, auf 
wegen feines Wohlwollens den Beinamen eines Vaters der Juden erhalten hatte. 9° Er war 
nämlich in den früheren Zeiten, ald« man ſich von Vermengung zurüdhielt, entfchieben für 
das Judentum eingetreten und hatte Leib und Leben mit aller Beharrlichkeit für das Juden⸗ 
tum eingefeßt. °° Da nun Nifanor öffentlich zeigen wollte, wie bitter feind er den Juden fei, 

a0 ſchickte er über 500 Kriegäfnechte aus, daß fie ihn gefangen nähmen. *0 Denn er meinte, durd 
die Gefangennahme jenes werde er diefen einen ſchweren Schlag verjegen. Als aber ber 
Haufe nahe daran mar, den Turm [darin er ſich befand] einzunehmen, den Eingang zum 
Hofe erzwang, Feuer herbeifchaffen und die Thüren in Brand fteden ließ, merkte er, daß man 
ihn bald ergreifen würbe, und ftürzte fich felbit in das Schwert. *? Denn in edler Gefinnung 
wollte er lieber fterben, als etwa den Verruchten in die Hände fallen und eine feines Seelenabeld 
unwürdige Mißhandlung erfahren. *? Da er fich aber in der Haft der Aufregung nicht töblid 


a Bor, nicht hinter avalaswr (Swete lieft nach mehreren Handidriften Außwv) ift dad Komma 
zu fegen und zu erklären, daß er Abjchriften Davon mitnahm. Da avvdnxas nicht von aralapar abs 
hängen kann, als hätte dieſes im Parallelismus mit aussdov die Bebeutung von ueralaßem (15, 1), 
fo bliebe jonft für avadaußaveır nur die hier wenig wahrfcheinlihe Faſſung „fich erholen, wieder Mut 
faffen” übrig. b Einige Handfchriften haben hier den ſchwerlich urfprünglichen Zufag: „Und 
ftopfe jedes gottlofe Maul*, den auh Luther vorfand. e Über ben Ausdruck: „Beiten ber 
Unvermifchtheit” f. 3. V. 3. Dort find mit der entgegengejegten Bezeichnung vielleicht Diefelben kriti⸗ 
fhen Zeiten gemeint, als die einen fich mit heidniſchem Wefen einließen, während ſich die andern, bie 
fi) für da8 Judentum entfchieben, von den Heiden abfonderten und von allem heidniſchen Verkehr fern- 
hielten. Aber wenn aud) die freie Ülberfegung von Ed. Reu$: „Früher ſchon, als es galt, ſich von ben 
Heiden zu trennen, hatte er fich offen zum Judentum bekannt“ den Sinn vielleicht trifft, fo Kann fie 
doch dem ungemöhnlichen fpradhlichen Ausdruck gegenüber nicht al3 ficher gelten. 
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getroffen hatte, und jchon viele durch die Thüren eindrangen, lief er evelmütig auf die Mauer 
und jtürzte fih mannhaft auf die Menge hinab. **Und da durch ihr rafches Zurückweichen 
ein Zwifchenraum entitand, fo fiel er mitten auf den leeren Pla hin. +5 Er lebte aber noch, «s 
und von Zorn entbrannt, ftand er auf, während das Blut ftrömend hervorquoll, und die Wunden 
ſchmerzten, rannte mitten durch die Menge und trat auf einen abjhüffigen Felfen. * Schon 
ganz verblutet, riß er fein Eingemeibe heraus, faßte es mit beiden Händen und fchleuderte es 
unter die Menge. Nachdem er darauf den, der über Leben und Geift Herr ift, angerufen hatte, 
er wolle ihm diefes [alles] wiedergeben, verfchieb er alfo. 


Nikanors Niederlage und Tod. 


1Als aber Nilanor erfuhr, daß fih Judas mit den Seinen in den Orten Samariend 15 
aufbalte, befchloß er, fie am Ruhetage ohne alle Gefahr anzugreifen. ? Und da die Juden, die 
ihm gezwungen folgten, jpraden: Bringe [fie] doch nicht fo graufam und unmenfchlich um, 
fondern halte den Tag in Ehren, der von dem, der alle Dinge fieht, mit Heiligkeit zuvor ge- 
ehrt worden ift, ® fragte der Erzböjewicht, ob es im Himmel einen Herrjcher gebe, der ben 
Sabbat zu halten geboten habe. * Und als fie offen erflärten, es fei der lebendige Herr felber 
ein Herrſcher im Himmel, der den fiebenten Tag zu feiern befohlen habe, Sprach der andere: 
Und ich bin ein Herrfcher auf Erden, der gebietet, die Waffen zu ergreifen und den könig⸗ 
Iichen Dienft zu verrihten! Gleichwohl gelang es ihm nicht, fein ſchändliches Vornehmen zu 
vollbringen. 

* Und Nikanor, der fich mit allem Hochmute ſtolz überhob, hatte fich wohl vorgefeßt, ein 
öffentliches Denkmal des Siegs über Judas und feine Leute zu errichten. Makkabäus aber 
war unabläffig voller Vertrauen mit aller Hoffnung, daß er Hilfe vom Herrn erlangen werbe, 
8 und ermahnte die Seinigen, fi) durch das Anrüden der Heiden nicht einfchüchtern zu laſſen. 
Vielmehr follten fie, der ihnen vormals oft vom Himmel her zu teil gewordenen Hilfe ein- 
gedenk, auch jet feit auf den vom Allmächtigen zu erwartenden Sieg hoffen. ? Er tröftete fie 
aus dem Gefeb und den Propheten, erinnerte fie außerdem an die Kämpfe, die fie beitanden 
hatten, und ftärkte fo ihren Mut. 10 Nachdem er ihre Gemüter alfo mit Begeifterung erfüllt 10 
hatte, erteilte er feine Befehle, wobei er zugleich auf die Treulofigfeit der Heiden und ihre Ver- 
letzung der Eivespflicht hinwies. Als er nun einen jeden von ihnen gewappnet hatte, nicht 
fowohl mit der Zuverfiht auf Schilde und Spieße als mit dem Trofte trefflicher Worte, er- 
zählte er noch zur Freude aller einen überaus glaubmürbigen Traum. 1? Das Geficht aber, 
das fi darin darbot, war folgendes: Onias, der frühere Hohepriefter, ein edler und vortreff- 
licher Mann, befcheiden im Umgange, fanft von Sinnesart, würbevoll in feiner Rebe und von 
Jugend auf aller Tugend beflifien, diefer Habe mit ausgeftredten Händen für die gefamte Ge- 
meinde der Juden gebetet. 18 Darnach fei in derfelben Haltung ein durch graues Haar und 
berrliche Geſtalt ausgezeichneter Mann erfchienen, umftrahlt von wunderbarer und ganz präch⸗ 
tiger Hoheit. "Und Onias habe das Wort ergriffen und [zu Judas] gefagt: Der Freund 
der Brüder ift diefer, der viel betet für das Volf und die heilige Stadt, Jeremias, der Prophet 
Gottes. 15 Dann babe Jeremias die Rechte auögeitredt und dem Judas ein goldene? Schwert ı5 


s Swete folgt ber LA vnzeo ri, d. 5. mehr als irgend etwas, wie 3. B. auch Grimm, 
Schneider-Holgmann in Bunſens Bibelwerk, Zödler bie Steigerung des Begriffs nicht der 
Freude, fondern ber Glaubwürdigkeit Bier paflend finden. Der Verfaffer betont damit, daß es fid) 
nit um ein Wahngebilde handelte, fondern um ein von Gott gewirktes und darum aud) in Erfüllung 
gehenbes Geſicht. Einen ähnlichen Sinn ergiebt die nad Fritfche auch von Keil und Bissell vor» 
gezogene LA önag ri, die den Traum bezeichnet ald „eine Art wahrer Erfcheinung (oder: gewiſſer⸗ 
maßen eine fichtbare Erfcheinung) im Zuſtande des Wachens“, die alfo ebenfalld die Wirklichkeit im 
Gegenfag zur Täufchung hervorhebt. 
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gegeben, die Übergabe aber mit folgender Anrede begleitet: 1° Nimm hin das heilige Schwert, 
das Gott [dir] ſchenkt; damit ſollſt du die Feinde ſchlagen! 
17da fie nun dur die gar ſchönen Worte des Judas geftärkt waren, bie auch zur 
Tapferkeit anzufeuern und die Yünglingsfeelen mit Mannesmut zu erfüllen vermochten, 
befchloffen fie, fein Lager aufzufchlagen, fondern edelmütig anzugreifen und dadurch, daß fie 
fih mit aller Mannhaftigfeit in das Handgemenge ftürzten, Die Sache zu Ende zu bringen, 
weil die Stadt und alles Heilige und der Tempel in Gefahr ftehe. 1° Denn für Weiber und 
Kinder, dazu Brüder und Verwandte maren fie weniger ſchwer, am meilten aber und erftm 
für den geheiligten Tempel beforgt. !?Aber auch die in der Stabt Zurüdgebliebenen hatten 
so feine geringe Angjt, da fie wegen der Schlacht draußen im Felde beunruhigt waren. ?° Schon 
barrten alle der fommenden Entſcheidung entgegen, ſchon hatten die Feinde fich zufammen- 
gezogen, und dad Heer war in Schlachtordnung aufgeftellt ; auch hatten die Elefanten an einem 
ſchicklichen Orte Stellung gefunden, und die Reiterei ftand geordnet auf beiden Flügeln, *!da 
ftredte Malkabäus, ald er dad Anrüden der großen Menge gewahrte, auch die manderlei 
Waffengattungen und die Wildheit der Beftien, feine Hände gegen den Himmel aus und rief 
den munderthätigen Herrn an, da er erfannte, daß ed nicht auf Waffengewalt ankommt, er 
vielmehr denen, die er etwa deſſen würdig erachtet, den Sieg verleiht. ?? Sein Gebet aber 
lautete folgendermaßen: Du, o Herr, haft zur Zeit Hisfias, des Könige von Juda, deinen 
Engel gejandt, und er fehlug von Sanheribs Lager gegen 185 000 [Mann]. 2? So ſende auf 
jest, du Herrfcher im Himmel, einen guten Engel vor ung her zu [der Feinde] Furcht und 
Zittern. ?* Durd) die Größe deines Arms laß fie mit Schreden erfüllt werden, die wider bein 
heiliges Volk heranziehen! Und diefer endigte hiermit. 

25 25 Nikanor aber und feine Leute rüdten mit Trompetenfhall und Kriegsgeſängen vor. 
2° Judas dagegen und die Seinen wurden unter Gebet und Flehen mit den Feinden hand- 
gemein. 37 indem fie jo mit den Händen fämpften, mit den Herzen aber zu Gott beteten, 
ftredten fie nicht weniger ala 35 000 [Mann] nieber, hoch erfreut durch Gottes fichtbare Hilfe, 
es Als nun der Kampf beenbigt war, und fie mit Freuden wieder abzogen, bemerften fie ben 
in der Schlacht gefallenen Nifanor mit feiner vollen Rüftung. ?°Da erhob fidh ein großes 

30 Geſchrei und Getümmel, und fie priefen den Herrn in ihrer vaterländifhen Sprache. 8% Und 
er, der in jeder Hinficht mit Leib und Seele an erfter Stelle für feine Mitbürger gefämpft und 
von Jugend auf fein Wohlmollen gegen die Volksgenoſſen treu bewahrt hatte, gab den Befehl, 
man folle dem Nikanor den Kopf und die Hand famt dem Arm abhauen und [mit] nach 
Serufalem bringen. 21 Als er dann dorthin gelangt war, die Volksgenoſſen zufammengerufen 
und die Priefter vor dem Altare fich hatte aufitellen laſſen, fchidte er nach den Feinden auf 
die Burga. 92 Er zeigte nun des verruchten Nikanor Kopf und des Läfterers Hand, melde er 
gegen das heilige Haus des Allmächtigen mit vermefjenen Worten ausgeftredt hatte, ** lief 
auch dem gottlofen Nifanor die Zunge ausfchneiden und befahl, fie ſtückweiſe den Vögeln vor- 
zumerfen, den Lohn’ feiner Rucjlofigfeit aber dem Tempel gegenüber aufzubängen. °* Und 
fie priefen alle zum Himmel empor ven [hilfreich] erſchienenen Herrn, indem fie ſprachen: Ge 

ss priefen ſei der, der feine Stätte unbefledt erhalten hat! 85 Er ließ aber bes Nikanor “Kopf 


2 Luthers freie Überfegung ‚ſchickte nach den Feinden auf die Burg“ (mörtlich beit es: ließ die 
F. aus der Akra herholen) ſcheint den Sinn des Verfaflers richtig zu treffen, ba der Gegenſatz zu ben 
Volksgenoſſen auf die damals in ber Burg (vgl. 4, 27; 1 Makk. 1,33 ff.; 18, 49 ff.) noch vorhandene 
fyrifche Befagung Hinweift, die fi durch den Augenfchein (V. 32) vom Tode ded Nilanor überzeugen 
follte. b inter dem Lohn oder Zeichen der Beftrafung find’wohl die abgehauenen Körperteile 
zu verftehen. e Statt der gewöhnlichen, auch) von Vulg. auögebrüdten LA xegainv fehen 
Frit ſche und Bwete moorounv (vgl. 1 Kön. 10, 19) in ben Text, eine Bezeichnung des Tiergefichts, 
aber auch des oberen Körpers bis zum Nabel. 
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an der Burg aufhängen als ein für alle deutliches und fichtbares Zeichen der Hilfe des Herrn. 
36 Und alle ftellten durch Gemeindebefchluß ala Gefet feit, daß man diefen Tag keinesfalls un- 
gefeiert laflen, fondern feftlich begehen ſolle, [nämlich] den dreizehnten des zwölften Monats, 
der in ber ſyriſchen Sprache Adar heißt, einen Tag vor dem Marbochäustage. 


Schluß ded Buchs oder Nachwort bed Verfaſſers. 


87 Da nun die Geſchichte von Nikanor dieſen Verlauf genommen, und von jenen Zeiten 
an die Stadt von den Hebräern behauptet wurde, fo will ich auch hier meine Erzählung 
fchließen. ®® Und wenn [alles] ſchön [erzählt fein follte] und geſchickt dargeſtellt, fo geſchah 
eben das, was ich felbft wollte, wenn aber [zum Teil] ſchwach und mittelmäßig, fo that ich 
doch, was ich konnte. 29 Jedenfalls a, gleichwie Wein allein zu trinfen und gerade ebenfo 
andererſeits [nur] Waſſer nicht angenehm ift, während Wein mit Waffer vermifcht lieblich 
fchmedt und Föftlichen Genuß gewährt, aljo dient die Art, wie die Erzählung geftaltet ift, zur 
Ergößung derer, denen die[fe] Darftellung zu Gehör gebracht wird. Das ſei das Ende! 


4. Das fogenannte dritte Buch der Mallabäer. 


Einleitung. 


Juhalt. 

Das ſogenannte dritte Makkabäerbuchb berichtet über Vorgänge unter Ptolemäus IV. 
Philopator (221 —204). Nachdem diefer Antiohus den Großen in der Schlacht bei Raphia 
(217 v. Chr.) befiegt hat, bejucht er Serufalem, und befteht hier darauf, das Innere des 
Tempels zu betreten. Alle Abmahnungen und alles Jammergejchrei der Juden find fruchtlos. 
Wohl aber bewirkt das Gebet des Hohenpriefterd Simon, daß Ptolemäus al3bald, von Gott 
gejchlagen, gelähmt und ſprachlos am Boden liegt. Bon feinen Begleitern herausgezogen, er- 
holt er ſich wieder und kehrt rachefchnaubend nad Alerandria zurüd (1, 1—2, 24). Hier ver- 
fucht er die ägyptifchen Juden durch die Verfegung in den Sflavenjtand zum Götzendienſt und 
zwar insbefondere zum Dionyfoskultus zu zwingen, aber die meiften bleiben dem Glauben 
ihrer Väter treu. Erbittert darüber, läßt der König ſämtliche ägyptifche Juden gefeflelt nad 
Alegandrien bringen und dort in die Rennbahn einfperren. Der Verfuh, ihre Namen alle 
aufzuzeichnen, Tchlägt jeboch fehl, da e8 wegen ihrer ungeheuren Menge nach vierzig Tagen an 
dem nötigen Bapier und an Schreibrohren gebriht (2, 25—4, 21). Nun befiehlt der König, 
fie duch 500 wütend gemachte Elefanten zerjtampfen zu laſſen. Aber drei Tage nacheinander 


« Statt ,Jedenfalls“ bietet der Grundtert das nur durch Ergänzung Klar zu ftellende „Denn“. 
Offenbar thut fich der Verfafler etwas zu gute auf Die ſchöne Geftaltung oder Fünftlerifche Faſſung des 
Stoffs, für beflen Richtigkeit er ja feinen angeblihen Gewährdmann Jaſon verantwortlich gemacht hat. 
Trotz einer gewiflen Eitelkeit giebt fich der Verfafler befcheiden als einen, der bald mehr, bald weniger 
ſchön gefchrieben Haben werbe, aber als einen Schriftfteller, der auf feine nun vollendete Arbeit un- 
geachtet ihrer etwa vorhandenen Mängel zufrieden hinblidt und die Meinung hegt, daß auch feine Lefer 
auf alle Fälle mit feiner Leiftung zufrieden fein können. Der im legten Verfe vorliegende Vergleichungs⸗ 
punkt befteht nicht ſowohl in dem Wechſel zwifchen mehr oder weniger ſchönen Erzählungsſtücken, als 
vielmehr in der Verbindung beider Arten zu einer wohl bekömmlichen Mifchung. 

b Bgl. über die Ausdehnung des Namens „Maflabäer” auf vormallabäifhe Borlämpfer (und 
NRärtyrer) für dad Judentum gegenüber griechiichen Verfolgern oben S. 24. 
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werden die Juden infolge ihres Gebet3 wunderbar gerettet. Am erſten verfchläft Ptolemäus 
die für die Exekution angeſetzte Zeit, am zweiten hat ihn völlige Vergefien des Mordbefehls 
befallen, und am dritten Tage wirb die Ausführung durch das Eingreifen zweier Engel ver: 
hindert; die mwütenden Elefanten menden ſich vielmehr gegen bie Truppen des Königs und 
zertreten fie (5, 1—6, 21). Völlig umgeftimmt, ermeift fich nun der König den Juden über: 
aus freundli ; auf feine Koften feiern fie ein fiebentägiges Freubenfeft und befchließen, diefe 
Feier fortan alljährlich um diefelbe Zeit zu wiederholen (6, 22—41). Hierauf kehren fie mit 
einem Schußbriefe des Königs und mit der Erlaubnis, die abtrünnig gewordenen Juden töten 
zu bürfen, in ihre Wohnſitze zurüd, veranftalten in Ptolemais nochmals ein Freudenmahl und 
befchließen, künftig auch diefe Tage als Freudentage zu feiern. 

Diefer Inhalt macht die Yrage nah der Glaubmwürdigfeit der Erzählung über 
flüffig, mag immer der gefchichtliche Eingang den Schein erweden, ala folle wirkliche Geſchichte 
erzählt werben. Die bis aufs Außerfte gehäuften phyfifchen und pfychologifchen Unmöglid- 
feiten zeigen, daß wir es in allen Teilen mit einer Dichtung zu thun haben. Gewiß dürfte 
nur das fein, daß von den Juden zu Alerandria und Ptolemais (6, 36. 7, 19) ein Feſt zum 
Andenken an irgend welche Errettung gefeiert murde, und daß unfer Verfaſſer die verblaßte 
Erinnerung an den Anlaß der Feier durch feine neue draftifhe Geſchichte erfegt. Sn einem 
Punkte lehnt er ſich dabei offenbar an das an, mas Joſephus c. Apionem II, 5 (in Nieſes 
Ausgabe Vol. V, 61) in einer nur lateiniſch erhaltenen Stelle berichtet, daß Ptolemäus 
Physkon (146—117 v. Chr.) aus Erbitterung über den jübifchen Yelbherm Onias, den 
Parteigänger der Kleopatra, fämtlihe Juden Alerandriad famt Kindern und Weibern nadt 
und gefefjelt den trunfen gemachten Elefanten zum Zertreten vorgeworfen habe. Die Elefanten 
wendeten fich jedoch vielmehr gegen feine Freunde und töteten deren viele. Der König bereute 
feine Abficht, und die Juden feierten feitvem an dieſem Tag ein Freudenfeſt. Wir Iaflen 
dahingeftellt, wie weit die Erzählung des Joſephus Glauben verdient a. ebenfalls hat die 
des dritten Makkabäerbuchs nichts weiter mit ihr gemein als die Abficht des Königs, die 
Juden dur Elefanten hinrichten zu laſſen d. Der Hauptanlaß des Ganzen, das Eindringen 
des Ptolemäus Philopator in den Tempel, hat offenbar den Bericht über Heliodor 2 Mal. 3, 
9 ff. zur Vorlage. Nicht minder lehnt ſich die Art der Errettung in 3 Makk. 6, 18 ff. deutlich 
an 2 Malt. 3, 25 ff. an. 

Bei alledem wäre möglich, daß der Verfaſſer mit feiner Geſchichte einen beftimmten 
Zweck, nämlich Troft und Ermutigung feines Volks in einer befonderen Gefahr, verfolgt hätte. 
Nah Ewald (Gefhichte des Volkes Israel? IV, 611 f.) „wollte der Verfaſſer durch die 
Faffung und Ausprägung feiner Erzählung beweifen, daß die Judäer in Agypten immer gute 
Unterthanen waren und jo von den Ptolemäern viele Ehren, Rechte und Freiheiten ſich er⸗ 
warben.” Der Verſuch des Ptolemäus, in den Tempel einzubringen, fol an das Verlangen 
des Kaiferd Cajus (Caligula) anfpielen, daß feine Statuen im Tempel aufgeftellt würbene, 
und die ganze Schrift würde fomit zum Ausharren in den von Caligula bereits be 


» Nah Willrich, Juden und Griechen vor ber mallab. Erhebung (Gött. 1895), &. 145, ftammt 
auch die „Physkonlegende“ erſt aus der Zeit um 40 n. Chr. Ihr Verfafler fei jedenfalls ein Anhänger 
des Oniastempels, der Berfafler des 3. Makkabäerbuchs aber ebenfo gewiß jerufalemifch gefinnt, beibe 
Legenden alfo in gewiflem Sinne Konkurrenzfchriften. b Meit ferner liegt bie Vermutung, bem 
Erzähler Habe bei den Scenen in ber Rennbahn bad von Joſephus Antiqu. XVII, 6,5 (Riefe IV, 
100 ff.) Erzählte vorgeſchwebt (Herodes d. Gr. befiehlt fterbend, die in der Rennbahn bei Jericho ein⸗ 
geihloffenen vornehmen Juden durch Speerwürfe zu töten, Damit es bei feinem Tode nicht an Trauernben 
fehle). Rod) weniger tft an den Antiqu. XVII, 3, 1 berichteten Vorgang zu benfen; bier bedroht Bir 
latus die Juben, die ihn hartnäckig um die Zurückziehung der auf den Felbzeichen angebrachten Kaiſer⸗ 
Bilder aus Jerufalem bitten, mit einem Blutbad in ber Rennbahn, läßt ſich aber dann durch ihre Ges 
fegeötreue und ihren Todesmut zum Nachgeben bewegen. e &o Joſephus B. J. UI, 10, 1. 
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gonnenen& oder noch zu fürchtenden Verfolgungen ermutigen. Als Gegenbild des Caligula 
eignete ſich niemand beſſer als der halb wahnwitzige und liederliche Ptolemäus IV., überdies 
der letzte Ptolemäer, der Paläſtina und Ägypten unter ſeinem Scepter vereinigte. Aber das 
alles find doch nur Vermutungen, und die Anſetzung des Buchs unter Kaiſer Caligula (um 
40 n.Chr.) ift mit nichts zu beweifen. Überhaupt muß bei der Beitimmung der Abfaffungs- 
zeit ein weiter Spielraum gelafjen werden. Da der Berfafler (f. u. die Anmerkung zu 6, 6) 
bereitö die griechifchen Zuſätze zu Daniel kennt, jo kann er nicht wohl vor dem Ausgange des 
2. Jahrhunderts v. Chr. gejchrieben haben. Anderfeit3 wäre als Außerfter Termin das Jahr 
70 n. Chr. anzufehen. Denn von der Unantaftbarkeit des Tempels fonnte jo nur gerebet 
werden, wenn der Tempel noch ftand. Das meilte fpricht für die Entftehung des Buchs im 
Anfange der chriftlihen Zeitrechnung; die erfte Erwähnung (Maxxaßaiwv Teia) findet ſich 
in Canon 85 der apoftolifden canones; Joſephus kennt das Bud nicht (vgl. Schürer 
a. a. O. M, 745). 

Daß das Buch von Haus aus griechiſch geſchrieben war, iſt allgemein anerkannt. Der 
Eingang iſt durch irgend einen Unfall verloren gegangen. Dafür beweiſt nicht bloß die Partikel 
de im erſten Satze, ſondern auch die Rückverweiſung auf jetzt Fehlendes 1, 2 und 2, 25. Nach 
Ewald (a. a. O. ©. 611) wäre das Buch in einen weit größeren Zuſammenhang eingereiht 
geweien. Mit mehr Recht pürfte Reuß vermuten, daß nur ein Blatt verloren fei. 

Mas den [hriftitellerifhen Charakter des Buches anlangt, fo überbietet es 
an Schwulſt und überfünftlicher gefpreizter Rhetorik, gefchraubten Wendungen und unnatür- 
lichen Wortftellungen wohl alle anderen Erzeugniffe derfelben Litteraturgattung. Wohl weiß 
ber Erzähler den Leſer geſchickt in Spannung zu erhalten, ſchädigt aber den Eindruck em- 
pfindlich durch fo ungeheuerliche Übertreibungen, wie fie 3.8. 1,17 ff. 4,3 ff. 4, 17 ff. zu 
Iefen find. 

Der textfritifhe Apparat (vgl. dazu Fritzſche, Praef. XX und oben ©. 82) 
ift wenig umfangreid. Da nicht bloß der Cod. Vat., ſondern auch der Cod. Sin. fehlt, fo iſt 
die Tertlonftruftion wefentlic auf den (von Swete IH, 709 ff. zu Grunde gelegten) Cod. 
Alex., fowie auf den Cod. Venetus (Parsons 23) und die Minuskeln 55. 74 angemiejen; 
die Repräfentanten des Lucianfchen Tertes, die Codd. 19. 62. 64 [bis 6, 13]. 93, find viel- 
fach durch gewaltfame Korrekturen entftellt. Von alten Überfegungen kommt nur die (fehr freie) 
fyrifche in Betracht. 

Zur Litteratur vgl. die allgemeine Einleitung, fowie: J. Abrahams, The third 
book of the Maccabees, in Jewish Quarterly Rev., Oct. 1896, p. 39 f. Der Verfaſſer 
ſucht im Anfchluß an J. P. Mahaffys „empire of the Ptolemies“ (Lond. 1896) dad un⸗ 
günftige Urteil über den geſchichtlichen Charakter unferes Buchs thunlichft zu mildern. 


Bislemäns IV. Philopator befiegt Antiochus d. Gr. bei Raphia. 


...Als aber Philopatorb von ven Zurüdgelehrtene die durch Antiohusd bewerk⸗ 
ftelligte Wegnahme der [früher] von ihm beherrfchten Plätze vernahm, bot er fämtliche Truppen, 
ſowohl Fußfoldaten, wie Reiter, auf, nahm [auch] feine Schweftere Arfinoe mit, brad auf 
und 309g bis in bie Gegend von Raphiaf, wo Antiochus und feine Leute ihr Lager aufgefchlagen 


a Gerade bie alerandrinifchen Juden hatten unter Caligula Vieles zu erbulden. 

d Btolemäus IV. Bhilopator (221—204); f. die Einleitung. e d. b. wohl von den durd) 
Antiochus vertriebenen ägyptifchen Befehlähabern und Beamten. Der 221 begonnene Krieg hatte 218 
zur Feftfegung bed Antiohus in Paläftina geführt. 217 rüftete Philopator energifch und ftegte bei 
Rapbia. d Antiohus IIL d. Gr. (224—187) o und zugleich Gemahlin, anderwärts 
auch Kleopatra genannt. f ca. drei Meilen füdweftli von Gaza, nahe an der Küfte. 


Fa 
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hatten. ?Ein gewiſſer Theodotus a aber befhloß, denb Anfchlag auszuführen, nahm bie 
Tapferften ver Soldaten bes Ptolemäug, die ihm früher untergeben gemwefen waren, mit fid 
und begab fich des Nachts zu dem Zelte des Ptolemäus, um ihn allein® zu töten und damit 
den Strieg zu beendigen. ? Diefen d aber hatte Dofitheus, der ein Sohn des Drimylus hieß, — 
von Geburt ein Jude, der aber fpäter vom Geſetz abgefallen war und ſich von den väterlichen 
Satzungen losgeſagt hatte, — anderswohin gebracht und einen unbebeutenden Menfchen ins 
Belt gelegt; dieſer mußte nun die jenem zugedachte Strafe auf ſich nehmene. Als fich fodann 
ein heftiger Kampf entijpann, und der Sieg mehr auf die Seite des Antiochus neigte, da lief 
Arſinoe durch die Reihen der Truppen und ermahnte fie dringend, unter Sammer und Thränen 
und mit aufgelöften Flechten, fi und ihre Kinder und Weiber tapfer zu verteidigen, indem fie 
[zugleich] verfpradh, für den Fall des Siegs einem jeden zwei Minen Goldes geben zu wollen. 

s 6So gejchah es, daß die Feinde im Handgemenge aufgerieben, viele aber auch zu Kriegs⸗ 
gefangenen gemacht wurden. ENachdem er fo den Anſchlag! vereitelt hatte, befchloß er, bie 
umliegenden Stäbte zu beſuchen und ihnen Mut einzufprehen. 7Das that er, verteilte Ge 
fchenfe an die Tempel und made fo die Unterthanen gutes Muts. 


Ptolemans beiucht Jernſalen uud befteht trog der Veftürgung und bed Wiberſpruchs ber 
Anden auf dem Betreten des Allerbeiligften. 


8 Als aber die Juden einige vom Rat und von den Älteften an ihn gefandt hatten, um 
ihn zu begrüßen und Gefchenfe zu überbringen und wegen des Befchehenen zu beglüdkmünfchen, 
da wurde er nur um fo begieriger, fich fo bald als möglich zu ihnen zu begeben. ? Als er nım 
nach Serufalem gelangt war, opferte er dem größten Gott und ftattete ihm Dank ab. Unb 
nachdem er fo Etwas von dem, was dem Orte gemäß war, vollbradht hatte und vollends an 
die [heilige] Stätte gelangt war, ftaunte er über die Sorgfalt und Pracht [der Einrichtung]; 

10 10 dazu bewunderte er die treffliche Ordnung im Heiligtum, und fo fam es ihm in den Sinn, 
den Entfehluß zu faffen, [auch] das Allerheiligfteh zu betreten. !! Als man [ihm] nun fagte, 
e3 gezieme fich nicht, daß diefes gefchehe, da e8 weder den Angehörigen des [jübifchen] Bots 
erlaubt fei, hineinzugehn, noch auch allen Prieftern, fondern nur dem Hohenpriefter, der alle 
Oberhaupt fei, und zwar biefem alljährlich i einmal, Tieß er fi) durchaus nicht abbringen. 
13 Und [auch] als [ihm] das [betreffende] Geſetz vorgelefen worden war, ließ er keineswegs 
ab, fich vorzudrängen, indem er behauptete, er müffe hineingehn ; und wenn jene diefer Ehre 
beraubt feien, „fo brauche doch ich es nicht!" 12 Auch wollte er wifien, aus welchem Grunde 
ihn dann niemand von den Anmefenden überhaupt k am Betreten bes Tempels gehindert habe. 

ı5 1 Da fagte einer unbebachterweife, e3 jet übel gethan, eben damit zu prahlen. 15 Nachdem 


a Früher ägypt. Oberbefehlshaber in Cölefyrien und gegen Antiochus fiegreich, aber von Philo⸗ 


pator mit Undank gelohnt, war Theobotus 219 zu Antiochuß übergegangen. b Der Anidlag 
muß in dem jet verlornen Eingang erwähnt gewejen fein. c „allein” gebt auf Theodotus; bie 
Begleitung follte ihm nur im Notfalle zum Schuße dienen. d Den Ptolemäus. 


e Nach Polybius V, 81 vermunbete er zwei im Zelte Liegende und tötete des Königs Arzt 
Andread. Bon der Rettung durch einen jühifchen Mann weiß Polybius nichts. 

f Nämlich den des Antiochus auf die ägyptiſche Herrichaft in Paläftina. 

s So oft in unferem Buche vom heiligen Bezirk ſamt dem Heiligtum; vgl. benfelben Gebrauch 
des hebr. magam (Ort) für „Kultftätte”, 1 Mof. 12, 6. 22, 4. 28, 11. 

h MWörtlich: „ben Tempel“, aber zweifellos fo wie oben zu verftehen. 

i Am großen Berfühnungstage (an biefem aber mehrmalß); |. das Ritual 3 Mofe 16, 2 ff. 

k Sinn: die Konjequenz fordere nun bie Zulaffung zu allen Räumen. Dabei ift allerdings 
voraudgefeht, Daß eis may r£usvos mit Grimm zu faflen ift „in den ganzen Tempel“ ober baf eis 
z&y 0 u. zu leſen iſt. Andernfalls wäre die Meinung: „warum ibn denn andermärts niemand 
von ben Unweienben am Betreten irgend eined Tempels gehindert Babe.“ 
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dies, ſprach er, aus irgend welchem Grunde gefchehen fei, ſolle er da nicht ganz hineingehn, fie 
möchten nun wollen oder nicht? 

16 Als fi nun die Priefter in allen Gemwändern nieberwarfen und den größten Gott 
baten, in der gegenwärtigen Not zu helfen und den Anjturm des böslich Andringenden abzu- 
menden, und da3 Heiligtum mit Gefchrei und Thränen erfüllten, !7da fprangen die in der 
Stadt Zurüdgebliebenen erfchredt hervor, indem fie mutmaßten, es müſſe fi) etwas Unerhörtes 
zugetragen haben. !? Die in den Gemächern verjchloffenen Jungfrauen ftürmten famt den 
Müttern hervor, beftreuten das Haar mit Afche und Staub und erfüllten die Straßen mit 
Wehklagen und Seufzen. !%Ya, auch die, die fich ganz zurüdigezogen hatten, verließen die zur 
Beimohnung hergerichteten Gemächer und [feten] die geziemende Scham [beifeite] und ver- 
führten in der Stadt ein unorbentliches Laufen. 2° Die bei den neugeborenen Kindern befind= 20 
lihen Mütter und Ammen ließen diefe hier und dort, die einen in den Häufern, die andern 
auf den Straßen, im Stid) und fammelten fih unbefümmert [um fie] bei dem erhabenften 
Heiligtume. ?! Bielfältig aber mar das Gebet der an ihm Verfammelten aus Anlaß des frevel- 
baftermweife von jenem Unternommenen. ?? Wie diefe wollten auch die Mutvollen unter den 
Bürgern durdaus nicht dulden, daß er darauf beftehe und auf die Ausführung feines Vor⸗ 
habens bedacht fei. 2° Indem fie nun dazu aufriefen, fi) auf die Waffen zu ftürzen und mutig 
für das väterliche Gefeß zu fterben, verurſachten fie an der [heiligen] Stätte eine nicht geringe 
Aufregung. Nachdem fie mit Mühe von den Greifen und Ülteften davon abgebracht waren, 
begaben fie fih auf denfelben Standort zum Beten. ?* Die Menge aber verharrte mährend 
beffen wie zuvor im Gebete. ?° Die Alteften aber, die um den König waren, verfuchten viel- a5 
fältig, feinen hochfahrenden Sinn von dem gefaßten Beſchluß abzubringen. 2° Aber fühn ges 
macht und alles beifeite feßend, trat er ſchon näher hinzu, indem er vermeinte, das An⸗ 
gefündigte zur Ausführung zu bringen. Als nun aud die um ihn Befindlichen dies ge= 
wahrten, wandten fie ſich dazu, vereint mit den Unfrigen den, der alle Gewalt bejigt, anzu⸗ 
rufen, daß er die drohende Gefahr abmwehre, indem er das gottlofe und übermütige Gebahren 
nicht unbemerkt laſſe. ?° Durch das immer wiederholte und heftige Gejchrei der angefammelten b 
Maſſen aber entitand ein unbefchreibliches Gefchrei. 2? Denn man hätte glauben fönnen, daß 
nicht nur die Menfchen, fondern aud) die Mauern und der ganze Boden tönten, indem ja alle 
damals lieber den Tod wollten ala die Entweihung der [Heiligen] Stätte. 


Das Gebet des Hohenpriefterd Simon wird durch bie plötzliche Lähmung bed Ptolemäus 
Bhilopator erhört. 


tc Der Hohepriefter Simon d beugte im Angefichte des Tempels feine Kniee, ftredite die 2 
Hände aus und betete in geziemendere Weife alfo: ?D Herr, Herr, du König des Himmels 
und Gebieter aller Kreaturen, Allheiliger, Alleinherrſchender, Allmächtiger, achte auf ung, die 
wir von einem Unheiligen und Ruchloſen, der auf [feine] Kühnheit und Stärke pocht, bedrängt 
werben! ® Denn du, ber du das A gefchaffen und alles in deiner Gewalt haft, bift ein ge- 
vechter Herrfcher und richteft die, die Etwas in frevelhafter und hochfahrender Weife thun. 
Du haft die vernichtet, die vor Zeiten Unrecht thaten, unter denen fich auch die auf [ihre] 


& Der textus receptus hat: in den heiligen Gewändern; auch unfer Tert meint offenbar „unter 
Anlegung” aller Inſignien ihres heiligen Amts. b Rad) der LA ovvayoukyav (Schleusner, 
Srimm); der überlieferte Text bat (außer vielleicht dem Syrer) ouvayouevns, d. h. wohl: [infolge] 
des zufammen erhobenen Geſchreis)]. e Die Auslaffung von V. 1 in A Ven. und Cod. 55 
Ian nur auf Sretum beruben; eine willfürliche Ausfüllung der Lücke ift offenbar das „und fte ſprachen 
einmütig" in mehreren Minusleln. d Simon 1I., Sohn Onias' II. e Wörtlich: „wohl: 
georbnet”, d. 5. ohne heftige Geberden und in georbneter Rebe im Gegenfate zu dem wilden Gefchrei 
der andern. 
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Kraft und Kühnheit vertrauenden Niefen ? befanden, indem du unermeßliches Waſſer über fie 
s fommen ließeft. 5 Du haft die Übermütiges verübenden Sodomiten, die durch ihre Schanb- 
thaten berüchtigt waren, durch Feuer und Schwefel" verbrannt und fo für die Nachkommen 
ein warnendes Beifpiel aufgeitellt. * Du hajt den trogigen Pharao, der dein beiliges Boll 
Israel fnechtete, durch mannigfaltige und zahlreiche Plagen geprüft und fo deine große Madt 
fundgethan. "Und als er mit Wagen und einer Menge von Kriegern nachſetzte, verfenkteft du 
ihn in die Tiefe des Meers; die aber, die auf dich, ala den Gebieter der ganzen Schöpfung, 
vertrauten, führteft du wohlbehalten hindurch. ® Und da fie die Werke deiner Hand gefchen 
hatten, priefen ſiee dich, den Allmächtigen. ꝰ Du, o König, der du die unbegrenzte und uner: 
meßliche Erde gefchaffen haft, erwählteſt diefe Stadt und heiligteft Diefe Stätte auf deinen Ramen d 
bir, ber keines Dinges bedarf, und verherrlichteft fie durch [deine] majeftätifche Erfcheinung, 
indem du fie aufrichteteft zur Verherrlichung deines großen und hochgepriefenen Namens. 
10 10 Und aus Liebe zum Haufe Israel verhießejt e du ja, daß, wenn mir abtrünnig würden, und 
ung Not überfiele, und wir [dann] an diefe Stätte kommen und beten würben, bu unfer Gebe 
erhören wolleft. "! Und du bift ja treu und wahrhaftig! 1? Als aber unfere Väter oftmals 
bedrängt wurben, halfſt du ihnen in der Erniebrigung und erretteteft fie aus großen Gefahren. 
18 Ja, fiehe nun, heiliger König, wegen unjerer vielen und großen Sünden werben wir unter: 
drüdt und unterlagen unferen Feinden und find fchlaff in Ohnmadt. * In unferem Elend 
aber trachtet diejer Freche und Ruchloſe die heilige Stätte zu befchimpfen, die auf Erden deinem 
ı5 herrlichen Namen geweiht ift. "5 Denn deine Wohnung, der höchfte Himmel, ift den Menſchen 
unerreihbar. 16 Aber da du aus Mohlgefallen an deiner Berherrlihung in deinem Boll 
Israel dieſe Stätte geheiligt haft, 1750 ftrafe uns nicht Durch die Unreinigfeit Diefer J[Menſchen), 
noch züchtige und durch [ihre] Ruchloſigkeit, damit ſich die Gottlofen nicht rühmen in ihrem 
Hochmut, noch mit ihrer Frechen Zunge triumphieren und fpreden: 1 Wir entweibten ba3 
hochheilige Haus, wie die Häufer der Scheufalef entweiht werden! 19 Wifche hinweg unſere 
Eünden und tilge unfere Bergehungen und offenbare zu diefer Stunde deine Barmberzigfeit! 
so Möchte ung bald dein Erbarmen zu teil werben, und bringe Loblieder in den Mund dere, 
die betrübten und zerfchlagenen Herzens find, indem du uns Frieden fchaffft! 

21 Darauf erhörte der alle ſchauende Gott, der allheilige Urvater, das dem Gefek ent 
ſprechende Flehen und züchtigte den, der ſich in frevelhaftem Übermut und Frechheit gewaltig 
überhoben hatte, ?? indem er ihn hin und ber fchüttelte wie ein Rohr, [da8] vom Winde [ge 
chüttelt wird], daß er, regungs3los am Boden [liegend] und dazu an allen Gliedern gelähmt, 
auch nicht ein Wort reden fonnte, von gerechtem Gerichte getroffen. ?? Als daher die Freunde 
und die Leibwächter die ſcharfe Strafe fahen, die ihn getroffen hatte, und befürchteten, daß & 
mit dem Leben zu Ende gehe, zogen fie ihn, von unmäßiger Furcht ergriffen, fchnell heraus. 
"4 Nachdem er alddann allmählich wieder zu ſich gekommen war, empfand er, troß der Züchti⸗ 
gung, feine Reue, ſondern 30g unter heftigen Drohungen von dannen. 


Nach Ägypten zurüdgelehrt, beginnt Btolemäns ans Rache die Juben zu verfolgen. 


25 25 Als er aber nad) Ägypten gelangt war und e3 mit boshaften Thaten noch ärger trieb, 
überließ er fih unter dem Einfluffe der obenermähnteng Zechgenofien und Gefährten, die ſich 


a 1 Mof. 6, 2ff. b 1 Mof. 19, 4. e Bol. 2 Mof. 15, 1ff. 

d Wie Grimm richtig gefehen hat, drang eis Ovoua aov (fo Cod. Ven. und 55) als Gloſſe vor 
00, in den Text ein; durch den Wegfall von oov vor 00, entitand der textus receptus eis Or. dos. 

o Bol. 1 Kön. 8, 35 ff. Das dort von Salomo Erbetene ift bier ald von Gott verheißen gedacht. 

f Der Berfaffer vergibt, daß die Worte Heiden in den Mund gelegt find, und bebient ſich der kei 
den Juden übliden Begeihnung der Göken. 

8 Dhne Zweifel in bem jeßt verlorenen Eingang des Buche. 
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von allem, was recht war, losgeſagt hatten, 26 nicht nur zahllofen Schmelgereien, ſondern ging 
in feiner Frechheit fo weit, daß er Verleumbungen an den Plägen? ausftreute, und daß viele 
feiner Freunde, die auf das Vorhaben des Königs achteten, auch ihrerfeits feinem Willen Folge 
leifteten. » Er nahm fich aber vor, daß [jüdifche] Volk öffentlich herabzumürdigen. Er ließ 
bei dem Zurm am Palaft eine Säule aufftellen und eine Schrift [darauf] eingraben, ?° daß 
niemand von denen, die nicht opferten, ihre Heiligtümer betreten dürfeb, daß aber alle Juden 
in die Liften des gemeinen Volks einzutragen und in den Stand von Leibeigenen zu verſetzen 
ſeiene; die Widerftrebenven feien mit Gewalt herbeizuholen und des Lebens zu berauben. 
39 Die Aufgefchriebenen aber feien zu Tennzeichnen und zwar mit dem in den Körper ein- 
gebrannten Zeichen des Dionyfosd, einem Epheublatt; auch feien fie in die befchränfte recht⸗ 
liche Stellung von ehevem zu verfeßen. 8° Damit er aber nicht allen verhaßt erfchiene, fchrieb so 
er darunter: Falls etlihe von ihnen vorzögen, in die Gemeinschaft der in die Myjfterien e 
Eingemweihten einzutreten, follten fie die gleichen bürgerlichen Rechte haben wie die Alerandriner. 

81 Einige nun, die wegen [des Bürgerrechts in] einer Stadt die Zugänge zu der Stadt 
der Frömmigfeit haften, fügten ſich ohne Weiteres, indem fie vermeinten, durch den künftigen 
Umgang mit dem Könige großer Ehre teilhaftig zu werden. 2? Die Meiften aber hielten mit 
edler Seele ftand und wichen nicht von der Yrömmigleit. Und indem fie Geld hingabenf, um 
ohne Furcht leben zu können, verfuchten fie fi vor der Eintragung & zu retten. 3? Sie lebten 
aber der fiheren Hoffnung, Hilfe zu erlangen, und verabfcheuten die, die von ihnen abtrünnig 
geworben waren, erachteten fie für Feinde des Volks und gönnten ihnen nicht den gemeinfamen 
Verkehr und Umgang. 


Biolemäns ylaut die Vernichtung aller ägyptifchen Juden. 


1Als das auch der Gottlofe vernahm, geriet er in folden Zorn, daß er nicht allein denen 8 
[JIuden] in Alerandria grollte, fondern auch denen im Lande jchärfer entgegentrat und Befehl 
gab, fchleunigft alle an einem und demfelben Orte zu verfammeln und mit dem fchlimmiten Tod 
umzubringen. ? Während die nun ind Werk gejeßt ward, wurde ein böswilliges Gerücht 
gegen das [jüdifche] Voll ausgefprengt, indem Leuten, die im Verlangen, Böfes zu thun, einig 
waren, ein Anlaß zu der Behauptung gegeben war, fie würden von jenen an der Beobachtung 
der Gefete gehindert. ® Die Juden nun bemahrten alle Zeit die[felbe] gute Gefinnung und 
unwandelbare Treue gegen die Könige. *Da fie aber Gott fürdhteten und nach feinem Gefeße 
wanbelten, fonderten fie fich in betreff der Speifen ab, daher fie einigen verhaßt erfchienen. 
5Da fie aber ihren gemeinfamen Wandel durch das den Rechtichaffenen eigene Wohlverhalten 
ſchmückten, ftanden fie bei allen Menſchen in gutem Rufe. ® Diefes unter allen vielbefprochene 
Mohlverhalten des Volks nun brachten die Fremden ganz und gar nicht in Anfchlag, wohl 
aber beſprachen fie vielfältig den Unterfchted zwifchen den Artenh ber Gottesverehrung und 
in betreff der Speifen, indem fie behaupteten, die[fe] Menfchen feien weder dem Könige noch 
den [obrigfeitlihen] Gewalten treu, fondern feien feindfelig gefinnt und handelten der Re- 
gierung gar ſehr zuwider. Und fo befhimpften fie [fie] mit nicht gewöhnlichen Schmähungen. 
Die in der Stadt wohnenden Griechen aber, die in feiner Weife [von ihnen] beleidigt waren, 


a Der Sinn biefed Ausdrucks ift unklar. b d. 5. die Juden (die allein von allen Be- 
wohnern Alerandriad nicht opferten, da dDieß nur im Tempel zu Jerufalem geſchehen durfte) follten nun 
auch ihre Synagogen nicht betreten dürfen und fomit an jeder Art von Gottesdienft gehindert fein. 

e Sie follten auf eine Stufe mit den Eingebornen fommen, während fie längft der herrſchenden 


Alaffe, den Maceboniern, gleich geftellt worden waren. d Dionyfos (Bachus) war der Familien⸗ 
gott ber Piolemäer; Pt. Bhilopator trug felbit das erwähnte Zeichen, das zur Verehrung des Bacchus 
verpflichtete. © Die Myfterien des Bacchus. f Nämlich zur Beftehung ber Töniglichen 


Beamten. 8 S. oben 2, 28 und 29. h Nämlich der jüdifchen und der heidnifchen. 
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als fie Die unerwartete Erregung gegen die[je] Menſchen und die unvermuteten Zuſammen⸗ 
läufe fahen, waren zwar unvermögend zu helfen — denn e3 war ein tyrannifcher Zuftand —, 
Sprachen aber Mut ein und waren unmillig und meinten, daß in diefer Sache ein Umſchlag 
eintreten werde. ? Denn eine fo bedeutende Nation werde, da fie nichts verbrochen habe, nicht 

ıoin folder Weife ohne Hilfe gelafien werden. 10 Schon aber gaben einige Nachbarn und 
Freunde und Handelsgenoſſen, indem fie heimlich etliche [zu fich] Herangogen, das Verſprechen, 
\fie] zu beſchützen und jede mögliche Anjtrengung zur Hilfeleiftung zu machen. 

11 Jener nun fchrieb, da er durch fein augenblidliches Glüd übermütig gemacht war und 
die Macht des größten Gottes nicht erkannte, ſondern der Meinung war, er werde beftändig 
bei demfelben Vorfage beharren, folgenden Brief gegen fie: 1? König Ptolemäus Philopator 
entbietet den Befehlehabern in Ägypten und an den verfchiedenen Orten, fowie den Soldaten 
Gruß und Heil. 1? Auch um mid felbft und meine Angelegenheiten fteht es wohl. !*Nad- 
dein der von und nad; Aſien unternommene Feldzug, von dem aud) ihr wißt, Durch ben außer- 

ı5 ordentlichen Beiftand der Götter nah Wunſch zu Ende geführt ift, 15 glaubten wir die Völler, 
melde Cölefyrien und Phönizien bewohnen, nicht durch Waffengewalt, fondern durch Milde 
und große Menfchenfreundlichfeit gewinnen und ihnen willig Gutes ermeifen zu follen. '* Und 
indem wir den Tempeln in den verfchievenen Städten fehr viele Einkünfte zumiefen, rückten 
wir auch nad) Serufalem vor; und zwar zogen wir hinauf, um den Tempel der Verruchten, 
die niemals vom Unfinn ablafjen, Ehre zu ermeifen. 17 Sie aber haben ung, obſchon fie in 
Morten unfern Beſuch willkommen hießen, in der That jedoch heuchlerifch gefinnt waren, als 
wir den Wunfch hegten, in ihren Tempel hineinzugehn und ihn durch ausgezeichnete und 
Ihönfte Weihgefchenfe zu ehren, 18 von einem nur zu lange gehegten Dünfel getrieben, ben 
Zugang vermeigert, indem fie unfere Stärke nicht zu fühlen befamen vermöge der Menfchen- 
freundlichkeit, die wir gegen alle Menfchen hegen. 1? indem fte ihre Feindfhaft gegen und 
fihtbar an den Tag legen, als die einzigen von allen Völfern, die gegenüber Königen und 
so ihren Wohlthätern den Naden hoch tragen, wollen fie nichts, was billig ift, ertragen. Bir 
aber, indem wir uns ihrem Unverftand anbequemten und, fiegreih * ꝰ a nad) Agypten zurüd 
gelehrt, allen Völkern menfchenfreundlich begegneten, handelten, wie es ſich ziemte, 2! und zwar 
unter anderem auch infofern, al& wir in betreff ihrer Volksgenoſſen allen ein Bergefien bes 
Unrechts fund thaten. Da mir e8 aber wegen der im Kriege von ihnen geleifteten Dienfte 
und wegen der ihnen von Alters her ohne Arg anvertrauten zahllofen Gejchäfte über uns ver 
mochten, eine Anderung [in ihrer Stellung] vorzunehmen, beſchloſſen wir, fie ſogar bes 
Alerandrinifchen Bürgerrecht3 für würdig zu erachten und fie an den ewigen “Gottesbienften’ b 
teilnehmen zu lafjen. °? Sie aber nahmen es von der entgegengefetten Seite auf, und indem 
fie aus angeborener Tüde das Gute von ſich jtießen und fich hartnädig dem Schlechten zu: 
neigten, *® verfchmähten fie nicht allein das unſchätzbare Bürgerrecht, fondern bezeigten aud 
den Wenigen unter ihnen, die redlich gegen und gefinnt find, durch Reben und Schweigen ihren 
Abſcheu, indem fie beftändig darauf lauern, daß wir wegen ihres höchſt unrühmlichen Ber 
harrens in ihrer Lebensweiſe die Verordnungen binnen Kurzem rüdgängig machen würden. 
#4 Da wir ſomit durch [fichere] Beweiſe völlig überzeugt find, daß uns diefe in jeder Hinſicht 
feindfelig gefinnt find, und verhüten wollen, diefe Verruchten, falls ſich künftig einmal ein 
plötzlicher Aufruhr gegen uns erhöbe, als Verräter und barbarifche Feinde im Rüden zu 
ss haben, 250 haben wir verorbnet, die Bezeichneten ſofort nach dem Eintreffen dieſes Briefe 
ſamt ihren Weibern und Kindern ringsum von eifernen Feſſeln umfchlofien unter Mißhand⸗ 


a Streiche mit dem Lucianſchen Tert za) vor eis 179 Alyuntov. 
» 8 mit Grotius ac. kapwv ftatt bed allgemein bezeugten fepfo» (Prieftern). Gemeint find 
wieberum, wie 2, 80, die Wyfterien bed Bacchus. 
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lungen und Qualen zu uns zu fenden zu graufamer und — wie es für Feindfelige ziemt — 
ſchmachvoller Hinrichtung. »s Denn wir haben die Überzeugung gewonnen, daß [erft], wenn 
dieſe insgeſamt beitraft find, unfer Staat für die Zukunft völlig in guter Drbnung und befter 
Verfaſſung daftehen werde. 27 Wer aber einen von den Juden — fei ed ein Greis ober ein 
Kind oder [au nur] ein Säugling — verbirgt, foll mit feiner ganzen Familie durch die 
ſchimpflichſten Marter zu Tode gepeinigt werben. *3 Anzeigen foll, wer Luft hata; ein folcher 
ſoll nit nur das Vermögen des der Strafe Verfallenden erhalten, fondern außerdem noch 
2000 Silberdrachmen aus dem königlichen Schaß ; auch foll er die Freiheit erlangen und mit 
einer Kroneb belohnt werben. 39 Jeder Ort aber, wo überhaupt ein verſteckt gehaltener Jude 
ertappt wird, foll verwüſtet und verbrannt werben und jedem ſterblichen Weſen für alle Zeiten 
als ſchlechthin unbrauchbar gelten. 80 In ſolchen Ausdrüden war der Brief abgefaßt. 80 


Sämtliche Juden werden in bie Reunbahn zu Alexandria geichleppt; zu ihrer Aufzeichnung 
reicht jedoch das Schreibmaterial nicht ans. 

ı Überall nun, wohin diefe Verordnung gelangte, veranftalteten die Heiden unter Jubel 4 
und Frohlocken auf öffentliche Koften Gelage, da ja der längft in ihrem Herzen eingewurzelte 
Haß nunmehr offen bervorbrechen werde. ꝰ Unter den Juden aber herrfchte endloſe Trauer und 
überaus flägliches Geſchrei mit Thränen, indem ihr Herz allfeitig von Seufzern entzündet war 
und fie dad unvermutete, plößlich über fie beſchloſſene Verderben bejammerten. ? Welcher Gau 
oder welche Stadt oder überhaupt welcher bewohnte Drt oder welche Straßen wurden nicht 
ihretwegen von Klagen und Weherufen erfüllt! *Denn folcdergeftalt wurden fie von den Be- 
fehlshabern der einzelnen Städte mit Graufamleit und erbarmungslofem Herzen insgefamt 
ausgetrieben, daß angeficht8 der ausgeſuchten Peinigungen auch einige von den Feinden, in- 
dem fie ſich das allgemeine Elend vor Augen jtellten und den ungemwifjen Ausgang des [menfd- 
lihen] Lebens erwogen, ihre fo überaus traurige Austreibung bemweinten. 5 Denn da wurde 
eine Menge mit grauem Haar geſchmückter Greife einhergeführt, die infolge der Gewalt, mit 
der man fie ohne jede Scheu vorwärts ftieß, ihre vom Alter gefrümmten fchwerfälligen Füße 
zu rafchem Gange zwingen mußten. ° Die jungen Frauen aber, die fich eben zu ehelicher Lebens⸗ 
gemeinfchaft ind Brautgemach zurüdgezogen hatten, vertaufchten die Freude mit Weberufen, 
und während das von Salbe triefende Haar mit Staub befledt war, wurden fie unverfchleiert 
einhergeführt und flimmten einmütig ftatt der Hochzeitägefänge Klageliever an, als ſolche, die 
durch heidniſche Mißhandlungen gepeinigt wurden. 7Dor aller Augen gefeflelt, wurden fie 
mit Gewalt fortgeſchleppt, bis man fie in das Schiff hineinftieß. ® Ihre Gatten aber ver- 
brachten mitten im frifchen und jugendlichen Alter, den Naden mit Striden ftatt mit Kränzen 
umwunden, die übrigend Tage der Hochzeitsfeier, ftatt in Luft und jugendlicher Fröhlichkeit, 
in Klageliedern, indem fie ſchon die Unterwelt vor ihren Füßen liegen fahen. ? Sie wurden 
aber, wie wilde Tiere dur den Zwang eiferner Feileln getrieben, hinabgeführt; die einen 
wurden mit den Hälfen an die Ruderbänke der Schiffe angefchmiebet, Die andern an den Füßen 
mit ungerreißbaren Fefleln gebunden. 1° Dazu waren fie auch durch die oberhalb dazwiſchen 10 


a So mit Deißmann, Bibelftubien (Marburg 1895), S.260, der durch die Vergleihung eines 
Bapyrus vom Jahre 145 v. Chr. zeigt, daß die Formel unvusıv BL Töv BovAouevov im Ebiktftil einen 
Sat für fi bildet. b So nad) dem von Fri tz ſche gebotenen textus receptus. Da aber die 
wichtigften Zeugen (Cod. Alex. Ven. 55. 74) reuferas zul nicht lefen, fo dürften dieſe Worte erft ein« 
gefügt fein, um den verftümmelten Tert verftändlich zu machen. Deißmann (a. a. D. ©. 261) ver- 
mutet höchſt anfprehend 77 Zieudeol« (Elevdsplag entitand durch irrige Herübernahme des o von 
asegp.!) = er wird mit der Freiheit (deren Verluſt ihm ald Juden drohte) belohnt werden. Bon einer 
Belränzung der Angeber brauche gar nicht die Rebe zu fein. ce L. mit A etc. dnuoole‘ 
Srigfche nad) dem textus rec. dnuoosas, d. i. der Öffentlichkeit preiögegeben. 

d Wie 1 Mof. 29, 27. Richt. 14, 12 ift wohl eine fiebentägige Feier der Hochzeit vorausgeſetzt. 


128 Das fogenannte dritte Buch der Makkabäer 411 —21. bı—. 


liegende dicke Breterſchicht “vom Licht abgefperrt? a, Damit ihre Augen ringsum von Yinftemis 
umgeben wären, und fie fo bei der ganzen Hinabfahrt die Behandlung von Verrätern erführen. 

1118 fie aber zu dem Schediab genannten Orte gebracht worden waren, und bie Fahrt 
am Ufer entlang beendigt war, wie eö der König verordnet hatte, befahl er, fie in ber vor der 
Stadt liegenden Rennbahn zu lagern, die einen ungeheuren Umfang hatte und überaus dazu 
geeignet war, fie allen als ein Schauspiel hinzuftellen, ſowohl denen, die in die Stabt hinab» 
gingen, als denen, die fich von da [hinaus] aufs Land begaben, um ſich dort aufzuhalten. Eie 
follten aber weder mit feinen Truppen verkehren, noch überhaupt [des Aufenthalts] innerhalb 
ber Ringmauern gewürdigt werden. 12 Als dies aber gefchehen war, vernahm er, daß ihre 
Volksgenoſſen in der Stadt öfter heimlich Hinausgingen®, um das ſchmähliche Elend ihrer 
Brüder zu bejammern. 1? Da befahl er voller Zorn, zugleich auch diefe genau auf biefelbe Art 
wie jene zu behandeln, jo daß ihre Strafe in feiner Beziehung Hinter der zurückſtände, die über 
jene verhängt war. !*Bielmehr folle der ganze Stamm namentlich verzeichnet werden, nicht 
zu dem früher d in Kürze angebeuteten mühfeligen Frondienfte, fondern um fte mit den an 
gevrohten Qualen zu foltern und zulegt im Zeitraum eines einzigen Tages zu vernichten. 

15 15 So erfolgte denn ihre Aufzeihnung mit graufamem Eifer und metteifernder Emfigleit 
vom Aufgange der Eonne big zu ihrem Untergang, um nad) vierzig Tagen unvollenbet ab- 
gebrochen zu werben. 

16 Der König aber, in hohem Maß und ftetig von Freude erfüllt, veranftaltete bei allen 
Götzen Trinkgelage und pries mit einer von der Wahrheit fern abirrenden Geftnnung unb 
ruhlofem Munde die ſtummen [Gößen], die doch weder mit ihnen reden noch ihnen helfen 
fonnten, während er gegen den größten Gott Unziemliches rebete. 17Nad) dem oben erwähnten 
Zeitraum aber meldeten die Schreiber dem Könige, die Aufzeichnung der Juden könne wegen 
der unermeßlichen Menge© derfelben nicht fortgefegt werden. 1° Zubem befänven fid bie 
Meiſten no im Lande, indem die Einen noch in den Häufern beifammen feien, die Anden 
an verfchiedenen Orten, da es auch fämtlichen Befehlahabern über Agypten unmöglich geweſen 
ſei [, alle zu verfammeln]f. 19 Als er fie aber härter bebrohte, als hätten fie ſich durch Ge 
ſchenke zur Belchaffung dfiefjer Ausflucht beſtechen laſſen, mußte er fi Mar davon über 

ao zeugen lafjen, "indem fie die Behauptung erhärteten, daß bereit die Papierfabrik [zu liefern 
aufgehört habe] und die Schreibrohre, deren fie bedurften, ausgegangen feien. ?1Das mar 
aber das Werk der unübermwinblichen Vorfehung, die den Juden vom Himmel her zu Hilfe fam. 


Die Ausführung des Morbbefehls wird nach ziveitägiger Verzögerung anf den britten Tag 
feſtgeſetzt. 

5 ı Da berief er den Hermon, dem die Beforgung der Elefanten oblag, mit ſchwerem Zorn 
und Grimm erfüllt, in jeder Hinfiht unbeugfam, ꝰ und befahl ihm, auf den folgenden Tag 
alle Elefanten, deren Zahl fih auf fünfhundert belief, mit vielen Händen vol Weihrauch und 
jehr vielem unvermifchten Wein zu tränfen und fie, wenn fie Durch das reichlich gefpenbete 
Getränf wild gemadt wären, hineinzutreiben, um die Hinrichtung der Juden zu bewerl- 
ftelligen &. ? Nachdem er dies angeorbnet hatte, wandte er fich zum Gelage, zu dem er die von 
feinen Freunden und aus dem Heere verfammelt hatte, die den Juden am meiften feinbfelig 


— — — — 


» Das vom textus rec. beigefügte, von Fritzſche mit A etc. geſtrichene Prädikat 16 geyyos 


anoxktıouevos iſt ſyntattiſch unentbehrlich. b oyedta (eig. „BloB"), offenbar ein Lanbungk 
platz in nächfter Nähe der Stabt. o Der Erzähler ſcheint hier zu vergeflen, daß nad 3, 25 alle 
Juden von bem Haftbefehle betroffen waren. d Bol. 2, 28. e Bei den 5, 5 und 6, SSfl. 


berichteten Borgängen bilbet bie Menge der Juden für den Erzähler kein Hindernis. 
f Bon obiger durchaus unentbehrlichen Ergänzung des Satzes bat ſich in der Tertüberlieferung 
keine Spur erhalten. 5 Wörtlich: „entgegen bem Schickſale der Juden“. 
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gefinnt waren. *Der Elefantenoberit aber führte den erhaltenen Auftrag pünktlich aus. °Die s 
dazu beitellten Diener gingen am Abend hinaus, banden den Unglüdlichen die Händea und 
trafen in betreff ihrer die Sicherheitömaßregeln, die fonft für die Nacht erforderlich waren, in- 
dem fie wähnten, daß das Volk gleichzeitig feinen völligen Untergang finden werde. ° Die 
Juden aber, die den Heiden jegliches Schußes beraubt zu fein fchienen, wegen des Zwangs der 
Feſſeln, der fie von allen Seiten umgab, riefen insgefamt mit ununterbroddenem Gefchrei 
unter Thränen den allmächtigen Herm und Gewalthaber über alle Macht, ihren barmherzigen 
Gott und Vater, an, indem fie ihn baten, ® er möge den ruchloſen Anfchlag gegen fie vereiteln 
und fie durch eine außerordentliche Erfcheinung von dem unmittelbar drohenden Schidfal er: 
retten. ꝰ So ftieg denn ihr Flehen anhaltend zum Himmel empor. 

10 Nachdem aber Hermon die erbarmungslofen Elefanten geträntt hatte, fo daß fie des 10 
reichlich gefpendeten Weines voll und mit Weihrauch erfüllt waren, ftellte er ſich frühmorgens 
am Hofe ein, um dem Könige Bericht darüber zu erftatten. !!Erb hatte aber die von ewigen 
Zeiten her vorhandene köſtliche Wohlthat, die von dem, der allen, denen er ſelbſt will, gnäbig 
fpendet, bei Nacht und bei Tage zugeteilt wird, ein [gutes] Teil Schlaf, dem Könige gefandt. 
12 Und fo wurde er Durch das Wirken des Herrn von einem gar füßen und tiefen [Schlafe] feft- 
gehalten, fo daß er in betreff feines ungerechten Vorhabens arg getäufcht und in betreff feines 
unabänderlichen Entſchluſſes gewaltig betrogen ward. 18 Nachdem fo die Juden ber vorher- 
beftimmten Stunde entronnen waren, priefen fie ihren heiligen Gott und baten wiederum den 
leicht Verföhnlichen, daß er den hochmütigen Heiden die Stärke feiner großmädhtigen Hand 
beweifen möge. 14 Als aber die zehntee Stunde fhon beinahe zur Hälfte verflofjen war, trat 
der, der mit den Einladungen beauftragt mar, da er die Geladenen in großer Zahl verfammelt 
ſah, herzu und rüttelte den König auf. 16 Und als er ihn mit Mühe aufgemwedt hatte, meldete ı5 
er ihm, daß die für das Mahl angeſetzte Zeit beinahe ſchon verflofien fei, indem er darüber 
Bericht eritattete. 1° Der König beherzigte diefen, wandte fi zum Trintgelage und befahl den 
zum Mahle Erfehienenen, fi ihm gegenüber zu lagern. 7Als dies gefchehen war, ermahnte 
ex fie, fich der Luft hinzugeben und die gegenwärtige Beteiligung am Mahle, da fie dadurch) 
hoch geehrt würden, mit Freuden zu genießen. 18 Als aber die Unterhaltung weiter vorfchritt, 
Iteß der König den Hermon holen und forfchte ihn unter heftigen Drohungen aus, aus welchem 
Grunde die Juden diefen Tag am Leben gelafien worden feien. !?AIZ dieſer nun erklärte, 
daß das Befohlene bei Nacht vollftändig ausgeführt worden fei, und die Freunde ihm das be 
zeugten, 2°da ſprach er, der den Phalarisd an Grauſamkeit überbot, das hätten fie dem 
beutigen Schlafe zu danken; „aber fee unverzüglich die Elefanten bis Tagesanbruch in der- 
felben Weife zur Vernichtung der verruchten Juden in Bereitfchaft!” 21 Als der König [fo] 
ſprach, gaben ihm willig alle Anweſenden einftimmig mit Freuden Beifall und gingen ein 
jeder in fein Haus. ?? Aber fie verwendeten die Zeit der Nacht nicht ſowohl zum Schlafen, 
als Dazu, wider die vermeintlich Unglüdlichen Verhöhnungen zu erfinnen. 

28 Kaum hatte früh am Morgen der Hahn gefräht, da rüftete Hermon die Tiere aus und 
seizte fie im großen Säulengange. ?* Die Volksmenge in der Stadt aber verfammelte fich zu 
dem erbarmungswürbigften Schaufpiel, indem fie voller Ungebuld den Morgen erwarteten. 
35 Die Juden aber, die nur noch einen Augenblid zu leben batten, richteten unter vielen as 
Thränen in klagenden Weifen, indem fie die Hände zum Himmel ausjtredten, die flehentliche 
Bitte an den größten Gott, daß er ihnen wiederum baldigit helfen möge. ?* Noch hatte bie 


0 


a Der Erzähler fcheint das 3, 25 und 4, 9 Berichtete vergeffen zu haben. b Subjelt ift 
natürlich „Bott“. © Die zehnte nad) der auch von den Griechen befolgten babylonifchen Rechnung, 
unfere vierte Nachmittagsſtunde. d Tyrann von Agrigent auf Sicilien, um 560 v. Chr., von 
ſprichwörtlicher Grauſamkeit, fol die Verurteilten in einem glühend gemadten ehernen Stier ge= 
zöftet haben. 


Kauyid, Die Apoksyphen u. Pfeudbepigraphen bes Alten Teftaments. 9 
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Sonne ihre Strahlen nicht ausgeftreut, da empfing der König feine Freunde. Hermon aber, 
der dabei ftand, mahnte zum Aufbrud, indem er meldete, daß das vom König Beabfichtigte 
vorbereitet fei. »Als er das vernahm und über den ordnungswidrigen Aufbruch betroffen 
war, da ihn ein vollftändiges Vergeſſen befallen hatte, fragte er, was das für eine Angelegen- 
beit fei, wegen der dies fo eifrig von ihm ins Werk geſetzt worben ſei. 28 Dies war aber das 
Werk des über alle Dinge gebietenden Gottes, der ihm ein Vergeſſen feiner früheren Ber 
anjtaltungen ins Herz gegeben hatte. 2? Hermon aber und alle Freunde erflärten, daß die 
Tiere und die Truppen in Bereitfchaft gefett jeien „nach deiner ausbrüdlicden Anordnung, o 

so König!” a 80 Er aber war über das Mitgeteilte von beftigem Zorn erfüllt und ſprach, da ihm 
in betreff diefer Dinge durch Gottes Fürſorge der Verjtand vollftändig benommen war, indem 
er [ihn] ſcharf anblidte unter Drohungen: ?! Wenn Eltern oder Kinder [von dir] zugegen 
wären, fo würde ich fie den wilden Tieren zum reichlichen Schmaufe herrichten ſtatt der un- 
fchuldigen Juden, die mir und meinen Vorfahren in ausgezeichneter Weife volltommene feite 
Treue gehalten haben. ®? Fürwahr, wenn es nicht aus Liebe infolge der gemeinfamen Auf: 
erziehung und des Amts gefchäheb, fo würbeft du ftatt ihrer des Lebens beraubt! 2350 er 
fuhr Hermon eine unerwartete und gefährliche Drohung und zeigte fi in Blid und Haltung 
beftürzt. 8* Bon den freunden aber fchlich fich einer nad) dem andern finfter blickend davon; 

85 die Verfammelten« entließen fie, einen jeden zu feinem Gefchäft. ?° Als aber die Juden von 
dem Verhalten des Königs hörten, priefen fie den offenbar gewordenen Gott und König der 
Könige, daß fie auch diefer Hilfe von ihm teilhaftig geworden waren. 

86 Nachdem aber der König wiederum in gewohnter Weife das Gaftmahl veranitaltet 
batte, ermahnte er, fich der Fröhlichfeit hinzugeben. 8’ Er ließ aber den Hermon rufen und 
ſprach drohend [zu ihm]: Wie oft muß man Dir, du Unglüdjeliger, in betreff diefer Dinge Be 
fehl geben ? 3° NRüfte fofort die Elefanten für morgen zu zur Vernichtung der Juden! 3% Seine 
Verwandten d aber, die mit zu Tifche lagen, wunderten fi) über feinen wanlelmütigen Sinn 

so und erklärten Folgendes: 0O König, wie lange ftellft du und auf die Probe, ala ob wir 
Narren wären, indem du nun fchon zum dritten Male befiehlit, fie zu vernichten, und dann, 
wenn ed zur Ausführung fommt, wieder anderes Sinnes wirft und das von dir Angeorbnete 
rüdgängig machſt? *1 Daher ift die Stadt vor [lauter] Erwartung in Aufregung verfekt, und 
da in ihr zahlreihe Zufammenrottungen ftattfinden, läuft fie auch bereits Gefahr, oft ge 
plündert zu werden! Da ſchwur der König — in allen Stüden ein Phalaris!e — von 
Unvemunft erfüllt und ohne irgendwie die Sinnesänderung, die zur Rettung der Juden is 
ihm vorgegangen war, in Betracht zu ziehen, einen kräftigen [obfchon] ganz vergeblichen Eib 
und ordnete an, fie unverzüglich von den Knieen und Füßen der Tiere gemartert in die Unter 
welt zu fenden ; *? zudem werde er gegen Judäa zu Felde ziehn und es aufs Schnellfte mit Feuer 
und Schwert dem Erbboben glei maden, auch ihren uns unzugänglichen Tempel fchleunigk 
mit Feuer von Grund aus zerftören und dafür forgen, daß er für alle Zeit von Solchen, die 
dort Opfer brächten, verlaffen fei. ** Da brachen die Freunde und Verwandten bocherfreut 
voller Zuverfiht auf und ftellten die Truppen an den geeignetften Plägen der Stabt zur Be 
ab wahung auf. *5 Der Elefantenoberft aber hatte die Tiere durch überaus wohlriechende Ge 
tränke von mit Weihraud) vermiſchtem Wein in einen Zuftand — man könnte faft fagen: von 


s Cod, 64 bietet Bier einen längeren Zuſatz (im Wortlaute mitgeteilt in Grimm Kommentar, 
fowie in Fritzſ ches Text) des Inhalts: die Freunde find unmillig über den König; einer von ihnen, 
Hermon (der alfo erft hier auf bem Schauplay erſcheint), fucht ihm vergeblid) durch den Hinweis auf 


feinen eignen ſchriftlichen Befehl und die Gefährlichkeit der Juden umguftimmen. b Rämlid: 
daß ich bir Schonung wiberfahren Iafien muß. ° Die in der Rennbahn und wohl auch in der 
Nähe des Palaſts wartenbe Bollämenge. 4 Bezeichnung der höchſten Rangftufe am Hofe ber 
Btolemäer. ” Bel. oben B. 20. 
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Rajerei verfegt und fürchterlich mit Werkzeugen à auögerüftet. Um die [Zeit der] Morgenröte 
aber, als die Stadt ſchon von unzählbaren Volksmaſſen gegen die Rennbahn hin angefüllt 
war, begab er fi) hinein in ven Palaft und trieb den König an zu dem, was im Werke war. 
47 Ex aber, defjen gottlofer Sinn von wildem Zorn erfüllt war, ftürmte in voller Wucht mit 
ben Tieren hinaus, da er mit unbeugfamem Herzen und [eignen] Augen b den elenden und 
jämmerlichen Untergang der Zuvorbezeichneten mit anjehen wollte. 43 Als nun die Juden die 
Staubwolfe von den zum Thore hinausgehenden Elefanten und der fie begleitenden bewaffneten 
Macht und dem einherziehenden Volke fahen und den dröhnenden Lärm vernahmen, +9 da 
wandten fie fi, in der Überzeugung, daß dies der letzte Augenblid ihres Lebens fei und das 
Ende der jammervolliten Erwartung, zum Sammern und Wehllagen, küßten einander, um⸗ 
fhlangen die Verwandten, indem fie einander um den Hals fielen, die Eltern den Kindern und 
die Mütter den Jungfrauen ; andere aber hatten neugeborene Kinder an der Bruft, die [eben] 
die legte Milch fogen. 60 Nichtöbeftoweniger aber warfen fie fi, da fie ja die Errettungen so 
erlebt hatten, die ihnen früher vom Himmel zu teil geworden waren, einmütig, nachdem fie 
die Kinder von den Brüften genommen batten, auf den Boden 5lund fchrieen mit überaus 
lauter Stimme, indem fie den Gebieter über alle Macht anflehten, er möge fich ihrer, die ſchon 
an den Pforten der Unterwelt ftänden, mittelft einer Erfcheinung erbarmen. 


Auf da8 Gebet des Priefters Eleafar werben bie Juden wunderbar gerettet und feiern 
ein Frendenfef. 

! Ein gewiſſer Eleaſare aber, ein angefehener Mann von den im Lande befindlichen 6 
Prieftern, der es mit feinem Lebensalter ſchon zum Greifenalter gebracht hatte und mit jeg- 
licher Tugend des Lebens geſchmückt war, hieß die Alteften, die um ihn waren, von der An- 
zufung des heiligen Gottes abjtehn und betete [felbft] alfo: ? Großmächtiger König, höchſter, 
allmächtiger Gott, der du die ganze Schöpfung voller Erbarmen regierft, ® fiehe auf den Samen 
Abrahams, auf die Kinder des [dir] geheiligten Jakob, das Volk, das dein geheiligtes Erbteil 
ift [und nun] fremb in fremdem Land ungerechterweife zu Grunde geht, o Vater! *Du haft 
den Pharao mit feinen vielen Wagen, den einftigen Beherrfcher [eben] dieſes Agyptens, als 
er fi in gottlofem Troß und mit großfprecherifcher Zunge überhob, famt feinem übermütigen 
Heer ind Meer verfenft und umgebracht, indem du dem Volk Jsrael dad Licht de[ine]r Gnade 
fcheinen ließeſt. ° Du haft den auf feine unzähligen Scharen pochenden Sanherib, den ftolzen 
König der Affyrier, nachdem er fich bereits das ganze Land mit dem Schwert unterworfen hatte 
und fich gegen beine heilige Stabt erhob und in prahlerifchem Trote Läfterliches redete, — du, 
Herr, haft ihn zerfchmettert, indem du vielen Völfern deine Macht offenkundig werden ließeſt. 
6 Du Haft die drei Gefährten in Babylonien, die ihr Leben freiwillig dem Feuer preiögaben, 
um nicht den nichtigen [Bögen] dienen zu müjlend, bis auf dad Haar unverfehrt errettet, in⸗ 
dem du den vom feuer durchglühten Ofen mit Tau benetzteſt und die Flamme gegen alle 
[ihre] Feinde triebitf. "Du haft Daniel, als er infolge neidifcher Verleumbungen den Löwen 
unter der Erde als Fraß für Tiere hingeworfen wars, unverlegt wieder ans Licht herauf⸗ 
gebracht. ꝰ Jonas aber, der im Bauche des von der Meerestiefe genährten Seeungeheuers 
rettungslos dahinſchwand, haft du, o Vater, allen den Seinigen unverfehrt wiebergezeigt h. 


a Dffenbar bat man an Mefler, Sicheln u. vergl. zu denen, die an den Tieren befeftigt waren. 

» Wörtlih: „mit den Augäpfeln". Dies deuten einige „mit ſcharfen Augen”; richtiger vielleicht 
„mit vollen (weit geöffneten) Augen”. © Der Name ift wohl wegen feiner Bedeutung („Gott 
Bift") gewählt. d Bol. Dan. 8, 12 ff. e So nach den Zufägen zu Daniel in der griech. 
Bibel Dan. 3, 50 (= Gebet Aſarjas 3. 27). f Auch diefer Zug entftammt wohl (abgejehen von 
vom ſtark übertreibenden „allen”) dem Gebet Aſarjas B.25; der hebr. Daniel weiß (3, 22) nur von dem 
Tode berer, bie den Befehl Rebukadnezars ausführten. 8 Dan. 6, 16 ff. 


» Das Jonabuch im U. Teft. fagt darüber nichts. F 
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Und nun, du Frevelhafjender, Erbarmungsreicher, des Als Beſchützer, erfcheine eilends 
denen, die von Israels Geſchlecht find, [jebt] aber von den abfcheulichen, gottlofen Heiden 

10 mißhandelt werden. 19 Wenn aber unfer Leben infolge des Aufenthalts in der Ferne in Gott: 
Iofigfeiten verſtrickt morben tft a, jo rette ung aus der Feinde Hand und vernichte und, o Hem, 
durch einen Tod, wie es dir beliebt, '! damit nicht die auf Eitles Sinnenden den eitlen [Bögen] 
Dank fagen wegen des Verderbens deiner Geliebten und ſprechen: Nicht einmal ihr Gott er- 
rettete fie! 12 Du aber, der du alle Stärke und alle Macht befigeft, Ewiger, ſieh jetzt darein! 
Erbarme dich unfer, die wir infolge des unvernünftigen Übermuts der Gottlofen in der Weile 
von Verrätern des Lebens verluftig gehn follen. 18 Mögen heute die Heiden erfchredien vor 
deiner unbezwinglicden Macht, du Herrlicher, der du Macht haft, das Geſchlecht Jakobs zu er 

ı5 retten. 1 Mit Thränen fleht dich an die ganze Menge ver Kinder und ihre Eltern. 1° Möge 
allen Heiden offenbar werben, daß du mit ung bift, o Herr, und dein Antli nicht von uns 
abgemwendet haft; fondern wie du gefagt haft: „aud wenn fie fih im Land ihrer Feinde be 
finden, überſehe ich fie nicht” b — das made nun wahr, o Herr! 

16 Als nun Cleafar eben mit feinem Gebete zu Ende war, zog der König mit den Tieren 
und dem ganzen tobenden Heere gegen die Rennbahn heran. Als das die Juden fahen, 
fchrieen fie laut zum Himmel auf, fo daß auch die umliegenden Thäler wiederhallten und fie 
bei dem ganzen Heer ein nicht aufzuhaltendes Sammergefchrei hervorriefene. 18 Da lieh der 
bochberrliche, allmächtige und wahrhafte Gott fein heiliges Antlitz fcheinen und öffnete bie 
Pforten des Himmels; aus ihnen ftiegen zwei lichtglänzende Engel von furdtbarem Ausſehen 
herab, allen fichtbar außer den Juden. !?Die ftellten fi) dem Heere der Feinde entgegen und 

20 erfüllten es mit Entfegen und Furcht und banden es mit unbeweglichen Feſſeln d. *0 Und au 
der Leib des Königs wurde von Schauder ergriffen, fo daß er feines grimmigen Troßes vergaf. 
21 Die Tiere aber wandten fi um gegen die ihnen folgenden bewaffneten Truppen und zer- 
traten fie und brachten fie um. 


Die befreiten Juden feiern anf Koften des Königs ein Freudenfeſt unb beſchließen bie 
alljährliche Wiederholung desſelben. 

22 Da verwandelte fi) der Zorn des Königs in Mitleid und Thränen wegen deſſen, wei 
er vorher geplant hatte. 2? Denn ald er das Gefchrei hörte und alle dem Verderben nahe 
ſah, da ftieß er vor Zorn weinend heftige Drohungen gegen die Freunde aus und fprad: 
24 Ihr maßt euch fönigliche Gewalt an und überbotet Tyrannen an Grauſamkeit und fchon 
feid ihr Darauf bevacht, mid) felbit, euren Wohlthäter, der Herrfchaft und des Lebens zu be 

ss rauben, indem ihr heimlich Dinge plant, die dem Reiche nicht frommen. 25 Wer hat die, die 
unfere Zandesfeitungen treulich beſetzt hielten, aus ihrem Haufe weggeſchleppt und einen jeg- 
lichen ohne vernünftigen Grund hierher verfammelt? 26 Wer hat die, Die fih von Anfang an 
durch gute Gefinnung gegen ung in jeder Hinficht vor allen Völkern auszeichneten und gar oft 
die ſchlimmſten Gefahren, die Menfchen treffen können, erbuldeten, fo ungerechten Mißhand⸗ 
lungen preiögegeben ? *7 Löſt, ja Löft die ungerechten Feſſeln! Entlaßt fie in Frieden in ihre 
Heimat und bittet ihnen das zuvor Gefchehene ab! ?* Befreit die Söhne des allmächtigen, 
himmlischen, Tebendigen Gottes, der unferen Angelegenheiten von unferen Vorfahren her bis 


a d. 5. wenn ung durch die Entfernung von dem heiligen Boden Paläſtinas und Die unvermei 
lie Berührung mit den Heiben die peinlich ftrenge Beobachtung des Gefeged unmöglich geworben if. 


b Saft wörtlich wie 3 Mof. 26, 44 LXX. © d. 5. aud) die Soldaten bed Königs mußten 
unwilltürlich in dad Jammergefchrei mit einſtimmen. 4 Sie bewirkten, daß fie vor Angſt kein 
Glied rühren konnten. e Schon unter Ptolemäus Lagi wurden jüdifhe Söldner wegen ihrer 


gewifjenhaften Haltung des Fahneneids vielfach zur Bewachung der Feftungen verwendet (vgl. Schüret 
a. a. D. II, 500). 
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auf den heutigen Tag ununterbrochenes glanzvolles Gedeihen giebt! *9 Alfo ſprach er; fie aber 
wurden augenblidlich ber Feſſeln entlebigt und priefen, eben erft dem Tod entronnen, Gott, 
ihren beiligen Erretter. 

80 Sodann berief der König, als er in die Stadt zurüdgelehrt war, den über die Ein- so 
fünfte Gefegten und befahl ihm, den Juden für fieben Tage Weine und was fonft zu einem 
Mahle gehört, zu liefern, indem er befchloß, daß fie an eben dem Drt, an dem fie dem Ber- 
derben zu verfallen gemeint hatten, in aller Yröhlichkeit ein Rettungsfeft feiern follten. 8! Da 
veranftalteten nun die, Die zuvor gefhmäht und der Unterwelt nahe geweſen waren ober fie 
vielmehr ſchon betreten hatten, anftatt einem bitteren und höchſt bejammernsmwerten Tode zu 
verfallen, ein Rettungdgelage und verteilten den zu ihrem Fall und Grab bereitgeftellten Raum 
voller Freuden zu Lagerftätten®. 8? Sie ließen ab von des Klagegefangs trauriger Weife und 
ftimmten ein vaterländifches Lied an zum Preife des errettenden und munderthuenden Gottes. 
Sie gaben alle Seufzen und Jammern auf und veranftalteten Reigentänze, das Zeichen einer 
aus Wohlfahrt ftammenden Fröhlichkeit. 2? Ebenfo verfammelte aber auch der König aus 
gleichem Anlaß eine anfehnliche Tiſchgeſellſchaft und dankte unabläffig, zum Himmel gewendet, 
in bochfeierlicher Weife für die wunderbare Rettung, die ihmb zu teil geworden mar. ®* Die- 
jenigen aber, die zuvor gewähnt hatten, daß jene dem Verderben verfallen und zum Fraße für 
die Vögel dienen würden, und fie voller Freude verzeichnet hatten, feufzten auf, weil fie ſich 
aufs Tiefite über fich ſelbſt ſchämten, und ihre feuerſchnaubende Kühnheit ſchimpflich ausgelöfcht 
war. 5 Die Juden dagegen veranftalteten, wie oben bemerkt, den obenerwähnten Reigentanz ss 
und verbrachten die Zeit beim Mahl unter fröhlichen Dankfagungen und Pfalmen. 8° Auch 
faßten fie in betreff diefer Dinge einen gemeinfamen Befchluß für Die ganze Zeit ihres Aufent- 
halts in der Fremde von Geſchlecht zu Geſchlecht und ſetzten feit, daß die vorermähnten Tage 
als ein fröhliches Felt zu begehen feien, nicht des Trinkens und Schwelgend wegen, ſondern 
wegen ber von Gott ihnen widerfahrenen Rettung. ?7 Sodann wandten fie fih an den König 
mit der Bitte, fie in ihre Heimat zu entlaflen. 3° Verzeichnet hatte man fie vom 25. Pachon d 
bi3 zum 4. Epiphid, vierzig Tage lang ; zu ihrer Vernichtung aber hatte man die Zeit vom 
5. bis zum 7. Epiphi anberaumt, drei Tage, ®? an denen auch der Beherrſcher aller Dinge feine 
Barmberzigkeit in herrlicher Weife offenbarte und fie insgefamt unverfehrt errettete. * Sie ao 
ſchmauſten aber, vom Könige mit allem verfehen, bis zum 14. [Epiphi], an welchem fie auch 
wegen ihrer Entlaflung vorftellig wurden. 


Die Seretteten erhalten einen Töniglichen Schutbrief und ziehen nach blutiger Rache au den 
abtrännigen Bollsgenofien mit großen Ehren ab. Einſetzung eines zweiten Gedeukfeſtes zu 
Ptolemais. Errichtung einer Dentfänle und eines Gebetshanfes. 


#1 Der König belobte fie und ſchrieb ihnen den nachfolgenden Brief an die Befehlshaber 
der einzelnen Städte, der in hochherziger Weife von feinen guten Abfichten Kunde gab. 

1 der König Ptolemäus Philopator entbietet den Befehlshabern in Agypten und allen 7 
Staatöbeamten feinen Gruß und wünſcht ihnen Wohlergehen. ? Auch uns felbft und unferen 
Kindern ® geht es wohl, da der große Gott zu unferen Angelegenheiten fo, wie wir eg wünfchen, 


a Auf denen liegend fie das Mahl halten wollten. So öfter im N. Teft. „zu Tifche liegen“, wo⸗ 
für Luther das unferer Sitte entſprechende „zu Tiſche ſitzen“ bietet. b Auch er hätte von den 
Elefanten zertreten werden können. Oder ift die Bewahrung vor dem Zorne Gottes gemeint, der ihn 
nach der Vernichtung der Juden ſchrecklich getroffen hätte? A 55. 93 Iefen minder paflend «urw» (für 
die ihnen [den Juden] widerfaßrene Rettung). e Bal. 4, 14 ff. d Der Bacon ift der 
9. der (durchweg 830tägigen) ägyptifchen Donate und beginnt mit dem 26. April; der Epiphi, der 11. 
Monat, beginnt mit dem 25. Juni des julianifchen Kalenders. e In Wahrheit wurde ihm ein 
legitimer Sohn, der nachmalige Ptolemäus V., erſt 208 geboren, alfo 8—9 Jahre nad) dem Hier voraus- 
geſetzten Zeitpunkte. 
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Gedeihen gegeben hat. ® Einige unferer Freunde lagen uns in boshafter Gefinnung hartnädig 
an und überrebeten ung, die im Reiche lebenden Juden auf einen Haufen zu verfammeln und 
mit ungewöhnlichen Strafen, wie fie Empörern geziemen, zu züchtigen, * indem fie behaupteten, 
daß unfere Angelegenheiten wegen der Feindſeligkeit, die jene gegen alle Völker hegten, niemals 
mwohlbeftellt fein würden, biß dies vollbracht wäre. b So brachjen fie fie denn unter Mißhand- 
lungen gefeflelt herbei, wie Sklaven ober vielmehr wie Hochverräter, und ſchickten fid) an, fie 
ohne alle Unterfuhung und Prüfung umzubringen, angethan mit einer Graufamleit, die es 
an Wildheit der Art der Scythen a noch zuvorthat. * Wir nun haben [fie] wegen dieſer Dinge 
gar hart bedroht und ihnen Fraft der Milde, die wir gegen alle Menfchen hegen, eben noch bas 
Leben geſchenkt. Und da wir erfannten, daß der himmlifche Gott die Juden ficher beſchirmt 
und allezeit für fie kämpft wie ein Vater für feine Söhne, 7da wir ferner Die unmandelbare 
Freunbesgefinnung, die fie gegen uns und unfere Vorfahren bewiefen haben, in Betracht jogen, 
fo haben mir fie billigermeife von jeder Beſchuldigung, welder Art fie auch fein möge, Io 
geſprochen Bund wollen einem jeden befohlen haben, fie alle in ihre Heimat zurückkehren zu 
laſſen, ohne daß fie jemand an irgend einem Ort in irgend welcher Weife ſchädigt oder wegen 
des widerrechtlich Gefchehenen beſchimpft. ?Denn ihr müßt erfennen: wenn mir gegen dieſe 
etwas Böfes unternehmen oder fie irgendwie betrüben, fo werden wir nicht einen Menfchen, 
fondern den, der über alle Macht gebietet, den höchften Gott, beftändig zum Gegner haben; 
er wird am Staate Rache nehmen, ohne daß wir ihm irgendwie entrinnen lönnten. Gehabt 
euch wohl! 

10 10 Als fie diefen Brief in Empfang genommen hatten, beeilten fie fi} nicht fogleich mit 
den Anftalten zur Abreife, fondern erbaten weiter vom Könige, daß die vom Stamme de 
Juden, die von dem heiligen Gott und dem Gejete Gottes freimillig abgefallen wären, die 
verdiente Strafe durch fie empfangen möchten, !! indem fie behaupteten, daß die, die um de 
Bauches willen die göttlichen Gebote übertreten hätten, aud der Sade des Königs niemals 
mwohlgefinnt fein würden. 1? Er nun gab zu, daß fie wahr reveten, belobte fie und gab ihnen 
in jeder Hinficht volle Freiheit, die vom Geſetze Gottes abtrünnig Gewordenen an jedem Dit 
in feinem Reich unerfchroden ohne irgend welche [befondere] königliche Vollmacht oder Kenntni& 
nahme umzubringen. 18 Nachdem fie ihm fobann, wie es ſich gebührte, Segenswünſche zuge 
rufen hatten, gingen ihre Priefter und die ganze Menge unter Anftimmung des Halleluja volle 
Freuden von dannen. !*Demgemäß nun beftraften fie [je]ven Volksgenoſſen aus der Zahl 
der Befledten, der ihnen unterwegs in die Hände fiel und brachten ihn unter Befhimpfungen 

ıs um. 1° Und zwar braten fie an jenem Tage mehr als 300 Männer um und begingen ihn 
voller Freuden als einen Feſttag, weil fie die Ruchlofen getötet hatten. 1° Sie felbft aber, die 
bis zum Tod an Gott feftgehalten und den vollen Genuß der Rettung erlangt hatten, bradıen, 
mit allerlei äußerjt mohlriehenden Blumen befränzt, voller Fröhlichkeit und Jubel aus der 
Stadt auf, indem fie dem Gott ihrer Väter, dem ewigen Retter Israels, mit Zobliedern und 
mit Gefängen in allerlei Melodien Dank fagten. 

17 Als fie aber nach [der Stadt] Ptolemaise gelangt waren, die wegen der Cigentüm- 
lichkeit des Orts die rofentragende heißt, wo die Flotte nach ihrem gemeinfchaftlichen Befchluffe 
fieben Tage lang auf fie wartete !, 18 veranftalteten fie dort ein Gelage zur Feier der Rettung, 


& Bol. zu der fprihmwörtlihen Graufamleit der Scythen 2 Matt. 4, 47. db 2, mit dem 
textus rec. Umepuayodrsra' Frit;z ſche nad) A Cod. Ven. etc. ouuuayoürra«. Aber der ganze Zu- 
fammenhang läßt nur an ein Kämpfen für die Juden, nicht an einen Beiftand im Kampfe denken. 

e Bon den verfchiedenen Städten dieſes Namens Tann nur Pt. am rechten Ufer des Joſephkanale, 
ca. 12 Meilen ſüdſüdweſtlich von Kairo, 1'/2 Meilen öftlid von Medinet el-Fajum, jett el-Lahun, ge 
meint fein. a d. 5. die Schiffe, auf Denen fie gemeinfam von Alerandria bi8 Ptolemais gefahren 
waren, ließen ihnen Zeit zu einem fiebentägigen Feſt, ehe fie die Einzelnen vollends in ihre Heimat bradhten. 
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da ihnen der König bereitwillig alles geliefert hatte, was ein jeber bis zur Ankunft im eigenen 
Haufe bedurfte. Nachdem fie alfo mohlbehalten unter den geziemenden Dankfagungen ge- 
landet waren, feßten fie in gleicher Weife auch dort feit, daß auch diefe Tage für die Zeit ihres 
Aufenthalts in der Fremde als Fefttage zu feiern feien. 29 Sie erklärten fie auch an einer 
Säulea für Heilig, errichteten am Orte des Mahls ein Bethausb und fehrten dann unver- 
fehrt, frei [und] hocherfreut, durch des Königs Gebot durch Land, Meer und Fluß bindurd- 
gerettet, ein jeder nach Haufe zurüd. 1 Und zwar hatten fie weit größere Macht unter den 
Feinden erlangt al3 zuvor, waren geehrt und gefürchtet und wurden in feiner Weife von 
irgend jemand in betreff ihres Vermögens beunruhigt. 22? Sie erhielten indgefamt alle ihre 
Habe von der Aufzeichnung zurüd, fo daß die, die etwas [davon] inne hatten, es ihnen mit 
der größten Furcht zurüdgaben, da der höchſte Gott bis zum letzten Ende große Thaten zu 
ihrem Heile vollbrachte. 2° Gepriefen fei der Netter Israels bis in ewige Zeiten! Amen. 


B. Religiöfe Unterweifungen in Erzählungsform. 


—r— — — 


5. Das Buch Tobit. 


Einleitung. 


Das Buch Tobit liegt uns in einer Reihe von mehr oder minder abweichenden Texten 
vor. Dieſe verſchiedenen Texte find jedoch nicht etwa von einander unabhängige Be— 
handlungen des nämlichen Themas, ſondern nur Variationen der urſprünglichen 
Bearbeitung desſelben. 

Als urſprünglichſter oder gar der urſprüngliche Text darf wohl mit Nöl deke (Monats⸗ 
berichte der Berliner Alad. 1879, S. 45 ff.) der bes Cod. Alexandrinus (A) angeſehen werben. 
Er ift daher der unten folgenden Überfegung zu Grunde gelegt. 

Verhältnismäßig menige und geringe, aber immerhin als Glättungen erfennbare Ab- 
weichungen davon zeigt der Cod. Vaticanus (B). 

Den Charakter einer Tert- Bearbeitung trägt der Cod. Sinaiticus (x). 

Ein Stüd befonderer griech. Tertgeftalt von 6, 9—13, 8 bieten Die Codd. 44. 106. 107. 

Als Überfegungen aus dem Griechifchen find zu nennen: 

a) die fyrifche; diefe befteht aus zwei Stüden verfchiedener Herkunft, 1, 1—7, 11 
und 7, 11—14, 15. Der erfte Teil flimmt mit der hexaplarifchen Überfegung überein, ſoweit 
wir wenigftens nach den Bemerkungen des Andreas Maſius in feinem Syrorum Peculium 
(Bd. IV der Antwerpener Bolyglotte 1571) urteilen können. Vgl. E. Neftle, Marg. und 
Mat. ©. 43; de Lagarde, Bibl. syr. ©. 32i; 


a In einer an der Säule angebradten Infchrift. b Mit dem faft einftimmig bezeugten 
rrpooevgüns (fo auch Fritz ſche) ift nicht anzufangen; offenbar ftammt dieſer Genetiv nur aus der nädhft- 
liegenden, aber gebanfenlofen Berbindung mit rozov. 2. mit Grimm nad) dem in Cod. 19. 93 er» 
baltenen Lucianfchen Texte zeoosuynv. e Gemeint ift offenbar eine (4, 14 ff. nicht erwähnte) 
Aufzeichnung ihrer beweglihen Habe zum Zwecke der Konfiskation und Veräußerung zu Gunften bes 
Königs ober des Fiskus. 
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b) die altlateinifche; ihr liegt größtenteild der Text des Cod. Sin. zu Grunde. 

Als Bearbeitungen, zum Teil jung und ohne Wert für die Tertkritil, find an- 
zuführen: 

a) bie des Hieronymus, im Anfchluß an die altlateinifche ; 

b) eine aramätfche, herausgegeben von Neubauer (The book of Tobit. A Chaldee 
text from a unique ms. in the Bodleian library with other rabbinical texts, English 
translations and the Itala, Oxf. 1878); vgl. darüber Monatsberichte der Berliner Alad. 
1379 a. a. O.; 

c) drei bebräifche: 1. Hebracus Fagii und 2. H. Münsteri, „anerlanntermaßen ſpäte 
Produlte”. Kaum anders wird das Urteil lauten müſſen über 8. die von Gaster (Two un- 
known Hebrew versions of the Tobit Legend: Proceedings of the soc. of bibl. arch. 
1896, ©. 208 ff.; 1897, ©. 27 ff. und Heft 3, S. I—XV) veröffentlichten hebrätfchen Tegte. 

Es läßt fich faft mit Sicherheit behaupten, daß unfer Buch urfprünglich griehifc ge 
fohrieben gewefen ift. Der von A (und B) dargebotene Text ift durchweg kritiſch unanfechtbar. 

Das Buch) bietet natürlich nicht wirkliche Gefhichte. Als Hiſtoriker aufzutreten, Iag 
gar nicht in der Abficht feines Verfaſſers; der Zwed, den er verfolgte, war, feine Glaubens⸗ 
genofjen zu ermahnen und zu erbauen durch den Gedanken, daß der Fromme, der feine 
Frömmigkeit, d. i. bier das genaue Einhalten der fittlihen und nicht zum wenigſten der 
rituellen Gebote Gottes, im Unglüd und unter den Heiden bewährt, von Gott wunderbar ge 
leitet und mit reihem Lohne bedacht wird. 

Über Zeit und Drt der Abfafjung ift viel Sicheres und Genaues nicht feftzuftellen. 
Nah Cornill lafien und die entwidelte Dämonologie und Angelologie, ſowie das phari- 
ſäiſche Frömmigkeits-Ideal nicht über das zweite vorcriftlide Jahrhundert zurüdgreifen 
Vielleicht darf der Umftand, daß viele „Brüder“ des gefeßestreuen Tobit in ihren religiöfen 
Pflichten läffig find, und nah Nöldeke an die Zeit furz vor dem Auftreten der Maklabäe 
erinnern, fo daß wir ald terminus a quo etwa bie Beit + 175 anzufehen hätten. Ein 
terminus ad quem läßt ſich befjer feititellen: es ift die Zeit + 25 v. Chr. Der Verfafle 
unterſcheidet nämlich 14, 5 den gegenwärtigen unanfehnlihen, d. h. dem Salomonifchen un⸗ 
gleichen Tempel Serubbabel3 von dem zufünftigen herrlichen Bau ber meffianifchen Zeit. & 
fennt alfo noch nicht den herodianifchen Prachtbau, ſchreibt ſomit vor deſſen Beit. | 

Der Drt der Abfaſſung ift mit Nöldeke wahrſcheinlich außerhalb Paläſtinas, vie: 
leicht in Agypten zu ſuchen; die Betonung der aixyualwoie des Tobit fheint den Stand» 
punlt des Verfafjers felbit anzubeuten. Ebenfo weilt die ſchwärmeriſche Verehrung Jerufalems 
auf bie jüdiſche Diaspora. Manches Spricht nun dafür, an die ägyptifche zu denfen ; denn 

1) in Oberägypten wird der Dämon gefeflelt; 

2) die Kenntnis der mefopotamifchen Gegenden ift ungenau ; 

3) am ägyptifchen (ptolemäifchen Hofe) finden wir wiederholt Mitglieder der jübifchen 
Gemeinde in Amt und Würden. 

In betreff der eregetifchen Litteratur vgl. die allgemeine Einleitung, fowie Schürer 
in der Prot. Real-Encyll.® I, 642 f. 


1. 1Buc der Geſchichten des Tobit, des Sohnes des Tobiel, des Sohnes bes Ananiel, 
des Sohnes des Aduelb, des Sohnes des Gabael aus dem Gefchlechte des Afiel, aus dem 


a Andere: Bud) der Ausſprüche, vgl. V. 3 ff. 12, 20. b Hier und im Folgenden zeigt A 
Abmeidjungen in den Namen. Diefe und andere Differenzen zwifhen A und B werben Tünftig nur 
noch bemerkt, wenn fie von wejentlicher Bedeutung find. 
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Stamme Naphthali, ? welcher in den Tagen Enemefjarsa, des Königs der Afiyrier, gefangen 
fortgeführt wurde aus Thisbe, das rechts von Kades Naphthali in Galiläa über Hazor liegt. 


Tobits Erzählung über feine Frömmigkeit und feine Schickſale in Ninive. 


Sch, Tobit, wandelte in den Wegen der Wahrheit und der Gerechtigkeit alle Tage meines 
Lebens ® und übte viel Barmherzigkeit an meinen Brüdern und meinem Volke, die mit mir in 
das Land der Afiyrier gezogen waren, nad Ninive. * Und als ich noch in meiner Heimat war, 
im Zande Israel, während meiner Jugend, war der ganze Stamm des Naphthali, meines 
Ahnen, abgefallen von dem Haufe Jerufalems, welches aus allen Stämmen Israels ermählt 
mar, damit alle Stämme daſelbſt opferten. Und es mar der Tempel der Wohnung des Höchſten 
geheiligt und erbaut für alle Geſchlechter. ® Und alle Stämme, welche mit abgefallen waren, 
opferten dem Baals⸗Kalbe, auch das Haus Naphthalis, meines Ahnen. Ich allein zog oft 
nad Serufalem an den Feſten, wie es dem ganzen Israel durch eine ewige Satung vor- 
geichrieben ift, mit den Erftlingen und Zehnten der Bobenerzeugniffe und den Erftlingen ber 
Sdur "und gab fie den Prieftern, den Söhnen Aarons, für den Altar; den Zehnten aller 
Bodenerzeugnifie gab ich den Söhnen Levis, welche Dienft thaten in Jeruſalem, und den 
zweiten“ Zehnten verkaufte ich und zog hin und verwandte ihn in Serufalem alljährlih. ® Und 
den dritten d gab ich, welchen er gebührte, wie e8 Debora, die Mutter meines Vaters, geboten 
hatte. ꝰ Und ala ich ein Mann geworben, nahm ich Anna aus unferem väterlichen Gefchlechte 
zum Weibe und zeugte mit ihr den Tobias. 19 Und als iche nach Ninive gefangen fortgeführt 10 
war, aßen alle meine Brüder und die aus meinem Volle von den Speifen der Heiden. 1% 
aber hütete mich, [davon] zu efjen, 12 weil ich von ganzem Herzen Gottes eingedenk war. 18 Und 
der Höchfte verlieh mir Anmut und fchöne Geftalt vor Enemeffar, und ich wurde fein Ein- 
Zäuferf. !* Und ich reifte nach Medien und hinterlegte bei Gabael, dem Bruder des Gabrias, 
in Rages in Medien, zehn Talente Silberz. 

15 Als aber Enemeflar ftarb, ward Sennadorim 8, fein Sohn, König an feiner Statt. 16 
Aber feine Wegeh waren unftät, fo daß ich nicht mehr nach Medien zu reifen vermochte. 1° Und 
in den Tagen des Enemeſſar that_ich viel Barmherzigkeit an meinen Brüdern. 17 Meine Speifen 
gab ich den Hungernden und meine Kleider den Nadten. Und wenn ich einen aus meinem 
Bolfe geftorben und hinter die Mauer von Ninive geworfen ſah, fo begrub ich ihn. 18 Und 
wenn ber König Sennachorim jemanden tötete, ald er flüchtig aus Judäa heimlehrte, fo begrub 
ich ihn heimlich. Viele nämlich tötete er in feinem Zorn; und wurden die Leichname vom Könige 
geſucht, fo fand man fie nicht. 1% Es ging aber einer von den Niniviten hin und zeigte dem 
König an, daß ich es fei, der fie begrabei. Und ich verbarg mid. Als ich aber erfuhr, daß 
man mid zu töten fuchte, entfloh ich aus Furcht. 20 Und all mein Befigtum wurde fort- so 
genommen und mir nicht3 gelafjen außer Anna, meinem Weibe, und meinem Sohne Tobias. 
21 Es waren aber nicht fünfzig Tage verftrichen, big ihn feine beiden Söhne ermordeten. Die 
flohen in die Berge von Ararat. Und es ward König fein Sohn Sadhardan K an feiner Statt 
und feßte den Achiachar, den Sohn meines Bruders Angel, über das ganze Geldweſen feines 
Reichs und Über die ganze Verwaltung. ?? Und Achiachar bat für mich, fo daß ich nad Ninive 


s Mit Enemeffar kann nur Salmanafjar IV. (727—723) gemeint fein. In Wahrheit wurde 
Samaria erft von deflen Nachfolger Sargon (722—706) zerjtört. db Südlich. Bal. Joſ. 19, 36 f. 
ce 5 Mof. 14, 25 f. d 5 Mof. 14, 28 f. 26, 12. e B: als wir... . fortgeführt waren. 

t Hoffourier; Sin. Vet. Lat.: ic) mußte ihm alles für feinen Bedarf einkaufen. 

s Im A. Teft. „Sandherib" (705681). h Seine zahlreichen Kriege beunrubigten die 
Berlehröverhältnifie. i Andere: daß ich es fei, der fie Heimlich begrabe. k Im N. Teft. 
„Efarhaddon” ; über die Ermordung Sanberibs durch feine Söhne Adrammeleh und Sarezer vgl. 
9 Oim 1a 97 
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zurückkehrte. Achiachar aber war Mundſchenk und Siegelbemahrer und Kanzler und Bor: 
fteher deö Geldweſens, und Sachardan fette ihn ald Zweiten in feinem Reiche ein. Er war aber 
mein Neffe. 

1Als ich aber in mein Haus zurüdgefehrt war, und mir Anna, mein Weib, und mein 
Sohn Tobias wiedergegeben waren, da richtete ich am Pfingitfeite, welches das heilige Feſt der 
fieben Wochen ift, ein Schönes Mahl ber und feßte mich nieder zu effen. Und beim Anblid 
der vielen Speifen ſprach ich zu meinem Sohne: Geb, und wenn bu unter unferen Brübern 
einen Bebürftigen finbeft, der des Herrn eingedenk ift, fo bring ihn ber; fiehe, ich warte auf 
dig! ®Und er fam wieder und ſprach: Bater, einer von unferem Volke liegt erbroffelt auf 
dem Markte! *Und bevor ich noch etwas genofjen hatte, ftand ich auf und brachte ihn in ein 
Gebäude, bis die Sonne untergegangen war. ® Und zurüdgelehrt, wujch ich mich und aß mein 
Brot in Trauer ® und gedachte der Weisfagung des Amos, wie er ſpricht: Eure Feſte follen 
in Trauer verehrt werden und all euer Jauchzen in Klagea. "Und ich meinte. Und als bie 
Sonne untergegangen war, ging ich und grub ein Grab und beftattete ihn. ®Unb die Rad- 
barn fpotteten, indem fie fagten: Der fürchtet fich nicht mehr, megen dieſer Sache getötet zu 
werden. Er war flüchtig und fiehe, nun beitattet er wieder die Toten! ꝰ Und in berfelben 
Nacht von dem Begräbnis zurückgekehrt, fehlief ich, weil verunreinigt, neben der Hofmauer mit 
unbededtem Angefiht. 10 Und ih wußte nicht, daß Sperlinge in der Mauer waren. Und 
während meine Augen geöffnet waren, ſchmeißten die Sperlinge heiß in meine Augen. De 
entftanden weiße Flecken in meinen Augen, und ich ging zu Ärzten, aber fie Ionnten mir nick 
helfen. Achiachar aber unterhielt mich, bis “er? b nad) Elymais zog. '! Und mein Weib Anne 
wob Wolle in den Frauengemäcdhern e 12 und fandte fie den [fMrbeits⸗Herren, und biefe zahlten 
ihr Lohn und fchenkten ihr dazu ein Böckchen. 18 Als fie aber zu mir fam, fing ed an m 
Schreien, und ich ſprach zu ihr: Woher das Böden? Es ift doch nicht geftohlen? Gieb es 
den Herren zurüd; denn es ift nicht erlaubt, Geſtohlenes zu effen! !* Sie aber ſprach: Als Ge 
ſchenk ift eg mir gegeben zu dem Lohne; aber ich glaubte ihr nicht. Und ich befahl, es den 
Herren zurüdzugeben und errötete [im Zorne] vor ihr. Sie aber antwortete und ſprach zu mir: 
Wo ift deine Barmherzigkeit und Mildthätigkeit? Siehe, alles an dir ift offenbardi 

1 Und betrübt weinte ich und betete in meinem Schmerz alfo: *Gerecht bift bu, Hem, 
und alle deine Werke und alle deine Wege find Erbarmen und Wahrheit, und wahrbaftiges 
und gerechtes Gericht übt du in Ewigkeit. ® Gedenke mein und blide gnädig auf mich herab. 
Strafe mich nicht nach meinen Sünden und nad) meinen Vergehungen und denen meiner Bäte, 
welche vor dir fündigten; *denn fie übertraten deine Gebote, und fo gabft bu fie hin zum 
Raub und in Gefangenfhaft und Tod und zum Spottlied aller Völker, unter die wir jer 
ftreut find. Und nun find deine vielen Gerichte wahrhaftig, um mit mir zu thun nad) meinen 
und meiner Väter Sünden, weil wir nicht nad} deinen Geboten thaten; denn wir manbelten 
nit in Wahrheit vor dir. Und nun thue mit mir nad deinem Wohlgefallen. Befichl, 
meinen Geift hinzunehmen, damit ich fterbe und Erde werde, weil e8 mir beſſer ift zu fterben, 
als zu leben. Denn lügnerifhe Schmähungen habe ich gehört, und mein Schmerz ift grof- 
Befiehl, daß ich von diefer Not befreit werde [und] fchon jett hin [gelange] zu dem ewigen 
Orte. Wende dein Angeficht nicht von mir ab! 





» Am. 8,10. b Lied mit Fritzſche nad Vet. Lat. Zrzogeu9n (vgl. auch Sin.: p0 ro) 
avröv Badioaı); AB: Znopeusnv. Aber Tobit hält fi) nach der weiteren Erzählung immer in 
Ninive auf. e Sin., Vet. Lat.: fertigte um Lohn weibliche Handarbeiten. 


d Sein Unglüd (Erblindung und Armut) bringe es ans Licht, daß feine Frömmigkeit nut 
Schein gemejen ijt. 
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Saras Unglüd und ihr Gebet. 


"An demfelben Tage mwiderfuhr e3 der Sara, der Tochter Raguels, zu Ekbatana in 
Medien, daß auch fie geſchmäht wurde von den Mägden ihres Vaters, ® weil fie fieben Männern 
gegeben war. Asmodäus aber, der böfe Geift, hatte fie getötet, bevor fie ehelich mit ihr in 
Berührung gelommen waren. Und fie fagten zu ihr: Bift du nicht Hug, daß du deine Männer 
umbringft ? Schon fieben haft du gehabt und nach feinem von ihnen bift du genannt. ꝰ Was 
ſchlägſft du ung? Wenn fie ftarben, geh mit ihnen; wir möchten nimmermehr einen Sohn 
oder eine Tochter von dir fehn! ! ALS fie dies hörte, warb fie fehr betrübt, fo daß fie fich er- 
hängen wollte. Aber fie ſprach: Sch bin die einzige Tochter meines Vaters; wenn ich dies 
tbue, gereicht e8 ihm zur Schande, und ich bringe fein Alter mit Kummer in die Grube. !!Und 
fie betete am Fenfter® und ſprach: Gepriefen feift du, Herr, mein Gott, und gepriefen fei dein 
beiliger und in alle Ewigkeit hehrer Name. Preifen follen dich alle deine Werke in Ewigkeit! 
12 Und nun, Herr, babe ich meine Augen und mein Angefiht auf dich gerichtet. 1? Befiehl, 
mid) abzurufen von der Erbe, daß ich nicht mehr Schmähungen hören muß. '* Du weißt, Herr, 
daß ich rein bin von jeglicher Sünde mit einem Mann, 15 und daß ich meinen Namen nicht 
befledit habe, noch ven Namen meines Vaters im Lande meiner Gefangenfchaft. Ich bin die 
einzige Tochter meines Vaters, und er hat weiter fein Kind, das ihn beerben könnte, noch einen 
nahen Verwandten. Nocd bat ein folder einen Sohn, daß ich mi ihm ala Weib erhalten 
follte. Schon find mir fieben [Männer] geftorben ; wozu foll mir das Leben? Wenn es bir 
aber nicht gut ſcheint, mich zu töten, fo befiehl, gnädig auf mich herabzubliden und ſich meiner 
zu erbarmen, daß ich nicht mehr Schmähungen hören muß! 1 Und der Herr erhörte das 
Gebet beider in Gegenwart der Herrlichkeit des großen Nafaelb, 17 und [diefjer wurde ab- 
gefchidt, die beiden zu heilen: Tobit weiße Flecken fortzunehmen und Sara, die Tochter 
Raguels, dem Tobias, dem Sohne Tobits, zum Weibe zu geben und Asmodäus, den böfen 
Geift, zu fefjeln, weil Tobias ein Recht habe, fie zu befigen. Zu derfelben Zeit kehrte Tobit 
zurüf und ging in fein Haus, und Sara, die Tochter Raguels, ftieg hernieder aus ihrem 
Obergemach. 

Tobit ſchickt ſeinen Sohn Tobias auf Reiſen. 

1 An dieſem Tage gedachte Tobit des Geldes, das er bei Gabael zu Rages in Medien 
binterlegt hatte. ? Und er fprach bei fi: Sch habe mir den Tod gewünſcht; warum rufe ich 
nicht meinen Sohn Tobias, damit ich es ihm anzeige, bevor ich fterbe? ® Und er rief ihn und 
ſprach: Kind, wenn ich terbe, fo beftatte mich und vernadhläffige nicht deine Mutter. Ehre fte 
alle Tage deines Lebens und thue, was ihr wohlgefällt, und betrübe fie nicht. “Bedenke, Kind, 
daß fie deinetwegen viele Gefahren ausgeftanden hat, als fie dich unter dem Herzen trug. 
Wenn fie ftirbt, fo beftatte fie neben mir in einem Grabe. Ale Tage gebente, Kind, des 
Herrn, unferes Gottes, und fei nicht gewillt, zu fündigen und feine Gebote zu übertreten; übe 
Geredtigfeit alle Tage deines Leben? und wanble nicht auf den Wegen der Ungerechtigfeit. 
& Denn wenn du die Wahrheit thuft, fo wirft du glüdlich fein in deinen Werfen. Und allen, 
die die Gerechtigkeit üben, ’ermweife Barmherzigkeit von deinem Gut, und dein Auge fei nidt 
neidifch, wenn du Barmherzigkeit erweifeft, und wende nicht dein Angeficht von irgend einem 
Armen ab, fo wird fih auch das Angefiht Gottes nicht von dir kehren. * Wenn du viel haft, fo 
übe damit Barmherzigkeit; wenn du wenig befigeft, jo ſcheue dich nicht, dem Wenigen ent- 
ſprechend Barmherzigkeit zu tun. ? Denn fo fammeljt du dir einen guten Schaß auf den Tag 


a An einem in ber Richtung nad) Jeruſalem zu geöffneten Feniter; vgl. Dan. 6, 11. 

b B: „und es wurde erhört ... vor der Herrlichkeit... .“ Sin., dem ſich die meiften anſchließen, 
der aber noch mehr als B fpätere Diaskeuaſe zu bieten fheint: „Damals wurde das Gebet beider erhört 
vor der Herrlichkeit des großen Gottes, und es wurde Rafael abgefandt .. . .“ 


a 
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10 der Not; 1° denn Barmherzigkeit errettet vom Tod und läßt nicht in die Finfternis eingehn. 
11Vor dem Höchſten iſt Barmherzigkeit für alle, die fie üben, ein gute Opfer. '? Hüte dich, 
Kind, vor aller Unkeuſchheit — und vor allem: nimm ein Weib aus dem Gefchlechte Deines Vaters. 
Nimm fein fremdes Weib, welches nicht aus dem Stamme deines Vaters iſt; denn wir find 
Nachkommen von Propheten: Noah, Abraham, Iſaak und Jakob. Unferer Väter vor Alters 
gedenfe, mein Kind, daß diefe alle Weiber nahmen von ihren Brüdern und gefegnet wurden 
in ihren Kindern, und ihr Geſchlecht wird das Land befigen. 1? Und nun, Kind, Tiebe beine 
Brüder und mende dich nicht hochmütigen Herzens ab von deinen Brüdern und von den 
Söhnen und Töchtern deines Volks, daß bu dir nicht aus ihnen ein Weib nehmen follteft. 
Denn im Stolze liegt Verderben und viel Verwirrung und in der Nichtsnutzigkeit Verluft und 
große Dürftigfeit. Denn die Nichtsnutzigkeit ift Die Mutter des Hungers. !* Deines Arbeiter 
Lohn halte nicht bei dir zurüd, fondern gieb ihn ihm fogleih. Wenn du fo dem Herrn dienſt, 
wird es dir vergolten werben. Habe acht, Kind, auf dich in allen deinen Werfen und zeige 

15 dich wohlerzogen in deinem ganzen Wandel. 1° Und was dir felbft unangenehm ift, das thue 
niemandem. Trinfe nit Wein bis zur Trunkenheit, und nicht wandle mit dir Trunfenbeit 
auf deinem Wege. !*Bon deinem Brote teile dem Hungrigen mit und von deinen Kleidern 
dem Nadten. Alles, wovon du Überfluß haft, damit übe Barmherzigkeit. Und nicht blide 
dein Auge neidiſch, wenn du Barmherzigkeit übft. '7 Spende reichlich deine Speife beim Be 
gräbnis ber Gerechten; aber gieb nicht den Sündern. 1? Suche Rat bei jedem Verftändigen 
und veradhte feinen nüßlichen Rat. 1? Allezeit preife Gott den Herrn und bitte ihn, daß beine 
Wege gerade feien, und alle deine Pfade und Ratjchläge wohl gelingen mögen. Denn niemand 
vermag etwas aus eigenem Willen, fondern der Herr felbjt giebt alles Gute und erniebrigt, 
wen er will, nad} feinem Gefallen. Und nun, Kind, gedenke meiner Gebote und laß fie nicht 

so auögelöfcht werden aus deinem Herzen. ?' Und nun thue ich dir fund von den zehn Talenten 
Silberd, die ih bei Gabael, dem Sohne des Gabrias, zu Nages in Medien hinterlegte. 
1 Fürchte dich nicht, Kind, weil wir arm geworben find; du befigeft viel, wenn bu den Herm 
fürdteft und dich fernhältft von jeglicher Sünde und thuft, was vor ihm mohlgefällig ift! 

5 Und Tobias antwortete und ſprach zu ihm: Vater, ich werde alles thun, was du mir 
befoblen haft. ? Aber wie werde ich dad Geld erheben fünnen, ohne daß ich ihn fenne? ®De 
gab er ihm die Handfchrift und ſprach zu ihm: Suche dir einen Menfchen, der mit bir reift; 
ich will ihm Lohn geben, weil ich noch lebe, und reife und erhebe das Geld! * Und er ging, 
einen Menfchen zu Juden, und fand Rafael. Diefer war ein Engel; Tobias aber wußte das 

s nicht. °Und er ſprach zu ihm: Kann ich mit dir nad) Rages in Medien reifen? Und kennſt 
du die Gegend? ® Der Engel ſprach zu ihm: Ich will mit dir reifen ; ich Tenne den Weg wohl 
und habe ſchon bei Gabael, unferem Bruder, übernachtet. "Und Tobias ſprach zu ihm: Warte 
auf mid, ich will es meinem Vater mitteilen. ® Er antwortete ihm: Geh und fäume nidt! 
® Und er ging hinein und ſprach mit feinem Vater: Siehe, ich habe einen gefunden, ber mit 
mir reifen will. Der aber ſprach: Rufe ihn zu mir, damit ich erfahre, aus weldem Stamm 

ı0 er ift, und ob er zuverläffig ift, mit dir zu reifen. "9 Und er rief ihn, und jener ging hinein, 
und fie begrüßten einander. !!Und Tobit fragte ihn: Bruder, aus welchem Stamm und aus 
welcher Familie bift du? Thue es mir fund! 1° Da fprad er zu ihm: Sudft du Stamm und 
Familie oder einen Lohndiener, der mit deinem Sohne reifen ſoll? Und Tobit ſprach zu ihm: 
Ich möchte, Bruder, deine Herkunft und deinen Namen wiſſen. 1? Jener aber ſprach: Ich 
bin?» Azaria, Sohn des großen Ananias, von deinen Brüdern. 1*Und er ſprach zu ihm: 
Sei willfommen, Bruder, und zürne mir nicht, weil ich deinen Stamm und deine Familie zu 
erfahren fuchte; du aber bift, mein Bruder, aus hochangefehener Familie. Ich babe nämlid 


a Mattb. 7, 12. b Sonad B; bei A fehlt 2ya:. 
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fennen gelernt Ananiad und Jonathan, die Söhne Simeis, des Großen, da wir gemeinfam 
nach Jeruſalem reiften, anzubeten und die Erftlinge und den Zehnten der Bodenerzeugniffe 
darbrachten. Sie verfielen nicht in den Irrtum der Brüber. Du ftammit aus trefflicher e 
Wurzel, Bruder! 15 Aber fage mir, welchen Lohn fol ich dir geben? Eine Drachme auf den ı5 
Tag und weſſen du fonft bedarfit, wie auch mein Sohn? Auch will ich dir etwas hinzu- 
thun zu dem Lohne, wenn ihr gefund heimfehrt. Und fie wurden einig. 

Und er fprach zu Tobias: Mache dich reifefertig, und möge eure Reife eine glüdliche 
fein! Und fein Sohn rüftete fich zur Reife, und fein Vater ſprach zu ihm: Ziehe bin mit 
diefem Manne; der Gott aber, der im Himmel wohnt, gebe euch eine glüdliche Reife und fein 
Engel ziehe mit euch! Beide aber traten hinaus, um abzureifen, und der Hund des Sünglings 
lief mit ihnen. 18 Seine Mutter b aber weinte und ſprach zu Tobit: Warum haft du unfer 
Kind fortgefhidt? War er nicht der Stab für unfere Hand, indem er vor und aus und ein 
ging? 1?Mag auch das Geld nicht zu dem anderen fommen, fonbern ala Löfegeld für unfern 
Sohn dienen e. 20 Denn was uns von feiten Gottes zum Leben gewährt ift, das ift genug für so 
ung. *! Und Tobit ſprach zu ihr: Habe feine Sorge, Schweiter, er wird gefund heimfehren, 
und deine Augen werben ihn ſehen. ?? Denn fein guter Engel wirb mit ihm ziehen, und fein 
Weg wird glüdlich fein. Gefund wird er heimkehren! !Da hörte fie auf zu weinen. 6 


Reiſe und Heirat des Tobias. 


2 Die aber zogen ihre Straße und kamen abends an den Tigris und übernachteten da⸗ 
ſelbſt. ® Der Jüngling aber ſtieg hinab, um zu baden. Da fuhr ein Fiſch aus dem Fluß 
und wollte den Jüngling verjchlingen. * Der Engel aber ſprach zu ihm: Exgreife den Fiſch! 
Und der Süngling ergriff den Fiſch und warf ihn auf das Land. 5 Und der Engel ſprach zu 
ihm: Schneide den Fiſch auf und nimm Herz, Leber und Galle heraus und bemahre fie forg- 
fältig! *Und der Süngling that, wie ihm der Engel befohlen hatte; den Fiſch aber brieten 
und aßen fie. Sodann zogen die beiden weiter, bis fie fih Ekbatana näherten. Und der 
Süngling ſprach zum Engel: Bruder Azaria, was bat es mit Leber, Herz und Galle des 
Files auf ih? 8 Er antwortete: Was Herz und Leber betrifft, fo muß man fie, wenn je⸗ 
mand von einem Dämon oder böfen Geiſte geplagt wird, vor diefem, fei’3 Mann oder Weib, 
räuchern. Dann wird er nicht mehr geplagt. ꝰ Was aber die Galle betrifft, fo muß man da- 
mit einen Menden, der weiße Fleden in den Augen bat, beitreichen; jo wird er gefund. 
10 Als fie fih aber Ragesd näherten, u ſprach der Engel zu dem Süngling: Bruder, heute 10 
werden wir bei Raguel übernachten. Er ift dein Verwandter und hat einzig eine Tochter mit 
Kamen Sara. 12 Ich werde ihretwegen [mit ihm] jprechen, daß fie Dir zur Frau gegeben werde. 
Denn dir fommt ihr Erbe zu, weil du allein aus ihrem Gejchledhte bift. Und das Mädchen 
it Schön und Hug. 8 Und nun höre mir zu: Sch werde mit ihrem Vater fprechen, und wenn 
wir aus Rages zurüdfehren, wollen wir die Hochzeit feiern. Denn ‚ich weiß, daß Raguel fie 
feinem anderen Manne geben kann, nach dem Geſetze Mofes, ohne des Todes fehuldig zu 
fein. Dir aber kommt e3 vor jevem anderen zu, das Erbe zu empfangen. '*Da fprad der 
Jüngling zum Engel: Bruder Azaria, ich habe gehört, daß das Mädchen fchon fieben Männern 
gegeben war, daß aber alle im Brautgemache geftorben find. Und nun bin id) der einzige Sohn 
meines Vaters und fürchte, ich möchte, wenn ich hineingehe, fterben wie die andern, weil ein 
Dämon fie liebt und niemandem etwas zu leide thut außer denen, die ihr nahen. 15 Und nun ı6 


2 So B: 2x Öltas xulnjs' A: dx 0. ueyalns. b B: Anna aber, feine Mutter, .... 

e Sie will auf das abzubebende Geld gern verzichten (ed mag nicht zu dem im Beſitz ihres 
Mannes befindlichen hinzulommen), wenn nur ihr Sohn glücdlich heimlehrt (e3 mag ald Opfer dienen 
für feine glückliche Heimtehr). d Man muß entweder ein uns fonft unbefanntes Rages in der 
Rähe von Ekbatana annehmen oder beffer mit B, Sin. Ekbatana dafür einfegen. 
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fürchte ich, ich möchte fterben und dann das Leben meines Vaters und meiner Mutter mit 
Kummer um mich in die Grube bringen. Einen anderen Sohn haben fie ja nicht, der fie be 
ftatten könnte. 16 Der Engel aber ſprach zu ihm: Gedenkſt bu nicht der Worte, die bir bein 
Bater aufgetragen hat, daß bu ein Weib aus deinem Gefchlechte nehmen folft? Und nun 
höre mich, mein Bruder: Sie wird dein Weib werden. Um den Dämon aber forge dich nidt, 
denn dieſe Nacht wird fie Dir zum Weibe gegeben werben. !7 Und wenn bu in das Brautgemad 
bineingehit, fo nimm eine Kohle vom Rauchwerk und lege darauf etwas von dem Herzen und der 
Reber des Fiſches und räuchere. 18 Wenn der Dämon das riecht, wird er fliehen und in Ewig⸗ 
feit nicht wiederfommen. Wenn du aber zu ihr gehft, fo erhebt euch und ruft zu dem barm- 
berzigen Gott, und er wird euch erlöjen und fich eurer erbarmen. Fürchte dich nicht, denn fie 
ift dir beftimmt von Anfang an, und bu wirft fie retten, und fie wird mit bir ziehen, und id 
glaube, du wirft von ihr Kinder haben! Als Tobias das hörte, da liebte er fie, und feine 
Seele hing fehr an ihr. Und fie famen nad Ekbatana. 

7 1 Als fie nun ind Haus Raguels gelangten, ging ihnen Sara entgegen und begrüßte fie, 
und fie begrüßten jene. Und fie führte fie ins Haus. ?Und Raguel ſprach zu feinem Weibe 
Edna: Wie ift doch diefer Jüngling meinem Better Tobit ähnlih! ꝰUnd Raguel fragte fie: 
Woher jeid ihr, Brüder? Sie fprachen zu ihm: Bon den Nachkommen Raphthali’3, Die kriegt⸗ 
gefangen zu Ninive fiten. *Da fprach er zu ihnen: Kennt ihr unfern Bruder Tobit? Sie 

s aber fpraden: Ya. Und er ſprach zu ihnen: Iſt er gefund? 5 Sie fpraden: Er lebt und if 
gefund; und Tobias ſprach: Er ift mein Vater! °Da fprang Raguel auf und küßte ihn und 
weinte. 7 Sodann fegnete er ihn und fprad zu ihm: Du bift der Sohn eines hochangefehenen 
Mannes. Und als er hörte, daß Tobit fein Augenlicht verloren babe, ward er betrübt und 
weinte. ® Und Ebna, fein Weib, und feine Tochter Sara weinten und nahmen fie bereitwillig 
auf. ? Und fie fchlachteten einen Bod und trugen mehrere Gerichte auf. 

Tobias aber ſprach zu Rafael: Bruder Azaria, fprich du wegen deflen, was bu auf der 

ı0 Reife gefagt haft, daß die Sache erledigt werde! 19 Da beſprach er die Sache mit Naguel, und 
Raguel ſprach zu Tobias: Iß und trink und laß dir's wohl fein, denn dir gebührt es, mein 
Kind zu nehmen. Nur muß ich dir Die Wahrheit fagen: !! Ich habe mein Kind fieben Männen 
gegeben, aber jeder, der zu ihr einging, ftarb über Nacht. Doch jetzt laß dir's wohl fein! 
Tobias aber ſprach: ch genieße nichts, bis ihr fie mir feierlich zugeführt habt a. Da fpred 
Raguel: So nimm fie hin von nun an nad) dem Geſetze. Du bift ihr Bruder und fie gehört 
dir. Der barmherzige Gott geleite euch aufs Beſte! 1? Sodann rief er feine Tochter Sara, 
ergriff ihre Hand, gab fie Tobias zum Weibe und ſprach: Hier, empfange fie nach dem Gefehe 
Moſes und bringe fie zu deinem Vater! Und er fegnete fie. 18 Hierauf rief er fein Weib Edna, 
nahm ein Blatt, ſchrieb einen Ehevertrag und verfiegelte ihn. !* Und fie fingen an zu fpeifen. 

15 1° Sodann rief Raguel fein Weib Edna und ſprach zu ihr: Schweiter, richte Das andere Ge 
mad) zu und führe fie hinein! 16 Und fie that, wie er befohlen hatte, und führte Sara bort 
hinein; bie aber meinte. Und Ebna fing die Thränen ihrer Tochter auf und ſprach: Ge 
mutig, Kind! Der Herr des Himmels und der Erbe gebe dir Freude ftatt diefer Deiner Trauer. 
Sei mutig, Tochter! 

8 "Als fie aber gefpeift hatten, führten fie Tobias zu ihr. ?Er aber ging und gedachte 
der Worte Rafaels, nahm eine Kohle vom Räucherwerke, legte darauf das Herz und bie Leber 
des Fiſches und räucherte. ? ALS aber der Dämon den Geruch roch, da floh er bis in das obere 
Ägypten, und der Engel band ihn dafelbft. * Als fie aber beide eingefchloffen waren, ftand 
Tobias vom Lager auf und ſprach: Stehe auf, Schwefter, und laß uns beten, damit fich der 

5 Herr unjer erbarme! * Und Tobias begann zu fprechen: Gepriefen feift du, Gott unferer 


a MWörtlich: „bis ihr [fie] darftellt und euch lals Zeugen] vor mich ftellt.“ 
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Väter, und gepriefen fei dein Name, heilig und hehr in Ewigleit! Preifen follen dich ver 
Himmel und alle deine Gefchöpfe! * Du haft Adam geſchaffen und ihm als treue Gehilfin fein 
Weib Eva gegeben. Aus diefen ift das menſchliche Geſchlecht entjproffen. Du haft gefagt: 
„Es ift nicht gut, daß der Menfch allein fei; wir wollen ihm eine Gehilfin fchaffen, die ihm 
Abnlich jei.” "Und nun, Herr, nicht aus Fleifchesluft nehme ich dieſe, meine Schwefter, ſondern 
in lauterer Gefinnung a. Befiehl, daß ich Gnade finde und alt werden möge mit ihr! 8 Und 
fie fprach mit ihm: Amen. *So ſchliefen fie jene Nacht bei einander. 

Raguel aber ftand auf, ging hinaus und grub ein Grab, 10 indem er dachte: Auch diefer 10 
wird fterben. !! Und als Raguel in fein Haus zurückkam, 1? ſprach er zu feinem Weibe Edna: 
Sende eine von den Mägden und laß nachfehen, ob er lebt. Wo nicht, wollen wir ihn be- 
graben, daß e3 niemand erfahre! 1? Und die Magd öffnete die Thür und ging hinein und 
fand beide fchlafend. '*Da ging fie wieder hinaus und meldete ihnen, daß er lebe. Und ıs 
Raguel pried Gott, indem er ſprach: Wepriefen feift du, Gott, mit jeglichem reinen und heiligen 
Preiſe, und preifen follen dich deine Heiligen und alle deine Geſchöpfe und alle deine Engel 
und alle deine Erwählten! Preifen follen fie dich in alle Ewigkeit! 1° Gepriefen feift du, weil 
du mich erfreut haft, und mir nicht gefchehen ift, wie ich vermutete, fondern nach deinem großen 
Erbarmen haft du an uns gehandelt. 17 Gepriefen feift du, weil du dich erbarmt haft zweier 
einziger Kinder; übe an ihnen, Herr, Barmherzigkeit und la fie ihr Leben hinbringen in Ge⸗ 
ſundheit und Freude und Erbarmen! Sodann befahl er ven Dienern, das Grab zuzuſchütten. 
18 Und er richtete ihnen eine vierzehntägige Hochzeit aus. 19 Und ehe noch die Tage der Hoch⸗ 
zeit zu Ende waren, befchwor “ihn? b Raguel, nicht abzureifen, bevor die vierzehn Tage der 
Hochzeit zu Ende wären. 20 Dann möge ex die Hälfte feiner Güter nehmen und in Geſundheit so 
zu feinem Bater reifen; „das Übrige aber, wenn ich und meine rau geftorben find“. 

1 Und Tobias rief den Rafael und ſprach zu ihm: ? Bruder Azaria, nimm mit dir einen 9 
Sflaven und zwei Kamele und reife nach Rages in Medien zu Gabael, verſchaffe mir das Geld 
und bringe mir ihn felbft auf die Hochzeit. ? Denn Raguel hat geſchworen, daß ich nicht fort- 
ziehen darf. * Mein Bater aber zählt die Tage, und wenn ich lange ſäume, wird er ſich fehr 
betrüben. 5Da reifte Rafael hin, übernadhtete bei Gabael und übergab ihm die Handſchrift; 
der aber brachte die Beutel mit den Siegeln und gab fie ibm. ° Und fie machten fich gemein- 
fam in der Frühe auf und kamen auf die Hochzeit, und Tobias pries fein Weibe. 


Nückkehr des Tobias, Heilung Tobits, Abſchied Rafaels. 


1Sein Vater Tobit aber zählte jeden Tag. Und als die für die Reiſe beſtimmte Zeit 10 
verftrichen war, und fie nicht zurückkamen, ? da fprad Tobit: Sollten fie etwa zurüdigemiefen 
fein? Oder ift etwa Gabael geftorben, und niemand giebt ihm das Gelb? ® Und er wurde 
fehr befümmert. * Sein Weib aber fprach zu ihm: Umgelommen ift das Kind, weil es [fo 
ange] fäumt! Und fie fing an, ihn zu beweinen und ſprach: °E3 madt mir Kummer, Kind, s 
Daß ich dich, das Licht meiner Augen, babe wegziehen lafjen. * Und Tobit ſprach zu ihr: 
Schweig und forge dich nicht, er ift gefund! 7 Sie aber fprach zu ihm: Schweig! Täufche 
mich nicht; umgelommen ift mein Kind! Und fie ging täglich auf den Weg hinaus, auf welchem 
fie fortgezogen waren. Des Tages aß fie nichts ; die ganzen d Nächte aber hörte fie nicht auf, 


a Zur Erflärung vgl. Vulg.: sed sola posteritatis dilectione, in qua benedicatur nomen 
tuum in saecula saeculorum. b Lie mit B: elmev aöro .... Vogxws (A: elnev adroig). 

e Statt des letzten Satzes bieten Sin., Vet. Lat. und Vulg.: „und Gabael fand Tobias [bei 
Tiſche?] liegend.” Hieran fchließt fich eine Begrüßung und der Segensfprud) des Gabael in längerer 
Ausführung, deren Wortlaut in Sin. und Vet. Lat. faft wörtlich übereinftimmt, in Vulg. zum Schluffe 
gefürzt ift. d B: die Nächte. 
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ihren Sohn Tobias zu beweinen, bis bie vierzehn Tage der Hochzeit vorüber waren, Die er nad 
dem Schmure Raguels dort verbleiben follte. 

Tobias aber fprach zu Raguel: Entlaß mich; denn mein Vater und meine Mutter 
hoffen nicht mehr, mich wieberzufehen. ® Sein Schwiegervater aber ſprach: Bleibe bei mir! 
Ich will zu deinem Vater fenden, und man foll ihm melden, wie es dir geht. ? Tobias fprad: 

10 Nein, fondern laß mich zu meinem Vater! 10 Da ftand Raguel auf und gab ihm fein Weib 
Sara und die Hälfte feiner Güter: Sklaven und Vieh und Geld. 1! Und er fegnete fie und 
entließ fie mit den Worten: Der Gott des Himmels beglüde euch, Kinder, bevor ich ſterbe 
18 ind er ſprach zu feiner Tochter: Ehre deine Schwiegereltern, fie find jet deine Eltern; 
möchte ich ein gutes Gerücht über dich hören! Und er füßte fie. Und Edna ſprach zu Tobias: 
Geliebter Bruder! Der Herr des Himmels möge dich zurüdbringen und mir gewähren, beine 
Kinder zu Schauen von meiner Tochter Sara, damit ich mich freue vor dem Herrn. Unb fiehe, 
ich vertraue dir meine Tochter ala ein Unterpfand an; mögeft du fie nicht betrüben! 1° Dar 
nad zog Tobias fort, Gott preifend, daß er feinen Weg gefegnet hatte, und verabſchiedete ſich 
unter Segenswünſchen von Raguel und feinem Weihe Edna. Und er reifte, bis fie nahe an 
Ninive famen. 

11 1 nd Rafael ſprach zu Tobias: Du weißt doch, Bruder, wie bu deinen Vater verlaflen 
baft. Wir wollen deinem Weibe vorauseilen und dad Haus in fland fegen. ꝰ Nimm aber 
die Galle des Fifches zur Hand. Und fie eilten, und der Hund lief hinter ihnen mit. * Anna 

s aber faß und fchaute auf dem Wege nad) ihrem Sohne aus. >Und fie ſah ihn kommen und 
Sprach zu feinem Vater: Siehe, deina Sohn fommt mit feinem Reifegefährten! 

end Rafael fprah: Ich weiß, Tobias, daß dein Vater die Augen aufthun mir. 
"Du nun ftreiche die Galle in feine Augen, und wenn es ihn beißt, wirb er fie reiben, und bie 
weißen Flecken werden abfallen, und er wird dich erbliden. ® Anna aber eilte berzu, fiel ihrem 
Sohn um den Hald und ſprach zu ihm: Ach habe dich gefehen, Kind: nun will ich fterben! 
Und beide meinten. Und Tobit fam heraus an die Thür und jtieß fih. Sein Sohn abe 

10 lief ihm entgegen, !P ergriff feinen Vater, ftrich die Galle über die Augen feines Vaters und 
ſprach: Sei getroft, mein Bater! 1 Als es ihn aber biß, rieb er feine Augen, 12 und die 
weißen Flecken fchälten fich von feinen Augen ab, und er erblidte feinen Sohn und fiel ihm 
um ben Hals. 18 Und er weinte und ſprach: Gepriefen feift du, Gott, und gepriefen bein 
Name in Emwigfeit, und gepriefen feien alle deine heiligen Engel, !* weil du mich gezüchtigt 
und dich meiner erbarmt haft. Sehe ich doch Tobias, meinen Sohn! Und fein Sohn trat 
voll Freude ein und erzählte feinem Water die großen Dinge, die ihm in Medien begegned 

ıs waren. 15° Und Tobit ging hinaus, feiner Schwiegertochter entgegen, voll Freude und Gott 
preifend, bis an das Thor Ninives; und die ihn fahen, wunderten fi, daß er ſehen Eonnte. 
16 Ind Tobit befannte vor ihnen, daß ſich Gott feiner erbarmt babe. Und als fi Tobit feiner 
Schmwiegertochter Sara näherte, begrüßte er fie unter Segensſprüchen, indem er ſprach: Sei 
willlommen, Tochter! Gepriefen fei Gott, der dich zu uns geführt bat, und dein Vater und 
deine Mutter! Und es war Freude bei allen feinen Brüdern in Ninive. 173 kamen ad 
Achiachar und fein Neffe Nasbas b, und die Hochzeit des Tobias wurde fieben Tage lang fröß 
lich begangen. 

12 ! Tobit aber rief feinen Sohn Tobias und ſprach zu ihm: Beforge, Kind, ben Lohn für 
beinen Reifegefährten, und man muß ihm etwas zulegen. ?Er antwortete ihm: Vater, es 
macht mir feinen Schaden, wenn ich ihm die Hälfte von dem gebe, was ich davon getragen 
babe. ®? Denn er hat mich gefund zu dir zurückgebracht und mein Weib geheilt und mein Gelb 

5 gebracht und dich ebenfalls geheilt. *Da ſprach der Alte: Es gebührt ihm. 5 Sobann rief a 


a B: mein Sohn. b Sonft nicht erwähnt. Vgl. auch 1, 21. 
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den Engel und fprad) zu ihm: Nimm bie Hälfte von allem, was ihr davon getragen habt, und 
ziehe dahin in Geſundheit! 

® Er aber rief beide beifeite und ſprach zu ihnen: Preifet Gott und danket ihm, gebt ihm 
die Ehre und danket ihm vor allen lebenden Wefen für das, mas er an euch gethan hat! Löb— 
Lich ift ed, Gott zu preifen und feinen Namen zu verherrlichen und die Werke Gottes rühmend 
zu verkünden. Zögert nicht, ihm zu danken. Es ift fhön, das Geheimnis eines Königs ge- 
beim zu halten, die Werke Gottes aber zu offenbaren, ift herrlich a. 8Löblich ift Gebet mit 
Halten und Barmberzigleit und Gerechtigleit. Befjer wenig mit Gerechtigkeit als viel mit 
Ungerechtigkeit. Beſſer ift e8, Barmherzigkeit zu üben, als Gold aufzuhäufen. 9 Denn Wohl⸗ 
thätigfeit errettet vom Tod und reinigt von jeglicher Sünde. Die da Barmherzigkeit und Ge- 
rechtigfeit üben, werben langes Leben haben. 19 Die Sünder aber find Feinde ihres eigenen Lebens. 
1 Ich will vor euch nichts geheim halten ; ich habe ja gefagt: das Geheimnis eines Königs zu 
verbergen, ift ſchön, aber die Werke Gottes zu offenbaren, ift berrlih. 1? Und nun, als ihr 
betetet, du und deine Schwiegertochter Sara, brachte ich euer Gebet3opfer vor den Heiligen, und 
als du die Toten begrubft, war ich ebenfalls dir zur Seite. 1? Und als Du nicht zögerteft, auf- 
zuftehn und dein Mahl zu verlafien, um hinzugehn und die Toten zu begraben, da blieb mir 
diefe gute That nicht verborgen, fondern ich war mit dir. 1* Und nun hat mich Gott gefanbt, 
dich und deine Schwiegertochter Sara zu heilen. 1°%ch bin Rafael, einer von den ſieben 
heiligen Engeln, die die Gebete der Heiligen hinauftragen und zu der Herrlichkeit bes Heiligen 
Zutritt haben. 

16 Da erſchraken die beiden und fielen auf ihr Angefiht aus Furcht. !TEr aber ſprach 
zu ihnen: Fürchtet euch nicht. Friede fei mit euch! Preifet aber Gott in Ewigkeit! 18 Denn 
nicht aus eigner Gunft, fondern nad dem Willen unferes Gottes bin ich gefommen; darum 
preifet ihn in Ewigkeit! 1? Alle Tage erfchien ich euch und ich aß nicht, noch tran ich, ſondern 
eine Erfcheinung habt ihr gefehen. 20 Und nun preifet Gott, denn ich gehe hinauf zu dem, der 
mich gefanbt hat, und fchreibt alles, was gefchehen tft, in ein Buch! *! Als fie nun aufftanden, 
fahen fie ihn nicht mehr. *??lind fie priefen die großen und wunderbaren Werke Gottes, und 
daß ihnen der Engel des Herrn erfchienen war. 


Tobits Lobgefang. 


1Und Tobit fchrieb ein Freudengebet nieder und ſprach: Gepriefen ſei Gott, der da lebt 
in Ewigfeit, und fein Königtum! ? Denn er züchtigt und erbarmt fich; er ftürzt in Die Unter- 
welt und führt herauf. Und niemand ift, der feiner Hand entrinnt. ® Danfet ihm, ihr Söhne 
Israels, vor den Heiden, denn er hat und unter fie zerftreut. *Dafelbjt verkündet feine Herr- 
lichkeit; erhebt ihn vor allem Lebenden, weil ex unjer Herr ift und Gott unfer Vater in alle 
Ewigkeit. °Er wird uns züchtigen wegen unfrer Ungeredtigfeit und fich wiederum erbarmen 
und ung fammeln aus allen Heiden, unter die ihr zerftreut wurbet. Wenn ihr euch von 
ganzem Herzen und von ganzer Seele zu ihm wendet, vor ihm Treue zu üben, dann wird er 
fich zu euch kehren und fein Angeficht nicht vor euch verbergen. Und wenn ihr fchaut, was er 
mit euch thun wird, fo rühmt ihn mit vollem Mund und preift den gerechten Herrn und er= 
bebt den ewigen König! Ich befenne ihn in dem Land, in dem ich ala Gefangener weile, und 
verfünde feine Macht und Größe einem Bolfe von Sündern. Bekehrt eu, ihr Sünder, und 
übt Geredhtigfeit vor ihm! Wer weiß, ob er nicht auch an euch Gefallen findet und euch Barm- 
herzigkeit erweift. "Meinen Gott will ich erheben, und meine.Seele [erhebe] den König des 
Himmels, und jubeln wirb fie über feine Herrlichkeit. ® Alle follen ſprechen und ihm dankſagen 
in Sjerufalem. 

a B fügt noch bei: Thut Gutes, jo wird euch nichts Böſes widerfahren. 

KRaugid, Die Apokryphen u. Bieudepigraphen des Alten Teftaments. 10 
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9 Serufalem, du heilige Stadt, — er wird Dich züchtigen um der Werke deiner Söhne willen 
ıo und fich wiederum der Söhne der Gerechten erbarmen. !9 Dankſage dem König recht und preife 
den ewigen König, damit fein Zelt wiederum in bir gebaut werbe mit Freuden, und er in bir 
erfreue Die <“ ꝰ a Gefangenen und in dir Liebe erweife den Betrübten von Gefchlecht zu Ge 
ſchlecht bis in Ewigkeit. !1Biele Völfer werden von weit ber fommen zu bem Namen bes 
Herm, unferes Gottes, mit Geſchenken in den Händen, Geſchenken für ven König des Himmels. 
Bon Geſchlecht zu Gejchlecht werben fie dich preifen und dir Zobgefang bringen. 1? Berfluct 
feien alle, die dich haſſen. Geſegnet werden fein alle, die dich lieben, in Ewigkeit. 18 Freue 
dich und frohlode über die Söhne der Gerechten, denn fie werben gefammelt werben und ben 
Herrn der Gerechten preifen. 1* Selig, die dich lieben! Sie werben ſich freuen deines Friedens. 
Selig alle, die betrübt wurden durch alle deine Schläge. Denn fie werben fich freuen über did, 
wenn fie alle deine Herrlichkeit Schauen und werben fröhlich fein in Ewigkeit. 

15 15 Meine Seele b preife Gott, den großen König! !° Denn Jerufalem wirb gebaut werben 
mit Sapphir, Smaragd und Ehelfteinen, deine Mauern und Türme und Befeftigungen mit 
lauterem Gold. Und die Straßen Jeruſalems werben gepflaftert fein mit Beryll und Kar- 
funfel und Steinen aus Ophir. Und alle ihre Straßen werben fpreden: Halleluja! und lob⸗ 

14 preifen mit den Worten: Gepriejen fei®ott, der [dich] erhöht hat für alle Ewigkeit! Und 
Tobit endigte feinen Lobpreis. 


Die Ausgänge der Geſchichte Tobits unb Tobias'. 


2Er war achtzig Jahree alt, ala er das Augenlicht verlor, und nach acht Jahren 
wurde er wieber fehend. Und er übte Barmherzigkeit und fuhr fort, Gott den Herrn zu fürdten 
und ihm zu danken. ®?Er wurde aber fehr alt. Und er rief feinen Sohn und deſſen fee 
Söhne und fprach zu ihm: Kind, nimm deine Söhne; fiehe, ich bin alt geworben und fick 
im Begriff, aus dem Leben zu ſcheiden. * Geh nah Medien, Kind; denn ich glaube alles, was 
der Prophet Jona über Ninive gefprochen hat, daß es zerftört werden wird, — in Medien abe 
wird bis zu einer gewillen Zeit mehr Friede fein — und aud, daß unfere Brüder im Lande 
werben zerftreut werben, fern von dem fchönen Land, und daß Serufalem wüfte fein und be} 
5 Haus Gottes in ihm verbrannt werden und mwülte fein wird bis zu einer gewiffen Zeit, * Aber 
Gott wird fich ihrer wiederum erbarmen und fie zurüdführen in das Land, und fie werben bei 
Haus aufbauen, nicht wie das frühere war, bis die Weltzeiten erfüllt find. Darnach werben 
fie aus der Gefangenfchaft zurüdfehren und werben Serufalem herrlich aufbauen. Und be} 
Haus Gottes in ihm wird aufgebaut werden für alle künftigen Gefchlechter zu einem herrlichen 
Bau, wie die Propheten über dasſelbe geredet haben. ® Und alle Heiden werben fich bekehren 
zur Wahrheit und Furcht Gottes, des Herm, und werden ihre Götenbilber vergraben. 7 Und 
alle Heiden werben den Herrn preifen und fein Volt wird Gotte danken, und ber Herr wird 
fein Volt erhöhen, und freuen werden fi} alle, die Gott den Herrn lieben in Wahrheit und 
Gerechtigkeit, indem fie Erbarmen üben an unferen Brüdern. ® Und nun, mein Kind, geh von 
Ninive fort; denn alles wird gefchehen, was der Prophet Jona gefagt hat. 
? Du aber halte das Geſetz und die Gebote und fei barmberzig und gerecht, bamit ed 
ı0 dir wohlgehe. 10 Begrabe mid ſchön und deine Mutter neben mir und bleibe nicht länger in 
Ninive. Bedenke, Kind, was Hamand feinem Ernährer Achiachar that, wie er ihn aus Lit 
in die Finſternis führte, und was er ihm alles vergalt. Achiachar wurbe gerettet; jenen abe 
traf die Vergeltung, und er ftürzte hinab in die Finfternis. Manaſſe übte Barmherzigkeit und 


» Streiche mit Sin. B etc. &xei vor alyualaroug. b B: und es wird fröhlich fein in 
Ewigleit meine Seele. 15: Preiſe Gott .... © B: 58 Jahre. d Auf welche Begeben- 
Beiffen) Bier angelpielt wird, läßt fich nicht mit Sicherheit fagen. 
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wurde aus der Schlinge des Todes errettet, Die jener ihm gelegt hatte; Haman aber fiel in die 
Schlinge und ging zu Grunde. !!lind nun, Kinder, feht, was Barmherzigkeit vermag, und 
wie Geredtigfeit rettet. Und als er dies fagte, verließ ihn feine Seele auf dem Lager. Er 
mar aber 158 Jahre alt, und er beftattete ihn in Ehren. 

18 ind als Anna geftorben war, begrub er fie bei feinem Vater. Tobias aber zog mit 
feinem Weibe und feinen Söhnen nad) Efbatana zu Raguel, feinem Schwiegervater, 1? und 
erreichte ein ehrenvolles Alter. Er beftattete feine Schwiegereltern in Ehren und erbte ihre 
Habe und die feines Vaters Tobit. ?* Und er ftarb 127 AJahrer alt in Efbatana in Medien. 
15 Bor feinem Tod aber hörte er noch von dem Untergange Ninives, welches Nabuchodonozor ı5 
und Asverusb erobert hatten. Und er freute fich, bevor er ftarb, über Ninive. Amen. 


6. Das Bud Judith, 


Einleitung. 


Das Judith-Buch ift, wie mit Sicherheit behauptet werben darf, urfprünglich hebräifch 
gefchrieben gewefen. Das bemeifen nicht nur die zahlreichen Hebraismen, wie nuggag roAdas 
und &r zaig nuegaıg oder opödea und rAi7Fog roAt apödee u. v. a., fondern auch Miß- 
verftändnifie des griechifchen Überfegers, wie das 3, 9. — Auffallend ift bei diefer Annahme 
eines bebräifchen Originals dad LXX-Citat 8, 16, worauf E. Neftle in feinen Marginalien 
©. 46 aufmerffam mad. 

Der Text der griehifchen Überfegung liegt in drei Recenfionen vor: 

a) Der der LXX-Codices A und B, welch erfterem Sin. häufig folgt. Unferer Über- 
fegung ift der Text von A zu Grunde gelegt. 

b) Der der Codd. 19. 108, Lucians Tertrevifion. 

c) Der des Cod. 58, mit welchem Vet. Lat. und Syr. zufammengehen. Einer biefer 
drei leßtgenannten Zeugen muß Lucian ala Duelle gedient haben, worüber Neſtle a. a. O. 
handelt. Übrigens gehen nah Scholz (f. d. Titel am Schluffe der Einleitung), S. XIV sg. 
alle uns erhaltenen Texte auf einen Archetypus zurüd‘, dem urfprünglich ein kürzerer hebräifcher 
Tert zu Grunde lag, der mit der Zeit zahlreiche Ergänzungen erfuhr (vgl. hierzu Siegfried 
im Theol. Jahresber. für 1896, ©. 71). 

Als Tochter-Überfegungen der LXX entflanden: 

1) Zwei fyrifche: die Peſchitta und die im Jahre 616 zu Alerandria von Paul v. Tella 
angefertigte jog. heraplarifche. Beides find faft mörtliche Wiedergaben des griechiſchen Driginals. 
Der Tert der zweiten, nievergelegt in der befannten verlorenen Handfchrift des Andreas 
Mafius, ift und nur nach den ca. 50 Stellen befannt, welde Maſius felbft in feinem 
Syrorum Peculium (Bd. IV der Antwerpener PBolyglotte 1571) darbietet, und die von 
be 2agarde in feiner Biblioth. Syr. S. 32f. wieder abgebrudt find. Der Wert biefer 
Stellen ift vorwiegend ein lexikaliſcher. Tertgejchichtlich wertvoll ift 10, 5, welche Stelle Durch 
den Zufat „und Käfe” beweift, vaß Paul v. Tella nad einem Exemplare der Lucian’fchen 
Recenfion überfet Hat; vgl. Neſtle a. a. O. 

2) Die altlateinifche, vgl. oben litt. c. 


a B: 107 Jahre. b Kyarares? Anderwärts ift Aoooönooc (hebr. achaschwörösch) 


Bezeichnung bed Zerxes (vgl. Esra 4, 6). 0. 
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Zu diefer tritt noch die des Hieronymus, welcher behauptet, eine aramäifche Darftellung 
benußt zu haben. Diefelbe kann erſt nachorigeniftifch, keinesfalls das Driginal unferes Buches 
fein, da dem Drigenes und feinen jübifchen Beratern ein bebräifcher oder aramäifcher Text 
nicht befannt war. 

Weit jünger noch als dieſe Überfegungen find einige hebräifche Bearbeitungen. Außer 
der in allen bisher beſprochenen Handfchriften und Verfionen vorliegenden Geftalt des Judith⸗ 
Buchs eriftiert noch eine Fürzere Recenfion, in der fich nichts von Holoferne® und Betylua 
findet. Sie war früher nur in einem 1519 und 1544 gebrudten Texte befannt. Eine ältere 
und befjere Geftalt dieſes Tertes fand Gaster in einer in älterem Aramäiſch gefchriebenen 
Handfchrift des 11. Sahrh. („An unknown hebrew version of the history of Judith“, 
Proceedings of the Soc. of bibl. archaeol. XVI, 5. 6 [1894], p. 156 ff.); vgl. hierzu 
Siegfried, Theol. Jahresbericht für 1894, ©. 74 f. 

Unfer Buch dient ähnlich wie das Tobit-Buch der Glaubenzftärfung und Erbauung der 
Volksgenoſſen des Verfaſſers. Auch gegen die heidnifche Übermacht follen fie bereit fein, für 
ihren Glauben und Kultus den Kampf aufzunehmen. So lange fie fi nicht an ihrem Gotte 
verfündigen durch Gößendienft oder Übertretung feiner rituellen Gebote, find fie feines Schutzes 
gewiß, und vermag die gewaltigfte Krieggmacht nicht? wider fie. Diefer Gebanfe ift in eine 
Gefchichte gekleidet, Die wahrfcheinlich vom Verfaſſer frei erfunden ift. Benutzt hat er für feine 
Darftellung manderlei Namen hiftorifcher Perfonen und Ortfchaften. Von jenen fei Nabucho⸗ 
donozor, den er zum Könige von Ninive madt, Holofernes, der Satrap und Feldherr bes 
Artarerres Ochus, und der Eunuch Bagoas, ein Beitgenoffe des vorigen, erwähnt. Unter den 
Ortsnamen müſſen wir vor allem Betylua nennen, da „der Verfafler feine Erzählung nidt 
geographifch in die Luft gebaut haben wird” (Schürer). 

Als Abfaffungszeit unferes Buchs wird allgemein * die Zeit der Makkabäer angefehen. 
Ein Triegerifcher Geift durchweht das Ganze. Derfelbe äußert ſich in fanatifhem Haſſe wide 
alles heidniſche Wefen, fo daß felbft die vom A. T. verurteilte Schandthat des Simeon und 
Levi Anerkennung findet, und nicht minder ift für ihn charakteriftifch das ftarfe Bewußtſein, 
daß der gegenwärtige Krieg ein heiliger, für Jahwe und feinen Kultus geführter ift. Endlich 
erfcheint al8 Feind der Juden der König Nabuchodonozor, ein Typus für Antiohus Epiphanes; 
vgl. Cornill, Einl.? ©. 271. Das alles find deutliche Merkzeichen der maftabäifchen Zeit 

Zur eregetifchen Litteratur vgl. außer der allgemeinen Einleitung: Schürer in de 
Prot. Real-Encykl.? I, 644 f. Nachzutragen ift dort, dag Scholz’ „Kommentar über das 
Bud Judith und über Bel und Drade“, Würzb. 1896 in 2. Auflage erfchien (vgl. dazu 
Siegfried im Theol. Jahresber. für 1896, ©. 71); ferner X. S. Weißmann, Dei 
Buch Judith, hiftorifch-Tritifch beleuchtet, Wien 1891. Duncan, „A Hebrew political 
romance“ in Bibl. World 1894, p. 429 ff. 


Krieg zwiſchen Rabuhobonozor und Arpharad. Im Anftrage Nabuchsbonszors unternimmi 
Holofernes einen Rachezug gegen bie weſtlichen Böller. 


1 1Es war im zwölften Sabre der Regierung des Nabuchodonozor [Nebufabnezar], melde 
in Ninive, der großen Stadt, über die Affyrier herrfchte, und in den Tagen Arpbarads, welcher 
über die Meder in Ekbatana herrfchte, * da baute diefer rings um Ekbatana Mauern aus be 
hauenen Steinen, deren Breite drei, deren Länge ſechs Ellen betrug. Die Höhe der Mauem 


s Nur Klein, „Über dad Bud Judith” in den Actes du VIIL Congrös internat. des 
Orientalistes (Seiben 1898) I, 85 ff, erllärt ben Barkochba-Rrieg („in ben legten fünf Xogen vor dem 
Galle Bethars) für den geſchichtlichen Hintergrund. 
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bemaß er auf 70 und ihre Breite auf 50 Ellen. ® Ihre Türme errichtete er auf den Thoren 
100 Ellen body und gab ihnen eine untere Breite von 60 Ellen. *Die Thore felbft ließ er 
70 Ellen hoch aufführen; ihre Breite aber betrug 40 Ellen, damit feine reifige Macht und die 
Scharen feines Fußvolks ausziehen fönnten. 5 In jenen Tagen unternahm der König Na- 
buchodonozor einen Feldzug gegen den König Arphaxad in der großen Ebene, d. i. Die Ebene in 
dem Gebiete von Ragau. ° Da jtießen zu ihm alle, die das Gebirge bewohnten, und alle An- 
wohner des Euphrat und des Tigris und des Hydaspes a und die aus der Ebene des Arioch, 
des Königs der Elymäer; und ſehr viele Völker famen zufammen wider die Söhne des Cheleub b. 
TNabuchodonozor aber, der König der Afiyrier, ſandte zu allen Bewohnern von Perfien und 
zu allen denen, die gegen Welten wohnten, zu den Bewohnern von Gilicien und Damaskus, 
des Libanon und des Antilibanon und zu allen denen, die an der Meeresküfte wohnten, ® fo- 
wie zu denen, die unter den Völfern des Karmel und in Gilead wohnten und in Ober-Galflän 
und in der großen Ebene Esdrelom, "und zu allen denen, die in Samaria und feinen Städten 
wohnten und jenfeit3 des Jordans bis Serufalem und in Betana° und Chellusd und Kedes 
bis zum Fluſſe von Agypten und Tafnäe und Rameſſek und in das ganze Land Gofen 1 bis 
über Tanis und Memphis hinaus und zu allen Bervohnern Ägyptens bis an die Grenze von 
Äthiopien. Y!Doc alle Bewohner der ganzen Erde verachteten das Wort Nabuchodonozors, 
des Königs der Afiyrier, und leifteten ihm Feine Heeresfolge; denn fie fürchteten ihn nicht, 
fondern er galt ihnen wie irgend ein [gewöhnlicher] Menſch. So fchidten fte feine Gefandten 
leer und mit Schande von ſich zurüd. 1? Da ergrimmte Nabuchodonozor über dieſes ganze Ge- 
biet ſehr und fchwur bei feinem Throne und bei feiner Herrſchaft, an allen Gebieten von Ci⸗ 
Iicien und Damaskus und Syrien Rache zu nehmen und mit feinem Schwert alle Bewohner 
von Moab und die Ammoniter und ganz Judäa und alle in Ägypten bis zum Gebiete ber 
zwei Meere zu vernichten. 1? Er griff aber mit feiner Streitmadht den König Arphaxad im 
17. Jahre an, überwältigte ihn im Kampf und vernichtete die ganze Macht des Arpharad, alle 
feine Roſſe und alle feine Wagen. !* Darauf eroberte er feine Städte und drang bis Ekbatana 
vor, bemächtigte fih der Türme, verwüftete feine Straßen und machte feine Herrlichkeit zu 
Schanden. 1° Den Arpharab aber nahm er in den Bergen von Ragau gefangen, durchbohrte 
ihn mit feinen Wurffpießen und brachte ihn fo an demfelben Tage um. 1° Sodann kehrte er 
nach Rinive zurüd ſamt allen, die fih ihm anſchloſſen, eine fehr große Menge von Kriegsvolk. 
Daſelbſt raftete er mit feiner Kriegsmacht und ſchmauſte 120 Tage. 

1Im 18. Sabre, am 22. desfelben Monats, entftand im Palaſte Nabuchodonozors, des 
Königs der Aflyrier, das Gerücht, daß er Rache nehmen wolle an dem ganzen Gebiete, wie er 
geſagt Hatte. "Und er berief alle feine Beamten und alle feine Großen und teilte ihnen das 
Geheimnis feines Planes mit und feinen feiten Entfchluß, die ganze Erde zu verberbenh. 
8 Jene aber meinten, daß alles zu vernichten fei, was dem Gebote feines Mundes nicht gefolgt 
fei. + Nach Beendigung feiner Beratung berief Nabuchodonozor, der König der Afiyrier, feinen 
Heeresoberſten Holofernesi, der nad ihm der Zweite war, und ſprach zu ihm: 5 Folgendes 
befiehlt der Großkönig, der Herr der ganzen Erbe: Du follft von mir ausziehn und mit dir 


a Der indiſche Hybaspes fteht irrtümlich für Choaspes; oder lied mit Syr. Ulai = Euläus. 


b B: Gheleul. Syr. contra Chaldaeos. e Vielleicht Beth-“anoth Jos. 15, 59. 
4 Vielleiht Chalhäl of. 15, 58. e Wahrfcheinlich Tachpanches Ser. 48,7 ff., vgl. 
€; 50, 18. 2 gl. Gen. 46, 28 LXX. 47,11. €. 1,11.12,37 MT und LXX. 


8 d. 5. nach ben meiften: der beiden Nilarme Astaboras und Astapus. 

a Sm Beften ift mit Wace im Anfchluß an 1 Sam.20, 7. 25, 17 als bebräifches Driginal anzu- 
nehmen TOR PT 375y9 1199 557. i Bgl. über ihn Marguart im Philologus LIV, 
8, p- 500. In ber Mürgesen Recenfion des Judith⸗Buchs (vgl. oben S.148) ericheint ftatt des Holofernes 
ber Muig Selsutub. 
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nehmen Männer, die zu ihrer Kraft Vertrauen haben, an Fußvolk 120000 [Mann] und an 
Roſſen famt Reiten eine Menge von 12000, ®und follit Dich gegen das ganze Gebiet bes 
Weſtens wenden, weil fie dem Gebote meines Mundes nicht Gehorfam geleiftet haben. 7 Ge- 
biete ihnen, Erde und Waſſer [für mich] bereit zu haltena, denn ich will in meinem Som 
wiber fie ausziehen und ihr ganzes Gebiet mit den Füßen meiner Kriegsleute bebedien und fie 
ihnen zur Beute preiögeben. ® Ihre Vermundeten follen ihre Felsſchluchten und Gießbäche an- 
füllen, und der Fluß fol von ihren Leichen zum Übertreten voll werden. ? Ihre Gefangenen 
ı0 aber will ich an die Enden der ganzen Erbe fehleppen. 1° So ziehe du nun aus und unterwirf 
mir vorher ihr ganzes Gebiet. Werden fte fich dir ergeben, jo bewahre fie mir auf auf den 
Tag ihrer Strafe. !!Der Ungehorfamen aber fchone nicht, ſondern gieb fie überall in Tob 
und Plünderung dahin. 1?©o wahr ich lebe und bei ver Macht meiner Herrfchaft: ich habe 
es geſprochen und werde ed ausführen mit meiner Hand! 12 Du aber übertritt feines ber Ge 
bote deines Herrn, fondern erfülle fie, wie ich dir befohlen habe, und zögere nicht bamit! 
14 Da ging Holofernes von dem Angefichte feines Herren hinweg, berief alle Yürften und 
ı5 Feldherrn und Hauptleute der afiyrifchen Heeresmacht "° und mufterte die zum Kampf aus- 
erwählten Mannfchaften, wie ihm fein Herr befohlen hatte, 120000 [Mann] und 12000 
reitende Bogenſchützen. 1° Sodann orbnete er fie, wie man ein Kriegäheer orbnnet. 17 Xud 
nahm er für ihr Gepäd Kamele und Efel und Maultiere mit in fehr großer Menge und um 
zählige Schafe, Rinder und Ziegen zu ihrem Unterhalt Fund eine Menge Lebensmittel für 
jeden Dann und fehr viel Silber und Gold aus dem Palafte des Königs. 1? Und er madhte 
fi mit feiner ganzen Kriegsmacht auf den Mari, um vor dem Könige Nabuchodonozor her 
zuziehen und das ganze Gebiet gegen Welten mit Wagen und Reitern und auserlefenem Juf- 
ao volle zu beveden. 20 Zahlreich wie Heufchreden war die Menge, die fi ihnen anſchloß un 
gleich dem Sande der Erde. Ya, zahllos war ihre Menge. 1 Und er zog von Ninive aus bei 
Tagemärfche gegen die Ebene hin. Dann bezogen fie ein Lager von Bekteleth b an bis in die 
Nähe des Gebirge, dad nördlich von Obercilicien liegt. ?? Darauf nahm er feine ganze Kriege 
madt, das Fußvolk, feine Reiter und Wagen, und zog von dort in das Gebirge. *® Und er 
zerftreute Put und Lude und plünberte alle Söhne Raffisd und die Söhne Ismaels, melde 
am Rande der Wüfte gegen Süden des Landes der Cheläere wohnen. 2 @r überfchritt den 
Euphrat, durchzog Mefopotamien und zerftörte alle die befeftigten Städte am Fluſſe Abronas! 
25 bis zum Meer. ?° Er eroberte das Gebiet von Cilicien und vernichtete alle, die ihm entgegen 
traten, und gelangte bis in das Gebiet von Japheth 8, das fühlih vor Arabien liegt. "Gr 
umzingelte alle Söhne Midians und verbrannte ihre Zelte und plünberte ihre Hürben. *7 Dam 
30g er hinab in das Gebiet von Damaskus in den Tagen der Weizenernte, verbrannte alle 
ihre Adler und vernichtete das Kleinvieh und die Ninderherden, plünberte ihre Stäbte und 
vermüftete ihre Gefilde und ſchlug alle ihre Zünglinge mit der Schärfe des Schwerte. "Da 
fiel Furcht und Zittern vor ihm auf Die Bewohner der Meeresfüfte in Sidon und Tyrus und 
bie Bewohner von Surh und Dfinai und alle Bewohner von Jamnia, und die Bewohner vor 
Asdod und Askalon fürdteten fi vor ihm. 
8 1Da ſchickten fie zu ihm Gefandte mit Friedensanerbieten: ? Siehe, wir Liegen vor bir 
als Sklaven des Großkönigs Nabuchodonozor, daß du mit und thuelt, wie es dir gut bünkt 


a Als Beichen der Unterwerfung. b Die Schreibung des Namens in Handſchriften und 
Berfionen ſchwankt. Es, iſt ein in der Nähe ded Taurus gelegener, und unbelannter Drt. 

e Ebenfo zufammen genannt er. 46, 9. Ey. 27, 10. 30, 5. d Nach einigen Berfionen 

Das eiliciſche Tarſus; oder Põooc füdl. vom Amanus? e Die Schreibung ift ziemlich einheitlid- 

BB tet nicht erklͤrt. f Das unter © Bemerkte gilt auch vom Abronas. £ Das Gebiet dſtl. som 

Shen Meerbufen, nah Wace. h Nah Wace wahrfd. eine zufällige Wiederholung des vor 

jenben Tyrus, bebr. Cor. i Vielleicht hebr. “Akko, belannter unter dem Namen Ptolemais. 
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® Unſere Gehöfte und alle unfere Weizengefilde und das Kleinvieh und Rindvieh und alle 
Hürden unferer Zelte liegen vor dir, daß du damit thueft, wie es dir gefällt. * Auch unfere 
Städte und deren Bewohner find deine Knechte; komm und verfahre mit ihnen, wie es in 
deinen Augen gut ſcheint! 5 ALS die Männer zu Holofernes famen, verkündeten fie ihm Solches. s 
€ Da zog ex mit feiner Kriegsmacht zur Meeresküfte hinab und legte Befatungen in die feiten 
Städte und nahm auserlefene Männer aus ihnen in fein Heer auf. "Man empfing ihn aber 
in der ganzen Umgegend mit Kränzen und Reigen und Paufen. ®Er jedoch verwüſtete ihr 
ganzes Gebiet und ließ ihre Haine umbauen. E3 war nämlich fein Vorſatz, alle Götter der 
Erde zu vernichten, damit dem Nabuchodonozor allein alle Völker dienten, und alle Zungen und 
alle Geſchlechter ihn ala Gott anriefen. ꝰSo gelangte er nad) Esdrelom, nahe bei Dothan, 
welches gegenüber der großen Ebene 2 von Juda liegt, und bezog ein Lager zwifchen Gabäb 10 
und Skythopolis und weilte dafelbft einen Monat, um den ganzen Troß feiner Kriegsmacht 
zu fammeln. 


Holofernes zieht gegen bie Juden, die ſich durch Gebet und Faſten zum Kampfe vorbereiten. 
Achior beichrt deu Holsfernes Über das Bolt der Juden. Zur Strafe läßt ihn biefer nad 
Betuluag bringen, welche Stadt er ſelbſt belagert, inbem er ihr das Waſſer abſchneidet umb 
dadurch große Beftärzung unter der Bürgerſchaft hervorruft. 

1Als die Jeraeliten, die in Judäa wohnten, alles das hörten, was Holofernes, der 4 
Heeresoberfte Nabuchodonozors, des Königs der Afiyrier, den Völkern angethan hatte, und mie 
er alle ihre Heiligtümer geplündert und fie felbft der Vernichtung preiögegeben hatte, ?da 
fürdhteten fie fi gar fehr vor ihm und gerieten in Beftürzung wegen Jeruſalems und des 
Tempels des Herrn, ihres Gottes. ? Denn unlängft waren fie aus der Gefangenfchaft herauf- 
gelommen, und jüngft erft war das ganze Volk Judäas verfammelt geweſen, und waren bie 
Geräte und der Altar und der Tempel nad der Entweihung neu geheiligt. So fanbten fie 
denn in das Gebiet von Samaria und in die Dörfer und nach Bethoron und Belmaind und 
Jericho und nad) Shoba® und Chazor und in das Thal Salem 5 und befetten alle Gipfel der 
hohen Berge und befeftigten die Drtfchaften auf ihnen und verforgten fie mit Lebensmitteln 
für den Kriegsfall; denn unlängft waren ihre Felder abgeerntet. ° Jojakim aber, der damalige 
Hoheprieſter zu Serufalem, fchrieb an die Einwohner von Betylua f und Betomesthaim 8 gegen- 
über Esdrelon vor der Ebene nahe bei Dothan: "fie follten die Zugänge des Gebirgs be- 
feten, weil durch fie der Weg nach Judäa führte, und es leicht war, den Zugang zu hindern, 
da es ein Engpaß war für höchſtens zwei Männer. 8 Da thaten die Israeliten, wie ihnen 
Sojalim, der Hobepriefter, und die Älteſten des ganzen Volkes Israel, die in Serufalem faßen, 
befablen. ꝰ Ganz Israel aber rief zu Gott mit großer Inbrunft, und fie demütigten ſich mit 
großer Inbrunft. 10 Sie und ihre Weiber und ihre Kinder und ihr Vieh und jeglicher Fremd⸗ 10 
Img und Tagelöhner und die von ihnen gelauften Sklaven legten Sacktuch um ihre Lenden. 
11 Und ganz Israel, Männer, Weiber und Kinder, die Einwohner Serufalems, fielen in dem 
Tempel niever und beftreuten ihre Häupter mit Aſche und breiteten ihre Sadtücher vor dem 
Herrn aus. 12 Auch den Altar befleidveten fie mit Sadtud und fchrieen zum Gott Israels ein- 
mütig und inbrünftig, er möge ihre Kinder nicht zum Raube werben laflen und ihre Weiber 


a Nach Fritzſche u. a. liegt Bier ein Überfegungsfehler vor: rolovos = "tm Säge, für 
Ton Ebene. b So nad) Cod. Ven.u. 58; A taiban. e L. mit $rigfhe und Wace 
ftatt des unverftändlidden Kaya ober bergl. mit einigen LXX-Handfchriften und Verfionen zul zwuas. 

d Rod) 7,9. 8,3. 15, 4, in der Nähe von Dothan. gl. Syr.: Abel-Mehola. 

e Nod 15, 4. Bis jetzt nicht identifiziert. Vgl. übrigens Syr. f Die Lage von B., 
welche Stadt nur in biefem Buche vorfommt, ift nach 4, 6. 7, 3. 8, 3 zu beftimmen als nahe bei Dothan 
fiegend. Nachgewieſen ift fie dafelbft zwar noch nicht. An ihrer Hiftoricität ift deshalb aber noch nicht 
zu zweifeln. 8 Unbelannt. 


1523 Dad Buch Judith A ıs—ıs. dı—m. 


nicht zur Beute und die Städte ihres Erbbefiges nicht zur Vernichtung und das Heiligtum 
nicht zur Entweihung und Schmach, zum Spotte für die Heiden. 18 Der Herr aber vernahm 
ihre Stimme und fah an ihre Not. Das Bolf faftete mehrere Tage in ganz Judäa und 
Serufalem vor dem Hetligtume des allmächtigen Herrn. 14 Und Sojafım, der Hohepriefter, und 
alle, die vor dem Herrn ftanden, die Priefter und Diener des Herrn, brachten, die Lenden mit 
Sacktuch umgürtet, das tägliche Brandopfer und die Gelübde und die freiwilligen Gaben bes 

ı5 Volfes dar. 15 Aſche lag auf ihren Kopfbinden, und fie fehrieen zum Herrn mit aller Macht, 
daß er daS ganze Haus Israel gnädig anfchauen möge. 

5 1 Dem Holofernes aber, dem Heeresoberſten Aſſurs, wurde gemeldet, daß fich Die Israe⸗ 
liten zum Kriege rüjteten und bie Gebirgspäffe verfchlöffen und jeglichen hohen Berggipfel be 
feftigten und in den Ebenen Verhaue errichteten. *Da ergrimmte er fehr und berief alle 
Fürften Moabs und die Feldherrn Ammons und alle Eatrapen der Meeresfüfte ® und fprad 
zu ihnen: Thut mir doch fund, ihr Söhne Kanaans: was ift das für ein Volk, das im Ge 
birge wohnt, und was find das für Städte, die fie bewohnen? Und melches ift die Größe 
ihrer Streitmacht, und worin beruht ihre Kraft und Stärfe? Und wer ift über fie zum oberften 
Führer ihres Heeres geſetzt? *Und weswegen verfchmähten fie allein es, mir entgegen zu 

5 fommen, von allen, die gegen Welten wohnen? 5 Da ſprach zu ihm Adhior, der Anführer aller 
Ammoniter: Höre an, mein Herr, die Nede aus dem Munde deines Knechts! Ich will dir die 
Wahrheit Fund thun über jenes Volk, welches diefes Gebirge bewohnt nahe bei dir, und nidt 
fol eine Lüge aus dem Munde deines Knechts hervorgehn. ® Diefe Leute find Nachkommen der 
Chaldäer. Vormals wohnten fie in Meſopotamien. Da fie nämlich nit den Göttern ihrer 
Väter folgen wollten, die im Lande der Chaldäer lebten, ® fielen fie ab von ber Religion ihrer 
Vorfahren und dienten dem Gotte des Himmels, dem Gotte, den fie kennen gelernt hatten, 
Da vertrieben ihre Väter fie von dem Angeficht ihrer Götter, und fie flohen nad) Mefopotamien 
und weilten dafelbft Iange Zeit. ꝰ Ihr Gott aber gebot ihnen, aus ihren Wohnfigen fortzu- 
ziehn und in das Land Kanaan auszumandern. So ließen fie fich dafelbit nieder und wurden 

ıo reich an Gold und Silber und fehr vielen Herden. 1% Dann zogen fie hinab nad; Ägypten, 
benn eine Hungersnot bevedte dad Fanaanäifche Land.” Und fie weilten dafelbft, fo Tange fie 
Nahrung fanden, und wurden daſelbſt zu einer ungeheuren Menge. Ya, zahllos ward ihr Ge⸗ 
ſchlecht. 11 Da erhob fich wider fie der König Ägyptens und handelte liſtig gegen fie und unter 
brüdte fie Durch Biegelarbeit und machte fie zu Sklaven. 1? Als fie aber zu ihrem Gotte fchrieen, 
ſchlug diefer das ganze Agyptenland mit unheilbaren Plagen. Da trieben die Agypter fie von 
ſich fort; 1? Gott aber trodnete das Rote Dieer vor ihnen aus !* und geleitete fie nach dem Sinai 

ı5 und nach Kades Barnea, und fie vertrieben alle, die in der Steppe wohnten. 15 Und fie 
wohnten im Lande der Amoriter und vernichteten Durch ihre Macht alle Einwohner von Hesbon 
und überfchritten den Sordan und nahmen das ganze Gebirge in Befig. 10 Dann vertrieben 
fie vor fi die Kanaaniter und die Pherefiter und die Jebuſiter und die Einwohner von Sichem 
und alle Girgafiter und wohnten dafelbjt lange Zeit. "Und fo lange fie nicht vor ihrem 
Gotte fündigten, war dad Glüd mit ihnen, weil ein das Unrecht haſſender Gott mit ihnen if. 

18 Da fie aber abwichen von dem Wege, den er ihnen bejtimmt hatte, wurden fie zu Grunde 
gerichtet durch viele Kriege auf lange hinaus und wurden gefangen geführt in ein fremdes 
Land, und der Tempel ihres Gottes wurde zerftört, und ihrer Städte bemächtigten ſich die 
Feinde. 1?Nun aber haben fie fich ihrem Gotte wieder zugewandt und find aus der Ber 
ftreuung, darein er fie gegeben hatte, beraufgezogen und haben Serufalem eingenommen, wo⸗ 
jelbft ihr Heiligtum ift, und haben fich niedergelaffen im Gebirge, weil e8 unbewohnt war. 
ae ?° Und nun, Herr und Gebieter, wenn Sünde in diefem Volke ift, und fie wider ihren Gott 
fg werben wir ſehen, daß dieſes für fie den Untergang bebeutet, und wollen hinauf: 

Iampfe vernichten. ?!Menn aber feine Ungefeglichleit in ihrem Volle if 
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fo ziehe doch, mein Herr, vorüber, daß nicht ihr Herr und Gott den Schild über fie breite, und 
wir vor aller Welt zu Schanden werben ! ?? Als Achior diefe Nebe beendet hatte, murrte das 
ganze Volk, das im Kreife um das Zelt herumftand, und es rieten die Großen bes Holofernes 
und alle Bewohner der Meeresfüfte, Achior zufammenzubauen: 2? ‚Wir wollen ung nicht 
fürchten vor den Ysraeliten, denn fie find ein Volk, in welchem Feine Kraft und feine Macht 
iſt zu ſtarkem Widerftand. ** Darum wollen wir jet hinaufziehn, und fie follen zum Fraße 
werben für dein ganzes Heer, Gebieter Holofernes!“ 

1Nachdem fich der Lärm der Männer rings in der Verfammlung gelegt hatte, ſprach 
Holofernes, der Heeresoberfte der afiyrifchen Kriegsmacht, zu Achior vor der ganzen Schar von 
Fremden und zu allen Moabiterna: ? Wer bift du, Achior, und ihr Mietlinge Ephraims, daß 
du unter uns fo prophezeihft wie heute und rätit, das Volk Israel nicht zu befriegen, weil 
ihr Gott fie [hügen würde? Wer ift Gott, außer Nabuchodonozor? Diefer wird feine Macht 
entfenden und wird fie von der Erde vertilgen, ohne daß ihr Gott fie zu retten vermag. E Wir 
aber, feine Knechte, werben fie fchlagen wie einen Mann, und fie werden dem Anfturm 
unferer Roffe nicht widerftehen können. * Denn wir werben fie überfluten b mit ihnen, daß ihre 
Berge mit ihrem Blute getränkt werden, und ihre Gefilde fich mit ihren Leichen füllen; fie 
werben und nicht widerftehen können e, fondern vollitändig zu Grunde gehen, fpricht der König 
Nabuchodonozor, der Herr der ganzen Erde. Denn er ſprach: Nicht unerfüllt fol bleiben, was 
ich gefprochen. ° Du aber, Adior, du Mietling Ammons, der bu ſolche Worte gefprochen haft 
am Tage deines Unrechts, nicht folljt du ferner mein Angeficht ſehen von heute an, bis ich 
Rache genommen babe an dem Gefchlechte derer aus Ägypten d. ® Dann aber wird das Schwert 
meines Heer und der Speere meiner Trabanten dich durchbohren, und du wirft fallen unter 
ihren Erfchlagenen, wenn ich zurückkehre. "Meine Diener follen dich in das Gebirge fort- 
fchaffen und in eine Bergſtadt bringen. F Nicht folljt du umlommen, bis daß du mit jenen 
[Israeliten] zufammen vernichtet werbeft. ? Hoffit du aber in deinem Herzen, daß fie nicht ein- 
genommen werben, fo magft du nicht betrübt fein; ich habe gefprocdhen, und feines meiner 
Worte fol zur”Erde fallen! !0% Darauf befahl Holofernes feinen Dienern, die in feinem 
Zelte dabeiftanden, ven Achior zu ergreifen, ihn nach Betylua zu bringen und den Israeliten 
auszuliefern. 1!1%De ergriffen ihn feine Diener und führten ihn aus dem Lager in die Ebene 
und brachten ihn aus der Ebene ind Gebirge und gelangten zu den Quellen unterhalb Betylua2. 
12 Ind da die Bewohner der Stadt jene erblidten, nahmen fie ihre Waffen und gingen aus 
der Stadt heraus auf den Gipfel des Bergs, und alle Schleuderer befegten den Aufftieg zu 
ihnen und warfen mit Steinen auf fie. 1? Die aber büdten ſich unter ben Berg, banden den 
Achior, ließen ihn am Fuße des Berges liegen und gingen zurüd zu ihrem Herm. !* Die 
Störaeliten aber famen aus ihrer Stabt herab und traten zu ihm, banden ihn los und führten 
ihn nad) Betylua und ftellten ihn vor die Oberften der Stadt, 1° welche Damals waren Ozias, 
der Sohn des Micha, aus dem Stamme Simeon, und Chabris, der Sohn des Gothoniel, und 
Charmis, der Sohn des Melciel. 1° Danach beriefen fie alle Alteften der Stadt, und alle ihre 
Jünglinge und die Weiber eilten herbei zur Verfammlung. Und fie ftellten den Achior in bie 
Mitte ihres ganzen Volle, und Ozias befragte ihn über das Gefchehene. 17 Da antwortete er 
und teilte ihnen die Reden aus der Ratsverfammlung des Holofernes mit und alle Die Worte, 
die er inmitten der Hauptleute der Affyrier gefprochen hatte, und wie Holofernes geprahlt hatte 


a A>B: und zu allen Moabitern. Bgl. 3. 12. 
b Mit Frigfche nach mehreren LXX-Handfhriftenzaraxtvoouer ftattxaraxevoouev bei A B. 
© Zur Überfegung vgl. Sof. 1,3. Richt. 2, 14 (Wace). d Die ald Sklaven den Agyptern 


entlaufen find, vgl. 14, 13. 17. e Nah Fritzſche, Wace u. a. ift Auos für Aoyyn verfchrieben. 


f Hinter „der Stabt“ bieten A B: „auf den Gipfel des Bergs“; irrtümlich vorweggenommen. 
So au Wace. Bol. oben 3.1. 
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gegen das Haus Israel. 18 Da fiel das Volk nieder und betete zu Gott, indem es rief und 
ſprach: 19 Herr, Gott des Himmels, fieh an ihren Übermut und erbarme dich der Not unferes 

so Geſchlechts und blicke gnädig auf die dir heute Geheiligten! *° Darauf tröfteten fie den Adjior 
und lobten ihn fehr. *1 Ozias aber nahm ihn aus der Verfammlung mit in fein Haus und 
bereitete den Ülteften ein Mahl. Dann riefen fie den Gott Israels um Hilfe an bie ganze 
Nacht hindurch. 

7 1Am folgenden Tage gebot Holofernes ſeinem ganzen Heer und dem ganzen Volle feiner 
Bundesgenoſſen, gegen Betylua aufzubrechen, die Zugänge des Gebirgs zu befegen und den 
Krieg gegen die Israeliten zu eröffnen. » Da brachen jenes Tags alle Kriegsleute auf, und 
ihre Streitmacht beftand aus 170 000 Mann Fußvolk und 12000 Reitern außer dem Troß. 
Und die Menge derer, welche ihn zu Fuße begleiteten, war fehr groß. ® Und fie lagerten fid 
in dem Thale bei Betylua an der Duelle und dehnten fih aus in die Breite bis Dothan umd 
bis Belmain und in die Länge von Betylua bis Kyamon a, welches gegenüber Esdrelom Liegt. 
* Als aber die Israeliten ihre Menge fahen, entfetten fie ſich fehr, und einer fprach zum andern: 
Seht werden dieje das ganze Land auffreffen, und weder die hohen Berge, noch die Thäler, noch 

5 die Hügel werden ihre Laft ertragen. Da nahmen fie ein jeder ihre Kriegswaffen und zün- 
beten Wachtfeuer an auf ihren Türmen und hielten Wache jene ganze Nacht. * Am folgenden 
Tage führte Holofernes alle feine Roffe aus angefichts der Israeliten in Betylua "und er 
forfchte die Zugänge zu ihrer Stadt und fuchte ihre Wafjerquellen auf und nahm Beft davon, 
Dann ftellte er bei ihnen Befatungen von Kriegäleuten auf; er felbft aber kehrte zurüd zu 
feinem Kriegsvolk. ® Da kamen zu ihm alle Oberjten der Edomiter und alle moabitiſchen 
Fürften und die Heerführer der Meeresküfte und ſprachen: ? Unfer Herr möge ein Wort an 

ı0 hören, damit nicht ein Unfall deine Kriegsmacht treffe. 19 Denn das Volt der Israeliten ver- 
traut nicht auf feine Speere, fondern auf die Höhen feiner Berge, auf welden fie wohnen. 
Denn es ift nicht leicht, zu den Gipfeln ihrer Berge hinaufzudringen. ?! Darum, Herr, ftreite 
nicht wiber fie, wie man in Schlachtordnung ftreitet; dann wird fein Mann von Deinem Volk 
fallen. 12 Bleibe in deinem Lager und halte alle Leute deiner Krieggmadt in Obhut. Nur 
mögen deine Knechte die Wafjerquelle befetzen, welche am Fuße des Berge hervortritt. 13 Dem 
von bort her fchöpfen alle Bewohner Betyluas Waſſer; fo wird fie der Durft vernichten und 
fie werden die Stabt übergeben. Wir aber und unfer Volk werben binaufziehn auf die benad- 
barten Gipfel der Berge und ung dafelbft lagern, um aufzupaffen, Daß niemand aus ber Steht 
berauögehe. !* Dann werben fie vor Hunger verfchmacdten, fie und ihre Weiber und ihre 
Kinder. Und bevor dag Schwert über fie fommt, werben fie dahingeftredt Tiegen in ber 

ı5 Straßen ihres Wohnorts. 1° Du aber wirft ihnen ſchwer vergelten, daß fie dir Widerſtand ger 
leiftet baben und dir nicht in Frieden entgegen gezogen find! 1° Ihre Worte gefielen dem 
Holofernes und allen feinen Trabanten, und er befahl, zu tbun, wie jene geraten hatten. 1160 
brach das Lager der Ammoniter auf und mit ihnen 50 000 Affyrier, und fie Iagerten fi) im 
Thal und befegten die Waſſer und die Waflerquellen der Israeliten. 18 Dann zogen die 
Edomiter und Ammoniter hinauf und lagerten fi) im Gebirge gegenüber Dothan. Eine Ab- 
teilung von ſich fandten fie gegen Süden und Dften gegenüber Efrebel b, welches nahe bei Huf‘ 
liegt am Fluſſe Mohmurd. Das übrige Heer der Aſſyrier lagerte fi in ber Ebene und be 
bedite das ganze Land. Und ihre Zelte und ihr Gepäd lagerten fie mit vielem Vol, und es 
war ihrer eine fehr große Menge. 1? Da fchrieen die Israeliten zum Herrn, ihrem Gott; denn 
fie waren Heinmütig geworben, weil alle ihre Feinde fie umringten, und fie aus ihrer Mitte 


» Rad Ritter u. a. ba heutige Kümieh am Südabhange bes Heinen Hermon. 
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nicht zu entfliehen vermochten. 2° Das ganze Lager der Aflyrier aber, Fußvolk, Wagen und 20 
Reiter derfelben, blieb rings um fie 34 Tage, fo daß allen Bewohnern von Betylua alle ihre 
Waflervorräte auögingen. *! Auch die Gruben wurden leer, und fie konnten nicht einen Tag 
ihren Durft löfhen, weil man ihnen nur ein [färgliches] Maß zu trinken gab. 32? Da wurden 
ihre Weiber und ihre Kinder mutlos, und bie Jünglinge wurden ohnmächtig vor Durft und 
fielen nieder auf den Straßen der Stabt und in den Gängen ber Thore, und e8 war feine Kraft 
mebr in ihnen. 2° Da verfammelte fi) das ganze Volk bei Ozias und den Oberften der Stadt, 
die Sünglinge und Weiber und Kinder, und fchrieen mit lauter Stimme und fpracdhen vor allen 
Älteften: * Es richte Gott zwifchen uns und euch, weil ihr an uns großes Unrecht gethan 
habt, indem ihr nicht Frievensunterhandlungen mit den Afiyriern eingegangen feid. 25 Seht ss 
giebt es keine Hilfe für uns, fondern Gott hat uns in ihre Hand verfauft, Daß wir vor ihnen 
babingeftredt werben durch Durft und großes Unheil. Nun ruft fie herbei und liefert dem 
Kriegsvolke des Holofernes und feiner ganzen Macht die ganze Stadt zur Plünderung aus! 
97 Denn es ift befler, daß wir ihnen zur Beute werben. Wir werden dann zwar Sklaven fein, 
aber doch am Leben bleiben und nicht den Tod unferer Kinder mit unferen Augen fehen 
müflen und wie unfere Weiber und Kinder verſchmachten. Wir beſchwören euch bei dem 
Himmel und ber Erde und bei unferem Gott und dem Herrn unferer Väter, der uns ftraft 
gemäß unferen Sünden und gemäß den Bergehungen unferer Väter, damit er nicht thue nad 
biefen Worten am heutigen Tage. 2? Und ein gewaltiges Wehllagen entftand inmitten ber 
großen Verfammlung einmütig, und fie fchrieen zu Gott, dem Herrn, mit lauter Stimme. 
20 Da ſprach zu ihnen Ozias: Seid mutig, ihr Brüder! Noch fünf Tage wollen wir aushalten, so 
während deren der Herr, unfer Gott, jein Erbarmen uns zumenden wird. Denn er wirb ung 
nicht vollftänbig verlaffen. 31 Wenn uns aber in deren Verlauf keine Hilfe kommt, fo will ich 
thun nad) euren Worten. 3? Darauf entließ er das Volk in fein Lager. Sie aber gingen da- 
von auf die Mauern und Türme ihrer Stabt und fandten ihre Weiber und Kinder in ihre 
Häujer. In der Stadt herrfchte große Betrübnis. 


Die Heldenthat der Yubith. 


1 Soldhes vernahm damals Judith, die Tochter Meraris, des Sohnes Dr’, des Sohnes 8 
Joſephs, des Sohnes Oziels, des Sohnes Elkias b, des Sohnes Elias, des Sohnes Chelkias, 
des Sohnes Eliebs, des Sohnes Nathanaels, des Sohnes Salamiels, des Sohnes Sarafabaig, 
des Sohnes Israels. ? Ihr Mann Manafje aus ihrem Stamm und Geſchlechte war in den 
Tagen der Gerftenernte geftorben. ? Als er nämlich bei den Garbenbindern auf dem Felde 
fand, traf der Glutwind fein Haupt, und er legte fi zu Bett und ftarb in feiner Stabt 
Betylua. Man beitattete ihn bei feinen Vätern auf dem Felde zwiſchen Dothan und Balamon. 
Judith aber blieb ald Witwe in ihrem Haufe drei Jahre und vier Monate °unb richtete 
fih eine Hütte auf dem Dach ihres Haufes ein und legte Sadtud um ihre Hüfte und trug 
die Kleider ihrer Witwenfchaft. ° Und fie faftete ale Tage ihrer Witwenfchaft, außer an den 
Borfabbaten und den Sabbaten und an den Vorneumonden und Neumonden und an ben 
Heften und an den reudentagen des Haufes Israel. "Sie war ſchön von Geftalt und von 
fehr blühendem Ausfehen. Ihr Mann Manaſſe aber hatte ihr hinterlaſſen Gold und Silber 
und Knechte und Mägde und Vieh und Ader, und fie blieb in ihrem Beſitz. 8 Es gab nie- 
manden, der über fie ein böfes Wort gefagt hätte, denn fie war jehr gottesfürdhtig. ꝰ Da hörte 
fie die Schlimmen Reden des Voll wider den Oberften, weil fie infolge des Wafjermangels 
Heinmütig waren. Aud) vernahm Judith alle Reben, die Ozias zu den Leuten gefprochen hatte, 
indem er ihnen fchwur, den Afiyriern die Stadt binnen fünf Tagen zu übergeben. 10 Da 10 
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ſandte fie ihre Sklavin, welche über alle ihre Beſitztümer geftellt war, und ließ Dzias aà und 
Chabris und Charmis, die Älteften ihrer Stadt, zu fi rufen. 11Als fie zu ihr kamen, fprad 
fie zu ihnen: Hört mich an, ihr Oberften der Bewohner Betyluas! Denn nicht recht ift eure 
Rede, die ihr heute vor dem Volke gehalten habt, und habt bei Gott einen unverbrüchlichen Eid 
gethan und verfprocdhen, unferen Feinden die Stadt [innerhalb fünf Tagen] preiszugeben, 
wenn nicht bi8 dahin der Herr euch Hilfe zuwende. 1? Und nun, wer feid ihr, daß ihr Gott 
verfucht habt am heutigen Tag und an Gottes Statt unter den Menfchen getreten ſeid? 75 
nun Stellt ihr den allmächtigen Herm auf die Probe und werdet doch nichts erfennen in Emig- 
feit. 14 Denn die Tiefe eines Menfchenherzend ergründet ihr nicht und feine Gedanken und 
Sinne erfaßt ihr nicht. Wie wollt ihr Gott, der dieſes alles erſchaffen bat, erforjchen und 
feinen Sinn erfennen und feine Gedanken verjtehen? Nimmer, ihr Brüder, erzürmet den Her, 
ıs unfern Gott! 15 Denn wenn er uns in den fünf Tagen nicht helfen will, fo hat er die Macht, 
uns zu befchügen, an welchem Tag er will, oder aud) ung vor unfern Feinden zu verderben. 
16 Ihr aber wollet nicht erzwingen die Ratſchläge des Herm, unferes Gottes; denn Gott läßt 
ſich nicht drohen wie ein Menſch, noch wird er wie ein Sterblicher ſchwankend in feinem Bor: 
fageb, Darum laßt und warten auf feine Hilfe und ihn anrufen zu unferer Rettung; fo 
wird er auf unfere Stimme hören, falls es ihm gefällt. 18 Denn nicht giebt e8 unter unferen 
Geſchlechtern eins, noch it heute ein Stamm oder ein Vaterhaus oder eine Familie ober eine 
Stadt von ung, die da Götter anbeteten, von Menfchenhänden gemacht, wie e8 in früheren 
Seiten gefhah, !? weswegen unfere Väter dahingegeben wurden dem Schwert und der Plum⸗ 
20 derung und in großer Niederlage fielen vor unferen Feinden. *° Wir aber fennen feinen anderen 
Gott außer ihm; deswegen hoffen wir, er wird uns nicht überfehen, noch einen von unferem 
Geſchlecht. *! Denn wenn unfere Stabt genommen wird, fo wird ganz Juda eroberte, und 
unfer Heiligtum wird man plündern, und der Herr wird für feine Entweihung von uns 
Rechenſchaft fordern. 2? Und den Mord unferer Brüder und die Gefangenfchaft [der Be 
wohner] des Lands und die Verwüſtung unferes Erbes wird er auf unfer Haupt bringen 
unter den Heiden, mofelbjt wir dienen werden. Und Spott und Schmad werden wir fein vor 
denen, die uns erwerben. °? Denn unfere Knechtſchaft wird fih nicht zum Guten wenden, 
Sondern der Herr, unfer Gott, wird fie in Schmach verwandeln. ?* Und nun, ihr Brüder, laft 
uns unferen Brüdern zeigen, daß ihr Leben von ung abhängt, und das Heiligtum, Tempel 
25 und Altar, auf ung geftütt iſt. 2° Deshalb laßt und dem Herm, unferem Gotte, danten, ber 
ung verfucht, wie auch unfere Väter. ?° Gebenfet, mas er Abraham gethan hat und wie vie 
er Iſaak verfucht hat, und mas alles Jakob begegnete im fyrifhen Mefopotamien d, da er bie 
Herden Labans, des Bruders feiner Dlutter, weibete. ?7 Denn wie er jene geprüft hat zur 
Erforſchung ihres Herzens, fo hat er auch und geprüft, nicht geftraft; fondern zur Warnung 
züchtigt der Herr die, welche ihm nahen. 28 Da ſprach zu ihr Ozias: Alles, mas du gejagt haft, 
haft du aus einfichtigem Herzen gefprochen, und es giebt niemanden, ber deiner Rede wider 
ſteht. 20 Denn nicht erft heute ift deine Weisheit offenbar, fondern von Anbeginn deiner Tage 
bat alles Volk deinen Verſtand erkannt, und wie die Gedanken deines Herzens Hug find. 
30 2° Aber das Volk leidet großen Durft, und fo zwangen fie ung zu thun, wie wir ihnen ver- 
ſprochen, und einen Eid auf uns zu laden, den wir nicht übertreten werden. 81 Nun bitte für 
ung, denn bu bift ein gottesfürchtiges Weib; jo wird der Herr Regen fenden und unfere Gruben 


s Mit Fritzſche ift hier , Dzias und“ einzufchalten, ba diefer V. 28. 35 das Wort ergreift. 
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füllen, damit wir nicht mehr verſchmachten. 3? Da ſprach Judith zu ihnen: Hört mich an! 
Ich will eine That vollbringen, welche bis in ferne Zeiten den Söhnen unferes Volks befannt 
werben fol. 33 Steht ihr diefe Nacht am Thore! ch werde mit meiner Sklavin Binaus- 
gehen, und in den Tagen, nad melden ihr verfprochen habt, unferen Feinden die Stadt zu 
übergeben, wird der Herr durch meine Hand Israel erretten. °* Ihr aber forfcht nicht nad 
meiner That. Denn ich werde es euch nicht fagen, bis vollendet ift, mas ich thun will. 85 Da as 
ſprachen Ozias und die Oberften zu ihr: Gehe hin in Frieden! Und Gott, der Herr, ſei mit 
dir zur Rache an unferen Feinden! 3° Sodann kehrten fie aus der Hütte zurüd und gingen 
an ihre Standorte. 

1Judith aber fiel auf ihr Angeficht und ftreute Ajche auf ihr Haupt und legte das Sad- 
tu, mit weldem fie angethan war, ab. Und es wurde jenes Abends gerade zu Serufalem 
im Haufe Gottes das Rauchopfer dargebracht. Da rief Judith mit lauter Stimme zum Herrn 
und ſprach: ? Herr, Gott meines Ahnen Simeon, dem du in die Hand gabft ein Schwert zur 
Nache an den Fremden, die den Schoß der Jungfrau entblößten zur Befledung und den 
Schenkel aufdedten zur Schmad und den Schoß zur Schande entweihten! Du Hatteft nämlich 
geboten, es folle nicht alfo fein, und doch thaten fie es; ® deswegen gabft du ihre Führer zum 
Morde dahin und ihr Lager, welches fich ihres Betruges ſchämte, zum Blutbad und fchlugjit 
Knete und Herren, ja Fürften auf ihren Thronen. * Und du gabjt ihre Weiber zur Beute 
dahin und ihre Töchter in Gefangenfchaft und alle ihre Geräte zur Plünderung deinen ge- 
Itebten Söhnen, die von Eifer für dich erglühten und die Befledung ihres Bluts verabjcheuten 
und dich um Hilfe anriefen. Gott, mein Gott, erhöre auch mid, die Witwe! 5 Denn du haft 
gethan, was früher war, als Jenes und Jenes und das Spätere und das Jetzige. Das Zu- 
künftige haft du bedacht, und es gefchah, was du bedacht. ° Es ftand da, was du befchlofien, 
und ſprach: Da bin ih! Denn alle deine Wege find in Bereitfchaft und dein Gericht vor: 
bergefehen. "Denn die Afiyrier da find zahlreich in ihrer Kriegsmacht und rühmen fich ihrer 
Roſſe und Reiter und find ſtolz auf die Kraft des Fußvolks und fegen ihre Hoffnung auf 
Schild und Speer und Bogen und Schleuder und mifjen picht, daß du ber Herr bift, der den 
Kriegen ein Ende madt. ® „Herr“ ift bein Name! Brich ihre Kraft durch deine Macht und 
zertrümmere ihre Stärfe durch deinen Zorn! Denn fie haben beſchloſſen, dein Heiligtum zu 
entweiben und das Zelt, da dein herrlicher Name wohnt, zu ſchänden und mit dem Schwerte 
das Hom deines Altar abzubauen. ? Blide herab auf ihren Übermut und fende deinen Zorn 
auf ihr Haupt. Und lege in meine, der Witwe, Hand Kraft zu dem, was ich vorhabe. 10 Schlage 10 
durch meine trügerifchen Lippen Diener und Herrn und Herrn und Diener. Vernichte ihren 
Stolz durch die Hand eines Weibes. 1! Denn nicht in der Menge befteht deine Kraft, noch 
deine Macht in Gewaltigen, fondern du bift der Gott der Demütigen, der Helfer der Niebrigen, 
der Beiftand der Schwachen, der Beſchützer der Verftoßenen, der Retter der Verzweifelten. 
12 Sa, ja, Gott meines Vaters, Gott des Erbes Israel, Herr des Himmels und der Erbe, 
Schöpfer der Wafler, König deiner ganzen Schöpfung, erhöre mein Gebet 18 und laß meine 
trügerifche Rede zur Wunde und Strieme fein für die, die gegen deinen Bund und dein heiliges 
Haus und den Gipfel des Zion und den Wohnfit deiner Söhne Graufames befchloffen haben. 
14 Und mache, daß dein ganzes Volk und jeder Stamm erfenne und wille, daß du der Gott 
aller Macht und Stärke bift, und daß fein anderer tft, der das Geſchlecht Israels befchirmt, 
außer dir! 

1Nachdem fie aufgehört Hatte, zum Gott Israels zu beten, und alle diefe Worte be- 10 
enbet hatte, ?erhob fie fi von der Erbe, rief ihre Sklavin und ging hinab in das Haus, in 
welchem fie an den Sabbaten und an ihren Feſten weilte. ? Dann legte fie das Sadtud, mit 
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dem fie angethan war, ab und zog ihre Witwenkleider aus, babete ven Leib mit Waſſer und 
falbte ihn mit Foftbarer Salbe. Sodann orbnete fie die Haare ihres Hauptes, ſetzte einen 
Turban darauf und zog ihre Freudenkleider an, mit welchen fie fich bei Xebzeiten ihres Mannes 
Manafje zu kleiden pflegte. * Dann legte fie Sandalen an ihre Füße und that die Schritt: 
fettchen um und die Armbänder und die Fingerringe und die Ohrringe und ihren ganzen 
Schmud. So ſchmückte fie fi} fehr, um die Augen aller Männer, die fie fehen würben, zu 
5 beitehen. ® Und fie gab ihrer Sklavin einen Schlaud) Wein und einen Krug DIS und füllte 
einen Ranzen mit Gerftenbrot und Feigenkuchen und reinen Broten® und ummwidelte alle ihre 
Gefäße und legte fie der Sklavin auf. * Und fie gingen hinaus zum Thore der Stadt Betylun 
und fanden an demfelben den Ozias und die Alteften der Stabt Chabris und Charmis. 7 Als 
diefe aber Judith erblidten — ihr Angeficht war verändert und ihre Kleidung verwandelt --, 
da ftaunten fie über ihre Schönheit gar fehr und fprachen zu ihr: ꝰ Der Gott unferer Väter 
gebe Dir Önade und vollende dein Vorhaben zum Stolze der Israeliten und zur Verherrlichung 
Serufalemd. Dann beteten fie b zu Gott. 9 Sie aber ſprach zu ihnen: Befehlt, Daß man mir 
das Stabtthor öffne; fo will ich hinausgehen, um das zu vollenden, was ihr mit mir gefproden 
ı0 habt. Und fie befahlen den Sünglingen, ihr zu öffnen, wie fie gefagt hatte e. 10 Die thaten 
alfo. Da ging Judith hinaus und ihre Sklavin mit ihr. Die Männer der Stadt aber fchauten 
ihr nach, bis fie den Berg hinabgeftiegen war und das Thal durchſchritten hatte, und fie fie 
nicht mehr ſehen konnten. '!Nun ging fie im Thale geradeaus, bis ihr die afiyrifchen Bor: 
poften begegneten. '? Die hielten fie an und fragten: Wer bift du und woher fommft du und 
wohin willft du gehen? Sie antwortete: Ich bin eine Tochter der Hebräer und fliehe von 
ihnen, denn fie werben euch zum Fraße gegeben werden. 18 Ich will zu Holofernes, eurem 
Heeresoberften, um ihm Worte der Wahrheit zu melden. Ich will ihm einen Weg zeigen, auf 
dem er gehen und das ganze Gebirge in Beſitz nehmen fol, ohne daß von feinen Leuten irgend 
ein Fleiſch oder eine lebendige Seele umkommen fol! 14 Als aber die Männer ihre Worte 
hörten und ihr Angeficht erblidten — fie erfhten ihnen von gar bewundernswerter Schör- 
ı5 heit —, da ſprachen fie zu ihr: 10 Du haft dein Leben gerettet, indem du eiligft zu unferem 
Herrn herabgefommen bift. Und nun geh zu feinem Zelt, und von uns follen Di Einige be 
gleiten, bis fie dich feinen Händen überliefert haben. 1° Wenn du aber vor ihm ftehft, fürchte 
dich nicht, fondern melde ihm, wie du gefagt haft, fo wird er dir wohlthun. 17 Darauf wählten 
fie aus fih 100 Leute und gaben fie ihr und ihrer Sklavin zur Begleitung. Die führten fie 
zum Zelte des Holofernes. 1° Es entitand aber ein Zufammenlauf im Lager; denn das Ge 
rücht von ihrer Ankunft war in die Zelte gedrungen. Und fie famen und umringten fie, wie 
fie außerhalb des Zeltes des Holofernes daftand, bis man ihm Meldung über fie gethan Hatte. 
19 Und fie bemunderten ihre Schönheit und bemunderten die Israeliten ihretwegen und fpraden 
einer zum andern: Wer mag dieſes Volk verachten, das unter fich folde Weiber hat? Es if 
nicht gut, daß man von ihnen einen Mann übrig laſſe, da fie, frei gelafjen, die Erbe über: 
so liften könnten. 20 Und die bei Holofernes Wache hielten, kamen heraus und alle feine Tre 
banten und führten fie ins Zelt. ?! Holofernes aber ruhte auf feinem Lager unter dem Müden- 
neße, welches aus Purpur war und Gold und Smaragb und eingewebten Ebelfteinen. * As 
man ihm von ihr meldete, ging er in das Vorzelt hinaus, während ihm filberne Leuchter voraus 
getragen murben. 2? Als aber Judith ihm und feinen Trabanten zu Gefidhte kam, ba wunberten 
ſich alle über Die Schönheit ihres Antlitzes. Sie indes fiel auf ihr Angefiht und bulbigte ihm; 
feine Diener aber hoben fie auf. 
a Neſtle macht darauf aufmerkfam, daß Vet. Lat. Syr. und Cod. 58 Hinter „Broten“ bieten 
‚und legte Käfe in ihn Binein“. b „Sie beteten“ nad) mehreren LXX-Hanbidhriften, erforbert 
der Zuſammenhang; fo auf Wace. Den Sing. „fle betete” zeigen A B unb bie unter a genannten 
Zeugen. ce So A, dem Zufammenko- sechenb; B „gefagt hatten”. 
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ı Darauf ſprach Holofernes zu ihr: Sei getroft, Weib, fürchte dich nicht! ch pflege 11 
niemandem etwas zu leide zu thun, der bereit ift, Nabuchobonozor, dem Könige der ganzen 
Erde, zu dienen. ꝰ Was dein Volk betrifft, welches das Gebirge bemohnt, fo würde ich meinen 
Speer nicht wider fie erhoben haben, wenn fie mich nicht veraddtet hätten. Sie haben ſich dies 
felbjt zugezogen. ® Aber nun fage mir: warum entrannft du ihnen und bift zu uns gelommen ? 
Zu deinem Heile nämlich bift du gelommen! Sei getroft, du follft dein Leben in diefer Nacht 
behalten und fünftig. *Niemand fol dir etwas zu leide thun, fondern man fol dir wohl- 
thun, wie den Stnechten meines Herr, des Königs Nabuchodonozor, gefchieht. ° Da ſprach 
Judith zu ihm: Nimm gnädig an die Worte deiner Magb und laß deine Sklavin vor dir 
reden. Keine Züge will ich meinem Herrn in diefer Nacht verlünden. * Wenn du den Worten 
deiner Sklavin folgft, fo wird Gott das Werk mit bir fiher vollenden, und mein Herr wird 
ſeines Vorhabens nicht verfehlen. 7 Denn beim Leben Nabuhodonozors, des Königs der 
ganzen Erde, und bei feiner Macht, der dich ausgefandt hat, alles, was lebt, zur Ordnung zu 
bringen; nicht allein Menfchen dienen ihm um deinetwillen, ſondern auch Die Tiere des Feldes 
und das Vieh und die Vögel des Himmel werden durch beine Kraft leben für Nabuchodonozor 
und fein ganzes Haus. ® Denn wir haben von deiner Weisheit und der Klugheit deines Geiftes 
gehört, und aller Welt ift fund geworben, daß du allein trefflich bift im ganzen Reich und ge- 
waltig an Einficht und bewundernswürdig in der Kriegskunſt. ? Was die Neve betrifft, bie 
Achior in deiner Ratsverfammlung gehalten hat, fo haben wir feine Worte gehört, denn bie 
Bewohner von Betylua ließen ihn am Leben, und er verkündete ihnen alles, was er bei dir 
geredet hatte. 19° Darum, Herr und Gebieter, verachte nicht feine Rede, fondern nimm fie dir 10 
zu Herzen; benn fie ift wahr. Unſer Volt wird nämlich nicht geftraft, und ein Schwert ver- 
mag nichts wiber fie, es fei denn, daß fie wider ihren Gott fündigen. "!Und nun, damit 
nicht mein Herr vertrieben werde und unverrichteter Sache abziehen müfje, fondern der Tod 
über fie fomme, fo bat fie Sünde ergriffen, womit fie ihren Gott zum Zorne reizen werben, 
fobalb fie Unftatthaftes thun. 1? Nachdem ihnen nämlich Die Lebensmittel auögegangen waren, 
und alles Waſſer mangelte, befchlofjen fie, die Hände an ihr Vieh zu legen, und alles, was 
ihnen Gott durch fein Geſetz zu eflen verboten hat, haben fie in Abficht zu verzehren. 1? Auch 
die Erftlinge des Getreives und die Zehnten an Wein und DI, welche fie aufbewahrt hatten, 
um fie den Prieftern, die in Serufalem vor dem Angeficht unferes Gottes ftehen, zu weihen, 
haben fie befchlofien aufzugehren, — Dinge, an welche feiner aus dem Volke nicht einmal mit 
den Händen rühren darf. 1* Auch haben fie nad} Serufalem Männer gefanbt, weil die dort 
Wohnenden auch Solches gethan haben, die ihnen Nachlaß von feiten des Rats bringen 
follen. 1° Sobald ihnen diefer verfündigt wird, und fie darnach thun, werben fie dir an jenem ı5 
Tage zum Verderben preiögegeben werden. 1° Deshalb bin ich, deine Magd, nachdem ich Dies 
alles erfahren hatte, von ihnen entflohen, und Gott hat mich gefanbt, mit dir Thaten zu thun, 
über die alle Welt, die es hört, fich entfegen wird. 17 Denn deine Magd ift gottesfürdtig und 
dient Nacht und Tag dem Gotte des Himmels. Ich werde bei dir bleiben, mein Herr, und 
beine Magb wird nachts hinausgehen in die Felsſchlucht, um dort zu Gott zu beten. Er 
aber wird mir fagen, wenn fie ihre Sünde gethan haben. 18 Dann werbe ich kommen und es 
bir eröffnen, und du wirft mit deiner ganzen Kriegsmacht ausziehen, und Feiner von ihnen wird 
dir wiberfiehen können. 19 Und ich werde dich mitten durch Judäa führen bis vor Jeruſalem 
unb werbe beinen Thron in feiner Mitte aufftellen, und du wirft fie verjagen wie Schafe, Die 
feinen Hirten haben. Und ein Hund wirb mit feiner Zunge wider dich mudfen. Soldes ift 
mir buch Offenbarung gefagt und verfündigt, und ich ward entfandt, es bir anzuzeigen. 
20 Yore Worte gefielen Holofernes und allen feinen Trabanten. Sie bewunberten ihre Weis- 20 
beit und ſprachen: *? Gin ſolches Weib giebt es nicht von einem Ende ber Erbe bis zum andern, 
von fe Ih und fo perfländiger Rede. 3? Und Holofernes ſprach zu ihr: Gott 
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bat wohlgethan, daß er dich vor dem Volke hergefandt hat, damit in unfere Hände der Eieg 
gelange, über jene aber, die meinen Herrn veradhtet haben, das Verberben fomme. *® Und 
nun, ſchön bift du von Geſtalt und trefflich in deinen Worten. Wenn du nun thun wirft, wie 
du gejagt haft, jo wird dein Gott mein Gott fein, und du wirft im Haufe des Nabuchodonozor, 
des Königs, wohnen und berühmt fein auf der ganzen Erbe. 

12 1 Darauf befahl er, fie Hineinzuführen, wo das Silbergeſchirr aufgeftellt war, und ließ 
ihr ein Polſter Hinbreiten, damit fie von feinen lederen Speifen äße und von feinem Keine 
tränke. Judith aber entgegnete: Ich werde nicht davon eſſen, damit fein Argernis entftehe, 
fondern von dem, was mir nadhgebradht wird, fol mir gereicht werden. ? Da ſprach Holofernes 
zu ihr: Wenn aber dad, mas bu bei dir haft, ausgeht, woher follen wir dir Ahnliches herbei- 
Schaffen und reihen? Denn bei ung ift niemand von deinem Volle. * Zudith antwortete ihm: 
Bei deinem Leben, mein Herr: deine Magd wird nicht aufzehren, was fie bei fich hat, bis der 

5 Herr durch meine Hand thun wird, was er beſchloſſen Hat! ° Darauf führten Die Trabanten 
des Holofernez fie ing Zelt, und fie fehlief bis Mitternacht und ftand auf gegen die Morgen: 
wache. ® Und fie fandte zu Holofernes und ließ ihm fagen: Mein Herr, gieb Befehl, daß man 
deine Magd zum Gebet hinausgehen lafle! 7 Holofernes aber befahl den Leibwächtern, fie 
nicht zu hindern. So blieb fie im Lager drei Tage: nachts pflegte fie Hinauszugehen in die 
Felsſchlucht von Betylua, um im Lager an der Waflerquelle zu baden. ® Und wenn fie heraus 
geftiegen war, bat fie den Herm, den Gott Israels, ihr zur Errettung ihres Volks den We 
zu bereiten. ꝰ Und nachdem fie rein zurückgekehrt war, blieb fie im Zelte, big man ihre Speiſt 

10 auftrug gegen Abend. !' Am vierten Tag aber gab Holofernes feinen Leuten allein ein Mahl 
und lud feinen von den Beamten zur Teilnahme ein. "! Und er ſprach zu Bagoas, dem Eu 
nuchen, der über all’ das Seine gefegt war: Geh und überrede das hebräifche Weib, melde: 
bei dir ift, zu uns zu fommen und mit ung zu efjen und zu trinten. 1? Denn das wäre bod 
Ihimpflich für ung, wenn wir ein ſolches Weib durchließen, ohne mit ihr in Verkehr getreten 
zu fein. Wenn wir fie nicht heranziehen werben, wird fie uns auslachen. "Da ging Bagoas 
von Holofernes zu ihr hinein und ſprach: Nicht zögere diefe ſchöne Magd, zu meinem Herm 
zu fommen, um vor ihm geehrt zu werden und mit uns in Fröhlichfeit Wein zu trinfen mb 
an diefem Tage zu fein wie eine Tochter der Afiyrier, die im Haufe Nabuchodonozors find. 
14 Da fpra Judith zu ihm: Wer bin ih, um meinem Herrn zu wiberfiehen? Alles, was in 
feinen Augen mohlgefällig ift, will ich eilends thun, und mwirb mir Solches bis zum Tage 

ı5 meine3 Todes eine Freude fein! 7° So ftand fie denn auf und ſchmückte fi mit dem Gewand 
und allerlei weiblihem Schmud. Ihre Sklavin aber ging voraus und breitete ihr vor Holo- 
ferned Teppiche aus, die fie von Bagoas erhalten hatte für ihr tägliches Bedürfnis, um auf 
ihnen liegend zu effen. 1% Und Judith kam herein und legte fich nieder. Das Herz aber bei 
Holofernes entbrannte für fie, und fein Inneres geriet in Wallung, und er verlangte ſehr, 
mit ihr zufammen zu fein. Er fuchte nämlich nad) einer Zeit, um fie zu verführen feit bem 
Tage, da er fie gefehen hatte. Und Holofernes ſprach zu ihr: Trink doch und fei mit uns 
fröhlich! 18 Judith antwortete: Ich will ja trinken, Herr, denn mein Leben ift heute geehrt 

worden, mehr als ale Tage feit meiner Geburt. 1? Und fie nahm und trank und af vor ihm, 
so was ihre Sklavin bereitet hatte. ?P Und Holofernes freute fich über fie und trank fehr vielen 
Mein, fo viel, wie er nie jemals an einem Tage feit feiner Geburt a getrunfen hatte. 

18 1Als es aber ſpät geworben war, eilten feine Leute, aufzubreden. Und Bagoas ver 
ſchloß das Zelt von außen und ſchloß die Dabeiftehenden aus von dem Angefichte feines Herm. 
Und fie gingen auf ihr Lager; denn alle waren durch das Iangandauernde Mahl ermüdet. ? Jubit 
aber war allein im Zelte b zurüdgelaflen, während Holofernes, von Wein befchwert, vorwärts 


a Jemals an einem Tage B>A. b Im Seite B>A. 
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auf fein Lager gefunfen war. 8 Judith aber hatte ihrer Sklavin geboten, außerhalb ihres 
Schlafgemachs zu ftehen und auf ihren Ausgang zu warten, wie täglich. Sie fagte nämlich, 
daß fie zum Gebet hinausgehen werbe, und hatte dem Bagoas ebenfo gefagt. * Als nun alle 
fortgegangen waren, und niemand im Schlafgemadhe zurüdgeblieben war, weber groß, noch 
Hein, trat Judith an Holofernes’ Bett und ſprach ftill bei fih: Herr, Gott aller Macht! Blide 
in diefer Stunde auf das Werk meiner Hände zur Verherrlihung Serufalems! ° Denn jebt 
ift es Zeit, daß du dich deines Erbes annehmeſt und mein Vorhaben vollbringeft zum Ver⸗ 
derben der Feinde, die wider und aufgeftanden find! * Und fie trat an die Säule des Bettes, 
welche zu Häupten des Holofernes ftand, und nahm fein Schwert von ihr herab, "näherte fich 
dem Lager und ergriff das Haar feine? Hauptes und ſprach: Stärke mid, Gott Israels, 
heute! ® Darauf bieb fie in feinen Hals zweimal mit [aller] ihrer Kraft und fchlug ihm das 
Haupt ab. ? Dann wälzte fie feinen Leib vom Lager und nahm das Mückennetz von der Säule. 
Gleich darauf ging fie hinaus und übergab ihrer Sklavin das Haupt des Holofernes. 10 Die 10 
ſteckte es in ihren Ranzen. Dann gingen fie beide nad) ihrer Gewohnheit hinaus zum Gebet a. 
Sie durchſchritten das Lager und durchwanderten jene Felsſchlucht ganz und ftiegen hinauf 
den Berg von Betylua und gelangten an die Thore der Stadt. Ind Judith rief von ferne 
den Wächtern auf den Thoren: UOffnet, öffnet das Thor! Mit uns ift Gott, unfer Gott, um 
fürder Stärte in Israel und Macht wider unfere Feinde zu erweifen, wie er auch heute ge- 
than Bat! 1? Und es gefchah, als die Männer der Stadt ihre Stimme vernahmen, eilten fie, 
zum Thor ihrer Stabt herabzufteigen, und riefen die Älteften der Stabt zufammen, "3 und es 
liefen zufammen alle, Hein und groß; denn ed war ihnen unerwartet, daß fie wieberfam. 
Und fie öffneten das Thor und empfingen fie, zündeten euer an, zu leuchten, und umringten 
fie. 14 Die aber fprach mit lauter Stimme zu ihnen: Lobet Gott, lobet! Lobet Gott, der 
dem Haufe Israel fein Erbarmen nicht entzogen, fondern unfere Feinde durch meine Hand in 
dieſer Nacht gefchlagen hat! 10 Dann z0g fie das Haupt aus dem Ranzen hervor, zeigte es 15 
und fpradh zu ihnen: Hier ift das Haupt des Holoferned, des Heeresoberften der afiyrifchen 
Macht, und hier dad Mückennetz, unter dem er in feinem Raufche lag. Der Herr hat ihn ge- 
Schlagen durch die Hand eines Weibes. ?° So wahr der Herr lebt, der mich bewahrt hat auf 
meinem Wege, den ich ging: Mein Angeficht betrog ihn zu feinem Verderben, aber er beging 
feine Sünde mit mir zur Befledung und Schande. 17Da entfette fich alles Volk fehr, und 
fie beugten fi und beteten an vor Gott und ſprachen einmütig: Gepriefen feift du, unfer 
Gott, der am heutigen Tage die Feinde unferes Volks vernichtet hat! 18 Ozias aber ſprach 
zu ihr: Gepriefen feift du, Tochter, von Gott, dem Hödjten, vor allen Weibern auf Erden, 
und gepriefen fei ber Herr, Gott, der Himmel und Erde gefchaffen hat und ber dich geleitet 
hat, das Haupt des Oberften unferer Feinde zu zerfchmettern! 1? Nicht wird aufhören die Er- 
innerung an dein Gottvertrauen in den Herzen der Menjchen, bie eingedenk find ber Macht 
Gottes in Ewigkeit. 20 Möge Gott dir dies zu ewigem Ruhme gereichen laflen, daß er dich zo 
fegne mit Gütern dafür, daß du dein Leben nicht gefchont haft um der Ernievrigung deines 
Volkes willen, fondern aufgeholfen haft unferem Fall, auf rechtem Wege wandelnd vor unferem 
Gott! Und alles Boll rief: So fei es, fo fei es! 

1Dda Sprach zu ihnen Judith: Hört mich an, ihr Brüder! Nehmt dieſes Haupt und 14 
hängt e8 an die Bruftwehr eurer Mauer. ? Und wenn der Morgen anbridt, und die Sonne 
über der Erde aufgeht, jo nehmt ein jeder eure Kriegsrüſtung und geht hinaus, alle kriegs⸗ 
tüchtigen Männer, aus der Stabt und fegt einen Hauptmann über fie, ald wenn ihr in bie 
Ebene hinabziehen wolltet gegen den Vorpoſten der Afiyrier. Zieht aber nicht hinab. ® Dann 
werben diefe ihre Waffen ergreifen und in ihr Lager eilen und bie Feldherrn der afiyrifchen 
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Macht wecken und zum Zelte des Holofernes zufammenlaufen, ihn aber nicht finden. Furcht 
wird fie alsdann befallen, und fie werden vor euch fliehen. * Dann feßt ihr und alle, die bas 

5 Gebirge Israels bewohnen, ihnen nad und ftredt fie nieder auf ihren Wegen. ° Bevor ihr 
aber Solches thut, ruft mir den Achior, den Ammoniter, damit er fehe und erfenne ben, ber 
das Haus Israels verachtete und ihn felbjt wie zum Tode zu uns fandte. *Da riefen fie den 
Achior aus dem Haufe des Ozias. Als er aber kam und das Haupt des Holofernes in ber 
Hand eine? Mannes aus der Verfammlung des Volks erblidte, fiel er auf fein Angeficht und 
wurde ohnmädtig. "ALS fie ihn aber aufhoben, fiel er Judith zu Füßen, bulbigte ihr und 
ſprach: Gepriefen feift du in jeber Hütte Judas und bei allen Völkern! Dieſe werben beim 
Hören deines Namens erfchreden. ® Und nun fage mir alles, was bu in diefen Tagen gethan 
haſt! Da erzählte ihm Judith inmitten des Volles alles, was fie gethan hatte, feit dem Tage, 
da fie ausgegangen war, bis zu dem, da fie mit ihnen redete. ? Als fie aber aufhörte zu veben, 

10 jubelte da3 Volk mit lauter Stimme und ließ in ihrer Stadt Freudenrufe erfchallen. 10 De 
aber Achior alles das fah, was der Gott Israels gethan hatte, glaubte er feft an diefen Gott 
und ließ fih das Fleifch feiner VBorhaut befneiven und wurde in das Haus Israels auf 
genommen bis auf diefen Tag. 11 Als nun der Morgen anbrad, hängten fie das Haupt bes 
Holofernes an die Mauer, und jeglicher Israelit ergriff feine Waffen, und fie zogen in Scharen 
aus nach den Bergpäffen. 1? Als nun die Affyrier fie erblicten, fandten fie zu ihren An 
führern; diefe aber begaben fich zu den Feldherren und Oberften und zu allen ihren Haupt- 
leuten. 1? Die famen zum Zelte des Holofernes und ſprachen zu dem, ber über alles das Seine 
gefeht mar: Wede doch unfern Herrn, denn die Sklaven a haben gewagt, zu uns herabaufteigen 
zum Kampfe, damit fie gänzlich vertilgt werben! 1*Da ging Bagoas hinein und Hopfte ar 

ıs.den Vorhang des Zeltes, denn er meinte, daß er bei Judith ſchlafe. 15 Da er aber niemand 
hörte, fchob er den Vorhang weg, ging in das Schlafgemadh und fand ihn an dem Schend 
tot daliegend mit abgehauenem Haupte. 1° Da fchrie er mit lauter Stimme, mit Weinen und 
Klagen und großem Gefchrei und zerriß feine Kleider. 17 Dann eilte er in das Zelt, wo Judith 
gewohnt hatte, fand fie aber nicht. Darauf lief er unter das Kriegsvolk und fchrie: 1°Die 
Sflaven,2 haben hinterliftig gehandelt, und Schande hat ein einziges Weib der Hebräer übe 
dad Haus des Königs Nabuchodonozor gebracht. Denn Holofernes liegt am Boden, fein Haupt 
ift ihm abgehauen! 1? Als aber die Oberften der aflyrifchen Macht die Kunde vernahmen, zer⸗ 
riffen fie ihre Kleider und waren fehr beftürzt. Und ihr Wehllagen und großes Gefchrei erhob 
jih laut inmitten des Lagers. 


Schluß: Vernichtung bes afiyrifchen Heeres. Judiths Lobgefang. 


15 1 AS es aber die in den Zelten hörten, entſetzten fie fih über das, was gefchehen war, 
® und, es befiel fie Furcht und Zittern. Niemand blieb noch bei feinem Nächſten, fondern fie 
zeritreuten fih und flohen allzumal auf allen Wegen der Ebene und des Gebirgs. ® Und auf 
die, welde auf dem Gebirge rings um Betylua fich gelagert hatten, wandten fi) zur Fludt. 
Da ftürzten fich die Israeliten, alle ftreitbaren Männer unter ihnen, über fie ber. *Ozias 
aber fandte nach Betomesthaim und Chobae» und Chola© und in das ganze iöraelitifche Ge 
birge Boten, welche melden follten, was vollbracht war, und daß fich alle auf die Seinde 

s ftürzen follten zu ihrer Vernichtung. FAILS aber die Israeliten davon hörten, fielen fie allzu- 
mal über jene her und fchlugen fie bis Chobad. Ebenfo hatten ſich auch die aus Jeruſalem 


a Bezeichnung der Israeliten, vgl. 6,5. — In B.18 vermutet Neftle nad HSaym WWB 
1 Sam. 13,3 „die Hebräer* ftatt „die Sklaven“, entiprechend dem „ein einziges W. der H.“. 

b Die Schreibung des Namens ſchwankt; vgl. übrigens 4, 4. e Die Schreibung bed 
Namens ſchwankt; der Drt ift unbefannt. Fritzzſche u. a. erinnern an Cholon Sof. 15, 51. 
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und aus dem ganzen Gebirge eingeftellt; denn man hatte ihnen gemelbet, was im Lager ihrer - 
Feinde gefchehen war. Auch die aus Gilead und Galiläa übermwältigten die Feinde in einer 
großen Niederlage, bis fie Damaskus und deſſen Grenze überfchritten hatten. * Die übrigen 
Bewohner aber von Betylua fielen über dad aflyriiche Lager her und plünderten fie und be= 
reicherten ich fehr. "Die Israeliten aber, die von der Verfolgung zurückkehrten, bemächtigten 
fich des Übrigen. Die Dörfer und Gehöfte im Gebirge und der Ebene gewannen viele Beute, 
denn es war eine fehr große Menge. ® Jojakim, der Hobepriefter, und der Rat der Israeliten, 
die in Jeruſalem wohnten, famen, um das Herrliche zu ſchauen, das der Herr an Israel ge- 
than hatte, und um Judith zu fehen und freundlich mit ihr zu ſprechen. ALS fie aber zu ihr 
bineinfamen, priefen fie fie alle einmütig und [prachen zu ihr: Du Stolz Serufalems, du großer 
Ruhm Israels, du große Zierde unferes Volks, !% du Haft alles diefes durch deine Hand voll- 10 
bracht, du haft Herrliche gethan an Iſsrael! Gott möge daran Wohlgefallen haben! Gepriefen 
feift du bei dem Herrn, dem Allmächtigen, bis in Emigfeit! Und das ganze Volk rief: So 
fei eg! 113 plünberte aber das ganze Volk das Lager dreißig Tage lang, und man gab Judith 
das Zelt des Holofernes und alle die Silbergeräte und die Betten und die Kiffen und alle feine 
Geräte. Sie aber nahm ed und legte e8 auf ihr Maultier und fpannte ihre Wagen an und 
packte es darauf. 12 Es liefen aber alle Weiber Israels zufammen, um fie zu fehen, und priefen 
fie und veranftalteten ihr zu Ehren einen Reigentanz unter fih. Da nahm fie Zweige in ihre 
Hände und gab fie den Weibern, die mit ihr waren. 1° Dann befränzten fie fi) mit Ölzweigen, 
fie und die, welche mit ihr waren. So ging fie vor dem ganzen Volke ber, indem fie alle Weiber 
im Reigen anführte. Alle Israeliten aber folgten in Rüftung, befränzt und Zobgefänge auf 
den Lippen. 
1 $ubith aber hob folgenden Lobgefang in ganz Israel an, und das ganze Volk fang 16 
dieſes Loblied nad. ? Und Judith ſprach: 
Stimmet an meinem Gotte zu Ehren mit Pauken, 
finget dem Herrn mit Cymbeln! 
Zabt ihm ertönen ein neues Lied =, 
erhebet und rufet an feinen Namen! 
® Denn ein Gott, ber Kriegen ein Ende ſetzt, ift der Herr; 
denn er errettete mich in fein Lager inmitten bed Volks aus der Hand meiner Verfolger. 
* Affur kam vom Gebirge des Nordens, 
kam mit Myriaden feiner Streitmadt. 
Ihre Menge verftopfte die Thäler, 
und ihre Roffe bedeckten die Hügel. 
5 Es gedachte, mein Gebiet b zu verbrennen, 5 
meine Sünglinge zu töten mit dem Schwert 
und meine Säuglinge zu Boden zu jchmettern, 
meine Kinder zur Beute zu geben 
und meine Jungfrauen zu rauben. 
6 Der Herr, der Allmächtige, hat fie vernichtet burch eines Weibes Hand. 
7 Denn ihr Feldherr fiel nicht durch Sünglinge, 
aud nit Söhne von Titanen ſchlugen ihn, 
nod griffen ihn an gewaltige Giganten, 
fondern Judith, die Tochter des Merari, 
lähmte ihn durch die Schönheit ihres Antlikes. 
8 Denn fie 309 aus ihre Witwenfleiber, 
um aufzurichten die Bebrängten in Israel. 
Sie falbte ihr Angefiht mit Salben 
9 und band ihre Haare zufammen, um den Turban aufzufegen, 
und legte ein leinenes Kleid an, um ihn zu verführen. 


a Rad A xasndv ftatt B zul alvor. b Na A; B bietet „Berge“. 
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10 10 Ihre Sandale riß fein Auge bin, 
und ihre Schönheit nahm feinen Sinn gefangen — 
ed durchdrang das Schwert feinen Hals. 

11 Es ſchauderten die Perjer ob ihrer Kühnheit, 
und die Meber waren entfegt ob ihres Muts. 

12 Da jauchzten meine Gebemütigten, 
und jubelten laut» meine Schwaden. 

Sie aber erfchrafen 
und erhoben ihre Stimme und flohen davon. 

18 Söhne von Mädchen durchbohrten fie 
und wie entlaufene Stlaven ftießen fie fie nieder. 

Sie kamen um durch die Schlachtreihe meines Herrn. 

146 Singen will ich meinem Gott ein neues Lied: 

Herr, groß biſt du und herrlich, 
wunderbar an Macht, unübertrefflich. 
15 15 Dir fol dienen beine ganze Schöpfung. 

Denn du geboteft, und fie war da; 
du entfandteft deinen Geift, und er baute, 
niemand tft, der_deiner Stimme widerfteht! 

16 Denn Berge werden von Grund aus wanken famt ben Waflern, 
Telfen vor deinem Angefichte wie Wachs zerjchmelzen. 
Denen aber, die dich fürchten, — gnädig bift du ihnen! 

17 Denn gering ift jegliches Opfer zum lieblichen Geruch, 
und fehr gering alles Fett dir zum Brandopfer. 

Wer aber den Herrn fürchtet, ift groß immerdar. 

18 Mehe den Bölfern, die ſich erheben wider mein Boll; 
der Herr, der Allmäcdhtige, wird fie ftrafen am Tage des Gerichts, 

indem er Feuer und Würmer giebt in ihr Fleiſch, 
fo daß fie heulen vor Schmerz in Ewigkeit! 


19 Als fie aber nach Jeruſalem gelommen waren, beteten fie an vor Gott; und nachden 
fih das Volk gereinigt hatte, brachten fie ihre Brandopfer dar und ihre freiwilligen Gaben 
20 und Geſchenke. 20 Judith aber weihte alles Geräte des Holofernes, das ihr Das Wolf gegeben 
hatte; auch das Müdennes, das fie fi) von feinem Lager genommen hatte, gab fie zum Weih⸗ 
geſchenk für Gott. *! Tas Volk aber war fröhlich zu Jerufalem vor dem Heiligtume drei Monate 
lang, und Judith blieb bei ihnen. 2 Nach diefen Tagen aber kehrte jeder in feinen Erbbeſij 
zurüd. Judith aber Tehrte nah Betylua heim und weilte bei ihrem Befigtum. Und fie wer 
während ihrer ferneren Lebenszeit berühmt im ganzen Lande. 23 Viele begehrten fie, aber fein 
Mann erkannte fie alle Tage ihres Lebens, feitvem Manafle, ihr Mann, geftorben und zu 
feinem Bolfe verfammelt war. ** Und fie wurbe fehr alt und erreichte im Haufe ihres Mannes 
eine Lebensdauer von 105 Jahren. Ihre Sklavin ließ fie frei. Sie ftarb zu Betylua, und 
35 man beitattete fie in der Grabhöhle ihres Mannes Manaffe. 25° Das Haus Israel betrauerte 
fie fieben Tage. Bevor fie ftarb, verteilte fie ihre Habe an alle nädjiten Angehörigen ihres 
Mannes Manafje und an die nächſten Angehörigen ihres Geſchlechts. 2° Und es gab niemand 
mehr, der die Israeliten fchredte in den Tagen Judiths und lange Zeit nach ihrem Tobe. 


a Nach) einigen LXX-Handfgriften und Verfionen für das finnlofe „fie fürchteten fich“ des A, Be 
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C. Zuſaͤtze zu kanoniſchen Büchern des Alten Teflaments. 


a) Zuſatz zu 2 Ehr. 33: Das Gebet Manaſſes. 


Einleitung. 


Der in den griehifchen Handſchriften unter dem Titel: „Gebet Manafjes, des Sohnes 
Hiskias“, überlieferte Pfalm will ohne Zweifel das Gebet dieſes judäiſchen Herrichers fein, 
von dem im 33. Kapitel des zweiten Buchs der Chronik, V. 18 und 19, angegeben wird, daß 
es in der „Gefchichte der Könige von Israel“ und ebenfo in der „Gefchichte der Seher“ (lied 
ftatt in nad LXX, vgl. HT. V. 18, ori) aufgezeichnet fei. Aus diefer Angabe ergiebt 
fih, daß dem Chroniften in feinen Quellen ein Gebet in hebräifcher Sprache vorlag, deſſen 
Inhalt fich aus der vorhergehenden Gejchichtserzählung mutmaßen läßt. Denn nachdem er- 
zählt ift, daß Manafle zur Strafe dafür, daß er in Jerufalem längere Zeit ſchlecht über das 
Reich Zuda geherrfht und den von feinem Pater Hiskia ausgerotteten Göbendienft wieder 
bergeftellt hatte, vom Afiyrierfönig gefeilelt nach Babylon deportiert wurde, wird V. 13 be⸗ 
richtet, daß er fich in feiner Not vor dem Gotte feiner Väter demütigte und zu ihm betete. 
Es wird dann weiter erzählt, wie Gott fein Flehen erhörte und ihn wieder nach Serufalem auf 
den Thron feines Haufes zurüdführte, wie er fi darnach vom Gögendienfte losſagte und bie 
Bürger feines Reichs dem Dienfte Jahwes wieder zuführte. Nun ift und in den griechischen 
Handichriften ein „Gebet Manaſſes“ überliefert, in welchem pafjend auf die Lage des Betenden 
Bezug genommen ift, und das auch einigen litterarifchen Wert bat, da es nicht, gleich dem 
Pſalm des Jona, nur aus anderwärts her entlehnten Floskeln zuſammengewoben ift (mie 
Berthold in feiner Einl. B. 5, ©. 2619 behauptete), fondern einen Mar vorwärts⸗ 
fchreitenden, wohlgeorbneten Gedanfenzufammenhang hat. Es ift fomit die Frage, ob diefes 
„Gebet Manaſſes“ wirklich eine Überfegung des in den alten, vom Chroniften benugten Quellen 
überlieferten hebräiſchen Gebichtes ift, oder ob man auf Grund der obigen Erzählung ein Ge- 
Dicht entſprechenden Inhalts in der fpäteren nachbiblifchen Zeit in griechifcher Sprache neu 
angefertigt hat, weil es doch von allgemeinem Intereſſe war, dad Bußgebet kennen zu lernen, 
das ſich einft als fo wirkſam erwiefen hatte. 

Als zweifellos Bat zu gelten, daß das „Gebet Manafjes” nicht aus alten Quellen und 
aus der Zeit des Manaſſe ftammen und von diefem verfaßt fein kann. Denn hiergegen ſpricht 
fchon dies, daß der Biftorifchen Kritik die ganze Erzählung von der Wegführung Manafjes nach 
Babylon und von feiner Zurüdführung nach Jerufalem wenig glaubwürdig erfcheint. Zwar 
bat Eb. Schrader („Die Keilinfhriften und das Alte Teftament?", ©. 366 ff.) nad- 
gewiefen, daß die Einwendungen, die man gegen die innere Glaubmwürdigleit der Erzählung 
vorgebracht hat, nicht ftichhaltig find. Denn der Einwendung, daß einer Obmacht der Aflyrier 
in jener Beit (ca. 700—650) nicht Erwähnung gefchehe, fteht die uns jebt aus den Keil⸗ 
infchriften befannte Thatfache gegenüber, daß fich Schon Afarhabpon (681—668) gegen Ende 
feiner Regierung ganz Syrien und Ägypten botmäßig machte; ja es ift ſogar höchft wahrfchein- 
ih, daß auch Manaffe mit den phönizifch-paläftinifchen Rebellen, die ſich mit dem rebellifchen 
Bruder Aſarhaddons Samas-Sum-ukin in eine Verſchwörung eingelafjen hatten, und gegen die 
fih der Zug Aſarhaddons richtete, mit im Bunde war oder wenigftens in Verdacht fam, an 
ber geplanten Empörung mit teilgenommen zu haben. Und gegenüber der Einwendung, daf 
ja Manaſſe nach Babylon und nicht, wie man vom Afiyrierlönig erwarten müfle, nad Ninive 
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fortgeführt worden fein folle, fteht die hiftorifche Thatfache, daß Afarhabbon in Babylon Ge 
fandtfchaften empfangen bat, weil er nad) der Eroberung Babyloniens dort zeitweilig refübierte. 
Ja es liegt fogar eine geradezu merfwürdige Parallele zu den in der Chronik von Manaffe be 
richteten Schidfalen in dem vor, was und die Keilimfchriften von dem Pharao Necho J. er 
zählen, daß er nämlich in Ketten aus feinem Lande weggeführt und nad Ninive gefchleppt, 
jpäter aber wieder freigegeben wurbe und darnach auf den Thron feiner Väter zurückkehrte. 
Wenn fomit fein Grund vorliegt, die einzelnen Momente der Erzählung — „foweit fie That- 
fächlicheö berichtet" — zu verbächtigen, und andererfeits das Erzählte fich genügend aus einer 
Zeitlage wie die um 647 (d. i. ein Jahr nad) jener in? Jahr 648 fallenden Felonie) begreift, 
fo ift Doch gegen die Thatſächlichkeit der Erzählung an ſich Einfpruch zu erheben. Bedenklich 
ift vor allem dies, daß fie in den Königsbüchern fehlt. Denn bei dem bekannten Charakter des 
Chronikbuchs laſſen ſich angeſichts diefer Sachlage für ihre Gefhichtlichfeit wenig genug ernft- 
bafte Gründe vorführen (Kittel, Gef. der Hebräer II, 1892, ©. 320). Zudem läßt fid 
ganz gut vorftellen, melde Gründe zu der tendenziöfen Abfafjung jener Erzählung geführt 
haben können. De Wette, Graf und Nöldeke (in Schenkels Bibelmerk, Art. Manaffe) 
haben darauf hingewieſen, daß es den Späteren großen Anftoß erregen mußte, daß ein König 
wie Manaffe nicht auch perfönlich das Schidfal Ahabs gehabt haben follte. Man bezog darum 
die Worte Jeſ. 39, 7 (= 2 Kön. 20, 18) auf Hiskias Sohn Manaffe, und da zu feiner Zeit 
noch die Affyrier errichten, fo mußten ihn diefe nach Babylon wegführen. Mit der Geſchicht⸗ 
Iichleit der Erzählung von Manafjes Wegführung fällt aber auch die Möglichkeit hinweg, daf 
fein Bußgebet auf alter Überlieferung beruhen fünne. Wohl aber bliebe an fich zunächſt noch 
die Möglichkeit, daß diefelbe Hand, die jenen tendenziöfen Bericht niederfchrieb, auch das Gebet 
verfaßt haben könnte, das der Chronift nod vor fich zu haben behauptet. Auf dieſe Iehtere 
Möglichkeit gründet fi das, mas Ball (in Wace’s Apocrypha O, 1888, ©. 861 ff.) für 
ein hebräifches Original, von dem der griehifche Tert nur die Überfegung fein würde, geltend 
gemacht hat. Er geht davon aus, daß bei jübifchen und chriftlichen Schriftftellern mancherlei 
Legendenhaftes von Manaſſe berichtet wird (vgl. die Quellenangaben bei Fritz ſche im Kur 
gefaßten eregetifchen Handbuch zu den Apokryphen des A. T. I, ©. 158, und bei Ball.a. a. O. 
©.362 ff.). Alle diefe fagenhaften und zum Teil recht wunderlichen Nachrichten über Dlanaffes 
frühere Schandbthaten und fpätere Belehrung bemeifen nach ihm die frühzeitige Exijtenz eine 
haggabifchen Legende über Manaſſe (bezw. einer Gruppe von folden), mit der das Gebet ver: 
bunden gewefen fei, und die fich ihrerfeits vielleicht auf das ältere Dofument gegründet habe, 
aus dem der Chronift die Details feiner Gefhichte Manafjes entnahm. Dadurch werbe zu⸗ 
gleich auch erklärt, wie es fam, daß uns diefes Gebet noch erhalten ift, während es ganz un- 
wahrſcheinlich fei, daß fich ein fo kurzes Stüd, wenn es von vornherein ifoliert von einem 
hiftorifchen Zufammenbang (mie dies jet der Fall ift) eriftiert hätte, fo lange Zeit könnte erhalten 
haben. Was Ball fonft noch geltend macht, um die Eriftenz eines hebräifchen Driginale zu 
erweifen, find unbewiejene Behauptungen. Denn es ift viel leichter begreiflih, daß ein jüdiſcher 
Schriftiteller, der fein Griechifch ganz gut Fannte (mie fich dies thatſächlich aus einigen fprad- 
lichen Eigentümlichleiten fchließen läßt) und der die Schniger und Unebenheiten der anderen 
Überfeger vermied, ein ſolches Gebet frei von ſich aus verfaßte, ald daß er bei einer fiber 
fegung fich jo frei bewegt hätte, Daß fundige Beurteiler wie Fritzſche troß einzelner Hebraib⸗ 
men, wie fie übrigens ber gefamten jüdiſch⸗griechiſchen Litteratur eigen find, doch den Ein- 
drud gewannen, daß hier ein griechifches Driginal vorliege, So ergiebt ſich denn das Nefultat, 
daß das „Gebet des Manaſſe“ vemfelben durch feine in 2 Chr. K. 33 berichteten wunderbaren 
Erlebniſſe geweckten regen Intereſſe feine Entftehung verbantte, auf das auch Die reich wuchernde 
fpätere Auögeftaltung ber Manaſſe⸗Legenden zurüdzuführen iſt. Sonach iſt es erft fpäter auf 
dem (de ng ber Chronik eniftanden und fällt in dieſer Beziehung ganz in bie 
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Kategorie der Zufäte zu Efther K. 2—4. 6 und noch mehr des Zufahes zu Dan. 3, 283, d. t. 
des Gefangs der drei Männer im feurigen Ofen. 

In diefer Annahme begegnen ſich denn auch Bibelforfcher wie Berthold (Einl., 3. B., 
©. 2622), Fritz ſche (a. a. O. S. 157), Bissell (The Apocrypha of the Old Testa- 
ment, 1880, p. 197), Shürer (PRE. I, ©. 640), Zödler (Apokryphen des A. T., 
1891, ©. 236) u. a. 

Bei der Frage nach der Abfafjungszeit des Gedichts ſcheiden nach dem Obigen die An- 
fichten älterer Forfcher aus, die nicht daran zmweifelten, daß uns in ihm die Überfegung des 
Driginals erhalten fei, das noch der Chronift vor fich gehabt habe. So hat noch Ewald 
(Geſchichte Israels IV, S. 217 f.) angenommen, daß uns in dem Gebet vielleicht ein Neft 
der m 927 erhalten fei, und J. Fürſt (Gef. der bibl. Litteratur und des biblifch- 
helleniſtiſchen Schrifttums II, S. 399) fuchte fogar Spuren aufzuzeigen, die beweifen follten, 
daß das Gebet aus dem Hebräifchen überfegt fei. Das andere Extrem repräfentiert Berthold 
(a. a. D. ©. 2622), der die Abfaflung in das 2. oder 3. nachchriſtliche Jahrhundert verlegte. 
Wenn er aber diefe feine Annahme im Wefentlichen damit begründet, daß die übertriebene 
Borftellung von dem Verbienfte der Patriarchen rabbinifch fei, fo tft zu beventen, daß fich jene 
Borftellung auf Stellen wie 2 Mof. 32, 13, vgl.3, 6 (j. auch 1 Mof.18, 23 ff. 19, 19 ff. u.a.) 
gründet, wie auch die Verficherungen der perfönlichen Integrität von feiten der Pfalmdichter 
und Stellen wie Gen. 6, 9. 17, 1 auf die Entftehung jener idealifierten Auffaffung von ihrer 
volllommenen Sittlichleit mit eingewirft haben. Ebenfo erklärt fi) die Verwendung der un- 
biblifchen Ausdrücke „Gott der Gerechten” und, als Gegenftüd hierzu, „Gott der Reuigen“ 
genügend aus dem Zufammenhang; auch dürfen fie um fo weniger ala Kennzeichen einer 
ſpäteren Abfaffungszeit angefehen werben, da fie ja nicht ohne Rüdficht auf den Gebanfengang 
verwendet werben, wie dies bei furrenter Münze fo gern geſchieht. Ferner fcheitert die Hypo⸗ 
theje von J. A. Fabricius (Libri Veteris Testamenti apocryphi 1694, p. 208), daß 
der Berfaffer der Constitutiones apostolorum, in denen das Gebet erftmalig, und zwar in 
vollem Umfange, citiert wird, auch der Verfaſſer desfelben fein werde, an dem Umftande, daß 
der Verfaſſer nicht Chrift, fondern Jude war. E83 ergiebt fich dies nicht bloß aus den eben 
angeführten einzelnen Borftellungen, fondern aus der ganzen Gedankenwelt, die auf jüdischen 
Boden erwachſen fein muß. Pielleiht wurde der Bußpfalm, gleich zahlreichen anderen 
apofryphifhen Stüden, in der Makkabäerzeit verfaßt, zu dem Zweck, um den Juden den 
Gedanken nahe zu legen, daß Buße auch das jüdifche Bolt aus feiner ſchweren, wenngleich 
wohlverdienten Rot befreien fönne. Gegen diefe zeitliche Anjegung läßt fich nicht einmwenden, 
daß das Gebet erft nad Jahrhunderten — zuerft in den Constitutiones apostolorum — er= 
wähnt wird; denn man kann nicht erwarten, daß es viel Beranlafjung gab, Stellen aus 
einem fo lurzen Litteraturwerke von wenig auffallendem Inhalte zu citieren, darf alfo auch aus 
der fpäten Erwähnung nicht den Schluß ziehen, daß frühere chriſtliche Schriftiteller es nicht 
gekannt hätten. 

Sn den griehifhen Handfchriften hat das Gebet feine Stellung zwifchen den Hymnen, 
die dem Pfalmenbuche angehängt find: fo im Cod. Alex. (A) und in der Züricher Pfalmen- 
handſchrift (T == Psalterium Turicense) ; ebenfo auch in der von Ludolf herausgegebenen 
äthiopifchen Pfalmenüberfegung (Frankf. 1701). Es nimmt unter diefen „Oden“, die als 
Schluß des Ganzen hinter den „Pfalmen Salomos“ ftehen, die achte Stelle ein (hinter den 
Palmen des Mofe in 2 Mof. 15. 5 Mof. 32, der Hanna, des Yefaja, des Jona, des Habakuk 
und Ezechiel und vor denen des Afarja, des ber drei Männer hinter Dan. 3, 23, der Maria, 
des Symeon, des Zacharias und dem Morgenhymnus). An diefer Stelle findet es ſich auch bei 
Swete, The Old Testament in Greek according to the Septuagint, Vol. III, p. 802/4, 
welcher Tert der nachſtehenden Überfegung zu Grunde gelegt ift. In der Vulgata fteht es 
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hinter der Chronik; doc wurde es feit dem Konzile von Trient mit 3. und 4. Esra an da3 
Ende (des N. T.) gefeßt. Luther ftellte es and Ende ber altteftamentliden Apofryphen. 
Sn den älteren Ausgaben der LXX und aud) in manchen neueren (3. B. bei Tifchendorf) 
ift e3 meggelafjen worden, weil es, wie foeben erwähnt, auch bei den Katholiken nicht für 
fanonifch galt. 

Für die Herftellung des in der Hauptfache gut erhaltenen griechiſchen Driginaltertes 
fommt neben den Handſchriften A und T (f. 0.) auch der Tert in den Constitutiones aposto- 
lorum II, 22 (ed. de Lagarde, 1862, ©.45, 3.15 bis ©. 46, 3.22), aus dem u. a. bie 
Lüde in V. 7 ausgefüllt werden kann, in Betracht. Ferner ftehen folgende Überfegungen zur 
Verfügung, die gleihfalld bie und da zur Eruierung der urfprünglichen Tertgeftalt dienlid 
find: die „genaue und ftiliftifch gut gehaltene” Iateinifche Überfegung (ed. Sabatier II. 
1038 ff.), Die nicht von Hieronymus herrührt, aber auch ganz anderer Art ift als fonft Vet. 
Lat., alſo wohl ziemlich fpäten Urfprungs (deshalb irreführend von Fritzſche als Vet. Lat. 
bezeichnet, bloß um dadurch anzudeuten, daß fie nicht von Hieronymus herrübrt) ; die ſyriſche 
Überfegung, die einen fehr guten Tert aufmeift und die nicht bloß die Lüde in B. 7, fondern 
eine weitere in D. 9 auszufüllen ermöglicht (hHandfchriftlih in Paris Anc. Fonds 11, Rom 
Bibl. Vat. Cat. II, nr. 7, das einzig noch nicht gedruckte Stüd der fyrifchen Bibel, — vom 
mir nad) einer Abſchrift aus der Parifer Handfchrift verwertet) ; die äthiopifche Überfegung 
(in der von Thomas Pell Platt, London 1834, herausgegebenen äthiopifchen Überſetzung ber 
Constitutiones apostolorum) und die arabischen Überfegungen (in den noch nicht ebierten, 
bandjchriftlih im Brit. Mus. und der Bodleianifchen Bibliothek vorhandenen arabifchen Über 
ſetzungen der Const. apost.). — Eine hebräiſche Überfegung, die ebenfalls nach den 
griechiſchen Driginaltert angefertigt ift, findet fi in Wolfs Bibl. Hebr. I, 778. 


Das Gebet Manaſſes. 


1a Allmächtiger, himmliſcher b Oerr, 

du Gott unferer Väter, 
Abrahams und Iſaakls und Jakobs, 

und ihrer gerechten e Nachkommenſchaft, 

2 der du den Himmel und die Erde famt allem, was fie [hmüdt‘, geichaffen haft, 

3 der Du das Meer eingefhnürte haft durdh dein Kommandomwort f, 
der bu die Tiefeg verjchloffen haft und haft “fie’h verfiegelti mit deinem furdhtbaren unb ge 

priefenen Ramen, 


» B.1— 7b. Anrede an Gott, der nicht nur der allmädhtige Schöpfer der ganzen Welt ift (8.1, 
vor deſſen Macht ſich alles fürdtet (B. 4 f.), fondern auch unermeßlich reih an Gnade und Erbarmen 
(B.6f.) b Zrovearss fehlt in T, aber auch in Const. Apost. und beim Syr. Übrigens ent- 
fpriht in LXX Zrovpanog (vgl. Dan. 4, 23. 2 Malk. 3, 39. Matth. 18, 35) dem hebr. 1715 (Pf. 68, 15), 
ebenfo wie „allmächtiger Gott” dem hebr. MIRNI2 11772. Vgl. 2 Sam. 7,27 (= 1 Efron. 17, 24). 

e Nach der Anſchauung bed nachbibliſchen Judentums iſt Jahwe nicht der Gott aller Juden, 
ſondern nur ber gerechten, der allein echten Nachkommen der Erzväter (vgl. Röm. 9, 6-8); dieſe werben 
nicht nur felbft als gerecht angefehen (f. u. 8. 8. Sir. 10, 19), fondern es wird auch angenommen, baf 
ihre Berbienfte für ihre Nachkommen wirkfam feien. d Wörtlih: „amt allem ihrem Schmude”; 
æoouos fteht für M3% (vgl. 1Mof. 2, 1) und bezeichnet beſonders das „Heer bed Himmeld“, bie Sterne 
(5 Mof.4, 19. 17, 3. Jeſ. 24, 21. 40, 26). e Eig. gebunden (medan = "ON wie Hiob 36, 8), 
d. 5. ohne Bild: du haſt bem Meere feine Grenzen angewieſen. Dasielbe bezeichnet im ‚ parallelen liebe 
daB Beitwort verſchließen“; vgl. Hiob 38, 10 f. Dffenb. 10, 3, fowie Pf. 24, 2. 136, 6 ff. 

2 Eiche Hiob 38,8—11 u. 091. 1Mof. 1,9. Der äthiopifhe Überfeger dachte an Bf. 104,7 und fehle 
berum „Thelten” au Bteffe yon „binden“. s pırm 1Mof. 1,2.7,11.8,2. h Grgäng 
nt Tı ib.B. du haft den Verſchiuß bed Meeres zu einem feſt ge- 
f vgl. Dan. 6,9. Hiob 9,7. Man dachte dies bewirkt durch die 
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4 por dem alles erfchauernd zittert= von wegen deiner [Alljmacht — 
5 denn die Majeftätb deiner Glorie ift nit auszuhalten, 
und der Zorn, den du den Sündern angebroht haft, nicht zu ertragen —, 
s undd unermeßlich und unfaßbar ift Die Gnade, die Du verbeißen haft; 
7 denn du, o Herr, biſt hocherhaben o, barmherzig, langmütig f und gnadenreich, 
und e3 reuen dich die Leiden der Menſchenkinder. 
«So 8 haft du denn entfpredend deiner liebreihen Güte Bußvergebung verheißen denen, die ge- 
fündigt haben, 
und kraft ber Fülle deines Erbarmens haft bu Buße den Sündern verordnet, daß fie gerettet h 


werben Tönnten?i. 
8 Nunk haft bu [zwar], o Herr, du Gott der Gerechten, 


nit Buße auferlegt den Gerechten, 
Abraham, Iſaak und Jakob, die jja auch] nicht an dir gefündigt hatten, 





magifche Kraft, die die fpäteren Juden dem Tetragrammaton beilegten, weöhalb 3. 3. im Talmud, 
Gittin 68», erzählt wird, daß Salomos wunderkräftiges Siegel mit dem Tetragrammaton graviert 
gewejen ei. 

» Wörtlih: „erfhauert und zittert“; beide Zeitwörter werden im Griedhifchen der jüdifchen 
Schriftſteller mit dem Altufativ Yonftruiert, f. Judith 16, 10 und Jeſ. 66, 2.5. E38 ift darum geratener, 
(gegen Fritzſche) 6» auch noch zu rodues zu beziehen und aro mooourou nicht ala Äquivalent von 
pen (= fi fürdten vor jemandem, wie Pf.119, 7. Pred. 8, 13. 2 Chron.32, 7) bezw. von :pn in 
berfefben Bebeutung (vgl. Ri. 5, 5. 1 Sam. 7,7, fo Ball), fondern von "sen in ber Bedeutung „von 


wegen“ (wie 5 Mof. 28, 20 u. a.) anzufehen. d Pf. 145, 5. 12 (verbunden mit Herrlichkeit). 
Bi. 8, 2. 71,8. o Gemeint ift da3 Strafgericht Über Die Sünder, da8 die Folge feines Zorns 
über die Sünde ift; vgl. DrT ef. 10, 5. 25. Ey. 22, 24. Dan. 8, 19. 11, 36. d Die Hand- 


Schriften Haben 12 za, was erft neuere Ausgaben dur dE xal erſetzt Gaben, und zwar wegen des (aud) 
ſchon von dem Iateinifchen Überfeger, der vero et hat, empfundenen) Gegenſatzes zu B. 5. Aber bie 
Gnade ift dem Zorne koordiniert, weil beide unermeßlich und unfaßbar (vgl. Hiob 5, 9. 9, 10. Röm. 11, 
33) find und zugleich beide ein Grund für die Menſchen, Gott zu fürchten (Pf. 130, 4). 

e Bol. Bf. 92, 9. 97,9. In Const. Apost. und beim Syr. fehlt da3 Wort; jedenfalls ift es ab- 
fichtlich weggelaflen worden, weil es nicht zu den folgenden Attributen zu paffen [dien (während es doch 
die Unermeßlichleit auch de3 Erbarmens begründen fol). Der Zufak des Lat. super omnem terram 
ift aus Pf. 97, 9 entnommen, aber bier durchaus nicht finngemäß. Auch die Weglaffung von za vor 
zolvfisos in Const. Apost. ift wohl ſekundär. f Dgl. Pf. 86, 15. 2 Mof. 34, 6. Soel 2, 18. 
Son. 4, 2; aus den legten beiden Stellen, von denen entweder Die eine oder die andere unferer Stelle 
zu Grunde liegt, ergiebt fi) zugleidh, daB dad zul vor ueravooy, das in T fehlt, beizubehalten ift. 
Ohne za wäre zu überfegen: „indem es dich reut u. |. w.“, was an fich ganz anfprecdhend ift. Daß es 
Gott reut, wenn er wegen ber Sünden Leiden (eig. Übel, xax«) über die Menfchen verhängen muß, ift 
ein echt altteftamentliher Anthropopathismus; vgl. Am. 7, 3.6. 1 Chron. 21, 15. 

8 B.7°—10. Entfpredend feiner reihen Gnade hat Gott den Sündern durch Buße Gelegenheit 
gegeben, Sündenvergebung zu erlangen, was zwar für die Gerechten nicht notwendig ift, wohl aber für 
mich, der ich zahllofe Sünden begangen habe und jekt unter der von Gott über mic) verdientermaßen 
verbängten Strafe feufze. heis owrnolav (vgl. Edr. 9, 8. Röm. 10, 1. 10), was hier bedeutet: 
daß fie durch die Buße und die infolge diefer erwirkte Sündenvergebung Befreiung von der auf ihnen 
Iaftenden und ihnen drohenden Beftrafung erlangen fünnten. Syr. frei: „damit fie leben Fönnten”. 

i Der Doppelzeiler fehlt in A und T, fowie beim Aeth., aber ſicher mit Unrecht, weil er für 
den Zuſammenhang nötig ift. Ex findet fich in Const. Apost. und beim Syr.; an legterem Orte mit 
der Abweichung: „Vergebung denen, bie fich befehren von ihren Sünden“, mas aber jedenfalls nicht 
auf einen abweichenden Tert zurüdgebt, fondern nur den auffälligen Ausdrud „Vergebung der Buße“ 
(. 5. durch Buße zu erlangende Vergebung) umgehen fol. Daß Gott diefe Möglichkeit der Rettung den 
Günbern bietet, ift ein Ausfluß feiner großen Güte (vgl. Neh. 13, 22. Pf. 145, 7) und Gnade (vgl. 
®f. 51, 1. 69, 17). Bon der durch Buße zu erlangenden Vergebung handeln auch folgende altteftamentt. 
Stellen: Hof. 2, 1.4 ff. 6, 1f. Kap. 14. Jeſ. 1, 16 ff. Ez. 18, 21 ff. Weish. 12, 19. 

x Die fpäteren Juden tdenlifierten die Patriarden und fahen fie als ſittlich vollkommen an, 
berart, daß ihr Berbienft aud für ihre ganze Nachkommenſchaft (f. o. V. 1) ausreiche; deshalb fühlten 
fi die Juden als Nachkommen Abrahams ſicher (vgl. Matth. 3, 9. Joh. 8, 33. 39 und Weber, Syftem 
ber altfunagogalen paläftin. Theologie 1880, 8 63: Die ftellvertretende Gerechtigfeit der Väter). 
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wohl aber haft du Buße auferlegt mir®, ber ich ein Sünder binb. 
9 Denn ich habe Sünden begangen mehr als die Zahl der Sandlörner des Meers, 
mweild meine VBergehungen fehr zahlreich find, 
und nichte bin ich wertf, meine Augen zu erheben und bie Himmelshöhe zu hauen wegen ber 
Menge meiner Berfündigungen. 
d;Unds nun, o Herr, werde ich mit Recht gepeinigt und werde verdientermaßen gequält; 
denn fiehe! ich bin gefangen,? 1% indem ich niedergebeugt werbeh durch viele eiferne Feflelni, 
fo daß ich mein Haupt nicht erheben kann wegen meiner Sünden k und feine Erholung babe. 
e Denn deinen grimmen Sinn habe ih zum Zorne gereizt m 
und" babe geihan, was dir mißfällig war ®, 
indem ich Greuelbilder aufftellte und der Schandgötzen viel machte. 


a Statt 2uol haben T und Const. Apost. 277° Zuol, wodurd nach hebraifierendem Sprach⸗ 


gebrauch die Buße als eine auf ihm laſtende Pflicht bezeichnet wird. b Wörtli: „[mir] dem 
Sünder“ ; vgl. Zul. 18, 13. e Siehe Hiob 6, 3. Sir. 22, 15 (LXX meift @uuog); Weiäh. 7,9 
wie hier y 'uuos. d örs fehlt in T und Const. Apost. Hinter dem Sage hat T nochmal: 


„und fie find zahlreich” (zal Zrinsurev),; aber obgleich foldhe Wiederholungen zum Zwecke der Ber 
ftärfung ſich nicht felten finden (f. 3. 12f. Eſth. 3,2. Pf. 75, 2. 77, 2. 128, 3), fo ift fie Doch hier nad 
A, Const. Apost., Syr. und Aeth. zu jtreihen.} Zur Sache vgl. Jeſ. 59, 12. o Const. Apost. 
„nicht mehr”. f Siehe Luk. 18, 13. Euf. 9 vgl. mit Pf. 123, 1. 5 Die Säge I. 
und e« find nad) Syr. eingefügt, obwohl fie in den Handſchr. und Const. Apost. fehlen. Aber fie find 
dem Zuſammenhange durchaus angemeifen und werden überdies dadurch gefordert, daß bei Dem vor⸗ 
liegenden Texte die Periode allzulang ift und zugleich jehr ſchwerfällig, beſonders Durch Anfügung vos 
els To etc. an xaraxaunrtouevos, das feinerfeit3 ald nähere Beftimmung an bad Vorige angelnüpft 
ift; überdies fommen die faft gleichlautenden Säße in®. ge u. 10b zu nahe aneinander. Auch ergeben ſich 
bei obiger Ergänzung des Textes aus Syr. drei Stichoi, die dem voraudgehenden und folgenden Drei- 
zeiler entiprechen. h In den vorliegenden Wortlaute des griech. Textes ſchließt ſich das Particiy 
xaraxauntöuevos „indem ich niedergebeugt werde” unmittelbar an V.e an; in dem urfprüngliden 
Wortlaute war ed abhängig von „ich bin gefangen“, welche Konftrultion der Syrer nad) feiner Weiſe 
dadurch aufgelöft Hat, Daß er koordiniert überjegte: „ich bin gefangen und ich bin niedergebeugt”. 

i MWörtlich: „von vieler eiferner Feſſel“; ftatt oudngg@ „eiferner“ T haben A und Const. Apost, 
asdnpov „von Eiſen“. Ta in 2 Chr. 33, Il nit von „eiferner Feſſel“, fondern von „eherner Kette" 
die Rede ift (mad thatſächlich nur einen Unterſchied im Ausdruck bildet), fo will Ball und nad; ihm 
Bödler die „eiferne Feſſel“ cher metaphoriſch (wie in Klgl. 1, 14. Pſ. 107, 10. 14) als buchſtäblich 
verftanden wiſſen, und zwar follen die Ketten der Sünde und des Elends hier gemeint fein. Aber fe 
haben dabei überfehen, daß hier von dem Strafleiben die Rede ift, unter dem Manaffe jeht feufk, 
während von den Sünden, die e3 hervorgerufen haben, erft in bem legten Doppelzeiler von 3. 10 dee 
Rebe iſt. k Die Überfegung folgt dem Texte von T, fowie von Syr. und Lat. (mogegen die 
Worte eis To — — arsoıs in Const. Apost., fiher mit Unredt, ganz fehlen); A bat bafür eis 6 
avavsvoal ue Into auaprımr uov etc. (alfo ohne un), was nad Fritzſche zu überſetzen ift: „fo daß 
ich den Kopf fhüttele über meine Sünden”. Aber e8 fragt fich, ob der Schreiber von A vielleicht meinte, 
eis ro c. Inf. önne ausnahmsweiſe an Stelle von zoo c. Inf. (= hebr. 1 c. Inf., wie z. B. 1 Mof.27, 1) 
ftehen, in welchem Falle der Einn der gleiche und darnach jo zu überfegen wäre: „indem ich [allzufehe] 
niedergebeugt werde..., al$ daß ich mein Haupt erheben fönnte”. Zum Sinne vgl. Pf. 40, 18. 110, 1. 

I Bat. 3 Esr. 4, 62. Eir. 15, 20. 2 Kor. 7,5. Beim Syr. findet fich diefer Sag ſamt dem vor 
ausgehenden (1Ob ?«) bereitö am Ende von V. 9a (an Stelle von 3. 9b); daran fließen fich dann die 
übrigen Berszeilen in folgender Reihenfolge an: 9A—10b«. 9e. 10dce, Da auch diefe Aufeinanderfolge 
der Gedanken manderlei für fich bat, To ift nicht ausgeſchloſſen, daß ſich beim Syr. die urfprünglige 
Wortfolge erhalten bat. m Mörtlich: „ich habe zum Zorne gereizt deinen Grimm“, indem biefed 
Objekt an Stelle von „dich* zur Berftärfung des Ausdrucks ſteht. n Vgl. zu ben beiden folgenden 
Berszeilen 2 Chr. 33, 6 gegen Ende und 7 Anfang; die Nennwörter Adeluyua und reoGoyIıoue ent- 
fprehen den hebr. Sy°m und Yıpıd und werden aud im Hebräifchen oft von ben Gößenbilbern ge 
braudt. o Hier fhaltet Tenoch ein: „indem ich nicht deinen Willen that und beine Befehle 
beobachtete”. Aber der Zujat ift, wie ſchon Fritzſche richtig bemerkt hat, unnötig, faſt ftörend; auf 
fehlt er in lat. Handjchriften (fomie außer in A aud in Const. apost. — im griech. Text wie in ber 
ätbiop. Ülberfegung — und ebenfo beim Syr.); und wenn er echt wäre, müßte man xa) vor arraas er 
warten. Man kann deshalb wohl mit Sicherheit behaupten, daß er zu ftreichen if. Andererfeits ift dad 
Fehlen von ornaaug — — ne000xsHouara in T jedenfall3 nur auf ein Berfehen zurüdzuführen. 
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dir zu eigen ift: 
18 Ich habe gefünbigtd, o Herr, ich Habe gefündigt 
und meine Bergehungen Ienne ich o. 
18 So bitte icht dich flehentlidh: 
Vergiebs mir, 0 Herr, vergieb mir 
und vertilge mich nicht famt meinen Bergehungen! 
d Auch zürne mir nicht auf ewig und bewahrei meine Übelthaten k nicht auf; 
auch verbamme mich nicht, [mern ich] in den tiefften Tiefen der Erdel [bin]. 
f Denn du bift, o Herr m, der Gott des Reuigen! 
14 So wirftn du denn aud) an mir deine® Güte erzeigen: 
denn, obwohl ich defien unwert bin, wirft du mich doch erretten p nach deiner großen Barm- 
berzigfeit! 
15 Und ich will dich preifen immerdar in [allen] den Tagen 1 meines Lebens: 
denn dich preifen alle die Himmlifchen Mächter, 
und dein ift die Herrlichkeit in alle Ewigkeiten! Amen! 


s 8. 11—15. So befenne ich denn nun meine Sünden und flehe did um Vergebung an (3. 11 
bis 14); für meine Rettung aber will ich dich lebenslang, gleich den Himmelsheeren, preifen (B. 15). 

b „Und jegt" entipricht hebräifhem my, woburd oft auf die Gegenwart zurüdgelentt wird; 
fo befonders in Gebeten (Dan. 9, 15. 17; 2 Chr. 20, 10. 6, 16 f. 40f.), aber auch fonft (1 Chr. 38, 8. 
29, 13. 2 Ehr. 2, 12. 14). e uov fehlt in A. Das Kniebeugen ift Geftuß des Betenden 
(Esr. 9, 5. 2 Kön. 1, 13); wenn alfo diefe Redeweiſe vom Herzen ausgefagt wird, fo befagt dies, daß 
das Gebet innerlich, fomit aufrichtig ift; ſ. Hof. 14, 3 (vgl. Pf. 51, 19) und Soel 2, 18, ſowie den pau- 
liniſchen Ausdrud von der Befchneidung des Herzens, Röm. 2, 29. d Bel. V. 9. 

e yırooxo nach A und T, ſtatt der gewöhnlichen Lesart avayıywora „erlenne ich an“, welches 
Zeitwort allerdings in LXX faft immer ſ. v. a. „leſen“ bedeutet; ſ. au Pf. 51, 5, wo yıroarm in 
gleichem Zuſammenhange ftebt. Zum Sinne vgl. Pi. 19, 18. f Statt des bloßen alroduas in 
A (und Syr.) haben T und Const. apost. dA} alrouuas „doch bitte ich Dich". Wenn Lat. quare hat, 
fo ift dies freie Hinzufügung, die fehlendes alla zur Vorausfegung hat. 8 avec, wozu das 
Dbjelt (d. i. meine Sünden) zu ergänzen ift; vgl. XX Pf. 39, 13 mit Joſ. 24, 19. Sef. 1, 14. 

hxa fehlt in A. i znoeiv = YD% Pf.31, 20; vgl. auch 2 Mof.34, 7, fowie Pf. 103,9. 
Sef. 57, 16. Ser. 3, 5. 12. k xaxd, was fich aber nicht auf die zukünftigen Strafen beziehen 
kann, wie Ball für möglich hält. l ra xararara rñc yñc entſpricht dem hebr. YRınınna 
(ef. 44, 23. Pf. 139, 15) und bezeichnet hier die Unterwelt (vgl. Pf. 86, 13. 5 Mof. 32, 22), Man darf 
aber nicht (mit Lat.: in infima terrae loca, Syr.: „verbamme mich nicht und wirf mich nicht in die 
tiefften Tiefen der Erde*) den Dativ zois zarwraroıs überfegen wollen: „verbamme mich nicht mit der 
Höllen[ftrafe]”, wobei das Hinablommen zur Unterwelt als Folge des Verdammens erfcheint, fondern 
der Sinn ift: verdamme mich nicht als einen in den Hades Gelommenen (fo ſchon Fritzſche). 

m Statt Küpss ô Yeös fteht in Const. Apost. Yeös, Yeos TWy uerav. n Die Über- 
fegung folgt dem Texte der Const. Apost.: deifess, womit Manaffe feine bevorftehende Rettung zu- 
verfihtlich ausfpricht (Fr.), vgl. Röm. 16, 20; A und T haben deri£ns, in weldem Falle der Sa fort⸗ 
geführt und aus dem vorhergegangenen un in Gedanken ein Iva oder önws zu nehmen wäre. 

o T und Const. Apost. fügen zaoa» „alle“ bei. p d. h. mir die Sünden vergeben 
und dadurch ftatt Strafe Heil zueignen. 4 Statt &> raig nulowss in A und T haben die 
Const. Apost. dad gewöhnlichere naoas ras nufgas; der Sinn ift ber gleiche: fo lange ich lebe. 

rd. h. die Engel; ſ. Sef. 34, 4. 2 Chr. 18, 18. Matth. 24, 29, vgl. Bf. 29, 1. 89, 6. 108, 20 f. 
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b) Die Zujäbe zu Daniel. 


Einleitung. 


Bon den fünf Stüden find nur die beiden erſten das Gebet Aſarjas und der Lob⸗ 
gefangder drei Jünglinge im glühenden Dfen, mit dem Texte des Danielbuds 
in eine organifche Verbindung gebracht. Sie find zwifchen Dan. 3, 23 und B. 24 geftellt und 
in einigermaßen geeigneter Weife Durch Übergänge mit der Umgebung verbunden. Die anderen 
Stüde, Sufanna und die beiven inhaltlich enger zufammengehörigen Erzählungen Bel und 
der Drake, haben mit dem Danielbuche nur infofern zu thun, als in ihnen Daniel eine 
Rolle fpielt. 

In der rezipierten Geſtalt der griechifchen Bibel fteht, offenbar mit Rückficht auf das 
vorausgefeßte Lebensalter Daniels, die Gefchichte von der Sufanna an der Spitze des Daniel⸗ 
buche, während die beiden anderen Stüde an dasſelbe angehängt find. Das fcheint indes nidt 
diefurfprüngliche Ordnung gemefen zu fein, fondern die in der Überfegung des Theodotion 
befolgte oder vielleicht auch die, welche beliebt wurde, ala an Stelle ver LXX-Überfegung dei 
Danielbuchs die des Theodotion in die griechiſche Bibel aufgenommen murbe. 

Letzteres war (um das bier einzufügen) zur Zeit des Hieronymus längft geſchehen, fo 
daß diefer Schon nicht mehr mit Sicherheit jagen fonnte, warum die Verdrängung ber älteren 
Überfegung diefes biblifchen Buchs Durch Die jüngere erfolgt fei. Allerdings ſagt er einmal — 
und damit hat er aud) wohl das Richtige getroffen —, es fei gefchehen, weil bie ältere info 
erheblihem Maße von der „Wahrheit”, d.h. von der hebräifchen, beziehungsweiſe aramäiſchen 
Tertgeftalt, abmweiche. Jedenfalls gehört der Thheodotion-Tert feit der patriftifchen Zeit mu 
der anerfannten griechifchen Bibel; derſelbe liegt Daher auch der Überfegung in der Vulgata 
und fchließlich auch der Luther'ſchen Überfegung zu Grunde. 

Sn der lateinifchen Bibel ift nun aber die Gejhichte von der Sufanna nicht mehr am 
Eingange des Danielbuchs zu finden; fie folgt demfelben vielmehr ala Kap. 13, woran fid 
aladann die Erzählungen von Bel und dem Drachen ald Kap. 14 anfchließen. An ber gleichen 
Stelle ftehen diefe Stücke auch in der lange verlorenen, im 18. Sahrhundert in der Bibliothel 
des Kardinals Chigi in Rom wieder aufgefundenen LXX-Überfegung de3 Danielbuchs (Codex 
Chisianus). 

Für unfere Kenntnis des LXX-Tertes aud) der hier in Frage ſtehenden Stüde ſteht 
außer der genannten einzigen griechiſchen Handfchrift noch der nicht viel Später in ber am- 
brofianifchen Bibliothek zu Mailand wieder entdeckte Tert der fyrifchen Überfegung ber Origenes’ 
Herapla entnommenen fritifchen Geftalt des Danielbuchs zu Gebote (Syr. Hexapl.). Ser 
zahlreich ift dagegen natürlich die handfchriftliche Zeugenreihe für den Tert der Überſetzung 
Theodotionsa, Beide Überfegungen ftimmen bei den beiden erften Stüden, Gebet und Lob- 
gefang, im Wefentlichen überein; die wichtigften Abweichungen find in den Anmerkungen zu 
unferer Überfegung erwähnt und kritiſch verwertet. Bei den übrigen Stüden (Sufanne, Bel 
und Drade) find die Unterfchieve jedoch erheblicher. Zumal die Geſchichte der Sufanna het 
in Theodotions Überfegung troß der unverkennbar gleichen Sagengrundlage, von ber fie auf 
gegangen ift, ein von ihrer Geftalt in den LXX in vielen Zügen recht verfchiedenes Ausfehen. 
Hier Tiegt entweder eine Fortbildung der im LXX-Terte vorliegenden Geftalt ber Er 





= Die in den Anmerkungen zu der folgenden Überfegung angewenbeten Zeichen zum Bmede ber 
Berweifung auf die bandichriftlichen Zeugen entfprecdhen ber in Swete, the Old Test. in Greek m 
findenden. Übrigens fei zugleich bemerkt, daß in ber Hauptfache dieſe Ausgabe auch für bie Überfekung 
die Grundlage bildet. 
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zählung vor (die dann in der alten fyrifchen Bibelüberfegung, der ſog. Peschitta, an nicht 
wenigen Stellen noch weitere Bermehrungen in oratorifchen Zufägen, freilich nicht im fachlichen 
Gerippe, erfahren hat) oder aber eine befondere Geftalt der Sage, die fi parallel der im LXX- 
Tert überlieferten gebildet hatte. Die Abweichungen zwiſchen beiden Überſetzungsgeſtalten 
find bei den letzten beiden Erzählungen minder bebeutend, aber immerhin ftärker ala bei dem 
Gebet Aſarjas und dem Lobgefang. Es erfchien deshalb angemeſſen, nicht bloß bei der Ge⸗ 
fchichte von der Sufanna, jondern auch bei den Erzählungen von Bel und dem Drachen bie 
Überfegung des Theodotion-Tertes im ganzen Umfange neben Die des LXX-Tertez zu ftellen. 

I. Das Gebet Aſarjas und der Lobgeſang der drei Jünglinge im 
glübenden Dfen. Unverkennbar Hafft im kanoniſchen Danielbuche zwifchen 3, 19—23 
und dem mit B. 24 beginnenden Abfchnitte der Erzählung im fachlichen Fortfchritt oder doch 
in Bezug auf die Motivierung einzelner Züge des Folgenden eine Lücke. Diefe Lüde fcheint 
nun, wenigftens oberflächlich betrachtet, durch Die beiden Stüde ganz pafjend ausgefüllt zu 
werden. Aber es fcheint nur fo. 

Es bedarf faum eines Nachweifes, daß der Inhalt des Gebets nicht das Mindefte ge- 
mein hat mit der Lage, in der fich Die befinden, von denen es ausgegangen fein fol. In ihm 
handelt e3 ſich vielmehr um ein Belenntnis zu der Gerechtigkeit Gottes, Die fi in dem ſchweren 
Gerichte geoffenbart hat, das über Gottes Volk um feiner Sünde willen hereingebrochen ift, 
und um die Bitte, Gott möge feiner den Vätern gegebenen Verheißungen eingedenk fein und 
das Gebet des zwar ohne äußeren Kult, aber mit zerbrochenem, demütigem Herzen vor ihn 
tretenden Volls um Erlöfung aus der Gewalt der gottlofen, gewaltthätigen Feinde erhören. 
Wir ftehen hier aljo einem Bußgebete gegenüber, wie eö deren zumal in der jüngeren alttefta- 
mentlichen und außerbiblifchen jüdischen Litteratur nicht wenige giebt, ja, von deren Produktion 
man als von einem eigenen Zweige der jüngeren litterarifchen Thätigfeit reden darf. Wenn 
wir fodann beachten, daß faft überall in diefem „Gebete“ eine rhythmifche Anlage erkennbar 
ift, fo ergiebt fich, daß e8 ein Buß- und Gebetslied ift, das hier eingefügt ift, wie es deren im 
biblifchen Pfalter und 3. B. aud in den nachbibliſchen „Palmen Salomos“ genug giebt. 
Und wenn die in der folgenden Überfegung zur Darftellung gebrachte und in den Anmerkungen 
begründete Anficht, daß dieſes Bußlied an manchen Stellen eine an ihrer Störung bes regel- 
mäßigen, glatten inhaltliden und rhythmiſchen Ganges des Lieds erfennbare Erweiterung er- 
fahren bat, die aber aud) noch Feinerlei Beziehung auf die befondere Lage des Beters nimmt, 
dem das Gebet jetzt in ven Mund gelegt wird, fo ergiebt ſich weiter, Daß auch Diefe Erweiterung 
des urfprünglichen Pſalms fchon erfolgt war, als ihn jemand an die Stelle verfeßte, wo er 
jetzt fteht. Um für die Einfügung eines ſolchen Pſalms in einen Erzählungszufammenhang, 
mit deſſen VBorausfegungen in Bezug auf die beftimmte Situation des Betenden (Die obendrein 
noch eine gewifle Ahnlichkeit mit der Afarjas und feiner Genoffen hat) fein Inhalt wenig Be- 
ruhrungspunkte bietet, ein Iehrreiches Beifpiel aus der prophetifchen Litteratur anzuführen, er- 
innere ich an das jet Jona im Filchleibe in den Mund gelegte Lied Jona 2, 2—10. Im Buche 
Daniel felbft ift vielleicht das Gebet 9, 4 ff. auch erſt nachträglich eingefügt (vgl. von Gall, 
Die Einheitlichleit des Buchs Daniel, ©. 123 ff.). 

Die Frage, ob das „Gebet“ urfprünglich hebräifch abgefaßt war, wird feit Eichhorn 
von den meiften proteflantifchen Gelehrten verneint (vgl. u. a. Fritzſche, Kurzgef. exeget. 
Handbuch zu den Apokr. des A. Teft. I, S. 115 f.; Schürer, Gef. des jüb. Volks, II, 
6.717; König, Einl., ©. 486; Cornill, Einl.?, ©. 264; Strad, Einl.’, ©. 162), 
Dagegen von den Tatholifhen Gelehrten durchweg behauptet (vgl. zuletzt beſonders Bludau, 
Die aleranbrin. Überfehung bes B. Daniel und ihr Verhältnis zum mafjoret. Terte, S.155 ff.), 
aber andy von einigen proteftantifchen (3.8. Delitz ſch, De Habacuci vita et aetate, ©. 50; 

Yödler, Daniel in „Langes theol.-bomil. Bibelwerk“, ©. 42; Bissell, The Apocrypha 
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of the O. Test., ©. 443 f.; Ball, Apocrypha, ©. 308 ff.; Vatke, Einl. ins X. Teſt. eb. 
von Preiß, S.668). Selbſt Reuß (Geſch. der heil. Schriften A. Teft., S.437) erflärt, bei 
wenigftens „der Schein“ dafür fpreche, daß die Gebete (d. i. Gebet und Lobgeſang) auf emer 
bebräifchen Grundlage berubten ; freilich fügt er (ſicher berechtigt) hinzu, man dürfe nicht ver» 
geilen, daß der Jude in Gebeten „nicht anders als hebräiſch“ habe denken können. Unſeres 
Erachtens ift wenigftens für den urfprünglicden Palm wahrſcheinlich, daß er wirklich Über: 
ſetzung einer hebräifchen Vorlage tft; es ift auch die Möglichkeit nicht auszufchließen, Daß ſelbſt 
noch die Erweiterungen vor der Übertragung des Ganzen ins Griechiſche erfolgt find. 

Der Lobgefang (offenbar antiphonifch aufzufaflen nach Art von Pf. 136) bat in ber 
Art, wie hier alle Kreatur im Himmel und auf Erden aufgefordert wird, Gott, den Herm, pa 
loben, weil er gütig ift und feine Gnade in Ewigkeit währt (V. 89, vgl. mit Pf. 136, 1bff. 
106, 1; 107, 1), fein Vorbild in Pf. 148. In ihm tft nun aud in V. 88 eine Beziehung 
auf die befondere Lage der drei Sünglinge zu finden. Nad dem Wortlaute fordern fie fi 
(feltfamermweife) jelbft mit Nennung ihrer Namen auf, den Herm zu loben und zu preifen, 
weil er fie dem Tode, der glühenden Lohe entrifjen hat. Aber wenn man den durchaus nicht 
planlofen Aufbau des litaneiartigen Pſalms forgfältig beachtet und dann, von V. 82—87 
fommend, die Fortfegung erwägt, jo fann man den Eindrud gewinnen, bie naturgemäße Fort 
jeßung zu V. 87 und zugleich den abrundenden Schluß des Ganzen biete B. 89. 90; eder 
wenn man V. 88 nicht ganz ausschließen zu dürfen meinen follte, fo würde fich aus formellen 
Gründen nur B. 888, wo die drei Jünglinge ebenfo, wie vorher alles andere, aufgeforbet 
werben, in den Lobpreis des Herrn einzuftimmen, gut in das Ganze einfügen, während V. 86, 
weil bier die drei Jünglinge in erfter Berfon redend eingeführt werden, aus dem Ganzen heraus 
fallen. Diefe beiden Verszeilen (88b-<) machen eigentlich ganz allein den „Lobgefang“ zu 
einem Lobgeſange ber drei; bie Vermutung liegt Daher nicht fern, Daß gerade fie zu dem Zuede 
binzugefügt wurden, um das Lieb für die ihm im Buche Daniel zugemwiefene Stelle pafles 
zu geitalten. Im Falle nun ferner V. 88° wirklich als urfprünglich zu dem Liebe gehörig be 
trachtet werben müßte, jo müßte man annehmen, daß dasfelbe (nad Anleitung von Pf. 148) 
thatfächli im Hinblid auf die in Dan. 3 erzählte wunderbare Errettung gebichtet morben fe 
Indes uns iſt es wahrjcheinlicher, daß der Pfalm vorhanden war, und auch B. 882 erſt eiw 
gefügt worden ift, um ihn für den beftimmten Fall zu verwerten. Warum man zu bem Zwede 
gerabe einen ſolchen, an ſich wenig geiftvollen Zobgefang erwählte, ift natürlich nicht mit Sie» 
heit zu jagen. Bielleiht war dabei der Gedanke maßgebend, daß, der Situation allerbings 
echt wohl entfprechend, in demfelben die Erhabenheit und Herrfchaft des Gottes Idraels übe 
alle Ereatürlichen, fei e3 fegenbringenben, fei es verberbenwirtenden, Kräfte zu befonbes 
nachdrücklichem Belenntnis fommt. Daß diefer „Lobgefang” auf alle Fälle ein Zufak zu dem 
Danielbuch ift, darüber kann natürlich fein Zweifel fein. 

Bezüglich der hebräifchen Urgeftalt ift bisher genau fo geurteilt worden und unferes Er 
achtens auch genau fo zu urteilen wie bei dem „Gebet“. 

In den Anmerkungen zu der Überſetzung der beiden Stüde (vgl. S. 179. 181.184) wir 
auf gewiſſe Differenzen in den erzählenden, in LXX und bei Theodotion anzutreffensen Über 
Hängen bingewiefen, die einerfeit3 das Gebet rüdwärts mit dem biblifchen Text und ben Lob 
gefang vorwärts mit demfelben verfnüpfen, anderſeits eine von bem Gebete zu dem Lohgefung 
binüberleitende Brüde herftellen. Wie dies zu erflären, ift eine ſchwierige Frage; hier fei nen 
dem Verſuch einer Antwort abgefehen. Indes auf eine andere Erwägung, zu ber ber Ieiew 
größere Abfchnitt Veranlafjung giebt, fol mit ein paar Worten noch eingegangen werben. 

Unten ©. 181 Anm. d haben wir ber Anſicht Ausdruck verlichen, ba nik au he 
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unſchwer begreifen. Man vermißte eben neben dem Lobgefang über die Errettung aus der 
Todesgefahr das als Vorausfegung für die göttliche Hilfe für notwendig erachtete Bußgebet. 
Das (theologifche) Bebürfnis, dieſem Mangel abzuhelfen, hatte aber, ald man zur Ausführung 
Schritt, noch eine interefjante weitere Folge. Man konnte nun auch den beilbringenden Engel 
Gottes erft nad dem Bußgebet erwähnt werben laffen. Und fo ift es denn gefommen, daß 
man das große Erzählungsftüd aus feinem natürlihden Zufammenhang und von feiner natür- 
lichen Stellung wegriß und, wie LXX 2. 46 zeigt, ſich infolgedeffen zu dem allerdings nicht 
gelungenen Berfuche veranlaßt jah, den Inhalt des fo abgerifjenen Erzählungsftüds an der 
ihm nun zugemwiefenen Stelle verftändlih zu machen. Beruht unfere Annahme von der erit 
nachträglich erfolgten Einfügung des „Gebet3“ auf gutem Grunde, wie wir allerdings über- 
zeugt find, fo gelangen wir von hier aus noch zu einem weiteren bedeutfamen Ergebnis. 

Wir ſprachen oben von einer im fanonifchen Danielbuche zwiſchen 3, 23 und 24 ff. 
klaffenden Lücke zumal in Hinficht auf Die Motivierung einzelner Züge des folgenden Abſchnitts 
der Erzählung. Nun darf und muß darauf hingewiefen werben, daß der zwifchen Gebet und 
Lobgeſang ftehende erzählende Abfchnitt (der übrigens, wenn das unten S. 181 Anm. b aus 
LXX Ausgeſchiedene beifeite gelaffen wird, in LXX und Theod. gleich lautet, — ein Ums 
ftand, der ernftliche Beachtung verdient) thatſächlich den Stoff enthält, der die vermißte Moti- 
vierung vollitändig darbietet. 

B. 49. 50 würden, im biblifchen Tert hinter V. 23 gejtellt, den Umftand begründen, 
daß die drei Jünglinge in dem Ofen troß aller Schürung der Glut unverlegt und unbeläftigt 
blieben. Damit wäre alfo die Lüde nach einer Seite ausgefüllt. Unmotiviert bliebe aber 
darum doch noch das Erftaunen des Königs, von dem in B. 24 des kanoniſchen Danielbuchs 
die Nede ift; denn, um das zu begreifen, muß man vorausfehen, daß etwas gefchehen tft 
(alfo auch vorher berichtet wurde), das geeignet war, des Königs ftaunende Aufmerkfamteit 
auf da3 im Ofen Vorgehende zu lenken. Und wenn wir jetzt in dem vom Ende des Lobgeſangs 
in den bibliichen Tert wieder überleitenden Sate (inbaltlih in LXX und Theod. glei) 
lefen, des Königs Aufmerkſamkeit jet durch den Gefang der Sünglinge geweckt worden (vgl. 
S. 184 Anm. a), jo würde die Annahme, daß dies aud) an der Stelle der gegenwärtigen Lücke 
einft im Zufammenhange der Erzählung geftanden hat, nicht allzufern liegen. Nun haben wir 
unten S. 181 Anm. d auf einen (in LXX jett nicht mehr vorhandenen) Vers bei Theod, 
(DB. 24 vgl. 5.179 Anm. b) aufmerffam gemacht, der nur auf den Lobgefang, aber nicht auf das 
Gebet vorbereitet und — was auch beachtenswert ift — feiner ganzen Art nad) ganz gut zu 
den zwifchen den beiden Stüden jtehenden (in LXX und Theod. gleichen) erzählenden Sätzen 
paßt. Wenn in dieſem Bere fteht, die drei feien inmitten der Flammen umbergegangen, in- 
dem fie Gott priefen, fo ſetzt das einerjeit3 das in DB. 49. 50 Berichtete voraus und würde 
anbererfeitö, wenn biejer Vers hinter B. 49. 50 an Stelle des gegenwärtigen V. 51 eingefeßt 
würde, gut zu dem LZobgefang überleiten. Doc nun der Schluß aus alledem! 

Wenn wir recht haben mit der Annahme, daß das Gebet erft nachträglich, nachdem der 
Lobgeſang eingefchaltet war, hinzugefügt worden ift, fo ergiebt fi, daß in dem Tert, in den 
der Zobgefang eingefchaltet wurde, höchſtwahrſcheinlich, um nicht zu fagen ficher, die jetzt ala 
B.46—50 (B.46 natürlich) ohne Ermweiterung) gegählten Verſe und hinter ihnen der noch bei 
Theod. erhaltene B. 24 dem Lobgefang vorausgingen, und daß diefer in fich regelmäßig aufs 
gebaute Abſchnitt in feinem Anfang auch mit dem vorausgehenden Stüd ber Erzählung 
(8. 19—28) in gutem, wohl erft bei der Einfügung bes Gebets zerftörtem Zufammenhang 
geftanden haben wird. Die Einfügung des Lobgeſangs konnte ohne weitere Anderung des 
voraußgehenben Textes unmittelbar an den bei Theod. als V. 24 erhaltenen Sat erfolgen; 
allerdings verlangte fie hernach zur Verbindung besfelben mit dem weiteren biblifchen Texte 
eine Überleitung, wie fie, fei e8 in ben LXX, ſei es bei Theod,, in ®. 91 enthalten iſt. 
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Dagegen wurden infolge der Gründe, die zur Einfügung bes Gebets fo, wie fie gefchehen if, 
führten (vgl. oben S.175), die Änderungen in V. 22b.28 und die Schaffung von ®. 24. 25 
teils wirklich nötig, teils für nötig gehalten. Wir werben damit aber nun zu ber weiteren An⸗ 
nahme, wenigſtens als einer Möglichkeit, geführt, daß in der That die oben bezeichneten Bafe 
46—50. 24 (in der reinen Form, wie fie bei Theod. ftehen) einft wirklich auch dem biblifchen 
Danieltert angehört haben (vgl. von Gall a. a. O., ©. 23, Anm. 1, allerdings ohne jebe 
Begründung; Bludaua. a. O., ©. 207f.), und daß fie wahrjcheinlich mit ber Entfernung 
der Zufäge aus dem Danielbud, ala dasfelbe in die Sammlung kanoniſcher Schriften des 
bebräifchen A. Teft. Aufnahme fand oder (irgend wann) einer Säuberung für bedürftig gehalten 
wurde a, aus ihrem natürlihen Zufammenhange fortgerifien wurden, während fie in her 
griechiſchen Bibel erhalten blieben. 

Mit alledem ift eigentlih aud ſchon die Frage nah der Entftehbungszeit bie 
beiden Stüde, fomeit diefelbe überhaupt beantwortet werden fann, beantwortet. Die lehten 
Schlüffe verlangen die Annahme, daß fie vor der Herftellung der griechifchen Überſetzung 
(LXX) in den biblifhen Danteltert eingefügt wurden ; ihre eigene Entftehungszeit, da fie ın- 
möglich erft zum Zwede der Einfhaltung in diefen Zufammenhang gedichtet fein können (m 
diefem Falle folte man größeren Zuſammenklang mit der Situation erwarten), muß alfo älter 
fein als die Überfegung ins Griechiſche, und zwar als die Überfegung des ganzen Danielbuds 
ins Griechiſche. Lebtere Annahme ift im Zufammenhange mit unfern Ergebniffen auch darım 
nötig, weil genaue Unterfuhung der ftiliftifchen Seite des griehifchen Danielbuchs (LXX) 
mit derjenigen der Zufäge gezeigt hat, daß dag Griechiſch der Zufäge auf Diefelbe Hand zuräl- 
gehen muß mie das der Überfegung des kanoniſchen Danielbuchs (vgl. Fri tz ſche a. aD, 
©. 114; Ball a. a. D., ©. 309, auch Bludau, ©. 161). — Freilich ift es nun fraglig, 
wann die LXX-Überfegung des Danielbuchs gemacht worden ift. Wenn es richtig ift, def 
1 Mat. 1, 54 die griechifche Überfegung von Dan. 11, 31; 12, 11 vorausſetzt (vgl. ober 
E. 36, fowie Fritzſche a. a. O., ©.113), jo würde man mit der zeitlichen Anfegung ver 
LXX-Überfegung dieſes Buchs ſpäteſtens in das erfte Viertel des legten Jahrhunderts ser 
Chrifti Geburt gehen müſſen (vgl. Frigfhe a.a.D., ©. 121). Die Entftehungsgeit der 
beiden hier zunädjft in Frage ftehenden Stüde in ihrer Urgeftalt würde dann noch früher fallen. 
Sicheres läßt fi nicht ausmachen. 

Zuletzt fei noch die (kritiſch nicht unwichtige) Thatſache erwähnt, Daß ſowohl im t Bereit 
des Gebet? wie in dem des Lobgefangs die drei Jünglinge mit ihren hebräifchen Namen 66 
nannt werben, nicht, wie in dem kanoniſchen Texte vorher und nachher (bei Theod. auch neh 
V. 23, vgl. unten ©. 179 Anm. b), mit den ihnen verliehenen babylonifchen. 

U. Sufanna. €s ift ſchon oben auf bie Thatfache hingewieſen worden, baf ſehr 
auffällige Verjchievenheiten zwifchen der Geftalt dieſer Erzählung, wie fie die LXX. bieten, 
und der von Theodotion dargebotenen vorhanden find. Allerdings muß auch fchon eine ober 
flählihe Betrachtung der beiden Erzählungsgeftalten anerfennen, daß ihnen einer und berfelbe 
ftoffliche Kern zu Grunde liegt. Aber ebenfomwenig kann e3 genauerem Eingehen verborgen 
bleiben, daß das in ihnen gebotene Gejamtbild durch die Verſchiedenheiten in den Einzelzügen 
eine ſo verfchiedenartige Färbung zeigt, Daß nichts anderes übrig zu bleiben fcheint als die 
Annahme, hier zwei befonderen Ausgeftaltungen des gleichen Erzählungsftoffes gegenüberzu⸗ 
ftehen. Bei genauerer Vergleidung nicht bloß des Inhalts der beiben Tertgeftalten, ſondern 
auch des Ausdruds im Einzelnen fommt man jedenfall3 nicht mit der Annahme aus, die z.B. 
srisige a. a. O., ©. 119, vgl. ©. 114, zur Löfung des Problems vertreten zu können 


= €3 ift übrigens interefjant, daß Origenes (ep. ad Afric.) mitteilt, Aquila babe in feiner 
Überfegung in Dan. 3 die Zufäge nicht gehabt. 
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gemeint bat, „Theodotion habe ben Tert der LXX bloß überarbeitet, die Erzählung erweitert, 
abgerundeter und wahrfcheinlicher gemacht”. Dan erkennt bei den meiften Einzelabweichungen, 
um nicht zu fagen bei allen, durchaus nicht, was Theod. bewogen haben follte, die Erzählung 
im LXX-Tert jo umzugeltalten, wie es gefchehen fein müßte; man erkennt Died um fo weniger, 
ala auch die Erzählungsgeftalt der LXX in ihrem Aufbau ein wohl georbnetes und überall 
wohl motivierte Ganze darbietet. Man wird unferes Erachtens den einfachen Thatfachen nur 
gerecht, wenn man zugiebt, daß es fich hier um zwei Parallelgebilvde desfelben Erzählunggftoffes 
banbelt (vgl. Bludau a. a. O., S. 178 ff.). Allerdings find mit diefem allgemeinen Satze 
nicht alle fich aufbrängenden Fragen erledigt; aber wir müflen uns hier damit begnügen. Daß 
die Sufannagefchichte ein beliebter Lefe- oder Erzählungsftoff war und darum aud) leicht in 
feiner Form und aud) in feiner inhaltlichen Geftaltung Wandlungen und auch gelegentlichen 
Mehrungen ausgeſetzt geweſen ift, bedarf faum einer befonveren Begründung, und daß aud, 
nachdem jie fchriftlich firiert war, des Zuwachſens, wenn auch nicht zu dem eigentlichen Ge- 
webe der Erzählung, fo doch zu den leichter Erweiterungen vertragenden oratorifchen Partien, 
fein Ende geweſen ift, dafür legt, wie oben ſchon erwähnt wurde, die fyrifche Überfegung zur 
Genüge Zeugnis ab. 

Db der Sufannaerzählung wirkliche Gefchichte zu Grunde liegt, wird nie einer beweifen 
oder auch verneinen können. Aber auch wenn wir die frage nach der Gefchichtlichleit gänzlich 
außer Betracht laſſen, behält fie ihre nicht gering zu wertende Fulturgefchichtliche Bedeutung. 
Ihre Erhaltung verdanken wir gewiß dem Umftande, daß die Berfon Daniels mit ihr in Zu- 
ſammenhang jteht, und vielleicht dürfen wir noch aus dem eigentümlichen (bei Thheod. nicht 
zu findenden) paränetifden Schluß in den LXX entnehmen, zu welchem befonderen Zweck 
diefe Geſchichte in der jüdifchen Gemeinde didaktifch verwertet wurde. Es darf Dabei zu dem 
(sriehifhen) Wortlaut in Sufanna ®. 63 auf den Satz 1 Mall. 2, 60 verwiefen werben, 
wo (mit Bezug auf Dan. 6) gejagt wird, Daniel fei infolge feiner Aufrichtigkeit (wörtlich: 
[Herzen3-JEinfalt) aus dem Rachen der Löwen errettet worden. Doch das ift nicht das einzige 
oder auch nur wichtigfte Moment, das die Erzählung wertvoll mat. Nur andeutungsweife 
fei noch auf Folgendes hingewieſen. Einerſeits bezeugt fie, daß Zuchtloſigkeit und Unrecht 
innerhalb der jüdifchen Diafpora (vornehmlich der babylonifchen) bis in die führenden Kreife 
hinein herrichen (wozu eine beveutfame Parallele Jer. 29, 23 zu finden ift), und daß biejelben 
auch, wenn wir dem angeblichen, aber wenigftens litterarifch nicht nachweisbaren Gottesſpruch 
3.5 (eine Analogie dazu findet ſich Ser. 23, 15) Folge geben können, in bedenklicher Weife 
ihre verführende Wirkung innerhalb der, wenigſtens äußerlich gefeßestreuen Gemeinde zu thun 
begonnen haben. Bei der, vielleiht an einen wirklihen Vorgang anfnüpfenden Geftaltung, 
Fortentwidlung und Verwendung ber Erzählung dürfte daher als treibende Kraft das Intereſſe, 
in der jüdifchen Gemeinde Zucht und Recht zu erhalten, mefentlich mitgewirkt haben. Anderer: 
feit3 läßt die Erzählung in ®. 57 (LXX und Theod.) die fromme und in ihrer Jrömmigfeit 
ftarfe Jüdin in einem gewiflen Gegenfaße zu ihren israelitiiden Schweſtern erfcheinen, die ſich 
zwar auch nur aus Furcht vor der Rache der zuchtlofen Richter-Älteften zu unzüchtigem Handeln 
verleiten ließen, von denen aber gejagt wird, daß fie unzüchtig geworden ſeien. Es mag ge= 
nügen, in diefer zwiefachen Richtung auf Die Bedeutung der Erzählung aufmerkſam gemacht 
zu haben. 

Die Frage, ob diefe Erzählung in ihrer griechifchen Form auf einer hebräifchen Vorlage 
beruht, wird von weitaus den meiften proteftantifchen Forſchern mit noch größerer Entfchieden- 
beit verneint ala bei dem Gebet und Lobgefang. Selbſt Reuß a. a. D., ©. 637, findet hier 
nicht einmal den dafür fprechenden Schein, den er für jene wenigſtens zugiebt. Aber außer 
den fatholifchen Gelehrten (vgl. zulegt Blu dau a. a. O., ©.185 f.) fehlt ed aud) nicht ganz 


an proteftantifchen Forſchern, die jene Frage zu bejahen geneigt find (fo Eichho en Delitzſch, 
Kaunzſch, Die Apokryphen u. Pſeudepigraphen des Alten Teftaments. 
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mehr oder weniger zweifelnd Bissell und Ball). Bor allem führt man (fon Julius Africanus 
verwies Origenes gegenüber darauf) die allerdings ſtark für ein griechifches Original ſprechenden 
Wortfpiele in V. 54. 55 und ®. 58. 59 (LXX = Theod.) an, die in unferer Überfegung 
leider verloren gehen mußten (vgl. die Anm. zu den genannten Verfen). Allerdings fagt ſchon 
Origenes, er habe feinen Juden finden können, der ihm zu jagen imſtande geweſen wäre, 
welcher hebräifche Ausdrud diefen Mortfpielen zu Grunde liegen könne. Immerhin ſchließt 
das nicht aus, daß ein hebräifches Original zu Grunde liegt. Denn jedenfalls ift die Mög: 
lichkeit vorhanden, daß das gegenwärtige in den LXX vorliegende Wortfpiel erft vom Griechen 
gebildet (und dann aud von Theod. aufgenommen) und zwar mit einer gemwiflen Freiheit 
gegenüber dem femitifhen Driginal gebildet wurde, fo daß wir uns heute vergeblich bemühen, 
von dem griechiſchen Wortlaut auf die wirkliche femitifche Vorlage zurüdzufchließen. Wir ge 
ftehen, wenn im Übrigen die Wahrfcheinlichkeit dafür ſpricht, daß das griechifche nicht das 
Driginalgemand der Erzählung tft, fo fünnen jene Verſe mit ihren Wortjpielen uns nidt 
hindern, anzunehmen, daß der Erzählungsftoff urfprünglich hebräifch aufgezeichnet worden ift 
(vgl. übrigens P. de Lagarde in den Göttinger gel. Anzeigen, 1871, S.517). Und wenn wir 
dies annehmen müßten (eine wirklich erichöpfende Behandlung und Entſcheidung der Frag 
liegt nicht in unferer Abficht und Aufgabe), jo drängte fich felbitverftändlich auch die weiter 
Nötigung auf, anzuerkennen, daß auch die befondere, von Thheodotion dargebotene Geftalt der 
Erzählung auf eine hebräifche Vorlage zurüdzuführen fei, daß aber die Überfeßung 'Theo- 
dotions nicht ohne gleichzeitige Berüdjichtigung der LXX entjtanden fein fönne. Nur wen 
wir annehmen, daß 'T'heodotion zwar den LXX-Text fannte und bei feiner Arbeit vermwertetz, 
aber nicht mehr feine hebräifche Vorlage, daß er dagegen die andere Erzählungägeftalt in 
hebräiſchem Gewande vor fich hatte, wird auch begreiflich, daß er Diefer vor der anderen ben 
Vorzug gab und im einzelnen Ausbrud mit dem griehifhen LXX -Tert jo weitgehend 
übereinjtimmt. 

Menn man aud für „Sufanna” (LXX) gelten lafjen muß, daß nach dem allgemeinen 
Charakter des Stils der Überfeger (oder Verfafler) mit dem Überjeger des übrigen Danid: 
buchs identifch fein muß, jo würde die erfte fchriftlide Aufzeichnung der Erzählung, falls wir 
ein hebräifches Original vorausjegen dürfen, vielleicht noch im 2. Jahrhundert v. Chr. an: 
gefeßt werden müfjen. Natürlich läßt fih mit irgend welcher Sicherheit über dieſe Frage 
nicht3 ausmachen. 

HI. Belundder Drake. An der Spihe diejer beiden miteinander verbundenen und 
ihrer inhaltliden Tendenz nach gleichartigen Erzählungen fteht in ben beiden handſchriftliche 
Zeugen des LXX-Terxtez, fie feien aus der Prophetie Habakuks, des Sohnes Jeſus' vom 
Stamme Levi, genommen. Daß damit fein anderer Prophet gemeint fein Tann ala de 
Beitgenofje Jeremias, unter defjen Namen unter den fog. zwölf Heinen Propheten ein Büd- 
lein gebt, ijt gewiß. Uber was ed mit der „Propbetie”, aus der unfere Erzählungen ha 
ftammen follen, für eine Bewandtnis hat, kann niemand fagen. Nach dem Eingange bei 
Theodotion-Textes fol fid) das, was in diefen Geſchichten erzählt wird, zur Zeit bes Gyrus 
zugetragen haben. Natürlich ift mit diefer zeitlichen Angabe für bie Gefchichtlichleit der Er⸗ 
zählungen ebenfomenig anzufangen wie mit der Angabe am Eingange bed LXX-Terted, 
Daniel ſei ein Prieſter gewefen, für die gefchichtlihe Würdigung der Verfönlichkeit dieſes Danid 
und des „Daniel“ überhaupt. Wir haben hier fichtlich Sagengebilde, die den im biblifchen 
Danielbuche vereinigten parallel ftehen ; Die Gefchichte vom Drachen und von Daniele Gefdid 
im Bufammenhange damit hat ihr Gegenftüd in Dan. 6, ift felbft aber wohl auf einem anderen 
Boden innerhalb der jüdiſchen Welt (Agypten?) erwachfen. Die Tendenz der Erzählungen 
liegt (wie bei den Gefchichten im Danielbuche) ziemlich deutlich zu Tage. Es foll der gleide 
Gedanke, den wir z. B. Jeſ. 44, 9 ff. u. ö., Ser. 10, 1 ff. in anderer lehrhafter Form au 
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geſprochen finden, den jübifchen Lefern eingeprägt werden, nämlich, daß die heidnifchen Bögen, 
die (wie bei Deutero-Sefaja) mit ihren Bildern identifiziert find, und ihr Kultus eitel Lug 
und Trug find. 

In Bezug auf die Frage nach einer hebräiſchen Grundlage (vielleicht fogar je für Die 
verfchievene Geftalt der Erzählung in LXX und Theodotion eine befondere) und nad der 
Entjtehungsgeit des LXX-Tertes und der ihr vielleicht vorausgegangenen hebräiſchen Tert- 
geftalt wird fo wie bei „Sufanna” geurteilt und auch wohl geurteilt werben müffen. Aller: 
dings wird niemals eine unzweifelhafte Entfcheivung gefällt werden können, es fei denn, daß 
bisher noch unbelanntes Material ang Licht trete. Es fol bier ſchließlich nicht ungefagt 
bleiben, daß ſchon Origenes und andere Kirchenväter bezeugt haben, daß zu ihrer Zeit von 
einem hebräifhen Original diefer Gefhichten nichts mehr befannt war; freilich beweilt das 
nicht, daß es nie ein folches gegeben hat. 

In betreff der litterarifchen Hilfämittel vgl. außer der allgemeinen Einleitung beſonders 
Schürer in PRE! I, 639. 


J. Das Gebet Afarjas und der Lobgefang der drei Jünglinge im glühenden Ofen. 


1(24) a Folgendermaßen beteten Ananias und Afarja und Mifael und lobfangen dem 
Herrn, als der König angeordnet hatte, daß fie in den Dfen geworfen würden. ? (2°) Ajarja 
trat hin und betete alfo; er öffnete feinen Mund und dankte dem Herrn zugleich mit feinen Ge⸗ 
usflen inmitten bed Fenuerd Ded von den Chalbäern Übermähig scheisten DOfens, und Re ſprachen: b 


1. Das Gebet Aſarjas. 


3 (96) Gelobt feift Du, Herr, Gott unferer Väter, 

und gerühmte und verherrlicht dein Name immerdar! 
4 (37) Denn gerecht bift du in Allem, 

was du an und gethan haft, 

und alle deine Werte find wahrhaftig 

und deine Wege gerade 

und alle Deine Gerichte wahrhaftig d! 
5(88) Gerechte Gerichte haft du geübt 

in Allem, was du über uns haft kommen laflen, 


a Die eingeflammerten Zahlen bezeichnen die Verfe im Zufammenhange des Danieltextes. 

b Zur befleren Berfnüpfung des Zufages mit dem vorausgehenden biblischen Texte tft der letztere 
in den LXX ſchon von 3. 22b an durch eine leichte Sagumftellung und eine Feine Ermeiterung ver- 
ändert worden. Nachdem gefagt ift (V. 22=), der Dfen fei überaus ſtark geheizt worden, heißt e8 dann 
in 8. 22b weiter: die mit der Hinrichtung beauftragten Männer hätten Afarja mit feinen Genoffen zu 
dem Dfen geführt und in denfelben hineingeworfen; die aus dem Dfen herausſchlagende Flamme habe 
jene Schergen ergriffen und getötet, während die drei Jünglinge unverfehrt geblieben feien (dies letztere 
iſt zugefekt). Im Text des Theodotion ift B. 22b ganz weggelaflen, und in V. 23 wird nur gefagt 
(= 8.23 in der Bibel), die drei, Sadrach, Meſach und Abebnego [in LXX ift in 8.23 der Name Afarja 
gebraucht], jeien gebunden mitten in den glühenden Ofen bineingefallen. 3. 24. 25 lauten dann, auch 
abweichend von dem oben ſtehenden Texte, folgendermaßen: „* Und fie gingen inmitten ber Flamme 
umber, indem fie Bott priefen und den Herrn lobten. *® Dann trat Afarja hin und betete alfo; er öffnete 
feinen Rund inmitten des Feuers und ſprach.“ — Die oben ald Gloffe bezeichneten Worte find wahr- 
ſcheinlich jüngerer Zuſatz, der mit dem vorausgehenden Teile des Verſes unverträglid if. Die Ein- 
fügung hatte die Abäinderung des Schlußwortes zur Folge; e3 hat urfprünglich geheißen: „und er fprach“ 
(nämlig Afarie, © Rad) Theod. gehört diefed Wort noch als Prädikat zum erften Versgliebe. 

4 Diefe Worte dürften Zuſatz eine Späteren fein. Sie find nad) dem Vorausgehenden über» 
Küffig und nehmen in ihrem zweiten Teile 3. 5 unangenehm vorweg. 
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und über deine heilige Stadt, die [Stadt] unferer Väter, Jerufalem; 
denn in wahrhaftigem Gerichte haft du all das gethan = um unferer Sünden willenb. 
6 (29) Denn wir haben in Allem gefehlt und übel gethan, abzufallen von dir, 
und haben in Allem gefehlt; 
7(30) wir haben auf deines Gefetes Gebote nicht gehört, 
noch [fie] beobachtet oder gethan, 
fowie du uns befohlen, damit e8 und wohl ergehed. 
8 (81) Doch nun: Alles, was du über und haft Tommen laffen, unbe Alles, was du an uns gethan haft, 
in wahrhaftigem Gerichte haft du es gethan 
9 (82) und haft uns preisgegeben in die Gewalt unferer f Feinde, 
gottlofer und feindfeligfter Abtrünniger, 
und einem Könige, der ungerecht ift und an Bo8heit ohne gleichen auf der ganzen Erbes. 


10 (88) Nun ift’3 uns verfagt, den Mund zu öffnen, 
Schmach und Schimpf hat getroffen deine Knechte 
und die dich fürdtenh. 
1184) So verftoße und doch nicht für immer um deines Namens willen 
und nicht mögeſt du bredjen deinen Bund! 
12 (85) Nimm auch nicht von ung dein Erbarmen 
um Abrahams, deines Geliebten, willen 
und un Iſaaks, deines Knechts, und Israels, deines Heiligen, willen i, 
13 (86) denen bu verhießeft, ihr Same folle gemehrt werden 
wie die Sterne am Himmel 
und wie der Sand am Ufer des Meeresk. 
14.87) Denn wir find, o Herr, vor allen Völkern gering geworden 
und find gedrückt Heute auf der ganzen Erde um unferer Güusen willen |. 
15 (88) Auch haben wir zu diefer Zeit weber König, 
no Prophet, noch Leiter m, 
weder Brand⸗, noch Schladhtopfer, noch Speisopfer, no Räucherwerk, 
noch einen Ort, dir darzubringen die Erftlinge und Erbarmen zu finden. 

16 (89) Doch mit zerbrochenem Herzen und demütigem Geifte [aß und Aufnahme finden! 

17 (40) Mie [wenn mir fämen] mit Ganzopfern von Widdern und Stieren 

und wie [menn wir fämen] mit Myriaden von fetten Lämmern, 
fo laß heut unjer I pfer vor di fommen 

und “freundlich ftimmen dein Angefiht’n; 

denn nicht werden zu fchanden, die auf dich vertrauen“ ©. 

a Theod.: „haft du... . kommen laſſen“. b Die legten beiden Zeilen fcheinen nadträg 
liche Auffüllung zu fein. Zur legten vgl. 3. 8. © Der identifche Ausdrud am Anfang u. Schluß 
ijt nicht einmal urfprünglid. Mit Rüdficht auf Theod. halte ich den an erfter Stelle für einen Fehler. 

d Auch diefer legte Satz dürfte Glofle fein. e Einer der beiden inhaltlich ibentifchen 
Zäße ift zu ftreichen. Mit A u. a. jedenfalls der erfte. f Bei Theod. fehlt dag „unferer‘; 


vielleicht war aud) das Urſprüngliche: „in die Gewalt gottlofer Feinde”; fo käme der folgende Super 
lativ auch [durch den Rhythmus] aus der üblen Verbindung mit dem voraudgehenden Adjektiv. Der 
Rhythmus würde aud) beffer. 8 Diefe Zeile fcheint auch erläuternde Gloffe zu dem voraus- 
gehenden Satze zu fein. h Diefe Worte dürften Zufat fein. i Aud diefe Worte find 
wohl fpätere Auffüllung. ft das der Fall, fo muß natürlich in V. 13 die pronominale Rückbeziehunz 
im Eingular ftehen, weil fie dann allein auf Abraham gebt. k Ehenfalld Zuſatz eines allerbings 
leicht in die Tyeder fließenden, der Erinnerung nahe liegenden Ausdruds. I Die ausgefchiedenes 
Worte ftören den Rhythmus und find an fi nad) dem Zufammenhang überflüffig. m „Leiter 
wohl von den Prieſtern. Übrigens ift in V. 15—17 der biöher [und auch nachher wieder] erkennbare 
urfprüngliche Rhythmus ganz verloren gegangen. n Der Text ift bier verdorben (auch die Lesart 
Theod.s giebt feinen Sinn). Es ift ſicher herzuftellen Zfılaoaı To mousundr aov: ba8 ent|pricht einem 
hebräifchen Ausdrud, der von der Begütigung Gottes durch Opfer gebräuchlich ift (vgl. LXX Mar. 1,9. 
Sad). 7, 2. 8, 22). v Die (bei Theod. fehlenden) Worte bedeuten (einer prägnanten hebräifdgen 
Phrase entſprechend, vgl. 3. B. 5 Mof. 1, 36): „und zwar dir vollkommen zu folgen“. Das Könnte allen 
falls im Anfchluß an das Vorausgehende heißen: „und zwar, indem fie bir volllommen folgen” ober 
volllommenen Gehorfam leiften. Indes der Ausdrud ift zu fonderbar, um urfprünglich zu fein. Wahr 
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18(41) Und nun, wir find gehorfam von ganzem Herzen 
und fürchten dich und ſuchen dein Angeſicht: 
19(43) Laß und nicht zu fchanden werden, fondern verfahre mit und‘ >.» 
nad) deiner Gnade und nad) ber Fülle deiner Barmherzigfeit, 
30 (48) und errette und nach deinen Wunbertbaten 
und gieb, o Herr, deinem Namen die Ehre! 
21 (44) Laß aber beſchämt werben alle, 
bie deinen Knechten Übles gethan haben; 
laß fie zu fchanden werden mit aller [ihrer] Macht 
und zerfchmettert werden ihre Kraft, 
32 (45) daß fie erfennen, daß du, Herr, allein Gott bift 
und herrlich über dem ganzen Erdkreis! 


28 (46) Die Schergen des Königs aber, die fie hineinwarfen, hörten nicht auf, das Feuer 
im Dfen zu fchüren Als fe jevoch Die drei anf einmal in den Ofen hineingeworfen hatten — Der Ofen aber 
war im Vergleich zu feiner gewöhnlichen Erhigung fiebenſach glähend gemadt —, als fie uun dieſelben hinein⸗ 
geworfen hatten, befanden ſich Die einen, Die fie Hineinwarfen, oben über ihnen, Die aubern aber ſchürten dad 
Seuer unter ihnen mit Naphtha und Werg und Pech und Reifigb. 24 (7) Die Flamme fchlug 


20 


gegen 49 Ellen über den Ofen hinaus empor, 25 (4°) und indem fie hervorbrach, verbrannte fie 35 


von den Chaldäern, wen fie rings um den Ofen erreichte. ?° (4) Indes zugleich mit Afarja 
und feinen Genofjen war ein® Engel des Herm in den Ofen hinabgeftiegen und hatte die Lohe 
des Feuers aus dem Ofen Binausgetrieben 27 (59) und bewirkt, daß der Innenraum des Dfens 
war, wie wenn ihn ein frifcher Taumind durchwehe. So berührte fie das Feuer überhaupt 
nicht, noch that es ihnen wehe, noch auch beläftigte eg fied. 2° (51) Da hoben die drei an und 
fangen wie mit einem Munde ein Loblied und verherrlichten und lobten und rühmten im 
Dfen Gott alfo: 
2. Der Lobgefang. 
29 (53) Gelobt feift bu, Herr, Gott unferer Väter, 

und gepriefen und hochgerühmt in Ewigkeit, 

und gelobt fei dein heiliger, herrlicher Name 

und hochgepriefen und hochgerühmt in altee Ewigkeit! 


ſcheinlich ift e8 eine vom Rand in den Text eingebrungene Erklärung des S. 180 Anm. n befprochenen, 
in Verderbnis geratenen Ausdrudd (dafür ſpricht auch die für denfelben von Theod. aufgenommene 
Zesart). Vielleicht ift fein Eindringen auch durch den folgenden Vers bedingt gemwefen. 

a Nach dem im Cod. Chie. (vgl. Syr.-Hexapl.) ftehenden, aber durch Fritifche Zeichen mit Recht 
verbächtigten Texte heißt es bier: „fondern übe an und Barmherzigkeit”. In Theod.s Tert fehlt das 
Wort jetzt aud). b T'heod. bat in B. 46 nur dies: „Die Schergen des Königs aber, die fie 
bineinwarfen, Hörten nicht auf, das Feuer im Ofen zu ſchüren mit Naphtha und Pech und Werg und 
Reifig". Sicher find die oben als Gloffe bezeichneten, bei Thheod. nicht vorhandenen Sätze auch Zuſatz 
jemandes, der anfdheinend den Widerfpruch von V. 46—48 mit 3.23, wo die Tötung der Schergen, die 
die drei Jünglinge in den Dfen warfen, fchon berichtet ift, ausgleichen wollte, indem er von jenen 
Männern bie unterfchied, welche den Dfen von unten ber weiterfchürten. Doch vgl. weiter Anm. d. 

e Bei Theod. fteht „ber Engel des Herrn“. PVielleicht ift Died auch von den LXX gemeint. 

d Alles, was in diefem erzählenden Abjchnitte fteht, ſollte man ſchon oben vor 3. 23 erwarten, 
da die in ihm berichteten Umftände ja auch dad Gebet erft denkbar maden. Die auffällige wirre Geftalt 
des Textes wird nur durch die Annahme begreiflich, daß das „Sebet” jpäter als der „Lobgeſang“ in 
ven Zufammenhang eingefügt wurde. Zunächſt dürfte von den Bearbeitern des griechiſchen Textes 
8.4650 gleich hinter V. 22 (griech.) angefügt gewefen fein als Überleitung zum „Lobgefang“. Die 
(allerdings ungeſchickte) fpäter erfolgende Einfügung des „Gebets“ an der gegenwärtigen Stelle hatte 
zur Folge, daß V. 28 als kurze Borwegnahme des Inhalt? von B. 46—50 neugeichaffen werden mußte. 
Beschtenäwert ift auch die Thatjache, daß der nur bei Theod. vorhandene (im LXX-Terte jett aller» 
dings fehlende) B. 24 (vgl. oben S. 179, Anm. b) in feinem Wortlaute nur auf den „Lobgeſang“, aber 
nit auf das „Sebet” Bezug hat; derfelbe dürfte alfo urfprünglich die Stelle des im Wejentlichen in 
LXX und bei Theod. gleilautenden 3. 51 eingenommen haben. ve Mit AQ und mit Rüdficht 
auf die regelmäßige Form des Satzes im Liede ift „alle“ zu ftreichen. 


80 


35 


40 
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30(58) Gelobt feift bu in dem Tempel beiner heiligen Herrlichkeit 
und bochbefungen und hochverherrlicht in Emigfeit! 
31(54) Gelobt feift du auf dem Throne der Herrlichkeit » deines Königtums 
und befungen und hochgerühmt in Emigfeit! 
32 (855) Gelobt feift du, der du auf den Keruben thronend die Tiefen ſchauſt, 
und gepriefen und verherrlicht in Emigfeit b! 
88 (56) Gelobt feift du über der Feſte des Himmels © 
und befungen und verberrlidht in Emigfeit! 
3 (87) Lobet den Herrn, all ihr Werke des Herrn, 
lobfinget und rühmet ihn hoch in Emigleit! 
85 (58) Lobet den Herrn, ihr Engel ded Herrn, 
lobfinget und rühmet ihn hoch in Ewigkeit! 
36 (59) Lobet, ihr Himmel, den Herrn, 
lobfinget und rühmet ihn hoch in Ewigfeit! 
87(80) Lobet den Herrn, ihr Waſſer und d alle oben über dem Himmel, 
lobfinget und rühmet ihn hoch in Emwigfeit! 
88 (61) Lobet den Herrn, all ihr Mächte des Herrne, 
lobfinget und rühmet ihn hoch in Ewigkeit! 
89 (62) Lobet den Herrn, Sonne und Mond, 
Iobfinget und rühmet ihn hoch in Ewigkeit! 
40 (68) Lobet den Herrn, ihr Sterne des Himmelß, 
Lobfinget und rühmet ihn hoch in Ewigkeit! 
41 (64) Lobet den Herrn, allerf Regen und Tau, 
lobfinget und rühmet ihn hoch in Ewigfeit! 
43 (65) Lobet den Herrn, al ihr Winde, 
lobfinget und rühmet ihn Hoch in Ewigfeit! 
48 (66) Lobet den Herrn, Feuer und Hitze, 
lobfinget und rühmet ihn hoch in Ewigkeit! 
44 (87) Lobet den Herrn, Froft und Kälte g, 
lobfinget und rühmet ihn hoch in Ewigkeit! 
45 (68) Lobet den Herrn, Tantropfen nnd Gchueeflodenh, 
lobfinget und rühmet ihn Goch in Ewigleit! 
46 (69) Super den Herrn, Eid und Kältei, 
fobfinget und rühmet ihn hoch in Ewigkeit! 


a Nach Syr. Hexapl. zu tilgen. b ei Thheod. ftehen die 3. 54. 55 in umgefehrter 
Reihenfolge. e Mit Cod. Chis. Syr. Hexapl. zu ſtreichen. d Rad} Syr. Hexapl. und 
nad) AQ bei Theodotion ift dies „und“ zu ftreichen (vgl. Vulg.) LXX (Cod. Chis.) und Theod. (B} 
überliefern es. Im Falle feiner Richtigfeit müßte wohl „alled, was über dem Himmel ift” von ben 
„Waſſern“ unterfchieden werden. Was aber follte das nad) dem Vorausgehenden und dem Folgenden 


noch fein? e Theod. (B) bat fingularifch: „Lobe den Herrn, alle Macht, .“ Dagegen AQ leſen 
wie LXX. f Dies „aller“ ift zwar gut bezeugt, aber e& ift fonberbar und wohl (mit Syr. Pesch.) 
zu ftreichen; vgl. auch die Wortpaare V. 66 ff. 8 Bei Theod. (A) fteht als 8. 67: „Lobet den 


Herrn, Kälte und Glutwind (oder Glut) u. j. w.“; in B aber fehlt diefer Vers. Da, wie man leicht fieht, 
die Wortpaare durchweg begrifflich oder ſachlich Zuſammengehöriges zufammenfügen, fo bürfte 8. 67 
LXX urfprünglich fein, wenn man nicht fein Fehlen in Theod. (B) geltend machen will. 

h 8. 68 ift eine Tublette teil® zu V. 64, teil3 zu B. 70; nur infofern bringt er Neues, als bad 
Wort für Tau hier im Unterfchiede von V. 64 im Plural fteht, und für Schnee dasjenige Wort gebraucht 
ift, das Schneefloden oder den fallenden Schnee beveutet; allerdings wäre es auch zuläffig, das 8. 70 
im Plural ftehende Wort für den (gefallenen) Schnee von den Schneefloden zu verfiehen. Da nun aber 
V. 68 dad Wortpaar Gegenfätliched zufammenftellt, der Sat auch bei Theod. (B) fehlt, freilich nidt 
bei Theod. (A), fo ift e8 mahrfcheinlich, daß 3. 68 Fein urfprünglicher Beftandteil des Liebes if. 

I Diefer Vers ift eine Dublette von V. 67 (dad Wort, das oben „Eis" überfet ift, Tönnte uud 
als „Froft" oder „Eisfälte* gedeutet werden). Er fehlt bei Theod.(B, nit A), An feiner Stelle ſteht 
bei Theod. (B) vielmehr: „Kälte und Hitze“, alfo teils gleich V. 67, teils gleich B. 66. Die Zufammen 
ftellung diefer beiden Begriffe entipricht aber wieder nicht dem font beobachteten Prinzip. 
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#7 (10) Zobet den Herrn, Reif und Schnees, 
lobfinget und rühmet ihn Hoch in Ewigkeit! 

2 (71) Lobet den Herrn, Nächte und Tageb, 
lobfinget und rühmet ihn hoch in Ewigkeit! 

49(78) Lobet den Herrn, Licht und Finſternis d, 
Iobfinget und rühmet ihn hoch in Ewigkeit! 

50(78) Lobet den Herrn, Blike und Wolfen, 
lobfinget und rühmet ihn hoch in Ewigkeit! 

81 (14) Lobe, Erde, den Herrn, 
lobfinge und rühme ihn 2 in Emigfeit! 

52 (16) Lobet den Herrn, Berge Und Hügel, 
lobfinget und rühmet ihn hoch in Emigfeit! 

52 (16) Lobet den Herrn, al ihr Gewächſe auf der Erde, 
Iobfinget und rühmet ihn hoch in Ewigkeit! 

54 (TT) Lobet den Herrn, ihr Regengüffe unb° Quellen, 
lobfinget und rühmet ihn hoch in Ewigkeit! 

55 (18) Lobet den Herrn, Meere und Flüffed, 
lobfinget und rühmet ihn hoch in Emwigfeit! 

56 (79) Lobet den Herrn, Seeungeheuer und alles, was fi im Wafler regt, 
lobſinget und rühmet ihn hoch in Ewigkeit! 

57(80) Lobet den Herrn, all ihr Vögel unter dem Himmel, 
lobfinget und rühmet ihn hoch in Ewigkeit! 

58 (81) Lobet den Herrn, Vieh und Wilde, 
lobfinget und rühmet ihn hoch in Emwigfeit! 

59 (89) Lobet den Herrn, ihr Menſchenkinder, 
Iobfinget und rühmet ihn hoch in Ewigkeit! 

80 (88) Lobet, Iſsrael, den Herrn, 
lobfinget und rühmet ihn hoch in Ewigkeit! 

61 (84) Lobet den Herrn, ihr Priefter Knete des Herenf, 
lobſinget und rühmet ihn hoch in Emigfeit | 

68 (86) Lobet den Herrn, ihr Diener g, 
lobfinget und rühmet ibn hoch in Ewigkeit! 

68 (86) Lobet den Herrn, ihr Geifter und Seelen der Gerechten, 
lobfinget und rühmet ihn hoch in Emigfeit! 

4 (87) Lobet den Herrn, ihr Frommen, und die ihr von Herzen demütig feid, 
lobfinget und rühmet ihn hoch in Emigfeit! 

65 (88) Lobet, Hananja, Afarja, Mifael, den Herrn, 
Iobfinget und rühmet ihn Boch in Ewigkeit! 
Denn er bat ung entriffen der Unterwelt 
und aus des Todes Gewalt und errettet. 
Er hat uns geholfen mitten aus der glühenden Lohe 
und aus dem Teuer ung erlöft! 


s Nach dem in den legten Anmerkungen Gefagten dürften Anerkennung ihrer urfprünglichen 
Zugehörigkeit zum LXX-Tezte des Liedes nur 3. 67. 70 beanfprudhen können. In V. 68. 69 haben 
wir in den Text eingedrungene Varianten zu erkennen. 3.70 wird auch durch Theod. (BAQ) als 
urſprünglich beftätigt. b Bei Theod. ftehen 3. 71. 72 hinter 3. 66. e Der „Regen“ 
fon 2. 64; Bier fteht dasſelbe Wort, nur im Plural. Nach Syr. Hexapl., auch Theod. (B.A), Vulg. 
ift das Wort zu tilgen. Syr. Pesch. hat es anſcheinend gelefen. d Bei Theod. fteht 3. 78 
vor 3. 77. e Wörtlich: „Vierfüßler und Getier der Erde* (vgl. 1 Mofe 1, 24 LXX). Theod. 
Bat: „alles [wilde] Getier und lzahmes] Vieh“. f So Cod. Chis. am Rande. Nach Syr. 
Hexapl. und Theod. (B) find die Worte „Knechte des Herrn” zu ftreihen. Nach Theod. (AQ) Syr. 
Pesch. Vulg. wäre „Briefter des Herren” zu fchreiben. Vielleicht empfiehlt die Analogie von 3. 58. 61 
biefe Lesart. 8 Unter „Diener“ (Rnechte) find wohl die Heiligtumddiener (die Nethinim, 
vielleicht auch ohne weiteres die Leiten) zu verftehen. Nach Theod. (AQ) Syr. Pesch. Vulg. (aller- 
dings nicht Cod. Chis. und Theod. B) ift hier „Diener des Herrn“ zu lefen (vgl. Anm. f). 
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66 (89) Danket dem Herrn, denn er ift gütig, 
ja, in Ewigkeit währt feine Gnade! 
6790) Lobet alle, die ihr den Herrn fürdhtet, 
den Gott der Götter! 
Zobfinget und danket, 
denn in Ewigkeit währt feine Gnade 
und in bie Ewigkeit der Ewigkeiten #! 


II. Suſanna. 


LXX 


1Es war ein Mann, der wohnte in Baby: 
Ionien, und Jojakim war fein Name. ? Der- 
felbe nahm fi ein Weib, mit Namen Su- 
fanna, die Tochter Hilfias, die jehr Schön war 
und den Herrn fürdtete; 8 auch ihre Eltern 
waren fromm und Hatten ihre Tochter dem 
Geſetze Mofes gemäß erzogen. Jojalim aber 
war fehr reih und befaß in nächſter Nähe 
feines Haufes einen Park, und bei ihm pfleg- 
ten die Juden zufammenzufommen, weil er 
s vor allen hoch angefehen war. ENun waren 
in jenem Jahre zwei Ültefte aus dem Volt 
als Richter beftellt worden», von denen der 
Herrgefagt hat: Die®ottlofigkeit ift von Baby- 
lonien ausgegangen, von den Älteften [, die 
zu] Richtern [beftellt waren], von denen man 
meinte, daß fie das Volk regierten. ® Und 
Rechtzftreitigfeiten wurden [auch] aus anderen 
Städten vor fie gebradit. 


7 Diefelben fahen ein Weib von ſchöner 
Geftalt,, das Weib eines ihrer israelitifchen 
Brüder, mit Namen Sufanna, die Tochter 
Hilkias, das Weib Jojakims, am Nachmittag 
im Park ihres Mannes luftwandeln ® und, von 
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163 war ein Mann, der wohnte in Baby: 
Ionien, und Jojalim war fein Name. ?Der 
felbe nahm fi ein Weib, mit Namen Su: 
fanna, die Tochter Hilkias, die ſehr fehön war 
und den Herrn fürchtete; ®auch ihre Eltem 
waren fromm und hatten ihre Tochter dem 
Gefete Moſes gemäß erzogen. Jojakim aber 
war fehr reih und befaß in nächſter Nabe 
feines Haufes einen Part, und bei ihm pfley- 
ten die Juden zufammenzulommen, weil a 
vor allen hoch angefehen war. * Nun waren 
in jenem Sabre zwei Ältefte aus dem Bolt 
als Richter beftellt worden, von denen ber Herr 
gejagt bat: Die Gottlofigkeit ift von Baby- 
lonien ausgegangen, von den Älteften [, bie 
zu] Richtern [beftellt waren], von denen man 
meinte, daß fie dad Volk regierten. ° Diele 
weilten regelmäßig im Haufe Jojakims, und 
alle, die einen Rechtsſtreit hatten, famen zu 
ihnen. 

Jedesmal nun, wenn das Voll um bie 
Mitte des Tags fortgegangen war, ging Eu: 
fanna und luftwandelte in dem Park ihres 
Mannes, ®und die beiden Älteften fahen fie 
täglich hinausgehen und luſtwandeln und ent- 


Liebesverlangen nad ihr entbrannt, ꝰ ver- | brannten in Liebedverlangen nach ihr. ? Sie 


a Die Schlußmorte fehlen bei Theod. Syr. Pesch. Vulg. und find au) im Syr. Hexapl. mit 
kritiſchem Zeichen verfehen. Sie dürften ein fpäterer Zufaß fein. Zur Überleitung in den biblifchen 
Tert ift in den LXX in 3. 91» Folgendes Hinzugefügt: „Und als ber König fie fingen hörte, trat er 
hinzu und fab, daß fie noch lebten“. Darauf folgt im Wortlaute der biblifche Text. Wei Theod. iſt bie 
Überleitung in noch fürzerer Form bewirkt: „Und Nebufabnezar hörte fie fingen und ... .”; bamit be 


ginnt fodann ber biblifche Text wieder. 


b 8. 1—52 find (mie aud) die Fritifhen Angaben des Cod. Chis. und des Syr. Hexapl. fagen 
wollen) jedenfalls der urfprünglichen Geftalt der Sufannagefhichte in LAX fremd. 8.7 fegt fihtlid 
nicht voraus, was wir jegt V. 1f. lefen. Es ift möglich, daß 3.5 ganz dem urfprüngliden LXX-Terte 
fremd gewefen ift. An Stelle des gegenwärtigen Eingangs wird vor 3. 6 eine kurze einleitende Be 


merfung über die beiden Richter-Alteften geftanden haben. 


e Die beiden Ausdrüde Älteſte“ und 


„Richter“ ftehen Hier unverbunden nebeneinander; in V. 29. 34 (LXX) find fie durch „und“ verbunden. 
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fehrten fie ihren Sinn und ſenkten ihre Augen, 
um nicht zum Himmel binaufzufehen, noch der 
gerechten [ihnen drohenden] Gerichte zu ge- 
denfen. 10 Beide waren von Liebesweh um 
fie ergriffen; indes, einer verhehlte dem an- 
dern die böfe Leidenſchaft, Die fie um ihret- 
willen erfaßt hatte. Auch das Weib mußte 
von der Sache nichts. 


12 Als jedoch ber Morgen angebrochen war, 
machten fie ji) auf und eilten, verftohlen einer 
vor dem andern, wer von ihnen ihr begegnen 
und fie anreden möchte, !® und fiehe da, fie 
Iuftwanbelte nach ihrer Gewohnheit. Kaum 
aber war der eine von den Alteften angelom- 
men, da erſchien auch ſchon der andere, und 
einer fragte den andern : Wozu bift du fo früh 
auögegangen, ohne mich mitzunehmen? !* Und 
fte geftanden einander ihren Liebesſchmerz. 


1 Dann fagte einer zum andern: Wir 
wollen zu ihr bingehen! Und nachdem fie 
übereingelommen waren, gingen fie zu ihr hin 
und fuchten fie zu vergemaltigen. 
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verkehrten ihren Sinn und ſenkten ihre Augen, 

um nicht zum Himmel binaufzufehen, noch der 

gerechten [ihnen drohenden] Gerichte zu ge= 


denfen. 10 Beide waren von Liebesweh um 10 


fie ergriffen; indes, fie teilten einander ihren 
Schmerz nicht mit, !!denn fie fchämten fidh, 
von ihrem finnlichen Begehren Mitteilung zu 
machen, daß fie nach dem Beilager mit ihr 
verlangten. 

12 Jedoch, eifrig fuchten fie Gelegenheit, 
fie täglich zu ſehen. 18 Da fagte [eines Tags] 
einer zum andern: Laß und doch nad Haufe 
gehen, denn die Stunde des Frühſtücks ift 
da! Und nachdem fie hinausgegangen waren, 
trennten fie fi) von einander, !* gingen dann 
aber auf einem Ummege zurüd und trafen ſich 
an derfelben Stelle, und als nun einer den 
andern nad) dem Grunde fragte, geitanden fie 
ihre Leivenfchaft. Sodann verabrebeten fie fich 
gemeinfam für eine Seit, wo es ihnen ge- 
lingen möchte, fie allein zu treffen. 15 Da ge- 
ſchah es, während fie auf einen geeigneten Tag 
lauerten, daß fie eines Tags, wie fie feit 
langer Zeit zu thun pflegte, mit nur zmei 
Dienerinnen in den Park ging und fich [in 
demfelben] zu baden begehrte, weil es heiß 
war. 1° Sonft befand fi auch niemand dort 
außer den beiden Älteften, die fich verſteckt 
hatten und fie belauerten. 17Gie fagte als- 
dann zu den Dienerinnen: Bringt mir DI 
und Salben und verfchließt die Thür des 
Parks, damit ih mich baden kann. 1° Diefe 
thaten, wie fie gejagt hatte. Sie verfchlofjen 
die Thüre des Parkd und gingen durch eine 
Hinterpforte hinaus, um das ihnen Aufge- 
tragene herbeizuholen ; fie mußten jedoch nicht? 
davon, daß fich die Älteften [im Parke] ver- 
ftedft hatten. 

19 Sobald jedoch die Dienerinnen hinaus⸗ 
gegangen waren, erhoben fich die beiden Äl⸗ 
teften, eilten auf fte zu *’und fagten: Sieh, 
die Thüre des Parks iſt verfchloffen, und nie- 
mand fieht und. Wir find in Liebe zu Dir 
entbrannt, darum gewähre Did) und und pflege 


"| Umgang mit ung ; ?! wo nicht, fo werden wir 


wider dich bezeugen, es habe ein Jüngling mit 
dir verkehrt, darum habeft du die Dienerinnen 


15 
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22 Die Jüdin aber fagte zu ihnen: Ich 
weiß, wenn ich dies thue, fo bin ich dem Tode 
verfallen, und wenn id} es nicht thue, fo werde 
ich euren Händen nicht entgehen ; ?® aber es ift 
befjer für mich, es nicht zu thun und in eure 
Hände zu fallen, ald vor dem Herrn eine 
Sünde zu begehen. 


28 Die gefeßesvergefjenen Männer gingen 
fort, im Stillen ihr drohend und darauf fin- 
nend, mie fie fie dem Tode überliefern könnten, 
und als fie zum Berfammlungsort [Synagoge] 
der Stadt, in der fie wohnten, famen, waren alle 
bort ort8angefejjenen Israeliten verfammelt. 
*9 Alsbald traten die beiden Ülteften und 
Richter auf und fpraden: Laflet Sufanna, 
bie Tochter Hilkias, die das Meib des Soja- 
Tim ift, holen! Man ließ fie fofort herbei- 
so rufen. 20 Als ſodann das Weib mit feinem 
Vater und der Mutter erfchien, erfchienen auch 
jeine Sklaven und Sflavinnen, fünfhundert 
an der Zahl, famt den vier Kindern der Su- 
janna. ?1 Das Meib aber war fehr üppig. 
92 Die gefeßesvergefjenen [Männer] orbneten 
an, ihr den Schleier abzunehmen“, um fich 
an ihrer Schönheit dem Verlangen nach ihr! 
zu erlaben. ®? Cs weinten aber alle, die 
ihr zugehörten, famt allen, die fie kannten. 
94 Die Alteſten und Richter erhoben fich darauf 
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von dir fortgefhidt! 22 Da feufzte Sufanne 
und ſprach: Nach allen Seiten bin id in Be 
brängnis! Denn, wenn ich dies thue, fo bin 
ich dem Tode verfallen, und wenn ich es nidt 
thue, jo werde ih euren Händen nidt ent- 
gehen ; ?® aber es ift vorzuziehen für mid, es 
nicht zu thun und in eure Hände zu fallen, 
al3 vor dem Herrn eine Sünde ‚zu begehen. 
24 Dann fchrie Sufanna mit lauter Stimme; 
aber auch die beiden Alteften erhoben ihr ent: 
gegen Lärm, 25 und der eine lief bin unds 
öffnete die Thüre des Parks. 26 Als aber die 
Dienerfchaft des Haufes das Gefchrei im Parte 
vernahm, eilte fie durch die Hinterpforte, um 
zu fehen, was ihr [der Herrin] zugeftoßen ſei. 
27 Als nun die Alteften ihre Ausfagen gemadt 
hatten, fühlten fi die Diener fehr befhänt; 
denn noch nie zuvor war eine folche Rebe über 
Sufanna laut geworben. 

28 Als fih nun am folgenden Tage dei 
Bolf bei ihrem Manne Jojakim verfammelte, 
famen lauch)] die beiden Alteften, befeelt von 
dem gottlofen Gedanken wider Sufanna, fie 
dem Tode zu überliefern, und fie fagten vor 
dem [verfammelten] Bolfe: 2° Laßt Sufannc, 
die Tochter Hilkias, die dad Weib Yojafımd 
ift, holen! Und man ließ fie Holen. 29Eie« 
fam mit ihren Eltern, ihren Kindern und allen 
ihren Verwandten. #1 Sufanna aber war fehr 
üppig und von ſchöner Geftalt. 82 Da be 
fahlen die gefegesvergefienen [Männer], es 
folle ihr der Schleier abgenommen werben — 
denn fie mar verfchleiert —, um ſich an ihrer 
Schönheit zu erlaben. 9? E3 weinten aber ihre 
Angehörigen und alle, die fie fahen. Die 
beiden Älteſten erhoben fich darauf inmitten 
des Volks und legten ihr Die Hände auf des 
Haupt ; 9° fie aber blidte weinend zum Himmel ss 
empor, denn ihr Herz vertraute auf den Herm. 
36 Die Älteften fagten fodann: Während wir 


» Mörtlih :t fie zu enthüllen“ ; aber es ift, wie oben überfegt ift, zu verftehen. 

b m Syr. Hexapl. ftehen die beiden Ausdrüde in umgelehrter Folge. So ließe ſich etwa über- 
fegen: „um fi) an dem Verlangen nad) ihrer Schönheit zu erlaben”. Aber es ift mahrfcheinlicher, daß 
eins der beiden’ Wörter erft nachträglich eingefügt ift. Da bei Theod. (8. 32) nur „Schönßeit” fteht, fe 
liegt die Möglichkeit vor, daß das betreffende Wort in die LXX übertragen iſt. Die vorher erwähzk 
Entſchleierung legte diefe „Erklärung“ des anderen, in diefem Zufammenhange ſachlich weniger auf ber 
Oberflädde liegenden Wortes nahe. Bgl. allerdings 8. 56. 
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und legten ihre Hände auf ihr Haupt; 


su 25 ihr Herz jedoch vertraute auf den Herrn, 


ihren Gott, und indem fie ihr Haupt erhob, 
betete fie weinend ftil bei fih: O Herr, bu 
ewiger Gott, der du alles weißt, ehe es da ift, 
du weißt [auch], daß ich nicht gethan habe, 
weſſen diefe gottlofen Leute mich in ihrer Bos⸗ 
beit bezichtigen! Und der Herr erhörte ihr 
Gebet. 3° Die beiden Älteften fagten fodann : 
Mir mandelten in dem Park ihres Mannes 
umber ®’und während unfered Rundgangs 
fahen wir diefe da in den Armen eines Mannes 
ruhen. Wir blieben ftehen und waren Augen- 
zeugen, wie fie miteinander Umgang pflogen ; 
88 fie hatten aber nicht bemerkt, daß wir da⸗ 
ftanden. Sofort befpraden wir uns und 
fagten: Wir wollen Doch zufehen, wer diefe 
da find? 39 Und als wir binfamen, erfannten 
wir fie; der Jüngling aber entfam [unerkannt], 


40 weil er fich verhüllt hatte. Sofort hielten 


wir diefe da feft und fragten fie: Wer war 
der Menſch? *! indes, fie ſagte und nicht, 
wer er war. Dies bezeugen wir! Die ganze 
Berfammlung glaubte ihnen, weil fie Älteſte 
und Richter des Volles waren. 


45 Doch, fiehe da, ein Engel des Herrn, — 
als jene hinausgeführt wurde, um hingerichtet 
zu werden, gab der Engel, wie ihm befohlen 
mar, dem Daniel, der noch fehr jung war, den 
Geift der Einfiht. 18 Daniel machte ſich fo- 
dann in den Volkshaufen hinein Bahn, trat 
mitten in denfelben und ſprach: Seid ihr fo 
thöricht, ihr Israelsſöhne? Tötet ihr denn 
ohne Unterfuhung und ohne den genauen 
Sachverhalt zu wifien eine Tochter Israels? 
51 nd nun, trennt mir fie weit von einander, 
damit ich fie verhöre! Als fie fodann von ein- 
ander getrennt waren, ſprach Daniel zu der 
Berfammlung: Wohlan! Seht nicht darauf, 
daß dies Altefte find, indem ihr meint: „Sie 
werben nicht lügen”; ich will fie vielmehr 
nad dem, was mir aufgeftoßen ift, verhören. 


a Nämlich als Zeugen; vgl. 3 Mof. 24, 14. 
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allein im Park umherwandelten, fam dieſe 
da mit zwei Sklavinnen in denſelben; fie ließ 
die Thüre des Parks verfchließen und entließ 
die Sklavinnen. ®7 Dann kam ein Süngling, 
der fich verſteckt gehalten hatte, zu ihr und 
legte fih mit ihr hin. 3 Wir, die wir ung 
währendbefjen im Winkel des Parks befanden, 
eilten, ala wir den Frevel ſahen, zu ihnen hin. 
Wir fahen, wie fie Umgang miteinander 
pflogen, 8? fonnten aber jenes [Sünglings] nicht 
babhaft werden, weil er ung an Kraft über- 
legen war und ſich, nachdem er die Thüre ge- 
öffnet hatte, davon madte; *Pdiefe Dagegen 40 
ergriffen wir und fragten fie: Wer war der 
Süngling? Indes, fie wollte es ung nicht 
mitteilen. Dies bezeugen wir! Die Verfamm- 
lung glaubte ihnen ala Älteften des Volks 
und Richtern, und man verurteilte fie zum 
Tode. 1? Da brach Sufanna in laute Weh—⸗ 
Hage aus und ſprach: D du ewiger Gott, der 
du das Verborgene kennſt, ver du alles weißt, 
ehe eö da ift, *? du weißt [auch], daß fie falſches 
Zeugnis wider mid) abgelegt haben; fürmahr, 
ich ſterbe, obwohl ich nicht8 von dem begangen 
babe, deſſen mich dieſe da in ihrer Bosheit 
bezichtigt haben! ** Und der Herr hörte auf 
ihre Stimme. 

45 Als fie nun abgeführt wurde, um hin= 45 
gerichtet zu werden, ermedte Gott den heiligen 
Geift eines noch fehr jungen Mannes Na- 
mens Daniel, * und derfelbe rief mit lauter 
Stimme: Sc bin unſchuldig an dem Blute 
diefer pa! +7 Das ganze Volk wandte ſich ihm 
zu, und man ſprach: Was meinft du mit dem 
Worte, das du geredet haft? Er trat in 
ihre Mitte und ſprach: Seid ihr fo thöricht, 
ihr Israelsſöhne? Berurteilt ihr denn ohne 
Unterfudung, und ohne den genauen Sadı= 
verhalt zu wiſſen, eine Tochter Israels? 
49 Kehrt zum Gerichtöhaufe zurüd, denn dieſe 
da haben faljches Zeugnis wider fie abgelegt! 
so And eiligſt kehrte das ganze Voll um. 
Dann fpraden die Älteften zu ihm: Komm 
bierher, fee dich in unfere Mitte und gieb 
uns Kenntnis; denn dir hat Gott die Einficht 


II. 8. sıı—u. 
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des Alters a verliefen! 5: Daniel aber ſprach 
| zu ihnen: Trennt fie weit von einander; id 
| will fie verhören! 
52 Dann rief er den einen von ihnen, und 52 Als fie ſodann von einander getrennt 
man brachte den Älteften zu dem Jünglinge. |; waren, rief er den einen von ihnen und fprad 
Daniel aber ſprach zu ihm: Höre, höre, du in | zu ihm: Du in einem gottlofen Leben alt ge 
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einem gottloſen Leben alt gewordener, — nun 
kommt die Ahndung deiner Sünden, die du 
vordem gethan haft, 68 da du damit betraut 
warſt, Anklagen auf den Tod anzuhören und 
zu entſcheiden; den Unſchuldigen verurteilteſt 
du, die Schuldigen dagegen ließeſt du frei 
ausgehen, obwohl der Herr ſagt: Einen Un- 
ſchuldigen und Gerechten follft du nicht töten b! 
54 Nun alfo, unter was für einem Baum und 
an welcher Stelle des Parks ſahſt du fie bei 
einander? Und der Gottlofe ſprach: Unter 
ss einem Maftirbaume! 5° Da ſprach der Jüng⸗ 
ling: Trefflih haft du wider dein eigenes 
Leben gelogen ; der Engel des Herrn wirb noch 
heute dein Zeben vernichten. 5° Nachdem er 
alsdann dieſen hatte fortbringen laſſen, fagte 
er, man jolle ihm den andern zuführen. Zu 
dieſem aber ſprach er: Warum ift deine Artd 
verkehrt wie [die] von Sidon und [warum ift 
fie] nicht wie [die] von Juda [fein fol]? Die 
Schönheit verführte dich, die niedrige Sinnen- 
: Tuft. 57So verfuhrt ihr mit den Töchtern 
Israels, und fie ließen fih aus Furt mit 
euch in Umgang ein; eine Tochter Judas hin⸗ 
gegen ertrug ed nicht, in gottlofer Weife auf 
euer geiles Begehren einzugehen. 5? Nun alfo, 
fage mir: Unter was für einem Baum und 
an welcher Stelle des Gartens überrafchteit du 
fie im Umgange miteinander? Er jprad: 
Unter einer Eiche! 59 Da fprah Daniel: 
Du Sünder, nun fteht der Engel des Herm 
mit dem Schwert in der Hand bereit, big das 
Volk euch vernichten wird, um dich [alsdann] 
zu zerhauene, 


wordener, — nun fommt die Ahndung beine 
Sünden, die du vordem gethan haft, ®* da du 
ungerechte Urteile fällteft, indem bu bie Un- 
ſchuldigen verurteilteft, die Schuldigen aber 
frei auögehen ließeft, obwohl der Herr ſagt: 
Einen Unfchuldigen und Gerechten ſollſt du 
nicht tötenbi Nun alfo, wenn anders bu 
diefe da wirklich gefehen haft, fprich: Unter 
was für einem Baume ſahſt du fie im Umgange 
miteinander? Er ſprach: Unter einem Maflir- 
baume! 55 Da ſprach Daniel: Trefflich haft 
du wider bein eigenes Haupt gelogen; denn 
nun wird der Engel Gottes von Gott Befehl 
erhalten und dich mitten durch zerhauene. 
be Nachdem er ihn fodann hatte fortbringen 
laſſen, befahl er, man folle [ihm] den anderen 
zuführen. Zu ihm aber ſprach er: Du von 
Kanaans und nit von Judas Artd, bie 
Schönheit verführte did und Sinnenluft ver- 
fehrte dein Herz. 5° So verfuhrt ihr mit den 
Töchtern Israels, und diefe ließen ſich aus 
Furcht mit euch in Umgang ein; eine Tochter 
Judas hingegen ertrug eure Gottlofigfeit nid. 
58 Nun alfo, fage mir: Unter was für einem 
Baum überrafchtelt du fie im Umgange mit 
einander? Er fprah: Unter einer Eide! 
59 Da ſprach Daniel zu ihm: Trefflich haft 
auch du wider dein eigned® Haupt gelogen; 
denn der Engel Gottes harrt fchon, mit dem 
Schwert in der Hand, darauf, dich mitten 
durch zu zerhauen®, damit er euch vernidhte. 


a So, frei überfeßt, ijt vielleiht der Sinn des Satzes getroffen. Wörtlich fteht ba nur: „benn 


dir hat Gott dad Alter verliehen“. 


b Bol. 2 Mofe 28, 7. 


Eigentlich: yerfpalten. 


Im Griechiſchen befteht ein ſchönes Wortfpiel zwifchen dem Namen des Baums (ayivog) und biefem 


Beitwort (oy/lw); im Deutichen läßt es fi nicht nachahmen. 
Bei Theod, fteht wörtlich: „Same Kanaans und nicht Judas“. 


4 Wortlich: dein Same. — 
oe MWörtlih: „zerfägen”. Aug 


hier geht das im Griechifchen vorhandene Wortfpiel zwifchen biefem Beitwort (weile) und den Baum 


namen (zefvos) in B. 58 verloren. 


Die Zufäge zu Daniel. II. V. oo -e und IIL 2. 1—. 


LXX. 

so Die ganze Verfammlung aber jubelte 
über den Süngling, daß er beide durch das 
ihrem eigenen Mund entlodte Geſtändnis ala 
falfhe Zeugen erwiefen hatte. *! Und man 
verfuhr mit ihnen, wie es das Geſetz befiehlt, 
entfprechend dem Böſen, das fie wider bie 
Schweiter herbeigeführt hatten. °° Man band 
fie, führte fie hinaus und ftürzte fie in eine 
Schludt. Dann jchleuderte der Engel des 
Herrn Feuer ® mitten durch fie. So wurde an 
jenem Tag unfchuldiges Blut gerettet. 

es Darum find die Künglinge, die da auf- 
richtig find, Lieblinge Jakobs. »* Und wir 
wollen “wie” b Söhne die waderen Jünglinge 
behüten. Denn werben die Sünglinge gottes« 
fürdtig fein, fo wird in ihnen der Geiſt der 
Meisheit und der Einficht wohnen in alle 
Ewigkeit. 
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so Die ganze Verfammlung aber jubelte 
mit lauter Stimme und lobte Gott, der er« 
rettet, die auf ihn hoffen. °! Dann erhob 
man fih wider die beiden Ülteften, denn 
Daniel hatte fie aus ihrem eigenen Mund als 
falfche Zeugen erwiejen, und verfuhr mit ihnen 
nad) dem Böfen, das fie wider den Nächſten 
herbeigeführt hatten, *? indem man nach dem 
Geſetze Mofes verfuhr, und tötete fi. So 
wurde an jenem Tag unfchuldiges Blut ge= 
rettet. 

68 Da priefen Hilfia und fein Weib Gott 
um ihrer Tochter willen mit Jojakim, ihrem 
Mann, und allen Verwandten, daß keinerlei 
Schande an ihr gefunden worden mar. 
64 Daniel aber ftand von diefem Tage an und 
binfort in hohem Anfehen bei dem Volke. 


III. Bel und der Drade. 


LXX. 


1 Aus der Prophetie des Habakuk, des 
Sohnes Jeſus', vom Stamme Levi. 


1. Bel. 


2Es war einmal ein Priefter, Daniel mit 
Namen, ein Sohn des Habal, ein Tifchfreund 
des Königs von Babylonien. 8Es gab da 
auch einen Bildgott, Bel, den die Babylonier 
verehrten. Man verbraudte für ihn alltäglich 
zwölf Scheffel Feinmehl, vier Schafe und ſechs 
Ma Öl. + Auch der König verehrte ihn, und 
der König ging alltäglich Hin und betete ihn 
an; Daniel aber betete zu dem Herrn. Da 
fprah der König zu Daniel: Warum beteft 
du nicht den Bel an? ° Daniel aber ſprach 
zu dem Könige: Ich verehre niemanden außer 
dem Herm, dem Gott, der den Himmel und 
die Erde geichaffen bat und Herr über alles 
Fleiſch ift. ® Der König ſprach ſodann zu ihm: 
Alfo ift diefer da nicht Gott? Siehſt du denn 
nicht, wie viel für ihn alltäglich an Opfergaben 


a Rämlich in Geftalt eines Blitzes 


Theodotion. 
1. Bel. 

1 Der König Aftyages war zu feinen Vätern 
eingegangen, und der Perfer Cyrus hatte fein 
Königtum übernommen. ? Daniel aber war 
Tiſchfreund des Königs und angefehener als 
alle feine Freunde. ꝰ Die Babylonier befaßen 
einen Bildgott, der Bel bieß; fie verbraud- 
ten für ihn alltäglich zwölf Scheffel Yein- 
mehl, vierzig Schafe und ſechs Maß Wein. 
* Auch der König verehrte ihn und ging all- 
täglich hin, ihn anzubeten ; Daniel aber betete 
feinen Gott an. Da fprad der König zu 
ihm: Warum beteft du nicht den Bel an? 
5 Er aber ſprach: Ich verehre feine von Hän- 
den gemachten Bildgötter, fondern [nur] den 
lebendigen Gott, der den Himmel und Die 
Erde gefchaffen hat und Herr über alles Fleifch 
it. * Da ſprach zu ihm der König: Hältſt du 
denn Bel nicht für einen lebendigen Gott? 
oder fiehft du denn nicht, wie viel er alltäglich 
ißt und trinft? Lachend fprah Daniel: 


b 60 (es) lied mit Fritz ſche; jedenfalls wird auch ber Text fo zu verftehen fein. 
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aufgewendet wird? ?Daniel fprad darauf 
zu ihm: Laß dich Doch nur ja nicht von irgend 
jemandem täufchen! Denn diefer da beiteht 
inmendig aus Thon und von außen aus Erz; 
ich ſchwöre dir aber bei dem Herrn, dem Gotte 
der Götter, daß diefer da noch niemals etwas 
gegefien bat! °Der König geriet darüber in 
Aufregung, berief die Vorfteher des Heilig- 
tums und ſprach zu ihnen: Weiſt mir den 
nad, der das ift, mas für den Bel zugerichtet 
wird! Geſchieht esnicht, fo müßt ihr fterben ! 
9 Andernfalls [fol] Daniel [fterben], der be- 
bauptet, es werde nicht von ihm gegefien. 
Sie fpraden: Bel felbit ift der, der es ißt. 
Daniel jedoch ſprach zum Könige: Es fei alfo! 
Wenn ich nicht nachweife, daß Bel es nicht ift, 
der es ißt, fo will ich jamt allen meinen An- 
10 gehörigen fterben! 1 Bel aber hatte fiebenzig 
Priefter außer den Weibern und Kindern. 
Sie führten ſodann den König in den Götzen⸗ 
tempel, "! und in Gegenwart des Königs und 
Daniel? wurden die Speifen zugerichtet, und 
gemifchter Wein hereingebradht und Bel vor- 
geſetzt. 1? Darauf ſprach Daniel: Du fiehlt 
felbft, o König, daß dies hingeſetzt ift. 
18 Nun verfiegle die Schlöfler des Tempels, 
nachdem er zugefchloffen ift. Der Vorfchlag 
gefiel dem Könige. !* Daniel ließ fodann feine 
Begleiter, nachdem fie alle [Übrigen] aus dem 
Tempel entfernt hatten, den ganzen Tempel 
mit Afche beftreuen, wovon niemand von 
denen, die fich draußen befanden, etwas mußte. 


Dann ordnete er an, den Tempel mit dem ! 


Siegelringe des Königs und den Siegelringen 
einiger angefehener Prieſter forgfältig zu ver- 
15 fiegeln, und es gejchah alfo. "5 Am anderen 
Morgen aber erfchienen fie wieder an dem 
Drte. Die Prieſter des Bel waren inzwiſchen 
durch geheime Thüren hineingegangen und 
hatten alles, was dem Bel vorgejegt worden 
war, aufgegefjen und den Wein getrunfen. 
16 Daniel ſprach: Seht, ihr Prieſter, eure 
Siegel nad), ob fie noch vorhanden find, und 
du, o König, gieb acht, ob nicht etwas dir 


IH. LXX 8. —ıe. 
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Laß dich nicht irre führen, o König! Dem 
diefer da ift inwendig Thon und von außen 
Erz; noch nie hat er [etwas] gegeſſen 2. ꝰ De 
König geriet darüber in Aufregung, berief 
feine Priefter und fpracdh zu ihnen: Wenn ihr 
mir nicht fagt, wer dieſe Opfergabenb ver- 
zehrt, fo müßt ihr fterben; ꝰ wenn ihr aber 
nachweiſen könnt, daß fie Bel verzehrt, fo foll 
Daniel fterben, weil er ſalsdann] eine Gottes: 
läfterung gegen Bel gefagt hat. Daniel ſprach 
zum Könige: Es fei, wie du gejagt haft! 
10Dder Priefter Beld aber waren ftebenzigw 
außer den Weibern und Kindern. Hierauf 
ging der König mit Daniel in Bels Tempd, 
11 und die Priefter Beld fprachen: Wohlen, 
wir gehen hinaus; legedu nun felbft, o König, 
die Opferfpeifen auf, mifche den Wein und 
jtelle ihn hin, verfchließe auch die Thür um 
verfiegle fie mit deinem Siegelring! !*Unb 
wenn du dann in der Frühe kommſt und nidt 
alles von Bel verzehrt findeft, fo wollen wir 
fterben, andernfall® aber Daniel, der Zügen 
wider uns gefagt Hat. 1° Dabei dachten fe 
daran, daß fie unter dem Opfertifch einen ver- 
borgenen Eingang hergerichtet hatten, und 
durch ihn gingen fie ſtets hinein und verzehrten 
fie [die Opfer]. !* Und als fie Hinausgegangen 
waren, legte der König die Opferſpeiſen für 
Bel auf. Dann gab Daniel feinen Sklaven 
Befehl, und fie braten Aſche und beftreuten 
damit vor den Augen bes allein anweſenden 
Königs den ganzen Tempel. Dann gingen 
fie hinaus, verſchloſſen die Thüre, verfiegelten 
[fie] mit dem Siegelringe des Königs und 
gingen fort. 15 Während der Nacht gingen u 
die Priefter ihrer Gewohnheit gemäß famt 
ihren Weibern und Kindern hinein [und] aßen 
und tranfen alles. ?° Frühmorgens machte 
fich der König auf und Daniel mit ihm, !'unb 
er ſprach: Daniel, find Die Siegel unverfehrt ? 
Er fprad: Ja, o König! 19 Alsdann warf 
ber König fofort bei der Öffnung ber Thür 
einen Blid auf den Opfertiſch und rief mit 
lauter Stimme: Groß bift bu, Bel, und bei 


a In AQ Syr. Pesch. folgt darauf noch: „noch hat er getrunken“. Das Tönnte aber aud Zw 


fag mit Rüdjiht auf 3. 6 fein. 


b MWörtli: „diefen Aufwand“. 
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Unliebfames vorgegangen tft. 17 Und fie fan- 
den das Siegel in unverlegtem Zuftand und 
nahmen das Siegel ab. !? Nachdem fie fo- 
dann die Thüre geöffnet hatten, fahen fie alles 
Vorgeſetzte verzehrt und die Tifche leer, und 
der König war darüber erfreut und ſprach zu 
Daniel: Groß ift Bel, und feinen Betrug giebt 
es bei ihm! 19 Jedoch, Daniel brach in lautes 
Lachen aus und ſprach zum Könige: Wohlen, 
fo fieh doch Bier den Betrug der Priefter! 
Und Daniel ſprach weiter: D König, dieſe 
so Fußſpuren da — von wem find fie? 20 Der 
König fprah: Bon Männern und Weibern 
und Kindern! 21 Dann ging er zu dem Haufe, 
in dem fich die Priejter aufhielten, und fand 
die Speifen des Bel famt dem Weine. Daniel 
aber zeigte dem Könige die geheimen Thüren, 
durch die die Priefter Hineingegangen waren, 
um da3 dem Bel Vorgeſetzte zu verzehren. 
22 Nun trieb fie der König aus dem Beltempel 
und übergab fie dem Daniel. Aud den für ihn 
[Bel] beftimmten Aufwand gab er dem Daniel; 
den Bel aber zeritörte er. 


2. Der Drade. 


23 An dem gleichen Orte war aud ein 
Drade; dem erwielen die Babylonier gött- 
Ihe Verehrung. ** Und der König ſprach 
zu Daniel: Bon diefem wirft du doch wohl 
nicht auch jagen, daß er von Erz fei? Sieh, 
er lebt, frißt und trinkt, — bete ihn an! 
26 Da ſprach Daniel: D König, gieb mir Er- 
laubnis, fo will ich den Drachen ohne Schwert a 
und Stab töten! Und der König bemilligte 
ihm das und fprach zu ihm: Es fei dir ge- 
währt! 27 Darauf nahm Daniel dreißig Minen 
Pech, Fett und Haare, Fochte fie zufammen, 
bereitete einen Yladen daraus und warf [ihn] 
dem Draden ind Maul. Nachdem er [ihn] 
gefrefien hatte, zerbarft er. Er zeigte ihn fo- 
dann dem König und ſprach: Nicht wahr, 
folcden Weſen erweift ihr göttliche Verehrung, 
o König! ?° Da rotteten fih die Bewohner 


— — — — — 
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Dir giebt es feinen Betrug, auch nicht einen 
einzigen! 1? Jedoch, Daniel lachte und hielt 
den König feit, daß er nicht eintrete; fobann 
ſprach er: Sieh doch den Fußboden an und 
erfenne, weſſen Fußfpuren das find! 20 Der so 
König ſprach: ch fehe Fußfpuren von Män- 
nern und Weibern und Kindern! ?!Da geriet 
der König in Zorn und ließ fofort die Priefter 
famt ihren Weibern und Kindern zufammen- 
fommen, und fie zeigten ihm bie verborgene 
Thür, durch die fie Hineingegangen waren, um 
die auf dem Tifch aufgelegten Gaben zu ver: 
zehren. 2? Der König ließ fie töten, den Bel 
aber gab er dem Daniel preis, und er zerjtörte 
ihn famt feinem Heiligtum. 


2. Der Drake. 

28 Es gab [da] auch einen großen Drachen ; 
dem erwiefen die Babylonier göttliche Ver⸗ 
ehrung. * Und der König fprach zu Daniel: 
Bon diefem wirft du doch wohl nicht auch 
fagen, daß er von Erz fei? Sieh, er lebt, 
frißt und trinftb; du kannſt nicht fagen, der- 
felbe jet nicht ein lebendiger Gott, — bete ihn 
an! 25 Da ſprach Daniel: Den Herrn, meinen ss 
Gott, werde ich anbeten, denn er ift der le- 
bendige Gott. 2° Du aber, o König, gieb mir 
Erlaubnis, fo will ih den Drachen ohne 
Schwert? und Stab töten! Und der König 
ſprach: Sch gewähre es dir! 27 Darauf nahm 
Daniel Pech, Fett und Haare, kochte fie zu- 
fammen und bereitete laden daraus und gab 
[fie] dem Drachen ins Maul. Nachdem der 


Drache [fie] gefrefien hatte, zerbarft er. Dann 
ſprach er: Seht da die Gegenftände eurer 


a MWörtlich: Eifen. Bei Theod. fteht dad Wort für „Schwert“. 
db Die Worte der Rede bis „trinkt” ftehen zwar in AQ, ſekundär aud in B, aber nicht im eigent- 
lien Rontert in B. Es ift möglich, daß fie dem urfprünglichen Theod.-Terte nit angehörten. 
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des Landes alle wider Daniel zujammen und 
jprachen : Der König ijt Jude geworden! Den 
Bel bat er zerftört und den Drachen getötet. 
so FO ALS der König fah, daß ſich das Volk des 
Landes wider ıhn zufammenrottete, rief er 
jeine Freunde und ſprach: Sch übergebe [euch] 
den Daniel zur Vernichtung! 313 war aber 
da eine Grube, in der fieben Löwen unter- 
halten wurden ; ihnen wurden diejenigen über- 
liefert, die einen Anſchlag gegen den König 
gemadt hatten, und alltäglid) wurden ihnen 
zwei Zeichname von den zum Tode Verurteilten 
zur Nahrung gegeben. 82 In diefe Grube warf 
der Volkshaufe auch den Daniel, damit er auf- 
gefreijen und feines Grabes teilhaftig werde. 
Daniel aber blieb ſechs Tage lang in ber 
Grube 38Es war am fehlten Tag, als 
Habakuk gerade mit Brot in einem Napfe, 
das in Gekochtes eingebrodt war, und mit 
einem Kruge voll gemiſchten Weins auf das 
Feld hinaus zu den Schnittern ging. ?*Da 
ſprach der Engel des Herrn zu Habakuk fol- 
gendermaßen: So ſpricht zu dir der Herr Gott: 
Das Mahl, das du bei dir haft, bringe Daniel 
ss in die Löwengrube in Babylonien. 3° Haba- 
fuf aber ſprach: D Herr Gott, ich habe Baby- 
lonien nie gefehen, noch weiß ich, wo bie 
Grube ift! 2% Darauf ergriff der Engel des 
Herrn den Habafuf an feinem Haupthaar 
und verjegte ihn oben an die Grube in Baby- 
lonien. ?T7Und Habafuf ſprach zu Daniel: 


Auf, iß das Mahl, dag dir der Herr Gott ge: | 


ihidt hat! 2% Da ſprach Daniel: Es hat alfo 
der Herr Goit, der die, welche ihn lieben, 
nicht im Stiche läßt, meiner gedacht! 39 Und 
Daniel aß. Der Engel des Herin aber ver: 
jegte den Habakuk an demjelbigen Tage wie- 
der dahin, von wo er ihn entführt hatte. Der 
40 Herr Gott aber gedachte Daniels. +9 Danach 
ging der König trauernd un Daniel hinaus ; 
als er aber in die Grube hineinfchaut, fieht 
er ihn daſitzen. *1Der König jubelte und 
ſprach: Groß ijt der Herr Gott, und es giebt 
außer ihm feinen andem! *°Sobunn ließ 


Die Zuſätze zu Daniel. III. LXX 3. 30—s. Theod. V. ss—ıs. 
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Verehrung! 3° Indes, ald die Babylonier da 
von hörten, gerieten fie in gemaltigeb Auf 
regung ; fie rotteten fi) wider den König zu 
fammen und fpraden: Der König ift Jude 
geworben; ven Bel bat er geftürzt und ben 
Draden getötet, auch die Priejter bat er hin- 
geſchlachtet! *? Und als fie zum Könige kamen, 
fprachen fie zu ihm: Übergieb uns den Daniel; 
wenn nicht, fo werden wir dich ſamt deinem 
Haufe töten! 20 Da der König fah, daß fie 
heftig auf ihn eindrangen, übergab er ihnen, 
der Not gehorchend, den Daniel. ?!Sie aber 
warfen ihn in Die Löwengrube, und er vem 
blieb ſechs Tage darin. 8? In der Grube 
waren fieben Löwen; ihnen gab man alltäg 
lich zwei Leichname und zwei Schafe. Ta 
mals aber gab man ihnen nichts, damit fie 
ben Daniel fräßen. 2? In Judäãa lebte [zu 
der Zeit] der Prophet Habakuk. Derſelbe 
hatte einen Brei gelocht und [dazu] Brot in 
einen Napf gebrodt und ging auf das Feb 
hinaus, um es den Schnittern zu bringe. 
84 Da ſprach der Engel des Herrn zu Habe 
uf: Das Mahl, das du bei dir haft, bringe 
nad) Babylonien dem Daniel in die Löwe 
grube! 8° Habakuk aber ſprach: D Her, ig 
babe Babylonien nie gejehen, noch kenne ich 
die Grube. 2° Darauf ergriff ihn der Engel 
des Herrn am Kopfe, erfaßte fein Haupthaar 
und verjegte ihn nach Babylonien oben an bie 
Grube mit der Schnelligkeit feines Hauchs. 
87 Habakuk aber rief: Daniel, Daniel, nimm 
das Mahl, das dir Gott gefandt hat! 3° Da 
ſprach Daniel: O Gott, du Haft meiner ge 
dacht; ja, du läffeft nicht im Stiche, die did 
lieben ! 39 Und Daniel erhob fi} und aß. Der 
Engel Gottes aber brachte den Habaluk ſo⸗ 
fort wieder an feinen Ort zurüd, *0 Am fie“ 
benten Tage ging der König hinaus, um 
Daniel zu beflagen ; ald er aber an die Grube 
fam, blidte er hinein, und fiehe da, Daniel 
faß darin. Er brad in lauten Jubel aus 
und ſprach: Groß bift du, o Herr, Gott Tanieö, 
und es giebt außer dir feinen andern! *&o- 


& Der Bufammenbang läßt ftatt Daniel eher „ven König“ erwarten, wie bei Theod. aud zu 


h;.ngl. dort 8.29. 


b So nach AQ, freilich nicht B (oder doch nur ſekundär) 
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der König Daniel aus der Grube herausholen | dann ließ er ihn berausziehen, die Urheber 
und vor den Augen Danield die Urheber | feines Unglüds aber in die Grube werfen, 
feines Unglücks hineinwerfen ; fie aber wurden | und fofort wurden fie vor feinen Augen auf- 


aufgefrefien. gefreflen. 


c) Zufäbe zum Buch Efther. 
Einleitung. 


Das hebräifche Buch Eſther giebt uns über die Entftehung des Purimfeftes folgende 
Darftellung: Efther, eine Judin, die Verwandte und Pflegetochter des Mardachai, wird von 
dem König Ahasveros nad Verftoßung feiner Gemahlin Bafthi zur Königin erhoben. Sodann 
erhält Mardachai von der Verſchwörung zweier Eunuchen gegen dad Leben des Königs Kennt- 
nis und benachrichtigt hiervon durch Efther den König. Als aber Mardachai fich weigert, dem 
Haman, den der König zum oberiten Machthaber ernannt hat, zu huldigen, befchließt diefer, 
Mardachai ſamt feinem ganzen Volke zu vernichten, und der König, ihm willfahrend, erläßt 
bereit3 den Befehl, an einem beftimmten Tage die Juden auszurotten. Da entjchließt fich 
Efther, trotz ftrengften Verbotes, ungerufen zum Könige zu gehen und für ihr Volk zu bitten, 
was diefer freundlich aufnimmt. Als aber der König in fchlaflos verbrachter Nacht aus den 
ihm vorgelefenen Neichgannalen zufällig von der Rettungsthat des Mardachai hört, be» 
fchließt er, um Verſäumtes nachzuholen, ihn nun nad Gebühr zu ehren. Haman, der fon 
Mardahais Tod vom Könige verlangen wollte, wird nun feinerfeit? an dem für jenen er- 
richteten Galgen aufgehängt, und der Morbbefehl gegen die Juden nicht bloß zurückgenommen, 
fondern durch ein Edikt erfegt, wonach die Feinde der Juden dieſen in die Hände geliefert 
werben; und nachdem die Juden am 13. Adar, dem durch das Edikt feitgefeten Tag, ihre 
Feinde überwältigt haben, wird der barauffolgende Tag für alle Zeiten zu einem Feſt— 
tage gemadt. 

In diefe Erzählung, die fi) ala Geſchichte giebt, aber zum mindeſten ftarf mit fagen- 
haften Zügen durchtränkt ift, ift nun von fpäterer Hand eine Reihe von Zuſätzen eingefügt 
worden, die verfchiedene Momente der Erzählung weiter ausmalen wollen. So wird uns in 
ihnen der Wortlaut der im Buche Efther erwähnten föniglichen Edifte mitgeteilt: ſowohl des 
von Haman erlaffenen, das die Ausrottung der Juden anbeftehlt, als auch des durch Mardachai 
erlafienen, wonach die Stuben ihre Feinde töten follen. Ferner werden uns die Gebete des 
Mardachai und der Efther mitgeteilt, die ung die Gedanken ſchildern, welche dieſe beiden in 
der kritiſchen Zeit bewegten, wo fich Eſther auf Mardachais Zureden hin entichloffen hat, zum 
Könige zu gehen, und es werben zugleich die näheren Umftände eingehend geſchildert, unter 
denen fi das für Eſther jo gefahroolle, aber auch von fo ſchönem Erfolge begleitete Erfcheinen 
vor dem Könige vollzog. Schließlich wird noch von einem Traum erzählt, den Mardachai 
batte, noch ehe Die im Buche Eſther berichteten Begebenheiten begonnen hatten, ſich zu er- 
eignen, und am Schluffe des Ganzen wird auf Grund dieſer Begebenheiten eine Deutung des 
Traum gegeben. Auch ift von einer anderen, und zwar weit früheren Verſchwörung zweier 
Eunuchen und von ihrer Entdedung durch Mardachai die Rede. Diefe fieben (oder nach anderer 
Zählung, die den Traum als Einleitung nicht mitzählt, nur ſechs) Grgäbfungaftüde find je an 

Raugfch, Die Apokryphen u. Pfeubepigraphen bes Alten Teftaments. 
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dem Ort eingefügt, wohin fie ihrem Inhalte nach gehören: das I. Stüd, der Traum des War: 
dachai ſamt der Entvedung der Verſchwörung, vor 1, 1; das II. Stüd, das Edikt des Haman, 
nad) 3, 13; das III. Stück, das Gebet des Mardachai, nah 4, 17; das IV. Stüd, das Gebet 
der Either, im Anſchluſſe hieran, alfo ebenfalls nach 4, 17; das V. Stüd, das Erſcheinen der 
Eſther vor dem König, an Stelle von 5, 1f.; dag VI. Stüd, das Edikt des Mardachai, an Stelle 
von 8, 13, und das VII. Stüd, die Deutung des Traums famt der Einführung des Feftes, 
nach 10, 3. 

Es fann nun feinem Zmeifel unterliegen, daß die frühefte fchriftliche Fafſung der Efther- 
legende das hebräifche Buch Eſther ijt, und daß die griechifchen Zufäße, Die in den LAX 
jtehen, die älteften und einfachften Erweiterungen des hebräiſchen Buchs darftellen. In den 
fchweren Zeiten der Bedrückung und Not, wo das NRationalgefühl der Juden unter dem Drude 
fremder Herricher aufs tieffte verlegt wurde, wurde das Bud Efther durch feinen Inhalt eine 
Duelle des Troftes und der Hoffnung auf eine neue wunderbare Rettung (vgl. Efther 9, 28). 
In foldhen Zeiten wurde das Buch nicht nur aufs Eifrigfte gelefen, fondern es wurden aud die 
darin erzählten Begebenheiten weiter ausgefhmücdt, weil fi) bei dem großen Intereſſe, das 
man in Zeiten gleicher Not und Berrüdung dem Buch entgegenbrachte, zugleich der Wunfd 
regte, Über manches, was in ihm nur angedeutet war, mehr zu erfahren, wie ja auch ander 
Produkte diefer Art von apofrypher Schriftftellerei der gleichen Wißbegierde ihre Entflehung 
verdanken. Manches mag aud) beigefügt worden fein, nachdem die Luft am Fabulieren einmal 
gewedt war und nun in diejer zum jüdifchen Volksbuche gewordenen Eftherlegenbe ein ge 
eignetes Subftrat für die Auswüchſe ihrer ungezügelten Phantafie ſah. So ift denn die Eſther 
legende, deren Duelle uns in der hebräifchen Erzählung entgegentritt, zu einem großen Strom 
geworben, der fehr verfchiedenartige Zuthaten, ſowohl der unbewußt ſchaffenden Sage ale der 
tendenziös gejtaltenden Dichtung, in fich vereinigte. 

Ehe wir nun auf den Text der griechifchen Zufäße in den LXX näher eingehen, wollen 
wir zunächſt noch einen Bli auf jene reiche Legendenlitteratur werfen, die in bebräifcher ober 
aramäifcher Eprache abgefaßt if. Wir werben dadurch zugleich in den Stand gefeht, eine 
Annahme entgegenzutreten, die bis in die Gegenwart herein, befonders von Fatholifchen The 
logen, wie Zangen (Theol. Quartalſchrift. 1860, ©. 263 ff.), Kaulen (Einl. in bie hl 
Schrift A. Ts. I 270 ff. und Art. Efther in Wetzer und Welte's Kirhen-Lexilon®) mb 
Scholz (Kommentar über dad Bud Efther mit feinen Zufägen, 1892, S. XXIff.), auf: 
geftellt worden ift, Daß nämlich den griechiſchen Zufägen ein hebräifches oder aramäifches Dri- 
ginal zu Grunde liege. Diefe Annahme fcheitert jedoch ſchon daran, daß dieſe hebräiſchen un 
aramäifchen Texte, wie fich zeigen wird, ſehr jpäten Urfprungs find und fich umgelehrt als 
weitere Ausfhmüdungen der in den griechiſchen Zufägen vorliegenden Geftalt der Eſther⸗ 
legende ermeifen. Derartige Ausfhmüdungen finden fich bereitö in den beiben Targumim, 
d. 5. den aramäifchen Überfegungen des hebr. Buches Eſther. Diefe find überhaupt nicht Übe- 
jeßungen im jtrengen Sinne des Worts, da fie weniger den Wortlaut als den Sinn des Drt- 
ginals wiedergeben wollen und zu diefem legteren Zwecke einzelne Wörter oder auch Heine 
Säge einfchieben. Das Material aber, das fie hierzu verwerten, entftammt nur zum fleineren 
Teil ihrer eigenen Erfindungsgabe; vielmehr haben fie es beide zum größeren Teile dem 
Stoffe der zu ihrer Zeit bereitö weitverzweigten und vielgeftaltigen Eftherlegende entnommen. 
Aber während das fogenannte Targum I fich hierbei in gewiſſen Grenzen hält, ift das Tar- 
gum II rei an Schilderungen, Reden und Gebeten, welche in jenem fehlen; ja es enthält ver- 
ſchiedenartige große Einfchaltungen, die durchaus legendenhaft und nur lofe aneinander gefügt 
find. Das Targum I, das in den Polyglotten (und zwar in der Antwerpener und Pariſer in 
einem anderen, fürzeren Texte als in ber Londoner) enthalten und durh de Lagarde'“s 
Wiederabdruck des Tertes der erften Venetianerbibel (Hagiographa Chaldaice, Leipzig 1873) 
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feicht zugänglich gemacht ift, hat feine Schlußrebaftion um 700 n. Chr. in Paläftina erhalten, 
wahrſcheinlich in der Gegend des „unteren Galiläa”, weil e8 mit der Sprache und Auffaffung, 
der fogen. jerufalemifhen Targumim nahe verwandt ift (vgl. S. Posner, Das Targum 
Rischon zu dem biblifhen Buche Efther, Breslau 1896). Das Targum II, das außer von 
de Lagarde(a.a.D. S.223—270) von 2. Munk (Berlin 1876, deutfch von PB. Caffel, 
Berlin 1891) herausgegeben worden ift (vgl. hierzu die Tertverbefferungen von J. Rei in 
der Monatsſchr. für Geſch. und Wiffenfch. des Judentums, 1876, S. 161 ff. 276 ff. 398 ff. 
und 1881, ©. 473 ff.), ift etwas fpäter, früheftens um 800, verfaßt. Eine lateiniſche Über- 
feßung (ohne aramäifchen Text!) hat Tailer (Targum prius et posterius, London 1655) ver- 
Öffentlicht; auch Fuller (Wace’s Apocrypha I, 370 ff.) hat reiche Proben aus beiden Tar- 
gumim (in englifcher Überfegung) feinem Kommentare beigegeben. 

Aber außer den beiden Targumim findet ſich in der jüdiſchen Litteratur noch eine fo 
große Anzahl midraſchiſcher Bearbeitungen, wie fie fein anderes Buch der Bibel aufmeijen 
fann. Die wictigiten derfelben find, in chronologifcher Reihenfolge aufgezählt, folgende: 
1) im bab. Talmud Megilla 10b ff. ein ganzer fortlaufender Midraſch zum Buche Efther, der bei 
der Schlußrebaftion des Talmub im 6. Jahrh. n. Chr. in den Talmud aufgenommen wurde ; 
2) in den Pirke Rabbi Elieser C. 49 f. aus dem 8. Jahrh.; 3) in Josippon (Joseph ben 
Gorion) aus dem Anfange des 10. Jahrh. (Josephus Hebraicus ed. Breithaupt, Gothae 
1707, II, p. 72—84; f. weiteres in Berthbeau-NRyffel, Kommentar zu Esra, Neb., 
Eftber, S.366) ; 4) der Midrasch Esther rabba (beutfh von Aug. Wünfche, Lpz. 1881; 
reiche Auszüge daraus engliſch bei Fuller a. a. O.), der aus dem Ende des 11. oder dem 
Anfange des 12. Jahrh. ftammt, nicht fehon aus früherer Zeit, wie u. a. Weber und 
Wuürnſche angenommen haben; 5) im Midrasch Lekach Tob des Tobia ben Elieser, der 
um 1100 verfaßt ift; 6) ber Midrasch Abba Gorion (zuerft von $ellinet im Bet ha-Mi- 
drasch I, 1—18, jet von Buber u. d. T. anmını ned, Wilna 1880, herausgegeben) ; 
7) der Midrasch Schocher Tob zu Pf. 22 und 8) der Midrasch Megillot Esther (zuerft 
Konftantinopel 1519 gedrudt und jeßt von Hormwiß in feiner Sammlung kleiner Midra- 
ſchim, Berlin 1881, herausgegeben). Ein neuntes Stüd, der Traum des Mardachai (denbor 
373797), ift in aramäiſcher Sprache abgefaßt. Es iſt deshalb von befonderem Intereſſe, weil 
de Rossi (f.u.) daraufhin feinerzeit Die Hypothefe aufftellte, Daß ein weitläufigeres aramäiſches 
Driginal des Buches Eſther unferen Terten zu Grunde gelegen habe. So ift e8 denn auch mehr⸗ 
fach ediert worden: zuerjt von S. E. Assemani in Bibl. Vatic. Cat. I, 452 f., dann von 
de Rossi in Specimen variarum lectionum sacri textus et chaldaica Estheris additamenta, 
Romae 1782, IV (p. 138—161) und Tubingae 1783 (p. 122—149 u.d.T. >w ınben 
ANORI 79790), und neuerdings haben es wieder herausgegeben ‘ellinef (Bet ha-Midrasch 
V, 1873, ©. 1—8, Col. 1), de Lagarde (Hagiographa Chaldaice 1873, p. 3862 — 
365) und Ad. Merx (Chrestomathia Targumica 1888, p. 154—164). Das Stüd 
enthält, was der Titel „Traum Mardachais“ nicht vermuten läßt, außer der Erzählung von 
Diefem Traume (Merr S.154— 156) auch noch das Gebet des Mardachai und das der Ejther 
(ib. &. 156—159 und 159—164), von denen das Gebet der Eſther am breiteiten paraphra- 
fiert ift. Es fann aber gar fein Zweifel obmwalten, daß es, wie andere hebräifche und aramäifche 
Texte unjerer Apokryphen, wenn nicht direkt, fo doch indirekt (d. 5. durch Vermittelung des 
Josippon), aus dem Griechischen gefloffen iſt (fo Bissell, The Apocrypha of the Old Testa- 
ment, 1880, p. 202; Fuller in Wace’s Apocrypha I, 1888, p. 364 gegen Zangen, Die 
deuterofanonifhen Stüde des B. Eſther, Freiburg 1862). Auch ift es fehr ſpäten Urfprungs ; 
Zunz (Gottesdienftl. Vorträge?, 128) weiſt die Sprache mit Recht der gaonäifchen Periode 
zu, welde etwa in bie Zeit von 600—1000 n. Chr. fällt. Da jedoch der wefentlichite und 
größte Teil dieſes Stüde, das Gebet des Mardachai und der Eſther, mit dem bei Josippon 
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mitgeteilten im Wefentlicden (d. h. abgefehen von verſchiedenen Freiheiten der Wiedergabe) 
identifch und darum wohl aus Josippon, der fein Werk am Anfange des 10. Jahrh. verfaßte, 
entlehnt ift, fo muß e8 aus der Endzeit der gaonäifchen Periode ftammen. Übrigens ift aud 
im Midrasch Esther rabba das Gebet des Mardachai und der Eſther aus Josippon entlehnt, 
nur daß es hier gekürzt worden ift; und ebenfo ift auch da Gebet der Efther im Midrasch 
Lekach Tob aus Josippon entnommen. Überhaupt ift vielfah ein enger Zufammenhan 
unter den verfchiebenen Ausftrahlungen der Ejtherlegende zu fonftatieren, der auf gegenfeitige 
Benugung ihres Material zurüdzuführen ift. Überall ift aber dur alle Die buntfarbigen 
Bilder der Inhalt der biblifchen und apokryphiſchen Beitanbteile als ihr Untergrund beutlig 
erfennbar. 

Wie nun die Möglichkeit, daß eine der foeben namhaft gemadten hebräifchen ober ara⸗ 
mäifchen Bearbeitungen der Eitherlegende den griechiſchen Zufägen zu Grunde liege, dadurch 
ausgefchlofjen ift, daß jene ſämtlich weit jünger als die griehifhen Zuſätze und überdies von 
ihnen abhängig find, ebenfo wird die Möglichkeit, daß verloren gegangene Stüde dieſer Art, 
bie zeitlich und ftofflich den griechifchen Zufägen voraufgegangen fein lönnten, von dem griedi- 
ſchen Überfeger famt dem kanoniſchen Buche Eſther überfegt worden feien, dadurch aus 
geichloffen, daß die Zufäge ihrem Sprachcharakter nah durchaus feine Kennzeichen an fid 
tragen, die mit einiger Sicherheit auf Überfegung aus einem hebräifchen ober aramäifden 
Driginale fließen ließen, und daß im Gegenteil an vielen Stellen eine Überfegung ins 
Hebräifche Mühe machen würde (Fritz ſche a. a. O., ©. 71). Die Hebraismen aber, bie fi 
innerhalb der ſonſt gut griechijchen Diktion vorfinden, gehen, wie bei anderen Dentmälemn ber 
helleniftifchen Litteratur, eben einfach darauf zurüd, daß der Verfafler ein Jude war. De 
Gewalt diefer Thatfachen fich fügend, haben denn auch die meiften Neueren feit $rigfce als 
fider angenommen, daß der Verfaffer der griechifchen Zufäge fie griechiſch fchrieb, und daß der 
griechifche Text nicht etwa die Überfegung eines hebräiſchen Originals ift: fo u. a. Fuller, 
der Die Kaulen'ſche Hypotheje am Eingehendften beleuchtet und am Gründlichften widerlegt 
bat (f. Wace, Apoerypha I, 361—865), Bissell (a. a. D., ©. 199), Shürer (Geſch. dei 
jud. Volles? II, S. 702 und 716 und Proteit. Real-Encyll.? I, ©. 688), und von jüdiiden 
Gelehrten X. Sellinef, Bet ha-Midrasch V, p. VII. 

Wann aber wurben diefe griehifchen Stüde verfaßt? Als terminus ad quem be 
Abfaſſung hat die Zeit des Josephus zu gelten, der für die Eſtherzuſätze, ebenfo wie für ben 
apokryphiſchen Esra der ältefte Zeuge ift, ber aber, wie hier nur beiläufig bemerkt fei, nod 
manches Andere einmifcht, was die paläftinenfifche Haggada in das Bud) Eſther hineingedichtet 
hatte (f. Weiteres bei B. Jakob in der Zeitſchr. für altteft. Wiſſ. X, 1890, S. 262 —266 
und ©. 295 ff.). Nun bietet zwar fcheinbar die Unterfchrift, die ung in das Jahr 114 v. Chr. 
weiſt (j. u. ©. 212), eine ganz beftimmte Angabe über die Zeit der Abfafjung ; aber fie bezieht 
fi) auf das ganze Buch, fofern diefes nach 9, 20 des hebr. Tertes ald „Brief“ des Mardachai 
an die Juden angejehen wird, und fomit fann die Unterfchrift nicht ald Zeugnis für das Alter 
der eingefchobenen Stücke verwendet werden. Auch verdient fie an fich fo wenig Glauben, daß 
es ebenfomwenig erlaubt ift, die Überjegung des ganzen Buches Eſther darnach firieren zu 
wollen. Betreff3 diefer ergiebt fi) aus inneren Gründen, wie B. Jalob (a. a. D., ©. 274 
bis 290) eingehend nachgewieſen hat, daß fie ägyptifche Verhältniffe und Einrichtungen, fowie 
ägyptifch-griechifches Sprachgefühl fo deutlich wieberfpiegelt, daß fie in Agypten verfaßt fein 
muß (moburd die Angabe der Unterfchrift, daß fie aus Paläftina ftamme, als falfch erwieſen 
wird). Darnach ergiebt fich für fie ald terminus ad quem dad Jahr 30. v. Chr., in welchen 
die Ptolemäerherrfchaft für alle Zeit ein Ende nahm. Da jedoch dem griechifchen Überſehe 
bes Buches Jeſus Sirach im 38. Jahre des Ptolemäus Euergetes II. (der nad jetzt allgemeine 
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bebräifchen Kanons bereits im Griechifhen vorgelegen haben muß, fo wird aud) die Über- 
feßung des Buches Eſther noch vor 132 v. Chr. entftanden fein, weil bei der Beliebtheit dieſes 
Buchs angenommen werden muß, daß es fehr bald nad} dem Pentateuch, der von allen Büchern 
zuerſt überſetzt wurde, auch feinerfeits ind Griechiſche übertragen worden ift. — "ragen wir 
aber, da äußere Anhaltspunkte für die Beltimmung der Abfaſſungszeit der griechifchen Zuſätze 
nicht vorhanden find, ob uns innere Gründe auf eine beftimmte Zeit hinmeifen, fo werden wir 
in die große nationale Notzeit der Juden, die noch fo manches andere Denkmal der jübifchen 
Litteratur hat entftehen laſſen, in die Zeit der Maflabäer, geführt. Denn ficher werben die 
Zuſätze zu einer Zeit entftanden fein, wo das Volk, da es in gleicher Weife wie in den 
Tagen des Mardachai und der Eſther mit dem Untergange bedroht war und eine gleich wunder⸗ 
bare und herrliche Errettung aus Feindeshand erhoffte, eben deshalb ein erhöhtes Intereſſe 
für das Buch Efther gewann, und wo fid darum auch der Gedanke regte, das zu ergänzen, 
was ber forjchenden Wißbegierbe zu fragen übrig blieb. Für die Zeit der Makkabäer find denn 
auch verfchiebene Vertreter hiftorifcher Kritit wie Neuß (Gef. der bl. Schriften A. T3.?, 
8 470ff.) Wellhaufen (in Bleeks Einl. ins A.T.5, $120), 3.©. Bloc (Helleniftifche 
Beitandteile im bibl. Schrifttum. Eine kritiſche Unterſuchung des B. Efther?, ©. 8) u. a. 
eingetreten. In diefe Zeit weift ung übrigens auch dies, daß fih, wie Fritzſche (f. ©. 73) 
beobachtet hat, die Zuſätze ſprachlich beſonders mit dem zweiten Makkabäerbuche berühren. 
Angeſichts diefer Zeitbeftimmung ift e3 übrigens irrelevant, ob man 3. B. mit Zödler (Die 
Apokryphen des A. T. 1891, ©. 222 f.) die griechiſche Ejtherbearbeitung mit der Abfaffung 
der Zufäte gleichfeht, oder ob man mit Fritz ſche (Komm., ©. 72 f.) annimmt, daß die Zu⸗ 
fäße erft (einige Jahrzehnte?) fpäter zu dem griedhifchen Eftherbuche hinzufamen, und daß bie 
Unterfchrift, die ſich auf Das ganze Buch Efther bezieht, erft nach der Vereinigung des kanoni⸗ 
fchen Buches Efther mit den Zufägen hinzugefügt worden fei. 

Mag nun aber der Verfaffer der Zuſätze mit dem Überſetzer des hebräiſchen Eſtherbuchs 
identifch oder von ihm verſchieden fein, fo ift doch fo viel ficher, daß zu feiner Zeit bereits ein 
reiches Material mündlicher oder auch ſchriftlicher „Ejtherlegende” vorhanden war, das er für 
die Abfafiung feiner Zuſätze verwerten konnte, und daß wir deshalb dieſe litterarifch felb- 
ftändigen größeren griedifchen Zuſätze in ftofflicher Hinfiht zum Teil doch nur als einen 
Niederfchlag des damals vorliegenden Materiald an Either-Haggada anzufehen haben. Dies 
beweifen vie Heinen Zuſätze, die in die griechische Überfehung des kanoniſches Buches Eſther 
an verſchiedenen Stellen eingedrungen find: wie 1, 7, wo hinter „goldene und ſilberne Ge— 
fäße“ hinzugefügt ift: „und einen Prachtbecher von Karfunfelitein (?) im Werte von 80 000 
(wofür wohl 30 zu lefen tft) Talenten” ; 2, 18 die Angabe, daß die Hochzeit des Königs mit 
Efther fieben Tage gedauert habe; 2, 20 der Zuſatz: [denn fo hatte ihr Mardachai anbefohlen, ] 
Gott zu lieben und feine Gebote zu thun, [gemäß dem, daß fie bei ihm mwar;] und Ejther 
änderte ihre Lebensweiſe nicht (vgl. noch 4, 8); 4, 1, wo dem Mardachai der (auch durch Jos. 
Ant, XI, 6, 7 bezeugte) Ausruf in den Mund gelegt wirb: „Es wird ein Volf vertilgt, das 
nichts Böſes gethan hat“, und 5, 4, wo Eſther ihre Einladung mit den Worten begründet: 
„Ich habe Heute [einen, bezw. meinen] Feiertag“ (vgl. 2 Maff. 15, 36). 

So viel über den Stoff, der in den griechifchen Zufäßen verarbeitet worden ijt. Aber 
auch der Text liegt nicht in einer einheitlichen Recenfion vor. Bon dem gewöhnlichen, auch der 
nachftehenden Überfegung (ſ. u.) zu Grunde gelegten Texte der LXX-Ausgaben, der fich auf bie 
Handſchriften A (Cod. Alex.), B (Cod. Vatic.) und x (Cod. Sinait.; x bei Tifhendorf 
und Swete — 8 bei ve Lagarde und Neftle, X bei Fritzſche; das Buch Efther gehört 
zu dem Beitandteile des Cod. Sin., ven Tifhendorf 1846 ala Cod. Friderico-Augustanus 
berausgab) gründet, unterjcheidet fich die Tertgeftalt, die in den Handfchriften 19. 982 und 
108b (in diefen beiden auch die andere Necenfion), die bei de Lagarde mit h,m und d 
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bezeichnet find, enthalten iſt. Nachdem ſchon Fritzſche das tertlritifche Material von 
Holmes-Parsons und den 1846 herausgegebenen Cod. Friderico-Augustanus für feine 
beiven Ausgaben des griechifchen Efther-Terteö (in der Separatausgabe 1848 und in feiner 
Ausgabe der Apofryphen 1871) benutt hatte, hat de Zagarde (Librorum Veteris Testa- 
menti canonicorum pars prior. 1883, p. 504 ff.) beide Terte mit gewohnter mufterhafter 
Afribie herausgegeben und den volljtändigen tertfritifchen Apparat (für den gewöhnlichen Tert 
aus A, Bund Sin.) hinzugefügt (wobei er den gewöhnlichen Tert mit 4, den andern mit « be 
zeichnet, während Fritz ſche und alle anderen vor de Lagarde und Scholz den Text 4 B 
ald Text 4, den Tert a= A als Tert B bezeichnen). Eine recht brauchbare Zufammenftellung 
ber beiden Texte famt dem Terte des hebr. Buches Efther (in deutfcher Überfegung) und dem 
des Josephus hat fodann X. Scholz feinem „Kommentar über das Buch Eftber mit feinen 
Zufägen 2c.” (Würzburg und Wien 1892) auf S. II—XCIX in vier genau forrefpondierenden 
Kolumnen beigefügt (mobei er nah de Lagarde die Terte A und B bei $rigfche mit B 
und A bezeichnet). Diefer andere von dem der Hdjdhr. A, B, Sin. abweichende Tert (engliid 
überfeßt bei Bissell, The Apoerypha of the Old Testament [Edinb, and New York 1880], 
p. 217— 220) ift nun, wie Field (Hexapla LXXXIV sqq.) und de Lagarde unabhängig 
von einander erfannt haben, die Recenfion Lucians, die der Märtyrer dieſes Namens gegen 
Ende des 3. Jahrhunderts in Antiochien berftellte, und die im Sprengel von Antiochien und 
Konftantinopel im Gebrauche war. Diefe Recenſion ift alfo nicht eine zweite Überfeung bes 
hebr. Efther-Tertes, wie früher Ussher u. a. und ſchwankend auch noch Fritzſche un 
Langen gemeint haben, fondern eine tief eingreifende, freilich nicht fonfequent burchgeführte 
Bearbeitung des gewöhnlichen Textes, bei welcher er wahrſcheinlich vorzugsweiſe Aquila be 
nußte. Dieſe Umarbeitung ift indeflen eine fo durchgreifende gewejen, daß in ihr vom LXX- 
Texte nur noch Bruchſtücke vorhanden find. Viel hat dazu auch die beigetragen, daß dem 
Lucian ein fehr ſchlechter Tert vorlag, der ihn oft irre leitete. Es läßt fich denken, daß ein 
Text von folder Beichaffenheit zur Reftituierung des urfprünglichen Textes nur wenig nügen 
fann. immerhin finden fi Stellen, mo der Lucian-Tert eine völlig befriedigende Lesart 
bietet, die die jehlerhafte Lesart des Tertes A heilt, — freilich, ohne daß wir die Garantie 
haben, daß ung Lucian den urfprünglichen Tert aufbewahrt hat, da aud Die andere Möglid- 
feit vorliegt, daß feine Lesart bereits dem gleichen Wunfche nach Reititution des urfprünglicen 
Tertes ihre Entftehung verdankt (vgl. 3. B. II, 3 arragaldaxri ftatt -axrwg; VI, 9 or 
xowuevo. tais dıadolaig ftatt gowuevo. taig ueraßokais, fowie den am Schluffe vor 
I, 17 ausgefallenen Sat u. dergl. ; der feltene Fall, daß der Tert B nach A verbeffert werben 
kann, findet fih z. B. I, 16, wo eö heißen muß: xal Zdwxsv ati) respl Todczww douasa, 
xai 7» Evdobog Ayıav etc.). Anderes wieber geht jedenfalls auf abfichtlihe Anderung von 
feiten Lucians zurüd (fo 3. 8. I, 10 zzorauoi ftatt varreıvoi wegen ®. 9; I, 11 „bis zum 
Tage” ftatt „bis zur [nächftfolgenden] Nacht“ ; ebenfo wohl auch III, 7 &v mergaoug, d. i. 
„indem ich [Gott] verſuche“, ftatt &» irrepnparig). Abgefehen von erläuternden Zufühen 
(mie 3.8.1, 1: [IAdar⸗Niſan] welcher [Monat] der Dyſtros⸗Xanthikos ift; vgl. II, 6) findet 
fih nur felten ein Plus gegenüber dem gewöhnlichen Texte (fo z. B. IV, 24: „und mache lieb- 
lich meine Worte vor dem Könige” ; IV, 16 „indem er ihnen [den Israeliten] hinzugab das 
ewige Erbe“, d. 5. das Land der Verheifung, wo übrigens ’IoganA geftrichen werben muß). 
Biel häufiger find dagegen Weglafiungen (vgl. 3. B. IV, 28, wo der Tert um bie Worke 
Baoılsu züv Ieiv xai nndong apxis Enıxgarwv gekürzt ift; IV, 25, wo = uorn xal 
un dxodan ei un oe, Kigıe, und IV, 27, mo xai ol Qogw aito dv Tusgmıg Tovgiag 
uov fehlt; wel. noch VII, 6, wo, abgefehen von anderen Kürzungen wie in dem ganzen Gtüde 
B. 2. ' ‘ Eawoev ete., ber allerdings, wenn nicht auffällig, fo doch ent 
beörl ı der Gigennamen weicht ab; bemerlenswert ift u. a. Died, 


Zuſätze zum Bud Efther. Einleitung. 199 


Daß I, 1 ftatt Agrabep&ov die dem hebr. Achaschwerosch genauer entfprechende Form Aocvr- 
oov verwendet iſt. Zum Schluffe geben wir nod im Wortlaut das Briefchen des Mardachai, 
welches nur im Texte B jteht. Es findet fih an Stelle von 8, 14 des hebr. Textes, ift (nad) 
3, 12 ff. des hebr. Textes; vgl. 8, 9 nach Tert A) als eine bloße Wiederholung des vom 
König ausgegangenen Ediktes VI, 1 ff. anzufehen und lautet fo: „Der Brief aber, ven Mar- 
dachai fandte, hatte folgenden Inhalt: „Haman hat euch eine Schrift gefandt, die fo lautete: 
Beeilt euch, das ungehorfame Volk der Juden rafch mir ins Verderben zu fchiden‘. ch aber, 
Mardachai, thue euch fund, daß der, der dies veranlaft hatte, an den Thoren von Sufa auf- 
gehängt, und feine Familie (mörtl. Haus) getötet worden ift.” Übrigens ift auch diefer Brief 
nur ein Duplifat, das der Angabe des Inhalts in V. 13 als Parallele an die Seite geftelt 
ift. Denn bereitö in V. 13 wird der Inhalt des Edikts in folgender Faſſung angegeben: 
.... („Es fandte aber Mardachai fchriftlich [einen Befehl] und verfiegelte ihn mit dem 
Ringe des Könige), daß fein Volk, alle in ihren Ländern, bleiben und Gotte Feſte feiern 
dürfe“ (wobei der erſte Sat nach VI, 19 bedeuten fol, daß die Juden nach ihren eigenen 
Geſetzen weiter leben dürfen). Aus allevem ergiebt fih, daß der ZuciansTert nichts als eine 
jüngere Umarbeitung des urfprünglichen Textes ift, bei welcher der Verfaſſer da änderte, wo er 
den vorliegenden Tert nicht verftand, oder auch da, wo er ihm in fpradhlicher und fachlicher 
Beziehung mißfiel, indem er im erſteren Falle allzu breite Bartien zuſammenzog, im leßteren 
Widerſprüche auszugleichen fuchte (vgl. no 3. Jakob a. a. O., ©. 258— 262). Trogdem 
hat Zangen (in feinem Auffage: „Die beiden griechijchen Terte des Buches Efther”, in der 
Theol. Duartalichrift 1860, S. 244— 272) gemeint, nachmweifen zu können, daß biefer re- 
cenfierte Tert ſchon dem Josephus vorgelegen habe (S. 262 f.). Nun bat aber Josephus 
ficher den gewöhnlichen Text benugt, mit dem er ſich viel ftärfer berührt, ala mit dem recen- 
fierten [Lucian- |Iexte (vgl. Ant. IX, 6, 4, wo erſichtlich ift, daß er das im recenfierten 
Terte ganz getilgte Stüd 2, 21—23 an diefer feiner urfprünglichen Stelle vor ſich gehabt 
baben muß; IX, 6, 7, wo er den Namen des Eunucden Achrathaios 4, 5 anführt, der im 
recenfierten Terte fehlt, u. dergl.).. Wenn alfo doch eine oder zwei Berührungen zwifchen 
Josephus und dem recenfierten Texte nicht rein zufällig fein follten, fo würde Dies nur be= 
meifen, daß die betreffenden Worte ehedem auch im Wulgärterte ftanden (vgl. hierzu 3. B. 
1,17 und Mez, Die Bibel des Josephus unterfudt für Bud V—VII der Archäologie, 
1895, der gezeigt hat, daß fi) auch für andere Abfchnitte bei Josephus nachweifen läßt, daß 
der von ihm benugte LXX-Tert fhon „lucianifche” Lesarten enthalten hat). 

Zur Herftellung des urfprünglichen Textes können meiter die beiden lateinifchen Über- 
fegungen dienen (f. Fritz ſche im Kommentar, S. 74 f.): die Überfehung in der Vulgata, 
die von Hieronymus ftammt, der den Tert A vor fich hatte und fo frei überfeßte, Daß er bis- 
weilen nur den allgemeinen Sinn wiedergab, weshalb fich die Überfegung faft wie ein Ia- 
teinifches Driginal lieft, und die altlateinifhe Überfegung (Vet. Lat.), die aber, obgleich fie 
gleichfalls fehr frei gehalten und manchmal mehr freie Bearbeitung als Überfegung ift, doch 
einen ungefügigen und rauen Eindruck madt. Sie enthält ſogar längere Zufäße, bei denen 
es zweifelhaft ift, ob fie alle erſt von chriftlicher Hand ftammen (f. die ausführliche Überficht 
bei Fritzſche, S.75, und vgl. B. Jakob a.a.D., S.249— 258). Ihr Tert (ed. Sabatier) 
fteht dem Texte A am nädhften (vgl. 3. B. VI, 7, wo Vet. Lat. sicut tradidimus lad wie A: 
we napedwnauer, aber B bereit3 in sragadedouevw» gebeflert hatte; f. u. 3. St.); an 
einigen Stellen jedoch liegt entſchieden ber Text B zu Grunde. Ins Syrifche find die Efther- 
Zuſatze nicht überfeßt worden. Wenigftens findet fi in feiner Handfchrift irgend einer ber 
fgrifchen Überfegungen ein Stüd der Efther-Zufäße; auch das kanoniſche Buch Eſther fehlt, 
wenngleich nicht in dem jafobitifchen, jo doch in neftorianifchen Handjchriften. 

Zum Schlufſe bemerten wir noch, daß wir unferer Überfegung den Tert von Swete 
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(II, ©. 755— 780) zu Grunde gelegt, diefen Tert aber, eine zuverläffige Ausgabe bes Textes 
des Cod. Vatic. (mit den Varianten von A und Sin.), nahträglih mit de Lagarbe’s Tat 
follationiert haben. Ferner fei noch erwähnt, daß wir in den Anmerkungen den Tert bei 
kanoniſchen Buches Either mit HT. (hebr. Tert) citieren, die Zufäte aber mit latein. Ziffern (ent- 
ſprechend den Überfchriften) unter Hinzufügung der Verszahlen bei Swete; babei ſchließt fid 
die Numerierung der Stüde an Frittzſche u. a. an. Es entfprechen ſich fomit bier und bei 
Swete: .—=A 1—17 (&.755f.); .—=B 1—7 (&. 762f.); I. — C 1—11(6. 765); 
IV. (= $. IV, 1—16) = C 12—30 (8.766 f.); V.= D 1—16 (6.767 f); VL=E 
1—24 (S. 773—775); VII. = F1-—11 (S. 779 f.). Außerdem ift in den Anmerkungen 
genau angegeben, welde Stelle die Zufäge innerhalb des Textes der LXX einnehmen und 
was fie in der Vulgata, wo fie am Schluffe zufammengeftellt find, für eine Kapitel⸗ und 
Verszählung erhalten haben. 


I. Städ: Der Traum bes Marbadai:. 


1Im zweiten Jahre der Regierung des mächtigen “Königs? b Artaxerxes, am erften Tage 
des Nifan, ſah Mardachai, der Sohn des Jair, des Sohnes des Simei, des Sohnes des His 
aus dem Stamme Benjamin, ?ein jübifcher Mann, der in der Stadt Sufa wohnte, ein Mam 
von großem Anfehen, der am Hofe des Königs diented, ein Traumgefiht. ® Er gehörte 
aber zu den Gefangenen, die Nebufadnezar, der König von Babylon, aus Jerufalem zu 
fammen mit Jechonja, dem Könige von Judäa, wegführtee. * Und dies war fein Traumgefidt: 


s Daß erfte Stüd der Zufäße zu Efther fteht in LXX (bei Swete II, 755. als A 1—17) am Ir» 
fang, alfo vor der Überfegung des Kanonifhen Buches Efther; in der Vulgata bildet e8 Kap. XI, 
2—12 und Kap. XII. An letzterem Drt ift dem Abfchnitte Die Bemerkung vorausgeſchickt: Hoc quogne 
principium erat in editione vulgata, quod nec in Hebraeo, nec apud ullum fertur interpretum; 
e8 ift dabei Bezug genommen auf die vor Kap. X, 4 der Vulgata ftehbende Bemerfung: Haee quae 
sequuntur scripta reperi in editione vulgata, quae Graecorum lingua et litteris continentur. 
Die erfte Erzählung, von dem Traume, fteht mit dem Texte des kanoniſchen Buches Efther (HT.) ix 
Miderfprud. Denn der bereits am Hofe dienende Mardachai hat den Traum im zweiten Jahre dei 
Artaxerxes, während nad HT. 2, 16. 19 Efther erft im fiebenten Jahre zur Königin erhoben wird, 
und Mardadai erft dann an des Königs Hof kommt. Der Verfaffer unfered Textes dachte fich bie ge 
ſchichtliche Reihenfolge der Ereigniffe fo: in das zmeite Jahr fallen der Traum des Mardachai und eine 
erfte Berfhwörung, die er von der HT. 2, 21—23 berichteten, die ind fiebente Jahr Fällt, unterfcheibet, 
und Mardadai ift damals bereits, alfo früher als Efther, am Hofe. Da Mardachai felbft dem Könige 
die; Verſchwörung anzeigt und deshalb vom Könige belohnt wird, fo ſucht nun Haman, der mit ben 
Verſchwörern wohl in Verbindung geftanden hat, dem Mardachai und feinem Bolfe zu fchaben, bis im 
Anſchluß an die zweite Verſchwörung im fiebenten Jahre die in HT. erzählte Schickſalswendung eintritt. 
Die Namen der Verſchwörer der erften Verfchmörung find aus HT. 2, 21 entnommen, dafür aber bei 
der zweiten weggelafien. Der Grund der Verſchwörung ift (wie in HT. 2, 21) bei der erften nicht an⸗ 
gegeben; bei der zweiten ift ald Grund angeführt, daß Mardachai den Verſchwörern vorgezogen wurbe. 
Zu beachten ift noch dies, daß im griechifchen Terte B die zweite Verſchwörung, ebenfo wie in Vet. Lat. 
die erfte, ganz fehlt. b Fehlt bei Sin. und A; doc ift © ueyas Baaıleus die gewöhnliche Be 
zeichnung des Perſerkönigs (fo auch II, 1. VL, 1). © Die Genealogie de Mardachai (Mapdoyeior) 
wird nah HT. 2, 5 gegeben. Mit Kis ift natürlich nicht fein Urgroßvater, fondern fein Stammmveter, 
der Vater des Saul (f. 1 Sam. 9, 1), gemeint (3. D. Michaelis). d Road HT. 2, 19.6, 10; 
Vulg. ſchmückt e8 meiter aus: inter primos aulae regiae. e Es ift wohl kaum gemeint, daß 
der Mardachai des Eſtherbuchs der von Nebufadnezar fortgeführte Mardachai fei, der nad) Göra 2,2. 
Neh. 7, 7 mit Serubabel zurüdfehrte; denn dies würde ſchlecht dazu ftimmen, daß er nad) dem Bude 
Efther noch bis zur Zeit des Xerres lebt. Vielmehr fol er nur als Angehöriger einer foldden Erulanten 
familie bezeichnet werden (übrigens läßt fich der griechifche Wortlaut: „er war von ber Sefangenfchaft‘ 
ebenſowohl fo überſetzen, wie oben gefchehen ift, als auch direft fo: „er ftammte von den Sefangenen ab’) 
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Siehe, [e8 entitand] Getöfe und Lärm, Donner und Erdbeben, Schreden auf der Erbe. °Und s 
ftehe, zwei gewaltige Drachen brachen hervor b, bereit, mit einander zu fämpfen. Und ihr Ge- 
töfe ward groß. ° Und durch ihr Getöfe wurden alle Völker zum Kampf aufgereizt, fo daß fie 
das Volk der Gerechten® befämpften. ? Und fiehe, les war] ein Tag der Finfternis und des 
Duntelsd, Drangfal und Beängftigung, große Mißhandlung und Beftürzung auf der Erbe. 
8 nd es wurde in Schreden geſetzt das ganze gerechte Volk, indem fie Unheil befürchteten, 
da3 fie treffen werde, und fie machten fich [bereit3] darauf gefaßt, umzukommen. ꝰ Und fie 
fchrieen zu Gott. Bon ihren Jammerthränen® aber entitand wie aus einer kleinen Quelle ein 
großer Strom, der viel Waſſer enthielt. 10 Da ging ein Licht und die Sonnef auf, und die 10 
Niedergedrückten wurden erhöht und fie verzehrten die, die [bisher] in Ehren ftanden 8. !! Nach: 
dem nun Mardachai diefes Traumgefiht und [fomit] das, mas Gott befchlofien Hatte zu thun, 
geſehen hatte, erwachte er; und er behielt es in feinem Herzenh, und gern hätte er es in 
allen Stüden bis zur [folgenden] Nachti verftehen mögen. 


Die Entbedung der Berfhwörung gegen König Artaxerzes durch Mardachai und Hamans 
Haß anf ihn und fein Bolfk, 


12 Ind es ſchlief Mardachai im Palafte zufammen mit Gabathal und Tharram, den 
beiden Eunuchen des Königs, die den Palaft bemachten. 1? Und er hörte ihre Anfchläge und 
ergründete die Sorgen, die fie fich [ihrethalben] machten, und er erfuhr, daß fie beabfichtigten, 
die Hände an den König Artarerres zu legen. Und er gab dem Könige über fie Auffchluß. 
14 Und der König verhörte Die beiden Eunuchen, und da fie geftanden, wurden fie abgeführt n. 
15 Und der König ließ diefe Dinge zur Erinnerung auffchreiben, und [auh] Mardachai fchrieb ı5 
einen Bericht über diefe Dinge nieder. 1° Und der König trug dem Mardachai auf, im Palafte 
Dienft zu thun, und gab ihm dieferhalb © Gefchenfe. !'P Und Haman, der Sohn des Hama- 
datha, der “Agagite? 4, ftand in Ehren bei dem Könige; und er ging darauf aus, dem Mardachai 


s Dafür A: lärmendes Getöſe; Yyauras ift nicht wörtlich nit „Stimmen“ zu überfegen. 

b A wie Text B: traten berzu. e Der Ausdrud bezeichnet, wie der Ausdruck „das ganze 
gerechte Bolt“ in 8. 8, die Juden; vgl. auch Gebet Manafjed 3. 1. Weisheit 10, 15. 17, 2. 

d Wie Joel 2, 2; der bildliche Ausdrud wird durch die folgenden Subftantiva erläutert. Für 
„Dunfel” hat Vulg. „discrimen“, was wohl urfpr. auf eine Ableitung des MTIDR von mer „einen 
Unterfhied machen“ (Er. 9, 4), die natürlich ebenfo unzutreffend wie ſprachlich unrichtig ift, zurüdgebt. 

o Wörtlih: von ihrem Gefchrei, wobei wegen des folgenden „wie aus einer Duelle“ an die dabei 
vergoffenen Thränen zu denken ifl. Mit der kleinen Duelle, die zu einem großen Strome wird, ift 
übrigend nad VII, 3 Efther, die zur Königin erhoben ward, gemeint. t Licht (f. VII, 3) und 
Sonne find Bilder des Glücks, wie Weish. 5, 6. 8 Es ift beſonders an Haman zu denken; im 
folgenden Stüde 8. 17 (= Vulg. 12, 6) heißt ed auch ausdrüdlich von ihm, daß er bei dem König in 
Ehren ftand. h Bol. Luk. 2,19. Statt des zweiten „ed“ bat A: „dieſes Traumgeſicht“. 

i ‚bis zur R.* fehlt in Vulg. k Diefe Erzählung (= Vulg. Kap. 12) fließt ſich un- 
mittelbar an die erfte an (f. o.). 1 Wohl derfelbe Name wie Bigthan HT. 2, 21, wofür Vulg. 
Bagatha (Josephus Baya9wos) hat, woraus durch Buchftabenverfegung Gabatha entftanden ift. 

m Dasfelbe wie Theresch HT. 2, 21, wofür auch Vulg. Thara (Jos. Beodoostos, was nad 
Fuller und Jacob auf die Lefung Wın zurüdgebt). Daß die Namen in LXX 6, 2 mweggelaffen find, 
weil fie hier ftehen, wurde ſchon erwähnt (f. 0. S. 200). n Dem Zufammenhange nad) zur Todes- 
firafe (Vulg. fügt ad mortem bei), weshalb es finngemäß ift, wenn Compl. ftatt arnyIno«v (wofür 
Sin.e-b und A in gleichem Sinne 2Eny9noav lefen) annyrInoav „fie wurden gehentt“ bietet. 

0 zepl rourem (bezw. aüroy Bin.» und A), d. 5. wegen der aufgezeichneten Dinge (f. V. 15; 
weniger gut wird der Ausdruck „um diefer willen" überfegt und auf die Eunuchen bezogen). In Vulg. 


Rebt dafür erläuternd: pro delatione. p 3.17 fol erklären, warum Haman (Auav Aua- 
dasov) den Mardachai hafte (f. o.). 4 d. 5. der Nachkomme des Amaleliterfönig3 Agag 


(1 Sam. 8. 15) Der Text bietet freilich dafür Bovyaios; aber dies wird nur, vielleicht unter Ver⸗ 
mittefung ber Form Twyaios für HT. 3, 1 im Texte B, infolge falfcher Lefung des Anfangs des 
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und feinem Bolt um der beiden Eunuchen des Königs willen Übles zuzufügen, “weil fie ge 
tötet worden waren’ &. 


II. Städ: Edikt des Königs an die Satrapen betreffend die Vernichtung bed Bells 
der Inden d. 


1 Die Abſchrift dieſes Briefs aber lautet folgendermaßen: Der mächtige e König Arta⸗ 
rerxes fchreibt alfo an die Statthalter und die [ihnen] unterftellten Landpfleger der 137 d Lanb- 
ſchaften, die fi} von Indien bis nach Äthiopien hin erftreden: * Obwohl ich über viele Völte 
herrfche und den ganzen Erbfreis in meiner Gewalt habe, habe ich doch den Entfchluß gefaßt, 
nicht in der Überhebung, wie fie das ftolze Vertrauen auf meine Macht mir einflößen könnte, 
fondern in dem Beftreben, immer fo mild und fanft al& möglich zu regieren, allezeit das Leben 
meiner Unterthanen vor Beunruhigungen zu ſichern e und dadurd, daß ich Dafür forge, ba 
das Reich bis an die [äußerften] Grenzen wohl angebaut f und bequem zu bereifen fet, [zu 
gleih] ihm den von allen MenfchenE heiß erfehnten Frieden aufs Neue zu verfchaffen. ? Ale 
ich aber meine Räte befragte, wie dies wohl zur Durchführung gebracht werden könne, hat der 
durch Befonnenheit bei und h fich auszeichnende und ala “unmwanbelbar’ i mohlgefinnt und zu 
verläffig treu bewährte und die zweite Ehrenftellek im königlichen Balaft! innehabende Haman 
* ung dargelegt, daß allen den auf dem Erbfreife mohnenden Bölferftämmen ein gewiſſes Voll 
von feindfeliger Gefinnung m beigemengt ift, das fich durch feine Gefeße zu allen [anderen] 
Völkern in Gegenfaß jteltn und die Verordnungen der Könige ununterbrochen nicht beadtet, 
fo daß die von uns tadellos geleitete Reichtregierung nicht zur Ruhe kommen o kann. *Da 


Mortes aus urfprünglidem Ayayaiog entftanden fein. Jebenfall darf man Bovyaios nicht als eine 
Gräcifierung von perf. Bagoas (f. Judith 12, 11; vgl. Bagaios bei Herod. III, 118. VII, 80) auffaflen. 
Dagegen ift Die Bezeichnung des Haman als „Macebonier8* (LXX HT. 9, 24 und VI, 10 im Terte A, 
fowie I, 18 im Texte B) eine tendenziöfe Anderung; denn Mardachai fol dadurch ala Erbfeind der 
Perſer harakterifiert werden, fofern er wegen feiner Abftammung die Abſicht gehabt habe, die Herr 
ſchaft Perfiend an Macedonien zu bringen, wie ed VI, 14 ausdrüdlich heißt. Daß dies deshalb hiſtoriſch 
nicht möglid) war, weil zu Zerxes Zeit Macedonien noch feine Macht war, die Berfien irgendwie gefähr- 
lich werden konnte, fommt hierbei nicht in Betracht. 

a Wie B. Jakob (ZAW.X, 298) mit Recht verlangt, muß man hier aus dem Texte B Ye 
Worte dıors avnofInoav aufnehmen, da aud) Hieronymus, der in den Stüden ftet3 nach dem Terte 
A überfegt, am Schlufje noch die Worte bat: qui fuerant interfecti. b Das zweite Gtäd 
(= Vulg. K. 13, 1—7) fteht in LXX zwiſchen 3. 13 und 14 des 3, Kapitels des HT. Der Grund zur 
Abfaffung diefes Edikts lag darin, daß HT. 3, 14 von einem ſolchen Edikte die Rebe ift. 

e Siebe zu 1,1. d Mie Eſth. 1, 1; gegen „120° Dan. 6, 2, die nad Bevan (Commen- 
tary on the Book of Daniel, p. 109) nur eine Variante der 127 Provinzen find, in die nad) ERE. 1, 1 
das perfifche Reich geteilt war. Nach Herod. III, 89 beitand das ganze perſiſche Reich zur Zeit de 
Darius Hyftaspid nur aus 20 Satrapien, weshalb bier und VI, 1 nicht eigentlihe Satrapien gemeint 
fein können. o Wörtli: „zu einem von Wogen nicht bewegten zu madjen”. 

f Auegov, eig. mild, fanft, hier von einem Lande, das durch Erbauung von Städten und Strafen, 
durch Außrottung von wilden Tieren und von Räubern gewiflermaßen zahm geworben tft; weniger gut 
A nosuor vubig. 8 A: beia.M. h d. 5. in meiner Umgebung, zu der Haman ei 
oberiter Rat der Krone gehört. Bgl. Eftb. 1, 4. i Statt auagellaxroog ift mit Compl. nad 
Fritzſche anapallaxıy, ald Adjektiv zu eiro/g, zu lefen. k Wobei bie Töniglidhe Würde 
felber als erfte gezählt ift; val. V. 6. I Statt Bacıleıwv Äft mit Fritz ſche Aacskstay zu acten- 
tuieren, fofern ra Baollssa den füniglichen Palaft bezeichnet; Aaoslewv Bin." A ift nur Schreibfehler. 

m Die Schilderung bed Volkes Israel ift nur weitere [freie] Ausführung von HT.8,8. Bu 
noch Jos. Ant. XI, 6, 5 und bie befannte Bezeichnung der Juden ald odium humani generis. 

n Wörtlih: „entgegengefegt”, avr/deror, wofür ayısrunov Sin. A „widerfpenftig" jebenfall 
abfichtliche Korrektur if. Auch die Weglaffung von 2v macaıs Sin.* ift wohl nur felunbär; ebenfe bie 
Wortform dıarayuara Bad Sin. A ftatt me00TaYuara. o zararldeadas Tanıı „im folk 
Sinne“ wohl bezeihnen: „damit niedergeftellt, d. h. in Sicherheit geftellt werbe”, ober „Damit A 
nieberlege, d. 5. fih beruhige* ; darnach wäre es nicht nötig, mit Fritz ſche zudlaruuden ya Iefen. 


Zufäge zum Buch Efther 26,1. 3ı—s. 903 


mir nun erwogen haben, daß einzig und allein dieſes Volk allezeit gegen jedermann eine feind- 
felige Stellung einnimmt, eine frembartige LebensweifeR auf Grund feines Gefeßesb “he- 
obadhtet’ © und in feindfeliger Gefinnung gegen unfere Angelegenheiten die fchlimmften Übel: 
thaten verübt, und zwar in einer Weife, daß das Reich nicht geordneter Verhältniffe teilhaftig 
werben fann, ®fo haben mir nund veroronet, daß man bie von Aman, dem Vorftehere der 
Keichdangelegenheiten und unferem zweiten Vaterf, in feiner Zufchrift euch Bezeichneten, alle 
famt Weibern und Kindern, Durch Feindesſchwert 8 ohne alles Mitleid und Schonung von 
Grund aus am vierzgehnten b Tage des zwölften Monats Adar des gegenwärtigen Jahres aus- 
rotten foll, "damit die [fchon] längft und auch jet [wieder] feindfelig Gefinnten dadurch, daß 
fie an einem Tage gewaltfam in bie Unterwelt hinabfahren, uns die Möglichkeit bieten, daß 
in der Folgezeit die Reichdangelegenheiteni immerfort in guter Ordnung und ohne alle Be- 
unrubigung bleiben. 


III. Städ: Gebet des Mardachai zu Gott um Errettung bes Volks ans der ihm drohenden 
Gefahr x. 


1Und er! [Mardachai] betete zum Herrn, indem er dabei aller Thaten des Herrn ein- 8 
gedenk war, ꝰ folgendermaßen: D Herrm, Her, du allmädtigern König! In deiner Gewalt 
fteht ja dag Allo, und niemand vermag dir zu widerfprechen, wenn du Jsrael retten willft. 

2 Du haft den Himmel und die Erde und alles, was unter dem Himmel bewundert wird, ge- 


2 MWörtlih: „in feindfelig beobachtender Stellung (ayrızapaywyn, von ayrızagaysıy, das 
3. 8. 1 Makk. 13, 20 in feiner urfprünglichen militäriichen Bedeutung fteht) liegt"; für xeiuevoy lieft 
Sin.” xesvouuevor („fich bewegt” = ſich rührt, bezw. in Unruhe verjegt ift), was ficher ale ſekundär 
zu gelten hat. b Wörtlih: „nad Geſetzen“ (vouw» ald Genetiv zu diaywmynv). Da jedoch dad 
mofaifche Gefek im Gegenfag zu den perfifchen Landesgefegen gemeint ift, ift in der Überfegung der 
Singular vorgezogen. e Statt mapali«ooov ift mit Fritzſche napayalıoacoy zu lefen, 
wenn man nicht, da napalAaccov ſchon durch den Text des Josephus beftätigt wird, £evffovoan ftreichen 
will, wodurch fidh der Sinn ergiebt: „ed verändert die (gewöhnliche) Lebensweiſe nach (unferen)Gefeken“, 
d. 5. e8 weicht davon ab. Die LA napriilafıv Sin.c-» A würde auch dann faum richtig fein, wenn 
ein Zeitmort des Machens dabei ftände, was etwa den Sinn geben könnte: „ed macht die (gewöhnliche) 
Bebenöweife nach Geſetzen zu einer frembartigen Abweichung”. d oöv fehlt in Sin.e. a. 

e Eig. „der vorgefekt ift* (Vulg. praepositus). Vgl. Dan. 6, 7. f Bol. oben 3.3; 
der Ausdrud „Vater“ weift bier nad) dem Zufammenbange weniger auf die liebevolle Hingabe und 
Sorgfalt von feiten Hamand (Frigfche), ald auf des Königs inniges Verhältnis zu ihm (Zödler) 
bin. Bgl. VI, 11. 1 Matt. 11, 32. 8 Im Griechischen fteht der Plural; zum Sinne vgl. Fer. 
20, 4. 30, 14. Die LA von A (29v07 ftatt &rIomv): „Durch die Schwerter ber [nichtjübifchen] Völker“ 
ift um fo beachtendwerter, als der Artilel vor 2y9ow» auffällig ift, während er vor 2990» durchaus am 
Plage ift. Dagegen tft uayrass ftatt uayalpass, das ſich gleichfall® in A findet, ficher fefundär; denn 
„dur Schladhten der Völker“ kann nicht bedeuten: „Durch die Hinmekelungen von feiten der Völker“. 

h Anderö HT. 8, 18. 8, 12. 9, 1 und ebenfo audy VI, 20, wo ald Mordtag der 13. Adar ge- 
nannt ift. Es zeigt fich Hierin, wie Fritzſche richtig bemerkt, die Unficherheit der Tradition und der 
Mangel an einheitliher Redaltion. i 1& noayuare, wofür A, jedenfalls in Erinnerung an 
8.4, ra npoorayuara ſchreibt. Doch pafien dazu die Prädikate nicht; auch weiſt edorasn auf eö- 
oradsıa B. 5 zurüd. k Das dritte Stüd (= Vulg. Kap. 13, 8—18) gehört in LXX hinter 4, 17. 
Es verdankt feine Entftehung, ebenfo wie das ſich unmittelbar daran anichließende Stüd, der Erzählung 
in HT. 4, 16, daß Efther dem Mardachai fagen ließ, es follten alle Juden drei Tage lang für Efther 
faften, ehe fie, die mit ihren Dienerinnen gleichfalls faften werde, ihren Verſuch zur Rettung des Volkes 
mache. Dementſprechend fol nun in den beiden Stüden gezeigt werben, wie Mardachai und Efther, die 
Hauptperfonen, Bott ihre Anliegen vorgetragen Baben. - l Sin.e.» A haben Mapdoyaios in 
den Tert aufgenommen. m Bu diefem erften „Herr“ fügt A „Gott” bei. n Statt mayırwy 
zgarcr hat nur Bin.c.a die gewöhnliche zufammengefegte Form marroxgarwp. Der folgende, im 
Griechiſchen mit örı beginnende Sa foll die Ausfage, daß Bott allmächtig ift, näher begründen. 

o 16 nr, flatt [rd] marre, nur noch Sirach 42, 17. 48, 27. Als die Hauptbeftandteile des 
Aus werden im Folgenden Himmel und Erde genannt; vgl. Jef. 45, 18. 
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Schaffen. * Und Herr bift du von allem, und niemand vermag dir, dem Herrn, zu widerſtehen 
s 5Du fennft alles, du weißt, o Herr, daß ich nicht aus Übermut, noch aus Überhebung, noch aus 
Ruhmſucht dies gethban habe, daß ich mich nicht vor dem hochmütigen Haman nieder 
werfen wollte. Denn gern hätte ich feine Fußſohlen küſſen wollen, um ſdadurch] Die Rettung 
Israels herbeizuführen». 7Wielmehr habe ich dies gethan, damit ich nicht etwa Die Ehre eines 
Menfchene über die Ehre Gottes! fegte. Denn vor niemandem will ich mich nieberwerfen 
als allein vor dir, meinem Herrn, indem ich nicht aus Überhebung fo handlee. ® Und nım, 
o Herr, mein Gottf und König, du Gott Abrahams, fchone deines Volle! Denn fie lauer 
auf ung, um ung zu verderben, und fie haben darnach getrachtet, das dir von Anfang an zu 
gehörige Eigentum[3volf] 8 zu vertilgenh. ꝰMißachte nicht diefen deinen Befig, den du für 
ı0 Dich aus dem Land Ägypten durch Loskauf erworben hafti! 1% Exhöre mein Gebet und fa 
gnädig deinem Beſitztum und wandle unfre Trauer in Freudek um, damit wir am Leben 
bleiben und fo deinen Namen preifen fönnen, o Herr, und! laß nicht umlommen m den Mund 
derer, die dich loben. 
11 Und malle Israeliten fchrieen o, fo fehr fie nur fonnten p; denn ihr Tod ftand ihnen 
deutlich vor Augen. 
IV. Städ: Gebet der Eſther a. 


12 Ind die Königin Eſther flüchtete fich [im Gebete] zum Herrn, da fte von Todesangſt 
ergriffen mar. 1® Und fie legte ihre prächtigen" Kleider ab und bekleidete fi mit Gewändern 
der Betrübniss und des Jammers und an Stelle der ftolzgen Spezereien brachte fie Staub 
und Rott in Menge auf ihr Haupt. Und fie verungierteu ihren Leib gar ſehr und alle Stellen 
[ihres Körpers], die [fonft] zu ihrer Freude Schmud zierte, bebedte fie [jet] mit ihren [auf- 
gelöften] Haarflechten. 1 Und fie betete zu dem Herm, dem Gott Israels, und fprad: 


a xce fehlt in A. b V. 6 bezieht ſich darauf, daß Mardachai gerade dadurch, daß a 
dem Haman die Huldigung durch den Fußkuß (vgl. Xenoph., Cyropaed. 7, 5, 32) verfagt hatte, dei 
Ungemwitter über das Volk berbeizog. Ein Beijpiel ähnlicher Strupulofität, wie fie nah B. 5 den Rar- 
dachai zu feinem Verhalten veranlaßt Batte, findet fi Judith 10, 23. Ste ift ein Zeichen des fpäteren 
Judentums. e Sin.*: „von Menſchen“. Zur Sache vgl. Dan. 8, 18. 2 Malt. 7, 2. 

d Sin.c.a und A: „meines Gottes”. e MWörtlih: „und nicht werde ich Solches thun 
aus Überhebung*, nämlich dem Haman die Huldigung durch Fußkuß zu verweigern; vgl. oben 8.5. 

f Griehifch 6 Heos, was in Sin. u. A fehlt. 8 xingovoula, ebenjo wie Belig (sepis) 
V. 9 und Befigtum (xAroos) 3. 10, Bezeihnung für Gottes Eigentumsvolf Iſsrael; zepls (f. 5 Roſ. 
32,9. Sir. 17, 17) findet fich jeltener in diefem Sinn ald die beiden anderen. Zu xAnporouis el 
IV, 20. VII,9. Bf. 28, 9. 94, 5. 14. 106, 5. 40 und zu xAneos vgl. 5 Mof. 4, 20. 9, 29. 

h Dafür A: „[daB das... Eigentumspvolf] vertilgt werde”. i Bel. 5 Mof. 9, 26. 3. 

k suümylar, eig. Schmauferei, wie VI, 22. 3 Matt. 6, 30. 1 Wörtlih: „tilge nicht weg” 
un &«gavlans), wofür Vulg. frei dem Sinne nad) „ne claudas“ (ähnlich wie IV, 20) fegt. Der gried. 
Ausdruck erflärt fich hier daraus, daß der Verf. an den Tod derer denkt, die Gott loben. 

m Dafür Bin.* ro aiua „das Blut“, was abfolut nicht zum Folgenden paßt; das Richtige, aroum, 


Bat ſchon Sin.c-= dafür eingefekt. n 3u 8. 11 vgl. HT. 4, 16. o Vulg. fügt bei: pari 
mente et obsecratione. p Wörtlih: aus ihrer Macht; vgl. „mit Macht” — „laut“ Dan. 3, 4. 
4, 11. Jeſ. 58, 1, vgl. 42, 13. ı Das IV. Stüd (= Vulg. Kap. 14, 1—19) flieht in LAX 


unmittelbar an das Boraudgehende an (f. o.), weshalb auch die Nummerierung ber Berfe weiter geht 
(8. 12—30). 3.12 f. ſchildern, wie ſich Eſther auf ihr Gebet vorbereitete, um ihre demütige Stimmung 


äußerlich zu verfinnbildlichen. r d. 5. die Königlichen, zu denen vor allem die Krone gehörte, 
ſ. V, 16. HT. 1,11. 2, 17. s Das Trauerkleid beitand in dem Sakkos; vgl. Jubith 8, 5.9, L 
Es fönnte aber auch nur gewöhnliche Kleidung gemeint fein. t Wohl nur byperbolifche Stei⸗ 


gerung des Brauchs, das Haupt mit Afche zu beftreuen; vgl. Klag. 4,5. Jeſ. 3, 4. Mal. 2, 8. 

u Wörtlich: fie erniedrigte ihren Körper, was fonft f. v. a. „Lafteien“ (insbe. durch Faften) be 
beutet (3.8.3 Mof. 16, 29. Pf. 35, 13), Hier aber dem Zufammenhange nach von bem Ablegen bei 
Schmudes zu verftehen ift. 
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D mein Herr 3, unfer König bift du allein. Hilf mir Berlaffenen, die feinen anderen Helfer 
hat als dich; "5 denn meine Gefahr ift mir zum Greifen naheb! 16 Ich hörte von meiner Ge- ı5 
burt an in dem Geſchlechte, dem meine Yamilie angehört, daß du, o Herr, Israel aus allen 
Böltern herausgegriffen und [gerade] unfere Väter von allen ihren Vorfahren zu [deinem] ewigen 
Eigentume [gemadt) haſte und daß du alles, mas dud verheißen hatteft, ihnen erfüllt haft. 
17 Jetzte aber haben wir gefündigt vor dirf, und du haft uns den Händen unferer Feinde 
überliefert 18 zur Strafe dafür, daß wir ihren Göttern [göttliche] Ehre erwiefen Haben. Du 
bift gerecht, o Herr! 10 Nun aber ließen fie fich nicht genügen an dem bitteren Loſe unferer 
Knechtſchaft, jondern fie haben “ihren Gögen? 8 in die Hände zugefchmoren, 2° die Beftimmung 20 
beine? Mundes h aufzuheben und dein Eigentum auszurotten und denen, die dich loben, den 
Mundi zu ftopfen und den Ruhm deines Haufes und deines Altars auszulöfchen 2! und den 
Mund der Heiden zum Preife der Vorzüge der nichtigen [Götter] aufzuthun und einen fleifch- 
lichen König auf ewig bewundern zu lafjenk. 2° Überlaß, o Herr, dein Scepter! nicht den 
Nichtfeienden m, und nicht mögen fie [unfere Feinde] ein Hohngelächter auffchlagen, wenn wir 
zu Falle fommen, fondern laß ihren" Beſchluß zu ihrem eigenen Verderben ausfallen. Den 
aber, der angefangen bat gegen uns [fo zu handeln], made zu einem Gegenftande der all- 
gemeinen Beichimpfungo! 28 Erinnere Dich Doch [unfer], o Herr! Thue dich [ung] fund zur 
Zeit unferer Drangfal und flöße mir Mut ein, du König der Götter P und Herrfcher über jede 
Macht! ?*q Lege anfprechende Rebe in meinen Mund angefichts des Löwen und wandle fein 
Herz in Haß gegen den, der uns befriegt, damit er famt den ihm Gleichgefinnten dem Ver⸗ 
derben anheimfalle. 2° Uns aber errette durch deine Hand und hilf mir Verlaffenens, die 
niemand hat al3 nur dich, o Herr! Du haft von allem Kenntnis ?°t und du weißt [auch], daß 


» A fügt bei: „und Gott” (mie oben 3. 2). Swete interpungiert anderd: „Mein Herr, unfer 
König, bu bift [eriftierft] allein“. Man beachte ferner im Griehifchen die Alliteration: ad uovog... 
po: rij uo9n; zu org vgl. V. 25. b MWörtlich: ift in meiner Hand. e Vgl. 1 Mof.12, 1 ff. 
5 Mof. 26, 5. of. 24, 2. 4 Sin. und A fügen bei: ihnen. e Wörtlih: „und nun“, wofür A 
„weil (örı)". f 8. 188 bezieht fich jedenfalls auf die Verehrung der perfifhen Götterbilder, von 
Denen in 3. 19 die Rede ift, nicht auf den vorerilifchen Gößendienft der Iſsraeliten (2 Kön. 17, 10—16. 
29—41. 21, 7. 21. 23, 26 f.). 8 Statt des bloßen aura» ift mit Sin.* rar eldalav adrav „ihren 
Göttern” zu lefen, oder noch beffer mit de Lagarde nad Sin.c-a, der den Ausdrud am Rande ergänzt, 
[E9nxav ras zeipas aurav] Ent Tas zeipas av eldulmy „fie legten ihre Hände in die Hände der 
Götterbilder" ; dies die vollftändige Formel, die infolge des doppelten ras zeipas leicht verftümmelt 
werden Tonnte. Betreff3 der Sitte, zum äußeren Ausdrude eines Bertragsfchluffes oder der Eingehung 
einer Gemeinſchaft mit jemandem in die Hände diefed einzufchlagen, vgl. Esr. 10, 19 (71 79), auch 
1 Makk. 11, 50. hd. 5. die Verheißung des Heils für Israel. i Sin. bat dafür 
den Plural. Statt „Ioben” bat A „preifen" (duvouyran). k Im Griedhifchen fteht das 
Paſſivum: und [fo zu bewirken], daß ein fleifchlicher König bewundert werde; gemeint ift der Perſer⸗ 
önig, dem man für alle Zeiten Bewunderung zollen würde, wenn ed ihm gelänge, das Volk der Juden 
auszurotten. I Sin. fügt bei: „o Herr“! m Toig un ovosv, d. 5. ben Bögen; ſ. 1 Kor. 
8,4. 10. 19 und uarascı ®. 21. n Sin.* bat dafür „feinen“, bezüglich auf Haman, von dem 
im folgenden Satze die Rede ift. ° napadıyuarıcov, vgl. Hebr. 6, 6; gut Luther: zeichne ihn. 

p Bal, Pf. 84, 8. a 8. 24-29 bittet Efther für fih um Erfolg ihres Beginnen, nach⸗ 
dem fie im Vorausgehenden die Notlage des Volkes Gotte vorgelent und um Abhilfe gefleht Hat. Zur 
Unterftügung ihres Anliegens legt fte (V. 26 ff.) dar, daß fie aus religiöfen Bedenken (die an die Skru⸗ 
pulofität des Mardachai, f. o. 8.5 ff., erinnern) den Glanz'ihrer Stellung verabfcheue und fih möglichſt 
von allem, was mit beidnifhem Wefen zufammenhängt, zurüdigezogen babe. r Das Bild weift 
ſowohl auf die Stärke (er. 49, 19) ala auch auf die Furchtbarkeit (Spr. 19, 12. 20, 2. Sir. 25, 16. 28, 
23) hin. In dem aramäifchen „Traum Mardachais“ (f. o. S. 195) ift das Bild ausgeführt: „denn deine 
Magd fürchtet fi) vor ihm, wie das Biegenbödchen vor dem Löwen‘ (Merz, Chrestom. Targ. S. 164, 
8.8; vgl. 161, 5). s Vgl. V. 14. Wie in V. 14 fügt A auch hier Hinter un &yovon noch 
Bon90v „Helfer“ ein. t 8.26 will bejagen, daß ſich Eftber nicht um des Glanzes ihrer Föniglichen 
Stellung willen dem Perſerkönige hingab, fondern nur der Not (f. B.27) gehorchend (vgl. HT. 2,8—17). 
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ich den Glanz der Geſetzloſena haßte und das Bett der Unbeſchnittenen und jedes Fremden 
verabfcheue. 27 Du Tennft meine Notb, — daß ich das Zeichen meiner Überhebung, das 
auf meinem Haupte ift an den Tagen, mo ich mich öffentlich zeige, verabfcheue. ch verabſcheue 
es wie ein durch die monatliche Reinigung befledtes Tuch und trage e8 nicht an den Tagen, 
wo ich ruhig für mich bin. 28 Auch hat deine Magd nicht mit am Tifhe Hamans gegefien‘, 
und nicht habe ich ein Trinfgelagee des Königs verherrlichen helfen, noch habe ich von dem 
Meine der Trankfopferf getrunfen. ?? Auch hat fi deine Magd nicht [mehr] gefreut feit dem 
Tage, wo ich hierher verſetzt wurbe 8, bis heute, außer über dich, nein Herr, Gott Abrahams! 

so 3°D) Gott, der du ftärker bift ala alle, erhöre die Stimme derer, Die verzweifeln b, und rette 
uns aus der Hand der Übelthäter und befreie mich von meiner Furdti! 


V. Städ: Eſthers Aufnahme beim Könige x. 


4 Ind am dritten Tag, als fie aufgehört hatte zu beten, zog fie Die Kleider ihres 
[Gotte3-]Dienjtes m aus und legte ihre Prachtkleider an. ? Und nachdem fie herrlich angethan 
war und den alles erfchauenden Gott und Helfer angerufen hatte, nahın fie die beiben Die 
nerinnenn zu fih und auf die eine lehnte fie fih, ala ob fie zu zart ſeio [um fich aufrecht 


a d. 5. den Heiden, welche im Folgenden als Unbefchnittene und Fremde (= Nichtisraeliten) be 
zeichnet find. In A fehlen, wohl nur aus Verfehen, die Worte von xo/rnv in B. 26 bis zu Adelvcoo- 
nas in V. 27. Auch hat A für „meiner Überhebung“ nur „ber Überhebung” (ohne uov) und für „an 
ben Tagen“ den Singular. b Diefe ihre Not befteht eben darin, daß fie gegen ihren Willen 
das Weib des heidnifchen Königs ift und darum aud das ihr verhaßte Zeihen ber Königämürbe, bie 
Krone, tragen muß. Als Zeichen der Überhebung bezeichnet fie die Krone insbefondere wohl im Hin 
blick auf die göttlichen Ehren, die die Perfer ihrem Könige zollten. Vgl. noch HT.1, 11. 2, 17. 

° os daxos zaraunviar, nad Jeſ. 64,5 DY79 332, d. i. wörtlid: „wie ein Kleid der 
. Beriode”. d Bal. Dan. 1, 13. 15. e Siehe HT. 1,5. 2, 18. f Eig. der 
Spenden, Libationen (vgl. 5 Mof. 32, 38 LXX); nach Fuller liegt hier vielleicht eine Anfpielung auf 
den Haoma-Tranf vor, der ald Gott des Unſterblichkeitstranks perfonifiziert von den Perſern verehrt 
wurde, fo daß es fehr begreiflich fein würde, daß Eſther aus religiöfen Bedenken ſich fcheut, ihn u 
trinfen (vgl. Dan. 1,8. 1 Kor. Kap. 8). 8 Wörtlih: meiner Verſetzung (in Sin.” fehlt wor); 
denn ueraßoin, eig. Umänderung, bezieht fih bier auf die Veränderung ihred Aufenthaltsort, wie 
fhon der aramäifhe „Traun des Mardachai“ (Merz, Chrestom. Targ. S. 168, 3. 11) es richtig 
wiedergiebt („feit dem Tage, wo man mich hierher brachte”; ähnlich Vulg., Luther), nicht aber auf 
bie Veränderung ihrer Verhältnifie, d. 5. auf ihre Erhebung zur Königin, HT. 2,16 (fo de Wette, 
Fuller, Södler). h Bol. Jeſ. 29, 19. Judith 9, 11. i Greift auf 3. 23 zurüd. 

k Das V. Stück (— Vulg. 15, 1—19) fließt fi in LXX unmittelbar an das Vorausgehende 
an; es folgt fovdann HT. 5,3 ff. In Vulg. gehen dem Stüde drei Verſe voraus, die den Inhalt von 
HT. 4, 13 f. freier wiedergeben. Die Erzählung will ausführlich fhildern, was HT. 5, 1f. kurz be 
merkt ift: daß Ejther, als fie vor dem König erfchien, bei ihm freundlide Aufnahme fand. Dabei dient 
u. a. der anfängliche Zornesanfall des Königs dazu, auf das Gefährliche ihres Beginnens hinzuweiſen. 

I Bel. HT. 4, 16. 5,1. m Gemeint ift ihr Dienft in Bezug auf Bott (Sir. 32, 20), der 
nad HT. 4, 16 in Rafteiung und Gebet (weshalb Fritzſche mit Recht in Vulg. vestimenta oratus 
ftatt vest. ornatus lefen will) beftand; diefelben Kleider werben IV, 13 als Trauerlleider bezeichnet. 

2 «Boat, welches Wort nicht von aan Gefährtin“ Dan. 7, 20 abzuleiten ift (Schleu Ener), 
fondern als Feminin von aßoos ein. „die Zarte, Liebliche“ bedeutet und dann zur Bezeichnung ber 
Lieblingsfklavin, Favoritin wurde; es findet fi auch Judith 8, 33 und ebenfo bei fpäteren griechifchen 
Schriftſtellern. Hier bezeichnet es die Dienerinnen, die ihr nad HT. 2,9 zu ihrer perfönlicdden Be 
bienung als Ehrendamen beigegeben waren. Obwohl ed nad) diefer Stelle fieben waren, ift hier doch 
nicht der Artifel mit Sin. A (und de Lagarde) zu ftreihen; denn er bezeichnet die zwei als bie, bie 
Efther bei ihrem Erfcheinen vor dem Könige nach perſiſcher Hofetilette zu ihrer Begleitung nötig hatte 

o Wörtlih: „wie eine Berweichlichte, Verzärtelte” (vgl. Vulg.), indem aljo Eſther die Haltung 
und das Gebahren vornehmer Haremsdamen nachahmte. Auch dies, daß die zweite Dienerin ihr bie 
Schleppe trug (wörtlich: „dad Gewand ihr erleichterte”), fol die Zartheit ihrer Erſcheinung markieren. 
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erhalten zu fönnen], * die andere aber folgte ihr, indem fie ihr die Schleppe ihres Gewandes 
trug. ®Und fie erglühte im vollen Glanza ihrer Schönheit, und ihr Antlit war heiter, wie 
menn fie des Eindruda] ihrer Liebenswürdigkeit ficher wäreb, ihr Herz aber war beflommen 
infolge der Furcht. * Nachdem fie nun alle Thüren durchſchritten hatte, ftellte fie ſich vor den 
König hin d. Und er faß auf dem Throne feines Königreichs und hatte feine ganze Pradit: 
gewandung angelegt, fo daß er ganz in Gold und Edelſtein erfchien, und war gar furdtbar 
anzufehen®. ?Unb als er fein Antlit, das vor Hoheitf aufzuflammen ſchien, erhob, blicte er 
in vollem Grimme [vor fi hin]. Und die Königin fiel zu Bodens und ohnmädtig werdend 
wechjelte fie die Farbe und neigte fich auf das Haupt der Dienerinh, die vor ihr herging. 
8 Aber Gott verwandelte! dad Zornesfchnauben des Königs in Milde, und tiefbefümmert 
fprang er auf [und] von feinem k Throne herab und nahm fie in feine Arme, bis fie wieder 
zu ſich fam, und fprad ihr mit liebensmürdigen Worten zu. ? Und er ſprach zu ihr: Was ift 
[dir], Ejther? Ich bin dein Bruberl; ſei getroft, 10 du wirft auf feinen Fall fterben! Denn 
unfer Befehl gilt [nur] im Allgemeinen m, 11 Tritt herzu! 1? Und er erhob den goldenen Stab 
und legte ihn auf ihren Nacken; fodann füßte er fien und ſprach: Rebe zu mir! 13 Und fie 
fprad) zu ibm: Du erfchienft mir, o Herr, mie ein Engel Gottes o, und mein Herz ward in- 
folge der Scheu Pp vor deiner Herrlichkeit aus der Faffung gebracht. !*Denn bu bift wunder: 
bar, o Herr, und dein Antlit ftrahlt von Anmut. 1° Indem fie aber fo redete, fiel fie ohn- 
mächtig zu Boden. !*Und der König geriet in Aufregung, und feine ganze Dienerfchaft 
ſprach ihr zu. 


a MWörtli: „in der Spike, dem höchſten Grade” (vgl. u. V. 7 vom Zorn). Die Abweichungen: 
os vor axun in Sin.” und 2v dxun (wie 3. 7) in Sin.c.a verändern den Sinn ganz unmefentlid. 

b Woͤrtlich: „wie ein liebenswürdiges (Antlit)*. e Sn Sin.* fehlt nacas ; doch Bat es 
fon Sin.c-2 hinzugefügt. d xar&orn, wofür Sin.c-» und A Zorn „ftand fie vor dem Könige 
da“ Baben. e Ein Bild von der glänzenden Pracht und der gravitätifchen Hoheit eines Perfer- 
tönig3 auf dem Throne geben ung die altperfifchen Skulpturen von Perfepolis (f. Rawlinson, Ancient 
monuments IV, 153). Die Griechen ſchätzten allein den Wert des königlichen Schmucks, den Kerres 


trug, auf 12000 Talente (f. weiteres bei Fuller 5. St.). f do&n fehlt in A; da in A (wie 
in Sin.*) auch ZBAewev fehlt, fo ift der Sa zu überfegen: „und als er fein Antlit erhob, das in vollem 
Born aufflammte”. 8 gl. HT. 8, 3. hyür rijß rponopevouevns hat Sin. rjs 
p00rop. „die herantrat”, sc. zum Könige hin. I uerdBalev, wofür Sin.* verelaßev („vers 


taufchte, veränderte”) lieſt, was gleichfalls einen guten Sinn giebt; da ſich aber in A aud Statt ave- 
Außer das weniger gut paflende aveBalev (das etwa bedeuten könnte: „er hob fie in feine Arme auf“) 
findet, fo wirb wohl die Abweichung in Sin. nur einer Verwechſelung feine Entftehung verdanken. 

k aurod fehlt in A. 1 Ausdrud der Vertraulichkeit (vgl. HL. 8, 1), der bier zugleich 
andeuten fol, daß der König Eſther als gleichberechtigt anfieht. m MWörtlih: „unfer Befehl 
ift ein gemeinfamer”, d. h. (nicht: geht mit von dir aus, fo daß er bich nicht berührt, wie Fritzſche 
meint, fondern) er gilt für alle [Übrigen], für die große Menge, aber nicht für dich (vgl. Vulg.). Der 
Ausdrud bezieht fich, wie aus der unmittelbar folgenden Aufforderung hervorgeht, auf das Gebot, das 
den Zutritt zum Könige für jeden, der nicht gerufen war, unterjagt (vgl. HT. 4, 11). 

na A „die Eſther“, wo aber das Pronomen beffer am Plate ift. 

o d. 5. ebenfo glanzvoll und furdtbar. Doch paßt der Ausdrud wenig zu der Strupulofität, die 
Eſther fonft an den Tag legt (f. oben S. 206, Anm. g); und dies ift wohl der Grund, weshalb der 
Midrafch, ſowie Josephus und Gorionides den Ausdrud weglaffen. 

P A läßt yoßov weg: „infolge deiner Herrlichkeit”, was aud gut paßt. 

a Wörtlih: „infolge einer Ohnmacht“ (Sin. und A fügen «örijs bei); fie fiel alfo ein zweites 
Mal in Ohnmacht (vgl. 3. 7). 


pi 


0 


208 Zufäge zum Buch Efther 5 ı—. 


VI. Stück: Edikt des Königs an die Satrapen, nad weldem ben Juden im ber Beit ihrer 
Not gegen ihre Feinde geholfen werben fol ®. 


1 Das Nachftehende ift die Abfchrift des Brieſs: 

Der mächtige König Urtarerres entbietet denen, die in den 1237 Satrapien b von Indien 
bis nad) Äthiopien hin die Kandesherrichaft ausüben, und denen, die [fonft] mit unferen An- 
gelegenbeiten zu thun haben, feinen Gruß! "Diele, die durch die allzugroße Güte ihrer Wohl⸗ 
thãter e allzufehr geehrt werden, wollen [noch] höher Hinaugd ®und ſuchen e nicht bloß 
unferen f Unterthanen Übles zuzufügen, fondern, indem fie ihren Überfluß [an Ehren] & nidt 
zu ertragen vermögen, unterfangen fie fich fogar, gegen ihre eigenen Wohlthäter vorzugehen; 
* und indem fie nicht nur die Dankbarkeit unter den Menfchen abfchaffen möchten, ſondern 
fi auch in prahlerifcher Weifei, ala ob fie nie MWohlthaten empfangen hätten, überheben, ver 
meinen fiek, dem das Böje hafjenden! gerechten Gerichte ded immer allesfchauenden Gottes 
entgehen zu können. ® Oftmals aber find auch viele von denen, welche als Machthaber [von 
Gott] eingefegt find, durch die [Lügenhafte] Überrevung im von feiten der Statthalter", denen 

a Tas VI. Stüd (= Vulg. Kap. 16, 1—24) fteht in LXX Hinter 8, 12. Es ift die griecdhifce 
Ausführung des HT. 8, 13 erwähnten Edikts, durch welches das früher gegen die Juden erlaſſen 
Edikt (f. oben II. Stück) aufgehoben und allen Unterthanen aufs Strengfte anbefohlen wirb, ben Juber 
an dem Fritifchen Tag, am 13. des 12. Monats, ihre Hilfe zulommen zu laflen. b SeL IL1. 
Die Überfegung folgt der LA oarganeiaıs B, die jedenfalls der LA von Sin.” gargazass (wofür fen 
Sin.c.2 gargantaıs hat) vorzuziehen ift. Sonach find nicht (mit Fritz ſche u. a.) drei Beamtenkicfien, 
reſp. (nad) Fuller) zwei Beamtenklaſſen und die Unterthanen überhaupt angeredet, fondern zunädft die 
Cherften der Satrapien (vopwr «gyoran), aljo die eigentliden Satrapen, und dann die fonftigen 
Reihebeamten, da der Ausdrud of a zufrepa yeoroürres doch weniger gut Die Untertbanen über 
haupt (als folche, die zur Sache des Königs ftehen, bezw. ftehen follen) bezeichnen kann. Die Überfefung 
ber Vulgata: qui nostrae iussioni obediunt, ift viel au frei, al3 daß man auf fie etwas geben Fünnte, 
zumal da in B. 3 die Unterthanen ganz unzmweideutig genannt find. Bor yupar Hat Sin.* noch Idiem, 
wobei an die Unterkönige gedacht werden kann, denen das Land gehörte, ehe es die Perfer eroberien 
und ihnen übertrugen: und in Sin.c-a (am Rande) und A heißt e8 zu zweit: „und ben Gatrapın 
(oarpanaıs), die mit unferen Angelegenheiten zu thun haben“, was deshalb unzutreffend ift, weil bod 
die Satrapen die erftgenannte Beamtenklaſſe ausmachen müffen. € Gemeint find die Könige, 
bie ihnen ihre hohe Würde anvertraut haben. Man denke an den Ehrentitel Edegydıns, der Biolemän 
dem III. von den Aayptern beigelegt wurde. 4 usilor &yeoynoay, wa3 zwar an fid and 
‚fie wurden hochmütiger“ bedeuten könnte, hier aber doch andeutungsweije von bem bochverräterifcen 
Etreben des Haman zu verftehen ijt, von dem dann in B. 12 ff. ausführlicher die Rede ift. 

e Sin.*: „fordern”: vgl. 3. 13. f Sin.*: „euren“. s BWörtli: ihre Sätt- 
aung, d. h. das Ülbermaß der ihnen au teil gewordenen Ehren. Der Ausdrud enthält wohl eine Anfpielung 
an das Sprihwort rixres Tos xöpog !"3pır, d. h. „Sättigung gebiert dir Übermut“ ; daß fie zugleih 
zu Undankbarkeit führt, fagt der folgende Vers. b Sin. und A haben vor 150 süzepıoriar 
bie Präpofition xare, was aber nur auf einem Schreibfehler beruhen kann (dur Tittographie von 
zuı). i Wörtlich: „mit ben PBrahlercien der Wohlthatenunkundigen“; doch finb mit biefer 
wahrfcheinlich nicht andere, 3. B. iürften, die vermöge ihrer Geburt eine derartige hohe Stellung ei» 
nehmen, gemeint, fondern der Ausdruck bezieht fi in dem durch die Überfegung auögebrüdten Sin 
auf die undankbaren Mohlthatenempfänger felbft. k Sin.* und <-b Baben denlaußarovenr 
ftatt ÜroA. in gleicher Bedeutung. I Diefes Attribut, das eigentlich zu Gott gehört, wird hier 
in mehr poetiiher Ausdrudsmeite auf das Gericht bezogen. In Sin.* fehlt übrigend dixyr, jebenfal 
nur durch ein Verichen: ſchon Sin.c-a hat das Wort übergefchrieben. a Im Griedjifchen in 
„Überredung” Zubjelt, „viele“ I hieft und das Prädikatsverbum ift aftiv: „bat [gemacht und] ser 
widelt“: bei Beibehaltung der Konitruftion würde im Teutichen die Boranftelung bed Dbjekts läfig 
empfunden werden. u Wörtlich: „der Freunde“: den allgemeinen Ehrentitel g/Aos führker 
in Naypten die höchſten Beamten des Königs (val. oben die Anm. zu 1 Mat. 2, 18 und bie Litterater 
bei Jakob inZAW. X, 253). Tie freie Wiedergabe dur „Statthalter” fol dasfelhe befagen wie ber 
ariechiſche Ausdrud, nämlich Dies, dab fie den Herrſchern unmittelbar nahe ftehen. Solange man dieſe 
Titulatur nicht fannte, mußte man an der Bereihnung ylloı Anftoß nehmen, da ja die Bier gefchifbertes 
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man bie Leitung der Staatögefchäfte anvertraut hatte, zu Mitſchuldigen? 2 an der Hinmordung 
Unſchuldiger b gemadt und in unheilbares Unglüd verwidelt worden, ®indem jene mit ber 
Lügnerifchen Lift der Schlechtigleite das arglofe Wohlwollen der Herrfcher überlifteten. 7 E38 
ift dies aber zu erſehen nicht ſowohl aus den älteren Gefchichten, “die man überliefert hat’ d, 
<al3 indem ihr dasꝰ o, was fich unmittelbar vor euch abfpielt, näher ins Auge faßt: ſ[das näm- 
Iich,] was durch das bösartige Verhalten derer, die “auf [höheren] Befehl’ f die Regierung 
führen, an frevelhaften Thaten verübt worden ift. ® Und es ifts [darum] für die Folgezeit h 
die Aufmerkſamkeit darauf zu richten, daß wir das Reich für alle Menfchen in ungeſtörtem 
Frieden zu erhalten fuchen, ꝰ indem wir [zwar] von “Berleumbungen feinen’ i Gebrauch machen, 


Leute ficher nicht angemeflen Freunde genannt werden fonnten. Yritfche Fonjizierte barum, daß 
oliv in yilorlums ober befler yloypsvos zu ändern fei, was an fich einen recht anfprechenden Sinn 
giebt: „derer, denen man das Zutrauen geſchenkt Hatte, daß fie in wohlmollender Weife die Staats⸗ 
geichäfte leiten würden"; doch ift die Konjektur nad) Obigem abfolut unnötig. 

a Statt ueröoyous B (eig. „Teilhaber an etwas“) ift wohl als das Urfprüngliche werast/oug zu 
reftituieren, welches Wort zwar nur der Text b bes Cod. 98 bietet, aus dem aber fomohl serevous in 
Sin.* ald auch uerayvovoa in A, welche Ledarten beide feinen Sinn geben, forrumpiert find. Auch 
eilrlous im Texte B gebt darauf zurüd. d Wörtlih: „unfchuldig vergoffenen Blutes“; vgl. 
1 Sam. 3, 26. 2 Sam. 16,7. Ey. 24,6 und Matth. 27,4. o In Sin.°.» ift am Rande 
zeörg hinter rs zaxondelas hinzugefügt, was an fi) einen guten Sinn ergiebt: „indem fie nad) der 
Weiſe der Schlechtigleit (d. 5. fo wie die Schlechtigkeit zu thun gewöhnt ift) durch lügnerifche Lift das 
arglofe Wohlwollen der Herrſcher überlifteten“. d Statt os (wofür aber auch Cod. XI or hat) 
zagedauzauey ift mit Fritzſche zu lefen: or nsapfdaxar; für die Richtigkeit diefer Konjektur legt 
die MWortftellung Zeugnis ab. Der vorliegende Text würde bedeuten: „gleichwie wir überliefert haben“, 
nämlich ſchon früher, was aber nicht zu rwr nalasordonv ... lorogsav paßt; denn damit find bie 
früberen (d. 5. in früherer Zeit und darum aud im Auftrage früherer Herrfcher aufgezeichneten) An- 
nalen oder Reichschroniken (vgl. HT. 2, 28. 6, 1) gemeint. Und zu überfegen: „Nun mögt ihr fehen, 
wie wir erllärt haben, nicht ſowohl u. |. w.* (Fuller), verbietet die Wortftellung. e Statt öoav 
koriy ift mit Fritz ſche zu lefen daov ra (monon 0009 fi) aud) im Sin. findet); der Ausdrud ra zap« 
zödas (eig. „was vor Füßen liegt”) wird weniger genau durch „vor [unferen] Augen“ (Jos.; aud 
Bödler) wiedergegeben. Wenn übrigens Sin.* vuiv ftatt vuas (fo ſchon Sin. c. =) hat, fo kann Univ 
ja an fi zu apa modas gezogen werben, aber ed müßte daneben auch noch vuas ftehen, was gegen 
die Urfprünglichleit von Upeiv Spricht. Zur Sache vgl. unten 3. 18 f. und HT. Kap. 3f. 

f Statt avafıa ift avaflg (ald Dativ des Derivatö von «vaoow) zu accentuieren und dabei 
an den Befehl der Könige zu denken, durch den die genannten Leute in ihre hohen Beamtenftellen be- 
rufen worden find. Frigfche faßte avafıg als Adjektiv zu Aosuornr = „durch die unwürdige Bös⸗ 
artigleit der Gewalthaber”, was einerjeit die Verfegung von avaklg vor ra» oder doch nad) duva- 
arevoyrov zur Borausfegung hat und Überdies deshalb weniger gut ift, weil au8 dem bloßen duva- 
orevovses nicht ohne Weitereö zu erſehen ift, daß Regierungs beamte gemeint find. Nimmt man aber 
an, daß das Wort an feiner urfprünglichen Stelle fteht, fo wäre e8 am geratenften, dafür (mit Cod. 248) 
evaktwg zu lefen oder das (freilich recht lange) Compositum «avatıodvvaorevsıy, auf das die LA von 
A, wo nur av abgefallen ift, hinweift; denn avafıa mit Swete als neutrum pluralis (mohl in Er⸗ 
innerung an — das anders geartete — avakıa roarrav) zu accentuieren, ift kaum angänglich. 

8 Bor nooatyesv ift aus B. 7 daB ££eorey zu ergänzen. heis ra uera raüra, wofür 
is ro u. r. in Sin.* kaum richtig ift; jedenfalls müßte man dann mit Fritz ſche nad) Codd. 52. 64. 
243. 248 und Compl. oore ftatt des zweiten eis ro (B u. a.) leſen. Übrigens ift nad) eis ro ftatt mag- 
stöueda vielmehr napkyeıy (mit Cod. 98, Text b) oder magefeıv (mit Cod. 108, Text a) zu ſchreiben. 

i Die Überfegung folgt der Konjektur Fritzſches, nad) welchem vor zowuevos nach dem Texte 
B einzufügen ift oö, das Sin.e. » und A auch wirklich lefen, und ftatt rais ueraßolais zu lefen rais 
dsaßolais, indem dsaßolais fomohl durch den Text B, wie durch Josephus und Vet. Lat. (mo varie- 
tatibus auf dıayopais hinmweift, das nur Variante von urfprünglidem dıaßolais fein Tann) beftätigt 
wird. Als Grund dafür, daß man von der vorliegenden Textgeftalt (yewuevo: rais ueraßolnis „in« 
dem wir den veränderten Verhältniffen Rechnung tragen“) abzumeichen babe, bat man hauptſächlich dies 
geltend gemacht, daß in diefen Worten eine förmlide Revofation des früheren Edikts und fomit ein 
grober Widerfpruch mit Dan. 6, 9. 13 liegt, wonach perfifche Königserlaffe abfolut unmwiderruflih und 

Kaugfh, Die Apokryphen u. Pfeubepigraphen bes Alten Teftaments. 14 
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dagegen das, was [und] unter die Augen fommt, beurteilen, indem wir immer“ mit mög- 
10 lichfter Milde daran herantreten. !Wie denn aud) Haman, der Sohn des Hamadatha, ber 
Macedonier , der thatfächlich gar nicht gleich und perfifchen Geblütz iſte, und bem unſere 
Gütigfeit ſehr fern liegt, von uns gaftlich aufgenommen wurde !! und die Menfchenfreunblig: 
feit, die wir gegen jedes Volk hegen, in ſolchem Maße erfuhr, daß er beitändig fogar als unfer 
Bater öffentlich bezeichnet und als die zweite Perfon d nad) dem königlichen Throne von allen 
unterthänig verehrt wurde. 1? Weil er aber feinen Hochmut nicht niederzubalten wußte, bet 
er darnach getrachtet, uns der Herrfchaft und des Lebens zu beraubene, 1? indem er zuglad 
mit aroliftigen Überrevungsfünften forderte, daß unfer Retter und immerwährender Wohl: 
thäter Mardahai und die untadelige Genoffin des Königsthrons Eſther mit allen ihren 
Volksgenoſſen dem Untergang überliefert würden. 1*Denn durch biefef Ränke Hoffte er, 
wenn er uns [dann] vereinfamt angetroffen hätte, die Oberherrfchaft über Die Perfer auf die 
15 Macedonier zu übertragen. "5 Wir aber finden, daß bie von dem dreifach 8 mit Sündenſchuld 
Beladenen der Vernichtung preiögegebenen Juden feine Verbrecher find, vielmehr nad durch⸗ 
aus gerechten Gefegen als Staatsbürger leben, und daß fie Söhne des höchften, größten, 
lebendigen Gottes find, der und und unferen Vorfahren dag Reich in der [denkbar] ſchönſten 
Berfaffung erhalten hat. 17650 merbet ihr denn nun wohl daran thun, wenn ihr euch nidt 
nach den von Haman, dem Sohne des Hamadatha, gejandten Schreiben richtet, 19 weil ber, 
der dies angeftiftet hatte, mit feinem ganzen Haufeh vor den Thoren von Sufa aufgehängt 
worden ift, indem ihm der allmaltende Gott rafch das von ihm wohlverdiente Strafgeridt 
heimgezahlt hat. 19 Die Abfchrift dieſes Briefs ſollt ihr aber an jeglichem Drt öffentlich befanzt 
ao maheni: daß man [nämlich] die Juden nad ihren eigenen Gefegen k Ieben Laffe *% und bak 
man fie unterftüe, damit fie fich derer, die ihnen! zur Zeit ihrer Drangfal auffäffig waren, 
am breizehnten m Tage des zwölften Monats Adar, an eben dem Tagn, erwehren könne. 
21 Denn 0 diefen hat ihnen der über Allem mwaltende Gott, anftatt das auserwählte Gefdleit 


unabänderlich feien (Zödler). Um diefen Einwand gegen bie Richtigleit des Textes zu entkräften, 
zählt Fuller eine Reihe von Fällen auf, wo perfifche Könige ihren Entſchluß änderten und Sikte arf- 
hoben. Aber entfcheidend für die Notwendigkeit einer derartigen Tertänderung ift, wie ſchon Fritzſthe 
richtig gefehen hat, vielmehr dies, Daß es im Folgenden beißt, ber König wolle hinfort nur das (wi) 
beurteilen, was ihm vor die Augen tritt; dies Tann aber nur im Gegenjake dazu gefagt fein, daß men 
früher falf hen Einflüfterungen fein Ohr geliehen hat, weshalb der König eben verfpricht, dies Kinftig 
nicht mebr zu tun. 

a dei Sin.* ftatt «el ift nichts als ein finnlofer Schreibfehler; ebenfo giebt Die Lefung ayare- 
rnoswgs („mit Unmillen“, bezw. „Entrüftung*) ftatt arerrnoeos (eig. „mit... . Entgegenlommen‘) eines 
ganz unbefriedigenden Sinn. b ©. oben zu 1, 17. e BWörtlih: „Fremd [bezüglid] 
des Blutes der Perſer“; es ſoll damit zugleich Die reichSfeindliche Gefinnung bes Haman (f. unten 8. 14) 
erflärt werden (weshalb Vulg. ihn „et animo et gente Macedo“ nennt). 4 ©. obenL 6 
und 3: vgl. no HT. 3, 1.2 Ehron. 28,7. 1 Esra 3,7. e S. oben zu I, 17; das bier angegeben 
Motiv Hamans ift übrigens ein anderes als das HT. 3, 5f. 9, 24 (vgl. au HT. 38, 11. 7,4) u- 
geführte. f Fehlt in A; die Konftruftion Außeiv... ınv re (ftatt Aaßeay ..... 9) in Sin.es 
und A ändert den Sinn nidt. 8 Bgl. 2 Matt. 8, 34. 15,3. Diefe Eharakteriftit der Juden 
ift jüdischen Urfprungs; f. Hof. 1, 10 und vgl. Dan. 6, 27. Esra 1, 3. 7, 21, ſowie Weish. 2, 18. 

h Ahnlich Dan. 6, 25: „mit ihren Weibern und Kindern‘. Obwohl es perfifche Sitte war, mit 
dem Schuldigen (jedoch wahrfdeinlid nur dann, wenn es ein Verſchwörer gegen ben König wer) jw 
gleich Die Seinigen hinzurichten, fo ift HT. 8, 7, vgl. 9, 10, doc nur davon die Rebe, daß Hamm ar 
den Galgen gehängt worden fei (vgl. no HT. 7, 10). - I derı9Evaı, ein ſpeciell ägyptild 
griehifches Wort (f. ZATW. X, 282). k Bol. Eöra 7, 25. Jos. Ant. XII, 3, 3. XVL6&2 

I Fehlt in Sin.*. m So nad HT.9, 1; doch fteht diefes Datum mit II, 6 in Wiberfanf- 

n d.5.an dem Tage, den Haman für die Ausrottung der Juden feftgefegt Hatte; |. HT.8, 18. 8,11. 

0 „Denn“ fehlt in Sin.*; in A fteht Zul navıa ftatt bloßem maryra; und Sin.e-» hat eis uf 
EÜFEOGUN?. 
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zu vernichten, zu [einem] Freubelntage] gemacht. »2 So follt ihr denn nun an den mit 
dem Namen Purim'a belegten Fefttagen einen Tag auf befonvers feftlihe Weifeb fröh⸗ 
(ich feiern, 2% damit er ſowohl jet als in der Folgezeit für “euch? < und die euch freundlich ge- 
finnten Perſer Heil d bedeute, für die aber, die una nach dem Leben trachten ®, eine Erinnerung 
an den Untergang. *Jede Stadt aber oder Landſchaft ohne alle Ausnahme, die nicht nad) 
diefem Erlaſſe handelt, fol mit Waffengewalt und mit Feuerf graufam verwüſtet werden: fie 
fol in einen ſolchen Zuftand verfeßt werden, daß fie nicht bloß den Menfchen unzugänglich g, 
fondern auch für die wilden Tiere und für die Vögel für alle Zeith aufs Hußerfte ver- 
derblich if. 


VII. Städ: Die Deutung des Traumes bed Mardadati. 


1 nd es ſprach Mardachai: Von Gott aus ift dask gefchehen. » Ich habe mich näm= 6 


Ich! des Traumgefichts erinnert, das ich über diefe Begebenheiten geſchaut habe, denn nicht 
ift irgend etwas von ihnen unerfüllt geblieben. ®?mDie Heine Quellen, die zum Strome 
wurde, und es fam [aud] ein Licht und die Sonne und vieles Waſſer —: Efther ift der 
Strom, fie, die der König heiratete und zur Königin machte. *Die zwei Dradeno aber — 
das bin ih und Haman. 5 Und die Völferp — das find die [Völker], die ſich verfammelten, 
um den Namen der Juden auszutilgen. *Mein Volk aber — das find die Israeliten, Die zu 
Bott ſchrieen qd und gerettet wurden. Und es rettete ber Herr fein Volk, und es erlöfte ung 
der Herr aus allen diefen Leiden. Und der Herr that die Zeichen und die Wunber [fo ge- 
waltig], mie fie noch nie unter den Völkern gefchehen waren. r Darum hat Gott zwei 


— 


a Der vorliegende Text kann überſetzt werden: „feiert zur beſtimmten Zeit eures Feſtes einen 
herrlichen Tag mit aller Fröhlichkeit“ (Zödler). Aber fo vermißt man die Nennung des Purimfeſtes; 
auch fordert Zravunos „mit Beinamen benannt”, wozu — wenn es in diefer feiner eigentlichen Bes 
deutung gefaßt wird — vu» nicht paßt, die Angabe diejed Namens. Es tft darum geraten, mit 
Grotius und Frisſche xinowv (eig. Loſe“, als Überſetzung von DB) zu leſen. 

db MWörtlih: „einen ausgezeichneten, bevorzugten Tag”; vgl. 2 Mall. 15, 36. Fraglich ift, ob 
man nicht, mit Ergänzung (oder eventuell mit Einfegung) von raurnv bezw. aurnv, überſetzen fol: 
„biefen (d. 5. nad) 3. 20 den 13. des 12. Monats) als einen befonders ausgezeichneten Tag”. 

° Statt nuiv ift nah Fritz ſche mit Sin.* (und A, wo ſich wenigftens duwv [xal ray Eivoouy- 
zw») findet) Ugiv zu lejen, was beſſer zu vueis V. 22 paßt. d Fritzſche hat awrngs« (sc. fega) 
acceniuiert, im Sinne von „Rettungsfeft“, d. 5. Dankfeſt für die Errettung; aber der Gegenſatz zu 
arwislas ſpricht mehr für awrnpla (N fehlt in B 2c.). Der Sinn ift dann, daß der Tag fowohl heil⸗ 
bringend fein, ald auch an das Heil, d. i. die Errettung des Königs aus der ihm drohenden Gefahr 
(f. 0. 8. 14), erinnern follte. Übrigens ift zu beachten, daß die Berfer nicht das ganze Purimfeſt mit« 
feiern, jondern nur den einen Tag zum Andenken an die Rettung ihres Königs feitlich begehen follen. 





o Eig. nachſtellen“. f Bgl. unfere deutfche Redewendung „mit Feuer und Schwert”. 
8 Bgl. Stellen wie Ser. 32, 43. 51, 62. Ey. 25, 13. 32, 13 und Dan. 3, 29. 6, 26. 
h Fehlt in A. i Das VI. Stüd fteht in Vulg. ala Kap. 10, 4—11, 1; es fchließt fich 


alfo unmittelbar an den Schluß des Fanonifchen Buches an und geht fomit allen anderen Zufäßen voraus 
(j. 0. &. 200 die Überſchrift). In den LXX dagegen, die die anderen Zufäge früher, innerhalb des 
Textes bes kanoniſchen Buches, bringen, bildet e3 den Abfchluß des Ganzen. Der Traum felbit folgt in 
Vulg. als Kap. 11, 2—11, wogegen er in LXX den Anfang des Ganzen bildet, alfo dem Texte des 
Tanonifchen Buches vorausgeht. Bei Josephus fehlt ſowohl der Traum als aud) die Deutung. 

x Nämlich das, was (in HT.) bisher erzählt worden ift. Durch den Ausdrud „von Gott aus“ 
(saga wie Matth. 21, 42) wird dad Gefchehene als göttliche Schickung bezeichnet. I Fehlt in 
Sin. () und A. m 3. 3-6: die Deutung. Die abrupte Faſſung des erften Satzes entfpricht 
Deus Stile, der bei ſolchen Deutungen gebräuchlich ift. n Siehe I, 9. Daß die Heine Duelle zu 
einem Strome wurde, mweift auf die Erhebung der Eſther Bin und Lit und Sonne (f. I, 10) auf das 
Heil und bie Freude, die infolge ihres mutigen Auftretens den Juden zu teil wurden (vgl. noch HT. 8, 16). 

o Siehe I, 5; „zwei“ fehlt in A. p Siebe, 6; vgl. HT. 3, 6—9. 4 Siehe IH, 11. 
Das erſte Kvosos fehlt in A, das zweite in A und Sin.«- =. r 8.7 fehlt in A ganz. 

14 * 
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Lofer gemacht: eines für das Volf Gottes und das andere für alle [anderen] Völker. ®b ind 
diefe beiden Loſe kamen zur feftgejeßten Zeit und Stunde, nämlich auf den Tag des Gerichts, 
vor Gott, “für fein Bol c und über alle die Völker. Und Gottd gedachte feines Volls und 

10 er erflärte, daß fein Eigentum[3volf] im Rechte feie. 10 Und es follen von ihnen f diefe Tage 
im Monat Adar, am vierzehnten und am fünfzehnteng Tag eben dieſes Monats, mit Fei- 
verfammlung und mit Freude und Yrobfinnh vor Gott gefeiert werben, fo daß fie für alle 
Generationeni auf ewig in feinem Volk Serael beftehen bleiben. 


Die Unterfcrift. 


11 m vierten Sabre der Regierung des Ptolemäus und der Kleopatrak brachte Dofi- 
theus, der da behauptete, ein Priefter und Levit zu fein, und fein Sohn Ptolemäus den vor⸗ 
liegenden Briefl über die Purimm herein ſnach Agypten], von dem fie behaupteten, baf es 
der [richtige] fei, und daß Lyſimachus, der Sohn des Ptolemäus, der zu den Einwohnern von 
Serufalem gehörten, ihn überfeßt habe. 





» Die beiden Loſe bedeuten da8 Volk Gottes und bie Heiden, genauer die Schickſale Diefer beiden 
entgegengefetten Parteien (vgl. HT. 3, 7, fowie als Analogon 1 Sam. 14, 41f.). Deshalb kann ed in 
V. 8 heißen: „die Loſe kamen“, d. 5. die durch fie repräfentierten Schidfale trafen ein. 

b 8.8 fehlt in B*, ift aber auf dem unteren Rande beigefchrieben. e ro Aus alısi 
ift nah Fritzſche in den Text zu feßen; ed empfiehlt fich dies befonders deshalb, weil von ben beiden 
Loſen die Rebe ift. Vielleicht ift der Umftand, daß von dem Bolf Israel in B. 9 die Rebe ift, bie Ber 
anlaffung gewefen, daß man 16 lag auroü hier wegließ. Wer diefe Konjeltur für unnötig halt, uf 
za) epexegetiſch faflen: „und zwar für die Völker“. Sin. e. 2 lieft 2v vor macı rois Kdveasy. 

d A: der Herr. e MWörtlich: erflärte für gerecht (2dıxaswaev); da Vet. Lat. id 
Vulg. den Sinn, den dad vorauszufegende PET (vgl. 5 Mof. 25, 1. Sir. 13, 22) Hier bat, nidtes 
faßten, überfegten fie e8 frei durch „salvavit“ und „misertus est“. f Wörtli: follen ihnen fein, 

8 „und am 15.” fehlt in Sin.*, Doch ift e8 von Sin.e. am Rande beigefügt worben. Der vier 
zehnte Tag wird 2 Malt. 15,36 ald 7 Mapdoyaien nutoa erwähnt. Zur Sache vgl. noch HT.9, 18-8 

h Bol. HT. 8, 17. 9, 18. Spr. 29, 6. i Dafür A xara yereav „von Generation m 
Generation”. k Da von den vier Btolemäern, die eine Kleopatra zur Frau hatten (es find 
Epiphanes, Philometor, Physkon und Soter, die zwifchen 205 und 81 regierten), nur der letzte, Soter IL, 
in feinem vierten Regierungsjahre mit einer Kleopatra vermählt war, fo würbe biefe eitbeftinmung 
auf das Jahr 114 als Jahr der Abfaffung der Überfegung führen (f. 8. Jakob, Das Buch Efiher ki 
den LXX, in ZAW. X [1890], ©. 274 f}.). Il mıorolnv Troy pe.; vgl. HT. 9, 20. 29. Ge 
meint ift Damit dag ganze Eſtherbuch, welches fomit als ein die Purimfeier betreffenber Brief des Her 
dachai an die Juden angefehen wird. m Statt Soovpa/ (wofür Doovgsu in Sin.e, ®) ift wahr 
fheinlic mit Sin.* und A Doovgaia zu lefen, welche Form aud) Josephus (Ant. XI, 6, 18) bet. De 
urfprüngliche perfifche Form ift nad) de Lagarde, Purim, S. 15 f., Fravardigän, das aber aud pe 
Froharäm verkürzt wurde. Die Schlußbemerkung, die in Sin. hinter dem Eſtherbuche fteht (f. Swete 
II, 780), ftammt von dem Korreltor diefer Handichrift (f. PrNE&.® ILL, 13). n &o nad B und 
Sin. 79, wofür Yrisfche und de Lagarde ro» in den Text aufgenommen haben. 
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D. Religiöfe Unterweifungen in lehrhafter Form. 


1. Das Buch Baruch. 


Einleitung. 


In der griehifchen Bibel fteht in enger Verbindung mit dem Buche Seremia und vor 
dem Buche der Klageliever ein Buch, das von Baruch, dem befannten freund und treuen 
Gebülfen Jeremias, abgeleitet iſt. Baruch fol dasſelbe in Babylonien bergeftellt, dem exi- 
Iterten Könige Jojachin und dem mit ihm aus Judäa fortgeführten Volle vorgelefen und als» 
dann nad Serufalem an den Hohenpriefter gefchidt haben. Zugleich, fo wird und gefagt, habe 
man eine Geldfammlung nad) Serufalem gefhidt zu dem Zwecke, daß man bort Opfer Taufe 
und unter Bebeten für das Leben Nebukadnezars und feines Sohns Baltafar darbringe, damit 
e3 den in der Verbannung Lebenden unter diefen ihren neuen Gebietern wohl ergehe. Dabei 
wird als jelbftverftändlich vorausgefegt, daß fie „viele Tage” in diefem Dienftverhältniffe 
bleiben müflen. Das mitgefandte Buch fol man an Feſttagen vorlefen. Es ift nun fraglich, 
ob nad} dem erzählenden Bericht 1, 3—14 das eigentlihe Buch Baruchs beginnt, alfo ob das 
1, 15 —8, 8 ftebende große Bußgebet als dieſes Buch oder als der erfte Teil desfelben zu be- 
trachten ift, oder ob dasfelbe vielmehr erft mit 3, 9 beginnt. indes, wie dem auch fein mag, 
jedenfalls ift dies ficher: weder handelt es fich hier um ein wirkliches Produkt des gefchicht- 
lichen Baruch, noch auch um ein irgendwie einheitliches Wert. 

Zunächſt weiß die gefchichtlihe Erzählung des Jeremiabuchs gar nicht? davon, daß 
Baruch unter den Erulanten in Babylonien gemwefen fei, wie hier (1, 3) vorausgefegt wird 
(nur in der fyrifchen Überfegung wird gefagt, Baruch habe feine Schrift nach Babel gerichtet); 
vielmehr ſprechen die uns befannten und gefchichtlich verwertbaren Nachrichten dagegen. Zur 
Beit, als Ierufalem in Flammen aufging (im J. 587), befand er fi) jevenfall3 bei Jeremia 
auf paläftinenfifhem Boden. Es ift alfo nur eine Fiktion, wenn das, was in diefer Schrift 
enthalten ift, mit dem Namen Baruchs in Zufammenhang gebracht wird. 

Aber das Werk ift auch feine Einheit oder Doch nur infofern, ala das Bußgebet wie die 
übrigen Teile des Buchs den Fall Jerufalems und die Zerftreuung des Volks in die Heiben- 
welt vorausfegen. Im Übrigen unterfcheidet fich, zumal in formaler Hinficht, das, was von 
8, 9 an folgt, wejentlich von dem vorausgehenden Bußgebet. Während dies, zwar nicht un- 
ſchön, aber ganz profaifch gehalten ift, haben wir es von 3, 9 ab mit poetifchen Produkten 
von teilweife beachtenswerter Schönheit zu thun. — Zur litterargefchichtlichen Beurteilung 
des Bußgebets ift von Wichtigkeit, daß es das gleichartige Gebet in Dan. 9 zum Teil wörtlich 
in ſich aufgenommen bat. 

Doch auch der zweite Teil des Buchs (3, 9—5, 9) ift feine Einheit. Er zerfällt wieder 
in zwei Hauptteile 3, 9—4, 4 und 4, 5—5, 9. 

In dem erften Stüd wird Israels Unglüd darauf zurüdgeführt, daß es unterlaflen 
batte, an der ihm allein vor allen Völkern durch Gott gewährten wahren Lebensweisheit feit- 
zuhalten. E3 wird in wohlerwogenem Gedankenfortſchritt und in regelmäßig dahinfließendem 
Rhythmus (menn einzelne jüngere Zufäge ausgefchieven werden) dargethan, daß bie rechte 
Weisheit, die langes Leben und wahrhaftes Lebensglück eintrage, niemals von Menfchen, wie 
gewaltig und welcherlei Art fie auch waren, erreicht und befeffen wurde, daß Gott allein fie 
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kannte und befaß, und daß er fie feinem ermählten Volt in dem Buche feiner Gebote verliehen 
babe. Das Ganze fchließt dann folgerichtig mit der Ermahnung, Israel möge fich zu dieſem 
feinem köſtlichen Befige belehren, damit e8 des Heils teilhaftig werde, das ihm in dem Ge⸗ 
ſchenke des göttlichen Gefeges dargeboten ift. Das Gedicht ift eine ſchöne poetifche Ausführung 
des Gedankens in 5 Mofe 4, 5 ff. vgl. mit 30, 11 ff.; fein Inhalt ftimmt fachlich auch mit 
dem Lehrinhalt von Sprüche 1—9 und hat ferner eine ſchöne Parallele in Sirach 24. Bon 
befonderem Intereſſe ift 3, 38, mo wir fichtlich einem Hinweis auf die, Menſchwerdung“ und, 
wie ziemlich allgemein und mit Recht angenommen wird, einem Einſchub von Hriftlicher Hand 
gegenüberftehen (vgl. unten die Anm. zu 8, 38). Zur Entſcheidung der litterarhiftorifchen 
Frage bezüglich dieſes Gedichts trägt natürlich Diefer Vers, da er ohne Zweifel ein Zufak if, 
nichts aus. 

Das zweite Stüd (4, 5—5, 9) ift offenbar jetzt als ein Ganzes zu betraditen. Der 
Hinweis am Ende darauf, daß Gott feiner Verheißung gemäß Israel aus feinem Elende 
wieder heimbringen mwerbe, ift der volltönende Wiederhall des Troftrufs am Anfange, das 
Bolt möge in den um feiner Sünde willen über es verhängten Leiden nicht aufhören, zu 
hoffen; denn es fei nicht für immer und zur völligen Vernichtung in die Gewalt feiner Feinde 
gegeben. Aber die Einheit ift nur eine fcheinbare. Es find hier alem Anfcheine nach mehrere 
befondere Lieder zu einem Kranze vereinigt, die fich im Großen und Ganzen auf dem Boden 
beuterojefajanifcher Gedanken bewegen und nicht felten direkt an Stellen im beuterojefajanifcen 
Prophetenbuche erinnern. Der recht profaifch gehaltene Übergang (4, 9a) von den Einleitung 
verfen (4, 5—8), die zugleich deuterojefajanifchen Geift atmen und im Liede Mofes (Deut. 32) 
fachliche Parallelen haben, zeigt deutlich, daß das von 4, 9b an folgende erfte Lieb nicht von 
Anfang an mit den vorausgehenden Einleitungsverfen verbunden gewefen ift. Uns ſcheint es 
fiher, daß 4, 9b—29 urfprünglich ein Lied für fich gebildet hat. Es ift ein zweiteiliger Ge 
fang. Im erften Teil (4, 9P—16) erhebt die perfonifizierte Serufalem ein Klagelied übe 
die Wegführung ihrer Kinder und zwar wendet fie ſich dabei an ihre Nachbarinnen, fie bittend, 
den Grund ihres Leids wohl zu erwägen und fich nicht über fie zu freuen. Im zweiten Teil 
(4, 17—29) ermahnt fie ihre fortziehenden Kinder, zu hoffen und zu beten und fi ernflid 
zu befehren, damit Gott das verheißene Heil nach dem Gerichte bald herbeiführen möge. Eie 
jelbft weiß fich des wiederfehrenden unendlichen Glücks gewiß. Unferes Erachtens hat dieſer 
Klage- und Troftpfalm eine ftarfe Veränderung durch Überarbeitung, durch Eindringen von 
erflärenden Randgloffen u. dgl. erfahren (vgl. unten die Anmerkungen), jedenfalls in viel 
höherem Maße als das legte Stüd. Bon ‚befonderem Intereſſe ift eine leicht zu machende 
Beobachtung, nämlich die, daß aller Wahrfcheinlichkeit nach in der urfprünglichen Vorlage 
ftet3 „Gott“ es ift, der Died oder das gethan hat, oder von dem dies oder das erwartet wir. 
Die Bearbeitung hat dafür gern von dem Emwigen oder dem Heiligen geredet. Und ba men 
die gleiche Beobachtung an dem legten Liede machen Tann, fo dürfte es nicht allzu gewagt fein, 
zu vermuten, diefe Bearbeitung gehe zum Teil (menigftens fo weit die eben berührte Eigmart 
der Zufäße reicht) auf die Hand zurüd, die die Lieder mit einander verfnüpfte. Doch wie bem 
auch fein mag, jedenfalls haben wir in 4, 30—5, 9 ein neues, urfprünglich felbftänbiges Lie 
vor uns, ein Lied, Das, wenn ed von den fpäteren Zufägen befreit ift, einen ſchönen Aufbau 
der Gedanken zeigt und voll poetiſchen Schwungs und poetifcher Kraft ift. Es ifl ein pro⸗ 
phetifches Troft- und Verheißungslied, teilmeife in der Form eines direkten Gottesworts. Et 
ift an Serufalem gerichtet, ganz in der Art, wie in der beuterojefajanifchen Prophetie Zion 
Troft: und Heildworte zugerufen werden. Wir haben demnach, menn wir 4, 5—5, 9 in bem 
gegenwärtigen Zuftand als eine Lievereinheit betrachten müſſen, in diefer Kompofition ein 
litterargeſchichtlich intereffantes Produft jüngerer Seiten vor und. Und es kann nit mer 
zweifelhaft fein, daß die drei Hauptteile, in die das mit Baruchs Namen gefchmüdte Bud som 
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felbft zerfällt, ihrem Urfprunge nach nicht? mit einander gemein haben. Das allgemeine, fie 
zufammenbaltende Band, die allen gemeinfame Vorausfehung des Falls Jeruſalems und der 
Verbannung des Volks, wurde ſchon erwähnt. Hier möchten wir nur noch auf eins hinmeifen, 
das vielleicht auch dazu mitgewirkt hat, daß man diefe Stüde zu einem fcheinbaren Ganzen 
vereinigte. Vielleicht ift es auch der Geift der jeremianifchen Prophetie und der auf Jeremia 
zurüdgeführten Klageliever in dem Bußgebet und der mit der jeremianifchen Prophetie vecht 
nahe verwandte, ernfte deuteronomiftifche und deuterojefajanifche Geift in den beiden anderen 
Hauptteilen, die von Einfluß auf die Zufammenftellung gerade diefer Stüde zu einem Bud)» 
ganzen geweſen find. Dazu ift e8 der Erinnerung wert, daß in Dan. 9 unmittelbar vor Be- 
ginn des Bußgebets, defjen Nachhall wir hier haben, auf Jeremias Prophetie hingewieſen 
wird. Daß man Baruchs Namen mit diefem Buß- und Troftbuch in Verbindung brachte, Täßt 
ſich fo unfchwer begreifen; es gefchah, weil er Jeremia, dem Prediger des Gerichts, perfönlich 
fo nabe geftanden bat. ' 

Mas nun die Frage anlangt, in welcher Sprache die in diefem Buche vereinigten Stüde 
ursprünglich abgefaßt worden find, fo haben, wie die Mehrzahl der älteren Kritifer, zulegt 
noh Kneuder (Das Buch Barud) und König (Einl., ©. 485) an einem hebräifchen 
Driginal feftgehalten, unferes Erachtens mit vollem Rechte. Die meiften Neueren allerdings 
(vgl. 3. 3. Sornill, Einl., ©. 273, Schürer, Geld. d. jud. B.II, ©. 722 f.) wollen 
nur für den erften Teil eine hebräifche Vorlage zugeben, während die letzten Teile von 3, 9 an 
griechiſches Driginal fein follen. Die Eleganz des Griehifchen (Cornill) in diefen Teilen 
kann jelbftverftändlich nicht gegen die Annahme einer hebräifchen Grundlage beweifen. Sie 
bewiefe nur die Gefchiklichfeit des Überſetzers; übrigens ift diefelbe auch nicht fo gar groß. 
Uns bat ſich bei der kritiſchen Unterſuchung des Texts und feiner rhythmifchen Relonftruftion 
in der Überſetzung je länger je mehr die Überzeugung unabweisbar aufgebrängt, daß es fich 
auch in den Liedern um urfprünglidh wirklich bebräifche Gefänge handelt. Jedenfalls halten 
wir das hier für ebenfo ficher wie bei den fog. Pfalmen Salomos. 

Die Frage nah der Entftehungszeit ift natürlich nach den Fritifchen Ergebniffen, 
die oben mitgeteilt wurden, eine fomplizierte. Wir haben die Zeit der Herftellung des ganzen 
Buchs von der Zeit der Entftehung der einzelnen Stüde zu trennen. Die leteren fünnen lange 
vorhanden geweſen fein, ehe fie zu der Einheit als Buch Baruch verbunden wurden. Für das 
Bußgebet würde nun Dan. 9, 4 ff. eine Linie angeben, über Die wir bei der zeitlichen Anfegung 
desſelben nicht hinaufgehen dürfen, und da es nicht unmahrfcheinlich ift, daß auch das Gebet 
in Dan. 9 erft nachträglich eingefügt ift, fo läge e8 durchaus nicht fern, zu fchließen, daß dann 
die Entftehung des Bußgebet3 in Baruch 1—3 noch tiefer hinab anzufegen fei. Jedenfalls 
würde aber die Mallabäerzeit nach oben die Grenze fein. Die Mehrzahl der Forſcher bleibt 
auch bei diefer Zeit ftehen (vgl. 3. B. Fritzſche). Aber da nun alle Teile unſeres Buchs die 
Berftörung Jeruſalems und die Wegführung des Volle vorausfegen, fo hat man neuerdings 
gejagt, das zwinge dazu, an eine Herftellung des Buch? nach der Zerftörung Jeruſalems durch 
Titus im Jahr 70 n. Chr. zu denken, denn auf einen anderen Zeitpunkt der jüdifchen Ge- 
ſchichte ſeit der Malkabäerzeit pafje die Vorausſetzung durchaus nicht mehr: vgl. nah Hitzzig 
(Zeitſchr. f. wiſſenſch. Theol. 1860, S. 262 ff.) beſonders Kneucker (a. a. O.), Schürer u.a. 
Indes, dies würde zunächſt doch nur auf die Vereinigung der verſchiedenen Stücke zu dem Buch 
und höchſtens auch noch auf das Bußgebet Anwendung finden. Die Lieder könnten ihrer 
bebräifchen Grundlage nach ganz gut fehr viel älter fein. Allerdings ſcheint in dem legten 
5, 5 ff. von dem Pf. Sal. 11, 3 ff. abhängig zu fein (vgl. z. B. Schürer a. a. O., ©.724; 
Gornill, S. 274). Jedenfalls finden fih bier auffällige Berührungen im Einzelnen. Aber 
und macht das lehte Lied des Baruchbuchs frinem ganzen Charakter nad) eher noch den Ein- 
drud, als fei e3 die originale Vorlage für den Salomopfalm. Indes, jedenfalls läßt ſich 
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darüber nur fubjeltiv urteilen. Wir müſſen und hier mit diefen Angaben begnügen; tiefer 
auf die fchwierigen ragen einzugehen, dafür ift hier nicht der Drt. 

In betreff der Tertüberlieferung und des unſerer Überfegung zu Grunde gelegten Textes 
gilt das oben S. 172, Anm. Bemerlte; in betreff der litterarifchen Hilfsmittel vgl. die allgem. 
Einleitung, fowie Schürer, PRE.® I, 640 ff. 


1 1 Dies ift der Inhalt des Buchs, den Baruch, der Sohn Nerias, des Sohnes Mahſejas, 
des Sohnes Zedekias, des Sohnes Haſadjas, des Sohnes Hilfias, in Babel fchrieb * im fünften 
Jahr, am fiebenten des Monats A, zur Beit, als die Chaldäer Jeruſalem eingenommen unb ver- 
brannt hatten. 

® Baruch las den Inhalt diefes Buchs vor in Gegenwart Jojachins, des Sohnes Joja⸗ 
kims, des Königs von Juda, und in Gegenwart des ganzen Volle, das zum [Anhören bes] 
Buchels] gefommen war * und in Gegenwart ber Angefchenen und ber öniglien Brinzen und in Green 
wart der Alteſten und in Gegenwart bed ganzen Boltd, Fein und groß, aller berer, bie in Babylonuien am 

5 Zluffe Sud angefiebeit waren b. 5 Sie meinten, fafteten und beteten vor dem Herrn ® und brachten 
Geld zufammen, fo viel als ein jeder vermochte. 7 Das fchidten fie ſodann nach Jeruſalem an 
Jojakim, den Sohn Hilfias, des Sohnes Sallums, den Hohenpriefter, ſamt den Prieftern und 
dem ganzen Volke, fo viel davon noch mit ihm in Jerufalem vorhanden war, ® ats er [Berna] ve 
Gefähe des Hauſes Des Herrn, Die and dem Tempel fortgeſchleppt worben waren, am 10. Siwau in Empfang nabı, 
um fie nad dem Laube Juda zurückzubringen, (nämlich) Die filbernen Geläße, Die Bebelia (7), Der Bohn Jofas, 
ber König von Juda, Hatte herſtellen Iafien ©, ꝰ nachdem Nebufabnezar, der König von Babel, Jechonje 
zugleich mit den Oberen und den Gefangenen d, den Angefehenen und der Bevölferung dei 

10 Landes aus Yerufalem fortgeführt und ihn nad) Babel gebracht hatte. 1° Dazu Tiefen fie 
jagen: Wir fenden euch hiermit Geld ; fauft für das Geld Brand- und Sühnopfer und Weiß 
rau. Richtet auch Speisopferꝰ © zu und bringt [die Opfer] auf den Altar des Herm, unferes 
Gottes, !! und betet für das Leben Nebufadnezars, des Königs von Babel, und für das Leben 
Baltafarz f, feine Sohnes, Damit ihre Tage währen, wie die Tage des Himmels über ber 
Erde, 1?daß der Herr ung Kraft verleihe und unfere Augen leuchten made, und wir unter 
dem Schutze Nebufadnezars, des Königs von Babel, und unter dem Schuge feines Sohnes 


a Die Zeitangabe ift verdächtig, nicht bloß, weil die Angabe des Monats fehlt, fondern auch, weil 
fie fi mit der gleich folgenden allgemein gehaltenen Zeitbeftimmung ftößt. Zunächft ift wohl das 
5. Jahr in den 5. Monat zu verwandeln und dann in diefer Datierung eine Gloffe zu fehen, zu ber je 
mand durch die Erwähnung der Tempelverbrennung veranlaßt wurde und die er auf Grund von 2 Kön 
25, 8 berftellte (ähnlich urteilt Kneuder, Das Bud Barud, S. 8 f.). b Nachdem in 8.3 
neben dem Könige das ganze Volk genannt ift, erwartet man nicht mehr einen Vers wie B.4. In 8.4 
haben wir wohl eine in den Text eingedrungene Variante oder Randalofle zu erkennen. 8. 5 flieht 
fih ganz gut an 3.3 an, wenn 3.5 ff. überhaupt die urfprüngliche Fortfegung von B. 3 find, mei 
fehr zweifelhaft ift. Man follte jedenfalls hinter 3. 3 das vorgelefene Buch erwarten. 

e 8.8 ift bedenklich, ſchon weil das Subjekt des Satzes rückwärts feine naheliegende Verbindung 
bat. V. 9 ſchließt ſich inhaltlich auch beſſer an das Ende von B.7 an. Möglich ift alfo, daß wir in 8.8 
eine Randbemerfung haben, die in den Tert eingedrungen ift. Ob der Sa aber urfprünglid; ander 
wärts geftanden und verdrängt worden ift (nah Kneuder, S.17f., fol er in V. 2 Hinter der Jahr 
angabe geitanden Haben und der jetzt darauf folgenden Angabe bis Ende von B. 2 gewichen fein), iR 
fhwerlich auszumachen. Vielleicht ift auch der breite 3.9 Auffüllung von fpäterer Sand (vgl. Anm. d); 
8. 10 wäre die natürliche Yortfegung von 3.7. d So wörtlid. 8. 9 entfpricht faft gan 
Ser. 24, 1b. Das dort im hebräiſchen Texte ftehende Wort (von LXX dort wie bier überfegt) deutet 
man gewöhnlich als „Schlofler”. o Die faft allgemein bejeugte vulgäre Ledart uavre IR 
ſchwerlich richtig. Es ift vielmehr (mit einigen Handfchriften und nad) Syr.-Pesch.) uaraa zu lefen, 
d. i. die griehifhe Umfchreibung bes bebräifchen minchä (Speisopfer), die fi in LXX mwieberfolt 
findet; vgl. 2 Kön. 8, 8f.; 20, 12; 2 Ebr. 7,7. td. i. Belſazar Dan. 5, 1. 
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Baltafar leben, ihnen viele Tage dienen und Gnade vor ihnen finden. 1? Betet auch für ung 
zum Herm, unferem Gott; denn wir haben wider den Herrn, unfern Gott, gefündigt, und bis 
heute hat fi} des Herrn Zorn und fein Grimm noch nicht von und gewendet! 1*Diefes Buch 
aber, das wir euch zugefandt haben, daß ihr eg am Haufe des Herrn an Feſt- und Verfamm- 
Iungstagen fund macht, follt ihr vorlefen 7° und ſprechen: 15 


DaB Bußigebet der Berbannten. 


Der Herra, unfer Gott, ift volllommen gerecht. Uns aber treibt es jet Die Schamröte 
ins Geficht, [uns] den Judäern wie den Bewohnern von Serufalem, 1° unſern Königen und 
unfern Oberen, unfern Prieftern, unfern Propheten und unfern Bätern, 17 *weil’b wir gegen 
den Herrn gefündigt "und und gegen ihn aufgelehnt und nicht auf die Stimme des Herm, 
unferes Gottes, gehört haben, daß wir wandelten nach den Sakungen des Herrn, Die er ung 
vorgelegt hat. 19Bon der Zeit an, da der Herr unfere Väter aus dem Land Ägypten heraus- 
führte, bis auf diefen Tag verharrten wir im Ungehorfam gegen den Herrn, unfern Gott, und 
maren abgeneigt? e, auf feine Stimme zu hören. 20 So trafen ung denn unaufhörlich die Übel so 
und der Fluch, den der Herr feinem Knechte Mofes zu der Zeit auftrug, als er unfere Väter 
aus dem Lande Ägypten herauöführte, um uns ein Land zu verleihen, das von Mil und 
Honig überfließt, wie e8 noch heute ift. Wir aber hörten nicht auf Die Stimme bes Herrn, 
unferes Gottes, troß aller Worte der Propheten, die er zu uns gefandt hat, 2? wandelten viel- 
mebr ein jeder nach den Gedanken feines böfen Sinnes, indem mir fremden Göttern bienten 
[und] thaten, was dem Herrn, unferem Gotte, mißfällig war. ! Und der Herr machte fein Wort 2 
wahr, das er wider und und miber unjere Regenten, die Israel regierten, und wiber unfere 
Könige und wider unfere Oberen und wider die Jsraeliten und Judäer geredet hatte, ?daß er 
aroßes Unheil über uns kommen lafjen wolle, fo daß dergleichen nirgends unter dem Himmel 
gefchehen iftd, wie er in Serufalem hat gefchehen laſſen, — gemäß dem, was im Geſetze Mofes 
gefchrieben ift, ꝰ daß wir [nämlich] ein jeglicher feines Sohnes Fleiſch und ein jeglicher feiner 
Tochter Fleifch eſſen folltene. *Er gab fie in die Gewalt aller Reihe rings um uns ber, 
[machte fie] zu einem Gegenftanbe der Beihimpfung und des Entfegensf unter allen Völkern 
ringaum, wohin der Herr fie zerftreut hat. ° So ging ed denn mit ihnen abwärts und nicht 
aufwärts, weil wir an dem Herm, unferem Gotte, gefündigt hatten, indem wir auf feine Stimme 
nicht hörten. ° Der Herr, unfer Gott, ift volllommen gerecht, uns aber und unfern Vätern 
treibt e3 jet die Schamröte ins Gefiht. 7 Das, was der Herr wider ung gerebet hat, — all’ 


a Bu dem folgenden Gebet ift Dan. 9, 7 ff. zu vergleichen. b &o ift jedenfalls das 
Relativum zu verfteben; in ber hebräifchen Grundlage hat das einfache Pron. rel. geftanden (vgl. Dan. 
9, 8b). Der Genetiv beruht vielleicht auf ungewöhnlicher Attraktion, vielleicht aber ftedt auch ein Fehler 
in der überlieferten griechiſchen Textgeftalt (vgl. Fritzſche, Kneuder z. St.). ° Xorift nah A; 
auch das überall fonft bezeugte Präfens Tann kaum anders verftanden werden. Zur Deutung bes 
fchwierigen Worts vgl. die Parallele Dan. 9, 1126. d So im Allgemeinen nach dem vulgären 
(gegen B von AQ u. a. bezeugten, von Theod. und in Q@ am,Rande durch Aſterisk gekennzeichneten) 
Texte (vgl. ed. Tiſchendorf, auch Fritz ſche, Libr. apocr., ©. 95); in B (Theod. etc.) fehlt V. 220 
und das Folgende ift ald unabhängiger Sat aufgefaßt („nicht ift dergleichen gefchehen unter dem Himmel, 
wie . . .") Der vulgäre Text ift beibehalten morben (in B. 22 nach BA), weil der genaue Anfchluß von 
8.1. 2 an Dan. 9, 12 dafür ſpricht, fobann, weil möglicherweife das Fehlen jener Worte in der be⸗ 
treffenden Zeugenreibe auf den Ausfall einer Manuffriptzeile, alfo auf einen Ropiftenfehler zurüdgebt. 
Yür die Beibehaltung der Worte ſpricht auch der genaue Barallelismus, in dem alsdann ber finale 
Infinitivfag (3. 8), abhängig von V. 2b („gemäß bem, was ...“), zu dem gleichgeformten Finalſatz 
(8. 2e), abhängig von 8.1 (,.... fein Wort, das er... . geredet hatte”), fteht. 

© Bol. 3 Mof. 26, 29; 5 Mof. 28,53; Jer. 19, 9; Klagelieder 4, 10. 

2 Die Überfegung des bier ſtehenden griechiſchen Worts ift nicht mit Sicherheit zu rechtfertigen. 
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das Unheil < 'a ift über uns hereingebrochen. ® Gleichwohl fuchten wir nicht den Herrn fik 
ung günftig zu ftimmen dadurch, daß fich ein jeglicher von den Gedanken feines böfen Sinnes 
abwendete, "und fo war denn der Herr auf das Unheil bedacht, und der Herr ließ es über und 
bereinbrechen, denn der Herr ift gerecht in allen feinen Werken, die er una anbefohlen hatb; 
10 10 indes, wir hörten nicht auf feine Etimme, daß wir wandelten nad) den Geboten bes Herm, 
die er uns vorgelegt bat. "! Und nun, o Herr, Gott Israels, der du dein Volk mit ſtarler 
Hand, unter Zeichen und Wundern und mit großer Macht und mit erhobenem Arm aus dem 
Land Ägypten meggeführt und dir [dadurch] bis auf den heutigen Tag einen Namen gemadit 
haft: 1? mir haben gefündigt, gottlo8 gehandelt, Unrecht gethan, Herr, unfer Gott, in Bezug 
auf alle deine Gerechtigfeitäforderungen. 1? Laß doch deinen Zorn fi) von und abwenden; 
denn unfer find nur noch wenige unter den Völkern, wohin du ung zerftreut haft, übrig ges 
blieben. 14 Höre, o Herr, unfer Gebet und unfer Flehen, errette und um deinetwillen und laf 
ı5 und bei denen, die uns in die Fremde verpflanzt haben, Gnade finden, 15 auf daß alle Welt 
erfenne, daß du der Herr, unfer Gott, bift, daß Israel und fein Geſchlecht nach deinem Namen 
genannt ift. 160 Herr, ſchau herab aus deiner heiligen Wohnung und merke auf uns, — 
neige, o Herr, dein Ohr und höre! 17 Öffne deine Augen und fieh, denn nicht die Toten in 
der Unterwelt, deren Lebensodem ihrem Leibesinnern entzogen iſt, können des Herrn Herrlich 
feit und Gerechtigkeit preifen ; 18 nur die Seele, die betrübt ift...... e, und bie verfchmad- 
tenden Augen und die hungernde Seele können, o Herr, deine Herrlichkeit und Gerechtigfeit 
preifen. 19 Denn nicht um der Verdienſte unferer Väter und unferer Könige willen lafien wir 
ao unfer Flehen vor dich fommen, Herr, unfer Gott. 20 Haft du ja doch deinen Zorn und deinen 
Grimm wider ung loögelafjen ganz fo, wie du durd deine Knete, die Propheten, gejagt 
batteft: 21 ‚So fpricht der Herrd: Beugt euren Naden und diente dem Könige von Babel, 
auf daß ihr wohnen bleibet auf dem Boden, den ich euren Vätern verliehen habe! 22 Wem 
ihr aber nicht auf die Stimme des Herrn hört, daß ihr dem Könige von Babel dient, fo 
werbe ich aus den Städten Judas und von den Gaſſen f Serufalems MWonnejubel und Freuden 
jubel, Bräutigamsjubel und Brautjubel verſchwinden laſſen, und das ganze Land foll zw 
Wiüftenei werden ohne Bewohner!” ** Wir aber hörten nicht auf deine Stimme, daß wir dem 
Könige von Babel gedient hätten, und jo machteſt du deine Worte wahr, Die du durch beine 
Knechte, Die Propheten, geredet hatteft, daß die Gebeine unferer Könige und die Gebeine unfere 
es Väter aus ihrer [Grab-]Stätte herausgeholt werben follten, > und fürwahr, fie find heraus: 
geworfen [und preiögegeben] der Hite bei Tag und der Kälte bei Nacht. Sa, ſie verfielen dem 
Tode durch ſchlimme Übel, durch Hungersnot und durchs Schwert und durch Die Peſt S, **und 
du haft um der Bosheit des Haufes Israel und des Haufes Juda willen das Haus, das nad 





s Das hier ftehende Pron. rel. ift (mit Q u.a.) zu ftreihen; vgl. die genaue Parallele Dax. 


9, 1389; zu dem vorausgeſchickten Relativfage vgl. Dan. 9, 138 «. db Möglich wäre auch: „bie 
er fr ung [= über uns] angeordnet hat”. Dann handelte es fi um feine Gerichtsthaten. Für dieſe 
Auffaffung fpricht jedenfall die genaue Parallele Dan. 9, 14. o Die außgelaffenen Worte find 


ſehr ſchwierig. Wörtlich ſcheinen fie Überfegt werden zu follen: „... . über (?) die Größe, welche gebeust 
und ſchwach einhergeht". Vielleicht ift das Nelativpronomen der hebräiſchen Vorlage vom ÜÜberfeher 
fälfchlich auf das nächftuorhergehende, im Griechifchen ald „Größe wiedergegebene Wort bezogen worden, 
anftatt es auf „Seele am Anfange ded Satzes zu beziehen oder auch ed ganz felbftändig und perfönlid 
zu faffen (= „ber, welcher einhergeht ...“). Bei beiden zuletzt genannten Auffafſungsweiſen müßte der 
Ausdrud vor dem Relativ ald Adverb aufgefaßt werden („bi3 zur Größe” — etwa: in dem Bollmef 
der der Seele möglichen Betrübnis!). Wahrfcheinlicher aber liegt eine bisher noch ungeheilte Tertser 
derbnis vor. d Die folgenden PBrophetenworte finden ſich (nur teilweife) Jer. 27, 11f. 

e Somit B. f Diefer Satz entfpricht Jer. 7, 34. Die an diefer Stelle ftehende griechiſche 
Präpofition (= außerhalb) kann nur (wenn auch mißverftänblich) den in der angegebenen Serenriaftelle 
ftehenben hebräifchen Ausdruck wiedergeben follen (vgl. LXX Ser. 38, 10; 44, 6. 9. 17). 

8 So ift das letzte feltfame Wort nah LXX er. 32, 36 zu verfteben. 
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deinem Namen genannt ift, in den Zuſtand verfegt, in dem es heute ift. 27 Jedoch, du haft, 
o Herr, unfer Gott, an und nad) all’ deiner Milde und nach all’ deiner großen Barmherzigkeit 
gehandelt, ?® wie Du durch deinen Knecht Moſes gefagt haft, ald du ihm befahlft, dein Geſetz 
aufzufchreiben und den Söhnen Israels vorzulegen, nämlih: ??,Wenn ihr nicht auf meine 
Stimme hören werdet, — “fürmahr’ &, fo wird dieſe große, zahlreiche Menge unter den Völkern, 
wohin ich fie zerftreuen werde, zu einem Heinen Häuflein werden. 80 Denn ich weiß, daß fie so 
nicht auf mich hören werden; denn es ift ein hartnädiges Bolf. Aber im Land ihrer Ver- 
bannung werben fie es fich zu Herzen gehen laſſen, ®'und fie werden erkennen, daß ich der 
Herr, ihr Gott, bin. Alsdann merde ich ihnen ein [empfängliches] Herz und hörende Ohren 
verleihen, ®? und fie werden mich in dem Land ihrer Verbannung preifen und meines Namens 
eingebent fein ; 2? fie werben ſich von ihrer Hartnädigleit und von ihren böfen Thaten belehren, 
indem fie gedenken, wie e3 ihren Vätern ergangen ift, weil fie fi wider Jahwe verfündigten. 
34 Dann werde ich fie in das Land zurüdführen, das ich ihren Vätern, Abraham, Iſaak und 
Jakob, gejhmoren habe, damit fie ed befigen, und ich will fie mehren, und nicht follen fie 
wieber vermindert werben. 26 Und einen ewigen Bund will ich mit ihnen fchließen, fo daß ich ss 
ihr Gott bin, und fie follen mein Volk fein; aber ih werde mein Volk Israel nicht wieder 
von dem Land entfernen, das ich ihnen verliehen habe.“ 1O Herr, Allmädtiger, du Gott 8 
Israels, eine angfterfüllte Seele und ein befümmerter Geift fehreit zu dir! ? Höre, o Herr, 
und erbarme dich, denn wir haben gefündigt wider dich; ® ja, du thronft in Ewigkeit, wir aber 
müfjen für immer zu Grunde gehn! *D Herr, Allmädtiger, du Gott Israels, erhöre doch nun 
das Gebet der von Israel dem Tode Berfallenen und der Söhne derer, die wider Dich ge- 
fünbigt haben, die auf deine, ihres Gottes, Stimme nicht hörten, darum ung das Unheil un- 
aufbörlich verfolgt hat. *Gedenke nicht der Mifjethaten unferer Väter; gedenke vielmehr zu s 
Diefer Zeit deines Arm3 und deines Namens; ®denn du bift der Herr, unfer Gott, auf daß 
wir, o Herr, dich preifen! Ja, darum haft du ung ja auch ins Herz gegeben, daß wir did) 
fürchten und deinen Namen anrufen, daß wir dich im Land unferer Verbannung preifen, da 
wir von unferem Herzen alle Ungerechtigkeit unferer Väter, die wider dich fündigten, abgethan 
haben. ® Doch fiehe, heute find wir noch im Land unferer Verbannung, wohin du uns zerftreut 
haft zum Gegenftande der Befhimpfung und zum Gegenftande der Vermünfhung und zum 
Tragen der Schuld b für alle Mifjethaten unferer Väter, die von dem Herrn, unferem Gott, 
abgefallen find. 


Gottes Geſetz — wahre Lebensweisheit; Ermahnung Israels zur Rückkehr zu ihr. 


° Höre, Yörael, die Gebote des Lebens, 
horcht auf, daß ihr lernt, einfichtig fein! 
10 Mie kommt's, Israel? ja, wie, daß du im Feindeslande bift, 16 
daß du babinfiehen mußt im fremden Lande, 
daß du Leichen gleich geſchändet wirft, 
11 ins Grab Gefunlenen zugerechnet bift? 
12 Yu verliehet den Quell ber Weisheit e. 


e An zweiter Stelle ift (gegen den überlieferten Text) die Negation zu lefen (vgl. Aneuder 
2 ©t.); über eine andere (bie Überfegung nicht änbernde) Möglichkeit, die auch nicht ohne Bezeugung 
iR, vgl Frinſche z. St. b So kann allenfalls der ſchwer auf feine hebräiſche Grundlage 
zurüdguführende Ausdruck wiedergegeben werden. Vielleicht beruht die griechifche Überfegung auf einer 
nicht richtig erfannten ober einer verderbten Ledart in der Vorlage. e Bu diefem Sate fehlt 
die Beröparallele. Das ift angefichts bes fonft regelmäßig eingehaltenen Barallelismus der Verdglieder 
natürlich auffällig. Außerdem nimmt der Sa in proſaiſcher Weife den im Zufammenhange der fol- 
genben Bere ausgeführten Gedanken vorweg. Es dürfte ein fpäterer Zuſatz fein (vgl. den auch fachlich 
äbnlichen Bufak Hinter Sir. 1, 4). 
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18 Wenn du auf Gotted Wege gewandelt wärft, 
in Frieden meilteft Daheim du immerdar! 
14 Lerne, wo Klugheit ift, wo Kraft zu finden, 
wo Einfiht ift, daß du erfenneft zugleich, 
wo Lebenslänge ift und Lebendglüd, 
wo es leuchtende Augen giebt und Frieden! 
15 Mer bat je ihre Stätte gefunden 
und wer ift zu ihren Schäßen gedrungen? 
16 Mo find die Gebieter der Völker 
und die da berrfehten über die Tiere auf ber Erbe, 
17T die mit den Vögeln unter dem Himmel fpielten 
und Silber in Haufen fammelten 
und Gold, morauf der Menſchen Glaube fi fügt, — 
daß ohn’ Ende ihr Befig? 
18<My>a find, die das Silber fchmiedeten und ſich mühten, 
daß unergründbar ihre Werleb? 
19 Sie find verfchmunden und zur Totenwelt hinabgeftiegen, 
und andere traten an ihre Stelle. 
0 Spätere fahen das Licht 
und wohnten auf der Erde, 
den Weg zur Weisheit erfannten auch fie nicht, 
91 noch begriffen fie ihre Pfade: 
Auch ihre Söhne erfaßten fie nicht®, 
dem Wege “zu ihr?’d blieben fie fern. 
2 Auch ift in Kanaan nicht? von ihr verlautet, 
noch auch ward fie in Theman gejehen. 
3E Auch Hagars Söhne, die fih um Einfiht mühen . . . -®, 
die Kaufleute von Medan und Thema?f 
und Die Spruchrebner und bie nad Einſicht Strebenden — 5 
den Weg zur Weisheit erfannten auch fie nicht, 
noch hatten fie Runde von ihren Pfaden. 
HD Yörael, wie groß ift Gotte® Haush 
und weit die Stätte feines Beſitzes, — 
85 groß und unendlich, 
hoch und unermeßlich! 
*° Dort wurden die Riefen geboren, 
die bochberühmten, “die’i uralten, 


— — ee 


s An Stelle des unerträglichen griechiſchen Wortlauts. Es liegt vielleicht eine Verderbnis ober 
irrtümliche Leſung der (hebräiſchen) Grundlage vor (vgl. Reuſch, Erklärung des Buches Baruch, S. 18 
Anm., Kneucker z. St.). b Der überlieferte Text dieſes Verſes wird von anderen in inneren 
Zuſammenhange mit der vorausgehenden Frage auch fo gefaßt: „denn (?) die auf Geld finnen und bafür 
beforgt find — deren Werke find nicht zu finden“ (oder auch, und wohl zutreffender: „jo daß nit m 
finden” oder „zu ergründen find ihre Werke“, d. i. ihre Bemühungen um den Beſitz oder aud ihr Beftg 
ſelbſt). Die oben ſtehende Überfegung bietet auch die Möglichkeit, an die Verwendung bed aufgehäuften 
Edelmetalls zur Anfertigung von Gößenbildern (im Sinne von Sef. 40, 19 f.; 44, 9 ff.; Jer. 10, 1ff) 
zu denken. © Die traditionelle Sakabteilung ift mit Vulg. und den neueren Exegeten (Ewalb, 
Fritzſche, Reuſch, Kneucker) aufzugeben. Auch der Rhythmus fordert die oben befolgte Verbindung 
der Sakglieber. d So mit Syr.-Pesch., einigen Handfchriften und ben Reueren. 

° Die ausgelaffenen Worte („die auf der Erde find”) find fehr rätfelbaft. T Statt dei im 
griehifchen Texte ftehenden Meopav dürfte (mit Hitig) Medav zu lefen fein. Das wieberholte, fehr 
unbequeme Thaiman bat Kneuder gut durch Thema erfekt. 8 Die erfte Hälfte bes Doppel⸗ 
verſes 23 ift anakoluthifch und hat jedenfalls ein rhythmiſch überfchüffiges Glied. Ste fcheint einem 
befonderen Geſchicke verfallen zu fein. Die als Gloffe bezeichnete Zeile macht den Eindruck einer reiht 
gelebrten, aber überflüffigen Randbemerfung. h Hier ift die Welt, nicht der Tempel gemeint. 

1So nach A u. a. Handſchr. Vulg. u. a. auch Reuſch, Kneuder. Übrigens ift entgegen ber 
gewöhnlichen Wortabteilung das folgende Partizip (yerouevos) mit dem ihm folgenden Adjektiv pu⸗ 
gem r Bigche wol. 1 Moſ. 6, 4. 
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die Männer hoben Wuchſes geweſen, 
Yundig des Kriegs. 
2’ Nicht fie erwählte fi Bott, 
noch verlieh er ihnen den Weg zur Weisheit: 
38 Ja, fie kamen um, da fie ohne Erkenntnis waren; 
fie kamen um wegen ihrer Thorbeit. 
29 Mer flieg zum Himmel binauf und holte fte 
und bradte fie aus den Wollen herab? 
Mer fuhr über dad Meer und fand fie, 
daß er fie gebracht hätte für köſtliches Gold ? 
s1 Niemand kennt den Weg zu ibr, 
und keiner hat Kunde von ihrem Pfade! 
88 Nur er, der alles weiß, — er Iennt fie, 
er bat fie erfundet mit feiner Einfiht, — 
er, der die Erde gegründet für ewig, 
fie angefüllt Hat mit Tierens; 
88 der den Bligb entfendet, und er bricht hervor, 
der ihn ruft, und er gehorcht ihm mit Bittern: 
& Die Sterne leuchten auf ihren Boten und Treuen ſich o. 
85 Er ruft fied, und fie fpreden: Hier find wir! 
Sie leuchten auf mit Freuden für den, der fie ſchuf. 
Das ift unfer Gott — 
ein anderer gilt nicht neben ihm o — 
cer?’f Bat erfundet jegliden Weg zur Weisheit 
8 und bat fie verliehen Jakob, feinem Knecht, 
und Israel, feinem Liebling! 
88 Danach erſchien fie auf der Erbe 
und wandelte unter den Menihen!E 
1 Sieh ift dad Buch der Gebote Gottes, 
das Gefek, das in Ewigkeit befteht: 
Alle, die an ihr halten, gewinnen dad Leben, 
die fie verlaflen, verfallen dem Tode! 
8 Kehre um, Jakob, und ergreife fiel, 
wanbdle in dem Glanze gegenüber dem Lichtex von ihr! 


a Mörtlih: mit vierfüßigen Tieren; aber der zu Grunde liegende hebräiſche Ausdruck iſt all- 
gemeiner zu verftehen. b Wörtlih: das Licht; aber es ift der Blitz gemeint (vgl. im Hebrätfchen 
„Zieht“ jo gebraudt Hiob 38, 35; 37, 3). e Der Sa fällt völlig aus dem fonft beobachteten 
Rhythmus heraus (vgl. au Reuſſch) und ift entweder verftümmelt oder eine Gloſſe. Inhaltlich fällt 
er mit B. 355 zufammen und bürfte eine Gloffe zu diefem fein, veranlaßt durch das pluralifche Objekt 
zu „Er ruft” in 3. 358; vgl. die folgende Anmerkung. d Yet geht natürlich das Pronomen 
auf bie Sterne in 8. 34; urfprünglich bezog es ſich aber auf das Tollektive „Licht" oder „Blitz“ (— Blitz⸗ 
ftrablen) in V. 83. Eine gute Parallele hierzu bietet Hiob 37, 3. 4, wo auch das in B. 8 ftehende Tolles 
tive „Lit” (= Blity) in V. 4b durch das Suffig der 3. Plur. wieder aufgenommen wird. Der Ber- 
faffer unferer Verſe dürfte die Stellen des Buches Hiob (ſicher Hiob 38, 35) vor Augen gehabt haben. 

o In 3.36. 37 ift ein Say rhythmiſch überſchüſſig. Da nun aber biöher im Lied auf die Mög- 
Tichleit des Vorhandenſeins eines fremden Gottes nirgends unzweifelhaft (auch nicht B. 18, vgl. &. 220, 
Anm. b) Bingebeutet ift, der nachdrückliche Eingang (8.36) aber einem Lefer ben Gedanken an das Nicht⸗ 
fein der anderen Götter nahe legen Tonnte, fo dürfte V. 36b ala Gloſſe zu betrachten fein. 

f An die Spige ded Satzes ift mit Vulg. Syr.-Pesch. Arab. und einem Ranuffr. das griechifche 
Demonftrativpronomen (glei) bem bemonftrativ gebrauchten hebräifchen Pronomen der 3. masc.) zu 
fegen. 8 Vulg. und Kirdjenväter laſſen in diefem Verſe nicht die Weisheit, wie der Zufammen- 
Bang fordert, fondern Bott Subjelt fein; dann bezieht fich der Vers aber auf die Menfhwerbung. Diefe 
meffianifche Beziehung fcheint, auch wenn bie Weisheit Subjekt ift, wenigftend nahe zu liegen. Dann 
aber iſt 8. 38 als Einſchub von Hriftlider Hand anzufehen. hMörtlih: diefe, nämlich die 
Welöhelt. Der Say greift auf 3, 37 zurüd. i D:der hebräifcher Ausdrucksweiſe entſprechend: 
Ergreife fie wieder, o Jakob". x Scheint verdeutlichende Gloſſe zu dem vorhergehenden Aus⸗ 
drud zu fein. Huch der Rhythmus verlangt die Streichung eines der beiden Ausdrücke. 


10 
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8 (Sieb doch deine Ehre feinem anderen preis, 
noch dein Heil einem fremden Boltel 

* Heil und, Israel, daß uns bekannt ift, 
was Gott gefällt! 


Klage⸗ und Erofllieder von Ierufalem und an Ierufalem. 


a) Einleitung: Israels Leib iR Strafe für feinen Abfall, nicht ewige Berberben. 


5 Seid getroft, mein Boll, 
die ihr Israels Namen tragt =! 
6 Ihr feid an die Heiden verfauft, — 
doch nicht zur Vernichtung! 
Weil ihr Gott geärgert, 
wurdet ihr preißgegeben den Feinden: 
7 Denn ihr ereifertet ihn, der euch gefchaffen, 
da ihr Geiftern opfertet, die nicht Gott, 
8 yergaßet ihn, der euch geborenb, 
ben ewigen Gott. 
Ihr betrübtet nun auch, die euch groß gezogen, Jerufalem; 
9 Denn fie fah den Zorn von Gott Her über euch kommen 
und fprad: 


b) Jernſalens Klagelied über die Wegführnng ihrer Kinder. 


Hört, die ihr Zion ummohnte, 
denn?’d großes Leid bat Gott über mich kommen laffen! 
10 Ja, ich fah die Wegführung meiner Söhne und Töchter, 
die der Ewige über fie hat kommen laffen. 
11 Ja, mit Wonnegefühlen erzog ich fie, 
doch mit Weinen und Klagen ließ ich fie fortziehn! 
18 Niemand wolle ſich freuen über mic, 
die Witwe geworden und von fo Vielen verlaflen ift: 
Ich ward vereinfamt wegen der Sünden meiner Kinber®, 
weil fie abgewidhen von Gottes Geſet 
18 und um feine Rechte fich nicht Fümmerten 
und auf den Wegen der Gebote! Gottes nicht wanbelten, 
noch die Pfade feiner Zucht in Gereqtigkeite betraten. 





ö— — 


s Diefe Überſetzung des ſchwierigen Ausdrucks beruht auf Vermutung. b So nad der 
genauen Barallele 5 Mof. 32, 18. e Wörtlih: „ihr Nachbarinnen Ziond‘. Das Tönnen de 
Städte rings um Jeruſalem fein, aber auch die (ebenfalls perfonifiziert gebacdhten) rings um Juda 
liegenden Länder und Völker. Letztere Auffafjung (vgl. Klagel. 1, 2. 17. 18) ift Hier richtig. 

4 So mit A u. a. Handfdhr., Vulg. Syr.-Pesch. Arab. eo Diefe Zeile fügt fi nit 
in den Rhythmus; vorher und naher find in V. 12. 13 recht gute Parallelglieder. 8. 124 fließt 
fih aud ohne die vorauögehende Zeile als Begründung ziemlich gut an 126 an (vgl. aber naher 
6.223, Anm. b) Befler würde 3. 12 an Stelle von V. 10b paflen; letzterer Halbvers iſt ohnehin m 
Ausprud dem V. 9° allzu Ähnlich und Fehrt hernach V. 14° nochmals wieder. f Für die beiben 
Ausdrüde in enger Verbindung kann auf Pf. 119, 32 hingewieſen werden. Aber ber einfade Aut 
drud „Wege Gottes“ ift in ber vorliegenden Wendung gewöhnlicher. Bielleiht liegt eine erflärende 
Stoffe vor. Durch die Befeitigung wirb auch den rhythmiſchen Forderungen im Berfe beffer genügt. 

8 Der Ausdruck ift ſchwierig. Man könnte allenfalls (mit Kneuder) ftatt „in &.” überfehen: 
‚nad Gebühr". Wahrfcheinlicher ift aber, daß es ſich auch Hier um eine Gloffe Handelt, bie ben Juhell 
ber göttlichen „Zucht” angeben follte. Man wird übrigens lebhaft an 2 Tim. 3, 16 erinnert. Auch bier 
wird durch die Tilgung der Worte der Vers befler. 
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°. 14«Kommt’s, bie ihr Bion ummwohnt, 

und bedenkt die Wegführung meiner Söhne und Töchter, 
Die Der Ewige über fie hat kommen Iaflen b. 

15 Denn er brachte über fie ein Boll von fern Her, 
ein Boll freches Angeſichts und fremder unge, 

‘*das’o ohne Scheu den Greis mißhandelte 

und fih aud des Kindes nicht erbarmte, 

16 das die Lieblinge der Witwe entführte 
und die Bereinfamte der Töchter beraubte. 


6) Zernfalems Trofigefaug und Ermahnung zu Gebet und Belehrung an die Berbaunten. 


17 Doc, wie vermöcte ih euch zu belfen?!d 
18 Er, der das Unheil “über eucdh?e Kat kommen laſſen, 
er wird euch aus der Gewalt eurer Feinde erretten! 
19 Zieht fort, o Kinder, zieht fort, 
denn ih muß verlaflen fein, vereinfamt! 
Schon zog ich aus das Kleid des Heils 
und zog an dad Trauergewand meines Elendsf: 
Ich will fchreien zu dem Ewigen, fo lange ich lebee. 
21 Seid getroft, o Kinder, ruft zu Gott, 
daß er euch errette aus Der Herriaft h aus der Feinde Gewalt. 
‘ch fürwahr, ich hoffe Hei dem Ewigeni auf euer Heil, 
daß mir zu teil wird die Freude von dem Helligeni über die Erbarmung, 
bie euch in Bälde zu teil werben wird von dem Ewigen, eurem Heilande ®. 
28 Ja, mit Weinen und Klage ließ ich euch fortziehn, 
aber Gott wird euch mir wieder geben mit Freude und Wanne k für immer: 
% Denn wie jet Ziond Nachbarn eure Wegführung gefehen, 
fo werben fie in Bälde eures Gottes Heilshilfe fchauen, 
die euch mit großer Herrlichleit und Glanz des Ewigen zu teil werben wirds. 


aDder griehifche Text ſetzt einen Juſſiv voraus, aber wahrfcheinlich Bat Bier ein Imperativ am 
Anfange des Satzes geftanden (vgl. Kneuder z. St.) b Der Sat ift eine irrtümliche Wieber- 
bolung aus 3. 10 oder von ber gleichen Hand dort wie bier eingefügt. Weil auch der Rhythmus die 
Urfprünglichteit des Satzes an dieſer Stelle nicht befülrmortet, fo ift er zu ftreichen. Aber der ganze 
8. 14 ſcheint fich ftörend zwiſchen B. 13 und 3. 15 einzufchieben. Urfprünglich bildete vielleicht V. 13 
den Borberfak zu 3. 15. Natürlich würde dann das „Denn“ an der Spike von V. 15 auch auf die Hand 
des Überarbeiters des Terteß zurüdigehen. o Mit A u. a. Handſchr., Vulg. etc. iſt ftatt der bier 
ftehenden Konjunktion das Relativpronomen (plur. masc.) zu lefen (fo au Kneucker; vgl. aud die 
genaue Parallele 5 Mof. 28, 50d). d Ob in dem Wortlaute des griechifchen Textes die zwei 
Barallelglieder eines Verſes vorhanden find, ift möglich, wenn auch nicht ficher. e So mit A 
Vulg. Syr.-Pesch. u. a. f &o mit Bezug auf Pf. 22, 25 LXX. Sonft wäre wörtlicher: „meines 
Gebet’. Diefe Auffaflung fpiegelt fih auch in der folgenden Zeile wieder. 8 Metrifch ſchießt 
Diefer Vers ebenfo Über wie nachher B. 22°. 24. In allen drei Fällen haben wir es wahrjcheinlich mit 


15 


20 


YZufägen einer Bearbeitung zu thun. Auch andere Bedenken gegen die urſprüngliche Zugehörigfeit 


diefer Verſe zu dem Liebe drängen fich auf. h St wohl Stoffe zu dem inhaltlich gleichen nach⸗ 
folgenden Ausdrud. Der allgemeinere Ausdruck dürfte der urſprüngliche fein. Auch rhythmiſche 
Grände ſprechen bier wie in den folgenden Verſen für die Befeitigung einzelner Ausdrücke. 

i In den parallelen Verägliedern find die als Gloffen bezeichneten Ausdrücke zu befeitigen. Wir 
verlieren dadurch nichts, was zum richtigen Verftändnis der Sätze notwendig ift. Dagegen verſchwinden 
zweifellofe Unebenheiten in ber grammatifchen (in V. 228) und fachlichen (in 3. 22b, wo das „von dem 
Heil.” Hinter dem folgenden „über die Erb.” zu erwarten wäre) Konftrultion der Säße. 

k Einer ber beiden fynonymen Ausdrüde ift zu tilgen. Da allerdings die entiprechenden 
bebräifhhen Worte ehr oft verbunden vorfommen, fo konnte einem einfachen Kopiften leicht auch das 
zweite Wort nad) bem einen in die Feder fließen. „mit Freude für immer“ Bat feine Parallele Jeſ. 
3,10 = 51, 11. 
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35 D) Kinder, ertragt gebulbig den Zorn, der von Gott Über euch gefommen»®, 

cdaß?’b dich verjagt bat der Feind. 

In Bälde wirft du fchauen fein Verderben 

und auf ihren Naden den Fuß ſetzen o! 
se Meine zarten [Rinder] mußten rauhe Wege ziehn, 

wurden fortgefchleppt wie eine Herde, die von Feinden geraubt warb. 
1 Seid getroft, o Kinder, und ruft zu Gott, 

denn e8 wird euer gedacht von dem, der [dies] hat kommen Iaffen d. 
38 Yedoch, wie euer Sinn geneigt war, von Gott abzuirren, — 

feid zehnfach eifriger, ihn wieder zu ſuchen! 
39 Ja, dann wird der, der über euch das Unheil kommen ließ, 

über euch mit eurer Rettunge immerwährende Freude kommen laffen. 


Gottes Trof und Berfeißung au Jernſalem. 


80 Sei getroft, Jeruſalem, 
ed wird dich tröften, der dich mit Namen nennt! 

81 Unheil ihnen, die dich bedrückten 
und fi freuten über deinen Yall! 

88 Unheil den Städten, denen deine Kinder dienen mußten! 
Unbeil ihr, die deine Kinder fortgefchleppt ?! 

88 Ja, wie fie fih freute über deinen Fall 
und frob war über deinen Sturz 8, 
fo wird fie Hagen über ihre eigene Verödung. 

ch werde ihr nehmen die Freude an des Volkes Menge 
und in Trauer [verwandeln] ihre Hoffart! 

85 Denn Feuer wird über fie kommen von dem Ewigenh bis auf ferne Tagei, 
und fie fol von Geiftern bewohnt fein auf lange Seit. 


56 Erhebe gegen Aufgang deine Augen, Jerufalem, 
und fieh die freude, die dir von Gott fommt! 
87 Siehe, es kommen deine Kinder, — 
die du mußteft fortziehen laflen, fie Yommenk, 
gefammelt vom Aufgang bi8 zum Niebergang anf pas Wort be Heiligen], 
von Freude erfüllt über die Herrlichleit Gottes. 


s Der Saß ift (metrifch) überfüllt. Die im Nelativfage zur Überfegung gebrachten Worte bei 
griechiſchen Textes find zum Teil wohl zu ftreichen, um fo eher, als ja die Bemerkung, baf ber Her 
(dad Unheil) „über fie gelommen”, feit V. 9 in eintöniger Weife immer und immer wieberlehrt. 

b Sonad AQ u. a. Handſchr. Vulg. und mit Rückſicht auf das hebräifche Aquivalent für bei 


griechiſche Wort für „denn“. e Sehr auffällig ift, daß nur hier in 8. 25b-d die Anrede in 
der 2. p. Sing. erfolgt. d Die Urfprünglichleit des jedenfalls die Ergänzung eines Dbjelti e 
fordernden in diefem Relativfak ausgebrüdtten Textworts kann bezweifelt werben. o Nach em 


Bufammenbange fachlich felbftverftändlih, mindert diefer Beiſatz auch das rhythmiſche Gleichgewicht ber 
Parallelgliever des Verſes; er beruht vielleicht auch auf Auffüllung. f Das griechiſche Wort Tune 
aud) bebeuten: „d. d. K. aufnahm“; aber es handelt ſich fihtli um bie Wiebergabe des hebrdiſches 
lägach, und das fann Bier nad dem Zufammenhange ſchwerlich in dem freundlidden Sinne ber Huf 
nahme gemeint fein. Übrigens ift mit der hier bedrohten Stadt Babel gemeint. Aber daß fie erſt en 
dritter Stelle genannt wird, bleibt auffällig. Es feinen au in V. 81—38 Auffüllungen, fei ed is 
folge von Überarbeitung, fei e8 durch Eindringen von Tertvarianten ober Ranbbemerkungen, vor 
liegen (vgl. Anm. g). 8 Diefer Sazt ift nichts al8 eine Variante zu dem Borbergehendben. In 
der ſyriſchen Überfegung findet fi nur einer von den beiden; einer ift alfo zu ftreichen. 

k Da Gott ja felbft redet, fo muß dies eine Glofle fein; überbied wird durch feine Entfernung 


auch dad Metrum beffer. i d. 5. fie fol niedergebrannt bis auf ferne Zeiten (wohl — immer) 
wüfte liegen. k &o find in diefen Berfe gegen die herkömmliche Abteilung bie Worte fyunteltifd 
zu verbinden. 1 Aus demfelben Grunde, wie in 3. 35 (vgl. Anm. h), find biefe Worte Hier mu 


ftreihen. Auch die Rüdficht auf das rhythmiſche Gleichgewicht der Versglieder verlangt die Befeltigung 


Das Buch Baruch 51—v. 225 


1 Bieh’ aus, Jeruſalem, das Gewand deiner Trauer und beined Gienbö 2 
und zieh’ an die Zier der Herrlichkeit Gottes für Immerb! 
2 Leg’ an den Mantel des Heildc Gottes, 
feße die Kopfzier auf dein Haupt ber Herrlichteit des Ewigen d! 
® Denn Gott wird fchauen laflen die ganze [Erde] unter dem Himmel deinen Glanz ®. 
* Denn beigelegt wird dir nun ald Name von Gott für immerf: 
„Heil der Gerechtigkeit“ und „Herrlichleit der Frömmigkeit“! 


5 Auf, Serufalem, und tritt auf die Höhe 
und erhebe gegen Aufgang beine Augen 
und fieh’ deine Kinder gefammelt, 
som Untergantg ber Sonne bis zum Uufgang auf pad Wort bed Heiligen 6 
von Freude erfüllt, daß Gott ihrer gedacht! 
® Fürmahr, fort zogen fie von bir zu Fuß, 
von Feinden geführt, 
und Gott führt fie zurüd au bir, 
[fie,] getragen in Ehren wie auf einem Königsthron. 
7 %a, Gott befahl, es folle erniedrigt werden 
jeglicher bobe Berg unb Die ewigen Hügel, 
und aufgefüllt werben die Thäler 
zu ebenem Lande, 
damit Israel beimziehe 
fiher unter der Herrlichleit Gottes. 
8 Und auch die Wälder und jeglicher Duftbaum 
Ipenden Israel Schatten auf Gottes Befehl. 
° Ya, Gott geleitet Israel, 
mit Wonne erfüllt, durch das Licht feiner Herrlichkeit 
mit Erbarmung und Gerechtigkeit von ihmi. 





s Schon aus rhythmifchen Gründen muß einer ber beiden Ausdrücke fallen. Das Wort für 
er” ift aber allerfeitö bezeugt; dagegen fcheint A noch erfennen zu laflen, daß das zweite Wort 
H eine Variante zum erften ift, die fehließlich in den Tert eindrang und erft dann zur Ver⸗ 


nbigung des Wortlautd nötigte, wie er 3. B. in B vorliegt. d Überfüllt den Halbvers; 
1zufügung durch eine jüngere Hand ift leicht begreiflidh. e Wörtlih: der Gerechtigkeit. 
3ort ift aber hier gebraucht wie 3. B. Jeſ. 46, 12f. d Der Genetiv gehört fachlich zu 


ter”; die Trennung davon ift dem griedifchen Wortlaut nachgemacht, um die Zweifelbaftigleit 
ſprünglichkeit diefer (auch metrifch Überfchüffigen) Worte zu erfennen zu geben. 

e Db diefe Zeile zwei tadellofe Halbverfe der Vorlage wiedergiebt, ift zweifelhaft. Der Inhalt 
auch einen etwas profaifchen Eindrud. Der Sag könnte fpäter (mit Rüdficht auf Stellen mie 
,2; 62,2) zugefügt fein. Jedenfalls würde fih B. 4 gut und poetifh nachdrücklich an 2.1.2 


Ben und nichts vermißt werden, wenn 3. 3 fehlte. f Aus metrifhen Gründen vielleicht 
8. 1b als jüngerer Zufag zu ftreichen. 8 Diefe Worte ftören den Rhythmus und find 
h fpätere Auffüllung aus 4, 37. h Der Rhythmus fpricht dafür, daß diefer Ausdruck 


ıch ef. 40, 4 leicht begreifliche) nachträgliche Auffüllung darftellt (der griehifche Ausdrud findet 
au fo 1 Mof. 49, 26 LXX); einen analogen Fall bietet Q im „Brief Jer.” V. 62. 

i Diefe Worte überfüllen metrifh den Vers; fie dürften (auch ſchon wegen der fonderbaren 
lierung des Ausdrucks) als erflärende Gloffe zu den unmittelbar voraudgehenden Worten anzu- 
sin. 
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2. Der Brief Jeremias. 


Einleitung. 


Diefen Brief ſoll Jeremia gejchrieben haben, um die Judäer, die im Begriffe waren, 
als Gefangene nad) Babylonien zu ziehen, vor dem Abfall zu den Gögen der Heiden zu warnen. 
Zu dem Ende wird in der mannigfaltigften Weife die Nichtigkeit der Götzen, d. i. der hölzernen, 
filbernen und goldenen Gottesbilder, dargethan. Es ift wohl Fein Zweifel daran möglich, 
daß dieſer Brief von Haufe aus griechiſch abgefaßt ifta. Man hat gemeint, es fei fchon in 
2 Makk. 2, 1 ff. auf ihn Bezug genommen; aber fiher mit Unredt. Die Abfafjungszeit zu 
beftimmen, ift unmöglid. In der Vulgata gilt der Brief ald Kap. 6 des Baruchbuchs; aud 
fonft fteht er in Handfchriften und Ausgaben hinter dieſem Bud als Anhang. 

In betreff der Tertüberlieferung und des von ung zu Grunde gelegten Tertes gilt wie: 
derum das oben ©. 172 Anm. a Bemerkte; zur Litteratur vgl. Shürer, PRE, ©. 64. 


Abschrift eines Briefs, den Jeremia an die, welche vom Könige der Babylonier ala Ge 
fangene nad) Babel weggeführt werden follten, gefandt hat, um ihnen fund zu thun, womit 
ihn Gott beauftragt hatte. 

! Um der Sünden willen, die ihr gegen Gott begangen habt, werdet ihr von Nebufab: 
nezar, dem Könige der Babylonier, ald Gefangene nach Babel geführt werden. ? hr werdet 
alfo nach Babel fommen und dafelbft viele Jahre und lange Zeit, bis auf fieben Generation, 
bleiben müfjen. Danach werde ich euch von dort in Frieden wieder wegführen. 3 Nun werde 
ihr in Babel filberne und goldene und hölzerne Götter fehen, die auf den Schultern getragm 
werden und dennoch] den Heiden Furcht einflößen. * Darum hütet euch, daß nicht aud ik 

5 den Fremden gleich werdet, und Furcht vor ihnen [auch] euch erfaßt, S wenn ihr den Vollshaufe 
vor ihnen und hinter ihnen diefelben anbeten feht! Sagt vielmehr in eurem Sinn: Dir, ı 
Herr, gebührt unfere Anbetung! ® Denn mein Engel ift bei euch, und er ift beflifien, wa 
Leben zu bewahren. 

? Denn ihre Zunge ift vom Künftler geſchnitzt, und fie felbft find mit Gold und Silbe 
überzogen; Truggebilde find fie und nicht imſtande zu reden. * Wie für eine pußfühtis 
Jungfrau nehmen fie Gold ?und fertigen Kronen für die Häupter ihrer Götter. Biömeila 
fommt es fogar vor, daß die Priefter ihren Göttern das Gold und Silber fortnehmen und fir 

10 fich verwenden; !%ja, fie geben von ihnen [Weggenommenes wohl] aud den Huren im Sure 
haufe. Ste ſchmücken fie — die filbernen Götter und die goldenen und hölzernen Götter — 
auch nach Menſchen Art mit Kleidern ; "! diefelben vermögen ſich aber nicht [einmal] vor Arf 
und Berfreffung zu bewahren. Sie" find mit einem Purpurgemande befleidet, 3 müflen fd 
aber ihr Antlig abwiſchen lafjen um des aus dem Tempel auffliegenden Staubes willen, be 
fih in Menge auf fie gelagert hat. 18 Auch hat er [der Gott] ein Scepter [, aber] wie em 
Menſch, der Richter einer Provinz, der den nicht töten kann, der fi) gegen ihn vergeht 





a Neftle (Marginalien E. 42 f.) verwundert fi darüber, daß fich die für ein hebr. Driginsl 
eintretenden Fatholifhen Theologen die Stütze für ihre Theje haben entgehen Iaffen, Die das Targus 
zu Ser. 10, 11 bietet: „dies ift die Abfchrift des Briefs, den der Prophet Jeremia an ben Überreft ie 
Alteiten der Erulantenfchaft fandte, die in Babel [waren]*. Aber die Übereinftimmung des Targumi 
mit Brief Jer. 1, 1 erftredt fich eig. nur auf den Anfang, fo daß eine Belanntfchaft bes Targumilier 
mit dem griedifchen Brief Jeremias nicht zu erweifen ift. Weit eher bürfte Die Borlage bei Targe 
miften in Ser. 29, 1 zu finden fein. b Entgegen der traditionellen Satzabtellung if 8. 11? 
(mit Vulg. Ar. Zuther) zum folgenden Verſe zu ziehen. 
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14 Auch hat er [wohl] Schwert und Beil in der Rechten, aber er vermag fich des Kriegs und 
der Räuber nicht zu erwehren. Aus alledem erkennt man, daß fie feine Götter find: fürchtet 
euch alfo nicht vor ihnen! 

15 Ja, wie das Gefäß eines Menfchen, wenn es zerbrochen ift, nutzlos wird, 1° fo geht es ı5 
auch mit ihren Göttern. Wenn ? fie in den Tempeln aufgeftellt find, fo werben ihre Augen voll 
vom Staube [, der] von den Füßen der Hineinfommenden [auffliegt], "und wie man einem, 
der fi an einem Könige vergangen hat, [den Ausgang auf] die Höfe nad allen Seiten ver- 
ſchließt, — wie einem, der zur Hinrichtung verurteilt ift, fo fichern die Priefter fie in ihren 
Zempeln mit Thüren und Schlöffern und Riegelballen, damit fie nicht von Räubern gejtohlen 
werden. !FXichter zünden fie an, fogar mehr als für fich felbit, von denen fie [die Götter] 
jedoch feines zu fehen vermögen. 10 Sie find gleich den Ballen am Tempel; ihr Inneres wird, 
mie man fagt, zerfreflen b: fie merken es nicht, wenn Erdengewürm fie und ihre Kleidung zer: 
nagt. ? In ihrem Angefichte find fie gefehwärzt von dem Rauch im Tempel. ?! Auf ihren 20 
Leib und ihr Haupt fliegen Fledermäuſe, Schwalben und [andere] Vögel; gleichermeife ſſetzen 
ſich auf fie] fogar die Katen. °? Hieraus werdet ihr erfennen, daß fie feine Götter find: fürchtet 
euch alfo nicht vor ihnen! 

28 %a, das Gold, womit fie zur Verzierung umlleidet find, — wenn niemand den Roft 
[davon] abwifcht, fo glänzen fie nicht; hatten fie ja nicht einmal eine Empfindung davon, als 
fie gegofjen wurden. Um jeden Preis hat man fie ſich erworben, obwohl in ihnen fein 
Lebenshauch ift. *° Der Füße nicht mächtig, werben fie auf ven Schultern getragen und laflen as 
dabei die Menfchen ihre Nichtigkeit fchauen, und mit Scham bevedt werden auch die, welche 
fie bedienen, °® weil fie Durch fie wieder aufgerichtet werden müſſen, wenn fie einmal hingefallen 
find «. Auch vermag fi} ein ſolcher, wenn ihn jemand aufrecht bingeftellt hat, nicht von ſelbſt 
zu bewegen, noch auch fann er fich, menn er in eine fchiefe Lage gerät, wieder aufrichten. Wie 
Toten vielmehr werden ihnen die Opfergaben vorgefegt. 27 Ihre Opfer geben ihre Priefter hin 
und verbrauden fie für fih; fo falzen auc, ihre Weiber davon ein, einem Armen oder Be- 
bürftigen mögen fie nicht3 davon geben. *? Die vom Blutfluß Unreine und die Möchnerin be: 
rühren [jogar] ihre Opfer. Wenn ihr nun aus Soldem erfannt habt, daß fie feine Götter 
find, — fürdtet euch nicht vor ihnen! 

"9 Mie Tönnten fie denn auch Götter genannt werden? Bereiten doch fogar Weiber den 
filbernen und goldenen und hölzernen Göttern den Opfertifch ; ?’ in ihren Tempeln figen d die so 
Prieſter mit zerriffenen Kleidern und mit gefchorenen Köpfen und Bärten, dabei unbededten 
Hauptes, ®! und brüllen, indem fie vor ihren Göttern beten, wie manche thun beim Toten- 
mable. ®? Bon ihren Gewändern nehmen ſich die Priefter und befleiden ihre Weiber und Kinder 
damit. Weber wenn fie von jemandem Böfes, noch wenn fie Gutes erfahren, find fie im- 
ftande, es zu vergelten. Sie können weder einen König einfeten, noch abſetzen. ®* Ebenfo ver- 
mögen fie weder Reichtum noch Geld zu verleihen. Wenn ihnen jemand ein Gelübde thut und 
es nicht erfüllt, fie heifchen es ficher nicht! 2° Sie vermögen nicht einen Menfchen vom Tode a5 
zu erretten, noch einen Schwächeren einem Starken zu entreißen. 3° Einem Blinden fönnen 
fie nicht wieder zum Sehen verhelfen, noch einen in Not befindlichen Menfchen aus derfelben 


» Diefer Sagteil ift (mit Vulg. u. a.) entgegen der gewöhnlichen Satabteilung zum Folgenden 
zu ziehen. b Hier ift mit neueren Auslegern (Fritzſche, Reufch) entgegen der traditionellen 
(audy in der Vulg. befolgten) Saßeinteilung ein Einfchnitt zu machen. © Sp nad AB. Nach 
der vulgären Tegtgeftalt lautet der Sat: „weil fie fich von felbft nicht wieder aufrichten können, wenn 
fie einmal bingefallen find“. d Die gewöhnliche Bedeutung des hier ftehenden Verbums („fahren“) 
pabt in feiner Weiſe. Entweder liegt eine Textverderbnis vor oder das Wort hat hier die anfcheinend 
allein pafiende Bedeutung („figen”, vgl. griech. dippos = Sik), die einige Handfchriften, auch Vulg. 
und Byr. ihm geben. 
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erlöfen. 7 Einer Witwe können fie fih nicht erbarmen, noch einem Berwaiften wohlthun. *% Den 
aus dem Berge gebrochenen Steinen gleichen fie — die“ hölzernen und die vergolbeten und 
die verfilberten [Gottesbilder] —, und die, die ihnen Dienft thun, werben zu fchanden werben. 
Mie kann man danach alfo noch glauben oder laut fagenb, daß fie wirklich Götter fein? 

40 49 Berunehren fie doch obendrein die Chaldäer felbft, indem fie, wenn fie einen Stummen ſehen, 
der nicht reden kann, den Bel herbeibringen und [von ihm] verlangen, daß er [der Stumme] 
rede, alö fei er [Bel] imftande, [fie] zu vernehmen ; *! freilich find fie, obwohl fie es bemerten 
müſſen, nicht imftande, fie [die Götter] fahren zu laſſen, denn es fehlt ihnen dazu das Be. 
mögen zu begreifen e. 4? Die Weiber legen fi Gürteld um und feten fi an den Wegen bin, 
um Kleie zu räuchern ; wenn ſodann eine von ihnen von irgend einem ber Vorübergehenden 
mitgenommen wurde und mit ihm den Beifchlaf vollzogen Bat, jo verhöhnt fie bie Rad. 
barin, daß fie nicht wie fie gewürdigt, und ihr Gürtel noch nicht zerrifien wurbe. ** Alles, 
was in Bezug auf fie [die Götter] gefchieht, ift Trug. Wie alfo kann man glauben ober laut 
fagene, daß fie wirklich Götter feien? 

45 45 Von Künftlern und Golbfchmieden find fie gejchaffen, und fie können nichts andere 
werben, als was die Werkleute wollen, daß fie werben. + Nun find die, welche fie fchaffen, 
felbft nicht von langer Lebensdauer: *Tmwie follte e8 doch das von ihnen Gefchaffene fein? 
Ya, fie hinterlaſſen den Nachkommen nur Enttäufhung und Schmad. *9 Denn wenn frie 
und Unheil über fie hereinbricht, dann beraten fich die Priefter, wo fie fih famt ihnen ver 
bergen follen. Wie ift es alfo möglich, daß man nicht merke, daß fie feine Götter find, — 
fie, die fich felbft weder aus Krieg[ögefahr] noch aus [drohendem] Unheil retten Eonnen? 

so 59° Ya, man wird danach erkennen, daß die hölzernen und vergolbeten und verfilberten Göges 
Trug find; allen Völfern und Königen wird es offenbar werben, daß fie feine Götter find, 
fondern nur Machwerke von Menfchenhänden, und daß bei ihnen ein Thun nach Gottes Au 
nicht zu finden ift. 51 Wer bebarf alfo noch der Erkenntnis, daß fie feine Götter find? 

52 Denn fie vermögen feinen König über ein Land einzufeßen, no Menſchen Regen! 
geben , 5 auch vermögen fie “ihnen? 8 nicht Recht zu verfchaffen, noch auch “den Vergewaltigten? 
zu erretten; weil fie machtlos find: °+ Krähen zwiſchen Himmel und Erde find fie def. 





— 


» Vielleicht ift diefe Aufzählung eine Gloffe. Der Wechfel des Geſchlechts (der voraudgehene 
Verbalausdrud ift, wie nad) dem Borangehenden nicht anders zu erwarten war, maskuliniſch und ef 
„Götter“ bezüglich; die Nominalausdbrüde aber, die darauf folgen, find neutrifch und können höchſten 
als Appofition zum voraudgehenden Berbum aufgefaßt werden) ſpricht bafür. db So frei überfeft 
Wörtlih: „nennen“ (nämlich: die fo gefdilderten Götter nennen). Die Konftruftion des Sated Ü 
feine glatte; xAnr£ov dürfte bebraifieren (vgl. das hebräifche qära?). e Db nicht von dem 3 
faffer der letzte mit „denn“ eingeleitete Sat (hebraifierend) urfprünglich als Objekt auf den vorkr 
gehenden partizipialen Nebenfat bezogen wurde, und damit die an den Göttern (oder Bötterbilbern) # 
machende, vorher durch eine Thatſache illuftrierte Beobachtung bezeichnet werben follte? 

d Diefe Deutung ift unficher; das griehifche Wort beißt Strid, Schnur. ebenfalls kanbe 
es ſich (ob diefe Schnur nun als Kopfbinde oder ald Gürtel oder was fonft aufzufaflen ift, iſt fhweriid 
mit Sicherheit zu entfcheiden) um ein äußeres Zeichen dafür, daß dad Weib, bei dem basjelbe nod uw 
verfehrt ift, der unzüchtigen religiöfen Pflicht (vgl. Herodot I, 199) bisher noch nicht genügt hat. 

° al. oben Anm. b. f Der „Regen“ ift bier im Zufammenhange vecht auffällig. Dei 
Wort dafür ift allerdings gut bezeugt. Unter der Vorausſetzung einer hebräiſchen Grundlage unfered 
Textes ließe fich (mit Reuſch, Erkl. des 8. Baruch, S. 260) der Satz burd) bie Annahme beſſern, dei 
bebr. Wort (mör&h), das „Frühregen" und „Lehrer“ überfet werben kann, liege gu Grunbe und fi 
irrtümlich mit „Regen“ wiedergegeben worden, anftatt mit „Lehrer“ ober (wie 3. B. Hiob 36, 22 LIX) 


„Sebieter” (duvaorng). 8 So mit’ AQ, auf Menfchen bezüglich. Die vulgäre, aud in Be 
zeugte Lesart fagt, daß die Götter fich felbft nicht Recht fchaffen lönnen. Im Bufammenhange fein 
jenes näher zu liegen. h So mit A Syr. Ar. Die vulgäre, au von B w. a. begengte Selen 


könnte allenfalls heißen: „noch vermögen fie geftohlene® Gut zu retten”. 


Der Brief Jeremias. B. 85 —ts. 290 


Ja, wenn gar einmal der Tempel der hölzernen ober vergolveten ober verfilberten Götter plöß- 
lich vom Feuer ergriffen wird, fo fliehen ihre Priefter und fuchen ihre eigene Rettung ; fie je- 
doch müfjen wie Ballen mitten durch verbrennen. 55 Weder einem Könige noch Feinden ver- ss 
mögen fie fich entgegenzuftellen. oe Wie läßt ſich alfo annehmen oder glauben, daß fie 
Götter find? 

Weber vor Dieben noch vor Räubern vermögen fie ſich zu retten, die hölzernen und ver- 
filberten und vergolbeten Götter; 57 ja, die fie in ihre Gewalt betommen, nehmen das Gold 
und Silber ringsum von ihnen hinweg und mit der Bekleidung, die ihnen angelegt mar, 
gehen fie fort: fie jeboch vermögen fich felbft Dagegen nicht zu helfen, 5° fo daß es befler beftellt 
ift um einen König, der feine Tapferkeit bewährt, oder um ein nüßliches Gerät im Haufe, 
defien fich der Befiger bedienen fann, als um die falf hen Götter a, — oder [beffer] auch um 
eine Thür am Haufe, die das, was in demfelben ift, befhütt, als um die falfchen Götter, und 
um eine hölzerne Säule im Königspalaft als um die faljchen Götter. °°Ya, Sonne und 
Mond und Sterne, die ftrahlend leuchten und, daß fie nützen, beftellt find, find gehorfam ; 
60 ebenfo ift auch der Blig, wenn er erfcheint, von fchönem Anblid. Desgleichen weht auch der so 
Wind auf der ganzen Erbe, und wenn den Wollen von Gott aufgetragen wird, über den 
ganzen Erbfreig zu ziehen, fo führen fie das ihnen Aufgetragene aus; °? auch das Feuer, von 
oben gefandt, Berge und Wälder zu verzehren, thut das ihm Aufgetragene. Diefe [die Götter] 
aber find ihnen weber an Geftalt noch an Kraft vergleichbar. °® Daher kann man weder 
glauben noch laut jagen, daß fie wirkliche Götter feten, da fie weber imftande find, Gericht zu 
üben nod den Menfchen mwohlzuthun. %* Wenn ihr aljo erfannt habt, daß fie feine Götter 
find, fo fürchtet euch nicht vor ihnen! *° Denn fie vermögen Königen meber zu fluchen nod) es 
fie zu fegnen. °° Auch vermögen fie unter den Völkern feine Zeichen am Himmel erfcheinen zu 
laſſen, auch nicht zu erftrahlen wie Die Sonne oder zu leuchten wie der Mond. °7 Selbft die 
Tiere find befjer daran als fie, da fie imftande find, durch die Flucht an einen ſchützenden Ort 
fich ſelbſt zu helfen. °® In Teiner Hinficht alfo ift es ung einleuchtend, daß fie Götter find: 
darum fürdtet fie nit! °9 Aa, wie eine Vogelfcheuche im Gurkengarten, die feinen Schuß 
bietet, aljo find ihre hölzernen und vergoldeten und verfilberten Götter. 7° Ebenfo gleichen 70 
ihre hölzernen und vergoldeten und verfilberten Götter auch der Dornhede am Garten, auf die 
jich jeder Vogel fett, gleicherweife aber auch einem Leichnam, der ind Dunkel [bes Grabes] ge- 
mworfen ift. 71 Auch an dem Vermodern des Purpurs und des marmorbellen Gewandes, wo⸗ 
mit fie befleibet find, wird erfannt, daß fie feine Götter find, und zuletzt werben auch fie ſelbſt 
zerfrefien und find eine Schmach im Lande. 7? €3 ift alfo befjer beftellt um einen Menfchen, 
der gerecht ift und feine Göten hat; denn er wird der Schmach entrüdt fein. 


s Im Griechifchen wird mit diefem Satzteile die im Anfang von 2. 58 eingeleitete Ronftrultion 
verlaffen; in der Überfegung ift die anfängliche Konſtruktion gleichmäßig feftgehalten worden; fie ift 
alfo im Folgenden feine abfolut wörtliche. Es ift aber fraglid, ob der Sag in feiner urfprünglidden 
@eftalt unverfehrt erhalten ift. \ 
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3. Die Sprüche Jeſus', des Sohnes Sirachs. 


Einleitung. 


Die umfangreihe Sprudfammlung, die in der Lutherſchen Bibelüberfegung den Titel 
„Das Bud) Jeſus Sirach“ trägt, beanfprucdht unter den Apofryphen des N. Teft. ſchon da 
durch ein befonderes Intereſſe, weil fie die ältefte dieſer Schriften ift und an Alter fogar das 
Bud Daniel überragt, das noch in den Kanon Aufnahme gefunden hat, — jedenfalls dei 
bald, weil es den altehrwürbigen Namen des berühmten Daniel, eines Zeitgenoſſen des Cyrus, 
trug, während der Siracide fein Werk unter feinem Namen veröffentlichte. Aber diefes Wal 
ift zugleich unter den in rhythmifcher Form abgefaßten Apokryphen das bedeutendſte, ebenfo 
wie das erite Buch der Makkabäer unter den apofryphifchen „Gefhichtsbüchern“. 

Sein Inhalt bringt die Ergebnifje der praftifchen Lebensweisheit, die ſich ein reid- 
begabter und durch unabläffiges Studium der biblifchen Litteraturwerle wohlunterricdtete, 
zugleich aber durch die Erfahrungen feines eigenen Lebens und durch die Beobachtung dei 
Weltlauf3 und der Sitten und Schidfale anderer gereifter Mann angeeignet hatte, in Weis 
heits- und Sittenfprüdhen von ſchöner Form und tiefjinnigem Gehalte zum Ausdruck. De 
Berfafjer zieht dabei das ganze Gebiet des menfchlichen Lebens nach allen feinen Richtungen 
und Beziehungen in den Kreis feiner Betrachtungen und Ratfchläge, um dadurch in allen Lage 
des Lebens das richtige Handeln zu ermöglichen. Er zeigt die Pflidten auf, Die fich für ben 
Einzelnen je nad) feiner Zebenzftellung ergeben: er fchildert, wie fi die Niebrigen und br 
Hohen, die Armen und die Reichen, die Sklaven und die Herren in ihrem mwechfelfeitigen Ber 
bältniffe zu einander zu benehmen haben, was man in der Jugend und im Alter und ebenio 
in den einzelnen Berufsthätigfeiten und Lebensſtellungen für Pflichten zu beobachten hat, mei 
in der Familie Die Kinder den Eltern und diefe den Kindern, und was die Gatten fich gegen- 
ſeitig fchulbig find, mie man aber auch den Freunden und der Gemeinde gegenüber und fdlie- 
lich auch im politifchen Leben ſich ala rechter Mann bewähren und in allen Lagen des Lcheni 
die perfönliche Ehre wahren fol. Auch zeigt er die Pflichten auf, die der Einzelne gegen fid 
felbjt hat: wie man den Körper pflegen und den Geiſt ausbilden ſoll, und ebenfo giebt er gute 
Lehren für den gefelligen Verkehr und für das öffentliche Leben. Er fteigt Dabei bisweilen vor 
ber höheren Stufe fittlicher Mahnungen zu der niebrigeren bloßer Klugheitsregeln herab. Aber 
auch bei den fittliden Mahnungen ift die Moral manchmal nit bloß hausbaden, fondern 
auch direkt utilitariftifch (f. 3.8.22, 23). Er macht nicht immer nur die Forderungen der Eitt- 
lichkeit zur höchften Norm für das Verhalten, ſondern läßt ſich bei feinen Ratfchlägen aud von 
der Rüdficht auf den Vorteil und die öffentlihe Meinung leiten; und eisfalt berührt es 
ung, wenn er 3.3. 38, 17 fagt, man folle um einen verftorbenen Anverwandten trauern „um 
der üblen Nachrede willen“. Doch verläßt der Verfaſſer auch bei ſolchen Klugheitsregeln, wie 
fie ja aud) das kanoniſche Spruchbuch enthält (f. 3. B. 6, 1—5), nicht den Boden fittlide 
Lebensanſchauung, fondern nimmt nur die Menfchen, wie fie find, und will, das man dies auf 
im Umgange mit ihnen nicht aus dem Auge laffe. Manches erhält dabei bei kritifcher Tert- 
betradjtung ein anderes Ausfehen, wie 3. B. die nad) dem griedhifchen Wortlaute recht böſe 
Stelle 20, 29 (f. 3. St.; vgl. auch zu 11, 9). 

Die wadere, ſittlich ernfte Grundgefinnung aber, die ſich in allem ausfpridt, hat ihre 
Wurzeln in der Religiofität des Verfaffers, die fi auf feinen unerfchütterlichen Glauben 
an die Wahrheit und Göttlichfeit der in den Schriften der Väter niebergelegten göttlichen Offer 
barung gründet. Doch hat fie für ihn auch feinen anderen Zweck als den, das rechte fittliche Ver⸗ 
halten nad) allen Richtungen des menſchlichen Lebens zu lehren und dadurch zu ermöglichen; denn 
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nur, wenn fich die Lebensführung an das Gefet halte, könne das Leben gefegnet und glüdlich 
fein. Glüdfeligfeit zu erlangen erfcheint ihm, nad) Art des Eudämonismus, als das höchfte 
Ziel des Lebens, Gottesfurdht ala der Weg, auf dem man zu ihr gelangen fann, und die Weig- 
beit ald dag Mittel, dag Gott ung gegeben hat, um die Gottesfurdht zu erftreben. Wie ed nun 
das praftifche Ziel eines jeven Menfchen fein muß, der Weisheit entjprechend zu handeln, fo 
muß es fein theoretifches Ziel fein, fie fich zu eigen zu machen. Aber diefe von Gott über die 
Welt ausgegoffene, alfo allerorten erreichbare Weisheit ift im legten Grunde nur ein Ausfluß 
der von Emigfeit in Gott ruhenden Weisheit, die er zuerſt in der Schöpfung, dann aber in 
befonderer Weife im mofaifchen Geſetze geoffenbart hat. Und da die Weisheit Gottes gerade 
die Eigenfchaft ift, welche dem verjtandesmäßigen Gotteserfennen am Nächſten Liegt, fo ift 
der Verfaſſer auf dem in Sprüche Kap. 8 vorgezeichneten Wege weiter fortgefchritten, ohne 
aber bereit3 bei der Hypoſtaſierung der Weisheit anzugelangen, die dann für die alexan- 
drinifche Philoſophie harakteriftifch ift. Überhaupt ift Jeſus Sirach durchaus ein Vertreter 
der paläftinenfifchen Geiftesrichtung der damaligen Juden. Seine religiöfen Anfchauungen 
find die des Alten Teftaments, nur daß er von einem perfönlichen Meſſias abfolut nichts weiß 
und ebenfowenig von einem „meffianifchen Reiche”, obwohl er für die nächſte Beit fehnlichit 
die Befreiung feines Volks von dem ſchwer auf ihm laftenden Drud der Heiden erhofft. Auch 
die Zufunftshoffnungen des Einzelnen find diejelben wie im X. Teft.: da er fein Jenſeits 
Iennt, fo erfolgt die Vergeltung diesſeits, wenn auch oft |pät, vielleicht erft in der Todesitunde 
(vgl. 1, 18». 11, 26 f.), in dem Schidfale der Kinder und in der Dauer oder dem Untergange 
des Namens. Ein fremder Einfluß zeigt fich nirgends; und daß der Verfaſſer troß feines der 
ganzen großen Welt zugewandten Sinnes und feines weiten Blicks doch auf ftreng nationalem 
Standpunfte fteht, das bemweift vor allem der den Abfchluß des Ganzen bildende Lobpreis 
Gottes, bei welchem der Verfafjer zwar auch ſchildert, wie Gott die Welt zweckmäßig gefchaffen 
babe (Kap. 42, 15—43, 38), mit befonderer Inbrunft aber der dankbaren Überzeugung Aus- 
drud giebt, daß er fi in der Leitung feines Volkes Israel noch herrlicher bewährt habe 
(Rap. 44—50). In diefem „einen Nationalepos“, in dem er eine Heerfchau über die Helden 
der igraelitifhen Gefchichte Hält, und insbefondere bei der Schilderung der hehren Erfcheinung 
des Hohenprieſters und feines Tempeldienftes überfommt ihn eine Wärme religiöfer Be- 
geifterung, die auch den dichterifchen Ausdruck weit über die fonftige'ruhig nüchterne Art der 
Darlegung emporhebt. Bon einer weiteren Darlegung der „Glaubens- und Sittenlehre” des 
Siraciden müſſen wir hier abfehen und verweifen darum auf die ausführlichen Darftellungen 
bei Raebiger (Ethice apoer. I, 1838, p. 41 ff.), Bruch (Weisheitslehre der Hebräer, 
1851, ©. 266 ff.), Merguet (Die Glaubend- und Sittenlehre des Buches Jeſus Sirach, 
1874), Daubanton (Het apokryphe boek Sopia Tnooũ viov ZIıgay en te leertype 
daarin vervat; Theol. Studien IV, 1886, ©. 235 ff. 333 ff. 433 ff. und V, 1887, ©. 21 ff.), 
Cheyne, Job and Solomon (Lond. 1887), p. 179 ff., und Bois (Essai sur les origines 
de la philosophie Jud&o-Alexandrine, 1890, p. 160 ff. 313 ff.). 

Die Form, in die der Verfafler feine Gedanken eingefleivet hat, bewegt fich, ent- 
ſprechend der Spruchdichtung des Alten Teſtaments, in parallelen Gliedern. Sie tft alfo 
rhythmifch und poetifch, und die Zweizeiler find fo regelmäßig gebaut, daß Abweichungen in 
der Form immer auf Störungen in der Tertüberlieferung hinweiſen. Es gilt dies nicht bloß 
von den rein Iyrifchen Stüden, die mohlgelungene poetifche Kunſtwerke find, fondern auch von 
den weit umfangreicheren didaktiſchen Bartieen, wo der mehr profaifche Stoff auch eine weniger 
gehobene, mehr der Brofa ähnelnde Ausdrucksweiſe zur Folge gehabt hat, wo alfo von ber Boefie 
nur der Rhythmus geblieben ift. Die Frage, ob jeder einzelne diefer Zweizeiler wieder nach 
einem befonderen Metrum geglievert gemefen fei, läßt ſich nicht mit Beftimmtheit beantworten. 
8. Margoliouth hat in einer befonderen Schrift (An Essay on the place of Ecelestı 
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in Semitic Literature, Oxford, 1890) die Hypothefe zu begründen gefucht, daß Sefus 
Sirachs Sprudfammlung in Trimetern und Tetrametern (genauer: in einem dem arabifchen 
Versmaße Mutagärib ähnlichen Rhythmus) gedichtet geweſen fe, S. 7; aber namhafte Ge⸗ 
lehrte, wie Driver (Oxford Magazine, Febr. 1890), Cheyne (Academy, 15. Yebr. 1890), 
Nöldeke (Lit. Centralbl. 1890, Sp. 985 ff.), haben fich dagegen erklärt (vgl. noch Margo- 
liouths Antworten im Expositor, I, ©. 295 ff. 381 ff. und II, S. 350 ff.) ; und durd bie in- 
zwifchen aufgefundenen hebräifchen Fragmente ift feine Hypothefe auch nicht beftätigt worden. 
Neuerdings hat man nun gerade auf Grund diefer hebräifchen Fragmente die Theorie auf 
geftellt, daß dad Metrum innerhalb des Halbverfes durch vier Hebungen gebildet werde, wo⸗ 
bei Segolatnomina durchweg einfilbig zu fprechen feien (f. Schlatter, Das neu gefundene 
hebr. Stüd des Sirach ꝛc. 1897, ©. 4). Aber auch diefe Theorie läßt ſich angefichts des 
Thatbeitandes nicht feithalten. Vielmehr waltet, wie in den Verſen ber altteftam. Dichtung, 
eine völlig ungebundene Freiheit der poetifchen Form, ba die frifhe und lebhafte Darftellung 
nur im Allgemeinen Gleihmäßigleit der Glieder erftrebt, im Einzelnen aber Gang und Bilbuns 
der Halbverfe mehr dem Zufall überläßt und vor allem die Form dem Gedankengehalt anzu⸗ 
pafien beftrebt ift. Thatſächlich find denn auch die Zeilen fehr ungleihmäßig bezüglich ihrer 
Länge und nichts weift darauf hin, daß der Autor fie einem uniformen metrifchen Schema an- 
pafjen wollte. Ferner ift auch ein genauer Strophenbau im Buche Jeſus Sirach nachzumeifen, 
ber darin beiteht, daß der Verfafier analoge Gegenftände in einer gleichmäßigen Zahl von 
Zweizeilern zu behandeln pflegt, fo daß fich diefe, entſprechend dem Parallelismus der eis 
zelnen Glieder, ihrerfeitS wieder deutlich gruppieren (vgl. noh Bidell, Die Strophil bei 
Eccleftaftifus, Wiener Zeitfchr. für die Kunde des Morgenlands, VI, 1892, ©. 87 ff.). Mit 
diefer ftrophifchen Gliederung und überhaupt mit der poetifchen Form des Buchs hat es da⸗ 
gegen nichts zu thun, wenn Jeſus Sirach feine Zmeizeiler gern in Gruppen von 50 ober 100 
Verſen zufammenorbnete, wie Schlatter (a. a.D. ©. 100 ff.) überzeugend nachgemwiefen het. 
Darnach beitand das Bud aus 1600 Zweizeilern, von denen 700 auf das erfte bis zum Lobe 
der Weisheit (in Kap. 24) reichende Stück kommen, weitere 400 auf das folgende Stüd bis 
zum Preife des Gelehrtentums (big Kap. 38, 24) und die lebten 500 auf den dritten ab- 
jchließenden Teil. Es fann fein Zweifel fein, daß diefe Verszählung der Sicherung bes Tert- 
beſtands diente. 

Der Name der Spruchſammlung war dohr „Sprüche“, wie und dies ausbrüdid 
von Hieronymus bezeugt wird, der das Buch noch hebräiſch ſah: ... Hebraicum reperi, non 
Ecclesiasticum ut apud Latinos, sed Parabolas praenotatum (in der Praef. in vers. 
libr. Salom.; Vall. IX, p. 1293 sq.). Dazu ftimmt dies, daß man in der rabbinijcden 
Litteratur das Buch Jeſus Sirach durd die Einführungsformel Sur ober wurım citierte 
(Exod. r. c. XXI und Num. r. c. XXIII; vgl. hierzu J. Levi in der Revue des £&tudes 
Juives, XXXV, p. 22). Da es alſo denfelben Titel trug wie das Salomonifche Sprud- 
buch, fo fonnte es nicht fehlen, daß beide Bücher, deren Inhalt ja ohnehin nahe verwandt if, 
häufig mit einander verwechjelt wurden. In den griechiſchen Handfchriften trägt unfere Sprud- 
fammlung für gewöhnlich den Titel: Topio Thooũ viov Sergey, was aber auch zu Zogia 
Sergaxy gelürzt wird. Doc ift dieſer Titel nicht etwa erft auf dem Boden der Kirche ent⸗ 
ftanden ; vielmehr geht er darauf zurüd, daß die „Falomonifchen Bücher“ (die Sprüche und ber 
Prediger) bei ven Juden ala nar1 "SEO „Bücher der Weisheit“ bezeichnet wurden (TTosaphoth 
zu Bab. Batr. 145), und daß man ihnen das Bud Sirach und bie apokryphiſche, Weisheit 
beiorbnete. Gelegentlich ift denn auch das Bud) Jeſus Sirachs in der jübifchen Litteratur 
faterochen als aarırı 750 bezeichnet worden (vgl. J. Levi a. a. D., ©. 20 f.). Ferner geht 
hierauf auch die feltfame Thatfache zurüd, daß es in der lateinifchen Kirche vielfach als ein 
Wert Salomos gegolten Bat, wie und Cyprian und auch Hieronymus in der Comment. in 
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Dan. Rap. 9 berichten, und wie fi) auch daraus ergiebt, daß manche abendländifchen Kanons⸗ 
verzeichnifle ohne Weiteres fünf falomonifche Schriften zählen (Zahn, Gefch. des neuteftam. 
Kanons, I, ©. 151. 245. 251. 272. 1007 ff.). Derfelbe Titel „Die Weisheit des Sohnes 
Sira's“ findet fi im Syriſchen (in Ms. Brit. Mus. 12,142; vgl. de Zagarde, Libri 
V.T. Apoer. Syriace, p. IV). Auch die dem Bude zur Auszeichnung beigelegte Bezeichnung 
7 rsavagssog Sole, die fi} zuerft bei Eusebius (Chron. II, 22; Dem. evang. VII, 
2, 71) findet und deren kürzere Faflung 7 ravagerog (bei Hieronymus im Comm. in Dan. 9) 
gelegentlich auch den falomonifchen Sprüchen beigelegt wird (f. 3. B. Eus. Hist. eccl. IV, 
22, 8), mag ein hebräifches Aquivalent gehabt Haben (f. Nowack, Sprüde Sal., &. X). 
Bei den Abendländern wird das Buch des Siraciden als Ecclesiasticus bezeichnet; fo zuerft 
bei Cyprian (Testim. II, 1. IH, 1. 35. 51. 95 ff. 109 ff.; vgl. die Iateinifche Überfegung 
des Origenes in Numer. homil. XVII, 3), dann in ber Vulgata, bei Hieronymus, Rufinus, 
Augustinus u. a. Diefer Titel, der im Unterfchiede von Eccl., der Abfürzung von Eccle- 
siastes (= Koheleth, d. i. der Prediger Salomonis), zu Eccli oder Eccl“* (oder Eceli. und 
Ecclus.) abgekürzt wird, ift nicht etwa fo entftanden, daß man einen dem Ecclesiastes ähn- 
lichen und doch zugleich verfchiedenen Titel hätte bilden wollen, fondern da der Ausdrud libri 
ecclesiastici in der Kirche im Gegenſatze zu den libri canonici die apofryphen Bücher des 
A. Teft. bezeichnet, fo ift er eine ſynekdochiſche Bezeichnung des Buches Sirach als der apo- 
kryphen Schrift fchlechthin. Aus ihnen wurde das Buch Sirach durch jene Bezeichnung als 
das wertvollfte und meiftgelefene ebenfo ehrend herausgehoben, wie wenn man Paulus fat- 
erochen als „den Apoftel” bezeichnete. In ähnlicher Weife Hat übrigens Clemens Alexan- 
drinus (aber nur diefer) das Bud Sirach einige Male ald IIaıudaywyos, d. i. als den Er- 
zieber zur Weisheit, bezeichnet (Paed. I, 10, 99. 101. 109). 

Der Berfaffer nennt fich ſelbſt in feiner Schrift (50, 27) „Jeſus, Sohn Sirachs, 
aus Jeruſalem“. Nun fteht aber in den Handfchriften des alerandrinifchen Terttypus (ſ. u. 
©. 245) hinter Ieugdx noch "EAealag bezw. (in zwei Hoſchr.) "EAewlagog und in Cod. 68 
(und darnad in Ald.) der durch den Zufammenhang geforderte Genetiv "EAsabagov. Denn 
da der Vater nicht zwei Namen gehabt haben wird, fo kann 'EAsalag nur Name des Grof- 
vaters fein, in welchem Fall allerdings viod oder zov vor 'EAsaLag erwartet werden müßte, 
wenn ber Ausdrud korrekt fein follte. Yribfche hat darum angenommen, ein Späterer habe 
durch diefen Zufat den Jeſus mit einem befannten Elieser, mohl dem Hohenpriefter, in Ver- 
bindung bringen wollen (Rurzgef. ereg. Handbuch zu den Apofr. des U. T.: die Weisheit 
Jeſus Sirachs, S. 306). Aber die Sache liegt anders. Wir müfjen vielmehr annehmen, daß 
die Angabe auf alte Tradition zurüdgeht, da fie durch die Bemerkung des Saadja Gaon (im 
„5377 50, ed. Harkavy, p.151) geftüßt wird, daß „Simon, der Sohn Joſuas, des Sohnes 
des Elieser Ben Sira,“ das Sprüchwörterbuch verfaßt habe. Denn e8 fann auf Grund einer 
Bergleichung mit dem ausführlicheren Titel der fyrifchen Überfegung kaum einem Zweifel unter: 
liegen, daß hierfür zu lefen ift: „Joſua, Sohn Simons, des Sohnes des Elieser Ben Sira“ 
(fo Harkavy, Studien und Mitteilungen V, ©. 200), und daß Ben Sira der Familien⸗ 
name war entjprechend ber Benennung der in der Inſchrift der ſogen. St. Jakobsgrotte bei 
Serufalem (Corpus inser. hebr., p. 65) genannten Bene Chezir (fo J. Levi a. a.D., ©. 20, 
der aber S. 24 allzufühn annimmt, daß auch der Name des Elieser ben “Jrai, von dem bie 
Abfaflung eines dem Buche Jeſus Sirachs an die Seite geftellten Weisheitsbuches berichtet 
wird, und dem Saadja Gaon a. a. D., ©. 178 fälfchlich die Stelle 3, 21 f. aus dem Buche 
des Jeſus Sirach zufchreibt, nur durch verfehrte Ablürzung aus Tyby 72 9m ja y70% 
wo 72 entitanden fei). Betreff der Namensform Isrpay meint Schlatter (a. a 
©. 1 Anm.), daß ftatt Zeugay "EAealag urfprünglid im Texte geftanden habe: SELF 
EABAZAP (V als Abkürzung für viov), und daß X aus V verborben, alfo auf 
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Schreibfehler zurüdzuführen fei. Nun kann zwar nicht bezweifelt werden, daß Die urfprüng: 
liche Nameneform ac lautete, wie denn auch im Talmud der Verfafjer immer ala ao -'2 
bezeichnet wird ; aber das x am Ende der griehifchen Namensform Sergax dient, wie in dem 
Namen Toonx =- 07° (Luf. 3, 26) und Areldauey — x77 pn (Apoft. 1, 19 B), nur 
dazu, das fremde Wort ala indeflinabel zu bezeichnen (Edersheim in Wace’s Apoerypha 
II, ©.3; Dalman, Gramm. des jüd.-paläft. Aram., ©. 161, A. 6), erflärt ſich alfo aud 
nicht aus der Schreibung "= ftatt "O0, wie Halevy (Journ. As.1898, Nr. 2) meint. Die 
appellativifche Bedeutung des Vatersnamens XD wird dabei wohl eher „Dorn“ (bezw. „Dorn: 
hede”) jein, al® „Banzer”, wie man gewöhnlich überfegt (vgl. Levy, Neuhebr. und Chald. W. B. 
III, 519 u. 520). Hiermit ftimmt auch die urfprüngliche Überfchrift der ſyriſchen Überfegung 
überein, die nach dem aus dem 6. Jahrh. ftammenden Cod. Brit. Mus. 12, 142 und nad) der 
(von der fyrifchen abhängigen) arabifchen Überſetzung (deren Titel freilich andere Zuſätze hat) 
lautete: „Die Weisheit (bezw. „das Buch” nad) Ar.) des Bar-Sira“. Die gemöhnliche Über- 
Ichrift der fyrifchen Bibel, die auch die Londoner Polyglotte hat, lautete: „Das Buch des 
Sefus, des Sohnes Symeons des Gefangenen (son), welches Buch aud benannt win: 
Die Weisheit des Bar-Sira“. Hier erflärt fid) das won „der Gefangene” als bloße Kor: 
ruption des Namen? a0. Entweder hatte der Syrer, auf den diefer Titel zurückgeht, ein- 
fach deshalb, weil ihm der Name a2 nicht geläufig war, direft won ftatt ano 2 geleien; 
oder die Verwandlung des Eigennamens no in ein Appellativum war Die Folge davon, 
daß vor xD das 72 bezw. 3 ausgefallen war, wodurch es dann nahe gelegt wurde, x" 
als eine Art Cognomen anzufehen. Später hat man dann thörichterweife bei den Syrem 
diefen Eymeon mit „dem greifen Symeon, der unferen Herrn im Tempel auf feine Arme 
nahm” (Luf. 2, 25 ff.), identifiziert. Aber obwohl der Araberbifchof Georg (vgl. Georgs dei 
Ar. Gedichte und Briefe, ©. 59 f. u. 179 f.) nachweiſt, daß dies fchon aus chronologifcen 
Gründen unmöglich und verfehrt ift, fo trägt es doch auch Barhebräus wieder vor, wobei er 
übrigens „Simon II.], ven Sohn Onias”, beftimmt als den Vater des Spruchdichters Jeſus 
bezeichnet (vgl. Kaatz, Die Scolien des Gregorius Abulfaragius Bar Hebräus, 1892, 
S.19f.). Mit dem Sohne jenes Hohenpriefter Simon II. Jeſus oder, wie er fid lieber 
mit griehifhen Namen bezeichnete, Jaſon haben auch neuere Gelehrte den Jeſus Sirach 
identifiziert; aber das Bild, Das uns von dieſem Griechenfreunde, der feinen eigenen Bruder 
Onias III. aus feinem hohenpriefterlihen Amte verbrängte, entworfen wird, paßt wenig ju 
dem Bilde, dad wir und nad) den Buche von feinem Verfaffer machen müfjen. Ebenſo geht 
aud) die bei Syneellus (Chron., ed. Dindorf I, 525) fi findende Angabe, daß Jelus 
Sirach auf Simon 11. als Hoherpriefter gefolgt fei, nachweisbar nur auf das Mißverſtändnis 
einer Stelle im Chronicon des Eusebius zurüd (Schürer, Gefd). des jüd. Volfes? III, 159). 
Wir übergehen auch andere haltlofe Vermutungen, wie daß er ein Priefter (Linde, Zunz), 
was übrigens ſchon im Cod. Sin. (von erfter Hand) in 50, 27 verzeichnet fteht, oder daß er 
ein Arzt gewefen fei (Hugo Grotius), da fi) weder das Erjtere durch Stellen wie 7, 29—31, 
nod) das Letztere aus 38, 15 hinreichend erweifen läßt, und ftellen da8 Wenige zufammen, 
was wir aus feinem Buch über ihn und feine Lebensſchickſale willen. Darnach war er einer 
der jüdischen Weifen jener Zeit, und die Bedeutung und der Auf, die ihm feine Durch eifrige® 
Stubium erworbene Gelehrfamteit verfchafften, verhalfen ihm zu ber hervorragenden öffent: 
liden Stellung, die er nach Stellen, wie 38, 24. 33. 39, 1—5, befleivet haben muß. Seine 
Reifen (31, 12) brachten ihn mehrfach in Lebensgefahr (31, 13); und 51, 1—12 ift davon 
bie Rebe, daß er einft auch durch Verleumbung bei einem König in Lebensgefahr geraten fei 
(f. ſpez. 2. 6). In betreff feines inneren Entwidelungsgangs erfahren wir noch durch feinen 
Enkel, baf er ſich eifrig mit dem Stubium der altjühifchen Litteratur beichäftigt habe, und aus 
feinen eigenen Worten (89, 1—4) geht hervor, daß er zwar auf den Reifen in ferne Länder 
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feinen Blid und feine Kenntniffe erweiterte, durch diefe Erfahrungen aber nur in feiner 
religiöfen Überzeugung, dem auf die Schrift bafierten Glauben der Väter, befeftigt wurde. 
Eine nähere Beftimmung der Abfaſſungszeit ift auf Grund der im Vorftehenden 
mitgeteilten Einblide in fein Leben und Streben nicht möglich. Dagegen liegen zwei Momente 
“ zur näheren Beitimmung der Zeit Jeſus Sirachs vor: das eine in der Angabe feines Entels, 
daß er, nachdem er im 38. Jahre unter Euergetes nad) Ägypten gelommen war, dort feine 
griechifche Überfegung der Schrift des Großvaters abfaßte, dad andere in der Schilverung, die 
Jeſus Sirach felbft von dem Hohenpriefter Simon, dem Sohne des Onias (bezw. Jonias und 
nach dem hebr. Terte Jochanan), entwirft (50, 1 ff.). Aber dieſe fcheinbar recht beftimmt 
lautenden Angaben geben thatfächlich zu den verfchtedenartigften Zeitbeftimmungen Anlaß und 
Gelegenheit, und zwar fchon deshalb, mweil es zwei Euergetes und zwei Hohepriefter Simon 
gegeben hat. Hieran fchließen fich noch verfchiedene andere Streitfragen an: zunächſt die, ob 
mit dem 38. Jahre das 38. Lebensjahr des Enkels oder das 38. Regierungsjahr des Euergetes 
gemeint fei, in welch leßterem Falle zwei Könige mit dem Beinamen „Euergetes“ in Betradt 
fommen würden. Aber da von diefen beiden nur der zweite, der mit feinem vollen Namen 
Ptolemäus VII. Physkon Euergetes II. hieß, länger ald 38 Jahre regiert bat, fo fällt der 
erſte Ptolemäus Euergetes, der nur 25 Jahre (247— 221) regierte, außer Betracht, wenn mit 
dem 38. Jahre das Regierungsjahr des Königs gemeint ift. Wer dagegen jene Angabe „im 
38. Jahre unter Euergetes“ von den Lebensjahren des Überſetzers verftehen zu müffen meinte 
(jo u. a. Hug, Scholz, Welte, Keil, Baihinger, Böhl), was auch kritifche Forfcher, 
wie ve Wette und Westcott, aus ſprachlichen Gründen für nötig hielten, der erhielt dadurch 
die Möglichkeit, an den älteren Euergeted zu denken, in welchem Falle der Überfeger etwa 
100 Sabre früher gelebt hätte. Denn das 38. Negierungsjahr des zweiten Euergetes, der 
zwar zuerft (von 170 an) mit feinem Bruder gemeinfam und erft feit 145 allein regierte, der 
aber feine Regierungsjahre vom Jahre 170 an rechnete, ift das Jahr 132 v. Chr. Geb. Aber 
fett Eichhorn haben faft alle Ausleger, wie Fritzſche, Holtzmann, Bissell, Schürer, 
Deißmann [Bibelftudien I, ©. 255 ff., mofelbft Belege für das pleonaftifche Erri des Siradj- 
prolog3] u. a., anerfannt, daß nur das 38. Regierungsjahr des Euergetes gemeint fein Tann. 
Es wäre aud) in der That ganz zwecklos gemwefen, wenn der Überfeger das Jahr feines Lebens 
angegeben hätte, in welchem er nad) Ägypten fam. Kam aber ſonach der Enkel im Jahre 132 
nach Ägypten, fo fällt die Anfertigung der Überfegung höchſtwahrſcheinlich in die nächſten 
Sahre, etwa 130. Und wenn der Großvater bei der Abfaffung feiner Spruchſammlung etwa 
40—60 Sabre älter war als der Enkel bei der Überfegungsarbeit, fo fällt die erftere in die 
Sabre 190— 170 v. Chr., und der Hohepriefter Simon, defjen Berbienfte um fein Volk und deſſen 
hehre Erfcheinung beim Gotteödienft Jeſus Sirach im frifchen Andenken an den eben Dahin- 
gegangenen preift, ift alsddann Simon II., der nach Schürer?® (III, 159) Anfang des 2. Jahrh. 
(wogegen ih Ewald’ 3 Firierung auf 219— 199 nit aufrecht halten läßt) Hoherpriefter war. 
Diefe Anficht, die wir mit den meisten Neueren für die richtige halten, ift aber vielfach 
angefochten worden. Wir müfjen deshalb zunächſt die Frage aufwerfen, ob das, was uns von 
Simon II. und den Verhältnifien feiner Zeit berichtet wird, wirklich mit dem zufammenftimmt, 
was und im Buche des Jeſus Sirach von ihm und den politifchen Verhältniffen jener Beit 
vorgetragen wird. Bon dieſem Simon II. meldet und Joſephus (Ant. XII, 4, 10 f.), daß 
er feinem Vater Onias, dem Oheim des befannten Steuerpächters Joſeph, Sohn des Tobias, 
in der hobenpriefterlihen Würde folgte und daß er infolge der Verwandtſchaft mit Sofeph in 
die politifchen Wirren und die Kämpfe der Söhne Joſephs gegeneinander mit hineingezogen 
wurde. Es tft wenig gemug, was hier von ihm gefagt wird. Trotzdem bürfen wir deshalb nicht 
daran zweifeln, daß Simon II. ein hochbedeutender Mann geweſen fein kann. Wie viele, die 
zu ihrer Zeit durch die Macht ihrer Perfönlichleit und durch ihren mächtigen Einfluß auf ihre 
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Zeitgenoſſen einen imponierenden Eindruck machten, find von der Nachwelt raſch vergeflen 
worden. Wir müfjen und dabei auch vergegenmwärtigen, daß Jeſus Sirach unter dem friſchen 
Eindrude der Berfönlichfeit und bes Auftretens des ihm vielleicht befreundet gewefenen Mannes 
fchreibt, und daß er vor allem aus dieſem Grund eine nähere Bezeichnung feines Simon im 
Gegenfage zu Simon I., von dem noch weiter die Rebe fein wird, nicht für nötig hielt, da ja 
ausgefchlofien war, daß er einen anderen ala den eben dahingegangenen Hobenpriefter meinen 
könne. Für Simon II. und feine Zeit fprechen aber noch verfchiedene wichtige Momente. 
Bunädjft die in Kap. 50, 1—4 gefchilderten Bauten, die der Hohepriefter Simon ausführen 
ließ: die Befeftigung der Stadt, Die Ausbefferung des Tempels, die Anlegung eines Waſſerbeckens 
und bie Erbauung einer Tempelmauer (fo nad) dem hebr. Tert). Es ftimmt dies vortrefflich zu 
dem, was Sofephus aus der Zeit der hohenpriefterlichen Amtsführung Simons II. (vgl. noch 
©. 238) berichtet, auch wenn er dabei nicht direft den Namen bes notwendigerweiſe hierbei 
mitbeteiligten Hohenpriefterd nennt. Er erzählt uns (Ant. XII, 8, 3), daß Antiochus der 
Große von Syrien (223—187), als er fich nad) der entſcheidenden Niederlage, die er 198 bei 
Paneas in Cölefyrien ven Agyptern beigebracht hatte, des Landes Paläſtina bemächtigte, ben 
Juden verfchiedene fehr günftige Zugeſtändniſſe machte, teild zur Belohnung dafür, daß fie 
rechtzeitig feine Partei ergriffen hatten, teil® zu dem Zwecke, fie durch ein kluges und milde 
Entgegentommen für fi) zu gewinnen und dauernd an fich zu fefleln, und daß er ihnen dabei 
aud) das nötige Material zur Ausbeſſerung ihrer öfters beſchädigten Hauptftadt und des Tempels 
ſchenkte, was alfo derartige Bauten, wie fie Jeſus Sirach in Kap. 50, 1—4 auf den Hohen: 
priefter Simon zurüdführt, zur Folge haben mußte. Ferner erflärt fich die Lebensgefahr, in 
welche Jeſus Sirach durch Verleumdung bei einem Könige kam (51, 5 f.), recht gut aus ben po: 
litiſchen Verhältniſſen jener Zeit. Da fich feine Reifen jedenfalls bis nad Syrien und 
Ägypten ausgedehnt haben, fo konnte er bei einem der beiden Könige diefer Länder leicht in 
den Verdacht fommen, zu Gunften des anderen Herrfcher8 gegen ihn Fonfpiriert zu haben. 
Denn der Antagonismus beider Reiche drehte fi in den Jahren von 217, wo Antiochus d. Er. 
in der Schlacht bei Raphia befiegt wurde und des bis dahin von ihm feitgehaltenen Befikes 
der drei Provinzen Gölefyrien, Phönicien und Paläſtina an Ptolemäus IV. Philopator ver 
uftig ging, bis zu dem Jahre 198, wo er, wie fchon erwähnt, die Ägypter bei Paneas aufs 
Haupt ſchlug, in erfter Linie um den Befit von Paläſtina. Auch noch andere Momente, wie 
dies, daß er bittere Gefühle gegen den Hochmut und die Übergriffe ber Heiden und ihrer 
Herrſcher empfindet (f. Kap. 32 f.), während von direkten Eingriffen in die Religionsübungen 
der Juden, wie fie fi) fpäter Antiochus Epiphanes zu Schulden fommen ließ, noch nicht die 
Rede ift, pafjen trefflich in die Jahre von 190—170, die wir ala die mutmaßliche Abfafjungs- 
zeit des Buches Jeſus Sirach bezeichnet haben. Auch darf man nicht weiter als bis zum Sabre 
170 berabgehben, wie dies Hitig gethan hat, der in feinem 1836 erfchienenen Pfalmen- 
fommentare, II, ©. 118, die Anfiht ausfpricht, daß das Buch während der maflabäifchen 
Freiheitskämpfe, die in dem nun folgenden Jahrzehnte beginnen, gefchrieben worden fei. Dat 
dies aber thatfächlich ausgeſchloſſen ift, das hat ſcon Barhebräus (a. a. O., S. 19) richtig 
erfannt, wenn er fagt: „Jeſus Sirach ift älter als die Makkabäer und deswegen erwähnt er 
fie nit” ; und König (Einleitung ing A. T., ©. 489) hat dem noch den richtigen Geſichts 
punkt beigefügt, daß Jeſus Sirach dad Buch Daniel, das doch in den Jahren 168—164 ver 
faßt fein muß, nicht bei feiner Lektüre der väterlichen Schriften Tennen gelernt haben könne, 
weil er dann nicht (in 49, 15) gefchrieben hätte, daß“ es niemanden gegeben babe, ber wie 
Joſeph für feine jüdiſchen Volksgenoſſen geforgt habe. 
Wenn wir nun no die Einwendungen ffizzieren wollen, die gegen bie eben aus- 
uhene Anficht geltend gemacht worden find, fo ſcheiden mir zunächft Die Anfiht Königs 
38) aus, daß der Hohepriefter Simon der erfte dieſes Namens geweſen fein 
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könne, auch wenn man bie Abfaſſung des Buchs in die Jahrzehnte vor dem Ausbruche des 
maffabäifchen Freiheitskampfes im J. 168 verlege, wie dies vor ihm aud Linde, Winer 
und de Wette angenommen haben. Denn der Behauptung, daß der vom Siraciben fo 
herausgehobene Mann gar nicht fein Zeitgenoſſe gewefen zu fein brauche, fteht Doch dies gegen- 
über, daß ſich wohl einem jeden bei der Schilderung der hehren Erfcheinung des in feiner 
Amtswürbe fungierenden Hohenpriefters die Überzeugung aufdrängt, daß Jeſus Sirach diefen 
Simon felbft gefehen und gefannt haben müfle; und ber weitere Einwand, daß die Annahme, 
Simon ſei fein Zeitgenoffe gewefen, Jeſus Sirach zu einem Schmeichler zu machen drohe, wird 
daburd völlig gegenftandslos, daß aus der Schilderung felbft (insbeſondere aus V. 3) deut⸗ 
lich hervorgeht, daß Simon nicht mehr unter den Lebenden weilte, als fein Bewunderer den 
von ihm empfangenen Eindrud ſchilderte. Da aber die für König maßgebende Erwägung, 
daß der nad) Nehemia allein unter den Gottesmännern berausgehobene Simon eine beſonders 
hervorragende Stelle eingenommen haben müfje, und daß beshalb eher Simon I. „ber Ge- 
rechte“, al3 Simon II. gemeint fein werde, auch für die meiften anderen beftimmenb geweſen 
ift, fo müflen wir auch auf diefe Frage noch näher eingehen. Zunächſt ift rüdhaltlos zuzu⸗ 
geben, daß die Bezeihnung rzarerrog, die der Überfeger von dem Verfaſſer des Buches an- 
wendet, feinen entfcheidenden Gegengrund gegen die zeitliche Möglichkeit bildet, daß Simon I., 
der Anfang bes 3. Jahrh. (nad) Emald etwa von 310— 291) Hoherpriefter war, gemeint 
fein könne. Denn ebenfogut wie rarıreog in wörtlicher Auffaffung den Großvater bezeichnet, 
kann e8 auch in allgemeinerem Sinne den „Vorfahren“ bezeichnen, mas Stellen wie Arist. 
Pol. IU, 2, 1 und Dion. Hal. IV, 47 unmiberleglih darthun. Aber war nun Simon I. 
der Gerechte wirklich eine hervorragende Perfönlichkeit des Stils, wie ihn Sirach in Kap. 50 
tennzeihnet? Auch von ihm wiſſen Gefchichte und Tradition nur wenig zu berichten: Josephus 
(Ant. XI, 2, 5. 4,1) erzählt ung, daß er den ehrenden Beinamen „ber Gerechte” erhalten habe, 
was durch die Stelle in Pirke Aboth 1, 2 beftätigt wird, mo zugleich fein Wahlſpruch mitgeteilt 
wird: „Wegen dreier Dinge befteht die Welt: wegen des Gefehes und wegen des [Gottes-] 
Dienftes und wegen der Mildthätigkeit“. Beides, Beiname und MWahlfpruch, laſſen ung eher 
an einen Mann der Frömmigkeit und bedeutenden Gefeheslehrer denken als an eine impofante 
Perfönlichkeit, die nicht nur bei den gottesbienftlien Funktionen einen hehren Eindrud machte, 
fondern fi auch durch Bauten zur Ausfhmüdung des Tempelö wie zur Befeftigung ber 
Hauptftabt praktiſch bethätigte, wie Died gerade zur Perfönlichkeit und Zeit von Simon II. 
paßt. Es ift deshalb auch nicht notwendig anzunehmen, daß der Beiname „der Gerechte“ gar 
nicht dem erften Simon, fondern eben feinem Enkel Simon II. beigelegt worden fei, indem 
Joſephus dies durch Vermechfelung auf Simon I. übertragen habe, wie dies Zunz, Herz- 
feld (Geſchichte II, 189 ff. u. 377 f.) J. Derenbourg (Essai sur l’histoire et la geogra- 
phie de la Palestine I, 47), ©. Friedmann (üb. Litt.-Blatt 1880, S. 194) und nad) 
dieſen jüdischen Gelehrten u. a. auch Sieffert (in PRE.? XIII, 219) gemeint haben. Denn 
biergegen fpricht Die Tradition in Aboth 1, 2, wonach Simon der Gerechte eines der letzten Mit- 
glieder der großen Synagoge gewefen fein ſoll, was mohl bei dem um 800 lebenden Simon I., 
nicht aber bei dem um 100 Jahre fpäteren Enkel Simon II. möglich ift (da nämlich nad} der 
talmud. Chronologie vom Wiederaufbau des Tempels bis zum Sturze der Perferherrfchaft 
nidt 185 = 516— 331, fondern nur 34 Sabre verfloffen find). Auch kann für die Richtig- 
feit der Identifizierung Simon des I. mit dem Simon des Buches Sirach nicht mit Gräß 
(Geſch. der Juden II, 235, Anm.) geltend gemacht werden, daß in ber fyrifchen Überfegung 
von 50, 23 ausdrüdlih „Simon der Gerechte” genannt fei, da ftatt wor (in V. 24) won 
gelefen werden müſſe, was jedenfalls zutreffend ift (wiewohl die Lefung wor „der Bes 
gnabete”, was 3. B. Luk. 1, 28 in der Philorenianifchen Überfegung für xexagızwuevog 
fteht, mindeſtens ebenfo nahe liegen würbe). Denn abgefehen davon, daß dies, wenn es über- 
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haupt im urfprünglichen fyrifchen Terte ftand, nur eine alte Tradition wie andere derartige 
fein würde, fo bezeichnet wor gar nit Simon ald „den Gerechten“, ſondern ebenfo wie das 
Adjektiv ſelbſt nicht „gerecht”, fondern „heilig“ bedeutet, fo bezwedit auch die Hinzufügung des 
Wortes zu Simon nur, ihn als „hochwürdigen Herrn” zu bezeichnen, ebenfo wie die fyrifchen 
Bilchöfe das Prädikat wor hatten, fo daß es in der fpäteren fyrifchen Litteratur direkt als 
gleichbedeutend mit „Bifchof” verwendet wird. Wenn ferner gefagt worden ift, daß gerade 
unter Simon I. die Bauten in Jeruſalem nötig geweſen feien, weil Ptolemäus I. die be 
feftigten Städte Paläftinas, und deshalb zweifelsohne auch Serufalem, zu feiner Zeit demoliert 
hatte (Öräba.a.D., ©. 230; Edersheim, ©. 7; Halcvy, Etude sur la partie du 
texte Hébren de l’Ecelesiastique, ©. 66), fo braudt nicht bezweifelt zu werden, daß damals 
ſolche Wiederherftellungsbauten nötig waren ; Doch wird ung von ihnen nicht? gemeldet, während 
doch in der Zeit Simons Il. ausdrüdlih von Augbefferungsarbeiten am Tempel beridte 
wird, und es felbft dann, wenn Ewalds Firierung des Todesjahrse Simons IL auf 199 
doch richtig fein follte, nicht zweifelhaft fein fann, daß ſchon vor 198 infolge der von Jo- 
sephus (Ant. XII, 3, 3) bezeugten mehrfachen Befchädigungen der Stabt derartige Aus: 
befjerungsarbeiten nötig waren. Wenn aber 3.3. Edersheim (S. 7) weiter behauptet, 
die Leiden, melde dem Verfaſſer die bitteren Gefühle gegen die Heiden einflößten, die « 
Kap. 32 f. ausſpricht, feien entweder vergangen oder zufünftig (!?), ficher aber nicht gegen: 
wärtig, weil die Gegenwart ruhig und glüdlich erjcheine (45, 26. 50, 22—24), fo läßt fih 
dies ebenfoqut für die Zeit Simons IT. geltend maden, weil nad den kriegeriſchen Er: 
eignifjen, die Antiochus d. Gr. in den Beſitz des Landes fegten, durch ihn alles gethan wurke, 
um die Juden mit den beftehenden Berhältniffen auszuföhnen. Wie wenig überdies auf folde 
Behauptungen zu geben ift, erhellt daraus, daß Haltvy (©. 66) gerade das gegen bie Mög— 
lichkeit einer Abfafjung des Buches Jeſus Sirach zur Zeit Simons des II. geltend madt, 
daß diefe Zeit viel zu bewegt und unglüdlich gewefen fei, ala daß ein Werk von fo ruhige 
Haltung und faltblütiger Stimmung damals gefchrieben worden fein könne. Während dies 
aber nad) dem eben Befagten als unzutreffend bezeichnet werden muß, tft andererſeits ficher dies 
richtig, daß die traurige und gebrüdte Lage der Juden, Die nad) 32, 21 ff. und 36, 1 ff. voraus 
zufegen ift, nicht zu den glüdlichen Verhältniffen unter den erften Lagiden paßt (Reuß, Geld. 
ver heil. Schriften A. T., $ 446). Und wenn Edersheim (©. 8) ſchließlich der Stelle 
45, 25 eine „hiftorifche” Bedeutung beimißt, indem er ſie auf Onias II. bezieht, ber (etwa) 
im J. 250 endlich feinen Bater Simon I. in der hohenpriefterliden Würde folgte, nachdem 
fie defien Bruder Eleafar und Oheim Manaffe feit dem Tode des Vaters (etwa 291) bekleidet 
hatten, und wenn er in ®. 26 eine Beglückwünſchung des Onias II. fieht, fo ift Diefe Bezug 
nahme auf Onias 11. in dem Wortlaute von 45, 25, zumal nad der uns jet befannt ge- 
wordenen Faſſung des hebräifchen Originals (f. unten 3. St.), keineswegs fo zu Tage liegend, 
wie Edersheim (vgl. aud Zödler, S.258) meint; und in B.26 eine Beglückwünſchung 
Onias de3 II. zu fehen, widerrät fchon dies, daß ſich der Verfaſſer nicht an einen, fondern an 
die Hohenpriefter richtet (475), was durchaus der allgemeinen Faffung von V. 25, wo von 
dem „ganzen Samen” Aarons die Rebe ift, entfpricht, ebenfo wie ſich auch die Apoftrophe an 
die Hohenpriefter nicht etwa nur durch ein fpeciel hierauf paſſendes Ereignis erflärt, fondern 
aus der Gewohnheit des Siraciden, längere Darlegungen mit Mahnungen, Wuünſchen und 
Fürbitten abzuſchließen. Schließlich war die Möglichkeit politifcher Verleumbungen, wie wir 
bereit3 gezeigt haben, zur Zeit Simons II. mindeſtens ebenfo reichlich vorhanden, wie zur Zeit 
Simons 1.; und überhaupt muß ausdrüdlich dagegen proteftiert werden, daß zum Inhalte des 
Buchs pafjende Zeitverhältniffe als bemweisfräftig für Die Zeit Simons I. angeführt werden, 
ohne daß zugleid) der nicht minder oder eher noch befier pafjenden Zeitverhältniſſe, die für 
Simon I. ſprechen, aud) nur Erwähnung gethan wird. 
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Neuerdings bat nun noch Haldvy (a. a. D., ©. 68) einen eigenartigen Grund dafür 
geltend gemacht, daß der jüngere Siracide ala der Überfeger des Werkes feines , Großvaters“ 
durch einen weit längeren Zeitraum als den zweier Generationen von dieſem getrennt geweſen 
fein müfje, weshalb auch er, wie andere vor ihm (f. oben ©. 237), zeanrcog im Sinne von 
„Vorfahr“ faffen will. Er macht nämlich geltend, daß ein fehr viel längerer Zeitraum deshalb 
verftrichen fein müſſe, weil 1) der Tert Zeit gehabt hatte, fich durch wenig forrefte Lesarten 
zu verändern und zu verschlechtern, und 2) weil aus dem Geifte des Überſetzers bereit die 
ganze Tradition, betreffend die Auslegung des Buchs, das ıhm als direftem Nachkommen, ja 
als Enkel des Autors gut befannt hätte fein müfjen, ausgelöfcht geweſen fei, weil er fonft nicht 
fo fchleht habe überjegen können. Aber in Bezug auf den eriten Punkt ift zu fagen, daß die 
Beichaffenheit eines Textes und deſſen Veränderungen von zu vielen und rein zufälligen Um- 
jtänden abhängig fein können, als daß man daraus irgendwie beftimmte Schlüffe ziehen könnte; 
und mas die vielen Fehler der Überfegungsarbeit des jüngeren Siraciven anlangt, fo würde 
diejer Thatfache nur dann eine Beweiskraft zulommen, wenn fich nachweifen ließe, daß die 
Fehler des Überfegers ihren Urfprung darin hatten, daß fich feit der Abfaffung des Werkes 
der Sprachgebrauch fo geändert hatte, daß der Überſetzer den Sinn der von dem Verfaffer ge- 
brauchten Wendungen nicht richtig verftehen konnte. Aber dies ift durchaus nicht der Fall; 
vielmehr gehen gerade die ſchlimmſten Überfegungsfehler, von denen fich übrigens manche als 
Spätere innergriechifche Tertforruptionen ermeifen (f. S. 242), auf ganz andere Gründe zurüd. 
Fehler, wie der, daß er in dem unvofalifierten Terte 3. B. 17, 6 die Verbalform 27 „und 
er ſchuf“ als das Subftantiv 127 las, das er durch dumßowAuov wiedergab, und 27, 3 das 
Subftantiv z’37 „Vermögen“ als eine Verbalform von »3>, die er adverbiell faßte und durch 
zur grrovdnv wiedergab (f. Weiteres unten ©. 243), haben mit einer Änderung des Sprach— 
gebrauch nichts zu thun ; und auch da, wo er ſich in der Wiedergabe der Bedeutung einzelner 
MWörter vergreift, hängt dies nicht mit der inzwifchen fortgefchrittenen Entwidelung des 
Hebräifhen zufammen, fondern damit, daß er Die einzelnen Wörter durch diefelben griechifchen 
Aquivalente wiedergab, ohne Rüdficht darauf, ob fie nicht in einer befonderen Bedeutungs— 
nuance ftehen. So wenn er 20, 9 Yan durd) eidoxie (dies die richtige Lesart ftatt des fefun- 
dären evodia) wiedergiebt, obwohl es dort in der auch im Buche Koheletl vorfommenden Be: 
deutung „Sache, Angelegenheit“ fteht. 

Eine weitere Frage ift die nach der Echtheit des Buches Jeſus Sirach, d. h. darnad), 
ob e3 wirklich fo, wie es uns vorliegt, von Jeſus Sirach herftammt. Und zwar handelt es 
fih dabei weniger um die Möglichkeit, daß man fpäter ähnliche Spruchſammlungen anderer 
Verfafler in die des Jeſus Sirach eingefchaltet habe, fondern darum, ob nicht ſchon Jeſus 
Sirach jelber feinem Werke mehr oder weniger große Partien aus den Werken früherer Spruch— 
dichter einverleibte. Man hat dies nämlich aus der Stelle 30, 16 ſchließen wollen, mo er von 
ſich fagt, daß er als ein Lebter der Weifen hinter den anderen ber gewiſſermaßen Nachleſe 
halte. Aber fchon der Ausdruck an fich läßt die Anficht durchaus nicht ala nötig erjcheinen, 
daß er wirklich die Ausſprüche anderer Weifen feinem Werke einverleibte. Vielmehr wollte er 
damit nur fagen, daß es fchon vor ihm Weiſe gab, welche Sprüchwörter zur Belehrung ihrer 
Volksgenoſſen dichteten, und daß er als ihr Nachfolger, der fih wohl auch an ihnen gebildet 
batte, gleich ihnen ala Lehrer der Weisheit für das Volk auftrete. Diefe Theorie, daß Jeſus 
Sirach auch anderes Gut mit verwertet habe, ift am vollfommenften von H. Ewald aus: 
gebildet worden (Jahrbb. für bibl. Wiffenfch. III, 131 ff. und Geſchichte des Volfes Israel? 
IV, 342 ff.). Ihm ift es gemiß, daß der Verfafier zwei frühere Spruchbücher (Rap. 1—16, 
23 und Kap. 16, 24 — 36, 22) dem feinigen zu Grunde legte und ziemlich wörtlich wiederholte, 
fo daß fein eigenes Verdienft mehr nur im Zufammenfaffen diefer beiden früheren Werte und 
in ihrer Vermehrung beftehe. Aber diefen Vermutungen gegenüber (vg. ne vs zu 80, 16) 
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wird es bei dem Urteile Schürers (III, 158) fein Bewenden haben: „Der Berfaffer ift nicht 
bloßer Sammler: dazu tritt feine charaktervolle Verfönlichleit viel zu deutlich und beftimmt 
in den Vordergrund.” Die Entftehung der Sprudfammlung wird man ſich dabei fo zu denken 
haben, daß der Verfaffer, als er dazu fchritt, alles das, was er im Laufe der Zeit ſtückweiſe 
niedergefchrieben hatte, zu einem Ganzen zu geftalten, darauf verzichtete, das Worliegende zu 
verarbeiten, d.h. es frei zu benußen und Anderes zuzufegen, um nad) einem gewiſſen Plan ein 
Ganzes zu Schaffen, und fich vielmehr damit begnügte, das Gegebene zu orbnen, d. h. es ohm 
wefentlihe Veränderungen nach gemwifjen Geſichtspunkten zu einem Schriftwerte zufammen- 
zuftellen (f. weiteres bei Fritzſche, S. XXXII). Darnach läßt fi) das Gange in fieben um- 
gleich lange Abfchnitte zerlegen, deren Inhalt fi) unter gewiſſe allgemeine Geſichtspunkte 
unterorbnen läßt, und die „nach Eingang, Verlauf und Abſchluß eine gewiffe Abrundung dar⸗ 
ftellen” (fo Fritzſche, Holtzmann, Bissell, Zödler, wogegen 3. B. Epersheim fürf 
Teile unterfcheibet). Es find dies folgende: 
Teil I: Das Wefen der Weisheit (Ermunterungen und Raifchläge, be 
treffend die Hingabe an fie): 1, 1—16, 28. 
» II: Gott in der Schöpfung und des Menſchen Stellung zu 
ihm: 16, 24—28, 27. 
» IM: Die Weisheit und das Gefet (focialeLebendregeln) : 24, 1—80, 27. 
» IV: Der Herrund fein Volk (Klugheitd- und Tugendlehren): 30, 28— 
36, 22. 
= V: Weitere Lehren und Regeln für gefellfhaftlihes Zu: 
fammenleben: 36, 23— 39, 11. 
.« VI: Nochmals die Schöpfung und des Menfhen Stellung in 
ihr: 89, 12—42, 14. 
» VI: Preis des Herrn ob feiner Bezeugung in Natur und Ge 
ſchichte: 42, 15—50, 26. 
Hieran ſchließt fi dann noch ein Schlußwort (50, 27—29) und Anhang: Jeſu 
Sirachs Danfgebet und Mahnung zum Trachten nad) Weisheit: 51, 1—30. 
Die Bezeugung des Buchs beginnt in der jüdifchen Litteratur mit den Citaten 
im Talmud. Diefe Citate, welche für gewöhnlich dem Ben Sira zugefchrieben werben, ent: 
Ipreden nicht genau dem Mortlaute des Originals, was die einfache Folge davon if, daß 
folde Sprüche im Volksmund häufig verwendet wurden und darum entſprechend dem Sprad- 
gebrauche der fpäteren Zeit umgemobelt wurden. Manche von ihnen wurden direkt ins Arc- 
mäiſche übertragen und auch in diefer Faſſung nod als Ausſprüche des Ben Sira angeführt; 
doch ift fraglich, ob eine vollftändige aramäifche Überfebung jemals exiftiert hat, wie dies 
Zunz (Die gottesbienftl. Vorträge der Juden?, S. 110) behauptet hat. Zufammenftellungen 
biefer Sentenzen des Ben Sira finden fi in Wolfs Bibliotheca Hebraea I, 257 ff., bei 
Zunz (a. a.O., S. 101 f.), Delitz ſch (Zur Gefchichte der jüdifchen Poefie 1836, ©. 204 f.), 
Dukes (Rabbinifche Blumenlefe 1844, ©. 67 ff.), Joel (Blide in die Religionsgefchichte 1880, 
©. 71 ff), Strad (in PRE.? VII, ©. 480 f.), Hamburger (Real⸗Encykl. für Bibel und 
Zalmud, Suppl. 1886, ©. 83 ff.), Shedter (The Quotations from Ecclesiasticus in 
rabbinic literature, in: Jewish Quaterly Review III [1891], p. 682—706) unb Cowley 
and Neubauer (The original Hebrew of a portion of Ecclesiasticus 1897, p. XIX — XXX, 
wonad wir die in der talmubifchen und rabbinifchen Litteratur erhaltenen Sprüchwörter Ben 
Siras citieren) ; vgl. noch Schürer (Geſchichte des jud. Volfes® IT, ©. 161) und Eders⸗ 
beim (a. a. O., ©. 33 f.). In diefem Zufammenhange fei noch des fogenannten Alphabets 
des Ben Sira gedacht, einer Sammlung von 44 Sprüchen, von denen 22 nad ber Reihenfolge 
des aramäiſchen und fodann die anderen 22 nach der des hebräifchen Alphabets mitgeteilt 
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werben. Sie find früher mehrfach ediert worden: von Fagius, Jsnae 1542, und von Drusius, 
Franek. 1597, ſowie neuerdings von Steinfchneider, Alphabetum Siracidis utrumque, 
Berlin 1858; auch haben Cowley-Neubauer den erften Teil wieder ganz abgebrudt und 
vom zweiten wenigſtens die aus Sirach ſtammenden Citate (f. a. a. D., S. XXVIILf., vgl. 
die Litteraturangaben ebenda S. XV, Anm. 1; bei Fritzſche, S. XXXVII, und in Fürſts 
Bibliotheca Judaica III, ©. 341). In diefer apofryphen Sammlung werden zwar nur 
6 Sprüche aus dem eigentlichen Buche Jeſus Sirach citiert, aber fie find darum nicht ohne 
Sinterefle, weil fie für das hohe Anfehen Zeugnis ablegen, das Jeſus Sirach auch nod in 
fpäterer Zeit unter feinem Volk ala Spruchdichter genoß. Sie ift eine fpäte, wahrſcheinlich 
aus dem 11. Jahrh. oder vielleicht noch aus fpäterer Zeit ftammende Zufammenftellung und 
verdankte ihre Entftehung wohl der richtigen Überlieferung, daß Ben Sira ein Alphabet, 
d. 5. eine nad) dem Alphabete georonete Spruchreihe gefchrieben, die uns in 51, 13— 29 vor- 
liegt. Innerhalb der Hriftlichen Litteratur findet fich zunörderft eine umfafjende Benutzung 
des Buches Jeſus Sirach im Jakobusbriefe: vgl. Jak. 1, 2—4 mit Sir. 2, 1—5; af. 1,5 
mit Sir. 51,13; Jak. 1, 10 f. mit Sir. 6, 2f.; Jak. 1, 12 mit Sir. 6, 28 - 31 und be- 
fonders Jak. 1, 19 mit Sir. 5, 11 (f. Weiteres bei Edersheim, S.21f., und bei Werner, 
Theol. Quartalſchrift 1872, ©. 265 ff.). Auch fcheinen apofryphe Schriften, wie dag Bud 
Henoch (Charles, The Book of the Secrets of Enoch, p. 96, Index I) und die Pfalmen 
Salomo3 (Ryle and James, The Psalms of Solomon, p. LXIII sq.), durd das Bud 
Jeſus Sirach beeinflußt worden zu fein. Innerhalb der patriftifchen Litteratur findet fich die 
erfte Berührung mit Jeſus Sirach in den „Zwei Wegen“, die den Schluß des Barnabazbriefs 
und den Eingang der „Lehre der Apoftel” bilden; denn Ep. Barn. 19, 9 und Did. 4, 5 (vgl. 
auch Clemens Rom. 1 Kor. 2, 1) gehen ficher auf Sir. 4, 31 zurüd, mogegen in Did. 1, 6 
die Berührung mit Sir. 12, 1f. (f. 3. St.) nur eine zufällige fein könnte. Auch die Stelle bei 
Tertullian (De exhort. castit. c. 2; vgl. De monog. 14), die man ala eine Anfpielung auf 
Sir. 15, 17 angefehen hat, geht eher auf 5 Mof. 80, 15 zurüd, ebenfo wie die Stelle bei 
Minucius Felix 36, 9 eher auf Spr. 17, 3 als auf Sir. 2, 5 anfpielt. Dagegen findet fich 
unter den abendländiſchen Kirchenvätern bei Cyprian eine reihe Benutung des Buch Sirach, 
und zwar zeigen die Bruchſtücke, die er aus Sirach citiert, daß der ihm vorliegende Tert im 
MWefentlichen fein anderer gemefen fein fann als der, welcher heute einen Beltandteil ber 
offiziellen Vulgata bildet (f. u. 248). Im Morgenlande beginnt die häufige Verwendung des 
Buchs Stra mit Clemens Alexandrinus (f. o. ©. 233), bei dem fich ſehr häufige Citate 
finden, die für die Tertgefchichte des Buchs von großer Bedeutung find (f. u. ©. 245). Er wie 
Origenes citiert dasſelbe meift ald 7 year, d. h. als „die heilige Schrift” ; gelegentlich legt 
er feine Ausfprüche der Weisheit oder dem Paidagogos in den Mund (f. o. ©. 233); ebenfo 
nennt Clemens Alex. nur zweimal und Origenes nur einmal „Sefus Sirach“ als den Ver⸗ 
fafier. Aber während es der erftere einmal aud dem Salomo ala Verfaſſer beizulegen ſcheint 
(mie dies in der lateinifchen Überfeßung der Homilien des Origenes gleichfalls gefchiebt), fagt 
letzterer an einer Stelle (in Num. hom. XVII, 3) ausvrüdlih: in libro, qui apud nos 
quidem inter Salomonis volumina haberi solet et Ecclesiasticus diei, apud Graecos 
vero Sapientia Jesu filii Sirach appellatur. Später wurbe es, wie Auguftin ausbrüd- 
lich betont, zwar nicht mehr als falomonifch, wohl aber ala kanoniſch angefehen und unter die 
„prophetifhen Bücher“ gerechnet, und fo ward es von ba an in ber Kirche als Bejtandteil der 
„Schrift“ ebenfo häufig wie die anderen biblifchen Bücher benugt und angeführt. 
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I. Die Refitution des Tertes des Buchs Jeſus Sirach. 


Aber diefer hebräifche Driginaltert, den noch Hieronymus in einem Coder zufammen mit 
dem Buche Koheleth und dem Hohenliede gefehen hatte, ging in der Folgezeit ſpurlos ver: 
loren. Man war alfo auf die Überfegungen angewiefen, wie man dies für den größeren Teil 
des Terted des Buchs noch heute iſt. Verſetzen wir und darum in die Zeit vor der Auf: 
findung der hebräifchen Fragmente, von denen unten weiter bie Rebe fein wird, und werfen 
wir zunächft die Frage auf: Welche der Überfegungen bietet uns die getreuefte Wiedergabe 
des Driginald? Man hat diefe Frage lange Zeit unbedenklich in dem Sinne beantwortet, ala 
ob uns die griechifche Überſetzung diefen Dienft erweife; und man bat fchon Deshalb nur fr 
als Aquivalent des hebräifchen Originals angefehen, weil man die zweite Überfehung, bie ihr 
an Selbjtändigfeit und deshalb an Wert mindeften? an die Seite zu ftellen iſt, die fyrifck, 
entweder gar nicht fannte, wie Died während des ganzen Mittelalters und bis ins 17. Jahr. 
hinein der Yall war, oder doch wenigſtens nicht Über die nötigen Sprachlenntniffe verfügte, 
um fie tertfritifch ausbeuten zu können. Ein ſolches weiteres Hilfsmittel, das behufs ber Re 
ftitution des Textes der griechifchen Überfegung ergänzend an die Seite treten konnte, wer 
aber um fo nötiger, weil diefe felbft weder als eine wirklich gute Überfegung gelten kann, ned 
auch in ihrer urfprünglichen Befchaffenheit überliefert, vielmehr dur alle möglichen Tat 
forruptionen verändert und von Gloſſen überwudert ift. 

Ehe wir aber auf eine Schilderung diefer beiden Überfegungen, der griechifchen und de 
fyrifcden, eintreten, müfjen wir zunächſt noch einer Hilfgquelle gedenken, die zwar nur ſehr 
fpärlic und auch nicht immer rein fließt, die aber doch an einzelnen Stellen dazu verholfen 
bat, den urfprünglichen Tert zu eruieren. Wir meinen, da wir hier wie in dieſem ganzen X 
Schnitte von den neugefundenen bebräifchen Fragmenten noch abfehen, die in der jüdiſchen 
Litteratur aufbemahrten Citate aus dem Buche Jeſus Sirach. Wir haben ſchon oben (S. 240) 
darauf hingemiefen, daß der Wortlaut, in dem fie ung überliefert find, meift nicht der m 
fprüngliche ift, da fie ald Sprüchwörter des täglichen Lebens fich auch entfprechend dem hen 
ſchenden Sprachgebrauch ummodelten, fo daß wir immer erft unterfuden müfjen, ob bie in 
diefen Sprücden verwendeten Wörter wirklich der Sprache des Jeſus Sirach entſprechen. 
Aber fo gering aud) der Umfang defjen ift, mas und unter diefen Umftänden durch fie von dem 
Beſtande des Originals erhalten ift, jo konnten wir doch mit Hilfe folder Citate 26, 3 prn 
ftatt des zweiten parı und 28, 12 „Kohle“ (mars) an Stelle von „Funke“ (nad) arrır dag be 
griechifchen Überfegung) ald Tertwort des Driginals nachweifen. Im erfteren Fall ergab fd 
fo, daß der Verfaſſer jtatt einer läftigen Wortwiederholung eine ftiliftifch gewandte und be 
zeichnende Wendung gebraucht hatte, und im zweiten Fall ergab ſich ftatt eines wenige 
paflenden ein treffendes, leicht verftändliches Bild. 

Bon den Überfegungen aber fteht ſowohl wegen ihres Alters als wegen der VBebeutung, 
bie fie innerhalb der Kirche als offizieller Tert gewann, 


bie griehifche Überfegung der LXX 


voran. Wenn wir nun zunächſt die Frage nach dem Charakter diefer Überfegung aufwerfen, 
deren Beantwortung dann auch für unfer Urteil über den Wert der Überfekung als folder 
entfcheidend ift, müflen wir uns zunächſt, um gegen fie nicht ungerecht zu werben, vergegar 
wärtigen, daß uns der Text an einzelnen Stellen in einer recht fehlerhaften Geftalt überkommen 
ift; fo, wenn 3.8.18, 1 das urfprünglicde Tertwort xoiveı in Erseoev verderbt wurbe, welches 
fälſchlich eingedrungene Wort dann wiederum den Glofjator bewog, eine Bejchreibung ber alles 
umfafienden Regierung Gottes in den Tegt einzuſchalten, ober wenn umgelehrt 16, 26 die 
urfprünglichen Tertworte Mriosy xUgiog zu dv agiaeı xuglov verftümmelt wurben. ferne 
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wirb ber Überſetzer bisweilen auch dadurch von der Verantwortung für Überfegungsfehler ent- 
laftet, daß er in feiner Wiedergabe an Sonderbarfeiten der jüdischen Tradition gebunden war. 
Wenn nämlich frühere Ausleger als Beifpiele einer befonders thörichten Überfegung gern die 
Wiedergabe von Un „Gift“ 25, 15 durch „Kopf” und von "RY2 „wie der Nil” 24,27 durch 
„wie Licht” anführten (fo 3.3. Neuß, Gefch. der heil. Schriften A. T.s, 3 446), fo bedachten 
fie nit, daß man, da auch der Syrer nicht anders überſetzt, in der jüdifchen Tradition die Be- 
deutung „Gift“ für Ur“ auf den „Kopf“ der Schlange (im Anfchluß an die Erzählung vom 
Sünbenfalle Gen. 3) zurüdgeführt zu haben fcheint (f. 3. St.), und daß der Berfaffer wohl im 
Anschluß an die Tertüberlieferung in Am. 8, 8 "> Statt ARD fchrieb. Ferner wird manche 
auffallende und thöricht erfcheinende Wiedergabe des Urtertes auch auf einen Fehler der ihm 
vorliegenden Textgeftalt zurüdigehen, den er vielleicht im einzelnen Yale bei einigem Scharf- 
finn hätte verbeflern können, wenn ihn nicht die Scheu vor dem gefchriebenen Worte verhindert 
bätte, befjernd einzugreifen. Insbeſondere hat fih auf Grund einer Vergleichung der griedhi- 
chen Überfegung mit den neugefundenen hebräifchen Fragmenten das fehr wichtige Refultat 
ergeben, daß der vom Überfeger benutzte Text nicht bloß eine große Zahl von Lesarten ent- 
hielt, die von diefem hebräifchen Tert und feinen Varianten, ſowie auch von dem urfprüng- 
Iichen Texte verfchieden waren, fondern daß er auch an manden Stellen verblaßt und ſchwer 
zu lefen war (vgl. Haldvy, ©. 62). Schließlich müfjen wir noch erwägen, daß der Überſetzer 
als Mittel der Übertragung des hebräifchen Driginals ind Griechiſche eine Sprachgeftalt vor- 
fand, die an ſich ſchon die Eigenarten einer unfreien Überfegung an ſich trug: die Sprache der 
griech. Überfegung des A. Teft.s, die ihm nach dem Vorworte (zum Mindeften in der Haupt- 
fache) bereits vorlag, als er ſich an feine Überfegungsarbeit machte. Diefe Sprache der LXX, 
die ſich ja in vielen weſentlichen Punkten auch mit dem Jargon gededt haben wird, das die 
ägyptifchen Juden ſprachen, und das aus hebräifchen und griehifchen Elementen gemifcht war, 
diente ihm jedenfalls als Vorlage und Mufter für feine Arbeit, befonders da, mo fi) der Ver- 
fafier des Buchs an altteftamentl. Stellen wörtlich oder ihrem Inhalte nach anlehnte oder auf 
ihren Anſchauungsgehalt feine eigenen Ideen weiterbaute; und es ift eines der Hauptverbienite 
Edersheims, daß er durch eingehende Vergleihung der LXX den Sinn mander Wen- 
dungen enbgiltig feftgeftellt hat, wiewohl Schon Fritzſche (S. XXII) auf die Benugung der 
LXX bingemwiefen hatte. (Umgekehrt ftammt die Interpolation in LXX Spr. 26, 11 aus Sirach 
4, 21 [val. die in S 27, 20 aus Spr.6, 5]; doch ift fie wahrfcheinlich erft vom Rand aus, wo 
fie jemand beigefchrieben hatte, fpäter in den Tert einaedrungen). Wir dürfen alfo nicht fagen, 
daß der Überfeger von ſich aus einen falfhen Ausdruck wählte, wenn er 3. B. 137 aud) da, 
mo es „Sache“ bezeichnet, durch Aoyog wiebergiebt, "da dies bereitö der LXX-Spradhe ange- 
hört, und die Juden auch mit Aoyog die Bebeutungsnuancen in ihrer Vorftellung verfnüpften, 
die fih an 737 anfhloffen. Noch weniger ift es aber berechtigt, wenn Edersheim (©. 24, 
Anm.) den Überfeger 3. B. dafür verantwortlich machen will, daß er 24, 16 m i. S. von 
„Kiebreiz, Schönheit“ durch xapıs wiebergiebt, zumal da fogar im guten Griechiſch xapıc 
diefe Bedeutung hat, weshalb es der Überfeger 49, 22 mit Recht auch für das Tertwort “5° 
verwenden Ionnte (vgl. in betveff der Bebeutungdnuancierungen von xagıg noch zu 20, 13. 
21, 16. 35, 10. 87, 21). Dagegen gehört hierher 3. B. auch die falfche etymologifierende 
Wiedergabe des Beitworts Arıd „Juchen” durch Hesgilsı (f. u. zu 4, 12), da fie bereit der 
LXX-Sprade angehört, und der Siradj-Überfeger fie ald kurante Münze von dort für feine 
Arbeit herübernahm. Diefes mit Hebraismen reich durchtränkte Griehifch, das überdies bins 
ſichtlich feines griech. Beitanbteils voller Solöcismen war, fo daß 3. B. vielleicht fogar das 
Genus verbi nicht immer forrelt verwendet wurbe (ſ. zu 26, 10, wo xenoIaı wohl i. ©. v. 
„fh gebrauchen Saffen“ fiatt „gebrauchen“ fteht), war die gegebene Sprache, deren fich der Über- 
feher bebienen mußte, wenn ex feinen Zweck, ven Juden Ägyptens das Buch Sirach zugänglich 
16* 
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zu machen, am beiten erreichen wollte. ragen wir aber weiter, wie ber Überfeßer den ihm 
vorliegenden Tert mit dem ihm zu Gebote ſtehenden griechiſchen Idiom wiederzugeben beftrebt 
war, fo kann fein Zweifel fein, daß er feine Aufgabe darın fah, feine Textvorlage möglichſt 
wörtlich in fein griechiſches Idiom umzuprägen. So wenig fi nun die auf dieſe Weife ent- 
ftandene Überfegung als ein Werk von griehifhem Geſchmacke darftellt, jo hat dieſe Über: 
fegungsmethode doch für unjere Reſtitutionsarbeit einen außerorbentlihen Wert, weil wir da 
durch in den Stand gejet find, ung durch Rüdüberfegungen nicht bloß überhaupt den unge 
fähren Wortlaut, fondern vor allem auch die Überfegungsfehler zu vergegenwärtigen. Bon 
ihrer ſchlimmſten Gattung, die in der Verlennung von Wortformen, alfo in der Vermechjelung 
von Nominalformen mit Verbalformen und umgekehrt befteht, ift fchon die Rede geweien 
(f. ©. 239), fo daß wir hier nur nod ein ähnliches durch den hebräifchen Text abfolut ge 
fichertes Beifpiel folder Art von mangelndem Verſtändnis anführen wollen: die Yaflung der 
Barticipialform des Niphal von 2x) = nauj): „Die bewohnte” (sc. „Erde“ ) in 43, 4 als Particip 
des Qal von 35; = „fie haucht, entfacht”. Aber auch in der Wiedergabe der einzelnen Wörter 
und Wendungen hat fich der griechiſche Überfeker, den wir von jegt an immer mit ber Chiffre 
G bezeichnen wollen, mehrfach vergriffen: 3. B. wenn er yerı, obwohl es 20, 9 in ber Be 
deutung „Sache“ fteht, doch durch das feiner Grundbebeutung entfprehende Nennwort eudoxia 
„Wohlgefallen” wiedergegeben hat (vgl. o. S. 239). Es mag fchon hier erwähnt werben, bak 
fih in den meiften ſolchen Fällen der fyrifche Überfeger als feinfühliger erwiefen bat, ebenſo 
wie er 3.B. auch für den Humor des Siraciden das nötige Verftänbnis hatte, indem er 38,25 
berausfühlte, daß der Verfaffer jagen mollte, der Landmann habe nur Gelegenheit, fic mit 
feinen Zugitieren zu unterhalten, während G an eine Unterhaltung über die Stiere dachte. 
Die Reftitution des urfprünglichen Textes, die bet einer derartigen Bejchaffenheit der 
Überjegungsarbeit des G begreifliherweife ihre Schwierigkeiten hat, wird nun noch gan 
weſentlich dadurch erſchwert / daß uns nicht mehr der echte, urfprüngliche Text von G vorliegt, 
fondern nur eine vielfach forrumpierte und durch Gloſſen überwucherte Tertgeftalt, aus der mir 
uns den urſprünglichen Wortlaut vielfah nur mühfam vergegenmwärtigen Tönnen. Wenn wir 
nun ber Frage nach der Textbeſchaffenheit näher treten wollen, jo müſſen wir zunädk 
angeben, auf welchen Handſchriften der ung überlieferte Text beruht. Es find folgende (vgl. 
Fritzſche a. a. O., ©. XXI; Hatch, Essays in Biblical Greek 1889, p. 247 sq. und 
Schürer in PRE?I, ©. 629 f.): 1) Uncialhandſchriften: die Codd. Alexandrinus (A); 
Vaticanus (B); Sinaiticus (Sin.); Ephraemi rescriptus (C), und Cod. Venetus Rr.1 (von 
Holmes und Parsons irrtümlich, durch die Nr. 23, ala Minuskelhandſchrift bezeichnet); — 
und 2) Minusfelhandichriften: die Codd. Nr. 55; 68; 70 (diefer wahrfcheinlich ber von 
Höfchel verglihene und darum von Fritz ſche mit H bezeichnete Cod. Augustanus, von dem 
für Holmes und Parsons nur Kap. 1 follationiert wurde); 106; 155 (den Hatch für feine 
Unterfudung „On the text of Ecclesiasticus“ a. a. O., ©. 246—282, neu kollationierte); 
157; 248; 258; 254; 296 (in welchem 18, 18—19, 8. 283, 3 fin. — ®. 16 med, 48, 
12—49, 15. 8.51 fehlen); 307 (der mit 43, 32 abfchließt und 21, 3 med. — 26, 20 med. 
nicht bat) und 308 (in welchem fich die gleichen Defekte wie in Cod. 296 finden, und außer⸗ 
bem noch 45, 15— 46, 12 fehlt). Ermähnt fei, daß die aus dem 6. oder 7. Jahrh. ftam- 
menben Palimpfeitfragmente des Sirach, die Tifhendorf aus dem Driente nach Petersburg 
gebracht hat, und die für den nicht erfchienenen 8. Band der Monumenta sacra inedita be 
ſtimmt waren, noch nicht verglichen find, und ebenfomwenig die Wiener Codd. Theol. Gr. XI 
und CXLVII, die Busbecgq aus Konftantinopel brachte und die nur Hatch für feinen oben- 
genannten Auffat teilmeife follationierte. Alle diefe Handſchriften gehen auf ein und den⸗ 
felben Urtert zurüd, weil ſich in allen die Verſetzung zweier Blätter, die den Tert von Kap. 30 
bis 36 in Unordnung gebracht hat, findet (f. u. zu 30, 24); denn daß auch Cod. 248, ber 
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einzige, in welchem fich dieſe Verfegung nicht findet, den gleichen Tert repräfentiert, ergiebt 
fich daraus, daß fi auch in ihm in 36, 16b, an der Stelle, mo der in Unorbnung geratene 
Text wieder in den richtigen einmündet, der Aoriſt xazsxAngovöurnc« findet, der infolge des 
falſchen Anſchluſſes an 36, 16% das richtige Futurum verdrängt hatte, fo daß erfichtlich tft, 
daß nur auf Grund der Vergleihung einer der Überfeungen, die die richtige Ordnung auf- 
weifen (S oder L), in Cod. 248 diefe Drbnung reftituiert wurde (ohne daß dem Schreiber 
von 248 ein anderer Tert vorlag, wie ja auch die ganze Tertbefchaffenheit des Koder bemeift). 
Diefe Thatfache, die im Anfchluß an Fritzſche (5.170) von allen Tertforfchern, zulegt von 
Swete (Pref. to Vol.D, p. VII) und Schlatter (a.a.D., S. 6) anerfannt worden ift, hätte 
nicht von Neftle (Marginalien und Materialien, S. 49) auf Grund der Tertverfchiebenheit 
in den Handfchriften, die nicht geleugnet wird, die fich aber auf anderem Wege erklärt (f. u. 
©. 247), in frage gezogen werben jollen. — innerhalb der genannten Handfchriften laffen ſich 
aber verfchievene Terttypen unterfcheiden, die ih äußerlich am Deutlichften dadurch von ein- 
ander abheben, daß der eine Tert glofjiert ift, während der andere Terttypus dieſe Gloffen 
nit enthält. Dem gloffierten Terte gehören folgende Handſchriften an: der Uncialfodex 
Nr. 23 und von den Minuskelhandſchriften außer 70 (= H, f. 0.) und den teilmeife in Frage 
fommender Codd. 106 und 55 Cod. 248, der dem Somplutenfifchen Terte zu Grunde liegt 
(weshalb ih im Kommentar von einer Erwähnung von Compl. neben 248 abfehen zu können 
meinte) und der bie Blätterverfegung nicht hat, ohne daß der Text darum älter zu fein 
brauchte als der der anderen Handjchriften, und 253, deſſen Tert fich mit der Vorlage der 
fyro-beraplarifchen Überfegung,, die Ceriani 1874 in Lichtdruck herausgab, faft vollftändig 
dedt, nur daß fie auch Lesarten zeigt, die zu Cod. 248 gehören, und daß bei der Wieder- 
gabe jchwieriger Wörter (3. 3. 4, 30 parracıoxonwv; 31, 25. 45, 23) die Peſchitta zu 
Rate gezogen zu fein fcheint (Margoliouth in Wace’s Apocrypha II, ©. 33; vgl. Neftle 
a. a. O., S. 48 f.). Bon befonderem Wert ift dieſer Tert des heraplarifchen Codex Am- 
brosianus aud um deswillen, weil er, wie ſich ſchon aus feiner Verwandtſchaft mit Cod. 253 
ergiebt, zwar den gloffierten Tert hat, die Glofien aber (namentlich im eriten Teile des Koder) 
als folche kenntlich gemacht find. Mit dem Texte diefer gloffierten Handfchriften ftimmte nun 
aber auch die griechifche Tertvorlage überein, die der alten Iateinifchen Überfegung (= L,) zu 
Grunde liegt und die zugleich bei der Anfertigung der fyrifchen Überfegung (— S) neben der 
Wiedergabe des hebräifchen Urtertes mit zu Rate gezogen wurde (f. weiteres u. ©. 249 und 
©. 253), ferner auch die Korrelturen von erfter Hand im Cod. Sinaiticus (= Sin.c-a), alfo 
in einer glofjenfreien Handſchrift, und ſchließlich auch die zahlreichen Gitate bei Clemens 
Alexandrinus, Wie durch diefe Übereinftimmung mit Clemens Alex. erwiefen wird, re- 
präfentiert der Tert, der durch die genannten Handfchriften famt dem Syr.-Hex. und durch 
L und S überliefert ift, den alerandrinifchen Terttypus, den wir durch die Chiffre GA. be- 
zeichnen (wobei wir eben nicht neben den Hbfchr. noch beſonders L und S und Clem. an- 
führen, wenn nicht befondere Gründe hierfür vorhanden find); und zwar verwenden wir die 
Bezeihnung GA. auch da, mo nicht alle oder der größere Teil der Tertzeugen für den aleran- 
drinifchen Texttypus zufammentzeffen, fondern nur einige, während wir überall da, wo ung 
nur ein einziger Tertzeuge eine Lesart übermittelt, dies immer ausbrüdlich namhaft machen, 
weil bei der Bezeugung einer Lesart durch eine einzige Hoſchr. die Möglichfeit vorhanden ift, 
daß biefe Lesart ſekundär ift, d. h. erft von dem Schreiber der Hoſchr. herftammt. 

Ehe wir ung aber dem glofjenfreien Terttypus zumenden, müfjen wir zunächſt noch etwas 
über Die Beichaffenheit und die Herkunft der Gloſſen fagen. Unter ven Glofjen des gloffierten 
Textes find nämlich zu verftehen die Zufäte, die zu dem mit der hebräifchen Tertvorlage ſich 
deckenden griechifchen Texte fpäter hinzugefügt worden find. Es werden alfo von der Be- 
zeichnung „Blofle” von vornherein alle die Interpolationen ausgeſchieden, die zum Erſatze für 
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den hehräifchen Wortlaut, fei es, daß der Text für den Überfeger unleferlich, unverftänblid 
oder nicht acceptierbar war, von diefem eingefegt wurden; fo 3. B. 7, 17, mo der griechiſche 
Tert: „denn die Strafe des Gottlofen ift Feuer und Wurm“, jedenfalls nicht auf den bebräi- 
fchen Urtert zurüdgeht (f. 3. St.). Ferner gehören zu diefen „Gloſſen“ nicht Die kleineren Zu: 
fäge zum urfprünglichen griechiſchen Texte, die von Randbemerkungen aus verfehentlich in ben 
Tert eingedrungen find (f. 3. B. zu 37, 5), indem in diefem wie in dem vorhergehenden Falle 
neben dem Sinne des Zuſatzes auch das Fehlen desjelben bei S darauf hinweilt, daß man es 
hier mit einem Erfage für den Wortlaut des Urtextes zu thun hat. Ferner muß darauf auf- 
merkſam gemacht werden, daß aud) die Gloſſen felbft aus verfchiedener Zeit und von ver 
ſchiedenen Händen ftammen. Die Gloſſen des gloffierten Textes, die dieſen von dem gloffen- 
freien Text unterfcheiven, heben fih nun von den übrigen, an Zahl geringeren und mehr zu 
fällig entftandenen Einzelglofjen dadurch ab, daß fie, wie Schlatter im zweiten Teile feine 
mehrfach erwähnten Schrift (mit der Überfchrift: „Der Gloflator des griechiſchen Sirach und 
feine Stellung in der Gejdichte der jüdischen Theologie”) überzeugend nachgewieſen bat, auf 
eine und diejelbe Hand zurücigehen und zugleich einen ganz beftimmten Kreis von Anſchauungen 
und harakteriftifchen Wendungen zeigen. Alle dieje Gloffen haben wir den Anmerkungen unter 
dem Terte der Überfegung einverleibt und fie durch gefperrten Drud herausgehoben, mögen 
fie nun in einzelnen Wörtern oder ganzen Verfen beitehen. Wo fich dagegen für folche Partien, 
die man als Gloſſen angefehen hat, weil fie ih nur in einzelnen Handſchriften vorfinden, nad: 
weijen lafjen konnte, daß eine hebräifche Tertvorlage für G (und S) vorhanden war, fo haben 
wir fie in den Tert aufgenommen, weil es u. E. über die Möglichkeit unferes Erkennen 
hinausgeht, derartige Erweiterungen des hebräifchen Textes (die Smend, Das hebr. Frag⸗ 
ment 2c., ©. 4, in größerem Umfang anzunehmen fcheint) von dem Texte des von Jeſus 
Sirach ftammenden Originalwerks zu unterfcheiden: fo die Partie 26, 19—27, melde fid 
nur in H und Cod. 248 findet, alfo in den meiften Handfchriften, darunter in allen Uncil- 
handſchriften, fehlt. Alle anderen Glofjen als die auf den „Slofjator” zurüdigehenden haben 
wir im Texte der Überfegung felber durch „Gloſſenſchrift“ enntlich gemacht; mie die wahr- 
ſcheinlich uralten Zufäße, die auf G felbit zurücdigehen werden (vgl. z. B. 1, 4 und 19), ode 
Stellen, die fi) doppelt finden, die aber doch nur an einer Stelle urfprünglich fein werden, 
wo die Interpolation jedenfalls; erft in jpäterer Zeit erfolgt ift (vgl. z. B. 24, 34, welder 
Vers aus 30, 26 herübergenommen ift, und 20, 30 f., die in Kap. 41 urfprünglich find, nur 
daß fie hier, wie der hebräifche Text zeigt, nicht, ala V. 14be und 15ab, hinter ®. 144, 
fondern hinter V. 13h ala Abſchluß des vorhergehenden Abſchnitts gehören). Hinfichtlid) der 
eriteren Gloffen, die auf G felbft zurüdigehen werben, hat Edersheim (S. 23) den an fid 
ganz richtigen Grundſatz aufgeftellt, daß mir überall da, wo S einen Text bietet, der eine ge 
wöhnliche jüdiſche Anſchauung ausſpricht, während G ein mehr helleniſtiſches Gepräge hat, an- 
zunehmen haben, daß der jüngere Siracide Sinn und Ausdrud feiner hebräiſchen Texworlage 
geändert hat. Aber an vielen Punkten geht Edersheim mit der Annahme abfichtliger 
Änderung des Sinnes zweifeldohne zu weit, wie aud 3. B. 48, 27 die Vergleichung des 
bebräifchen Urtertes beweift ; denn während er den Sag Tòo sıav Eorıy aurrög als eine deutlice 
belleniftifche Zuthat von G anfieht, findet fih ar war bereits im Urterte. In betreff der 
Herkunft der Glofjen des Glofjators geht nah Schlatter (a. a. D., ©. 168. 166. 1%) 
aus 17, 4 und anderen Stellen dies hervor, daß die Anichauungswelt, die in den „Frag 
menten des Ariftobul” nievergelegt ift, in den Gloffen zu Tage tritt; man bat alfo entweber 
mit Schlatter felbft anzunehmen, daß ein Lehrer aus der Schule der ſynagogalen Theologie 
des Ariftobul, der nach den vorliegenden Angaben, wonach Ariftobul auf 170—150 ange 
jegen ift, der Generation vor dem jüngeren Siraciden angehörte, das griechifche Buch Je 
Sirach mit feinen Zufähen erweiterte, ober, wenn man mit Willrih, Elterw« 
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(vgl. Bouffet in PRE.s II, S.48f.) den um 150 lebenden Schriftfteller Ariftobul als eine 
jüdiſche Fiktion anfteht, fo wird man fagen müſſen, daß die eigenartige Anſchauungswelt, die 
man ſpäter dem Ariftobul als Urheber zueignete, durch einen ihrer Anhänger zu den Glofjen 
verarbeitet und in das Buch hineingeflochten wurde. Aber außer den gleichen Ideen und 
Wendungen, die die Gloſſen kenntlich machen, giebt e8 auch äußerliche Erkennungszeichen für 
fie. Das einfachfte und widhtigfte ift dies, daß fie in den Uncialbandfchriften, fowie in den 
Minuslkelhandſchriften, die nicht zum alerandrinifchen Terttypus gehören, alſo in 68, 155, 
157, 296, 307 und 308 (welche letztgenannte allein den Iucian’fchen Typus repräfentiert) 
fehlen. Aber aud) diefe Handfchriften gehen auf den gloffierten Text zurüd, und ihr Text ift 
eben dadurch erſt entitanden, daß man die Glofjen (zum größten Teil) auögeftoßen hat. Diefe 
Ausftoßung ift aber erfolgt auf Grund des Textes des Origenes, über deſſen Befchaffenheit 
uns nod) der ſyro⸗hexaplariſche Cod. Ambrosianus Aufſchluß giebt. Denn in ihm find zwar 
die Slofjen im Terte mitenthalten, aber (namentlih im erften Teil) als ſolche kenntlich ge- 
macht, mas Origenes jedenfalls mit Hilfe einer anderen Tertquelle, in der man mit Schlatter 
(S. 7) den paläftinenfifhen Text vermuten kann, bewerkſtelligte, indem er fie mit der alexan- 
drinifchen Tertüberlieferung zufammenhielt und als kritiſches Maß für diefelbe vermwertete. 
Ja aus Cod. Sin., der gelegentlich noch das hexaplariſche Zeichen >< erhalten hat (fo 3. 8. 
vor 23, 2d, 23, 19b, wohin es wenigftens gehört, wenn es auch irrtümlich vor V. 18e fteht, und 
vor 18, 12), aber ohne die Dadurch ausgefchievene Gloffe, können wir noch heute handgreiflich 
erfehen, daß Sin., A und B auf einen Koder zurüdigehen, der die Gloſſen zwar enthielt, aber 
mittelft kritiſcher Zeichen abfonderte, was freilich nicht vollftändig durchgeführt wurde 
(Schlatter, ©.129 Anm.). Nur ift weiter zu beachten, daß Cod. A zwar aud einen nicht⸗ 
glojfierten Text hat, daß diefer aber mit dem Texte der gloffierten Handſchriften zuſammen⸗ 
jtimmt und glei den Handſchriften 23, 70, 248, 253 und 106 und 55 den alerandrinifchen 
Typus repräjentiert. 

Den Borgang der Tertgefhichte müfjen wir uns etwa fo vorftellen: Alle griechifchen 
Terte gehen auf einen Archetypus zurüd, auf den Koder mit den veritellten Blättern. Nach 
einer Abfchrift dieſes Archetypus, der eine Art offiziellen Textes dargeftellt haben könnte, wurde 
L überfebt, ehe die Blätterverfegung geſchah. Ebenſo hat man wohl diefen urfprünglicheren 
Text bei der Anfertigung der aus dem hebräifchen Uriert angefertigten fyrifchen Überfegung 
mit zu Rate gezogen. Darnach find ferner alle Tertlorruptionen fefundär, d. h. erit nach der 
Verfegung der beiden Blätter und auf Grund innergriedhifcher Verderbnis entftanden. Diefe 
Tertverberbnis ift in den verfchievenen Zeiten und Gegenden in verſchiedenem Maß ein- 
getreten. Am reiniten erhielt fich der alerandrinifche Terttypus, der ſich und aber nur in einer 
durd die Gloſſen des Gloſſators in feiner Reinheit beeinträchtigten Geitalt darftellt, wodurch 
zugleich der Thatbeftand des Verhältniffes der Terttypen unter einander in der Weife ver: 
dunfelt wurde, daß man annahm, G (d. h. der Typus der glofjenfreien Handichriften) re- 
präfentiere den urfprünglichen Text, und die befjeren Handſchriften von GAI. gingen darauf 
zurüd, daß diefer Text urfprünglich von S aus emendiert und nachher von einer wahrſcheinlich 
chriftlichen Hand revidiert, gereinigt und gloffiert worben fei (Edersheim, ©. 26), oder daß 
man mit den Blofien auch eine Anzahl alter echter Lesarten in den Tert aufgenommen habe 
(Schlatter, S. 6). Vielmehr gehen die guten Lesarten, die ung GAI. erhalten hat, auf 
den urfprünglichen Tert der griech. Überfegung zurüd, was aud an fich viel wahrfcheinlicher 
iR, ala daß fie erft Durch eine jpätere Hand (moher ?) in den Tert aufgenommen worden feien. 
Der glofienfreie Texttypus, den vor allem die Uncialhandichriften vepräfentierten, entitand 
aun dadurch, daß man auf Grund der Bergleichung mit einem anderen Terttypus (nad) 
Scälatter bem paläftinenfifchen) oder vielleicht auch auf Grund einer (rein mechanifchen) 
Bergleicjung mit dem bebrätichen Urterte vie Gloſſen entfernte. Der fo gereinigte Text ver: 
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ſchlechterte fih nun rafcher als der nicht gereinigte Text, aus Gründen, die uns nicht befannt 
find; doch laßt fi im einzelnen Falle recht gut annehmen, daß aud die Gloffen die Ver 
anlafiung waren, daß ſich der Tert, durch den Zufat geſchützt, reiner erhielt, wiewohl es ja 
umgefehrt auch Fälle gegeben bat, daß eine Gloſſe erft durch eine jehr alte falfche Textlesart 
veranlaßt wurde (fo bei 18, 1; ſ. o. S. 242). So ift es gefommen, daß und gerade die älteften 
und beiten Handicriften, wie Cod. Vatic. und der nicht Torrigierte Sinaiticus, nicht den 
urfprünglichen Tert aufbewahrt haben, fondern verfhievene Minuskelhandſchriften, bie mit A 
und Sin.c.a, fowie mit L und S zufammen den alexandriniſchen Terttypus repräfentieren. 
So bieten 3. B. Cod. 248 in 18, 4& und 25, 185, fowie Cod. 258 in 8, 1 von allen griech. 
Handfchriften allein den richtigen Tert, der durch S beftätigt wird; und ebenfo hat ung Sin.e 
3.32.16, 212. 17, 8b und 25, 72 den gleichfalls durch S beftätigten urfprünglichen Wortlaut 
der griechifchen Überfegung erhalten. Auch fieht man deutlich, daß z. B. 25, 72 avuroröme 
„unvermutete Dinge” nicht etwa durch Korrektur nach S in den Tert gelommen ift, fonbem 
daß ürrovorjuara nur duch innergriechifche Textverderbnis in G entftanden ift, zumal da bei 
diefem Beifpiele zugleich auch Dies zweifellos ift, daß ein Abfchreiber, der den hebräiſchen 
Urtert nicht zur Vergleihung heranziehen konnte, leicht darauf kommen konnte, Ürrovoruare 
für avureovonta (aber nicht umgekehrt) zu fchreiben. 

Damit ift ung zugleich der Weg für die Reftitution des urfprünglichen griechifchen Tertes 
gewiefen, und ein Übelftand ift in dieſer Hinfiht nur infofern vorhanden, ala bisweilen fo- 
wohl der von Swete mit größter Sorgfalt abgedrudte, aber für dad Bud Jeſus Sirach 
minderwertige Tert von B (vgl. auch Hatch a. a.D., ©. 281), ald auch die aus Sin., A und 
C entnommenen Varianten gar nicht den richtigen Tert bieten (wogegen Frisfches Tat 
wenigſtens im Apparat die urjprüngliche Lesart mitteilt), fondern nur der Apparat bei Holmes 
und Parsons; doch haben wir aus äußeren Gründen nicht darauf verzichten können, den Text 
Swete’s unferer Überfegung zu Grunde zu legen. Selbjtverftänblich find wir aber überall 
da von ihm abgewichen, wo GAl. (amt L und S) gegen die „beiten“ Handſchriften Beugnis 
ablegen (fo 3.8. 37, 26, wo Cod. 248, L und S famt Ar. dosev „Ehre“ bieten fett 
zeiocıv „Blauben“ in allen fonftigen griechiſchen Handfcriften). 

Ehe wir nun zu der mit G völlig gleichherechtigten fyrifchen Überfegung übergehen 
fönnen, haben wir zunächſt noch zu behandeln 


die von LXX abhängigen alten Überfegungen. 


Unter diefen, zu denen auch die fyrifch-heraplarifche Überfegung gehört, von welder 
fchon oben (S. 245) die Rede war, fteht an Alter und Bedeutung unbeftritten obenan 

1) die altlateinifche Überfegung. Hieronymus fagt uns in der erhaltenen praef. 
in edit. librorum Salomonis iuxta Sept. interpretes, daß er bei Sirach (und der Weit 
heit Salomonis) „die Feder gefpart” habe. Alfo hat er den ihm vorliegenden Text des Vetus 
Latinus nicht emendiert, und es liegt ung fomit in der Vulgata dieſer jelbft in einer alten 
oder richtiger vorhieronymianifchen Geftalt vor. Zu dieſem Texte giebt Sabatier die Varianten 
von vier Handſchriften; ferner giebt Fritz ſche die Varianten eines guten Zürcher Kober aus 
dem 9. Jahrh. (f. S. XXI), und anderweitige Varianten find im Spieilegium Romanum 
(I. IX, p. 78ss.) mitgeteilt. Da fowohl der offizielle Vulgata-Tert als auch ber der Biblia 
sacra latina Veteris Testamenti von Heyfe und Tifhendorf (Leipzig 1878) kritiig 
unzulänglid ift, jo hat deLag arde „bie Weisheiten der Handſchrift von Amiata” in feinen 
„Mitteilungen“ (I, Gött. 1884) in kritiſch zuverläffiger Weife ebiert (ber Tert des Sired 
ſteht ©. 285— 378). Nach den Unterfuchungen von Ph. Thielmann (Ardyiv für Intein. 
Lerilographie und Grammatik VII, S. 501—601, und IX, 6. 247—284) iſt biefe Über 
fegung in Afrika in der erften Hälfte bes 8. Jahrh. entſtanden; nur bie laus patrum is | 
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Rap. 44—50, fowie der Prolog ftammen nicht von einem Afrifaner, fondern find dag Werft 
zweier Europäer, und der Berfafler der Überfegung der laus patrum hat an der älteren Über- 
ſetzung, beſonders an den letzten Kapiteln 43 und 51, Änderungen vorgenommen. Der Tert 
ift leider ziemlich inkorrekt überliefert; doch ergiebt die Vergleihung mit G vielfach leicht die 
urfprüngliche Lesart (vgl. außer den gelegentlich der Verwendung von L in den Anmerkungen 
gegebenen Tertverbefjerungen noch folgende von Thielmann vorgefchlagene: 4, 13 com- 
plebuntur; 24, 21 incensus [ftatt non ineisus] ; 24, 38 infimior; 28, 7 immanet; 29, 5 
acedia; 33, 10 sanctificabit; 34, 20 praecautio; 43, 24 hilarem; 51, 19 efflorebit). 
Die griehifche Vorlage, auf welche L zurüdgeht, ift der Tert von GAI. (vor allem Cod. 248) 
famt den Gloffen diefes Tertes, wobei überdies L gar nicht felten neben den eigentlichen Les- 
arten zugleich auch deren Varianten mit in feinen Tert aufnahm (f. 3. B. 25, 17 saccum — 
Gdxxov und ursus — agxog; vgl. 3. B. nod 25, 18. 26, 3 und 27, 11). Andererſeits 
fommt es aud) vor, daß man da, wo L von GAI. abweicht, jedenfalls anders zu lefen hat, in- 
dem der urfpr. Tert mit GAl. übereinftimmte (f. 3.8. 30, 25). Ebenfo wie nun L mit GAI. 
nicht felten die guten Lesarten dieſes Terttypus teilt, fo finden fich Doch aud darin inner- 
griechiſche Tertverberbniffe, die fo alt find, daß alle unfere Handfchriften fie mit der Vorlage 
von L teilen, wie ſich befonders durch Vergleihung mit den neugefundenen hebräifchen Frag- 
menten ergeben hat: fo 41, 1 zeogz» ftatt zeugpmv, 42, 21 Ewg bezw. (wg ober do ftatt eis, 
43,4 pulacowv ftatt gvowv und 43, 23 Tnooũcç ftatt »700vg (vgl. fonft 3.B. noch 37, 8). 
Aus der Benußung diefer alten Tertvorlage von L dur S neben der hebräifchen Tertvorlage, 
nicht aber durch nachträgliche Emenbationen aus S, wie Edersheim (S. 30 ff.) annimmt, 
und noch weniger durch Zurüdigehen auf den hebräifchen Urtert, wie einſt Cornelius a Lapide 
(Comm., p. 20), Sabatier und befonderd E. ©. Bengel (Eihhorns Allgem. Bibliothel 
der bibl. Litteratur VII, ©. 832 ff.) annahmen, erklären ſich die vielen und auffallenden Be- 
rührungen von L mit S (f. 3.8. zu 20, 14 f. 25, 9. 12. 26, 3. 18. 27, 3. 28, 24 f. 29, 7). 
Andererfeits erklärt es ſich aber aus der Benutung des hebräifchen Urtertes durch S, neben 
der die Benugung von G nur an manden Stellen nebenherging, daß S von ſolchen Fehlern 
frei ift, die auch in der griechifchen Überfegung, die urfprünglich mit dem Urterte zufammen- 
ftimmte, erft ſekundär find, und die L doch, da fie fi in der Handſchrift, von der alle Ab- 
ichriften ftammen, fanden, mit der gefamten uns vorliegenden Überlieferung der griedhifchen 
Überfeßung teilt; fo 3. B. (außer in den oben angeführten Stellen 41, 1 und 43, 4, wogegen 
42, 21 und 48, 23 in S ganz fehlen) auch 36, 19, mo populum — Aaor fteht, wo aber der 
griechifche Text fiher urfprünglich vaov —= „Tempel“ (mie S und ber Urtert) gelautet hat, wie 
dies auch 49, 12 (vgl. noch 50, 1) der Fall geweſen ift. Schließlich ſei noch Darauf hingemwiefen, 
daß mande der Tertabweichungen von L fich einfach durch falſche Leſungen in der griech. Vor- 
lage erflären;; fo 3. B. 25, 18, wo modicum auf wixed ftatt zeınga zurüdgeht. Einige der 
Zufäte (3. B. zu 23, 9. 24, 12) rühren deutlich von chriftl. Hand ber. Vgl. jetzt noch Henr. 
Herkenne, De Veteris Latinae Ecclesiastiei capitibus I—XLIII dissertatio. Lips. 1897. 
2) Die armenifche Überfegung ift veröffentlicht in der Venediger Ausgabe der ar- 
menifchen Bibel (1805) von Johannes Zohrab; doch fehlen darin außer der großen Lücke 
von 32, 25—88, 14 und dem Schlufie von 42, 24 an auch Kleinere Stüde wie Kap. 8 und 
einzelne Berfe (3. B. 30, 15. 24). Dagegen wurde die erft in neuerer Zeit aufgefundene alte 
Überfegung des Buches Jeſus Sirach 1838, 1853 und 1881 in Venedig befonders heraus- 
gegeben (vgl. Theol. Jahrbücher II, S. 16). Gleich den übrigen armenifchen Überfegungen 
Biblifcher Bücher ift fie fehr treu und zeigt gelegentlich eine ungewöhnliche Kenntnis des 
ifchen. Der Text, dem fie folgt, gleicht dem des Cod. A; wichtige Varianten finden ſich 
40, 6 und 41,17. Wir folgen in dem, was wir aus Armen. anführen, den Angaben von 
Margoliouth Sch@bersheim (f. a. a.D. ©. 32, Anın.). 
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3) Die äthiopifche Überfeßung war bis vor kurzem nur erft hanbfchriftlich vorhanden 
(11 im Brit. Mus., 2 in Berlin und einige in der Bibl. Nat. zu Paris); doch hatte Ewald 
(Zeitfchr. der deutſchen Morgenl. Gefellid. I, S. 13 f.) von einer in Tübingen befindlichen 
Handſchrift einen kurzen Bericht gegeben. Darnach ift die Überfegung unwiffend und parc- 
phraſtiſch; an einigen Stellen zeigt fie Spuren einer Beeinfluffung durch S (3.3. 8, 5. 22, 15. 
38, 30). Seit 1894 haben wir eine fritifche Ausgabe des Textes in dem 5. Bande der Bibel- 
Ausgabe Dillmanns, von der außer dem 1. und einem Teile des 2. Bands nur noch diefer 
legte Band, Zurz vor Dillmanns Tod, erfchienen ift. Nach ihm (f. das Verzeichnis der 
abefjin. Handſchr. der Kgl. Bibliothek in Berlin 1878, ©. 3) ift, wie bei anderen Büchern der 
äthiopifchen Bibel, zwifchen revidierten und nicht revidierten Handfchriften zu unterfcheiben: 
die nicht revidierten (mie auch die Tübinger) beginnen mit 1, 20 (doch ift 1, 1—19 — nad: 
träglich — vorgejeßt) ; dann fehlt 4, 29—5, 12; auf 4, 282 folgt zunächſt 22, 11— 27; 23, 
1—25; 5, 13—22, 8 [10] und zum Schluß 25, 19—51, 30; in den die revibierte Über- 
ſetzung bietenden Exemplaren find die Lüden ausgefüllt und ift die gewöhnliche Ordnung herge- 
stellt. Für die nachftehende Überfegung konnte Dillmanns Text nod) nicht verwertet werben 
(f. PRE® III, 88, 3.40); die gelegentlichen Angaben aus Aeth. ftammen aus Edersheim. 

4) Die foptifche (im ſahidiſchen Dialekt) ift in einer einzigen Handſchrift des 6. Jahrh. 
zu Turin erhalten und von de Lagarde in ven „Aegyptiaca“ (Gött. 1883; Neubrud 1896) 
herausgegeben. Der Tert, den fie miedergiebt, gleicht dem des Cod. Sin., mit einigen Aus 
laffungen und wenigen Zufägen; in fehr wenig Fällen bietet er gewiſſe Verbefierungen bes 
Griedhifchen (Margoliouth a. a.D.; doch vgl. jet Norb. Peters, Die Sahidiſch⸗-koptiſche 
Überf. des Buches Ecclefiafticus auf ihren wahren Wert für die Tertkritif unterfucht. Fre- 
burg 1898. Außerdem ward ein Fragment einer memphitifchen Überfegung (Kap. 2, 1-9) 
von de Lagarde in den „Orientalia“ I (Gött. 1880) herausgegeben. 

5) Die altflavifche in den flavifchen Bibeln folgt einem Texte, der dem ber Gom- 
plutenfifhen Ausgabe (= Cod. 248) gleicht, aber nur einen Teil der Zufäge enthält. 

Zum Schluffe fei noch einer handſchriftlich (in Bibl. Med. zu Florenz) vorhandenen 
arabifchen Überfegung gedacht, die nad) dem Griechifchen forrigiert ift. An und für fid if 
aber die arabifche Überfegung nad} der fyrifchen der Pefchitta angefertigt (ſ. u. S. 254). 

Gleich der griechifchen Überfegung der LXX ift auch 


die fyrifhe Überfegung der Peſchitta 


nach dem hebräiſchen Urtert angefertigt. Diefe von der fyro-heraplarifhen Überfeung, bie 
eine getreue Wiedergabe des heraplarifchen Textes der LXX ift (f. o. S. 245), völlig ver- 
ſchiedene Überfegung liegt ung in der handlichen Ausgabe von de Lagarde, Libri Vet. 
Test. apocryphi Syriace (Lips. 1861, S. 2—51) vor, die ein Abdrud des Wulgärtertes 
der Londoner Polyglotte unter Vergleihung von Cod. 12142 (aus dem 6. Jahrh.) des bri- 
tifhen Muſeums und gelegentlichen Tertverbefjerungen ift; fie giebt daS benugte Material 
ganz forreft wieder und nur die Verteilung des fyrijchen Tertes auf die aus G (nad) dem 
Zürder Abdruck des Grabe'ſchen Textes, 1730) entnommene Numerierung ift nicht immer zu 
treffend (f. 3. B. zu 27, 17 ff. und 30, 12). Doc ift das Buch Jeſus Sirach auch in der 
wichtigften Handfchrift, dem Cod. Ambrosianus B, 21 Inf. aus dem 6. Jahrh., enthalten und 
findet fi} in der photolithographierten Prachtausgabe diefer Handſchrift von Ceriani (Mail. 
1876—1883) auf ©. 458 Kol. 2 bis S. 486 Kol. 1. 

Es kann jetzt als ausgemacht gelten, daß S nad dem hebräiſchen Urtert angefertigt 
wurde (allerdings unter gelegentliher Zuziehung von G; f. u. ©. 258). Der erfte, der biefe 
Thatfache dargelegt und eingehend begründet bat, war Bendtfen (Specimen exercitationum 
eriticarum in Vet, Test. libros apocryphos 1789, p. 16. 29); aber nod Fritz ſche hei 
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1859 in feinem fonft fo trefflihen Kommentare (S. XXIV) behauptet, daß fie beftimmt das 
Griechiſche zur Grundlage habe, und daß überhaupt dieſes Wert nicht fomohl eine Überfegung, 
als vielmehr überwiegend eine ziemlich leichtfertig hingefchriebene Paraphrafe fei, die uns in 
Kritit und Eregefe nur geringe Dienite leiften könne, — welche gänzliche Berfennung des Sadj- 
verhalt3 darum nicht zu fehr zu bedauern ift, weil Fritzſche des Syrifchen nicht ſoweit mächtig 
war, um überall auf Grund des ſyriſchen Wortlauts felbft ein felbftändiges Urteil fällen zu 
tönnen, fo daß er im Wefentlichen auf die Benutzung der weder genauen, noch auch immer 
ganz korrekten Iateinifchen Überfegung der Londoner Bolyglotte angewiefen gewefen wäre. Da- 
gegen haben jeitvem Geiger (Zeitſchr. d. deutfchen Morgenl. Geſellſch. XTI [1858], ©. 536 ff.), 
Horomwit (Das Buch Jeſus Sirach, 1865), Nöldeke (Die altteftam. Litteratur, 1868, 
©.168; Beitjchr. für altteftam. Wiſſenſch. VIII, 156), de Lagarde (Symmicta I, 88; Mit- 
teilungen I, 1884, ©. 191: Durch die der ſyriſchen Verfion des Buches in meiner Ausgabe 
angemwiejene Stelle Habe ich angezeigt, daß ich annehme, der Syrer habe aus dem „Hebräiſchen“ 
übertragen), Seligmann (Das Buch der Weisheit Jeſus Sirach, 1883), Bidell (Ein 
alphabetifches Lied Jeſus Sirachs in der Beitjchr. für kathol. Theol. VI, 1882, ©. 330; vgl. 
UI, 1879, S.387), Gwynn (Wace, Apocrypha I, 1888, ©.XLV), Margoliouth (An essay 
on the place of Ecclesiasticus in semitic literature, 1890, p. 4 sq.), Edersheim (a. a. O., 
©. 26 ff., der zuerft in feinem Kommentar eine detaillierte Unterfuhung des ganzen Buchs 
nad) S giebt), König (Einl. ins A. Teft., 1893, ©. 487 f.), Shürer (PRES I, ©. 651), 
Renan (Histoire du peuple d’Isra&öl IV, 1893, p. 282—296) u. a. mehr oder weniger 
gründlich den Nachweis geführt, daß S allervings nach dem hebräifchen Urtert überfeßte. Der 
Beweis hierfür wird Dadurch geliefert, daß Abweichungen zwiſchen G und S in der Wieder: 
gabe ver hebr. Tertvorlage fich leicht (und zugleich nur) dadurch löfen, daß beide Überſetzer 
denſelben Tert vor fich hatten und daß fie dadurch zu ihrer verfchiedenen Überfegung kamen, 
daß fie ihn verſchieden auffaßten: 1) bezüglich der Bedeutung eines Wort (fo 3.8. yarı 
20,9 G „Wohlgefallen”, S „Sache“ ; vgl. 24, 27 AR> G „mie das Lit”, S „wie der Nil“ 
nad Am. 8, 8); 2) bezüglich der Vokaliſation eines Worts (fo z. B. nnx 4,15 G rs, 
Snas; vgl. noch 10,15 f.); 3) bezüglich der Lefung (fo 3. B. an 49, 98 „Hiob“, G 
ar „Heind“ ; vgl. die vielen Beifpiele einer Buchſtabenverwechſelung unten S. 253), wozu 
auch der Abfchnitt über die Methode der Reftitution des Terted (©. 255) zu vergleichen ift. 
Erſt nachdem diefe Thatfache fonftatiert und der Beweis dafür geliefert worden ift, 
fönnen wir zu einer Beantwortung der Frage nad dem Charafter, d. 5. der Methode und 
dem Werte der Überfehungsarbeit von S, übergehen. Zunächſt ift erſichtlich, daß er den 
bebr. Text recht gut verftand, da er ſowohl die nötigen Sprachkenntniſſe befaß, als auch für 
den Inhalt das richtige feinfühlige Verſiändnis hatte, und zwar beides in höherem Maß als 
G (vgl. außer den oben ©. 244 gegebenen Beifpielen 3. B. noch 29, 1, mo er den Sinn von 
ım3a pn „feine Hand anfafjen” i. ©. von „unterftüßen” richtig erfaßte, während G über- 
feßt: „mit feiner Hand ſtärken“). Das ſchließt natürlich nicht aus, daß er auch gelegentlich 
den Sinn einer Stelle gründlich verfannte, wie z. B. 8, 10, mo er aber wohl eher "773 (nad) 
fyr. ao —= „vollfommen”) an Stelle von Ana „Kohlen“ las, als daß man annehmen 
müßte, er babe das letztere Textwort nicht gelannt. Selten fommt dagegen der Fall vor, daß 
ex die Bedeutung eines Wortö verlannte, wie wenn er 3. B. und, das 9, 7 in der Bedeutung 
„umberfchweifen” ſteht, in der Beveutung „mißachten” faßte; doch hängt Dies jedenfalls damit 
zufammen, daß ihm nur die aramäijche Bedeutung des Zeitworted HS geläufig war. Auch 
fonft paffierte es ihm wohl das eine oder andere Mal, daß er, ähnlich wie die anderen alten 
Bibelüberfeher, ein Wort in ber Bedeutung faßte, die eö in dem von ihm gefprochenen ara- 
mäifchen Dialekte, vielleicht auch in dem Neuhebräifchen feiner Zeit, nicht aber im Hebräifchen 
bes Siraciden hatte (vgl. 3. B. noch oyıs „Emigleit” 18, 10, das er i. S. von „Welt” faßte). 
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Wenn er nun auch Durch feine Sprachkenntniffe befähigt war, ven Sinn feiner Vorlage genauer 
wiederzugeben, jo verzichtet er doch zuweilen freiwillig darauf, und zwar auf Grund feine 
Überfegungsprincipien. Er hat nämlich die fehr bevauerliche Manier, Die poetifchen Bilder 
des Siraciden nicht wiederzugeben, wie fie lauten, fondern er erläutert fie, was bie poetiſche 
Schönheit der Diktion ſehr beeinträchtigt (j. 3.3. 31, 19). Auch hat er eine Vorliebe für Ge⸗ 
meinpläte (f. 3.3. zu 36, 24); doc müfjen wir annehmen, daß er überall da, wo er zu ſolchen 
feine Zuflucht nimmt, den hebräifchen Urtert entweder nur ganz undeutlich ober überhaupt 
nicht mehr lefen konnte (ſ. 3.8. zu 27, 26. 37, 18), jo daß wir an allen diefen Stellen darauf 
verzichten müfjen, auf Grund von S Tertkritif zu treiben. Manche folder Abweichungen vom 
Urterte werden auch darauf zurüdgehen, daß ihm der Sinn der Tertvorlage aus religiöfen 
Gründen ober ſonſtwie nicht fonvenierte, und daß er deshalb etwas anderes in ben Tert fehte 
(vgl. 3.3. zu 7, 31 und die Weglaffung der Schilderung von: der Herrlichfeit des aaroni- 
tifchen Prieftertums 45, 9— 14); doc geht Edersheim in der Annahme von chriftlichen 
Interpolationen und überhaupt von tendenziöfen Änderungen jedenfalls viel zu weit, da vid- 
fach nur die Mangelhaftigleit des Tertes S zu Abweichungen nötigte (vgl. noch zu 24, 5 unb 
27, 17). Am eheſten wird noch abfichtliche Änderung an Stellen wie 11, 12 vorliegen, wo 3 
den Anthropopathismus befeitigen wollte, was darauf hinweifen würde, daß die fyrifche Über- 
fegung des Sirach, wie andere ſyriſche Überfegungen biblifher Bücher, jüdiſchen Urfprungs ge 
wefen ift und erft nachträglich durch eine hriftliche Hand zu einer für den kirchlichen Gebraud 
geeigneten Überfegung umgefchrieben wurde (fo Schlatter a.a.D., ©. 6, Anm. 1). Yud 
da, mo S, wie L (f. 0. ©. 249), gelegentlih zwei Varianten zugleich feinem Text einner 
leibte (3. 8. 34, 10 9777 als Inf. Hiph. von sy und yar7 „ber Yreund“), liegt es nahe, m 
vermuten, daß dies erjt auf eine [pätere Hand zurüdgehe (f. 3. St.). 

Die Tertbefhaffenheit läßt Manches zu wünſchen übrig ; denn obgleich im Ganzen 
gut überliefert, leidet der Tert doch an vielen innerfyrifchen Verderbniſſen, von denen wir übe 
40 Stellen (3. T. nad) dem Vorgange von Bernftein, Margoliouth und Neftle) verbefiemn 
konnten. Auch finden ſich einzelne wenige fpätere Gloſſen vor, die man aber dadurch als je 
kundär erweifen kann, daß fie in der von S völlig abhängigen arabifhen Überfegung fehlen 
(f. 3.8. 27,17). Auch find Gloſſen vom Rand aus in den Tert eingedrungen (f. z. B. 29,19), 
die gleichfalls in Ar. fehlen; und ähnlich diefen Gloſſen find auch die gelegentlichen alten 
Überschriften fpäter irrtümlich in den Text hineingezogen worden, was biöher noch Niemand 
bemerkt zu haben fcheint (f. zu 18, 30. 19, 20. 20, 27. 23,7). Dagegen würbe e8 unbe 
rechtigt fein, wenn man alle Berührungen mit G, von denen fogleih die Rede fein wird, als 
fpätere Interpolationen anfehen wollte; vielmehr hat S felbft bei feiner Überfegungsarbeit 
(bezm., wenn er auf Grund einer älteren Vorlage arbeitete, bei feiner Redaktion) augenſchein⸗ 
lich G mit zu Rate gezogen. Bemerft ſei no, daß für das richtige Verftändnis des ſyriſchen 
Tertes bisweilen Barhebraeus gute Dienite leiftet (f. S. Kaatz, Die Scholien des Gregorius 
Abulfaragius Bar Hebraeus zum Weisheitsbuche des Josua ben Sira, Halle 1892). 

Bei der Frage nad) der Tertvorlage des S muß man ſich von vornherein Har machen, 
daß viele der mangelhaft überjegten Stellen bei den rühmenswerten Qualitäten, die S als 
Überfeber hatte, weniger ihm als dem Texte, der ihm vorlag, zur Laft fallen werben. Schon 
Nöldeke hat darauf aufmerffam gemadt (Die altteftam. Litteratur, S. 168), daß der Text, 
den S benußte, fehr entftellt war; und zwar ſcheinen ganze Verſe und fogar größere Stüde in 
der Handfchrift undeutlich geworden zu fein, fo daß er fich genötigt ſah, die Lüden von ſich 
aus zu ergänzen, was er nun allerdings meilt durch Gemeinpläge gethan bat (f. 3. B. zu 
27, 26). Daß er aber aud) hier fein Möglichftes that, ſcheint mir das größere, aus feiner Hanb 
ftammende Stüd Kap. 1, 20-- 27 zu beweifen, wo wir fehen fönnen, wie 8 auß ben geringen 
Reiten des urfprünglichen Textes, die er erfennen konnte, ein leiblich in den Zufammenhung 
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paflendes Stüd felbftändig komponiert hat (f. 3. St.). Ja, an einzelnen Stellen fcheint ſich 
noch ala Thatbeftand dies erfennen zu lafjen, daß der linfe Rand der Handfchrift über einige 
Verſe hin undeutlich geworden war (f. zu 38, 17, vgl. 26, 18). Auch an den Stellen, wo S 
durch Homoioteleuton Manches in feiner Überfegung übergangen hat (f. zu 6, 9 f. 6, 30, vgl. 
34, 23), ift an ſich ebenfogut die Möglichkeit vorhanden, daß diefe Stüde fchon in der Tert- 
vorlage des S, alfo durch Schuld des Schreibers diefer Handfchrift, ausgefallen waren. Ferner 
bat S in feiner Tertvorlage einzelne der Gloſſen des Gloſſators vorgefunden; oder falls er eine 
Handfchrift mit allen (vielleicht als folche bezeichneten) Gloſſen vor fich hatte (f. 0. ©. 247), 
fo hat er gelegentlich einzelne Glofien bei der Überfegung nicht ausgefchieden: fo 3.8.11, 15 f. 
19, 15 und 26, 3, fowie 44, 12, wo die Vergleihung mit dem Urterte den Vers, den G und S 
beide bieten, als Gloſſe erweift. Anbererfeits ift dad Stüd 43, 2 ff., deſſen größerer Teil 
übrigens bei S fehlt, nicht aus dem Hebräifchen, fondern aus dem Griechiſchen nachträglich ein: 
gelegt, wie B. 8 deutlich zeigt. Es bringt una dies auf die beiden fchwierigen Fragen, ob und 
inwieweit G von S bei feiner Überfegung zu Rate gezogen worden ift. Die erfte Frage muß, 
Thon auf Grund defjen, was foeben iiber die Gloſſen gefagt wurde, ohne Widerrede bejaht 
werben. Hinfichtlich der zweiten ift zu beachten, daß diefe Berüdfichtigung von G ſich nicht 
auf die Gloſſen beſchränkt; zugleich ergiebt fich dies, daß S wahrſcheinlich überall da G zu 
Rate zog, wo fein hebr. Text eine Lücke bot. So fehen wir 5, 6° deutlich, daß der urfpr. Text 
etwa lautete: „Denn zugleich mit ihm läuft fein Zorn“ (vgl. zum Ausdruck 18, 13b, mobei 
das urſp. Vorhandenfein des Zeitworts auch durch V.d nahegelegt wird); nun ift aus 
Zleroesraı am Anfange des Verſes in G EAeoc [xai] geworden, was S genau wiedergiebt — 
doch jevenfall3 deshalb, weil das Zeitwort unleferlich geworden war. Inſtruktiv ift auch die 
Stelle 33, 10, mo S xıp „Ende“ hat, was dem im Sin. erhaltenen ogıouov entfpricht, das 
feinerfeits nur Variante des urfprünglichen und richtigen Textwortes Ogxıauou „des Eides“ 
ift, wo alſo S nicht auf eine Variante des hebr. Urtertes zurüdgehen fann (vgl. noch zu 34, 10 
und zu 34, 13, wo fich der letzte Sat ale eine zweite, nachträglich noch au8 G entnommene 
Überfegung erweiſt). Befonders inftruftiv find noch zwei Stellen, wo uns der vorliegende 
hebr. Text einen deutlichen Einblid in den Thatbeitand gewährt: 43,2", wo G und S 7 (nad) 
aramätfchem Sprachgebraudhe) Statt 7 überfegen, und 43, 4b, mo beide way ftatt mW 
überfegen, indem es an beiden Stellen doch höchſt unwahrfcheinlich ift, annehmen zu wollen, 
daß etwa beide unabhängig von einander die andere Lefung aufgegriffen hätten. Darnad) 
wird man fich den Gang der Tertgefchichte entweder fo zu denken haben, daß ein urfpr. jüdiſcher 
Text von chriſtlicher Hand mit Zuhilfenahme von G aufgebeflert worden ift, jedenfalls des⸗ 
balb, weil er fchadhaft geworden mar, oder auch — was mir mwahrjcheinlicher dünkt — fo, 
daß bereits der urfprüngliche Überfeger, der jedenfalls ein Jude mar, die Überſetzung mit Zu- 
hilfenahme von G anfertigte, weil die Handfchrift des Urtertes, die ihm zur Verfügung ftand, 
vielfach unleferlih war, wogegen die Spuren einer driftlichen Hand dann auf fpätere Inter⸗ 
polationen zurüdzuführen find. Ein befinitives Urteil über diefe Frage kann vielleicht bei 
weiterer Unterfuchung, möglicherweife aber überhaupt nicht abgegeben werben. 

Fragen wir zum Schluffe noch, wie fich der Text, der dem S vorlag, zu der Tertvorlage 
des G verhält, fo ergeben fich verjchiedene Kleine Abweichungen, die vielleicht auf Nachläſſig⸗ 
feiten des einen ober anderen der Überſetzer zurüdgehen. So find fie natürlich für falfche Vo— 
talifation verantwortli: vgl. 3. B. 8 14, 9b, wo er ftatt >7, wie G richtig lieft, fälfchlich 
97 las (vgl. dagegen S »7 ftatt G >= 18, 21. 19, 17. 37, 4). Solche Varianten, die ſich auf 
einzelne Buchftaben beichränten, find 3. B. die Leſung von x>> ftatt (falſchem) 753 (21, 18; 
umgelebrt 22, 112), >" ftatt 97 12, 1, or ftatt nor 19, 7, mim ftatt none 2,3. 3, 31 
vgl. 20, 26, "9m 34, 13 ftatt >07 und 82, 10 ftatt msn, fowie ny 16, 18 für sn, 7° 
flatt "2 88, 30, 0 ftatt na 4, 26, mind flatt mars 9, 4, vgl. 19, 7 u. vergl. In 
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vielen diefer Fälle ift Die Lesart von S der von G vorzuziehen, aber durchaus nicht in allen; 
vielmehr haben falfche Lefungen von feiten des S auch) manchmal recht thörichte Überſetzungen 
zur Folge gehabt; fo 3. B. 32, 14, wo S 2nav ftatt m7D las; vgl. 4, 26. 89, 13 u. ſ. m. 

Zum Schluffe ift hier noch auf Die arabifche Überfehung hinzuweiſen, da biefe ganz 
von S abhängig ift. Aber bei aller Übereinftimmung weicht fie doch gelegentlich von S ab 
(f. 3.8. 22, 1); bisweilen fann fie dann dazu dienen, fpätere Zufäße in S auszuſcheiden 
(3.8. 27, 17, wo der Zufat zum Terte von S in Ar., wie aud in L, fehlt, und fonft, be 
ſonders Kap. 17 und 28; vgl. noch o. ©. 252). Doch ſcheint Anderes auf eine Reviſion mit 
Hilfe von G zurüdzugehen (jo 3. B. 39, 6, wo die Morte „und Weisheit” die abweichende 
Überfegung von 8 erfegen). Der Text der arabifchen Überfegung findet ſich, nebft einer lat. 
Überfegung, in der Londoner Polyglotte. 


Die Reftitution bes Urtertes auf Grund von G uub S. 

Nach dem, was im Vorſtehenden über die Beichaffenheit der griechifchen und ſyriſchen 
Überfegung gefagt worden ift, kann fein Zweifel fein, daß die legtere für die Neftitution des 
Urtertes denfelben Wert hat wie die erftere, die man früher einfeitig zu diefem Zweck heranzog. 
Aber nicht bloß hierin hat Kris fche infolge feiner gänzlichen Berfennung des Charakters von 
S einen falſchen Standpunft eingenommen (f. o. S. 251), fondern aud) darin, daß er bei der 
Reftitutiondarbeit auf Grund von (+ ausfchließlich den Spracdhgebraud der LXX ins Aug 
faßte, alfo bei feinen Rüdjhlüffen nur auf althebr. Wörter und Wendungen Rüdficht nahm. 
(Aud hat die durch Die Auffindung der hebr. Fragmente ermöglichte Vergleichung des Urteztei 
mit G und S gezeigt, daß beide freier überſetzten als man bisher annahm, fo dag aud in 
diefer Hinficht die von Fritzſche u. a. befolgte Methode der NReftitution fich nicht rechtfertigen 
läßt.) Aber das Hebräifche des Buches Jeſus Sirach fteht, wenngleich altklaſſiſch in Rüd- 
fiht auf Grammatik und Syntar (vgl. Meitered bei Cowley-Neubauer a. a. D., S. XHN, 
feinem Wortfchate nad) den Neuhebräifchen (bezw. dem mit diefem nahe verwandten Am- 
mäiſchen) näher ald dem Sprachgebraucdhe des Alten Teftaments, während ſich natürlich bie 
Ipäteften Bücher, mie dad Buch Koheleth, das überdied auch einen verwandten Stoff hat, vid- 
fach mit dem Wortfchage des Eiraciven berühren (vgl. 3. B. das ſchon mehrfach citierte yen 
i.©. von „Sache“ 20, 9 wie Koh. 3, 1. 5, 7. 8, 6). Es ift deshalb manchmal ebenfe 
wichtig, den Sprachgebrauch des Neuhebräifhen — an der Hand von Lev ys Neuhebräiſchen 
Wörterbuch (das ſtets gemeint ift, wenn Levy ohne weiteren Zufat citiert wird) — zu for 
trollieren. Ein befonderes Verdienſt haben ſich in diefer Hinfidt Edersheim (a. a. D.) 
und Berles (Revue des &tudes Juives XXXV, p. 48—64) erworben und haben gerade 
dadurch die Auslegung des Buches Sirach über Fritzſche hinaus gefördert; fo bat z. 3. 
Perles den Nachweis geführt, daß die Redeweiſe o7zr: >23 nidt, wie G 8, 31 und 82, 3 
fälſchlich überfeßt, Die Bedeutung „Wohlthaten vergelten“ bat, fondern: „Mildthätigkeit üben“, 
und daß als Tertwort für uaexgoIvula in 5, 11 das neuhehr. Rennwort nısnm voraus 
fegen ift, das nicht „Langmut”, fondern „Bedachtſamleit, Vorſicht“ bedeutet. 

Die Reftitutionsarbeit felbft ift natürlich überall da unwefentlich, wo G und 5 
dem Sinne nad übereinftimmen, wo alfo nur ein gelehrtes Intereſſe daran hängt, welcher 
bebräifche Ausdruck wohl im Urtexte geftanben habe. Dagegen ift ein aktuelles Intereſſe überall 
da vorhanden, wo G und 8 nicht übereinftimmen, und fi) die Frage erhebt, welche ber beiben 
Überfegungen ung den dem Urtert homogenen Sinn und Inhalt überliefert. Eine befriebigenbe 
Beantwortung diefer Frage ift nicht überall möglich. Es ift Darum ba, wo beibe Tertwieder 


gaben dem Urtert entipred it, beide Texte mitzuteilen und zugleich bie ende 
anzugeben, die für den a fprechen, und warum es nicht möglich if, ei 


Entſcheidung zu trei a. ſolchen Füllen die Überfegung von Gy 
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ftellt, nicht weil wir doch in allen zweifelhaften Fällen dem griechifchen Tert aus allgemeinen 
Gründen eine größere Bedeutung beimäßen, fondern einfach deshalb, weil die gefamte Tra- 
dition der Kirche fih an G angefchloffen hat. Aber wir müſſen uns far machen, daß es an 
fih wiſſenſchaftlich ebenfo berechtigt wäre, den Tert von S zu Grunde zu legen, wie dies 
Jehuda Löw Ben Zeebh (aut 72 375 717°) gethan hat, der das Buch Sirach nad} diefer 
Überfegung, deren Tert er in hebräifchen Lettern abdrudte, ins Hebräifche und Judendeutſche 
übertrug, unter Beifügung eines kurzen hebr. Kommentars (Breslau 1798; * Wien 1828). 
Höchſtens könnte man die notorifch ſchlechte Befchaffenheit des von S benußten Urtertes (f. o. 
©. 252.) vom wiffenfhaftlihen Standpunkt aus hiergegen geltend machen. Die Methode 
der Tertreftitution befteht nun darin, daß man überall da, wo G und S differieren, die Über- 
ſetzung beider ing Hebrätfche zurüdüberträgt. Denn auf diefem Wege lernen mir verftehen, 
wie die Verfchiedenheit der Überfegungen entftanden war, ob durch abmeichende Lefung oder 
durch Mißverftändnis eines hebräifhen Worts; zu gleicher Zeit aber werden wir auch in den 
meiften Fällen in den Stand gefeßt, zu beurteilen, welche von dieſen beiden verfchiedenen Tert- 
vorlagen oder Wortauffafjungen ven Vorzug verdient. Es ergeben ſich nun a priori folgende 
Möglichkeiten: 1) G bat die richtige Lefung bezw. Wortauffaffung und S nicht (vgl. 3. 8. 
14, 9b > G gegen #7 S und 15, 16 mr „legen“ G ftatt „Iaflen” [= nmm?] 8); 
2) 5 hat die richtige Lefung bezw. Wortauffaffung und G nicht (vgl. 3.8. 19,6 0 S 
gegen xD G und 9, 8 738 — „zu Grunde gehen” S gegen „irren“ G). Es giebt aber auch 
Fälle, wo nicht die eine Überfehung dazu dient, den Fehler der anderen aufzudeden, und wo es 
doch möglich ift, das Richtige zu eruieren, wie 6, 30, wo G falfh => ftatt mE» gelejen 
bat, wogegen in S der Sticho8 ganz fehlt, und 15, 1, mo beide das Tertwort 72 fäljchlich 
i. S. von „ſo“ gefaßt haben, während der vom Verfaſſer beabfichtigte Sinn vielmehr „recht“ 
(vgl. Koh. 8, 10, wo ed auch ala Objekt von Oy fteht) war. Außerdem ift es durch Vers 
gleihung von G und S gelegentlich möglich, den urfprünglichen Tert diefer beiden Über- 
feßungen zu eruieren; fo läßt fich 3. B. in G durch S berichtigen: 16, 16 zw Adau (= “:2% 
KWHR) ftatt zu adauavrı und 36, 19 vaov (— dan) ftatt Aaor (f. 0. S. 249), und ebenfo 
8 durch G: 2,15 1503 (= Anreıdjoovor) ftatt 71:0: und 38, 28 8712 (= xauivov) 
ſtatt a3. Ebenfo kann man gelegentlich ein ausgefallenes Wort reftituieren, wie 3.8. 34, 23 
dernod in S nad) G einzufeßen ift. Auch die oben erwähnte Konftatierung einer Reihe von 
Wörtern, denen man im A. Teft. noch nicht begegnet, verbanten wir biefer Methode der Ver- 
gleihung der beiden Überfegungen; fo ergiebt ſich 3. B. Ans „Kohlen“ 8, 10 durch die fehr 
verfehlte Überfegung biefes Tertwortes bei S durch 7=3. Ganz beſonders wichtig find aber 
die Fälle, wo wir durch Vergleihung der anderen Überfegung zu eruieren vermögen, welche 
der und vorliegenden Varianten des Tertes das urfprüngliche Tertwort der Überfegung (und 
zugleich damit das Tertwort deö Urtertes) repräfentiert; wie 3.3. 25, 7, wo wir dur S er- 
fahren, daß nicht Örrovoriuara, fonbern avurrovönze das urſprungliche Tertwort ift, woraus 
fi weiter ergiebt, daß im Urterte ſtand: „Nichtgeahntes”. 


DI. Bie hebräifhen Fragmente des Buches Jeſus Sirach. 


Länger als in der Kirche, wo wir bei Hieronymus (} 420) die lebte Spur des hebr. 
Badge Zefus GSirach anireffen (f. o. S. 242), hat ſich in den Kreifen der jüdischen Gelehrten 
ke SBefanntfchaft mit dem Urtert erhalten. R. Nathan (9. Sahrh.) in feiner Spruchſammlung 

Schechter, Wien 1887) und R. Saad ja Gaon (920 n.Chr.) haben ihn noch gekannt 
at (f.:WBelteres bei Cowley and Neubauer a. a. D., S. X f.), und der Lebte, der 
t zeigt, war der dem 11. Jahrh. angehörende Dichter und Philofoph 
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Salomo ibn Gabirol, der in feiner oe “man, d. i. „Perlenauswahl“, betitelten 
Sprudfammlung Beeinfluffung durch Jeſus Sirach zeigt (f. die in Frage kommenden Sprüde 
Nr. 318. 357. 58. 66 f. 457. 564 bei Cowley-Neubauer, S. XXX; vgl. Reifmanns 
Auffag in der jüdiſchen Beitfehr. yoxm III, ©.250). Was fpäter aus Sirach citiert wurke, 
wird aus Saadjas "bar "eo entlehnt fein, da fi feine Spuren direfter Benutzung 
zeigen. Denn auch Raschi (F 1105) und Maimonides (F 1204) haben das hebräiſche Bud 
ficher nicht mehr befeffen. Daß man übrigend dem Bud) eine befondere Sorgfalt zumendete, 
geht daraus hervor, daß nah Saadja Gaon Ben Sira, das Buch der Weisheit des Elieser 
ben ‘“Irai (f. o. ©. 233) und „die Rolle der Hasmonäer“ analog wie der Kanon vofalifiert 
waren. Daß trotzdem das Buch verloren gehen fonnte, lag jedenfalld darin begründet, daß 
man ſich in den fpäteren Zeiten ausfchließlich mit dem Kanon des A. Teſt. befchäftigte. Das 
Bud Sirach hat aber wohl mit anderen dem hebräifchen Kanon fremden Schriften zum griedi- 
chen Bibelfanon der helleniftiichen Juden, dagegen ficher nicht in der paläftinenfifchen Syna⸗ 
goge zum altteftam. Kanon gehört ; vielmehr fchließen es alte Zeugen, vor allem Josephus mit 
feiner Fixierung der Zahl der kanoniſchen Schriften auf 22 (c. Apion, I, 8), ausdrüdlic von 
ihm aus (vgl. hierzu Strad im Art. „Kanon des A. T.“ PRE.* VII, S. 431, und zu der 
von Schlatter a. a. O., S. 2 angeführten Stelle vgl. Joel, Blide in die Religionsgeſch. 
zu Anfang des 2. hriftlichen Sahrh. 1880, I, ©. 68 ff.). Doch Hinderte dies felbft einen 
R. Akiba nicht, wörtlich Stellen aus ihm zu entlehnen (f. Bacher, Die Agada der Tannaiten, 
I, ©. 277, Anm. 2, vgl. ©. 417, Anm. 1 und 2). 

Um fo überrafchender und erfreulicder war es, ala plöglich reiche Überrefte des hebr. 
Sirach wieder an das Tageslicht traten. Unter verfchiedenen Manuffriptfragmenten, die Mrs, 
Lewis und Mrs. Gibson, diefelben, die 1892 im Sinaiflofter den hochwichtigen altſyriſchen 
Evangelientert entdediten, im ſüdl. Baläftina erworben hatten, erfannte S.Schecdter, Leiter 
des Talmubifchen an der Univerfität Cambridge, ein Blatt als ein Fragment aus Sirach (39, 
15 bis 40, 8) enthaltend, das er im „Expositor“ (IV, Juli 1896, S.1—15) veröffentlichte 
(vgl. hierzu S. Margoliouth ebenda S. 140—151 und neuerdings? C. Taylor in der Jewish 
Quarterly Review, April 1898, X, S. 476 - 488). Faſt gleichzeitig erwarb die Bodleianiſche 
Bibliothef durch Prof. Sayce ein Bündel hebräifcher (und arabifcher) Fragmente, unter denn 
Cowley und Neubauer ein meiteres Stüd desfelben Sirachtextes von neun Blättern ent- 
dedten, das ſich an das Blatt der Mrs. Lewis anfchließt und von 40, 9 bis 49, 11 reidt. 
Die Handſchrift, zu welcher dieſe Fragmente einft gehörten, fann nicht mit der von Saabdja 
erwähnten identifch fein, weil fie nicht mit Vofalzeichen verfehen ift und auch erft dem Ende 
des 11. Jahrh. angehört. Wegen der perfifchen Randgloſſen hatte man zunächſt angenommen, 
daß fie im Befit eines perfifchen Juden geweſen fei (f. Shlatter, ©. 3); doch ift jeht 
Smend (5. 5) eher der Anficht, daß nur eine Vorlage der Handſchrift aus dem perfifchen 
Sprachgebiet herzuleiten ift. In den Fragmenten finden fih, allerdings nur bis 45, 8 (fonft 
nur no 47, 8 f.), Varianten am Nand angeführt, die zumeift aus einer augenſcheinlich be: 
veitö mit Varianten verfehenen und nad) einer Randbemerkung nur bis 45, 9 reichenden an: 
deren Sirach⸗Handſchrift, teilmeife aber auch aus einer zweiten herftammen (f. Weiteres bei 
Cowley und Neubauer, ©. XIII). Neuerdings hat nun aber S. Schech ter, der den erſten 
Fund entdedte und veröffentlichte, in der „Jewish Quarterly Review“ (Januar 1898, X, 
&.197—206) mitgeteilt, daß er unter großen Haufen von meift arg befehäbigten Handſchriften 
in ber Synagoge zu Kairo noch weitere Fragmente derfelben Handſchrift der hebr. „Sprüde" 
Jeſus Sirachs gefunden hat, die, fo weit dieSichtung der umfangreichen Haufen vorgefchritten 
war, bereits einen noch größeren Teil des Buchs als die bisher veröffentlichten zehn Blätter 

eu (S. 202). Da nun die bis jeßt veröffentlichten zehn Blätter Kap. 39, 15—49, 11, 

x ein Fünftel des ganzen Buch, enthalten, jo würben wir darauf rechnen Tönnen, 
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daß uns etwa die Hälfte des Sirach im Driginaltert aufs Neue gefchenkt worden ift. Vorläufig - 
bat Schedhter (a. a. D.) von diefem neuen Funde nur ein Blatt veröffentlicht, das zu der- 
felben Handfchrift gehört wie die früher gefundenen und 49, 12—50, 22 umfaßt, fi alfo 
unmittelbar an jene anfchließt (vgl. zu 50, 1—3 C. Taylor in Jewislı Quaterly Review, 
April 1898, X, 473—476). 

Die obenerwähnten zehn Blätter, die zuerft gefunden wurden, find erftmalig veröffent- 
licht worden von A. E. Cowley und Ad. Neubauer unter dem Titel: The original Hebrew 
of a portion of Ecclesiasticus (39, 15 to 49, 11) etc. (Oxford 1897); die Herausgeber 
haben dem Text außer einer englifchen Überfegung die griechifche Überfegung (nad) Swete) 
und die fyrifche (nah de Lagarde) beigegeben; außerdem ift auf S. XXXVII—XLVL 
die Vetus Latina (nah de Lagardes Abdrud des Cod. Amiatinus; f. o. S. 248) ab- 
gedrudt. Die Einleitung handelt von den Spuren des hebräifchen Sirach in der jübifchen 
Zitteratur und über die zum Abdruck gebrachten Texte; auch ift eine lexikaliſche Aufzählung 
der im altteftam. Hebräifch nicht oder felten vorfommenden Wörter nebft einer Beſprechung 
ihrer Orthographie (von Driver) beigefügt. Weiter geben die Herausgeber eine Zufammen- 
ftellung der talmubifch-rabbinifchen Citate aus Ben Sira (ſ. o. ©. 240). Gleichzeitig veröffent- 
lichten die Herausgeber die Collotype facsimiles (photographifche Abzüge) der Orforber 
Sirachblätter (vgl. Theol. Litt.- Zeitung 1897, Nr. 6 und 10, und hierzu Cowley-Neubauer 
in Jewish Quaterly Review, Juli 1897, ©. 563—567). Auf Grund einer nochmaligen 
Vergleichung der Oxforder Blätter mit der genannten Ausgabe und einer erneuten Unter- 
fuchung der Photographien bietet Smend (Abb. der Kgl. Geſellſch. der Wiſſenſch. Göttingen, 
Neue Folge, Bd. 2, Nr. 2; auch feparat: Das hebräifche Fragment der Weisheit des Jeſus 
Sirach, Berlin 1897) eine neue Ausgabe des hebr. Tertes mit einer Menge von abweichenden 
Lefungen; dem Texte find außer einer Einleitung fortlaufende Noten mit weiteren Cmendations- 
vorfchlägen beigegeben. Während dieſe diplomatifch getreuen Abdrude des Tertbefunds ihre 
Berbeflerungen in den Anmerkungen zum Texte bieten, haben zwei andere Gelehrte einen durch 
ihre Emendationen berichtigten Text geben wollen: J. Halevy in feiner Etude sur la partie 
du texte Höbreu de l’Ecclösiastique recemment de&couverte (Pari3 1897 ; Sonderabbrud 
aus der Revue Sömitique) und A. Schlatter im erften Teile der fchon mehrfad) (f. o. 
©. 232 ff.) citierten Abhandlung (Beiträge zur Förderung chriftl. Theologie, 5. und 6. Heft, 
Gütersloh 1897). Ferner verdanken wir eine Förderung der Auslegung der Fragmente durch 
Borfchläge zu Verbeflerungen des Textes und durch Befprechung wichtiger Worte folgenden 
Gelehrten: Th. Nöl deke (Expositor 1897, ©. 347— 364), E. Kautzz ſch (Theol. Studien 
und Kritiken, LXXI, 1898, ©.185— 189), M. Lambert (Journal Asiatique, April 1897), 
J. Touzard (L’original Hebreu de l’Eccl&s.; Revue biblique, 1897, ©. 271—282 und 
547—573), W. Bacher (The Hebr. Text of Ecclus., Jewish Quaterly Review, 1897, 
IX, 543562), T. Smith (The Hebr. Ecelus., Biblical World, 1897, ©. 58—63), 
H. W. Hogg (Ecelus. in Hebr., Expositor 1897, ©. 262 —266), J. Levi (La sagesse de 
Jesus fils Sirach, Revue des &tudes Juives XXXIV, ©. 1—50. 294— 296, XXXV, 
S. 29 -47), 2. Blau (ebenda S. 19 — 29), F. Perles (Recenfion der Ausgabe von Cowley- 
Neubauer, Wiener Beitfchr. f. die Kunde d. Morgenlandes, 1897, ©.95—103 ; vgl. desfelben 
Aufſatz über Kap. 1—39 oben ©. 254 und defjen Separatabdrud u.d.T.: Notes critiques sur 
le texte de l’Ecelösiastique, Paris 1897; 19 Seiten). Ferner haben Notizen zu einzelnen 
Worten und Stellen und Nacträge zu den eben erwähnten Auffähen geliefert: Cowley- 
Neubauer und S. Krauß über das Wort q"orın 44, 17; Jewish Quarterly Review, 1897, 
IKK, 563 und 1898, XI, 156—158, vgl. 150 ff., G. Buchanan-Gray (zu 41, 19; ebenda 
1897, IX, 567—572), C. Taylor (über 43, 20; ebenda 1898, X, 471f.), D. Raufmann 
(zu 48, 30 u. 40, 12; ebenba 1898, XI, 159162); fener D. 9. älter „Madtrag zu 

Raugid, Die — u. Pſeudepigraphen des Alten Teſtaments. 
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Perles, ebenda S. 1093—105) und ©. Fränkel (Monatsſchr. für Gef. u. Will. des 
Jud., XLII, S. 380— 384, be. über die ſubſtantiviſchen Adjektiva). Außerdem bat J. Levi 
unter dem gleichen Titel, wie die oben genannten Auffäße, den erften Teil eines die hebr. Frag- 
mente behandelnden Kommentars (über 39, 15—49, 11, Paris 1898) herausgegeben. Eine 
ganz hervorragende Förderung der Reftitution des Tertes der verloren gegangenen Stüde werben 
eine hebr. Konkordanz zu dem Fragment und den rabbinifchen Citaten, ſowie eine griedifd: 
fgrifch-hebräifche Konfordanz zum ganzen Buche, welhe Smend feiner Tertausgabe folgen 
laſſen will (vgl. a. a. D. ©. 7), uns bieten. 

Für die Partien, deren hebr. Tert ung jegt vorliegt (wir bezeichnen ihn mit H, fowie 
bie Randlesarten mit Hr), haben wir ein anderes Verfahren eingefchlagen als bei den übrigen 
nichterhaltenen und deshalb zu reitituierenden Teilen des hebr. Textes (die wir, um Mißver 
ftändniffe zu vermeiden, nicht mit einer derartigen Chiffre bezeichnet haben). So intereffant 
und lehrreich es ift, an der Hand des Urterted nachzuforfchen, auf welche falſche Leſungen und 
Mipverftändniffe Die Abweichungen der beiden Überfegungen zurückgehen (vgl. hierüber Haldvy, 
p. 40— 62; J. Levi, p. XL—LII), fo haben wir doch von einem derartigen Nachweiſe, ſchon 
in Rüdficht auf den Raum, abfehen zu müflen gemeint, da es ſich bei unferer Überfegung doch 
nur darum handeln kann, anzugeben, woher wir unferen Tert entlehnt haben: von H oder Hr oder 
von einer durch G oder S oder fonjtwie ermöglichten Tertverbeflerung; und nur in den Fällen, 
wo die von uns vorgefchlagene Tertemendation hiermit zufammenhing, oder wo wir fonft aus 
irgend einem Grund es für mwünfchenswert hielten, haben wir über die Auffaffung des Ur 
textes durch G oder 5 Mitteilung gemacht, obwohl wir natürlich für uns bezüglich Des ganzen 
Material diefe Unterfuchung anftellen mußten. 

Bon dem Charakter des Hebrätfchen, in dem das Bud Jeſus Sirach abgefaft ift, if 
ihon oben (S. 254) die Rede gewefen. Es erübrigt hier nur noch, darauf hinzuweiſen, baf 
der Gebrauch des Hebräifchen zur Zeit des Siraciden nit etwa darauf zurüdgeht, daß man 
ſich des Hebräifchen noch ala Umgangsſprache bediente, fondern auf gelehrte Schulung, die fi 
auf ein ftetes und eingehendes Studium der heiligen Schriften des A. Teft. ftühte. Dur‘ 
den Urtert ift zugleich noch weit mehr, als Dies auf Grund der Überfegungen möglich ıwar, m 
Tage getreten, daß der Verfaffer die Wendungen und Anfchauungen der Bibel als die Bau 
fteine benußte, mit denen er, nicht in mechanifcher Zufammenfügung, fondern in freifchaffenber, 
geift- und ſchwungvoller Verwertung, feine eigene Gedankenwelt zu einem formenfchönen und 
gedankenreichen Ausbrud brachte. Obwohl auch der Wortlaut, der G und S vorlag, vielfach auf 
alter Überlieferung beruhen wird, wenn fie gelegentlih von H abweichen, fo find wir do 
grundfählich nur da von H abgemwichen, wo der hier dargebotene Text ficher verberbt if. In 
ſolchen Fällen oder da, wo der Text unleferlich ift, waren wir darauf angewiefen, zunächſt die 
Randlesarten zu Rate zu ziehen, in deren Beurteilung die Ausleger weit auseinandergehen. 
Denn während 3. B. Schlatter und Touzard die Randlesarten für ebenfo wertvoll bey. 
für befjer halten ala die des Textes felbft, hat fie Smend als „meiftens wertlos“ bezeichnet 
(vgl. noch Cowley und Neubauer a. a. D., S. XIV). 

Aus den einleitenden Vorbemerkungen wird man erfehen haben, wie die Erforſchung bes 
Buches Jeſus Sirach auf allen Punkten wefentliche Fortſchritte zu verzeichnen hat, daß aber 
auch noch viel zu thun ift. Iſt doch fogar das Material, das zur Verfügung fteht, noch nidt 
auf allen Punkten auögebeutet worden, und die äthiopifche und armenifhe Überfegung harren 
noch gänzlich ihrer Verwertung, die auch wir bei der uns zu Gebote ftehenden knapp zuge 
mefjenen Zeit nicht in Angriff nehmen konnten. 

Wie ſchon erwähnt, wurde der nachftehenden Überfegung der Text von Swete, The Old 
Testament in Greek, Vol. II, p. 644—754, zu Grunde gelegt (vgl. jedoch über ihn oben 
©. 248). Bon ben Separatausgaben des Buches Jeſus Sirach feien erwähnt bie neuerm 
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von Linde (Sententiae Jesu Siracidae, Gedani 1795), die allerdings Fritifch wertlos ift, 
und 6. G. Bretfchneider (Liber Jesu Siracidae Graece, ad fidem codd. et verss. 
emendatus et perpetua annotatione illustratus, Ratisb. 1806), ſowie wegen der aud 
neben dem Apparatus criticus von Holmes und Parsons (f. o. S. 248) nicht unwichtigen 
Bariantenfammlung (von 14 Ausgaben und 3 Handfchriften, darunter dem Cod. 70, f. o. 
©. 244), die Ausgabe von D. Höſchel (Aug. Vind. 1604). — Auch für die Numerierung 
haben wir Swetes Textausgabe zu Grunde gelegt. Obwohl nun aber infolge der fehr ver- 
ſchiedenen Zählung, die vor allem die Folge davon ift, daß man entweder die Gloſſen mitzählte 
ober nicht, mehrfache Numerierung vielfach ganz angebracht gewefen wäre, fo haben wir doch 
im Intereſſe der Einfachheit und Überfichtlichleit darauf verzichtet. Eine befonders ftörende 
Zwiefpältigkeit ift in der Numerierung durch das Berfegen zweier Blätter in der allen unferen 
griechifchen Texten zu Grunde liegenden Handfchrift (f. hierüber Näheres oben S. 244 ff. und 
unten in den Anmerkungen hinter 30, 24) eingetreten; aber auch hier fonnten wir, da wir 
einmal den griechifchen Text zu Grunde gelegt haben, nicht eine andere, richtigere Numerierung 
mwäblen, um uns nicht der Inkonſequenz ſchuldig zu machen. 


Vorworta. 


“.. ?b Da für das Viele und Bedeutende, was unse durch das Geſetz, die Propheten 
und die anderen, die ihnen nachgefolgt find d, überliefert worden ift — um deffentwillen man 
Israel der Bildung und Weisheite wegen loben muß —, nicht nur gerade bloß die, bie es 
lefen [können] f, Verſtändnis gewinnen follen, fondern da es nötig ift, daß auch die Aus- 
wärtigen von den Schriftbeflifjenen 8 [hierin] fowohl durch Wort ald auch dur) Schrift unter- 


a sc. des griechifchen Überfegers. b Das vor os ftehende xal, das L noch nicht hat, ift 
zu ftreichen, da es erſt in den Text kam, als man, die ſyntaktiſche Beziehung des Genetivs zu drzorn- 
novas aufgebend, den Anfang der Periode ald Genetivi absoluti anſah, obwohl auch bei diefer Vor- 
ausfegung die Periode ohne zal beffer griechifch iſt als mit dDiefem (Zenner, Zeitſchr. für katholiſche 
Theologie XX, 572). e den Juden. d sc. ald Schriftfteller; daß die Genannten in 
der gleichen Bethätigung die Nachfolger der Propheten waren, wird durch das weitfchichtige zar' aurovs 
(fiatt des bloßen adrors) angedeutet. Gemeint find natürlich die Verfaſſer der Hagiographen. 

e Siehe zu 1, 27. Daß es der Überfeger für nötig hält, ausdrüdlich zu fagen, Israel verdiene 
um feiner Litteratur willen Anerfennung, erklärt fich aud dem für den Hellenismus charakteriſtiſchen 
Streben, auf den Wert der biblifchen Litteratur gegenüber der griechifchen hinzumeifen und fo zugleich 
die Bunft der gebildeten Griechen zu gewinnen. fd. 5. in der Urſprache, alfo ohne einer Über- 
fegung zu bebürfen. Diefen, den paläftinenfiichen Juden, werden dann „die Auswärtigen” gegenüber» 
geftellt, d. i. die außerpaläftinenfifchen Juden, die am Schluffe des Vorworts als „die in der Fremde“ 
bezeichnet werden. Schon dadurch ift es ausgefchloffen, daß griechifche Brofelyten oder wißbegierige 
Heiden gemeint fein könnten (Edersheim). Auch wenn man of $xrös nad) dem Sprachgebraucdhe des 
Bolybius einfach mit „bie anderen” überfeßt, fo können damit doch nur die außerpaläftinenfifchen Juden 
gemeint fein, nicht aber die Laien im Gegenfage zu den Schriftgelehrten. Dagegen ift es nicht aus- 
gefchloflen, daß der Überfeger neben jenen Juden der Diafpora auch noch mit an die Profelyten und 
judenfreundliche Griechen gedacht haben könnte. 8 Nach dem Zuſammenhang, in welchem of 
psloumsoüvres hier fteht, könnte man annehmen, es feien „die Lehrbefliffenen” (wörtlich: „Freunde 
der udsnass“, i. S. von „des Lehrend“) gemeint. Da aber diefe Bedeutung an der zweiten Stelle, wo 
fi of gelouadeig findet, und für das Zeitwort Yeloundeiv nicht in Betracht kommen kan, fo be- 
zeichnet das Wort auch hier „bie Schriftbeflifſenen“, d. h. Leute, bie fich der Lehre (uasnoss = An 
das Geſetz“, eig. die Weifung) befleißigen: in erfter Linie dadurch, daß fie felbft das Geſetz (oder befler: 
bie gefamte unter dem Gefe im weiteften Sinne des Worts zu verftehende Dffenbarungslitteratur) 
eingehend ftubieren. In diefem Sinne betrachtet Philo die uasnoss, d. h. das Lernen des Geſetzes, als 
bie erfte ber brei Bethätigungsmweifen, vermöge beren fich die Erhebung aus dem Sinnlofen zum Geiftigen 
Rufenweife vollzieht. An unferer Stelle find freilich Leute gemeint, die, wie die Schriftgelehrten, die 
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ftügt werden können, fo ſah fi mein Großvater» Yefus, der ſich mehr [ald andere]© dem 
Lefen des Geſetzes, der Propheten und der anderen Bücher der Vorfahren d gewidmet und fid 
durch die Beihäftigung mit ihnen eine ausreichende Fertigkeit angeeignet Hatte, dazu ver- 
anlaßte, auch felbft ein ſolches auf Bildung und Weisheit bezügliches Werk zu verfafien, da- 
mit die Schriftbefliffenen, wenn fie ſich auch damit f eingehend beichäftigen würden, in der em 
Geſetz entſprechenden Lebensweiſe noch viel größere Yortfchritte machen möchten. 

Ihr fein nun gebeten, mit mohlwollender Aufmerkſamkeit das Lefen [diefed Buchs] vor: 
zunehmen und Nachficht zu haben in den Fällen, wo wir etwa, troß alles auf bie Überfegung:- 
arbeit verwendeten Fleißes, einzelne Wendungen, wie es ſcheint, unzureichend wiedergegeben 
haben g. Denn nicht bat es ganz den gleihen Sinnh, wenn etwas urfprünglich hebräifd) aus: 
gedrückt ifti und dieſes dann in eine andere Sprache übertragen wurbe. Aber nicht nur dieſes 
[Werk] k, fondern auch das Gefet felbit, die Weisfagungen und die übrigen Schriften lauten 
ganz anders in ihrer urfprünglichen Faſſung. 

Als ih nämlich im 38. Jahre! unter der Regierung des Königs Euergetes nach Agppten 
gefommen war und mich [dort] aufhielt, fand ich einen nicht geringen Unterſchied der Bildung” 


durch ihr Studium gewonnene Erfenntnid dazu verwerten, andere in ber Erkenntnis der Geſetei⸗ 
litteratur zu fördern. 

a MWörtlih: „fondern auch den Auswärtigen die Schriftbefliffenen im ftande fein müffen nüf- 
lich zu fein.“ b &. oben S. 237. In der vorlutberifchen deutfchen Bibel (Mentelin!, Straf 
burg 1466, fol. 212) wird Jeſus Sirach durd einen, jedenfall aus der von bem Überſetzer benugies 
lateiniſchen Handfchrift ftammenden Zuſatz als „ein Sohn Joſedechs, der einer der Siebenzig war‘ ie 
zeichnet; es geht dies auf eine fehr alte Tradition zurüd, deren ſchon Iſidor von Sevilla gebeait 
S. Neftle in ZAW. XVII, 128. e = In nleior, was nad) dem Sprachgebrauche dei 
Polybius fo zu Überfegen ift; auch wird diefer Sinn durch die Stelle 30, 25 im Buche des Jeſus Sireh 
ſelbſt nahegelegt, auf die der Überfeger wohl mit diefer Wendung anfpielen wollte. Bon fonftigen Be 
deutungen, die möglich find, könnte „immer eingehender” (Fr.) eher no in Betracht kommen «ld 
„längere Zeit, lange“ (de Wette, Wahl). d Gemeint find die Hagiographen. Die Dreiteilung 
des altteftam. Kanons, die auch Luk. 24,44 und Jos. c. Ap. I, 8 vorausdgefegt wird, wirb Hier merf 
erwähnt. Da die fpäter unter dem Namen „Hagiographen“ befannten Bücher Bier mit einer fo aller 
meinen Bezeichnung gefennzeichnet werden, fo werden fie cben damals jenen befonderen Ramen ash 
nicht gehabt haben. e Der Berfafler, Jeſus Sirach, erfüllte alfo mit ber Abfaffung bie Pfch 
der Gelehrten, andere zu lehren, von der auch ſonſt in der älteren jüdifchen Litteratur die Rebe ik, I 
Debarim Rabba 2, vgl. Kethub. 502. Sukk. 49V. f Wörtlih: „auch mit biefen Dingen‘ 
(rovror), d. i. auch mit diefer neuen (von Jeſus Sirach verfaßten) Schrift. Gemeint ift, daß bie Erf 
befliffenen, die als folche ohnehin die Heilige Schrift fleißig ftudieren, fi) auch mit diefem Bude eifrig 
befchäftigen follen, da e8 — als eine fortlaufende Empfehlung der im Alten Teftamente niebergelegien 
Meisheit — aud) in hervorragender Weife dazu dienen Tann, den Lefer im Leben nad) dem Gefehe u 
fördern. Edersheim denkt fälfchli an die im Boraudgehenden genannten Schriften des alten Bunbei, 
durch die fi Jeſus Sirach feine Fertigkeit zu eigener fchriftftellerifcher Arbeit erworben hatte. Wen 
er aber meint, daß diefe Auffaffung beffer zu dem Plurale zovrwo» pafle, während das Werk des Jche 
Sirach durch den Singular (rı rwr etc. „ein folhed ..... Wert") bezeichnet werde, fo bat er babei über 
fehen, daß es unmittelbar nachher gerade auch dur 74076 bezeichnet wird. 5 Wörtlid: „ein 
zelnen Wendungen nicht gewachſen zu fein fcheinen”. h Zur Entſchuldigung etwaiger Über 
ſetzungsfehler weift der ÜÜberfeger nun darauf hin, daß feine Überſetzung das Original völlig erfepen 
fann. i MWörtlih: „das, was an und für fich hebrätfch gefagt wird". Der Ausdruck „auf bebräifg‘ 
(EBocıori) zur Bezeihnung der Sprache des kanoniſchen Alten Teftamentd kommt innerhalb ber «ir 
tejtamentl. Yitteratur hier zuerft vor. k radıa, d. i. die vorliegende Schrift. Aus bem Fol 
genden geht hervor, daß der größte Teil der Bücher des altteftamentl. Kanons bamals bereits ind 
Griechiſche überfegt war. Vgl. PRE3 II, ©. 3. 1 &. oben S. 23. m Derfelbe wer 
eben bei den ägypt. Juden, die griechifch redeten und das Hebräifche nit mehr verftanden, gegenüber 
den paläftin Juden, bei denen bad Letztere der Fall war, fo groß, daß für die erfteren Überſetzungen ber 
bebräifch verfaßten Schriften ind Griechifche nötig waren, damit fie fie ald Vildungsmoment bemufen 
önnten. Syr.-Hex. überfegt: „eine ähnliche Bildung” (d.h. nach der Randglofle: ber feines Großvater) 
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vor. So hielt id} es “denn auch? a ſelbſt für durchaus notwendig, einigermaßen Eifer und Fleiß 
anzumenden, um das nachſtehende Buch zu überfegen, indem ich nämlich die ganze Zeit hin- 
durch b viele raftlofe Müuhee und [alle meine] Sachkenntnis verwendete, um das Buch, wenn 
ich es zu Ende “geführt hätte’ d, auch für die in der Frembee herauszugeben, welche Willens 
find, ſich der Schrift zu befleißigen, fofern fie fih in Beziehung auf ihr fittliches Verhalten 
dazu vorbereiten laſſen, eine dem Geſetz entfprechende Lebensweiſe zu führen. 


Der Uriprung ber Weisheit und ihr Weſen im Berhältnis zur Gottesfurcht. 


ıf Alle Weiöheit 8 ftammt vom Herrn, und bei ihm ift fie in Emigfeit. 1 
ai Den Sand ber Meere k und die Tropfen bes Regens! und die Tage der Ewigkeit m — 
wer Tann fie zählen? 
s Die Höhe des Himmelsn und die Breite der Erdeo und den DceanP und die Weis- 
heit a — wer Tann fie ergründen? 
ar Fruͤher als alle Dinge ward die Weisheit geſchaffen, 
und die verkändige Einſichte feit Ewigkeitt. 
6 Die Wurzelu der Weisheit — wem ward fie offenbart? 
und ihre Mugen Pläne — wer erfannte fieY? 


» Auf Grund von Sin. C, GAl. u. a. Handſchr. ift Hinter avayxasorarov einzufchalten ou» und 
Binter 29£un» ebenfo xal. b no er an der Überfegung arbeitete. e Wörtlih: „Sclaf- 
Iofigkeit" ; das Nennwort aypurrvia fteht 42, 9 (vgl. auch 34, 1) für hebr. RD, zu deſſen metaphorifcher 
Bebeutung bereitö das Zeitwort DJ im A. T. (er. 1, 12 und Spr. 8, 34) in der Bebeutung „Über 
etwas wachen” zu vergleichen ift. d Statt @yovra ift nad) Sin., C, GAl. u. a. Handſchr. 
&yayoyıa zu fchreiben. e d. 5. im Auslande (der fog. Diafpora); ſ. oben. Gemeint find bier 
insbejondere die ägyptifchen Juden, für die dad Buch des Jeſus Sirach, das in feiner Urſprache nur 
den paläftinenfifchen Juden zugänglic) war, durch die Überfegung nun auch von Nugen fein follte. 

f Kap. 1. Einleitung zum ganzen Werke. Kap. 1, 1—8. Der Urfprung der Weisheit und ihr 
Weſen. Bol. Weish. 7, 21— 27 und Kap. 8. Zu B. 1 vgl. Spr. 2, 6. 8 Weisheit jeder Art; vgl. 
19, 20. 37, 21. h Bol. Hiob 12, 13; im N. T. Joh. 1,1f. L hat an Stelle von 3. 1b: „und 
fie war immer bei ihm und fie ift ſſchon] vor der Welt”. i gu 3. 2f. vgl. Spr. 30,4. Der 
Sinn ift: die in B. 2 genannten Dinge find ein Bild der Unzählbarkeit, die in V. 3 ein Bild der Un: 
ergründlichleit, ebenjo wie Die Tage des Beſtandes der göttlichen Weisheit unzählbar find und ihr Wefen 
unergrünblid) ift. k nf. 78, 27. I Bgl. Hiob 36, 27 (LXX). m — nutlgas 
aleoovos, was nicht nad) altteftam. Sprachgebraudde „die Tage der Vorzeit”, d. 5. alle Tage, bie bereits 
vergangen find, bedeutet (Fr.), ſondern nad) fpäterem Sprachgebrauche „die Tage der Ewigkeit“ (mie 
+ 8.3.1.4. 16, 28. 18, 10 und insbe. auch 24, 9 (de Wette, Wahl, Bissell, Edersh., Zödler), 
wogegen die rabbinifche Verwendung von Day i. S. von „Welt” (Luther, Bretfchn.) in foldhen 
geitlihen Wendungen für gewöhnlich nicht vorliegt (anders 39, 20; w. f.). n wie 17, 32, vgl. 
Bf. 108, 11. o Bol. Pf. 19, 5. 7. P eig. Tiefe, = @ßvooog (auch 16, 18. 24, 5. 29 und 
Gebet des Manaſſe 3. 3) für aim. Armen. bat: „die Tiefe der Weisheit“. a Die Worte 
‚und die Weidheit” fehlen in 8 und L, weshalb Edersheim fie ala einen hellenifierenden Zufat von 
G (vgl. Philo, De mundi opif. I, 6 f.) anfieht. r Zu B. 4 vgl. Spr. 8, 22 und betreff$ der 
Anſicht der Rabbinen, daß das Geſetz, das fie für die Weisheit fubftituieren, vor der Welt gefchaffen fei, 
vgl. Bereschith Rabba 1. Midr. zu HL. 5, 11. Philo, De temul. I, 362. Für V. 4, des den Grund 
der Uinergründlichkeit angiebt, bat S: „Mehr als alle diefe (d. 5. als der Himmeel, die Erde und der 
Drean) ward die Weisheit groß (eig. „warb der Weisheit viel") und der Glaube ftarf von alters her” 


(8. 4b mit riftlicher Yärbung). »Wörtlich: „die Einfiht der Klugheit“ (wie Spr. 8, 12). 
Armen. bat die beiden Worte koordiniert wie Spr. 1,4. Auch B.4 fieht Edersheim mit Recht für 
einen belleniftiichen Zuſatz von G an. t Der Zufaß, den GAl. na V. 4 bietet, ift eine Gloſſe, 


bie erflären fol, warum die Weisheit präeriftent ift; er lautet: „Die Duelle der Weisheit ift 
Gottes Wort in den [Hinimel3-]Höhen, und ihre Wege find die ewigen Bebote*. Mit 
„ihre Wege“ find gemeint die Wege, die fie gehen beißt, bezw. auch ſelbſt geht; fie find identisch mit dem 
Gefek (f. Tob. 1, 6). ad. 5. der Urfprung. Unergründlich ift die Weisheit auch rüdfichtlich 
ihres Urfprungs (8. 68) und ihrer Wirkſamkeit (B. 6b), v V. 6b fehlt in Armen. Die Worte 
yorp> 7a, die in 8 am Anfange von V. 6 ftehen, gehören an den Schluß von V. 4, wo fie bem &5 
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s Einer ift weife, furdtbar gar fehr*, 
fitend auf feinem Throneb. 


9° Der Herr felbit hat fie gefchaffen 
und er fah fie und zählte fie ber 
und er goß fie ausd über alle feine Werkes 
10f famt allem Fleiſch, entiprechend feiner Gabe, 
und er fpendete fie denen, die ihn liebenh. 
11i Die Furcht des Herrn verleihtk Ruhm und Rühmen! 
und Frohſinn und eine Freudenkronem. 
ı9 Die Furcht des Herrn labtn das Herz 
und fie giebt Frohfinn und Freude und langes Leben. 
ıs Dem, der den Herrn fürchtet, wird’3 am Endep wohl ergeben, 
und anı Tage ſeines Abicheivendıa wird er gefegnet werden”. 
14° Der Anfang der Weisheit ift ed, Gott zu fürdhtent, 
uund mit den Frommen? mard fie im Mutterleibe zugleich geichaffen. 
15 Und bei den Menfchen = “fchuf fie fich? einen Wohnfigx für ewige Zeiten 
und bei ihren Nachkommen “wird jie beftänbig bleiben? Y. 


elmros in G entfpreden (f. d.). Der Zuſatz nad) V. in GA. lautet: „Die Ertenntnis ber Beil: 
beit — wem ward fie fundgethban? Und ihre reihe Erfahrung — wer hat [ie ver- 
ftanden? 

s Bol. 43, 29 und Joel 2, 11. S und Ar. haben dafür: „berricht Über alle’ ihre Schäge" (wobei 
das Wort „weiſe“ außer in S aud in L fehlt, woraus Eders heim jchließt, Daß es nicht im hebt. 
Driginale ftand. b Zu 2. 8b vgl. Pi. 47, 9. Jeſ. 6,1. e 8. 9--15. Bon der Vex⸗ 
leihung der Weisheit Durch Gott an feine Gefchöpfe. d V. 9b fchließt fi an Hiob 8, 37 (we 
in LXX aber 2£nynoaro «urn» „er machte fie fund“ fteht) an; der Verfaſſer (nicht erft GC) wählte einen 
ihm prägnanter erfcheinenden Ausdrud, der bezeichnen joll: „einzeln aufzählen und fo anderen zumefien‘ 
(wa8 S und Ar. ausdrüden). e d.h. teilte fie reichlich mit; vgl. 18, 11. 16, 1lu.«a, uf 
Apoftelg. 2, 17. 33. f 8.10. Gegenüber der Offenbarung der Weisheit in ber gefamten 
Schöpfung (3. 9e) wird nun ihre Verleihung an die lebenden Wefen, d. 5. (nach Gen. 6, 12. Joel 3, 1) 
an die Menſchen (B. 108) beſonders hervorgehoben, unter denen wieder die Frommen (8. 10%) fie in be 
fonderem Maße befigen; vgl. 2, 16. 31, 19. 8 d. 5. in dem Maße, wie er gerade ben Einzelnen 
ſchenken will; vgl. Weish. 1,4 f. 7, 14. hNah 3. 10 hat GAL und L (hier erft nad) 3. 11) 
den Zufag: „Die Liebe zum Herrn ift herrliche Weisheit; denen er aber erſcheint, denen 
teilt er fiezu, damit ſie ihn fhauen”; der Zufag, der ſonach vom Gottſchauen als dem höchſten 
Glücke (vgl. 49, 8. Matth. 5, 8) Handelt, fol den fheinbar mangelnden Übergang vermitteln. 

i In 8. 11—13 ijt von der Gottesfurdt, al$ der praftifchen Weisheit, und ihren Segnungen 


im Leben und im Tode die Rede. k Wörtlich: „ift”. l — xzauynua, d. i. Eon 
„eine Sache, deren man fi) rühmen darf“; vgl. 10, 22. m Bol. 3.18. 6,31. 15, 6. 
n Bol. Spr. 27,9 LXX. o da8 auch Dt. 6, 2. 4, 40 verheißen wird und als Lohr 


der Frömmigkeit 3, 6, vgl. 1, 10. Spr. 3, 2. 16. 10, 27. Ex. 20,12, erſcheint. Nah B. 12 der Zufet: 
„Die Furcht des Herrniftein Geſchenk vom Herrn, denn fie ftellt auch [den Gottesfürd 
tigen] Hin auf die Pfadeder Liebe“, bezw. (nach Syr.-Hex.) „denn fie ftellt auch zur Liebe hin bie 
Pfade“. p des Lebens; vgl. 38, 20. Spr. 5, 11. Weish. 3, 17. 4 eig. „bed Endes“ (releurigı 
wie 11, 26. 40, 2, vgl. LXX 2 Chron. 26, 21. Gen. 27, 2. r Nach Sin, C und GAL, fowtt 
in S und Ar. war edloynsnosraı (eiloyew wie 4, 13. 36, 12) die urfprünglicde Lesart ftatt zöpyen 
xagır „wird er Gnade finden“. Doc, bezieht fi) der Ausdruck nicht etwa auf die „Öffentliche Ar 
ertennung beim Tode“ durch ein feierliches Begräbnis unter allgemeiner Teilnabme (Eder&heim): 
der Segnende ift vielmehr Gott und beide Hälften des Verſes beziehen fich auf einen fanften Tod 
(11, 26 f.). s 3. 14 f. handelt wieder von der Weisheit (wie V. 9 f.). t u 8.10 
vgl. Spr. 1,7. 9, 10. Bf. 111, 10. u Zu 3. 14 vgl. 49, 7 nad Ser. 1,5. 

v= nıorof für DYIENZ eig. „die fi (alö treu) bewährt haben”, sc. im Berbältnis zu Got, 
wie 2 Matt. 1, 2. w Speziell bei den Juden. Nad 24, 7. 8 ift an das moſaiſche Gefe zu beufen. 
Bol. Apot. des Baruch 8 17 ff. und 59. x Eig. „Gründung“, vgl. Spr. 10, 25. Der gen 
Satz lautet wörtlich: „bei Menfchen niftete fie, eine ewige Gründung” ; doch liegt vielleicht ein Rifwer 
ftändnis des Überfegers vor, der ftatt zpm (f. 47, 9 hebr. Text), bezw. nad) Fr. ſtatt 109g meinte IR 
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102 Das Bollmaf der Weisheit ift es, den Heren zu fürchten, 
und fie macht fie trunfen b von ihren Früchten. 
17° Ihr ganzes Haus füllt fie an mit koſtbaren Gütern d 
und die Borratöfammern mit ihren Erzeugniflen e. 
is Die Krone der Weisheit ift die Furcht des Herrn, 
die da aufblüben läßt Heil und Traftftrogende Geſundheit s. 
19 Und er fah fie und machte fie tund h, 
Einſicht und vernünftige Erkenntnis goh er wie Negen auß i 
und deu Ruhm derer, die Re ſich aneignen, erhöhte er K. 
so Die Wurzel der Weisheit ift e8, den Herrn zu fürdhten!, 
und ihre Zweige find langes Leben m. 


Bon der Schuld und anderen ÜÄnkerungen ber Weisheit, 


210 Richt kann ungerechter Zorn P gerechtfertigt werden, 
denn bie Leidenſchaftlichkeit feines Zorns führt feinen a Sturz berbeir. 


leſen zu müflen. In diefem Falle würde der Urtert fo wiederzugeben fein: „bei Menfchen richtete fie 
fich ein (bezw. erwarb fie fich) einen ewigen Wohnjig“. J So iſt nad Fr. zu Überfeken, indem 
biefer annimmt, daß Zumsorevdroera falſche Wiedergabe von jun tft; nad Edersh. wäre (nad) 
36, 21) zu überfegen: wird fie für wahr gehalten (d. h. wird ihr geglaubt werden), bezw. wird fie wahr 
befunden werden. 3. 15 wird in L abweichend wiedergegeben: „Mit auserlefenen $rauen wandelt fie 
einher (Amiat.: cereditur) und mit Gerechten und Treuen wird fie anerkannt“ ; daran fchließt fich der 
Zuſatz: „Die Furcht des Herrn ift kenntnisreiche Neligiofität; Religiofität bewahrt 
und macht rechtſchaffen das Herz, Wonneund Freude verleibt fie. Dem Gottesfürd- 
tigen wird esmohlergehen, und in den Tagen feines Endes wirder geſegnet werden“. 
Er enthält alfo am Schluß eine zweite Wiedergabe von B. 13, die [hon deshalb nicht die urfprüngliche 
fein fann (mie Schlatter meint), weil „in extremis“ in V. 13» durch G und S beftätigt wird. 

a 3. 16-20. Vom Werte der Weisheit für die Meifen. V. 16 leitet, im Anſchluß an B. 14, zu 
dem Folgenden über. b die, welche die Weisheit befigen; zum Ausdrude vgl. 35, 13. 
Dt. 32, 42 und Pf. 22, 7 LXX. e Zu 3,17 vgl. Spr. 8, 187.9, 1 ff. d 8 „mit 
Weisheit"; alſo lad er wohl irrtümlich 28271 ftatt Tat. e Nah 2. 17 findet fi in 
GAL der Zufag: „Doc ift beides (d. h. Weisheit und Gottesfurdt) Gottes Gabe”, mozu zwei 
Handſchr. beifügen: [die] zum Frieden [führt]. f Bol. 25, 6. Spr. 12, 4. 16, 31. 17, 6. 
Statt „Krone“ ſteht B. 14 „der Anfang”, was S auch hier hat, weshalb es dort weiter heißt: „und fie 
mehrt (eig. „macht viel“) Heil und Leben und Geſundheit“. 8 Nach 3. 18 folgt noch in GAI.: 
„er (nämlich der Herr) macht aber das Rühmen mweitdenen, die ihn lieben“, d. 5. fie giebt 
viel Beranlaflung, fi) zu rühmen; zu xauynars vgl. LIa. h®. 198 fehlt in GAL., ift aber nicht, 
weil parallel mit V. 9b, als Zufag zu verwerfen (Zöckler), Thon deshalb nicht, weil dann für das 
Folgende das Subjelt (Gott) fehlt (Fr.). Doch find 3. 198 und b, Die durchaus helleniftifch find, nach 
Edersh. ald Zuthat des Überfegerd auszufcheiden; dagegen könnte B. 190 (nur in anderer Fafſung) 
auf Die urfprüngliche Tertvorlage zurückgehen. Denn in S lautet 3.19: „Ein fräftiger Stab ift fie (die 
Weisheit) und eine herrliche Stüße [vgl. hierzu den analogen Ausdrud anrıswenT n5S5S in V. 11h], 
und eine ewige Ehre für jeden, der hinter ihr hergeht* ; und man Tann darnach wohl annehmen, daß 
der Sloflator zu B.19< echte Beftandteile benugte und nur B. 19sb an Stelle des urfprünglichen V. 198 
neu fchrieb. Freilich wird der Wortlaut von S, der an ſich ganz anfprechend ift, dadurch wieder ver- 
dächtigt, daß mit V. 20 in S die große Abweichung von G beginnt, Die nur auf Bruchftüde des ur- 


ſprünglichen Textes zurüdzugehen fcheint. i Wörtlich: „regnete er“ (mie 10, 13), was wohl für 
ann (nad Ex. 16, 4) ſteht; die gleiche Wendung braucht Philo (de prof. c. 25) von der Weisheit. 

k Zu 3. 19° vgl. Spr. 4, 8, 1 Zu 3. 208 vgl. B. 6; in B. 200 (vgl. 3. 12) wird das 
Bild vom Baume weiter ausgeführt. m Der Zufag nah 3.20: „ Die Furcht des Herrn 


vertreibt die Sünden; wer aber in ihr bleibt, wird allen Zorn [von fi] ab- 
wenden”, findet ih in GA. (in zwei Handfchr. fteht „vernichten“ für „abwenden“); für die zmeite 
Hälfte fteht in L == Clem. Alex.: „Wer aber ohne Gotteöfurdt ift, Tann nicht gerechtfertigt werben“ 
(— 8. 22) n Statt 3. 20—27 bietet S ein ganz abweichendes Stüd, in welchem nur einzelne 
Wendungen an ben Text von G (in B.20, 25 vgl. 18, 28. 30°) erinnern: „Ihre (der Weisheit) Wurzeln 
find ewiges Leben und ihre Zweige Dauer der Tage. Heil dem Menfchen, der über fie nachdenkt; denn 
fie iR beſſer für ihn als alle Schäge. Heil dem Menſchen, der an fie herantritt und von ihren Geboten 
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33 Bis zur [rechten] Zeit wird der Gebuldiges “an ſich halten? b, 
aber hinterher wird ihm Frohſinn auffprofien. 

= Bis zur [rechten] Zeit wird er feine Worte verbergen, 
und die Lippen Vieler?e werben von feiner Klugheit ! erzählen. 


26 ar In den Schäten der Weisheit giebt’3 einfichtSvollen Spruch; 


80 


ein Greuel aber für den Sünder ift die Gottedfurdt. 
36 Verlangſt du nach Weisheit, io halte Die Gebote, 
und der Herr wird fie dir fpenden. 


art Denn Weisheit und Bildung # befteht in Furcht ded Herrn, 
und feinh MWohlgefallen find Treue und Sanftmuti. 
ss Sei nicht ungehorfam der Furcht bes Herrn k 
und tritt nicht an fie heran mit ſchwankendem Herzen. 
so Heuchle nicht “angefihtä?m der Leute 
und auf deine Lippen" habe acht. 
300 Erhebe dich nicht felbft, damit du nicht falleft 
und über dich felber Schande herbeiführeft. 
Und der Herr wird deine Geheimniffer offenbaren 
und inmitten der Gemeindeverfammlung wird er dich ftürzen, 
weil du nit an die Furcht des Herrn berantratfts, 
und dein Herz voll war von Trug. 


Gebrauch madt. Eine ewige Krone wird fie ihm aufſetzen und Sieg für [alle] Ewigkeiten unter ben 
Heiligen. Er wird fich über fie freuen, und fie wird ſich über ihn freuen, und nicht wird fie ihn ver- 
werfen in Ewigkeit der Emigfeiten. Die Engel Gottes werben fich über ihn freuen und werben alle 
Herrlichkeiten des Herrn aufzählen. Siebe, die Schrift ift ganz voll des Lebens; Heil dem Menſchen. 
der fie hört und thut. Hört auf mid, ihr, die ihr Gott fürchtet, und merkt und achtet auf meine Worte, 
wer da Leben erben will, ewigen Gewinn (L. X3%n7" nad Ambr.) und große Freude. Alle meine Worte 
böre und thue, und du wirft aufgeichrieben werden in ben Büchern des Lebens! Liebe die Furcht dei 
Herrn und made feft in ihr dein Herz und fürchte Dich nicht! Tritt herzu und verziehe nicht, und du 
wirft Leben finden für deinen Geift; und wenn du herantrittft, [To thue es] wie ein Held und wie ein 
Mächtiger!* 08. 22—26 (betreffs S f. o.) Im Befonderen äußert ſich die Weisheit als Geduld 
und Zurüdhaltung. p wofür GAI. erläuternd „ein zorniger Nann” (vgl. Spr. 15, 18) hat 

1 des Mannes, der ungerechten Zorn äußert. r Wörtlich: „ift ihm der Sturz”. 

a wie Spr. 14, 29. 15, 18. b — ereterea GAl.; Eder 38h. will an ber Leſsart ardHerus 
feithalten, die er überfeßt: „er wird aushalten bis zur Zeit”, sc. der Rache und Befreiung burd; Gott 
(doch f. Fr. 3. St.) e Statt mıorwv „Zrommer" (mie 3. 14) ift nah Sin., GAI. u. a. Handfdr. 
moAlor zu lefen, wie auch die Stelle 39, 9 bemeift. d die er dadurch zeigte, daß er fchmwieg: 
ovveoıs ift Bezeihnung der goy/a nad) ihrer praftifchen Seite. e 8.25. Diefe Sprüche haben 
die Gottesfurcht zum Gegenftande, die den Sünder ein Greuel (mie 13, 20. 19, 23) if. Deshalb aber 
führt das Halten der Gebote zur Weisheit (B. 268). f 3. 27—30. Aufrichtige und bemütig 
Gottesfurdt und Geſetzeserfüllung find die VBorbedingungen der Weidheit. 8 Bgl. Spr. 15,3 
(woher 3. 273 entlehnt ift) LXX: naıdel« za oopfe für ınarı 910 (vgl. 38, 33 7. za) zpine 
Sin. Au.L mit S „Lehre der Weisheit”), wo aber der griech). Überfeger und der Siracide Ma3rT "W% 
gelefen haben fünnten. S. Berles. h Gottes. —= (Hr AWAY) 1297 SITDR 
nad) 45, 4: vgl. 15, 15. 40, 12 u. 3, 17. k In GAI. ift hier n0d (als Stoffe) angefügt: „Denk 
dubedürftig bift“. I Wörtlih: „mit doppeltem 9." = = 35 ®f. 12, 8, vgl d&cvxe 
Jak. 1,8. 4,8. m MWörtlih: „im Munde” (Plur.), mas bedeuten könnte: fo daf bu im Runde 
der Leute als gottesfürdhtig giltft; aber wahrſch. las der Überſetzer irrtümlich “pr flatt urfpr. 3 
„angeficht3” (vgl. Ser. 4, 1 LXX), mas aud) S und L ausbrüden. n auf das, mas fie jagen, basit 
du nicht dadurch heuchelſt. 9 Bal. Spr. 29, 28. Hiob 22, 29. er 17, 24. Matth. 28, 12. ul 
18, 14: zu 3. 30f vgl. 19, 26. Fer. 5, 27. Apoftelg. 18, 10. = osl. Jer. 2, 19 
wofür S irrtümlich Thon las. = np, wofür 8 rer [a8 und barnad) bie Regation 
wegließ: „weil du berühmt gemorden [wörtlich „genannt worben”] vwarſt durch Cetieaurqt: und [bei] 
das innere deines Herzens voll war von Trug“. 
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Mahnungen, in ber Anfechtung bes Leidens nicht zu unterliegen. 


12 Mein Sohn d, wenn du dich anſchickſt, Gott dem Herrn zu dienen, 
fo bereite dich in deiner Seele vor e auf Verſuchung: 
2d Mache dein Herz geſchickt e und fei ftandhaft 
und verfage nicht eilends f in der Zeit der Schidlung s. 
s Hange ihm an und fteh nicht ab h von ihm, 
damit du am Ende i groß werbeft. 
« Alles, was über dich verhängt wird k, nimm entgegen I 
und bei den Wechfelfällen m des Elends n übe Geduld. 
s Denn im Feuer wird das Gold geprüft, 
und Menſchen, bie Gott angenehm find, im Schmelzofen bed Elenb3 >. 
sP Vertraue auf ihn, und er wird fich deiner annehmen, 
wandle auf geraden Wegen und hoffe auf ihn al 


ır Die ihr den Herrn fürdhtet, harrt auf feine Gnade 
und weicht nicht zur Seite, damit ihr nicht fallet! 

s Die ihr den Herrn fürchtet, vertraut auf ihn, 
und euer Lohn wird euch nicht entgehen ®. 

» Die ihr den Herrn fürchtet, hofft auf Gutes 
und auf immer frohen Sinn t und [auf] Gnade 1. 

10’ Blidt auf die früheren Geſchlechter und feht: 
Wer vertraute auf den Herrn und ward zu Schanden? 

Ober wer beharrte in der Furcht vor ihm und ward verlafien? 

Ober wer rief ihn an, und er überfah ihn? 


a B.1—6. Weiteres über Glauben, Geduld und Demut. b 9. 1. Schüler, wie 7, 3 (vgl. 
13 im ®lural: „ihr frommen Söhne”), ſowie häufig in den Sprüdmörtern. e MWörtli: 
reite deine Seele vor”, was nad Perles urfprünglichem Ton: 107 „gieb did) Hin“ (vgl. 3 15, 14. 
28) entipridt. d V. 2 fehlt in S. eo— 2 727 (nicht Wo nach Fr), vgl. LXX 
18, 8. 2 Chr. 12, 14. 30, 19. f Wörtli: „fei nicht eilig”, sc. Dich vom Herrn loszuſagen; 
jliherweife ftand 5332 im Urtexte, welches Niphal von ba (im Gegenjage au bem Piel Sr 
en“) „erfchroden, beftürzt fein” hätte überfegt werden müſſen. g — !Inayoyn, d. i. das 
T Gott zur Prüfung oder Strafe) Herbeigeführte, alfo Ungfüd; fo in LXX Dt. 32, 36. Spr. 27, 
T'heod. und öfter bei Philo. h wohl = n ID „weichen“. imma, 
ür S(„in deinen Wegen“) ; moimaka (a8; doch hat Cod. Ambr. nY=rıRa. k yon Gott, sc. 
jlüd. I sc. gelafjen, indem bu dich der Schickung ruhig untermwirfft. m Edersb. hält 
Sing. allayuarı „Wedhfel" (= KRataftropbe), den Cod. 248 und S bezeugen, für die richtige Lesart. 

n wie 3. 5; das griech. Textwort ranelvmoıs entipriht in LXX dem hebräifden 39; zur 
he vgl. Je. 48, 10. ° Bgl. zum Bilde Spr. 17, 3. 27,21. Sad. 13, 9. Mal. 3, 3. Weish. 
» 1 Betr. 1, 7. p Zu 3.6 vgl. Pf. 37,3. 5. q Für V. 6b hat S: „Hoffe auf 
‚und er wird deine Wege gerade machen“ ; die Umkehrung ift dadurch bedingt, daß S den Ausdruck 
» Wege gerade machen”, der hier i. S. von „auf geraden Wegen (d. 5. rechtlich) wandeln” ftebt, i. S. 

„glücklich vorwärtskommen“ faßte, im Anfchluß an Stellen wie Pf. 5, 9. Jeſ. 45, 13 und bei. 
3, 5f. Pak 89); vgl. aud) Sir. 37,15. In GAI. ift Hier eingefhoben: „In Krank⸗ 
ten und Armut (wie S in 4b) verlag dich auf ihn“. r 3.7—11. Drei Ermabnungen an 
Gottesfürchtigen (B. 7—9) nebft Angabe des Grundes einer jeden (B. 10f.). In 3. 7—9 liegt der 
ankenfortſchritt immer im zweiten Gliede. s eig. „anſtoßen“; doch fteht rraseıv hier i. ©. 

„fallen" = verloren gehen (vgl. 37, 124). Die freie Überfegung in 8: „und er (Gott) wird euren 
n nicht zurüdhalten (eig. übernachten laflen)”, erflärt fih durch Lev. 19, 13. t eig. „ewigen 
Hfinn“ (wie Sef. 35, 10. 51, 11. 61,7), d. i. nicht: auf dauernde, lange Freude (Fr.), ſondern: 
zer wieber (und zwar allemal, wenn e3 nötig ift) durch Gottes Gnade bewirkte Freudenftimmung. 

a Der Zufab nah 8.9: „Denn ewige Gabe[verbunden] mit Freude iſt ſeine Ber- 
tung“, findet fih in GAI.; doch fehlt diefe Gloffe bei L, der bier noch weiter von G abweicht, 
rbieß auch einen weiteren Bers in feiner Vorlage vorfand: „Die ihr den Herrn fürdtet, 
bet ihn, und eure Herzen follen erleucdtet werden”. v Der Rüdblidt auf die 
jerige Erfahrung der Gläubigen bient zur Aufmunterung, ben vorhergehenden Ermahnungen Folge 
eiſten. Bgl. auch Pf. 87, 25. 
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11 Denn mitleidig und barmherzige ift ber Herr 
und er vergiebt Sünden und rettet zur Zeit der Drangfal. 


1ab Wehe den furchtfamen Herzen® und den erfchlafften Händen d 
und dem Sünder, der auf zwei Pfaden ® einberfchreitet! 

ıs Wehe dem erichlafften Herzen: weil ed nicht vertraut, 
darum wird es nicht beſchirmt werden. 

14 Wehe euch, die ihr die Geduld f verloren habt ee: 
Und was werdet ihr thun, wenn der Herr heimſuchen wird? 

15 Die den Herrn fürchten, werden nicht ungehorfam fein i feinen Worten, 
und bie ihn lieben, werden feine Wege einhalten. 

10 Die den Herrn fürchten, fuchen fein Wohlgefallen zu erlangen, 
und die ihn lieben, werben voll des Geſetzes fein x. 

17 Die den Herrn fürchten, werben ihre Herzen geſchickt maden 
und werben vor ihm ihre Seelen bemütigen I. 

ısm<Denn wie feine Größe, fo ift feine Barmherzigkeit, 
und wie fein Rame, jo find feine Werfe?. 


Die Pflichten ber Kinder und ber Lohn ihrer Erfüllung. 


ı2 Auf mich, den Vater, hört, ihr Kinder, 
und thut fo, damit ed euch wohl ergebe ©. 


s GAl. fügt bei: „[angmütig und gnadenreicdh *, nad Son. 4, 2. Pi. 108, 8. 145,8. 
Neh. 9, 17. b 8.12—18. Ein dreifades Wehe über die, die jene drei Ermahnungen nidt be 
berzigen, und eine breifadhe Schilderung des Schickſals derer, die Gott fürchten (alfo B. 1517 nidt 
ermabnenden Charakters wie V. 7—9), mit Angabe ded Grundes hierfür (B. 18, Torrefpondierenh mit 
V. 10f.) 3. 12—14. Gegen den Mangel an Feſtigkeit, an Mut und an Geduld. e Dt.9,8 
2 Chr. 13, 7. d Wie 25, 28; vgl. Hiob 4, 3 und ef. 35, 3. e Bel. Spr. 2, 6.1 
(und 1 Kön. 18, 21): gemeint ift einer, der es mit feiner Seite verderben will, ein Mann zweideutiger 
Handelns. f önouovn, eig. „Ausdauer” im Leiden; doch fteht es hier mehr i. S. von, Hoffnung 
(wie 41, 24, wo es hebr. TIEM entipridt); fo richtig ſchon Fr. (anderd Edersh.). Bgl. noch 16, 13. 
17, 24. g = IaR, wofür S („ihr Helden des Vertrauens“) irrtümlich an lab. 

hB.15—17(f. 0.) i Wie 16, 8, nad) Pf. 105, 28 vgl. 107, 11, — mm? u (für 
mon in LXX oft ansı9eis; dagegen 39, 31 napafatın Auyoy für 17°D 292); in S („werde 
fein Wort nicht haffen*) ift mahrfcheinlih J1Ww3 in Y9%©) („werben nicht mißachten“) zu verbeſſen 
(Perles) k Eig. „ſich ſättigen mit dem Geſetze“, nämlich dadurch, daB fie es lieben und mt 
nach ihm ihre Handlungsweiſe einrichten. I mon bezw. (gl. Spr. 12, 25), wofürd 
(„wird zu Grunde richten“) irrtümlih MrTO> las (Edersh.). m V. 18 folgt oben dem Bort- 
laut in S; dagegen lautet er in G (und L; f. u.): „Wir werden in die Hände bes Hern 
fallen und nicht in die Hände von Menfden; denn wie feine Größe ift, fo ift aud 
feine Barmberzigleit*. Dem Zuſammenhange nach ift dies die Erwägung, die die Bottesfürdtigen 
dazu veranlaßt, ich vor Gott zu beugen, weshalb Cod. 253 Ayurres „indem fie fagen“ voraus 
gehen läßt. Nun bat aber S einen anderen Wortlaut (B. 186 in G al8 3. 188 und einen genau eıl« 
fprechenden 3. 18b als Parallelglied zu diefem 3. 188), der in den Zuſammenhang befler paßt: und da 
ber Vers in G mit 2 Sam. 24, 14 übereinftimmt, fo ift anzunehmen, daß S ung den urfprünglide 
Text aufbewahrt hat, und daß V. 18% in G Zuthat des Überſetzers oder fpäterer Abſchreiber if, ent 
nommen aus 2 Sam. 24, 14 unter Weglaffung von B. 18. Sn L lautet der Vers wie in G: doch get 
ihm noch ein vierter Spruch über die Gottesfürchtigen voraus: „ Dieden Herrn fürdhten, werden 
feine Gebote beobadten und fiewerden Geduld haben big zu feiner Heimfudnng' 
(der analoge Zufag in S fehlt im Cod. Ambr.), indem fie fagen: „Wenn wir feine Buße geifen 
haben — (welch lettered Supplement nad) Fr. falfch ift) —, [fo werden wir in die Hände bei dam 
fallen und nicht in die Hände von Menſchen]“; hierauf folgt zunächſt B. 18 in G — B. 188 in S (el 
3. 23), fodann aber noch folgende Gloffe (ala 3, 1): „Die Söhne der Weisheit find die Ber- 
fammlung der Gerechten und ihr Geſchlecht ift Gehorfam und Liebe". 

n ®. 1—16. Empfehlung der Pflicht der Kinder, ihre Eltern zu ehren und ihnen zu helfen, i⸗ 
zwei Abfchnitten: V. 1—9 und V. 10—16. Nach dem Wortlaute von G würden fich die Ausbrüde ia 
B. 1 (wie in 2, 1) auf den Lehrer und feine Schüler beziehen; doch ſcheint ber urfpr. Text in Cod 38 
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a2 Denn der Herr bat bie Ehrung bes Baterd ben Kindern zur Pflihtb gemacht 
und die Rechte e der Mutter hat er für die Söhne feftgeftellt. 
s Wer den Vater ehrt, der wird Sünden fühnen d, 
* und wie ber, der ſich einen Schage fammelt, ift der, der feine Mutter ehrt. 
s Wer den Vater ehrt, wird Freude erleben durch f feine Kinder, 
und wie ber, der fih einen Schaf fammelt, ift der, der feine Mutter ehrt, 
und an dem Tage, wo er betet, wird er erhört werben. 
s Wer den Bater hoch Hält, wird langes Leben haben, 
und der, der auf den Herrn hört, wirb feine Mutter erquiden e, 
ıh und wie Gebietern dient er deneni, die ihn erzeugt haben. 
s Mit That und Wort k ehre deinen Vater!, 
damit von ihm aus Segen über dich komme. 
» Denn der Segen m eineß Baterd macht", daß die Häufer der Kinder feft daſtehen o, 
ber Fluch einer Mutter aber reißt fie nieber bis auf den Grund. 


ı0P Suche nicht deinen Ruhm in der Unehre 1 deines Batersr; 

denn nicht zollt man dir Ruhm bei [feiner] Unehre. 
11 Denn der Ruhm eines Menfchen hängt von der Ehre feines Vaters ab, 

und zur Schande gereicht den Kindern eine Mutter mit ſchlechtem Rufe. 
128 Du Sohn, nimm dich deines Vaters im Alter an 

und made ihm feinen Kummer t, fo lange er lebt. 
ıs Und wenn er abnimmt an Berftand, jo übe Nachſicht 

und mißachte ihn nicht, weil du in deiner vollen Manneskraft ftehft . 
14 Denn Mitleid mit dem Vater wird nicht vergeflen werden Y, 

und an Stelle der Sünden[ftrafen] wird dir Wohlftand zu teil werden W. 
15 Am Tage der Drangfal wird deiner gebacht werben: 

Wie [wenn] warme Witterung bei Eis [eintritt], fjo werden deine Sünden wegfchmelzen *. 


und S erhalten zu fein: „Hört, ihr Kinder, auf die Rechte des Vaters!" Beftätigt wird bie 
Seſung axovoars rexva xoloıy nargög Überdies dur xzelaıy unroös in S. 2b. Dabei fteht ze/nss 
für veÜn = „das Net" (3. B. Dt. 18, 3), wie in LXX 132 mal. In 3 ift (nad Syr.-Hex.) 
anders” zu [efen (Neftle): RTaRT 8377 (bezw. &xriade 777) ftatt wand 377 „ihr Kinder aber, auf 
die Väter hört“ (wobei 5 ſekundär ift). ° eig. „Damit ihr das Heil erlangt” (va owäInre), 
was ſich auf dad Wohlergehen im diesfeitigen Leben (n ach Dt. 5, 16) bezieht. 

a Bgl. Ex. 20, 12. b MWörtlich: „denn der Herr hat den Vater geehrt bei den Kindern”. 

e ©. oben zu 3. 1». d was nad) 3. 14 f. zukünftiges Wohlergehen zur Folge bat. 

e Etwas, was zur Zeit der Not ibm Nuten bringt (der griech. Ausdrud nur noch 1 Tim. 6, 19). 

f = vnö, fonjt gewöhnlich „an" — Zu, weshalb in GAI. fo geändert ift. 

g= 7722, vgl. Spr. 29, 17 u.a. Bor 3.7 fteht in GAL: „Wer den Herrn fürdtet, 
wird den Vater ehren”; doc ift dies nicht der urfpr. Tert, ſondern ein Einſchub, den man für 
nötig bielt, weil man das Dreigliedrige des Satzes 3. 6 f. (parallel dem Satze 3. 5) verlannte. 

b YAud die Rabbinen nahmen an, daß ein Kind verpflichtet fei, dem Vater, wie auch dem Lehrer, 
wie ein Sflave zu dienen. i eig. „unter denen“ ; vgl. LXX Ser. 25, 11. k Bol. Luk. 24, 19. 

I wozu GAl. „und deine Mutter” binzufügt, weshalb dann in B. 8b „von ihnen aus“ 
ftebt. m Bol. Spr. 11, 11. n Mörtlih: „macht feſt“. o bezieht ſich ſowohl auf den 
Wohlftand, den fie repräfentieren, ald auf Die Dauer der Familie. p 3. 10—16. Die negative 
Seite der bisherigen Ermahnungen. Zu 3. 10 f. vgl. Spr. 17, 6 4 d. 5. wenn du ihn nicht ehrſt, 
wie 8. 2 ff. fordern. Zu 3. 10b vgl. Hatch, p. 259. r Bgl. das Citat im Midrasch Ester III in.: 
TOR “227 mr “p (Berles). s Bol. Spr. 28, 22. t 2xxn (bezw. 32rn), wofür 8 
(„Iaß nit feine Ehre fahren”, d. 5. höre nicht auf, ihn zu ehren) an las. u Wörtlich: 

„in deiner vollen Kraft”, mit Beziehung darauf, daß fich gerade ber Kräftige nicht leicht in die Schwäche 

eines anderen finden Tann; S bat dafür: „alle Tage deines Lebens", entfprechend V. 12b, woraus der 
Ausbrud entlehnt fein kann, ohne daß er Pyr 752 ftatt on lad (fo Edersheim). 


’ von Gott. " Rörtlid: ed wird dir wieder aufgebaut werden”, wohl = 32} 
(sgl. Mat. 3, 15. Hiob 22, 23 u. a.), entfprechend dem häufigen Bilde vom Haufe als Sitz des Wohl⸗ 
Ranbes (f. o. zu 8. 9). x Woͤrtlich: „wie heitered (— mildes) Wetter bei Eis“ sc. wirkt, näm- 


Hd das Eis ſchnell zum Schmelzen unb dadurch zum Verſchwinden bringt. S macht zum Subjekt von 
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ı6 Wie ein Gottesläfterer ift der, der den Vater im Stiche läßt», 
und wie vom Herrn verfludht b der, der feine Mutter in Zorn bringt ®. 


Ermahnungen zur Beicheidenheit und Barmherzigkeit. 


174 Mein Sohn, in Demut vollbringe deine Gejchäfte, 

und von einem Manne, der [Gott] angenehm e ift, wirft du geliebt werden. 
ı8f Je größer du bift, um fo mehr erniebrige dich jelbft, 

und angefichtö des Herrn wirft bu Gnade finden. 
ı9 Denn groß ift die Macht 8 des Herrn, 

und von den Demütigen wird er gepriejen. 


2oh Was für dich zu fchwer ift, darnach ftrebe nicht, 
und was über deine Kräfte geht, fuche nicht zu erforfchen. 
29 Was dir aufgetragen ift, darauf denke: 
Denn nicht haft du bie verborgenen Dinge nötig i. 
as Wenn du zu vielerlei treibftk, fo thue [erft recht] nichts Überflüffiges 1; 
denn zu viele Dinge der menfchlichen Einſicht m find dir gezeigt worden. 
24 Denn viele bat ihre Einbildung n in die Irre geführt, 
und Schlimmer Wahn bat ihre Gedanken ? zu Falle gebradt P. 


8.15 (und 14b) das von B. 14% und überfegt darnach die Zeitwörter in B. 15 aktiv: „Das Almofen 
des Vaters (d. h. das du dem Bater giebft) wird nicht vergeffen und an Stelle ber Berfchulbungen wird 
es eingepflanzt; am Tage der Trübfal wird es deiner gedenken, wie Hitze gegen Ei3, um deine Sünden 
zu bejeitigen.“ 

a d. h. ihm in Not nicht hilft. b Lev. 20, 9. Dt. 27, 16. e Durch Verweigerung 
von Hilfe. d 3. 17—28 zerfällt wieder in zwei Teile: V. 17—24, die eine Verberrlichung der 
Beſcheidenheit enthalten, und V. 26—28 (betr. V. 25 f. u.), die fich gegen den Stolz richten. 8.1719. 
Empfehlung der Befcheidenheit: denn fie fihert das Wohlgefallen der Frommen (8. 17) und fie ver 
ſchafft Gnade bei Gott (3. 18). e Bel. 2, 5. f Bol. Spr. 3, 34. 1 Petr. 5,5. u 
GAl. fteht nach B. 18 folgender Zuſatz: „Viele find in hoher Stellung und berühmt; aber 
dem Demütigen werden feine (Gottes) Gehbeimniffe offenbart." Die zweite Hälfte bei 
Einfhub3 findet fi in S als V. 19%, weshalb dieſer Sag zum Wenigften ein fehr alter Zufak ift, mem 
nicht fogar ein Beftandteil des urfprünglichen Textes. 8 Dafür S „die Gnabe“, maß er wohl 
aus B. 18b nahın (alfo, ohne daß er TOr7 ftatt pri las). Betreff 8. 19 in Sf. o. 

h8.20—24. Empfehlungen zu Befcheidenheit des Sinnes, der nicht nach zu hoher Erkenntnis 
ftreben, vielmehr von unnügen und verderblichen Spekulationen abfehen, dafür aber thätigem Geber 
fam ſich widmen foll. Zu V. 20 f. vgl. Jer. 45, 5. Spr. 25, 27. Röm. 12,3; auch werden V. Af. in 
der rabbiniſchen Litteratur mehrfach citiert: bei Saadja (ar © S. 178, 3. 18), jer. Chagiga Ti, 
bab. Chag. 13a und Beresch. rabb. VIII (Cowley-Neubauer &. XIX} ı Der Sinn if: 
denke darauf [richtig und gemiflenhaft auszuführen], wa3 dir aufgetragen ift, und was eben darum 
nicht zu ſchwer für dich ift, mogegen du dem, was dir verborgen ift, nicht nachforſchen ſollſt, weil es für 
deinen Berftand zu Hoch ift. GA. hat hier mehrere Zufäge: „Darauf denke religiöfen Sinne‘ 
(oͤoloc) und: „nicht haft Du nötig, Dieverborgenen Dinge mitdeinen Augen zu I[dauen". 

k Wörtlih: „Bei deinen allzuvielen Geſchäften“. | — negsspyateodaı wie 2 Thefi. 3, 11. 

m die der menſchliche Geift zwar begreifen und behalten kann, die du aber nicht alle ausführen 
kannſt. n auf ſich ſelbſt, als ob fie Alles vermöchten (Fr.), oder auch allgemein: falſche Be 
urteilung der Sachlage (Edersh.) o die auf verkehrte Unternehmungen binleiteten- 

P Der Zufa nach V. 24, der fi in GAI. findet, fteht auch in S und Ar., aber hier erft hinter 
8. 27; er lautet: „Wenn bu feine Augäpfel haft, wird dir dad Liht mangeln; went 
dir aber nit Erfenntnis zu eigen ift, fo behaupte (bezw. verfprid) nicht [fie zu be 
figen]". Dagegen lautet V. 24% in S ein wenig anders: „und wenn bu ber Grienninis bar (ef 
„blinb”) Bift, fo verfprich nicht, gu belehren (d. 5. nach Barhebraeus: fo lange bu nicht genug Er 
Iennitnid] Haß. überrebe nicht andere, daß bu fie letwas] lehren Lünneft). 
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se» «Einem vermefjenen Sinne wird ed am Ende übel ergeben, 
und derb, der Gefahr liebt, wird in ihr umkommen?. 
a7 Einem vermefjenen Sinne wird es der Mühen zu viel werben, 
und der Sünder häuft Sünde auf Sünden. 
ss Die Heimfuchungd des Hochmütigene bringt [ihm] nicht Heilung; 
denn die Pflanze der Bosheit hat in ihm Wurzel gefaßt. 
so? Der Sinn des Einfichtigen denkt auf Sprüchmörter, 
und ein aufmerfjames Ohr ift das, wonach den Weijen verlangt e. 
soh Brennenbes Feuer löfcht das Wafler aus, 
und Mildthätigfeit fühnt Sünden. 
sı Wer Wohlthaten “erweift?i, gedenkt an das, mas hernach fommtk, 
und zur Zeit, wo er zu Falle fommt, wird er Stüung! finden. 


Die Pflichten gegen Arme und Unterbrädte. 


ım Mein Sohn, entziehen nicht dem Armen feinen Lebensunterhalt o 
und bedürftige Augen Balte nicht bin. 


» 9. 26—28. Warnungen vor Vermeſſenheit, die dazu führen könnte, die vorausgebenden 
Mahnungen nicht zu beachten, durch Hinweis auf ihre verderblihen Folgen. Vgl. zum Ausdrud „hartes 
Herz” (d. i. hier: das von feiner Hoffart nicht laffen will) Dt. 10, 16 u.a, Statt Zumzeosiras (nur B und 
Augustinus, f. Hatch, p. 260) ift amoAeiras zu lefen. In Gt fteht die zweite Vershälfte von V. 26 
voran; doch hat fich die ficher urfprüngliche Ordnung, der wir in ber Überfeung gefolgt find, erhalten in 
GAI., was auch das xal am Anfang und der parallele B. 27 beftätigen. Ferner enthält der Cod. B!?ab 
einen dritten Stichos: „Einem vermeflenen Sinne wird e8 am Ende zu viel werben“ ; doch ift dieſer, 
als aus 3. 278 entnommen, jedenfalls zu ftreichen, zumal ba der Sat erft durch den Zufat „der Mühen“ 
Har verftändlich wird. b — ehenfo wie der ꝛc.; die Vergleihung ift zur Erläuterung beigefügt 
(Fr). Was S an Stelle von B. 26b in G hat („und der, der das Gute liebt, wird darin wandeln“), kann 
ſchon deshalb nicht urfprünglich fein, weil fich in dem ganzen Abfchnitte feine Antithefe findet. 

e 8.275 (vgl. 5, 5) enthält wie B. 266 eine Vergleihung; der Vergleihungspunft liegt darin, 
daß fich ſowohl die Mühen ald die Sünden immerfort mehren. a Eig. „Schickung“; ſ. zu 2, 2. 

e Eig. „ift”, wie 1, 11; GAl. Hat dafür: „durch die Heimfudung... ift nidt (= ftellt 
fi nidt ein) Heilung. f 3. 29—31. Die Nuganwendung: im Gegenfate zu dem Bermefjenen 
und Eingebildeten bemüht fich der Weife, weife Lehren wie die vorausgehenden zu behalten und zu be» 


folgen. 8 Der Zuſatz binter B. 29: „Ein weifes und verftändiges Herz wird ſich 
von Sünden fernhalten, unddurd Werke der Gerechtigkeit wirdes ihbmgelingen“, 
fteht nur in L. h 8.30 enthält eine Vergleihung wie B. 26 f.; der Vergleihungspunft liegt 


in der zerftörenden Kraft von Wafler und Mildthätigleit gegenüber dem Feuer und den Sünden. Bom 
Segen der Milbthätigkeit ift auch in Kap. 29, ſowie Spr. 16, 6. Tob. 4, 9 ff. 12, 9 die Rede. 

i Nicht „vergilt”, wie man nad) dem griech. avranodıdous überfegen müßte (vgl. betreffö ber 
Wiedervergeltung von Wohlthaten durch Menſchen 7, 28. 30, 6, f. u.), oder indem man an Gott dachte: 
„ber, der vergilt” (nach 32, 13), wonach GAl. „der Herr“ voranftehen hat, was aber ſchon dadurch 
widerraten wird, daß aud) in B.31d der Menfch Subjekt ift. Überdies hat Perles gezeigt, daß G nur 
die nachbibliſche Redeweiſe (f. 3. 8. Aboth 1, 2) por 5713 fllavifch wiedergegeben hat, in welcher 
523 nidt i. S. von „vergelten“, fondern i. S. von „ausüben“ fteht; Hierdurch wurde aber der Sinn 
ganz entftellt, indem im urfpr. Texte nur von Rilbthätigfeit (mie in 3. 30) die Rede war. Dasſelbe 
Berfehen findet ſich auch betreff3 der Wiedergabe von DDr 5% in 30, 6 (wo jedoch ebenfo gut von 
Wiebervergeltung bie Rebe fein könnte) und 32, 3. Hiermit fällt auch Die Annahme Edersheims da- 
bin, der die Wohlthaten nach B. 1—16, auch die von den Eltern den Kindern erwiefenen, einfchränfen 
will. k — Ina, wofür S („auf feinen Wegen“) InMx las, ähnlich wie 2, 3. 

I u orgosyua t. S. von Hilfe in der Not, vgl. 31, 19. 49, 15. 

Kap. 4 Auch gegen die Armen (wie gegen die Eltern; |. Kap. 3) haben wir die Pflicht, wohlzu- 
t5un (8. 1—10), indem wir dadurch die rechte Weisheit zeigen, die in V. 11—19 gepriefen wird, ebenfo 
wie B. 20—28 davor gewarnt wird, fie aufzugeben dadurch, daß man fünbigt. 

m B.1—10. Bon ber Pflicht gegen die Armen. 3.1: Allgemeine Einleitung (vgl. Spr. 3, 27 f.). 

n @ig. „beraube‘, vgl. LXX Dt. 24, 16 (Cod. A) und Mal. 315, wahrfd. — 172, wofür 
S („verfpotte nicht") 7172 las. o MWörtlich: „Leben”, vgl. 31, 25 und Spr. 27, 27. Zul. 12, 15; 
zur Sache vgl. Spr. 8, W. p d. 5. das von den Augen jehnfüchtig Begehrte (nach Fr. Speife) 
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Wenn einer Hunger empfindet, fo behandle ihn nicht verlegend » 
und jemanden, der fi in Berlegenheit befindet, bringe nicht aufb. 
s Ein aufgebrachtes Gemüt reize nicht noch mehr 
und die Gabe für einen Bedürftigen balte nicht hin bb. 
se Einen Bittenden, der in Bedrängnis ift, weiſe nicht ab 
und wende bein Antlig nicht weg von einem Armen. 
5 Bon dem Bittenden wende das Auge nicht weg 
und gieb niemandem Gelegenheit, dir zu fluchend. 
s Denn wenn er bir flucht, weil fein Gemüt verbittert ift, 
fo wird fein Schöpfer feine Bitte erhören. 


10 Mache dich beliebt bei der Gemeinde 
und vor Hochgeftellten trage deinen Kopf nicht hoch. 
s Neige dem Armen dein Ohr zuf 
und gieb ihm in freundlicher Weife beruhigenden Befcheid s. 
oh Fette den Unterbrüdten aus ber Hand des Unterbrüders 
und ſei nicht Fleinmütigi, wenn du ein Urteil ſprichſt. 
108 Sei den Waijen wie ein Bater 
und der Stellvertreter ded Mannes ihrer Mutter], 
fo wirft du fein wie ein Sohn des Höchften, 
und diefer wird dich mehr lieben ald deine Mutterm. 


Die Frucht der Weisheit. 


ıı Die Weisheit erhöhtn “ihrer Söhneo 
und nimmt fih derer an, die fie zu erlangen fuchen. 
ısP Wer fie liebt, liebt das Leben, 
und die nach ihr “fuchen?’«a, werden mit Frohſinn erfüllt werdenr. 


ſollſt du zur rechten Zeit gewähren; für —3 D3°y9 „Ihmacdtende Augen” (vgl. Dt. 28, 32, ud 
Barud) 2, 18), wie im Urtexte dafür ftand, las S irrtümlich D’R22 (und darnad) wohl br) „den ver: 
duntelten (db. i. verbüfterten, vgl. Dt. 28, 65 S) Armen“. 

a Gig. „betrübe nicht“, weniger durch Nichtgeben, als dadurd, daß du ihm Vorwürfe mach 
über fein unverfchuldetes Mißgeſchick (mie V. 2b zeigt). b Dafür S: „vergiß nicht”, mas vielleidt 
nur freie Überfegung der Tertvorlage von un mapeAxvons = „halte nicht Hin“ (mie in ®. 1b), wie GAL 
bietet, ift. Wenn freilich S wirklich in B.1u.2 dasſelbe Zeitw. vor fich Hatte, fo fragt es ſich, ob man nidt 
son in das in ®. 1b ftehende nun „rege nicht auf“ verändern fol. Ferner fei auch noch darauf 
aufmerffam gemadit, daß man run auch als Aphel leſen kann: „täufche nicht”, und daß in biefem 
Falle Snwn Statt nom gelefen (oder gehört?) haben Tönnte. bb V. 3b Hringt einen ſpeziellen 
Fall zur Erläuterung von 8. 3% herbei. e B.4-6 in S ohne 4b und 5. Zu B.4 f. Tob. 4, 7: 
zur Sache vgl. Matth. 5, 42 und Spr. 38, 27 (mas weitergeht ald Ex. 22, 22 f. und Dt. 15, 9). 

d V. 5b zeigt, wohin die Verbitterung den in Not Befindlichen bei einer Abweiſung führen fan, 
und V. 6 zeigt, daß ein folder Fluch nicht wirkungslos fein würde. e 8. 7—10: vom rechten 
Berbalten gegen Gleichgeftellte und Höberftehende (B. 7, ald Gegenfag zu V. 1—6, mo von ber Is 
freundlichleit gegen Arme die Rede ift) und gegen folche, die der Hilfe bedürfen (8. 8—10, die pofitive 
Seite zu 8.16). 23.7 ift nit mit Bretfcehneider zu ftreichen, aber es ift auch nicht 8. 7a mit L 
durch den Zuſatz: „[bei ver Berfammlung] von Armen“ auf den Umgang mit Armen zu befchränken 
(betreff3 des wirklichen Gedankengangs f. o.). f Bat. Bf. 17,6. Ser. 11,8. 5 Woͤrtlich: 
„antworte ihm Freundliches“, wie Gen. 41, 16. Dt. 20, 11 LXX. b Bol. Bf. 82, 3 f. 

i indem du Bedenken tragen könnteft, gegenüber dem angejehenen Unterdrüder des Armen (fiehe 
V. 9a), dieſem fein Recht zu verfchaffen. k Bat. 5 Mof. 24, 17—21. Jeſ. 1, 17. Hiob 89, 15-1. 
91, 16—18. Jak. 1, 27. I Alfo der Witwe. m Bol. Jeſ. 49, 15. 8. 11—19. Breit 
der Segnungen der Weisheit. n d. 5. bringt zu Größe und Glüd; nad L und Clem. fiew 
dafür wohl dvewuywae „bejeelt“ (Hatch, p. 260). o Die fie geiftig fich erzeugt hat, ſofern 
die, Die ihr zugethan find, ihr angehören; vgl. Matth. 11,19. Statt Exuri, was als dativus commodi 
zu deuten wäre, ift mit Sin., C und GAl. aörns zu lefen. p Bol. Spr. 3, 18 und Weish. 7, I1f. 
8, 16. 1 Griedh. of öpsolLovres npös aurny, „die ſich frühe aufmachen nad ihr”, was urfprüng 
lihem ArıWn entipricht; das Zeitwort Ar (ebenfo 6, 36. 35, 14. 39, 5 und Spr. 8, 17. 11,27 
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ıs38 Wer ſich in ihren Beſitz ſetzt, erlangt Ruhm, 
und wo erb ins Haus tritt, wird der Herr ſegnen. 
14 Die ihr dienen, leiften dem Heiligen ° Dienite, 
und die fie lieben, liebt der Herr. 
ı5 Wer ihr gehorcht, wird “in Wahrbeit?d richten, 
und wer “fi nad) ihr richtet?e, wird ficher wohnen. 
ı6 Wenn “er’8 [zu ihr] Vertrauen “hat?, fo “wird er? fieh zu eigen erhalten, 
und in ihrem Befige werben [auch] feine Nachkommen bleiben. 
ı7! Denn nicht auf den geraden Wegenk gebt fie zuerft mit ihm, 
Furcht und Bagen Bringt fie vielmehr über ihn, 
und fie plagt ihn mit ihrer Zucht, 
bis fie ihm! Vertrauen geſchenkt 
und ihn geprüft bat durch ihre Vorfchriftenm. 
ı8 Und [nun] wendet fie fich wieder auf geraden Wege zu ihm bin und erfreut ihn 
und offenbart ihm ihre Geheimniffe. 
ı9 Iſt er [aber] adgeirrt, jo verläßt fie ihn 
und händigt ihn feinem Fall ausn. 


mahnnng, daß man fi) im verſchiedenen Lagen bed Lebens ber Weisheit entſprechend vor 
dem Böfen büten fol. 


200 Nimm dich vor der Gelegenheit pP in acht und hüte dich vor dem Böſen 

und über dich felbft mögeft du dich nicht ſchämen müflen«. 
sır Denn es giebt eine Scham, die Sünde herbeiführt, 

und e8 giebt eine Scham, die Ruhm und Beliebtheit verleiht. 
23» Sei nicht parteiifch gegen dich felbit 

und habe Feine [falfhe] Scheu, die dich zu Falle bringen könnte. 

er einfach (wie in S) wiederzugeben durch „juchen*, und die Überfegung durd) opseltey (fonft = 
zorı) erflärt fi) daraus, daß ber Überfeger das Zeitwort Ar) irrtümlich mit Arnd „Morgen“ zu: 
nmenbrachte. r Dafür bat S: „werden Gunft (eig. Wohigefallen) vom Herrn erlangen”, und 
„complectentur placorem“ (doch f. S. 249), was auf urfpr. EN PB (vgl. Spr. 8, 35. 12, 2. 
22, wo S ganz gleich überfett) zurüdigeht; 35, 14 überfegt auch G: „merden Wohlgefallen finden“. 

& Bol. 1, 19 und Spr. 3, 35. b Dafür Bretfchn. und Edersh.: fie, die Weisheit. 

e Gotte, f. 43, 10 (Sin., A, C). 47, 8; vgl. 23, 9 und Barud 4, 22. 5,5. d dafür G 
ie Bölfer“ (= Heiden); jedenfalls las er irrtümlich NER ftatt MAX, entipredhend ber meſſianiſchen 
wartung feiner Zeit (f. 3. B. auch Weish. 3, 8. 6, 22. 8, 14), wobei er wohl an Stellen wie Jeſ. 3, 13 
d Bf. 7, 9. 9, 9. 50, 4. 96, 10. 1 Sam. 2, 10 dachte. e — noootywv, wie GAl., O (auf L) 
jtig ftatt ne00el9wr (B) leſen. f Val. Dt. 33, 12. 8, und mit Bezug auf die meffianifche 
martung, die aber bei richtiger Leſung (f. 0.) auch in V. 15% nicht in Betracht fommt, er. 23, 6 (an 
ben Drten in LXX derfelbe Ausdruch). 8 So in der 3. Berfon Zumsorevon und zaraxin- 
vounges nad) GAl. und C ftatt der 2. Berfon in B zu lefen. h die Hoffnung, d. 5. dag, was 
en Inhalt ausmacht. i Zu 3. 178 vgl. 6, 23 ff. Matth. 7,13. x eig. auf ge⸗ 
ndenen (d. i. mühevollen) Wegen; vgl. Ri. 5, 6. Spr. 8, 18. I MWörtlich: feiner Seele; warum 
ihm dann traut, fagt das Folgende. m indem fie fieht, ob er ihnen Folge leiftet, auch wenn 
fhwer zu erfüllen find (vgl. 3. 178). ns by aamsam wie Bf. 63, 11, wo LXX und 
sbenfo überſetzen. 0 8. 20-28. Warnung vor dem Böfen, damit man fi nicht ſchämen muß 
20—22, befonder® aber vor den Sünden durch die Rede, 3. 23 ff. p zu fündigen; nit: „nimm 
Zeit in Obacht“ (Fr.). 4 Wegen 3. 218 will Edersh. B. 206 fo überfeken: „und ſchäme 
h nicht Über dich felbft” (al Warnung vor der die Sünde herbeiführenden falfcden Scham); aber 
fer wird 3. 20b als (zu meidende) Folge von 3. 208 aufgefaßt: = „damit du di nicht ſchämen 
rt" (wie Sa im X. Teft.), und der Zufammenhang mit 3. 21 ift nur fo vermittelt, daß die Er- 
hnung der Scham, die eine Folge der Sünde ift, den Verfaffer an die falfche Schanı, die Sünde her- 
führt, und an die rechte Scham, die geehrt und beliebt macht, erinnerte. rB.21(in LXX 
ter Spr. 26, 11 eingefchaltet) handelt von der falfchen (vgl. V. 22 ff. 20, 22. 41, 16) und von der 
bten (vgl. 29, 14. 41, 17 ff.) Scham; vgl. noch 2 Kor. 7, 10. s 8. 22 ſchildert die erfte Be- 
ktigung der falfchen Scham (vgl. 0. 8.9), die ald Parteilichkeit gegen die eigene Seele (d. 5. zu eigenem 
gunften) bezeichnet wird, weil eben folche falſche Scham zur Sünde verführt (vgl. 8. 218). 
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ss Halte mit der Rebe nicht zurüd, wenn es [noch] Zeit zur Rettung ift, 
acund verbirg nicht deine Weisheit, um dir Ruhm zu verfchaffen?b. 
3° Denn [erft] durch die Rede wird die Weisheit erfannt 
und Bildung durch Worte der Zunge. 
a5 d Miderfprich nicht der Wahrheit 
und ſchäme diche® darüber, wenn du ununterrichtet bift. 
se! Schäme dich nicht, deine Sünden zu befennen, 
und wolle nicht die Strömung des Fluſſes bezwingen. 
21 Stelle dich nicht einem thörichten Menfchen zur Verfügung 8 
und nimm nit Rückſicht auf die Perfon eines Mächtigen. 
ssh Bis zum Tode kämpfe für die Wahrheit, 
und Gott der Herr wird für dich ftreiten. 


gi Sei nicht verlegend k mit deiner Zunge 
und träge und läffig in deinen Gefchäften. 
sol Sei nicht wie ein Löwe in deinem Haufe 
und kein Gefpenjterfeher m unter deinen Hausgenoſſen. 
sın Nicht fei deine Hand ausgeftredt zum Nehmen 
und beim Wiedergeben feft gefchloflen >. 
ıP Berlaß dich nicht auf deine Beligtümer 
und fprih nicht: „Sch babe genug” «. 
3 Folge nicht deinem Geläfter und [dem Gefühle) deiner Kraft, indem bu in den Begierden‘ 
deines Herzens babinwandelft, 


a 9. 23b fehlt zwar in G, wird aber durch GAl., fowie dadurch, daß fonft das zweite Glied vos 
3. 23 fehlt, ald urfprünglich erwieſen. b Wörtlich: „zum Schmude*, bezw. „Ruhme” (mohl = 
nasen)), d. i. um dich damit zu ſchmücken, bezw. rühmen zu fünnen. © Das hier Geſagte If 
zum Befolgen der Mahnung in V. 23 ermuntern. L fügt noch hinzu: et firmamentum in operibw 
iustitiae, d. i. „und ein Halt [Iiegt) in den Werten der Geredtigfeit”. 

d Zu 8. 258 ſetzt Gal. „auf feine Weife” bei und zu V. 25b wevauarog, fo daß er lantek: 
„und [häme dich der Lüge deiner Unwiſſenheit“, d. 5. wenn bu aus Unkenntnis eine 
Falſches gefagt haft. e—_ dern, wofür S („halte dich zurück von deinen Thorheiten“) n>77 
las, bezw. leſen zu müſſen glaubte. f 3. 26 enthält wieder eine Vergleichung (wie 3, 26R): 
der Vergleihungspuntt Liegt in der Vergeblichfeit des Unternehmens (zu B. 26b vgl. unfer deutidei: 
„gegen den Strom ſchwimmen“). Die Erkenntnis, daß e8 nicht möglich ift, die Sünden zu verbeie, 
bezw. zu bemänteln, ſoll von diejer weiteren Folge falider Scham zurüdbalten. Das bebr. Tertwe 
für „Strömung“ war nu, wofür S („und ftelle dich nicht dem Thoren entgegen") itaio las (ugl. ie 
treffs dieſes im Rabbinifchen häufigen Nennwortes, das ſich aber auch bei 5 B. 278 in der emphatifden 
Form NY und in ber gleichen Bedeutung „Thor“ findet, Margoliouth im Expositor IV, 14714 

8 eig. „unterbreite di nit" = Tün: y2n=dR, welche Redeweiſe ſich noch nicht im 1.7. 
findet. Einem Thoren zu Willen fein ift darum bedenklich, weil er leicht zu falfcher Scham verleitt 
und überhaupt von dem Rechten fich entfernt (Fr.). h Die pofitive Ergänzung zu 8. 3: m 
2 Malt. 13, 14. i 8.29—31. Die Nutanmendung (wie auch die drei letzten Berfe von Kap. R 

k = rongös (eig. raub, hart), wofür nur Sin.*, A und 3 Minuskeln rayüc „[chnell” haben, mei 
wegen der guten Antithefe zu V. 29 und mannigfacher Parallelen (5, 11. Spr. 29, 20. Rob. 5, 11. 
af. 1, 19) von vielen Auslegern (auch Edersh.) gebilligt wird, aber doch zu wenig bezeugt if. De 
gegen haben Sin.c.a u. GA. Ioaaus „Led“ (ebenfo S und Ar., die es durch „prablerifch” wiedergeben) 
was gleichfall8 eine gute Antithefe giebt. I Die Bergleihung mit dem Löwen (wofür S „Hund“, 
indem er 233 ftatt [x]233 las) bezieht ficy auf die Wildheit und Graufamleit. B. 30a ift ciimt 
bab. T. Gittin 6b. m d. 5. argwöhniſch, mißtrauifch ohne thatſächlichen Grund. 

n gl. Apoftelg. 20, 35, auch Clem. Rom. 1 Kor. 2,1 und bef. Lehre der Apofiel 4, 5 (etwas 
anders Barnab. ep. 19, 9). o Wörtlich: „zufammengezogen“, d. 5. nicht geneigt, mie 
herauszugeben. p Kap. 5. 1. Teil: 8.18, zunädft 8. 1-8: Fortführung des Vorausgehenden 
Zu V. 1 vgl. Bf. 62, ſpez. V. 110 und Luk. 12, 15. 19. 4 zum Leben, was GA. beifägt; bet 
Sinn ift, daß dem Rebenden fein Unfall etwas anhaben könne. r Wörtlih: „deiner Seele’; weil 
Gloſſe, da es in S und L fehlt und dem Sinne nach ibentifch mit „beine Herzens”, was folgt, iR) 

s GAI. hat dafür: „Wegen"; wenn dies nicht auf eine bloß nachträgliche Weriuberung bei 
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sund ſprich nicht: „Wer bat mir zu befehlen“27 
Denn der Herr wird dich b ficherlich ftrafen. 


420 Sprid nicht: „Ich fündigte, und mas geſchah mir d? 
Denn der Herr ift langmütig. 
son Bezug auf Sühne fei nicht ohne Bangen, 
derart, daß du Sünde auf Sünden häufen würbeft. 
ef ind ſprich nicht: „Sein Erbarmen ift groß; 
meine vielen Sünden wird er mir vergeben. 
Denn ‘zugleich mit ihm läuft fein?’ Zorn, 
und auf den Sündern rubth fein Grimm. 
1 Zögere nicht, dich an den Herrn zu wenden, 
und fchieb ed nicht auf von Tag zu Tag. 
Denn plöglic wird der Zorn bed Herrn hervortreten k, 
und zur Zeit der Ahndung wirft du umlommen. 
sl Berlaß dich nicht auf unrechtes Gutm, 
denn e3 wird dir a am Tage der Heimſuchung o nichts nüßen. 


sp MWorfle nicht bei jedem Wind 

und wandle nicht auf jedem Pfabel 

So [madt es] der doppelzüngige Sünder «. 
10 Sei gefeftigt in deiner Überzeugung ”, 

und beine Rede bleibe fih immer gleich ®. 


11% Sei fchnell zum Zuhören u 
und mit Bebädhtigkeit v laß die Antwort vernehmen. 

m Ausdruds zurüdgeht, fo könnte dem Worte ödois die Lefung MITTINZ ftatt momnz (vgl. 
Begehren” Pi. 21, 3) zu Grunde liegen. 
Eig. „wer wird meiner mächtig werden“ — hebr. 5 539 7, vgl. Gen. 32, 26, wo S ebenfo 
Hierzu der Zufag: „wegen meiner Werte“ inGAl. b Dafür GAL: „deinen 

t*; L(vindicans vindicabit) und das Fehlen von „bih” in GAl. weiſt auf urfpr. Dp3Y Dpy 

rd Rache nehmen”. e B.4—7. Bon der Vergeltung, die zwar verziehen Tann, 
lich doch fommt. Zu B. 4 vgl. Koh. 8, 11. Der Vers findet fich citiert im hab. T. Chagiga 

bei Saadja ©. 179, 3.19; 3. 7 im dab. T. Schabbath 153». d „Zraurige®“, 
. beifügt, wie am Schluffe von B. 4b: „er wird dich ganz gewiß nicht verlaſſen“. 
Die Langmut Gottes (B. 4b) fol dich vielmehr zur Reue (3. 7) und Sühne (DEI, nit nad) 

n>&3, wie filhnen = “E32, vgl. V. 6b) einladen; da letztere nicht fo leicht zu bewirken ift, 
n nit forglo8 damit fein, was nur weitere Sünde zur Folge haben würde (3. 5b). 
B. 6 in S vor 3.5. 8 Bu 3. 6° (in G wie 16, 11b) vgl. 0. ©. 258. h dauernd; 
r1%9 Jeſ. 11, 2. i gl. Gen. 39, 10. Num. 30, 15 LXX; 2 Betr. 2, 8. k Hier folgt 
ver Zuſatz: „und wenn du nit daran denkt, wirft du vernichtet werben“. 
B. 8 fchließt den erften Teil ab, indem 3. 8a formell auf V. 1» zurüdgreift. 
Bel. Spr. 10, 2 = auf unrechte Weife erworben; f. 31, 21, vgl. 24. n Entweber 
s (j. 31, 30 f.) oder oyeAnoeı oe GAI. o Siehe zu 2, 2. P 8.946, 1: von 
enfünben (als 2. Teil des Kapitels). V. 9f. Warnung vor Doppelzüngigfeit (vgl. Spr. 11, 13. 
d ſ. zu 2, 12) und Mahnung zur Feſtigkeit (zum Sichgleichhleiben) in Gefinnung und Wort. 
Die Bergleichung liegt darin, daß man nur bei gutem Winde worfeln, auf dem richtigen Wege 
lol, während der Doppelzüngige fich bei feinem Handeln von allen beeinfluffen läßt, ftatt nach 
sw. der richtigen) Weife zu handeln, wozu V. 10 mahnt. In 3. 14 ff. wird dann an dem 
ngigen die Falſchheit in feinen Reden berausgeboben. r Eig. „Einfiht” (ouveoss), 
bie man im gegebenen Falle gewonnen hat. s MWörtlih: „und eine [und diefelbe] ſei 
e”. t 3. 11—16. Sei nicht vorfchnell (8. 11—13) und verleumberifch (B. 14-6, 1) 
as du fagfl. u MWörtlih: „bei deinem Hören“, worauf GAI. einfchaltet: „und in 
it fei Dein Leben”, was aber nicht zum Zufanmenhange paßt. 1 89 naxgo- 
a8 gewöhnlich „mit Langmut“ bebeutet und darum nicht recht am Plate iſt. Der urfpr. Text 
ohl marnna (wie in 8), was ſich nicht im A. T. finbet, wohl aber 3. 8. Beresch. rabb, X. 
q̊. Die Upotcyphen u. Bieubepigraphen bed Alten Teftaments. 18 


10 
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1s Wenn du [die nötige] Einfiht Haft, fo antworte dem Nädhiten; 
wenn aber nicht, fo möge deine Hand auf deinem Munde liegen *. 
ı3b Ruhm und Unehre liegt im Reden, 
und des Menfchen Zunge fann ihn zu Falle bringen“. 
1 ANicht möge man dich einen Ohrenbläjer nennen, 
und ftelle nicht [jemandem] nad mit deiner Bunge. 
Denn dem Diebee wird Schande f zu teil 
und fchlimmer Tadel dem Doppelzüngigen. 
ı8 8 Mißachte' nicht den Großen und [auch nicht] den Kleinen 
ı und werde nicht ein Feind, anftatt ein Freund zu fein. 
Denn ein ſchlechter Name bringt Schande, 
und Schmadh wird zu eigen < ? dem Doppelzüngigenh. 
ai Gieb dich nicht [völlig] dem Gelüfte deiner Seele Bin k, 
Damit deine Seele nicht wie “eine Rebanlage?’ ausgeplündert werdel. 


init. (im Gegenfaß zu nıTY22, mie hier: vgl. auch yındı “79 in B. 11a mit Aboth 5, 151 
und das Adj. ann „bedächtig” in Abotlı 1,1; al. 1, 19 Buadüs entfpricht genau. 
» Bol. eb 12 Spr.30, 32, beim. E52 72 Hiob 21,5, aud 29, 9. b Bgl. Spr. 18, A 


Matth. 12, 37. ce Wörtlich: „iſt fein Fall“; doch lautete ber urfpr. Text wohl mb 
nad) Pf. 64, 9 (val. 8). a Bol. 28, 13 ff. e Die Vergleihung bezieht ſich darauf, Br 
der Verleumder den guten Namen ftiehlt. ! In GAI. mit dem Bufage voydnpa ſchlimm. 


8 38.15 lautet in G: „Bergeh di nit im Großen und im Kleinen”, was den Sinn haben 
könnte: weder in fchlimmerer noch in weniger ſchlimmer Weiſe ſollſt du dich vergehen (ayrosir = hebt. 
138), dein Zufammenhange nad) mit Deiner Zunge (ein Beifpiel fchlimmer Berfündigung mit ber Zunge 
giebt V. 15h, wo von der Verleumdung des Freundes die Rede tft), Es ift aber fehr fraglich, ob der 
Überfeger Hier richtig gelefen und überfegt hat. S hat: „Groß und Klein follft du nicht fchädigen“, 
sc. durch Verleumdung (mad wohl auf die Lefung nnön, vgl. mir c. Acc. — „ſchädigen 
Ruth 4, 6, zurückgeht); auch der Sprud dad b>b 73 en Yr „du follft feinen Menfchen verachten‘ 
Aboth 4, 3 wird ein Citat fein. Man wird nad) diefem Citate anzunehmen haben, daB das urfprüng- 
(ide Tertwort on (er verachten“, f. Heſ. 16, 57. 28, 24. 26; ebenjo Pe. und Aph. im Syrifchen) 
var, und daß G dafür irrtümlich 73807) las und darnach aud) das Objelt zu TIEN nicht richtig faßte 

h Kap. 6, Ibe lautet in G: „Denn ein ſchlechter Name bringt Schande, und Schmach wird ihm u 
eigen: — So [ergeht e3] den doppelsüngigen Eünder*. Nun ift zmar nicht, wie 3. 3. Houbigant wolle, 
der ganze Stichos be für unächt (meil aus 5, 9 entnonmen) zu erflären. Vielmehr ift ed ganz paffend, das 
bier zum Abſchluſſe nohmals von dem Doppelzüngigen die Rede ift; denn das, was V. 15 ausfagt, if 
(ebenfo wie B. 14) auch noch mit Bezug auf den Doppelzüngigen gefagt, da ihm ja ſolche Falſchheit zu⸗ 
zutrauen ift. Wohl aber ift es nad V. 14ed am einfachſten, mit Eders h. ourws (dad allerdings anl 
8.9 herübergenommen fein wird und au in S fehlt), aber zugleich auch (um bed Gleichmaßes der 


Glieder willen) 6 auaprwäög zu ftreichen. i 8.24. Scließli warnt der Berfafler noch 
davor, daß man fich nicht der finnlichen Begierde hingeben folle, weil Die den Menfchen alle Leben‘: 
frifche raubt. k Der Tert in C lautet: „Überhebe dich nicht, wenn du in deiner Seele etweö 


planft (wörtlich: „bei dem Ratichluffe deiner Seele = Fur: nxy2, was aber nicht ala Grund ıs 
betrachten ift, wie Fr. will, der e8 fo faßt: indem dich der Anfchlag "Deiner Seele dazu verführt). Aber 
nach S: „überliefere dich nicht in die Hand (b. i. Gewalt) deiner Seele”, wirb der Urtert anders gelauiet 
Dane als G vorausfeten läßt: etwa up: br > 72: "N Yr (vgl. Hef. 35, 5. Ser. 18, 21. 
Bi. 63, 11 und f. o. zu 4, 19) ftatt Haan“ EN 2C., 1008 den Sinn bat: gieb dich nicht rüdhaltiod 
deinen. finnliden Begierden Bin (fo ſchon Barhebraeus: — „made dich nicht zum Sklaven beinz 
Begierden), was vortrefflich zu V. 3 und, ſoweit ein befriedigender Sinn darin liegen Tann, auch beſſer 
(als die Warnung vor Überhebung) zu V. 20 paßt. 1 Sn G ſteht: ... „wie ein Stier vr 
fleifht werde‘ = diapnrayj, was etwa für zig (Pf. 7, 3, wo es auch bildlich vom Zerreißen ber Serie 
rn wird) fteht und bier als Aquivalent von giatg Die Bedeutung „zerreißen”" Haben muß, obwohl 

e3 in LXX fonft nur i. S. von „außrauben“ flieht. Der Sinn würbe darnach fein: damit "beine Geele 
nicht von ben Leidenfchaften zerriffen werbe, wie ber Stier, dieſes milde, unbändige Tier, zerfleiſcht 
wird, wenn er, wütend geworben, fi) allen Gefahren (mie 3. B. bem Angriff eines Löwen ober wie 
beutzutage nicht felten einem Bahnzug) tollkühn entgegenftellt. Diefe einzig mögliche Ausbeutung ber 
vorliegenden griechiſchen Worte, bie auch durch 8: „bamit fie [bie Seele, b. i. Begierde] nicht wie ein 
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sa Deine Blätter wirft bu [fo] verzehren b 

und deine Früchte wirft du umbringen laflen. 

Und du wirft von dir [nur fo viel] übrig laffen, daß bu dürrem Holze gleichft. 
se Eine fhlimmed Seele richtet den zu Grunde, der fie zu eigen bat, 

und fie macht ihn zum Gefpöttee der Feinde. 


Bon wahrer und falicher Freundſchaft. 


sf Eine füße Kehle erwirbt fich viele Freunde, 

und eine wohlredende Zunge bat viele Liebenswürbigkeiten g im Gefolge. 
eh Bon folden, die in Frieden mit dir leben, mag es viele geben; 

als dein Berater i aber [mag] Einer aus Taufenden [dir zur Verfügung ftehen]. 
au Wenn du dir einen Freund aneigneft, fo eigne ihn dir unter Prüfung an 

und ſchenke ihm nicht [vorkilig Vertrauen. 


ier deine Kraft angreife” (mozu Barhebraeus erläuternd Binzufügt: „Indem fie [dich] ſchwächt“), be» 
igt wird, ift zwar unferem Empfinden wenig angemefjen, aber fie läßt ſich zur Not durch den altteftam. 
Bdrud in Pi. 7,3 (f. o.) erllären. Die verjchiedenen Berfuche, ben griech. Text zu verbeflern, können 
nfowenig befriedigen; jo die von F. Böttcher aufgeftellte, aber auch felbft wieder zurüdigenommene 
njettur @s oraveog (f. Fr. 3. St.), die von Eder&h. wieder aufgegriffen worden ift. Diefer ver- 
tet ein Wortipiel zwiſchen 29 in V. 22 und Py, bezw. jpäthebräifhem 7%, indem er folgenden 
ın in den Worten findet: „Richte dich nicht auf in deinem Sinne (mie einen Pfahl), damit deine Seele 
jt wie ein Pfahl (beraubt d. 5.) kahl abgeftreift werde“ (1). Eine weitere Beftätigung für die Richtig 
ber Ronjeltur @s oravpos flieht Edersh. in der Schilderung von 2. 3, die eine weitere Aus⸗ 
zung be3 Bilbes in V. 2b fein würde, und in dem parallelen os UAor (ma aud) für Py in LXX 
t, z. 8. Gen. 40, 19. Dt. 21, 22). Noch weniger befriedigt e8, oravpos mit „Palme“ zu über- 
en (Holtzmann, Bissell). Eher könnte die Vermutung von Bendtfen (f. o. S. 250) in Betracht 
ımen, der annimmt, daß im Urteste PIC (mofür man irrtümlih IWygeleſen habe) „wie eine 
inrebe* ftand, in welchem Falle denpraleoda: in feiner; gewöhnlichen Bebeutung „ausgeplündert 
den“ ftände; doch erwartete man alddann eher ein Wort wie , Weinberg“. Diejes Bedenken wird 
ı aber befeitigt, wenn man annimmt, daß nit PDS, fondern n102 im Urtexte ftand; denn 
| feltenere (und darum vielleicht den Überfegern weniger geläufige) Wort man bezeichnet im Miſch⸗ 
chen eine „Reihe”, inöbefondere eine Reihe, bezw. Terrafie von Weinftöden (jo ſchon Hiob 24, 11 und 
hrſch. auch Ser. 5, 10, wo wohl nA zu lefen ift), Der Ausdruck zarapayeoas in V. Sa würbe 
igens am Beften auf Verheerung durch Tiere pafien. 
a Dem gefunden Baume mit feinen Blättern und Früchten wird bier ber dürre Baumftamm 
mw. Pfahl; f. zu B. 2b) gegenübergeftellt, al3 Bild des Mannes, der ſich durch feine Ausfchweifungen 
alle Lebenäfrifche bringt. b Nah 8 (ann „abmwerfen*) vermutet Perles bier das althebr., 
x erft in ber Mifchna (vgl. Succa 108) aufzuweiſende Zeitwort “1187 (Hiph. von 1%, == fyr. 13); 
3 Hat er überfehen, daß S im parallelen Glied (alfo an Stelle von anoldasss „du wirft umlommen 
en”) bIaRN „bu wirft verzehren“ hat, alfo wohl nur die Zeitwörter des Urtextes an anderer Stelle 
wendete. e V. 4. Derſelbe Übergang wie von Pf. 1, 3 zu V. 4ff.; vieleicht erinnerte das 
bin 8. 2 den Berfafler an die Pſalmſtelle (Eders h.). 4 Damit Fönnte bier nad 3. 2f. 
e allen finnlichen Genüfſen fröhnenbe Seele gemeint fein; aber ebenjogut Tann fich der Ausdruck auf 
: Die verfchiedenen, in dem ganzen Abfchnitte von 4, 20 an gefdhilderten fittlihen Mängel beziehen, 
Bier zum Abſchluß nochmals zufammenfaflend gejagt werden ſoll, daß eine Seele, die in einer 
r ber anderen Weiſe ſchlimm handelt, den Menfchen ins Berderben bringt. e das zugleich 
ı Schabenfreube zeugt, wie in Zniyapua angedeutet liegt. f Kap. 6, B.5—17. Im Gegen- 
e gu allen ben im vorhergehenden Abſchnitte gefchilderten fittlihen Mängeln, die nur verächtlich 
gen, rät nun ber Berfafler dazu, ſich Yreunde zu erwerben, die aber gut und weife fein müflen, wenn 
wirklich nügen follen, weshalb er zuerft die falfhen und dann erft die wahren Freunde ſchildert 
8—18 uns 14—17) 8.5 bildet die Überleitung von dem bisherigen Thema, deffen Ausführung 
ber Erwähnung ber (perfönlichen) Feinde fchließt, zu dem neuen über bie Freundſchaft. 
5 bie bem, ber wohlredend ift (b. 5. bier: ber nicht verleend redet), erwielen werben. 
-& 8.0 iſt citiert bei Baadja ©. 178, 9. 1, auch im bab. T. Jebamoth 63h und Sanhedrin 1000; 
fe 8. 7 f. Sei Baadja ©. 178, 8.8. 
4 M. 87, 74. gemeint find intime Freunde, denen man volleß Vertrauen ſchenken Tann. 
R B. To müßte eigentlich vor V. 7% ſtehen (Eder 8 h.) 
18* 
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8* Denn mancher ift Freund, fo lange es ihm zufagtb, 
und bleibt e8 nicht am Tage deiner Drangfal. 
oUnd mander Freund [ändert ſich und] kehrt ſich der Feindſchaft zu 
und bringt den Streit an den Tag, ber dir zur Schmad) gereicht. 
10 Und mander ift Freund als Tifchgenoffe d 
und bleibt ed nicht am Tage deiner Drangjal®. 
ıı Und [fo lange du] in deinem Glüde [bift]f, wird er fein wie bus 
und gegen dein Haudgefinde wird er rückſichtslos auftreten. 
ı3 Bift du beruntergelommen, wird er gegen dich fein, 
und wenn du dich jehen läfjefth, wirb er ſich [vor dir] verbergen. 
ısiBon deinen Feinden balte dich fern k 
und vor deinen Freunden! nimm bi in Adht. 


m Ein treuer Freund ift ein ſtarker Schuß: 
Mer ihn gefunden Bat, bat einen Schag gefunden. 
15 Für einen treuen Freund ift fein Preis [zu hoch)]n, 
und nicht giebt’8 ein Gewicht für feinen Wert. 
ı6 Ein treuer Freund ift ein Lebenselirir P, 
und die, die den Herrn fürdten«a, werden ihn finden. 
ıT Wer den Herrn fürchtet, zeigt echte Freundſchaftr, 
denn fo wie der eine ift auch der andere ®. 


Aufforderung, fi) der Weisheit zu widmen. 


ıst Mein Sohn, von deiner Jugend an “eigne dir Bildung an’“, 
und bi3 zum Greifenalter’ wirft du Weisheit erlangen: 
ı9 "Wie der Pflüger und der Säemann tritt an fiex heran 
und warte darauf, daß fie gute Früchte bringt. 


a 3. 8-13: von falfchen Freunden. b Eig. zu feiner Beit, d. 5. fo lange er Vorteil 
davon bat, und ed ihm deshalb paßt. ce Eig. „deiner Schmach“; gemeint ift der Streit, de 
das bisherige Freundſchaftsverhältnis zu einem feindfeligen umänderte und ber bir nad der Dar 
ftellung, in welcher ihn der biöherige Freund in die Öffentlichkeit bringt, zur Schande gereicht. 

d d. h. fo lange er von dir zu Tifche geladen wird; vgl. Spr. 19, 4. 14, 20. 

o V. 9f. find in S weggelaflen; jedenfall® war das Homoioteleuton (in B. 8b und 10%) daran 
ſchuld. tBgl. 12,9. Spr. 11, 10. 8 d. 5. wird er immer beiner Anfidht fein und ſich fo 
benehmen, al3 wäre er bu felbit, was V. 6 näher erläutert: er wird im Bertrauen darauf, baß er bein 
Freund ift, fo ungeniert im Haufe ſchalten (eig. „frei, ohne Scheu reden“), als wären deine Dienflanke 
bie feinen. hMWörtlid: „vor deinem Angeficht", was fonft einfach |. v. a. „vor dir”; vgl. ya 
Sade 22, 23. Dan beachte den genauen Gegenfag der Glieder von B. 12 gegen die von 3. 11. 

i V. 13 findet fi als Citat bei Saadja S. 178, 3. 8. k Eig. „trenne dich“, d. 5. ef 
di Überhaupt nicht mit ihnen ein. I d. 5. vor folhden eigennükigen, veränderlichen und um 
zuverläffigen Freunden, wie fie im Vorausgehenden geſchildert find. m 8. 14—17. Bon wahren 
Freunden. n Eig. „giebt's feinen Kaufpreis“ (avradlayua, eig. „Umtaufch"), vgl. 26, 14 
Matth. 16, 26 und 1 Kön. 20, 2 LXX (Cod. Alex.) o zur Berechnung des Wertes, da mas 
die Münzen wog; vgl. 26, 15. P Eig. Arznei (38, 4), und zwar ſolche, Die das Leben erhält. 

4 Nur ihnen wird das Glüd treuer Freundſchaft zu teil, wie auch nur fie ſolcher fähig Hab 
(8. 178), und zwar deshalb, weil wahre Freunde immer gottesfürdhtig, alfo einer wie ber andere find 
(3. 170). r MWörtlih: „macht feine Freundſchaft gerade”. . Gig. „benn ibm mb 
ſprechend ift aud) fein Genoffe (6 rAnator)*, vgl. 179... BR (alfo nit: „fein Nachbare, Eh) 

t Kap. 6, 8. 18—37. Wie die wahre Freundſchaft fi nur bei Gottesfurcht findet (B. 160 u. 17), 
jo kommt der befte Rat nur von der Weisheit, der man fidh alfo widmen fol. 8. 18—22: Gie me» 
langen, Toftet Mühe, die anzuwenden nicht jeder die Ausdauer hat. uG Bat: „erwäßlk" 
(n) als das, was du Dir am Meiften angelegen fein läffeft; aber nach 8 und den Bartanten in 8.3 
(defaı, exdekas, exiekas) wird Zrrtdekas ftatt Zrrtisfas zu lejen fein (Neftle). v Gig. „biö m 
den grauen” sc. Haaren. " Bild von der mühevollen, aber Iohnenden Arbeit bes Lanbmennd 
(mit nachfolgender Erklärung, jedoch immer unter Beibehaltung des Bildes in 8. 1904); vgl. Jal. 5, 7. 
Marl. 4, 26 ff. x die Weisheit. 
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Denn wenn bu fie bearbeiteft, wirft bu dich eine Meine Weile abmühen müflen 

und bald wirft du ihre Erzeugniffe genießen. 

20 Wie “raub?’s erfcheint “die Weidheit? den Ungebilbeten b, 
und nicht hält bei ihr ein Unverftändigere aus. 

sı Wie ein Übungsftein d Laftet fie “fchwer? auf ihm, 
und nicht zögert er, fie von ſich wegzuwerfen. 

33 Denn die Weisheit entfpricht dem, was ihr Rame befagt®, 
und nicht vielen wird fle offenbar f. 


28 Höre, mein Sohn, und nimm meine Meinung anh 
und verzichte nicht von vornberein auf meinen Rat. 
iind ftedle deine Füße in ihre Fefleln hinein 
und in ihr Halgeifen k deinen Hals. 
sol Lege deine Schulter unter und trage fie 
und werde nicht unwillig über ihre Bande m. 
se Mit deiner ganzen Seelen tritt an fie heran 
und mit aller deiner Kraft follft du ihre Wege einhalten. 
»ı Spüre nad und ſuche, und fie wird dir befannt werben, 
und wenn du in ihren Befig gekommen bift, fo laß fie nicht [wieder] los ®. 


a B bat zwar zayeia, doch ift Dies nad) Be, Sin., A, C nur aus rgayeia verfchrieben. Der bild- 
liche Ausdrud kann noch auf das Bild vom Ader in V. 19 zurüdgehen (rauh — ſchwer zu bearbeiten); 
e3 Tönnte aber auch das noch weit häufigere Bild vom rauhen Wege dem Berfafler vorgefchwebt haben 
(rauh — ſchwer zu begehrten). Das babeiftehende aypodea „gar fehr [raub]* ift jedenfalls nur ein Ab⸗ 
freibefehler für aop/a, weil au S und L das Textwort "nar vorausſetzen laſſen. 

d weift zurück auf V. 18a. e Eig. „ein Herzlojer" (axapdsos), fofern das Herz nad) 
bebräifcher Anfhauung Sig des Berftandes ift; vgl. LXX Spr. 17, 16. Ser. 5, 21, ähnlich Spr. 10, 13. 

d Ein neues Bild, bergenommen von ber (und burd; Hieronymus zu Sad). 12, 3 befannten) 
paläftinenfifchen Sitte, daß in Städten und Dörfern fehr ſchwere Steine zu dem Zwede hingelegt waren, 
daß die FJünglinge an ihnen ihre Kräfte üben und prüfen follten; ber Bergleihungspuntt liegt alfo 
darin, daß fie, wie die Weisheit für den Ungebilbeten, eine zu ſchwere Laft für viele waren, die biefelbe 
deshalb raſch von ſich werfen mußten. Übrigens bat G das Adjektiv „ſchwer“ zu „Stein“ ftatt auf 
„Weisheit” bezogen, fo daß e3 bei ihm heißt: „Wie ein gewaltiger Übungsſtein Iaftet fie auf ibm“. Das 
Richtige zeigt 8, wo (nad) Syr.-Hex.) in V. 21 "ır1) zu A379) zu verbeffern ift (Neftle). 

e Aus 3.226 geht entweder hervor, daß die Meinung des Verfaſſers war, in der Etymologie des 
BWorted yIr7 liege ed ausgedrüdt, baf die I77I77 als ſolche verborgen fei (mas jedenfalls ſprachlich 
nicht richtig ift; ebenfo wie ed nicht ratfam ift, ein anderes Wort für „ Weisheit” zu ftatuieren, fo bsy, 
wie Hitzig zu Koh. 3, 11 meint, vgl. mit dy) verborgen fein; doch ſ. Nowack z. St.); oder es ift 
der Sinn einfad) der, baß es in dem Namen (und fomit im Begriffe) ver Weisheit für jeden ausgeſprochen 
Liege, daß fie etwas Großes, Erbabenes fei, was feinem Wefen nach fi) nur wenigen offenbaren könne. 
Andere haben verfucht, durch Zurückgehen auf den mutmaßlichen Urtext ein beſſeres Verſtändnis ber 
Stelle zu erzielen; fo hat Horomik (in der Monatsfchrift für Gef. und Wiffenfd. des Judentums, 
XIV, 197) folgendes hebr. Driginal angenommen: 75 x M7%52 pa 1937771, was bedeuten ſoll: 
„die Weisheit ift fein (befigt er) nur durch ihren Namen“ (?); der Überfeger habe irrtümlich mqU2 
gelefen und das dadurch unverftändlich gewordene 75 mweggelafien. S bat: „ihr Name ift wie ihre 
Lehre [und von den Thoren wird fie nicht erprobt], was etwa bebeuten könnte, baß ihr Name, d. i. ihr 
Weſen, ebenfo wie die Summe ihrer Lehren verborgen, bezw. [wer zugänglich ift. 

f Der Zufak nah B. 22: „denen fie aber befannt wird, denen verbleibt fie bis 
zur Shauung Gottes“ fteht nur in L (vgl. 48, 22 und die Gloffe 46, 15, ſowie 48, 31). 

& 3.23—31. Aufforderung, fi) der Weisheit ganz hinzugeben unter Hinweis auf den herrlichen 
Lohn. h Made dir meine Anſicht vom Werte der Weisheit zu eigen. i Vgl. V. 29. 

k Bild der beengenden und läftigen Zucht; vgl. 51, 26 und Matth. 11, 29. I Neues 
Bild, von einer befchwerlichen Laft, die man wie ein Lafttier ſich aufladen foll; vgl. Gen. 49, 15. 

m Wieder das Bild von B. 24, nicht aber ein neues Bild von einem des Jochs ungewohnten 
Tiere (jo Eder3h.) n Dt. 6,5; Sir. 7, 80. = nam * my pr nad) Spr. 4, 13 
(und S Eir. 25, 12. 50, 29). 
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ss Denn am Ende wirft du die Wonne empfinden, die fie verleiht, 
und fie* wird fich dir in Frohſinn verwandeln, 
sob und ihre Feileln werben dir zum ſtarken Schuge werden, 
und ihre Halseifen zum Prachtgewande e. 
so Denn ein goldener Schmudd ift ihr Joch'e, 
und “ihre Stridef find ein purpurblaues Gefpinft. 
sı Als Prachtgewand wirft du fie anziehen 
und als Freudenfrone 8 wirft du fie dir auflegen. 








ss bh Wenn du willft, mein Sohn, fo wirft du wohl unterrichtet werden, 

und wenn du deinen Sinn [auf fie] richteft, wirft du Flug werden. 
ss Wenn du mit Liebe zuhbörft, fo wirft du esi in di aufnehmen, 

und wenn du dein Ohr binneigft, fo wirft du weiſe werben. 
Mo viele Alte beifammen findk, da ftelle dich bin, 

und wer weiſe ift, an den ſchließe dich an. 
a5 Jede Erzählung von göttlihen Dingen höre gern! 

und verftändige Sprüdem laß dir nicht entgehen n. 
ss Wenn du einen Berftändigen ſiehſt, fo “Tue ihn auf’, 

und die Schwellen feiner Thüren fol dein Fuß abtreten P. 
sı Sinne nad) über die Verordnungen Gottes 

und über feine Gebote denke allezeit nad). 

Er iſt's, der dein Herz ſtark machen wird, 
und bein Verlangen nach der Weisheit wird dir geftillt werben. 


Warnungen vor der Sünde und vor verfchiebenen einzelnen Fehlern. 


ı4 Thue nicht Böfesr, fo wird dir nichts Böſes widerfahren. 
s Stehe ab von Unrecht, fo wird es dich verfchonen®. 

s Mein Sohn, fäet nicht in die Furchen der Ungerechtigkeit, 
fo wirft du nicht von ihnen fiebenfältigu ernten. 


a die Weisheit, die bisher (nach V. 24 f.) jehr läftig und mühfam war; alſo ift nicht zu über: 
fegen (Eder3H.): es (diefe Beſchwerde und Mühe) wirb fih dir umwandeln in Frobfinn. 

b Vgl. V. 24. 08.31. 45,7. 50,11. Ex. 33, 5 LXX. d Siehe 35, 5. 21,21 
und Ser. 4, 30. o Der griech. Text lautet: „Denn fie hat einen goldenen Schmud auf ihrem 
Haupte“, wörtl. „auf ſich“; doch las der Überfeger nur irrtümlich 799 ftatt mb} (ahnlich wie Klag. 
3, 28 xx ftatt 1759 zu leſen iſt; vgl. aud) Sir. 45, 12, mo im hebr. Texte yy7 flatt byn = inare 
fteht). t Die „Stride“ ftehen auch 28, 19 f. und Ser. 2, 20. 5, 5 (nimohn) parallel zu „Jod* 
(Berles) Mit den Striden find die Stride gemeint, mit denen bie hölzernen Teile des Jochs unter 
dem Halfe des Rindes zufammengebunden werben (f. die Abbildung in Riehms Bibl. Hanbwörterk, 
Art. Aderbau). So lange man die urfprüngl. Lesart abe nicht fannte, verftand man unter ben deauol 
„ihre Binden“ (d. 5. die Binden auf ihrem Haupt) und dachte dabei an die Kopfbededung bes Hoher 
priefter8 (Ex. 39, 28), bezw. an den bilblihen Ausdrud in Ser. 4, 30. Die Weglaffung von 8. 29, ud 
30 in 8 hängt wohl nit (nad) Edersh.) hiermit zufammen (weil nämlich der riftliche Syrer dafür 
kein Interefle gehabt Habe), fondern fie erklärt fich viel einfacher durch das Homoioteleuton „PBredt- 
gewand“ in V. 296 und Sie. 8 Siebe 1, 11. hB.32—37: Benute jede Gelegenheit, 
bir Weisheit anzueignen. Zu 3.32 vgl. 3. 18. i das Gehörte; vgl. zu Zxderoums 18, 14. 
Spr. 19, 20 und LXX ef. 57, 1. Der Zuſatz „Einfiht* (sc. wirft bu aufnehmen) in GAL iR 
unnötig. k MWörtlih: „in der Menge: der Alten“ (ebenfo 7, 14); vielleicht ftanb im Urterke 
DHpT brapa. I Eig. „wolle hören“; ebenfo 7, 13. m = 93 Yon (bt wörl 

„Spr. der Einfidt*). n Wörtlich: „mögen bich nicht fliehen“. o Siehe zu 3, 12. 

P durch Öftered Darübergeben; vgl. Spr. 8, 34. 

1 Kap. 7. Borfchriften für den Weifen, und zwar binfichtlich feiner felbft (8. 1—17) und hie 
ſichtlich anderer (B. 18-86). B. 1-3. Einleitung: Warnung vor der Sünde überhaupt. 

r d. i. in V. 12 Sünden, in®. 1b ein Übel. Diefer Vers findet fich citiert in Beresch. rabb. 44; 
Midr. Koh. 5; Midr. Tanchuma npri $ 1. s Eig. „weichen“; gemeint find die verberbliden 
Jolgen des Unrechts (ädıxor). t Das Bild wie Spr. 22, 8. Hof. 10, 12. Hiob 4, 8. Gal. 6,8. 

u Siehe zu 20, 14. 
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42 Sude nit vom Herrn b eine Herrſcherſtellunge zu erlangen, 
nod auch vom König einen Ehrenſeſſel 4. 

sc Wolle nicht vor dem Herrn als gerecht daftehen 
und bei dem König als weife. 

e Strebe nit darnach, Richter zu werden; 
du möchteft nicht vermögen, Ungerechtigkeiten auszurotten. 

Vielleicht möchteft du gegen die Perfon des Mächtigen zu viel Rückſicht nehmen 

und [fo] Anftoß erregen f trog deiner Rechtſchaffenheit. 


16 Sündige nicht gegen das Publikum 
und bringe di nicht felbft in Mißachtung bei dem Volke. 


sh Meine nicht, zweimal [Bintereinander) Sünde fühnen zu können !; 
denn ſſchon] bei der erften wirft du nicht ftraflos ausgehen. 
»Sprid nit: „Auf die Menge meiner Dpfergaben wird der Herr herabfchauen, 
und wenn ich Gott dem Höchſten etwas darbringe, fo wird er’8 annehmen“ k. 
ı01 Sei nicht Meinmütig, wenn bu beteft m, 
und Wobltbaten zu üben, vernadläffige nicht. 


11 Verlache nicht den Menfchen, der in feinem Gemüte verbittert ift", 
Denn einer ift’3, der da erniedrigt und erhöht. 


> Mit B. 4 beginnt nun die Aufzählung der verfchiebenen Gelegenheiten, zu fündigen, vor deren 
Folgen V. 1—3 gewarnt bat GEders h.). 3. 4-7: fei nicht ehrgeizig. b d. i. von Gott. 

© nysuovia wie 10, 1a, wo es „Regierung“ bebeutet; bier fteht es vielleicht fpezieller i. S. von 
Amt eines Prokonſuls. ap. i. die Stellung eines hohen Staatsbeamten. In S wird ftatt 
nn , Geſchenk“ zu leſen fein wanmın „Sit“, indem erftered innerſyriſche Textlorruption ift 
(Thornd., Reftle); dabei ſchwebte dem Schreiber die Stelle 88, 2 vor. e Edersheim fchlägt 
vor, die Glieder diefer beiden Berfe fo anzuordnen: 3. 52 und 6b; 5b und 60; 68 und 64; aber es ift Fein 
Grund, zu ändern, und 6bcd paſſen am beften, wenn fie die Gefahren des Richterftandes ſchildern follen. 
Hinter 8. 50 bat L die Sloffe: „weil er der Herzenskündiger ift“. f= 77nn wie 
in Bf. 50, 20 (vgl. LXX); ebenfo 27, 234, 44, 19 (mo am Rande bie richtige Lesart 977 Ds] ftebt). 

8 Bon der Pflicht gegen das Publikum (wörtl. „die Menge der Stadt”): man foll nicht gegen 
dasſelbe fündigen (vgl. LXX Gen. 20, 6. 9. 43, 8. 44, 32 u. o.), d. 5. wohl: es nicht verlegen, brüs- 
kieren durch berriiches, rüdfichtslofes Betragen, das bedingt ift durch falſche Rüdfichtnabme gegen den 
Herrſcher (ſ. 3. 60). Ebenfomenig aber foll man fich (ohne Not) in den Augen des Publikums ſchaden; 
zaraßallsıy nicht direkt |.v.a. „ftürzen” (mie 1, 30, sc. Durch die Bebrüdlung bes Volks; Fr., Zödler), 
aber auch nicht „fich wegwerfen” (Edersh.), fondern: „fich herabſetzen“, sc. in der Achtung. 

2 8.8-10. Warnung vor allzugroßem Bertrauen auf die Sühnfraft der Opfer, ſowie vor 
Kleinmut beim Gebet. i Wörtlich: „unterbinde nicht zweimal die (von dir begangene) Sünde“, 
d. 5. fündige nicht zweimal, indem du meinft, beide Sünden fühnen zu können (Fr.) Nach Edersh. 
find Stellen wie M. Joma 8, 9 und T. Joma 86b, 87% zu vergleichen, wonad) jemand, ber fi) vornimmt, 
die von ihm zu begehende Sünde nachher zu bereuen, durch feine Reue feine Sühnung der Sünde erzielt, 
und daß jemand, der (bewußt) eine Sünde wiederholt, diefe fchließlich für etwas Gefegmäßiges hält. 
8 bat einfach: „Nicht mögeft du ein zweites Dal Sünden begehen, weil du bei den. früheren [noch] nicht 
gerechtfertigt worden bift". k Sn GA. ift Binzugefügt: „meine Gaben”. 

18.10 hat nach Edersh. den Zweck, ein mögliches Mißverſtändnis zu berichtigen: wenn ber 
vermeflene Sünder nicht auf Annahme feiner Opfer und fonftiger Sühnegaben rechnen Tann, fo haben 
andere fie gar nicht nötig und brauchen nicht Heinmütig bei ihren Gebeten zu fein. Aber ®. 9 tabelt 
das falfche Vertrauen des Sünders auf die Sühnkraft feiner Opfer, das ihn nad) 3.8 zu immer neuen 
Sünden veranlaßt, und B. 10 ftellt diefem übermäßigen (weil zu falſchen Konfequenzen führenden) Ber» 
trauen des Sünders die übermäßige (weil grundlofe) Berzagtheit bed Frommen gegenüber. Infofern 
bat $r. recht, wenn er fagt, 3. 10 gebe die rechten Mittel an, Gott zu gefallen. m Zu 3. 108 
vgl. Jak. 1, 6. Auch iſt V. 100 bab. T. Erubhin 658 citiert (ftatt TOT iſt zu leſen 277); doch Fönnte 
eine Reminiscenz an Pf. 6, 6 vorliegen. n Sei ſchonend gegen den Unglüdlichen; vgl. 4, 1-6 
und Spr. 17, 5. Der Sprud) ift veranlagt durch V. 10b. 
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ı32 Betrachte deinen Bruder b nicht ald Aderfeld für beine Lügen, 
auch thue nicht dem Freunde dad Gleiche an. 

ı3 Wolle nie irgend eine Züge fagen; 
denn das Berharren darin fchlägt nit zum Guten aus. 

14 Sei nicht ſchwatzhaft e, wo viele Alte beifammen find, 
und wiederhole die Worte nicht, wenn bu beteft d. 


15° Haffe nicht die mühſame [Feld-]Arbeit f 
und den Landbau, der vom Höchſten ind Leben gerufen ift. _ 


168 Stelle dich nicht [felbft]) unter die Zahl der vielen Sünder; 
efei deflen eingedent, daß der Zorn nicht lange verzieht. 

ı7 Demütige tief deine Seele’h; 
denn “das Endſchickſal aller Menſchen beftebt im Gewürm?’i. 


ısk Bertaufche nicht den Freund um ſchnödes “Selb? ], 
noch den leiblihen Bruder m um Dpbirgold n. 


a 8.12 —14: Man fol nicht die Unwahrbeit (B. 12 f.), aber auch nicht3 Unndtiges (mad oft mit 
Unwahrheit verbunden ift) fagen (B. 14). 2. 128 lehnt fi an Spr. 8, 29 an, wo by vn von den 
meiften Auslegern i. S. von „Thmieden (= ausfinnen) gegen“ gefaßt wird, weshalb man auch bier fs 
überfeten kann, indem man annimmt, G babe eben falfch überſetzt (Fr.). Aber da bier von Zungen: 
fünben, nicht von der Abficht, zu fündigen, bie Rede tft (Edersb.), und auch das Bild von der Ader- 
bearbeitung an ſich nicht felten (f. 3. B. 6, 19) und überdies ganz paffend tft (Lügen in ihn einfäen, da- 
mit die Saat aufgehe), und da ferner V. 15 von unferer Stelle abhängig fein kann, fo ift’3 geraten, bei 
der Wiedergabe von Gr zu bleiben. b d.. Bollögenofle (Fr.), niht Nachbar (Bretſchn., 
Eder8h.); ebenfo 10, 20. 29, 10 u. ſ. w. e Obgleich das Zeitwort adolsayeiv (aud) 35, 9 
in LXX, mit einziger Ausnahme von Pf. 68 (69), 13, immer im guten Sinne ftebt, fo läßt es ſich doch 
nicht bezweifeln, da das bebräifche Textwort „fich unterhalten” auch durch S beftätigt wird, fofern für 
Top) non „verbirg dich ſelbſt“ (wobei TWE> felundär ift, weil eingeſetzt, um das tranfitive Pael 
"no verftändlich zu machen) zu leſen ift 770n „unterbalte dich“, welches Zeitwort fi} auch 9, 4 (|. d.) 
findet (Neftle). d Zu 3. 14b vgl. Matth. 6, 7. oe 8. 15-17: von Berfchiedenem, 
was im Leben ſchlechte Folgen hat, als Trägheit, ſchlechte Geſellſchaft und Überhebung. 

f Gemeint ift nicht jedwede Thätigkeit, als ob erſt V. 156 den Landbau (als Beifpiel) anführe. 

8 3.16f. Im Cod. Vat. ift die Reihenfolge anders: 16° und 172; 166 und 176; doch iſt Dies 
nur ein Berfeben (Fr.). b Nidt, wie in LXX (Lev. 16, 29. 31. 28, 29. 32. Jef. 58, 3. 5), aufs 
Faſten zu beziehen, fondern von ber Unterwerfung unter Gott, in einem ähnlichen Sinne wie Mid.6,8. 
Speziell an den Nationalftolz der Juden (Edersh.) hat der Verf. kaum gedacht. 

i 8.175 lautet in G: „Denn die Beſtrafung der Gottlofen (died nad 3. 168) befteht in Feuer 
und Wurm". Es braucht fich dies nicht unbebingt auf die Beftrafung nad) dem Tode zu beziehen, ſon⸗ 
dern könnte nad) Judith 16, 17 auf die vorausfichtlich zeitlichen Gerichte gegen die Heiden zur meſſiani⸗ 
ſchen Zeit Bezug haben (f. $r. zu Jud. 16, 17). Ammerbin ift’3 am Einfaciften, anzunehmen, daß die 
vorliegende Faſſung Kriftliche Interpolation ift (als Anfpielung auf Mark. 9, 48, wo Jef. 66, 24 auf 
die Hölle bezogen ift); denn bei S lautet ver Vers fo: „Gar fehr demütige deine Seele; denn was ven 
allen Menfchen übrig bleibt (mörtl. „das Letzte aller M.*), wird dem Gewürm anbeimfallen“, und ix 
Aboth 4, 4 wird er in freier Wiedergabe fo citiert: „Gar fehr fei beſcheidenen Geiſtes, denn die Hoff. 
nung des Menschen ift das Gewürm, und der Menfchenfohn ift eine Made“ (vgl. Hiob 25, 6) Darned 
war wohl im Urterte (nah 5) nr zc. das Subjekt, wozu 19" (nad G) das Präbilat bildete; 


diefer Annahme folgt die Überfegung. k 8. 18-36, der zweite Teil des Kapitels, bietet Regeln 
für den Verkehr mit anderen Menfchen, zunächſt mit den Nädhitftehenden (den Freunden und der Frau) 
und Untergebenen (3. 18—21). 1 Dafür G: „um etwas Gleichgiltiges", indem adszgoger 


im Sinne ber ftoifchen Philofophie (vgl. Seneca, ep. 82, 12) die media oder indifferentia, wie Heide 
tum, Macht, Anfehen, Ehre, Herrfchaft u. ſ. w. bezeichnet, hier aber nad) dem Paralleliamus non 8.18 
fpeziel das Geld gemeint fein muß (weshalb S 312% bietet); „ſchnödes“ ift zu „Gelb“ Hinzugefügt, 
um zugleich auf den eigentliden Sinn von adsayogov Binzumeifen. Da nun aber bei Polybius u. &. 
To dsapopov (auch im Plural) „Geld“ bedeutet, fo ift e8 wohl als ficher anzufehen, daß an allen 
ben Stellen, wo adsay 0g0v in diefem Sinne vorkommt (noch 27, 1. 42, 5, wahrſch. für Army „Kauf 
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ı» Sage dich nicht los von einer Fugen und guten Frau, 
denn auch ihre Anmut gilt mehr als dein Gold. 

so Behandle den Knecht nicht fchlecht b, der in Treuen [für dich] arbeitet, 
noch auch den Tagelöhner, ber fi) dir [ganz] widmet e. 

sı Liebe von ganzer Seele den guten Dienftboten; 
nit wolle ihn um feine Freiheit 4 bringen. 


22° Haft du Biehftand f, fo forge für beine Tiere, 
und wenn fie dir nütlich find, fo behalte fie. 


338 Haft du Kinder, fo erziehe fie 
und beuge ‘fie von Jugend aufh. 

24 Haft du Töchter, fo babe DObadhti auf ihren Leib 
und zeige ihnen nicht ein [allzu] freundliches Geſicht x. 

a5 Berheirate! eine Tochter, fo du haſt ein großes Werk fertig gebracht, 
unb einem verftändigen Mannem gieb fie zur rau. 


se Haft du eine Frau nad deinem Einnen, fo laß dich nicht von ihr fheiden ©; 
<und wenn fie dir zuwider ift, fo ſchenke ihr nicht dein Vertrauen? P. 

371 Mit deinem ganzen Herzen r ehre deinen Bater 
und der Mutter Geburtäwehen vergiß nicht. 


8“; ſ. z. St.) vafür dsayopor (vgl. hier L: differenti) zu leſen ift (fo fhon Casaubonus, Schlatter, 
nend; f. Hatch 261). m yynosos, was jedod nad 2 Makk. 14,8 u.a. auch „treu“ be- 
ten Tann. n Für Opbir fteht im Griechiſchen Supheir, wie in LXX. 

a So nad) 3. 18» , vertauſche nicht” (mag 8 auch bier hat), nicht aber „vernachläffige”, was dem 
wtlaute (aoroyeiy = „abfehen”, sc. von der nötigen Rüdfichtnahme) an fich beffer entiprechen würde. 
b bezw. direkt: „Mißhandle nicht”. e Wörtlich: „ber dir feine Seele giebt“, wohl 
ern In i. 6. von „fi opfern“ (vgl. Mechilta 68b), nad S 51, 26(mogegen S Bier bat: „der 
abmüht“), In 6, 82 fteht die griehifche Wendung fir ab Din, wie auch S Hat; dagegen paßt die 

ı Eder3h. angezogene Rebeweife TODI” nN su) Dt. 24, 15 Bier nicht (Perles). 
4 = Freilaſſung, wie fie Jer. 34, 8—18 verlangt wird: nad) fehsjähriger Dienftzeit ober im 


beljahr; vgl. 10, 25. o 3. 22—28. Regeln für den Verlehr gegenüber bem ieh, den 
tbern, der Frau und den Eltern. Zu 3. 22 vgl. Spr. 27, 23. 12, 10. f — xrnyn für MPN. 
8 Bol. 30,1. h Für 8. 286 Hat S: „und nimm ihnen Weiber in ihrer Jugend“; ; da 


a Qiddusch. 308 im Anſchluß an die (auch Bier in Betracht gezogene) Stelle Spr. 22, 6 ſich der Rat 
det, feinen Sohn zu verbeiraten, „To lange deine Hand auf feinem Naden ift“ (i. S. von „fo lange er 
ig iſte) fo nimmt Eders h. (vieleicht mit Recht) an, daß und Bier 8 den urfpr. Text bewahrt hat, 
hrend G ihn veränderte, weil er Anftoß an dem Inhalte nahm. Aber auch der griechiſche Text felbft 
interpoliert; denn aus Clemens Alex. und L geht hervor, daß in G: „und beuge ihren Raden von 
gend an" roy reaynlor vom Gloffator ftammt und aurwv ſich urfprünglich auf 2x vsor. bezieht 
„von ihrer Jugend an”). i Eig. „jorge für ihren Leib”, sc. dafür, daß er rein und keuſch 
ibe. k Wörtlih: „und erheitere nicht gegen fie das Gefiht" = TE Hunde (f. Bund 
‚104, 15 LXX); vgl. zur Sache 42, 9 und die rabbinifchen Ausſprüche bei Ed ersh. z. St. Gemeint 
daB allzugroße Freundlichkeit (gewiſſermaßen „joviales Weſen“) mehr ſchadet als nützt, weil der Er⸗ 


jung dann der nötige Ernſt fehlt. I Wörtlih: „gieb heraus“, sc. aus dem Haufe; fiehe 
NRaft. 10, 58. m Dies ſchränkt den zu allgemeinen Ausdrud von 3. 25% in ber rechten 
ife ein. n Diefe Worte, die auch in 8 fehlen, ftammen jebenfall3 vom Gloffator; diefer em⸗ 


shit alfo auch gegebenenfalld die Scheidung; doch will er fie durch den Zufat einfchränfen (ſ. Schl., 

152). o Wörtlich: „vertreibe (= verftoße) fie nicht“, sc. durch bezw. unter Ausbändigung 
; Scheibebrief3 (Lev. 21, 7) an fie; &xßaAleıv (aud) 28, 15) = WN5 (f. Levy I, 366), wofür im A. T. 
ner ra) fteht, während nur das Part. pass. Kal mon im A. T. vorkommt. pP BB. 26b ijt 
rin Sin, GAL und S u. Ar. erhalten; daß es den urfpr. Text bietet, geht ſowohl daraus hervor, 
ſonſt das zweite Glied fehlt, ald auch aus dem Sinne: wenn die rau aber nicht nad) deinem Sinn 
ohne daß (wie bei bloßer Abneigung) Scheidung am Plate wäre, fo empfiehlt es fich wenigiteng, 
jt allzu vertrauengfelig zu fein. a Bol. 3, 1ff. Tob. 4, 4. r Siebe zu 6, 26. 
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ss Sei beffen eingebent, daß du durch beide entftanden bift, 
und wie könnteſt du ihnen zurüdgeben fo, wie fie bir gaben? 


so» Mit deiner ganzen Seele fürdte den Herrn 
und feine Priefter halte in Ehren b. 
so Mit all deiner Kraft liebe den, der dich erichaffen bat, 
und feine Diener laß nicht im Stiche. 
sı Fürchte den Herrn und ebre den Priefter 
und gieb ihm feinen Teil, wie es dir anbefohlen ift von Anfang an, 
und das Schuldopfer und die Schentelgabe d 
und das bochheilige Opfer und die Erftlingef. 


ss 8 Und dem Armen ftrede deine Hanb hin, 
damit dir volllommener Segen h zu teil werbe. 
ss Gnädiges Geſchenk! ift am Plate gegenüber jedem Lebenden, 
und wenn einer tot ift, fo verfage ihm die [Iette] Gnade nicht. 
ss k Entziehe dich nicht den Weinenden 
und mit den Trauernden traure. 
ss Laß dich's nicht verdrießen, den Kranlen! zu befuchen, 
denn auf Grund folder Dinge m wirft du geliebt werben. 
sen Bei allem, was bu vorbaft o, gedenke des Endes 
fo wirft du in alle Zufunft nicht fündigen. 


Bom Berhalten im Verlehre mit Leuten verichiebener Lebensſtellnug und Lebendrichtungz. 


ıP Streite nit a mit einem mächtigen Manne, 
damit du ihm nit in die Hände falleft. 

» Zanke nicht mit einem reihen Manne, 
damit er nicht fein Geld gegen dich außfpieler. 





a 2.2931: Regeln für das Verhalten gegen Gott und feine Priefter. b — Sauuneft, 
was nad) Lev. 19, 15 (f. LXX) hebräifhem [0:5] 177 entſpricht. Bgl. 38, 3. Dt. 10, 17. 

© al. Dt. 12, 19. d Lev. 7, 32. Ex. 29, 27. Dt. 18, 3. ® zmohl de 
unblutige Speifeopfer, die rı3n, nad) Lev. 2,3. 6, 10. f „ber Heiligen“ (b. i. Prieſter 
wie Sin. und A hinzufügen; vgl. Num. 18, 11 ff. 15, 18 ff. In S fehlen V. Sled; dafür fteht: „dei 
Brot der Dpfergaben und die Erftlinge ber Hände”, was Edersh. für eine chriſtliche Interpolatin 
hält, au8 der man noch bie erfte hriftliche Praxis erkennen Tönne. 5 V. 32—85: Regla 
für da8 Verhalten gegen die Nachbarn, insbefondere dem Armen, dem Trauernden unb dem Kraule 
zu belfen (V. 32. 34 f.) und dem Toten die letzte Ehre zu ermeifen (8. 33). Be, 
d. h. Segnung von feiten Gottes, Glück; f. 40, 27 (vgl. 178) H. i — yapss dönarog, mM 
das rabbinifhe DDr —* (f. o. zu 3, 31) zu vergleichen iſt, das (nad) Sukk. 49b) die Art der 

„Ausübung von Barmberzigteit“ bezeichnet, die ſowohl durch Geld (mas zu B. 33s paßt, wo jedenfall 
Almofengeben gemeint ift) als perfönlich gefchieht, die fowohl dem Armen ald dem Reichen und ebenfe 
aud) dem Lebenden wie dem Toten (durch die Beftattung, vgl. Tob. 1, 17, u. f. w., was zu 8. 33% yet) 
ermwiefen werden fol EEdersh.) k Bol. Röm. 12, 15, fowie Derech ’erez zuta V, Mi 
Moed Q. 28b. I Dafür GAl. und verfhiedene andere Handidr.: „den kranken Mann”. 

m mie bie im Borausgehenden erwähnten. n Abſchluß durch eine allgemeine Senten 
Bu V. 36% vgl. 28, 6. Koh. 11, 9. ° Wörtlih: „bei allen beinen Dingen” (Aoyos = 
D727), d. i. Handlungen, Unternehmungen; vgl. Aboth 3, 1. 

P Kap. 8. Praktiſche Lebensregeln, in zwei Teilen: binfichtlich der eigenen Perfönlichkeit (8. 1 
bis 9) und Hinfichtlich anderer (3. 10—19). Das ganze 8. Kapitel fehlt in der armenifchen Überfegung. 
1. Teil. 8. 1-9, beitehend aus drei Strophen: 8. 1-8, 4-7, 8 und 9, bie durch die gleiche Form bed 
Anfangs Tenntlich find. V. 1-3. Warnung vor Wortftreit. 4 u Laf Dich in feinen Worb 
ftreit ein. r MWörtlih: „damit er nicht entgegenftelle gegen dich das Gewicht”, sc. bad er jet 
vermöge feine Geldes, d. 5. feine Wagſchale durch die Schwere feines Geldes zum Sinken bringe (wit 
würden etwa fagen: fein Geld in die Wagfchale werfen), was fih, wie bad Folgende zeigt, auf Be 
ſtechung bezieht, die ihm fein vieles Geld ermöglicht. S: „Damit er nicht abwäge bein Gewicht“, geht 
wahrfceinlich auf denfelben Text zurüd. 
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Denn viele bat ſchon das Gold verderbt ® 
und die Herzen ber Könige brachte ed auf Abmege. 
s Streite nicht mit einem gefhmäßigen d Manne 
und lege nicht noch [mehr] Holzſcheite zu feinem Feuer darauf ®. 


4d Scherze nit mit einem Ungebildeten ®, 
damit beine Borfahren nicht befhimpft werden. 
s Schilt nit einen Mann, der fi) von der Sünde abmendet; 
fei deffen eingedent, daß wir alle Strafe verdienen f. 
sE Achte niemanden gering, weil er alt geworden ift; 
denn aud) von und bh werden welde alt. 
1 Freue dich nichti, wenn einer geftorben ift; 
fei deſſen eingedent, daß wir alle fterben müffen. 


sk Vernadjläffige nicht die Erzählung der Weifen 
und mit ihren Sprüchen beihäftige Dich. 
Denn von ihnen kannſt du Lebensart lernen 
und fannft bei den Großen! Dienft thun. 
9 Laß dir nicht die Erzählung der Greife entgehen, 
denn aud) fiem lernten von ihren Bätern. 
Denn von ihnen kannſt du Einficht lernen und Antwort zu geben zur Zeit, wo es nötig ift. 


ion Setze die Kohlen des Sünders nicht in Brand, 
damit du nit in feiner Feuerflamme verbrenneft. 
11 Gerate nicht außer dir wegen eines frechen Menfchen P, 
damit er fi nicht gegen deinen Mund a gewiflfermaßen “in ben Hinterhalt legt’r. 


a Hier in fittlicher Beziehung zu verftehen (f. zu V. 2b), was ſich nach dem ſtarken Ausbrud eher 
f Beſtechung (Fr.) als auf bloße Beeinfluffung durch den Reihtum anderer (fo Edersh.) beziehen 
ird. S las dasfelbe Tertwort; denn ftatt XHWwn ift nad Syr.-Hex. nt0n zu lefen (Reftle). 

b Eig. „zungenfertig* (yAnoomdns, L gut „glossatus“), wie 25, 20. ed. i. ohne Bild: 
eb ihm durch dein Streiten nicht noch mehr Gelegenheit, feine Zungenfertigleit zur Geltung zu bringen. 

d 8.47. Warnung vor fpöttifcher, geringſchätziger und fchadenfroher Rebe. 

o der feinen Scherz verfteht und fich auch über deine Vorfahren verächtlich äußern könnte. 

1 8.55 giebt den Grund an für B. 58: da wir alle Sünder find, haben wir dem, der fich beffert, 
rabe am Allerwenigften etwas vorzuwerfen. Das freie Citat von B.5 in M. Baba Mez. 4, 10 lautet: 
Benn fich jemand bekehrt, jo fol man nicht zu ihm fagen: Gedenke deiner früheren Sünden!” Doc 
it auch S: „Gebente, daß wir alle Sünder find!“ 8 Bol. 3, 18. h ftatt „wir“ ges 
gt, weil ja nicht alle alt werden. Perles vermutet, daß der Urtert lautete: "in "pr 2, d. 5. 
enn fie find älter als wir“, was G falfch überfehte, da er nicht erkannte, daf NN fomparativen 
icht partitiven) Sinn hat. Doch ift gegen diefe finnreiche Hypothefe dies einzuwenden, daß fchon der 
seite Teil von 3. 68 denfelben Sinn zum Ausdrud bringt. i aus Schadenfreude; doch braucht 
5 diefe nicht bloß einem Feinde gegenüber zu äußern, weshalb der Zufat des GAl.: „wenn dein 
rgfter Feind geftorben ift“ nicht fo finngemäß ift, wie Edersh. meint. x V. 8f.: fei 
icht nachläſſig, wenn du etwas Nützliches lernen kannſt. V. 8 iſt bab. T. Sukka 21b und Aboda z. 19b 


ei citiert. 


ileicht“, eöuapus (begw. H.: „geihidt*, eöuaseus wie Weish. 18, 11) iſt in 


AL beigefügt, um das Schwierige des Dienftes bei den Großen hervorzuheben. 
m wie du ed jet von ihnen kennſt. na V. 10-19, zweiter Teil von Kap. 8, handelt 
m ben Pflichten gegen andere. 3. 10 f.: mit einem frechen Sünber ſoll man ſich weder einlaflen, noch 


ch über ihn aufregen. 


= ya ana anm=ar; für nnn (von nn, wie Spr. 6, 27. 


>, 22. Jeſ. 30,14) bat 8 rm (von 7, wie umgetehrt Gen. 49, 6 nnn ftatt Ann) gelefen und 
4 99% an das talmubifche m3 yon „vollendeter Böſewicht“ gedacht, vielleicht deshalb, weil 
03 Kohle“ ſich nicht im A. T. findet, daher feine Überſetzung lautet: „Sei nicht der Kompagnon des 
endeten Frevlers“. Die Kohlen find bier Bild ber fünbigen Leidenfchaften, deren Ausbruch den, der 
4 ihnen hingiebt, ind Berberben ftürzen fann, da fie, um ihre Gier zu befriebigen, vor nichts zurück⸗ 
hr p Mit Ungarns (au) 32, 28), dem im Nrtexte na (nah LXX) ober mxann 
ach targumifchem Sprachgebrauch) entſprach, ift ein Übermütiger und zugleich gottloſer Läſterer ge⸗ 


15 


284 Die Sprüche Jefus’, des Sohnes Sirachs Su—ın. 9 ı. 


ı2® Leibe nicht einem Manne, der mächtiger ift ald bu; 
und wenn bu ihm etwas geliehen haft, fo betrachte es als verloren d. 
ı3 Leifte nicht Bürgſchaft über dein Vermögen; 
und wenn bu gebürgt haft, fo fümmere dich darume, ald ob bu es bereitö bezahlen müßteſt. 


10 4 Führe Teinen Prozeß mit einem Richter ®, 
denn gemäß dem Anfehen, das er genießt, wird man ihm f das Urteil fpreden. 
15 Mit einem Tollfühnen wandere nicht des Wegs, 
damit nicht “dein Unglüd? [dich ganz] niederbrüde e. 
Denn er wird nad feinem Willen handeln, 
und durch feine Unbefonnenheit wirft du mit zu Grunde geben. 
ıch Mit einem Zornigen laß dich in feinen Streit ein 
und durchwandere nicht mit ihm bie Wüfte. 
Denn wie nicht3 ift Blut in feinen Augen, 
und wo e3 Feine Hilfe giebt, wird er dich zu Boden fchlagen. 


si Mit einem Thoren berate dich nicht, 
denn nicht wird er eine Sache verjchweigen k können. 

ısl AngefichtS eined Fremden m thue nichts, was verborgen bleiben fol; 
denn du weißt nicht, was er anftelenn wird. 

1 Dffenbare niemandem bein Herz, 
fo wirft du nicht [chlehten] Dante dafür ernten. 


Vom Verhalten gegen Frauen. 


ıP Sei nicht eiferfüchtig gegen die Frau, die dir am Buſen ruht, 
und gieb ihr [fo] nicht eine fchlimme Lehrer, die ſich gegen dich felbft Kehren Tönnte. 


meint. Davor fand nad) dem Wortlaute von G 8% == „infolge von“; hiermit fallen aud bie Be 
denken fr.’ 8 gegen die Faſſung von Zdavaarıjvas im bildlichen Sinne dahin. q gegen dei, 
mas du fagft, um dich nämlich zu verderben; im Urtexte ftand wohl DS, wofür S („vor bir”) ir- 
tümlid) Pyh las (vgl. 1, 29. Spr. 15, 14). r Statt Evedgo» „Hinterhalt“ (mie 11, 29), wei 
vieleicht Überſetzungsfehler ift (Fr.), ift e8 einfacher, Zredosvar (= IK ftatt SR) zu lefen. 

a 9. 12f.: Leibe keinem Mächtigeren und leiſte nicht zu hohe Bürgfchaft. 

db Wörtlich: „fei wie einer, der (dad Geborgte) verloren hat”, db. 5. ſieh die Sache fo an, ald th 
du e8 verloren hätteft. Der Sat dient, troß der Verknüpfung durch „und“, zur Begrünbung ber Bar 
nung in ®. 12a, e d. 5. fei darauf bedacht, bezw. vorbereitet. Zur Sache vgl. 29, 19 f., ſonie 
Spr. 11, 15. 17, 18. 20, 16. 22, 26. 6, 1—5. d 8. 14-16: Stürze dich nicht in voraus 
ſehende Gefahren, indem du mit einem Richter prozeffierft (B. 14), mit einem Tollfühnen zufamme 
reiſeſt (8. 15) und mit einem Bornigen dich in Streit einläffeft (3. 16). o Fall Bretigr 
„Aodligen“, indem er xzgsr00 bier (und 41, 18) ald Genetiv von zoıros faßte. f zum Borteik 
(«örw, dativus commodi). 8 G bat dafür: „damit er nicht befhwerlich (= gefährlich) fir 
bi) werde“. Aber nad S („daß er nicht dein Unglück verſchärfe“, eig. härter made) und L: (ne forte 
gravet mala sua in te) ift vielmehr xzax« oov (ftatt zar« aoü) die richtige Ledart (Reftle). 

h Bgl. 28, 8 und Spr. 15, 18. 22, 24. 29, 22 (wo überall au in LXX Iuuemdns fteht). 

i 8. 17—19: Thue deine geheimen Pläne, Thaten und Gedanken niemandem kund; benn ber 
Thor kann nicht ſchweigen, ein Fremder ift dir nicht genug befannt, und überhaupt Hat man von allp⸗ 
großer Offenheit nur Undank. k wohl—= 437 82. I Srei citiert bab. T 
Pesachim 49», m Nicht etwa: „ein Nidhtisraelit" (Eders h.), fondern dem Zuſammenhange 
nad: „einer, der dir fern fteht und deshalb Kein Intereſſe an deinem Wohl und Wehe nimmıt, und ben 
du auch zu wenig kennſt, als daß du wiffen fönnteft, wie er ſich benehmen wird. 2 Gig. „ge 
bären“, d. 5. an den Tag bringen; val. Hiob 15, 35. Pf. 7, 15. o natürlih „ſchlechten“, 
was GAl. ausdrückt (ycuvdñ;j d. i. wörtlich „falſchen“). S hat: „damit er dir nicht den Dank ſchulbij 
bleibe‘; darnach wäre es möglich, daß im Urtexte das gleiche Verbum arıı) (Pi. von 17 fchulbig 
fein“, aber nicht i. S. von „fhuldig machen“, wie Dan. 1, 10, fondern = , ſchuldig bleiben“) fand ad 
daß G bafür Yun (mit gleihem Subjelt wie V. 198) lad, womit zugleid) erflärt wäre, daß bloße 
xapıy bafteht. ? Kap. 9. Klugheitöregeln für den Berkehr mit Frauen (8. 1-9) und Be 
Yannten (8. 10-18). 3.1—9: Fünferlei Mahnungen bezüglich ded Umgangs mit Frauen: 8. 1f., If 
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s Überliefere dich nicht felbft [dev Gewalt] deiner frau», 
daß fie zu der dir zufommenden Herrſchaft emporfteige. 
sbSuce nicht die Begegnung mit einem buhleriſchen e Weibe, 
damit du nicht in ihre Schlingen falleft. 
«Mit einer Sängerin d fei nicht [zu] lange beifammen, 
damit bu dich nicht von ihren Künften® fangen lafieft. 
sf Eine Jungfrau follft du nicht genau betrachten, 
damit du nicht in Sünde verfalleft, jo daß du ihr Strafgelber zahlen mußt e. 
ch Laß dich nit mit Buhldirnen ein, 
damit du nicht um dein Hab und Guti Tommelt. 
ık Schaue nicht in den Gaflen der Stadt umher! 
und auf ihren einfamen Pläten m ftreiche nicht herum. 
sn Mende das Auge ab von einem wohlgeftalteten Weib 
und betradite nicht genau frembe Schönheit. 
Dur die Schönheit eines Weibes wurden Viele “zu Grunde gerichtet? ®, 
und an ihr entzündet fi Liebe wie Feuer. 
sp Mit einer verheirateten Frau pflege überhaupt feinen Umgang ı 
und balte nicht mit ihr beim Wein üppige Gelage abr, 
damit fih nicht dein Sinn zu ihr binneige®, 
unb du durch deine Leidenfchaft * ind Verderben ftürzeft. 





'f.und 9. 3. 1f.: Sei weder eiferfüdtig noch allzu vertrauensfelig. a S. Dt. 13, 6. 
4, d. b. deine rau, die dir [als folde] am teuerften ift und dir am nächſten von allen fteht. 

r Richt: felbft eiferfücdhtig zu fein, fondern: die Untreue zu begehen, die du ihr zutrauft. 

a Wörtlih: „Sieb nicht der Frau deine Seele hin, fo daß fie emporfteigt zu deiner Gewalt“ 
ger gut: entgegen deiner G.; falſch: über beine G.); anders Edersh.: daß fie nicht ihren Fuß ſetze 
mtrete) auf deine Macht (d. i. Autorität). b3.3f.: Verkehre nicht zu intim mit leichtfertigen 
en. © — Eraspılouevy i. S. v. Erafgg (wie 41, 20. Richt. 11, 2. Spr. 19, 13) „bie fi) Freunde 
‚afft”. d Dafür L „Tänzerin"; denn wallovon tann auch bedeuten: eine, bie ein Mufil- 
ment fpielt (bezw. dazu tanzt). Übrigens legt bie Vergleihung von S, wo bier dasſelbe Zeitwort 
wie in 7, 14 (w. |.) für adolsayeiy in G, es nahe, auch hier ftatt Evdeleyicev zu lefen adolsayeiv. 

e—_ mandz, wofür S maAmNGS las (wie LXX in Pf. 119, 85 umgelehrt; f. o. zu 7, 14), 
r „burd ihre Unterhaltung“ überfekt. EB.5f.: Laß dich nicht verführen, weder von 
frauen noch von Bubldirnen. ©. Hiob 31, 1. gs Wörtlih: „damit du nicht in Sünde 
Left zu ihren Strafgeldern“ (Erzsziuıor, eig. „Strafe*), d. h. damit du nicht deswegen, weil Du fie 
hrt Baft, die hierfür feftgefeßte (und ihrem Bater zu zahlende) Strafe zahlen mußt; nad) Dt. 22, 29 
es (bei Notzucht) 50 Sefel, alfo etwa das Doppelte des gewöhnlichen Kaufpreifes (Mr772) einer Frau 
ilb S und Ar.: „damit du nicht zur Zahlung ihres doppelten Kaufpreifes verurteilt werbeft”), ab» 
en davon, daß er fie heiraten mußte. Möglich wäre auch: „damit bu nicht in Sünde verfalleft zu ihren 
'en”, d. h. ihr zu Strafe, nämlich, wenn fie ſich verführen ließ. h Bel. Spr. 5,10. 6, 26. 29, 3. 

i — xzinpovoufa, eig. „Erbe, Beftktum“. k 8.7. Gehe nicht auf Dirnen aus (vgl. Spr. 7, 8) 
chaue nicht nad) fremder Schönheit (b. 5. nad) einer ſchönen Frau, bie aber nicht bie deine ift) auß. 

1 = udn DR (wörtl. „irre nicht umher“, vgl. Sad. 4, 10. 2 Ehr. 16, 9), wobei 8 an URS 
achten“ dachte (vgl. S Hef. 28, 24 und oben zu 5, 15), weshalb er wohl uhren ald Niphal las und 
ıch überfegt: „und [damit du nicht] beſchimpft werbeft“. n = mnahna, wofür 8 las 
Hr12, denn er überfegt: „und [damit bu nicht] aufgefhrieben werbeft in ber Schuldentabelle" 
R Schuldbuche, d. h. in Schulden gerateſt). n V. 8 und 9 find ganz frei citiert bab. T. San- 
in 100b und Jebamoth 68b, wobei bie legten Worte bed Citats aus Spr. 7, 26 f. entlehnt find. 

o Dafür G: „auf Abwege (eig. in die Irre) geführt“; im Urtexte fand, wie auch das oben er« 
te Citat zeigt, wo dafür anıör fteht, a8, d. i. „fie find zu Grunde gegangen“, wie 8 über- 
während es G mißverftand, indem er 28% in ber Bebeutung „irre gehen“ faßte (vgl. das Um⸗ 
rte 1 Matt. 3,9; vgl. Perles z. St.). P Laß dich nicht mit einer verheirateten Frau 
992, neuhebr. Bezeichnung ber Hausfrau) ein. 41 In GAl. ift hier beigefügt: „und lagere 
richt mit ihr auf die Ellbogen“ (d. h. zu Tifche). r — Quußoloxoneivy „Schmaufereien 
“(== gern geben, vgl. 18, 33), bier = „Ihmaufen“ ; das dem Zeitwort zu Grunde liegende Nomen 
oloxonos fteht in LXX (Dt. 21, 20), bei Theod. Symm. Aqu. (&pr. 23, 20. 28, 21. 28, 7) für 
Verſchwender“. s Zu V. 90 vgl. Spr. 7, 25. t == zreüue, daB hier wie 113" 
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Bon Verhalten gegen alte Freunde nnd gegen verfichenartige anbere Menſchen. 


10% Laß einen alten Freund nicht fahren, 
denn der neue fommt ihm nicht gleid). 
Wie neuer Wein fo ein neuer Yreundb: 
Erft wenn er alt geworden ift, trinfft du ihn mit Wonne. 


110 Sei nicht neidifch auf die Herrlichkeit d des Sinders, 
denn du weißt nicht, was für eine Kataftropbee ihn treffen wird. 
is Habe nit Wohlgefallen an dem ‘Wohlergehen? der Gottlofen f: 
Sei deflen eingedent, daß fie nicht bi8 zum Grab als Gerechte baftehen werben 5. 


ısb Halte dich weit weg von einem Manne, der die Gemalt hat, zu töten i, 
fo brauchſt du nicht immer in Todesangft zu fchweben. 
Und wenn du mit ihm zu thun baft, fo laß dir nichts zu Schulden fommenk, 
damit er dir nicht das Leben raube. 
Bedenke, daB du mitten zwiſchen Fallftriden ! dabinfchreiteft 
und auf Stadtmauerzinnen einherwandelft m. 


1 So viel du vermagft, ſuche die Nächften zu erforfchen n 
und [nur] mit weifen Leuten berate dich; 








i. S. von „Gier“ fteht; in GAl. fteht afuars ftatt mveuuarı, was urfprünglich fein wird (j. u.) Te 
Ausdrud „ind Berberben ftürzeft" (wörtl. „ausgleiteft") bezieht fih wohl darauf, daß auf Ehebrud ve 
Tod ftand, Lev. 20, 10. Dt. 22, 22, vgl. Spr.7, 26f. Nach Perles herrſcht im Texte von 8.81. 
Verwirrung, indem bie Orbnung der Glieder in G, P und im Talmud (f. oben) nicht die gleiche ft. 
In S fteht B. 9 in zweierlei Geftalt: zuerft vor B. 8 (faft ganz Übereinftimmend mit G), wo der Bea} 
eine Sinterpolation ift; fodann nad V. 8 in einer Form, die die urſprüngliche zu fein fcheint, wie dei 
Gitat in Aboth 1, 5 (vgl. Geiger in ZDMG. XII, 537 und Cowley-Neubauer, p. XXV! zeigt: 
„Mit einer verheirateten Frau pflege nicht viel Unterhaltung (die auch in Aboth) und führe nicht 
lange Geſpräche mit ihr, damit fich nicht dein Herz ihr nad) ablenten läßt (wörtl. „abbiegt“), und bu wit 
ſchuldigem Blute (d. 5. mit Blutſchuld, vgl. 3. 8. 2 Sam. Kap. 11) in die Unterwelt hinabfteigft." M 
urfpr. Tert von V. 94 fieht Perles nad S (ſ. 0.) und Aboth (a7 777° 78709) an: an ba 
SRG (befier: Da; ſ. zu 22, 24). 

BV. 10-18 Regeln für den Berlehr mit Bekannten (V. 11—16), in fünf Strophen: 8.1 
IIf., 18, 14—16, 17. 83.10: Laß einen alten Freund nicht fahren! db Wörtlid: „nes 
Wein neuer Freund“, alfo ohne Vergleichungspartikel, die bisweilen fehlt (f. Delitz ſch, Komm. zu ba 
Sprüden, S. 10 f.). e V. 11f. Erftrebe nit, was Gottlofe befigen und gern haben. 9 
3. 11 vgl. Bf. 37, 1f. d — daB Glück, die Schätze. ® 1 xKTacroogpy abrol = 'TL 
(wie S und LXX Dan. 7, 28 zeigen). ft In G fteht: „an dem Wohlgefallen der Gottlofer 
(was bedeuten könnte: an bem, was ihr Wohlgefallen ausmacht); aber nach S und Syr.-Hexapl # 
evod/e (ftatt eddox/«) zu Iefen, was auch vortrefflich zu V. 12b paßt. 8 ba fie dad Strafgeriät 
noch vor ihrem Tode treffen wird. b Vermeide den Umgang mit Gewalthabern; val. Ep. 
16, 14. 20, 2. id. i. ein Hochſtehender, Herrfcher; nicht ift nur der gottlofe Sünder von 
V. 11 f. gemeint, ber durch fein Beifpiel und durd) feine Thaten den, ber ſich ihm anſchließt, ind der 
berben reißt (Ederdb.). Der Vers will darlegen, daß bie Stellung in ber Nähe eines Herrfchers ck 
gefährlich ift, wie auch die Bilder in V. 13ef fchildern. k Wörtlich: „ſündige nit“. 

1 die dich zu Falle bringen. m Wenn man niit bloß das Gefährliche feiner hehe 
Stellung, das darin liegt, daß ihn alle beobachten können, in dem Bilde ausgedrückt fehen wii (me 
wegen bes vorausgehenden Glieds nicht ratfam ift), jo wird man mit Eders h. an eine belngerte Stat 
zu denken haben. Aber nad S („und auf Neken wandelft bu einher) ift e8 nicht unmahrfcheinlid, bei 
im Urterte Armen i. ©. von „Netze“ ftand, und daß G irrtümlich an nTTI2n 1. S. von „Feftunge 
Dachte, wobei rolswm», beziw. molemg in GAI. fpäterer Zufaß fein könnte (P erle 8). 3. 14—16: Unter 
balte dich nur mit weifen und frommen Leuten. n um zu fehen, ob fie weife und fromm fiad- 
Im Urterte ftand wohl Dar, das im Neubebräifchen auch f. v. a. „Weife* (eig. Genofien, se. bad de 
lehrtenbundes; f. Levy II, 8) bedeutet; aber obwohl das parallele Glied in ®. 14% Dafür fpreden 
Tönnte, daß Harz. vom Berfaffer in diefem Sinne gemeint geweſen fei, fo fpricht doch bieß bagegen, deß 
fowohl G als 8 diefen Sinn nicht erkannt haben. 
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ı5 und& mit verftändigen Leuten finde deine Unterhaltung ftatt, 

und jedes deiner Geſpräche beſchäftige fih mit b dem Geſetze des Höchften. 
16 Rechtliche Männer feien deine Tifchgenoflen «, 

und dein Ruhmen babe die Furcht des Herrn zum Gegenftande. 


ı7d Auf Grund der Kunftfertigleit der Künftlere wird ein Wert gelobt, 

und fo ift aud) ber Führer eines Volks meife auf Grund deſſen, was er fagt f. 
ı8 Gefürdtet ift in feiner Stadt der geſchwätzige Mann, 

und wer mit feinen Reben voreilig iſt, ift verhaßt. 


Bon weiſen und unweiſen Herrſchern nud von Überhebung nud Gewaltthätigkeit. 


ıh Ein weiſer Herrſcher i hält fein Volk in der Zucht, 
und die Regierung eined Berftändigen ift mohlgeorbnet. 
ak Wie der Herrſcher feines Volks ift, jo find auch feine Beamten |, 
und wie der oberfte Leiter der Stadt, fo find auch ihre Einwohner. 
s Ein König, der nicht gut erzogen ift, richtet fein Bolt zu Grunde, 
und eine Stadt wädftm durd die Einſicht ihrer Gemwalthaber. 
sn In der Hand des Herrn liegt das Regiment o über die Erde, 
und zur rechten geit läßt er auf ihr den Tüchtigften lals Herricher] auftreten. 
sn der Hand des Herrn liegt [au] de3 Mannes GlüdP, 
und der Perſon ded Kanzlers ı verfhafft er das Anfehen. 


er Ülber feinerlei Unrecht grolle deinem Nächſten 
und thue gar nicht, wenn man gewaltthätige Handlungen verübt ®. 
1 Berhaft beim Herrn und bei den Menſchen ift Überhebung, 
und gegen beide läßt fie ſich Unrecht zu Schulden kommen. 

a „und“ fehlt in GA. und verfchiedenen Handfchr. b Wörtlih: „ſei im“. In 8S if 
ich 27 voup wohl RAR MNTINRS ſtatt ' anna zu lefen (Neftle). e 2gl. 6, 10. 

d V. 17f. Sei nicht ſchwatzhaft und voreilig, da man die Tüchtigleit eines Mannes aus feiner 
ede erkennt. 8. 17 enthält eine Bergleichung; der Bergleihungspunft liegt in dem, was für die Be- 
rteilung eines jeden maßgebend ift: für den Künftler und fein Werk die Kunftfertigleit, für den Re- 
erenden bie Macht feiner Rebe, bezw. die Klugheit feiner Anordnungen. o Wörtlid: „durch 
e Hand der Künſtler“. 1Woörtlich: „durch feine Rede“, wofür 8 bat: „[der Weiſe] und Ver⸗ 
indige”, was natürlich nicht, wie Perles meint, den richtigen Tert vepräfentiert (indem aud) in G 
r Aöygp aurod zu V. 18 gehören und B. 17 am Ende voyös zal auveros gelautet haben fol). 

& Bgl. Spr. 10, 14. 18, 3 LXX. b Rap. 10, das von guten und ſchlechten Herrſchern 
ab von der bei Herrſchern fo häufigen Überhebung handelt, zerfällt in zwei Teile: zunächft 8. 1—17, 
o von dem gottgewollten Verhältnis der Herrfcher zu ihrem Bolt und von dem Stolge der Herrfcher, 
ver auch der Völker, wodurch Gottes Gericht herausgefordert wird, die Rebe ift; und B. 18 bis 11,1, 
o in der Form von Ermahnungen auseinandergeſetzt wird, worin wahre Ehre befteht und wie fie er- 
rebt werden fol. 8. 1-5: Bon guten und fchlechten Herrſchern. i Wörtlich: „Richter“, 
8.2. 24 und 41, 18, wo JIIN im Urtegte dafür fteht (woraus wohl zu entnehmen ift, daß G dem 
abst. IT, das er ald Derivat von 77 „richten“ anfah, die etymologifche Grundbebeutung „Richter“ 


vweigntete); vgl. Spr. 20, 8. k Bol. Spr. 29, 12. Il Eig. Diener. m ig. „wird 
baut”, von einer Stadt, die bevöllert und zugleich in Woblftand verfegt wird; vgl. zu 16, 4. 
2 Bol. Dan. 2, 21. ° Eovola = MIN. p Gemeint ift hier fein Empor- 


gen zur Herrſchaft, allerdings einfchließlich des Gtüds, das er im Verlaufe feiner Regierung bat. 
a S ftebt ftatt evodia avdoos: „die Herrihaft über alles“, mas dem Sinne nad) mit 3. 4 überein- 
mmt, aber wohl dadurch fälfchlich in den Tert gefommen ift, daß V. 4 mit denfelben Worten anfing 
nd infolgebeffen auch das Wort deorobywo in ®. 5 eindrang. Nach 43, 26 entfprad) dem evod/a (fonft 
x 20, 9. 38, 13) im Urtexte 79%; alfo lautete diefer: „Durch bie Hand des Herrn hat Erfolg der 


lann“. 4 Wörtlih: „Schreiber“, aber nicht i. S. von „Schriftgelehrter“, fondern als Aqui« 
ilent (wie in LXX Ex. 5) für Aut „ZVorfteher, Beamter“. r 8. 6—17. Bon den verderb⸗ 
den Folgen der Überhebung — insbefonbere bei Herrſchern — die an fich thöricht ift, aber Sünde 
zanlaft und ganze Völker ind Verderben ftürzt. s Wörtlich: „bei Werten ber Gewalt- 


ätigleit” ; die Warnung will Rachethaten im Affelt verhindern. % Gott und Menſchen; ftatt 


15 


10 


10 
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s Die Oberherrſchaft geht von einem Volle zum andern Über 
sauf Grund von Ungerechtigkeit und Übermut und Gelb[gier] ®. 
sc Wie Tommt Erde und Aſche dazu, fih zu überheben? 
da doch [ſchon], während er noch lebt, feine Eingeweibe “gerfließen? d. 
ı0° Ein langes Siehtum: [nody] ſcherzt der Arzt, 
und — König heute, und morgen geht’3 zu Ende mit ihm! 
118 Denn wenn der Menfch geftorben ift, da wird er Maden und landeres] Getier und Würmer 
belommen *. 
12i Der Anfang der Überhebung ift e8, wenn ein Menſch vom Herrn abfällt, 
und wenn fein Herz fih von dem, der ihn erfchaffen bat k, abwendet. 
ıs! Denn der Anfang der Überhebung ift die Sünde; 
und wer fiem fi zu eigen madt, der fließt [dann] von Greueln über ». 


„gegen” wäre nach dem griech. Wortlaute zu überſetzen: „nad beiden“, entiprechend ihrem Urteile 
(Bretfhn., Wahl, Edersh.); aber nah In DEN von Ser. 51, 5 ift anzunehmen, daß man mu 
fagen konnte: „fi verſchulden von jem. her“ (In, 2) — ftatt des gewöhnlichen > „an jemandem’ —, 
d. 5. gegen jem. (Fr.), wie man fagte: 72 Opy (neben 2 Dp%) und uleisci ab aliquo. Da 2E auge 
reowv fich ſchlechthin nicht auf Üßgss B. 6b und Ureonpavia in B. 78 zurüdbeziehen läßt, fo wird dieſe 
ſprachliche Schwierigkeit auch nicht gehoben, wenn man zminuuficıa zal adızla lieſt (Neftle), worauf 
Syr.-Hexapl. und GAl. (H und Cod. 248, wo ri. adızlas fteht; vgl. aud) Sin. und andere Handſqht 
von GAl. adızla und C adızlay bei minuuelnae:) hinweiſen. Man bleibt deshalb befier bei dem 
wöhnl. Texte. Im Syr.-Hex. ift aud 3. 7 u. 8 (wie der untenftehende Zufat) ald Glofſe gelennzeihne 

s Der Berfaffer denkt hier wohl weniger an dieſe Leidenfchaften, fofern fie fremde Herrider pr 
Eroberung anderer Länder drängen, als fofern die Leidenfchaften eine Herrſchers, wenn fie innerhell 
ſeines eigenen Volks ſchrankenlos walten, die ſchwächen und fogar zu Grunde richten (umgelehrt Fr) 
Vgl. Weish. 6,5 ff. b Der Zufat de8 GAl.: „Denn eg giebt nichts Gefegmwibrigeres, 
als den Geldgierigen, denn diefer macht aud feine eigene Seele verkfäuflicd”, Reit 
in Cod. 106 richtig nad B. 8, dagegen in Cod. 248 erft nad) 3. 9, wohin er fiher nur durch ein I 
ſehen geraten ift; L Hat ihn zwiſchen V. 9» und b, aber den erften Teil au) fhon nad 8. 8 (Bier „ve 
Geizige”, wie Cod. 248, in ®. 9 aber „die Gelbliebe*, wie Cod. 106). e 89-11: Wie thoriqht 
ift e8 boch, wenn der hinfällige Menſch (vgl. Gen. 18, 27) ſich überbebt. 4 8. 9b enthält em 
ſarkaftiſche Schilderung des natürlichen (oder beffer, wegen V. 10, durch Krankheit befchleunigten, Bew. 
krankhaft gearteten) Vorgangs der Ausleerung der Exkremente aus den Eingeweiben; es ift babei c 
genommen, daß im Urtexte dad Beitwort an „ſich zerfegen, ſchwinden, zerfließen“ ftand, bad G mit 
an „werfen“ verwecjelte, woher es kam, daß er Zdörya» überfegte: „Leine Eingemweibe] mars 
aus“. Da jedod) diefer (abfolute) Gebraud von dlnrw ungewöhnlid) ift, fo ward Zddsıyar, das fid zur 
in A, 157 und 248, findet, teils in Zdörye (Orig. in Ezech. hom. 9, 2 und L: projeecit) verwandelt: 
„er [hüttet aus feine Eingeweide“, ober im Cod. Vatic. in Zddıypa: „ich (Gott) ſchütte aus f. E.* (me 
ber vieleicht die Erzählung Apoftelg. 1,18; Neftle), wogegen die Überfegung von Fr.: „ich babe feines 
inneren Organismus erfchüttert (eig. umgeſtürzt)“, ſprachlich kaum berechtigt iſt. S („in deſſen Seiten 
... die Würmer herumkriechen“) und Ar. („au dem... die Würmer bervorkriechen“) lafen jebenfel 
m „Gewürm". e 8. 10 ſchildert, wie nun diefen Menfchen, deſſen Konftitution an fid fen 
daran erinnert, daß fein Leib einft verwefen wird, ein langes Siechtum befällt, das ber Arzt nod fir 
ganz ungefährlich hält, bis dann plöglich von einem Tage zum andern das Ende eintritt. 

t Nach} einer fehr anſprechenden Bermutung Margoliouth's ftand im Urtexte 5%, was aba 
nit mit G 75% au lefen war, fondern Tan = 7'777 (wie S Bat), fo baf ber Sinn ift: „heute geft a 
nod umher und morgen ftirbt er”. Da aber die Erwähnung des Königs nach dem ganzen Zuſammen⸗ 
bange nahe liegt, jo läßt fich gegen die Lefung 79n an fich wenig einwenden. g 8. 11 wurke 
von Bretſchn. famt V. 10b als unechter Zuſatz angefehen, deshalb, weil er annahm, V. 11 beziehe Rd 
auf den fpeziellen Fall des Todes des Antiohus Epiphanes (ſ. 1 Mall. 6, 8f. 2, 62. 2 Mall. 9,9; 
aber da fich der Wortlaut ebenfogut auf das Endſchickſal jedes Menfchen beziehen läßt, fo ift fein Grund 
vorhanden, V. 10b u. 11 auszuſcheiden, noch abgefehen von dem Falle, daß nad S Tan der urfpr. Werk 
laut war. Zur Sache vgl. Jef. 14, 11. h Gig. erben; näher würde es liegen, zu fagen, daß bie 
Würmer ihn in Befik nehmen (fo 14, 3). i 8. 12—17: Die verderblihen Folgen ber Über 
bebung, indbefondere auch des Nationalftolzes. V. 12 giebt die Duelle menfchlicher Überbebung an. 

ko 1eidyn, wofür aber S miorn lad: „und ihre Werke [maden ihr Herz abmwenbig]‘. 


1 Für V. 19% Hat GAL.: „Denn der Anfang ber Sünde ift bie Üderhebung“, web 
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Darum bat der Herr wunderbare Heimfuchungen ergehen laſſen⸗ 
und bat fieb gänzlich niebergemworfen. 
14° Throne von Fürften d Bat der Herr umgeftürzt 
und Bat Sanftmütige an ihrer Stelle hingefekt. 
15° Wurzeln von “Stolzen? bat der Herr berausgerifien 
und bat Demütige an ihrer Stelle bingepflanzt. 
10 Zänder von Böllern bat der Herr von Grund aus verwüftet 
und Bat fie bis auf den Grund der Erbe f zerftört. 
ı? Er hat mande von ihnen zur dürren Wüfte gemachts und die Leute vernichtet 
und hat ihr Gedächtnis von der Erbe vertilgt h. 


Der Hohe Wert der Gottesfurcht im Gegenfak zu munatärlicher Überhebung. 


si Nicht ift Die Üherhebung für die Menſchen gefchaffen k, 
no‘ auch mwütender Zorn! für die, die von Weibern geboren find. 


mm Welches Gefchlecht fteht in Ehren? Das Geſchlecht des Menfchen. 
Welches Geſchlecht fteht in Ehren? Die, die den Herrn fürdten. 
Welches Geſchlecht fieht nicht in Ehren? Das Gefchledht des Menſchen. 
Welches Geſchlecht fteht nicht in Ehren? Die, die die Gebote übertreten. 
son Im Kreife der Brüder ftebt ihr Oberhaupt in Ehren, 
o und ‘wer den Herrn fürchtet, ift mehr geehrt ald er’P. 


t fo albern ift, wie Sr. meint, denn man kann ebenfogut auch fagen, daß bie Sünde in der menſch⸗ 
m Überhebung ihren Ausgangspunft (S: „ihre Duelle”) habe. m bie Überhebung 
etfchn.), nit: die Sünde (Fr.). n Eig. „läßt regnen”, |. zu 1, 19. 

a Eig. „macht wunderbar die Heimfuchungen“ (napadofafe = —8* Dt. 28, 59 LXX). 

b die ftolzgen Sünder. © Bel. 1 Sam. 2, 7f. Luk. 1,52; dient jur Erläuterung von 
L3e. 4 GAl. jegt, wie in 3. 15 zu Völkern, hinzu: ſt olzen, was an fi} nad 3. 13 richtig, 
e nicht nötig ift. o Vgl. Pf. 44, 3. 8 bietet in B. 15 und 16 „Stolzen“ ftatt „Völfern“ ; 
a8 alfo D°3 (= dodea, plur. von YıX3) ftatt Da (ON) in G; erfteres repräfentiert in 3. 15, 
ber Paralleiismus zeigt, den urfpr. Tert, letzteres i in V. 16 (mo an ſich zwar auch erftereö möglich 
e, aber durch Cod. 248 und L letzteres im Gegenfage zu 3. 15 bezeugt wird). f Bol. 16, 19. 
„8,29. S bat dafür: „und er vertilgte ihr Gedächtnis von der Erde“, indem er jedenfalls V. 17b 
Auge batte. 8 Eig. „er hat audgetrodnet" — SYrı77 (wobei „mande von ihnen“ fi auf 
nder* bezieht); aber GAl. hat dafür (als Korreftur, weshalb man nicht mit Hatch u. Reftle 2£joev 
t &Engaver lefen darf): „er Hat weggeführt“ (mobei „manche von ihnen“ fi auf, Völker“ bezieht). 
eres ift vorzuziehen, und mit dem folgenden aurous, daß wir freier mit „bie Leute“ überfekt haben, 

die Bewohner der vorher genannten Länder gemeint. h Bat. 38, 23. Dt. 32, 26; dies 
bärtefte Strafe. i 10, 18—25, des zweiten Teils (f. o.) erfte Hälfte, in welcher der Unver- 
ft, die fich in Überhebung und Wutausbrüchen zeigt (V. 18), die rechte Weisheit, d. i. die Gottes- 
bt, als das, „was den Menſchen ziert“, gegenübergeftellt wird (B. 19—25). k d. i. beftimmt; 
Ausdrud erklärt fi fo, daß die Überhebung perfonifiziert ift (ähnlich 7, 156; vgl. noch 40, 1). 

I Eig. „Zorn der Wut”; gemeint find jähzornige Wutausbrüche. m Für 3. 19 giebt 
L.(bezw. in Cod. H vor 8.19 eingefchaltet): „Ein feftgemurzeltes Geflecht find Die, die 
Herren fürdten, und eine in Ehren ftebende Pflanzung die, die ihn lieben. Ein der 
andeverfallenes Gefhledht find die, welche nicht auf das Geſetz achten, eininder 
regehendes Geſchlecht die, welche die Gebote übertreten“. In L ſteht dies (für V. 19 
B. 29) in kürzerer Faſſung: „Geehrt wird der Samelder Menſchen, der Gott fürchtet; der Same 


vwird verunehrt, der die Gebote des Herrn übertritt. n 8, 208 und b bilden eine Ver⸗ 
hung: dem Dberhaupte, das unter feinen Brüdern, d. i. Volksgenoſſen (f. 0.7, 12), geehrt ift, werden 
s den Menſchen die Gottesfürchtigen gleichgeftellt. o 3. 20b fautet in G: „und [fo auch] 


die den Herrn fürchten, in feinen [Gottes] Augen“; doch ſtand im Urtexte Myꝝ 722) Ran, 
G hat nn nidt in feiner Tomparativen Bedeutung erkannt und es darum falſchlich auf Bott 
gen, i. S. von „von ihm“ (vgl. 8, 6). p In GAl, fteht nad) B. 20 folgender Zufag, zu 
m Sprachgebrauch Röm. 11, 15 zu vergleichen ift: „Der Anfang ber Annahme [bei Gott] 
te Furcht ded Herrn, der Anfang der Verwerfung aber ift [Selbft-] Berbärtung 
‚Überhebung“. 

taupfch, Die Apokryphen u. Pfeubepigraphen bes Alten Teftaments. 19 


20 


80 


11 
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»3 Der Reihe und der Angefehene und der Arme — 
das, defien fie fi) [einzig] rühmen können », ift die Furcht des Herrn. 
33 Es ift nicht recht, einen Armen, der verftändig b ift, gering zu achten, 
und nicht ziemt es ſich, einen fündigen Mann © zu ehren. 
sd Der Batriziere und der Richter und der Gewaltbaber werden geehrt; 
und ſdoch)] ift Feiner von ihnen größer als der, der den Herrn fürdhtet. 
35f Dem mweifen 8 Bedienfteten ftehen Freie zu Dienften, 
und ein einfichtiger Mann murrt nicht [darüber] h. 


Warnung vor Unthätigleit, aber auch vor Selbftentwäürbigung, da die Weisheit auf dem 
Armen und Geringen Würde verleiht. 


sei Klügle nicht [erft] k, wenn bu dein Werk thun willſt, 
und rühme di nicht! ſauch noch] zur Zeit, wo du in Bebrängnis geraten bift. 
37m Befler ift der, der arbeitet “und in allem reichlich hat”, 
aldön der fih [au noch) rühmt, obwohl er nicht genug Brot hat °. 
ss Mein Sohn, in Demut P ehre dich felbft 
und zolle dir Ehre, fo viel du verdienft. 
»» Mer wird den, der gegen fich felbft fündigt«, für gerecht halten? 
Und wer wirb den ehren, der fein Leben verunebrt? 


sor Der Arme® wird geehrt auf Grund feiner Einficht, 
und der Reichet wird geehrt auf Grund feines Reichtums. 

sı Wer aber [don], wenn er arm ift, geehrt wirb — um wie viel mehr, wenn er reich wäre? 
Und wer al8 Reicher nicht in Ehren fteht, um wie viel mehr, wenn er arm wäre? 

ı Die Weisheit des Niedrigen erhöht fein Haupt U 
und in der Mitte der Patrizier läßt fie ihn figen. 

a Mörtlih: „ihr Rühmen" — zayynua, wiel,11. Der Sinn ift: der Gotteßfurdht gegenüber find 
(bei Gott, ſ. 3. 20b) alle Unterſchiede der Lebensverhältniffe irrelevant, woraus fi) auch für Die Nenſches 
verſchiedene Folgerungen ergeben (B. 23—25). b Hier — gotteßfürdtig, weil nur ein folder 
im vollen Sinne weife ift. e auch wenn er reich ift (wie fi aus dem Gegenfage ergiebt); 3 het 
darum: „ben jünbhaften Reichen“. d gl. 40, 26. e = ueyıoray („Magnat') 

f Bol. Spr. 17,2. 8 ©. oben zu 3. 33. h über dies Mißverhältnis, ba dd 
ihm ald das Richtige, im inneren Werte des Sklaven Begründete erſcheint. GAL bat den Zufak zer 
devoueros, d. i. „wenn er [die nötige] Bildung hat“, was aber neben „einfihtig” unnötig if. 

i 3.26 bis 11, 1, des zweiten Teils (f. 0.) zweite Hälfte: a) V. 26-29: Warnung vor bem 
falſchen Stolge, der fi) auch durch felbftverfchuldetes Unglüd nicht irre machen läßt, und ebenfo uf 
vor Selbftentwürdigung. k derart, daß du dich dadurch vom Arbeiten felber abhalten läſſeß, 
diefe Bedenfen zum Vorwande für deine Faulheit nehmenb (vgl. Koh. 7, 16 LXX); S ſeꝶt deshalb ein 
fah: „Sei nicht träge” (was L in 3. 26b Bietet). I deffen, mas du gethan haben willft, bed 
di) aber doch nicht vor der Bedrängnis bewahrt habe. m Bgl. Spr. 12, 9. 

n B bat dafür: „Befler ift in allem (S auf alle Fälle) der, der arbeitet ald der Müßiggänger 
(eig. „der Umhergehende“), der fi rühmt (denn vor dofafouevos ift dann das n zu ſtreichen; aber ned 
S und L haben die Codd. 23 und 248 den richtigen Text (Zey. zal megsvcevwr dv nacsy 7 6 dof)e: 
halten (Hatch p. 262 f.). 

o d. 5. wenn er durch fein Nichtsthun in Not geraten ift. » alfo nicht in Überhebung 
vielmehr nur deinem wirklichen Wert entſprechend (V. 28b). 4 eben durch Mangel an (bei 
B. 28 empfohlenen) Selbftachtung, der fi) auch darin zeigt, daß man fein Leben, d. 5. Die Stellung, bie 
man im Leben einnimmt, zu niedrig ſchätzt (V. 29%). r b) V. 30 bis 11, 1. Wahren Wert verleiht 
nur die Weisheit, nicht der Reichtum. s auch wenn er arm ift. t nur weileer rei 
ift, weshalb es V. 31b Heißt: wie wenig würde er, der ald Reicher ſchon kein Anſehen genoß, erſt in 
Achtung ftehen, wenn er arm wäre (bezw. würde)! u S. V. 13. 38,3. Bf. 3,4; ftatt arupuser 
„bat erhöht“ muß es nad) Sin., C und GAI. heißen avvywoeı: „wird erhöhen" (entfprechend za94aeı in 
3. 1b) und außerdem auroo hinter zegalnv. Der ganze Vers greift auf V. 308 zurüd, ihn erläuternd; 
3. 1b wird ald Wort des Ben Sira citiert (im Anfhluß an den Anfang von Spr. 4, 8) im jer.T. 
Berakhoth 7, 2 und in Midrafchim (dagegen citiert bab. T. Berakhoth 488 die Stelle Spr. 4, 8 ganz, 
ohne die Worte TAoın DY7739 7727 aus unferer Stelle). 


Die Sprüde Jeſus', ded Sohnes Sirachs 11 s—ıo. 201 


Warnung vor ben Urteilen nach Dem äußeren Stheine, vor Bereiligleit und vor Bielgefhäftigkeit. 


a2 Lobe keinen Mann um feiner Schönheit willen 
und verabfcheue niemanden um feines Ausſehens willen b: 
3 Klein ift unter ben Fliegtieren “die?e Viene, 
und doch ftebt ihre Frucht unter allen Süßizfeiten obenan d. 
+ Der Kleider, die du anzuziehen haſt, rühme dich nicht 
und am Tage, wo du in vollem Glanz erfcheinft, überhebe dich nicht. 
Denn wunderbar find die Werke des Herrn, 
und verborgen find feine Werke unter den Menfchen. 
5f Viele Herricher mußten am Boden fiten 8, | 
ber aber, an den man nicht gebadht hatte, trug ſſchließlichj das Diadem. 
e Viele Gewalthaber wurden aufs tieffte entebrt, 
und Leute, bie in Ehren ftanden, wurden den Händen anbererh überliefert. 


i Bevor bu unterfudt baft, tadle nit k; 

überlege erft und dann fdilt!. 
sl! Bevor du gehört haft, antworte nicht 

und falle, wenn jemand redet, ihm nicht mitten ind Wort. 
» Um eine Sache, “die? dich nichts angeht m, ftreite nicht, 

und wenn die Sünder urteilen, fee dich nicht mit hin. 


‚00 Mein Sohn, nit um vielerlei Dinge follen ſich deine Geſchäfte drehen: 
Wenn du viel treibft pP, kannſt du nicht ſchuldlos bleiben «a; 


a Rap. 11, 2—28 zerfällt in zwei Teile, deren erfter (3. 2—13) davor warnt, daß man voreilig 
urteilt betreffs deffen, was wir fehen (B. 2—-6), Hören (B.7—9) und thun (3. 10—13), und deren zweiter 
(B. 14—28) dem äußeren Scheine das Urteil Gottes gegenüberftellt, der alle Berhältniffe der Menſchen 
regelt (3. 14—21), und befien fhließliche Vergeltung alle Ungleichheiten des Leben? ausgleichen wird 
(8. 22—28). — 3. 2—13, erfter Teil: vom falſchen äußeren Schein, zunächſt betreffs des Ausſehens 
(8. 2-6). Zu 3. 2 vgl. 1 Sam. 16,7. db Dafür 8 und Ar. richtig: der von Anfehen häßlich ift. 

e Nach GAI. ftatt „eine“. d Wörtlih: „Die Hauptfache (= hebr. UN, 1. 9.2.4, 14. 
Heſ. 27, 22, bezw. NYSRN, f. Am. 6, 6) der Süßigkeiten ift ihre Frucht“. e die da zeigen, daß 
bu in guten Berhältnifien lebft; deshalb die Warnung in B.4cd, die auf die Möglichkeit ſchnellen Glüd- 
wechjeld durch Gottes Einjchreiten hinweift. S überfeht B. 4sb: „Den, der in Lumpen gefleibet ift, ver- 
lache nicht und veradhte nicht den Mann, der verbittert ift (wörtl. „deifen Kehle bitter ift”, wie 4, 68)”, 
wobei V. 42 (nad) Edersh.) nicht mit fonftigen rabbinifhen Außerungen übereinftimmt; doch braucht 
der Derech ’erez zuta gegen Ende ald Wort Ben Siras citierte Ausſpruch: „Der Schmud Gottes ift 
ber Menſch; der Schmud des Menſchen ift feine Kleidung”, nicht unbedingt fo verftanden zu werben, 
daß man das Urteil über jemanden von feiner Kleivung abhängig maden foll. f Bor. Pf. 113, 7 f. 

8 weil fie geftürzt waren. hfralgoy B, Sin. ftatt Eregwv Bad, A, C u. a. ift Schreibfehler. 


18.79. Sei nicht vorfchnell dem gegenüber, was du börft. k [nur] nad) Hören» 
fagen, wie Cod. H beifügt. l Bgl.Spr. 18, 13. Diefer Vers ift (in umgelehrter Anordnung ber 
beiden Glieder) Aboth 5, 7 citiert, ebenfo B. 9 in Midr. Tanchuma 73a. m Sm Vatic. fteht 


xoela dabei (= „eine Sadje, nad) ber du Fein Bedürfnis Haft, Die du nicht braudft”); doc) fehlt es in 
Sin., Cu.GAl.und ift ein Zufag (Hatch p. 263). Wäre zosta echt, fo würde eine Klugheitöregel gegeben ; 
ohne zoela wird davor gewarnt, um etwaß zu ftreiten, was dich nichtö angeht, d. h. was du nicht richtig 
beurteilen kannſt (ebenfo wie, nad B. 9b, die Sünder falfeh urteilen — dieſe deshalb, weil fie dad un- 
gerechte Urteil beabfichtigen). n Wörtli: „im (beim) Gericht der Sünder“ ; vgl. zum Ausdruck 
Bf.1,1. o V. 10-13. Sei nicht vorſchnell im Handeln, wie der Vielgefchäftige, der ſich leicht 
in Schuld verwideln kann und der doch nicht vorwärts Tommt, da alles von einer höheren Macht abhängt. 

p Eig. „wenn du viel machſt“, sc. beine Geſchäfte, d. h. dich mit vielem. abgiebft (wie B. 10%); 
anderd Edersh.: wenn bu vollmadjft, vollendeft, d. 5. Erfolg haft, was aber ninsurm nicht bedeuten 
kann; aud nicht: wenn bu rei wirft (Drufius, Bretfähn., de Wette). 4 fofern man 
bei allzu ausgebehnter Thätigteit nicht ſtrupulös fein Ian, alfo Schuld auf fi) laden wird; der Wort⸗ 
laut (ogl. 16, 11) verbietet ed, den Ausdrud vom bloßen (nicht moralifchen) Verkehrtmachen zu verftehen, 
was an fich nahe liegen würde. 
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und wenn bu [ihnen] nadhjagit®, wirft bu es nicht erlangen, 
und nit wirft du entrinnen b, wenn du aud davon läufft. 
11e Mancher arbeitet und müht fih ab und fputet fich d 
und nur um fo mehr leidet er Mangel. 
ı2 Mancher “müht fih ab’e und hat es nötig, daß man fidh feiner annimmt, 
bat Mangel an Geld f und Überfluß an Armut. 
Und die Augen de3 Herrn bliden auf ihn ihm zum Heil, 
und er richtet ihn aus feiner Niedrigfeit auf 
ısund bebt fein Haupt b empor, 
und es verwundern ſich viele über ihn i. 


Bon Gottes gerechter Vergeltung, die alle Ungleichheiten des Lebens ausgleicht. 


14% Gutes und Schlimmes, Leben und Tod, 
Armut und Reihtum kommen vom Herrn. 
am Mancher ift reich infolge feiner Genauigfeitn und Knickerei, 


& den vielen Dingen. b ohne Schuld (nach B. 10b) oder auch ohne Schaden, bezw. 
Enttäufhung (nad 3.106). S hat den Sinn von 3. 10ed nicht verftanden und bietet dafür, unter Hin 
zufügung der Negation, folgenden Gemeinplag: „Mein Sohn, wenn du nicht läufft, fo wirft du's nidt 
erreichen; und wenn du nicht fuchft, wirft du nicht finden. © gl. Koh. 9, 11. Bf. 127, 1f. 
Spr. 10, 22. d um Reichtum zu erwerben; vgl. 2, 2 und Spr. 11, 24. 21,5. S bat dafür: 
„e3 giebt manchen, der da rennt (ma3 dem omeudw» in G ent|pricht) und fi abmüht und abarbeitet 
und [doch] überall (wörtl. bei allen, sc. Dingen) zu fpät kommt“. e Dafür GC: „ift träge”, mad 
aber nicht in den Zuſammenhang paßt, da doch nicht der Sinn fein kann, daß Gott den Trägen burd 
feine Hilfe in feiner Trägheit unterftüßt (mad Eder3H. vergeblich dadurch zu befeitigen fucht, daß er 
unter »w9o0s einen Langfamen, dem es an der nötigen Kraft fehlt, verfteht). Vielmehr geht aus S („ed 
giebt mandyen, der fih abmüht und abarbeitet“, vgl. V. 112) hervor, daß G für 59 des Urteried 
fälſchlich x las. Hinter dieſen beiden Zeitwörtern, die dem Textworte bay entſprechen, hat S noch: 
„und der an feinem Leibe verfällt (= me Nor, mas nicht bedeutet: „ber ſeines Leibes verluftig 
geht”, fo Schl., S. 131); es entfpricht dies entweder dem rooodeöusvos aysılmuyens, indem 8 bad 
Tertwort DAR (— „Hilfe“, wie Bf. 88, 5), G aber bar (= „Körper“, wie Pf. 78, 4) las, ober if & 
Dublette zu "5 son (ſ. o.), indem S das urfprünglide m Nor, das fih daneben erhielt, fo aus 
drückt, weil er > von Körperfraft verftand. Hierzu gehört die Slofe i in Cod. 253 und Syr.-Hex.: & 
tnayysllay auor lWlwv aurov „weil es (— während es doch) feine Schultern [zu leiften] verfproden". 

f n5 i. S. von Vermögen, wofür S („und dem ed an allem gebridht") fälſchlich SD las. 

8 Für V. 120 hat S: „Das Wort des Herrn (d. i. Gottes) ift gegen ihn gütig“, woraus Perles 
mit Recht abnimmt, daß S den Anthropomorphismus des Urtextes befeitigen wollte, was gleichzeitig 
für jüdifchen Urfprung der fyrifchen Überfegung (bezw. für Umfchreibung einer paläftinifch-aramäifchen 
jüdifchen Überfegung ins Edeffenifche, wie SchIatter, S. 6, Anm. 1 meint) Zeugnis ablegt. 

h „aus der Bedrängnis”, was GAl. hinzufügt; ebenfo nach „viele* in B. 136: „die es 
ſehen“. i V. 13d iſt aus Jeſ. 52, 14 entlehnt (anogavuageıv für DRG; vgl. Dan. 4, 16) 

k 3.14—28, der zweite Teil, handelt von dem Urteile Gottes, das dem äußeren Schein, von 
dem der erfte Teil Handelt, gegenübergeftellt wird. Diefer „göttliche Gefichtspuntt” (Eder 8 h.) wird zw 
nächſt in einem kurzen Sate prinzipiell dargelegt (B. 14). 1 Nach 3. 14 fteht in GAL ein 
längerer Zuſatz (= 2. 15 u. 16) de3 gloffierten Textes, der ſich auch in S vorfindet; ba nun aber 3. 17 
die genaue Antithefe zum Schluffe der Gloffe ift, fo nimmt Schlatter (S. 108) mit Recht an, daß auf 
3.17 noch zur Gloſſe gehört, zumal da der in V. 14 ausgeſprochene Gebante erft mit B. 18 feine weitere 
Erläuterung findet. Der Zufat lautet: 1° Meisheit und Einfiht und Erkenntnis des Ge—⸗ 
feges fommen vom Herrn; das Lieben und die Wege guter Werle fommen von ihm 
16 Irrtum und Finfternis find mitden Sündern zugleich (S hat dafür, kaum richtig: „Für 
die Sünder“) erfehaffen; wer aber mit der Bosheit fich brüftet (bezw. nach S, der hier der. 
Sinn [von mesn??, vgl. Ser. 51, 3] richtiger erfaßte: „aufgezogen wird‘ — „aufwächſt“), mit bem 
zugleid altert da8 Böfe. 7 Mas der Herr giebt (wörtl. die Gabe ded H., d. t. ber Reichtum, 
nicht aber „fein Wohlgefallen”, wie Edersh. nad 1, 108 will), verbleibt den Frommen, und 
fein Wohlgefallen hat immer dauerndes Gedeihenzur Folge.“ m 8. 18—21. Som 
Reichen, der nichts von feinem Reichtum haben wird, wogegen Frömmigkeit zu einem guten Ende führt. 

n Eig. „Aufmerkjamteit”, sc. auf das Geld, um diefed zufammenzuhalten und zu mehren. 
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und das » ift ed, was ihm als fein Lohn zu Teil wirbb: 
we Wenn er fpridt: „Ich Tann mir jet Ruhe gönnen d 
und nun will ich zehren von meinem Gute!“ 
fo weiß er nicht, wie viel Zeit no an ihm vorübergehen wird, 
und er muß ed andern zurüdlaflen und fterben. 
200 Stehe feft f in deinem Bund 8 und bethätige dich hin ihm 
und werde alt, indem du fo dein Werk thuſt. 
sıi Wundere dich nicht bei den Erfolgen der Sünder k, 
vertraue dem Herrn und beharre bei deiner Arbeit; 
denn leiht! ift’3 in den Augen des Herrn, fchnell und unvermutet den Armen reich 
zu machen. 


a9 m Der Segen des Herrn iftn der Lohn des Frommen, 

und in rafcher Frift läßt er feinen Segen aufiproffen ©. 
22 Sprich nicht: „Welchen “Borteil?P habe ich, 

und mas wird von nun anı mein Glüd fein?“ 
 Eprih nit: „Ih babe genug, 

und was fann mir von nun an Übles widerfahren ?“ 


a d. h. das Folgende, wovon 3. 19 handelt; andere (Gaab, Edersh.) nehmen an, daß der Ge- 
dante in 3. 18 abgefchloffen ift, und müffen darum (weniger gut) annehmen, daß fi „da3* (aürn) auf 


das Borbergebende (vgl. B. 14b) zurückbeziehe. b Wortlich: „der Teil, Anteil (= Pan) feines 
Lohnes“. e V. 19 bildet logiſch ein konditionales Satzgefüge, deſſen Vorderſatz durch ARE 


(das G wörtlich durch &v ro einsiy wiedergab) eingeleitet wurde, der Nachſatz aber durch 977 NE 
(za odx older); ähnlich wie 4, 9. 7,9. 10, 11. 46, 5. Zum Sinne vgl. 34, 3. Luk. 12, 16 ff. Hiob 
27, 16 ff., fowie Midrasch 3u Koh. 1,4. 2, 1. d Wörtlich: „ich habe R. gefunden”, sc. durch 
meinen (nach V. 188 ruhelos erworbenen) Reihtum. e 3.20. Bom Segen ruhiger Arbeit. 

f Bol. 44,12. 1 Malt. 2, 20. 8 mit Gott; vgl. Neb. 10, 1. h Eig. verfehre 
(öulsiv = panr, vgl. Spr. 23, 31 LXX). i V. 21: Laß dich in deinem gleihmäßigen 
Streben aud nicht durch das Glück der Frevler irre machen. k Mörtlich: „bei den Werken der 
Sünder”, d. 5. fofern diefe Erfolg haben, alfo bei ihrem Ergeben, das dich irre machen könnte an ber 
Richtigkeit deines Verhaltens (weniger gut: laß dich nicht Durch ihr Thun felber in deiner ruhigen 
Pfliterfüllung irre maden). I wofür der Urtegt nad) 8 77 eig. „nahe“ hatte (fo Perles). 

m 9. 22—28, Bon der göttliden Vergeltung, die ſchließlich alles ausgleicht, und durch Die auch 
der wirkliche Wert des Menfchen an den Tag gebracht wird. V. 22—26 fehlt in 8, wahrfchein!. nur 
darum, weil das Auge des Überfegerd von V. 21b auf V. 26 irrte, der ebenfo wie 3. 21e anfängt; aus 
dem nämlichen Grunde find in S aud) 6, 9 f. und 6, 29 u. 30 weggefallen. Zu 3. 22 vgl. Spr. 10, 22. 

n Eig. „beftebt in dem Lohne des Fr.” ; aber „ver Lohn“ ift Subjelt und das 2» entipricht dem 
fogen. 2 essentiae im Hebräiſchen. o Gott; vgl. 1,18. Das Objelt „feinen Segen“ kann 
fih nur auf Gottes Segen beziehen, wiewohl man eine Bezugnahme auf den Frommen bier erwarten 
follte (mad Bretſchn. und de Wette zu der falfchen Meinung verführte, „jeinen Segen“ bedeute f. v. 
a. bes Frommen Wohlergehen); es ift darum fehr anjprechend, mit Margoliouth als urfprüngliches 
Tertwort WEHT zu vermuten, indem yarı in V. 22b nicht, wie in 3. 228, dad „Wohlgefallen” bes 
deutete, fondern nad) der fpätbebräiihen Bedeutung des Wortes |. v. a. Geſchäft“, „Unternehmung“, 
fo daß „fein“ fih in der That auf den Frommen bezieht. G verlannte aber die Doppelte Bedeutung von 
yen. P Dafür fteht bei G zoe/a, dad nicht, wie Fritzſche meint, Bier ftatt „Bebürfnis (jo 
17 mal im Sirach und nur einmal, 35, 2, in der Bedeutung „Geſchäft“, fowie 3, 22 in zweifelhaften 
Sinne) einfad) die Bedeutung „Ruben, Vorteil“ haben kann (wofür man die Stellen bei Jeremia, 22, 28 
und 48, 38, anführen Tönnte, wo e3 in LXX für yarı „Befallen“ ſteht); da aber V. 23 eine Antitheje 
zu 3. 24 bildet, wie die zweite Hälfte der Berfe zeigt, und bier von einem Bollbefriedigten, Selbftgenüg- 
famen die Rede ift, fo kann in 3. 23 nur ein Unbefriedigter, Berzmeifelter reden, und man muß darum 
annehmen, daß für zoe/a urſprünglich ein anderes Wort (etwa mpelssa) in G ftand, das aus Mißver⸗ 
ſtändnis (weil man in V. 23» den gleihen Sinn wie in V. 248 erwartete) nachträglich mit zoe/a ver» 
tauſcht wurde. .4 Hier und 3. 24 i. S. von „in der unmittelbaren Gegenwart“. GAl. Hat 
wieder verfchiedene Zuſätze; in V. 238: „[habe ih) zu meinem Wohlgefallen (= mir zum Be- 
hagen)“; und in 8.24: „[genug] und viel ift, was ich befige“, und: „[Übles wiberfahren] im 
Leben“. 
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35; » Am Tage bed Glücks gedenkt man nicht [mehr] bes Unglüds, 
und am Xage des Unglücks gedenkt niemand [mehr] des Glücks. 
ssd Denn leicht ift ed vor dem Herrn am Tage, wo das Ende kommt, 
dem NMenſchen nad) feinem Wandel zu vergelten. 
7 Das Unglüd einer [einzigen] Stunde läßt das [frühere] Wohlleben vergeflen, 
und beim Lebensabſchluß eines Menſchen werden feine Thaten offenbar d. 
ss Bor dem Tobe preife niemanden glüdlich, 
und ‘durch fein Ende’e wird der Mann erlannt werben. 


Warnung vor näherem Verkehr mit fchlimmen Leuten, vor falſcher Wohlthätigkeit und vor 
Bertranensfeligleit gegenüber dem Feinde. 


sof Nicht jeglihen Menſchen führe in dein Hausg ein, 

denn vielartig ift die Hinterlift, mit ber der Liftige dir auflauert h. 
so Ein zur Jagd abgerichtetes i Rebhuhn im Korbgeflecht k: 

So ift das Herz des Übermütigen I, 

und wie der Kundſchafter lauert er auf Untergang w. 
sn Denn das Gute “verkehrt er? zu Böſem, 


s Bol. 18,24. 8.25 fol nad Fr. die angeführten entgegengefeten Stimmungen erklären, 
daß man nämlich im Glüde nicht des Unglücks und im Unglüd nicht ded Glücks gedenkt, d. h. daß Un⸗ 
glüd und Glüd kommen Tönne; es ift aber wohl eher fo zu verftehen, daß das ſchließliche GLüd, das 
dem Gerechten zu teil wird, eben darum einen wirklichen Lohn repräfentiert, weil er bann daB frühere 
Unglüd ganz vergißt, und ebenfo betreffd des fchließlichen Unglüds bes Gottlofen (vgl. auch Midr. zu 
Koh. 1,8, wo es heißt: „Nach aller deiner Freude der Tod; und was für einen Borteil haft du dam 
von der Freude?“). Bei diefer Faflung ſchließt fih das Folgende gut an (während im erfteren Falle 8.% 
— über 3. 25, der dann nur einen zwifcheneingefhobenen Gedanken zum Ausbrud bringt, hinweg — 
jur Begründung bed „Sprich nicht" in V. 23 f. dient): weil es fo ift, wie 8. 25 fchildert, darum liegt 
in der ſchließlichen Vergeltung von feiten Gotted wirklich volle Gerechtigfeit (B. 26), und eben barum 
(d. 5. aus dem in 3. 278, der ben Gedanken von V. 25 wiederholt, angegebenen Grunde) ſoll man nie 
manden vor feinem Tode glüdlich preifen (B. 28). b Für Gott ift es leicht, weil bie ſchließ⸗ 
liche Vergeltung einzig entfcheibend ift (B. 272; ſ. o.), aber auch deshalb, weil er die Thaten der Rem 
fhen kennt (B. 27b). o nicht etwa: der Todesftunde (Bretfchn.) d fofern man aus 
den Berbältnifien, unter denen er zulegt lebt, erfennen kann, wie er gehandelt bat, ob gut oder böfe; bie} 
einer der Hauptgedanken von V. 14—28. e Dafür G: „an feinen Kindern“, was den Sinn giebt: 
da die Vergeltung ſich auch auf das Schidfal der Kinder erftredt, fo kann man auch aus dem Schidfale 
der Kinder feine wirkliche fittliche Befchaffenheit erkennen (vgl. B. 27%), Aber nad) S und dem Gitat bei 
Saadja, S. 178, 3.6 lautete das Tertwort MIN, dad Gi.6.v. „Rahblieb* (mie Bf. 109, 18 u. f.) faßte 

f Kap. 11, 29 bis Kap. 12, 18 bandelt davon, mit wem man fi} nicht in einen näheren Verkehr 
einlaffen fol: weder mit fchlimmen Leuten durch intimen Verkehr (11, 29-34), noch mit den Gottlofen 
durch ihnen erwiejene Wohltbaten (12, 1—7), noch mit feinen Feinden durch falſches Zutrauen (12, 
8—18) Doch tritt in 12, 1-7 der pofitive Gebanke, daß man dem Frommen und Demütigen wohl 
thun folle, ftark hervor. — 3. 29-34. Laß übermütige und boshafte Frevler nicht allzunabe an big 
beranfommen. 3. 298 wird citiert im bab. T. Sanhedrin 100° und Jebamoth 63%. g als Haus 
freund, |. V. 34. hMWörtlich: „des Liftigen“, dodlov, wofür GAl. dıaßolov „ded Widerſachers 
(nicht: „des Teufeld*, Ed.). i um andere Rebhühner anzuloden, nad) Arist. hist. anim. 9, 8. 
Aelian. de nat.anim. 4, 16, wogegen in der jüdiſchen Litteratur von ſolchen Lockvögeln nicht Die Rebe if. 
8 würde nad) Walton und De Lagarde lauten: „Wie ein Rebhuhn gefangen (XYR) im Korbe“ (woju 
Barhebraeus erläuternd binzufügt: „es ruft die anderen herbei, ihm zu helfen, und nicht find fie imftande, 
es zu befreien”); doch ergiebt fi) aus einer Gloſſe am Rande der ſyro⸗hexaplariſchen Überfeung, daß 
RN zu vokaliſieren iſt, was genau dem Ingeurns in G entipridt (f. Kaatz, S. 24, Anm. 3). 

k zaprallos (Amal in LXX), das in der aram. Form NOuND, fen. KogND in die rabbin. 
Umgangsiprade aufgenommen worden war. Id. i. des Sünders und Boshaften in 8. 21. 
ebenfo wie „Fromm“ und „bemütig“ miteinander abwechſeln (3. 8. 12, 2 und 5). m @ig. Fall— 
Berberben. Die Schilderung in B. 30° lehnt ſich an Pſ. 140, 5 f. an, wo aud) von DYRa (LXX Ureer 
pavos) die Rede ift. n Im feinen Endzwed, das Verberben feine Opfers, zu erreichen, ſcheut er 
nicht Davor zurüd, deffen gute Seiten (Tugenden, bezw. Wohlthaten) zu feinem Berderben auszubeuten, 
ihnen niedrige Motive unterfchiebend. Nach S ftand für Zvedoeves Tein Aquivalent im Urtegte (f. u.) 
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und aud ‘ben trefflichiten [Dingen] hängt er einen Schandfled= an. 
sb Bon einem Feuerfunken e aus gerät ein Kohlenhaufen völlig in Brand: 
und [fo] lauert auch der Sünder auf, fogar bis zum Blutvergießen. 
ss Hüte dich vor dem Boshaften d — denn er jchmiedete Böſes —, 
daß er dir nicht für immer einen Schandfled' anhänge. 
uf Nimm nur einen Fremden 8 in dein Haus auf, und er wirb durch Zmiftigleitenh beine 
Stellung [darin] anders geftalten 
und wird dich deinen [eigenen] Angehörigen i entfremden. 


ı k Wenn du Gutes thuft, fo achte daraufl, wem du es ermeifeft, 
und e3 wird deinen Wohlthaten m Lohn zu teil werden. 

s Thue dem Frommen Gute und du kannſt auf Vergeltung rechnen; 
und wenn nidt von ihm, fo doch vom Hödjften. 

s Nicht find Wohlthaten n am Plate o bei dem, der immer darauf aus iftP, Böſes zu thun, 
und bei dem, der nit Wohlthätigkeit a vergilt. 

sr Sieb dem Frommen und nimm dich nicht des Sünders an, 


a — Hm, eig. „Fehler“ (fo oft im Lev. betreff3 der Opfertiere), aber auch — ſittlicher Makel 
(jo Dt. 32, 5. Hiob 11, 15. 31,7. Spr. 9, 7). S bat für V. 31b: „und durch die Organe der Be 
gierbe giebt er ihm eine Beranlaflung, zu ſündigen“ (wörtl. „einen Anftoß”). Perles meint nun, daß 
man ftatt 873 lefen müfle 991 (= 2vedgevsı; vgl. 3.29) und ebenfo ftatt wa” ein anderes 
Wort; aber die Sadıe liegt umgelehrt: 8 hat falſch überfegt, weil er in niTarı "553 „auf die koſt⸗ 
barften Geräte [bringt er einen Schandfled]”, was nad) 2 Ehron. 20, 25 ald Zertvorlage vorauszufegen 
ift, das 3 ald Bezeichnung des Inftrumentes faßte und my Tr ala gleichbebeutend mit 377917 „Be- 
gebren” anfah. Andererfeit3 fcheint G aus "552 etwa 1222 „er liegt im Hinterhalt” (vgl. betreffs 
Ta2r Levy, Neuhebr. WB. II, 344) herauögelejen zu haben, und 2» rois afgerois entſpricht bloßem 
nıon[2], das auch Esra 8,27 ohne "55 i. S. von „Loftbare Geräte“ fteht, weshalb B. 310 nad S 
zu überfegen ift. Übrigens fönnte die Interpolation in G auch durch V. 30° bedingt fein. 

d Eine BVergleihung; der Vergleihungspunft liegt darin, daß in beiden Fällen aus einer gering- 


fügigen Urfadhe ein großes Unglüd entfteht. Vgl. Jak. 3, 5. e Eig. „Funken des Feuers“, 
wofür GAL „einem kleinen $unfen“ (und L infolge einer Verwechslung von uxoäs mit wıäs: 
„einem einzigen Funken“) a MWörtlih: „Tüdifchen“. e Eig. „zimmert zufammen”. 


f S hat für B. 342: „Schließe dich nicht dem Frevler an“; augenscheinlich erfannte er nicht den 
tonditionalen Sinn des Imperativs, und da er gleichzeitig 1, was fiher im Urtexte ftand, falſch i. S. 
von „Sünder ftatt „Fremder“ faßte, fo fügte er, um einen Sinn zu erhalten, die Negation bei. 

8 der fein Intereſſe für dein Wohl und Wehe bat; nicht: einen Landfremden oder Feind 
(Bretfdn.). h Eig. „Entzweiungen“, d. 5. dadurch, daß er ſolche anftiftet. 

i Eig. „Eigenen” (1d/av), d. 5. deiner Familie; aber nicht neutrifh: „von deinem Eigentume 
wird er dich entfernen“ (auch Jos. Ant. IV, 1, 1 perfönlich): Wortfpiel zwifchen „ein Fremder“ und 
„entfremben” (sc. der Familie). k Sap. 12, 17. Dem Frommen darfft du wohl, nicht aber 
dem Bottlofen Wohlthaten erweifen. — 3.1. Allgemeine Einleitung. Vgl. zu diefem Spruche Lehre 
der Apoftel 1, 6(f. Ref, Agrapha 212 ff. 288. 464 f.). 1 Wörtlich: „wifle”, = 97, wofür S 
(„Wenn du dem Böſes Gutes thuft, fo thuft du nichts“) aus Verfehen 9 las. m ayada, wie 
8.3.5. 20, 16, vgl. 18, 17. Röm. 12, 21. Philem. 14. n Wörtlich: „ed giebt nicht”, „es ge- 
hören nicht”. oo Ham —8 oder Dar; f.0.3u 3,31. pP dvdeleriiovra, viell. — 
Tann (faum sanon nad fpäterem Sprachgebrauche) verbunden mit 923, was G durd) eis xaxa 
wiedergab. ı on Yoha; daG bei 3n3 nur an bie bier nicht vorliegende Bedeutung „er- 
weifen“ (f. o. zu 3, 31) Dachte, fo überfegte er ed dur zaofleoduı, während hier die Bedeutung „ver- 
gelten” vom Berfafler beabfichtigt war; es Liegt alfo Hier der umgelehrte Fall von 3, 31 vor. Der vor- 
liegende Tert von G ließe fi} zur Not auch rechtfertigen, wenn man ihn fo faßt: „und dem, ber nicht 
[gern] Wohlthätigkeit übt” (als fpeziellere Charakteriſtik des Böfen). r V. 4 ſteht im Gegen- 
fage zu Matth. 5, 42—48, entſpricht aber völlig rabbinifhen Ausfprüden, wie: „Ihue dem Böfes nicht 
Gutes, und Böfes wirb dich nicht treffen” (in den Midraschim: Ber. r. 22, Vajj. r. 22; Midr. Koh. 
5,9 In S fteht V. 4 und 50 (ald V. 7) hinter B. 6 (nur mit Umdrehung der beiden Imperative), und 
vor B. 5be, die mit ber Texrtvorlage von G übereinftimmen (f. u.), fteht B. 54 als V. 58 (in folgender 
Faflung: „Doppelt fo viel Böfes wird dich treffen zur Zeit deiner Bedürftigkeit“); V. 6 ftimmt wieder 
in 8 und G überein. Weiteres ſ. zu 3.7. 
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sthue Gutes dem Demütigen ® und gieb nit dem Gottlofen. 
Deine Waffen liefere ihm nicht aus? b, 
damit er dich nicht durch fie in feine Gewalt befomme ©. 
Denn auf doppelt fo viel Schlimmes mußt du dich gefaßt machen 
bei allen Wohltbaten, die du ihm erweiſeſt. 
sd Denn au der Höchſte haßt die Sünder ® 
und ben Gottlofen zahlt er mit Ahndung Heim. 


1°. “ “ ® ® U} “ o “ ® “ LU} . . . ‘ “ .? 


st Nicht wird im Glüde der Freund ‘vermißt?e, 

und nicht wird im Unglüde der Feind verborgen bleiben. 
oh Menn jemand im Glüd ift, fo find feine Feinde in Trauer, 

und wenn er im Unglüd ift, trennt fi auch der Freund [von ihm]. 
10k Traue in Ewigkeit nicht deinem Feinde, 

denn wie das Eifen roftet, fo iſt's auch mit feiner Schledhtigfeit. 
ıı!Und wenn er fi demütigt und gebüdt einhergeht, 

fo babe doch acht m auf ihn und Hüte dich vor ihm. 


a ©, oben zu 11, 30. b 3. 5b [autet nad G: „Enthalte ihm fein Brot vor und gieb's 
ihm nicht”, was etwa bedeuten könnte: gieb ihm nicht geſchenkweiſe das Brot (d. i. die Nahrung, wie 
ons), das er braucht (wofür „dein Brot” in Compl. und zwei Hoſchr. Korrektur ift); und 8. 5° hat 
dann den Sinn: wenn du ihm Lebensunterhalt bieteft und ihn fo länger erhältft, Ihaffft bu ihm nur 
die gern benutzte Möglichkeit, über Dich herzufallen und dich zu ſchädigen. Aber S überfegt: „Die Waffen 
deiner Augrüftung gieb ihm nicht”, und darnach wird ‚im Urterte geftanden haben: zar) 2 
» And (vgl. zu ars "52 Richt. 5, 8 und Tanen 2 Richt. 18,11. 16.2 Sam. 1, 27), wofür G 
fälſchlich las mr» —XX (bezw. are, wenn adroü felundär fein follte; f. o.) und barnadı vor IR 
> ınn „und“ einſetzte. Dieſe Annahme (f. Perles) wird übrigens durch 2» auroig in B.5e, dei 
bei der Beziehung auf die Waffen viel befier paßt, beftätigt. e Eig. „damit er dich nidt.. 
übermältige“, vgl. o. zu 5, 3. d 8.6 fol die in V. 5 zum Ausdruck nelangende Sefinnuy 
rechtfertigen; der Inhalt fteht in Gegenjag zu Röm. 12, 19—21. o Am Schluſſe von 3. 6= finde 
fi, nur in L, der Zufag: „und erbarmt ſich der Reuigen“; und am Schluffe des ganzen Berfe 
findet fi al8 Zufak von GAl. (nad L u. verfchiedenen anderen Zeugen): „er bewahrt fie aber biä 
aufden Tag [Syr.-Hex. u. Cod. H: gewaltigen T.] ihrer Ahndung“. In S lautet 8.7: „Thu 
wohl dem Guten und vermweigere [e8] dem Böfen, gieb dem Demütigen und verweigere es bem Anmahßen⸗ 
den”; alſo = 2.4 u. ds bei G. In G lautet 3.7: „Sieb dem Guten und nimm dich nicht des Sünder 
an”, was Wiederholung von V. 4 ift. Jedenfalls ſchwankte der Pla, wohin B. 4 und 52 gehörte; aber 
aus dem Zuſammenhang tft Mar, daß 3. 4 und 58 an die Stelle gehört, wo ber Doppelzeiler jegt in G 
fteht, weil nämlich „ihm“ in V. 5b fih auf den Gottlofen in B. 5% zurüdbezieft. Darnach muß aber 
V. 7 in G, als Überreft jenes Schwanfens, geftrichen werben, fo daß V. 6 den durchaus paflenden A 
ſchluß bildet; dagegen ift eg nicht nötig, die ganze Stelle von 3. 5b bis B.7 (mit Bretſchn. und 
Holm.) ala ſpäteren Zufaß zu ftreichen, und ebenfomwenig, V. 7 in S als den Urtext von 8. 7 anzu⸗ 
fehen (wie Edersh. annimmt, der aber überfah, daß B. 7 in S mit V. 4 identifch ft). 

f B.8—18. Traue niemals dem Feinde; denn das ift ebenfo undankbar wie gefährlich. Bg1.6, 7 fl. 

8 Nah Margol. ftand im Urtexte hier un, mas im Cod. Vatic. mit &xdernInaeras „wird 
heimgefucht” (vgl. V. 6 und LXX Dt. 18, 19 lxdıxda für 527 = „ahnden”) überſetzt tft; doch ift hier 
ber urfprüngliche Sinn von W07 mehr am Plage: „wird gefucht”, d. h. man braucht nicht nad) ihm 
zu fuden. GAI. bietet teils: „wirb erkannt“, teild: „wird vertrieben" (dxBAn9noeras (mofür A 
falſch 2r,82.) — beides willfürliche Anderungen von 2xdsznIjoeras (fFr.). h Bel. Spr. 19,47. 

i Jedenfald = ET Iran wie in Spr. 19, 4. k Der Bergleihungspuntt liegt 
darin, daß die Seele des Feindes, wie das Eifen durch den Roft, fo durch die feindfelige Gefinnung ge 
trübt wird, indem fie vollftändig das gefunde, objektive Urteil über alles, was den Feind angeht, ver 
liert und alles nur von der gehäffigften Seite aus betrachtet. S hat für B. 106: „weil er wie das Erzif, 
das anderes (eig. feinen Genoflen) befymugt“ (mozu Barhebraeus zur Erläuterung beifügt: „nämlid 
durch feinen Roft*). 1 Bol. Spr. 26, A ff. Wenn er ſich verftelt und fi) Dir gegenüber bemütig 
und unterwürfig zeigt (vgl. 3, 18. 19, 26), fo mußt du erft recht auf ihn achten, weil dies nur eine LiR 
iſt, um Dich zu fangen. m — sb m „richte den Sinn“, wie G wörtlid wiebergiebt. 
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a Und du wirft ihm gegenüber fein wie einer, der einen Spiegel abpoliert bat, 
und wirft erfennen, daß er nicht für immer mit Roft überzogen ift. 
ı3 Stelle ihn nicht neben bich b, 
damit er dich nicht umftoße und dann an beine Stelle trete; 
fee ige nit Dir zur Rechten ©, 
damit er nicht etwa deinen Seſſel d [einzunehmen] trachte ©, 
und du am Ende meine Worte [ald richtig] erfennft 
und über meine Mahnungen betrübt bift f. 
ı38 Wer bemitleidet einen Schlangenbefchwörer, der von feiner Schlange gebiffen wird, 
und alle, die fih an reißende Tiere heranmachen? 
14 Ebenfo [niemand] den, der fih mit dem Sünder einläßt 
und fih in feine Sünden bineinmengt. 
15 [Rur] eine Stundeh wird er bei dir bleiben, 
und wenn bu andere Wege einjfchlagen i willft, wird er nicht aushalten k. 
ıs! Und mit feinen Lippen redet der Feind füh m, 
aber in feinem Herzen gebt er mit dem Gedanlen um, dich in die Grube zu ftoßen. 
Mit feinen Augen vergießt der Feind Thränen, 
aber wenn er Gelegenheit findet, kann er nicht fatt befommen vom Bluten. 
17 Begegnet dir Unglüd, fo wirft bu ihn noch früher als dich dort o antreffen, 
und als ob er dir helfen wollte, wird er dir ein Bein ftellen. 


a Der Sinn von 8. 11e ift: wenn du dich ihm gegenüber in acht nimmft, fo wirft du — aud) 
troß der Berftellung — feine wahre, feindjelige Natur erfennen; bu wirft alfo fein wie einer, der den 
Spiegel abpoliert, geglättet Hat (mas bei ben Spiegeln ber Alten von poliertem Metalle nötig war, wenn 
man in ihnen ben Gegenftand ungetrübt und deutlich fehen wollte), Wenn du aber durch deine fcharfe 
Beobachtung feine wahre Natur trog der angenommenen Maske, die er eben nicht immer fefthalten 
tonnte, erfannt haft (f. noch 19, 29 f.), fo gleichft du dem, der ben Spiegel abpoliert hat und babei er⸗ 
kennt, daß er nicht für alle Zeit (wörtl. „bi8 and Ende”, endgiltig) mit Roft überzogen iſt, fondern eben 
von ihm wieder gereinigt werben konnte. Edersh. nimmt an, daß ber Urtert gelautet habe: did "= 
near 235 (ogl. das Subft. ion Gef. 24, 6. 11); da aber die Grundbebeutung von xbrı nicht 

„Roft® (dies vielmehr mon, vom "Beitwort or „roftig werden“, im Neuhebräifchen) fei, fonbern 
„Trübung”, „Schmug” (weshalb ed im Targ. durch NaemT = „Schmuß“ ſdas freilich nad Levy 
eventuell f. v. a. „Roft” bedeuten kann] wiedergegeben wird), fo müfle überfeßt werden: „wie einer, der 
den Spiegel abgewifcht hat, und du wirft erkennen, daß er nicht immer getrübt iſt“. Obwohl aud) Died 
einen guten (einerfeit3 näherliegenden, andererfeits freilich recht abgeblaßten) Sinn giebt, und über- 
dies Die Bedeutung „Roft” für dr mit Unrecht angezweifelt wird, fo bleiben wir doch bei der obigen 
Fafſung, weil zariooey (auch) nad Sat. 5, 3) bebeutet: „verroftet ift“. Übrigens kam ber Verf. wohl 
durch 3. 10d zu dem immerhin geſuchten Bilde. 8 bat für V. 1led: „Sei ihm [gegenüber] wie ein Ges 
heimnisoffenbarer (b. h. wie einer, der auch das Verborgenfte, nämlich feine wahre Natur, aufzudeden 


verfteht), und er wird dich nicht zu verderben vermögen“. b 9. h. wie 3. 126 zeigt, in eine der 
deinigen ähnliche, alſo gleich hohe Stellung. e alfo auf den Ehrenplatz. 
d xa9fdon bezeichnet hier wie 7, 4 die hohe Staat3beamtenftellung. o GAI. fügt bei: 


„zu nehmen“ Nad dem älteften Terte von L find V. 12° und d Stoffen (Hatch, p. 263—265). 

f weil du fie nicht befolgt haft; xararuynoy wie 14, 1. 20, 21. 47, 20 (wo es frei für mırıya 
ſteht; fonft in LXX für 32y9n77 Gen. 34,7 ober 822 Bf. 109 [108), 16) Sn Cod. 68 und Ald. 
folgt nad) 3. 12 eine etwas freie Wiederholung von 7, 8. 8 3. 13—18 wird geichildert, wie 
e3 dem ergeht, der die vorausgehende Warnung nicht befolgt. — 2. 13. Niemand wird ihn bemitleiden, 
und ebenjo niemand den, der fich mit gefährlihen Menfchen einläßt und badurd zu Schaden kommt 
(3. 14). hd. 5. eine Meine Weile, wie 11, 27. id. 5. „nicht mehr mitthun“ oder Dich 
von ihm zurückziehen (f. 22, 180). k in feinem Sympathieverhältnis zu dir. Zu 3. 158 hat 
GAI. den Zufag: „ingerehtem Zuftande”, zu 3. 156: „[fih nicht enthalten] des Unrechts“. 

1 8. 16ff. Außerlich ift er teilnehmend, innerlich dein Todfeind, der jede Gelegenheit benugt, 
Dich zu verderben. m Hinter V. 160 findet fih in Cod. 68 und Ald. noch folgender Zufag: 
„und vieles wird er zifcheln (wie V. 180) und ſchöne Worte dir ſagen“. 

na nicht eher befriedigt fein, als wenn es geflofien ift (Fr.), oder au: er wird fich nicht Damit 
begnügen, daß bu dem Berberben anheimfällft, ſondern jelbft mithelfen (Edersh. nad 3. 17). 

o an ber Unglüdäftätte. 
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ıs Er wird den Kopf fchütteln = 
und wird mit den Händen Hatfchen b 
und Vieles wirb er zifcheln und [nun] ein anderes Geſicht machen 4. 


Warnung vor dem Umgange mit Mächtigen und Reichen, zu denen ber Arme nit yaı. 


13 10 Wer Pech angreift, befudelt fich f, 
und wer mit einem Hochmütigen umgeht, wird biefem gleich 8 werben. 
sh Eine Laft, die über deine Kräfte gebt, hebe nicht auf 
und mit jemand, der mächtiger und reicher ift als du, gehe nicht um. 
Was kann der Topfi für eine Gemeinfhaft mit dem Keflel haben? 
Diefer wird anftoßen, und jener wird zerbroden werben. 
sk Der Reiche thut Unredt und brummt noch bazu!; 
dem Armen wirb Unrecht getban, und er thut noch Abbitte m. 
«Wenn du [ihm] Nugen bringen n Tannft, fo gebraudt er di >, 
und wenn du [felbft] nichts Haft, fo Fümmert er fih nicht um dich p. 
6 s Wenn du etwas Haft, fo lebt er mit dir zufammen «a 
und beutelt dich aus und er felbft macht ſich Feine Sorge [darum] r. 
se Hat er dich nötig, fo verleitet er dich ®; 
er lächelt dich an und macht dir Hoffnung. 
Er madt dir angenehme Ausfihten und fagt: „Was haſt du nötig"t? 

au Und er befhämt bi durch feine Gaftmahle , 

a 3.18. Geftus des Spottes, ſ. 13, 7. Hiob 16, 4. b Ausbrud der Schabenfreuke, 
f. Nah. 3, 19. © allerlei Böſes über dich heimlich verbreiten. d das des Feinde; 
fur: er wird fi dann in feiner wahren, feindfeligen und bösartigen, Geſtalt zeigen. 

e Kap. 13, 1—23 warnt vor weiterem unflugen Berlehre, nämlid davor, baß der Arme in 
näheren Umgang mit dem Reichen zu fommen tradhte. Der Abfchnitt zerfällt in zwei Teile: 8. 1-13 
und 15—28; und V. 1 dient dazu, den Zufammenhang mit dem Vorausgehenden berzuftellen. 8.1 
bi8 13: Es ift eine Thorheit, wenn der Arme mit dem Reihen umgehen will. f GAl. fügt be: 
„anihm". Shat: „Wer dem Pech zu nahe fommt, dem klebt ed an feine Hand“. 

8 Dafür in S: „der nimmt an von feiner Handlungsweife*, wörtl. „ber bekleidet fich mit feinen 
Wegen“ (vgl. die fyr. Rebeweife unn73 Yab „einer, der Ahnlichleiten angezogen hat“, d. h. je 
mandem ähnlich geworben ift). h Das erfte Bild befagt: es ift für dich zu fchwer — bu lanıf 
es nicht Durchführen; das zmeite: du ald der Schmächere wirft dabei zu Grunde gehen. 

i d. i. ein Kochtopf von Thon, wogegen der Keflel von Eifen ift. S überfegt direkt: „denn wei 
fann der thönerne Krug für eine Gemeinihaft haben mit dem ebernen Kefiel, lals] daß der an im 
ftößt und ihn zerbriht"? Es ift aber falſch, nad) S das erfte «urn (wofür allerdings eigentlich dad 
Masc. ftehen müßte) in aöry verwandeln zu wollen (fo Houbigant, Edersh.; f. dagegen Fr.) 

k 8.3—8: der Reiche, verwöhnt wie er ift, wird dich nur außnüken und ſchließlich noch auslachen 

I fpielt noch ben Beleidigten, ald ob ihm Unrecht gefchehen wäre. GAL bat dafür: „und fie 
bitten ibn nod [um Entſchulbigung]?“; und in V. 3b für „er thut Abbitte": „man broßt 
ibm nod dazu". m al ob er Unredht getban hätte. n durch das, was bu be 
figeft, wie da3 parallele Glied zeigt; der Verfafler fieht alfo in V. 48 davon ab, daß er in dieſem Ab 
ſchnitte eigentlich nur von dem Armen handelt. ° Wörtlich: „arbeitet er durch Dih" — 3 727, 
wie Ser. 22, 13. 25, 14. 30, 8, d. i. er läßt dich für fich arbeiten, nükt bi aus; vgl. noch 30, 18. 

P 8. 4 findet ſich ſamt V. 2b, indem diefer Halbvers voranjteht, citiert Aboth 2, 3 (f. Monati- 
ſchrift für jüd. Geſch. u. Litt. 1865, S. 186, Anm. 8). 4 gefelfchaftlih (fo au S: „fo wird 
er freundliche Gefpräche mit dir führen“; vielleicht las er Torı „er wird ſchmeicheln“ ftatt rm 
„er wird leben”). Dagegen ift wohl faum an gefchäftliche Gemeinihaft (Eders h.) zu denken, weil bag 


wohl 3. 55 und 6, aber nit V. 7 paßt. r MWörtlich: „hat keine Mühe (feinen Schmerz) bavon“, 
d. 5. er grämt fich nicht darüber, es ift ihm gleichgiltig. s ihm zu belfen, aber nicht notwenbig 
(wie Edersh. richtig bemerkt): zu deinem Schaden. t Ich will e8 dir fon verfchaffen. 


u Nach Edersh. liegt den beiden Beitwörtern in ®. 7* und b ein Wortfpiel zu Grunde: yoY27 
(Hiph. von Sı2) „beihänen“ und wa" (Hiph. von WS)) „audtrodnen” für amroxevesaeı (melde 
Beitwort nur bei Aqu. Symm. und Theod. Richt. 3, 24. 1 Sam. 24, 4. Pf. 141, 8 vorlommt). 

r Gig. „Speifen“, d. 5. dadurch, daß er dich öfter einlabet, um dich zu verleiten (f. 8. 6a), if 
 beifen. 8 bat bafür: mrspına, was aber nicht „Durch feine Liften“ bebeutet (mie Eders h. meint, 
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bi8 er dich zmwei- ober dreimal ausgebeutelt hat, 
und am Ende verladht er dich noch. 
Wenn er darnach dich fiebt, wird er fih nicht um dich kümmern 
und wird feinen Kopf fchütteln d über dich. 
se Nimm di in acht, daß du dich nicht verleiten Täfleft 
und “infolge deiner Unvernunft?’d nicht gebemütigt wirft. 


ve Wenn dich ein Mächtiger zu fich ruft, fo fei zurüdhaltend f, 
und um fo mebr wird er dich zu ſich rufen. 
108 Dränge di nicht auf, damit du nicht zurüdgeftoßen, 
und ftehe auch nicht weit weg, damit bu nicht vergeflen mwerbeft h. 
11 Lege feinen Wert darauf, mit ihm wie mit deines Gleichen i zu reden, 
und traue nicht feinen vielen Worten. 
Denn dadurd, daß er [fo] viel fpricht, wirb er’3 mit dir verfuchen k, 
und indem er dich gleihfam anlädhelt, wird er dich ausforſchen!. 
ıs Unbarmberzig ift der, der die Worte m nicht bei fich behält, 
und nicht wird er [anderen] Mißhandlungen und Banden erfparenn. 
ıs0 Sieh dich vor und hab gut acht p, 
denn du gehſt mitı deinem Sturze fpazieren r. 


158 Jedes Lebeweſen liebt feines Gleichen t, 
und jeder Menſch feinen Nächſten. 


der deshalb annimmt, S babe ftatt eines Derivates von SON ein ſolches von 533 gelefen, alfo etwa 
r9232 ftatt 923), fondern, ganz wie bei G: „durd feine Gaftmähler”; denn deypo bezeichnet zu⸗ 
nächſt das Herrichten eines Mahles, dann aber audh diefes felbft. 

a dadurch, daß du ihm haft borgen müflen (Fr., Hol4m.), oder: dadurch, daB du dich ruinierft, 
indem du wieder glänzende Gaſtmähler giebft (Grot., Bretfhn., Edersb., Zödler). 3.5 ſpricht 
mehr für das Letztere, B. 6 und der Zuſatz „zwei⸗ oder breimal*“ mehr für dad Eritere. 

b dich verfpotten (f. 12, 18; vgl. V. 7°), und zwar deshalb, weil du gemeint haft, er werde fi 
weiter um di kümmern (8. 74), bezw. bir belfen, wenn bu darnach felbft in Not bift (Fr.). 

e 3.8 beginnt nicht einen neuen Abfchnitt (Edersh.), ſondern Tchließt das Vorausgehende ab 
(vgl. 3. 8= mit V. 68). d G bat dafür 2v eöüyeoouvn oov, db. i. „bei deiner Freude”, was 
Houbigant und Zödler auf das Vergnügen bei den Gaftmählern (f. 3.7), Edersh. auf die Ein⸗ 
ladungen (f. 3.9) beziehen, mas jedoch einfacher i. S. v. „während du froh und glüdlich bift (bezw. fein 
Eönnteft)" zu fafien ift. Run lad aber L (in stultitiam humilieris) agypgoov»n ftatt eüypoovyn und aud) 
8 bat fo gelefen, nur mit anderem PBronomen: „durch feinen VBerftandesmangel [dich täufchen Läffeft, 
== ansslayndis]". Demnach wirb body wohl appoousn urſprünglich fein, — fiher aber mit dem Pro: 
nomen ber 2. Berfon. e 8. 9—13. Darum fei zurüdhaltend gegenüber dem Mächtigen, damit 
bu es nicht zu bereuen haft. f MWörtlih: „zieh Dich zurück“, d. 5. folge erft erneuter Einladung, 
wie auch fonft in der jübifhen Litteratur angeraten wird (allerdings fonft mehr aus Gründen der Be- 
ſcheidenheit al3 um der Borficht willen). 8 Doch follft du auch dabei das Extrem meiden, d. h. 
dem Zufammenbange nad: ebenſowenig wie du dich aufbrängen follft, folft du auch nicht Durch deine 
Ablehnung jeden Verkehr unmöglich machen. hmgen, wofür S irrtümlich wien „verhaßt 
werbeft” las. id. i. weniger: familiär, als viefmehr: freimütig, ohne Referve. 

k dich offener, vertraulicher zu machen, fo baß du ohne alle Referve fagft, was du weißt und 
denkt (f. auch 3. 114). 18. 11ed findet ſich citiert bei Saadja S. 178, 3. 15. 

m bie er auf die in ®. 11 gefhilderte Weife aus dir Herausgelodt Bat. n = Dir oder 
bon, die beide in biefem Sinne ftehen und auch in LXX fo überjegt werben. o Bgl. 9, 18. 

p Dazu in GAl. der Zufag: „au hören“. a wie Spr. 18, 20. Hiob 31, 5; der Sinn 
des Bildes ift: dein Fall ift, wenn bu fo wandelſt, dir allezeit wie ein Begleiter nabe, d. 5. er kann 
jederzeit eintreten. r Nach 3. 13 fteht in GAl. folgender Zufag: „indem du es hörſt: — 
inbeinem Schlafen und Wachen (vgl. noch Schl. S. 109, Anm. c), während deines ganzen 
LZebens liebe den Herrn und rufe ibn an zu deinem Heile”; dabei follen die Worte axovor 
adıa den Zufa mit dem Borausgehenden (allerdings ziemlich ungeſchickt) verknüpfen. 

s Kap. 13, 3. 15—233, zweiter Teil: Es ift auch etwas Unnatürlicheß und zugleich eine Gefahr, 
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ı6 Jedes Gefchöpf fteht in Gemeinfhaft mit feinem Geſchlecht ®, 
und mit feinesgleichen fchließt fi der Mann aufammen. 
ı7 Was bat der Wolf für eine Gemeinfchaft mit dem Lamm b? 
So auch der Sünder gegenüber dem Frommen. 
is Welche Eintrachte Tann e8 geben zwifchen der Hyäne und dem Hunde, 
und melde Eintracht zwifchen dem Reichen und dem Armen? 
1i0 d Die Jagdbeute der Löwen find die Wildefel in der Steppee: 
Ebenſo dienen auch die Armen den Reihen zur Weide. 
sof Ein Greuel ift dem Hochmütigen die Demut: 
Ebenſo ift auch der Arme dem Heiden ein Greuel E. 


sıh Gerät der Reiche ind Schwanleni, fo wird er von Freunden geftüßt; 
ift aber der Niedrige gefallen, jo wird er von den Freunden noch dazu meggeftoßen k. 
as Iſt der Reiche geftürzt!, fo giebt’3 viele, die zugreifen m; 
er fagt Einnlofes», und fie balten ihn für gerechtfertigt. 
Der Niedrige ift geftürzt, und man madt ihm nod dazu Vorwürfe; 
er läßt Verftändiges hören, und nicht läßt man's gelten o. 
ss Der Reiche ſpricht, und alle ſchweigen P 
und feine Worte a erheben fie bis in die Wollen. 
Der Arme redet, und fie fagen: „Wer tft der dar? 
Und wenn er anftößt, fo wirft man ihn noch vollend3 nieder. 


wenn ber Arme mit dem Reichen umgeht. — 3. 15—19: E3 giebt wohl eine Gemeinfchaft zwifchen gleiqh⸗ 
artigen Lebeweſen, nicht aber zwiſchen unähnlichen wie zwifchen Arm und Reich. t Bel. 27,9; cin 
allgemeines Geſetz für die finnlihe und moralifche, aber auch für die gefelfchaftliche Welt (Edersh) 

»Eig. gefchlechterweife, = 7277 (wie LXX Gen. 1, 11ff.). Der Vers ift als Eitat aus im 
Hagiographen (neben einem Beifpiel aus dem Gefeg und den Propheten: Gen. 28, 9 und NRidt. 11,9 
citiert im bab. T. Baba qamma 92h; wenn e3 aber dort ftatt „alles Fleifh“ Heißt: „alles Geflügel‘, 
fo geht die Abweichung in G nicht etwa (wie [don Raymundus Martini meinte) Darauf zurüd, be 6 
nu=b2 ftatt my = 53 las, fondern in der Talmubftelle ift unfere Stelle mit 27, 9 zufammengemesgt 
S Bat für ®. 15b und 16: „und ber Menfch [liebt] den, der ihm gleicht von allem Fleifche bei ihm, und 
an feinem Geſchlechte hängt der Menich”. b Bgl. Jeſ. 11, 6. Matth. 10, 16; vgl. auch Hex. 
epod. 4, 1. e Wörtlih: „Friede“, d. i. friedliches Einvernehmen. Wie die Hyäne es anftell, 
den Hund anzuloden, um ihn dann zu freſſen, fhildern Aelianus (hist. anim. 7, 22) und Plinius (bist 
nat. 8, 30); vgl. auch Plautus (Aulul. 3, 4). d Dal. Jak. 2, 6. e Bat. Hiob 4,5 
LXX: öros &» ayow (wozu Field 3. St. zu vergleichen ift). Die Löwen find auch fonft Bild ber ge 
waltthätigen Reihen: Pf. 34, 11. 35, 17. 58,7. Sach. 11, 3. f 8.20 fehlt in S. Da nun 
gleich die ganz andersartige Antithefe in V. 208 auffällig ift und der Sinn von B. 20b nur eine ander 
Wendung des Gedankens von ®. 19, fo bat V. 20 als Gloſſe (aber nicht von dem gewöhnlichen Gloſſater 
ftammend) zu gelten. 8 Spr. 29, 27. h V. 21—23. Es ift nun einmal ein thatfäd- 
licher Unterfchied zwifchen der focialen Stellung des Reichen und des Armen, indem man erflerem 
gegenüber alle möglichen Rüdfichten nimmt, Die man dem Armen gegenüber nicht für nötig hält. 

id. 5. kommt er in eine bedenkliche, mißliche Lage; vgl. Bf. 13, 5. 16, 8. 10, 6 (mo LXX ui 
oaleveoda für En) ſetzt). Edersh. meint, baf ſich der Ausdrud nicht im engeren Sinn auf der 
Niedergang der äußeren Verhältniffe beziehe, fondern in fehr allgemeiner und weiter Beziehung ficke 

k aus dem Wege, durch Stöße oder Zußtritte. S überfegt: „jo wird er fortgeftoßen von einen 
Unglüd ins andere (mörtl. a malo in malum)”; er las alfo irrtümlih 97 ftatt 9, wie 19, 17 und 
umgekehrt 14, 9. I nicht aber = „hat er gefehlt“. m bie ihm helfen wollen ober die 
feine Partei ergreifen. n an ſich einfach: „was feinen Sinn bat”; nad) dem Zufammenheng 
aber liegt zugleich dies darin, daß das, was er fagt, ihn rechtfertigen, bezw. entfchulbigen foll (sgl. 
8. 22d), daß es dies aber nicht bewirkt, ja ihn vielleicht fogar noch mehr graviert. 

o Mörtlih: „nicht wurde Ihm Platz gegeben“ (mie 19, 17. 38, 12), was auch heißen kann: a 
wird überhaupt nicht zugelaflen, d. i. angehört; dem Zufammenhange nach nimmt man aber beffer «a, 
daß e3 bedeuten fol: man räumt ihm, d. 5. feiner Entſchuldigung, keine Stelle ein, d. 5. läßt fie nit 
gelten. P aus Achtung, vgl. Hiob 29, 9. 4 Rn (bezw. AORY?), wofür S falſchlith 
TERn („feine Gönner“ ; vgl. S Jeſ. 3, 12. 9, 15) las. 

r = Die Tann er ſich unterftehen, das Wort zu ergreifen? 
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g, and ben Reichtum von Sünde frei zu’ halten nud ihn nicht falſch, wie ber Geizige 
es thnt, ſondern zu feinem und anderer Wohle zn verwenden. 


242 Gut ift der Reichtum, an dem keine Sünde hängt b, 
und fhlimm ift die Armut nad den Ausſagen des “Gottlofen?e. 
ss d Das Herz ded Menſchen verändert fein Geficht, 
fei e8 zum Guten, fei es zum Böfen o. 
se Das Kennzeichen eined Herzens im Glück! ift ein heiteres Geficht, 
und dad Erfinnen von Denkſprüchen koſtet mühſames Nachdenken 8. 


ıh Heil dem Manne, ber feinen Fehltritt that mit feinem Munde i 
und der nicht betrübt war k aus Trauer über feine Sünde. 

s Heil dem Manne, den fein Bemwußtfein nicht verdammt, 
mund der feiner Hoffnung ? nicht verluftig ging. 


30 Für den, ber Peinlich geizig ift, ift der Reichtum nicht gut P, 
und mozu dienen einem mißgünftigen Menjchen feine Schätze 17 
13, 24 bis 14, 19. Bon der richtigen Verwendung des Reichtums. — V. 24—26: Der Neid 
iht immer und unter allen Umftänden wünfchenswert; vielmehr kommt das Glüd mehr von 
3 von außen, weshalb man auch nicht ohne Not feinen Sinn mit grüblerifhen und darum 
n Gedanken beladen foll. b Nachdem im Vorbergehenden davon die Rede war, daß man 
fertigterweife dem Reihen um feines Reichtum willen alle Rüdficht zu teil werden läßt, fagt 
3erfafler, Daß dieſe Ungerechtigkeit nicht mit dem Reichtum an fich zufammenbänge; diefer kann 
was Gutes fein, vorausgefet, daß nicht Sünde an ihm klebt. © Denn der Fromme 
ı der Armut Fein Übel. Statt evaeßoüs B ift mit Sin. und A aoeßoöds zu lefen; aud) muß man 
8 Singular8 mit Sin. und GAI. orouarı ftatt orouaosv lefen. Dem Sinne nad) wäre dv 
' aosBorv entfprechender; doch brüden die Singulare dasſelbe aus. d Überhaupt hängt 
r Unglüd gar nit von den äußeren Berhältnilfen jemandes ab, fondern von feiner inneren 
Be on „Herzen“ ; vgl. Spr. 15, 13. Der Vers ift in Beresch. rabba 64 citiert (V. 25%; 
sy). e Nicht im moralifchen Sinne: fei es, daß es auf Gutes oder Böfes 
fei Binde Derefer), fondern nad V. 26 fo: fei ed zum Freundlichen oder zum Unfreund« 
ifteren (Fr., Edersh.). Der Zufag in GA. hinter 8.25: „und heiter macht (ayaYuveı) 
jefihteinwonniglidh gedeihbended (Hallovoa, eig. auffproffendes) Herz”, ift nur eine 
weiterte) Reproduktion von Spr. 15, 139» LXX: xapdias euppavoufyns necownoV gallıı. 
= das ſich wohl befindet, wie 12, 8. 8 Dem glüdlichen und darum frohen Gemüt 
jelbftquälerifches und getrübtes Gemüt gegenüber geftellt, daS fich mit dem Auffinden (edonass) 
isſprüche (d. i. mit ihrer Ausfindigmahung und Formulierung, eventuell auch nur mit der 
j ihres tiefen Sinnes) befaßt; alled dies aber, weil ed mühſames Nachdenken erfordert, prägt 
rteilhaft auf dem Gefiht aus. Der Verfafler hatte jedenfalls Koh. 12, 12 im Sinne, wo vor 
tudium als einer Abmüdung des Fleifhes (Ya YA”) gewarnt wird, zumal vor grübleri- 
denken, das noch über die „Parabeln“ und „Sprüche der Weiſen“ (f. ebenda B.9—11) hinaus 
ı fucht (vgl. Tan An) 3. 12). Die weiteren Konjequenzen, bie noble Schlußfolgerung in 
ı8.13f. und bie zmweifelsnolle, wenn nicht thatfächlich epituräifche Darlegung im Sirach 14, 
»hen freilich weit auseinander (Eders h.). h Rap. 14, 1f. Anders jtebt es freilich 
der durch Wort und That Schuld auf fich geladen hat, weil deſſen Herzensbeängftigungen be» 
ind; eben deshalb preift der Berfaffer jeden glücklich, bei den: dies nicht der Fall ift. 

Bgl. Pf. 17, 3. 39, 2. 141, 3, welche Stellen der Verfaffer wohl im Sinne hatte; vgl. aud) 
k den nicht bloß nicht das böfe Gewiſſen quält, fondern auch nicht die Trauer über 
(in GAl. der Plural), d. i. die Reue, unglücklich machte. S überfegt: „und vor deſſen Augen 
bt nicht verborgen ift” ; er lad alfo wohl 1379 bern x5) (oder aud) nad) Jeſ. 33, 15: 
—X x, d. i. und der nicht feine Augen verfchließt vor), G dagegen az wie Gen. 6, 6 
29, wie Gen. 45,5). Id. 5. der Sünde zeiht (vgl. xzarayıyvooxw 1 oh. 3, 20 f.). 
Bu V. 20 vgl. Pſ. 5, 11 LXX, a In GAl. iſt beigefügt: „auf Gott”, was inſofern richtig 
yoffnung“ bisweilen für das Obiekt der Hoffnung ſteht (vgl. den Ausbrud „Rübmen“ 1, 11). 
hatte aber ber Berfafier Koh. 9, 4 und ähnliche Stellen im Auge, in welchem Falle hier ab- 
‚ enbgiltige Verzweiflung gemeint fein würde (Edersh.). o33—10: Der Reihtum 
ine Wohlthat für den Habſüchtigen und Neidifchen (vgl. o. 13, 24-26). P weil er ihn 
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4» Wer zufammenfcharrt b und es dabei ſich felbft entzieht, der ſcharrt für andere zufanmıen, 
und mit feinen Gütern werden andere ſchwelgen. 
sc Mer gegen fich felbft garftig ift d, gegen wen wirb der gütige fein? 
Und nicht wird fich der feiner Schäße erfreuen. 
st E3 giebt keinen Schlimmeren al® den, der fich felbit nicht? gönnt E, 
und [gerade] dies b ift die Vergeltung für feine Schlechtigfeit. 
Und wenn er Gutes thut, thut er's, indem er fi vergißt!, 
und am Ende verrät er doch feine Schledtigfeit. 
sk Schlecht ift der, der feine Mißgunſt mit dem Auge offenbart], 
indem er fein Geficht weglehrt m und die fehnfüchtig Berlangenden = überfieht. 
v Des Habſüchtigen Auge wird nicht mit einem Teile befriedigt, 
und neidifche Ungerechtigkeit 0 trodnet die Seele aus P. 
ı0 Ein neidiſches Auge ift mißgünftig [fogar] beim Brote 4 
und läßt es fehlen? an feinem Tifche. 


ı1s Mein Sohn, dem entfprechend, wie du haft, thue bir was zu Gute 
und bringe dem Herrn Gaben t dar, wie es fich für dich geziemt a. 


niit benugt. Im Urterte ftand wohl ıD-, was au) LXX Koh. 5, 17 durch xa2ov wiebergiebt; in 
dem Edersh. annimmt, daß der Verfafler jene Stelle famt 3. 9—16, die zu 8. 17 emporleiten, in 
Auge Hatte, findet er in V. 3a eine Anfpielung darauf: der Reichtum ift Darum für den Geizhals nidt 
gut, weil er ihn nicht nad) Anleitung von Koh. 5, 17 benutzt, alfo nicht ißt und trinkt und ſich font 
feines Lebens freut. 4 8. 3b ift Dagegen jedenfall von Spr. 28, 22 abhängig, ſowohl iz 
Ausdrud, fofern avdpmnos Paoxavos „ein mißgünftiger Menfh” in LXX Wiedergabe bed ber 
ftehenden Ausdrucks „ein Mann mit böfem Auge” ift (opp. 9” 20 Spr. 22, 9), ald auch im Sime: 
deshalb dienen ihm feine Schäße zu nicht, weil ihn fchließlich doch Mangel überlommen wird; fie 
Spr. 28, 22b, 

a Val. Koh. 6, 2. db MWörtlih: „von feiner Seele weg”, d. 5. ſich Tafteienb. 

e 3. 52 ift wohl eine Anfpielung auf Spr. 11, 17; unfere Stelle ift jer. T. Peah gegen Erde 
citiert. d ſich nichts gönnend. e Eig. „gut“, = mohlmeinend, guttbätig. 

f Bol. Spr. 11, 17. 8 Eig. „ſich feldft beneidet”; zur Sache vgl. B. 4» und 58. 

h daß er fich nichts gönnt und fich fo felber abftraft; nicht aber ift „Died“ ein Hinweis auf bei 
Folgende. i alfo obne fein Wiſſen und Willen, entgegen feiner wahren Ratur, b. 5. feise 
Schlechtigkeit, Die er Tchließlich Do nicht verbergen Tann (B. 7b), indem badurd an ben Tag fomml, 
daß feine Wohlthat nicht der Ausfluß von Herzendgüte und die Folge des Wunſches zu helfen war. 

x V. 8 fehlt in S. 1 Wörtlich: „Schlecht ift der, der mißgünftig tft mit dem Auge (.» 
zu 8.3, fowie in V. 10; vgl. zu Baoxatvo [TG] OoyIarum die gleiche Rebeweife in LXX Dt. 38,4, 
vgl. 3.56, für %9°yY Yon); inwiefern er dies thut, fagt B. 80 (vgl. 4, 4). m Deshalb fügt 
GAL zu Baoxaelvo» hinzu: „au ſehen“. n Wörtlich: „die Seelen”; f. o. zu 9, 9. 

o Dafür GAl.: „die Ungerechtigkeit des Neidifchen“ (eig. Böſen); fie zeigt ſich gegen 
über den gerechten Anfprüchen anderer, die der Habfüchtige nicht befriedigt, da er ſelbſt alles (vgl. 3.%) 
haben will. P d.i. erftidt jedes beſſere Gefühl, wodurd die Seele mehr und mehr veröbe 
(gefühllo8 wird und überhaupt verlommt). S überfegt: „und der, der nimmt, was feines Nächſten ik, 
richtet fich ſelbſt (eig. feine Seele) zu Grunde“ ; er hat alfo (wie umgelehrt 18, 21 und 19, 17, vgl auf 
12, 1) 9% ftatt 9 gelefen. a d. h. felbft beim Notwendigften; die Überfegung des S („Dei 
böfe Auge vergrößert das Brot“, d. 5. doch wohl: läßt es größer ericheinen als es ift) geht nicht anf 
eine falſche Lefung des Urtertes zurüd (fo Edersh.), fondern giebt frei den Sinn wieber. 

r Wörtlich: „und ift entbehrend“ (mohl — an), d. 5. hat nicht genug, sc. zu eſſen, natürlid 
aus Geiz; denn weil er geizig ift, gönnt er fomohl anderen als fi nichts. Somit leitet 3. 10% p⸗ 
glei zum Folgenden über. s 3.11—19. Anders als der Geizige follft du von bem, wad bu 
haft — und in dem Maße, wie du haft —, dir und anderen etwas zu gute thun, zumal ba bad Leben 
nur kurz ift, und der Tod nicht verzieht. Vgl. Weish. 2,5 ff. 3. 112 ift zufammen mit B. 12%. 16%. IT 
und 18 im bab. T. Erubhin 54» als Mahnung des Rab (Abba) an feinen Sohn citiert. 

t Diefelbe Zufammenftellung des Bergnügens und der Frömmigkeit findet fi) aud Koh. 2, 3: 
dagegen ift ed gefucht, wenn Edersh. meint, daß der Verfaffer bei der Abfaffung des Verſes Spr.17,1 
im Sinne gehabt habe, indem er deffen Inhalt in freier Faſſung habe wiedergeben wollen. 

u Für V. 116 Hat S: „und wenn du etwas haft, fo thue dir Gutes“, was nur eine Wiederholung 
von 3. 112 (Hier: „Jo bediene dich felbft*) ift. 
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18 Sei deffen eingebent, daß ber Tod nicht verzieht, 
und die mit der Unterwelt ausgemachte Bertragsfrift = bir nicht mitgeteilt ift. 
ı3d Bevor du abfcheibeft, thue dem Freunde Gutes 
und entiprediend deinem Bermögen reiche bin und gieb ihm. 
14 Laß dir nicht d einen guten Tag® entgehen 
und den dir zufommenden Anteil an einem erlaubten f Genuffe laß nicht an dir vor- 
übergeben 8. 
15 Wirft du nicht einem anderen, was du dir mühfam erarbeitet haft b, zurüdlaflen 
und bein fauer Erworbenes zur Berteilung durchs 203? 
ı6 Gieb und nimmi und verleite dich jelbft k; 
denn in der Unterwelt geht’3 nicht an, nach Wohlleben zu verlangen. 
ı7m Alles Fleifh wird alt wie ein Gewand; 
denn von Urzeit bern befteht die Abmachung o: „Du wirft fiherlich fterben“ p! 


a MWörtlih: „ber Bund ber Unterwelt“, d. i. (nach V. 17b und 16, 22; f. d.) der Bund, den Gott 
ihr rüdfichtlich der Zeit deines Todes geſchloſſen hat; anders Fritz ſche: der Bund, den die Unter- 
t mit dir gefchlofien hat, während Edersheim, nad weldem vielleicht eine Bezugnahme auf Se. 
15, wo die Spötter fo reden, vorliegt, zu überfegen vorjchlägt: „ein Bund mit der Unterwelt ift bir 
t mitgeteilt“, was eben ben Gedanken zum Ausdrud bringe, daß ein ſolcher nicht exiftiert; doch läßt 
ganz gut denken, daß dem Berfafler der Gedanke vorfchwebte, die Zeit, die der Körper des einzelnen 
iſchen ſich lebend erhält, gehe auf einen ihm unbewußten Vertrag mit bem Tode zurüd. Jedenfalls 
d im Ürterte: . . din prı » in bem von G ridtig erfaßten Sinne „Die Abmachung mit der 
erwelt” (bezw. nad; S: „bie Berorbnnng der Unterwelt”), wogegen man fpäter fälfchlich überfegte: 
an in der Unterwelt wird bir das Gefek nicht mitgeteilt“, wie aus der von Edersh. angeführten 
mudftelle (Erubh. 54»), die ſich als eine paraphraftifche Wiedergabe von B. 11 f., vgl. B. 16 und 18, 
eift, hervorgeht. Dort beißt es: ... „wenn bu fagen willft: Ich gehe nicht in die Unterwelt, um 
) gu vergnügen, fondern für meine Söhne und meine Töchter, — wer fol bir denn in der Unter» 

das Geſetz verfünbigen" ? (75 7732 m binnz pin), wobei wohl zugleich an Stellen wie Pf. 6, 6. 
10. 115, 17 (vgl. Sir. 17, 27) gedacht wurde. Aber gerade weil pr an unferer Stelle in einer ſel⸗ 
ten Bebeutung fteht, die deshalb in dieſer Baraphrafe mit der gewöhnlichen Bebeutung „Geſetz“ 
aufcht ift, darf man nicht (mie Eder3b.) annehmen, daß G den Sinn feiner Vorlage verlannt ober 
chtlich nicht zum Ausdrud gebracht habe. b Bel. Spr. 3, 28. e MWörtli: „ftrede 
sc. deine Hand; vgl: 4, 31. d MWörtli: „entziehe dich nicht von“ ; vgl. 7, 34. Neh. 9, 29. 

e wie Eſth. 9, 19 = einen Felttag, an dem man fi) etwas zu gute thut (Fr.); nah Edersh. 


e ber Berfafler Koh. 7, 14» im Sinn und beabfichtigte damit vielleicht eine Paraphrafe ber Worte 


a mm 13% 012 (LXX 2v nudon ayadwouyns); aber ebenfogut fonnte er man DYT eben 
Sinne des Tpäteren Sprachgebrauchs in der Bedeutung „Feittag” faſſen. In A ift irrtümlich ano 
Ins außgelaflen. ft Eig. „guten“ (= rechten); vgl. 27:9. Spr. 11, 28. 13, 12. 12, 12, 21, 26. 

8 fondern genieße ed. S bat für V. 145 frei: „und an einem bäßlihen Vergnügen vergnüge 
nicht” (Bergnügen = Nr”, dad genau dem griech. ZnıY uud entſpricht). h MWörtlich: 
ne Arbeiten, bezw. Mühen” = T’y‘27, was fomohl „Mühen“ ald (die Früchte der Mühen, d. i.) 
häße, Vermögen” bedeutet. Vgl. 28, 15 (und f. zu 27, 3). Dt. 28, 33. Pf. 109, 11. 

i d. i. gieb anderen und nimm für did). x MWörtlih: „deine Seele”, nämlich dazu, daß 
jenießeſt, anftatt nur zu ſparen und zu geizen. Weil man diejen Sinn nicht erlannte, bat man auf 
ache Weile verfucht, einen befriedigenden Sinn zu erzielen: man änderte azarnoov in ayanınoov 
wen. Überfeg.; auch Grotius) — „liebe dich felbft“ (vgl. 80, 28), was aber hier ben (nicht in ars 
mden) Sinn haben müßte: meine e3 gut mit bir, verfchaffe Dir Genuß; und auch bie abweichenden 
mgen der Handfchriften (@ylaoov in GAl.) und der alten Überfegungen (S „nähre deine Seele“, 
a er, jebenfallö in apologetifhem Interefie, hinzufügt: „und alles, was edel ift vor Gott zu thun, 
thue” ; ähnlich L „rechtfertige deine Seele“) find ebenfoviele Verſuche, den Text richtig zu erfaflen. 

1 gu 8. 166 vgl. 17, 27. 41, 44. m Bol. Pf. 102, 27, welche Stelle Bier vielleicht ein- 
citiert ift (da in LXX dieſelben Ausbrüde fich finden), nur daß ber Verfafler ftatt „fie alle“ das 
mmtere „alleö Fleiſch“ (d. 5. alle Iebenden Weſen, ober etwas fpezieller: alle Menjchen) einzufegen 
richtiger hielt. 2 — von Anfang an, f. 44, 2. o auf Grund des Bundes mit 
t. f. 17, 12. 44, 18 (bier dsa9nxas für ni H); vgl. oben 3. 12%. p Wörtli: „des Todes“ 
en ; genaue Nahbilbung des bebr. man nm, wie in LXX Gen. 2, 17. Zur Sade vgl. die inter- 
ıte Parallele aus Siphre (ed. Friedmann, S. 1418), wo der Ausbrud Tr nat Num. 19, 14 
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188 Mie die grünen Blätter am dichtbelaubten b Baum — 
die einen wirft er ab, die anderen aber läßt er [wieder] wachſen: 
Ebenſo iſt's mit dent Gefchlechte von Fleifh und Blute — 
das eine ftirbt, das andere aber wird geboren. 
ı9 Jedes Merk, das da faultd, nimmt ein Ende, 
und der, der es berftellt, geht mit ihme dahin f. 


Bom Segen der Weisheit, der fich nur der Sottesfürdtige gauz ergeben Tann. 


208 Heil dem Manne, der über die Weisheit “nachdenkt?h 
und auf Grund feiner Einfiht ſich äußert i, 
sı der x in feinem Herzen ihre! Wege überdentt 
und ihre geheimen Äußerungen ermägt. 
gan Geh heraus Hinter ihr her wie ein Späher 
und laure ihr auf, wenn fie mo bineingeht. 
sen Er gudt durch ihre Fenfter hinein ® 
und er bordt an ihren Thüren. 
sP Er hält ganz nahe ihrem Haufe Raſt, 
und fchlägt den Zeltpflod a an ihren Mauern ein. 
25 Er errichtet fein Zelt an ihrer Seite 
und hält Raft in ber Herberge des Glüdgr. 
236° Er ‘greift mit feinen Händen nad) ihren Aften? 
und unter ihren Zweigen fchlägt er feine Wohnung auf. 


mit auf die göttliche Beftinmung des Todes aller Menfchen bezogen wird. — Für B. 17 bat S: „Tenn 
alle Menfchen altern, und die Gefchlechter der Welt fterben”, was feine fpätere, bezw. chriſtliche Redi⸗ 
fifation von 3. 17 ift (fo Eders h.), fondern nur freie Überfegung. 

a Vergleichung der Blätter eined Baumes, bei denen die neuwachſenden die abgefallenen erjehen, 
mit den Menfchen, bei denen das gleiche Verhältnis ftattfindet (wie Hom. Il. VI, 146 ff.) 

d eig. „dick“ — an Zweigen und Laub reih; nicht = 7,27 (Eberdh.), fondern — nay (fehlt 
in S). e=ınN u, ftehender Ausdruck für Die Menfchen, fofern fie vergängliche Weſen fd. 

d Bildlicher Ausdrud, bergenomnten von dem Bilde in B. 1826. e d. 5. fo wie dad Bel 

f d.i. ſcheidet ab, ftirbt. S hat: „Alle feine (de3 Menfchen) Werke werbe nvor ihm unterfudt (5 lad 
alfo wohl "atyr, Niph. von "2i%y unterſuchen Neh. 2, 13. 15, ftatt "395, da bie fonft nahe liegende 
Auffaffung des Zertwortes RE" = „wird unterſucht“ und „wird vermißt* wegen der Wahl bes Zeit 
worts in G: anelsvoeran nicht in Betracht kommen ann), und das Werk feiner Hände folgt ifm 
nach“; wobei V. 19b freie Überfegung ift, die mohl durch Apoc. 14, 13 beeinflußt wurde (jedoch ofmt 
daß fi der Wortlaut hier an den der Peſchitta in jener Stelle anfchließt). g Kap. 14, 0 
15, 10, in zwei Teilen: 1) 14, 20—27: nur der Gotteöfürdtige kann fi der Weisheit ganz ergeben; 
2) 15, 1—10: nur der Gottesfürdhtige Tann die Weisheit erlangen, nicht aber der Sünder. 3. 0A 
(ſ. 0.. Bu 8.20 vgl. Pf. 1,2, nur daß „die Weisheit“ hier fteht, mo bort „das Gefeh”. 

h= usleınos [mit der Gloſſe zal« „Schönes“] nad GAI. (f. Hatch, p. 265); bie Leer 
tele vrioe (L: in sapientia morietur) iſt wahrſcheinlich nur ein Verſehen, bewirkt durch V. 18 f. (Fr) 

i „fi äußert” entſpricht dem ram in Pſ. 1,2; GAL fegt ayıa bei: „Heiliges redet”. 

k d. 5. Heil dem Manne, der. I der Weisheit, die Bier perfonifiziert ift, weshalb hie 
von ihren Wegen, wie in 2, 15 von Gottes Wegen, die Rede ift. m Das Bild tft von ber Jap 
bergenommen; der Ausdruck „[aure ihr auf, wenn fie wo hineingeht”, erflärt ſich dadurch, daß man bei 
Wildes habhaft zu werben fucht, indem man es befonders beim Hineingehen in feinen Zagerplah, bein. 
in feine Höhle belauert. Der Vers ift als eingefchobene Mahnung an den Lefer anzufehen; freilich 9, 
ber hier vielleicht den Urtext getreuer wiebergiebt, orbnet auch noch diefen Sa dem aası5 WIRD 
in 8.20 unter: „[Heil dem Manne, der . . .] und der Hinter ihr ber herausgeht als Späher und auf ihre 
Pfade lauert“. nu Die Bilder drücken nur das aus, baß er, der glüdlich gepriefen wird (f. 8. 2M 
nichts unverſucht gelaflen hat, ihre Geheimniffe zu erfahren. 0° Zu 8. 238 vgl. 21,23. Hof. 2 
8, 9, fowie Spr. 8, 94. » Der Menich, der fi) um fie bemüht, fchlägt fein Zelt Dauernd ur 
mittelbar an ben Mauern ihrer Wohnung auf, Die als feftes Haus gedacht ift. 4. m, wei 
in LXX immer durch dsonlos wiedergegeben wirb (auch Ex. 38, 831 MT. — 39, 9 LAX); st 
ef. 22, 28. r Dortlich: „des Guten“, d. 5. bie von Butem, guten Dingen voll ift. 

8.36 Bietet na G („Er Reit feine Rinder unter ihren Schu”; U. 265 wie oben) ein nened 
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sı Er wird gefhütt durch fie vor der Hitze ⸗ 
und er näcdtigtd in der Pracht, die fie umgiebt e. 


1d Wer den Herrn fürchtet, wird fo thune, 

und wer fih an das Geſetz hält, wird fief erlangen. 
s Und fie wird ihm wie eine Mutter 8 entgegentreten 

und wie ein jungfräuliche® Weib h wird fie ihn [bei fih) aufnehmen. 
s Sie wird ihn fpeifen mit dem Brotei der Einficht 

und das Waſſer i der Weisheit wird fie ihm zu trinken geben. 
Er wird fih auf fie ftüßen und nicht ins Wanken kommen; 

er wird fi an fie Halten und nicht zu Schanden werden. 
s Und fie wird ihn erhöhen mehr als feine Genoſſen 

und inmitten der Berfammlung wird fie feinen Mund öffnen. 
6 Frohſinn und eine fyreudentrone k 

und einen unvergeßlihen ! Namen wird er erlangeıt. 
‚m Unverftändige Leute werben fie nicht zu eigen erhalten, 

und Sünder werden fie nicht Schauen. 
s Weit weg ift fie von Überhebung n, 

und Lügner denken nicht an fie, 
sp Nicht angemeflen ift Lobpreis im Munde des Sünders; 





Bild: vom Baume, der (gleich der Weisheit) Schuß gewährt, sc. vor der Hike (V. 278; vgl. Jeſ. 4, 6. 
25, 4. Hiob 30, 30); und zwar wird dieſer Nuten auch den Kindern, d. i. Nachkommen, zu teil; vgl. 
Bf. 25, 13. 8 bietet ftatt 3.25 u. 26: „und er raftet in guter Herberge und feine Hände legt (eig. 
wirft) er an ihre Afte“, wobei er wohl nicht das mm in 3. 25, das dort aber in der Bedeutung „ihre 
Seite” fteht, (als 37) hierherzog (Edersh.), was ſchon deshalb nicht paßt, weil B. 258 ganz fehlt, 
B. 25b und 268 db aber (bis auf die erwähnte Abweichung) in G und S einander genau entfprecdhen; viel- 
mehr werben wir anzunehmen haben, daß uns S ben urfprünglidden Tert aufbewahrt bat, und daß G 
dadurch von diefem abwich, daß er 799 ftatt 7979 und 7220 (vgl. 20 „Schutzdach“ Rah. 2, 6) 
ſtatt 1958 (vgl. HI1D „Zweig“ Richt. 9, 48 und aramı. N210) lad. Der bildliche Ausdrud, der ſich 
bei diefer Rekonſtruktion des Textes ergiebt, beſagt nad) ähnlichen Bildern (3. B. 1, 20; vgl. 16b), daß 
er ſich an den Fruchten der Weisheit erlabt. Empfohlen wird die Textänderung auch noch dadurch, daß 
nad dem Texte von G hier bereits von dem Nutzen bed Schutzes, den der Baum darbietet, für die 
Kinder die Rede wäre, während doch von diefem Schutze felber erft in B. 26b und 27% die Rebe ift. 

a ©. o. zu 3.26». b eig. „er löſt auf” (xaraivaeı), d. i. erleichtert, sc. den Geift; in LXX 
für na), alfo= „er ruht aus“. e Wörtl.: „in ihrer Pracht“; S las ftatt A7'7 des Urtextes Yr7, 
denn er überjegt: „und in ihren Stodwerlen wird er hin⸗ und hergeben“ (died der Sinn von Yan, 
nicht aber „relaxavit animum“*, mie die Polyglotte, jedenfall® im Anſchluß an xaralvarı, f. oben, 
überfett). d Rap. 15, 1—10. Rur der Gottesfürdtige (B. 1—6), nicht aber der Sünder (3. 7 
bis 10) kann die Weisheit erlangen. e d. 5. Hinter ihr hergeben und fie zu erlangen ſuchen (Fr.), 
nicht aber: das Folgende, nämlich Die Weidheit, erlangen EEdersh.) f die Weisheit, zugleich 
ihr Glück und ihren Schut (14, 25 ff.) In einer für den Hellenismus charakteriftifchen Weife ergiebt 
fich bier aus ben beiden VBerögliebern, baß der Verfaſſer die Furcht bes Herrn dem Suchen nad) der 
Weisheit, den Beſitz (d. 5. die Befolgung) des Geſetzes aber der Erlangung der Weisheit gleichſetzt. Ein 
anberer Sinn würde fi freilich ergeben, wenn Berles recht hätte, nach welchem G und S den Urtert 
7 753 beide falſch verſtanden hätten, indem zu überjegen ſei: „wird recht handeln“, was in V. 1b 
durch 6 &yaparıis Toü vouov wieder aufgenommen fein würde. 8 um ihn aufs Zärtlichite zu 
empfangen; f. Jeſ. 66, 13. h nicht = eine Jungfrau (Fr.), fondern = DYÄ1s) MIN „Weib 
ber Jugendzeit" nad) Jer. 8, 4 LXX, wo aud) zapdev/as für DYY92 fteht; vgl. Spr. 2, 17. 

i d. i. nach Fr.: wie Brot und Wafler die gemöhnlichen Nahrungsmittel find, fo wird die Weis⸗ 
Beit bie gewöhnliche geiftige Nahrung fein. Eders h. hält die Hinzufügung biefer Adjectiva für unnötig 
und erinnert an bie Steigerung: Nahrung (3. 3), Stüyung (3. 4), Erhöhung (3. 5) und Wonne (8. 6). 

k 1,11; Gubjelt „er" wie in®.4. Under Hatch, p.265f. 1MWörtlid: „ewigen“, ſ. Jeſ. 56, 5. 

» „Unb” am Anfang in GAl.; wohl nicht urfprünglih. Zum Sinne vgl. Erubhin 55». 

» Hier — von Übermütigen. Bol. Matth. 28, 12; Erubhin 18}, Baba bathra 100 u. a. 

o b. 1. fümmern fidh nicht um fie, weil fie fie eben nicht haben. p Zu 8.9 f. vgl. Weish. 8, 21 ff. 

4 Bel. Pſ. 50, 16. 88, 1 (&r-), während Bretfchn. alvos mit X — Weisheitsſpruch“ nad 

Raugfd, Die Upolrzuhen u. Pietbepigraphen des Alten Teſtaments. 20 
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denn er ift [ihm] nit vom Herrn eingegeben ®. 
ıo Denn mit Weisheit wird der Lobpreid ausgeſprochen, 
und der Herr [feldft] “wird fie ihnen b geben’. 


Die eigene Verantwortlichleit bed Säünders für fein Les. 


ııeSprih nicht: „Durch den Herrn d bin ich abtrünnig geworden“; 
denn was er haßt, das follft du nicht thune. 
ıef Sprich nit: „Er felbft verleitete mich“ ; 
denn er bedarf eines fündigen Mannes. 
ı8 Segliden Greuelb haft der Herr, 
und nicht ift folcher beliebt bei denen, die ihn fürchten. 
14i Er fhuf von Anfang ank den Menichen 
und überließ ihn dann dem Einfluffe! feiner Selbftentfcheibung =. 
ı5 Wenn du willft, fo beobadhteft du die Gebote 
und Treue üben Fannft du, wenn e3 dir gefällt. 


m — — ⸗2 — 


Spr. 26, 7 zuſammenſtellt, was aber advos nicht bedeuten kann. Edersheim dagegen erinnert an 
Spr. 27, 21b, welcher Vers in LXX fo überfegt ift: „aber ein Mann mwirb erprobt durch den Rund 
derer, bie ihn preifen“, worauf der Zufat folgt: „das Herz des Übertreters fucht nach Schlechtem, aber 
ein aufrichtiges Herz fuht nad Kenntnis”. Edersh. nimmt nun an, baß ber Verfafſer Spr. 27, 21 
paraphrafieren wollte, in folgender Weife: „Solcher Yobpreis, wenn er aus dem Mund eines Sünder? 
kommt, tft nicht angemeſſen, d. h. fein wirkliches Lob; wahrer Lobpreis aber wird mit Weisheit, b. $. 
von dem mweifen Frommen, ausgeſprochen, und foldden betätigt der Herr durch feinen Segen. L bat für 
8.10: „Der Weisheit nämlich wird Gottes Lob zur Seite ftehen (= oradnoeras?), und in frommen 
Munde wird fie überreich fein, und der Herrfcher wird fie jenem geben” (= 6 zupreVo» dasası);S: „Ja 
Munde der Weiſen wird Lobpreis ausgeſprochen, und der, der fie beherrfcht (d. 5. der Über bie Weisheit 
verfügt), wird fie lehren" (wodurch gleichfall® zugsevov und wohl aud) dass ald Textvorlage beftätigt 
wird). Darnach läßt ſich V. 10b, der in G („und der Herr läßt ihn gut zu ftande lommen“) einen wenig 
befriedigenden Sinn giebt, jo relonftruieren, wie oben gefchehen ift, ma8 zugleich einen guten Gegenieh 
zu 3. Ib ergiebt. 

a — aneoraln in gleihem Sinne wie 81, 6 (nit aber: „ed wird ihm Feiner gefpenbet’; 
Zödler). In GAl. ift das zu ergänzende „ihm“ beigefügt. b di. ben Weifen, von ber 
Weisheit in V. 108 die Rede ift. € Kap. 15, 11—20. Der Sünder kann nicht Gott für feine 
Sünden verantwortli maden, deshalb weil Gott ja feinen Fall verjchuldet Habe (B. 11—15); sie, 
mehr bat Gott dem Menfchen freie Wahl zwifchen Gut und Böfe, Leben und Tod gelaffen unb er will 
ibm auch helfen, wenn er beftrebt ift, gut zu handeln (B. 16—20). d durd feine Schuld; vgl 
25, 24b. 2 Mall. 6, 25. e Denn dies ift ja unberedhtigt und thöricht, da er dir doch bie Sünde 
verboten bat. f Bol. Jak. 1,13. 8 = ov yoslay Eyes; wenn dieß aber (nach Spr. 18, 2; 
vgl. Jeſ. 13, 17) die Überfegung von YErr- nd ift, fo müßte überfegt werben: „er bat nicht Wehl- 
gefallen am Sünder“, oder nad) der Bedeutung von YErı (= zreela) in Koh. 3, 1. 17. 5, 3 (vgl. oben 
zu 11, 28): „er hat nichts gemein mit dem Sünder“. S („denn nicht hat er Nutzen durch den fünbigen 
Menden”, bezw. au „hat er Vergnügen an dem &.*) beftätigt nicht jo unbedingt, wie Ebert} 
meint, die erftere Überfegung, da die Grundbedeutung von dedodra „Nuten“ ift und er für „Wohlgefallen 
haben“ ficher einen anderen Ausdrud gewählt haben würde. bh d.h. Sünbe überhaupt, wie 
10, 13. 17, 26, nicht fpeziell „Abgötterei” (Kuther). S überfegt B. 13: „Alle Sünde und Anmafung 
haßt er und nicht geftattet (mörtl. giebt) er fie (diefe beiden fittlichen Mängel) feinen Freunden?; er lad 
jedenfalls 377" ftatt 18" (fo Margoliouth) oder beffer 78 (dem. IHN) und änderte barnad 
den Wortlaut. i 8. 14 zufammen mit V. 15 beftätigen e8 als die Überzeugung beö Berfafferd, 
daß jeder Menſch, trogdem daß er von dem durch Gott gefhaffenen erften Menfchen abſtammt (8. 144) 
und die Sünde durch das erfte Weib in die Welt kam (25, 24), doch die volle Freiheit der Selbfiweil 
(da3 liberum arbitrium) hat. k Nach S (der mW 7 bafür hat, nicht bloße na, 
wie Eders h. meint) und G etwa für TITUXAIn. I Wörtlih: „in bie Hand, Gewalt”. 

m — dıaßovlsoy, welches Wort nicht Die urfprüngliche (jedenfalls auch vom Verf. beabfichtigte) 
Bedeutung von EN, d. i. „Gefinnung” (fo 8) wiedergiebt, fondern bie fpätere, neubebräifche Bedeutung 
biefes Wortes: „ber Trieb zum Guten oder zum Böfen“ (f. Levy, NHWB. II, 258 f.). 

a Wörtlich: „und Treue zu üben (roınoas ald Subjelt) ift [Sache des] Wohlgefallens“ (eödoxiar, 
ac. East) bezw. Sache des freien Willend (wenn eudoxta für ji ftand, und dieſes einfach im Sinne bei 
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ı6 Borgelegt bat er dire Feuer und Wafler b: 
Wonach du wilft, kannſt du deine Hand auäftreden o. 
ı74 Bor den Menfchen liegt das Leben unb der Tob, 
und was ihm [beffer] gefüllte, dad wird ihm gegeben werben. 
ı8f Denn groß ift die Weisheit des Herrn, 
gewaltig ift er an Macht und alles ſchauend, 
ıs und feine Augen find auf die gerichtet, die ihn fürdten E, 
und er kennt jede That eined Menſchen. 
solind h feinem gebot er, gottlos zu handeln, a0 
und keinem gab er die Erlaubnis zu ſündigen i. 


Die Bergänglichleit des Glücks gottlofer Kinder, deren Thaten dem gerechten Gotte nicht fo 
verborgen bleiben wie feine Wege uns. 


ık Trage fein Verlangen nad einer Menge nichtsnutziger! Kinder, 16 
auch freue dich nicht über guttlofe Söhne. 
a Wenn ihrer m viel werben, freue dich nicht über fie; 

wenn feine Furcht des Herrn bei ihnen ift, 8 fo traue ihrem Leben" nicht 
und verlaß dich nit auf ihre Wohnftätte o. 





aram. MII) „Wille" gebraudt ift, Fr.). Gegen die Yaflung „indem bu wohlgefälige Treue übft“ (alfo 
nroy) in gerundivem Sinne, Eb.), und die Accentuation zo/no«s (al 2. S. Imper. Aor. Med.) ent- 
ſcheidet, daB G, um diefen Sinn auszubrüden, fiher gefchrieben hätte: mosnoas rlorıy eddoxtas. Bl. 


noch Spr. 12, 22. .— Darl>r my, was S („gelaffen find vor bir") fälſchlich “IT las und 
darum mit laſſen“? überſetzte. b alfo ganz Entgegengefektes. © um ed zu ergreifen und bir 
anzueignen (vgl. 34, 14. 18); e8 ſtand 7" ger) im Urtexte. d Bol. Dt. 30, 15. Ser. 21, 8. 


e Im Urterte ftand dafür 12 oder yon. LXX); gemeint ift, daß er unter den verſchie⸗ 
denen Handlungsweifen auswählen und fich entweder bie, die zum Leben führt, zu eigen maden Tann 
oder die, die zum Tode führt. Da man, zumal bei der Annahme, daß unfere Stelle auf den oben- 
genannten Bibelftellen bafiert, einen Hinweis auf Gott vermißt (ben ber Verfafler an fich weggelaflen 
haben Fönnte, um bie fittliche Freiheit des Menfchen ftärker herauszuheben; vgl. oben zu 3. 14b u. 15), 
fo Fönnte S auch bier den urfpr. Text treuer bewahrt haben; er überfegt: „denn den Menichen ift Leben 
und Tod gegeben, daß fie ſich das Leben erwählen und ben Tod laſſen follen“ ; doch Tönnte bier ebenfo- 
gut eine Mobifilation im Sinne der chriſtlichen Anſchauung vorliegen. Vgl. noch das Bild von ben 
zwei Wegen, dem des Licht3 und dem der Finſternis, in der Lehre der Apoftel 1, 1 ff. und Barnab. ep. 
18, 1. 19,1 ff. f Da Gott allmädtig und allwiffend ift, Tann er die in V. 17 geſchilderte Ver⸗ 
teilung von Lohn und Strafe an bie Menfchen je nad) ihrer fittlihen Beſchaffenheit vornehmen. 

8 d. 1. nad) Pſ. 33, 18. 34, 16: 7a a 779°, wofür S („und alles fehen feine Augen“) 
irrtümlich las: mu bio 2. Bgl. 31, 19. h „Und“ fehlt in'Sin. A, Cund in L. 

i Am Schluffe bat Lnod: „denn er fehnt fih niht nad einer Menge ungetreuer 
und unnüter (doppelte Überfegung von &yenorwr) Kinder”, hat alfo 16, 1 zum vorhergehenden 
Berfe gezogen. Auch S fügt zu V. 20 hinzu: „und nicht erbarmt er fi der treulofen (ma3 nicht not- 
wendig, wie Schlatter meint, auf eine andere Lefung: arslorov, hinweiſt) Knechte“, welder Satz 
ganz gut auch urfprünglich fein könnte. 

k Kap. 16, 1—23: Zunädft der Nachweis, daß alle Gottlojen die wohlverdiente Strafe trifft, 
unb daß Zorn wie Gnade (mehr noch al3 auf des Menfchen Thun, vgl. Kap. 15) auf Gottes Willen und 
Beſtimmung zurüdgehen (B. 1—14) und gegenüber ber falfhen Meinung, als könne ſich der Menſch 
der ſchuldigen Rechenſchaft für feine Thaten entziehen (8. 17; betreffs 3. 15 u. 16 f. 3. St.) der Nach⸗ 
weiß, daß Gottes Gedanken höhere find, und daß er oft feine verborgene Weisheit und Gerechtigfeit 
offenbart (B. 18 - 28). — Der erfte Teil, B. 1—28, zerfällt in 3 Abfchnitte: B. 1—5, 6—10, 11—14. — 
8. 15. Wenn jeber Menſch für jein Thun verantwortlich ift und allein die Gottesfurdht über das 
Glüd des Einzelnen enticheibet (vgl. 15, 11—20), fo ift es auch nicht ſchlechterdings ein Glüd, viele 
Kinder zu haben, vielmehr nur dann, wenn fie nicht gottlos find. Vgl. Weish. 3, 19. 4, 1. 

I == ayonorev, das LXX Hoſ. 8,8 für I2 yarı TR (wofür Jer. 22,28. 48, 38 — LXX 31, 38 
oöx Eors zosla adroü) fteht (vgl. auch Philem. 3. 11), von einem Gefäße, bad „Teinen Wert hat” (alfo 
anderen Sinnes ald Röm. 9, 21. 2 Tim. 2, 20); bier fteht der Ausdrud, in ftrengerem Sinne, von 
Kindern, an denen man keine Freude haben Tann (vgl. daB parallele auepeig). m der Kinder. 

» db. 5. glaube nicht, daß fie; lange leben werben. e Dafür Sin. und GAL „Menge“ 
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Denn beffer ift eines als taufend b, 
und Finderlos fterben [beffer,] als gottlofe Kinder haben. 
ı Denn von einem Perftändigen aus wird eine Stadt reich bevölfert <, 
das Gefchleht d der Gottlofen aber wird menſchenleer. 
s Vieles derartige e hab’ ich mit meinen Augen gejehen, 
und Schlimmeresf ala diefes hat mein Ohr gehört. 


sE In einer Verſammlung von Sündern entbrennt Feuer, 

und in einem ungehorfamen Bolt entbrannte h [einft] der Zorn [Gottes]. 
ai Nicht ließ er fich verföhnen k betreff3 der Riefen der Vorzeit, 

die fi) “gegen ihn? empörten!, weil fie ftarf waren m. 
8 Nicht verfchonte er die Mitbürger n Lots, 

die er verabfcheute um ihrer Frechheit willen. 





(rö nAj9os), was nur Korrektur für ror Toro» ift (anders Hatch, p. 266), weil man deffen Sinn nidt 
erlannte. DYP2, dad für Tomos im Urtexte ftand, kann ſowohl „Stätte = „Wohnung“ (vgl. Hiob 7, 10) 
fein, mozu 8 1 gut paßt (ſofern eben die Wohnſtätte der Gottloſen nicht ſicher iſt, nicht feſten Veſtand 
bat; Fr.), oder auch in der Bedeutung ſtehen, die das Wort in der nachbibl. Litteratur hat, d.i = 
„Rang, Lebenslage“ (3.8. Taan. 21: vgl. nad Edersh. auch fhon Koh. 3, 16 und bef. 10, 4), alle: 
verlaß dich nicht auf ihre gegenwärtigen Lebensverhältniſſe (Ed.). Eine weitere Tertvariante läht L 
„labores“ vorausfeßen: xu770» ftatt rörrov, was L wie 14, 15. 28, 15 1. S. v. „die (durch die Arbeitk 
mühen erworbenen) Güter” (alfo = 2*2) faßte. Sin.c-» hat hinter B. 3b folgende Einfchaltung: „ben 
du wirft mit vorzeitiger Trauer (vgl. Weish. 14, 15 LXX; Spr. 10, 6) feufzen und plößlidh ihren Unte- 
gang bemerken“ (lied yrwan ftatt Yraneras entiprechend dem parallelen orevafeıs); hierauf folgt bei 
ihm der wie in anderen Handſchr. gloffierte Tert: „denn ein Gerehter, der den Willen bei 
Herrn thut, ift befler als taufend Gottloſe“, wogegen er den urfprüngliden Wortlaut ald m 
tilgend bezeichnet. Auch in dem folgenden Stichos feßt er dixasov an Stelle von xal ein: „daß ein 
Gerechter kinderlos fterbe* u. f. m. 

a ein Kind (bezw. Sohn); dazu in GAI. der unnötige Zufah: „das gerecht (L „gottek 
fürdtig”) ift“. b Auch hier findet fi, nur in Cod. H, der Zufag: „ fündige“ (L: „gett- 
Iofe Söhne‘). e und zugleich im Wohlſtand; f. oben zu 10, 3. d Im Urtexte ftand bafür 
jedenfall3 ma „Haus“ (i. S. von MnEÖn, alfo = Familie, Verwandtfchaft), wodurch zugleid be 
Parallelismus zu „Stadt” ein engerer war; auch konnte man deshalb ganz paſſend den Auddrad 


„[menfchen]leer werden“ (= Jr] oder DAY) ald Prädikat gebrauden. e Dafür S: „mer 
al® dies”, was aber wohl eher auf Gleichmachung gegenüber B. 5b zurüdgeht, als darauf, daß wirklich 
TERN ftatt MERZ im Text geftanden hätte, wie Perles annimmt. f Wörtlih: „Stärlereö“, 


d. 5. nicht „entfcheidendere Beifpiele*, fondern nad) dem Folgenden „Schlimmeres“. 

8 3B.6—10: Die Schlehten rafft das göttliche Strafgericht hinweg, auch wenn es noch fo vide 
find, mas an Beifpielen aus der Gefchichte des Volles Iſsrael nachgewiefen wird. Bu 3. 6 vgl. Num. 
11, 1(Pf. 78, 21) und wohl auch Num. Kap. 16; zur Sache vgl. 21, 9. h In Gr fteht jebod 
nicht &£exaudn (maß fi) aber in B. 6b findet), fondern dxxaudnaeras „es wirb entbrennen“. Es if nun 
ebenfogut möglid, daß G nur aus Verfehen das hebräiſche Imperfekt dur) das Futurum wiebergab, 
während er 2&exaudn (wie Num. 11, 1 I,XX) hätte fchreiben müflen (in welhem Falle „Berfammiung" 
und „Volk“ pluralifch zu denken find; Fr.), als daB der futuriſche Sinn beabfichtigt war, indem ber 
Verfaſſer fagen wollte, daß das, mas bereit3 gefchehen ift, bei ähnlichen Vorausſetzungen auch wieber 
eintreten fönne; und nicht mit Unrecht hat Edersh. für diefe Auffaflung das geltend gemacht, daß ie 
auch der Übergang von den fpäteren Ereigniffen zu den früheren, die überdies in ftrenger chronolot⸗ 
{her Ordnung aufeinander folgen (Riefen, Lot, Israel), viel weniger hart und auffallend ift. 

i Bel. Gen. 6, 1—4 und betreffö der fpäteren Ausſchmückungen Baruch 8, 26. Weish. 14, 6 
3 Matt. 2,4, fowie B. Henodh, B. der Zubilden (vgl. Dillmann zu Gen.6, 1—4 und zum B. Send 
&. XL). S („nicht vergab er den früheren Königen, welche die Welt erfüllten mit ihrer Helbenhaftig- 
feit") dachte vielleicht an die Befiegung des den Israeliten Üübelmollenden Amoriterlönigs Sihon un 
des riefenbaften König Dg von Baſan Num. 21, 21 ff. k Wie 2 Chr. 30, 18. 2 Kön. 5, 18. 

1 um vorn Hrn, wofür S (f. 0.) irrtümlich obs XR (Konſtruktion wie Hef. 8, 17 u. 1.) 
(ad; G dat das allerbinge entbehrlihe Vvyn übergangen oder gar nicht gelefen. 

= Märtih: „in ihrer Kraft“, wozu "GÄL binzufügt: „ihres Unverftands“. 

uæſe (ba8 Abstractum für dad Concretum zzagosxoı); aber Ederäh. wendet hier- 
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» Nicht erbarmte er fich des dem Berderben verfallenen Volks ®, 
die hinweggerafft wurden in ihren Sünden. 

ıo Und fo auch [raffte er hinweg] die ſechshunderttauſend Mann b, 
die fih zufammenrotteten in ihrem verhärteten Sinne e. 


11d Und wenn einere balöftarrig f ift, fo wäre dad wunderbar, wenn er ungeftraft bliebe. 
Denn Gnade und Born 8 find bei ihm; 
er bat die Sühnungen in feiner Gewalt b und gießt aus feinen Zorn. 
ı3 Wie groß feine Gnade tft, fo groß ift auch feine Züchtigung: 
Jeden richtet er nach feinen Werfen. 


gegen ein, daß der Ausdrud maposzi« = Uran unpafjend fei, weil nicht die Sodomiten bei Lot, 
fondern er bei ihnen als Fremdling wohnte, und daf die anderen Beifpiele (V. 9 f. vgl. V. 6) von den 
Israeliten Hergenommen find, weshalb er ald Vorlage für magoıxi« nı2 (beifer würde IWn ent- 
fprechen, das auch 2 Sam. 9, 12 i. S. v. „Hauggenoffen* vorkommt) annimmt und e8 auf die Familien- 
glieder Lots bezieht, Die untergingen, weil fie fich nicht warnen ließen. Nun Tann aber mapoıxla in dem 
weiteren Sinne „Mitbewohnerfhaft” recht gut auch die Mitbürger des „Beiſaſſen“ Lot bezeichnen, und 
die Behauptung, daß fich die weiteren Beifpiele auf die Israeliten bezögen, ift unzutreffend (f. u. zu 
8.9). So werben denn aud) Bier die Sodomiter gemeint fein, zumal da die Schilderung, wenngleich 
B. 8b zur Rot auf Gen. 19, 14 bezogen werden Tönnte, doch beffer auf das ganze Verhalten der Sopdo- 
miter paßt, und überbied aud) Hef. 16, 49 ihre Sünde ald Ina „Hochmut“ bezeichnet wird. 

a Mörtlih: „des Volles des Verderbens“ ; gemeint find jedenfalls nicht die Israeliten, die in 
der Wüfte ihren Tod fanden (vgl. Num. Kap. 11 oder aud) Ex. Kap. 32), fondern da nach S der Urtert 
(mit einem Wortfpiel): mr a dy or u lautete (Dar Ya wie 46, 6° H), fo wird der Ver⸗ 
fafler mit dem „Volle des Verderbens“ bie Feinde Israels, alfo die Kanaaniter, gemeint haben. Auch 
läßt fih (mit Edersh.) zugleich noch dies dafür geltend maden, daß thatfählih S auch fonft in 
3. 6—9 immer die Feinde Israels im Sinne gehabt hat. Andererfeit3 haben ältere Ausleger, ficher 
mit Unrecht, in 3. 10 an die Sodomiter und Ägypter gedacht. Betreff des Zufages nad) B.9 ſ. u. zu 
8. 10. b Gemeint find nad Ex. 12, 37 die Israeliten, die in diefer Zahl aus Ägypten auszogen 
(f. auch 46,8). DaB. 10, wie er vorliegt, unvollftändig ift, fo muß etwas ergänzt werben: am ein⸗ 
fachften erfcheint e3, aus 3. 9# „er erbarmte fich nicht” zu ergänzen; troßdem ift e8 geratener, aus der 
Wendung „die hinweggerafft wurden” in V. Ib zu ergänzen: „er raffte hinweg“ (wie nicht felten auch 
im A. T. aus einem Passivum ein Activum). Wenn freilich da3 ald Vorlage für roöcç Zrıauvaydevrag 
vorauszuſetzende DYHONZT (weniger gut: IDON} TER) im Sinne bed Verfaſſers wiederzugeben wäre 
durch „bie da hinweggerafft wurden“, dann wäre nicht zu ergänzen „taffte er hinweg“, fondern „er- 
barmte er ſich“. Es ift aber geraten, bei der Überfegung des G zu bleiben; denn die Schilderung, daß. 
„fie fi) zufammenrotteten“, ift ja durchaus angemeffen; auch wird durch die Veränderung der Über- 
fegung von D’EONIT das Satzgefüge nicht gebeflert (au dann nicht, wenn man gegen den gried). 
Bortlaut NBON) fchreiben wollte = „und fo wurden aud) binweggerafft“, weil dies das Schema des 


zweigliebrigen Berfes nicht ausfüllt). e In Sin.e. findet fih nad 3. 9 folgender Zufak,. 


der den Übergang von den Kanaanitern zu dem in der Wüfte untergehenden Israel vermitteln fol: 
„Diefes alles that er hartherzigen Völlern an und aud) bei der Volksmenge der 
Heiligen ließ er ſich nichterweichen“; und nad) V. 10 hat GAI. die folgende Gfoffe, die augen- 
ſcheinlich den unvollftändigen Text von ®. 10 Tomplettieren fol: [„Undebenfo hat er die 600000 
Bann, die fihgufammenrotteten in ihrem verhärteten Sinne], [fie]aüdhtigend, 
fig[ihrer]erbarmend, [fie] fhlagend, heilend, mit Barmherzigkeit und Zucht er— 
Halten“. Jedenfalls wollte der Sloflator den Sinn der Stelle umbiegen, weil es ihm anftößig er⸗ 
fdjien, daß Ben Sira bad in der Wüfte verderbende Israel ben vorher genannten Heiden gleichgeftellt: 
hatte (S Hlatter). 4 8. 11-—14. Nicht bloß Gemeinschaften, jondern auch Individuen wurden: 
son Gott beftraft. e Wenn nicht einmal fo viele ungeftraft blieben, um viel weniger ein Einzelner.. 
£ In GAl. (248) der Zufag: „im VoLlfe” (um den Gegenfa des neuen Abſchnitts zum vorher- 
gehenden mehr herauszuheben); und hinter „bei ihm": va ſch (adv.). g Wie 5,6 inG. Unmittel- 
Bar gehört nur der Born hierher; der Verf. wollte aber hervorheben, daß Gott eben beides ift, der Er⸗ 
Sarmenbe und der Strafenbe. hduyaorns = [nmnod] 39, was S ganz richtig wiebergiebt 
Yard: „ber viel vergiebt (wörtl.: der viel macht zu vergeben)“, vgl. 18, 12 in S; dagegen hat G 39 
in der neuhebräifchen Bedeutung „Herr” gefaßt. 
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ıs Nicht wird der Sünder mit feinem Raub entlommen, 

und nicht ſchiebt er die Hoffnung ® des Frommen hinaus. 
14 b Seglicher Erbarmung giebt er Raum; 

einem jeden wird zu teil werden nad feinen Werfen d. 


110 Sprid nicht: „Vor dem Herrn will ich mich verbergen; 
und wer wirb aus ber Höhe fi meiner erinnern? 
Unter [fo] vielen Leuten wird man fih meiner nicht erinnern! 
Denn was ift meine Seele “unter al den vielen Geiftern? f?* 
188 Siehe, ber Himmel und der Himmel ded Himmeld < >h, 
der Dcean und die Erde ſchwanken, wenn er fie heimfudht !. 


s Gemeint ift die Erfüllung der Hoffnung; d. 5. Gott wird zur rechten Zeit thun, was der 
Fromme hofft. uͤnouovij bebeutet nicht „Geduld“, fondern, ebenfo wie ed in 41, 24 unb in LXX für 
pn ftebt, auch bier „Hoffnung“; ſ. 2, 14. 17, 24. Im Urtezte ftand wohl Ar“ nd Dax nIpN 
(Pi. "nn wie Ex. 22, 28). b Bal. Pf. 62, 13. 

e = 5 pıpn ım2 vgl. Apoftelg. 25, 16. Röm. 12, 19. Hebr. 8, 7. 12, 17; das nomen Hep 
noovyn aber bedeutet hier nicht, wie fonft meift, „Almofen” (auf welche Fafſung die Lesart moinoor in 
GAI. zurüdgebt), fondern „Erbarmung”, welche Bedeutung 24. 17, 29 und in LXX Pf. 102 (108, 
3. 68 Hat, wo ed für 9p78 fteht. Nach einer anfprechenden Vermutung Edersheims handelt ed 
fih Hier nur um eine Paraphrafe des zoıwv EIenuooüuvag diefer Pfalmftelle (deshalb auch zaon, mes 
an fich eher auf menfchliche Almofen hinzumeifen ſcheint). d Hinter 8. 14 findet fich, als 8.15 
und 16 der alten Zählung, in GAl. folgender Zufag: „Der Herr verhärtete ben Pharao, io 
daß ihn dieſer nicht erfannte, Damit feine Bethätigungen fund würden bem[Er: 
freiß] unter dem Himmel. Der ganzen Schöpfung tft feine Gnade offenbar, und 
fein Licht und die Finfternis teilte er den Menfhen?’ zu". Nuffallenderweife ſteht bie 
Zufag aber au in 8, weshalb Perles ihn für urfprünglich hält; doch läßt ſich wohl eher annehmen, 
daß es bereits ein Zuſatz zum Urterte war. Zur Sade vgl. Ex. 9, 16; ähnlich Röm. 9, 17. 22. Ja 
dem Zuſatz ift 75 (sc. yij, zweg) Um’ odgavor (wie auch Zufag zu Efth. 3, 3) eine Nachahmung bed 
Dawn nnm Ex. 17,14. Dt. 25, 19. 29, 19. Hiob 41,3; und für „den Menfchen” fteht im gried. 
Texte To adauerrı, d. i. wohl „mit dem Senkblei“ (da adauas Am. 7, 7f. für Ton ſteht) was nad 
Fr. das Unabänderliche der Scheidung zwifchen Licht und Finfternid andeuten fol. Da aber S 3) 
NUN bafür hat, fo kann als fiher gelten, daß im Urtexte ftand DRS phri; G gab dies burg nz 
ade wieder, woraus durch einen Abfchreiberfehler adauavrı wurde. e Es folgt nun ju⸗ 
nädjft in ®. 17 eine Einwendung (in derfelben Form eingeführt mie bie analoge in Kap. 15, 8. 11f): 
bes Inhalts, daß ed doch unvernünftig fei, anzunehmen, daß jedes einzelne Individuum in dem unge 
beuren Univerfum zu einer befonderen Rechenichaftsahlegung berufen werde (im Gegenfage zu Fi. 
33, 13 ff.) Statt unB, Cu.a.lfieömi «ft u.GAl.(f. Hatch, p. 266), ſowie dem Citate bei Saadjs, 
©. 178, 8.12 zal. f Für dv auerenTp xılocı „in der unermeßliden Schöpfung” Hat 8: „unter 
den Geiftern aller Menſchen“, wodurch die Worte nr" n'xp3 in dem ſchon erwähnten Citat ald ur 
fprünglich erwiefen werben. Weiteres f. unten zu V. 18. 8 3. 18-23. Um ber in 8.17 mit- 
geteilten verfehrten Einwendung wirkſam entgegenzutreten, wird nun die furdtbare Macht Gottes ge 
fhildert. An fih könnte man meinen, daß 3. 18 ff. noch zu der Einwendung in B. 17 gehöre, indem 
biefe auf einem falfhen Schluß aus der Größe Gottes beruhen könnte; doc paßt die großartige 
Schilderung — die allerdings wohl auf eine fpätere Umgeftaltung zurüdgeht (f. u.) — nicht in deu 
Mund eines Ungläubigen, und da 3. 21 und 22 fiher ald Antwort auf den in B. 17 ausgeſprochenen 
falf den Gedanken gedacht find, fo werden auch B.18 und 19 befagen follen, daß Gott, obwohl er unend⸗ 
lid) groß iſt, doch nicht der von ihm gefchaffenen Welt fern fteht, fondern alles durchdringt und erfenzt 
(Eder 8h.) h Bu 3. 188 vgl. Dt. 10, 14. 1 Kön. 8,27 und 3 Makk. 2, 15; Hinter „bei 
Himmels? ſteht in B noch „Bottes“, was aber nad) Sin., GA. und den meiften anderen Hanbidr. 
auch nad) 8 und Ar., ald Gloſſem zu ſtreichen ift (vgl. Hatch, p. 267). 

i Bol. Bf. 104, 82; dafür 8: „beftehen durch feine Offenbarung über fie“; er las nur flstt 
79m? des Urtegted aud Berfehen 379397 (vgl. die ähnliche Verwechslung Hef. 29, 7), und ba and 
8.1 ‚gang mit G übereinftimmt, fo läßt fi nicht (mit Edersh.) annehmen, daß S die ganze Stelle 
B. 17--19 anders aufgefaßt habe (betreffs 3.20 ff. ſ. S.311, Anm. g) Am Schluffe von B. 18 hat GAL 
dm auch Hinter „bie Exbe* eingefchaltet ift: „und das, mas auf ihnen if”) den Zufag (der ald 

a. 19, alfo auch als Subjekt für „zittern“, anzufehen ift): „Die gefamte Welt, die 
sn Willen geworben ift und wird” (die nur in Cod. 248) 
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1» Die Berge allzumal und die Grundfeften ber Erbe 
erzittern vor Gchred, wenn er fie anſchaut. 


» Und darüber macht fi niemand Gedanten? db 
Und wer beberzigt feine Wege? 
21 6 Wie der Sturmmwiun d, den der Menſch wicht fchen kaun, 
fo find doch auch Die meiten feiner Werte [tür ihn) im Berborgenen. 
223,, Wer Tann die Gtrafgeridhte verfünbigen? ® 
Dber wer fie erwarten [? Denn fern If [noch] Die Unsmadhung‘‘ B. 
ss Denn wen ed an Berftand h gebricht, der denkt fich dies i, 
und ber unverftändige und dem Irrtum unterworfene Menſch denkt fi Thörichtesk. 
® über das im Vorausgehenden über Gott Gefagte. b MWörtlich: „denkt kein Herz (ab 


bebr. Sinne als Sit des Verftandes) nah"? Es foll (vielleicht im Anſchluß an Pf. 92, 7) getabelt 
den, daß dies nicht (d. 5. im Allgemeinen nicht) geſchieht (Fr.); alfo fol das Futurum nicht (nad 
er 3h.) auödrüden, was moralifch unmöglich ift (wie Röm. 5,7. 1 Kor.8, 8): = „und darüber follte 
niemand Gedanken maden‘? Denn hierzu paßt durchaus nicht B. 20b, auch wenn man ibn (wie 
er 8h.) überfegt: „Und feine Wege — wer follte fie beherzigen” ? (da man „nicht“ aus V. 208 faum 
inzen kann) e V. 21 ſchließt ſich nun an die tadelnde Bemerkung in V. 20 an, um die ge⸗ 
fenlofen Menfchen einigermaßen zu entlaften: allerdings find die meiften der Werfe Gottes bem 
nfchen verborgen (vgl. 43, 32), was in V. 21» durch ein Beifpiel verdeutlicht wird. 

d Bol. Pf. 135, 7. Spr. 30,4. Koh. 1, 6 (vielleicht 8, 8) und 11, 5; bef. auch Joh. 3, 8. 

° Die Antwort lautet: niemand; denn fie ift fchlechterbings unbelannt. 

f Antwort: man kann das nicht; etwas anderd nad Eder3h.: man thut es nicht; genauer: nur 
ige warten auf die göttlichen Gerechtigfeitäbethätigungen, dba fie ja nad) V. 21b heimlich und plöß- 
eintreten. 8 Wörtlich: „der Bund“, sc. Jahwes gegenüber dem Volle, wobei aber Jahwe nur 
GStrafender in Betradht fommt. Da nun vorher vom Erwarten die Rede ift, fo Tann mit dem Satze: 
en iſt der Bund“, ber noch zu den Worten bed frechen Sünder gehört, nicht der Sinn ausgebrüdt fein: 
ift ſchon lange ber, daB ihn Bott mit den Erzvätern und mit Mofe geichloflen hat u.f.w.(Zödler), 
vern e3 lann fi diefer Ausfprud nur auf die Ausführung der Bundeöbeftimmungen, d. h. die 
afgerichte (f. 3. 22%), zu welchen Gott Traft des Bundes berechtigt, bezw. genötigt ift, beziehen. Ge⸗ 
nt ift alfo: die Ausmachung, wonad die Strafgerichte kommen werben. Die aber, die das Straf- 
cht gern in der Yerne wiflen, dad find die Sünder, denen alſo bier, wie fi) aus 3. 22 ſicher ergiebt, 
Außerung in den Mund gelegt ift. Der Zufammenhang ift alfo folgender (nad) $r.): der Verfaffer 
t aus dem richtigen Gedanken B. 21 im Sinne ded Sünder V. 22 eine Folgerung hin, die er aber 
23 abweift. Im Gegenfat hierzu dent Edersh. an den Bund mit Tod und Unterwelt, von dem 
n 14, 12.17 die Rebe war, und nimmt an, daß der Verfafier (doch f. u.) hier Jeſ. 28, 15 ff. nad UXX 
Binne hatte, wofür die große Übereinftimmung (vgl. auch im Einzelnen zarasyis Jeſ. B. 17 wie in 
1, und dsa9nxen Jeſ. B. 18 wie in V. 22) fich geltend machen läßt. — 3. 22 bat in GAl. noch fol- 
den Abfchluß: „[Denn fern ift noch die Ausmadung] und die BPrüfungalleram Schluſſe“. 
r nicht bloß diefer Abfchluß, ſondern der ganze V. 22, fowie auch V. 21 (der jeßt in G infolge einer 
werderbnis in B. 21» fih ganz vom Urtexte entfernt; f. u.) find wahrfcheinlich eine Gloſſe, die den 
# bat, das Urteil des Verfaflerd in 3. 23 zu rechtfertigen, indem vorher wieder in den Gedanken⸗ 
j ber Sünder zurüdgelenft wird. Dies aber war deshalb nötig, weil die Worte in 3. 20—22, die 
zünglich Worte bes Sünders find, der ſich dadurch von dem Gedanken befreit, daß Gott auf ihn 
fein Sündigen achte, jet zu einem Preife ber Macht Gottes umgeftaltet find (Schlatter, S.124f.) 
urſprünglichen Wortlaut der Stelle kann man, wenigftens in ber Hauptſache, noch aus 8 erkennen, 
B. 20 ff. fo lauten: 2° „Und auch ich follte mir Teine Gedanken machen? »Unb meine Wege — wer 
t fie denn? *1 Wenn ich fündige, fo kann mich fein Auge ſehen! oder, wenn ich Lüge an jeglichem 
segenen Drte, wer weiß es denn?« *° Die, denen ed an Verftand fehlt, jagen dies; und der ſünd⸗ 
Mann denlt fo!" Aus dem Texte von 3.218 in Sin.c-* Tann man überdies zugleich erfennen, mie 
Textwverderbnis der jegige Text von G entftanden ift, und was wohl der Überfegung bes S für 
rert zu Grunde gelegen bat: zal xa9o mosei avos (vgl. zaraıyls 79 oux in G und etwa zaxd 





ürra [ue] oüx als Vorlage des S) oyeras 0 öysaluos aöroo,. bh Eig. Herz, vgl. 25” Son. 
i wa 3. 22 befagt. k Da in S(f. o.) für „Thörichtes“ fteht: „Idenkt es fi) fo“, fo 


ies vielleicht Gloſſe, wie inania in L ftatt , dies“ 3. 230. 
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Der Herr als Schöpfer der Welt und bie Stellung bed Menſchen ihm gegenüber. 


24% Höre mir zu, mein Sohn, und lerne Erkenntnis 
und auf meine Worte hab’ Obacht in deinem Sinneb. 
26‘ Ich will?e wohl abgemogen d Wiflenfchaft “ans Licht bringen? 
und mit Genauigfeit Weisheit “offenbaren?. 


a6 Es fchuf der Herr? feine Werke von Anfang an® 
und von ihrer Erfhaffung an fchied er ihre Teile f. 
8 Cr richtete ihre Werke für alle Zeiten ein h 
und ihren Machtbereich i für alle Generationen K. 
Weder Bungern fie, noch werden fie mübe; 
und fie hören nicht auf, ihr Werk zu thun. 
ss ! Keiner drängt den andern 
und bis in Emigfeit find fie feinem Befehle nicht ungehorfam. 
som ind darnach fchaute der Herr auf die Erde 
und füllte fie mit feinen Gütern" an. 


a ap. 16, 24 bis 17, 14: Bon der Erfhaffung der Welt (16, 24—30) und des Menfden (17, 
1—14). — 3. 24-30: Nach einer Aufforderung zur Aufmerkſamkeit, weil dad, mad nun dargelegt 
werben foll, höchft bedeutfam ift (V. 24 f.), ſchildert der Berfaffer, wie Gott den Geftirnen für alle Zeiten 
ihren Platz und ihren Wirkungskreis zuwies und insbefondere die Erde mit feinen Gütern und allerlei 
Lebeweſen anfüllte (V. 26—30). Bgl. Gen. 1, 1—25. b Wörtlih: „Herzen“, = ab uXS; 
wahrfcheinlih aus Dt. 32, 46 (vgl. LXX) entnommen; vgl. auch Hef. 44, 5. © Denn ftett 
!xpalvo und anayyello ift nach Sin. und GAl. dxyava und anayysiu zu fchreiben (Fr.). 

a MWörtlih: „mit dem Gewicht”, d. h. mit Sorgfalt, genau ; Doch Tann auch ein Hinweis auf den 
Wert, die Bedeutung ded Darzulegenden darin liegen. o Nach dem und vorliegenden Terte 
von G ift zu überfegen: „Nach der Anordnung des Herrn beftehen feine Werle (£> xolass etw = 
teBn3). Nun aber überfegt S B. 26 fo: „Als Gott feine Werke (d. 5. den Himmel und die Erde) 
ehedem gefchaffen hatte, teilte er ihren Gefchöpfen ihre Gefeße mit“ (d. 5. er ließ die Geſchöpfe des 
Himmels und der Erde an deren Gefeken teilnehmen, fofern er fie aud für die Einzelgefchöpfe giltig 
und verbindlich machte), weshalb Perles angenommen hatte, daß der urfprüngliche Tert von G &r 
xriosı (Statt 27 zolası) lautete, was einen recht anfpreddenden Sinn giebt: „durch Gottes Schöpfung[% 
werk] beftehen feine Werke ꝛc.“; aber nad Schl. (S. 140) ift es am Ratfamften, auf Grund von S x 
(mobei die Einfleidung von 3. 26 in einen Vorderſatz und Nachſatz ald Zuthat von S anzufehen ift) an- 
zunehmen, daß 27 xolosı zuplov durch Schreibfehler aus Zxrsoev zupsog (vgl. bie entgegengefehte Tert- 
verderbnis 18, 1; mw. f.) entftanden ift. Diefer Annahme folgt die oben gegebene Überfegung. 

f wohl = anıpn (bezw. EAN, wie Perles meint), was 5 irrtümlich i. S. von „ihre Gefeke‘ 
faßte. Da ſich durch die Bergleihung mit S als Tertwort prr ergiebt (mogegen in 44, 23 ueop/daz freie 
Überfegung für 203% ift), fo fällt damit aud) die Möglichkeit, mit Edersh. den Urtext fo zu rekon⸗ 
ftruieren: par per rs "bar „und einem jeden hat er feinen Anteil zugeteilt“, mas im Gegen 
fage zu 3. 17T #. ftehen foll. 8 Dal. 39, 16. hd. 5. er wies ihnen ihren Drt, bezw. 
ihre Bahn an; wörtl. „er Shmüdte”, was nad) Fr. nur bedeuten follte: „er ftattete fte ſchön, reich aus“; 
ba aber ftatt ra Zpya aurou nad) S und nad Pf. 103, 22 ra Eoya aurav = DAOyn zu lefen fein 
wird (Berles nah M. Friedmann), fo kann hier nicht von der Ausftattung der Hauptwerke Gottes 
(d. i. des Himmels und der Erde) mit ihren Weſen die Rede ſein, ſondern nur von der Inſtallierung der 
Einzeiweſen (d. i. der Sonne und der Sterne) ſelber (vgl. zooueiv Mich. 6, 9 LXX) 

= en3Unn, ebenfalls nad) Pf. 103, 22, d. 5. dad Gebiet ihrer Wirkfamleit, wozu Gen 1, 
16. 18 au vergleichen ift, da der Verfaſſer Hier in erfter Linie an die Himmelskörper denkt, wie die fol- 
gende Schilderung und dann in ®. 29 der Übergang zur Erde zeigt (vgl. au die Bezeichnung der 
Sonne und ber Sterne ald apyovres bei Philo, De Monarch. I, $ 1, vgl. IL, 85 eq.). Unter apyau, 
dad G i.S. von „Herrſchaften“ (nicht aber i. S. von „Grundftoffe”, wie Arnald, Wahl, ober 
„Summen“, wie Holtmann) meint, hat man ebenfalls die Himmelskörper verftanden, und zwar ald 
„bie oberften“ (Höchften), sc. der Werke (Fr., Zödler); doch find dieſe bereitö mit dem Ausbrud „bie 
Merle" in B. 27a gemeint. k = on; vgl. Bi. 148, 6 Dyıyy 7b und Pf. 135 (196) 
81. LXX, Zu 8. 2704 vgl. 48, 10 und Jeſ. 5, 27. 40, 28. 30. Dt. 25, 18. ĩ Ber. Pf. 104, 19; a 
3. 28% gl. Bf. 148, 6. m Zu 8.29 f. vgl. Gen. 1, 20 ff. n Bol. Pf. 104, 24 f. mit Gen. 1, 9. 
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so» Mit allerlei Lebemefen b bededte er ihre Oberfläche, 
und zu ihr kehren fie wieder zurüdd. 


10 Der Herr erfchuf den Menſchen aus Erde 
fund läßt ihn wieder zu ihr zurückkehren g. 
ah Tage von beſtimmter Anzahli und eine Zeitfrift gab er ihnen 
kunb er gab ihnen Gewalt über die! Wefen, die auf ihr m find. 
sn Er befleidete fie mit Stärke, daß fie “ihm? o entfprächen, 
und nad feinem Bilde fhuf er fie. 
sP Und er legte die Furcht vor ihnen 4 auf alles Fleifch 
und [verlieh ihnen] zu herrſchen über Tiere und Bögelr. 
ı Berftändige Einficht gab er ihnen reichlich 
und Gutes und Böfes zeigte er ihnen. 
e Und “er ſchuf ihnen?’ s Zunge und Augen, 
Ohren und ein Herz, damit zu denken, gab er ihnen, 
ne) 


& Bol. Gen. 1, 24. b eig. „Seele"; für yuynv will Fritzſche wuyn lefen, was, obwohl 
yuxan in Sin. findet, doch kaum nötig ift, da im Hebräifchen wohl ſtand: mı=b> Wp> 7? nen. 

e zur Erde; vgl. Gen. 3, 19. 2, 19. a Wörtlich: „ift ihre Rückkehr“ , d. i. ber Tiere, 
mit den „Lebeweien“, zu denen an fi auch die Menfchen gehören, bier gemeint find, da von den 
iſchen von 17, 1 an die Rede ift. Vgl. Pf. 104, 29. Koh. 12, 7. 

oe Kap. 17, 1—14. Auch die Menfchen Hat Gott geſchaffen und reich ausgerüftet mit Gaben bes 
es und Geiftes, hat ihnen auch das Gefe gegeben und geboten, das Böfe zu meiden. 

T Bol. Pf. 146, 4 nad) Gen. 2, 19. 8 wahrſcheinl. = na 357 (vgl. S); der 
ift arrborgerpev fteht vielleicht für das Yuturum (mie Apof. 10,7. 1 Kor. 7, 28; Evers b.), wenn 
icht einfach gedankenloſe Wiedergabe des hebr. Imperfekt if. Möglich wäre auch, daß G ausdrüden 
te: „er ordnete an, daß fie zurüdfehren follten“. Vgl. auch 16, 30b. h Zu 3. 22 vgl. 25, 4. 

i Wörtlih: „Tage der Zahl”, was für gewöhnlich |. v. a. „wenige (eig. zählbare) Tage“ bedeutet 
37, 25. 41,13 = "pon "n" H, vgl. Hiob 16, 22. Num. 9, 20, wo LXX allerdings 7ufoas 
Yu); aber wegen bes parallelen xuspos (= ns, wie Koh. 3, 2 ff.) Hat man an beftimmte Tage zu 
fen. Bgl. noch Hei. 7, 7. 12, wo beide in untgelehrter Reihenfolge ſtehen. k Zu 3. 2b vgl. 
ı 1, 26. 1Cod. H: „alle*. m der Erbe. n gl. Gen. 1, 26. o Es ift am 
fachſten, ftatt xceꝰ &avroös mit Fr. zu lefen za’ daurov, da nad) dem parallelen „nad; feinem Bilde“ 
Zweifel fein kann, daß aud xa9’ Euvr. von der Ähnlichkeit mit Gott zu verftehen ift. Eventuell 
ite der Ausdruck bedeuten follen: mit Stärke, wie fie ihnen — eben ald Gottes Ebenbildern — zu⸗ 
mt (jo daß xa9’ Eauroüs nur den Genetiv verträte, wie Apoftelg. 17, 28. 18, 15. 26, 3. Eph. 1, 15; 
er 8h.). Shat für V. 3: „Kraft feiner Weisheit befleidete er fie mit Stärke und er umhüllte fie mit 
chtꝰ; er las alfo wohl Ina, was aus urfprünglihem nm72 entftanden, bezw. dafür ge- 

ı fein könnte, fo daß dadurch wieder die obige Konjektur beftätigt würbe. Und V. 3b in 8 ift jeden⸗ 
3 aus 3. 48 eniftanden, obwohl auch biefer fih in S wortgetreu findet. p gl. Gen. 1, 28. 
sb. 9, 27. 4 Zn G fteht: „feine Furcht“ (auroö ald Genetivus objectivus; der Singular 
‚8. 1), wofür S „ihre Furcht“ = aurav (nad 3. 2 ff.) hat, mas mit Schlatter (S. 141) ald das 
tige anzufeben ift. r In GAI. (248) ift am Schluffe von V. 4 noch hinzugefügt: „im Eben⸗ 
be’; dann folgt der Zufak: „Sie empfingen den Gebraucd der fünf Kräfte des Herrn 
der fünf Sinne), als ſechſte aber teilte er ihnen zum Geſchenke die Bernunft zu 
» zu fiebent das Wort, den Dolmetfher feiner Kräfte” (ober au: „feiner [d. i. der 
lichen] Werke“) €3 liegt bier die Annahme von fieben Seelenträften zu Grunde, deren höchſte voos 
find. s So nad 8 = [0775] A271, wofür G 7%) (unter Weglaffung von D’7>) 
Issßoul:or bat, das aber hier nicht, wie 15, 14, die Wahlfreipeit bezeichnen tönnte, fondern etwa 
erlegung” (Luther: Vernunft) bedeuten würde. Daß G DD, das doch wohl auch deshalb da⸗ 
b, weil der Vers fonft unverbältnigmäßig Hein wäre, nicht ausdrückt, ift eben die Folge der falfchen 
mng von "Er; doch wäre auch möglich, daß er nb als Dittographie des fehr ähnlichen Y19d. 
ih. In S fleht 8.7 vor 3.6, was deshalb das Urfprüngliche fein wird, weil ſich V. 8 befler an 
anſchließt. tG hat als V. 8Sa: „Er ſetzte ſein Auge in ihre Herzen“ (vgl. L 16, 25), 
aber, wie die Vergleichung mit S lehrt, Glofle iſt; auch die Anſchauung, daß das Verſtändnis (ins⸗ 
abere ber göttlichen Werke) dem Menſchen dadurch erſchloſſen ift, daB er fie lehrte, fie mit ſeinem 
je zu betrachten, paßt gut zur Anjchauungswelt des Glofjators. 


17 
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um ihnen die Erhabenheit feiner Werte zu zeigen, 
s<und daß fie fih rühmen follten feiner Wunderwerke', 
ob damit fie die Erhabenheit feiner Werle« weiter erzählen 
10d und feinen heiligen Namen lobpreifen follten. 
11 Er “legte ihnen Einſicht vor’e 
und das Gefek, das Leben wirkt f, gab er ihnen zu dauerndem Bet. 
ı3 Den ewigen 8 Bund richtete er mit ihnen auf 
und feine Anordnungen b zeigte er ihnen. 
ısi Seine berrlihe Majeftät k fahen ihre Augen, 
und die Herrlichkeit “feiner?! Stimme hörte ihr Ohr. 
„m Und er fagte zu ihnen: „Hütet Euch vor jeglihem Unrecht!“ 
n und gab ihnen Gebote, wie ſich ein jeder gegen feinen Nächſten ° verhalten folle ». 


» V. Se fehlt in G (wie in Cod. 248 und Compl. auch 3. 8b), wird aber ficher zum uriprüng- 
lihen Beſtande des Urtextes (ald zweiter Sticho8 von V. 8, deffen erften der jetzige B. 8d bildet) ge 
hören. S bat dafür: „daß fie betrachten follten feine Wundermwerte“, was an fi gut in den Zufammen- 
bang paßt, aber doch wohl nur auf innerſyriſche Textverderbnis zurüdgeht; denn da Sin.c-a (und L) 
zavynoaodas dr, bezw. Cod. 248 xauyaosas Zr haben, fo fcheint ano>T nur aus dem graphild 
fehr nahe ftehenden YSpnw>T (mit folg. 3) entftanden zu fein, bad zwar ebenfo in den Zufammenhens 
paßt, aber doch einem Abfchreiber nicht ganz fo naheliegend erſchien. d 8.9 und 10 fiehenin 
G in umgelehrter Reihenfolge. e S hat dafür: „in der Welt feine Furcht“, mas nicht mit 
Sicherheit ald das Urfprüngliche bezeichnet werden kann. Ebenfowenig läßt fi mit Beftimmtheit fagen, 
dab G 15 ueyaleia ray Zpoywv alroö (= ma, wie Bf. 71, 19), mo allerding® ber Genetiv auf⸗ 
fällt, nur aus ®. 8 wiederholt habe. 4 In dem gloffierten Text (GAL) lautet der Vers: „und 
die Ausermählten follen preifen feinen heiligen Namen”; bod Bat G das Subich 
&xlexrol (in Cod, 248 famt der urfpr. Reihenfolge von V. 9 und 10 erhalten) ausgetilgt, trotzdem aber 
dad Futurum alveoovoıy felbftändig ftehen gelaffen und denıgemäß auch vor Ira geftellt, woher fid ju⸗ 
gleich die Umftellung von V. 9 und 10 in GC erklärt. o — noo£Inxer, wie nach S, ber 
Im Id bietet, ftatt mp00E9nxev zu leſen ift Edersh.). Mit der Einſicht ift nach 8. Lid de 
Kenntnis des Geſetzes gemeint. f Wörtlih: „das Geſetz des Lebens“ (45, 5 = DYarı nn); ge 
meint ift dad mofaifche (vgl. 24, 8. Wenn der Ausdruck „Gefeh des Lebens“ in den Bufammenhau 
bineinpafien fol, fo müßte man ihn freilid) mit Houbigant vom Naturgefege, das allen Menſchen ke 
kannt ift, verftehen, während angefichts der Ausdrüde in V. 11f. doc nur das mofaifche Geſet ge 
meint fein Tann. Man muß deshalb entweder mit Fr. annehmen, daß dem Berfaffer etwa der Gedanke 
vorfchwebte, daB das mofaifche Gefeg feiner allgemeinen Subftanz nad) (f. V. 14a) allen Menden be 
kannt fei (vgl. 3. 17), oder man muß mit Edersh. annehmen, daß der jetzt allgemeiner gefaßte Tert 
urfprünglich beftimmter lautete, daß nämlih nah S in 3. 11e „den Bund“ ftatt „Einficht“ und in 
V. 115 „lehrte fie" (DIYTYT) ftatt „ließ fie erben“ ftand, was die Beziehung auf das moſaiſche Beet 
unzmweibeutiger zum Ausdrud brachte; G dagegen habe gerade durd; diefe Abänderungen die allgemeinere 
Deziehung auf dad Naturgefeg, die bier an ſich näher liegt, weil zunächſt nody von den Menſchen im 
Allgemeinen die Rede ift, ermöglichen wollen. Doch fpricht gegen diefe Ietere Annahme dies, daß 8.13 


unzweideutig vom mofaifchen Geſetze handelt. 8 Siehe Bar. 4, 1. R— TSRSt 
nach 45, 5. 17; vgl. aud) 18, 14. i V. 13 ſchildert die furchtbar prächtige Erfcheinung Gottes 
bei der Geſetzgebung am Sinai (Ex. 19, 3 ff.). k Wörtlih: „die Majeftät der Herrlidkeit“, 


mobei aber nicht etwa „feine“ mit Abficht weggelaſſen ift, weil fie ja nicht „feine“, fondern überhaupt 
nur Herrlichkeit gefehen hätten (Edersh.); vielmehr ift gemeint, daß fie diefe date (nach Ex. 19,9 
zwar nicht im eigentlichen Sinne fahen, aber doch fo, wie fie fich ihnen eben nur kundgeben Eonnte (Ft. 

I Statt aurav ift nad) Sin., C und GAL., fowie nad S und Ar. zweifeldohne auroü zu leſen. 
jumal da der Schreibfehler auray fehr leicht entftehen Tonnte (Fr.); e8 hat feinen Zwed, aurer ver 
teidigen zu wollen, indem man ed auf die Anordnungen 3. 12 (Ebersh.) oder gar auf bie bei der 
Gefegespromulgation nach fpäterer jüdifcher Anfchauung mitbeteiligten Engel (Bretfchn. nad Di 
33, 2 LXX und Gal. 8, 19) bezog. m 2, 14 bietet eine fürzefte Zufammenfaffung bes ganzen 
Geſetges. n B. 14d bezieht ſich, wie es ſcheint, ſpeziell auf die Vorfchriften bes „Bundesbuds“ 
Ex. 21-23, bie auf bie zehn Gebote in Kap. 20 folgen. ° roö ninator; |. oben zu 6, 17. 

P Als Abſchluß diefes Abſchnitts ift aus dem Folgenden ®. 17 heraufzuziehen. Da nämlid 
8.17 den von 8. 15 an (an den V. 19 fich eng anfchließt) neu beginnenden Gedanken, baf vor Getl 
alle Handlungen ber Menſchen offenbar find, unterbricht, andererſeits aber einen guten Abfchluß zu 
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ır Jedem Volle beftellte er einen [Engel-]Fürften ®, 
aber der Anteil, den der Herr fich zueignete, ift Israel b. 


Grmahnung zur Beflerung, weil der Herr, ber Alles ficht, zwar gerecht richtet, Dabei aber in 
feiner großen Gnade auf die menſchliche Schwachheit Räckſicht nimmt. 


18° Ihre Wege liegen allezeit vor ihm; 
nicht können fie ſich verbergen vor feinen Augen d. 
ı9 Alle ihre Handlungen liegen vor ihm wie die Sonnee®, 
und feine Augen find ununterbrochen gerichtet auf ihre Wege f. 
so Nicht find vor ihm verborgen ihre Ungeredhtigfeiten 
und alle ihre Sünden gegenüber dem Herrn 8. 
235 Die Woblthätigleit eined Mannes ift wie ein Siegelring i bei ihm x, 
und bie Güte eined Menfchen bewahrt! er wie den Nugapfel m. 


dem vorausgehenden Abfchnitte bildet, fo ift B. 17 vor V. 15 zu ftellen (fo auch Bretſchn., Holkm., 
Bödler). Daß ber Text bier nidt in Ordnung war, bezeugen übrigens auch die mehrfachen 
Gloſſierungen. 

s So faſſen wir (mit Fr.) 0vucvov, alſo im Anſchluß an bie ſpätere, aber auch ſchon früher 
nachweisbare Borftellung von den Schugengeln der einzelnen Völker, bie gewiffermaßen Jahwes Statt- 
Balter waren, und burd) die er auf die anderen Völker achtete und einwirkte (Dt. 32, 8 LXX, mo die 
Tradition im jer. Targ. zu Gen. 11, 7 f. zu Grunde liegt, Jeſ. 24, 21. Dan. 10, 13 ff. und Pirke de 
R. Elieser 24), Wenn Edersh. dies zurüdweift, unter Hinweis darauf, daß hier von feiner Feind- 
ſeligkeit dieſer Engelfürften gegen Israel, die in dem fpätern Mibrafch (vgl. Ber. r. 56; Schem. r. 21; 
Wajj.r. 29; Ruth r. 36b) eine große Rolle fpielt, die Rebe fet, fo ift dem entgegenzuhalten, daß bier 
gar keine Veranlaflung vorlag, diefer, überdies fpäteren, Borftellung von ihrem feindfeligen Berhältnis 
zu Israel Erwähnung zu thun. Aber bie Auffaffung der Bolksfürften als weltlicher Herrſcher (im An- 
ſchluß an Dt. 32, 8 f. im bebr. Texte) fann wegen des Verhältniffes zu B. 17b erft recht nicht befriedigen, 
da Jahwe nicht gut weltlichen Herrfchern gegenübergeftellt fein fann. Wenn aber Eders h. ſchließlich 
meint, daß den Engelfürften der anderen Böller wohl Michael, der Bollsfürft Israels, entgegengeftellt 
fein würde, fo bat er überfehen, daß es fich hier um die im A. T. immer wieberlehrende Anfchauung 
Bandelt, daß als der eigentliche König doch immer nur Jahwe zu gelten habe. 

d Zu 8. 17 ogl. Dt. 32, 9. 

e Kap. 17, 8.15 bis Kap. 18, 8. 14. Bon Gottes Barmherzigkeit, Traft deren er münfcht, daß 
ſich die Menſchen beflern (17, 15—82) und daß fie fi von ihm erziehen laffen (18, 1—14). Erfier Teil, 
17, 15—323: Da Gott, dem alles Har vor Augen liegt, bie Sünden wie auch die Gutthaten der Menſchen 
tennt, fo wirb er jeden einzelnen nad; feinen Thaten richten, wobei er jedoch will, daß fich die Menſchen 
beflern (8. 15— 24); und deshalb ermahnt nun der Verfafler zur Beflerung, unter Hinmeis darauf, daß 
ja Gott mit der menſchlichen Shwäde Erbarmen bat (B. 25—32) — 3. 15—24. Der Inhalt diefes 
Abſchnitts (f. o.) der fi} nach dem Vorausgehenden (vgl. bei. 3. 176) insbefondere auf Israel bezieht, 
gehört noch zu der Widerlegung des in 16, 17 gefchilderten Irrtums. Yu V. 15 vgl. 39, 19. 42, 20. 
Bi. %0,8. In GAl. ſtehen die Glieder von 3. 15 in umgelehrter Folge. 4 Hinter 3.15 ift 
in GAL binzugefügt: „Ihre Wege find von Jugend an nad dem Bödfen, und nit ver- 
mochten fieibre Herzen aus fteinernen zu fleifhernen zu machen“; vgl. zu Q.a Gen. 6,5 
und zu 8.d Hef. 11, 19. 36, 26 und Sir. 6, 20 As9oxapdıos in GAl. Yerner heißt e8 in GAl. ftatt B.17: 
„Denn bei ber Sonberung ber Böller (Dt. 32,8) der ganzen Erde beftellte er jedem 
Boll einen Fürſten; !®und er nahm’ Israel für ſich ſelbſt zum Anteile, dad er als 
feinen Erftgeborenen (36, 17. Ex. 4, 22) bei[lftrenger] Zudt liebevollaufzog und, das 
Licht der Liebe[ihm] zuteilend, nicht preisgiebt (eig. fahren läßt; vgl. 18, 13)”. Übrigens 
ergiebt fich ſchon daraus, daß 8. 17 in G wie S lautet, daß ber voranftehende Text eine Gloſſe ift. 

e fo hell und Har; vgl. 8. 31 und 28, 19. ft Für B. 195 (nicht für V. 20, wie Edersh. 
weint) ſteht in S: „und offenbar,find ihm alle ihre Gedanken“, mas vielleicht der urfpr. Text ift. 

5 Rad; 8. 20 fteht ald Zufag in GAl.: „Der Herr aber, ba er gütig ift und fein Ge- 
bilde kennt, hat ſie weber aufgegeben nod verlaffen, indemer fieverfhonte"; vgl. 
zu 8. = Bf. 108, 14. Hab. 2, 18 LXX und zu 8.d Dt. 31,6. 8. 1 Ehr. 28, 20. h 8. 22—24. Wie 
die Sünde, fo bleibt ihm auch die Tugend nicht unbelannt. i der dem Hebräer eine hohe Se 
das teuerfie Kleinod war; vgl. 49, 11. Ser. 22, 24. Hagg. 2, 2. oh 2.8,6. 8 paraphrafiert: „ 
Unfuld . . iſt verfiegelt und bei ibm aufgehoben”. ld. i. vergißt er 3 
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23 Später a wird er fodann aufftehen b und ihnen vergelten 

und ihre Vergeltung wird er ihnen abzahlen, daß fie ihnen aufs Haupt kommt. 
24 Jedoch den Bereuenden geftattete er die Umlehr © 

und denen, bie die Hoffnung verlieren wollten d, fprad er zu [Herzen]. 


nf Mende dich zum Herrn und laß ab von den Sünden, 
bitte zu feinen Füßen 8 und laß ed weniger Ärgernis h geben. 

se Kehre dich wieder zum Höchſten und wende di ab von der Ungerechtigkeit 
und haſſe grimmig den [Sünden-]Greuel i. 


sk Mer wird in ber Unterwelt den Höchſten preifen 
an Stelle derer, die da leben und ihren Dank durd ihren Lobgefang abftatten!? 


wie einen Augapfel, den man aufs Eorgfältigfte behütet; vgl. Dt. 32, 10. Bf. 17, 8. Spr. 7, 2. Es liegt 
bier ein flarer Hinweis auf die fpätere Lehre von der Berbienftlichleit der guten Werke, insbeſ. der 
Almofen vor, und zugleich bildet der Vers eine fpätere jüdiſche Paraphraſe oder richtiger Umbilbung 
von Dt. 32, 10 (Edersheim). m Am Schluſſe von V. 22 fteht no in GAl.: „indem er 
(Gott)feinen Söhnenund Töchtern die Reue zuteilt“; die Buße ift auch eine Gabe Gottes, 
da fie dem fündigen Menfchen die Möglichkeit verfchafft, mit Gott i im Gemeinfchafts- [und Kindes-]%er- 
bältnis zu bleiben. Vgl. Gebet des Manaſſe 3. 7. 

» alfo unbeftimmt, wann. b zum Strafgericht; denn der Vers hat die Sünder zum 
Gegenftande, wie der Gegenfag in B. 24 zeigt und auch 3. 23b, der eine Wiedergabe von Joel 4,7 
vgl. 4 (nad) dem Wortlaute der I,XX) ift, nicht aber die in B. 22 erwähnten Frommen. Dies drüdt 
auch S aus: „und er wird ihnen ihre Berfhuldungen aufs Haupt geben”; hierbei entfpricht „ihre Ber 
ſchuldungen“ wohl urfprünglihen oym23, das in Redeweiſen wie DENT Dym3 Deu (dem. 
SWrr) Joel 4, 7 bezw. 4 (vgl. 3. B. auch Pf. 28, 4) das bezeichnet, was jemand gegen ben anderen ver- 
ſchuldet hat. Über den Zujag in L zu B. 28 ſ. u. nad) V. 24. c vom Böfen zum Guten; er 
geftattete fie, d. 5. er bemilligte ihnen, daß fie ſich troß ihres bißherigen Sündenlebens doch noch dem 
Heile wieder zumenden durften, worin zugleich liegt, daß er auf ihre Beſſerung Rüdficht nehme, fie 
ihnen anrechnen will. d Wörtlih: „verlafien“, „aufgeben“, d. 5. die, Die im Begriff find, daran 
zu verzweifeln, daß er fie wieder zu Gnaden annehmen werbe. o die Hoffnung nicht aufzugeben. 
S überfegt den Vers fo: „Doch den Reuigen geftattet er die Reue unb zu Grunde richten will er alle 
die, die den Gerechten fihaden“ ; es ift anzunehmen, daß fein abweichender Text, fondern nur ein Ri- 
verftändnis in V. 24b zu Grunde liegt. Wahrfcheinlich begann B. 245 im Urtegte TaNIJ TOR beyw. 
Mar; da aber S diefes Hiphil von TAX irrtümlich i. S. von „zu Grunde richten“ (ftatt — „verlieren‘) 
faßte, fo glaubte er den Reſt des Stichos gänzlich umgeſtalten zu müſſen. In L ſteht noch am Schluſſe 
von V. 23: „undermwird ſie hinbringen in die unterſten Teile der Erde" (vgl. Ep5.4, 9, 
und am Schluffe von B. 24: „und er beftimmte für fie das 208 der Wahrheit“ (d. i. nidt: 
das wahrhaftig eintretende Los, fondern nad) dem Zufate zu 6, 4: da8 208 der Anhänger der Wahrheit) 

f 3. 25—32. Auf ®. 24 folgt nun durchaus anfprechend eine Aufmunterung zur Umtehr (f. o.), 
gewiffermaßen ala die Nutanmwendung des Borbergehenden. 8 Wörtlih: „im Angefidhte”, sc. 
des Herrn, d. h. vor ihın im Gebete liegend. h= ro noooxouue, |. LXX Ex. 23, 33. 3, 1% 
ef. 8, 14. 29, 21 (für verfhiedene hebr. Wörter) und im N. T. Röm. 9, 32 f. 14, 13. 20. 1 Kor. 8,9. 
1 Betr. 2, 7; gemeint ift, man folle mehr und mehr alle8 meiden, was zum Sünbigen führen kann. 8 
bietet an Stelle von V. 25 f. folgenden Text, der wohl Überfegung von B.26 (nicht von 8.25, wie Edersh. 
meint) ift: „Kehrt um zum Herren und ihr werdet umlehren vom Untergehen; lehrt um, nicht länger zu 
fündigen und ſdadurch Gott] zum Zorne zu reizen”; auch Bier ift e8 nicht unmahrfcheinlich, daß ber 
Text des S dem Urterte näher ftebt als der von G. i Siebe zu 15, 13. Am Schlufle von 3.3 
ſteht no in GAL.: „Denn er felbft wird dich aus der Finfternis leiten zu dem Lidt- 
glanze, ber Geſundheit verleiht“; vgl. hiezu die Gloffen zu 11, 14. 16, 14. k Der Zufammen- 
Hang mit dem Boraudgehenden ift ber: forge dafür, daß es nicht zu ſpät wirb; benn in ber Unterwelt 
hört ber Zobprei® Gottes auf (vgl. 14, 16 und Bar. 2,17; f. auch zu 14, 12), wie an ber Hand von Pl. 
30, 10 und 115, 17 f. (vgl. 6, 6) beifpielsmeife gefagt wird, — damit aber zugleich alle Thätigfeit, alle 
auch bie Möglichkeit einer Umkehr zu Gott. I Hinter 3. 27 ift in L noch beigefügt: „Und 
erfenne die Rehtsforderungen und Rechtsnormen Gotted und ftehe im Lofe bes 
Wohlgefallens und des Gebets des höchſten Gottes. In die Gegenden (wörtl Teil) 
ber heiligen Welt (ij. 0. den Zufak zu 3. 23) mwandere bin mit ben Lebenden unb denen, 
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ss Bei dem Toten, der ja nicht einmal [mehr])] iſt, hat der Lobgeſang aufgehört; 
wer lebt unb gefund ift«, lobt den Herrn. 
mbWie groß ift die Barmberzigleite des Herrn d, 
und feine Verſöhnlichkeit gegen die, die fih ihm [wieder] zuwenden. 
so Denn “Gott ift nicht wie der Menfch’e, 
“au nit fein Sinn wie der der Menſchen?. 
sı Was fcheint heller als die Sonne? Und [fogar] fie verfinftert fi f: 
“Um mie viel mehr der Menfch, deſſen Trieb doch? Fleifh und Blut ifte. 


die Bott Danf(confessio) abftatten (vgl. hierzu V. 270). Verweile nicht [länger] in dem 
Irrtume der Gottlofen; vor dem Tode danle*, woran fidh der durch die letzte Zeile vor- 
bereitete V. 28 anſchließt. Betreff3 3.27 in Sf. u. nach V. 28. 


a wozu GAI. Binzufügt: „am Herzen”; vielleicht nahm der Gloffator daran Anftoß, daß. 


nad dem Wortlaute nur deshalb fein Lobpreis Gottes mehr in der Unterwelt ftattfindet, weil die körper⸗ 
liche Gefundheit und das damit zufammenhängende Wohlbehagen niemanden mehr zum Preiſe Gottes 
veranlaßt, und fpielte Deshalb dur Hinzufügung von 2r 77 zagdt« den Gedanken auf das geiftliche 
Gebiet über. S hat für V. 27. nur: „Denn welchen Nuten bat Gott von allen denen, die in der Welt 
untergegangen (d. 5. verloren gegangen) find, gegenüber (eig. an Stelle von) denen, Die da leben und 


ihm Lobpreis darbringen“ ; bier ift kaum anzunehmen, daß er und gegen G den richtigen Text erhalten. 


Hat: denn das altteft. Citat in V. 27%, das dem Berfaffer eben als Bibelcitat für unbedenklich galt, ob⸗ 
wohl es dem Wortlaute nad) die perfönliche Unfterblichleit leugnet, und im Anfchluffe hieran auch V. 28 
waren jedenfalld für S mehr als feldft für GC anftößig, jo daß er fih veranlagt fah, den Gedanken um- 
augeftalten. Ebenfo fegt ja aud) Die Tertvorlage von L den Unſterblichkeitsgedanken voraus. 

» 8.29—32. Diefe Mahnung zur Umkehr ift deshalb fehr wohl am Platze, weil Gott, eingeben! 
der menſchlichen Schwachheit, in feiner Barmherzigkeit fih gern des Reuigen annimmt. 

ce — !lenuoovvn wie 16, 14. d „unfere8 Gottes”, und (ald Zufak zu „zumenden“) 
„Tromm; beides Zuſätze des GAI. © Der vorliegende Text von V. 30 nach G ift zu über- 
fegen: „Denn ed kann nicht alles in dem Menfchen fein, da ja der Menfchenfohn nicht unfterblich iſt“. 
Der Sinn von 3. 302 würde darnach ungefähr fein: fie fönnen nicht alles haben, können nicht voll- 
fommen fein, wozu V. 30b an fi) ganz gut paßt: denn nur der Unfterbliche ift volllommen. V. 30 be- 
gründet alfo die Barmberzigfeit Gottes durch den Hinweis auf die Unvollfommenheit des Menfcen. 
Beil aber ber Ausdrud in V. 308 auffällig ift, fo Hat Horomit (Monatsſchr. für jüd. Geſch. u. Litt., 
XIV, &. 198) verfucht, ihn dur Mißverſtändnis des Wortlauts des Urtextes zu erflären, ald welchen 
er voraugfekt: Sm IR nd 3 (bezm. DIN>) = „denn Gott ift nicht wie der Menſch“, indem G 
5 flatt En und darnad; [JENE ftatt BIRD geleſen hätte. Doc müßte V. 30d dann ſekundär fein, 
und in ber That bat dies manches für ſich, da er gar zu matt und allgemein iſt. Wenn wir ihn ſtreichen, 
fo bietet ſich uns als Erſatz dar, was S als V. 30b hat: „auch nicht fein Sinn (gewiſſermaßen: feine 
Gedankenwelt) wie der Sinn der Menſchen“ (vgl. Jeſ. 55, 8 f.); e8 paßt dies trefflich zu obiger Konjeltur, 
zugleich aber fchließt es fich auch paffend an B. 308 an: „denn nicht ift er (d. i. Gott, nad) 3.29) wie das 
im Menfchen”, was etwa auf DIx2 Tex3 [ka] N> 2 hinweifen würde (alfo dn — "N gefaßt 
und barnad) fefundäre Anderung). Mit einer Anderung von zavra in raüre, die nad) S nahe liegen 
würde, ift nach dem Obigen wenig gedient. f Man könnte an Sonnenfiniternifle denken; doch 
wird, obgleich der Ausdrud alsdann nicht ftreng logiſch ift, Doch einfach die Verfinfterung des Tages- 
lichtes durch das tägliche Untergehen der Sonne (fo S; f. u.) gemeint fein. Der Gedankengang ift nun 
folgender: wenn fogar fie, das Hellfte in der Welt, fich verfinftert, fo darf man fi nit wundern, wenn 
ſich auch der ſchwache Menfch moralifch trübt, d. h. fündigt; vgl. Hiob 25, 5. 15, 15. Statt zoüro, be⸗ 
" zügli auf NAros, müßte e8 heißen: odros; doch wird dem Gr vorgefhwebt haben: „dies“, nämlich das 
Hellſte. 8 B. 31d lautet nach dem vorliegenden Texte von G: „Und fo berückſichtigt auch der Böſe, 
daß er Fleifh und Blut ift”, was bedeuten kann: der Böfe, Sündige zieht, bei feiner Ermägung, wie er 
handeln fol, in Betracht, daß er Fleiſch und Blut, d. h. irdifch und darum finnlich ift, und leiftet darum 
feiner Sinnlichkeit Folge (Fr.) Mit diefer Deutung ftimmt völlig überein S, der parapbrafierend fo über- 
fegt: „Wenn die Sonne nad) Ablauf des hellen Tages untergegangen ift, wird auch fie (bezw. er) finfter; 
ebenfo der Menfch, der feinen Sinn (= x) nicht bezähmt, weil er Fleiſch und Blut ift“. Auch läßt 
fih biergegen nicht einwenden, daß es unpaffend fei, die natürliche Verdunkelung der Sonne mit der 
freiwilligen moralifchen Verdunkelung des Suünders zu vergleichen; denn Gleichnijfe, ganz beſonders 
aber die der orientalifchen Litteratur, find nicht zu preffen. Immerhin wird der Wortlaut von V. 31 
in G nicht richtig überliefert fein. Bon den Berfuchen, dem vorliegenden Texte befier beizulommen, 
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ss ‘Er’ muftert= das Heer b ber Himmelshöhe 
«und aud die Menfchen alle, die doch Erde und Aſche finb’«. 


ıd Er, der da lebt in Ewigkeit, “richtet?e alles zufammen f; 
aber Herr allein ift gerecht ®. 

ı‘Mem’h gab er die Madıti, feine Werke zu verfündigen k, 
und wer Tann feine! Großthaten = erforfdhen n? 


fcheidet die Lesart von GAI.: morneöv &rduundnasraı aapf (fo aud) Bed und C ſtatt aupx« B*b und 
Sin.) xad aiua = „Böfes erfinnt Fleiſch und Blut”, deshalb aus, weil biefe Lefung nichts 
als beabfichtigte Korrektur ifl. Anſprechend dagegen ſind die Vermutungen von Horowit (a. a. O. 
daß ber Urtert gelautet habe: DI 702 gmx nmsörn 2 ON „um wie viel mehr bie Gebanten 
des Menſchen, der Fleiſch und Blut ift“, oder: b7) "93 977 DIR END DON „um mie viel mehr 
der Sinn des böfen Menſchen, ber Fleiſch und Blut ift“. Für legteres fpricht die Überfegung bes 8, 
welcher bad Tertwort EN zu Grunde liegt, das er richtig als nomen erfannte, während G es fäljd- 
lich als Beitwort i. ©. von „bilden* = „ausdenten" faßte (j. den umgelehrten Fall 17, 6). - Da nun 
aber in G nad) 8 avyng ös ftatt zrovnpös zu leſen ift (Neftle), jo wirb ber Urtert gelautet haben: 
7) "92 MEI IR TÜR 2 HN (vgl. Gen. 6, 5), wobei jedoch der Ausdrud, daß ber menfchlige 
Trieb jelber Fieiſch und Blut (d. 5. finnlich) fei, dem S fo auffällig erfchien, daß er meinte, vor 2“ 
fei Sa5 5 ausgefallen. 

s G: „fie muftert“, d. i. Die Sonne, deren Erhabenheit über den Menſchen darnach zur Berbeut- 
lihung von 8. 31 ſtark herausgehoben würde. 8 überfegt: „Die Heere des Himmels richtet Gott, — 
auch die Menfchen, die doch Staub und Aſche find’; der Urtegt von 3. 328 lautete alfo wohl: wax 
NIT TR" DAR, und G bezog dad xy irrtümlich auf ner „Sonne“ (im Hebr. masc.!). Berles 
madt darauf aufmerffam, daß diefe Stelle dem Berfafler bed Pijjut typ 12191 vorgeſchwebt haben 
muß. b — duvauır, das in LXX für barı fteht, auch wenn dieſes „Heer“ bedeutet. 

c gl. Gen. 18, 27. In G lautet B. 32b: „und die Menſchen alle find Staub unb Aſche“, mei 
nad S im Anſchluß an B. 322 zu verändern ift. Der Gedanke fchließt fid) bei dieſer Fafſung eng an 
Stellen wie Hiob 15, 14 f. an. 

4 Bmeiter Teil, 18, 1—14. Weiterer Hinweis auf den Reichtum ber göttlihen Barmherzigkeit 
des allein gerechten, fomie auch unerforfchlichen Gottes gegenüber dem armfeligen und kurzlebigen 
Menfchen, die fi befonders auch darin zeigt, daß er die, die fich feiner Zucht hingeben, durch feine Zucht 
und Mahnung feiner erbarmenden Fürforge wert madt. o Aus der Bergleihung von G mit 
S (f. u.nad 8.4) ergiebt fi), daß ftatt Zxreaev zu lefen ift zo/veı (vgl den entgegengefegten Fall 16, 26), 
was aud; durch den Zufammenbang der ganzen Stelle als richtig erwiefen wird. Möglich iſt Übrigens, 
daß diefe falfche Lefung „er ſchuf“ veranlaßt wurde durch den Inhalt von V. 4 ff., wo Gottes gerechtes 
Gericht begründet wird durch die unerfaßbare Erhabenheit feines Weſens und feiner Werke (mo nur 
V. 5b den Gedanken and Gericht nahelegt), die bejjer zu der Erwähnung der Thatſache ber Schöpfung 
zu paflen ſchien. f xoıvy, wie 50, 17 und 2 Malt. 9, 26; nicht zeitlich: „alle3 auf einmal”, 
wie es Origenes (De princ. IV, 16) faßte. 8 Wörtlih: „wird für gerecht erflärt werben”, 
d. h. es wird ſich herausſtellen, daß er gerecht ift, beim Richten (nicht als Schöpfer, nach bem falfchen 
Texte von G). In GAl. findet ſich nad V. 2 eine große Gloſſe, die fich inhaltlich an das falfche Zxrsser 
anfchließt, alfo die alles umfaffende Regierung Gottes befchreibt: „[Der Herr ift allein gerecht] und eö 
ift fein anderer außer ihm (vgl. Jeſ. 45, 21), 3er, der die Welt fteuert mit der Spanne 
feiner Hand (vgl. Jeſ. 40, 12), und alles gehorfamt feinem Willen (vgl. 42, 23), Denn er 
ift König aller, dDiein feiner Macht ftehen, indem eribnen das Heilige vom Gemeinen 
trennt (Hef. 22, 26)”. h= rcve, wie nad) Cod. 248 und dem Parallelismus ftatt ouder) zu 
leſen ift. i — !fenolnoev, d. i. machte er fähig, tauglich dazu; das Beitwort ift nicht, wie Fr. 
meint, der gleichen Bebeutung mie Eurroreiv 42, 17, d. 5. wenn biefes die Bdtg. „geftatten” hätte (Fr.); 
da e8 aber dort richtiger gefaßt wird i. S. von „beibringen* (Wahl), jo berühren fich allerbings die Be 
deutungen von Zxroseiv und Zurzoseiv hier näher. Übrigens fteht Zumossiv 42, 17 für por, bad 
im Neubebräifchen (Levy, III, 569 f.) die Bedeutung „Gelegenheit geben” bat, bort aber in der intran⸗ 
fitiven Bedeutung „genügen“ fteht, was G nicht erkannte, wedhalb er H’poT ftatt T9°poN lad und 


das Subjekt als Objekt faßte. k Bol. Pf. 106 (= MT 107), 22 LXX, und dem Gimme nah 
Bf. 105 (= MT 106), 2. I Dafür in Cod. C.: „des Herrn”. 
Rn — wie Bf. 70 (71), 19 LXX. an — Pdıyvıalev, was in LXX für HYı 


und "pr ſteht. 8 bat für V. 1—6 folgenden Text: „Wer kann feine Werke verkündigen, ober wer 
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Mer Tann den Umfang feiner Erhabenbeit außreichend fchildern ®, 
unb mer wird noch überdies feine Gnadenerweifungen darlegen d7 
se Da giebt’3 nichts abzuziehen und nichts hinzuzuzählen, 
und nit iſt's möglich, die Wundermwerke d des Herrn zu erforfchen. 
Wenn der Menfch dies au Ende gebradt bat®, fo fängt er [eben erft] an, 
unb wenn er aufhört, wird er in Berlegenbeit jein f. 
scWas ift der Menſch und wozu ift er nügeh, 
und was ift fein Glüd, und was ift fein Unglüd? 
si Die Zahl der Tage des Menſchen beträgt viele Jahre, wenn es hundert findk: 
10 Wie ein Tropfen Wafler aus dem Meer und ein Körnden Sand, 
fo find “diefe?! wenigen Jahre im Verhältnis zu einem Tage der Ewigfeit. 
11 Darum m ift der Herr langmütig ihnen gegenüber 
und gießt über fie fein Erbarmen aus. 
ı8 &r < >? erfannten, daß es ein ſchlimmes Ende mit ihnen nehmen werde; 
darum läßt er ihnen feine Vergebung reichlich zu teil werden P. 


kann feine Großthaten herzählen (dies — V. 4; vgl. noch das Prädikat in B. 52)? Die ganze Welt wirb 
zufammen geprüft, und ber Herr allein ift gerecht” (die = 3. 1 u. 2) Es ift möglid, daB die Tert- 
vorlage des Anfangs von V. 1, wie man aus Vergleihung mit B. 1 in G fließen kann, urfprünglich 
voller fo lautete: „Ex, ber ba lebt in Ewigkeit, [prüft alles zufammen]‘ =... 05494 71; weil aber 
> rı undeutlich geworben war, verwandelte S das activum „prüfen“ in das passivum, weil das 
fiehengebliebene DEI von ihm als Subjekt des folgenden Satzes angefehen werben mußte. 

a Wörtlich: „berzäblen“, wie Lev. 15, 13. Num. 23, 10. ®f. 90, 12. 139, 18. Hiob 31, 4; S, 
in welchem 8. 5 fehlt, hat da3 Aquivalent Xı% in V. 4(b), der bei ihm das Kapitel beginnt. 

d 3.55 lautete im Urtert etwa = 17971 137 or m (Edersh.); zu ox7or vgl. 2 Chron. 
6, 42. Bf. 17, 7. 25, 6. e Bgl. 42, 21. i- mad, wofür in LXX gi mal davuaoıa 
ſteht; ebenfo auch 42, 17. o nämlich Gottes Wunderthaten zu erforfchen. f bezw. in 
Zweifel und Verzweiflung (vgl. aropfouaı Gen. 32, 8 in LXX für 75 Ay); denn er war ja außer 
Stande, etwas zu erforfchen, da er bei der Menge der Werke gar nicht über den Anfang hinauskam. 
S überfegt 3. 7b jo: „und wenn fie wieder von vorn anfangen (wörtl. umkehren), werden fie ftaunen” ; 
er bat alfo für na (nidt 351, Edersh.) irrtümlih 278d gelefen. 8 V. 8 fagt, warum 
daß Refultat der Yorichung ein fo geringes ift: der Menſch ift ein unbebeutendes, armfeliges Weſen; 
ogl. Pf. 8, 5. h Dafür S: „und was ift ihr (der Menfchen) Mangel (d. 5. was mangelt ihnen) 
und was ift ihr Borteil"? = Tinnn"n" mar 71, eine ftehende Redeweiſe (vgl. betreff3 Tinor 
Koh. 1, 15 und Levy, II, 91). i Bar. Pf. 90, 10. x Wörtlich: „viele Jahre, Hundert“; 
zur Sadje vgl. Seneca, De brevit. vitae 3, der zwar auch 100 Sabre in runder Summe angiebt, 
dann aber bemerkt, Daß bie wirkliche Lebensdauer doch recht kurz fei, wenn man alles abziehe, was durch 
Krankheit, Kummer und nutlofe Vergeubung verloren gehe. I Da der Ausdrud ollya Ern 
fi auf die in in 3. 9 genannte Zahl der Lebensjahre eines Menfchen zurückbezieht, fo muß es beißen: 
ra oAlya Ern. GA. hat für öllya: yilıa „taufend*, was doch wohl nach Pi. 90, 4 für urſprüng⸗ 
liches oAdya eingefekt (alfo nicht, wie Neftle meint, urfprünglich) ift; zu überſetzen ift dann: „fo ſind 
tauſend Jahre ꝛc.“, fo daß der Artikel ra dann nicht am Platze iſt, was zu der Vermutung führt, ra 
Lönne vielleicht erft infolge des Eindringens von y/Asa weggelafien worben fein. S las ftatt Da, 
jedenfalls in Erinnerung an Pf. 90, 4, 033, und da er gleichzeitig Bahr „Ewigkeit“ i. S. von „Welt“ 
(f. 0. zu 1, 2) nahm, fo überfegte er 3. 9b: „Die Babl der [2ebend-]Tage des Menſchen, wenn er lange 
lebt (aus Br. 90, 10, jedoch nicht nach Pesch.), find 100 Jahre. 19 Wie [Tehr wenig nötig ift,] um zu füllen 
einen Waſſerſchlauch aus dem Meer, und wie ein Körnchen aus dem Sanbe, fo find taufend Jahre von 
diefer Welt nicht [fo viel] wie ein Tag in der Welt der Gerechten“, indem zugleich diefer legte Ausdruck 
nad 17, 26 ff. 24, 32 ff. (vgl. L partes saeculi sancti) auf eine griechiſche Duelle zurüdgehen wird 


(ſo Schl., 6. 148). m weil die Menſchen ſo vergänglich und ſchwach ſind. 
n ©. unten. ° = xaraorgogpn, jedenfall = onrIR (mie auch in 8), vgl. 9, 11. 
Hiob 21, 17. p Wörtlih: „macht viel". In L heißt es am "Anfang von V. 12: „Erfahdie 


Neigung (praesumptio; oder fteht es in feiner gewöhnlichen Bedeutung, d. i.—= „Borftellung” ?) 
ihres Herzens, daß fie böſe iſt (ogl. Gen. 8, 21, wie in ber Stoffe 17, 15), und erfannte 2c.”; 
hieraus geht hervor, daß das Idev in G zu der (bort entfernten) Gloſſe gehört (f. o. S. 47) und darum 
zu tilgen ifl. L fügt am Schluſſe von B. 12% noch bei: „und zeigt ihnen ben Weg der 
Billigfeit”. 
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ı38 Das Erbarmen des Menfchen bat auf feinen Mitmenſchen Bezug, 
das Erbarmen des Herrn aber bat auf das ganze Menſchengeſchlecht Bezug, 
indem er b zurechtmweift und erzieht und lehrt 
und wieder auf den reiten Pfad führte wie ein Hirt feine Herbe. 
14 Er erbarmt fich derer, die Lehre annehmen d, 
und derer, die fich feiner Verordnungen e befleißigen f. 


Warnung vor Unzartheit beim Geben nnd vor unvorſichtigem Verhalten überhaupt, gemäß den 
Geboten ber Weisheit. 


158 Mein Sohn, beim Gutesthun hänge niemandem einen Schandfled an h 

und bei jegliher Gabe gieb nicht Veranlaffung zu Arger durch deine Wortei. 
10x Mildert! nicht der Tau den glühenden Dftwind m? 

So ift auch das, was man [dazu] fagt, beffer ald das Geben [feldftjn. 
ı7 Iſt denn nicht ein Wort o mehr wert ald eine gute Gabe P? 

Und beides jteht dem liebenswürdigen a Manne zur Verfügung r. 


a 8. 13 betont den Gegenſatz zwiſchen dem Erbarmen ded Menſchen, das fi nur auf feinen 
Mitmenfchen, und Gottes, das ſich aufalle erftredt. S hat an Stelle von rAnotov: „Blutöverwandten‘, 
wörtl.: „der ihm nahe fteht in Beziehung auf fein Fleifh”, was in Pesch., 3. 8. Lev. 18, 6, für Behr. 
v2 NW fteht, das dieſelbe Bedeutung hat. d Gott, der fi) allerbing® auch ald Zuredt- 
weijender bethätigen muß, wenngleich nur in befter Abſicht, um fi; nämlich derer erbarmen zu könne, 
die feine Zucht annehmen (2. 14; f. 3. St.). e MWörtlih: „zurüdführt” ; vgl. Jeſ. 40, 11. 

d Siehe 35, 14 (vgl. Pſ. 2,11 LXX); d. h. die fi von Gottes Lehre (db. h. vom Gefeß) leiten 
laſſen, fih ihr unterwerfen und fo Gott gehorfam ihr entſprechend handeln. * = DYGBGT, 
j.0.17,12. Dafür Clem. Alex.: „um die Einigung mit ihm [fich bemüben]“. f für 8.14 bat 8: ei 
denen, die auf feine Gnade harten, und denen, die feine Gerichte annehmen“ (= über ſich ergehen laſſen 

8 Rap. 18, 15—29. Auch der Menſch fol Gottes Güte nachahmen, zunächft dadurch, daß er nid 
beim Geben durch verlegende Rede träntt, 3. 15—18. h Wörtlid: „geben" (on nz 47, 0); 
fo au 30, 31 und 11, 31 (dmırıIEvas), vgl. Lev. 24, 19 f.; Bier dadurch, daß er dem, dem er die Wohl 
tbat ermeift, Vorwürfe macht, indem er feine Not auf eigene Verſchuldung zurüdführt. Vgl. den Gegen 
fat betreff3 Gottes Wohlthaten Jak. 1, 5. i 8.155 lautet wörtlih: „und bei jeber Gabe 
gieb (d. 5. veranlafle) nicht Trauer der Worte“, d. 5. durch deine verlegenden Bemerkungen. GAL 
(Cod. 248) bat denosı ftatt dooss: bei jeder Bitte sc. eines Hilfefuchenden. S bat für 8.15: 

„Mein Sohn! den, der feinem Nächſten Gutes thut, Halte nicht ab und auf den, ber da giebt, ſchaue 
nit bein Auge ſcheel“; er las alfo wohl ftatt DIRn InM=>N zavı2 etma fo: een. b] 
O2 (bezw. YEOM-OR) NEN -DN, wobei er AIR 1.5. von „irgendivie” (wie 1 Sam. 21, 3) faßte 
Doc ift es ebenfogut möglid), "daß 8 nur ſtatt 2 oder ſtatt DIN falſch las und darnach dei 


Übrige änderte, bezw. anders leſen zu müſſen glaubte. k Bgl. 31, 19. 48, 22. 1 eig. „läßt 
aufhören”, sc. feine verfengende Wirkung: dadurd, daß der Tau das Berfengte nett und wieber belebt. 
m — xevon» für DYTN ; vgl. Jak. 1, 11. n Eigentlich erwartete man bei ftreng durqh⸗ 


geführtem Bergleih: wie der Tau die ſchlimmen Wirkungen des heißen Oſtwinds ausgleicht, Segw. be 
feitigt, fo nimmt ein freundliches Wort die Bitterfeit bed Unglücks oder auch das Beſchämende eines 
Almofens hinweg ; dafür beißt ed nun aber, daß dieſes Troftwort befler ift als Die Gabe felber, um die 
Bedeutung der Zuſprache, von der bier überhaupt die Rebe ift, noch mehr herauszuheben. Aber da 
3. 165 mit V. 178 dem Sinne nad) identifch ift, fo liegt e3 nahe, anzunehmen, daß V. 16d nicht den 
urfpr. Text wiedergiebt; vielleicht ift Diefer bei S erhalten: „Denn wie der Regen, ber die Gluthite 
wegſchafft (eig. aufhören läßt), fo wandelt ein Wort die Gabe um“ (d. h. wohl: ed nimmt ihr dem bitteren 
Beigefhmad des Almofens). o d. 5. ein gutes, freundliches. ? Wörtlich: „über ve 
Gabe” (alfo nit = {nnn 70, wie Edersh. meint, der aber ganz überfehen hat, daß aya9or nicht 
Prädikat zu Adyos fein Kann). Ahnliche Ausſprüche finden fih im Talmud, 3. B. bab. 7. Baba 
bathra 9b: „Wer einem Armen einen Heller (ta1NE) giebt, wird ſechsmal gefegnet (nach Jef. 58, 8 f-L 
und wer ihm mit Worten zufpricht, elfmal (nach ef. 58, 10—12)*, was Cowley und Neubauer a 
Citat aus unferer Stelle anfeben (f. noch jer. T. Pea 8, 9; Aboth de R. Nathan 18). 

4 eig. „begnadigt“ (mie Luk. 1, 28 und Pf. 18, 26 Symm.), hier i. S. von „mit Freundlichkeit. 
Milde audgeftattet”. r Wörtlich: „ift bei dem I. M.“, d. h. er fpenbet beides, Wort und Gebe, 
dem Unglüdlichen. 
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ıs Der Thor macht auf unliebenswürbige Weile Vorwürfe», 
und die Babe bed Mißgünftigen b läßt die Augen fchmachten ©. 


10 d Ehe du rebeft, unterrichte bich, 

und bevor bu Fran? wirft, forge für beine Gefunbbeit. 
so Bevor Urteil geſprochen wird e, prüfe dich felbft f, 

und in der Stunde der Heimfuhung 8 wird dir Sühnung h zu teil werben. 
sı Ehe du dem Siechtum verfällft, demütige did, i 

und zur Zeit, wo du Sünden [begangen] baft, lege Umkehr an den Tag k. 
221 Laß dich nicht davon abhalten, Gelübde zur rechten Zeit zu erfüllen, 

und warte nicht bis zum Tod m, ehe du deine Schuldigfeit thuft. 
ssn Ehe du ein Gelübbe thuft, “bereite dein Gelübbe vor? o 

und fei nit wie ein Menfch, der den Herrn verfudht. 


. — Wörtlih: „ſchmäht“ (41, 224 für ray, auch 20, 15. 22, 20; vgl. öveidıonos 41, 22° für 
eur, auch 22, 22), hier i. S. von: jemandem etwas vorrüden; er thut das, wenn er giebt, und ift eben 
darum ein Thor, denn er nimmt ber Gabe allen Wert. b Scheelfüchtigen, wie Baoxavos 14, 3. 

ce MWörtlih: „zerfchmilzt”, wie Hiob 31, 16 = 72, was aber nit ſ. v. a. „in Thränen zer⸗ 
fließen lafien” (Fr.) ift, fondern f. v. a. „bie Augen ſchmachten laſſen“, d. 5. hier nicht bloß: ihn ver⸗ 
geblich hoffen laſſen, ſondern auch: die Augen hinſchwinden, ſich verzehren laflen, fomohl wegen der 
Kleinheit der Gabe als wegen ber beſchämenden Art, wie fie gereicht wird. d 8. 19-29. Wie 
aber beim Geben einer Gabe das Wort, mit dem bu fie darreichſt, dad Wichtigere tft, jo muß man aud) 
beim Reben vor allem darauf achten, daß man zu reden verſteht. — 3.19 enthält eine Bergleihung: wie 
es ratfamer ift, daß bu dich unterrichteft, ehe du rebeft, fo ift auch ratfamer, daß du für deine Geſund⸗ 
Beit forgft (9epameveodaı „fich heilen”, d. 5. bier: „fich zu heilen fuchen”), ehe du frank wirft. S hat 
für 3. 19: „Solange bu noch nicht Fämpfft, ſuche dir einen Helfer; und folange bu noch nicht Trant 
bift, fuche bir einen Arzt”; alfo las S wohl ftatt WSnn „[bevor] du disputierft": Ann (nad 
for. Sprachgebrauch) „[bevor] du Fämpfft“, fodann ftatt "on „[fuche bir] einen Unterrichter" (MN 
wie Jeſ. 28, 26): TEUNRX „einen Helfer“ (nach DITERN gef. 1,17, das er i. S. von „Helfer“ faßte); 
ferner lad er wohl flatt. REN (abfolut gebrauchtes Piel causativum — „für Heilung forgen” wie Ex. 
21, 19) xp" „Arzt“ und mobelte dem entfprechend auch den Ausdrud in V. 192 um. 

e Wörtlich: „bevor du gerichtet wirft”, sc. von Gott, wie V. 20b und 21 zeigen. 

f ob du fhuldig bift ober unſchuldig, Damit bu im erfteren Falle Dich beifern kannſt (vgl. V. 21). 

8 d. b. wenn Gott fommt, um Gericht zu halten; f. 0. zu 2, 18 (Zufat zu L) und vgl. 16, 18. 

h Ausföhnung mit Gott (mörtl. „wirft du finden”). Der Sinn ift: wenn jemand durch Selbft- 
prüfung dazu geführt wird, ſich auf das göttliche Gericht vorzubereiten, fo wird ed ihm nicht3 anhaben 
Zönnen. SB bat: „Und fo lange dich [noch] nicht Drarigfal trifft, bete; und zur Zeit ber Drangfal wirft 
du fie finden, und fie wird dir antworten“, wobei es fich fragt, worauf fi dad „fie” bezieht: auf dad 
Gebet (fofern das leicht zu ergänzende wry>i „Gebet“ ein Femin.), oder die Weisheit, an bie oft in 8 
gebacht wird, auch wo im Zufammenhange nicht unmittelbar von ihr die Rebe ift? Oder ift zu lefen 
239297 arıSon, fo daß zu überfegen ift: „bu wirft ihn (S Gott) finden, und er wird bir antworten" 
(vgl. + 8.1 Chr. 28, 9)? i durch Kafteiung (was in GAI. beigefügt ift; vgl. 31, 314) und 
Gebet, um nämlich das Siehtum, das bier als Folge der Sünden gedacht iſt, von bir abzuwenden. 

k 8. 21b fautet wörtl.: „zur Zeit der Sünden zeige Umfehr“, se. zu Gott (wie 49, 2 = NITÖN), 
nämlich um den Strafen (al3 den Folgen der Sünde) noch zeitig genug vorzubeugen (Fr.). Edersh. 
macht darauf aufmerffam, daß 3. 19—21 ihrer Auffaffung nad) ftreng jüdiſch find, und führt folgende 
Barallelen aus rabbinifhen Schriften an: jer. T. Taan. III, 6, p. 9; Schem. r. 21 (vgl. mit Sir. 88, 1); 
Schabb. 822; Sanh. 44b; Nedar. 410; Baba qamma 46b. Statt „zeige Umkehr“ hat 8 erklären: 
„gieb Almojen”. 1 8. 22—24. Insbeſondere foll man auch Gelübde nicht unbedacht ausſprechen, 
d. h. ohne imftande zu fein, fie zu erfüllen; denn da die Gelübbe hochheilig find, fo ift das eine ſchwere 
Sünde, die Bott ſicherlich ahnden wird. Zu 8. 22 vgl. Koh. 5, 3f.; f. auch Brief Jer. V. 34. 

m Hieraus geht hervor, daß man die Erfüllung der Gelübde gern bis furz vor dem Tob hinaus⸗ 
(hob, um dann erft feine Schuldigkeit zu thun (wörtl. „gerechtfertigt zu werben”) und fo ber Beftrafung 
zu enigehen. 8 parapbraftert B. 22 fo: „Laß dich nicht abhalten, deine Sünden wegzuſchaffen, und fei 
nicht nachläſſig, bis daß e3 bir leid wird. Schiebe nicht hinaus, von deinen Sünden umzulehren; ge- 
dente daran, baß der Tod nicht verzieht.“ n Bol. Koh. 5, 4f. o In G ftebt: Eroiuaoov 
osavıcy „fee dich in den Stand“ (eig. „bereite dich vor“), d. 5. daß bu es erfüllen Fannft; eventuell 

Raunf, Die Apokryphen u. Pſeudepigraphen bed Alten Tefkaments. 21 


20 
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242 Sei eingeben? bed Borna in den Tagen beines Endes b 
und der Seit der Ahndung, wenn er fein Antlik von dir abwendet e. 
sd Sei eingedenk der Zeit des Hungers zur Zeit, wenn du in Fülle haft, 
der Armut und Dürftigleit in den Tagen des Reichtums. 
ss Rom Morgen bid zum Abende ändert fich die Beit?, 
und fo ift Alles in fchnellem Wechfel vor Gott begriffen 8. 
sıb Der weife Mann nimmt fih in Allemi in adt 
und in Tagen der Sünden k hütet er fih vor Bergehung |. 
ss Jeder Berftändige ertennt m die Weisheit, 
und ‘ber’, dem fie zu teil wird, “hat Lobpreiß abzuftatten?. 


auch: prüfe Dich, ob es nötig ift (nicht: ob du es erfüllen willft). Nun ift aber B.23 in Midr. Tanchuma 
r50ı 8 8, wo die Stelle mit Koh. 5, 4 f. in Verbindung gebradit ift, fo citiert: „Ehe du ein Gelübe 
thuft, mache zurecht dein Gelübde; nicht follft du fein wie ein Betrüger”, und die Wendung 17: 27 
wird nicht bloß durch S (gjyn I), ſondern auch durch Sin.ea, wo zyv euynv vou ſtatt aearıor 
ſteht, als urſprünglich beſtätigt, fo daß es nahe liegt, die Vermutung auszufprechen, daß auch in G ur- 
ſprünglich adrnv ftatt aeaurov im Terte Stand, und daß letzteres für erſteres eingefegt wurde, weil das 
nomen edyn „Gelübde“ wenigftend am Anfange von ®. 23» nicht ausgebrüdt ift. Sonft ftimmt S mit 
G überein; nur daß er am Schluffe hat: „wie ein Mann, der feinen Herrn verfucht“ ; alfo las S TI, 
was er von einem irbifchen Herrn (d.i. Auftraggeber) verfteht, ftatt TR (mogegen aus dem Midraſqh⸗ 
Citat nicht mit Eders h. zu ſchließen iſt, daß im Urtext »Rde gar nicht geſtanden habe). Der Sinn bei 
von G augenfcheinlich richtig wiedergegebenen Satzes ift der, daß der, der unüberlegt etwas gelobt, Bolt 
verfucht, da er doch gewiffermaßen Gott zum Bürgen für ein Berfpredhen macht, das er nidyt zu er- 
füllen vermag. 

s 8. 24 fol von der Nichterfüllung der Gelübde (V. 223 f.) oder wohl überhaupt vom Günbigen 
(vgl. ®. 20.) abmahnen durch den Hinweis auf das göttliche Strafgeriht (eine Parapbrafe von 
Koh. 5, 6b). b d. h. wenn du zum Sterben fommft; benn bie Vergeltung tritt nadh dem Ber 
faffer noch im biesfeitigen Leben, alfo fpäteftend in der Todesſtunde ein (f. o. zu 7, 17, vgl. 1,18 
11,26... Edersh. wendet gegen die Beziehung des Ausdrucks „in den Tagen deines Endes” auf die 
Beit des Todes ein, daß man in diefem Falle den Singular „am Tage” (auch nach 11, 26) erwarten 
müßte, und nimmt an, daß „Ende“ bier dem Textworte nmrıN (neubebr. = die Zukunft) entiprede, 
das in Spr. 24, 14 LXX auch durch reAeurn wiedergegeben ift. Alsbann paßt allerdings V. 24= befler 
zu B. 24b, mo auch ganz allgemein von einer „[päter” eintretenden Zeit der Heimſuchung die Rede iR. 

e Vgl. Dt. 31, 18 LXX (morauf der Ausdrud des Berfafferd zu bafteren ſcheint) 32, 20 u. 
S paraphrafiert V. 24 fo: „Gedenke, daß der Zorn am Enbe aller Sünden [eintritt], und zur Zeit der 
Drangfal wird er (der Zorn oder Gott) nicht von dir dag Antlig abwenden.” 4 8. 25[.: Sa 
auch fürforglich für die Zufunft, wenn es dir gut geht; denn die Zeit Tann fi) ändern und dich reſch 
arm machen. Betreffs 3.25 fpeziell an Gelübde zu denken, die in einer Zeit des Wohlſtandes unbebadt 
gethan werden könnten (Edersh.), ift nit ratfam; der Gedanke ift um fo eher ganz allgemein zu ver, 
ftehen, da ſchon V. 24 allgemeinere Beziehung hat (f. d.) e alfo raſch; vgl. Hiob 4, 20. 

f Auch hier ift der allgemeinere Sinn des Worted xaspös der fpezielleren Bedeutung „Wetter”, 
die ebenfalls recht anfprechend ift, vorzuziehen. 8 8. 26b lautet wörtl.: „und alles ift fchnell ser 
dem Herrn“, d. h. alle Schickſale ändern fich fchnell. hB.27ff.: Der Weife freilich iR in allem 
vorfichtig, und darum weiß er auch die Weißheit, bie er gut kennt, zu fhägen; und ebenfo wie er bie 
Meisheitsfprüche verfteht, fo läßt er felbft viele vernehmen. i Bei jeber Beranlaflung ik e 
vorfichtig, d. h. wird fi vor Sünden hüten. k mo Sünden befonders im Schwange gehen: 
gemeint Tönnte nad) V. 21b auch fein: in Zeiten, wo er Sünden begehen könnte (vgl. . B. 17, Mb: bi 
bie Hoffnung verlieren könnten), nämlich deshalb, weil die Berführung dazu an ihn herantritt 

1 S hat für V. 27: „Der mweife Mann kümmert fi um alled Died und in ben Tagen ber Gelb 
loſigkeit fürchtet er fih nicht vor dem Unheil’. Er faßte alfo G2 (= „Sünbe”) i. &, son „Unkel? 
und feßte darum die Negation vor das Prädikat. Am Schluffe von 8.27 fteßt in GAl: „und ber Re: 
verftändige weiß nicht Die Zeit zu beachten (avvrngsiv zaıpor, wie 4, 20. 97, 18. 

m weiß fie zu ſchätzen, weil er ihren Wert kennt. 8 bat: „Sieber, ber weiſe iR, Hat (eig Ihe Engl 

abgufkaltın 


es ob) Weisheit zu lehren, und die, die fie Tennen (eig. ihre Kenner), haben Dank Sue 
zu 8.29 paft. Außerdem geht aus B. 285 bei S hervor, daß G bie Konſtruktien faifı ss 
im Urtexte ſtand wahrſcheinlich 9 cum Infin. mit voraußgeftelltem Gubjelt im L 


Kausſch, Hebr. Grammatik, 5 114), was den obigen Sinn außbrüden fell 
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so Und die, die fich verftehen auf [Huge] Sprüche», find auch felbft weife db 
und laffen fcharffinnigee Sleichniffe in Menge von ſich ausftrömen d. 


Warnung, fih den Lüften hinzugeben, 


300 Gehe nicht deinen Begierden nad f 
und von deinen Lüften halte dich zurüd. 
sı Wenn du deiner Seele zugeftehit, daß fie Gefallen an der Begierde hat 8, 
fo wird fie dich deinen Feinden b zun Gefpöttei machen. 
33 Erfreue dich nicht an Öfterem Wohlleben K, 
daß dir nicht [Fchließlich] doppelt fo viel zum Bedürfnis wird’. 
33 Werde nicht arm, indem du Schmaufereien veranftalteft m mit erborgtein Gelbe, 
da du nichts in beinem Beutel baftn. 


mißverftand und von „Dank abitatten“ als entfernteres Objelt abhängig machte, fo überfegte er: „und 
dem, dem fie zu teil wird, widmet er Lobpreis“. Betreffs V. 288 läßt fich nicht mit gleicher Sicherheit 
ausmachen, daß uns S den urfprünglichen Tert erhalten bat; vielmehr kann er recht gut V. 28° nad 
B. 286 umgeftaltet haben, — weshalb wir die liberfegung von G unangetaftet haben ftehen laſſen. 
In GAl. ift zu „Weisheit“ beigefegt: „und Bildung” (nuudelar). 

a d. i. ihren Sinn veritehen. b nämlich um feldft folde Sprüde auszudenken (deshalb 
V. 290), e Wörtlich: „genaue“, nämlich: genau den Berhältniffen entfprechende, alfo: treffende. 

d S. ;u1,19. GAl. fügt bei: „zum Leben“; darauf folgt noch (in Cod. 248): „ Beffer ift 
es, zuverfihtlich zu fein (= negönote) auf Grund des, der allein Herr ift, als (nzeo 
ftatt efneo zu lefen) mit totem Herzen (vgl. Jak. 2, 17. Hebr. 6, 1) an einem Toten (d. i. nach 
Schlatter: einem heidniſchen Gotte) zu Hängen”. Es ift nicht recht abzufehen, wie der Zufat hier- 
ber kam (i5 r.. — In Folgenden beginnen nun die [harflinnigen Sprichwörter, von denen in 3. 29 die 
Rede ift. e Rap. 18, 30 bis Kap. 19, 3. In der Sammlung weifer Sprüche, die hier beginnt, 
ftehen voran Sprüche, die davor warnen, daß man den Tüften frönen fol. Im griedhifchen Texte 
ſteht Hier die Überfchrift voran: „Enthaltſamkeit der Seele”, die an ſich nicht unpaffend ift, aber faum 
dem Urtext angehört, fondern eher vom Rand in den Text hineingeraten fein könnte. Edersb. meint: 
wenn fie urfprünglich wäre, müßte fie aud in S ftehen; er hat aber dabei überfehen, daß die legten 
Worte von V. 29 (nad: „Worte ber Sprichwörter und Worte der Weisheit”; Died — raposulag axgı- 
Beis): „und Belehrung der Seele“ jedenfalls urfprünglich die Überfchrift zun Folgenden bildeten, und 
daß fie erft nachträglich dur „und“ irrtümlicherweife zu B. 29 gezogen wurden. Daß es ſich fo ver- 
hält, wird auch dadurch beftätigt, daß fich die Überfchrift vor 20, 27 Acyos rapapolwv, gleichfalls ver- 
fhmolzen mit dem Folgenden, auch in S nachweiſen läßt: „der, der voll ift an Sprichwörtern der Weis- 
beit”. Immerhin bleibt die Annahme in Kraft, daß diefe Überfchriiten nicht vom Verfaſſer ſelbſt 
ftammen, fondern fpätere Zuthaten find, die vielleicht vom Rand in den Tert famen. Aber fie find in- 
fofern intereffant, weil fie fiher auf den Verſuch zurückgehen, in den nur lofe verbundenen Sprüchen 
eine gewifle Ordnung dur Einteilung in zufammengehörige Abfchnitte herbeizuführen. Vgl. noch 
19, 20 S und 41, 142. 44, 1H. f Bgl. Jer. 3, 17 und zur Sache Röm. 6, 6. 8 d. i. wenn 
du deiner Sinnlichkeit die Zügel Schießen läffeft. Für „Gefallen an der Begierde“ bat GAI. (Cod. 248) 
„[wenn du beiner Seele zugeftehft] pie Luſt ihres Wohlgefallens (d. h. die Luft, die ihr behagt).“ 


bh,die dir mißgünftig find"; foin GAl. (Cod. 248), i bezw. Schabenfreude 
darüber, daß du zu Schaden gefommen biſt; vgl. 6, 4. k d. i. in erfter Linie Luxus im Effen 
und Trinfen (vgl. 9, 9), weil darauf zumeift die Sinnlichkeit gerichtet ift. 1 83, 32b lautet in 


G: ‚laß dich nit Binden, Inüpfen an feine (ded Wohllebens) Gefellfchaft“, d. 5. gieb dich ihm nicht fo 
rüdhaltlo8 bin, daß bu nicht wieder von ihm loskommen kannſt; gemeint ift natürlich die Geſellſchaft 
von folchen, die der Üppigfeit buldigen, alfo von Bonvivants (Edersh.), wobei man annimmt, daß 
ovupßoin, das in LXX für naar und na3rın fteht, hier die Bedeutung von bibL-hebr. YIr7 und 
ar, bezw. neubebr. TAarı und nYnarı habe. Aber aus S: „daß du nicht doppelt fo arm werbeft“, 
geht hervor, daß dem auupolg adrüs im Urtexte jonS> „fein (des Wohllebens, d. i. wohl 33:9M) 
Doppelte“ entfpricht, und daß flatt mgoodesns zu lefen iſt mgooden?jc (Neftle vgl. J1.32, 492), das in 
Sin, A, C u.a. Hdſchr. Hateh, p. 267) fteht und dem nad 8 TA% "ni, richtiger wohl aber nad 
G: arg "ba (ogl. 2eny,IV, 218) entſprach. Der Sinn tft, daß ſich jemand fo an Schmaufereien 
gewöhnen kann, daß ihm ſchließlich das Doppelte von bem, was ihm anfangs recht mar sum Bebürfnis 
wird. m &.;3u9,9. Bgl. auch Philo, De ebr. $ 6, ed. Mang. I, 80 fegung von 
8: „Werbe nicht arm und [zuglei] trunken u. ſ. m." geht jebenfalls darau Katt bed 
„oraußzufeenben Tegtworted 1757 „und babe borgft” lad: 1f0]. " irtlich: 
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12 Ein trunffücdhtiger Arbeiter wird nicht reich werden b; 

wer das Wenige gering achtet <, wird in Kurzem berunterlommen 4. 
se Mein und Weiber machen Berftändige abwendig f, 

und wer fi an Dirnen hängt, ift [noch] tollfühner e. 
shMaden’i und Würmer befommen ihn zu eigen, 

und wer tollfühn drauf [oslebt k, wird binmeggerafft!. 


Warnung vor Bertrauensfeligleit und vor Gefchwäs und Mahnung, das Geſchwätz anderer 
erit zu prüfen, che man einfchreitet. 


4m Wer [zu] ſchnell vertrauenzfelig n ift, ift leichtfinnig, 
und wer [fo] fündigt ©, vergeht fich gegen fich felbft p. 





— nn — 


„und du haſt nichts in deinem Beutel“, was nicht die Folge ſchildern (entſprechend dem Anfange von 
3.338), fondern den Ausdrud „mit erborgtem Gelde“ näher erläutern ſoll. — Nah 3.88 ift in GAL hin- 
zugefügt: „denn du bift [fo] ein (248: zu tadelnder) Nadfteller deines eigenen Leben3‘. 

s Bu 19, 1-8 vgl. Spr. 21, 17. 23, 21. b meil er feinen Berdienft vertrinit. 

e = nidt zu Rate hält, aljo einzeln verbraucht (bezw. nad) B. 12: vertrintt), fo daß es fich nicht 
zu einer größeren Summe anfammelt. Raum liegt die Abficht vor, daß vor allzugroßer Freigebigkeit 
gewarnt werden fol (Edersh.). . 4 in feinen Verhältniffen; wörtl. „fallen. S bat für 3.1. 
„und wer Fleiſch liebt, wird Armut erben" (= zum Beſitz erhalten); fraglich ift dabei, ob deydo um 
zu überfegen ift: „wer Fleiſch liebt“ (d. 5. üppig im Eſſen ift), oder: „wer das Fleiſch liebt“ (d. h. nad 
V. 312: den finnlien Gelüften allzufehr nachgiebt). Da die zweite Hälfte des Sticho8 mit ber von 
V. 12 genau übereinftimmt, fo liegt in der erften wahrfch. nur eine abweichende Lefung oder Faflung 
vor: entweder Fönnte G “ya „Kleifh” mit dem aram. Zeitwort HI „mißachten“ vermechfelt haben, 
in welchem Falle in S der urfprüngliche Text erhalten fein würde, oder S bat, weil in ®. 1a vom 
Weintrinfen die Rebe war, vorausgeſetzt, daß in B. 1b vom Fleifcheflen die Rede fein müſſe und derned 
frei geändert, welche Ießtere Annahme wenigſtens in dem Falle feine Schwierigfeit bieten würbe, wenn 
der Verfafler das im A. T. nicht vorkommende, aber im Neuhebräiſchen (nad) Levy, I, 245) ſich findende 
Zeitwort MD3 (= aram. ND3) bier verwendet hätte. e Dal. Hoſ. 4, 11. f non Gott, 
indem man dadurch zu Sünde verführt wird, was gleichfall3 als Folge das Verderben nad fich zieht 

8 fofern er noch rückſichtsloſer der Luft fröhnt als bie, die dem Wein und den Weibern ergeben 
find. Indem er aber noch weniger nad) Gottes fittliden Forderungen und nad) den Geboten der Wohl⸗ 
anftändigfeit und Klugheit fragt, wird er auch noch leichter und rafcher als jene ind Verderben ſtürzen. 

h Bel. Spr. 5,5. 7,26f. 9, 18. 3. 3a bezieht fih auf den B. 2b Senannten. 

i — onres eig. „Motten“, was aber hier in weiterem Sinne für Infelten, die, wie bie Kleiber 
motten die Kleider, fo das verwefende Fleiſch zerfreflen, gebraucht ift (ebenfo ans Spr. 14, 30 für 
Sp); die Lesart ann B, Sin.c.», A, C, auch L (vgl. Hiob 17, 14 Aqu.) = „Fäulnis*, bezw. ajne 
Sin.* ftatt anres Bb ift jedenfall8 bloße Korrektur, um den oben erwähnten Anftoß zu befeitigen, wobei 
auch die Erinnerung an Hiob 17, 14 eingewirkt haben Tann. k Wörtlich: „die tollkühne Seeck* 
(„Seele* i. S. von „Gier, Begierde, Gelüft“, wie 5, 2, vgl. 9, 9. In GAI. lautet V. 3b: „und ver- 
dorren wird er [dafür in Cod. 106: „die fchlimme Seele*] zu gewaltigem Erempel‘ (& 
napadeıyuarıaum uelLovı, d. i. indem ein um fo größeres Exempel an ihm ftatuiert wird). 

1 In S ftebt an Stelle von B. 2b u.3 nur: „und wer fid) an eine Dirne hängt, wirb zu Grunde 
geben. ? Die freche Seele wird ihren Herrn zu Grunde richten.” Davon fieht V. 3 wie ein fpäterer 
Einfay, wohl nad G 3. 3%, aus, und V. 2b entfpricht dem Anfange von B.2b und dem Ende von 8.9 
in G. Da nun 8. $b inG feinem erften Teile nad) nur eine Wiederholung der zweiten Hälfte von 8.P 
ift, und V. 3e in G ein Gemeinplat, ber recht gut ein Füllfel fein Tann und überdies wahrſcheinlich aus 
10, 11 entlehnt ift, fo find zwei Möglichleiten nabeliegend: entweber lautete der urfprüngliche Text zur 
„und wer fi an Dirnen hängt, wirb umlommen“ (wie in S, fo daß alle andere nur Zufa wäre), ober 
ber urfprüngliche, aber ſowohl G als S nicht mehr vollftändig vorliegende Tert, zu dem inG 8.2= + 
B. 4bP und als Trümmerreft von 8.3 yuyn rolunge (= 3. 2 und 8» in S) gehörte, ward notbürftig 
zu pwei smelgliebrigen Berfen audgebaut, wobei urn roAungn als rolungorspos in B. 2b Gingem 
fand. Diss nimmt auch Ebers h. an, ber im Übrigen in etwas anderer Weife den urfprüngl. Test m 
setonftrnieren fucht, inäbefonbere B. 3= als echten Beftanbteil bes Urtexted anfehen möchte. 

a Ren. 10.8.4—17. Ban fol nicht leichtfinnig allem Gerede trauen und fich auch ſelbſt rer 
Gi 11); ſich aber ein anderer durch Geſchwätz vergangen haben foK, fo 
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ss Mer an “Boßheit? feine Freude hat, dem bringt es ben Untergang, 
sund wer Gefhwäh haßt, bem fehlt ed an Bosheit. 

ı Niemals wieberhole eine Rebe b, 
fo wird dir fein Nachteil widerfahren ©. 

sd Bei deinem Freund und auch bei deinem Feind erzähle es nicht, 


— 


fol man es nicht fofort glauben, und wenn es fo ift, fo fol man auch erft prüfen, ehe man einfchreitet, 
ob ſchlimme Abſicht zu Grunde liegt (3. 13—17). n fofern er jeden: Gerebe ohne Weiteres 
Glauben fchentt. o eben durch feine leichtfinnige Bertrauengfeligkeit. P fofern 
er fi dadurch ſchädigt oder gar zu Grunde richtet. Edersheim möchte eis yuynr aurod mit dem 
voraudgehenden auapravsıv verbinden und überfegen: „und ber gegen feine Seele (d. h. die eines 
anderen) fündigt (dadurch, daß er leichtfinnig einer Mitteilung Glauben ſchenkt), macht ſich ſchuldig 
(sc. einer Beleidigung); aber hiergegen fpricht, daß von einer weiteren Perſon fonft nirgends die Rebe 
ift, und überdies bedeutet yuyn «uroo (alfo nicht bloß 7 &avrod yuyn, vgl. LXX Spr. 20, 2 vgl. 8,36) 
auch „feine eigene Seele" (mie Eders h. felbft zugiebt). Darnach zieht Eder8h. aus biefen ungelöſten 
Schwierigkeiten den Schluß, daß der ganze ſchwierige Sat nicht im Urtexte ftand, da er ja auch in Ar. 
fehlt und in S etwas anderes für V. 4b fteht: „wer fi) felbft für ſchuldig erklärt, — wer kann den für 
gerecht erflären?“ d. h. nach dem Zufammenbange: wer fich durch allzugroße Leichtgläubigkeit felbft das 
Zeugnis ausftellt, unverftändig (fo in S ftatt „leichtfinnig” in V. Aa) zu fein, den fann niemand davon 
freifpredden. Aber dies ift nichts als freiere Wiedergabe desfelben Sinne; nur hat S das dem Anu- 
nelnos: jedenfall zu Grunde liegende Tertwort ꝛadn im kauſativen bezw. deklarativen Sinne ge- 
faßt: „für thöricht (= ſchuldig) erklären“, während es als innerliches Causativum bedeutet: „thöricht 
Bandeln, ſich verfündigen“. 

» Nach Ausfcheidung der Gloffe in GAl., die aus V. 5b und 68 befteht, bleiben als urfpr. Text 
8. 58 und 6b übrig, Die aber, fowie fie lauten, einen befriedigenden Sinn geben. Drufius, Döder- 
lein, Edersh., Neftle und Schlatter wollen den Schwierigfeiten hauptſächlich dadurch abhelfen, 
daß fie nad S die Wörter xaupd/« und xzaxie ihre Stelle taufchen laflen, und nad Edersh. wäre 
Barrovourcs xzapdlg eine unüberlegte Wiedergabe von 35 -"On — „bes Berftandes ermangelnd“ ; 
außerdem babe G dadurch gefehlt, daß er ftatt 137 50 „ber, der wiederholt" (sc. etwas, eig. ein 
Wort) gelefen habe AI 20 „der, der haft“ (sc. Geſchwätz, eig. zu reden), wogegen aber dies fpricht, 
daß in 3. 7 diefe Phrafe richtig wiedergegeben ift, wie e8 überhaupt nicht wahrfjcheinlich ift, daß V. 6 
und 7» gleichlautend gemwefen find. Es genügt u. E. in B.5 nad) S xaxtg ald urfprüngliche® Tertwort 
anzufehen, ®. 6 aber nad) G zu überfegen. Dabei giebt e8 in B. 5 gerade einen guten Sinn, xax/c 
i. ©. von „Schlechtigkeit“, nicht (mit Fr.) — "127 i. S. von „Unglüd, Übel” (mas, wie Fr. felbft be- 
merkt, durch zaxois wieberzugeben war) zu faffen; damit korrefpondiert dann das zax/« in V. 6, der 
darnad) den durchaus anfprechenden Gedanken enthält, daß der, der gerne fchwaht (Aall« — „Ge- 
fhwäg*), auch an Bosheit feine freude bat, und umgekehrt. Wenn man aber (mit Schl., S. 151) an- 
nehmen will, daß der Berfafler die Phrafe 137 730 i. S. von „fein Wort ändern“ (d. i. brechen) ge- 
meint habe, fo paßt dies weder zum Präbifat: „ber ift unverftändig“, noch zu dem ganzen Zufammen- 
hange, fofern bier von Geſchwätz u. dergl. die Rebe ift. In Cod. 248 findet ſich eine Gloffe, die von ber 
richtigen Leſung xaxtg in B. 5 ausgeht, das durch xaxoef/« verdeutlicht wird, aber auch am Schluffe 
zaxig, bier im Sinne von „Bo8heit“, und zugleich 0 uıomv Andlav beitätigt; xaxosflu bebeutet aber 
bier nicht „Unglüd”, wie Schl. überjegt, ſondern es bezeichnet, wie zugleich auß dem parallelen Gliede 
hervorgeht, „fchlechte Sefinnung und Lebensweiſe“, weshalb auch in den Codd. 253 und 106 zovnol« 
dafür fteht. Die Gloſſe lautet: „Weranihlimmer Lebensführung feine Freude hat, wird 
serbammt werden; wer aber den Lüften widerftebt, ber krönt fein Leben. Wer bie 
Bunge in ber Gewalt bat, wird ohne Streit [mitanderen]aufammenleben, und wer 
Gefhwäghbapt, dem fehlt ed an Bosheit.“ b MWörtlih: „ein Wort“; dazu in GAI. 
(Cod. 258) der Bufag: „bei deinem Gebete“ (aus 7, 14). Weflen Wort joll man nicht wiederholen? 
Ben das eigene, dann ift e8 eine Warnung vor Geſchwätzigkeit; aber beffer fügt fi in den Zufammen- 
Bang (vgl. 8. 8 ff), wenn der Berfafler Davor warnt, die Rebe anderer, insbeſondere Üble Nachrede, zu 
wiederholen, b. 5. weiter zu fagen und fo zu ihrer weiteren Verbreitung beizutragen. 

e In S fteht für B. 7: „und niemand wird dich ſchmähen“, was recht gut das Urfprünglicdhe 
fein Tann unb in diefem Yalle eine Reproduktion von Spr. 25, 9b und 108 dem Sinne nad) fein würbe 
(Edersß.) Huch las aldbann G für Tarı (vgl. TIarı"7B Spr. 25, 10) das Piel nor i.S. von 
„IHäbigen”, als eine Art Derivativum von IND], aram. NINO „Schaden“. d V. 8—12. 
Der Weife verſteht zu ſchweigen, denn Weitererzählen bringt nur Feindſchaft; doch der Thor kann, mas 
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und wenn bu nidht ſchuld [daran] bift®, fo fprich dich nicht darüber aus. 
ob Denn hat er dich reden hören, fo nimmt er fi) vor bir in acht, 
und wenn ihm die richtige Zeit dazu da zu fein fcheint, jo wird er dich Haflen. 
ı0 daft du ein Worte gehört? Nun, fo nimm es mit bir ind Grab: 
Sei ohne Sorge, du wirft nicht davon plagen A. 
110 Angeficht3 eines [zu verfchweigenden) Wortö f befommt ber Thor Wehen, 
wie angefiht8 ber Leibeöfrucht die Gebärenbe. 
ı9 Wie der Pfeil, der im fleifhigen Schenkel drinſteckt, 
ebenfo ift ein [ſolches]) Wort, fo lange es der Thor nod im Innern hate. 


ısb Sehe den freund zur Nebei, ob er ed etwa nicht gethan hat k, 

und wenn er etwas davon! gethan Hat, daß er es nicht wieder thue. 
100 Setze den "Nächften? zur Rebe, ob er ed etwa nicht gefagt bat, 

und wenn er’3 gefprodhen hat, daß er's nicht ein zweite Mal fage. 
ı» Stelle den Freund zur Rebe, denn oftmals n iſt's [bloß] Berleumbung °, 

und traue nicht jeglicher Rebe. 


er gehört hat, nicht bei fich behalten. — — Daß V. 7 aus Spr. 25, 9b u.108 abgeleitet ift, beftätigt 8.8, der 
nur eine Erweiterung der Warnung jener Stelle ift, wie das un amoxdAunte = Sar"o am Gnbe 
von V. 8 zeigt. S hat dafür: „Den Freund und den Haffer belüge nicht (alfo Yun“ ON nad ſyriſchen 
Sprachgebrauch ftatt "sm dr); und wenn du Sünden haft, fo bitte für fie; niemals (eig. in Ewige 
keit nicht) verleumbe jemanden!” Es wird dies eine Paraphraſe fein, aber faum von dem eigentlichen 
Urtexte, weil es fich zu wenig gut in den Zuſammenhang einfügt. 

a d. h. wenn bu bad Gerede nicht etwa felbft Hervorgerufen oder auch dir Dabei haft etwas zu 
ſchulden kommen Iaflen; denn in diefem Falle mußt du die Sache aufflären, bezw. dem falſchen Ge 
rüchte (oder den falfchen Folgerungen aus einem Gerede) entgegentreten. 5 8.9 giebt ben 
Grund an, warum man etwas nicht weiter erzählen foll: erftens machſt Du die Leute mißtrauifch gegen 
dich (8. 9e) und zweitens ziehft du dir Haß zu, der nur auf die Gelegenheit wartet, offen gegen dich 
aufzutreten (3. 9b). Was 8 hat: „damit nicht der, der es hört, dich haft und dich für einen ſchädlichen 
[Menſchen] hält“, ſchließt fi) enger ald G an Spr. 25, 10 an. ce „gegendeinen Rädften‘, 
mas L fachlid) richtig beifügt; denn es handelt fich bier um ein gefährliches Geheimnis, das unter allen 
Umftänden verheimlicht werden muß. 2. 108? ift citiert in Salomo ibn Gabirol’s Hy%yp “ran 
(f. 0. &. 256). d In S lautet 3. 106: „nicht war es (dad Wort) ein Pfeil, daß es dich burd- 
bohren und [dann wieder] herauskommen müßte“ — ein anderes, aus 3. 128 (den übrigens S ganz 
wie G& hat) entlehntes Bild für den nämlichen Gebanfen. e 3. 11 und 12 enthalten zwei ſehr 
treffende Bilder, die beide das Unbehagen ſchildern, das der Thor empfindet, wenn er etwas in ſich 
bat, was nicht herausdarf (d. 5. wenn er verichweigen muß, was er weiß). 

f hezmw. einer Sache; — 237 pen. 8 Wörtlich: „ebenfo ein Wort in dem Inneren 
des Thoren“; xosAia entfpricht in LXX nie dem nomen 3b, weshalb bier etwa vorauszufeßen if: 
bi.) 2772 oder on on (Edersh.) bezw. ‘972 (jo 8). h8.13—17. Sei aud vom 
ſichtig, daß du nicht oͤhne Weiteres jemandem etwas zutraueſt, und bedenke, daß es entweder bloße 
Verleumdung ſein kann oder auch nicht in böſer Abſicht geſchehen. i — mai; Olyyer 
fonft „zurechtweiſen“, was Edersh. auch hier bevorzugt. k was man von ihm erzählt. 8 giebt 
8. 13% fo wieder: „See deinen Freund zur Rebe, daß er nicht Böſes thue”, was zoınop ftatt imroige 
lauten müßte. I wenn aud) nicht das Ganze, was von ihm erzählt wurbe; es paßt dies gut 
zu V. 138, wo die Faflung fo tit, daß man den Wunſch heraushören fol, er möchte es nicht gethan haben 
(weshalb rs nicht etwa mit GAl. u. a. Handfchr. zu tilgen ift). m In 8. 13 war von einer 
That, in V. 14 ift von einer Ausfage die Rede. Aber nah GAl. und S wechſelt auch das Subjelt, indem 
ftatt vom „Freund“ hier vom „Nach bar“ (S „ Verwandten”) die Rede ift (ganz parallel mit 8. 15.17) 
Es ift alfo hier die Rede vom Nächften überhaupt; doch darf man nicht etwa (mit Edersh.) Bier ben 
Gegenfaß finden wollen, ald ob man mit dem freunde über das, was er gethan haben foll, mit bem 
Nachbar aber über das, was er gejagt haben foll, reden folle. n Als Textvorlage iſt nit 
vorauszuſetzen D’arD 7722, wie l Kön. 22, 168 2 Chr. 18, 15), was Perles aus dem ſyriſchen Tegb 
worte ZIT 022 hat {ließen wollen. Doc bedeutet D’WIYD "> fragend: „wie vielmal"? und 
überdies ift diefer Schluß auch deshalb nicht zwingend, weil „oftmals“ im Syrifchen gewöhnlich fo 
ausgebrüdt wird. ° was man dem freunde nachgejagt hat, weshalb man eben nicht allem 
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ıs Mancher verfieht fih®, aber nicht mit Abficht d, 
und wer hätte ſich nie mit feiner Zunge verfündigt °? 

ı1 Stelle deinen Nächften d zur Rebe, bevor ed zu Drohungen kommt, 
und gieb Raum dem Gefehe bed Höchften ®. 


Bom Unterfihiebe zwiſchen gottesfürchtiger Weisheit und boshafter Schlanfeit. 
soh Jegliche I Weisheit ift Furcht des Herrn k, 
und mit jeglicher Weisheit ift Erfüllung! des Geſetzes verbunden m. 
san Nicht aber © ift Weisheit Kenntnis der Schlechtigfeit, 
und nicht giebt's Verftändigkeit, wo die Sünder fich beraten v. 


Glauben fchenken darf (B. 150), GAl. ſetzt zu „Verleumbung” (mie 3, 28, vgl. 16, 23 in L) Hinzu 
„nichtige“ und bat „glaube bein Herz” ftatt „glaube“. S hat diefe Gloſſen mit überfett. 

s Mörtlih: „gleitet aus“, wozu GAl. „mit der Rede" hinzufügt. Fr. fieht e8 mit Recht ala 
richtige Gloffe an (f. auch 14, 1), verfteht B. 168 alfo von Sünden der Zunge, was ja auch ®. 16b he- 
ftätigt; es ift deshalb nicht recht erfichtlich, warum Edersh. dem gegenüber meint, es beziehe ſich auf 
alle Berfehen bezüglich der äußeren Aufführung, die ja nicht immer auf innere Schlechtigleit fchließen 
laſſe. b d. 5. mit böſem Willen, aus Schlechtigkeit; S: „aus feinem Herzen heraus“. 

e 8. 165 fol V. 16% beweifen. S hat dafür: „und mancher ftößt an (eig. ftrauchelt) und nicht 
mit feiner Zunge”; dieſer Ausdrud, der bedeutend gehaltvoller ift, als mas Cod. 248 giebt (Schl., 
&.110), ftellt dem, deffen Fehler bloß in feinem harten Worte befteht, den entgegen, der mit freundlichen 


Worten unrecht thut. d Dafür 3: „den Böfen (er Hatte alfo wieder einmal 97 ftatt 97 ge- 
lefen, ſ. o. zu 13, 21), der viele unterdrückt hat“; V. 17b wie 8. 15b („und in Bezug auf jegliche Rede 
glaube ihm nicht"). o d. 5. bevor du Drohungen ausſprichſt, heftig gegen ihn wirft. 


f mie 19, 224. 38, 13; dem Geſetze, fofern du ihm nachlebſt und dich nicht zu Zorn fortreißen 
läffeft, vgl. Lev. 19, 17. Matth. 18, 15 (Fr.) Anders und wohl richtiger Edersh.: unterfuche zuerft 
und, wenn ed nötig ift, table und drohe, doch follft du außerdem auch noch dem Geſetze (freien Spiel- 
raum, d. i.) feinen Lauf laflen; fo nad Röm. 12, 19. Eph. 4, 27. Aber auch dies fol ohne Groll (und 
Rachegefühl) gefchehen; weshalb GAI. Hinzufügt: „indem bu feinen Groll hegft“. 

8 Auf 8. 17 folgt (in Cod. 248) weiter (als V. 18 u. 19 des gloffierten Textes): 1 Die Furcht 
des Herrniftder Anfang der Annahme; bie Weisheit abererwirbt fich bei ibm Liebe. 
# Die Erkenntnis der Gebote des Herrn ift Bildung, Die Leben giebt; dieaber das 
thun, was ihm wohlgefällt, pflüden die Frucht vom Baume ber Unfterblichleit (vgl. 
Spr. 3, 18). & 8. 20—30 zerfällt in zwei Ahjchnitte: 1) B. 20—24: jegliche Weisheit ift 
Gottesfurcht und hat darum nichts mit dem Böfen gemein; 2) V. 25—830: anders die boshafte Schlau- 
beit, die unter falfchem Außeren Schein im Innern voller Trug ift, weshalb es vorfichtig zu fein gilt 
und genaue Beobachtung des Außeren, von der man auf da3 innere Wefen fließen Tann, nötig ift. — 
1) 8. 20—2%4 (f. o.). Zu 3. 2%0 vgl. 1, 20. Hiob 28, 28. if.1l,l. k Dafür in GAL: 
„Furcht vom Herrn ber” (während in C apa xzuplov, alfo ohne Goßos fteht). 

If. Jak. 1, 25 vgl. 22; Röm. 2, 13. m In GAl. (Cod. 248) folgt auf 8. 20: „und 
Ertenntnis feiner Allmadt. Ein Diener, der zum Herrn fagt: Was dir erwünfdt 
if, werde ich nicht thun, reizt, wenn er es ſauch) nachher thut, den, der ihn ernährt, 
sum Zorne.“ 8 giebt V. 20 fo wieder: „Worte der Prophezeiung und jegliche Weisheit iſt Gottes⸗ 
furcht, und die Gottesfurcht, fie ift Weisheit", was Edersh. ald den urfpr. Tert anfieht, mogegen er in 
dem Text des G eine alegandrinifche Anbequemung von feiten des jüngeren Siraciven flieht. Aber wenn 
aud) der Wortlaut des 5 dem fpeziellen religiöfen Standpuntte des älteren Siraciden befier entipricht, 
fo Tann doch wenigftens der nichtäfagende V. 206 nicht den urfpr. Text repräfentieren. Auch B. 208 
in S, der den Sinn haben fol: die Brophetenfchriften und die Chokma-Litteratur, alfo die Bücher 
des Alten Teftaments, bilden bie Subftanz wahrer Religion, erfcheint eher interpoliert als urfprünglid. 
Zunächſt ift es gefucht, maca aopla in einem anderen Sinn als 1, 1 faffen zu wollen; fodann ift auf» 
fällig, daß der Zufag „Worte der Prophezeiung” im Zufammenhange des Ganzen feinen recht befriebi- 
genden Sinn bietet. Es ift Darum der Gedanke naheliegend, daß „Worte der Prophezeiung“ urfprüng- 
lich eine (allerdings nicht fehr zutreffende) Überfchrift zu den folgenden Sprüchen, mit denen ja ein 
neuer Abfchnitt beginnt, bildete und erft nachträglich, wie die analogen Überfchriften vor 18, 30 und 
20, 27, in den Text bereingezogen wurbe (f. o. zu 18, 30). n V. 22 enthält eine weitere Aus⸗ 
führung des Inhalts von V. 20d; wie 15, 7, vgl. Weish. 1, 4. o Wörtlih: „und“, was in 
4 Hoſchr. fehlt. p 8. 226 läßt fich auch jo überfegen: „und nicht ift fie (Die Weisheit) da, wo der 
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ss Es giebt eine “Schlaubeit’« — und fie ift verabfcheuendwert; 

und es giebt manchen, der unverftändig, fofern ed ihm [nur] an Weisheit mangelt. 
34 b Befler ift der Gottesfürchtige e, der an Einficht zurüdfteht, 

al3 der, der übermäßig gefcheit ift und das Geſetz d Übertritt. 


+ &3 giebt eine Geriebenheit, die genau weiß, was fie will f, — und fie iſt ungeredit, 
Sund es giebt Leute, die alles Wohlwollen verkehren h, um einen Urteilsſpruch i heraus⸗ 
zubringen x. 
se Es giebt manchen, der “einhergeht? [wie] von Trauer! niedergebeugt, 
und fein Inneres ift voll von Trug. 
sı Er läßt den Kopf hängen und thut, als ob er nur halb börem; 
mo er aber unbeobachtet iftn, wird er über dich berfallen ©. 
ss Und wenn er, weil ed ihm an Kraft gebricht, verhindert ift, zu fündigen, 
fo wird er Böſes thun p, ſobald ſich ihm die Gelegenheit dazu bietet. 


Ratſchluß (Bovan — 71%9) der Sünder Klugheit ift“, d. 5. wo nur bie verbrecherifchen Pläne ber 
Sünder ald Klugheit gelten. Noch anders ift zu Üüberfegen, wenn man Srrov nad) Sin.*, C,GALx « 
Handſchr. ausläßt: „und nicht [ift] der Ratſchluß der Sünder Klugheit”, wad nad) Hatch, p. 268 bie 
richtige Lesart ift. S giebt den Gedanken von 3. 22 konkret wieder: „Nicht giebts einen Weiſen, der 
böfe ift; und nicht kann der Sinn der Sünder verftändig fein“. 

s Denn es ift ftatt zovno/a mit Grabe, Bretfchn. und Fritzſche zavovpyla zu leſen, weil 
8. 25 entfchieden dafür fpricht, und movngla leicht auf Grund von B. 228 entftehen fonnte; auch zeugt 
dafür neben GA. (Codd. 23, 253) der Text von 8: „E3 giebt eine Geriebenheit, die Sünden Tchafft, und 
es giebt [manchen] Thoren, der feine Sünden bat“. Aber Edersh. irrt, wenn er darnach meint, bef 
die Wörter zoynola in B. 238 und soy/a in B. 28h ihre Stelle getaufcht Hätten, und wenn er beöhalb 
überſetzt: „Es giebt eine Weisheit und fie ift verabſcheuenswert, und es giebt eine einfältige Perſon, Die 
ohne Schlechtigkeit iſt. Denn der Ausprud nein ron (eig. „ber, der Sünden ermangelt“) ift Heß 
freie Wiedergabe der Textvorlage von ZAarrouusros aoyL« (vgl. 16, 23 ZAarr. zapdig), nur dab B ven 
Gedanken nicht indirekt (der nur unmeife ift, d. 5. darum noch nicht Schlecht), fondern direkt ausbrädt. 
Außerdem zeigt eben V. 25, daß nicht der Ausdrud ooyp/« für biefe falfche Klugheit gebraudt ifl. 

b 8. 24 fagt nun, wer von den beiden Böher fteht, inbem babei die Reihenfolge umgelehrt iR. 
Bon G unterfcheidet fih S dadurch, daß es die Äußere Form von V. 23 fefthält (ohne darum, wie 
Edersh. meint, nur eine Wiederholung von V. 23 zu fein): „Es giebt [manchen], dem es an Verſtard 
fehlt, der fih von Sünben frei hält (eig. befreit), und e8 giebt [manchen] ſehr Verftändigen, der fünbigt." 

© == Eugoßos „der in Furcht ift“, sc. vor Gott, und ber deshalb das Geſetz erfüllt. 

d „des Höchſten“, wiein GAI. beigefügt ift. e 2) 8. 25-80: Bon den fchlauen 
Böfewichtern, die fich verftellen und dabei nur auf die Gelegenheit warten, um zu fünbigen, fo deß 
größte Vorſicht — durch Iharfe Beobachtung des Auftretend — nötig ift. ! Wörtlid: „jorp 
fältige”, d. i. forgfältig alles ermägend; vgl. axgı ans 18, 29. 8 B. 25b ſchildert als Beifpiel, 
wie fich der Geriebene in Rechtshändeln benimmt. h = diaorofpav, wozu EberBb. ned 
Ex. 28,6 (wo LXX fo für og%n 1%977 überfegt) zgiua ergänzen will; aber Dbjelt zu denargtger 
ift zapır, dad Edersh. u. a. fäljchlich ald Adverb anfehen, wovon dad roü mit folgendem Jnfinitis 
abhängig fein foll (welche Verbindung fich ſonſt nie findet und bei welcher das zapıy auch ganz unnötig 
wäre), und dieſes fteht in feiner gewöhnlichen Bedeutung , Gunſt“, womit hier das Wohlwollen gemeint 
wäre, das fie haben follten. Es ift alfo nicht nötig (mit Fr. und Zöckler) anzunehmen, daß bad dem 
xapev entiprechende jr falſche Lejung für urfpr. 77 fei: bie bie Rechtsſache verbrehen (nämlich burd 
ihre Verfchmigtbeit, weshalb Fr. zavovpy/« ergänjt). id. 5. den, den fie wünſchen unb ber 
eben ungeredht ift. k Am Schluffe von B. 25 hat GAl. den Zufay: „und es giebt [manden] 
MWeifen, der für gereht erklärt (oder allgemein: „gerecht richtet‘ ?) durch [feinen] Urteils» 
ſpruch“. I = uslavig, was dem nynı7n Mal. 3, 14 entſpricht und darum nicht zu über 
feyen ift: „in ſchwarzer Kleidung“; gemeint ift vielmehr: ber gebüdt ift (d. i. niedergebeugt zu fein 
ſcheint) Durch Trauer, von ihr ganz in Anſpruch genommen, während er boch innerlich nur feinen Bor 
teil im Sinne hat, um ihn — wenn es nötig ift, fogar mit Trug — burchzufegen. Statt rorggevomeres 
ift mopevousvog zu lefen (Neftle), wie ſich aus Tara“ in Syr.-Hex. ergiebt. m MWörtiid: 
„er beugt das Antlig nieder (desfelben Sinnes wie in B. 268 „gebüdt durch Trauer“) und iR auf ber 
einen Seite taub“ (d. 5. thut, ala ob er Halb taub wäre, alfo nicht3 hörte und ſich um nichts Fünrmern 
ünnte). n MWörtlich: „nicht bemerkt wird“. ° == nun (wie Pf. 17, 18. 18, 6.19, 
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mw Am Ausſehen d erkennt man einen Mann, 
und darnach, wie dir die Perfönlichkeit entgegentritt e, erkennt man den Verſtändigen. 
so Die Kleidung des Manned und das Lachen d der Zähne und der Gang eined Menſchen so 
geben Funde, was es mit ihm für eine Bewandtnis bat. 


Bam Reden und Schweigen zur rechten Zeit, bie ber Thor überhaupt nicht gu beurteilen weiß. 


ıt E3 giebt ein Zur-Rebe-Segen 8, dad nicht zeitgemäß ift, 20 
und mander fchmweigt, und ber ift verftänbig. 

sh lim wie viel beffer ift es, zur Rebe zu fegen, als [fchweigend] zu grollen i, 
und dem, der [dann] fein Unrecht zugeftehtk, wird Schädigung erfpart!. 

+ Gleich der Lüfternheit eined Berfchnittenen "m, ein Mädchen zu entjungfern, 
handelt ber, der unter Anwendung von Gewalt bad Rechte thun will n. 


oder nad) beffen Grundbedeutung: „dir zuvorkommen (Luther: dich übereilen), sc. mit dem Angriffe“ 
(wie Pf. 119, 148). P Wörtlih: „ſündigen“, sc. gegen feinen Nächften. 

® 8.29 f. fagt, daß man aus dem Außeren jemandes auf fein Inneres fchließen kann, und welches 
die äußeren Merkmale für eine derartige Beurteilung find (die in V. 30 pſychologiſch richtig angegeben 


werben). b = en, bie äußere Erſcheinung. o Wörtlich: „aus der Begegnung 
bes Antliges”, d. i. aus dem Auftreten; 0000109 hier f. v. a. Berfon. d Bel. 21, 20; fpeziell: 
infofern er audgelafien lacht und dabei die Zähne fehen läßt. eo 1793 DYTyn (nad 8: 


„legen Zeugnis ab über ihn”), was fich oft in dieſem Sinn in der rabbinifchen Sitteratur findet. Auch 
der Talmud giebt Regeln, wie man aus der Erſcheinung und dem Benehmen jemanden ſeinem inneren 
Werte nach zu erkennen vermöge: Ber. 48b; Erubh. 65b. 

T Kap. 20, 1-17: Bon den Vorteilen und Nachteilen des Redens und bed Schweigens, wobei ſich 
eine beftimmten, abſolut giltigen Regeln aufftellen laflen (V. 1—8), mie fi auch fonft im Leben 
manches, was ſchlecht zu fein fcheint, al8 gut ermweift und umgekehrt (8. 9— 13), während man bei einem 
thörichten Mann überhaupt Feine Konfequenz im Handeln erwarten kann (B. 14-17). — 3.18. Aud) 
das Neben und das Schweigen bat feine Zeit und feinen Grund. Durch diefe Darlegung kehrt der Ber- 
faffer zu dem Hauptthema von Kap. 19 (welche Arten der Rebe man meiden fol, nämlich Geſchwätz 
und Berleumbung 19, 4—17) zurüd, das er (in der Abſchweifung über ben Unterfchieb der Weisheit 
unb der Schlauheit) vorübergehend hatte fallen laſſen. 8 Eleyyos; bier als Infinitionomen 
von 2ifyzeır (19, 13—17) gebraucht. h Aber ſchlimmer als ungeitgemäßer und darum ſchäd⸗ 
licher Tadel ift noch dies, daß man den Groll bei ſich behalten muß, fich alfo nicht durch den Tadel Luft 
machen kann. i wozu GAL „heimlich ” beifügt. k MWörtlich: „der Belennende* ; 
gemeint ift nicht: wer der Wahrheit gemäß rebet, sc. bie Rüge (Zödler), was nicht im Worte av9o- 
poloyoüuevos liegt, ſondern: wer — in dieſer Weife zur Rebe geftellt — zugefteht, daß er ſchuldig ift, 
und dadurch den Groll des Tadlers entwaffnet, der ftellt fich Dadurch vor Schädigung, wie fie burch den 
Ausbruch verbhaltenen Grolls eintreten könnte, ficher (f. zu zwAveoda: 18, 30). Auffallend ift, daß mit 
dem Schluffe von 3. 2b 19, 28» faft wörtlich übereinftimmt. 1 S hat für B. 2: „Keinen Dank 
bat der, der den Frevler zurechtweift, und gepriefen wird er von da, von mo er nicht gepriefen werben 
follte.* Die abweichende Überfegung von V. 2b geht jedenfalls darauf zurüd, daß S in ber vorauszu- 
fegenden Tertvorlage ... . 777053 das Hiphil. 7 i. S. von „anerkennen, Ioben“ faßte, während es 
Bier den Sinn von „befennen« (fo auch Spr. 28, 18; fonft fteht im A. X. in diefem Sinne das Hithpa. 
INT) bat. Als Zuſatz zu 3.2 bat GAl. folgenden Zufah, der jedoch in Cod. 248 irrtümlich erft 
hinter ®. Tund inL erft nah V. 2f. — 4 in) fteht: „Wie ſchön iſt's, wenn ber Zur-Rebe-Ge- 
Rellte Reue an ben Tag legt; denn fo wirft du freiwilliger Verfehlung entfliehen.“ 

m d. i. hier (anders 30, 20) ein folcher, ber nicht völlig verfchnitten, vielmehr gerade erft recht 
lüftern ift. n Wörtlih: „Gerichte thut”, d. i. Hier nicht: „Gerichte vollzieht” (wie Heſ. 5, 8. 10. 15), 
alfo vom Richter gefagt, fondern entweber (Fr.): „ber Beichlofiened ausführt”, oder einfacher Edersh.): 
der das thut, was recht ift (eig. wie bpon i9y Ser. 22, 15. 28, 5. 33, 15 „Recht [und Gerechtigfeit] 
üben“, d. 5. die göttlichen Rechtsnormen, bezw. fittlichen Berorbnnungen ausführen). Der Bergleihungs«- 
punkt liegt dann barin, baß beide, ber Verfchnittene, der ein Mädchen entjungfern will, und der, der 
das Gute unter Anwendung von Gewalt thun will, zwar mit voller Leidenſchaft etwas zu thun bes 
abfichtigen, aber trog alledem doch nicht zum Biele kommen. Mit Recht bemerft Fr., daß der Vers ſich 
auf Suuodosas „grollen” in V. 2u bezieht und ausfagt, mad dad Iuuodosas bewirkt, wenn bad Zur⸗ 
Nede⸗Setzen nicht zur rechten Zeit eintritt; ferner auch dies, daß dieſe Beziehung beutlicher ins Licht 
treten würde, wenn ftatt Alqᷓ fände &v Ivan und daß der Verfafler auf &r A:G im Hinblid auf bie 
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se Mandher, ber fchweigt, wird als weiſe erfunden b, 
und mander ift auf Grund feines vielen Schwatzens verhaßt. 


sc Mancher fchweigt, denn er bat gerade Feine Antwort zur Hand, 
und mancher fchweigt, indem er die rechte Zeit d kennt. 

ıEin weifer Mann wird bis zur rechten Zeit fchweigen, 
der Auffchneider und Dumme aber verfieht bie rechte Zeit. 

s Wer allzuviele Worte macht, den findet man greulich, 
und wer fi das Recht anmaßt [zu reden]f, madt fi verhaßt. 


»8 Manche “Sache?h ſchlägt filr jemanden i zum Unglüd aus, 
und ein unverhoffte® Glückkx gereiht manchmal zum Schaden. 
10 Es giebt Geſchenke!, die dir Keinen Nugen m bringen, 
und es giebt Gefchente, die doppelt vergolten werben n. 
ıı Mancher Berluft ftellt fih ein, weil du glänzend daſtehſt °, 
und manche giebt es, die von der Niebrigleit her ihr Haupt emporheben ?. 


Gewaltthätigkeit des Eunuchen fam. Alſo ift der Sinn folgender: wenn ber Grollende nicht zur rechten 
Zeit, fondern erft, wenn er fich einmal nicht mehr bezähmen kann, alfo im Affett, und mit Gemalt, d.5. 
nicht mit der nötigen Mäßigung, den, dem er grollt, zur Rede ſetzt, fo wirb das, was wohl fonft fein 
Wirkung nicht verfehlen würde, doch nicht ben gewünſchten Effekt haben. 

2 B.5—8: Schweigen ift Ausflug von Weisheit, aber nicht allemal, da es verfchiebene Gründe 
haben kann, und da weife nur der tft, ber mit feinem Schweigen die rechte Zeit zu treffen weiß. 

be N%72, ſ. v. a. erfcheint, iſt. e 8. 6* handelt vom Schweigen des Thoren, 8. 6° 
von dem des Weijen. d = ny (wie 17, 2), d. i. die paſſende Gelegenheit zum Sprechen. 

e fpricht alfo entweder zu früh (fofern er als Prahler das Marten nicht glaubt nötig zu haben) 
oder zu fpät (fofern er ald zugleich dumm entweder überhaupt nichts zu fagen weiß oder wenigſten 
nicht Tchlagfertig tft). f d. 5. wer fo rebet, ald babe er anderen gegenüber das Recht dap, 
derart, als ob diefe zuhören und ihm gehorchen müßten. Zu 3. 8 bildet 8. 18 eine wirffame Antithefe 

«8. 9—13. Hier bringt der Berfafler meitere Beiſpiele zu dem Erfahrungsfag, daß fid 
manches anders berausftellt, als ed urfprünglich den Anſchein hatte. 

h Sn G lautet der Tert wörtlich: „Es giebt Glück (evod/a) im Unglüde für manchen“ ; ba aber 
S überfegt: „ES giebt manches, was zum Unglüde jemandes wird“, ſo wird yprı im Urtexte geftanden 
haben, das hier in der im Buche Koheleth mehrfach vorlommenden Bedeutung „Angelegenheit, Sache 
gemeint war, das aber & fälfchli in feiner Grundbebeutung „Wohlgefallen“ (deshalb mit Zr], 
wie Koh. 5, 3, verbunden) faßte und darum durch eudoxia« wiedergab, und das erft [päter, weil man in 
8.98 einen Gegenfat zu B. 9b vermutete, in evod/a verwandelt wurde. Doch ift mit der Reftituierung 
des urfprünglichen, in Cod. 248 noch erhaltenen eddoxta, die Neftle vorjchlägt, für die Erkenntnis bei 
Sinnes nichts gethan; vielmehr muß man eben auf die Bedeutung zurüdgeben, die dad Textwort Pyn 
bier im Sinne bed Verfaffers hatte. i „der ein Sünder tft“, wird in GAL Hinzugefügt 

k = slpeua, d.i.eig. „ein Fund“, dann f.v. a. „Gewinn“. Vgl. das Eitat in M. Berakhoth 9,8 

I die du anderen giebft. m d. i. die dir weder Dank noch Liebe einbringen, ja vielleicht 
direften Undank. n Mörtlich: „deren Bergeltung (0373) zwiefältig (alfo reichlich) it”. Ge 
meint ift mit der Vergeltung der Dan, bezw. die Anerkennung der Beſchenkten, nicht die Vergeltung 
in ber zufünftigen Welt, die Die Rabbinen gern unter dem Bild eines für jene Welt bleibenden Kapiteld, 
deffen Zinfen man hier ſchon genießt, darftellen: Pea 1,1; Schabb. 127*; Qidd. 39 und 408. 

o Wörtlih: „es giebt Schaden (Acirrooic, eig. Beeinträchtigung) wegen bed Glanzes“, & | 
manches Unglüd ftellt fi} deshalb ein, weil man glänzende Lebensſtellung oder Lebendlage zu erlangen 
ſucht oder auch ſchon erlangt Hat und genießt. p glüdlich, bezw. mächtig werben von der Riedrip 
Teit ber, d. 5. nachdem fie vorher in niebriger Stellung und Xebendlage waren. — Für 8. 10b u. 11 bieiet 
8 einen gänzlich abweichenden Tert; der Abfchnitt lautet von B. 9 an fo: „Manches gereicht zum Um 
glüg für einen Mann, und manche Unterhaltung (8 las darnach ır7YW9 ftatt 72%, vgl. fyr. RATTE 
„Hunb*) zum Schaden für ihn. Denn wie du einen Vogel, wenn bu einen Stein nad ibm wirfſt, um 
Fortfliegen bringft (== 22,201), fo wirft du bie $reundfchaft deines wahren Freundes, wenn bu fie gerfiäch 
(eig. zu Grunde richteft), nicht [mehr] vorfinden können.” Denn während in 8.11 nad) G die Rebe darca 
ift, dab man fich nicht Durch kon Autoren (und zugleich vergänglichen) Schein täufchen lafſen fol, Handelt 
das Bild in 8 davon, be’ em Berlufte, der ihn trifft, durch fein Berbalten ſelbſt ſchuld iß 
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ıs Mancher Fauft viele Dinge um wenig [Gelb] = 
und muß es [nachher] fiebenfachb bezahlen ©. 
ısd Wenn der Weife redete, fo macht er ſich beliebt, 
die Liebenswürbigkeiten f des Thoren aber werben nutzlos verfchwenbet 8. 


ısb Die Gabe bed Dummeni bringt bir feinen Ruten, 
denn er hat ftatt eines viele Augen K. 
ıs Er giebt wenig und viel rüdt er vor! 


ilſo fi) gar nicht wundern darf, daß ihn ber Schaven getroffen bat. Man könnte dieſen Gedanken in- 
ofern mit 8. 11 in Beziehung bringen, al3 8 die Tegtworte, die den Wendungen Ivexev döfns und 
imo Taneıvoacus in G entiprechen, fo aufgefaßt haben Fönnte: „infolge bes Glanzes (den fie ent- 
alteten)*, und: „auf Grund ihrer Niebrigleit (= Erniebrigung, Beſcheidenheit)“, jo daß fih ein ad⸗ 
iquater Sinn ergiebt: wenn Leute viel Glanz entfalten, fo darf man fidh nicht wundern, wenn fie ſchließ⸗ 
ih Berlufte erleiden (bezw. mittello8 daftehen); und wenn Beute ſehr befcheiden auftreten (dabei aber 
trebfam und tüchtig find), fo darf man fich nicht wundern, wenn fie in die Höhe kommen. Es ergiebt 
rieß übrigens einen trefflihen Sinn, während nad der Yaffung in G der Kauſalnexus des Glücks⸗ 
vechſels teild Überhaupt nicht (fo in V. 11b), teil® nicht in verftändlicher Weife (fo in B. 11a) dargelegt 
vird. Gefecht nun, daß der eben vorgeführte Gedankengang vom Berfaffer beabfichtigt war, fo müßte 
nan freilich annehmen, daß S nur ben Grundgedanken felbft, ohne die harakteriftifche Einkleibung, babe 
piebergeben wollen. Aber vielleicht Hat und auch der Text von 3 den urfprünglichen Gedankengang er- 
alten; und in diefem Falle fönnte man annehmen, daß 3. 16 auf V. 11 zurüdgreift, und zwar in der 
Beife: der Thor freilich wunbert ſich auch noch barüber, daß er Feinen Freund mehr bat, wiewohl er 
‚och felbft daran ſchuld ift, daB er ihn verloren bat. 

» ollyov = Uymn, wofür 8 („wie wenig“, d. 5. wie eine geringe Summe) DYnD las; bie 
onftigen Abweichungen („Mancher borgt [fi] viel, ald wenn ed wenig wäre, und giebt ed ihm [dem 
Bläubiger] fiebenfältig zurück“) find vielleicht ſekundär. b S. zu 8. 14. e⸗dyw 
wiedererſtatten“; gemeint iſt: es wird ſich ſchließlich herausſtellen, daß es ihm ſehr teuer zu ſtehen 
ommt. d V. 18 bildet einen Gegenſatz zu V. 8 und iſt bier nachgebracht, weil es die Ab⸗ 
chweifung in V. 9—12 nicht eher geſtattete. o nicht zu viel, aber auch in gewinnender Form. 

f u yagıres „Lieblichleiten“, welche der Thor vorzubringen ſich bemüht, um fich beliebt zu 
nachen. 8 Mörtlih: „werben ausgegoffen, ausgefchüttet”, sc. wie Wafler, d. 5. vergeubet, 
hne den gewünfchten Erfolg zu erzielen. 8. 13 fehlt in S gänzlich; doch erinnert das Bild in dem dem 
8.18 in & entfprechenden Berfe in S (f. u. nach V. 18) an den Schluß von 3.13. uV. 14—17. 
Die Babe des Thoren nit weder anderen, noch auch ihm felbft; denn er giebt nicht in der rechten 
Beife: Inauferig und prahlerifch, fo daß ihm niemand dankt. Der Abfchnitt ift eine weitere Ausführung 
es Gedankens von B. 10. i der hier ald Geiziger gedacht ift, der in feiner Habgier (f. 8. 14b) 
nd Angftlichfeit (V. 150) alles verkehrt anfängt. k d. B. er fchaut, indem er bir etwas fchentt, 
o begehrlich auf feinen Vorteil (auf das, was er Dadurch wieder erlangen kann) aus, als ob er nicht ein 
Kuge, fonbern fieben hätte. Edersh. will ol opsaruor abroü als gleichbedeutend mit: „in feinen 
Kugen” (sc. find anftatt einer Sache viele; d. 5. er fieht es fo an, ala ob feine Kleine Gabe ben Wert 
von fieben repräfentiere, d. 5. einen fehr großen Wert babe; vgl. V. 12b) faflen, indem er annimmt, 
aß im Urtegte 71392 fland, und daß G dafür irrtümlich 17919 2 lad; aber diefe Annahme ſcheitert 
yaran, daß eine Berbindung durch 2 ober fonftwie vorauszuſetzen ift, und überbied muß fih doch G 
ei dem fonft ganz finnlofen Nominativ of op9aluol etwas gedacht haben. Entſcheidend für bie Ab⸗ 
ehnung ber Hypotheſe Eder #h. ift jedoch dies, daß bei obiger Faflung gar feine Schwierigkeit vorliegt. 
In 8 findet ih für 8. 14: „Das Geſchenk des Thoren erfcheint (wörtl. „ift") ihm unfhägber; denn 
eine Augen find fiebenmal auf Vergeltung gerichtet”, womit auffallenderweife L dem Sinne nach genau 
ISereinftimmt: „Die Gabe des Unweifen wird bir nicht nützlich fein; denn feine Augen find fieben- 
Bktig‘. Man wird darnad) wohl anzunehmen haben, daß im Urtexte nicht „viele” (mie moAAof), fondern 
‚fieben“ fand, wie ja aud die Verwendung ber Zahl fieben in ſolchen Wendungen ganz gewöhnlich ift 
f. 8. 18.7, 8%. 82, 18. 40, 8; vgl. Pi. 119, 164. Spr. 6, 31 und Hiob 5, 19). Zum Sinne vgl. unten 
„8. 16.— In GAL ſteht noch am Schlufle von B. 14e: „[bringt dir feinen Rutzen, wenn du 
fie) empfängk; in gleiher Weife aber auch bie des Mißgünftigen [nicht], weiler nur 
eguungen giebt" (wörtl. „um feined Zwanges willen“), fowie am Schluffe von V. 14: „um in 
Impfang zu nehmen“ (dazu Cod. H noila für mollot). 1 ®gl.18, 18. 22, 22, d. 5. als 
Ber viel gegeben Habe. 8. 15° ift im jer. Talm. Berakhoth 4, 2 frei eitiert. 
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und reißt feinen Mund auf wie ein Ausrufer ⸗. 
Heute giebt er ein Darlehen und morgen verlangt er’3 zurückd; 
verbaßt ift ein derartiger Menſchee. 
ıs Der Thor fpriht: „Ich habe keinen Yreund d, 
und meinen Wohltbaten wird kein Dank zu teil. 
f Die mein Brot eflen, find läffige mit ihrer Zunge.” 
ı7 Wie oft und wie viele werden ihn verlachen!$ 


Bon verfchiebenen Zungenſünden und bem Werte weifer Rebe. 


ıieEin Fehltritt vom Boden aus k ift beſſer als von ber Zunge aus; 
ebenfo wird der Fall der Böſen! eilig m eintreten. 

ı» Wie ein unliebenswürdiger n Menſch ift eine unzeitgemäße Rebe; 
im Munde der Ungebildeten findet fie fich immerwährend o. 

so Aus dem Mund eined Thoren wird ein Spruch feinen Anklang finden P, 
denn nicht fagt er ihn zur rechten Beit. 


sı ı Mancher wird durch Mangel verhindert, zu fündigen, 
und wenn er [dann] der Ruhe genießt, braucht er keine Gewiſſensbiſſe zu habenr. 


s Gerade jo marftfchreierifch wird er feine Gutthat auspofaunen. b Sofort will er dei 
geliehene Gelb wieder haben; wahrfcheinlich aus Angft, daß er e8 verlieren Könnte. 

e Am Schluß ift in GAl. Hinzugefügt: [bei] Gott und Menfden. 4 Ich habe mir 
durch meine Wohlthaten nicht jemanden zum Freunde gemacht; gemeint ift, daß ber Thor nie gem 
Dank einheimjen fann, nie mit dem gefpendeten Danke zufrieden ift. ° ze) fehlt in GAL 
(Cod. 248). f Zu 3. 16° vgl. Bf. 41, 10. 8 Wörtlich: „Tchlecht”, aber nicht in dem 
Sinne, daß fie wider ihn, bezw. geringfchäßig von ihm reden (Fr., SchL.), fonbern: nicht fleißig genug 
im Lobfpenden. S hat dafür: „find wie Felsgeſtein“, alfo unergiebig. h Er wirb deghalb al. 
gemein ausgelacht. In GAI. dazu die Gloffe: „Denn er hat weder daß Haben mit demrid- 
tigen Gefühl empfangen (L dafür fälfhlich „Aistribuit“), und in gleiher Weife ift dad 
Nichthaben für ihn bedeutungslos“ (adıamyopor; vgl. zu 7, 18). 

i 20, 18-831. Bom Reben zur Unzeit (3. 18—20), von unerfüllbaren Berfprechungen aus falſcher 
Scham (3.21—23), vom Lügen (3. 24—26) und — im Gegenfat zu dieſen verſchiedenen Arten bes falfchen 
Gebrauchs der Rede — vom Fugen erhalten des Weifen im Reden, wodurch er ſich vorwärts bringt 
und Freunde verfchafft ( V. 27—31). — 3. 18—20. Da bie Zunge etwas fehr Gefährliches ift, fo hate 
dich davor, zur Unzeit zu reden, was Sache des Thoren ift. Vgl. oben B. 5 ff. x d. i. durch ben 
[ſchlüpferigen] Boden verurſacht. I nad dem Zuſammenhang insbeſondere derer, die mit ber 
Zunge ſich verfehlen. m al. 21,5. 27,3. 43, 22; doch liegt der Vergleichungsſspunkt in dem 
Gefährlichen des (zugleich raſch eintretenden) Sturzes (vgl. das Citat bei Salomo ibn Gabirol; f. oben 
S. 256). S bat für B. 18f. etwas ganz anderes: „Wie Wafler, die Über Felsgeſtein auögegoffen finb 
(vgl. 3. 13b; f. o.), fo ift Die Zunge des Frevlers unter Gerechten. !?Wie der Fettſchwanz nicht gegeflen 
werben kann ohne Salz, ebenfo [ift] ein Wort, das nicht zu feiner Zeit gefagt wird‘. Davon ftimmt 
wenigfteng V. 19 dem Sinne nad) mit V. 192 in G überein, und da bort 8.195 fehr matt ift, fo Könnte ber 
originelle V. 198 in S zum urfprünglichen Texte gehören (eben als V. 198), der jegige B. 19% in G aber 
zu dem jegigen V. 198, der urfprünglich V. 195 war, Hinzugefügt worden fein, nachdem ber und ind 
erhaltene B. 19% verloren gegangen ober aus irgend einem Grund abfichtlich weggelaflen worben wer. 

n — äyaoıs (in L unüberfett herübergenommen), vgl. zapıres B. 18 (w. f.); ebenfo unbequem 
wie der unliebenswürbige (und darum unangenehme) Menſch ift das zur Unzeit gefprocdhene Wort, bad 
nicht gerade an ſich ſchon thöricht oder boshaft zu fein braucht. o Wörtlih: „wird fie fer 
geſetzt“, d. 5. kehrt fie immer wieder (dad Passivum dvdelsrileo9as nur hier und 8. 24). 

p Wörtlih: „wird abgewiejen werden” ; warum, fagt B. 20. Ein Thor ift alfo immer unbe 
quem; vgl. B. 198 (f. d.). 4 8. 21—23. Während es mandje giebt die nicht fünbigen, weil fe 
nicht die nötigen Mittel dazu haben (entfprehend denen, die ſchweigen, weil fie nichts zu fagen willen; 
f. 0. 8.6), giebt e8 umgekehrt auch folche, die fich ſchädigen und ruinieren, weil fie aus falſchem Sem 
gefühl nicht reden (d. 5. nicht ihre Verhältnifle Har darlegen, die ed ihnen unmöglich machen, ein ihnen 
abgenötigtes Verſprechen zu erfüllen), wodurch fie fi) nur Feinde machen. r Er bat alfe vn 
feinem Unglüde (f. o.) nur Vorteil; vgl. V. 98. In S lautet 8. 21: „Mandher entgeht den Sünden tw 
folge feiner Dürftigfeit; wer ift ber, der gerecht blieb und [doch] auf feinen Reichtum fich verließ?" Er 
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238 Mancher richtet fich ſelbſt zu Grunde aus Schamgefühl, 
und ‘weil er fich verftellt?<, verfällt er dem Berderben. 

ssd Mancher verfpriht um der Scham willen dem Freunde etwas e® 
fund macht ſich ihn unnötigerweife 8 zum Feinde. 


sh Ein häßlicher Schandfled am Menſchen ift die Lüge; 
im Munde der Ungebildeten findet fie fih immermwährend i. 
35 k Borzuziehen ift [noch] der Dieb dem, der immerwährend lügt; 
beide aber werden dem Untergange zum Opfer fallen. 
ss Das Betragen eined lügenhaften Menſchen bringt ihm Unehre, 
und die Schande, bie ihn trifft, fteht ihm immermährend zur Seite m. 


überſetzt alfo B. 21» ganz wie G; in B.21b aber faßte er die Vorlage fo: „und bei (= troß) feinem Ver⸗ 
trauen (d. i. IV nad) aram. Sprachgebrauch i. S. von „fich beruhigen bei etwas“ gefaßt, ftatt i. ©. 
von „ſich ausruhen, der Ruhe pflegen“) war er doch ſchuldlos.“ 


a Bu V. 228 vgl. 4, 21f. b 79 yuyıy avroi = Top) nach echt femitifcher Ausdrucks⸗ 
weife. € Der vorliegende Wortlaut von G: „und durd ein "einfältiges Geſicht (emo ayppovos 
r00080v) vernichtet er ſich felbft”, den ſchon GAL zu verbeflern für nötig hielt (f. u.), während ihn 
von den Auslegern Edersheim fefthalten will, giebt keinen befriedigenden Sinn; Fritz ſche hat des- 
halb gemeint, daß bie urfprüngliche Textvorlage gewefen fei: doy nam „weil er Scham empfindet“, 
und daß der vorliegende Text von G dadurch entftand, daß G ftatt DB nonn [a8 DI Wan, 
was aber eher bedeuten würde: „weil er ein böſes Geficht macht“ (nad) aram. Sprachgebrauch; vgl. 
© Aph.) anftatt: „ein dummes Geſicht“. Cine andere Möglichkeit, den ficher falfchen Text in G zu 
erflären, bietet die Bergleihung von S, ber V. 22b fo wiedergiebt: „infolge der Bedeckung feines An- 
geficht3 (d. 5. infolge feiner Heuchelei; vgl. die Phrafe „feine Seele verdecken“ — ſich verjtellen) geht er 
zu Grunde" (eig. „hört er auf”), was gut zu V. 228 (f. 0. vor 3. 21) paßt, wenn mit ber Heuchelei eben 
Died gemeint ift, Daß er nicht offen und ehrlich feine Berhältniffe darlegt. Die Annahme, daß die Text⸗ 
vorlage von 8 (eiwa Tony 702%) ben urfprünglichen Text repräfentiert, hat noch ben Vorteil, daß 
man aus ihm aud) leicht bie falfhe Lefung von G refonftruieren fann: er las ftatt DD 102% etwa 
DD *dor „ber ein dummes Geſicht macht” (vgl. vo» „thöricht fein” Jer, 10,8), wogegen >02 [b. h. 
etwa 17 yoD bezw. vorn ?, was Edersh. vorausfegt] nicht fo gut paßt (wobei Edersh. übrigens 
die Aberſetung von G ebenfo für eine Paraphraſe, wie die von S für ein Targum des hebr. Wortlauts 
anfieht). Auch ift die Lefung in GAL „infolge von PBarteilichleit” (and Anweus neoawzov) 
nur ein Rotbehelf, der noch das gegen fich bat, daß der Ausdruck fonft nicht vorkommt. 


d ©. oben. o zu thun, was er nicht zu leiften im ftande it. f Ebenfo wie 
B. 23 lautet 29, 6d. 8 dagsay = Dr, was hier ben Sinn hat: ohne daß dazu Veranlaffung 
gewefen wäre. 5 8.24—26. Die Züge ift ein häßlicher Schandfled, führt ind Verderben und 


Bringt Unehre. Der Übergang zum Lügner wurde durch V. 23 nahe gelegt, wo von einem die Rebe ift, 
der ein Berfprechen giebt, das er nicht halten kann. Bu 3. 24 vgl. 7,13. 25, 2. 
i wie in 8. 19. k Bol. Pf. 5,7. Wörtlih: „etwas Wünfchenswerteres“. 
1 Beide find aber darin gleich, daß fie zu Grunde gehen (vgl. BI. 1, 6). — In S fteht für V. 25: 
„Er ift begierig (es gelüftet ihn), zu ftehlen, auch zu lügen; und feine beiden Wege (= Handlungsweiſen) 
Bringen ihm Schande ein”; in V. 25» bat S das Tertwort “r123 (Berle8) oder beiler wohl nrı, 
mißverftanden, indem er es faßte: „er begehrt“ (weil im Syriſchen die 3. Sing. des Jmperf. mit n ftatt 
j gebildet wird), und in 8. 25b ift nn paraphraftifche Erläuterung bes neutrifchen „beide“, wenn 
es nicht vielmehr eine Bariante für narı in 3. 268 (f. d.) ift, die von dem Rande an einem faiſchen 
Ort in den Text kam. m Wörtlich: „ift bei ihm“, d. h. in feiner Begleitung (vgl. den ähnlichen 
Ausbrud vom Falle 18, 18; |. 0. zur St..— 3. 26 lautet in S: „Denn das Ende des lügenhaften Men- 
ſchen [gereicht ihm] zum Fluch, und feine Schande geht mit ihm zu Grunde” ; hier differiert „Ende” in 
8 mit „Betragen“ in G; 8 las nyrın, G aber mIT“N (vgl. 0. zu 2, 3 und 3, 31), welch legtere in 
ber That das urfpr. Tertwort ift (tie ſchon Edersh. als möglich hinſtellt). Daß nern bes S je- 
fundär ift, läßt ſich dadurch beweifen, daß er augenfcheinlich dem Parallelismus zu Liebe in V. 26b 
san, dad urfprünglich in V. 256 ftand, an Stelle von „immerwährend“ (vdeleyos) einjete (fo, 
und nicht al3 Überfegung von Tan bes Urtextes in Erinnerung an arab. TI8, wie Perles meint, 
ertlärt ſich dies, daß dem ann in S Eudelsgüs entipricht). Übrigens hatte fih neben xnArı = nArIR 
auch noch das echte Textwort anriYın — nn erhalten, dad dann (wahrſcheinlich vom Ran) i in 
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212 Wer meife in [feinen] Worten ift, wirb fi) vorwärts bringen d, 
und ber klugee Meni wird den Großen gefallen d. 
sse Wer das Land bearbeitet, häuft feinen Getreidehaufen hoch empor, 
und wer den Großen gefällt, deſſen Ungerechtigkeit f wird als gefühnt angefehen. 
29 8 Geſchenk und Gaben blenden h die Augen * ?, 
und wie ein Maulkorb im Munde wenden fie Tadel abi. 
30 k Berborgene Weisheit und ein unfichtbarer Cha — 
weldger Ruten liegt in beiden? 
3ı Beſſer iR ein Menſch, der feine Thorheit verbirgt, 
als ein Menſch, der feine Weisheit verbirgt !. 


V. 25b in den Text geriet (f. 3. St.). Die Verfchiedenheit des Prädikats in B. 255 bei S geht jedenfalls 
auf eine fefundäre Anderung zurüd, nachdem er aurı nad) 3. 26b genommen hatte. 

s 9.27—31. Der Weife freilich macht fih durch feine Nede beliebt, auch bei den Großen, und 
bringt ſich Dadurch vorwärts (V. 27—29); aber die Weifen haben darum aud) die Pflicht, ihre Weisheit 
nicht zu verbergen (B. 30f.). Bor B. 27 fteht wieder, wie vor 18, 30, eine Überfchrift: „Worte ber 
Gleichniffe”, Die wie dort aud) in S vorhanden war, aber irrtümlich in den Text gezogen wurde (f. 0. zu 
18, 30; vgl. zu 19, 20).— 3.27 bildet einen Gegenfaß zu B. 26, der vom Lügner handelt, nur daß hier 
nicht von dem Wahrhaftigen, fondern allgemeiner von dem, der weife rebet, Die Rede ift. Da aber dem 
ganzen Zufammenhange nad) (vgl. auch noch V. 28b mit 8, 1 ff. u. a. St.) in erfter Linie das Reden in 
Betracht kommt, fo ift Neftles an ſich recht anfprehende Vermutung, daß dr oAlyoıs „mit Wenigen’ 
zu lefen fei, nicht recht wahrſcheinlich. b zu Ehren und hohen Stellungen (nad) 8. U: 
vgl. 4, 11). e d. 5. wer Hug redet. d S hat: „Der, der voll ift von Sprichmwörten 
der Weisheit (j. o. zu 18, 30), wird befcheiden auftreten (wört!. „wirb ſich feldft, als ob er gering fd, 
zeigen“), und der weife Mann verfügt über Die Großen” ; jebenfalls las er oder verftand er bie Seitwörter 
anders: vielleicht ſawd: ) 22 (vgl. aram. Pa. ,beſchimpfen“) i. S. v. „[fich ſelbſt] für Fein achten 
ſtatt RXN wie Hiob 18,14 i. ©. v. „[vorwärtö]fchreiten machen“ und by 22% „die Oberhand be 
kommen über jem.“ (nad) ſyriſchem Sprachgebrauche) ftatt 392 „gefallen“, das gleichfalls mit x 
konſtruiert wird (f. Pf. 104, 34. Heſ. 16, 37). oe Zu 3. 28 vgl. Spr. 12, 11. Der Bergleihungt: 
punft liegt weniger in dem Mittel, d. i. in der mühevollen Arbeit (Fr.), als in dem guten Erfolge, der 
beide Bemühungen haben (Edersbh.); allerdings ift babei (als felbftverftändlich) vorausgefet, daß der 
Landbauer, der viel erntet, dad Land vorher forgfältig bearbeitet hat, ebenfo wie ed auch großer Mühe 
und Sorgfalt bein Verkehr mit den Großen bedarf, um ihnen (hier hauptſächlich durch Die Unterhaltung) 
zu gefallen. f Mörtli: „der wird Ungerechtigkeit fühnen*, wobei natürlich feine eigene gemeint 
ift, die er fühnt, fofern fie ihm nachſehen, fo daß er nicht zur Berantmortung (bezw. Strafe) gejogrr 
wird. Bei Swete ift adi/xıev natürlich Trudfehler. — In S fehlt der Vers (alfo hat er nicht einen an 
deren Tert, wie Edersh. nteint). & Der Zuſammenhang ift: ebenfo wie Gunft bei den Großen, fo 
giebt ed auch noch ein anderes Mittel, bei deffen Anwendung Ungerechtigkeit ftraflo8 gelaflen wirb. 
nämlich Beftehungögefchente. Nad) dem vorliegenden Terte von G ift nun von der Wirkung folder 
auf die Weifen die Rebe; und es wäre an ſich durchaus nicht undenkbar, daß der Berfafler es eben ald 
einfache Thatfache hinnimmt, daß auch Weife fich beftechen laſſen, ohne fein fittliche8 Urteil barüber 
außzufprechen, wie ja auch fonft die Handlungen gelegentlich mehr von dem Standpunkt, ob fie von 
Nuten find oder nicht, ins Auge gefaßt werben (f. 3. 8. 22, 23), ald von moraliſchen Geſichtspunktes 
aus. Da aber S nur hat „die Augen“ und L „der Richter“ ftatt „ber Weifen” und überdies der Rbyif 
mus die Ausftoßung des voy.w» nahe legt, fo ift anzunehmen, daß der Verfafler dad Nehmen von Ge 
ſchenlen gar nicht den Weifen zur Laft legte. h Bel. Dt. 16, 19 LXX und zur Sade oben 
13, 22 f.; fie Blenden, fofern die Empfänger nicht mehr recht fehen, alfo Rückſicht nehmen. 

i In 3. 296 liegt der Bergleihungspunft darin, daB durch beides, den Maulforb und bie Be 
ſtechungsgeſchenke, etwas verhindert wird, was gefchehen follte: der Hund follte beißen, der Weiſe tabein 
(und ftrafen). k V. 80 und 31 Eehren 41, 14 f. wieder. Als ein Gemeinplak Tönnten die Berk 
ja an beiden Drten ftehen; d. 5. bier nur dann, wenn in V. 29 von Weifen die Rebe ifl, die ifre Weil 
heit verbergen, fofern fie keinen Gebraud) von ihr machen. Andererfeits ift es ebenfo gut mögfic, bei 
fie an dem einen oder dem anderen Ort erft vom Rand aus in den Tert gefommen find; unb be burd 
Ausftoßung des voy.wv in B. We jede Bezugnahme auf die Weifen hier wegfällt, fo find 8. 80 unb 3l 
fider als fpätere Gloffe anzufehen (V. 308 citiert bei Salomo ibn Gabirol; f. 0. &. 356) 

I In Cod. 248 fteht noch der folgende Vers, der wohl eher Glofſe tft, als daß er urfprängfid m 
Stelle von B. 30f. (im Anfchluß an 8. 29) im Texte geftanden haben Fönnte: „Beffer iR unahlenl- 
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Warnung vor einigen befouberen Arten von Sünde. 


12 Mein Sohn! Haft bu gefündigt, fo fündige nicht noch mehr » 
und wegen beiner früheren ° [Sünden] bete d. 
se Wie vor f einer Schlange fliehe vor der Sünde! 
Denn wenn bu ihr nahe kommſt, fo beißt fie dich. 
Löwenzähne find ihre Zähne, 
die die Menfchen ums Leben bringen 8. 
s Wie ein zweiſchneidiges Schwert b ift alle Ungerechtigkeit ; 
für die Wunde, die fie fchlägt, giebt’3 Teine Heilung. 


4i Einſchüchterunge x und Gewaltthätigkeit können ein Vermögen ruinieren !; 
ebenfo wirb das Hausm de3 Übermütigenn zum Ruin gebradt. 

5 Das Gebet des Armen bringt aus dem Munde bis zu feinen Ohren, 
und mit feinem Strafgericht ift er raſch zur Hand. 


e8 Ausbarren im Suchen bed Herrn, als ein berrenlofer Fuhrmann des eigenen 
ens.“ Der Zufammenhang mit B. 28, an den er ſich beifer anfchließt als an B. 29, ift in biefem 
e ber: beſſer ift eg, Dienft zu thun, und zwar ald Diener Gottes (nicht der Großen), als ohne jed- 
e Rüdfiht auf Höhergeftellte, nur feinen Launen folgend, fein Leben zu führen. 


a Rap. 21, 1—10. Es wird nun (im Anfchluß an 19, 13b) vor der Sünde gewarnt, die ind Ber- 
en führt (V. 18), und ſodann werben verfchiebene Arten der Sünde herausgehoben: gemaltthätige 
erdrüdung der Armen (3. 4—7) und, was der Zweck ſolches gottwidrigen Verhaltens ift, Be- 
yerung mit unrechtem Gute (B. 8—10). — 3. 1-3. Made did) von deinen früheren Sünden los, 
m du Bott um Vergebung bitteft, und meide von nun an die Sünbe. b V. 1s wie 19, 13h. 

ce Nah 3. 1: ift „Sünden“ zu ergänzen. d um Vergebung. S bat für V. 1 und 2: 
ein Sohn, fliehe fehr (wörtl. „Sehr fei fliehend“) vor der Sünde; und wenn bu ihr zu nahe kommſt, 
d fie Dich beißen”, was fehr gut der urfprüngliche Text fein könnte (zumal da der bilbliche, von der 
fange bergenommene Ausdrud auch verftänblich ift, ohne daß „wie vor einer Schlange” hinzugefügt 
b). Der Urtegt lautete wohl: [0%4] rar, wofür G la n9r7 bezw. (nad) der Konftruftion 
in Pf. 4, 5°) 97 (weniger gut nimmt Berles an, S babe an Stelle von urfprünglichem nad 
fen n"ıi9 von 30 = aram. 0); nachdem aber G das erfte Wort falſch verftanden hatte, griff 
am einen Sinn zu erzielen, auf 19, 13b zurüd und fügte von fi V. 1b und ben Anfang von 3. 28 
u. Bor „bete” hat Cod. H hinzugefügt: „vollftändig in bi gehend“, und nad) dieſem Worte 
„damit fie dDirerlaffen werden“. e Zu 3. 2f. vgl. Spr. 13, 21. Daß die Sünde 
Berderben führt, wirb durch drei Bilder veranfhaulicht: fie wird verglichen mit einer (giftigen) 
lange, mit Löwenzähnen und einem zweifchneidigen Schwert, die alle fiher den Tod herbeiführen. 
bem Bilde von ber Schlange vgl. Spr. 23, 32; zu dem vom Löwen Joel 1, 6. f = os ano 
oeorrov, was hebräifchem 523 entipridt, mag nun der Text von G einer echten Textvorlage ent» 
chen oder nicht (f. o. zu V. ]). Die Schlange liegt als Bild nahe, nicht bloß wegen Gen. Kap. 3, 
yern auch wegen ihres heimlichen, unbemerkten Heranfchleichen®. 8 MWörtlih: „Die die 
len (vgl. nTOnI) der Menfchen wegnehmen“ (d. i. töten). h Bol. Richt. 3, 16. Pf. 149, 6. 

5,4 i 8. 4—7: Hüte did) davor, den Geringen einzufhüchtern und zu bebrüden ; denn 
Üsermütige, der des Armen Flehen nicht erhört und fich nicht zurechtweifen läßt, eilt dem Unter- 
ge zu. k = xareninyuog, nur hier (vgl. zaranınkıs „Schüchternheit”); frei L objurgatio, 
jegen bei der Wiedergabe „Gewalt“ (Luther) der Gedanke zu fehr abgeblaßt ift. 

I fofern folch freche und rohes Gebahren Streit und Mißhelligkeiten zur Folge hat, die in ihrem 
Iaufe den Zuſammenbruch des Wohlſtandes herbeiführen. m mit dem Nebenbegriffe des 
hlſtands; ſ. o. zu 3, 9. 14; vgl. olxtleosaı 10, 3. 16, 4. n der ſich bes in V. 48 geſchilderten 
ahrens ſchuldig macht; ed entipricht dem hebr. 183 (f. o. zu 10, 15 u. f.), das den Begriff der Gott- 
zeit in fich [chließt. Augenſcheinlich ift V. 4b eine Reprobultion von Spr. 15, 25 (f. insbeſ. n*2 
D) und ftatt des Adj. vYguorns ift hier das fynonyme Urrspnyavos verwendet, weil das Nomen 
sg bereits in V. de fteht. o des Übermütigen (Brotius, Bretſchn., Fr., Edersh.); 
ß Bier fol nun geſchildert werben, wie ſich ein folder bem bittenden Armen gegenüber verhält. Es 
arum nicht richtig, aözod auf Bott zu beziehen (Buther u. a.) Auch würde ed dann heißen zrayoü 
t surod, das eben am Natüurlichſten auf den V. 4b erwähnten Übermütigen bezogen wird; und 
Bass (DaB gerade bebeutet: nur bis an bie Dhren heran, mit in fie, Begm. ind Herz hinein) müßte 
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sa Mer Zurechtweifung haßtb, bleibt < auf der Spur des Sünders, 
und wer den Herrn fürchtet, befehrt fi d in feinem Herzen. 

ı Belannt ift [don von weiten her der, der Tüchtiges leiſtet mit feiner Zungee, 
aber der Einfidhtige weiß, wann er fih verfehlt f. 


s8 Mer fein Haus bauth mit Hilfe fremder Gelber i, 
ift wie einer, der Steine für “feinen eigenen Grabhügel? fammelt k. 
ol Zufammengehäuftes Werg ift die Zufammenhäufung von Gottlofen, 
und ihr Ende tritt ein, fobald fie die Feuerflamme trifft. 


dann eis (wie 3.3. Pf. 18 [= 17 LXXI 7) fteben, vorausgefegt, daß der Verfaſſer nicht einen Ausprud 
wie Pf. 34, 16 (38, 15 LXX) gewählt hätte. pP Der Übermütige ift in feiner Härte ohne Weitere 
und troß des Bittend des Armen bereit, fein Strafgericht (3. 8. Pfändung u. dergl.) zu vollziehen. 

® Bu 3.68 vgl. 19, 13—17; zu V. 6b 19, 20, auf welche Stellen hier zurüdigewiefen wird (Eb-) 

b fie nicht gern hat und fie darum nicht zuläßt, fo daß er ſich auch nicht befiern kann. 

e Wörtlich: „ift" (mad aber im Griehifhen nicht audgebrüdt ift); der fpeziellere Gedanke dei 
Berharrend wird wohl durd die Wahl der Wendung „auf der Spur“ (d. i.ihr immer folgend, vgl. 50, 29, 
an Stelle der fonft gebräuchlichen Phrafe: „auf dem Wege des Sünders wandeln“, wie Pf. 1, 1u.o, 
zum Ausbrud gebracht. d eben weil er fich, anders als der Übermütige in B. 68, der Zurecht⸗ 
weifung nicht verfchließt. e d. 5. im Reden; gemeint ift nad) Fr. bier der Berebte, obwohl and 
er fi Kar gemacht bat, daß mit dem Ausbrude, da er auch im üblen Sinne gebraucht wird, ebenfo gut 
ber Schwätzer gemeint fein könnte. Er legt dabei Wert darauf, daß es beißt: wann er ſich verfehlt, 
weiß ed der Einfihtige; denn um bei einem Mugen Manne zu bemerken, wenn er einen Fehler 
madt, müſſe man eben Klug fein. Aber nit Recht macht Edersh. geltend, daß in dem ganzen I» 
ſchnitte Sünden und Fehler gegeißelt werben, weshalb auch hier der Ausdrud „tücdhtig mit ber Zunge" 
ironifch oder direkt im fchlimmen Sinne zu faſſen fei, mit Bezugnahme auf Pf. 12, 4 f. und fpeziell auf 
die Wendung [röy5] 71222 in 8.5, was um fo mehr paßt, weil Haz in LXX gewöhnlich burg 
durarög wiedergegeben wird. Wir fügen bei, daß zu der Schilderung des Übermütigen (V. 4 ff.) u 
das großfprecherifche Weſen mit gehört. Auch paßt zu diefer Faſſung beffer der Ausbrud in 8. 7, bei 
man einen folden ſchon von weitem her kennt. Die obige Einwendung Fr.'s erledigt ſich aber wohl fe, 
daß der Einfihtige in B. 7b nicht deshalb genannt ift, weil nur er die Fehler (d. 5. Die falfchen Be 
hauptungen) des Prahlers zu merken verfteht, ſondern deshalb, weil überhaupt nur ber Einfichtige 
Kritit übt und ein maßgebendes Urteil zu fällen vermag. f d. 5. wenn ber Prahler ſich ver 
fieht und Falfches behauptet. 8 3.8—10. Hüte dich auch davor, frembes Gut an bid m 
bringen; denn: unrecht Gut gedeiht nit (B. 8 f.), wie überhaupt Sünde ins Verberben führt (8. 10) 

hd. i. feinen Wohlftand gründet; vgl. zuletzt zu B. 4b. i d. 5. folder, die ihm eigent- 
lich nicht gehören, die er alfo auf unrechtmäßige Weife erworben hat. k Nach dem vorliegenden 
Texte von G ift zu überfegen: „ift wie einer, der feine Steine für den Winter jammelt”; der der 
gleichungspunkt Liegt alddann in dem Unnüsen, Thörichten bed Thund beider: wer feine Steine (bi. 
bie feines Grundftüds) für den Winter fammelt, anftatt Holz, Hat im Winter nicht3 Davon, weil mar 
fih an den Steinen nicht wärmen Kann; und der, der ein Haus mit unrechtem Gut baut flatt mit 
eigenem, ehrlich erworbenem, der wird nichts Davon haben, deshalb nämlich, weil ihn bie göttliche Strafe 
für das von ihm begangene Unrecht trifft. Edersheim hält diefe Erklärung Fr.'s, bezw. bie nötige 
Ergänzung für zu ſchwierig; und in der That ift e8 ja befler, wenn man ohne eine derartige Ergänzum 
auslommen kann. Er felbft fucht der Stelle dadurch beizufommen, daß er meint, G habe für a 
„Verwüſtung“ gelefen narı „Winter“ ; darnach wäre zu überfegen: „.. ift wie einer, der Steine jaw- 
melt zur Berwüftung (b. h. zu einer Ruine, die nämlich aus dem gebauten Haufe werben wird; vgl. eiwes 
Hiob 3, 14). Aber der urfprüngliche Text von GC ift uns bier in GAL erhalten; er lautete flatt ek 
zuuove „für den Winter“ vielmehr eis zaua (mozu erft fpäter rayjs auroü gefügt worben ift); denn 
mit diefer Lefung ftimmt auch S („zu feinem Steinhaufen” i. &. von Grabhügel, wie Barhebraeus 
richtig erflärt) überein. Auch durch diefe Bilder wird dad Nuslofe zum Ausdrude gebradit. 

I gl. Mal. 3, 19. Man beachte das Wortfpiel zwiichen auynyulvoy und auvayayı = NOCE 
und 79123 bezw. nd32. Mit Werg werben bie Gottlofen verglichen, weil dies bie Beſtimmung jet, 
verbrannt zu werben, und weil ed rafch von der Flamme ergriffen und verzehrt wird (ugl. Jeſ. 1,91, 
an welche Stelle der Verf. wohl anfpielt. Am Schlufle ift in GAI. beigefügt: „zum Untergange”. 
In S fteht, fehr verkehrt, an Stelle von V. 9 die Vergleihung von 25, 208, obwohl 8. 9b ber 
bebalten ift. 


Die Sprüche Jeſus', des Sohnes Sirachs 21 10—ı18. 9937 


102 Der Weg der Sünder ift mit Steinen gepflaftert b, 
und da, wo er endigt, ift die Grube bed Hades c. 


Der fromme Weife und der gottlofe Thor. 


114 Wer das Geſetze beobachtet, Hat feinen Trieb in feiner Gewalt f, 
und Vollendung der Gottesfurdht ift die Weisheit E. 

12 Wer nicht Hugh iR, wird fein wohlunterricdkteter Mann; 
mauche Ringheit <aber? i bringt viel Bitterleit mit ſich. 

ısk Die Erkenntnis des Weiſen wählt an wie eine “Duelle, 


» Bol. Spr. 14, 12. Mattb. 7, 13 und zu den „zwei Wegen“ Barnab. Kap. 17—20; Lehre ver 
Apoftel 1—4. b Wörtlih: „geebnet”, und darum gut zu geben. e Wörtlih: „und 
an feinem Ende ift (liegt) bie Grube der Unterwelt” (dafür L nad} chriftlicher Ausbrudämweife: inferi 
et tenebrae et pocnae), b. 5. ein plöglicher und fchredlicher Tod. S Hat für V. 1082: „Und der 
Weg des Sottlofen ift [= wird zum] Anftoß für ihn“. Es fieht eher fo aus, als ob S den Ausdruck, 
wie er uns in G vorliegt, für bedenklich hielt und Darum den Sinn änderte, als daß er flatt der Lefung 
von G anders gelefen hat (3. 8. Srdan ftatt NDR?) 48. 11—28. Bon dem Weifen, der 
zugleich fromm ift, und von dem Thoren, der zugleich gottlos ift, und ihrem verſchiedenartigen Wefen 
und Ausfehen. — 8. 11—14. Nur die Weisheit, bie aus Gottesfurcht hervorgeht, die aber nur ber 
Kluge fich aneignen kann, verleiht Glück. „des Herrn“, foin GAl. 

f = meı"ns UahD (wie Aboth 4, 1; vo. Sir. 17, 31 [nur in S] und Spr. 16, 328 — 
mm2 Yen); darnad ift auch für drvonue, wie & ziemlih ungefhidt AX1 wiebergiebt (das 8 ein- 
fach beibehalten hat, wie auch 15, 14), Die Bebeutung „Trieb, Leidenſchaft“ gefichert. rüber faßte man 
!svonua meift in der Bedeutung „Sinn“ und überfehte: „wer bad Geſetz beobachtet, ift feines Sinnes 
mächtig”, b. 5. kennt und beberrfcht den Inhalt bes Geſetzes (mie Job. 7, 17), während doch auroo ein- 
fach auf den yulacawy zu beziehen ift. Krigfche nimmt Zvvonua i.&.von „Gedanle, Sinn“: = „be 
mächtigt ſich feiner Gedanken“, d. 5. beherricht fie, wird verftändig, weife, wogegen Eders h. ed richtig 
als „Reigung, Dispofition”, in dem fpeziellen Sinne von 72, faßt (unter Hinweis darauf, Daß Zyvonue 
an der einzigen Stelle, mo es vorlommt: Spr. 12,5 bei Theodotion, für nbarın, und zwar aud 
im Plural, ſteht). Auch in dem ganz freien Citat von 3. 11 im bab. 7. Qiddusehin 30b findet fi 
2. 8 Dafür in Cod. 248: ooyplas nreoainypıs; doch ift voylas als beibehaltener Beftand- 
teil bes gewöhnlichen Textes zu ftreichen, fo daß der eigentliche Tert von Cod. 248 (= dem gloffierten 
Texte GAL) lautet: „Bollendung für die Furcht bes Herrn ift aber die Annahme”, was 
das Gegenftüd zu der Glofſe 10, 20 ift: „Anfang der Annahme ift die Furcht des Herrn‘. Der Sinn 
von G ift: die Weisheit befteht, zeigt fich in vollendeter Gottesfurcht (vgl. 50, 11 und 45, 8, mo avr- 
else für den fteht). S hat für V. 110: „und dem Gottesfürdtigen wird nichts mangeln“ (vgl. 85, 
24b), was eine Reprobuftion von Pf. 34, 10 ift, welche Stelle zwar in Pesch. fehlt, aber im Targum 
fo wie hier wiedergegeben ift. Aber dieſen nichtsſagenden Text möchten wir nicht für den urfprünglichen 
anfehen, wie Eders h. deshalb thut, weil der Tert bei G ganz alegandrinifch fei. h nicht jeder, 
der Hug ift, gelangt auch zur Weisheit (B. 128), fondern bei mandem bringt die Klugheit viel Bitter- 
feit (d. h. Betrübnis) mit fih: nämlich die Klugheit, die ber Bosheit dient (B. 126). Die Klugheit wird 
alfo von der Weisheit fcharf gefchieden: erftere kann zwar zur leßteren führen, doch ift dies nur dann 
ber Fall, wenn fie mit Gottesfurdht verbunden ift, diefer dient. i So nad) Sin., C und GAI. 
Sn 8 fehlt der Vers ganz. Ederdh. vermutet deshalb, daß B. 12 (ala eine Anpaffung an 19, 22-—25) 
die Empfindung zum Ausdrud bringe, um derentmwillen G in ®. 11b die Veränderung vorgenommen 
babe, bie Edersh. vorausfekt. Aber auch fhon Bretfchneider nahm an, daß 3. 12 unecht und aus 
19, 22 ff. bierher gelommen fei. Jedenfall3 unterbricht er den Zufammenhang. 

k Bol. Pf. 36, 10. Spr. 18, 4. I = 51203, wie & irrtümlich ftatt des urfprünglichen 
Textwortes 222, dad S („wie eine Waſſerquelle“) wiedergiebt, gelefen hat. In 3. 13b, wo G dafür 
„ein Born des gebens“, d. i. Duelle lebendigen Waſſers (nicht; Duelle, die Leben, d. i. Glüd, verleiht; 
Fr.) Bat, ftand im Urtegte oyarı O9 Ip, was LXX er. 17, 13 ebenfo wiedergiebt (dagegen wört⸗ 
li dur ınyn üdaros lans in Ser. 2, 18, welche Stelle der Berfafler für V. 13 f. im Sinne gehabt 
bat; vgl. aud) dog mr) Spr. 13, 14. 14,27. 16, 22. Pſ. 36, 10). S Bat deshalb Hier „lebendiges 
Waffer” (ohne „Duelle“, weil KII12D ja fhon in 3. 13» verwendet war). Das Bild vom wachlenden 
Duell findet fi) auch in Aboth 2, 11 (Aa3nn 7,973, vgl. Aboth 6, 1). Das Bild befagt, daß die 
Erkenntnis des Weifen immer zunimmt, reicher, ausgedehnter wird. 

KRaugfh, Die Apokryphen u. Pfeudepigraphen bed Alten Teftaments. 22 
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und feine Einficht = ift wie ein Born b <Iebendigen Wafler#?. 
14° Das Innere d des Thoren ift wie eine “zufammengebrodene Gifterne’®, 
und irgend eine Erkenntnis wird er fih nicht aneignen f. 


ı58 Wenn der Berftändige h ein weiſes Wort hört, 
fo lobt er e8 und bereichert es noch i. 
Hört es der LZeichtfinnige K, fo mißfällt es ihm, 
und er wirft ed binter fi. 
ıom Die Erzählung eines Thoren ift wie eine Laftn beim Wandern >; 
auf der Lippe des Einfichtigen aber findet fie Anklang P. 
111 Der Mundr des Klugen ift in ber Gemeinbeverfammlung gefucht, 
und feine Worte “erwägt man?® im Herzen. 


ınt Wie ein “Gefängnishaus?u, fo ift dem Thoren die Weisheit, 

und die Erkenntnis des Unverftändigen äußert fi in’ unverftänblihen Worten. 
ı9 Feſſeln " an den Füßen ift der Unterricht für die Unvernünftigen 

und wie Handfefleln an der rechten Hand. 


® eig. „Rat, Entihluß" — 139, das Bier in weiterem Sinne ſteht. b ZnGAL fleßtayrı 
„rein“ dabei. © Gegenſatz u®.13. A — 12%7 ([. LXX Pf.50[MT.51)12. Bf. 108 [MT. 109) 
18), niht — 35 (ogl. Bf. 49, 4. 55, 5); gemeint ift alfo das Eingeweide, das ald Sig ber Gebanlen in 
Betracht fommt. e In G fteht: „wie ein zerbrochenes Gefäß”, sc. das nicht mehr Hält, was man 
bineinfchüttet; einem folhen gleicht der Thor, weil er auch nicht behält, was er erfahren, gelernt hat. 
Aber in S fteht dafür: „wie eine zufammengebrocdene (eingeftürzte) Eifterne”, mas ſich ſowohl wegen 
des Bufammenhangs mit 3. 13, als auch im Hinblid auf Stellen wie Ser. 2, 13 empfiehlt und wehl 
urfprünglich fein wird. Da die Eifterne hebräiſch 253 heißt (vgl. 2 Kön. 3, 16. Ser. 14, 8), fo wird & 
dafür 393, d. i. „irdenes Gefäß“ (im Neuhebr. und Aram.; vgl. Zeny, I, 354) gelefen haben. 

f Am Schiuffe von 8. 14 fteht in GAl. noch: 2v (on auroö, d. h. „ſo lange ala erlebt”. 

8 8. 15—17. Ein weifes Wort findet verfchiedene Aufnahme, je nachdem ein Berftänbiger sder 
ein Zeichtfinniger es hört, wie aud) eine Erzählung verfchieden wirkt, je nachdem ein Thor oder ein 
Huger Mann erzählt. — 3. 15, aus vier Gliedern beftehend, entfpricht formell zwei Berfen, 3. B. (uud 
im Gedanlenaufbau) den Verfen 13 und 14. hinıornuav = 1133 (fo immer in LXX, on% 
genommen eine einzige Stelle); e8 bezieht fich auf die intellektuelle zufamt der moraliſchen Einfidt, wie 
inıornuov Jal. 3, 13; eben deshalb fteht in B. 16 ftatt , Thor“ und „Einfidhtiger” in G „Bottlofer” 
und „Gerechter” in 8. i En’ auröy nooadnae = 1799 °Oh* (alfo nit = „er ſtimmt ige 
bei“). k ö anaralor (wie 1 Tim. 5, 6. Jak. 5, 5; nicht in LXX, mo fi} jedoch das Kompofitum 
xeraoneralan Spr. 29, 21. Am. 6, 4 findet), d. i. eig. „der Schwelgerifche‘. In Cod. 106 u. 348 flieht 
dafür „ber Unverftändige*, um den genauen Gegenfaß von B. 158 u. e, 8. 15b u. 4 noch ſchärfer 
berauszubeben. I Wörtlih: „hinter feinen Rüden“, wie 1 Kön. 14, 9. Gef. 23, 35. Neh. 9, 3. 
Wenn S dafür hat: „nach einer von feinen Seiten”, fo hat er irrtümlich Ara ftatt Arm gelefen. 

m Bol. Spr. 16, 24; betreff3 Sf.o.®. 15. n Bol. Math. 23, 4. Gal. 6, 5, alfe 
läftig, anftatt das Wandern zu erleichtern. o Wörtlich: „auf dem Wege”. P yapıs 
das alfo hier nicht „Lieblichkeit” (vgl. oben 20, 13. 19), fondern f. v. ald „Gunft“ bedeutet. 

4 Bol. 15,5. Weish. 8, 10 f. rd. 5. was er jagt; vgl. betreffs Gottes Am. 8, 12. 

e — dıavondnjoovras in Sin., C und GAI. (Hatch, p. 268) ftatt dıavonsnaeras in B, wozu die 
Gemeindeverfammlung (?xxAnol«) Subjelt fein würbe. t 8. 18-21. Wie fich der Thor und 
der Kluge gegenüber der Weisheit verhalten, und wie fie dem einen nüßt, dem andern nicht. 

a Dafür in G&: „wie ein zerftörtes Haus”, alfo unbraudbar, unnüg, wofür S bat: „wie ein Ge 
fangenenhaus“, alfo verfchloffen und unzugänglid. Nach Eders h. las 8 aıön 2 (ngl. Gen. 48 19) 
ftatt 9 na wie &; befler Perles: S las R92'7 n3, während G an *82 „zerftören” (vgl 
LXX Hiob 4, 9 ayarıos$roovyras für *) dachte. In beiden Fällen Bat uns 8 das urſprüngliche 
Textwort aufbewahrt. v Wörtlich: „find“ (mas aber nit ausgebrüdt if). 8 hat an GSteke 
von ddiek. Aöyor: „wie Feuerkohlen“, was (nach 8, 10) etwa auf nIWr "032 zurückweiſt (Rail 
NO3N ARD G), ohne daß fi} annehmen ließe, daß der Text von 8 vorzuziehen ſei. 

v alfo hindernd und läftig; im bebräifchen Texte bildete DNOYn bezw. mInoTn einen In 


“ Hang an HOW „Unterridt”. 
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so» Der Thor bricht in ein laut ſchallendes Gelächter aus, 
der Huge Mann aber lächelt kaum leiſe. 

sıb Wie ein goldener Schmud ift der Unterricht für den Klugen 
und wie ein Armband am rechten Arm. 


22° Der Fuß des Thoren tft fchnell ind Haus hinein; 
der vielerfahrene Dann aber zögert “vorher? d. 

»s Der Unverftändige büdt fi ® von der Thür aus ind Haus hinein; 
der mwohlerzogene Mann! aber wird draußen ftehen bleiben. 

z Es ift eine Ungezogenheit von einem Menfchen, an der Thür “fremder Leute’g zu borchen; 
ber Berftändige aber wird ſich durch [foldde] Schmach hniebergebrüdt fühlen. 


ssi Die Lippen “der Schwäter erzählen [wieder], was nicht von ihnen ftammt’k; 
bie Worte der Klugen aber können mit der Wage abgemogen werben. 


a Bgl. 19, 30 und das Citat bab. T. Erubhin 65». b 8. 21 bildet die Antithefe zu 3. 19; 
in 8 ift ftatt uno der Bolyglotte Waltons mit de Lagarde nad den Handfchriften Ka zu lefen, 
wie {don Bernftein (ZDMG III, 401 f.) richtig vermutete. o V. 22—24. Bon drei Unge- 
zogenbeiten im gefelligen Leben: Ungeniertheit, Indiskretion und als fchlimmfte dad Horchen. — Zu 
8. 22 vgl. das Citat-bab. T. Nidda 16b, vgl. Pes. 1122. S. auch Cowley und Neubauer, p. XXIV. 

d — anö nposanov, was nad) Fr. und Holm. „vor dem Eingange“ (beffer: „[er ſcheut fi) 
den ,Vorſaal zu durchſchreiten“) bedeuten ſoll, indem ſie (gegen den Sprachgebrauch) annehmen, daß 
R000mn0y = 0:9 bie inneren Wände des Eingang?, die dem Eintretenden ſofort i in die Augen fallen, 
bezeichne; gödler denkt an die Front des Haufed. Cher könnte fi «ro neooazou auf das Geſicht 
des Eintretenden beziehen: er fcheut fich davor, fich fehen zu laſſen (eig. fein Geficht zu zeigen), d. h. er 
ift verlegen bei dem Beſuche, den er macht. Aber am Meiften empfiehlt es ſich, mit Eders h. anzunehmen, 
daß im Urterte 125 Övun „er zögert (geniert fich) vorher“ (vor dem Eintreten, d. h. ehe er eintritt, 
nicht: einzutreten, was durch 1:90 nad) Koh. 8, 13 u. a. St. ausgedrückt fein würde). G mißver- 
ftand dies, indem er das Suffix nicht richtig bezog. S Bat dafür: „neigt fein Geſicht“, d. h. er ſieht ſich 
nicht Ted und unverfroren um; alfo las auch er 723 und ald Berbum vielleicht 1%) (dies irrtümlich 
ftatt I'n%2>, was ganz gut moderne Variante für das althebräifche WR gemefen fein fönnte; ſ. Levy, 
III, 297). o um unbeobachtet zu erfunden, was gethan ober gefprochen wird; 8 hat dafür: 
„er [haut aus“ („Iauert”). f d.i. der wahrhaft Gebildete; S Bat dafür: „und die Ehre eines 
Mannes [befteßt darin], daß er draußen ftehen bleibt und [fo] redet” ; er Hat alfo ein Derivat von "pP" 
ftatt eined von NO" (etwa “pn nad) neuhebr. Sprachgebraud, vgl. Levy, I, 261, ftatt 101%) gelefen. 

8 ©. unten zu 3. 258. h Gemeint ift entweder: die Schmach, die fich jener zu Schulden 
fommen läßt (5 r.), oder beſſer: die, Die er auf fich laden würde, wenn er fich eine jo niedrige Hand⸗ 
lungsweiſe zu Schulden fommen ließe (Eders h.). i V. 25—28. Vom Unterfchiede des Wertes 
der Rede des Thoren und des Weifen an ſich und anderen gegenüber. k Die Überfeßung folgt 
dem Terte von (HAl., der uns bier wieder einmal den urfprünglichen Wortlaut aufbewahrt bat: yeiin 
nolvlaler ı& ovx auıoy (wofür L einfach stulta einfegt) denyrjosraı; der Sinn ift: die Thoren 
ſchwatzen nur bie Urteile anderer nad. Schon Fritz ſche vermutete, daß der vorliegende Tert von G 
auf falfche Leſung zurüdgehe, indem ftatt DYST = alloroiov gelefen werden müſſe DYT und ftatt 
aan —= dr rovross vielmehr mana. Ed ersheim bagegen nimmt mit Redt an, dab aAkorolav 
zu 8.248 gehöre (fo ſchon Bretf Hr n. ), daß gleicherweife 29 rouross zu V. 24b zu ziehen fei: „durch bie 
Schmad auf Grund folder Dinge“, und daß fi AapuvInoeraı nur ald Wiederholung des Schreibers 
aus B. 24b erweiſe; überdies pafle die Konjektur Fritzſche's nicht in den Zufammenhang. So muß 
eben die Lefung von GAL in den Text genommen werben, deren Urfprünglichkeit durch die Überfegung 
von S beftätigt wird: „Der Mund des Gottlofen redet mit feinem ganzen Selbft (nicht aber „um fein 
eigenes Leben“, wie Barhebraeus im Anſchluß an 1 Kön. 2, 23 überfegen möchte, was aber nit in den 
Zuſammenhang paßt); und mit Gemefjenbeit (eig. „mit Gewicht" = abgemogen) redet ber Weife”. S las 
alfo den gleichen Genetiv und das gleiche Zeitwort wie GAl. und irrte nur infofern, als er ftatt ud 
bezw. da fälſchlich 5D Las (f. Weitered nach V. 25h), 1 Rad} unferer befannten deutſchen Rede- 
weife Zönnte man überfegen: „fie können auf die Goldiwage gelegt werden“ ; nicht aber hat der Ausdrud 
(nad $r.) den Sinn: fie werben von anderen genau erwogen. Darnach paßt zu V. 25b am beiten der 
Wortlaut von 8, der fi) auch mit V. 26 vortrefflich zufammenfügt: der Thor offenbart immer fein 

22* 
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se» Im Munde der Thoren ift ihr Herz, 
das Herz der Weifen aber ift ihr Mund. 

»ı Indem ber Gottlofe “feinen Widerfacher’b verflucht, 
verflucht er fich ſelbſt ©. 

38 Der Ohrenbiäfer bringt Über fig felb einen Makel d 
und bei feiner Nachbarſchaft © ift er verhafttf. 


Bom Faulen, von ungezogenen Kindern und von dem Thoren, ber ſich nicht beichren läßt und 
immer furchtſam und ſchwaunlkend if. 


18 Ein Fauler kann mit einem beſchmutzten Steine h verglidden werben, 

und jeder ziſcht aus über feine eflige Beftimmungi. 
ganzes Selbft, bezw. er tritt mit dem Gewichte feiner ganzen Perfönlichleit für das ein, was er fagt: 
der Weife dagegen jagt nur fo viel, als er will, und dies ift forgfältig abgemogen und erwogen. Un 
8. 25, wo von der Bedeutung beflen, was der Thor und der Weife fagen, die Rede ift, ſchließt ſich nun 
8.26 gut an, wo davon die Rede ift, daß der Thor fein Herz, d. 5. alle feine Gedanken, in feinem 
Wunde führt, während der Weife nur das ausfpricht, was er im Herzen wohl erwogen hat (Fr.), ben. 
feine tiefften Gefühle verfchmweigt, indem er fie gewiffermaßen nur in feinem Herzen zum Ausdrud 
bringt (Edersh.). 

a Für 8.26 Bat S: „Der Mund des Thoren ift fein Herz, und der Rund des Weifen if in 
feinem Herzen”, alfo mit anderer Stellung der Präpofition. Der Sinn tft derfelbe (f. 0. zu 8. 3) 

b = nr, was G (entiprechend feiner fortgejchritteneren Anfhauung; |. Edersh. 5 Et) 
fälſchlich durch „den Satan“ wiebergiebt. Wenn S dafür bat: „den, der ſich nidt an ihm verfünbigt 
bat”, fo ift dies Paraphrafe, die mohl kaum den Zweck hat, den ihm unpafjend erſcheinenden Gedanlen 
des Urtextes zu umgehen (Eder3H.), fondern einfach herausheben fol, was ibm dabei weſentlich zu 
fein fcheint, nämlich dies, daß biefer Feind fich nicht gegen ihn vergangen hat, in welchen Falle ber 
Fluch begreiflich wäre. Es ift deshalb auch nicht nötig, mit Perles anzunehmen, daß S geſchrieben 
babe xurj[>], und daß erft ein unmiffenber Kopift, der bie Bedeutung dieſes Muri nicht verſtand, 
dafür 75 wur mb 75 gefchrieben habe. Aber diefes Wort, dad im Targum nur Sad. 3, 2 par 
Bezeichnung des Satans al3 des Verführers, ftatt atyrı 3. 1, vorkommt, ift vielleicht Dafür nur ver 
ſchrieben; wenn ed nicht etwa eine Fünftlihe Bildung analog IT. ift, um dieſen RyrTY (mie dann zu 
volalifieren wäre) ald die Jahwe feindliche Macht zu bezeichnen (wogegen aber ſpricht, daß es fonft nicht 
in Verwendung ift). e d. 5. er verflucht ſich felbft, jofern er ja felbft ein Gottlofer ift, ber Fluch 
ibn alfo auch jelbft trifft. a Mörtlich: , befleckt ſich ſelbſt“; im ethifchen Sinne, wie 1 Kor. 8,1. 

® zapolxnaıs, niht = Um (Fr.), weil die im A. T. nur die Hausgenoſſen beseichnet (f. o. zu 
16, 8), fondern = DY“an ; gemeint ift: unter feinen Nachbarn. f S hat für 8.38: „Die 
Seele des Weifen betrübt (bezw. ärgert) fi Über den Thoren, weil er nicht weiß, was er ihm fagen 
fol“. Dies ift nicht als eine, wenn auch noch fo freie Wiedergabe des Urtextes von V. 28 anzufchen, ſen⸗ 
dern als eine Weiterführung des Gedankens von dem Berhältniffe des Weifen zu dem Thoren, bie ih 
freilig nicht an V. 27 anfchließt, aber doch den urfprünglichen Tert enthalten könnte, zumal ba 8.8 
bei G erft recht nicht in den Zuſammenhang paßt, fofern vom Ohrenbläfer im ganzen Bufammenhange 
von Kap. 21 nicht die Rede geweſen ift. Auch ſcheint er nur eine Anlehnung an den Gebanlen von 
5, 14 und 28, 13 zu fein. 

8 Kap. 22, 1—18. Warnung vor Faulheit (B. 1f.), die meift Folge einer mangelhaften Er 
ziehung ift, weshalb der Verfafler nun von ungezogenen Kindern redet (B. 3—6), was ihn weiter bapı 
veranlaßt, auszuführen, daß die Erziehung bei dem Thoren keinen Erfolg bat (8. 7—12), weshalb 
man ſich vor dem Umgange mit den ebenfo läftigen (B. 13—15) wie unentſchloſſenen Toren hüten fol 
(3. 16—18). — Zunädft ſchildern B. 1f. die Verächtlichkeit des Faulen. a 8 fügt bei: „der 
auf der Straße liegt”, eig. „hingeworfen ift*; gemeint ift einer von den gerundeten Steinen, die man 
bei der Notdurft verwendete, um ſich damit zu reinigen (ogl. Lev y, ILL, 230 u. 315, und Barhebraeus 
3. St., ſowie Aristoph. Pax 1230 und Plut. 817). Gemeint ift, daß der Faule gleich einem ſolchen 
Steine verächtlich ift, weil „ftinfende* Faulheit jedem Tüchtigen efelhaft ift. i Wörtlich: „über 
feine „Unehre” (= Schande), sc. des Steind. So aud S: „Wie ein ſchmutziger Stein, ber auf der 
Straße liegt, und jeder flieht vor feinem Geruche, fo ift der Thor, und jeder hält fi von ihm fern.‘ 
Er lad alfo wohl [Hr] prıY? ftatt [y2] pry‘, was Edersh. auf den Faulen beziehen möchte: 
und jeder wird zifchen über feine Schande (vgl. Hiob 27, 28). 
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s Ein Fauler Tann mit einem Miſtknollene verglichen werben; 
jeder, der ibn aufhebt, wird die Hand fchütteln b. 


sc Eine Schande für einen Vater ift ed, einen unerzogenen [Sohn] zu zeugen 4; 

eine [derartige] Tochter e aber wird zum Schaden [für ihn] geboren. 
«f Eine kluge Tochter “ift ein Schaf für? ihren Mann sg, 

aber zu einem Kummer für ihren Erzeuger wird die, die <fich ſchändlich aufführt?b. 
s Dem Bater und dem Manne macht die Frehei Schande 

und von ihnen beiden wird fie veradhtet x. 
s Mufif in der Trauer! iſt eine unzeitgemäße Darlegung =, 

‘aber’n Züchtigungen bei der Erziehung find zu jeder Zeit weiſe'o. 


ıP Ein Thongefäß a leimt der zufammen, der einen Thoren lehrt, 
indem er einen Schlafenden aus tiefem Schlafe weckt. 


a u Dur, wie Hef. 4, 12 LXX. b um fi} davon zu reinigen; ebenfo wird man 
den Faulen von fich abfdjüttefn, weil die nähere Berührung mit ihm widrig ift. S hat für B.2: „Wenn 
jemanb auf die Straße hinausgeht (d. 5. wohl: um feine Notdurft zu verrichten), fo befhimpft er fich 
felbft (fofern er fi) unanftändig aufführt); und jeder, ber ihn fieht, ſchüttelt jeine Hände”; er las alfo, 
bei derfelben Textvorlage, NE ftatt INN, und überſetzte dann frei, um einen leidlihen Zufammen- 
bang zu erzielen. 0 8. 3—6. Ungezogene Kinder machen den Eltern Schande; darum foll man 
die Züchtigungen, die für eine gute Erziehung nötig find, nicht fparen. d MWörtlih: „Schande 
bes Vaters [liegt] in der Zeugung eines Unerzogenen.” S bat dafür: „Schande für den Vater ift ein 
thörichter Sohn“, er las alfo Don 757 ftatt des aus Spr. 17, 21 genommenen 02 79. 

° Dafür in S: „Mädchen“ (eig. weibliches sc. Kind), was wohl auf 3377 im urtert zurückweiſt. 

f 8.4 fehlt in S. 8 V. 48 lautet in &: „Eine Huge Tochter befommt [fon] ihren Mann”, 
d. i. ben für fie beftimmten, was eben dem Vater zur Freude und Ehre gereicht. Aber nach L (here- 
ditas viro suo) wirb man anzunehmen Baben, daß der Urtert lautete [MIN] NW) = „ein [wert- 
volles] Befigtum ihres Mannes“, was G fällhlih MOHN las. h= moran (eig. „die 
Schandbares treibt"), vgl. San Spr. 10,5. 14,85. 17, 9, wo es ala Gegenfag zu Yan „vernünftig“ 
ſteht, das deshalb auch in 3. 4 vorauszufegen ift, obwohl e8 in LXX überall durch yojuwv wieber- 
gegeben ifl. Um dieſes Gegenfates willen darf alfo nicht überfegt werben: „die lihm, sc. dem Bater] 
Schande macht ( Fr., Eder 8h.), nämlich durch ihre Aufführung, und fo figen bleibt (Zuther). 

i wie Spr. 9, 18 (ogl. 21, 29 mı502 NN, wo LXX yurn aygwv zal Ignoein dafür ſetzen 
(f. auch 8). 8 überfegt V. 5=: „Ihren Vater und "ihre Mutter bringt die Thörin in Schande”, ent- 
ſprechend dem, daß V. 4, mo vom Manne die Rebe ift, in S fehlt; wahrſcheinlich (ad S wie G TOW, 
glaubte aber aus dem angegebenen Grunde, daß TOR gemeint fein müffe. k Zu 8. 5, nicht zu 
8.8, wo fie jet ftehen, aber auch nicht zu B.6 (Fr.), gehören die folgenden Berfe in GAl. urfpr. al3 Zu⸗ 
gabe (Bretfhn.; Schlatter, S. 153 f., im Anfchluß an Clemens Alex.): „Kinder, diein guten 
Berbältniffen austömmlich leben, werden die niedrige Abkunft ihrer eigenen 
Eltern verbergen. Kinder, die fih mit Blafiertheit und Zudtlofigfeit brüften, wer- 
den Die ablige Ablunft ihrer Berwandtfchaft befleden.“ I d. 5. ebenfo unzeitgemäß 
und unpaflend wie dieſe. m Gemeint ift nach dem Zufammenbang eine belehrende Rede, bezw. eine 
Strafpredigt. Da au 3 den genau entfpredhenden Ausdrud KNYI7D „Erzählung“, bezw. „Unter- 
Baltung” ‚set, fo darf man nicht überfegen wollen: „Muſik in der Trauer ift eine unzeitgemäße Bor- 

n Sin., C, GAl. und andere Handſchr. fügen dE hinzu. Der Gegenfat liegt darin, 
daß ed wohl nicht zu aller Zeit angemeflen ift, auf die Kinder belehrend und mahnend einwirken zu 
wollen, daß eö aber immer an der Zeit ift, fie zu züchtigen (maß freilich auch anzufechten ift; daher bie 
VWeglafſung von zayr) in GAI.). o G hat ooplag: „fie find ein Zeichen (Beweis) von Weis- 
beit“; aber es ift ratfamer, ooyl« (eig. „fie find Weisheit”, d. 5. weife, vgl. Gef.- K., Hebr. Gramm. 
8 141e) mit Grot., Bretfhn., de Wette zu lefen. Wahrfcheinlih Hat Edersh. recht, wenn er 
meint, ber Genetiv beruhe einfach auf einem Mifverftändnis, indem G im urfprünglicden Wortlaute 
Maar 9“ 2 irrtümlid) 7977 als Genetiv von I auffaßte. Zur Veftätigung diefer Bermutung 


kann die Überfegung von S dienen: „ſind allezeit Weisheit“. pP 3. 7—15. Einen Thoren be- 
lehren zu wollen, ift freilich vergebliche Mühe (B. 7 f.), weshalb ein folcher fehr zu beflagen (8. 11f.), 
feine Unterhaltung aber beffer zu meiden ift (B. 13—15). 4 bezw. die Scherben eines folchen. 


Der Bergleihungspunft liegt in 3. 72 und d in ber Nutlofigkeit des Beginnend; vgl. Spr. 27, 22. 
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a Einem, der im Einniden ift, erzählt der, der einem Thoren erzäblt, 
und wenn er aufbört, fagt der: Was ift«? 

11b Über einen Geftorbenen weine, denn dad Lichte ift ihm ausgegangen, 
und über den Thoren weine, denn der Verftand ift ihm ausgegangen. 

d Sanfter weine über den Geftorbenen, denn er ift zur Ruhe gelommen; 

aber des Thoren Leben ift fchlimmer als der Tod. 

ı2 Die Trauer um den Berftorbenen dauert fieben Tage lang®, 
die um einen Thoren aber und um einen Gottlofen alle Tage! feines Leben?. 


ı38 Mit dem Unverftändigen laß dich nicht auf viele Worte ein h 
und zu dem Unvernünftigen gehe nicht hin. 
Hüte dich vor ihm, damit du Zeinen Arger [dur ihn] habeft, 
wirft du nicht von dem, was er erbricht k, befudelt werben. 
Weiche ihm aus, und du wirft Ruhe finden 
und nicht durch feinen Unverftand Berdruß haben). 
14 Was ift ſchwerer ald Blei m? 
Und meld’ anderer Rame Tann ibm beigelegt werden als „Ihor"n? 


— — — 





a Der Thor fragt fo, weil er es nicht verſtanden Hat, ebenfo wie der, der im Einnicken iſt, nicht 
veriteht, was man ihn erzählt. Kür B.8 hat S: „und wie jemand, der Brot ift, ohne daß er hungrig iR, 
fo ift der, der einen Thoren lehrt; und wenn bu fertig bift mit deinen Worten, fagt er zu dir: Be} 
baft du geſagt?“ Es fcheint, daß S den Sinn von 2. 8a nicht verftand und deshalb nad; dem Zu 
fammenbange riet. b Betreff3 V. 9 f. S. o. hinter 8.5. Yu 8. 11 vgl. 38, 16. 

e d. i. das Lebenslicht ift ihm ausgegangen (?felsıze es hat aufgehört), S Bat dafür: „[über 
den Toten muß man weinen], daß ihm das Licht vermehrt iſt“ (mörtl. „bob er vom 2. ferngebalten if’), 
was nad Berles auf eine Berwechdlung von m53 des Urtertes mit Sp > (wie umgelehrt 21, 18; [.b-) 
zurüdgeht. Doch kam S auf diefe Überfegung wohl durch die logifche Erwägung, daß dem Thoren dod 
eigentlich der Verftand nicht aufgegangen ift, weil er nämlich überhaupt feinen bat, und fo wählte er 
einen auf beide Glieder paffenden Ausdrud, meinte wohl auch, daß ftatt m53 zu leſen ſei na. 

da Für V. 11e und d hat 8: „Nicht muß man weinen über den Toten, daß er [nun] Rube hat: 
denn fchlimmer als der Tod ift ein ſchlimmes (d. 5. bier: verkehrtes, verfehltes) Leben.” Er fupplierte 
alfo nad B. 11b zu naıby „über den Thoren, ber geftorben ift“, modurd dann bie Yimgeftaltung 


von 3. 114 fich von felbft ergab. e Vgl. Gen. 50, 10. Judith 16, 24. T weil eben 
jein ganzes Leben ein verfehltes ift, fo bat man, fo lange er lebt, Beranlafjung, über ihn zu Hagen. 
8 Zu 3. 13—15 vgl. Spr. 14, 7f. h MWörtlich: „mache nicht viel bie Rebe”, wofür 5 


bat: „finde nicht angenehm die Unterhaltung”. Nah Edersh. hätte im Urtert "Bun = geftanden, 
und G hätte “"2W in der Bedeutung „zumefjen“ (?) genommen, oder es liege eine vVverwechslung ber 
Wurzeln 73% und 729 zu Grunde. Näher fcheint zu liegen, daß im Urterte Sun -LuR ftand, un 
daß S dabei an 39 DR dachte oder fo las. i in fein Haus zu intimem Verkehr. 8 hat 
dafür: „und mit einem Schweine gehe nicht auf dem Wege“, d. 5. nicht, wie Edersh. meint, „mit 
einem fchweinifchen Menfchen“ (melde Vergleichung allerdingd wohl ‚unjüdiſch“ wäre), jonbern ber 
Sinn von 3. 138 und b ift dann der: laß dich nicht mit einem Unverftändigen ein, ebenfowenig wie bu 
mit einem Schweine zufammen fpazieren gebft; S faßte alfo DY = una cum, wogegen G == zu ihn 
hinein. Statt "on sc. 39 = „ein Unverftändiger* las 8 “m, wozu nad Edersh. 8. 134 gay 
gut paßt (wogegen . 18: zu der Überfegung des G). Doch macht V. 18a nicht die Leſung rn mötig, 
da der Sticho8 auch jo verftändlich ift; und ebenfo liegt hier wohl faum ber Fall vor, daß G ned rab» 
binifher Auslegungsweife YCrı für “rm eingejegt hätte, weil ihm letzteres unpaflend fchien. 

k = byrıwayup, eig. ‚Schüttelung” ‚ waß auf ein Derivat von YD,, etwa Inznyn, hinweiſt 
defien Sinn G nicht verftand, das aber nad) dem ſyriſchen Sprachgebraude „burd) fein Gefpei”, bey. 
„wenn er fich erbricht“, bedeutet haben wird. Denn S überjegt: „und daß er dich nicht befubele, 
wenn er ſich erbridht“ (PXDoD). Gemeint ift bildlich die unfaubere Rebe, die der Thor von ſich giekt. 

I eig. nicht in Befümmernis geraten; dxndıuwm fteht in LXX in der Bedeutung „befümmert, 
betrübt fein" für dezy „ſchwach, Eraftlos fein* Pf. 60 (= MT. 61), 3. 101 (= 102), 1 und für dei 


Hithpa. nusnı Pf. 142 (= 143), 4 „verfhmadhten, verzagen“. m Bu 8. 148 vgl. 21, 16. 
S bat dafür: „Denn er ift viel ſchwerer (— läftiger) ald Blei“; er las alfo entweber 2 flatt m un 
überfeßte dies frei Dem Sinne nad), oder er lad einfach "=. n d. 5. das Läftige, daB dem Thoren 


anbaftet, drückt ſchon der Name aug, jofern fich mit ihm ber Begriff von etwas, was läftig fällt, verbindet 
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ıs Sand» und Salz und ein Klumpen Eifen 
ift leichter zu tragen d, als ein unverftändiger Menid. 


16° Hölzernes Gebälld, da3 zu einem Hausbau verbunden ift, 
wird durch ein Erbbebene nicht auseinandergeriffen. 
Ebenfo wird dad Herz, das in mwohlüberlegtem Entfchluffe! feft geworben ift, 
zur Beit [dev Gefahr]s nicht verzagt fein. 
ı1 Ein Herz, das gefeftigt ift in verftändiger Einficht, 
ift wie mit Sand gemifchter b Nut an geglätteter Mauer. 
ıs <Steinden?i, die in der Höhe [oben auflliegen, 
halten dem Winde gegenüber nicht ftand. 
Ebenſo wird ein furchtfames Herz bei thörichtem Vorhaben 
feiner Furcht gegenüber ftandhalten. 


2 Bol. Spr. 27, 3. Hiob 6, 3. b—= wb 773 (Adj. mit folg. 7 = 7% für den Kom⸗ 
parativ wie 20, 2); m findet ſich oft im Neuhebräifhen (Perles). In S ift derfelde Sinn durch 
7°) = „angenehm“ audgebrüdt; dagegen hat S für V. 15b, indem er ftatt ony nad fyrifhem Sprach⸗ 
gebraudhe “hr las: „als [zufammen]zumohnen mit einem thörichten Manne*. 

o 8. 16—18. Die Teftigleit des Einfichtigen in Gefahren im Gegenfaß zu der Furchtſamkeit des 
Thoren. d fuavrooıs = DYED Hab. 2, 11, ift fpeziell dad Duergebält, das durch feine Zu- 
fammenfügung da3 Haus zujfammenhält; ivdedsuen eis olxodounv bebeutet ſonach nicht: „dem 
Haufe angebunden, angefügt” (Frigiche), fondern: „das zufammengefügt ift, um den Hausbau aus» 
zuführen“. e = 0v0080u0g, eig. „Erihütterung”, wie in LXX 1 Kön. 19, 11 für WIN; da 
eö aber Jer. 23, 19. 2 Kön. 2, 1 für AyD und YO fteht, fo kann ed hier auch mit „Sturmmind“ 
überfegt werben (Edersh.), was in mancher Beziehung noch beffer paßt. 

f Etwa = 729 nyönn2. 8 = ny92, was aud) bedeutet „zur rechten Zeit” (vgl. 
Koh. 10, 17 und betreffs zasoög ſ. o. zu 17, 2. 20, 6), d. h. zu der Zeit, wo ſich das befeſtigte Herz eben 
bewähren ſoll, alſo wenn ihm Gefahr droht, wie das Erdbeben, bezw. der Sturmwind dem Haufe. 

hu yauuwrös; denn ift der Buß (xoauogs), d. i. Kalkbewurf, richtig mit Sand untermifcht, fo 
hält er befler. Doc) muß vorher auch die Mauer geglättet, d. 5. ed müſſen ihre Unebenheiten befeitigt 
fein. Der Vergleichungspunkt liegt nad) den Adjeltiven nit in dem Schmud und der Schönheit der 
fo abgepugten Wand (Eder3H.), fondern darin, daß der But nicht loder wird und abfällt, auch wenn 
Sturm und Regen oder gar ein Erdbeben eintritt GGrotius, Fritzſche u. a.) i In G lautet 
der Tert: „Ballifaden (d. i. leichtered Schanzwerf), die auf einer Anhöhe liegen, Halten dem Winde 
gegenüber (dem fie dort ausgefegt find) nicht ftand“ (fondern werden umgemworfen); denn in LXX fteht 
zagaxes für mobD und x. Doch bieten C, GAl. u. a. Handſchr. dafür yalsxzes „Heine Steine, 
Kiefelfteinden“, "was bebräifhem "Ax entfpreden würde. S bat für 3. 18: „Ein Meiner Beutel auf 
einem hohen Stein, und was [fonft] fehr leicht ift, kann vor dem Winde nicht ftandhalten. Wie fidh 
Gewänder von weißer Baummolle und Wolle vor dem Sturmwinde nicht erhalten können (d. h. ohne zu 
zerreißen), ebenfo ift daS Herz des Thoren in feinen Innern gebrochen und vor dem Kummer (bezw. ber 
Sorge) kann e3 nicht ftandhalten.” Wichtig ift hier vor allem, daß durch die Überfegung „Beutel“ als 
Zextoorlage dad Nennwort TIAX erwiefen ift, das GAI. nad 2 Sam. 17, 13. Am. 9,9 i. S. von 
„Stein, Kiefel”, S nad) Gen. 42, 35. Spr. 7, 20 i.S. von „Beutel“ faßte. Da 8 diefe Bedeutung aber 
nicht paſſend erfchien, jo dachte er zugleih an dad dem IT graphifch ganz naheftehende An% 
„Wolle und verftand unter dieſem Worte nad) Dt. 22, 11 und Lev. 18, 47 ff. Wollkleider, in denen 
Baummolle eingewirft war, und von denen er wohl glaubte, daß fie nicht befonders haltbar feien, indem 
er vielleiht annahm, daß das Verbot, derartige Stoffe zu Briefterkleidern zu verwenden, durch deren 
geringe Haltbarkeit veranlaßt fei. Jedenfalls dachte er, was der zweite Teil des von ihm binzugefügten 
Zweizeilers beweift, an bie Zerreißbarkeit derartiger Stoffe aus Wolle und Baumwolle. Übrigens be⸗ 
ftätigt auch das Nennwort zapaxes in dem gewöhnlichen Texte von GC, daß 2X das urſprüngliche 
Tertwort war; denn augenfcheinlich meinte er, ftatt AA oder ftatt deſſen Bariante An vielmehr 
20 (f. 0.) lefen zu müflen. Man fönnte nun, da die Bedeutung „Beutel” ſicher außer Betracht fällt, 
an einen Haufen lofen Kiefes oder Kleiner Kiefelfteinhen denken, die von einem ftarfen Winde ganz 
gut fortgetrieben werben können. Aber es ift (nach einer freund!. Mitteilung Fur rer s) wohl eher an 
die Heinen Steinchen zu denken, die man in Paläftina noch heutzutage oben auf die Garten- und Wein- 
bergämauern hinaufftreut, um ſich der Schafale ermehren zu können. Wenn diefe nämlich über bie 
Bauer Hettern, jo werfen fie die Steinchen herab, wodurch die Wächter aufmerlfam gemacht werben. 


20 
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Warnung, die Freundſchaft durch Beleidigungen aufzulöfen, und Aufforberung, deu Freuud 
auch in der Rot tren zu beichägen. 


102 Mer ein Auge reibt, bewirkt Thränenerguß, 
und wer ein Herz reibt, ruft Empfindlichkeit hervor. 
so Wer einen Stein gegen Bögel wirft, jheucht fie auf, 
und wer dem Freunde [etwas] vorrüdt b, Löft die Freundſchaft auf. 
21 Wenn bu gegen einen freund das Schwert gezogen haft, 
fo gieb die Hoffnung nicht auf; denn er kann ed wieder werden e. 
ss Wenn du gegen einen Freund den Mund aufgethan haft d, 
fo fei ohne Sorge; denn eine Verföhnung ift möglich. 
Ausgenommen h, es handelt fih um] Borrüden und hochmütige Außerungen und Berbreitung 
von Geheimniffen und Binterliftige Befhuldigung — 
bei folden [Saden]f macht fih jeder Freund davon. 


338 Eigne dir Treue an gegenüber deinem Nächften, wenn er in Armut Iebtb, 
damit du, wenn es ihm [wieder] gut ergeht, “fein nächfter Freund bift?'. 


Es ift Har, daß dieſe Steinchen gleichfalls bei heftigem Winde nicht liegen bleiben, fondern weggemweht 
werden; und offenbar kam es dem Berfafler darauf an, etwas zu nennen, was zwar für gewöhnlith 
vermöge feiner Schwere ruhig liegen bleibt, durch heftigen Wind aber doch weggeweht werden Tann. 
Daß fi) aber in GAI. das Tertwort zalıxes findet, ift hier nicht (wie 5. 8. 21, 25) dadurch bebingt, 
daß GAL den urfpr. Text aufbewahrte, während in G eine Korruption vorliegt; denn auf „Pallifeben’ 
wäre niemand gelommen, außer wer Axn im Urterte lad. Vielmehr muß man annehmen, baf zalızac 
in GAl. auf bemußte Verbefjerung der Tertlorruption in G zurüdgeht, fei ed, daß man nur nad dem 
Bufammenbang urteilte, fei e8, daß man den Urtert zu Rate zog. 

a 22, 19—26. Freundichaft fol man nicht nur nicht auflöfen, fondern unter allen Verhältniſſen 
treu bewahren: a) B. 19—22. Zu meiden ift vor allem unzartes Borhalten erwiefener Wohlthaten, a 
dies weniger leicht vom Freunde vergeflen wird, ald wenn du gegen ihn das Schwert gezogen haſt. — Ir 
3.19 liegt der Vergleihungspunft darin, daß bei beiden Handlungen ein innered Gefühl hervorgerufen 
wird, deffen Außerungen dann aud zu Tage treten: dad Thränen der Augen dadurch, daß man fie 
reibt, und die Empfindlichkeit dadurdh, daß man dem Freunde Vorhalt, bezw. Vorwürfe madt, fun 
ihn verlegt oder (nach V. 208) gewiffermaßen (d. 5. in moralifhem Sinne) „Steine nad ihm wirft”. 


Bol. Spr. 30, 33. b eig. „ſchimpft“; hier (mie ovesdıoucs 3. 22, ſ. d.)i. S. von „jemandem bie 
ihm ermwiefenen Wohlthaten vorhalten”. e sc. dein Freund; wörtl. „es giebt eine Rüde”, 


wahrfh. = Marön, wobei man aber an bie Rebeweife ni7> rd, b. i. „wieder [etwas] werben‘ 
(vgl. auch Geſ.⸗K. 8 1208), zu denken hat. Der Sinn ift: Selbſt ein folder Alt des Jahzorns het 
nichts fo tief und dauernd Verletzendes an ſich wie die in B. 220 gefhhilderte Handlungsweiſe. 8 fat 
dafür frei, aber finngemäß: „es giebt noch einen Ausweg“ (b. 9. nach Barhebraeus: er nimmt bie Ext- 
fhuldigung an). 4 d. h. ausgenommen (nAnr) zu fo bößartiger Rebe, wie fie B. 220 ſchildert 
Das erfte Subftantiv Ovesdsouos bedeutet hier wie das Zeitwort in V. 20 (vgl. noch 18, 18. 20, 15) dab 
Vorhalten von Wohlthaten. e MWörtlih: „Schlag”, wie 28, 17. f Zu rouross, bei 
folchen, sc. Aufßerungen. g b) V. 23—26. Halte dem Freunde die Treue, auch wenn eb ihm 
fhhledht geht, damit du, wenn es ihm wieder gut geht, Vorteil davon haft; von folder Pflichterfüllung 
ſollſt du dich auch nicht durch falſche Scham abhalten laſſen und ebenfowenig durch den Gebanten un 
die Möglichkeit, daß der Freund dich ausnützt, — denn das würbe nicht dir, fondern ibm ſchaden. 

b S überfegt freier: „[unter]jftüge deinen Freund in feiner Armut“. i 8. 235 lautet in 
G nad Sin. und GA. (eöüyppavsäs): „damit bu dich zugleich mit ihm erlabeft” (ftatt ber gewöhnlichen 
Lesart ninosis: „damit bu dich erfättigft”). Denn erftered Wort ift die urfprünglicde Lesart, wie fid 
daraus ergiebt, daß S überfegt: „damit du aud an feinem Wohlergehen (mörtl. „feinen Gütern“) U» 
teil habeſt· (dnınon) Augenſcheinlich weift dieſe Wiedergabe des urſprünglichen Textwortes auf rm 
zurüd, dad 8 in der Volalifation “rım von 713 „fich zugefellen” (aljo eigentlih: damit du aud in 
feinem Wohlergehen fein Genofle feieft) ableitete, G aber in ber Vokaliſation IrIn von m „Ab 
freuen“ (ähnlich, wie 17 Hiob 3, 6 nicht mit der Mafora von Tr, fonbern von "m? abzuleiten iR} 
Natürlich war erfterer Einn vom Verfaffer beabfihtigt. Nachdem aber G einmal irrtünlid WR 
las, faßte er dann ben vorausgehenden Infinitivus absolutus m) als das befannte Abverb mm 
(= önod) und ließ außerdem das urfprünglich babeiftehende, von rim abhängige 72, bezw. \rtt 
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Sn der Zeit der Drangfal barre bei ihm aus, 

damit bu, wenn er [wieder] zu Wohlftand kommt, den Wohlftand mit ihm teileft. 
ss Bor dem Feuer geben ber Dfenraudh und Dampf, 

ebenfo auch vor dem Blutvergießen a Schimpfreben. 
5 „Den Freund zu befhüten b, werde ich mich nicht ſchämen 

und werde mich vor ihm nicht verbergen. 
se° Ind wenn mir Unglüd feinetwegen widerfährt, 

fo wird fi [dann] jeder, der davon hört, vor ihm hüten!“ 


Mahnung, den Mund zu zügeln und ſich vor ben Süuben der Wolluft, insbeſondere vor 
Ehebrud, zu hüten, mit der Bitte au Gott um Bewahrung vor ſolchen Sünden. 


37 A Möchte mir doch jemand an meinen Mund eine Schilpwade ftellen ® 
und an meine Lippen ein Fluges Siegel f anlegen, 
damit ih nicht Durch fies falleh, 
und meine Zunge mich nicht zu Grunde ride. 
ıD Herr, mein Vater und Gebieter meined Lebens, “... .>i 
laß nicht zu, daß ich durch fie zu Falle fomme k. 
weg, weil er Yara von rım abhängig glaubte. Der urfprünglihe Tert aber lautet in mörtlicher 
Überfegung: „vamit du bei feinem Wohlergehen eng mit ihm verbunden biſt.“ Am Scluffe von V. 23 
ift inGAl. hinzugefügt: „Denn man darf nicht immer die äußeren Verbältniffe (nenyoupn 
— „das Außerliche“, d. 5. hier: den Reichtum, nicht aber nach Fritzſche: „bie beſchränkte Lage“) miß- 
abten; aber man darf auch nit den Reihen bewundern, wenn er leinen Ver— 
ftand bat.” 

» aluara = 00", da8 bier wie im bibliſchen Hebräifch „gewaltfam vergoffened Blut” be- 
deutet. Der Gedanlenzufammenbang ift der: Auch wenn es zu wüften Scenen fommt, die Blutver- 
gießen im Gefolge haben können, will ich mich nicht dem Freund entziehen (alfo V. 24 nicht mit Bret- 
ſchneider vor 3. 28 zu ziehen). b d. i. wahrfcheinlih nach Pf. 5, 12. 91, 4 os, wofür 8 
pen) (nad Koh. 10, 9) oder jandı) (nad) nachbibliſchem Spradgebraud, |. Levy, II, 527) ge⸗ 
lefen, dies aber nicht in der Bedeutung „in Gefahr geraten“, fondern als eine Art Verbum denomina- 
tivum von 7200 „arm“ (vgl. nn320n Dt. 8,9 „Armut*) in der Bedeutung „verarmen“ gefaßt hat. 
Denn er überfegt: „Wenn dein Freund verarmt, fo ſchäme dich feiner nicht“ !, wobei er an Stellen wie 
12, 9b u. a. gedacht haben wird. Aber der Sinn von G wird durd) den Zufammenhang mit B. 24 ge- 
ſchũtzt. o V. 26. S Bat dafür: „Wenn dir dein Genofle ein Geheimnis offenbart, fo ſage es 
nicht weiter (mörtl. „gieb es nicht heraus“), damit nicht jeder, ber dich hört, fich vor bir in acht nimmt 
und dich für einen fchädlichen Menfhen hält." Edersheim meint zwar, möglichermeife drücke ber 
Syrer aus, was der Sinn des Driginald war; aber da die zweite Hälfte des Verſes mit 19, 9 faft gleich» 
lautend ift, und die erfte Hälfte an Stellen wie 8, 19. 13, 12. 19, 7. 10. 22, 22° erinnert, jo wird 8 
wohl den urfprünglidden Text nicht verftanden und deshalb nach feiner Weife etwas anderes dafür ein- 
gefegt haben. 

a 22, 27 bis 23, 27. Zunächſt betet der Verfafler zu Gott, er möge ihn davor bewahren, daß er 
mit feiner Zunge ſündige (22, 27 bis 23, 4b) und daß er fich der Wolluft hingebe (B. 4°—6), woran fich 
dann eingehende Mahnungen vor den Zungenfünden (B. 7—15) und vor den Sünden ber Wolluft 
(8. 16—27) anfchließen. Zu 3. 27 vgl. 28, 25b. Pf. 39, 2. o Wörtlich: „Mer wird mir an 
meinen Mund eine Schildwache ftellen“ (ebenfo S), mas aber nur bie übliche Redeweiſe im Hebräifchen 
zum Ausdrucke bes Wunſches ift: "DI A729 (bezw. Im") nn: 9, welcher Außbrud fonft der Stelle 
Bf. 141, 3 nachgebildet ift. f = navodeyov B, C u. a. Hdfchr. (auch L) ftatt mavovpywr (f. noch 
Hatch, p. 268 f.); gemeint ift ein Siegel, das fich fchlau, wenn e3 am Plate ift, verfchließen fol. 

8 durch die Zunge, wie das Folgende zeigt. Edersh. nimmt hieran Anftoß, da ed ja in der That 
nicht die gewöhnliche Art des Ausdrucks tft; aber fein Vorſchlag adrns auf yulaxıv zurüdzubeziehen (als 
ob ber Berfafler hätte fagen wollen: legemir auch noch ein Siegel an, bamit ich nicht infolge der Schild- 
wache — da dieſe allein mich nicht hinreichend bewacht — zu Falle komme) ift allzu künſtlich und zugleich 
unnatürlih, denn dadurch würde ja die Aufmerkſamkeit von der Hauptfache (f. auch 3. 274) abgelentt. 

b Sn GAl. ift zu „falle* hinzugefügt: „un verſehens“ und am Schluſſe: „Shandbarer- 
weife*. i Sn G fteht als zweites Glied: „Überlaß mich nicht dem Anfchlage, den fie gegen 
mich planen” (wörtl. „ihrem Ratfchluffe”); aber wie S und eine der beiden lateinifhen Textwiebergaben 
zeigt, ftand dieſe Zeile urfprünglih in 3. 4, wo fih das Bronomen „ihre” in gutem Zufammenhang 
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Möchte doch jemand für meine Gebanlen ® eine Geifelb heitellen 
und für mein Herz einen “Stod zur Züdhtigung?e, 
daß fie bei meinen d Berfehlungen ® Feine Schonung übe, 
und er ‘meine Sünden nicht durchlaſſe, 
s damit meine Berfehlungen ſich nicht noch mehren, 
und meine Sünden fich nicht häufen f, 
und ich [Schließlich] zu Falle käme angefihts meiner Gegner, 

und mein Feind ſich über mich freute! 
auf die Feinde bezieht, während es bier Feinen rechten Anfchluß hat. Denn den Lippen (bezw. dem 
Munde und den Lippen) in 22, 27 einen Anfchlag zugufchreiben (jo auch Edersh.), ift ungeeignet, und 
„ihren“ auf die erft in V. 3 erwähnten Feinde zu beziehen, geht ſchon deshalb nicht, weil dieſer Vegriff 
eben erft viel fpäter kommt (anders als bei aurns in 22, 27). Dagegen ift e8 durchaus am Platze, wenn 
ed im Folgenden heißt: „laß nicht zu, daß ich durch fie — meinen Mund und meine Lippen — zu 
Falle komme.“ k Auch hier hat GA. einzelne Zufäge: in V. 1e „meined ganzen Lebens’ 
(248) und am Schluffe (wie zu 19, 3): &v rapadsıyuarsaug; (d. i. indem dadurch ein Exempel ftatuiert 
wird) = „zu [dauernder] Schmach“ (H u. 106). 

a Im Urterte ftand dafür wahrſch. nsoönn in kollektivem Sinne, was auch GC burch den kollel⸗ 

tiven Singular dıavonuea (ber nur beim Siraciden, nit im LXX und im R. T. vorlommt) und 8 
dur Nyon wiedergeben. b G bat den Plural uaorıyas (auf den fi in V. 2e pelomsras 
zurüdbezieht, ebenfo wie zasdei« Subjelt zu zapy ift); der Singular ift aber durch 8 und burd bes 
parallele „Stod* (f. u.) gefichert. G dachte wohl an die Geifelhiebe oder daran, daß bei jeder Berirrung 
die Geifel angewendet werben fol, oder der Plural ift aus 22, 6 entnommen. om "DD DIE 
„Zudtrute” wie Spr. 22, 15, was nad S (und dem Parallelismus) — ftatt „Erziehung der Weisheit‘ 
(d. i. entweder „weife Erziehung” oder „Erziehung, die zur Weisheit führt“) bei G — im Urtegte ſtand, 
nur daß 8 HOr% durch „Belehrung“ (= „Erziehung*) wiebergiebt, was es aud) bedeuten Tann, währen 
es jedoch bier im Sinne von Züchtigung fteht. d In V. 2d muß natürlid) au) zov (ftatt einer) 
gelejen werden; denn der Vorſchlag Edersheims, aurav auf ayvounuere zu beziehen (bie Günben 
der Verfehlungen, d. h. die Thatfünden, zu denen die Berfehen und Irrungen führen), ift nur ein um 
natürlicher Notbebelf. Aber an dem Plural yelowrraı ift nicht mit Fritzſche Anftoß zu nehmen und 
zu überfegen: „daß er (jemand — rus) meiner Thorheiten nicht ſchone“, da uaarsyes (weniger gut 
kaoısyes und nrasdel«) dazu Subjekt ift (f. o.) Auch ift es nicht nötig und ratfam, ze zu ſtreichen: 
= „daß er (Gott) meine Sünden fpare*, wofür man S ald Beftätigung anführen könnte, fofern er 
überfeßt: „daß der Herr Schonung Üben könne gegenüber meinen Berfchuldungen“. Doch hat fen 
Edersheim mit Recht bemerkt, daß S auch im Folgenden fo abweicht, daß wohl nur freie Paraphraſe 
vorliegt. Er bat nämlich ftatt B. 24: „damit fie (die Verfhuldungen) in ihrer Menge (eig. Berjamm- 
lung, d. h. menn fie fi vereinigen) nicht feften Fuß faffen (dies etwa der Sinn von TınR3J; vielleidt 
ift aber YIOrR9 zu lefen: „trog ihrer Menge [noch mehr] anwachſen“) und gern [mich ?] zu Grunde 
richten.” (Der Text ift wohl nicht korrekt, aber auch durch Ar., wo die Prädikatsverba in der 1. Sing 
ftehen und die beiden Satzglieder umgefehrt find, nicht zu verbeffern.) Ebenfo ift maoy, wofür Schlatter 
nad) L (appareant) gar; lefen möchte: „damit meine Sünden gar nicht zu Tage treten” (während es 
nah Fritzſche in diefem Falle nur als Konjunktiv von zapesm, ftatt von upfnues, aufgefabt zu 
werden braudt), Forreft und hat „Stock“ (bezw. „Rute“, welche Überfegung aber wegen des zweiten 
Femininums „Geifel" den Sinn nicht deutlich würde hervortreten laſſen) zum Subjelt. Die Rad 
befferungen in GAI. find jedenfalls dadurch bedingt, daß man diefe etwas Fünftlidhe Gliederung der 
Periode nicht erkannte; der Tert lautet bier: „Damit du bei meinen Berirrungen nidt 
Schonung üben mödteft, o Herr, [andererfeits] aber [aud] den Übermut der groß» 
fprederifhen Sünder nigtdurdlaffeft.” Die Überfegung: „damit bu meine V. nicht ſchoneſt 
(Sclatter), ift falih, denn yeldouns wird nicht mit Zr) Eonftruiert, vielmehr ift der Genetin por 
— „mich“ zu ergänzen, bezw. „[die Schläge] nicht fpareft” zu überfegen. * == dysonuare, bei 
jedenfall3 nah Gen. 48, 12, wo es ſich allein fo findet (jedoch im Singular), für mEWUN ftebt, alfo bed 
wohl, ebenfo wie &yvyor@m = 33 8. 38, nit „Sünde” ſchlechthin (Fritz ſche), fondern „aus Ber 
fehen (Schlatter: unwiſſentlich) begangene Sünde“ bezeichnet. f In GAL ift hinter 8.9 
hinzugefügt: „[mir] zum Verderben“ und nad B.3d noch die Zeile: „denen bie Hoffnung 
aufdeine Gnade ferne iſt.“ Statt B.3c hat S: „damit fie (meine Sünden) mich nicht verraten ar 
dem Feinde” ; vielleicht las er 37537 (da auch das von ihn gewählte Zeitwort dedo auffällig ift) Reit 
noR > (eig. „und fie mich zu Falle bringen“). 
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4O Herr, mein Bater und Gott meined Lebens, 
eüberlaß mich nicht dem Anfchlage, den fie gegen mich planen? =! 


Lüſterne Augen gieb mir nicht 
s und die Begierde laß fern von mir fein! 5 
6 Das Luftverlangen des Bauchs © und bie finnliche Luft mögen fich meiner nicht bemächtigen, 
und fchamlofem Sinne gieb mich nicht bin! 


14 Den Mund in Zucht zu alten, — davon hört, ihr Kinder ®! 
Und wer fi) darnach richtet f, der wird nicht gefangen genommen 5. 
Durd feine Lippen ® wird “ergriffen merden?h 
der Sünder und der Lüfterne und der Übermütige; 
fie werben über fiei ftraudeln. 
ok And Schwören gewöhne deinen Mund nicht 
und gewöhne di nicht daran, den Namen bed Heiligen! außzufprechen m. 





» Diefe Zeile fteht in & irrtümlich in V. 2 als zweiter Stichos (f. o.). In GAI. fteht dafür: 
„Unterlaß nit beidenen, die auf di hoffen, dieunabläffige Aufficht.” Die Ab- 
weichung ift jedenfalls dadurch bedingt, daß man dad Tertwort ST> N BR teils i.S. von „über- 
laffe nicht“, teils i. S. von „unterlafle nicht” faßte. b= uerewpsonös op9aluwy, d. i. wörtl. 
„Erhebung der Augen”, was nad dem gewöhnlichen Sprachgebrauche ver LÄXX (vgl. Pf. 130 [131], 1 
und Jeſ. 5, 15) nur bedeuten Tann: hoffärtige, ftolze Augen (vgl. auch D12°y DIN Spr. 21, 4). Aber 
obwohl in dem bier nad) dem Zufammenhange geforderten Sinne: „die Augen (begebrlich) auf etwas 
(pez. ein Weib) richten”, den bie hebr. Redeweiſe DYI‘s niyy auch hat (fo Gen. 39, 7), in LAX Zmı- 
Ballsıy Toüs oy9aluovs dafür ſteht, fo ift e8 doch am Einfachften, hier dieſen Sinn vorauszuſetzen, der 
ja nad) der Etymologie auch darin liegen kann. 8 hat freilich au: „ein Hohes (= ftolze8) Auge”, aber 
felbft dann, wenn auch ſchon der Berfafler diefen Sinn beabfichtigt hätte, müßte man doch annehmen, 
daß er jemand ſchildern wollte, der infolge feines bochfahrenden Sinnes meint, daß alles, was feine 
Begierbe erftrebt, ihm auch zu eigen werden müffe, wobei man an den großen Ungenannten in Man- 
zonis Promessi sposi denken könnte. Die Vermutung Edersh., G (und SI) hätte ftatt nn 27 
„trügerifhe Augen” fälſchlich n1%" D12%9 gelejen, ift ſchon um deswillen zurüdzumeifen, weil der Be- 
griff „trügerifch“ ebenfowenig in den Zufammenhang paßt. Eher ließe fich denken, daß im Urtexte 
"in ftand, und daß man dafür fälfhlih Ina ["r] lad. Der nächftliegenden Bedeutung des Aus- 
druds bei G entfprechend Hat GAl. am Schluffe den Zufag: „und eine gigantenähnlidhe Seele”, 
worauf noch die Beile folgt: „Halte beftändig von deinen Knechten leere Hoffnungen 
fern.” Hieran fchließt fi in GAl. 3. 5, nur daß es heißt: „unziemliche Begierden“ ftatt „Be- 
gierde”, und hieran wieder der Zufag: „und halte den, ber dir dienen will, beftändig in 
deiner Gewalt”, wobei auffällia ift, wie wenig die Binzugefügten Beilen dem Zufammenhang an- 
gemefien find. Ferner ift am Schluß von V. in GA. zu „mich“ noch hinzugefügt: „Deinen Diener“. 

© = xosilas, d. i. nit des Magens, ala ob Schlemmerei gemeint fei, fondern : des Leibes, d. i. 
nad) der der Leib verlangt, alfo — mwollüftiges Begehren, wie auch der parallele Ausbrud zeigt. 

d 8. 7—15 wird nun fpeziell vor den Zungenfünden gewarnt, insbefondere vor dem Schwören 
(8.9—11) und vor unflätiger Ausdrucksweiſe (8. 12—15), weshalb die Überfchrift: „ Zucht des Mundes“ 
(d. i. Unterweifung, wie er im Zaume zu halten ift) im Anfchluß an den Anfang von B. 7 davor jtebt. 
Bol. oben zu 18, 30. 20, 27. o Für B. 7a hat GAl.: „Hört, ihr Kinder, die Zudt bed 
wabrbaftigen Munde.“ f Wörtlih: „wer fie (die Zucht) bewahrt“, d. i. innehält. 

8 sc. von dem Munde, d. h. der Knecht des Mundes werden und zugleich in Unannehmlichkeiten 
geraten; S hat dafür: „in Schimpf geraten”, las alfo wohl —R ſtatt art (wie G), ohne daß ſich 
beftimmt fagen ließe, welche Lesart die urfprüngliche ift. Doch kann G dur den bildlichen Ausdruck 
in B. 8 bewogen worben fein, >» zu lefen. Die Worte „dur feine Lippen“ find nad) 8 (gegen GAL., 
wo fie an den Schluß von V. 7 gezogen find, und dafür am Anfange von B.8 „Durch feinen Unverftand“ 
eingefegt ift) mit dem Folgenden zu verbinden. hyür xaralsıpdnostau ift zu lefen xare- 
Anp9noeras (nur in Cod. 157). i &y adrois, was allzu wörtliche Überfegung von 072 ift, in 
bem durch 2 bei EP (im Kal und Niphal) das bezeichnet wird, woran man anftößt und worüber man 
ftrauchelt. Die Lippen alfo, genauer ihre Rede, bringen die Zungenfünber zu Falle. 

k 8.9—11. Warnung vor vielem, unbedachtem und falfhem Schwören. I op 
(vgl. bad neuhebräifde KT "7772 wııpr), gewöhnliche Bezeichnung Gottes (vgl. zu 4, 14). Nicht vor 
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10 ı0 Denn wie ein Stlave, gegen ben immerwährend bie Unterfuhung im Gange ift®, 

nie ohne Striemen fein wird, 

fo wird auch der, der allegeit ſchwört und ben Namen bed Herrn ausſpricht, 
nie von Sünden rein fein. 

ı Ein Mann, der viel ſchwört, wird Ungeredhtigleit in Fülle begehen, 

und von feinem Haufe wird die Züchtigung b nicht weichen. 

eWenn er fi) vergangen Hat, fo hat er [eben] Sünde auf ſich geladen, 
und wenn er es überfab, jo verfündigte er fich doppelt. 

Und wenn er bei unbegrünbdeter Sache ſchwor, fo wird er nicht für gerecht befunden werben, 
denn fein Haus wird von Heimfuchungen d übervoll feine. 


ı3f Es giebt eine Redeweiſe, die “dem Schwören verglichen werden fann’s — 
nicht möge fie ſich finden laflen im Eigentum[3volfe] Jakobs! 





dem Ausſprechen bed Gottednamend 177 wird hier gewarnt, fondern nad) V. 92 vor ber Nennung 
Gottes heim Schwören, und anbererjeitd wird nicht vor dem Schwören überhaupt gewarnt (vgl. Jal. 
5, 12), fondern vor dem leichtfinnigen, gemohnheitämäßigen Schwören. m S Bat für 8. 9f.: 
„An Schwüre folft du nicht deinen Mund gemöhnen und zwiſchen Richtern folft bu nicht bafiken; 
10 denn jeder Menfch, der viel ſchwört, wird die Striemen (im Syr. Singular) ſchon verdient haben (eig. 
wird nicht ſchuldlos an den Striemen fein); ebenfo wird jeder, der lügenhaftermeife ſchwört, von Ser 
ſchuldungen nicht frei fein.” Edersheim nimmt an, daß es dem Sinne des Urtextes entſpreche, wenn 
S an das gerichtliche Schwören denkt, wiewohl er felbft darauf aufmerkſam macht, daß 8. Id aus 8.1P 
entlehnt fein kann, und daß S deshalb, weil er folches leichtfinnige Schwören für unmöglich hielt, an 
das Schwören vor Gericht date. Der Auddrud „Wunde“ in 3. 10b fcheint eher darauf hinzuweiſen 
baß er denfelben Text wie & vor fich hatte und ihn nur nicht richtig verftand, ober daB ber Tert wenig 
ſtens urfprünglich derfelbe gewefen war, daß er aber dem S bereits teilweife verderbt vorlag. Übrigens 
darf man in 3. 108 nicht mit Edersb. überfeten: „... wird nicht frei fein von Striemen“, und be 
bei nad) rabbinifcher Weife an geiftliche Schläge von der unfihtbaren Hand Gottes denken; fonbern bei 
Zeitwort &IT zeigt, daß S meint: wenn jemand dur viele Schwüre zu beteuern ſucht, er ſei u 
ſchuldig, fo wird er gerade erft recht ſchuldig fein. 

a Mörtlich: „der inquiriert wird‘, mas unter Geifelung, alfo mit Striemen verurſachenden 
Schlägen geſchah (vgl. AG. 22, 24). Zu 3. 10° vgl. Hatch, p. 269; die Gloffe aus Lev. 24, 16 LXX, 

b sc. Gottes; uaorıf = 933, wie in LXX Pf. 38 [39], 11. 88[89], 33. 90 [91], 10 und im R. 2 

ce In 3. 11°-f werben drei Fälle fündhaften Schwörens vorgeführt, von denen jeber folgenbe 
fhlimmer als der frühere ift: erftens durch viele8 Schmören überhaupt, alfo durch leichtfinniges 
Schwören (falfh Edersh. durch Brechen des Eids, wovon nicht die Rebe ift), zweitens durch Richt⸗ 
beachtung des Eides, d. h. der Verpflichtungen, die man ſich burch ihn auferlegt Hat (weniger gut 
Fritzſche: durch Unbeadtetlaffen der Verfündigung, was aufs Neue in Sünde führt), und brittens 
durch Schwören bei einer Sache, die nicht begründet ift, d. h. durch wahrheitswidriges, falſches Schwören 
(weniger gut Edersh.: ohne daß ein Grund dafür vorliegt, es alfo nötig ift, was boch mit dem erſtes 
Fall zufammenfält). Zu Örepopaw vgl. 2,10. 32, 17 und befonders 38, 16; und dee xevijc fteht in LX 
für pm» Lev. 26, 16, für Dp°4 Bf. 24 (= hebr. 25), 3 und für MW Pf. 30 (= hebr. 31), 7 und vier 
mal für oyrı, d Wie 2, 2. e S hat für B. 11: „Der vielfdwörende Mann verſchafft fid 
Berihuldungen und nicht werden von feinem Haufe Schläge (im Syr. der Singular) fernbleiben: wem 
er in Unachtſamkeit ſchwört, fo liegt Sünde auf ihm, und wenn wahrheitögemäß, fo möge er nicht 
ſchwören. Denn jeder, der zu aller Zeit ſchwört, — das ift etmas Schändliche8 und nicht ift er [hulblol." 
Jedenfalls bat S abfichtlich geändert (Ever 3b.) ft 8.12 -15. Warnung vor Gewöhnung en 
unflätige Reben. 8 d. b. die ebenfo tadelnswert und verwerflich ift; im Urterte ſtand eiwe: 
nroRb 797° TR. Für Iehtered Wort, event. für die Lefung Tun) „dem Schwure", las B m), 
denn er überfegt: „Auch wenn es etwas anderes giebt, was dem gleicht, fo möge es fich nicht finden 
u. f. w.“; dagegen GC las für nobded irrtümlih nınb und überfegte: avrırapapeßinufrn Yararp, 
melde urfprüngliche Lefung, die fi nur in Cod. H erhalten bat, deöhalb, weil der Ausdruck nit 
ſtreng logifch ift (fofern man nicht fagen Tann: „es ift etwas dem Tode zu vergleichen”, i. &. von „bem 
Tode verfallen"), früh mit ber Lefung avrıregsßeßinuesn „angethan, umgeben mit dem X.” vertaufät 
wurde, weshalb ſich dieſe allgemein in den Handfchriften findet. Übrigens hat Eders h. recht, wenn 
er gegen die gewöhnliche Anficht, daß in V. 12 von Gottesläfterung (bef. wegen 3. 122 in G, vgl. Ler. 
24, 14—16) die Rebe fei, dies geltend macht, daß dies nicht zu B. 12e und fpeziell nicht zu 8. 124 paffe 
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Denn von den Frommen find alle diefe [Bergehungen] fern, 
und von [folden] Sünden laſſen fie fi nicht in ihren Bannkreis ziehne. 
ıs An unfaubere Ungezogenheit gewöhne ſich dein Mund nidt, 
denn babei ftellen fich jündbafte Worte b ein. 
14 Gedenke deines Bater3 und deiner Mutter, 
‘wenn’e bu inmitten von Patriziern fitzeſt, 
damit du nicht ihnen gegenüber Anſtoß erregft? d 
e und di durd deine ſſchlechte] Aufführung f ald Thoren erweifeft 
und ſſchließlich]j wünſchen müffeft, gar nicht geboren zu fein, 
und den Tag deiner Geburt verfluhen müflet 8! 
ıs Ein Menſch, der fih an ſchandbare? Reden k gewöhnt, 
bleibt alle Tage feined Lebens ungebildeti. 


Wie 3. 13 zeigt, bat der Verf. unzüchtige Reden im Auge, bie wohl unter den ummohnenden Heiden 
ftarf im Schwange waren. 

2 = obæx Eyavlsc9noovsas, wörtl. „fih wälzen in“, d. h. fich hineinziehen, fortreißen laſſen 
in die, zur Sünde; Fritzſche: — yD3Y, nah Am. 5, 24. gef. 9, 4. b = loyos ducprlag, 
was nad; Eders h. nad) Analogie von USE, Dt. 23, 15. 24, 1 und nachbibl. 93 137 („etwas 
Schäbliches"), 33 27 und rabbin. noy 37 zu überſetzen fein würde: „denn hierin Liegt ein 
Fall von Sünde (bezw. etwas Sündbaftes) vor“, was ihm befjer in den Zufanmenhang zu paſſen fcheint. 
Aber der Wortlaut bei 8 („denn auch dabei giebt ed Worte ded Trugs“ — lügnerifche Worte) ift diefer 
Annahme nicht günftig; auch bietet der Sinn feinen Anftoß, wenn man annimmt, der Berfafler 
babe jagen wollen: bei rober Rede, die an ſich nur unfchidlich, nicht unmoralifch zu fein braucht, 
ſtellt ſich leicht auch unmoralifche Rebe ein. e In G fteht yap, aber dies wird nad) Hiyig, 
Fritzſche u. a. falfche Überfegung von 2 = „wenn“ fein. S hat für V. 140 etwas ganz anderes, mas 
fi ganz von G entfernt: „Idenke daran, daß du Bater und Mutter haft,] und vor welcher Furcht du 
dich retten mußt.” Da dies feiner der Gemeinpläge ift, die S einzufegen liebt, wenn er von fih aus 
etwas einfchaltet, fo wird er wohl einen anderen Text als GC vor fich gehabt haben, etwa: nYrB ftatt 
nire, und ftatt einer Form von Wr eine ſolche des nachbibl. Zeitworts SNMER „lich retten“. 
Aus Ar. läßt ſich wenig entnehmen, da er B. 14b und e in S frei zufammenzog: „- ..und wenn bu dich 
vor ihnen im Herzen fürdhteft, fo wirft bu nicht eilends angefichts ihrer zu Kalle fommen.“ Aber fo 
zweifelhaft es ift, ob S hier den urfprünglichen Text bietet, fo könnte doch ebenfogut auch der Text von 
G ſekundär fein, zumal da der Ausbrud der Stelle 11, Ib nachgebifbet ift; insbeſondere könnte auch die 
falfhe Faſſung von V. 14° (f. u.) auf die Faſſung von 3. 14b eingemirft haben. d Aus der 
Überfegung bei S („damit du nicht vor ihnen, d. 5. vor ihren Augen, zu Falle kommeſt“) geht hervor, 
daß G („damit du nicht angeficht8 ihrer vergeffeft”, wozu man ergänzen müßte: „ihrer“, der Eltern) 
irrtümlih Y2BÖn ftatt urfpr. von las; letzteres bedeutet aber hier, wie B. 144 zeigt, nicht nad} S 
(= San) wie im Hebr. „zu Falle kommen“, fondern (= San) nad) aram. Sprachgebrauch: „An- 
ſtoß erregen”. e 5: „und durch deine [mangelhafte] Bildung beſchimpft werdeit" (= Schimpf 
erleideft), wa8 auf denfelben Text, den G vor fich hatte, hinweiſt. f eig. „Gewöhnung", &Iıauög, 
bad aber in LXX für 797 „Art und Weiſe“ Gen. 31, 35 und für HH&n in gleihen Sinne fteht. 
Gemeint ift, daß man auf fich achten fol, damit man nicht dadurch, daß man rohe Reden führt, feine 
Eltern bloß ftelle, weil fie ja für die Erziehung verantwortlich find. Auch B. 15 zeigt, daß bier noch 
von Zungenfünden die Rede ift, nicht von Übertretung des vierten Gebots, wie Edersh. meint, der 
überfegt: „Gedenke deines 3. und deiner M.; denn bu figeft inmitten von Großen, daß du nicht vor 
ihnen vergeßlich feift und durch deinen Umgang närrifch werdeft” ꝛc. 8 Zu 3. 14f vgl. Hiob 
3, 1ff. Ser. 20, 14. hG hat bafür: 1090: Övasdıauod „Schimpfreden“ ; S hat dafür „nichtige 
(inhaltlofe) Worte” (vgl. may djua apyov Matth. 12, 36 und Neftle S. 50), indem er wohl den Sinn 
frei wiedergeben wollte. Aber der Urtert war, wie of. 5, 9 u. a. St. in LXX. beftätigen, Br 927 
und G ierte, indem er die „Schmach” auf die durch Schimpfreden dem Nächſten angethane Schmach be— 
zog, was gar nicht in den Zuſammenhang paßt. Vielmehr bedeutet der Ausdruck bier ſ. v. a. „Ihänd- 
liche (d. 5. ſchamloſe) Reden“. i Am Schlufle von V. 15 fügt S noch folgende Zeile bei: „und 
Bildung eignet fi) nit an der Mann, ber ſchamlos ift mit feinem Schamgliede” (wörtl. „der Scham 
feines Fleiſches“), was vielleicht aus V. 16° entnommen ift, alfo wohl zum Folgenden überleiten fol. 
Da jedoch mr el. 47,3 aud) „pudenda“ bezeichnet, jo wäre es möglich, baß in dieſem britten 
Stichos von 3. 15 bei 8 die urfprüngliche Überfehung des Verſes erhalten wäre, und daß man V. 1526 
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102 Zwei [Menfchen-]Klaffen begehen viele Sünden, ’ 
und die dritte zieht fi [Gottes] Zorn zu. 
Die [durch Leidenfchaften] erhigte Seele wird wie brennende Yeuer 
nit eher von ihrer Hige laffen, ala bis fie aufgezehrt ift®. 
Ein Menſch, der an feinem eigenen Fleiſchee Hurt, 
wird nicht eher aufhören, als bis das euer ausgebrannt ifl. 
ı7 Dem burerifhen Menſchen ſchmeckt jedes Brot d gut; 
er wird nicht eher aufhören, ald bis er geftorben ift. 
ı8° Der Menſch, der von feinem [Ehe-]Bette weg weitergeht, 
fpricht bei ficy felbft: „Wer ſieht mich denn? 
Finfternis ift rings um mid), und die Wände verdeden mid), 
und niemand fieht mich: was follte ich mich ſcheuen? 
Meiner Sünden wird der Höchfte nicht gebenten“f. 
ı» Und [nur] die Augen der Menfchen find es, die er fürchtet, 
und er weiß nicht, daß Die Augen bed Herrn zehntanfennmal keller ind als die Sonne, 
SE dah fie auf alle Wege der Menſchen hinblicken 
und biö in Die verborgenften Wintel b [alle] bemerken. 
20 Bevor alle Dinge geſchaffen wurven, waren fie ihm belannt ; 
ebenfo <richtet er? [fie] auch i, nachdem fie zu Ende gelsmmen find. 


erit fpäter einſetzte, als man gewahrte, daß das charalteriftifche Wort „Reden“ in B. 15° nicht zum Aub- 
drud kam, wobei man dann, um nicht den analogen Ausdrud „Ihandbare” zu verwenden, eben den 
ganz analogen „unnüte” wählte. Natürlich könnte aber auch in V. 152b und e Doppelüberjegung ven 
8 felber vorliegen. 

a 3. 16-21. Bon den Sünden der Wolluft: von Selbſtbefleckung (®. 16), Hurerei (8. 17) um 
Ehebruch (3. 18—21) als dem Schlimmften (vgl. V. 16. — 8. 16 ift ein Zahlenfprudy (wie 3, If. 
26, 28. 50, 25. 26, 5 und 25, 7, vgl. Spr. Rap. 30), durch den das Lekte als dad Sündhaftefte heraus: 
gehoben wird, und zwar ift dies der Ehebruch, fofern bei diefem auch noch das göttliche Gebot verlett 
wird, daß die Heiligkeit der Ehe fordert (vgl. V. 23). b 8, 16ed fehlt in 8. 

e = dv ouuarı gapxiüs adrod, wobei owua nad aramäifcher Ausdrucksweiſe (vgl RKOOV 
„Körper", 3.8. 21, 25 S, wo „mit dem Körper feiner Seele” i. S. von „mit feinem ganzen Selb" 
fteht) wohl eher den Begriff „eigen“ zum Ausdrud bringt, ald daß owua Wiedergabe von "7 it 
feiner talmudifchen Bedeutung — penis ftünde. Fritfche fieht darin eine Wiedergabe von Ta "MÜ 
Lev. 18, 6. 25, 49, was Bezeichnung der Blutöverwandten ift, wofür aber in LXX ein ganz ander 
Ausdrud fteht. Auch hat ſchon Edersh. richtig bemerkt, daß „das Huren mit feinem eigenen Fleifd 
und Blut” keinesfalls als leichtefte der drei Sinnlichkeitsfünden bezeichnet fein Fönnte. 

d Euphemiftifcher Ausdrud für gefchlecptlichen Umgang, nad) Spr. 9, 17 und befonders W,% 
(dagegen nicht 20, 17); im fpäteren Hebräifch verwandte man NS (eig. „Biflen“) in Diefem euphemiſtiſche 
Sinne (dgl. noch die Ausführung dieſes Bildes in Schabb. 626). Dem Hurer ſchmeckt jedes Brot get 
(eig. füß), d. 5. er nimmt mit allem vorlieb, was fich ihm bietet, ohne wählerifch zu fein, — was bie Ur 
erfättlichfeit und zugleich da8 rein Sinnliche feiner Begierde draftifch ſchildert. 

e Dal. Hiob 24, 15. Jeſ. 29, 15; zu V. 180 vgl. Pf. 25, 7; zu 3. 196 vgl. Spr. 15, 3. 

f 3n 3.18 hat Clemens Alexandrinus mehrfach anderen Wortlaut (f. u.); auch bildet 8. 18 
nur einen Vorderſatz und als Nacdfag dient dann B.21. Da nun die dazwiſchen liegende Beihreibumg 
der göttlichen Allwiffenheit den Zufammenhang zerreißt, fo wird fie vom Gloffator eingefchaltet fein, 
wie auch das kritifche Zeichen im Sin., das nur irrtümlich vor V. 18 fteht, andeutet. Der urfprünglide 
Text lautete darnach: „Der Menfch, der auf fein Lager hinauffteigt, der bei fi denkt: »Wer fieht mid 
denn? Finfternis ift rings um mic) und die Wände find meine Dede, und niemand fleht meine Sünden. 
Mas follte ich mich fheuen? Wird der Höchfte [daran] denken?« und der nur die Augen der Menſchen 
fürchtet, der wird in den Straßen der Stadt geftraft werden" ıc. S. noch Schlatter, S. 137f. 

8 Bal. Pf. 33, 15. 

bh ufon, eig. „Teile, Gegenden“; S, bei dem 3. 19» ganz fehlt (fider mit Unrecht) bat für 
8.194: „und [daß] er bemerkt, was im Dunteln der Andlid ihrer Thaten ift." Vielleicht ſtand im Urtert 
MORDET 2E [TR] und der Unterſchied in der Überfegung ſtammt daher, daß G org — „Seile“, 
8 — „Ausfehen“ faßte. i Am Schluſſe von 3. 206 & fteht in GAL: „ſieht er alles“, 
und 8 Bat als V. 206: „und [meil] er auch nach der Vollendung der Welt fie richtet”, wobei „Well’ 
wohl erft von S eingefegt ift, während nach dem urfpr. Texte „fie (sc. alle Dinge)” zu ergänzen wer. 
Darnad) lautete der urfprüngliche Tert jedenfalls 771 ; indem aber G irrtümlich yı == „er erlennt 
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1260 wird denn ein foldher in den Straßen ber Stadt geftraft werben, 
und wo er ſich defien nicht verfah, wird er aufgegriffen werben. 


2b Ebenfo ergeht ed auch einer raue, wenn fie ihren Mann verlaflen hat 
.und von einem anderen einen Erben zur Welt bringt d: 
33° Zuerft nämlich hat fie dem Gefege des Höchften zumidergehandelt 
und zweitens verging fie fich gegen ihren Mann 
und zum dritten bat fie Durch Hurerei Ehebrucdh getrieben, 
bat von einem anderen Manne Kinder zur Welt gebradt. 
s Ein ſolches [Weib] wird in die Gemeindeverfammlung abgeführt werben f, 
und über ihre Kinder wird Heimſuchung kommen 8. 
as h Nicht werben es ihre Kinder i zum Einwurzeln bringen, 26 
und ihre Zweige werden feine Frucht k darreichen. 
sel Sie wird ihr Andenken zum Fluch inter fich laſſen, 
und ihre Schandem wird nie ausgetilgt werben. 
sı Und die, die fie Überleben", werden erfennen, 
daß nichts befler ift, als die Furcht des Herrn, 
und daß nichts füßer ift, al3 die Beobachtung der Gebote ded Herrn. 


Begeifterte Schilderung des Weſens der Weisheit. 


ı Die Weisheit möge fich felber oben 24 
und in der Mitte “des Volles Jahmes’o möge fie ſich rühmen p. 


]" las, erfchien dies einem Abſchreiber als überflüffig, weil fchon in Zyvuoras aurö liegend, und fo 
‚er ed weg. Auch Edersh. hält ben Text des S für den urfprünglichen. 

e In S fteht V. 21b als V. 20° vor V. 21, jedenfall® nur durch ein Berfehen. Hinter B. 21 
ebt Lein: „und wie ein Füllen wirderfortgejagtwerden." b 8. 22—27. Bon 
Ehebrederin. e = oüras xal yuyn, wozu aus B. 21 zu ergänzen ift: ebenfo wird auch 
e Frau beitraft. d — napıorwoe, was, wie auch S zeigt, für DYp1 fteht (vgl. Gen. 38, 8. 
» 23, 5) und dem im Deutfchen der vulgäre Ausdrud „in die Welt ſetzen“ am meiften entjprechen 
rde. Ebenjo 3. 234, o 8 bat für 3. 23» und b: „erfteng [darum], daß fie trüglich gehandelt 

an dem Geſetze Gottes, und zweitens an dem Gatten ihrer Jugend, und brittend wegen ber ehe- 

cheriſchen Hurerei zc. Mit Edersh. ift ald möglich anzunehmen, daß diefer Text dem urfprünglichen 
auer entjpricht; in diefem Falle würde wohl 1723 das gemeinjame Zeitwort geweſen fein, und in 
23 fand dann 777372 »,22 (vgl. Joel 1,8). f sc. zur Strafe, die nach Lev. 20, 10. 
. 22, 22 (vgl. Hef. 16, 38. 40) in Steinigung beftehen follte. 3 bat für V. 242: „Und auch fie wird 
3 der Gemeinde ausfcheiden“ (wörtl. „herausgehen“), was entweder „erlommuniziert werden” be» 
ıten ſoll oder f.v. a. „zu exiftieren aufhören”, indem S an Dt. 22, 22 dachte. Der Ausdruck des 
texte, entweder N21 oder IIRYY?", lehnte ſich jedenfalls an Die analoge Wendung in Dt. 22, 21 
‚die von ihm auf die Herausführung aus dem Haufe der Übelthäterin in die Gerichtöverfammlung 
: Gemeinde bezogen wurde. 8 S bat für V. 24b: „und über ihren Kindern wird man ihrer 
inden gebenten”, was auf m Pb 27. binmweift. Da aber nad G 7pD IM vorauszuſetzen ift, 
kann man fich die Überfegung von S auch als freie Wiedergabe desfelben Textausdrucks erklären. 

h Bol. 11, 280 G. 41, 5ff. und Weish. 4,3 ff- i Dafür in GAl. (Cod. 248) aöray, be- 
zlich auf die Ehebrecherin und ihren Liebhaber; aber dies ift doch wohl nur unnötige Korrektur. 

k d.h. Nachkommenſchaft. I Bl. Weish. 3, 12f. 4,1. md. i. ihr Schlechter 
f als Ehebrederin. n — of xaraleıypdEvres; nicht: ihre Hinterlaſſenen. Auch S faßt den 
8drud richtig ganz allgemein: „und es werden einfehen alle, die auf dem Erdfrei übrig geblieben 
noch am Leben) find.” Was in S vorausgeht: „und erkennen werben alle Bewohner der Erde”, gebt 
enfalls auf eine (verallgemeinernde) Textvariante zurüd, nicht aber war diefe erfte Zeile die urfpr. 
erſetzung von V. 278, der dann aus der griechiſchen Überfegung die zweite Zeile nachträglich beigefeßt 
rden wäre (fo Edersh.) Am Scluffe von 3. 27 fteht in GAl. (248 und L) noch der Zmeizeiler: 
ine große Ehreiftes, Gott zu folgen, undjlanges Leben (eig. Länge der Tage) ift (bezw. 
ngt) ed, wenn du vonihm aufgenommen bift.“ 

Rap. 2A. Lob der Weisheit (mas in & ala Überfchrift fteht). — V. 1 f. Einleitung: Der Berf. 
bert die Weisheit auf, fich felber zu rühmen, und zwar vor dem Volk ihren Ruhm zu verfündigen. 

o G dat: „in der Mitte ihres Volks“, d. 5. Israels, wie B. 8 zeigt. Nun ift dies zwar nit 
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sn der Gemeinde bes Höchſten möge fte ihren Munb öffnen 
und vor feiner Heerfhar = möge fie fih rühmen: 
sb „ch ging hervor aus dem Munde des Höchften 
und wie Nebeldampf bedeckte ich die Erde. 
«Ich nahm meinen Wohnfig in der Höhe, 
und mein Thron war auf einer Wollenfäule d. 
s° Die Himmeldmwölbung f durdreifte ich allein e 
und in der Tiefeh der Fluten bed Chaos wandelte ich. 


ſchwer zu erflären (Perle 3); immerhin wäre es eine Härte, und da S „inmitten be3 Volles Gottes’ 
überfegt, fo wird Perles recht haben, wenn er annimmt, daß im Urtert abgefürzt ftand: Dr (ogl 
yıroy n77 3. 28), was G irrtümlich 1799 lad. Daß der Gotteöname abgekürzt wurde (f. noch unten 
zu 34, 13), zeigen auch die neugefundenen hebräifchen Fragmente, wo 40, 26° fteht: 77 neY2. Fand 
fih in der dem G vorliegenden Handſchr. die gleiche Art der Abkürzung, fo könnte er doch leiht "7" ty 
in 7%9 verlefen haben. In L lautet 3. 1b: „in Gott wird fie geehrt werden und in der Witte 
feines Volks wird fie fi rühmen“ ; doch find Hier wohl nicht zwei verfchiedene Überſetzungen ver- 
mengt (Berles), fondern „in deo“ ift (famt dem erften Prädikat, das zugleich eine andere Überfehung 
des Textmworteß ift; f. u.) eingefchoben, um die Härte des Ausdrucks dadurch zu umgehen, daß [populi] 
sui (d. i. urfpr. „ihres Volls“) durch das eingefchobene „Gott“ unmittelbar verftändlich gemacht wurde, 
indem ed nun „feines Volkes“ bedeutet. P 8: „geehrt (verherrlicht) werden“ ; im Urtegte ftand 
wohl INENm, dad G nad Richt. 7,2. Jeſ. 10,15 1. S. von „ſich rühmen“, S nad} Jeſ. 60, 21. 61,3 
i. S. von „verberrlicht werden” faßte. 

s — Ybır, indem düranıs ebenfo wie bırı, das es wiedergiebt, die Bedeutung „Heeridar’ 
angenommen hat (f. 3. 8. oben Gebet Manafjes V. 15), weshalb S treffend den unmißverftändligen 
Plural wählt. Hier find gemeint die Israeliten, die gewifjermaßen die irdiſche Heerſchar Jahwes bilden 
(fo fhon Lowth), Yür diefen Sinn zeugt auch das parallele y1752 n‘17, weshalb andere Fafiungen, 
wie „vor feiner Madt" (Fr.: = 117 20; Edersh. —— “nd, unter Hinweis auf daB fpkt- 
bebrätjche 739247 “D9, was i. ©. von „vor Gott“ fteht), Dagegen nicht in Betracht fommen Finnen. 
Hieran ſchließt ſich in L lals V. 3 und 4) der Zuſatz: „Und in der Mitte ihres Volks wird fie 
erhöhet werden (Wiederholung von V. Ib mit exaltabitur ftatt honorabitur) und in ber hei- 
ligen Menge (vgl. den Zufag zu 16,9) wird fie ftaunen; und in der Bielheit der Er- 
wählten wird fie Lob ernten und unter den Gefegneten wird fie gefegnet werben, 
indem fie ſpricht“ (etwa = "iamb, maß vielleicht im Urtexte ftand; vgl. zu 2, 18), — B.3f. I» 
fang der Rede der (hier wie Spr. 8, 22 bis 9, 12 perfonifizierten) Weisheit: von ihrem Urfprunge. 

b Zu 3. 30 vgl. Pf. 33, 6. e Hier liegt wohl eine Kombinierung des „über den Waflerr 
ſchwebenden (d. i. über dem Chaos brütenden) Gottesgeiftes“ in Gren. 1, 2 mit dem am Anfange ber 
Weltſchöpfungsgeſchichte des Jahwiſten auffteigenden Nebel in Gen. 2, 6 vor, wogegen nad) $ r. bie 
Weisheit felbft als Dunkles, d. 5. bier als Verhüllendes (im Gegenfate zu B. 5 f.) gedacht wäre. L hat 
an Stelle von B. 3 (ald 3.5 u. 6): 6 Ich bin aus dem Munde des Höchſten hervorgegangen, 
als Erftgeborene vor aller Kreatur (vgl. 1,4); eIch Habe im Himmel bewirkt, daß das 
nie auslöſchende Lihtentftand (vgl. 30, 22 L), und wie ein Nebel bededte ich bieganze 
Erde.” Hierbei ift B. 6* im Zufammenbange des ganzen Borgangs unpaffend (Fr.). 

d d. 5. gleichfalls (nach poetifcher Ausdrudsmweife, vgl. Bar. 3, 29) in der Himmelshöhe; der 
Ausdrud „Säule* lehnt fi) wohl an Ex. 14, 19 u. a. (die Wollenfäule in der Wüfte) an, nicht aber if 
diefe felbft hier gemeint, wie man deshalb angenommen hat, weil Philo (Quis rer. Div. haer. $ 42) in 
ihr die Weisheit thronend dachte. e 8. 5f.: von der Wirkjamleit der Weisheit an allen Orten. 

f = ar wie 43, 12, vgl. Hiob 22, 14. Spr. 8, 27; in ihr zog fie ringäherum (nI2Yy), und 
zwar, wie der Lefer aus dem Zufammenhange jchließen Tann, wirkend und fchaffend ; vgl. Hiob 9, 8. 
Meish. 7, 22. 9,9. 8 Dafür 8: „IIm Himmel wohnte ich] zugleich mit ihm“ ; ba hierbei 3m 
in der Überfegung übergangen ift, und überdies der Text von G durdaus in den Gedankengang paßt, 
fo liegt e8 am nächſten, anzunehmen, daß S r1? für Ayrı las, was dann entſcheidend für die Lejung 
bezw. Überfegung der übrigen Worte war. Man könnte auch daran denken, daß vielleicht nz im Us 
texte ftand, was bedeuten follte: „ich ging umher”, und daß S dies in der Bedeutung „id wohnte" (mie 
Bf. 84, 11) faßte und erft infolge davon “717 für A771 lefen zu müflen glaubte. Doch fpricht hiergegen 
dies, da S dann wohl das Zeitwort AT beibehalten hätte, da im Syr. im Peal nur „mwohnen”, ist 
Pael aber fowohl „wohnen“ als „umbergehen” bedeutete. Andererfeit3 wäre auch möglich, daß 8 
ober ein fpäterer Abfchreiber an Chriftus, den man mit der „Weißheit” identifizierte, Dachte unb band 
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s“Die’ Wogen® bed Meerd unb “die? ganze Erde 
unb “jedes? Volk unb “jede? Nation “zog ich in meinen Machtbereich’ b. 
7 Bei ihnen allen © fuchte ich einen Ruheort: — 
d,Und in weflen Stammgebiete® fol ich weilen?“ 
8 Da gebot mir der Schöpfer aller Dinge, 
und ber, der mich geichaffen hatte, gab f meiner Wohnung eine bleibende Stätte 
und fprad: „In Jakob nimm deinen Wohnfik, 
und in Israel “erhalte fie zum Eigentum? I* 
»8Bon Ewigkeit ber, vom Anfang an ſchuf er mid), 
und bis in Ewigkeit werde ich nicht aufhören. 
ı0 In der Beiligen Hüttei vor feinem Angeſichte ihat ich Dienft 
und ebenfo k erhielt ich einen feften Sig! in Zion m. 


entgegen ber Textvorlage fo ſchrieb, wobei er vielleicht TOxN Spr. 8, 30 (über welden Ausdruck das 
„mit ihm” freilich hinausgeht) zugleich mit im Sinne hatte (Edersp.) hBgl.1,3 und Dt. 8, 7. 
Geſang der drei Jünglinge 8. 32. 

a 8(„Duellen des Meers") fcheint das vorauszufeende Tertwort a3 in der Bed. „Duelle” (wie 
9.2.4, 12 und vielleicht Hiob 8, 17) gefaßt zu Haben (Perles) b ?ernoaunv, d. h. „ich nahm 
in Vefig”, iſt (nad) Fr.) falfche Überfegung von ın“yp, fteht alfo an Stelle von Zrrıca (f. LXX Dt. 
92, 6. Pf. 139, 13, vgl. Spr. 8, 22), Edersh. hält dies für unmöglich, da diefe Vorftellung weder 
bebräifch (weil nicht zu Spr. 8, 22 paflend), noch alegandrinifch (mie G zeige), noch der Zeit bes Sira- 
eiden angemeflen fei, weshalb er Zxrnouuny (in der Bedeutung: „erlangte ich einen Befit”) fefthält. 
8 bat: „über die Duellen .... gewann ich die Herrfchaft”; denn das Beitwort HONDN „fich einer 
Sache bemädhtigen” wird mit 2 (gleich den Zeitwörtern des Herrſchens) Tonftruiert. Darnach darf man 
wohl annehmen, daß £y, wie fo oft, der Präpofition 2 entfpricht und daß als Prädikatsverbum ein 
Zeitwort biefer Bedeutung, etwa mad) (Kal mit 2 — Macht haben über etwas” Koh. 2, 19. 8, 9), 
tm Urterte ftand. Auf dieſes Textwort würde auch jynodum — „war ich Herrfcher“ in Sin.c.a, wenn 
dies nicht vielmehr nadpträgliche Korrektur ift, noch Hinweifen. — B.7—12. Bon der feften Mohnung, die 
die Weisheit dauernd in Israel erhalten hat (B.7 f.), und von dem ewigen Beftanbe, den fie als jüdifches 
Geſetz Haben wird (8. 9—12). o d. 5. bei jedem Volk und jeder Nation. Den bier audgedrüdten 
Gebanlen bildeten die Rabbinen fpäter zu ber (an Dt. 33, 2 und Hab. 8, 3 fich anlehnenden) Legende 
aus, daß das Geſetz allen Bölfern angeboten und von ihnen abgelehnt worden war, ehe ed durch die 
Ssraeliten am Berge Sinai angenommen wurde (Aboda Zara 2b gegen Ende). d Direlte 
Frage, an 3. 72 unmittelbar infolge der Lebhaftigfeit der Rede angefchlofien. e — xInpovoula, 
wie z. 8. 45, 22. Zu 3.8 vgl. Bar. 8, 29-37. 4, 1. f MWörtlih: „er brachte zur Ruhe 
(== 9277) mein Zelt” (d. 5. meine Wohnung, wie ac), d. 5. er machte meine Wohnung zu einer 
dauernden. 5 — xaraxinpovoundnt:, was wie Dt. 19, 14 falfche Überfegung von 3 3m 
(d. i. „einen Befig erhalten in“, wie Num. 18, 20. 23 f.) ift; Wohnung nahm die Weisheit in Israel 
in der Form des Geſetzes (Fr.) h Der Berfafler hat bier die häufige Zufammenftellung 
ayayy abıyn „von Ewigkeit zu Emigfeit” (ogl. zu 1, 4), die bie ſchrankenloſe Dauer bezeichnet 
(f. "Br. 90, 2. 108, 17), auf die beiden Stichoi verteilt und hat zu dem (wenn es für ſich ſteht) leicht miß⸗ 
verſtandlichen zur Erläuterung ar’ apyüs (dies wohl = URN wie Spr. 8, 28, vgl. LXX) 
Hinzugefügt, im Anſchluß an ähnliche Verbindungen, z. B. in Nich. 5,1, weshalb an’ apyis nicht ala 
Stoffe anzufehen ift(Bretichn., Holgm.). In A fteht amaprnv für am apyıs, was an ſich einen 
recht anfprechenden Sinn giebt: „ſchuf er mich als Erftling”, aber doch ficder ſekundär ift. S hat: „Vor 
den Welten warb ich gejchaffen, und bis in alle Ewigkeiten (wörtl. „in Ewigkeit der Emwigleiten*) wird 
mein Gedächtnis nicht aufhören“; er hat aljo in B. 9» entiprechend fpäterem Sprachgebrauche os 
i. 6. von „Welt” genommen, ſich aber in B. 9b an den altteftam. Sprachgebrauch (vgl. nur Dan. 7, 18 
und LXX, fowie in LXX 28 mal in den Pſalmen, 3 Esr, 4, 38 und Tob. 6, 18) angeichloffen. GAI. 
bat den Blural „bis in Ewigkeiten“. Bon der ewigen Dauer des Geſetzes, d. 5. feiner ewig 
dauernden Giltigleit für Jsrael, handelt auch Bar. 4, 1. id. i. der Stiftshütte (f. V. 15); die 
Weisheit fchreibt ſich vermöge der Perfonifilation diefen Dienft ſelbſt zu. k — oüraxs (nid: 
und fo... denn; Fr.); Sgiebt den Sinn richtig wieder durch: „und auch“ (syn?) Gemeint ift der Tempel- 
bau unter Salomo. I Wörtlich: „ich wurde gefeftigt”, was nicht (nad) 3) dem Tertworte "N 
entſprechen wird, wie Eber3h. meint. m Hier Bezeichnung des Tempelbergs, als feierlicher 
Rame für Jahwes Wohnung (wie Jef. 8, 18); |. Buhl, Geographie des alten Baläftina, S. 137. 

Reaugid, Die Apokryphen u. Pſeudepigraphen des Alten Teftaments. 23 
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ı18 In ber geliebtenb Stadt gab er mir gleicherweife eine bleibende Stätte, 
und in Serufalem ift meine Herridaft. 
ıs Und ih wurzelte ein in dem gepriefenen Volk, 
im Anteile des Herrn, “feinem Eigentum’. 
ıs Wie eine Ceder auf dem Libanon wuchs ich empor 
und wie eine Cypreſſe auf dem Gebirge Hermon. 
1s Wie eine Palme “zu Engebbi?d wuchs ich empor 
und wie Roſenſtöcke e zu Sericho. 
Wie ein prangender Ulbaumf in ber Ebene 8 
und wie eine Plataneb wuchs ich empor. 
ı5 Wie Zimt und aromatifcher Salbenftraud hauchte ih Duft aus k 
und wie auderlefene Myrrbe! verbreitete ih Wohlgerud), 
wiem Salbanum und DOnyz und Stalten 
und wie Weihrauchdampf ° in der Stiftähütte P. 
ı6 Ich breitete wie eine XTerebinthe a meine Zweige aus, 
und meine Zweige waren prächtige und liebliche Yweiger. 


s Zu 8.11 vgl. Pf. 132, 8. b In GA. dafür: geheiligten, vgl. 36, 18. — Hu 8. 1 
vgl. Dt. 32,9 LXX; „Anteil* wie 17, 17. e MWörtlih: „feines E.s“; die Appofition Anıraz, 
bie ald erllärender Nachſchlag hinzugefügt wurbe, war durch 77 xAnpovoul« aurod wiederzugeben ($r.). 
SnL folgt auf 8.12: „und in der Menge ber Heiligen [mar] mein Aufenthalt“ (plenitudo, 
wie hinter 3. 3; f. o.) — 3. 13—17. Bon dem herrlichen Gebeihen ber Weisheit, d. 5. ihres Kultus 
(8. 13f.), und ihrer fegensreichen Wirkung (3. 15—17). 8.18 f.: ihr Gedeihen, geſchildert unter dem 
Bilde Hoch und herrlich auffchießender Bäume. Zu 3. 13 vgl. 50, 12 und 10. 

d Statt alyıclois „am Uferrande” leſen Sin.c.», GAL u. a. Handſchr., fowie 8 „in <Engebbi‘ 
(Ev "Eyyadi, bezw. 'Eyyadoıs, wofür fi) aber verftümmelt au Taddt findet und darnach Tadow, 
L Cades, was nicht etwa auf Qadesch hinweift, wie Edersh. meint, Fritsche Hält dies für eine 
an fi ganz geſchickte Korrektur; aber es ift zu beachten, daß die Palmen keineswegs am Meeredufer 
eine bejondere Höhe erreihen und daß andererſeits “Engebdi durch feine Palmen berühmt war, wie 
auch der andere Name Hasason tamar (2 Chr. 20, 2) bemeift (f. Buhl, Geogr. des alten Baläftine, 
©. 165 und 58). Auch weift der ftrenge Parallelismus auf einen Ortsnamen bin. Nun bat allerbings 
Fritz ſche recht, wenn er fagt, es fei nicht begreiflich, wie man bei 2v Eyyadi auf y aiyıalois Yem 
(vielleicht wegen ®. 14°?, doch f. u.); man wird deshalb anzunehmen haben, daß letzteres auf eine alte 
Bariante des Urterted zurüdgeht: etwa 7175, vgl. 1 Chr. 12, 15 Kt. Joſ. 3, 15. 4, 18, mo es von 
den Jordanauen fteht. e Wie 39, 13. 50, 8; die Rofe wird im A. T. nicht erwähnt, weil fie 
erft fpäter eingeführt wurde. S hat dafür 8777 n2Y (eig. „Rofenweide”), was nur „Rbodobenbron‘ 
ober richtiger „Rhododaphne“ (betreff3 3. 168 f. u.), d. i. der Dleander, der den prachtvollen Schuud 
der Jordanufer bildet (f. Buhl, Geogr. des alten Paläft., S. 59), fein fann; er hat damit mohl bad 
Richtige getroffen. f Bat. 50, 10. Hof. 14,7. 8 GAI. bat dafür: „in liebliher Ebene“. 
Wahrſcheinlich ftand im Urtegte 3922, womit bie Jordanaue (um Jericho) gemeint war, was gut 
zu 3. 14b paßt. In diefem Falle hätte G 2v rw nedip überſetzen müſſen. hm Tony, 
vgl. Hef. 31,8. Gen. 30,37. Da fie Feuchtigkeit braucht, fo ift der Zufag in GA. und Cod. 157, fomwie 
in Bund Ar.: „am Waſſer“, ganz paſſend; doc ift ed nicht nötig, ihn mit Bretfchn. und Holgm. 
in den Text aufzunehmen, weil aud) hier eine Ortsbezeichnung nötig fei. — 3. 15—17. Die fegend 
reihen Wirkungen der Weisheit werden nun mit dem Dufte lieblicher Arome verglichen. 

i = danala9os; nad) Plin. hist. nat. 12, 24 von der Größe eined mäßigen Baumes mit Rofew 
blüten, aus deſſen Wurzel man Salben bereitete. xæ In GAI. fehlen die Worte; wohl nur durch ein 
Verſehen. I Bgl. Ex. 30, 28; nach G. Schweinfurth ift damit unzweifelhaft Valſam gemeint. 

m Davor haben GAl. u. a. Handſchr. „und“. 2 Bel. Ex. 30, 34, 

o Bgl. 39, 14. 50,9 und Ex. 30, 34. Statt aruls lad L (libanus non incisus) Gronog; bo 
ſ. S. 249. p Bol. oben V. 10; es fehlt bei S, doch iſt dies wohl kaum beabfichtigte Weglaffung 
des chriſtlichen Verfaſſers (Eder s h.) 4 Sin. und GAl. haben die Wortform tepfBır9og fait 
des gewöhnlichen repfusv9os. Gemeint iſt hier Die echte Terebinthe (nicht, wie Suf. 8.54 f., bie Biftezie). 
S bat dafür 839577779 „Rhododaphne*, was jedenfall® nur unglüdlich geraten ift, weil 8 das Terb 
wort, TER, nicht verftand (f. o. zu V. 14%): ftatt „ Zweige” in V. 16: hat 8 „Wurzeln“. 

T Diefed zweite „Zweige fehlt in GAl. 
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11% ließe mie ein Weinftod Liebliches b <hernorfproffen?, 
und meine Blumen entwidelten ſich zu prächtiger und reicher Frucht. 
ı9 Tretet heran © zu mir, ihr, die ihr nach mir Verlangen habt, 
und von meinen Früdten fättigt euch A! 
so Denn der Gedante an mich® gebt über füßen Honig, 
und mein Beſitz über “Honigfeim’ f. 
sı Die mich efien, werden immer wieder [nad mir] bungern, 
und die mich trinken, werden immer wieder [nad mir] dürften. 
ss Wer auf mich hört, wird ſich nicht ſchämen müflen g, 
und bie fich meiner bedienen a, werden nicht fündigen.” 


ss Dies alles gilt vom i Buche des Bundes des höchften Gottes, 
vom Gefeke, das Moſes “uns? anbefoblen hat k 
ald Eigentum für die “Gemeinde? Jakobs. 


s Statt Alaornaace inB,C ift nad) Sin., A und faft allen Handſchr. Z9Adornaoa zu lefen(f. Hatch). 

b GA1.(248, L) hat dafür „Wohlgeruch* wieB.15b, was auch als Gloffe falfch ift, weil nach V. 16b 
bier zunächſt das liebliche Ausſehen gemeint if. In GAl. folgt auf B.17 der (in S fehlende) Zuſatz: 
„36 bindie Mutter der lieblihen(xadns) Liebe und der Furcht und der Erfenntnisß 
und ber beiligen Hoffnung; id werde aber gegeben (I. d/douas) allen meinen Kindern 
(ogl.3, 1 L),al8 ewige(l. aesıyerns) denen, dievonihmbezeichnet werden." — B.19—2. Auf. 
forberung an bie, die nad) der Weisheit verlangen, heranzutreten und fi an ihren füßen Früchten zu 
Iaben. © Aus 8, der mb 150 kehrt ein (eig. „beugt ab“) bei mir“ bietet, geht hervor, daß 
im Urtegte "ot 730 (wie 51, 28) ftand (f. Gen. 19, 2. Richt. 4, 18 S, wo 716 auch dur) XD über- 
fegt ift, obwohl es „eintreten“ bedeutet), wie Spr. 9, 4 u. 16. 4 iſt hier nicht paraphraftifch 
(Edersh.), fondern er fügt in feiner ganz wörtlihen Überfegung nur „gute“ zu „Früchte“ Hinzu. 

° Wörtlih: „meine Erinnerung”, „mein Andenken“, wie 41, 1 yıar. L hat dafür: „spiritus 
meus“. f Statt xnpoö „Wadh3” ift mit GA. und S xnpfov „Wabe* = GT IE (vgl. Spr. 
16, 24. Bf. 19, 11) zu lefen; die Lefung xad xznolov in A u. a. Handſchr., fowie in L iſt wahrſch. durch 
Zuſammenſtellungen wie döfns xal zapıros V. 16, vgl. 17, bedingt, ſicher aber ſekundär. Der (wenigſtens 
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dem Kerne nah) von Bernhard v. Clairvaux verfaßte Hymnus: „Jesus dulcis memoria etc.“ 


gebt auf Sir. Kap. 24, fpez. 3. 20 f. zurüd. 8 GAI. fügt bei: ganz und gar (diamavrög). 
S bat dafür: „wird nicht fallen”; da fich dies nicht auf das Fallen in Sünde beziehen Tann, fondern 
ſ. v. a. „zu Falle kommen“ bebeutet (entiprechend dem Prädikat in ®. 228 bei G: alayuvdngeras = 
Ba i. ©. von „zu Schanden werden“, wie 3. B. Pf. 22, 6), jo wird das Beitwort in B. 22b bei G nicht 
den richtigen Text wiedergeben. Man erwartet ein Prädikat, wie e8 3 bietet: „erben nicht verderben”, 
was darum bem urſpr. Textwort eher entſprechen wird. h— 2 01735, ſ. zu 18, 4; doch 
könnte dafür auch 233 (vgl. 3. 8. np Bi. 18, 40) geftanden haben ; wenigſtens erklärt ſich die Über- 


fehung von 8 („alle feine Werke“) am leichteften fo, daß er (nad) ſyriſchem Spradigebraud) 1727, ſtatt 


135 lad. — 8. 23-29. AU das Gefagte bezieht fich auf da3 Geſetz, dad von Weisheit überfließt und 
nicht zu ergründen ifl. Auf die Worte der Weisheit folgen jetzt Worte des Verfaflerg, der dad Voraus» 
gehende erläutert. i Mörtlich: „tft das Buch“, wofür man mit Fr. auch „gewährt“ überfeßen 
fann (vgl. 1,11 u. o.) S hat: „ift gefchrieben im Buche”, was nur freie Wiedergabe des Sinnes der 
hebrãiſchen Textworte ift und nicht auf NED2 zurüdgeht (indem G abfihtlid) das 2 Übergangen habe, 
um die Weisheit mit dem Geſetze direlt zu \ identifizieren; fo Eders h.). k Sn GAI. ift teils 
„uns”, was auch Sin. hat, teils „euch“ hinzugefügt, wovon erftered wohl richtig ift, da V. 23be nichts 
al3 eine wörtlicdhe Überjegung von Dt. 83, 4 (LXX wie G) ift (Berles); auch wird „uns“ durch S be⸗ 
Rätigt. Die Variante vuiv ift jedenfalld dadurch bedingt, daß in V. 19, wo aber die Weiöheit redet, 
die Israeliten angerebet find (doch |. zu V. 30 ff... Daß aber ftatt [SPr>] nerp in G (nicht in S) der 
Plural (als ob nom daftände) gefegt ift, geht wohl darauf zurüd, daß G an bie jerftreuten Gemeinden 
der Diafpora dachte. S hat V. 28be als felpftändigen Sat gefaßt: „Das Gefek ... ift ein Erbteil 
(bezw. Eigentum) u. f. w.“ Auf. 23 folgt in GAl. (Cod. 248) ein längerer Zuſatz, dem jedenfalls be- 
reits im Sriechifchen (f. Schl., S. 116) vorausging, was in L eingefchaltet ift (als V. 34) im Anſchluß 
an B.23 in G, ber gleichfalld mehrfach erweitert ift (in L = 8. 32 u.33), weshalb wir die ganze Stelle 
bier mitteilen: „Dies alles bildet (wörtl. „ift*) da Buch ded Lebens und das Teftament (= der 
Bund, dıasnxn) des Höchften und die Anerkennung der Wahrheit. 3 Das Gefek hat Moſe an- 
befohlen in Berordnungen der Rechtsnormen (iustitiarum; f. zu 17, 27) und als (bezw. „das“) 
25% 
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252 Es teilt wie der Pifon in Fülle Weisheit mit, 
und wie der Tigris in den Tagen ber Erftlingsfrüchte. 
ss Es macht wie der Eupbrat voll von Einficht, 
und wie der Jordan in den Tagen der Ernte. 
7 Es läßt bervorftrömen wie “der Nilftrom?b die Bildung, 
wie der Gihon © in den Tagen der Weinlefe. 
ss Nicht der Erfted wurde damit fertig, fie kennen zu lernen, 
und ebenfo ergrünbete fte nicht der Lekte. 
20 Denn reichhaltiger als dad Meer ift ihr Sinne 
unb ihre Gebanfen[welt] f mehr als die große Urflut g. 


soh Und ih — wie ein Kanal aus einem Flufſe 
und wie eine Wafjerleitung in den Luftgarten ftrömte ich aus. 


Erxbteil dem Haufe Jakobs und für Israel die Verheißungen. *Erbeträftigte es dem 
David, feinem Knechte (puero), daß er einen König von ibm aus erweden werde, ber 
febr ſtark fein und für immer aufdem Throne der Ehre fiten ſolle.“ Hieran ſchließt 
fih nun bie Gloſſe in Cod. 248 an: „Ermattet nicht, ſtark gu fein im Herrn, Damit er ſelbſt 
euch Fräftige. Schließt eud aber eng an ihn an (wörtl. „hängt euch an ihn“): der Herr, 
der Allmäcdtige, ift der alleinige Gott, und nicht giebt's noch einen Retter außer 
ihm (vgl. Jeſ. 45, 21." — 8. 25—27. Die reihe Fülle des Geſetzes wird durch eine Bergleichung mit 
waflerreihen Strömen, den Parabiefesflüffen (Gen. 2, 11. 14) und dem Jordan, gefchilbert, weshalb 
in V. 25b und 26b der Zeitpunkt berausgehoben ift, wo fie am wafferreichften find. 

s In S lauten die beiden Verſe 25 und 26: „welche (d. i. die Gemeinde Jakobs) voll ift wie ber 
Fluß PB. von Weisheit, und wie der Tigris in den Tagen feiner Erntefrüdte, und überſtrömt wie 
der Euphrat von Einficht und wie der Jordan in den Tagen bes Rifan.” Doch ift dies kaum als der 
urfprünglicde Text und der in G als eine helleniftifche Umgeftaltung des urfprünglicden Gedankent 
anzufehen (Edersh.); fondern S hat die Partizipien an das letzte Subftantiv angelnüpft und darnach 
den Text modifiziert. Außerdem hat 8 die Beitbeftimmungen in umgelehrter Ordnung; denn mit ben 
„Tagen der Erſtlingsfrüchte (wie 50, 8 = Num. 28, 26, jedoch beim Siraciden nicht auf die Pfingftzeit 
bezüglich) ift die Zeit des Monats Nifan (f. Hieron. zu Hagg. Kap. 2: mensis novorum) gemeint. 
Wahrſcheinlich liegt diefer veränderten Anordnung nicht bewußte Abficht, fondern ein Verſehen zu 
Grunde. b G hat eis pas; es ftand im Urtegte ARY2 oder vielleicht foger ARY (nach Am. 8,8, 
vgl. 9, 5 in demfelben Sinne), und G badte dabei nur an "IN „Licht” (nicht aber 8). ©. o. S. 248. 

o linter dem ira Gen. 2, 13 wurde ſpäter (vgl. Jer. 2, 18 LXX 7yoy für vmev) der Rü 
verftanden; darnach bezieht fich V. 27% und b auf denfelben Strom, wie auch auß bem Fehlen des zei 
vor os Immr (dad aber in Handfchr. von GAI. thörichterweife nachgetragen ift) erfichtlich ift. Übrigens 
ift auch nur der Waflerftand des Nild im Monat September, alfo zur Zeit der Weinleſe, am bödften. — 
Zu 8. 28 vgl. Bar. 3, 15 ff. 4 d. b. der fie (die Weisheit) ergründen wollte (Fr.); denn ber Gegen 
fat „der Letzte“ in 3. 286 beweift nicht etwa, daß gemeint ift: weder ber erfte, noch auch ber letzte 
Menfch ergründen die Weisheit völlig (Edersh.), weil es in diefem Falle beißen müßte: no wird 
fie der Leßte ergründen, ſondern der Gedanke ift: alle, die ſich bis jegt Darum bemüht haben, und zwar 
der Erfte von ihnen ebenfogut wie der Letzte. Übrigens ergiebt ſich bei beiden Auffafiungen ber gleide 
Sinn, daß überhaupt fein Menſch die Weisheit völlig ergründen kann. 8 bat für bie beiden Aoriſte 
zwei futurifche Imperfelta und ftatt des Singulard den Plural: „die Früheren“ .. „die Späteren‘; 
ftatt „fie zu erfennen” hat er in V. 28% das Objekt: „die Weisheit"; wahrſcheinlich las er ny34 ſtatt 
my 5, abhängig von n’y2 (mit I „etwas zu Ende bringen“, wie Gen. 24, 15), oder nach 8 vielleicht 
von "793 („zu Ende fein“, wie Bf. 7, 10 u. f.), das im A. T. allerdings immer abfolut ſteht. — Bu 8.2 





vgl. 1,2f. Bar. 3, 29 ff. e In GAL der Blural = „ihre Bedanten”. 
f Zn G fteht BovAn = 129 i. ©. von „Überlegung“, „Entſchließung“ (fo auch S: xnaurm), 
was bier wohl die allgemeinere Bedeutung hat: „alles, was fie im Sinne hat”. E == aßv06os 


ſ. zu 1,3; aß. uey. nad Gen. 7, 11. Pf. 36, 7. — 8. 30-84. Auch hier (mie ſchon in B. 28 ff.) redet 
nicht die Weisheit (ſ. u.), fondern der Verfafler: er legt dar, daß aud) er von ihrer Fülle einen, wenn 
gleich Heinen Anteil erhalten habe; da aber feine Weisheit immer mehr gewachſen jet, jo Tönne er and 
allen anderen, die die Weisheit erftreben, aus feiner Fülle mitteilen. h Da ber Glofjator an⸗ 
nimmt, daß bier wieder die Weisheit redet — was die Gloffen zu 3. 31 ff. zeigen —, fo findet fi ix 
Cod. 248 und L am Anfange: „Ich, die Weisheit” ftatt: „Und ich“. S bat: „Und auch ich, wie ein be 
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sı Ich ſprach: Bewäflern will ich meinen Garten 

und will mein Beet tränken. 
Und fiehe, e8 warb mir ber Graben zum Flufle, 

und mein Fluß ward zum Meere b. 

ss So will id denn [auch] ferner e Bildung [bervor]ftrablen lafſen wie die Morgenröte 
und will e8 d kundthun bis in weite Ferne e, 

ss will [auch] ferner Lehre ausgießen wie Prophezeiung f 
und fie bis zu den fpäteften Gefchlechtern [dev Nachwelt] hinterlaſſen. 

3 Geht, daß ih nit Für mid allein mich abmühte, 
fondern für alle, die fie 8 zu erlangen ſuchen. 


Drei liebliche und drei häßliche Dinge. 


ı An drei Dingen ‘babe ich Gefallen’h, und fie find lieblich’ i vor dem Herrn und ben Menfchen: 95 
Eintradt unter Brüdern k und Freundſchaft unter Genoſſen!, 
und daß fih Weib und Mann m ineinander fchiden. 








wäflernder Strom" (ald Prädikat bient: „ich ſprach“, in V. 31); er lad da irrtümlich ftatt des Text» 
wortes DIR (Perles) — Zu 3. 31 vgl. Jeſ. 58, 11 (def. zijmos uesVwv in LXX). 

» 9.2.5,13. 6,2. Zu V. 3120 und db Bat Cod. 248 folgende Zufäge: „[meinen Garten,] den 
beften“ und „[mein Beet,] das gerechte“. b 3. 31d lautet in S: „und mein Strom gelangte 
zum Meere". Died geht wohl nur auf Gedankenloſigkeit von S zurüd, ber bei dem Bilde nicht mehr an 
feine Bedeutung dachte, die ja auch in orientalifchen Bergleihungen nicht immer bis in die letzten Aus- 
läufer der Schilderung feftgehalten wird, wobei zu beachten ift, daß S diefe Worte als folche der Weis» 
beit anfieht (weshalb fie Barhebraeus erläutert: „auch zu allen Völkern gelangte meine Lehre”). 
Edersheim wittert auch hier, unter der Borausfekung, daß die Weisheit [pricht, Tendenz in der Ab- 
weichung bei ber Wiedergabe, aber hier nicht auf Seite von S, fondern auf der von G. 

e In GAL fteht hier und V. 33 örs ftatt Ers: „denn ich werde 2c.”, was keinen paffenden 
Sinn giebt. d — adra (wofür adınv „te“ in GAI. Korrektur ift), vermöge einer constructio 
ad sensum (mie 16, 8b), wobei wohl dem Berfafjer aus raıdelav etwa Inuara nasdelug vorſchwebte 
(Fr.) Betrefi3 S f. Hinter V. 38. e Sn L findet ſich nach 3. 32 folgender Zuſatz (als V. 45): 
„Ih werde alle Gegenden tief unter der Erde (omnes inferiores partes terrae) durch⸗ 
dringen und werde alle Schlafenden beimfudhen und werde erleuchten alle, die auf 
den Herrn boffen;" bierauf folgt B.33 G (als V. 46) mit einem weiteren Zufage: . . . [und will fie 
lafien] benen, die bie Weisheitfuden, und willnidtaufbören big indie Gefchledter 
jener, bis zu der heiligen Welt" (mas 3. 7. wieder an 3. 33b in G anklingt). Auch diefe Zuſätze 
gehen wahrſcheinlich auf einen griechiſchen Text zurüd (ſ. Schl., S. 146 f.). f Der Vergleihungs- 
punkt liegt in der Fülle der gottbegeifterten Rede (Fr.). — S hat für V. 32 f.: „Ich will noch weiter 
meine Lehre am Morgen herſagen und will fie binterlaffen vielen Generationen“ (S las alfo irrtümlich 
no2 ftatt "mö2, vgl. Joel 2,2; mad S fonft Abweichendes gegenüber G bietet, möchte Edersh. 
als das Urfprünglice anfeben). 2,36 will ferner meine Lehre in Weisfagung[3rede] berfagen und 
will fie Fundthun (denn ftatt arm ift zu lefen TTırıRN, wie auch 3. 32b wahrjcheinlich macht) 
bis in die gerne” (auch hier ſcheint > mit 2 verwechfelt zu fein). Wie man fieht, entfpricht 3. 32b in 
S dem 3. 33b in G und 8. 33b in S dem 3. 32b in G. 8 die Weitheit. Da 2. 34 in S fehlt 
und fi} überdied auch faft wörtlich 30, 26 wieberfindet, fo ift mit Edersh. anzunehmen, daß diefer 
Doppelzeiler nur von 30, 26 durch G hierher gebracht wurde, weil ihm der Gedanke auch hier ald Ab⸗ 
ſchluß paflend erſchien. 

Kap. 25, 1 bis 26, 27. Sprüche über verſchiedenartige Gegenſtände. — 25, 1ff. Drei liebliche 
und brei häßliche Dinge: freundfchaftliches Zufammenleben von foldden, die zufammengehören, und Zu: 
fammentreffen von abfolut unvereinbaren Eigenfchaften in einzelnen Berfonen. Es find wieder zwei 
Zahlenſprüche (wie 23, 16; w. ſ.). Auch bier fpricht der Verfaſſer und nicht die Weisheit (fo noch 
de Wette und Eder3h.) h Statt wpatognv lied mit Apel und Fr. jocioſny als Wieder- 
gabe von nzorr oder Ma (Koh. 5, 9 mit a), wobei 2v wie häufig dem 2 entfpricht. Mit diefer 
Zefung ſtimmi g völlig überein, nur daß er nad) ſyr. Sprachgebrauch, weil hier von einem Affekte die 
Rede iſt (wie in V. 28), Dod ſtatt „ich” geſetzt Hat (dagegen nicht wo) = „ich felbft*). 

i Statt avforıy apada ift mit Arnald und Fr. zu lefen Zoriy apar« (ebenfo S). k Nach 
Bf. 133, 2; doch find bier Volf3genoffen gemeint, wie 7, 12. 10, 20. 1 d. 5. gegenfeitige; ſ. zu 6, 17. 

m In GAl umgekehrt. 
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s Drei [Menfchen-]Klaffen » aber hat meine Seele, 
und ihre Exiftenz b ift mir fehr verhaßt: 
Daß ein Armer hochmütig und ein Neicher lügenhafte ift, 
ein Greis [aber] ebebrecherifch d, indem ed ihm an Berftand gebridt. 


Bon Weisheit und Gottesfurcht als Bier der Greife und in ihrem gegenfeitigen Berhältnifie. 


s Haft du in der Jugend nicht angefammelt, 
wie kannſt du’3 dann, wenn du alt geworden bift, erlangen? 
«Wie ſchön fteht grauen Haaren ® Urteilskraft 
und den Alten, guten Rat zu wiffen fl 
„Wie ſchön ift bei Greifen 8 Weisheit 
und an Männern von Anfehen Einfiht und Rat! 
s Die Krone h der Greife ift reiche Erfahrung 
und Furdt des Herrn das, deſſen fie fich rühmen können!. 


1 Neunerlei “Unvermutetes? k preife ich in meinem! Herzen 
und das zehnte will ich mit meiner Zunge rühmend erwähnen: 
Daß ein Mann m Freude bat an feinen Kindern, 
daß einer bei Lebzeiten dem Falle feiner Feinde zufchaut. 


s Mie 23, 16. b Zen, nicht „Lebendart” (Fr.), ſondern „Eriftenz" (wie 29, 24). Der 
Ausdruck erklärt fih daraus, daß es fi um Perſonen handelt. ° Daß bie Lügenhaftigfeit zu 
einem Reichen nicht paßt, kann nur den Sinn haben, daß der Reiche es viel weniger nötig bat, zu lügen, 
als der Arme, weil er unabhängig dafteht, daß er alfo nicht aus Not, fondern nur aus Eigennuß lügt, 
um ſich befondere Vorteile zu verfchaffen. Nicht ift gemeint, daß er immer verfpridt und nie Wort hält 
(Saab, Edersh., nad Pf. 89, 36 = 273). 4 Statt des klaſſiſch⸗hebräiſchen zyeyn, bas in 
bem Eitate bab. T. Pesachim 1135 eingefegt ift, ftand jedenfalls das rabbinifhe THYO (Tg im A. 2. 
nur von einem untreuen Weibe Num. 5, 12. 19 f. 29) und dies gab vielleicht eine Art Wortfpiel u 
nurd „Thor* (nad) aram. Sprachgebrauch; f. o. zu 4, 26), fofern der Lefer bei min an Mu 
denken follte, deflen Sinn dann in dem beigefügten paar (ſ. zu 16, 23) zum Ausdruck gelangt 
S und Ar., fowie L (vgl. auch Syr.-Hex.) dachten nur an tg7o „Thor“ bez. „thöricht" und überfehten 
darnach: „ein thörichter und des Berftandes barer Greis“. In jedem Falle foll die Beifügung berauf 
binweifen, daß man bei einem Greife eigentlich Berftand vorausfegen dürfe — 3. 3—11. Bon der 
Weisheit und der Gottesfurdht, Die vor allem die Greife zieren (B. 3—6), von denen aber die lettere bie 
exrftere tro ihrer hohen Stellung doch weit überragt (B.7—11). a) B.3—6. 3.3 wie 6, 18; vgl. Spr.6,8. 
10, 5. Abſichtlich ift das Objekt, als welches „MWeisheit” zu denken ift (mas S binzufügt), weggelaſſen, 
um dem Saß eine recht allgemeine Faflung zu geben. Wenn ed in GAI. (248) heißt: „Was bu in 
deiner Jugend nicht angefammelt haft“, fo ift dies (fachgemäße) Korrektur. Auch in dem Gitate Aboth 
R, Nathan c. 24 findet fi da8 Bronomen „beiner”. e Wie 6, 18. f Dafür in 8: 
„Berftändigleit”. 8 Sund Ar. „Batriziern“ (fyr. eig. „Magnaten“, N3a75); er faßte allo 
D1;pT nicht in feiner allgemeinen Bedeutung „Greife“, fonbern i. &. von „Ältefte" (d. 5. Ritglieder 
der yepovola), wie ed au Bretichn. und Edersb. gefaßt wiflen wollen. ı Wie 1, 18. 

i xauynaa, f.1, 11.— b) 3.7—11; f. oben. Zur Form des Zahlenſpruchs B.7 vgl... 8. Am. 1, 
3 ff.; |. noch zu 20, 14. k In G fteht dafür ümovonuara „Dinge, die jemand in den Sinn lommen”, 
d.5. Annahmen, angenommene Yälle, bezw. Zuftände; doch ſu. 1 „meinem“ fehltin G bei „Herz“ und 
„Zunge"; inGAL ift e8 beigefügt. — S hat für V. 7ad: „Neun [Dinge], die mir noch nicht in ben Sinn 
(wörtl. „das Herz") gelommen find, preife ich, und zehn, von denen ich nicht gefprocdhen habe.” Rad 
Eders h. hätte er in dem Urxtegte a9 52 59 sum das zweite der nebeneinanberftehenden 9 über- 
fehen (oder nicht in feiner Handſchr. gelefen), weshalb er nun lad: say -by []7> year ; boch ſpricht 
hiergegen ſchon dies, daß gerabe das Zeitwort bby „Hineingehen” (mit )) daſteht (flatt 2 „auffleigen“, 
mit 3557, wie Sef. 65, 17 u. f.). Aber da das Syrifche , was mir nicht in den Sinn gelommen if” 
zufammenftimmt mit der 2X. von Sin.c-2 (u. L!)ayunovonre „unvermutete [Dinge]“, d. 5. folche, Die ſellen 
vorkommen und bie darum nicht ohne weitereö vorausgeſetzt werben bürfen), fo muß dies eben wegen ber 
Koincidenz mit S den urfpr. Text repräfentieren, während unovonuarea des G innergriecdhifche Bariante 
ift; vgl. noch 0. S. 248 und 255. Daß in B. 7b die nach dem Parallelismus von 8 hinzugefügte Regation 
eben deshalb nit urfprünglich fein kann, ift wohl kaum nötig beizufügen. m In G ſteht einfach 
der Nominativ @vIpwrrog, der zur vorausgehenden Konſtruktion (und auch zu Örrovrongere) nicht paßt; 
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s Glücklich ift [au], wer mit einer verftändigen Frau verheiratet ift®, 
und wer mit feiner Zunge fih nicht verfehlt db, 
und wer nicht einem dienen muß, der feiner unwürdig tft e. 
»Slüdtich ift [auch], wer fih Klugheit aneignet d, 
und wer [fie] vorträgt vor den Ohren foldder, die gern zuhören. 
100° Wie groß [aber] ift der, der fich Weisheit aneignet; 
doch fteht er nicht Über den, der den Herrn fürchtet. 
ııf Die Furcht des Herrn ift über alles erhaben; 
wer fie ſich zu eigen madt, wen könnte der gleichgeftellt werden? 


es war alfo im Urtegte zu Na N zu ergänzen: „daß es giebt“ (gewiflermaßen: NY), wie man 
noch au8 5 erſehen kann. Wenn es aber bei 8 heißt: „der Mann, ber ſich freut zu guterleßt (eig. „bei 
feinem Ende”; doch Steht für hebr. nr ſtets nn), wird bei Lebzeiten dem Sturze feiner Feinde 
(wörtl. „Haffer”) zufehen“, fo ift Die Abweichung fiher durch eine Textkorruption bedingt, nit EEders h.) 
durch abfichtliche Anderung: ſchon deshalb nicht, weil ja das Anftößige des Rachſucht und Schaden- 
freude (anders ald Spr. 24, 17) atmenden Sates nicht befeitigt ift. 

= Bol. 26, 1 ff.; in G wörtl. „zufammenmwohnt“, d. i. zufammenlebt. Für men br2b, das 8 
wörtlich wiebergiebt: „dem Gatten einer guten Frau“, [a3 G br => (vgl. 3.9. Dt. 24,1 urn „heiraten“, 
vom Manne gefagt). Der Zufak von S (und Ar.): „der nicht dad Feld beadert mit einem Ochſen und 
einem Eſel zuſammen“, erinnert an 2 Kor. 6, 14: „an einem ungleichen Joche mit einem Ungläubigen 
ziehen“, welche Rebeweife wohl auf ein jüdiſches Sprüchwort (eher al8 auf Lev. 19, 19. Dt. 22, 10) 
zurüdgebt. Diefes könnte (nad) Edersh.) bier ung erhalten fein; aber freilich kann auch 5 die neuteft. 
Stelle im Sinne gehabt haben. b Bat. 14, 1. S hat dafür: „deffen Zunge ihn nicht verächtlich 
macht”, was auf en (Hiph. von b5p i.&. von „verunehren“ wie Jef.8, 23) zurüdgehen wird. Diefe 
Zorm fönnte G irrtümlich mit dem (aram.) Beitwort Spn (vgl. Ethpe. Senne und Aph. >pns an- 
ftoßen) verwechſelt haben. © sc. fofern er ſchlecht ift (Fr.), nicht fofern er niedrig ift (fo 8: 
„dem, ber geringer ift ald er“). 4 In 8: „Heil dem Manne, der Erbarmen (anders L: „einen 
treuen Freund“) gefunden hat“ ; wahrfcheint. lad er ftatt 97 (vgl. NIT EN, Spr. 24, 5 und LXX) 
12 „Breund“ (= 77, wie Spr. 27, 10 Kt.), was L betätigt. Darnad muß Kari anders vofali- 
fiert werden: Kar „Freund“ ftatt warı) „Erbarmen“, welche innerſyriſche Veränderung leicht ein⸗ 
treten fonnte, wenn man den Urtert nicht zur Bergleichung zur Hand hatte. Damit fällt wohl auch die 
Annahme Feritzſches (S. 360) dahin, daß vor V. 8e ein Glied ausgefallen jei, welches das auögefallene 
neunte war (Zödler) und (nad) L; f. 0.) lautete: uaxapıog ös zuge yllov zsorov. Eher könnte das 
iedenfall3 fehlende neunte Slied uns in S ald 3. 9ed erhalten ſein (ſo auch Schl., S. 113, während nad 
Zr. diefer Zufag ala willkürlich anzufehen wäre): „Heil dem Manne, der nicht gebrochen ift von Armut 
und der nicht gebrochen ift von Entfagung“ (wörtl. „den nicht zerbrochen hat Armut 2c.”); nun fönnte 
man zwar diefe zweite Hälfte für fpätere Zuthat anjehen, weil fie die chriftliche Askefe im Sinne zu 
haben fcheint, doch findet fich das Nennmwort XNYY199 auch im Neuhebräifchen (f. Levy, ILL, S. 668) 
und ſteht fogar in den hebräifchen Fragmenten (i. S. von, Beſcheidenheit“ und in der etwas abweichen» 
ben Form nan29 ald Randledart zu 45, 4). e 3.10 fehlt in 8; denn 3. 9ed (f. 0.) fteht 
nicht etwa an Stelle von V. 10. f 3.11. Am Höchſten von allem fteht (und ift deshalb nach 
3.79 laut zu preifen) die Gotteöfurdt; vgl. 1, 11 ff. 10, 22 u. 24. Statt V. 11 hat GAl. (Cod. 248 
und . T. auch L): „Die Liebeaber zum Herrnüberragtalledgur Erleudtung: und wer 
fih an ihn Hält — wem kann man den vergleihen? Die Furcht des Herrn ift der An- 
fang der Liebe zuihm, die Treueaberder Anfangdesengen Zufammenfdluffes mit 
ibm“ (zollnoss vgL zu 24, 233). Schlatter (S. 112f.) meint, daß G in 2. 11 den gloffierten Tert 
biete, nur daß er Yoßos ftatt ayazınoıs eingefügt habe; da fich aber in den zwei legten Stichoi der 
Stoffe die für den Sloffator dharatteriftiihen Wörter ayannass und xöldnoss finden, fo wird man um⸗ 
gelehrt annehmen müffen, daß der Gloffator den von G uns erhaltenen echten Text zur Schilderung 
der ayanınoıs zuglov verwertete (indem er ay. ftatt urfpr. Yoßos einfekte und am Schlufle eis pyarıo- 
or anfügte) und daß er darum Über den (Wpoßos zuplou einen neuen Doppelzeiler verfaßte. L bietet 
ftatt 8. 11 (al3 3. 14—16): „1 Die Furcht Gottes hat fich über alles gefegt. 1° Slüdlih der Mann, 
dem es beſchert ift, Gottesfurcht zu haben; wer fih an ihn hält, — mem kann man ben vergleichen ? 
16 Die Sottesfurcht ift der Anfang der Liebe zu ihm; ala des Glaubens Anfang aber muß man ſich ihm 
eng anfchließen.” Alſo ift B. 15% zwiſchen V. 11» und b eingefügt und es folgt dann der Doppelzeiler 
des Bloffators. Eine ähnliche Vorlage hatte S (dem Ar. auch Bier folgt); doch hat er den Gedanken von 
8. 128 (= 3. 168 des L) in fein Gegenteil verkehrt: „Der Anfang der Gottesfurcht ift, ihn zu lieben“; 
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Bon böfen Weibern als dem Schlimmften, was es giebt, und von dem Bläde, das ein braves 
Weib gewährt. 


ı8* Jeden Schlag [will ich], nur nicht einen Schlag, der das Herz trifft, 
und jegliche Bosheit, nur nicht die Vosheit eines Weibes. 

16 Jede Heimfuchung b, nur nit Heimſuchung, bie von Haflern herkommt, 
und jegliche Race, nur nicht Rache von Feinden. 

ı5 Nicht giebt es «Gift?e, dad über Schlangengift' geht, 
und feine Wut geht Über Feindeswut d. 


is Jh würde lieber mit einem Löwen und einem Draden zufammenwohnen, 
als in einem Haufe mit einem böfen Weihe wohnen. 

ı7 Die Bosheit einer Yrau entftellte ihr Ausfehen 
und madt ihr Geficht finfter wie das eines “Bären?f. 

18 Im Kreife “feiner nächſten [Angehörigen] « wird ihr Mann ſich nieberfegen 
und, “ohne ed zu wollen?h, feufzt er bitterlih auf. 


fodann folgt ®. 125 (— 8. 166 des L) in einer Faflung, die fi mehr an Ganſchließt: „und ber Anfang 
bes Glaubens ift e8, ihm nachzufolgen“; ferner fehlt der 3. 158 des L, und ber VB. 15% bes L Tommt 
hinter V. 16 des L in der Faſſung: „Halte fie feft, mein Sohn, und laſſe fie nicht fahren, weil nichts 
ihr gleich ift” (alfo ganz wie 40, 26f des S). 

Kap. 25, 8. 13—15. Das Schlimmfte der ſchlimmen Dinge ift eine böfe Frau (vgl. V. 8, wo bie 
gute Frau unter den erfreuliden Dingen genannt war). » Der elliptifhe Ausdruck ift in beiden 
Berfen 13 und 14 ähnlich wie beim emblematifhen Spruch (f. Delitzſch, Komm. zu den Sprüchen, 
&.9f.); denn auch bier follen die Gegenſtände in DB.» mit denen in 3. b verglicdden werben, b. }. 
Meiberbosheit fol als das ſchlimmſte bezeichnet werben, was jemand treffen kann, und ebenfo Feindei- 
rache ala die fchlimmfte Heimſuchung. 3.13 ift bab. T. Schabbath 11» citiert; dabei werben ned 
Leibweh und Kopffchmerz als ſchlimm Bingeftellt. b Siehe 2, 2; vor „jede“ ift in GAL noqh 
„und“ vorangeftellt. e $nG fteht xeyaln, weil im Urterte BT ftand, das natürlich hier 
i. S. von „Gift“ (wie z. 8. Ser. 8, 14 und von „Schlangengift“ Dt. 32, 33. Htob 20, 16) ſteht; ed wird 
dies auch dadurch beftätigt, daß das parallele Yuuos Dt. 32, 38 für UN fteht. Aber auch S hat dan 
nicht verftanden, was um fo unbegreiflicher ift, weil auch im Syrifden dad Wort WR in der Be 
deutung „Gift“ vorkommt; wenigftens findet ed fi im Aramäiſchen, wie targ. URN zeigt. 8 über 
fegt: „Nicht ift ein Haupt giftiger ald dad Schlangenhaupt” (wo NW allerdings vielleicht aud) be⸗ 
deuten Könnte: „Gift” ; doch faßt auch Barhebraeus NWN 1.S.von „Kopf“, denn er bemerkt erläuternk 
„denn in ihm ftedt ihr Gift"). S. S. 248 u. zu V. 15b. Schlangengift galt als das gefährlichfte(f. Aclian. 
de nat. anim. 1, 54). d 2y9000 ift ſchon deshalb nicht (nach S, Ar., L) in yovauzos umpt- 
wandeln, weil die Weiber fchon in 3. 13b bedacht find. Man könnte meinen, die Variante ſei ent 
ftanden, um auf das Folgende überzuleiten ; aber die Faflung von B. 15b: „und nicht giebt’8 eine Feind⸗ 
fhaft" (an1aaTbr>) zc., zufammengehalten mit der Faſſung von 8. 158, macht es wahrfcheinlid, 
daß bier auf die Erzählung vom Sündenfalle (vgl. u. 3.24) angefpielt werden follte (Eder 8h.) — 8.16 
bis 26: Vom böfen Weibe; vgl. Spr. 21, 19. 25, 24. e — allosoi; aber nach 8 „madt blaß⸗ 
(PAIN) ift wohl zu fchließen, daß auch im Urtexte Pin (vgl. Jer. 30, 6 Tp> und rabb. DD pm 
in tranfitivem und intranfitivem Sinne) ftand, jedoch bezüglich auf den Ehemann (8 „ba8 Geſicht ihres 
Gatten“). Es bildete das einen noch wirkfameren Gegenfat zu oxoroi, bad nad S (USINY, sc. es, fein 
Geſicht) urfprünglihem DIOR? „und macht es fhwarz“ (Ar wie Apr mit DY» finden id 
im Rabbinifchen, allerdings nur intranfitiv) entſprach. Der Text von S könnte auch hier urfprünglid 
fein. f — apxos; die die Lefung von Sin. u. GAI., die befler zu dem Texte von G paßt, 
während die Lefung oaxxos (S: „wie die Farbe eines Sackes“) dem Texte von 8 (f. 0.) angemeflen iR 
(vgl. zu der Schwärze eined Sackes, d. 5. eines grobhärenen [Trauer-]Gewandes, aud) Apoc. 6, 12) In 
L find beide Lesarten zufammengebradht: „wie ein Bär, und wie einen Sad zeigt fie [e3]“ Es iR 
Kar, daß ws apxos erft eine innergriehifche Textvariante ift, veranlaßt durch den Löwen und Draden 
in 8. 16; die Vermutung von Hatch, daß die urfprüngliche Lefung ws @pxvs „wie ein [Frauen⸗ PHaar⸗ 
ne” geweſen fei, und baß vaxxos in lolalem Sprachgebrauch wahrfcheinlich diefelbe Bedeutung gehabt 
babe, hat nichts Wahrfcheinliches (Neft le). 8 Eig. „feiner Nächſten“ (ftatt soü mA. ift mit GAL 
ray nA. zu lejen, ba der Singular als Kollektiv hier feine Stelle Hat); auch hier bezeichnet 6 nAyalorv 
nicht den „Nachbar” (f. zu 6, 17), vgl. L; „in medio proximorum eius.“ h G bat dafür exovoss, 
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ı0 Unbebeutendb ift jeglihe» Schlechtigkeit gegenüber ber Schlechtigleit einer Frau; 
ein Sünderlo8 möge ihr zufallen ! 
20 Eineb Sandhalbe, die die Füße eines Alten befteigen follen, 
fo ift ein zungenfertiged o Weib für einen ftillen Mann. 
210Laß dich nicht verführen’d von der Schönheit einer Yrau 
und trage nicht Berlangen nad) ‘dem Bermögen?e einer Frau. 
33 Rückſichtsloſen Zorn f und große Schande giebt es, 
wenn die Frau ihren Mann unterhält e. 


d. 5. „wenn er [jo etwa3] hört“, sc. daß es ſchlimme Weiber (bezw. gute Weiber) giebt, oder auch, daß 
feine Frau fhlimm ift (de Wette), was aber nicht bedeuten fann: „während er [ihnen] zuhört“ 
(Zödler) Doch ift nad S und GAI. (248) dxovalus zu leſen (fo auch Neſtle) In V. 180 bat S er⸗ 
läuternd: „ber Mann der Thörin.“ L hat die Lesart a dxovoag; fonft bat er ſchon in V. 182 „ingemuit“ 
und in V. 180 dann suspiravit, ſowie modicum für sxga, wofür er alfo uıxga i. S. von „ein wenig" 
lad. Übrigens müßte ingemuit ald nachträglicher Einfat angefehen werben, wenn ostendit in der 
Leſung sedit oder consedit zu B. 188 zu ziehen wäre (Neftle), wozu aus verſchiedenen Gründen feine 
Nötigung vorliegt. 

s S mobifiziert den Ausbrud in B. 19: „Viele Bosheit giebt’3; doch keine ift wie eine Wenigkeit 
der Bosheit des Weibed." Edersh. erinnert an Jebam. 63», wo, im Anfchluß an 7, 26, um Erlöfung 
von etwas gebeten wird, was ſchlimmer tft ald der Tod: ein böfes Weib. b GAL: „wie eine‘; 
der Bergleihungspunft liegt in dem überaus Befchwerlichen. e wie 8, 8. 9, 18; S: „lang- 
zungig”. d In G fteßt un nooontons, d. i. etwa: „Gieb dich nicht rückhaltlos der Sc. .... 
bin“ (= bem-bn); aber aus 8 („Laß dich nicht verloden“) ergiebt fi, daß jedenfalls im Urterte 
nom-ds ſtand: rıng (eig. den Eindrücken offen ftehen) ſteht Dt. 11, 16. Hiob 31, 27 i. S. von „fi 
(leichtfinnigerweife) Hinreißen, verführen laſſen“. S fügt bei: „einer böſen Frau]“, was ſchon deshalb 
nicht am Plaße ift, weil der Ausdruck abfichtlic allgemein gehalten ift. s G bat für 3. 21b: 
„und trage nicht Berlangen nad) dem Beſitze einer Grau“ (= xal yuvaiza un Enınosnans), wogegen 8: 
„und aud wenn fie Bermögen (fyr. Schäge) bat, fo verlange nicht nad) ihr". Nun wäre es ja möglich, 
daß 8 aus der Wahl des bebr. Zeitworts auf den durch den Zufat ausgebrüdten Gedanken meinte 
fließen zu müflen. Da aber der Gedanke trefflich zu V. 22b (den S in anderer Faſſung bat, alfo jeden- 
falls unrichtig las) paßt, jo nehmen wir an, daß von dem Beitworte bed Wünfcheng und Berlangentragens 
im Urtegte mpn» abhängig war, was S richtig i. S. von „nach dem Vermögen“ faßte (worauf er den 
Gedanken in freier Zaflung wiedergab) GH dagegen als Infinitionomen von 7 = „zu befigen“, wes⸗ 
halb er von einer Wiedergabe abfah, da diefer Sinn bereitö mit in dmımoseiv liegt. Da der Stichos 
dadurch zu Fury außfiel, fo ift in GAl. am Schluß binzugefügt: &v zaddes „in [ihrer] Schönheit”, jeden- 
falls zu dem Zwed, um das zweite Glied dem erften parallel zu machen (Fr., der aber nicht den Zuſatz 
billigt, wie Edersh. meint); und nur Cod. 248 fügt noch hinzu: eis roupnv „um [mit ihr] zu 
fhwelgen”. f Born über das berrifche Wefen der Frau. In G fteht: „Zorn und Rüdficht3lofig- 
keit; doch aus 8 („harter Dienft"), der irrtümlih a38 ftatt 729 (maß umgekehrt Neftle für 
falfche Lefung anfieht) las, ergiebt fich, daß im Urterte ftand: 9 naar oder, wozu das parallele „große 
Schande" rät, :17Y may, während allerdings bie Überfegung von G wohl auf die Lefung TI (Neftle), 
das er in der Bedeutung „ Frechheit“ (ogl. Koh, 8, 1 und die Bedeutung des Adj. ty, 3. 3. Dt. 28, 50) 
faßte, nicht aber auf GR, bezw. "cp (Edersh.; vgl. Gen. 49,7 und zur Bebeutung;- B. auch Hef.2,4) 
zurüdgeht (wobei G, wie nicht felten, das untergeordnete Nennmwort beiorbnete). Ferner las S („ſchlimme 
Schande’)r1 flatt 3 G (neyadn), was für den Sinn keinen Unterſchied mat. Doch möchten wir 
nit mit Edersh. die beiden Begriffe verteilen; nach ihm meinte der Berfafler, der „grimme Zorn“ 
fei bei einer folden Ehe auf Seite der rau, die „große Schande” dagegen auf Seite ded Mannes; 
denn fo richtig das Letztere ift, fo kann doch ebenfogut gemeint fein, daß der Mann infolge des berrifchen 
Auftretens feiner Frau leicht und oft in heftigen Zorn gerät. g S bat für 3. 22b: „ein Weib, 
das fich verfündigt (= Ehebruch treibt) gegen ihren Mann und das Herz, das bei ihr (d. 5. in ihrer 
Bruft) ift, verhüllt* (eig. „bevecdtt“, was wohl beveuten fol: die ihr befferes Gefühl, die Liebe zu ihrem 
Mann, erſtickt) Schon aus ber Doppelüberfegung ergiebt fih, daß S betreffd des Sinnes feines Tert- 
worted ſchwankte oder zwei Lesarten vor ſich hatte: ftatt Ind (= „unterftügen” wie Pf. 37, 17. 24. 
54, 6), des urfpränglichen Tertwortes, lad S etwa 15203 (Niph. 520) „fi verfündigen“ wie 2 Sam. 
24, 10) und 220 (729 „bedecken“ wie 1 Kön. 8, 7). Der auffällige Ausdrud HIT Rab geht da- 
bei wohl auf das Tertwort 713 092 (vgl. Gen. 3, 6) zurüd, indem S, um das Zeitwort „bebeden“ 
in einen paſſenden Zufammendang zu bringen, meinte, eb) für "Dry lefen zu müffen. Da die erfte 
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ss» Ein niebergefchlagene8 Herz und ein büfteres Geſicht 
und Herzeleid giebt e8b bei einer böfen Frau. 
Zäffige Hände und fchlotternde e Kniee 
giebt’8 bei der, die ihren Mann nit glücklich macht. 
sd Bon einer Frau ftammt der Anfange der Sünde ber, 
und um ihretwillen f fterben wir alle. 
ss Geftatte dem Wafler Leinen Durchbruch g, 
noch überlaffe der böfen Frau die Herrfchaft h. 
ss Wenn fie nicht Hand in Handi mit dir gebt, 
ſo ſchneide fie ab k von deinem Fleiſche. 


1Glücklich ift der Mann einer “Schönen?! Frau, 
und die Zahl feiner Lebendtage ift doppelt fo groß. 
s Eine wadere raum macht ihren Mann vergnügt, 
und feine Jahre durchlebt er in Frieden ». 
sWer eine quite Frau bat, bat ein gutes 208 ; 
denen, die den Herrn fürchten, wird fie “an den Buſen gelegt? P. 
Hälfte mit 23, 228 identifch ift, fo wäre auch denkbar, daß S fie einfach von borther hierherzog, in 
welchem Falle nicht eine andere Ledart zu Grunde liegen würbe. 

s Die beiden Doppelzeiler beziehen fich nicht beide auf diefelbe böfe Frau, fo daß V. 234 zu über 
fegen wäre: „ba fie ja ihren Mann nicht glücklich macht“; vielmehr wird von dem böfen Weibe die 
unterſchieden, die zwar nicht böfe ift, aber doch auch nicht das Glüd ihres Gatten ausmacht (Eder dh.) 
Eine folde wirft lähmend auf die Thatkraft und Lebensfreudigkeit ihre Mannes. 

b Eig. „iſt“, wie l, 11 u. oft. ° Die Ausdrüde find aus Jef. 35, 3 genommen, jeded 
nicht wörtlich nah LXX (wogegen Hebr. 12, 12 mit der Stelle hier genau übereinftimmt) — Ir 
Cod. 248 ift V. 284 willfürlich abgeändert: „die ihren Mann nicht tröftet bei Bedrängnis 

d gl. 42, 13 und Gen. 3, 6, au 1 Tim. 2, 14f. 2 Kor. 11,3. Zu 3. 24b vgl. 14, 170. 


e—= MER", wofür 8: „begannen die Sünden“. f nit der Sünde, fondern dei 
Weibes. 8 L fügt Hinzu: „[non des aquae tuae exitum,] nec modicum“ (vgl. modicus oben 
3.18 L) b Dafür GAL: „[laß ihr nicht] Freiheit“, wozu Cod. 248 (und L) nod e- 


läuternd hinzufügt: „auszugehen“. S hat dafür: „Geſicht und Herrſchaft“; diefer auffällige Au 
druck erklärt fich vielleicht fo, daß im Urtexte ftand: ONE NND (vgl. zu nu 1. S. von „Hoheits- 
ſtellung“ Gen. 49, 8. Hiob 13, 11. Hab. 1, 7), bezw. (nad fpäterem Sprachgebrauche) In) (ED), 
und daß 8 093 nRiD lefen zu müſſen glaubte (vgl. o. zu 3. 228), worauf er aus logifchen Gründen 
die Wörter umtehrte. Auch hat er noch folgenden erläuternden Zufat: „Denn wie ein Waflerburdbrug 
immer größer wird, jo fündigt auch ein böfes Weib immer mehr.“ i MWörtlih: „gemäß deiner 
Sand“ (Sin. hat den Plural yeioas), d. h. wenn fie deiner Leitung nicht folgt (ogl. "77" by Jer. 3, 18. 
5, 31). k Der bildlihe Ausdrud „fchneide fie ab” gebt auf die Vorftellung zurüd, daB bie Zraz 
mit dem Manne „ein Fleifch” ift (Gen. 2, 24); er bezeichnet alfo die Scheidung, mas GAL (Cod. 248, 
S und Ar. durch den Zuſatz: „gieb (S: „ihr*) und entlaffe fie" (S: „aus deinem Haufe‘) 
fider ftellen (vgl. noch 2. u. zu 7, 26). Dabei wird der Text von S wie 11, 28 und ſonſt burd) bei 
Citat bab. T. Sanhedrin 100 (f. u. zu 26, 3) geftügt: „Was ift das Hilfsmittel (eig. „bie Beflerung”) 
dagegen (d. 5. gegen eine böfe Frau)? Man treibe fie aus feinem Haufe!”. 

Rap. 26, 3. 1-4. Bon dem Glüde, das eine gute Frau verleiht. Bgl. Spr. 31, 10 ff. 

I In G fteht dafür „guten“; doch ift dies wohl nur eine ethifche Korrektur ftatt des urfprünglider 
rE2, das und das Citat hab. T. Jebamoth 63b überliefert (f. Kautz ſch in St. u. Kr. 1898, 6. 1M: 
vgl. noch S. 191 zu V. 3). Zu V. 1b vgl. V. 2. 13 und Spr. 12, 4. 

m Bol. Spr. 12, 4. 81, 10. n V. 2b giebt die Folge von B. 22 an. Zu „Jahre 
fügt GAL bei: „feines Lebens”. o Bel. Spr. 18, 22. 

p Mörtli: „im Lofe derer“ oder, wenn &v dem fog. 2 essentiae entſpricht: „al3 2od". Aus 
dem Gitat in bab. T. Sanhedrin 100b (vgl. Jebamoth 635; f. zu 3. 1) geht aber hervor, daß an Stelle 
des zweiten u£oss eben nicht pon (für das erfte fteht im Citate ıynn „Gabe*, was entweder des 
urfpr. Tertwort oder, wie häufig, freie Wiedergabe desfelben ift) ſtand, ſondern p’rra, wodurch aud 
das 2y viel mehr zu feinem Rechte kommt. S und L fügen erläuternd bei: „für die G: „ſeine“) guten 
Werte“; bei S könnte es an Stelle des zweiten pbrz ftehen, das er, wohl nur aus äfthetifchen Gründen 
(nicht aber deshalb, weil er den Schein des Fatalismus meiden wollte, wie Edersh. meint), nidt 
wiederholen wollte, wogegen L beide Lesarten (= in parte und pro factis bonis) in den Gag auf- 
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+ Des Reichen aber und auch ded Armen Herz ift guter Dinge®, 
zu jeder Zeit ift das Antlik Beiter. 


s Bor drei [Dingen] fcheut ſichd mein Herz, 

und ‘vor dem vierten fürchte ich mich fehr?’e: 
Berleumdbung 4 [von feiten] des Publikums e und Zufammenrottung f des Pöbels 

und fügenhafte Klatfcherei ge — dies alles ift mir widerwärtiger ald der Tod. 

s Herzweh und Kummer giebt’3 h bei einer rau, die auf eine andere! eiferfüchtig ift, 
und eine geifelnde Zunge F, die ed! allen mitteilt. 

ı Einem Dchfenpaare, das bin und ber zerrt, gleicht eine böfe Frau; 
wer ſich mit ihr einläßtm, ift wie der, der einen Skorpion 2 anfaßt. 

s Großen Zorn giebt’3 bei einer betrunkenen Frau, 


nimmt. Außerdem finden fih 3.2 und 3 hei S in umgelehrter Reihenfolge; auch hat er in. 2 für „in 
Frieden“ weniger gut (wohl nach 3. 28) „in Freude“. 

a sc. wenn fie eine gute Frau finden. Zu V. 40 feht GAl. (Cod, 248) Hinzu: „zum Herrn 
Bin”, und B. 4b lautet: indem fie zu jeder Zeit ein heiteres Antlit haben, werden fie 
frobloden (yavgan wie 11, 14 und 22, 6 in den Gloſſen) — 3.5—12. Eine böfe Frau kann 
fhlimmeren Schaden anrichten als vieles andere. b = fühlt fich unangenehm berührt; vgl. S: „be⸗ 
unrubigt ſich“ (sr). B.5b hat den ſtärkeren Ausdruck „fich fürchten“, und darin liegt die Steigerung 
(gegen $r.), ganz wie in B.28. Der urfpr. Text lautete nah S: „und vor vier [Dingen] fürchte ich mich 
ſehr“, was der Lesart 2yoßnI9n» in Sin.e.» und GAL entfpricht, welcher entfprechend aber auch Zu? in 
arö (wie in V. 58) umgeändert werben muß. Denn dr} gehört zu der anderen Leſung 2denInv Sin.* 
(edo9nv ift nur Schreibfehler) und B, C: „und bei dem vierten flehe ich um Erbarmen“, sc. daß es mich 
nicht treffe. Das dabeiftehende meoouno Tann aber natürlich nicht von dem davorftehenden rerapro 
getrennt, und ihm die Bedeutung „mit dem Antli* (sc. zur Erde gebeugt, alfo frei „gefenkten Hauptes“; 
vgl. L), gegeben werden; vielmehr erflärt fich der Ausdrud durch ein Mißverſtändnis des G, der in 
ATIZIR EN des Urtextes dad DYIB durch ze00wnov wiedergeben zu müffen glaubte (Berles). 

e Das Wort „ſehr“ Tann in 8 binzugefügt fein, um die Steigerung hervorzuheben; es könnte 
aber auch recht gut dem urfpr. Text angehören. 4 d. i. Üble Nachrede, wahrfchein!. = 37; 
S: „Murten“ (wie 16, 10 S). e Wörtlich: „Stadt” ; vgl. 7,7. t = txxinola, wörtl. 

„Berfammlung“ ; alfo ift &xx4. nicht (nad) Fr.) falfche Überfegung, indem nit orıp, fonbern Typ 

(dies: „Berwünfhung, Shmähung”, was fich im Wefentlichen mit bem parallelen Dort: in V. 5a deden 
würde) im Urterte geftanden habe. 8 hat beides zuſammengezogen: „Murren der Gemeindeverſamm⸗ 
lung bei Vielheit des Bolf3*, vielleicht deshalb, weil ihm dad Schlimme des zweiten nicht einleuchtete — 
was wiederum die Echtheit von urſpr. — 77 beſtätigt. 8 bezw. Intriguen. — V. 6 fehlt in S. 

h wie 25, 23. Zu ergänzen ift: für ihren Mann. id. i. auf die Frau eines anderen; 
alfo nit: auf eine Rebenfrau, welche Bedeutung das fubftantivierte ayz/inlos = my 37, 112 
Bat (m. f.). k MWörtlich: „Seifel der Zunge”, wie Hiob 5, 21. I die Sade von ihrem 
Manne. — Zu 3.7 vgl. 25, 16 ff. Mit einem „Dchfenpaare, das hin und her getrieben wird”, kann man, 
genau genommen, nicht die Frau allein, fondern nur das Ehepaar (vgl. 2 Kor. 6, 14), bezw. die Ehe 
vergleichen ; Doch kann man geltend machen, nur die rau fei genannt als die Schuldige, fofern fie bem 
Manne wiberftrebt (Fr.) Doch ließe fi) denken, daß gar nicht das Ochſenpaar (hebr. 19%, bezw. 173 2) 
fondern das Joch felbft (hebr. 59) mit der höfen Frau verglichen wäre, und zwar nad) G: fofern e8 auf 
dem Raden des Zugtiers, weil nicht gut paffend, hin und her gezogen wird, alfo „fcheuert”. Aber dann 
liegt nahe, daß nicht eine Form von Yin „ſchwanken“ (= ocleveodas in LXX) neben 5 ftand, 
fondern daß das Tertwort mia 559 (vgl. bar neo Lev. 26, 13. Hef. 34, 27) lautete: „ein Joch 
ber (d. 5. famt den) Jochhaken“, was das Einengende und darum Läftige Schildern würde. S bat: „Ein 
hartes Joch”, waß freie Wiedergabe des (vielleicht dem S nicht recht verftändlichen) Sinnes fein könnte, 
fider aber doch dies beftätigt, daß auch nach S nicht das „Jod Dchfen“, fondern das „Ochſenjoch“ ge- 
meint mar. m MWörtlich: „wer fie erfaßt” — fie ſich aneignet, wofür S hat: „wer fie aushält“ 
(= unterhält, bezw. erträgt); wahrſch. ftand im Urterte: Turn mit 2, dad G in feiner gewöhnlichen 
Bedeutung „fefthalten“ faßte, 8 aber in der übertragenen: „unterftügen” (mie Pf. 41, 18. 68, 9. ef. 


41, 10. 42, 1). n Der Auddrud ift deshalb fehr ftark, weil der Storpionenbiß nad dem Volks⸗ 
glauben faft immer tödlich wirkt (ogl. Dt. 8, 15. Hef. 2, 6. Luk. 11, 12); anders liegt die Sache u. 
8.22, m. |. o GAI. (Cod. 248) und S fügen hinzu: „und umherſchweifenden“; es paßt 


dies zu 3. 8b, wo gemeint ift, daß fie fich in ihrer Trunkenheit preisgeben wird (Fr.). 
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und ihre Scham wirb fie nicht verbüllen. 
Daß ein Weib Hurt, Tann man an ihren frechen Nugen ® 
und an ihren Augenwimpern ertennenb. 


10 10° Bei einer Tochter, die immer füttern iRd, halte ftrenge Wacht, 


damit fie nicht, wenn fie bemerkt, daß dieſe nadhgelaflen hate, “fih gebraudgen laſſe'!. 
118 Hüte dich davor, wollüftigem Auge nachzugehen, 
unb wunbere dich nicht, wenn es ſich dann an dir vergehth. 
13 Wie ein durftiger Wanderer den Mund öffnet i 
und von jedem Wafler, das ihm gerade nabe tft, trinkt, 
fo wird fie fich gegenüber jedem Pfahle niederfegen 
und wird vor dem Pfeile den Köcher öffnen. 


ıs Die Anmut einer Frau ergößt ihren Mann, 

und ihre Klugheit macht fein Gebein lebenskräftig. 
14 Eine Gabe des Herrn ift eine fchweigfame Frau, 

und für eine wohlerzogene k Seele ift Tein Preis! [zu hoch). 
ı5 Anmut über Anmut zeigt eine keuſche Frau, 

und Fein Gewicht wiegt eine züchtigem Seelen auf. 





s wie 23,4; ſ. d. b Zu 3. Ih vgl. Spr. 6, 25. — 3. 10—12. Man foll feine Toter 
büten (3. 10), vor allem aber ſich felbft vor dem Umgange mit einem wollüftigen Weide in acht nehmen 
(3. 11f.. Der Zufammenbang ift ganz loſe; man müßte denn annehmen, daß ber Berfafler babe zeigen 
wollen, was aus der ſchlechtbehüteten Tochter werben fann, um feine Mahnung wirffam zu unterflügen 

e 8. 108 wörtlich wie 42, 11; vgl. au H. L. 8,9. 4 — ddıarefnıe, wie ſtatt adı=- 
rofnteog „unabläffig”, was nur einen matten Sinn giebt, nad Sin. und A zu lefen iſt. Das Mi. e8. 
ift nicht mit „unbeweglich, trogig* (5 r.) wiederzugeben, fondern befagt, daß fie immer darauf aus if, 
gef&hlechtlihen Umgang zu pflegen. Da «dsargentos 42, 11 Glofſe ift, wie ſich dort durch Vergleihung 
mit dem Urtert ermweift, jo wird e8 auch bier ſekundär fein; vielleicht ftammt es aus B. 25 (f. u.). 

o MWörtlih: „Nachlaffen”, sc. in der Bewadung. f Der Vorſchlag Fritz ſches, au 
zu eVooüca Aveoıy zu ziehen und zu zononras auß ayeoıy zu ergänzen adrj (d. i. „bamit fie nidt, 
wenn ſie auf Nachläſſigkeit ftößt, fie fich zu nutze mache”), leidet an allzugroßer Künftlichleit. Wie der Tert 
lautet, kann er nur bedeuten: „Damit fie nicht fich ſelbſt mißbrauche“, was fich auf Onanie beziehen müßte 
(wie 23, 16°). Aber vielleicht ift zonanras wie ZEeleiras B.29 reflegiv zu nehmen — , ſich mißbrauden 
Laflen“, wie fich auch fonft Ungenauigleiten in der Verwendung bed Genus verbi bei G nachweiſen 
laſſen (f. u. zu 34, 2; vgl. noch 6, 3). Doch müßte in dieſem Falle davrz (als fpäterer Zuſatz, weil mar 
diefe reflexive Bedeutung nicht erkannte) geftrichen werden. Zu beiden Auffafiungen paßt die freie 
Überfegung von 8: „weil fie Feine Ruhe bat, außer wenn fie es heimlich treibt" (wörtl. „ftießlt" i. S 
von „verheimlicht*). 8 V. 11 beziehen Fr. und Edersh. mit Recht nicht auf die Tochter (mogs 
allerdings 3. 11b fehr gut paßt), wie died mit vielen Auslegern allerdingd wohl auch 3 gethan het: 
„Hinter der, die wollüftige Augen hat, laufe Her, und zögere nicht, damit fie dich nicht betrügt." Dog 
wird G bier das Nichtige erfaßt haben. Jedenfalls las er aber nit „rrı und faßte ed nad aral. 
hadire i. &. von „acht geben* (Berles), wogegen 8 allerdings das neuhebr. rn (mit MrTX = ‚nad 
laufen“) vor ſich gehabt haben kann. h MWörtlih: „wenn fie gegen did fünbigt” ; dies fanı 
aber nicht bedeuten: dich berückt und zur Sünde verführt (Fr.), fondern der Sinn kann nur ber fein: 
wundere dich nicht, wenn fie in ihrer unerfättlichen Gier auch dich bald hintergehen wird, inbem fe 
wieder mit anderen anlnüpft. — Zu 3. 12 vgl. 28, 17. i GAlL: „wenn er eine Duelle 
findet“ (L:adfontem); und am Schluffe fügt L Hinzu: „bis es ein Ende mitibr Bat”, wad end 
23, 16f u. 17 genommen ift. Zu V. 1204 vgl. Bf. 127, 4 f. (Neftle). — B.13—18. Preis ber züdtigen 
Gattin; vgl. B. 14. Zu 3. 13P vgl. Spr. 15, 30. k d. 5. fofern fie zu fchweigen verſteht 
SnGAl.(H, 248u.L) iftzu , ſchweigſame“ Hinzugefügt: „und mwohlgefinnte“ (bezw. „wohlmwollende), 
und zu V. 15% ebenda zu „keuſche“: „und treue”. S bat für B. 14: „und es giebt Fein Aquivalent 
für Nüchternheit“ (wörtl. „Wenigkeit Der Gurgel*), was auf V. 8 binzielt (doch f. zu 8. 15). 

1 „Breis", ſowie „Gewicht“ in V. 15b, wie 6, 15. m MWörtlih: „entbaltfam“. S hat 
dafür: „und nicht kann aufgewogen werden Verſchwiegenheit“ (wörtl. „Wenigleit des Mundes“): fonad 
ift anzunehmen, daß S nur die betreffenden Wörter von V. 14b und 15b vertaufcht und „enthaltfam’ 
nicht auf die Sinnlichkeit, fondern wegen V. 8 auf die Genußfucht bezogen hat. Übrigens hat er infolge 
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102 Wie die Sonne aufgeht an ber Himmelöhöhe ded Herrn, 

fo auch die Schönheit einer rechten Frau im wohlgeordneten Hausmwefen © ihres Mannes. 
174 Wie die Leuchte bervorftrahlt auf dem heiligen Leuchter, 

fo auch die Schönheit des Antliges auf ftattliher Geſtalt o. 
18 Wie goldene Säulen auf filbernem Geftelle f, 

fo ruben ſchöne Füße auf wohlgebildeten Ferſen?s. 


ı0 Mein Sohn, die Blüte deines [Jugend-]Alter8 bemahre [dir] gefund k 
und gieb nicht Fremden deine Kraft hin. 

20x Haft du aus dem ganzen Felb einen Ader mit gutem Boden ausgefucht, 
fo fäe den eigenen Samen, im Vertrauen auf deine edle Abkunft. 

2ı So werben deine Sprößlinge am Leben bleiben 
und mit dem Yreimute, den edle Abkunft verleiht, groß wachſen l. 

2 Eine feile Dirne = ift dem Speicheln zu vergleichen, 


‚fien in V. 140 ftatt „fchweigfame“ eingefegt: „gute“. Die Möglichkeit, Daß S den urfprünglichen Text 
ıben Tönne, erjcheint bier ausgeſchloſſen. n GAl.; „ihre 3. Seele”. 

s Mörtlich: „die Sonne, aufgehend ꝛc.“; 8. 16 hat wie 3. 17 f. wieder die Form bes emblema- 
ſchen Spruchs (f. o. zu 25, 13 f.). b sc. in voller Pracht, wie aus V. 16b zu ergänzen ift; ebenfo 
B. 178. e Wörtlih: „im Schmude (oder im Sinne von G eher: „in der Ordnung“) feines 
auſes“; bafür hat GAI.: „ihres Haufes“, was jedenfalld nur Korrektur ift (Fr.) S bietet: „an der 
afel (wörtl. „Sigung“) ihres Hauſes“; das Textwort war jedenfalls AD, das G in feiner urfpr. 
ebeutung „Drbnung“ (wie Hiob 10, 22) faßte, S aber gewiffermaßen i. S. von „Tifhorbnung”, nad) 
riſchem Spradigebraude, wo NO aud) „bie (mohlgeorbnete) Schar” bebeutet. 

d 8. 178 bezieht fi) auf den (einen) Leuchter, der fi im Tempel Serubabels befand, f. 1 Makk. 

21. 4,49. o nlıxla bezeichnet hier nicht „Alter" (fo noch Edersh.: nad) einem ſtandhaften, 
i. treuen Leben), fondern bie Statur, bezw. Figur, wie fi) aus dem Vergleich und auch aus V. 18 
giebt (Fr.) S hat dafür: „wenn“ (— fo lange?) ihr Haus daſteht.“ f GA. hat den Plural. 

8 Der gewöhnliche Text lautet: Zr) aregvoıs edaradoüs, was nad Anderung von edoragoüg 
elche Leſung fehr alt ift, wie „super plantas stabilis mulieris“ in L zeigt) in evora9eas (die Icktere 
ir in Cod. 248) bebeutet: „bei feften Brüften” (doch müßte man nad) dem Spracdhgebraucdhe der LXX 
zarois ftatt ordovoss erwarten). Nun hat ſchon Grabe dem Zufammenhange nad) richtig Zr} zree- 
us Tonjiziert, was Frigfche, um evoradoos zu feinem Rechte kommen zu laſſen, in wreovns 
nzuänbern vorſchlug. Seitdem ift zregvass als die richtige Lesart durch Sin. * erwiefen worden: 
rd zur6povoss eVorasuois, wobei man aus der ungewöhnlichen Form des Adjektiv zugleich erjehen 
nn, wie edoraJoüs entftehen Tonnte. Da S auch bier (wie ähnlich V. 17, vgl. auch V. 16b) ftatt Zur) 
r. edor. nur bad nichtsfagende: „wenn ihr Haus in Ordnung ijt”, bietet, fo fönnen wir nur annehmen, 
8 in ber ihm vorliegenden Handſchr. der linke Rand undeutlich geworden war (f. zu 38, 17). Zu 
. 18 bat L (ald V. 24) noch eine Beigabe, die ſich ald eine Ausdeutung von V. 18 ermeift: „Ewige 
unbamente über feftem Felſen und die Gebote Gottes im Herzen eines heiligen 
zei bes“ (Iektered eine Wiedergabe der Variante &v or&pvoss svoradoüs in 3. 186), — Das größere 
tüd, das hinter 3.18 inGAL (H u. 248, nicht in Syr.-Hex.) fteht und 3. T. auch bei Clemens Alex. 
halten ift, wird zwar von Fr., Edersh. und SAL. (©. 156) von einer griech. Hand abgeleitet; da es 
h aber aud) in S (u. Ar.) findet, und da fich aus verſchiedenen Überfegungsfehlern, die fich nur durch die 
enutung einer hebräifchen, nicht aber einer griech. Tertvorlage erklären (f. bei. 3.27), ergiebt, daß S das 
ad in feiner hebr. Handſchrift vorfand, fo wird es doch wohl feine griechiſche Stoffe fein, ſondern 
sfprüngliches enthalten (jo Bendtfon und Bretjchn.). Dazu ſtimmt der ganze Tenor bed Stüds, 
a8 aber nicht ausfchließt, daß einzelne Wendungen vom Slofiator ftammen Tönnten, während umgelehrt 
B. adınroentos in ®. 25 urfprünglich, bagegen in 42, 11 und 26, 10 eingefchaltet fein wird. 

b Sn 8: „Mein Kind, hüte dich in der Zeit beiner Jugenb[blüte].“ i Bol. Spr.5, 9f. 31,3. 

k 8 bietet denfelben Sinn; nur ift die Konftruftion anders: „Suche dir aus ..., damit” ꝛc. 
um Sinne vgl. Spr. 5, 15 ff. 18. 21b lautet in 8: „und nicht von irgendwoher (4 ift vor 
73 35 einzufchalten) wird dein Gefchlecht (d. 5. beine Familie) fein.“ m G und S haben: 
Weib“, was hier nad) B. 226 nicht eine Ehefrau, fondern eine Frauensperſon bezeichnet. 

na alfo als ekelhaft verachtet. S fagt erläuternd: „für nichts“; wenn aber Die Glofſe (wenigſtens 
ilmeife) auf einen hebräifchen Urtert zurüdgebt, fo lad er PMy „für Eitles” ftatt pHn. 


25 
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eine Berheiratete aber wird ald Turm bed Todes» für die, bie fich mit ihr einlaflen, 
angefehen werben. 
ss Ein gottlofe8 Weib wird dem Gejetlofen ald fein Anteil gegeben, 
die Fromme aber wird dem gegeben, ber den Herrn fürchtet b. 
s Ein ſchamloſes Weib wird fih aus der Schande nichts machen ©, 
eine fhambafte Tochter aber wird ſich auch vor ihrem Manne ſchämen. 
2» Ein immerfort lüfternes d Weib wird wie ein Hund gelten, 
die aber Scham Bat, wird den Herrn fürdten. 
se Ein Weib, das den eigenen Mann ehrt, wird allen als weife erfcheinen; 
wenn fie ihn aber verunehrt, fo wird fie bei ihrem Hochmut von allen als gottlos er- 
kannt werden®. 
f Des guten Weibes Mann ift glüdlich [zu preifen], 
denn die Zahl feiner Lebensjahre 8 wird boppelt fein. 
h«Ddie Streitluft des Weibes liegt auch in ihrer Sanftmut drin, 
und wie ein fchleichendes Fieber, fo erfcheint fie. 
sı Ein keifendes k und zungenfertiges Weib erfcheint wie eine Kriegätrompete, bie bie Feinde 
in die Flucht treibt!; 
eines jeten Mannes Seele aber, die ebenfo geartet ift, wird im unrubigen Kriegätreiben 
ihr Leben verbringen müfjen =. 





» Es lönnte an fich ein Feftungsturm gemeint fein, der den Belagernden, wenn fie ihn ftürmen, 
den Tod bringt (ähnlich Barhebraeus: „auf wen er fällt, den tötet er"), Aber Reftle bat mit Recht 
darauf aufmerkſam gemadt, daß bier an den 2 Makk. 13, 5 ff. erwähnten 50 Ellen hohen Turm zu 
denken ift, der mit glühender Aſche angefüllt und mit einer drebbaren Maſchine verfehen den fchweren 
Berbrechern, die von oben in ihn hineingeftürzt wurden, unrettbar den Tod brachte, weil die Maſchine 
ringsum gegen die Afche Hin abſchüſſig war (vgl. die ähnlichen Schilderungen bei Ctesias, Pers. 51 und 
Valerius Max. 9, 2) Das Bild ſchildert treffend, wie der verführerifhe Umgang mit einem ehe 
brecherifchen Weibe unrettbar in3 Verderben bineinzieht. Auch S bat denfelben Text gelefen (ftatt rois 
zxowue£voss hat er: „denen, die fi an fie hängen“, d. h. an fie heranmachen) Das Bild will jevenfell 
nicht bloß ganz allgemein fagen, daß eine foldhe Frau fehr gefährlich ift (Fr.), Tondern es bezieht fid 
darauf, daß auf Ehebruch Todeäftrafe ftand; f. zu 9, 9. — Zu V. 23 vgl. oben 2. 3. 

b Cod. H hat dafür: liebt. e Wörtlih: „wird die Schande mißachten“ (I. mit Fr 
xaragölıyeı ftatt zararplıpes); S hat dafür: „ein Weib, das fi nicht ſchämt, — die Schande wird fe 
verzehren” (wörtl. „abnugen” ; augenfcheinlich [ad er auch xzararplıpeı), was an ſich einen guten Sim 
giebt, aber nicht au 3. 24b paßt, weshalb G hier vorzuziehen iſt. 4 — gdıaroentog, WE 
3.10; man fann es alfo mit Fr. frei durch „unzüchtig“ (ebenfo S: „die ſich nicht ſchämt“, wie 8.4 = 
daynuwr) wiedergeben. Der Hund ift hier Bild der Schamlofigkeit (vgl. 3. B. Dt. 23, 19), nidt de 
Verächtlichkeit (wie 3. 8. 2 Kön. 8, 13). o Befler ift die Wortftellung in Cod. H: 27 (in = ir 
folge) uneonyarlg aueßns. f 3.2664 — 26, 1. 8 Cod. H: der Tage feine 
Lebens; S fügt auch zu „Jahre“ bei: „feines Lebens”. h V. 26°f findet fidh nicht in U, ſonden 
nur in S und Ar.; doch gehört der Doppelzeiler fiher an die Stelle, wo er fich vorfindet. 

i Schlatter, S. 155 überfegt: „und wie ein Funke läßt er (der Zant) ſich ſehen“ (mas fprai- 
lich unrichtig ift, da das Nennwort nIrT männlich ift, wırınn aber die weibliche Berbalform, ı 
welder ald Subjeft nur „Sanftmut” in Betracht kommen kann) Er richtete fi) dabei wohl nach 42,29, 
wo inG onadninjgecç und in L scintilla dafür fteht (f. d.). Wenn aber wirklich dieſer Stichos ein dorthin 
verfprengter Reft aus unferer Stoffe ift, fo hat eben G (dem L folgt) Die hebr. Textvorlage, die auch hier 
(ſ. 0. zu V. 22 und u. zu 3. 27) vorauszufeßen ift, nicht richtig verftanden. B hat derp pa RrOR, 
was Barhebraeus durch „heftifches Fieber“ erklärt, und wobei SUR nah aram. Sprachgebrerqh 
in der Bedeutung „Sieber“ faßte. Das Bild will darnach Folgendes befagen: wie das ſchleichende 
(= intermittierende) Fieber gelegentlich ausſetzt, fo iſt es häufig auch mit der Sanftmut des Weibel, 
indem fie plöglich verfchwindet und der Zankluft Play madt. Wer die an ſich ja anſprechende Huf 
fafjung Schlatters vorzieht, muß den Text von S (und zwar nicht bloß durch Korrektur von am 
in &ırın>) ändern. k ueyalogwros; dafür 8 unsbrrp, eig. „zu einer Verſammlung redend 
(bezw. „fie zufammenberufend“). Perles wird Recht haben, wenn er annimmt, daß im Urterte bei 
neubebt. n3y7p „eine Schreierin“ ftand, und daß S dafür n’3brıp las. 1 Wörtlid: „wird 
glei) der Trompete zur Flucht der Feinde (d. h. die ihre Flucht bewirken fol, indem fie das Signal 
zum Angriffe giebt; dafür S kürzer, aber auch finngemäß: „das anfeuernde Schlachthorn?) erblidt 
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Bom Nädial und deu fittlihen Gefahren beim Streben nad Reichtum. 


ss Über zwei [Dinge] ift mein Herz betrüßt, 
und über das dritte überlommt mich Born: 
Wenn der Kriegsmann, weil ihm das Nötige fehlt, Mangel leidet, 
und wenn einſichtsvolle Männer geringſchätzig behandelt werben. 
Wer » fi [aber] von der Gerechtigkeit zur Sünde zurückwendet, 
ben wird der Herr bereit machen fürs Racheſchwert. 


ob Kaum wird fich der Kaufmann von Vergehungen frei zu halten wiffen, 
und nicht wird der Krämer für fündenfrei erklärt werden. 
ı Um ſchnödes “Geld? © [zu erlangen,] babe viele gefündigt; 
und wer ihn zu mehren fucht, wird dad Auge d wegwenden. 
2° Wie zwifchen Steinfugen der Pflod hineingetrieben wird, 
fo zwängt fich? zwifchen Verkauf und Kauf die Sünde “ein?f. 
s Wenn jemand 8 nicht in der Furcht des Herren “fein Vermögen?’ k zu erwerben ftrebt, 
fo wird fein Haus rafch zerftört werden. 


werden”, was den Sinn bat: wenn ein berartiged Weib zu fchelten anfängt, läuft ihr Mann meg, wie 
fi im Kriege bie Feinde vor dem Angriffe, zu dem die Trompete dad Signal giebt, zur Flucht menden. 
8 drüdt denfelben Sinn aus; nur hat er das hier weniger gut pafjende Zeitwort: „wird gleichgeachtet“ 
(= „gilt wie") aus V. 258 berübergenommen. m Das rovross ift mit Baduellus und Neftle 
neutriſch zu faflen, wobei fich der Plural dadurd erklärt, daß das Weib durch zwei Adjektiva dharat- 
terifiert wird. 8 dagegen überfegt: „Die Seele aber jedes Menſchen, ber [nur] exiftiert, wird fih auf 
alle3 Dies werfen (d. h. auf alle Die Widerwärtigleiten, Die mit einem böfen Weibe verbunden find, zu dem 
Zweck, um fie zu überwinden): im Getümmel des Kampfes wird das Leben (sc. jedes Menſchen) in 
Drangfal geführt werben.” Die Abweichungen diefer Überfegung, deren Text vielleicht nicht korrekt 
überliefert ift, gehen in erfter Linie darauf zurüd, daß 8 ftatt ann „fie wird gleichen“ las: ann 
„fie wird ſich werfen“, was ihn dann bewog, RIXIINZ zur Erzielung eines leidlich paflenden Sinnes 
einzufdhieben. [Doch hat Cod. Ambr. wnınn „fie wird allem dem gleichen”, alfo ganz wie G!] 

Rap. 26, 28 bis 27,3. In dem größeren Abfchnitte, der von 26, 28 bis 28, 26 reicht und von 
den verſchiedenen Arten der Sünde handelt, ift zunächſt davon die Rede, da Rückfall dad Bedauerlichſte 
ift (3. 28), woran ſich eine Schilderung der Gefahren, die mit dem Handel und dem Streben nad) Reich- 
tum verbunden find, anſchließt (26, 29 bis 27, 3). Zu V. 28 vgl. Hef. 18, 24 und das Eitat in der Schrift 
Bor Aran bei Cowley-Neubauer, S. XXX. Die Form wie oben 3.5. 

» L, Su. Ar. haben davor „und“, das aber Durhaus nicht (mit Bretfchn.) in den Text aufzu- 
nehmen ift (Fr.) S bat in 3. 28 verſchiedene Abweichungen: „... Über den adligen (wörtl. „frei« 
geborenen”) Mann (ftatt „Krieggmann”)... und über die berühmten Männer, die in ihrer Ehre verfürzt 
werben, und über ben, ber fid) abwenbet von der Gottesfurdt; den Mifjethäter überliefere dem Tage 
der Hinſchlachtung.“ b gl. Erubh. 55b, wo es heißt, daß man das Geſetz (d. h. Geſetzes⸗ 
erfüllung) nicht bei den Hauflerern (O’IYIO) und Kaufleuten (003) antrifft; vgl. Ab. 2, 5. Qidd. 82. 
Mit zanınıos (in LXX nur ef. 1, 22) ift aber der Krämer (Höfer) gemeint, der talmudiſch “nr beißt 
(fo auch in 8). S fügt zu 3. 298 hinzu: „wenn er dabei (sc. fi) von Sünde frei hält), fo wird er dabei 
(d. H. Bei einer anderen, der nächſten Gelegenheit) zu Falle kommen.“ © Siehe zu 7, 18. 

a4 GAl.: fein Auge; „das X. wegwenden“ bedeutet bier ſ. v. a.: es nicht genau nehmen (eig. 
nicht genau hinſchauen) se. mit dem, was ftreng Rechtens ift. S bat V. 1 verwäflert: „Viele haben ge- 
fündigt, weil keine [Botted-]Zurcht in ihnen war; und wer Sünden mehren will, wendet feine Augen 
weg.” e Der Vergleihungspunft liegt darin, daß ſich der Pflod wie die Sünden gewaltfam 
einbrängen (bezw. einbrängen laflen). f = ovvsiıßnoeras (wie 34, 14, w. f.; vgl. auch 16, 28 
HAlßeıy „drängen“), d. i. „zufanmengebrängt werben” (sc. um zwijchen zwei Dinge bineingefchoben zu 
werben), wie mit Fr. ftatt ouvrosßnoereı, was nur „fi aneinander reiben“ (nicht aber, wie Neftle 
meint, auch „ſich eindrängen“) bedeuten kann, gelefen werden muß, zumal da aud) angustiabitur bei L 
auf ovr9lsanoeras zurüdgebt. S bat dafür: „und zwifchen . . . fügen ſich Sünden ein“ (‘ppnn“, 
Ettaph. von typ) „fi anfügen"). 8 eig. er, sc. der Kaufmann; Cod. H fügt deshalb un« 
nötigerweife als Subjekt hinzu: „der, ber fehr teuer verkauft” (vgl. Spr. 11, 26). 

& Der Tert von G lautet: „wenn er nicht ... emfig (xara amroudn») erwirbt”, und Fritzſche 
bat ſchon gefehen, daß in x. or. ein Überfegungsfehler liegt, und der Begriff „Reichtum“ im Urtegte 
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Bon der Rede, Die das Junere des Menſchen au’ den Tag bringt, wie ber Erfolg ba rechtliche 
Streben, and ihrer verſchiedenen Beichaffenheit. 


4 Wenn bad Sieb gefchättelt wird, fo bleibt der Unrat® zuräd; 
ebenſo auch bie Unianterteit d des Menſchen in feinem Ginne e. 
5 Wie die Töpfergefäße durch den Dfen geprüft werden d, 
fo [offenbart fi] auch “der Charakter’ eines Menfchen durch feine Unterhaltung. 
se Wie die Pflegee, die man an den Baum wendet, feine Frucht an den Tag bringt, 
fo auch der Fall einer [gemeinfamen) Erwägung die menſchlichen Herzen f. 


gegeben war; ed ftand jebenfalld 2037 „Reichtum“, bezw. 1933 „fein Bermögen“ (vgl. 14, 15. 28, 15 
ol novos), und S fah dies irrtümlich für eine Form von 92% Ffich [eifrig] bemühen“ (entweber das 
Partizip oder das Verbaladjeltiv 93, wie Koh. 1, 8) an. Durch den Adverbialbegriff zar« onordi⸗ 
gab er es aber deshalb wieder, um "für &v rayeı einen paflenden Paralleliamus zu haben. Daß ber 
Text früh verderbt war, zeigen die Abweichungen von 8 und L, bie darin übereinftimmen, daß fie 
(L wenigftens in ®. 4; f. u.) die zweite Perfon bieten, was urfprünglich fein könnte; S bat: „Rein 
Sohn, wenn du die Furcht Gottes [auch nur] ein wenig (d. 5. kurze Zeit) übertrittft, fo wirft du lange 
Zeit Mangel (bezw. „Strafe*)leiden”, und L: „Wenn du dich nicht beftändig in der Furcht Gottes hält, 
fo wird dein Haus rafch zerftört werden” — Died (= G, wobei constanter i. &. von „emfig” bem zare 
orovdnv ent|pricht) als V. 4, während als B. 3 ein Vers vorausgefchidt ift, der an S erinnert: „Ri 
dem Verbrecher möge das Verbrechen ausgerottet werden.” 


Kap. 27, 4-15: a) B.4—10. Bon der Unreinheit, die fi drinnen im Menfchen befindet, burg 
die Rebe aber zu Tage gefördert wird (B. 4—7), ebenfo wie der Erfolg die gute Abficht des Strebend 
nach Gerechtigkeit fihtbar macht (V. 8—10). a d. 5. die Miſtknollen (vgl. 22, 2), die nod unter 
dem Getreide bleiben, während Staub u. f. wm. durchs Sieb fällt. b eig. der Kehricht (axdßale 
plur.), was man etwa auf „Zoten” u. dergl. beziehen Tann. L hat dafür aporia, d. i. „der Zweifel’ 
(= anogla, vgl. aporior = aropoüuas 18, 7 und Archiv für Iatein. Lerilographie VIII, &. 519); 
es ift dies jedenfalls nur eine (driftliche) Ausbeutung des griech. Textworts, entſprechend dem, daß bei 
ben Kirchenvätern der (religiöſe) Zweifel ald der ſchlimmſte Unrat der menfhlichen Seele bezeichnet wir. 

© == loyıauös, db. i. nzönn; alfo nit: „Rebe‘. V. 4 fehlt in S und in Cod. 254. 

d infofern beim Brennen im Brennofen (38, 30) das thönerne Gefchirr noch zerfpringen Tann, 
wenn es irgend einen Schaden bat (ähnlich Spr. 27, 21; doch geht der Ausdruck bier eher auf dom 
naleras Ev zaulvp Spr. 17, 3 LXX zurüd; die Gloffe dort ſtammt vielleicht aus unferer Stelle); der 
yaffiven Ausdrud ftatt des aftiven bei G haben wir gewählt, damit fi V. 5b (in G wörtli: „fo [ge 
fhieht] die Prüfung eines Menſchen u. f. w.“; doch f. u.) befler anfchließe. 8 bat dafür (bei be Lag 
fälfchlich ald 3. 4): „Wie der Rauch viel ift (d. 5. viel R. giebt) über dem Feuer, jo auch die Geſpräche 
der Leute über einen Plan” (eig. Erwägung); es Könnte dies recht gut urfprünglich fein. Übrigens 
gehen G und 8 in B. 5b auf denfelben Text zurüd;; denn respaouos entſpricht wie Koh. 5, 2 dem Terb 
worte 7233, das urfprünglid) f. v. a. „Beihäftigung, Geſchäft“ bedeutet, dann aber i. S. von „Gade, 
Ding“ (was wir freier durch „Charakter” wiedergeben) fteht. G faßte 7.29 — „Beihäftigung wit 
etwas”, sc. behufß der Prüfung, S aber = „Umgang, Unterhaltung” (nad) dem fyr. M3X29, und dı= 
koyıauös ent|pricht wohl dem Textwort ro, das Si. S. von „Radjfinnen, Planen” faßte. Nele 
bemerkt, daß V. 5 eine graphifch entftandene Dublette des V. 4 fein könnte (vgl. aesouarı — exe 
x00xı90V — xEQRUEwS U. |. w.); wir acceptieren biefe Vermutung, nehmen aber an, daß nicht 8.5 eime 
Dublette zu V. 4 ift (wie Neftle, durd die falfche Zählung bei de Lagarde irregeführt, meint), 
fondern B. 4 eine Dublette zu 3. 5, wofür vor allem auch der Gedankengang bed ganzen Abfchnittd 
ſpricht. — Zu 3. 6 vgl. Matth. 7. 16. 20. Jak. 3, 12. 17. e MWörtlih: „die Pflege (yeseysor 
eig. „Landbau“ 7, 15%; dann in weiterem Sinne: „Kultur“) des Baums“; im Urtezte ftand jebenfeld 
a7, das z. B. Neh. 10, 38 prägnant ſ. v. a. „Aderbau” bezeichnet (8: —*88 Alſo braucht mer 
nicht mit Fr. yespysov vom Ader zu verftehen, wonach zu überfegen wäre: „Wie den Acker (d. h. bie 
Güte des Aderd), auf dem der Baum fteht.“ ft Fritzſche verbefiert guunuaros in dvdvnt 
uara; dann ift zu überfegen: „fo die Rede die Gedanken (alfo das Innere) des Herzens (alfo zugdies 
als Genetiv des Singulars) eines Menſchen“; aber einfacher ift ed, Aoyos i. S. von „Fall“ (bezw. Dr 
jelt, jo Eder 3b.) zu faffen und xapdras ald Accufativ des Plurals ebenfalld von einem zu ergänzenden 
Exgalves abhängig zu machen, was den Vorteil bat, daß fo, wie fo häufig, je zwei Wörter eng zuſammen⸗ 
gehören. An dem Plural zapdias braudt man aber darum nicht mit Fr. Anftoß zu nehmen, weil fh 
in dem gejhilderten Falle doch verſchiedene ausſprechen; aber beſſer ift ed, avIgwmrzan ftatt ardgmer 
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⁊ Ehe “bu mit jemand gefprochen baft?=, follft du ihn nicht loben; 
benn fo vollzieht fich die Prüfung eineß Menfchen. 


s Wenn du der Gerechtigkeit nachjagſt, wirft bu [fie]b erlangen 

e und wirft fie dir wie ein prächtiges Oberkleid d anlegen. 
90 Wie die Vögel bei ihresgleichen nächtigen, 

fo wird die Wahrheit [immer] wieder zu denen zurückkehren, die fich um fie bemühen f. 
10 Wie der Löme auf ‘das Wild?’ lauert, 

fo auch bie Sünden h auf die, welche unrecht thun. 


11 Die Darlegung bed Frommen ! ift immer Weisheit, 
der Unvernünftige aber wechfelt k wie der Mond. 

ı2 In die Mitte von Unverftändigen [zu gehen] paffe die richtige Zeit ab!; 
in die Mitte von Denkenden aber gebe fortwährend. 

ıs Die Darlegung der Thoren ift verabſcheuenswert m, 
und ihr Lachen hört man bei fündhafter Schwelgerei n. 

140 Das Gerede P deſſen, der viel ſchwört, läßt die Haare zu Berge ſtehen «, 
und wenn fie ftreitenr, muß man die Obren verftopfen. 

ı5 Zu Blutvergießen führt der Streit der Hochmütigen ®, 
und ihre Schimpferei hört fich widermärtig mit an. 


(was vielleicht erft entftanden ift, weil man xapdias ald gen. sing. faßte) zu lefen. S bat: „Wie die 
Pflege eines Baums die Früchte hervorbringt, fo [geben Auskunft] ihre Erwägungen über die Ge- 
finnungen ber Menfchen” ; es beftätigt dies unfere Faflung des Textes von G. 

Statt neö Aoyıouoü, was nad Fritz ſche falſche Überfegung von 1770 für zoo Aoyov fein 
fol, ift nad 3. 5b neo dialoysauoüv zu lefen: „vor einer Unterredung”, sc. mit ihm. — Zu 3. 8 
vgl. 11, 108. b GA. drüden es aus: auro, sc. ro dlxaıov (wofür S „die Wahrheit” hat). 

e Zu V. 8b vgl. 6, 29. 31. d eig. „bis auf die Füße reichendes“ (modnens); der Hoher 
priefter trug ein ſolches (45, 8. Weish. 18, 24 ; vgl. Apoc. 1, 13). e Zu 3. 98 vgl. 13, 16. 

f Die Wahrheit wird ihnen immer zur Seite ftehen; d. h. entweder einfach: zur Verfügung ftehen, 
ober: ihnen helfen, wenn fie 3. B. verfannt worden find. — Zu 3. 10 vgl. Spr. 13, 21a. 

8 Statt Yupav in B und Cod. 155, welche Lesart durch die Erinnerung an die Bergleihung in 
Gen. 4, 7 veranlaßt ift, ift mit Sin. und A zu lefen Ingav. Im Urtexte ftand —XX „auf die Beute” 
(wie Pf. 104, 21. Hiob 24, 5), wie G („Wild“) und 8 (Han, wörtl. Zermalmung“ — „Beute“, wie 
3. 3. Num. 23, 24, wogegen es Pf. 104, 21 nad) Analogie von Pf. 17, 12 = naub durch Sand ‚um 
zu zermalmen” wiedergegeben ift) richtig überfegen. Zum Sinne von V. 108 vgl. Pf. 17, 12 (Neftle). 

h GAI. hat dafür, ver Gleihmäßigfeit mit Adwv halber, den Singular auaepria«. — b) B.11—15. 
Bon der Verſchiedenheit der Rede je nach der Befchaffenheit des Redenden. 8.11 ſteht in S nad) 3. 12. 

i A, fowie Su. Ar.: „des Weiſen“ (S u. Ar. im Plural). L Hat für V. 11a: „Der heilige Menſch 
Bleibt in [feiner] Weisheit wie die Sonne”, was auf die ſcheinbar urfprüngliche, weil durch die ftraffe 
Antithefe zu V. I1b befürmortete Lefung Tan, Tarı2 zurüdgeht, zugleich aber von der durch G und 
8 bezeugten Lefung Tan 27] aud) nod) Ran "wiebergiebt, wie ſich ſolche Bereinigung zweier Les⸗ 
arten gerade bei L nicht Telten findet (f. 3. ®. zu 26, 3). Da aber dınynoss durch S und Haar inG 
und S durch in sapientia bei L beftätigt wird, fo wird der Tert von L fpäterer Gleihmahung mit 
®. 11b feine Entftehung verdanken, — vielleiht in Anlehnung an Pf. 72, 17. k in feiner Rede 
und aud in feinen Anſchauungen, da er ſich leicht beeinfluflen läßt. I Wörtlih: „nimm die 
Zeit in Obacht“; vgl. 4, 20. — 3. 13—15 führt aus, warum man fich nicht mit den Thoren näher ein- 
laſſen fol. m eig. „Abſcheu“ (vgl. Geſen.⸗K. 8 141°); S hat: „[die Erzählungen . .] find 

t. n 8: „..ift Frechheit.“ o Bu 3. 14 vgl. 28, 11. p = lalle, 
wofür S „Gefchen!“ hat. Perles meint, S könne vielleiht rı%S („Beftehungsgefhent*) ftatt nr1D 
gelefen haben; aber es ift einfach ftatt Xn371n (das vielleicht burd) die Erinnerung an 18, 18 verurfacht 
ift, wie es auch 7,8 erft von Textlorruption herſtammt) zu lefen urnnmın „das Schwören des Gott- 
Lofen” (Reftle). Statt molvogxov hat dann S, da er den Begriff des Schwörend im Subjelte des 
Gates zum Ausdrud brachte, das allgemeine Nennwort „des Sottlofen” gefekt. 

4 Bol. Hiob 4, 15. r way) uayn; gemeint ift, wie V. 15, ein Wortftreit. 

s die als folche befonders empfindlich find. In S fteht ftatt V. 14 und 15 (bei de Lagarde ift 
Der zweite Zweizeiler falfch ala V. 1620 bezeichnet): „Das Schwören des Gottloſen (f. o. 4 läßt die Haare 

Kaugih, Die Apokryphen u. PBfeubepigrapben bed Alten Teftaments. 
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Bau Geſchwaͤtzigkeit, Falſchheit, Hinterlift, Schadenfrende, Rachſucht, Streitſucht und dem 
Fluche der Berleumbung. 


ı6 Wer Geheimnifle verrät, verliert den Glauben 
und nicht findet er einen Freund, der’3 mit ihm gut meint =. 
17 Liebe den Freund und ermeife dich ihm gegenüber als zuverläffig P; 
wenn du aber feine Geheimniffe verraten baft, 
fo brauchſt du ihm nicht [mehr] nachzugehen ©. 
ısd Denn wie jemand feinen Feinde zu Grunde richtet, 
fof Haft du die Freundfchaft deines Nächften € zu Grunde gerichtet. 
ı0h Und als ob du einen Vogel aus deiner Hand fortgelafjen hätteft, 


des Haupthaard emporftarren, und der, der Blut vergießt, horcht auf die Worte der Übelthäter. 
Zwiſchen Gottlofe fege dich nicht [hinein], und wenn fie lachen, fo verfchließe beine Ohren.” Auch in 
V. 14b ift der vorliegende Tert nicht in Ordnung; doch erzielt man durch Verſetzung der Worte zu 
RAT TOR ROFIT RSG NRETI einen erträglichen Sinn: „und wer auf bie Worte ber Übelthäter hört, 
vergießt Blut“, d. 5. er kommt dazu, Blut zu vergießen (bemerkt fei noch, daß bie Überfegung von 
S auf falfche Auffafiung des Textwortes nen, das er mit dem fyr. Zeitworte MIX zufammenbradte, 
zurüdgeben wird). Auffällig ift fodann noch in V. 155 das Beitwort „lachen“ (ftatt „ftreiten“ bei G), 
was aus B. 136 entnommen fein Fönnte. Aber der ganze Gedankengang fcheint bei S richtiger über- 
liefert zu fein alö bei G, da hier, wie Neftle richtig gefehen hat, V. 15d nichts als eine Dubletie von 
V. 14b ift, indem durch Einfegung diefer Dublette jedenfalld der urſprüngliche Tert von B. 15®, den 
S wohl ziemlich richtig erhalten hat, verdrängt wurde. Darnach wird der urſprüngliche Tert etwa fo 
gelautet haben: „Das Gerede deſſen, ber viel ſchwört, läßt die Haare zu Berge ftehen; unb zu Blutver- 
gießen führt der Streit der Hochmütigen. Zwifchen Bottlofe fee Dich nicht Hin, und wenn fie ftreiten, 
fo verftopfe deine Ohren!” 

Kap. 27, 16 bis 28, 26. Bon den verfchiedenen Arten der Sünde in der Rede: a) 8. 16-21. 
Vom Ausplaudern von Geheimniſſen, das fi ſchon dadurch beftraft, daß man Feine neuen Freunde 
findet, alte aber rettungslos verliert. a Wörtlich: „nach feiner Seele”, fo auch S. 

b wie 29, 3; vgl. Pf. 78, 8. e Denn er ift dir Doch verloren. S bat in B. 17» an Stelle 
von xa) miorwänts uer aurod: „und verlaß dich auf ihn“, mas aus 6, Tb entnommen fein kann, aber 
ebenfogut auch auf die Lefung ART (mie 3. B. Gen. 45, 26) ftatt 9x1 zurüdgehen Tönnte; daun 
bat er in V. 17b in der 3. Perſon überjegt: „wenn er aber... . offenbart, [fo gehe nicht mehr hinter 
ihm her]”, was ſich vielleicht fo erklärt, daß er zu dem Partizip (Mb3) das Pronomen der $,, wie G das 
ber 2. Berfon, ergänzte (vgl. ra Esra 7, 14; Neftle), und außerdem bat er zu dem Dbjelte da 
Geheimnis" den Zuſatz „des Glaubens”, was hriftliche Interpolation ift, aber von fpäterer Hand, wie 
daraus hervorgeht, daß fie im Ar., der doch nad) S überſetzt hat, fehlt und überdies auch barum leine 
alte (griechifche) Gloſſe ſein kann, weil L fie nicht wiebergiebt. d Der Bergleihungspuntt liegt 
in dem Bollftändigen der Zerftörung, fo daß eine Wiederherftellung nicht möglich ift (alfo weitere Aus 
führung bezw. Erläuterung von 3. 17°). Bgl. zu V. 18 Spr. 20, 19. 25, 9. ° S bat bafür 
nn, was nit „fein 208” (fo Böttcher, der darnad) xAneov» ändern wollte), fonbern „feinen Erb⸗ 
befig“ bebeutet; er las alfo vielleicht Hbarı (vgl. Pf. 105, 11) ftatt ar: „feinen Schädiger“ (vgl. Reh. 
1,7), wie Horomwik in Fränkels Monatsfchrift XIV, 197 annimmt (in weldem Falle L: „feiner 
Freund“ jr gelefen haben fünnte), Doch fpricht gegen obige Annahme bie, daß G Taarı fie 
prägnanter wiedergegeben hätte. Aber auch die Überfegung von S befriedigt nicht völlig, da eine Re 
ftitution bei einem, der (wie etwa der verlorene Sohn Luk. 15, 11 ff.) feinen Grundbeſitz durch eigene 
Schuld verloren hat, doch nicht unmöglich ift. Da es ſich in erfter Linie um den Berluft von etwas Um 
wieberbringlicdem handelt, fo hat Neftle die an ſich ganz paffende Vermutung ausgefprocden, def 
nn = „fein Haar” zu volalifieren fei, in weldem Falle rn rolya auroo ftatt 709 &y9eoy auroö 
au lefen wäre; aber mit Recht zieht er fie wegen anderer Bedenken, die überwiegen, felbft wieder ald 
unbefriedigend zurüd. Ebenſowenig ift zu erraten, wa3 im Urtegte geftanden haben könnte; wenigftend 
fiher nit T7°2 „fein Wild’ — 179 Iupav (wie Bretſchn. und de Wette fonjizieren), bas G für 
92 gelefen Habe, — wiewohl dies nicht übel zu V. 19 (vgl. fpeziell Ingevaess) paßt. 

fd. 5. dadurch, daß du feine Geheimniſſe verraten haft. 8 GAI.: deinen Rädften 

h hat dafür nur: „und wie du einen Vogel, den du aus deiner Hand Haft fortfliegen laflen, 
nicht [wieder] jagen wirft” (beffer 7 einzufchieben). Augenfcheinlih las S wie & und es ift nur aus 
Verſehen das Plus von G audgefallen. 
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fo haft du deinen Nächſten fahren laflen und wirft ihn nicht wieber erjagen =. 
0 Gehe ihm nicht mehr nach, denn er hält ſich fern 

und ift wie eine Gazelle dem Fangnetz entlommen. 
a Denn eine Wunde b [äßt ſich verbinden, 

und für Schmähung giebt e8 Berföhnung ©: 

Der aber Geheimniffe verraten hat, dem ift die Hoffnung d entſchwunden. 


ss Wer mit den Augen zwinterte, ſchmiedet Böfes, 
und niemand wird ſich von ihm losmachen können f. 
ss Bor deinen Augen läßt er ‘feinen’s Mund Süßes reben 
und über deine Worte ftaunt er. 
Nachher aber ändert b er feinen Mund 
und bewirkt, daß man an deinen Worten Anftoß nimmt. 
ss Bielerlei haſſe ih, doch nichts ftelle ich ihm gleichi: 
Auch ber Herr wird ihn haflen! 


ss k Mer einen Stein in die Höhe wirft, wirft ihn fi auf den Kopf, 
und ein Binterliftiger Schlag “verwundet den, der ihn außteilt?!. 
so Wer eine Grube gräbt, fällt in fie hinein m, 


» Bildliher Ausdrud, bezüglich auf V. 198. — Zu V. 20 vgl. Spr. 6, 5, woher der Zuſatz bei S: 
„und wie ein Vögeldhen aus dem Nee”, entnommen tft. Zu 3. 21 vgl. 22, 21 f. b Die Lesart 
Ipadoua „Berbrochenes" geht wie roadua „Wunde (wie 30, 7) auf AS zurüd. e Wie 22, 22. 

4 sc. den Freund zu verföhnen und fo wieder zu gewinnen. — b) 2. 2-4. Bor allem ift der 
Falſche zu haffen. © ald. Zeichen der Unaufrichtigfeit, wie Spr. 10, 10. 6, 18. 

f Für 3. 22b Hat GA. (H und Cod. 248; fo auch die armenifche Überfegung): „und wer ibn 
tennt, wirb fi von ihm fern halten“ (wörtl. „losmachen“); diefe Faffung giebt einen guten 
Sinn, wird aber nur Korrektur fein. Bei dem gewöhnlichen Texte von CH ift es am Geratenften, aürov 
on’ airod i. S. von „fi von ihm“ zu fafſen (weshalb Swete aurov fchreibt); auch die andere Mög⸗ 
lichkeit „ihn von ſich“ giebt einen Sinn, und auf diefe Faffung geht die Lefung aüra = „e3” (sc. da 
Böfe, zaxa) in A, C und acht Handfchriften) zurüd. — V. 23 wie 12, 16; vgl. Spr. 26, 24 u. 26. 

8 B lieft oov: „er wird deinen Mund füß machen”, wa3 etwa bedeuten könnte: ihn zum 
Schmunzeln bringen, sc. durch feine Schmeicheleien; aber dies paßt wegen des Folgenden nidt. 
Übrigens findet fi aöroö faft in allen Handſchr.: Sin., C und GAl. h fofern er nun Anderes, 
und zwar Garftiged von dir redet; vgl. niaiBrTm, eig. „Umkehrungen, Berlehrtheiten”, i. S. von 
„Ränke, Falſchheiten“, Spr.6, 14, fowie 8, 13. 10, 32 und 10, 31. S hat für B. 22 f. nur: „und wer mit 
dem A. zwinlert ([. 7393 99), wird fein Ruin fein”, mas mit 8.21 zu verbinden ift (etwa fo: wer ſich 
dur Berrat von Gebeimniflen feine wahren Freunde entfremdet, fällt falfchen Freunden in die Hände, 
Die nur Darauf ausgehen, ihn zu ruinieren). Auch Bier ift entweder ein urſpr. vollerer Text verftümmelt, 
ober bem S lag ein verftünmelter Urtert vor; in leßterem Falle könnte man annehmen, daß das Renn- 
wort an (eig. „fein Bruch”) eine zweite Überfegung von "I in 8. 21 wäre, dad er bereit3 an ber 
richtigen Stelle richtig mit „Wunde” Überſetzt hat. i 8: „und nichts gleich ihm“ ; außerbem 
fegt S am Schluffe Hinzu: „und wird ihn verfluchen“, welcher Zufa auch (wie der in V. 17; ſ. d.) in 
L fehlt. — c) 8. 25-29. Bon binterliftiger und böfer Handlungsweiſe, die dem Thäter felbft ſchadet 
(8. 25—28), mie auch Schadenfreude ftreng beftraft wird (2. 29). k Die beiden Bilder befagen 


basjelbe: daß fich ein folcher felbft zufügt, maß er dem anderen zudachte. 1 Was G hat: deelsi 


Tonvuaro = „verteilt (L: dividet) Wunden“, läßt fih zur Not fo faflen: bringt beiden, dem Ge⸗ 
ſchlagenen und auch dem Schlagenden, Wunden bei; aber dies paßt nicht zu V. 25°. Nach dieſem Stichos 
erwartet man den in ber Überfegung ausgebrüdten Sinn (entfprechend unferer Redensart: „Schläge 
austeilen”); darum ift anzunehmen, bat G die Verbalform yını oder, was noch befler paßt, das 
präbifative Partizip EB „er verwundet” (vgl. 1 Kön. 20, 37) färfchlich für das Nennwort *Xy bielt 
und bementfprechenb das fubftantivierte Partizip „den Austeiler” pon ?) für die Berbalform (pon ?), 
bezw. das präbilative Partizip. Bemerkt fei noch, daß S hier wieber einen feiner beliebten Gemeinpläge 
Bietet: „Der wird dem Berderben bingegeben werben”, fo daß wir S nicht zur Eruierung der urfpr. 
Textworte verwerten lönnen. — Zu 3.26 vgl. Bf. 9,16. L fügt zwiſchen V. 268 u. b bei: „et qui statuit 
lapidem proximo, offendet in eo.“ m Mie Spr. 26, 27. Koh. 10, 8; vgl. Pf. 7, 16. Gemeint 
ift nach dem Zufanımenhange: wer einem anderen hinterliſtige Nacdhftellung bereitet, u ihr felbit zum 
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und wer eine Falle ftellt, wird in ihr gefangen ®. 
a7 Wer [jemandem] Böfes thut b, auf den wird es fih wälzen, 
und nicht wird er wiſſen, woher ed ihm fommt. 
ss Der Hohn und die Befchimpfung von feiten Übermütiger — 
und die Rache lauert wie ein Löwe auf ‘fie c. 
29 In der Yalle werden die gefangen, die fi über den Fall der Frommen freuen, 
und der Schmerz [hierüber] verzehrt fie vor dem ihnen vorberbeftimmten Tode d. 


80 so Groll und Zorn — aud) fiee find verabfcheuenswert, 
und der fündige Mann madt fie fich zu eigen. 


28 ı Mer ſich rächt, wird Rache vom Herrn erfahren, 


und feine Sünden wird er ihm feft und fidher anrechnen f. 
2 Erlaß das [dir angethane] Unrecht deinem 8 Nädhiten, 
und alddann werden, wenn du darum bitteft, beine Sünden vergeben werben. 
s Es hält ein Menfch gegen einen [anderen] Menſchen den Born feft 
und will vom Herren Heilung b fordern?! 
+ Miti dem Menfchen, der ihm [doch] gleich ift, hat er fein Mitleid 
und für feine eigenen Sünden bittet er?! 
s Er feldft, der doch Fleifch ift, Hält den Groll feft, 
wer fol da feine Sünden fühnen?! 


Dpfer fallen. Die Faflung von S: „Wer eine Grube gräbt, wird fte mit feinem [eigenen] Körper (wörtl. 
„Statur“) ausfüllen”, fieht wie eine ſprichwörtliche Umprägung des Bibelwortes aus. 

s Vol. Ser. 5, 26. b 8: „wer Böſes fchmiebet” = 97 Bun in Spr.6, 14 (f. 0. zu 8.8 
und betreff3 3.13 ſ. zu B. 22), vgl. Spr. 6, 18. 14, 22. 3, 29. Cod. 248 bat für B.,268:) „ dem,_der 
Böfes thut, es wird fih auf ihn wälzen“; Sin.cs, A und and. Handſchr. (f. Hatch) haben: 
6 noav ....[els] aöra „darauf”, d. i. auf das Böſe. © = aurov, was ſich ungenau auf ben Plural 
Uneonyavos zurüdbezieht; doch ift eö gerade hier geratener, aurous (mad Codd. 23 und 248 haben) 
Dafür zu Iefen. B. 28 fehlt in 8. — 3.29. Auch Schadenfreude, inöbefondere beim Falle der Frommen, 
wird ſchwer beftraft werden. d Wörtlih: „vor ihrem Tode”, d. h. ebe fie fonft Hätten fterben 
müfien; vgl. 30, 24. S Bat für 3.29: „Stride und Nee — diefe find für die, bie dies [folches, sc. folde 

Ränke] kennen (Ambr. „tbun“), und jene begleiten fie bi3 an den Tag ihres Todes." Darnach las 5 das 
Nennwort niTEn ftatt einer Berbalform von TE (etwa: ITTEN, oder DYTTTEN nad Hef. 13, 18 
und 20), ferner 8 ſtatt > (nah Hiob 21, 13 Kt.) bei plucalifchem Subjelt t (etwa D3Kan), beym. 
raN,ufmw— d) 27, 30 bis 28,7. Vergebung ift befier al3 Rache. — Betreff 3.30 in SL. unten 
Hinter '28, 1. e wie die im Vorausgehenden geſchilderten Lafter. — Zu 28, 1 vgl. Röm. 12, 19. 

f = diarnoav dsarnonası Cod.254 u.a.(j. Hatch): „wird fiherlid, bewahren” (mit Partizip Ratt 
des Inf. abs. in der Phrafe au HS nad Pf. 130, 3; vgl. noch Hiob 14, 17) Dabei bebeutet „be 
wahren“ nicht etwa bloß: „im Gedächtnis behalten“, ſondern: „ihre Beſtrafung ſich vorbehalten” (ge 
wiſſermaßen: fie dazu refervieren). S bat für beide Verſe: „Eifer und Zorn — auch fie find unrein; 
und ber Binterliftige Dann richtet feinen Weg zu Grunde (d. 5. nad) Pf. 1, 6: bringt fi ins Berberben) 
2 Und Vergeltung wird er vor Gott empfangen, und alle feine Sünden find ihm fiherlich aufbewahrt." 
Hier könnte „unrein“ felundär fein; dagegen ift die Faſſung von 30b fehr wahrſch. urfprünglicher ald 
der matte und nichtsfagende Text in G. Da nun außerdem, wie Edersh. richtig bemerkt, Die ganze Auf⸗ 
faflung wenig zu der fonftigen des Buches paßt, vielmehr hriftlich ift, fo liegt allerdings die Vermutung 
nabe, daß S uns den urfprünglicen Text aufbewahrt bat, der Text von & aber fpäter interpoliert 
worden ift. 8 oov fehlt in GAl. (Cod. 248), Zum Sinne vgl. Matth. 6, 14. 18, 35; au MEILL, 
25, wonad man mit Edersh. befonders die Worte: „wenn bu darum bitteft“, für chriftlidhe Inter 
polation anfehen kann. Auch Ausnoovras (Mattb. 18, 18) dafür anzufeben, ift deshalb nicht ratfam, weil 
fi, adgefehen von Stellen wie Jeſ. 40, 2 LXX. 3 Eöra 9, 13, auch im Talmud Parallelen aufzeigen 
lafien: Rosch Hasch 17; jer. T. Baba Q. 8, 10 u. a. St., die ſich zugleich mit Jak. 2, 13 berühren. — 
B.3—5 handeln von dem Widerſpruche, der darin liegt, daB die Menfchen zwar felbft nichthoerzeihen 
wollen, von Gott aber Berzeihung verlangen (f. „Hirt“ des Hermas Mand. IX [vgl. Joma 86], wogegen 
Simil. 9, 23 mehr an Jak. 4, 12 erinnert). Vgl. Matth. 6, 15. 18, 23—25. h sc, der Sünden, 
d. i. Berzeihung. — 3. 4 fehlt in S. i GAl. (Cod. 248) jeßt „und“ vor, ebenfo (mit H u. 290) 
wie vor „wer“ in V. 5d.— 3.5 lautet in S: „Er, der Menſch ift, will nicht vergeben, und ihm — wer 
foU ihm feine Sünden vergeben?” 
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s Gedente an das, was Dich fchließlich treffen wird», und höre auf, zu haffen d, 
an den Untergang und den Tod, und “ftehe davon ab, zu fündigen’e. 

ı Sebente der Gebote und grolle dem Nächſten nicht, 
und an den Bund mit dem Höchften, und überfieh die Übereilung 4! 


s Halte dich fern von Streit und du wirft weniger fündigen ®, 
denn der zornmütige Menfch entzündet Streit. 
of Und ber fündige Mann bringt Freunde in Aufregung 
und mitten zwifchen Friedfertige wirft er Verleumdung hinein. 
108 Je nad) dem Brennftoffeh, den das Feuer bat, alfo flammt es auf: 
“So wird aud, je nachdem gefhürt wird i, der Streit aufflammen’. 
Je nad) der Macht k, die der Menfch hat, wird fein Grol fein, 
und je nad) feinem Reichtume wird er feinen Zorn auflodern laffen. 
11 Baumrinde und Harz’! zünden ein euer an, 
und ein Streit, der fi übereilt, vergießt Blut m. 


» 7a &oyara, wie 7, 36. 38, 20. b 8: „laß die Feindfchaft fahren.” e G hat 
am Schluß: „und bleibe bei ven Geboten”, was jedenfalls fefundär ift; Gt änderte jebenfalls fo, um 
den Ausdrud dem in 3.78 homogener zu maden (Edersh.). Deshalb folgt ‚die Überlegung dem 8, 
ber Übrigens ®. 7a ganz wie G hat (f. u.). Der am Schlufle von V. 6= ftehende Zufag in GAl.: „und 
grolle niht dem Nächſten“ ftammt aus 3.72. — Zu 3.7 vgl. 10, 6. d — gyvosm, 
eig. „Unwifiendeit”, wie 28, 3; f. zu 23, 2 (ayvonue, wie 51, 19). S bat: „Gebente der Verordnung 
und haſſe nicht deinen Genofien, an den Bund mit Gott (ba ftatt op zu lefen ift D*p) und gieb ihm, 
was er braucht.“ Vielleicht ftand im Urtexte ay 79 deiyd, und I las 73Y Eders h.) — e) 3.8—12. 
Warnung vor Streit. Zu B. 8 vgl. 8, 1. Spr. 26, 21. 29, 2. o Wörtlich: „Sünden mindern“. 
B. 8b fehlt in S. f 8.9 gehört mit dem vorigen Verfe eng zufammen, weshalb GAl. (Cod. 248) xal 
mit Unrecht wegläßt. S bat: „Denn der frevlerifche Menfch, der Urteilöfprud (— Prozefle) liebt, wirft 
Feindſchaft zwifchen Brüder.” Er las ftatt der urfpr. Tertworte HUN 378 fälſchlich: DEWn TR. 

8 Bol. Spr. 26, 20f. Die Anordnung der Stichoi in B ift unrichtig; nad) Sin, C und GAI. 
und aud) nad) S ift der letzte vor den zweiten zu ſetzen (doch ift die Verbindung durch „und“ zwifchen 
dieſen beiden Stichoi in Sin. nicht am Plate). So ergeben ſich zwei parallele Doppelzeiler, die die zwei 
Gedanken außdrüden, daß fich die Heftigfeit eines Streit je nad) der Menge der ftreitigen Punkte und 
nad) der Perfönlichleit der Streitenden richtet (Fr.) Da nun in L ber zweite Sticho8 ganz fehlt, fo 
liegt die Bermutung nade, daB der Abfchreiber, der B anfertigte, aud ein Exemplar mit fehlendem 
zweiten Sticho8 benugte und fi) bei der Einfügung in den Text verfah (Eders h.). h=ün, 
wie Jak. 3, 5. | = xara ri orep£worv,; im Urtegte ſtand wahrfheinlih [2°] N2223, 
das G nach Jeſ. 40, 29. 47,9 i. &. von Stärke, S aber nad) Nah. 3, 9 i. S. von „Menge (f. u.) faßte. 
Dagegen ift es nicht ratfam, mit Fr. DyY als Tertwort, da8 G durch önrdoraoss hätte überſetzen follen, 
anzufehen und darnach zu überfegen: „je nach dem Gegenftande“. k = loyüs, das aber hier 
nicht in feiner urfpr. Bedeutung „Stärke“ fteht, fondern „Macht” bedeutet, wie das parallele zAoürog 
jeigt. Im Urterte ftand wahrfceint. 1773 7353 (dgl. Spr. 27, 3 und die Redeweife 7) 77733, 3 B. 
Bi. 32, 4; nit 7 D, Edersh.), veſh. „gemäß der Schwere der Hand“ ; gemeint ift, daß. hg die 
Hußerungen bes gorns na der mebr oder weniger ſchwer auf dem Gegner laftenden Kraft der Hand 
richten. G gab alfo den Sinn richtig wieder; S aber las fälſchlich (unter Beibehaltung von 777) 71222 
unb überfegte darnach V. 10 fo: „Alles, was bu ins Feuer wirfft, brennt, und um alles das, worum 
bu die Streitfache (vgl. 27% ef. 1, 28) vermehrft, wird fie thatfächli mehr. Gemäß de Anfehens 
(mörtl. „deö Preifes”) der Hände eines Menfchen — fo ift fein Zorn, und gemäß der Menge jeiner 
Shäge — fo ift er hochmütig“ (wörtl. „ift fein Geift och“). I Die Überfegung folgt dem Texte 
von S, der ſich darum empfiehlt, weil nach ihm V. 11» und db in demfelben Verhältnifſſe zu einander 
ſtehen, wie 3. B. 3. 108 und b. 27, 10 u. 0. (XX = hebr. 2 ift zwar fpeziell der Name bed wohl⸗ 
riechenben Harzeß: opobalsamum, aber hier fteht e8 i. S. von „Gedernrinde*). Auch läßt fich erflären, 
wie ber Text von G entftand: nicht auf Grund einer anderen Lefung, fondern dadurch, daß eine Variante 
zu uaxn xaraoneidovoe in B. IId aus Berfehen in den Text von V. 112 eindrang und dort ſchließlich 
den urfprüngl. Wortlaut verbrängte. Der Tert von & lautet: „Übereilter Swift zündet ein Feuer an.“ 

m S hat dafür: „und viele Prozeſſe vergießen Blut." Er bat alfo wieder, wie in V. 10, 3“ 
i. &. von „Streitſache“ ftatt i. S. von Streit gefaßt. 
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12 Wenn du eine “[glübende] Koble’« anbläfeft, fo brennt fie [mieber] hell, 
und wenn bu auf fied fpudft, fo liſcht fie aus — 
und beides geht von beinem Munde auß ©. 


ı3 Den Ohrenbläſer und den Doppelzüngigen d verfluche; 
denn viele, die in Frieden lebten, brachten fie ® ins Berberben. 
14 Die britte f Zunge brachte viele ind Wanken 
und trieb fie von einem Volke zum anderen fort 
und fefte Städte zerftörte fie 
und die Häufer von Fürften riß fie nieder. 
ı6 Die dritte Zunge trieb wackere Frauen laus bem Haufe] fort € 
unb beraubte fie [der Yrucht] ihrer mühfamen Arbeit b. 
si Wer auf fie achtet k, wir nicht Ruhe finden, 
noch wird er in Frieden wohnen. 
ı7 Der Schlag der Geifel macht [wohl] Striemen!, 
doch der Schlag der Yunge zerfchmettertm die Knochen. 
ı8 Viele fielen durch die Schneide n des Schwertg, 
doch nicht fo viele, wie durch die Zunge fielen. 
100 Glücklich zu preifen ift der, der vor ihr geſchützt ift, 
der ihrer Wut nicht zum Opfer fällt, 
der nicht an ihrem Joche zieht P 
und mit ihren Fefleln nicht gefeflelt ift. 
4 Denn ihr Joch ift ein eiferned Joch, 
und ihre Fefleln find eherne Feſſeln. 
sı Ein fchlimmer Tod r ift der Tod, den fie veranlaßt, 
und vorteilhafter ift e8, dem Hades anheimgefallen zu fein als ihr ®. 


» Aus dem Citate Midr. R. Lev. 153 und (ohne Nennung Bar Sira’s) im Jalkut, Lev. & 480, 
Pf. 8 767 und Hiob $ 501 geht Bervor, daß marız im Urterte ftand, welches Nennwort bie glühene 
Kohle bezeichnet (f. 3. B. Spr. 25, 22. Pf. 120,4). Die falfche Überfegung durch amır9np ‚Funk‘ 
geht wohl 3. T. auf Stellen wie Bf. 18, 9 zurüd, mo orbrız dichteriſch für Blige ficht. Jedenfalls peft 
die Bedeutung von nbrıa trefflih in den Zufammenhang. 3 hat einfah: „Wenn du in ein Fere 
bläfeft, fo brennt ed.” GAI.: „in den Funken“ (mas dann wohl kollektiv verftanden werben fol). 

b GAL.: in fie (eis ftatt 22). o 8: „ift von dir ber.” — f) B.13—26. Bor allem het 
man ſich vor der Verleumdung zu hüten, bie unendlich viel Verderben anrichtet. 4 ſ. 5, 9. 

oe GAl.: brachte er; der Singular erklärt ſich dadurch, daß man an einen Mann (als Ber 
treter der Gattung) dachte, der beides in einer Perſon iſt. Übrigens fest S für „ven Ohrenbläſer un 
den Doppelzüngigen“ ein: „die dritte Zunge” (nach V. 14 f.); vielleicht geht der Singular auch auf dick 
Variante in 3.138 zurüd. f Dafür GA. (Cod. 248) hier und V. 15 (wo aud 157): „bie zweite”. 
Der Ausdrud „dritte Zunge” für „Verleumbung” gehört dem nachbibl. jüdiſchen Sprachgebrauch an; 
er wird daraus erflärt, daß diefe drei totfchlägt: den Verleumber, den Zuhörer und den Verleumdeten 
(Midr. R. Lev. 26; Arakhin 16b; jer. T. Pea 16a), oder durch Barhebraeus beffer fo: „weil fe 
zwifchen zwei hineinwirft“, d. 5. Unfrieden ftiftet. 8 eig. „warf hinaus“ — dxpalleır, das 7,3 
(f. d.; vgl. 25, 26) 1. S. von „ſich von der Frau ſcheiden laflen” ftebt. bh fofern fie aus ben 
Haufe müflen (betreffd rovos f. zu 14, 15). — S Bat für B. 14 f. im Weſentlichen denjelben Tert; bie 
Abweichungen find wohl nur willfürlih: V. 14» „führte viele in die Gefangenſchaft fort” (ebenfo 3. 15%); 
B.14° „und auch die Bornehmften der Städte vertrieb fie aus ihren Häufern” ; B. 158 (f. 0.); 8. 15° „und 
entfernte fie von ihren Schäken.” i 8.16 fehlt in S. k Gemeint ift der Ehemann, 
ber der Verleumdung Gehör ſchenkt und dadurd feine Ruhe und feine Frau verliert. 

1 €3 ift nicht nötig, mit Sin, C und GAl. ftatt uslwrrag den Singular unlara zu leſen; 
mwenigftend würde diefer Singular nicht ausdrüden: nur eine Strieme (Fr.). m Somohl 
ovyxiaası B, A u.C als ou»9Acosı (-rreı) in Cod. 248 u. H entipricht dem hebr. PXD und Piel. 

n MWörtlih: „Mund“. o Bol. Pf. 31, 21. pP = bin 7 wie Dt. 21,3; 
d. 5. der nicht unter den Beſchwerden zu leiden hat, Die fie auferlegt, was auch das Bild von der Fefld, 
die fie anlegt, befagt. 4 Dasfelbe Bild wie V. 19ed, nur verftärkt, fofern Eifen unb Erz (vgl. 
Ser. 28, 14) ſowohl ſchwer als hart find. r die mors civilis, d. 5. das Zugrundegehen für daß 
bürgerliche und gefellfchaftliche Leben. s Wörtlich: „vorteilhafter ift der Hades als fie” ; 8 a» 
läuternd: „Die Rube ift im Hades beffer ala bei ihr", was übrigens nicht beſonders glücklich iſt. 
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ss Nicht bemächtigt fie fi = der Frommen, 
und von ihrer Flamme werben fie nicht verzehrt. 
ss b Die ben Herrn © fahren laflen, fallen in fie d hinein, 
und fie wird von ihnen genährt® und verliſcht nicht. 
Sie wird loßgelaffen gegen fie f wie ein Löwe 
und wie ein Panther zerreißt 8 fie fte. 
ss Sieh! Umzäune dein Grundftüd mit Dornen 
«und an deinem Munde bringe Thür und Niegelb an?! 
Dein Silber und Gold binde zufammen I 
ss und für deine Worte verwende Wage und Gewidt. 
se Gieb acht k, daß du nicht zu Falle kommſt durch fiel, 
nicht ftürzeft angeficht8 deffen, der darauf lauert "m. 


Vom Leihen und Bürgichaftleiften und von der dabei nötigen Vorſicht, fowie von ber 
Nnabhängigkeit, die ſolche Unterſtützung nicht nötig Hat. 


ı Wer Barmberzigleit übt", leiht feinem Nädhften, 
o und wer “ihm? aufhilft, beobachtet Die Gebote P. 


a — rıxh (mit D ergreifen, wie 3. 8. Ex. 4, 4; nicht aber ubon, Perles). S dachte wegen 
8. 22b an (oder glaubte zu bören) pn (fofern "TR aram. = Inde bebr.): „Nicht wird fie an den Ge» 
rechten fich nähren (wörtl. „brennen“, |. zu B. 23; ebenfo V. 236), und die Feuerftrahlen werden did 
nicht verbrennen.” b Bol. Jak. 3, 5—8. e S: „die Furcht des Herrn.“ 

d d. 5. in ihre Flamme. e Wörtlich: „fie brennt durch fie? = 93 „brennen“, vom euer, 
mit 2 des brennenden Gegenftandes, durch deſſen Verbrennung das Feuer genährt wird (mie Num. 11, 
1.8 u. o.). Es ift nicht notwendig, anzunehmen, daß S und auch G Hier infolge der hriftlichen An 
fhauung von dem Höllenfeuer modifiziert worden feien (Edersh.) f S: „fie wird herrf chen 
über fie”; er las alfo wohl baum ftatt nem G (Edersh.) Übrigens muß es entweder Zr’ aüroüs 
(ftatt Er’ adrois) oder bloß aurois (fo mit der Variante Inanoorainoeras ftatt Zar. in Sin., Cu.GAL) 
beißen. 8 Wörtlich: „verwüften” ; dagegen 5 direkt: „in Stüde reißen“. Sollte etwa G ftatt ?P23 
„jerreißen” (von wilden Tieren, z. B. Sof. 13, 8) gelefen haben: Ya „verderben“ (wie 3. 8. Hiob 2, 8)? 
— 3.2426. Schließlich noch Die Mahnung, auf die Zunge zu achten, und zwar gerade fo forgjam, wie 
du auf deinen Befik achteft (d. 5. ihn wohl vermahrft, um ihn nicht zu verlieren). — V. 24 bildet zwei 
Doppelzeiler, in denen DB.» u.e das Bild und V. d u.d die Erklärung des Bildes (zugleich mit einer Fort⸗ 
führung des Bildes) bieten (f. zu 3. 11). Schon aus diefem Grunde ift die Ledart aroua in Sin. ftatt 
xrijuxce abzuweifen. Dagegen bat S für xrzua „Grundftüd” frei, aber gut paflend „Weinberg“ (mie 
auch 86, 30), und umgelehrt wieber erinnert „aures“ in L an oroua, nur daß L auch das Anhören ber 
Berleumdungen abwehren wollte (ma3 übrigens deshalb fachlich ganz richtig ift, weil ber erfte Doppel- 
zeiler davor warnen fol, der Berleumdung Gehör zu ſchenken, der zweite aber dazu mahnen, daß man 
nur , Wohlerwogenes“ fprechen fol). Ferner ift die Reihenfolge der Stichoi nicht richtig überliefert. 
Denn 3. 25% gehört unmittelbar hinter 3. 248, wie S und Ar. fowie GAl. (famt L) e8 haben — mit 
einer abweichenden Lefung („Thüren und Riegel” ftatt Singular) und indem GAI. zugleich denfelben 
Stichos (und zwar nad) der gewöhnlichen Xefung) Hinter V. 25% bietet. h damit fi der Mund 
nicht von feldft (unüberlegt) öffnen Tann, fondern nur, wenn man ihn mit Überlegung felbft öffnet; 
vgl. 22, 27. i d. 5. bewahre es (in einem Beutel) gut auf. Übrigens kam der Berfafler durch die 
Erwähnung bed Goldes und Silbers auf das Bild von der Wage (vgl. 16, 25. 21, 35b), das um fo näher 
fag, weil man in alter Zeit aud) die Münzen wog. In diefem legten Stichos Bat S nur: „Gewicht. 

k Cod. 248 bat davor „Und“. I die Zunge; GAl. u. a.: „dadurch“ (dv avroig). 

m Dafür S; „[vor] einem Haſſer“, alfo lad er Ta m ftatt TIYiN. 

Kap. 29 zerfällt in drei Teile: a) 2. 1—13 vom Leihen, b) 3. 14-20 vom Bürgfchaftleiften und 
€) 8. 21—28 von der Pflicht eines jeden, fich durch feine Arbeit von anderen unabhängig zu maden. — 
a) B. 1- 13. Man fol aus Humanitätsgründen leihen; aber damit dies ermöglicht wird, ſoll es ſich 
jeder zur Pflicht machen, pünktlich zurückzuzahlen. 2 Etwa == Or] mio (wie 3. 3. 2 Sam. 
9, 3; nit Dorn 592, f. zu 8, 31); S hat dafür die Phrafe: „gute Zinſen wirft [der, der feinem Ge⸗ 
noſſen leiht"], sc. auf Gott, d. 5. er verdient fich einen Gotteslohn (eig. Zurüdzahlung mit Zinfen von 
fetten Gottes). o In G fteht für B. 1b: „wer mit feiner Hand ſtärkt“, was unrichtige Über- 
fegung von IN pırın „er ergreift feine (bed Heruntergelommenen) Hand”, d. 5. unterftükt ihn (wie 
pr mit 2 Lev. 25, 35. Jeſ. 45, 1 u. ö.), oder von 723 pirn (vgl. na pırı Era 1,6) in 
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a Leibe beinem Nächſten zur Zeit, wo er’3 nötig bat, 
und gieb du = e8b wieder zurüd deinem Nächften zur beftimmten Friſt. 
s Halte Wort © und erweife dich als zuverläffig ihm gegenüber, 
fo wirft du zu aller Seit deffen, was du brauchſt d, habhaft werben können. 
4 Biele Halten das Darlehn für etwas Gefundenes ® 
und machen Verbruß f denen, die ihnen geholfen haben. 
» Bis er’8 [von ihm geborgt] erhält, Tüßt 8 er feine Hand a 
und redet unterwürfig vom Vermögen feines Nädhften I. 
Hber dann, wann er's zurüdzablen fol, zieht er die Zeit bin 
und giebt fummervolle Worte zur Antwort k 
und macht die Zeiten verantwortlich. 
se! Wenn er [zu zahlen] im ftande ift, wirb jener [doch] kaum die Hälfte erhalten, 
und der wird es für etwas Gefundenes anfeben. 
Wenn aber nicht, fo bringt er ihnZum fein Geld m, 
und diefer befommt ihn, nicht ohne daß er ſchuld daran iftn, zum Feinde. 
Flüche und Schimpfreden wird er ihm zurüdyablen © 
und an Stelle von Ehre wird er ihm Schande P zurüdzablen. 
1 Biele wenden fi um [folder] Schlechtigkeit a willen ab; 
fie fürchten, ohne ihre Schuld um ihr Geld zu fommen. 


gleicher Bedeutung; nicht aber ift gemeint: „der Vermögende* (Luther, Bretfhn.. S überfekt 


richtig: „wer ihn an der Hand faßt (hält).” p Wie Lev. 25, 35. Dt. 15, 7f.; zur Sache val 
Vf. 37, 26 f. und Mattb. 5, 42. 
s sc. der Schuldner. b das Geborgte. 3 paraphrafiert V. 2b: „und flöße deinem Ge 


nofien Mut ein” (mörtl. „mache ihn vertrauen”). Dabei zieht er die letzten Worte des Verſes zu 8.3: 
„und zur feſtgeſetzten Zeit halte dein Wort.” Schon daraus ergiebt fi, da der Text von S fekunbär 
ift. Er lad etwa 72 ftatt 27. e Wörtlih: „made feft das Wort”; vgl. fyr. Tnbn "TOR. 

d eig. „dein Bedürfnis”, d. 5. was du borgen mußt; S bat dafür freier: „deinen Wunfd“. 

e MWörtlih: einen Fund (f. zu 20, 9), d. 5. für etwas, mas fie behalten können. Rad; manden 
ftand im Urterteein Wortfpiel: Tan) ... SS; doch würde G bbw nicht durch eügeua wiebergegeben 
baben. f — 0909 (eig. „Mühe”), wofür GAI. das gleihbeveutende zoror bat. S hat für 
3.4: „Denn viele Leiher Haben um ein Darlehn gebeten und [hinterher] ihre Darleiher geſchädigt 
(Satzkonſtruktion wie 27, 1). 8 Beichen der Untermürfigfeit. h QAl.: Hände 

i sc. daß dad Vermögen ja fo groß fei, daß er recht gut helfen könne, wenn er nur wolle. S hat 
bier wieder den Ausdruck verallgemeinert: „er erhebt feine Stimme über dad V.“ 

x Wörtlich: „er giebt Worte (Aoyous, wofür Cod. 248 Aoyo») zurüd® 37 371. — S Hat für 
2. 50-0: „und zur Beit, wo er das Darlehn bringt, bläht er fich auf (Z ift er aufgeblafen), und erſt 
nad |wörtl. „auf“] langer Zeit giebt er es ber.” 1 GAL dat: „Wenn er aber im flanbe ift, fo 
wirb ber Geber (d. h. der Gläubiger) 2c.”, wogegen L: potuerit reddere, mas beides den gemollien 
Sinn deutlich zum Ausdrud bringt. Man beachte den ſchnellen Wechfel des Subjelt in V. 6=, ber aber 
nicht ungewöhnlich ift. S verknüpft e8 mit 3.5: „fo daß er (der Gläubiger), wenn er (ber Schulbne) 
Könnte, [nur] die Hälfte zurüderhalten würde.” In B. 6d (wie 20, 23b) ift dann wieber ber Gläubiger 
Subjelt. m 8: „Seine Hände fteigen von feinen Geldern leer empor” (d. 5. ohne daß er eiweb 
davon zurüderhalten bat), weldher Ausdrud wohl ſprichwortartig dasfelbe befagt wie in G: „er bringt 
ibn um fein Geld“ (nur mit anderem Subjelt). 2 — or dorpeayv, was bie einzig richtige Ledart 
tft und ſich au in B und Sin.*, fowie in der Aldina findet (Neftle); die Meglaffung von ou ift viel 
leicht die Folge der Vergleihung von 20, 236. dwgeav fteht für ar i. S. von „umfonft"; da S bieb 
aber nur i. S. von „ohne Erfolg" fafjen zu können meinte, fo las er 35 ftatt ded und überfegt darnach: 
„und er befommt ihn zum Feinde, hoffentlich (eig. utinam ! = wollte Gott) aber vergebens (b. 5. ohne daß 


er ihm fchaden kann) o Das Wort „zurüdzahlen“ weift auf B. 5° zurüd; dad zweite anoduss 
in 8. 6f bat S weggelaflen. P indem er ihn (den Gläubiger, ber fein Geld zurüdforbert) ad 
unehrenhaft hinftellt. a wie bie in V. 6 gefchilderte. S bat: „Viele haben nicht aus Schledtig 


keit fi) abhalten laflen, darzuleihen, fondern weil fte ſich vor leerer (d. i. unndtiger) Schäbigung 
fürchteten“; L bat denfelben Text, wie fi) auch in griech. Handſchriften von GAl. (Sin.c.e, 28, 258, 37) 
die Ledart ov findet. Darnach liegt e8 nahe, diefen Text von 3. 7= mit Hatch (p. 273) als den ur 
ſprünglichen anzufehen. Schon an fich ift es wahrfcheinlich, Daß nicht od aus our, das andere Handſchr. 
dieſes Textes (Sin.*, A u. a.) bieten, entftanden ift (Fr.), fondern eher umgekehrt. Auch im Folgenden 
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a* Doch mit dem, dem es fchlecht ergeht b, Habe Geduld 
e und “aus? Barmherzigkeit d ſollſt du ihm Zeit laſſen ®. 
» Um des Gebots willen f nimm dich des Armen an 8 
und entſprechend feiner Dürftigleit h laß ihn nicht leer i von dir gehen. 
ı0& Verliere lieber da8 Geld wegen des Bruders ! und Freundes 
und laß es nicht roften m unter dem Steine, fo daß es wertlos wird. 
11 Hebe deinen Schaf aufn gemäß den Geboten des Höchſten o, 
und er wird dir mehr Nußen bringen als fogar das Gold p. 
13 Berfchließe das Almoien ı in deinen Schaglammernr, 
und diefes wird dich aus allem Ungemach erretten. 
ıs® Mehr als ein ftarker Schild und mehr ald eine wuchtige?t Lanze 
wird es angefichts des Feindes für dich Tämpfen. 


14 u Der gutberzige Mann leiftet Bürgichaft für feinen Nächften, 
und [nur] der, der die Scham verloren bat, läßt ihn im Stiche. 


gehen die Handfchriften des Typus GA. auseinander: fie fügen zu anfargewar teild yeipa hinzu 
(= „ziehen die Hand ab”), teils (248) röv avdpmnor (= „weifen den Mann ab“, was dem yeipa vor⸗ 
zuziehen ift), und Cod. H hat fogar ar. zeiga rov av9o. In V. 7b haben einige d2 hinter amoor., 
bezw. Cod. H x«t davor; ebenfo fehlt dopeav in Cod. 248. 

s Mit B.8 beginnt ein neuer Gebantengang: troß diefer üblen Erfahrungen, die zur Vorficht 
mabnen, fol man doch teild Geduld mit dem Gläubiger haben (V. 8), teild im einzelnen Fall auch aus⸗ 
helfen (V. 9—13). — Zu 3. 88 vgl. Matth. 18, 26. b = röranevg, |. zu 2, 4; Cod. 248 
bat bafür Zn) raneıyaosı, wegen des parallelen 277° 22. (f. u.). e 8. 8b fehlt in S. 

d =?’ Menuooivn, wie nad GAI. für das ſekundäre 27’ Zlenuoouvnv „gemäß der Barm- 
berzigleit” zu leſen ift. © sc. zum Bezahlen, d. 5. dränge ihn nicht mit der Rüdzahlung. Statt 
pn napelxvons in Sin., A u. a. Handſchr., was vielleicht durch B. 5° beeinflußt ift, Hat man nad B 
(und der Aldina) und L (denn im Cod. Amiatinus fteht nad) de Lagarde der erfte Buchſtabe von 
non auf einer Rafur) mageixvoeıs zu lefen (Neftle, ber jedoch irrtümlich S mit ald Zeugen für dad 
Fehlen der Negation anführt, während Doch 3. 8b ganz in S fehlt. f Bol. 32,7. 

8 wenn er borgen will; S: „unterftüße (wörtl. „erleichtere") ihn.“ h Pol. die rabbinifche 
Regel, man folle ven Armen entſprechend feinen früheren Verhältniffen unterftüten (Kethub. 67b), 

i xevyor fehlt in GAl. S hat für B. 9b: „und wenn Mangel eintritt, ſollſt du dir's nicht erft lange 
überlegen“ (wörtl. „zu Gemüte führen”). k Bol. Luk. 6, 35. ı d. 1. Volksgenoſſe; 
f. zu 7, 12. m Bol. Jak. 5, 3, welche Stelle auf dad Bud) Sirach (Hier und 12, 114) zurüdgeht. 
S bat für V. 10b: „und lege es nicht unter einen Stein oder eine Mauer”; er lad alfo wohl ng (befjer 
als no nad) Ser. 5, 10, Edersh.) ftatt MrT5 —= eis anwilev bei &. Betreffd der verfchiebenen 
BWiebergabe des Prädilatöverbums ift daran zu erinnern, daß GAl. (248 u. L) xaraxpvße auro „ver- 
birg es“ bat, was ſonach auf diefelbe Variante des Urtegtes wie „Iegen” bei S zurückgehen könnte. 

n Bol. Tob. 6, 5. 1 Kor. 16, 2. o S bat dafür: „in Gerechtigfeit und Liebe”, mad nach 
Schl., S. 114, Glofſe ift, obwohl Kein griechiſcher Zeuge fie erhalten hat. p S bat dafür frei: 
„alles was du haft.” Auch die Rabbfnen fprechen davon, daß Mildthätigfeit ein Schaf für die zufünftige 
Welt fei (Schabb. 1278, vgl. Pea 1, 1; f. auch Matth. 6, 19 f.). a d. 5. Geld dazu. 

r S: „und lege e8 in deine Schatfammer" ; hier bemeift auch aouyxlcıoov, daß die Schatzkammern 
echt find (und nicht Anpaffung an Matth. 6, 6); dagegen hat L die Gloſſe: „[conclude eleemosynam] 
in corde pauperis“, die fjamt dem Zufage: „et haec pro te exorabit ab omni malo“ auf 
Luk. 16, 9 zurüdgebt. s gl. 3, 30. Das Bild von der Berbienftlichleit der Almofen (vgl. 
Dan. 4, 24. Tob. 4,9 ff.) ift hier noch weiter ausgeführt. t So nad Sin. und GAL; G 
(B, C) hat für öAxjs das poetifhe @lxıs „der Stärfe“ (f. Hatch), S hat dafür: „Lanze und Mauer” 
(are vielleicht forrumpiert au NXANY@T „ber Feitigkeit“), was, wenn es urfprünglich ift, nur ge⸗ 
raten fein könnte. Statt B. 180 bat S: „und gegenüber vielen wird es dir Ruhe verfchaffen” (wörtl. 

„dich rubig fein lafien”); Bier könnte vielleiht 7m im Urtegte geftanden haben, wofür G dann 
man (vgl. nmahn 41,4 für „Streit“) gelefen hätte. Dabei lad er 3) GN (nad) 29 DIN i. ©. 
von „viele” Hiob 36, 28) ftatt a9 Wr „Gegner” wie G (vgl. Pf. 3, 7 mit 18, 44. 2 Sam. 22, 44, wo 
gleichfalls die Lesart zwiſchen 3° und 28 ſchwankt; Neſtle). u b) V. 14—20 (vgl. V. 20. 
8, 18) Auch Bürgſchaft leiften ſoll man nur unter gewiſſen VBorausfegungen (nicht: überhaupt nicht, 
was Spr. 17, 18 empfieblt). 
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152 Die Gefälligleiten b des Bürgen vergiß nicht, 
denn er gab ſich felbft für dich Bine. 
ı6 Der ſchlechte Menfch bringt den Bürgen um fein Hab und Gut, 
ıı und der von Gefinnung “nichtänugige läßt den im Stiche, der [ihn] gerettet Bat. 
18 d Bürgfchaft Hat viele Wohlhabende zu Grunde gerichtet 
und Bat fie wie eine Meereswoge ind Schwanken gebradit. 
Bermögende Männer bat fie von Haus und Hof gebradit, 
und unter fremden Böllern irrten fie umber. 
19 Der ſchlechte Menfch e drängt fi dazu, Bürgfchaft zu Ieiften f, 
und wer dem Gewinne nadjagt, wird in Strafen verfallen. 
og Nimm dich deines Nächften an, fo viel du kannt h, 
und gieb Obacht auf dich felbft, daß du nicht Hineinfalleft i. 


3ı k Das erfte zum Leben ! ift Wafler und Brot‘... . .’m 
und Kleidung?’ und Wohnung, “um die Blöße zu verdeden?. 


® 8.15 fehlt in S. b — yapıres i. S. von Bunftbezeugungen (vgl. zapıs 21,16); 
anders 20, 13. — Zu 3. 15b vgl. Spr. 20, 16. 22, 27. Gemeint ift, daß er nun ganz von bem guten 
Willen (d. 5. der Rechtlichkeit) deffen, für den er gebürgt bat, abhängt. e 3.16 f. 8 bat dafür: 
„Die Güte des Bürgen läßt [nur] der Miffethäter [außer acht]; und [nur] der, der feinen Schöpfer [außer 
at] läßt, läßt feinen Netter [außer acht]" ; er hat alfo Tyın = „Güter“ (wie Koh. 5, 10). ©. von 
„Güte“ (wie Bf. 68, 11) gefaßt, weshalb er ein anderes Prädikat wählen mußte. Auf 3. 16 folgt in 
GAl. (Cod. 248): „und den, der [fürihn]bürgt, flieht der Sünder; und der Nihtänuf 
(L, bei dem dieſer Stichos hinter V. 15 fteht, hat peccator et immundus) u. f. w.“ (mit aurov hinter 
rov Öuoduevov); es hat darnach alle Wahrfcheinlichkeit, daß das Adjektiv ayapıoros „der Undankbare 
in G& nicht urfprünglich, fondern erft für urfpr. @yenoros eingefegt iſt. Denn letzteres entipricht befler 
der allgemeinen Faſſung von auaprwios und ift auch darum vorzuziehen, weil der, ber fo Banbelt, eben 
aus diefem Grunde undankbar ift (vgl. auch 8; ſ. o.) 4 S Bat kein Aquivalent für zarer- 
Huvoyrag, dafür aber „ihre Schäte” ftatt auroüs; er hat alfo den Urtegt nur frei wiedergegeben (fait 
P2D, das er ſchon in V. 16 f. dreimal verwendete, und daß hier feinen Sinn hat, ift jedenfalld ww 
zu lefen: = er hat in Unorbnung gebradt). ® ducprwilös, wozu GA. famt L, S und Ar. ki 
fügen: „der die Gebote Gottes Übertritt”, was jedenfalls aus 3. 11 (betreffö S f. d.) en» 
nommen ift. f Wörtlih: „Fällt hinein in Bürgſchaft.“ Man könnte zwar auch Bier an jemanden 
denken, der ſich unbefonnen auf Bürgfchaft einläßt, aber dem Zufammenbange nad) wirb vielmehr je 
mand gemeint fein, der ſich an Bürgschaften heranmacht (vgl. Zuniarw 13, 10), wahrſch. zu dem Zmwel, 
um dabei durch Wucher Gefhäfte zu machen (Fr.). Dasfelbe könnte dann auch dımzan Lpyolapsim 
bedeuten: „indem er (dadurd, daß er Bürgfchaften eingeht) dem Gewinne nadjagt”; denn es ift nicht 
recht wahrſcheinlich, daß (nah Edersheims an fi recht anfprechender Vermutung) deeszer einer 
„Proſekutor“, d. i. Kläger, bezeichnet, in weldhem Falle 2ey. Genetiv des Singulars fein würbe (= is 
bem er [einen andern gerichtlich] verfolgt wegen einer gefchäftliden Unternehmung). In S fteht für den 
Vers: „Der Sünder... . fällt in Bürgfchaft, und der, der darnach jagt, fih Sünden aufzuhalfen, fäRt 
in Prozeſſe.“ Darauf folgt: „Viele Sünden führt Bürgfchaftleiften herbei”, und: „Der, der ſich ohne 
Not (d. h. ohne daß er’3 nötig hat) verpflichtet, befommt auch Prozeß (bezw. nad} dem vorliegenden 
Tert: einen Prozeß)“ Es find dies augenfcheinlich zwei (in den Text geratene) Gloffen, von denen fih 
die erfte auf das Mort „Sünden“, die zweite auf das Wort „Prozefle“ bezieht. Daß es Gloſſen find, 
ergiebt ſich auch daraus, daß fie in Ar. fehlen. 8 Zu 3. 208 vgl. 8, 138. b S fügt be: 
„mit dem Vermögen.“ i „bineinfalleft* ift wohl nicht ungehörige Überfegung von bän7, 
„damit du nicht zu Falle kommeſt“ (Fr.), fondern es ift entweder aus B. 19 eis xpfasıs zu ergängen, 
oder dad Wort Zuninro Tann vielleicht auch abfolut ftehen, wie unfer (allerdings vulgäres) „herein 
fallen“. — S bat für V. 206: „und rette dich [fo] vor Doppeltem“ (d. 5. vor Hartherzigfeit, indem bu 
dem Nächſten nicht Hilfft, und vor Verluft, indem du leichtfinnigerweife Dabei Über beine Kräfte gehfl, — 
was einen recht guten Sinn giebt und darum urfprünglich fein fann. ebenfalls gehen S und G wur 
auf Varianten derfelben Textvorlage zurüd: G las vielleicht möp:s 19% („achte auf beine Seele‘, 
wie D% mit 3 Pf. 37, 32, wenngleich hier in feindlihem Sinne) ftatt Top rıze (nad Bf. 144, 1. 
10 f.) und E37 ftatt bpzn (Edersh.) — c) 2. 21-28. Am Beten iſi's freilich, man ſucht durch 
ordentliche, wenn auch vielleicht nur befcheiden Iohnende Arbeit auf eigenen Füßen zu ftehen; benn dam 
ift man unabhängig und braucht nicht andere um Darlehen oder Bürgfchaft anzugehen. k Wie 39,2%; 
ogl.1Xim.6,8. 1GAL,L,Su. Ar. fügen bei: „eines Menfhen‘. m Obmohl im Folgenden 
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sa Befier ift dad Leben, das ber Arme unter einer Dede von Ballen führt =, 
als Föftliche Ledierbiflen in fremden [Häufern]b. 
as Habe dein Genügen an Geringem und an Vielem e, 
«fo wirft du nicht den Borwurf zu hören belommen, daß du ein Fremder bift? d, 
s Ein fhlimmes Leben iſt's, wenn einer von einem Haufe ind andere muß, 
und wo er zur Miete wohnt, wird er den Mund nicht aufthun ®. 
5 Du wirft [dem Hauswirt] zu eſſen und zu trinken geben, ohne Dank zu ernten f, 
und wirft noch obendrein bittere Reden zu hören bekommen. 
268 „Tritt herzu b, Fremdling, rüfte das Mahl, 
und wenn bu etwas zur Verfügung haft, fo gieb mir zu effen“ i! 
»7 „Geh weg, Fremdling, weil ich [jemanden] zu ehren habe x! 
Eingekehrt ift bei mir der Bruder!; man braucht das Haus.“ 


vom Haufe die Rede ift, fofern e8 die Bewohner gegen die Blide Neugieriger deckt (f. u. zu V. 28), fo 
kann fi do zalunrov alazy. nicht auf das Haus beziehen, fofern man darin die Notdurft befriedigt 
(Drus., Houbig. und Eder35.); ba aber andererfeits, ſchon aus formellen Gründen, zaldzrov alay. 
nicht zu Zuarsoy gezogen werden Tann (bei veränderter Stellung und mit der Lefung xalurrorv), fo 
ift es am Rigtigften, daß man ed als falfche Überfegung für 779 mio>b faßt, bad — als Nach- 
flag — ſich auf fu. und oßxos beziehen Tann (Fr.) Erleichtert wird dieſe Annahme noch dadurch, daß 
man annehmen kann, das Textwort für Euarsov habe nur irrtümlich bei V. 2120 geſtanden und müffe 
darum zu B. 21b gegogen werden — genau wie 5% in dem faft gleichlautenden Verſe 39, 26. 

s Mörtlih: „ded Armen”, wobei man nad 3. 22b inäbefondere an die (ärmliche) Koft (vgl. victus) 
zu denfen bat. b Bol. B.24; nicht: „unter Fremden“ (Grot., Edersh.), was allerdings auch 
S („im Exil”) darunter verftanden batte. e d. 5. fei mit dem zufrieden, was du haft, fei ed nun 
wenig ober viel, und fuche dich nicht hervorzudrängen, damit man dir nicht begreiflidh macht, daß du 
nicht dazu gehörft. a 8,23 ift aus Sin.c-= und GAl. (famt L) entnommen, nur daß man 
nad) „peregrinationis“ bei L ragosz/as (wohl = na) ftatt olxtas leſen muß (Fr. nach Grot. und 
Bretſchn.) Auch S (und nad ihm Ar.) hat zwei Stichoi: IOb er] mit viel oder mit wenig [Hab und 
Gut in einem Haufe lebt] — niemand weiß es, und was er thut in feinem Haufe drin — niemand 
fieht e8." Hier erfennt man beutlih, daß S den in feiner Tertvorlage fehlenden oder unleferlidh ge= 
worbenen (f. ©. 252 f.) Stichos von fih aus Binzugefügt hat, ebenfo wie ber Schreiber von Cod. 253 
Binzufügte: „denn es ift einer, der erniedrigt underhöht“ (aus 1 Sam. 2,7). 

e S bat: „und bei wichtigen Prozefſen (wie oben 3. 19 u. f.) kann er nicht feinen Mund Öffnen.“ 
Schon hier hat GAI. die zweite Berfon, die in den anderen Texten erft mit V. 25 eintritt. 

1 Edersp. will wieder mit Bretſchn. Eerıadels za) morıodels lefen, was an ſich einen ganz 
guten Sinn giebt: „wenn du ungern gefpeift und getränft worben bift, fo wirft du 2c.“ ; aber die Kon- 
jeftur ift nicht nötig. Bielmehr ſchildert der vorliegende Text draftifch, wie e8 einem Fremden aud) im 
günftigften Falle ergeht. Übrigens beftätigt auch S die Lefung £evseis, nur daß er ftatt des Piels 
as „bewirten” das Qal m „einlehren” (davon V. 26% das Part. nk „Gaft") lad. Dies Hatte 
dann zur Folge, daß er „trinten” überfekte und da8 dem ayapsora entfprehende Nennwort (ohne 
sic, wie in Sin.*, 157, GAI.) als Objekt dazu faßte: „Ein Fremdling bift du und Schimpf trinkft 
du" (B. 25 wie G). 8 8.26 f. Ichildert die rüdfichtSlofe Behandlung, der der Fremde ausgeſetzt 
ift, Tofern man ihn, wenn's paßt, ausnutzt, ihn aber fortfchicdt, wenn es aus irgend einem Grunde 
(bezw. Bormwande) nicht mehr paßt. h m Urtegte ftand wahrſch. rn „komm herein“, was S 
irrtümlih MN las: „ein Fremder biſt du“ (wie 3. 25 am Anfang). i S hat dafür „iB”, was 
nicht in den Bufammenhang paßt; doch ift vielleicht ftatt Dydy zu lefen dydden „und ich will effen.“ 

kaum ano zgoGBmoU döfns, was nicht zu überfegen ift: „aus den prächtigen Zimmern“ (Fr.). 
Bielmehr entfpriht aro ze. dem hebräifchen [7p*] “En (vgl. 3. 8. 26, 5), Hier = „von wegen (wie 
Dt. 28, & u. 8.) Ehre”, d. i. Ehrung, welde Tertvorlage durch S Rp D7p 0 beftätigt wird. 
Trefflich pafien würde ed aud, wenn ber Verfafier dad Nennwort p entiprehend aramäifchem 
Spracgebraud) i. S. von „Schwere — „Laft” (vgl. fyr. XPV „Zaft, Sorge‘; ; “pr „Schwer, be⸗ 
ſchwerlich“) gemeint hätte, was folgenden Sinn ergeben würde: „weil bu mir [nun] [äftig bift.” 

lo 8, wofür S maß (f. 3. B. 42, 3) „ein Reifender”, d. i. „Saft“, lad. Uber letzteres ift 
Yaum das urfprüngliche Textwort (Berles); denn rız „Bruber” paßt befier, da der Bruder dem 
Hauäbefiger am Nädjften fteht, und da S nach dem ganzen Zufammenhange recht gut darauf kommen 
Bonnte, rzi flatt TI zu vermuten (f. 0. zu ®. 25). 
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ss Driüdend ift das für den Mann», ber ein Einfehen hat b: 
das Schelten des Hausberrn’© und das Schimpfen des Gläubigers ! 


Mahnung gu firenger Kinderzucht. 


10 Wer feinen Sohn lieb bat, läßt ihn immermährend die Rute fühlen, 
damit er fi über jein f fchließliche8 Ergeben freuen fönne. 

28 Wer feinen Sohn züdhtigt, wird feine Freude an ihm haben b 
und inmitten von Belannten wird er ſich feiner rühmen. 

s Wer feinen Sohn unterrichtet, wird feinen Feind eiferfüchtig machen | 
und in Gegenwart von freunden wirb er über ihn frobloden. 

+ Stirbt fein Bater, fo iſt's, als wäre er nicht geftorbenk; 
denn einen, der ihm gleich ift, binterläßt er an feiner Stelle. 

s So lange er lebt, ſieht er [ihn]! und ift erfreut m 
und bei feinem Abfcheiden ift er nicht traurig n. 


2 aydomng fehlt in GAL (Cod. 248). b Denn der Uingebildete empfinbet weniger 
das Unwürdige folder Behandlung (doch hat Yoornoıs darum nicht die Bedeutung „Sefühl”, wie L 
überjekt). © G bat: das Schelten wegen der Wohnung (wört!. „bed Haufes”), d. 5. darüber, daß 
man im Haufe ift und ausziehen fol. Aber es ift nad) S zu überfegen, ber uns ben urſprünglichen 
Tezt aufbewahrt hat; nur muß ftatt urn317 „und der Wucher“ (mad nicht etwa nad) Per les das ur 
fprünglide Tegtwort nY3nNn wiedergiebt, fondern innerjyrifche Tertlorruption if, weil man wegen 
de folgenden Ausdrucks fo leſen zu müſſen glaubte) mit Neftle arıı277 gelefen werben (nicht aber 
der2 „des Hauſes“, mie man nad G olx/as zunädft annehmen müßte), wofür auch das parallde 
Nennwort „Släubiger” fpricht. d Dadurch erinnert der Verfafler in aller Kürze nochmals an 
ben Inhalt des erften Stücks des Kapitels (V. 1—13 bezw. 20), während bie erftere Wendung den Ju 
balt von V. 21—28 nochmals kurz zufammenfaßt. S hat dafür: „und das Darlehn des Darleihers“, mei 
wegen des parallelen Nennworts „Schelten” mohl kaum den urfprüngl. Tert repräfentiert. Bielmehe 
ſchrieb S wohl XDyT oder unast „Schelten“ (oder er hat ftatt des Textworts für övesdıauös anders 
gelefen: etwa [MIR] nı>n ftatt na32; vgl. Levy III, S. 124, wogegen Neftle annimmt, 
daß vielmehr sreaidıouös nad) S in dar[e]ouos zu verwandeln ſei). Auf ®. 28 folgt in S nod ein 
längerer Zufag: „Sehr reichlich gieb den Armen und von dem, was in deiner Hand ift, gieb ihm pa 
effen. Und wenn er nadt ift, fo Heide ihn; denn dein Fleiſch bebedft du und Gotte giebft bu ein Der 
lehn; und er wird dir fiebenfad) vergelten.” Es ift dies jedenfalls eine hriftliche Interpolation (sgl. 
Mattb. 25, 35 f. u. a. St.), alfo kein „Analogon” zu den Forderungen der fpezififch chriſtlichen Jrömmig 
keit im N. T. (wie Neftle annimmt). 

Rap. 30, 1—13. Wie die Überfchrift dieſes Stücks in den griedh. Hanbfchriften richtig befagt, 
handelt e8: „Bon Kindern”. Und zwar wird den Eltern ftrenge Erziehung mahnend ans Herz gelegt 

© Bol. Spr. 13, 24. 23, 13 f. 29, 15. f de Sohn. L fügt am SchIuffe Hinzu: „und 
niht an den Thüren der Nachbarn anzuflopfen habe“ (palpare = pulsare, f. Ardis für 
lat. Zerifographie VIII, 534). & Vgl. Spr. 29, 17. h— öynaeraı (övlyaadeı, iR 
„Rufen, Genuß haben“); Sin.c-» bat dafür atvegnoera: „wird gelobt”, was auch L (laudabitur) ge 
Iefen haben muß, was aber doch wohl nur innergriehifche Textforruption für nasnaeras „wird fid 
freuen“ ift, wie noch Cod. 106 bietet, zumal da auch S „wird ſich freuen“ (87772) und Cod. 248 eögger- 
Inoeras (wie in V. da) „wirb fi erfreuen“ bafür haben, und ba das Beitwort OyCynzs im ganzen 
bibl. Griehifch nur bier und Philemon V. 20 (Hier wegen bes Wortfpield mit "Oynaessos) vorzulonmen 
fheint (worauf Neftle aufmerffam madt). i darüber, daß der Sohn (Cod. 248 und L fs, 
ohne auroü) fo wohlerzogen und unterrichtet ift. k S ift nad) der Bolyglotte zu Überfegen: 
„Iſt fein Vater tot, fo ift ein anderer da [eben der Sohn], der nicht tot ift”, oder nad Ebers$.: ‚Ei 
ftirbt fein Vater und er ift ein Genoffe deffen (= gleicht dem), der nicht tot iſt“; bei beiben Überſetzungen 
ift dann ber Sinn in G und S ber gleiche: der Sohn füllt fogleich die Lücke aus, die ber Tob bes Baterd 
gerifien hat, weil er ihn völlig erfegt. Aber, wenn erftere Überfegung richtig wäre, würde bei an 
ftehen n“, und wenn die leßtere, 17. Es ift darum wohl ftatt Aarı zu lefen Has (ähnlich 4 Esr. VI, 
10) und zu überfegen: „Es ftirbt der Vater und vielleicht, daß (— es ift als ob) er gar nicht tot if", in 
welchem Fall der Ausdruck bei G und S erft recht übereinftimmt. ı „ihn“ drüdt S aus. 

m „überihn“ fügt GAl. (Cod. 248 und L) bei; f. o. zu V. 2. a weil er übergeust 
fein Tann, daB es dem Sohne gut gehen wird, — aber auch um deffentwillen, was V. 6 ſchildert (vgl Pi. 
127,5). S hat die beiden Stichoi von V. 6 in umgelehrter Reihenfolge, was wahrſch. richtig it (Edersh 


Die Sprücde Jeſus', des Sohnes Sirachs 30 «—ıo. 981 


s Den Feinden gegenüber hinterläßt er einen Rächer 
und ben Freunden einen, ber [ihnen] Dank abftattet =». 

1 Wer feinen Sohn verzärtelt d, “mehrt?° feine Wunden, 
und bei jedem Schreie d wird “es ihm bänglid zu Mute’ ®. 

8 Wie ein nicht gegähmtes Roß ftörrifch wird, 
fo wird ein Sohn, den man in Ungebundenheit läßt f, voreilig 8. 

a Behandle deinen Sohn b zärtlih, und er wird dich in Schreden feßen i, 
ſcherze mit ihm, und er wird dich betrüben. 

ı0 Schäfere nicht mit ihm, damit bu nicht [[päter] Schmerzk mit ihm haft, 
und [dir] fchließlich deine m Zähne “ftumpf werben? n. 


. So audi) S; alfo hier ayramodıdorvas yapıy nidt |. v. a. „Mildthätigkeit üben“, wiewohl dieſe 
eutung an fi auch pafien würde (f. o. zu 3, 31). b = negiyiyoy vlöy (nepsyuyo eig. 
ifchen, erquiden — zärtlid behandeln), wie ftatt mepl yurav vlav (melde verkehrte Wortabteilung 
L wiebergiebt: „pro animabus filiorum“) zu leſen ift, worauf noch viör in Sin.c.e und A, ſowie 
3 (sa, wie aud) im Cod. Ambros. ftatt des Schreibfehler8 marı[b) zu leſen ift) an Stelle von 
ps yuyor] vw» in B und Sin.* hinweift. Cod. 248 giebt für negıyuyav: repsypnywr, was das- 
e bedeutet: „ganz und gar (eig. ringsum) ſchmeicheln.“ Das Tertwort war jebenfalld P:D% (wie 
29, 21 und aud) Ber. R. 22 zu Gen. 4, 6); wenigſtens giebt e8 S genau fo wieder. 

e Zn G fteht zaradsauevoe, d. i. „verbindet“, was man fo auffaßte, ald ob gemeint fei: ber 
er tritt fogleich belfend und befänftigend dazwifchen, wenn fein Sohn Wunden Bat, d.h. wenn ihm 
a8 Übles widerfährt (%r.), wofür Neftle richtiger zu überfegen vorſchlägt: „verbindet feine [eigenen] 
nden”, d. 5. er hat die Wunden zu verbinden, die der Sohn ihm fchlägt. Aber aus 8: „befien (sc. des 
ärtelnden Vaters) Wunden werden viel fein“, läßt ſich ſchließen, daß der Urtext lautete: 12xH 73° 
für 8 fälſchlich 73% las) wie aud) Hiob 9, 17 zeigt, wo 8 yx%B "73771 ganz analog durch "ION 
432 wiebergiebt (Berles). G hat nun (ander8 ala 34, 30, wo er diefelbe Redeweiſe richtig über- 
) ftatt 737° gelefen APDV und dies i. S. von NE“ (vgl. 3. 8. Hiob 5, 18 MI'BIN von NDN) ge- 
ts er heilt, sc. durch Berbinden. Der Sinn ift nun nit nad) 3. 9 f. zu faflen, als ob gemeint fei: 
ver Bater) bewirkt, daß es ihm fpäter Schlecht gebt; fondern nad B. 7b: „er läßt fie fhlimmer er- 
inen als fie find”, sc. in feiner Vorſtellung. d des Sohn, d. h. wenn er fi) doch einmal 
chließt, ihn zu züchtigen (alfo nicht: bei jedem Schreie, der durch den Sohn verurfacdht worden ift, 
erh.) e S: „fhüttet er fein Herz aus“, was in demfelben Sinne fteht wie unfere vulgäre 
emweife: er läßt das Herz in die Hofen fallen. Im Urtezte ftand nad) Iap2 Y9-nn 1227 „auß- 
‚ffen wird Agyptens Geift in feiner Mitte“ Jeſ. 19, 3, wo LXX dieſes Niphal von pp ebenfalls 
h rapayInoeras wiedergeben, die gleihe Redeweiſe auch hier, jedoch wohl in der Faſſung "P22 
“P (Plur. von 379 wie Pf. 103, 1) und bezüglich auf den Mut (weshalb S, der den altiven Aus- 
2 wählte, 139 treffend durch "125 wiebergiebt), nicht auf den Verftand, wie Jef. 19, 3. 

f Bel. Spr. 29, 15. 8 — nopoalng, eig. „vornüber geneigt“ (praeceps), dann f. v. a. 
befonnen“. bMWörtlih: „Rind“, wofür wir „Sohn“ fegen, weil das „es“ in ber Überfegung 
g wird. 3B.9Sf.u. i durch feine rückſichtsloſe Behandlung, oder allgemeiner: durd feine 
chte Aufführung. xweil er mißrät. 1 Für B. 108 hat S eine doppelte Überfegung: „Wenn 
nit ihm lachſt, wird er dich peinigen (= in Verlegenheit feken)”, was dem Sinne nad mit G über- 
timmt; und darnach: „Gehe nicht mit ihm gemäß feinem Willen, damit er dich nicht erzürne”, 
der Form nad) zu G paßt, aber auf die Lefung auvodevew ftatt ouvoduvesy zurüdgeht (Neftle). 
brfcheinlich Hatte der Abfchreiber oder ein Lefer un auvodeunons ald Variante zu [Üva] un avvo- 
nd5s an den Rand gefrieben, was man fpäter ald eine ftatt ur auyyelaans einzufeßende Ab- 
mung anfab. Es läßt fi bier faum etwas anderes annehmen, als daß man bei einer Revifton des 
ſchen Textes auf Grund von G (f. 0. S. 253) die zweite Überfegung nachträglich in den Text auf- 
m, weil ber Text von G, eben infolge der abweichenden (felundären) Lesart auvodsvesv, von dem 
ſchen Texte gänzlich abwich. m gou fehlt in Cod. 248. 2 MWörtlih: „und er 
jelich beine Zähne ſtumpf werben läßt"; denn nad) S und Sota 498. Sanh. 1095 (Perles) ift 
wgscras zu lefen. Der Sinn ift nad) Stellen wie Hef. 18, 2 (mo übrigend LXX auch Zyouplacav 
rfegt haben): er (der Sohn) wird bewirlen, daß bu die unangenehmen folgen feiner Schanbthaten zu 
sen bekommſt. Bei ber Lefung yougpsaasıs muß man überfegen: „und bu . . mit den Zähnen 
{chen mußt”, sc. aus Unwillen über die Streiche bed mißratenen Sohns. — S hat für 3.9 nur: 
ichtige beinen Sohn, damit du nicht verfpottet werdeſt. Eders heim macht darauf aufmerkfam, 

das Qal ja „erziehen“ Klag. 4, 5 (vgl. Num. 11, 12 u. f.) in LXX durch dad gleihe Berbum 
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118 Geftatte ihm nicht [volle] Freiheit in der Jugend, 
uud überfich wicht feine Thorheiten. 
Beuge feinen Raden in ber Jugend, 
13 serichlage feine Rippen, fo lange er noch Klein IR, 
damit er nicht, flörrifch geworden, dir den Gehorfam verweigere, 
uub bir deshalb deine Seele ſchmerze. 
ıs Erziehe deinen Sohn und verwende ihn zur Arbeit d, 
damit er nicht durd “feine? Schande Anftoß errege e. 


Bom Glücke der Geſuundheit. 


14 Befler ift ber Arme daran, der gefund ift und von Fräftiger Leibesbefchaffengeit, 
als der Reiche, der an feinem Körper [mit Krankheit] geſchlagen ift. 
ı5d Gefundheit und Wohlbefinden ift beffer-ald alles Gold, 
und ein fräftiger Körper beffer ald unermeßliched Vermögen. 
ı6 Wie der Reichtum nicht befler ift ala Geſundheit bed Körpers, 
fo gebt feine Freude über das innerliche Behagen o. 
ı7f Befler ift der Tod als ein bitteres Leben, 
‘und bie ewige Ruhe [befjer] al3? andauernde Krankheit 6; 


wiebergegeben wird wie hier; war fomit ON auch bier das Textwort, und 8 faßte e3 i. S. von „er 
ziehen“ — züchtigen, fo war er zu der Änderung des Wortlaut3 genötigt. 

» 3. 11f. nach Cod. 248,"vefien Text L u. S gegen bie anderen Handſchr. beftätigen (f. Hatch, 
p. 274). Auch bier handelt es fih um Gloffen, bie, wie bie nad) 26, 18, nicht bloß griechiſch, ſonden 
aud in S (Ar.) und L überliefert find, die alfo entweder älter waren ober allgemein für edit a» 
gefehen wurben. Dabei ift aber auch ein griech. Sticho8 ala Gloffe mit den anderen nur in 8 unbL 
erhaltenen Stichoi, 3. 11be und 120, auszufdeiden: 3. 128. Davon wird B. 110 durch 7, 3b (f. h) 
zu welchem er Dublette ift, alsGloſſe erwiefen. Außerdem ift V. 11d eine Wiedergabe des Wortlaut 
von 35, 188 (nur daß S bier „[Sugend»]Thorheiten? = ayvolas in G bat, während L wie bet 
cogitatus = diavonuara hat). Daß aber auch ber griehifhe Stichos V. 120 Gloſſe ift, ergiebt fi 
daraus, daß der entfprechende Stichos 42, 5e im hebr. Urtexte fehlt (vgl. noch Schl., S. 158). Überdid 
find die beiden Stidhoi 3. 11be aud) ſchon durch das Schwanken der griechiſchen Handſchr. verbäditig: 
fie ftehen nur in Cod. H u. 248 fomwie in L, S und Ar. an ihrem richtigen Plaße, hinter B. 11s, über 
liefert; in den anderen Handſchr.von GAI. fehlen fie ganz und in dem gewöhnlichen Texte ftehen fie nad 
8.13. — 23. 12e ift in GAl. und S erhalten; doch ift an letzterem Orte, fiher nur aus Berfehen, bed 
Aquivalent für xal Zoras co auögefallen (bei de Lag. ift NODYT NEID irrtümlich zu 8. 13 ge 
zogen; vgl. Ähnliche falfche Versbezeichnung 3. B. betreffs 27, 30b und 27, 14 ff. 29, 16). 

b &, zu 13, 4. e Wir folgen dem gewöhnt. Texte, nur daß wir mit GAl., Sin. C auroö 
ftatt oov lefen, welchem Terte aud) S folgt: darnach fteht meooxoyn hier wie 34, 17. 13, 23 abfolut= 
„Anftoß geben“ (alfo nicht: „ſtraucheln“, Fr.), wozu S „dir“ Binzufügt. Die Überfegung „burdh feine 
Thorbeiten“ (= Streiche) bezw. [fittlihe] „Verirrungen“ in S geht nit notwendig auf ein anbered 
Tertwort zurüd. GAI. hat aurou mpooxowyns, d. i. „bamitbunihtdurd feine Sch. anſtoßeſt, 
d. 5. zu Falle kommeſt“ (vgl. 35, 20, wo rgooxontesv im eigentlihen Sinne fteht). Bei ber Lesart or 
muß man mit Fr. überfegen: „durch deine Schmach“, d. 5. weil du ſchmachvoll ihn fo fchlecht erzogen 
baft, mas allzu Fünftlich ift. 

Kap. 30, B.14—20. „Bon der Gefundheit“, wie die Überfchrift in Be? (in A? u. C? vor 8.10) 
Iautet (mogegen die Überfchrift in B* vor B.16: „Bon den Speifen“, zwar aud) nicht unpaffend ift, aber 
doch ſich nicht mit dem Anfange des Abſchnitts dedt). 4 S hat: „Ein wahres (b. h. nad) dem Jw 
fammenbange: „gelunde8*) Leben folft du mehr lieben als Gold und einen guten Geift mehr «ld 
Perlen” (vgl. B. 16b: „ein gutes Herz”, wonad) „gut” aud) in 3. 15b den Sinn zu haben ſcheint: ſich 
wohl, behaglich fühlend“). ® eig. „Freude des Herzens“, d. i. hier: das volle Wohlbehagen, 
welches durch das Gefühl des Gefundfeins hervorgerufen wird. V. 16 ift in der Schrift nYy3p= Arın 
citiert (f. Cowley-Neubauer, &. XXX). f Bol. Tob. 3, 15. 8 In den meiften griech. 
Handſchr. fteht nur 7 apewornun EZuuovo», wo ſchon das n, das fo mit „ober“ überfegt werben müßte, 
auffällig ift, da man nad) 3. 16 eher den Sinn „als“ nad dem Komparativ xoe/aono» erwartet. In 
der That find die ergänzten Worte audgefallen, die alerdina® nur in Sin.c- = und Cod. H (und L) über 
liefert find, aber fih aud) in S („und binabzufahren in die Unterwelt“) vorfinden (deshalb auch in Ar.) 
und darum fiher dem Urtert angehören (Bretfchn., Fr., Edersh.). Die Auslafiung Eönnte auf 
dogmatiſche Gründe zurüdzuführen fein (Edersh.) 
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ı8 Reichlich dargebotene » Leckerbifſen vor verfchloffenem Munde 

find wie aufgeftellte Speifen, die an ein Grab hingelegt find b. 
10° Was nükt Dpferung einem Gößen 4? 

Denn er wird [ed] weder eflen, noch auch riechen: 

So ift es [au] mit dem, der vom Herrn heimgeſucht o wird. 
»o Er fieht’3 f mit den Augen und feufst g, 

h mie der Eunuch, der eine Jungfrau umarmt! und feufzt. 


Bon allzugroßer Traurigkeit uud Sorge ums Geld, 


sı k Gieb dich nicht der Traurigkeit hin 

und plage dich nicht felbft dadurch, daß du dir Sorge! machſt. 
ss Frohſinn im Herzen ift m Leben für ben Menſchen, 

und Frohlocken n verfchafft einem Manne langes Leben. 


. Mörtli: „ausgegoffene*, wofür Cod. 248 auch hier, wie bei aroum, (thörichterweife) xexleso- 
uva bat; S, dem Ar. wie fonft folgt, hat ebenfo. Run ftand im Urtexte jedenfalls beim erften Nenn- 
morte die Partizipialform ni>&N (weniger gut nad Neftle n79d), weil da3 Niphal wenigftens im 
A. T. nit in diefer Bedeutung vorkommt), die mit dem Bartizip 930 bei „Mund“ (bezw. 922) 
ein Wortſpiel bildet, und es wäre möglich, daß in der Tertuorlage des 8 auch beim erſten Nennworte 
mean ftand. Doc kann ebenfogut wie in Cod. 248 ein Berfehen vorliegen, fofern man das Partizip, 
das als Attribut bei „Mund“ ftand, ſchon beim erften Nennworte vermutete. Sicher aber Tann vor „ver- 
ſchloſſenem Munde“ nicht (al3 = 703 2 "by, nach Ex.25, 29)= „vor einem Götenbilde” fein (Ball, 
Reftle), weil ja die Bergleihung in V. 186 (mie umgelehrt in V. 19eb) fteht: ebenfo wie die an 
ein Grab, alfo für den Toten, und für einen Götzen hingeftellten Speifen diefen beiden nichts nüßen, 
jo auch nicht die reichlichen Lederbiffen dem Kranken, ber fie nicht genießen Tann. b Da fi 
bei ben Juden nichts von einer folden Sitte nachweifen läßt, fo muß man annehmen, daß fidh der Ver⸗ 
faffer feine® Vergleichs bedient im Anfchluß an die heidnifche Sitte der yoat, d. h. der Speifen, die 
ben Toten zur Nahrung an die Gräber geftellt wurden, vgl. Ovid. Fasti 2, 566 und Lucian. de luct. 9 
J. Fr. zu Tob.4, 17. Diefe Annahme bat hier um fo weniger Bedenken, da auch 3. 19 von heibnifchen 
Böttern handelt (S fügt Hinzu: „[den Statuen] der Völker“). Übrigens bezieht ſich das Bild, wie ſchon 
erwähnt, auf einen, der wegen Krankheit die aufgeftellten Speifen nicht effen Tann (niit, wie Bar- 
hebraeus irrig meint, auf reiche Geizhälfe). ° gl. Dt. 4, 28. d — eidolp (be- 
treffs S ſ. o.). e Wörtlich: „verfolgt“, sc. durch Krankheit; denn die Krankheit wird als Strafe 
Sotteß angefehen, vgl. 38, 15. 8 bat bafür: „fo aud) der, der Reichtum hat und ihn nidht genießen 
Iann“ (wörtl. „fi nicht feiner bedient”). f Wörtlih: „ſieht“, sc. die Lederbiflen, die vor ihm 
ftehen, |. 2. 18. 8 meil es ihm fauer fällt, nichts davon genießen zu können (vgl. 36, 30). 

h Betreff3 3. 20b f. zu 20, 4. i S: „ber fchläft bei einer J.“; hierauf heißt es weiter: 
‚und der Herr rächt (= ftraft) ihn mit feiner Hand”, was am Wahrfcheinlichften eine Randgloffe (wie 
die zu 29, 19; w.f.) war, die aus Berfehen in den Text kam. Am Scluffe fügt GAL (und Bb am 
Rande) noch 3.20, 4b bei — albern genug (Fr.), alfo nicht „not unnaturally“, wie Eders h. fonder- 
barerweife meint. 

Kap. 30, 21 bi3 34, 11(doch f. über 30, 25 bis 33, 138 unten hinter V. 24). Mahnungen, fi nicht 
sUgufehr der Traurigkeit (V. 21—23) und der Sorge ums Geld (9. 24 bis 34, 2) hinzugeben, worauf 
non der gleichen Arbeit und dem verſchiedenen Erfolge des Reichen und des Armen gehandelt wird (34, 
3—11). — a) 3. 21—23. Meide bie Traurigkeit (auf die der Berfaffer durch das „Seufzen“, B. 20, ges 
führt wurde); denn fie zehrt am Leben. k Zu 3. 21a vgl. 38, 208. Wahrfcheinlich ift unfer 
Bers (nit 3. 23; fo Cowley-Neubauer, p. XXV) gemeint, wenn als Citat aus Ben Sira bezeichnet 
wird die Mahnung der Rabbinen, fi) nit um das Morgende zu forgen: Sanh. 1006; Jebam. 635, 
ſowie Ber. 9; jer. Aboda Z. 396 (vgl. Matth. 6, 34; f. auch Spr. 27, 1b). Nur die Worte: 7297 
w337 B7Op 33, die in Sanh. 1006 zur Begründung angefügt find, ftammen aus V. 38. 

I = Bovi7; auch S („Rat” = Selbftberatung) weift auf ein entfprechendes Nennwort, etwa 
7, bin. m GAl.: „das iſt“ (edrn con); L hat hinter V. 228 no: „et thesaurus 
sine defectione sanctit ati,“ 2 Im Urtexte ftand nad) Neftle 737 (mie Spr. 11, 10), 
ma3 8, der dafür unıyon „die Gefinnung” bat, als 3% (= fyr. NN) gelefen hätte; noch wahr- 
ſcheinlicher ift jedod, dab das urfprünglihe Textwort TF37m war, und daß in der Handfehrift des S 
men ftatt man fland. In 34, 28, wo G gleichfalls eyalılana bat, bat S dafür richtig „Freude“ 
KIM). 
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ss‘Verleite’a dich felbft und rede deinem Herzen zu 
und Traurigleit wiffe weit weg von dir zu balten. 
Denn viele hat fchon die Traurigkeit getötet, 
und e8 liegt fein Nutzen in ihr b. 
34° Born und Groll verfürzen die Tage, 
und vor der Zeit führt Sorge das Greifenalter herbei. 
88 ısb Ein freigebiges d und bei Leckerbiſſen fröhliches Herz 
(80, 25) wird für Die nötigen Speifen Sorge tragen ®. 


 Sin.c.a, C, GAl. u. a. Handſchr., fowie S leſen anara wie 14, 16 (ftatt ayara), was nad 
dem Zufammenhange bie einzig richtige Lesart ift(fo auch Reftle). Gemeint ift aud) Hier, daß man fih 
gewiffermaßen künſtlich Dazu überreden foll, die Trauer fahren zu laffen und das Leben zu genießen. 

b Statt 8. 23d (der in Cod. 248 fehlt) hat S: „und die Trauer hat fie zu Grunde gerichtet.’ 
Dies könnte urfprünglid) fein; ebenfogut aber kann e8 von S ftanımen, ber die vermißte Gleichmäßigteit 
der Glieder berftellen wollte. e b) 3. 24 bis 34, 2. Meide auch die übertriebene Sorge ums Gelb. 

In den griehifchen Handfchriften (mit einziger Ausnahme von Cod. 248, ſ. o. S. 245; doch hat 
man dies wohl, vielleiht mit Unrecht, nur daraus gefchloffen, daß die Complutenſiſche Ausgabe die 
richtige Drbnnung hat; vgl. Neftle, Marginalien u. Materialien, S.58, zu Fritzſche, S. 169), fomwie in 
den vom griechiſchen Tert abhängigen Überfegungen, d. i. der ſyro⸗hexaplariſchen, der äthiopiſche 

.0. ©. 250), armenifchen und Toptifchen, jedod nicht in der alt-flavifchen, folgt hier nach V. 24 das 
Stüd, das mit L, S und Ar. zmifchen 36, 168 und 16b einzufegen ift, das aber nach ber fortlaufenden 
Zählung der griedh. Handſchr. als, 80, 25 bis 38, 13% bezeichnet ift. Aber nah dem Inhalt und Ge 
banlengange der in Frage kommenden Abfchnitte kann fein Zweifel fein, daß die einzig richtige Folge 
uns in L, S und Ar. überliefert ijt. Ferner ſteht e8 außer Frage, daß die Verftellung Feine abfichtlide 
fein, fondern nur auf einen Zufall zurüdigeführt werden ann. ebenfalls hatte ſich in ber griech. Han» 
ſchrift, auf welche alle ung erhaltenen Handſchr. (außer Cod. 248) zurüdgehen, eine Lage verfchobe, 
und zwar war die 33, 13b Hi8 36, 16b umfaffende Lage vor die voranftehende, die 30, 25 bis 33, 13 um 
faßte, geraten. Dieſes Mißgefhid Tonnte beim Bude Sirah um fo eher gefchehen, bezw. lange um 
bemerkt bleiben, weil diefed Werk ja aus einer Reihe mehr ober weniger lofe aneinanber gereihter Ser 
tenzen befteht. Ahnliche Umftellungen find auch in anderen Handſchr. nachzuweiſen: fo in ber grieh 
Überfegung der Sprüchwörter, in der äthiopifchen Überfegung unfere® Buchs, aber z. B. aud in 
Plautus’ Mostellaria, wo die Abfchreiber wie bier (f. u. zu 36, 16%) durch eine leichte Anderung bei 
Abrupte bed Übergangs zu verbeden fuchten (f. Ritſchls Parerga Plautina), und in allen befannten 
Handſchr. des Lysias, mo wir fogar die Handſchr. (Cod. Palat. X; jet Heidelberg. 88) noch befiken, 
aus welcher die anderen (direlt, bezw. indirekt) abgefchrieben find, und zwar erft zu einer Seit, wo ſich 
die jetzige Lüde von 11 Blättern, die fie urfprünglich nicht Hatte, bereit3 durch deren Ausfall in der 
Handfhrift fand (mad Herm. Sauppe entdedte, dem de Lagarde deswegen in Mitteilungen 1,6. 191, 
auch das Verdienſt der Löjung des Rätfels der Unorbnung in den Kap. 30—34 bed Bude Giraqh 
zuſchreibt). Für die Rumerierung im Buche Sirach hatte Übrigens die Umſtellung deshalb feinen fer 
empfindlichen, weil nicht auf die Verfe ſich miterftredenden Nachteil ; denn man zählte bie vollen Kapitel 
weiter (alfo K. 34 ala K. 31, 35 als 32, 36 al8 33 und fodann K. 31 ala 34, 32 ald 35, 33 ala 36) md 
zäblte bei ven Bruchftüden 33, 13b als legten Vers (= 27) von K. 30, 8. 30, 2540 als zweite Hälfte 
von K. 36 (— 33, 17—33) und das Anfangsftüd der richtigen Lage, das fid) an 33, 13a anſchließt, d. i 
33, 16d—31, als Fortfegung von K. 36 (— 3. 13P—28). Um die Bergleihung mit ber anderen Zählung 
zu erleichtern, fügen wir bie Kapite lzahlen der nicht⸗griechiſchen oder nit von den griecdhifchen ab 
bängigen Handſchr. und der neueren Bibelüberfegungen (welche Iegtere deshalb den Text in ber richtigen 
Reihenfolge bieten, weil fie der Autorität der Vulgata [d. i. hier der Vetus Latina] folgten) am Rande 
zu den Kapitelzahlen der griech. Hanbfchr. Hinzu, wie Died aud) Swete gethan hat. Doch citieren wir 
nur nad) der Zählung der griech. Handichriften. 

d — Iaunpa, wie 34, 23 (eig. von glänzender Tafel). e = Inıuelnostas, ba8 Gen. 4, 21 
für br Ivy or, d.i. „gnädig anfehen“, „in feine Obhut nehmen“, fteht. Darnach Tann nur gemeint 
fein, daß ein folder Mann es nicht an den nötigen (dies liegt in «urijs) Speifen wirb fehlen laffen, alſo 
nicht damit Zargen, wie der Geizige, von den dann bie Rebe ift (Fr.. Daß ihm das gut befonmen 
wird, tft darin ſchon implicite mit ausgefproden. Es ift darum nicht nötig, mit Eders h. überfehen 
zu wollen: „wirb Genuß haben an ben Speifen”, was ganz gegen den Sprachgebrauch wäre. L bat ben 
Vers nach feinem griech. Wortlaut in zwei felbftändige Sätzze erteilt: „splendidum cor et bonum in 
epulis est (vgl. unfer: ift beim Effen dabei): epulae enim illius diligenter fiunt“ (al8 ob Zrregelovus: 
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ı Schlaflofigfeit, die der Reichtum verurfacht®, bringt das Fleiſch zum Schwinben, 


und die Sorge um ihn verſcheucht den Schlaf b. ( 


s Schlaflofe Sorge © “vertreibt? d den Schlummer, 
und ſchweres Siehtum wedt den Schlaf auf ®. 


3 Der Reihe müht fih ab, indem er Schäge zufammenhäuft f; 
und wenn er ausruht 8, überfättigt er ih an feinen Genüflen h. 
si Der Arme mübt fih ab, indem es ihm an Lebendunterhalt fehlt; 
und wenn er ausruht, wird er bürftig[er al8 zuvor]. 


ein Paſſiwum fei, gewiffermaßen — „werden forgfältig genofjen”, was im Wefentlichen auf dasſelbe 
binausfommt) Übrigens ift diefer Sinn — etwas veränderten Wortlaut im griech. Texte voraus» 
gefegt — nicht fo übel. Denn auch S bietet zwei felbftändige Säge: „Einem fröhlichen Herzen werben 
Die Speifen viel fein (d. 5. wohl: „viel erideinen”, was zur Schilderung der zufriedenen und behag⸗ 
fihen Stimmung dient; nicht: „viele Speifen zur Verfügung ftehen”), und alles, was er ißt, wirb 
feinem Körper zu gute kommen“ (wörtl. „auffteigen auf den Leib“; vgl. die rabbinifhe Rebemeife 
Vocal.! ıp13 db» 057 Aboth de R. Nathan 824). 

s Mörtli: „des Reichtums“; L bat „honestatis“, ald ob er (genauer der Berfafler der ihm 
vorliegenden griech. Überfetung) => ftatt 7 gelefen habe. S Bat für V. 1a: „Nahtwaden bringt 
at Schwinden das Fleifch des Reichen.“ Wenn dies nicht abſichtliche Anderung ift, fo könnte er or 

fatt "059 gelefen haben. db Zu 8. Ib vgl. 42,9. e S Hat dafür „Sorge um Speife 
(nm = „Lebendunterhalt“, wofür aber in B.4 &mr fteht); da nun S in V. J ftatt aypunvla 
ziovrov nur ayo. wiebergiebt, fo wäre ed nicht undenkbar, baß er in V. 2 fagte: „Die Sorge ums 
Gelb” = 831007 ENDE (vgl. N339n in V. 5 für zevafov), und daß deonp nur innerſyriſche Kor⸗ 
ruption für ded w wäre (Eders h.) d Denn ſtatt anasrnass iſt nach L und S (vgl. auch 
erh. 6, 1) aroaınoss zu lefen (Bretfhn., Fr.) 0 — Exynıes, das bier allerdings in trans 
fitivem Sinne ftehen müßte, während es fonft ftet3 intranfitiv ift. Aus diefem letzteren Grunde hat man 
früß önvor (B*b, C u. a. Handſchr.) in ürzvos verwandelt: fo Be, Sin. und A; doch paßt dazu nicht 
eogwornua Bapi, ba bie Faſſung von age. 4. ala vorgefhlagenem Nom. abs. i. &. von , was ſchwere 
Krankheit betrifft, da erwacht der Schlaf” (Fr.), nur ein Notbehelf ift. Falfde Verwendung des Genus 
verbi kommt aud) fonft vor (f. 3. B. o. 26, 10), und hier könnte eingewirkt haben, daß innerhalb ber 
gleichen Hiphilform im Hebräiſchen PoN7 „erwachen“ und 93 „aufweden" (mas bier wohl im Urtexte 
Rand) bedeutet. Wer aber mit diefer Deutung, die zugleich mit der Faſſung der Übrigen Säge (B. 12b 
und V. 22) und mit den anderen Überfeßungen (vgl. S, der dasfelbe Zeitwort wie in B. 1b Bat, und L, 
ber es freier wiebergiebt durch: sobriam facit animam) übereinftimmt, nicht einverftanden ift, mag 
ben Text ändern und etwa dxvevası (mie 3 Mall. 3, 22) Iefen. Die Lefung Zxvlıye: (Drus.: gravem mor- 
bum eluet somnus) findet fi} nur in Cod. 106 und paßt überdies nicht in den Zuſammenhang, da doch 
nicht ber Schlaf als Heilmittel gegen das Sorgen angegeben fein kann. — c) 3. 3—11. Der Arme und 
ber Reiche: Beide arbeiten, aber in verfchiedener Abficht und mit umgekehrtem Erfolge; denn fchließlich 
hängt doch das Gedeihen nur von Gott ab (mad der Verfaffer aber nicht ausdrüdlich zu fagen für nötig 
hält f = dv auvaywyi, was mit 29 Zlarrwosı Torrefpondiert und darum nicht zu Überfeen 
Rt: „um Sch. zufammenzubäufen” (S; Fr.) 8 sc. von feiner Tagedarbeit; alfo ift damit nicht das 
Sich⸗Zur⸗Ruhe⸗ſetzen“ am Lebensabend gemeint. — Auf B. 3 bezieht fich eine Bemerkung, die fi) im 
bab. Zalm.Sanhedrin 100, Baba bathra 146» und Kethubhin 110, und ebenfo als Randgloffe in H 
neben dem Texte von 40, 22 ff.) findet: „Alle Tage des Armen find ſchlecht“ (= Spr.15, 158); Ben 
Bira fagt: „aud in der Nacht.“ Hier entfpridt moyea (wofür die Talmubftelle im Anſchluß an den 
vorhergehenden Sat m75"b AN „aud bie Nächte“ bat) dem &» 17 avanavoeı bei G, deſſen fpezielle 
Fafſung allerdings auch durch S („er ruht aus“) beftätigt wird. Hieran fchließt fi nun an den ge- 
nannten Stellen noch folgendes Citat an (zu welchem in H noch auf Perſiſch Hinzugefügt ift: „Wahr⸗ 
ſcheinlich ftand dies nicht in der Driginalhandfchrift; aber ed wird als Sprichwort [von Ben Sira] ge 
braucht”): „Zu unterft der Dächer ift fein Dad) ; auf ber Höhe der Berge ift fein Weinberg. Vom Regen 
ber Dächer [fließt die Traufe zu] feinem Dache; von dem Humus feines Weinbergs [wird herab⸗ 
jeſchmemmt] den [anderen] Weinbergen“ (was Smend, S. 10 1. 8. irrtümlich verbeffern zu müffen 
neint). hMörtlih: „er füllt fi an mit feinen Gütern“ (eig. Genußobjekten“), d. h. er giebt fich 
zanz ihrem Genuffe hin. i Vgl. 11,11. — 3.5 ff. Von den Gefahren, die die Geldgier mit fich 
jringt; vgl. Spr. 28, 20. 1 Tim. 6, 9. 
KRaugfh, Die Apotryphen u. Pfeudepigrapben des Alten Teftaments. 95 
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s Wer das Gold liebt, wird nicht gerecht daftehen, 
und wer dem “Gelde’= nadjagt, wird felber “gu Grunde gehen?’®. 
6 Biele wurden ihrem Sturze bahingegeben um bed Goldes willend, 
und [plöglich] ftand ihr Verderben vor ihnen. 
ı Ein Holz zum Darüberfallen ift e8 für die, die ihm opfern, 
und jeder Unverftändige wird dadurch gefangen. 
8 Glücklich zu preifen ift der Reiche, der untadelig erfunden ward 
und der dem Golde nit nachging d. 
Wo ift ein folder, daß wir ihn glüdlich preifen können? 
Denn der that Wunberthaten unter feinem Volle. 
ıof Wer wurde, indem er welches befaß 8, geprüft und untabelig erfunden, baß es ihm zum 
Rubme gereiheh? 
i Wer konnte [ba3 Gefet] übertreten und übertrat [e3] nicht, 
und Böſes thun k und that ed nicht? 
ı1l Die Schäte eines ſolchen m werben ihm ficher verbleiben, 
o und von feinen Almofen wird die Gemeinde? erzählen. 


s Sin G lautet B. 5b: „und ber, der Verderblichem nadhjagt, erfährt es reichlich." Aber 
aus S („und wer dem Befite nachjagt, wird durch ihn in bie Irre gehen”) ergiebt ſich, daß ftati 
diap9ogav zu lefen ift dıdgogor (wie 7, 18 [w. f.]. 27, 1. 42, 5) und ftatt nAnosnoera: nad) 9, 8, wo 
gleichfalls das Textwort 17238 in G durch ZrrlaynInoay „irren" (wie hier auch in 3) wiebergegeber 
ift, AaynImoeras, wie Neftle richtig (jedoch irrtümlich zu 30, 5) vorſchlägt. b d. 5. weil fe 
es (unter allen Umftänden) zu erlangen trachteten; ſchwerlich nach Spr. 4, 28: weil fie ſich darauf ver 
ließen (fo S und nach ihm Eders h.). S paraphrafiert bier: „Viele... . verließen fich auf ihre Schäfe und 
fie konnten fie nicht retten aus dem Unglüd (wörtl. „VBöfen“) und fie auch nit in Sicherheit bringes 
am Tag ihres Endes.” ° im Wege, über das man fallen fann, wie über den „Stein dei I» 
ſtoßes“ (Röm. 9, 32 f.); alfo ift Darunter weder ein hölzernes Gökenbild (Bretfchn.), noch ein Faup 
bolz, bezw. „Stäbchen im Vogelſchlag“ (Derefer, Holgm.) zu verftehen. S bat am Anfange: „weil”, 
las alfo wohl 792 (ober 53) ftatt Yy. Die fonftigen Abweichungen bei S gehen weder auf eine andere 
Tertvorlage zurüd, noch ändern fie den Sinn: „weil das Geld ein Anftoß ift für die Thoren, und jebe, 
der dadurch (d. i. durch das Geld) irre geht (vgl. V. 5b), an ihm zu Falle kommt.“ 

d wie 18, 30. Gemeint ift, daß er nicht bloß darauf ausging, Geld zu erwerben (3: „hinter vem 
Gelde nicht herirrte”), weil er fonft fiher in Sünde verfallen wäre. o Eig. „wer“ ; bafür GAL: 
„werift diefer?* f Dal. Zul, 6, 24. Matth. 19, 23. gs Wörtlih: „in ibm“ (nicht: 
durch es), d. 5. in feinem Befige (vgl. 2» V. 3f.) S hat für V. 108: „Wer ift der (wie in B. 9m), der id 
an basfelbe hing und es ging ihm gut“ (wörtl. „e8 ward ihm Frieden“ — Wohlbefinden); augenſcheinlich 
las er ftatt P73 „erforfhen" (nad) aram. Sprachgebrauchel) 27 „anhangen“ und das Rennwort X 
ſtatt des Adj. —* (Edersh.) hMörtlih: „und es gereiche ihm”, wofür GAL hat: „unbei 
wird ihm gereichen.“ i V. 10be fügt den Gedanken bei, daß überhaupt ber, ber Gelegenfeit 
zum Sünbigen bat, ed aud) thut. k S fügt bei: „feinem Nächſten“. Es ift Dies aber nicht eiws 
ein bloßer Zufag, den S (aus ftiliftifchen Gründen oder um der Deutlichleit willen) beifügte, fonbern er 
geht zurüd auf eine Doppelte Überfegung von Yard, zunädft in feiner richtigen Bedeutung „um Übles 
zu thun“ (d. i. sOr75), dann in ber falfchen Saffung „dem Freunde“ (b. i. 23739) wie auch ſonſt 5" 
und 29 vermecjfelt find (99 ftatt 9 13, 21. 19, 17. 37,4 und umgelehrt 14, 9; vgl. auch Pf. 15,4 
für yarmı). Dabei ift es wenig wahrſcheinlich, daß „dem Freunde“ erſt von einem Späteren in 8 ein⸗ 
gefügt worben fei, der geglaubt hätte, »Id fei noch nicht überfegt (Per les) IGAL ſamt LI. 
S fügt am Anfange „Darum“ hinzu, was den logiſchen Zuſammenhang ber beiden Sätze richtig zum 
Ausdrud bringt. m MWörtlich: „ſeine“, bezüglich auf 3. 8a. n Mörtlich: „befeftigt, 
gefichert werden“; S: „stark (= feft) wird fein Glüd fein“; alfo ftand wohl im Urterte ao und G 
faßte eö in der Bedeutung „Güter, Reichtümer“ (wie Dt. 6, 11), S aber in ber Bedeutung „Wohl, Gläd’ 
(wie 3. 8. Spr. 11, 10). o S hat für ®. 11b: „und von feinen Tugenden (eig. „Breiten“, 
d. h. lobenswerten Eigenschaften) erzählen die Berfammlungen“ ; hier ftand nad) G im Urtegte riYp'TS, 
was S in feiner urfpr. Bebeutung „Gerechtigkeiten“ faßte (wie 3. B. Jeſ. 33, 15) und frei, aber treffend 
wiedergab. p L: „omnis ecclesia sanctorum“ — eine chriſtliche Erweiterung (f. zu 24, 2. 9) 
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Bom rechten Berbalten bei Gaftmählern. 


ı38 Wenn du an “der Tafel eines Bornehmen? b figeft, 
fo fperre an ihr nicht deinen Schlund auf © 
und fage nit: „Da ift ja viel darauf!” d 
ı8 Sei deſſen eingeben, daß ein mißgünftiges Auge etwas Schlimmes ift. 
Was ift mißgünftiger gefchaffen als das Auge? 
Darum meint e8 “eher als jedes [andere Drgan)’e. 
14 Strecke nicht nach dem, wo “er? f binblidt, deine Hand aus 
und laß fie nit mit ihm in der Schüflel ing Gebränge kommen. 
ı5 Beurteile das, was dein Nächfter haben will 8, von dir aus h 
und bei Allem, was du thun mwillft, überlege dir's i. 
16 Iß, wie es einem ‘Erwachjenen?k ziemt, was man bir vorgefeßt bat, 
und kaue nicht ſchmatzend, daß du [den anderen] nit unangenehm werbeft. 
ı7 Höre aus Anftandsrüdfichten ! zuerft auf 
und fei nicht unerfättli, damit du nicht Anftoß erregft m. 
ıs Und wenn bu im Kreife von vielen anderen fißeft, 
fo ſtrecke nicht eher als fie deine Hand aus. 


Kap. 34, 12 bis 35, 13. Wie man ſich bei Gaftmählern zu benehmen babe, wird nun nad ver 
fhiedenen Beziehungen dargelegt: a) 8. 12—18. Sei nicht unanftändig und unverfhämt. Vgl. Spr. 
23, 1—83 und Massekheth Kalla 17b und Derekh Erez, p. 29. s S beginnt: „Mein Sohn.” 

b Im Urterte ftand: bie}! maB, was (nad) Aboth 6, 5) überfeßt werden mußte: „an der Tafel 
eines Großen”, wie 8 richtig wiebergiebt: „an ber 7. eines reihen Mannes.” G dagegen hat Zur zoa- 
ns ueyalns „an reichbefehter Tafel“, weil er b172 als Attribut zu rJIW faßte. 

e d. i. fei nicht gierig; doch kann man nad) V. 120 es auch fo faffen: made feine Bemerkungen 
Eders h.) 4 Für V. 12e hat 8: „Ich habe nicht genug‘. Eders h. führt dieſe Anderung 
darauf zurück, daß man im Orient als Gaſt die Speiſen nicht loben darf, was allein Sache des Wirtes 
iſt (ogl. Lane, Modern Egyptians, I, 315 u. 183). e Der Sinn ift: verrate nicht Durch deine Gier 
deine neibifche Gefinnung, die nie genug befommen kann. S: „Weil ein böfed Auge (mörtl. „das Böſe⸗ 
fein des Auges“) Gott haft und nichts Böſeres als ed gefchaffen ift, darum wird eher als wörtl, ‚vor” 
— DD 7%) alles [andere] das Auge erregt und aus dem Antlit läßt es Thränen rinnen.” Auch G bat 
ftatt „mißgünftiges“, was gemeint ift, „böſes“ (rovngos). Wenn aber G xaxov ald Prädikat hat, fo 
Tönnte er für '" ni, das 8 richtig verftand (f. o. zu 24, 1), MID gelefen haben. derner bat S auch 
B. 180 ganz richtig erfaßt: im Urtexte ſtand 55" En, was Girrtümlic überjegt: and zavrös ngooaInov 
(vgl. Hierzu ob. 26, 5 und Spr. 30, 30), d. i. etwa: „[e3 weint] aus jeglichem Gefihte". Dagegen kommt 
in S der Gedanke, den der Verfafier damit verband, ſachgemäß und deutlich zum Ausdruck, nämlich der: 
das Auge ift infolge feiner Mikgunft dad Organ des Weinens, fofern e3 jedwedes Unangenehme, bezw. 
jedwede Strafe, die den Menfchen trifft, zuerft empfindet, ba es ja allein weint, während alle anderen 
Organe ſich nicht3 merken laſſen. Umgekehrt bat S das Prädikat des letzten Stichos, n90" (907 „weinen” 
wie Ser. 13, 17), nit richtig wiedergegeben, da er fo überfegt, als ob nıyn im Urterte ftünde (vgl. 
3 B. die Berwedifelung von "90 mit 16, 18, w. ſ.). Wir nehmen dabei (mit Perles) an, daß 
die richtige Überfegung, die S am Schluffe hat, erft nachträglich in den Text eingedrungen ift, und zwar 
vielleiht nad) G. f der Bornehme, ber dich zu Gafte geladen bat (f. B. 128); es ift alfo Zrzı- 
PAkıpn zu lefen anftatt Zrspikıpns Sin.*, was S gelefen hat: „was du ſiehſt“. Doch würde diefe Leſung 
fiher der anderen wegen ihrer Einfachheit vorzuziehen fein (Edersh.), wenn ald Subjelt das neibifche 
Auge, bas eigene oder das eined anderen, gemeint fein könnte (Syr.-Hex.; Fr.). Durch die Beziehung 
auf ben Gaftgeber erhält nun auch aürw in V. 14b feine richtige, vollbefriebigende Beziehung. — 3. 15. 
Wie fo oft, folgt ein allgemeiner Sat (vgl. Tob. 4, 15 und Matth. 7, 12), der auf ben vorliegenden 
Fall bezogen wird. 8 Wörtlih: „Das (die Dinge) deines Nächſten“, d. 5. was er fich zulangt. 

hd. i. nad) dem, was du nimmit. i Vgl. 37,16. Der Stichos fehlt in S und L, wird 
aber urfprünglich fein (er ift halb apologetiſch, und zwar wegen der fcheinbaren Trivialität diefer Vor⸗ 
ſchriften, Eder8b.) k Im Urtexte ftand wohl BR, das aber hier „Mann“ bebeutet (vgl. 8 
33 und bazu Barhebraeus: „und nicht wie ein unverftändiges Kind“), nicht, Menſch“, wie G e8 
wiebergiebt. Die Mahnung ift alfo, anſtändig zu efjen. 1 Wörtlih: „um der Bildung willen.” 

m Für B.17 bat S nur: „Sei zurüdhaltend um ber Bildung willen.” Offenbar ift etwas ausge⸗ 
fallen. — 3. 8.18 vgl. Lane a. a. O. S. 188. — b) V. 19—22. Willſt du gefund bleiben, fo iß nicht zu viel. 

25 ® 


50 
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102 Wie ausreichend ift es für den wohlerzogenen Menſchen, wenn er wenig zu fi nimmt b, 
und auf feinem Bette feucht er [dann] nicht! 
0 ° Ein gefunder Schlaf ftellt fih ein bei mäßig angefülltem Gebärm 4; 
er fteht früh aufe und Bat [fogleich] feine Gedanken beifammen f. 
8 Befchwerbe der Schlaflofigleit und des Erbrechens und LZeibſchneiden quält den unmähigen Mann. 
sı Ind wenn es dir beim Mable zu viel geworben ift b, 
i fo ftehe auf und gehe tüchtig umber, und es wirb wieber in Ordnung fommen K. 
ss Höre mir zu, mein Sohn, und mißachte mid) nicht 
und am Ende wirft bu meine Worte [beftätigt] finden: 
1 Bei allem, was bu täuft, fei rührig, 
fo wird dich Feinerlei Krankheit befallen. 


9; m Mer eine glänzende Tafel hält, den preifen die Lippen, 
und 2 wenn man darin ein Zeugnis für feine Nobleffe fieht, jo ift dad wahr. 
40 Über den, ber bei einem Gaftmahle Inaufert P, murrt Die ganze Stabt, 
und wenn man barin ein Zeugnis für feine Knauferei fieht, To ift das zutreffend. 


51 Suche nicht beim Weinr ein Held zu fein, 
denn viele hat “beraufchendes Geträn®’ r zu Grunde gerichtet. 
36 Wie der Dfen ven Stahl erprobt, wenn er [vorher] eingetaucdht worden ift ®, 


& Zu V. 198 vgl. Spr. 13, 25. b Wörtlih: „das Wenige”, sc. was er ift und trinkt; 
L hat dafür mit unbegründeter Einſchränkung: vinum exiguum, während Clem. Alex. Paed. 2,? 
nur „Wein“ (alfo unter Berbrängung bes urfprünglichen Textwortes) hat. e Ber. 37, DIL. 

d MWörtlih: „bei mäßigem Gedärm“. S bat: „bei dem Manne, ber ſich wohl! (eig. „angenehm’ = 
bebaglich) befindet” ; er hat die perfönlidde Ausdrucksweiſe, jebenfalla wegen 8. 20b, norgezogen. 

o S(nach Cod. Ambr.): „er fhläft bis zum Morgen.” f Wörtl.: „ift bei ſich.“ Bet. 35, 1%. 

8 2. 20° fteht in S Binter 3.19 und wird ſchon dadurch verbäcdhtig, Gloſſe zu fein. S: „Scham 
und“; auch bat S das Erbrechen zulekt. hMörtlih: „überwältigt worden bift durch die Speiſen 

i Für V. 21h Bat S: „fo entziehe dich der Geſellſchaft (mörtl. „aus der Mitte bes Ganzen”) un 
du wirft auöruhen“ (= zur Ruhe fommen?). Hierbei ift ftatt uesorzopev etwa voraußgefegt: FD 
RD; jedenfalls ftand im Urtext ein Wort, das wie unfer „Tafel* ſowohl dad Mahl als bie Tiſchgeſel⸗ 
ſchaft bezeichnete. Ahnlich L: surge e medio. Es ift darum die Frage, ob nicht ftatt ueoosropwr nad 
„in der Mitte eines Gaftmahles feiend” (Armen.) anders zu lefen iſt: etwa auumomsates. Der Zufat: 
„und erbrid dich“ (Cod. 248 und L) fol erklären, warum er von der Tafel auffteht. Da dies wohl 
bei ben Römern Sitte war (vgl. Cie. ad Att. XIII, 52, 1), aber kaum bei den Juden, fo wirb der Zufat 
nur durd) Dittograpbie (Zuecov aus ueoonopav) entitanden fein. 

k Ganz falſch: „begieb Dich zur Ruhe" (avanavon). 

1 In 8. 220 ift wieder eine allgemeine Bemerkung (mie ®. 15) hinzugefügt: überhaupt ſchütt 
rege Thätigkeit vor Krankheit (Fr.). S bat dafür, was nit in den Zufanmenhang paßt: „In allem, 
was bu thuſt, fei bemütig, und e8 wird dir Fein Unglüd zu nahe kommen“; vielleicht las er Su fait 
unY.— e) 3.23f. Wer glänzende Gaftfreundfaft entfaltet, wird gerühmt. Vgl. Spr. 22, 9. 

m S: „Ein mohlmollendes (opp. „bös“ — mißgünftig 3. 13) Auge bei Brot ift gefegnet 5 1. u.) 
und ein gutes Zeugnis ift zuverläffig"; er las alfo wie G hinter dem Subftantiv „Zeugnis” "76, 
faßte e8 aber nicht ala Subftantiv i. S. von „Güte“ (wie Pf. 68, 11), fondern als attributives Anjeltis. 
In V. 238 ift „ift gefegnet“ jedenfalls ſekundär; der urfprüngl. Text lautete (wie G): d yalıaz, aber 
wegen der graphifchen Ahnlichfeit von NNIEO und anT710 fiel erfteres aus (Berles). 

n xcı fehlt in GAl. (Cod. 248); dagegen ift nach Sin.c-» und GAI. 7 vor uagrvo/a einzufehen. 

o Wie 14, 10; vgl. Spr. 11, 24b. Der Bers fehlt in S; Schuld daran war jedenfalls bei 
Homoioteleuton, wie in 6, 9f. u. 30. p Wörtlih: „dem Mißgünftigen beim Brote — zzormep 
&n’ @orw; L: nequissimo in pane, was genau G hier und 3. 23 entfpricht, alfo nicht zu Überfegen 
ift: „bei fehr ſchlechtem Efien’ (Eder 8h.) — d) 3. 25-30. Der Wein ift eine herrliche Gabe, die man 


nicht durch Unmäßigfeit mißbrauchen fol. 4 Zu 3. 258 vgl. Jeſ. 5, 22. r 8: ‚alter”, 
sc. Wein, was Num. 28,7 für 25 fteht; man kann daraus den Schluß ziehen, daß in ben beiben 
Stihoi mit dem Ausdrud abgemechfelt war. s sc. entweder in kaltes Wafler, um das glühenbe 


Eifen zu härten, oder in fettige Flüffigleiten, un e8 gefchmeidig zu machen. Der Ofen prüft dieſe Rani- 
pulation, infofern man nachher fehen Kann, ob die Verftählung gelungen ift. Mit bem Weine wird der 
Dfen verglichen, weil man durch den Weingenuß erkennen kann, ob dad Gemüt „gefiählt“ ift, d. 5. ob 
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2 fo der Wein bie Herzen, wenn ſich Übermütige flreiten. 
»ı Dem Leben gleihzuadten ift ber Wein für den Menfden e, 
wenn du ihn mäßig d trinkſt. 
Was für ein Leben führt der, der den Wein entbehren muß! 
Und er ift ja gefhaffen zum Frohſinn für die Menfchen ©. 
ag f ein fröhliches Herz und einen froben Sinn verfchafft der Wein, 
wenn man zur rechten Zeit gerade genug trinkt; 
» Ein bittered Gemüt, wenn man zu viel bed Weines trinft, 
im Falle, daB man gereizt wird und fidh wehren muß 8. 
so Trunkenheit fteigert den Groll bed Unvernünftigen bis zu anftößigem Thun, 
indem er die [Rörper-]Kraft vermindert und auch noch Wunden Binzufügt b. 


sı Beim Weingelage ſetze den Nächiten nicht zur Rede i 
und bebandle ihn nicht geringfchägig, wenn er heiter wird. 
Ein Wort, das ihn befhimpfen Fönnte K, fprich nicht zu ihm 
und bringe ihn nicht in Verlegenbeit, indem du [etwas von ihm] zurüdforderft !. 


man ſich zu beherrfchen vermag, aud dann, wenn unter den erhitten Geinütern Streit ausbridt. De 
der Grad der Härte durch bie Farbe erfennbar ift, fo mag ber Verf. bei dem Bild in erfter Linie an bie 
Farbe, die nad) der Härtung im Dfen zu Tage tritt, gedacht und diefe mit dem bei ſolchen Gelegenheiten 
leichter zu Tage tretenden Hochmut verglichen haben EEdersh.) Übrigens iſt auch in Aboth de 
R. Nathan 685 der Wein unter den drei Dingen genannt, durch die die Leute erprobt werben. S Hat 
für orouwua dv Bayj: „das Wert des Schmiebes“. 

. In B. 266 ſchwankt der Tert: Clem. Alex. hat nur xapd/ay Uneenpavav und B xagdtas 
&v uayy, was nad) Edersh. auf verfchiedene (bezw. Doppelte) Lefung zurückgeht: der Text von Clem. 
weißt auf die Lefung 277, ber von B auf 27 (neben AR); Ev xagdig Uneonp. Cod. 248 (dafür 
Cod. 155 fogar 2» zupdlag za) 2v uayn) ift ſekundär, weil durch Verquickung von xzagdlas mit &v uayn 
entftanden, und fchließlich ift in Cod. 248 noch hinzugefügt: „in der Trunfenheit" (dv udIn) 
8 bat: „fo reizt ber Wein zu Frevel“ (mörtl. „ift ein Anreizer des Fr.“). Es könnte dies recht gut nur 
Baraphrafe des Sinnes fein; da jedoch ein Aquivalent für zapd/as fehlt, fo mag 8 2 7 als prädis 
katives Bartizip gelefen haben. b Sofern er Leben giebt, d. h. erquidt und ſtärkt. S bat dafür: 
„wie lebendiges Waſſer“, was wohl weder urfprünglich ift (weil es fonberbar wäre, die Wirfung des 
Beine3 mit ber des Waſſers zu vergleichen), noch auf anderer Lefung (etwa DY"r1 "03 ftatt Da m; 
Edersh., Perles) beruht, fondern Ausdeutung ift, fofern S nur das Moment des Erquidens im 
Auge Hatte. e GAl. bat den Plural. a Wörtlich: „nah (GAL: „in") feinem Maße.“ 

o Zu 3. 274 vgl. Pf. 104, 15. f 5: „Freude des Herzens und Vergnügungen und gute 
Seiten ift (= bietet) der Wein, der in geziemenber Weife genoflen wird.” Er nahm alfo das Äquivalent 
für 29 zasooı nad) 3. 278 hinüber. An 3. 28 f. erinnert ein Sat im b. T. Joma 76b u. Zohar, Levit. 
2790 (C.-N. Nr. LXVIII sq.); vgl. Aboth de R. N. S. 109. 8 Wörtlich: „bei Reizung und Gegen- 
angriff” (arm.: „Widerfpruh"); letered Wort, arr/nroue, Tommt noch 35, 20 vor und bedeutet bort 
Anſtoß“, in weldem Sinn e8 Saud) hier faßt, was etwa den Sinn haben würde: wenn man bei bem durch 
Die Reizung bervorgerufenen Streite zu Falle kommt. Den ganzen Vers giebt S fo wieder: „Schmerz 
und Armut (vielleicht ift ftatt ANIS330n nah G Ryan „Bitterfeit” zu lefen) und Kopffchmerz bes 
wirkt (eig. „ift”) der Wein, ber beim Streite getrunfen wird". Wenn er aber in B. 308 fortfährt: „Un⸗ 
mäßig genofiener Wein (wört!. „Vielheit des W.*) bewirkt für den Thoren Anftoß” (= bringt ihn zu 
Zelle), fo lönnte zwar nrnbpın Wiedergabe für ayıinroua fein, aber ed entfpricht eben dem Nennmworte 
sp00xouna, und S bat erftered in feiner Überfegung übergangen. Im Übrigen geht die Überfegung 
von S wohl auf folgende Textvorlage zurück: —— >05 n39 a 8, und G lad naY7 
bezw. "172% ftatt "7277 und 2 ma7 ſtatt 75 (nach 'Edersh. und Perles); doch folgen wir 
in der Aberferung dem Texte von G, weil er aud) einen recht guten und prägnanten Sinn giebt. 

h = no5, was 8 durch „macht viel” bezw. „mehrt* wiebergiebt (benn "30 ift als Pael zu lefen; 
Den vorliegenden Text überſetzt die Polygl.: „gering wird feine Kraft, und viel feiner Wunden”, wobei 
auch "ort, bezw. nad) de Lagarde "97, als Peal gefaßt iſt) — e) 8.31. Sei vorfihtig beim Gelage 
und reize niemanden. i Bgl. 20, 1. k Wortlich: „ein Wort des Schimpfes" ; doch könnte 
nad) dem Zuſammenhange (f. bei. V. 31b) oveıdıanog hier recht gut in dem fpeziellen Sinne wie 18, 18. 
20, 15. 22,22, alfo vom Borrüden von Wohlthaten, ftehen. S bat dasfelbe; denn dedadar (d.i. „ein Wort 
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85 ı dat man dich zum [Tifch-JOberften eingefet, fo fei nicht anmaßend; 
(= 32) halte dich unter = ihnen wie einer ihreögleidhen b. 
Sorge [zuerft] für fie und dann erft ſetze did. 
sc Und baft du alles gethan, was bir obliegt, fo laß bich nieder, 
damit du dich dann freueft, weil fie ſich freuen d, 
und du der geſchickten Anorbnung wegen ben Kranz ® erhaltet. 


sf Sprid, du Niter 8, wie e8 dir zukommt, 

mit gründlicder Sachkenntnis; doch wehre der Muſik nit b. 
Wo ed [Mufif] zu hören giebti, da ſchwatze k nicht 

und zeige deine Weisheit nicht zur Unzeit!. 


des Mangels“ — das ihm feine Dürftigleit vorwirft) ift innerfgrifhe Korruption für non „Be 
fhimpfung“ oder NHor „Schimpf". l — dv ancırnası (vgl. X, 15°), wofür GAI. (Cod. 248) dr 
anayınoa adrov, d.i. „ihm gegenüber” bietet. Aber obwohl S („und zanke nicht mit ihm angeſichts 
der Leute") dieſe Ledart ſtützt (indem dann allerdings aurav zu lefen wäre), und fie aud) einen pafienden 
Sinn ergiebt, fo ift doch der Wortlaut von G vorzuziehen und anzunehmen, daß bie Überſetzung von S 
auf eine Tertvariante zurüdgeht (mie V. 308): “Iıy2 ftatt einer Form von 193. — f) Kap. 35, 11. 
Wenn bu der Präfident der Tiſchgeſellſchaft bift, jo erfülle auch deine Pflicht, ohne dich zu überheben. 
Bol. über die Sitte, einen der Mitgäfte zum Tifchoberften (ouvumroatapyos, vgl. Joh. 2,8) zu ernennen, 
der als folder für gehörige Bedienung ber Gäfte zu forgen hatte, Pollux 6, 11 und 3. 3. 2 Mafl. 2, 27. 

a 29 fehlt in Sin. und GAI. (Cod. 248). b Für V. 1b Bat S: „und Laffe Dich nicht nieder 
über (wörtl. „zu Häupten*) den Reichen"; Eders h. bat die fehr anfprechende Bermutung geäußert, daß 
im Urtezte ftand DAY (= „zu oberft an ber Tafel"; wörtl. „am Kopfe be3 Polſters“) und daß S dafür 
aus Berjehen Sy lad. Möglich wäre dann, daß G BRT>2 (WNT i. S. v. „Perfon“, wie 1 Sam. 3, 2) 
las und für D@Y, das vielleicht in feiner Handfchrift nicht erfennbar war, Dr1n einfegte. Bemerlt 
fei, daß fi in S 3. 1b dann noch in der Faſſung von G (nur ohne 2» auroig) findet. 

e Statt V. 2= hat GAI. (H und Cod. 248): „und alle beine Dbliegenheit führe aud 
und wenn bu Did ausgezeichnet haft, fo ruhe aus (evdoxıungas dyanavaaı). 

d Wörtlich: „um ihretwillen”. e or&pavoy, wozu GAI. 70» hinzufügt. Die Sitte ber 
Griechen und Römer, fi bei Gaftmählern zu befrängen, die auch bei ben Juden Eingang gefunden 
hatte (Weish. 2, 8; vgl. Jeſ. 28, 1—5 und Riehms HMWB., Art. Kranz), kann bier nicht in Vetracht 
kommen. Vielmehr handelt ed fich um eine befondere Ehrung des Tifchoberften behufs Anerfennung 
feiner Mübemaltung, von welcher Sitte aber nirgends die Rede ift. S und L geben das Wort durd 
„Ehre* wieder: 8 „und an der Tafel wirft bu Ehrung empfangen“; L „ut dignationem (Würbigung, 
sc. beiner Verdienfte) consequaris corrogationis“ (ma3 nad) Grot. die gefchloffene Gefellfchaft, den 

„Klub“ bedeutet), Wahrſcheinlich fland im Urtegte NANENn, dad S (und L) i. S. von „Ehre* (mie 
Richt. 4, 9. ef. 63, 14) faßte, G aber i. S. von „Schmud“ (mie Ex. 28, 2. 40. Jeſ. 3, 18) und bad er 
als Synonymon von "RB in der Bedeutung „Kopfihmud“ (mie 3. 8. der des Bräutigams ef. 61,3. 
10) faßte. Doc) gehen wir in der Überfegung deshalb nicht von G ab, weil biefer wohl kaum auf feine 
Überfegung ftatt des näherliegenden Begriffes „Ehre“ gelommen wäre, wenn ihm nicht eine entfprechende 
Sitte befannt gewefen wäre. — g) 3. 3-6. Wenn du ein Alter bift, fo führe zu verftändiger Rede dad 


Wort; doch wehre der Muſik nicht, da fie dad Mahl würzt. f 8.3 fehlt in S, ebenfo wie 8.7, 
3 und 10 (m. f.). 8 GAl. (Cod. 248) bat die Variante moeodureom, was ben Sinn giebt: 
„Rede, denn dir als Altem fommt das zu. h Sn Cod. 248 und ebenfo bei Chrysost. 


(XII, 395 Ben.) fehlt die Negation; doch ift e8 wegen V. 4, der augenſcheinlich das Verbot erläutern 
fol, nicht wahrfcheinlich, daß dies richtig fein Fönnte, wie Edersh. annimmt. Bon Tafelmufit ift auf 
49, 1 (vgl. 2 Sam. 19, 36. Jeſ. 5, 12) die Rede. i Wahrſcheinlich ftand (nach PBerles) im Ur 
terte SWS Dipn i. S. von „an dem Orte der Muſik“ (vgl. va, eig. „Klang“, Pf. 150, 5), was & 
wörtlich durch orov axpocue wiebergiebt. Bei diefer Annahme erHlärt fi) aud die fiberfegung vom 
8: „an dem Drte, wo Wein getrunfen wird“: er las etwa nm ftatt snW®. Db die Bebeutung „Unter: 
haltung” (Edersh.), die auch die Darbietungen von Poffenreißern, Smprovifatoren und Wlrobaten, 
bie am Ende der Saftmähler auftraten, mit in fich fchließen würde, dem hebr. Worte ud zu eigen 
gewefen ift, erfcheint fehr zweifelhaft. In der Überfegung von L: ubi auditus non est (b. b. „wo man 
nicht zubört”), die wenigftend von einer griech. Handſchrift bezeugt wird, erflärt ſich die Einfügung bed 
non eben durch die Faffung von dxpoaue i. S. von „Aufmerkfamfeit” (fo auch Armen., jedoch ohne 
die Negation). k Eig. „ergieße nicht Rebe“, wie 32, 17; indem Talmudeitat b. T. Taanith 5? 
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58 Wie ein Giegelring von Karfunkelſtein b zu goldenem Schmude e, 
fo ift ein Konzert beim Weingelage. 

ed Ein Siegelring von Smaragd in goldener Einfaffung: 
ebenſo ift melodienreihe Muſik o beim füßen Weine. 


1 Sprid, du Süngling, wenn du's nötig haft; 

faum zweimal — ſſogar] dann, wenn du gefragt wirft f. 
88 Fafle dich Fury, [fage] mit Wenigem viel; 

fei wie h einer, der ed weiß und doch zugleich fchmeigt. 


gi Bift du im Kreife von Vornehmen, fo ftelle dich nicht mit ihnen auf gleichen Fuß, 
und wenn ein anderer fprichtk, fo ſchwatze nicht viel [dazmifchen]. 

101 Wie dem Donner der Blik voraußeilt, 
fo gebt dem Befcheidenen Gunft voraus. 


findet fi) dafür das neubebr. O7 Levy III, 487 (vgl. 1% Gen. 24, 63); und ebenfo entfpricht, 
wie aud 8 ( drxmo Pl.) zeigt, Aal/« dem Kpäthebr. 170; f. zu 9, 4 und 20, 9. 

l = axafpwg für nY N52 (opp. Spr. 25, 11), was unzweibeutiger ift ald ny- 333, das S 
(„zu aller Beit”) vor fich gehabt zu "haben fheint (Edersb.). Gemeint ift in V. 4b, daß der Alte feine 
Weisheit nicht aufprängen foll; in 8 würde eher der Sinn liegen: wenn Wein getrunfen wird, fo find 
Scherzworte beffer angebracht ald Worte der Weisheit (Barhebraeus), 

a Die beiden Bilder (vgl. Spr. 25, 11) follen fchildern, daß Muſik die befte Zugabe bei einem 
Maple ift. b d. i. wohl der Rubin (Riehms HMWB.? I, 3378); vgl. Tob. 18, 17. 

e 8: „wie das Siegel an goldenem Beutel“; fo, weil er Onirt i. S. von „Siegel* faßte, was ihn 
nötigte, das Bild anders auszuprägen; freilich ohne daß ed dadurch gewann. Dasfelbe gilt von der 
Wendung „Preis Gottes“, die er in B. 5b an Stelle von „Konzert“ einfegte. Ober follte er an „geift« 
liche Muſik“ gedacht haben? Doch fett er auch in B. 6b „Ichöne (d. 5. wohl, wie fonft, „tugenphafte“) 
Worte” an Stelle von „Muſik“ ein. d S Hat für B. 62 (wegen V. 66 ſ. zu 3.5): „Wie eine 
goldene Kette und Gemmen und Smaragden“ (d. h. wohl: verziert mit ©. und Sm.); Eders h. giebt 
dieſem Texte den Vorzug, weil in G nur V. 58 dem Sinne nach wiederholt fei, und nimmt an, daß in 
feiner Handfchrift V. 58 durch ein Verſehen des Kopiften wiederholt war. Immerhin paßt die Fafſung 
in G befler zu 3. 6b; denn es fol doch etwas genannt fein, was troß aller Koftbarkeit der Einfaffung 
doch noch wertvoller ift als dieſe. e Wörtlich: „mufilaliide Harmonie” ; uelos uovoıxw» fteht in 
4,5 für pın=5y “mn, das dann wohl i. S. von „Mufil” gefaßt ift. — h) V. 7f. Wenn du ein 
"Süngling bift, fo zeige dich zurüdhaltend. Daß 3.7 f. ebenfo wie V. 3, der auf? Engfte mit V. 7 zu⸗ 
fammengebört, in S fehlt, fcheint nicht zufällig zu fein. Da fie zugleich ohne Schaden für den Yu- 
ſammenhang entbehrt werden können, find fte vielleicht eine fpätere Ermeiterung. f Der Wort- 
laut des griech. Textes in V. 7b läßt fich nicht anders überfegen. Gefäliger wäre, wenn es hieße (mit 
Umftellung von dis und dar): „und [au dann) kaum, wenn du zweimal gefragt worden bift“ (L und 
Armen.; au Gutm. und Edersh.). Aber dem Sinne nad) paßt befler der vorliegende Tert; und der 
Gedanke, daß ja jemand öfter ald zweimal gefragt werben könnte, darf nicht dagegen geltend gemacht 
werden, wie man überhaupt (zumal bei ſolchen Sentenzen) den Gedanken nicht preflen darf. 

8 Dgl. Riehms HWB., Art. Gaſtmahle und Derekh Erez, p. 10. h wg fehlt in GAL— 


1) B.9f. Sei insbefondere Bornehmen gegenüber beſcheiden. i Für 3.98 hat 8: „Bwifchen 
Standesperfonen Überhebe dich nicht"; es ift bied nur freie Wiedergabe bed Sinnes (alfo nicht ein 
anderes Tertwort, wie 3. B. burn nad Edersh., vorauszufehen). k GAL: „wo Greife 


find“. Ähnlich S (und Ar.): „und die, die älter find als du, wolle nicht befhimpfen“ (f. noch zu B. 11); 
vgl. zum Sinne 7, 14. Bei diefer Anderung wird der Wunfch maßgebend gewefen fein, V. 9b mit 3. 98 
enger zu vernüpfen. Doc ift aud) die Möglichkeit nicht ausgefchloffen, daß der Faſſung wirklich der 
urfprünglide Tert zu Grunde lag. Dagegen ift die Lefung von Cod. 248 und Armen.: „mo man 
redet" (mov Afyovres) jedenfalls nur aus dem gewöhnlichen Texte verfchrieben. 1 8.10 fehlt 
bei S und Ar.; doch wird er aus unzureichenden Gründen von Bretfchn. ald ſpäteres Einfchiebfel zur 
Erläuterung von V. 98 angefehen (f. aber Fr.). Der Vergleihungspuntt Tiegt weniger in dem Voraus⸗ 
gehen an fi), al3 darin, baß beide unzertrennbar miteinander verbunden find. Doch hat Edersh. 
Recht, wenn er zagıs nicht i. S. von „Liebensmwürdigkeit” ($r.), fondern i. S. von „Gunft“ faßt (wie 
21, 16, vgl. 20, 13); denn erftere ift ein notwendiger Beftanbteil der Beſcheidenheit. Auch ift dieſe 
nicht auf die Rebe zu beſchränken; vielmehr ift V. 10 ein allgemeiner Sat wie 34, 15 u. 22. Vgl. zum 
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u1 Zur rechten Beite erhebe dich und halte dich nicht zum Rachtrab b, 
begieb dich nach Haufe und fei nicht leichtlebig d. 

ı2 Dort fei luftig und führe beine Einfälle aus, 
body e fündige nicht durch übermütige Rebe f. 

ıs Und außerdem lobpreife den, der 8 dich erfchaffen hat 
unb der dich Überreih von feinen Gütern genießen läßt h. 


Bon Berhalten und vom Schickſale der einſichtsvollen Frommen uud ber nuuäberlegten Sünder, 
uebft einem Auhange. 


14i Wer den Herrn fürchtet, der nimmt Lehre an k, 

und die, die ſdarnach] traten !, machen fi [Gotte8] Woblgefallen zu eigen. 
16 Wer das Gefek [zu erfüllen] fucht m, der wirb Genüge an ihm haben; 

der aber, der beuchelt 2, wird an ihm zu Falle kommen. 
16 Die den Herrn fürdten, finden den [richtigen] Rechtsſpruch o 

und gerechte Ausſprüche zünden fie wie ein Licht an. 


Bilde Plato’s Charmides, p. 158°. — k) V. 11—13. Zum Schluffe wird dazu ermahnt, rechtzeitig nad 
Haufe zu gehen, da man fi ja Dort noch beluftigen fönne; auch folle man Gott für alles Gute danken. 
a Gig. „zur Zeit“; vgl. Koh. 10,17. L(„hora surgendi“) gebt (inbireft) auf die Lefung 
bp ny2 ftatt Dip n93 nad G zurüd (Edersh.) 5 Hat zunächſt als V. Ile: „Zur Zeit der Tafel 
rede nicht viel” ; dies giebt B. Ib (mit einer allgemeinen Einführung) wieder, ift alfo eine zweite, mehr 
mit G übereinftimmende Wiedergabe des Urtextes, bezw. zweier Varianten besfelben (wie 3. 8. 0. 4, 11) 
Hierauf folgt (ald Zufammenziehung von V. 11 in G): „und folange in dir Bewußtſein (eig. „Er 
innerung*) ift, geh fort in dein Haus.“ db Ym Urtezte ftand wahrſch. noRm DR (vgl. noM 
ef. 58, 8— „ven Zug befdließen"); L bat dafür: non te trices „ſperre dich nicht”, was kaum auf 
HONN -bR (vgl. HER? Sei. 60, 20 = „fi zurüdziehen“) zurüdgeführt werben fann (Eders h.) 


© == anoroeze, db. i. gewiffermaßen: „trolle dich!“ I — dasuues (nicht: „ohne m 
fäumen”; de Wette, Edersh.) Gemeint ift, daß er nicht leichtfinnig weiterfhmaufen und weiten 
zechen fol (vgl. Sud. 1, 16). e MWörtlih: „und“. f wie dies in folder Stimmung 


leicht vorlommen kann. GAI. (248 famt L u. Arm.) hat für 3. 122: doch nit in Sünden (vgl 
Sin.*: „burd Sünde”) und Überm. Rede.“ S bat ftatt un auapr/« ben pofitiven Ausdruck: „in ber 
Furdt des Herrn” (der jebenfall3 aus dem Gedankengange von B. 14 ff. entnommen ift, wenn er uud 
nicht zu dem Zwede bier eingefchaltet iſt, um auf den folgenden Abfchnitt hinüber gu leiten, wie Eh 
meint); und ftatt 3%DArı2 ift wie 31,318 701712 zu lefen: „und mit Schmähung” (bier — Läflerung) 

8 Für „den, der" bat S: „ven Namen Gotteß*. bh MWörtli: „der dich trunken mad”; 
im Urtegte ftand jedenfalls TyaWn (Edersh.), was G als bildlihen Ausdrud ebenfo durch ue ꝰio 
xcaᷣ (wie 1, 16) wiedergeben konnte (worauf ſich wahrſch. die Bemerkung des Hieronymus bezieht, def 
das Hebräiſche „trunken maden” für „ſatt machen“ verwende). 

Kap. 35, 14 bis 36, 6. Dieſer Abſchnitt, der von dem verſchiedenen Verhalten und Befinden der 
Frommen und der Gottlofen handelt (ähnlich wie 15, 1 bis 16, 23. 21, 11 ff.), zerfällt in 3 Abſchnitte: 
3. 14-17, 3. 18—23 und 3. 24 bis Kap. 36, 3, worauf noch ein Anhang folgt: V. 4—6. — a) 3.14 
bis 17. Der Gerechte, der Gott fürchtet und ſich nad) Gottes Geſetze richtet, nimmt aus ihm Belehrung 
an, um andere zu lehren; der Sünder aber weift es zurüd und fommt an ihm zu Falle (vgl. noch bie 
Bemerkung vor 36, 2). i GAl. und L haben „feine“ bei „Belehrung“ (Cod. 248) und „zu 
ibm bin“ bei „tradhten” (Cod. H). k Bol. 18, 14. l eig. „ſuchen“, welcher Nusbrud 
wegen Inzeiv V. 15% hier nicht verwendet wurde; f. zu 4, 12. — S hat ftatt V. 14: „Der, weldier Gott 
zu dienen (wörtl. „den Dienft Gottes“) fucht, wird Lehre annehmen; und wenn er vor ihm betet, fo 
wird er ihn erhören.” Da V. 15 ganz fehlt, fo wird V. 14b und 15 in der Handſchrift des S unbeutlid 
gewefen fein (nur der Anfang von 3. 143 könnte aus B. 158 entnommen fein). 3. 14b ift als befannter 
Sprud jedenfalls von S Hinzugefügt, um einen Zweizeiler zu erhalten. m Bel. Bf. 119,4 
Der Ausbrud bezieht fi) (wegen V. 15b) auf das Streben nad Erfüllung des Gefekes (Fr.), nicht auf 
das Forſchen in ihm (de Wette, Edersh.). n d. i. dem es nicht ernft mit feiner Erfüllung 
iſt; vgl. 36, 2 und Sob. 7, 17. o Eig. das Recht (dEÜÖn), d. 5. jofern es in bem Geſetze nieber- 
gelegt ift. Diefe ihre Erkenntnis fprechen fie dann in der Form von dızasmuara auß(B. 16). 8 drüdt 
biefen Gedanken ſchon in ®. 168 aus: „erweifen fich als weife durch ihre Rechtsſprüche“, und fügt 
V. 16b von fi aus Hinzu: „und viele Weisheit bringen fie aus ihrem Herzen hervor" (vgl. hierzu bie 
rabbinifhe Rebeweife na D’n"win, 3. B. Midr. Schochar-Tob, p. 38; an eine von Edersh. an 
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172 Der fündige Menſch [aber] lehnt Zurechtweiſung ab 
und fo, wie er es wünfcht d, wird er eine Entſchuldigung © ausfindig machen. 


ısd Der Einſichtsvolle e überfieht nicht [irgend] eine Anficht, 
..>e und ber Übermütige Iennt feine Rüdjichtnahme. 
Und wenn er [auch] ſchon gehandelt hat, fo ift er [doch noch] bei fich ratlos 

und fo wird er ſeines Unverſtandes überführt?’ e. 
ı0f Ohne Überlegung thue nichts, 

und wenn du's gethan haft 8, braucht's Dich nicht zu gereuen. 
20 Auf einem verfallenden Wege wandle nicht, 

daß du nicht an fteinigen Stellen ftolperft. 


genommene falfche Lefung my" an Stelle von US, was nad) dem arab. Zeitwort da'a „fie leuchten“ 
bedeuten fol, ift nicht zu denken). 

a Bol. 21, 6. b MWörtlih: „gemäß feinem Willen.” e eig. „Erflärung”, sc. feineß 
Berhaltens (Grot.: des Geſetzes — in dem Sinne, daß er das Gefek fo auszulegen verfteht, daß es für 
ihn fpricht; ähnlich Armen.: „WMufter”, d. i. Präzedenzfälle; fo auch Syr.-Hex.), S bat für 3.17: „Der 
ſchlaue Menſch ſetzt die Lehre (d. i. das Geſetz) hintan (fyr. NOun, eig. „veritedt”) und feinem Willen 
folgend richtet er feine Handlungsweife ein“ (wörtl. „madt er feinen Weg”). Hier ift das Prädikats⸗ 
verbum von V. 175 nicht eine Wiedergabe bes Tertmwortes für evpnoes auyxzgsua (Edersh.), fondern 
wohl nur entfprechend feiner Yaflung des Prädikats von V. 178 geraten; denn dieſe geläufige Phraſe 
kann nicht den doch jedenfall prägnanten Sinn jenes Textwortes wiedergeben wollen. — b) 3. 18—23, 
Bedenke alles, auch die Anſchauungen anderer, die nur der Hochmütige mißachtet; überhaupt fei bei 
allem, was du thuft, vorfichtig. d Bl. Spr. 12, 15. o MWörtlih: „der Mann des 
Rates" ; vgl. 1 Mall. 2,65. Nah Gaab und Fr. ift aAlorosos von B. 18b nad) V. 188 zu ziehen, zu⸗ 
gleich aber in ben Genetiv aAlorp/ov zu verwandeln: „überfieh nicht die Anficht eines anderen“ (aA2. 
— "T, eig. Fremder“, wie 40, 29). Das giebt einen guten Sinn; doch ift allore/ov zu entbehren. 
Denn im Urterte ftand wahrſcheinlich (nad Edersh.) x> —8* ND (mie ſich aus S ergiebt; ſ. u.), 
"db. (nach Hiob 42, 3) „er tadelt (eig. verdunkelt“) nicht [irgend] eine Anſicht“, was etwa wiederzugeben 
ift durch: „er meiftert nicht”, nimmt alfo auf anderer Urteile und Ratfchläge Rüdfiht. Diefe Annahme 
wird einerfeit3 dadurch noch beſonders empfohlen, daß mit allorolov ber Stiho8 V. 188 zu lang 
wirb; andererfeit3 läßt ſich nachweiſen, wo das jegt (auch in V. 186) Aberflüffige aAAorgsos herfommt: 
es war die urfprüngliche Überfegung des Textwortes 7, wofür aber & irrtümlich “7 las, und blieb 
im Texte ſtehen, nachdem das von irgend einer Hand (etwa eines Reviſors) beigefette, “7 richtig wieder⸗ 
gebende üneonyavos vom Rand in den Text gebrungen war. V. 18 macht keine Schwierigkeit; er 
lautet wörtli: „der Übermütige fürchtet ſich nicht“ (eig. „budt fich nicht furchtſam zufammen“), d. 5. 
er nimmt auf niemanden bei feinen Entfhließungen und Unternehmungen Rüdfiht. Ferner darf man 
in 3. 18° an ner! auroo arev Bovlijs = 123 Nb 3799 (Fr.) feinen Anftoß nehmen; die Konftruftion 
iſt wie 34, 20 (f. d.): 7 yuyn aurod ver avroüu (nur daß dort ner adroüv Prädifat ift, bier dagegen 
ayev Bovins) Und Schließlich ift B. 184 aus L zu ergänzen: et suis insectationibus arguetur, nur 
daß flatt der falſchen Lefung von nıb2Q, b. i. „Thorheit‘ (mie Koh. 2, 8 u. o. in Koh.) als Plural 
i.S. von „Bergehungen“ (wie im Aram., "vgl. 5203 „fi verfündigen" 2 Sam. 24, 10. 1 Chr. 21, 8) der 
urfprüngliche Singular zu reftituieren if. Das alles giebt einen guten Sinn: da der Hogmütige auf 
niemanden hört, fo handelt er unverftändig und weiß aud dann, wenn er fhon gehandelt bat, noch 
nicht, was er will, fo daß er dadurch feiner Thorbeit überführt wird. Nun bat zwar Edersh. den an 
fi recht anſprechenden Vorſchlag gemacht, avev Bovins in B. 18° als Duplilat von avev ß. in V. 198 
zu ftreichen, zugleich aber auch die vorausgehenden Worte vera ro roıjoaı uer' aurov ald Randgloffe 
zu 2 ron. in ®. 196, wofür er Cod. 157 (mo dv. A. un92v momans... . uerauslod vor V. 18 fteht) 
unb Armen. (3. 7.) als Zeugen anführt. Aber die Sache verhält ſich umgelehrt: die Faflung von 3.19 
ft abhängig von V. 18ed, indem die Mahnung dadurch wirkſam unterftügt wird, daß fie fi) (aud 
formell) aufbaut auf der Warnung vor der falfchen Handlungsweife des Hochmütigen. Dagegen konnte 
wegen ber Ähnlichkeit diefer Doppelzeiler leicht einer ausfallen; und gefchah dies abſichtlich, fo war 
am eheſten ber erfte zu entbehren. So bat S nur B. 1820: „Der weife Menſch läßt die Weisheit nicht 
verbüllt (d. h. fucht fie zu ergründen; ungenaue Wiedergabe von Dar. das er — „verhüllen”, wie 
3. B. Klag. 3, 56, faßte), und der Miffethäter hält feine Zunge nicht im Baume* (eig. „bewahrt feine 
8. nit“; paraphraftifche Wiedergabe). t Bgl. 37, 16. 8 sc. mit Überlegung. 

hMWörtlih: „Wege des Anftoßes” ; ſ. zu 34, 29. Der Sinn ift: Vermeide in deinem Leben daß, 
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u1 Zur rechten Zeit erhebe dich und halte Dich nicht zum Nachtrab b, 
begieb dich c nach Haufe und fei nicht leichtlebig d. 

ı3 Dort fei Iuftig und führe beine Einfälle aus, 
dode fünbige nicht Durch übermütige Rede f. 

ıs Und außerdem lobpreife den, der 8 dich erfchaffen bat 
und ber dich Überreich von feinen Gütern genießen läßt. 


Bon Berhalten und vom Scidfale der einſichtsvollen Frommen und der unüberlegten Sünder, 
uebft einen: Auhange. 


14i Wer den Herrn fürchtet, der nimmt Lehre an k, 

und die, bie [darnach] trachtenl, machen fi [Gottes] Wohlgefallen zu eigen. 
156 Wer das Gefek [zu erfüllen] fjuht m, der wird Genüge an ihm haben; 

der aber, der hbeudelt 2, wird an ihm zu Falle kommen. 
16 Die den Herrn fürdten, finden den [richtigen] Rechtsſpruch o 

und geredte Ausſprüche zünden fie wie ein Licht an. 


Bilde Plato’s Charmides, p. 158°. — k) B.11—13. Zum Schlufle wirb dazu ermahnt, rechtzeitig nad 
Haufe zu gehen, da man fidh ja dort noch beluftigen könne; auch folle man Gott für alles Gute danlen. 
a Gig. „zur Beit“; vgl. Koh. 10,17. L(„horasurgendi“) geht (indirelt) auf die Lefung 
Dp n23 ftatt DIAP 93 nad) G zurüd (Edersh.). 5 hat zunädft als V. Ile: „Zur Zeit ber Tafel 
rede nicht viel”; dies giebt V. 9b (mit einer allgemeinen Einführung) wieder, ift alfo eine zweite, mehr 
mit G übereinftimmende Wiedergabe des Urtextes, bezw. zweier Barianten besfelben (wie 3. B. 0.3, 11} 
Hierauf folgt (ald Zufammenziehung von 3. 11 in G): „und folange in dir Bewußtfein (eig. „Er 
innerung*) ift, geb fort in bein Haus.” db m Urtezte ftand wahrſch. nORm or (vgl. noM 
Sef. 58, 8— „den Zug beſchließen“); L bat dafür: non te trices „fperre dich nicht”, was kaum af 
nONRm "DR (vgl. NEN? Jeſ. 60, 20 — , ſich zurückziehen“) zurüdgeführt werden kann (Eders h.) 


© == arrorgexe, d. i. gewiſſermaßen: „trolle dich!“ a — dayuue (nicht: „ohne 
ſäumen“; de Wette, Edersh.) Gemeint iſt, daß er nicht leichtſinnig weiterſchmauſen und weiter 
zechen ſoll (vgl. Jud. 1, 16). o MWörtlih: „und“. f wie dies in folder Stimmung 


leicht vorlommen fann. GAl. (248 famt L u. Arm.) hat für V. 12: doch nit in Sünden (sl 
Sin.*: „dur Sünde“) und überm. Rede.” S bat ftatt un auapr/g den pofitiven Ausdruck: „in ber 
Furcht des Herrn” (der jedenfalld aus dem Gedankengange von 3. 14 ff. entnommen ift, wenn er aud 
nicht zu dem Zwecke bier eingefchaltet ift, um auf ben folgenden Abfchnitt hinüber zu leiten, wie Eh 
meint); und ftatt Xddms ift wie 31, 31 8TDAr12 zu lefen: „und mit Schmähung“ (Bier — Läflerung) 

g Für „ben, der" bat S: „den Namen Gotted“. h Mörtlih: „ber dich trunken mad”; 
im Urtegte ftand jedenfalls Fran (Edersh.), mas G ald bildlihen Ausdruck ebenfo durch uesie 
xev (wie 1, 16) wiedergeben konnte (morauf fi) wahrſch. die Bemerkung des Hieronymus bezieht, def 
das Hebräifche „ trunken madjen” für „fatt machen“ verwende). 

Kap. 35, 14 bis 36, 6. Diefer Adfchnitt, der von dem verfchiebenen Verhalten und Befinden der 
Frommen und der Gottlofen handelt (ähnlich wie 15, 1 bis 16, 23. 21, 11 ff.), zerfällt in 3 Abſchnitte: 
3. 14—17, 3. 18—23 und B. 24 bis Kap. 36, 3, worauf noch ein Anhang folgt: 3. 4—6. — a) 3.14 
bis 17. Der Gerechte, der Gott fürchtet und ſich nach Gottes Gefege richtet, nimmt aus ihm Belehrung 
an, um andere zu lehren; der Sünder aber weift es zurüd und kommt an ihm zu Falle (vgl. noch bie 
Bemerkung vor 36, 2). i GAl. und L haben „feine“ bei „Belehrung“ (Cod. 248) und „a 
ihm bin“ bei „tradhten“ (Cod. H). k Bol. 18, 14. l eig. „fuden”, welcher Ausbrud 
wegen Inzeiv 3. 158 hier nicht verwendet wurde; ſ. zu 4, 12. — S hat ftatt B. 14: „Der, weldier Gott 
zu dienen (mörtl. „ven Dienft Gottes") fucht, wirb Lehre annehmen; und wenn er vor ihm betet, fo 
wird er ihn erhören.“ Da V. 15 ganz fehlt, fo wird B. 14b und 15 in der Handfchrift des S unbeutlid 
geweſen fein (nur der Anfang von 3. 148 fönnte aus 3. 158 entnommen fein). 3. 14b ift als befannter 
Spruch jedenfalls von S binzugefügt, um einen Zweizeiler zu erhalten. m Bol Pf. 119, 46. 
Der Ausdruck bezieht ſich (wegen 3. 15) auf das Streben nad) Erfüllung bes Gefeges (&r.), nicht auf 
das Forſchen in ihm (de Wette, Eders h.). n d. i. dem ed nicht ernft mit feiner Erfüllung 
ift; vgl. 36, 2 und Job. 7, 17. o Eig. das Recht (DEUN), d. 5. fofern e8 in bem Geſetze nieder⸗ 
gelegt ift. Diefe ihre Erkenntnis ſprechen fie dann in der Form von dıxasmuara aus (B. 16d). 3 drüdt 
dieſen Gedanten fchon in V. 16% aus: „erweifen ſich als weife durch ihre Rechtsſprüche“, und fügt 
V. 16b von fi aus hinzu: „und viele Weisheit bringen fie aus ihrem Herzen hervor” (vgl. hierzu bie 
rabbiniſche Redeweiſe narı2 DınYxn, 3. 8. Midr. Schochar-Tob, p. 32; an eine von Ederäß. an 
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ı72 Der ſündige Menſch [aber] lehnt Zurechtweiſung ab 
und fo, wie er ed wünſchted, wird er eine Entfchuldigung © ausfindig maden. 


ısd Der Einſichtsvolle e überſieht nicht [irgend] eine Anficht, 
..e und der Übermütige Iennt feine Rüdjichtnahme. 
Und wenn er [auch] ſchon gehandelt hat, fo ift er [doch noch] bei fich ratlos 

und fo wirb er feines Unverftandes überführt?’ e. 
ı9f Ohne Überlegung thue nichts, 

und wenn du's gethan haft ®, braucht's dich nicht zu gereuen. 
30 Auf einem verfallenden Wege h wandle nicht, 

daß du nicht an fteinigen Stellen ftolperft. 


genommene falfche Lefung mx an Stelle von U", was nad) dem arab. Zeitwort dä’a „fie leuchten“ 
bedeuten fol, ift nicht zu denen). 

& Bol. 21, 6. b MWörtlih: „gemäß feinem Willen.” e eig. „Erflärung”, sc. feines 
Verhaltens (Grot.: des Geſetzes — in dem Sinne, daß er dad Gefek fo auszulegen verfteht, daß es für 
ihn ſpricht; ähnlich Armen.: „Mufter“, d. i. Präzedenzfälle; fo auch Syr.-Hex.). S bat für B.17: „Der 
ſchlaue Menſch ſetzt die Lehre (d. i. dad Gefet) hintan (fyr. NUN, eig. „verſteckt) und feinem Willen 
folgend richtet er feine Handlungsweife ein" (mörtl. „madt er feinen Weg“). Hier ift das Prädikats⸗ 
verbum von 3. 175 nicht eine Wiedergabe des Tertwortes für edenoes auyxgsua (Eder&h.), fondern 
wohl nur entiprechend feiner Faflung des Prädikats von V. 178 geraten; denn diefe geläufige Phrafe 
kann nicht den doch jedenfall prägnanten Sinn jenes Tertworted wiedergeben wollen. — b) 3. 18—23. 
Bedenke alles, auch die Anſchauungen anderer, die nur der Hochmütige mißadtet; überhaupt fei bei 
allem, was bu thuft, vorfichtig. d Bol. Spr. 12, 15. e MWörtlih: „der Mann bes 
Rated"; vgl. 1 Mall. 2,65. Nah Gaab und Fr. ift allorgıos von V. 18b nad) V. 188 zu ziehen, zu⸗ 
gleich aber in den Genetiv aldorpfov zu verwandeln: „überfieh nicht die Anficht eines anderen“ (al2. 
== ST, eig. „Fremder“, wie 40, 29). Das giebt einen guten Sinn; doch ift aAlosofov zu entbehren. 
Denn im Urterte ftand wahrſcheinlich (nad) Eder 85.) ar + Drby NO (mie fi) aus S ergiebt; f. u.), 
d. h. (nad) Hiob 42, 3) „er tadelt (eig. „verduntelt*) nicht [irgend] eine Anficht”, was etwa wiederzugeben 
ift Dur: „er meiftert nicht”, nimmt alfo auf anderer Urteile und Ratfchläge Rücficht. Diefe Annahme 
wird einerfeit3 dadurch noch beſonders empfohlen, daß mit allorglov der Stichos B. 188 zu lang 
wird; andererſeits läßt fi nachweiſen, wo das jegt (auch in V. 186) Aberflüffige «AAorgsos herkommt: 
e3 war die urfprüngliche Überfegung des Textwortes 7, wofür aber & irrtümlich “1 las, und blieb 
im Texte ſtehen, nachdem das von irgend einer Hand (etwa eines Revifors) beigefeßte, 17 richtig wieder⸗ 
gebende uneonyavos vom Rand in ben Text gebrungen war. V. 18b macht feine Schwierigfeit; er 
lautet wörtlich: „der Übermütige fürdptet ſich nicht“ (eig. „duckt fih nicht furchtſam zufammen“), d. h. 
er nimmt auf niemanden bei feinen Entfchließungen und Unternehmungen Rückſicht. Ferner darf man 
in B. 18e an uer' auroü arev Poving = +] Nb 7703 ($r.) feinen Anftoß nehmen; die Konftruftion 
iſt wie 84, 2 (f. d.): 7 yuyn alroü ver’ aurov (nur daß dort ner avroüu Prädilat ift, bier dagegen 
avev Bovins). Und fchließlich ift V. 184 aus L zu ergänzen: et suis insectationibus arguetur, nur 
daß ftatt der falfchen Lefung von nmosd, d. i. Thorheit“ (mie Koh. 2, 8 u. o. in Koh.) als Plural 
i. S. von „Bergehungen” (wie im Aram., "dgl. 3202 „ſich verfündigen* 2 Sam. 24,10. 1 Chr. 21, 8) der 
urfprünglide Singular zu reftituieren if. Das alles giebt einen guten Sinn: da der Hohmütige auf 
niemanden bört, fo handelt er unverftändig und weiß auch dann, wenn er ſchon gehandelt hat, noch 
nicht, was er will, jo daß er dadurch feiner Thorheit überführt wird. Nun bat zwar Edersh. den an 
fih recht anſprechenden Vorſchlag gemacht, avev Bovijs in V. 18° als Duplikat von avev P. in B. 198 
zu ftreichen, zugleich aber auch bie vorausgehenden Worte vera To noıjoaı uer' auroü ald Randglofie 
zu & 1ör. in. 196, wofür er Cod. 157 (mo ar. B. un92v nomons.... uerauelod vor V. 18 fteht) 
unb Armen. (3. 7.) alö Zeugen anführt. Aber die Sache verhält ſich umgekehrt: die Faflung von 3.19 
it abhängig von V. 18ed, indem die Mahnung dadurch wirkſam unterftügt wird, daß fie fi) (auch 
formell) aufbaut auf der Warnung vor der falfhen Handlungsweife des Hohmütigen. Dagegen fonnte 
wegen ber Ahnlicpleit diefer Doppelzeiler leicht einer ausfallen; und gefchah dies abfichtlich, fo war 
am eheften ber erfte zu entbehren. So hat S nur B. 18=b: „Der weife Menſch läßt die Weisheit nicht 
verhültt (d. 5. fucht fie zu ergründen; ungenaue Wiedergabe von Day das er — „verhüllen”, wie 
3. B. Klag. 3, 56, faßte), und ber Miffethäter hält feine Zunge nicht im Baume* (eig. „bewahrt feine 
8. nit" ; paraphraftifche Wiedergabe). f gl. 37, 16. 8 sc. mit Überlegung. 

b MWörtlidh: „Wege bes Anftoßes“ ; |. zu 34, 29. Der Sinn ift: Vermeide in deinem Leben daB, 
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sı Traue einem Mege nicht, ber ganz ohne Anftoß zu fein fcheint®, 
ss und fo nimm dich auch vor deinen Kindern in acht. 

ss Bei allem, was bu thuft b, “gieb Obacht'e auf dich felbft; 
denn auch darin beftebt das Halten der Gebote d. 


24 Wer auf dad Geſetz e fein Vertrauen fegt, der achtet [auch] auf Die Gebote, 
und wer dem Herrn vertraut, wird nicht zu Schaden fommen f. 
ı8 Dem, ber den Herrn fürchtet, wird kein Übel zuftoßen, 


(= 88) fondern in der Verſuchung wird er h ihn auch wiederum erretten. 


2 Der weife Mann habt das Geſetzi nicht; 
der aber, der ihm gegenüber heuchelt, ift wie ein Schiff im Wirbelfturme x. 
3 Der Verftändige fett fein Vertrauen aufs Geſetz, 
und das Gefet bewährt fich ihm als zuverläffig wie eine Frage an die Urim!. 


wobei es leicht Anftoß, Widermärtiges giebt, und du wirft feine Unannehmlichkeiten haben (Fr.). S het 
für 8.20: „damit du nicht ein zweites Mal an einen Stein ftoßeft“ (d. b. nach Barhebr.: Fehlſt du, fs 


bereue, daß du gefehlt haft). 


s Mörtlich: „einem unanftößigen Wege“, was verbeutliht wird durch das Beifpiel in ®. 2, 

fofern man doch fiher glauben follte, daß man ſich zum Mindeften auf die Kinder verlaflen Fönne (d.}. 
bei ihnen vor feindfeligen Abfichten ficher zu fein). In S fehlen 8. 21f. nicht; es ift deshalb auch dur‘ 
aus Fein Grund vorhanden, fie für einen fpäteren Zufaß zu halten (Bretfhn.). Sie lauten: „Bald 
Dich nicht auf den Weg der Frevler und auf deine Wege gieb Obacht.“ Nah Eders h. hatte S aud hie 
nIrR und mInmN (mie 2, 3. 3, 31; vgl. 20, 26, w. f.) verwechfelt. Doc bedeutet MArIM nicht die 
„Nachkommenſchaft“ (vgl. jedoh DrArın „Nachkommen Hiob 18, 20. Koh. 4, 16), fonbern nur be 
„Hinterbliebenen”, was hier nicht paffen würde. b Nad) Zoyp haben die Handfchr. 248 u. 8 
noch aya9a: „bei jedem guten Werk“; doch ift der Zufag nicht nötig. e InG fie 


(vgl. 5, 10 und Röm. 14, 5b): „vertraue auf dich felbft* (/oreve, was nicht auf eine andere Tertvon 


lage als die von S zurüdigeht, fondern aus B. 21 oder 24 eingedrungen fein wird). Doch paßt bie in bie 
Überfegung aufgenommene Textwiedergabe von S viel beffer: ihr entipriht Tun) au) —= „fei som 
ſichtig“ (Spr. 16, 17. 22, 5 u. ſ.). d 8: „weil jeder, der fo ift, das Gebot beobachtet”. Er faßte 
alſo das im Urterte ſtehende Pronomen (7?) maskuliniſch (G aber neutriſch); das andere in B iR 
ſekundär. Übrigens findet ſich der Singular !rroläs auch in GAl., als Korrektur, beren e3 nicht be 
darf (Fr.). — c) 35, 4 bis 36, 3. Wer auf das Gefek vertraut und die Geſetze hält, wird von Gott und 
vom Geſetz, aud nicht im Stiche gelaflen. (Betreffö des urfprüngl. Platzes dieſes Abſchnitts |. u. ver 
V. 2.) e Statt „auf dad Gefeg“ hat GAl.: „auf den Herrn“ und darum in B. 24 „ifm‘ 
ftatt „bem Herrn“. Ebenfo fteht in GAI. ftatt „die Gebote” der Singular (ebenfo wie in 35, 33). 

f S: „wird auf ewig nicht untergehen.” 8 Bgl. Spr. 12, 21. Hiob 5, 19. 

h Gott. Indem’ihn Gott in der Verſuchung (vor dem Falle) bewahrt, rettet er ihn auch dadurch 
(indirekt) vom Übel. — 3. 2—4 fehlen in S; doch find fie wohl urfprünglich, zumal fie auch bei L fieher 
(wogegen die Annahme, daß L hier von einer hebräifchen Vorlage abhängig oder wenigftend nad ihr 
forrigiert fei, unmahrfcheinlich ift; f. u. zu V. 2). Auch weift 3. 2b auf 35, 15 zurüd, und ein Auk 
fallen war bei der großen Gleichheit der Doppelzeiler nach Inhalt und Form leicht möglich. Denkter 
ift übrigens auch, daß S an „der gefährlichen und rationaliftifchen Entmertung des alten moſaiſche 
Drakels durch die Urim“, die dem theologifchen Standpunkte des Älteren Siraciden, aber nicht dem ber 
fpäteren orthodoren Zeit entfprach, Anftoß genommen hat (Eders h.). — Dagegen halte ich es nicht für 
ausgeſchloſſen, daß der Abfchnitt 35, 24 bis 36, 3 urfprünglich an einer anderen Stelle ftand, nämlid 
zwifchen 85, 15 und 16. Dafür fpricht außer dem gleichartigen Inhalte der Stüde 85, 14—17 und 8, 
24 bis 36, 3 aud) dies, daß 35, 28 und 36, 4 vortrefflich zufammenpaflen, fofern die Mahnung zur Be 
dächtigkeit dann vom Handeln zum Reden fortfchreitet. Überdies paßt 35, 24 bis 36, 3 formell gut in 
das Stüd 35, 14—17 hinein, weil dann u. a. auch die gleich anfangenden Doppelzeiler 35, 14. 36, 1 und 


35, 16 durch je zwei Doppelzeiler von einander getrennt find. i L: „mandata et iustitias“, 
maß den gloffierten Stellen 17, 27. 24, 28 entfpridt. k L: „und wird nicht fcheitern wie ein 


Schiff im Sturm”. Die Annahme, dafs diefe Überfegung auf die Lefung 31 ftatt HQI (fo G) zuräd« 
gebe, ift barum unwahrſcheinlich, weil SS „ftraucheln” wohl kaum von Schiffen gefagt wurde ober 
dies wenigftens nicht nachweisbar ift; übrigens würbe dies aud) durch einen uns nicht erhaltenen (griedi 
ſchen) Tert vermittelt fein. I Statt dsxalov ift mit Sin., GAl. u. a. Handſchr. (die mit L meif 
dniom [„wie einer, ber eine Frage aufftellt“, was nad Hatch, p. 276, zum Folgenden zu ziehen wäre, — 
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4 Bereite dich vor, wenn du reden wilft, und fo wird man dich anhören; 
nimm beine Weidheit zufammen » und [dann erft] antworte b. 
5 Wie ein Wagenrad ift dad Innere e des Thoren, j 
und wie eine Wagenage, die fi [immer] um fich feldft dreht, fein Gedante. 
e Ein Hengft zum Beſchälen tft wie “einer, der den Spott liebt? 4: 
mag auf ihm figen, wer da will — er wiehert ®. 


faum richtig], aber auch dij2ov bieten) dniwv zu lefen (vgl. 45, 10 dijlos [aAndetas] für DM und 
ebenfo in LXX). Der Gedanke ift: wie eine Frage an die Urim und Tummim richtig beantwortet wird. 
(S. oben Anm. h zu 8.2) B. 4- 6 find nah Breiſchneider unangemefien Bier eingefchoben 
(do |. Fri tzſch e) 

s Mörtlich: „binde zuſammen“; geſagt von dem Bündel, dad man für eine Reife zuſammenpackt 
und fich auflädt (vgl. 3. B. Ex. 12, 34). „conservabit“ bei L geht (nad) Edersh.) auf eine Verwechs⸗ 
lung der Imperative von "IY und 29 (d. i. TE und 2) zurüd. b GAI. feßt davor: 
„bann* (rore); drei Handfehr. haben „ſo“ (oörws wie in V. 4a). e MWörtlih: „die Eingeweide” ; 
dafür S: „das Herz“. S hat „Ichnelles [Rad] für auatns = — [ei]; er ſcheint an das neuhebr. 
u. for. Seitw. >37 „rollen“ (im Piel u. Pael; vgl. arab. ‘agila „eilig fein”) gedacht zu haben (Berle8). 
Der Bergleihungspuntt liegt in V. 5e und » darin, daß fich die Gedanken des Thoren immer im Kreife 
bewegen (weniger gut Baduell., Edersb.: darin, daß er feine Gedanken auf keinen Gegenftandb zu 
firieren vermag, bezw. in der damit zuſammenhängenden Unbeftändigkeit feiner Anfichten, wie 21, 15). 
Auffälig ift dabei, daß auch die Wagenaxe mit genannt ift; doch erklärt fich dies dadurch, daß fie ſich, 
insbeſondere bei Schneller Bewegung, nad) optifcher Täufchung wirklich zu bewegen ſcheint (Fr.). Da- 
gegen erinnert Rich (bei Edersh.) daran, daß eine Wagenart, die fog. plaustra, bewegliche Axen hatte, 
die fi) mit den Rädern drehten. Er felbft verfteht unter ao» orpsyöuevos einen ſich drehenden Cy⸗ 
finder, wie er bei Winden zum Aufziehen von Laften angebracht war. S dagegen hat für afw» are.: 
„Schwein“. Wenn bied (nah Perles) wirklich urfprünglihem Arrı 53513 entipriht, fo würde mit- 
afey nicht die Axe, bezw. Nabe eines Wagens gemeint fein, ba legtere im Hebräifhen nTwrı heißt 
(1 Kön. 7, 33), fondern nah Koh. 12, 6 ein Schöpfradb am Brunnen, bezw. deflen Are, die ſich ja mit 
dreht. In diefem Falle könnte 8 das Subftantiv deshalb weggelaſſen haben, weil er es für identisch mit 
dem Wagenrad in 3. 4= hielt, bezw. ald eine Variante bavon anfah. Für Tr, das in der rabbinifchen 
Ritteratur i. S. von , ſich drehen“ (3. 8. Schabbath 151b von einem Rabe; vgl. auch o. zu 26, 11) ftebt, 
las er nun "Yır1 (wie 22, 13 ftatt HOrr), was freilich einen anderen Sinn ergiebt. d So nad 
B(f.u.). In G fteht: „ein fpöttifcher Freund“ (= uwxog), d. h. einer, der überall etwas auszuſetzen 
und zu fpötteln hat. Der Vergleihungspunft mit dem mwiehernden Hengft, der, unbefümmert darum, 
wer auf ihm fitt, feiner Geilheit nachgeht (da das Wiehern Zeichen der Geilbeit ift), liegt darin, daß 
ſich ein folder mokanter“ Menſch auch nicht darum kümmert, wer dabei ift, alfo auch nicht in Fällen, 
wo es ſehr am Plate wäre, feine Spottluft befämpfen Tann. Für plAos uwxos bat Clemens Alex. als 
Blofie: „der Bergnügungsfüdtige und Ehebrecheriſche“ (vgl. Schl., S. 151). S hat den 
Ber fo (unter richtiger Stellung der Vergleichungspartifeh): „Wie ein Hengft, der bereit [zum Befteigen] 
ift, find die Freunde bed Frevlers, [mie einer,] der unter jedem, der ihm lieb ift (lied Dr" ftatt DIN; 
doch ſ. u.) wiehert.” Im Urtexte ftand alfo 110, das Ser. 5, 81. S. von „geil“ ſteht, das er aber als 
Part. pass. von 77 Pa. „rüften“ (alfo „aufgezäumt"; Cod. Ambr. falſch ann „ftolz")faßte. Ferner läßt 
8 voraußfegen: ix) aık, d. i. „ein Liebhaber des Spottes“ (Tıwb wie Spr. 1,22. 29, 8); doch ſcheint 
eb unbeutlic geworben zu fein, fo daß G und 8 yb „Spötter“ (wie Pf. 1, 1, parallel zu 95, 
weshalb es 3 durch „Frevler“ wiebergiebt; vgl. bie Variante uwpos in Sin.c.®) lafen und darum Ik 
als fubftantivifches Partziip (= „Freund“, wie Spr. 18, 24) faßten, wobei jedoch S 7b als Genetiv 
anfah und I1R als Kollektiv verftand, bezw. "'7K las (betreffs V. 6b f. u.). e Im fpäteren 
Hebräifdh flieht 7% audi. S. von „kichern“ (wie 3. 8. Midrasch gu den Sprüchen 21»), fo daß zu⸗ 
glei im Bilde eine Anfpielung auf das witzelnde Gelächter mit enthalten war. Daß aber bier im 
altteftamentl. Sinne (vgl. Spr. 9, 12 u. 3.) von Verhöhnung der Religion und Moral die Rede ſei 
(Edersh.), iſt wenig wahrſcheinlich. S las vielleicht Tarı" ſtatt 358 (vgl. 83571 2339 Gen.49, 17 u. ſ.) 
und faßte erfteres nad) ſyriſchem Sprachgebraud) i. S. von „fein Freund“ (weshalb auch der vorliegende 
Text richtig fein Tönnte = „ben es liebt”). Dies ergab dann den Sinn, baf das Pferd durch Wiehern 
feine Freude über feinen Reiter zu erfennen giebt, was allerdings durchaus nicht in den Zuſammen⸗ 
Bang paßt. 
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Das Broblem der Ungleichheit in ber Natur wie unter den Menfdgen. 


1 Warum ragt ein Tag vor dem anderen hervor 8, 
obgleich jedes Tageslicht im [ganzen] Jahre von der Sonne ftammt b? 
8° Durch die Einficht des Herren wurden Unterfchiede zwifchen ihnen gemadit, 
und er machte Seiten d und Feſte verfchieden. 
» Einige von ihnen erhöhte und beiligte er, 
und andere aus ihnen follen [nur] die Zahl der Tage [bed Jahres] voll machen ©. 
ı0f Und fo find auch die Menfchen alle aus Staub, 
und [au] Adam ward aus Erde gefchaffen e. 
11 Auf Grund der Fülle feiner Weisheit b machte der Herr Unterſchiede zwifchen ihnen 
und wies ihnen verfchiebene Wege an i: 
ı3 Manche von ihnen fegnete und erhöbte er 
und mande von ihnen heiligte er und ließ fie fich nahen k. 
Andere aus ihrer Zahl verfluchte und erniedrigte er 
und ftürzte fiel von ihrer Stelle. 
„m Mie der Thon bed Töpfers in feiner Hand liegt, 
[fo daß] ſich alle feine Gefchide nach feinem Gutdünken richten, 
fo ftehen [auch] die Menfchen in der Hand deſſen, ber fie erfchaffen Hat, 
derart, daß er ihnen zumeift n nach feinem Urteil. 


Kap. 36, 3. 7—15. Woher kommt die Ungleichheit, die ſich infolge der verfchiedenen, ja en» 
gegengejetten Berhältniffe unter den Menſchen vorfindet, wie ſich ja auch in ber Natur, 5. B. unter ben 
Tagen, die an fi) auch ganz gleich find, der gleiche Unterfchieb bemerken läßt? a Nach 8.7 
bat der Verfaſſer hier wohl nur die verſchiedene Länge der Tage im Auge (nit nach 8. 9 bereits be 
Verſchiedenheit der Feiertage von den gewöhnlichen, Qutber). b Für 8. Tb bat 8: „weile 
[Himmel3-]Leuchten die Tage des Jahres zu ftande bringen“ ; er las alfo Önwin (b. i. wörtl. „bebiext‘) 
ftatt URWn („von ber Sonne her”). e®,8 giebt die Antwort auf V. 7 (vgl. das Citat in 
bab. X. Sanhedrin 65b und in Midrasch Tanchuma, Exod. 1095, wo die Antwort lautet: „Der har 
will“) 4 S Hat für V. 8b: „er machte einige von ihnen (den Tagen) zu [beftimmten] Zeiträumen 
und Zeiten“; da das erfte Nennwort (N3F) im Syriſchen zur Bezeichnung der Jahreszeiten bient, fe 
könnte der Sinn fein: verfchiedene Tage find dazu beftimmt, bie verfchiedenen Jahreszeiten zu bilden 

e d. h. er machte fie zu gewöhnlichen Tagen (bezw. zu folden, die fi} gewiffermaßen nur burd 
ihre Nummer von einander unterfcheiden; Eder3h.). f Alfo follte man, wie bei ben Tagen 
(f. V. 7b), annehmen, daß Fein Unterfchied zmifchen ihnen jet. 8 Nur L bat für B. 10b: „urb 
ausder Erde, aus welcher Adam gefchaffen ift.”— B. 11f. entiprechen genau den Berfen8u.N. 

h Bel. Koh. 1, 18. i S: „und machte fie zu Bewohnern der Erbe", was wohl anbeuten 
ſollte, daß fie als folcye an verfchiedenen Orten wohnen. G bietet jedenfalls den urfpr. Text. 

x sc. im Heiligtum, um ihm, eben alö heilige Priefter, zu dienen; Zyyliey == sp, 
37,30. S hat: „und bis zu ihm gelangen fie”, was nad) Jer. 30, 21, wo auch von priefterlichem Raben 
bie Rebe ift, hebräiſchem Wade entfprechen würde, weshalb Edersh. ftatt 7yysoe, zumal ba dyyfe 
für gewöhnlich intranfitiv ift, nyyıoav zu lefen vorfchlägt. Doch wird 8 hier nur, wie fo oft, bei 
genus verbi verändert haben: vielleicht deöhalb, weil dad Aphel IHpN im Syr. in der Bebeuiung 
kämpfen“ gebräuchlich ift. I Compl.: „ftieß fie um“ (avergeiwer wie 12, 12b ftatt dytsre), 
was aber nicht nach Edersh. die richtige Lesart ift; auch hat Compl. (nad) Cod. 248) und Cod. 36 
für „Stelle" den Plural. Mit der „Stelle“ ift hier die glüdliche Lage (Stellung) gemeint. S: „under 
ftürzte fie um und rottete fie aus aus ihren Wohnräumen“ (vgl. 28, 14.) Der Verf. Dachte an Zef. 22, 19. 

m Vgl. Röm. 9, 21. 3. 13b, der in G ganz loſe (ald Erläuterung von 3. 19% gewiffermaßen 
parenthetifch) angefügt ift, fehlt in S (der aber in V. 138 zur Verbeutlichung einfhaltet: „ber gebilbet 
wird“) ganz, was den Gedanken nahe legt, daß 3. 13b fpäterer Zuſatz fein Fönnte; doch müßte in dieſen 
Falle au V. 134, der ſich aber in S vorfindet, Gloffe fein. Was Cod. H und L haben: „um ihn ju 
bilden (I. aurov ftatt auuro; vgl. die Ledart mnlov in Sin.*) und zu gliedern” (letzteres nur 
in L: „et disponere*), ift offenbare Korreltur, um Gleihmäßigfeit mit 3. 134 berzuftellen. Au 
haben Cod. 248 und L ftatt „Menfchen“ u. f. w. den Singular. a sc. ihr Geſchick (alfo axo- 
dıdovaı bier nicht: „vergelten", Wahl); ähnlich S: „um ihn binzuftellen unter (eig. in) alle feine Werke” 
(3 DNpR, was nicht „jegen über“ bedeuten kann; Eder3h.) Sollte allerdings dieſer Überfegung Yrpeb 
zu Grunde liegen, indem S dies nn gelefen hätte (in welchem Falle man den Tegt ändern und y 
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16 Gegenüber dem Böfen fteht das Gute 
und gegenüber dem Tode das Leben ®; 
fo fteht auch gegenüber dem Frommen der Sünder. 
ısb Und ebenfo © blicke auf alle Werke des Höchften: 
[Immer find e8] zwei und zwei, eines dem anderen gegenüber. 


Mahnung, dem Berfafier Gehör zu fchenten, da and) er, obwohl ein Spätgeborener, bad, nicht 
vergeblich gearbeitet habe. 

168 Ich nun babe ald Leiter d unabläffig geftrebt ® 

ss‘und?’f wie einer, der nad) den Winzern Nadhlefe hält e. 
Durch den Segen bed Herrn bin ich [anderen] vorangelommen h 

und wie ein Winzer machte ich die Kelter voll. 

sei Seht, daß ich nicht für mich allein mich abmühte, 
fondern für alle, die Belehrung zu erlangen fuchen. 

sık Hört mir! zu, ihr Großen des Volks! 
Und ihr Vorſteher der Gemeinde, merkt auf! 


ftatt 3 lefen müßte, i. S. von „jeten über"), jo würde auch in G darodoüvas die Bedeutung „vergelten“ 
(Tspe>, eig. „heimzufudhen“) haben. 

a Vol. die ovorosylas des Pythagoras bei Ariftoteled, Metaphys. 986 (ed. Better), bei denen 
Leben und Tod fehlt, zu denen aber yas xzal axoros gehört. Letzteres findet ſich in S (der in allen drei 
Sägen einfügt: „ift gefchaffen“) an Stelle von V. 14°. Und in Cod. 248 ftebt dafür: „Gegenüber 
dem Sünder ftebt der Fromme, und ebenfo gegenüber dem frommen Manne der 
Sünder.” Da auf diefe Weile ein zweiter Zweizeiler entfteht, fo liegt der Gedanke nahe, daß dies doch 
" vielleicht dem urfprünglichen Texte entfprechen könnte, ber, weil man das eine als bloße Wiederholung 
bes anderen anſah, leicht gekürzt werden konnte. Freilich Fönnte auch der Wunſch, einen Zweizeiler zu 
haben, zur Erweiterung von V. 140 geführt haben. b gl. zu 3. 15% Koh. 7, 13, wonad) IR" 
im Urterte ftand. e sc. wie du ſchon das im Vorausgehenden Geſchilderte betrachtet (und dabei 
jene Gegenfäge beobachtet) haft. Weil die Bedeutung von „ebenfo” (= 72) nicht ohne Weiteres zu Tage 
fiegt, bat S einen anderen Sinn vermutet und deshalb das Zeitwort geändert: „So (db. 5. in der Weife 
egiftierend) bat Bott alle feine Werke kundgethan“; vielleicht glaubte er, da er nicht an den Imperativ 
dachte, alfo zunähft 8 laß, dafür 18" lefen zu müflen. Zu 3. 15b vgl. 42, 24, wo aber Ev xard- 
yayrı rod &vos in anderem Sinne ftebt. 

Kap. 36, B.16* und Kap. 30, 3. 25—27 (nach anderer Zählung 33, 16-19). Im Begriffe, diefe 
ganze Darlegung, deren Endergebnis er eben ausgeſprochen bat, abzufchließen, legt der Berfaffer noch 
in Kürze dar, daß auch feine Anfchauungen ein Anrecht darauf hätten, gehört und beachtet zu werben, 
obwohl er fi) bewußt fei, nur ein Spätling zu fein. Vgl. bierzu 24, 30—83. d sc. ber Weifen, 
fofern er die Berfafler der kanoniſchen Schriften des X. T. ald die eigentlichen Weiſen anfieht (vgl. oben 
S. 259). e Wörtlih: „gewacht“; gemeint ift das raftloje, Tag und Nacht fortgefegte Streben 
(nad) der Weisheit); vgl. Weish. 6, 16. S Hat dafür: „ich bin gekommen“; nad) Edersh. hat er das 
Tertwort “na, das n2 zu volalifieren war (als 1. Bing. Pf. von na), 1n3 = 'nx2 gelefen. So 
anſprechend das ift, jo muß doch eingewendet werden, daß 7173 auch im Aramäifchen nur „übernachten“ 
bedeutet, nicht ‚nachtwachen“; aber daß 72 dieſe letztere Bedeutung nicht gehabt haben könne, läßt 
fi freilich ebenfowenig bemweifen. f xar iſt beſſer einzufegen; L bat es und in den griech. 
Handſchr. ließ man das urfprünglich Daftehende zul mohl deshalb weg, weil durch Die unmittelbar vor» 
bergebende Umftellung der Lagen (ſ. 0. S. 384) der Zufammenhang geftört war. Im Anfchluß hieran 
den Ausfall einiger Abfchnitte zu mutmaßen (Edersh.), ift nicht notwendig. ge Zum Bilde 
vgl. Jeſ. 24, 13. bo ımn7p; vgl. Gal. 1,14. 8 („bin id aufgeftanden“) las dafür falfch 
NDR; speravi bei L Fönnte fpätere Textverderbnis für urfpr. properavi fein (Edersb.). Das ſtarke 
Geldftgefühl, das fich hierin audfpricht, wird gemilbert Durch den Hinweis, daß ihm alles dies durch 
den Segen Gottes gelang. Aus 3. 25° hat man den Schluß ziehen wollen, daß der Berfafler eine An⸗ 
zahl von Sprüchen feiner Vorgänger in fein Werk aufgenommen babe (fo Joſt, Gefch. des Judentums 
I, 312; H. Ewald, Bibl. Jahrbb. III, 125 ff., ebenfo Eders h. u. a.); doch ift dies ungerechtfertigt 
(biergegen Reuß, Geſch. ver heil. Schriften A. T.*, 580, und o. S. 239 f.). i 8.26 fehlt in S, wo 


aber auch 24, 34 (f. d.) fehlt. k Durch diefe an bie Großen und Vorſteher des Volks gerichtete 
Aufforderung follen andere nicht geradezu ausgeſchloſſen werden (Fr... Sonft vgl. Matth. 13, 9 und 
Apoc. 2, 7. 17.29. 3,6 u. . I uov fehlt in Cod. 248, ebenfo: „des Volks“. S überfegt: „ihr 


Machthaber der Völker“, dachte alfo an die Heiden; doch hat Cod. Ambr.: „ihr Mächtigen des Volks“. 


15 


80 


= 88, 11 ff.) 


80 
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Mahnung, ſelbſt nach Unabhängigkeit zu Rreben, die Sklaven aber zugleich Rreng und 
rückſichtsvoll zu behandeln. 


ss Dem Sohn und dem Weibe, dem Bruder und dem Freundee 
räume nicht die Herrſchaft über dich ein, fo lange du Iebft. 
9 b<So lange du noch lebſt und Lebenshauch in dir ift, 
überlafle deinen Play nicht einem anderen Menden? o. 
ssc Und tritt nicht einem anderen beine Gelder ab, 
damit bu nicht “wieder? d um fie bitten mußt. 
200 Denn beffer ift ed, daß die Kinder dich f Bitten, 
8 als daß du auf die Hände deiner Söhne h blidden mußt. 
sı In allem, was du thuft, zeige dich überlegen; 
laß keinen Schandfled x auf deine Ehre fommen. 
sel An dem Tage, wo bie Tage deines Lebens zu Ende gehen, 
und im Momente m bed Todes verteile bein Erbe. 


ss n Mie fich Futter und Stod und Laft für den Efel gehören, 
fo Brot und ftrenge Zucht und Arbeit p für den Sklaven. 
ss Laß den Knecht für dich arbeiten, jo wirft bu Ruhe findenr; 
erlaube ihm läffige Hände, fo wird er die Freiheit zu erlangen fucdhen. 


Kap. 30, V. 28 0 (nad anderer Zählung 33, 20-83; vgl. o. &. 384). Der Abfchnitt zerfällt 
in zwei Teile: 3. 23—32 und 3. 3—40.— a) 3.2832. Made dich fo unabhängig ald möglid, dene 
gegenüber, die dir am Nächſten ftehen, bef. auch in Hinficht auf das, was du zum Leben brauchſt (vgl. die 
Empfehlung ber Unabhängigkeit überhaupt in 29, 21—28). s Den Genannten gegenüber fid 
abhängig zu machen, kommt man am eheiten in die Lage. b Diefer Ber ift vor V. Wei 
ftellen, wie der ganze Gedankengang beweiſt; auch wird diefe Umftellung durch S beftätigt. 

— 937533 Ton) Anr=ba „vertaufche nicht (un allaEns) dich felbft mit jeglichem Jleiid 
(Marmtıalebdin Sin.e.», Ö und GAI.] der Sache, wogegen man etwas vertaufcht”, wie 3. BP. 
106, 20. Ser. 2, 11), d. h. laß nicht irgend einen anderen ſchon bei deinen Lebzeiten an deine Stelle (Hier 
nach dem Folgenden bezüglich der Befigrechte) treten (Armen.; Fr.). S bat ganz wie in ®. 28%: „lef 
nicht berrfchen über dich jegliches Fleiſch“; es ift darum fehr zweifelhaft, ob er die Form “or irrtäm 
lich al8 Derivat von aram. 9 „Herr“ angefehen hat (Edersh.) d In G fieht: „damit da 
nicht bereuend um fie bitteft“; aber Edersh. Hat mit Recht darauf hingewiefen, daß ueraufloums 
bier dem fpäthebr. ar i. S. von „bereuen“ (eig. „fich belehren”) entfpricht, welche Bebeutung aber für 
den Berfafler faum ſchon in Betracht fommen kann. Bielmehr muß 79 in Verbindung mit dem zweiter 
Beitworte „bitten“ bier den Begriff „wieder" zum Ausbrud bringen, was 8 richtig erfaßt bat. Im 
Urterte ftand alfo entweder n'w3> Aaron“ jD ober ram Swen ”7B (nicht aber ah, Edersb.) 

e gl. Aboth de R. Nathan 90». t Ärmen. ohne vov: „Mangel haben“. 

8 Zu 3. 30b vgl. 40, 29 und Pf. 128,2. Der Sinn ift: ala daß bu warten mußt, bis bie Hänke 
deiner Söhne etwas für dich thun (vgl. 4, 31 und Bf. 145, 16). h S und Armen.: , lals def 
du] von ihnen [etwas erbitteft]*, mas dem Sinne nad) vollftändig ausreiht. Man wird anzunehmen 
haben, daß der Verfafler ausdrücklich „deiner Söhne” an Stelle des Pronomens fagte, um bad Um 


natürliche noch mehr hervorzuheben. i — Unegayar; nur in C fteht dafür Urzepares, welder 
Lesart auch Armen. folgt: „behalte die Oberhand“. x fofern bu durch diefe unwürdige Ib 


bängigfeit deiner Ehre etwas vergiebft; zum Ausdruck vgl. 18, 15. I Bl. das „zweite Alphabet bei 
Ben Sira“ (0. S. 240). mS „am Tage“ (3.328 „zur Zeit"); für deados hat S „vererbe”, was wohl 
im Urterte ftand: ST. — b) 3. 3340. Bon der richtigen Behandlung der Sklaven: zwar if eb 
das Richtigfte, fie ftreng zu behandeln (B.33—38), doch ift (im gegebenen Yall) auch Milde und Menſchen⸗ 
freundlichleit am Plate (V. 39 f.). Zur Behandlung diefer Fragen kam der Verfafler dadurch, daß er 
im vorigen Abfchnitt empfohlen hatte, ſich (im Haufe) feine Selbftändigkeit zu wahren. — V. 8 f. Die 
ftarte Ausdrucksweiſe erklärt fi) auß der epigrammatifchen Kürze ber Sprüde; flieht man von ber Eiw 
kleidung ab, fo bleibt der mohlberechtigte Gedanke, daß man die Sklaven in firenger Zucht zur Arbeit 
anbalten fol (%r.). n Bol. Spr. 26, 3. ° zasdela, womit hier wohl „Züchtigung” 
gemeint ift; vgl. Spr. 29, 19. P Cod. 248 hat den Plural. 16. zu 13, 4. 

rd. 5. du wirſt keine Not mit ihm haben. S Bat für B. 4: „Und gieb ihm Feine Ruhe; und 
wenn du ihm Erleichterung verſchaffſt (wörtlich: ihm fein Haupt erhebft), fo wünfdht er die Frei 
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ss Wie Joch und Riemen ben Raden ſdes Zugtiers] beugen, 

fo gehören ſich für den bösartigen Sklaven Martern und Dualen. 
se Laß ihn fich in die Arbeit ſtürzen », damit er nicht müßig gebe; 

sı denn der Müßiggang lehrt viel Schlechtigkeit d. 
ss © Zu Arbeiten ftelle ihn bin, wie's ihm zufommt, 

und wenn er nicht gehorcht, fo lege ihm fchwere Fußfeſſeln an d. 
o Doc gebe nicht irgend einem Menfchen gegenüber zu weit f 

und ohne daß du das Recht dazu haft 8, thue überhaupt nichts. 


so h Haft du “einen? Sklaven, fo halte ihn wie dich ſelbſt, 
meil du ihn ebenfo nötig haft wie dein [eigened] Leben’. 


laſſung“. Die erfte Hälfte von V. 348 ift weggelafien und in V. 34b vielleicht DAT ftatt a7 gelefen, 
worauf S dann weiter änderte. L bat für 3. 34=: „operatur in disciplina et quaerit requiescere“; 
davon geht „in disc.“ zurüd auf die Lesart 2 naıdelg in GAL ftatt & nad, die ficher ſekundär ift, 
ba fie auf Nichtverſtändnis der Konftrultion (S hebr. 2 12) beruht; hiervon ift wieder bie Überfegung 
des “33 dur operatur abhängig, wozu als Subjelt der Sklave anzufeben ift, wie zu quaerit. Rad 
dem Bufammenbang ift e8 übrigens fehr naheliegend, einfach) operetur und quaerat zu lefen: „Er mag 
in firenger Zudt (r. wie in 3. 33) arbeiten und dann Kann er ſich feine Ruhe wünfchen.” — Zu 3. 35 
vgl. Spr. 29, 19. Der Vers fehlt in 8; doch ift dies noch Fein Grund, anzunehmen, daß er interpoliert 
ift, wie Eders h. „hofft“. 

s Wörtlih: „ſtürze ihn in Arbeit”. S bat bier die Wendung, die der Berfaffer in dem von S 
weggelafienen B. 34 gebraudt Bat: „Arbeite durch deinen Knecht, damit er nicht rebellifch wird“ ; dieſes 
leßtere Zeitwort (wohl aud) im Senn. 12%) ftand jedenfalls nicht im Urterte. b u 3.37 
vgl. 2 Thefl. 3, 11. „laß ihn berrfchen über dein Haus”, wohl eine Reminidcenz an bie 

Geſchichte Joſephs (Evers. J aber ſchwerlich bedingt durch falfche Lefung von nun (= n795n)) 
als noann. d Wörtli: „mache ihm ſchwer feine Füße“ („feine“ fehlt in C und GAL); vgl. 
Klag. 3, 7. e V. 3804: eine Warnung, (in der Strenge) zu weit zu geben. 

f Eig. „made nicht Übermäßiges" (negsooevaons, wofür Aeth. falfh mıorevong gelefen Hat) — 
"mın-dR (vgl. den Inf. abs. “nA „übergenug“ Ex.36,7). S: „nicht aber [fei] fo gegen irgendwen“ ; 
freie Wiedergabe desfelben Sinns. 8 Mörtlih: aveu xoloens, wo xolaıs = DEÜN; 5 gut: 
„ungefeglih". — 3.39 .(f. o.). Die Anordnung der Stichoi folgt der in 8, die fi durch Haren und 
logiſch richtigen Gedankenfortſchritt empfiehlt. Dabei find zugleich verfchiedene Tertverbefferungen nötig. 

h In B. 398 ift beidemale nad) S „einen” ald Zahlwort zu faflen, alfo TrIX im Urtexte voraus⸗ 
zuſetzen; denn erft dadurch bekommen die Berfe ihren rechten Sinn, wie fih auch ihr ſcheinbarer Wider⸗ 
fprudh gegenüber dem vorigen Abfchnitte dadurch hebt. Vgl. noch Spr.12, 9. Ferner ift in 8.39 G(u.L) 
ftatt des für 2xrr0o vorauszufekenden Textwortes ein anderes zu vermuten; der vorliegende Text bebeutet: 
„weil du ihn zufamt feiner Seele erworben haft" (alu = „Leben“ nad Gen. 9, 3f. u. a. St.), mas 
D'72, nicht aber D772'72 vorausſetzen lafjen würde. Schon dies Ipricht gegen die Bermutung vieler Aus⸗ 
leger (au) Fr.) daß 01072 i.S. von neubebr. Dn7 „Wert“ (= „Geld“; Levy J, 411) zu faffen fei: 
„weil du ihn um Geld Faufft” (doch ift auch ein althebr. Nennwort On“ in diefer Bedeutung nicht 
nachzuweiſen). Man muß deshalb von S ausgehen, der wörtlich überfeht: „und nicht wüte gegen das 
Blut beiner Seele” ; Bier entipricht die Ausdrudäweile TODIT N7272 (d. 1. „beine eigene Seele”; |. 3.8. 
Hoffmann, Julian der Abtrünnige, 169, 3) = Tp2 073 (fo aud) L) der Verwendung von ®B) 
1. ©. von „felbft”, die auch fonft nicht felten für den hebr. Urtert nachzuweiſen mar, und das Prädikats⸗ 
verbum Fönnte sound] geweſen fein (mit 2 wie in der Bedeutung „eiferfüchtig”, bezw. „neidifch 
fein”, 3. 3. Gen. 30, 1 und 87,11). Indem G dafür R>pm (= 13PpR) lad, kam er auf den von ihm 
audgebrüdten Sinn, der die Weglaffung von da nötig machte (dev Aoriſt entfpricht dabei dem hebr. 
Smperfelt, das das Gewöhnliche des Gefchehend ausprüdt; |. Geſ.⸗K. 8 1078). Auf diefer Textgrund⸗ 
Tage (f. noch u.) ergiebt fich ein völlig befriedigender Sinn. Es ift alfo die Anderung der LA. Zurıdenoeis 
avro (in inıdnosss avzov, d. i. wie in Copt.: „da bu ihn fo an dich fefieln wirft”; fo $r. nad) Gen. 
44, 30. Spr. 22, 15) nicht nötig, wie fie auch wiberraten wird durch die völlige Übereinftimmung mit ihr 
in 8: „denn wie du felbft (d. i. wie nach dir felbft), fo ift dein Bedürfnis“, d. 5. du haft ihn ebenfo nötig 
zum Leben wie dich felbft (vgl. zur Konftruftion des > im Urtexte Gef.» K. 5 1187). Entiprechend ber 
Schwierigkeit der Stelle finden ſich noch verſchiedene Varianten: in 3. 398 zu „Sklaven“ der Zufak in 
L: fidelis, bezw. bonus, und inG@Al.: „[er fei] dir wie deine Seele"; in B.39b Ar.: „d. h. 
deine Habe” ftatt „dein eigenes Blut” ; in V. 39c nad) Sin., C und GAI. (u. L.) adelypor ftatt oeauro», 
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Haft du “einen? Sklaven, fo “behandle ihn?’ wie “einen Bruder? 
und “wüte nicht? gegen bein [eigene8] Leben3blutb. 
40 40 Wenn bu ihn Tchlecht behanbelft ©, und er macht fi auf und davon — 
auf welchem Wege d wilft du denn feiner [wieder] Habhaft werden 07 


Bon der Nichtigkeit der Träume nnd dem hohen Werte ber Erfabrung. 


81 ıf Wie ſich der unverftändige Mann nichtigen und trügerifhen Hoffnungen Bingiebt, 
(== 84) fo regen auch die Träume unvernünftige Menfchen auf E. 

2 Wie einer, der nad) dem Schatten greift und den Wind bafcht h, 
fo ift der, der auf Träume achtet. 

s Dem, was einem Dinge [ald Spiegelbild] gegenüber fteht, gleicht eine Traumerfdeinung k; 
[fie ift] wie ein Abbild des Antliges im Verhältnis zu dem Antlitz ſſelbſt] l. 

4 Was vom Unreinen m Tann “rein fein?’n? 
Und was vom Lügnerifchen Tann wahrhaftig fein? 

5 50 Weidfagungen und Wahrfagungen und Träume find nichtig, 


was wir ala urfprünglich in den Text aufgenommen haben, zumal ba es ſich aud) in S, L und Armen. 
findet, und in 3. 394 «öroo für auro (died: „ihm Bedürfnis“), was wir gleichfalls (nad; S) als richtige 
Lesart anfehen: — „Bebürfnis nad ihm”, wogegen mıdenoesss [aurod] in B, Sin., A nur eine alte 
Korreltur ift. Nach Hatch, p. 276, hätte 3. 39 urfpr. nur aus einem Doppelzeiler beftanden. 

a In G fteht @ye aurov, was bedeuten könnte: „nimm dich feiner an“; in 8: „halte ihn fir 
beinen Bruder”. Im Urterte ftand 12 2773 „behanble ihn“; aber GC verftand nit ben Sinn biefer 
neubebr. Rebemweife und überſetzte nach altteft. Sprachgebrauche: „führe ihn“ (vgl. 273 mit 3 Jeſ. 11,6 
vom Treiben bed Viehs). b Diefer Sticho8 fehlt in L. © Dazu in GAL der fehr unnötige 
Bufag: „ungerechterweiſe“. 4 S (auch Cod. Ambr.): „und in weldder Himmelsrichtumg‘ 
(eig. „Wind*); doch ift ftatt a7 wohl mit der Bolyglotte ur zu lefen. 

e Gemeint ift: du wirft ſchwer wieder feiner habbaft werben (zumal da nach Dt. 38, 16 f. en» 
laufene Sklaven dem Herrn nicht auszuliefern waren). 

Rap. 31, 8. 1—20. Bon nicätiger und richtiger Erfahrung: nichtig ift die Erfenntnis, bie eu 
Träumen gefchöpft ift (B. 1—8). Dagegen madt die Erfahrung des Lebens den Menfchen weiſe und 
rettet ihn aus Gefahren, wobei aber immer wieder zu beachten ift, daß Gott dem Gottesfürchtigen hülſ⸗ 
reich zur Seite fteht (3. 9—20). — a) 8. 1—8. Träume find, gewifle Ausnahmen vorbehalten, nichtig 

t ®.1 lautet wörtlich: „Leere Hoffnungen ... und Träume 2c.”; doch finb bie Glieder ver 
gleihend zu faflen. IS hat: „Der, welcher Nichtigkeit erftrebt, findet Züge, und ein Traum iſt eine 
nichtige Freude.” 8 Dad griedh. Zeitwort avarreeo0v (auch Hohesl. 6, 4. Spr. 7, 11) bebeutet 
eigentlih: „aufflattern laffen” und fteht dann bildlich für „aufregen, in Spannung verjegen”. 

h Bgl. Hof. 12, 2. S: „und einen Vogel fortfliegen läßt” ; vgl. 27, 19 (w. f.), woher S den Hut 
drud entlehnt haben wird (f. noch Spr. 9, 12 LXX). i 8: „glaubt an ein [Traum⸗JGeſicht ber 
Nacht." k Wörtlih: „Diefeß gegenüber diefem” — xara rovrov, wofür Sin. und GAL zerd 
roüro lefen: „Diefed entſprechend biefem." In der Tertvorlage des B und Armen. fehlte das erſte my, 
bezw. zoüro (das aber deshalb nicht mit Edersh. als eine an falfcher Stelle eingefügte Korrektur für 
rourov anzujehen ift); ed giebt dies einen an fich leicht verftändlihen Sinn: „Ebenfo ift [au] dei 
Gefiht und der Traum der Nacht, [derart] daß gegenüber einer Perſon eine Ähnlichkeit des Antfige 
ift." Doch wäre ed ganz ungemöhnlidh, wenn V. 3 auf die Bilder in V. 2= zurüdgriffe; es tft alfo ein 
Berfuch, den Gedanken einfach verftändlich zum Ausbrude zu bringen. Verfeblt fagt L: „hoc secundum 
hoc visio somniorum“, was nur bedeuten kann, daß alle Träume einander entſprächen. 

1 8, 3b ift wahrfch. entnommen aus Spr. 27, 19. Der Bergleichungspunft liegt wohl darin, bei 


Beides nicht? Reales ift, fondern nur Realitäten wieberfpiegelt (% r.). m Die Genetive axs- 
Haprov und weudoüs find nicht maskuliniſch zu fallen, weil G dabei die in V. 5 genannten Dinge im 
Sinne hat, obwohl an fich der Gedanke noch ganz allgemein ift. n Statt za9apgıodgaera: = 


“1191 müßte e8 heißen: xasagevosı (entfprehend aAnsevae) = 1701; G brauchte den unpafjenben 
Ausdruck jedenfall deshalb, weil er fälfhli) an das Hithpael dachte; vgl. Hiob 14, 4. — 8 bat für 
3.4: „Und vom Haupte des Volks vertreibt er (der Traum) die Unſchuld; oder wer ift ber Lügner, ber 
unſchuldig fein könnte?“ Er hat ben Urtert: PIyN mn son in falfcher Wortabteilung fo gelefen: 
pax 1nY vnn (Ed.); bei Ar. entfernt fich ber Wortlaut noch viel weiter vom Urterte, weil er anmt 
i.S. v. „Sieg“ (wie aud) Barhebr.) faßte. o Bl. Ser. 29,8. Koh. 5, 6. GA. Bat: „dein Herz‘. 
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und wie bei einer Kreißenden = pbantafiert d das Herz. 
sc Wenn fie d nicht vom Höchſten gefhicht werben, indem er [ben Träumenden] heimfucht, 
fo richte nicht auf fle dein Herz ®. 
1‘Denn?f viele Menſchen haben die Träume irre geleitet, 
und, indem fie auf fie hofften, gingen fie [der Hoffnung] verluftig 8. 
s Ohne Trug wird das Geſetz in Erfüllung gehen, 
und [ebenfo] ift die Weisheit [nur] bei wahrbaftigem Runde vollkommen i. 


» Ein wohlunterrichteter k Mann weiß viel, 
und der Bielerfahrene legt etwas einſichtsvoll dar. 
10 Wer nicht8 “verfucht bat’, weiß wenig, 
ıı und der, der [viel] umberirrte !, eignet fich viel Klugheit an. 


a Bielleicht ftand mn im Urtegt, was beſſer dur „Schwangere“ wiederzugeben war; von der 
jatfache, daß Schwangere unter beängftigenden Borftellungen zu leiden haben, ift bei den Alten mehr- 
h die Rede. b ud. h. ed macht fi Einbildungen. S bat für V. 5b: „und wer an fie (Die 
eisfagungen und Wahrfagungen) glaubt, defien Herz ift dort“, und L: „et somnia maleficentium 
mitas est“; beibes geht wohl nicht auf einen anderen Urtext zurüd, fondern ift freie Wiedergabe in» 
Ige mangelnden Berftändnified (bezw. bei B auch ſchlechter Textbeſchaffenheit) © Ausgenommen 
ıd die von Gott gefchidten Träume, von denen im A. T. fo oft die Rebe ift. d die Träume. 

e d. 5. fo beachte fie nicht, beſchäftige dich nicht in deinen Gedanken mit ihnen (vgl. zum Aus- 
ud Luk. 2,51) S hat für 8.6: „Und wenn e8 von Gott angeordnet ift, durch die Nachtgedanken zu 
ren, fo gieb ihnen dein Herz nicht Hin“. Er lad augenſcheinlich die Negation in V. 6* nicht und mußte, 
n einen erträglichen Sinn zu erzielen, den Nebenſatz einfchalten; doc) hält e8 Barhebraeus für nötig, 
ch diefen Gedanten, der immerhin noch etwas Anftößiged bat, abzuſchwächen: „auch wenn man bir 
yt, daß von Gott aus das Glüd und das Geſchick (fyr. im Plural) in die Sterne gefegt feien, fo glaube 
nen nicht.” Nach G lafen auch L und Armen. die Negation: außer wenn vom Höchſten eine Heim- 
Hung geihidt wird. Es ift gewagt, mit Edersh. nad S und G als Urtert REN TI nan DN 
- „auch wenn du vom Herrn heimgefucht werben follteft”) zu refonftruieren und anzunehmen, daß ge- 
int fei: da die Träume vielfach irreführen, fo fol man allen mißtrauen, felbft auf die Gefahr hin, 
ıen wirklich infpirierten nicht zu beachten; denn einen folden Gedanken zu faflen, war, bei aller Frei⸗ 
it der Anfchauungen zur Zeit des Siraciden, doc jüdischer Frömmigkeit nicht möglid). 

ft Rah GAI. und S ift yap nad) moAlovs in ben Text aufzunehmen. 8 Vgl. 14, 2. 

a d. 5. ohne daß es dabei Trügerifches giebt wie bei den Träumen, wird das Gefet (sc. bezüglich 
ner Berbeißungen und Drohungen) erfüllt werben (vgl. L: „consummabitur verbum legis“). 

„An dem Orte, wo keine Sünden find, hat Gott Wohlgefallen” ; wahrſcheinlich ftand im Urterte: 
p%)] 53 (= ohne, wie 3. B. Pf. 17, 1), und S machte dad 2 vom Prädifatöverbum abhängig: „an 
n Nicht⸗Sündigen“ und verfchob dadurch dad Ganze. i Im Urtexte ftand für V. 8b etwa: 
u» ax neb rınar „Weißheit ift bei wahrhaftigem Munde etwas Vollkommenes“ (vgl. 993 
oflfommen“ He. 28, 12 und 5752 als Attribut zu Tahs 1 Sam. 7,9), d. 5. die Weisheit ift nur 
an volllommen, wenn fie mit Wahrhaftigkeit gepaart iſt. S bat: „weil die Weisheit der Frevler in 
e Nacht geglaubt wird", was auf [7]9"92 In) zes n zurüdgehen wird. Dabei Dachte er ſich 
Hl als Sinn: „was die raffinierte Bhantafie der Sottlofen, weil fie fi) damit bejchäftigt, ihnen im 
aumgefichte vorzaubert, daran glauben fie." L bat dafür: „und die Weisheit wird im Munde des 
äubigen (mad auf msoroö ftatt nıoro zurüdigebt) far dargelegt“ ; ftatt nıoroü lad dann wieder Cle- 
ıns Alex. Strom. 2, 26, 24. Paed. 441 nı0ra» (und den Sat ohne Telelwass),— b) B.9—20 (f. o.). 
m ber richtigen Erkenntnis kam der Verfaſſer darauf, darzulegen, wie man zur wahren Erkenntnis, 
: Weisheit, gelangen kann, und was fie für Vorteile bietet. k — nenasdevueßvos, wofür Bin., 
AL u. 307 nenlarnuevos lefen, was aber nur aus V. 11 (vgl. 12%) heraufgenommen ift. 8 Bat für 
9: „Der weile Mann prüft viel, und wer wader ift, erforfcht alles“ ; er las na Edersh. ftatt bes 
ithebr. mp „erprobt(= kundig)" bad Part. act. 7.2, das er ald prädikativiſches Partizip anfah, und 
5 Beitwort in B. 9b faßte er = „(innerlich) erforfchen”, wogegen G e8 i. S. v. „(nadprüfend) darlegen“ 
te. Statt > „wader“ wird aber Arc> „emfig“, Das etwa fpäthebr. 9 „geübt“ entfpricht, zu lefen 
a (Edersh.) l in der Welt; von ſittlichen Irrungen kann hier dem Zuſammenhange nach 
ht die Rede ſein. Nach dieſem Ausdrucke, der auf die Erfahrungen hinweiſt, die jemand auf Reiſen 
nmelt, liegt es allerdings nahe, in V. 10 einen analogen Ausdruck (alfo nicht einen paſſiven, wie 
G) zu erwarten. Run überjegt S: „wer nicht[3] verfucht Hat“; und es ift dies aud) darum als das 
Raugfd, Die Apokryphen u. Pſeudepigraphen des Alten Teflaments. 26 
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ı2 Biel fah ich, als ich von einem Drt zum andern irrte, 
und meine Einficht ift größer als meine Worte ®. 
ı3 Oftmals war ich fogar in Todesgefahr geraten 
und um al’ diefer [Erfahrungen] willen db wurde ich gerettet. 
ıs Der Geift derer, bie den Herrn fürchten, bleibt am Lebene; 
ı5 denn ihre Hoffnung ift auf den gerichtet, der fie errettet d. 
16° Wer den Herrn fürchtet, Hat “vor nichts?? Scheu, 
und er wird auch nicht zagen, denn er ift feine Hoffnung. 
17 Glüdlich zu preifen ift bie Seele defien, der den Herrn fürchtet: 
188 An wen hält er fih? und wer ift feine Stüte h? 
ı0i Die Augen des Herrn find auf die gerichtet, die ihn lieben. 
Er ift ein mächtiger Schirm und eine kräftige Stüße, 
ein Schutzdach vor dem fengenden Dftwind und ein Schutzdach vor der Mittagshige, 
eine Bewahrung vor dem Straudeln und eine Hilfe vor dem Fallen, 
20 indem er die Seele hoch k und die Augen hell macht, 
Genefung, Leben und Segen verleiht. 


vom Berfaffer Beabfichtigte anzufehen, weil das Niphal 79; wohl, wie im A. T., nicht ald Paſſiv vom 
Piel 793 im Gebraude war (ſchon wegen der lautlicden Gleichheit nicht). Wenn dann S in 8. 11 über 
fett: „und wer[3] verfucht hat“, fo ift die8 wieder Gleichmacherei zu Gunften des parallelen Glied. 
Es ift alfo nicht an Verwechslung von 792 mit 903 (das fiher nit das Tertwort für zer. war) zu 
denten. L: „qui autem in multis factus est“, kann vielleicht in iaetus oder jaetatur (Edersäh.) ver 
beflert werden. — 8.12f.: Alles das hat ſich aud) an mir bewahrbeitet. 

a d. h. ald man nad) meinen Worten vermuten follte, was wohl einfady captatio benevolentise 
ift. Doch könnte Drusius Recht haben, der folgenden Sinn darin ausgeſprochen findet: und bie vielen 
(eig. „die Menge“ = I ftatt 37) Geſchäſte verhalfen mir zu meiner Einfiht. S hat für 8. 11: „Vieles 
babe ich gefehen, indem ichs erprobte (bezw. Erfahrungen fammelte), und viele Dinge haben mid) betroffen“ 
(möglich) wäre auch: „find an mir vorübergezogen”); und L: „et plurimas verborum consuetudines 
(se. vidi).“ Hier find die erften Worte bed Urtegtes Har: es ftand D’Y27 O2, was 8 wörtlid 
wiebergab, während G ed al3 DAR 772 las, und L, bezw. feine griechiſche Duelle, als "m “mn 
(da verborum wohl nach griech. Sprachgebraud; als Genetiv des Komparativs aufzufaflen ift: „ih 
reicher ald Worte"). Schwieriger ift das legte Wort; doch ftand wohl nad) 8 im Texte: zum (wel 
an „treffen" mit Akkuſ. 3.8. Pf. 44, 18) und G las dafür ınyY2, während L ein entſprechendes 
griech. Subſtantiv als 79 oder dergl. lad. Das ſtatt nAelova in GAl. (Cod. 248) ftehende va zildouaıe, 
was bier etwa „die Urbilder der Worte“ bedeuten foll, ift ſicher ſekundär. — V. 18f. Auch in 
Gefahren rettete mich meine Erfahrung ; doch weiß ich wohl, daß Gott mir zur Seite ſtand (vgl. hier 
oben zu 30, 25b). b Auch S hat: „um ihretwillen“, bezüglich auf die „vielen Dinge“, die ihn 
betroffen haben. In G, wo dieſe Beziehung fehlt (was wieder für die Lefung DY37 DYY des Bin. 
8.12 ſpricht) muß man aus dem Borausgehenden einen allgemeinen Begriff heranziehen, wie „Dinge, 
womit bier die auf ben Reifen gefammelten Erfahrungen gemeint find. Aeth. „überdies“ geht auf vie 
Lefung meös rovros zurüd. Anfprechend ift Die Vermutung, im Urtexte könne DY2yn „als fie mid 
betrafen“ (sc. diefe Dinge) geftanden und G und 8 dafür A272 gelefen haben (Edersh.) — Zu 
8. 14 ff. vgl. 2, 7 ff. e Mörtlich: „leben“, sc. in der Gefahr, alfo |. v. a. „leben bleiben” ; rm 
wie Sef. 38,16. 8 Bat für 3.138: „Den Willen derer, die ihn fürchten, thut der Herr“; alfo lad e 
wohl nr ftatt 1% vor 7 877 und darnach TYTın ftatt Tırım. d S: „denn groß if feine 
Hoffnung (d. i. die H. auf ihn), und er rettet.“ e 8.16 fehlt in 8. Als eine Reminiäcenz an 
Bf. 112, 7 f. 56, 12 könnte er ſekundär fein; doch könnte ebenfo leicht einer von biefen gleichartigen 
Doppelzeilern nachträglich in S ausgefallen fein. f Statt ou un ift mit Bin., GAL u. L ouddr 
zu lefen. Die Ledart zolla (A) ift fetundär; fie entftand dadurch, daß der Schreiber ſchauen“ ethiſch⸗ 
religiös faßte. 8 Die Fragen haben den Zwed, auf den Grund bed Glücks des Bottesfürdptigen, 
der in 3. 19 ff. angegeben wird, binzumeifen (vgl. Pf. 24, 8 u. 10). Zugleich giebt 8. 19 die Antwert 
auf fie. h= won $f. 18,19. i Zu 8. 19 vgl. Pf. 33, 18. 34, 16. 61, 2. 91,1; 
zu ®. 198 vgl. 15, 19. Die Subftantiva oxern u. |. w. find in S durch die entſprechenden Partizipien 

„Schirmer“ u. f. w. (wie fhon „Stüter“ in 3. 18) erfeßt, ebenfo die bildlichen Ausbrüde „Dftwinb" 
und „Mittagshige” durch „Hafler* und „Feind“ — nit zum Vorteile ber Diktion. 

x Wie 40, 26G. S hat bafür: „Freude [des Herzens]“; er las alfo rıniyn fatt 2109, was der 
nad) als Textwort vorauszufegen ift. Für B. 20b bat S: „und Heilung bes Lebens und Segnungen‘; 


Die Sprüde Jeſus', des Sohnes Sirachs 31 ıı—se. 408 


Bam ungerechten Opfer und vom wahren Opfer, das Gott ebenſo entgegennimmt wie das 
Gebet der Armen nnd Unterbrüdten. 


sı2‘Das Dpfer des Ungerechten? b ift eine Gabe, die [Gottes] fpottet °, 
ss wie denn aud) die Spöttereien d der Bottlofen ihm nicht zum Wohlgefallen gereichen. 
ss o Nicht bat der Höchſte Wohlgefallen an den Darbringungen der Bottlofen, 
noch vergiebt er die Sünden, wenn es viel Opfer giebt. 
24 Wie einer, der den Sohn angeficht3 des Vaters fchlachtetf, 
tft der, der ein Opfer darbringt von Hab und Gut der Armen. 
ss Ein “dürffiges? Brot ift dad Leben 8 der Armen; 
wer [ihnen auch] das raubt, ift ein Blutmenfch h. 
se Es mordet den Nächſten, wer [fm] den Unterhalti entzieht, 


wahrſcheinlich ift dedovus ein Zufag von G. S fügt noch hinzu: „Dies alles (fyr. Plural) wird doppelt 
über die Gerechten kommen.“ 

s Rap. 31, 3. 21 bis 8.32. Diefer Abfchnitt zerfällt in zwei Teile, von benen der erftere 31, 21 
bis 32, 13 von den Opfern (der Reichen) und 32, 14—26 von den Gebeten ber Armen handelt, die Gott 
beide gnädig annehmen will. — Das Stüd 31,21 bi8 32, 13 zerfällt wieder in folgende zwei Abfchnitte: 
a) 31, 21—31: Opfer, die von ungerechtem Gute dargebracht werben, gefallen Gott nicht, und b) 32, 
1—13: wenn aud) das wahre Dpfern in gottgefälligem Thun befteht (3. 1-5), fo fol man doch ben 
Dpfergeboten entfprechend dankbar und reichlich opfern (B. 6—13). b Die Überfegung von 8, 
dem wir oben gefolgt find, beftätigt die Vermutung, daß im Urterte rıar ftand, und daß G dies falſchlich 
rıaT las. Außerdem ftand wohl im Urtexte Dayrn [rar] (Opfer des Schurken; ogl. Bf. 71, 4), und er 
[ad dafür dIym. Es wäre aber auch denkbar, daß er bloß ben Genetiv ba [a3 und nur durch die falſche 
Wiedergabe von 137 dazu genötigt wurde, ftatt des Genetivs adlxov zu fchreiben 2£ ad. „von Un» 
gerehtem”, was natürlich neutrifch zu verftehen ift. Dabei ift IJuasalov nur als vorausgeftellter Nomi- 
nativus absolutus zu faflen: „Iwas den,] der von unredhtem Gute ein Opfer barbringt, [anbetrifft], 
[fo ift dies] eine Gabe ꝛc.“ © = usunxnulyn (betreff3 uwxaodes, eig. „Ipotten”, f. zu 36, 6 
paxos); GAI. lieft dafür ueuounuern, d. i. „die tadelt” (= verhöhnt); im Urterte ftand wohl dafür 
der Genetiv D’smsn, vgl. Jer. 51, 18 und LXX. Die Lefung „ſchuldvoll“ (eig. „befledt”) bei L 
(maculata) und Cyrill. Alex. VI, 311 ift fetundär, alfo nicht m dafür vorauszufegen (Eders h.) 
Bei S bildet 3. 21» ein Wortfpiel: „die Opfer der Frevler find frevlerifch“ (wörtl. „des Freveld*); aber 
da G ein viel prägnanteres Prädikat bietet, ift nicht anzunehmen, daß fich dieſes Wortipiel ſchon im 
Urterte vorfand: etwa "139 nb49 (da 8* nicht Prädikat zu rar fein kann). Eher ließe ſich denken, 
daß der Berfafler nad aramäifhem Sprachgebraud den Genetiv ra „Sefpött“ fchrieb und in V. 22b 
2 „Spöttereien”, weldhe Wörter ald Umdrehungen von ray und 27 ein witziges Wortfpiel dazu 
bilden würden (Eders h.); doch findet ſich das fyr. 173 nicht im Neuhebr. (und Jüd.⸗Aram.). 

4 Auch Bier hat Sin.e · und GA. zourjzara ftatt umxnuara; mit ben „Spöttereien” find bier 
natürlich die Opfer gemeint (weshalb depnuare „Saben“ in Cod. 248 und am Rande des Sin. nur Aus⸗ 
deutung ift), die ja bei der Geſinnung dieſer Leute nicht ernft gemeint fein können. eo Zu 3. 23b 
vgL.7,9 und Spr. 15, 8. 21, 27. Zef. 1, 11 ff. Pi. 50, 8—15. f Der Bergleihungspuntt liegt nidht 
in der Unmöglichkeit, den Bater mit einem folden Opfer zu verföhnen (Edersh.), fondern in dem 
Beh, das er zufügt (Fr.; vgl. Barhebr.: viel größer ift dabei das Böſe, das er thut, ald das Gute); 
denn die Armen liegen Gottes Herzen fo nahe, wie dem Vater der Sohn. 8 Genauer: das, wo⸗ 
von ihr Leben abhängt; vgl. 4,1. S bat für V. 258: „Onadenbrot (wörtl. „Brot der Gnade“) ift das 
Leben der Armen“ (d. 5. es friftet fich von den milden Gaben, die man ihnen reicht), was einen guten 
Sinn giebt und durch bie falfche Lefung von TOry für Norı entitanden fein wird. Aber hierdurch wirb 
zugleich eine weitere Möglichkeit nahe gelegt: wahrſcheinlich war das im Urtexte ſtehende "or nicht als 
Berbaladjeltiv zu leſen, ſondern ald Subftantiv Yarı „Dürftigkeit“ (mie Spr. 28, 22. Hiob 30, 3), was 
G verfannte. Wir folgen in der Überfegung der Lefung or, die einen guten Sinn giebt. 

hBgl. Pf. 5,7. i — gvußlwoıs, d. i. vietus (L: „panem“, wozu „in sudore“ ein 
Bufat nad) Gen. 3, 19 ift), aber nicht: „Bufammenleben“ (fo Aeth.: „wer einen Mann von feiner rau 
trennt”). Im Urterte ftand jedenfalls nicht 7293 [>%7>], wie das Citat im Midrasch Tanchuma, 
p. 12b Bietet, oder vun) 3, wie in dem Talmubcitate bab. T. Baba Mezia 1128, fondern eher "rn, 
weil G ein Kompofitum von Blos (dad er wohl für Drrı gebraucht hätte) verwendet. S bat für 2. 96 f.: 
„Ber feinen Nächſten tötet, belommt feine Schäße, und wer unſchuldig Blut vergießt, beraubt Gott; wer 
den Zohnarbeiter um feinen Lohn betrügt, betrügt feinen Schöpfer und der erhält fchlimme Strafe.“ 

96 * 
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a und Blut vergießt, wer den Xohnarbeiter um feinen Lohn bringt ®. 
ss Der eine baut auf, und der andere reißt nieberb; 
was haben fie davon mehr als die Mühe? 
29 Der eine betet und der andere Flucht; 
weflen Stimme fol der Allherr erhören ? 
50 so° Wer fich reinwäſcht von der Berührung eines Toten und ihn [nachher] wiederum berüßrt, 
was bat der für einen Ruten von feinem Wafchen? 
sı Ebenfo fteht’3 mit dem Menfchen, der wegen feiner Sünben faftet 
und wieder hingebt und dasfelbe thut. 
Wer fol fein Gebet erhören? 
Und was hat er davon, daß er ſich gevemütigt hat? 


82 ı Wer das Geſet beobachtet, bringt viele Opfer dar d; 
(== 85) a Danfopfer® opfert, wer auf die Gebote achtet. 
s Wer Wohlthaten “erweift’f, bringt ein Speisopfer dar, 
«und wer Wohlthätigfeit übt, opfert ein Lobopfer. 


—— — 


Hier iſt der Doppelzeiler V. 26f. zu zwei Doppelzeilern erweitert, indem S zu ben drei erften Stichoi den 
Nachſatz und überdies den vierten ganz hinzufügte, woburd er allerdings durchaus den Sinn und Zu⸗ 
fammenbang zerftörte. Aber aus diefer genauen Bergleihung ergiebt fi, daB der zweite Teil deö 
erſten Stichos nicht auf den Urtext zurüdgeht, etwa auf falſche Lefung von WU flatt Gi (= Sm“ 
„vertreiben“, oder nad Edersh. = W" Kal in gleihem Sinne, wie Spr. 30, 23); denn W Kal 
und Hiphil wird in diefer Bedeutung nur von der Vertreibung von Berfonen gebraucht, und überdies 
entſpricht „Schätze“ Teinesfalld dem Tertwort für au ßluaıs (f. o.). 
s Bol. 7,20 und Lev. 19, 13. Dt. 24, 14f. Ser. 22, 13. Mal. 3,5 und Tob. 4, 14. Ja. 5,4 
b Der Gedankengang ift: Wie zwei, die fich direkt entgegenarbeiten, fo ſtehen ſich aud ber 
Betende, d. i. der ungerechte Opferer, und der Fluchende, d. i. der gefchädigte Arme, direkt gegenüber — 
alfo kann der Betende bei Gott feinen Erfolg haben, da ihm der Fluch des anderen entgegenmirft. 
08.30 f. ſchildern ein ähnliches direktes Entgegenwirken gegen den erftrebten Zweck, woburd 
dieſer (bier die göttliche Vergebung) vereitelt wird (vgl. 2 Petr. 2, 20—22. Hebr. 10, 26): wie ber, ber 
fi von der Befledung, die ihm die Berührung einer Leiche zugezogen hat, reinwaſchen will (vgl. Num. 
19, 11), keinen Nuten bavon bat, wenn er den Toten nachher noch wieder berührt, jo Tann auch ber nicht 
auf Vergebung hoffen, der wohl die Sünden bereut, wie er durch äußerliche Bethätigung zeigt (vgl 18, 
21), nachher aber doch wieder fündigt.- Vgl. Taan. 168 und Aboth de R. Nathan., p. 116. — b)8, 
1—13. Diefer Abſchnitt handelt zunächſt von dem wahren, d. h. Gott wirklich wohlgefälligen Opfer, 
dad in der Erfüllung bes göttlihden Willens und Vermeidung von Sünden befteht (V. 1—5); b. h. die 
Erfüllung des Geſetzes wiegt viele Opfer auf. Bgl. Pf. 51, 18f. Judith 16, 17. 4 8.1 lautet 
bei S: „Wenn bu thuft, mas im Gefeg gefchrieben ift, fo haft du viel [Gotted-]Dienft gethan; und ber 
das Gebot beobachtet — Heil fei feinem Geiftel" Da S als Chrift keine Opfer fennt und fie wohl and 
von feinem Standpunkt aus nicht anerkennt, fo hat er hier in B. 1—4 alle auf die D:pfer begüglichen 
Wendungen ausgemerzt, dadurch aber auch die ſchöne bildliche Ausdrucksweiſe, die ſich auf ben ver- 
fhiedenen Arten des Opfers aufbaut, gänzlich zerftört. e Zu owrnolov iſt nicht Yvolar A 
ergänzen, fondern Ivosalwv als fubftantiviert (— „Opferer bes Dankopfers“) anzuſehen (F er.); denn der 
bus 127 beißt im Griechifchen der LXX owrngco» (f. Dillmann zu Lev. 8. 3; 47, 2 ſteht m 
10:09 für das allgemeinere BIP), ebenfo wie unter geu/dalıs 3.3, vgl. 38, 11, zu verftehen ift die 
712%, das Speidopfer (Lev. 8. 2), fofern das Feinmehl (nd == LXX oeuldalıs) den Hauptteil der 
nn, die man ebendarum 8 als Getreideopfer bezeichnei, bildet, und unter alveosc ®. 4 ber rız! 
mn (Lev. 7,12 f}.). S Bat für 8.3 f.: „Einen Gotteslohn verdient ſich (f. über die fyr. Phrafe 
29, 1, wo fie fih auch Anden der, der eine Gabe darbringt; und ber, der Almofen giebt (wörtl. „Ge 
rechtigkeit ausübt“), beobachtet das Geſetz“ (mo aber nicht Verlefung des 37 zu MIN nad Edersf. 
vorliegt). Hier muß fich nach dem Obengefagten der Ausdruck, Gabe“ (ganz allgemeiner Ausbrud, wie 
ap im Hebr.; ſ. Dillmann zu Lev. 1, 1) aud) auf andere Gaben, als bie Dpfergaben, d. 5. auf 
milde Gaben (nad) V. 4) oder auf freiwillige kirchliche Abgaben beziehen, da er ja auch nad) dem Zw 
Tammenbange nicht in dem Sinne verftanden werden kann, den er fonft in der fyrifchen Litteratur bet: 
„der das Abendmahl feiert.” Im Urtexte ftand in 2. 8: on ynıa (f. 0. zu 3, 31) und in 8. 4: 
* mohy; außerdem entſpricht rn MIN Sef. 66, 3 der zweiten Hälfte von 8. 3. 
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5 Das Woblgefallen des Herrn erwirbt man dadurch, daß man von der Sünbhaftigfeit abfteht®, 
und feine Berföhnung dadurch, daß man von der Ungeredtigteit abfteht. 
sb Erfcheine vor dem Angefichte des Herrn nicht mit leeren Händen; 
ı benn alle diefe find [nötig], weil er's befohlen hat °. 
8 Das Dpfer bed Gerechten macht den Altar fett d, 
und fein Wohlgeruch kommt vor den Höchften. 
9 Das Opfer eines gerechten Mannes tft annehmbar, 
und fein Gedächtnisopfer e wirb nicht vergeflen werden. 
10 Mit ftrablendem f Auge verberrliche 8 den Herrn 
und karge nicht mit den Erftlingen deiner Hände h. 
113 Bei jeglicher Gabe & zeige ein heiteres Geficht 
und mit frohem Sinne weihe den Zehnten. 
ı3 Gieb dem Höchften gemäß dem, was er dir gegeben hat, 
und mit ftrablendem Auge gemäß dem, was deine Hand erworben bat =. 
ıs Denn der Herr ift der Wiebervergelter, 
und fiebenfach 2 wird er Dir wiedervergelten. 


14 Sude nicht [Gott] durch deine Gaben zu beftechen 0, denn er wird fie nicht annehmen; 
ıs und ftüße dich nicht auf ungerechte8 Opfer. 


a S: „Der Wille Gottes ift, daß man abweiche von allem Böfen; und Halte deine Kraft zurüd, 
daß du nichts  Häßliches (eig. Verhaßtes) thueft.” Hier liegt kaum eine abfichtliche Anderung zu Grunde, 
ala ob S den jübifhen Gedanken, daß Reue wirkliche Sühnung ſei, habe vermeiden wollen (Edersh.). 
Doc) läßt fi auch nicht Tagen, was er ftatt DY"®Bz las (etwa eine Form von X59?) — 3. 6—13. 
Immerhin fol man den beftehenden Opfergefegen gern und reichlih nachkommen. b gu 2. 6f. 
vgl. 7, 31 und Ex. 23, 15. 34, 20. Jud. 1,11. „Vor dem Angefichte”, d. i. int Tempel; S: „vor ihm“. 

ce MWörtlih: „um bes Gebotes willen“. S hat für V.7: „Denn jeder, der das Edle thut, beobachtet 
das Gebot” (letzteres wie 3. 2). 4 Die Hypotheſe, daß im Urtexte 787 „wird für fett an« 
gefehen” geftanden babe, und daß „Altar” eine Gloſſe ſei EEdersh.), ſcheitert ſchon daran, daß dann 
der Stichos zu Furz ift. S Bat für B.8: „Die Dpfergaben (n3a1p Bier nicht in gleichem Sinne wie 
in B. 3) der Gerechten find das Gebet ihres Mundes, und ihre Werke ſpalten den Himmel” (ſ. u. zu V. 21) 

® == urnuoovvov für TAT, wie 45, 16, vgl. 38, 11, beweiſt; vgl. Lev. 2, 2 (und DilIm. 
3. St). Da 3 diefen Sinn nicht erlannte oder wohl eher ben Opferterminus wie in 3. 1 ff. vermeiden 
wollte, überjegt er 3. 9b: „und das Gedächtnis der Gerechten wirb auf ewig nicht vergefien werben.“ 

f eig. „gutem“, was bier Ausbrud der fröhlich-dankbaren Stimmung ift, mit der er geben fol 
(vgl. 8. 12), wogegen bei 8(„Mit gutem Auge gieb dem Armen“) der Zufammenhang die Bedeutung 
„mwoblmwollend, freundlich“ (14, 10, vgl. 5. Spr. 22, 9), alfo nicht mißgünftig (34, 19), ſichert. 

8 sc. dur Opfer. h d. 5. die du dir durch deine Mühewaltung verdient haft; vgl. Dt. 
12, 11. 17. S: „und rege dich nicht auf (wörtl. „beunrubige dich nicht”) bei deinen Gaben“; es ift möglich, 
daß er ſtatt uynm > gelefen bat TIRMTOR (bebr. u. fyr. 19 „Ihwanten“) Auch bier hat alfo S 
den Gedanken von den Opfergaben umgebogen zu den Gaben für die Armen (ebenfo auch) wieder 3.11). 

i Bol. 2 Kor. 9, 7. x sc. an Gott. 18. 11b fautet in S: „und mit Freuden 
leihe dem, der dirs nicht vergilt” (d. 5. deine Gutthat nicht wieder vergelten Tann; ausgeſchloſſen ift, 
dab gemeint wäre: nicht wieder bezahlen kann). Der Gedanke ift aus Luk. 6, 34f. entnommen. — 
8. 12f.: S bat 8.13 unmittelbar nad 3. 11 und dann erft B. 12 (betreffö der einzelnen Abweichungen 
im Ausdrud ſ. u.); fodann folgt: „denn mer dem Armen giebt, leiht Gotte“ (Interpolation aus Spr. 
19, 17; vgl. 8. 11s bei S), und ſchließlich: „denn wer ift ber Bergelter, wenn nicht er?“ 

m Wörtlih: „gemäß dem Finden deiner Hand“ ; S hat dafür: „und mit großer (d. i. freigebiger) 
Hand“, las alfo vielleiht 35 Non2 ftatt 77 272 (Edersb.). n ©. zu 20, 14; S bat 
dafür: „zehntaufendfah".— Kap. 39, B. 14-28, Diefer zweite Teil des größeren Abfchnittes, der mit 
91, 21 beginnt, wendet fi nun zu dem, was bei den Armen die Stelle der Opfer der Reichen vertreten 
muß: ihren Gebeten. Diefe wird Gott lieber wohlwollend aufnehmen, als die ungerechten Opfer; ja, 
indem er das Gebet der Armen gnädig aufnimmt, wird er zugleich ihre unbarmherzigen Bedrücker be» 
Rrafen (B. 14— 21), worauf noch die Erwartung ausgeſprochen wird, daß er auch feinem unterbrüdten 
Volke gegenüber den Übermütigen Heiden zu feinem Rechte verhelfen werde (8. 22—26). 

o d. 5. wolle nicht durch deine Opfergaben Gott dahin bringen, daß er (einem beftochenen Richter 
gleich) über deine Sünden hinwegſehe; benn dies ift nutzlos, da er fie nicht annehmen, d. 5. als nit 
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Denn der Herr ift Richter, 
und nicht giebt eö bei ihm Anfehen der Perſon. 
16 Richt kennt er» Anfehen ver Perfon zu Ungunften d des Armen 
und das Gebet deffen, dem Unrecht gefchehen ift, erhört er. 
170 Nicht überfieht d er das Flehen der Waife, 
noch die Witwe, wenn fie ihren Rebeftrom [vor ihm] fließen läßt o. 
18 f Strömen die Thränen 8 der Witwe nicht über die Wange berab; 
ıs und richtet fich das Hilfägefchrei nicht gegen den, der fie zum Fließen bringt? 
so Wer Dienft thuth, wie ed [Gott] wohlgefällig tft, wird angenommen, 
und fein Gebet gelangt bis zu den Wollen i. 
sı Das Gebet des Elenden k dringt durch die Wollen, 
und nicht eher giebt er ſich Zufrieden, als big ed [Gott] erreicht bat, 
und nicht eher fteht er ab !, als bis der Herr fih um ihn Fümmert. 
as Und er wird gerecht m richten und das Recht zur Durchführung bringen. 
Und der Herr wird nicht verziehen n, 
noch auch Langmut gegen ſie üben, 


dargebracht anfehen wird. Vgl. zum Ausdrud 3 Makk. 4, 19. 8 hat dafür: „Zögere nicht, weil er nicht 
annimmt“ (sc. „die Opfergaben der Beraubung“, wie er in 8. 15 den in G dur Ivo/g adize aub: 
gebrüdten Sinn gut wiedergiebt) Man würde auf den Gedanken fommen, anzunehmen, daß der Text 
in S, wie fo oft, zu verbeflern fei; aber rınan, was allein in Betracht kommen fünnte, würde nur 
bedeuten: „laß bich nicht beftechen“, und bei der an ſich ſchon unmahrfcheinlichen größeren Anderung in 
ron (Peal ober Pael) „beftich nicht” würde das Objekt fehlen. Sonach kann nur dies in Betracht 
kommen, daß er in feiner Textvorlage ftatt mm fälihlih Arıam [-O8] „zögere nicht” las, begw. 
lefen zu müflen glaubte, — dies vielleicht deshalb, weil fein Objekt dabei fteht. 

s GAI. fügt bei: „der Herr“. db MWörtlih: „gegen“. S bat für 8. 162: „E3 Tommt 
binein bis vor ihn das Gebet des Armen“; es Tann dieſer Sticho8, der V. 166 ganz parallel ift, recht 
gut urfprünglidh fein, denn die Wendung „Anfehen der Berjon”" könnte aus V. 15° eingebrungen fein. 

e gl. Ex. 22, 21 f. Dt. 24, 17. Pſ. 68, 6. Spr. 23, 10. d d. h. er läßt es nicht we 
berückſichtigt. o Dieſelbe Redewendung wie 35, 4 (w. f.), wo fie ſ. v. a. ſchwatzen“ bedentet. 
Auch Hier fol auf das Wortreiche der Borftellungen von feiten der Witwe bingewiefen werben, bed 
wird der Ausdruck kaum mit tadelnder oder gar verächtlicher EEders h.) Rebenbebeutung gebraudit fein. 
Es ift nicht nötig, ein anbered Tertwort zu vermuten; denn L „loquelam gemitus“ geht jebenfalld 
auf dasfelbe griechiſche Wort zurüd, und der Genetiv „gemitus“ ift wohl nur ausmalender Zufat, nit 
aber eine alte Variante zu „Fleben“ — Ixerlav (bezw. zu dem ganz genau entſprechenden Rennwort 
„Seufzen“ in 8), die an den Schluß des Verſes vermwielen worden fei, ald man „preces“ dafür in ben 
Text fette, um Gleichheit mit Ixer/av zu erzielen. f Dieler Doppelzeiler fehlt in 8 (doch f. zu 
V. 20), ift aber jedenfalls echt. 8 Cod. 248 im Singular (au) auro in 3. 19). 

hd. h. wer Gotte dient, sc. mit Opfern, und zwar ſolchen, die „mit Woblgefallen” (ky eddox/g) 
von Gott betrachtet werden (was im Gegenfate zu B. 14 gefagt if), S bat für 8. 208: „Die Bitterleit 
der Seele des Armen hört er”; es ift dies ficher Fein Paralleltert zu B. 208, ſondern wohl eher eine Za⸗ 
fammenfaflung des Sinnes von B. 18 f., nur auf den Armen bezogen. Obwohl aber 3. 208 in G matt 
ift, ſcheint er Doch urfprünglich zu fein. i als dem Mobnfige Gottes; vgl. Pf. 68, 34. 89,7. 
3 hat für 3. 20b: „und ihr (der Armen; Plural ad sensum) Gebet neigt bie Wolfen herab* (vgl. Bi. 
18, 10), d. h.: „e3 zieht die göttliche Fürſorge heran“ (Barhebraeus). k — ræxcavos für 
(f. zu 2, 4 f.), alfo nicht: des Niebergefchlagenen, Gedrückten (Fr.). 8 Hat: „Das Gebet der Armen ſteigt 
binauf [bis] über die Wollen und geht hinein vor den Herrn der Herrlichkeit; nicht geht es weiter, aid 
bis er darüber Nachforſchung hält und wahren Urteildfprucd fällt.” Der Zufag „fleigt binauf“ muß 
einer ftehenden Redeweife entſtammen; denn das Citat im Zohar, Levit. 8, p. 62, lautet: „Diefed Wert 
fteigt hinauf und fpaltet die Firmamente“ (diefelbe Wendung in 3. 8 bei S). l sc. vom Gebet. — 
V. 22b fteht in L vor V. 228, was Grot. und Bretfchn. für das Urfprüngliche anfahen; doch iſt Died 
eine Verfchlechterung des Textes (f. Fr.) m GAI. Hat dafür dexatoss (-ovs): „ven Gerech ten [wird 
er Recht fchaffen]”, was Hatch, p.276, für den urfpr. Text hält. n 8. 22bc fügt nodh bei, daß Bott 
nicht verziehen, d. 5. mit feinem Gerichte nicht lange zögern wird. — Die nun folgende Antünbigung 
des Strafgericht8 über die Heiden verrät Durch die Häufung der Worte den Affelt des Verfafſers ($r.). 
Bol. noch Luk. 18,7 f. 2 Betr. 3, 9. o die Erbarmungßlofen, an die er denkt, obwohl er fie 
erft im folgenden Stichos nennt; GAl. (Cod. 248 und L) fügt bei: „der Starke‘. 8 Bat für die 
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bis daß er die Hüfte der Erbarmungsloſen zerfchmettert 
ss und den “Stolgen?’= mit Race vergilt, 
bis er die Volksmenge ber Gewaltthätigen vertilgt 
und die Scepter ber Ungerechten zerfchmettert, 
ss bis er dem Menfchen nach feinem Thun vergilt 
und den Werten ber Menſchen nad) ihren Anfchlägen, 
25 big er Recht fchafft feinem Bolt 25 
und fieb erfreut mit feinem Erbarmen. 
as Lieblich ift [feine] Gnade zur Zeit, wo ed © in Bedrängnis ift, 
wie Regenwolken in ber Zeit der Dürre d. 


Gebet zu Gott um Guabde gegen fein Volt und um Vernichtung der heibnifchen Zwingherren. 


ı Erbarme dich unfer, bu Herr, Gott über alles, s und blid auf uns herab 33 
und jage allen Heiden Yurdt vor dire ein! (86) 
s Erhebe deine Hand f gegen die fremden Böller 
und [aß fie deine Macht erfahren! 


+ Wie du dich einft vor ihren Augen an uns als ber Heilige ermwiefelt e, 
fo zeige Dich vor unferen Augen ald der Mächtige gegen fie! 

s Und fie mögen dich erkennen, gleihwie aud wir erfannt daden, 5 
daß es keinen Gott giebt außer bir, o Herrh! 

s Erneuerei die Zeichen und wiederhole die Wunderthaten, 


zwei Beitwörter in B.22be drei: „wird [ed] nicht abmweifen und nicht unbeadhtet und nicht unwirkſam fein 
laſſen“; und in 8. 224 fagt er ftatt der bildlichen Redeweiſe: „bis daß er ftraft (eig. „rächt”) Die Helden- 
baftigleit der Frevler“, ebenfo wie in ®. 23°: „und die gottlofen Herrſcher in Stüde Haut.“ 

s Im Urtezrte ftand, wie dad parallele „Erbarmungslofe” zeigt, DR = DYN3, welches hier nicht 
bloß G (mie 10, 15; f. d.), fondern auch S ala dꝛ — DYI3 lafen. Der Grund ift für beide jedenfalls 
fein anderer als der, daß nah dem Zuſammenhange mit diefen „Stolzen“ eben ihre heidniſchen Zwing⸗ 
berren gemeint find. b die Angehörigen feines Volks. e dad Volk; wörtl.: „zur Zeit 
feiner Bedrängung“. Der Gedanke, der ebenjogut ganz allgemein ausgeſprochen fein könnte, ift durch 
edroü fpezialifiert, weil in Beziehung auf dad Volk gefagt. Es ift aber unftatthaft, aurov mit GAI. 
(Cod. 248 u. L) und S u. Ar. ftreihen zu wollen (Bretfchn.). Bor wpaio» hat Cod. 248 as, was aber 
nur irrtümlich, wohl durch die vorausgehenden Eos, hierher kam. d Bu V. 26b vgl. Koh. 11, 3 
und Ser. 17,8. S bat für B.26: „und e3 wird zu Schanden werben (eig. „beihämt werben") der Hafler 
zur Zeit der Drangfal: wie die Regenwolke zur Zeit, mo er nötig ift." Betreff des Anfangs kann man 
nur annehmen, daß fein Tert undeutlich war, und daß er ihn nach dem Yufammenhang ergänzte; am 
Schlufſe faßte er naga°n72 (Ser. 17,8) nad) aramäifhem Spracdhgebraude (vgl. den Stamm "23 
„abnehmen“, bezw. Derivate wie MEI und ara „Abnahme, Wenigkeit”) i. S. von „zur Zeit, 
wo Regenmangel ift”. 

Kap. 33, 8. 1—13s und Kap. 36, V. 16-22 (nach anderer Zählung: 36, 1—19). Der Verfaffer 
betet (im Anfchluß an die in 32, 22—26 ausgefprochene Hoffnung auf Befreiung des Volks von feinen 
Zwingherren) zu Gott, er möge ſich aus Erbarmen für fein Volk gegen die Heiden wenden (B. 1—-5), möge 
feinen Zorn über fie auögießen und das jetzt zerftreute Bolt wieder wie einft im Lande wohnen lafſen 
(8. 6 bis 36, 16b) und möge dieſes Gebet im Hinblid auf fein auserwähltes Bolt, feine heilige Stadt 
und feine Verheißungen gnäbig erhören (36, 17—22). e MWörtlih: „deine Furcht“. 8 Hat für 
B.1f.: „Rette, o Gott, uns alle und laß deinen Zorn über die Heiden kommen, bie dich nicht fennen“ ; 
freie Wiedergabe des Sinns. Die Worte: „die von dir nichts wiffen wollen“, finden ſich auch in 
GAI. (Cod. 248 u. L.) und Ar.; fie find eine Interpolation aus Ser. 10, 25 oder Pf. 79, 6. Dagegen 
fehlt „allen“ außer in S auch inL. f Bol. 2 Sam. 20, 21. Jeſ. 49, 22; Bier in feindlichem Sinne, 
d. 5. um fie zu ftrafen. 8 bat ven Singular: „ein fremdes Volk“, in V. 3b dagegen den Plural: und 
fie follen erkennen deine Heldenhaftigfeit unter den Völkern (XnnnyI, was in Cod. Ambr. fehlt). Dar- 
nad) wirb der Singular beabfichtigt fein (f. auch V. 9). 8 Bgi. Num. 20, 13. Hef. 38, 23, d. 5. bier, 
mo es fi auf die Heiden bezieht: durch Beftrafungsfeiner Feinde. Der Sinn von 3. 4 ift alfo: fo wie 
wir einft vor ihnen beftraft wurden, fo mögen ſie ed nun vor ung werben. 3. 4b weift darauf Bin, daß 
Gott dazu die Macht hat, über bie er nur verfügen folle; vgl. Heſ. 38, 23. h2gl. Jeſ. 45, 14. 
1 Kön. 8, 43. 60 u. a. &t. i d. 5. laß neue Zeichen fehen, wie 3. 8. einft zur Zeit der Befreiung 
aus Ägypten; baran erinnert auch der Ausdrud in V. 7: vgl. Ex. 6, 1. 7,5. 15, 6.12 u. ſ. w. 
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ı verberrliche = deine Hand und beinen rechten Arm! 
8 Errege deinen Grol und fchütte deinen Zorn aus, 
» vertilge den Widerfadher und reibe den Feind auf b! 
10 Befchleunige die Zeit < und fei des Schwurs d eingeben, 
und laut verfünden mögen fie deine Großthaten ! 
11 Durch den wie euer verzehrenden Zorn möge verzehrt werden, wer ſich ſſchon)] gerettet glaubte, 
und denen, bie dein Volk ungerecht bebrüden, mag der Untergang zu teil werben. 
ı2 Berfchmettere die Köpfe der Fürften deiner Yeindef, 
bie da fagen: „Es giebt niemanden außer uns!" 8 
12 a Vereinige [wieder] alle Stämme Jakobs 
10b und “fete fie in den Beftig’b des Landes, wie ed in der Vorzeit war il 


.) 17 Erbarme did) x des Volf3 1, dad nach deinem Ramen genannt ift, 





» 5: „mache ftarl”, ohne daß deshalb im Urtexte pırı geftanden zu haben braucht (Eder sh.) 
Am Schluffe hat GAl. den Zuſatz: „bamit fie deine Wundertbaten erzählen" (au8 8.10%; f.b.) 
b Mit dem Widerſacher und Feinde find alle Yeinde des jüdifchen Volks gemeint, aljo auch nidt 
irgend ein beftimmtes feindliche® Volt, wiewohl der Verfaſſer ein ſolches bei feinem allgemeinen Aus 
dDrud im Sinne gehabt haben könnte. e sc. des Strafgerichts, das er bald kommen lafſen möge 
d Es wird in erfter Linie an den Schwur zu denken fein, durch den Gott den Israeliten zuge 
fidert Hatte, daß fie in ihrem eigenen Lande wohnen follten (Gen. 12,7. 13, 15. 17, 8. 26, 39 u. 5. 
(f. Dillm. zu Dt. 1,8). S hat für 8.10: „Laß hervorgehen das Ende und berbeilommen die Zeit; denn 
niemand darf zu bir fagen: Was machſt du?“ — wenn das [End-]Gericht alfo doch jehr bald kommt, fo 
brauchen wir nicht den Vorwurf zu fürdhten, daß wir es herbeigezogen haben, und darum Fönnen wir 
auch die fonft wohl freventliche Bitte an dich richten. Das Wort „Ende“ fcheint mit ber Bariante 
0g:0400 Sin. ftatt öpxsound zufammenzuhängen; denn auch L, Armen. und Syr.-Hex. haben be} 
Wort. Zu 3. 10b nad G vgl. 3. 8. Pf. 9, 2. e Zu V. 112 vgl. 1 Kön. 19, 17. 8 bat: „Durd 
Zorn und Feuer vertilge den Hafer“; wenn beiden, S und G, derſelbe Tert vorlag, fo wäre die Ib 
weichung möglicherweife, fo zu erflären, daß G la sWhzr7 „ber Gerettete”, bezw. Tg: „ber Gut 
ronnene” (Hitzig, der weiter meint, daß im Urtexte dafür TY7a71 „der Empörer" geftanden hake), 
und S nat „ber Haffer* (Edersh.) Statt „Zorn und Feuer” in S (für „Zorn bes Feuers“ in G) 
ift vielleicht zu lefen wie in G 8797 871379 (alfo umgelehrt als in 39, 29, wo wohl ſicher der ma RES 
ftatt &NINT NERS zu lefen ift). In V. 11b fährt S fort: „und alle Magnaten und Fürften ber Böller”; 
bier erwartet man ftatt „alle“ einen Imperativ, der recht gut 22), was S als 55 geleſen bat, ge 
lautet haben könnte (Eders h.) Dagegen wird G wohl die Form 3 richtig erfannt und nur, wie in 
3. 11», den Ausdrud paſſiv geftaltet haben. Die übrige Abweichung zwiſchen G und 8 Tieße fi am 
Einfachſten fo erflären, daß im Urtexte „°P (im kollektiven Singular; vielleiht mit Anfpielung auf 
>98) ftand, und daß G dies sn las, welches Partizip des Hiphil von 92 genau dem gried. Yul- 
drude of xaxoüyreg As (oder auch ot adıxoüvres Sin. B und C, wo KATOLKOÜVTES natürlich nut 
Schreibfehler ift) entſpricht. f Zu 3. 128 vgl. Pf. 110, 6. 74, 14. S bat den Singular „bie 
Krone ſdes Haflers]*. Statt 2900» hat Cod. 106 u. 157 29909 „der Böller" (wie S in 8. 119, 
8 In ihrer Überhebung (vgl. 32, 23 und 10, 12 ff.) meinen fie, daß nur fie etwas vermögen; fie 
leugnen alfo, wenn nicht Gottes Eriftenz, jo doch feine Macht. — 3. 13% + 36, 16b (= 36, 13), Diefer 
eng zufammengebörige Doppelzeiler (f. 0. S. 384) fagt kurz, was nad der Bernichtung ber Feinde mit 
Israel geſchehen fol: alle Stämme möchten geeint und wieder in den Beſitz des Landes ihrer Bäter 
geſetzt werben. h xaraxinpovounoor (bezw. -unoaı). Diefe einzig mögliche Lefung als In⸗ 
perativ wurde infolge davon, daß zwifchen den beiden Stichoi dieſes Doppelzeilers die Berjchiebung der 
Lagen erfolgte, und fomit 3.166 nun unmittelbar auf 36, 168 (Kaya Eayaros nyounrvace) folgte, 
mit der Form zarexinpovrauno« vertaufcht, die fih in B Sin. A C und den meiften Handſchr. feR- 
fegte und dadurch fogar in Compl. (obgleich diefe Ausgabe die Verſchiebung nicht Kat; f. S. 3%) 
geriet; fefundär ift dann bie Form xaraxAnpovoungess in Cod. 106, mit der L (haereditabis) über 
einftimnt. Das Beitwort zaraxinpovouei» fteht, wie 44, 21° zeigt, für bals Fig! (f. 3.8. au Dt. 3, 8. 


12, 10. 31, 7 LXX) — made, daß fie erben, in Befig nehmen das Land. i — dr’ aori; 
n paraphrafiert (unnötigermeife): „wie bu gefagt haft, feit den früheren Zeiten”. k Dafür bet 


„Treue did) [über dein Voll.” Perles möchte beide Überfegungen auf dasfelbe Textwort zurüd 
—* ray ds r0U; er nimmt an, daß es auch im Hebräiſchen, entſprechend dem arabiſchen Zeit 
wort samuha, ein Beitwort ra) in ber gleichen Bebeutung „gut, wohlmollend, edel fein“ gegeben 
babe, welches ſich auch in Zef. 9, 16 vorfinde, ohne daß es die Überfeger und Eregeten erfannt hätten, 
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und Israels, das du dem Erftgeborenen gleichgeftellt haft =. 
ıs Habe Mitleiden mit der Stadt deines Heiligtums b, 
mit Zerufalem, ‘dem Orte’, mo du audrubft ©! 
ı0 Fülle Sion an mit den Segnungen deiner Verheißung 4 
und mit deiner Herrlichfeit deinen “Tempel? e. 
20 Lege ein Zeugnis ab für die, die [[ don] von Anfang an deine ‘Knete’ f waren, 
und richte auf 8 die Verheißungen, die in deinem Namen ergingen. 
21 Gieb denen ihren Lohn, die auf dich harren, 
und deine Propheten mögen wahr erfunden werden h! 
ss Erhöre, o Herr, das Gebet derer, die zu dir fleben i, 
entſprechend dem Segen Aarond k über dein Volk. 


und das im Bude Sirach auch noch 51, 8 (f. d.) nachzuweiſen fei. Doch ift hiergegen einzumenden, daß 
fih doch wohl in der aramäifchen, indbef. der jüdifch-aramäifchen Litteratur Spuren diefed Zeitworts 
vorfinden würben, wenn ed der Sprache der Beit ded Siraciden angehört hätte. 1In Bu. a. 
lautet der Text: „Erbarme dich des Volks, o Herr”; doch iſt nad) Sin. das Wort zupse zu ſtreichen. 

& au Buolooas, wofür Cod. 248 u. 157 (fowie S u. Ar.) avöuaong leſen; doch wird letzteres in 
Rückſicht auf Ex. 4, 22 für au. eingefegt fein. b= O7 nn 49, 6; gemeint ift natürlich 
der Tempel; vgl. 47, 10. 13. 50, 11 und Zub. 5, 19. 9, 8. e Wöortlich: „dem Orte deines Aus⸗ 
ruhens“; vgl. 24, 11 und zum Ausdruck Pf. 132, 14. Jeſ. 66, 1. Das Wort rarrov findet fi in Sin. u. 
GAI., fowie in 8 ftatt moAs» in B und L (Hatch, p.277) doch ift ſchon wegen der Abwechslung im 
parallelen Gliede rorrov vorzuziehen. d — nperaloyfas, was in B fteht, in allen and. Handſchr., 
aber aud) in Sin., A u. Bb, verftümmelt ift zu: dpa ra Aoyıa, d. i. nach Fr.: „daß es (dad Volk) em⸗ 
pfange deine Ausfprüche (Berheißungen)’. Eine Beftätigung der urfprüngl. Lesart liegt in L vor, wo 
zwar nicht das Textwort felbft, wohl aber «eonroloylas (mad aud) Syr.-Hex. las) vorauszufegen ift, ba 
er überfekt: „inenarrabilibus verbis“. Im Urterte ftand wohl (nad S „Hobeit”) gm bezw. 
Tr; und daß dad griehifche Tertwort verftümmelt wurde, kam mohl daher, Daß aperaloyos im 
gewöhnlichen Griechiſch den Boflenreifer bedeutet, ageratoyfas alſo etwa, Buffonerien“. 

® = ya0», was nad S für Aacy, das alle griedh. Handſchr. Haben, zu leſen ift; derfelbe Fehler 
findet fi) 49, 12 und 50,5. Daraus, daß auch L den Fehler bat, zieht Perles den Schluß, daß zahl- 
reiche Anberungen des griech. Textes bis auf die Mufterhandfchrift zurückgehen, nach welcher alle und 
erhaltenen griech. Handſchr. kopiert find und auch die Überfegung von L angefertigt worden ift. 

f Die „Geſchöpfe Gottes von Anfang an” (fo G: ra &v apyrü xr/ouara oov) find die Israeliten; 
ogl. 3. 17 und zum Ausdrud 3. 166. Aber S zeigt, daß im Urtexte ftand 7729, mad nad aram. 
Spradgebraud (vgl. X722 „Wert" = bebr. 723, da8 aber nicht das Produft der Arbeit, fondern 
nur dieſe felbft bezeichnet) ı von G i. ©. von „beine Werte: (wie Koh. 9, 1 LXX) gefaßt murbe. Der 
Grund Bierfür lag wohl darin, daß G wegen des Ausdrucks „von Anfang an“ fich genötigt glaubte, e8 
auf die Schöpfung zu beziehen. Sonft bezog S wie in V. 16% «r’ apyüs auf „Zeugnis” und verftand 
bieß nad) V. 20d von den Berheißungen; er überfegt darnach: „Nichte auf (— erfülle) die Zeugniſſe 
deiner Knechte, wie [bu dies] von Anfang an [gethan haft].“ 8 Das Beitwort ?yeigw entſpricht 
dem hebr. np, bas Lev. 26, 9. Dt. 8, 18 von ber „Erfüllung“ (d. 5. „Aufrechterhaltung“, nicht 
„Wiedererwedung”, de Wette, Edersh. u.a. nad) Ser. 29, 15) der Bundesverheißungen fteht. Ebenfo 
jaßt S den Ausbrud; nur macht er die Verbeißungen zum Subjelt: „es mögen berbeilommen bie 
Bropbezeiungen deiner Propheten, die in deinem Namen redeten.” Mit den Berbeißungen find aber 
bier nur die von ber glüdlihen Zufunft bes Volks gemeint. Cod. 248 lieſt meoynras dr’ ftatt roo- 
onrlas rag En’, was an ſich nicht uneben wäre, da die Juden ja auf ein Wiederauftreten von Propheten 
bofften (vgl. 1 Matt. 4, 46. 9, 27. 14, 41), aber hier durch V. 21b (mo auch davon bie Rebe ift, baß die 
Bropbezeiungen durch ihre Erfüllung bemwahrbeitet werden follen) ausgeſchloſſen ift. 

bo Bunworevdnrogav, was an ſich bedeutet: „ed möge ihnen geglaubt werben”, wie S überfekt; 
aber ed fteht an Stelle von na (wie 1, 15), und dieſes bat Bier den Sinn: „fie mögen zuverläffig 
fein” (wie Jef. 8, 2. Jer. 42, 5 von einem Zeugen). i — fxeröv, wofür nicht mit Sin., A u. 155, 
fowie L und S (und Ar.) olxercov, Knechte“ aufzunehmen ift, da erfteres Wort durch 4, 4 beftätigt wird. 
®gi. Hatch, p. 277. XS. Num. 6, 23—26. S bat für V. 22b: „gemäß dem Willen (d. i. Wunſche) 
deines Boll3“ (nad) Pf. 106, 4 Pesch.); doch darf man dies nicht für den urfprüngl. Text anfehen (in 
welchen Falle der Ausdruck bei G Interpolation wäre, Edersheim), weil der Stichos fo zu Hein 
fein würde. 
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Und alle Erdenbewohner = mögen erkennen, 
daß du der Herr bift, der ewige Gott b! 


Bon ben Unterſchieden hinſichtlich ber Frauen, ber Freunde, ber Ratgeber und der Einſichtsvollen 


ss Allerlei Speife verzehrt der Magen e, 
aber eine Speife ift befler als die andere. 
24 Wie der Gaumen den Gefhmad vom Wildbretfleifche herauskennt, 
fo das verftändige Herz lügnerifche Worte. 
a d Ein verkehrtes Herz wird Betrübnis veranlaffen, 
aber ein vielerfahrener Menfch weiß einem ſolchen e heimzuzahlen. 
sef Einen jeden Mann muß die rau nehmen, 
wohl aber ift ein Mädchen beffer 8 als das andere. 
s7 Die Schönheit einer Frau macht das Geficht h heiter, 
und [fie zu befigen] geht über jedes Verlangen, das der Mann bat. 
asi Iſt auf ihrer Zunge Wohlmollen und Sanftmut k, 
fo ift ihr Mann nicht wie die [gewöhnlichen] Menfchenkinder. 
„Eher als [allen anderen] Befik erwirb dir’! ein [ordentliches] Weib, 
eine “dir? entſprechende Gehilfin und eine Stüße zur Erholung. 


s Mörtlih: „Die auf der Erde‘; S: „alle die, die an ben Enden der Erde [wohnen]. “ 

b Pal. Tob. 13, 6; S: „der du allein Gott bift in Ewigkeit ber Ewigkeiten.“ 

Kap. 36, 23 bis 37, 26. Erſter Teil eines bis 39, 11 reichenden Abſchnitts, dem man (mit Fr.) 
die Überfchrift „Belehrungen und Erinnerungen über fociale Berhältniffe” geben kann. Der Gebank, 
daß zwifchen den Dingen im Einzelnen wohl zu unterfcheiden fei, wird an verfchiedenen Objekten näher 
dargelegt und erläutert: a) B. 23—31 an den Frauen; b) Kap. 37, B. 1-6 an den Freunden; c) 3.7 
bis 15 an den Ratgebern und d) 3. 1626 an den Klugen. — 3. 23f. Diefe beiden Berfe ſtellen den 
Hauptgedanten Bin; in V. 24 ift bei beiden Gliedern hinzuzudenken: im Unterſchiede von anderen, 
d. 5. Fleifharten und Worten. e 8: „die Seele”, wie auch im A. T. die Seele ala das Drgen 
bezeichnet wird, das die Dualität der Speifen beurteilt (Num. 21,5. Hiob 10, 1). — 8. 248 aus Hiob 
12, 11: —** be 1, was Perles zuerſt geſehen hat. In S lautet B. 20: „Der Rus 
fchmedt den Geihmad der Speife”; auch hier, wie fo oft, tritt da8 Beſtreben nach Vereinfachung bei 
Ausdrud bei S hervor, momit leider aud) eine leidige Berallgemeinerung verbunden war. 

d 8. 25 ließe ſich entbehren, auch paßt er nicht zu dem Gedankengange. Troßdem darf man ihm 
nicht für eingeſchoben Halten; der Verfaffer ließ ſich jedenfall durch den Gedanken an Lügenworte 
(8. 24b) beftimmen, noch etwa hinzuzufügen, ehe er den Hauptgedanken weiter verfolgt. Da G und 8 
völlig von einander abweichen, fo ift überdies fehr wahrſcheinlich, daß und der beabfichtigte Sinn burd 
beide nicht erfchloffen wird, vielleicht wieder infolge davon, daß der Ausbrud von vornherein Dunkel und 
ſchwer verftändlih mar. Es läßt fi) vermuten, daß der Berfufler fagen wollte, daß ein kluger Ham 
auch dann den Unterfchied herausmerkt, wenn jemand feine Gedanken verbergen will (ogl. Spr. X, 5) 
Rad) dem vorliegenden Wortlaute kann aber GC feinen anderen Sinn haben als den: ein Querkopf wird 
mancherlei Unannehmlichleiten hervorrufen ; aber der Kluge weiß ihm zu parieren und zugleich dadurch. 
daß er ihn feine Überlegenheit fühlen läßt, fih zu revandjieren. In S lautet der Berd: „Ein verfedied 
Herz — mit ihm bat man viel Mühe“ (fo ift wahrſcheinlich zu überfegen ftatt: „viel ift feine Mühe”); 
und der mweife Mann verfteht fi auf foldhe [Dinge]. e eig. „ihm“, d. 5. einem Manne mit 
verfehrtem Herzen. f 3.26 fehlt in S.. Der Sinn von ®. 268 ift (nad) 3. 26%) einfach ber: 
die Frauensperſon kann nicht wählen; nicht aber: fie heiratet unter allen Umſtänden jeben, ben fie be 
kommt, wie der Sinn des Citats in b. T. Kethuboth 758 (Hier auf eine Witwe bezogen) if. 

8 d. h. fchöner (B. 27) und gutherziger (V. 28); deshalb fol der Mann bie Mädchen wohl auf 
ihre Verfchiedenheit Hin prüfen, um die richtige Wahl zu treffen. hasc. ihres Mannes, 
was L hinzufügt; vgl. 26,2. 16. S Bat für 3. 27: „Die Schönheit einer Frau preift ihr Geſicht; und 
fie (die Frau) geht über (eig. „ift ſtärker“ als) alle Augenweide.“ Er lad alfo naon ftatt an und 
verftand darnach unter dem Gefiht das der Frau feldft. 1 3.28 fehlt in 8. 

x Cod. 248 und L fügen bei: „und Heilung“, facıs = NEN, das Spr. 14, 30. 15,4. Koh. 
10, 4 „Selaffenbeit, Lindigkeit“ bezeichnet. l Der Ausdrud „erwerben“ erflärt fi daraus, 
daß man die Frauen „Laufte” (durch den "T%0; vgl. Rob. Smith, Kinship and Marriage in early 
Arabia 78 f.). Schwierig ift der Ausdruck Zvapyeras xrnoews, der nur bedeuten kann: „ber füngt au 
mit Befih”; aber nad Fr. hätte G hier falfch überfegt, indem er daß Tertwort In? für m nabm, 
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20 Wo fein Zaun » ift, wird bad Grundſtück geplündert b; 
und wo feine Yrau [im Haufe] ift, da wird er feufzen und ſruhelos] umberirren «©. 
sı Denn wer traut wohl einem wohlbewaffneten Räuber, 
ber von einer Stadt zur anderen “[ent]ipringt?? 
Ebenfo [traut man auch nicht] einem Manne, der fein bebaglicheß Heim ® bat 
und der bort nädhtigt, mo er [gerade] bed Abends hHinfommt f. 


ı8 jeder Freund fagt: „Auch ih bin ein yreund” h; 
aber e3 giebt [auch] Freunde, die nur dem Namen nad) Freunde find i. 
ak Iſt's nicht ein Bram, der bi zum Tode anhält, 


fo daß zu überfegen wäre: „Wer ſich eine Frau erwirbt, der erlangt (Or1), eig. zum Beſitz befommen) 
einen [wertvollen] Befig." Nun Hat aber 8: „am Anfange deines Beſitztums erwirb ein gutes Weib“, 
was im Anſchluß an Spr. 4, 7 im Urterte gelautet Haben wird: WR 1:7 722P MÖn“ (eig. „al? 
Anfang des Beſitztums“). Die Abweichung des G war aber bie Folge bavon, daß er 1:p volalifierte, 
was er mit dem vorigen Berfe verband: „nicht ift ihr Mann wie die Menſchenkinder, er der (= da er ja) 
erworben hat. ıc.” Doch überſah G dabei, daß fich auch in den folgenden Abfchnitten mitten in der Schil⸗ 
derung und ald Nutzanwendung aus diefer eine Aufforderung findet; fo 37, 6 u. 10 f. Aber auf Grund 
von S Tann man auch weiter noch annehmen, daß Zvapyeras ſekundär ift, entftanden aus urfpr. 2 
goxj, weil Spätere den Sag felbftändig machen wollten (Eder 85.). Natürlich ift dann auch in V. 29b 
auroy nit richtig; es fland im Urtexte 77232 (vgl. Gen. 2, 18. 20), wie S wirklich bietet: „denn fte ift 
eine dir entiprechende Hilfe und eine Säule dir gegenüber." Die Ledart avanzavasov ift wertlos. 

s Der Zaun, der das Beſitztum ſchützt, ift die Frau, die Dem Manne dadurch, daß fie diefen Schuß 
ausübt, das Leben angenehm madit. b m diapnaynoeras, wofür Cod. 248 dıagdaynasras 
„mwirb vermüftet” (eig. „außeinandergeriffen“) lieft. Im Urtegte ftand nad) S eine Paſſivform von ya 
Pi. u. Hiph. „abweiden“ (Ex. 22, 4, wo allerdings nad) Hoffm. entfprechend der fonftigen Bedeutung 
von 792 befier „anzünden” überfegt wird, wogegen e3 der Berfafler nad) aram. Sprachgebrauche wohl 
in obigem Sinne braudte), und da mit dem „Befigtum" (ernua) bier wie vielfach ein Weinbergsgrund⸗ 
ſtück gemeint fein wird, fo fegte S einfach „Weinberg" (mie 28, 24) dafür ein, ebenfo wie in LXX 877 
wiederholt durch xrijuc wiedergegeben wird. Außerdem bat S den Plural. e V. 30b in 8 wird 
zu überfegen fein: „und an dem Dirte, wo feine Frau ift, ift er (der Zaun) geöffnet und zerrifien“ (eig. 
„zeriprengt”); nicht aber find die Prädikate auf ergänztes „alles” zu beziehen (fo Polygl.). Wenn aber 
Ephraem (Opp. Gr. I, 924) für yuo7 hat ünouovn, fo ift dies eben willfürlihe Anderung. Zu V. 30b 
vgl. noch b. T. Jebamoth 62b: „Seber, der keine Frau hat, wohnt freudelos.“ d Ein folder 
unverbeirateter Mann hat keine Heimitätte und eben darum traut ihm niemand recht — wie dem Räuber, 
der auch rubelo3 von einem Drte zum anderen eilt, um ſich in Sicherheit zu bringen oder um neue Raub- 
thaten zu vollbringen. In diefem Hauptgedanlen, der allerdings nicht ohne Bedenken ift, fommen G 
und S überein; in Einzelheiten geben fie auseinander: S „der einer Gazelle gleicht" (S dachte wohl da⸗ 
bei an Schnelligkeit; vgl. Hatch, p. 277) geht auf die falſche Lefung “marı) ftatt om (dafür eö- 
tevos Sof. 1, 14. 4, 12 in LXX) zurüd; ferner bat S in 3. 31e: „der Feine rau hat“ (wohl nad) dem 
Bufammenhang eingefekt); Dagegen wird in B.31d hei 5: „ba, wo er fich gerade findet, wird er fterben“, 
der Tert zu verbeflern fein: 323 ftatt!n1%>, fo daß S mit G übereinftimmt, wodurch Ausdeutungen 
des vorliegenden Textes (wie die von Barhebraeus, der nad) dem Zufammenhange meint: „ber ftirbt, 
wo er ſich gerade findet”, sc. ald Ehebredher) unnötig werben. Außerdem muß aber auch ber Text von 
G verbeflert werben: ftatt ogalloueyp „ber. taumelt” in B ift zu leſen ayalloudvo „ber fortfpringt“ 
in Sin. und GAL, aud) in 8 (wohl für 77120, wie Rab. 3, 17 LXX). e Eig. „Neft”, voooı« für 
p, vgl. Spr. 27,8; weniger gut Fr.: fefter Wohnſitz. f wohl = 32 (vgl. 31977 1Sam. 17,16). 

8 Zu 8.1 vgl. Spr. 20, 6. h Blieft @örg, d. i. ihm, sc. dem, beffen Freund er iſt. 
Aber nad) Sin., GAI. u. 8 tft aöro zu ftreichen, und der Gedanke war abfichtlich fo allgemein gehalten, 
was auch viel befier zu 8. 1b paßt. Im Urterte ftand jedenfalls MIR (vgl. 3. 8. Gen. 27, 4 und f. 
über das Perfelt Geſ.⸗K. 8 106g), woburd fi) auch der griech. Aoriſt Zysllana erllärt. In 8 ift 
=arı57 zu verbeffern in mar 535, fo daß der Tert ganz mit G übereinftimmt. 

i gu 8. 1b vgl. Spr. 21, 24. k 8. 2f. lauten in S, der 3. 20 als Relativfag unmittel- 
bar mit ®. 1b verbindet: „aber es giebt lauch] einen Freund, der nur fo heißt (mörtl. , deſſen Name Fr. 
if") ?und nicht dazu kommt [e8 zu bleiben] biß zum Tode. Der wahre Freund wird dir [ebenfo] fein 
wie du ſelbſt.“ Darnach hat Eders h. ald Urtert von V. 28 reftituiert: 933 12" NOr — „Reidt 
nicht das an den Tob heran?“ Die Abweichung des S erflärt er daraus, daß S no „welder nicht“ 
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wenn fi’ ein Genofje und Freund zur Feindſchaft wendet =? 
sb D du arge [Menfchen-Ratur! Wozu? haft du dich herangewälzt, 
um das fefte Land mit Tüde zu bededen? 
4e Ein ſchlechter Freund ift der, der? gern mitthut, wenn es luſtig hergeht, 





ftatt She las, währenb wiederum G irrtilmlih 933 ftatt 93: gelefen Babe, was bie Einfügung des 
Prädikats Zus (d. i. wörtl. „darin liegt”) nötig machte. Für dieſes haben GAI., aber audy BP (?) und 
Sin.e-8 ueveı: „Bleibt nicht das ein Gram ...?“ Ebenſo ſekundär ift die Ledart Eregos „ein anderer” 
(oder = 77 in diefem Sinne, wie 40, 29, mo im b. T. Beza 32b “Ar in gleihem Sinne fteht) in Sin. 
und 2y9o0» „zum Feinde” ftatt Zy9pav in GAI. 
& — Toenrouevos, was im Urterte jarız, aber aud) 12773 (vgl. ) mit E „Ju etwas werden‘ 
Dt. 27, 9) gelautet haben könnte. Für diefes m) las 8 vielleicht mm, "woraus fi dann die wei. 
teren Anderungen erflären würden. 5 8.3 lautet in S: „Der Saffer und der Böfe — wozu 
find fie gefchaffen worden, als dazu, die Erde mit Werfen des Frevels anzufüllen?” Der Urtert lautete 
etwa: .. 1% -byye 737 (vgl. zu FI NEN Gen. 6, 5; vielleicht ftand x davor, um dieſes Gubjelt 
herrorzuheben, wie 3. B. Dan. 9, 13. Neh. 9, 19) und S las dafür: rn yayn 9) 7322 (bezw. Az 
nad) aram. Weife = "xınR), und das Übrige (nad) & ftand für dvexuirasng: —R& vgl. Am. 5, 
LXX) ift dann geändert, um einen zufammenhängenden Sinn zu erzielen. Der Sinn iR: D über biefe 
Schlechtigkeit der menſchl. Natur, daß fie fogar davor nicht "zurüdichredt, an Stelle von Freundſchäft 
heimtüdifche Feindfchaft gegen den einftigen Freund zu ſetzen! Diefer Bedankte wirb zu hoher poetiſcher 
Kraft entwidelt, indem der Berfaffer die fchlechte Menfchennatur mit einer Wafſerflut vergleicht, die, 
ohne daß es jemand ahnt, plötzlich das Aderland mit ihren verderblien Fluten überfchwenmt. Dabei 
ift das „woher“ in G an fich nicht undenkbar — es würde dann nad) der Herkunft ſolcher Schlechtigkeit 
gefragt, weldhe Frage aber ein Israelit mit Gen. 6, 5 beantworten könnte — ; ratfamer erfcheint ed 
aber (nach S), „wozu“ als urfprünglich vorauszufegen: als Frage an die Liebe und Güte Gottes, ob ed 
wohl nötig war, ſolch' ſchändlichen Verrat zuzulafien. Daß aud) I, „creata es“ überfegt, Zönnte (i# 
bireft) auf S, aber auch auf die Ledart Zvextio9ns zurüdgehen. Zum Bilde von ber Waflerflut vgl. ned 
Jeſ. 48, 18; Inga = 752), „das feſte“, sc. Land, fteht 39, 22 für ban. e B.4f.: vgl. 6,8. 
In den beiden bier gefchilderten Fällen Tann man nicht von wahrer Freundſchaft reden (f. 8. 19), de 
beide „Freunde* nur niedrige Selbftfucht leitet: den einen, der den Freund verläßt, fobalb ed ihm ſchlecht 
gebt, und den anderen, der zwar für den Freund durd Mühe und Kampf eintritt, doch nur, um ſich de 
durch finnlichen Genuß zu verfchaffen. So nad G. Aber der Zufammenhang befriedigt nicht, deöhalb, weil 
in V. 5 feine rechte Einheit des Gedankens vorliegt. Da 3. 4 deutlich einen unzuverläffigen Freund 
fhildert, würde B.5 nad) Weglaffung von yapıy Yyaoroos eine treffliche Schilderung des guten Freunde 
fein. 8 kommt diefer naheliegenden Vermutung entgegen; er überfegt V. 4f. fo: „Schlecht if ber 
Freund, der fi an dich heranmacht (wörtl. „nahe iſt“) zur Tafel und zur Zeit der Not ſich dir [feind 
lich] gegenüberftellt. ® Gut ift der Freund, der gegen den Feind kämpft und den Schilb Hält.” Und ber 
Text von G lautet: * „Der eine Genoffe, der fih an einen Freund anfchließt (f. u.), labt ſich bei der 
Freude; aber wenn die Zeit der Bedrängnis kommt, fo ift er gegen ihn. ® Der andere Genoffe teilt mit 
dem Freunde feine Mühe, [do nur,] um fi den Bauch zu füllen, ergreift [fogar] angefichts bei 
Kampfes den Schild.” Hiernach ergiebt fi Folgendes: in V. 42 ftand im Urterte ak 97 (arıl für 
„Freund“ wie 28, 9. 36, 6, und wegen 3. 1); aber G verwechfelte wie fonft S (vgl. 14,9, f. aud pa 
13, 21) 9) mit 99, wodurch fid) bie ſehr auffällige Zufammenftellung draipos plAov (f. Fr., der von 
drei Möglichkeiten vorgieht: „ein Genofje ded Freundes’, was mindeſtens eine auffällige Husbrudi 
weife wäre) ergab. Ferner ftand am Schluffe von 3. 42 wohl ficher: rntob amp (wobei ie) >) wie 
Spr. 21, 17. Neh. 8, 12 u. a. ‚Luſtbarkeit“ bebeutet, oder ſpezieller „Sreubenmahl*, was 8 ausbrädi) 
Schließlich müfien die bei S fehlenden Worte zapıy yaoroos in V. 5a geſtrichen werben; fie bilbelen 
wohl urfprünglidh eine Randbemerkung zu B. 48, um indbefondere den Sinn von Er eupponsrg uw 
zweideutig ficher zu ftellen, oder aud) eine Doppelüberfegung von 379 „Kampf” in B. 5b, indem be 
durch an bie Möglichkeit, ayp „Inneres“ zu lefen, erinnert werden follte. Bemerkt fei Hierzu noch, dab 
die Wortftellung Eraigos p/Agp ſekundär zu fein fcheint, ba Sin. auumovei piA@ lieft; darnach Tann ber 
urfpr. Text gut gelautet haben: &raipos ayaos Ouunoyei pliyp, und indem man ben Anfang dem von 
3. 48 gleihmadte und zu diefem Zwecke aya9os entfernte, mußte man den Stichos durch einen Zufak 
füllen, was — freilich in höchſt ungefchicter Weife (f. o.) — durch zapıy yaoroös geſchah. Der Anfang 
beider Berfe lautete ſonach: I7R 97 und TR 2W, was aber nicht Überfeht zu werben braucht: „ein 
ſchlechter Freund”, indem die Später vorlommende Voranftellung des Attributs (f. Geſ.⸗K. 8 132% und 
Nöldele, Syr. Gramm., 6. 150) ftattfände, fondern ald gewöhnlicher Ausſageſatz. 
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aber wenn bie Zeit der Bedrängnis kommt, gegen ihn ® ift. 

s‘Ein guter Freund ift der, der?’ mit dem Freunde feine Mühe teilt <.. . ., 
der [fogar] angefichts des Kampfes den Schild ergreift b. 

e Vergiß nicht des Freundes in deinem Herzen © 
und höre nicht auf, feiner zu gedenken, wenn du zu Gelde kommſt d. 


10 Jeder Ratgeber “fagt: „Auch ich bin ein Ratgeber”; 
aber es giebt folche, die zu ihren eigenen Bunften raten. 
8 Bor einem Ratgeber f nimm did) in adt 
und ſuche zuvor zu erfennen, was er gerade braucht 8, 
neun ein ſolcher wird auch zu feinen Gunften raten, 
damit er nicht “die Schlinge” über dich werfe h, 
sindem er zu dir fagt: „Dein Weg ift gut“, 
dabei aber ich [dir] gegenüber hinftellt, um zu fchen, was bir zuſtoßen wird. 
10 Berate dich nicht mit einem, der mißgünftig auf dich fchaut, 
und vor denen, die neidifch auf dich find, verbirg deinen Plan i. 
ı1 k (Berate dich nicht] mit einer Frau über ihre Nebenbuhlerin !, 


⸗wahrſch. = 1255 wie Dan. 10, 18. b Zu 8. 5b vgl. Pf. 85, 2. © 8. 68 lautet 
in S: „Lobe nicht beinen (cod. Ambr.) Freund in naher Zeit“ (d. h. wie Barhebr. richtig erklärt: fo- 
gleich im Anfange der Freundſchaft; nicht: „in der Nähe“ — den Anweſenden, fo Polygl.); alfo las er 
nzön-dR ftatt naoUn“ DIN, und 2772, wie er ftatt any laß, faßte er nah aram. Sprach⸗ 
gebrauch i. &. von „in der Nähe“, d. b. bald. Da übrigens hierdurch das Tertwort TITP2 geficdert 
ift, fo muß die an fich nicht üble Bariante ruyy für pur, auf welche Aeth. zurüdgeht, außer Betracht 
bleiben; fie erklärt fih ohnehin aus Berüdfichtigung von 3. 6b. d V. 6b faßt Fritzſche: laß 
ihn auch äußerlich mitgenießen, wenn du Schätze haſt; aber aus dem Prädikatsverbum ergiebt ſich, daß 
der Verfaſſer den Fall vorausſetzt, daß ein Wechſel in den Berhältniffen des Angeredeten eingetreten 
ift, wonad) dv zonuaalv aov wie oben wiederzugeben ift. S bat: „und laß ihn nicht herrfchen über dein 
Haus”; er las alfo wohl ftatt Pen u vielmehr Imr:n“ IR (vgl. Xi) von der Erhebung eines 
Mannes Efth.3,1). Darnach ift zu weiteren Berfuchen, den Urtert unabhängig von G zu relonftruieren, 
feine Beranlaffung. Über den Bers, ven L nad) 8. 6 hat, f. u. zu 8. 11. e Bu B. 7 vgl. 6, 6 
und zu 8. 7b Derekh Erez, p. 38. 8 bat: „Jeden Ratgeber fieh an; doch es giebt Rat, der gut ge- 
geben wird”; hieraus kann nicht3 zur Eruierung des urfpr. Textes entnommen werden. Doch kann aud) 





der Text von G nicht richtig fein; was dafteht, ift zu überfegen: „Jeder Ratgeber rühmt feinen Rat.“. 


Da dies nicht befriedigt, fo Bat Fri fche vorgefchlagen, nad L („prodit“) etwa ?£oraeı oder dergl. zu 
lefen. Aber e3 liegt wegen B. Tb nahe, daß auch V. 7a dem V. 1» entfprechend lautete, weshalb zu ver- 
muten ift, daß der Text etwa fo lautete: züs auußoviog [2£]egei BovAn» (Edersh.) oder einfach: 
Eßovlevoa euro xaye. f 8 fügt erllärend bei: „gottlofen [Ratgeber]“. 8 Tis aurod 
xeela für men -»n (Perle), d. 5. woran er ein Intereffe Hat, wie S: „was er ſſich] wunſcht“ (vgl. 
betreffö zeoe/a zu 11, 22. 15, 12). h32.8d [autet in G: „damit er nicht dag Los über Dich 
werfe" (was bedeuten wird: bein Schickſal dem Zufall anheimgebe und fi unbefümmert darum in 
Sicherheit bringe; Fr.). S bat dafür: „damit er nicht fchlimmen Schaden über dich werfe“; augen- 
ſcheinlich ftand im Urtexte barı i. ©. von „Fangftrid, Schlinge (wie Pf. 140, 6 u. f.), wozu aud am 
Beten das Beitwort „werfen“ paßt. Gt dachte an die übertragene Bedeutung „Los“ (bezw. „Gefhid“, 

wie Hiob 21, 17), 8 aber nad) aram. Sprachgebrauche (vgl. Raarı „Verderben“ und hebr. Harz „ver- 
derben”) an Yarı i. S. von „Schaden“. Die Stihoi B.8e und D. gb halte ih für Stoffen: erſteren, weil 
ſolche parenthetiſche Zwifchenfäge ſonſt nicht vorkommen, den zweiten, weil er aus 12, 17 genommen 
ift; läßt man fie weg, fo kommt zugleich die rhythmiſche Gliederung in Drbnung. i S bat für 
8.10 nur: „Berate dich nicht mit deinem Feinde (ſ. 0. zu 36, 24) und vor ihm verbirg dein Geheimnis“. 
L hat für ümoßlenouevou (= 79 1 Sam. 18, 9): „cum eo, qui tibi insidiatur“, was eine andere 
Nuance darftellt; dagegen ift die fonderbare LA. verfchiedener Handſchr. (ſ. yr.): „cum socero tuo“ 
einfach nad) 3. 11 geraten, fofern fein Schwiegervater ein Intereſſe daran hat, daß er nicht mit anderen 
Zrauen als der feinigen fich einläßt (ſ. noch S u. zu B. 110). Es ift alfo niht an ein aram. Zeitwort 
nr i. ©. von „mißgänftig fein” zu denken (Edersh.); denn depr heißt „leben“, und von einem 
ſolchen Rebenfinn ift nichts befannt (vgl. Levy LI, 71). k 8. 11 bietet neun (vgl. 25, 7) Bei- 
fpiele von intereffierten Berfonen, die man nit um Rat angeben fol. Die Worte „berate dich nicht“ 
find leicht aus 8. 108 zu ergänzen; fie fehlen außer in den griech. Handſchr. auch in L und 8. Wenn 


10 


15 


414 Die Sprüche Iefus’, des Sohnes Sirachs 87 12—1e. 


noch mit einem Feigling über Krieg, 
mit einem Kaufmann über Umſatz, 
noch mit einem Käufer über Verlauf, 
mit einem Mißgünftigen über Dankerweiſung, 
noch mit einem Erbarmungslofen über Mildthätigkeit, 
mit einem Bebenklichen über irgend ein Unternehmen, 
noch mit einem ftändigen » Tagelöhner über die Bollendung [einer Arbeit], 
noch mit einem faulen Sklaven über viele Arbeit b: — 
auf ſolche Leute ſtütze dich nicht binfichtlich irgend eines Ratſchlags. 
13 Wohl aber bleibe ftet3 mit einem frommen Manne in Verkehr <, 
von dem du in Erfahrung gebradt Haft, daß er die Gebote hält, 
ber in feinem Herzen nad) deinem Herzen tft 
und mit dir leiden wird, wenn du zu Falle fommit. 
ıs Und was das Herz dir rät, das laß gelten, 
denn niemand ift Dir treuer als dieſes d. 
14 Denn die Seele eined Mannes pflegt manchmal mehr kundzuthun, 
als fieben o Wächter auf einer Anböbe, die auf einer Warte fiken f. 
ıs Und überdies bete zum Hödhiten, 
daß er treu, wie er ift, deinen Weg ebne. 


16 Der Anfang jeder Unternehmung fei Überlegung, 
und jeder Handlung gehe Erwägung voraus 8. 


aber L vor 8. 11 den Zufak bat: „Cum viro irreligioso tracta de sanctitate, et cum iniusto de 
iustitia“, fo erklärt fich die daraus, daß 3. 10 hier fehlt, weil er bereitö oben zwiſchen B. 6 und 7 
eingefügt ift. Durch die Weglafiung der Negation befommt übrigend die Stelle einen ganz anderen 
Sinn. I avriinkos Könnte an fi die Nebenfrau — hebr. IYX fein (f. de Lagarde, Rit 
teilungen I, 1884, &. 133); doch ift wohl auch hier, wie 26, 6, nur die Rebenbuhlerin gemeint, d. h. die 
rau eines anderen, auf die fie eiferfüchtig ift, weil ihr Dann fidh zu ihr bingezogen fühlt. 8 hat für 
3. 11a: „mit einem Weibe, damit du nicht mit ihr Ehebruch treibſt“, was nit urfprünglidh fein tan. 
Dem entſpricht dann 3. 11h: „und mit einem Feinde (eig. „Hafler”), damit du nicht kämpfen muuht“, 
wogegen die folgenden Glieder mit G übereinftimmen, abgefehen von den üblichen Heinen Freiheiten, 
die fih 8 gern geftattet: „feine Ware* ftatt ueraßoltas und ebenfo „feinen Kauf“; ferner für 
B. 110: „und mit dem Gottlofen Edles zu thun“, und für 8. 11s—k: „und mit dem Tagelöhner, der 
bei feiner Arbeit betrügt, und mit dem gottlofen Tagelöhner pflege nicht heimlichen Rat, und mit dem 
Knecht, der feinen Herrn (= 32 ftatt 33, wie G richtig gelefen hat) Übervorteilen will — fein Rat 
geber ſollſt du nicht fein.“ 

e — Zpsorlov mit Bin. und C (hier verfchrieben zu erseor.), wofür B fälſchlich dypsorlor 
„fremden“ bat. Gemeint ift der zum Haufe gehörige, immer ind Haus fommende Tagelöhner, ber bei 
meifte Intereſſe an ber Verzögerung der Arbeit hat, weil er fonft früher (wenn auch nur vorläufig) aus 
dem Lohn kommt, noch mehr als der aufein Jahr gebungene — Znerelov (vgl. Dt. 15, 18 LAXX,, 
welde Bariante fi in GAl. (famt Sin.c- ®) findet. b d. 9. darüber, wie viel man (und auf 
welche Weife man mehr) vor fi bringen könne. e S Bat dafür: „Mit gerechten Leuten wohne 
[zufammen]”; den folgenden pofitiven Ausdruck hat er in den negativen umgewandelt: „da fie fd 
fheuen, vor Gott zu fündigen“; und ftatt V. 124 die Paraphrafe: „und wenn er bir Übles zufügt, fo 
erweift er fich felbft Ühles, und wenn er dir Gutes ermeift, fo erweift er ſich felbft Gutes.“ 

48.13 in S: „Denn fein Glaube erhält ihn lebendig, und auch er glaubt fo wie bu“ ; wieber 
ein Gemeinplag, wie S fie liebt, jedoch beftehend in einer Art Relapitulation von B. 12 (8. 1 = 
3. 12b und 3. 13 — V. 12e), während in G der Gedanke weiter fortgefchritten ifl. Deshalb ift an 
nehmen, daß 5 in feiner Handſchr. den Vers nur unvollkommen lefen konnte. Auch das Folgende iR 
ſehr frei, jedenfalls aus ähnlichem Grunde: 1%, Das Herz des Menfchen freut fich (932 ftatt 2) üßer 
feinen Weg (d. i. Über die eigene Handlungsweiſe), mehr ald über den Reihtum ber Welt, der nichts 
nügt; 15 und zu alledem bete zu Gott, der deinen Weg in Wahrbeit feftftellen (== anordnen) wirb * ser 
den Menfchen und vor jeglichem [Ding].” e wie Spr. 26, 16. 25. Ser. 15, 9. 

f In Cod. 248: „aufboher Warte“ (ml uerempov Znıaxonng fehlerhaft zufammengegogen) 

8 8.16 in S(f. 0.) zeigt deutlich, daß S einen verftümmelten Text vor fich hatte; denn aus ber 
Bergleihung mit G ergiebt fich, daß er wenig mehr ald die Zeilenanfänge lad: in B.168...... 53 ob 
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17 Als eine Eyur der Wandlung des Sinnes 8 ı5tritt Biererlei au Tage: 
Das Gute und das Böſe, das Leben und der Todd — 
und über ſie e entfcheibet die Zunge beftändig. 

194 Es giebt Fuge Männer, die zugleich Lehrer von vielen find, 
aber fich felbft nuützen fie nicht. 

» Ein folder, der ſich feinen; Worten nach weife dünkt, ift verbaßt; 
diefer wird ſſogar] alled Lebensunterhalt3 ermangeln. 

sı Denn nicht ward ihm vom Herrn Liebenswürdigleit © verliehen, 
denn er bat [überhaupt] gar feine Weisheit. 

ss Mancher ift weife nur für fich felbft, 
und die Früchte feiner Einficht find [nur] in feinem Munde wahr f. 

3s Der ſwahrhaft)] weife Mann belehrt fein Bolt, 


und in V. 166: 923 ... ba Db (Edersh.) In 3.16 hat L zwei Zufähe: „das wahrgaftige 
Wort“ (2oyos, hier „Überlegung“, in feiner gewöhnt. Bedeutung gefaßt) und: „der beſtändige Rat“ 
(= Bovin); vergl. weiter zu ®. 17. 

» Zu xapdtas (mas mit „des Sinnes“ zu überfeßen war), wie Beb, Sin.c.a, A, C u. die anderen 
Handſchr. ftatt xapdia B lefen, haben C und Cod. 248 zeö0wzo» beigefügt, indem 248 zugleich zapas 
ftatt zagd/as lieft, fo daß ſich ein befonderer Sa ergiebt: „eine Spur der Wandlung bes Sinnes 
(bezw. 248: „der Freude“) ift das Geficht“, welche Anderung, infolge deren dann das Folgende in 
der Luft ſchwebt, als Reminiscenz an 13, 26% entftand. Ohne diefe Hinzufügungen ergiebt ſich ein Satz, 
in weldem avar&ilsı intranfitiv gebraucht fein muß; mit der Wandelung des Herzens ift dies gemeint, 
daß es ſich entweder nach der einen oder nach der anderen Richtung entfcheibet. Aber der Sat, der auch 
in S fehlt, ift eine Gloffe, durch die ein Übergang zu den zwei Gegenfäken des folgenden Verfes ge- 
fhaffen werben follte; dieſe follen dabei ald das Werk des Aoyos mornpos und feiner verändernden 
Macht über die zapdi« bingeftellt werden, wie fi) aus L ergiebt: verbum nequam immutavit cor 
(Schl., S. 149). b Yu 3. 186 vgl. 36, 14 und Dt. 30, 19; zu V. 18: Spr. 18, 21. 

© d.i. die vier genannten Dinge; über fie entfcheidet die Zunge (xugsevovoa, gewiſſermaßen: ift die 
oberfte Inftanz), fofern durch das, was fie jagt, erft etwas von ihnen zu Tage kommt. S hat für V. 18: 
„Der Herr bat alles gefchaffen: Gutes und Böſes, Leben und Tod; und ber, der feine Zunge beberrfcht, 
wird fi vor dem Böfen retten“. Das erfte Sätzchen ift hinzugefügt, um Die Durch Die abweichende Über- 
fegung von 8. 17°, die aus 34, 6 in S entnommen ift, in der Luft ſchwebenden Subftantiva in einen 
logifhen Zuſammenhang zu bringen. d V. 19 f. Solches Weifethun des falſchen Weifen wird 
nichts einbringen; dieſer wird im Gegenteil äußerſten Mangel leiden, weil er ſich dadurch verhaßt macht. 
S bat für 3.19 f. kurz: „Jeder, der weiſe ift in feinem Sinne, ift ein Thor; 2° denn es giebt ſmanchen), 
der weife ift und fich durch feine Erzählungen verhaßt macht (mo S 2» Auyoıs mit usonros verbunden 
bat) und fich felbft um alle Ehre bringt” (wörtl. „fich abhält von Ehre‘ ; L bat dafür: „in omni re de- 
fraudabitur“). 8.21 fehlt dann in 8, ohne daß er deshalb ein Zufaß zur Erläuterung des in 8. 20 
erwähnten Faktums fein muß (Edersh.); er wird au durch die Gleichmäßigkeit der Schilderung 
(8. 19—22 parallel 3. 23—26) als echt erwiefen, und S ließ ihn weg, weil er ihm nichts Neues zu 
bringen ſchien. ® — zapıs, |. zu 20, 13 (vgl. 21, 16, w. f.); gemeint ift ein gemiffer Charme, 
der ſich beſonders durch die Rebe äußert. f Das Wort nıorof ift nicht als Gloffe aus V. 23b 
zu ftreihen (Bretichn., Edersh.); es ift vielmehr gerade burch den Gegenfak zu nıoros in V. 23b 
geſichert. Dagegen ift adveroi „Lobenswert“ in Cod. 248 und L verfehlte Korrektur von zıoroi 
(doch |. u.) In S beginnt bereits bier die Schilderung des wahrhaft Weilen, indem 3. 23 vor 8. 22 
porausgenommen ift; ferner ift B.24= infolge feiner abweichenden Fafjung auf den fich weile Dünkenden 
bezogen, und 8. 25 fehlt. Darnad) lautet der Text bei S: 3° Es giebt manchen Weifen, der zu jeder 
Zeit weife ift, und die Früchte der Weifen find für fie feldft ; 24 es giebt [manchen] Weifen, der für fi 
ſelbſt weife ift, und bie Früchte feiner Werke find nur in feiner Einbildung (mörtl. „vom Sehen feines 
Geſfichts Her"); * und der, der weiſe ift für ſich felbft, erfättigt fi an Genüffen, und es preifen ihn alle, 
die ihn fehen." Nach Eders h. lautete der Urtert von 3. 22b: [Ye] >apn, das G und S ald Präpo- 
fition gefaßt hätten (vgl. fyr. ap 7% „gegenüber”), während die Variante Zraıvernt auf die Faflung 
des 53p9% als (aramäifches) Part. pass. des Pael = bapn, d. i. „beliebt“ (eig. „annehmbar”) zurüd- 
gehe; und in 3. 23 habe er 0455 ftatt noxd gelefen, ſowie ð) ftatt wode, und biefe Tertvorlage des 8 
fei vielleicht die urfprüngliche. Doch find diefe Annahmen wenig wahrfcheinlich, auch bei der Neigung 
des S, willfürlich zu ändern, nicht nötig. Überdies ift V. 23. nad) G wohl durch V. 268 gefichert. Vgl. 
noch zu 8. 23 Aboth deR. Nathan, p. 87. 
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und die Früchte feiner Einficht find ſwirklich] wahr. 
2a Der weife Mann ift überreih an Segen ®, 
und es preifen ihn glücklich alle, die ihn fehen. 
5 Das Leben des Mannes befteht [nur] in einer Zahl von Tagen, 
doch die Tage Israels find ungezähltd. 
26 Der Weiſe erwirbt fich bei feinem Volke <Chre?e, 
und fein Name lebt d in Ewigleit. 


Belehrung eines Schülers, beftehend in einer Warunng vor Unmäßigleit im Eſſen und in 
Berhaltungsmaßregeln gegenüber dem Arzte, in Krankheit und in Tobesfällen. 


37 Mein Sohn, binfichtlich deiner Lebensweiſe prüfe deinen Leib ® 
und fieh, was ihm ſchädlich ift, und das gieb ihm nicht. 
ss Denn nicht alles ift für alle zuträglich, 
und nicht jedes Individuum fühlt fich bei allem bebaglich f. 
»9 Sei nicht unerfättlich 8 bei irgend einem üppigen Genufſe 
und laß dich nicht allzufehr gehen h bei Lederbiflen. 
soi Denn bei vielen Speifen ftellen ſich Beichwerben k ein, 
und die Unmäßigkeit kann bis zum Erbreden führen. 
sı Wegen Unmäßigkeit find viele geftorben, 
wer fi aber in acht nimmt !, wird länger leben m. 


ı Halte den Arzt in Ehren, fo wie’3 ihm zufommt, bamit er dir zur Verfügung ftehen, 
denn auch o ihn hat der Herr geſchaffen. 


a Zu 3. 248 vgl. Dt. 33, 23. b 8.25 greift nicht auf den Abfchnitt 33, 1 bis 3, 2 
zurüd (Edersh.), fondern der Gedanke ift einfach der: da Israel für immer befteht (ogl. 44, 13 und 
2 Matt. 14, 15), fo wird auch das Andenken der Weifen in ihrem Volke nicht verloren gehen (nach 8.29) 

e Statt ziorsv „Glaube* bieten GAI. u. S [u. Ar.] „Ehre“ (döfar), letzteres ift das Urfprüng 
liche. Der wörtliche Ausdrud „erben“ bezieht ſich nicht etwa auf die Zeit nad feinem Tobe; dies erf 
in B. 26. Sonft verband S das Aquivalent für y 16 Ang auroü (M293, wofür er vielleicht nur 023 
las, da auch L nur in populo Hat) eng mit D>r1: „Der Weiſe des Bolls“. 

a Cod. 248 lieft für inoeras: Zoraı „wird eriftieren“. 

Kap. 37, 27 bis 38,23. Zunächſt mahnt der Berfafler in 37, 27—31, daß man auf feinen Leib 
achten und fich insbeſondere vor Unmäßigkeit im Effen hüten folle — eine paflende Einleitung zu dem 
Hauptabſchnitt 38, 1—15, der vom Berhalten dem Arzte gegenüber handelt. Bgl. 34, 19 ff. 

e 8: „deine Seele” ; wohl nad) B. 28b, mo yuyn durd Individuum wiedergegeben if. 

f Zu V. 28 vgl. 1 Kor. 6, 12. S,hat: „Denn nicht ift jebe Speife gut; und nicht jede Seele if 
mit Wenigem zufrieden“ ; bier ift augenfcheinlich 55» nur innerfyrifche Korruption für 975 (alfo gem 
wie G), wohl in Erinnerung an Stellen wie 19, 1. Außerdem geht V. 28» wohl auf eine anbere Lefum 
zurüd: SSR ftatt 55% (Edersh.); doch ift G Hier urfprünglid. Übrigens las 8 auch in 8. 29e Tak 
ftatt SB: Laß ihr (der Seele) nicht Lederbiffen (wörtl. „Speifen der Genüfje”) in Menge zulonmen wi 
fei nicht mißgünftig (wörtl. „nicht fei dein Auge böſe“; vgl. 34, 13) auf viele Nahrung.“ Es iR Ha, 
daß 5 ftatt Yıön) “rn” IR (vgl. Pf. 141, 8 — „gieße nicht aus deine Seele”, d. 5. gieb Dich nicht völlig 
bin, was G wörtlich duͤrch un txxuoijc wiedergiebt) geleſen hat: sam "bN, wozu er 772 flat Tür 
ergänzen mußte(vgl. Dt. 15,9. 28, 54.56 997 vom neibifhen Auge). 8 Bgl. 34, 17. C lie vexj 
ftatt zeupy: „mit ganzer Seele”, mas fiher fetundär ift. h6&.o0. zu 8. 238. 

i Bu 3. 30 vgl. 34, 20. k — wörog (vgl. 38, 7), was unrichtig durch das Glofſem von 
in Sin. und GA. erjegt wird (Fr.). S hat für V. 306: „und wer viel ißt, wird Fran“; betrefft bei 
legteren allgemeinen Ausdrucks f. wieder zu 36, 24. l sc. vor Unmäßigleit (= asigeris, 
eig. Unerfättlichkeit). m Wörilich: „Leben hinzufügen“ ; vgl. 48, 23. Pf. 61, 7. Spr. 3, 2. 9, Il. 
38, 1—23. An den Hauptabſchnitt, der davon handelt, wie man fi dem Arzte gegenüber, beffen 
hochſtehende und fegensreiche Wiffenfhaft man ja für fi) verwerten fol (8. 1—8), in Krankeil® 
fällen zu verhalten babe (B.9—15), fchließt fi ein abfchließendes Stüd an, dad von dem richtigen 
Verhalten in Todesfällen handelt (8. 16—23). — B.1—8 (f. 0.) Wahrſcheinlich hielt fich der Berfaffe 
beshalb für verpflichtet, Die Benugung ärztlicher Hilfe warm zu empfehlen, weil zu feiner Zeit die Arze 
nicht genügend geachtet waren und auch die ärztliche Hilfe zu wenig in Anſpruch genommen wurbe (dr) 

a Zu zoelas fügen Sin. und GAL unnötigerweife auroo Hinzu ; Dagegen ift rsueis nicht mi 
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22 Vom Höchſten nämlid kommt bie Heilung, 

und vom König empfängt er Gefchenteb. 
s Seine Kunft° ala Arzt erhöht fein Haupt, 

und angeſichts der Großen wird er bewundert d. 
+ Der Herr Schafft aus der Erde Heilmittel f, 

und der verftändige Mann wird fie nicht verfchmähen 8. 
sh Wurde nicht vom Holge das Wafler füß, 

damit feine i Kraft [dadurch] erfannt würde? 
s Und erk verlieh den Menſchen Einficht, 

um ſich ala herrlich zu erweifen ! durch feine m wunderbaren Heilmittel n. 
19 Durch fie befeitigt “der Arzt? ihre Veſchwerden P. 

s Der Apotheler a bereitet aus ihnen eine Mifhung r, 


etſchn. und Eders h. ald Gloſſem zu tilgen, bloß weil es in einigen Handſchr. (GA. famt Sin.c ® 
296), bei Clem. Alex. und in 8 fehlt, der für ®. I nur hat: „Ehre den Arzt, fo lange du ihn noch 
t nötig Haft“ (Weiteres f. u.) Mit den Ehren, die dem Arzte zulommen (= zsual auroo), ift nicht 
vendig das „Honorar“ gemeint, wie allerdings durch die lateiniſche Redeweife „medico honorem 
ere“ nahegelent wird; doch ift davon dann in 3. 2b die Rebe, während bier als Einleitung zu 
ganzen Abfchnitte wohl allgemein Ehre und Anertennung darunter zu verftehen ift. Ebenfomwenig 
‚ach S und den damit Übereinftimmenben Citaten im jer. T. Taanith 3, 6 und Schemoth Rabba 
L mzpös tag xoelas in zzgo räs zoelas zu verwandeln, da „vor durch Kombination unferer Stelle 
18, 17 in den Text gelommen ift. o Nach Fr. fteht zul yap bier wohl nur i. &. von etenim, 
fo wie in 8. 12. Aber auch S hat dafür: „denn auch ihn hat Gott gefchaffen“, d. 5. ihm feine Be: 
thätigleit zugewiefen, weshalb man eben von ihr Gebrauch machen fol (vgl. Midrasch zu Samuel, 
Bb, wonach die Heilkunſt für den menſchlichen Leib ebenfo nötig ift wie für die Pflanzen der An- 
und die Pflege). Überdies empfiehlt ſich diefe Faſſung auch dadurch, daß man bei ihr nichts zu er- 
en braudt. 
a S hat: „Denn von Gott ber wird der Arzt weife (oder: „zeigt er feine Kunft”) und vom Könige 
It er Gefchente.” Rad Edersh. würbe dad von G und 8 ergänzte Beitwort in 3. 2# befler weg⸗ 
en; denn der Urtert habe gelautet: nAspm r1P" TonnN NND" „2 2, d. i. denn von einem 
ige kann man Ehre empfangen, jedoch nur von Gott bie Heilunglskunſt (mit Umdrehung der Glieder, 
bie Aufmerkſamkeit fo ſtark ala möglich auf das erfte und zugleich auf das Wortfpiel zwifchen ben 
mmen NDN und IRB hinzulenken). Doc giebt der in G und 8 enthaltene Gedanke einen ganz 
mben Sinn. b Statt doua hat GAI. döfar; f. 0. zu 37, 26. e Wörtlid: „Einſicht“. 
d Für 3. 3b Hat S: „und vor Könige bringt man ihn”, was nad) B. 2b zu ſpät kommt. 
e d. h. er läßt fie aus der Erde wachen. f Wahrfd. = DYRd, weldes Wort in dem 
te Bereschith Rabba VIII und Midrasch Jalkut, Job $ 501, wo mit V. 4 noch die Berfe 7 u. 8 
unden find, dafür fteht (f. Lev y ILL, 539). 8 Eig. „nicht unmwillig über fie fein“, was nur ber 
tive Ausdrud an Stelle des pofitiven „verwenden” ift, nicht aber darauf hinweiſt, daß Selten bie 
vendung von ſolchen Heilmitteln verjchmäht hätten (Edersh.) h®B.5 enthält ein Bei- 
‚aus der Schrift zur Beftätigung dafür, daß die Heilmittel dazu da find, verwendet zu werben. 
weint ift der Fall in Ex. 15, 23—25, der im Targum Onkelos auch fo aufgefaßt wird (vgl. noch die 
ärungen bei Philo, De vita Moys. I, 33, und Jos. Ant. III, 1, 2). i Nicht: Gottes (fo S; 
religiöfe Ausbeutung), fondern: des Holzes. Am Schluffe hat GAl. ven Zuſat: aro avdemnor, 
gewiflermaßen: „menſchlicherſeits?. k Gott. 1 1223, 
Hagg. 1,8), was nicht, wie ſchon das folgende zeigt, Überjegt werden darf: „verherrlicht zu werden“ 
‚8: „gepriefen zu werden”). m d. i. Gottes. n Wörtlih: „Wunder“ (Plur.), mo- 
bier nit „Wunderthaten“ gemeint find. o Den Text von G bat man zu Überfegen: „Durd) 
eilt er (der Arzt) und nimmt [ihm] feine (des Kranken) Befchwerben weg”; dagegen haben Su. L: 
wch fie (die wunderbaren Heilmittel) fhafft der Arzt Rube (bezw. „Erholung*) von Schmerzen“ 
L: „in his curans mitigabit dolorem“), und in dem Citat aus Ben Sira (f. o. zu 3. 4) ift der 
tlaut: a22 nxx NEIN —XR D73. Dadurch wird ed wahrſcheinlich gemacht, daß als Subjelt 
Irterte „ der Arzt” Hand, aber "nad Funds ftatt des präbilativen Partizips we] (Pi. wie Jer. 
4. 8, 11) wohl ein andered: etwa 93 „verringern“ (f. 3. B. Hiob 15, 4). Die Abweichungen vom 


sgte beftehen nun darin, daß beide für er) Skeizi lafen: AI) NER. p Hier find Die 
hwerben der Krankheit gemeint (anders 37, 30). q Wörtlid: „Salbenbereiter” — uvpsipos, 
49,1 für np" (wie 3. 8. Ex. 30, 25) fteht. r —= ulyua „Mirtur“, die der Arzt dann als 
sei verwendet. 


rant ſch, Die Apokryphen u. Pieudepigraphen des Alten Teftaments. 27 
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a und noch bat er nicht dieſes fein Gefhäft zu Ende gebradt, 
da ftellt ſich ſchon Wohlbefinden d durch ihn auf der Erde ein. 


sc Mein Sohn, wenn du Trank bift d, fo verabfäume [ed] nicht®, 
fondern bete zum Herrn, und er wirb dich heilen. 


10 ı0 Steh ab von Berfünbigung und laß deine Hände gerade handeln f 


15 


und von jeglicher Sünde reinige dein Herz. 

118 Bringe dar Wohlgeruch hund Gedächtnisopfer i von Weizenmehl 
und mache fett die Opfergabe, ald ob du ſſchon] nicht mehr am Leben wärft k. 

ı2 Und dem Arzte gieb Zutritt, denn auch ihn Hat der Herr gefchaffen !; 
und er weiche nicht von dir, denn du bedarfſt m ja auch feiner. 

ıs Zu Zeiten liegt aud) [wirklich] in ihren Händen das Gelingen »; 
14 denn auch fie werden zum Herrn beten, 

daß er ed ihnen gelingen lafje, Linderung [zu verfchaffen] 

und Heilung, um [felbft] Lebensunterhalt zu haben °. 

ı5 Wer [aber] fündigt vor dem, der ihn erfchaffen hat, 
möge dem Arzte in die Hände fallen! 


16 Mein Sohn, wenn einer geftorben ift, fo laß beine Thränen fließen P, 
und da du jaı Furchtbares erleibeft, beginner den Trauergefang. 
Wie es ihm aber zulommt ®, beforge feinen Leichnam 
und halte feine Beftattung nicht für unwichtig. 
ırt Klage bitterlich und vergieße heiße Thränen 


a B.8bo Bietet nun eine(hyperbolifch gehaltene) Schilderung der ſchnellen Wirkung diefer Arpri 
S hat dafür: „weil nicht Berufsthätigfeit (eig. „das Werk“) und Weisheit von der Erde ſchwinden fol’ 
(vgl. hierzu das oben zu B. 1 Bemerkte), welcher Tert nicht mit Edersh., der den hyperboliſchen Aus 
drud in G bemängelt, für urfprünglid) zu halten ift. b Wörtli: „Friede“ — uibm), bad nit 
als eine falfche Wiederholung ded D5W — auyreitan in 3. 8 (Edersh.) anzufehen ift. 

e Zu 3. 9 vgl. Pf. 107, 20. Jak. 5, 16. d Wörtlich: „in deiner Krankheit"; dafür hat 
GAI. u. a. Handſchr. den Plural. o Wörtlih: „überſieh nicht”; in S („auch in deiner Kraxl- 
beit bete vor Gott“) fehlt e3, ficher mit Unrecht, weil ſchon die Form des Zweizeilerd ed nötig madt 

f Wörtlih: „mache gerade”; der auffällige Ausdrud erllärt fi) wohl fo, daß im Urtezte pn 
ftand i. S. von (feft =) „reiht, rechtlich machen“ (vgl. ſyr. Xypm „rechtlich, Fromm“), während G an dei 
altteft. Ypm = gerade machen (Koh. 7, 13) dachte. S hat für 3. 108 nur: „Thue ab Frevel und Trug’ 

8 3. 11 fehlt in S; ebenfo die zweite Hälfte von V. 11P in L. ko suvadte für rm 
rn, alfo f. v. a. wohlriechendes Opfer. i S. oben zu 32, 9b, k Wer fich fo fen 
für verloren hält, wird ja wohl das Befte, was er vermag, Gott darbringen (Fr.). 

18,128 wie in ®. 1b; es fehlt in S und Ar., ift aber nicht aus diefen Gründen für Zuthat zu 


halten (Bretſchn., Cdersh.). m — yosia (j. zu 11, 283. 15, 12. 37, 8); 8: „weil du and 
von ihm Nugen haft.” n — gvodla, was in Sin. und C zu evodia (in Erinnerung an 8. 1l) 
verschrieben ift; e8 liegt in ihren Händen, sc. in den Händen der Ärzte. o MWörtlih: „um bei 


Gedeihens willen“, was fi) auf die Ärzte und nicht auf die Kranken bezieht, an denen der Arzt nad 
der Heilung feine Miffion erfüllt hat. Auf die Kranken bezieht es fälſchlich auch S: „und es Tomme 
Heilung durd feine Hand und Leben”, woran er dann B. 15, ebenfall3 unpaflend, unmittelbar ew 
fließt: „weil der, der vor Gott fündigt, in die Hände des Arztes gegeben wird." In dem Gedanken, 
wie er richtig in G ausgedrückt ift, liegt aber nicht eine boshafte Außerung gegen die Arzte (Edersh), 
die nicht zu V. 1 ff. paffen mürde; fondern es ift damit einfach der Gedanke ausgefproden: den möge 
Krankheit treffen (vgl. Barhebr.: „wenn nicht Sünde, fo auch nicht Krankheit”). 

p Bol. Ser. 9, 17; S: „vergieße nicht viel Thränen“ (wörtl. „made nicht viel bie Thr.”); er led 
fomit 39:7 an Stelle von TAT (Hiphil 77 „herabfließen laſſen“, vgl. 22, 19 und 1 Sam. 21, 14) 
und fegte dem Zuſammenhang entſprechend bie Negation ein. ı Wörtlih: „wie einer, ber" x. 

r Wohl — rn RO (wie Am. 5,1. Ser. 7, 29 u. a.), eig. „ftimme an die Wehllage.“ 

 Mörtlih: „gemäß feinem Rechte‘ (= 10BÜN2); wegsorflleır (eig. „einkleiden”, sc. in bei 
Sterbefleid) bezieht fi) zunächſt nur auf die Vorbereitung zum Begräbnis, bezeichnet dann aber auf 
das Begräbnis felber (vgl. Tob. 12, 18 und LXX Hef. 29, 5). t S Bat für 3. 178: „Wein 
und Speifen [follen gegeben werden] ben Leuten, die die Totenklage halten.” Es bezieht ſich das auf 
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und begebe die Trauer fo, wie e3 feiner Stellung entfpricht, 
einen Tag lang oder zwei, um der Berleumdung zu entgehen ®, 

und laß dich dann [wieder] tröften, damit die Trauer b ein Ende habe. 
ise Denn von ber Trauer Tann der Tod herkommen, 

und Trauer im Herzen drückt die Lebenskraft herunter. 
ı9 Mit dem Leichenzuge d geht auch die Trauer vorüber, 

doch das Leben, das ber Arme führen muß, zehrt [dauernd] am Leben. 
20° Gieb dein Herz nicht [länger] der Trauer bin; 

laß ab von ihr, indem du daran denkſt, daß das Leben ein Ende hat. 
21 Bergiß das f nicht, denn e3 giebt Feine Rückkehr, 

und diefem 8 kannſt du nichts nützen, wohl aber dir feldft ſchaden. 
23 Sei deſſen eingeben, daß feinh Schidfal i aud dir zugedacht ift: 


übliche Trauermahl (f. Jer. 16, 7. Tob. 4, 17; vgl. „Zrauer” in Riehms HWB.), paßt aber bier 
Baus nicht ber; die Schuld an dem Verfehen trägt eine falſche Lefung: ftatt 2:7 „made bitter“ 
Jeſ. 22,4 das Piel) [a8 S nrı, mas er (nad aram. Sprachgebrauch; vgl. aud) "nr Dt. 32, 14) 
.von „Wein” faßte, wonach er das Übrige (das er vielleicht nicht gut Iefen konnte) ummobelte. 
a S einfah: „um der Leute willen”; ebenfo: „um des Lebens willen“ (d. 5. um dich nicht an 
m und Gefundheit zu ſchädigen; alfo nad B. 18). bp. i. die Trauerzeit von 7 Tagen (f. 22, 12); 
eicht hatte man fie im gewöhnlichen Leben auf ein oder zmei Tage beſchränkt, zumal da man die 
m in der fpäteren Zeit noch am Todestage begrub. Es nicht auf naheftehende Perſonen, fondern 
Belannte, bezw. entferntere Berwandte zu beziehen (fo auch Zödler), wird durd) den Zufamnten- 
3 (f. 3. 8. 3. 16b) widerraten. e S hat für 3.18 f.: „Denn von der Traurigfeit wird Gram 
. Schwermut) geboren; denn ebenfo zerbricht (= reibt auf) das betrübte Herz mehr ald der Tod 
h die Sorge den Armen und führt Sram herbei; denn das Leben des Armen bringt das Herz zum 
ide“ (d. i. nad) Barhebr.: zu Trauer und Betrübnis). Der Gedanke an den Armen, der in B. 196 
leichsweiſe berührt ift, hat bier den ganzen Gedankengang überwuchert und fo auseinandergefprengt. 
d — aneywyj(eig. „Wegführung”, sc. der Leiche aus dem Haufe), wofür Sin. u. GAl. özaywyj 
ber Heimſuchung“ (wie 2, 2 u. ö.) bieten, welche Lesart aber dadurch entftanden ift, daß G das Wort 
yayn, das ſich in dDiefem Sinne fonft nur vereinzelt findet, ganz regelmäßig gebraudit. Ferner ift 
aßalveı gegen napaueve: Bin.c-* und GAL, bezw. mapaueve Bin.* beizubehalten. Run erwartet 
; zwar dafür den Imperativ: = „fol vorübergehen“, aber durch dad Präſens wird ed ald eine That» 
e hingeftellt, die fich allein mit vernünftiger Anſchauung zufammenreimt. Darin liegt aber indirekt 
eich die Mahnung, daß man darnach auch Handeln und nicht (im einzelnen Falle) den Schmerz un⸗ 
ihrlich Tange im Herzen tragen fol. Überdies paßt das Präſens auch beffer zu B. 19, der eine Ber- 
Hung enthält: die Trauer geht vorüber, sc. wenn fie nit fchaden fol, und wenn dies nicht der 
ift, fo ſchadet fie eben — gerade fo, wie der fortgefegte Harm ded Armen an feinem Lebensmarke 
t. Die Ledart von GAI. (f. 0.) ift zu Überfegen: „Inder Heimſuchung (des Todesfalls) bleibt 
7 Die Trauer beſtehen“, und man erfieht deutlich, daf die andere Leſung von 8. 198 zu dem 
de dem Text aufgenötigt wurde, um eine größere ftiliftifche Übereinftimmung mit B. 19 und einen 
ten Anſchluß an ihn zu gewinnen. o Wie 30, 21. S hat dafür: „Sieb nicht dein Herz den 
würen bin“ (vgl. etma 23, 12), was abfolut nicht hierher paßt, weshalb eine andere Ledart, an die 
h gebunden glaubte, vorauszuſetzen iſt: etwa FOR an Stelle von 938 (dad vielleicht zu SUR ver- 
ieben war). Dber ift ftatt Xnn27% zu leſen anpnn „Totenflage” (3. 8. Gen. 50, 10 Pesch.)? — 
Sinn von 8.20 f. ift: Denke daran, daB auch du ſterben mußt, und laß dich darum nicht in Sachen 
die Dir nur fchaden, deinen Tod nur befchleunigen können. Diefe Schlußfolgerung wird dann nod) 
famer gemadt durch Hinzufügung des Satzes: „denn es giebt Feine Rückkehr“; vgl. Hiob 7,9. 
3b. 2, 1. f sc. daß du deines Endes eingeben! fein und deffentwegen weniger trauern follft. 
8 dem Toten. — S hat wieder V. 21 ganz abweichend: „Gedenle ded Grams und thu die Sünden 
nd verlaß dich nicht auf den Reichtum, weil in ihm Feine Hoffnung liegt. Denn gleicäwie die Vögel 
Dimmelg fliegen und [dann] fich niederlaflen, fo der Reichtum angeſichts der Menſchenkinder: dich 
ut er und anderen bringt er Leib.“ h GAL (und L) giebt vov ftatt auroü und zugleich 
»ohne ws; fomit ift der Tote redend eingeführt: „Mein Schidfal ift ebenfo auch das deine” (bei 
Befung uov muß ws fehlen, mogegen es bei aurou zwar nicht notwendig, mohl aber zuläffig ift: 
nfo wie auch das deine”). Obwohl mandes für vov und ws fpridt (f. %r.), fo ift es Doch einfacher, 
: Die Rede des Toten auszukommen. i — xofua für pim wie 41, 2. (f. o. zu 14, 12); 


und S haben dabei überhaupt fein Bronomen. 97° 


20 
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Mir geftern und dir morgen! 
238 Menn der Tote zur Ruhe eingegangen ift, fo höre auf, an ihn zu benten, 
und tröfte dich über ihn, ba fein Geift [nun einmal] von ihm geſchieden ift. 


Bon den Schriftgelehrten im Gegenſatze zu ben Lenten praktiſchen Lebendberufs. 


24 Die Weisheit des Schriftgelehrten [ftellt fich ein] bei günftiger Mußezeit b, 
und der, der fein Geſchäfte hat, wird weile werben. 
a6 Wie kann weife werden, wer den Pflug regiert, 
und der ſich rühmt, die Lanze des Ochſenſtachels zu führen d; 
der die Ochſen antreibt und fich befhäftigt mit dem, was fie zu thun haben, 
und der fich “mit? den jungen Stieren unterhält ©? 
26 Der richtet feinen Sinn darauf, Furchen zu ziehen f, 
und fein unabläffiges Bemühen geht auf das Futter 8 für die jungen Kübe. 
27 Ebenfo ift’8 mit irgend einem Bauarbeiter und Baumeifter, 
der ja bei Nacht durcharbeitet b wie am Tage; 


a Die Ermahnung in B. 238 wird nicht ganz ftreng zu nehmen fein (Fr.) 

Kap. 38, B. 24 bis Kap. 39, B. 11. Dieſes Stüd Handelt von den Schriftgelehrten (38, 8e bi 
39, 11) im Gegenfage zu den Leuten mit praftifcher Berufsthätigfeit, von denen zuerſt bie Rebe ik 
(38, 24—34b). Bgl. zu „Eccl. 38, 24 6i8 39, 10° Benner (in der Zeitſchr. für kathol. Theologie, AXI 
[1897], S. 567—574), der den Abſchnitt als einen aus Strophen und Gegenftropben beftehenden Eier 
gefang faßt und zu 38, 27% u 33« Parallelen aus einem altägyptifhen Lied (Erman, Agypten, 592f) 
mitteilt. Auch macht er mit Recht darauf aufmerlfam, daB 8 eine Reihe von Lesarten bietet, dere 
realiftifches Gepräge ſich nur aus ihrer Urfprünglichkeit erklären läßt. b mu $y süxaıpla ayolx, 
was auffallen fönnte, weil die beiden Nennmwörter denjelben Sinn haben, nur daß das erftere der fpät- 
griechiſche Ausdrud für ayoAn ift. Aber deshalb ift nicht das eine von beiden fpäterer Zufaß (Ebersh); 
vielmehr erklärt fich die Zufammenftellung aus Rüdficht auf den Rhythmus: ba im Urterte zwei Wörker 
ftanden, fo ſuchte G das im Griedifhen nachzuahmen. Für ZAuocouuerog roages ftand nad) dem Gitet 
in Aboth de R. Nathan c. 33, p. 73b (vgl. Aboth 4, 14; Levy III, 674) im Urterxte die genau ent 
ſprechende Phraſe dor uynn. Für 2v euxasp/g ayoläs Tönnte man, unter ber Vorausſetzung def 
die Abweichung von S auf eine andere Ledart zurüdgehe, etwa ar DEN (DPNZ == „obne”, wie 
Hiob 7,6. Dan. 8, 25) erwarten, denn dann ließe fi) annehmen, daB 8 dafür MON (ober gr) gelefen 
babe: „Die Weisheit des Schriftgelehrten wird ihm die Weisheit mehren, und wer Richtiges [von fie] 
fernhält, wird weife werden.” Vor goysosnasıes fteht in GAl. (H, 248) ganz verkehrt ov, alfo: fon 
nicht weife werben; gebt Dies etwa auf die jüdifche Sitte zurüd,, daß jeder, der Gelehrter werden wollte, 
ein Handwerk lernen mußte (vgl. Qidd. 4, 14, vgl. 298)? e Eig. „Beihäftigung” ; aber bie ji 
difchen Eitate weifen auf „Gefhäft” in unferem gemöhnlichen Sinne. 4 Die ironifche Färbung, bie 
insbeſ. V. 254 bat, macht e8 wahrſcheinlich, daß auch in V. 255 der Ausbrud ſtark ironifch ift, wie and 
zavyaodas zeigt; gemeint ift: er führt eine Lanze, d. i. den Ochfenftachel, und beherrſcht bamit, nim- 
ih fein Ochfenpaar. In GAI. fehlt xal vor zaurwuerog. e G hat den Stichos falfc wer 
ftanden, indem er meinte, daß die jungen Stiere (zum Ausdrud vfol raupw» vgl. Dt. 32, 14 LXX) 
den Gegenftand der Unterhaltung bildeten; denn er überfegt: „und deren Geſpräch von jungen Stiers 
handelt” (vgl. 9, 15). Wir überfegen Darum nad) S, der es richtig gefaßt hat: „und feine Unterhaltung 
ift mit den j. St.” f = }xdoüraı, wofür Copt. evgoras (oder Zxreivan) „gerade machen“ ger 
leſen zu haben fcheint (Eder&h.). Der Ausdrud 2xdoüv« „herausthun“ erklärt fih daraus, daß beim 
Furchenziehen ber Humus berausgethan, nad) oben gekehrt wird. S Bat dafür: „[und fein Herz fort 
fi) um feine Saatfurdhe” (wörtl. „F. feined Samens*). 8 = NIEDD (}. 8. Gen. 4,5, 
Richt. 19, 19 u. a.), wofür aber auch eine Form von Hy = talmud. derd Peal, d. i. „zu freffen geben" 
(2evy III, 563) ftehen Tonnte, alfo neO>. S hat dafür: „[fein Werk] zu vollenden“ ; alfo las er mehl 
neo und nahm an, baß das Beitwort BO wegen feiner Verwandtſchaft mit hebr. tyxo (Hiph. „eis 
Ende maden“ ; vgl. ſyr. ID „aufhören“, Afel „zum Ende bringen, ein Ende machen“) die Vebeutumg 
„zu Ende führen” haben könne. Dan beachte die Wiederholung des Anfangs von B. 26 am Shiufe 
jeder einzelnen Schilderung: B.27f; V. 28h und B. 304 (zu ayeunvia |. 0. 8.261) 8.27 ift som 
text die Rede, d. 5. vom Zimmermann und Maurer, wie auch daraus erhellt, baß unmittelbar baranf 
der Architelt folgt, in den anderen Doppelzeilern aber der Graveur und der Maler. 

h = diayeı, eig. „zubringt”, sc. die Zeit, dem Zufammenhange nad mit unabläffiger Arbeit 
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mit denen, die Gravuren * auf Siegelringe eingravieren, 
die mit Bebarrlichleit bunte d Bilder anbringen; 
[mit denen, die] ihren Sinn darauf richten, dad Gemälde ähnlich zu machen, 
und deren unabläffiges Bemühen dahin gebt, ein vollendetes Wert zu fchaffen. 
ss Ebenſo iſt's mit dem Schmied °, der nahe beim Amboß fikt 
und die eifernen “Werkzeuge? unterfudht d. 
Der Rauch des Feuers bringt ihm fein Fleiſch zum Auffpringen ®, 
und es wird ihm glühend heiß? durch die Hike des Dfens f. 
Das Getöfe des Hammers “macht? fein Ohr “taub? E, 
und auf das Modell des Geräts find feine Augen gebeftet. 
Er richtet feinen Sinn darauf, feine Werke ganz fertig zu machen, 
und fein unabläffige3 Bemühen geht dahin, fie zu polieren h, wenn fie fertig find. 





& Vgl. 45, 11; gemeint find ſolche auf Siegelringen (Ex. 28, 11 f.). b 9. i. mannigfaltige, 
v. figurenreiche; doch kann „bunt“ bei Gemmen auch im eigentlihen Sinne ftehen. S bat in V. 27eb 
Gedanken erweitert: und zwar machte fi) das von ſelbſt, weil ax „Wertmeifter”, das in Urterxte 
m „Bauarbeiter* (ÖNr1?) im fpeziellen Sinne vom „Baumeifter* ftand, im Syrifchen ganz allgemein 
n Künftler, bezw. Kunfthandwerler bezeichnet. Daß er ſich aber nicht bemühte, beide Handwerker⸗ 
ſen zum Ausdrud zu bringen, hängt wieder mit feiner Sudt nad) Berallgemeinerung (ſ. o. zu 36, 24) 
mmen: „@benfo find aud) alle [anderen] Künftler insgeſamt emfig thätig (eig. beunrubigen fich) und 
und Nacht finnen fie darüber (d. 5. über ihre Kunſtwerke, was aus 3. 26b, jedoch im Plural, zu 
inzen ift) nach.” ° Bei S fehlen die Worte: „So auch der Schmied”; daß fie aber nicht zu- 
g fpäter ausgefallen, fondern von 8 felbft weggelaflen find (wohl weil fie in feinem Texte fehlten), 
‚aus einer Bergleihung mit 3. 27 u.29 hervor, wonach man präbilatives Partizip (mit oder ohne *7) 
arten müßte. Da ftatt deffen „um zu fißen“ ftebt, fo ift klar, daß S V. 28 als Fortfegung von Q 27 
ih, wozu es freilich gar nicht paßt, da dort zulegt von den Graveuren die Rebe iſt (die Maler, von 
m 8. 270f handeln, fehlen bei 8 ganz). d Mas im Texte von GC fteht, könnte bedeuten: 
» auf das rohe Eifen acht hat” ; doch Tann das ſchon deshalb nicht die urfprüngliche Tertgeftalt fein, 
‚ zarauavsaveıy (eig. „genau lernen, beobachten”) nicht mit dem Dativ Tonftruiert fein Tann. In⸗ 
nun Frische ayen audnes in Bund C für urfprünglidh Bielt und in Zpyov (bezw. Zpya, Epyoss, 
p und fogar Zpyo») ordnpov der anderen Handſchr., was nur einen nichtäfagenden Sinn giebt, eine 
exe Korrektur ſah, fo vermutete er, daß im Urtexte ftand: 2 ya „der fi abmüht", was G aber, 
er meinte, 974 zu lefen, gedankenlos durch xarauavdavam überfekt habe. Aber Hatch (p. 278) 
mit Recht darauf hingewieſen, daß fich diefe zahlreichen Barianten nicht erklären ließen, wenn Zoyov 
‚od. A torrelt wäre; vielmehr ergiebt ſich aus S: „und zu betrachten die gewichtigen Werkzeuge”, 
das urſprüngliche Tertwort das feltene Subftantiv Zpyalsin [udneov] war, das fi fonft nur 
237,19. 39, 21 findet. e MWörtlich: „[hmelzt“ = rnteı, wie nad) den meiften Handſchr. famt 
(und L) ftatt unge: zu ſchreiben ift (vgl. rnxouas Mid. 1,4 für span „Ti ſpalten) Damit 
mt aud) 8 überein: „und die Flammen des Feuers bringen fein Fleif zum Aufipringen” = IPB 
 dierupit ; vgl. 30, 12 S: Obj. Hüften). f 8: er (brennt =) glüht durch die Hitze des Ofens 
R ſtatt 8997 iſt, auch nad) Byr.-Hex., fiher zu lefen &Y97). In G freilich fieht deauaynoeras, 
zu überfegen ift: „und er kämpft an gegen die Hitze bed Ofens“; wahrſch. ftand im Urtegte TArınn, 
G nad aram. Sprachgebrauch i. S. von „ftreiten” (vgl. fyr. rına) faßte, während es der Verf. 
einer Grundbedeutung „heiß werden” (vgl. talm. Arı Pa. „brennen laflen“ und hebr. TArın?T 
ı ereifern") faßte. 8 Daß griech. Tertwort xaswsei, das einftimmig bezeugt ift (xevse« in A 
ur Schreibfehler), giebt feinen Sinn. Jedenfalls überfegte G, als ob im Urterte ftände um er 
wert”, und die Überfegungen nach dem Griechiſchen liefern eine Muſterkarte von Verſuchen, das 
hiſche Wort durch leichte Anderung genießbar zu machen (Armen. „erregt” las vielleicht xırei, Syr.- 
. „esihöpft” zevoi und Aeth. xrafeı, was fhon Grabe konjiziert hatte, wofür aber anoxvascı 
x wäre). Aber das richtige Tertwort war wrıN „er madt taub“, dad Kaufativum (nad) dem 
iſchen, ſowie nach hebr. Y39N „blenden”, dad Piel dr‘) von or] „taub fein“, mas durch XXC 
zanpasoeı wiederzugeben war (vgl. die umgefehrte verwechſelung in Zeph. 3, 17). In S ſteht für 
a Stichos etwas ganz anderes: „gegen das Modell (eig. „die Idee“) neigt er feine Hand herab“ 
ei vorausgefekt ift, Daß im parallelen, an fi) ganz mit G übereinftimmenden V. 28f der Ausdruck: 
Geſtalt feines Werkes“ nicht das Modell, fondern die lhalbffertige Statue, an der er arbeitet, ge 
ti), B. 285% fehlt in S. ho xogunoas, d. i. „Ihmüden“ i. ©. von ſchmuck maden, sc. 
‚ bie Bolitur. 


80 


4233 Die Sprüde Jejus’, des Sohnes? Sirachs 38 m — ss. 


a9 Ebenfo ift’8 mit dem Töpfer, ber bei feiner Arbeit fit 
und mit feinen Füßen die Scheibe dreht &, 
der fi) wegen feiner Arbeit immerfort in Sorge befindet, 
und deflen ganze Arbeit ſich um die zu liefernde Zahl dreht. 
so Mit feinem Arme formt b er den Thon 
und mit feinen Füßen e macht er die zähe Mafle geſchmeidig d. 
Er richtet feinen Sinn darauf, mit dem Beftreichen® fertig zu werden, 
und fein unabläffige® Bemühen geht dahin, den Dfen zu reinigen f. 


sı Alle diefe verlafien ſich auf ihre Hände g, 

und ein jeber verftebt ſich gut auf fein Gefchäft h. 
sa Ohne fie wird feine Stadt gebaut, 

und “wenn fie (fogar] am fremden Drte wohnen, brauchen fie [doch] nicht zu Hungern’:. 
ss‘Doch bei der Bolfäberatung verlangt man fie nidht?’k, 


» S hat für B.29eb: „... ber an ber Scheibe fit und mit feinen Fußſohlen (Plural nad) Cod. 
Ambr.) da3 Gefäß drebt" ; fodann für V. 29ed: „und feine Augen find [gerichtet] auf Die Gefäße feiner 
ganzen Arbeit." Hier wie in & ift der Sinn klar: er bat innerhalb einer beftimmten Zeit eine Anzahl 
von Töpfergefäßen zu liefern und ift nun immer in Sorge, ob er fie rechtzeitig wird abliefern Fönnen. 

» 8: „reißen auseinander" (Subjekt ift: „feine Arme‘) Nah Edersh. könnte 8 flatt zi ge 
Iefen haben yH (von Yın „miden‘), Für V. 300 hat 8: „und ehe es zum Sterben Tommt (wörtt 
„während er [noch] nicht ftirht”), ift er gefrümmt und vorgebeugt” (Weiteres f. u.; nad Edersh. hätte 
8 „vor feinen Füßen” ald einen Euphemismus angefehen, betreff deffen „rigidas calces extendere* 
zu vergleichen ſei). Sodann jet er in B.30°: „fein Werk zu vollenden”, und in B.304: „zu bauen feinen 
Dfen”, was ſich darauf bezieht, daß zu jedem neuen Brande der Dfen, wenn aud) nicht ganz neu gebaut, 
fo doch immer wieder zugebaut werden muß (durch Zumauern der Öffnung, durch Die man bie m 
gebrannten Gefäße hineinträgt). Ar. las ftatt dedop fälſchlich wapnnd, beftätigt aber dadurch zugleid, 
dab w33nb wirklich das urfpr. Tertwort ift. e Eig. „vor den Füßen“, weil der Thon vor ben 
Füßen liegt, um von ihnen bearbeitet zu werben. d Wörtlih: „beugt er feine (bed Thonel) 
Kraft, d. i. Zähigkeit (vgl. zur Sache Jeſ. 41, 25); aus dem im Urtexte vorauszuſetzenden Seitwert 

„beugen“ (m133 9) erflärt ſich auch die oben angegebene Überfegung von V. 305 in 8, Die zugleich darauf 
zurüdgebt, daß S dad Pronomen „feine“ (in ID?) auf den Töpfer bezog. © Gemeint if vei 
Beihmieren zur Herftellung der Glafur;;der hebr. Ausdrud hierfür war jebenfalld rn, alfo ſtand 
im Urtexte vielleiht das Infinitionomen mon (vgl. jyr. nwꝝ nad Payne Smith, es. Byr., 
p. 2240). Darnad) kann aber die Überfegung von 8 (f. 0.) auf die Lefung 2» flatt urn juris 
gehen (Eders h.) ft d. h. den Ofen reinzufegen, damit nicht unſaubere Stoffe an feine Gefche 
kommen und zum Mindeſten die Glaſur verderben können. Bon dem alsdann folgenden Brenner der 
Gefäße ift auch 27, 5% die Rebe. Nach I könnte man freilich auch auf den Gedanken kommen, daß hie 
bereitö von ber Reinigung bed Dfens nad dem Brennen die Rede fei. Übrigens ift möglich, daß iz 
Urtegte “y3b ftand, mas nad) hebr. 792 „brennen“ vom Dfen (Hof. 7,4. Mal. 3, 19) als Piel cas 
sativum (f. 0. zu ®. 280) bedeuten Lönnte: „in Brand ſetzen“, und G Könnte dafür Say infolge eine} 

Schreibfehlers gelefen haben. 8 d. b. Bloß auf ihre Hände (Fr.), im Gegenjage zur geiftigen 
Thätigleit der Schriftgelehrten. hd. h. auf nichts Weitered. — 8 bat für 8. 312: „Ule dieſe 
[tun dies] um ihres Wohlbefindens (d. 5. Profits) willen”; 3. 31d wie G. Rad Edersp. fiand m 
Urtegte: MID 722 „[ein jeder] bat auf feine Hand feine Hoffnung” (vgl. 2: speraverunt, und bei. 
"yo Pf. 119, 116. 146, 5), und B habe dafür gelefen: 115 772 (eher viel. D 2) Auch ſcheint 
in dem DYIYRM „fie verlaflen ſich“ ein Wortfpiel auf die Bezeichnung diefer Leute, b. b. der DTM, 
beabfichtigt zu fein. Das Prädikat aoptLeras bedeutet kaum: „er fpielt den weifen Mann” (Eders}.), 
wiewohl eine Einſchränkung in dem Ausdruck liegt (f. 0.) i In 8. 32 folgt die Überfegung dem 
Texte von 8, der viel klarer ift. Er lautet wörtli: „und da, wo fie wohnen“ ıc.; da vom Wohnen an 
fremdem Orte (hebr- 13) die Rebe ift, fo Haben wir dies in der Überfegung mehr herausgehoben. Wei 
G Bat, ift zu überfegen: „[ohne fie... .] und wohnt man nicht am fremden Orte, noch reift man umher“, 
d. h. wenn fie nicht wären, würden nicht die Waren bergeftellt, um berentwillen man von Drt zu Drt 
reift. Alfo las G 292 ftatt 33993, und „wo“ ſcheint urſprünglich auch in G ausgedrückt geweien 
zu ſein, da es naheliegt, anzunehmen, daß od erſt aus od entftanden ift. k 8. 398 (dv Bowl 
Anoö od InrnInoovras) findet fi in keiner griechiſchen Handſchr. (auch nicht in Syr.-Hex., hier fewt 
3.330), außer in Bin.c-= (mit der Bartante eis BovAnv und ohne ol) und H und Cod. 248; auferbem 
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und in ber Gemeindeverfammlung thun fie fi nicht hervor = 
und auf den Geſetzesbund b verftehen fie ſich nicht, 
auf dem Stuhle des Richters e ſitzen fie nicht. 
Auch bringen fie d nicht Gerechtigkeit und Recht an den Tag 
und bei weifen Sprüchen f find fie nicht au finden. 
ss Aber bie ewige Schöpfung erhalten fie 8 in ihrem Beftand, 
und ihr Gebet dreht fi um b die Betreibung ihres Gewerbes. 


Dagegen i, wer feinen Sinn gerichtet hat 

und nachdenkt über das Gefek des Höchften, 
ı der forfht nad) der Weisheit aller Altvordern 

und ift befchäftigt mit den Weidfagungen. 
a Auf die Darlegungen k berühmter Männer achtet! er 

und, wenn [weife] Sprüche gewechfelt werden m, erhält er mit Zutritt. 
s Den verborgenen Sinn der Gleichnifle ſucht er herauszubelommen 

und mit den Rätfeln der Sprüche befchäftigt er ſich. 
+ Im Kreife der Großen thut er Dienjt n 

und vor dem Fürſten o erfcheint er. 


findet er fi in Syr. (mo natürlich Yı9an flatt Yıarıy zu leſen ift) und Ar., — welche Zeugen alle in 
den fpäteren Kapiteln nur wenige Zufäße haben. Iſt fomit der Stichos nkcht von vornherein als Zu» 
fag verdächtig, fo trägt er andererfeitö in jeder Hinfiht den Stempel der Urſprünglichkeit (Fr., Ed.). 

& = ovy uneoaloüvras, d. h. „fie überfpringen nicht”, sc. andere, indem fie ſich vor ihnen 
bervorthun (Armen.; aud Bretſchn., Fr.) Wenn dieſes Beitwort auf 3397" (vgl. Sef. 35,6 LXX) 
zurüdgebt, fo würde die Überfegung von 8 („fie werden nicht emporfommen“, eig. „fich erheben”) auf 
die Lefung 16737 zurüdgehen (Eder s h.). b d. 5. der Bund Jahwes mit dem Volk auf Grund 
des Geſetzes; hier bat es, da ſich auch alle bürgerlichen Berhältniffe auf dem Gefek aufbauten, zugleich 
den Sinn: „die ſſtaats Jrechtliche Berfaffung” (gemiffermaßen: das Verfaſſungsrecht). Da fie diefe 
Nechtsnormen nicht verftehen, können fie aud) nicht als Richter fungieren‘ (Hiob 29, 7; vgl. Riehms 
HWB., Art. „Serihtswefen?) S bat: „die Bündniffe (= Ausmahungen) und Rechtsnormen“, was auf 
Ewa" weiſt, alfo die Rekonſtruktion des Ausbruds bei G durch ven na (Fr.) beftätigt. 

e Cod. 248 bat den Plural; A lieft duyaorov „des Herrſchers?. i— kepavwoıy, 
wofür die Mehrzahl der älteren Ausgaben dxpavmos gab. o Bol. Pf. 89, 15. Spr. 2, 9; für 
dızasoavyny giebt GAI. naudelav = Nom i. S. von „Lehre, Weisheit” (f. zu 1, 27), das aber nicht 
zu xolue paßt. t Nach Gaab ift vielleicht ftatt run „Sprüde" zu leſen Brunn Spruch- 
redner“ (wie Num. 21, 27; aber nicht = „Herrſcher“, Edersh.): „und zu den Spruchdichtern gehören 
fie nit”. S hat dafür: „fie werden verftehen”, parallel mit „fie werben einfehen”, mas in V. 334 ſteht. 
Da der Gedanke naheliegt, 8 könne in V. 33b WEN (dgl. 3.8. 827 von der Auflöfung eines Rätſels 
Richt. 14, 12. 18) an Stelle von ReXYP gelefen haben, fo wird das Zeitwort in V. 334 eingeſetzt fein 
um des Baralleligmus willen. Edersoͤh. möchte 185727 als das urſpr. Textwort anſehen. 

8 fofern ohne ſie Die ganze geſellſchaftliche Lebendorbnung nicht möglich wäre. Der Urtext Iautete 

wohl: 33°27 Dany na DR "2. S las wa: „weil fie unter den Gefchöpfen der Welt erleuchteten 
Geiftes (eig. „beit*) find“; er las alfo auch n2 (= nk") ftatt na — fonft würde man ben 
fgr. Wortlaut auch fo überfegen Tönnen: „weil fie in den Gefchäften der Welt einſichtsvoll (bezw. „be- 
rühmt”) find”. An Stelle von „Gebet“ bat S: „ihre Sorge”. h eig. „ift in“. 

i — DM "2, was G durch min» wiebergiebt. Rur hätte er (oder ein Abfchreiber?) nicht Die Parti« 
jipien wegen des Ar» in den Genetio ftellen follen, weil dadurch der Sag um feine Konftruftion ge- 
konmen ift. k GAl. bat den Singular. 1 = ouysnonaeı (für MIN), was bedeuten 
Iann: „er achtet auf fie”, aber auch: „er wird fie behalten”; zu letzterem paßt befier S: „er wird lernen". 

m — ?y oroogais (wie Spr. 1,3. Weish. 8, 8), wörtl. „bei den Wendungen der Sprüche“, d. i. 
nicht: bei künſtlichen Sprüchen (Fr.), fondern: bei der Beſchäftigung mit ihnen (vgl. V. 80). Nun hat 
aber 8 dafür: „und über die [Erzählungen], die tief[finnig] find, wird er nachdenken“ ; darnach ſcheint 
das Tertmort DEIN („Tiefen“ wie Pſ. 69, 3. 15 u. a.) geweſen zu fein, und deshalb könnte Eders h. 
Recht haben, wenn er annimmt, daß G faſchüch DHPYN (von dem aram. Zeitwort Dpy „verkehrt, 
Irumm fein“) gelefen babe, was dazu paflen würde, daß orooyar nicht ſelten in dieſem Sinne ftebt. 
Darnach würde etwa zu überfegen fein: „unb in die tiefften der Sprichwörter findet er fi) hinein (ähn⸗ 
id Wah h. n 8: „geht er hin”; da er aber fortfährt: „und unter den Königen und Magnaten 
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» Im Lande fremder Bölfer reift er umher, 
denn Gutes und Böfes fucht er unter den Menfchen zu erfahren. 
s Seinen Sinn richtet er darauf, zu “fuchen? b 
nach dem Herrn, der ihn erſchaffen hat, 
und vor dem Höchſten betet er. 
Und er öffnet feinen Mund im Gebet 
und für feine Sünden betet er [zu ihm). 


sc Wenn der Herr, der Allmädhtige, es will, 
fo wird er mit dem Geifte der Einficht erfüllt d. 
Er wird [dann] Worte der Weisheit in Fülle von fich geben ® 
und im Gebete wird er den Herrn preifen. 
1 Er wird feinen Willen und Berftand geradeaus leiten 
und über feine f Geheimniſſe nachdenken. 
a Er bringt den Unterricht feiner Belehrung zu Tage, 
und des Geſetzes ded Bundes des Herrn wird er fi rühmen. 
9 Es werden viele feine Einficht loben 8, 
‘und’ h Bis in Ewigkeit wird er nicht vergeflen werben i. 
Nicht wird fein Gedächtnis aufhören, 
und fein Rame wird bis in ferne Geſchlechter leben. 
ı0 Bon feiner Weisheit werden fi) Bölfer erzählen, 
und fein Lob wird die Gemeinde verfündigen. 
11 Wenn er am Leben bleibt k, jo wird er einen Namen hinterlaffen, größer ald Tau 
und wenn er zur Ruhe eingeht, jo “wird er noch größer?!. 








wird er dienen“, fo ergiebt fi, daß er nur bie Stichoi umgekehrt hat, jedenfalls deshalb, n 
feinen dem Dienen vorausgeht (doch handelt es fich ja nicht um diefelben Perfonen). 
den Plural, den Zenner für urfprünglid hält. 
» Zu V. 4cd vergl. 31, 9 ff. und den Anfang der Odyſſee. b Siehe zu 4, 15 
c 8. 68 fehlt in 8. d Sin...» und GA. haben: „fo wird er (Gott) ihn 
S hat für 8.6: „Und durch den Geift der Einficht wird er weife werden: er wirb zwei 
Sprichwörter von fidh geben, und fie werden ihn preifen ob feiner Gedanken.” Für den 
Ausdruck „doppelte Sprichwörter” bat Ar., der fonft durchaus von S abhängig ift, „S 
Weisheit", was entweder auf eine Revifion von Ar. mit Hilfe von G (f. o. S. 254) ode 
zurüdgeht, daß der urfpr. Text von S nicht Yn 1, fondern annarı[N] lautete. Im u 
ftand wohl dad Zeitwort TI, das fowohl „Ioben” als „vanfen” bedeutet, wie aud) da 
TR, das in S ftcht. e ©. zu 1, 19 betreff3 aroußoco. f di. Gottes. 
„Und es werben viele von feiner Weisheit lernen”, als ob S 71" (als Paffivum von ! 
das allerdings im A. T. nicht vorkommt) gelefen hätte: „fie werben belehrt werden“ 
777 = „fie werden loben” (f. o. zu ®. 6). h Bor B. 9b ift nad Sin., C, GAI. 
Handſchr. xzal zu lefen. i Wörtlich: „er wird nicht außgelöfcht werden”: er, 
vgl. 37, 26. k Mörtlich: „verbleiben" (vgl. 1729 „leben bleiben” Ex. 21, 21). 
vom „Hinterlaflen" des Namens die Rebe ift, fo meinten viele Ausleger (Grabe u. 
Zunelvn und avanavonraı umftellen zu müflen; doch ift der Sinn einfadh der: w 
Leben bleibt und darum länger wirkt, fo wird er, wenn er dann ftirbt, einen um f 
binterlaffen, was 3. 11b noch weiter ausführt. S hat: „Wenn er will, fo wird er 
priefen werden, und wenn er fchmeigt, unter wenigen Leuten” (wörtl. „in kleinem 
wohl hr „er begehrt es“ ftatt 92" (f. o.), welch’ Ießtered, wie der Gegenſatz 
Lesart iſt ferner las er TERN „er wird gepriefen werden“ ftatt a" „er wird Bi 
Ende vielleiht METN TR [o>2], was S fälſchlich = „in einer nicht zahlreichen M 
e8 bedeuten fol: Junter Ungäbligen“ (ogl.41,13 H). Edersh. refonftruiert darnach 
er am Leben bleibt, wird er gepriefen werden von Taufend, und wenn er ftirbt, ' 
l om $unosei aüra, was u. a. bedeuten fol: „er bringt ihm bei” (wona 
"509 55 refonftruiert als Leſung des G; f. o.); aber ald Tertwort dafür ift vor 
(oder paſſwiſch 35 O2) „er wird fi hinzufügen“ (= „mehren“), wozu ala f 
„den Namen“. Da G 42, 17 PEDN durch Aumoseiv wiedergiebt (f. o. zu 18, 4) 
ergeben, daß G Hier irrtümlich Pado ftatt O5 las. 
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Aufforderung zum Preife bes Herrn, beffen Werke alle gut find, und beffen Wille zu feiner 
Zeit geſchieht. 
12 Auch ferner will ich, da ich mir's [reiflich] überlegt babe, mich ausſprechen 
und = wie der Vollmond db bin ich voll [von Weisheit]. 
ıs Hört mir zu, ihr frommen Söhne, und fproflet auf 
wie eine Rofed, die da wächſt am “riefelnden? Bad} ®, 
ıs fund wie Weihraud haucht Wohlgeruch aus 
und treibt Blüten wie die Lilie eg: 
Berbreitet Wohlgeruch und fingt einen Lobgeſang! 
Breifeth den Herrn auf Grund aller “feiner?i Werte, 
ı5 K verberrlicht! feinen Ramen 
und vereinigt euch in dem Belenntnis feines Lobes 
[Von hier ab bis 49, 10° nach dem neuaufgefundenen hebr. Urtext.] 


mit Gefängen zur Harfe und allerlei Saiteninftrumenten m, 
und fo ſollt “ihr? fpreddenn mit Jubelfchalle: 
ie Die Werte Gottes find alle qut; 
für? o jegliches Bebürfnis P giebt er ausreichend a zu feiner Beit. 
ser Durch fein Wort “ftellt er [fie] Hin an [ihre] Standorte’; 
«infolge? der Außerung feines Mundes “wurden fie gefchaffen? ®. 


——- — 


= Dafür Cod. 48: „denn“; als Gloſſe richtig (Fr.) b == 292 (nach ſyr. ddedd), 
Spr. 7,20; 8: „wie der Mond in den Tagen der Fülle“ (wörtl. „des zwölften”, sc. Monatstags). 
Dee Bergleihungspunft liegt in dem Bollfein. e S: „ihr Gerechten.“ d 8: „wie Lilien 
und wie Gedern.“ e Statt aypoö leſen Sin., C und GAI. vypoü (dafür nur bei Clemens Alex. 
und in L ödarow; f. Hatch, p. 278), da8 $r. und Eder3h. vorziehen, wohl mit Recht, wenngleich auch 
aypod einen guten Sinn giebt: „am Bade, der das Feld bemäflert”. Der Vergleihungspunft liegt in 
dem herrlichen Gedeihen; vgl. Pf. 1, 3. Ser. 17, 18. f 3. 148 fehlt in Cod. 248. 
8 S hat für 3. 14d: „wie der Duft des Libanon durch feine Gedern und wie die Wurzel der 
Baflerlilie” (ſyr. „Königslilie*). h Die zweite Hälfte von B. 140 u. 3. 144 fagen nun ohne Bild, 
was vorher bildlich gefagt war (vgl. 24, 15). S hat dafür: „Erhebt eure Stimme und preifet allefamt“, 


worauf dann 144 wie in G folgt. i Rad) Sin.o.a und HAI. ift aurod hinter Zoyoss hinzuzufügen. 
x V. 158b fehlt in Cod. 248. I Wörtlih: „gebt Ehre‘ (ueyaluadıny) = 573 3277 
(wie Deut, 32, 8). “ 


Mit B. 15° beginnt der Text der hebräifchen Fragmente, Über welche oben S. 255—258 zu ver- 
gleien ift. Zur Litteratur (vgl. 0. S. 257 f; die Aufſätze von Smend in der Theol. Lit.-Zeit. XXI 
(1897, Spalte 161—166 und 265268, werben einfach citiert: Smend, Sp... .) fei hier noch nach⸗ 
getragen: Cowley und Neubauer, Ecclesiasticus XXXIX, 15 to XLIX, 11 translated from the 
original Hebrew etc., Oxford 1897 (als C.-R.? citiert) und C. Taylor über „the Lewis-Gibson 
folio® (di. 39, 15 bis 40, 8) in Jewish Quarterly Review, April 1898, X, &. 476—488. Ferner fei 
darauf Hingewiefen, daß mit Levi immer bie S. 258 erwähnte Monographie „L’Ecclösiastique ou la 
sagesse de Jösus, fils de Sira, texte original Hebreu etc. Première Partie (ch. XXXIX, 15 & 
XLIR, 11), Paris 1898 (1. Heft des 10. Bandes der Bibliothdöque de l’Ecole des Hautes Etudes: 
Beienees religieuses), nicht aber fein Auffaß in der Revue des &tudes Juives (f. o. S. 257), wonach 
86.232 f. dreimal 2. Blau ftatt J. Levi heißen muß) gemeint ift. Levi macht Smend nicht felten 
den Vorwurf, daß er „unmögliche” Wörter in feinen Text aufgenommen habe; aber es ift gerade ein 
Verdienſt Smends, daß er mit diplomatifcher Treue nur das giebt, was zu erkennen ift, unbefümmert 
barım, ob das Wort „möglich“ ift oder nicht. 

2 — 1779, wofür D13n zu lefen ift; die Schreibung In vielleicht in Anlehnung an "3% 
#65, 9 (vgl. 0. S. 243). n Statt “nen ift nah G und 8 Mnan zu leſen. 

° Statt 597 leſe man nad) Hr und 8.38 by, P Die Randnote tft natürlich nicht 
T2 ab, wie Smend bietet, fondern nad) ber Ranbnote zu B. 33 Tray 85 „für alles Not- 
wendige zu lefen. 4 PrEON; Smend und Léevi Iefen dafür nad Hr ap°eON „fie (die Werke) 
seigen Binlänglich dar“. r In G@ fteht 8. 21sb H als 8. 17#b, was an fi) aud) paßt; 
dod wich die Anordnung von G auch durch L (mo nur V. 16b fehlt) beftätigt. s Nad) L (stetit) 
umd der Konjektur Smends war der urfprünglihe Wortlaut von B. 17°: D’TnYby 7709) 

(BL 2Chron. 30, 16. Neh. 13, 11) ober beffer 9-5y 1195, wobei das Objekt, die Gefchoͤpfe, leicht aus 


22 


so 
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is Auf der Stelle’ » bringt er, was ihm mwohlgefällt, zur Durchführung, 
und nicht giebt’S ein Hindernis, wenn er retten will b. 
ı»° Das Werk aller Menfchen liegt vor ihm, 
und nicht3 ift verborgen vor feinen Augen. 
sodBon einer Welt zur andern Welte blidt er bin; 
darum giebt eö Feine Schranfen für fein Schauen’ f. 
Nichts ift Hein und unbedeutend bei ihm 
und nichts ift zu wunderbar und ſchwer für ihn. 
sı Nicht kann man fagen: Wozu tft da3? 
Denn alles ift dafür, wozu es nötig ift, ausgemäßlt. 
[17J8 Nicht kann man fagen: Dies ift ſchlechter als daB; 
denn alles ift wirkfam zu feiner Beit. 


sah «Sein Segemi ftrömt überk wie der Nilftrom 
und wie ber Euphratfluß träntt er den Erbfreis. 


V. 16 zu ergänzen ift; und in ®. 174 ift zunächſt mit Shehter und Smend(f. S. 28) wyY7m und 
weiter 1995 ftatt YOSIR (dad Taylor fefthält: „und fein Wort ift fein Schatzhaus“, unter Ber- 
gleihung von Weish. 9, 16; vgl. noch B.304) zu Iefen. Diefes letztere fehlerhafte Wort fcheint, da gleid- 
zeitig V. 170 undeutlich geworden war, die falſchen Überfekungen des Doppelzeiler® bewirkt zu haben, 
indem man meinte, NIAXIN lefen zu müffen (vgl. Smend, S. 34), und bied nad) Pf. 33, 7, vgl. Hiob 
38, 22, auf die Wafler der Urflut bezog (fo G und L). Hält man übrigens MINYIR (mit Bader u.a) 
für den urfpr. Text, dann empfiehlt es fich, den erften Stichos fo zu lefen: Diaanm=by ar 2 

= „burd) fein Wort ſchichtet er [fie] auf zu (eig. auf) Waflerfluten” (vgl. Inuavıcd Ex. 8, 10 für Son 
„Haufen“ und “ri Hab. 8, 15 = „braufender Wogenfhwall*). S fheint nod richtig 17% gelefen 
zu haben; nur 308 er ed an den Schluß von 3. 16b: „fie alle wurden für ihre Sachen gefchaffen”, wei 
ſich vielleicht fo erklärt, daß diefes Wort ald Variante am Rande feiner Handſchrift ſtand. Diefer Tert, 
den die oben gegebene Überfegung vorausſetzt, wird beſonders dadurch als urfprünglich erwiefen, def 
fih nur bei dieſem Wortlaut ein völlig befriedigender Zufammenhang ergiebt; denn da 8. 18 ff. fd 
noch in einer allgemeinen Schilderung der Schöpfungswerke bewegt, fo würde die fpezielle Erwähnung 
der Wafferfluten in B. 17 ganz ifoliert ftehen. Sachlich paffend ift alfo auch Taylors Vorſchlag > 
ftatt 59 zu lefen: „durch fein Wort ordnet er (vgl. 2 Sam. 28, 5) alle Dinge” ; und für DD) if al& 
dann vielleiht DSIYY i. S. von „Ordnungen“ (= „Klaflen“, sc. der Dinge) zu leſen. 

. — vnmm 6. -N.), d. h. wo es gerade iſt (mad wohl den zeitlichen Nebenſinn des beutfchen 
Ausdrucks auf der Stelle“ mit in ſich fließt). Daß aber ınrın (deffen Suffix fi auf Te) bezieht) 
wirklich die urfprüngliche Lesart ift, fann man nod) daraus erfehen, daß S )I lad und L(quonism) 
wohl nrın i. S. von „dafür daß”, d. i. „weil“ (mie Dt. 21, 14. 2 Kön. 22, 17) faßte. Es if alfo nidt 
nötig, mit Levi dafür in92r „und zu feiner Zeit” oder mit Taylor 1 Yx yarı „Gott will und fein 
Gnadenwille führt [ed] aus“ (vgl. Pf. 135, 6) zu lefen. b 8. 18b lautet wörtlid: „nid 
giebt's ein Hindernis für feine Rettung” ; der Stichos iſt eine Nachbildung von 1 Sam. 14, 6, wie fen 
1227 zeigt. e Bu 3. 19 vgl. o. 17, 15. d In G fehlt B. 20b und e, in S 8. 208 und. 

° Da der Verf. jevenfalld Hiob 28, 27 im Sinne hatte, fo muß Dyy bier i. &. von „Belt’ 
ftehen (f. o. zu 1, 2). t Nah C.-R. lautet der Text: Inyynd “Bon U = „ob es ein 
Grenze feines Heil (d. i. feiner Rettungsthaten) giebt" (wörtlich: „ob man fein Heil zählen Tann", nad 
Hiob 25, 3); doch würde, wenn ADD" richtig wäre, wohl mit Schecht er eher nad) Pſ. 147, 5 Anyarı) 
„feiner Einficht“ ftatt INYIDON zu lefen fein, welch' erftereö auch befler in den Zufammenbang yait- 
Aber Smend entziffert folgenden Tert: InYYonb DD mb >) by (was freilich Levi direkt für 
einen Irrtum erflärt); doch müßte, felbft wenn Smend recht hätte, ftatt DYN1I0, das feinen Sins 
giebt, nach dem Zufammenhang etwa D’>7D (vgl. zur Bildung Geſ.⸗K. $ 84bi und 303 u. 44, 2%) 
gelefen werben, welches Nennmwort ala Derivat bed Piel von “730, für das die Bedeutung „begrenzen’ 
(vgl. das fyr. Pael Iddd, das von dem fo häufig gebrauchten Nennwort TU „Grenze, Ende, auf 

„Summe“ [ogl. Levy III, 521], abgeleitet ift) vorauszufegen ift, ‚Beſchränkung“ oder konkret 
„‚Schranten” bebeuten müßte, Und ftatt Ansröm, wie jebenfalld wegen des ınsron in ®. 18 hie 


. Fälfchlih gefchrieben wurde, vermuten Wel ih. und D. H. Müller ein Derivat von 20, wohl 


In wün) (nad) der Bildung n’3an von 7133). s Bu 3. 170 vgl. Koh. 8, 11. Der Dopyel- 
zeiler V. 17ab ift als 8. 34 wiederholt. h 8, 22—27 : Sotted Thun ein Segen für bie Fronuen, 
aber zugleich ein Unſegen für die Frevler. i Statt n7542 ift mit G und S ara zu leſen 
(Halévy, Smend u. a.) ko mpg, welches Hiphiil Bier und 47, 14, wie das fyr. TTOM 
in intranfitivem Sinne (= „überfließen”) ftebt. 
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ss Ebenfo=» vertreibt b fein Zorn Völker aus ihrem Land 
und wandelt in Salz[fteppe] wohlbewäfſerte Gegend e. 
s‘Geine Wege? d find “für? den Frommen gerabe; 
ebenfo ftellen fie fi) den “Gottlofen’e ala Hindernis entgegen. 
8 Das Gute bat er zugeteilt den Guten von Anfang an; 
ebenfo wird für die Böfen das Gute “zum? Böfenh. 
se Die hauptfählichften Dinge für das Leben der Menfchen i 
find Waffer und Feuer und Eifen und Salz, 
fetter Weizenk, Mil und Honig, 
Traubenblut!, DI und Kleidung: 
a7 Alles dies ift eine Wohlthatm für die Guten; 
ebenfo wandelt es ſich für die Böſen zum Schaden n. 


ss Es giebt Winde, die zur Strafe gefchaffen find 
und in ihrer Wut Berge von ihrer Stelle rüden o. 
Sur Zeit, wo fie verderblih wüten, geben fie ihre Kraft von fich P 
und befänftigen 4 den Sinn deflen, der fie gefchaffen Bat. 
aor euer und Hagel, “Hungersnot? ® und Peft: 
auch diefe find fürs Gericht t gefchaffen. 
20 Reißende Tiere, Storpionen und Dttern 


* Das 72 ift auch durch V. 24 u. 256 gefichert. b Nach 2. 22 ift mit Hr das Perfekt 
Smart vorzuziehen. e 8.235 lehnt ſich an Pf. 107, 34 an; doch hat der Berfafler für "Te YIR 
gefegt Tan und ftatt nnsn „Jalziges Land" (dad aud) Hiob 39, 6 und Fer. 17,6 mit PAIR in diefem 
Sinne fteht) nbn „Salz”. d = Inn Hr, wonach dann band zu lefen ift; fo aud G. 
Der Sinn von 3. 248 erinnert an Bf. 18, 26 Fr. e doj tann kaum T. v. a. „Sottentfremdete” 
bedeuten. G u. S („Frevler") weift auf einen ftärferen Ausdrud bin; alfo lafen fie wohl DYTT „Freche" 
i. ©. von „gottvergeffene Frevler“. An fich könnte man (Margol., p. 142) aud) an dox nad) V. 256 
denen. f &3 ift nit ratfam, um des ftrengen Gegenfates willen ftatt bes Textwortes —X 
nad Pſ. 18, 27 yonen“ zu lefen (Smend), und vor allem läßt fich nicht die Überſetzung von 8 („fie 
wenden ſich gegen bie S$tevler“) dafür geltend machen. Auch die Konjektur Lévi's, der nach Hof. 14, 10 
9527 „fie bringen zu Falle“ leſen möchte, empfiehlt ſich nicht, weil fie wieder den Parallelismus zer- 
ftört. Eher könnte man nach Hab. 1, 4 (mo freilich das Wort in übertragener Bedeutung fteht) "opr" 
(oder auch nad) dem Adjektiv —*8 Richt. 5, 6 das Petalal, ſ. Geſ.⸗K. 8 55e) „fie find geiounben? 
leſen. Doch läßt ſich auch die Lesart von H, die Smend bietet, erflären: ybuanor, was dann nicht 
nad Erle) „bahnen“ i. S. von „gebahnt fein” fteht (jo Schl.), fondern in der Bedeutung „fh aufe 
Dämmen”, „fih als Wal aufmwerfen gegen etwas”, welcher Ausbrud fi) ins Bild einfügt, aber auch in 
übertragener Bedeutung, d. i. — „fi widerſetzen, entgegenftellen” (mie Ex. 9, 17 und S bier) gefaßt 
werben Tann. & 8.25 wird frei citiert im Sepher Jezira, S. 102, X. 1. Obwohl G und S 
por hier und 40, 11. S. von „ſchaffen“ (wie im Arabifchen) faſſen, ift es doch nicht nötig, von der ge- 
wöhnlichen Bedeutung des biblifhen por abzugehen. h = 775 Hr, was nad) 3. 275 vorzu« 

ziehen ift; auch erwartet man einen birelten Gegenfaß. i Der urfpr. Text lautete bY27 NN. 

Der Begriff des Bedürfens (S „Die Hauptſache aller Dinge, die nötig find für das Leben”; G „Der An⸗ 
fang alles Bebürfnifje3") ift nur aus dem > commodi entnommen, war aber im Terte nicht aus⸗ 
gebrüdt. k eig. „Bett des Weizens“ — ur abrı (Levi) nad Pf. 81, 17 und Dt. 32, 14 oder 
= wolg! son (Smend)nad Pf. 147, 14, wie nad) G und s zu reftituieren ift. Der Ausdruck ift bild⸗ 
liche Bezeihnung des vorzüglichften, ausgiebigften Weizend. Wenn S hat: „Fett und Weizen”, fo darf 
man nit Kam? in NaAn7 (= „F. des Weizend") ändern wollen (Smend); denn in diefem Sinne 


fteht in Pesch. immer nur X3n1D. I Mie 50, 15 (in G). 1 Mal. 6, 34 und Gen. 49, 11. 
Dt. 32, 14. m MWörtlih: „alle diefe [Dinge] thun wohl den Guten.” n Dafür Hr 
wurb ‚zum Efel“ nad) Num. 11, 20. o Zu 8. 28h vgl. Hiob 9, 5. » Eigentlich: „fie 


{hüten aus, leeren aus“ (wohl = IP777), d. 5. von ber ganzen Gewalt Gebraud; machen (dag. Hef. 
12, 14. Bf. 35, 3 vom Züden des Schwertö und der Lanze). 4 fofern durch ihre verderbliche Gewalt 
die Strafe an den Böfen vollzogen wird. r Zu 3. 29 vgl. Pf. 148, 8; der Verfafler dachte wohl 
an GSirafgerichte wie Gen. 19. Ex. 9 und 2 Sam. 24. s Statt 9 ift nach G (vgl. 40, 9) 29% 
zu lefen. Auch 8 legt dafür Zeugnis ab; denn ftatt KN1a7 NENS ift (nad 1901 297 40, 9, m. f.) 
wohl ſicher zu lefen: mrn12) mIpD. t um bamit dad Gericht zu vollziehen. 
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und das Schwert der Rache » [find dazu da], um den Böfen b auszurotten. 
e Ale d diefe Dinge find dazu, wozu fie nötig find, gefchaffen ® 
und fie find “in feinem Vorratähaufe für die Zeit’, wo man ihrer bedarf f. 
sı Wenn er ihnen befiehlt, fo freuen fie fi 
und bei der ihnen zugewiefenen Arbeit 8 find fie nicht wiberfpenftig gegen feinen Veſehl. 


sa Darum ftellte ih mich von Anfang an Bin h 
und beobachtete und legte es fchriftlich nieder: 
ssiDie Werke des Herrn find alle gut; 
für jegliche Bebürfnis giebt “er? ausreichend K zu feiner Zeit. 
sel Nicht kann man fagen: „Dies ift Tchlechter “al3 das’ m, 
denn alles ift wirkfam zu feiner Zeit. | 
son Nun fo jubelt mit [eurem] ganzen “Herzen und Mund? o 
und fegnet den Namen des Heiligen P. 


Von der Mühſal des menfchlidhen Lebens. 


40 ı4 Eine große Arbeitr hat Gott ® zugeteilt 


und ein fchweres Zoch gelegt auf die Menfchentinder, 
Bon dem Tag an, wo er aus feinem Mutterſchoß hervorgeht, 
bis zu dem Tage, wo er zur Mutter t alles Lebenden zurückkehrt. 
a Ihre Gedanken und die Sorge ihres Herzens 
und die Erwägung der Beforgnis ift der Tag ihres Todes? u, 
s" Don dem, der auf dem Thron hoch oben fikt, 
bis zu dem, der in Staub und Aſche “am Boden liegt?’ ", 


» Eig. Plur. = Rachevollziehungen. b = ya, mad man nad) der Randnote, von ber 
wenigftens 4 noch zu lefen ift, am Ende einzufegen hat. ° 8. 30ed fehlt in 8. 
d Dafür Hr: „au“. e Hr: „find ausgewählt“, wie B. 21b. 1 In 8. 304 leſe 


man nad) Hr: — ER ſtatt n99) SyIR2 = „fie find in einem Vorratshaus, und zur [rechten] 
Zeit befümmert man ſich um fie”; doch iſt dieſe Bedeutung von "pBN zweifelhaft, während ſich der oben 
im Tert angenommene Sinn „ihrer bedürfen“ aus der biblifchen Bedeutung „vermißt werben“ leid 
ergiebt. 8 Dies wohl der Sinn von DArı2, nad) Ex. 5, 14. Spr. 31, 15. 

h= Smazınn (Smend), was alfo = bibl. man ift. Levi mödte maayrım leſen 
was nach dem Neubebräifchen (f. Levy III, 644) bedeuten tönnte: „bielt ich mich lange [dabei] auf“. 

i Mie 3. 16. k Das Subjelt zu PEDS, wie natürlich ftatt PIEOY zu leſen ift, ift Gott, 
weshalb nicht mit Smend entweder nyn und "P1EDN ober bDT und PEN zu leſen ifl. 

1 Wie V. 21014 H 2.1UrG. m = 17%, wie nad) Hr, G,S und nad 8.21 
lefen ift. Die Tertlesart wäre etwa fo zu überfegen: „Dies iſt ſchlecht! Was (bezw. Wie) iſt es? 

n Bol. Bf. 145, 21. o ser ift nad) Hr und G Hinter 35 Binzuzufügen. 

pP = Ban DU, wie auch G lieft; dagegen haben Hr und 8 (mo freilich nur mod) „feinen 
Namen“) I5TR —* „feinen heiligen Namen“. 


4 Dal. diob 7, 1. 14,1. ®f. 90,9. Koh. 2, 28. r = 797, das im Reubebr. häufig 
vorfommt und in der Bedeutung „Beichäftigung, Gefhäft“ fteht (f. Levy III, 674), bier aber etwe 
ſ. v. a. „Mühwaltung” bezeichnet. s Hr „ber Höchſte“. t Bel. Gen. 2, 7 (bezw. zum 


Ausdrud Gen. 3, 20) und Sir. 16, 30 u. 17, 1. Aber Levi nimmt an der Borftellung, daß die Erbe 
als Mutter aller lebenden Wefen gedacht ift, Anftoß und will darum PAR ftatt DM lefen: == „bie Erbe 
des Lebens“, unter Bergleihung von DYr2 AR (Hef. 26, 20. 32, 32), d. i. „dad Land ber Lebenbigen”, 
welche Bedeutung jedoch durchaus nicht hierher paßt. ua 8.2 fehlt in H, findet ſich aber in G u. 
8 und wird echt fein. Wenn der Tert von 8 korrekt überliefert wäre, fo würde biefer freilich den Sinn 
feiner Tertvorlage arg mißverftanden und ın7%9 O7 nit als Subjekt bed Satzes erfannt und berum 
„bis zu” eingefchoben haben; aber 5 X7Y ift wohl erft von einem Abfchreiber irrtümlich eingefügt 
worden. Überdies muß auch ftatt rinnIon anders gelefen werben: entweber TYınYyı@yn ober 
(nad) 6, 35. 9, 4 u.a.) TITNYIYO, mas beides zu G ftimmt. Es ift darnach zu Überfegen: „Ihre Unter 
baltungen und die Sorge ihred Herzend und immer das letzte Wort (eig. das Lekte ihrer Worte) ift der 
Tag ihres Todes.“ 3.37: Niemand, fei er body oder niedrig, kommt wegen ber allgenreinen 
Zwietracht zur Ruhe, und felbft zur Nachtzeit Schaffen die Träume den Menſchen Unrube. 
"Nah GC ift ftatt Hpy 230% zu lefen: HDY3 nos eig. „der in Staub und Aſche ermiebrigt 
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ssvon dem, ber einen Kopfbund und ein ſchimmerndes Diadem trägt b, 
bis zu bem, ber fi in einen bärenen Mantel hüllt: 
s‘Born? d, Eifer, Sorge und Furcht, 
Angft vor dem Tode, “Ban? e und Streit f. 
Und zur Seit, wo er auf feinem Lager ausrubt, 
verändert der Schlaf der Nacht feine Erkenntnis 8. 
ch Kaum ruht er, um fi für einen Augenblidi <zu erholen? k, 
fo wird er “aus diefem Buftande?’ ! dur “Träume m aufgefchredt. 
...2 Er “ezittert’n vor dem Traumgefichte feiner Seele, 
wie ein Entronnener, der ba flieht vor dem Berfolger. 
ıUnd “zur Zeit, wo er aus Herzensangft um Hilfe ruft?o, ermadt er -— 
und feine Erfcheinung “ift ihm zu Nicht8 vor feinen Augen jerronnen? P. 


ift” (vgl. das Adj. nv „gebeugt” Hiob 22, 29), wobei der Berfafler etwa an Hiob dachte. Die falſche 
Schreibung 3705 geht jedenfalls darauf zurüd, daß der Abfchreiber Stellen wie Gen. 3, 19. Koh. 
3, 20 (Er 375) im Sinne hatte. 

a Der Verf. denkt nad Sad. 3, 5 und Ex. 28, 36 f., vgl. 39, 30 f., an den Hohenpriefter, der vorn 
am Kopfbund ein Golddiadem trug. b Das Beitwort II bedeutet eig. „fich in etwas hüllen“, 
„etwas umthun“, fteht alfo hier in weiterer Berwendung i. S. von „aufhaben“; und tInY, das jeden⸗ 
falls ſtatt des zweiten ad) nach Hr in den Text zu ſetzen iſt, ſteht im Sinne des neuhebräiſchen und 
aramãiſchen 7uY = „umhüllen“ (Levy III, 635), während das bibl. 199 dieſe Bedeutung nicht hat, 
fondern i. S. von , bedecken“ ꝛc. ftebt. e d. 5. rauh, von grobem Zeuge; vgl. Matth. 3, 4. 

d — deee, wie nach G und 8 zu leſen ift (Ü.-R., Smend). Die Ledart von H: Tu (S, Nichts 
als Eifer” zc.) giebt zwar an ſich einen guten Sinn; doch wird ziN als urfprüngl. Textwort empfohlen 
durch die gleichartige Zufammenftellung TIP" TINT. e Statt "On ift nad Hr (in Ab- 
fürzung In) rm (Derivat von TYr7 hitzig fein“ Reh. 3, 20, vgl. Jeſ. 12, 5. 22,15 Tiphel; doch 
f. Gef.-Bupl)i . ©. von „Greiferung“ — „hitiger Zank“ (oder auch nad Targ. ef. 58, 4. Hab. 1, 3 
[n]Inn) zu lefen. f = 3,1 nad) Hr; doch wird auch int Texte kaum ein andered Wort ge⸗ 
ftanden baben, da G und S gleichfalls, ‚Streit‘ Bieten. g = NY; gemeint ift, daß ber un- 
ruhige Schlaf dem Träumenden alle mögliche Gedanken beibringt, die ihn beunrudigen und fohreden. 

h 8. 6ab fehlt bei 8. i uy9n und 9393 lünnten wie in 937 0202 „einen Kleinen 
Augenblid" (ef. 26, 20. Esra 9, 8) tautologifch zufammengehören; aber ebenfo wie 0702 2 Sam. 
19, 37 für oxn = „ein wenig” fteht, jo Tann wohl aud) Dr hier für Oyr2 ftehen und mit upW" 
zu verbinden fein (vgl. Pf. 2, 12. 81, 15. Hiob 32, 22), wenn man nicht vorzieht, 0,02 (und >39) zu 
leſen (fo jet auch Taylor). k— m), wie ftatt pin zu lefen fein wird (S menbd) Bei der 
falfhen Schreibung pınd (wofür Taylor ps „umfonft*, f. 3. B. Hiob 39, 16, leſen möchte) Fönnte 
übrigend der Abichreiber, da „zum Speichel“ doc gar keinen Sinn giebt, an die ſprichwörtliche Rede- 
weile “AN sur „bi8 ich meinen Speichel ſchlucke“ (Hiob 7, 19), die gleichfalls ausdrüdt: „nur 
für einen Augenblid“, gedacht haben. Hr hat dafür: „zum Schlummer“ (mund). 

I Statt an, das feinerfeitö beſſer als 72 ift, hat man jedenfalls 227 zu lefen, welde 
BZufammenftellung fi an dad Späthebräifche 122 (eig. „in dem fo“, d. 5. in diefem Zuſtande; Koh. 
8,10. Eſth. 4, 16) anfchließt. m nindnz, wie jedenfall3 der Text zu reftituieren iſt (Sm.), 
indem die armenifche Überfegung, die nah Eperäheim dv Zvurrvioss bietet, und ebenfo die Toptifche 
(f. Peters, S. 47) e3 beftätigen. Taylor möchte dafür nyora (f. 3er. 15, 8) lefen und ergänzt den 
Reſt (nad Jeſ. 57, 20): „und unter [diefen] Schreckniſſen ift er aufgeregt wie das Meer.” Dal. noch 
Spr. 23, 3—835. n Wenn dad Hrn am Unfange des Verſes einfach zu ftreichen ift, weil 
fehlerhaft aus V. 6* eingedrungen (Nöld.), fo Tönnte man annehmen, daß ftatt SU zu lejen wäre 9) 
„er zittert” (vgl. Jef. 7,2, wo 9%3 vom Zittern der Blätter beim Winde und im Anfchluß Bieran zu» 
gleich vom Zittern vor Furt, wie auch ef. 6, 4. 19, 1. Ex. 20, 18, gebraucht wird). Aber ebenfogut 
ift denkbar, daß HUHYn Berftümmelung einer Partizipialform i. S. von „erſchreckt“ (wie G hat) ift: etwa 
von gaıarn „er want” (= ift in Aufregung, Zittern verfet) nad) ef. 24, 19 oder au von LU 
„er zittert“ nad dem Neubebr.(fo Bacher), welche Formen beide dem 7% Hy" graphifch nahe ftehen. Wenn 
man e3 mit Taylor für möglich hält, daß sus zu leſen und dies andere Schreibung für In2nn 
(vgl. 2 Ehron. 36, 16 und dad Subftantiv DYSnYIM) ift, fo ergiebt fih auch ein anſprechender Sinn: „er 
wird genarrt durch das (eig. infolge des) Traumgeficht. * Sn 2.64 will Taylor ftatt des zweifelhaften 
rım)3 Smend3 lieber O3" in gleichem Sinne leſen. o Nach G 29 zaıpw (wie 3. 50) ift ftatt 
des ohnehin unfiern 27 zu leſen n91. Bon nY war dann ein Infinitiv mit Suffix abhängig, des 
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s‘Bei allen lebenden Wefen, vom Menſchen bi zum Tiere®, 
ja bei den Sündern ſiebenfach dazu?, 
obift Peit und Blut[vergießen], Fieberglut und “Dürre °, 
Bergewaltigung und Berftörung, “Hungerdnot’ d und Tod. 
10 Gegen den Frevler ift das Übel gefchaffen worden, 
und ® <um feinetwillen? f wird die Vernichtung “nicht? 8 weichen. 
11h Alles, was von der Erde ift, ehrt zur Erde zurüd 
und, was von der Höhe ift, zur Höhe i. 


Bon der Treue und dem Wohlthun als ben bleibenden Gütern bed menſchlichen 
Lebens, deſſen gute uud fchlimme Seiten näher geichilbert werben. 


ı3 k Reichtum infolge von “Unreblichleit wird alle wie ein Bad 
und ‘wie’ ein Gießbach, der [nur] mädtig ift beim Wetterftraßle!. 


Sinns: „wo (= wenn) er ſchreit“ (= um Hilfe ruft); doch [heinen dafür zwei Tertleßarten überliefert 
gewefen zu fein: I977 (morauf das auf Grund von S vorauszuſetzende 1179 zurücgeht; vgl. Koh 
2, 22 Pesch. 3354 —8X für hebr. Aab TI) und I9W (worauf das auf Grund von G voraus 
jufegende Inn" zurüdgebt). Das folgende Wort lönnte etwa ab „aus feinem Herzen“ gelautet 
haben. Die Überfegung giebt diefe nach G und S vorauszufekende Tertgeftalt wieder, die freilich nigt 
durch H Beftätigt wird. Aber der Text von H giebt keinen befriedigenden Sinn, mag man nun mit 
Smend „A79 „während [ihn]... . erwedt“ (mad nicht zu Y'p" paßt oder zum Mindeften fehr matt 
fein würde) oder mit Lévi nach Hiob 6, 4 das graphifch gut paſſende mann 7779 „während er fid 
zum Kampfe rüftet“ (mas wegen 3. 64 wenig wahrfcheinlich ift) leſen wollen. Immerhin ließe fid 
denten, daß der Berfafler beabfichtigte, zu fagen: wenn der Träumende dann (wenn ihm ber Berfolger 
nahe kommt) fich zur Abwehr umlehrt (mobei auch die Ledart III, im Hinblid auf 2 Sam. 23, 18 
i. S. von „[die Lanze] ſchwingen“, verwendbar wäre). p Der Text lautete wohl T27 pre] 
a9 TR; zu 1789 vgl. Hiob 4, 16. G dachte dabei an Yin „Furt“ und fette es Hinter TR, 
um einen Sinn zu erzielen. 

» Da H ganz unleferlich geworden ift, fo find wir wieder auf die Überfegungen, von denen G hier 
vorzuziehen ift, angewiefen. Nun überrafcht zwar, weil nad 2. 1 ff. nur von den Menſchen bie Rede iR, 
die Erwähnung der Tiere (vgl. Gen. 7, 28. Ex. 9, 25); aber ber Verf. will eben fagen, baf bie Übel zu⸗ 
gleich auch die Tierwelt treffen. Überdies beftätigt der an den Rand beigeichriebene Text, foweit ber 
Anfang der beiden Stichoi noch zu leſen ift, die Richtigkeit von G (nur daß G das ſtärkere ri durd 
das mattere za) wiebergiebt). Zu „fiebenfach” vgl. o. zu 20, 14 und Neftle, Philologia sacra, 6. Af. 

b gu 8. 9-20 vgl. Smend, Sp. 164. 3.9 und 10 fehlen bei S: da ®. 8 (nad) feiner Auſ⸗ 
faffung) abgeſchlofſſen ift, ließ er fie jedenfalls abfichtlich weg, weil ihr Inhalt bereit3 durch 39, 29 aus- 
gebrüdt ift. Daß eine folde Zufammenziehung vorliegt, ergiebt fi daraus, daß in 39, 29 ftatt 37 9% 
aus 40, 9 3727 29% eingefegt ift, wie übrigens aud) aus G, wo gleichfalls V. 9b fehlt. Zum Inhalt 
vgl. Hef. 5, 17. Dt. 3, 21 f. und ef. 51, 19. e yarıı ift, trogbem daß im hebr. Texte nad 
Smend 3777 volalifiert ift und auch G fo lieft, SFT zu lefen, wie Dillmann ebenfo Dt. 28, 2 
für ar (mit "Vulg. ., Saad. und Qimchi) lieft. Smend dagegen überjegt: „Streit unb Schwert”, in 
welchem Falle zu Ara nad V. 5b ram zu vergleichen iſt. Aus logiſchen Gründen ſetzt ber Text 
von GA. dad Blutvergießen hinter das Schwert. d Statt des in die Aufzählung ber einzelnen 
Übel nicht hineinpaffenden 2 „Übel“ ift nach Analogie von 39, 29 (f. d.) 277 zu lefen. Für mm 
„Tod" lieft Smend a. a. O. (aber nicht in der Textausgabe) n73n oder 2% (ogl. 26, 5 5) „Blogen“, 
was jedoch auch zu allgemein ift. e Zu 3. 10 vgl. Spr. 17, 13. f - 1299, 
wie nach Hr zu leſen ift. 8 Bor Brom ift nad Spr. 17, 13 db in den Text eingufenen; ef ei 
dies einfacher, ald wenn man ein ganz anderes Wort (wie nah Smend miyrn bezw. ndy, „wurde P 
gemacht”) dafür annehmen will. hal. zu 3. 112: 41, 10. Gen. g, 19 u.a. 

i L hat für 8. 11b: „und alle Wäfler ehren zum Meere zurück.“ Doch geht dies nicht auf die 
Lesart do ftatt DIN (fo Kaufmann, S. 257) zurüd; vielmehr vermutete er, daß nun vom Waſſer 
die Rede fein müffe, nachdem i in 8. 110 von der Erde die Rede war. Bielleicht hatte er auch Koh. 1,7 
im Sinne. 

k Als 3. 12 bietet G folgenden Zweizeiler: „Jegliche [Opfer-]Sabe bei Ungeredtig- 
feit wird ausgewifchht werden; doch die Treue befteht in Ewigkeit“ (mo die meiften Au 
leger irrtümlich unter Vergleihung von 34, 6 und 5, 8 [$r.] duopor nad) dem Zufammenhang ale „Be 
ftehungsgefchen?” faflen wollten; doch f. 7,9). Da ber Bers in H fehlt und auch L nur 8. 12? (et 
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14 Während = er noch Felsblöckeb emporhebt, werden fie ſſchon] waſſerlos?e — 
‘ebenfo? d wird er plötzlich für immer zu Ende fein. 

15° Der "Zweig? des? Unrechts “trägt Feine Schößlinge? 8; 
denn die Wurzel des Gottlofen ift auf einem Yelfenzahnh, 

ı6 glei den Windeni am Ufer des Bachs, 


fides in saeculum stabit) hat, fo kann man daraus den Schluß ziehen, daß er eine Gloſſe fei, wie 
Schlatter (S. 122) wegen des Ausdrucks zi/orıs annimmt (doch f. auch zu 41, 16). Aber der Berg 
findet fich auch bei 8, freili in einer ziemlich verfchiedenen Faflung: „Jeder, der fündigt und lügt 
(bezw. trügt), geht zu Grunde (wörtl. „hört auf”), und die Tüchtigen [in] der Welt — auch fie bleiben 
beftehen.” Eine Entfcheibung, ob der Vers vom Berfafler ftammt oder Gloſſe ift, ift aus diefem Grunde 
ſchwer, zumal da der Text des 8 ebenfowohl aus G (indem er 3. B. ıoro? ftatt n/orıs las) ald aus 
dem Hebräiſchen (indem er DYMR „BZuverläffige”, wie 2 Sam. 20, 19, ftatt wie G DYIMN „Treue”, 
wie Spr. 20, 6, las) ftammen kann. Doc läßt fich weder der urfprüngliche Text reftituieren, noch 
paßt der Text von G (und von 8) in den Zuſammenhang. ı In ®. 13 liegt ed nahe, Sırın Dry 

„Bermögen infolge von Tüchtigkeit“ nach Hr ftatt des finnlofen dırı dar barın zu Iefen. Der Ausdrud 
enthält dann ein Wortipiel, das im Deutfchen nicht gut wiederzugeben ift; denn Sırı „Kraft“ fteht das 
erste Mali. S. v. „Bermögen” (mie Gen. 34, 29. Jef. 10, 14. Hiob 20, 15), zu zweit i. ©. v. „Tüdhtig- 
teit” oder, was dem Zuſammenhang noch mehr angemeffen tft, i. S. v. „Tugend“ (gewiflermaßen „mo- 
raliſches Vermögen“). Aber GC („Güter Ungerechter“) und S (Schätze des Trugs“) laſen 197 dır1, 
indem entweber beide b7Y vofalifierten, oder 8 519, G aber 539 (wenn nicht 5390 als Genetiv zu 
Yarı); und dies paßt auch beſſer zu V. 14. Doch würde die Möglichkeit diefer Leſung an dem Adj. jn’® 
ſcheitern, weil dies nur den „immerfließenden” Bach bezeichnen fann. Sonad wird die Lefung In’R 
nicht richtig fein, zumal da faum anzunehmen ift, daß V. 14 die weitere Ausführung der negativen und 
darum nebenfächlichen Außerung von V. 13b wäre, der nach der Lefung P’ENNN In der gleichfalls auf» 
fälligen Faſſung: „und nicht wie ein Gießbach“ 2c. (79 = „anders als“) gefaßt werden müßte. Jeden⸗ 
fall3 aus demfelben Grunde nimmt Smend (Sp. 164) an, daß ftatt IM’N anders zu lefen fei; nur 
entfernt fi da3 von ihm nad S vorgefchlagene mai („ein reißender Bach“) graphiſch völlig von 
MN. Danun auch G u. 8 ftatt In’N eine Berbalform als Prädikat lafen (G „verfiegen”, S „werden 
binweggerafft”), fo ift e8 am geratenften, ftatt In zu lefen Dim» (mie 3. 14b), wie auch Spr. 13, 15 
bie Überfegung von INN durch 29 anwielg in LXX wohl auf die Lefung On” zurüdgeht. Die weiteren 
Zefungen von G und 8: 912 ftatt Sy H und PER> ftatt PEN (in Übereinftimmung mit Hr), find 
alddann ebenfo durchaus am Plage. Vgl. zum Bilde in 2. 13 f. Hiob 6, 15—17, fowie zu mop Tın 
in 8. 13b Hiob 28, 26. 38, 25. 

s Nach Hr ift das eine DY zu ftreichen. db — 099 (vgl. Ser. 4, 29. Hiob 30, 6) eig. 
‚zelfen‘. Da G D°B2 volalifierte, ergab fi ein ganz anderer Sinn: „Wenn er (der Gottlofe) die 
Hände erhebt, d. 5. nach 2 Sam. 20, 21 wohl: „wenn er fi} eben anfchidt, an jemanden Hand anzulegen, 
fo freut man fi" = 2993, wie H), d. 5. nah 3. 14b: man kann über feinen, in diefem Moment ein- 
getretenen Sturz frohlocken (vgl. 3. B. Hiob 27, 23). e Statt 75%3°, wie H bietet (vgl. Smend, 
Sp. 266), ift nad) 8 (17763) zu leſen 3737, was Smend (Sp. 164) überfegt: „Wenn er anfchwillt, 
werben Felſen fortgerifien, aber plöglich verfiegt er völlig." Aber da ſich 1x7 doch jedenfalls nicht auf 
den Gießbach beziehen kann, fomit B. 14b auf den Reichtum des Ungerechten gehen muß, und da aud) Sy-P 
in tranfitivem Sinne bebenflich ift, fo ift 373" vielmehr zu überfegen: „fie werden beraubt”, sc. des 
Waſſers; Subjekt find die Felsblöcke, die von der gewaltigen Flut emporgehoben werden, aber faft in 


demfelben Momente ſchon ohne Wafler find. d Nach G und Hr ift 72 (von dem jegt nur noch 
> zu erkennen ift) und nicht “2 H zu Iefen. o Bu dem Bild in V. 15 f. vgl. Hiob 8, 11—18 
und Sir. 23, 25 famt der weiteren Ausführung in Weish. 4, 3—6. ft Statt Dann "x H, 


d. i. etwa f. v. a.: „Was aus dem Unrecht entſteht“, was aber nicht zum Folgenden paßt, ift nach Hr zu 
lefen or "22; und aus H p37 und Hr 15 7157 läßt fi als urſprünglicher Text 72 p2 Iom« 
binieren. Es ift wohl nicht nötig, anzunehmen, daß der Genetiv Darı wegen des parallelen narı den 
„Gewaltthätigen” bebeute (wie G u. S bieten); denn gegen die Bolalifation Dar fpricht, dab im A. T. 
onrı nit fo abfolut gebraucht wird (vgl. dagegen Yön) DdnTT Spr. 8, 36). 8 Wörtlich: „nicht 
ift ein Sproß (p3° = xlddos wie Hof. 14, 7 LXX) an ihm“ (dem Zweige). h fofern auf einem 
Felſenzahn die Wurzel aus Mangel an Erde wenig oder nicht treiben Tann (vgl. Matth. 13, 5). 

i Statt nIn'Tp, bad man nad) Halévy mit x«odanov = nasturtium (eine Art Kreffe) zu- 
fammenbringen ann, ift nah Smend D’n pP zu lefen, weil G ayes Enl navrös üdarog fiher auf 
070 ..... zurüdgeht. Auch paßt dies zu XI 97 Erubh. 228 (mie nad) Levy mit bem <Aruch 
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die “eher als?a alle [anderen] “Pflanzen? verborren b. 
11 Aber Mildthätigleit “wird wie Eden gefegnet fein? °, 
und Almofen d wird für allezeit feit beftehen. 


Die Gottesfurcht als das höchſte ber verfchiebenartigen und verſchiedenwertigen 
Güter bes Lebens. 
ıs Das Leben edeſſen, der im Überfluffe lebt, und deſſen, der lohnende Arbeit Hat’e, ift angenehm, 
aber befier alö beide ift der daran, der einen Schaß findet. 
ı0 Kinder[zeugen] und Städte[erbauen] verhelfen zu einem dauernden Namen f, 
aber 8 befler als beides ift der daran, der Weisheit findet. 
Jungviehlzucht] und [Anlegen einer] Pflanzung maden, dab ein Name zur Blüte Tommth, 


ftatt op des Ms. München und ftatt ap der Ausgaben und bei Buzgtorf, S. 2138 zu leſen 
ift), womit alfo Pflanzen bezeichnet werben, die auf einer Wiefe wachſen, weshalb Cowley-Neubauer? 
an „Robrftengel” denten. Wenn man dagegen für die Beantwortung der Frage, welche Bflanze ge 
meint ift, S heranzieht, der DYNNPp durd mbabarı wiedergiebt, fo würde damit (nad) Löw, Aram. 
Bflanzennamen, Nr. 100) die Aderwinde (Convulvulus arvensis) gemeint fein, die ſich allerdings am 
Uferrande von Bächen häufig findet, während der Epheu und das Bingelkraut (vgl. Galen Avofwarı 
und Brodelmanns fyr. WB.), welche nbSbar auch bezeichnen fol, in diefer Hinficht nicht in Be 
tracht kommen können. Da nun die Wurzel OD im Hebräifchen, Miſchniſchen und Aramätjchen „über 
ziehen“ (vgl. DYprt 43, 20°) bedeutet, fo Zönnte DYap recht gut „Aderwinde” bedeuten, weil dieſe ja 
mit ihren Ranlen und am Boden liegenden Blättern dad Erbreich wie ein Überzug bebedit. 

s — ph eig. „angeſichts“, wie nad) Hr für "pn H zu leſen ift; auch beftätigen G und 5 
(„vor”) die Lefung Ds. Das on ift vielleicht erft die Folge des falfhen um bei H: „infolge 
(= troß) alles Regens.“ Das urjprünglide Tertwort war jedenfalls 6, das ſowohl „feudt” dä 
ſubſtantiviert, das faftige, friiche Grün”, „die grüne Pflanze” bedeutet. G (zopros) und Hiob 8, 12 
ſprechen mehr für Yzrı „Grase, mad Smend vorzieht, jedoch wohl mit Unrecht, da 2 dem "ET 
grapbifch nabe fteht und auch fonft vollftändig paßt. b 2:7 HA im Plural, der zu Dom 
paßt. Im A. T. und im Aramäiſchen fteht 797 in der Bedeutung „verlöfchen“, das Niphal Hiob 6,17 
in der Bebeutung „verfiegen“ (und das Pu. Pf. 118, 12 in der Bedeutung „dertilgt werben”), fo bei 
man nicht daran Anftoß zu nehmen braucht, wenn es hier von Pflanzen i. S. von „verborren“ (fo 9) 
gebraucht wird. G hat dafür: „ausgeriſſ en werden”, las alſo wohl Yp m. o Nach Smend iſ 
auf Grund von Gund 8 (f. u.), fo wie in V. 27 zu leſen: 1392 1733; für dieſe Lefung fpricht end, 
daß der gegenwärtige Text von H in beiden Stihoi von 3.17 denfelben Sinn bietet, welcher ſtiliſtiſche 
Mangel fi font nicht findet. In I ift der Text verberbt; es muß hier und 8. 278 7793 ftatt 8512 
gelefen werden, welch’ letzteres jedenfalls durd) das nITy2 8. 28 (— nyb) fälſchlich in den Tert ee 
raten ift. Der vorliegende Wortlaut, in welhem 3793 „zu [feiner] Zeit”, bezw. „zeitweilig”, wu 
pbyb „auf ewig“ im Gegenfate ftehen würden, giebt feinen befriedigenden Sinn. 

d = nP72 nad fpäterem Sprachgebrauche; Hr möchte ftatt PT lefen PX unb em 
entſprechend 77", d. i. „der Geredhte wirb auf ewig beftehen”, was ſchon durch den Baralleiisuns 
widerraten wird. 

e Mit Smend ift nad Hr (AnY7 "ır7) zu lefen: 0 “nı? Sa; bie falfchen Tertworte ind 
aus 3.20 hierher gefommen. Das Beitwort 13% bebeutet nicht, wie im A. T., „um Lohn Dingen", 
fondern „lohnende Arbeit haben, verdienen“ (vgl. palm. XVDID —= , lohnend“). An der Yafjung von 
"n? als Partizip i. S. von „wer überflüffig hat” (nicht ald Adv. = „fehr“, in welcher Berwendum 
aber gewöhnlich 3 vorgefegt wird; f. Levy II, 279), hat man im Hinblid auf > yınY „Männer von 
vieler, übermäßiger Kraft” (Mac. 23*) nicht mit Levi Anftoß zu nehmen; denn das zu ergãnjende 
Nennwort (etwa dm nach V. 13=) ergiebt ſich leicht aus dem Zuſammenhang, und die Berwenbum 
bes Partizips ſtatt des Verbaladjektivs An? lag hier nach NSW (das hier mehr am Platze iſt als bei 
Subftantiv A790) und dem parallelen 2% in V. 18b nahe. Die Lefung von Bacher, der nad & 
und Koh. 5, 11 Tal jo vr als urfprünglichen Text anfieht, giebt keinen befriebigenden Sinn, 
und überdies würde man 70° und in anderer Reihenfolge erwarten: = „mer arbeitet und [dbams 
aut] ſchläft“. Bei S fehlt der Stichos ganz. f Gemeint ift, daß der Name jemandes, d. 5. Die 
Erinnerung an ihn, dadurch dauernd erhalten wird, daß er Kinder zeugt oder eine Stadt gründet, bie 
(wie 3. B. Alerandrien) zugleich feinen Namen trägt. 8 3. 19bc fehlen in G, aber nicht in S. 
Zu Sa val. Ex. 13, 12 u.a. h MWörtlich: „Iaffen erblühen“, was hier vielleicht bedeuten fol: 
fie bewirken, daß der Name immer wieder zum Borfchein kommt, alfo nicht in Bergefienheit gerät 
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aber beſſer als beibes ift ein zärtlich geliebtes « Weib. 
ob Mein und Rauſchtrank laſſen das Herz frohloden, 
aber befier als beides ift Freundesliebe e. 
2ı Flöte und Harfe verfüßen d den Gefang, 
aber befier als beides ift eine lautere Zunge. 
33 Schönheit und Anmut “bereiten? dem Auge “Wonne? f, 
aber befier als beides ift das, was auf dein Felde wächſt E. 
ss Ein Freund und ein Kamerad machen ſich zur [rechten] Zeit nützlichi, 
aber befier als beide ift ein einfichtiges k Meib. 
241 Ein Bruder und ein Genofjem find für die Zeit der Not, 
aber befier als beide errettet “Nimofen? n. 
5 Gold und Silber laflen den Fuß ficher ftehen o, 
aber beffer al3 beides ift bewährter Rat p. 
26 Bermögen und Macht machen hochmütig «, 
aber befler al3 beides ift die Gottesfurdt. 


(vgl. S: „erneuern”) 8. 19cd wird im bab. T. Berakhoth 57% in freier Faffung citiert, und zwar in 
ber merkwürdigen Reihenfolge, daß die ſchöne Frau zwifchen die fhöne Wohnung und die fhönen 
Kleider geftellt ift. 


® npürs bebeutet nicht „begehrt“ (vgl. 1. Kön.9, 19 u. pör „Begehren“), fondern ift Passivum 
zu Pün = „an jemandem (aus Liebe) hangen“, das allerdings (auch im Miſchniſchen) mit 3 Tonftruiert 
wird (f. hierzu Geſ.⸗K. 8 119). b Zu 3. 208 vgl. 34, 27. 85, 5f. c G het dafür 
(mit L und Syr.-Hex. als „geiftlihe Umbeutung“, alfo als Gloffe; ſ. Schl., S.114): „die Liebe zur 
Weisheit" (= Philofophie), was an Weish. 7, 10 erinnert. Aber der Tert von H wird auch durch S 
(„die Freundfchaft eines Freundes“) ald der urfprüngliche erwieſen. Nach altteftam. Sprachgebrauch 
müßte man DY777, da die Bedeutungen „Geliebter” (wie im Hohenlied und in dem Volksliede Jeſ. 
5, 1) und „Liebe” (als abftrafter Plural) nicht in Betracht Yommen, mit „Verwandte“ überfegen; bier 
fteßt e8 aber, wie S zeigt, mehr im Sinne von altteftam. 7777. d d. 5. fie laffen durch ihre 
Begleitung den Gefang lieblich erfcheinen. e Nah G „eine füße (Tiebliche) Zunge“ Tönnte man 
vermuten, daß der Siracibe die Vokalmuſik über die Inftrumentalmufil ftellen wollte, wie verfchiedene 
ältere Ausleger annahmen; aber der Ausdrud in H „reine Zunge” kann wohl faum ben „reinen“ Ge: 
fang bezeichnen, fondern ftellt „Iautere Rede“ (d. 5. wahrhaftige und feufche) über die Lieblichfeit der 
Muſik von Flöte und Harfe. f rar) (C.-N.), wie G („An Sch. und A. hat dein Auge 
Gefallen“) und S(„Sch. und 9. find eine Augenmweide“) beftätigen. Betreff3 der Randnote, die in H 
neben 3. 22 ff. fteht, ſ. o. S. 385. g — 57 172% (vgl. den Singular ray ‘ef. 4,2 u f.), 
was man aber befler nicht mit Gewächs des Feldes“ überfegt, weil in erfter Linie das Getreide gemeint 
ift (eher noch ginge an: bie Erzeugniffe des Feldes). h == "ar, was S nahelegt, und mie 
nad) Smend, ©. 29, ergänzt werden kann. Diefed nachbibl. Mair ift das Partizip des Zeitwortes 
“ar „fi jemandem zugefellen“ (f. Levy II, 7); vgl. noch zu 42, 8. i MWörtlih: „befchäftigen 
fi“ (bier etwa = „greifen handelnd ein”); vgl. Koh. 2, 3 (mit 2) und jüd.-aram. 3772, dad auch |. v. a. 
„etwas zu thun pflegen” bedeutet. k Der Ausdrud ift aus Spr. 19, 14 entleÖnt. Armen. und 
Aeth. haben dafür mit S: „ein gutes Weib“ (vgl. zu 26, 1). 1 34 8. 24 vgl. Spr. 17, 17. 

nm — anTı, d. i. eig. Geſchäftsteilhaber (Compagnon). Das 7 vor HNIW id nachgetragen 
(ſ. Smend, ©. 29). a — I, wie nach Hr zu leſen iſt. o=uHan „feſtſtellen“, 
„befeſtigen“ (wie 3. B. 1 Sam. 13, 18. gr. 89, 5, vgl. noch Pf. 31,9). Nah S ließe fi —* „[ieft] 
hinſtellen“ erwarten, aber der Raum reicht eher für D’IIn al? für b’npn (Smend, ©. 29); über: 
dies paßt auch ar beffer, wie die Stelle bab. T. Pesachim 1198 zeigt, wo R. Eleazar das Wort 
oıp>77 Dt. 11, 6 mit den Worten erflärt: „d.i. dad Vermögen (1197) eines Mannes, das ihn feitftehen 
fäßt auf feinen Füßen aan b9 —*8 p S Bat einfach: „guter Rat“; aber aus G: 
„wirb Rat erprobt”, ergiebt fi, daß ein abjektivif ch gebrauchtes Partizip Dem Subft. 7%» beigeorbnet 
war (wahrſcheinl. TI7R2), das G eben (fälfchlich) prädikativ faßte. q Statt 55739 (mit ganz 
unbenutlichem zweitem 5; Smend, ©. 29) ift zu Iefen 03793 (mit ð ftatt Accuſativ nah Gef. R. 
& 1172), und der Sinn beftimmt ſich nach der altteftam. Redeweife TE Ya (Ob. 12). G und S(„er- 
höhen“) beftätigen bie Konjektur; jedenfalls Kann 1537 nicht gemeint fein, da dieſes nicht bebeuten 
fann: „fie machen frobloden”, bezw. „erfreuen“ (C.-N.2), und ein Pilel 882 in diefem Sinne nit 
nachzuweiſen ift. 

Kauyfd, Die Apokryphen u. Pieubepigraphen bed Alten Teſtaments. 98 
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Nicht giebt es bei der Furcht Jahwes einen Mangel, 
und nicht ift’3 nötig, wenn man fie hat=, einen Schatz» b zu fuchen. 
37 Die Furcht Gottes ift wie Eden gefegnet © 
und “über? d alle Herrlichkeit ift fie als Baldachin gebreitete. 


Das Elend des Bettlerdaſeins als das fchlimmfte ber fchlimmen Dinge bes Lebens. 

sgf «Mein Sohn? 8, lebe nicht ein Leben, dad von Geſchenken gefriftet wirb h; 

beſſer ift der daran, der [zu feinen Vätern] verfammelt wird, als der, der “bettelt?:. 
»Ein Mann, der auf den Tifch eined Fremden [fehnfüchtig] Binblidtk, 

defien Leben kann nicht als Leben gerechnet werden. 

Eine “Berunreinigung? I der Seele find “die Lederbifien? m bei einer Gafterei; 

für einen einſichtigen Mann find fie eine “Strafen für die Eingemeibe. 
20 0«Im Munde eines Fyrechgefinnten? p fchmedt das Betteln füR «, 

aber in feinem Innern brennt es wie Yeuer. 


Bom Tod und yon dem fchlimmen Endſchickſale der Gottloſen. 


ı“D weh’r, Tod! wie bitter ift “der Gedanke an did? ® 
für den, der fich bebaglich fühlt in feinen Verbältnifien t, 


» MWörtlih: „mit ihr“. b Das Textwort lautet 7,9% „Duelle‘ ; die Ranbnote iſt leider 
nicht lesbar. S („Helfer“) und noch mehr G („Hilfe“) weifen auf die Lefung 719% (eig. „Wohnung“, 
bann f. v. a. „Zuflucht“; fo Pf. 90, 1, wo aber manche T3972 lefen wollen) bin; doch Fönnten G und S 
auch auf Y5n „Stüße* zurüdgehen, wie Bader und Lövi darum Iefen wollen. Aber nad) dem Zu⸗ 
ſammenhang iſt es angemeſſener, mit C.-R. ının (vgl. 3. B. Spr. 2, 4) als urſpr. Textwort zu ver 
muten. Am Schluſſe von 8.26 findet fi in 8 der Zufat: „Die Furt des Herrn erhebt fich (besm. if 
erhaben) über alles; halte fie feft, mein Sohn, und laſſe fie nicht fahren, weil nichts ihr gleich ift“ ; gem 


wie der gloffierte Tert in 25, 11. c 3. 27» [autet in S ganz wie V. 178; alfo ift aud ie - 
3193 ftatt 03793 zu lefen. d Statt 357 ift nad G und 8 52, bezw. 57 "D (mas Levi is 
jiziert, und was na Smend vielleiht am Rande ftand) zu Iefen. = nnBr nad Sef.4,5 


"er, was dort eher als Subft. i. S. von „Dede", bezw. „Baldadhin” fteht, vom Siraciden aber augen 
ſcheinlich als Perf. Pual (was lautlich möglich ift) gefaßt wurde. G Bat dafür: Zxelvıper (wie fait 
!xalvway B und L nad) GAI. famt Sin. und A zu lefen ift) = „hat er (d. i. der Herr, nad) 8. 27.) fe 
gebedt”, was auf die Lefung MEr1 zurüdgehen könnte, aber wohl nur freie Wiebergabe von nen if. 


f Zu 3. 28—30 vgl. 29, 21 ff. 8 Statt 1392 ift nah Hr, G und S 132 zu tefen. 
h MWörtli: „ein Gefchenkleben” ; Im wie Gen. 34, 12. Spr. 21, 14 u. 19, 6, von G frei dur 
!nalrnoıs „Bettelei" wiedergegeben. i Statt Yyarom wild Schlatter nad G (dxaureir 


„betteln‘) bumWn leſen; doch ſpricht hiergegen, daß dad Hithpael von dx im Neuhebräiſchen gar 
nit und im "Sübifh-Aram. nur in der Bedeutung „fih erkundigen” vorlommt. Vielleicht bedeutet 
yohmor ſ. v. a. „betteln“, indem "2 entweder nach 39, 24 (f. d.) zu überfegen ift: „ber ſich [beitelad] 
anderen in den Weg ſtellt“, ober ald Denominativ von ron: „ber fi auf ber Landſtraße herum 
treibt” (mozu das ſyriſche Zeitwort für „betteln® Ar, das eigentlich „umbergeben” bebeutet, verglichen 
werden Fönnte). k 3. 298 ift bab. T. Beza 32 frei citiert, nur daß Ex ſtatt muon I) 
man „fein Nachbar“ ftatt MT fteht. Il Statt Sara ift nad) Hr zu Iefen »230, bad entmeier 
als Kennwort (alddann St. constr. von 223 oder als (aramäifchartiger) Infinitiv von 7} m 
gelten Bat. m Statt nrun ift nad) Hr zu leſen orun; dagegen iſt als Genetiv nicht mit 
Hr zu lefen 1237 „Geihent“ (mie Gen. 30, 20), fo daß 'r 'n bedeuten würbe: „geichentte Lerlerbifien‘, 
fondern nad) den Überreften von H (7.. d) Ind (wie fyr. 0ID „Gaftmahl"; vgl. Zeny ILL, 54%) 


G lad Dar (fe OT 3. 292) = allororos, vgl. 21, 24 und 25). n Statt 710 ift nad) Hr und 8 
(„Schmerz“) zu leſen 187 eig. „Zücdhtigung“, dann f. v. a. „Leid“ (f. Levy II, 250), was auch durqh 
das Citat bab. T. Beza 3% (f. o. zu V. 298) beftätigt wird. ° Zu 3. 30 vgl. Hiob 0, 12-14 


p Statt wınd, dad aus V. 294 hier eingedrungen ift, hat man nad G und S np zu leſen; 
ebenjo dad Adjektiv 79 (vgl. cp; 79 Ief. 56, 11) ftatt 739 gleihfalld nad G und S, fowie nad Hı 
(Smend). ı 7ramn ift intranfitive® Hiphil = füß fein, füß ſchmecken, daB ſich ſchon im 
A. T. (Hiob 20, 12) findet. So haben auch G und S das Wort gefaßt, wobei S freier überfegt: „if aw 
genehm“. Hr lieſt dafür pPANN „er (der Freche) erflärt für ſüß“; das Hiphil müßte dann deklarativen 
Sinn haben, im Anſchluß an das kauſative PARAT = „TÜB machen“ (Pf. 55, 15). 

r— Ar, mie ftatt des Tertworted Dr zu lefen iſt (C.-R., Sm.), nicht aber nad 8.® 
Rn (Schl.), da dieſes legtere nur Freude (wie in 3. 2), bezw. Schabenfreube sum Nusbrud bringt. 
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für den Mann, dem es gut geht, und ber bei allem Erfolg bat, 
und der [noch genug] Lebenskraft in ſich Bat, da8 Vergnügen zu gerieben, 
s Willlommen db, Tod! denn angenehm ift dein Machtwort © 
für den, ber ‘mittellos’ d ift und Feine Kraft [mebr] bat; 
für den Dann, der über alles “ftolpert und [fo] zu Falle fommt?’®, 
der “gebrochen? f ift und [alle] Lebensfreudigteit verloren bat. 
3 Fürchte dich nicht vor dem Tode, der dir beftimmt ifts; 
fei [vielmehr] deflen eingebent, daß ed den Borfahren und den Nachkommen ebenfo wie 
dir ergeht h. 
« Dies ift das Scidfal aller Menſchen von Gott aus, a“ 
iund wozu wilft du dich fträuben “gegen die Yeftfegung? k des Höchſten? 
Magſt du nun taufend Jahre ober hundert ober zehn leben — 
nit?! kann man hadern über die Lebendlänge in ber Untermelt. 


s Eine verachtete Brut m ift “das Geſchlechten der Böfen, 
und eine Generation von Thoren o ift die Verwandtſchaft der Frevler? P. 


= aa flatt 7929 H, nad) G. t Smend lieft — „Wohnung“ (mie Ser. 21, 18); 
ift nad 44, 6 Iny75n zu lefen (C.-N., Levi), das aber nicht i. &. von „Stelle* (wie im 1. T. 
18,3. Sad. 5, 11) ftebt, fondern i. S. von „Lage” (= „Lebendverhältniffe”). 

® eig. „[in fi] aufnehmen”, von dem, der noch Genußfähigkeit bat. Betreff3 G f. oben ©. 249. 

be TINT eig. „eil“ ° Das bloße pin Hr, wofür die gleihfalld am Rande ftehenden 
ter prri, bezw. Ypfrz „feine Macht“ Berbefferungsverfuche find, läßt fi} nad) Hiob 38, 26 u. a. St. 
3 Ende” überjegen ; aber das Wort parı (befler als Trarı) im Texte wird durch das parallele J957 
3. 18 und durch das gleihe pri in 3.3 empfohlen: i. S. von „deine Anordnung, Zeftfehung“ 
Sef. 10, 1), d. 5. das dem Menfchen vom Tode „gefeßte" Ziel (vgl. oben zu 14, 12). 

4 Nach der Lesart DIN jr) „ber keine Kraft hat“ (vgl. Jeſ. 40, 26), wobei aber DIN wegen 
» wohl nidt i. S. von „Körperkraft" (died das parallele Mr, aud) nad) 46, 9), fondern i. S. von 
rmögen, Reichtum” (wie Hof. 12, 9. Hiob 20, 10) zu faffen iſt. Dabei erflärt fi dad Tertwort 
> als ein durch das parallele Brxh in V. 1b entftandenes Berfehen; doch könnte man DYYIR Wnd 
8.10 Hr, wo DIN ald Synonym von DDR, alfo i. S. von „NichtS“ fteht (f. d.), auch überfegen: 
rn Manne, der nichts hat” (vgl. Nöldeke „vem M. der Not“, nad Hof. 9, 14). Die Lefung Smends 
m, wozu er neubebr. NIYIN und ſyr. derddt „Seufzen” vergleicht, paßt nigti in den Zuſammenhang. 

0 — up Hr „ver an alle anftößt*, nad) dem aram. Beitwort Wp2 „anftoßen“ (auch „an- 
fen“); dabei ift die Wortfolge nach der Textvariante 553 5©I07 BP DIN, in welder bwın nur 
Yan verſchrieben ift, zu ordnen. ft —= "13, wienad 8, wo 8. 2b u. d vertauſcht find, 
fen ift; bier von der gebrochenen Kraft, wie fonft vom gebroddenen Herzen (fo Bf. 69, 21. 147, 3), 
erfichen. Das Tertwort ID, das ſchon G las, bedeutet nad) Hef. 2, 6 nur „wiberfpenftig", was 
ch vielleicht i. S. von „eigenfinnig” ftehen könnte. Der Vorſchlag Smends, (HIU) 720 DEN zu 
1: — „der feine Hoffnung [mehr] Hat" (nah 3% in Pf. 119, 116. 146, 5), fcheitert daran, daß 
e Rebendart völlig gleichbedeutend wäre mit dem parallelen pm on. 8 Cig. „deiner 
kmmung“; f. zu V. 2». h Wörtlih: „daB die früheren und fpäteren [Generationen] mit 
find", was nad) S auch bedeuten könnte: „bei dir”, sc. in der Iinterwelt, dem Zufammenhange nad 
‚eher den Sinn hat: gleichen Geſchicks wie du. i B.4bod fehlt in S. Bol. zu 3. 4s Hiob 
* 27,13 und zu V. 4d Koh. 9, 10. k — nar12, was nad) dem Zuſammenhange für 

na „gegen bad Befeg” zu lefen it (Sm.). Die Lefung von G yarı (= eidoxta) ſpricht aud) eher 
pn ala für nen. I = [nina] JR, wie nad Hr für WIR zu lefen iſt. Dabei be- 
et 'n ſ. v. a. „Tabel, Rüge“ (mie Spr. 27,5. 29, 15) oder „Widerrede* (wie Bf. 88, 15. Spr. 29, 1), 
‚es nützt dir nichts (und du Haft aud gar nicht die Möglichkeit dazu), dich beflagen zu wollen über 
Dauer deiner Lebendzeit. Es ift dies bem Bufammenhang angemeffener ald bie Überſetzung 
in: „es giebt in der Unterwelt keine Vergeltung“ (n = Züchtigung, Strafe”, wie Pi. 73, 14 und 
Blural wie hier Bf. 39, 12); doch kann diefe Auffaffung, die S für die richtige hielt, dieſen zu ber 
laffung bewogen haben. m P) wird im A. T. nur in Berbindbung mit 723, das hier im 
illelen Gliede fteht, verwendet (vgl. 3. VB. Gen. 21, 23), Die Lefung "2 „denn“ für 73 wirb auf 
Kaflung bed mın>hn in V. 4 i. &. von „Bergeltung“ zurüdgeben und das ſchlimme Erdenſchickſal 
Bottlofen ald Beweis dafür Hinftellen, daß es in der Unterwelt feine Bergeltung giebt (weil fie 
tnoch nötig ift). n Statt 437 ift mit Smend 77 zu lefen; bie Ledart doyy 27 giebt 
Sinn: „Eine verächtliche Brut ift (d. h. bildet) das Stadtgeſpräch.“ o — yore, bier mit 

28* 
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s Wegen eines ungerehten Sohns “geht? ein Rei “in Trümmer?’ ®, 
und ‘was feinen Kindern verbleibt, ift Schande? d. 

ı Einen gottlofen Vater verfluchen feine Kinder ©; 
denn um feinetwillen “find fie verachtet? d. 

s Wehe euch, ihr gottlofen Männer, 
die ihr vergeflene habt das Gefek? des Hödhiten f. 

ꝰ Menn ihr euch “mehrt, fo fällt's? der Gebrechlichleit anheim 8, 
und wenn ihr zeugt, dem Seufzen. 

Wenn ihr zu Falle fommth, fo dient’3 “den Leuten? zur Freubei, 

und wenn ihr fterbt, [verfallt] ihr dem Fluche. 

ı0 Alles, was von Nichts k ift, fol zum Nichts zurückkehren; 
ebenfo l auch der Gottentfremdete, der von Nichtigkeit ift, zu Nichtigkeit. 

11 Die Trauer’ m um einen Menſchen haftet an feinem Leibe; 


dem Nebenfinn „rat- und hilflos“ (wie Jeſ. 19, 11. 35, 8). Da man, aud nad) dem parallelen Gliede, 
diefen Sinn bier erwartet, fo las S (thörichterweife!) 35 IR „[eine Generation,] der »Wehe« gilt“. 

Pr Etwa — Yun nn (falls das 3, dad Smend lieft, richtig ift), indem DYN3 nad ber 
Redeweile Tr72n 8 (d. i. „Land, wo du ala Fremdling wohnft“, wie Gen. 17,8 u. a.), die men 
überfegte: „Land deiner Verwandtſchaft“, irrtümlich in diefem Sinne gefaßt wurde. Sollte aber da} 
3 thatfählich nicht dem Textbeſtand angehören, fo wäre es einfader, nneon (Levi) ober not i. 6. 
von proles (Gen. 48, 6) vorauszuſetzen. Doch wird nm wohl auch durd) G geſtützt, deffen Über 
fegung auf die Yafjung von DW i. S. von „Beifaflenfhaft" (mapvıxta, wie 3. B. 16, 8; ſ. d) 
zurüdgeht. 

= yan (Impf. Niph. von dem aramaifierenden Zeitwort *29 == hebr. PEN „zerbreden‘, 
wie nach G und S ftatt 3 (wovor wegen des auf m endigenden n5wnn bad n aus Berfehen wegfid) 
zu lefen ift. b 8. 6b lautete etwa: Or Isar nen „daB Erbe (b. 5. das, was feinen Rad 
kommen von dem Reiche, das durch die Schuld ihres Baters, des unwürbigen Sohns eines tüdtigen 
Herrſchers, in Trümmer gebt, als einzig dauernder Befit verbleibt) ift Schande“ (Tor, wie Spr. 
34), wofür 8 Jon (wie Spr. 28, 22 u. a.), bezw. HOT (wie Am. 4, 6 u.a) — „Mangel“, las, web 
Levi als urfprünglid) vorziehen möchte (vgl. zum Sinne alsdann Hiob 27, 14), Zur VBeftätigung 
dient, DaB ©. -N.n, Smend aber 7 ald Schlußbuchftaben zu lefen meinte. Für das erfte Wort, ver 
welchem Smend no © lieft, das alfo wohl NW” lautete, bietet Hr bu , das (nach Spr. 10, 15 
13, 18 u. a.) bedeutet: „[und]) ihre Armut... . gereicht ihnen zur Schande“. e Wörtlich: „ber 
Sohn" = 7/3, das aber hier in kollektivem Sinne fteht (wie fonft O4", 3. 8. Ex. 21, 4). 

a Ergänzung nad) S (und G). e MWörtlih: „verlaffen” (= 217, wie Spr. 38, 4). 

tV. 8 iſt nach G ergänzt. V. 8% bat auch S, der aber 3. 3b meggelafien und B. Yet fo = 
famnengezogen bat: „denn Elend folgt ihnen nach ("1b Pael, wie in 3. 12) bis an den Tag ihres 
Todes"; weiter hat S auch 3. 108 und 11» übergangen. Andererfeits fehlt B. Hd u. e bei Q. 

8 V. 98 Iautete nad G: TION 7752 mp DR. Dabei ift zu "759 als Beitwort neh 
6, 28 (f. 3. St.) AYarT zu ergänzen: „es ſoli hingegeben werden in die Hände "des Schadens“, wes hie 
wohl i. S. von „des [körperlichen] Gebrechens” fteht, fo daß der Sinn ift: die Kinder, bie ihr belonmt, 
follen gebredhlich werben. nNach den in B. 9= u. b vorausgehenden Zeitwörtern Tönnte viel⸗ 
leicht der urfpr. Text Dawn „[menn] ihr kinderlos fein“ gelautet Haben; in biefem Falle würde ſich bie 
Uberſetzung von S wohl fo erflären, daß urfprünglich dem Zeitwort „gebären“ bie Regation beigefügt 
war, fpäter aber aus Mißverſtändnis weggelaffen wurde. Oder ift derwode erft aus NOIR entitanden? 

i H Bat: „zu bauernder freude”, sc. für andere, und zwar für die, die Durch Die Gottlofen hebrädt 
wurden. Aber nad 8 ift ftatt by zu lefen Dr, da nicht etwa anzunehmen ift, daß D51Y i. S. zen 
„Welt“ ftehen fol, In G fehlen die beiden Glieder V. Ib u. ©, wahrfchein!. deshalb, weil ber Überfeker 
durch die parallelen Anfänge von B. 92 u. d irregeführt wurbe. k Statt og H findet ſich em 
Rande die Lesart DIN, das als Plural von 18, welches auch Am. 5, 5 i. S. von „Richts“ ſteht (wei» 
balb ©. Hoffmann ohne Not IR dafür lefen will), hier und oben V. 2b (f. dort) al8 Synouym von 
DEN verwendet wurde (gewiflermaßen als Plural von IX). G bietet ftatt B. 108 denſelben Stiches 
wie 40, 11s; er meinte vielleicht nach jener Stelle, YA ftatt DER leſen zu müfjen. 

I = 9, wie H hat und G bezeugt, wogegen 72 Hr wohl Reminiscenz von by9 Ta B.6iR — 
Die Stelle B. 11 f. liegt dem freien Eitat in Baraitha Kalla, ed. Coronel 7b (f. Ö.- R., Ar. LXV 
su Grunde, deren Borlage C. -N. nicht aufzuzeigen vermochten (Perles). m — daR, wie nad 

G für = — Nichtigkeit“ (mas Levi, fowie Schlatter i. S. von „Bergänglidhleit“ für bie richtige 
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do ein guter Names wird nicht audgerottet werden. 

13 Sei ängftli bedacht für den Namen, denn diefer wird dir folgen b 
eher als e taufend “Tofthare’ d Schätze. 

ı30 Die Güte des ‘Zebend’ f dauert Tage, die man zählen kann, 
doch die Güte ded Namen! Tage ohne Zahl. 


14 b 8 Bergrabene Weisheit und verborgener Schatz — 
welden Nuten bat man von beiden? 

15 Befler ift ein Menſch, der feine Thorheit verbirgt, 
als ein Menfch, der feine Weisheit verbirgt. 


„Der Unterricht über die Scham.‘ 


ı#8 Den Unterricht über die Scham hört, ihr Kinder, 
ıs und ſchämt euch nach meinen Regeln! 
Nicht jedwedes Schamgefühl, dad man empfindet, ift lobenswert, 
und nicht jebes Sich-Thämen ift zu erwählen h. 


ı Schäme dic vor Bater und Mutteri der Schamloſigkeit k, 
vor dem “Fürften? und “Gemwalthaber?’! der Lüge; 
ı8 vor dem Herrn und der Herrin des Betrugs, 
vor der Gemeindeverfammlung und dem Volke des Treubruchs, 


Zedart halten) zu leſen ift (Sn.). Der Sinn von V. 11s ift nah Fr., Edersh.u.a.: die Menfchen 
Klagen über ihre Körper, nämlich weil dieſe fterben; doch könnte nad) 38, 16 ff. auch Dies gemeint fein, 
Daß Die Trauer um jemand nicht länger vorhält, als big der Leichnam beftattet if. 

s MWörtlih: „der Rame (d. i. das Renommee) der Frömmigkeit“ (bezw. „tugendhaften Ber: 
baltens*); nicht aber: „R. der Snabe”, i. S. von „ein beliebter Name”, nach Stellen wie Luk. 2, 52. 
Nach der Ledart der Codd. 155 u. 308 ardourwv ayasav, die aud) S („der Guteöthuenden“) und 
Copt. (f. Peters, S. 48) teilen, fönnte man mit Sch. u. Blau aufden Gedanken fommen, das Textwort 
or fei 7077 zu vofalifieren; doch bat ſich der urfprüngliche Wortlaut aya9or [oüx 2£aA.] in Sin.c-® 
{und Armen.) erhalten. Die Ledart auaprwiwv in G famt Aeth. und L, was dann die Umftelung oux 
ayayov Lak. zur Folge hatte, ift wohl nur durch falfche Lefung der Abkürzung avoy (= avdeurwr) 
entftanden, alfo nit als Gloſſe (Schl., S. 27), in den Text gelommen. — Bu 3. 12 vgl. Spr. 22, 1 
und Koh. 7, 1. b Wörtlih: „begleiten“, in welchem Sinne 773 Koh. 8, 15 fteht, welche Stelle 
der Berfafler im Sinne gehabt zu haben fcheint, fo jedoch, daß er ſich mit feiner Außerung zu ihr in 
Gegenſatz ſetzen wollte. © = komparativem 72, wofür aber nad) ſtreng logiſcher Ausdrucks⸗ 
weife die Negation ftehen müßte (hier: „nicht aber” 2c.; ähnlich Gen. 3, 1). d Statt 93 ift 
nad Hr „'7oarı zu lefen. o Das ganze Stüd von 3. 13 bis 42, 8 inkl. fehlt in S; ausgenommen 
find nur 8. 19° (mo ann „Schwüre” ftatt anaTm zu leſen ift, wie 27, 14, vgl. auch 7, 8) und 
8. 203, welch letzterer Stichos folgendermaßen weiter ausgeführt ift: „Jeder, der fchmweigt, wenn man 
ihn grüßt, ift ein großer Betrüger; denn wenn er dir den Gruß, den du ihm zulommen läffeft, nicht er⸗ 
widert, wie kann er dir da das Depofitum, das du ihm einhänbigft, zurüdgeben?* f Statt 
-n H ift o“nr zu lefen. Die Ledart 77 2d verfucht den Fehler auf verkehrte Weife zu heben. 

8 Da 2. 142 nad) H nicht zwifchen 3. 13b u. 14b Hingehört, fondern an den Anfang von 3. 16, 
fo bilden V. 14be u. 158b den Abfchluß zu der vorausgehenden Darlegung, als allgemeine Mahnung, 
ſich an die Lehre des Berfafferd zu halten. Die beiden Doppelzeiler finden ſich auch in Kap. 20 als 
8. 3% f., find aber dort jedenfalls nur als Gloffe in den Text gelommen (f. 3. St.). 

bh 8.160 lautete in G urfprünglid: xa) od mavranacıy Ev nayı) eudoxsueiras (jo Thon 
Höfdel) = „und nit wird fie (die Scham) durchaus bei allem geadjtet”, und erft nachträglich wurde 
&r aavı), das Copt. bezeugt, zu 29 rloreı (was alfo Feine Stoffe ift, wie Schl., S. 122, annimmt) ver- 
verbt, wie wir noch an der Lesart von Sin.* ev naoreı Tontrolieren Fönnen (vgl. Peters, S. 48). 
Augenſcheinlich las alfo G aus DSH ein zweites >> heraus. i In Armen. fehlt „und Mutter”; 
doch ift die Weglaffung vielleicht nur zufällig (Eders h.). k — mp Hr i. S. von „ausſchwei⸗ 
fender, liederlicher Lebenswandel“, womit Hr das Tertwort m3IT „Burerei” erläutert. Die Präpofition 
yr Zönnte bedeuten: „in Bezug auf”; doch wird bier nur bie fpätere, teilmeife ſchon im U. T. vor⸗ 
Zommenbe Berwerhfelung von IR und * vorliegen. I = ip) Ar nach G ftatt 317 H, dad nad) 
BI. 9,5. 55, 20 bedeuten könnte: „ber zu Gericht fit”, oder nad) Jeſ. 10, 13: „der auf dem Throne fit". 
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vor einem Genofien und einem freunde der Beruntreuung ® 
ı» und vor der Ortſchaft, wo du als Fremdling wohnftb, fremdes Gutse; 
davor, einen Eid und einen Bund zu breden, 
vor dem, der [mit dir] zu Tiſche liegt, des Brots d; 
davor, “eine Gabe, um die man bidh anbettelt, zu verweigern?’ ®, 
sı davor, deinen Freund ‘von bir zu weifen? f; 
davor, die Verteilung von Geſchenken aufhören zu laffen 8, 
so davor, vor dem Grüßenden ftil zu fchmeigen b; 
33 davor, hinzubliden auf “ein buhleriſches Weib’i, 
und davor, dich heranzumachen an beine ‘Mag’ k; 
vor einem Freunde befhämender Worte, 
und nach dem Geben eined Geſchenks fei nicht verlegend m; 


» Bol. Lev. 5, 21. b 9. i. vor deinen Nachbarn. Die Möglichkeit, entiprechend der 
Talmudfprade DYPY i. S. von „Gott“ zu faflen, auf welche die Ledart 7251 Hr „und [vor] einem 
Fürften* ftatt NIan zurüdgeht (Buchanan Grey; f. oben &. 257), fällt ſchon deöhalb außer Betradt, 
weil im ganzen Buche DO1pn nicht in Diefem Sinne vorlommt. = “7, das vielleicht neutriſqh 
dieſen Sinn, der durch G „Diebftahl” beſtätigt wird, haben kann. Andere . -N., Levi) leſen >73, 
das Hef. 18, 18. Koh. 5,7 f. v. a. „bad Rauben” bedeutet. “r Hr, wofür 17 „Stolz“ zu lefen wäre, 
giebt gleihfalld einen paffenden Sinn. Betreffs 3. 19 und 208 bei 8 ſ. o. zu B. 18. 

d V. 19e wäre nad O.-N. zu überſetzen: „davor, den Ellbogen über das Brot auszuſtrecken', 
würde alfo eine Anftandsregel für das Betragen bei Tifche enthalten; und da der Berfafler auch fonfk 
Anftandsregeln mitten unter fittlihen Borfchriften vorbringt, fo darf man aud) Bier an einem der 
artigen Zufammenhange nicht Anftoß nehmen , zumal da G bier wirklich den Gedanken findet, baf man 
den Ellbogen nicht auf die Brote aufftemmen fol. Nach jer. T. Terum. 45d, nad weldder Stelle es ver» 
boten ift, Brot unter den Arm zu nehmen (weil man die Ausbünftung für giftig Hielt), Fönnte man aud 
überfegen: „davor, das Brot in die Achfelhöhle (vgl. doxde Ser. 38, 12 — „Achſel“) zu klemmen? (mi 
nod Levy IV, 154 u. 532). In beiden Fällen ift dann mt zu vofalifieren, ald Infinitivnomen ia 
der Bedeutung „Audftredung” oder „Reigung”, wie ſich dieſes Hef. 9, 9 in der übertragenen Bebeutung 
„Beugung”, sc. des Rechts, findet. Aber angeſichts der Stelle Sanhedr. 922: „Wer kein Stüd Beet 
auf feiner Tafel läßt (nämlich für die Armen; vgl. Luk. 16, 21), wird nie ein Segenszeichen (343 10%) 
jeden“, ift es doch wohl richtiger, ty mit Schlatter ald Partizip des Hiph. au faflen: — „ber den 
Ellbogen beugt“ (d. 5. indem er auf dem Diwan liegend mit „zu Tifche fit”) und den Say baranf pa 
beziehen, daß es ſchicklich war, das Brot für die Armen nicht wegnehmen, fondern liegen zu laſſen. a 
dieſem Falle fteht dann dx wie in B.172b i. S. von 52 in B. 18°— 198; und es ift gegen biefe Faflung 
der Satzkonſtruktion, die auch Levi teilt, der in Fühner Weije überfet: devant le sceptre du prinee 
de la revolta(— on» IR DER 1197279, wobei prı> wie Richt. 5, 8 „ Krieg" bedeuten foll), wenigfiend 
nit das ernithaft geltend zu machen, daß von V. 195 an bie neue Konſtruktion von WI2 (mit u uud 
dem Infin.) eingetreten ift. e = s3%n (C.-R., Schl., Levi); Smend lieft dafür uwor, 
was in ber Lefung UrI%nN „vor Verringerung” (vgl. bie ähnliche Ausdrudsmeife in G: „vor Fer 
jagung“) einen ganz guten Sinn giebt, nur daß diefes Infinitionomen des Piel wohl erft fpäter in 
bäufigeren Gebrauch kam (vgl. Levy III, 188). f Wörtli: „das Geficht Deines Freundes ab⸗ 
zumeifen” = “IB IY57%, wie nad G zu leſen ift. g = non Hr; dad Nennwert 7 
„Anteil Könnte (ftatt der eigentlichen Wörter für Gefchent, wie 13m oder nm 3. 194) gemäßtt fein, 
um biefe Gefchenle, wie audy der Zufammenbang fordert, al3 regelmäßige, jemandem ala fefte Unter 
ftügung gewährte Gabe zu bezeichnen. Nach 42, 3b könnte man auch auf den Gedanken kommen, def 
die Auszahlung von Anteilen von einer Erbfchaft oder einer gemeinfamen Gefhäftäunternehmung ge 
meint fei. h ®. 208 lautete (nad) Hr): Warn DOG DTwi; da jedoch dieſe Art der Kom 
ftrultion bier ſonſt nicht verwendet ift, fo ift vielleicht (nach der Bariante auf dem rechten Rande) zu lefen: 
vnn DISS damen „davor, ſchweigend (— ftumm) zu grüßen”, was wieber mehr auf eine Is 
ftandöregel hinauſskommen würde. i — 97 eig. „Fremde“, wie nad) Spr. 2, 16. 5, 3.20.77, 8 
22, 14 zu lefen ift. k Die Lüde in H ift nach Hr wahrſcheinl. durch Ir: auszufüllen (O.-R., 
Sm.), nicht aber nach 9, 9 durch urs 2 „verheiratete Frau“ (Bader). 1 bezw. ber Schimpf- 
reden. m Das Zeitwort vr: „verachten“ fteht Hier abfolut: „fich veräditlich zeigen“ ; b. h. mar 
fol e8 den, dem man eine Gabe dargereicht bat, nicht in unzarter Weife fühlen laſſen, was als eine 
kurze Zufammenfaffung des 18, 15 ff. Ausgeführten gelten Tann. Levi will nad Hr für 1 da lefen 
MORD (ald Genetiv zu nn), was bedeuten foll: „et apr&s avoir acc6de & ia demande de Is 
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ı davor, ein Wort, dad du hörſt, weiterzufagen ®, 
und davor, irgend ein Geheimnis, “einen heimlichen Plan?’ zu verraten: — 
So wirft du in Wahrheit ihambaft fein 
unb Gnade finden in den Augen aller Lebenden! 


Jedoch Über Folgendes follft du dich nicht ſchämen 
und nicht [falfche] Rüdficht nehmen “derart, daß bu dich verfündigft’ b: 
2 Des Geſetzes des Höchften und feiner Berorbnung[en] e 
und bes ‘gerechten Urteildfpruchs? d, der [fogar] dem Gottlofen zu feinem Nechte verhilft; 
sder Abrechnung ‘mit? einem Freund und “Gaftl? ® 
und der Teilung eines ererbten “Befiktums? f; 
4 des Ahftäubend 8 der Wagfchalen und der Schnellmage, 


repousser“; aber dann müßte minbeftens I vor Yded (als Subitantiv, wofür TEN) zu erwarten 
wäre) ftehen, und überdies darf man an ber Anderung der Konſtruktion im Hinblid auf 42, 6 f. nicht 
Anftoß nehmen. Zu beachten ift übrigens, daß TI im Neuhebräifchen auch i. S. von „Leihen“ ver- 
wendet wird (f. Zeuy IV, 491), fo daß Hr vielleicht Durch Hinzufügung von Tb darauf aufmerkfam 
machen wollte, daß auch das Darreichen eined Darlehens in fchonender Weife zu gefchehen habe. 

2 Zu 42, 1% ogl. 19, 7. M und zu 3. 1b 22, 220. Dad Beitwort nor entſpricht dem bibl. niorı 
„abichälen” = „entblößen", hier i. S. v. „aufdecken“. Da die Randnote weder in der Lefung Smends: 
TR by „and Licht“, mad zum Wenigften HI dx beißen müßte, noch in ber Leſung Levi’s: HD by, 
einen befriedigenden Sinn giebt, fofern nOrı nicht mit 59 verbunden werden kann, fo muß man mit H 
To-52 lefen, und bie Worte HD NY (mie nad) & zu lefen ift; Sm.) ftehen dann in Appofition bazu. 

b Lies vorn) nad G (C.-R.). © Angeſichts des Wortlauts von V. 2a hat man an Spott 
zu denken, mit dem laue Juden oder auch Heiden bie gefeßeötreuen Juden wegen ber Beobachtung des 
Geſetzes überfchütteten. d Nach G ift mit Hr HEN zu lefen, das hier im pofitiven Sinn einen 
gerechten Urteildfpruch bezeichnet; gemeint ift, daß man fich nicht fcheuen foll, Durch einen Urteilsfpruch 
auch einem notorifchen Yrevler zu feinem Rechte zu verhelfen, wenn er gerade im einzelnen Fall im 
Rechte iſt. Vgl. Spr. 17, 15. e yawrı bezeichnet wohl kaum „Rüdfiht” (Sm.), fondern „Ab- 
rechnung”; benn es ift Derivat von sw, das auch 2 Kön. 12, 16 i. S. von „Abrechnung halten mit 
jem.” fteßt. Da diefed eitwort dort mit der Präpofition m konſtruiert ift, fo ift diefe wahrfcheinlich 
aud) hier vor HAaırı einzufegen (Sm.). Es ift nicht nötig, mit Levi "ar (f. zu 40, 29) ftatt Hahn 
zu lefen, da letzteres, wie 40, 28 zeigt, gerade ben Kameraden, den guten Belannten bezeichnet. Da- 
gegen ift ftatt 17 mit G das vielleicht vom felben Schreiber barübergefchriebene rIÄK zu lefen, das mit 
dem vorhergehenden “ar: eine Art Hendiadyoin bilbet; denn ber Sinn ift doch ohne Zweifel der, daß 
man einem Gaft auch dann eine ordentliche Rechnung machen barf, wenn dieſer ein guter Belannter ift. 

f Statt ©, das nicht nad) Spr. 8, 21 „Reelles" —= „Beftgtum” bedeuten kann, ift nad) An- 
leitung des freilich verfchriebenen Aw) Hr zu leſen: mu57, wobei entweder 197) mbrı> als Hen- 
diadyoin zufammenzunehmen oder einfaher MW? narı2 zu lefen ift. G brüdt wohl mit feinem 
Genetiv Eralper (= „an andere") frei denfelben Sinn aus, ohne daß deshalb doyn nany (SchL.) zu 
Iefen wäre. Gemeint ift, daß ſich niemand genieren foll, bei einer Erbichaftsteilung auf genaue Ab⸗ 
rechnung und Auszahlung des auf ihn fallenden Anteild zu dringen. ge = prıd, Inf. Piel 
des denominativen pri, d. i. „ven Staub (pri Jef. 40, 15) abwifchen”, wozu Ywr „von Afche 
fäubern“ Ex. 27, 3. Num. 4, 13 zu vergleichen ift. G giebt den Sinn gut durch axp/Besa wieder; denn 
es tft allerdings gemeint, dat man dafür forgen fol, daß die Wagſchalen aud) nicht durch ein Stäubchen 
befchwert feien. Ganz analog handelt B.4b, der in & fehlt, von dem Abreiben der Hohlmaße, von denen 
beifpielöweife das Epha genannt ift, und der Gewichtfteine; es ftimmt dies in überrafchenber Weife zu 
Baba bathra 5, 10 (888), wo dem Krämer zur Pflicht gemacht wird, die Maße zweimal in der Woche 
abzuwiſchen und die Gewichtſteine einmal in der Woche abzufragen, d. 5. den Roft und Schmug, ber 
fih an ihnen angeſetzt hat, abzureiben. Da dies burch das Piel "ır7%2 ausgebrüdt wird, fo ift der Wort» 
laut von H in MITION, als Infinitionomen (eig. des Hiphil), zu ändern. Smend denkt an das neubebr. 
mr ‚prüfen” (womit bie Nachprüfung von Maß und Gewicht als berechtigt hingeftellt fein Fönnte) 
und will mirın?ı als Infinitiv Iefen; aber es findet fi) von biefem Stamme nur da8 Part. Hoph. 
mie r- in der Bedeutung „erprobt, anerlannt“. Ahnliches bedeutet wohl aud) nyınn Hr: „Ver 
taufhung“*, sc. mit anderen, richtigeren Maßen. Dagegen könnte dem Abfchreiber bei mia das Sub- 
ſtantiv nam vorgefchwebt haben, das im Neuhebr. i. S. von Unverfehrtheit (sc. von Leibesfehlern, jo 
bei den D.:pfertieren) vorlommt und bier die Bollmertigleit der Maße und Gewichte bezeichnen würde. 
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und des “Wbreibend? des Epha und der Sewidtfteine ®, 
und bes Erwerbs, ob er [nun] viel oder wenig beträgt, 
s und des “Geldes? b von der Ware ded Kaufmanns; 
sc einer böfen Frau, [nämlich] daß du fie verfiegelft “...>d 
und eines Drts, wo ‘viele’e Hände [thätig] find, daß du ihn “zufchließeft?’; 
zeined Orts, wo “ein Depofitum? f Iiegt, daß du [genau] “nadhzählft?, 
und daß beim Geben und Nehmen 8 alles aufgeichrieben wird; 
8 der Zurechtweiſung eined Laffen und Thoren 
und eines wanlenden Greifed h, der fich [trogdem] wegen Hurerei “zu verantworten hat’: — 
So wirft du in Wahrheit vorfichtig fein 
und ein Mann, den alle Lebenden für “Hug? i alten. 


Bon ben Sorgen bed Baters einer Tochter. 


akEine Tochter ift für ihren Vater ein Schaf, “der ihn wad Hält? !, 
und die Sorge um fie verfheudt ihm den Schlaf: 


gl. noch Lev. 19, 36 die Forderung, richtiges Maß zu führen (ſ. auch Sir. 16, 25. 28, 25 die bildlichen 
Wendungen), und Sir. 26, 29 und 27, 3 über Unreblichkeit beim Handel. 

» Es folgen in H 3. 4b u. 5% bei G al8 neuer Doppelzeiler, während 8. 5b u.c bei G: „und all 
zubäufiger Züchtigung der Kinder und dem fchlechten Sklaven die Rippe blutig zu ſchlagen“, in H gan 
fehlen. Nah Smenb würde allerdings die Lesart "orn Hr aus einer Handſchrift ftammen, die 8.5 
enthielt; doch ift dies fehr zweifelhaft, da die beiden Stichoi B. 5b wohl ſicher eine Gloſſe find. 

db = Yırn nad G dsagopov (f. Hatch, p. 279), nicht aber Tran, weil Jan “2%0n de 
Genetiv dazu ift, und auch nicht Sırman = „Beillhen” (2; jo Smenb). Der Sinn ift, daß ſich der 
Kaufmann nicht genieren ſoll, an ſeinen Waren zu verdienen. e In 8.6 f. findet eine Anderung 
der Saklonftruftion ftatt, wenn wir nicht annehmen wollen, daß dieſe beideu Berfe ganz aus dem 
Rahmen ihrer Umgebung berausfallen (Schl.). Dies ift aber um fo weniger wahrfcheinlidh, weil auf 
im erften Teile die Konſtruktion wechfelt und 41, 224 faft genau mit 42, 78 zufammenftimmt. In 8.6 
und b, ſowie in V. 7b fteht aber ftatt eines Juſſivs ein Subftantiv, zu dem man einen paflenden Juſſu 
ergänzen muß: „[da® du anlegeft] ein Siegel” und „[daB du benugeft] einen Schlüflel” (mo die Leſung 
von H rınon deshalb nicht annehmbar ift, weil dad Zeitwort inD in ber durch den Zuſammenhang 
geforderten Bedeutung „zufchließen” nicht nachzuweiſen iſt). Dabei haben die beiden Gubftantive 
Drın und mE (wie nad G zu leſen ift) ſyntaktiſch als Permutativ (vgl. Geſ.⸗K. 8 131) zu 
gelten: „[ihäme dich nicht] eines böfen Weibes — [nämlich] des [anzulegenden] Siegels.“ 

d Das in H beigefegte Dan: (sic) ift nicht (Levi) die Randbemerkung eines Leſers, ber damit 
feine Billigung des banebenftehenden Rates ausdrücken wollte (alfo —: „weife ift das“), fondern er- 
innert an 22, 27, wo bei bir das Adjektiv oarı (nad G oypgayida ravoügyor) ftand. Der Sinn 
ift übrigens, daß man eine fchlechte Frau in ftrenge Aufficht nehmen folle, damit fie nicht die Wirtigeft 
des Mannes verliederliche (f. auch 8. 6b). e In 8. 6b lefe man weiter nah G IN ſtatt no". 

mon (j.v.a yennsem „Unvertrautes“ Lev. 5, 21), wie nad) G zu leſen it: bie 
Bedeutung ift durch PB „etwas als Depofitum niederlegen“” 2 Kön. 5, 24 und TITBE „Depofitum’ 
Gen. 41, 36. Lev. 5, 21. 23 gefidert. Statt TIEDOM zu lefen NEON wird zwar durch die Subftantiva 
in 3. 6ab und 7b nahegelegt, doch ift wenig wahrfcheinlich, daß das in der Bedeutung , Zahl“ viel⸗ 
gebrauchte Subftantiv NEON hier als Infinitivnomen in der Bedeutung „Bählung” gebraucht fein 
follte. 8 „Geben und Nehmen“ ift ftehende Bezeichnung der „Einnahme und Ausgabe“ (fo auf 
Phil. 4, 15) oder allgemein ſ. v. a. „gefchäftlicher Verkehr“, „Handel“. ho un nacq 
Hr (wa wie Al, 2); nad) Hiob 15, 10 könnte man zwar auch ftatt bes bloßen iD Iefen: Bon u 
„ein Graufopf und ein Weißbärtiger", aber das WB fcheint (auch nach G) erft beigefchrieben zu ‚fein, 
vielleicht im Gebanfen an Hiob 15, 10, vielleicht auch als hebr. Aquivalent des mehr aramäifdhen 2. 
Ferner ift zu leſen wie in Hr (nur ohne ) mr = „der fid) verantwortet” (von einem Angellagten, 
vgl. 199 Hiob 5, 1. Mal. 2, 12 und Welih. z. St.; f.Sm.). Zum Sinne ogl. 25, 24, 

i Da 235% in ber gewöhnlichen Bedeutung „fittfam, keuſch“ (jo ſchon Spr. 11,2; vgl. Leny 
IV, 205) Bier nicht in den Zufammenhang paßt, jo wird es in der durch das fyr. NIE ſchlau“ ber 
zeugten Bedeutung „Klug“, Die fich biömweilen auch im Jüd.-Aramäifchen findet, ftehen (R5 1d.) 

k Der Abfchnitt 2. 9—14 bildet ein Ganzes, was deshalb beſonders betont werben muß, weil 
man nad) G (mo nämlich 3. 11e u. f fehlen) bisher annehmen mußte, daß das Stück 8. 12—14 wieder 
einen Abſchnitt für ſich bilde, der ganz allgemein von der Vorſicht handle, die im Verkehre mit Frauen 
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in ihrer Mädchenzeit, daß fie nicht “verblühe a, 
und ift “fie verheiratet’, daß fie [ihrem Manne] “nicht widermärtig fe? db; 
ıoin ihrer Jungfrauſchaft, daß fie fich nicht berüden laflec, 
und im Haufe ihres Eheherrn, daß fie nicht ausſchweifend lebe 4; 
im Haufe ihres Waters, daß fie nicht “Schwanger werde? e, 
und im Haufe ihres Mannes, daß fie nicht “unfruchtbar fei? f. 
11 Mein Sohn, Halte deine Tochter in ftrengem Gemwahrfam? g, 
daß fie nicht deinen? Namen in fchlechten Geruch bringe h, 
zum Stabtgefpräh [made] und zum Fluch unter den Leuten, 
daß fie “dich nicht in Schande bringt?i in der Verfammlung am Xhore. 
An dem Zimmer k, wo fie wohnt, foll kein Fenſtergitter fein 
und zu dem Raume, wo fie in der Nacht fchläft!, ringsum kein Eingang. 
13 Nicht laſſe dich bliden m vor irgend einem Mann 
und unter Weibern fchwagen nicht! 
ıs Denn von dem Gewande kommt die Motte her 
und von dem Weibe die Schlechtigleit des Weibes o. 
14 cBefler? ift die Häßlichkeit eined Mannes ‘als die Schönheit? eines Weibes p, 
und ‘die Tochter’ a, die ſchandbar lebt, bringt “Schande? s [über ihre Eltern]. 


am Plage ift. Den gleichen Gedanken bat Jeſus Sirach bereits in 7, 24 und 26, 10 ff. behandelt; auch 
findet fih 3. 9 und 10 als Citat im bab. T. Sanhedrin 100», was für die Eruierung der urfprüngt!. 
Tertgeftalt mehrfach von Nutzen ift. l— RU, wie nach G für RG „ein trügerifher Schag“ 
zu lefen ift (f. 0. S. 261). Dasfelbe wie mr) bebeutet NG, wie das Talmudeitat, wahrſcheinl. als 
Variante der Lesart AP, bietet. 

.—=mıan, wie ftatt a07) (das Bier wohl i. S. v. „buhlen, ehebrechen” gemeint ift, vgl. neubebr. 
233 Zevy I, 315 und das fr. 715) zu lefen ift. Das Zeitwort 132 bedeutet eig. „reif, mannbar fein“ 
(was im Alter von 12Y/s Jahren eintrat), Bier natürlich |. v. a. „überreif werben“ (G gut mapaxuaon). 

db Statt aanay" „und während der Beit, mo fie noch Jungfrau ift* ift nach G und I zu leſen 
93933, welches Wort im Gegenfag zu yırı2 fteht (Qevy I, 247). Ebenſo ift die Lücke nad; G und 
8 auszufüllen durch nytem eig. „[daß fie nicht) gehaßt werde“ (— verhaßt fei), worauf MWwın Hr hin⸗ 
weift. — Die Anordnung der Stihen in 3.10 folgt H, nicht G, deffen Drdnung (3. ac b d) un⸗ 
richtig iſt. e=nnen H oder nenn Hr und im Talmubeitate, vgl. inE „verführen“ 
Ex. 22, 15. Heſ. 14,9 u.a. d Zu taten vgl. Num. 5, 12. 19f. 29, wo "bt von einem 
Weibe gebraucht wird, die ausfchweifend und fo ihrem Manne untreu ift. e Sn der Lüde ſtand 
im Text eher IT; lied aber nad) G an (jo Sm.) f Smend lieft fowohl H als Hr 
"32971, was aud) G} bezeugt. 8 B. 11a ift nach den lesbaren Überreften fo zu refonftruieren: 
"397 DR mnanı“ 59 2 (wie 8), wofür Hr "nGn pın!T (wie G) bietet, d. i. „über deine 
(jungfräufiche) Tochter made (ftrenge) Auffiht”. Das Adjektiv adıcroentos, daß in G hier wie 26, 10 
(m. f.) bei „Tochter” fteht, ift nach H ein Zufat des G. b V. 11b fautete nach H bezw. Hr etwa fo: 
= DO “> Ton” E (ſ. Nöld. S. 363), welche Redeweiſe dem bibliſchen BıRaM, das eig. „ſtinkend 
maden“, dann f. v. a. „verhaßt machen” bebeutet, entfpricht. Hr ift nd bezw. nach neuhebr. Sprach⸗ 
gebraud (ſ. Lev y III, 588) D90d zu vofalifiern. i= naaaım nad Hr und G; die Hiphil-$orm 
von BI2 ähnlich der metaplaftifchen Form IRA ef. 30,5 (ür ÖRIT), wogegen in der Bedeutung „in 
Schande bringen“ im 4. T. als Hiphil von WI2 nicht die Form Bar (vgl. jedoch 2 Sam. 19, 6), 


fondern bie Form W377 Spr. 29, 15 üblich ift. k Eig. „Ort“. Die Variante söm Hr foll 
wahrſch. die Bedeutung bed "ran in H feftftellen, d. 5. daß bier "Rz nicht in der Bedeutung „huren“ 
(f. o. zu 8. 9°) ftehe. Il = mann (Sm), d. i. „ver Raum, wo fie übernachtet” ; vgl. targ. 
xn3%nN2 „Schlafraum”. m H hat wörtlid: „Gieb nicht [deine] Geftalt hin“, wofür "N22n 
Hr nur eine Erläuterung ift: nad “3:7 Spr. 20, 11 „fid) zu erkennen geben”. ı=YınEn, 
vgl. fyr. Ethpa. nor „fich lebhaft, bezw. vertraut] mit jem. unterhalten“ (ſ. o. S. 280 zu 7, 14, wo 
=Tı7on zu verbeflern ift). o Die beiden Stichen in V. 13 bilden eine Sergleihunn bei der die 


Bergleihungäpartifel fehlt, wie oft bei Jeſus Sirach (f. 3. B. o. zu 9, 10). Der Gedanke von 3. 13b 
fol jedenfalls nicht an den Sündenfall, den Eva bewirkte, erinnern, wie dies 25, 24 gefchieht, fondern 
nach 3.12% ſoll wohl gejagt werden, daß durch den intimen Verkehr, den das Mädchen mit verheirateten 
Frauen pflegt, und durch das, was fie bei dem Weiberklatſche hört, erit die ihr als mweiblidem Wefen 
innewohnende verderbliche Neigung geweckt wird. p Nach Hr und G ift au) in H zu Iefen: 
339 für 3799 und Shen für sun (Sm). Die Ausdrüde Ic und 9% beziehen fi) wahrſch. nicht 
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Lob Gottes als des mächtigen und weiſen Herrn ber Natur. 


ı5 Gedenten will ich der Werle a» Gottes 
und das, was ich gejehen habe, dad will ich erzählen. 
Dur die Rede Gottes find “feine Werke', 
und feine Kreatur, an ber er Wohlgefallen bat, ift “gemäß feiner Anordnung’ b. 
16° Die aufgehende Sonne offenbart ſich über allem 
und die Herrlichkeit Jahwes über allen feinen Werten. 
ı7 Nicht find die Heiligen Gottes d ausreichend imftande®, 
zu erzählen von “feinen? f Wundermerlen, — 
und doch hat Gott feinen Engelſcharen Stärke verliehen 8, 
daß fie feften Beftand haben h vor feiner Herrlichkeit. 
ısi Die Urflut und das Herz erforſcht er, 
indem er alle ihre Blöken k beobachtet. 
is Er thut fund Vergangenes ‘und Werdendes? ! 
und offenbart den Befund m verborgener Dinge. 
so Nicht ift bei ihm zu vermiflen irgend einen Erkenntnis, 
und nicht entgeht ihm irgend eine Sache. 


21 Die Machterweifungen feiner Weisheit hat er eingerichtet ©: 
einer P tft er von Ewigfeit ber. 


auf das äußere Ausfehen, fo daß der Sinn wäre: die Häßlichkeit eines Mannes ſchadet weniger ald die 
Schönheit eines Weibes, fondern auf das Benehmen: bie Barjchheit oder auch Unliebenswürdigkeit eined 


Mannes ſchadet weniger als das liebreizende und einfchmeichelnde Weſen einer Frau. gen, 
wie nad G für riY2 zu leſen ift; und zu npann = xarasoyUrovoe vgl. 0. zu 22,4. r Wortlich: 
„sieht aus“; rar wie Spr. 1, 23. s Lies mon H bezw. mean Ur nach G für an, d 


dieſes nach TWN in DB. 148 verfchrieben ift und fonft das notwendige Objekt fehlt. 

Kap. 42, 15 bis 43, 32. Dieſer Abſchnitt ſchildert in erhabener Darſtellung, wie ſich Gott iz 
ben Werken ber Natur verherrlicht habe, und bildet fo die Einleitung zu. dem weit längeren Stüde 
44, 1 bi8 50, 24, dem „Lobe der Väter der Vorzeit”, durch deren gnädige Führung ſich Bott erſt recht 
verberrlicht bat. Zu 8. 15 ff. vgl. 18, 1—7, zu V. 158 Pf. 77, 12, zu 8. 15b Hiob 15, 17, u. 1% 
vgl. 48, 5. 10. 39, 17 f. und Bf. 38, 9 (auf Grund von Gen. 1,3 u. a.) a Nach Hr, Gumd 
ift ftatt 1912, das aus bem folgenden Stichos herübergefommen ift, zu lefen OP. 

b ®. 154 fönnte nad H, bezw. Hr (mp5 Yh2n byrD1) bebeuten follen: ‚und das Wert feines 
Willens bat er übernommen“ (d. 5. er als Bauherr von dem Architekten, ber fehaffenden Weisheit) 
Aber der Parallelismus zu B. 15° (dd IR) und die in Sin.c-® erhaltene (wohl urfprüngliche) Zedart 
von G xarc xplum bezeugen, daß Ip» nur Durch Verfchreibung aus Yprıb (Sm.) entitanden if. 

e 3.16 enthält wieder eine Vergleihung wie zulekt 3.13. V. 16b ift aus Bf. 104, 31 und 
145, 9 fombiniert. d Unter den „Heiligen Gottes“ find, wie 3. 17° zeigt, nicht die durch ihre 
Religiofität heroorragenden Berfonen des Volks (Fr.) zu verftehen, fondern die Engel (vgl. Hiob 15, 15) 

e Bel. 0. S. 818 zu 18,4.  f Statt 0 ninon: ift mit G nnYmdn) zu lefen (Blau); uf 
Hr hat nur: „[von] feinen Großthaten“. Vgl. zu V. 176 noch 18, 5f. gu VER, wie JA 
41,10 u.a. hBgl. pınnmı mit 9904 2 Chr. 13, 7 f. i. S. von „Widerftand leiften“. Gemeint 
ift Bier (nach Stellen wie Spr. 22, 29, wo azın mit sb bedeutet: „ald Diener vor jem. ſtehen“) 
daß fie es ertragen, vor der Herrlichkeit Gottes als feine Diener feines Winkes gewärtig bazuftcher 
während ber fündige Menfch dies nicht vermag. i Bu 3. 188 vgl. Dan. 2, 22. Hiob 38, 16 und 
Judith 8, 14. k d. h. beide, Die Meerestiefe und das Herz, bieten Jahwe Blößen bar, ſofern 
er fie eben erkennt. G bachte bei Day, das fich, wie in 2 Chr. 28, 15, von DAnr, begw. DAY 
„nadt" berleitet, an DAN> „liftig” und giebt ed darum durch masoveyeiuare wieber, das er auch 1,6 
in ähnlichem Bufammenbange (wo auch S , Einſichtigkeit“ dafür bietet) verwendet, weshalb Suend 
(Sp. 164) auch bier % i. S. von „Klugheit“ faflen möchte. In G, aber nicht in H und 8 (wo vielmehr 
nur 3. 18b aus 17, 19 erweitert ift), findet fich noch ala V. 180d folgender Doppelzeiler, ber fomit ald 
Gloffe erwiefen ift: „Denn es ertennt der Höchſte jedwedes Wiffen und blidt in bie 
Zeichen der Zeit“ (d. 5. aus denen fich die Zufunft erkennen läßt, Fr.; vgl. Schl., S. 139) 

l= NY72) nad Hr. m pr fteht bier wie Hiob 8, 8 von dem Refultate der Er 
forfchung, alfo in der Bedeutung „das Erforfchte“. n— 55, wiel,1. Vgl. zu 8. Pſ. 180,4 

° = jan; Objelt find die Kreaturen, eben als herrliche Erweife ber göttlichen Weisheit. 

? Der Sinn ift: da Gott der Eine ift, fo war er auch im ftande, von vornherein alles einheitlich 
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23 Nicht wurde [zu ihm] “hinzugethban? und nichts [von ihm] weggenommen, 
und nicht bat er nötig irgend einen Lehrer. 
23 Era lebt und befteht für immer, 
und für jedwedes Bedürfnis db fteht [ihm] das alle zur Verfügung ©. 
zad Alle Dinge find verſchieden e, eined vom andern, 
und nicht eind davon hat er gefchaffen, daß es überflüflig fei. 
35 Das eine bildet eine “gute 8 Ergänzung zum andern, 
hund wer wird deſſen überbrüffig, “das ſchöne Bild zu betrachten ’? 


ı «Ein ſchönes Bild in der Höhe bietet das burchfichtige Firmament’k, 
und die Subftanz des Himmels ift “ein herrlicher Anbtlid? 1. 

und zwedentiprechend ind Dafein zu rufen. Wie ſchon Fritzſche 3. 21b, unter Ablehnung des ös Zors 
in GAI. als einer „üblen Korrektur“ (wofür aber urfprünglich eis im Texte ftand; f. o. S. 249), lieber 
auf die Werke Gottes als auf ihn felbft bezog, jo möhte Smend 3. 21e auf die Werke beziehen, wozu 
aber, wie er übrigen® ſelbſt gefehen bat, B. 214 nicht paßt. Maßgebend für ihn mar dabei wohl dies, 
daß er von dem zu SER> parallel ftehenden Zeitwort als mittleren Buchftaben ein P las, was ihn auf 
bie Vermutung brachte, daß urfprünglich APYI dageftanden habe: „nicht wurde eins ſchwerer gemacht, 
und nicht wurde [von dem vorherbeftimmten Gewicht] etwas Binweggenommen”, was gut zu der Fafſung 
von en i. S. von „abwägen“ (mie Hiob 28, 25), aber nicht zu der fpäter gewöhnlichen Bedeutung „et- 
was zuredhtftellen” (wie fchon BI. 75, 4 u. f.) paßt. Aber e3 ift doch wohl einfacher, anzunehmen, daß 
bier die befannte Redeweiſe: 2Xd7) x’>ı noh> m (vgl. 18,6. Dt. 18, 1. Koh. 3, 14) auf Gott be» 
zogen war, woran ſich dann V. 214, der fih an ef. 40, 14 anlehnt, aufs befte anfchließt. Das fub- 
ftantivierte Partizip 23% findet fi) auch Edra 8, 16 i. S. von „Lehrer“. 

a Smenb will entfprechend feiner Faſſung von V. 21e nach G und S und Halevy bar für 
nur lefen; aber Schlatter (S. 141) hat Recht, wenn er meint, daß „bad alles” bei G und S erft durch 
bie vom bebr. Tert ausgeſchiedene Gloſſe (S 3. 22), die vielleicht aus 39, 83 und 16 fombiniert ift, in 
den Text gelommen ift. Sie lautet (nah G): „Wie find alle feine Werte fo lieblich (eig. be- 
gehrenswert, erwünſcht) und wie Blumen find fieanzufehen!" Es ift dabei vorausgefekt, daß 
onsvdne, eig. „Funke“, bier „Blume“ beveuten fol, indem man annimmt, daß das griechifche Sub- 
ftantiv, dad dem Nennwort YSN3 (Jeſ. 1,31) entfpricht, auch zur Wiedergabe von 133 verwendet wurde 
(f. noch 0. zu 26, 26f). b Hier ift ftatt 'Ty, wie Hr bietet, unbedingt 378 nah H (mo 2. 283 
erft nach 48, 1 fteht) zu lefen, während in 8. 214 7x H dem Tr Hr vorzuziehen ift (doch wäre es 
denkbar, daß fi) die Randnote 37% eben nicht auf V. 214, fondern auf V. 23b bezöge). 

e Wörtlid: „erweift fi gehorfam" (HRS: wie Pf. 18, 45). d 8.24 ftebt in H, zu- 
fammen mit 3. 23b, erft nad) 48, 1b; doch ift die Reihenfolge der Stichen bei G vorzuziehen. 

e Statt oryIW „verfchieden” ift nicht etwa nad G u. 8 DY:W und darnad) zugleich 77 2 
für 770 zu lefen (Sm.): „alles ift paarweis“ (wie 36, 15), jondern on ift nur falfche Lefung des ur» 
fprünglichen (ohne 1 geichriebenen) Textwortes DON). Denn auch zu ðv. 242 nad) der Lefung dodð paßt 
8. 24b aufs Befte. f Eben durch ihre Verſchiedenheit ergänzen ſich die Dinge gegenſeitig, ſo 
Daß keines als überflüffig (ogl. das Zeitwort Am und das Adj. Km" im Syriſchen) bezeichnet werden 
kann. 5 SID nor eig. „Ihöne Abmwechfelung“, wie nah Smend mit Hr (f. da8 folgende 
Blatt des bebr. Me.) ftatt 137% H zu Iefen, bezw. zu volalifieren ift. h 2. 256 (ſowie 48, 1a) ift 
nad der Randnote zu dem neuen Blatte zu ergänzen. Das Subftantiv Au „Geftalt”, das 3. B. auch 
ef. 53, 2 und 1 Sam. 16, 18 i. S. von „ſchöne Geftalt” fteht, bezieht fich hier auf den Anblid, den die 
Belt in ihren Teilen (f. 43, 1 u. 9) varbietet. i Der größere Teil von Kap. 48, nämlich außer 3. 1 
und 9b auch alles von B. 1lan, fehlt in S; und das Stüd, das fich in S findet (3. 2—10), ift nicht aus dem 
Hebräifhen überfekt, fondern aus dem Griechifchen nachträglich eingelegt, wie 3. B. betreffs V. 8 eine 
Bergleihung von S = G mit H mit Sicherheit ergiebt (f. Schl., S. 5; vgl. 0. ©. 253). k Der 
Text von 3. 1» Hr (der von H ift verblichen) könnte Üüberfegt werden: „Die Schönheit der Höhe ift aus⸗ 
gebreitet über ber Reinheit”, womit bereitd die Sonne gemeint fein müßte (Levi); aber nad G ift e® 
ratfamer, ftatt Ab 5y FpN (mofür Levi 219 lefen muß) zu lejen "78 Ip (gl. fonad) Pf. 19, 2), 
wobei Ab auf Ex. 24, 10 beruht und die dDurchfichtige Reinheit des Himmeldazurs bedeutet. Auch 
D%2Y ift aus diefer Stelle hergenommen, in welcher es f. v. a. „Wefen“, d. h. Die Sache felbft (im Gegen- 
fag zu "Rn, ber äußeren Erfcheinung) bedeutet. Il Statt uı3n, wie der Schreiber im Hinblid 
auf Brad in 42, 256 falfch gefchrieben Hat, ift nach G zu leſen [77] Dar (Sm.). Das Subftantiv 
2» findet fi ſchon im A. T., aber dort in der übertragenen Bedeutung „Ausfiht” = „Hoffnung“. 


43 


444 Die Sprüche Jefus’, des Sohnes Sirachs 43 s—. 


s Die Sonne ‘ftrahlt, wenn fie aufgeht®, Wärme aud?b — 
wie © ehrfurdhtgebietend find die Werke Jahwes! 

s Wenn fie am Mittage fcheint d, bringt fie den Erdkreis zum Sieden: 
vor ihrer Hitze — wer kann beftehen ©? 

4 Ein angefachter Schmelzofen, der den Guß in die [nötige] Hige bringt’! — 
preimal mehr? 8 ſetzt die Sonne die Berge in Brand! 

hDie züngelnden Strahlen des Licht? machen das bewohnte Land verfohlen, 

und der Lichtherd verbrennt Dad Auge. 

5 Denn ‘groß? i ift Jahwe, der fie geichaffen bat, 
und “nad feinen Worten? fliegt fie “ihre Bahn? K. 


Übrigens giebt aud 15 „Licht“ (vgl. Hiob 3, 4), dad für 777 im Terte fteht, einen guten Cinn: 
„ein leuchtender Anblid”. 

* Statt ın9%2 (mas nicht, wie Levi meint, „A son aurore“, fondern nur „burd) ihre Form‘, 
was feinen rechten Sinn giebt, bedeuten könnte) ift nach Geinfach Mdexz (vgl. Pſ. 19, 6) zu leſen (Sm.) 

b Statt san „läßt hervorgehen” (v277 wie 42, 14b) ift nad Hr pas prägnantere yıp „läßt 
bervorbredden” (auch Hiob 37, 15 mit dem Objekt „LXicht“) vorzuziehen. e Nach G wollen 
Nöldeke, Fränkel, Smend u. a. entweder (nach V. 8°) "a3 oder (nach aram. Sprachgebrauch) 77 
ſtatt 7% leſen, was an ſich einen trefflichen Sinn giebt: „eine furchtbare Waffe, das Werk Jahwes“ 
nur daß a 272 dann nachſchleppt. Aber diefe Überſetzung geht eben nur darauf zurüd, daß G kei 
ran 77 „Gefäß“, bezw. „Waffe* dachte oder fo lad; denn nach dem parallelen Stichos 8. 3b, fowie 
nad dem ganz analogen B. 8b ift anzunehmen, daß der Verfafler auch Bier einen bibliſchen Vers zur 
Verwendung brachte (mie Died auch S fo aufgefaßt hat), und zwar Pf. 66, 3: Torn wann. Ki 
diefem Grund ift auch die Lefung morn im Singular, alfo nur auf die Sonne bezüglid). nicht 
wahrſcheinlich, obwohl G und S fo überfeßen. Der innere Zufammenbang zwiſchen 8. 28 und > if, 
wie fo häufig im A. T., nicht näher zum Ausdrud gebracht, wiewohl er aus dem Gedankengange beut- 
lich ift: es ift etwa „fo daß man ausrufen möchte” vor B. 2b zu ergänzen. di MER; 
bie Bedeutung „am Mittag feinen“, die YY727 als Hiphil denominativum von DYYTy „Wittog‘ 
bier bat (Bevan, Fränkel, Smend), bat es nah G. Hoffmann aud Hiob 24, 11. 

e 2. 3b ift zwar Fein altteftament!. Citat, aber der biblifchen Ausbrudöweife (f. 3. 8. Rab. 1,6: 


MIN 9 OFT 729%) nachgebildet; zum Inhalt vgl. Pf. 19, 7b. f Statt DT iſt nad dem 
Zufammenhang zu lefen Dri%, part. Hiph. von Lian „warm, heiß werben“, und ftatt pruen H nad 
Hr pym „Metallguß“ (wie 1 Kön. 7, 37; vgl. Hiob 38, 38). 8 Statt mod Hr, bezw. 2° 


H ift bl zu lefen (Nöldete, Halévy, Sm.), das auch 48, 3 in der gleichen Bedeutung ftebt. 
hSmend mödte nad G („Feurige Dünfte entfacht fie; vgl. oben ©. 244 u. 249) und S (‚ik 
Dunft ift wie Feuerrauch )leſen In TRY Or3 (vgl. zu Yen außer Buxtorf auch Levy I, 
6538) und NÖ 79, bad er mit 279 ‚Slamme“ (Hiob 18, 5) zufammenftellt, alfo in der Bedeutung 
„entflammen“ (von su = 30V) faffen mödte, will er zu V. 44 ziehen (fo auch Nöld.), in welchen 
Galle das I vor 79127 wegfallen müßte. Aber, wenn uns dies aud) zeigt, wie G und 8 zu ihrer Über 
fegung famen, fo ift doch fein Grund vorhanden, von dem vorliegenden Texte, der einen formell und 
inhaltlich befriedigenden Sinn giebt, abzugehen. Darnach ift Subjekt Hin 14 (fo Hr ftatt de: 
H, das D. H. Müller überfegt: „zur Wüftenei*, was ſich aber nicht in den Bufammenhang fügt), und 
“nam ift denominatives Piel von "723 „Kohle“ (f. o. zu 8, 10), „verfohlen machen, zu Kohlen ver» 

brennen“ (alfo nicht als intranfitives Qal mie Bi. 7, 10. 12,2. 77,9, in weldem Falle 1381: dei 
Subjelt fein müßte: „der Erbfreis geht zu Grunde“, eig. „hört auf“, wogegen bie gleidhfalld ver 
gejchlagene Überfegung „verbrennt, verkohlt· — "73 als intranf. Qal völlig ausgefdhloffen tft} In 
3.44 entipridt dann ala Subjekt dem Miy Z1wb in V. 4°, d. i. den Strahlen, bie bie Sonne wie 
Feuerzungen ausſendet, 779% (biblifh = „Leuchter“), d. i. der Lichtherb der Sonne felbft; und ent 
ſprechend dem tranfitiven 123 ift ION jedenfalls zu Iefen : Ian „verbrennt” (vgl. im U. 7. 7%: 
„Sich verbrennen”) Es ift alfo auch nicht nötig, mit Hale&vy nad G („fie blendet die Augen“) non 
— „[infolge des Licht] iſt das Auge geblendet“ zu Iefen. i — 5373, wie natürlid nad Hr 
ftatt 5973 H zu leſen ift. k Nah G und S ift zunädft Statt 1271 zu Tefen 173737; fodarı 
ift ftatt 1a 77237 (Hr), was jedenfall® bedeuten foll: „er läßt fliegen feine Engel” (Dan wie 
Bi. 78, 25 und 123 als Piel des nur Klgl. 4, 15 vorkommenden Zeitwortd 29, das man 1. ©. von 
„fliegen“ faßte), zu leſen MER ) (vgl. Bf. 19, 6, mo TOR auch von der Sonnenbahn ſteht) Et 
iſt alſo nicht nötig, etwa im Anſchlůß an Pſ. 19, 6 nk yını zu Tonjigieren PPN „er (Gott) laͤßt fie 
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se Und auch der Mond ‘geht auf ® zu [feinen] Zeiten: 
bau zeitlich begrenzter Herrfchaft und [doch] als ein ewiges Zeichen. 

ı Durch “ihn? giebt’3 die Yeftzeiten, und “von ihm ber’e ftammt die [Natur-]Ordnung, 
und “fein Schöpfer bat feine Freude? d über feine Umdrehung. 

s Am Neumond erneuert er fich ‘entfprechend feinem Namen’ — 
wie ebrfurdtgebietend ift er bei feinem Wechjel fl 

Ein Signal ift er für das Heer der ‘...> Himmelshöbe; 

er läßt da8 Firmament erglühen h “mit? i feinem fchimmernden Glanze. 

Ein fhöned Bild k am Himmel bietet <.. ber Sterne Glanz, 
und ein ftrablender <Schmud?! find fie in den Himmelshöhen Gottes m. 


laufen ihre Bahn”, oder nah rs" H mit Fränkel yr i. S. von „Drängen, antreiben“ (nad) Yırız 
1 Sam. 21, 9), — worauf wohl die freie Überfegung von G: „... . befchleunigt fie ihren Weg“ zurüdgeht. 

» Statt des zweiten m ift zu lefen AT (Levi), wozu donð als Accufativ der Zeit gehört. 
Das Attribut na = „in wieberfehrenden [Beiten]* ift eine Gloffe, wie ſchon aus der Art der Bei- 
fügung nad) Analogie von Dar in 42, 6 hervorgeht. Die Lesart my nY „von Zeit zu Zeit“ ift wohl 
mehr eine Erläuterung von min» als eine Tertvariante; ebenfo NY 2, wozu ny "9 n9% Hel. 4, 
10 f. zu vergleichen ift. b 8, 6b geht zurüd auf Gen. 1, 14. 16. 18 (und Pf. 104, 19); ſonach ift 
sUnn (wörtlih: „als eine Herrfchaft") eine Nachbildung des dort ftehenden Sönd, und Yp „Ende“ 
(vgl. Pf. 39, 5. Hiob 6, 11) fteht jedenfalls in Gegenfag zu ep) „Ewigkeit“ (fo S, Syr.-Hex., Copt.), 
und der Einn ift: obwohl diefe Herrichaft Bes Mondes jedesmal nur eine zeitlich begrenzte (d. i. auf 
einen Mondmonat ſich erftredende) ift, jo ift Doch die ganze Einrichtung eine für die Ewigkeit berechnete 
Anordnung (anderd Fritzſche; vgl. o. zu 42, 18 G). o In 3. 7a lied nad Hr 72 ftatt des 
finnlofen 53 und jedenfall aud) 13979 ftatt 12977 H, obwohl letzteres an fich einen Sinn geben würde: 
„und die Zeiten der [Ratur-JDrbnung*, was bebeuten Könnte: „die Jahreszeiten” (mogegen allerdings 
ber Plural OY:727 neben dem kollektiven Singular 91% fehr auffällig if). d In V. Tb ift es 
am Geratenften, bei der Lefung 159 yorı, die Levi für richtig hält, zu bleiben (BY als Nach⸗ 
ahmung von Pf. 149, 2), obwohl der Sinn nit gerade befonders gut in den Zufammenhang paßt. 
Immerhin ergiebt fi der Gedanke, daß dieſe Herbeiführung der verfchiedenen Zeiten, die der Mond 
durch jeine Umdrehung (Hr hat dafür Inzrön „feine Wiederkehr“) bewirkt, auf Gottes Willen hin ge- 
ſchieht. Dagegen verliert man fi) ganz ind Ungemiffe, wenn man nad G und S („das Licht“) an Stelle 
von YDYM, wie Smend entziffert, sen (? Sm.), bezw. Yon lefen will. Eher könnte man denken 
(befonder3 dann, wenn wirkflid, wie Smend meint, ein 7 am Anfang fteht), der urfprüngliche Text 
babe gelautet: IR ToYrT „fein Licht verändert ſich (bezw. kehrt wieder) durch feine Umdrehung”. 

e Nach Hr ift mit G und S zu Iefen mn®3 ftatt ara H; doch ließe ſich letzteres leicht zu 
Scr2 [OT] verbeffern: = „Neumond um Neumond“. f Wörtlih: „wenn er fi) verändert“, 
momit natürlich jpeziell der „Mondwechfel” gemeint ift. Das Ehrfurdtgebietende des Mondwechſels 
liegt dabei weniger in dem Eindrude, den die Naturerfcheinung auf den Beſchauer macht, ald in dem 
Wunderbaren und Nichterflärbaren derfelben. gs — "53, dad hier, im Anſchluß an die Be- 
deutung „Gerät, Inftrument”, f. v. a. „das Feuerzeichen“ (pouxros), sc. für das Heer ber Sterne, be⸗ 
deutet (Fr. nah Grotius). Dabei macht Eders heim auf die rabbinifche Legende aufmerkſam, nad) 
welcher Gott deshalb, weil der Mond ſich ſelbſt erniebrigte, nur bei Nacht zu herrfchen, den Sternen an⸗ 
befahl, ihn zu erwarten und zu begleiten, ſowohl wenn er aufgeht, al3 auch wenn er wieder untergeht. 
Dementjpredend wird hier gemeint fein, daß das Erfcheinen des Mondes für die Sterne das (dem durch 
die ausgeftellten Wächter dem Heere gegebenen ähnliche) Zeichen ift, daß fie erfcheinen müffen. Das Wort 
3, das nach Hiob 38, 37 „die Schläuche des Himmels“ (d. 5. die Wolfen) bedeuten würde, ift Dabei 
nad G und S als Dittographie von "53 zu ftreichen (O.-N., Nöld.) h Das Beitwort 1" 
ift jedenfalls ein Denominativum von ng „Glühftein* und kann darnach entweder bedeuten: „pflaftern“ 
(was bier weniger paßt) oder: „durchglühen“, was ſich hier natürlich auf den optifhen Schein bezieht, 
nicht aber auf Erwärmung des Himmels durch das Mondlicht. i Nach Hr ift Anyırırz ftatt 
"m zu lefen. k Zu an vgl. 42, 25b und 43, 1a, meld) Iekterer Sticho8 ganz gleichartig iſt. 
Schon deshalb ift anzunehmen, daß der Verf. hier zu einem neuen Gegenftande, den Sternen, übergeht, 
weshalb das 7 vor 777 zu ftreichen ift. Eine Beftätigung hierfür bietet der Plural in V. 10b und 
auch 3. 108 (f. d.), der fich nicht erflären ließe, wenn hier nod) von dem Monde die Rede wäre (wie u. a. 
Hatch, p. 279 nah G [Cod. 23] annahm). Il Statt 77787 „und fein Licht” (Suffix bezüglich auf 
das Kollektivum 3375) ift nad G und S 4 97 zu lefen. Das Part. praign Hri. S. von „leuchtend“ 
entfpricht dem arabifhen Sprachgebrauche (vgl. Saraqa „aufgehen“, vom Aufgange der Sonne). 

m Zu DR ahmna vgl. Hiob 25, 2. 
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108 Dur das Wort Gottes “ftehen fie da wie auf Kommando? b 
und nicht fchlafen ſiee während ihrer Nachtwachen. 

114 Siehe den Regenbogen und fegne feinen Schöpfer ®, 
benn fehr prädtig ift er in Herrlichkeit. 

ı3 Das [Himmeld-]Gewölbe? umkreiſt er in [feinem] ‘Glanz? &, 
und die Hand Gottes bat ihn ausgeſpannt mit Allmacht h. 


ıs Seine Allmacht zeichneti den Blitz bin 
und “läßt fliegen? k die Funken, “wenn er richtet? !. 

14 Für ihn? m hat er geſchaffen ein Vorratshaus, 
und es fliegen daher die Wolfen wie Vögeln. 

1780 Der Hall feines Donners “läßt? feine Erbe “erzittern? P, 
10a bei feinem Erfcheinen bringt er ‘die Berge? ins Schwanlen ı. 

“Nach feinem Wort erbrauft der Sübmwind? r, 

ırb‘der Wirbelmind? s des Nordens und ‘die Windshraut ded Sturm?’. 


s Zu 8. 108 vgl. Pf. 119, 91 und zu V. 10P Sir. 16, 27° und Bar. 3, 34. 

b Statt pr 709% „befteht das Geſetz“ (hier — bie Naturorbnung) ift nad G und S zu lefen: 
pn2 a9 Mold., al&vy), d. i. wörtlich: „fie ftehen da entfprechend der Anordnung”. 

= 16%, wie nad C.-R. für nö" H zu lefen if. Zum Sinne vgl. Stellen wie Bf. 121,4 
Jeſ. 40, 8 u.a. "Die Nachtwachen find hier bie „Dienftftunden” der Sterne. S überfegt: „und in ihrem 
Laufe verändern fie fi nicht“; er lad alfo 12%8r als Impf. von m, bezw. m als Pual (nad 
Koh. 8, 1). d Bu V. 11 vgl. Hef. 1, 28. e— Tor (mit Jod wie 173 in 8.7 
nad) Bf. 149, 2); Hr bietet dafür TyhF, bezw. ip». f Statt pi ift anrı „der Kreid”, bei 
bier ſowohl die Himmelswölbung (wie Hiob 22, 14) als auch den Horizont (wie Spr. 8, 27. Jef. 40,2) 
bezeichnen Tann, zu leſen (Ü.-N., Nöld.) 8 Statt 3232 ift mit Levi zu leſen 190 (mieG), 
weil der Raum nur für diefes legtere Wort ausreicht. h = In733 wie 3.290 Hr, wofür HB: 
bier Iny93 „fein Schelten” bietet, bezüglich auf da8 Toben der Elemente, das aud) im A. T. auf Gotiel 
Schelten zurüdgeführt wird (f. 3. 3. Pf. 18, 16, vgl. Jeſ. 50, 2), wie es auch umgelehrt die Elemente 
befhwichtigt (Pf. 104, 7). i= mınn nad) Heſ. 9, 4, wo Mn i. S. von „etwas hinfrigeln" 
fteht; Bier bezogen auf die zadige Linie, die der Blig am Himmel befchreibt. k Da rıxy, obmehl 
e3 die Grundbedeutung „glänzen“ Bat, doch im Alt- und Neubebräifchen nur in Übertragener VBebeutumg 
fteht, und da der Ausdrud hier jedenfalls denfelben Sinn hat wie in B. 5b, wo Hr 729" bafür bietet, 
(f. o.) fo lefen wir auch bier fo und überfegen darnach nicht: „läßt erglängen”, fondern: „läßt fliegen”. 

1 Rad) Hr na und G (xe/uaros «droo) ift 3. 136 zu vervollftändigen Durch osün2. 

m Auf Grund von G, der freilich dad Suffiz neutrifch faßt (dea zoüro), tft ftatt 7905 zu leſen 

em. An Stelle von X2 bat G „öffnen fi”, was nad) Hiob 38, 22. Jer. 10, 13 (mo, wie ug 

nod; Dt. 28, 12 und Ser. 51, 16, gleichfalls von den Vorratskammern deö Himmels die Rede if) trefr 
lich zum Folgenden paßt, aber wohl nur nad dem Zuſammenhange geraten ift; ed würbe bafür eime 
»p22, bezw. »p2Y ftehen. n V. 14b ift dem Sinne nach fo zu ergänzen: und wenn ber Bi 
diefe Vorratsfammer verläßt, fo flattern die Wolfen wie Vögel (d. h. ebenſo fchnell und bicht fid fer» 
vordrängend) mit heraus. — Auf V. 14 folgt in G ala 3.15 noch folgender Doppelzeiler: „Durd 
feine Majeftät madt er die Wollen ſtark, und 3erftoßen werben bie Steine bei 
Hagels“ — eine Vervollftändigung der Schilderung des Gewitters, fofern ed bisweilen mit Hagel 
verbunden ift. An dem Ausdrud „werden zerftoßen“ darf man nicht mit Levi Anftoß nehmen; bean 
berjelbe will erflären, warum der Hagel nicht als gefchloflene Maſſe die durch das Gefrieren ihre Je 
halts ſchwer gewordene Wolfe verläßt, ſondern in einzelnen Körnern. ° Die Stichen von 8. 16 
und 17 find in H fo geordnet: V. 16ba und 172b; aber Hr hat die richtige Reihenfolge: 8. 17e, 16%, 
16%, 176, Die urfprüngliche Reihenfolge hatte fi übrigens auch in GAl. erhalten, und das ze) nor &r 
önt., fowie das Fehlen von zal vor &v Yel. legen dafür noch Zeugnis ab. P Statt Sr“ iſt neh 
Hr —* (wie Pf. 29, 8 — „in Angſt verfegen“) zu leſen. 4 Nach G (Bin., A, 106 u. a.) onler 
Inoovras würde ber Urtert DY2T gelautet haben; zu 3. 17a paßt aber beſſer I’rX, bem bie Bebart sen 
Hr doxi. nabefteht. r Hr bietet In", was bedeuten Tönnte: „Der Schreden vor ihm [Akt 
den Sübwind dahinraſen]“; doch ift dafür mohl Inynn2 zu lefen (vgl. GC: „nad, feinem Willen’) 
Das Zeitwort nbrı, eig. „vorübergleiten”, fteht auch gef. 21, 1 vom beranjagenden Winde. Bgl. p 
3. 16% Pf. 78, 26. s Na Hr ift wohl Sour „Wirbelmind“ ftatt nIpybr (Yıpy n7oy2) 
zu lefen, da letzteres nach Pf. 11, 6 (vgl. 119, 58, wo es von Bornglut fteßt) "Deutlich „bie Gut“ 
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Gleich? a» Feuerfunten Tchüttelt b er feinen Schnee, 
und wie Heuſchrecken, wenn fie fich nieberlaflen, ift “fein Herabfallen? c. 
1s Die Schönheit feiner Weiße blendet d die Augen, 
und infolge feines Herabregnens ftaunt dad Herz. 
ıs Und auch Reif “gieht er aus?’e wie Salz 
und läßt Blumen erblühen wie Sapphir f. 


eo Die Kälte ded Nordwinds läßt er 8 wehen 
und durch fein eifige Wehen läßt er “Eid? h gefrieren. 
über jedes ftehende Gewäſſer zieht er eine Krufte, 
und wie mit einem Panzer umkleidet fih der Teich. 
sıi Er verfengt k den Ertrag der Berge! wie dörrende Hitze 
und die Auen m voll junger Schößlinge wie Yeuerflamme. 
22 Da bringt, was aus der Wolle tropftn, allem Linderung; 
"der Tau? läßt Teimen P das faftige Gras ı. 





„den Glutwind“) bedeutet; unb nad G find wohl bie beiden letzten Subftantiva ebenfo eng zu 
ven wie das vorauögehende JIDX > r)y, alfo 7720 NEID zu lefen. 
» Rach Hr ift 2 zu Iefen, das bier nad Hioh 5, 7 die „Söhne der Flamme”, d. 5. die 
ı, nicht aber die Flamme felber bedeutet. b 63 ift durchaus nicht angebradht, ftatt des 
nia paſſenden 223 (vgl. Jeſ. 30, 28 vom Schütteln eines Siebes) > „läßt fliegen“ leſen zu 
© == Ann, wie ber Schreiber das falfche In felbft forrigiert. d Kür ran 

an am Einfachſten 88 i. S. von „blöde machen“, als Kauſativum des im A. T. allein vor⸗ 
aden Qal 73 „blöde werben“ ; doch Fönnte "na eine Nebenform für 172 fein. Hr hat ar", 
elleicht als Hiph. von 3, i. S. von „läßt nachdenken“, gedacht ift. Jedenfalls ift es fefunbär, 
durch 3. 18b. e Statt 1720", was Wiederholung aus 3. 174 ift, Hat man natürlich 
und G TE? zu lefen. Vgl. noch Pf. 147, 16. f Zu 8. 19b vgl. Num. 17, 28, wo 
23 „Blumen blühen laflen” bedeutet, wie eö bei 9. C. Anderſen heißt: „der Neif ſtellt 
n aus zur Schau”. Mit Sapphir werben dieſe Eisblumen wohl ebenfofehr wegen ihrer Durd- 
eit, wie wegen ber lichtblauen Farbe verglichen, die fie durch Rüdftrablung der Himmelsbläue 
24, 10 mit Sapphir verglichen wird) bei Sonnenſchein annehmen. 8 Gott; a8) wie 
1, 18. h H bietet 3p4 [>], was in der hebräiſchen Bebeutung des Wortes ſicher nicht 
kann; denn die Überfegung von L&vi: comme se dureit la boue, fceitert daran, daß Sp 
ıch für das Neuhebräifche Levy IV, 468 zeigt) immer nur „Fäulnis“, nie aber „Eiter“ bebeutet. 
Innte Ip nach der aram. Bebeutung bed Worte „Schlauch“ (vgl. Hiob 13, 28 LXX = aoxos 
.83 [32], 7 LXX, ſowie Targ. und Pesch. Gen. 21, 24) in Betracht kommen (fo Taylor, f. o. 
), wogegen D. Kaufmann, der ſeinerſeits 2772 „wie eine Kelter" (?) und nY9pm „Duellen“ 
pa vorfchlägt, mit Unrecht Einwendungen madt. Aber gegen diefe wie gegen die graphiſch 
gende Verbeflerung von Wellh.u. Bacher FRI, was zufammen mit der Leſung Tan „Teich“ 
ı, 11) für 19997 (ebenfo H) an ſich einen ganz guten Sinn ergeben würbe („und wie das Firma- 
3. 5. ebenfo feft und durchſichtig, läßt er gefrieren den Teich"), enticheidet die, dab Ip aud) 
genden Doppelzeiler abfchließt; und auch die Lesart mp7 Tann gegenüber dem Texte von H 
Zaflung 2995 nit in Betracht kommen, Thon deshalb nid, weil die Quellen weit ſchwerer 
m al8 die Teiche. So empfiehlt es fi, mit Nöldeke rapı (mie Bf. 147, 17. Hiob 6, 16 u. a.), 
auch xevoreilos in G (vgl. Hef. 1, 22) hinweiſt, und 1997 zu leſen. Dies bat nicht bloß den 
‚ daB daß doppelte pP" vermieben wird, fondern auch den weiteren, fehr wichtigen Vorteil, 
gefchilderte Sache, das Eis, wenigftend genannt wird. — Zu 3. 204 vgl. Jef. 59, 17. 

i Die ganz entgegengefegte Schilderung verfengender Hitze in V. 21 bat nur den Zwed, die 
eiche Wirkung des Taus in ein um fo helleres Licht zu rücden. k Nämlich dur Glute 
die er ebenfo wie die kalten Nordwinde, von denen V. 20 handelte, wehen laſſen fann. PN, 
Ichartiged Hiphil von PD, eig. „(im Feuer) aufgehen laſſen“; vgl. ſchon Jeſ. 44, 15 und He. 
ter mit 2). I = 91977, das über s=r1D übergefchrieben ift, weil es ber Schreiber ver- 
yatte (vgl. Hiob 40, 20). m = 7777 mit dem Genetiv SY792 „junge Sproffen” wie 
RI Pf. 23,2. Die Ledart von Hr Aıx fann natürlich nicht bebeuten: „Fels“ (Levi); aber 
e Bedeutung „Form“ (nach Pf. 49, 15 Qerè) giebt keinen befriedigenden Sinn. 

2 97 eig. „Zräufelung”, Derivat von IY „träufeln“ (Di. 33, 28), wie ner „Heilung“ 
o 5% gehört zum zweiten Stichos von 3. 22, wie auch die Randnote andeutet. 
‚16. p Rad) dem Syrifchen, wo »D i. S. von „treiben”, sc. Blätter (Gen. 40, 10 
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ssa Auf Grund? feines Entfchluffes “übermwältigte er?’ b das “Geeungetüm’ 
und ‘pflanzte? « Inſeln hinein in ben Dcean. 
ss Die auf dem Meere fahren, erzählen von feiner Ausdehnung; 
wenn wir's mit unferen Ohren hören, werden wir ftarr vor Erftaunen. 
a5 I Dort giebt es Wunderdinge ®, feine ftaunensmerten Geſchoͤpfe, 
verfchiedene Gattungen von allerlei Lebewefen und bie “Fifchkolofie? f. 
as Für ihn bringen die Engels ihr Werk zu ftande 
und durd feine Worte führen fie aus, mas [ihm] beliebt. 


aıh Noch anderes Derartige brauchen wir nicht hinzuzufügen, 
und der Abſchluß der Rede ift immer: Er ift das alles il 
ss Sollen wir ihn noch weiter preifen, da wir ihn doch nicht ergründen können, 
und er größer ift ala alle feine Werle —? k 
sol Jahwe ift ehrfurdhtgebietenn über alle Maßen 
und [ebenfo] die Wunder “feiner Macht? m. 
so Die ihr Jahwe Iobpreift, erhebt eure Stimme, 
foviel ihr Könnt, denn es giebt [immer] noch mehr! 
sı Ihr, die ihr ihn erhebt?’n, befommt neue Kraft 


Pesch.), fteht und xI=E „Keim“ bedeutet, Tann nicht bezweifelt werben, daß das Zeitwort SE hier 
in gleicher Bedeutung ftehen kann. 1 Statt 705, was bebeuten könnte „um fett zu maden” 
(1 72), lieft man am Einfachften wu 75 (bezw. 757% in der Bedeutung „Fruchtbarkeit“, wie Bf. 36, 9. 
65, 12); das bavorftehende 4 Tann dann fo gefaßt werden: „ver Keim treibt zu Grad“, oder ald cr 
mäifchartige Bezeichnung des Alkufativs (vgl. Gef.-K. $ 1170), wenn man nit einfach > ald durd 
Mißverſtändnis der Phrafe hervorgerufen ftreihen will. Zu , ſaftig (= 20% Hr) vgl. Hiob 8, 16. 

a Mit V. 23 geht nun der Verf. noch zu einem ganz anderen Gegenftande über? er behandelt in 
3. 23—25 (wie 3. B. Bf. 104, 25 f., an melde Stelle DW in V. 25 direkt erinnert) die Wunder be} 
Dceans, und zwar zunächſt die Entftehung von Infeln, die nad dem Verf., wahrfcheinlich entipredgens 
einem allgemein eingebürgerten Aberglauben, erft dur eine Belfämpfung und Beftegung bed Her 
ungetüms Rahab, von dem auch Hiob 26, 12 und 9, 13 die Rebe ift, ermöglicht wurde. 

b Die Form PY5Y7 würde bag Hiphil von P&Y „bebrüden, Gewalt üben” fein; ba dies aber 
im Hebräifhen und Aramäifchen nicht üblich und das Imperfectum (aud) wegen be3 Impf. cona. 
ser in V. 23b) auffällig ift, fo ift vielleicht ba8 Perf. Piel PS zu lefen. Lovi möchte pro; ch 
Denominativ von PS: i. S. von „Magazine anlegen“ lefen; doch ſcheitert diefe Annahme ſchon daran, 
dag P%: urfpr. „Rüftung” bebeutet und erft fefundär das Haus, in dem die Rüftungen aufbewaht 
find. Dagegen ift ed notwendig, Anaurına ftatt des bloßen Inawrın zu lefen, wie au G an bie 
Hand giebt (Sm., Levi). e Statt 107 „und er neigte* (mad übrigens zu Zxomrager in 8. 
G paßt) ift nad) Zypurevoev zu lefen SER (O.-N., Sm.) Zu G vgl. o. S. 249 und Kaugfch in Theel 
Studien und Kritiken, 1898, S.193. 49.25 f. ift, wie Levi richtig gefehen hat, eine Rad 
bildung von Bi. 107, 23 f., die durch das (an Pf. 104, 26 erinnernde) Dy an das Borausgehenbe m 
geknüpft ift. e = nıRbB wie Pf. 119, 129; die folgenden Subftantiva ftehen in Appofition, 
find alfo nicht Genetiv zum Stat. constr. nIxbE. f 3 ift kaum zu bezweifeln, daß nm 
Bier fonfret die „Monftra* (eig. Mächtigkeiten = Wunderwerfe, wie G frei xr/oss Bat, f. Hatch, p- 279) 
bes Meeres (mobei >73 dasfelbe wie 731 virım bedeuten Tönnte) bezeichnet. Doch ift es dann wohl 
am Einfachſten, jtatt 7234 zu lefen 7197 (Sm. nad) G). g Nach Levi fol TN>Rn bier im I» 
ſchluß an Max Wr in Pf. 107, 23 bedeuten: „ber, ber [dort] fein Werk thut“, sc. als Seefahrer, 
was immerhin zweifelhaft erfcheint (vgl. zu dem fich fo ergebenden Sinne Weish. 14, 2 ff.). Da aber bet 
Vers Abſchluß der ganzen Schilderung der Schöpfung ift, Jo erfcheint dieſer Gedanke zu eng, und de 
die Engel noch nicht erwähnt find, von denen ja auch in Pf. 104 (2. 4) die Rebe ift, fo wird Tan bier 
in feiner gewöhnlichen Bedeutung ftehen (mas G [Cod. 248] bietet, mit ION als Prädikat), unb wer 
folleftiv (wie 3.8. 23'3 3.9) gemeint fein. Dafür fpriht auch 122722, das dann in bemielden 


Sinne wie V. 148 Stehen Tann. hMörtlih: „Noch ſſolches] wie diefe [Dinge] fügen wir nicht 
hinzu“. i Der Sag: „er ift das Alles“ foll nach dem Zufammenhange nur befagen: es if alles 
jein Werk, das er gänzlich durchdringt und beftimmt; er enthält alfo durchaus nicht ein pantheiſtiſches 
Glaubensbekenntnis (vgl. 0. S. 246). k 3.28 ift nad Sm. (Sp. 164) einfacher als Frage u 
faflen. I Zu 3. 29 vgl. Bf. 96, 4. m Statt 1927 „[die Wunderwerfe] feiner Worte‘ 
iſt zu lefen "nY323 (Sm. nad G\. n Statt Dan ift nad Hr a7 zu lefen und ebenio 


ern ftatt ran „ihr ſollt“ 2c. (mas jedoch nicht zu V. 30 paßt), Zum Sinne vgl. Zef. 40,31 
(und 41, 1). 
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und ermüdet nicht, denn nicht Finnt ihr ihn ganz ergründen». 

sa b Bieled noch giebt e8, wunderbarer und ſtärker noch als diefe [Dinge]: 
ein wenig nur babe ich gefehen von feinen Werfen. 

ss o Das alles “bat Jahwe geichaffen, 
und den Frommen bat er Weidheit verliehen’. 


„Breiß der Väter ber Vorzeit.“ d 


ı Breifen will ich die frommen Männer, 
unjere Bäter in ihren Generationen. 
3 Vielen Ruhm bat “ihnen? der Höchſte zugeteilt, 
und fie waren groß feit den Tagen der Vorzeit. — 
sf Die die Erde “beherrfchten? 8 durch ihr Regiment h, 
und die Männer berühmt durch ihre Macht, 
die da Rat erteilten ! in ihrer Einficht 
und alles erfchauten in ihren Weidfagungen X; 
sdie Fürften der Völker mit ihren Plänen 
und die Regenten mit ihren Entfchließungen; 
bie [Männer] weifer Reflexion mit ihren Schriften! 
und die Spruchdicdhter mit ihren Tugendlebren m; 
s bie da Muſik erfannen nad den Regeln, 
die da Sprihmwörter fhriftlich befannt machten; 
sdie Männer [großen] Reihtums und “ausgeftattet?’n mit Macht 
und ſich bebaglich fühlend in ihren Verbältnifien — 


= Nach 3. 30 hat G (als 8.31) folgenden Doppelzeiler: „Wer hat ihn gefehen, daß er da— 
von erzählen fönnte (vgl. 18,5), unb wer fann ihn preifen fo, wie er ift?* Diefe Gloffe ift 
wahrſcheinlich im Hinblid auf 42, 155 eingefchaltet, während ſich im Urtert der Wortlaut von 3. 32b 
auf biefe Stelle bezieht. d Bu 3.82 vgl. 16, 21, aus welcher Stelle wohl auch der Zuſatz 
„[piele3] Berborgene” in G ſtammt. ° 8.383, der im Urterte bis auf wenige Buchſtaben un⸗ 
leſerlich ift, ift nach G ergänzt. Die Erwähnung der Frommen, denen eö gegeben ift, vermöge der Weis⸗ 
heit die Schöpfung zu erkennen (foweit dies möglich ift), leitet zu dem folgenden Kapitel über. 

d Kap. 44, 1 bis 50, 24. Dem Breife Gotteö aus den Werken der Natur folgt nun ber Preis 
Gotte3 aus der Gefchichte des israel. Volks, wobei der Verf. fchildert, wie fih Gott in der Geſchichte der 
berübmten Männer diefes Volks von den Erzvätern an bis herab auf den Hohenpriefter Simon durch 
deren gnabenreiche Führung befonberd verherrlicht habe. Ähnliche Rückblicke auf die Gefchichte des Volks 
finden ſich auch innerhalb des A. T.: Pf. 78. 105. 106. 135. 136 und Hef. 8.20, ſowie in der fonitigen 
apokryphiſchen Litteratur: Weich. K. 10. 1 Matt. 2, 51—60. 3 Malt. 6, 4-8 (vgl. noch Hebr. K. 11. 
Clemens Rom. 1 Kor. 5). Die Behandlung ſchließt ſich aufs Engfte ber biblifhen Darftellung an, fo 
daß ſelbſt wörtliche Reminiscenzen nicht fehlen. o Der Schreiber bat das von ihm vergeflene 
or7% am Rande beigefchrieben. f Mit den in V. 3—7 genannten großen Männern find heidniſche 
Berühmtheiten gemeint, wie zuerft L&vi gejehen hat. Das Prädikat zu den Subjelten in V. 3--6 
kommt in V. 7 nad). 8 = 79 Hr, wofür 977 H nur Schreibfehler ift. h Falls MER 
wirklich, wie ſchon G meinte, „Rönigreig" bedeuten follte, was aber angeſichts der parallelen Wörter 
in den folgenden Verfen fehr unwahrſcheinlich ift, würbe es fi empfehlen, psuaı2 „in ihrem Ge⸗ 
biete” au leſen. i Nach Hr ift OSx 3)" Statt Ans zu lejen. k Mit ben „Weisfagungen” 
find die heidniſchen Drafel gemeint, wie auch Weish. 14, 28 das Zeitwort ngogynrevev von den Ber- 
ünbigungen biefer Dralel fteht. I Da die Femininform NEO von "HD im X. T., Pf. 56, 9, 
sorfommt, fo iſt nicht zu bezweifeln, baß in V. 40 on-noa zu vofalifieren, nicht aber nah Smend 
(Sp. 165) eine Abftraftbildung von "nd i.©. v. Schrifigelehrſamkeit“ (wogegen ſchon ſprachliche 
Gründe ſprechen) anzunehmen iſt. m Das Subſtantiv d, das hier nach V. 40 nicht 
„Herrſcher“ bedeutet, liegt vielleicht auch 38, 33f (in der nämlichen Bedeutung „Spruddidter”) vor; 
und bie Bildung nA fteht hier gewiffermaßen i. S. von „Verhaltungsmaßregeln“, womit „zu 
„beobacdhtende” Sentenzen ethifhen Inhalts gemeint find. 3. 44 fehlt in G (aber nicht in S), vielleicht 
nur infolge eines Verſehens oder auch, weil er den Stichos für eine bloße Wiederholung anſah. 

n Lied "and ftatt SD (C.-R., Sm.) nah G und S (vgl. auch md Bi. 112,8. Sef. 26, 3). 
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alle diefe waren hochgeehrt? = in ifrer Generation, 
und “in? ihren Lebenstagen [erglänzte] ihr Ruhm. 

s Manche von ihnen binterließen einen Ramen, 
fo daß man ‘von ihrem Ruhm? erzählte b. 

9» Und an mande von ihnen giebt’3 keine Erinnerung, 
und es warb ftill von ihnen, fobald fie ftill wurden. 

Sie wurden, ald wären fie nie gewefen ®, 

und [ebenfo] ihre Kinder nad) ihnen. 


10 Dagegen diefe, die frommen Männer — 

ihre “Gerechtigkeit? d wird nicht “vergefien werden’. 
11 Bei ihren Nachkommen dauert an ihr Glück, 

und ihr Befigtum fällt ihren Kindeskindern anheim. 
130 Zu ihren Bunbesiatungen blieb Ihre Nachkommenſchaft, 

und ihre Kinder um ihretwillen. 
ıs Bis in Ewigkeit bleibt beftehen ihr Gedächtnis, 

und ihr Ruhm’? wird nimmermehr “vergeflen werben’. 
14 8°%hre Leider wurden? in Frieden “begraben?, 

und ihr Name bleibt lebendig bis in ferne Geichlechter. 
ı5 h Bon ihrer Weisheit jagt die Volldmenge weiter, 

und von ihrem Preife erzählt die Gemeinde. 


sek Senach < ? wandelte mit Jahwe und warb binweggenommen 
als ein Wunder der [Gotted-JErfenntnid für alle Gefchlechter. 


» H bat das von ihm zunächſt weggelafiene Prädikat a3), das durch G und 8 betätigt 
wird, am Rande beigefchrieben. Ebenfo ift 07'233 Hr in®. To für DiramN eine Korrektur bed 
Schreiber felbft. b won“ Hr ift zwar nad) Bedeutung ı wie nad Bildung (vgl. je 
doch das Infinitionomen NWIAS, „das Verkündigen“ Hef. 24, 26) aramäifch; doch Hat man deshalb 
nicht an ber Urfprünglichfeit zu zweifeln. Auch ift für onarmaa, was etwa bedeuten Tönnte „auf ihrem 
(in der Familie fih forterbenden) Grundbeſitze“, mit GC und S zu leſen anna „von ihrem Breife'. 

© Zu V. de vgl. Hiob 10, 19. Ob. 16; der ganze Zweizeiler 9e d fehlt. in d Statt onmm 
„ihre Hoffnung” ift mit G und S zu Iefen ONATE und ebenfo mit G nywn ſratt nuorn, welde 
Iegtere Beitwort am Plage ift, wenn 3 78 in der Bedeutung „Süd, Heit® ſteht. Denn in dieſen 
alle ift gemeint, daß nicht bloß fte felbft "während ihreß Lebens glüdlich waren, jonbern ihr GLäd uf 
noch weiter andauerte, indem es bei ihren Nachkommen verharrte, was dann V. 11 weiter ausführt 
Da bei obiger Lefung V. 10b gleichlautend wird mit 3. 13b, fo würde dies gegen die Richtigkeit bed em 
genommenen Textes ſprechen, wenn nicht auch in V. 13b anders zu leſen wäre. ® Ihre Ra 
fommen blieben nicht bloß im Güde, fondern auch in der Frömmigkeit ihrer Vorfahren. Der Bers, der 
in A fehlt, mag Stoffe fein, muß aber als ſolche ſchon dem hebr. Text angehört Haben, ba ſich bie I 
weichung von G und I in 3. 12d am Einfachften fo erflärt, daß im Texte Dyra9 fand, und baf B 
dafür (nad) aram. Sprachgebrauche) D772>92 laß, was er paraphrafierte: „Durch gute Merle”. Der Sim, 
den biefe Auffaſſung bietet, liegt aber indirekt aud) ſchon in V. 122, wo etwa OnIPTI2 i. S. von „iR 
ihren (durch die Bundesfhlüffe ihnen zur Bedingung gemachten) Gefekesvorfchriften" ftand, während 
V. 12b ausdrüden follte, daß die Nachkommen um ihrer frommen Voreltern willen in gleicher trauen 
Gefegeserfüllung verharrten. f Nach GC und 8 ift für onp 31 etwa zu Iefen Don (Gm) 

8 In 3. 14 find die Lücken nah G und S ergänzt. V. 14b Findet fih ſchon in 39, 9, 

h 9.15 war von dem Schreiber vergefjen worden und ift Darum von anderer Hand am Rande bee 
gefügt. Da auch er fich bereits in 39, 10 findet, fo ift er vielleicht fpätere Zuthat. Daß fi in 8 8. 15% 
nicht findet, läßt ſich aber deshalb nicht für fpäteren Urfprung von 8. 15 geltend machen, weil 8 and 
8.16 nicht hat, fo daß bie Annahme, daß B.15b u. 16 durch ein Verfehen weggeblieben find, wäher liegt 

i Das Beitwort sw fteht bier i. S. von aram. xın = „erzählen (vgl. o. 19, 14), we fir 
„weiterfagen“ wohl Mind im Urterte ftand; es ift deshalb nicht nötig, mit O.-N. zu lefen yızdn „R 
hört”. k Bu 8. 16 vgl. Gen. 5,24. Sir. 49, 14. Hebr. 11,5. Wie G zeigt, gehört REM 
Y Dan nicht zum urfprüngl. Tegtbeitande, jondern ift aus V. 17 Bier eingedrungen (Halövy,2.$ 
Müller); auch gehört pYS7 noch sum erften Stichos. Wenn G in ®. 16% ftatt „Wunder ber & 
kenntnis“ (nicht aber bebeutet n?3 mIR: „Beifpiel zur Erkenntnis“, — „exemple instructif“, Lin) 
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172 Noah der Gerechte ward fromm erfunden: 
in der Beitd der Vernichtung warb er ber Fortpflanzer °. 
Um feinetwillen gab es einen Überreft, 
und infolge des Bundes mit ibm hörte die Waflerflut auf. 
ı8 A Durch ein ewiges Beichen iſchloß er’ [ihn] mit ihm, 
daß er nicht [wieder] alles Fleiſch vertilgen wolle. 


190 Abraham, der Bater einer Menge von Völkern — 
nicht ift feinem Ruhme gegenüber ein Tadel geftattet! 
so Denn er beobachtete die Gebote des Höchften 
und trat in den Bund mit ibm ein. 
An feinem Fleifhe machte er mit ibm eine Abmachung 
und in der VBerfuhung warb er treu erfunden. 
sı 8 Darum beftätigte er ihm mit einem Eidſchwur, 
daß er durch feine Nachkommen die Völker fegnen wolle, 
daß er ihnen [dad Land] zum Eigentume gebe vom Meere bis zum Meere 
und vom Euphratfluß bis zu den Enden ber Erde. 
33 Auch dem Iſaak beftätigte er es “ebenfo? h 
um Abrahams, feined Baterd, willen. 
Den Bund [zu Gunften] aller bewilligte er zuerft ihm, 
ss und [dann] ließ ſich Segen herab auf das Haupt Israelsi. 
Und er ‘benannte ihn mit dem Beinamen des Erftgeborenen? k 
und gab ihm feinen Grundbeſitz. 





‚ein Beifpiel (eig. „ Zeichen") der Buße“, fo ift dies nicht unmwillfürliche Berfchreibung, fondern 
ung (Schl. S. 127); es ftammt aus einer längeren Gloffe, bie bei L erhalten ift: „und er ift 
BParadiesverfegtmworden, Damit er den Böllern die Buße gebe“. Betreff der jüd. 
tion über Henod |. weiteres bei Edersh. S. 210 f. 

a 3u 8.17 vgl. Gen. 6, 9. 7,1 und Hebr. 11, 7; betreff3 LXX (mo [dsa] roürov zu leſen ift) 
beh, p. 280. b Die L.A. nya Hr ift beffer als ny> H. e yarın iſt Hiphil⸗ 
ig von non und kann deshalb nicht einfach „Sproß" (nad Philo, Vita Mosis II gegen Ende; 
ri 3. St.) bebeuten (nach dem neubebr. yaıın „neue Triebe”, sc. eined Yaumftumpfes, Schebi.1, 
2evy II, 62b) und ebenfowenig direft „Nachfolger“ (vgl. fyr. apyonn, ſ. u.) oder „Stellvertreter” 
ſondern (nad) nor? = „neue Sproffen treiben“, Hiob 14, 7) ift e8 |. v. a. der „Fortpflanzer“, 
uerer” (vgl. die Litteratur o. S. 257). Die Bildung entfpricht der Form bes befannten Sub⸗ 
3 Tan ‚Schüler” (mo die Hiphilform in innerlich tranfitivem Sinne fteht), und überdies 
fie ſich auch im Aramäifchen (vgl. fyr. xprorın „Erjag* und in perſönlicher Faflung „Stell- 
fer“ und aram. xerärım wenigftend als n. pr., ſ. Lev y IV, 637). d Zu 8. 188 vgl. 
9,12 ff. und zu 2. 182.15. Statt nn22 H „ward er (der Bund) gefchloffen" Hat man nY 
. lefen. e 3u 8. 198 vgl. Gen. 17, 4. 12, 2f. 15, 5; in V. 196 vgl. zu DM (monad in G& 
s ftatt öuosos zu leſen ift) o. 11, 31. Das am Rande beigefegte 97 (f. 0. zu 7, 6) ift aus Pf. 
> entnommen. f Zu 3. 20be vgl. Gen. 17, 10. 21, 4 und zu 8. 204 Gen. 8. 22. 

8 Zu 212b vgl. Gen. 22, 16—18 (u. 12, 3. 18, 18), auch Gal. 3, 8; zu V. 21ed vgl. Gen. 15, 18. 
3,81. Deut.11, 24. Joſ. 1, 4 und Pf. 72, 8. Sach.9, 10, woher der Wortlaut entlehnt zu fein ſcheint. 
3. 21c Haben G u. S noch einen Zweizeiler: „ihn (d. i. feinen Samen, wie S dafür hat) zahl reich 
achen wieder Sand der Meere und wie die Sterne zu erhöhen feinen Samen“ (dafür 
mb feinen Samen über alle Bölfer zu feen“); vgl. Gen. 22, 17 (u. 15, 5), ſowie 18, 16 und 28, 14. 

bh 19 Hr; über den Sinn, den die Tegt-2.U. ja „einen Sohn“ bieten würbe, ſ. Levi 3. St. 
Sache vgl. Gen. 26, 3—5. i Wenn man nicht mit Schlatter den Text des Zweizeilers 
'* u. 238 nad) G ändern will, fo muß man 52 na nad) V. 21 auf den fegenverheißenden Bund 
Ihraham beziehen, der allen Menfchen zu gute fommen follte: zuerft dem Iſaak, dann dem Israel 
W)u.f.f. Das Suffiz von en fteht dann freilich i. ©. von „ihm“ (vgl. L: dedit illi), was aber 
Geſ.K. 5 1172 keinem Bedenken unterliegt. Die ſonſt noch in Betracht kommende Überſetzung 
die Bundesſchließungen aller Früheren gab er ihm” ſetzt nicht bloß die Leſung min? (Sm.), 
em auch den Plural DYITÖR" (wie S hat) voraus; mit den Früheren müßten dann außer Abraham 
Roah und Adam gemeint fein. k Lies nach Hr 1322 227), was man aud über» 
Iönnte: „und er gab ihm den Zunamen (sc. Jörael) zugleich mit ber Erftgeburt*. Der Ausdruck 
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Und er fiedeltefiin an» in Stämmen, 
indem er [fo] “den Zwölfen? b ihren Anteil zulommen lieh. 


Und er ließ hervorgehen ° aus ihm einen Wann, 
der Gnade fand in den Augen-aller Lebenden d, 
45 ı geliebt von Gott und Menſchen ®: 
den Mofe, deflen Gedächtnis zum Segen fei. 
sUnd Jahwe'! verherrlichte ihn wie einen Gott 
und erwies ihn als mädtig durch Schredensthaten E. 
s Durch die Worte h ſeines Mundes ließ er Wunderzeichen eilends eintreten 
und machte ihn beberzt vor dem Könige. 
Und er ordnete ihn ab an “fein BolP i 
und Tieß ihn “feine Slorie’ k fchauen. 
«Wegen feiner Treue und wegen feiner Sanftmut 
wählte er ihn von allen Menſchenkindern aus. 
s Und er ließ ihn hören feine Stimme! 
und ließ ihn berantreten an das Wolkendunkel m. 
Und er legte die Verordnung in feine Hand, 
das Geſetz des Lebendn und der Einfidt, 
um “Jakob? 0 zu lehren feine VBerorbnungen 
und feine Kundgebungen und feine Lebendregeln die Jöraeliten. 


sUnd er erhob einen Heiligen “fo wie er?, 
den Narom aus dem Stamme Levi P. 

1 Und er ftellte ihn an zu einem Berufe von ewiger Dauer 
und “gab ihm die Prieftermwürde im Bolle a, 
daß er ihm in “Segen? r diene. 


geht auf Ex. 4, 22 zurüd. Hr hat 73933 LurPa=an „und er inftallierte ihn unter Segen“ (vgl. Gen. 
27,28 f. 28, 14), was an ſich noch beffer zum Folgenden paflen würbe, aber ih zum Teil damit deckt. 

a Gig. „ſetzte ihn] ein“ (sc. in den Grundbeſitz) in Stämmen, db. b. gewiffermaßen: „famme 
weiſe“. Es ift nicht nötig und ratfam, mit SIR vor bas0h in den Text zu fegen — „er machte ihn 
(mozu allerdings die 8.X. von Hr 17999 gut paßt) zum Later für [verfhiedene] Stämme”. 

db Rad) G und 8 ift vor OD» 0130 einzufegen 5, was wohl die Randnote anzugeben bezwedte. 
gl. Gen. 8. 49. ° Vgl. Jeſ. 65, 9. ä dexwm H iſt beſſer als dxxa Hr. 

6 al. Ex. 11, 3. f Hr fügt zu 7339) als Subjekt 7 hinzu, jei es, daB er HFT 
al® zum Texte gehörig bezeichnen, fei ed, daß er dad Subjekt durch die Rotiz ſicherſtellen wollte. Die 
Bedeutung von DYTR iſt wie Ex. 4, 16, vgl. 7, 1, wo bereits Moſe in feinem Verhältnis zu Heron 
bildlich als oda bezeichnet ift. g = binuma Hr, was fi nad) Dt. 4, 34 auf bie burd 
ihn bewirften Plagen über Ägypten (Ex. 8. 7—11) bezieht, von denen in V. 3 die Rede if. Die &L 
DY77%73 H „in den Höhen” würde ſich auf den Verkehr Moſes mit Gott auf ben Höhen bes Sinai be 
. ziehen können, fo daß V. 2b zu V. 3b in Parallele ftände; aber biergegen fpricht außer G und 8 auf 
dies, daß die Reihenfolge der Ereigniffe fonft immer feftgehalten ift. h Der Plural 237 meh 
Hr gegen 327 H. V. 38 fehlt in S. i Hinter O ift 9 nad) G und S, auf Grund von Ex. 
6, 13, zu ergänzen (O.-R., Sm.). k — 793 nach Ex. 33, 18. 34,6. Bu V. 4 vgl. Num. 1%, 
3 und oben zu 1, 27. 3. 4b wie unten ®. 168. 1 3.58 fcheint in S zu fehlen; doch findet e 
fih am Schluſſe von 3. 34, m Zu 3. 5b vgl. Ex. 20, 21. 24, 18; zum Folgenden Ex. 19,1. 
Dt. 6, 1. n Mie 17, 11. o Nach apy>> Hr ftatt ap9%2 „in Jalob” H. BgLned 
Bi. 147, 19. p Die zwei Doppelgeiler von 3. 6 fteben i in der Handſchrift als ein Stichos; doch 
iſt Hinter ÖTM hinzuzufügen wi2 , das Folgende aber als der zweite Stichos aufzufaffen (Nöold. = 
Sm. nah G u.S). Zu dem Ausprud vimp vgl. Num. 16, 5. 7. Bf. 106, 16. 4 Aus sen 
ſchiedenen Gründen ift es ratfam, mit & ftatt 192 zu lefen >, wie auch Gr bietet, und flatt Tim, 
wofür aber vielleicht urſprünglich das gleichfalls uͤnrichtige, aber graphiſch näherſtehende Try im 
Texte ftand, entweder AnzT2 „feine (Gottes, d. i. die zu feinem Dienfte beorberte) Prieſterwürde oder 
einfad wie dy nı72. vgl. Ex. 28, 1. x Man lefe 723722 nad) Hr für Tas „in feine 
Herrlichkeit“, was ſich natürlich auf Gott beziehen würde. An Stelle des Präbilatsverbums men 
laſen G und S (beffen raw nicht zu V. 7b gehört, fondern V. 7e repräfentiert) STERN „und e 
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Und er umgürtete ihn mit “herrlichen Gewändern?’= «.... .?b 
eund befleidete ihn ganz und gar mit “feiner? prächtigen Amtölleibung ©, 
ihn zierend mit “Gewändern ber Glorie d —: 
mit den Beinkleidern, dem Leibrod und dem Obergewand ®. 
» Und er brachte rings Granatäpfelf daran an 
und Blödchen in Menge ringsum, 
um liebliden Laut bervorzubringen bei jedem feiner Schritte, 
um ihren Klang ertönen zu laflen im innerften Heiligtume, 
damit der Kinder feined Volles [gnädig] 8 gedacht werde, 
ıo mit heiligen Gewändern h, aus [Fäden von] Bold und “PBurpurblau? 
und Purpurrot, in Kunftwirferarbeit, 
der Taſche bes Urteilsfpruches, dem Schulterlleid und dem Gürtel i, 


pries ihn“; vielleicht hielten fie dDiefe Lefung für nötig, Damit auch bier Jahwe das Subjekt fei, was bei 
Imperf. consec. allerdings näher liegt. 

a Im Texte ſteht DR) mieYn, was fi) nur Num. 28, 22. 24, 8, in der Bedeutung „Hörner des 
MWildftierd* findet und bilbliche Bezeichnung der Stärke und Gewalt fein (mie in der Redeweiſe „das 
Horn erhöhen“, Pf. 89, 18) oder fi) auf Ex. 34, 29 ff. beziehen könnte, indem der Berf. annahm, daß 
Aaron wie Mofe „gehörnt war” (wie bort Aqu. u. Vulg. das Beitwort 72p überfegen, wohl auf Grund 
altiüdifher Tradition). Auch S ſcheint fo gelefen zu haben, fofern „Höhe“ auf Pf. 95, 4 zurückweiſt, 
wo MEFN in der Bedeutung „Gipfel“ fteht; nur lad er wie Hr Amin für DNN. Aber nad) G ift an» 
zunehmen, daß ber urfprüngliche Text lautete "RÄRF nen (Sm.). b Der Stichos, der ald 
8. 7e im Texte fteht: „und er befleidete ihn (was bedeuten müßte: umgab fein Gewand) mit Glödchen“, 
ift zu tilgen (Nöld., Sm.), denn davon ift in V. 9 die Rede, wie ed auch erft in der detaillierten Schil- 
derung der Priefterfleivung am Blake ift. Das Wort oıyn Hr ift ſchwer zu deuten, da es im A. T. 
nur Hiob 11, 17 vorkommt, aber in der Bedeutung „Dunkelheit“ (weshalb HEYIM zu vofalifieren ift); 
vgl. noch 79°9. Es ift nit unmöglid, daß Jeſus Sirach es als Derivat von nr „fliegen“ faßte und 
damit ausbrüden wollte, daß fich die Priefter bei ihrem Dienft auch durch Behendigkeit auszeichneten, 
wie Dies der Ariſteasbrief (f. Bd. IL, 13) ſchildert. e Wörtlih: „mit feiner Pracht“, nad) Ina Hr, 
Mit diefer Randnote hört die Bergleihung des zweiten Manuſkriptes auf, wie eine perfifche Bemerkung 
am Rande meldet: „Diefes Manuffript wurde fo weit gelefen”, was wohl fo zu verftehen ift, daß die ver» 
glichene Handſchrift nur bis hierher reichte. Später finden fih nur noch vereinzelte Randlesarten (zu 
41,8. 15). d Statt T197 T123, wie Ti. 29, 1. 96, 7, ift nad) G und S zu Iefen (wie 2 Chr. 
80, 21, wo aber für "53 beffer 5>3 zu Iefen ift) TIP yon (N5Id.); iv, eig. „Stärke“, fol hier nad) 
Stellen wie Pf. 96, 6 (MINEN T> Macht und Herrlichkeit“) als Synonymon von NIKPN, alſo i. S. 
von „Majeſtät“, ſtehen. Dazu paßt dann IIAREY in feiner gewöhnl. Bedeutung „zieren“ an fi ganz 
gut; da aber im Folgenden die Aufzählung der einzelnen Kleidungsftüde beginnt, fo ift ARE, bezw. 
(wohl richtiger) YYRH77, hier wahrſcheinlich als denominativum von NE zu verftehen — "mit dem 
[priefterlichen] Zurban betleiben“, worauf auch G Zorey.arwoev (wie für loregluoer zu lefen tft, Sm.) 
und L coronavit hindeuten. Alles Folgende, von 3. 8° bis V. 14, fehlt in S (vgl. o. ©. 252). 

© = buy, was dem ganzen Zufammenhange nad) richtig fein muß, obwohl za Irwmuldı bei 
G auf TER binweifen würde. Aber vom Ephod darf bier noch nicht die Rede ſein (Sm.), und die falſche 
Beberfehung ift vielleicht bedingt burg) den Ausdruck TIER] 5122 (Ex. 28, 31. 39, 22), indem ber 
Überfeger eines mit dem anderen verwechlelte. f In D. 9a und b find die Subftantiva 
DWIOYD und O9 zu vertaufchen (Nöld., Hal&vy, Sm. nad) G). Betreff3 der mit Purpurfäben 
ind priefterliche Gewand eingenähten Granatäpfel, ſowie betreffs der Schellen vgl. Ex. 28, 33 f. 39, 24 
bis 26. Das Subſtantiv 7727 ſteht auch 1 Chr. 29, 16 u. a. von unbelebten Gegenſtänden in der Be- 
deutung „Menge*. 8 In 8. 9ed ſchließt fi) der Verfaffer an Ex. 28, 35 an; doch hat er in 
8. 9e an Stelle des dort angegebenen Grundes: „damit er (Aaron) nicht fterbe” das eingejegt, was in 
Ex. 23, 12 von den beiden Steinen auf den Schulterftüden des Schulterkleides gefagt tit. 

h Wie Ex. 28, 2. 4; die fonftigen Ausbrüde ftammen aus 3. 5, 6, 15 und 30. Dabei ift nad G 
in 3. 10° n5am für bloßes no>n zu lefen und aan? zu V. 10b zu ziehen. i Nöldele 
vermutet, daß für TRY TIDN nach G einzufegen ſei Dram DIR; aber davon fann hier noch nicht 
die Rede fein, vielmehr "wird hier erjt die Aufzählung der berſchiedenen Webereien zu Ende geführt. 
Darnach iſt es ganz am Platze, daß neben der Urteilsſpruchtaſche auch erwähnt ſind der Ephod und 
der Gürtel des Hohenprieſters, für welchen der Verf. ſtatt des Lehnwortes HIN (Ex. 28, 4, 89f. 39, 29) 
daB gewöhnliche hebr. Mir eingefegt hat (wenn man nicht annehmen will, baß mit Hir die Binde bed 
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11 aus Karmefin, in Weberarbeit, 
mit Toftbaren Steinen < ?, graviert wie Siegelringe ®, 
in Einfaffungen, in “Steinfchneiderarbeit?, 
© > zum [gnädigen] Gebenten mit eingegrabener Schrift, 
entſprechend der Zahl der Stämme Israels, 
ıs mit der Krone von Feingold “oben am? Kopfbund 
und dem Diadem mit der Eingravierung: [dem Jahwe)] geheiligtb! — 
ein hoheitsvoller Schmud und eine prächtige Berberrlichung, 
eine Wonne für die Augen und von ‘vollendeter?o Schönheit. 
ıs Bor “ihmd gab es nicht [eine Kleidung] wie Diele’; 
ebenfo follte [auch] für immer kein Fremder fo befleibet feine. 
Er belleidete nur einen von feinen Söhnen auf diefe Weife, 
und ebenfo follten feine Söhne e3 balten in ihren [zufünftigen] Generationen. 
1 Sein Speidopfer jollte ald Ganzopfer verbrannt werben 
und jeglihen Tag das regelmäßige [Opfer] zweimal. 
ı58 Und es füllte Mofe feine Hand 
und falbte ihn mit heiligem Öle. 








Ephod gemeint ift, die nach Ex. 28, 8. 39, 5 von derfelben Arbeit war wie der Ephod ſelbſt). Run 
ftimmt freilich die Aufzählung nicht, wenn, wie man nad dem Zufammenbange ſchließen muß, die in 
V. 10° genannten Gegenitände ald „Arbeit des [gemöhnlichen] Weber8* bezeichnet werben follen. Aber 
aud ſchon die Urteilsſpruchtaſche ift (nach Ex. 28, 15. 39, 8), ebenfo wie der Ephod (nad Ex. %, 6. 
39, 2 f.), nicht Arbeit des gewöhnlichen Webers, fondern als ſolche des Kunſtwirkers namhaft gemadt, 
fo daß man nad) Ex. 28, 15 auf den Gedanken kommen könnte, es fei ftatt TIDR zu leſen TIERZ, 
in welchem Falle die Aufzählung der Arbeiten bed gewöhnlichen Weberd mit dem Gürtel beginnen 
würde. Aber auch dies ftimmt nicht genau, da der Gürtel (nad Ex. 28, 39. 39, 29) zur Arbeit bed 
Buntwirkers (op) gehört, der allerdings unter dem ann mit fubfummiert fein Fönnte. Wenn mar 
nicht noch weiter ändern und etwa nad) dem Obigen STR) „und feine (bed Ephods) Binde“ leſen 
will, fo giebt ed nur zwei Möglichkeiten: entweder ftimmen die Angaben unferer Aufzählung nicht mit 
dem bibl. Bericht überein, was angefichtö des oben zu V. Ye Bemerkten als möglich bezeichnet werben 
muß; oder ed müßte vor V. 11 eine Lüde fein, in welchem alle auch das 1 vor 7, richtig fein würde 
(das jet nad) dem Zuſammenhang und im Hinblid auf 3. 108 geftrichen werden muß). Nimmt man 
eine Lüde an, fo würden vor nybın 01 etwa die anderen Stoffe genannt fein, die, wenn fie nicht 
mit anderen zufammengemwoben wurden, das Material zur Arbeit bed gemöhnlichen Webers bildeten. 

» In V. 116 ift nah G Tönrı=53 zu tilgen und dafür on name (b. i. wörtfid: Ein 
gravierungen des Siegeld) zu dieſem Stichos zu ziehen; außerdem ift na G am Ende von %. 11* 
738 Var) moyn (ugl. Ex. 28, 11) einzufügen und überdies TIP J3N "5 in B. 114 (vgl. Jeſ. 54 
12) zu tilgen (Sm.) Die Schilderung in ®. 11 bezieht fich übrigens nicht auf die Steine auf der Ur 
teildfpruchtafche (Ex. 28, 17—21), fondern auf die beiden Steine, die auf den Schulterftüdten bes Ephob 
befeftigt waren (ib. V. 9—12), was zugleich gut zu V. 10° paßt. b Zu 3. 128 ogl. Ex. 38, Kf. 
Darnach (und nad) G) ift ftatt ney2R" 597 zu lefen ndyrn. Wenn man mit Levi die Lefung 
Smends drm mınD nicht für möglich hält, fo muß man lefen, was erfterer vorfchlägt: Ba mm 

— ‚und dem Diadem*, auf welchen eingraviert ift: „dem Jahme geheiligt”. o Der Tert iR 
nad) Levi fo zu ergänzen: ["D7*] 5753723; vgl. zu 6753 Hef. 28,12. 38,4. Denfelben Sinn würde 
übrigens auch r12n ergeben: „von außerlefenfter Schönheit”. Betreffs 17 f. zu V. 8b. 

d Nach & ift das Wort zu 11395 zu ergänzen; es paßt bie beffer (als yr:D2, S m.) bem Ginwe 
nad, aber auch wegen der Ausdehnung der Lücke (Levi). Die weitere Lüde in B. 198 ift nad G u m 
gängen zu 7772 1177 05 (C.-N., Sm.) e In B. 185 ift die Lüde bei Smend wahrfd. durch 
>> auszufüllen, die in V. 18e aber dur Br2brr; wenigftend bietet das wohl bie einzige Möglichkeit, 
die von Smend gelefenen Wörter (menn fie richtig find) in einen zum Ganzen paflenden Zuſammen⸗ 
Bang zu bringen. Die Überfegung von G mwürbe fi dann fo erflären, daß er V. 13 frei wiedergab, 
um die Wiederholung des Begriffs „anziehen” zu vermeiden. Mit Ar „ein Fremder” ift Hier (mie 
Num. 1, 51. 18, 4; ſ. Dillm. zu Lev. 22, 10) ein nicht zum Stamme Levi Geböriger gemeint. 

f 8.14» ftammt aus Lev. 6, 15, und zu 3. 14 vgl. Ex. 29, 38. an fteht, wie Bevan 
richtig gefehen hat, als Subftantiv für Tan nbhr (mie Dan. 8, 11—13. 11, 81. 12, 11), d. 5. er 
Bezeichnung bes „beftändigen” (täglichen) Morgen- und Abendlammopfers. 5 8. 15 handelt 
nad) Lev. 8.8 von der Weihung Aarons zum Priefteramte; doch vgl. noch Ex. 28, 41 zu 8. 15», Ex. 
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Und fo warb ihm [auferlegt] eine Verpflichtung s® für immer 
und [allen] feinen Nachkommen, folange ber Himmel befteht, 
daß er ihm dienen und fein Briefter fein ſolle 
und fein Bolt fegnen folle in feinem Namen. 
ıs Und er wählte ihn aus aus allen Lebendigenb, 
um ibm darzubringen Branbopfer und Yettftüde 
und um als Rauch auffteigen zu laflen den angenehmen Geruch und ben Duftteile 
und um Sühnung zu erwirken für die Kinder Israel. 
ıd Und er übergab ihm feine Gebote 
und gab ihm die oberfte Entſcheidung über das Geſetz und das Recht. 
Und fo lehrte er fein Boll das Geſetz 
und dad Recht die Kinder Israel. 
18 Doch Laien® zürnten über ihn 
und waren eiferfücdhtig auf ihn in der Wüfte: 
die Anhänger des Dathan und Abiram 
und die Rotte des Korah in ber Heftigkeit ihres Zorns. 
ı» Und Jahwe fah ed und ward ergrimmt 
und vertilgte fie in feinem Zornesſchnauben. 
Und er fhupf ihnen ein Wunderzeichen 
und verzehrte fie mit feinem lodernden Tyeuer E. 
soh Und er ‘vermehrte? [noch] die Ehreinrechte] Aarons 
und gab ihm feinen Erbbefig: 
bie “Heben? der heiligen [Gaben] gab er ihm zur Nahrung; 
sı die Feueropfer Jahwes follten fie effen, 
sod ‘die Schaubrote? follten fein Anteil fein 
sıb und ein Gefchent für ihn und feine Nachlommen. 
ss Rur “im Lande des Boll’ follte er keinen Erbbefik erhalten i 
und in ihrer Mitte keinen Erbbefit [weiter] verteilen: 
„Sch [felbft], Jahwe, “werde bein Anteil fein? 
«und dein Erbbefik unter den Kindern? Israel x.“ 


ss! Und auch Pinehas, der Sohn des Eleafar, 
erlangte wegen [feines] Heldenmuts als dritter dieffe] Ehre[nrechte]m, 


29,7 und Lev. 8, 12 zu V. 1506, Num, 25, 13 zu 8.150, Pf.89, 30 zu 3.154, Ex. 28, 41. 48 zu 3. 158, 
Num. 6, 23 ff. zu 8. 15f. 8 giebt V. 15% fo wieder: „und e8 legte Mofe feine Hand auf ihn”, welche 
Wendung im U. T. nicht von der Weihung Aaron, fondern nur von ber des Joſua (Num. 27, 18) ge⸗ 
braucht ift und in I wohl auf chriſtl. Anſchauung zurüdgeht (Eder s h.) 

a Wörtlih: „Bund“ (vgl. 3. 8. Ser. 34, 10). b Bu 3. 168 vgl. 1 Sam. 2, 28. Num. 17,5 
(»r1-b2 wie Gen. 3, 20). e Die fogen. azkärä; vgl. Lev. 2, 2.9. 16 u. a. 

d Bu 8.17 vgl. Dt. 33,10. 17, 10f. 21, 5 und die analoge Schilderung ber Stellung ber 
Briefter zum Gefeh bei Hecataeus von Abdera (f. Levi, p. XXXVI. 0 = Hier, das bier 
(wie 3. 3. Num. 17,5) die Nichtpriefter bezeichnet (f. o. zu B. 130, Zur Sade vgl. Num. 8. 16 und 
Bf. 106 (4. 8. 8. 16 map wie bier in 3. 18b), f Statt war) „und er brachte [Über fie)" ift 
nad) 8 und Num. 16, 30 x 3n2 zu lefen. s MWörtlih: „mit der Flamme feines Feuers“; 
f. Hiob 18, 5. h 3, 20 ſchildert nah Num. 18, 8 ff. die im Anſchluß an den Aufftand der Rotte 
Korah „vermehrten Privilegien Aarons. In 8.208 ift die Lüde durch nu'nT (Levi, wogegen das von 
Smend gelefene & vor Rd wohl nicht ſicher ift), die in ®. 20° dur nimm nad Num. 18, 8 
und bie in 3. 20d durch nyrn Dry (Nöld. u. Sm. nach S) auszufüllen. Außerdem ift zu beachten, 
daß H die richtige Reihenfolge der Stidoi bietet. Vgl. noch zu B. 20b Num. 18, 20, zu V. 20° (mo in 
G euro zu lefen ift; vgl. auch Hatch, p. 280) ib. 12. 19, zu 8. 212 ib. 8.9. Dt. 18,1 und Lev. 
6,9 f. ꝛc. fowie zu 3. 22 Num. 18, 20. Dt. 12, 12. 18,1. i In V. 228 ift zu ergänzen nad 
G, 8 und Num. 18, 20: [drı7 x] DI yası IN. k Mie Levi wohl richtig vermutet, 
enthält der Doppelgeiler V. 22cä eine wörtliche Wiedergabe von Num. 18, 20b: par LT] d 
* 2 Tr ano. Der vorliegende Wortlaut 7 WR ift ſchon darum verdächtig, weil bie Feuer 
opfer ſchon in 8. 2i⸗, und zwar innerhalb einer ausführlichen Aufzählung, erwähnt find. 

1 Zu 8.23. vgl. Num.25, 11 ff. (3. 8. 3.230 aus 3.11 u. 18, 8. 281 aus 3.13 u. 3. 24b aus 
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als er eiferte für den Gott aller [Dinge] 
und für fein Bolt in den Riß trats, 
er, den fein Herz [freiwillig] dazu antrieb, 
daß er Sühnung ermirkte für die Kinder Israel. 
sı Darum fette er auch für ihn eine Ordnung feft, 
einen Bund [ihm] zum Heile, daß er das Heiligtum unterhalten folle, 
indem ihm und feinen Nachkommen zuftehen follte 
das Hoheprieftertum für immer. 
35 blind es war auch fein Bund mit David, 
dem Sohne Iſais, aus dem Stamme Jude: 
das Erbe “des Königs? folle einem von feinen Söhnen allein zufallen — 
[und] gleicherweife da8 Erbe des Aaron “ihm und’ feinen Nachkommen. 
Und nun preifet Jahwe, den Gütigen, 
der euch mit Herrlichkeit Tröntd! 
se Er gebe euch Weisheit ded Herzens, 
zu richten fein Volk in feinem Namen?e, 
damit nicht “aufböref euer Glück 
und euer Ruhm bis bin zu den Generationen ber fernften Zukunft. 


ı Ein tapferer Kriegsmann war Joſuna, der Sohn des Nun, 
der Diener Mofesh im Prophetenberufe, 
der geihaffen war, um ‘gemäß feinem Namen’i zu fein 
eine große Hilfe für feine Ausermwählten, 
um Rachethaten zu verüben an dem Feind 
und um Israel zu feinem Erbbefite zu verbelfenk. 
sl Mie berrli war er, wenn er feine Hand ausſtreckte, 
wenn er den Wurfſpeer ſchwang gegen eine Stabt! 
s Wer war, der vor ihm hätte ftandphalten Fönnen? 


3.12), Daß (als Dritter) Pinehas „die Zuficherung ewigen Prieftertums erhielt”, wirb auch 1 Mafl.2, 
54 ausdrucklich berichtet. m Mit dem zu ergänzenden Tı2> ift nad) V. 20° aud) hier Die Hoheits⸗ 
ftelung des Prieftertums gemeint. 

a Bu 3. 234 mal. Pf. 106, 28; V. 288 fehlt in S. b Zu V. 25 vgl. z. 8.2 Sam. 7,12. 
8. 25° ift nach G und 8 etwa fo zu reftituieren: 13a 193 Gb Tan naris; denn ber Verf. be 
abfichtigte jedenfalls zu fagen, daß die hohenpriefterliche Succeffion genau der Töniglichen entfpridt 
(Sm.), fofern immer nur einer ber Nachkommen Erbe und Inhaber, fei e8 der königlichen, fei ed ber 
bohenpriefterlichen Würde, fein kann (wobei der Ausdruck WR, den Lövi als unhebrätfch bemängelt, 
den Begriff der Berfon, des Individuums beraushebt). Es kam ihm alfo, da er mit großem Nachdrude 
(wahrfceint. durch Poerd, das genau in bie von Smend angegebene Lüde paßt) die @leichheit in ber 
Succeffion hervorhebt, darauf an, zu Tonftatieren, daß immer nur einer der Aaroniden die hohenprieſter⸗ 
liche Würde befleiden dürfe. E3 erinnert dies daran, daß einmal in der Geſchichte des jüdifchen Boll 
zwei Hoheprieſter nebeneinander fungierten, damals, als Onias IV., ein Sohn Dnias' IIL, als Hoher 
priefter an dem von ihm erbauten Tempel zu L2eontopolis in Agypten (etwa feit 160 v. Chr.) wirkte 
(Jos. Ant. 12, 9,7. 13, 3,18). Nun ift zwar eine Bezugnahme hierauf durch bie von und « 
genommene Abfafjungszeit der „Sprüche” des Jeſus Sirach ausgefchloffen. Aber e8 tft fehr gut mög 
lic, daß ſich ſchon früher Beftrebungen diefer Art geltend gemacht hatten. ° In 8. tik eb 
meiter ratfam, nad S Ayran Sb ftatt dab zu lefen, indem dadurch Aaron mit Nachdruck als erfer 
Inhaber der von ihm zu vererbenden Würde bezeichnet wird. d Zum Ausbrud in B.% 
vgl. Bi. 8, 6. e V. 26b ift nah G und S eingefügt; der Urtext lautete wohl: aa 1%0Y ob 
(bezw. na G PIy2 „in Gerechtigkeit“, was Levi vorzieht). f Nah Gift ſtatt na „ver 
geſſen werde" zu leſen nam. 8 Smend lieft DImAKEn, während C.-R. und Levi DIR 
„eure Macht” vorziehen. h Wie Ex. 38, 11. Daß aud) Joſua mit dem Geifte Gottes erfüllt 
war, fagen Stellen wie Num. 27, 18. Dt. 94, 9. i Nach G ift ftatt des farblofen 1912 (wofür 
8 j712 bezm. 7722 [a8) zu lefen O2 (NöLd., Sm.) Auf ben Sinn ded Namens Jofua wird durch 
das Subſtantiv Aywöny „Hilfe, Rettung, Heil“ in V. 1d hingedeutet. k Zu V. 1e vgl. Joſ. 10, 
13 und zu V. 1f. Dt. 1,38; vgl. noch Sof. 12, 7. 1 8. 2 geht auf Joſ. 8, 18. 26, wo von ber 
Eroberung Ais Die Rede ift, zurüd. 


Die Sprüche Jeſus', des Sohnes Sirachs 46 «—ı1. 457 


Denn bie Kriege Jahwes führte er. 
+ Stand nicht durch feine Hand b die Sonne ftill? 
“ward’° nicht ein Tag zu zwei Tagen? 
sals er zum hoͤchſten Gotte rief, 
als ‘feine Feinde’d ihn von ringdumber bebrängten. 
Und es erhörte ihn der höchſte Gott 
mit Hagelfteinen und Eisftüdene. 
ef<Und er fchleuderte fie herab auf das feindliche Bo 
und auf dem Abftiege vernichtete er alle Kanaaniter, 
damit alle dem Banne verfallenen Böller s erfennen follten, 
daß Jahwe die Kriege mit ihnen überwache. 
Auch weil er Gotte vollkommenen Gehorfam leiftete 
und in den Tagen Moſes Frömmigkeit bewies, 
er und Kaleb, der Sohn des Jephunnei, 
indem fie feft “in den Riß?’k traten für die Gemeinde, 
um abzuwenden den Grimm von der Volldmenge 
und um zu befchwichtigen das ſchlimme Geredel: — 
gmharum? wurden fie auch “gerettet, fie zwei 
[allein] von ſechshunderttauſend Mannen zu Fuß, 
indem er fie bineinbracdhte auf ihren Grundbeſitz, 
in dad Land, wo Mil und Honig fließt. 
»lUind er verlieh dem Kaleb Stärke 
— und bis ins Greifenalter verblieb fie bei ihm —, 
indem er “ihm’n nad dem Hochlande geleitete. 
Auch follten feine Nachkommen feinen Grundbeſitz erben, 
ı0 damit alle Nachlommen Jakobs erkennen follten, 
daß es gut fei, Jahwe volllommenen Gehorfam zu leifteno. 


ıı Und bie Richter, ein jeglicher nady feinem NamenP, 
jeder, deſſen Herz fih nicht verführen ließ a 


s Wie 1 Sam. 18, 17. 25, 38. b di. Bermittelung. Bgl. zu 3. 4 Jof. 10, 13—14. 
e Am Schluffe von 3. 4b ftand wahrſch. noch T1M. d In V. 5b ift nach V. 166 ah 
of.10, 18) einzuſetzen. Die Konſtruktion entſpricht dem nachbibliſchen Sprachgebrauche (ſ. Levy 
nur daß 35 EIN fpäter mehr in ber übertragenen Bedeutung „ed macht ihm Sorge“ verwendet 
. Im Geifte des Althebräifchen würde nYrrı[2] zu ergänzen fein. e Zu B. ded vgl. 
0, 1l. Das Wort yaR2 gehört zum folgenden Stichos, der durch ÜraoR “2a8 (Hef. 13, 11. 
1, 22) zu vervollftändigen iſt (Nöld., Halévy, Sm.) tV. 68 iſt etwa fo zu ‚refonftruieren: 
uy-by Daran (Levi), und in 8 6b ift zunächſt nach G und Joſ. 10, 11 77923 zu leſen, 
etwa ma (ogl. Dt. 11, 4) in bie Lüde einzufegen, ebenfo wie [19:2] 32, was der Verf. i. ©, 
wyam-br (3. 8. Richt. 3, 8) nebraudht haben würde, wenn die Leſung Smends richtig iſt. 
ſt eher auf Da pr7 „die Widerſacher“ Bin. 8 Betreff3 oA Yı3 f. oben zu 16, 9. 
& Bel. 9:3 nmnbn Richt. 3, 1. i 8, 6e—7e bezieht fi auf die Erzählung Num. 14, 
(ogl. 1 Matt. 2, 55F.). Bu V. 6e vgl. Num. 14, 24. Dt. 1, 36. Sof. 14, 8f. 14. 
k Statt yhpn, dad nad) Ex. 32, 25 (vgl. Spr. 29, 18) bedeuten Könnte: „[indem fie feft blieben] 
Hufrubr der Gemeinde”, ift nad) 45, 23 und 5 zu lefen Yap2. Zum Ausdrud in ®. 74 vgl. 
3,11. 18. 70 enthält eine Anfpielung auf Num. 14, 37 (vgl. mit Num. 13, 27 f.). 
= In V. 80 ift 055 bloßer Schreibfehler für 724, und ftatt 3 >89, das nach Num. 11, 17 be 
Ionnte: „fie wurden abgefondert (=ausgenommen)”, ift einfacher 7 fr (©.-R., Sm. nad G u. 8) 
n. Sur Sache vgl. Num. 14, 38. 26, 65. Dt. 1, 86; betreffä der 600 000 Mann f. o. zu 16, 10 
oh Num. 11, 21). 2 Die LA. von Hin V. ge DaT7b giebt an fid einen guten Sinn, 
gemeint fein könnte, daß er die Söraeliten mit nad} dem Hochlande von Baläftina (vgl. Dt. 82, 18. 
8, 14) Binaufführen half. Aber nad dem ganzen Zuſammenhange bezieht fih V. 9 auf die Er⸗ 
tg in Sof. 14, 6 ff. von der Anfiebelung des Kaleb felbft in feinem Exrbbefig auf dem Hochlande 
ebron (vgl. B. 9eb mit Joſ. 14, 6. 11, V. 9° mit 3.9 u. 12f.), und darum iſt 972 (Ü-R., 
aach G und 8) zu leſen. o Betreffs 3. 106 vgl. o. zu 3. 68. p Man tönnte 
n, ber Verf. denke an das deuteronomiftifhe Schema in Richt. 2, 16. 18. 3, 9. 15 u. f. und fafle 
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und nicht abtrünnig wurde, Gotte gehorfam zu fein® — 
ihr Gedächtnis fei zum Segen! 
ı2 <Zhre Scheine mögen auffprofien von ihrer Gtätte), 
und ihr Name verjünge ſich in ihren Kindern 
«und ihre Ruhmesthaten in dem ganzen Bolfe’b! 


ı8 <Geliebt?e von feinem Bolt und angenehm feinem Schöpfer 
war der vom Mutterleibe an Geweibted: 
der Naſiräer Jahwes e im Prophetenberufe, 
Sammel, der Richter war und [zugleich] Prieſterdienſte that. 
Nah dem Befehle Gottes errichtete er dad Königtum 
und falbte Fürften über das Voltf. 
148 Nach “dem Geſetze Jahwes' beftellte er die Volksmenge 
und mufterte “die Zelte’ Jakob. 
15 15h Infolge feined Glauben? war er geſucht als Schauer 
und durch feine Ausfprüde war er auch bewährt als “Seher?. 
ısilind auch er rief zu Gott, 
als feine Yeinde ihn von ringsumher bebrängten, 
indem er “ein Mildlamm? darbraditeE. 


darnad DEU (= FYBin) i. ©. von ‚Rechtverſchaffer“. Aber es ift ein entſchuldigender Zufah, 1 
keiner beſonders genannt wird (Fr.). ı In 3. 106 ift nf) Niphal von mi) Hiph. ‚ww 
führen“ (f. Gen. 3, 18. Ser. 49, 16); vgl. G und S, die frei den Sinn "wiedergeben. 

s Mörtlih: „hinter Gott herzugehen“; der Ausdrud bezieht fih auf B. 6e und 10b zurüd. ds 
einige der Richter Jahwe nicht fo volllommenen Gehorfam Ieifteten wie Joſua und Kaleb, ſo ſchlicht 
fie ber Verf. von dem Segenswunſche aus. Subjekt zu 3105 ift (wie Pf. 44, 19) ah. 

b 2. 128 fehlt in H; doc) haben ihn Smend u. Levi nad) Gu. S aus 49, 10 ergänzt (vgl. . 
66, 14), wobei man nad G anzunehmen hat, daß auch hier als letztes Wort omrınn ftand, obwohl 8 
bier dafür bietet: „wie die Lilien’. Nun haben G u. S hinter V. 12b noch die Trümmer eines weiten 
Berjed, den man wohl als erften Stichos eines Zweizeilers anzufehen hätte (Sm.); nur ließe fid bie 
nicht aus S: „und [fie mögen Hinterlaffen] dem ganzen Bolt ihren Ruhm* (mört!. „Preis“ im Piır) 
und noch weniger aus G, wo fich hinter Zup' vlois noch der Genetiv dedofaoudroy auray finde, w 
ftituieren. Wohl aber läßt fi nad G und S recht gut ein Stichos reftituieren, der ſich trefflich mi 
3.125 zu einem Doppelzeiler zufammenfügt: Dr77723) Drr59B3 (vgl. 373222 „Rubmvolet' R 
87, 3). Wir nehmen darum an, daß V. 12a erft nachträglich aus 49, 10 hier eingefügt wurde, nachen 
in G durd) Ausfall der Worte, Die dem DYM-555 entſprachen, der Sinn des (dann weiter veränberia) 
Stichos V. 12e unverftändlich geworden war, und daß die Einfügung in 8, mo fi) doch der Doppelgis 
erhalten hatte, erft die Folge der Einfügung in GE war. ° Statt IR iſt nach 45, 1 und 16m 
2, 26 2978 zu lefen. d Das Part. Hophal IRUn gebt auf 1 Sam. 1, 28 zurüd (Leni) m 
Hanna fagt, daß fie ihn Gott „geliehen habe (= Rum), weshalb auch ftatt des bort folge 
San), das dem Zufammenhange nad) die Bedeutung „geliehen“ haben foll, vielleicht Ixcn me 
ift. Sedenfalls fann die Lefung Sun, i. S.von „der Erbetene* (O.N.), fhon aus logiſchen Orkie 


nicht in Betracht kommen. 8 Im U. T. wird zwar Samuel nicht direft ald Nafträer bezeidad: 
doch ſchloß man es aus 1 Sam. 1, 11. t Zu 8. 180 vgl.u. a. 1 Sam. 15, 1 und 2 W 
vgl. 1 Sam. 10, 1 und 16, 13. 8 8. 14 bezieht fich jedenfalls auf 1 Sam. 10, 17 ff.; dene 


Ausdrud in V. 148 geht zurüd auf 1 Sam. 10, 17 (wobei das hier auffällige 17% um bes Worte 
mit 5)x willen gewählt wurde), und V. 14b in der Lefung IR ftatt Tor bezieht ſich auf 8.0 
wobei der aus Num. 4, 5 entlehnte Ausdrud „die Zelte Jakob8* zur Bezeichnung der einzelnen ‚dr 
ſchlechter“ bichterifche Wiedergabe von MIAN 2, eig. „Baterhäufer“, ift, im Anſchluß an die belamie 
Redeweiſe 1 Sam. 13, 2 u. d.). Die Überfegungen : von G, wonach Smenbd “NE dori (ben. 2 = 
„ſuchte heim”) zu leſen vorfchlägt, und von S, die auf amd binmweift, gehen bereits 3 auf beuicies 
Schreibfehler zurüd. h Zu 3.15 vgl. 1 Sam.3, 20 u. 9, 9, nad) welcher Stelle my" fiatt yt3 
„Volks⸗Hirt“ zu lefen ift (Ü.-N. nach G). Das prädilative Partizip ift nach 8. 208 UT be 
zu lefen (Levi); Smends Lefung O7 müßte in 07277 geändert werben. In 8. 15° Grm 
&v 6nnaoıy bie urfpr. LA., wie ſchon Hatch, p. 281, aus anderen Gründen annahm. u 
(und zwar nur bier) nad) dem vorliegenden Texte ein dreigliebriger Vers ergiebt, ift wohl mit CIE. 
anzunehmen, daß nach V. 16 ein Sticho8 ausgefallen ift. k In 8. 160 (vgl. 1 Sam. 7, HR 
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17 Da ließ Jahwe es donnern ‘vom Himmel berab’s; 
unter majeftätifhem Gekrache ward feine Stimme vernommen. 
ısb Und er brachte die Beſatzungen des Feindes zur Unterwerfung 
und vernichtete alle die Fürften der Philifter. 
ı9c Und zu der Beit, wo er ſich zur [ewigen] Ruhe niederlegte auf fein Lager d, 
rief er Jahwe und feinen Gefalbten zu Zeugen an: 
„Sühngeld und [aud nur] “ein Baar Schuhe’e — von wem habe ich fie genommen?“ 
und niemand legte Zeugnis ab gegen thn. 
Und auch bis zur Seit feined [Lebens⸗Endes ward er einfichtig erfunden 
in den Augen Jahwes und in den Augen aller Lebenden. 
208 5a, felbft nach feinem Tode noch ließ er fich befragen 
und that dem Könige fein Schickſal fund; 
und er erhob mweisfagend feine Stimme aus der Erbe heraus, 
cum außzutilgen die Sünde bed Bolls’h. 


ıilind es ftand auch nach ihm Nathan auf, 
um fi binzuftellen vor David. 
a Denn wie das Fett abgehoben wird von ber heiligen Dpfergabek, 
fo [war] auch David [abgefondert] aus Israel. 
s Er fpielte mit jungen Löwen wie mit einem Böckchen 
und mit Bären wie mit jungen “Biegen?!. 
sm In feiner Jugend erſchlug er einen Krieger 
und nahm [fo] die Schande Hinweg ‘vom Bolten. 
Als er feine Hand mit der Schleuder fchwang, 
da zerfchmetterte er den Hochmut Goliaths o. 
8 Denn er rief zu Gott dem Erhabenen p, 
und der gab [ihm] Kraft in feine Rechte, 
niederzumerfen den Mann, erfahren in Schlachten «, 
und zu erhöhen das Horn feines Volks. 
se Darum fangen ihm zu die Töchter 
und gaben ihm den Beinamen „[der] zehntaufend [gefchlagen bat]”r. 


4 und 8 Arfoyrı2 zu lefen ftatt Inbya „als dargebracht wurde“, und ber Reft des Stichos ift 
haar mbu aus 1 Sam. 7, 9 zu ergänzen. 

a B. 5 iſt aus 2 Sam. 22, 14 fo zu ergänzen: DIN" dx983. 

b Zu 8.18 vgl. 1 Sam. 7, 13. Auch wird DINO nur (in den BB. Jofua, Richter und 1 Sam.) 


a den fünf pbiliftäifchen Fürſten gebraudt. e Zu 3. 19 vgl. 1 Sam. 8. 12 (vgl. ſpeziell 
‚IP mit 8. 5 und 3. 19° mit 8. 3). d Die aus Jef. 57, 2 entlehnte Wendung, die 40, be 
gewöhnlichen Schlafe fteht, wirb bier auf den Todesfchlaf bezogen. e Lies nach G und 


Em. 12, 3 LXX (vgl. au) Am. 2, 6. 8, 6 und Gen. 14, 23) nr5r» (C.-R.) 

f B.190f fehlt in G und S. Der Doppelzeiler bezieht fich jebenfalls auf den unrühmlichen Aus⸗ 
ng des Lebens Elis. 8 Zu 3. 20 vgl. 1 Sam. 8. 28 (vgl. 3. 8. 537 3.7); die Vorher 
gung des Todes Sauls ſ. in V. 18 f. hin H fehlt V. 204, den G und S übereinftimmend 
een (nur daß dem Acov fein Aquivalent in S entipricht). Nach dem Zufammenhange fönnen die Worte 
se den Sinn haben, daß durch den (von Gott und fomit auch von dem für ihn weisfagenden Propheten 
weten) Tod Sauls das (nach 1 Sam. 10, 19 ff.) von dem Volle durch Wahl eines Königs begangene 
nreht endlich gefühnt worden fei (f. 1 Sam. 28, 19, vgl. 17). 


1 Su V. 1 gl. 2 Sam. 7, 2f. (1 Chr. 17, 1) und 12, 1. k Bgl. 3. 8. Lev. 3, 14—16. 
1 38 8.3 vgl. 1 Sam. 17, 34—36; in V. 3b ift nad G und 8 ni ſtatt 753 ee lathen? ?) 
da (Haldvy, Sm.) m Bu ®. 4 ib. V. 33 und 49. n H’bat DYhy [nen], 


L „ben Schimpf, der ewig auf ihnen haften geblieben wäre” ; der Schreiber hatte an Ser. 23, 40 ober 
HR, 66 gedacht. Rad G ift dafür nyn [er] zu lefen (Halevy, Sm.), während nad; 8 etwa 


Rem] (vgl. Jeſ. 25, 8. Mich. 6, 16) vorauszufegen wäre. o gl. 1 Sam. 17,49. 
5» wie 46, 5 (vgl. 16), m. f. 4 Vgl. 1 Sam. 17, 3 aaron GN, und zu 3. 5d 
8.89, 18 (auch 1 Matt. 2, 48). r Wörtli: „fie benannten ihn mit dem Beinamen der 


chatauſende“, d. h. der „feine Zehntaufende gefchlagen hat”, wie eö in dem Loblied auf David 1 Sam. 
,T heißt. Vgl. 44, 280. 
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Wenn er ben Kopfbund angelegt hatte, jo kämpfte er 
und ringäumber brachte er den Feind zur Unterwerfung. 
Und er legte unter den Bhiliftern Feſtungen d an 
und bis auf den heutigen Tag zerbradh er ihr Horn. 
8 Bei allen feinen Thaten brachte er Dankeshymnene dar, 
Gott dem Erbabenen ‘rief er zu’d: Ehre! 
Mit feinem ganzen Herzen “liebte er?e den, der ihn geſchaffen, 
und mit feiner ganzen “Seele? ftattete er ihm “Dantfagung?’ abf. 
» Saiteninftrumente für den Gefang ‘vor? dem Altar “ordnete er an’ 
und den Klang der Harfenmufil richtete er ein. 
10 10°Er gab den Feiten Glanz 
und ftattete die [eier der] Feftzeiten Jahr für Jahr? prädtig aush. 
Indem fie priefen feinen heiligen Namen, 
ließ er [ion] vor Sonnenaufgang das Heiligtum von Jubel wiederhalleni. 
11 Da nahm auch Jahwe feine Frevelthat [von ihm] hinweg k 
und erhöhte für immer fein Horn. 
Er gab ihm die Recdhtel des Königtums m 
und feinen Thron ftellte er hin über “JSrael’n. 


ı3 Und um feinetwillen o ftand nach ihm auf 
ein einfichtiger Sohn, wohnend in Sicherbeit P: 


a Der Berf. denkt an ben „tönigliden Kopfbund (Turban)” Jeſ. 62, 8. db Das Wort 
DI, eig. „Städte”, dad nad) 2 Sam. 8, 14 als gleihbedeutend mit Dax: (d. i. „Bögte” ; doch fabte 
man es, wie 1 Chr. 11, 16 zeigt, früh i. S. von „Bejatungen, Garnifonen“) zu faflen ift, faßte Gi. G. 
von , Feinde“ (vgl. 1 Sam. 28,16 und Bf. 139, 20, wo aber wahrfch. ander zu lefen tft), während S 
wohl an "9 „Bornglut” (Hof. 11, 9. Jer. 15, 8) dachte und es darum durd „Rache“ (Plur. wie 
n'np)) wiedergab. Aber ber Tert von H giebt einen trefflichen Sinn, fofern durch Derartige Garzi- 
fonen im Feindeslande die Unterwerfung auf die Dauer gefichert wurde, und G und S nahmen an dem 
Wortlaute vielleiht nur darum Anftoß, weil von David nichts derartiges berichtet wird. 

e = nYTAr nad Esra 3, 11. d In 8. 8b ergänzen die Meiften nad G und S 373 
bezw. "aK2, wovon Smend bad 2 zu fehen meint. Aber L&vi verfichert, daß zu einer ſolchen Er 
gänzung der Raum nicht ausreiche, weshalb er nach Pf. 29, 9 m zu leſen vorſchlägt — „rief e: 
Ehre [gebührt dir]!" Auch bei obiger Leſung ſchwebte wohl dem Berf. jene Pfalmftelle vor. 

e Statt TR iſt 228 zu lefen. f In ®. 84 ergänzen die Meiften na 8 DY" hinke 
5937, und Schlatter (S. 81) reftituiert weiter aus Cod. 248 (in 3. 9) mit „Subülfenahme von G 
3.8°, defien Inhalt er für ein eingefprengtes Stüd anfieht: A532 TI (= Nreoev, bezw. Curnee, 

dv tais @dais avroöd). Da aber C.-N. und Smend darin übereinftinmen, daß I der letzte Budfak 
beö Stichos war, und Smend überdies [Tr]: und S>[ürT] zu erkennen meint, fo reftituieren wir. 
sw Tin, was freie Wiedergabe der befannten Redeweiſe min De „Danffagung (für erhalten 
Wohlthaten) bezahlen“ ift. 8 Zu 3.9 vgl. 1 Ebhr. 25, 1. 8. 6, auch 16,4. In V. 9 iſt burd 
Hr als Prädikat PE „einrichten® (wie 1 Kön. 6, 19. Pf. 65, 10) Hinzugefügt; doch iſt es möglich, dab 
ba3 ſynonyme an, das mehr fpäthebräifch ift (f. oben zu 38, 10), al8 gemeinfames Prädikat für beibe 
Stichoi gelten follte. Im zweiten Stichos will Hr 5335 ftatt D°53: Iefen; auch fteht eine Bariante zum 
dem ganzen Stichos 3. 9b am Rande: „und liebliche Nuft ließ er ertönen*. Außerdem ift nad Hr uww 
H notwendig Yınrn Sp zu lefen. h Der jeht (bis auf m am Schlufſe) unleferlig ge 
mworbene Doppelzeiler V. . iſt nach G (und S) zu reſtituieren (ſ. Levi) i B. 108 fehlt in B- 
In V. 104 iſt ſchon in der Handſchr. der Schreibfehler TEWN zu ð772 korrigiert. Als Subjelt gu 
ja) bezw. 7172 (fo Sm.) fann aber nur David gelten; doqh ift auch biefe Ronftruftion auffällig. Werk 
—8 ſtatt JJM wäre wenig gebeſſert. k 3.11 ſpielt auf die Begebenheit mit Bathſese 
an (vgl. 2 Sam. 12, 13). Am Anfange ift nad S os zu leſen. I Wörtlih: „das Geſetz“; ver 
Berf. dachte vielleiht an das „Königsgeſetz“ Dt. 17, 14-20. Doch könnte nad) Pf. 89, 29 aud Nie 
„Bufierung* der ewigen Dauer feiner Dynaftie gemeint fein. m Bu nabnn, was unkr 
ben Texten von G nur Cod. 248 (und L bezw. 8) wiedergiebt, vgl. 46, 180. n Statt nborr 
ift nah G und S Ir" zu leſen Nöld., Sm.) 0 Die Lefung Smends III (vgl. 44, 


22b) wird durch Levi beftätigt. P Zu 3. 12b vgl. 1 Kön. 5, 21 (und zum Ausdruck Spr. 10,9 
fowie Pf. 16, 9. 
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461 
u Salome herrſchte in den Tagen des Friebens* 


' 
da Gott ihm NRube verfchafft hatte von ringsumher, 
er, der ein Haus errichtete feinem Namen 
und für immer das Heiligtum gründete. 
14 Wie warft du weife ſſchon] in deiner Jugend b 
und floffeft über wie der Nil von Unterweifung! 
18 Die Erde umfpanntefl duo “mit deiner Einficht? 
und [auch] in der Himmelshöhe fammelteft du Lieber. 
10; Bis zu den fernften Infeln bin gelangte dein Name, 
und fie barrten darauf, dich zu vernehmen? d. 
17 Mit Liedern, Sprichwörtern, Nätfeln und Lehrſprüchen, 
fegteft du in Staunen die Völkero. 
is Du mwurbeft genannt nach dem Ramen bed Hochgepriefenen f, 
der genannt ift über Israel. 
Und du bäufteft Gold auf wie Eifen 
und wie Blei erwarbit du Silber in Menges. 
1h Doh du gabft Weibern deine Lendeni bin 
und ließeft fie herrfchen über deinen Leib. 
20x Und fo brachteft du einen Makel auf deinen Ruhm 
und du entweibteft dein Lager, 
fo daß du Born Berbeizogft über deine Sprößlinge 
und Wehllage über bein “Sefchlecht?!: 
sı indem “fi das Bol? in zwei Stämme ‘teilte m 


» Bu 3. 13 vgl. 1 Kön. 5,4 u.a. und zu ber Redeweiſe in 3. 13b Dt. 12, 10. Sof. 21, 44 
2 Chr. 14, 6. 15, 15. 20,30. Zum Folgenden vgl. u. a. 1 Chr. 8, 2 ff. b ®. 148 gebt auf 
1 Kön. 8, 16 ff. (vgl. aud ib. B.7 ff.), B.14b auf die Schilderung ber Weisheit Salomos 1 Kön. 5, 9 ff. 
(vgl. zum Ausbrud oben 24, 27). e Wörtlich: „bededteft bu“; der Berfafler bat 1 Kön. 5, 12. 
im Auge und will fagen, daß Salomo bie Stoffe zu feinen Lehrgebichten und Denkſprüchen (MIT nad 
1 Kön. 5, 12 hier i. ©. v. Din) vom ganzen Umkreiſe der Erdoberfläche, wie auch von ber Betrachtung 
des Himmelsgewölbes hernahm. Deshalb iſt ed auch nicht ratſam, ftatt da3, das überdies 8 (in dem 
Anhange zu V. 14) beſtätigt, mit Smend ON zu leſen. Ebenfalls nach 8 (ogl. noch Hef. 28, 4, wo 
fich die gleiche Zufammenftellung findet) ift in 2. 158 AnzIan2 zu reftituieren. 4 8.16 fehlt 
m H. Obwohl er in G und 8 fteht, könnte er Gloſſe fein; aber biergegen fpricht, daß beider Überfegung 
auf einen hebr. Tert zurüdweift, fofern G in ®. 16° TyaWa und 8 ymıbiöb lad. Der Verf. zielt hier 
auf 1 Köon. 5, 14 u.10,1 Bin und verwendet zu feiner Darftellung Wendungen aus ef. 42, 4 (vgl. ib. 24, 
15), wonach wohl V. 16b fo zu reftituieren ift: 79955 wor (Levi, der auch V. 16% rüdüberfegt Hat). 
o MWörtlich: „Ließeft du [vor Ehrfurcht] Shaudern“ ; vgl. das Qal 4y%9 Hef. 27, 35. 32, 10. Jer. 
8,19, wofür hier Id gefchrieben ift. Der Verf. hat noch 1 Kön. 5, 14 im Sinne; es läge deshalb 
ae, ımmsor zu überfeßen: „machteft bu befuchen“ (d. 5. veranlahteft du fie, Dich zu befuchen), wenn 
le im Syriſchen fo häufige Bebeutung von 98 beſuchen? fih aud im Jüdiſch⸗Aramdiſchen nad- 
fen ließe. 1 3.18 enthält eine Anfpielung darauf, dag Salomo nad 2 Sam. 12, 25 ur- 
imglich den Namen Jedidjah „um Jahwes willen“ erhalten hatte. Übrigens ift es (auch wegen ber 
Fegfiung von S und wohl auch G) nicht geraten, zu überfegen: „nach dem bochgepriefenen Namen“ 
g., Levi). 8 V. 180d geht auf 1 Kön. 10, 27 (vgl. 21) zurüd, nur daß es dort beißt: ‚ie 
re”. G und S lefen DY732 „wie Blei” ftatt 2822. h Zu V. 19 f. vgl. 1 Kön. K. 1 
18 hat ws 3 durch Kraft“ überſetzt; er meinte damit, wie 3. B. Gen. 49, 3 S zeigt, ie 
ungestraft, deren Sit die Lenden find (f. Ex. 1,5 und Gen. 24, 2, 9). k Zu 8. 208 vgl. 
3 und zu 3. 20b Gen. 49, 4. 1 In V. 20e ift Sa- tar) einzufegen und ftatt T39%n „bein 
:* zu lefen neun (Smend). 


m Es liegt der Gedanke nahe, ob nicht mit den „zwei 
men" dem Wortlaute nad) die Stämme Juda und Benjamin gemeint fein Könnten, die nad) der 


teilung allein noch das Reich der Davididen bildeten, indem etwa zu überfeßen wäre: „indem 
deich zu zwei St. ward (d. h. fich auf fie beſchränkte)“. Da aber der Raum außer für das dur G 
te navy nicht für qnsdnn, fondern nur für Dyr7 (bezw. Y79>) reicht, und auch G und S den 
ick auf die beiden geteilten Reiche bezogen, fo muß man annehmen, daß der Ausbrud „Stämme* 
weiterem Sinne fteht. Immerhin könnte der Verf. an die beiden Hauptftämme ber zwei Reiche, 
ıen fie auch benannt wurden, gebacht haben, an Yuda und Ephraim. Vgl. 1 Kön. 12, 17. 20 


15 


20 
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und aus Ephraim ein verbrecherifched Reich erftand. 
33 <Trogdem’» läßt Gott [feine] Gnade nicht fahren b 
und feines von feinen Worten zu Boden fallen. 
Nicht “rottet er aus von feinen Erwählten? Schoß und Sproß 
und die Nachlommen?’d derer, die ihn lieben, tilgt er nicht hinweg. 
Und fo gab er dem Jakob einen geretteten Reit? 
und dem “David von ihm ber einen Wurzelfhoß?®. 


ss Und Salomo legte fi) Ichlafen als abgelebter [Greisjf 
und binterließ einen Sohn “aus feinem Geichlechte? 8. 
Der an Thorheit Reiche und an Einfiht Armeh, 
Rech abeam, brachte durch feinen Entfcheidi dad Boll zum Aufrußr. 
«Und es ftand einer auf?k — nicht bleibe fein Gedächtnis! — 
Jerobeam, der Sohn des Nebat, der fündigte und Israel zur Sünde verführte!. 
Und er bereitete Ephraim einen Anftoß [zum Sündigen], 
fo daß fie binmweggetrieben wurben aus ihrem Landen. 
Und “ihre o Sünde ward fehr groß, 
ss und aller Schledhtigleit “verlauften fie fidy’ P. 


s Da bloßes HIN (S) den jeßt leeren Raum nicht ausfüllt, fo muß man entweder D;N „fürmahr’ 
(Levi) oder nad 48, 15 nxt”593 lefen. b Bu 8. 228 vgl. 2 Sam. 7, 15. Pi. 89, 3. 

c 2. 22b wie 1 Sam. 3, 19, ebenfo V. 22° wie Jef. 14, 22, nad) weldyer Stelle der Stichos mu 
telonftruieren tft. d In 8. 224 ift nah G und 8 yary „und der Same” einzuſetzen, wor 
nad Levi aud Raum ift. e Der Doppelzeiler V. 22ef ift in H nicht mehr zu lefen (au% 
genommen nur Py)). Die erfte Hälfte ift nah G und 8 reftituiert, die zweite dagegen nad) G, wobe 
der Ausdrud „von ihm ber“ deshalb keine Härte ift, weil der ganze Abſchnitt von Salomo handelt. 

ft In B. 28% (vgl. 1 Kön. 11, 48) lieft Smend wrın, was ald Part. Pual von Guy ‚Kb 
auflöfen” (Bf. 6, 8. 31, 10 f.) etwa bedeuten Tönnte: „aetate decrepitus“. So wenig eine berartige 
Pualform fonft bezeugt ift, fo ift fie doch noch wahrſcheinlicher ald WW (= DYH>) „gealtert”, wie 
©. -N. lefen. 8 Da fich dad nur Spr. 29, 21 im 4. T. (jedoch in ungewiſſer Bedeutung) wer 
Tommende Nennwort 113% [72], wie Smend lieft, nicht befriedigend erflären läßt (wenn man wiht 
als Gegenfag zu V. 12 dafür lefen will 123 52 „einen Uneinfichtigen“), fo lefen wir nad G IM. 
Der etwas pleonaftifche Ausdrud 171% 73 würde fi) dadurch erklären, daß es dem Verf. darauf aw 
kam, zu betonen, daß Rehabeam der einzig legitime Erbe der davidifchen Krone war. 

h Man beachte in B. 23° d das Wortfpiel zwiſchen [938] ar und dem n. pr. Dyarı“, be 
wir im Deutſchen notbürftig nachgeahmt haben. Lévi macht mit Recht darauf aufmerkſam, daß biefel 
Wortſpiel um fo wirffamer war, weil dem Bater Rehabeams 1 Kön. 5, 9 3b arı", d. i. „Reichtum deb 
Geiſtes“, zugefchrieben wird. i In V. 234 ift IMXYA zu ergänzen, bezüglich auf 1 Kön. 12, 14; 
zu »Nor1 vgl. Ex. 5, 4. k Statt DR TORI, was jedenfalls falſchlich aus 48, 1 hieche 
geriet, ift einfah Dp”I zu lefen (Sm). Auch beginnt mit DYIYN der nächſte Stichos. 

I Bu 3. 28 vgl. 1 Kön. 12, 28. 30 und die ftehende Formel 1 Kön. 14,16 u.5. Schlatter 
(S. 87) wird recht haben, wenn er annimmt, daß die durch befondere Typen herausgehobenen Wörter 
fetunbär find; denn da die Formel in V. 280 allerdings den Sinn bat, daß man den Ramen nicht el 
bie Lippen nehmen fol, fo ift es wiberfinnig, wenn er body unmittelbar daneben genannt wird. De 
gegen wird 1 Kr} durch S gefhüßt, und der Text von G Tann hier nicht dagegen geltend gemadt 
werben (f. u.). m Shozn fteht hier i. S. von „Verführung“ (wie Heſ. 7, 19. 14, 3f.7) De 
folgende Stichos lautet wörtlich: „um zu vertreiben“ ꝛc. (mit der im A. T. nicht feltenen Berwechielung 
von Abfiht und Folge, alfo = fo daß er die Veranlaffung war ıc.). a In G ftehen 8. Ms u.) 
in umgelchrter, aber, wie der Zufammenhang zeigt, falfher Reihenfolge. S bat fo wie H. 

o In 3. 246 (= 248 G) iſt drodeton ftatt Inatgr (bezüglich auf „Ephraim“) zu Iefen und ebenfe 
Ran (vgl. 1 Kön. 21, 20. 25. 2 Kön. 17, 17) ftatt ann. pP G hat ala 8. 25% noch feb 
genden Stichos: „bi8 die Rache über fie kam“, was recht gut durch Berlefung von XY23 DR zu Dp, 8} 
entitehen Tonnte. Da nun außerdem die Einfügung eined weiteren Sticho8 erſichtlich nur die Felge 
davon ift, daß G (und nicht au S, der darum aud den Schlußſtichos nicht Kat) V. 23ef als cin 
Stichos zufammennahm, fo ift e3 angezeigt, V. 25b als ſekundär anzufehen. Möglichermeife wollte & 
aud die Härte vermeiben, die darin liegt, daß der neue Abfchnitt 48, 1 ff. mit einem Nebenſatze begiunt- 
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ı Bi8 daß auftrat ein Prophet wie Feuer, 
und feine Worte waren wie ein glühender Dfena. 
sb lind er zerbracdh ihnen den Stab des Brots 
und durch fein Eifern ließ er fie zu wenigen werden. 
s Durch dad Wort Gotted verfchloß er den Himmel°; 
auch ließ er dreimald Feuer vom Himmel berabfallen. 
«Wie furdtbar warft du, o Eline! 
wer fo wie du bift, mag fich deffen rühmen! 
5 Der du einen Verſcheidenden auferftehen ließeft vom Tode 
und aus der Unterwelt, mit Einwilligung SJahmesf; 
sder du Könige hinabftürzteft ‘zur’ Grube s 
und Hochangeſehene von ihren Lagern wegh; 
sider du falbteft einen “König? der Vergeltungdtbaten k 
und einen Propheten zum Erſatz! an beiner Statt; 
ı°der bu börtef?m am Sinai die Zurechtweiſungen 
und am Horeb die Urteilsſprüche der Race; 
»der du hinweggenommen wardſt durch einen Sturmwind nad oben 
und durch feurige Scharen gen Himmel»; 
ıober du, wie gefchrieben fteht, bereit bift auf die [beftimmte] Seite, 
um zu befhmwichtigen den Zorn vor “dem Tage Jahmes’P, 
um das Herz der Väter den Kindern wieder zuzuwenden 
und um [mieber]herzuftellen die Stämme “Jalob8? a. 
11 ‘Selig’, der da ftarb, nachdem er dich gejehenr; 
aber feliger du felbft, der du [immer] mweiterleben wirft! 


» Der Feuereifer Elias wird hier mit einem glühenden Ofen verglichen, ebenfo wie Mat. 3, 19 
3 Borngericht des Tages Jahwes. b Zu 3. 2a vgl. 3.8. auch Jak. 5, 17 f. und zu 8. 2b 
tön. 19, 10. 18. e d. 5. fo daß es nicht regnen konnte; nad 1 Kön. 17, 1 (vgl. Jak. 5, 17). 

da Nämlich zweimal über die Abgejandten bes Königs 2 Kön. 1, 10.12 und einmal auf den Altar 
tön. 18, 38. ° Die Apoftrophe in B. 4 wie in 47, 14. f Zu 3.5 vgl. 1 Kön. 17, 17—24. 

8 fofern er ben Tod diefer Könige vorberfagte; f. 1 Kön. 21, 20—24, vgl. 19, 16. Statt by ift 
: zu lejen (Halevy, Sm.). h V. 6b bezieht fich auf 2 Kön. 1, 4. 16. i In H ftebt 
8 (nad G) vor B.7. Ferner fehlt V. 70 in 8. Doch ift nicht nötig, die Ordnung, die G hat, für die 
Iprüngliche anzufeben, weil in B. 8b von dem Nachfolger die Rede ift. Denn biergegen läßt ſich wieder 
tend maden, daß in 3. 7 von feinem Berlehre mit Gott während feiner Prophetenwirkſamkeit ge- 
:ochen wird, woran fi dann die Erzählung von feiner Hinwegnahme in den Himmel trefflich anfchließt. 

x gu 8.8 vgl. 1 Kön. 19, 15—17. Weil dort (in 3. 16) von Jehu und Elifa als Erfag ihrer 
rgänger im Amte bie Rebe ift, ift es ratfamer, nicht mit Smend nah G 195% „Könige (= Hafael u. 
bu) zu leſen, fondern 19, welchem im parallelen Gliede N’2y genau entfpricht, weshalb es fich auch 
St empfiehlt, mit Levi das Tertwort wbn (wofür übrigend Norm ftehen müßte) beizubehalten. 

I Betreffs zyorın, eig. „Hortpflanger", sc. bed prophetifchen Geiftes, f. 0. gu 44, 17. 

m Statt yon „und er ließ hören“, wa8 wohl nur Schreibfehler ift, hat man nah G yaısm 
Iefen. Bol. 1 Kön. 19, 8 und 17f. n Zu 3. 9 vgl. 2 Kön. 2, 1. (Ir in V. 1 und 11; 
>>) 8.3.5.9... Das letzte Wort in B. 9b ergänzt Smend zu Mana, Levi zu DIN „in bie 
he“. ° Zu 8. 10 vgl. Mal. 3,28 f. (fe auch Luk. 1, 17); 7353 wie Pf. 38, 18 (wo in LXX 
05 dafür fteht, was wahrſch. auch Hier zu leſen ift). p Levi will  o3> wü['snb] er- 
zen, wozu der Raum ausreiche; aber es ftand wohl bloß *°* DI" da. a Sn 3. 104 iſt nach 
8 und Jeſ. 49, 6 27 5 ſtatt ddxyi zu leſen (Nol d.). r V. 11 bietet nach der Leſung 
nends (nur daß RR ftatt TOR am Anfange des Doppelzeilerö zu leſen ift) keine Schwierigfeit. 
l1s lautet wörtlich nach femitifcher, im A. und N. T. vorlommender Ausdrucksweiſe: „Heil dem, 

: bi fah und [dann] ſtarb“; und 8. 11b bezieht fi) darauf, daß Elia wie Henoch „ven Tod nicht 
zute“. Es bedarf alfo nicht der Heranziehung von G u. S (f. 3. 8. Schlatter und Levi). Übrigens 
G deshalb nicht maßgebend, weil der Text gloffiert ift, wie Schlatter, S. 115, überzeugend nach⸗ 
viefen bat. Durch Zuhilfenahme von L Tann vielleicht der vollftändige gloffierte Text reftituiert 
rben: „denn auch wir werben leben (vita vivimus), doch wird und nad unferem Tobe nicht ein der⸗ 
iger Name [wie ibn Elia bat] zu teil werden.” 
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ıs Elia ward “im Wetterfturm in den Himmel? geborgen®, 
und [nun] empfing Eliſa die [Gabe der] Weisfagung. 
Zwiefältig mehrte er die Zeichen, 

Wunder wurben alle [die Worte], die aus feinem Munde bervorgingen. 
Bon feinen [Iugend-|Tagen an erzitterte er vor niemands, 
und feiner der Sterblichend berrfchte über feinen Geift. 

ıs Reine Sache war zu wunderbar für ihn, 
und von feiner [Grab-}Stätte aus “mweißfagte’e fein Fleiſch 
14 Bei feinen Lebzeiten vollbrachte er Wunderthaten 
und in ſeinem Tode ſtaunenswerte Werke. 
16 Bei alledem bekehrte ſich das Volk nicht, 
und nicht ließen fie ab von ihren Sünden, 
bis fie aus ihrem Lande herausgerifjen 
und auf der ganzen Erbe zerftreut wurden. 
Und es blieb von Juda [nur] ein winziger Teil übrig, 
und [nur] no ein Fürft vom Haufe Davids. 
ı6 Manche von ihnen handelten recht, 
unb mande vergingen ſich maßloßh. 


ı7 Hiskia befeftigtei feine Stadt, 
indem er in fie hinein Waſſer ableitetek. 
Und er durchgrub ‘mit’! Erz die Felſen 
und fperrte “die Wafler? zu einem Teihem. 
ı8 In feinen Tagen zog Sanherib herauf 
und fandte den Rabſake ab. 
Und er ftredte feine Hand aus gegen ion 
und läfterte Gott in feinem Hochmut n. 
is <Damals’o wurden fie erfchüttert in dem Hochmut ihres Herzens p 





— — — 


a» Smend lieſt als letztes Wort des Stichos “no, was zu G (vgl. 14, 27) paßt; die weiten 
Ergänzung nad) 2 Kön. 2, 11 und G u. S. b Bu V. 12bo vgl. 2 Kön.2, 9 (u. 15), woher aud der 
Ausdrud DId-'B entlehnt ift. In V. 125 Schlägt Smend ara) sap (vgl. 8) zu lefen vor. Für 
INNY2) rn „feinen Meisfagungsgeift“, wie man nad) der genannten Bibelftelle vermuten möchte, 
fcheint der Raum nicht auszureichen. © Zu 3. 120f vgl. 2 Kön. 3,13. 6, 16; vgl. nod me 
3.13. 2 Kön. 4, 1—7. 32—34. 38— 5, 1 ff. (8. Blau). 4 Statt "O2 Fleiſch“, das vielleicht 
aus 3. 18b ftammt, ift möglicherweife nah GAY „Fürft“ zu lefen. e G hat 23 flatt a 
gelefen; freilich berichtet bie Bibel nicht3 davon, daß Elifa (mie Samuel; f. o. 46, 20) aus feinem Gral 
Gu Yınrmn vgl. o. zu 46, 128) weisſagte. Das Textwort 827 paßt Dagegen zu der Erzählung 2 Kia 
13, 21; nur müßte man dann ftatt 7992 lefen ya: = ‚und von feinem Grabe aus wurde Jleid 
(hier |. v. a. „ein Leichnam“) neu gefchaffen. “ tV. 1504 wie Dt. 28, 63 f. (vgl. aud Spr. 2,2 

8 Zu B. 150 vgl. Jef. 24, 6. Gemeint ift das füdliche Rei) Juda, das auch nad) Deportierum 
der Bewohner des Nordreichs (2 Kön. 18, 11f.) beftehen blieb. h 8, 16 leitet zum Folgende 
über. Mit den frommen Königen find Hiskia und Joſia gemeint, von denen nun bie Rebe iſt; beiben 
gottlofen hat man vor allem an Manaſſe zu denken. i 3. 178 enthält, im Anfchluß an 2 6 
82, 5, ein Wortfpiel auf den Namen „Hiskia“, der, wie dad Zeitwort pırı (vgl. 2 Chr. 11, 11.) vonder 
Wurzel prrı gebildet ift. k Zu B. 17be vgl. 2 Kön. 20, 20. Gemeint ift wahrſch. der burd ie 

Siloah⸗Inſchrift“ bekannte Tunnel zwifchen dem Gihon (d. i. det Marienquelle) unb dem Siloahicift 
durch welchen das Wafler der Duelle in die Stadt hineingeleitet wurde (vgl. Buhl, Geograpgie ki 
alten Baläftine, S. 139 u. 142). Das abfurde röv Tuy in G ifl aus TOYANP (vgl. noch in ll 
famt L vd) entftanden (f. Kautzſch in St. u. Kr. 1898, S. 198). l Statt non if 
non zu lefen, mas aud) G beftätigt. m 8. 174 bezieht ſich auf Jef. 22, 11 zurüd, undet — 
Sinn ft der, daß Hiskia durch Anlegung einer Thalfperre zwifchen zwei „Bergen“ das Waffer zu a 
Zeiche aufitaute. Obwohl ſonach die 2X. von H OY47 einen Sinn giebt, fofern überſetzt werden _ 
„er verftopfte die Berge (genauer: den Raum zwifchen ihnen), fo daß ein Teich entftanb“, ift d Velen 
einfacher, nah G dafür Dr2H7 zu leſen (Sm.). 2 Zu ®. 18 vgl. 2 Kön. 8. 18f. Je ERBE 
(3. 184 wie 2 Kön. 19, 6. Jeſ. 37, 6); zum Ausdruck in V. 18e vgl. 2 Sam. 20, 21. Hiob 15, 28. 

° Am Anfange von V. 198 ift nad G T% einzufegen (Sm.). 3. 19 famt 208 fehlt in S. zus 
vgl. 2 Kön. 19, 3 und ef. 37, 3. p d. 5. in ihrer ftolgen Sicherheit. Obwohl in ber Biblifde® 
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und erzitterten wie eine Gebärenbe. 
so Und fie riefen zu Gott dem Erhabenen 
und breiteten zu ihm die Hände aus. 
Und “er börte’a auf ihr lautes Flehen 
und errettete fie dur Sefaja. 
sı Und “fein Engel fchlug?’b das Heerlager des Aſſyriers, 
und ihre Niederlage ward zu wirrer Yludt®. 
22 d«Denn? Hiskia “hatte gethan?, was gut war, 
und wandelte unverrüdt in den Wegen Davids, 
- “bie ihm anbefohlen hatte Jeſaja, der Prophet, 
der größte und zuverläffigfte in feinen Gefichten. 
ss Denn durch feine Hand ftand die Sonne ftill, 
und fo verlängerte er die Lebenstage des Königs. 
+ Dur den Geift der Kraft fchaute er die Endzeit 
und tröftete die Trauernden Zions ®. 
ss Für alle Zukunft that er fund, was werben follte, 
und das Berborgene, ehe es berbeilamf. 


ı Der Name Joſias ift wie wohlriehended Räucherwerk, 

das wohlgemwürzts ift, Wert des Salbenbereiters. 
Süß ift fein Gedächtnis wie Honig im Gaumen 

und wie Mufit beim Weingelage. 

s Denn ‘er war befümmert’h über unfere Abtrünnigteit 
und befeitigte die nichtigen Greuelgötzeni. 

s Und er gab fein Herz völlig Gotte hin 
und in Seiten ber Gewaltthat übte er Barmherzigkeit k. 


+ Ausgenommen David, Hiskia 
und Joſia handelten fie alle verberbt, 
und fie vergaßen! das Gefeh des Hödhiten, 
die Könige Judas, fie alle bis auf den letzten. 
s Und “fie mußten? ihr Horn “einem anderen übergeben? m 


Graäblung von folder Sicherheit nicht die Rebe ift, braucht man doch den Text nicht zu Ändern (etwa 
nach G zu 0357 DT" „ihre Hände und ihr Herz“, Levi); vielmehr Tann der Verf. aus 2 Kön. 
19, 15 Jef. 37, 14 geichloffen haben, daß Hiskia und feine Leute vorher in ftolger Sicherheit befangen 
waren, weil von dem König erft jet berichtet wird, daß er nach dem Tempel ging, um bort zu beten. 
a Bol. 2 Kön. 19, 20 = Sef.37, 21, wonach in V. 20° Han zu ergänzen ift. Zu der Wendung 
in 8. 20® vgl. Ex. 9, 29. b In V. 21a ift nach 2 Kön.19, 35 — ef. 37, 36 nicht bloß 3 Eu 
wa ergänzen, ſondern, da ver Raum größer ift, 2 —X 2)], was G beſtätigt (nur daß er das Sub⸗ 
jelt an den Schluß des ganzen Doppelzeilers gezogen hat). Dal. noch 1 Matk. 7, 41 und Tob. 1, 18. 
* 8, 19. o 8. 21b lautet wörtlich: „er zerftreute fie (= „rieb fie auf“) durch einen Schlag“ 
(= ‚Blage”); der Verf. dachte bei "193% jedenfalls an eine Peftplage. 4 V. 22 iſt nach G u 8 
ergänzt; ebenjo audy 3. 283 (vgl. die Rücküberſetzung bei Levi). Zu 3.22 vgl. 2 Kön. 18, 3 und zu 
B. 28 (ogl. 46,4) 2 Kön. 20, 1 ff. = Jef. 38, 1—8. © V. 24 bezieht fich jedenfalls auf die 
agungen in ef. 8. 40 ff., wie denn V. 24b aus ef. 61, 2 f. entnommen ift. f Bu 325 
BEL. ef. 42, 9; nr) und n77MD) wie o. 42, 19. g = r19nn (wie Ex. 30, 35), das zwar am 
p en i. S. von ‚gefalgen“ gefaßt wird, bier aber wohl nad) alter Tradition (vgl. LXX, Sam., Targg., 
sch.) ſ. v. a. „mohlgemifcht“ bedeuten fol. Zu V. 1ab vgl. Hoh. L. 1,3, zu V. 10 Spr.24, 13 f. und 
m. n oben 35, 5b. Auch Berakhoth 57% find Muſik und mohlriechende Salbe zufammengeftellt. 

h Statt Ups (b. i. etwa drıy „er fühlte ſich entweiht“) ift nad Am. 6, 6 Tbrız (i. &. von „bes 
ke aagert fein“) zu lefen. i Bu 8. 2b vgl. 2 Kön. 23, 4. 24. 2 Chr. 34, 3. 38; "der Stichos lautet 
WÖTtLiG: ‚er lieh aufhören (ma wie 2 Kön. 28, 11) die Greuel der Nichtigkeit. 

k Bu 3. 3 vgl. 2 Kön. 28, 3.25. 1 Eig. „verließen“, wie oben 41, 8. 
= Statt jr „und er gab“ (wozu Jahwe nad Stellen wie 2 Chr. 36, 17 Subjelt tft) iſt nach G 
B und 1 Mafl. 2, 48 m") zu lefen. Der Sinn ift: fie mußten die ihnen ald Königen zuftehende 
t an einen anderen (ließ rad ftatt Sins, wie Nöld. gefehen hat) König abgeben; dabei 
KRautzſch, Die Apokryphen u. Pſeudepigraphen des Alten Teſtaments. 90 
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und ihre Herrlichkeit einem < >= fremdartigen Bolfe. 
sind diefe zündeten bie heilige Stadt an 
und veröbeten die Straßen [, die] zu ihr [binführten]b: 
zum Jeremias willen, da fie ihn mißhandelten, 
während er doch vom Mutterfhoße an zum Propheten geichaffen war, 
um auözureißen und niederzureißen und zu zerftören, 
und ebenfo um aufzubauen, zu pflanzen und wieberberzuftellen d. 
s Heſekiel ſah Gefichte 
und ſchilderte den [verfchiedenen] Anblide des Wagens. 
Und “ih wilP auch Hiob erwähnenf, ihn, “den Propheten? E, 
der alle Wege der Gerechtigkeit innehielth, 
10 und aud die zwölf Propheten 
— ihre Gebeine mögen [mwiederjauffproffen aus ihren Grabftätten!! — 
welche Jakob [wieder] gefund werden ließen 
und ihn “wiederherftellten durch ihre Arznei? Kk. 


braudt man nicht bloß an die Endkataſtrophe zu denken, fondern e8 kann auch 3. B. an die Unter 
werfung des Ahas unter die Oberherrfchaft Tiglath-Pileferd gedacht werden. 

& 857 „tHöricht* iſt nach G und S zu ſtreichen; es iſt nichts als eine Variante zu I, und nur 
aus Berfeben in den Tert gelommen. b Zu 8.6 val. 2 Kön. 25, 9. 2 Chr. 36, 19, fomie 
Ser. 37, 8. e Aus 3.7 (vgl. Ser. 38, 6) geht hervor, dab „dur Vermittelung Jeremia's 
bier nicht bebeutet: weil er e8 vorhergefagt hatte (vgl. Sir. 48, 6), fondern daß der Sinn ift: wegen ber 
fhändlihen Behandlung, die fie ihm angebeihen ließen, mußte es fo fommen, daß die Stabt zerftört 
wurde. d Zu V. 7b vgl. Jer. 1,5 und 8. 7ed wie 8. 10, nur daß am Schlufle aYSr7) (wie 
Dan. 9, 25) Hinzugefügt ift. In 3. 7b ift vor onr7b ein 7 einzufegen (Sm.). Levi madıt darauf anf 
merkſam, daß G (in feinen Abweichungen von H) mit LXX Ser. 1, 10 übereinftimmt, was barauf fchliehen 
läßt, daß die griechiſche Überfegung des Buches Jeremia zur Zeit der Anfertigung von G (etwa 1% 
v. Chr.; f. o. S. 235) bereit vorhanden und dem G befannt war. e MWörtlih: „die Arten‘, 
d. h. Die verfchiedenen Bilder, die fih darbieten, wenn man ihn von ben verfhiedenen Seiten and er 
blickt. Gemeint find die Viſionen in 8.1, 8 und 10. f H lautet: „Und er bat auch Hiob er 
wähnt“, was ſich auf die belannte Stelle Hef. 14, 14. 20 bezieht, wo diefer Prophet den Hiob unter bes 
Frommen der Vergangenheit erwähnt. Nun kann man zwar mit Levi und Kaug ſch (St. u. Kr. 180, 
©. 192 f.) fagen, es war die Anspielung auf jene Stelle bei Hefeliel für den Berf. ein Behelf, die Ber 
ſönlichkeit Hiobs zu erwähnen, da es ihm darauf ankam, biefes wichtige und damals (wie fid in» 
befondere gerade auch aus dem Buche Jeſus Sirach ergiebt) vielbenußte Buch nicht unerwähnt zu laffen 
Aber in diefem Falle war e8 wohl für ihn richtiger und einfacher, Hiob direkt zu erwähnen, weiheß 
wir mit Smend annehmen, daß der urfpr. Text YITN lautete. Da er ihn aber fomit, wie übrige) 
auch Joſephus that, eben wegen feines Buches unter die Propheten rechnete, fo fiel dies Späteren ai 
und erſchien ihnen vielleicht ungerechtfertigt, und fo veränderte man willfürlich VIDTN in ar. 

8 Den Eigennamen SIR bat G gänzlich ınißverftanden, indem er SIR dafür las und bei 
wohl an Gog von Magog Hef. K. 38 f. dachte, mas aber durch den Relativfag ausgeſchloſſen ik. Te 
nächſte Wort ift nicht mehr vollftändig zu lefen. Smend vermutet, ed habe NY, „Zürft“ Dageflanie, 
bält aber ſelbſt X2; für das urſprüngliche Tertwort; zur Beftätigung Tann bie thörichte Überfegum 
von G (in 8 fehlt das Wort) dienen: &v Ouep, fofern Aquila Bf. 77 [Hebr. 78], 2 928 derh 
öußonow wiedergiebt. h—= 5552, das hier i. ©. von ‚aufrecht erhalten”, bezw. „bei 
(wie Bf. 112, 5. 55, 23) fteht. i gu 8. 106 f. oben zu 46, 12». Da der Plural unit? 
gewiflermaßen ein Kollektivbegriff („Gebein“) ift, fo fteht das Prädikat im Singular. Uber follte Ne 
Abſchreiber irrtümlid an DnYE2Y „ihre Stärke" gedacht haben (Levi)? k Der Doppelpile 
V. 1004 (betreffs &» lores |. Schlatter, ©. 122) wurde von Fritzſche zu ®. 9 gezogen, weil iab 
irrtümlich die Prädikatsverba im Singular ftehen (und nur GAI. den Plural erhalten bat), DurhH 
ift es als unzweifelhaft erwiefen, daß fich V. 1004 auf die zwölf Heinen Propheten bezieht (ogl. Weib 
bei Raugfch in St. u. Kr. 1898, ©. 192 Anm.) Da übrigens der bildliche Ausdruck wobrpy al 

Jeſ. 38, 16 entlehnt ift, fo liegt e8 nahe, ftatt I1m13990ı (mie Smend jekt lieft; Doch f. Sp. 163, eb 
feinen Sinn giebt, im parallelen Glied ein analoges Zeitwort vorauszuſetzen: amarn (ui u 
Synonyme Mn in Jeſ. 38, 16), wie alfo der Text in H zu verbeflern ift (wenn wirklich nad Uns 
und nit I daſteht). Das legte Wort in V. 124 [autete wohl, da Smend als erften Buchftaben ein rı 
erfannte, entſprechend dem Bilde onerAn[2] (vgl. Hef. 47, 12). 
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118 Wie follen wir Serubabel preifen, 
der da war wie ein Siegelring an der rechten Hand, 
ısund auch Jeſua, den Sohn des Jozadak, 
die trotz ihrer Dürftigkeit den Altar aufrichteten? 
undb den beiligen Tempel [wieder] aufbauten, 
ber bereitet war zu ewiger Herrlichkeit. 
ıs d Und Nehemia — fein Gedächtnis werde verberrliht! — 
der unfere Ruinen [wieder] aufrichtetee 
und unfere Trümmerftätten wieberherftellte 
und Thore famt Riegeln einjektef. 


14 Wenige wurden auf der Erbe geſchaffen “wie Henod’; 
denn auchs er warb ‘plötlich’h entrüdt. 

is Oberi wurde etwa wie Joſeph ein Mann geboren, 
der der Herr feiner Brüder und der Ernährer ſeines Boltes war? x 
Und aud fein Leib ward beftattet!. 

m Auch Seth und Sem und Enos “ftanden in Ehren’; 


doch über alle, die [je] gelebt Haben, [geht] der Ruhm des Adam. 
ı Der Größte unter feinen Brüdern und der Ruhm feines Volkes war 


Stimm, der Sohn des YochananP, der Hohepriefter, 
in defien Geſchlecht das Haus “ausgebeflert’ a 
und in deffen Tagen der Tempel befeftigt wurde; 
srin deflen Gefchleht ein Teich gegraben wurde, 


2, 23, zu 3. 12b Esra 3, 2. 


ENT Nauen 


’ 


eh 


bat (f. die Litteratur oben S. 256 f.). 


Ginne Gen. 37, 5 ff. u. 42,1 ff. 


und Iupıag, Ioyıc). 


Rorjektur Frigfche 


en Ar, —BR iſ \ AN 
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s 3. 11 und 3. 128 find nach G (und S), 3. 12b dagegen nad; S ergänzt. Zu 3. 11b vgl. Hagg. 


b Mit Kap. 49, V. 12° beginnt das bis Kap. 50, V. 226 reichende Blatt, das S. Schech ter vor- 
läufig von dem neuen Funde weiterer umfangreicher Fragmente des hebräifchen Urtextes veröffentlicht 
e Betreff3 der gewöhnlichen LA. Aaorv in G, die aber nur 
ein Schreibfehler für das urfpr. vaor ift, das fi in GAI. (ſamt S und L) erhalten hat, f. oben S. 249 
und vgl. noch Neftle, Philologica sacra, ©. 23 f. u. 57. 

e = KENN, eig. „er beilte", wie 1 Kön. 18, 30. 

(1 Kön. 16, 34). 


d Zu 8.13 vgl. Neb. 8.3. u. 6. 

f 3u 3. 134 vgl. Dt. 3, 5 und Hof. 6, 26 

8 Das „auch“ mweift wohl auf Elia (48, 9) zurüd. Bon Henoch felbft war fchon 

4,16 die Rede. Die LU. TI ftatt "TIIrT2 (da8 Übrigen? auch durch die alten Überfegungen ge 

ſichert if) ift natürlich nur ein Schreibfehler, obwohl dag Wort in der Vokaliſation TI einen Sinn 
giebt, fofern V. 14» bedeuten fünnte: „Wenige wurden als deine Prieſter geboren.“ 

= bmg, wie nad) Bevan für D12B zu lefen ift. Letzteres Tönnte i. S. von nm „hinein“, 

se. in den Himmel (wie Lev. 10, 18 u. f.), ſtehen follen. 


i In V. 158 las S für die Fragepartikel 
DR irrtümlich ON „Mutter“. 


J k 8. 15b wird durch das Fehlen in H (und S), fowie dadurch 
als Gloſſe erwiefen, daß der Stichos den Zweizeiler fprengt. Dadurch verliert freilich zugleich die Ver⸗ 
wendung dieſes Satzes zur Beftimmung ber Abfaffungszeit (f. o. S. 236) ihre Beweistraft. Vgl. zum 
1 gl. Gen. 50, 25 f. (und Joſ. 24, 32). Das Niphal pp;, da 
fd 1. S. von „beforgt werden“ nicht im A. T. findet, ift gemählt mit Rüdficht auf die ungewöhnliche 
Sorgfalt, die man dem Leichnam Joſephs angedeihen ließ. 


m Bol. 1 Chr. 1, 1 die Zufammen- 
Rellung „Adam, Seth und Enos*. 


n Statt 77992 „wurden beftattet” nad) V. 15° (wofür 8 
nach 8, 14 IR27 „wurden [ald Menſchen] geſchaffen“ las) iſt nach V. 160 und 4 1722) zu leſen. 

o Vgl. über den Hohenpriefter Simon oben S. 235 ff. 
fprißt au die beſte LU. in G: IONIOY für ONIOY nach B*, Sin.*, 253, vgl. Iovaov in Cod. 155 
und Ierlov in ber Aldina (vgl. noch 1 Malt. 12, 20 Iovasarv für 'Oytg und Jos. Ant. XII, 44 Iovsov 
1 Statt TpB>, wofür 8 71933 „wurde gebaut” las, ift nad Schechter 
wohl 7723 zu lefen, deffen Qal 2 Chr. 34, 10 in der Bebeutung „Riffe zumauern“ (vgl. p“3 „Riß“) 
vorloum x In H ſteht V. 3 gegen G und 8 vor V. 2. Das Textwort 1923 beftätigt die 
3 Daroundn (ftatt Nlarro9n), mit der auch S übereinftimmt, und das dem TR 
(mie 8, % u. f.) parallele Tertwort die LA. Auxxog in GAl. ftatt yadxus in G. Diefes leßtere, wofür 
MOR (etwa: „ich will erzählen“) in H fteht, ift nach dem neuhebr. und jüd.-aram. (Levy IV, 545, 
vgl. targ. no Levy II, 459), fowie nad) dem fyr. Subftantiv 17 „Waflergraben“, bezw. „Brunnen” 

20* 


P Der Namensform 9777? ent» 
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ein Refervoir wie dad Meer an [Waffer-] Menge; 

ss in beflen Tagen die Mauer gebaut wurbe, 
bie Feftungdzinnen am Tempel ded Königs; 

sder fein Bolt vor Räubernb fidherte 
und die Stadt vor Feinden befeftigte. 

5cMWie prächtig war er, wenn er aus dem Zelte bervorfchauted, 
wenn er hervortrat binter dem Vorhange: 

se wie der Morgenitern® zwiſchen Wollen hervor, 
und wie der volle Mond < >f in den Tagen des [Paſſah⸗PFeſtes, 

und wie die Sonne, die über den Tempel bes Königs 8 emporftraßlt, 
wie der Regenbogen, ver in den Wollen fihtbar wird; 

swie die Blüteh an den Zweigen in den Tagen bes JPaſſah⸗PFeſtes 
und wie die Liliei an Waflerftrömen; 

wie die Blumen k ded Libanon in den Tagen de Sommers 

s und wie brennender Weihrauch! auf dem Speisopfer, 


(Wafferloch), zu IT zu verbeffern, da das moabitifhe TION (Mefa-Infhrift, 3.9) nicht ohne Weiteres 
mit Bevan in den Text gefegt werden darf; eher noch ließe ſich vermuten, daß dad althebr. Irp 
(3. 8. Ser. 18, 22 Keth., wofür nnd Qere) im Terte geftanden habe (fo au Schechte r) Für das 
folgende Wort DI muß natürlich D32 gelefen werben; vgl. noch zu TInT i. S. von „Waflermenge* 
Ser. 10, 13. 51, 16 und oben zu 45, 9. 

» Der fchwierige Tert von 3. 2 wurde ſchon von G (der jedenfalld TS) „wurde verdoppelt” 
ftatt 77333 las) und von S (ber pads zu V. 28 zog und unter Jırn bezw. 179% einen [verdedten] 
„Rundgang“ verftand) verfchieden überfegt. Doc ſcheint der vorliegende Text korrekt zu fein, — bis auf 
das Wort 19% „Wohnung“; denn da die Binnen nicht felbft zur Wohnung (ald eine Art Kafematten) 
dienen können, und es andererfeitö unmwahrfcheinlich ift, daB gerade die Wohnräume mit Binnen ven 
fehen worden fein follten, fo ift e8 geratener, 19% , Zuflucht“ als das urfprünglide Tertwort anzw 
fehen (wie wohl auch Pf. 90, 1 für 719% zu lefen ift); vgl. noch oben zu 40, 264. Gemeint würbe dann 
fein, daß bie Binnen, die der Mauer aufgefegt murben, zum Schuße ber Berteidigungsmannfgaften 
dienen follten, wie e8 auch S verftanden hat (f. o.). b=nnn, eig. „Raub“, das aber hier wie 
Spr. 23, 28 in konkretem Sinne „Räuber“ beveutet. Übrigens könnte mit dem parallelen 1% fpegiel 
der belagernde Feind gemeint fein, wogegen dann bei inrı an Räuberhorben, die nur einen Handftreig 
verjuchen, zu denken wäre. e Zu 3. 5 vgl. die analoge pajtanifche Schilderung ber Herrlichkeit 
des Hohenpriefterd beim Verlaſſen des Allerheiligften am großen Verföhnungstage bei Landödut, 
«Ammude Ha‘aboda, p. 274, und Rapoport, Bikkure Ha‘ittim, IX, 116. d m re 
(vgl. Bf. 33, 14), wofür aber nicht Irıa2 ober A773 72 (nach Hiob 38, 8. 40, 23) zu Iefen ift, zumal da 
3 nur „bervorbredden“ bedeutet; vielmehr beginnt die Schilderung mit dem erften Momente feine 
Hervortretens, wenn zunächſt nur erft fein Geficht (mie beim Hervortreten aus einem Zelte) zu fehen if. 
Statt Si3R, womit jedenfall nur das durch einen Vorhang abgefchloffene Allerheiligfte gemeint iR, 
[a8 S yon; ebenfo wohl G, indem auch hier (f. o. zu 49, 12°) urſprüngliches vaod zu Anoü verberit 
ward. = “IN 3572 „eig. der Stern des Lichts“, wobei G und 8 (f. Pesch. zu Sef. 14, 12) 
an den „Morgenftern” dachten, was gut zu den parallelen Subftantiven paßt. mo 
1130, das aud 3.68 irrtümlich wiederholt ift, zu ftreiden. Gemeint ift der Monat Niſan, wie 8 
richtig dem Sinne nach Überfeßt; es ergiebt fich dies aus V. 8. 8 Wörtlih: „nad dem Tempel 
des 8. bin“; d. 5. wie die Sonne, bie über den Horizont emporftrahlend den Tempel vergoldet. Das 
Beitwort PrYdT (movon hier das Part. fem. npnt;n) entſpricht dem arab scharaga, das vom Auf 
gehen der Sonne fteht (Bevan); vgl. noch oben zu 43, 9b Hr. — Pd, das im Neuheit, 
Jüdiſch⸗ und Chriſtl⸗Aram. „Blüte“ bedeutet. Dem Ausdrucke nad hat m man an Bäume zu benken, 
bie (mie cornus mas) die Blüten vor den Blättern befommen (vgl. Cant. rabb. zu 2, 8). Statt 392 
ift entweder D’EJY2 ober 7592 zu lefen (vgl. Pf. 80, 11 und Hef. 36, 8). i &. oben zu 9, 14 

x = rB, das zwar Num. 17, 28. Jef. 18, 5i. S. von „Blüte“ fteht, nad) Nah. 1, 4 aber (me 
ber der Ausdrud "Bier entnommen ift) „was hervorfproßt” (vgl. auch Jef. 5, 24), alfo die ganze „Ber 
tation“ bebeutet, fo daß auch S mit feiner Überfegung „Bäume“ nicht unrecht hätte. 

l— —* ÜÖRN, eig., Feuer des Weihrauchs“; es wäre aber nicht undenkbar, daß der Berf. die 
Stelle Lev. 24, 7 im Auge batte (Fr.), nur daß dann wohl nicht TÜR „Feueropfer [ded Weihraucht 
zu lejen ift, fondern eher anzunehmen, daß WR ber Singular zu “in fein follte. Zur Sache vgl. Ler. 
2,1. 6,8; es ift darum nicht nötig, daß die LA. mar» „Feuerbeden“, d. i. „Räucherpfanne“, die & 
und S ftatt f1r727 vor fi) hatten, der von H vorzuziehen fei. 
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und wie ein goldened Gefäß, “ganz in getriebener Arbeit’=, 
das bejegtb ift mit Edelfteinen; 
10 wie ein grüner Dlivenbaum, der voll von Beeren fteht, 
und wie ein [wilder] Oldaume mit vollfaftigen Zweigen! 
11 Wenn er die Ehrengewänder anlegte 
und fi) umkleidete mit den Prachtgewändern d, 
wenn er binaufftieg zu dem majeftätifchen Altar 
und die Umfriebigung des Heiligtums verherrlichte, 
ıs wenn er bie Stüde [des Dpferfleifches] f aus der Hand feiner Brüder entgegennahm 
und dann daftand über den [beiden] Holzftößen g, 
während ein Kranz von Söhnenh ihn umgab 
wie Gedern-Geßlinge auf dem Libanon, 
und fie ihn umringten wie Weiden am Bad i, 
ıs ale Söhne Aarons in ihrer Herrlichkeit, 
und die Feueropfer Jahwes in ihren Händen, 
angelicht3 der ganzen Gemeinde Israels, 
14 bid er zu Ende war mit dem Dienft am Altar 
und mit dem Drbnen der Holzftöße des Höchftenk. 
1610Er ſtreckte über die Dpferfchale feine Hand aus 
und ſpendete vom Traubenblutm; 
er goß ed aus an die Fundamente des Altar 
zu mohlgefäligem Gerude für den Höchſten, den All-König?. 
ı6 Da bliefen die Söhne Aarons, die Priefter, 
auf den Trompeten" in getriebener Arbeit: 
fie bliefen und ließen erfchallen den mächtigen Hall, 
um [das Bolf] “in Erinnerung zu bringen’o vor dem Hödhiten. 
17 Alle Sterblichen fielen da allzumal 


» Bon B. 9 ift nur zu lefen 5°. „ar 599, was Schechter ergänzt zu "en. 
bay „ein Gefäß von plattiertem (vgl. Ar Chr. g, 5—9) Gold und ein Becher” (vgl. fyr. und talm. [2evy 
II, 379] x5u, das jedenfalls ein fpäteres Wort, vielleicht = griech. avrAlov ift). Aber nah G („ganz 
getrieben” ; vgl. LXX Gen. 4, 22 u. a.) und S(„Ihön emailliert“) kann fein Zweifel fein, daß das letzte 
Wort —* lautete (was 8 nad) ð Hef. 28, 12 und dem Subſtantiv S7527, ſ. o. 45, 124, i. ©. 
von „[hön“ faßte). Das bavorftehende Wort aber war entweber on, besüglig auf „Gold“ (wie 
1 1 Ron. 10, 16. 2 Chr. 9, 15 f.) oder etwa nach Gen. 4, 22 Urn" „gehämmert“, bezw. „poliert“ (f. auch 
Lev y II, 499), bezüglich auf „Gefäß“. Sollte aber Schedter mit dem N recht gefehen haben, fo 
Dnnte vielleiht wer (nad) Pf. 68, 14; vgl. betreff3 der Orthographie 2 Kön. 17, 9) i. S. von „über- 
zogen“, d. 5. „plattiert“, im Texte geftanden haben. b= img i.S. von INN, wie Eith. 1, 6 
(dgl. In 2 Chr. 9, 18); da ftatt 3, wie man erwarten follte, die Prapoſition v7 dabei ftebt, ift viel⸗ 
leicht gemeint, daß das Gefäß „auf Ebeifteine gefaßt”, d. h. von ihnen getragen ift. Vgl. zu YErı "IR 
oben 45, 11b und Sef. 54, 12. © Auch Neh. 8, 15 find der echte Ölbaum (Olea; vgl. 3. 8. auch 
80f. 14, 7) und der wilde (Elacagnus) nebeneinander genannt. Das Wort "373 fteht auch Sef. 17, 6 
fpeziell von der Dlivenbeere. d Zu V. 11eb vgl. Ex. 28, 40. e Über die Umfriebigungen 
(T9) des Altars handeln bie Stellen Hef. 43, 14. 17. 20. 45, 19. f S fügt erläuternd „des 
Ppfer⸗FFleiſches Hinzu. 8 Betreffs der Holzſtöße (eig. , Aufſchichtungen“, sc. der anzuzündenden 
Hölzer) ſ. Weiteres bei Levy III, 196 s. v. TIII%. h al. Spr. 17, 6. 

i Wie Hiob 40, 22. Wenn G dafür „Balmenftämme“ bat, fo gebt dies wohl nicht auf eine Ber- 
—— auf Grund von Lev. 28, 40 (Schech ter) zurüd, fondern darauf, daß ihm das Bild von 
den Palmbäumen in diefem Sinne geläufiger war; vgl. Bf. 92, 18. k Betreffs 3. 14h ſ. o. 

Ju 8. 126; vgl. noch zum Piel 170 Joma 24. 270 (Levy III, 481). 18.15 fehlt zwar in H, 
findet fih aber in G und S, wird alfo wohl urfprünglich fein, zumal da ſich die Auslaſſung leicht durch 
8 Homoeoteleuton ray) erflärt. Doch macht Schechter darauf aufmerffam, daß auch 2 Chr. 29, 


Don den Libationen nicht die Rebe ift. m Bal. zu „Traubenblut” 39, 26; zu 3. 15 Ex. 
» 12. Lv. 8, 15. n Die Trompeten werden aud) Num. 10, 2 als TWjpm, d. 5. ald gebrebte, 
„m. getriebene Arbeit, bezeichnet. o Zu 8.164 vgl. Num. 10, 10; darnach ift natürlich 


Zrm> Statt des Schreibfehlerd AaN7b zu leſen. In 8 ift ftatt 197anb wahrſch. 199775 zu lefen 
heäter, wogegen Bevan meint, S abe 1 Chr. 16, 4 im Sinne gehabt). 


10 


15 
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eilend8 auf ihr Antlig zur Erbes, 
um anzubeten vor dem Höchſten, 
vor dem Heiligen Israels. 
is Und der Gefang ließ feinen Klang vernehmen, 
und über die Volksmenge hin “ließen fie lieblichen Jubel ertönen’d, 
ıs° Und es jubelten alle Leute des Landes 
im Gebete vor dem Allerbarmer, 
bis er zu Ende war mit dem Dienft am Altar 
und die ihm zulommenden [Opfer]d, an ihn gebracht hatte. 
so Dann ftieg er herab und bob feine Hände empor 
über die ganze Gemeinde Israels. 
Und der Segen Jahwes war auf feinen Lippen, 
und des Namens Jahwes rühmte er ſich. 
3ı Und noch ein zweites Mal fielen fie nieder, 
um “den Segen? vor ihm “zu empfangen?e. 


s3 So preifet nunf Jahwe, den Gott Israels, 
* der Wunderbare auf Erden getban bat*s, 
“derb die Menſchenkinder aus ihrem Mutterfhoße gefchaffen bat 
und fie leitet nach feinem Willen, 
ss um ihnen Weisheit des Herzens zu ſchenken, 
und damit Friede unter ihnen fer. 


a MWörtlih: „Alles Fleiſch zufammen beeilten fih und fielen... .., um fich niederzumerfen‘ x. 
Bol. 2 Chr. 29, 28, woher auch der Ausdrud in 3. 188 ftammt. b 8, 18b [autet nad) H: „ww 
über der Volksmenge rüfteten fie die Leuchten zu“ (indem man ſtatt des unverſtändlichen 73 „fee 
Leuchte" my leſen Tönnte); doch dürfte man auch bei der Lefung 39792 „abendlid (= weſtlich) 
thun“ dies nicht mit der „weſtlichen (d. h. nach der Weſtſeite des Tempels zu ſtehenden) Leuchte‘ (% 
"379% Menach. 86b; vgl. Levy III, 444) zuſammenbringen (Schecht er) und etwa überſetzen: ‚ir 
madten zurecht (bezw. zündeten an) die weftliche Leuchte‘. Vielmehr ift nach G u. S allerbings 13" 
zu lefen, dies aber als Hiphil von 399 „füß, angenehm fein” (wie 40, 21) zu faflen; außerbem 
man nah G (und wohl au nad) S, der das Wort durch „Gebet“ mwiebergiebt) 122, ftatt 7 Ida. 
Subjekt find die Priefter; nicht aber ift etwa Ir] Yıp (nad) 47,9, Schech te r) bezw. 3 zu den, 
in welchem Falle das pluralifche Prädikat fich auf ba Tolleftive 17277 zurüdbeziehen Tönnte; beun ba 
würde fich mit dem Inhalte von V. 19 deden. c 8. 19—21 fehlen in S, aber nicht in G, de in 
3. 19° naxpn, was er wohl i. ©. v. „glänzende Verherrlichung“ (sc. Gottes) faßte, flatt nwe) geice 
haben wird. a Mörtlich: „feine Rechte”, d. i. nad Num. 15, 24 u. a. St. die ihm gebüßrenien | 
(UBR3) Speißopfer und Trankopfer. o In V. 210, wo nach Schedter nur noch WIEN .d.... 
zu Tefen ift, Bat man nad) G (mo Zmidefaodas in GA. die einzig richtige Ledart ift; vgl. zu 6, wie 
o2pD „um ihn (sc. den Segen, was oben in den Text geſetzt ift, weil „ihn” wegen des folgenben, el - 
Jahwe bezüglichen „ihm“ leicht mißverſtanden werden könnte) zu empfangen“ (ſ. 3. B. oben 8.1) 
vorauszuſetzen, ald Ye2 Dyr] (Schedter). f Wie 45, 250. V. 22—24 find, wie H vexiih 
zeigt (vgl. 45, 25°), der Epilog des „Lobes der Väter“, nicht aber nad Fr. Deligfch (Zur Geſchihzun 
der jüb. Boefie, S. 22 u. 182 f.) die Dankgebetformel, die das Volk nach beendigtem Gottesdienſt ab 
empfangenem Briefterfegen zur Zeit Simons geſprochen habe. 8 Zu B. 220 vgl. Richt 13,18 
Mit V. 22b endet das von Schech ter herausgegebene Blatt des Urtextes. 

h Für den Reft ift man wieder auf G und S angemwiefen; doch findet fi) nach einer Bemerkung 
Schech ters (a a. D., S. 203 zu 50, 1) der Text diefes Stüdes unter den neugefunbenen Yragmeni 
(j. 0. S. 256). Wir geben den Text von V. 220 an nach S, weil deffen Wortlaut beffer zu B. 32% (Ta) 
paßt. In 3. 238 ftimmt aber nicht bloß S, fondern auch &, deſſen Tert nur verderbt iſt (f. u.) zeit be 
Mortlaute von H überein, der nah Schecht er fo lautet: Or IRY DI TON. Der Tert en d 
lautet: 22, Und nun lobpreiſet den Gott des AUS, ber Großes thut allerorten, der unſere Tage UR 
Mutterleibe an beglüdte und mit und that nad) feiner Gnade. *° Er gebe und (Yuiy nad) Sin. fett pi 
zu leſen, welch letzteres vielleicht durch 45, 26 verurſacht ift) Frohſinn des Herzend und daß Friede je 
in unferen Tagen in Israel wie in den Tagen der Vorzeit; beftändig fei mit und (doch ift zue9” que 
nur Tertverberbnid aus vera Z/um») feine Gnade, und in feinen Tagen erlöfe er uns!" Ne diefen 
Texte dichtete Martin Rinckart 1643—44 fein Friedenslied: „Nun danket alle Gott ⁊c.“. 
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Und beftändig ſei mit “Simon feine’ Gnade» 
und mit feinen Nachkommen, folange der Himmel befteht?. 


Drei verabfchente Bölter. 


a5 b Gegen zwei Völker empfindet meine Seele Abfchen, 25 
und das dritte ift Fein Bolte: 

ss Die da feßhaft find im Gebirge “Seir’d und die Philifter 
und das thöridhtee Boll, das zu Siem wohnt. 


‚Inkwort des Berfaflers, der fi mit Namen nennt unb ben glädlich preiſt, ber feine weiſen 
Sprüde zu Herzen nimmt unb darnach thut. 


318 Einſichtsvolle und verftändige Lehre 
babe ich in diefem Buche aufgezeichnet, 
Jeſus, der Sohn des Sirach, aus Serufalem h, 
der Weisheit aus feinem Herzen ausftrömen ließ!. 
ss Heil dem Manne, der fi damit befchäftigt k 
und dadurch, daß er es zu Herzen nimmt], weiſe wird. 
s» Denn wenn er darnach thut, fo wird er aller Dinge mädtig fein, 
da ja das Licht ded Herrnm feine Spur ift. 


ter Aubang: „Gebet Jeſus', bed Sohnes Sirachſs“, zum Dante für Errettung aus brohenber 
Lebensgefahr. 


in Ich will dich preiſen, Jahwe, o König, 51 
und “will verherrlichen deinen Namen, Jahwe, jeglichen Tag’ 0! 


» In 3. 24b hat H gegen die Hypothefe von Grätz (f. o. S. 237 f.) entfchieden, infofern Yon 
ne (Gottes) Gnade” den Tert von S als richtig ermweift. 

b 8.25 f. handelt von den brei dem Berf. bejonders verhaßten Völkern: den Edomitern, Phi- 
en und Samaritanern. Edersheim möchte den (jedoch von allen Tertzeugen beftätigten!) Heinen 
chnitt al3 ein Einſchiebſel anjehen, dad im Unfange der Epoche der Herodianer entftanden fei, in 
hem alle eine verftedte Anjpielung auf die ivumäifche Abkunft Herodes des Gr. darin liegen könnte. 
r es bat nichts Unwahrfcheinliches an fich, daß der Verf. bei Dem Gedanken an alle die verfchiebenen 
nobner der Erde (3.22 8) fich veranlaßt fühlte, feiner Antipathie gegen diefe Feinde feines Volkes 
Pruct zu geben. © Aus 3. 25b (vgl. Dt. 32, 21. Röm. 10, 19) ergiebt ſich, dat dem Berf. 
Samaritaner am Reiften verbaßt find (vgl. 3. B. 26, 28 und 5). d Statt Zauapelas muß 
ach L und S, Ar. gegen alle () griech. Handſchr. Zneto heißen. e = 53), alfo mit dem 
enbegriff der Gottlofigfeit (mie Matth. 5, 22). f Die Yorm [ra] Zixıua für Sichem findet 
fonft noch bei Joſephus (vgl. od Zixsuiras Ant. XI, 8, 6), in LXX 1 Kön. 12, 25 7 Zixsua. 

8 3. 27—29: der Schluß des Buchs, der als Unterfchrift dient. Zum Inhalte vgl. 24, 034 
26) und 36, 168 ff. (f. S. 397). h Über den Namen des Verfaſſers und den Zuſatz in GAI. 
G. 233. i — dvoußgeo wie 18, 29. 39, 6 und Z£ouße. 1, 19 (m. ſ. ) 

Km ayagrofpeoda. wie 8, 8. Statt „mit ihr”, bezüglich auf „Lehre” (zaıdata), jagt der Verf. 
mit“ (dv rouross), bezüglich auf „da8 Aufgezeichnete”. l Seꝛc ohne 6, wie B und GAL 
tig haben; mit 6 (Sin.*) ift ber Text zu überfegen: „und wer ed zu Herzen nimmt, wirb weife”. 

m Mit dem „Licht des Herrn” ift, wie Jef. 2, 5, die von ihm herſtammende Belehrung gemeint; 
e ift feine Spur (Iyvog wie 21, 6), d. b. er geht ihr nach, bezw. richtet fich nad) ihr. In GAL ift am 
Iuffe von ®. 29 noch beigefügt: „und den Frommen gab er Weisheit” (aus 43, 38), fowie 
Dogologie: „Sepriefen ſei Gott in Ewigkeit! Amen (y&vosro)! Amen!" In 8, wo 
38 bem Sinne nad mit G übereinftimmt, findet fi an Stelle von B. 29 folgender Zweizeiler: „Die 
abenheit der Furcht des Herrn (7 877% viell. ſekundär) ift über alles erhaben: eigne fie dir an, mein 
in, und laß fie nicht wieder fahren”, was aus 25, 11a u. 120 (vgl. 40, 26) in S entlehnt ift. 

a Bu 51, 1—12 (f. 0. S. 236 u. 238) vgl. Bidell in der Zeitſchr. für kath. Theol. VI, 330/332. 
reffs der Reftitution, in der ich vielfach mit Bickell zufammengetroffen bin, f. u. zu B. 13 ff. Rad 
Igfche würde das ganze 51. Kap. vor 50, 27—29 gehören, — fei es, daß die Berftellung in einem 
teren Irrtume ihren Grund habe, fei es, daß der Verfafler die beiden Stüde erft nad Abſchluß des 
hes fchrieb und nachtrug, daß dann aber überfehen wurde, welche Stellung er ihnen angewiejen 
ien wollte. Kap. 51 fehlt in Syr.-Hex. o V. 1bift nach S ergänzt. V. lcd Hat S zu einem 
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Sch will dich loben, Gott, meinen Retter, 
und will preifen deinen Namen! 
s Denn Beſchützer und Helfer bift du mir geworben ® 
und haft errettet “meine Seele vom Tode. 
Du haft entzogen?» meinen Leib der ‘Grube’, 
<aus der Gewalt der Unterwelt meine Füße. 
Du haft mich errettet? aus der Schlinge der Verleumbung der Zunge, 
aus den Lippen derer, bie Lüge verurfadhen; 
und gegenüber meinen Widerjadern 
bift du [mir] zum Helfer gemordend. 
s Und du haft mich errettet nach der Fülle deiner Gnadee 
vor dem Knirfchen der zum Freflen ‘Bereiten’f; 
aus der Hand derer, dieg mir nach dem Leben tradıteten, 
und aus den vielen Drangfalen, die mich trafen; 
«von der Erftidung dur das Feuer ringd um mich ber 
und mitten aus dem Feuer, dad ich nicht angezündet Batte; 
saus ber Tiefe des Schoßes der Unterwelt 
und von der unreinen Zunge; 
von dem trügerifchen Worte gegenüber dem Könige, 
von der Berleumbungi der falfchen Zunge. 
ok Herangelommen war meine Seele [beilnahe bis an den Tod, 
und mein Xeben war [bereit] ganz nahe der Unterwelt brunten. 
a Und ich hatte mich nach rückwärts gemandt?!, doch da war fein Helfer; 
und ich fchaute aus nach einem, der mir beiftehe, doch niemand war ba. 
s Da gedachte ich deines Erbarmens, o Herr, 
und deiner Bethätigung von Ewigkeit ber. 
Denn m du befreiteft die, die auf dich Barrten, 
und erretteteft fie aus der Hand ihrer Feinden. 


Sticho8 zufammengezogen: „und ich will erzählen deinen Namen unter Lobpreifungen” ; doch iſt viel⸗ 
leicht ftatt SIYNWN zu lefen NTINON „ich will beiennen“. 

a Statt B. 28 in G (vgl. Ex. 15, 2) hat S: „Meine Zuverfiht von Ewigkeit ber, Erhabener, 
[der du 2c.]”, was wohl felundär ift. b 8. 204 und ca find aus 8 ergänzt; ebenfo 8. 2d und «. 

o G und S haben zwar beide „Verberben”, bezw. „Verweſung“, aber im Urterte ftand fide 
nmo, das auch hier, wie immer im A. T., „Grube“ bedeutet und fodann, als poetifche Bezeichnung bei 
Grabes, i. &. von „Unterwelt“ ftebt. d Die beiden Doppelzeiler 8. 2—h fehlen in 8; doqh in 
auch bier (wie 3. 8. 6, 9f. u. S.; f. o. S. 253) deutlich erfichtlih, daß der Ausfall nur burd dei 
Homoioteleuton („du haft mich errettet”) verurfaht wurde. Zu 3. 2ef vgl. Bf. 120, 2; für wagenr 
xorovy „Die bei mir fanden“ in B. 28 bat Cod. 248, wohl als Korrektur, aydeornxzorav: erftere Ü 
falfche, lezteres wäre, wenn urfprünglich, richtige Überfegung von "np (wie Pf. 18, 40. Dt. 33, 11) 

o Am Sclufle von 3. 3* bat G den Zufag „und deines Namens“ (den GA. zum Genetiv p 
„Gnade“ verbeflerte), wodurd die Symmetrie des Sticho8 gefprengt wurbe. ! Statt Eros 
ift zu lefen droduwmr, woran die LU. erosuor in Cod. A noch eine Erinnerung enthält. Es Liegt dei 
im 4. 7. häufige Bild von den auf das Freffen der Beute begierigen und darum knirſchenden (dem. 
brüllenden ; vgl. Spr. 19, 12) Raubtieren vor. S hat für 8. 3b: „vor dem Anftoß und Untergange hei 
bu mid) befreit“, was fi zwar durch die größere Gleihmäßigkeit der Form mit 8. Is empfiehlt, aber 
fi wohl eben dadurch als ſekundär ermeift. 8 S hat dafür den Singular, was jedenfalls fed- 
lich richtig war; doch fprechen die benachbarten Stichoi dafür, daB der Verf. um des poetiſchen Aa 
drucks willen den Plural wählte. h Wie Jon. 2, 8. i — dıaßoläjs, wie mit GAL 
zu lefen ifl. Das Apjeltiv adızos, eig. „ungerecht“, das bisw. auch i. S. von „gottlo8“ flieht, besicht 
fih bier auf die Wahrheit der Rebe. k Zu 3.6 val. Hiob 33, 22 (vgl. ib. B. 28 u. M) 

1 Bu 8.7 vgl. Sef. 63, 5 und 59, 16 (au) Pf. 107, 12 u. a. St.) 3. 7a= aus S (der fortfäkt: 
„damit mir geholfen würde") an Stelle von G: „Sie umgaben mich von allen Seiten”. 

m G giebt das 13 des Urtextes durch „daß“ wieder. a G(famt L) bat 29vwv „vet 
Heiden“ (für &r900» in GA. famt Sin.), was angeſichts der als Grundlage für die Bier gefchilberte 
Begebenheit vorauszufegenden Berhältnifie (f. 0. S. 236 u. 238) recht gut urfprünglich fein könnte, fo 
daß 2r9o0r Korrektur ift, wie Frigfche mit Recht annimmt. S Bat dafür: „von dem, der mädjtiger 
ift als fie”, was mit Bickell ald dem 2x9pw» näherftehend anzufeben ift. 
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» Und ich erhob “von? der Erde “auß?’s mein leben 
und betete um Errettung vom Tobe. 
10 Ich rief “zu meinem Bater, dem Erhabenen: 
„D Herr, [mein] Held und Retter? b! 
Berlaß mid) nit in den Tagen der Drangfal, 
zur Seit der Übermütigene, der Hilflofigkeit. 
11 Ich will preifen deinen Namen allezeit 
und will dich feiern mit Dankſagung!“ 
‘Da börte Jahwe auf meine Stimme? d 
und achtete auf mein Flehen. 
ı3 Denn du befreiteft mich vom Untergang 
und erretteteft mich aus fchlimmer Zeit. 
Darum will ich dire danken und dich preifen 
und fegnen den Namen Yahmes f! 


eiter Anhang: Empfehlung ber Weisheit anf Grund der eigenen Erfahrung des Berfaflers. 


188 Als ich noch jung warh, ehe ich [in der Fremde] umberirrtei, 
fuchte ich ehrlich die Weisheit < >. 

14; In meinem Gebetek flehte ich um fie 
und bi8 and Ende merde ich fie aufſuchen. 

ı8 «Sie erblühte gleich einer reifenden Traube]; 
da erfreute fi mein Herz an ihr. 

Es trat mein Fuß auf ebenen Wegn; 

von meiner Jugendzeit an ging ich ihrer Spur nad). 


a» — ano, wie GAl. für dl hat, welch letzteres übrigens auf denfelben Sinn binausfommt. 

b Die Überfegung von 8. 108b geht von S aus, nur daß ftatt Ma777 72 (daS etwa, im An: 
aß an Stellen wie Pf. 18, 17, vgl. Jeſ. 57, 15, bedeuten könnte: der mir von feiner Höhe aus helfen 
te) wohl einfah Ram (= Tag) zu lefen ift. Insbeſondere bietet S den Schlüffel zum Verftänd- 
: des fonderbaren Terted Kupıov arega xzuplov uov; denn aus ihm erfehen wir (maß übrigens 
ı Bidelt nicht erfannt hat), daß dad zweite zupsos als Votativ den Anfang des Gebetes bildete, 
nach dem Wegfall der auch durch den Rhythmus geforderten zwei weiteren Bolative leicht verlannt 
ben konnte. Damit fallen auch die meffianifchen bezw. hriftologifchen Ausdeutungen der Stelle von 


R dahin (f. no Bidell, S. 832 Anm.) © d. 5. zur Zeit, wo die übermütigen Frevler 
auf find (fo Fr., der weiter annimmt, daß dem aßonsnolag einfach 19 TR „ohne daß ein Helfer 
par” entiprochen babe). d V. 110 aus 8S. e GAl. fett oo, hinzu. 


1 Wie 50, 204; GA. Bat dafür: „deinen Namen, o Herr“, was beffer zu S „deinen (Cod. Ambr.: 
nen”) heiligen Ramen” paßt und wohl urfprünglich fein Tann. 

8 3. 13—50 ift ein alphabetifches Lied, wie Bickell in der Zeitſchr. für kath. Theol. VI, 326 
330 nachgewiefen bat. Die ftrenge Form, die ſonach dem Stüde zu Grunde liegt, ermöglichte hier 
: ziemlich genaue Rekonſtruktion des urfpr. Wortlautes nah G und S (3. T. unter Ausfcheidung 
r verfchievenen Zuſätze) h %n 8 findet ſich nach dem Anfange: „ich (I. mit Cod. Ambr. 
t ftatt mon Lag.) war jung” eine größere bis 8. 15° inkl. reichende Lüde, daher ein fpäterer Ab- 
eiber die auf die Weisheit bezüglichen Femininſuffixe bis V. 218 (bezw. b) in Maskulinſuffixe um⸗ 
idelte, die ſich wohl in B. 136 (= 150 [+ 14637] 0) auf den „Ramen Gottes” in B. 12d und meiterhin 
„Unterricht" V. 15b (4x9009 masec.) beziehen ſollen. Übrigens ift in G nad} S 2yos ftatt Zrs zu lefen. 

i — nlayndivas, was Luther, Bretſchn., be Wette u.a. überfeßen: „bevor ich auf Abmege 
et”, und fo faflen, als ob der Verf. habe markieren wollen, daß ihn nicht erft der Stachel der Sünde 
Weisheit führte. Aber da von andauernden und fchlimmeren fittliden Berirrungen fonft nicht (auch 
t in 8. 194; ſ. d.) die Rede ift, und da auch 31, 12, vgl. 11, von den Reifen des Verf. ver Ausdrud 
sAavynoss (wie das Zeitwort zlavacdaı 8.11 vom Reifen überhaupt) gebraucht wird, fo wird auch 
das Umberirren in fremden Ländern gemeint fein, und der Berf. will fagen, daß er, ſchon bevor 
Die Erfahrungen bed Lebens in der Fremde dazu nötigten, nach der Weisheit geftrebt habe (Fr.) 

k Die Worte &v neooevyn uov am Schluffe von 3. 13b gehören an den Anfang von 3. 148, mo 
wech den Zufat „vor dem Tempel“ (d. 5. im Vorhofe; f. Pf. 5, 8. 3 Makk. 2, 1) erfegt wurden. 

1 8. 158 ift nad) L etwa fo zu refonftruieren: 2£nv9noev as nepxalovon orayviy (Bidell); 
Am. 9, 13 LXX. m Zu 3. 15° fügt S hinzu: „o mein Herr“. 


16 


20 
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16 Ich neigte mein Ohr ein wenig [zu ibr hin]= 
und viel der Unterweifung machte ich ausfindig. 
17 Ich madte Fortfchritte in ihrb: 
dem, der mir Weisheit beibradhte, will ih Anerkennung zollen. 
18 Sch fann darauf, nad ihr zu handeln e, 
und ich bemühte mich eifrig, gut zu handeln, und werde nicht zu Schanden werben. 
ı9» Meine Seele “heftete fih?’d auf fie, 
und “mein Angeficht richtete ih darauf, nad) ihr?’® zu handeln. 
Meine Hände ftredte ich nad der Himmelshöhe ausf 
und “für alle Ewigkeiten babe ich fie erkannt's. 
so Meine Seele richtete ich gerabe auf fie hin 
und, da id rein wart, erlangte ich fie. 
Berftändnisi verfchaffte ich mir durch “fie’k von Anfang an; 
darum will ich fie nicht [wieder] fahren laſſen. 
2ı Mein Inneres war aufgeregt!, nad) ihr zu ſuchen; 
darum habe ich fie in Befik genommen als einen guten Befig=. 


a ®. 168 (vgl. 4, 8. 6, 33) lautet nad) dem vorliegenden Texte von S: „und ich betete fein Gebet, 
als ich Hein war“; aber der Tert ift forrumpiert aus NITR Y197 79 mr5yı [Peial!] (Bidelf), ent 
fprach alfo genau dem von G. Die Worte xat Zdefaunv „und ich erhielt fie [zu eigen]* find Zufag. 

b 8.178 überfegen Grotius, Bretſchn., Fritzſche, Bidell, Zödler: „ich Hatte Gebeihen 
durch fie" — wegen V. 18, wo aber das ya nad) S zu ftreichen ift. S Hat für 8. 178: „Ihr Jod (vgl 
3. 26) ward für mich zur Chre*. Vielleicht laß er 322 ſtatt des Zeitwortes 9 (vgl. o. zu 38, 19, 
zu welchem nad G etwa YıırY Subjelt war. © Eventuell entipriddt bier und B. 195 dem Urtert 
beffer die Überfegung: „fie zu gebrauchen“ (f. o. zu 13, 4. 30, 13), fofern 727 hier nach hebr. Sprad» 
gebrauch i. S. von „arbeiten“ zu faffen war, wogegen G e3 nad) aram. Sprachgebrauch i. S. von „thun‘ 
faßte. Nur iſt es auffällig, daß GC den Akkuſativ aurnv hat, was nicht auf 72 des Urtextes ſchließen 
läßt. Bei S fehlt der Ausdrud ganz; er überſetzt V. 18: „Ich gedachte gut zu handeln, und werde mid 
nicht abwenden, wenn ich fie finde”. 4 G Bat dafür „Lämpfte"; er wird Ir2%2 (Niph. von 
23) ftatt 1332, eig. „ftellte ſich Hin [zu ihr]“, gelefen haben. Wir überfegen nad) S(mo de Lagarde 
8.19 fälſchlich als V. 20 bezeichnet hat), welcher das Textwort frei, aber finngemäß mwiebergiebt. 

e In 8. 195 ift zunädhft ftatt des ganz unmöglichen Asuoü, bezw. vov nah GAl.(mofür Frigfde 
nach 19, 20 vouov zu lefen vorfchlug), nah L und S (und 3. 188) aurıjs zu lefen. Sodann ift ftatt „id 
forſchte nach“ in G nad) S, ber aber frei den negativen Ausdrud wählt (= „mein Angeficht babe ih 
nicht abgewandt von ihr”), ein Zeitwort des „Richtens“ mit dem bem parallelen Glied entfprechenden Di. 
jelte 0°:D vorauszufegen: alfo wohl D*:B Dr (mit folg. 9 c. Infin. wie Ser. 42, 15 u. a.) = „be 
abfichtigen“ „„vorhaben“, movon ſich denxaßaodunv nicht allzu weit entfernt. f S hat für 
8. 19°: „Meine Hand öffnete ihre Thür, und ich beitelte fie an, und ich erfannte fie”; davon kann der 
erite Stichos urfprünglicher fein ala B. 19e in G, aber der zweite entfpricht nicht dem V. 194 in G (mie 
Bickell annimmt, der dafür die Worte „und in Emigleit ꝛc.“ in S für Zufag hält), ſondern iſt ein 
Zufag, wie daraus hervorgeht, daß für Erev9no« ſich noch in GAI. die Lesart Erzevonge findet. 

8 Für 3. 194 hat G: „und über die Vergehungen (ayvonuara wie 33, 2; w. f.) gegen fie war 
ich traurig”, und S (mo 3. 19e u. 208 vertaufcht find; betreffß des zwifchen V. 19< u. d in S ftehenden 
Stichos f. 0.): „und in Ewigkeit der Emigleiten werde ich fie nicht vergeſſen“. Wir haben den Stihos 
nad) G und S reftituiert, indem mir annehmen, daß Zrrevonoe, was GAl. noch bietet, ftatt ZrdrIyos 
zu lejen ift, und daß G ftatt des nach S vorauszufegenden Textwortes —XRX fälſchlich im Hinblick auf 
naodr [Pf.90,8] 297 = „bie heimlichen Vergehungen gegen fie” las (vgl. hierzu Bf. 90, 8 in LXX, 
0 Indy dur 6 6 alu nuoy wiedergegeben iſt). Daß S ftatt „erfannte ich“ einſetzte „werde id 
nicht vergeflen“, erflärt ſich leicht dadurch, daß der Ausbrud „für alle Ewigkeit” auf die Zukunft 
hinweiſt. h MWörtlih: „bei Reinheit”, nicht aber: „durch Reinigung“ (= „Buße”), wogegen 
ar apxüs im folgenden Stichos fpridt. In G geht freilich der mit xal &v xa9. beginnende Stihod 
dem mit dsa zoüro beginnenden voraus; aber in Sin. und A, ſowie in S und L ift un die urfprüng 
liche Ordnung erhalten. i Wörtlih: „Herz“ (vgl. Spr. 15, 32. 19, 8, aud) mit ray), wie & 
und S haben. k — edrns, wie nah GA. für aurav zu leſen ift. 

Il xoılla wie 19, 12 und zugaooeadaı wie 30, 7. m MWörtlih: „ich erwarb einen guten 
Beſitz“, sc. an ihr. In V. 212, wo S als Prädilatsverbum hat: „[meine Eingeweide] brennen”, iR 
binzugefügt: „wie ein Ofen“. 
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23 Der Herr gab meiner Zunge [ihren] Lohnz, 
und mit meinen Lippen will id ibn dafür preifen. 


ss Kehrt ein bei mir, ihr Ungebildeten, 
und verweilt im Haufe der Bildungb! 
24 Wie lange noch’ e fol es euch darand gebreden, 
und eure Seele heftig darnach dürften? 
sh öffnete meinen Mund und redete “damit?’e: 
„Berichafft euch Weisheit [, die] ohne Geld [zu haben ift]f! 
se Euren Raden beugt unter ihr Jochs, 
und eure Seele nehme Zurechtweiſung an! 
Rabe ift fie dem, der fie zu haben wünfdt, 
und wer fich felbft [ihr] Hingiebt, der findet fie’h. 
a1 Seht fie mit euren Augen: wenig babe ich mich abgemühti 
und babe für mich viel Erholung [an ihr] gefunden. 
as Hört Untermweifung, “wenn’8 auch nur wenig ift?, 
und < > Silber und Goldk werdet ihr an ihr ermerben. 
a20 Es freue fich eure Seele über feine! Güte, 
und nit follt ihr zu Schanden werben, wenn ihr mid, Iobt. 
so Thut euer Werfm, wenn noch nicht feine Zeit ift, 
und es wird euch euer Lohn gegeben werden zu feiner Zeit!" n 


s Die Redegewandtheit, Die der Verf. Durch fein eifriges Streben nach Weisheit erlangt bat, be- 
tracdhtet er als den göttlichen Lohn für diefes fein Streben. b Wie 14, 24f. 

e In V. 24 ift ftatt dsors nah S u. L zu lefen vl Zr; auch ergiebt fi aus S, daß ftatt doregei- 
09a Afyere „.. Sagt ihr, daß ihr entbehrt” einfach zu lefen ift varegeize, wie auch noch Sin. und A 
leſen, allerdings zugleich mit dem fetundären Aeyere, vor welches Sin.c-» und Cod. 248 7 (248 mit r/) 
einfegen, um notdürftig einen Sinn zu erzielen. d — ?y rovroıs (wie oben 50, 28), d. 5. an 
alledem, wa3 zur Bildung gehört. e Wie S Binzufligt. f Wie Fef. 55, 1, aber zugleich 
darauf bezüglich, daß in der That die Älteren jüdifchen Weisheitslehrer ihren Unterricht nicht um Geld 
erteilten. 8 Zu B. 268 vgl. 6, 30 (f. noch 6, 24 f. und oben 3.17 in 8) 

h 8. 26d ift aus S ergänzt. i Mie 6, 19«. k G bat dafür: „[Meisheit] für eine 
große Summe Silber und viel Gold“. Augenfheinlid ftand im Urterte ED (wie 41, 13), was S 
richtig i. S. von „wenig“ (f. 3. B. Gen. 34, 30. Dt. 4, 27 u.a.) verftand, während e8 G als „[große] 
Bahl” faßte und mit den folgenden Subftantiven verband (Bidell. Vgl. zu B. 28 Weish. 7,8 f. 

1 d. i. Gottes. m d. 5. die Aufgabe, nach der Weisheit zu ftreben und nad) ihr zu leben. 

n In S ift am Schluſſe noch die Doxologie hinzugefügt: „Gebenebeiet fei Gott in Emwigleit und 
gepriejen fein Rame in alle Generationen!“ 


\/ 
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4. Die Weisheit Salomos. 


Einleitung. 
1. Titel, Sprache, allgemeiner Charakter, Tendenz und Ynhalt des Buchs. 


Das Buch der Weisheit Salomos verdankt diefe feine Auffchrift, ſowohl im griechiſchen 
Driginala als in den Überfeßungen, dem Umftande, daß es fich felbft an mehreren Stellen, 
befonders in Kap. 7—9, am Deutlichften Kap. 9, 7. 8, als eine Rede des Königs Salomo ein- 
führt. Es Tann aber keinem Zweifel unterliegen, daß wir darin eine Nachbildung einer litte 
rarifchen Form haben, die fhon in der fpäteren hebr. Litteratur üblich geworben war, nad) der 
der wegen feiner Weisheit berühmte König von Israel gewiſſermaßen ald Patron der gefamten 
didaktifchen Litteratur angefehen wurde (vgl. Sir. 47, 14—17 (16—19). So führte das 
„Spruchbuch“, obwohl in ihm Spr. 30, 1. 31, 1 doch ausdrücklich noch andere Dichter als 
Autoren genannt find, doch den Gefamttitel „Sprüche Salomos“. Ebenfo ward dieſem Könige 
der fogen. „Prediger“ zugefchrieben. Diefem Brauche folgten auch die helleniftifchen Juden. 
Den Verfaſſer unferes Buchs fcheint dabei, daß er ftatt feiner den Salomo reden ließ, noch 
eine befondere polemifche Abficht geleitet zu haben. Kap. 1,10—2,20 wendet er fi} mit be 
merfenswerter Heftigleit gegen Anfchauungen ungläubiger, epiluräifch gejinnter Juden, An- 
fchauungen, die gerabe ebenfo im fogen. Prediger Salomo vorgetragen werden b. Es ſcheint 
daher, daß er jenem ungläubigen Salomo einen echt jüdiſch-frommen Salomo entgegenitelln 
wollte. — Sicher haben die Zeitgenofjien des Verfafierd nicht daran gedacht, daß ihnen hier 
eine authentifche Rede Salomo3 vorgetragen werben folle. Der Canon Muratoris erklärt die 
„Weisheit“ für ein von den Freunden Salomos zu deflen Ehren geſchriebenes Werk, währen 
Clemens Alex. Ausſprüche des Buchs ald folde Salomos citiert; Dagegen äußerte bereits 
Drigenes (obfchon er, wie Cyprian, das Buch ganz wie ein fanonifches gebraucht) Zweifel 
an der Autbenticität, und bei Hieronymus und Auguftinus ift fie aufgegeben. 

Das Buch felbit zeigt uns einen in griechiſcher Sprache und Litteratur nicht unbewanderten 
Juden. Sein Griedifch ift zwar nicht immer korrekt, indem er bisweilen Worte in einer Be 
deutung braucht, die in der klaſſiſchen Sprache nicht üblich iſt d. Aber andererfeits zeigt er dod 
eine auögebreitete Kenntnis des griech. Wortfchagese und ift in die Sprache fo eingelebt, dei 
er ähnlich wie Philo (vgl. Siegfried, Philo v. Alerandria [1875] ©. 46 f. 185) and 
eigne neue Wortlompofitionen und Phrafen zu bilden wagtf. Seine Darftellung zeigt de 
lefenheit in den griech. Dichtern in manden Partien feines Buchs, die ſich Durch poetijden 
Schwung und geſchickte Handhabung mancher dichterifchen Formen auszeichnen 8. Ebenfo if 
er auch in der griech. Vhilofophie, befonders der ftoifchen und epifuräifchen, bewanbert. & 
fennt ihre Probleme und die Kunſtausdrücke ihrer Schulfpraddeh. Auch fonft zeigt er Kenntni 
der gried. Kultur in Kunft und Wiſſenſchaft, aftronomifches, naturgefchichtliches Wifen 
(7,17—20), Stellt Hiftorifche Reflexionen an (18, 1—9. 14, 13. 14. 15, 5 ff.) u. dgl. m. 
Gegen Ende feines Buchs erlahmt ſowohl feine Erfindungsgabe (denn die Schlußbetrachtunger 


a Die Annahme eines hebr. Driginal® durch Margoliouth (Journ. of the Asiatic Soc. 180, 
p. 263 ff.) wurde gründlich widerlegt von Freudenthal in Jewish Quart. Rev. III (Juli 1891), 
©. 722 ff. b Vol. dazu die Anm. zur Überfegung von 2, 1b. Ie. 2c. 4a u. 58. 

© Bol. zu Obigem Schürer, Geſch. des jüd. Volkes? LIT, 381 f. 

d Val. die Beifpiele bei Wace, S. 4063. e Bel. Grimm, S.6f.; Wace, S. 4. 

f ©. die Beifpiele bei Wace, S. 405%. 8 Vgl. Grimm, S. 7; Wace, S. 405b. 406. 

h2gl. Wace, S. 4078; Grimm, ©. 19. 
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zeigen mande Wiederholungen; vgl. Rap. 11, 4 ff. u. Kap. 16—19) als auch feine Dar- 
ſtellungskunſt, indem fie immer mehr zu dem rhetorifchen Schwulſt herabfinkt (vgl. Rap. 17,1 ff.), 
der auch fonft zu den Eigentümlichkeiten dieſer helleniftifchen Schriftfteller gehört (vgl. Sieg- 
fried, Philo, S. 136 f.). 

So fehr auch der Verfaffer in die griechifche Bildung eingedrungen war, war er doch weit 
davon entfernt, ſich durch fein Judentum irgendwie geniert zu fühlen, wie feine jüngeren Beit- 
genoflen Sofephus und Philo. Es fällt ihm nicht ein, es wie jener durch bellenifierenden 
Aufpuß zu verfchönern oder wie Diefer durch allegorifierende Umbdeutung den Gebildeten genieß- 
barer zu maden. Dazu fühlte er fich als Anbeter des wahren Gottes zu fehr erhaben über 
alle Gößendiener (13, 10—14, 81) und mar zu fehr empört über diejenigen Volksgenoſſen, 
die fich durch griech. Philofophie zum Abfall von der Religion und zu Freigeifterei und Sitten- 
Iofigfeit verführen ließen (1, 16—2, 24). Seine jüdiſche Gefinnung zeigt ſich ſchon in der 
äußeren Form feines Werks, dem er recht geflifjentlich bemüht war eine echt biblifche Färbung 
zu verleihen. Zahlreiche Hebraismen und bebraifierende Wendungen, die er aus den LXX 
fchöpfte, finden fid bei ihma. Geflifjentlich bildet er in einem Teile feines Buchs (Kap. 1—10) 
den hebr. Paralleliamus nad), um jenes der Weife der Proverbien möglichft anzunähern. Db- 
wohl er imftande ift, auch die Fünftliche Beriodenverfnüpfung des Griechiſchen nachzuahmen 
(vgl. Kap. 12,27.13, 1 ff. 11 —15), zieht er doch meift die einfache partifellofe Satverbindung 
bes Hebrätfchen vor. 

Noch mehr aber zeigt der ganze Inhalt feiner Schrift den Ernft und Eifer feines 
Judentums. 

Zunächſt die Tendenz, in der offenbar das Buch geſchrieben iſt. Das Judentum ſeiner 
Zeit und feiner Umgebung befand fich in einer äußerlich und innerlich bedrängten Lage, und 
war, je treuer es war, um fo mehr (2, 10.12— 20). Durch innere Spaltungen, durch Abfälle — 
wie es fcheint, beſonders der mächtigen und reichen Kreiſe (5, 8) — war es geſchwächt (3, 10—12. 
4, 146— 20). Dazu warb es innerlich bedroht Durch die Geiſtesmacht der griech. Kultur und 
ihrer Philoſophie (2, 1 ff.). Dieſen Gefahren gegenüber bemüht fich der Verfafler, den Be- 

iennern des Judentums einen feften Halt zu geben. Es ift erflärlich, daß er fich gerade dieſen 
hellenifierten Juden, die „nach Weisheit fragten” (1 Kor. 1, 22), gegenüber bewogen fühlte, die 
fübifche Religion als die wahre Weisheit zu verfündigen und den Begriff der vopia zum 
Centrum feiner Ausführungen zu maden. Die Wahl viefes Begriffs war beſonders deshalb 
fo glüctich, weil fich in ven Umfang desfelben alles hineinbringen ließ, was die griech. Vhilo- 
fophie an Wabrheitägehalt bot, und was das A. T. über die Chofma gelehrt hatte. Wir finden 
denn auch, daß der Verfafler aus allen dieſen Quellen gefchöpft hat. Platonifch ift feine Lehre 
vom geitaltlofen Stoff (11, 17), von der Gentralidee (13, 1 6 ww), von der Präeriftenz der 
Seele (8, 19.20), vom Leibe ala dem Hemmnis der Erhebung zum Göttlichen (9, 15). Platoni- 
fierend find auch die vier Kardinaltugenden 8, 7. Stoiſch ift Die Anſchauung von der Weisheit 
als Der das AU durchdringenden Macht (7, 22. 24). Dagegen beruht feine Auffaffung von 
Weisheit in Gott ganz auf Spr. Kap. 8 u. 9. Er faßt wie Spr. 8, 22 die Weisheit ala 
Ott immanent, ald etwas zum göttlichen Weſen Gehöriges (7, 26), anbererfeits aber aud 
Weder ala etwas Selbftänbiges, neben Gott Beftehenves (7, 21. 8, 3. 9, 4; vgl. Spr. 8, 30), 
wes halb er die Weisheit oft perfonifiziert (1, 6. 8, 9. 10,1 ff.). Sie ift bei ihm in biefer 
&genihaft Mittlerin der Schöpfung (8, 4; vgl. Spr. 8, 302), aus Gott emanierend (7, 25) 
md alle Dinge durchdringend (1,.7. 7, 24; vgl. Spr. 8, 27 ff). Befonders fucht fie die Menſchen 
(1,6. 7, 270d; vgl. Spr. 8, 31. 9, 1 ff.). Wenn fie in die Geifter der Menſchen eindringt, 





a Bufammenftellungen f. bei Grimm, S.5; Wace, S. 404). Sonft f. auch unten die Anmm. 
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iſt fie Erzeugerin aller theoretiſchen Erkenntniſſe (8, 6. 8), inſonderheit auf ben Gebieten der 
Theologie (8, 4), wo fie auch die prophetifche Infpiration vermittelt (8, 8. 9, 17), ferner der 
Gefhichte (8, 8), der Aftronomie, Chronologie, Naturwiſſenſchaften (7, 17— 21), ſowie aud 
der Kunft (7, 16). Auf praftifchem Gebiet ift fie die beite Ratgeberin des Menſchen (8, 9), 
denn von ihr ftammt alle Moral und alle Tugend (1, 4. 5. 7, 25°. 8, 7. 9; vgl. Spr. 8, 12. 
18—20. 831—86). 

Im eriten Teile feiner Schrift (Rap. 1—5) ſchildert der Verfafler den Kampf, den bie 
göttliche Weisheit mit der gottlofen Weisheit der Welt zu führen hat, und den Sieg, zu welchen 
fie Diejenigen führt, die fich ihr hingeben. Zunächſt wendet er ſich (Kap. 1) ſcheinbar mit einer 
ganz allgemeinen Mahnung an alle Herrfcher und Gewalthaber ber Erde. Da aber im Folgenden 
gar nicht von Öffentlichen Zuftänden ober Regentenpflichten Die Rebe ift, ſondern von rein 
innerlichen pfychifch-ethifchen Entwidelungen, fo liegt Die Vermutung nahe, daß der Verfaſſer 
hier nicht an heidnifche Herrſcher gedacht habe, fondern an mächtige und einflußreiche Große 
in feiner jüdiſchen Umgebung, die aber, wie ſich aus 1, 16. 2, 1 ff. ergiebt, von ihrer Religion 
abgefallen waren und fi} an die heidnifche Regierung angeſchloſſen hatten. Wie hoch Damals 
ſolche bisweilen emporftiegen, fann man an dem wenig fpäter zum Faiferlichen Statthalter der 
ganzen fogen. arabifhen Nilfeite ernannten vornehmen Juden Tiberius Alerander (sel. 
Schürer, a. a. D. II, 490) fehen. Nur ſolche Regenten aus jüdiſchem Stamme konnte der 
Berfafier auch erwarten mit feiner Rebe zu erreichen. Bon heibnifchen gelefen zu werden, konnte 
er fchwerlich hoffen. Die folgende Schilderung von 1, 16—2, 20 paßt auch nur auf folde 
abtrünnige mächtige Juden. Die griech. Philofophie, infonderheit der Epikureismus, hatte fie 
zuerft ihrer Religion entfremdet (2, 1—5), und die praktiſchen Konſequenzen ber neuen, frivolen 
Lebensanſchauung, Hingabe an ein Genußleben und an Sittenlofigfeit (2, 6—9), hatten nit 
auf fih warten laflen. Da waren ihnen nun die treugebliebenen Volksgenoſſen ein rechter 
Stein des Anftoßes. Ihr frommes, gefeßestreues Leben bereitete ihnen eine innerliche Be 
Ihämung und war ihrem Gewiſſen ein beftändig peinigender Stachel. Das trieb fie zu Hah 
und erbitterter Verfolgung der „Gerechten” (2, 10—20). Diefen Abtrünnigen tritt nun ber 
Berfafier ald mahnender Prophet entgegen und zeigt ihnen die Nichtigkeit ihres ganzen Treibens 
in dem Abfchnitte von 2, 21—5, 23. Ganz im Srdifchen befangen, haben fie feine Ahnumy 
davon, daß der nad) Gottes Bilde gefchaffene Menfch eine ewige Beitimmung hat (2, 21—28), 
über deren Geftaltung erft im Jenſeits entfchieden wird 3, 7: & xuıgp Errioxoseng, am Tage 
der Heimfuhung; V. 17b: err Zoyarum, dv nudon dıayvwoews, V. 18b, bei ber Iekten 
Entiheidung®. Da wird fich erit herausftellen, weflen Leben das eigentlich erfolgreiche war. 
Die Gottlofen, d. h. die das Geſetz verachtenden Juden (3, 16. 4, 20. 5, 7) werben in ikea 
Nichtigkeit ſamt ihrem ganzen Gezücht offenbar werden (3, 10—12. 16—19. 4, 3—6. 18—20), 
und fie felbjt werben dies in fchmerzlicher, aber vergeblicher Reue befennen müffen (5, 3—14). 
Die Gerechten aber, die das Gefe hielten, werden die Frucht ihres Strebens ernten (3, 13—15. 
4,1. 2.5,5.15. 16) und über die Gottlofen Gericht halten (4, 16. 5, 1. 2). Bei dide 
Gelegenheit tritt der Verfaſſer zugleich der altjühifchen Lehre entgegen, daß früher Tob ein 
Zeichen der Gottlofigfeit fei (Pf. 55, 24. 102, 25). Das finde nur auf Die Gottlofen (3, 18. 19) 
Anwendung, aber nicht auf die Gerechten, deren Leiden nur eine Prüfung und deren Tod ein 
Entrüdung zur Vollendung bedeute (3, 1—9. 4, 7—17. 5, 5. 15. 16). 

Im zweiten Teile Kap. 6—9, dem die Darftellung der hohen Vorzüge der Weisheit 
gewibmet ift, knüpft der Verfaſſer an die im Eingange des erften Teil (1, 1—15) an bie 
Regierenden gerichtete Mahnung an und hält diefen 1. (Rap. 6, 1—11) vor, daß fie gan 


» Die variirende Ausführung ſchwankt in Kap. 5, V. 17—23 zur Darftellung des Gerichts «ld 
eines diesfeitigen in edchatologifchen Zeiten volljogenen hinüber (j. Dagegen 4, 16 ff.). 
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beſonders dazu verpflichtet feien, nad) der Weisheit zu trachten, und daß fie vorzugäweife ver- 
antwortlic gemacht werden würden, wenn fie ohne Weisheit regierten. Lebteres fei um fo 
ftrafbarer, da 2. (Kap. 6, 12—25) die Weisheit jo leicht zugänglich ſei und den Suchenden fo 
gern entgegenlomme. Daran fchließt fih 3. (Kap. 7, 1—8, 1) eine von Salomo aus eigener 
Erfahrung entworfene Schilderung des Weſens der Weisheit und 4. (Kap. 8, 2—21) eine 
Erzählung desſelben Königs, wie er dazu gefommen fei, fi) mit der Weisheit als Lebens⸗ 
gefährtin zu verbinden, worauf das Ganze 5. (Rap. 9, 1—19) durch Mitteilung des Gebet3 
Salomos um Weisheit feinen Abſchluß erhält. 

Der Dritte Teil berichtet dann über die Wunder, welche die Weisheit in Israels 
Geſchichte gewirkt babe (10, 1—19, 22) und zwar 1. (Kap. 10, 1—11, 1) in der Zeit von 
Adam bis Mofe, fpeziell bis zum Durchzuge Durch das Note Meer; 2. (Kap. 11, 2—12, 27) 
während der Wüftenmanderung, woran fi dann im Folgenden 3. (Kap. 13—15) gewiſſe 
allgemeine Betrachtungen fchließen über die Thorheit der weiäheitverlafienen Heiden, die fich 
ber Verehrung der Naturkräfte und Götterbilder im Gegenfate zu den der Weisheit gehorfamen 
Israeliten hingaben, fowie 4. (Kap. 16—19) über die feltfamen Fügungen Gottes, nad) 
welchen die tieranbetenden Ägypter gerade durch dieſelben Tiere geftraft wurden, die ben 
Israeliten Heil brachten, wobei noch andere Gegenfähe des Geſchicks der Ägypter und ber 
Israeliten hervorgehoben werben. 


2. Integrität, Perſon des Berfaflerd. Entftcehungszeit. 


Das Wert ift offenbar das wohldisponierte Erzeugnis eines einzigen Verfaffers. Über 
jet verfchollene Hypothefen, die es in Arbeiten verfchievener Hände zerlegten, |. Grimm, 
©. 9—15; Wace, ©. 415. Auch die Integrität desfelben Tann im Allgemeinen zugeftanden 
werden; vgl. Grimm, ©. 15 f. Nur am Schluffe fcheinen zwiſchen 19, 21 u. B. 22 einige 
Verſe ausgefallen zu fein. Siehe u. 3. St. — Die Vermutungen über beftimmte Perjönlich- 
fetten ala vermeintliche Verfaffer des Buch? glauben wir als wertlos übergehen zu follen ; vgl. 
darüber Grimm, ©. 16—26; Wace, S. 411— 4152. Die Wahrfcheinlichkeit fpricht für 
einen griechiſch gebildeten, aber gefeheötreuen ägyptifchen Juden. Daß er in Ägypten lebte, 
verrät die Anfpielung auf den ägyptifchen Tierdienft 15, 18. 19; 16, 1. 9. Für Alexandria 
ſpricht, daß bier Die Heimftätte der griechifch-jübifchen Bildung war. Für die Abfaffungszeit 
bildet die Entftehung der griech. Bibelüberfegung (ca. 250) die Grenze nach oben, die nicht zu 
bezweifelnde Belanntjchaft des Apoſtels Paulus mit dem Bucheb die Grenze nad) unten. Die 
neueften Datierungen ſchwanken zwiſchen 150 v. Chr. bis 40 n. Chr. Die Stellung, die ber 
Berfafler in der Entwidelung des Alerandrinismus vor Philo einnimmt (vgl. Siegfried, 
Philo v. Alerandria, S. 22—24), ſpricht dafür, ihn zwifchen 100—50 v. Chr. anzufeben. 


3. Tegtüberlieferung e. 


Der Text der „Weisheit Salomos” ift am beiten erhalten im Cod. Vaticanus (B), recht 
gut auch im Cod. Sin., fowie in den Fragmenten des Codex Ephraemi reser. (C), minder 
gut im Cod. Alex. (A) und (abgefehen von dem trefflichen Cod. 68) in 10 Minusfeln. 


a Rah E. Pfleiderer(Jahrbb. für prot. Theol. XV, 2[1889], S. 319 f.) war der Berf. identiſch 
mit dem der pfeudoberaflitifchen Briefe 4—7, einem belleniftifch gebildeten Juden des 1. Jahrh. v. Chr. 

b Vgl. dazu Grafe, Dad Verhältnis der paulin. Schriften zur Sap. Salom. in „Theol. Ab⸗ 
bandlungen”, C. v. Weizfäder zu ſ. 70. Geb. gewidmet [Freib. 1892], S. 251 ff., wo inäbef. die Ab⸗ 
hängigkeit ded Paulus in betreff der Prädeftinationslehre, der Beurteilung bed Heidentumd und ber 
Anſchauung über das Verhältnis von Seele und Leib geltend gemacht wird. Vgl. außerbem Hebr. 1, 3 
mit Weish. 7, 26; Hebr. 4, 12 mit Weish. 7, 22 ff. 

e Bol. Fritz ſche, Libri apocer. V. T.igr., p. XXIV. 


1 
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Unfere Überſetzung folgt (auch in betreff der Stichenzählung) dem Texte von Swete, the 
Old Test. in Greek etc. Vol. I (Cambr. 1891; 2. Aufl. 1897), 604 ff. Diefer legt im 
Allgemeinen B zu Grunde und teilt in den Noten ſämtliche Varianten von Sin. A und C mit, 
Verglichen find ferner die Texte von D. F. Fritzſche in den Libri apoer. V. Ti Graece 
(Lips. 1871), der außer den Varianten obiger Codd. auch die de Cod. Ven. (Parsons 28) 
u. a., fowie der Minuskel-HSS. und der Verfionen (f. u.) mitteilt, und W. J. Deane (D), 
the Book of Wisdom. Oxf. 1881, der faft überall mit Fritz ſche übereinftimmt. Feme 
jind berüdfichtigt Die Cmendationen von W. Grimm in Fritzſche u. Grimm, kurzgef. 
exeget. Handb. zu den Apofryphen. 6. Lief. (2pz. 1860); von Farrar in H. Wace, Apo- 
crypha I (2ond. 1888), 408 ff., endlich von H. Bois im Essai sur les origines de ls 
philosophie jud&o-alexandrine (Toulouse 1890), p. 378 ff. 

In betreff der Berfionen gilt nahezu dasfelbe, was o. ©. 248 ff. über die des Sirad. 
buchs zu bemerken mar. Wichtiger als der minder forgfältige Vetus Lat, (f. o. S. 248) und 
die beiden Recenfionen der ſyriſchen Verſion * (die der Befchitta in de Lagardes Libri apoer. 
Vet. Ti Syriace, Lips. 1861, fomie in Gerianis Ausgabe de Cod. Ambros. saec. VI 
[Mail. 1876 ff.]; der Syrus Hexaplaris in Cerianis Ausg. des Cod. Syro-Hexapl. Am- 
bros. von 1874) ift die aus dem 5. Jahrh. ftammende wortgetreue armenifche Berfion (in 
der fogen. Meditariftenbibel, Ben. 1805 u. ö.); die Weisheit Sal. auch befonvers 184 
und 1854 (dgl. Neftle in Hauds PRE? II, 96). 

Zur Litteratur überhaupt vgl. außer der allgemeinen Einleitung Shürer in PRE’I 
[1896], 652, fowie in der Geſch. des jüb. Volfes® III, 383, wo nur %. 8. Benner, va 
erfte Teil des Buches der Weisheit (in „Ztſchr. für kathol. Theologie” 1898, 8, ©. 417 ff) 
nachzutragen. 


Erſter Teil. 


Kampf und Sieg der frommen Weisheit Israels gegen und Über die gottloſe 
Weisheit der Welt. 


1. Mahunng an die Mächtigen der Erde, dem Reiche der göttlichen Weisheit unb Gerechtigleit 
Raum zu ſchaffen auf Erden, da nur biefe Heil und Reben, die Ungerechtigkeit aber den Tob bringe. 


ı Liebt Gerechtigkeit, die ihr die Erde regiert! 
Dentt nad über den Herrn in guter Gefinnung 

und in Einfalt ded Herzen? fuchet ihn! 

3 Weil er fih finden läßt von denen, die ihn nicht verfudhen, 
und ſich offenbart denen, die ihm nicht mißtrauen. 

s Denn verfehrte Gedanken fcheiden von Gott, 
und die angezmweifelte Allmacht züchtigt die Unverftändigen. 

+ Denn in eine Übles finnende Seele wird die Weisheit nicht eintehren, 
noch wird fie Wohnung nehmen in einem der Sünde verfallenen Leibe. 


5 6 Denn der heilige Geift der Zucht wird die Falfchheit meiden 


und wird fi fern halten von unverftändigen Gedanken 
und wird von Nügegeift erfüllt werden db, wenn Ungerechtigkeit naht. 
eb Unde nicht entläßt er den Läfterer [der Schuld]d feiner Lippen, 


a Bol. oben S. 252. 


b Die Aufgabe des Geiftes ift daS 2Aeyysıy, die Rüge der Sünde; vgl. 1,3. 8; ö Eleyys BES, 
11, 7.18, 5; vgl. Job. 13, 8. Hier erfüllt er fich der ihm nahenden Ungerechtigkeit gegenüber wit Ku, „. 
Stimmung der Rüge. — Bois (S. 379) will 8. 5° zwifhen V. 8 u. 9 ftellen; doch ift er aud hie u 


an feiner Stelle. e Der erfte Sticho8 von V. 6 yılavIownor yap nyeüua voyie Wr. 
Bufammenhang, ift mit Bois zwifchen B. 13 u. 14 zu ſetzen. d Mörtlich: „er läͤßt ern u 
fhuldfrei von feinen Lippen“. 


| 
* 
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denn ſeines Innerſten Zeuge iſt Gott 
und der wahrhaftige Beobachter ſeines Herzens 
und der Hörer feiner Reden. 
ı Denn ber Geift bed Herrn erfüllt den Erdkreis, 
und der da AU Umfaflenvdeb erfährt [jede] Rebe. 
8 Daher kann feiner, ber Unrechtes rebet, verborgen bleiben, 
und nicht geht an ihm die ftrafende Gerechtigkeit vorüber. 
» Denn über die Anfchläge des Gottlofen wirb Unterſuchung flattfinden; 
die Kunde feiner Reben wird an den Herrn gelangen 
zur Beftrafung feiner Übertretungen. 
ı0 Denn das Ohr des [göttlichen] Eiferdd Hört alles, 
und felbft das leifefte Gemurmele bleibt [ihm] nicht verborgen. 
ıı Hütet euch daher vor unnügem Murren 
und vor übler Nachrede bewahrt die Zunge, 
weil [auch] heimliche Gerede nicht ohne Folgen hingehen wird f, 
und verlogener Mund die Seele bahinrafft. 
ıs Trachtet nicht nad) dem Tob auf dem Irrweg eures Leben? 
und zieht nicht das Verderben herbei durch die Werke eurer Hände. 
ıs Denn Gott hat ben Tod nicht gefchaffen 
und bat feine Freude an dem Berberben der Lebenden g; 
sa denn ein menfchenfreundlicher Geift ift die Weisheit. 
14 Und zum Sein bat er alles geichaffen, 
und heilbringend find die Gefchöpfeh der Welt, 
und nit ift in ihnen ein Trank des Berberbeng, 
noch [giebt’3] auf Erben eine Herrichafti der Unterwelt. 
ıs Denn die Gerechtigkeit ift unfterbiich, 
‘pie Ungerechtigkeit aber führt zum Tobe? Kk. 


2 Bolemil gegen bie jüdifchen philofophifchen Sreigeifter der damaligen Beit. 
Darſtellung ihrer Gefiuuungen und ihrer Haublungsweiſe. 


ı6 Die Gottloſen aber ſuchten diefen! mit Geberdenm und Worten herbeizulocken; 
ihn für einen Freund baltend verzehrten fie fi [in Sehnſucht] nad ihm 
und ſchloſſen einen Bund mit ihm, 
weil fie ed verdienen, ihm als Eigentum zu verfallen. 
1 Denn fie fprechen bei ſich felbftn, verkehrt urteilendo: 
KurzP ift und traurigı unfer Leben, 


* Börtlih: „Hörer feiner Zunge“. b Wörtlih: „das das AU umfaflende Wefen”. 
- BWörtlih: „erhält Kunde der Rebe”. 


4 Iniwaees ift Hebraismus; vgl. ıyıp Ihledt- 
weg vom göttl. Eifer ef. 42, 13 u. a. e Wörtlih: „da8 Gemurmel de Murmelns“. 
form nad) Art des hebr. DYTp ÜTp u. a.; vgl. Geſ.⸗K., Hebr. Gr. $ 188i. 

_ f Bel Jeſ. 55, 11: „mein Wort, das aus meinem Munde ausgeht, kehrt nicht erfolglos zu mir 
mern" 8 Vgl. Ezech. 18, 28. h yeveasıs, die Freatürlichen Bildungen; vgl. Wahl, 
Clavis libr. V. Ti apoer. (Lips. 1853) s. v. i Wörtlich: „eine Königsburg“. — Die zulas gdov 
fab wit auf Erden, fonbern in der Unterwelt, Matth. 16, 18. Zu Beoldssor vgl. Zul. 7, 25. 

= Dieler Stichos fehlt in allen griechiſchen Handfchr., fowie bei Swete. Er wird aber ſowohl 

wurd) dem in dieſem Kapitel ſtets durchgeführten Parallelismus als durch den im Gedanken liegenden 
Gegewiag, iowie durch die folgenden Berfe gefordert und iſt mit Recht durch den lat. Überſeter ergänzt: 
aastta autem mortis est acquisitio, welches Grimm überfegt: „adızda #2 Iavarov regemoinals 
. — wegen. findet ſich aber fonft nicht bei dem Berf. Auch Wahl hat das Wort nicht in feiner 
Cavia ZuRT tommt e3 vor. Vielleicht ſchrieb der Verf. 5 d2 ddızla äyeı ls Iararor, vgl. Epr. 

1,29 IX — Frit ſche Bat den lateinischen Stichos in feinen Tert aufgenommen. 

a en Zob. m Wörtlih: „mit Händen“. a Richt „zu einander (Grimm, 

See), tonbern in deutlicher Nachahmung von Qoh. 2,1 — o353 mon". ° Ber. 1,3. 

Gm 2 Bel Qoh. 5, 1%, 6, 12. 4 gl. Qoh. 2, 22f. 3, 10. 4, 1 ff. und zu beiden Adjef 
G. 9 Wace) 


nedα Tie Upokrgpfen u. Bienbepigrapfen des Hiten Leßament. 31 


10 


15 
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und nicht giebt ed ein Heilmittel® beim Tobeb des Menfchen, 
und nit bat man gehört von einem Befreiere aus ber Unterwelt. 
Denn durch Zufall find wir entitanden d 
und darnad) werden wir fein, ald wären wir nie dageweſen. 
Denn Dunft ift der Hauch in unferer Naſeo, 
und dad Denken? ein Funke in der Bewegung unfered Herzens s, 
anacd deſſen Erlöſchen der Leib zu Aſche wirbh, 
und der Atem wie feine Luft verfliegti. 


. «Und unfer Name wird dann mit der Zeit vergeflenk, 


und niemand gebenft mehr unferer Werte. 

Und unfer Leben geht vorüber wie die Spur einer Wolke 
und wie ein Nebel wird es fich verflüchtigen], 

der vertrieben wird von den Strahlen ber Sonne 
und von ihrer Wärme zum Sinten gebracht wird. 

s Denn eines Schattend Borüberziehen ift unfere Lebenszeit, 
und nicht giebt es eine Wiederholung © unſeres Endes, 
weil es verfiegelto ift und feiner wiederkehrt. 

6 Herbei denn, laßt und genießen der vorhandenen Güter P 
und laßt und gefhwind die Welt ausnutzen als “in? der Jugendzeit J. 

Mit Foftbarem Wein und Salben wollen wir uns füllent, 
und nit möge eine “Früblingdblume?® und entgehen. 

8 Bekränzen wir uns mit Roſenknoſpen, ehe fie verwelken! 

Keine Wiele möge ed geben, bie wir nicht ſchwelgend durchſtreifen?t. 

9 Niemand von uns entziehe fih unferem ausgelafienen Treiben“; 
überall wollen wir zurüdlaflen Erinnerungdzeichen unferer Luftigteit, 
weil dies unfer TeilYv und dies unfer 208. 

10 Bergewaltigen wir" den armen Gerechten, 
üben wir nit Schonung gegen die Witwen, 
noch ſcheuen wir bes Alten hochbejahrtes Greifenhaar! 


. —= non Spr. 12, 18. 13, 17. b zeievrn hier wie mp Qoh. 3, 19 gebraudit. 

e 6 avalvoas nad) Wace von einem, der aus bem Grabe zurüdgelehrt ift, nach dem Sprad« 
gebraudde von 2 Makk. 9, 1. Luk. 12, 36 2c.; doch unfer Verf. fagt dafür avaorep&yeır ; vgl. B.5. Aug 
fpricht der Parallelismus für unfere Auffaffung; vgl. au Pf. 49, 8—10. 4 — Byerndqun 
(Sw.); dagegen Fr. D.: yeryn9nuev „find wir erzeugt“ (?). e 8. 2c Hingt an Qoh. 3, 20f. ax. 

f = 6 Aöyog. Über die LU. 6Alyos in Cod. C. |. Grimm und Wace ;. d. St. 

8 Bon der Funktion des Gehirns hat das Altertum Feine Borftelung. Diefe Freigeifter glauben, 
daß der Herzſchlag Funken erzeugt. Das Denken ift ihnen eine feurige Materie. 

bo anoßnoeres; vgl. zum Spracdhgebraude von anoßalvo Wahl e.v. 

i — dissipabitur, wird zerftreut. k Diefelbe Klage wie Qoh. 2, 16. 9, 5b, 

1 Wörtlih: „wird es zerfpalten, zerteilt werben“. m Anfpielung an Qoh. 6, 12. 

n avarrodıouög ift felten und findet fi) weder bei LXX, noch im R. X. (Wace) Man tom 
nur einmal fterben Hebr. 9, 27. o Hebraismus = DinT: Dt. 32, 34 von göttl. Borberbeftinmmg- 

p Bgl. Qoh. 9, 7 ff. 11,9. 4 = is veornrı Bw. D.; os veornrog Fr. nad) Sin. A.— 
Da dem Berfafler offenbar rnıTasn in Qoh. 11, 9 vorfchwebte, fo tft mit Grimm, ber es dr rysleg 
Röm. 13, 18 anführt, as 2v veornrı zu lefen. r nindouer paßt nicht zu cpu. Doch vgl. 
zu biefem Zeugma in Geßners Idyllen: „Ih will Milch und Blumen auf fein Grab Hreuen“. 

s Statt @v8os a£oog (Sw.) lies nad) A und Vet. Lat. (flos temporis) mit $r. D. u. Wace e. 
&aoos; Bois (6. 381) emendiert &yFos awpos alouette pröcoce, erfte Sommerfhwalbe. Ginureid, 
aber ſchwerlich richtig; denn awpos ift nach dem Sprachgebrauche bad, was zu früh kommt und bafer 
unbraudbar ift, das Unreife; vgl. 4, 5. Auch fieht man nicht recht, was die Redenden wit allen ben 
Heinen Bögeln machen wollen, während die Verwendung der Blumen in 8. 8 deutlich gemadht wird. 

t Zuſat der Vet. Lat.: „nullum sit pratum, quod non pertranseat luxuria nostra“, ber in 
biefer proſaiſchen Form ſicher nicht vom Verf. herrührt, den wir aber als Lückenbüßer ſtehen lichen, ba 
jedenfalls Bier ein parallele Glied zu V. 8 fehlt. u gyeowyla neben Öpgss 8 Mall. 2, 3. 

” Nachbildung des par in Qoh. 2, 10.3, 22. " Hebraidmuß; vgl. PV Qoh. 4 
3 Do 8,9. — Sie befchließen, die Rolle „ver blonden Beſtie“ zu fpielen. 
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u Unfere Kraft fei der Maßſtab für die Gerechtigkeit, 
denn das Schwache ermweift ſich als wertlos. 

ıs Stellen wir aber» dem Gerechten nach, weil er uns läſtig fällt 
und unſern Thaten entgegentritt 

und und fÜbertretungen des Geſetzes vorwirft 

und unfre Bergehungen gegen bie Zudt und vorbält. 

ıs Er rühmt fihb, die [wahre] Gottederfenntnig zu haben, 
und nennt fi) felbft Gottesknecht e. 

1 Er ift uns zum [leibhaftigen] Vorwurf wegen unferer Gefinnungen geworben d; 
er ift uns läftig, wenn wir ihn nur anfehene, 

ı5 weil abweichend von [allen] anderen feine Lebendweife, 
und fein Benehmen auffällig iftf. 

16 Als unedt 8 gelten wir ihm, 
und er hält fich fern vom Verkehr mit unsh wie von Verunreinigungen. 

Er preift aber glüdlih das Endlos i der Gerechten 

und nennt prahleriſch Gott [feinen] Bater. 

17 Laßt uns doch fehen, ob feine Reden wahr find, 
und die Art feined Ausgangs abwarten x. 

18 Denn wenn der Gerechte ein Sohn Gottes ift, fo wird er fi feiner annehmen 
und ihn aus der Hand der Widerſacher erreiten. 

ı» Mit Befhimpfung und Mißhandlung laßt uns ihn auf die Probe ftellen !, 
damit wir feine Sanftmut kennen lernen 
und feine Standhaftigleit prüfen. 

so Zu fhimpflidem Tode laßt und ihn verurteilen; 
denn nad) feinen Worten wird ihm ja Schuß zu teil werben. 


3. Die Nichtigkeit des Treibens der Gottlofen und die gefeguete Frucht des Lebens 
ber Frommen. 


sı Solche Betrachtungen ftellten fie an in ihrem Irrwahn“, 
denn es verblendete fte ihre Bosheit. 
a3 Und nicht erfannten fie “Gottes’n Geheimniſſe, 
noch hofften fie einen Lohn bed heiligen Wandels o 
und wollten nichts wiffen? von einem Ehrenprei3 für malellofe Seelen. 
ss Denn Gott bat den Menfchen zur Unvergänglichleit geſchaffen 
und ihn zum Bilde feines eigenen Weſens gemacht. 
3 Durch den Neibı de Teufeld aber kam der Tod in die Welt; 
e3 erfahren ihn? aber die, welche jenem angebören®. 
ı Der Gerechten Seelen aber find in Gotted Hand, 
und feine Dual Tann fie berühren. 


s $r. D. om. di nad) Sin.* A. — Hier und im Folgenden werben die abtrünnigen vornehmen 
Juden von 1 Mail. 1, 53. 54 und bie Frevler der Pſalmen geſchildert. b Zrayyl&lleras, mit 
Nach druck ausſprechen; vgl. Pf. 12, 4: mrb73 na27m prob. © Anfpielung an diefe Be 
zeichnung des wahren Israel in Jeſ. 44, 1 u. a. d Seine Erfdeinung wird ihnen läftig, weil 
fie ihr Gewiſſen beunrubigt; vgl. Joh. 3, 20. 7, 7 und bef. 1 Betr. 4, 4. e Wörtlich: „ſchon 
angeſehen“. f Wörtlih: „durchaus geändert, grundverſchieden feine Pfade”. 

8 x{Bdnlov falſche Münze, keine echten Zuben ; Röm. 2, 28 0 &v rS yarveoı 'Iovdaios. 

a Wörtlih: „von unferen Wegen“. i Vgl. Dan. 12, 8 mann. 

k Bel. Bf. 22, 9. Matth. 27, 48. I Bel. 1 Malt. 1, 53. 54. m MWörtlih: „und 
gingen irre [dabei]. n Statt aöroö (Sw.) I. mit $r. D. nad) Sin. A etc. 9800. 

o Die Heiligkeit befteht in ber Gefeheötreue; vgl. 1 Mall. 2, 42 auvayayı Aordalav TON DDP. 

» Wörtlih: „fie erfannten nicht, mußten nicht wertzuſchätzen ben Ehrenlohn”. 

4 Daß ber Teufel neibifch ift, zeigt Hiob 1, 10 ff. In Joh. 8, 44 ifl er av IgwrzoxTovos. 

? aeıpdlovos wie 973 vom thatjähhlihen Erfahren, Innewerben einer Sadje; fo auch 12, 26. 

s Die zum Beſttze des Teufels gehören, wie fie nach 1, 16 udoss Iavarov und wie die Jöraeliten 
Bei Sir. 17, 14 1. xuglov find. 

91* 
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3 Nach dem Wahnes der Unverftändigen [nur] ſcheinen fie tot zu fein, 
und ihr Dabingangb wird für ein Unglüd gehalten 
sund ihr Weggang von uns für einen Untergang; 
aber fie find im Frieden. 
s Denn wenn fie auch nad) der Anfchauung der Menfchen geftraft wurden“, 
fo war doch ihre Hoffnung ganz vom Unſterblichkeitsglauben d erfüllt. 
s Denn nahdem fie eine kurze Dual überftanden Babene, werben fie große Wohlthaten 
erfahren; 
denn Gott bat fie [nur] geprüft 
und bat fie feiner würdig befunden ®. 
sMWie Gold im Schmelztiegel bat er fie erprobth 
und wie die Gabe eine Ganzopfers bat er fie angenommen‘. 
Und zur Zeit ihrer Heimfuhungk werben fie hell leuchten! 
und wie Funken im Scilfrohr werden fie hindurchfahren m. 
8 Sie werden die Heiden richten" und über die Völker berrichen, 
und der Herr wird ihr König fein auf ewig. 
» Die auf ihn trauen, werden die Wahrheit erfennen, 
und die Gläubigen werden in Liebe bei ihm verbleiben; 
denn Gnade und Erbarmen wird feinen Auserwäblten [zu teil] >. 
10 Die Gottlofen aber werden ihren Gefinnungen gemäß Pr Strafe erleiden, 
die den Gerechten« verachteten und von dem Herrn abtrünnig wurden. 
11 Denn wer Weisheit und Zucdtr für nichts achtet, ift unglüdlich, 
und nichtig ift die Hoffnung folder, und ihre Bemühungen find vergeblich 
und ihre Werke unbraudbar ®. 
ı9 Ihre Weiber find unverftändig, 
und ihre Kinder böfe — 
verflucht ihr Gezücht! 
ıs Denn felig ift die Unfruchtbare, die unbefledt ift, 
die Fein im Abfall vollzogenes Chebett t gefannt bat: 
Sie wird eine Frucht bavontragen bei der Heimſuchung der Seelen u! 
14 Ebenfo der Entmannte, der nicht mit der That etwas Geſetzwidriges vollbradhte Y 
und nicht wider den Herrn böfe Gefinnungen Beate [, ift felig]”. 
Denn ihm wird des Glaubens auserleſener Gnadenlohn“ zu teil werden, 
und ein berzerfreuender Beſitz im Tempel bed HermY. 
15 Denn die Frucht guter Beftrebungen ift ruhmvoll, 


a —= !y opdaluois; Hebraismus: 1992. b &odos für Tob 2 Petr. 1, 15. 

© Anfpielung an bie Ereigniffe von 1 Maft. 1, 5766. d MWörtlich: „von ber Unſterb⸗ 
lichkeit erfüllt”, vgl. 2 Mall. 7,9. 23, 36. Apoftelg. 28, 6. o Mörtlih: „als ein wenig ge 
züchtigte“; vgl. 18 Pf. 94, 12. f Dal. 2 Malt. 7, 38. sg Bgl. MO) Gen. 22, 1: n 
aglovg Eavrod vgl. die Joxsun in 2 Kor. 8, 2. h Bild von der Prüfung ber Echtheit der Col 
münzen bergenommen; vgl. oben Anm. g zu 2, 16. i Bel. mx Bf. 51, 18. 

k ef. 10, 3 fteht T7PB Dia in üblem Sinne, hier im Sinne des pp von Ruth 1,6. 

l ayalauıpovoss nad) Dan. 12, 3. m Das Bild beruht auf Db. 18. Das dürre, vom 
Zeuer verzehrte Rohr find die Freyler und Verfolger der Gemeinde; die Frommen find ber Funke. 

n Das war die Hoffnung der Frommen feit Dan. 7, 22. o Statt roig dulexroig aörod 
(Sw.) lefen Fr. D. nah A und Sin. [ohne &v]: 2» rois öaloıs adzod. Nach auroö fügen Fr. D. neh 
Sin. A noch bei: xal Erıoxonn &v Toig Exlexrois [A: Öoloıs] auroo; vgl. 4, 15. 

p Vgl. 2, 21 und (etwas anders gewendet) 1, 8. 4 Tod dıxalov nicht „bie Gerechtigleil 
(wie Bois, S. 385, will wegen 3. 1120; dafür würde jedoch der Verf. 170 dexaıoauvyns gefagt haben, 
fondern „den Gerechten“ wegen des näher liegenden Parallelismus roü zuplov; ngl. auch 2, 108. 12, 

 nasdelav nit „Bildung“, fondern = bibl.-hebr. Horn Spr. 1, 7. s Bel. 2, 118 

t Bon der Ehe einer jüdifchen Frau mit einem abtrünnigen Juden oder gar Heiden, woburd 
die Frau als befledt galt; vgl. V. 16h. u Bol. Anm. k zu 3. 7e. Hier aber im allgemeinen 
Sinne = !r nulog xoloews. v Vgl. Jeſ. 56, 3b. 4. ” sc. uaxapıög Larıy, nad) B. IP 
zu ergänzen. x xagıs = beneficium gratiae; vgl Grimm, Lexicon graeco-lat. in libe. 
N. T.® s. v. No. 3b, y gl. Je. 56, 58 (gegen Dt. 23, 1). | 0. 
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und die Wurzel guter Gefinnungs ftirbt nicht ab. 

ı6 Die Kinder von Abtrünnigene aber werben nicht zur Bollendung Tommen 4, 
und der Same aus einem wibergefehlichen Ehebette wird vertilgt werben o. 

17 Wenn fie aber auch langlebig fein follten, fo werben fie doch für nichts genchtet werben, 
und ungeehrt wird bei der letzten Entfcheibungs ihr Alter fein. 

ıs Wenn fie aber jäh babinfterben, fo hbabenh fie keine Hoffnung, 
noch am Tage der Entiheidung ! einen Troft; 
ıs denn eined ungerechten Geſchlechtes Ende ift hart x. 

ı Veſſer ift Kinderlofigleit bei Tugend; 
denn Unſterblichkeit “und?! Nachruhm wird diefer zu teil, 
weil fiem ſowohl bei Gott, als bei Menſchen belannt ift. 

s ft fie da, fo eifert man ihr nad; 
ift fie fern, fo fehnt man ſich nad) ihr. 

Und in der Emigfeit fchreitet fie den Siegeskranz tragend einher, 
nachdem fie im Wettftreit unbefledter Kämpfe gefiegt bat. 

3 Die Finderreihe Schar der Gottlofenn aber wird [ihnen] keinen Nuten ftiften 
und als aus unechten Schößlingen [hervorgegangen] wird fie feine Wurzel in die Tiefe treiben, 
noch wird fie es zu einem feiten Grunde bringen. 

4 Und wenn fie auch eine Zeitlang in Zweigen hochichießt, 
fo wird doch das unfiher Emporgelommene vom Winde bin und ber bewegt 
und durd die Gewalt der Stürme [zulekt] entwurzelt werben. 

5 Ringaum werben die unentwidelten Afte abgeknickt werben, 
und ihre Frucht wird unbraudbar, unreif zum Eſſen 
und zu nichts zu gebrauden fein. 

e Denn die aus ungeſetzlichem Beifchlafeo gezeugten Kinder 
werden Zeugen fein der Schlechtigfeit wider ihre Eltern bei ihrer [legten] Prüfung». 

ı Wenn aber der Gerechte vorzeitig ftirbt, fo wird er in der Ruhe fein«. 

s Denn nicht das langbauernde Alter ift der Ehre wert, 
und nit nad der Zahl der Jahre wird es gemeffen. 

v Als alterdgrau [gelte vielmehr] Weisheit bei den Menfchen, 
und als Greifenalter ein fledenlofes Leben. 

10 Als Gott wohlgefallend wurde ein folder [von ihm] geliebt 
und mitten unter Sündern lebend wurde er entrüdtr. 

11 Entführt wurde er, damit nicht die Schlechtigkeit feine Gefinnung änderte, 
oder Arglift feine Seele verführtes. 


a poorwnass bei dem Verf. fonft im Allgemeinen: die Weisheit, ſoweit fie im Menſchen wohnt 
(vgl. 7, 7), bier aber wohl ethifch zu faffen wie 4, 9. b adıanrwrog, eig. „ift nicht abfallend”. 
Seltener Ausdrud. © uosyav, eig. Ehebrecher, d. 5. abtrünniger Juben. Seit Hoſea im A. 7. 
feftftebenves Bild für den Abfall; vgl. auch o. die Anm. zu V. 13%. d sc. 29 a$avyaolg, worauf 
nah 8. 4b die Frommen bofften. Sonft vgl. 4, 5. e d. h. er wird mit dem Tode zu fein aufe 
hören, während die Frommen der a9avaol/« teilhaftig werben. f sc. „bei der Heimfuchung der 
Seelen”, 3. 13°. 8 d. 5. am Tage des Weltgericht3; vgl. die Anm. zu B. 13c und Bois, S. 386. 

h Für odx Eyovasv (Sw.) lefen Fr. D. nad Sin. A &£ovosv. Sie haben feine Hoffnung (Eph. 
2,12), wie die Frommen nad) 8. 4. i dv nulon diayvaaeos = Ev Inıoxonn yuyarv V. 13°. 
' k yalsııa, eig. ſchwer zu tragen, drückend. I $ür 29 urnun aörijs (Sw.) I. mit Bois 
(&. 386) za) uynun 2» aürj, weil fonft der dem Verf. fremde Gebante (vgl. 3, 4) entftehen würde, als 
05 die Unfterblichleit bloß im Nachruhme beftehe. Auch paßt nur fo die Begründung, die in 8. 1e 
gegeben ift. m sc. die Tugend. n Gegenfat zur arexvta der Frommen 2. 1. 
b o avrouem Invov nicht auf Ehebruch, fondern auf geſetzwidrige Ehen zu beziehen; vgl. o. bie 
Anm. zu 3, 1b u. 168. ünvos vom Beiſchlaf aud 7, 2. p sc. àn Zayarem 3, 175; 27 nufoe 
dıayvaoswg 3, 18%; vgl. 0. die Anm. zu 3, 17#b u. 18b, 4 Gegen die bisherige Anfchauung, die 
im vorzeitigen Tod eine Strafe des Freveld fah, Pi. 90, 5.75. Zu 2v avanravaeı vgl. 3, 3 27 slonvy. 

r Diefe Anfpielung auf Henoch konnte von den Lefern leicht verftanden werben wegen des 
edapeotos 1 en, der an Gen. 5, 24 eünofornaer Evay ro Hew antlang. Ebenfo vgl. verer9n mit 
LXXL c. uerCInxev auroy ; vgl. auch Hebr. 11, 5. s Ahnlich urteilte auch der Midrafch über 
den Grund der Hinwegnahme Henochs; vgl. Beresch. rabba c. 25. 
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ıs Denn bie Bezauberung ber Schlechtigleit verfälfcht das Gute, 
und der Taumel der Begierde verwandelt ben arglofen Sinn. 
ı3 Binnen kurzem vollendet erfüllte er lange Zeiten. 
14 Denn wohlgefällig war dem Herrn feine Seele; 
deshalb eilte er [mit ihr] hinweg» aus ber böfen Welt. 
Die Leute aber fahen es und verftanden es nicht 
und nahmen es fi nicht zu Herzen, 
ı5 daß Gnade und Erbarmen ift bei feinen Auserwählten 
und Gnadenheimfuchung bei feinen Frommen. 
16 Der Gerechte wirb felbft nach dem Tode: noch bie lebenden Gottlofen richten, 
und bie früh vollendeted Jugend das vieljährige Greifenalter des Ungerechten. 
ı7 Denn fie werden dad Ende des Weifen ſehen 
und werben nicht ahnen, was ere über ihn beichlofien, 
und warum der Herr ihn in Sicherheit gebracht bat. 
ı8 Sie werben es fehen und für nichts achten; 
fie felbft aber wird der Herr verlachen f. 
ı Und fie werben danach zu einem verachteten Leichnam werben 
und zu einem Gefpött unter den Toten ewiglich, 
weil er fie verftummend Topfüber ftürgen 
und fie aus [ihren] Fundamenten herausſchleudern wird. 
Und bis aufs Letzte werben fie verwüftet werben 
und werden Schmerzen leiden, 
und die Erinnerung an fie wird verloren gehen b. 
so Sie werden aber bei der Yufammenredhnung ! ihrer Sünden zitternd baftehen, 
und ihre Gefeßedübertretungen werden ihnen gegenüber als Ankläger auftreten. 
ı Dann wird mit vieler Zuverficht der Gerechte 
denen gegenübertreten, die ihn bedrängt haben 
und die feine Nöte gering ſchätzten. 
2 [Ihn] fehend werben fie von fchredlicher Furcht erfchüttert werben 
und in Erftaunen geraten über das Unerwartete feiner Rettung. 
3 Bereuenb werden fie bei fich felbft fagen 
und in der Angft ihrer Seele werden fie jeufzen k: 
„Diefer war’3, der uns einft zum Gelächter diente 
«und zum Spottliede des Hohns, und Thoren. 
Seine Lebensweiſe hielten wir für eine Verrüdtheit 
und fein Ende für ehrlos m. 
5 Wie ward er denn [nun] unter die Söhne Gottes gerechnet 
und bat ein Befiktum unter den Heiligen n? 
s&o find wir alfo doch vom Wege ber Wahrheit abgeirrt, 
unb das Licht der Gerechtigleit hat ung nicht geleuchtet, 
und die Sonne ift uns nicht aufgegangen ! 


» Ionevoey Sc. auınv. Die Konftrultion ift der des hebr. “79 c. acc., etwas ſchleunigſt der 
beifchaffen (vgl. Gen. 18, 6), nachgebilbet. b MWörtlih: „aus der Mitte der Schlechtigkeit“. 

° Für xzauwr (Sin. B) bieten Be A (fo auch Wace) die erleihternde LU. Java. Nach griech 
Sprachgebrauche find die zauovres „die Schatten” ; |. Grimm 3. St. Mehr bem Sprachgebrauche bes 
Beit entiprechend würde das graphifch weiter abliegende zosuwuevog fein; vgl. 2 Mal. 12, 45. Ratih 
28, 13. Daß die Frommen im Jenfeitd am Weltgerichte beteiligt fein werben, lehrt auch Matth. 19, V 

d Teleodeica von tell, wofür B. 13 releswdels von relssow. o sc. Gott. Derartige 
ftarte Ellipfen liebt der Verfafler; vgl. o. die Anm. zu B.10; auch 19, 1 ift zu meogdes ao als Sub 
jelt zu ergänzen. f Bol. Pf. 2, 4. 8 Daß fie fehr geneigt zum Spotten find, jeher 
wir aus Jeſ. 14, 10 ff. h Gegenfat zu 4, 1. i Daß darüber Buch geführt wird, zeigt 
Mal. 3, 16; vgl. au Weber, Yüdifche Theologie 1897, S. 50. 279—284. Bittern werben fie mr 
Beit ihrer Heimfuchung 3, 78. 13e. k Für orevafoyıra, (Sw.) will Fr. arereinvom (na 
Cod. 283 etc., angebl. auch Sin., der aber arevafovoıv hat) mit dem Zufak za 2poücss (Bin.e- » A); 
D. nad) Vet, lat. orevafovres xal &poücır. I Bgl. 2, 15. m Bol. oben 2, 20. 

n Bol. oben 3, 144. 


Die Weisheit Salomos b 7—as. 487 


ı Wir wurden erfüllt von Gefekwidrigleit <auf’» Pfaden < ? bes Berberbens 
und durchwanderten ungangbare Wüften; 
den Weg des Herrn aber erfannten wir nid. 
s Was bat uns [nun] der Übermut genügt? 
und was bat uns der Reichtum mit der Protigkeit b geholfen? 
» Das alles ift wie ein Schatten vorbeigegangen © 
und wie ein vorübereilended Gerücht, 
10 wie ein Schiff, dad das wogende Wafler durchfährt, 
von dem man, wenn es hindurch ift, feine Spur mehr finden kann, 
noch einen Pfad feines Kiel in den Wogen; 
11 oder wie von einem die Luft durchfliegenden d Vogel 
fein Eindrude des Flugs gefunden wird — 
[nur] vom Schlage der Fittiche ward leichte Luft gepeitfcht, 
und gefpalten durch die Gewalt bes Raufchens 
der bewegten Schwingen ward fie durchzogen, 
darnach aber wurde nicht gefunden barin eine Spur ded Emporfliegens; 
ıs oder wie bie von einem nach bem Ziele gefchleuderten Geſchofſe 
durchſchnittene Luft fogleich wieder in fih zufammenfließt f, 
fo daß man von dem Hindurchfliegen jenes nicht? merkt, 
ı3 fo find auch wir nad der Geburt [gleich wieder] zu nichte geworben 8 
und können Fein Zeichen der Tüchtigleit aufweifen, 
fondern wurden in unferem böfen Lebenswandel aufgerieben, 
14 weil die Hoffnung bed Gottlofen wie vom Winde dahingetragene Spreu ift 
und wie dünner Reif, der vom Sturme gejagt wird, 
und wie Rauch vom Winbe verweht wird, 
und wie bie Erinnerung an einen nur einen Tag verweilenden Gaft vorübergingh.” 
ı5 Die Gerechten aber leben in Ewiglkeit, 
und in dem Herrn ift ihr Lohn, 
und die Fürforge für fie ift beim Höchſten. 
16 Deshalb werden fie empfangen das Reich der Herrlichkeit 
und die Krone der Schönheit! aus der Hand des Herrn, 
weil er mit der Rechten fie befchirmen 
und mit dem Arme fie befchilden wird. 
ı7 Er wird als Rüftung feinen Eifer nehmen 
und die Schöpfung bewaffnen zur Abwehr der Feinde. 
ıs Er wird als Harniſch die Gerechtigkeit anziehen k 
und ald Helm auflegen ftreng aufrichtiges Gericht. 
ı0 Er wird ald unangreifbaren Schild nehmen [feine] Heiligkeit; 
so [härfen wird er jähen Zorn zu einem Schwert, 
und die Welt wird mit ihm den Kampf durchführen gegen die Berkehrten!. 
sı Ausfahren werden mohlgezielte Geichofle der Blike 
und wie vom wohlgerundeten Bogen ber Wollen werben fte zum giele fliegen m. 
as Und aus einer Steinfchleuder werden grimmerfüllten Hagelkörner o gefchleudert werben; 
ed wird gegen fie wüten das Wafler des Meers, 
Strömungen werben ungeftümP [über ihnen] zufammenfdlagen. 


a Wir emendieren ftatt bes finnlofen ro/ßoss za) anwlelas (Grimm: Pfaden nit nur bed 
Unrechts, fondern auch bes Berberbend) 27 roLßoss anwielas. b eig. „mit PBrablerei” ; vgl. 
Sat. 4, 16. e Bol. 2,5. a Für dusatavrog (Sw.) lefen $r. D. (nad} Bed Sin.) dsamravrog. 

© rexungsoy = documentum. f Wörtli: „wieder aufgelöft ward”, db. 5. in ihren 
früßeren Zuftanb wieber zurückkehrte. 8 Vgl. 3, 168. h Bol. zu dem Bilde 5, 9. 

i 70 dıadnua Toü xalloug = naspn nAUY; vgl. Ser. 13, 18. ef. 62, 3, im R. T. ardpavos 
dixasoauyns 2 Tim. 4, 8. k Bol. Eph. 6, 14. I Bgl. o. V. 170. Der Berf. denkt babei 
an die ägyptifhen Plagen; vgl. auch Joſ. 10, 11. Richt. 5, 20 f. m Bol. Bf. 7, 13 f. 18, 15. 

2 Svuo0 ninpeıs Wace: didt fallende, unaufbörliche (thick fiying, non intermittent). Der 
Berf. denkt aber wohl an den grimmigen Angriff, den der Hagel auf die Feinde macht. 

° Bel. Joſ. 10, 11. Ex. 9, 23 f. p Bol. Ex. 14, 27. 28. Pf. 18, 16. 
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ss Es wirb ihnen widerftehen ber Hauch ber Gottesmadt 
und wie ein Sturmminb wirb er fie verjagen®. 
So wird Ungerechtigkeit “da8 ganze Land?’b verwüftene, 
und Übelthat die Throne ber Herrfcher umftürzen. 


Bweiter Teil. 
Die hohen Vorzüge der Weisheit von Salomo gefcdildert. 


1. Die ernfte Berpflichtung ber Könige, nad Weisheit an ſtreben d. 


6 ı Hört nun, ihr Königee, und vernehmt es! 
Zernt, ihr Herrfcher f der Enden der Erde! 
3 Horcht auf 8, die ihr die Menge beherrſcht, 
die ihr euch brüftet ob der Maſſen der Völlerh, 
3 weil euch gegeben warb vom Herrn die Herrichaft 
und die Königdgewalt vom Höchſten, 
der eure Thaten prüfen wird und eure Pläne durchforſchen. 
« Weil ihr, obwohl Diener feiner Regierung, nicht recht gerichtet Habt, 
auch nicht das Gejek beobachtet, 
noch nad) dem Willen Gottes gewandelt habt. 
5 s Schrediih und rafch wird er über euch kommen, 
weil ein plöhliched Gericht an dem Hervorragenden gehalten wird. 
s Denn der Geringe verdient Berzeihung aus Erbarmen; 
bie Gewaltigen aber werben [auch] gewaltig gezüchtigt werbeni. 
ı Denn nicht wird der Herrfcher des AUS ſich fcheuen, [ihnen] unter die Augen zu treten!, 
noch fih vor [ihrer] Größe fürchten. 
Denn Kleined und Großes hat er felbft gemacht 
und auf gleiche Weife forgt er für alle. 
s Den Starken aber wird eine ftrenge Unterſuchung auferlegt. 
An euch alfo, ihr Herricher, [richten fi] meine Worte, 
damit ihr Weisheit lernt und nicht zu Falle kommt. 
10 10 Denn die das Heilige heilig behandeln, werden [felbft] geheiligt werben, 
und die darin unterwiefen find, werden [darin] eine Verteidigung finden. 
11 Begebrt daher nad meinen Worten, 
tragt Verlangen [darnach], jo werdet ihr [göttliche] Weifung erlangen. 


2. Der hohe Wert und die Zugänglichkeit der Weisheit. 


ıs Strablend und unverwelklich ift die Weisheit 
und leicht wird fie erfannt von denen, die fie lieben, " 
und gefunden von Denen, bie fie ſuchen l. 
ı3 [3a,] fie kommt denen zuvor, die [nad ihr] begehren, und läßt fich gern erfennen "" — 
Wer fih früh zu ihr aufmachtn, wird fich nicht [Lange] Mühe zu geben brauden; 
denn er wird fie [Ion] an feiner Thüre fikend finden. 
15 18 Denn fi in Gedanken mit ihr zu befchäftigen, [bringt] Vollendung der Weisheit, 
und wer um ihretwillen des Nachts wacht, wird bald ohne Sorgen fein, 


a Bol. 1 Rön. 19,11. Bf. 1,4. d Für mäca iv yiv dvoula (Bw. nad B etc) m 
Fr. D. (nad) Bab Sin. A) zaoa» etc. © Nämlich durch die göttl. Strafen, die fie nad) fh Ka 

4 6, 1—11 bilden eine Variante zu 1,1 ff. e Bel. 1,1. f dınaasel — MG 

. 8 dvwerlaaode = INN". b der Böller, sc. die euch unterthan find. 

i Bol. 4 Mail. 12, 15 (Wace). k Wortlich. „wird fein Gefigt nicht ee 

I fehlt in B, baber auch bei Sw.— Fr. D. nad Bat Sin. A: za) eüploxeras Uno ray imo 
auınv. Dies ift aber offenbar nur eine V. 12b variierende Glofle. m Wörtli: „fie — 
den Begehrenden burch fich guerft Erkennenlaflen zuvor“. 2 op9eloas am frühen Morgen 


aufbrechenb; Spr. 8, 17 arıajı „die mich Suchenden“ ift vom Verf. ald Denominativ von "wıd) ‚Ib 
Morgengrauen” auf den Lebensmorgen, die Jugendzeit gedeutet. 
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ıs weil fie ſelbſt umbergeht, die ihrer Würbigen zu fuchen, 
und ihnen gern auf den Pfaden erſcheint 
und bei jedem Gedanken ihnen entgegenlommt. 
ı7 Denn der Anfang berfelben ift das aufrichtige Verlangen nad Bildung; 
ıs Sorge um Bildung [aber] ift Liebe [zu ihr], 
Xiebe aber ift Beobachtung ihrer Gebote, 
Anhänglichkeit an die Gebote aber ift Sicherftellung der Unfterblichkeit, 
10 Unfterblichfeit aber wirkt Gott nabe fein, 
so Tradten nad Weisheit führt zur Herrichaft b. 
sı Wenn ihr daher Freude habt an Thronen und Sceptern, ihr Herrſcher der Böller, 
fo ehrt die Meiöheit, damit ihr filr immer die Herrfchaft behaltet. 
33 Was aber die Weisheit ift und wie fie entitanden ift, will ich verkünden 
und euch nicht die Geheimniffe verbergen, 
fondern ih will von Anfang der Schöpfung ber ausfpüren 
und offenbar machen die Kenntnis berfelben 
und nicht an der Wahrheit vorbeigehen. 
ss Auch will ich nicht mit dem verzehrenden [Gelehrten-]Neide mich verbünden, 
weil diefer Feine Gemeinſchaft mit der Weisheit bat. 
ss Die Menge der Weifen ift aber dad Heil der Welt, 
und ein verftändiger König iſt des Volkes Wohlfahrt. 
ss So laßt euch alfo durch meine Worte unterweifen, 
fo werdet ihr Nuten davon haben. 
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Das Weſen ber Weisheit nad feiner inneren Bollommenheit von Salome nad feiner 


eigenen Erfahrung geſchildert. 


ı Ich bin zwar fterblich gleich allen 
und ein Ablömmling bes erftgefchaffenen Erbgeborenen 
und ward als Fleiſch im Leibe der Mutter gebildet 
sin zehnmonatlicher Frift, zufammengeronnen im Blute 
aus Mannedfamen und der im Beifchlafe 4 fih [ihm] zugefellenden Luft. 
s Und als ich geboren war, fog ich die [allen] gemeinfame Luft ein 
und fan? auf die Erde, wie died allen widerfährt, 
den erften Ton auf die allen gleiche Weife mweinend. 
sIn Windeln ward ich aufgezogen und unter [allerlei] Yürforge. 
5 Denn kein König hatte einen anderen Anfang feine Dafeins; 
s denfelben Eingang haben alle in das Leben und aud den gleichen Ausgang. 
1 Deshalbe flehte ich, und Einſicht ward mir gegeben; 
ih rief [Gott] an, und ed Fam zu mir der Geift ber Weisheit. 
sich fchäkte fie höher ald Scepter und Thron 
und Reichtum achtete ich für nichts im Vergleiche mit ihr. 
Nicht ftellte ich ihr glei unſchätzbaren Edelftein, 
weil alles Gold neben ihr gefehen ein wenig Sand ift, 
und Silber ihr gegenüber wie Kot erachtet wird. 
10 Mehr ala Gefundheit und Wohlgeftalt liebte ich fie 
und ich 309 ed vor, fie als Leuchte zu gebrauchen, 
weil das von ihr audgehende Licht nie verlöfchtk. 
11 Es Tamen aber zugleih mit ihr alle Güter zu mir, 
und unzählbarer Reihtum war in ihren Händen. 


"3 ergößte mich an allen [diefen Dingen], weil die Weisheit ihre Führerin tft e; 


ih wußte aber noch nicht, daß fie auch die Urheberin h derfelben fei. 





a $9 rolßoss ift nad Spr. 8, 2ff. 9, 3 zu verftehen. b nicht „zum Gottedreich" (Zödler, 
'Rfen); f. Dagegen 3. 21. e 2gl. Hiob 10, 10. d Bgl. o. die Anm. zu 4, 68. 


® Weil von Natur niemand in das irdiſche Dafein Weisheit mitbringt. 
tWortlich: „fchlaflos ift”. 8 gl. Qoh. 2, 3 maarıa a) ab. 
hydysosy, abstractum pro concreto. 
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18 Obne Hintergebanten lernte ich [fie], neidlos teile ich [davon] mit a, 
ben Reichtum berfelben verberge ich nicht. 
14 Denn ein nie verfagender Schaf ift fie für die Menfchen, 
dur den fich, die ſich feiner bebienten, bei Bott Freundſchaft erwarben, 
inbem fie wegen der aus der Bildung [ihnen gewordenen] Gaben [ibm] gut empfohlen 


waren. 
ı5 Mir aber möge Gott verleihen, nach [meiner] Abfiht zu reden 
und des [mir] Berliehenen e würbige Erwägungen anzujtellen, 
weil er auch der Weisheit Führer ift 
und der Weiſen Berbeflerer. 
16 Denn in feiner Hand find ſowohl wir als unfere Worte 
und jede Einfiht und Kenntnis von Kunftfertigleiten d. 
ı7 Denn er bat mir die irrtumslofe Kenntnis der Dinge verliehen, 
fo daß ih das Syftem der Welt und die Kraft der Elemente kenne, 
ı Anfang und Ende und Mitte der Zeiten, 
Wandel der Sonnenwenben und Wechfel der Jahreszeiten e, 
ıs den Kreislauf der Jahre und die Stellungen der Geftirne, 
so die Natur der Tiere und die gewaltigen Triebe der wilden Tiere, 
die Gewalt der Geifter f und die Gedanken der Menfchen g, 
die Verfchiebenheiten der Pflanzen und die [magifchen] Kräfte der Wurzeln h. 
sı Alles, was es nur [von Dingen] Verborgened und Offenbares giebt, erfannte id; 
ss denn die Künjtlerin von allem, die Weisheit, lehrte e3 mich. ' 
Denn ‘fie? ift [ihrer Natur nach] i ein Geift: denfend k, heilig, 
einzig in feiner Art [und doch] vielteilig, fein; 
beweglich, durchfichtig, feine Fleden annehmend, 
Mar, unverleglich, das Gute liebend, durchdringend!, 
nicht zu hemmen, mwohlthätig, * menſchenfreundlich, 
feft, ohne Fehl, ſorgenlos m, 
alles vermögend, alles überjehend 
und bindurchgehend durch alle Geifter, 
die denlenden, reinen und feinen. 
+ Denn beweglicher als jede Bewegung ift die Weisheit; 
fie durchdringt und geht durch alles hindurch wegen ihrer Reinheit. 
ss Denn fie ift ein Hauch der Macht Gottes 
und ein klarer Ausfluß aus der Herrlichleit des Allherrſchers; 
deshalb gerät auch nichts Befledted in fie hinein. 
ss Denn fie tft ein Abglanz ewigen Licht 
und ein fledenlofer Spiegel des göttliden Wirken 
und ein Abbild feiner Güte. 
a [Obgleich] fie [nur] eine ift, vermag fie [doch] alles 
und in fich felbft [unverändert] bleibend erneuert fie [doch] alles 
und von Geſchlecht zu Gefchlecht in heilige Seelen übergehend, 
begabt fie Freunde Gottes und Propheten [mit Geift]. 
ss Denn nichts liebt Gott ald den mit der Weisheit Zuſammenwohnenden. 
so Denn fie ift herrlicher al3 die Sonne 
und übertrifft jedes Sternbild n. 
Mit dem Lichte verglihen wird fie als die vorzüglichere befunden. 


s Bol. 6, 28, b Statt dan Wace nad) Vet. Lat. Ar. d4duxer „hat verliehen‘. 

e Statt dedouevam bieten Sin. A Asyouevow; Wace nad Vet. Lat. dıdousvem. 

d gl. Ex. 31, 2. 3. e Zu xusowv von Jahreszeiten vgl. Wahle. v. 

f &8 ift an Salomos Macht über die Dämonen zu denen. Jos. Antt. VIIL, 2, 1. 

8 Bgl. Job. 2, 25. h E83 ift an die Springmwurzel, die alled Berfchloffene öffnet, zu deut 
i Für das allgemein bezeugte 29 aörj ift wohl beffer zu leſen «urn, da Bier die Weisheit je 


nad) ihrer ganzen Natur gefchildert wird. k yospos ftoifcher Schulausdrud; |. Wace . & 


I Bu o£u vgl. Hebr. 4, 12 devouuevos. m au£oıuvos geht nad) Wace auf die Eigen 


ſchaft der Selbftgenügfantteit. n gl. 7,19. 
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so Denn biefem folgt Nacht; 80 
über die Weisheit aber gewinnt die Schlechtigleit nicht die Oberhand ». 
ı Sie erftredt fih aber gewaltig von einem Ende zum andern 8 


und durchwaltet das AU wohl. 


4. Salomos Selbſtbericht über feine Verbindung mit ber Weisheit. 


» Diefe babe ich geltebt und erjehnt von meiner Jugend an 
und Babe darnach geftrebt, fie ald Braut für mich beimzuführen, 
und bin ein 2iebhaber ihrer Schönheit geworben. 
s Ihren edlen Urfprung thut fie dadurch Fund, daß fie mit Gott zufammenlebt, 
und [auch] der Herr des AUS liebt fie. 
+ Denn fie ift die in Gottes Wiflen Eingeweihte 
und bält die Auslefeb unter jeinen Werken. 
5 Wenn aber Reichtum ein begehrendmwerter Beſitz im Leben ift, 5 
was Tann es Reichered geben ala die Weisheit, die alle wirft? 
s Wenn aber Klugheit etwas ausrichtet, 
wer von allen, die da find, ift eine größere Künftlerin ala fie? 
ı Und wenn jemand Gerechtigkeit liebt, 
fo find ihre Beftrebungen [lauter] Tugenden. 
Denn fie lehrt gründlih Maßhalten und Einficht, 
Gerechtigkeit und Mannbaftigkeit e, 
was ja das Nüklichfte im Leben für die Menden ift. 
8 Wenn aber jemand Berlangen trägt na Reichtum der Lebenderfahrung, 
fo weiß fie ſowohl über das Alte ald über das Zulünftige [Gegründetes] zu erfchließen. 
Sie verfteht fich [auch] auf Kunftformen von Sprüchen und Löfungen von Rätfeln d; 
Zeihen und Wunder erfennt fie voraus 
und Entwidelungen von Perioden in Seiten. 
9 Demnach beichloß ich, diefe als Genoffine heimzuführen, 
wiſſend, daß fie mir eine Glüd bringende Ratgeberin fein werde 
und ein Troft f in Sorgen und Kümmernis. 
10 Ich werbe um ihretwillen Ruhm haben bei den Leuten 10 
und, obwohl noch ein Süngling 8, Ehre bei den Alten. 
11 Als ſcharfſinnig werde ich erfunden werben bei der Gerichtäverhanblung h 
und angefichtd der Herrfcher i werde ih Bewunderung finden. 
ı9 Wenn ich fchweige, werben fie auf mich warten, 
und wenn id) rede, werben fie aufmerten, 
und wenn ich etwas länger fpreche, 
fo werden fie die Hand auf ihren Mund legen K. 
ıs Um ibretwillen! werde ich Unfterblichleit erlangen 
und ein ewiges Gedächtnis werde ich meinen Nachkommen binterlafjen m. 
14 Bölfer werde ich regieren, und Heiden werden mir tributpflichtig werden. 
ı5 Schredliche Tyrannen werden in Furcht geraten, wenn fie von mir hören; 15 
in ber Volksmenge werde ich gütig erfcheinen und im Kriege tapfer". 
ı6 Bin ich nad) Haufe gekommen, fo werde ich bei ihr mich erholen; 
denn der Verkehr mit ihr bat nicht3 Erbitterndes, 
noch da3 Zufammenleben mit ihr etwas Verſtimmendes, 
fondern Erbeiterung und Freude. 
17 Dieſes bei mir bedenkend 
und in meinem Herzen erwägend, 





a Bois (S. 391) fchlägt vor, auf 7, 10 folgen zu laffen 3. 29. 30; 8, 1 zwiſchen 7, 25 u. 26 und 
nach 7, 28 zu ftellen. Der erfte Borfchlag empfiehlt fich fehr, weniger der britte, gar nicht ber zweite. 
b Wortlich: „ift Auswählerin”. © Die vier Kardinaltugenden. d Bgl. Sir. 39, 2. 3. 


e Wörtlih: „zum Zufammenleben“ ; vgl. 38 u. 16°. f Wörtlich: „tröftliches Zureben”. 
5 Bgl. 1 Kön. 8,7. h Anfpielung an 1 Kön. 3, 16—28. i Bel. 1 Kön. 5, 7.10, 8f. 
k Bol. Hiob 29, 9 ff. I di aurny weift auf V. 108 zurüd. m ©. dagegen 2, 4. 


2» 8. 155 paßt nicht auf den hiſtoriſchen Salomo. Doch vgl. Jeſ. 9, 6. 
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daß Unfterblichkeit Liegt in dem Zufammenleben mit der Weiäheit®, 

is und angenehme Ergötung in ihrer Freundſchaft, 
und in den Müben ihrer Hände ein nie verfagender Reichtum, 

und in der beftändigen Ausübung des Verkehrs mit ihr Weisheit, 
und Ruhm in der Teilnahme an der Unterhaltung mit ihr — 

da ging ich umber und fuchte, wie ich fie zu mir bereinnehmen Fönnte. 

20 19% war aber ein mohlbennlagter Knabe und hatte einen guten Sinn. ?0 Oder 
vielmehr, da ich von guter Natur war, fo war ich auch in einen unbefledten Leib gelommen 
21Da ich aber wohl einfah, daß ich nicht auf andere Weife [ihrer] würde mächtig werden 
fönnend, als wenn Gott [fie mir] verliehe, — und zwar war dies eine Sache der Klugheit, 
zu begreifen, von wen dies Gnabengefchent [ftamme], — fo nahte ich dem Herrn und bat ihn 
und fprad) aus meinem ganzen Herzen. 


5. Salomos Gebet nm Weisheit. 


9 ı Gott der Väter und Herr des Erbarmend < ?>e, 
der du das AU durch dein Wort gemadt baft 
sund der du mit deiner Weisheit den Menſchen ausgerüſtet haſt, 
damit er berrfche über die durch dich gewordenen Gefchöpfe d 
sund die Welt leite in Heiligleit und Gerechtigkeit 
und in Aufrichtigleit der Seele Gericht halte. 
« Gieb mir die Weisheit, deines Throns Beifikerin, 
und ſcheide mich nicht aus aus deinen Kindern. 
FR sDenn ich bin bein Knecht und ein Sohn deiner Magd, 
ein ſchwacher und kurzlebiger Menſch 
und allzu gering an Verſtändnis des Urteils und der Geſetze. 
6 Denn ſelbſt, wenn einer unter den Menſchen als vollkommen gälte, 
entbebrte aber ber von dir ausgehenden Weisheit, 
fo würde er für nichts gelten müflen. 
Du haft mid zum Könige deines Bolles erloren 
und zum Richter über deine Söhne und Töchter. 
8 Du haft befohlen, einen Tempel zu erbauen auf deinem heiligen Verge 
und eine Dpferftätte in der Stadt deiner Refidenz, 
ein Nachbilb des heiligen Zelted, dad du von Anfang her bereitet Haft. 
»lind bei dir ift die Weisheit, die deine Werke kennt 
und die zugegen war, als du die Welt fchufit, 
und die weiß, was in deinen Augen mohlgefällig ift, 
und was recht ift nach deinen Geboten. 
10 10 Sende fie vom heiligen Himmel ber 
und vom Throne deiner Herrlichkeit Tchide fie, 
Damit fie mir bei der Arbeit beiftebe, 
und ich erfenne, was vor dir wohlgefällig ift. 
11 Denn jene weiß alles und verfteht es 
und wird mich mit VBefonnenheit in meinen Handlungen leiten 
und wird mich behüten in ihrem Lichiglanz. 
ı» Und fo werben angenehm fein meine Werte, 
und ich werde dein Volk gerecht regieren 
und werde würdig fein des Throns meines Vaters. 
ıs Denn welcher Menſch vermag Gotted Willen zu erkennen, 
oder wer wird e8 ergründen, was der Herr will? 
14 Denn die Gedanken der Sterhlichen find nichtig, 
und ihre Anſchläge find unficher. 





a Bol. 0.8. 180. b So fehr gut Bois, S. 395899. yxoærij tft nicht — entheltien, 
fondern wie in Sir. 6, 27. 15,1. Bar. 4,1 zu faflen. Die Enthaltfamfeit gehörte nie zu Salome 
Tugenden, ja nicht einmal zu feinen Wünfchen; vgl. Kap. 9. © Streihe mit $r. D. aou neh 
Acous oov als Fehler der Handſchr. 4 Bel. Gen. 1,26 ff. 
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ı5 Denn ber vergängliche Leib befchwert die Seele, 15 
und das irdiſche Zelt» belaftet den vielfinnenden Geift. 
16 Mit Mühe ſchon erraten wir das Irdiſche 
und das vor unjeren Händen [Liegende] finden wir [nur] mit Anftrengung. 
Wer aber fpürt das Himmliſche aus b? 
ı7 Wer bat deinen Ratſchluß erfannt, wenn bu [ihm] nicht Weisheit fchenkteft 
und deinen heiligen Geift au8 der Höhe fandteft? 
18 So nur murben die Pfade derer auf der Erbe recht gerichtet, 
und die Menfchen belehrt Über das, was bir mohlgefält, 
ıs und [nur] durch die Weisheit wurben fie gerettet. 


Dritter Teil. 


Die Wunder der Weisheit in Israels Geſchichte. 


1. Bon Adam bis auf Moſeo. 
ı Diefe hat “nicht?d nur den erft gebildeten Vater der Welte, 10 
da er gefchaffen war, beſchützt, 
fondern ihn auch aus feinem f alle [wieder] errettet; 
aund fie gab ihm Kraft, über alles zu herrſchen. 
s Ein Ungerehter 8 aber war’3, der von ihr abflel in feinem Horn 
und in brudermörberifhem Grimme zu Grunde ging. 
+ Die um feinetwillen b mit Wafler überflutete Erde rettete abermald bie Weisheit, 
indem fie mittelft eine® geringen Holzes den Gerechten [durch die Fluten] fteuerte. 
Sie machte aud), als die Völker in der Harmonie der Schlechtigkeit miteinander vermifcht waren, 5 
den Gerechten ausfindig i und bewahrte ihn untadelig vor Gott 
und erhielt ihn feft, auch der Vaterliehe gegenüber, [die er] für [feinen] Sohn [hatte] x. 
6 Sie rettete einen Gerechten, als die Gottlofen untergingen, 
da er dem auf die fünf Städte herabfahrenden Feuer entrann, 
von welchen! noch als ein Denkmal [ihrer] Schlechtigkeit da find: 
ein veröbeted Land in fortwährend rauchendem Zuftande m, 
ferner Pflanzen, die zur Unzeit Früchte tragen", 
und als ein Erinnerungdmal einer ungläubigen Seele eine hochragende Salzſäule o. 

8 Denn da fie die Weisheit am Wege [liegen] ließen p, fchadeten fie fich nicht nur da- 
> daß fie das Gute nicht erkannten, fondern hinterließen auch den Lebendenıa ein 
mal ihrer Thorheit, damit es nicht verborgen bleiben könne, worin fie gefehlt Hatten. 

Weisheit hat diejenigen, die ihr dienten”, aus Nöten errettet; "9 fie hat den Gerechten, 10 
or dem Zorne des Bruders flüchtete, auf geraden Pfaden geleitet. 





a Dasfelbe Bild bei Hiob 4, 19. b Bol. Joh. 3, 12. ° Diefer Überblid über 
eroen der Weisheit im A. T. fcheint dad Vorbild für Hebr. 11, 1—29 gewefen zu fein. 

d Lie mit Bois, S. 399, ov uovov re xal. Wace: der allein gefchaffen war (?). 

e Er nennt den Namen Adam nicht, wie niemals die der bibl. Perfonen. f Bol. über 

bei dem Verf. al3 Pron. possess. der 3. Berfon die trefflihen Bemerkungen von Bois, S. 409 f. 

8 sc. Kain. Auch bier die Marotte des Verfaflers, biblifche Berfonen niemals mit Namen zu 
en; vgl. 0. 3. 1s und hernach V. 4b. 5. 6. 10. 13. 16; f. auch 8. 4, 10. 14, 6. 18, 21. 19, 14. 

h im feinetwillen — mittelbar, eig. wegen der Sünden feiner Nachkommen; Gen. 6, 5. 

i = super (Sw. nad) B); Fr. D. nad) Sin. A C Zyyo. k Anfpielung an Gen. 22; 
Röm. 4, 18 ff. Ins &rı Sw.D., $r., sc. Hevranoisog „von welchen fünf Städten. — 
mm oic Znt nad) Vulg.: quibus in testimonium ftatt ois eis uaprüugsor. Wenig wahr» 
nlich. m Nach dem Volksglauben brennt das Gefilde von Sodom und Gomorrha immer 
weiter. Br. Judä 3.7. n Die fogen. Sodomsäpfel, von denen der Berf. glaubt, fie ſeien 
die unterirdifche Hitze gleichfam vor der Zeit gereift, da fie bei Berührung fehnell in Staub und, 
e zerfallen; vgl. Jos. Antt. IV, 8, 5. o gl. Gen. 19, 26. P Bgl. das vulgäre 
8 liegen ließen“. 1 79 Bio; vgl. hebr. Dr} — Leben und Lebende. Vgl. 14, 21. 

r gepanevoayrag (Sw. D.); Fr. nad) Sin, A, © Separzevorrag; von einigen irrtümlich als An⸗ 
ıng auf die Therapeuten aufgefaßt. s Jatob, Gen. 27, 42. 
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Sie zeigte ihm das Reich Gottes ® 
und gab ihm Kenntnis der beiligen Dinge, 
ließ es ihm gut gehen in feinen mühenollen Dienften b 
und machte reichlich den Ertrag feiner Arbeit c. 
11 Bei der Habgier feiner Vedränger ftand fie [ihm] bei 
und machte ihn reich. 
13 Sie ſchützte ihn vor Feinden 
und brachte ihn vor Nachftellenden in Sicherheit d. 
Und einen fchweren Kampf leitete fie für ihn [fiegreich]®, 
damit er erfannte, daß mächtiger als alles die Frömmigkeit ift. 
ıs Sie verließ nicht den verlauften Gerechten f, 
fondern rettete ihn vor der Sünde E. 
14 Sie ftieg mit ihm binab in den Kerferh 
und verließ ihn nicht in Feſſeln, 
bis fie ihm das Scepter bed Reichs brachte 
und bie Herrfchaft über die, die ihn bevrängten. 
Sie erwies ald Lügner feine Berleumder 


und gab ihm ewige Ehre. 
ı5 Sie rettete da3 heilige Voll und den untabligen Samen vor der Nation der Bebränger: 


15 
16 fie 30g ein in die Seele des Dieners bed Herrn i 
und widerftand furchtbaren KKönigen unter Wundern und Beidhen. 
ı7 Sie gab den Heiligen den Lohn ihrer Mühen; 
fie geleitete fie auf wunderbarem Wege 
und diente ihnen zur Dede des Tags 
und als Sternenliht während der Nacht. 
ı3 Sie brachte fie durchs Rote Meer hindurch 
und führte fie durch viel Gemäfler. 


10 Ihre Feinde begrub fie in der Flut 
und fchleuderte fie wieder empor aus ber Tiefe bed Meereögrunds K. 


90 so Infolge davon beraubten die Gerechten die Gottlofen I 
und priefen, 0 Herr, deinen heiligen Namen m 
und lobten einmütig deine fehirmende Hand. 
sı Weil bie Weisheit den Mund der Stummen öffnete 
und die Zungen der Unmündigen helltönend machte, 
1 fo ließ er glüdlich fortfchreiten ihr Thun 
durch die Hand des heiligen Propheten. 


2 Die weisheitsvolle Führnng Israels burd bie Wüſte bis zum Einzuge in bad 1a 
Land im Gegenfate zu dem Schickſal ber von der Weisheit verlaffenen Ägypter. 


11 


Sie durchzogen eine unbewohnte Wüfte 
und fhlugen an unwegſamen Drten Zelte auf; 
s jie widerftanden Feinden und fchlugen Widerfacher zurüdn. 
«Sie litten an Durft, da riefen fie dich an, 
und ed warb ihnen aus fchroffem Felſen Wafler gegeben, 
und Linderung des Durftes aus hartem Geftein. 
» Anipielung an die Theopbanie von Bethel Gen. 28, 12. b Vgl. Gen. W, 63. 
e Die Weisheit bringt auch Reichtümer; vgl. o. 8.7, 11. d Bol. Gen. 31, 33. 
e Gen. 32, 4—28; wörtlid: „fie leitete ald Kampfrichter für ihn einen fchweren Kampf", 
ft Jofep, Gen. 9, 


den Nebengedanken: fie führte diefen Kampf für ibn fiegreidh hinaus. 
8 ®gl. Gen. 39. h Eig. „in die Eifterne“ ; aber e3 Tann bier nicht an Gen. 37, Mg" 


dacht werden, da bie Erzählung (3. 13) ſchon bis zum ägyptifchen Aufenthalt Joſephs fortgefgrities 
if, ſondern eis Adxzov tft Überfegung von NYa7=7n, was Gen. 41, 14 vom Kerker Botipfars ge 
braucht wird. Wace erinnert daran, daß Ex. 12, 29 von LXX mit Aaxxog überfegt wirb. 

1 Nach jüd. Tradition naja 


i Mofed und der Auszug. k Bgl. Ex. 14, 30. 
bie J8raeliten den and Land geſchwemmten ägyptifchen Leichen die Waffen ab. Jos. Antt. II, 16,6 


m Bol. Ex. 15, 1ff. n Bol. Ex. 17. 
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s Denn durch eben bad, wodurch ihre Feinde gezüchtigt wurden, 
empfingen fie, wenn fie in Rot waren, Wohlthat. 
e Anftatt der Quelle, die zum immerfließenden Strome warb, 
murden jene durch Morbblut in Schreden gejeht® 
ı zur Strafe für den Tindermörberifchen Befehl. 
s Ihnen aber gabft du unverhofft reichlidhes Wafler, 
indem du durch den bamaligen Durft zeigteft, 
wie du ihre Widerfadher geftraft haft. 
» Denn als fie [fo] geprüft wurden, obwohl fie doch [nur] auf milde Weife gezüchtigt wurden, 
erfannten fie, wie ganz [anders] die im Borne gerichteten Gottlofen gepeinigt wurden. 
10 Denn fie haft bu wie ein marnender Vater geprüft; 
jene aber haft du wie ein ftrenger Herrſcher verurteilenb geftraft. 
ıı Und abwefend fowohl, wie zu Haufeb, wurden fie in gleicher Weife geplagt. 
ı3 Denn eine zwiefache e Trauer ergriff fie, 
und ein Seufzen beim Gedenken des Vergangenen. 
ıs Denn als fie hörten, daß durch ihre eigene Zuüchtigung jenen eine Wohlthat zu teil ward, 
merkten fie etwas von dem Herrn d. 
14 Denn ben, ben fie früber bei der Ausſetzung als den ind Wafler Geworfenen verfpottend 


verwarfen, 
ftaunten fie am Ende feiner Erfolge an, 
als fie einen ganz anderen Durft empfanden als die Gerechten f. 
ı5 Anftatt der unverftändigen Gedanken ihrer Gottlofigkeit, 
in welche verftridt fie unvernünftiges Gewürm und elendes Ungeziefer verehrten, 
fandteft du ihnen eine Menge unverftändiger Tiere zur Strafe, 
ı6 Damit fie erfennen möchten, daß, wodurch jemand fündigt, er eben dadurch [auch] ge⸗ 
ftraft wirb. 
ı7 Denn beine allmächtige Hand, 
die 8 die Welt aus geftaltlofem Stoffe b gefchaffen bat, 
vermochte wohl über fie eine Menge von Bären ober Fühnen Löwen zu fenden i, 
ıs oder auch neugefchaffene wütige, [bis dahin] unbelannte Beftien 
oder foldde, die einen Feuer ſchnaubenden Atem aushauchten, 
oder die einen ſtinkenden Qualm von ſich gaben 
oder ſchreckliche Funken aus den Augen blitzen ließen, 
ıs deren Biß k nicht nur fie vernichten, 
fondern deren erfchredende Erfcheinung ſſchon] fie verderben Tonnte. 
so Und abgefehen biervon konnten fie durch einen einzigen Hauch Binfinken, 
von der [göttlichen] Rahel verfolgt 
und vom Hauche deiner Macht zerftreutm. 
Aber du haft alles nach Maß und Zahl und Gewicht georbnetn. 
s1ı Denn du bift ftet® imftande, auf großartige Weife deine Macht zu zeigen, 
und wer wird der Kraft deines Armes widerftehen? 


= rapaysevreg (Bw. nad B); Fr. D.: raçuxScyroc nad) Sin. A. — Gegenfaß ber bie 
>liten erquidenden Quelle und bes blutroten Waſſers des Nils; vgl. Ex. 17, 6 mit 7, 20. Nach 


Antt. III, 1, 4 wurde das Wafler nur für die Agypter blutig. b Dies kann nur auf die 
ter gehen, die teilö bei der Verfolgung der Israeliten durch Untergang im Roten Deere (amöyres) 
au Haufe durch die Plagen (rapovres) von Gott geftraft wurben. e Zwiefach war ihr 


mer: einmal über die Plage felbft und fodann nad) V. 13 darüber, daß Gott das Waſſer nur zu 
' Strafe, den Israeliten aber beim Durft in der Wüfte zur Erquidung dienen ließ. Eine von den 
kfindigleiten, an denen der Berf. feine Freude hat; vgl. V. 15. d Bgl. Ex. 8, 19e. 14, 25. 
0 Bol. Ex. 11, 3, f Bgl. oben die Anm. zu 11, 6b. 8 Mit Bois, &. 400, iſt 
æal zrlocc« zu lefen 7 xr. xad ift unpaflend, da Gott ja außer der Welt nichts weiter gefchaffen hat. 
& Biatoniamus: Timaeus, p. 5la; vgl. Siegfried, Philo v. Alex., 230 f. 
i Bol. Philo de vita Mos. 1, 19. k MWörtlich: „Die von ihnen ausgehende Beihädigung”. 
1 = len im Sinne von Apoftelgefch. 28, 4. m Bol. oben die Anm. zu 22be u. 28b. 
n Es bedarf keiner außerordentlichen Neufhöpfungen (3. 17—19); Gott vermag durch bie Mittel 
Iatur auch außerordentliche Wirkungen bervorzubringen; vgl. 3. 21. 
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ss Denn wie ein Stäubchen von der Wage ift die ganze Welt vor bir® 
und wie ein Tautropfen, der am Morgen auf bie Erbe fällt. 
ss Aber du bift gegen alle barmberzig, weil du alled vermagft, 
und du überfiehft die Sünden der Menſchen, damit fie Buße thunb. 
+ Denn bu liebft alles, was da ift, 
und haft gegen nichts Abfcheu von den Dingen, die du gefchaffen Haft, 
noch haft du irgend etwas mit Widermillen bereitet. 
ss Denn wie hätte etwas erhalten bleiben können, wenn bu ed nicht gewollt hätteft, 
ober wie hätte das von dir nicht Gerufene bewahrt bleiben können? 
se Du verfchonft aber alles, weil es dein ift, o Herr, der du am Lebendigen dich erfreufi; 
ıdenn dein unvergänglicher Geift ift in allem! 
s Darum weifeft du die Fallenden mit Milde zurecht © 
und fie an das, worin fie fehlten, erinnernd warnft du fie, 
damit fie von der Schlechtigfeit befreit an dich glauben, o Herr. 
3 Denn zwar die alten Einwohner deines heiligen Landes 
sbaßteft bu, weil fie die fcheußlichiten Werke der Zauberei trieben d 
s und unbeilige Götterdienfte und erbarmungslofe Kindermorbe © 
und Eingeweide verzehrennf Mahlzeiten von Fleiſch und Blut von Menden [dielten] 
als Eingeweihte aus der Mitte 8 des [efftatiihen] Schwarms. 
s Und Eltern, die mit eigner Handh Mörder ber bilflofen Kinderſeelen wurden, — 
fie befchloffeft du auszurotten durch die Hände unferer Väter, 
ıbamit eine würbige Kolonie von Gottes Kindern empfinge 
das bei dir unter allen am Höchften gefchäkte Land. 
8 Aber auch mit diefen ala mit Menſchen verfuhrft du fehonendi. 
Du fandteft nämlich als Vorläufer deines Heered Horniffen K, 
damit fie biefelben nad und nach aufrieben, 
o obwohl du doch ganz gut in einer Schlacht die Gottlofen den Gerechten unterthänig mir 
konnteſt 
ober durch wilde Thiere oder durch ein ſcharfes Wort mit einem Schlage ! fie vernichte 
ı0 Aber [fie] nach und nad ftrafend gabft du [ihnen] Gelegenheit zur Umfehr m, 
obwohl wiflend, daß ihr Urfprung böfe war, 
und ihre Schlechtigfeit angeboren, 
und daß fi ihre Gefinnung ſchwerlich jemals ändern würbe. 
11 Denn ed war ein von Anfang an verfludter Samen. 
Nicht aus Scheu vor irgend jemandem gewährteft du [ihnen] Straflofigteit für kei 
worin fie fündigten. 
ı3 Denn wer darf fagen: Was haft du [da] gethan 0? 
Dder wer darf deinem Richterſpruch entgegentreten? 
Wer kann dich verklagen binfichtlich defien, was du an den verlorenen Völkern gethan hıfliw 
oder wer darf wider dich auftreten als Verteidiger für ungerechte Menſchen? 


a Bol. Jeſ. 40, 15. b eis ueravoıay = ad poenitentiam efficiendam; vgl. Rim. 2 e— 

e „Sn mäßigem Grade, mäßiger Weife“ ; vgl. 11, 9. d Diefer Vorwurf wird beſonderck 
Dt. 18, 11. 14 gegen die Ranaaniter erhoben. Der Verf. wiberfpricht hier einigermaßen feinen 1, 3f— 
entwidelten Anfchauungen. e Wörtlich: „weil fie erbarmungslofe Kindermörber waren“, sc. in c 
Kinderopfern für den Baal; vgl. o. 14, 23. f Für onlayrvopayanr ift mit Grimm nleygre— 
gayovs zu lefen. Der Borwurf, daß mit den Molochsopfern Tannibalifhe Mahle verbunden weru® 
(wie er ähnlich aud) gegen die Juden und bie erften Chriften erhoben worden tft), ift unbegründet. 

8 Bgl. über diefe ſehr angefochtene LA. &x ugoov Grimm und Wace z. d. St. Gleichnohl FE 
fie immer noch befler als alle dort aufgeführten Emendationdverfuche. hadsflyra; „wit gme5 
Hand’. Da dies nicht ermweidbar ift, könnte vielleicht „perſönlich“ überſetzt werben, infofern fie iu® 
Kinder zum Opfer bingaben. i Hier in Übereinftimmung mit 11, 28 ff.; vgl. 12, 2. 

k &o nad Ex. 28, 28 -80. Joſ. 24, 12. I dp Er, Nachahmung von “TR u 
2 Sam. 23,8; nn DrBD Jeſ. 66, 8. m VBgl. Hebr. 12, 17. 28. 1la fpielt i 
Gen. 9, 25 an. ° gl. Hiob 9, 120. In diefem Rückzug auf die bloße Allmacht 8. 11H 
verleugnet der Verf. wieder gänzlich feinen ethifchen Gottesbegriff von 11, 28 ff. Über fein Scwenks 
in diefer Hinficht vgl. die Anm. zu 12, 4. 8» und dann wieber die Ausführungen von 12, 15. 16, de 
nach dem Borangegangenen ganz haltlos find. j 
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ı3 Denn es giebt weber noch einen Gott außer dir, der etwa für alles zu forgen hätte, 
fo daß du nachweiſen müßteft, daB bu nicht ungerecht gerichtet haft, 
14 noch Tann ein König ober Gebieter dir ins Geſicht Borhaltungen maden über die Strafen, 
die du verhängt baft; 
ı5 felbft ein Gerechter, verwalteſt du auch alles in Gerechtigkeit. 15 
Den, der Feine Schuld auf fi geladen bat, zur Züchtigung zu verurteilen, 
erachteft du für etwas deiner Macht Unangemeflenes. 
ı6 Denn [gerade] deine Stärke ift die Grundlage deiner Gerechtigfeit, 
und der Umftand, daß du alles beberricheft, bewirkt, daß du alleß verfchonft. 
17 Denn [nur], wenn man an der Vollkommenheit deiner Macht zweifelt, dann zeigft du Stärke, 
und bei denen, die fie <anzweifeln?®, ftrafft du den Ülbermut. 
ıs Du, obgleich über Stärke gebietend, richteft doch mit Milde 
und mit vieler Schonung regierft du und. 
Denn fobald bu willft, fteht bei dir auch das Können. 


1950 haft du [auch] dein Volk durch eine Derartige Handlungsweiſe unterrichtet, daß der 
chte menfhenfreundlich fein fol, und haft deine Söhne mit der frohen Hoffnung erfüllt, 
Du [ihnen] im Falle von Berfündigungen Buße gewährftb. 2° Denn wenn du [fon] die 20 
De deiner Kinder und foldhe, die des Todes fchuldig waren, mit fo großem Bedenken und 

nach vorherigem] Beſchwörene beftrafteft, indem du ihnen Frift und Gelegenheit ge- 
steft, ſich von der Schlechtigleit loszumachen, *! mit welcher Sorgfalt haft du [exft] deine 
me geftraft, deren Vätern du Eide und Verträge [voll] guter Verheißungen gemwährteft. 
‚äbhrend du uns erziehft, geißelft du unfere Feinde zehntauſendfach d, damit wir deine Güte 
sen, wenn wir [felbft] richten, wenn wir aber gerichtet werden, Erbarmen erwarten 
en. 32 Daher haft du auch die in Unverftand der Lebensweiſe dahinlebenden Ungerechten 
> ihre eigenen Greuel geplagt. ?* Denn weiter als auf den [gewöhnlichen] Wegen des Irr⸗ 
3 waren fie abgeirrt, indem fie Diejenigen Tiere für Götter hielten, welche noch verachteter 
rs alö die [fonft] verhaßteftene; nad einfältiger Kinder Art [waren fie fo] getäufcht. 
eshalb haft du ihnen wie unverftändigen Knaben eine fie zum Gefpötte macdhende Strafe 25 
1dtf. 26 Die aber, welche ſich durch die ſpöttiſche Strafe nicht warnen ließen, follten das 
ente Gericht Gottes erfahren. 27 Denn durch eben die, über welche fie, als fie dies litten, 
‚OXig wurden, durch eben bie, welche fie für Götter hielten, in jenen [Leiden] gezüchtigt, 
en fie zu der Erkenntnis gebracht, daß derjenige der wahre Gott fei, den fie vorher zu 
en ſich geweigert hatten. Deshalb kam auch das Außerfteg der Beſtrafung über fie. 


3. Die Thorbeit des Gotzendienſtes. 


= Thorheit der Verehrung der Naturfräfte und die no größere Verblendung 
der Bilderanbetung und deren Folgen. 
INichtig waren alle Menfchen ihrer Natur nad), denen Kenntnis Gottes fehlte, und die 18 
x» ermochten, aus dem fihtbaren Guten den Seienden zu erfennen, noch bei der Betrachtung h 





a Statt des offenbaren Textfehler8 eidoos lied mit Bois ZydosaLovos. b Für didois 
wu.cch B) lefen $r. D. nach Sin. didouc. Letzteres ift dad Gewöhnliche, erftered nur ioniſch. 

e Für denoswus (Bw. nad) B) Fr. D. nad) Sin. dıfosws. Dies ift Gloffe zu dem ſchwierigen 
Baus. Mit vielem „Durchlaflen, Durdfiltrieren” fol hier das forgfältige Prüfen der Verſchuldung 
Deutet werben. d Des Berfaflers judaiſtiſcher Partikularismus erklärt die Strafen 
els als Erziehungsmittel; Hiob 83, 16 ff. Hebr. 12, 7.8. Bgl. auch 0. 8. 11,9. 10. 

® zur &y9067 ift bier in dem Sinne von 15, 18 zu verftehen; vgl. Bois, ©. 402. 

f Der Berf. meint, daß die erſten Plagen (Ex. 7, 8) weniger eine Strafe, als eine Verfpottung 


Agypter bebeutet hätten, was freilich nicht mit 11, 6 ftimmt. 8 TO zepua nicht dad Ende, 
ern ber Gipfel, das Außerſte einer Sache. h Sür zeoayövzes (Sw. nad) B) lieft Fr. nad) 
At mgoofgorses. 


Aauyid, Die Uyelzyphen u. Pieubepigraphen bed Alten Teſtaments. 82 
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der Werke den Künſtler entdecken konnten, *? fondern fei es das Feuer, fei es den Wind, fei es 
die flüchtige Luft, fei es den Kreis der Sterne, fei es das gewaltige Wafler, fei es die Leuchten 
des Himmels für die Welt regierende à Götter hielten. ? Wenn fie durch die Schönheit einiger 
derfelben ergött in ihnen Götter vermuteten, fo hätten fie wiflen follen, um wie viel befier ala 
diefe der Herr [derfelben] ift; denn der Urheber der Schönheit hat fie gegründet. * Waren fie 
aber durch Macht und Wirkſamkeit in Erftaunen gefekt, jo hätten fie von ihnen aus zu der 
5 Erwägung gelangen follen, um wie viel mächtiger der fei, der fie bereitet hat. ° Denn aus 
der Größe ‘und’ b Schönheit der Gefchöpfe ift vergleihsmweife der Urheber derfelben zu er- 
ſchauen. ® Aber doch liegt auf diefen ein geringerer Tadel, da auch fiec vielleicht [nur] irren, 
indem fie Gott ſuchen und finden möchten d. 7Denn mit feinen Werten befchäftigt, durch⸗ 
forfchen fie [diefe] und geben dem Anblicke nach, weil das Gefchaute ſchön ift. ® Andererfeits 
find doch auch fie nicht [ganz] zu entfchuldigen. ? Denn wenn fie foviel zu erfennen vermochten, 
daß fie die Welt durchforfchen konnten, wie fam es denn, daß fie nicht ſchneller den Hemm 
10 [diefer] Dinge fanden? 19 Bellagenswert [find] aber und auf tote Dinge [fegen] ihre Hoffnung 
Diejenigen, welche Werke von Menfchenhänden Götter nannten, Gold und Silber [als] Kunf- 
gebilde und Abbilder von Tieren, oder einen unnützen Steine, dad Wert einer Hand ber Ber- 
zeit; !loder wenn ein Holzfchniger einen tragbaren Blod herausfägtf und dann fachkundige 
die ganze Rinde ringsherum abſchabt und in kunftgemäßer Bearbeitung ein brauchbares Gefäß 
zum Dienfte des [täglichen] Lebens herftellt. 1? Die Abfälle aber von der Arbeit verwendet er 
zur Zubereitung der Nahrung und wird dann gefättigt. 1? Ein davon abgefallenes Stüd aber, 
das zu nichts zu gebrauchen ift, ein frummes und von Knoten durchwachſenes Holzftäd, des 
nimmt er und fehnigt daran in der Sorgfalt feiner Mußeftunden und geftaltet e& nach frei Rd 
bewegender Kunſtgeſchicklichkeit 8 und macht es dem Bild eines Menfhen ähnlich. !Dier 
einem gewöhnlichen Tier ähnelt er es an, indem er es mit Mennig überftreicht oder few 
ı5 Haut mit Schminfe rot färbt und jeden Flecken, den es hat, übertündht. "1° Und wenn er im 
fo eine feiner würdige Wobnftätte bereitet hat, dann ftellt er e3 an der Wand auf, wo ad 
mit einem Eifen befeftigt. 1° Damit ed nämlich nicht hinabfalle, forgt er fo für es, ea 
weiß, daß es fich nicht felbft helfen fan h; denn es ift ein Bild und bevarf der Linterfläfum. 
17 Betreffs feines Befiges und feiner Weiberi und feiner Kinder richtet er aber Gebete [an ei] 
und ſchämt ſich nicht, das Leblofe anzureben. Und wegen der Geſundheit ruft er das Kraftlek 
an, 1° wegen des Lebens bittet er das Tote. Der Hilfe wegen fleht er dad an, was gar lem 
Rat weiß, wegen der Wanderung das, mas nicht einmal ein Fußgeftell hat, das es [dazu] ge 
brauchen fünnte. 1? Wegen des Erwerbs und der Thätigleit und des Erfolgs in der Hantierumy 
bittet er das mit den Händen Kraftlofefte um Energie. 
14 1 Ferner: einer, der eine Seefahrt unternimmt und die wilden Wogen zu burdndie 
vorhat, ruft ein Holz an, das gebrechlicher ift, ala das Fahrzeug, das ihn trägt. * jene 
nämlich hat der Ermwerbstrieb ausgefonnen, die fünftlerifche Weisheit aber bat es zuſtande 


& == nouraveıs x00uov Folds. — IIo. in griechiſchen Freiftaaten die Inhaber ber hoͤchſten 
Regierungsgewalt; vgl. Diod. Sic. 20, 88. b Lies mit Fr. D. (nad) Sin.e. a) zul vor flsit 
mit B nad xadlovns. In V. 3— urteilt der Verf. über die griech. Götterbienfte. 

© xal yap avrol geht nicht auf die Jöraeliten Grimm, Reuß), fondern auf bie Agypter, vie 
wegen des Tierdienftes vom Verf. relativ entſchuldigt werden gegenüber denen, die von Wenfden ge 
machte Bilder anbeten (B. 10 ff.); vgl. hierzu auch Bois, S. 402—405. d Bol. Apoftelgefd. 17, 2. 

e An die Malfteine Gen. 28, 18 u. a. hätte der Verf. dabei denken Fönnen, Hat aber in feinen 
religiöfen Dünkel fiherlic nicht daran gedacht, fondern, wie Wace richtig urteilt, an ſolche Dinge wie 
das dionerks ayalua zu Ephefus, Apoftelgefch. 19, 35. f Sef. 44, 12—17. Ser. 10, Ih. 

8 Für Zuneipla aveoeoıs (aveoıs Erlaubnis, Freiheit) emendiert Grimm richtig &. und 
mit durch Übung erworbenem Kunftfinn. h Bol. ef. 40, 19. 20. 

i yauoy, eig. Ehe, vgl. 14, 24; bier — Weiber, wegen des folgenden redxven. 
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gebracht. * Deine Fürſorge aber, o Vater, fteuert es, weil du auch im Meer einen Weg und 
aud in den Wogen einen fiheren Pfad gegeben haft *und [dadurch] zeigteft, daß du aus jeber 
Lage vetten kannſt, felbft wenn jemand ohne Kunft [ein Schiff] befteigen folltee. b Du willft s 
aber, daß die Werke deiner Weisheit nicht müßig feien ; deshalb vertrauen auch Menfchen dem 
geringften Holz [ihre] Seelen an und find die Flut durchſchiffend auf einem Floß gerettet 
worben. ° Und in der Urzeit, als die übermütigen Riefen umlamen, da hinterließ die Hoffnung 
der Welt, in der Arche flüchtend, der Zeit den Samen [zu] einer Neufchöpfung, nachdem fie 
durch deine Hand hindburchgefteuert war. 7 Denn gejegnet ift ein Holz, Durch welches Ge- 
rechtigfeit gefchiehtb ; ® das mit der Hand gemachte“ aber ift felbft verflucht, ſowie der, welcher 
e3 gemacht hat, weil diefer es arbeitete, das Vergängliche aber Gott genannt ift. ? Denn auf 
gleiche Weife find Gotte verhaßt der Gottlofe und feine Gottlofigfeit; 7% denn auch das Werk 10 
wird mit dem Berfertiger gejtraft werden. !! Deshalb wird auch an den Götenbildern ber 
Heiden eine Heimfuchung ftattfindend, weil fie innerhalb der Schöpfung Gottes zum Abfcheu 
wurben und zum Ärgernis für die Seelen der Menſchen und zum Fallſtricke für die Füße der 
Unverftändigen. 1? Denn der Anfang des Abfallse ift dag Ausfinnen von Götzenbildern; 
die Erfindungen von folden find ein Verderb des Lebens. 1? Denn weder gab es fo etwas 
von Anfang, noch wird es in Zulunft fein, !*fondern durch thörichten Wahn der Menfchen 
ift es in ‘die f Welt gelommen, und darum warb ihr jähes Ende befchlofien. 15 Denn & durch 15 
allzu frühe Trauer befümmert, hat ein Vater des jo fchnell dahingerafften Kindes Bild 
machen lafien und den damals toten Menfchen nunmehr wie einen Gott verehrt und auch für 
die Untergebenen einen geheimen Kult und Weihen angeoronet. 1° Dann hat mit der Zeit die 
gottlofe Sitte Macht gewonnen und ift wie ein Geſetz beobachtet worden, und das Schnitzbild 
wurde infolge von Befehlen der Herrfcher göttlich verehrt. 17 Bei manchen, welche die Menfchen 
nicht al3 gegenwärtig ehren fonnten, weil fie weit weg wohnten, bildeten fie die Erfcheinung 
aus der Ferne nad und machten [fih] von dem verehrten König ein fichtbares Bild, damit fie 
bei ihrem Eifer dem Abweſenden ala einem Gegenwärtigen huldigen könnten. 1° Zur Stei- 
gerung der Verehrung trieb dann der Ehrgeiz des Künſtlers auch diejenigen an, welche [jenen] 
gar nicht kannten. 19 Der eine wollte fchnell dem Machthaber gefallen und erzwang durch Kunft 
eine etwas verfchönerte Ähnlichleith. 2° Die Menge aber, hingeriffen durch das Anmutige der so 
Arbeit, erachtete nun den vor Kurzem noch als einen Menſchen Geehrten für einen Gegen- 
ftand der Anbetung, und dies gereichte nun für das Leben zum Ärgernis, daß die Menfchen, 
ſei eö dem Schidfale, fei es der Tyrannei ſich fügend, den Namen, der feinem anderen bei- 
gelegt werben darf, nun dem Stein und Holz beilegten. ?? Alsdann genügte es [ihnen] nicht, 
in Bezug auf die Gottederfenntnis zu irren, fondern “in?’i dem großen Kriege[, der aus] ihrer 
Unmwifjenheit [entfprang], lebend, nennen fie ſolche Übel [jogar] Frieden. *° Indem fie teils 
findermörberifhe Weihen oder verborgene Geheimkulte k, teils rafende Schwelgereien mit ver- 
ſchiedenen Kultbräuchen betreiben 1, ?* bewahren fie weder das Leben, noch die Ehen rein. 


s Bu dem elliptifchen !va ergänze aus dem Vorigen 0897 rıs „jo baß jemand gerettet werben 
Zönnte“ (x&r), felbft wenn er, ohne ein Seelundiger zu fein (avev zeyyns), an Bord gehen follte (2:85, 
sc. vady); vgl. Apoftelgejch. 21, 2(Wace) Der Verf. dentt Bier an Noah; vgl. 8. 5. 

b Diefer Vers wurde von den Kirchenvätern auf das Kreuz Chrifti bezogen und von Gräß des⸗ 
bald als chriftliche Interpolation bezeichnet, erllärt fih aber wohl durch die Bezeichnung Noahs als 
Brebiger ber Gerechtigkeit 2 Betr. 2, 5. e d. h. das Götzenbild. d Auch im A. T. 
werden die angeblichen Götter heimgeſucht Jeſ. 31, 7. Jer. 46, 25 ıc. e Eig. „der Hurerei”, 
nad) der Auffafiung des U 7.3. f Lies mit $r. D. (nad) Sin. A) eis 709 xoauov" Bw. (nad B) 
eis =. g 8. 15—21 die befannte euhemeriftifche Erklärungsweiſe der Götterkulte. 

» Wörtlich: „zwang durch Kunft die Ähnlichkeit auf das Schönere Bin“. 

i Lied mit $r. D. (nad Sin.e.» A, C) 2» usyalo... nolfum. Sw.(nad) B) om. dv. 

k BgL die beiden Anm. zu 12, beb. l Bgl. die Anm. zu 12, 5°, 

39° 
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Bielmehr morbet einer den andern meuchlings oder kränkt [ihn], indem er feine Ehe verlekt. 


25 85 Alleꝰ a aber ohne Ausnahme beherrfcht Blutburft und Mord, Diebftahl und Trug, Be- 


derben, Treulofigkeit, Aufruhr, Meineid, 2° Beunruhigung der Guten, Bergefjen b der Wohl: 
thaten, [fittliche] Fäulnis der Seelen, unnatürlicher Geſchlechtsverkehr, Zerrüttung der Ebene, 
Ehebruch, Unzucht. 27 Denn der Dienft der namenlofend Götzen ift der Anfang alles Ühels, 
fowie deſſen Urſache und Vollendung. *° Denn entweder fröhlich erregt verfallen fiee in 
Raferei oder fie weisfagen Lügen f oder fie leben unfittlich ober fie ſchwören frifchweg felfd. 
29 Denn auf die Leblofigfeit der Götzen vertrauend, ſchwören fie falfch in der Borausfehung, 


so daß jenen [damit] Feine Beleidigung widerfahren feig. 20 Denn für beides wirb Die geredjte 


15 


Strafe über fie fommenh: weil fie zu den Göten ſich haltend Übles von Gott dachten, und 
weil fie falfch ſchwörend in [ihrem] Truge die Frömmigkeit für nichts achteten. 9! Denn nidt 
die Macht der beim Eid angerufenen Götter, ſondern die Strafe für die Sünder folgt ſtets der 
Übertretung der Ungerechten nad). 


b) Der hohe Vorzug der Religion Israels dem Götzendienſte gegenüber, beffen 
Thorbeit noch einmal ausführlich gefhildert wird. 


1 Du aber, unfer Gott, bift gütig und wahrhaftig, Iangmütig und mit Milde das Al 
vegierend. ꝰ Denn auch wenn wir jündigen, bleiben wir doch bein, da wir deine Macht Tennen, 
Wir wollen [aber] nicht fündigeni, da wir wiflen, daß wir zu ben Deinigen gerechnet werben. 
8 Denn dich kennen ift die volllommene Gerechtigkeit, und von deiner Kraft wiſſen if de 
Wurzel der Unfterblichleit Kk. * Denn ung bat nicht verführt die böfe Kunft, die Menſchen er⸗ 
fanden l, noch die unfrudtbare Arbeit der Maler, — eine mit verfchiedenen Farben be 
ſchmierte Geftalt, Sdernm Anblid die Thoren in Schande bringt. Denn ein folder ke 
feine Freude an einer leblofen Geftalt eines toten Bildes. * Liebhaber des Böfen und würdig 
folder Hoffnungen find fomohl die Verfertiger als die, melde darnach begehren, und we 
Anbeter. 7 Der Töpfer nämlich formt weichen Thon, indem er ihn mit Mübe Inetet, zu unferen 
Gebrauch auf allerlei Artn. Aber aus demfelben Thon pflegt er ſolche Gefäße zu bilden, bie p 
reinem Gebrauche dienen, und auch die zu entgegengeſetztem Zwede, alle auf gleiche Beike. 
Und welches der Gebrauch eines jeden P davon fein foll, darüber entfcheibet der Tchonarbeike. 
8 Und fo bildet er denn mit feiner übel angewandten Mühe aus demfelben Thon einen nichtigen 
Gott, er, der felbft erft vor Kurzem aus Erbea entitanden ift und bald wieber zu ihr bingek, 
aus der er genommen warb ?, nachdem das Darlehen der Seele von ihm zurüdgeforbert war". 
9 Aber das macht ihm [jet] Feine Sorge, daß er in ben Tod finlen wirbt, noch daf aan 


s Statt nayıra (Sw., $r. D.) lies mit Tiſchendorf und Bois, ©. 405 f., zasrag. 

b Für auynola (Sw. nad) B) lied mit Fr. u. D. nad) Sin.e.= A, C aummorta. 

 yauay arafla von Wace nit unwahrſcheinlich auf die Zunahme der Ehefcheibungen in be 
Kaiferzeit bezogen. d Der fromme Jude wollte von Götennamen nichts wiflen; er fprad fr 
nicht aus (Pf. 16, 4) oder entftellte fie (für Beelzebub: Beelzebul), Wace. © sc. „die den 
Dienft der Gößen übenden”. f Bol. 1 Kön. 22, 11. 12. 8 Sonft pflegen bie Götter be 
Verletzung des bei ihrem Namen geſchworenen Eides zu rächen, Gen. 31, 49 ff. Ex. 20, 7. Hef. 17, 18} 
In diefem Fall ift Died nicht zu befürchten, weil die Gößen ja Ieblofe Wefen find; vgl. auch Bois, &.406} 

h Die Strafe wird doppelt fein wegen des Gößeneides und wegen des moralifchen Frevels. 

i Lies mit $r. D. (nad) Bet, Sin. A, C) oðx auaprnooueda" B. om. d2. x 8oL5, 158 

1 Die Stimmung des frommen Juden den herrlichen Werken griechifcher Plaſtik gegenüber fan 
zeichnet Apoftelgefch. 17, 16. m 0 bezieht fich auf die verſchiedenen Bilder ber in 8. 4 ge 
ſchilderten Art. 2 MWörtlich: „ein jegliches". Lies mit Fr. D. (nad) Sin. A, O) £r Ezasıer' 
Sw. (nad) B) om. &. o Bol. 2 Tim. 2, 20. p Lies mit Fr. nach Cod. 253 rourw 
di &xareowv, für den Plur. zeugt aud) Sin.* (eregwv) und die Miſchlesart exaregour bei C; Sw. nad B 
Er£por. 4 Gen. 2,7. r Gen. 3, 19. s Bgl. 1 Kön. 19, 4. Zul. 12, W. 

t Zu xauveıv vgl. die Anm. zu 4,,108. 
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wertlofes Daſein hat, ſondern er metteifert mit den Goldarbeitern und Silberfchmieden und 
ahmt den Erzgießern nad) und bildet fich etwas darauf ein, daß er gefälfchte [Statuen] ver- 
fertigt. 1° Aſche ift fein Erz, und billiger ald Staub ift feine Hoffnung, wertlofer ala Kot ift 10 
fein Leben, !! weil er den nicht erfannt hat, der ihn bildete und ihm die thätige Seele ein- 
hauchte b und ihm den Odem bes Lebens einblies, 1? und weil er unfer Leben als ein Spiel er- 
achtete und das Dafein für einen geminnbringenden Jahrmarkte. Denn, meint er, man müſſe 
doch, woher aud immer und fei’3 vom Schlechten, etwas zu verdienen ſuchen. 1? Ein folder 
weiß befier ala alle, daß er Unrecht thut, wenn er aus irdiſchem Stoffe leicht zerbrechliche Ge⸗ 
fäße und Gußbilder verfertigt. 1% Alle find aber ganz unverftändig und elender ala eines Kindes 
Seele, die Feinde deines Volls, die ed unterjochen, !5 weil fie alle Götzenbilder der Heiden ı5 
für Götter hielten, die doch weder Augen haben, die fie zum Sehen gebrauchen könnten, noch 
Naſen zum Einatmen der Luft, no Ohren zum Hören, noch Finger zum Greifen; und ihre 
Füße find unbrauchbar zum Gehend. 1° Denn ein Menfch bat fie gemacht, und einer, der nur 
einen geliehenen Odem hate, bilvete fie. Denn fein Menſch vermag Gott fo zu bilden, daß 
er dieſem ähnlich ſehe. 17 Als Sterblicher bringt er mit ungeweihten Händen nur etwas Totes 
zuftande. Denn er [jelbft] ift befier als die Gegenſtände, die er anbetet, ‘da’ f er felbft lebt, 
jene aber nimmer. 18 Ja, ſelbſt die widerwärtigften Tiere verehrt man; denn wenn man fie 
binfichtlich [ihrer] Dummheit vergleicht, find [fie] noch Schlechter als die anderen. 1? Auch 
find fie nicht fhön, um an ihnen Wohlgefallen zu haben, wie das fonft wohl beim Anblid von 
Tieren [gefhieht]. Vielmehr find fie des Lobes Gottes und feines Segens verluftig gegangen. 


4. Die Verſchiedenheit des Geſchickes der Ägypter und ber Israeliten beim Auszug aus 
Asypten. 


a) Die ägyptiſchen Tierplagen und die den Israeliten zum Heile geſandten Tiere. 

1 Desbalb wurden fie auch mit Recht auf ähnliche Weife geftraftb und durch eine 16 
Menge von Ungeziefer gequält. ? Statt jener Züchtigung erwiefeft du deinem Volk eine Wohl- 
that; zur Befriedigung des natürlichen Verlangens bereiteteft du [ihnen] als eine wunderfame 
Koft Wachteln zur Nahrung, ?fo daß jene, wenn fie nach Nahrung verlangten, wegen der 
ihnen in den zugefandten [Tieren] vorgeführten i [Speife] auch von der dringenden Eßbegierde 


s Bol. Röm. 1,28. b gl. Gen. 2,7. © Bgl. Apoftelgeich. 19, 24—27. 
a Bol. Bf. 115, 4—7. e Bol. Pf. 104, 29. 30. f Lied mit $r. D. nad) Sin. 
v9’ ur Bw. (nad) B) om. v9. 8 = avole Sw., Fr. D. — Grimm konjiziert av/g („da fie 


hinſichtlich der Plage, die fie ftiften, mit anderen Tieren verglichen, als die ſchlimmeren erſcheinen“), 
weil er von der Überzeugung auögeht, daß ſich der Verf. nicht fo mit Gen. 3, 1 in Widerfprud) fegen 
fönne, die Schlange zu den dümmſten Tieren zu zählen. Aber wie wenig fi) der Verf. um die biblifche 
Überlieferung kümmert, wenn fie ihm in der Ausführung feiner Ideen im Wege fteht, Tann man aus 
feiner Darftellung Über Salomos Berbindung mit der Weisheit fehen (Kap. 8; vgl. bei. 8, 14-16). 
Außerdem aber ift zu erwägen, daß der Berf. bier nicht an die Schlangen, fondern an die von den 
Agyptern verehrten Krokodile denkt, die ihm, wie 11, 15b alle dozera, als unvernünftig (@loya) gelten, 
wie ihm aud 12, 24 die Krofodile als die verächtlichſten aller Tiere erfcheinen. Hier fommt nun in 
8. 19 noch der Vorwurf der Häßlichleit Hinzu. Wir hatten deshalb von vornherein avo/« feitgehalten 
und freuten und nachträglich, Die gründliche Rechtfertigung diefer LA. bei Bois, S. 407 ff., zu lefen. 

b Bar. 11, 16. 12, 8. i Für deıysdeicav (Sw. nad A, B etc.) lefen Fr. D. eidey9eav 
nad C, was von Grimm, Bunfen, Zödler adoptiert und auf den verhaßten Anblid, den die 
Agypter an den über fie gefandten Tieren hatten, bezogen wird, mit der Erflärung, daß den Agyptern 
durch diefe Tiere ein folder Ekel erregt worden fei, daß ihnen alle Eßluſt vergangen fei. Da fie aber 
die Fröfche, Müden, Stechfliegen, Heufchreden u. dgl. doch nicht zu effen brauchten, jo ſieht man nicht 
ein, wie ihnen dadurch jede EBluft verloren geben konnte. Wir halten eidEyseıay nur für eine er- 
leichternde LU. ftatt desyseicav, zu bem offenbar aus V. 3a zoogpn» zu ergänzen ift, und glauben, daß 
der Verf. bier an Ex. 7, 21 denkt, wo den Agyptern Fifhnahrung und Nilwaſſer zugleich verdorben 
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abließen, dieſe aber, nachdem fie nur auf eine kurze Zeit Entbehrung gelitten hatten, num eine 
ganz wunderfame Koft erhielten. *Denn es follte über jene, die Unterbrüder, ein unabwend- 
barer Mangel kommen; dieſen aber follte nur gezeigt werden, wie ihre Feinde gequält wurden. 
5 Denn felbft als über fie die fchredliche Wut der wilden Tiere kam, und fie durch die Bifle der 
fi windenden Schlangen umkamen, da währte dein Zom nicht bis zum Ende. *Rur Burze 
Zeit wurden fie zur Warnung in Schreden geſetzt und erhielten ein Zeichen der Rettung zur 
Crinnerung an das Gebot deines Geſetzes. "Denn der fi [jenem]b Zuwendende wurde nicht 
um des Geſchauten willen gerettet, fondern um beinetwillen, des Retters aller. ꝰ Und dadurch 
baft du unfere Feinde überzeugt, daß du es bift, der aus allem Leib erlöfen kann. ? Denn fie 
haben die Biſſe der Heuſchrecken und Stechfliegen getötet°, und nicht fand fich ein Heilmittel 
ı0 für ihr Leben, weil fie es verdienten, durch dergleichen geftraft zu werden. 19 Deine Söhne 
aber befiegten nicht die Zähne giftfprühender Drachen; denn dein Erbarmen eilte dagegen ber» 
bei und heilte fie. 1! Denn zur Einprägung beiner Gebote wurben fie geftodden und bel 
[wieder] geheilt, damit fie nicht in tiefes Vergeſſen verfielen und ganz abgezogen würben von 
deiner Wohlthat. 12 Denn weder ein Kraut, noch ein Pflafter beilte fie, ſondern bein Wort, 
o Herr, das alles heilt. 1? Denn du haft Macht über Leben und Tod und führft hinab zu 
den Pforten der Unterwelt und wieder heraufd. 14 Hat ein Menſch durd feine Bosheit je 
mandes Tod herbeigeführt, fo kann er den entflohenen Lebenshauch nicht wieder zurüd- 
bringen, noch die hinweggenommene Seele wieber herftellen o. 


oa 


b) Das den Agyptern gefandte zerftörende Unwetter und der den Söraeliten 
gefandte Mannaregen. 


15 15 Deiner Hand zu entrinnen ift unmöglich; 1° denn die Gottlofen, welche leugneten, did 
zu kennen, wurden durd die Kraft deines Arms gezüchtigt und durch wunderbare Regen: 
güffe, durch Hagel und Gewitter, denen fie nicht entrinnen konnten, verfolgt und durch Feuer 
verzehrt. 17 Denn das Wunderbarite [dabei war], daß das Feuer mitten in dem alles aus 
löſchenden Wafler eine größere Wirkung battef; denn die Natur muß für die Geredten 
fämpfeng. 1° Zumeilen warb die Flamme bezähmt, damit fie nicht Die gegen bie Bottlofen 
abgeſchickten Tiere verbrennte, fondern [damit] fie jelbft es fehend erfennten, daß fie vom Ge 
richte Gottes verfolgt würden. 19 Bismweilen brannte ed auch inmitten des Waſſers ſtärker, ald 
[fonft] mit Feuersmacht [gefchieht] , damit es das Gewächs des ungerechten Landes verzehre. 

20 2° Statt defien fpeifteft du dein Volk mit Engelnahrungh und fandtefti ihnen, obne daß fie 
Mühe [davon] hatten, das für fie bereitete Brot vom Himmel herab, das jegliche Luft [zu 
bereiten] vermochte und eines jeden Geſchmack angemefjen [war]. *! Denn dein Wefen made 
deine Süßigfeit gegen deine Kinder [darin] offenbar, indem es dem Begehren beflen ent- 
gegenkam, der es zu fi nahm, und fi) ummanbelte zu dem, was einer gerabe molltek. 


wurde. Während fie infolgedeflen aus Elel weder eſſen noch trinten fonnten, befamen die Jöraeliten 
Wachteln. Das gefhah allerdings nicht zu derfelben Zeit; aber wie der Verf. mit der Ehronologie um- 
fpringt, zeigen 3. 9 ff. und 16 ff. 

s An ihrem zeitweifen Mangel (vgl. 3. 34) follten fie einen Maßſtab für die Größe ber bauernden 
Not bei den Agyptern haben. b 0 dniorgagels, 5c. To Ovußolm; vgl. B. 6b. Zur Sache sel. 
Num. 21, 6-9. © Übertriebene Folgerung aus dem Ausdrud rn nınrı Ex. 10, 17. 

d Bol. 1. Sam. 2, 6. o Zu avalveı vgl. 5, 12 nebft Anm. Hinter V. 14 Scheint ein Berb 
ausgefallen zu fein, der den Gedanken weiter ausführte, der in V. 13b angedeutet war. 

f Bl. Ex. 9, 24. g Bgl. 5, 21. h Bol. Bf. 78, 25: Dia om, 

i Für Zweuwpas (Sw.) lefen Fr. D. nad) Sin. A, C rapfayes. k Dasfelbe erzählt der 
Midrafh vom Manna Joma 75: HAFU 793 12 REIN IMIR DIR DRIDOD oT da. Ak 
führlier Schemoth rabba 8. 25 zu Ex. 16, 4 gl. aud) Philo quod det. pot. insid. 81 (M. I, 219, 
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22 Schnee und Eis hielten das Feuer aus und fchmolzen nicht, damit man merkte, daß das 
Feuer, das im Hagel brannteb und in den Regengüflen blitte, [nur] die Feldfrüchte der Feinde 
verzehrte, *? und daß diefes andererſeits wieber feine eigne Natur vergaß, Damit die Gerechten 
ernährt werden könnten. ?* Denn die Schöpfung ift dir, dem Schöpfer, unterthan: fie fteigert 
fich zur Züchtigung gegen die Ungerechten und fie beruhigt ſich wieber zum Wohlthun an denen, 
bie ſich auf dich verlafien. *5 Deshalb diente fie auch damals in alles fi) mandelnd deiner 25 
allnährenden Gabe gemäß dem Wunfche der Bittenden d, 2° damit deine Söhne, o Herr, die du 
Iteb haft, lernten, daß nicht die Arten der Früchte den Menſchen ernähren, fondern dein Wort e 
Die dir Bertrauenden erhält. 27 Denn das, was vom Teuer nicht verzehrt worden war, wurbe, 
als es von einem flüchtigen Sonnenftrabl erwärmt wurde, leicht gefchmolzen f, 2° damit es be- 
fannt würbe8, daß man der Sonne mit der Dankfagung gegen dich zuvorlommen und gegen 
Aufgang des Lichts vor dich treten müfje. 2° Denn die Hoffnung der Undankbaren wird wie 
winterlider Reif dahinſchmelzen und wie unreines Waſſer meggefchüttet werben h. 


c) Die fhredlide Strafe ber Finfternis für die Ägypter, das herrliche Gnaden⸗ 
gefhent der leudtenden Säule für die Jöraeliten. 

1 Groß find deine Gerichte und unerforfchlich ; deshalb find unerleuchtete Seelen in Irrtum 17 
verfallen. ? Frevler hatten gewähnt, das heilige Volk unterbrüden zu können. Aber alö Ge- 
fefielte der Finsternis und als einer langen Naht Gefangene, eingefchloffen in ihre Be- 
hauſungen, lagen fie da, verbannt von der ewigen Vorfehung. ? Sich verborgen dünkend bei 
ihren heimlichen Sünden, unter einem dunklen Schleier der Vergefjenheit, wurben fie durch 
furchtbaren Schredien auseinandergejagti und Durch Trugbilder von Entfegen ergriffen. * Denn 
nicht einmal der Winkel, der fie umfing, bewahrte “fie? K frei von Furcht. Schreckenerregende 
Töne umbrauften fie, und büftere Gefpenfter mit fcheußlichen Gefichtern erfchienen. ® Und feines 
Feuers Macht vermochte Helligkeit zu ſchaffen, noch Eonnten die leuchtenden Flammen der Ge- 
flirne jene düſtere Nacht erhellen. Es leuchtete ihnen aber nur eine von ſelbſt entzündete 
Flamme voller Furchtbarkeit, jo daß fie das Gefehene für fchlimmer hielten, [als e3 war], indem 
fie von jenem nie gefhauten Anblid in Furt gefeßt wurden. "Die Gaufeleien [ihrer] ! 
Bauberkunft waren dagegen machtlos, und die Prüfung der Prahlerei durch Wiſſenſchaft verfiel 
dem Spott. ® Denn die da verſprachen, Schreden und Erfehütterung von der kranken Seele zu 
vertreiben, die erkrankten felbft an einer lächerlichen Beforglichkeit. ? Denn auch dann, wenn 
fie nichts Furchtbares in Schredien ſetzte, wurben fie durch dag Borüberlaufen des Ungeziefers 
und das Gezifch der Schlangen aufgeſcheucht 10 und kamen vor Schreden um, fich weigernd, in 10 
Die Luft zu fehen, der man doch nirgends entrinnen kann. 1! Denn ala von Natur etwas Yeiges 
wird? bie Schlechtigkeit, Die ihr Urteil empfangen hat, “bezeugt’m ; irsmer vom [böfen] Gewiffen 
bebrängt, fügt fie das Schlimmfte [erft jelbft] Hinzu. 1° Denn Furcht ift nichts anderes als 


or 


a Mit Schnee und Eis find bie Mannakügelchen gemeint, die Ex. 16, 14 mit dem Reif verglichen 
werben. b Bel. oben &. 502, Anm. f. e Das euer ließ das Manna unverlekt. 

d Wiederholung bes Gedankens von 3. 21; vgl. S. 502, Anm. k. e Bgl. Dt. 8, 3. Die 
Deutung des Manna auf den Aoyos Hsoü ift bei Bhilo weiter geführt; vgl. Siegfried, Philo von 
Alexandria (1875), &. 226. 228 f. f Bol. Ex. 16, 21. 8 Für 79 (Sw.) lie mit $r. 
nad) Sin. A 7. 7» ift Schreibfehler, da önms als Finalpartilel nicht mit dem Indikativ verbunden 
werden kann; n bei D. ift wohl Drudfehler. h &yon0ro», wörtl. „unbrauhbares [Wafler]“. 
6ynasraı, wörtl. „wird jerfließen”. i Für daxopntosnoav (Sw. D.) wollen Fr., Grimm nad 
A, C toxorlosnoay. Lehteres ift erleichternde LN. k obdt... ayoßus (Sw.) würde befagen, 
Daß der Winkel Furcht gehabt habe. Befler Fr. D. nad) A, C ayopovs. 1 MWörtlih: „lagen 
am Boden“. Die ganze Schilderung von B. 3-7 ift eine phantaftifche Erfindung des Berfaflers. 

m Für idteg (Sw. D.) lieft Fr. nad) Sin.c.» 1dim. Bois (S. 409) emendiert eddos. Für uaprvpei 
(Sw. D.) will Fr. nad) Sin. A uaprvos; der Zufammenhang forbert aber vielmehr uaprugeitas. 
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ein Aufgeben der von der Überlegung [dargebotenen] Hilfsmittel. 1? Denn da die Zuverſicht 
von innen ber zu ſchwach ift, fo ift die Unfähigkeit [, ſich felbft zu helfen,] für eine größere 
Plage zu halten als die vorliegende Beranlafiung [des Leidens]. 1* Jene aber wurden während 
der an ſich ohnmächtigen Nacht, die ja auch aus der ohnmächtigen Unterwelt berbeigelommen 


ıs war, als fie ſchlafend dalagen, "5teild durch die Schredbilder von Gefpenftern umgetrieben, 


teil durch das Aufgeben alles Selbftvertrauens gelähmt; denn eine plößliche und unerwartete 
Furcht kam über fiea. 1°Sodann wurde derjenige, welder da nun fo bineinverfan, feſt⸗ 
gehalten und eingefchlofien in den [an fich] fefjellofen Kerker. 17 Wenn es ein Adersmann war 
oder ein Hirt oder ein an einem einfamen Orte mit Arbeiten befchäftigter Tagelöhner, dann 
mußte er auf einmal, von ihr ergriffen, die unentrinnbare Not aushalten. 1° Denn alle waren 
durch die eine Kette der Finfternis gebunden. Sei e8 ein fäufelnder Wind, fei es der um 
bichtbelaubte Zweige Tieblich tönende Vogelgejang, fei ed das regelmäßige Rauſchen bes mit 
Macht daherfahrenden Waffers, 1% oder das fchauerliche Krachen berabftürzender Felſen, oder 
das unfichtbare Laufen hüpfender Weſen, oder die Stimme brüllender ſchauerlicher Tiere, oder 
der aus Höhlen der Berge zurüdgeworfene Widerhall, — [alles dies] lähmte fie durch den 


ao Schredenb. 20 Denn die ganze [übrige] Welt war von glänzendem Licht erleuchtet und von 


18 


unbehinderten Gejchäften in Beichlag genommen. Nur über jene war ſchwere Radht au 
gejpannt, ein Bild der Finfternis, Die fie aufnehmen follte; ſich felbft aber machten fie mehr 
Not als die Finfternis. 

1 Deine Heiligen aber befanden ſich im hellften Licht d. Die andern hörten ihre Stimme, 
fahen aber ihre Geftalt nicht, priefen fie aber glüdlich, daß fie “nicht? © wie jene gelitten hatten. 
2 (%a,] fie dankten? ſſogar dafür] f, daß fie, obwohl vorher beleidigt, ihnen nicht Schaden pr 
fügten, und baten um Berzeihung dafür, daß fie ſich feindlich verhalten hätten. ® Dagegen 
fchentteft du [ihnen] eine feuerflammenve Säule ala Führer auf der unbelannten Wegfakkt, 
als nicht ftechende 8 Sonne auf der ruhmvollen Wanderung. Jene dagegen verbienten es, 
bes Lichts beraubt und “in’h Finfternis verwahrt zu werben, die beine Söhne eingefhlofer 
gehalten Hatten, durch welche der Welt das unvergängliche Licht des Geſetzes gegebm 
werben Sollte. 


d) Das fhonungslofe Gericht, das über die Agypter im Sterben ber Erfigeburt 
erging, und die durch göttliche Gnade gemilderte Beftrafung der JBraeliten. 

5 Jenen aber, die beſchloſſen Hatten, die Kındlein der Heiligen zu töten, von denen ein 
Kind ausgefeht und gerettet warb i, entrifjeft du zur Strafe die Menge ihrer Kinder k und ver 
tilgteft fie alle zufammen in gewaltiger Wafferflut!. * Jene Nacht warb vorher unferen Vätern 
bekannt gemacht m, damit fie in ficherer Kenntnis der Eidſchwure, denen fie Vertrauen gefchenft 
hatten, gute® Mutes feien. "So wurde von deinem Volk erwartet Heil für bie Gerechten, 
Verderben für die Feinde. * Denn wodurchꝰ 2 du die Gegner ftrafteft, eben dadurch verhert⸗ 
Tichteft du ung, indem du uns [zur Freiheit] riefſt. ? Denn im Verborgenen brachten bie 
frommen Söhne des Heilso [ibm] Opfer und ftellten die göttliche Satung einmütig feſt, daf 


a yür 2uji9ev(Sw.)lefen $r. D nad Sin.ete. ömeyi9n. d Wörtl: „fie in Schreden fegend“. 
© Bapvrepos „fie waren ſich felbft ſchwerer“ [durch die Gewiflensangft]. d Bgl. Ex. 10,38 


e Für our ift mit Grimm oð zu lefen. f euüyapıoroücıy I. mit Grimm nıyepleror. 
8 aßlapın „nicht ſchadende“; vgl. Ex. 13, 21. 14, 24. h Lie mit Fr. u. D. nad Bet 
&v oxores" Sw. nad A, Cod. Ven. etc. oxöreı. i Bgl. Ex. 1, 16. 2, 2—9. 


k Bel. Ex. 12, 29. I Borausbeziehung auf Ex. 14, 27. 28. m Ex. 11, 4—7. 12, 2118. 
n Statt os (Sw. D. nad B, A Sin.) lied mit Fr. @. Letzteres wird durch das 8. 8% folgende 
touro gefordert. Auch fonft führt der Verf. den Gedanken aus, daß eben das, was ben Ägyptern zur 
Strafe gereichte, den Israeliten Heil brachte; vgl. 16, 2.3. 9. 10. 11,48. 0 naides Eyadı. 
Einige: Kinder der Guten (Bunfen) Doch der Verf. bezeichnet fo niemals bie frommen Jöraeliten; 
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bie Heiligen in gleicher Weife an benfelben Gütern wie an benfelben Gefahren teilnehmen 
folten a, nachdem fie zuvor die Lobgefänge der Väter angeftimmt hattenb. 19 Dagegen tönte 10 
das unbarmonifche Gejchrei der Feinde, und dazwiſchen hindurch fchwebte der Klagegefang © 
über die betrauerten Kinder. !! Denn mit gleicher Strafe wurde der Knecht zugleich mit dem 
Herrn gezüchtigt, und Untertban und König mußten dasſelbe leiden d. 1? Gleihermaßen aber 
batten alle durch diefelbe Todesart zahllofe Leichen. Denn die Lebenden waren zum Begraben 
nicht ausreichend ®, da in einem Augenblide ver geehrtefte Teil ihrer Naclommenfchaftf hin- 
weggerafft worden war. 1? Denn da fie wegen ihrer Zauberfünfte bei allem [Vorhergehenven] 
ungläubig geblieben waren, jo mußten fie nun bei dem Berberben der Erftgeborenen zuge- 
ſtehen, daß das Volle Gottes Sohn fei. !* Denn während tiefes Schweigen alles umfing, und 
die Nacht in ihrem h fchnellen Borrüden bis zur Mitte gefommen war © ?i, 15a fprang bein ı5 
allmächtiges Wortk vom Himmel ber von [deinem] Königsthrone wie ein wilder Krieger 
mitten in das dem Verderben geweihte Land. 1 Als fcharfes Schwert trug er deinen un- 
wiberruflichen! Befehl und vaftehend erfüllte er alles mit dem Tode; den Himmel berübrte 
er und auf der Erbe fchritt er einher. 17 Da auf einmal fehten Traumgeftalten fie in furcht⸗ 
baren m Schrecken; unerwartete Befürchtungen drangen auf fie ein. 18 Und der eine ftürzte 
bier, ber andere da balbtot niever, damit Fund thuend, um welcher Urfadhe willen er ftarb. 
19 Die fie fchredenden Träume nämlich hatten ihnen dies vorher Fund gethan, damit fie nicht 
umlfämen, obne darüber unterrichtet zu fein, weshalb fie fo litten. 29 Es traf aber auch die Ge- a0 
rechten die Anfechtung bes Todes, und es gab in der Wüfte ein Sterben unter der Menge; 
aber der Zom hielt nicht lange an. 2?! Denn ein Mann ohne Tadel machte fi als Vor: 
Tämpfer |für das Voll] auf, indem er die Waffe feines eigenen Dienftes, Gebet und Räucher⸗ 
wert, ald Sühnmittel berbeitrug. Er widerftand dem Grimm und madte dem Unglüd ein 
Ende, darthuend, daß er dein Diener fein. 2? Er überwand “den Unmillen? 0 nicht mit der Kraft 
des Leibes, noch mit der Wirkung der Waffen, fondern mit dem Wort unterwarf er den Züch⸗ 
tiger, indem er an die den Vätern [gefehworenen] Eide und [die ihnen gewährten] Bündniſſe 
erinnerte. 2° Denn als die Toten ſchon haufenmweife einander gegenüber gefallen [dalagen], trat 
er dazwischen und hielt den Zorn zurüd und riß [gegen ihn] eine Kluft auf in dem Wege zu 
den Lebenden. ?* Denn auf feinem langen Talar war die ganze Welt [abgebildet] P, und ber 
Bäter Ruhm war auf den vier Reihen gefchnittener Steine [angebradht] 4 und deine Herr- 


vgl. 2, 13 naida zuglov ; 12,7 Heo0 naldav; vgl. B. 20, 8.19,6; 17,2 29905 dyıov; 18, 1 ö0foıs 
oov ; 16,2. 1ov Aaoy ou; 16, 10. 26 roüs vlous oov, of vlof oov; 10, 15 Auöv Öosov; 18, 136 
ssoü viov. Daher wird dyasav beffer als Neutr. gefaßt (Grimm, Wace), obwohl der Ausdrud et- 
was Auffälliges hat; rexva anwlslas (Grimm z. St.) ift feine gleichwertige Parallele. — Zur neu- 
tralen $afjung von aya9a bei dem Verf. V. 9e vgl. 7,11. 8,9. Für den Sprachgebrauch von ra ayasa 
— j oeınola habe ich aber Fein Beilpiel finden Fönnen. 

s Sin diefem Satze fcheint der Verf. eine Auslegung von Ex. 14, 4349 zu geben. 

db Statt mooavausinovrew (Sw. nad) Sin. etc.) lied mit Fr. D. nad) Sin.c-= A dem Sinn 
entfpredend zpoavauelmovres. © Ergänze nad) olxrea dsepe£oero (Bw. nad) B) mit Fr. D. 
nad) Sin. A etc. pur. d Bol. Ex. 12, 29. e Diefe Behauptung ift gegen die Ge- 
fhichte; vgl. Num. 38, 4. PVielleiht aus Ex. 12, 29 f. Herausgefponnen. f 1 Eyruuorega yeveoıs, 
vgL Bf. 105, 36 DIR 5>b MON". 8 Aaov: das Voll Iſsrael, 1a nation. 

h dr 1dlo raxeı; vgl. zu Idıos oben die Anm. zu 10, 1. i Streiche mit $r. D. nad 
Bsb Sin. A sa navıa als Dittographie aus V. 14». k Das Wort ift wie ein felbftändiges 
Weſen angefhaut, Perſonifikation Jeſ. 55, 11. l avyunöxgsrov, wörtl. „ungeheudelten, ernft 
gemeinten”; vgl. 5, 18. Vgl. zu 3. 15b. 16: 2 Sam. 24, 16. 17. 1 Chr. 21, 16. m Statt desvas 
(8w.) lefen Fr. D. nad) Sin. A dewav „Geftalten furchtbarer Träume”. n Bol. zu V. 20 f.: 
Num. 16, 4649. o Statt ròy 0y4ov (Sw. D. nad) faft allen Zeugen)I. mit Bauermeifter, 
Fr., Grimm röv zölor. P Anficht des jüd. Midraſch; vgl. Siegfried, Philo von Alex., 
&. 188 f. 228. 227. 4 Bol. Ex. 28, 15—21. J 
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»5 lichkeit auf der Binde feines Hauptesa. 25 Bor diefen [Infignien] wich der Verberber zurud; 
diefe fcheute erb. Denn e3 war ſchon eine Probe des göttlichen Zorns hinreichend o. 


e) Der Weg durchs Rote Meer den Israeliten zur Rettung, den Ägyptern zum 
Untergang. Die aus dem Waffer auffleigenden Tiere den Agyptern eine Strafe, 
den SBraeliten ein Labfal. 

19 1 Die Cottlofen bevrängte bis zulegt ein erbarmungslofer Zorn. Denn er [Gott] d wußte 
auch ihr zufünftiges Verhalten voraus, ꝰ daß fie nämlich, nachdem fie felbft zum Auszuge ge 
drängte und fie mit Eifer fortgetrieben hatten, hernach anderes Sinnes werben und [fie] ver- 
folgen würben. ® Denn noch war ihnen die Trauer gegenwärtig f, und noch Hagten fie an den 
Gräbern der Toten: da faßten fie einen anderen unbefonnenen Entſchluß und. verfolgten ala 
Flüchtige diejenigen, die fie mit flehentlicher Bitte eben fortgefchidt hatten. * Denn es zog fie 
das verdiente Verhängnis zu diefem Ausgang und gab ihnen ein Vergeſſen der Ereignifie ein, 

5 bamit fie die an [ihren] Strafen noch fehlende Züchtigung vollftändig machten, ° und damit 
dein Voll eine ganz unerwartete Wanderung erführe, jene aber einen wunderbaren Tod fünben. 
e Denn die ganze Schöpfung warb in ihrer Eigentümlichleit wiederum aufs Neue umge 
Schaffen, um ganz befonderen Befehlen zu dienen, damit deine Kinder unverlett bewahrt blieben. 
"Man fah die das Lager befhattende Wolle und [da3] Auftauchen trodenen Landes aus vorher 
dort vorhandenem Wafler: einen unverfperrten Weg aus dem Noten Meer hinaus und ein 
grünendes Feld [, das] aus reißender Flut [emporftieg] 8, ® durch welches die von deiner Hand 
Beichühten mit allem Volkh hindurchzogen, bewunderungswürdige Zeichen ſchauend. * Den 
wie Pferde wurden fie geweidet und wie Lämmer hüpften fie, dich lobend, o Herr, der fe 

ıo rettete. 19 Denn fie gedachten noch der Ereigniffe in ber Fremde, mie anftatt der tierifden 
Erzeugung die Erde Müden bervorbradhte, und der Fluß anftatt der Waflertiere Froͤſche au 
fpie. 11 In fpäterer Zeit fahen fie auch eine neue Schöpfung von Vögeln, als fie, von Begierde 
getrieben, um ledere Speifen baten. 12 Um fie nämlich zu befriedigen, fliegen zu ihnen 
Wachteln vom Meere herauf. 


f) Die Agypter und die Sodomiten. 


18 Auch kamen die Strafen nicht über die Sünder, ohne daß vorher Zeichen ftattge 
funden hätten durch die Gewalt der Donnerfchläge. Denn mit Recht litten fie für ihre be 
fonderen Bosheiten; denn fie hatten fich eines befonbers heftigen Fremdenhafſes befleikigt 
14 Anderei nämlich hatten nur Unbelannte, ala fie da waren, nicht aufnehmen wollen; bie 

ı5 aber machten verdiente Gäfte zu Sklaven. !5 Und nicht nur [diefeg] — wofür indeſſen jenen 
noch eine Strafe zu teil werden wird k, da fie [von vornherein]! die Fremden gehäffig auf 


» Ex. 28, 36. b Statt 2pyoßn9n00v (Sw.) lied mit $r., Grimm, D. nad) Sin.«» A 
&poßn9n. e Für die Israeliten war, wie Wace mit Recht bemerkt, diefe eine Probe noch nicht 
hinreichend; vgl. Num. 21,5 ff. 25, 1 ff., aber der Berf. meint wohl, fie fei für den „Berderber” hin 
reihend geweſen. d oonde:, 8c. 6 Heös; vgl. oben die Anm. zu 4, 17. e Statt daısrok- 
wayres (Sw. D.) will Fr. nad) Sin.o · · A Znıro&parres; diefe LA. („nachdem fie e8 erlaubt hatten”) if 
jedoch gegen den hiftorifchen Sinn. Zmsorgkyarres To0 aneivaı wörtlih: „nachdem fie fi) dem Fern 
fein (Fortziehen) zugewendet hatten”. Zur Konftrultion von Irrsorekge:w mit dem Infinitiv vgl 
Judith 8, 11. t &v yepolv Eyovres wörtlih: „fie hatten (gewifiermaßen) die Trauer noch in 
den Händen”. 8 Haggadiſche Ausmalungen. h Für vave9vel (Sw.) lefen Fr. D nad 
Bab Sin.* navy 8990. i Mit of adv im Gegenfage zu den oüros in ®. 14b, den Agyptern, find 
die Sodomiten gemeint. k ?nıoxonn Eoras, 8c. En’ Zoyaror beim Weltgericht; |. 3, 17%. — 
Bu dnsoxonn vgl. 14, 11. I Der Berf. findet einen mildernden Umftand für die Sobomiten 
den Agyptern gegenüber darin, daB jene von vornherein den Fremden ihre Gehäffigfeit zeigten, während 
die Agypter (V. 16) anfänglich allerlei Freundſchaft heuchelten (Gen. 47, 6), aber hernach ſchwere Be 
drüdungen folgen ließen. 
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nahmen. 1° Diefe aber Haben fie mit eftlichkeiten aufgenommen und dann, nachdem fie 
derfelben Rechte teilhaftig geworben waren, mit ſchwerer Arbeit gemißbanbelt. 17 Sie wurden 
aber mit Blindheit gefchlagen wie jene an der Thüre des Gerechten, als fie von bichter Finfter- 
nis umgeben jeber den Eingang durch diefelbe Thüre fuchten“. 


g) Schlußbetrachtung Über die weisheitsvolle Leitung ber Dinge beim Auszug 
aus Ägypten. 


18 Es werben bisweilen die Elemente wechjelfeitig umgeordnet, wie auf einem Saiten- 
inftrumente die Töne die Art der Melodie (?) ändern, während doch die Klänge überall diefelben 
bleiben, wa3 ſich aus dem Anblide des [pamal3] Gefchehenen genau erfchließen läßt b. 19 Denn 
die Landtiere wurden in Waflertiere verwandelt, und bie ſchwimmenden ftiegen ans Land. 
20 Das Feuer ward im Waſſer ſtärker an Kraft, und das Waſſer vergaß feiner löſchenden Ge- zo 
waltd,. *i Anbererfeit3 verzehrten Flammen nicht das Fleiſch darauftretender, [fonft] leicht 
vergänglicher Weſen, noch ließ fich ſchmelzen die fo leicht fchmelzbare Art der himmlischen 
Nahrung, die wie Eis ausfahe. 3? In allem, o Herr, Haft du dein Volk groß und herrlich 
gemacht und haft es nie vergefien und zu jeder Zeit und an jedem Ort ihm beigeftanden! 


a Der Berf. parallelifiert hier die Blindheit der Sodomiten mit der ägyptifchen Finfternis. 

b Bois (6.410412) in feiner geiftreichen Erklaͤrung verftebt dieſen fchwierigen Vers dahin, daß 
das Verhalten Gottes der Materie (Ta oroıyeia) gegenüber verglichen werde mit dem eines Mufilers zu 
feinem Saitenfpiel (yalrngsor). Wie diefer aus einer beitimmten Kombination der Töne eine Melodie 
herſtelle, fo Habe auch Gott aus einer ebenfo beftimmten Berbindung der arosyeia bie Schöpfung (x7/015) 
bergeftellt. Wie aber der Muſiker auch eine ganz andere Kombination der Töne feines Inſtruments ge- 
winnen könne und damit eine neue Melodie zu Tchaffen vermöge, fo fteht ed auch in Gottes Macht, eine 
andere Kombination der Elemente zu vollziehen und damit eine neue Welt zu fchaffen. Wie die Töne 
an fich immer biefelben blieben (mavrore uevoyra 7x) und nur die Kombination derfelben fich ändere 
(de Eavroy uedaguoLouera) und damit die Melodie gewechſelt werde (Toü dusuou To Oroua dıallco- 
oovas), fo fei ed auch mit den wunderbaren Borgängen in der Natur, wie man foldhe beim Wüftenzuge 
babe fehen können (8. 19, 20): diefelbe Materie war es, nur neue Kombinationen derfelben. Wir halten 
diefe Erklärung im Wefentlichen für richtig. Die Hauptfchwierigleit für fie bilden nur die Worte ro0 
dvsuoü To övoua. Für die Faſſung von Ovoua — Art ließe fi 18, 12 anführen. Bedenklich aber 
bleibt, daß du9uos Melodie heißen müßte, wofür Fein Beifpiel zu finden ift. 

© 8. 19 findet in den Erzählungen bes Pentateuchd keinen Anfnüpfungspuntt; V. 195 fcheint 
auf die Froſchplage Ex. 8, 6 zu geben. 4 Bol. zu V. 20f. 8. 16, 17—19. 22. 28. 

e Diefer Schluß macht den Eindrud des Abgebrochenen. Wenn auch Grimm darin Recht haben 
wird, daß es nicht in der Abficht des Berf. gelegen habe, diefe hiftorifche Betrachtung der weisheits⸗ 
vollen Führung Israels über die Gefchichte ded Auszug Binauszuführen, fo Scheint boch in B. 18 ein 
Thema angefchlagen, das noch eine weitere Ausführung erwarten ließ, ald in V. 19—21 gegeben ift. 


Berichtigungen. 


&.10 in 4, 60 L „dich preiſe ich” ſtatt „bir bekenne ich es“. 

&. 88, 3.2 v. u. lied „Madrid" flatt Mailand. 

S. 104 am Schluffe von ®. 16 ließ „darzureichen“. 

©. 149, Rap. 2, 1 ließ „am 22. bes erften Monats“. 

©. 155, Kap. 8, 8. 3 lied Eliabs“ ſtatt Eliebe. 

©. 165, 3. 3 und 4 v. u. lies beide Male „Affurbantpals” ſtatt Aſarhaddons. 
S. 281, 8. 25 lies „fo haft du”. 
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2 Der Brief des Ariftend. Einleitung. 


fondern im Zufammenhange feiner zu Ptolemaios’ I. Zeiten verfaßten ägyptifchen Geſchichte 
die jüdifhe Geſchichte und die jüdiſchen Verhältniffe, namentlich der legten Zeit, behandelte, 
verdankt Aristeas wohl einen Teil feines hiſtoriſchen Materiald. Denn er zeigt ſowohl mit 
dem in Josephus’ Schrift gegen Apion I, 22, $ 183 ff. erhaltenen, ganz mit Unredt als 
Fälſchung angefehenena Bruchſtücke des Hekataios, als aud mit dem erften Buche des 
Diodorb, deſſen Hauptquelle Hekataios ift, auffallende Berührungen. Auf ihn gehen nad» 
weislich zurück die Nachrichten über die Entftehung ber jübifhen Diafpora in Agypten ($ 12. 
13, vgl. 22. 35. 36)°. Ganz in feinem Sinne (Diodor I, 12, 2) tft die Gleichfegung bes 
Zeus mit dem jübifchen Gott ($ 16). Aristeas betont den Wert des Aderbaues (5 107 ff.), 
ähnlich wie Hekataios bei Diod. XL, 3, 7 (in dem Abfchnitt über jüdiſche Geſchichte) und Diod. 
I, 74,1. Aber man darf wohl noch weiter gehen. Hekataios hat nach dem Inappen Auszuge 
bei Josephus Größe, Yruchtbarfeit, Umfang, Bevölterung Judäas, Jerufalem, den Tempel 
und den Priefterdienft befproden. Was Josephus furz rubriziert, findet ſich alles ausführlid 
bei Aristeas behandelt. Für die Schilderung des meitgereiften Hekataios würde die An- 
Schaulichkeit und der heidnifche Standpunkt des Befchauers, die man bei Aristeas bemerkt hat, 
fehr gut pafiend. Daß Hekataios hier aus eigener Beobachtung ſchilderte, ift um fo wahr: 
ſcheinlicher, ala er fich nur für die in feinem Berichte bei Diodor ſich deutlich zeigende Be 
kanntſchaft mit dem jübifchen Gefet auf Belehrung durch einen Hohenpriefter Hiskia berufte. 
Am Einzelnen feftzuftellen, was auf Hekataios, was auf fpätere Überlieferung ober eigene 
Anſchauung Serufalems zurüdgeht, ift meift nicht mehr möglich. 

Die Ausgeftaltung der Legende verrät das Intereſſe des Litteraten, deſſen üppige Phan- 
tafie und tendenziöfe Motivierung die volkstümliche Grundlage überwuchert bat. Wie der 
König mit den Gelehrten des Mufeums verlehrte, fo fol er mit den jübifchen Gelehrten um- 
gegangen fein, die natürlich die Hofgelehrten und Hofphilofophen ausftechen. Ein meiſt auf 
gelehrtem Gebiete fich bemegendes Frage: und Antwortfpiel, an dem auch die Könige fih zu 
beteiligen nicht verfchmähten, belebte die Gajtmahle der Gelehrten in Alerandriaf. Wie die 
litterarifche Ausbildung der alten Novelle diefe Art der Unterhaltung auf die zu einem Sym 
poſion vereinigten fieben Weifen übertrug, fo verfuchte es Aristeas, den König in ben Formen 
der Deipnofophiftil, in denen er mit Dichtern, Grammatilern, Philoſophen zu verkehren 
pflegte, mit den jüdifchen Weiſen umgehen zu lafien. Das höchſte Lob eines Grammatikers 
jedes Problem zu löfen, auf jede Frage eine Antwort bereit zu haben, wird ihnen reichlich ge 
fpendet. Der dur öde Monotonie langweilige Abfchnitt ift völlig mißlungen 8. Wie gelehrte 
Pedanterie und Gefallfuht die zur Homererflärung aufgebotene Gelehrfamteit in ein Frage 
und Antmwortfpiel auflöfte, jo etwa verfuhr Aristeas. Die Fragen find künſtlich gemacht, und 
von der uns fo oft entzüdenden Pointe des echten Apophthegmas ift nicht Die Nebe. Gottes 
Name darf in keiner Antwort fehlen, und fo ift denn meift gewaltfam ein Vergleich des menſch 
lichen Verhaltens mit dem göttlichen hineingebracht. Vieles ift fo trivial, daß es ganz müßß 


s Daß ed nur von Josephus tendenziös umgeftaltet, in manchen Punkten wohl verfälfcht iſt, fol 


anderwärts gezeigt werden. b Die Nachweife im Einzelnen wird meine Ausgabe liefern. 
e Die Gewaltſamkeit der Deportation berichtet Aristeas treuer als der feine Quellen [döw 
färbende Josephus. 4 S. Schlatter, Zur Topographie und Gefhichte Paläſtinas, S. 86 


Der Schwindel mit den Zahlen $ 116 ſpräche nihtgdagegen ; vgl. auch die Anmerkung zu $ 105. 

e Jos. $ 189: znv re diayopav aveyım nüoev abrois‘ Elyey yap TNV xarolxnasy alter 
za) ıry molırelav yeygauufvnv. Daß ed fi um Mitteilungen aus der Thora handelt, nimmt 
Schlatter S. 334 richtig an und beweift Diodors Auszug aus Hekataios XL, 3 der nach den Worten 
des Eingangs znv re roü EIrous Tourou LE Koyüs xrloıv xal Ta mag’ abrois vönsma ſchildert und 
fih in der That zum Teil auf Mitteilungen aus der Thora gründet. f Bgl. die meifterhefte 
Darftellung von Lehrs, Aristarch Diss. III, Cap. 4. 8 Der Rebeftreit der Leibpagen in 
Il. Esra 3, 1 ff. (f. oben I, 7 ff.) ift dagegen ein Prachtſtück. 
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wäre, nach einer Quelle zu fragen. Anderes meift auf griedhifche Spruchweisheit und philo- 
ſophiſche Begriffe oder Gedanken, die zum allergemöhnlichiten Gemeingut geworden waren. 
Jüdiſche Spruchweisheit ſcheint faft gar nicht benußt, obgleich bei der vielfachen Konvergenz 
jüdiſchen und griehifchen Denkens in dieſer Zeit eine Entfcheivung, ob jüdiſch oder griechifch, 
mandmal nicht möglich ift (vgl. $ 207). Hiftorifh intereflant find zum Teil die politifchen 
Grundfäße, die den jüdifchen Gelehrten in den Mund gelegt werben. Es find die Grundfäge 
eines aufgeflärten und liberalen Abfolutismus — evepyeoia und Yılavdewrria die Haupt 
tugenden des Fürften —, wie ihn Hekataios, gewiß ganz im Sinne der Ptolemäer a, als 
Ideal hingeftellt und in die Zeit der alten Pharaonen zurüddatiert hatte. | 

Die fingierten Altenjtüde und Briefe, die den Kanzleiftil der Ptolemäerzeit fehr getreu 
wiedergeben, entſprechen einer Tendenz der fpäteren jüdischen Litteratur. Ich erinnere nur an 
die Edikte und Briefe im Buche Efther, an die in ver griechifchen Überfegung diefes Buchs 
eingelegten und an die dem zweiten Makkabäerbuche vorgefeten Briefe, an die Korrefpondenz 
Salomos mit dem ägyptifchen und phönikifchen Könige bei Eupolemos. 

Daß der Verfaffer in Agypten gelebt hat, ergiebt ſich aus den früheren Ausführungen. 
Für Die Entjtehungszeit find wir auf Bermutungen angewiefen. Die Benutzung dur 
Aristobul giebt feinen Anhalt, da defien Kommentar zum Gefeh von Elter als chriftliche 
Fälſchung des zweiten Jahrhunderts erwiefen ift, und Die Benugung b durch den um 158/157 
fchreibenden Eupolemos ift beftritten und unficher. Die Bekanntſchaft Philos (Leben Mofes 
II, 5—7) und de3 Josephus, der in feinen Altertümern XI, 2 einen großen Teil des 
Briefs paraphrafiert hat, mit unferer Schrift lafien einen weiten Spielraum für verfchiedene 
Anſätze. Einen fiheren Anhalt für die Datierung bietet dagegen die Schilderung der paläfti= 
nenſiſchen Verhältniffe, da wir bei dem Mangel hiſtoriſcher Kenntniffe und hiftorifchen Sinns, 
den Aristeas mit den meiften jüdischen Schriftitellern teilt, mit Sicherheit vorausfegen dürfen, 
daß er die Verhältniffe feiner Zeit, fomweit er fie fennt, zu Grunde legt. Als Souverän korre⸗ 
fponbiert Eleazar mit dem Könige, wenn auch der Königstitel vermieden wird. Die Korre- 
fpondenz ift nur unter der Borausfegung denkbar, daß PBaläftina nicht Dependenz Ägyptens, 
der Hohepriefter vielmehr unabhängiger Regent if. Als folder giebt er der Gefandtjchaft 
militärifches Geleite mit ($ 172) und hat auf der Akra eine ſtarke jüdische Beſatzung liegen 
(8 100 ff.)e. Sicher nicht zufällig begegnen die Namen Judas (dreimal), Simon (dreimal), 
Jonathan (dreimal), Mattathiad 8 47 ff. Samaria und Stride von Idumäa, die Häfen 
Astalon, Jope, Gaza, Ptolemais gehören zum jüdischen Reihe (85 107. 115). Samaria ge= 
wann Johannes Hyrcanus, und derfelbe machte Eroberungen in Idumäa. Jope wurde 146 
durch Jonathan, Gaza und der fihere Beſitz des Küftenftrichs erſt 96 durch Alexander 
Jannaeus gewonnen. Askalon und Ptolemais dagegen haben nie zum jübifchen Reiche gehört. 
Wenn fie Aristeas zu den jübifchen Häfen rechnet, irrt er. Alfo zwiſchen 96 und 63, dem 
Eindringen des Pompeius, ift unfere Schrift verfaßt, wahrſcheinlich dem Jahre 96 näher zu 
rüden. Ein fiherer terminus ante quem ift aus der Erwähnung von Pharos zu gewinnen 
($$ 5. 301). Philokrates hält fi dort auf, und die jüdifchen Gelehrten arbeiten dort. Alfo 
war bie Inſel bewohnt. Seit Caesars Krieg aber war fie verödet®. — Alle vermeintlichen 


» Mommfen, Röm. Gef. V, 559. E. Sch wartz, Rhein. Mufeum XL, 256 ff. 

d ©. die Anmerkungen meiner Ausgabe zu 88 42. 46. e Mit der axpa wird die nad 
Joe. Alt. XVII 8 91, XV 8403 von den Hasmonäernmörblid) vom Tempel erbaute Bapıs gemeint fein. 
Schürer der mir über diefe Frage fein Material zur Verfügung ftellte, denkt bei feiner Anſetzung des 
Aristeas um 200 v. Chr. an eine bei Jos. und II. Matk. ſchon vor Antiochus Epiphanes vorausgeſetzte 
Burg, die mit der Neb. 2, 8. 7, 2 erwähnten identifch fei. 

d S. Schürer? II, 86. 98. 101. 114, und zu der Frage nad) der Abfafjungszeit überhaupt ILI, 
488 fi. (nad Schürer ift die Entftehung des Buchs nicht fpäter ald um 200 v. Chr. anzufeßen). 

e Strabo XVII, 6. Diefe und andere Beobachtungen verdanfe ih von Wilamomip. 

1 * 
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Beziehungen auf frühere oder fpätere Zeit der Römerherrſchaft, die man in der Schrift het 
finden wollen, find irrig. Des Aristeas Vertrautheit mit Verwaltungsfyften, Hofceremonick, 
Ranzleifpradde der Ptolemäer bemeift, daß er noch zur Zeit der Ptolemäerherrſchaft ſchreibt, 
auf deren fpätere Zeit im Allgemeinen die Andeutungen des Verfall ihres Reiches weiſen 
Ihn beträchtlich vor Philo anzufehen, rät der fehr oberflächliche Einfluß der Philoſophie auf 
Aristeas, die weitere Ausfhmüdung der Legende bei Philo, die ihm noch völlig unbefankie 
(88 31. 313) philonifche Theorie einer Abhängigkeit heidniſcher Schriftfteller von der Bibel. 
| Für die Sprachgefhichte der xoı»7 ift der mehr die Sprache des Lebens als ber Ge 
lehrten fchreibende, rhetorifch nur oberflächlich gebildete, durch den Kanzleiftil ſtark beeinflußte 
und im Periobenbau wie die griechifch ſchreibenden Semiten (Paulus!) überhaupt fchwerfällige 
Autor von großer Bereutung. 

Die Autorität der Schrift, Die eines der älteften Zeugnifle für das kanoniſche Anfehen 
(88 310.311) eines Teilö der Septuaginta ift, bei den Juben bezeugen Philo und Josephus. 
Viele kirchliche Schriftfteller haben die Erzählung des Aristeas reproduziert und weiter aus 
geſchmückt. Justin hat fogar die Trümmer der 70 Zellen der Überfeger gefehen. 

Meder die erfte Ausgabe von Schard (Bafel 1561), no die von M. Schmidt (m 
Merr’ Archiv fir wiſſ. Erforſchung des A. T. I, 1869) genügen. Auf Grund bes reichen von 
2. Mendelsfohn gefammelten Materials a, das nach deflen Tode mir in zuvorkommendſter 
Meife zur Verfügung geftellt wurde, werde ich die Schrift in der Bibliotheca T'eubneriana 
herausgeben. Die direkte Überlieferung beruht auf den Handfchriften des Kettenkommentars 
zum Oktateuch. Dazu fommen größere Citate bei Eusebius und die fehr freie Paraphraſe bei 
Josephus,. 

Tertkritifde Bemerkungen babe ich nur gegeben, wo der Sinn zweifelhaft ift ober er⸗ 
feinen fann, fonft überall den von dem bisherigen ſtark abweichenden Text der neuen Aus 
gabe zu Grunde gelegt. Die Überfegung babe ich nach Paragraphen der neuen Ausgabe ab 
geteilt. Die ausführliche Begründung der Ausführungen diefer Einleitung wird eine befondere 
Abhandlung geben. 

Zur Litteratur vgl. Shürer, Geſch. des jüd. Volkes im Zeitalter Sefu Chr.® III, 471ff. 


Arifeas an Philokrates. 
Borgeſchichte der Überſetzung. 


1 Da ich Stoff au einer denkwürdigen Geſchichte von meiner Geſandtſchaft an den jübifchen 
Hohenpriefter Elenzar hatte, habe ich, mein lieber Philofrates, weil du bei jeber Gelegenheit 
daran erinnerteftb, daß du großen Wert darauf legteft, Gegenftand und Zweck meine Ge 
ſandtſchaft zu erfahren, dir [alles] genau darzuftellen verfucht. Denn ich kenne deinen Wiſſen⸗ 
trieb, *und das Wichtigfte für den Menfchen ift e8 ja auch, immer Neues durch gefchichtlide 
Kunde oder dur eigene Erfahrung zuzulernen und in ſich aufzunehmen. Denn nur fo ge 
winnt die Seele die rechte Stimmung, wenn fie das Beſte in fi aufnimmt, auf das Alle: 
wichtigfte ſich richtet und fo eine fichere Richtſchnur zur praktiſchen Übung der Froͤmmigkeit 
beſitzte. 

eDa ih das Göttliche gründlich zu verſtehen bemüht war, erbot ich mich gern zur Ge 
fandtfchaft an den oben Genannten, der wegen feiner Tüchtigleit und Macht von Landsleuten 
und Fremden gejchäßt wird und die für die heimifchen und ausländiſchen Juden zur Üiberfekung 


2 Nur ein Teil der Ausgabe Mendel sſohns (bis 8 51 'EXexfapov) Tonnte aus feinem Radlaf 
mit Kommentar herausgegeben werben: Aristeae quae fertur ad Philocratem epistulae initium 
ed. L. Mendelssohn. Torpat 1897. b Nach der Vermutung von Dielß’ Umopuprnaxv 
überfegt. © rıj9 nooalgeoıw mit Wilamomwik zum Folgenden gezogen. 
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des göttlichen Geſetzes wichtigfte Urkunde befigt. Bei ihnen @ findet es ſich nämlich auf Per⸗ 
gament in hebräiſcher Schrift aufgezeichnet. *Diefe [Gefandtihaft] führte ich auch eifrigft 
aus. “Was ich aber geltend machte? b, nachdem ich beim König eine günftige Gelegenheit zur 
Fürſprache für die vom Vater des Königs, dem früheren Befiger der Stadt [Alexandria] und 
Beherricher Ägyptens, aus Judäa nach Agypten verpflanzten Juden gefunden hatte, auch das 
lohnt es, dir zu erzählen. °Denn ich bin überzeugt, daß du bei deiner Vorliebe für die 
Sittenſtrenge und Gefinnung der nad dem heiligen Gefehe Lebenden gern hören wirft, was 
ich dir erzählen will, zumal du eben erft von der Inſele zu uns gelommen bift und etwas 
Erbaulihes hören mödteft. *Schidte ich dir doch ſchon früher eine Aufzeihnung meiner 
Meinung nad) denkwürdiger Nachrichten über das jüdiſche Volk, die ich von den Oberprieftern, 
ben gelehrteften Leuten in Ägypten, erhieltd. "Und ala einer, der fih um das Wiſſen des 
der Seele Heilfamen bemüht, habe ich ja die Pflicht, womöglich allen Gleichgefinnten, vor 
allem aber dir mitzuteilen. Denn du haft das wahre Streben; du bift nicht nur dem Blute, 
fondern auch der Gefinnung nad mein Bruder, im Trachten nad) dem Guten eins mit mir. 
8 Denn Geldesmwert oder fonft ein Beſitz, den andere in eitlem Wahne fuchen, bringt nicht fo 
viel Gewinn wie Bildung und das Streben danach. Doch ich will mich nicht in weitläufigen 
Borreden geſchwätzig zeigen, fondern auf den Verlauf der Geſchichte zurüdlommen. 

9 Der Vorfteher ver königlichen Bibliothek, Demetrios von Phaleron, erhielt große Geld⸗ 
fummen, um womöglich alle Bücher der Welt zu fammeln. Durch Ankäufe und Abfchriften 


erfüllte er nad Kräften den Wunfch des Königs. 19 Einft wurde er in meiner Gegenwart ge: 10 


fragt, mie viele taufend Bücher wohl vorhanden feien, und er erwiberte: Mehr als zwei- 
bunderttaufend, o König! Ich will aber in. Kurzem die noch fehlenden beforgen, fo daß fünf- 
hunderttaufend voll werben. Es ift mir aber berichtet, daß auch die jüdifchen Geſetze einer 
Abſchrift und Aufnahme in deine Bibliothet wert fein. 11Was hindert dich denn, fragte 
[djer [König], dies auszuführen? Stehen dir doch alle Mittel zur Ausführung zur Ver- 
fügung! Demetrios entgegnete: Sie bedürfen einer Überfegung. Denn man hat in Judäa 
eine eigene Schrift (wie auch die Ägypter ihre [befondere] Schrifte haben) und redet eine eigene 
Sprade. Die Annahıne, daß man die ſyriſche Sprachef rebe, ift nicht richtig, fondern es ift ein 
anderer Dialekt. Nachdem der König [dies] alles vernommen hatte, befahl er, an den jühifchen 
Hohenpriefter zu ſchreiben, damit der erwähnte Plan zur Ausführung komme. 

18 Nun hielt ich die Zeit für gefommen, für die Freilafjung der vom Vater des Königs 
aus Judäa [nad Ägypten] verpflanzten Juden [zu reden], wegen deren ih ſchon oft den Taren- 
tiner Sofibios und Andreas, die Oberften ver Leibwache, gebeten hatte. (Denn als jener das 
ganze Cölefyrien und Phönizien mit ebenfo viel Glüd wie Tapferleit durchzog, verpflanzte er 
die einen und machte andere zu Sklaven, indem er alles ohne Widerftand unterwarf. Dabei 
führte er auch etwa 100000 aus dem jübifchen Lande nach Ägypten über. 1? Von dieſen 
ftellte er etwa 30000 auserwählte Männer unter Waffen und legte fie in die feiten Plätze des 
Landes — freilich waren auch ſchon früher viele mit dem Perfer 8 eingemandert und vor dieſen 
andere dem Bfammetich zum Beiftand in feinem Feldzuge gegen den König der Athioper gefchidt ; 


a Den paläftinenfifhen Juden. b Die Lüde ift nad Vermutung ausgefüllt. 

e Richt Cypern, fondern Pharos (f. S. 3). Philotrates kommt von Pharos, wo auch das Wert 
ber Überfegung vollendet war. d Die Schrift wäre, wenn fie exiftiert bat, eine zweite Fäl⸗ 
fung auf den Namen des Aristeas. Aber wahrſcheinlich ift fie nur fingiert. — Aoyıwrarnv vor Al 
yırıoy ift Slofie aus dem folgenden Aoyıwrarav. e Wörtlich „Stellung der Budjftaben”. 
So verficht es Diel3 (do kann cars periphraftifch gebraucht fein) und verweift auf Ermann, Ag. 
Gr. S. 3: „Die Schrift läuft eigentlich von rechts nad links und nur auönahmäweife bei bejtimmter 
dekorativer Berwendung von links nach recht3". f Gemeint ift nach Häufigem Sprachgebrauche 
die aramäifche. Daß diefe bereits in Paläftina im Gebraudde war, verſchweigt der Berfafler. 

8 BgL die folgende Note und unten $ 35. 
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aber e8 waren nicht fo viele zugezogen, wie Ptolemaios, der Sohn des Lagos, verpflanzte —, 
14 gie gefagt, wählte er alfo die dem Alter nad; Brauchbarften und Stärfften aus und ftellte fie 
unter Waffen; die übrige Mafje aber der Älteren und Jüngeren und der Weiber überließ er 
[den Soldaten] als Sklaven, mozu ihn nicht fo fehr freier Entſchluß beftimmte, als vielmehr 
die Soldaten auf Grund der im Kriege geleifteten Dienfte nötigten®.) Da ich alfo, wie gefagt, 
ıs eine gute Gelegenheit für ihre Freilaffung erlangt hatte, redete ich den König alfo an: "#3 
ift Doch wohl nicht vernünftig, o König, fich von den Thatfachen felbft Lügen ftrafen zu lafien. 
Denn haben wir, da das Geſetz, das mir nicht nur abfchreiben, fondern auch überſetzen lafien 
wollen, für alle Juden gilt, ein Recht zu der Gefandtfchaft, fo lange fich in deinem Neide 
große Mengen [von Juden] in Sklaverei befinden? Darum gieb in gerechter und gnäbiger 
Gefinnung die in Leiden Schmadtenden frei, da der Gott, der ihnen, wie ich genau erforfät 
habe, das Gefe gegeben hat, auch deine Regierung leitet. 1° Denn als Beherrfcher und 
Schöpfer der Welt verehren fie denfelben Gott wie alle Menfchen und auch wir, o König, in 
dem wir ihm [nur] andere Namen, Zeus und Dis, geben; denn durch fie drückten die Alten 
treffend aus, daß der, durch den alles belebtb und erfchaffen wird, auch alles leite und be 
herrſche. So gieb nun aller Melt ein Mufter der Hochherzigfeit und laſſe die in Knechtſchaft 
Gehaltenen frei! 17 Nicht lange befann ſiche der König, und wir beteten unterbefien im Stillen 
zu Gott, daß er feinen Sinn zur Loslaſſung aller beftimme. (Denn ala Gefhöpf Gottes wird 
die Menfchheit au von ihm umgeftimmt und gewandelt. Darum rief ich vielfach und auf 
mancherlei Weife den, der das Herz lenkt, an, ihn zur Erfüllung meiner Bitte zu beftimmen. 
18 Denn ich hatte die feite Hoffnung, Gott werde, da ich die Befreiung von Menfchen d in An⸗ 
regung brachte, die Erfüllung meiner Bitte bewirken. Denn wenn Menfchen frommen Sinne 
für Gerechtigkeit und Wohlthätigkeit zu wirken meinen, fo leitet [in Wahrheit] ihre Hand⸗ 
lungen und Entſchlüſſe der allmächtige Gott.) Er blicte alfo auf, ſah mich gnädig an und 
fragte: Wie viele Taufende, meinft du, werden es fein? 19 Andreas, der dabei ftand, fagte: 
Etwas mehr als hunderttaufend. Darauf erwiderte er: So ift’3 ein Fleines Gefchent, das 
Ariftend von mir erbittet. Sofibios aber und andere Anmefende meinten: Ziemt es bed 
deiner Hochherzigfeit, durch ihre Freilaffung dem Höchſten ein Dankopfer darzubringen. Denn 
da du aufs Höchſte vom Allmächtigen geehrt und fiber deine Vorfahren erhoben bift, geziemt 
so e8 dir au, das größte Danfopfer darzubringen. 20Voll Freuden befahl er, dem Lohne [der 
Soldaten das Löfegeld] zuzulegen. Für jeden Kopf folle man zwanzig Drachmen erhalten; 
bierüber folle man einen Befehl ausfertigen ; die Liſten folle man fogleih auffeßen. So hod- 
berzige Gefinnung zeigte er, und fo erfüllte Gott all unfer Begehren und beftimmte ihn, nicht 
nur die freizugeben, die mit dem Heere feines Vaters mitgezogen waren, fondern auch die, bie 
etwa fchon vorher [in Ägypten] gewefen waren oder fpäter in das Reich eingeführt wurben, 
<obgleih’e man ihm fagte, e8 werde mehr als vierhundert Talente koftenf. 21 Ich halte es 


» Gemeint ift ber zweite ber drei Feldzüge des Ptolemaios Soter nad Syrien (312). Die Na 
riht von der Überfiebelung der Juden ftammt nach einem fehr mit Unrecht verbächtigten Fragmenke 
(bei Jos. gegen Apion I, 8 186, vgl. II, $ 44 und Altertümer XII, $ 7) aus Hekataios von Abderas. 
Die Einwanderung mit den Perfern beruht wohl auf Mißverſtändnis einer Angabe des Hekataios 
(a. a. O. $ 194). Die jüdiſchen Bundesgenoflen des Psammetich (ob des erften oder des zweiten, if 
zweifelhaft) find ficher Fiktion. b 34 69 foonosoürras Die Worte geben bie (foifde) 
Etymologie der Namen. e Bielleicht nach Konjeltur: „Der aber befann fi) lange”. 

d Vgl. 8 292. Doch erkennt Mendelsſohn den emphatifchen Gebraud Hier nicht an und ver 
mutet „der Menfchen” (d. 5. Juden). e Vielleicht ift die Lücke etwas größer ; vgl. zu 8 27. 

f Bervielfältigt man die $ 19 (37) genannte Zahl (100 000) mit 20, fo ergeben fi) 2000000 Drade 
men — 333 Talente 2000 Dramen. Die Lesart der meiften Handſchriften des Josephus in $ 19 
(110.000) ergiebt zwar mehr, aber auch nur 110 000 >< 20 = 2 200 000 Dr. — 366%s Tal. Im Eins 
des Autors ift wohl der Preis für die (alfo etwa 20 000) nicht von Ptol. Soter nach Agypten Geführten 
und auf befondere Veranlafjung des Königs ($ 26) in das Edikt Einbegriffenen zuzuzählen; ogl. zu $ 27. 
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aber für nützlich, die Abjchrift des Befehls herzuſetzen; denn fo wird fi Die Großmut des 
Königs, den Gott fo vielen ein Retter zu werben vermochte, klarer und deutlicher zeigen. Er 
lautet alfo: 

22 Auf Befehl des Königs follen alle, die mit unferem Vater nah Syrien und Phönizien 
zu Felde zogen und beim Zuge durch das jüdiſche Land jüdische Perfonen zu Gefangenen gemacht 
und diefe in die Stabt [Alerandria] und ins Land [Ügypten] gebracht oder an andere verkauft 
haben, ebenfo, wenn ſolche ſchon vorher [im Lande] waren oder fpäter eingeführt find, follen 
die Befiger fie fofort freilafien. Sie follen fofort für jeden Kopf 20 Drachmen erhalten, die 
Soldaten bei der Löhnung, die übrigen bei der Töniglichen Bank. 28 Denn unferes Erachtens 
find Diefe wider den Willen unferes Vaters und mwiderrechtlich zu Gefangenen gemadt, und aus 
Übermut der Soldaten ift ihr Land verwüftet, und find die Juden nad; Ägypten geführt. 
Denn die von den Soldaten im Lande gemachte Beute hätte [ihnen] genügen können. Daß fie 
aber auch die Leute gefnechtet haben, ift durchaus ungerecht. ?*Da wir nun anerfanntermaßen 
allen Menſchen ihr Recht geben, vor allem denen, die mit Unrecht Gemalt leiden, und in allem 
nad Grundfägen der Gerechtigkeit und Frömmigkeit gegen alle Menfchen zu verfahren fuchen, 
haben wir hiermit Befehl gegeben, alle jüdischen Perfonen, die in unferem Reiche bei irgend 
einem und auf irgend eine Weife in Sklaverei [geraten] find, gegen den feſtgeſetzten Preis 
freizulaffen. Niemand fol in der Sache ſaumſelig verfahren, fondern in drei Tagen nad) dem 
Tage der Veröffentlihung dieſes Befehls foll man den dazu eingefegten Beamten die Liften 
übergeben und zugleich die Berfonen zur Stelle fchaffen. ?° Denn wir haben ermogen, daß die as 
Ausführung diefer Maßregel und und dem Reiche gebeihlich ift. Jeder Beliebige aber fol 
Fälle von Ungehorfam zur Anzeige bringen, unter der Bedingung, daß er Herr wird über die 
Perſon des ſchuldig Befundenen. Defien Eigentum aber foll dem füniglichen Fiskus verfallen. 

26 Nachdem der Befehl genau in diefem Wortlaute dem Könige zur Prüfung übergeben 
war, nurdaß der Pafjus „wenn ſolche ſchon vorher [im Lande] waren oder jpäter eingeführt find“ 
fehlte, fette der König felbft in feiner Großmut und in feiner Hochherzigkeit dieſe Worte hinzu 
und befahl den Regimentszahlmeiftern und den füniglichen Banliers, die Gefamtfumme an- 
zumeifen. Auf Grund diefes Beſchluſſes erhielt djer [Befehl] in fieben Tagen [die königliche) 
Beitätigung. ?7 Das Löfegeld aber betrug mehr ala 660 Talentea; denn mit den Müttern 
wurden auch viele Säuglinge freigelaffen. Und auf die Anfrage, ob auch für fie 20 Drach— 
men gezahlt werden follten, befahl e3 der König, indem er den Beihluß ohne jede Ein- 
fhränfung ausführte. 

28 Darauf befahl er dem Demetriog, eine Eingabe über die Abjchrift der jüdiſchen Bücher 
zu maden. Denn alle Berwaltungsmaßregeln wurden von biefen [den ägyptifchen] Königen 
durch Erlaffe mit peinlicher Genauigkeit vollzogen, und nichts gejchah ohne die forgfältigfte 
fiberlegung. Darum habe ich auch die Abfchrift der Eingabe und der Briefe, die Zahl der 
Gefchente und die Beichaffenheit eines jeden — denn alle zeichneten fih durch Pracht und 
Kunftfertigleit aus — bier aufgeführt. Die Abfchrift der Eingabe lautet alfo: 

9 An den Großkönig [gerichtete Eingabe des] Demetrios. Auf deinen Befehl, daß die 
für die Vervollftändigung der Bibliothek fehlenden Bücher zufammengebracht und die ſchad⸗ 
haften gehörig auögebefjert werden follen, berichte ih dir, o König, daß ich mich mit aller 
Sorgfalt diefer Aufgabe gewidmet habe. 29 Es fehlen aber unter anderen die Bücher bes jüdi⸗ 30 
ſchen Geſetzes. Denn fie find in hebräiſcher Schrift und Sprade verfaßt und recht ungenau 


a Das würde im Ganzen auf mehr als 198 000 Köpfe, alfo (f. zu 8 20) 78000 Säuglinge führen. 
Die Zahl des Josephus (460 Talente), die auf 18000 Säuglinge führt, ift an und für fi) wahrſchein⸗ 
licher. Aber die Zahl 660 ſcheint als die abgerundete Verdoppelung der urfprüngl. Beranfchlagung von 
333!/s Tal. gefihert. Diefe Summe (od. ihre Abrundung 330) Bat mohl in der Lücke $ 20 geftanden. Nach 
8 14 darf man leider nicht annehmen, daß bie Frauen beim erften Anfchlage nicht berüdlichtigt waren. 


8 Der Brief des Ariftend sı—so. 


und mit Abweichungen vom urfprünglichen Texte a gefchrieben, wie Die Kenner berichten. Denn 
fönigliche Fürforge hat ihnen bis jeßt gefehlt. 21 Auch diefe müfjen in verbeflerter Geftalt in 
deiner Bibliothek vorhanden fein; denn dieſes Geſetz ift als ein göttliches voll Weisheit un 
fehllos. Darum haben ſich aud die Schriftfteller, Dichter und Hiftorifer Der Erwähnung de 
genannten Bücher und derer, die ihnen gemäß gelebt habenb, enthalten, weil nämlid die in 
ihnen ausgefprochenen Anfichten heilig und ehrwürdig find, wie Helataiod von Abdern fagte. 
83 Wenn es dir nun, o König, gut dünkt, foll an ven Hohenpriefter in Jeruſalem gejchrieben 
werben, er möge von jedem Stamme fechs ältere, ihres Gefehes fundige Männer von beften 
Zeumund entfenden, damit wir den Wortlaut, in dem die Mehrzahl übereinlommt, prüfen, 
eine genaue Überfegung erhalten und fie dann in einer der Sache und deines Entfchlufie 
würdigen Weife an einem angefehenen Orte niederlegen. Heil dir in allem | 


Verhandlungen mit Eleazar. 


88 Yuf Grund dieſer Eingabe befahl der König, einen Brief an Elenzar hierüber ab⸗ 
zufaſſen und ihm auch die Freilaſſung der Gefangenen mitzuteilen. Er gab aber aud, um 
Miſchgefäße, Schalen, einen Tiſch und Gefäße zur Spende berzuftellen, fünfzig Talente in 
Gold, fiebzig Talente in Silber, eine Menge Evelfteine (er befahl aber den Schatzwächtern 
die Auswahl dem Belieben der Künftler zu überlafien), endlich für Opfer und fonftige Be 
wendung hundert Talente geprägter Münze. ®* Bevor ich dir aber die Herftellung [der Ge 
fchenfe] berichte, muß ich die Abjchriften der Briefe mitteilen. Der Brief des Königs hatte 
folgende Yafjung. 

85 85 Der König Ptolemaios begrüßt den Eleazar und wünjcht ihm Heil. Da viele Juden 
von den Perfern zur Zeit ihrer Herrichaft aus Jeruſalem verpflanzt und in meinem Lande x 
geſiedelt find, andere mit meinem Vater ala Kriegögefangene nach Agypten gelommen fd 
(2° von ihnen ftellte er viele in Die Armee ein und gab ihnen höheren Sold; ebenfo übergab e, 
da er die fchon früher [im Lande] Anſäſſigen als treu erprobt hatte, ihnen fefte Pläge, die er 
gegründet hatte, damit das Volk der Ägypter durch fie gefichert wäre. Und ich zeige mich fit 
meiner Thronbefteigung gegen alle und vorzüglich gegen deine Landsleute milde), ®T habe id 
mehr ala 100 000 [jüdifche] Gefangene freigelaffen, indem ich ihren Herren den entfprechenben 
Geldwert zahlte und zugleich gut machte, was die Leidenſchaft der Menge etwa gegen fie ge 
fehlt hatte. Hiermit meinte ich fromm zu handeln und bringe dem Höchften ein Danlopfer 
dar, der mein Reich in Frieden und größtem Anfehen in aller Welt erhalten bat. Ferner babe 
ih die nach ihrem Alter Kräftigften in das Heer eingeftellt und die zu meinem Dienfte Gerig- 
neten und einer Vertrauenöftellung am Hofe Würdigen in Ämter eingefegt. *®Um aber 
diefen und den Juden in aller Welt und ihren Nachlommen meine Gunft zu beweifen, habe 
ich befchloffen, euer Geſetz aus der bei euch gebräuchlichen hebräiſchen Sprache in die griechiſche 
überfegen zu lafjen, damit auch dieſes unter den anderen königlichen Büchern in meiner Bibi 
thef vorhanden fei. 2? Du wirft nun gut thun und meinen Eifer belohnen, wenn bu und 
jedem Stamme ſechs ältere Männer von gutem Leumund ausmwählft, die das Gefeh kennen 
und es zu überfeßen verftehen, damit nach der übereinftimmenden Meinung der Mehrzahl der 
Wortlaut feitgefet werde. Handelt es ſich doch um die Unterfuhung wichtiger Dinge! Um 

ao ich glaube, durch die Ausführung diefes Plans großen Ruhm zu gewinnen. *0 Ich habe aber 
in diefer Sache den Oberſten der Leibwache, Andreas, und Ariftens, Männer, die eine Ehre 
ftellung bei mir haben, [zu dir] gefandt, um mit dir zu verhandeln. Sie bringen aber and 


a „nicht der wirklichen Ausſprache gemäß (alfo ohne Vokale) notiert”, verfteht Diels. 
b €&8 folgt die Interpolation „und noch leben“. 
© Die nähere Erfärung geben $$ 313—316. 
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Weihgeſchenke für den Tempel und für Opfer und ſonſtige Verwendung hundert Silbertalente. 
Wenn aber auch du mir deine Wünfche ſchreibſt, wirft du mir einen Gefallen und Freund⸗ 
ſchaftsdienſt erweifen. Deine Wünfche aber follen fofort erfüllt werden. Lebe wohl! 

“1 Auf diefen Brief antwortete Eleazar fofort = Folgendes: 

Der Hobepriefter Eleazar entbietet dem Könige Ptolemaios, feinem wahren Freunde, 
feinen Gruß. Wenn e8 dir und der Königin Arfinoe, deiner Schweſter b, und deinen Kindern 
wohl ergeht, wäre mir das lieb und erwünſcht. Auch ich bin gefund. Ich habe mich fehr 
gefreut über den in deinem Brief ausgeſprochenen Borfag und fchönen Entſchluß, und ich 
babe das ganze Volk verfammelt und ihm [den Brief] vorgelefen, damit fie deine Ehrfurcht vor 
unferem Gott erführen. Ich habe [ihnen] aber auch die von dir geſchickten zwanzig goldenen 
und dreißig filbernen Schalen, die fünf Mifchgefäße, den zum Weihgefchente beftimmten Tifch 
und die hundert Silbertalente zur Darbringung von Opfern und zu nötigen Ausbefjerungen des 
Tempels gezeigt. *? Diefe überbrachten Andreas, der bei dir eine Ehrenftellung hat, und Ariſteas, 
tüchtige und durch Bildung ausgezeichnete Männer, die fich deiner Gefinnung und Geredhtig- 
keit in allem würdig zeigen. Sie teilten mir auch deinen Auftrag mit und erhielten darauf von 
mir einen deinem Schreiben entjprechenden Beſcheid. ** Denn in allem, was dir förderlich ift, 
werde ich, auch wenn ed mich hart anfommt, dir gefällig fein, was ja ein Zeichen von Freund⸗ 
fhaft und Liebe ift. Haft du doch auch unſeren Landsleuten in vieler Hinficht große und un⸗ 
vergeßliche Wohlthaten erwiefen. +5 Wir brachten nun fogleich für dich, deine Schweſter, deine «s 
Kinder und beine Freundee Dpfer dar, und das ganze Volk betete, daß dein Plan in allem 
gelinge, und der allmächtige Gott dein Reich in Frieden und Ehre erhalte, und daß die Über- 
ſetzung des beiligen Geſetzes dir zum Heil und forgfältig ausgeführt werde. ** In Anmefen- 
beit aller aber wählte ich aus jedem Stamme fechs ältere und tüchtige Männer, die ich mit 
dem Geſetz abgejandt babe. Du wirft nun, gerechter König, gut thun, wenn du nach Vollen- 
dung ber Überfegung der Bücher [jofort] befiehlft, daß die Männer ficher wieder zu mir heim- 
geſchickt werden. Lebe wohl! 

47 &3 find aber [folgende]: vom eriten Stamme: Joſeph, Ezekias d, Zacharias, Johannes, 
Ezeliasd, Elifa; vom zweiten: Judas, Simon, Samuel, Adaios, Mattathias, Eschlemiast; 
vom dritten: Nehemia, Joſeph, Theodofios, Baſeas, Drnias, Dakis; *° vom vierten: Jona⸗ 
thas, Habraiog, Elifa, Ananias, Zacharias, Chelkias  ; vom fünften: Iſaak, Jakob, Jeſus, 
Sabbataiog, Simon, Levi; vom fehlten: Judas, Joſeph, Simon, Zacharias, Samuel, Selemias; 
49 vom fiebenten: Sabbataios, Zedekia, Jakob, Iſaak, Jeſias, Natthaios; vom achten: Theo- 
dofios, Jaſon, Jeſus, Theodotos, Johannes, Jonathas; vom neunten: Theophilos, Abraham, 
Arſamos, Jaſon, Endemiadh, Daniel; 50 vom zehnten: Jeremia, Eleazar, Zacharias, Ba⸗ so 
naias, Eliſa, Dathaios; vom elften: Samuel, Joſeph, Judas, Jonathes, Chabeui, Doſitheos; 
vom zwölften: Iſaelos, Johannes, Theodoſios, Arſamos, Abietes, Ezechiel; im Ganzen 72. — 
51 Auf ſolche Weiſe alſo wurde der Brief des Königs von Eleazar beantwortet. 


a Der Sinn des griehifchen Wortes Zydezouerws ift unficher. Ich habe mit Dield dxdeyouerus 
angenommen. b Da die Heirat 274 ftattfand, wäre die Abfaffung unferer Schrift nach dieſem 
Jahre gedacht; aber der Autor bat fich in folchen hiſtoriſchen Angaben feiner Treue befleißigt. 

e Ein Ehrentitel bei Hofe. Vgl. oben I, 37 Anm. i. d Einer der gleichlautenden Namen 
wird verderbt fein. e Hier und $ 48 Zouondos, $ 50 Zauounlos. f'Eoyleulag 
und 8 48 Zeleulas, beides Transſkription von br Pie) . 8 Die Namen „Zacharias, Chelkias“ 
giebt Epiphanius in dem nur ſyriſch erhaltenen Teile feiner Schrift von den Gewichten und Maßen, in 
bie eine Erzählung nad Ariſteas aufgenommen ift. Der griedifche Tert bat: „Chabrias“. Alſo fehlt 
der fechfte Rame und Xaßolas ſcheint verborben. h Wohl verberbt. i Dffenbar ver- 
derbt; Epiphanius bat „Ehaleb". 
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Beigreibung der Geſchenke. 


Wie ich aber verfprochen habe, will ich [dir] auch die Kunſtwerke ſchildern. Denn fe 
wurden mit auögezeichneter Kunjtfertigfeit vollendet, da der König großen Aufwand dafin 
madte und bei allem die Künſtler beauffichtigte. Daher konnten fie nichts verfäumen ode 
nadläffig anfertigen. 5? Zuerft will ich dir den Tifch befchreiben. Der König wollte biefes 
Kunſtwerk [zuerft] in übergroßen Maßen ausführen, ließ aber bei den im Lande anfäffıgen 
[Suden] Erfundigungen einziehen, wie groß etwa der bereits vorhandene und im Tempel von 
Serufalem aufgeftellte Tiſch feia. SF Als fie aber feine Maße angaben, fragte er weiter, ob er 
einen größeren berjtellen fole. Manche Priefter nun und andere erflärten, es ftehe nichts im 
Mege. Er aber fagte, er wolle wohl einen fünfmal fo großen herftellen, beforge aber, daß er 
dann für den Gottesbienft unbrauchbar fei. 0* Denn er wolle nicht nur, daß fein Gefchen! an 
dem Drt aufgeftellt fei, fondern werde erſt recht zufrieden fein, wenn die Dazu Beſtimmten der 
aufgetragenen Dienſt in gehöriger Weife an dem von ihm hergeftellten [Runftwerke] verrichteten. 

55 55 Denn nicht wegen Mangels an Gold, meinte er, ift der frühere Tiſch] in Kleinen Map 
ausgeführt, fondern er fcheint aus einem beitimmten Grunde diefe Maße zu haben. Dem 
wäre Größeres gefordert worden b, fo hätte e3 [am Golbe] jedenfalls nicht gefehlt. Darım 
darf man die rechten [Maße] nicht überfchreiten und über fie hinausgehen. 5° Er befahl nen, 
Künfte aller Art aufzubieten, indem er in allem große Gedanken verfolgte und von Natur gut 
befähigt war, ſich die Dinge fertig vorzuftellen. Was nicht [in der Schrift] © angegeben wer, 
befahl er in fchönfter Weife auszuführen, bei dem in der Schrift Angegebenen aber ſich in 
den Maßen danach zu richten. 37 Sie machten alfo das Werk zwei Ellen lang, “eine Elle breit’d 
und anderthalb Ellen hoch, aus lauter maffivem Golde ; das heißt, eg war nicht Goldblech um 
einen andern [Kern] gelegt, fondern eine [maffive] Platte lag auf. 5° Sie machten ferne 
einen Rand ringäherum, eine Hand breit, die Leiften aber drehbar, mit erhabenen Reliefs in 
Form eines Flechtwerks, deren getriebene Arbeit an allen drei Seiten wundervoll war. 5° [Di 
Leiften] waren nämlich dreifeitig, und auf jeder Seite war die Arbeit in gleicher Weiſe aus 
geführt. Daher boten [die Leiften], auf welche Seite man fie auch drehte, den gleichen Anbiıd. 
Während aber die nach dem Tifche gerichtete Seite der auf dem Rand aufliegenden [Leifte] ihre 
Schöne Arbeit dem Anblick entzog®, bot fich die äußere Seite den Bliden des Befchauers dar. 

60 60 Daher war bie oben liegende Kante der beiden Seiten fcharf, indem, wie gefagt, [die Leifte] 
breifeitig gemadht war. Und es waren daran Lagen von Chelfteinen zwifchen dem Flechtwerk 
eingelegt, einer an den andern in unnadhahmlich kunſtvoller Verbindung. °! Alle waren mit 
goldenen Nadeln durch Löcher ficher befeftigt. An den Seiten aber hielten Umfafiungen fie fe 
zufammen. °? Seitwärts am Tifchrand aber war ringsum auf der fihtbaren Seite ein aus 
Edelſteinen angefertigter Eierftab angebracht, in fortlaufenden Mofaitmuftern, Die fich um ven 
ganzen Tifch dicht aneinanderlegten, durchweg gearbeitet. °® Unter der Arbeit der den Eierftab 
bildenden Steine brachten die Künftler einen Fruchtkranz an, der Trauben, Ahren, Datteln, 
Äpfel, Dliven, Granatäpfel und andere Früchte zeigte. Sie bearbeiteten nämlich Steine von 
den entjprechenden Farben fo, daß fie die genannten Früchte darftellten, und befeftigten je 
dann rings um den ganzen Tiſch ſeitwärts am Golde. °* ‘Unten’ f war aber ebenfo nah 


a Der Schaubrottifch; ſ. zu $ 57. b Der Tert ift verberbt. © Daß es fo ge 
meint ift und nicht von vorgezeichneten Modellen, ergeben die folgenden Maße der Schrift (Ex. 35, 31 
und bat Herr E. Bernice, der mich bei diefem Abfchnitt unterftühte, erfannt. 4 Ergänzt ned 
Josephus und Ex. 25, woher Maße, Rand und die ſchwer vorftellbaren zuuarıa argenra entlehnt find. 

e Durch Vermutung hergeftellt. f Der Tifch Hat wie viele antife zwei Platten in mäßigen 
Ahftande (!/a Elle weniger 2 x 4 Finger? f. 8 71. 75) voneinander. Das oroue ($ 71) verbindet fe 
wohl. Der Rand der unteren Platte ift nach unten gerichtet, fo daß hier umgekehrt Fruchtkrang, dam 
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dem Fruchtkranz ein Eierftab mit den Mofailmuftern angebradt, jo daß der Tifch zum Ge- 
brauch auf beiden Seiten, wie man es wollte, gemacht war, und auch die Leiften und ber 
Rand am Fußende [an der unteren Platte] angebracht waren. °5 Denn fie hatten unter die ss 
ganze Breite des Tifches eine maſſive, vier Finger vide Platte gelegt, in die die Füße ein- 
gelafien und an dem Rande durch Dornen in einem Verſchluſſe befeftigt wurden a. So follte 
ber Gebraud auf beiden Seiten je nad Belieben möglich fein, was man auch deutlich auf der 
Dberflähe fieht, da das Werk auf beiverfeitigen Gebrauch berechnet ift. Auf dem Tifche 
felbft aber fertigten fie einen Mäander b in erhabener Arbeit, der in der Mitte koſtbare und viel- 
farbige Steine zeigte: Rubine, Smaragde, Onyr und die anderen durch Schönheit ausgezeich- 
neten Arten. °7 An den Mäander ſchloß fich ein wundervolles Netzwerk an, das ein rauten- 
fürmiges Mufter zeigte. In dieſes war Kryftall und das fogenannte Elektron eingelegt, das 
einen unvergleichlichen Eindrud auf die Beſchauer madte. 3 Die Füße aber machten fie mit 
Iilienförmigen Köpfen, fo daß fich die Lilien unter dem Tiſch umbogen, foweit fie aber ficht- 
bar waren, gerade Blätter zeigten. °% Die Bafis des Fußes aber am Boden [beftand] aus 
einem Rubin und war überall eine Handbreite [Hoch]. Sie hatte das Ausſehen eines Schuhe d 
und war acht Finger breit. Auf ihr ruhte die ganze Laft des Fußes. 7% Sie bildeten aber [ben 70 
Buß] jo, daß er aus dem Stein Epheu hervorfprießen ließ. Diefer rankte fi) um Akanthus 
nebft Reben, die jich mit den aus Steinen gebildeten Trauben rings um den Fuß bis zu feinem 
Kopfe wanden. Die Bildung der vier Füße war die gleiche. Alles mar naturgetreu gebildet 
und bervorgebradht, wobei vollendetes Wiſſen und Kunft die Natur weit übertroffen hatte, 
fo daß fi) bei einem Luftzuge die Blätter bewegten; denn alles war fo gebildet, daß es die 
Wirklichkeit darftellte. 7! Sie madten aber die Vorberfeite des Tifches dreiteilig wie ein Trip- 
tychon, indem [die Teile] in der [ganzen] Dide des Werks dur Schwalbenſchwänze mit 
Zapfen ineinander gefügt wurden; die Verflammerung der Zapfen aber machten fie dem Auge 
unfichtbar und unauffindbar. Die Dide des ganzen Tifches betrug aber nicht weniger als eine 
halbe Elle, fo daß viele Talente zu der ganzen Arbeit nötig waren. 7? Denn da ber König der 
Größe nichts hatte zufehen wollen, fo machte er ihn um fo viel dicker e, als bei größeren Maßen 
hätte aufgewendet werden müffen. Und nad) feinem Plane murde alles vollendet, wunderbar 
und denfwürdig, an Kunft unnachahmlich, an Schönheit unvergleichlich. 

78 Bon den Mifchgefäßen waren zwei aus “Gold? f gearbeitet. Vom Fuße bis zur Mitte 
batten fie ein ſchuppenartiges Mufter in erhabener Arbeit und zwischen den Schuppen Steine kunſt⸗ 
voll eingelegt. ?* Dann war ein einen Fuß hoher Mäander 8 angebracht, deſſen erhabene Arbeit 
aus buntfarbigen Steinen zufammengefegt mar und ebenfo viel Gefhmad mie Kunftfertigfeit 
bewies. Auf ihn folgte ein rautenfürmiges Mofail, das bis zur Öffnung einen netzförmigen 
Anblid bot. 75&%n der Mitte vollendeten Schildchen aus verjchievenfarbigen Steinen, die 7s 
aneinandergereiht und mindeftens vier Finger breit waren, den Eindrud der Schönheit. Rings 
am Rande der Öffnung aber waren Lilien mit ihren Blüten und [in fie] fih verſchlingende 
Weinranken mit Trauben gebildet. 7° Die goldenen [Mifchgefäße] nun waren alfo gearbeitet 
und faßten über zwei Metretaih. Die filbernen aber hatten glatte Arbeit, deren blanke Fläche 
gerade wundervoll war, indem ſich alles, mas an fie herangebracht wurde, deutlicher ala in den 


Gierftab folgen. An den Eden der unteren Platte find die Verfehlüffe für die Füße. Diefe können ab- 
genommen und nad Umkehrung des Tifches in die an ber oberen Platte ſichtbaren ($ 65) Verſchlüſſe 
eingelafſen werben. 

a Der Text ift zweifelhaft, der Sinn ſicher. Die technifche Konſtruktion entipricht der Einlafjung 
der Drebpfoften an antiten Thüren; f. Diel® Parmenides, ©. 122. b Eig. ein durch feine 
zahlreichen Krümmungen ſprüchwörtlicher Fluß in Karien, dann eine Verzierung in vielen Windungen. 

e Bernftein (wenn nicht eine durch Metallmifchung hergeitellte Imitation desfelben). 

d ©. die Abbildungen bei Diels a. a. D., S. 121. 122. e Der Wortlaut ift unfidder. 

f Aus Josephus eingefeßt. 8 Vgl. die Note $ 66. h 78,78 Liter. 
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Spiegeln in ihr abfpiegelte. ' Es ift aber unmöglich, den wirklichen Eindruck biefer Kun 
werfe wiederzugeben. Denn als die Werke vollendet und nebeneinander geftellt waren, nämlig 
zuerft ein filbernes Mifchgefäß, dann ein goldenes, dann wieber ein ſilbernes und ein golbenes, 
war die Wirkung des Anblids ganz unbefchreiblid, und die, welche gingen, es ſich anzufehen, 
konnten fich wegen des ftrahlenden Glanzes und des entzüdenden Anblid3 nicht davon trennen. 
TB der Eindrud des Schaufpield war ein verfchtedenartiger: freudiges Staunen, wenn mar 
auf die Goldarbeit fah und auf die einzelnen Verzierungen ſein Augenmerf richtete. Und 
wollte man dann wieder auf die vor einem ftehenven filbernen [Gefäße] fehen, fo ſtrahlten fe 
rings nad) allen Seiten, wo man auch ftand, wieder und riefen noch größeres Entzüden bi 
den Befchauern hervor. So läßt ſich die funftvolle Arbeit der Werke gar nicht befchreiben. 

19 Die goldenen Schalen aber verzierten fie in der Mitte mit Stränzen aus Weinreben; 
um den Rand aber flochten fie einen Kranz aus Lorbeer, Myrthe und Dlive in getriebe 
Arbeit, indem fie foftbare Steine einlegten. Und auch die übrigen Reliefs führten fie in ver 
ſchiedenen Muftern aus; denn fie fehten eine Ehre darein, alle8 in einer der Majeftät dei 

so Königs würdigen Weiſe herzuftellen. 80 Und überhaupt gab eg weder im königlichen noch fonk 
in einem Schage Werke, die an Koftbarkeit und Kunftfertigfeit diefen gleichgekommen wären. 
Wandte doch auch der König großen Fleiß auf und fuchte einen Ruhm in der rechten Au⸗ 
führung. 81Oft Tieß er die öffentliche Audienz ausfallen und beauffichtigte forgfältig die 
Künftler, damit fie die Werke in einer der Stätte, für die fie beftimmt waren, würdigen Weiſe 
ausführten. Darum waren auch alle [Arbeiten] prächtig ausgeführt und machten bem Könige, 
der fie ftiftete, wie dem Hohenpriefter, der der Stätte vorjtand, alle Ehre. 9? Eo reihlid wer 
die Zahl der Evelfteine — mehr ala 5000, und groß waren fie auch —, fo groß die fünf 
leriſche Vollendung aller [Arbeiten], daß der Aufwand von Edelfteinen und die künſtleriſche 
Arbeit fünfmal fo wertvoll war als das [verbraudte] Gold. 


Beichreibung von Jeruſalem. 

83 Die Schilderung dieſer Werke habe ich dir mitgeteilt, da ich fie für nötig hielt. Dei 
Folgende enthält unjere Reife zu Eleazar. Zuerft aber will ich dir die Lage des gangen Landes 
bejchreiben. Alg wir ins jüdifhe Land b gelommen waren, jahen wir die Stabt in der Mitte 
von ganz Judäa auf einem hoch fich erhebenden Berge liegen. °* Auf feiner Spike war der 
Tempel in feiner Pracht erbaut. Ihn umfchlofien drei Ringmauern, über fiebzig Ellen hod, 
und ihre Länge und Breite entfprad dem Tempelbau. Alle Bauten aber waren mit gref- 

es artigem und beifpiellofem Aufwand ausgeführt. 85 Aber auch am Thor und an feiner Ber 
bindung mit der Schwelle und an der Befeftigung des Thürfturzes zeigte fich der verſchwe⸗ 
deriſche Geldaufmand. 8° Und der Vorhang mar einem Portale ganz ähnlich gebilbet; und 
beim Wehen des Windes mar dag Gewebe in beftändiger Bewegung, indem fich die Be 
wegung von unten dem Baufche mitteilte und bis ang obere Ende drang d, was ein hin 
Schaufpiel bot, von dem man fich ungern trennte. 27 Der Brandopferaltar mar in jene 
Größe nah dem Raum und nad den dort ftattfindenden Brandopfern bemeſſen, ebenfo der 
Aufgang zu ihm. Der Drt hatte einen [allmählichen] Anftieg aus Rüdficht auf den Anftazd, 
und die dienfthabenden Priefter waren auch bis zu den Knöcheln in leinene Leibröde gehällt 
88 Der Tempel ift nach Often gerichtet, feine Rücfeite nach Meften. Der ganze Boden [bed 
Plages] ift gepflaftert und fällt nach beftimmten Richtungen ab, damit Waſſer zur Bey 
ſchwemmung des Opferbluts bingeleitet werden kann. °? Denn an Feſttagen werben vide 


® Die jonftigen Nachrichten über ihn hat G. Droyſen, Kleine Schriften II, S. 276 ff. behandelt 

b Durch Vermutung bergeftellt. Die zum Teil groben Irrtümer in der folgenden Scilberum 
bebe ich nicht hervor. e Er fcheint fonft nicht bezeugt. d Die Überfegung ift zum 
Teile zweifelhaft, auch der Tert nicht ficher. 
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Taufend Opfertiere dargebracht. Der Waſſerreichtum ift unerfchöpflih. Denn eine natürliche 
Waſſerquelle führt drinnen reichliches Wafler zu. Außerdem find mit wunderbarer und un- 
beichreiblicher Kunft angelegte Waſſerbehälter unter der Erde (und fie zeigten mir auch in einem 
Umkreiſe von fünf Stadien um den Tempelbau zahllofe Röhren eines jeden von diefen, indem 
fih die Waflerarme an jeder Seite vereinigen). *0 Alles dies ſei mit Blei ausgelegt auf dem vo 
Boden und an den Seiten, und darüber viel Kalkmörtel gelegt, fo daß alles die nötige Feſtig⸗ 
fett habe. Im Boden aber ſeien viele Wafleröffnungen, die allen außer den Dienfthabenden 
unbelannt feien; fo könne all das viele zufammenfließende Opferblut auf einen-bloßen Wink 
entfernt werben“. Auch will ich nad eigner Anfchauung die Anlage der Waſſerbehälter 
berichten, fo wie ih davon überzeugt wurde. Man führte mich mehr als vier Stadien aus ber 
Stadt und hieß mich an einer Stelle mich büden, um das Rauchen des zufammenfließenden 
Waſſers zu hören; jo wurbe mir, wie gejagt, die Größe der Behälter Harb. 

93 Der Dienft der Priefter ift in jeder Hinfiht, was Kraftleiftung und anftändige und 
ruhige Haltung betrifft, unvergleihlihe. Alle arbeiten aus freiem Antriebe mit großer An- 
ſtrengung, und jeder hat feine befondere Obliegenheit. Unausgefeht beforgen die einen das 
Holzholen, andere ÖI, andere Feinmehl, andere die Spezereien; wieder andere bringen die 
Fleifchftüde ala Brandopfer dar, wobei fie befondere Kraft beweiſen. ?° Sie fallen nämlich 
mit beiden Händen die Schenfeljtüde der Kälber, deren jebes meift mehr als zwei Talente 
wiegt, und werfen fie mit beiven Händen mit wunderbarem Geſchick in eine bedeutende Höhe 
[auf den Altar] und treffen unfehlbar hinauf. Ebenfo find aber auch die [Schentelftüde] der 
Schafe und Biegen durch Gewicht und Fett ausgezeichnet. Denn ftet3 wählen die damit Beauf- 
tragten tabellofe und durch Fett ausgezeichnete [Tiere] aus, und dann wird das genannte 
[Opfer] ausgeführt. * Zur Ruhe ift ihnen ein Ort beitimmt, mo fie fich figend ausruhen. 
Wenn dies gejchieht, erheben fich [einige] von denen, die inzwischen geruht haben, aus eigenem 
Antrieb, ohne daß ihnen einer ihren Dienft aufträgt. ?° Und diefer vollzieht ſich in ſolchem 96 
Schweigen, daß man meinen follte, fein Menſch ſei an dem Ort anmefend. Und doch find etwa 
700 Dienftthuende anweſend; dazu eine große Menge von folden, die die Opfer darbringen. 
Aber alles gejchieht in Ehrfurcht und in einer der großen Gottheit würdigen Meife. 

9 Als wir aber Elenzar beim Dienfte fahend, rief feine Belleivung und die Würde, die 
fih in dem Leibrod, den er trägt, und in den Steinen an ihm ausſpricht, großes Staunen bei 
uns hervor. Goldene Glöckchen find rings um [den Saum] fein[e3] Gemand[3], die ein eigen- 
artiges Klingen ertönen ließen, und an beiden Seiten von ihnen Granatäpfel in bunten Farben, 
deren Farbenpracht erftaunlich ift. » Er ift umgürtet mit einem ausgezeichneten, prächtigen 
Gürtel, der in den fchönften Farben gewirkt ift. Auf der Bruft trägt er die fogenannte Drafel- 
tafche, in die zwölf verfchiebenartige Steine gejegt find, in Gold gefaßt, die Namen der 
Stammoäter nah der urfprünglihen Reihenfolge, jeder ftrahlend in ber unbefchreiblichen 
Eigenart feiner natürlichen Farbe. Auf dem Haupte trägt er den fogenannten Kopfbund 
und darauf über der Stim die unvergleichlihe Mitra, nämlich das heilige Diadem mit dem 
in heiliger Schrift in das goldene Stirnblatt eingegrabenen Gottesnamen voller Herrlichkeit. 
In dieſem Schmude tritt auf ©, wer deflen würdig befunden ift, beim Gottesdienfte. ?° Diefe 
Erfcheinung ruft Ehrfurcht und Staunen hervor, fo daß man ſich mie in eine andere Welt 
verjegt glaubtf. Und ficherlic wird jeder, der an dem befchriebenen Schaufpiel teilnimmt, 


a Über die Waflerverforgung f. Genaueres bei Schick, Zeitfehrift des deutfchen Paläftinavereins 


1, 132 ff. ; Stade, Geſchichte des Volkes Israel I, 334. b Aus der Menge der Leitungsröhren 
fließt er auf die Größe der Baſſins am Tempel. © Zum Folgenden vgl. Shürer, Geld. 
des jüd. Bolles® II, 279 ff. d Zum folgenden vgl. Ex. 28. 39, e Lücke in den Hand» 


ſchriften. tDurch Vermutung hergeſtellt. 
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in Staunen und unbefchreibliche Verwunderung geraten, indem er über die Heiligkeit, die fig 
in allem Einzelnen fundgiebt, außer fich gerät. 

100 100 Um aber alles zu überjehen, ftiegen wir auf die benachbarte Burg® der Stadt 
und hielten Umſchau. Sie liegt an einem fehr hohen Ort und ift duch mehrere, bis zur Spike 
aus mächtigen Steinen aufgeführte Türme befeftigt, wie wir hören, zum Schuße des Tempel⸗ 
plaßes, 101 damit, wenn ein Anfchlag oder Aufitand oder feindliher Angriff ftattfinde, nie 
mand in die Ringmauern des Tempels eindringen könne. Es ftehen nämlich Gejhüge mb 
mandherlei Mafchinen auf den Burgtürmen, und der Ort liegt höher als die erwähnten Ring 
mauern. 1902 Auch werden die Türme von den zuverläffigften und ums Vaterland wohl ver 
dienten Männern bewacht. Diefe hatten feine Erlaubnis, die Burg zu verlaffen, außer an den 
Feften, und auch dann nur abwechfelnd ; und fie ließen auch niemanden herein. 108 Ste waren 
aber auch fehr vorfichtig, wenn vom Dberhaupteb der Befehl erging, Leute zur Befichtigung 
einzulaflen ; wie es ſich auch bei ung zeigte. Denn nur ungern ließen fie ung zwei, und wer 
ohne Waffen, ein, um die Darbringung der Opfer zu befehen. 1% Sie fagten aber, daß fe 
auch durch Eide dazu verpflichtet feien; denn fie alle hätten geſchworen unb erfüllten die 
Vorſchrift ftreng und gewiſſenhafte, daß fie, die fünfhundert, nicht mehr als fünf Menſchen 
auf einmal einlafjen würden. Denn die Burg fei der einzige Schuß des Tempels, und ik 
Erbauer babe fie zu deſſen Schuße fo [ftark] befeitigt. 

108 105 Die Größe der Stadt ift mäßig, etwa 40 Stadiend im Umfreife nad) ungefühe 
Schätung. Sie hat aber Türme in theaterförmiger Anlage, und man fieht zwar nidt bie 
Durchgänge der unteren [Türme], wohl aber die der oberen, die bei den Durchgängen burd- 
brochen finde. 106 Denn die Gegend ift aufiteigend, da die Stadt auf einem Berge liegt. 63 
führen aber auch Treppen zu den Durchgängen , und die einen gehen oben, die anderen unten, 
namentlich wenn fie einen weiten Weg haben, mit Rüdficht auf die, welche Die Reinheitivor 
ſchriften beobachten, damit fie nichts Unerlaubtes berühren. 197 Nicht ohne Grund aber legten 
die erften Gründer die Stadt im richtigen Verhältnis an, fondern mit kluger Abficht. Dean 
da das Land groß und ſchön und ein Teil deöfelben, nämlich im fogenannten Samaria und a 
der Nachbarfchaft des Landes der Idumäer, eben, der andere aber bergig iſt, “nämlid der u 
ber Mitte gelegene, muß? f Aderbau und Beftellung des Bodens eifrig betrieben werben, bamit 
dadurch auch diefe [die auf den Bergen Wohnenden] reihen Ertrag haben. Und dadurch wird 
auch in dem ganzen genannten Land eine fehr reiche Ernte erzielt. 19° Sonft pflegen die 
großen und dem entfprechend reihen Städte zwar gut bevölfert, das Land aber vernadläffgt 
zu fein, da alle nur an ein vergnügliches Leben denken, wie ja alle Menfchen von Natur bie 
Luft fuchen. 19 So erging es Alexandria, das alle anderen Städte an Größe und Nedtum 
übertrifft. Denn die, melde vom Lande dorthin reiften und längere Zeit [bort] blieben, ver⸗ 

110 minderten den Aderbau,. !19 Damit fie daher nicht [dort] blieben, verbot der König den Yremden, 
fih länger ala zwanzig Tage dort aufzuhalten; und aud den Richtern gab er fchriftliden 
Befehl, wenn e3 nötig fei, [einen in die Stabt] zu laden, in fünf Tagen das Urteil zu füllen. 
111 Aus [gleicher] Rüdficht feste er auch in jedem Bezirke Landrichter nebft Gehilfen ein, damit 
bie Landleute und ihre Anmälte nicht, indem fie [ftäbtifchem] Erwerbe nachgingen, die Speiche 
der Stadt 8 leerten, nämlich den Ertrag des Aderbaus [verminderten]. 11? Diefe Abfchweifung 


a ©. die Einleitung ©. 3. b Der Hohepriefter, nicht der Kommandant, wird gemeint fein- 

e Der Text ift unficher. d So auch Timochares bei Eus. Praep. ev. IX, 35; dagegen 
giebt Hekataios bei Jos. c. Apion. I, $ 197 fünfzig Stadien ald Umfang an, was vielleicht zu ändern 
ift. e Der Text ift unfiher. Der Überfegung liegt eine Vermutung Diels’ zu Grunde 

f Die Lüde ift nach Vermutung ausgefüllt. 8 „Speicher der Stabt“ ift nicht wörtfid, 


jondern, worauf die beigefügte Erklärung führt, bildlich vom Getreidevorrat des Landes zu verfichen 
Früher faßte ich mogouovy Anußavorres „Unterhalt empfingen“ und dachte an etwa gewährte Diäten. 
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erlaubte ich mir, weil Eleazar mir die gejchilberten Verhältniſſe mit richtigem Urteil dargelegt 
zu baben fchien. Denn in ver That ift die auf die Beitellung des Landes verwendete Mühe 
groß. Iſt doch ihr Land dicht bepflanzt mit Olbäumen, Halmfrucht und Hülfenfrüchten, dazu 
[reich] an Weinftöden und vielem Honig, die anderen Früchte und die Datteln gar nicht zu 
rechnen ; auch ift Vieh aller Art in Menge da und reichliches Weideland für diefes. 118 Daher 
erfannten fie richtig, daß das Land einer dichten Bevölferung bevarf, und legten Stadt und 
Dörfer im rechten Verhältnis an. 11% Eine große Menge Spezereien, Edelſteine und Gold wird 
durch die Araber in das Land gebracht. Denn es ift zugleich zum Aderbau geeignet und zum 
Handel gejchaffen ; und die Stadt ift reich an Kunfterzeugnifien, und es fehlt [in ihr] nichts von 
ben zur See eingeführten [Produkten]. "15 Denn fie hat auch günftige Häfen, die [fie] verforgen, 116 
in Aslalon, Jope, Gaza und aud in dem vom Könige? gegründeten Ptolemaid. Sie liegt 
aber in der Mitte von den genannten Orten, nicht weit von ihnen entfernt. Das Land aber hat 
alles in Fülle, da es überall wafjerreih und [durd Berge] wohl gefhütt ift. 11% Der Jordan⸗ 
fluß, der nie verfiegt, umfließt es — urſprünglich umfaßte es nicht weniger ala fechzig Millionen 
Aruren b; daher erhielten fpäter, ald die [den Juden] benadhbarten [Stämme] zurückwichen e, 
600 000 Männer ein Landlos von je hundert Aruren —; indem der Yluß aber wie der Nil 
in ber Sommerzeit fteigt, bewäflert er einen großen Teil des Landes. 117Er mündet aber 
im Lande der Ptolemäer d in einen anderen Fluß; der aber fließt ing Meer. Andere Flüſſe 
fließen von den Bergen herab und umfchließen die Gegend nach Gaza und Asdod hin. 11° [Das 
Zand] wird umgeben von einer natürlichen Schutzwehr; es ift ſchwer zugänglid und durch 
große Heere nicht anzugreifen. Denn feine Zugänge find eng, da Abhänge und tiefe Schluchten 
daneben liegen ©, und auch die das Land umgebenden Höhen fteil find. 

119 Man erzählte auch, in den benachbarten Bergen Arabien feien früher Kupfer: und 
Eifengruben angelegt worden. Diefe wurden aber in der Zeit der Perferherrfchaft verlafjen, da 
die damaligen Statthalter f das falfche Gerücht verbreiteten , der Betrieb fei nutzlos und koſt⸗ 
fpielig, 20 damit nicht wegen diefer Grubenarbeit das Land abtrünnig und etwa infolge ihrer 120 
Gewaltherrſchaft [ihnen] entfremdet würde, indem fie durch Ausftreuung dieſes Gerüchts einen 
Borwand zum Eindringen in das Land befamen. Auch hierüber nun babe ich dir, lieber 
Bruder Philofrates, das Nötige in aller Kürze mitgeteilt. Im Folgenden will ich dir die Ge- 
fchichte der Überfegung erzählen. 


Geſpräche mit Eleazar. 


121Er wählte alfo die beften und durch Bildung ausgezeichneten Männer aus an- 
gefehener Familie, die fih nicht nur Kenntnis der jübifchen Litteratur angeeignet, fondern 
auch eifrig die griechifche ftudiert Hatten. 12? Darum waren fie au für Geſandtſchaften 
brauchbar und verfahen nötigenfall3 diefen Dienſt. Und für Gefpräde und Erörterungen 
über das Geſetz beſaßen fie großes Geſchick. Sie hielten gerade die rechte Mitte inne, indem 
fie die Schroffheit und Härte des Sinns abgelegt hatten, aber auch über Dünfel und Befjer- 
wifjenwollen erhaben waren, gern bereit zu zmanglofer Unterhaltung, zum Anhören [fremder 
Meinung] und zum gründlichen Eingehen auf jede Frage. Sie alle beobachteten dieſes Ver- 
balten und wollten vor allem hierin einer den andern übertreffen, würdig ihres Oberhauptes 


a Ptolemaios Philadelphos. rüber hieß es Ale. Die Nachricht des Aristeas ift durch Heron- 
das, der noch den Namen Ale gebraucht, während Kallimachos ſchon Ptolemais Tennt, beftätigt. 

b 1 Arura = 0,2756 ha, aljo im Ganzen 165,360 qkm — etwa 3000 [jMeilen. Die Angabe 
ift viel zu hoch. e Gemeint ift wohl die Zurüddrängung der urfprünglichen Bevölkerung; 
doch ift der Tert nicht ganz ficher. d Einwohner von Ptolemais? Es läßt fih nicht aus⸗ 
maden, was ſich der Berfafler gedacht bat. Nah Schlatter meint er den Kifon. 

© nepixesufyov „ed umgeben”, Diels. f Berfiiche Statthalter? Die Sade, von der 
wir fonft nichts wiſſen, bleibt recht unklar, die Überfegung des Folgenden nur ein Verſuch. 
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und feiner Tugend. 128 Man fonnte aber ihre Liebe zu Eleazar daran fehen, wie ſchwer fie ſich 
von ihm trennten; und aud er fehrieb nicht nur an den König wegen ihrer Rückkehr, fonbern 
bat auch Andreas und mich dringend, nach Kräften dazu mitzuhelfen. !** Und obgleid wir 
dafür eifrig zu forgen verfprachen, fagte er, er fei [darum] recht beforgt ; denn er wiffe, daß ber 
König in feiner Liebe für das Gute nicht lieber thut, ala, wo er von einem durch Bildung mb 

ı25 Klugheit vor anderen ausgezeichneten Manne hört, ihn kommen zu laffen. 128 Denn, wie ig 
höre, jagt er Schön, daß er, wenn er gerechte und befonnene Männer bei ſich habe, den beiten 
Schub des Reichs haben werde, indem bie Freunde freimütig zum Beften rieten. Diefe Eigen 
ſchaft befigen auch feine Gefandten. "2° Und eidlich beteuerte er, daß er die Männer nicht von 
ſich laſſen würde, wenn nur fein perjönliches Intereſſe es forberte, fondern nur zum gemeinen 
Nuten aller feiner Landsleute entfende er fie. 127 Denn das gute Leben beftehe in der Beob- 
achtung der Geſetze; diefe aber werde viel mehr durch [mündliche] Unterhaltung als Durch Leien 
erreicht. Durch dieſe und ähnliche Gedanken offenbarte er feine Gefinnung gegen fie- 

128 Es [ohnt aber, kurz der Erklärungen zu gedenken, die er auf unfere Fragen gab. Dem 
ich glaubea, daß den Meiften einige der geſetzlichen Beitimmungen über das, mas zu eflen und 
zu trinten erlaubt ift, und über die für unrein geltenden Tiere unverftänblich find. 1% Auf 
unfere Frage alſo, warum, da doch [alles] eine Schöpfung fei, manches für unrein zu eſſen, 
manches fogar zu berühren gelte (denn wenn das Geſetz überhaupt ängftliche Strenge zeige, fs 

ı8 0 [zeige e8] hierin ganz befondere Strenge), hob er alfo an: 120 Du fiehft, fagte er, den Einfluß 
des Umgangs und Verkehrs, daß die Menfchen durch den Verkehr mit Schledhten verborben 
werben und durchs ganze Leben elend find, durch den Verkehr mit Weifen und Verftänbigen 
aber aus der Unmiffenheit in ein beſſeres Leben eintreten. 13! Unfer Gefeßgeber nun befahl 
zuerft Frömmigkeit und Gerechtigkeit und gab darüber nicht nur in der Form des Berbets, 
fondern auch der Lehre die nötigen Anweifungen und ftellte die ſchlimmen Folgen und bie von 
Gott über die Schuldigen verhängten Strafen vor Augen. 13? Bu allererft zeigte er, daß em 
Gott ift, und feine Kraft in allem fich offenbart, da fein Walten die ganze Welt erfüllt, uud 
daß ihm nichts verborgen bleibt, was auf Erben von. Menfchen im Geheimen gefchieht ; fonder 
alles, was einer thut, und auch mas erft gefchehen wird, ift ihm offenbar. 13% Indem er nım 
dies genau ausführte und vor Augen ftellte, zeigte er, daß, auch wer nur baran denkt, dei 
Böfe zu thun, nicht verborgen bleiben kann, gejchweige denn, wer es thut, indem er durch dei 
ganze Geſetz auf Gottes Macht hinwies. 184 Hiermit aljo machte er den Anfang und zeigte, 
daß alle übrigen Menfchen außer uns an viele Götter glauben, obgleich fie felbft viel Rärke 
135 find als die, welche fie thöricht verehren. 19° Denn Bilder fertigen fie aus Stein und Hol 
und jagen, e3 ſeien die Abbilver derer, die etwas für ihr Leben Nügliches erfunden hätten 
Die beten fie dann an, obgleich fie ihre eigene Unvernunft mit Händen ‚greifen Zönnten, 
186 Denn wenn einer deshalb, nämlich wegen feiner Erfindung, zum Gotte gemacht mubd, 
bandeln fie fehr unvernünftig. Denn fie [die Vergötterten] fetten doch nur etwas von ven 
Geſchaffenen zufammen und machten es brauchbar, ohne daß fie ſelbſt es gefchaffen hätten. 
187 Alſoe iſt es eitel und thöricht, feinesgleichen zu vergöttern; denn auch jet noch giebt es viek 
Leute, die erfinderifcher und gelehrter find ala die früheren, und doch denkt man gar niät 
daran, fie anzubeten. Und die, welche diefe [Geftalten] gebildet und erbichtet Haben, meinen, 
bie meifelten von den Griechen zu fein. 188 Denn mas foll man vollenda der Thorheit der 
anderen gedenken, der Ägypter und derer, die ihnen ähnlich find? Diefe haben ihr Vertrauen 
auf Tiere, und zwar meift friechende und wilde, gefeßt, beten diefe an und opfern ihnen, da 
lebenden, und wenn fie tot find. 13° Indem nun der Geſetzgeber, den Gott zur Erkenntnis alle 


a Nah Vermutung bergeftellt. b Nah Bermutung bergeftellt. 
e Man erwartet eher „Ferner“. 
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Dinge fähig gemacht hatte, alles dieſes in feiner Weisheit erwog, umgab er uns mit einem un- 
durchdringlichen Gehege und mit ehernen Mauern, damit wir mit feinem der anderen Völker 
irgend eine Gemeinfchaft pflegten, rein an Leib und Seele, frei von thörihtem Glauben, den 
einen und mächtigen Gott über alle Kreatur verehrend. 100 Darum nennen ung die Meifter 140 
der Ägypter, ihre Priefter, die in viele Dinge eingedrungen find und fie erfaßt haben, 
„Bottesmenfchen” &, ein Name, der den übrigen nicht zu fommt, fondern nur dem, der den wahren 
Bott verehrt: fie [die Übrigen] find vielmehr Menfchen ver Speife und des Tranks und der 
Kleivung. +! Denn al’ ihr Sinnen ift darauf gerichtet. Unſere Glaubensgenoſſen aber 
achten bie für nichts, und mit Gottes Wirken befchäftigt ſich ihr ganzes Leben lang ihre 
Forſchung. !*? Damit wir nun nicht Durch Gemeinfchaft mit anderen ung befledten und durch 
Verkehr mit Schlechten verdorben würden, umbegte er uns auf allen Seiten mit Reinheits⸗ 
gefegen, in Speife, Trank, Berührung, in dem, was wir hören und fehen. 14 Denn im 
Ganzen find alle Beftimmungen nad ihrem tieferen Sinne glei [an Wert], da alle von einer 
Kraft beftimmt werben; und im Einzelnen hat jebe der Vorfchriften über verbotene und er- 
laubte Speife ihren tiefen Grund. Beiſpielsweiſe aber will ich dir die eine oder andere kurz 
erläutern. 144 Denn verfalle nur nicht auf die längft widerlegte Anficht, daß Mofe aus Rück⸗ 
fiht auf Mäufe und Wiefelb oder ſolches Getier dieſe Geſetze gegeben habe. Vielmehr find 
dieſe heiligen Gebote zum Zwecke der Gerechtigkeit gegeben worden, um fromme Gedanken zu 
weden und den Charalter zu bilden. '*° Denn die Vögel, die wir efien, find alle zahm und 145 
zeichnen fich durch Reinheit aus, da fie Weizen und Hülfenfrüchte ala Nahrung gebrauchen, wie 
Tauben, Turteltauben, Hühner“, Rebhühner, Gänfe und die anderen der Art. 1° Die ver- 
botenen Vögel d aber find, wie du finden wirft, wild und fleifchfreffend, vergewaltigen mit ihrer 
Kraft die übrigen und nähren ſich, indem fie in frevler Weife die vorhin genannten zahmen 
frefien. Und nicht nur diefe, fondern auch Lämmer und junge Ziegen rauben fie und fallen 
Menfchen an, Leihen und Lebende. '*7 Er deutete nun, indem er fie unrein nannte, an, daß 
die, welchen das Geſetz gegeben ift, in ihrer Seele Gerechtigkeit pflegen und niemanden im Ver⸗ 
trauen auf ihre Kraft vergewaltigen und ihm etwas nehmen, fondern in Gerechtigfeit ihr Leben 
führen follen, wie die vorhin genannten zahmen Vögel die auf der Erde wachjenden Hülfen- 
früchte verzehren und nicht zur Vernichtung der ſchwächeren oder der verwandten J[Weſen] Ge- 
walt üben. !*? Damit nun wollte der Gefehgeber die Vernünftigen bedeuten, gerecht zu fein, 
feine Gewalt zu üben und nicht im Vertrauen auf ihre Kraft andere zu vergewaltigen. 
249 Denn wenn es fich nicht einmal ziemte, die vorhin genannten [Weſen] zu berühren wegen 
ihrer befonderen Befchaffenheit, wie jollte man fich nicht vollends davor hüten, daß der Cha- 
rakter in diefer Richtung verborben würde? 50 Alle Beftimmungen nun über erlaubte Speife 150 
bei biefen [ven Vögeln] und den [anderen] Tieren hat er uns in finnbilblicher Rede gegeben. 
Denn zweihufig fein und gefpaltene Klauen haben ift ein Sinnbild davon, daß man alle Hand: 
[ungen mit Unterfcheibung auf das Rechte richten muß. 1°1 Denn die Kraft des ganzen Körpers 
und feine Thätigfeit ruht auf Schultern und Schenfeln. Er zwingt und nun, mit Unter« 
Scheidung alle Handlungen auf die Gerechtigleit zu richten, indem wir hieraus diefe Lehre 
ziehen, ferner aber auch [die], daß wir von allen Menfchen unterfchieden find. 102 Denn die 
meiften Übrigen befleden ſich im [gefchlechtlichen] Verkehr, indem fie ſchweres Unrecht verüben, 
und ganze Länder und Städte rühmen fich [noch] deſſen. Denn nicht nur mit Männern gehen 
fie um, fondern befleden auch Mütter und Töchter. Wir aber halten uns von diefen ferne. 


= So wird Moſes Dt. 33, 1 und öfter genannt. Daran knüpft die Fiktion wohl an, namentlich 


wenn man ftatt „Dinge“ mit Diel3 yoruuarov „heilige Schrift“ lieft. b S. Lev. 11, 29. 
e Nur dieje find Lev. 11, 22 (nad LXX !) ausbrüdlich erwähnt. d &. Lev. 11, 13—19. 
Dt. 14, 11—18. e S. Lev. 18, 6 ff. 22. Die Blutfhande mit der Schwefter umgeht er mit 


Rüdfiht auf die ägyptiſche Sitte. 
Kaumſch, Die Apokryphen u. Pfeubepigraphen bed Alten Teftaments. LI. 2 
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158 Mer aber die erwähnte Art der Unterfcheidung beſitzt, der hat, wie ex gezeigt bat, auch bie 
der Erinnerung. Denn alle [Tiere] , die zweihufig find und wieberfäuen,, ftellen für bie Ein 
fichtigen die Erinnerung dar. 15 Denn Wiederkäuen ift nichts anderes ald Erinnerung an 
Leben und Beitehen. Denn er [Mofe] glaubt, daß das Leben durch die Nahrung befteht. 
155 195 Darum mahnt er dur die Schrift alfo: Gedenke des Herrn, deines Gottes, der an hir 
das Große und Wunderbare gethan hat*. Denn bei der [näheren] Betrachtung erfcheint groß 
und wunderbar erſtens bie Geftaltung des Leibes und die Aufnahme der Nahrung und bie 
Beitimmung eines jeden Glieds; 15° mehr noch zeigt die Einrichtung der Sinne, die Thätigleit 
und unſichtbare Bewegung des Geiftes, der fchnelle Entſchluß zu jeglicher That und die Exfin- 
dung der Künfte unendliche Weisheit b. 197 Darum mahnt er durch eine [befondere] Borrig- 
tung, [deffen] zu gedenken, daß alles Genannte durch die göttliche Kraft erhalten wird. Dem 
jede Zeit und jeden Ort hat er dazu beftimmt, daß man fich beftändig Gottes, Des Herrſchers 
und Erhalters, erinnere. 15° Er gebietet nämlich, bei Speife und Tranf zuerft Die Weihe dar 
zubringen, dann erft zu genießen. Und aud am Kleide gab er uns ein Merkzeichen des Ge 
denkens e. Ebenfo befahl er, an Thor und Thür die Sprüche anzubringen, Damit man Gottes 
gedenfe. 159 Und auch an den Händen befiehlt er ausdrücklich das Denkzeichen anzulegen, 
Damit zeigt er klar, daß wir jede That mit Gerechtigkeit ausführen müfjen, indem wir eine 
100 Erinnerung an unfere Beitimmung, vor allem aber Gottesfurdht haben. !°% Ex befiehlt aber 
auch, ruhend und aufftehend und wandelnd die göttlichen Einrichtungen zu betrachten, inden 
man nicht nur in Worten, fondern auch in Gedanken feine Bewegung und Borftellung beim 
Einfhlafen und das Wachen betrachtet, wie göttlich und unbegreiflich der Wechſel diefer [Zu 
ftände] ift. 101 Damit ift die tiefe Weisheit in Unterfcheivung und Gedenken, wie wir Zwei⸗ 
bufigfeit und Wiederkäuen auslegten, gezeigt. Denn nicht zwecklos und gedankenlos if des 
Gefet gegeben, fondern der Wahrheit wegen und um zu richtigen Grundfägen anzuleiten. 
163 Durch die eingehenden Beitimmungen nämlich über Speife, Trank, Berührung befiehlt e, 
nichts gedankenlos zu thun oder zu hören und ſich nicht, indem man die Macht des Berftandes 
benugt, zum Unrecht zu wenden. 168 Und bei den Tieren kann man basfelbe finden. Denn 
ſchädlich iſt die Art des Wiefels, der Mäufe und aller diefen ähnlichen [Tiere], die genanzt 
find. 164 Denn alles befhädigen und verderben die Mäufe, nicht nur, um fich zu ernähren, 
jondern aud) fo, daß für den Menfchen alles, was fie zu befchädigen begonnen haben, ganz um 
ıs5 brauchbar wird. 15 Und das Geſchlecht des Wieſels ift eigentümlih. Denn auch aufer der 
[bereit8] erwähnten [Eigenfchaft] hat es eine ſchädliche d Beſchaffenheit. E3 empfängt nämlid 
durch die Ohren und gebiert mit dem Munde. 19° Darum aud) ift ein folcher Gharalter der 
Menſchen unrein. Indem fie nämlich, was fie durchs Ohr aufnehmen, durch Worte ausgeftel- 
teten, brachten fie andere ins Unglüd und vollbrachten feine Heine Unreinheit, ſelbſt befleft 
vom Mafel der Gottlofigkeit. Euer König aber thut recht daran, daß er ſolche Menſchen be 
feitigt, wie wir hören. 107% aber ſprach: Ich glaube, du meinft die Angeber ; denn über 
diefe verhängt er immer Martern und fehmerzhaften Tod. Er erwiderte: Gewiß meine id 
diefe; denn das Lauern auf [anderer] Menfchen Ververben ift gottlos. 1*8 Unſer Gefeg aber 
gebietet, weder durch Wort noch durch That jemanden zu ſchädigen. Auch hierin nun ift bir 
in aller Kürze gezeigt, daß alle Gefege zur Gerechtigkeit gegeben find, und nichts burd bie 
Schrift zwecklos oder leichtfertig verordnet ift, fondern [zu dem Zwecke], daß wir Durchs gang 
Leben in unferen Thaten gegen alle Menfchen Gerechtigkeit üben, eingedenk des allmächtigen 
Gottes. leo So bezieht fi die ganze Beftimmung über Speifen und über die unreinen md 


» freie Wiedergabe von Dt. 7, 18. 19. b Eine wörtlidhe Überſetzung war nicht mög. 
c Über die drei Denkzeichen ſ. Shürer a. a. D.® IL, 488 ff. d Wohl verberbt und ‚uw 
reine” einzufeßen. 
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ſchädlichen Tiere auf Gerechtigleit und auf gerechten Wandel der Menſchen. !7%Er glaubte& 170 
mir nun fo dad Einzelne gut gerechtfertigt zu haben; denn er fagte auch noch in Bezug auf 
die zu opfernden Kälber, Widder und Hiegenböde, daß man fie aus den Rinder- und Schafe 
herden nehmen und zahme [Tiere], fein wildes, opfern folle, damit fich Die Opfernden die Mah⸗ 
nung des Geſetzgebers zu nutze machten und fich keines Unrecht? bewußt wären. Denn der 
Opfernde bringt feine ganze Seelenrihtung zum Opfer dar. 17! Auch hierin nun halte ich 
feine Auslegungen für erwähnenswert wegen der Heiligfeit und des tieferen Sinns bes Ge- 
fees, den ich dir, lieber Philokrates, wegen deiner Wißbegierde zu erläutern mich veranlaßt 
fühlte. 


Empfang der Gefandten am Hofe. 


112 Nachdem aber Eleazar ein Opfer dargebracht und die Männer erwählt und viele Ge- 
fchente für den König hatte herbeifchaffen laſſen, entließ er und mit ficherer Bedeckung. 17? Als 
wir aber in Alexandria angelommen waren, wurde dem König unfere Ankunft gemelbet. Und 
Andreas und ich wurden bei Hofe vorgelaflen, und mir grüßten höflich den König und gaben 
die Briefe des Eleazar ab. 17*Da der König aber vor allem die Gefandten zu empfangen 
mwünfchte, befahl er, alle fonft anwefenden Beamten zu entlafjen und dieſe vorzulafien. 17° Das ı75 
erfchien allen ungewöhnlich, da es Sitte war, daß alle, die in einer amtlichen Angelegenheit b 
famen, am fünften Tage beim König Aubienz hatten, die Gefandten von Königen oder an⸗ 
gefehenen Stäbten aber höchftens in dreißig Tagen bei Hofe vorgelaflen wurden. Indem er alfo Die 
[jüdifchen] Gefandten höherer Ehre würdigte und das Anfehen ihres Auftraggebers zu ſchätzen 
wußte, entfernte er die, welche er für überflüfftg hielt, und wartete auf» und abmandelnd, bis 
fie zur Begrüßung eintraten. 17° Als fie aber mit ihren Gefchenten und mit den Bergamenten, 
auf denen das Gefeh ftand (ed mar aber in jüdiſcher Schrift mit Gold gefchrieben, das Per- 
gament auf bewundernswerte Weife bearbeitet und für dag Auge nicht wahrnehmbar an» 
einandergefügt), eintraten, und der König fie fah, befragte er fie über die Bücher. 77Als fie 
nun die Rollen geöffnet und die Blätter aufgerollt hatten, trat er lange hinzu, neigte fich etwa 
fiebenmal und ſprach: Ich danke euch, ihr Männer, mehr noch) dem, der euch gefandt, am 
Meiften aber Gott, defien Sprüche dies ſind! 178 Als wir aber alle, die Gefandten und bie 
fonft Anweſenden, einmütig und einftimmig „Heil dir, o König!” riefen, brach er vor Freude 
in Thränen aus. Denn die Erregung der Seele und das Übermaß der Ehre zwingt bei freu- 
digen Ereignifien zum Weinen. 17%Dann befahl er, die Bücher in Ordnung zu bringen, und 
begrüßte Darauf die Männer mit ven Worten: E3 war ſchicklich, ihr gottesfürddtigen Männer, 
zuerft den [Büchern], um deren willen ich euch kommen ließ, die ſchuldige Ehrfurcht zu bezeigen, 
dann erft euch die Rechte zu reihen. Darum habe ich jenes zuerft gethan. 12° ch habe aber 180 
den Tag eurer Ankunft als einen großen angefehen, und alljährlich fol er gefeiert werden mein 
ganzes Leben lang. Iſt er doch auch gerade auf den [Tag] meines Seeſiegs über Antigonos © 
gefallen. Darum will ich auch heute ein Mahl mit euch halten. 191 Alles foll euch aber ge- 
mäß euren Gebräucden bereitet fein und mir mit eu! Sie bezeigten ihre Freude, und er be= 
fahl, ihnen nahe bei der Burg die beften Quartiere anzumweifen und bie Vorbereitungen für 
das Mahl zu treffen. 

182 Der Truchfeß Nilanor ließ den für ihred Bedienung beftimmten Dorotheos kommen 
und befahl, für jeden das Mahl zu bereiten. Denn dieje Einrichtung war vom Könige getroffen, 
und man ſieht fie noch heute beftehen. So viele Städte nämlich ihre befonderen Gebräude © 


a Bielleicht ift zu beflern „ſchien“. b Der Terxt ift verborben. e Gemeint kann 
nur ſein die Seeſchlacht bei Kos, in der in Wahrheit vielmehr die Marine des Ptolemaios von Anti⸗ 
gonos Gonatos vernichtet wurde. d der Juden, was dann erläutert wird. 


oe Rah Vermutung hergeſtellt. 
2 * 
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in Bezug auf Speife, Trank und Lager haben, fo viele Beamte fungierten, und fo wurben bie 
Vorbereitungen nah den Sitten der zum Könige Geladenen getroffen, damit fie durch nidts 
in der Feſtesfreude geftört würden. So war es auch für diefe [die jüdiſchen Gefanbten] ein- 
gerichtet. 188 Denn Dorotheos, der die Aufficht darüber hatte, war fehr gewiſſenhaft. Er ließ 
aber alles, was feiner Aufficht anvertraut und für die Aufnahme ſolcher Gäfte beftinmt war, 
ausbreiten und teilte nach dem Befehle des Königs die Site in zwei Reihen ; benn bie Hälfte 
befahl er zu feiner Rechten zu feßen, die andere hinter ihm, indem er den Männern alle 
Ehre erwies. 

184 Nachdem fie fich gelagert hatten, befahl er dem Dorotheos, die Gebräuche, wie fie 
alle die von Judäa zu ihm Kommenden beobadten, zu erfüllen. Darum überging er bie Opfer: 
berolde, Opferpriefter und die fonft das Gebet zu ſprechen pflegten, und hieß von den mit uns 
Gelommenen den Elifa, der Priefter war und in höherem Alter fand, das Gebet ſprechen. 

; Der erhob fi und hielt dies denkwürdige Gebet: !25 Der allmädtige Gott erfülle id, o 
König, mit allen Gütern, die er gefchaffen, und gebe dir, deiner Gemahlin, deinen Kindern und 
Freunden b ihren Befit ohne Aufbören dein Leben lang! 19% Auf diefe Worte erhob fich lauter 
und freudiger Beifall, der lang andauerte. Dann wenbeten fie ſich zum Genufje be vorgefegten 
[Mahls]. Dabei wurde die Bedienung durch die Abteilung des Dorotheos verfehen, in ber 
fi auch königliche Pagen und Leute, die eine Ehrenftellung beim Könige hatten, befanden. 


⸗ 
N 


Tiſchgeſpräche. 

187 Als er aber nach einer Pauſe die [rechte] Zeit dafür gekommen ſah, fragte er den, der 
den erften Pla Hatte (jie hatten ſich nämlich nach dem Alter gelagert), wie er Die Herrſchaft 
bis zu [feinem] Ende ſicher behaupten fünne. 18° Nach kurzer Überlegung antwortete er: Se 
kannſt du fie am Sicherften behaupten, wenn du Gottes bejtändige Milde nachahmft. Denn 
wenn du Langmut zeigft und die Leute milder ftrafft, als fie ed verdienen, wirft du fie von ber 
Schlechtigkeit abbringen und zur Reue führen. 

189 Der König lobte [die Antwort] und fragte den Nächften, wie er in allem recht handen 
könne. Er erwiberte: Wenn er gegen alle Gerechtigleit übe, werde er in allem recht handeln, 
in dem Bemwußtfein, daß jeder Gedanke Gott befannt ift, und daß er, mit ber Furcht Gottel 
beginnend, nie fein Ziel verfehlen werde. 

190 190 Auch diefem ſpendete er lebhaften Beifall und fragte einen andern, wie er gleich⸗ 
gejinnte Freunde finden könne. Und er antwortete: Wenn fie fehen, daß du lebhafte Fürforge 
zeigft für die dir untergebenen Völker. Das wirft du aber thun, wenn du [darauf] fiehft, wie 
Gott dem Menſchengeſchlechte Gutes erweift, indem er ihnen Geſundheit, Nahrung und alle 
Übrige nach Bedarf ſchafft. 

191 Er ftimmte ihm bei und fragte den Nächſten, wie er bei den Audienzen und Entide 
dungen Anerfennung auch bei denen finden fünne, die abfchlägig befchieven würben. Und er 
antwortete: Wenn du in deinen Reden gegen alle gleiche Geredhtigfeit zeigft und nicht im Über 
mut oder im Vertrauen auf deine Kraft gegen bie fich Verfehlenden vorgehft. 9? Das wirft da 
aber thun, wenn du beinen Blid auf die göttliche Ordnung richteft, wie den Würdigen ihre 
Bitten erfüllt, denen aber, die abfchlägig beſchieden werben, dur Träume ober göttlide 
Stimmen das Schäbliche [ihrer Bitten] für fie offenbart wird, und wie Gott fie nicht nach 
ihren Sünden oder nad) der Größe feiner Macht ftraft, fondern Milde zeigt. 

198 Auch diejen belobte er höchlich und fragte den Folgenden, wie er bei kriegeriſchen Unter 


a Wenn man fi auf den linfen Arm lehnte, kehrte man dem zur Linden Liegenden den Rüden pu. 
b ouorooücı. Ich vermute Ouoyerkos „Verwandten. 
© Zum Teil nad) Vermutung gebeffert. 
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nehmungen unbefiegbar fein könne. Und er antwortete: Wenn er nicht den Mafien und den 
Seereöträften vertraue, fondern in allem Gott anrufe, daß er ihm feine Wünfche erfülle, und 
er [der König] alles gerecht ausführe. 

194 Auch diefem ſpendete er Beifall und fragte den Nächften, wie er feinen Feinden furdht- 
bar fein könne. Und er antwortete: Wenn er im Befit einer großen Kriegsmacht wife, daß 
dieſe doch auf die Dauer ein Ende [des Kriegs] a nicht herbeizuführen vermöge. Denn auch 
Gott flößt, indem er Auffchub gewährt und nur mit feiner Macht droht, dem menfchlichen 
Geiſte Furcht ein. 

195 Auch dieſen lobte er und fragte den Folgenden, was ihm wohl für fein Leben das ı95 
höchſte [Gut] fei. Und er erwiderte: Die Erlenntnis, daß Gott alles beherrfcht, und daß bei 
unferen beften Handlungen nicht wir unfere Entfchlüffe ausführen, fondern Gott mit feiner 
Macht alles vollendet und leitet. 

196 Auch diefem bezeugte er, daß er recht rede, und fragte den Nächften, wie er feine Macht 
unverfehrt erhalten und fchließlich feinen Nachlommen in gleihem Zuftand übergeben könne. 
Und er antwortete: Wenn du immer Gott bitteft, dir für deine Unternehmungen gute Ge- 
danken zu geben, und wenn du deine Nachkommen mahnft, nicht auf ihre Macht und ihren 
Reichtum ftolz zu fein, da Gott es fei, der dies ſchenke, und fie nicht aus ſich die höchſte Macht 
über alle hätten. 

197 Er ftimmte diefer Anficht bet und fragte den Folgenden, wie er die Schielungen ruhig 
ertragen könne. Und er entgegnete: Wenn du dir vorftellft, daß alle Menfchen von Gott be- 
flimmt find, die größten Übel, wie die größten Güter zu erfahren, und daß es für einen Men- 
fchen unmöglich ift, hieran feinen Teil zu haben, Gott aber, den man [darum] bitten muß, 
Standhaftigfeit verleiht. 

198 Auch dieſem dankte er und fagte, daß die Gedanken, die fie alle geäußert, recht feien. 
Nur no einen will ich befragen und dann für heute ein Ende machen, damit wir uns auch 
eine Erquidung gönnen und heiterer Freude ihr Necht geben. An den nächſten ſechs Tagen 
will ich noch an die übrigen weitere Fragen ftellen. 199 Dann fragte er den Mann: Was ift 
das Weſen der Tapferkeit? Und er antwortete: Wenn der rechte Entfchluß in der Stunde der 
Gefahr dem Vorſatze gemäß ausgeführt wird. Es wird dir aber, o König, von Gott alles zu 
deinem Vorteile vollendet, da du das Rechte willft. 200 Alle ftimmten bei und bezeigten laut 200 
ihren Beifall. Der König aber fagte zu ven Philofophen (denn es waren nicht wenige dabei): 
Ich meine, diefe Männer find dur Tüchtigkeit und Weisheit ausgezeichnet, da fie ſolche Fragen 
aus dem Stegreife gehörig beantwortet haben, alle in ihrer Rede von Gott ausgehend. 

201 Menevemos aber, der Philofoph aus Eretriab, ſprach: Mit Net, o König! Denn 
da die Vorfehung alles leitet, und fie die rechte Anficht haben, daß der Menſch gotterfchaffen 
ift, fo ergiebt fih, daß alle Macht und Redeſchönheit von Gott ihren Anfang habe. 202 Als 
der König feinen Beifall geäußert hatte, endete das Geſpräch, und fie wendeten fich heiterem 
Trunke zu. Beim Einbruche des Abends ſchloß das Mahl. 

208 Am folgenden Tage lagerte man fich wieder und hielt das Mahl nach gleicher Ord⸗ 
nung. Als aber der König die Zeit gelommen glaubte, um an die Männer Fragen zu ftellen, 
befragte er die, die denen zunächſt faßen, die am Tage vorher geantwortet hatten. ?%* Er be⸗ 


a oder ‘Erfolg’? Hier und fonft öfter Bat ber Vergleich menſchlichen und göttlichen Verhaltens 
feine logiſchen Schwächen, wohl weil der Berfafler einer Vorlage den theologiichen Anhang erft nach⸗ 
träglich beifügte — nicht immer geſchickt. b Menedemos (f. Zeller, Die Bhilof. der Griechen 
DI, 1, &. 276 ff.) Hat zwar noch etwa das erfte Jahrzehnt der Regierung des Philadelphos erlebt, aber er 
Bat fi) nie am ägyptifchen Hofe aufgehalten; nur von Verhandlungen, die er mit Ptolemaios I. führte, 
als er Eretria leitete, wird erzählt. Daß der ihm in den Mund gelegte Gedanke auf reinfter Fiktion be- 
rubt, läge auch ohne das auf der Hand. 
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gann aber das Geſpräch mit dem elften (denn zehn waren am Tage vorher befragt worben) 

205 und fragte [ihn], nachdem Ruhe eingetreten war, wie er reich bleiben könne. 2% Und nad 

kurzer Überlegung antwortete der Gefragte: Wenn er nie feiner Herrfhaft unwürdig oder 
zügello3 handle und nicht für eitle und nichtige Dinge Aufwand made, feine Unterthanen 
aber durch Wohlthun zum Wohlwollen gegen ſich bringe. Denn auch Gott giebt allen Gutes, 
und ihm foll man folgen. 

206 Der König lobte diefen und fragte einen anderen, wie er ftetö die Wahrheit üben lönne 
Der aber entgegnete auf die Frage: Wenn du erkennft, daß die Lüge allen und vor allem den 
Königen große Schande bringt. Denn weshalb follten fie lügen, da fie doch die Macht haben, 
zu tbun, was fie wollen? Du mußt aber, o König, daran denken, daß Gott die Wahr 
beit liebt! 

207 Auch dieſem bezeugte er feinen Beifall, fah dann auf einen anderen und fragte: 
Welches ift die Lehre der Weisheit? Und er erklärte: Wenn du, wie du nicht willſt, daß bir 
das Üble wiverfahre, fondern alles Gute erfahren willft, ebenfo thuft a gegen beine Untertanen 
und gegen die, welche ſich verfehlen, und wenn du die guten Menjchen milde zurechtweifel. 
Zieht doch auch Gott alle Dienfhen mit Milde. 

208 Er lobte ihn und fragte den Folgenden, auf welche Art er menfchenfreundlic fein 
önne. Und er antwortete: Wenn du bebenfit, daß das Gefchlecht der Menfchen in viele 
Müheb und in fchweren Leiden aufwächſt und geboren wird. Darum follft du weder leichthin 
ſtrafen noch Martern verhängen, in der Erkenntnis, daß das menſchliche Leben in Schmerzen 
und Strafen befteht. Wenn du das alles erwägt, wirft du mitleidig geftimmt werben; denn 
auch Gott ift mitleidig. 

209 Er fpendete ihm Beifall und fragte den Nächſten, mas das notwendigfte Stüd der Re 
gierung fei. Und er antwortete: Sich unbeftechlich Halten und den größten Teil des Lebens 
nüchtern fein, Gerechtigkeit ehren, und die fo bejchaffen find, zu Freunden machen ; denn auf 
Gott liebt die Gerechtigkeit. 

210 210 Auch diefem ftimmte er bei und ſprach zum Nächſten: Welches ift die Stimmung ber 
Frömmigkeit? Und er antwortete: Überzeugt fein, daß Gott alles in allem wirkt und kennt 
und daß ein Menfch, der unrecht oder übel thut, ihm wohl nicht verborgen bleiben kam 
Denn wie Gott der ganzen Welt Gutes thut, fo kannſt auch Du wohl fehllos fein, wenn bu 
ihn nachahmſt. 

211 Er ftimmte ihm bei und |prach zum Nächten: Welches tft das Wefen des Königtums? 
Und er antwortete: Sich felbft vecht beherrſchen und nicht im Vertrauen auf Reichtum und 
Macht unmäßige und ungtemliche Begierden haben“. Denn alles fteht dir zu Gebote, was bu 
nötig haftd. Gott aber ift bebürfnislos und milde; du aber bedenke, daß du Menſch bift, und 
verlange nicht Vieles, fondern das zum Herrſchen Nötige! 

212 Er belobte ihn und fragte den Nächften, mie er die beiten Gedanken haben küme. 
Und er entgegnete: Wenn er fi) in allem beitändig die Gerechtigkeit vor Augen halte und Ur 
gerechtigfeit ala Vernichtung bes Lebens anfehe. Denn aud Gott verheißt in allem ben Ge 
rechten die größten Güter. 

218 Er lobte ihn und fragte den Nächſten, wie er im Schlafe frei von flörenden Bor 
ftellungen bleiben fönne. Und er antwortete: Deine Frage tft ſchwer zu beantworten. Dem 
in den Traumerfcheinungen lünnen wir uns nicht beitimmen, fondern werben darin von un 
berechenbaren Vorftellungen beherrfcht. 214 Denn wir haben in der Seele den Eindruck, old 


s Zu Grunde liegt der Gedanke Matth. 7, 13, der aber ſchon judiſch (und auch griechiſch) iR: 1. 
Wendland, „Die Therapeuten”, S. 713. b Rad Vermutung hergeftellt. 

° Die folgenden, mir unverftändlidden Worte el xalos AoytLoso find ausgelaffen. 

d Nach Vermutung bergeftellt. 
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fähen wir das Vorgeftellte 2 ; aber wir irren, wenn wir meinen, über dad Meer und in Schiffen 
zu fahren oder durch die Luft zu fliegen und in ferne Gegenden zu gelangen und anderes ber 
Art. Und doch halten wir dies für wirklichb. 215 Soweit ih nun urteilen darf, bin ich 218 
folgender Meinung: Auf alle Reife mußt du, o König, deine Worte und Thaten nad) der 
Frömmigkeit richten, damit du dir bewußt bift, daß du, der Tugend folgend, weder miberrechtlich 
[einem] eine Gunft erweifen willft, noch deine Macht mißbraudend das Recht aufhebft. 
216 Denn meiftens befchäftigt fih auch im Schlafe der Geift mit denfelben Dingen, mit denen 
fidh einer wachend abgiebt. Wer aber jeven Gedanken und jede Handlung auf das Befte richtet, 
der trifft das Rechte im Wachen und im Schlafe. Darum zeigft auch du in allem die rechte 
Beſchaffenheit. 

217 Er ſpendete auch dieſem Beifall und ſprach zum Nächſten: Da du als zehnter zu ant⸗ 
worten haſt, wollen wir nach deiner Ausſage uns zum Mahle wenden. Er fragte aber, wie 
wir nichts unſer Unwürdiges thun können. 218 Und er antwortete: Blicke in allem auf bein 
Anfehen und deine Macht, damit du dem entfprechend redeſt und denfeft, in dem Bewußtſein, 
Daß ſich alle deine Unterthanen in Gedanken und Worten mit dir befchäftigen. *19 Denn du 
Darfft nicht fchlechter fein ala die Schaufpieler, Die im Sinne der Rolle, die fie ſpielen müſſen, 
und ihr gemäß alle ihre Handlungen verrichten. Du aber fpielft nicht die Rolle [eines Königs], 
fondern bift wirklich König; denn Gott hat dir die Herrfchaft , wie dein Charafter fie verbient, 
verliehen. 

230 Als der König lauten und lang andauernden Beifall in freundlichiter Weife gefpendet 220 
hatte, mahnte man, den Leuten Ruhe zu gönnen“. Und ala dag Gefpräd mit diefen aufgehört 
batte, wandten fie fi) dem nun folgenden Teile des Mahles zu. 

21 Am folgenden Tage wurde bie gleiche Ordnung beobachtet, und als der König bie 
Zeit gelommen glaubte, an die Männer Fragen zu richten, fragte er den erften von denen, an 
die die Übrigen Fragen zu richten waren: Welches ift die befte Herrihaft? 222? Und er ant- 
mwortete: Sich felbjt beherrfchen und nicht feinen Trieben nachgeben. Denn von Natur hat 
jedes Menſchen Sinn eine beftimmte Neigung. ??? Den meiften Menfchen nun ift es natürlich, 
daß [ihr Sinn] auf Speife, Trank und Genuß gerichtet ift, den Königen aber auf Landbeſitz 
und hohen Ruhm. Doc ift in allem Mäfigung gut. Was Gott giebt, nimm und behalte es, 
verlange aber nicht nach dem Unerreichbaren. 

234 Er fand an den Worten Gefallen und fragte den Folgenden, wie er dem Neid ent- 
gehen fünne. Und nad einer Paufe antwortete er: Wenn du vor allem bedenkſt, daß Gott 
allen Königen Anfehen und hohen Ruhm verleiht, und daß niemand aus fi König ift. Denn 
alle zwar wollen diefe Macht erlangen, aber fie können es nicht, weil es eine Gottesgabe ift. 

325 Er [obte ihn mit vielen Worten und fragte den Nächſten, wie er feine Feinde ver- 225 
achten könne. Und er antwortete: Wenn du allen Menfchen Wohlmollen zeigjt und ihre 
Freundſchaft gewinnt, braudft du wohl niemanden zu fürdten. Allen Menfchen aber an- 
genehm fein d, ift die befte Gabe von Gott. 

236 Er ftimmte ven Worten bei und hieß den Nächten auf die Frage antworten , wie er 
feinen guten Ruf bewahren fünne. Und er fagte: Wenn du in Gunft und Gnadenbezeigungen 
an alle mitteilfam und hochherzig bift, wirb es dir wohl nie an gutem Rufe fehlen. Rufe 
aber beftändig Gott an, daß dir die genannten [Tugenden] erhalten bleiben. 

327 Er erlannte ihn an und fragte einen anderen, wem man feine Gunft bezeigen müffe. 
Und er antwortete: Alle meinen, man müſſe es gegen die uns freundlich Gefinnten thun. ch 


a Der Text des Folgenden ift zum Teil zweifelhaft. b Der Text ift unfidher. 
e Der Text ift wohl nicht in Ordnung. d Es folgen die verborbenen, außer desoov in 
der Überfegung ausgelaflenen Worte xa) xu10v dapov ellnpkvar. 


24 Der Brief bed Ariſteas ssı—sın 


aber glaube, man muß den Widerſachern bereitwillig feine Gunft zeigen, damit wir fie fo für 
ihre Pflicht und für unferen Nuten gewinnen. Gott aber, der aller [Menſchen] Sinn be 
berricht, muß man anflehen, dies zu vollenden. 

238 Er billigte dieſe Worte und hieß ven fechften fich über die Frage äußern, wen mn 
fih dankbar zeigen folle. "Und er antwortete: Vor allem den Eltern. Hat Doch auch Bott ein 
fehr wichtiges Gebot über die Ehrung der Eltern gegeben. An zweite Stelle aber rüdt er bei 
Verhältnis zu den Freunden, da er den Freund fo lieb nennt wie das Leben“. Du aber thuſt 
recht daran, daß du dir alle Menſchen zu Freunden machſt. 

239 Auch diefem ſprach er freundlich zu und fragte den Nächſten: Was ift der Schönheit 
glei an Wert? Und er antwortete: Die Frömmigkeit; denn fie iſt die größte Schönheit 
Ihre Kraft aber ift Liebe, die eine Gottesgabe ift. Und dieſe befikeft auch du und in ihr 
alle Güter. 

280 280 Sehr freundlich ſprach er auch ihm feinen Beifall aus und fragte den Nächſten, wie 
er nach einem Mißerfolge das frühere Anfehen wiedergewinnen fönne. Und er fagte: Daß du 
einen Mißerfolg haft, tft unmöglich. Haft du doch deine Gnabenbezeigungen über alle and 
geftreut, und dieſe rufen ein Wohlwollen hervor, das die ftärkfte Waffenmacht bezwingt und 
die größte Sicherheit gewährt. 271 Wenn aber einer einen Mißerfolg hat, fo muß er nicht wieder 
thun, weswegen er ihn hat, fondern Freunde gewinnen und gerecht handeln. Thäter des Guten 
aber und nicht des Gegenteils zu fein, ift eine Gabe Gottes. 

282 Er fand an den Worten Gefallen und fragte den Nächten, wie er dem Schmerz ext- 
gehen könne. Und er antwortete: Wenn er, feinen fehäbigend, jeden förbernd, der Gerechtigkeit 
nachgehe. Denn ihre Früchte brächten Freiheit vom Schmerze. 228 Gott aber muß man am 
flehen, daß nicht die unberechenbaren Übel, wie Todesfälle, Krankheiten, Schmerzen und anberei 
der Art, zu unferem Unheil über uns hereinbredden. Da du aber fromm bift, kommt wohl fein 
ſolches [Unglüd] über dich. 

234 Auch diefen lobte er höchlih und fragte dann den zehnten: Welches ift der höchſe 
Ruhm? Under ſprach: Gott ehren! — das heißt nicht mit Gefchenfen und Opfern, fonbern durh 
Reinheit der Seele und des frommen Glaubens, daß alles von Gott geſchaffen und nach ſeinen 
Willen geleitet wird. Und dieſen Glauben haft du auch beſtändig, wie wir alle aus beine 
früheren und jegigen Thaten fchließen können. 

285 285 Mit lauter Stimme dankte der König ihnen allen und richtete freundliche Worte a 
fie, und auch die [fonft] Anmwefenden fpendeten Beifall, am meiften die Philofophen. Dem 
an Wandel und an Weisheit übertrafen fie fie fehr, da fie von Gott ausgingen. Darauf be 
gann der König, ihnen fröhlich zuzutrinken. 

286 Am folgenden Tage verlief das Mahl in gleicher Ordnung, und als bie Seit ge 
fommen war, fragte der König die, die denen zunächſt ſaßen, die vorher geantiwortet hatien. 
Er fragte aber den erften, ob Klugheit Iehrbar fei. Und er antwortete: Die Seele ift va) 
göttlihe Macht fo befchaffen, daß fie alles Gute aufnimmt, das Gegenteil aber von fid wei. 

287% ftimmte bei und fragte den Folgenden: Was trägt am Meiften zur Gefundheit 
bei? Und er antwortete: Mäßigleit! Diefe fann man aber nur erlangen, wenn Gott ber 
Sinn dafür befähigt. 

288 Er erfannte ihn an und fragte den Nächften, wie er ven Eltern den ſchuldigen Dar 
abftatten fönne. Und er antwortete: Wenn du fie durch nichts kränkſt. Das ift aber nur mög 
li, wenn Gott den Geift zum Beften leitet. 

289 Sr ftimmte ihm zu und fragte den Nächften, wie er den rechten Lerneifer zeigen Finke. 
Und er antwortete: Wenn bu dir bewußt bift, daß alles zu lernen niltzlich ift, Damit bu je nad 


a Dt. 18, 7. 
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den Schickungen etwas von dem Gelernten auswählen und daburd mit Gottes Hilfe den 
Berhältnifien entgegenwirken Tannfta. Denn die Handlungen [der Menfchen] werden von 
Gott ausgeführt. 

240 Er Lobte ihn und fragte ven Nächſten, wie er jede geſetzwidrige Handlung vermeiden 240 
könne. Darauf antwortete er: Wenn du bedenkſt, daß Gott den Gefeggebern die Gedanken ge- 
geben bat zur Erhaltung des menfchlichen Lebens, wirft du ihnen folgen. 

341 Er erfannte ihn an und fragte den Nächſten: Welches ift der Nuten der Verwandt⸗ 
fhaft? Une er erllärte: Wenn wir dur das Unglüd der Verwandten Schaden und Not zu 
leiden meinen wie fie ſelbſt, dann zeigt fi die Kraft der Vermandtfchaft. 24? Durch folches 
Berbalten aber wird man Anjehen und Hochachtung bei ihnen gewinnen ; denn wohlmollend 
gewährter Beiftand ift ſchon an und für fich in jeder Hinficht ein ungerreigbares [Band]. Wenn 
es ihnen aber gut gebt, fol man nicht3 von dem Ihren verlangen, fondern Gott bitten, [ihnen] 
alles Gute zu geben. 

248 Er [obte ihn wie die anderen und fragte einen anderen: Wie erlangt man Gewiſſens⸗ 
rube? Und er fagte: Wenn man fi im Innern nicht bewußt ift, etwas Üble gethan zu 
haben, indem Gott in allem guten Rat verleiht. 

244 Er ftimmte ihm bei und fragte einen anderen, wie er ftet3 die richtige Einficht bereit 
haben fünne. Und er antwortete: Wenn er die Unglüdsfälle der Menfchen beftändig vor 
Augen babe und fehe, wie Gott das Glüd nimmt und andere zu Anfehen und Ehre bringt. 

245 Auch diefen erfannte er lebhaft an und forderte vom Nächiten eine Antwort auf die 245 
Frage, wie er leichtfertiges und genußfüchtiges Xeben meiden könne. Und er antwortete: Wenn 
er fih vor Augen halte, daß er ein großes Reich beherrſche und viele Völker leite und daß er 
nit an etwas anderes denken, fondern ſich der Fürforge für diefe widmen müſſe. Gott aber 
muß man bitten, daß feine Pflicht verfäumt werde. 

246 Er [obte auch diefen und fragte den zehnten, wie er die erkennen fünne, die einen An⸗ 
ſchlag gegen ihn ſchmiedeten. Und er antwortete darauf: Wenn er bei ſeiner Umgebung auf 
vornehme Haltung achtgebe und auf ſtrenge Beobachtung der Ordnung bei Begrüßungen, Be⸗ 
ratungen und dem fonftigen Verkehr und auf Vermeidung von Übertreibungen in Höflichkeits⸗ 
formen und im ganzen Benehmen. **" Gott aber wird deinen Sinn, o König, zum Beften 
lenfen. Der König |pendete lauten Beifall und lobte noch jeden einzeln, und ebenfo thaten bie 
[fonft] Anmwefenden. Dann widmete man fich der Feftfreube. 

248 Am folgenden Tage fragte er, ald die Zeit gelommen mar, den Nächſten: Welches ift 
die größte Nachläſſigkeit? Und er erwiverte: Wenn einer nit für feine Kinder forgt und fie 
nicht auf alle Weife zu erziehen ſucht. Denn wir beten beftändig zu Gott, nicht ſowohl für 
uns, als für unfere Kinder, daß fie alle Güter befiten mögen. Aber zu erleben, wie die Kinder 
Weisheit zeigen, das wird durch göttliche Macht gewirkt. 

249 Er fagte, er rede wahr, und fragte einen anderen, wie er Liebe zum Vaterlande zeigen 
fönne. Und er fagte: Wenn du bir vorftellft, daß es ſchön ift, vaheim zu leben und zu fterben. 
Der Aufenthalt in der Fremde aber bringt den Armen Verachtung, den Reichen aber Schande, 
al3 müßten fie wegen ihrer Schlechtigfeit [au8 der Heimat] vertrieben fein. Wenn du nun 
allen Gutes erweiſeſt, wie du e3 beftänbig thuft, da Gott dir Huld gegen jedermann eingiebt, 
wirft du deine Baterlandsliebe beweifen. 

350 Nachdem er ihn angehört, fragte er den Nächften, wie er ſich mit feinem Weibe ver- 250 
tragen fünne. “Und er antwortete: Wenn du bedenkſt'b, daß das weibliche Geſchlecht von 
Natur verwegen und energifch in Verfolgung feiner Ziele und leicht umgeftimmt durch irrige 


a Tert und Sinn ift unficher. Ic habe avzırpgaoang rı vermutet. 
b Lüde in den Handfcriften. 
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Meinungen und ſchwach if. Man muß aber vernünftig [mit ihm] umgehen und fi nidt in 
einen Streit einlaffen. 25! Denn das Leben wird nur recht geführt, wenn der Steuermann 
weiß, auf welches Ziel er die Fahrt richten fol. Mit Gottes Hilfe aber wirb auch das Leben 
in allem recht gelentt. 

252 Er äußerte ihm feine Anerkennung und fragte den Nächſten, wie er fehllos fein Tonne. 
Und er antwortete: Wenn du alles mit Überlegung thuft und nichts auf Gerede giebſt, fon- 
dern felbft die Dinge prüfft, und wenn du nad) [eigenem] Urteile die Bittgefuche beſcheideſt 
und mit [eigenem] Urteile die Dinge erledigft, dann wirft du, o König, wohl fehllos fein. 
Solches Sinnes fein und fo fich bethätigen, ift aber eine Wirkung göttlider Macht! 

258 Er freute ſich über die Worte und fragte den Nächten, wie er den Born meiden 
könne. Und er antwortete auf die Frage: Wenn er fich bemußt fei, daß er Macht zu allem 
babe, auch [dazu], im Zorne den Tod zu verhängen. Und doch fei e8 unnüß und traurig, wenn 
er, weil er Herr ſei, viele des Lebens beraube. 254 Weshalb aber wolle er zürnen, da doch alle 
ihm unterthan ſeien, und niemand ſich ihm wiberfege? Du mußt aber daran benfen, dag Gott 
die ganze Welt in Gnabe und ohne jeven Born leitet. Dem aber, fagte er, mußt bu, ⸗ 
König, folgen. 

255 Er hilligte feine Antwort und fragte den Nächſten: Was heißt gut beraten fein? 
Und er erklärte: Alles recht thun mit Überlegung, indem man bei der Entfchließung [mit dem 
Nuten der beabfihtigten Handlung] ® aud das Schäbliche der entgegengefegten Abficht ver 
gleiche, damit wir nad) Abmägung beider Seiten einen guten Entſchluß fafjen und unfere Ab⸗ 
ficht ausgeführt werde. Durch Gottes Macht aber wird dir jeder guteb Entſchluß vollendet 
werben, da du die Frömmigkeit übft. 

256 Er fagte, auch er habe recht geredet, und fragte einen anderen: Was ift Philofophie? 
Und er erklärte: In allen Fällen fi richtig entſchließen und nicht feinen Trieben folgen, for- 
dern den aus den Lüften fich ergebenden Schaden erwägen und je nach den Verhältmiſſen recht 
handeln, indem man Mäßigung beobachtet. Gott aber müflen wir bitten, daß wir Verſtündnis 
hierfür gewinnen. 

257 Auch dieſem ftimmte er zu und fragte einen anderen, mie er auf Reifen Anerlenmuy 
finden fönne. Und er fagte: Wenn du allen gleiche Gerechtigkeit erweifeft und denen gegen 
über, zu denen du reifeft, eher geringer ala höher erfcheinft. Nimmt doch Gott an alles, me 
fih erniedrigt, und aud das Menſchengeſchlecht pflegt denen, die fi) unterordnen, hol 
zu fein. 

258 Er billigte die Worte und fragte einen anderen, mie feine Werle auch nach ihm be 
ftehen fönnten. Und er antwortete auf die Frage: Wenn er fie groß und prächtig in ber Auk 
führung made, fo daß fie die Befchauer wegen ihrer Schönheit achteten, und wenn er fein 
der ſolche [Werke] ausführenden [Künftler] unbelohnt lafje und dabei feinen ohne Lohn Zu 
dienfte leiften lafje. 25° Denn wenn du daran denkſt, wie Gott die Menſchheit verforgt, inden 
er Gefundheit, Sinnesfchärfe und alle anderen Güter verleiht, wirft du felbft demgemäß har 
deln, indem du den gebührenden Lohn für die mühevollen Arbeiten auszablft. Denn Beſtnd 
bat nur, was in Gerechtigkeit vollendet wird. 

260 Er ſagte, auch er habe gut gerebet, und fragte den zehnten: Welches ift Die Frudt de 
Weisheit? Und er antwortete: Sich feines Unrechts bewußt fein und fein Leben in Babe 
baftigfeit führen. 261 Denn daraus, allmädhtiger König , folgt die größte Freudigkeit. Seelen 
ruhe und feftes Gottvertrauen, wenn du deine Herrfchaft in Frömmigkeit führft. Diefen 
Worten fpendeten alle lebhaften Beifall. Darauf begann der König in freubigfter Stimmuy 
ihnen zuzutrinken e. 


» Die Worte find hinzuzudenken oder wohl beſſer hinzuzufügen. 
b Der Tegt ift zweifelhaft. © Das unverftänblide Anußaveıv ift außgelafien. 
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363 Am nächften Tage verlief dad Mahl in gleicher Ordnung wie früher, und ala bie Zeit 
gelommen war, befragte der König die Übrigen. Den erften aber fragte er, wie man die Über- 
bebung vermeiden könne. 2° Und er antwortete: Wenn er auf Gleichftellung achte und fi 
bei jeder Gelegenheit erinnere, daß er ald Menſch über feinesgleichen herrſche, und Daß Gott 
die Übermütigen ftürzt, die Befcheivenen und Demütigen aber erhöht. 

264 Er erfannte ihn an und fragte den Nächſten: Wen fol man zum Ratgeber nehmen ? 
Und er fagte: Die in vielen Gefchäften erprobt feien und vollfte Ergebenheit gegen ihn be= 
fäßen und feine Gefinnung teilten. Den Würdigen aber hilft Gott darin. 

205 Er [obte ihn und fragte einen anderen: Was ift für ven König der notwendigſte Befit ? ses 
Und er ermiderte: Vertrauen und Liebe der Unterthanen ; denn fie bilden ein ungerreißbares 
Band der Ergebenheit. Daß fie [dir] aber nad Wunſch zu teil werden, wirft Gott. 

266 Er belobte ihn und fragte einen anderen: Was ift der Zweck der Redekunſt? Und er 
fagte: Den Widerpart überreden, indem man durch geſchickte Anordnung [der Beweisgrünbe] 
den [aus feinem Verhalten folgenden] Schaden nachweiſt. Denn fo wirft du den Hörer gewinnen, 
indem du nicht den Gegenfah betonft, ſondern auch Anerkennung ſpendeſt, um ihn zu ge= 
winnen. Überzeugung aber wird nur durch Gottes Wirken erreicht. 

267 Sr billigte feine Worte und fragte einen anderen, wie er bei der Vermifchung verfchie- 
dener Völler in feinem Reiche mit diefen gut ausfommen könne. Und er antwortete: Wenn 
Du gegen jeden die für ihn paſſende Rolle fpielft und die Gerechtigkeit zum Leitftern nimmſt. 
Und fo thuft du ja auch, da Gott dir Einficht verleiht. 

268 Er dankte ihm freundlich und fragte einen anderen: Worüber fol man Schmerz em⸗ 
pfinden? Und er antwortete: Über das den Freunden widerfahrende Unglüd, wenn wir fehen, 
daß es langwierig und hoffnungslos ift. Denn über Verftorbene und von Übeln Befreite 
verbietet die Vernunft zu trauern, und die Menfchen trauern auch alle nur, indem fie [nur] 
an fich und an ihren Vorteil denen. Allem Übel aber zu entgehen, ift nur durch Gottes Macht 
möglich. 

269 Sr fagte, er habe recht geantwortet, und fragte den Nächſten: Wie geht das Anfehen 
verloren ? Und er antwortete: Wenn Überhebung und maßlofes Selbftvertrauen den Ton an- 
giebt, folgt Unehre und Verluft des Anſehens. Gott aber beftimmt jegliches Anfehen und 
giebt den Ausfchlag, wie er will. 

270 Auch feine Antwort beftätigte er und fragte den Nächſten: Wem fol man ſich anver- 210 
trauen? Und er antwortete: Denen, die dir aus Ergebenheit dienen, nicht aus Furcht oder 
aus Eigennub, indem fie nur an ihren Gewinn denken. Denn jenes ift ein Zeichen von Liebe, 
dieſes von fchlechter Gefinnung und eigennübiger Berechnung ; und wer nur nad) feinem Vorteile 
trachtet, ift auch des Verrats fähig. Du aber befigeft die Ergebenheit aller, da Gott dir guten 
Rat eingiebt. 

271 Er lobte die weife Antwort und fragte einen anderen: Was erhält die Herrfchaft ? 
Und er antwortete darauf: Sorgfältige Achtſamkeit, daß die, welche in amtlichen Stellungen 
über die Völler geſetzt find, Fein Unrecht thun. Und fo thuft du, da Gott dir fromme Ge- 
danken giebt. 

272 Er ſprach ihm freundlich zu und fragte einen anderen: Was erhält Gunft und Ehre ? 
Und er fagte: Tüchtigleit, da fie Ausführung guter Werte ift und das Böfe meidet; wie bu 
durch Gottes Gnade allen deine Tüchtigfeit bemeifelt. 

378 Auch ihn erfannte er gnädig an und fragte den elften (denn es waren zwei mehr ala 
fiebzig), wie er auch in den Kriegen ruhige Stimmung in feinem Innern bewahren könne. 
Und er erllärte: Wenn du dir bewußt bift, daß feinem deiner Unterthanen ein Unrecht gejchehen 
ift, und daß alle um deine Gunft metteifern werden, da fie willen, daß du, auch wenn fie aus 
dem Leben ſcheiden, für ihre Verhältnifje Sorge trägft. ?7* Hilfft du doch unaufhörlich allen, 
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da Gott dir Einſicht giebt. Er fpendete ihm lauten Beifall und dankte allen freundlich; ; dann 
trank er jebem reichlich zu und gab der Feſtfreude ihr Recht in heiterem und frobfinnigem Ber 
kehr mit den Männern. 

275 275 Am fiebenten Tage wurden größere Vorbereitungen getroffen; denn es kamen vide 
andere von den Stäbten hinzu, da viele Gefandte da waren. Und als die Zeit gelommen wer, 
fragte der König ben erften von denen, die noch zu befragen waren, wie er Irrtümer meiden 
fönne. 27° Und er fagte: indem du den Redenden und die Worte und Die Sache, über die er 
rebet, prüfft und in aller Ruhe basfelbe auf andere Weije fragft. Scharfen Berfland aber 
baben und alles beurteilen lönnen, das ift eine gute Gabe Gottes, und bu befikeft fie, o 
König! 

277 Der König bezeigte laut feinen Beifall und fragte einen anderen: Warum nehmen bie 
meiften Menfchen nicht die Tugend an? Und er fagte: Weil von Natur alle unmäßig in ihren 
Begierden und den Lüften geneigt find. Daraus folgt Ungerechtigkeit und die Fülle des Eigen⸗ 
nutzes. ?7° Die tugendhafte Befchaffenheit aber hindert die, welche fih einem Leben de Ge 
nufjes hingeben wollen, [daran] und heißt Mäßigkeit und Gerechtigkeit vorziehen. In alledem 
aber hat Gott die Leitung. 

2179 Der König lobte feine Antwort und fragte den Folgenden: Wem müffen die Könige 
folgen? Und er fagte: Den Geſetzen, damit fie durch gerechte Handlungen das menfchlide 
Leben fördern. Und durch folches Verhalten haft du dir, dem göttlichen Gebote treu, einen un- 
fterblihen Namen gefchaffen. 

280 280 Auch feine Rede hieß er gut und fragte ven Nächſten, was für Leute man zu Statt 
baltern einjegen müfje. Der aber fagte: Die das Böfe haſſen und, feine Haltung nachahmend, 
gerecht handeln, fo daß fie in allem einen guten Ruf haben. Und fo verfährft auch bu, al 
mächtiger König, dem Gott den Kranz der Gerechtigkeit verliehen bat. 

281 &r fpendete ihm lauten Beifall, blidte dann auf den Nächſten und fragte: Was für 
Leute fol man über die Heere als Feldherrn ſetzen? Und er erklärte: Die durch Tapferkeit 
und Gerechtigkeit ausgezeichnet find und die lieber ihre Leute am Leben erhalten, als fiegen 
wollen, indem fie verwegen das Leben aufs Spiel fegen. Denn wie Gott allen Gutes that, fo 
thuft du, indem du ihn zum Mufter nimmft, deinen Untertanen Gutes. 

282 Er [obte Die Antwort und fragte einen anderen: Welcher Menſch ift der Bewundenmy 
würdig? Und er fagte: Der mit Anfehen, Reichtum, Macht ausgeitattet ift und ſich doch in 
feinem Innern allen [anderen] gleichftellt. In ſolchem Verhalten bift du ja bemunberung« 
würdig, da Gott dir dazu das Vollbringen a giebt. 

288 Auch dieſem ftimmte er zu und fragte den Nächſten: Womit müfjen ſich die König 
die meifte Seit befchäftigen? Und er fagte: Mit der Lektüre und mit den Berichten übe bie 
Amtsreifenb, die für die Könige verfaßt find zur Hebung und Sicherung [der Eriften] de 
Unterthanen. Und durch ſolche Thätigfeit haft du einen für andere unerreichbaren Ruhm ger 
wonnen, indem Gott deine Wünfche erfüllte. 

284 Auch dieſem ſprach er ausbrüdlich feinen Beifall aus und fragte einen anderen: Br 
mit foll man fi in [ven Stunden] der Erholung und des Vergnügens befchäftigen? Ude 
fagte: Anzufehen, mas mit Anftand gefpielt® wird, und fi vor Augen zu ftellen, was alle 
im Leben mit Schidlichfeit und Anftand vor fich geht, ift nüglich fürs Leben und gegiemenb. 

285 255 Denn auch darin liegt eine Belehrung, da man auch aus dem Geringften oft etwas Gukh 


a Ich ſchreibe Zrırilean. b Ich beziehe dies auf die Gefchäftsjournale, die jeher Be 
amte zu führen Hatte. Wir Haben auf Papyri ausführliche Reifejournale der ihren Gau bereifenden 
Strategen; ſ. Wilden, Philologus 58, ©. 80 ff. e relteraı Schmidt. Das Folgende beuie 
darauf, daß an die Bühne gedacht ift. 
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lernen kann. Du aber, da du in allem auf Wohlanſtändigkeit hältſt, bethätigſt in deinen Hand⸗ 
lungen die Philoſophie, und Gott ehrt dich wegen deiner Tüchtigkeit. 

286 Er fand an dieſen Worten Gefallen und fragte den neunten: Wie muß man das 
Mahl geftalten? Und er antwortete: Indem man die Gelehrten zuzieht und ſolche, die für die 
Regierung und für die Eriftenz der Unterthanen nützliche Ratfchläge geben können. Es läßt 
ſich nichts finden, was jchidlicher und bildender wäre. 22° Sind fie doch Gott teuer, da fie 
ihren Sinn zum Beften gebildet haben. Und fo bältft du es ja auch, und Gott läßt dir alles 
gelingen. 

288 Sr freute fich über die Worte und fragte den Nächſten: Was ift für die Völker befler: 
wenn ein König aus bürgerlichem ober wenn einer aus Löniglichem Geſchlecht über fie geſetzt 
wird? Und er fagte: Wenn der von Natur Befte. 280 Denn wie mitunter Könige aus könig⸗ 
lichem Gefchlechte gegen ihre Unterthanen graufam und hartherzig find, fo haben ſich noch 
öfter ſolche von bürgerlicher Herkunft, nachdem fie Unglüd durchgemacht und Armut erfahren 
haben, fobald fie zur Herrfchaft über die Völler gelangten, ſchlimmer als die gottlofen Tyrannen 
gezeigt. 220 Aber, wie gefagt, gütige Gefinnung und Bildung befähigt zur Herrfchaft. Wie soo 
auch du ein großer König bift, nicht fomohl, weil du durch Ruhm der Herrfchaft und Reichtum, 
als vielmehr darum, weil du durch Milde und Leutfeligkeit alle Menfchen übertrifft, da dich 
Gott auf lange Zeit damit befchentt bat. 

91 Auch diefen lobte er und fragte dann den allerlegten: Was ift das michtigfte [Stüd] 
der Regierung? Und er antwortete: Daß die Unterthanen in beftändigem Frieden leben und 
fchnellen Rechtsentſcheid erlangen. 292? Das aber wirkt der Herrjcher, wenn er das Böfe haft, 
das Gute liebt und es als etwas Großes anfteht, ein Menfchenleben zu retten. So bältft ja 
auch du Unrecht für das Schlimmfte und haft dir durch gerechte Leitung aller Dinge unfterb= 
lichen Ruhm gewonnen, da Gott dir reine und fehllofe Gefinnung verleiht! 

208 Als er geenbet, erhob fich lauter und freudiger Beifall auf lange Zeit. Und ale er 
aufhörte, nahm der König einen Becher und ließ fich zu Ehren aller Anmefenden und ber 
Reden, die man von ihnen gehört, einfchenten. Dann fagte er: Durch eure Ankunft ift 
mir das größte Glüd geworden. ?%* Denn ich bin fehr gefördert durch Die Lehren, die ihr mir 
für Die Regierung gegeben habt. Und er befahl, einem jeden drei Silbertalente zu geben nebft 
den fie überbringenden Sklaven. Und indem alle in das Lob einftimmten, wurde das Gaft- 
mahl freudig bewegt, und der König hörte nicht auf, fröhlich zuzutrinten. 

295 Wenn ich aber, lieber Philofrates, hierin zu ausführlich geweſen bin, bitte ich um 205 
Entſchuldigung. Denn ich bewunberte die Männer übermäßig, wie fie aus dem Stegreif Ant- 
worten gaben, die vieler Überlegung beburften. 29 Und wie fie, während der Fragende alles 
wohl erwogen hatte, die Antworten fofort bereit hatten, fchienen fie mir und allen Anwefenden, 
vor allem auch den Bhilofophen, bewunderungsmürdig. Ich meine aber, allen, die diefe Schrift 
in die Hand befommen werben, wird es unglaublich fcheinen. 29° In den Aufzeichnungen nun 
zu lügen, ift unziemlich ; auch etwas zu übergehen, wäre hierbei unrecht. Sondern, wie e3 ge⸗ 
ſchehen, fo erzählen wir e3, jeglichen fehler meidend. Darum unternahm ich es auch in meiner 
Bewunderung der Kraft ihrer Rebe, es von denen zu erfahren, die bei den Zöniglichen 
Audienzen und Gaftmählern alles, was vorgeht, aufzeichnen. 29° Denn, wie Du weißt, ift es 
Braud, daß von der erften Stunde der Audienz des Königs big zum Schlafengehen alle feine 
Reden und Thaten aufgezeichnet werden. Und das gefchieht mit gutem Grund und zu großem 
Nuten. 2?’ Am nächſten Tage nämlich werden Thaten und Reden des vorigen Tags vor der 
Audienz verlefen, und wenn etwas Ungehöriges vorgefallen ift, fo wird es berichtigt. 200 Sch 300 
erfuhr alfo, wie gejagt, alled genau von denen, die es aufgezeichnet haben, und habe es dann, 
da ich deinen Eifer, Nützliches zugulernen, kenne, hierher gefett. 
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Die Überfegung nnd ihre Sanktion. 


801 Drei Tage ſpäter ging Demetrios in ihrer Begleitung über den ſieben Stadien langen 
Meeresdamm 2 zur Infel [Pharos], überfchritt die Brüde und ging nad) den nörblichen Teilen 
[von Pharos.] Dann verfammelte ex fie in einem am Strand erbauten, prächtigen und flil ge 
legenen Haufe und forberte die Männer auf, die Überfegung auszuführen, da alles, mas zu 
der Arbeit nötig war, wohl vorgefehen war. 89% Und fie führten fie aus, indem fie Durch gegen- 
feitige Vergleiche in einem Wortlaut übereinlamen. Was fich aber gehörig nach ihrer über- 
einftimmenden Meinung ergab, wurde fo von Demetrios aufgezeichnet. 2° Und die Sitzung 
dauerte bi3 zur neunten Stunde. Dann verwandten fie die freie Zeit auf Die Pflege des Leibes, 
indem ihnen alles, was fie wünfchten, reichlich zur Verfügung geftellt wurbe. 20% Außerdem 
traf Dorotheos alle Zurüftungen, die für den König bereitet wurben, täglich auch für fie. 
Denn fo mar es ihm vom König aufgetragen. In der Frühe aber erfchienen fie täglich bei 

sos Hofe, machten dem König ihre Aufwartung und gingen dann zu ihrer Stätte fort. ?% Wie 
es aber Sitte aller Juden iftb, wufchen fie im Meer ihre Hände, und wenn fie dann gebetet 
hatten, widmeten fie fi) der Lektüre und der Überfegung des Einzelnen. 806 Ich ftellte aber 
auch die Frage, warum fie die Hände waſchen und dann erft beten. Und fie erflärten, es ſei 
ein Zeugnis, daß fie nichts Übles gethan hätten (denn jeve Thätigfeit gefchieht durch Die Hände), 
indem fie in ſchöner und frommer Weife alled auf Gerechtigkeit und Wahrheit bezogen. *°%7 Wie 
ich es aber vorher ſchilderte, fo verfammelten fie ſich täglich an dem durch feine Ruhe unb 
Helligkeit angenehmen Ort und erfüllten ihre Aufgabe. Es traf fi aber fo, daß die Über 
feßung in zweiundfiebzig Tagen vollendet wurde, als ſei es jo mit Abficht gefchehen. 

808 Nach der Vollendung verfammelte Demetrios die jüdiſche Gemeinde an ber Stätte, 
wo die Überfegung vollendet wurde, und las [fie] allen vor in Anwefenheit der Überfeper, die 
auch bei ver Menge große Anerlennung fanden, da fie fi große Verdienfte erworben hätten. 
809 Ebenſo lobten jie den Demetrios und baten ihn, ihren Oberſten eine Abfchrift des ganzen 

sıo Geſetzes mitzuteilen. 810 Nach der Verlefung der Bücher traten die Priefter und die Altefen 
der Überfegere und der Gemeindeangehörigen und die Oberſten der Gemeinde [zufamme] 
und erklärten: Da die Überfegung in ſchöner, frommer und durchaus genauer Weife gefertigt 
ift, fo ift es recht, daß fie in diefem Wortlaut erhalten werde und feine Anderung ftattfinde. 
311 Und nachdem alle den Worten beigeftimmt hatten, befahl er nach ihrer Sitte, den zu ver 
fluchen, der eine Bearbeitung unternehmen werde, indem er etwas hinzufeßte oder irgend etwas 
von dem Gefchriebenen änderte oder ausließed. Und das thaten fie mit Recht, damit [die 
Schrift] beftändig für alle Zukunft unverändert erhalten bliebe. 

212 Nachdem auch dies dem Könige gemeldet war, freute er fich höchlich; denn der Vorfat, 
den er hatte, fchien genau ausgeführt. Es wurde ihm auch alles vorgelefen, und er bewunbere 
jehr den Geiſt des Gefeßgebers. Und er fragte den Demetrios, wie es fomme, daß fein Ge⸗ 
Ichichtfchreiber oder Dichter daran gedacht habe, ein jo bedeutendes Werk zu erwähnen. *12 Und 
er erwiberte: Weil das Gefet ehrwürdig und von Gott gegeben tft. Und manche, die es vor 
hatten, wurden von Gott gefchlagen und gaben ihr Vorhaben auf. 214 So habe er, erzählte 
er, von Theopompos® gehört, daß er, als er Einiges von dem ſchon früher, aber mangelhaft 
Überfegten vom Geſetz in feine Gefhichte aufnehmen wollte, länger als dreißig Tage irefinuig 
geworben fei; beim Nachlafjen aber habe er zu Gott gefleht, ihm zu offenbaren, weswegen if 


a Der Damm verband Pharos mit der Stadt. Eine Brüde ſcheint vom Ende des Dammes auf bi 
Inſel herabgeführt zu haben. b Schürer a. a. D.® II, 481 ff. ° &8 ift auffallend, 
daß diefe ihr eigenes Wer! beglaubigen follen. Über die Gemeindeverfaffung ſ. Shürer* IIL BF. 
Auffallend ift, daß der Ethnarch nicht genannt ift. 4 Die Fiktion berubt auf Dt. 4,2. 13, 1 
o ©. Einleitung ©. 1. 
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das Schickſal getroffen habe. *13 ind ald ihm dann im Traum offenbart worden fet, [der sıs 
Grund ſei,] daß er in eitlem Unterfangen unreinen Menfchen das Göttliche mitteilen wolle, 
babe er es aufgegeben und fei fo wieder gefund geworben. ®1° Und aus dem Munde des 
Tragöbiendichters Theodektes hörte ich, daß, als ex etwas von dem in der Schrift Aufgezeich- 
neten in ein Drama aufnehmen wollte, er an [beiden] Augen erblindet fei; und da er ver- 
mutete, daß ihn deshalb der Unfall getroffen, habe er zu Gott gebetet und fei nach längerer 
Zeit wieberhergeftellt worden. 


Schluß. 


817 Nachdem der König, wie erzählt, hierüber die Erklärung des Demetrios vernommen 
hatte, verneigte er fih und befahl, die Bücher in hohen Ehren zu halten und aufs Sorgfältigfte 
zu bewahren. 218 Dann bat er die Überſetzer, nach ihrer Rückkehr nad Judäa recht oft zu ihm 
zu kommen, und fagte, es fei billig, fie [in die Heimat] zu entfenden. Wenn fie aber wieder⸗ 
lämen, werde er fie, wie es recht fei, ald Freunde behandeln und ihnen die größte Adhtung be- 
zeigen. 810 Er ließ aber für ihre Entlaffung großartige Vorbereitungen treffen und machte den 
Männern Geſchenke. Er ſchenkte nämlich einem jeden drei fehr ſchöne Gewänder, zwei Talente 
Goldes, einen Becher von einem Talent und ein volles Tifchlager für drei Perſonen. 

830 Er ſchickte aber auch dem Eleazar mit dem Geleite zehn filberfüßige Seſſel nebft allem 320 
Zubehör, einen Becher von dreißig Talenten, zehn Gewänder, ein Purpurgewand, einen herr⸗ 
lichen Kranz, hundert Gewebe feiniter Leinwand, Schalen, Teller und zwei goldene Mifch- 
gefäße ala Weihgefchent. IEr ſprach auch in einem Schreiben die Bitte aus, wenn einige 
von den Männern zu ihm zurüdzufehren wünſchten, [fie] nicht [daran] zu hindern. Denn er 
legte Wert darauf, mit Gebilbeten zu verkehren und lieber jolden von feinem Reichtume zu 
fpenden, als [ihn] für eitle Dinge [zu verſchwenden]. 

822 Da haft du, mein lieber Philofrates, die verfprochene Erzählung. Denn dies erfreut 
dich, glaube ich, mehr ala die Bücher der Fabelerzähler. Liebſt du doch das Studium deſſen, 
was die Seele fördern Tann, und bejchäftigft dich meiftens damit. Ich will aber auch das 
fonft Dentwürdige aufzuzeichnen verfuchen, damit du, wenn bu es burchgebft, den beiten Lohn 
für deinen Eifer empfangeft. 


2. Das Buch der Iubiläen. 


Einleitung. 


1. Die Tegtüberlieferung. 


Das Bud) der Jubiläen, ein Pfeubepigraph zur kanoniſchen Genefis, tft und ganz nur in 
der äthiopifchen Überfegung erhalten, die wiederum erft aus einer griechifchen Verfion des 
hebräiſchen Urtertes (f. u.) gefloſſen ift. Daß dieſes Pfeudepigraphon gerade in Abefjinien 
aufbewahrt ijt, nimmt nicht Wunder, da ja dort feit dem Eindringen bes Chriftentums 
(4. Jahrh.), wohl gleichzeitig mit der allmählich vor fich gehenden Bibelüberfegung, die fich 
über mehrere Jahrhunderte erftreden dürfte, die Apofryphen und Pfeudepigraphen in großer 
Zahl überfegt wurden (vgl. Buch Henoch, Ascensio Isaiae, Hirt des Hermas und viele andere) 
und ftets in hohem Anfehen ftanden. Da außer der äth. Überfegung nur ein Bruchteil (etwa 
ein Drittel) einer lateinifchen, die gleichfall3 auf eine griedhifche zurüdgeht, ſowie ein paar 
Gitate bei Kicchenvätern und mwahrfcheinlich in zwei hebräifchen Midraſchim und ein nad) den 
Jub. angefertigtes fyrifches Verzeichnis der Batriarchenmweiber auf ung gelommen find, fo kann 
bei dem jeßigen Stande der Dinge allein nad dem zunädft etwa erreichbaren Ziele geftrebt 
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werben, ben Text des Athiopen fo herzuftellen, wie er aus dem Griechifchen überfeht fein mag, 
und demgemäß als Ganzes eine möglichft getreue Überfegung diefes Textes zu bieten. Somit 
will auch die vorliegende Überfegung im Allgemeinen nur ein Bild des äth. Textes geben. Es 
ift natürlich, daß dem äth. Überfeher eine Reihe von Fehlern untergelaufen find. Wo diefe 
ertennbar waren (fo öfterd mit Hilfe des Lat.), ift in den Anmerkungen ftet® Darauf hin⸗ 
gewiefen. An manchen Stellen läßt fi, da der Ath., wie der Lat., meift mechanifch wörtlid 
überfett haben, auf den Urtert zurüdgehen; auch hierauf ift, foweit möglich, aufmerkſam ge 
macht. Doc) ift gerade hierbei große Vorficht geboten. 

Zur Herftellung des äthiopiſchen Tertes dienen zunächſt natürlich die äth. Handfchriften 
ſelbſt. Zwei berjelben (C D) wurben bereit? 1859 von Dillmann befannt gemadt: 
Mashafa Kuüfäle sive Liber Jubilasorum qui idem a Graeeis H Asırzn I'evegıg inscribi- 
tur versione Graeca deperdita nunc nonnisi in Geez lingua conservatus nuper ex Abys- 
sinia in Europam allatus. Aethiopice ad duorum librorum manuscriptorum fidem primum 
edidit Dr. Augustus Dillmann (citiert als Dillm.). Kiel u. London 1859. Sodann ver 
anftaltete vor einigen Jahren Prof. R. H. Charles auf Grund zweier anderer Handfchriften, 
die bebeutend älter und daher meift zuverläffiger als die Dillmann'ſchen find, eine neue Aus- 
gabe, in der er auch fämtliches andere auf den Text bezügliche Material mit großer Sorgfalt 
und Genauigkeit zur Darftellung brachte: Mashafa Kufäle or the Ethiopie Version of the 
Hebrew Book of Jubilees otherwise known among the Greeks as n7 Asseın I’sveaıg, 
edited from four Manuscripts and critically revised through a continuous Comparison 
of the Massoretic and Samaritan Texts, and the Greek, Syriac, Vulgate and Ethiopie 
Versions of the Pentateuch, and further emended and restored in Accordance with the 
Hebrew, Syriac, Greek and Latin Fragments of this Book, which are here published 
in full by R. H. Charles, M. A. Orforb 1895 (citiert als Ch.). Vgl. bazu bie Be 
fpredungen von Barth in der Deutfchen Litteraturzeitung 1895, Nr. 34, Spalte 1062:68, 
und befonber von Brätorius in Theol. 23. 1895, Nr. 24, Sp. 613 ff. Die Sammlıy 
des reihen Materials bei Ch. ift außerordentlich dankenswert, und feine Tertemenbationen 
treffen oft entfchieven das Richtige; doch geht er in lehteren zu weit, worauf PBrätorist 
a. a. DO. nachdrücklich hinweiſt. Für die Hoſchr. behalte ich Die Ch.fche Benennung bei; d 
find folgende: 

A, eine Hoſchr. der Bibliotheque Nationale zu Paris, Katal.Nr. 51 (vgl. Zotenberg, 
Catalogue des Manuscrits Ethiopiens de la Bibliothöque Nationale ©. 52f.). Gie 
ftammt aus dem 15. Jahrh. An mehreren Stellen ſcheinen Berbefferungen nad de 
äth. Überf. der Genefis eingetragen zu fein (Ch. &. XII/XIII). 

B, eine aus der erften Hälfte des 16. Jahrh. ftammende Hdſchr. de British Museum, 
Oriental 485; fie ift nad) Ch. (S. XII) die wertvollfte der vier. 

C, ein der Tübinger Univerfitätsbibliothef gehörender Koder, cur& Rev. J. L. Krapfi ab 
eius amanuensi in Abyssinia negligentius transcriptus (vgl. Dillm. ©. V), alo 
erit gegen Mitte dieſes Jahrh. gefchrieben. 

D, eine Antoine d’Abbadie gehörige Hofchr., die diefer von einem Manne des Falaſche 
Stammes faufte; nad Dillm. (S. VI) ſcheint fie „hoc novissimo saeculo vix ant- 
quior esse“. Sie ift wie Cnah Dillm. fehr fehlerhaft gefchrieben. Immerhin iſt aber 
nicht zu vergeflen, daß fomohl C wie D von bebeutend älteren Codices abgefchrieben jet 
Tönnen und daher zumweilen auch gute alte Lesarten aufbewahrt haben mögen, wenn ft 
auch im Ganzen lange nicht den Wert von A B haben. 


a Dan fieht alfo, daß das Jubiläenbuch auch bei den abeffinifhen Juden verbreitet ift wie mande 
andere het’ige Schrift der chriftlichen Abeffinier. 
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Charles’ Audgabe beruht nun hauptſächlich auf AB, A oder B, felten ufCD, C 
oder D. Bon A B find alle Lesarten gegeben, von denen manche, zumal wenn fie nur ortho⸗ 
graphiſche Varianten waren, hätten fortgelaffen werben können; andererfeits fehlen zumeilen 
auch gute LAN. von C D, oder es ift bei einer Variante nur A (refp. B) angegeben, wo auch 
CD fie haben. Ich habe daher, wenn auch meine Überfegung den Oh. ſchen Tert wiebergiebt, 
meift die Dillmannſche Ausgabe verglichen. Daß es eine falſche Methode war, den äth. Tert 
als ſolchen nach der Genefid oder ihren Verfionen zu verbeffern, mo eine auch verftändliche, 
Durch die Übereinftimmung der Hoſchrr. verbürgte LA. des Ath. fteht, hat Prätorius ge- 
zeigt. Wo fich freilich der jegige Zuftand des Tertes leicht als inneräth. verberbt zeigt oder 
ganz unverftändlich ift, habe ich Fein Bedenken getragen, Chs’. Emenbationen, die dort immer 
ſehr einleuchtend find, in den Tert aufzunehmen. Es bleibt jedoch noch eine Reihe von Ab- 
weichungen zwifchen Ch. und ber vorliegenden Überf., die ftet3 von mir als ſolche angemerkt 
find ; fo in mandjen Fällen, wo Lat. und Äth. verfchievene LAA. haben, von denen nicht ohne 
Weiteres die eine verworfen werden kann. Hier wird oft ſchon die griech. Vorlage des Ath. 
von der des Lat. abgewichen fein. Daß überhaupt das Jubiläenbuch vielfach feine eignen 
Wege geht gegenüber dem mafor. Tert, LXX und den anderen Verfionen, erkennt ja auch 
Ch. S. XIV an („possessed an independent value of its own“). 

Indem ih, wie aud Dillmann und Ch. thun, meine Überfegung möglichft wörtlich 
geitaltete, glaubte ih, am Beſten den Anforderungen, die an die Übertragung eines ſolchen 
Buches zu Stellen find, zu entfprechen. ch habe daher jeves wa- mit „und“ überſetzt, außer in 
längeren Aufzählungen, oder wenn e3 im Gegenfage zum Vorhergehenden fteht, wie auch 
’esma „denn“ nad) Negationen durch „fondern“ (vgl. »2) wiedergegeben ift. Die Eigennamen 
find, um Schwankungen zu vermeiden, den in Kautzſchs Bibelüberfegung gewählten Formen 
fonformiert. Sch hielt es jedoch, einerfeits der früheren Überfegungen wegen, die mand)- 
mal die äth. Form geben, anderfeit3, damit die Identifikationen ſtets nacdhgeprüft werden 
fönnen, für zwedmäßig, wo ein Name zuerft vorfommt, meiftens in ber Anmerkung die äth. 
Form (faft durchgängig in ber in Chs’. Tert gevrudten Geftalt) anzugeben. Die beiden äth. 
Worte ’egzi’abeher und ’amlak find, außer wo fie zufammentreffen, ausnahmslos mit „Gott“ 
überfegt, da fie das im Ath. thatfächlich bedeuten; Dillm. und Ch. geben in ihren Überf. 
erfteres wohl meift durch „Herr“, bez. „Lord“ wieder. Da jedoch der Äth., wie mir ſcheint, 
keinen Unterſchied macht, habe ih mich ihm angefchlofien. Sonft habe id Synonyma des 
Textes, wenn angängig, auch im Deutfchen fonfequent wiedergegeben. 

Die Überfchriften zu den einzelnen Kapiteln find, um die Vergleihung mit der Tanonifchen 
Geneſis zu erleichtern, nad Kautzſchs Überfegung gewählt; zugleich find in Klammern die 
Barallelftellen der Gen. hinzugefügt, ſoweit eben Parallelberichte vorhanden find. 

Bon neueren Überfegungen des Jubiläenbuchs erwähne ich nur die beiden wichtigften. 
Zuerft wurde, nur auf Grund der damals allein befannten Hoſchr. Cvon Dillmann in Ewalds 
Sabrbüchern ver Bibl. Wiſſ. II., Gött. 1850, ©. 230 ff., u. IH. 1851, ©. 1 ff. eine deutſche 
Überfeung veröffentlicht. Sie mußte, eben wegen jener Mangelbaftigkeit der Hoſchr., manch⸗ 
mal unvolllommen bleiben (viele Stellen, die hier mit einem „fo!“ verfehen waren, Tünnen 
jest auf Grund der neuen Hoſchrr. berichtigt werben), aber fie ift innerhalb ihres Rahmens 
durchaus zuverläffig und genau. Sie wurde nad) Vollendung meiner Überfegung an manchen 
Stellen von mir vergliden. — Schon vor dem Erfcheinen feines Textes gab Prof. R. H. 
Charles in The Jewish Quarterly Review Dit. 1898, Juli 1894 und an. 1895 eine 
englifche Überfegung heraus, die ich vollftändig mit der meinigen verglichen und oft mit Nuten 
verwertet habe. Sie ftimmt noch nicht überall mit dem Text in Ch. überein, da fie ja aud) 


vorher beendet war, und fol, wie mir Prof. Charles, dem ich hier auch für sie freundliche 
KRauyih, Die Apokryphen u. Pſeudepigraphen bed Alten Teftaments. II. 
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Überfendung eines Teils feiner Überfegung meinen beften Dank auöfpreche, mitteilt, in feinem 
demnädjft erfheinenden Kommentar vielfach verbefiert werben. 


2. Urſprache und Überfetsungen des JInbiläenbuchs. 


Daß das Buch urfprünglich hebräifch oder aramäiſch gefchrieben fei, nahm man von vom: 
herein ziemlich allgemein an, wenn es aud) nicht an Stimmen gefehlt Hat, die ein griechiſches 
Driginal behaupteten (fo Frankel in Monatsfchr. f. Geſch. u. Wiſſenſch. des Judent. 1856; 
dagegen Dillmann in ZDMG. 1857, ©. 61—63). Die vielen Namenerflärungen mb 
überhaupt die Erwägung, daß died Buch ein Kommentar zu einem heiligen Buche der Hebräer 
fei, mußten direft auf ein bebr. oder aram. Original führen. Auf ein aram. fchienen Namens⸗ 
formen wie Filistin im Lat. (Rap. 24, 14—16) und mastẽmã im Äth. zu deuten; leßteres 
wäre dann ald wnciwn Part. Aph. zu erklären. Auch Tiegt die Annahme nicht fern, daß in 
den Jahren 100 v. Chr. bis 100. n. Chr., in welche Zeit man das Buch fett, ſolche Schriften 
aramäiſch abgefaßt wurden. Und das hebräifche Wort, wegen defien Hierony mu 8 das Jubi⸗ 
läenbuch citiert (Epist. ad Fabiolam 127[78], mansione 18 ; vgl. Rönſch, , Buch der Jub., 
265 ff.), ift in der Bebeutung, in der es dort vorzulommen ſchein ("an = 80 „Stabium“), 
aramäiſch. Mit Recht ift aber, zulegt von Charles (S. IX), betont worden, daß die Sub. hebrãiſch 
gefchrieben fein müffen ; und zwar glaube ich, die Urfprache läßt fich wohl ſchon ala neuhehr. 
beftimmen. Ch. führt als Zeugnis aud die Überfchrift des fyr. Fragments an. Diefe (akh 
kethabha dalewath “ebrayc „gemäß dem Buche, das bei den Hebräern”) befagt allerdings nidt, 
daß die Sprache hebräiſch mar. Dagegen find die von ihm aus dem Buche felbft angeführten 
Stellen unbebingt beweisfräftig ; jo 43, 11, wo *2 „bitte“ Durch „auf mir“ wiedergegeben if. 
39, 2. 14 u. ö. ift Orrıam „Leibwächter” mit „Köche“ überfegt. 47, 9 ift nyme-na: m 
o-n2b verlefen und fo im Lat. und Üth. überfegt; ein aram. Urtert hätte ficher na2: gr 
babt, und jene falfche Leſung wäre unmöglich gewefen. Hierzu wäre noch eine ganze Reihe 
von Hebraismen im Lat., wie im Ath. hinzuzufügen: 2, 1 ’anbara „feßte fie” in ber Bam 
tung „machte fie" = na (vgl. Barth l.c. 1068); ebenfo 2, 9. 35 wahaba „gab“ = ;: 
„machte” ; ferner 23, 9. 10 ’emgasa, bez. qedma gasa „vor dem Geſichte“, beide Male im 
Lat. a facie, in der Bedeutung „wegen“, wörtl. Überf. von en. Vgl. auch die Anm. zu 
16, 31, wo im Urterte das neuhebr. 2575 „PBalmzweig“ vorausgefegt wird. Im Lat. geht 
in Istrahel elegit 15, 80 und eligere in te 22, 10 auf a "r2 zurück; ebenfo confitens 16, 
31 und confiteor 22, 7 in der Bedeutung „banken“ auf 7 (allerdings aud) aram. "®); 
factus est nobis se rm o hic 24, 25 auf 7777 73777, was im Aram. nie geftanden haben könnte. 
Daß die Sprache des Buchs aber fon im Übergang zum Neuhebräifchen begriffen wer, 
glaube ich daraus fchließen zu dürfen, daß einerfeit3 bereit3 aram. Endungen wie in Filisin 
(7) und Mastema eingedrungen find; letzteres geht alfo ziemlich ficher auf Kuuioy zurüd, 
wofür noch die latein. Namensform Mastima Jub. 18, 12. 48, 2 und griech. Maorıyan 
(bei Syncellus) und Maorıyar (bei Cedrenus) anzuführen find. Andererſeits begegnet 
uns einige Male in unjerem Tert ein fpecififch neuhebr. Wort nn „geeignet, pafiend“, dei 
im Alt. Teit. nur in dem fehr fpäten, wahrfcheinlih um 150 anzufeßenden Eſtherbuch einmal 
in diefer Bedeutung (Kap. 2, 9) vorfommt; vgl. Jub.2, 29. 8, 15 (mozu ſchon Barthl.e. 
zu vergleichen ift) ; ſ. auch 215 16, 81. 

Von Überfegungen können wir mit Sicherheit drei konſtatieren: eine griechiſche 
und als deren Töchter die lateinifche und äthiopifche. Ch. nimmt außerdem noch eine dirdi 
aus dem Hebr. geflofjene ſyriſche Überfegung an, die er auf das zuerft von Ceriani, Monu- 
menta sacra et profana, Mail. 1861, ‘Tom. II, Fasc. I, darnad) von Ch. felber (6. 188) 
publizierte fyrifche Fragment ftügt. Es ift überfchrieben: „Namen der Weiber der Patriarchen, 
gemäß dem Bude, das bei den Hebräern [umläuft], das Jubiläen genannt wird,“ und giebt 
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die Namen der Weiber der Patriarchen von Adam bis auf Jakobs Söhne an; die Varianten 
biefer Namen find in den Anmerkungen zu meiner Überſetzung einzeln nach Ch. angegeben. 
Ob man hieraus auf eine vollftändige Überfegung ſchließen darf, ift mir nicht ſicher; ebenfo- 
gut ift möglich, daß biefer fyr. Auszug nach einem hebr. Driginal gemacht war. Immerhin 
ift Diefe Frage noch nicht ſpruchreif (Barth 1. cc. 1068 oben). 

Daß jowohl Lat. wie Ath. eine griech. Vorlage vorausfegen, beweifen die Citate in ben 
Kirchenvätern, die in beiden fich findenden griech. Formen ber hebr. Eigennamen und die häufig 
nur durd Rüdüberfetung ins Griech. zu erflärenden Mißverſtändniſſe; vgl. 14, 12. 24, 3. 
32,4. 38, 12. 47,5. Außerbem 3.3. nod 82, 16 im Lat. et celavit, äth. wasahafa „und 
er ſchrieb“, wo der Lat. Eyoaıye in Exgvrve verlas (vgl. Rönſch, S.148); 41, 16 zeigt ſich 
im äth. ta“augat „fie wurbe offenbar” ber belannte griech. Sprachgebrauch mit perfönl. Subj. 
(alfo etwa dnAn Eyivero „es wurde offenbar, daß fie... .”); demnach mar ber äth. Text 
nicht in tafauqa „es wurde offenbar” zu ändern. Auch das Verhältnis unferes Tertes zu den 
LXX ift wohl hauptſächlich durch die griech. Verfion zu erklären. Der Verf. des Jubiläen 
buch3 hatte, wie Dil Im. in den Sitzungsber. d. Berl. Akad. d. Wiflenfch. 1883, S.323— 340, 
nachweiſt, die hebr. Geneſis vor ſich, aber der äth. Tert zeigt manche von ihr abweichende Les⸗ 
arten, die teilweife zu den LXX ftimmen. Es liegt am Nädjften, an eine Beeinfluffung ber 
Tertgeitalt innerhalb des Griech. zu denken. So mögen manche Lesarten, die Ch. durch Einfluß 
der äth. Pentateuchüberfegtung entftanden denkt (S. XI), ſchon im Griech. geftanden haben, 
namentlich wenn Ath. und Lat. übereinftimmen (wie von den Ch. ©. XI genannten Fällen in 
Sub. 24, 18). Sodann können au die von Ch. (S. XI/XII) angegebenen Emendationen, 
die im Lat. nad) den LXX gemacht feien, ſchon im Griech. gejtanden haben, auch wenn der 
Ath. hier abweicht. Lebterer hätte dann eben, worauf ich ſchon hinmwies, eine teilmeife ab- 
weichende griech. Vorlage gehabt. Manches ift bier fchwierig und unficher, namentlich da das 
Verhältnis der äth. Verfion des U. T. zu den LXX nod durchaus nicht Hargeftellt ift (ſ. 
Prätorius in PRE.? unter „Ath. Bibelüberfegungen”, S.89). Auf Einzelnes Tann hier 
natürlich nicht eingegangen werden. Über die Bezeugungen und die Benennungen der Zubi- 
läen bei grieh. und röm. Kirchenfchriftitellern (Epiphanius, Hieronymus, im Decretum 
Gelasii, Severus, Anastasius Sinaita, Syncellus, Cedrenus, Zonaras, Glycas u. a.) vgl. 
Rönſch, Das Bud der Jubiläen, S. 251—8382. Bon größeren Citaten ift nur das aus 
Epipbanius, Ilepi uerewv xal oraduwv, Kap. 22, zu nennen, das bei Ch. ©. 5. 7. 9 
abgedrudt und ala Paralleltert zu Ath. Kap. 2, 2—7. 82. 10b—16. 20. 21. 23 für diefe 
Berfe von Wichtigkeit ift. 

Die Inteinifche Überfegung wurde zuerft von Ceriani in Monumenta sacra et profana 
Tom. I, Fasec. I, dann von Rönfd l. c. und zulett von Charles herausgegeben. Sie ent: 
hält etwa ein Drittel des Ganzen und zwar Kap. 18, 10b—21. 15, 206—312. 16, 5b—17, 6. 
18, 10b—19, 25. 20, 5b—21, 10a, 22, 2—198. 28, 80— 288. 24,13—25, 18. 26, 8b— 
238, 27,11b—24a. 28,166—272. 29,86—80,26. 31,12. 9b—18. 29632. 82, 1—82. 
18b—33, 9a. 18b—84, 5a. 35, 3 — 12a. 36, 20b—37, 5a. 88, 1b—162. 39, 9—40, 8%. 
41, 6b—18. 42, 2b— 148, 45, 8—46, 1. 12—48, 5. 49, 7b—22. Diefe lat. Überfegung 
ift felbftverftändlich von großem Werte zur Kontrollierung bes äth. Tertes; oft giebt fie auch 
fchätbare Fingerzeige für das Verftänbnis, wenn im Ath. ein Wort mit verfchievenen Be- 
Deutungen fteht, deren eine dem im Lat. ftehenden Worte entfpricht. So namentlich bei den 
Worten für „Süden“ und „Norden“, die in fpäteren äth. Handichriften, entiprechend dem 
amhariſchen Sprachgebrauch, oft vertaufcht werben ; bier giebt der Lat. einen fiheren Anhalt. 
Wie weit wir aber berechtigt find, den äth. Text nad) dem Lat. zu verbefjern, ift oben bereits 
gefagt. Die große Schägung, die ihm Rönſch, im Vorzug vor dem Äth., angebeihen ließ, 
war wohl etwas übertrieben (Ch. S. XI/XII). Rönſch (l. c. S. 459/60) glaubt, wegen 


os 
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einiger Wörter alerandrinifchen Sprachgebrauds, das Vaterland der lat. Verſion innerhalb 
ober in ber Nähe von Ägypten fuchen zu müſſen. Weil ferner im Lat. u zweimal als y a- 
Scheint, erfennt Rönfch hierin eine paläftinenfifche Ausfprache des Schuref und hält den Über 
jeger für einen aus Paläftina gebürtigen Juden. Auch das vielfach ungeſchickte Latein könne 
nicht von einem geborenen Römer ftammen. Die Überfegung fei um 450 anzufeßen, da bei 
Hieronymus (340— 420) nur ein hebr. und griedh. Text vorausgefegt, bei Auguftinus 
(T 430) dag Buch überhaupt nicht erwähnt werde, Dagegen im Decretum Gelasii (gegen 500) & 
bereits befannt fet. 

Eine Rüdüberfegung ins Hebräifche auf Grund der Dillmann’fchen deutſchen Überſetzung 
ließ Jellinek im Jahre 1870 anfertigen: Das Buch der Jubiläen (oYaarT NED) oder bie 
Heine Genefis. Ins Hebr. überfegt...... von Sal. Rubin, Wien 1870. 


3. Die Beurteilung des AInbiläenbuds. 


Über alle mit dem Tert und Inhalt des Buchs zufammenhängenden Fragen handelt in 
erichöpfender Weife: Hermann Rönſch, Das Bud der Jubiläen ober die Feine Gendfis .. 
Lpz. 1874. Hierin wurden auch der Lat. und eine von Dillmann auf Grund von CD 
angefertigte latein. Überfegung der den latein. Fragmenten entſprechenden äth. Abfchnitte ver- 
öffentliht. S. 422 — 439 ftellt Rönſch in präzifer Weife die Anfichten der früheren Ausleger 
zufammen. Ferner ift befonders zu vergleichen die kurze, objektive Darftellung des Thatbeitands 
bei Schürer, Geſch. des Volkes Israels III, 274 ff. Ebenfo befpriht W. Singer in ir 
Einleitung zu: „Das Buch der Jubiläen oder die Leptogeneſis“ (Stuhlweißenburg 1898) die 
Anfichten feiner Vorgänger. Hier mag Folgendes genügen. 

Nachdem Dillmann in den an feine deutfche Überfegung anfnüpfenden „allgemeineren 
Bemerkungen” (Ew alds Jahrbücher III, 72—96), die zur erften allgemeinen Drientiermy 
über die Jubiläen noch heute von Werte find, das Buch ins erite nachchriſtl. Jahrh. geieht 
hatte, indem er es von einem Juden hebräifch oder aramäiſch gefchrieben fein ließ, jedenfalls 
nach dem Buch Henoch und vor den Teftamenten der 12 Patriarchen, beſchäftigten ſich in im 
Jahren 1853—57 mehrere jüdische Gelehrte mit den Fragen nach Urfprung und Inhalt. 
Zunädft erklärte Jellinek in feinem Bet ha-midrasch (Lpz. 18598—55) die Leptogenefö 
für eine effäifche Tendenzichrift gegen den Pharifäismus, namentlich wegen der Heptaden (heilige 
Siebenzahl bei den Eſſenern) und der rigorojen Sabbatfeier. Dagegen wird mit Recht geltend 
gemadt (vgl. Shürer S. 276; Singer ©. 4), daß die fonft immer als fpezififch eſſeniſch 
überlieferten Lehren fich in unferem Buche gar nicht finden. Sodann fuchte Beer in „Dei 
Buch der Jubiläen und fein Verhältnis zu den Midrafchim (Lpz. 1856)” Das Buch von ben 
Samaritanern berzuleiten. Schon Ewald machte in einer furzen Recenfion (Jahrbb. VIIL 
1857) darauf aufmerkfam, daß die Stelle, in der unter den 4 heiligen Ortern wohl der Sim, 
aber nicht der Garizim genannt fei, (d.i.4,26) nicht von einem Samaritaner gefchrieben fein Tonne. 
Sodann weilt Singer (©. 5 ff.) darauf hin, daß Juda und Levi von Samaritanern nidt fo 
hervorgehoben werden Tönnten wie 3. B. Jub. 31, und daß fich gerade in der Gefchichte Je 
ſephs, bei der die Samaritaner ihren Stammpvater hätten verherrlichen können, bebeutende 
Kürzungen in den Zub. finden. Dazu kommt endlich noch, daß na Ch. S.XX der Zubilämtert 
zwar mit ben verfchievenften Verfionen der Geneſis ftellenweife übereinftimmt, aber nie mit 
dem Samar., außer in einer einzigen zweifelhaften Stelle. Enbli wollte $rantel (im de 
„Monatsſchrift für Gef. u. Wiflenfch. de Judentums“, 1856) ägyptifchen Urfprung und 


» Dieſes Dekret de libris recipiendis et non recipiendis führt unter den verworfenen Büderr 
auf: Liber de filiabus Adae, haec et Leptogenesis, apocryphus. Gelafius mar 492—496 Bidet 
von Rom. Doch ift Die Abfaffung des ganzen Dekrets durch ihn nicht fiher; wahrſcheinlich ift aber be) 
6. Kap., in dem unfer Buch genannt wird, echt (vgl. Rönſch, S. 270 f.). 
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Damit griechifche Urfprache erweiſen; die gefeglichen Beftimmungen der Jub. follten die Kul⸗ 
tusformen des Oniastempels zu Leontopolis darftellen. Val. dagegen Dillmann in ZDMG. 
1857, S. 61—63 und Beers „Noch ein Wort über das Buch der Jubiläen“ (Lpz. 1857). 
Die hebr. Urſprache fteht, wie oben S. 34 nachgemwiefen ift, feft, und damit ift die Hypothefe 
Frankels hinfällig. 

Rönſchs eigene Unterſuchung ftellte fi auf einen vermittelnden Standpunkt, und feine 
Anficht blieb dann auch die herrfchende. Der Verf. des Buchs neigt auf die Seite der Phari- 
füer, vertritt aber bireft feine Parteitendenzen. Das Bud, felbit ift ein haggadiſcher Kom⸗ 
mentar zur kanoniſchen Geneſis und wohl im Geifte des herrſchenden Pharifäismus gefchrieben, 
deſſen gefetliche Seite e3 darftellt (Charles, S. X; Schürer, IH, ©.276). Vgl. außerdem 
zur Litteratur über die Jub. Rönſch, S. 422ff.; Schürer, III, 277 ff. Hier fei nur 
darauf hingewiefen, daß das Buch feinem ganzen Tenor nad) und auch in allen feinen Einzel- 
beiten durchaus den Eindrud einer jübifch-priefterlichen Schrift macht, deren Abweichungen 
von den fpäteren und allgemeiner zur Geltung gelangten Halacha vielleicht auf einen früheren 
Urfprung deuten, ald man bisher annahm. Schon Dillm. war fpäter geneigt (ZOMEG. XI), 
eine vorchriftliche Abfaffungszeit anzunehmen ; Krüger (ZOUMG. XII, S.279—299) wollte 
fie jogar bis 322 v. Chr. hinaufrüden, welcher Anficht mohl niemand beigetreten ift. Herr Cand. 
theol.Bohn, der mich auf diefe Punkte aufmerffam machte, wird wahrfcheinlich demnächſt feine 
Thefe, daß die Zub. zur Makkabäerzeit gefchrieben feien, näher begründen. Bei diefer Annahme 
ließe fi auch die polemifche Tendenz, die Singer ©. 12 ff. zum eriten Male nachdrüdlich, 
aber vielleicht zu fcharf hervorhebt, gut erklären. Ebenſo lafien fi Stellen wie Sub. 38, 14 
„Und bie Kinder Edoms find nicht abgefallen von dem Joche der Knechtfchaft, das ihnen die 
zwölf Söhne Jakobs auferlegt haben, bis auf dieſen Tag“, am Beften nur auf dieſe Zeit beziehen. 
Der jerufalemifche Priefter fennzeichnet fih m. E. beſonders auch dadurch, daß er durchaus auf 
dem Boden des Prieſterkoder (P) fteht, daß er die von jenem eingefchlagene Richtung weiter ver- 
folgt, feine genealogifhen und dronologifchen Spekulationen aufnimmt und bis ind Extrem 
fortfegt. Ia, auch im biblifhen Terte muß er, vielleicht unbemußt, feine Bermandtfchaft mit 
dem Verf. des PC gefühlt haben, da er fich in feiner Darftellung der Yub. meift an P in der 
Geneſis anlehnt, die Erzählungen von J und E aber nur jummarifch behandelt oder ganz aus- 
läßt. So ift, um nur eins zu erwähnen, recht harafteriftifch, daß Sub. 32, 17 die Namens- 
änderung Jakobs in Israel nur nad P (Gen. 85, 10) gegeben wird, dagegen vom Jorael⸗ 
lampfe (Gen. 32, 235— 32) feine Rebe ift. In der Verherrlihung Judas und Levis Sub. 31 
Spricht meiner Anficht nach der Verf. ein deutliches Selbftbeienntnis als jüdifcher Priefter aus. 

In ganz anderer Weife hat neuerdings Singer in feinem bereits erwähnten Buche die 
Leptogenefi3 zu erllären gefucht. Er fieht in ihr eine judendriftliche Streitfchrift gegen das 
paulinifche Heidendriftentum und feßt fie in Die Jahre 58—60. Die polemifche Tendenz ſoll 
fih gegen die Lehre Pauli von der Abrogation des mofaifchen Geſetzes und vom Univerfalis- 
mus des Heils richten. Sicherlich ift die Leptogeneſis ſowohl ftreng gefeglich gerichtet, wie 
durchaus exkluſiv; das war aber bisher auch befannt und galt gerabe als Zeichen des jüdifchen 
Urſprungs. Das hat Singer im Einzelnen zu entlräften gefucht, und mande feiner Aus⸗ 
führungen enthalten berechtigte Gedanken ; aber im Ganzen fcheint mir der Beweis durchaus 
noch nicht erbracht. Ich babe in einer kurzen Anzeige des Singerfhen Buchs (in der ZDMG.) 
defien Hauptgedanken wiedergegeben und meine Bebenten Dagegen geäußert. 

Zweifel an der Integrität bes Buchs, wie e8 ung in der äth. Überfehung erhalten 
ift, find meines Wiffend nur zweimal laut geworden. Eine Mitteilung entnehme ih Singer, 
©. 1, Anm. 8, daß Epftein, Beiträge zur jüd. Altertumsfunde (hebr.), Anhang, ©. VL ff. 
(Wien 1887), behaupte, die Schrift habe urfprünglich mehr enthalten. Die Andeutung, die 
Epftein dafür gefunden zu haben glaube, beruhe jeboch auf einem Mißverftänbnifie. Ferner 
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bat Singer jelbft (5.278 ff.) das 50. Kapitel ala ſpäteren Zuſatz erweifen wollen. Das if 
jedoch durchaus unberechtigt ; fein Hauptargument beruht auf einer Stelle, die in der Hofdr. 
C verberbt ift (Singer konnte für fein Buch nur die Dillmannfche Überfegung benusen), 
und feine anderen Gründe find durdaus nicht ftichhaltig (vgl. meine Anzeige). Wir Tönnen 
jomit annehmen, daß das Buch der Jubiläen, jo wie ed und in der äth. Überfegung vorliegt, 
als urfprüngliches Ganzes auf und gelommen ift. 

Über das Verhältnis des Jubiläentertes zur Genefis vgl. Dillmann, 
Beiträge aus dem Buche der Subiläen zur Kritik des Pentateuch- Textes (Sitzungsber. der Berl. 
Akad. der Wiſſenſch. 1883) und Charles, S.XX—XXV. Auf S.XX— XXI giebt a 
zunädjft die einzelnen Stellen, in denen Sub. mit dem mafor. Text oder den Berfionen über: 
einjtimmen, fobann erörtert er die Stellen der Jub., nad) denen der mafor. Tert der Gen. zu 
verbeflern wäre. Die größte Zahl von ihnen dürfte das Richtige treffen und fei hiermit der 
Beachtung der Ausleger der Gen. empfohlen. Nur die Veränderung der drei Eigennamen ans 
Gen. 46, 13 u. 24 möchte ich nicht jo unbedingt anerfennen. wre und ımB find Varianten 
der Ausfprache desſelben Namens und wohl beide berechtigt (Übergang zwifchen 1 und x wie 
zwifchen d und x); LXX @ova und danach Äth. können Bier kaum in Betracht kommen; im 
Griech. ift dies auch Wiedergabe von re. new 46, 24 möchte ich trotz Sam. und Zub. (34, 
30 sallüm) beibehalten. Letztere haben die bei Eigennamen häufige Abfürzung (bez. Rofeform), 
bie 1. Chr. 7,18 für das ungewöhnlichere der eingefegt ift. Auch, deucht mich, weifen 23 
des Syrers und SvAlnu LXX gerade auf den mafor. Text hin, nicht umgekehrt. Sogar aud sr 
Gen. 41, 13, wofür Sam. LXX und Sub. 2783 haben (vgl. 1. Chr. 7, 1), wäre vielleikt 
nicht zu verändern, wenn erſteres eine alte Barallelforın Diefes Namens ift, die fich hier erhalten 
hätte: am vom Stamm a, der ebenfo wie an& ,zurückkehren“ bedeutet (vgl. arab. äbe), 
Überall Tag eine Konformierung nad 1. Chron. 7 nahe. 


Abkürzungen. 


Die meiften find leicht verftändlich und bereits in der Einleitung gebraucht; Bier mögen fie ned 
wieder kurz zufammengeftellt werben. 
A,B, C, D vgl. ©. 32. 
Ath. = Äthiopiſcher Text der Jubiläen. 
th. Ubſ. — Athiopifche Überfegung der Genefis. 
Barth. c. = Barths Beſprechung in Deutiche Litteraturzeitung 1895, Rr. 34. 
Ch. = Charles, Ausgabe der Jubiläen, oben S. 32. 
ChT. = Charles, A new Translation of the Book of Jubilees, Jewish Quarterly Revier 
1893— 9. 
Dillm. = Dilimannd Ausgabe, oben ©. 32. 
Dillm. EI. = Dillmanns Übf. in Ewalds Jahrbüchern, oben ©. 38, 
Jub. = Jubiläen. 
Lat. — Lateiniſche Überfegung der Jubiläen nach Charles. 
LXX = Septuaginta in Swetes Ausgabe. 
MT. = Maforetbifcher Tert. 
Midr. 909 = Midrafh 190%, nad) Ch., S. 180 ff., Appendix IL 
Prät.l.c. = Prätoriug’ Recenfion in Theolog. Litteraturzeitung 1895, Nr. 24. 
Rönſch — Rönſch, Das Bud der Jubiläen, Lpz. 1874. 
Schol. Lag. r. = Scholion in Hdſchr. rin de Lagardes Genesis Graece. 
Syr. Fragm. = Syrifches Fragment aus Jub. (vgl. oben &. 34) nad) Ch. &. 188. 
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Buch der Einteilung. 


Dies ift die Gefchichte der Einteilung der Tage des Geſetzes und des Zeugniſſes nad) 
den Ereigniffen der Jahre, gemäß ihrer Einteilung in Jahrwochen und Zubiläen # in allen 
Jahren der Welt; wie Gottb zu Mofe auf dem Berge Sinai gerevet hat, als er hinaufgeftiegen 
war, die Steintafeln® des Geſetzes und Gebots [in Empfang] zu nehmen nach dem Worte 
Gottes, wie er zu ihm fagte: Steige herauf auf den Gipfel des Bergs! 


Die Offenbarung Gottes an Moſe auf dem Sinai (vgl. Ex. 24, 15—18). 


ı Und es gefhah im erften Sabre bei dem Auszuge der Kinder Israel aus Ägypten im 
3. Monat am 16. [Tage] dieſes Monats, da redete Gott zu Mofe, indem er ſprach: Steige 
herauf zu mir auf den Berg, und ich werde dir die zwei Steintafeln des Gefeßes und Gebots 
geben ; demgemäß wie ich gefchrieben habe, follft bu fie belehren. ? Und Mofes ftieg auf den Berg 
Gottes, und die Herrlichkeit Gottes wohnte auf dem Berge Sinai, und eine Wolle befchattete 
ihn ſechs Tage. ® Und er rief Mofe am 7. Tage inmitten ver Wolle, und der fah die Herrlich⸗ 
feit Gottes wie ein brennendes Feuer. * Und Mofe war auf dem Berge 40 Tage und 40 
Nächte, und Gott zeigte ihm die frühere und die künftige Gefchichte von der Einteilung aller 
Tage des Geſetzes und des Zeugnifles. ° Und er ſprach: Nichte deinen Sinn auf jedes Wort, 
das ich dir auf diefem Berge fagen werde, und fchreib es in ein Buch, damit ihre Nachkommen 
ſehen, daß ich fie nicht verlaffen habe wegen all’ des Böfen, das fie gethan haben, indem fie 
Die Ordnung auflöftene, die ich heute auf dem Berge Sinat zwifchen mir und dir anordne für 
ihre Nachkommen. ° Und es wird fo gefchehen: Wenn diefes alles über fie fommt, da werben fie 
erfennen, daß ich gerechter bin als fie mit all’ ihrem Recht und allen ihren Thaten; und fie 
werben erkennen, daß ich dauernd mit ihnen geweſen bin. "Du aber fchreib dir alle diefe Worte 
auf, die ich dir heute fund thue; denn ich kenne ihre Wiberfpenftigteit und Halsftarrigfeit, 
ehe ich fie in das Land bringe, das ich ihren Vätern zugeſchworen habe, dem Abraham, Iſaak 
und Jakob, indem ich ſprach: Eurem Samen werbe ich ein Land geben, das von Mil und 
Honig fließt. Und fie werben efjen und fatt werden. ® Und fie werden ſich abwenden zu frem- 
den Götternf, die fie nicht retten können aus aller ihrer Not, und dies Zeugnis wird gehört 
werben zum Zeugnifie für fieg. Denn fie werben alle meine‘ Gebote vergefien, dieh ich 
ihnen gebiete, und werben den Heiden und ihrem Schmuß und ihrer Schmach nadhlaufen und 
ihren Göttern dienen; die aber werben ihnen ein Anftoß feini zur Bebrängnis, zur Dual und 
zum Yallftrid. 19 Und viele werden umlommen und werben ergriffen werden und in Die Hand 10 
des Feindes fallen, weil fie verlafien haben meine Ordnung, mein Gebot und die Feſte 
meines Bundes und meine Sabbate und das mir Heilige, das ich mir unter ihnen geheiligt 
habe, und mein Seltk und mein Heiligtum, das ih mir inmitten des Landes geheiligt 


tuuh 


ot 


a D. h. Jubelperioden von 49 Jahren, die in TJahrwochen zu 7 Jahren zerfallen(ogl. Lev. 25,8 ff.); 
daher der Titel de Buchs ra Impnlaie. b So mit D; A „der Herr”. e Mt CD 
leſe ich zelata ’ebn; vgl. 1, 1, wo es in allen Hdfchr. fteht; ChT. ebenfalls „stone tables“. 

d yenaded zu lefen; vgl. Brät. ©. 615. Hätte der Athiope MIIN wiedergeben wollen, jo hätte 
er wie 36, 10 balä‘ı überfest. e Die Konjeltur Chs’. ’astetö, wie auch die Glofle in D 
wala ’achdegd da3 ungewöhnliche ashetò ſchon erklärt hat (cf. 3. 10 chadagnı Ser ‘ateya), ift, fo an- 
nehmbar fie ſcheint, nit aufzunehmen, da seheta nod) zweimal, 1, 14 und 6, 38, mit dem Acc. vor⸗ 
kommt. Wahrſch. ift — und fo überfee id — ’aächetd oder beffer ’aSechchetö zu leſen. 

£ Ich ziehe die 2X. von C D: ’amälekta nakir vor, die befler in die Konftruftion und den Zu⸗ 
ſammenhang paßt als die von A B (aud) iſt diefe Konftrultion von nakir nicht ganz ungewöhnlid) ; vgl. 
15, 12). 8 So die annehmbarere LA. von C D; A und B haben: möge Zeugnis ablegen. 

h Nah CD; vgl. Prät., S. 615. i Ich laffe mit C D der Eoncinnität megen wa- meg. 

x d. i. die fog. Stiftshütte. 
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babe, um meinen Namen in ihm wohnen zu laſſen. '1 Und fie werben fi) Höhen machen und 
Haine und Schnigwerfe und werden Verſchiedentliches anbeten in ihrem Irrwahn und werben 
ihre Kinder den Dämonen opfern und allem Werke der Verwirrung ihres Herzens. 1? Und id 
werde Zeugen zu ihnen ſenden, auf daß ich ihnen Zeugnis ablege, doch fie werben nicht hören, 
Sie werden vielmehr die Zeugen töten, und auch die, welche das Geſetz juchen, bie werben fie 
vertreiben ; und [fo] werden fie alles abfchaffen und anfangen 2, vor meinen Augen Böfes zu thun. 
18 nd ich werde mein Antlig vor ihnen verbergen und werde fie in die Hand der Heiden über: 
liefern, zur Gefangenfchaft und zur Beute b und zur Vernichtung; ic} werde fie aus dem Lande 
vertreiben e und unter die Heiden zerftreuen. 14 Und fie werben mein ganzes Geſetz, alle meine 
Gebote und mein ganzes Recht vergeſſen; fie werden Neumond, Sabbat, Feſte, Jubiläen und 

15 die Ordnung auflöfend. "5 Und darnach werben fie fi) aus der Mitte der Heiden zu mir wenden 
mit ihrem ganzen Herzen und mit ihrer ganzen Seele und mit ihrer ganzen Kraft, und ich werke 
fie [zu mir] fammeln aus der Mitte aller Heiden. Sie werben mich aber fucdhen, damit id mid 
von ihnen finden lafje; und wenn fie mich mit ihrem ganzen Herzen und mit ihrer ganzen 
Seele gefucht haben, dann werde ich ihnen viel Heil in Gerechtigkeit eröffnen. 1° Und ich werde 
fie umändern zu einer Pflanze der Gerechtigkeit mit meinem ganzen Herzen und mit meiner 
ganzen Seele, und fie werben zum Segen und nicht zum Fluche fein und fie werben Haupt 
und nit Schwanz feine. 17 Und ich werde mein Heiligtum in ihrer Mitte erbauen und mit 
ihnen wohnen und werde ihnen ihr f Gott fein, und fie werden mir mein Bolt fein in Wahr 
beit und Geredtigfeit. 18 Und ich werde fie nicht verlafien und mich ihnen nicht entfremben, 
denn ich bin der Herr, ihr Gott. 

Und Mofe fiel auf fein Angeficht und betete und ſprach: D Herr, mein Gott, verlaj 
dein Volf und dein Erbe nicht, daß es in der Verirrung feines Herzend wandle, und überliefer 
fie nit in die Hand der Heiden, damit dieſe fie nicht beherrſchen und fie nicht zwingen, vor 

so dir zu fündigen. 20 Hoc fei, o Herr, dein Erbarmen über deinem Volk, und fchaffe du ihnen 
einen rechten Sinn, und ver Geift des Belchorı beberrfche fie nicht, um fie vor Dir zu verlag 
und fie von allen Wegen. ver Gerechtigkeit wegzuloden, damit fie fern von deinem Antlige ver- 
derben. *! Und fie find [doch] dein Volk und dein Erbe, das du mit deiner großen Macht aus 
der Hand der Ägypter gerettet haft; fchaffe ihnen ein reines Herz und einen heiligen Geift, un 
mögen fie nicht in ihrer Sünde verſtrickt werden von jett an bis in Emigfeit | 

2 Und Gott ſprach zu Mofe: Ich kenne ihren Widerſpruch und ihren [böfen) Sinn mb 
ihre Halsftarrigkeit, und fie werben [auch] nicht hören, bis fie ihre Sünde und die Sünden 
ihrer Väter erkennen. %® Und darnad werben fie in aller Aufrichtigkeit, mit ganzem Herze 
und mit ganzer Seele zu mir umkehren, und ich werde die Borhaut ihres Herzens und bie 
Borhaut des Herzens ihrer Nachfommen befchneiden und werde ihnen einen heiligen Geik 
ſchaffen und fie rein machen, fo daß fie fi nicht [mehr] von mir wenden von dieſem Tag an 
bis in Ewigkeit. 4 Und ihre Seele wird mir folgen und meinem ganzen Gebotei, und fe 
werben [nach] mein[em] Gebot[e] thun, und ich werde ihnen Vater fein und fie werben mir 

a5 Kinder fein. 25 Und fie alle follen Kinder de lebendigen Gottes heißen, und alle Engd 
und alle Geifter werben willen und werben fie kennen, daß fie meine Kinder find, und ic ihe 
Bater bin in Feſtigkeit und Gerechtigkeit, und daß ich fie liebe. *° Und du, fchreib dir aufk 


» yewölenü bei Ch. ift Drudfehler für yewötenn. b Statt des anfcheinend in allen 
Hdſchrr. ftehenden chebl (Lift) möchte id) habl leſen; fo auch ChT.: „for a prey“. 

e Mit CD ift wa’äsdöselömt zu Iefen. d yesehetü möchte ich auch Bier von Sechchets 
ableiten. e Vgl. Dt. 28, 13. 44. f ch ziehe wegen des PBarallelismus die LU. von 
CD: ’amlakömü vor. 8 Ich halte mit BD darrömüa Bier für überflüfftg (vgl. 8. 18) 

h belhör im Anfchluß an Beilag ber LXX für byrun. iAuch bei dieſer Korreitur 
Chs’. (laktellü) bleibt die Inconcinnität zwiſchen chaba und la. k AD: „und id will bie 

aufſchreiben“ [laſſen 2], wie Ch. in den Text gefett Bat. 


Das Buch der Jubilien 1 a —m. 2 ı—. 41 


alle diefe Worte, die ich dir auf diefem Berge fund thue, die erften und bie fpäteren, bie 
kommen werden, ganz in Einteilungen der Tage im Geſetz und in dem Zeugnifje, nach ihren 
Jahrwochen und Jubiläen bis in Ewigfeit, bis daß ich hinabfteigen und mit ihnen in alle 
Emigkeit wohnen werbe. 


Gott giebt Befehl zur Anfzeichnung des Buchs der Einteilung. 


27 Und er fagte zum Engel des Angefihtsa: Schreibe für Mofe auf von Anfang ber 
Schöpfung, bis wann mein Heiligtum unter ihnen gebaut wird für alle Emigfeit. ?® Und Gott 
wird dem Auge eines jeden erfcheinen, und ein jeber wird erfennen, daß ich ber Gott Israels 
bin und der Vater aller Kinder Jalobs und der König auf dem Berge Zion in alle Emigfeit; 
und Zion und Serufalem werben beilig fein. 

29 Ind der Engel des Angefichts, der vor den Heerfcharen Israels einherging, nahm bie 
Tafeln der Einteilung der Jahre von der Schöpfung des Gefehes an und des Zeugniſſes nach 
ihren Jahrwochen, nad den Subiläen, nad den einzelnen Jahren, nach allen Zahlen ber 
Jubiläen, nach den einzelnen Jahren, vom Tage der neuen Schöpfung and, wann Himmel 
und Erde und alle ihre Kreatur erneut werben wird wie die Mächte des Himmels und wie die 
ganze Kreatur der Erde, bis mann das Heiligtum Gottes in Serufalem auf dem Berge Zion 
geihaffen wird, und alle Lichter erneut werden zum Heil und Frieden und Segen für alle Er- 
wählten Israels, und daß es fo fei von diefem Tage bis zu allen Tagen der Erbe. 


Der Engel des Angeſichts verkündet Mofe die Urgeſchichte. 
Die Schöpfung der Welt; Einſetzung des Sabbats (Gen. 1—2, 3). 


1 Und der Engel des Angefichts ſprach zu Mofe nach dem MWorte Gottes, indem er ſprach: 2 
Schreibe die ganze Geſchichte ver Schöpfung auf, wie Gott der Herr am ſechſten Tag alle 
feine Werle und alles, was er gefchaffen bat, vollendete und am fiebenten Tage Sabbat hielt 
und ihn für alle Ewigkeiten heiligte und ihn zu einem Zeichen machtee für all’ fein Werf. 
2 Denn am erften Tage fchuf er die Himmel droben und die Erde und die Wafler und alle 
Geiſter, die vor ihm dienen: Die Engel des Angefihtsd und die Engel der Heiligung® und die 
Engel [des Feuergeiftes und die Engel]f des Windgeiſtes und die Engel des Geiftes ber 
Wollen der Yinfternisg [und des Schnees] h und des Hagel? und des Reifs und die Engel 
der Stimmeni und der Donnerfchläge und der Blite und die Engel der Geifter der Kälte und 
der Hige und des Winters und des Frühjahrs und der Erntezeit und des Sommers und aller 
Geifter feiner Werke in den Himmeln und auf Erden und in allen Abgründen der Tiefe und 
[aller Geifter] der Finfternis (und) des Abends k... und des Lichts (und) der Morgenröte 


a Bol. ef. 63, 9. b Ich überfeße hier, wie in allen Hofchrr. fteht, und wage bei der Un- 
fierheit des Textes leine Konjektur (nach Che’. Text: vom Tage ber Schöpfung, bis zur Zeit). 

e Ath. ’anbarä, wörtl. „feßte ihn“, geht nad Barth 1. c. 1063 auf Hebr. Try zurüd. 

d Die LU. ohne wa- (fo A, vgl. Epiph.) ift Bier aufgenommen; das griech. drıva dorı rade 
madt den Zuſammenhang noch deutlicher. e Epiph. z7s döfns; äth. qeddass ift vielleicht aus 
weddäs& „Lobpreifung” entftanden (Prätoriu 3); vgl. 15, 27. f In Klammern die LA. von 
BCD; om. A und Epiph. 8 Ich behalte bier die LA. der äth. Hoſchrr.: ohne wa- bei, zumal 
m. ©. die folgenden 3 (4) Subftantiva durch la- als zu damanät gehörig gelennzeichnet find, auch alled 
in den Sinn paßt, ferner aber im griedy. Epiph. ein xal gar leicht interpoliert fein kann. 

h &o der griedh. Text; CD om., AB „und aller“. i Das äth. gäläyät muß eine ſchon 
frühe Berderbnis des urfprüngl. qalät (= ywrav) fein. k Mit Ch. und dem Griedh. des 
befferen Zufammenhangs wegen hierhergeftellt; im Ath. fteht es hinter „Morgens“. Wahrfcheinlich ift 
bier ift zu ergänzen „und ber Nacht“, fo daß bier die Finfternis auf Abend und Nacht, dann das Licht 
auf Rorgenröte und Tag bezogen würde. So läßt fidh etwa mit Hilfe des auch verderbten Griedh. der 
Text verfteben. 
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babe, um meinen Namen in ihm wohnen zu lafjen. !! Und fie werben ſich Höhen maden und 
Haine und Schnigwerfe und werden Verfchiedentliches anbeten in ihrem Irrwahn und werben 
ihre Kinder den Dämonen opfern und allem Werke ver Verwirrung ihres Herzens. '? Und id 
werde Zeugen zu ihnen fenden, auf daß ich ihnen Zeugnis ablege, doch fie werben nicht hören. 
Sie werden vielmehr die Zeugen töten, und auch die, welche das Geſetz fuchen, die werben fie 
vertreiben ; und [fo] werden fie alles abfchaffen und anfangen a, vor meinen Augen Böfes zu thun. 
18 Und ich werbe mein Antlig vor ihnen verbergen und werde fie in Die Hand ber Heiden über⸗ 
liefern, zur Gefangenſchaft und zur Beuteb und zur Vernichtung; ic} werde fie aus dem Lande 
vertreiben © und unter die Heiden zerftreuen. Und fie werben mein ganzes Geſetz, alle meine 
Gebote und mein ganzes Recht vergefjen; fie werden Neumond, Sabbat, Fefte, Zubiläen und 

15 die Ordnung auflöfend. 15 Und darnach werden fie ſich aus der Mitte der Heiden zu mir wenden 
mit ihrem ganzen Herzen und mit ihrer ganzen Seele und mit ihrer ganzen Kraft, und ich werke 
fie [zu mir] fammeln aus der Mitte aller Heiden. Sie werben mich aber fuchen, damit id mid 
von ihnen finden lafle; und wenn fie mich mit ihrem ganzen Herzen und mit ihrer ganzen 
Seele geſucht haben, dann werde ich ihnen viel Heil in Geredhtigleit eröffnen. 1° Und ich werke 
fie umändern zu einer Pflanze der Gerechtigkeit mit meinem ganzen Herzen unb mit meiner 
ganzen Seele, und fie werben zum Segen und nicht zum Fluche fein und fie werben Haupt 
und nit Schwanz feine. 17 Und ich werde mein Heiligtum in ihrer Mitte erbauen und mit 
ihnen wohnen und werde ihnen ihr f Gott fein, und fie werben mir mein Bolt fein in Wahr 
beit und Geredtigfeit. 18 Und ich werde fie nicht verlafien und mid) ihnen nicht entfremden, 
denn ich bin der Herr, ihr Gott. 

Und Mofe fiel auf fein Angeſicht und betete und ſprach: D Herr, mein Gott, verlaj 
dein Volk und dein Erbe nicht, daß es in der Verirrung feines Herzens wandle, und überliefer 
fie nit in die Hand 8 der Heiden, damit dieſe fie nicht beherrfchen und fie nicht zwingen, sor 

so dir zu fünbigen. 20 Hoch fei, o Herr, dein Erbarmen über deinem Volf, und fchaffe du ihnen 
einen rechten Sinn, und ber Geift des Belchorh beherrfche fie nicht, um fie vor dir zu verklagen 
und fie von allen Wegen. der Gerechtigkeit wegzuloden, damit fie fern von deinem Antlitze ver: 
derben. *! Und fie find [doch] dein Volk und bein Erbe, dad du mit deiner großen Macht aus 
der Hand der Ägypter gerettet haft; fchaffe ihnen ein reines Herz und einen heiligen Geift, un 
mögen fie nicht in ihrer Sünde verftridt werben von jet an bis in Emigfeit | 

#8 Und Gott ſprach zu Mofe: Ich kenne ihren Widerfpruch und ihren [böfen) Sinn mb 
ihre Halsftarrigfeit, und fie werden [auch] nicht hören, bis fie ihre Sünde und Die Sünden 
ihrer Väter erfennen. *® Und darnach werben fie in aller Aufrichtigfeit, mit ganzem Hagen 
und mit ganzer Seele zu mir umkehren, und ich werde die Vorhaut ihres Herzens und bie 
Vorhaut des Herzens ihrer Nachkommen befchneiden und werde ihnen einen beiligen Ge 
ſchaffen und fie rein machen, fo daß fie fich nicht [mehr] von mir wenden von dieſem Tag an 
bis in Ewigkeit. ?* Und ihre Seele wird mir folgen und meinem ganzen Gebotei, und fie 
werben [nad] mein[em] Gebot[e] thun, und ich werde ihnen Vater fein und fie werben mir 

as Kinder fein. 2° Und fie alle folen Kinder des lebendigen Gottes heißen, und alle Engd 
und alle Geifter werben willen und werben fie kennen, daß fie meine Kinder find, und id ik 
Bater bin in Feitigfeit und Gerechtigkeit, und daß ich fie liebe. 3° Und du, ſchreib dir aufk 


» yewelena bei Ch. ift Drudfebler für yewötenn. b Statt des anfcheinend in all 
Hdſchrr. ftehenden chebl (Lift) möchte ih habl leſen; fo au ChT.: „for a prey“. 

e Mit CD ift wa’äsöselömt zu leſen. d yesehetü möchte ich auch bier von Sechcheta 
ableiten. e Val. Dt. 28, 13. 44. f Ich ziehe wegen des Parallelismus die LU. von 
CD: ’amlakömü vor. 8 Ich halte mit BD darrömn Bier für überflüfftg (vgl. 8. 18) 

h belhör im Anflug an Bellap dr LXX für Sram. i Auch bei biefer Korreftur 
Che’. (lakuello) bleibt die Inconcinnität zwiſchen chaba und la. k AD: „und id will bir 

aufichreiben“ [Laffen?], wie Ch. in den Text geſetzt hat. 
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alle dieſe Worte, die ich Dir auf diefem Berge fund thue, die erften und bie fpäteren, die 
fommen werben, ganz in Einteilungen der Tage im Gefeb und in dem Zeugnifle, nach ihren 
Jahrwochen und Jubiläen bis in Emigfeit, bis daß ich hinabfteigen und mit ihnen in alle 
Ewigkeit wohnen werde. 


Gott giebt Befehl zur Aufzeichnung des Buchs der Einteilung. 


27 Ind er fagte zum Engel des Angefihtsa: Schreibe für Mofe auf von Anfang der 
Schöpfung, bis wann mein Heiligtum unter ihnen gebaut wird für alle Ewigkeit. *® Und Gott 
wird dem Auge eines jeden erfcheinen, und ein jeder wird erkennen, daß ich der Gott Israels 
bin und der Vater aller Kinder Jakobs und der König auf dem Berge Zion in alle Emigteit; 
und Zion und Jeruſalem werden heilig fein. 

39 Und der Engel des Angeſichts, der vor den Heerfcharen Israels einherging, nahm die 
Tafeln der Einteilung der Jahre von der Schöpfung des Gefehes an und des Zeugnifjed nach 
ihren Jahrwochen, nad den Jubiläen, nad den einzelnen Jahren, nad allen Zahlen der 
Jubiläen, nad) den einzelnen Jahren, vom Tage der neuen Schöpfung and, mann Himmel 
und Erde und alle ihre Kreatur erneut werden wird wie die Mächte des Himmels und wie die 
ganze Kreatur der Erbe, bis wann das Heiligtum Gottes in Zerufalem auf dem Berge Zion 
geſchaffen wird, und alle Lichter erneut werden zum Heil und Frieden und Segen für alle Er- 
wählten Israels, und daß es fo fei von diefem Tage bis zu allen Tagen der Erde. 


Der Engel des Angefichts verfündet Mofe die Urgefchichte. 
Die Schöpfung der Welt; Einſetznug des Sabbat8 (Gen. 1—2, 3). 


1 Und der Engel des Angeficht3 fprach zu Mofe nad) dem Worte Gottes, indem er ſprach: 
Schreibe die ganze Geſchichte der Schöpfung auf, wie Gott der Herr am fechften Tag alle 
feine Werke und alle, was er gefchaffen bat, vollendete und am fiebenten Tage Sabbat hielt 
und ihn für alle Emwigkeiten heiligte und ihn zu einem Zeichen madtee für al’ fein Werk. 
2 Denn am erften Tage fchuf er die Himmel droben und die Erde und die Waſſer und alle 
Geiſter, die vor ihm dienen: Die Engel des Angefiht3d und die Engel der Heiligung® und die 
Engel [des Feuergeiftes und die Engel] f des WMWindgeiftes und die Engel des Geiftes der 
Wollen der Finfternisg [und des Schnees] hund des Hagels und des Neif3 und die Engel 
der Stimmen i und der Donnerfchläge und der Blige und die Engel der Geifter der Kälte und 
der Hite und des Winters und des Frühjahrs und der Erntezeit und des Sommers und aller 
Geister feiner Werke in den Himmeln und auf Erden und in allen Abgründen der Tiefe und 
[aller Geifter] der Finfternis (und) des Abends k... und des Lichts (und) der Morgenröte 


s Bol. Gef. 63,9. b Ich überfege hier, wie in allen Hdfchrr. fteht, und wage bei der Un- 
fiherheit des Textes keine Konjektur (nad) Chs’. Text: vom Tage der Schöpfung, bis zur Zeit). 

e Ath. ’anbars, wörtl. „fehte ihn“, geht nach Barth 1. c. 1063 auf hebr. 779 zurüd. 

d Die LA. ohne wa- (fo A, vgl. Epiph.) ift Hier aufgenommen; das griech. drıya darı ade 
madht den Zuſammenhang noch deutlicher. e Epiph. rs döfns; äth. qeddäsd ift vielleicht aus 
weddäs& „Lobpreifung“ entftanden (Brätoriu 8); vgl. 15, 27. f In Klammern die 2X. von 
BCD; om. A und Epiph. 8 Ich behalte hier die LA. ber äth. Hoͤſchrr.: ohne wa- bei, zumal 
m. ©. die folgenden 3 (4) Subftantiva durch la- al3 zu damanät gehörig gelennzeichnet find, auch alled 
in ven Sinn paßt, ferner aber im griech. Epiph. ein za) gar leicht interpoliert fein Tann. 

h&o der griedh. Tert; CD om., AB „und aller“. i Das äth. qäläyät muß eine ſchon 
frühe Verderbnis des urfprüngl. qulat (= yava») fein. k Mit Ch. und dem Griedh. des 
befieren Zufammenhangs wegen bierhergeftellt; im Ath. fteht es Hinter „Morgens“. Wahrfcheinlich ift 
bier ift zu ergänzen „und der Nacht”, fo daß hier die yinfternis auf Abend und Nacht, dann das Licht 
auf Morgenröte und Tag bezogen würde. So läßt fi etwa mit Hilfe des auch verberbten Griech. der 
Text verftehen. 


1) 
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fegnetea, und er heiligte fein Volt noch Völker, Sabbat an ihm zu halten, außer Jörad 
allein; ihm allein geftattete er, zu eflen und zu trinken und Sabbat an ihm zu halten auf der 
Erde. 32 Und der Allſchöpfer fegnete dieſen Tag, den er gejchaffen hatte, zum Segen und jur 
Heiligkeit und zur Herrlichleit vor allen Tagen. 2? Dies Gefeb und Zeugnis wurde deu 
Kindern Israel gegeben als ewiges Gejeg für ihre Nachkommen. 


Das Paradies uud der Sünbenfall (Gen. 2, 4—3, 24). 


8 1 Und in den ſechs Tagen der zweiten Woche brachten wir nad) dem Worte Gottes zu 
Adam alle Tiere und alles Vieh und alle Vögel und alles, mas ſich auf der Erde bewegt, und 
alles, was ſich im Waffer bewegt, je nach ihrer Art und je nach ihrer Ähnlichkeit ; und [zwer] 
die Tiere am eriten Tag und das Vieh am zweiten Tag und die Vögel am dritten Tag und 
alles, was fich auf der Erde bewegt, am vierten Tag und was ſich im Waſſer bewegt, am 
fünften Tag. ?Und Adam benannte fie alle mit je ihren Namen, und wie er fie nannte, fo 
ward ihr Name. 8 Und in diefen fünf Tagen fah Adam alle diefe, Männchen und Weibchen 
nad) jeder Art, die auf der Erde [war]; er aber war allein und fand für fich feinen, der ihn 
helfe, der wie er [gemefen wäre]. * Und Gott ſprach zu und: Es ift nit gut, daß der Nam 

s allein fei; laßt uns ihm einen Helfer machen, der wie er [ift]. 5Und der Herr, unfer Gett, 
legte einen Schlaf auf ihn, und er fchlief. Und er nahm das Weib, mitten aus feinen Rippen 
eine Rippe, und diefe Seite ift der Urfprung des Weibes mitten aus feinen Rippen, under 
baute ftatt ihrer Fleiſch [hinein] und baute das Weib. 

& Und er wedte Adam aus feinem Schlafe auf, und ala er aufgemacht war, erhob a fd 
am fechiten Tag; und er brachte fie zu ihm, und er erfannte fie und fprach zu ihr: Dies jet 
ift Bein von meinem Bein und Fleifh von meinem Fleifch; diefe wird mein Weib genamt 
werden, denn von ihrem Mann ift fie genommen! Deswegen folen Mann und Weib an 
fein, und deswegen fol der Dann feinen Vater und feine Mutter verlaffen und mit ſeinen 
Weibe vereint werden, und fie werden ein Fleiſch fein. ® In der erften Siebenten wurde Men 
geſchaffen, und die Seite, fein Weib ; und in der zweiten Siebenten zeigte er fie ihm. Und ie* 
wegen ift das Gebot gegeben, fieben Tage zu halten für das männliche [Kind] und für dei 
weibliche zwei[mal] fieben Tage in ihrer Unreinbeit. 

PUnd nachdem für Adam 40 Tage vollendet waren auf der Erde, mo er gefchaffen wer, 
brachten wir ihn in den Garten Eden, damit er ihn b pflege und hüte; fein Weib aber bradten 

ı0 fie am 80. Tage, und darauf fam fie in den Garten Even. 10 Und deswegen ift das Gehe 
auf die bimmlifchen Tafeln gefchrieben in betreff ver Gebärenden: Wenn fie ein Männlidei 
geboren bat, fol fie fieben Tage in ihrer Unreinheit bleiben, gemäß den fieben erften Togen, 
und 33 Tage fol fie in dem Blut ihrer Reinigung bleiben und fol nichts Heiliges ax 
rühren noch in das Heiligtum fommen, bis fie diefe Tage, die bei einem Männlichen [gebeten 
find] vollendet [Hat]. 1! Und bei einem Weiblichen foll fie zwei Wochen gemäß der erften wei 
Wochen in ihrer Unreinheit und 66 Tage in dem Blut ihrer Reinigung bleiben, und es foßen 
im Ganzen 80 Tage fein. 1? Und nad Beendigung diefer 80 Tage brachten wir fie in ben 
Garten Eden; denn er ift heiliger als die ganze Erde, und jeder Baum, der in ihm gepflang 
ift, iſt heilig. 18 Deswegen find für eine, die ein Männliches und [für eine, die] ein Bet 
liches gebiert, die Sagungen diefer Tage angeordnet: nichts Heiliges foll fie berühren mb = 
das Heiligtum fol fie nicht fommen, bi8 wann jene Tage für ein Männliches und für en 
Weibliches zu Ende find. !* Dies Gefeg und Zeugnis, das für Israel gefchrieben ift, follen 

ı5 fie alle Tage beobachten. "5 Und in der 1. Jahrwoche des 1. Jubiläums, da waren Men 


» Am Beſten ift wohl mit Barth l.c. 1063 bäraka zu lefen unb zu überfeen: „feguete de”, 
d. 5. den Sabbat. b Wegen de PBarallelismus möchte id mit D yetganaya Isfem. 
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und fein Weib fieben Jahre im Garten Eden, indem er [ihn] pflegte und hütete. Und wir 
gaben ihm Arbeit und lehrten ihn die Ausführung alles deſſen, was ſich auf die Pflege er- 
firedta. 16 Und er pflegte [den Garten], indem er nadt war, ohne es zu wiſſen und ohne ſich 
zu fchämen, und er hütete den Garten vor Vögeln und Tieren und Vieh. Er fammelte feine 
Früchte und aß ; und den Reft davon legte er für fi und fein Weib Hin und legte einen Vorrat 
an. 1TUnd nad Ablauf der fieben Sabre, die er dort vollendet hatte, genau fieben Jahre, und 
[awar] im 2. Monat, am 17. [Tage], fam die Schlange und näherte fi) dem Weib, und die 
Schlange ſprach zum Weibe: Hat von allen Bäumen», die im Garten find, Gott euch geboten, 
indem er ſprach: Efjet nicht davon ? 18 Und fie ſprach zu ihr: Bon allen Früchten der Bäume, 
die im Garten find, fagte una Gott: Eßt! aber von den Früchten des Baums, der mitten im 
Garten ift, fagte und Gott: Eßt nicht davon und rührt ihn nicht an, damit ihr nicht fterbet! 
39 Und die Schlange ſprach zum Weibe: Durchaus nicht werdet ihr des Todes fterben, fondern 
Gott weiß, daß an dem Tage, da ihr davon eßt, eure Augen geöffnet werden, und ihr wie die 
Götter fein und Gutes und Böfes wiſſen merbet. Und das Weib fah den Baum, daß er 20 
lieblich fei und dem Auge gefalle, und daß feine Frucht gut zum Eſſen fei, und fie nahm davon 
und aß. Und fie bevedte zuerft ihre Scham mit Feigenlaub und fie gab dem Adam, und er 
aß, und feine Augen wurben geöffnet, und er ſah, daß er nadt war. 2? Und er nahm Feigen⸗ 
laub und nähte [e3] zufammen und machte fi einen Schurz und bevedte feine Scham. 28 Und 
Gott verfluchte die Schlange und zürnte ihr in Ewigleit und auch dem Weibe zürnte er, weil 
fie auf die Stimme der Schlange gehört und gegejlen hatte, und er fprach zu ihr: ?* Gar viel 
machen will ich deine Betrübnis und deine Qual; in Betrübnis ſollſt du Kinder gebären, und 
zu deinem Manne hin fei der Ort deiner Rückkehr, und er wird dich beherrichen. 20 Und auch zu a5 
Adam ſprach er: Weil du auf die Stimme deines Weibes gehört haft und von jenem Baume, 
von dem ich dir befohlen, daß du nicht davon efjen follteft, gegeilen haft, jet die Erde verflucht 
deinetwegen. Domen und Difteln mögen dir fprofiend, und du folljt dein Brot im Schmweiße 
deines Angeficht3 eſſen, bis du in die Ervee zurüdkehrft, von der du genommen biftf; denn 
Erde bift du und in die Erde wirft du zurüdiehren! 2° Und er machte ihnen Kleider von 
Fell und bekleidete fie und fchidte fie hinaus aus dem Garten Eden. * Und an diefem Tag, 
an dem er aus dem Garten Eden hinausgegangen war, opferte Adam 8 zu ſchönem Geruche 
ein Rãäucherwerk: Weihraud, Galbanum, Styrar und Narden am Morgen mit dem Aufgange 
der Sonne, von dem Tage an, da er feine Scham bevedt hatte. 28 Und an diefem Tage hörte 
der Mund aller Tiere und des Viehs und der Vögel und derer, die gehen und fich bewegen, 
auf zu fpreden ; denn fie alle reveten, einer mit dem andern, eine Lippe und eine Sprade. 
29 Ind er ſchickte aus dem Garten Even alles Fleifch, das in dem Garten Eden war, und alles 
Fleiſch zerftreute fi je nach ihrer Art und je nad) ihrer Natur an den Ort, der für fie ge- 
Schaffen war. 20 Und dem Adam allein gab er, feine Scham zu beveden, von allen Tieren und so 
[allem] Vieh. ?! Deswegen ift in den bimmlifchen Tafeln für alle, die das Urteil des Geſetzes 
fennen, geboten, daß fie ihre Scham bedecken und fich nicht entblößen, wie ſich Die Heiden ent- 
blößen. ?? Und zur Zeit des Neumonds des vierten Monats gingen Adam und fein Weib 


2 zayästare’ı gebt bier auf hebr. an zurild (vgl. Barth 1. c. 1063), wie fon 2, 29. 

b Die 2A. <edaw (BED) Tann (nach 3.18) Korrektur des dann auf das hebr. 79 zurüdigebenden, 
fehlerhaften “ed (nicht Koll.) fein. Bielleicht ift aber in V. 18 das erfte “ed aus “edaw infolge des “ed in 
derfelben Beile verfchrieben, fo daß auch in 17 “edaw beizubehalten wäre. © Gegen A C möchte 
ich Bier das viel bezeichnendere -hi beibehalten. d So OD; Aund B haben ’aswäka, fo daß man 
yebqalka tranfitiv nehmen müßte; doch ift biefe Konftruftion noch nicht ganz ficher (jedenfalls fehr 
felten) und medr wirb bier meift als Fem. gebraudt. o eis rny yjv der LXX. 

? Ya Terte Verwechſelung von tande’a und tanale’a. 

s A D laſſen ’®dom, B ’adam aus. 
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aus dem Garten Eden heraus und wohnten im Lande Eldaa, im Land ihrer Erſchaffung. 
88 Ind Adam nannte ven Namen feines Weibes Evad. ®* Und fie waren ohne Kind bis zum 

35 [Ende des] erften Jubiläum, und darnach erfannte er fie. ?° Er aber bearbeitete die Erde, wie 
er [e8] im Garten Eden gelernt hatte. 


Rain und Abel, Adams Kiuber (Gen. 4). 


4 ! Und in der 3. Jahrwoche, im 2. Jubiläum, gebar fie den Kaine und in der 4. gebar fie 
den Abel und in der 5. gebar fie Die Amand, feine Tochter. ?Und im Anfange des 3. Zubi- 
läums tötete Kain den Abel, weil [Gott] © aus feiner Hand f das Opfer angenommen, aus der 
Hand Kains aber 8 feine Darbringung nicht angenommen hatte. ® Und er tötete ihn auf dem Feld, 
und fein Blut fchrie von der Erbe zum Himmel, indem es über feinen Mörder Klage führte, 
* Und Gott Schalt den Kain wegen Abels, deswegen, weil er ihn getötet hatte, und machte ihm 
ein nüch b auf der Erde wegen des Blutes feines Bruders und verfluchte ihn auf der Erde 

5 > Und deswegen fteht in ben himmlifchen Tafeln gefchrieben: Verflucht, wer feinen Nächſten 
ſchlägt in Böſem, und alle, die es fehen und hören, follen jagen: So fei ed! und ein Menſch, 
der les] fteht und nicht fagt: So fei es! [ift] verflucht i wie [jen]er. * Und deswegen kommen 
wir und thun vor bem Herrn, unferem Gott, alle Sünde fund, die im Himmel und [auf] der 
Erde und die im Licht und in der Finfternis und die überall gefchieht. "Und Adam und fan 
Weib trauerten um Abel vier Jahrwochen, und im 4. Jahre der 5. Jahrwoche wurden fe 
[wieder] froh, und Adam erlfannte wiederum fein Weib, und fie gebar ihm einen Sohn, und 
er nannte feinen Namen Seth, denn er ſprach: Gott hat ung Samen aufgerichtet auf der Ede 
einen zweiten an Stelle des Abel, weil Kain ihn getötet bat. ® Und in der 6. Jahrwoqhe 
zeugte er die Afurak, feine Tochter. ? Und Kain nahm fich feine Schwefter Awan zum Weihe, 
und fie gebar ihm den Henoch am Ende des 4. Jubildums. Und im 1. Jahre in der 1. Jah: 
woche des 5. Jubiläums wurden Häufer auf der Erbe gebaut, und Kain baute eine Stadt und 

10 benannte ihren Namen nad) dem Namen feines Sohnes Henoch. 10 Und Adam erkannte bie Eva, 
fein Weib, und fie gebar ihm noch neun Kinder. !! Und in der 5. Jahrwoche des 5. Zubilzums 
nahm fi) Seth feine Schweiter Afura zum Weibe, und im 4. [Sahre] gebar fie ihm den Enss. 
12 Er fing zuerft anl, den Namen Gottes auf ber Erbe [an]zurufen. 


Die Batriarhen von Adam bi Noah (Gen. 5), Leben nub Bedeutung Heuschs. 
Ton Adams und Kains. 


18 Und im 7. Jubiläum in der 3. Jahrwoche nahm fich Enos feine Schwefter Noam m zum 

Weibe, und fiegebar ihm einen Sohn im 3. Jahre der 5. Jahrwoche, und er nannte feinen Namen 
Kenann. 14 Und am Ende des 8. Jubiläums nahm fih Kenan feine Schweſter Mualeleto zum 
Weibe, und fie gebar ihm einen Sohn im 9. Jubiläum in der 1. Jahrwoche im 8. Jahre in diefer 
15 Jahrwoche, und er nannte feinen Namen Malalel p. !° Und in der 2. Jahrwoche des 10. S$ubiläums 


» Äth. alda. b Sth. hawä und ’Ewä. Die Varianten diefes und ber folgenden Ramer 
bei LXX und Syr. ſ. Ch., S. 14 ff. in den betr. Anmerkungen. c Ath. qäyan. 

d th. ’Awän. e BD „mir“. f Weil drei Hofchrr. beide Male ’em’edehn bieten, 
und es eher anzunehmen ift, daß es A bei feiner Borliebe für kurze Formen ausgelaſſen habe, ald dei 
die andern brei es — aus welchem Grunde? — hinzugefügt Baben, behalte ich es bei. 5 Lied mit 
BCD >’em’eda gäyan-sa. hUmfchreibung bes bebr. 92 — „ihn zu einem STüdtting“? 

i Mit A ift regum (Nomin.) zu leſen; vgl. zu biefem Berfe Dt. 27, 24. k Ath. ’azüra. 

1 Ich Habe die. watana qadämi(A CD) beibehalten ; diefer Ausdruck ift im Athiop. ſehr haufig 

m th. nöo’äm und nö’amen; wohl aus mn»: Gen. 4,22, LXX Nosua. Auf Nosper (Ic) 
geht wahrſcheinl. die zweite äth. LA. zurüd. a th. qäinän. o Ath. mwalelet. 

p Ath. malal’el, bibl. brburın. 
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nahın fih Malalel die Dina, die Tochter Barafielda, Tochter der Schweiterb feines Vaters, 
zum Weide, und fie gebar ihm einen Sohn in der 3. Jahrwoche in ihrem 6. Jahre und 
er nannte feinen Namen Jared. Denn in feinen Tagen ftiegen die Engel Gottes, welche die 
Wächter: heißen, auf die Erde herab, um die Menſchenkinder zu lehren, Recht und Gerechtig⸗ 
keit auf der Erde zu üben. Und im 11. Jubiläum nahm fi Jared ein Weib mit Namen 
Barala, die Tochter Raſujals d, Tochter der Schwefter feines Vaters, in der 4. Jahrwoche dieſes 
Jubiläums, und fie gebar ihm einen Sohn in der 5. Jahrwoche im 4. Jahre des Jubiläums, 
und er nannte feinen Namen Henoch. Dieſer nun ift der erjte von den Menfchentindern, von 
denen, die auf der Erbe geboren find, der Schrift und Wiffenfchaft und Weisheit lernte und 
der die Zeichen des Himmels nad) der Ordnung ihrer Monate in ein Buch fchrieb, damit die 
Menfchenkinder die Zeit der Jahre wüßten nad ihren Ordnungen je nad) ihrem Monate. 
18 Er fchrieb zuerjt ein Zeugnis auf und bezeugte den Menfchenfindern unter dem Erben- 
gefchleht und die Jahrwochen der Jubiläen fagte er und die Tage der Sabre that er fund 
und Die Monate ordnete er und die Sabbate der Yahre fagte er, wie wir ihm fund thaten. 
1 Und was geweſen ift und was fein wird, fah er in einem Traumgelichte, wie e3 gefchehen 
wird mit den Menſchenkindern nach ihren Generationen bis zum Tage des Gericht? ; alles ſah 
er und erlannte er und fchrieb fein Zeugnis und legte es zum Zeugnis auf die Erde nieder 
für alle Menſchenkinder und für ihre Nachkommen. 20 Und im 12. Jubiläum in der 7. Jahr— 
woche nahm er fi ein Weib mit Namen Eonie, die Tochter Danelöf, Tochter der Schweſter 
feines Vaters, und im 6. Jahr in diefer Jahrwoche gebar fie ihm einen Sohn, und er nannte 
jeinen Namen Methufalah gs. ?! Und er mar nun bei den Engeln Gottes ſechs Jubiläen von 
Sahren, und fie zeigten ihm alles, was auf der Erde und in den Himmeln ift, die Herrfchaft 
ber Sonne, und er fchrieb alles auf. 2? Und er zeugte von den Wächtern, die mit den Men- 
fchentöchtern fündigten; denn jene fingen an, den Menfchentöchtern beizumohnen, fo daß fie 
fih beſchmutzten, und Henoch zeugte über fie alle. 22 Und er ward mweggenommenh unter 
den Menfchenkindern, und wir führten ihn in den Garten Even zu Hoheit und Ehre und fiehe, 
er fchreibt dort dag Geriht und das Urteil über die Welt und alle Bosheiten der Menfchen- 
finder. ?* Und feinetwegen brachte [Gott] die Sintflut über das ganze Land Even; denn er 
war dort zum Zeichen gegeben und damit er über alle Menfchenfinder zeuge, damit er alles 
Thun der Generation[en] fage bis auf den Tag des Gerichts. 2° Und er brachte im (Haufe 
des) Heiligtum(3) ein Räucheropfer dar, welches angenommen ward vor Gott auf dem Berge 
des Südens i. 2 Denn vier Orte auf der Erde gehören Gotte: der Garten Eben und der Berg 
be3 Oſtens K und diefer Berg, auf dem du heute bift, der Berg Sinai, und der Berg Zion. 
Er wird geheiligt werben in der neuen Schöpfung zur Heiligung der Erbe; deswegen wirb Die 
Erde geheiligt werden von aller Sünde und von all’ ihrem Schmuß unter den Generationen 
der Ewigkeit. Und in dem Jubiläum, melches das 14. ift, nahm Methufalah zu feinem Weib 
die Edna, die Tochter Asrials m, Tochter ver Schwefter feines Vaters, in der 3. Jahrwoche 
bes 1. Jahres diefer Jahrwoche, und er zeugte einen Sohn und nannte feinen Namen Lamechen. 
28 Und im 15. Jubiläum in der 3. Jahrwoche nahm ſich Lamech ein Weib mit Namen Bete- 
nos o, die Tochter Barakiels p, Tochter der Schweiter feines Vaters, und in diefer Jahrwoche 
gebar fie ihm einen Sohn, und er nannte feinen Namen Noah, indem er fprach: Diefer wird mich 
tröften über meine Trauer und über all’ mein Thun und auch über die Erde, die Gott ver: 


2 Ath. barakval. b Der Ath. hat faft überall „Schwefter“, während der Grieche varoe- 
delpov und der Syrer dädä hat. © Vgl. Buch Henoch, Kap. 7. d Ath. räsoyäl. 

e th. ’edni und ’ednä. f Ath. dän>al. g th. mätüsala. 

k Tert tandea wie 3, 25. i Kth. wörtl. „Mittags“. k Ath. wörtl. „Morgens“. 

1 th. seyyön. m th. Azrräl und Azrä’el. n th. lamek und lamäch. 

o Ath. betends, bitanös u. a. p th. baräkpil u. a. 
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flucht bat. 2? Und am Ende des 19. Jubiläums in der 7. Jahrwoche in ihrem 6. Jahre ftarb 
Adam, und alle feine Kinder begruben ihn im Lande feiner Erſchaffung, und er ift ber erſte, 

so der in der Erde begraben ift. 20 Und 70 Sabre fehlten an 1000 Sahren. Denn 1000 Jahre 
find wie ein Tag im Zeugniſſe der Himmel; und deswegen fteht gefchrieben von dem Baum 
der Erfenntnis: An dem Tage, da ihr davon eßt, werdet ihr fterben! Deshalb bat er die 
Jahre dieſes Tags nicht vollendet, fondern ift an ihm geftorben. ?! Am Ende dieſes Jubiläums 
wurde Kain getötet ein Jahr nach ihm: fein Haus fiel auf ihn, und er ftarb mitten in 
feinem Haufe und ward durch defien Steine getötet ; denn mit einem Steine hatte er Abel ge 
tötet, und mit einem Steine wurde er getötet nach gerechtem Gerichte. ?? Und deswegen iſt an- 
geordnet in den himmlifchen Tafeln: Mit dem Geräte, mit dem ein Mann feinen Nächſten 
tötet, mit dem foll er getötet werben ; wie er ihn verwundet hat, fo ſoll man ihm thune. 
88 Und im 25. Jubiläum nahm fi Noah ein Weib mit Namen Emfara b, Die Tochter Raleelse, 
Tochter der Schweiter feines Vaters, im 1. Jahr in der 5. Jahrwoche, und im 3. Jahre geber 
fie ihm den Sem, und im 5. Jahre gebar fie ihm den Hamd und im 1. Jahre der 6. Jahr⸗ 
woche gebar fie ihm den Japhet. 


Die Ehen der Engel mit den Töchtern der Menſchen; die Aukündigung der Siutfint (Gen. 6,19, 
Beftrafung der gefallenen Engel nud ihrer Kinder. 

5 1Und es gefhah, ala die Menfchenkinver anfingen, fich zu mehren auf der Oberfläche der 
Erde, und ihnen Töchter geboren wurden, da fahen die Engel Gottes fie in einem Jahre dieſes 
Jubiläums, daß fie Schön anzuschauen e waren, und fie nahmen ſich zu Weibern aus ihnen allen, 
welche fie erwählten, und fie gebaren ihnen Kinder, und dies find Die Riefen. * Und die Gewalt 
thätigfeit nahm zu auf der Erde, und alles Fleiſch verderbte feinen Wandel vom Menſchen bi 
zum Vieh und bis zu den Tieren und bis zu den Vögeln und bis zu allem, das auf ber Eike 
wandelt. Sie alle ververbten ihren Wandel und ihre Sitte und begannen, fich gegenfeitig zu 
verfchlingen, und die Gewaltthätigfeit nahm zu auf der Erbe, und alle Gedanken des Erlennen 
aller Menfchen waren fo f böfe alle Tage. ® Und Gott fah die Erde, und fiehe, fie mar verberbt, 
und alles Fleifch hatte feine Sitte verderbt, und alleg handelten böfe vor feinen Augen, alles, 
was auf der Erde war. Und er ſprach: Ich will die Menfchen vertilgen und alles Fleiſch auf 

6 der Oberfläche der Erde, die er gefchaffen hath. Sind Noah allein hatte Gnade gefunden ser 
den Augen Gottes. ® Und auf die Engel, die er auf die Erbe gejchidt hatte, zürnte er gemalt 
Und er gebot, fie auszurotteni aus ihrer ganzen Herrfhaft, und er ſagte uns, wir follten fe 
binden in den Tiefen der Erde, und fiehe, fie find mitten darin gebunden und allein [gehalten]. 
"Und über ihre Kinder erging das Wort von feinem Angeficht, er wolle fie mit dem Scdwat 
durhbohren und vertreiben unter dem Himmel. Und er fprad: ® Mein Geift wirb nit i 
Ewigteit auf den Menfchen bleiben, denn fie find Fleiſch, und ihre Tage follen 120 Jahre fein. 
Und er fchicte fein Schwert unter fie, damit [je] einer den andern töte, und fie fingen en, 
einer den andern zu töten, bis fie alle durchs Schwert gefallen und von der Erde vertilgt warn. 

10 10 Ihre Väter aber fahen zu, und darnach wurden fie in den Tiefen der Erde gebunden bis in 
Ewigkeit, bi zum Tage bes großen Gerichts, wann ein Gericht ftattfindet über alle, die ihren 


» Halachiſche Ausbeutung von Ex. 21, 28 ff. b St. <emzärä, ’emzarä u. a. 

ce Ath. räkerel. a Ab. käm. e Rah CD re’ey; resiy bei Ch. wohl Drad 
fehler; vgl. ChT.: „to look upon“. f kamaze, nad) Ch. unverftändliche Überfegung des hebt. 
rag. 8 Es war wohl nicht nötig, eine von allen Hdfchrr. abweichende Leßart im den Tert m 
nehmen, da die von C D (a’ekaytı kuellömn) gut paßt. h 60 A B (fatara); dies bürfte Der 
urſprüngl. äth. Text fein, der etwa auf einer Verwechslung (oder ſchlechter Lesart) von Exrsce ſtatt Ixrıaa 
beruht. Ch. verbeffert fatarktı „ich habe gefchaffen“, was eine richtige Überfegung des eigentl. griech 
Textes wäre. CD tafatra „ift gefchaffen“, wird eine inneräth. Emendation fein. i &o it wohl 
unter Verbindung der Lesarten von A und BOD zu lefen (wa’razzaza yelarrewömt). 
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Wandel und ihre Werke Gott verberbt haben. 1 Und er vertilgte fie allea von ihrem Drt, und 
nicht einer blieb von ihnen übrig, den er nicht gerichtet hätte wegen aller ihrer Bosheit. 1? Und 
er machte allen feinen Gefchöpfen eine neue und gerechte Natur, daß fie nach ihrer ganzen Natur 
bis in Ewigkeit nicht [mehr] fündigten und gerecht wären, jeber in feiner Abftammung alle 
Zage. 1? Und das Gericht über fie alle ift angeorbnet und auf die himmlischen Tafeln gefchrieben 
ohne Ungerechtigkeit und [über] alle, die abweichen von feinem Wege, ber ihnen angeordnet ift, 
daß fie auf ihm wandeln. Und wenn fie nicht auf ihm wandeln, fo tft da3 Urteil gefchrieben 
für jede Kreatur und für jedes Gefchleht. "* Und nichts [kann entgehen] b, was im Himmel 
und was auf der Erbe und was im Licht und was in der Finfternis tft und in der Unterwelt 
und in der Tiefe und am büftern Ort; und alle ihre Strafe ift angeordnet, gejchrieben und ein- 
gegraben. 1° Inbetreff aller: den Großen richtet er gemäß feiner Größe und auch den Kleinen ı5 
gemäß feiner Kleinheit, und jeden einzelnen gemäß feinem Wandel. 1° Und er ift nicht einer, 
ber die Perfon anfiehtd, und er ift nicht einer, der Gefchenk[e] nimmt, wenn er fagt, er 
molle über jeden einzelnen Gericht halten. Wenn [einer alles giebt, mas auf der Erde ift, fo 
nimmt er fein Geſchenk und [fieht] die Perfon nicht [an] und nicht[3] nimmt er aus feiner Hand 
an, denn er ift ein gerechter Richter. 17 Und über die Kinder Israel iſt gefchrieben und angeorbnet: 
Wenn fie fi in Gerechtigkeit zu ihm belehren, jo wird er all’ ihr Vergehen vergeben und alle 
ihre Sünde verzeihen. 1° Es ift gefchrieben und angeoronet: Er wird barmherzig fein gegen 
alle, die fi von aller ihrer Verſchuldung einmal im Jahre belehren. !? Und allene, die ihren 
Wandel und ihren Sinn f ververbt haben vor ver Sintflut, wurbe ihre Perfon nicht angejehen, 
außer dem Noah allein ; denn ihm wurde feine Perfon angefehen wegen feiner Söhne, Die [Gott] 
jeinetwegen aus der Sintflut gerettet hat. Denn fein Herz war gerecht auf allen feinen Wegen, 
wie [ihm] darüber geboten war, und er hat nichts übertreten, was ihm angeorbnet war. 2° Und 20 
Gott fagte, ex werde alles, was auf dem Feſtland ift, vertilgen vom Menfchen bis zum Vieh, big 
zu den Tieren und bis zu den Vögeln des Himmels und bis zu dem, was fi auf Erben regt. 


Der Ban der Arche. Die Sintfint (Gen. 6, 1—8, 19). 

21 Und er gebot dem Noah, er folle fich einen Kaften machen, damit er ihn aus (dem Waſſer) 
der Sintflut rette. 2 Und Noah machte fich einen Kaſten ganz jo, wie& er ihm geboten, im 
26.h Jubiläum der Jahre in der 5. Jahrwoche in ihrem 5. Jahre. ?® Und er ging hinein in 
ibrem 6. [Jahr] im 2. Monat am Neumonde des 2. Monats bis zum 16, (und es gingen hinein) 
ex und alles, was wir ihm in den Kaften hineinbracdhten, und Gott ſchloß ihn nach draußen am 
27. Abends. 2* Und Gott öffnete die fieben Schleufen des Himmels und die Öffnungen der 
Duellen der großen Tiefe, [in] fieben Öffnungen an der Zahl. 25 Und die Schleufen begannen as 
Waſſer vom Himmel herabftrömen zu lafjen 40 Tage und 40 Nächte, und auch die Quellen der 
Tiefe ließen Waſſer herauffteigen, bis die ganze Welt von Waſſer voll geworden war. ?* Und 
das Wafler ftieg auf der Erde; fünfzehn Ellen erhoben fich die Waffer über alle hohen Bergei, 
und ber Kaften hob fich von ber Erde und fuhr dahin auf der Oberfläche der Waffer. ?" Und 
die Waſſer ftanden auf der Oberfläche der Erde fünf Monate, 150 Tage. ?® Und der Kajten 
fuhr dahin und hielt an auf dem Gipfel des Lubar K, eines von den Bergen bes Araratl. Und 


» Sonah CD; AB „alled*. ChT.: them all. b Mit Dillm. E53. II, 253 ergänzt. 

e Ath. s??ol. d nal’a gaga entfpricht genau dem bebr. DIE iD). 

e Dbmohl nur A la- Hat, möchte ich dies im Hinblid auf das parallele la-nöch und lötn aufs 
nehmen, abgeſehen davon, daß es eine beffere Konftrultion giebt. f Dies giebt nur unvoll» 
kommen die Bedeutung des äth. mekr (BovAn und Zrvore) wieder. 8 Barth (l. c. 1068) will 
lakuellt leſen; doc) wird bakuelln bakama eine Über. von wur >= (Gen. 6, 12) fein. 

k Rad; der Korreltur Che’. ftatt des handſchriftl. 2. i So nad B, bei Ch. im Tegte. 
A fügt nod wa’auger „und Hügel” hinzu. x Ath. labär; vgl. Dillmann, Genefis® &. 146 f. 
und die dort aufgeführte Litteratur; Delitz ſch vermutet den Elboruß. I $th. >arärät. 

Kaugfd, Die Apokryphen u. Pſeudepigraphen des Alten Teftaments. II. 4 
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im 4. Monat fchlofien fi die Duellen der großen Tiefe, und die Schleufen des Himmels 
thaten fih zu, und am Neumonde des 7. Monats wurden alle Öffnungen der Tiefen der Erde 
so aufgemacht, und die Gewäſſer fingen an, in die Tiefe drunten hinabzufteigen. °° Und am Neumonde 
des 10. Monats erfchienen die Gipfel der Berge, und am Neumonde des 1. Monats erfchien die 
Erde. 21 Und die Waſſer verfchmanden von der Erde in der 5. Jahrwoche in ihrem 7. Jahr, 
und am 16. Tag im 2. Monate war die Erde troden. 22 Und an feinem 27. [Tag] öffnete er 
den Kaften und jchidte Die Tiere und das Vieh und die Vögel, und mas ſich regt, aus ihm hinaus, 


Noahs Opfer (Gen. 8, 20—22). Der Bund Gottes mit Noah (Gen. 9, 1—19). 
Anweifnng an Mofe über Blutgennß, Wochenfeſt und Jahreseinteilung. 

6 1Und am Neumonde des 3. Monats ging er aus dem Kaften und baute einen Altar auf 
jenem Bergea. ?Und er fühnte die Erde und nahm einen Ziegenbod und fühnte mit feinem 
Blut alle Sünde der Erde; denn alles, mas auf ihr [gewefen war], war vernichtet, außer denen, die 
mit Noah im Kaften waren. 8 Und er bradhteb fein Fett auf einen Altar und nahm ein Rind 
und einen Widder und ein Lamm und Biegen und Salz und eine Turteltaube und eine junge 
Taube und brachte ein Ganzopfer auf den Altar und goß darüber ein Opfer, in Ol gekocht, und 
fprengte Wein und ftreute Weihraud über alles und ließ einen Schönen Duft auffteigen, ver 
vor Gott gefiele. *Und Gott roch den fchönen Duft und er ſchloß mit ihm einen Bund, def 
e3 feine Sintflut mehr geben folle, die Die Erde verderbe; daß alle Tage der Erbe Ausfaat und 
Ernte nicht aufhören folle, Kälte und Hige, Sommer und Winter, Tag und Nacht ihre Drbuung 

s nicht ändern und in Emigleit nicht aufhören follten. 5 Ihr aber wachſt und mehrt euch auf der 
Erde und feid zahlreich auf ihr und feid zum Segen auf ihrd; Furt vor euch und Schreien 
vor euch will ich verbreiten über alles, was auf der Erde und im Meer ift. ° Und fiehe, ich 
habe alle Tiere und alles, was fliegt, und alles, was fich auf der Erde regt, und in den Wellen 
die Fifche und alles euch zur Nahrung gegeben ; wie das grüne Kraut habe ich euch alles zum 
Efien gegeben. "Und nur das Fleifch, das [noch] mit feiner Seele, [das ift] mit [feinem] Ylızte 
[verbunden] ift, dürft ihr nicht eſſen — denn die Seele alles Tleifches ift im Blute —, damit 
nicht euer Blut in euren Seelen® gefordert werde. Aus der Hand eines jeden Menſchen, aus 
der Hand eines jeden will ich das Blut des Menfchen fordern f. 8 Wer Menfchenblut vergieht, 
defjen Blut fol durch Menfchen vergofjen werben; denn nad) dem Bilde Gottes hat er den 

ı0 Adam gemadt. * Ihr abers wachſt und feid zahlreich auf der Erbe! 19 Und Noah umd ſeine 
Söhne ſchwuren, daß fie fein Blut eflen wollten, das in irgend welchem Fleifche [fei]. Un 
er ſchloß einen Bund vor Gott, dem Herrn, in Emigfeit, durch alle Generationen der Erde, in 
diefem Monate. 1! Deswegen hat er zu Dir gefagt, daß du einen Bund fchließen folleft, du mit den 
Kindern Israel in diefem Monat auf dem Berge mit einem Schwur, und über fie Blut ſprengen 
follft wegen aller der Worte des Bundes, den Gott mit ihnen für alle Tage gefchloffen hat. 
12 Und dies Zeugnis ift über euch gefchrieben, damit ihr es alle Tage beobachtet, Damit ihr nit 
an irgend einem Tag irgend welches Blut efjet von Tieren und Vögeln und Vieh in allen Tagen 
der Erde; und ein Menfch, der das Blut eines Tier und von Vieh und von Vögeln in allen 
Tagen der Erde it, fol mweggetilgt werden, er und fein Same, von der Erbe. 18 Und du 
gebiete den Kindern Israel, fie follen fein Blut eflen, damit ihr Name und ihr Same vor ben 
Herrn, unferem Gott, alle Tage bejtehe. 1* Und für dieſes Gefeß giebt es fein Ende ber Tage, 


s A „in diefem Lande“. b Das äth. ’a'raga („brachte hinauf“) entſpricht genau dem hebt. 
mbr. e Rad) ber Korreltur Chs'. yaßamer. Dillm. im Lex. aeth, will yeSamer beibehaltes 
und über. quod gratum habet Deus, was mir jedoch wegen des folgenden gedma nicht möglich ſcheint 

d Lies mit Ch. laceldhä anftatt mä’ckala. e Wahrfcheinlich eine ungenaue Überf. von 
b>'ndn>> 0377 (vgl. Ch.). f &3 ift wohl ’achasesö la-dama zu lefen. 

8 wa’antemmü-ni mit C D, vgl. V. 5; -hi paßt hier ſchlecht. 
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fondern e3 [gilt] für ewig, und = fie follen es bewahren auf ihre Nachkommen, daß fie für euch 
mit Blute vor dem Alter ſühnen; an jedem Tag, und [zwar] zur Morgen- und Abenpftunde, 
follen fie für euch b immer vor Gott Vergebung ſuchen, damit fie e8 bewahren und nicht aus- 
gerottet werben. 1b Und er gab dem Noah und feinen Kindern ein Zeichen, daß keine Sint- ıs 
flut mehr auf der Erde fein folle. 1° Seinen Bogen ſetzte er in das Gewölk zum Zeichen 
bes ewigen Bundes, daß feine Sintflut mehr auf der Erbe fein folle zu ihrer Vernichtung 
alle Tage der Erbe. 17 Deswegen ift angeordnet und aufgefchrieben in den himmlifchen Tafeln, 
daß fie in diefem Monat das Wochenfeit begehen follten einmal des Jahrs, zur Erneuerung des 
Bundes in jedem einzelnen Sabre. 1? Und dieſes ganze Feft wurde im Himmel begangen vom 
Tage der Schöpfung an bis zu den Tagen Noahs 26 Jubiläen und 5 Jahrwochen, und Noah 
und feine Kinder beobachteten es 7 Jubiläen und 1 Jahrwoche bis zum Todestage Noahs; und 
vom Todestage Noah an handelten feine Kinder verberbt bi8 zu den Tagen Abrahams und 
aßen Blut. 1? Abraham aber © allein beobachtete es d, und Iſaake und Jakob f und feine Kinder 
beobachteten es bis zu deinen Tagen, und in deinen Tagen haben [e8] die Kinder Israel vergefien, 
bis ich [e3] ihnen bei dieſem Berg erneuert habe 8. ?° Du nun gebiete den Kindern Israel, fiefollen zo 
dies Feſt in allen ihren Gefchlechtern als ein Gebot für fie beobadten, einen Tag des Jahrs; 
in diefem Monate follen fie an ihm das Felt begehen. *! Denn es ift das Feſt der Mochen 
und es ift das Feſt der Erftlingäfrucht; zwiefach und von zweierlei Art ift dieſes Feſt, mie über 
dasſelbe feine Beitimmung gefchrieben und eingegraben ift. ?? Denn ich babe in dem Buche 
des eriten Geſetzes gefchrieben, in dem, mas ich dir aufgefchrieben habe, du folleft es je zu. 
feiner Zeit einen Tag des Jahrs begehen; und auch fein Opfer habe ich dir gefagt, Damit die 
Kinder Israel eingedenk find und es unter ihren Geſchlechtern in dieſem Monate begehen einen 
Tag in jevem Jahre. *® Und am Neumonde des 1. Monat? und am Neumonde bes 4. Monats 
und am Neumonde des 7. Monats und am Neumonde des 10. Monats find die Gedenktage und 
die Tage der Zeit[beftimmung] in den vier Abteilungen des Jahrs; fie find gefchrieben und 
angeordnet zu einem Zeugnifje für ewig. ** Und Noah beftimmte fie fich zu Feſten für die 
Nachkommen in Ewigkeit, vennh an ihnen war für ihn ein[e) Gebädhtnis[feier]. 25 Und ss 
[zwar] am Neumonde des 1. Monats war ihm gefagt, er folle einen Kaſten machen, und an ihm 
war bie Erde troden geworben, und er hatte aufgemadt und die Erde gefehen. ?* Und am 
Neumonde des 4. Monats waren die Öffnungen der Tiefen des Abgrunds drunten gefchloffen. 
Und am Neumonde des 7. Monats waren alle Öffnungen ver Tiefen der Erde geöffnet und 
hatten die Waſſer angefangen, darin hinabzufließen. ?" Und am Neumonbe des 10. Monats 
waren die Gipfel der Berge erfchienen, und Noah hatte fich gefreut. 28 Und deswegen bejtimmte 
er fie fich zu Feften, zu einem Gedächtniſſe bis in Emigfeit, und fo find fie angeorbnet. 2? Und 
fie bringen fie auf die Himmlifchen Tafeln. Dreizehn Wochen [enthält] jede einzelne [Periode] 
von ihnen; von einem [Fefte] bis zum andern [geht] ihr Gedächtnis: vom eriten bis zum 
zweiten; und vom zweiten bis zum dritten; und vom britten bis zum vierten. 80 Und alle so 
Tage der Gebote find 52 Wochen an Tagen, und fie alle [geben] ein volles Jahr. ?1 So ift 
eingegraben und angeorbnet auf den himmlifchen Tafeln, und e3 findet feine Überfchreitung 
ftatt, [weder] eines einzelnen Jahrs, noch von Jahr zu Jahri. 82 Du aber gebiete den Kindern 
Störael, fie follen die Jahre halten nad) diefer Zahl: 364 Tage, und [dies] ift ein volles Jahr, 


s» Mit C D ift wohl bier wa- zu lefen; auch ChTT. Hat es. b Megen des Parallelismus 
fheint die Ledart von D (ba’enti’akemmü) die richtige zu fein. ce Mit CD: wa-’abrehäm-sa. 

d «gqabä mit CD. e Ath. yeshäg. f th. yacegöb. g Auch ChT.: 
„until I gave (it) anew unto them“; äth. chaddaskewömn eher „id) habe fie erneuert". A „ihr habt 
es erneuert“. hS0oCD; AB „bis daß” oder „fo daß“. Erftereß (C D) fcheint mir wegen 
der in B. 25 folgenden Erklärung richtiger. i So läßt fich der Hier fehr verderbte Tert ungefähr 
verftehen; den Text endgiltig Berzuftellen, ift aud) Ch. wohl noch nicht gelungen. 
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und fie follen feine Zeit nicht verderben & von feinen Zagen und von feinen Feten. Denn alles 
fommt [zurecht] in ihnen gemäß ihrem Zeugniffe, und fie follen feinen Tag auslafien und fein 
Feſt vernichten. ®? Und menn fie übertreten und fie nicht nad) feinem Gebote halten, dann 
werben fie alle ihre Zeiten verderben, und auch ihre Jahre werden fi aus diefer [Drbnung] 
fortbewegenb (und ihre Zeiten nun werben fie verderben, die Jahre aber werben ſich fortbewegen), 
und fie werden ihre Ordnung übertreten. ®* Und alle Kinder Jörael werden den Weg der Jahre 
vergeflen und nicht finden und werden Neumond und Zeit und Sabbat vergefjen, und [in] 
ss alle[r] Ordnung der Jahre werden fie irren. 86 Denn ich weiß und von jeßt ab will ich [ei] 
dir fund thun, und [zwar] nicht aus meinem [eigenen] Herzen, fondern ein Buch ift vor mir 
gefchrieben, und auf den himmliſchen Tafeln ift Die Einteilung der Tage angeordnet, auf daß 
fie die Feſte des Bundes nicht vergefjen, und fie werben in den Feſten der Heiden wandeln unte 
ihrer Verirrung und hinter ihrer Unkenntnis ber. ꝰ0 Und e8 wird Leute geben, die den Mond 
genau beobachten; denn Diefer verdirbt die Zeiten und geht von Jahr zu Jahr zehn Tage 
vor. 37 Deswegen werden ihnen Jahre kommen, wo fie den Tag des Zeugniſſes verberben 
und zu einem verachteten Tage machen und einen unreinen Tag zum Feſt, und alles werben 
fie vermengen, die heiligen Tage mit unreinen und den unreinen Tag mit einem heiligen Tag. 
Denn fie werben Monate und Sabbate und Feſte und Jubiläen auflöjene. 8° Deswegen gebiet 
ich dir und lege dir Zeugnis ab, damit du ihnen bezeugit; denn nach deinem Tode werbes 
deine Kinder verberbt handeln, daß fie das Jahr nicht zu nur 364 Tagen halten, und dei 
‚wegen werben fie Neumond und Zeit und Sabbat und Feſte auflöfen und alles Blut mit allem 


Fleiſche effen. 


Noah spfert. Die Berfinhung Kanaaus (Gen. 9, 20—28). 
Die Söhne und Eutel Noahs (nad) Gen. 10) uud ihre Bauten. Mahnrebe Noch. 


7 Und in der 7. Jahrwoche, in ihrem 1. Jahr in diefem Jubiläum, pflanzte Roch 
Weinlftöde] an dem Berg, auf dem der Kaſten gehalten hatte, mit Namen Lubar von den 
Bergen des Ararat, und fie brachten Frucht im vierten Jahr, und er hütete ihre Frucht unb 
pflüdte fie in diefem Jahr im 7. Monat ab. ? Und er machte Wein daraus und that ihn in 
ein Gefäß und bewahrte ihn auf bis zum 5. Sabre, bi8 zum 1. Tag am Neumond bei 
1. Monats. ® Und er machte diefen Tag in Freude zu einem eftd, und er bereitete ein Ganz 
opfer für Gott, ein junges Rind und einen Wibber und fieben Schafe, jedes ein Jahr alt, 
und einen Ziegenbod, damit er dadurch fi) und feine Kinder fühne. *Uind er bereitete wert 
ben Bod und that [etwas] von feinem Blut auf das Fleifch des Altars, den er gemacht hatte, 
und alles Fett brachte er auf den Altar, wo er das Ganzopfer und das Rind und den Vüde 

s und die Schafe bereitete, und er brachte all’ ihr Fleiſch auf den Altar. 5 Und er legte ihr games 
[Speis-]Dpfer, in Ol zurechtgemacht, Darauf, und danach e fprengte er Wein in das Feuer, dei e 
zuvor auf dem Altare gemacht, und legte f Weihrauch auf den Altar und ließ einen füßen Duft auf 
fteigen, der vor dem Herrn, feinem Gott, gefiel,g. * Und er freute fi und trank von dieſem Wein, 
er und feine Kinder in Freude. 7 Und es warb Abend, und er ging in fein Belt und beraufät 
legte er ſich ſchlafen und fchlief und entblößte fich in feinem Zelte, während ex fchlief. *Unb 
Ham fah feinen Vater Noah nadt und ging hinaus und fagte [e3] feinen beiden Brüdern draußen. 
’ Und Sem nahm fein Kleid, und er und Japhet erhoben ſich und legten das Kleid auf ihre 
Schultern und rüdwärts gehend bebedten fieh die Scham ihres Vaters, während ihr Gefidt 


» Die Ledart von D: yamasend fcheint die richtige; vgl. Barth 1. c. 1068 und ChT. (they 
shall not disturb). b Der (nach Ch.) „werben zum Teil vermengt werben“ ? 

© Bol. die Anm. zu 1, 5. d So nad Dillm’3. Tert; Ch.: „und er beging ben Tag bieled 
Feftes”. e So die Hdſchrr.; Ch. verbeflert „nachdem“. f &o ift mit C D au leſen. 

8 Wohl mit Ch. yääamer zu lefen; vgl. die Anm. zu 6, 3. b Nach der Emendation Che’: 
wagabr’ömü ... kadant. 


Dad Buch der Jubiläen 7 10—e. 53 


abgewandt war. 10 Und Noah erwachte aus feinem Schlafer und erfuhr alles, was fein 10 
füngfter Sohn an ihm gethan hatte, und er verfluchte feinen Sohn und ſprach: Verflucht [jet] 
Kanaan b, ein dienender Knecht fei er feinen Brüdern! 11 Und er fegnete Sem und ſprach: Ges 
priefen fei der Herr, der Gott Sems, und Kanaan fei fein Knecht! 3 Gott ſchaffe Weite dem 
Saphet und Gott wohne in der Wohnung Sems, und Kanaan fei fein Knecht! 1? Und Ham 
erfuhr, daß fein Vater feinen jüngften Sohn verflucht hatte, und es war fhimpflich für ihn, 
daß er feinen Sohn verfludht hatte, und er trennte ſich von feinem Vater, er und feine Söhne 
mit ihm, Kuſche und Maftaremd und Pute und Kanaan. 14 Und er baute ſich eine Stabt 
und nannte ihren Namen nad dem Namen feines Weibes Neelatamauff. "5 Und Japhet ſah ıs 
[e8] und wurde eiferfüchtig auf feinen Bruder und auch er baute ſich eine Stadt und nannte 
ihren Namen nad) dem Namen feines Weibes Adatanejesg. 1° Sem aber wohnte bei feinem 
Bater Noah und baute eine Stadt neben feinem Vater am Berg und aud er nannte ihren 
Namen nah dem Namen feines Weibes Sebeletelbabh. 27 Und fiehe, jene drei Städte find 
nahe beim Berge Lubar; Sebeletelbab vor dem Berg im Often von ihm und Neeltamaufi 
nad) der Südſeite, Adatanefed gegen Weiten. 18 Und dies find die Söhne Sems: Elam, 
Aflur, Arpahfadk — diefer wurde geboren zwei Jahre nah der Sintflut — und Zub und 
Araml. 1 Die Söhne Japhets [find] Gomer, Magog m, Madai, Savann, Tubalo, Meſech P 
und Tiras q; dies [find] die Söhne Noahs. Und im 28. Aubiläum begann Noah den 20 
Kindern feiner Kinder die Orbnungen und die Gebote und alles Recht, das er Tannte, zu ges . 
bieten, und er ermahnte feine Kinder, Gerechtigfeit zu üben und die Scham ihres Fleifches zu 
bededen und den zu fegnen, der fie gefchaffen, und Vater und Mutter zu ehren und ein jeder 
feinen Nächſten zu lieben, und fi vor Hurerei und Unreinheit und aller Ungerechtigkeit zu 
hüten. ?! Denn aus diefen drei [Gründen] war die Sintflut über die Erbe [gefommen], nämlich, 
wegen der Hurerei, in der die Wächter gegen die Vorfchriften ihrer Nechtäbefugnis mit den 
Menſchentöchtern gehurt und fih zu Weibern genommen hatten von allen, die fie ſich erwählt; 
und [fo] machten fie den Anfang der Unreinheit. 2? Und fie zeugten Kinder, die Nephilimr; 
und fie waren alle ungleich ® und fraßen einer den andern, und es tötete Jerbacht den Nephil, 
und Nephil tötete den Eljou, und Eljo die Menſchenkinder, und ein Menſch den andern. 22 Und 
ein jeder wandte fich dazu, Ungerechtigleit zu verüben und viel Blut zu vergießen, und die 
Erde ward voll von Ungerechtigkeit. ?* Und darnach fündigten fie an = den Tieren und Vögeln 
und allem, mas fich regt, und mas auf der Erbe geht. Und es wurde viel Blut auf der Erde 
vergofien, und alle Gedanken und Wünfche der Menſchen dachten Eitles und Böfes in allen 
Tagen. 5 Und Gott vertilgte alles von der Oberfläche der Erde; megen der Bosheit ihres as 
Thuns und wegen des Bluts, das fie (mitten) auf der Erde vergoſſen hatten, vertilgte er alles. 
36 Ind wir blieben übrig, ich und ihr, meine Kinder, und alles, was mit mir in den Kaften 
gefommen ift, und fiehe, ich fehe vor mir euer Thun, daß ihr nicht in Gerechtigfeit wandelt, 
fondern auf dem Wege der Verderbnis habt ihr angefangen zu wandeln und euch von einander zu 
trennen und auf einander eiferfüchtig zu fein, und [fo wird es fommen], daß ihr feine Gemein- 


» So bie Hdſchrr.; vielleicht ift mit Ch. nach Gen. 9, 24 (79*r7) in ’em-wainu zu verbeffern. 

b XKth. kanaan. e Ath. kues. d Ath. mastarom (= Ban). 

e th. füd. t Ath. nõꝛelatamaꝰak, fyr. Fragm. pırrabra. g Ath. adätanösds, 
’addtändlek u. a.; for. Fragm. NOI-MITR, h th. sedéqetelbab u. a.; fyr. Fragm. Sa9npHT. 

i A bier nät ’el tama’ak. k th. ’arfäkesed. I So hat Ch. den unverftänd- 
fichen, lorrumpierten Text geſchickt wieder hergeftellt. m th. mägüg. n Ath. iyWayä. 

o th. töbal. p th. meskä. q Ath. täräs. r th. näfıdım. s d. i. „uns 
einig“ ; vgl. den Sprachgebraud; im Ambarifchen und bef. Tigray (tamasäsala). tAth. yerbäh 
— Niefe. u th. eleyd. v $ür da unverftänd!. tadaita der Hdſchrr. „wurde verkauft" 
ift wohl am Beften tamaita zu lefen. " So verbefiert Ch. nad Hen. 7, 5 den bier ver- 
ftümmelten Tert; emdechra „darnadh“ ift fingulär und viell. ze zu ergänzen. 
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Schaft habt, meine Kinder, ein jeder mit feinem Bruder. ?7 Denn ich fehe, wie [böfe] Geiſter 
euch und eure Kinder zu verführen begonnen haben; jeßt aber fürchte ich betreffö eurer, daß ihr 
wenn ich geftorben bin, Menfchenblut auf der Erde vergießt, und [da] auch ihr von der 
Oberfläche der Erbe vertilgt werdet. 23 Denn jeber, der Menjchenblut vergießt, und jeber, ber 
von irgend einem Körper a Blut it, fie alle werden von der Erbe vertilgt. *? Und kein Menſch, 
der Blut ißt und Menfchenblut auf Erden vergießt, wird übrig bleiben, noch wirb ihm Same 
und Nachkommenſchaft unter dem Himmel bleiben, fondern in die Unterwelt werben fie gehen 
und an den Ort bes Gerichts hinabfteigen und in die Finfternis der Tiefe werben fie all 

so entweichen durch einen fchaurigen Tod. 2° Kein Blut werde an euch gejehen von irgend 
welchem Blute, das [dafein wird] in allen Tagen, da ihr irgend welches Vieh und Getier, und 
was [da] fliegt auf der Erbe, fhlachtet. Und übt Mitleid mit euch felbft, indem ihr begraßt, 
was auf der Oberfläche der Erde vergoflen wird. ®: Und feid nicht wie einer, der [das Fleild] 
mit Blut ift, und müht euch, daß fie nicht vor euch Blut efien. Begrabt das Blut! Dem fo 
ift mir geboten, daß ich euch bezeuge und auch euren Kindern, famt allem Fleiſch. ** Und geht 
nicht die Seele mit dem Blute zu efjen, damit nicht euer eigenes Blut gefordert werbe von der 
Hand alles Fleifches, das [es] auf Erden vergießt. 9° Denn die Erde wird nicht rein von ben 
Blute, das auf ihr vergofjen ift, fondern [nur] dur das Blut defien, Der es vergoffen het, 
wird die Erde rein in allen ihren Generationen. ?* Yet aber, meine Kinder, hört, übt Reqht 
und Gerechtigkeit, auf daß ihr in Gerechtigfeit auf der Oberfläche der ganzen Erbe gepflanzt 
werbet b, und euer Ruhm hoch werde vor meinem Gotte, der mich aus der Sintflut gerettet bat. 

ss 95 Und fiehe, ihr werdet hingehen und euch Städte bauen und in ihnen alle Pflanzung, bie af 
Erden ift, und alle Bäume, die Frucht tragen, pflanzen. 2° Drei Sabre lang wird Feine Zr 
abgepflüdt werden von allen eßbaren ſGewächſen]); und im vierten Jahre wird feine Frucht 
abgepflüdt werben, und man wird die erfte Frucht darbringen, daß fie angenommen werde wer 
Gott, dem Höchſten, der Himmel und Erde und alles gefchaffen hat, auf daß man mit dem 
Beften das Erfte des Weins und Ols als Erftlingsfrucht auf Gottes Altare Darbringe, dena 
annimmt, und was übrig bleibt, folen bie Diener des Haufes Gottes vor dem Altare, den a 
annimmt, effen. 37 Und im fünften Jahre macht einen Erlaß, auf daß ihr es erlaffet in Ge 
rechtigkeit und in Aufrichtigkeit, und ihr werdet gerecht fein, und alle eure Pflanzung wud 
gedeihen, 8 Denn fo hat Henoch, euer Großvater, dem Methufalah, feinem Sobne, geboten, 
und Methufalah feinem Sohne Lamech, und Lamech bat mir alles geboten, was ihn fen 
Väter geboten hatten. 39 Und auch ich gebiete euch, meine Kinder, wie Henoch feinem Sohn 
geboten hat, im 1. Jubiläum; ala er lebte, in feinem Gefchlechte der fiebente, gebot und be 
zeugte er feinen Kindern und den Kindern feiner Kinder bis zu feinem Todestage. 


Genealogie der Nachkommen Send und ihrer Frauen. Abgrenzung der Gebiete bes Gem, 
Ham und Japhet (in Anlehnung an Gen. 10). 


8 Und im 29. Jubiläum, in der 1. Jahrwoche in ihrem Anfange, nahm fich Arpachſad ein 
Weib mit Namen Rafujad, die Tochter Sufand, Tochter Elams, und fie gebar ihm einen 
Sohn im 3. Jahr in dieſer Jahrwoche, und er nannte feinen Namen Kainame. 2 Und der Sch 
ward groß, und fein Vater lehrte ihn die Schrift, und er ging, ſich einen Drt zu ſuchen we 
er fi eine Stadt einnehme[n lönnte]. ® Und er fand eine Schrift, welche die Bomäter i 


2 Mörtl. „irgend etwas von Fleifch“. b Lies mit DilIm. tettakaln ftatt tetakelt ber 
Hdſchrr.; zu dem Bilde vgl. den Namen des äth. Heiligen Takla Haimändt „Slaubenspflange“. 

e Dillm. (EI. I, 249) und ChT. (208) faffen yetwakaf hier aktiviſch; doch kann man nd 
überfegen: „ber angenommen wird“. d th. räsü’eyä; fyr. Fragm. KW“, Tochter von TE’ 

e Ath. qäinäm, nicht in Gen. 10, 24. 11, 13; doch vgl. LXX und Lut. 3, 36 Kaivanı. 
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einen Felſen eingegraben hatten, und er lad, was in ihr ftand, und fhrieb fie ab®. Und er er- 

fahb aus ihr, daß in ihr die Lehre der Wächter war, durch die fie die Zauberlehre von der 

Sonne und dem Mond und den Sternen in allen Zeichen des Himmels machtene. *Und er 

fhrieb fie auf und redete nicht darüber; denn er fürchtete jih, zu Noah darüber zu reden, da⸗ 

mit er nicht beöwegen auf ihn zürne. 5 Und im 30. Jubiläum, in der 2. Jahrwoche in ihrem s 
1. Sabre, nahın ex fi ein Weib mit Namen Mellad, die Tochter Ababaise, des Sohnes 
Japhets, und im 4. Jahre gebar fie ihm einen Sohn, und er nannte feinen Namen Selah f, denn 
er ſprach: Gefandt bin ich worden. * Und im 4. Jahre war Selah geboren und er ward groß 
und nahm fi ein Weib mit Namen Muakg, die Tochter Keſeds, des Bruders feines Vaters, 
im 31. Jubiläum in der 5. Jahrwoche in ihrem erften Sabre. "Und fie gebar ihm einen 
Sohn im 5. Jahre derjelben JIahrwoche], und er nannte feinen Namen Eber. Und er nahm ſich 
ein Weib mit Namen Azuradb, die Tochter des Nebrod, im 32. Yubildum in der 7. Jahr⸗ 
woche in ihrem 8. Jahre. ® Und in ihrem 6. Jahre gebar fie ihm einen Sohn, und er nannte 
feinen Namen Pelegi. Denn in den Tagen, da er geboren wurbe, begannen die Kinder 
Roche, fi die Erde zu verteilen, deswegen nannte er feinen Namen Peleg. ? Und fie teilten 
[fie] fih in Böſem untereinander und fagten es Noah. 10 Und es war im Anfange bes 
38. Jubiläums, da teilten fie die Erbe in drei Teile dem Sem und dem Ham und dem Japhet, 
je nad) feinem Erbe, im 1. Sabre in der 1. Jahrwoche, indem einer von ung, die wir zu ihnen 
geſchickt waren, dablieb. !! Und er rief feine Kinder, und fie famen nahe zu ihm, fie und ihre 
Kinder, und er teilte Die Erde durch Verlofung, was feine drei Söhne erhalten follten. Und fie 
ftrediten ihre Hand aus und nahmen [jeder] einen Zettel aus dem Bufen Noahs, ihres Vaters. 
18 Und es ging hervor auf dem Zettel [ald] das Los Sems die Mitte der Erde, die er zu feinem 
Erbe und für feine Kinder für das Geſchlecht in Ewigkeit erhielte, von der Mitte des Berges 
Rafak, von dem Ausgangsorte des Waſſers vom Fluſſe Tina! an, und fein Teil geht gen 
Weften mitten durch diefen Fluß und er dehnt fi aus, bis man zu dem Wafler der Ab- 
gründe kommt m, von mo diefer Fluß ausgeht, und er ergießt feine Wafler ins Meer Meat, und 
diefer Fluß geht in das große Meer. Und alles, was gen Norden liegt, [gehört] dem Japhet, 
und alles, was nad der Sühfeite liegt, dem Sem. 18 Und er geht, bis er nahe an Karafo o 
fommt, welches an dem Bufen der Landzunge liegt, die gen Süden fchaut. !* Und fein Teil 
läuft an dem großen Meere hin und er geht gerade aus, bis er fi dem Weften der Zunge 
näbert, die gen Süben ſchaut. Denn diefes Meer — fein Name ift die Zunge des ägyptifchen 
Meers p. !5 Und er neigt ſich von hier gen Süden nad) der Mündung des großen Meers an ıs 
den Küften der Gemwäfler und er geht gen Weften von Afraıa und geht, bis er fih dem Waſſer 

des Fluſſes Gihonr nähert, und ſüdlich vom Wafler des Gihon an dem Ufer dieſes Fluffes 

entlang. 1° Und er geht gen Morgen, bis er ſich dem Garten Eden nähert, ſüdlich davon nad) 

Süden und vom Dften des ganzen Landes Eden und des ganzen Oſtens, und er wendet fid) 


[7 
© 


» Dder „überjette fie”. b Hodſchrr.: „vergaß“ oder „fünbdigte*; Dillm. (S.34, Anm. 13) 

will verbeffern „ſah“ oder „fand“. e Hodſchrr. „Jahen“ ; Die Emenbation mit Ch. 
a Ath. mölkä und mälkä; fyr. Fragm. wIbn, Tochter des "N. e Ath. ’abadai und 

zabdeyä; wohl vererbt auß ’amadai = 7%. Schol. Lag. r zu Gen. 10, 24 uelya Iuyarno uadaı. 

t Ah. sala g Ath. müwak; ſyr. Fragm. deo»p (= bebr. 272). Schol. Lag. r zu 
Gen. 10, 24 uwaya Suyarno yesdau. h Syr. Fragm. NYITN, Tochter des 172). Schol. 
Lag. r zu Gen. 10, 24 afovga Svyarno veßowd. i th. falek. KNahDillm. = "Proia 
oen (an der Grenze bed Nordens). I th. tina; nad Dillm. = Tanais. m Hier wird 
yegarebü (Plur.) urfprünglich fein; Ch. will aud) hier (wie vorher in yahawer) den Sing. lefen und 
das Berb. auf „Teil” beziehen. Der Plur. yahawerü ift wohl durch den folgenden, wo er urfprünglich 
ift, beeinflußt. n Ath. mörat und mr’öt, urfprüngl. wohl m&dt, nad) Dillm. — Maebotis. 

o th. käräsd und kärän; erftered nad Dillm. = Chersonesus(?), Iehteres jonft = Ar. 

p Bol. ray Dr roh gef, 11, 15. q Ath. <afra. r th. giyon. 
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nach Dften und kommt, bis er fi dem Oſten des Berges nähert, defien Name Rafa [ift], und er 
fteigt nad} dem Rande des Ausgangsorts des Fluſſes Tina hinab. 17 Diefer Teil kam heraus auf 
dem Loſe Semö und feiner Kinder, ihnzu befigen bis in Ewigkeit, fürfeine Nachkommen bis in Eiwig- 
feit. 18 Und Noah freute fich, daß dieſer Teil für Sem und feine Nachlommen berausgelommen wer, 
und er erinnerte fich alle defien, was er mit feinem Mund in feiner Weisfagung geredet hatte, benz 
er ſprach a: Gepriefen fei der Herr, der Gott Sems, und Gott wohne in der Wohnung Semi! 
19 Und er erlannte, daß der Garten Even das heiligfte der Heiligtümer und die Wohnung Betie 
war, und der Berg Sinai der Mittelpunkt der Wüfte, und der Berg Zion der Mittelpunkt des Rabe 
20 der Erde. Diefe drei find, eins dem andern gegenüber, zu Heiligtümern gefchaffen. "Und ea 
pries den Gott der Götter, der die Rede Gottes in feinen Mund gelegt hatte, und Gott hi 
in Ewigkeitb. 21Und er erfannte, daß ein Erbteil des Segens und der Segmung gelomme 
war für Sem und für feine Kinder, für die Gefchledhter der Ewigkeit, das ganze Land Era 
und das ganze Land des erythräifchen Meers und das ganze Land des Dftens und Indiene 
(und im erythräifchen Meere) und feine Berge und das ganze Land Bafad und das game 
Land Libanon und die Infeln von Kaphthor f und das ganze Gebirge Sanir 8 und Amen 
und das Gebirge von Affur im Norden und das ganze Land Elam, Aſſur und Babel und Exfei 
und Madai k und das ganze Gebirge Ararat und das ganze Land jenſeits des Meers, das jr 
feit3 des Gebirges Affur (das) gegen Norden liegt — ein gefegnetes und weites Land u 
alles, was in ihm, jehr ſchön. »2 Und für Ham ging hervor der zweite Teil jenfeits des Gihen 
gen Süden auf der rechten Seite vom Garten, und er geht gen Süben und gebt zum gang 
Feuergebirge und geht gen Weften zum Meer Atell und geht weftlich, bis er fich dem Bear 
Maut nähert, welches das ift, worin alles, was hinabfährt, umlommtn. * Und er kommt 
im Norden an die Grenze von Gabir und kommt zur Küſte des Waſſers des Meers zu ber 
Waſſern des großen Meers, bis er fich dem Gihonfluſſe nähert, und es geht der Gihonfluß, bil 
er fich der rechten Seite des Gartens Eden nähert. ?*lind dies ift das Land, das für Ham 
bei der Teilung berausfam, das er in Ewigkeit für fi und für feine Kinder beſitzen follte, fir 
a5 ihre Gefchlechter bis in Ewigkeit. 25 Und für Japhet am als dritter Teil heraus das jenfeitige 
Ufer des Tinaflufjes nad den nördlichen Gegenden des Ausgangsorts feiner Waller, und er 
geht nad Nordoften zu dem ganzen Gebiete von Gog und allen öftlichen Ländern desſelben. 
26 Und er erftredt ſich nörblich gegen Norden und geht zu den Bergen von Kelto gen Noxben 
und zum Meere Maufp und er kommt nad dem Dften von Gadir bis gegen die Seite bei 
Waſſers des Meers. "Und er geht, bis er fi) dem Weften von Freg a nähert, und er fchet 
um nad) Aferag? und geht gen Dften nach dem Wafjer des Meers Meat. 2? Und er geht md 
der Seite des Tinaflufjed gegen Norvoften, bis er ſich der Gxenze feiner Waſſer nähert gegen 
das Gebirge von Rafa hin, und er geht herum nad) Norden. *? Dies ift das Land, das für 
Japhet und für feine Kinder bei der Teilung feines Erbes herauslam, das er einnehmen fellte 
für fih und feine Kinder, für ihre Geſchlechter bis in Ewigkeit; fünf große Inſeln und ein 
so großes Land im Norden. 3° Jedoch es ift Falt; das Land des Hams aber ift Hitze, das Lan 
Sems aber ift weder Hiße, noch Kälte, fondern e8 ift gemifcht aus Kälte und Wärme. 


s 7, 11f. Mit Beziehung hierauf ziehe ich auch die Lesart von C D: mächdarihü vor. 

b So Ch. Die Ledarten ſchwanken. Dillm. (Ed. S. 37, Anm. 7): „und er prieß den Herrn ber 
Belt“. c Ath. hendakz. a Ath. basa, bata u. a.; mohl Un. e Sth. hbände. 

ft Xth. kaftor. g th. sanır, bägir u. a. h Xth. »amana; vgl. ga 92.48 

i Xth. süsän. k Ath. bier märedai. I th. ’arel, nad Dillm. Atlantiſches 
Meer. m Ath. ma0k. n Sch Balte bier an der Lesart von C D und der Überf. Dilim'i 
feft, die mir am verftändlichften fcheint, obwohl fie grammatifch etwas fehwierig ift; Ch. lieſt iyethagt.! 
und überfegt in ChT.: „into which everything which is not destroyed descends.“ 

o Ath. gält; nad Dillm. — Kelten. p Ath. mä’ng. ı Kth. freg, frü u. fürk 

r th. ’aföräg — Afrika. s So nad C D (käm-sa). 
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Die Gebiete der Söhne Hams, Sems und Yaphets (vgl. teilmeife Gen. 10). 

1 Und Ham teilte unter feinen Söhnen, und es kam der erfte Teil heraus für Kufch gen 9 
Dften, und der Weften davon für Mizraim a, und der Welten davon für Put, und der Weften 
Davon für Kanaan und [zwar] weftlih davon am Meere. ? Sem aber teilte ebenfall® unter 
feinen Söhnen, und der erfte Teil kam heraus für Elam und für feine Söhne, gegen Dften 
som Tigriö-Yluffeb, bis er ſich dem Dften des ganzen Landes Indien nähert, und am ery- 
tbräifhen Meer an feiner Küſte, und die Wafler von Dedan und das ganze Gebirge von 
Mebric und Ela und das ganze Land Sufa und alles, was an der Seite von Pharnak bis 
zum erpihräifhen Meer und bis zum Tina⸗Fluſſe [liegt]. ? Für Affur aber kam heraus als 
zweiter Teil das ganze Land Afiur und Nineved und Sineare und bis in die Nähe von 
Indien, und es fteigt hinauf zum Fluffe Wadafa f. * Und für Arpachſad kam heraus als dritter 
Teil das ganze Land des Gebietö der Kaldäer, gegen Diten vom Euphratg, (der) nahe dem 
erythräifchen Meer, und alle Wafjer der Wüfte bis nahe der Meereszunge, die nad) Agypten 
fchaut, das ganze Land des Libanon und Sanir und Amana bis in die Nähe des Euphrat. 
5 Und für Aram fam heraus als vierter Teil das ganze Land Mefopotamienh zwifchen Tigris 
und Eupbrat, nördlich von den Kaldäern bis nahe zum Gebirge Aſſur und dem Land Arara. 
® Und für Lud kam heraus als fünfter Teil das Gebirge Aſſur und alles, was dazu gehört, 
bis es fi dem großen Meere nähert, und ſich gegen Oſten feinem Bruder Affur näbert. "Und 
Japhet teilte ebenfalls fein Erbland unter feine Söhne. ® Und fo fam der erite Teil heraus 
für Gomer gegen Dften, von der Norbfeite [her] bis zum Tina⸗Fluſſe. Und im Norden famen 
für Magog heraus die ganzen inneren Gebiete des Nordens, bis man fi dem Meere Meat 
nähert. ? Und für Madai kam als fein Teil heraus, daß er [da3 Land] vom Weften feiner 
beiden Brüder bis zu den Inſeln und bis zu den Rändern der Inſeln einnehme. 19 Und für 10 
Savani kamen heraus als vierter Teil alle Infeln, und [zwar] die Infeln, die gegen (die Seite 
bes) Lud hin [liegen]. "Und auch für Tubal kam als fünfter Teil heraus die Mitte der 
Zunge, die ſich der Seite des Teiles Luds nähert, bis zur zweiten Zunge, an da3 jenfeitige 
Ufer der zweiten Zunge, hinein in die dritte Zunge. 1? Und für Mefech kam heraus als fechfter 
Teil das ganze jenfeitige Ufer der dritten Zunge, bis man gegen Dften von Gadir kommt. 
18 Und für Tiras famen als ftebenter Teil heraus vier große Infeln mitten im Meere, die fich 
dem Teile Hams nähern, und die Inſeln von Kamaturi famen für die Kinder des Arpadjfad 
Durch Berlofung als fein Erbe heraus. !* Und fo verteilten die Söhne Noahs unter ihren 
Kindern vor Noah, ihrem Vater, und er ließ fie alle fchwören, indem er mit einem Fluche 
jeden einzeln verfluchte, der einen Teil nehmen wollte, der nicht [für ihn] durch fein Los k 
berausgelommen ſei. *° Und fie ſprachen alle: Es geſchehe, es gefchebe, für fih und für ıs 
ihre Kinder bis in Ewigkeit in ihren Geſchlechtern bis zum Tage des Gerichts, an dem fie 
Gott, der Herr, mit Schwert und mit Feuer richtet wegen aller Bosheit der Unreinheit ihrer 
Vergeben, daß fie die Erde mit Verbrechen und Unreinheit und Hurerei und Sünde an- 
gefüllt Haben. 


Berführung der Entel Noahs durch böfe Weiter; Gebet Noahs. Der Fürſt Maſtema. 
Tod Noahs (Gen. 9, 38). 
1 Und in der dritten Jahrwoche dieſes Jubiläums begannen unreine Dämonen die Kinder 10 
ver Söhne! Noahs zu verführen und (fie) zu bethören und zu verderben. ? Und die Söhne 


a Ath. mögrem. b th. tigris. c Xth. mebri u. mazbärs. 4 th. nindwi. 

e Ath. sinä’ar. f Ch. fieht in wadafa ein (fonft im Ath. nicht vorfommendes) Berbum 
und überfegt (ChT.): „and it ascends beyond the river“. s Ath. ’aufrätis. 

b th. möspatömys. i Ath. »iydewan. x So mit AD. 

ı Ch. will fiatt Iadagiga welndaB (tefp. lawelnda daqiqa A) —, die Kinder der Söhne Noahs“, 
was m. E. wegen B.2, wo von der Berführung der Entel Noahs die Rebe ift, ftehen bleiben muß, leſen: 


58 Das Bud der Jubiläen 10 s—ır. 


Noahs kamen zu Noah, ihrem Vater, und ſprachen zu ihm von den Dämonen, die feine Kindes⸗ 
finder verführten und blendeten und töteten. ® Und er betete vor Gott, feinem Herm, un 
ſprach: Gott der Geifter, die in allem Fleifchea find, der du an mir Barmherzigkeit geübt uns 
mich und meine Kinder vor der Sintflut gerettet haft und mich nicht Haft umkommen laflen, 
wie du den Kindern des Verberbens gethan haft — denn groß mar deine Güte über mir, mb 
groß war dein Erbarmen Über meiner Seele —: erheben möge fi) deine Güte über meim 
Kindeskinderb, und die böfen Geifter mögen nicht über fie herrſchen, damit fie fie nicht ver 
derben [hinweg] von der Erde. * Und du, fegne mich und meine Kinder, daß wir wachſen mb 
zahlreich feien und die Erde erfüllen. 5 Und du weißt, wie deine Wächter, die Väter dieſe 
Geifter, in meinen Tagen gehandelt haben; und dieſe Geifter, die im Leben find, — ſchliehe 
fie ein und halte fie feft am Orte der Verdammnis, damit fie nicht Die Kindeskinder d deines 
Knechtes verderben, mein Gott. Denn fchaurig find fie und find geichaffen, um zu verderben 
® Und laß fie nicht herrfchen über die Geifter der Lebenden, denn du allein kennſt ihr @eridte. 
Und laß fie feine Gewalt haben über die Kinder der Gerechten von jet an und bis in Eriz⸗ 
feit. "Und der Herr, unfer Gott, befahl ung, daß wir fie alle binden follten. ® Und ber Für 
der Geifter, Maftema f, kam und fprad: D Herr, Schöpfer, laß [einige] von ihnen übrig vor 
mir, daß fie auf meine Stimme hören und alles thun, was ich ihnen fage; denn wenn nidt 
für mid) [einige] von (unter) ihnen übrig bleiben, kann ich die Herrfchaft meines Willens a 
den Menfchenkindern nicht ausüben. Denn fie find zum Verderben und zum Verführen vor 
meinem Gerichte; denn groß ift Die Bosheit der Menfchenfinderg. ꝰ Und er ſprach: Es fol 
vor ihm der zehnte Teil von ihnen übrig bleiben, und neun Teile foll man hinabbringer a 
ı0 den Ort der Verdammnis. ! Und zu einem von uns fagte er: Wir wollen Noah alle ihre 
Heilung lehren ; denn er wußte, daß fie nicht in Gerabheit wandeln und nicht in Gerectigleit 
ftreiten würden. 1! Und wir thaten gemäß allen feinen Worten; alle Böfen, die ungeredt 
waren, banden mir an dem Orte der Verdammnis, und den zehnten Teil von ihnen liefen we 
übrig, daß fie vor dem Satanh auf der Erde dienten. 1? Und alle Heilung ihrer Krank 
beit fagten wir Noah famt ihren Verführung[sfünftjen, damit er dur die Bäume der Erde 
heile. 12 Und Noah fchrieb alles, wie wir [e3] ihn gelehrt hatten, in ein Buch, über alle Arten 
der Heilungen, und die böfen Geifter wurden abgefchlofien von (Hinter) den Kindern Noahs. 
14 Ind er gab alles, was er gefchrieben hatte, Sem, feinem älteften Sohne; denn ihn liebte er 
ıs am meiften von allen feinen Söhnen. 1° Und Noah entfchlief mit feinen Vätern und wurde 
auf dem Berge Lubar im Lande Ararat begraben. 1°950 Jahre hatte er in feinem Leben 
vollendet, 19 Jubiläen und 2 Jahrwochen und 5 Jahre, !Ter, der in feinem Leben auf der 
Erde die Menfchenfinder an Gerechtigkeit, in der er volllommen war, übertraf außer Hensd. 
Denn das Werk Henochs war gefhaffen zum Zeugnifle für die Gefchlechter der Welt, auf def 
er den Gefchlechtern der Geſchlechter alles Thun fagte bis zum Tagei des Gerichte. 


oa 





wayädgegü lawelüda nöch, wegen einer Parallelftelle aus dem Buche Noah; doch müRte wohl pr 
nächſt des Parallelismus im Ath. wegen wayädgegewömn gelefen werben; fobann paßt bie Vedentum 
von ’adgaqa „zerftoßen” nicht gut, und auch fonft flimmt V. 1 nicht ganz zu jener Barallelfielle. 

» Bgl. Num. 16, 22. 27, 16. d Durch die Verbindung der Ledarten von A (welddeys) 
unb B D (welüda welndeka) ergiebt fi die m. E. ridhtigere Lesart — und fo überfege ih —: we 
loada welüdeya. © Vgl. Dan. 4, 10. 14. 20. d westa ift wohl mit D zu freien md 
mit B welüda welüda zu leſen. eChT. „their power“, was kuennanchomn aud) heißen Tem 

f th. mastema geht (Dillm., Lex. c. 177) entweder auf nn „Anfeindung“ ober eher af 
ROUNN „Ankläger" zurüd. 8 ChT.: „their wickedness toward the children of me‘, 
was auch möglich wäre; doch ift letzteres grammatifch ungewöhnlich. h Ath. saitän. 

i Lies mit Ch. nad) 4, 24 la- ftatt des handſchriftl. ba-. 
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Der Turm zu Babel; die Spracdhverwirrung (vgl. Gen. 11, 1—9). 


18 Und im 33. Jubiläum, im 1. Jahr in der 2. Jahrwoche, nahm ſich Peleg ein Weib 
mit Ramen Lommna 2, die Tochter Sinears, und fie gebar ihm einen Sohn im 4. Jahre diefer 
Jahrwoche. Und er nannte feinen Namen Regu b, denn er jagte: Siehe, die Menfchenkinder find 
böfe geworben durch den gottlofen Plan, fich im Lande Sinear eine Stadt und einen Turm zu 
bauen. 19 Denn fie wanderten aus dem Land Ararat gen Often in das Land Sinear. Denn 
in feinen Tagen bauten fie die Stabt und den Turm, indem fie fpradden: Kommt, wir wollen 
auf ihm in den Himmel fteigen! 20 ind fie fingen an zu bauen; und in der 4. Jahrwoche so 
brannten fie Ziegel® mit euer, und es dienten ihnen Ziegel als Steine, und ald Thon, wo⸗ 
mit fie tünchten, Asphalt, der aus dem Meere lommt und aus den Waflerquellen im Lande 
Sinear. »21 Und fie bauten ihn; vierzig Jahre und drei Jahre bauten fie an ihm; “Ziegel 
[in] der Breite waren 203 an ihm, und die Höhe [eines Ziegel3] war dag Drittel von einem? d. 
5433 Ellen ftieg feine Höhe empor und 2 Handbreiten unde 13 Stadien. ?? Und der Herr, 
unfer Gott, fprach zu und: Siebe, [fie find] ein Volt und haben zu handeln begonnen, und jeßt 
ift nicht[8] mehr unerreihbar für fie. Kommt, laßt uns hinabfteigen und ihre Sprachen zu⸗ 
fammenfhütten, daß keiner die Rede des andern verftehen fol, und fie werden zerftreut werben 
in Städte und in Völker, und ein Sinn wird nicht mehr unter ihnen herrſchen bis zum Tage 
des Gerichts. *® Und Gott ftieg hinab, und wir ftiegen mit ihm hinab, um die Stabt und den 
Zurm zu fehen, den die Menfchenfinder gebaut hatten. ** Und Gott fchüttete ihre Sprachen 
zufammen, und feiner verftand mehr die Rede des andern; und fie hörten nunmehr auf, die 
Stadt und den Turm zu bauen. ?° Und deswegen wurde das ganze Land Sinear Babel ge as 
nannt; denn bier fchüttete Gott alle Sprachen der Menſchenkinder zufammen, und von bier 
aus zerftreuten fie fi in ihre Städte, je nad ihren Sprachen und je nach ihren Völlern. 
26 Und Gott ſchickte einen heftigen Wind gegen den Turm und zerftörte ihn auf der Erbe, und 
fiebe, ex [war] zwischen Affur und Babilon im Lande Sinear ; und man nannte feinen Namen 
Trümmerf. ?7 In der 4. Jahrwoche, im 1. Jahr in feinem Anfang, im 34. Jubiläum wurden 
fie aus dem Lande Sinear zerftreut. 


Die Kinder Noahs ziehen in die ihnen beftimmten Gebiete. Kanaan nimmt, trot des 
angebrobten Fluchs, unrechtmäßigerweiſe Paläſtina. 

28 Und es gingen Ham und feine Kinder in das Land, das er erhalten hatte, das er durch 
feinen Anteil befommen hatte, in dag Südland. ?? Und Kanaan fah das Land des Libanon 
bis zum Fluſſe Ägyptens, daß e3 fehr ſchön war, und er ging nicht in das Land feines Erbes 
weſtlich vom Meere, fondern wohnte im Lande des Libanon von Dften und von Welten, von 
der Seite des Jordans und von der Seite des Meers sg. Und Ham, fein Vater, und Kuſch so 
und Mizraim, feine Brüder, fprachen zu ihm: Du mohnft in einem Lande, das nicht dein ift 
und das durch Die Lofe nicht für uns herausgekommen ift. Thue nicht alfo! Denn wenn du 
alfo thuft, fo werdet ihr, Du und deine Kinder, in dem Lande fallen, und [zwar] als Verfluchte, 
durch eine Empörung; denn durch eine Empörung habt ihr euch niebergelaffen, und durch eine 
Empörung werden deine Kinder fallen, und bu wirft ausgerottet werden in Ewigkeit. 31 Wohne 
nicht im Lande Sems; denn für Sem und für feine Kinder ift e8 durch ihr Los herausgekommen. 
2 Verflucht bift du und verflucht wirft du fein von allen Kindern Noahs durch den Fluch, 


a Ath. lomnä; fyr. Fragm. n3n[b] Tochter des 2vo2d. Schol. Lag. r zu Gen. 10, 4 duuva 
Hvyarno oevvaap. b Ath. rägau = 'Payav, , © Konjeftur Che’. (waganfalt) 
anftatt des unverftändlichen: fie trennten (wafalatu). d So nad) Ch. mit Catena Niceph. 1, 
col. 175 (ol. Rönſch, S. 275); der Text ber Hoſchrr. ift unverftändlidh. e Hier hat das griech. 
Eitat: die Ausdehnung einer Mauer betrug ıc. f Ath. degat, eigentl., Fallꝰ. 

sd. h. im Dften den Jordan und im Weften das Meer. 


60 Das Buch der Jubiläen 10 s—ee. 11 1—ı1. 


zu dem wir und vor dem heiligen Richter und vor unferem Vater Noah eidlich verpflichte 
haben. 3° Aber er hörte nicht auf fie und wohnte im Lande des Libanon von Hamath bis zu 
dem Eingangspunkt Ägyptens, er und feine Söhne bis auf diefen Tag. ?* Und deswegen if 

5 dies Land Kanaan genannt. ?5° Japhet aber und feine Kinder gingen nad) dem Meereb m 
und wohnten im Land ihres Anteils, und Madai fah das Land des Meers, und es gefiel ihm 
nicht, und er erbat von dem Bruder feines Weibes [einen Teil] von Elam und Affur um 
Arpahjad und mohnte im Lande Medekine nahe bei dem Bruder feines Weibes biö af 
diefen Tag. 36 Und er nannte feine Wohnftätte und die Wohnftätte feiner Kinder Medein 
nad) dem Namen ihres Vaters Madai. 


Geſchichte der Patriarchen von Regu bis Abraham (Gen. 11, 20—30). 
Die Berberbuis der Meunſchen. 

11 1Und im 35. Jubiläum, in der 3. Jahrwoche in ihrem 1. Jahre, nahm fi Regu ein 
Weib mit Namen Ora, die Tochter des Urd, des Sohnes des Keſed, und fie gebar ihm ein 
Sohn und er nannte feinen Namen Serode im 7. Sabre Diefer Jahrwoche in dieſem Jubiläum. 
2 Und die Söhne Noah fingen an zu fämpfen, um einander gefangen zu nehmen und zu töten 
und Menfchenblut auf der Erde zu vergießen und Blut zu efien und feite Städte und Mauem 
und Türme zu bauen und einen Menſchen über das Volt zu erheben und den Anfang dei 
Königtums zu machen und in den Krieg zu ziehen, Volk gegen Volk und Völker gegen Bälle 
und Stadt gegen Stadt, und alles Böfe zu thun und Waffen zu erwerben und ihre Kinder ben 
Krieg zu lehren. Und fie fingen an, [Einwohner von] Städte[n] gefangen zu nehmen mb [fx 
als] Sklaven und Sklavinnen zu verfaufen. ?Und Urg, der Sohn des Keſed, baute die 
Stadt Ara der Kaldäer und nannte ihren Namen nad) feinem Namen und dem Ramen feine 
Baters. *lind fie machten ſich Gußbilder und beteten an, ein jeder den Götzen, den ex für fd 
felbft ala Gußbild gemacht hatte. Und fie fingen an, Schnitzbilder und unreine Bildwerke ja 
maden, und die böfen Geifter halfen und verführten [fie], daß fie Sünde und Unreiniglet 

5 begingen. ® Und der Fürſt Maftema ftrengte ſich an, dies alles zu thun, und er ſchickte andere 
Geifter, die unter feine Hand gegeben waren, um allerlei Übelthat und Sünde und alles Ber 
gehen auszuführen, zu verberben und zu vernichten und Blut zu vergießen auf der Erbe. *Un 
deswegen nannte er den Namen Serochs Serug h, denn alles hatte fi abgewandt, um lauter 
Sünde und Vergehen zu thun. Und er ward groß und wohnte in Ur der Kalväer nahe bei 
dem Vater der Mutter feines Weibes und er betete die Gögen an. Und er nahm ſich ein Bab 
im 36. Jubiläum, in der 5. Jahrwoche in ihrem 1. Jahre, mit Namen Milka, die Tochter 
Kabersi, die Tochter des Bruders feines Vaters. ꝰ Und fie gebar ihm den Nahor k im 1. Jehee 
dieſer Jahrwoche, und er ward groß und wohnte in Ur der Kaldäerl, und fein Vater lehrie 
ihn Die Lehre der Kaldäer, zu meisfagen und zu zaubern nad) den Zeichen des Himmels. * Und 
im 87. Jubiläum, in der 6. Jahrwoche in ihrem 1. Jahre, nahm er fi) ein Weib mit Namen 

10 Jiskam, die Tochter Neſtags n von den Kaldäern. ! Und fie gebar ihm den Tharaho im 
7. Sabre diefer Jahrwoche. !!Und der Fürft Maftema fchidte Raben und Vögel, damit fe 


a th. >amät. b — Weften (hebr. 03). c Ath. mödegin u. a.; nad Dillm = 
Mndıxy. Die äth. Form feht im Griech. den Acc. voraus. d Ath. >or und ’ur. 

e Xth. seröch, sörüg; vgl. V. 6. f So nad) der Konjektur Chs’.; Hoſchrr.: um fd 
erheben, ein Menfch über das Volk. g Ath. ’ür, ’üdu. a. b th. sörtk, sörg. 

i Ath. kaber; fyr. Fragm. nSbn Tochter des 329. Schol. Lag. r zu Gen. 11,22 uelya 9 
yarıo xaßee (vgl. Ann. m). k Ath. nakor. I D ſcheint hier allein die richtige Leber: 
ur 38-kaladäwıyän erhalten zu haben, und fo ift zu Iefen. m Ath. >1yäcka. Bene 
übrigens, daß Gen. 11, 29 957 und 130% Töchter Harans find. a tb. nöstäg; sel. if 
Fragm. NPDY Tochter des anD3. Schol. Lag. r zu Gen. 11, 24 ı809& Juyarno veo9e. 

o Ath. tara. 
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die Saat, die auf der Erbe gefät war, fräßen, um die Erde zu verderben, um den Menfchen- 
findern [den Ertrag] ihre[r] Arbeit zu rauben. Ehe fie ven Samen einpflügten, lafen [ihn] die 
Haben von der Oberfläche der Erde auf. 1? Und deswegen nannte er feinen Namen Tharah, weil 
die Raben und die Vögel fie arm machten und ihnen ihren Samen fraßen. '® Und die Jahre 
fingen an, unfrucdtbar zu werden wegen der Vögel, und alle Baumfrudt fraßen fie von den 
Bäumen; mit großer Mühe [gefhah es], wenn fie ein wenig von aller Frucht der Erbe in 
ihren Tagen retten Ionnten. 1% Und in diefem 39. Jubiläum, in der 2. Jahrwoche in ihrem & 
1. Sabre, nahm fi Tharah ein Weib mit Namen Ednab, die Tochter des Abram, Tochter 
der Schweiter feines Vaters. 1° Und im 7. Jahre diefer Jahrwoche gebar fie ihm einen Sohn, ı5 
und er nannte feinen Namen Abram nad) dem Namen des Baters feiner Mutter; denn er war 
geftorben, ehe feine Tochter mit einem Sohne ſchwanger ward. 


Gottesertenntnis und Wunderkraft des jungen Abraham. 


16 Und der Knabe fing an, die Verirrung der Erde zu erkennen, wie alles hinter Schnig- 
werden und hinter Unteinigfeit her irrte, und fein Vater lehrte ihn die Schrift, als er zwei 
Jahrwochen alt ware, und er trennte fi) von (hinter) feinem Vater, um nicht mit ihm die 
Götzen anzubeten. 17 Und er fing an, vor dem Allfchöpfer zu beten, daß er ihn von der Ver⸗ 
irrung der Menfchenfinder errette, und daß fein Los nicht in die Verirrung hinter Unreinigfeit 
und Greuel ber falle. 18 Und ed fam die Zeit der Ausfaat, um das Land zu befäen, und fie 
zogen alle zufammen hinaus, um ihre Saat vor den Raben zu fchügen, und Abram zog hinaus 
mit den [anderen], die hinauszogen, und der Knabe war 14 Jahre altd. 19 Und eine Wolfe 
von Raben fam, um den Samen zu frefien, und Abram lief ihnen entgegen, ehe fie fi auf 
die Erde fegten, und fchrie fie an, ehe fie fih auf die Erde fegten, um den Samen zu freſſen, 
und fagte: „Kommt nicht herab, kehrt zurüd an den Ort, von wo ihr ausgegangen!“ und [da] 
kehrten fie um. 20 Und an diefem Tage kehrten die Wolfen der Raben fiebzig Mal zurüde ; 30 
aber e3 blieb von allen Raben auf irgend einem Felde, mo Abram war, nicht ein einziger. 
21 Und alle, die mit ihm waren auf allen Feldern, fahen ihn, wie er ſchrie, und alle Raben 
umlebrten, und fein Name war groß im ganzen Lande der Kaldäer. *? Und in dieſem 
Jahre kamen alle, die ſäen wollten, zu ihm und er ging mit ihnen, bis die Erntezeit zu Ende 
war, und fie bejäten ihr Land und brachten in dieſem Jahre genügend Korn ein, und fie 
aßen und wurden fatt. 22 Und im 1. Jahre der 5. Jahrwoche belehrte Abram die, welche die 
Geräte für das Zugvieh machten, die Holzkünftler, und fie machten ein Gefäß über der Erde 
gegenüber dem Krummholz des Pflugs, um darauf den Samen zu legen, und der Same daraus 
fiel auf das Ende des Pflug und wurde in der Exde geborgen, und fie fürdteten ſich nicht 
mehr vor den Raben. ?* Und fo machten fie an allen Krummhölzern der Pflüge [ein Gefäß) über 
ber Erde und fäten und bearbeiteten alles Land, wie fie Abram geheißen hatte, und fürchteten 
fich nicht mehr vor den Vögeln. 


Abraham ſucht feinen Vater zu beichren. Die Familie Tharahs (Gen. 11, 27—80). 
Abraham verbrennt die Götzen. Tod Haraus (Gen.f1ll, 28). 

1 Und es geſchah in der 6. Jahrwoche in ihrem 7. Jahre, [da] fagte Abram zu Tharah, 12 
feinem Baier, indem er fprah: Vater! und er fagte: Hier bin ih, mein Sohn! ?Und er 
fagte: Was für Hilfe und Vorteil [kommt] uns von diefen Bögen, die bu verehrit und vor 
denen du nieberfällft? ® Denn in ihnen ift fein Geift, fondern fie find ftumm, und eine Ver⸗ 


& Nach A, wie fonft immer. BCD: in dem. b th. ’ednä; fyr. Fragm. deonde Tochter 
bed DISN. e Eigentl. ein Kind von 2 J., entipr. dem bebr. 72. 4 Bgl. Anm. © zu 
B. 16. ® Diele Stelle tft nicht ganz Har. Die Überf. folgt D; C hat „und fie thaten“ ; A B „und 
er that”. ChT. überfegt danach : „And he caused the clouds of ravens (to turn back)". 
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ierung des Herzens find fie; verehrt fie nicht! *BVerehrt den Gott des Himmels, der Regm 
und Tau auf die Erde herabbringt und alled auf der Erde macht und alles durch fein Wert 
gefhaffen hat, und von defien Angeficht alles Leben [ausgeht]! 5 Weshalb verehrt ihr die, in 
denen fein Geift ift? Denn fie find der Hände Werk, und auf euren Schultern tragt ihr fie, 
und von ihnen [kommt] euch Feine Hilfe, fondern große Schmad denen, die fie maden, mb 
Verirrung des Herzens denen, die fie verehren; verehrt fie nicht! * Und fein Vater fprad zu 
ibm: Auch ich weiß [ed], mein Sohn; aber was fol id [mit] dem Volke machen, das wid 
gezwungen bat, vor ihnen zu dienen? ?TUnd wenn ich ihnen die Wahrheit fage, fo töten fie 
mid. Denn ihre Seele folgt ihnen, daß fie fie verehren und preifen; ſchweig, mein Sohn, 
damit fie Dich nicht töten! 8 Und er fagte diefe Rede feinen beiden Brüdern, und fie zürnten 
auf ihn, und er ſchwieg. Und im 40. Jubiläum, in der 2. Jahrwoche, in ihrem 7. Jahre 
nahm ſich Abram ein Weib mit Namen Soraa, die Tochter feines Vaters, und fie warb ihm 
10 zum Weibe. 10 Und fein Bruder Haran b nahm fih ein Weib im 3. Jahre der 3. Jabrıwode, 
und fie gebar ihm einen Sohn im 7. Jahre diefer Jahrwoche, und er nannte feinen Namen Lt. 
11 Und fein Bruder Nahor nahm ſich ein Weib. 12 Und im 60. Jahre des Lebens Abrems, 
das ift Die 4. Jahrwoche, in ihrem 4. Jahree, erhob fi Abram bei Nacht und verbramte 
das Haus der Gößen und verbrannte alled, was in dem Haufe war, und es war fein Raid, 
der es wußte. 1® Und fie erhoben fich bei Nacht und wollten ihre Götter mitten aus dem Jjeuer 
retten. !* Und Haran eilte herbei, um fie zu retten, aber das Feuer brannte über ihm. Um 
er verbrannte im Feuer und ftarb in Ur der Kaldäer vor Tharah, feinem Vater, und fie be 
gruben ihn in Ur der Kaldäer. 


Familie Tharahs in Haran. Abrahams dortige Erlebnifle; jein Zug nad Kaugaan 
(Gen. 11, 31. 12, 3). 

15 15 Und Tharah ging fort aus Ur der Kaldäer, er und feine Söhne, um in das Land dei 
Libanon und in das Land Kanaan zu fommen, und er wohnte im Lande Haran d, und Abrem 
wohnte mit Tharab, feinem Vater, zmei Jahrwochen in Haran. 1% Und in der 6. Jahrwoqe, 
in ihrem 5. Jahre, faß Abram bei Nacht, am Neumonde des 7. Monats, um die Sterne za 
beobachten vom Abend bis zum Morgen, um zu fehen, wie e8 in dem Jahre mit den Regen 
[ſchauern] fein werde, und er war allein, als er ſaß und beobachtete. 17 Und ein Wort im 
in fein Herz und fagte: Alle Zeichen der Sterne und die Zeichen der Sonne und des Mondes, 
alle [find] in der Hand Gottes — wozu erforfche ich [fie]? is Wenn er will, läßt er regnen, des 
Morgens und des Abends; und wenn er will, läßt er [ihn] nicht berabfommen, und alles # 
in feiner Hand. 19 Und er betete in diefer Nacht und ſprach: Mein Gott, höchfter Gott, du 
allein bift mir Gott und du haft alles gefchaffen, und deiner Hände Werk ift alles, was il, 

so und dich und dein Reich habe ich erwählt. 2° Rette mich aus der Hand der böfen Geifter, die 
über die Gedanken des Menfchenherzens herrſchen, und laß fie mich nicht in die Irre führen 
von dir hinweg, mein Gott, und mache, daß ich und mein Same in Ewigkeit nicht in die Jur 
gehen, von jegt an und bis in Ewigkeit! »1 Und er ſprach o: Sol ich zurückkehren nad Ur de 
Kaldäer, die mein Antlig fuchen, daß ich zu ihnen zurückkehre, oder fol ich hier bleiben er 
diefem Drte? Den vor dir rechten Weg, ihn laß gedeihen in der Hand deines Knechtes, dej 
er [darnadj] thue, und ich nicht in der Verirrung meines Herzend wandle, mein Gott! "Une 
vollendete die Rede und das Gebet, und fiehe, dad Wort Gottes warb durch mich zu ihm pe 
Ihidt, indem er ſprach: Komm du aus deinem Land und aus deiner Berwandtfchaft und en 





a th. sörä. "Diefe Form ift hier beibehalten, da erft 15,15 Sora ben Ramen Sara erhält. 

b Xth. >’arän. c Bon der Geburt Abrams (vgl. 8, 15: 7. Jahr der 2 Jahrw. des 39. Zub) 
bis zum 4. Jahre der 4. Jahrw. des 40. Zub. d Ath. kärän. e So no Tille 
(&3. IH, 4) und Ch. ftatt des handſchriftl. „ich fpradh”. 
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dem Haufe deines Vaters in ein Land, das ich dir zeigen werde, und ich werde Dich zu einem 
großen und zahlreichen Volke machen. *®lind ich werde dich fegnen und deinen Namen groß 
machen, und du wirft gefegnet fein auf der Erbe, und in dir werden alle Völker der Erde ge- 
fegnet werden; und die dich fegnen, die werde ich jegnen, und die dich verfluchen, die werde 
ich verfluchen. ** ind ich werde dir und deinem Sohn und dem Sohne deines Sohn und all’ 
deinem Samen Gott fein. Fürchte Dich nicht: von jett an und bis auf alle Generationen der 


Erde bin ich dein Gott! 5 Und Gott, der Herr, ſprach zu mir: Öffne feinen Mund und feine ss 


Dbren, [daß] er höre und mit feinem Munde ſpreche in der Sprache, die offenbart wird 2; 
denn verſchwunden ift ſieb aus dem Mund aller Menfchentinder feit dem Tage des False. 
36 Und ich öffnete feinen Mund und feine Lippen und fing an, auf hebräifch mit ihm zu 
reden, in der Sprache der Schöpfung. 27 Und er nahm die Bücher feiner Väter, und fie waren 
hebräiſch gefchrieben, und er fchrieb fie ab und fing von da ab an, fie zu lernen, und ich that 
ihm alles fund, mas er nicht verftand, und er lernte fie in den fechd Negenmonaten. *® Und 
es geichah im 7. Jahre der 6. Jahrwoche, da redete er mit feinem Vater und that ihm fund, 
daß er Haran verlaflen werde, um in das Land Kanaan zu gehen, daß er es fehe, und [dann] 
zu ihm zurüdzufehren. Und fein Bater Tharah fprach zu ihm: Geh in Frieden! Der ewige 
Gott leite deinen Weg und Gott fei mit dir und ſchütze dich vor allem Böfen und er gebe dir 
Güte und Erbarmen und Gnade vor denen, die dich fehen, und Fein Menſchenkind möge Macht 


über dich belommen, Böfes an dir zu thun; geh in Frieden! 820 Und wenn du ein Land ſiehſt, so 


das deinen Augen gefällt, in ihm zu wohnen, fomm und nimm mich mit dir und nimm Lot 
mit dir, den Sohn deines Bruderd Haran, dir zum Sohne; Gott jei mit dir! ®1 Und deinen 
Bruder Nahor laß bei mir, bis du in Frieden zurüdfehrft, und mir alle zufammen mit Dir 
ziehen werben. 


Abraham mit Lot in Kauaau und Ägypten (Gen.12,4—-20). Abraham trennt fi) von Lot (Gen. 13). 


1 Und Abram ging aus Haran und nahm die Sorai, fein Weib, und Lot, den Sohn 18 


feined Bruders Haran, mit nad dem Lande Kanaan und er fam nad) Aſſur und zog bis [nach] 
Sichem d und mohnte bei einer hohen Eiche. ? Und er fah, wie das Land fehr ſchön war von 
dem Eingangspunfte bei Hamath bis zu der hohen Eiche. ? Und Gott ſprach zu ihm: Dir und 
deinem Samen werbe ich dieſes Land geben! *lind er erbaute hier einen Altar und brachte 
auf ihm dem Gotte, der ihm erfchienen war, ein Ganzopfer dar. ?Und er brach auf von dort 
nad) dem Gebirge Bethele, das er gegen Welten [hatte] und Aif gegen Often, und flug 
bier fein Zelt auf. ® Und er fah, wie das Land fehr meit und gut war, und alles in ihm 
fproßte: Weinftöde und Feigen und Granatäpfel, der Baum Balan und Dersg und Tere- 
binthen und Olbäume und Cedern und Cypreffen und Libanosbäumeh und alle Bäume des 
Feldes, und Waſſer war auf den Bergen. 7 Und er pries den Gott, der ihn aus Ur der Kaldäer 
Berausgeführt und in diefes Land gebracht hatte. ® Und es gefchah im 1. Jahre in der 7. Jahr⸗ 
woche am Neumonde des erften Monatsi, da baute er einen Altar auf diefem Berg und rief 
den Namen Gotted an: Du, mein Gott, bift der emige Gott! ꝰ Und er brachte auf dem Altare 
Gott ein Ganzopfer dar, daß er mit ihm fein und ihn nicht verlaffen möge alle Tage feines 


2 tästare?i, vielleicht bier wieder (wie 2, 29 u. 3, 15) = IR". b Eigentl.: fie ruht. 

e degat, vgl. 10, 26. 4 th. sigimön. e Ath. bötel. Die Überf. folgt BO D. 
Chs’. Konjektur mesla bötel ift wohl unnötig und fpradjlidd (with Bethel on the west, fo ChT.) 
kaum zu rechtfertigen. t At. ’aggd aus LXX 4yyal = MT. 277. 8 Zwei Eichen⸗ 
arten: Balavos und deüs. bh Dillm. verfteht darunter in EJ. III, S. 71, Anm. 80 „Nadel- 
Bolzbäume*, Ler. c. 43 „die Geber“. Ch. verbeflert bilanös, was er ChT. mit date trees überf.; er 
ſcheint alfo an Balavog, das als Dattel vorkommt, zu denken. Am Einfadhiten wird man ed als AlBavos 
„Weihrauchbaum” erflären. i baza ift mit C D fortzulafien; vgl. Prät. 1. c. 615. 


a 
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10 Lebens. 19 Und er brach von dort auf und ging nach Süden und fam nad) Hebron&, und Hebtn 
war damals erbautb, und er wohnte dort zwei Jahre und ging nad) dem Süblande biö Boe- 
Lote, und es herrſchte Unfruchtbarkeit auf der Erbe. 11 Und Abram ging nad) Ägypten im 
3. Jahre der Jahrwoche und wohnte in Agypten fünf Jahre, ehe ihm fein Weib geraubt wurde. 
18 Ind Tanais d von Ägypten wurde damals gebaut, im 7. Wintere nach Hebron. Und es 
geihah, ala Pharao f die Sorai, das Weib Abrams, geraubt hatte, züchtigte Gott den Phareo 
und fein Haus mit großer Züchtigung wegen der Sora, des Weibes Abrams. !* Und Abrem 
war fehr begütert an Schafen und Rindern und Efeln und Pferden und Kamelen und Knechten 
und Mägden und an Silber und Gold gar fehr, und aud) Lot, der Sohn feines Brubers, wer 

ı5 begütert. 15 Und Pharao bradte die Sora, das Weib Abrams, zurüd und ließ ihn fortziehen 
aus Agyptenland, und er ging zu dem Orte, wo er fein Zelt zuerft aufgefchlagen hatte an dem 
Drte des Altarz, [mo er] Ai im Often und 8 Bethel im Weften [hatte], und er pries den Herm, 
jeinen Gott, der ihn in Frieden zurüdgeführt hatte. 1% Und es gefhah im 41. Jubiläum, im 
8. jahre der 1. Jahrwoche, [da] kehrte er an dieſen Ort zurüd und brachte auf ihm ein Ganz 
opfer dar und rief den Namen Gottes an und ſprach: Du bift der höchſte Gott, mein Gott m 
alle Ewigkeit! 17 Und im 4. Sabre diefer Jahr woche trennte fi Lot von ihm, und Lot wohnte 
in Sodomh, und die Leute von Sodom waren Sünder gar ſehr “und handelten böfe in ihrem 
Herzen... .. 18 Ind er war betrübt’i, daß fi) der Sohn feines Bruders von ihm getrenat 
hatte; denn er hatte feine Kinder. 19 In diefem Jahre, als Lot gefangen weggeführt wurde, 
ſprach Gott zu Abram, nachdem ſich Lot von ihm getrennt hatte, im 4. Jahre dieſer Jahrısodk, 
und fagte zu ihmk: Hebe deine Augen auf von dem Orte, wo du dich befindejt, gegen Norden 

so und Süden und Weften und Dften. 2° Denn alles Land, das du fiehft, werde ich dir und 
deinem Samen geben für ewig und ich werde deinen Samen [zahlreih] machen wie den Sam 
des Meer3 ; wenn [auch] ein Menſch den Sand der Ervel zählen kann, fo foll doch dein Same 
nicht gezählt werdenm. 21 Crhebe dich, geh" in feine Länge und feine Breite und ſieh elle; 
denn deinem Samen werde ich [e3] geben! Und Abram ging nad Hebron und wohnte dort, 


Der Felbzug des Kedorlanmer (Gen. 14). 


22 Und in dDiefem Jahre kam Kedorlaomero, der König von Elam, und AmraphelP, der 

König von Sinear, und Arioch a, der König von Selafar!, und Tergal®, der König der Ville, 
und fie töteten den Stönig von Gomorra t, und es floh ber König von Sobom, und viele fiden 
durch Verwundung im Thale Siddim u am Salzmeer. *® Und fie eroberten Sodom und Adam 
und Zeboim w und nahmen auch Lot, den Sohn des Bruders Abrams, gefangen und all’ ſeinen 
Befit und zog[en] big nad Dan. ?* Und es kam einer, ber ſich gerettet hatte, und fagte den 
25 Abram, daß ber Sohn feines Bruders gefangen ſei. ?5° Und ein Sklave feines Haufe bereitete... 


th. köbrön. b gl. Num. 18, 22, c Sm Lat. Bahalot, wohl das bibl. nay2. Dei 
äth. boꝰa löt, d.i. „Lot kam“, ift eine innere Verderbnis. 4 Ath. tanäis; hebr. Tyix Num. 19,38 

o Häufiger Ausdrud für „Jahr“. f Ath. fartön. 8 Korr. Cha’. nach dem lat. Frage 

h th. sadom. i Der äth. Tert:ift in Verwirrung, der lat. aud) lückenhaft. Am Beier 
nimmt man die Lesarten von C und D zufammen, fo daß fich ergäbe: wa’a’rkayu balebbömt (lat.: & 
iniqui in cordibus suis) wachazana. Darnach ift oben überfegt. k Ch. läßt wa-yeb&ld wi 
Lat. und Gen. 18, 14 auß. I D des Meers; C om. m CD om. nicht“, wodurd ber Sim 
etwas verändert wird; ebenfo Gen. 13, 16 und A C D und Lat. in Kap. 19, 22. a Ch. füet 
bier gegen die Hoſchrr. und Lat. ein westa medr „im Lande” ein; vgl. Darüber Brät. 1. c. 614 

o th. xodolagomor. p Ath. ’amärfel. q tb. ’arıok. x th. söläser, 
fteht für hebr. SOEN, das hier wie im Targ. jerus. mit “yon ef. 37, 12 verwechſelt ift. 

s Ath. törgäl; vgl. fyr. tarııl und LXX Bupyal, MT. syn mit 7 für n. 

t Ath. gömör. u Nach Ch’s. Rorreftur baqualä sadımaw ftatt basalalasadımaw. 

v At. ’adam, MT. NN. ” th. saborIm, MT. oz. x Hier und weil 
auch zwifchen B. 24 und 25 ift eine Lüde; vgl. Dillm. EJ. II, S. 71, Ann. 84, 
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über Abram und über feinen Samen den Zehnten der Erftlinge Gotte, und Gott beftimmte ihn 
zu einer Satzung für ewig, daß fie ihn den Prieftern, die vor ihm dienten, geben follten, damit 
fie ihn in Ewigkeit erhielten. 3° Und dieſes Geſetz hat Feine Befchränkung der Tage, fondern für 
ewige Gefchlechter hat er es angeorbnet, daß fie den Zehnten von allem Gotte gäben, von der Saat 
und vom Wein und vom Öl und von den Rindern und von den Schafen. 2" Und er gab feinen 
Prieſtern zu efien und zu trinken in Freuden vor ihm, 2° Und der König von Sodom kam zu 
ihm und fiel vor ihm nieder und ſprach: Unfer Herr Abram, ſchenke ung die Seelen, die du 
gerettet haft; die Beute aber fei dein! *9 Und Abram ſprach zu ihm: Sch erhebe meine Hände 
zum höchſten Gotte: weder einen Faden noch einen Schuhriemen werde ih von allem, was dein 
ift, nehmen, damit du nicht fagen fönneft: Ich habe den Abram bereichert! Indes nur, was 
die Sünglinge gegefien haben, und der Anteil der Männer, die mit mir gegangen find, Yunan 8, 
Estol und Mamreb — die werben ihren Teil nehmen. 


Der Bunb Jahwes mit Abraham (Gen. 15). 


1 Und nach diefen Dingen im 4. Jahre diefer Jahrwoche am Neumonde des 8. Monats 14 
erging das Wort Gottes an Abram im Traum, indem er ſprach: Fürchte Dich nicht, Abram; 
ich bin dein Schüßer, und dein Lohn wird gar reichlich fein. ? Und er ſprach: Herr, Herr, was 
wirft du mir geben, während ich doch ohne Kinder [einher)gehe, und der Sohn der Maſeke, 
der Sohn meiner Sflavin, das ift Damazfusd, Eliefer, der wird mich beerben ; mir aber haft du 
feinen Samen gegeben! ® ind er ſprach zu ihm: Diefer wird dich nicht beerben, ſondern einer, 
ber von deinem Leibe kommen wird, der wirb dich beerben! Und er führte ihn hinaus und 
fprad zu ihm: Schaue zum Himmel und zähle die Sterne, ob du fie zu zählen vermagft! 

5 Und er ſchaute den Himmel an und fah die Sterne, und er ſprach zu ihm: So foll dein Same s 
fein! ® Und er glaubte Gott, und e8 ward ihm zur Gerechtigfeit gerechnet. 7 Und er fprach zu 
ihm: Ich bin der Gott, der ich dich aus Ur der Kaldäer herauögeführt habe, damit ich dir das 
Land der Kanaaniter gäbe, [e3] in Ewigkeit zu befiten, und ich werde Dir Gott feine und deinem 
Samen nad) dir. ® Und er ſprach: Herr, Herr, woran werde ich es erfennen, daß ich [es] erben 
werde? Und er ſprach zu ihm: Nimm mir ein dreijähriges Rind und eine dreijährige Ziege 
und ein dreijährige Schaf und eine Turteltaube und eine Taube. 1° Und er nahm diefe alle 10 
in der Mitte des Monats, während er bei der Eiche von Mamref, die nahe bei Hebron ift, wohnte, 
11 Und er erbaute hier einen Altar und fchlachtete dieſe alle und goß ihr Blut auf den Altar 
und teilte fie in der Mitte und legte jie darauf einander gegenüber; aber die Vögel zerteilte er 
nicht. 12 Und Vögel kamen herab auf das Audgebreiteteg, und Abram verfcheuchte fie und ließ 
bie Vögel fie nicht anrühren. "9 Und es geſchah bei Sonnenuntergang, [da] befiel den Abram 
Furcht, und fiehe, ein Schreden, dichte Finfternis b befiel ihn, und es wurde zu Abram gejagt: 
Wiſſe wohl, daß dein Same Fremdling fein wird in einem fremden Land, und [daB] fie fie 
unterwerfen und bebrüden werden 400 Sabre. 1% Die Leute aber, denen fie unterworfen fein 
werben, die werde ich richten, und darnach werben fie von dort ausziehen mit großem Beſitz. 
35 Und du wirft in Frieden zu deinen Vätern gehen und wirft begraben werden in ſchönem ı# 
Alter. 1° Und in der vierten Generation werben fie hierher zurüdlehren ; denn die Sunde der 


e Eo auch LXX Aivar für MT. ">>. b Ath. mamrö, e Ath. mäsdg ; vgl. LXX 
ms Gen. 15, 2. d th. damäsgqös. e Sonah CD;AB „und dir zu fein“. Die erfte 
Lesart ift auch die grammatifch richtigfte (ogl. Prät. 1. c. 615). f th. mämr!. 


8 So in allen Hdſchrr. Ch. vermutet (vielleicht mit Recht), baf der Überfeger 7« zundevra (cf. 
LXX dıyorounuare) mit ra raſcvro verwechſelte, woburd) jene Überfeung zu ftande kam. 
bh Dillm. (EJ. II, 7 „ein gewaltiger Schauer der Finſternis“) und Ch. (ChT. „an horror of 
great darkness“) fafjen die Worte ald St. constr.-Berbindung auf, was auch möglich ift; ebenfo kann 
«abiy „groß” aud) zu germä „Schrecken“ gehören. 
Kauyich, Die Apokryphen u. Pieudepigraphen bed Alten Teftaments. II. 5 
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Amoriter ift bis jeßt [noch] nicht voll. 17 Und er erwachte aus feinem Schlaf und erhob fi, un 
die Sonne war untergegangen ; und es entftand eine $lamme, und fiehe, ein Dfen rauchte, und 
eine Feuerflamme ging mitten Durch das Ausgebreitetea. 13 Und an dDiefem Tage ſchloß Gott einen 
Bund mit Abram, indem er ſprach: Deinem Samen werde ich dieſes Land geben vom Strome 
Agyptens bis zum großen Strome, dem Euphratftrome, die Keniter, die Keniffiter, die Kad— 
moniter, die Pherefiter, die Rephaiter, die Phakoriter, Die Heviter, die Amoriter, Die Kancanite, 
die Girgafiter und die Sebufiterb. 19 Und diefer Tag ging hin, und Abram brachte die au 
gebreiteten e [Stüde] und die Vögel und das zu ihnen gehörende Frucht- und Tranfopfer der, 

so und das Feuer verzehrte fie. 2° ind an diefem Tage ſchloſſen wir einen Bund mit Abram, wie 
wir ihn in diefem Monate mit Noah gefchlofien Hatten, und Abram erneuerte Das Feſt und 
die Satzung für fi) bis in Ewigkeit. 


Hagar gebiert Abraham beu IſSmael (Gen. 16, 1—8. 15. 16). 


21 ind Abram freute ſich und that diefes alles der Sora, feinem Weibe, fund, nd a 
glaubte, daß ihm Same [zu teil] werben würde; fie aber gebar nicht. ?? Und Sora riet Abrem, 
ihrem Manne, und ſprach zu ihm: Geh ein zur Hagar d, meiner ägyptiſchen Magd; vielleigt, 
daß ich dir aus ihr Nachlommenfchaft erwecke o! 38 Und Abram hörte auf das Wort der Gern, 
feined Weibes, und ſprach zu ihr: Thue [fo]! Und Sora nahm die Hagar, ihre ägyptifde 
Magd, und gab fie Abram, ihrem Manne, daß fie ihm zum Weibe fei. ?* Und er ging zu ir 
ein, und fie warb ſchwanger und gebar einen Sohn, und er nannte feinen Namen Ismael! im 
5. Sabre diefer Jahrwoche; und das war das 86. Jahr im Leben Abrams. 


Feier bes Feſtes ber Erfilinge ber Getreideernte. Die Beſchneidung. 
Berheißung der Geburt Iſaaks (Gen. 17). Beihneibungsgebot für Jsrael. 

15 Und im 5. Sabre der 4. Jahrwoche dieſes Jubiläums, im 3. Monat in der Mitte dei 
Monats, feierte Abram das Feſt der Erftlinge der Getreideernte. ? Und er brachte als ein neue 
Opfer auf dem Altare Gott die Erftlingsfrüchte dar: ein Rind und einen Wibder und ein Schaf 
auf dem Altar als ein Ganzopfer für Gott; das zu ihnen gehörende Frucht⸗ und Tranlopfe 
brachte er auf dem Altare mit Weihraud) dar. ® Und Gott erfchien dem Abram und fprad zu 
ihm: Ich bin der Gott Saddai; (und) erwirb Gefallen vor mir und fei volllommen. Un 
ih werde meinen Bund maden zwifhen mir und (zwifchen) dir und werde dich fehr groß 

s machen. 5 Und Abram fiel auf fein Angeficht, und Gott redete mit ihm und ſprach: *Giehe, 
meine Ordnung ift mit bir, und du wirft ein Vater vieler Völker fein. "Und dein Name fol 
nicht mehr Abram genannt werden, fondern dein Name fei von jetzt an und bis in Ewigkeit 
AbrahamE; denn zum Vater vieler Völker habe ich dich gemadt. ® Und ich werbe Did fehr 
groß maden und dich zu Völkern machen, und Könige werden aus dir hervorgehen. "Uns id 
werde meinen Bund aufrichten zwifchen mir und (zwifchen) dir und (zwifchen) deinem Gamer 
nad) dir, in ihren Gefchlechtern, zu einer ewigen Drbnung, daß ich dir Gott fei und deinem 

10 Samen nad) dir. 10 Und ich werde dir und deinem Samen nad) dir das Land gebenh, wo bu 
als Fremdling geweilt haft, das Land Kanaan, das du in Ewigkeit beherrfchen wirft, und ich werde 
ihnen Gott fein. !!Und Gott fprad) zu Abraham: Du aber wahre meinen Bund, du und bein 
Same nad) dir, und befchneibet euch alles Männliche unter euch und beſchneidet euch eure Bor 
baut! Und das wird ein Zeichen des ewigen Bundes zwifchen mir und (zmifchen) euch fein. 
12 Und bie Kinder follt ihr am achten Tage befchneiden, alles Männliche nad} euren Gefchlediters, 





s Dal. die Anm. zu 3. 12. b Der äthiop. Text bietet 3. T. abweichende Namensformem. 
© Bgl. bie Anm. zu 8. 12. 4 Ath. ’agär. e Si. „erbaue”, vgl. Gen. 16, 3 
MIDN. f Ath. yesmäal. g Ath. ’abrehäm. k Diefe Worte fehlen in allen 


Höfghrr., wohl durch Homöoteleuton. Ch. bat fie nad Gen. 17, 8 wieberbergeftellt. 
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den Sohn bes Haufes und wen ihr um Geld erfauft habt von allen Kindern ber Fremde, den 
ihr erworben habt, der nicht aus deinem Samen ftammt. 13 Befchnitten foll werden der Slave 
deines Haufes, und die du um Geld erfauft haft, follen befchnitten werden, und mein Bund 
wirb an eurem Tleifche fein zu einer Ordnung für ewig. 1* Und ein unbefchnittener Mann, 
ber am Fleiſche feiner Borhaut nicht befchnitten ift am achten Tage, — diefe Seele foll aus⸗ 
gerottet werden aus ihrer Verwandtfcaft; denn meinen Bund bat er gebrodden. 16 Und Gott ıs 
ſprach zu Abraham: Sora, dein Weib, — ihr Name foll nicht mehr Sora genannt werben, 
fondern Sara [fol] ihr Name [fein]. "° Und ich werde fie fegnen und werde dir aus ihr einen 
Sohn geben und ich werde ihn fegnen, und er wird zu einem Volle werden, und Könige von 
Böllern werben von ihm abitammen. 17 Und Abraham fiel auf fein Angeficht und freute fich 
und ſprach in feinem Herzen: Sollte einem Hundertjährigen [noch] ein Sohn geboren werben, 
und follte auch Sara, die 90 Jahre [alt ift, noch] gebären? 18 Und Abraham fprach zu 
Gott: D daß doch Ismael vor dir am Leben bliebe! 10 Und Gott ſprach: Ya! aber auch Sara 
wird dir einen Sohn gebären, und du wirft feinen Namen Iſaak a nennen, und ich werde meinen 
Bund mit ihm aufrichten als einen ewigen Bund, und für feinen Samen nach ihm. 20 Und auch so 
in betreff Ismaels babe ich dich erhört, und fiehe, ich werde ihn fegnen und ihn groß und fehr 
zahlreich machen, und zwölf Fürften wird er erzeugen, und ich werde ihn zu einem großen Volle 
machen. ?1 Aber meinen Bund werde ich aufrichten mit Iſaak, den dir Sara in diefen Tagen 
im folgenden Jahre gebären wird. ?? Und als er aufgehört hatteb, mit ihm zu reden, da fuhr 
Gott auf von (über) Abraham. °? Und Abraham that, wie Gott zu ihm gefagt hatte. Und er 
nahm Ismael, feinen Sohn, und alle Sklaven feine Haufes und aud die er um Geld 
erkauft hatte, alles Männliche, das in feinem Haufe war, und beſchnitt das Fleiſch ihrer Vor⸗ 
baut. ?* Und zur Zeit dieſes Tags wurde Abraham befchnitten, und alle Zeute jeined Haufes 
[und die Sklaven feines Haufes] © und auch alle, die er von den Kindern der Fremde(n) um Gelb 
erlauft hatte, wurden mit ihm beſchnitten. 2° Dies Gefeh [gilt] für alle Gefchlechter der Ewig⸗ ss 
feit, und es giebt keine Befchneidung der Tage, und e3 giebt feine Übertretung eines Tags von den 
acht Tagen; fondern eine ewige Drbnung ift e8, angeordnet und gefchrieben auf den himmlischen 
Tafeln. 2° Und alles Geborene, das an dem Fleifche feiner Scham nicht befchnitten tft bis zum d 
achten Tage, gehört nicht zu den Kindern des Bundes, den Gott mit Abraham gefchlofjen Bat, 
fondern von den Kindern des Verderbens [ift er]; und an ihm ift nicht mehr das Zeichen, daß 
er Gotte gehört, fondern [ex verfällt] dem Verderben und der Vernichtung von der Erbe und 
der Ausrottung von der Erbe, weil er den Bund des Herrn, unferes Gottes, gebrochen hat. 
3T Denn alle Engel des Angeficht3 und alle Engel ver Heiligunge — dies [ift] ihre Natur 
vom Tage ihrer Schöpfung an, und in Gegenwart der Engel des Angeſichts und der Engel 
der Heiligung hat er Israel geheiligt, daß fie mit ihm feien und mit feinen heiligen Engeln. 
88 Du aber, gebiete den Kindern Israel, daß fie das Zeichen dieſes Bundes bewahren jollen 
für ihre Gefchlechter ala eine ewige Ordnung, und [dann] werden fie nicht ausgerottet werben 
von der Erde. ??Denn das Gebot ift angeorbnet für den Bund, daß fie ihn in Ewigfeit 
bewahren über allen Kindern Israel. 39 Denn den Ismael und feine Kinder und feine so 
Brüder und den Efau Bat fi Gott nicht nahe gebracht und hat fie nicht erwählt, weil fie Kinder 
Abrahams find, weil er fie kennt; Israel aber hat ex erwählt, daß es ihm zum Volle fei. 
81 Und er hat es geheiligt und aus allen Menfchenkindern gefammelt ; denn viel find die Völfer 


a Ath. yeshag. b Ch. will hier wafassimd nad) ‚nem Lat. in wafassama „und er hörte 
auf” verbefiern. Das ift möglid, aber nicht notwendig. e Bufag Cha’. nad) dem Lat. (et 
dominatos guos). d Das lat. usque in zeigt, daß ſchon ber Grieche dieſe Ledart gehabt hat. 


Wahrſch. ftand im hebr. Zubil.-Tert „am 8. Tage”; nad) Ch. wurde by in 79 verlefen. 
© Rad) dem lat. benedictionis ſcheint aucd) hier geddäss aus weddäsd verberbt zu fein, vgl. 
©. 41, Anm. ®. Doch ift zu beachten, daß bann im Lat. auch angelorum sanctificationis folgt. 
5 » 
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und zahlreich die Leute, und fie alle [gehören] ihm, und er hat den Geiftern Macht über alle ge 
geben, damit fie fie von (hinter) ihm abirren machten. 9% Über Israel aber Hat er Teinem Engel, 
noch Geifte Macht gegeben ; fondern er allein ift ihr Herrfcher und er behütet fie und fordert fe 
für fi aus der Hand feiner Engel und aus der Hand feiner Geifter und aus ber Hand aller 
feiner Mächte, damit er fie behüte und fie fegne, und fie ihm gehören, und er ihnen gehöre 
von jet an und bis in Ewigfeit. 88 Jetzt aber verkünde ich dir, daß die Kinder Israel gegen biefe 
Ordnung treulos fein und ihre Kinder nicht befchneiben werden gemäß diefem ganzen Geſehe; 
denn an dem Fleifch ihrer Beichneidung werben fie bei der Befchneidung ihrer Söhne Unterlaffung 
begehen, und alle Söhne Beliard werben ihre Söhne ohne Beſchneidung laffen, wie fie geboren 
find. ®* Und es mird ein Zorn ausgehen über die Kinder Israel, ein großer von (bei) Bott, 
weil fie feinen Bund verlafjen haben und von feinem Wort abgewichen find und [ihn] zum 
Zorne gereizt und geläftert haben, indem fte die Ordnung diefed Geſetzes nicht halten ; denn fe 
haben ihre Glieder gemacht wie Die Heiden, fo daß fie vertrieben und auögerottet werben von 
der Erbe. Und fie haben feinen Erlaß und [feine] Vergebung mehr, fo daß [ihnen] vergeben 
und erlafjen würde (von) alle(r) Sünde diefer Verirrung in Ewigkeit. 


Die Engel erſcheinen bei Abraham in Hebron; Iſaak wird nochmals verheißen. 
Die Zerftörung Sodoms. Lots Errettung und Verbrechen (Gen. 18. 19). 

16 Und am Neumonde des 4. Monats erfchienen wir dem Abraham bei der Eiche von 
Mamre, und wir rebeten mit ihm und thaten ihm fund, daß ihm aus der Sara, feinem 
Meibe, ein Sohn gegeben werben würde. ? Und Sara lachte, da fie hörte, daß wir Diefes West 
mit Abraham rebeten, und wir fehalten fie, und fie fürdhtete fi) und Ieugnete, daß fie über 
das Wort gelacht habe. ® Und mir fagten ihr den Namen ihres Sohnes, wie fein Name auf 
den bimmlifchen Tafeln feftgefeßt und gefchrieben ſteht, Iſaal. “ Und wann wir zur beftimmien 

5 Zeit zu ihr zurüdfehren würden, [dann] hätte fie einen Sohn empfangen. 5 Und in biefem 
Monate vollzog Gott das Gericht über Sodom und Gomorrha und Zeboim und Das gang 
Jordanland und verbrannte fie mit Feuer und Schwefel und vernichtete fie bis auf dieſen Tag, 
wie (fiehe) ih dir al’ ihr Thun Fund gethan habe, wie fie ungerecht und fehr fündhaft feier 
und ſich verunreinigten und mit ihrem Leibe hurten und Unreined auf der Erbe thaten. "Usb 
ebenfo wird Gott das Gericht vollziehen an Orten, mo fie nad) der Unreinigfeit Sobems 
gehandelt haben, gemäß dem Gericht über Sodomb. "Und Lot follten wir retten; denn Gott 
gedachte des Abraham und führte ihn mitten aus der Zeritörung heraus. 8 Aber auch er mb 
feine Töchter thaten eine Sünde auf der Erde, die [noch] nicht auf der Erbe gefchehen wer son 
den Tagen Adams bis zu jener Zeit; denn der Mann fchlief bei feinen Töchtern. 9 Und fie, 
e3 wurbe über all’ feinen Samen auf den himmliſchen Tafeln geboten und eingegraben, fir 
binwegzuraffen und (fie) außzurotten und das Gericht an ihnen zu vollziehen gemäß dem Gerift 
über Sodom und ihm feinen menfhlihen Samen auf der Erde übrigzulafien am Tage bei 
Gerichts. 


Abraham beim Brunnen bed Schwurs. Geburt Iſaaks (Gen. 21, 1-4). 
Einſetzung und Feier des Laubhättenfeftes. 
10 10 Und in diefem Monate z0g Abraham von Hebron fort und ging und wohnte zwifden 
Kades und Sur auf dem Gebirge Gerare. 11 Und in der Mitte des 5. Monats zog er von 
bier fort und wohnte beim Brunnen des Schwurs. 1? Und in der Mitte des 6. Monats ſuchte 


— 





s So läßt fi) das in den Höfchrr. ftehende terezäzätıhun am Beten verfiehen; Ch. verbeſſer 
ta’azäzeyänihn und überfegt (ChT.) all set in authority by him. b So in ben Holder 
Ch. nad) dem Lat.: „wie er Sobom gerichtet hat“ ; vgl. dazu Prät. 1. c. 614 f. 

e Ath. gäräron. 
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Gott die Sara heima und that ihr, wie er gefagt. 18 Und fie wurde ſchwanger und gebar einen 
Sohn im 3. Monat, und [zwar] in der Mitte des Monats, in den Tagen, die Gott zu Abraham 
gejagt hatte; am Feſte der Ernteerftlinge wurde Iſaak geboren. Und Abraham beſchnitt 
feinen Sohn am achten Tage ; er wurde zuerft befchnitten gemäß dem Bunde, ber für ewig feftgefet 
ift. 15 Und im 6. Sabre der 4. Jahrwoche famen wir zu Abraham beim Brunnen des Schwurs 15 
und erfchienen ihm, wie wir zu Sara gefagt, daß wir zu ihr zurüdtehren würden, während fie 
einen Sohn empfangen hätte. 1° Und wir fehrten um im 7. Monat und fanden Sara ſchwanger 
vor und. Und wir fegneten ihnb und verfünbeten ihm b alles, was über ihn befchloffen war, 
daß er nicht [eher] fterben werde, [ala] bis er noch ſechs Söhne gezeugt haben werbe, und er 
werde [fie] jehen, ehe ex fterbe, aber in Iſaak werde ihm Namen und Same genannt werben. 
17 Und aller Same feiner Söhne werde zu Völfern werben, und fie würden zu den Völkern 
gerechnet werben, und von den Söhnen Iſaaks werde einer zu einem heiligen Samen werben 
unb werbe auch nicht unter die Völfer gerechnet werben. 1° Denn ein Erbteil des Höchften 
werde er fein, und unter dad, was Gott befigt, fei all’ fein Same berabgelommen, damit er 
Gotte zu einem Volle des Erbes fei vor allen Völkern und damit er ein priefterliches König- 
tum und ein beiliges Volt feid. 19 Und wir gingen unferen Weg und verfündeten der Sara 
alles, was wir ihm gefagt hatten, und die beiden hatten fehr große Freude. 20 Und er baute 30 
bier einen Altar dem Gotte, der ihn gerettet hatte, und (dem), der ihn erfreute im Lande feiner 
Fremdlingſchaft, und er feierte ein Freudenfeſt in dieſem Monate fieben Tage in der Nähe des 
Altars, den er beim Brunnen des Schwurs erbaut hatte. ?! Und er baute Hütten für fich und 
für feine Knechte an diefem Feſt und feierte als erfter das Feſt der Hütten auf der Erbe. 
23 Ind in diefen fieben Tagen opferte ere an jedem einzelnen Tag auf dem Altar ein Ganz- 
opfer für Gott, zwei Rinder, zwei Widder, fieben Schafe, einen Ziegenbod wegen der Sünde, 
damit er dadurch fich und feinen Samen fühne. 28 Und zum Heilsopfer ſieben Widder und fieben 
Böde und fieben Schafe und fieben Böde und auch die zu ihnen gehörenden Frucht- und Trank⸗ 
opfer, und all’ f ihr Fett räucherte er auf dem Altar, ein auserwähltes Opfer für Gott zu ſchönem 
Geruche. Und am Morgen und Abend räucherte er ald Räucherwerk Weihraud, Galbanum 
und Styrar und Narden und Myrrhen und Ähren und Coftus; all’ dieſe fieben opferte er 
zerftoßen, gleich 8, gleichmäßig gemifcht, rein. 25 Und ex feierte dieſes Felt fieben Tage, indem a6 
er ſich mit feinem ganzen Herzen und mit feiner ganzen Seele freute, er und alle, bie in feinem 
Haufe waren, und e3 war fein Fremder mit ihm, noch irgend einer, der nicht befchnitten war. 
86 Und er pries feinen Schöpfer, der ihn gefchaffen Hatte, in feinem Geſchlechte. Denn nad 
feinem Gutdünken hatte er ihn gefchaffen ; denn er mußte und erkannte, daß von ihm die Pflanze 
der Gerechtigkeit für ewige Gefchlechter, und (von ihm) ein heiliger Same auögehen würde, 
daß er fei wie der, welcher alles gemacht hat. * Und er pries und freute fich und nannte den 
Namen diefes Feftes Felt Gottes, Freude des Wohlgefallens des höchiten Gottes. *® Und mir 
fegneten ihn für ewig und feinen Samen nad ihm in allen Gefchlechtern der Erbe, weil er 
dieſes Feft zu feiner Zeit feierte gemäß dem Zeugniſſe der himmliſchen Tafeln. 2? Und bes- 
wegen ift auf den bimmlifchen Tafeln über Israel angeordnet, daß fie im 7. Monate das Feſt 
der Hütten fieben Tage in Freude feiern follen, dag vor Gott angenommen werde, ein Gejet für 
ewig, nach ihren Geſchlechtern, in jedem einzelnen Jahre. 80 Und dieſes Bat feine Beſchränkung so 
der Tage, fondern für ewig ift es über Israel angeorbnet, daß fie es begehen und in Hütten 


2 Eigentl. „Ihaute an" = Enıoxenteosar. b &o ber Lat., wohl mit Recht. Ath. hat „fie“ 
und „ibr”. ° Diefe Lesart (D) ift vielleicht die urfprünglihe; fie würde auf hebr. Mbrı) 
zurüdgehen. B C haben „Pracht“ (tersit). Ch. vermutet, dies fei aus terit verberbt, — hebr. "1930 ; 
rest (D) Hält er für Emendation. d Bgl. Ex. 19, 6. e Bl. hierzu die Vorfchriften 
des Prieftergefeged Num. 29, 12 ff. f Nach der Korrektur Che’. la- für lacela. 

8 Fehlt im Lat. 
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Abraham ging und nahm den Widder und brachte ihn anftatt feines Sohnes als Brandopfer 
dar. 18 Und Abraham nannte diefen Ort: Gott Bat gefehen! jo daß man fagt: Gott hat 
gejehen, das ift der Berg Zion. !* Und Gott rief den Abraham bei feinem Namen zum zweiten 
Male vom Himmel her, dadurch, daßa wir erihienendb, um im Namen Gottes mit ihm mu 
reden. 15 Und er ſprach: Bei mir ſelbſt habe ich geſchworen, fpricht Gott: weil du dies ge 
than und deinen erfigeborenen Sohn, den du lieb haft, mir nicht verweigert haft, will ih 
dich reichlich fegnen und will deinen Samen überaus zahlreich machen wie bie Sterne bes 
Himmels und wie den Sand der Meerezküfte, und dein Same foll die Städte feiner Feinde 
erben. 1° ind in deinem Namen follen alle Völker der Erde dafür gefegnet werden, daß ie 
[auf] mein Wort gehört haft. Und ich habe [e3] allen kund gethan, daß du mir treue biſt in 
allem, was ich dir gefagt habe. Geh hin in Frieden! "Und Abraham ging zu feinen Dienem, 
und fie machten ſich auf und gingen mit einander nach Beerjeba, und Abraham wohnte beim 
Brunnen des Schwurs. 18 Und er feierte diefes Feſt in allen Jahren fieben Tage in Freuben 
und nannte es Feſt Gotted gemäß den fieben Tagen, in denen er gegangen und in Frieden 
zurüdgefehrt mar. !P Und fo fteht es fejtgefegt und gefchrieben auf ven bimmlifchen Tafeln 
über Israel und über feinen Samen, diejes Feſt fieben Tage in Feſtesfreude zu begehen. 


Saras Tod und Begräbnis (Gen. 23). 


Ind im 1. Jahre der 1. Jahrwoche im 42. Jubiläum kehrte Abraham zurüd und 
wohnte gegenüber von Hebron, das ift Kirjath Arbad, zwei Jahrwochen. ? Und im 1. Jahre 
der 8. Jahrwoche diefes Jubiläums gingen die Lebenätage Saras zu Ende, und fie flarb in 
Hebron. ® Und Abraham ging, fie zu beweinen und zu begraben, und wir verfuchten ihn, [um 
zu fehen,] ob fein Geiſt geduldig, und er nicht unmwillig fei in den Worten feines Munde, 
Und er wurde hierin geduldig erfunden und ließ ſich nicht außer Yafjung bringen. * Denn in 
Geduld des Geiftes redete er mit den Kindern Heths o, daß fie ihm eine Stätte gäben, de 
mit er an ihr feinen Toten begrübe. S Und Gott gab ihm Gnade vor allen, die ihn fahen, un) 
er bat in Milde bie Kinder Heths, und fie gaben ihm das Land einer doppelten Höhle gegen 
ber von Mamre, das ift Hebron, um 40f Silberſſekel]). *Uind fie baten ihn, indem fe 
ſprachen: Wir werben [es] dir umfonft geben! Aber er nahm [ed] nicht umfonft aus ihrer 
Hand, fondern gab den Preis der Stätte, das volle Geld, und verneigte ſich vor ihnen zwer 
mal und danach begrub er feinen Toten in der Doppelböhle. 7 Und es waren alle Leben 
tage Saras 127 [Jahre] 8, das find zwei Jubiläen und vier Jahrwochen und ein Jahr; bie 
find die Tage der Lebensjahreh Saras. ? Dies ift Die zehnte Verfuhung, mit der Abraham 
verfucht wurde, und er wurde als gläubig [und] geduldigen Geiftes erfunden. ꝰUnd er fagt 
fein Wort über die Verheißungi in betreff des Landes, daß Gott gefagt habe, er werbe d 
ihm und feinem Samen nach ihm geben, fondern er erbat hier eine Stätte, um feinen Toter 
zu begraben. Denn er ward als gläubig erfunden und wurde als Freund Gottes auf de 
himmlischen Tafeln gefchrieben. 


a Mörtl. „bemgemäß, wie”. b Diefe Lesart (D) paßt am eheften zum lat. fuimus; ABC 
haben weniger gute Zesarten. Ch. verbefjert ’astar’aina in ’astarasayana und überf. (ChT.) „as be 
had appointed us“ © Das äth. me’eman fließt jedoch auch die Bebeutung „gläubig" ein. 

da Ath. garyätärbäg ; vgl. LXX Gen. 23, 2 &» möleı ApBox. e Ah. Kat. 

f Diefe Lesart, in allen Hbfchrr., beruht wohl auf einer falfchen Überf. des Ath. Im urfprüngl 
Jubiläenbuch wird, wie der Lat. (quadringentis) und Gen. 23, 16 zeigen, „vierbunbert“ geftenben 
Baben. 8 Nach dem Lat. ergänzt. b&SoBCD;Ch. läßt „Jahre“ mit Lat. aus. 

i MWörtl. „Rebe. 
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Hants Heirat und Abrahams andere Ehe (Gen. 24, 15. 25, 1. 2). 
Die Geburt Eſans und Jalobs (nach Gen. 25, 19 ff.). 

10 Und im 4. Jahre nahm er feinem Sohne Iſaak ein Weib mit Namen Nebela a, die 10 
Tochter Bethuels b, des Sohnes Nahors, des Bruders Abrahams, die Schwefter Labanse 
und Tochter Bethueld, und Bethueld mar der Sohn der Milka, des Weibes des Nahor, des 
Bruders Abrahams. 11 Und Abraham nahm fich ein drittes Weib mit Namen Keturae von 
den Kindern? feiner Hausſtlaven; denn Hagar mar vor Sara geftorben. 1? Und fie gebar ihm 
ſechs Söhne, den Simrang, Yolfanh, Midieni, Medank, Jisbak! und Suahm, in zwei 
Jahrwochen. 1E Und in der 6. Jahrwoche in ihrem 2. Jahre gebar Rebeka dem Iſaak zwei 
Kinder, Jakob und Efau. Jakob aber war volllommen n und rechtfchaffen, und Efau war ein 
rauber, wilder und haariger Mann; und Jakob wohnte in Zelten. !*Und die Sünglinge 
wuchſen heran, und Jakob lernte die Schrift, Eſau aber lernte [fie] nit. Denn er war ein 
wilder Mann und ein Jäger und lernte den Krieg, und all fein Thun war rauh. 


Abraham licht den Jakob und fegnet ihn. 


15 Und Abraham liebte den Jakob, Iſaak den Eſau. 1 Und Abraham fah das Thun ı5 
Efaus und erfannte, daß ihm in Jakob Name und Same genannt merden würde. Und er 
rief Rebeka und gab ihr Befehl in betreff Jakobs; denn er erfannte, daß fie Jakob mehr als 
Efau liebte. !T ind er ſprach zu ihr: Meine Tochter, bemahre meinen Sohn Jakob; denn er 
wird an meiner Statt auf der Erde fein und zum Segen unter den Menfchenfindern und allem 
Samen Sems zum Ruhme. 1° Denn ich weiß, daß Gott ſich ihn ermählen wird zum Volke, 
[das] beftehen wirb von allen [Völkern] P, die auf der Oberfläche der Erbe find. 19 Und fiehe, 
mein Sohn Iſaak liebt Efau mehr als Jakob; aber ich fehe (Dich), wie du Jakob wahrhaftig 
Tiebft. 29 Thue noch mehr Gutes an ihm und laß deine Augen in Liebe über ihm fein; denn ao 
er wird und zum Segen fein auf der Erde von jebt an und bis auf alle Gefchlechter der Erbe. 
21 Deine Hände feien feft, und bein Herz freue fi) an deinem Sohne Jakob; denn ihn habe 
ich mehr geliebt ala alle meine Söhne. Bis in Ewigkeit wird er gefegnet fein, und fein Same 
wird die ganze Erde erfüllen. ?? Wenn ein Menſch den Sand der Erde zählen kann, fo wird 
auch fein Same gezählt werdena. ?? Und alle Segnungen, mit denen Gott mich und meinen 
Samen gejegnet hat, follen für Jakob und feinen Samen gelten alle Tage. ** Und in feinem 
Samen wird mein Name und der Name meiner Väter Sem, Noah, Henoch, Mahalalel, Enos, 
Seth und Adam gepriefen werden. 25 Und fie follen [berufen] fein, den Himmel zu gründen 
und die Erde zu feftigen und alle Lichter zu erneuern, die an der Feſte find. ?* Und er rief 
Jakob vor den Augen feiner Mutter Rebela und füßte ihn und fegnete ihn und ſprach: 27 Yalob, 
mein geliebter Sohn, den meine Seele liebt, dich fegne Gott von (über) der Feſte und er gebe 
dir alle Segnungen, mit denen er Adam, Henoch, Noah und Sem gefegnet hat, und alles dem- 
gemäß, wie er zu mir gerebet hat, und alles demgemäß, wie er [e3] mir zu geben verfprochen Bat, 


» th. rebqä, auch rebeggä au leſen. b th. bato>al. e Ath. laba. 

a So bat Ch. den ſtark verderbten Text nach dem Lat. wiederhergeſtellt. e Ath. körarä. 

f &o bie Hodſchrr. (weltida); Ch. verbeflert ed nach dem Lat. fillabus in ’awäleda „Töchter. Es 
iſt nicht unmöglich, daß die Tertledart eine inneräth. Verderbnis ift. 8 th. zenbar. 

h Ath. yaksen. i Ath. madai. k Ath. madan. ı Ath. ıyazbög. 

m Ath. schiy3. n So BC fessüm; dieſe Lesart wird durch om Gen. 25, 27 geftüßt (vgl. 
Barth. c. 615); auch im Griech. wird relesos geftanden haben, was fomit nicht der Ath. (Brät.1.c. 
615), fondern der Lat. verlefen hat (Aeios—=levis). Vgl. fessüum Jub. 27, 17, woher vielleicht aud) das 
räte: „volllommen“ diefer Stelle ftammt. o So nad) der annehmbarften Leßart: yegawem 
(B); dies und die anderen äth. Lesarten find nach Ch. falfche Überf. des griech. repovasos, das auch 
in der äth. Bibelüberſ. immer falfch wiedergegeben wird. P Bon Ch. nad) dem Lat. und 
Deut. 7, 6 ergänjt. 4 gl. Kap. 18, 20. 
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wohnen und daß fie Kränze auf ihr Haupt legen und Laubzweige und Weiden vom Bad 
nehmen. 31 Und Abraham nahm grüne Palmenzweigeb und ſchöne Baumfrüchte, und an 
jevem einzelnen Tage ging er mit Zweigen um den Altar herum fiebenmal “des Tags und’« 
am Morgen lobte er und dankte demütig feinem Gotte für alles in Freuden. 


Die Austreibung Hagars uud Jmaels (Gen. 21, 8—21. 


17 1Und im 1. Jahre der 5. Jahrwoche in diefem Jubiläum wurde Iſaak entwöhnt, uns 
Abraham veranftaltete im 3. Monat am Tage, da fein Sohn Iſaak entwöhnt wurbe, ein großes 
Mahl. 2 Und Jsmael, der Sohn der Agypterin Hagar, war vor dem Angefichte feines Bates 
Abraham an feinem Ort, und Abraham freute fich und pries Gott, daß er (fi) feine Söhne [nod] 
gefehen und nicht kinderlos geftorben war. 8 Und er gedachte feines Worts, das er zu ihn 
geredet hatte an dem Tage, da fich Lot von ihm trennted, und er freute fi, Daß Gott ihm Samen 
auf der Erde gegeben, daß er die Erbe erbe, und er pries mit feinem ganzen Munde den Al⸗ 
Schöpfer. *Und Sara fah Ismael, wie er fpielte und tanztee, Abraham aber, wie er ſich 
fehr freute, und fie wurde eiferfüchtig auf Ismael und ſprach zu Abraham: Jage diefe Mag 
da und ihren Sohn fort; denn der Sohn diefer Magd da fol nit mit meinem Sohn Jſaal 

serben! 5 Und diefes Wort war betrübend vor den Augen Abrahams um feiner Magd und um 
feines Sohnes willen, baß er fie von fich treiben ſollte. Und Gott fprach zu Abraham: Ei 
fei feine Betrübnis vor deinen Augen wegen des Knaben und wegen der Magd; alles, weö 
Sara dir gejagt bat, — höre auf ihre Rebe und thue [darnach]); denn in Iſaak wird bir Rame und 
Same genannt werden. "Was aber den Sohn diefer Magd betrifft, fo will ich ihn zu einem 
großen Volle machen, weil er aus deinem Samen ift. ® Und Abraham machte ſich früh m 
Morgen auf und nahm Brote und einen Schlaud) Wafler und lub [e8] der Hagar auf bie 
Schulter und den Knabenf und entließ fie. ꝰ Und fie ging und irrte umher in ber Wuſte usa 
Beerfeba 8, und das Waſſer aus dem Schlauche ging zu Ende, und den Knaben dürftete, mb 
ı0 er konnte nicht [mehr] gehen und fiel hin. 1° Und feine Mutter nahm ihn und warf ihn unter 
einen Ölbaum und fie ging und feßte ſich ihm gegenüber, einen Schuß h weit ; denn fie fpred: 
Sch will den Tod meines Knaben nicht fehen! Und wie fie [fo] faß, weinte fie. !! Und en 
Engel Gottes, einer von den Heiligen, fprach zu ihr: Was weinft du, Hagar? Mache did) auf, 
nimm ben Knaben und fafje ihn mit beiner Hand; denn Gott hat deine Stimme gehört und 
den Knaben gefehen. 1? Und fiei öffnete ihre Augen und fah einen Waflerbrunnen, und fe 
ging und füllte ihren Schlau mit Waſſer und tränkte ihren Knaben; und fie machte ſich af 
und ging nach der Wüfte Parank. "3 Und der Knabe warb groß und wurbe ein Schüße, im 
Gott war mit ihm, und feine Mutter nahm ihm ein Weib von den Töchtern Agyptens. "41h 
fie gebar ihm einen Sohn, und er nannte feinen Namen Nebajoth!; denn fie fprad: Rahe 
mar mir Gott, als ich ihn rief. 


& Bgl. Lev. 28, 40 ff. b lebba dabart, das offenbar auf Aarnr 73575 (vgl Lens, 
Neuhebr. WB. 5. v.) zurüdgebt (fo fhon Dillm. E53. II, S. 71, Anm. 9). Cha’. (S. 60, Anz. 16) 
Don nı25 kann doch wohl nur „PBalmenftämme“ bedeuten; vgl. Levy 1.c. II, 468, und bad dort a⸗ 
geführte Beifpiel rın 3b wor 5 TR non 717 „fowie bie Palme nur einen Stamm hat“. Eder 
der Grieche hat 3515 nicht verftanden oder falfch gelefen. e Ch. ftreicht diefe Worte als Jnter 
polation, da fie im Lat. fehlen. d Rap. 13, 19 ff. e Der Lat. bat dafür: cum Isee; 
vielleicht ift wa-yezafen mit Ch. als verderbt aus ba- (oder mesla) yeshaq anzufehen. 

f Dies entipricht dem MT. Gen. 21, 14; vgl. die Überf. von Kautz ſch und die Anm. dazu. 

g Ath. bersabo. h D Pfeilſchuß (mendäfa has), viell. in Anlehnung an die äth. Übel. 
von Gen. 21, 16. i Nach Gen. 21, 19 würde man „er“ erwarten; fo fegt auch Ch. in den &f 
Tert. k th. feräm u. a. 1 Ath. naböwöt. 
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Maftema veranlaft Gott, Abraham anf die Probe zu ſtellen. 

15 ind es gefchah in der 7. Jahrwoche in ihrem 1. Jahr im 1. Monat in diefem Jubi⸗ ı5 
[äum, am 12. Tage dieſes Monats, [da] waren Stimmen im Himmel über Abraham, daß er 
gläubig fei in allem, was er mit ihm rede, und daß er Gott liebe und in aller Bedrängnis 
gläubig fei. 1° Und es kam der Fürft Maftema und ſprach vor Gott: Siehe, Abraham liebt 
feinen Sohn Iſaak und hat fein Gefallen an ihm vor allem. Sage ihm, er folle ihn als Brand⸗ 
opfer auf den Altar bringen, und du wirft fehen, ob er diefen Befehl ausführt, und wirft 
erkennen, ob er gläubig ift in allem, womit bu ihn verfudft! 77 Und Gott wußte, daß Abraham 
in aller feiner Bedrängnis gläubig war; denn er hatte ihn verfucht durch fein Land und durch 
Die Hungerönot und er hatte ihn verfucht Durch den Reichtum der Könige und er hatte ihn ferner 
verfucht durch fein Weib, al3 fie ihm geraubt wurbe, und durch die Befchneidung und er 
batte ihn verfucht durch Ismael und durch Hagar, feine Magd, als er fie fortfchicte. 18 Und 
in allem, worin er ihn verfucdht hatte, war er als gläubig erfunden, und feine Seele war nicht 
ungebulbig gewefen, und er hatte nicht gezaubert, e8 zu thun; denn er war gläubig und Gott 
liebend. 

Die Opferung Iſaaks (Gen. 22, 1—19). 

1 Und Gott ſprach zu ihm: Abraham, Abraham! und er fagte: Hier bin ih! ?Und er 18 
fagte: Nimm deinen geliebten Sohn, den du lieb haft, ven Ifaak, und geh in das Hochland ® 
und bringe ihn ala Brandopfer dar auf einem der Berge, den ich dir fund thun werde! ® Und 
er machte fich des Morgens früh auf und bepadte feinen Ejelb und nahm feine beiden Diener 
mit fi und feinen Sohn Iſaak und fpaltete Holz zum Brandopfer und ging nach dem Ort in 
drei Tagen und fah den Drt von ferne. *Und er fam zu einem Waflerbrunnen und ſprach zu 
feinen Dienern: Bleibt bier bei der Efelin, während ich und der Knabe gehen, und wenn wir 
angebetet haben, werden wir zu euch zurückkehren. ® Und er nahm das Holz zum Brandopfer s 
und lub es feinem Sohn Iſaak auf die Schulter und er nahm das Feuer und dad Schladht« 
mefler in feine Hand, und die beiden gingen mit einander (bis) zu jenem Orte. * Und Iſaak 
ſprach zu feinem Bater: Vater! und er ſprach: Hier bin ih, mein Sohn! Under ſprach zu 
ihm: Siehe, da ift das Feuer und das Schlachtmeſſer und das Holz, aber wo ift das Schaf 
zum Brandopfer, Vater? Und er ſprach: Gott wird fih ein Schaf zum Brandopfer erfehen, 
mein Sohn! Und er näherte fich dem Orte des Berges Gottes. ® Und er erbaute einen Altar 
und legte das Holz auf den Altar und band feinen Sohn Iſaak und legte ihn auf das Holz, 
das auf dem Altar war, und redte feine Hand aus, das Mefier zu nehmen, damit er feinen 
Sohn Iſaak ſchlachte. ꝰ Und ich erhob mich vor ihm und vor dem Fürften Maftena, und Gott 
ſprach: Sage ihm, er folle feine Hand nicht an den Knaben legen und folle ihm nichts [zu 
leide] thun; denn ich habe erkannt, daß er gottesfürchtig ift. 10 Und ich rief ihn vom Himmel ı0 
ber und ſprach: Abraham, Abraham! und er erfhrad und fagte: Hier bin ih! 11 Und 
ich d fagte zu ihm: Lege deine Hand nicht an ben Knaben und thue ihm nichts [zu leide] ; 
denn jeßt habe ich erfannt®, daß bu gottesfürdhtig bift und daß bu mir deinen erftgeborenen 
Sohn nicht verweigert haft. '? Und der Fürft Maftema wurbe befhämt; und Abraham hob 
feine Augen auf und fah, und fiehe, ein Widder mar feftgehaltenf mit feinen Hörnern, und 


»Entſpr. hebr. nyiorr YıN Gen. 22, 2, dad LXX sv yiv ıyv üynanv und darnach bie äth. 
Nberſ. dabr lä«elai überfegen. b C „Efelin”, wie in ®. 4 alle Hpfchrr. e Ch. will nad 
Gen. 22, 9 ftatt za-dabra etwa za-yeb&ld lefen und überfegen (ChT.) „which God had told him of“. 

d Die Ledart von CD „er“ ift fomit durch A B berichtigt (in Übereinftimmung mit dem Lat.). 

o Für a’markü ift trotz bes Lat. (manifestavi) wegen hebr. MIT. die gewöhnliche Bedeutung 
„ertennen“ mit Barth (1. c. 1068) beizubehalten. ®. 16 entfpricht ein ganz anderes, auch im Ath. un« 
zweideutiges Berbum. f Der Ath. hat hier unverftändlicher Weife wayemase? „und er fam*. Ch. 
verbeflert dies nach Gen. 22, 13 in baedau „im Gebüſch“. Da jedoch der Lat. dies nicht hat und das 
erftere Wort im Äth. von anderer Stelle hierher geraten fein Tann, feige ich letzteres noch nicht in den Tert. 
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laſſe er haften an dir und an deinem Samen für immer, gemäß ben Tagen des Himmels übe 
der Erde a. 28 Und nicht follen herrichen über dich und über deinen Samen bie Geifter Maftemas, 
dich fern zu halten von (hinter) Gott, welcher dein Herr ift von jegt an und bis in Ewigleit. 
29 Ind Gott der Herr fei dir ein Vater, und auch bu [fei ihm] ein erfigeborener Sohn und zum 

so Volk alle Tage; geh, mein Sohn, in Frieden! 8° Und die beiden gingen miteinander hinanz 
von (bei) Abraham. ®! Und Rebeka liebte Jalob mit ihrem ganzen Herzen und mit ihrer 
ganzen Seele, viel mehr ala Efau. Und Iſaak liebte Efau mehr ald Jakob. 


Abrahams Ichte Worte an Kinder uud Kiundeskinder. 


20 ! Und im 42. Jubiläum, im 1. Jahre der 7. Jahrwoche, rief Abraham den Ismael un 
feine zwölf Kinderb und den Iſaak und feine beiden Kinder und die ſechs Kinder der Keane 
und ihre Söhne. ? Und er gebot ihnen, daß fie den Weg Gottes innehielten, daß fie Gerechtigkeit 
übten, und ein jeder feinen Nächiten liebe, und daß fie fo ſeien e in allen Kriegen d, bamit ein 
jeder gegen fie zögee, um Recht und Gerechtigkeit auf der Erde zu üben. * Daß fie ihre Kinder 
befchnitten nah dem Bunde, den er mit ihnen gefchloffen, und daß fie nicht nach rechts, ned 
nach links von allen Wegen abwichen, die Gott uns? geboten; und daß wir und hüteten vor 
aller Hurerei und Unreinheit, und daß wir aus unferer Mitte alle Hurerei und Unreinheit eb 
thäten. * Und wenn [unter] euch irgend ein Weib oder (wenn) ein Mädchen hurt, fo verbremt 
fie mit Feuer, und fie folen nicht mit ihr huren ihren Augen und (auch) ihren Herzen nad und 
follen fich fein Weib nehmen von den Töchtern Kanaand ; denn der Same Kanaans wirb au⸗ 

s gerottet werben von ber Erde. ®Und er erzählte ihnen das Gericht über Die Riefen und bei 
Gericht über die Sodomiten, wie fie gerichtet wurden wegen ihrer Bosheit und wegen ike 
Hurerei und Unreinheit und ihrer gegenfeitigen hurerifchen Berberbnis ftarben. Ihr aber hate 
euch vor aller Hurerei und Unreinheit und vor aller Befledung durch Sünde, damit ihr mit 
unferen Namen dem Spotte preisgebt und euer ganzed Leben... .& und alle eure Söhne ben 
Verderben durchs Schwert und [nicht] verflucht feiet wie Sodom, noch alle eure Nadlomme 
wie die Kinder von Gomorrha. Ich mache euch zu Zeugen, meine Kinder: liebt den Get 
des Himmels und hängt an allen feinen Geboten und geht nicht hinter ihren Bögen un 
binter ihrer Unreinheit her. ® Und macht euch feine Götter aus Gußwerk, no Schnigwek, 
denn fie find nichtig und haben feinen Geift; denn der Hände Werk find fie, und alle, die af 
fie vertrauen, — auf ein Nicht? vertrauen fie alleb. Verehrt fie nicht und betet fie nicht en, 
9fondern verehrt den höchſten Gott und betet ihn an immerdar und hofft auf fein Antlig za 
jeder Zeit und übt Recht und Gerechtigkeit vor ihm, damit er an euch Gefallen habei un 
euch feine Barmherzigkeit gewähre und für euch herabkommen lafje Regen des Morgens und bei 
Abends und fegne alle eure Arbeit, die ihr auf der Erde verrichtet, und fegne dein Brot m 
dein Wafler und fegne den Samen deines Leibe und den Samen deines Landes und bei 

10 Rinderherden und deine Schafherden! 10 Und ihr werdet k zum Segen auf der Erbe fein, un 
alle Völter der Erde werden an euch Gefallen haben und werben eure Kinder! ſegnen in 
meinem Namen, daß fie gefegnet feien gleichwie ih. "? Und er gab Ismael und feinen Süßen 


a d. i. „jolange der Himmel über der Erde ift”. b Ihre Namen f. Gen. 35, 13 ff. 

e So ACD;Ch. giebt nach B yekün „es jei“. a So die Hdſchrr. Ch. verbeffert ab? 
in sab’e „Menfchen“. e Dillm. (EI. II, &. 17) „daß fie gegen jeden, der gegen fie fei, ziehen’. 
ChT.: „they should each so walk with regard to them“. f Aom.; D ‚ihnen‘. 

8 BCD „dem Rubme“. A „der Drohung”, was verftändlicher if. Ch. verbeffert nad dem Let 
(sibilationem) , Geziſche“ (tafäseyd). h Ch. om. mit dem Lat. i So bie Hbfder.: 
Ch. verbeffert nad) dem Lat. „damit er euch Ienfe”. Doch viel eher Tann man mit Brät.(L e. 61) 
dirigat in diligat ändern. k Der größeren Gleihmäßigleit wegen, die hier allerbings im Let 
wie Ath. nicht immer gewahrt ift, ift Hier mit Ch. tekawen nad) lat. eritis in tekawent geändert. 

1 Rad Ch’s. Korrektur (im Anſchluß an Lat.) welüdakemmü für welüdekemmt. 
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und den Söhnen der Ketura Gaben und fehidte fie fort von feinem Sohne Iſaak und alles 
gab er feinem Sohne Sfaaf. 1? Und Ismael und feine Söhne und die Söhne der Ketura und 
ihre Söhne gingen miteinander und wohnten von Pharmon* bis zum Eingange von Babylon 
in dem ganzen Lande nach der Dftfeite, nach ver Wüfte zu. 18 Und fie vermifchten ſich, dieſe 
mit jenen, und ihr Name wurde genanntb Araber und Ismaeliter [bis auf diefen Tag] ©. 


Abraham letzte Worte au Iſaak. 


ı Ind im 6. Sabre der 7. Jahrwoche diefes Jubiläums rief Abraham fernen Sohn Iſaak 21 
und gebot ihm, indem er fprach:: Sch bin alt geworden und weiß nicht den Tag meines Todes 
und d bin meiner Lebens⸗] Tage fatt. * Und fiehe, ich bin 175 Jahre alt, und an allen Tagen 
meines Lebens bin ich Gottes eingeden? geweſen und mit meinem ganzen Herzen mich beſtrebend, 
feinen Willen zu thun und richtig auf allen feinen Wegen zu wandeln. ® Die Gößen hat meine 
Seele gehaßt®, damit ich darauf achtete, den Willen meines Schöpfers zu thun. * Denn ein 
lebendiger Gott ift er und heilig ift er und treu und gerecht ift er von allen, und bei ibm giebt es 
Fein Anfehen der Perfon, noch Annehmen von Gejchenten. Sondern er ift ein gerechter Gott und 
Gericht halten an? allen, die fein Gebot übertreten, und an denen, die feinen Bund verachten. 
5 Du aber, mein Sohn, beachte fein Gebot und feine Ordnung und fein Gericht und gehe nicht s 
hinter den Unreinen und hinter den Schnigbilbern und hinter ven Gußbildern her. ° Und eßt 
gar fein Blut von Tieren und Bieh und allen Vögeln, die am Himmel8 fliegen. Und wenn 
du ein Opfer zum Friedensopfer, das genehm ift, ſchlachteſt, fo ſchlachtet es und ihr Blut gießt 
aus auf den Altar, und alles Fett des Ganzopfers bringe auf dem Altare mit Feinmehl dar 
und das Opfer h in DI gefocht ; mit feiner Trankſpende bringe es alles auf dem Opferaltare bar: 
ein füßer Duft [ift es] vor Gott. ꝰWiei das Fett des Heilsopfers, fo wirft du [es] auf das 
Feuer, das über dem Altar ift, legen, und [zwar] das Fett, das über dem Bauche ift, und alles 
Fett, das über den Eingeweiden und den beiden Nieren ift, und alles Fett, Das über ihnen ift 
und das über ven Schenfeln und die Leber mit den Nieren... .K. ꝰ Und bringe dies alles 
dar zu einem fchönen Dufte, der vor Gott genehm ift, mit feinem Frucht- und mit feinem 
Tranlopfer zu fchönem Duft ala ein Brot des Opfers für Gott. 19 Und fein Fleifch iß an 10 
Diefem Tag und am zweiten Tag, und die Sonne fol nicht darüber untergehen am zweiten 
Tage, bis es gegefien wird, und nichts joll übrigbleiben für den dritten Tag. Denn er nimmt 
es nicht an, weil es nicht angenehm tft, und du follft les] nicht mehr efjen!, und alle, die es 
efien, laden Sünde auf fi. Denn fo habe ich gefchrieben gefunden in dem Buche meiner Bor- 
väter und in den Worten Henochs und in den Worten Noah. Und auf alle deine Opfer 
fireue Salz, und der Bund des Salzesm höre nicht auf bei allen deinen Opfern vor Gott. 
18 Und in betreff des Opferholzes hüte dich, daß du nicht [anderes] Holz für den Altar dar- 


a th. farmon = TINE. b Ich möchte hier eher eine Berderbnis oder falfche Überfegung 
im lat. Text annehmen, al3 mit Ch. die fo Hare Lesart aller äth. Hofchrr. verbeflern. 
e Nach dem Lat. ergänzt. d Hier ift wohl mit Ch. nad) dem Lat. wa- ftatt ’esma zu lefen. 


e Der Lat. fügt bier hinzu: „und ihre Diener babe ich verachtet und habe mein Herz und meine 
Seele hingegeben“, Worte, die im Ath. durch Homöoteleuton ausgefallen find. 

f Wohl mit A la-kuellü zu lefen. 8 in der Luft. h Nicht das äth. wames- 
wä:ta war audzulaffen, fondern eher im Lat. ein sacrificium zu ergänzen ; darauf deutet et confectum, 
was auch nicht verändert zu werden brauchte. i Ch. verbeffert nach dem Lat. „und“; doch lag 
es auch hier wohl näher, et in ut zu ändern, als bakama in wa-. k Hoſchrr.: teblul „ein- 
gewidelt“. Ch. torrigiert nad) dem lat. separa: teblel „thou shalt remove“ (ChT.). Die Wurzel 
balala ift fonft nicht gebräudlid. 

1 So CD; die Korrektur in yetbala ift wohl nicht nötig. 

m &o Hbfärr. Ch. verbeflert nah Lev.2, 13 „Salz des Bundes“. 


76 Das Buch der Jubiläen 21 12—3e. 


bringft außer folgenden: Cypreſſe, Wacholderb, Mandel e, Kieferd, Fichtee, Ceder, Swen, 
Palmes, Dlbaum, Myrteh, Lorbeeri, Citronek, Suniperus! und Balfambaumm,. 1: Um 
vondiefen Bäumen lege unter dad Ganzopfer auf den Altar [folche], deren Ausfehen geprüft [iR], 
und lege fein gefpaltenes oder dunklen Holz bin, [fondern] fefte und... . „0 Hölzer, an denen 
fein Fleden ift, vollommenes und neues Gewächs. Und lege fein altes Holz hin, denn fein Duft 
ift herausgegangen; denn der Duft ift nicht mehr an ihm mie zuerft. 1* Außer dieſen Hölen 
folft du fein anderes hinlegen; denn fein Duft ift fort, und der Geruch feines Duftes fleigt 

15 [nicht] P zum Himmel empor. 15 Beobachte dieſes Geſetz Iund thue ed, mein Sohn, damit du 
recht handelft in al’ deinem Werk. 1% Und zu jeber Zeit fei rein an deinem Leibe und waſche 
dich mit Waſſer, ehe du gehft, um auf dem Altare zu opfern, und wafche beine Hände und beine 
Füße, ehe du an den Altar herantrittft; und wenn du mit dem Opfern fertig bift, fo waſche 
dir wiederum beine Hände und deine Füße. 17Und an euch zeige fich fein Blut, noch 4 an ana 
Kleidern. Hüte did, mein Sohn, mit dem Blute, hüte dich fehr, begrabe es in der Exbe! 
18 nd iß aljo fein Blut, denn es ift die Seele; und if gar fein Blut. 1? Und nimm kein 
Geſchenk für (irgendwelches) Menjchenblut, damit es nicht ungefühnt ohne Strafe vergofier 
werde; denn das Blut, dad vergofien wird, macht die Erde fündigen, und die Erber lam 

so nicht rein werden vom Menfchenblut außer durch das Blut deflen, der es vergoflen hat. *9Unb 
nimm fein Gefchent und feine Gabe für Menſchenblut: Blut für Blut, damit Du genehm ſeiſte 
vor dem Herrn, dem höchſten Gott. Und er wird ein Hüter des Guten fein, (und) damit du 
vor allem Böfen behütet werdeſt, und damit er dich vor allem Tode rette. 21Ich fehe, mein 
Sohn, alle Werke der Menjchenkinder, wie fie Sünde und Bosheit [find], und alle ihre Berk 
find Unreinheit und Verwerfung und Befledung, und keine Gerechtigkeit ift bei ihnen. ** Hüte 
dich, daß du nicht auf ihrem Wege geheft, noch in ihre Spuren trittft, und daß du in keine 
Berirrung zum Tode gerätit vor dem höchſten Gott, (und) [fonft] wird er fein Antlig vor dir 
verbergen und wird dich in die Hand deiner Sünde überliefern und wird dich hinwegtilgen von 
der Erde und auch deinen Samen unter dem Himmel, und dein Name und dein Same wirb 
untergehen von der ganzen Erde. 2 Halte dich fern von all’ ihrem Thun und von all’ ike 
Unreinheit und beobachte die Satzung des höchſten Gottes und thue feinen Willen und handle 
in allem recht. * Und er wird dich fegnen in all’ deinem Thun und wird aus dir eine Pflanze 
der Gerechtigkeit ermweden auf der ganzen Erbe durch alle Gefchlechter der Erbe. Ind men 

35 Name und dein Name wird nicht vergefent werben unter dem Himmel alle Tage. *Gch, 
mein Sohn, in Frieden ; der höchſte Gott, mein Gott und dein Gott, feftige Dich, feinen Willen 
zu thun, und er fegne all’ deinen Samen und den Reit deines Samen für ewige Geſchleqhter 
mit aller rechten Segnung, damit du ein Segen feift auf der ganzen Erbe! *% Und er gig 
fort von (bei) ihm in Freuden. 


» Vielleicht ift „nicht“ außzulaffen und mit A BD zanta für zentu zu lefen; das ergäbe: „Fül 
did, daß du [nur] dieſe Hölzer darbringft. b däfrän, fyr. dafränä, afiyr. dapranu, eine jur» 
perusart. e sagäd — MV. d ströbilön = orpoßLAog. 6 pitön == zırw. 

f büräti = Boasv, fyr. berotha, on2, eine Eyprefenart. g th. tänak ; mit Ch. al 
verderbt aus Br oder finiq = yoivsf gefaßt. h mersene = uvgofyn. i dafn = 
dapvn. k $lth. qedar, nad) Ch. eine verberbte Wiedergabe von x/rg:0v ober zeparda. dia # 
za-semü „defien Name“ mit Ch. ausgelaſſen. ı th. ’arboöt fteht wohl (fo Dillm., €). IT, 
Anm. 12, u. Ch.) für ’arköt = &pxevdog. m besem wohl = D>, n füwi = ges 
„nigriscans, fuscus“. o Aom.;Bfet; C Feſtigkeit: D faulend. Entweder iſt mit Dillm. wer 
’isensüna „nicht faulende” oder mit Ch. nesüha „reine“ zu lefen. P Dies möchte ich des Sinne 
wegen ergänzen, zumal vor einem y (in ya‘areg) befanntlich in äth. Hoſchrr. fehr oft ein ’1 ausfällt. 

Nah CD. r Nach Dillm. von Ch. verbeffert; Hoſchrr. „und fein Blut“. 

s Nach Ch’s. Korrektur. t Wörtl. „verfchwiegen werben“. u Es ift wohl nicht nötig 
zasedq (C D) in sädegq zu verändern. 
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Yaal, Iſsmael und Yalob zum letzten Male vor Abraham. Gebet Abrahams. 


Ind es geſchah in der 1. Jahrwoche im 44. Jubiläum im 2. Jahre, das ift das Jahr, 22 
in dem Abraham ftarb, [da] famen Iſaak und Ismael von dem Brunnen des Schwurs, um 
bei ihrem Vater Abraham das Feſt der Wochen zu feiern, das ift das Feſt der Ernteerftlinge; 
und Abraham freute fi, daß feine beiden Söhne gelommen waren. ? Denn Iſaak hatte vielen 
Befit in Beerfeba und Iſaak pflegte hinzugehen und feinen Befig zu befichtigen und [dann] 
zu feinem Vater zurüdzulehren. ® Und in diefen Tagen kam Ismael, feinen Vater zu fehen, 
und bie beiden & kamen zufammen, und Iſaak ſchlachtete ein Opfer zum Brandopfer und brachte 
es auf dem Altare feines Vaters dar, den er in Hebron gemacht hatte. * Und er opferte ein 
Heilsopfer und bereitete vor feinem Bruder Ismael ein Freudenmahl; und Rebeka bereitete 
friſche Kuchen von frifchem Getreide und gab fie ihrem Sohne Jakob, daß ex feinem Vater 
Abraham von der Erftlingsfrudt des Landes brächte, damit er äße und den Allichöpfer priefe, 
ehe er ftürbe. Und auch Iſaak feinerfeits ſchickte durch die Hand Jalobs dem Abraham s 
ein vortreffliches b Heildopfer, daß ex äße und tränfe. * Und er aß und trank und pries den 
höchften Gott, der Himmel und Erde gefchaffen und alles Fett der Erde gemacht und den 
Menſchenkindern gegeben Bat, zu eſſen und zu trinfen und ihren Schöpfer zu preifen. Jetzt 
aber danke ich demütig dir, mein Gott, daß du mich diefen Tag haft fehen laſſen: Siehe, ich 
bin 175 Sabre alt, ein Greis und fattd an Tagen, und alle meine Tage find mir Frieden 
gewejen. * Das Schwert des Feindes hat mich nicht befiegt in allem, was du mir und meinen 
Söhnen gegeben haft alle Tage meines Lebens bis auf diefen Tag. ? Mein Gott, deine Güte 
und bein Friede fei über deinem Knecht und über dem Samen feiner Söhne, damit er dir ein 
auserwähltes Volk fei und ein Erbe aus allen Völkern der Erde von jet an und bis in alle 
Tage der Gefchlechter der Erde in alle Ewigfeiten ! 


Abraham letzte Worte an Yalob. Gegen über Jakob. 


10 Und er rief Jakob und ſprach zu ihm: Mein Sohn Jakob, dich fegne der Gott aller 10 
und made dich ſtark, Gerechtigkeit und feinen Willen vor ihm zu thun, und er erwähle dich 
und deinen Samen, daß ihr ihm zu einem Volle feines Erbes feiet gemäß feinem Willen in 
allen Tagen! Du aber, mein Sohn Jakob, komm nahe und füffe mich! !1Und er fam nahe 
und füßte ihn, und er ſprach: Gefegnet ſeien] mein Sohn Jakob und alle jeine Söhne von dem 
böchften Gott in alle Emigfeiten. Gott gebe dir einen Samen der Gerechtigkeit und von deinen 
Söhnen heilige er [einige] mitten auf der ganzen Erbe. Völker mögen dir dienen, und alle Nationen 
mögen vor deinem Samen anbeten. 1? Sei ſtark vor den Menfchen und ein Herrfcher über allen 

- Samen Seths; dann werden deine Wege gerecht fein und die Wege deiner Kinder, auf daß fie 
ein beiliges Volk feien. 1? Der höchſte Gott gebe dir alle Segnungen, mit denen er mid) 
gefegnet bat und mit denen er Noah und Adam gefegnet hat, daß fie ruhen auf dem heiligen 
Scheitel deines Samen für alle Geſchlechter der Geſchlechter und bis in Emigfeit. '* Und er 
reinige dich von aller Ungeredhtigfeite und Unreinheit, daß du Verzeihung erlangeft f von allen 
Sünden, die du in Unkenntnis verfchuldet haft, und er mache dich ſtark und fegne di, und 
du mögeft die ganze Exde erben. !° Und er erneuere feinen Bund mit dir, daß du ihm zum 15 
Volle feines Erbes feift in alle Ewigfeiten, und er fei Dir und deinem Samen Gott in Wahrheit 

a2 kel’öhomt mit Ch. ftatt kuellümü zu Iefen; vgl. Lat. utrique. b E38 ift auch möglich, 
vortrefflich“ auf Jakob zu beziehen; ich überfee nady Lat. optima sacrificiorum salutarium (ChT.: 
a best thank offering). ° Daß hier von Ch. in den Text gefegte hi „auch“ ift wohl befjer mit 
BC D und Lat. wegzulafien. d Wörtlich „vollendet” ; Lat.: plenus dierum, 

e Lies mit Ch. nach dem Lat. res‘at für reshat; letzteres wird inneräth. Verderbnis fein. 

t Ch. verändert tästasri der Hdfchrr. in yästasrı, das dann bie feltene Bebeutung „vergeben“ 
baben würbe. , 
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und in Gerechtigkeit in allen Tagen der Erde. 1° Du aber, mein Sohn Jakob, gedenle meiner 
Worte und halte die Gebote deines Vaters Abraham ; trenne dich von den Völkern und iß nidt 
mit ihnen und handle nicht nach ihrem Thun und fei nicht ihr Genofje. Denn ihr Bat if 
Unreinheit, und alle ihre Wege find Befledung, Verwerfung und Abfcheulichkeit. 1' Ihre Dpfer 
ſchlachten ſie den Toten und beten die Dämonen an und auf den Gräbern efien fie, und ef’ 
ihr Werk ift eitel und vergeblih. 18 Und fie haben fein Herz, nachzudenken, und ihre Augen 
fehen nicht, was ihr Werk a ift, und wie [fehr] fie irren, indem fie zum Holze fagen : du bift mein 
Gott, und zum Steine: du bift mein Herr und du bift mein Erlöfer! während fie [vodj] kein 
Herz haben. 19Du aber, mein Sohn Jakob, — der höchfte Gott Belfe Dir, und ber Gott bes 
Himmels fegne di und halte dich fern von ihrer Unreinheit und von all’ ihrer Berirrung. 

so 20 Hüte dich, mein Sohn Jakob, daß du (nicht) ein Weib nehmeft von irgendwelchem Samen der 
Töchter Kanaans; denn all’ fein Same ift zur Ausrottung von der Erbe [beftimmt]. *! Dem 
in der Sünde Hams hat fih Kanaan vergangen, und all’ fein Same wirb ausgerottet werben 
von der Exde und alle feine Nachlommen, und Fein [Ablömmling] von ihm wird geretie 
werben am Tage des Gerichts. 22 Und für alle, die Göten anbeten, und für die Verhaßtend 
ift gar Feine Hoffnung im Lande der Lebenven; fondern in die Unterwelt werben fie hinab⸗ 
fteigen und zu dem Drte bes Gerichts werben fie gehen und fie haben Fein Andenken auf der 
Erde. Wie die Kinder Sodoms von der Erde hinweggenommen find, Jo werben fie alle hinweg 
genommen werben, die Götzen anbeten. 2? Fürchte dich nicht, mein Sohn Jakob, und erfdrid 
nicht, Sohn Abrahams; der höchfte Gott möge dich behüten vor dem Verderben und von allen 
Irrwegen möge er dich befreien. 24 Diefes Haus habe ich mir erbaut, daß ich meinen Namen 
darauf lege in dem Lande, [da3] dir und deinem Samen für ewig gegeben ift, und es wi 
Haus Abrahams genannt werden. Es ift dir und deinem Samen für ewig gegeben; dem bu 
wirft mein Haus erbauen und wirft meinen Namen vor Gott aufrihten. Bis in Ewiglei 

25 wird dein Same und dein Name beftehen in allen Gefchlechtern der Erbe. ?° Und er hörte af, 
ihm zu gebieten und ihn zu fegnen. 20 Und die beiden [chliefen zufammen in einem Belt, und 
Jakob fchlief am Bufen feines Großvaters Abraham, und er füßte ihn fiebenmal, und ſein 
Liebe und fein Herz freute ſich über ihn. 27 Und er fegnete ihn mit feinem ganzen Serzen und 
ſprach: Der höchſte Gott, der Gott aller und Schöpfer aller, der mich aus Ur der Kalbia 
berausgeführt hat, um mir dDiefes Land zu geben, damit ich es für immer erbte und damit id 
einen heiligen Samen erwedte, (auf daß) der Höchfte werde in Ewigfeit gepriefen! Usb er 
fegnete Jakob und ſprach: Mein Sohn, der in meinem ganzen Herzen und in meiner Liebe [iR, 
er ift ed], an dem ich meine freude habee; und es fei deine Güte und deine Barmherzigkeit 
lange über ihm und über feinem Samen alle Tage. *?? Und verlaß ihn nicht und vernadhläffge 
ihn nicht von jeßt an und bis in die Tage der Ewigkeit, und deine Augen feien geöffnet übe 
ihm und über feinem Samen, daß du ihn hüteft und daß du ihn fegneft und daß du ihn heilig 

so zum Volke deines Erbes. 2° Und fegne ihn mit allen deinen Segnungen von jeht an und bi 
in alle Tage der Ewigkeit und erneuere deinen Bund und deine Gnade mit ihm und mit feinen 
Samen nad) deinem ganzen Willen in allen Gefchlechtern der Erde. 


Abrahams Ton und Begräbnis (vgl. teilmeife Gen. 25, 7—10). 
Das abuehmende Alter unb bie zunehmende Berberbnis der Menſchen (aus Gen. 6?) 
Eschatologiſcher Ausblick (vgl. teilmeife Jeſ. 65. 66). 


28 1 Und er legte die zwei Finger Jakobs auf feine Augen und pries den Gott der Götter md 
bebedte fein Antlitz und ftredte feine Füße aus und entfchlief den ewigen Schlaf und med 
2 Statt gabröman ift dann gebrömü zu lefen. b Dillm. (63. III, 31) „Berfiodten‘; 


ChT. weniger gut „adversaries“. c Der Text ift hier verberbt; die obige (vorläufige) Übel. 
fett ftatt des handſchriftl. ba’ella „in denen“ etwa we’etü und die Ledart von C D (?etfaah) soreel- 
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zu feinen Bätern verfammelt. ? Und bei alledem lag Jakob an feinem Bufen, ohne zu wiſſen, 
Daß fein Großvater Abraham tot war. ® Und Jakob erwachte aus feinem Schlaf, und fiebe, 
Abraham war Falt wie Eis, und er ſprach: Vater! Vater! doch er fagte nicht, und [da] erfannte 
er, daß er tot war. Und er erhob fi von feinem Bufen und lief und fagte [es] feiner Mutter 
Rebela. Und Rebela ging zu Iſaak bei Nacht und fagte [e3] ihm, und fie gingen zufammen 
Bin, während Jakob mit ihnen war und eine Leuchte in feiner Hand [trug]. Und als fie hinein- 
Iamen, fanden fie Abraham als Leichnam daliegen. 5 Und Iſaak fiel auf das Antlit feines 
Vaters und meinte und küßte ihn. ° Und das Wort wurde im Haufe Abrahams gehört, und 
fein Sohn Ismael erhob fi und ging zu feinem Vater Abraham und meinte um feinen Vater 
Abraham, er und das ganze Haus Abrahams, und fie meinten laut. Und feine Söhne Iſaak 
und Ismael begruben ihn in ber Doppelböhle bei feinem Weibe Sara, und 40 Tage lang 
beweinten ihn alle Leute feines Haufes und Iſaak und Ismael und alle ihre Söhne und alle 
Söhne der Ketura an ihrem Ort, und es ging zu Ende... .a um Abraham. ®lind drei 
Jubiläen hatte er gelebt und vier Jahrwochen, 175 Jahre, und er vollendete die Tage feines 
Lebens, alt und fatt 22 an Tagen. ?Denn die Tage der Borväter — es waren ihres Lebens 
19 Jubiläen, und nad der Sintflut fingen fie an, weniger als 19 Jubiläen zu leben “und 
weniger zu baben an Jubiläen und fchnell zu altern und ihrer Tage fatt zu werben? b wegen 
des vielen Leidens und durch die Bosheit ihrer Wege, ausgenommen Abraham. 1% Denn 10 
Abraham (aber) war vollendet in all’ feinem Thun gegenüber Gott und mohlgefällig in 
Gerechtigkeit alle Tage feines Lebens. Und fiehe, er vollendete nicht vier Jubiläen in feinem 
Leben, bis er alt warb, wegen der Bosheit, und er war feiner Tage fatt. "!Und alle 
Geſchlechter, die erftehen werben von jetzt an und bis zum Tage des großen Gerichts, werden 
ſchnell altern, ehe fie zwei Jubiläen vollenden, und es wird gejchehen, wenn fie ihre Kenntnis 
wegen ihres Alters e verläßt, “dann wird alle ihre Kenntnis fchwinden’ d, 12 Und wenn in jenen 
Tagen ein Menſch ein Jubiläum und die Hälfte der Jahre e lebt, werben fie von ihm fagen: 
Er bat ein langes Leben gehabt ; und das Meifte feiner Tage ift Leid und Mühe und Betrübnis, 
und es ift fein Friede! 18 Denn[es ift] Plage über Plage und Wunde über Wunde und Betrübnis 
über Betrübnis und böfes Gerücht über böfes Gerücht und Krankheit über Krankheit und alle 
dergleichen ſchlimme Strafen, eins nach f dem andern, Krankheit, Vernichtung 8, Reif, Hagel, 
Schnee, “Fieber, Kälte’ b, Erſtarrung, Dürre, Tod, Schwert, Gefangenſchaft und alle Plagen 
und Leiden. !* ind alles dies wird über das böfe Gefchlecht kommen, das auf der Erde fünbigt; 
Unreinbeit und Hurerei und Befledung und Abfcheulichkeit ift ihr Werl. 15 Dann werben fie ı5 
ſagen: der Voreltern Tage [waren] viel, bis zu taufend Jahren, und ſchön; aber fiehe, Die Tage 
unferes Lebend — wenn ein Menſch ein langes Leben hat, [find es] 70 Jahre, und wenn es 
viel ifti, 80 Jahre, und allek find böfe, und es ift fein Friede in den Tagen diefes böfen 
Geſchlechts. !* Und in diefem Geſchlechte werden die Kinder ihre Eltern und ihre alten Leute 
ſchelten wegen ber Sünde und wegen ber Ungerechtigleit und wegen bes Geredes ihres Mundes 
und wegen ber großen Bosheiten, die fie verüben, und weil fie den Bund verlafjen, den Gott 


» AU „das Weinen‘; B „die Trauer des Weinens“; D „die Trauer und das Weinen“. Ch. 
lorrigiert „die Tage bed Weinens“ nach Gen. 50, 4 (m‘22 nY). sa Bol. S. 77 Anm. d. 

bSoABCD; Ch. giebt im Texte nach dem Lat. (et senescere celerius et minui dies vitae 
ipeorum): „und fchnell alt zu werben und weniger zu haben an Tagen ihres Lebens”. e&oABD; 
C om. Ch. verbefiert „aus ihrem Geifte‘, nach dem Lat.: ab ipsis spiritibus, das er aber auch durch 
Korrektur bergeftellt Bat. d Fehlt im Lat. e d.i. 11/2 Jubiläen. f Wörtl. „mit“. 5 Das äth. 
gabasbat, was event. „Bauchgrimmen“ bedeuten Tann, ift wohl ſicher verberbt. Nach dem Lat.: clades 


(verbefiert Ch. gafte’at, wie überfegt; vielleicht ift zebtatät „Schläge" zu leſen. h Die beiden 
Worte nabarsäu und sakahkäh (D lakähkäh) kommen fonft nicht vor. Die Überf. folgt dem Lat. 
(febris et frigora), i Mörtl. „er flark ift“, ogl. nimuaan Bf. 90, 10, 


k Ch. verbefiert nad Lat. „isti“ äth. kuella in ’ellü „dieje”. 
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zwifchen ihnen und (zwifchen) fich gefchlofien hat, daß fie alle feine Gebote und feine Orbnungen 
und alle feine Geſetze beobachteten und hielten, ohne nach rechts oder links abzumeichen. 17 Denn fe 
alle haben böfe gehandelt, und jeder Mund redet Sünde, und all’ ihr Werk ift Unreinheit uns 
Ahfcheulichkeit, und alle ihre Wege find Befledung, Unreinheit und Verderben. *°Giehe, bie 
Erde wird wegen all’ ihres Thuns untergehen, und es wird fein Same von Wein und fein Öl 
[mehr] fein; denn lauter Untreue ift ihr Thun, und fie alle werden miteinander umlommen, 
[wilde] Tiere und [zahmes] Vieh und Vögel und alle Fifche des Meers wegen der Menſchen 
finder. 19 Und fie werden ftreiten, diefe mit jenen, Jünglinge mit alten Leuten, alte Leute mit 
Sünglingen, der Arme mit dem Reichen, der Niedrige mit dem Großen, der Bettler mit dem 
Mächtigen wegen des Geſetzes und wegen des Bundes. Denn fie haben Gebot und Bund na 
zo Felt und Monat und Sabbat und Jubiläen und alle Rechtsbeitimmung vergeffen. *0 Und fe 
werben in [Bogen und] a Schwertern und Krieg ftehen, um fie auf den Weg zurüdzubringen ; aber 
fie werden nicht umkehren, bis viel Blut auf der Erde vergoffen wird, [von] Diefe[n] an jenen. *"Uns 
die fich gerettet haben, werden nicht auf den Weg der Wahrheit von ihrer Bosheit umkehren; fn- 
dern fie alle werden fich zu Betrug und zu Reichtum erheben, daß ein jeder all’ feines Nichſe 
[Gut] nehme, und fie werben den großen Namen (und) nicht in Wahrheit, noch in Geredhtigfet 
nennen b, und das Allerheiligfte werben fie durch ihre Unveinheit und durch die Verderbnis ihrer 
Befledung beſchmutzen. *? Und es wird eine große Züchtigung über das Werk dieſes Geſchlechn 
von Gott ausgehen, und er wird fie dem Schwert und dem Gericht und der Gefangenfchaft nd 
der Plünderung und der Vernichtung [preiß]geben. *® Und er wird wider fie die Sünder ber 
Heiben ermweden, bei denen fein Erbarmen und feine Gnade ift, und [die] auf niemanden Rüdficht 
nehmen, weder auf alt, noch auf jung, auf niemanden ; denn böfer find fie und ftärfer, Bäfe 
zu thun, als alle [andern] Menfchenkinder. Und fie werben gegen Israel Gewalt üben und gegen 
Jakob Sünde, und es wird viel Blut auf der Erbe vergoffen werben, und es ift feiner, be 
fammelt <, und feiner, der begräbt. ?* In jenen Tagen werben fie fchreien und rufen und beten, dej 
ss fie aus der Hand der fündigen Völker gerettet würden, aber feiner ift, der gerettet wird. FU 
die Häupter der Kinder werden weiß werben im Greifenhaar, und ein Kind von drei Wochen wib 
alt erſcheinen wie ein Hundertjähriger, und ihre Geftalt wird Dur) Unglüd und Dual vernidte 
werben. 26 Und in jenen Tagen werben die Kinder anfangen, die Geſetze zu fuchen und hai 
Gebot zu fuchen und auf den Weg der Gerechtigkeit umzufehren. *"Und Die Tage werben 
anfangen, viel zu werden und zu wachfen unter d jenen Menſchenkindern von Gefchlecht zu Geſchlehi 
und von Tage zu Tage, bis ihre Tage nahe kommen an 1000 Jahre und [zwar] an mehr 
Jahre als die [frühere] Menge der Tage. 2° Und es giebt feinen Alten und feinen, ber feine 
Tage fatt ift, ſondern fie werden alle Knaben und Kinder fein. 20 Und alle ihre Tage werbes 
fie in Frieden und in Freude vollenden und leben, indem es feinen Satan und feinen Böen 
so giebt, der [fie] verdirbt, fondern alle ihre Tage werden Tage des Segen? und Heils fein. Ps 
dann wird Gott feine Knechte heilen, und fie werden fi) erheben und werben tiefen Frichen 
ſchauen und werben ihre Feinde vertreiben, und die Gerechten werden [zu]fchauen und danlen 
und fi freuen bis in alle Ewigkeit in Freude und werben an ihren Feinden all’ ihr Geidt 
und all’ ihren Fluch jehen. ®! Und ihre Gebeine werben in der Erbe ruhen, und ihr Geiſt mu) 
viel Freude haben, und fie werden erkennen, daß Gott es ift, der Gericht hält und Gnade üft 
an Hunderten und an Taufenden undf [zwar] an allen, die ihn lieben. 22 Du aber, Ref, 





a Bon Ch. nad) dem Lat. ergänzt. b Mit Ch. ift nad dem Lat. (nominabant) dei if 
yessamayüı „fie werden genannt werben“ in yesameyü geändert. ° sc. die Getöteten von det 
Wahlſtatt; vgl. Ser. 8, 2. d Schwally, Das Leben nad) bem Tode zc., &. 186 („und bie Kinder 
der Menfchen [werden] älter“), überfieht, daß yelhaqa Fem. iſt. Für ba- „in, unter“ verbeſſert (& 
la- „für“. e Ch. fügt nad) Jeſ. 65, 20 ein »ĩ „nicht“ ein, hier überflüffig. 

f wa- ift mit BC D beibehalten. 
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ſchreibe dieſe Worte auf ; denn fo fteht es gefchrieben und bringen fie es hinauf auf die himm- 
liſchen Tafeln zum Beugnifle für ewige Gefchledhter. 


Fſaat na Abrahams Tode (Gen. 25, 11), Eſan verkauft feine Erfigeburt (Gen. 25, 29-34). 


! Und es gefhah nach dem Tode Abrahams, [da] fegnete Gott feinen Sohn Iſaak, und 24 
er machte fi auf von Hebron und ging und wohnte beim Brunnen des Gefichts im 1. Jahre 
der 8. Jahrwoche dieſes Jubiläums fieben Jahre lang. ? Und im 1. Jahre der 4. Jahrwoche 
entftand eine Dürre im Land, eine andere als die erfte Dürre, die in den Tagen Abrahams 
geweſen war. ®Und Jakob kochte ein Linfengericht, und Efau kam hungrig vom Feld und 
ſprach zu feinem Bruder Jakob: Gieb mir von diefem Weizengeriht*! Und Yalob ſprach zu 
ihm: @ieb mir (zurüd) b dein Erftgeburtärecht, und ich werbe dir Brot und auch [etwas] von 
diefem Linfengerichte geben. * Und Efau ſprach in feinem Herzen: Ich werde [doch] fterben ; 
wozu [nüst) mir [da] die Erftgeburt? Und er ſprach zu Jakob: Sch gebe [fie] dir! ° Und 
Salob ſprach: Schwöre les] mir heute! Und er ſchwur [es] ihm. Und Jakob gab feinem 
Bruder Eſau Brot und das Gericht, und er af, bis er fatt war, und Efau verfluchte feine Erſt⸗ 
geburt ; und deswegen wurde “der Name Eſau' e Edom genannt, wegen des Weizengerichts d, 
das ihm Jakob für die Erſtgeburt gegeben hatte. "Und Jakob ward der Ältere, Efau aber 
wurbe von feiner Größe [herab] erniebrigt. 


Iſaaks Aufenthalt in Gerar und Vertrag mit Abimelech (Gen. 26). 


® Und die Dürre herrfchte im Land, und Iſaak fam, um nach Agypten hinabzuziehen im 
zweiten Sabre dieſer Jahrwoche, und er ging zum Könige der Philifter e nach Gerar, zu Abi- 
melch f. ꝰ Und Gott erfchien ihm und ſprach zu ihm: Ziehe nicht nach Agypten hinab ; bleibe in 
dem Lande, das ich dir fagen werde, und weile als Fremdling in diefem Land, und ich werde 
mit dir fein und dich fegnen. 19 Denn dir und deinem Samen werde ich dieſes ganze Land 10 
geben, und ich werde meinen Schwur aufrecht erhalten, den ich deinem Vater Abraham geſchworen 
Babe, und ich werde deinen Samen zahlreich machen wie die Sterne des Himmels und werde 
deinem Samen dieſes ganze Land geben. 11 Und in deinem Samen follen alle Völker der Erve 
gefegnet werben dafür, daß dein Vater [auf] mein Wort gehört und meine Weifung und meine 
Gebote und meine Gefete und meine Drbnung und meinen Bund beobachtet hat. Jetzt aber höre 
[auf] mein Wort und wohne in dieſem Lande! 1? Und er wohnte in Gerar drei Jahrwochen. 1? Und 
Abimelech gebot in betreff feiner und in betreff aller der Seinen, indem er ſprach: Jeder Menfch, 
der ihn und alles, was ihm gehört, anrührt, fol des Todes fterben! 14 Und Iſaak wurde groß 
unter den Philiftern und befam vielen Beſitz: Rinder, Schafe, Kamele, Eſel und viel Beſitz g. 
15 Und ex fäete im Lande der Philiſter und fuhr Hundertfältig Ahren ein und Iſaak ward fehr ıs 
groß, und die Philifter wurden auf ihn eiferfüchtig. 10 Und alle Brunnen, welde die Sklaven 
Abrahams bei Lebzeiten Abrahams gegraben hatten, verfchütteten die Philifter nach dem Tode 
Abrahams und füllten fie mit Erde. 17 Und Abimelech ſprach zu Iſaak: Geh fort von ung; 
denn bu bift viel größer geworben als wir! Und Iſaak ging im 1. Jahre der 7. Jahrwoche von 
dort [weg] und weilte als Fremdling in den Thälern von Gerar. '® Und fie gruben die Wafler- 
brunnen wieder auf, welche die Sklaven ſeines Vaters Abraham gegraben und [welche] die 
Bhilifter nach dem Tode feines Vaters Abraham verfchüttet hatten, und er nannte ihre Namen, 
wie fie fein Vater Abraham benannt hatte. 1? Und die Sklaven Iſaals gruben Brunnen im 


» za-Sernäy beruht auf Verwechſelung von nugdoo (= DFN Gen. 25, 30) und zug00; vgl. 


Dillm. EJ. III, 71, Anm. 28. b Rad) Ch. griedh. anodov = MIN. ° &o find am 
ebeften die Lesarten zu vereinigen. Ch. hält „Efau” für eine Glofſſe und lieft mit A „fein Name‘. 
4 Bol. Anm. ®. e Ath. felesteam. ft Ath. abömelck. 8 ChT. über- 


fegt nad} Lat. ministerium und 7'729 „household“. 
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Thala und fanden lebendiges Wafler, und die Hirten von Gerar gerieten in Streit mit den 
Hirten Iſaaks, indem fie ſprachen: Unſer ift dieſes Wafler! Und Iſaak nannte den Namen 
ao dieſes Brunnen? „Schwierigkeit“, weil fie (mit) ung Schwierigleiten gemacht hatten. *0 Un 
fie gruben einen zweiten Brunnen, und fie flritten fi) aud um ihn, und er nannte feinen 
Namen „Enge“ e. Und er machte fi auf von dort, und fie gruben einen anderen Brunnen, 
aber um ihn ftritten fie fih nicht, und er nannte feinen Namen „Weite“ d, und Iſaak fagte: 
Set hat uns Gott Weite gefchafft, und wir find groß geworben auf der Erbe! 
21 ind er zog von dort hinauf zum Brunnen des Schwurs im 1. Jahre der 1. Jahrwoche 
im 44. Jubiläum. °? Und Gott erſchien ihm in diefer Nacht am Neumonde des 1. Monats 
und fprach zu ihm: Ich bin ber Gott deines Vaters Abraham; fürchte Dich nicht, denn ich bin 
mit dir, und ich werde dich fegnen und deinen Samen gar zahlreich machen wie den Sanb ber 
Erde um Abrahams, meines Knechtes, willen. *® Und er baute dort den Altar [mieber auf], den 
fein Vater Abraham zuerft gebaut hatte, und rief den Namen Gottes an und brachte dem Gotie 
feines Vaters Abraham ein Opfer dar. 24 Und fie gruben einen Brunnen und fanden lebendiges 
5 Wafjer. 25 Aber die Sklaven Iſaaks gruben einen anderen Brunnen und fanden fein Waffe, 
und fie gingen bin und fagten zu Iſaak, daß fie fein Wafler gefunden hätten. Und Iſaak ſprach: 
Ich babe an diefem Tage den Philiftern gefhworen, und ung ift Diefes Ding zu teil geworben®, 
26 Und er nannte den Namen jenes Ortes Brunnen des Schwurs; denn dort hatte er den 
Abimelech und Ahufat f, feinem Genoffen, und Pichol 8, feinem Heerführer h, geſchworen. Und 
Saat erfannte an dieſem Tage, daß er gezwungen ihnen gefchworen hatte, Frieden mit ihnen 
zu halten. 
Iſaak verfindt bie Philiſter. 
28 Und Iſaak verfluchte an diefem Tage die Vhilifter und ſprach: Verflucht feien dr 
Philifter bis zum Tage des Zornd und Grimms mitten unter allen Böllern; und Gott über 
lieſere fie zum Spott und zum Fluch und zum Zorn und zum Grimm in die Sand der fürbigen 
Völker und in die Hand ber Hethiter. 29 Und wer fich rettet vor dem Schwerte bes Feinde 
und vor den Hethitern, die fol das gerechte Volt durch ein Gericht (von) unter dem Himmd 
binmegtilgen. Denn Feinde und Hafjer werben fie meinen Kindern fein in ihren Tagen! af 
so der Erde. 80 Und ihnen fol fein Reft übriggelafien werden, und [feiner], der fich rettet em 
Tage des Zorns des Gerichts. Denn zur Vernichtung und zur Ausrottung und zur Bertreibumg 
von der Erde ift aller Same ver Philifter [beftimmt], und allen k [Leuten von] Kaphthor wird 
fein Name mehr fein, der übrigbleibt, nod Same auf der Erbe. ?!Denn wenn er auf bi 
zum Himmel binauffteigt, wird er [doch] von dort herabfteigen [müflen] ; und wenn er fd 
auch in der Erde feitfeßtl, fo wird er von dort herauögerifien werben; und wenn er fi nf 
inmitten der Völker verbirgt, fo wird er auch von dort hinmweggetilgt werden, und wenn er ad 
in die Unterwelt hinabjteigt, jo wird auch dort feine Strafe groß fein, und auch dort wird a 
gar feinen Frieden haben. 82 Und wenn er auch in die Gefangenſchaft gebt, in die Hand be, 


a ath. feranga und fenga — yapayyı. b &o die Hoͤſchrr.; Ch. läßt es mit Let. al. 
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die nach feiner Seele trachten, fo werden fie ihn mitten auf dem Wege töten, und man wird ihm 
mweber Name noch Same übrig laſſen auf der ganzen Erbe, fondern er wird in die ewige Ver- 
fluchung [ein]gehen. ®® Und es fteht gefchrieben und eingegraben über ihn auf den himmlifchen 
Tafeln, alfo ihm zu thun am Tage des Gerichts, daß er von der Erde hinweggetilgt werde. 


Rebeka verpflichtet Jakob, Feine Kannaniterin zu heiraten, und fegnet ihn. 
(Bgl. die Worte Iſaaks Gen. 28, 1—4 und Jub. 27, 10 ff.) 

!Und im 2. Sabre diefer Jahrwoche in diefem Jubiläum rief Nebela ihren Sohn Jakob W 
und redete zu ihm, indem fie fprah: Mein Sohn, nimm dir fein Weib von den Töchtern 
Kanaans, wie dein Bruder Efau, der fich zwei Weiber von den Töchtern Kanaans genommen 
bat; und fie haben meinen Geift exbittert durch all’ ihr unreines Thun. Denn all’ ihr Thun 
ift Hurerei und Ausfchweifung, und gar feine Gerechtigkeit ift bei ihnen, fondern böfe ift [ihr 
Thun]. ? Und ich, mein Sohn, ich liebe Dich gar fehr, und mein Herz und meine Liebe fegnen 
Dich zu jeder Tageszeit und Nachtwache. 8 Jetzt aber, mein Sohn, höre auf mein Wort und 
thue den Willen deiner Mutter und nimm dir fein Weib von den Töchtern diefes Landes, 
fondern nur aus dem Haufe meines Vaterd und nur aus dem Geſchlechte meines Waters. 
Nimmſt du dir ein Weib aus dem Haufe meines Vaters, jo wird Dich der höchſte Gott fegnen, 
und deine Söhne werden ein Geſchlecht der Gerechtigkeit und ein heiliger Same fein. * Und 
Darauf redete Jakob mit Rebeka, feiner Mutter, und fprach zu ihr: Sieh, Mutter, ich bin neun a 
Jahrwochen alt und kenne [noch] kein Weib ; weder habe ich [eind] angerührt, noch mich verlobt, 
noch denke ich [daran], mir ein Weib von den Töchtern Kanaanz zu nehmen. ° Denn ich gebente, s 
Mutter, der Rede unferes Vaters Abraham, meil er mir geboten hat, fein Weib von den 
Töchtern Kanaans zu nehmen b; fondern von dem Samen des Haufes meines Vaters werde ich 
mir ein Weib nehmen und aus meinem Geſchlechte. * Sch habe von früher gehört, daß deinem 
Bruder Laban Töchter geboren find, und auf fie habe ich mein Herz gerichtet, daß ich von ihnen 
ein Weib nähme. 7 Und deswegen habe ich mich in meinem Geifte gehütet, daß ich nicht fündigte 
und nicht verbürbe auf allen meinen Wegen in allen Tagen meines Lebens; denn über Aus- 
ſchweifung und Hurerei bat mein Vater Abraham mir viel geboten. ® Und bei allevem, was 
er mir geboten bat, ftreitet mein Bruder diefe 22 Jahre mit mir und redet viel mit mir und 
fagt: Mein Bruder, nimm eine von den Schweitern meiner beiden Weiber zum Weibe! Ich 
aber will nicht thun, wie er gethan hat. ꝰ Ich fchwöre, Mutter, vor dir, daß ich mir alle Tage 
meines Lebens fein Weib von den Töchtern des Samens Kanaand nehmen will und nicht böfe 
bandeln werde, wie mein Bruder gethan hat. 10 Fürchte dich nicht, Mutter; (und) vertraue 10 
[mir], daß ich deinen Willen thun und recht wandeln und in Ewigkeit meine Wege nicht ver: 
derben werde! 1! Und darauf erhob fieihr Angeficht zum Himmel und breitete (die Finger) ihre(r) 
Hände aus und that ihren Mund sauf und pries den höchſten Gott, der Himmel und Erbe 
geſchaffen hat, und erftattete ihm Dank und Preis. 13 Und fie ſprach: Gepriefen fei Gott, der 
Herr, und gepriefen fei fein heiliger Name in alle Ewigkeit, der mir Jakob gegeben hat, einen 
reinen Sobn und einen heiligen Samen! Denn dein ift er, und dir gehöre fein Same bis in 
alle Tage und in allen Geſchlechtern bis in Ewigfeit. 1° Segne ihn, o Herr, und lege in meinen 
Mund wahrhaftigen Segen, daß ich ihn fegne! !* Und zur felbigen Zeit, nachdem der Geift 
der Wahrheit in ihren Mund herabgelommen war, legte fie ihre beiden Hände auf das Haupt 
Jakobs und ſprach: "° Gepriefen feift du, Herr der Wahrheit und Gott der Emwigfeiten. Dich 16 
aber fegne er vor allen Menſchengeſchlechtern d. Er gebe dir, mein Sohn, den rechten Weg und 


s So BC; A „fieben‘; D „zwei“. b Bl. Rap. 22, 20. e C „der Beilige Geift“. 
4 So au ChT.: and may he bless thee beyond all the generations of men. Mit anderer 
Beziehung von Subj. und Obj. ift möglich: Dich aber preift vor allen das Menſchengeſchlecht (D: das 
ganze Nenſchengeſchlecht) 
@* 
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deinem Samen eröffne er die Wahrheit. 1% Und er made deiner Kinder viel in deinem Lehen, 
und fie mögen erftehen nach der Zahl der Monate des Jahrs. Und ihre Kinder mögen zehl⸗ 
reich und groß fein; mehr als die Sterne des Himmels und als der Sand des Meers fei ihre 
Zahl. 17 Und er gebe ihnen diefes fchöne Land, wie er gefagt hat, er wolle ed dem Abrahem 
geben und feinem Samen nad) ihm in allen Tagen, und fie follten es befigen alö ewigen Veit. 
18 Und möge ich [von] dir, mein Sohn, gefegnete Kinder bei meinen Lebzeiten fehen, und ein 
gefegneter und heiliger Same fei all’ dein Same. !?Und wie du den Geift deiner Mutter in 
ihrem Leben von Mutterleibe an erquidt haft b, fo fegnet dich meine Liebe, und meine Brüfe 
so fegnen did, und mein Mund und meine Zunge preift Dich fehr. *0 Und wachſe und breiter 
dich aus auf der Erbe, und dein Same fei volllommen in alle Ewigkeit in Freude des Himmels 
und der Erde; und dein Same freue fi und am Tage des großen Friedens habe er Frieden. 
21 Dein Name und dein Same beftehe bis in alle Ewigkeiten, und ver höchſte Gott fei ihnen 
Gott und der wahrbaftige Gott wohne bei ihnen, und unter ihnen werde fein Heiligtum gebaut 
in alle Ewigfeiten. 2? Wer Dich fegnet, [fei] gefegnet, und alles Fleiſch, das dir flucht in Lüge, 
fei verfluht! 2? Und fie küßte ihn und fprach zu ihm: Der Herr der Welt liebe dich, wie bei 
Herz und die Liebe deiner Mutter fich in dir freut und dich fegnet! Und fie hörte auf m 
fegnen. 
Jakob erichleicht deu Erfigeburtsfegen (Gen. 27). 


26 1 Und im 7. Jahre diefer Jahrwoche rief Iſaak den Efau, feinen älteften Sohn, und fprad 
zu ihm: Mein Sohn, ich bin alt geworden, und fiehe, meine Augen find ſtumpf geworben m 
fehen, und ich weiß nicht den Tag meines Todes. ?Yeht aber nimm dein Jagdgerät, beine 
Köcher und deinen Bogen, und geh hinaus aufs Feld und jage mir und fange mir [etwei], 
mein Sohn, und bereite mir ein Eſſen, wie [e3] meine Seele liebt, und bringe ſes] mir, damit 
ich eſſe und meine Seele dich fegnet, ehe ich fterbe! ® Aber Rebeka hörte, wie Iſaak zu Eies 
redete. Und Efau ging frühmorgens aufs Feld, um zu jagen und [etwas] zu fangen uns 

s feinem Vater zu bringen. ° Und Rebela rief ihren Sohn Jakob und ſprach zu ihm: Siehe, iqh 
babe deinen Vater Iſaak gehört, wie er mit deinem Bruber Efau rebete, indem er ſprach: Jay 
für mich und bereite mir ein Eſſen und bringe [e3] mir, fo will ich eſſen und dich fegnen sw 
Gott, ehe ich fterbe. * Darum aber höre jeht, mein Sohn, [auf] mein Wort, das ich Dir gebieten 
werde. Geh zu deiner Herde und hole mir zwei fchöne Ziegenbödchen, und ich will fie fir 
deinen Vater zu einem Eſſen bereiten, wie er [e8] liebt, und du follft e8 deinem Vater bringen, 
und er foll es efjen und Dich vor Gott fegnen, ehe er ftirbt, und du follft gefegnet fein! "Us 
Jakob ſprach zu feiner Mutter Rebeka: Mutter, ich werde nicht? fparen in allem, m 
mein Vater ißt, und was ihm gefällt; nur fürchte ich, meine Mutter, daß er meine Gtiume 
(nicht) kennt und daß er mich (nicht) wird betaften wollen. Du weißt doch, daß ich glatt bin, 
und mein Bruder Efau behaart ift, und ich würbe vor feinen Augen wie ein 
erfcheinen und würde etwas thun, mas er mir nicht geboten hat, und er würbe mir züme, 
und ich würbe über mich Fluch bringen und nicht Segen. ꝰ Und Rebeka, feine Mutter, fpred 

10 zu ihm: Über mich [komme] dein Fluch, mein Sohn ; höre nur [auf] mein Wort! 10 Und Jabeb 
börte [auf] das Wort feiner Mutter Rebeka und ging und nahm zwei ſchöne und fette Ziegen 
bödchen und brachte fie (zu) feiner Mutter, und feine Mutter bereitete fie [zu einem Efjen]?, 
wie er [e3] liebte. "! Und Rebeka nahm die Kleider ihres älteren Sohnes Efau, die beften, bie 
bei ihr im Haufe waren, und befleidete [damit] ihren jüngeren Sohn Jakob, und bie Zee 
der Ziegenböckchen legte fie auf feine Hände und auf feinen nadten Halse. 12 Ynd fe 
gab (ihm) das Gericht und Brot, das fie bereitet hatte, in die Hand ihres Sohnes Jalıl. 





a &o ift mit D zu lefen. Die andern Hofchrr. Iaffen „von“ aus. d Mit A B iſt ’srrafks 
zu leſen. e Wörtl. „gieße“. d Nach dem Lat. cibos. e Wörtl. „das Nackte feines Helle”. 
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18 Ind Jakob kam zu feinem Vater und ſprach: Sch bin dein Sohn; ich habe gethan, wie du 
mir gejagt haft. Sehe dich aufa und if von dem, was ich gefangen habe, Bater, daß mich 
deine Seele jegne! !*Und Iſaak ſprach zu feinem Sohne: Wie haft du fo rafch [etwas] ge- 
funden, mein Sohn? !5 Und Jakob fprah: Weil dein Gott (vor mir) mich finden ließb! ıs 
16 Und Iſaak ſprach: Komm heran, damit ich dich betafte, mein Sohn, ob du mein Sohn 
Eſau bift oder nicht bifte. 17 Und Jakob fam heran zu feinem Vater Iſaak, und er betaftete ihn 
und fagte: 18 Die Stimme ift Jakobs Stimme, aber die Hände find Efaus Hände. Und er er- 
kannte ihn nicht, weil es eine Schickung vom Himmel mar, feinen Geiftd fortzunehmen. Und Iſaak 
erlannte [ihn] nicht; denn feine Hände waren wie die Hände Eſause behaart, fo daß er ihn 
fegnete. 1° Und er ſprach: Bift du mein Sohn Efau? Und er ſprach: Sch bin dein Sohn! Und er 
ſprach: Bringe [e8] mir her, damit ich efje von dem, was du gefangen haft, mein Sohn, damit 
dich meine Seele fegne! ?° Und er brachte [es] ihm hin, und er aß, und er brachte ihm Wein, zo 
und er trank. 21 Und fein Vater Iſaak Sprach zu ihm: Tritt berzu und küſſe mich, mein 
Sohn! Und er trat herzu und füßte ihn. ?? Und er roch den Geruch des Duftes feiner Kleider 
und fegnete ihn und ſprach: Siehe, der Duft meines Sohns ift wie ber Duft desf Feldes, das 
Bott gefegnet hat. Und Gott gebe dir (und er gebe viel) 8 von dem Tau des Himmels und 
von dem Tau der Erde, und Überfluß an Kom und Ol gebe er dir reichlich; es ſollen Völker 
dir untertban werben und Nationen fich vor dir beugen. ?* Sei ein Herr über deine Brüder, 
und vor dir follen fich beugen die Söhne deiner Mutter. Und alle Segnungen, mit denen Gott 
mich gefegnet und meinen Vater Abraham gefegnet hat, mögen dir und deinem Samen bis in 
Ewigkeit zu teil werben; wer dir flucht, [fei] verflucht, und wer dich fegnet, [fei] gefegnet! 
35 Und es gefhah, nachdem Iſaak aufgehört Hatte, feinen Sohn Jakob zu fegnen, und (es 2% 
geſchah,) nachdem Jakob von feinem Vater Iſaak fortgegangen war, [da] “verbarg er fi’ i, 
aber fein Bruder Efau kam von feiner Jagd. ?° Und auch er bereitete ein Eſſen und brachte [es] 
feinem Vater und ſprach zu feinem Bater: Mein Vater erhebe fih und eſſe von meiner 
Beute, damit mich deine Seele fegne! 27 Und fein Vater Iſaak ſprach zu ihm: Wer bift du? 
Und er fprach zu ihm: Sch bin dein Erftgeborener, dein Sohn Eſau; ich Babe getban, wie du 
mir geboten Bajt. Und Iſaak erftaunte über alle Maßen und fprah: Wer ift diefer, der 
gejagt und gefangen und mir "gebracht bat? Und ich habe gegefien von allem, ehe du kamſt, 
und babe ihn gefegnet: gefegnet folle er fein und all’ fein Same bis in Ewigkeit! 2’ Und es 
geſchah, ala Eſau die Rede feines Vaters Iſaak gehört hatte, da fchrie er mit fehr lauter und 
Häglicher Stimme und fprach zu feinem Vater: Segne auch mich, Vater! 20 Und er ſprach ao 
zu ibn: Dein Bruder ift mit Lift gelommen und hat deine Segnungen [meg]genommen! Und 
ex ſprach: Jetzt weiß ich k, weshalb fein Name Jakob genannt ift. Siehe, er hat mich jet zum 
zweiten Male betrogen: mein[e] Erftgeburt[örecht] hat er genommen, jeßt hat er auch meinen Segen 
genommen! 21lind er ſprach: Haft du feinen Segen [mehr] für mid) übrig, Vater? Und Iſaak 
antwortete und Sprach zu Eſau: Siehe, zum Herm babe ich ihn für Dich geſetzt und alle feine 
Brüder habe ich ihm gegeben, daß fie ihm Knechte feien, und Überfluß an Korn und Wein 
und Ol babe ich ihm beftimmt, und für dic, was kann ich [da] jet noch thun, mein Sohn? 
2 Und Eſau fprach zu feinem Vater Iſaak: Befiteft du denn nur einen einzigen Segen, o Bater ? 
Segne auch mich, Vater! Und Efau erhob feine Stimme und weinte. 22 Und Iſaak antwortete 





2 MWörtl. „richte dich auf und feße Dich“ ; vgl. Green. 27, 19. b Mit Brät. (l. c. 616) ift 
das handſchriftl. ’arkabanı beibehalten. o So D;ABC „er &8 nidt ift“. 

d d. i. „Befinnung” (Dillm.) oder „power of perception“ (ChT.). e Ch. fügt nad) Lat. 
und MT. Hinzu „feines Bruders”. f Ch. fügt Bier melü? „voll“ ein nach dem Lat. pleni, 
was auch Sam., LXX und Vulg. haben (Gen. 27, 27). 8 Nach Ch. interpoliert. 

k Nach Ch. a needless addition. i Nach Ch. eine Gloſſe. k Dieſe Lesart hält 
Ch. für forrupt, indem er eine Verderbnis von 7 dıxalos in olda is vermutet. F 
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und fprach zu ihm: Siehe, [fern] vom Tau der Erbe foll dein Wohnen fein und [fern] vom 
Tau des Himmels droben. ®*Und von deinem Schwerte follft du leben und beinem Brube 
unterthan fein. Und es wird gefchehen, wenn du dich weigerft und fein Joch von deinem Halle 
abfchüttelft, dann wirft du eine völlige Tobfünbe begehen, und dein Same wird binmeggetilgt 


ss werden unter dem Himmel! 3° Ind Efau bevrohte Jakob wegen des Segens, mit bem ihn fein 


27 


Bater gefegnet hatte, und er ſprach in feinem Herzen: Set mögen die Tage der Trauer um 
meinen Vater kommen, und [dann] will ich meinen Bruder Jakob töten! 


Nebela veranlaft Iſaak, den Jakob nach Meſopotamien zu fenben. 
Jakobs Traum und Gelübbe zu Bethel (Gen. 28). 

1Und es wurde der Rebeka im Traume das Wort ihres älteren Sohnes Eſau gejagt, 
und Rebela fchidte und rief ihren jüngeren Sohn Jakob und ſprach zu ihm: * Siebe, dem 
Bruder Eſau finnt auf Rache an dir, um Dich zu töten. ? Jetzt aber, mein Sohn, höre [auf] mein 
Wort und mache dich auf und fliehe zu meinem Bruder Laban nad) Haran und bleibe einige 
Tage bei ihm, bis ſich der Zorn deines Bruders wendet, und er von feinem Zorne gegen dich 
abläßt und alles, was du ihm gethan haft, vergißt. Und [dann] will ich hinſchicken und dig 
von dort holen laſſen. * Und Jakob ſprach: Ich fürchte mich nicht; wenn er mich töten will, 
werde ich ihn töten! 5 Und fie ſprach zu ihm: Ich möchte nicht meine beiden Kinder an einem 
Tage verlieren! ® Und Jakob fprach zu feiner Mutter Nebela: Siehe, du weißt, daß unfer Bater 
alt ift und nicht [mehr] fehen Tann, weil feine Augen ftumpf geworben find ; und wenn ic ike 
verlafle, jo ift e8 böfe vor feinen Augen, daß ich ihn verlaffe und von euch gebe, und mein Beate 
wird mir zürnen und mich verfluchen. Sch werde nicht gehen. Wenn er mich entläßt, nur dam 
werde ich gehen! Und Rebeka ſprach zu Jakob: ch werde hineingehen und zu ihm veben, 
und er wird dich entlafjen. ® Und Rebeka ging hinein und fprach zu Iſaak: Sch bin meines 
Lebens überbrüffig wegen ber beiden Hethiterinnen, die fih Efau zu Weibern genommen het; 
und wenn [auch] Jakob ein Weib nimmt von den Töchtern des Landes, die wie jene find, weg 
lebe ich dann noh? Denn böfe find die Töchter Kanaans! ? Und Iſaak rief den Jakob und 


10 jegnete ihn und ermahnte ihn und fprad zu ihm: Nimm dir fein Weib von ala 


Töchtern Kanaans! Mache dich auf und geh nad Mefopotamien zum Haufe Bethuels, de 
Vaters deiner Mutter, und nimm bir ein Weib von dort, von den Töchtern Labans, des Brubei 
deiner Mutter. Y!Und der allmäcdhtigea Gott fegne dich und made dich groß und viel, def ia 
zu einem Haufen von Völkern werbeit, und er gebe dir die Segnungen meines Vaters Abraham, 
dir und deinem Samen nad) dir, damit du das Land deiner Fremdlingſchaft erbeft und alles 
Land, das Gott Abraham gegeben hat. Geh, mein Sohn, in Frieden! 1? Und Iſaak entich 
den Jakob, und er ging nah Mefopotamien zu Laban, dem Sohne Bethuels, des Syrexs, bei 
Bruders der Rebela, der Mutter Jakobs. 1? Und es gefchah, nachdem ſich Jakob aufgemedk 
batte, nach Mefopotamien zu gehen, da warb der Geift Rebekas betrübt um ihren Sohn, und 
fie weinte. !* Und Iſaak ſprach zu Rebeka: Meine Schweiter, weine nicht wegen meines Sees 


15 Jakob. Denn in Frieden wirb er gehen und in Frieden heimkehren. '5 Der böchfte Bott wird 


ihn vor allem Böfen behüten und mit ihm fein; denn er wird ihn in allen feinen Tagen nicht 
verlaflen. 1° Denn ich weiß, daß er feine Wege lenfenb wird in allem, wo ex geht, bis er in 
Frieden zu uns zurüdfehrt, und wir ihn in Frieden fehen. !7 Fürchte ſeinetwegen nicht, mein 
Schmweiter, denn fein Weg ift der rechtee, und er ift ein volllommener Mann und ift glaube 
und wird nicht umlommen; weine nicht! 18 Und Iſaak tröftete die Rebeka über ihren Soße 
Jakob und fegnete ihn. 


a sadday A D; B C haben samay „Gott des Himmels”. b Ch. verbeffert nad dem Lat. 
dirigentur in „gelentt werden“. e So haben bie bier am Beften zu verftehenden Lesarten ven 
CD; vielleicht ift aber, wenn man die anderen Lesarten („recht auf feinem Wege“ B) mit dem Lat. -in 
via recta“ vergleicht, zu lefen bafendt retü‘ „auf rechtem Wege‘. 
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19 Und Jakob zog fort vom Brunnen des Schwurs, um nad) Haran zu ziehen, im 1. Jahre 
ber 2. Jahrwoche des 44. Jubiläums. Und er fam nad Lusa im Gebirge, das ift Bethel, 
am Neumonde des 1. Monats diefer Jahrmoche, und er gelangte zu dem Orte des Abends und 
wich in diefer Naht vom Wege ab weſtlich von der Straße; und er ſchlief dort, denn die 
Sonne war untergegangen. 20 Und er nahm [einen] von den Steinen jened Orts und legte so 
[ihn zu feinen Häupten] unter jenen Baum — und er reifte allein — und fchlief ein. 2! Und 
ex träumte in diefer Nacht, wie eine Leiter auf die Erde geftellt war, deren Spike den 
Himmel berührte, und wie die Engel Gottes auf ihr auf und abftiegen, und wie Gott auf 
ihr ftand. 2? Und er redete mit Jakob und ſprach: Ich bin der Herr, der Gott deines Vaters 
Abraham und der Gott Iſaaks; das Land, auf dem du fchläfft, werde ich dir und deinem 
Samen nad dir geben. *® Und dein Samg wird wie der Sand der Erbe fein und wird zahl- 
reich fein nah Weft und Oft und Nord und Süd, und es werben alle Länder der Völler in dir 
und in deinem Samen gejegnet werden. *Und fiehe, ich werde bei dir fein und dich hüten 
überall, wo du gehft, und werde dich in Frieden heimführen in dieſes Land. Denn ich werde 
Dich nicht verlaflen, bis daß ich alles thue, was ich dir gefagt Habe. 25 Und Jakob ermadhte 35 
aus feinem Schlafb und fprah: Wahrlich, das Haus Gottes ift dieſer Ort, und ich wußte es 
nicht! Und er fürchtete fih und ſprach: Schauerlich ift diefe Stätte, die nichts [anderes] ift 
als das Haus Gottes, und dies ift das Thor des Himmels! 2° Und Jakob machte fich des 
Morgens früh auf und nahm den Stein, den er zu feinen Häupten gelegt hatte, und ftellte ihn 
anf als Malftein zum Zeichen und goß DI oben darauf. Und er nannte den Namen biefer 
Stätte Bethel ; vorher aber hieß fie Lus nach dem Namen des Landes. 27 Und Jakob that Gott 
ein Selübbe, indem er ſprach: Wenn Gott mit mir ift und mich behütet auf diefem Wege, auf 
dem ich jeßt reife, und mir Brot zu eſſen und mir Kleider anzuziehen giebt, und ich in Frieden 
zum Haufe meines Vaters zurückkehre, fo fol mir der Herr mein Gott fein; auch ſoll biefer 
Stein, den ih ala Malftein zum Zeichen an diefer Stätte aufgeftellt Habe, ein Haus Gottes 
fein, und alles, was du mir gegeben haft, werde ich dir verzehnten, mein Gott! 


Jakobs VBerheiratung mit Lea uud Rahel; feine Kinder und fein Reichtum (Green. 29. 30). 


1Und er machte fih auf den Weg und ging nad) dem Dftlande zu Laban, dem Bruder 38 
Rebekas, und war bei ihm und diente ihm um feine Tochter Rahel d eine Jahrwoche. 

Und im 1. Jahre der 8. Jahrwoche ſprach er zu ihm: Gieb mir mein Weib, um das 
ich dir fieben Jahre gedient habe! Und Laban ſprach zu Jakob: ch werde dir dein Weib geben. 
8 Und Laban bereitete ein Feſtmahl und nahm die Lene, feine ältere Tochter, und gab fie Jakob 
zum Weibe; und er gab ihr feine Sklavin Silpa f zur Leibmagd. Jakob aber wußte es nicht, 
fondern (Jakob) glaubte, daß es Rahel fei. Und er ging zu ihr ein, und fiehe, es mar Lea. 
Und Jakob zürnte auf Laban und ſprach zu ihm: Warum haft du fo an mir gehandelt? Habe 
ich Dir nicht um Rahel gebient und nicht um Lea? Warum haft du unrecht an mir gehandelt? 
Nimm deine Tochter, und ich werde gehen, weil bu böfe an mir gehandelt haft! ° Denn 
Jakob liebte Rahel mehr als Lea, weil die Augen der Lea blöde 8 waren; nur ihre Geftalt 
war ſehr fchön, während Rahel ſchöne Augen hatte und eine fehr fchöne und hübſche Geftalt. 
Und Laban ſprach zu Jakob: Es ift nicht fo in unferem Lande [Sitte], die jüngere Tochter 
vor der älteren [fortJzugeben. Und es tft nicht recht, fo zu thun; denn es fteht fo feſtgeſetzt 
und gefchrieben auf den himmlifchen Tafeln, daß man nicht die jüngere Tochter vor der älteren 


» th. lüzä. b So ift ſehr wahrſcheinlich mit Ch. nad) Gen. 28, 16 zu lefen ftatt des 
handſchriftl.: „Ichlief einen Schlaf". Die Entftehung diefer Lesart ift freilich ſchwer zu erflären. 

e Sp etwa B; der Text ift nicht ganz ficher. 4 Xth. rähel. e th. leya. 

t th. zalafa. 8 Wörtl. ſchwach“; vgl. Gen. 29, 17 429 und den Streit Genese. r., 
sect. 70, 7Od (Levy, Reubebr. WB. IV, 451). 
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[fortjgeben foll ; fondern man giebt zuerft die ältere und nad) ihr die jüngere. Und ein Dam, 
der [nicht] fo handelt — über den berichten fie eine Sünde im Himmel, und wer Dies [nicht] that, 
ift nicht gerecht, fondern dieſes Werk ift böfe vor Gott! "Du aber gebiete den lindern Jsrad, 
daß fie dies nicht thun follen. Sie follen die jüngere weder nehmen, noch geben, ehe fie die 
ältere haben vorgeben laſſen; denn es ift fehr böfe. ? Und Laban ſprach zu Jakob: Laß die 
fieben Tage des Feftes dieſer [Einen] vorübergehen, und [dann] werde ich Dir Die Nabel geben, 
damit du mir [noch] andere fieben Jahre dienft, daß du meine Schafe weibeft, wie bu in der 
eriten Jahrwoche gethan haft. ? Und zur Zeit, als die fieben Tage bes Feſtes Der Lea vorüber 
waren, gab Zaban dem Jakob die Rahel, damit er ihm andere fieben Jahre diene; und er geb 

10 Rahel die Bilhab, die Schweiter der Silpa, zur Leibmagd. 19 Und er diente wieberum ſieben 
Jahre um Rahel; denn Lea war ihm umfonft gegeben. 

11 Und Gott öffnete den Schoß Lea, und fie ward fchwanger und gebar dem Jakob einen 
Sohn, und er nannte feinen Namen Ruben, am 14. Tage des 9. Monats im 1. Jahre der 
3. Jahrwoche. 1? Der Schoß Rahels aber war verfchloflen; denn Gott hatte gejehen, daß Les 
gehaßt, Nabel aber geliebt war. 18 Und Jakob ging wiederum zu Lea ein, und fie war 
Schwanger und gebar dem Jakob einen zweiten Sohn, und er nannte feinen Ramen Simeond, 
am 21. des 10. Monats im 3. Jahre diefer Jahrwoche. Und Jakob ging wiederum zu 
Zea ein, und fie ward ſchwanger und gebar ihm einen dritten Sohn, und er nannte feinen 

15 Namen Levi, am Neumonde des 1. Monats im 6. Jahre diefer Jahrwoche. 15 Und Jakob ging 
wiederum zu ihr ein, und fie ward ſchwanger und gebar ihm einen vierten Sohn, und er nannte 
feinen Namen Juda, am 15. des 3. Monats im 1. Jahre der 4. Jahrwoche. 1° Und wegen 
alles deſſen wurde Rahel eiferfüchtig auf Lea, weil fie nicht gebar, und ſprach zu Jakob: Gieb 
mir Kinder! Und Jakob fagte: Habe ich etwa von dir die Frucht deines Leibes zurüdgehalten? 
Habe ich dich etwa verlafien? !7Und als Rahel ſah, daß Lea dem Jakob vier Kinder geboren 
hatte, Ruben und Simeon und Levi und Juda, ſprach fie zu ihm: Gehe zu meiner Leibmegb 
Bilha ein, und fie wird ſchwanger werden und mir einen Sohn gebären. 1° «Und fie gab ihn 
ihre Leibmagd Bilha, daß fie ihm zum Weibe fer’e. Und er ging zu ihr ein, und fie web 
Schwanger und gebar ihm einen Sohn, und er nannte feinen Namen Dan, am 9. des 6. Monekk, 
im 6. Sabre der 3. Jahrwoche. 12 Und Jakob ging wiederum zu Bilba ein, und fie wear 
fhwanger und gebar dem Jakob einen zweiten Sohn, und Rahel nannte feinen Nema 

so Naphtbalif, am 5. des 7. Monats im 2. Jahre der 4. Jahrwoche. 2° Und als Lea fah, def 
fie unfruchtbar geworden war 8 und nicht gebar, wurde fie eiferfücdhtig auf NRahelh; und uf 
fie gab Jakob ihre Leibmagd, die Silpa, zum Weibe. Und fie ward ſchwanger und gebe 
einen Sohn, und Lea nannte feinen Namen Gab, am 12. des 8. Monats im 8. Jahre ve 
4. Jahrwoche. *! Und er ging wieberum zu ihr ein, und fie ward ſchwanger und gebar ie 
einen zweiten Sohn, und Lea nannte feinen Namen Afferi, am 2. des 11. Monats im 5. Jehre 
der 4. Jahrwoche. *? Und Jakob ging zu Lea ein, und fie ward ſchwanger und gebar [ik] 
einen Sohn, und nannte feinen Namen Iſſachark, am 4. des 5. Monats im 4. Jahre der 
4. Jahrwoche, und fie gab ihn der Amme. *® Und Jakob ging wieder zu ihr ein, und fie wer 
Schwanger und gebar Zwillinge, einen Sohn und eine Tochter. Und fie nannte ben Namen 
des Sohnes Sebulon! und den Namen der Tochter Dina, am 7. des 7. Monats des 6. Jahres 


» Nah B; in AC D ift ’esma ’enta teleheq dur) Homödoteleuton ausgefallen. 

b $th. balafn). ce th. röbel. 4 Ath. sem‘ön. e So ergänzt Ch. nad 
Lat. und Gen. 30, 4. f Ath. neftalam, 8 So die Hdfchrr. (makanat), auch wohl der 
urfprüngl. Ath.; Ch. verbeffert nach "797 Gen. 30, 9 und Lat. detenta est in ’aqamat „fie fiand ed‘. 

h &o die Hdſchrr. Ch. verbeffert gan’at nach Gen. 30, 9 innaf’at „nahm“. Lat.om. Dei ,et" 
im Lat. kann ebenfo gut von einem „invidit in Rachel et“ herrühren. i Ath. ’aser. 

k th. yesakor. I th. zabulön. 
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der 4. Jahrwoche. ** Und Gott war der Rahel gnädig und öffnete ihren Schoß, und fie warb 
ſchwanger und gebar einen Sohn und nannte feinen Namen Sofeph, am Neumonde des 
4. Monats im 6. Jahr in diefer 4. Jahrwoche. ?° Und zu der Zeit, da Joſeph geboren wurde, au 
fprad Jakob zu Laban: Gieb mir meine Weiber und meine Kinder, (und) ich will zu meinem 
Bater Iſaak ziehen und mir ein Haus bauen. Denn ich habe die Jahre zu Ende gebracht, die 
ich dir um beine beiden Töchter gedient babe, und will zum Haufe meines Vaters ziehen. 
86 Und Laban ſprach zu Jakob: Bleibe bei mir um deinen Lohn und hüte mir wieder meine Herbe 
und nimm deinen Lohn. *7 Und fie machten unter einander ab, daß er ihm als Lohn gäbe alle 
Zämmer von Schafen und Ziegen, die ſſchwarz und jchedig’ a und weiß geworfen würden ; die 
ſollten fein Zohn fein. 2? Und alle Schafe warfen “chedige und mit bunten Flecken und bunt 
gefprenfelte = [unge], und die warfen wieder Lämmer, die ihnen gleich waren ; und alles 
mit Flecken [gehörte] dem Jalob und das ohne Flecken dem Laban. ?? Und der Befis Jakobs 
warb fehr groß, und er erwarb Rinder und Schafe und Efel und Kamele und Sklaven und 
Sklavinnen. 20 Und Laban und feine Söhne wurben eiferfüchtig auf Jakob, und Laban 309 so 
feine Schafe von ihm zurüd und fann auf Böfes wider ihn. 


Jakobs Flucht mit feiner Familie. Sein Bertrag mit Laban (Gen. 31}. 


1 Und es gefchah, nachdem Rahel den Joſeph geboren hatte, da ging Zaban Bin, feine Schafe 29 
zu ſcheren; fie waren nämlich drei Tagereifen von ihm entfernt. ꝰ Und Jakob fah, daß Laban 
binging, feine Schafe zu jcheren, und Jalob rief Lea und Rahel und rebete ihnen ins Herz, 
daß fie mit ihm kommen follten nach dem Lande Kanaan. ® Er fagte ihnen nämlich, wie er 
alles im Traume gefehen, und alles, was er mit ihm geredet hatte, daß er in das Haus feines 
Baters zurückkehren folle. Und fie fagten: An jeden Drt, wohin du gehft, werden wir mit bir 
gehen! Und Jakob pries den Gott feines Vaters Iſaak und den Gott feines Großvaters 
Abraham und machte ſich auf und Iud feine Weiber und (feine) Kinder auf und nahm feine ganze 
Habe und zog über den Fluß und fam in das Land Gileadb. Und Jakob hatte dem Laban 
feinen Entſchluß verborgen und ihm nicht[8] gejagt. "Und im 7. Jahre der 4. Jahrwoche ® 
wandte fidh Jakob nah Gilead, im 1. Monat am 21. Tage. Und Laban verfolgte ihn und 
traf Jakob im Gebirge Gilead, im 3. Monat am 13. Tage. Und Gott ließ nicht zu, daß er 
dem Jakob Böfes that; denn er war ihm bei Nacht im Traum erfchienen. Und Laban redete 
mit Jakob. "Und am 15. dieſer Tage bereitete Jakob dem Laban und allen, die mit ihm ge- 
fommen waren, ein Feſtmahl, und Jakob ſchwur dem Laban an diefem Tag und auch Laban 
dem Jalob, daß fie nicht einer zume andern in böfer Abficht über das Gebirge Gilead hinaus- 
gehen wollten. ® Und er errichtete bier einen Steinhaufen d zum Zeugnifle; und deswegen 
wurde der Name jener Stätte „Steinhaufen des Zeugniſſes“ genannt wiediefer Hügel. ? Früher 
aber nannte man das Land Gilead Land der Rephaiter; denn das Land der Rephaiter ift dies, 
und [dort] find die Rephaiter geboren, die Riefen, die zehn Ellen und neun Ellen und acht 
Ellen bis [herunter] zu fieben Ellen lang waren. 1° Und ihre Wohnungen waren vom Lande 10 
der Kinder Ammon bis zum Berge Hermon, und der Sit ihrer Herrihaft waren Kamaine 
und Aftaroth f und Edrei und Mifur® und Beoni, !! Und Gott vernichtete fie wegen der 

a Der Text ift bier und in 3. 28 teilweife unficher;; ich überjege nach der Textrekonſtruktion Cha’ ., 
die den unverftändlichen Worten einen guten Sinn abgewinnt. b Kt. galarad. 

o Mit Ch. ift bier ein chaba „zu” eingefügt, was mir als das Richtigfte erfcheint. 

4 So überſetze ich das dem hebr. 53, Iat. „congeries“, entfprechende feähat (fonft „ Hügel"). 

.nınp Am. 6,13, Kapraiy 1. Matt. 5, 43; äth. qaräna’ım, C D qörönd’em, mad Dillm. 
mit Beni identifiziert. f Ath. ’astards. -. 8 Ktb. ’adrä>e. h misür, viell. 
= 0m Dt. 10,6? Dillm. (E3. IH, 72, Anm. 39) ftellt es mit Miowe, wie LXX öfters Yon 
„Ebene“ mwiebergeben (3. 8. Dt. 3, 10), zufammen. i Ah. bon = wy. 
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Bosheit ihres Thuns; denn fie maren fehr gewaltthätig. Und es wohnten“ flatt ihrer die 
böfen und fündigen Amoriter, und es giebt heute fein Volk, das alle feine Sunden [fo] zun 
Hußerften getrieben hat, und fie haben kein langes Leben mehr auf Erden. 1? Und Jalob axt- 
ließ den Laban, und er ging nah Mefopotamien, dem Oſtlande. Und auch Jakob kehrte um 
nad) dem Lande Gilead. 


Jakob verſöhnt fi mit Eſan, wohnt in Kanaan (Gen. 32. 33) und unterkügt feine Eltern. 


18 ind er zog über den Sabbofb im 9. Monat am 11. Tage. Und an diefem Tage lan 
fein Bruder Efau zu ihm, und “er verföhnte fich mit ihm’ ©, und er ging fort von ihm in das Lanı 
Seird, Jakob aber wohnte in Zelten. !* Und im 1. Jahre der 5. Jahrwoche in dieſem Jubi- 
läum 309 er über den Jordan und wohnte jenfeits des Jordan und weidete feine Schafe vom 
[Salz-] Meeree bis nad Beth Seanf und bis nad Dothaing und bis zum Walde son 

ı5 Alrabbimb. 15 Und er fehidte feinem Vater Iſaak von all’ feinem Befike: Kleider um 
Nahrung und Fleifh und Trank und Mil und Ol und Käſe und Datteln bes Thal, 
16 And [fo] auch feiner Mutter Rebela, viermal des Jahrs zwifchen den Seiten der Moncke, 
zwifchen Pflüge[zeit] und Ernte und zwifchen Herbft und Regen|zeit] und zwifchen Winter mb 
Frühling zum Turmei des Abraham. 17 Denn Iſaak war vom Brunnen des Schwurs umgelektt 
und zum Turme feines Vaters Abraham hinaufgewandert und wohnte dort [fern] von feinem 
Sohn Efau. 1? Denn in den Tagen, da Jakob nah Mefopotamten gegangen war, hatte fd 
Eſau Mahalathk, die Tochter Ismaels, zum Weibe genommen und hatte alle Serben feines 
Vaters und feine Weiber zu ſich verfammelt und war binaufgezogen und wohnte auf dem 
Gebirge Seir und hatte feinen Vater Iſaak beim Brunnen des Schwurs allein gelafjen. 1" Us 
Iſaak zog hinauf vom Brunnen des Schwurs und wohnte im Turme feines Vaters Abrahem 

so auf dem Gebirge von Hebron. ?° Und dorthin! ſchickte Jakob alles, was er feinem Bater us 
feiner Mutter (je) von Zeit zu Zeit ſchickte, allen ihren Bedarf, und fie fegneten Safob mil 
ihrem ganzen Herzen und mit ihrer ganzen Seele. 


Die Schändung der Dina. Das Blutbad zu Sichem (Gen. 34). Gelee Über die Ehe zwiſcher 
Israeliten und Helden. Erwählung Levis. 

80 Und im 1. Jahre der 6. Jahrwoche zog er in Frieden hinauf nach Salem m, das gegen 
Dften von Sichemn liegt, im 4. Monate. ? Und dort raubten fie Dina, die Tochter Jalobk, 
in das Haus Sichems 0, des Sohnes des Hevithers Hemor P, des Landesfürften, und er für 
mit ihr und verunreinigte fie; fie aber war ein kleines Mäbchen von zwölf Jahren. "Un 
er bat ihren Vater und ihre Brüder, daß fie ihm zum Weibe gegeben würde; und Ja 
und feine Söhne zümten auf die Männer von Sichem, weil fie ihre Schwefter Dina ve 
unreinigt hatten, und fie rebeten mit ihnen in verräterifcher Abficht und überlifteten und be 
trogen fie. *Und Simeon und Levi zogen plötzlich nad Sichem und hielten Gericht über all 
Männer von Sihem und töteten jeden Mann, den fie darin fanden, und ließen darin auf 
nicht einen übrig; alle töteten fie unter Dualen, meil fie ihre Schwefter Dina verunreinigt 

5 hatten. Und fo fol hinfort nicht mehr gethan werden, daß eine Tochter Israels ver 








» Ch. verbeflert nach dem Lat. „fecit habitare“ ’ahdara „er ließ wohnen” und fegt denn In» 


riter und die Adjektiva in den Acc. d Ah. ’ıyabök. 

e Hdſchrr. watakuänant „fie verföhnten fi)”, was aus watakuanano (fo Ch. mit Let. propr 
tiatus ei) verderbt zu fein fcheint. d th. sPir. e Ath. -bAhra fahahat. Die Bedeutung 
des zweiten Wortes ift nicht befannt ; Die Überf. folgt dem Lat. (mare salso). A B haben „us Lande 
des Hügels“. f th. betasan. e Xth. döta’im. h th. »aqrabet, nad Dille 
= talmub. nyapy. Lat.: Acrabin. . i Lat.: baris. k Ath. maralat. 


1 &o ift "ebenfalls zu überfegen, auch wenn man nicht mit Ch. ’emheya in heya verändel 
(Lat.: illic). m th. salem. 2 sagimä, eo „öktm. > imör. 
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unreinigt werde; denn im Himmel ift über fie die Strafe angeoronet, Daß fie mit dem 
Schwert ale Männer von Sichem vernichteten, weil fie eine Schandthat in Israel verübt 
hatten. Und Gott überlieferte fie in die Hand der Söhne Jakobs, damit fie fie mit dem 
Schwert ausrotteten und Gericht über fie hielten, und damit es nicht mehr fo gefchehe in Is⸗ 
rael, daß eine igraelitifche Sungfrau verunreinigt werde. "Und wenn ein Mann unter JIsrael 
ift, der feine Tochter oder feine Schmefter irgend einem Manne aus dem Samen der Heiden 
geben will, [der] foll des Todes fterben, und man foll ihn fteinigen, denn er hat eine Schand- 
that in Israel verübt. Andererfeits follen fie das Weib mit Feuer verbrennen, weil es 
den Namen des Haufes feines Vaters verunreinigt hat, und es foll aus Israel hinmweggetilgt 
werden. ® Und es foll feine Ehebrecherin und [keine] Unreinheit in Israel gefunden werben 
alle Tage der Gefchlechter der Erde; denn Israel ift Gotte geheiligt, und jeder Mann, der [e8] 
verunreinigt, ſoll des Todes fterben, und man fol ihn fteinigen. ® Denn fo fteht angeordnet 
und gejchrieben auf den himmliſchen Tafeln über allen Samen Israels: wer [e3] verunreinigt, 
foll des [Todes fterben und gefteinigt werden. 10 Und für diefes Gefeh giebt es feine Be⸗ 10 
fhränfung der Tage und feine Vergebung und feine Verzeihung; fondern vielmehr foll der 
Mann hinweggetilgt werden, der feine Tochter verunreinigt hat inmitten von ganz Israel, weil 
er von (unter) feinem Samen dem Moloch & gegeben und die Sünde begangen hat, es zu ver- 
unreinigen. !!Du aber, Mofe, gebiete den Kindern Israel und bezeuge ihnen, daß fie (von) 
ihre(n) Töchter(n) nicht den Heiden geben und felbftb nicht von den Töchtern der Heiden 
[Weiber] nehmen; denn verworfen ift dies vor Gott. Und deswegen habe ich dir in den 
Worten des Geſetzes alles Thun der Sichemiten aufgefchrieben, das fie an Dina verübt haben, 
und wie die Söhne Jakobs fprachen, indem fie fagten: Wir werden unfere Tochter nicht einem 
Manne geben, der eine Borhaut bat; denn das |märe] eine Schmad für uns. !? Und eine 
Schmad ift es für Israel, für die, die geben, und für die, die von den Töchtern der Heiden 
[Weiber] nehmen ; denn unrein und verworfen ift e8 für Sörael. !* Und Israel wird nicht rein 
werden von diefer Unreinbeit, wenn esein Weib hat von den Töchtern der Heiden, und wenn unter 
feinen Töchtern eine ift, die es einem Manne von irgendwelchen Heiden gegeben hat. 10 Sondern ı5 
Blage über Plage [bringt] das, und Fluch über Fluch und allerlei Strafe und Plage und Fluch wird 
fommen, fomohl wenn es dies thut, ala auch, wenn e3 feine Augen zudrüdt vor denen, die Un- 
reinheit thun, und vor denen, die das Heiligtum Gottes entweihen, und vor denen, die feinen 
heiligen Namen befleden ; [dann] wird alles Volk gemeinfam wegen all’ dieſer Unreinheit und 
Befledung © gerichtet werben. 1° Und es wird fein Anfehen der Perfon jein (und es wird feine 
Berüdfihtigung der Perfon fein) d, und aus feinen Händen werden nicht angenommen Früchte 
und Opfer und Brandopfer und Fett und Räucherung ſchönes Geruchs, daß er es annehme. 
Sondern jeder Mann und [jedes] Weib [, die ſolches gethan] in Israel follen Entmweiher feines 
Heiligtumse fein. 17 Desmegen habe ich dir geboten, indem ich ſprach: Bezeuge dies Zeug- 
nis über Israel! Sieh’, wie e8 den Sichemiten und ihren Kindern ergangen ift, wie fie in 
Die Hand der beiden Söhne Jakobs überliefert wurden, und fie fie unter Qualen töteten, und 
es gereichte ihnen zur Gerechtigkeit, und es wurde ihnen zur Geredtigfeit angefchrieben. 

18 Und der Same Levis ward zum Prieftertum erwählt und zu Leviten, daß fie vor Gott dienen, 
wie wir alle Tage, und daß Levi und feine Söhne in Ewigfeit gefegnet werben. Denn er eiferte, 
Daß er Gerechtigleit und Gericht und Rache an allen übe, die fich gegen Israel erheben. 19 Und 
fo berichten fie für ihn zum Zeugniſſe auf den himmlischen Tafeln Segen und Geredhtigfeit 


s Korrupt? Lat.: alienigens. db Lat.: filiis suis, wonach Ch. das lalihömt des Textes in 
lawelüdömtü verbeflert. Vielleicht hat aber der Lat. viois ftatt aurois gelejen. e Ch. ver» 
befiert nach dem Lat. huius das äth. zatı in ze „of this“. d wa’albö ’adlewö lagas ift 
son Ch. richtig als Glofie erkannt. o Bielleicht ift (im Hinblick auf lat. sanctificationes) das 
äth. maqdasd eine moberne Bluralform, fo daß zu überfegen wäre „der Heiligtümer”. 
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so vor dem Gott aller. ?° Und wir gebenfen der Gerechtigkeit, die ein Menſch in feinem Leben 
geübt hat. Zu allen Zeiten des Jahrs, bis zu taufend Gefchlechtern, berichten fie [e8], und 
[demgemäß] wird ihm und feinen Geſchlechtern nach ihm gefchehen, und er ift ala Freund um 
Gerechter auf den himmlifchen Tafeln aufgefchrieben. *! Alles dies babe ich Dir aufgefchrieben 
und dir geboten, daß du den Kindern Sörael fageft, fie follten feine Sünde thun und bie Dib- 
nung nicht überjchreiten und den Bund nicht brechen, der ihnen angeorbnet ift, Damit fie ihn 
halten und als freunde aufgefchrieben werben. 2? Wenn fie [ihn] aber überfchreiten und auf 
lauter Wegen der Unreinheit wandelna, werden fie auf.den himmlischen Tafeln als Feine 
aufgefchrieben und aus dem Buche des Lebens getilgt und in das Buch derer, die umlomnmm 
werben, gefchrieben werden und [zufammen] mit denen, die von der Erde binmweggetilgt 
werden. ?? Und an dem Tage, da die Söhne Jakobs die Sichemiten töteten, kam für fie eine 
Schrift in den Himmel, daß fie Gerechtigkeit und Recht und Rade an den Sündern geükt, 
und es wurde zum Segen aufgefchrieben. ?*Und fie führten ihre Schwefter Dina aus dem 
Haufe Sichems heraus und nahmen alles, was in Sichem war, als Beute mit: ihre Schafe, 
ihre Rinder, ihre Efel, alle ihre Herden und all’ ihren Befig und brachten alles zu ihrem Vater 

a5 Jakob. ?° Und er redete mit ihnen darüber, daß fie die [Einwohner ver] Stadt getötet hatten; 
denn er fürdhtete fi) vor denen, die im Lande wohnten, vor den Kanaanitern und den Phere 
fitern. 2° Und es lag ein von Gott [gewirkter] Schreden auf allen Städten in der Umgegend 
von Sichem, und fie erhoben ſich nicht, die Kinder Jakobs zu vertreiben ; denn Schreden Hatie 
fie befallen. 


Jakobs Zug Über Bethel nad Hebren (Gen. 35) Iſaak feguet Leni unb Zube. 


81 Und am Neumonde des .... Monats redete Jalob mit allen Leuten feines Haufe, 
indem er ſprach: Reinigt euch und wechfelt eure Kleider ; (und) wir wollen uns aufmachen un 
binauf gen Bethel ziehen, wo ich an dem Tage, da ich vor dem Angefiht meines Bruders Cie 
floh, eine Gelübbe that dem, der mit mir war und mich in diefes Land in Frieden heimlehren 
ließ. Schafft die fremden Götter hinweg, die unter euch find! ?Und fie nahmen die freude 
Götter, und mas an ihren Ohren und an ihrem Halfe war, weg b, und die Göken, die Rad 
ihrem Vater Laban geftohlen hatte, gab fie alle dem Jakob, und er verbrannte, zerſtieß, ver 
nichtete und verbarg fie unter der Eiche, die im Lande von Sichem war. 

s Und er z0g am Neumonde des 7. Monats gen Bethel hinauf. Und er erbaute einen 
Altar an der Stätte, wo er gejchlafen hatte, und errichtete dort einen Malftein und fchidte p 
feinem Vater Iſaak, er möchte zu ihm zu feinem Altare fommen, und auch zu feiner Rutte 
Rebeka ſſchickte er]. *Und Iſaak ſprach: Mein Sohn Jakob komme, und ich will ihn fehe, 

sehe ich fterbe! SUnd Jakob ging zu feinem Vater Iſaak und zu feiner Mutter Nebele md 
dem Haufe feines Vaters Abraham, indem er zwei von feinen Söhnen, Levi und Juda, wit 
fih nahm, und fam zu feinem Vater Iſaak und zu feiner Mutter Rebeka. Und Nebel km 
aus dem Turm heraus an die Thüre des Turms, um Jakob zu füflen und zu umarımen, dena ik 
Geift war wieder aufgelebt, als fie hörte: Siehe, dein Sohn Jakob ift gelommen ! und fie füßte 
ihn. "Und fie fah feine beiden Söhne'und erkannte fie und fprach zu ihm: Das find deine 
Söhne, mein Sohn? Und fie umarmte fie und füßte fie und fegnete fie, indem fie fprad: Ja 
euch werde der Same Abrahams berühmt, und ihr werdet zum Segen fein auf ber Erde! 
s Und Jakob ging hinein zu feinem Vater Iſaak in fein Gemad, in dem er fchlief, währen 
feine beiden Kinder bei ihm waren, und er ergriff Die Hand feines Vaters und fich nieberbeugend 


» MWörtl. fecerint ex omnibus viis immunditiae. b SoCD. Ch. verbeffert wamasıie 
womd in wamstawewömt „fie lieferten aus“ (nad) Gen. 35, 4 urn”). Bielleicht ift bie erflere Lelert 
durch inneräth. Berderbnis entftanden ; dann wäre Ießtere in ben Text zu ſetzen. 
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füßte er ihn, und Iſaak hing am Halfe feines Sohnes Jakob und meinte an feinem Halfe. 
"Und der Schatten wich von den Augen Iſaaks, und er Jah die beiden Söhne Jakobs, Levi 
und Juda, und fprah: Sind dies deine Söhne, mein Sohn ? denn fie gleichen dir! 10 Und 10 
er fagte zu ibm, daß fie in Wahrheit feine Söhne feien; und wahr haft du geſehen, daß fie 
wahrhaftige meine Söhne find. !! Und fie traten zu ihm heran, und er wandte fi um und 
kußte fie und umarmte fie beiveb zugleich. "?Und der Geift ver Weisfagung kam in feinen 
Mund herab, und er faßte Levi mit feiner rechten Hand und Juda mit feiner linken Hand. 
18 Und er wandte fich zuerft zu Levi und fing an, ihn zuerft zu fegnen, und ſprach zu ihm: Dich 
fegne der Gott aller, er, der Herr aller Ewigfeiten, dich und deine Söhne in alle Emigleiten. 
14 Und Gott gebe dir und deinem Samen Größe und großen Ruhme und dich und deinen 
Samen bringe er fich nahe von allem Yleifche, damit fie in feinem Heiligtume dienen wie die 
Engel des Angeficht3 und wie die Heiligen. Und mie fie wird der Same deiner Söhne fein zum 
Ruhm und zur Größe und zur Heiligung, und er made fie groß in alle Ewigfeiten! 15 Und ıs 
Fürften und Richter und Herrfcher werden fie fein allem Samen der Kinder Jakobs; das Wort 
Gottes werben fie in Wahrheit verkünden und all’ fein Gericht in Gerechtigkeit richten und 
fie werden meine Wege Yalob künden und meine Pfade Israel. Der Segen Gottes wird in 
ihren Mund gegeben werben, daß fie allen Samen des Geliebten fegnend. !° Dich hat deine 
Mutter Levi mit (deinem) Namen® genannt und in Wahrheit bat fie deinen Namen [fo] 
genannt: Gott anhangend f wirft du fein und ein Genofje aller Söhne Jakobs; fein Tifch möge 
bein fein, und du und deine Kinder efiet von ihm, und in alle Gefchlechter fei dein Tiſch voll, 
und deine Speife fehle nie in alle Emigleiten. "7 Und alle, die dich haſſen, follen vor dir fallen, 
und alle deine Feinde jollen binmweggetilgt werden und umlommen, und wer dich fegnet, [fei] 
gefegnet, und jenes Volt, das dir flucht, fei verfluht! 1° Und auch zu Juda ſprach er: Gott 
gebe dir Kraft und Stärke, daß du alle niebertreteft, die dich haſſen! Sei ein Fürſt, du und 
einer von deinen Söhnen, über die Söhne Jakobs. Dein Name und der Name deiner Söhne 
gehe aus und verbreite fich über die ganze Erde und in [allen] Ländern. Dann werden ſich die 
Böller vor deinem Antlite fürchten, und alle Völker werden beftürzt und alle Nationen werben 
beftürzt werben. 1? In dir fei die Hilfe Jakobs, und in dir werde das Heil Israels gefunden. 
2° Ind wann du auf dem Throne des Ruhms deiner Gerechtigkeit & figeft, wird tiefer Friede so 
über allem Samen der Kinder des Geliebten herrſchen d. Wer dich fegnen wird, [jei] gejegnet, 
und alle, die dich haſſen und dich quälen und auch die dir fluchen, follen von der Erde hinweg⸗ 
getilgt und vernichtet werden und jollen verflucht fein. ?! Und ſich wendend, füßte er ihn wiederum 
und umarmte ihn und freute fich fehr, daß er die echten Söhne feines Sohnes Jakob gefehen 
hatte. 22 Und er ging hervor (von) zwifchen feinen Füßen und fiel nieder und neigte fich [vor] 
ihm, und er fegnete fie, und er rubte hier nahe bei feinem Bater Iſaak in diefer Nacht, und fie 
aßen und tranken in Freude. 23 Und er ließ die beiden Söhne Jakobs, den einen zu feiner 
Rechten und den andern zu feiner Linken fchlafen, und das warb ihm zur Gerechtigleit gerechnet. 
24 Und Jakob erzählte feinem Vater bei Nacht alles, wie Gott ihm große Gnade erwiefen und 
wie er alle feine Wege habe gedeihen laſſen und ihn vor allem Böfen geſchützt habe. ?° Undiss 


» Ch. vermutet in dieſem ’amän ein ’abbä „Pater“ ; vgl. Lat. „pater“. 

d Statt kuellömn ift (wie Lat. „utrosque“) wohl fiher kel’ehömt zu Iefen. 

e &o Cod. C, der von den verderbten Lesarten noch die verftändigfte bietet. Lat. Bat: magno 
intellegere gloriam, wa3 Ch. in „magnam intelligentiam gloriae“ verbeffert, wonad) er wiederum 
in den äth. Text fegt abaya lebbawö lakebrü „große Erkenntnis ded Ruhms“. dd. i. Abraham. 

© Wahrſcheinlich ftand im hebr. Driginal 775 "IM, fo daß, um deſſen Sinn wieberzugeben, zu 
überfegen wäre: deinen Namen uſw. f Das Tat. „ad decorem“ ſcheint falſch überfegt zu 
fein. Der Hebräer hat fiher "75 mit 775 zufammengebradit. 8 So ift wohl am Einfachften 
mit D zu lefen. BC „... . Throne bed Ruhms, dann wird deine Gerechtigkeit tiefer Friebe fein... .”. 
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Iſaak pries den Gott feines Vaters Abraham, der fein Erbarmen und feine Gerechtigkeit au 
dem Sohne feines Knechtes Iſaak nicht hatte aufhören laſſen. 


Nebela zieht mit Jakob nad Bethel. 


2 Ind am Morgen fagte Jakob feinem Vater Iſaak das Gelübde, das er Gott gelobt, 
und das Geficht, das er gefehen hatte, und daß er den Altar gebaut habe, und alles bereit fei, 
um das Opfer, wie er gelobt, vor Gott darzubringen, und daß er gelommen fei, ihn auf eine 
Eſel zu laden. ?TUnd Iſaak Sprach zu feinem Sohne Jakob: Ich kann nicht mit dir kommen 
Denn ich bin alt und kann die Reife nicht aushalten; geh, mein Sohn, in Frieden! Denn id 
bin heute 165 Jahre alt, ich ann nicht mehr reifen. Lade deine Mutter auf, daß fie mit dir 
gehe. »s Und ich weiß [ja], mein Sohn, daß du meinetwegen gefommen bift, und biefer Tag fü 
gejegnet, an dem bu mich [noch] lebend gefehen haſt, zund auch ich dich gefehen habe, mein Sohn 
Mit Glüd führe das Gelübde, das du gelobt haft, aus und zögere nicht mit deinem Gelübte, 
fondern ſuche das Gelübde [auszuführen] ; jett aber mühe dich, es auszuführen, und ber Al⸗ 

so fchöpfer, dem du das Gelübde gelobt haft, habe Gefallen [daran]! *0 Und er ſprach zu Rebela: 
Geh mit deinem Sohne Jakob! Und Rebela ging mit ihrem Sohne Jakob, während Debora 
bei ihr war, und fie kamen nad) Bethel. ?! Und Jakob gedachte des Gebets, mit dem fein Vater 
ihn und feine beiden Söhne Levi und Juda gefegnet hatte, und er freute fich und pries ben 
Gott feiner Väter Abraham und Iſaak. 3? Und er ſprach: Jetzt weiß ich, Daß ich’ eine ewige 
Hoffnung habe und auch meine Kinder vor dem Gott aller; und fo ift e8 angeordnet über bie 
beiden, und fie berichten für fie in ewigem Zeugnis auf den himmlischen Tafeln, wie Sack fe 
gefegnet hat. 


Jakob in Bethel (teilweife nach Gen. 35). Leni träumt; Jakob apfert, fett Leni zum Priehe 
ein unb beftimmt deu Zehnten. 

82 1Und er blieb diefe Nacht in Bethel, und Levi träumte, daß fie ihn eingefeht nd 
zum Priefter des höchften Gottes gemacht hätten, ihn und feine Söhne bis in Emigfeit. Un 
er erwachte aus feinem Schlaf und pries Gott. ? Und Jakob machte fich früh am Morgen af, 
am 14. Tage diefes Monats, und verzehntete alles, was mit ihm gefommen war, vom Menſche 
bis zum Vieh, vom Golde bis zu allem Geräte und Kleidung, und er verzehntete alles. 

8 Und in diefen Tagen ward Rahel mit ihrem Sohne Benjamin a fyrwanger. Und Jah 
zählte von ihm ab feine Söhne aufwärts, und das Los Gottes traf Levi, und fein Bater beileibek 
ihn mit priefterlihen Kleidern und füllte feine Händeb. *Und am 15. [Tage] diefes Momt 
brachte er auf ven Altare 14 Stierec von Rindern, 28 Widder, 49 Schafe, 604 Böde mb 
29° Ziegenböde als Ganzopfer auf den Altar, ein mohlgefälliges Opfer f zu fchönem Dufe 

s vor Gott. 5 Dies war feine Gabe nach dem Gelübde, in dem er gelobt hatte, zu zehnten, few 
ihrem Frucht- und ihrem Trankopfer. * Und als das Feuer es verzehrt hatte, räudere er 
Weihrauch oben über dem Feuer und zum Heilsopfer 2 Stiere, 4 Wibder, 4 Schafe, 4 Bike, 
2 einjährige Schafe und 2 Biegenböde; fo that er täglich fieben Tage lang. "Und ex und ee 
feine Söhne und feine Leute aßen dort in Freuden fieben Tage, und er pries und bankte Gott, 
der ihn aus aller feiner Bebrängnis gerettet und der ihmg fein Gelübde erfüllt hatte. "Und 





» Xtb. benyäm. b Bol. Ex. 38,41 u. v. e Nach Lat. vitulos wohl eher eiß 
„Kälber“ zu verſtehen. d Hier Liegt eine falfche Überf. des Ath. vor; der Urtert hatte (mi 
Rönſch, S. 147): 7, wie auch der Lat. septem. Der Ath. las wohl anſtatt . e Bee 
Lat. zeigt, ift das Nrfprüngliche 21; der ficher ſchon in der erſten &th. Überf. ſtehende Fehler beruht uf 
Bertaufhung von Zrvea und Eva (vgl. Ronſch, ©. 147). f Ch. verbeſſert ned Lat ‚slir 
rium fructuum“ meäwä‘a querbän — „Opferaltar“. 8 &o faflen Dillm. u. ChT. bie Oh: 
ed wäre auch möglich zu Überfegen: „bemer.. .”. 
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er verzehntete alles reine Vieh und machte ein Ganzopfer, und alles unreine Vieh gab er 2 feinem 
Sohne Levi und die Dienfchenfeelen gab er ihm alle. ꝰ Und Levi warb Priefter in Bethel vor 
feinem Vater Jakob, [im Vorzug] vor feinen zehn Brüdern, und war dort Priefter, und Jakob 
gab b fein Gelübde. So zehntete er wiederum Gotte den Zehnten-, und er heiligte ihn, und er 
wurde ihm heilig. ?° Und deswegen ift auf den himmlifchen Tafeln ala ein Geſetz angeordnet, 10 
den zweiten Zehnten zu zehntend, ihn Jahr für Jahr vor Gott an dem Orte zu eflen, dere 
erwählt ift, daß fein Name auf ihm wohne; und für dieſes Geſetz giebt es feine Beſchränkung 
der Tage immerdar. !! Diefe Ordnung ift aufgefchrieben, daß fie Jahr für Jahr erfüllt werde: 
den Zehnten zweimal vor Gott an dem Orte zu eſſen, dere erwählt ift; und man darf nichts 
von ihm von diefem Jahr aufs folgende Jahr übriglaffen. "? Sondern in feinem Jahre fol 
der Same gegefjen werben während f der Tage der Einfammlung des Samens d[ief]es Jahres 
und Wein währendf der Tage des Weins, und das DI während f der Tage feiner Zeit. 12 Und 
alles, was von ihm übrigbleibt, und mas alt wird, werde [al3] befledt [angefehen] ; es ver- 
brenne im Feuer, denn es ift unrein. '* Und fo follen fie es gemeinfam im heiligen Haufe eſſen 
und follen es nicht alt werben laffen. 1° Und alle Zehnten von Rindern und Schafen follen ı5 
Gott heilig fein und feinen Prieftern gehören, die [fie] vor ihm Jahr für Jahr eſſen; denn fo 
ſteht es über den Zehnten auf den himmliſchen Tafeln angeorbnet und eingegraben. 


Biſionen Jakobs; Geburt Benjamins und Tod Rahels (Gen. 35). 


16 Und in der folgenden Nacht, am 22. Tage dieſes Monats, beſchloß Jakob, dieſe Stätte 
zu bebauen und den Hof mit einer Mauer zu umziehen und ihn zu heiligen und ihn heilig zu 
machen auf immer für ihn und feine Söhne nad ihm. 7 Und Gott erfchien ihm bei Nacht 
und fegnete ihn und fprach zu ihm: Dein Name fol nicht [mehr] Jakob heißen, fondern Israel 
fol man deinen Namen nennen. !® Und er ſprach wiederum zu ihm: Ich bin der Gott, der 
Himmel und Erde gefchaffen bat; (und) ich werde dich gar fehr groß und zahlreich machen, und 
Könige werden aus dir hervorgehen, und fie werben herrſchen überall, wohin ver Fuß ẽ ber 
Menſchenkinder getreten iſt. 19Und ich werde deinem Samen die ganze Erbe, die unter 
dem Himmel [ift], geben, und fie werden über alle Völker herrſchen, wie fie wollen, und darnach 
werben fie die ganze Erde befigen und fie erben in Emigfeit. ?° Und er hörte auf, mit ihm zu zo 

seven, und fuhr auf von ihm, und Jakob fah, bis er in den Himmel hinaufgefahren war. 
N Ynd er fah in einem Nachtgefichte, wie ein Engel mit fieben Tafeln in feinen Händen vom 
Himmel berablam, und er gab [fie] Jakob, und er las fie und lash alles, mas darauf 
geſchrieben war, was ihm und feinen Söhnen in alle Ewigfeiten gefchehen werde. ?? Und er 
zeigte ihm alles, was auf den Tafeln gefchrieben ftand, und fagte zu ihm: Bebaue dieſe Stätte nicht 
und mache fie nicht zu einem Heiligtume für immer und mohne hier nicht ; denn dies ift nicht der 
Dit! Geh zum Haufe deines Vaters Abraham und wohne bei deinem Vater Iſaak bis zum 
Tobedtage deines Vaters. *® Denn in Agypten wirft du in Frieden fterben und [hier] in diefem 
Lande wirft du in Ehren in den Grabftätten deiner Bäter mit Abraham und Iſaal begraben 
werben. Furchte dich nicht! Denn wie du gefehen und gelefen haft, fo wird alles fein; du 
um ſchreibe alles auf, wie du es gefehen und gelefen haft! 2° Und Jakob ſprach: D Herr, wie ss 
lan ih das alles behalten, was ich gelefen und gefehen Habe? Und er fprach zu ihm: Ich 





s Ch. ergänzt ein °1 „nicht”. Der äth. Tert ift im Rechte, wenn man ihn fo verfteht, daß Jakob 
dem Leni Pacht über das unreine Vieh gab (wie auch Über die Menfchenfeelen), event. zu vernichten. 

bCDadd. „im“. o Nach Num, 18, 25. d Bol. Deut. 14, 22 (mo das Deut., 
Veh yon Lesitenzehnten nichts weiß, das Verzehren des Zehnten am Heiligtume gebietet). 

 Wörtl. „wo“. ft m Kth. fteht bier überall „Bid zu”, was bier wohl „bis zum Ende“ be» 
denen aud bie Dauer währen ber ganzen Zeit bezeichnen fol (vgl. Zus). 8 Wörtl. „nie Spur”. 
* Velleicht verderbt; wahrſcheinlich iſt mit Ch. nach dem lat. „cognovit“ zu leſen ’a’mara „er 
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will machen, daß du alles behältft. ?* Und er fuhr auf von ihm, und er erwachte aus feinem 
Schlaf und erinmerte fi) an alles, was er gelefen und (was) gefehen hatte, und ſchrieb alle 
Dinge auf, dieer gelefen und (die er) gefehen hatte. » Und er Hielt hier noch einen (Feſt⸗RKag und 
opferte an ihm ganz jo, wie er in den erften Tagen geopfert hatte, und nannte feinen Ramen 
„Zuſatz“ a, denn diefer war hinzugefeßt; und die erften nannte er „ef“. => Und fo wer es 
offenbar, daß es geſchehen folle, und es [fteht] auf den himmlischen Tafeln gefchrieben, und bei- 
wegen ift ihm offenbart, daß er ihn [den Tag] feiern und ihn zu den fieben Tagen des Fehes 
hinzufügen folle. 2? Und fein Name warb „Zuſatz“ genannt, als der, welcher Binzulommt...» 

so der Feſttage gemäß der Zahl der Tage des Jahrs. *0 Und in der Nacht, am 23. [Tage] dieſes 
Monats, ftarb Debora, die Amme der Rebeka, und fie begruben fie unterhalb der Stabt unter 
der Eiche eines Fluſſes, und er nannte den Namen diefer Stättee „Fluß ber Debora” mb bie 
Eiche „Eiche der Klage um Debora“. ®!Und Rebeka ging und kehrte in ihr Haus zurüd m 
feinem Bater Iſaak, und Jakob ſchickte durch fie Widder und Schafe und Böcke, Damit fie feinem 
Bater eine Speife bereite, wie er [fie] wünfchte. °? Und er ging binter feiner Mutter, bis a 
fih dem Lande Kabratand näherte, und dort blieb er. °® Und Rahel gebar bei Nacht eines 
Sohn und nannte feinen Namen „Sohn meines Schmerze8“, denn fie hatte eine ſchwere Gebet. 
Sein Vater aber nannte feinen Namen Benjamin, am 11. [Tage] des 8. Monats im 1. Jah 
der 6. Jahrwoche diefes Jubiläums. 2* Und Rahel ftarb dort und wurde im Lande Ephbeate, 
das ift Bethlehem, begraben, und Jakob baute auf dem Grabe der Rahel einen Malftein, am 
Wege über ihrem Grabe. 


Rubens VBerfünbigung mit Bilha (Gen. 35, 22). Geſetzliche Behimmmungen barkber. 
Die Kinder Jakobs (Gen. 35, 23—27). 

83 1 Und Jakob zog aus und wohnte gen Süden in Magdalabraeff. Und er z0g zu feinen 
Bater Iſaak, er und fein Weib Lea, am Neumonde des 10. Monats. ? Und Ruben ſah dx 
Bilha, die Leibmagd der Rahel, das Kebsweib feines Vaters, wie fie fih im Berborgenen im 
Waſſer badete, und er gemann fie lieb. ® Und bei Nacht fam ex heimlich in Das Haus der Bille 
(nachts) und fand fie fchlafend in ihrem Bette allein in ihrem Haufe. * Und er fchlief mitik, 
und fie erwachte und ſah, wie Ruben mit ihr auf dem Lager fchlief, und fie Dedite ik 

s Zipfel auf und hielt ihn und fchrie und erkannte, daß es Ruben war. ® Und fie fdhänie ff 
vor ihm und ließ ihre Hand von ihm, und er floh. ° Und fie Hagte deswegen fehr, fagte [ed] 
aber feinem Menſchen. ? Und ala Jakob kam und fie fuchte, fprach fie zu ihm: Ich bin mid rein 
für Did, weil ich dir befledt bin; denn Ruben hat mid) verunreinigt und bei Nacht mit mi 
geihlafen, während ich ſchlief und nichtſs] wußte, bis er meinen Zipfel aufdeckte und mit m 
jchlief. ® Und Jakob wurde fehr böfe auf Ruben, daß er mit Bilha gefchlafen hatte; deu er 
hatte die Dede feines Vaters aufgededt. ꝰ Und Jakob nahte ihr nicht mehr, weil Ruben fe 
verunreinigt hatte. Und jever Menfch, der die Dede feines Vaters aufdeckt, (denn) ſehr böfe ik 

10 fein Thun; denn verworfen ift es vor Gott. 19 Desmwegen fteht gefchrieben und angeorbnet af 
den bimmlifchen Tafeln, daß fein Menſch mit dem Weibe feines Vaters fchlafen und bef a 
nicht die Dede feines Vaters aufveden dürfe; denn das ift unrein. Des Todes follen Hehe 
fomohl der Mann, der mit dem Weibe feines Vaters fchläft, als auch das Weib; denn Unremei 
baben fie auf ver Erbe gethan. !! Und es fei feine Unreinheit mehr vor unferem Gott inner 


» = bebr. nxY. Lat. „retentatio“ nüpft an 729 = „zurüdhalten” an. 

b Der äth. Text ift bier verberbt; ABD „zum Beugnifle‘; C „in Frieden“. Ch. verbefiet 
ba‘eläta (wohl — ba‘elatäte) „in den Tagen” nach Lat. in dies. o So D und Lat; A m, 
BC „diefes Fluſſes“. a Ath. kabrätän; vgl. Gen. 35, 16 Ps" man. e beta leben 

ft magdalädra’ef = nyoR 79 "b33n. 8 Wörtl. „von dir weg“ ; das feparierende P 
„ſo daß du mich nicht anrühren barfft“. 
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Halb des Volls, das er fich zum Eigentum erwählt hat. 12 Und wieberum ift ferner gefchrieben: 
Verflucht fei, wer mit dem Weibe feines Vaters fchläft ; denn er hat die Scham feines Vaters 
entblößt! Und alle Heiligen Gottes ſprachen: Es gefchehe! Es gefchehe! 12 Du aber, Mofe, 
gebiete den Kindern Israel, daß fie dieſes Wort beachten. Denn eine Todfünde (ift eg) und 
Unreinheit if e8, und es giebt feine Verzeihung, den Mann zu fühnen, der dies gethan hat, 
in Ewigkeit, ſondern [er ift] zum Tode zu bringen und zu töten und zu fleinigen und hinweg⸗ 
zutilgen aus der Mitte des Volkes unferes Gottes. 14 Denn (jedem Menfchen, der das in 
Israel thut, wird es nicht [vergönnt] fein, einen Tag auf der Erde zu leben, da er verworfen 
und unrein iſt! 15 Und man fol nicht fagen: Ruben erhielt Leben und Verzeihung, nachdem ı5 
er mit dem Kebsweibe feines Vaters gefchlafen hatte, während fie [noch] einen Mann hatte, 
und während ihr Mann, fein Vater Jakob, [noch] am Leben war. 1° Sondern die Drbnung 
und das Gericht und das Geſetz waren bis dahin [noch] nicht volllommen allen offenbart; 
benn [erft] in deinen Tagen [ift es] wie ein Gefeh der Zeit und der Tage und ein ewiges 
Geſetz für die ewigen Geſchlechter. 'T Und es giebt für diefes Gefe Feine Vollendung der 
Tage und keinerlei Verzeihung dafür, außer daß fie beive hinweggetilgt werben inmitten des 
Bolls: an dem Tag, an dem fie e3 gethan haben, fol man fie töten. 1? Du aber, Mofe, fchreibe 
[e3] auf für Israel, damit fie es beachten und nad} diefem Worte thun und nicht in Todſünden 
irren ; denn ein Richter ift der Herr, unfer Gott, der die Perfon nicht anfieht und fein Gefchent 
annimmt. 1? Und fage ihnen diefe Rede des Bundes, daß fie hören und fich hüten und auf der 
Hut find davor und nicht umlommen, noch von der Erde hinweggetilgt werben. Denn Unreinheit, 
Abfcheulichkeit, Befledung und Entweihung find alle, die das auf Erden thun, vor unferem 
Gott. 2° Und es giebt feine größere Sünde als die Hurerei, mit der fie auf Erben huren. Denn zo 
ein heiliges Bolt ift Israel Gotte, feinem Herrn, und ein Volk des Erbes ift es und ein priefter- 
liches Volt ift e und ein fönigliches Volk ift es und ein Beſitz ift es, und es ſoll nicht fein, daß 
dergleichen Unreines inmitten des heiligen Volks erfcheint. *! Und im 3. Jahre diefer 6. Jahr⸗ 
wode zoglen] Salob und alle feine Söhne aus und wohnten im Haufe Abrahams nahe bei 
feinem Bater Iſaak und feiner Mutter Rebela. *? Und dies find Die Namen der Kinder Jakobs: 
fein Erftgeborener Ruben, Simeon, Levi, Juda, Iſſachar, Sebulon, die Söhne der Lea. Und 
die Söhne der Rahel: Zofeph und Benjamin. Und die Söhne der Bilha: Dan und Naphthali. 
Und die Söhne der Silpa: Gab und Affer. Und Dina, die Tochter der Lea, [mar] die einzige 
Tochter Salobs. ?° Und fie gingen bin und verneigten ſich vor Iſaak und Rebela, und als fie 
fie ſahen, fegneten fie Jakob und alle feine Kinder. Und Iſaak freute fich fehr, daß er die 
Kinder feines jüngeren Sohnes Jalob fah, und fegnete fie. 


Kampf der Amoriterlünige gegen Jakob und feine Söhne. 
Verlauf Joſephs nad Ägypten (Gen. 37). Tab Bilhas und Dinas. 


1 Und im 6. Jahre diefer Jahrwoche von diefem 44. Jubiläum fchidte Jakob feine Söhne 34 
aus, feineb Schafe zu hüten, und auch feineb Knechte mit ihnen auf das Gefilde von Sichem. 
2 Und es fammelten fich wider fie die fieben Könige ver Amoriter, um fie zu töten, indem fie fich 
unter einem Bufche verſteckten, und um ihr Vieh zu erbeuten. ® Und Jakob, Levi, Juda und Jofeph 
waren zu Haufe bei ihrem Vater Iſaak; denn fein Geift war ihm betrübt, und fie fonnten ihn 
nicht verlafien. Und Benjamin war der jüngfte und war deswegen bei feinem Vater geblieben. 
4 Und es kamen der König i von Thappuah , der Königi von Arefad, der König i von Saragans, 
der Königi von Silof, der Königi von Gans, der König von Beth-Horon hund der König 


a So nach Ch., der ba- in wa- verbefiert. b Befler ift mit (B) C D das Singularfuffig 
zu lefen. e Ath. taft. d ↄarõsa, lat. arco; unſicher. e sarägän und sörügän, 
Iat. saragan. f geld. g gaꝛas = 1iy3. h bötdrön. i Ath. hat fälſchl. den Blur. 

Kauf &, Die Upotryphen u. Pieubepigraphen des Alten Teftaments. II. 7 
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von Maanifalira und alle, die in dieſem Gebirge wohnten, die im Wald im Lande Ranaen 

s wohnten. > Und man berichtete Jakob, indem man fagte: Siehe, die Könige der Amsriter 
haben beine Söhne umgingelt und auch ihre Hexben haben fie geraubt. * Und er machte fh 
auf von (feinem) Haufe, er und feine drei Söhne und alle Knechte feined Vaters und feine 
Knechte, und 308 wider fie mit 6000 Dann, die Schwerter trugen. Und er tötete fie auf dem 
Gefilde von Sichem und verfolgte, die geflohen waren, und tötete fie mit ber Schärfe dei 
Schwerts b, und [zwar] tötete er Arefa, Tafu, Saregan, Silo, Amaniſakir und Gagaas. !Ux 
er fammelte feine Herden und gewann die Oberhand über fie und legte ihnen Tribut auf, baf 
fie ihm ein Fünftel der Frucht ihres Landes als Tribut gäben, und er erbaute Nuben und Tam- 
nataresc. ꝰ Und er kehrte in Frieden um und machte Frieden mit ihnen, und fie wurden ihn 
Knechte bis zu dem Tage, da er und feine Kinder nad) Agypten Binabzogen. 

10 10Und im 7. Sabre diefer Jahrwoche fchidte er Joſeph, damit er fich nach dem Wohlergche 
feiner Brüder erfundige, von feinem Haufe nach dem Lande Sichem, und er fand fie im Laube 
Dothaind. 11 Und fie handelten tüdifch an ihm und machten einen Anfchlag wider ihn, daß fe 
ihn töteten ; aber indem fie ihren Sinn änderten, verlauften fie ihn an ismaelitifche Kaufleute, 
und fie führten ihn nach Agypten hinab und verfauften ifn an Botiphare, einen Eunmuchen des 
Pharao, den Oberkocd f, den Priefter der Stadt Elemg. 1? Ind die Söhne Jakobs ſchlachteien 
einen Ziegenbod und beiprigten das Kleid Joſephs mit feinem h Blut und ſchickten [eB] zu ihren 
Bater Jakob am 10. [Tage] des 7. Monats. 1? Und er Hagte dieſe ganze Nacht — fie Hatten d 
nämlich am Abende zu ihm gebracht — und fieberte in der Trauer über feinen Tob und fprad: 
Ein wildes Tier hat Joſeph gefrefien. Und es Hagten mit ihm alle Leute feines Haufes an Dielen 
Tag und fie trauerten und Hagten mit ihm dieſen gangen Tag. !* Und feine Söhne und few 

ı5 Tochter erhoben fi, ihn zu tröften, aber er ließ fich nicht tröften über feinen Sohn. "Le 
an biefem Tage hörte Bilha, daß Jofeph umgelommen fei, und fie ftarb, indem fie ihm beflagke, 
während fie in Kafratefi war; und auch feine Tochter Dina flarb, nachdem Joſeph umgelommm 
war. Und es famen über Israel diefe brei Klagen in einem Monat. !*linb fie begabe 
Bilha gegenüber dem Grabe der Rahel und auch feine Tochter Dina begruben fie dert. 1! 
er Hagte um Joſeph ein Jahr und er fagte nur: Ich will ins Grab fahren, klagend um meine 
Sohn. 1? Und deswegen ift angeordnet über die Kinder Israel, daß fte trauern am 10. je 
7. Monats, an dem Tage, da [die Nachricht], die [ihn] um Joſeph weinen ließ, zu feinem Betz 
Jakob kam, damit fie fi) an ihm durch einen jungen Ziegenbod fühnen, am 10. des 7. Mona, 
einmal des Jahrs, wegen ihrer Sünde; denn fie haben die Liebe ihres Vaters um feinen Sehe 
Sofeph betrübt gemacht. !?Und diefer Tag ift angeorbnet, daß fie an ihm über ihre Gäu 
und über alle ihre Vergehen und über alle ihre Verirrungen betrübt feien, auf daß fie ſich a 
diefem Tage reinigen, einmal des Sabre. 


Die Weiber der Söhne Jaksobs. 


20 20 Und nachdem Joſeph verloren war, nahmen fich die Söhne Jakobs Weiber. Das Rab 
Rubens hieß Adak; das Weib Simeons hieß Adibaal, die Kanaaniterin; das Weib Led 
bieß Milfa m von den Töchtern Arams aus dem Samen der Söhne Tharahe ; das Weib Jubel 
bieß Bathſuan, die Kanaaniterin; das Weib Iſſachars hieß Heſakao; das Weib Sebulen 


» ma>’anlsäkır; in der erften Hälfte Scheint (vgl. 8. 7) Ammon zu fielen. » barafa valf 
= nm on. e tamnätärds, wohl = DIN" nam Ridt. 2,9. d dötä’lm. . 

f Eine falfche Überfegung, die nad Ausweis des Lat. ſchon der griechifche Text hatte. Zum 
ſprünglichen Jubiläenterte ftand wie Gen. 37, 36 onau 79; vgl. die Anm. zu Kap. 39, 2. 

8 ölew — Heliopolis. hAom,foaugCh. iÄth. qafrätaf u. 0.5 etwa =— DYAHR ME} 
Gemeint ift wohl das Joſ. 9, 1 18, 26 genannte 402 (heute Kefira, mit p wie im Ath.) in der Rike 
von Kirjath Jearim. k >adä. Il >adıba?a, fyr. NYSN®, m mölka. a bötast:d; 
fyr. Fragm.: Tochter des ITS; vgl. Gen. 38, 2 Tochter des vr; f. a. Jub. 41, 7. o hösagi. 
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hieß Riiman 2 ; das Weib Dans hieß Eglab; das Weib Naphthalis hieß Raſuue, aus Mefo- 
potamien ; das Weib Gads hieß Makad; das Weib Afiers hieß Jonae; das Weib Joſephs 
hieß Aönathf, vie Agypterin; das Weib Benjamins hieß Jisfag. 21 Und Simeon befehrte ſich 
und nahm ein zweites Weib aus Mefopotamien, wie feine Brüder. 


Beste Reden und Tod Rebekas. 


Und im 1. Jahre der 1. Jahrwoche des 45. Jubiläums rief Rebeka ihren Sohn Jakob 85 
und gebot ihm in betreff feines Vaters und in betreff feines Bruders, daß er fie alle Tage des 
Lebens Jalobs ehren folle. ? Und Jakob ſprach: ch werde alles thun, mie du mir befohlen;; 
denn Ehre und Größe ift das für mich und Gerechtigkeit (mir) vor Gott, daß ich fie ehre. ꝰ Du 
aber, o Mutter, fennft von dem Tage an, da ich geboren bin, bis auf diefen Tag all’ mein 
Thun und alles, was in meinem Herzen ift, wie ich alle Tage gegen alle Gutes venfe. *Und 
wie follte ich dies nicht thun, was du mir geboten haft, daß ich meinen Vater und meinen 
Bruber ehren follte? ° Sage mir, o Mutter, welche Verkehrtheit du an mir gefehen haft, und s 
ich werde davon ablafjen, und mir wird Güte zu teil werden! * Und fie ſprach zu ihm: Mein 
Sohn, in allen meinen Tagen habe ich an dir gar fein verlehrtes Werk gefehn, fondern [nur] 
sechtes. Aber ich werde dir die Wahrheit fagen, mein Sohn. ch werde in diefem Jahre fterben 
und dieſes Jahr nicht überleben. Denn ich habe im Traume den Tag meines Todes gefehen, 
daß ich nicht Länger ald 155 Jahre leben werde. Und fiehe, ich habe alle Tage meines Lebens 
vollendet, die ich zu leben hatte. "Und Jakob lachte über die Rede feiner Mutter, daß feine 
Mutter zu ihm fagte, fie werbe fterben, während fie doch in ihrer Kraft vor ihm ſaß, ohne daß 
fie an ihrer Kraft ſchwach geworden war. Denn fie ging ein und aus und fah, und auch ihre Zähne 
waren feft, und gar feine Krankheit hatte fie berührt alle Tage ihres Lebens. ® Und Jakob 
ſprach zu ihr: Glücklich bin ih, o Mutter, wenn meine Tage den Tagen deines Lebens nahe 
gelommen find, und meine Kraft [dann noch] ebenfo in mir ift, wie [jet] deine Kraft. Und 
Du wirft nicht fterben, fondern vergeblich redeſt du eitles Geſchwätz mit mir über deinen Tod. 
Und fie ging hinein zu Iſaak und fagte zu ihm: Eine Bitte erbitte ich von dir. Laß Eſau 
ſchwören, daß er Jakob nichts Böſes thun und ihn nicht in Haß vertreiben wolle. Denn du 
kennſt Efaus Sinn, daß er rauh ift von feiner Jugend an; und in ihm ift feine Tugend, 
ſondern er will ihn nad) deinem Tode töten! !°Und bu weißt alles, mas er von dem Tage 10 
an, da fein Bruder Jalob nah Haran ging, bis auf diefen Tag gethan hat; wie er uns mit 
feinem ganzen Herzen verlafien und Böfes an uns gethan hat: deine Herden hat er an ſich 
gezogen und all’ deinen Befit bat er geraubt vor deinem Antlit. !! Und als wir ihn baten 
und flehten um das, was unfer war, that er wie ein Mann, der Barmherzigkeit an uns 
übte. !? Und er wurde erbittert über Dich deswegen, weil du deinen Sohn Jalob, den voll- 
kommenen und rechtfchhaffenen, gefegnet haft, weil an ihm nichts Schlechtes war, fondern [nur] 
Tugend. Und feitvem er von Haran gelommen ift, bis auf dieſen Tag hat er ed und an nichts 
fehlen lafien, fondern bringt ung je nach feiner Zeit an jedem Tag und freut fi) mit feinem 
ganzen Herzen, wenn wir [e3] aus feiner Hand annehmen, und fegnet ung und hat fi) nicht 
‘von ım3 getrennt, feit er von Haran gelommen ift, bi3 auf Diefen Tag und bleibt immer bei uns 
tm Haufe, indem er ung ehrt. 1? Und Iſaak fprach zu ihr: Auch ich weiß und fehe, was Jakob 
an uns thut, wie er uns mit feinem gamzen Herzen ehrt; aber ich liebte Efau früher mehr 
als Jakob, weil er zuerft geboren war. Jetzt jedoch Liebe ich Jakob mehr als Efau, denn [dJer 
bat viel böfes Werk gethan, und es ift feine Gerechtigkeit an ihm, fondern alle feine Wege find 


® mi’Imän; entfpr. etwa bebr. m22. Syr. Fragm. bat bier abweichend IR. 

b >öglä; fyr. aba. e rasm’a; fyr. nn. dAmäka; for. 899m. © >Iyönä; fyr. 89". 

f ’a9n8t = TION, ſyr. MON (verfchrieben). 8 ’ıyasaka. Syr. Fragm. bier NINDY. 
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Ungerechtigkeit und Gewaltthat, und feine Gerechtigkeit ift um ihn. !* Seht aber iſt mein Sen 
in Aufregung wegen all’ feiner Thaten, und er und fein Same ift nicht zu retten, fonbern fe 
find folche, die untergehen werden von der Erde und die hinweggetilgt werben unter dem Simmel. 
Denn den Gott Abrahams bat er verlafien und ift hinter feinen Weibern und Hinter ihre 

ı5 Unreinheit und binter ihrer Verirrung hergegangen, er und feine Kinder. 1° Du aber ſagſt zu 
mir, ich folle ihn ſchwören laſſen, daß er feinen Bruder Jakob nicht töte; wenn er nun aud 
ſchwört, fo wird er feinen Schwur nicht halten und wird feine Tugend üben, fondern Botheit 
16 Aber wenn er feinen Bruder Yalob töten will, fo wird er in die Hand Jakobs gegeba 
werben und wird aus feiner Hand nicht entlommen, fondern wirb in feine Hand falle. 
IT Du aber fürchte dich nicht in betreff Jakobs; denn der Hüter Jakobs ift größer, mädtiga, 
geehrter und gepriefener als der Hüter Efaus! 1 Und Rebeka ſchickte hin und rief Efau, und e 
fam zu ihr. Und fie ſprach zu ihm: Ich habe eine Bitte, mein Sohn, um die ich dich bikk, 
und verſprich [mir], daß du fie erfüllen willft, mein Sohn. 10 Und er fpradh : Ich werbe alles 

so thun, was du mir fagft, und werde [dir] deine Bitte nicht abfchlagen. 2° Und fie fprad p 
ihm: Ich bitte dich, daß du mich an dem Tage, da ich fterbe, [fort]bringft und nahe bei Gem, 
der Mutter deines Vaters, begräbft, und daß ihr euch untereinander liebt, du und Jakob, mb 
feiner gegen feinen Bruder nach Böſem tradhte, fondern nur nach gegenfeitiger Xiebe, — fo werke 
ihr Glüd haben, meine Söhne, und geehrt fein (mitten) auf der Erbe, und fein Feind wird fd 
über euch freuen, und ihr werdet zum Segen und zur Barmherzigkeit fein vor den Augen ala, 
die euch lieben. ?! Und er ſprach: Sch werde alles thun, was du mir gefagt haft, und were 
di am Tage deines Todes nahe bei Sara, der Mutter meines Vaters, begraben, wie bs 
les] wünſcheſt, daß ihre Gebeine deinen Gebeinen nahe feien. *? Und auch meinen Bude 
Jakob werde ich mehr lieben als alles Fleiſch; und ich babe [ja] feinen Bruder auf der gang 
Erde außer allein diefen. Und das ift für mich nicht? Großes, wenn ich ihn lieb habe. Dem 
er ift mein Bruder, und zuſammen find wir gefäet in deinem Leib und zufammen find ur 
aus deinem Schoße& gelommen, und wenn ich meinen Bruder nicht liebe, wen foll ich [dem] 
lieben? 23 Und gerade ich bitte Dich, daß du Jakob mahneft in betreff meiner und in beird 
meiner Kinder; denn ich weiß, daß er über mich und meine Kinder ficherlich berrfchen win, 
weil an dem Tage, da mein Vater ihn fegnete, er ihn hoch und mich niedrig gemadit het 
2. Und ich ſchwöre dir, daß ich ihn Lieben und nie nach Böfem wider ihn trachten werbe ale 

35 Tage meines Lebens, fondern nur nach Gutem. Und er beſchwor ihr alle dieſe Worte. * Und 
fie rief Jakob vor die Augen Efaus und gebot ihm gemäß den Worten, die fie mit Efau ger 
batte. ?° Und er fprach: Sch werde thun, was bir gefällt; vertraue mir, daß Böfes von mt 
und meinen Kindern nicht ausgehen wird gegen Efau, und daß ich in nichts vorangehen wert, 
außer nur in gegenfeitiger Liebe. ?7 Und fie aßen und tranfen, fie und ihre Kinder in dieſer Rad, 
und fie ftarb, drei Jubiläen und eine Jahrwoche und ein Jahr [alt], in Diefer Nacht, und iher 
beiden Söhne Eſau und Jakob begruben fie in der Doppelhöhle nahe bei Sara, der Rute 
ihres Vaters. 


Letzte Heben und Ted Iſaakls. 

86 1 Und im 6. Jahre diefer Jahrwoche rief Iſaak feine beiden Söhne Efau und Jakob, ud 
fie famen zu ihm, und er fprach zu ihnen: Meine Kinder, ich werde den Weg meiner Bit 
gehen, in das Haus der Ewigkeit, mo meine Väter find. ?Begrabt mic) nun nahe bei meinen 
Bater Abraham in der Doppelhöhle auf dem Felde des Hethiters Ephron, die Abraham 
einem Grabdenkmal erworben hat; dort in dem Grabe, das ich mir felbft gegraben habe, bet 
begrabt mi! ® Und dies gebiete ich euch, meine Kinder, daß ihr Gerechtigkeit und Recht übt 
auf der Erde, auf daß Gott alles über euch kommen lafle, wie Gott es den Abraham und 


2 BC „aus deiner Liebe” geht auf falfche Überf. von or" zurüd; D em. (inneräth.) „Rebel”. 
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einem Samen zu thun verfproden hat. *Und liebt, meine Söhne, untereinander eure 
Brüder, wie einer (der) fich felbft liebt, und fucht einer dem anderen Gutes zu thun und ge- 
neinfam zu handeln auf der Erbe, und fie follen ſich untereinander lieben wie fich felbft. 
AUnd in betreff der Gößen gebiete ich euch und ermahne ich euch, daß ihr fie verwerfta und 
ie haßt und daß ihr fie nicht liebt; denn von Verführung voll find fie für die, welche ihnen 
yienen, und für die, welche fie anbeten. ° Gedenkt, meine Söhne, des Herrn, des Gottes 
Abrahams, eures Vaters, und mwieb auch ich ihn verehrt und ihm gebient habe in Gerechtig- 
teit und in Freude, auf daß er euch zahlreich mache und euren Samen anwachſen lafje wie die 
Sterne des Himmels an Menge und eud) pflanze im Land als eine Pflanze der Gerechtigkeit, 
yie nicht audgerottet wird für alle Gefchlechter in Ewigkeit. Jetzt aber beſchwöre ich euch 
mit einem großen Schwure — denn es giebt feinen größeren Schmur als diefen! — bei dem 
zelobten, geehrten, großen, glänzenden, wunderbaren und mächtigen Namen, der Himmel und 
Erde und alles zufammen gemacht hat : daß ihr ihn fürchtet und ihm dienet, ® und daß ein jeglicher 
einen Bruder liebe in Barmberzigfeit und Gerechtigkeit, und Feiner dem anderen Böfes wünfche 
on jetzt an bis in Ewigkeit alle Tage eures Lebens, damit ihr Glüd habt in all’ eurem Thun 
nd nicht umlommt. ꝰ Und wenn einer (ift, der) von euch wiber feinen Bruder nad) Böſem trachtet, 
o wiſſet von jet ab, daß jeber, der wider feinen Bruder nach Böſem trachtet, in feine Hand 
tallen und aus dem Lande der Lebendigen hinweggetilgt werden wird, und daß auch fein Name 
anter dem Himmel untergehen wird. 10 Und am Tage der Verwirrung und bes Fluchs und des 10 
Beimmös und des Zorns, dann wird er in brennendem, verzehrendem feuer, wie er Sobom ver= 
brannt bat, fo fein Land und feine Stabt und alles, was fein ift, verbrennen, und er wird aus⸗ 
getilgt werben aus dem Buche der Ermahnung © der Menfchenfinder und wirb nicht aufgezeichnet 
werden im Buche des Lebens d, fondern in [dem] der zum Untergange Beftimmten, und wird 
entweichen zum ewigen Fluche, damit für jeden Tag ihr Geriht in Schmach und in Fluch und 
in Zom und in Dual und in Grimm und in Plage und in Krankheit ewiglich erneuert werde. 
11 Ich fage und bezeuge euch, meine Söhne, wiedas künftige Gericht über den Menfchen [ftattfinden 
wird], der an feinem Bruder Unrecht thun will. 1? Und er teilte an dieſem Tage allen Beſitz, 
ven er hatte, unter die beiden und er gab den größeren [Teil] dem (Manne), der zuerft ge: 
boren war, und [zwar]: den Turm und feine ganze Umgebung und alles, mas Abraham bei 
dem Brunnen de Schwurs erworben hatte. 18 Und er ſprach: Diefen größeren Teil made ich 
geoß © dem (Manne), der zuerſt geboren ift. !* Und Efau ſprach: ch Babe mein Erftgeburtö- 
secht dem Jakob verlauft und dem Jakob gegeben. Und es wird ihm gegeben, und ich habe 
zar fein Wort barliber zu fagen, denn es gehört ihm. '5 Und Iſaak ſprach: Auf euch ruhe ı5 
Segen, o meine Söhne, und auf eurem Samen an diefem Tage! Denn ihr habt mich be- 
mbigt, und mein Herz ift nicht [mehr] betrübt in betreff der Erftgeburt, daß du [nämlich] 
ihretwegen fein Unrecht thun mwillft. 10 Gott, der Höchſte, fegne den Mann, der Gerechtigkeit 
übt, ihn und feinen Samen bis in Ewigkeit! Und er hörte auf, ihnen zu gebieten und fie 
zu fegnen, und fie aßen und tranken zufammen vor ihm, und er freute ſich, daß Einigkeit unter 
ihnen war, und fie gingen fort von ihm und legten ſich ſchlafen an diefem Tag und fchliefen. 
18 Und Iſaak jchlief auf feinem Bett an dieſem Tag, indem er fich freute. Und er entjchlief den 
swigen Schlaf und farb 180 Jahre alt; 25 Jahrwochen hatte er vollendet und 5 Jahre. Und 
eine beiden Söhne, Ejau und Jakob, begruben ihn. 1? Und Eſau ging nad dem Land Edom 
nif Das Gebirge Seir und wohnte dort. 20 Und Jakob wohnte auf dem Gebirge Hebron, im 30 
Lurme des Landes der Fremdlingſchaft feines Vaters Abraham, und er diente Gott mit 


s CD fügen hinzu „und fie verabſcheut“. b Hier ift vielleicht mit Ch. das wa’emze der 
Döfdper. in wa-kama zu verbeflern. Dem Sinne nad) ift jedenfalls das oben Ausgedrückte gemeint. 

e Ath. tegääts; der Ausdrud geht wohl irgendwie auf Mal. 3, 16 zurüde. d Bf. 69, 29. 

e So bie Hoſchrr.; Ch. vermutet ftatt ’Aabı etwa ’ehüb „ich werbe geben“. 
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feinem ganzen Herzen und gemäß den fichtbaren® Geboten,... .b. *!linb fein Weib Les 
ſtarb im 4. Jahre der 2. Jahrwoche des 45. Jubiläums, und er begrub fie in der Doppel 
höhle nabe bei feiner Mutter Rebela zur Linken des Grabes der Sara, der Mutter feines Batexs, 
28 Und es kamen alle ihre Söhne und feine Söhne, um Lea, fein Weib, mit ihm zu beweinen 
und ihn über fie zu tröften, da er fie beklagte. ?° Denn er liebte fie gar ſehr, feitbem ih 
Schwefter Rahel geftorben war, weil fie volllommen war und recht auf allen ihren Wegen un 
Jakob ehrte. Und in allen Tagen, die fie mit ihm lebte, hörte ex kein rauhes Wort aus ihrem 
Munde, fondern fie befaß Milde und Frieden und Recht und Ehre. ?* Und er gedachte alle 
ihrer Thaten, die fie bei ihren Lebzeiten gethan, und beklagte fie jehr, denn er liebte fie mu 
feinem ganzen Herzen und mit feiner ganzen Seele. 


Efau und feine Söhne ziehen in ben Kampf gegen Jakob. 


87 ı Und an dem Tag, an dem Iſaak, der Vater Jakobs und Efaus, ftarb, hörten die Söhne 
Eſaus, daß Iſaak dem Jakob, feinem jüngeren Sohne, das Erfigeburtörecht < gegeben habe, 
und fie wurden fehr zornig. ? Und fie firitten mit ihrem Vater, indem fie fprachen: Warm 
bat bein Vater, während du [doch] der Ältere bift, und während Jakob jünger ift, dem Jebel 
das Erftgeburtörecht gegeben und Dich übergangen ? ® Und er fprad) zu ihnen: Weil ich [feiiR] 
dem Jakob mein Erftgeburt[örecht] um ein geringes Linfengericht verfauft babe. Una 
dem Tag, an dem mich mein Vater ausfchidte, zu jagen und [etwas] zu fangen und ihm y 
bringen, damit er efje und mich fegne, [da] fam er liftiger Weife und brachte meinem Pate 
Speife und Trank, und mein Vater fegnete ihn und mich that er unter feine Hand. *Yept 
aber hat uns unfer Vater ſchwören lafien, mich und ihn, daß wir untereinander nidt ned 
Böſem trachten follen, einer wider den anderen, und daß wir in gegenfeitiger Liebe ımd a 

5 Frieden feien, einer mit dem andern, und unfere Wege nicht verderben follen. ® Und fie fproden 
zu ihm: Wir werben nicht auf dich hören, Frieden mit ihm zu halten; denn unfere Ref 
ift ſtärker ala feine Macht, und wir find ftärker als er. Wir werben gegen ibn ziehen und ia 
töten und ihn vernichten [, ihn] und feine Söhned, Und wenn du nicht mit uns ziehft, werde 
wir auch dir Übles anthun. ° Seht aber höre auf und: (und) wir wollen nad Aram fdiden 
und zu den Philiftern und nad Moab und nad Ammon und wollen ung auserlefene dat 
erwählen, die mutig im Kampfe find, und wollen gegen ihn ziehen und mit ihm flreiten nd 
ihn aus dem Lande hinmegtilgen, ehe er Macht gewinnt. "Und ihr Vater ſprach zu ihnen: Sicht 
nicht aus und führt nicht Krieg mit ihm, damit ihr nicht vor ihm fallet. ® Und fie fpraden ı 
ihm: Das ift [ja] gerade dein Thun von deiner Jugend an bis auf diefen Tag, und du bring 
deinen Naden unter fein Joch; wir aber werden nicht auf diefe Rebe hören! "Uns fe 
ſchickten nad Aram und zu Adurame, (zu) dem Freunde ihres Vaters, und marben bei ihnen 

ı0 1000 ftreitbare Leute, Tampftüchtige [und] auserlefene, an. 10 Und es kamen zu ihnen and 
Moab und von den Kindern Ammon, die angeworben waren, 1000 Auserlefene und von ber 
Philiftern 1000 auserlefene Kämpen und aus Edom und von den Choräern 1000 auserleiem 
Streiter und von den Hethitern ftarke, kampftüchtige Mannen. !! Und fie ſprachen zu ihrem 


» Bielleiht auch „geziemend, gebührend", wenn zayästare?1 wieder wie 2, 29. 8 15 als W. 
gefaßt wird. b AD „wie er eingeteilt hatte diefe Tage feiner Geburt“, B „in den Tagen .. -", 
C „gemäß den Tagen ...“. Lat.: „secundum divisionem temporum generationum eius.“ Sie 
leicht ift darnach der äth. Tert wiederherzuftellen. e Hier ift das dem Erftgeborenen guloumenbe 
Erbteil gemeint; vgl. Lat. „majorem ... portionem“. d So nad) der Berbefferung Che‘ 
in Übereinftimmung mit dem Lat.; diefe Lesart ſchimmert auch in A burd), während BC D hebes 
„und wir werden feine Söhne vernichten“, mas vielleicht ſchon der urfprüngliche Ath. Katie. 

e >adüräm; entweber ift biefer Name von dem Drte DYITIR bei Hebron, ber 38, 8 gemeint if, 
auf eine Perfon übertragen, ober er ift mit bem bibl. HATTE — TY3TR zufanmenzuftellen. 
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Bater: Ziehe aus mit ihnen und führe fie; wo nicht, jo werden wir did töten! 12 Und er 
warb voller Zorn und Grimm, als er fah, wie ihn feine Söhne mit Gewalt zwingen wollten, 
daß er voranziehe, fie gegen feinen Bruder Jakob zu führen. 18 Und darauf gedachte er all’ 
des Böfen, das in feinem Herzen gegen feinen Bruder Jakob verborgen war, und gedachte nicht 
[mehr] des Schwurs, den er feinem Vater und feiner Mutter geſchworen hatte, [nämlich] daß 
er alle feine Tage nach Teinerlei Bosheit wider feinen Bruder Jakob trachten wolle. 14 Und 
bei allebem mußte Jakob nicht, daß fie wider ihn zum Streite famen, fondern er betrauerte 
fein Weib Lea, bis fie mit 4000 Tampftüchtigen Leuten und auserlefenen Streitern ganz nahe an 
den Turm herangelommen waren. 15 Und die Leute von Hebron ſchickten zu ihm, indem fie ıs 
fagten : Siehe, dein Bruder ift gegen dich |heran]gefommen, dich zu befämpfen, mit 4000 Dann, 
Die mit Schwertern gegürtet find und Schilde und Waffen tragen. Weil fie Jakob mehr liebten 
als Efau, fagten fie es [ihm] ; denn Jakob war ein milderer und barmherzigerer Mann als Efau. 
16 Aber Jakob glaubte [ed] nicht, biz fie ganz in die Nähe des Turms gerüdt waren. 17 Und 
er verfchloß die Thore des Turms und trat auf die Zinne und rebete mit feinem Bruder Efau 
und ſprach: Ein fchöner Troft, mit dem du gekommen bift, mich zu tröften über mein Weib, 
das geftorben ift! ft das der Schwur, den du deinem Vater und deiner Mutter zweimal 
gejchworen haft, ehe fie ftarben? Du haft den Schwur gebrochen und in der Stunde, da du 
deinem Vater geſchworen haft, bift du gerichtet! 1® Und zur felben Zeit hob Efau an und fpradh 
zu ihm: Nicht ſchwören die Menfchenfinder und die Tiere des Feldes einen Schwur, den fie 
geſchworen haben, bis in [alle] Ewigkeit; fondern an jedem Tage trachten fie einer gegen den 
andern nad) Böfem und ſdarnach), wie ein jeder feinen Hafjer und (feinen) Widerfacher töte! 
18 Und auch du hafjeft mich und meine Söhne bis in Ewigkeit, und mit dir ift feine Bruberliebe zu 
halten. 20 Höre dieſes mein Wort, das ich zu dir rede: Wenn das Schwein feine Haut ändert 20 
und auch feine Borften zart macht wie Wolle, und wenn es auf feinem Kopfe Hörner fproffen 
[läßt wie die Hörner des Hirfches und der Schafe, dann werbe ich mit dir Bruberliebe halten; 
Die Brüfte find getrennt von ihrer Mutter, denn du bift mir nicht Bruder geweſen? a. 21 Und 
wenn die Wölfe Frieden machen mit den Lämmern, daß fie fie nicht frefien und baß fie 
ihnen fein Leid anthun, und wenn ihre Herzen in ihnen [nur] darauf [gerichtet find, einander] 
Gutes zu thun, dann wird in meinem Herzen gegen dich Friede fein. 2? Und wenn der Löwe 
der Freund des Stiered wird und wenn er ſich mit ihm an ein Joch fpannen läßt und mit 
ihm pflügt (und Frieden mit ihm macht) b, dann werde ich mit bir Frieden machen. 2° Und 
wenn Raben weiß werben wie der Rafa°, dann wiſſe, daß ich dich [wieder] liebgewonnen 
babe und mit dir Frieden machen werde. Du ſollſt hinweggetilgt werden, und deine Söhne 
follen hinweggetilgt werden, und du follit feinen Frieden haben! Und als Jakob fah, daß 
er ihm von (feinem) Herzen übel wollte und von feiner ganzen Seele, ihn zu töten, und daß 
ex gelommen war, fpringend wie ein Wild, das in die Lanze führt, Die es durchbohrt und (e3) 
tötet, und nicht vor ihr flieht, 25 da fagte er zu den Seinen und zu feinen Knechten, daß fie as 
ihn und alle feine Genofjen angreifen follten. 


a So B; ähnlich C und A. Bielleicht ift aber auch hier ein hypothet. Sag; dann wäre die Lesart 
von D vorzugiehen, die nach einer leichten Anderung den Sinn ergäbe „und wenn bie Brüfte ſich trennen 
von ihrer Mutter, dann will ich Dir Bruder jein“. Ch. emenbiert: „feit die Zwillingsknaben von ihrer 
Autter getrennt wurden, bift du... .”. b Die eingellammerten Worte, die bei C D mit Recht 
fehlen, fcheinen mir interpoliert zu fein. Ch. hat fie nad) A und B in den Text gefekt. 

e rasa ift in diefem Zuſammenhang der Vogel dieſes Namen? (Sfenberg, Amhar. Dict, 
©. 48 „a large white bird“; Dil Im., Lex. col. 312 al3 ya-bada döro „Wüftenhuhn” erklärt). 
2, Reiniſch überfegt es in einem an ihn gerichteten Tigray-Liede mit „Storch“ (nad) einer Mit« 
teilung von Prof. Röldefe); == ciconia ephyppiorhyncha (d’Abbadie, Diet. Am. c. 139). 
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Der Kampf zwiſchen Efan und Jakob am Turme zu Kehren. 


88 1 nd darauf redete Juda mit feinem Vater Jakob und ſprach zu ihm: Spanne, Bater, 
deinen Bogen und entfende deine Pfeile und durchbohre den Feind und töte den Widerfader, 
und mögeft du die Kraft [dazu] haben; denn wir werben deinen Bruber nicht töten... ... 
2 Alsbald ſpannte Jakob feinen Bogen und entfandte einen Pfeil und durchbohrte feinen 
Bruder Efau [an feiner rechten Bruftwarze] b und ftredte ihn nieder. ® Und wiederum entfanbte 
er einen Pfeil und traf den Aramäer Adoran an feiner linken Bruſtwarze und vertrieb ihne 
und tötete ihn. Und darnach zogen die Söhne Jakobs aus, fie und ihre Knechte, indem fe 

s ſich auf die vier Seiten des Turms verteilten. Und Juda zog zuvörderſt aus und Naphthali 
und Gab mit ihm und 50 Stnappen mit ihm auf der Sühfeite des Turms, und fie tötelen 
jeden, den fie vor fi} trafen, und keiner entlam ihnen, auch nicht einer. * Und Levi und Der 
und Affer zogen aus auf der Dftfeite des Turms und 50 [Mann] mit ihnen, und fie töten 
die Kämpfer von Moab und Ammon. "Und Ruben und Iſſachar und Sebulon zogen u 
auf der Norbfeite des Turms und 50 [Mann] mit ihnen, und fie töteten die Streiter de 
Philifter. ẽ Und Simeon und Benjamin und Henod, der Sohn Rubens, zogen aus af 
der Weftfeite des Turms und 50 [Mann] mit ihnen, und fie töteten von Edom und be 
Choräern 400 ftarle und fampftüchtige Männer. Und fechshundert [Mann] flohen, und die 
vier Söhne Ejaus flohen mit ihnen und ließen ihren Vater tot [liegen], wie er gefallen war, 
auf dem Hügel, der in Aburam ift. ꝰ Und die Söhne Jakobs jagten hinter ihnen ber bis am 
Gebirge Seir. Jakob aber begrub feinen Bruder auf dem Hügel, der in Aburam ift, ad 

10 kehrte nah Haufe zurüd. 10 Und die Söhne Jakobs bebrängtend die Kinder Eſaus af 
dem Gebirge Seir und beugten ihren Hals, daß fie den Söhnen Jalobs Snechte würde. 
11Und fie fchidten zu ihrem Vater, ob fie Frieden mit ihnen machen oder fie töten follten 
18 Und Jakob ſchickte zu feinen Söhnen, fie follten Frieden machen. Und fie machten Fricen 
mit ihnen und legten ihnen das och der Knechtſchaft auf, daß fie Jakob und feinen Sähem 
alle Tage Tribut zahlen® follten. 18 Und fie zahlten Jakob dauernd Tribut bis auf den Tag, 
da er (Jakob) f nad; Agypten hinabzog. "* Und die Söhne Edoms g find nicht abgefallen von ben 
Joche der Knechtſchaft, das ihnen die zwölf Söhne Jakobs auferlegt haben, bis auf dieſen Te 


Die Könige Ebdoms (Gen. 36, 3139). 


15 15 Und dies find die Könige, die in Edom herrfchten, bevor ein König über bie Kinder 
Israel herrfchte, bis auf diefen Tag, im Land Edom. 1% Und es herrfchte in Edom Balslh, 
der Sohn des Beori, und der Name feiner Hauptftabt war Dinhabak. 17 Und es farb Beldl, 
und es warb König an feiner Statt Jobabl, der Sohn des Serah m von Bosran, Une 
ftarb Yobab, und ed warb König an feiner Statt Hufamo vom Gebirge Themanp. Und es 
ftarb Hufam, und es ward König an feiner Statt Habad a, ber Sohn des Barad r, der auf den 
Gefilde von Moab die Midianiter ſchlug; und der Name feiner Hauptftadt war Awithe. 


» Die mohl verberhte Stelle lautet in wörtlicher Überfegung: „und bei dir (== wie bu?) if er um 
bein Ebenbilb ift er bei ung zum Ruhme.“ Ch. verbeflert nad) dem Lat. (demus illi gloriam) bebr- 
baka in nehabö (foll heißen nahabod) „wir ihm geben“. b ®on Ch. nad) der bier wahrſchein 
licheren Lesart des Lat. hinzugefügt. o Lat.: et dejecit illum. d So bie Hoſcht 
Ch. will nad dem Let. „(cir)eumsederunt“ und dem Midrafd 19071 ’amandabewömt in mager 
bewömn verbefiern. Doch paßt die Lesart des Midr.: 1m127 beffer zu dem Ath., und magabe heißt 
nur ‚ſchützend umgeben“. e Lat. „dent honorem“ hat die beiden Bebeutungen von zeug I» 
wechſelt oder ftatt z/unue erſteres gelefen. f Wahrfcein!. mit A und Lat. auszulaflen ud 
nur „er“ zu lefen. 8 So A Bund Lat. Die Ledart von CD „Efaus“ ift eine erflärende Gloſſe 

h balag = MT. yon. i b&ör = 2. k danäbä. ı yöbäb. a sin. 

n böser. 0 ’agäm. p tämän. q ’adät. r = MT. 172 u 
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20 Und es ftarb Hadad, und ed wurde König an feiner Statt Salman a von Masrefab. 21 Und ao 
es flarb Salman, und es wurde König an feiner Statt Saul e von Rehoboth d [am] Fluſſe. 
#8 Und es ftarb Saul, und es wurde König an feiner Statt Baal⸗hanan e, der Sohn des Ach⸗ 
borf. 22 Und es ftarb Baal-banan, der Sohn des Achbor, und es wurde König an feiner Statt 
Adat 8, und der Name feines Weibes mar Mebetabeel h, die Tochter der Matred i, der Tochter 
Mefahabsk. ** Dies find die Könige, die im Land Edom geherrfcht haben. 


Joſephs Dienſt bei Botiphar, feine Keuſchheit und Gefängnis (Gen. 39). 


1 nd Jakob wohnte in dem Lande der Fremdlingfchaft jeines Vaters, dem Lande Kanaan. 89 
* Dies find die Geſchlechter Jakobs. Und fie führten den Joſeph im Alter von 17 Jahren 
nach Agypten hinab, und Potiphar, ver Eunuch des Pharao, der Oberkochl, kaufte ihn. ® Und 
er fette Joſeph über fein ganzes Haus, und es war der Segen Gottes in dem Haufe des 
Agypters um Joſephs willen, und alles, was er that, ließ Gott ihm mohl gelingen. * ind 
der Agypter überließ dem m Sofeph alles; denn er fah, daß Gott mit ihm war und [daß] Gott 
ibm alles, was er that, mwohlgelingen ließ. ° Und Joſeph war ſchön von Angeficht, und gar s 
hübſch war fein Angefihtn, und das Weib feines Herm hob ihre Augen auf und ſah Joſeph 
und gewann ihn lieb und bat ihn, daß er ihr beimohnen möge. ° Er aber gab fi ihr nicht 
Bin; und er gedachte an Gott und an die Worte, die fein Vater Jakob aus den Worten Abra- 
hams zu lefen pflegte, daß keiner von den Menfchen huren dürfe mit einem Weibe, daß einen 
Mann bat, [und] daß für ihn im Himmel vor Gott dem Höchſten die Todesſtrafe feſtgeſetzt fei, 
und die Sünde in betreff ferner in den Büchern aufgezeichnet werde, die für ewig zu allen 
Zeiten vor Gott find. Und Zofeph gedachte dieſer Worte und wollte ihr nicht beimohnen. 
8 Und fie bat ihn ein Jahr lang; aber er weigerte fih und wollte [ihr] nicht gehorchen. ? Und 
fie umarmte ihn und faßte ihn im Haufe, um ihn zu zwingen, daß er ihr beimohne. Und fie 
verſchloß die Hausthür und faßte ihn; und er ließ fein Kleid in ihrer Hand und zerbrach den 
Riegel und entlam vor ihr nad draußen. 10 Und als jenes Weib ſah, daß er ihr nicht bei- 10 
wohnen werde, verleumbete fie ihn bei feinem Herm, indem fie fprah: Mich bat bein 
bebräifcher Sflave, den du Liebft, zwingen wollen, daß er mir beimohne, und (ed geſchah,) 
als ich meine Stimme erhob, [da] floh er und ließ fein Kleid in meiner Hand, als ich ihn 
foßte, und zerbrach den Riegel. 11 Und der Ägypter ſah das Kleid Joſephs und den Riegel 
zerbrochen und hörte auf die Rede feines Weibes und warf Joſeph in das Gefängnis, an den 
Drt, wo ſich die Gefangenen befanden, die der König gefangen geſetzt hatte. 1? Und er war 
dort im Gefängnis. Und Gott fchenkte Joſeph Gnade vor dem Oberwärter des Gefängnifjes 
und Erbarmen vor ihm; denn er fah, daß Gott mit ihm mar und daß Gott ihm alles, was er 
that, wohlgelingen ließ. 12 Und er überließ ihm 4 alles, und der Oberwärter des Gefängnifjes 
kummerte ſich neben ihm um nichts; denn Sofeph machte alles, und Gott vollführte [es]. 
Und er blieb hier zwei Sabre. 


 salman — MT. Ind. b >amäsögä. ce saol. d ra abdt. 

oe ba’ölanän. t >akbür. g ’adät = MT. I. h maitabit. i mätarat, 

k mötabedza’ab. 16o überf. bier u. 8. 14 der Ath. durch liqa mabselän (refp. mabasselän) 
das bebr. na "AD; 3. 14 hat aud) der Lat. „cocorum“. Ch. fegt ſtatt beffen aqabt in den 
Text, was aber ſicher nicht im urfpr. Ath. geſtanden bat; vgl. Prät. 1.c. Sp. 614. Ebenſo hat bie äth. 
fißerf. Gen. 87, 36. 89, 1. 41, 12 „Dberlod“. m Der Ath. hat gedmähn la-yösdf „vor J.“, 
was Ch. nad) Gen. 39, 6 und dem Lat. zu 3. 13 in ba’edähu „in die Hand des...“ verändert. 

a So bie Hbfchrr.; ob der Ath. urfprünglich fo gelefen bat, ober ob diefe Lesart verberbt ift aus 
ber von Ch. nad) Gen. 39, 6 in den Text gefekten („und gar hübſch von Ang.“), ift nicht auszumachen. 

o &o wohl beſſer mit C. p Mit C D leſe id} ’Iimattawä. 4 Auch hier haben die 
Sandfchriften gedmahn „vor ihm“, was Ch, wiederum in ba’edahu „in feine Hand“ verändert; vgl. 
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Joſeph deutet zwei Gefangenen ihre Träume (Gen. 40). 


14 Und in jenen Tagen ward ber Pharao, der König von Ägypten, zornig über zwei feiner 
Eunuchen, über den Obermundſchenk und über den Dberbäder, und warf fie ins Gefängnis 
ıs in Das Haus des Oberkochs a, in das Gefängnis, wo Joſeph gefangen gehalten wurbe. 15 ns 
der Oberwärter des Gefängnifjes trug Joſeph auf, ihnen zu dienen; und er Diente vor ihnen 
16 Ind es träumten die beiden, der Obermundfchen? und der Oberbäder, einen Traum und fie 
erzählten ihn dem Joſeph. '7Und wie er [ihn] ihnen auslegte, fo geſchah ihnen: (uns) 
den Obermundſchenk fette Pharao wieder in fein Amt ein, aber ven Bäderb ließ ex töten, 
wie ihnen Joſeph ausgelegt hatte. 13 Und der Obermundfchen? vergaß den Joſeph im Ge 
fängnis, obgleich er ihm kund gethan hatte, was ihm gejchehen werde. Und er dachte nidt 
daran, dem Pharao hund zu thun, wie Jofeph ihm gejagt hatte; denn er hatte [e8] vergeſſen. 


Die Träume bed Pharao. Joſephs Erhöhung (Gen. 41). 


40 Und in jenen Tagen träumte der Pharao zwei Träume in einer Nacht in betreff eng 
Teuerung, die über dad ganze Land kommen follte, und er wachte aus feinem Schlafe auf uns 
rief alle Traumbeuter, die in Agypten waren, und [die] Zauberer und fagte ihnen feine beiten 
Träume; aber fie konnten [fie] nicht erklären. ?Und darauf dachte der Obermundſchenk m 
Joſeph und erzählte von ihm beim Könige, und [dJer ließ ihn aus dem Gefängnis heran 
holen und erzählte vor ihm feine beiden Träume. ® Und ex fprach vor dem Pharao, daß fein 
beiden Träume eins feien, und er ſprach zu ihm: Sieben Jahre wird Überfluß eintreten a 
ganz Agyptenland und darnach fieben Jahre der Teuerung, dergleichen Teuerung nod rich 
geweſen ift auf der ganzen Erde. * Jetzt aber verordne der Pharao im ganzen Lande Agypten...c, 
und man möge Speife fammeln von Stadt zu Stadt in den Tagen der Jahre des Überfluſſen 
und [dann] wird Speife vorhanden fein für die fieben Jahre der Teuerung, und das Land 

s wird nicht zu Grunde gehen wegen ber Teuerung; denn fie wird fehr heftig fein. * Und Ge 
ſchenkte Joſehh Gnade und Erbarmen vor den Augen des Pharao, und der Pharao fprad zu 
feinen Dienern: Wir werben feinen fo weifen und einfihtigen Mann finden, wie dieſer Ras 
[ift] ; denn der Geift Gottes ift mit ihm. *Und er ſetzte ihn als zweiten in feinem ganzen 
Reihe ein und machte ihn zum Auffeher in ganz Ägypten und ließ ihn auf feinem zweiten 
Wagen, dem des Pharao, fahren. "Und er kleidete ihn in ein Kleid von Byffus und legte 
eine goldene Kette an feinen Hals und ließ vor ihm ber verfündend: EI, EI Wa-abirere. Uns 
er gab ihm einen Ring an feine Hand und machte ihn zum Herrn über fein ganzes Haus usb 
machte ihn groß und ſprach zu ihm: Ich bin nicht größer als du, außer allein um den Teon! 
s Und Joſeph ward Herr über ganz Agyptenland, und alle Fürften des Pharao und ale 
feine Diener und alle, die die Gejchäfte des Königs verrichteten, gewannen ihn lieb. Dem in 
Rechtichaffenheit wandelte er, und es gab [bei ihm] feinen Hochmut, noch Überheben, nod Im 
fehen der Perſon, noch gab es Annehmen von Gefchenken, fondern in Rechtſchaffenheit richtete 
er alle Völfer des Landes. ?Und das Land Ägypten hatte Frieden vor dem Pharan um 
Joſephs willen, denn Gott war mit ihm und gab ihm Gnade und Erbarmen für fein ganzes 


» &o hier Ath. und Lat.; vgl. S. 105, Anm. 1. b Lat. aud hier principem pistorum. 

e Der äth. Text kann nur „Tennen” ober „Scheunen” bebeuten; ber Lat. bat „speculstoren”, 
MT. Gen. 41, 34 oYme. Darnad) verbeflert Ch. das äth. mekyäd in makuannen „Auffeher”. 
Ränfc vermutet Verwechfelung zwiſchen orrapyas und ostapylar. d So haben alle Spider. 
bes Ath., der alfo in feiner Vorlage &xnovfev lad (wie LZX Gen. 41, 43) und fomit als foldder night 
zu emenbieren war; das lat. praeconaverunt geht auf xjovfar zurid, was vielleicht — aber nicht 
fider — urfprünglicher ift. e >3] >al wa’abirer; durch das letzte Wort wirb bes maforei} 
Tan wie Lat. „Habirel“ al3 dx "38 (Ch.) wiedergegeben. 
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Geſchlecht vor allen, die ihn kannten, und denen, die Kunde von ihm hörten. Und das Reich 
des Pharao war in Drbnung, und es war fein Widerfacher, noch Böfer da. 10 Und der König 10 
nannte den Namen Joſephs Sefantifanesa und gab Joſeph die Tochter des Potiphar, die 
Tochter des Priefters von Heliopolis, des Oberkochs b, zum Weide. !! Und an dem Tage, da 
Sofeph vor dem Pharao fand, war er 30 Jahre alt, ala er vor Pharao ſtand. 1? Und in 
diefem Sabre ftarb Iſaak. Und es kam, wie Sofeph in betreff der Deutung feiner beiden 
Träume gefagt hatte, dengemäß, wie er es gefagt hatte: (und) es waren fieben Jahre des Über⸗ 
fluſſes im ganzen Land Agypten, und das Land Agypten brachte viel Frucht hervor, ein Maß 
1800 Maße. 1? Und Sofeph ſammelte Speife von Stadt zu Stabt, bis fie voll war[en] von 
Getreide, bis man e3 wegen feiner Menge nicht mehr zählen und meſſen konnte. 


Jubas Blutſchaude mit Thamar (Gen. 38); feine Neue und Buße. 


! Und im 45. Jubiläum, in der 2. Jahrwoche am 2. Tage, nahın Juda für Gere, feinen 41 
Grftgeborenen, ein Weib von den Töchtern Arams mit Namen Thamard. ? Aber er hafte 
fiee und wohnte ihr nicht bei, weil feine Mutter von den Töchtern Kanaans war, und er 
mollte fih ein Weib vom Stamme feiner Mutter nehmen; aber fein Vater Juda hatte es nicht 
erlaubt. ® Und diefer Ger, der Erftgeborene Judas, war böfe, und Gott tötete ihn. Und 
Juda ſprach zu Onank, deſſen Bruder: Gehe ein zum Weibe deines Bruders und vollziehe 
die Schwagereheg mit ihr und ermede deinem Bruder Samen. ® Und Onan mußte, daß der 
Same nit fein wäre, fondern feines Bruders und ging hinein in das Haus des Weibes 
feines Bruders und goß den Samen auf die Erde, und er war böfe vor den Augen Gottes, 
und [dJer tötete ihn. * Und Juda ſprach zu feiner Schwiegertochter Thamar: Bleibe im Haufe 
deines Vaters als Witwe, bis mein Sohn Selah heranwächſt, und ich Dich ihm zum Weibe 
gebe. "Und er wuchs heran, aber Bathjuni, das Weib Judas, ließ nicht zu, daß ihr Sohn 
Sela [fie] heirate; und Bathſua, das Weib Judas, ftarb im 5. Jahre dieſer Jahrwoche. ® Und 
im 6. Sabre zog Juda hinauf nad Thimnak, um feine Schafe zu ſcheren; und man fagte zu 
Thamar: Siehe, dein Schwiegervater zieht herauf nah Thimna, um feine Schafe zu fcheren. 
® Und fie legte die Kleider ihrer Witwenſchaft ab und legte einen Schleier an und machte fich 
ſchön und fette fih an das Thor auf der Straße nad Thimna. 10 Und während Juda dahin- 10 
ging, traf er fie und hielt fie für eine Hure und ſprach zu ihr: Ich will zu dir eingehen! Und 
fie Sprach zu ihm: Komm herein! Und er ging hinein. !! Und fie ſprach zu ihm: Gieb mir 
meinen Buhlerlohn! Und er ſprach zu ihr: Ich babe nichts in meiner Hand außer meinem 
Ning an meinem Finger und meiner Halsfette und meinem Stabe, der in meiner Hand ift. 
12 Und fie Sprach zu ihm: Gieb fie mir, bis du mix meinen Buhlerlohn ſchickſt! Und er ſprach 
zu ihr: Ich werde dir einen Ziegenbod ſchicken! und gab fie ihrl, und fie warb ſchwanger von 
ihm. 2 Und Juda ging zu feinen Schafen; fie aber ging in das Haus ihres Vaters. "Und 
Juda ſchickte einen Ziegenbod durch die Hand feines Hirten, eines Adullamiten; doch er fand 
fie nicht und fragte die Leute der Gegend, indem er ſprach: Wo ift Die Hure, die hier [mar] ? 
Und fie ſprachen zu ibm: Es giebt aber hier bei uns feine Hure! 1° Und er kehrte um und ı5 


» sefäntifänes aus 71:98 nıDx Gen. 41, 45. b Val. die Anm. zu 39, 2. 

e So nad) der recipierten Form. Der Ath. hat wie der MT. ‘er. d tetemär. 

e So haben nad Dillm. C D (sale’ä), während Ch. im Texte nur salea „er haßte“ Hat. 

f >gunän. 8 Bol. über die fog. Leviratsehe Dt. 25, 5 ff. (Matth. 22, 24 ff.). 

h sölöm; Lat. Selon; LXX zyiau; MI. 9. i bedsn’el, MT. yuö“nn, Lat. Batsuae. 

k tämnätä. I Hier fügt Ch. gegen die Hdfchrr. ein wa-boꝰa chabö-ba „und er wohnte 
ihr bei“ ein, und zwar auf Grund der von ihm in „et coiit cum ea“ verbefferten Lesart des Lat. „et 
fait cum ea“. Ich glaube faft, daß der Lat. durch Green. 38, 18 beeinflußt ift; denn im Jubil.-Terte 
it ſchon 8. 10 gefagt, daß Juda zu Thamar einging. Bielleiht fol dadurch die Schuld Judas etwas 
verringert werden, daß Thamar fi) ihm gleich fo bereitwillig hingiebt(?). 
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zeigteihm an, “daß er fie nicht habe finden fönnen, und ſprach zu ihm? a: ch Habe auch Die Leute 
der Gegend gefragt, doch fie ſprachen zu mir: Es giebt aber bier feine Hure! Und er ſprach: 
Sie mag [e3] behalten b, damit wir nicht zum Gefpötte werden! 1° Und als ihr drei Monate 
verflofien waren ©, zeigte e8 fich, Daß fie ſchwanger war. Und fie fagten es Juda, indem fie ſprachen: 
Siehe, deine Schwiegertodhter Thamar ift durch Hurerei ſchwanger geworben. !7Und Ju 
ging in das Haus ihres Vaters und ſprach zu ihrem Vater und zu ihren Brüdern: Führt fe 
beraus, daß man fie verbrenne, meil fie in Israel etwas Unreines gethan bat! 19 Um 
als man fie herausführte, um fie zu verbrennen, ſchickte fie ihrem Schwiegervater den Rinz 
und die Halsfette und den Stab, indem fie jagen ließ: Siehe zu, weſſen dies ift; denn von 
ihm bin ich ſchwanger! !? Und Juda erkannte [e8] und ſprach: Thamar ift gerechter als id, 

sound man foll fie alfo nicht verbrennen! 20 Und deswegen wurde fie nicht Dem Sela gegeben, 
und er näherte fi ihr nun [auch] nicht mehr. *! Und darauf gebar fie zwei Kinder, den 
Perez d und den Serahe, im 7. Jahre diefer 2. Jahrwoche. ?? Und darauf gingen die fichen 
Sahre der Fruchtbarkeit zu Ende, von denen Joſeph zum Pharao geſprochen hatte. Un 
Juda erkannte, daß es eine böfe That fei, die er gethan, weil er feiner Schwiegertochter bei 
gewohnt hatte, und hielt [fie] für jchlecht vor feinen Augen und erfannte, daß er gejlindigt 
und fi) vergangen hatte, weil er die Dede feines Sohnes aufgebedt hatte, und er begann z 
lagen und vor Gott wegen feiner Sünde um Gnade zu flehen. ** Und wir fagten ihm m 
Traume, daß ihm vergeben werbe, weil er fo fehr flehte und weil er trauerte und [es] nidt 

as mehr that. 35 Und es ward ihm Vergebung, weil er ſich von feiner Stinde und von feine 
Unwifjenheit bekehrte; denn er hatte fich ſchwer verfündigt vor unferem Gott. Und jeder, der fo 
tbut, jeder, der feiner Schmwiegertochter f beimohnt — den ſoll man mit Feuer verbrennen, def 
er darin verbrenne. Denn Unreinheit und Befledung liegt auf ihnen; mit Feuer ſoll man fe 
verbrennen. 2° Du aberg gebiete ven Kindern Israel, daß feine Unreinheit unter ihnen fer 
fol. Denn jeder, der feiner Schwiegertochter oder Schwiegermutter beiwohnt, hat eine Un 
zeinheit begangen. Mit Feuer fol man den Mann verbrennen, der ihr beigewohnt bat, ud 
auch das Weib; und er wird [dann] Zorn und Plage von Israel entfernen. 27 Dem Juba 
aber haben wir gejagt, daß [, weil] feine beiden Söhne ihr nicht beigemohnt haben, (und) dei- 
balb fein Same zu einem anderen Gefchledht erwedt wurbe, und [daß] es nicht Kimweggelilgt 
werben wird. 33 Denn in feiner yrömmigleit war er bingegangen und hatte die Strafe ge 
fordert; denn nad) dem Rechte Abrahams, das er feinen Söhnen geboten, hatte fie Zube mit 
Teuer verbrennen wollen. 


Die beiden Reiſen der Söhne Jakobs nad Ägypten (Gen. 42. 43). 


42 Und im 1. Sabre der 3. Jahrwoche des 45. Jubiläums begann die Unfruchtbarteit über 
die Erbe zu fommen, und Regen wurde nicht mehr der Erde gegeben ; denn nichts kam [meh] 
berab. ?Und die Erde ward unfruchtbar, und nur im Lande Agypten gab es Speife, weil 
Joſeph in den fieben Jahren der Fruchtbarkeit Samen für das Landh gefammelt und ihn af 
bewahrt hatte. ® Und die Agypter kamen zu Joſeph, daß er ihnen Speife gebe, umb er öffnet 
die Vorratshäufer, wo das Getreide des erften Jahres mar, und verfaufte e8 den Leuten des 
Landes um Gold. 


a So alle äth. Hoſchrr. Ch. verbeffert den Tert nach dem Lat. „dicens non inveni illam“ un 
den MT. Gen. 38, 22 in „und ſprach: ich Habe fie nicht finden können und“. Viell. hat der urfprüngl 
Jubil.⸗Text eine ähnliche Lesart gehabt. b Hier ift die Berbefferung Cha’. tenZA? ſtatt tande’ 
„mad) dich auf” fider im Rechte; wir haben es mit einer inneräth. Verderbnis zu thun. 

e Wörtlich wohl „indem fie drei Monate zu Ende brachte“. 4 th. fares. e A. au. 

f Das äth. Wort bedeutet fonft ftet3 „Schwiegermutter”. & D fügt noch die erleichternde 
Glofſe, Moſe“ Hinzu. hB „im Lande“; O D „bed Landes”. 
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4a ind Jakob hörte, daß es in Ägypten Speife gebe, und ſchickte feine zehn Söhne, daß 
Die ihm Speife in Ägypten holten; den Benjamin aber fhidte er nicht [mit]. Und fie famen 
[nach Agypten die zehn Kinder Jakobs mit den Reifenden. 5 Und Joſeph erkannte fie, aber s 
fie erfannten ihn nicht. Und er redete mit ihnen und fragte fieC und ſprach zu ihnen: Seid ihr 
nicht Spione und gelommen, um die Spur des Landes auszufundfchaften ? Und er fperrte fie ein. 
® ind darauf ließ er fie wieder frei und behielt d allein den Simeon ® und feine neun Brüder 
entließ er. 7 Und er füllte ihre Säde mit Getreide und legte ihnen auch ihr Geld in ihre Säde, 
obne daß fie ed mußten. ® Und er gebot ihnen, daß fie ihren jüngften Bruder bringen jollten ; 
denn fie hatten ihm gejagt, daß ihr Vater und ihr jüngfter Bruder [noch] am Leben feilen]. ? Und 
fie zogen aus dem Land Agypten hinauf und Iamen in das Land Kanaan und erzählten ihrem 
Bater alles, was fie betroffen hatte, und wie der Fürft des Landes hart mit ihnen geredet und 
Simeon gefangen geſetzt habe, bis fie ihm den Benjamin brädten. 10 Und Jakob ſprach: 10 
Ihr habt mich alfo kinderlos gemadt: Joſeph ift nicht mehr, und auch Simeon tft nicht 
mehr, und aud Benjamin wolltf ihr [mir] nehmen — über mid) alfo ift eure Schlechtigfeit 
gelommen! !!lind er ſprach: Mein Sohn wird nicht mit euch ziehen ; vielleicht könnte er krank 
werden. Denn zwei hat ihre Mutter geboren: (und) der eine ift umgelommen, und auch dieſen 
wollt ihr f mir nehmen ? BVielleicht könnte er auf dem Wege das Fieber befommen, und [dann] 
würdet ihr (mir) mein Greifenalter in Kummer zum Tode bringen. 1? Denn er fah, daß ihr 
Geld zurüdigelommen war einem jeben in feinem Bündele, und darum fürchtete er fich, ihn zu 
entfenden. 18 Die Teuerung aber ward groß und heftig im Lande Kanaan und auf ber ganzen 
Erde außer im Lande Ägypten. Denn viele von den Agyptern hatten ihren Samen gefammelt 
zur Speife, feitvem fte gefehen, daß Sofeph den Samen fammelte und in die Vorratskammern 
legte und für die Jahre der Teuerung bewahrte. !*Und die Leute von Ägypten nährten ſich 
[fo] im erften Jahr ihrer Teuerung. !° Und als Israel ſah, daß die Teuerung gar ſtark ıs 
wurde im Lande, und daß es feine Rettung gab, ſprach er zu feinen Kindern: Geht wiederum 
bin und holt ung Speife, damit wir nicht fterben! 1° Und fie ſprachen: Wir werden nit 
geben; wenn unfer jüngfter Bruder nicht mit uns fommt, werben wir nicht gehen! 7Und 
Israel ſah, daß fie, wenn er ihn nicht mit ihnen fchidte, vor der Teuerung alle umlommen 
würden. 18 Und Ruben ſprach: Gieb mir ihn in meine Hand! Und wenn ich ihn dir nicht 
zurüdbringe, fo töte meine beiden Söhne für feine Seele! Und er ſprach zu ihm: Er wird 
nicht mit dir gehen. 1? Und Juda trat heran und ſprach: Schide ihn mit mir! Und wenn ich 
ihn dir nicht zurüdbringe, jo will ich alle Tage meines Lebens vor bir ein Böfewicht fein! 
30 Und er ſchickte ihn mit ihnen im 2. Jahre diefer Jahrwoche, am erften Tage des Monats. 20 
Und fie tamen nad Agyptenland mit allen, die [dahin] zogen, und mit ihren Gefchenten in 
ihren Händen: [mit] Stacte und Mandeln und Terebinthennüffen und reinem Honig. *! Und 
fie kamen und traten bin vor Joſeph, und er fah feinen Bruder Benjamin und erfannte ihn 
und ſprach zu ihnen: Iſt dies euer jüngfter Bruder ? Und fie fprachen zu ihm: Er ift es. 
Und er ſprach: Gott fei dir gnädig, mein Sohn! 22 Und er ſchickte ihn in fein Haus und auch 
Simeon brachte ex zu ihnen heraus und machte ihnen ein Mahl, und fie überreichten ihm das 
Geſchenk, das fie in ihren Händen mitgebracht hatten. 2? Und fie aßen vor ihm, und er gab 
ihnen allen einen Teil; und das Teil Benjamins war fiebenmal größer als die Teile aller 


& Der Lat. bat hier no: „Und die Hungersnot warb fehr ftark im Lande Kanaan“, was in allen 
ath. Hoſchrr. fehlt. b Mit Ch. nad) dem Lat. eingeſetzt; die Worte können innerhalb bes Ath. 
leicht ausgefallen fein, da im felben Berfe ähnliche ftehen. c Ch. verbefjert wa-tase’elömtt der 
Hdſchrr. in “agabsıba „hart“ nach Lat. dure. Vielleicht aber Bat im Lat. eine Ausgleichung nad) 8. 9 
ftattgefunben. a Mörtlih „ließ ftehen”. o Der Lat. weicht bier ab: „Et mittens 
arcessivit illos et aceipiens Symeonem ab ipsis ligavit eum.“ f Ath. „werbet”. 

8 Die Berbeflerung Cha’. la-kuellü für kuellü trifft wohl das Richtige. 
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ss [andern]. * Und fie aßen und tranfen und ftanden auf und blieben bei ihren Eſeln. * Un 
Sofeph erjann einen Plan, wodurch er ihre Gedanken erfennte, ob Friedensgedanken unter 
ihnen herrichten. Und er ſprach zu feinem Hausverwalter: Yülle ihnen alle ihre Säde mit 
Korn und auch ihr Geld gieb ihnen wieder in ihre Behälter und meinen Becher, and dem ih 
trinfe, den filbernen Becher, lege in den Sad des Jüngſten und entlaffe fie! 


Die letzte Prüfung für die Brüder Joſephs. Joſeph giebt fick feinen Brüdern gu erkennen 
(Gen. 44. 45). 

43 1 Und er that, wie ihm Joſeph geſagt hatte, und füllte ihnen ihre Säde ganz mit Speik 
und auch ihr Geld legte er in ihre Säde und ben Becher Iegte er in den Sad Benjamin 
? ind früh am Morgen zogen fie aus; und (e3 gefchab,) als fie von Dort meggegangen ware, 
da ſprach Joſeph zu feinem Hausverwalter: Sage ihnen nad), lauf und ſchilt a fie, indem de 
ſprichſt: Gutes habt ihr ja mit Böſem vergolten; ihr habt ja den filbernen Becher geſtohlen 
aus dem mein Herr trinft! Und bringe mir ihren jüngften Bruder zurüd und führe [Ar] 
eilends ber, ehe ich binausgehe zu meinem Amtshauſe. ® Und er lief ihnen nach und fyaf 
zu ihnen gemäß diejer Rebe. Und fie fprachen zu ihm: Das fei fern von deinen Kueqhten! 
Sie thun doch ein ſolches Ding nicht und ftehlen feinerlei Habe aus dem Haufe deines Ham; 
und auch das Geld, das wir das erfte Mal in unferen Säden fanden, haben wir, beine Anche, 

s aus dem Lande Kanaan zurüdgebradt. 5Wie follten wir nun irgendwelche Habe fiehlm? 
Siehe, hier find ſowohl wir wie unfere Säde; fuche nad, und wo du ben Becher im Gak 
irgend eines (Mannes) von ung findeft, — der foll getötet werden, und wir fomohl, wie wer 
Ejel wollen deinem Herrn dienen! *lUnd er ſprach zu ihnen: Nicht fo! Bei wen ich ihm fake, 
den allein werde ich ala Sklaven mitnehmen ; ihr aber könnt in Frieden nach (eurem) Hee 
ziehen. "Und indem er in ihren Geräten nachfuchte, begann er beim Alteften und enbete bein 
Süngften, und ſdjer [Becher] ward im Sade Benjamins gefunden. ® Und fie zerrifien ihre Klede 
und padten ihre Ejel und kehrten in die Stadt zurüd und famen in das Haus Jofephs umd fee 
alle vor ihm nieder auf ihr Antlit zu Boden. ? Und Joſeph fprach zu ihnen: Ihr habt Bi 
getban! Und fie ſprachen: Was follen wir fagen und womit follen wir uns verteibige? 
Unfer Herr hat die Sünde feiner Knechte gefunden: Siehe, wir find Die Knechte unferes San 

ıo und auch unfere Ejel. 10 Und Joſeph ſprach zu ihnen: ch (aber) fürdhte Gott; geht ihr (abe) 
nach euren Häufern. Aber euer Bruder foll ein Knecht fein, denn ihr habt Böfes gehe! 
Wißt ihr nicht, daß einer Gefallen hatb an feinem Becher wie ich an dieſem Becher, und im 
babt ihr mir geftohlen? !! Und Juda ſprach: Auf mirc, o Herr! Möge ich, dein Anedk, am 
Wort reden dürfen zu Ohren meines Herrn! Zwei Brüder hat feine Mutter deinem Aucht, 
unferem Vater; geboren. Der eine ift fortgegangen und verloren und nicht wiebergefube; 
und er ift [nun] allein noch übrig von feiner Mutter, und [daher] liebt ihn auch dem Kait 
unfer Vater, fein Leben aber ift an das Leben dieſes [Rnaben] gebunden. 12 Und (es wär pe 
ſchehen,) wenn mir zu deinem Knecht, unferem Vater, fommen, und wenn [dann] ber Jan 
nicht bei ung ift, fo wird er fterben, und wir werden unferen Vater durch Trauer verniäter I} 
zum Tode. 12 Ich aber, dein Knecht, will anftatt des Knaben ald Knecht meines Herm blade; 
und ber Süngling möge mit feinen Brüdern gehen, denn ich babe mich für ihn bei bene 


» Es ift nicht unmöglich, daß tag’azömn erft innerhalb des Ath. aus ta’achascme „Jar 
tin“ (Gen. 44, 4), wie Ch. in den Text ſetzt, verberbt ift. Doch beim Mangel anderer Zeugen wife 
wir und an die Hdfchrr. halten. b Ch. verbefiert das yästa’adem der Hbfchrr. in yärtugu 
„wahrfagt“ nad) Gen. 44, 5.15. MT. un: urn. Ic glaube nicht, daß Hier eine Berberiail mr 
Tiegt, fondern viel eher, daß der Verf. der Jubiläen bereits den für ihn ſicher anftößigen Aubbrnd tun 
einen barmloferen erjegte; ähnlich auch Rönſch ©. 502. e Wie Ch. richtig erfumt Ih 
beruht diefe Überf. auf dem falfchen Verſtändnis von 12 „bitte“. 
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Knecht, unjerem Vater, verbürgt. Und wenn ich ihn nicht zurüdbringe, wird dein Knecht 
unferem Bater alle Beit ſchuldig fen! 

14 Und Joſeph ſah, daß fie alle untereinander ein gleiches Herg für das Gute hatten, und 
er konnte nicht [mehr] an fich halten und jagte ihnen, daß er Joſeph fei. '° Und er redete mit ıs 
ihnen in bebräifcher Zunge und faßte fie um den Hals und weinte; aber fie erfannten ihn nicht 
und fingen an zu weinen. 1° Und er ſprach zu ihnen: Weinet nicht meinetwegn! Eilt und 
bringt meinen Vater zu mir... .a 17%Denn fiehe, dies ift das zweite Jahr der Teuerung, und 
es find noch fünf Jahre, daß es Teine Ernte und Feine Frucht der Bäume und fein Adern giebt. 
20 Kommt eilends berab, ihr und eure Käufer, damit ihr durch die Teuerung nicht umlommt 
und euch um euren Beſitz nicht zu forgen braucht ; denn um Borforge zu treffen, Hat mich Gott 
(dor) euch vorausgeſchickt, damit viel Bolt am Leben bleibe. 1 Und berichtet meinem Vater, 
daß ich noch am Leben bin; und auch ihr, ſiehe, ihr feht, Daß Gott mich eingefeßt hat (mie) 
zum Pater des Pharao, und damit ich in feinem Haus und Über das ganze Land Ägypten 
herrſche. 3° Und berichtet meinem Vater alle meine Herrlichkeit und alles, wie Gott mir Reich⸗ 30 
tum und Herrlichkeit gegeben hat. *!lUind er gab ihmen nah dem Worte des Mundes des 
Pharao Wagen und Zehrung für den Weg und er gab ihnen allen farbige Kleider und Silber. 
22 Und auch ihrem Vater fchidte er Kleider und Silber und zehn Efel, die Getreide trugen, 
und entließ fie. *2 Und fie zogen hinauf und berichteten ihrem Bater, daß Joſeph noch am 
eben fei und daß er allen Völkern ver Erbe Getreide zumefje und über dad ganze Land 
Agypten herrſche. ** Und ihr Vater glaubte les] nicht; denn er war erſchrocken in feinen Ge- 
danken. Und darauf ſah er die Wagen, die Joſeph geſchickt Hatte, und fein Geift gemann 
neues Leben, und er ſprach: Es ift genug für mich, menn Sofeph am Leben tft! Ich will 
hinabziehen und ihn ſehen, ehe ich fterbe. 


Jakobs Reife nach Ägypten. Verzeichnis feiner Nachkemmen (Gen. 46, 1-27). 
1Und Israel machte fih auf von Harand, aus feinem Haufe, am Neumonde des 44 
8. Monats und 309 auf dem Wege zum Schwurbrunnen und brachte dem Gotte feines Baters 
Iſaalk am 7. dieſes Monats Opfer dar. ? Und Yalob gedachte des Traums, den er in Bethel 
geträumt hatte, und fürdhtete ſich, nach Agypten hinabzuziehen. ® Und indem er daran dachte, 
au Joſeph zu ſchicken, daß er zu ihm kommen möge, und daß er nicht ſelbſt hinabziehen wolle, 
Wieb er dort fieben Tage, ob (e8 vielleicht fei, daß) er ein Geficht fähe, ob er bleiben oder ob 
vr hinabziehen folle. *Und er feierte das Feſt der Ernte, der Erftlingsfrudt, von altem 
Getreide, da es im ganzen Lande Kanaan feine einzige Handvoll Samen im Lande gab; 
denn Died war eine Teuerung für alle Tiere, für das Vieh und für die Vögel und auch für 
' Vie Menſchen. 
s 5 Und am 16. [Tag] erfhien ihm Gott und ſprach zu ihm: Jakob, Jakob! Und er ſprach: u 
E Gier binich! Und er fprach zu ihm: Sch bin der Gott deiner Väter, der Gott Abrahams und 
: Hanks! Fürchte dich nicht, nach Ägypten hinabzuziehen, denn zu einem großen Volle werde ich 
dich dort machen. © Ych werbe mit dir hinabziehen und werde dich führen, und in dieſem Lande 
wirft Du begraben werden, und Joſeph wird ferne Hand auf deine Augen legen. Fürchte dich 
wicht, ziehe hinab nach Ägypten! "Und fie machten fi) auf, feine Kinder und die Kinder 
feiner Kinder, und fie luden ihren Vater und ihre Habe auf die Wagen. ® Und Israel machte 
Jich auf vom Scwurbrunnen am 16. dieſes 3. Monats und zog nad) Agyptenland. ? Und 
Israel ſchickte den Juda vor fich ber zu feinem Sohne Jofeph, damit er das Land Gofen® be- 


& Der äth. Text ift bier verberbt; er lautet wörtlich: „damit ich ihn fehe, ehe ich fterbe (B „wir 
erben”), und auch die Augen meines Bruders Benjamin, indem fie ſehen.“ Ch. verbefiert nach Gen. 
"45, 12: „und ihr fehet, daß mein Mund redet, und bie Augen meines Bruders Benjamin fehen es. 

Wielleicht ift Died der urfprüngl. Text. b &o im Texte für Hebron. c th. gösdm. 
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ſehe; denn [dorthin], hatte Joſeph feinen Brüdern gejagt, jollten fie fommen, bort zu wohne, 
10 bamit fie ihm nahe wären. 10 Dies aber war [ein] gut[es Land] im Land Agypten “für ale 
und auch für das Vieh’ a und nahe bei ihm. !!lnd dies find die Namen der Söhne Jalobs, 
die mit ihrem Vater Jakob nad Agypten zogen: Ruben, der Erftgeborene Israels, und 
dies find die Namen feiner Söhne: Hanoch, Ballu, Hezron, Karmib — 5. 12 Simeon und fein 
Söhne; und dies find die Namen feiner Söhne: Jemuel, Jamin, Obad, Jadin, Zohar, Saule, 
der Söhne der d... — 7. 142evi und feine Söhne; und dies find die Namen feiner Söhne: 
ı5 Gerfon, Kahath und Merarie — 4. 15 Zuda und feine Söhne; und dies find die Name 
feiner Söhne: Sela, Perez und Seraht — 4. 1° Iſſachar und feine Söhne; und dies find bie 
Namen feiner Söhne: Tholae, Puah, Jafub! und Simroenk — 5. 17 Sebulon und few 
Söhne; und dies find die Namen feiner Söhne: Sered, Elon und Jableel! — 4. "In 
dies find die Söhne Jakobs mit ihren Söhnen, die Lea dem Jakob in Mefopotamien geben 
hatte, 6 und eine [Tochter], Dina, ihre Schweſter. Und alle Seelen der Söhne Lens und ike 
Söhne, die mit ihrem Vater Jakob nad) Agypten kamen, [waren] 29, und ihr Vater Jakob day; 
fo waren es 30. 10 Und die Söhne der Silpa, der Mag Lens, des Weibes Jakobs, die dem 
20 Jakob Gab und Affer gebar. 3 ind dies find die Namen ihrer Söhne, die mit ibm nad 
Agypten kamen; die Söhne Gads: Sephion, Haggi, Suni, Ezbonm, ....n, Aroli mb 
Arodio — 8. 21Und die Söhne Affers: Jimna, Zisvap, ....4, Bria und ihre eine 
Schweſter Serahr — 6. ?? Alle Seelen: 14; und e8 waren alle Kinder ber Lean 448. *lin 
die Söhne der Rahel, des Weibes Jakobs, [waren] Joſeph und Benjamin. ** Und dem 
Joſeph wurden in Ägypten, ehe fein Vater nach Agypten kam, [Söhne] geboren, die ihm I 
nath, die Tochter Potiphars, des Prieſters von Heliopolis, gebar: Manafje und Ephraimt — 3. 
5 25° Und die Söhne Benjamind: Bela, Becher, Asbel, Gera, Naaman, Ehi, Ros, Mupin, 
Huppim und Ardu — 11. 26 Und es waren alle Seelen [der Kinder] Rahels 14. "Uns 
die Kinder der Bilha, der Magd Rahels, des Weibes Jakobs, die fie Jakob gebar, [were] 
Dan und Naphthali. 28 Und dies find die Namen ihrer Söhne, die mit ihnen nad 
famen; und bie Söhne Dans: Hufim, Samon, Aſudi, Sala und Salomon vr — 6. "ln 
fie ftarben in demſſelben] Jahre, da fie in Agypten anfamen, und es blieb dem Dan me 
su Hufim. 80 Und dies find die Namen der Söhne Naphthalis: Jahzeel, Guni, Jezer, Sillen 
und Iw w. 2! Und es ftarb Iw in Ägypten, [er,] der nach dem [erften] Sabre der Teuerum 
geboren war. ?? Und es waren alle Seelen [der Kinder] Rahels 26. 3? Und alle Seelen [be 
Kinder] Jakobs, die nach Ägypten kamen, [waren] 70 Seelen. Und dies find nun feine 
Kinder und die Kinder feiner Kinder, alle [zufammen] 70; und fünf, die in Agypten farben, 
ehe fie heirateten? und ohne Kinder zu haben. ?* Und im Lande Kanaan waren dem Jade 
zwei feiner Söhne geftorben, Ger und Onan, ohne Kinder zu haben. Und die Kinder Jared be 
gruben die, welche umfamen, und fie wurden unter die fiebzig Leutey gerechnet. 


» Diefe Worte, die im Tert am Schlufſe des Verſes ftehen, pafien nur hierher, falls fie einen 
Sinn haben follen. b >&nök, falus, ’&sröm, karämi. o yämt El, ’Iyamdn, ’awöt, 
yakım, sä’ar, saul. d Die Hoſchrr. bieten „Phanifäerin“ u.a. Ch. verbeffert nad; Gen. 46, 10 
‚KRanaaniterin”. e gödsön, qa‘ät, mörärl. f Bel. Kap. 41, 6. 21. e tölk 

h füra, fo 1. Chr. 7, 1 und Verfionen zu Gen. 46, 13, mo MT. m. i yastb = sit 
1. Chr. 7, 1, wie Sam. und LXX zu Gen. 46, 13 wo MT. 7. k sämaröm. 

l ga’ar, >elön, Iyaleel. m säfyön, ’agätl, sünI, ’asibön. n Gier fehlt der Gen. 
46, 16 genannte und bier auch mitgezählte 9. o ↄardli, ’arödı. pP 1yöınna, yo’ 

ı Hier fehlt W. r bariya, särß. s Hierbei ift Jakob ſelbſt mitgesähk. 

t menäs2, ’Cfröm. u bala, bakar, ’asbil, gü’ada, ne’&män, ’abdeyo, r&’&, sandan, 
’afim, gä’am. v „küsim, sämdn, ’asüdl, Nyaka (= am17?), salömön; die letzten 4 fehlen RT 
Gen. 46, 23. w >1yäsPel, gähänı, ’esa’ar, sallüm, »iw; ber Iete fehlt MT. Gen. 46, 9 

x B und © Iefen hier ftatt yawsebt merfwürbigermeife yönef, y ChT. überfegt he 
Gentile nations. 
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Empfang durch Joſeph (Gen. 46, 28 ff.) Die Verwaltung Agyptens durch Joſeph. 
FJakobs Tod (Gen. 47, 11 ff.). 

ind Israel kam nach Agyptenland in das Land Gofen am Neumonde des 4. Monats 45 
im 2. Sabre der 3. Jahrwoche des 45. Yubildums. ? Und Joſeph kam feinem Vater Jakob 
entgegen im Lande Gofen und fiel feinem Vater um den Hals und meinte. ® Und JIsrael ſprach 
zu Sofeph: Yet will ich fterben, nachdem ich Dich gejehen babe; und jet auch fei gepriefen 
der Herr, der Gott Israels, der Gott Abrahams und der Gott Iſaaks, der feinem Knechte 
Jakob feine Gnade und fein Erbarmen und feine Gnade nicht vorenthalten hat. Es ift mir 
genug, daß ich dein Antlig gejehen habe bei meinen Lebzeiten. Ja, wahrhaftig ift das Geficht, 
das ich in Bethel gefehen habe; gepriefen jet der Herr, mein Gott, in alle Ewigkeit, und ge- 
priefen fei fein Name! Und Joſeph und feine Brüder aßen vor ihrem Vater Brot und 5 
tranken Wein. Und Salob freute ſich gar ſehr, daß er Joſeph fah, wie er mit feinen Brüdern 
vor ihm aß und tranl, und er pried den Allfchöpfer, der ihn behütet und ihm feine 12 Söhne 
bebütet hatte. * Und Joſeph gab feinem Vater und feinen Brüdern ala Geſchenk, daß fie im 
Lande Gojen wohnten und in NRamfesa und feiner ganzen Umgebung (ihnen), worüber er 
vor Pharao herrichte. Und Israel und feine Söhne wohnten im Lande Gofen, dem beften 
Teile von Ägypten ; Israel aber war 130 Jahre alt, ald er nach Ägypten fam. "Und Sofeph 
ernährte feinen Vater und jeine Brüder und auch ihren Beſitz mit Brot, wie es ihnen genügte 
für die fieben Jahre der Teuerung. ®Und das Land Ägypten litt durch die Teuerung; und 
Joſeph zog überall das Land Ägypten für den Pharao ein um Korn; und [zwar] erwarb er 
Menfchen wie Vieh und [überhaupt] allesb dem Pharao. Und die Jahre der Teuerung 
gingen zu Ende, und Joſeph gab den Leuten, die im Lande waren, Samen und Nahrung, damit 
fie ſäten e im 8. Jahre; denn der Fluß hatte das ganze Land Agypten überſchwemmt. 10 Denn 10 
in den 7 Jahren der Teuerung war er nichtd geftiegen und hatte nur wenige Orter am Ufer 
des Fluffes überſchwemmt; jet aber ftieg er, und die Ägypter befäten das Land, und es 
trug viel Getreide in diefem Jahre. !! Und diefes Jahr war das 1. der 4. Jahrwoche des 
45. Jubiläums. 1? Und Joſeph nahm von dem Kom, das fie gefät hatten f, den fünften Teil 
für den König und vier Teile ließ er ihnen zur Nahrung und zur Ausfaat. Und Joſeph machte 
[diſes zum Geſetz für das Land Agypten bis auf diefen Tag. 18 Und Israel lebte im Lande 
Ägypten 17 Jahre, und es waren alle Tage, die er lebte, drei Jubiläen, 147 Jahre; und er 
ftarb im 4. Jahre der 5. Jahrwoche des 45. Jubiläums. 14 Und Israel fegnete feine Kinder, 
ehe ex ftarb, und fagte ihnen’alles, was ihnen im Lande Ägypten begegnen würde; und in den 
legten Tagen, wie e3 ihnen [da] ergehen würde, that er ihnen fund und fegnete fie und gab 
Joſeph zwei Erb⸗ Teile im Lande. 15 Und er entjchlief zu feinen Vätern und wurde in der ıs 
Doppelböhle im Lande Kanaan nahe bei feinem Vater Abraham begraben, in dem Grabe, das 
er fich jelbit in der Doppelhöhle im Lande Hebron gegraben hatte. 1° Und er gab alle feine 
Schriften und die Schriften feiner Väter feinem Sohne Levi, damit er fie bemahre und fie er- 
neuere für feine Söhne bis auf diefen Tag. 

Joſephs Ton. Jakobs Veftattung zu — (Gen. 50. Die Bedruckung der Israeliten 
in Agypten (Ex. 1). 

! Und es geihah, nachdem Jakob geftorben war, wurden die Kinder Israel zahlreich im 46 

Lande Ägypten und wurben viele Leute. Und fie waren alle einig in ihrem Sinne, daß einer 


a rämösenä = DON. b Lies mit Ch. la-far‘ön ftatt wa- „und“ B. Die anderen 
Hdſchrr. haben „erwarb Ph.” ; Lat. Pharaoni. e Biel. ift mit Ch. nad) Lat. und Gen. 47, 23 
zu lefen „da8 Land befäten.” d So ift wohl ſicher mit Ch. nach dem Lat. zu lefen. 


e Ch. verbeffert wa-ararıı „und fie ernteten“ nach Lat. collegerunt. 
ft &o die Hodſchrr. Ch. verbeffert ”em’ekl zazar’n in ’emkuellu zafareya „von allem, was wuchs“ 
nad) dem Lat. „de omnibus quidquid natum est“; follte hier „natum“ aus „satum“ verberbt fein? 
Kautzſch, Tie Apotryphen u. Pſeudepigraphen bes Alten Teftaments. Il. 8 
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den andern liebte und daß einer dem andern beiftand. Und fie wurden ſehr zahlreich und ver» 
mehrtenfich ſtark, (und) a zehn Jahrwochen lang, alle Tage des Lebens Joſephs. * Und es 
war kein Widerfacher b und nichts Böfes alle Tage des Lebens Joſephs, die er nad) feinen 
Vater Jakob lebte; denn alle Agypter ehrten die Kinder Sörael alle Tage des Lebens Joſephe. 
8 Und Sofeph ftarb 110 Jahre alt; und [zwar] war er 17 Jahre im Lande Kanaan geweien 
und zehn Jahre hatte er gedient und drei Jahre im Gefängniffe und 80 Jahre war er unter 
dem Könige Herr gewefen über das ganze Land Ägypten. * Und er ftarb und alle feine Brüde 

s und jenes ganze Geſchlecht. ° Und er gebot den Kindern Israel, ehe er ftarb, daß fie feine Ge 
beine fortführen follten zur Zeit, warn fie aus dem Lande Ägypten wegziehen würben. “Un 
er ließ fie ſchwören in betreff feiner Gebeine;; denn er wußte, daß die Ägypter fie nicht wieder: 
hinausbringen und im Lande Kanaan begraben würden, weil Mafamaron d, der König von 
Kanaan, während er im Lande Affur wohnte, mit dem Könige von Agypten im Thale Lümpfte 
und ihn dort tötete und hinter den Agyptern herjagte bis zu dem Thore von Ermone. Ts 
er konnte nicht hineinkommen; denn ein anderer neuer König war über Ägypten zur Herrfüeft 
gelangt, und ſdjer mar ftärker als er. Und er fehrte um nad) dem Lande Kanaan, und dei 
Thor Ägyptens ward gefchloffen, und feiner kam hinaus und feiner kam herein nach ÄAgypten 
s Und Joſeph ftarb im 46. Jubiläum in ber 6. Jahrwoche im 2. Sabre, und fie begruben 
ihn im Lande Ägypten, und alle feine Brüder ftarben nach ihm. ꝰ Und der König vom 
Agypten 308 aus, um mit dem Könige von Ranaan zu kämpfen, in dieſem 47. Jubiläum in 
der 2. Jahrwoche im 2. Jahre, und die Kinder Israel brachten die Gebeine der Söhne Jakobs 
alle hinaus außer den Gebeinen Joſephs und begruben fie auf dem Felde in der Doppelhöhle 

10 im Gebirge. 10 Und die meiften Zehrten nad) Ägypten zurüd; aber einige von ihnen blieben 
im Gebirge Hebron, und dein Vater Amramf blieb bei ihnen. !!Unb ber König von 
Kanaan befiegte den König von Ägypten, und er verfchloß das Thor von Ägypten. ?% Und 
er erdachte einen böfen Plan gegen die Kinder Israel, fie zu plagen, und fprach zu den Ag 
tern: 13 Siehe, das Volk der Kinder Israel ift herangewachſen, und fie find zahlreicher ge 
worden ald wir. Wohlen, wir wollen ihnen gegenüber fchlau fein, ehe fie [zu] zahlreich werben, 
und wollen fie mit Sklavenarbeit plagen, ehe ein Krieg über uns fommt, und ehe fie gegen 
uns fämpfen. Wenn aber nicht, fo werben fie fi) mit dem Feinde verbinden und werben 
aus unferem Land ausziehen; denn ihr Herz und ihr Blick ift nach dem Lande Kanaan ge 
richtet. 14 ind er feßte Auffeher über fie ein, fie mit Sklavenarbeit zu plagen, und fie echauten 
fefte Städte für ven Pharao, Pithom h und Ramfesi, und bauten ale Mauern und alle Bänke, 

ı5 die in den Städten Ägyptens eingefallen waren, wieder auf. 15 Und fie unterbrüdten fie mit 
Gewalt; und je mehr Übel fie ihnen thaten, deſto mehr und deſto zahlreicher wurden fk. 
16 Und die Ägypter hielten die Kinder Israel für unrein. 


Die Yugendgefhidhte Moſes' (Ex. 2). 


47 Und in der 7. Jahrwoche imk 7. Jahre im 47. Jubiläum kam dein Vater aus den 
Sande Kanaan, und du wurdeſt geboren in der 4. Jahrwoche im 6. Jahre im 48. Jubiläum, 
welches eine Zeit der Trübfal für die Kinder Israel mar. ? Und der Pharao, der König wa 
Ägypten, erließ ein Gebot über fie, daß man alle ihre männlichen Kinder, die [ihnen] gebera 
würden, in den Fluß werfen folle. ® Und man warf [fie] hinein, fieben Donate lang, bi # 
dem Tage, da du geboren wurdeſt. Und deine Mutter verbarg dich drei Monate lang, mi 


* Daß „und“ der Hoſchrr. ift hier wohl mit Ch. auszulafien. db Wörtlih „Satan“. 
© Die Lesart Iyedagemü (fo C) paßt hier am Beften. d mäkamärön. 

e ’ermön; nad Dillm. wahrſcheinlich Hochon szölıs oder Heroopolis. 

f >abräm, ’enbaram u.a. 8 Ch. verbeffert nad) dem Lat. und Ex. 1, 10 „unferem Feinde 
h pito. i rämse. Lat. fügt Oon Hinzu. k So CD; A: za-säbe ‚„dei?. 
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nan machte Anzeige in betreff ihrer. * Und fie machte dir ein Käftchen und verflebte es mit 
Beh und Asphalt und legte es in dad Gras am Ufer des Yluffes und legte dich hinein fieben 
Lage. Und deine Mutter fam des Nachts und fäugte dich, und bei Tage hütete Dich deine 
Schwefter Mirjam a vor den Vögeln. ® Und in jener Zeit Fam Tarmut b, die Tochter des Pharao, s 
um fich im Fluſſe zu baden. Und fie hörte deine Stimme, wie du weinteft, und fprach zu ihren 
debräerinnen, fie follten dich bringen; und fie brachten Dich zu ihr. ° Und fie nahm did) aus 
em Kaften heraus und hatte Mitleid mit dir. 7 Und deine Schweiter ſprach zu ihr: Soll ich 
yingehen und bir eine von den Hebräerinnen rufen, daß fie dir den Knaben pflege und fäuge? 
Ind fie fprah d: Geh! ® Und fie ging und rief deine Mutter Jochebebe, und fie gab ihr Lohn, 
mb fie pflegte Dich. ꝰ Und darnach, ala du herangewachſen warft, führten fie Di) in das Hausf 
es Pharao, und du mwurbeft fein Sohng, und dein Vater Amwam lehrte dich die Schrift. 
And nachdem du brei Jahrwochen vollendet hatteft, brachten fie dich an den Hof des Reich. 
Oo And du warft am Hofe drei Jahrmochen bis zu ber Zeit, da du aus dem Hofe des Reich? 10 
Jinausgingft und den Ägypter ſahſt, wie er deinen Nächften von den Kindern Israel fchlug. 
And du töteteft ihn und verbargft ihn im Sande. 1! Und am nädjften Tage trafft du zwei 
Leute] von den Kindern Israel, wie fie fi) ftritten, und Du ſprachſt zu dem, ver Unrecht that: 
Barum Tchlägft du deinen Bruder? 12 Und er warb zornig und grimmig und ſprach: Wer 
yat dich zum Fürſten und Richter über ung geſetzt? Willft du mich etwa [auch] töten, wie du 
jeftern den Ägypter getötet haft? Und du fürdhteteft dich und flohft wegen diefer Rebe. 


Bon Moſes Flucht bis zum Auszuge ber Israeliten (nach Ex. 3—14) 


! Und im 6. Jahre der 3. Jahrwoche des 49. Jubiläums gingft du und wohnteſt dorth 48 
5 Jahrwochen und ein Jahr; und du kehrteſt nad Ägypten zurüd in der 2. Jahrwoche im 
3. Jahr im 50. Jubiläum. ? Und du felbit weißt, was er mit dir geredet hat auf dem Berge 
Sinai, und was ber Fürft Maftema mit dir hat thun wollen, als du nach Agypten zurüd- 
ehrteft auf dem Wege... .. i, 8Mollte er dich nicht mit aller deiner Macht töten und die 
Agypter aus deiner Hand retten, als er ſah, daß du zu den Ägyptern geſchickt warft, Gericht 
md Nahe zu üben? Und ich habe dich aus feiner Hand errettet, und du haft Zeichen und 
Runder gethan, die du geſandt warft in Ägypten zu thun gegen den Pharao und gegen fein 
zanzes Haus und gegen feine Knechte und gegen fein Volk, 

5 Ind Gott übte an ihnen ſchwere Rache wegen Israels und ſchlug fiek mit Blut und 
nit Fröfhen und mit Müden und mit Hundsfliegen und mit böfen Gejchwüren, die in 
Blattern heroorbradden, und ihr Vieh dur Tod. Und durch Hagel (dadurch) vernichtete er 
ılles, was ihnen wuchs, und mit Heufchreden, die den Reſt fraßen, der ihnen vom Hagel übrig 
jeblieben war, und mit Yinfternis. Und [an]! ihre[r] Erjtgeburt von Menfchen und Vieh 


» märyä. b tärmüt; fyr. $ragm. "nınHn; vgl. über den Namen Rönſch, S. 269. 

© Dies ift, wie ſchon Dillm. gezeigt hat, eine faiſche Überſ. von &Bguıs „Leibzofen“ ; der Lat. 
„puellae“) hat e8 richtig verftanden. d Ch. fügt nach Lat. noch „au ihr“ Hinzu. 

e yökeböt. f Lat. und Ath. überfegen fo, was darauf Schließen läßt — wie Ch. zeigt —, 
aß fchon der Grieche das im Kontext erforderliche -n2> in n72> verlefen hat. 8 SoD; 
J „ein Sohn”; AB „ihre Söhne”. Das Schwanken ift durch dad vorhergehende Mifverftänbnis ver- 
mlaßt. h So die Hofdhrr.; Ch. vermutet nad) Ex. 2, 15 und dem Lat. „in terram Mad(iam)“ 
vohl mit Recht, daß im Ath. etwa westa medra Medyäm, „im Lande Midian“ ausgefallen ift. 

i Der äth. Text ift bier verberbt. © D Iaffen ſich etwa überjegen „am Hüttenfefte” (ba‘ala, bez. 
yacaltö mesläl). Das erfte Wort in A (ba’aläta) und B (baralate) ift unverftänblich. Ch. verbeflert 
wrläufig nach dem Lat. „in qua praeteristi“ tetq&balö bamesläl „als du ihn in der Hütte trafft”. 

k Die Handfchriften haben bier noch „und er tötete fie“, was mit Ch. (vgl. Lat.) als Gloſſe an- 
ufehen ift. I Hier fcheint etwas außgefallen zu fein. Ch. hat bamöta „mit dem Tode” in ben 
Tert geſetzt, obwohl es auch im Lat. fehlt. Er meint aber, vielleicht genüge ed, ein einfaches ba- zu er⸗ 
jänzen. Das balte id — namentlid) vor bakuerömt, dad mit ba- beginnt — für ſehr leicht möglid). 
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und an allen ihren Bögen übte Gott Rache und verbrannte fie mit Feuer. ° Und alles wurke 
durch deine Hand geſchickt, damit du es thäteft ... a, und (e8 ſtand dir bevor, Daß) du rebetefl 
mit dem Könige von Ägypten vor allen feinen Dienern und vor feinem Volle. "Und alle 
geſchah durch dein Wort; zehn große und furchtbare Gerichte kamen über das Land Agupten, 
damit du an ihm Rache übteft für Israel. ® Und alles that Gott Israels wegen und gemäß 
feinem Bunde, den er mit Abraham gefchloffen, damit er fi an ihnen räche, wie fie fie mt 
Gewalt unterdrüdt hatten. ꝰ Und der Fürft Maftema erhob ſich wider di und wollte did in 
die Hand des Pharao fallen laffen und half immer den Zaubereien der Agypter, und fie 

ıo traten auf und übten [fie] vor dir aus. !9 Das Böfe nun ließen wir fie thun; aber bie 
Heilungen erlaubten mir ihnen nicht, daß fie durch ihre Hände gefhähen. "1 Und Gott ſchluz 
fie mit böfen Geſchwüren, und fie fonnten nicht wiverftehen. Denn mir richteten fie zu Grunde, 
daß fie fein einziges Zeichen thun fonnten. 1?Und bei all’ diefen Zeichen und Wunden 
ſchämte fih der Fürſt Maftema nicht b, bis er feine Kraft anftrengte und den Agyptern zurie, 
fie follten dich verfolgen mit aller [Streit-]Macdht Agyptens, mit ihren Wagen und mit ihren 
Roſſen und mit der ganzen Menge der Völker Ägyptens. 1® Und ich jtellte mich zwiſchen die 
Agypter und (zwifchen) dich und (zwiſchen) Israele und rettete Israel aus feiner Hand und 
aus der Hand feines Volks, und Gott führte fie hinaus mitten durch das Meer wie durd 
trockenes [Land]. '* Und alles Volk, das er zur Verfolgung Israels hinausgeführt hatte, 
warf der Herr, unfer Gott, mitten ind Meer, in die Tiefen des Abarunds, ftatt der Kinder 
Israel. Dafür, daß die Ägypter deren Kinder in den Strom geworfen hatten, nahm er an 
Millionen von ihnen Rache; und taufend kräftige und mutige Männer famen um für einen 
Säugling, den fie (mitten) in ben Fluß geworfen hatten von den Kindern deines Balls. 

15 15 Und am 14. Tag und am 15. und am 16. und am 17. und am 18. war der Fürft Maftems 
gebunden und eingefperrt hinter den Kindern Israel, damit er fie nicht anflage. 1° Und am 
19. Tage ließen wir ihn los, damit er den Agyptern helfe und damit fie hinter den Kindern 
Israel herjagten. 17 Und er verftodte ihre Herzen und verhärtete fie, und ihm wurbe von dem 
Herrn, unferem Gott, eingegeben, die Ägypter zu ſchlagen und fie mitten ins Meer zu ftärgen. 
18 Und am 17. Tag banden mir ihn, daß er die Kinder Israel nicht anflage an dem Tage, 
wo fie die Geräte und Kleider von den Ägyptern erbaten, die filbernen Geräte und die golbenen 
Geräte und die ehernen Geräte, (und) damit fie die Agypter plünderten dafür, daß fie ihnen 
gedient hatten, indem fie fie mit Gewalt bedrückten. 10 Und wir haben bie Kinder Jerad 
nicht leer aus Agypten herausgeführt. 


Das Baflah (Ex. 12). 


49 1 Gedente des Gebots, das Gott dir geboten hat in betreff des Paſſah, daß du es halte 
am 14. des 1. Monats, daß du es fchlachteft, ehe es Abend wird, und daß man es eſſe in der 
Nacht, am Abende des 15. von der Zeit des Sonnenuntergangs an. ? Denn in biefer Noft 
ift der Anfang des Feftes und der Anfang der Freude; ihr aßt das Paſſah in Agypten, währen 
alle Streitkräfte des Maftema entfandt waren, alle Erftgeburt im Lande Agypten zu töten, von 
der Erftgeburt des Pharao an bis zu der Erftgeburt der kriegsgefangenen Magd (, die) an de 
Mühle und auch big zum Vieh. ® Und dies ift das Zeichen, das ihnen Gott gab: in ie 
Haus, an defien Thüre fie das Blut von einem jährigen Schafe fahen — in d a8 Haus follten 
ſie nicht eintreten, um zu töten, fondern follten vorübergehen, damit alle, die im Haufe waren, 
gerettet würden, weil das Blutzeichen an feiner Thüre war. * Und die Mächte Gottes thaten 


» Die ausgelaffenen Worte lauten, wörtlich überfegt: „ehe es gethan wurde”. 

b Ch. läßt gegen die Hdfchrr. die Negation aus „as it conflicts with the sense*. Ich glaube 
ber Tert giebt auch fo einen verftändigen Sinn. e Entweder „zwifchen dich” oder „wilder 
Israel“ wird eine Gloſſe fein; ich halte eher letzteres dafür. 
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lles, wie es ihnen Gott befohlen hatte; (und) fie gingen vorbei an allen Kindern Israel, 

nd bie Plage kam nicht über fie, um von ihnen irgend eine Seele zu vernichten, weber Vieh 

och Menſchen noch Hunde. 5 Und die Plage war in Ägypten gar gewaltig, und es gab fein s 
zaus in Ägypten, in dem nicht ein Leichnam war und Weinen und Wehllagen. ® Und ganz 
zsrael faß [in Ruhe], indem es das Paflahfleifch aß und (indem es) Wein trank und lobte 
nd pries und dem Herm, dem Gott feiner Väter, dankte und bereit war, vom Joche der 
(gypter und aus ber böfen Knechtſchaft fortzuziehen. "Du aber gedenke diefes Tags alle 
‚age deines Lebens und balte ihn von Jahr zu Jahr alle Tage deines Lebens, einmal im 
jahr, an feinem Tage, gemäß feinem ganzen Gejeß, und laſſe feinen Tag aus von den Tagen 
nd von Monat zu Monat. ® Denn es ift eine ewige Ordnung und eingegraben in die Tafeln 
es Himmels für die Kinder Israel, daß fie es in jedem einzelnen Jahr an feinem Tage 
alten, einmal des Jahre, in allen Geſchlechtern. Und es giebt [da] feine Grenze der Zeiten, 
ondern für ewig ift es feitgefegt. "Und wenn ein Mann rein ift und nicht fommt, es an 
einem Tage zu halten, ein wohlgefälliges Opfer vor Gott darzubringen und am Tage feines 
jeſtes vor Gott zu eſſen und zu trinken, diefer Mann, der rein und nahe ift, fol ausgerottet 
yerden, weil er dad Opfer Gottes nicht dargebracht hat zu feiner Zeit; die Sünde wird dieſer 
Rann für fi felbit tragen. 19 Die Kinder Israel ſollen fommen und das Paſſah halten zu 
einer Zeit am 14. des erften Monat? um die Zeit des Sonnenuntergangs b, vom dritten Teile 
es Tags big zum dritten Teile der Nacht; denn zwei Teile des Tags find dem Lichte gegeben 
nd der dritte dem Abend. !1Dies ift es, das dir Gott geboten hat, du folleft es halten 
‚zwifchen Abend“. 12 Und fein Schlachten foll nicht ftattfinden zu jeder Zeit des Lichts, fon- 
ern nur in der Grenzzeit des Abends, und man ſoll es efjen in der Abendzeit bis zum dritten 
Leile der Nat. Und mas von all’ feinem Fleifche vom dritten Teile der Nacht an und meiter- 
in übrigbleibt, das fol man mit euer verbrennen. !? Und man foll ed nicht in Wafler 
ochen und nicht roh eſſen, fondern am Feuer gebraten joll man es eſſene in Sorgfalt. Seinen 
kopf mit feinen Eingeweiden und mit feinen Füßen Joll man am Feuer braten und fein Bein 
n ihm zerbrechen ; denn es ſoll von den Kindern Israel fein Bein zerbrochen werden d. 10 Des- 
vegen bat Gott den Kindern Israel geboten, daß fie das Paſſah halten jollen am Tage feiner 
3eite, und es foll fein Bein von ihm gebrochen werden. Denn ein Feſttag ift e8 und ein vor- 
jefchriebener Tag (ift es), und man barf davon nicht abgehen von Tag zu Tag und von Monat 
u Monat; denn an feinem Feſttage fol es gehalten werden. 15 Du aber gebiete den Kindern 15 
Israel, daß fie das Paſſah halten in ihren Tagen in jedem Jahr, einmal im Jahr, am Tage 

einer Zeit. Und es wird gereihen zu einem Gedächtnis opfer], das vor Gott wohlgefällig 

ft, und feine Plage wird in diefem Jahr über fie kommen, [fie] zu töten und zu ſchlagen, 

venn fie das Paſſah zu feiner Zeit ganz nad feinem Gebote halten. !* Und es ift nicht er- 

aubt, es außerhalb des Heiligtums Gottes zu eſſen, ſondern [nur] im Angefichte f des Heiligtums 

Bottes, und die gefamte Gemeinde Israels foll e3 zu feiner Zeit halten. 17 Und jedermann, 

er an feinem Tage kommt, fol es im Heiligtum eures Gottes vor dem Herrn eſſen, vom 

0. Sabre an und aufwärts; denn fo ift es gefchrieben und verorbnet, daß fie es im Heilig- 

ume Gottes eflen follen. 1? Und wenn die Kinder Israel in das Land fommen, das fie be- 


ur 
o 


s Biel. auch „für alle“, wenn man mit Ch. das lätela der Hbfchrr. mit dem Lat. („super omnes“) 
n lakuello verändern will. Erſteres kann recht wohl innerhalb des Athiopifchen entftanden fein. 

b bamä’ekala mesyätät „zwifchen den Abenden“ genau = Day 7%. 

e Ich glaube, daß Ch. mit der Verbefferung bes hier unverftänblichen "besala in yeble‘ewö (nach 


em Lat. „comedetis illud“) im Rechte ift. 4 Der letzte Satz von „dem .. .* an ift im Ath. 
pohl verberbt; nad dem Terte läßt er ſich nur fo wie oben überfegen. Der Lat. hat: „et non erit 
ribulatio in filiis Istrahel in die hac“, e d. i. an einem beftimmten Tage. 


f A am Thore, CD om. 
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figen follen, in das Land Kanaan, und das Zelt Gottes mitten im Land in einer von ihren 
Scharen a aufpflanzen, bi3 (mann) das Heiligtum Gottes im Lande gebaut wird, dann ſollen 
fie kommen und das Bafjah mitten im Zelte Gottes halten und follen es von Jahr zu Jahr 
vor Gott ſchlachten. 10 Und in der Zeit, mann das Haus im Namen Gottes im Land ihres 
Erbteils gebaut ift, follen fie dorthin gehen und das Pafjah ſchlachten am Abend, wenn die 

20 Sonne untergeht, am dritten Teile des Tags. ?° Und fie follenb fein Blut an die Schwelle 
des Altar bringen und fein Fett follen fie über das Feuer legen, das auf dem Alter if, 
und Sollen fein Fleiſch, am Feuer gebraten, im Hofe des Heiligtums im Namen Gottes eſſen. 
21 Und fie werden das Paſſah nicht halten können in ihren Stäbten und an allen Orten, aufe 
vor dem Zelte Gottes oder vor feinem Haufe, in dem fein Name Wohnung genommen hat, 
und fie follen nicht irren binter Gott [weg]. ?? Du aber, Mofe, gebiete den Kindern Zarad, 
fie follen die Paſſah-Ordnung halten. Wie dir befohlen ift, fage ihnen fein Jahr je nad) dem 
Jahr und feinen Tag je nach den Tagen, und das Feſt des ungefäuerten Brots, daß fie ſieben 
Tage ungefäuertes Brot eſſen, daß fie fein Feſt halten und daß fie fein Opfer bringen Tas 
für Tag in jenen fieben Tagen der Freude vor dem Herrn auf dem Altar eures Gottes. 3° Den 
viefes Feſt habt ihr in Eile gefeiert, ala ihr aus Ägypten auszogt, big ihr in die Wüfe 
Sur famt ; denn am Ufer des Meers habt ihr es vollendet. 


Gebote über Jubilden und Sabbet. 


50 1Und nad diefem Geſetze babe ich dir die Sabbattage fund gethan in der MWüfte Sinai, 
die zwifchen Elom und dem Sinai liegt. ? Und auch die Sabbate des Landes habe ich dir auf 
dem Berge Sinai gefagt und auch die Yubiläenjahre habe ich dir gefagt in den Jahres⸗ 
fabbaten ; aber fein Jahr habe ich dir nicht gefagt, bis ihr in das Land kommt, das ihr be 
ſitzen ſollt. ® Und auch das Land foll feine Sabbate feiern, wenn fie darin wohnen, und das 
Subeljahr follen fie erfahren. * Deswegen habe ich dir feſtgeſetzt Jahrwochen und Jahre und 
Subiläen: 49 Jubiläen [find e3] von den Tagen Adams bis auf diefen Tag und 1 Yahrmode 
und 2 Sabre; und [es find] noch 40 Jahre (meit), um bie Gebote Gottes zu erfahren, bis 
(mann) fie auf die andere Seite des Landes Kanaan hinüberziehen, indem fie den Jordan 

s. nach Weften zu überfchreiten. ® Und die Jubiläen werben vergehen, bis (mann) Israel rein iR 
von aller Sünde der Hurerei und der Unreinigfeit und ver Befledung und der Schuld und der 
Verirrung und im ganzen Lande wohnt (, indem es) ficher (ift), und ohne daß es irgend einen 
Widerſachere und ohne daß es irgend einen Böfen hat. Und das Land wird rein fein von de 
an bis in alle Beiten. 

s Und fiehe, auch das Sabbatgebot habe ich dir aufgefchrieben und alle Rechte feine 
Satungen. Sechs Tage folljt du dein Werk thun, aber am fiebenten Tag ift der Sabbet 
bes Herrn, eured Gottes. Thut an ihm Feinerlei Arbeit, ihr und eure Kinder und eure Anchie 
und eure Mägde und all’ euer Vieh und auch die Fremden, die bei euch find. 9 Und em 
Menſch, der an ihm irgend eine Arbeit thut, foll fterben, — jeder Mann, der dieſen Tag be 
fledt, der jeinem Weibe beimohnt, und auch, wer irgend eine Sache berebet, an ihm zu thun, 
daß er an ihm eine Reife mache d wegen allerlei Verlauf und Kauf; und auch, wer an ihm 
Waſſer Ihöpft, das er nicht vorbereitet hat am 6. Tage, und auch, wer allerlei aufhebt 5 
tragen, um es aus feinem Zelt oder aus feinem Haufe zu bringen, fol fterben. Und that 
am Sabbattage keinerlei Arbeit, ohne daß ihr fie euch am 6. Tage vorbereitet habt, zu efen 
und zu trinfen und zu ruhen und von aller Arbeit an diefem Tage Sabbat zu feiern und der 
Herrn, euren Gott, zu preifen, der euch den Feittag und ben heiligen Tag gegeben hat. Und 


» d. h. wohl „Stämmen“. b Wörtl.: „werden”. e Wörtl.: „Eatan”. 
d Das „und“ der Hofchrr. ift hier mit Ch. ausgelaffen. 
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ein Tag des heiligen Reich für ganz Israel ift dieſer Tag unter ihren Tagen immerbar. 
10 Denn groß ift Die Ehre, die Gott Israel erwiefen hat, daß fie an diefem Fefttag eſſen und 10 
trinken und fich fättigen und an ihm ruhen jollen von aller Arbeit, die zu menfchlicher Arbeit . 
gehört, außer daß fie Rauchwerf räuchern und Gabe und Opfer vor Gott darbringen für die 
Tage und die Sabbate. !1Diefe Arbeit allein fol an den Sabbattagen im Heiligtume bes 
Herm, eures Gottes, gethan werben, damit fie beftändig Tag für Tag das Sühnopfer für 
Israel darbringen, zum Gedächtnis, das vor Gott angenehm ift, und [damit] er fie annimmt 
für ewig Tag für Tag, wie dir geboten ift. 12 Und jedermann, der an ihm eine Arbeit thut 
und auch, wer einen Weg geht, und auch, wer fein Grundſtück beforgt, fei es zu Haufe oder 
an irgend einem [anderen] Ort, und audy, mer feuer anzündet, und auch, wer irgend ein Tier 
bepadt, und au, wer zu Schiffe auf dem Meere reift, und jedermann, der jemanden Schlägt 
und tötet, und auch, wer ein Tier ober einen Vogel ſchlachtet, und auch, wer [etwas] fängt, 
fei es [Feld-]Tier oder Vogel oder Fiſch, und aud, wer am Sabbat faftet und Krieg führt: 
18 ein Menfch, der irgend etwas von diefem am Sabbattage thut, fol fterben, damit bie Kinder 
Israel Sabbat feiern gemäß den Geboten der Sabbate des Landes, wie in den himmlischen 
Tafeln gefchrieben ift, die er mir in meine Hände gegeben hat, damit ich Dir Die Orbnungen 
der Zeit und die Zeit je nach der Einteilung ihrer Tage auffchreibe. 

Hier ift zu Ende die Rebe von ber Einteilung ber Tage 2. 


3 Das Martyrium des Propheten Jeſaja. 


Einleitung. 
Name bes Buch. 


Drigenesb erwähnt eine aprofryphe jübifhe Schrift, in der dag Martyrium des 
Propheten Sefaja erzählt werde. Deögleichen Iennen die apoftolifchen Konftitutionen 
ein Apocryphum unter dem Namen Jeſajas. Epiphanius nennt ein Avaßarınov 
“Hociov, deſſen fih die Selten der Arhontifer und Hierakiten bedienten. Eine 
ascensio Iesaiae ift dem Hieronymus befannt, während in dem Montfaucon’fchen 
Kanonsverzeichnis eine Hoctov Opaaıg citiert wird. Nach dem fünften Jahrhundert fcheinen 
die Spuren einer Kenntnis oder Benußung diefer pfeudojefajanifchen Schriften in der Kirche 
verſchwunden zu fein, bis im elften Jahrhundert Nachrichten über Dafein und Gebrauch einer 
ögaoıs “Hociov bei Euthymius Zigabenus auftaudhen. Im Anfange des zwölften 
Jahrhunderts fpricht der Byzantiner Georgius Cedrenus von einer duadzun "Elexiov, 
womit er vielleicht Kap. 1—5 des fogleich zu nennenden, in äthiopifcher Überfegung erhaltenen 
Apofryphums meinte. Im Jahre 1566 erwähnt Sixtus Senenſis eine im Jahre 1522 
zu Venedig gedrudte Iateinifche Überfegung der Visio Jeſajas. Diefe lateinische Verfion blieb 
unbelfannt, bis fie im Jahre 1832 von Giefeler entbedt und veröffentlicht murded, Der 
Tert umfaßt Kap. 6—11 des gleich zu erwähnenden äthtopifchen Apofryphums und bedt ſich 
mit der in ſlaviſchene Handſchriften erhaltenen visio Isaiae. Zwei Bruchſtücke einer 


a» GC D fließen: Hier ift zu Ende das Buch der Einteilung der Tage. Dank gebührt dem Herrn 
aller Schöpfung, dem König der Könige, in Ewigkeit und in alle Ewigkeit! Amen und Amen. 

b Bol. E. Schürer, Geſch. d. jüd. Volkes ıc.® III (2pz. 1898), 80 ff. A. Harnad, Geld. d. 
altchrifil. Litteratur (Lpz. 1893), I, 854 ff. e Bgl. A. Dillmann, Ascensio Isaiae, Lips. 1877, 
p. XVIH u. 68. d Göttinger Progr. 1832; Dillm. a. a. D., S. 76—83. 

e Harnada.a.D., S. 916. 
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altlateinifchen Überfeßung der Ascensio Isaiae gab 1828 A. Mai heraus“. Inzwiſchen 
war im Jahre 1819 dur R. Laurence ein unter dem Titel “örgata Isaias nabij = a- 
censio Isaiae prophetae bei den Abeffiniern vorhandenes Apokryphum nach einer äthiopiſchen 
Handſchrift mit lateiniſcher und englifcher Überfegung veröffentlicht worden b. Diefe Arbeit 
wurde überholt und befeitigt durch die von einer latein. Überfegung und einem kurzen Kom- 
mentar begleitete äthiop. Tertausgabe A. Dillmanns vom J. 1877, der die von Laurence 
benutzte und zmei weitere äthiop. Handfchriften zu Grunde Itegen. Der äthiopiſche Zert 
wurde ind Franzöfifche überfegt und mit kurzen Anmerkungen und Einleitung verfehen von 
R. Basset im Jahre 1894. Das äthiopiſche Apokryphum ift aus einer griechiſchen 
Borlage etwa zwifchen dem 5. bis 7. Jahrh. überfeßt worden d. Einen ſpäteren griechiſchen 
Tert in Form einer hriftl. Heiligenlegende madte D. v. Gebhardt 1878 befannte. 


Juhalt. 


Für die Kenntnis der verſchiedenen unter Jeſajas Namen kurſierenden Schriften find 
wir bis auf Weiteres auf die aus zweiter, bezw. dritter Hand ſtammende äthiopiſche Verfion 
angewiefen. Ihr Inhalt ift kurz folgenderf. 

Kap. 1: Im 26. Jahre des Hiskia fagt Jeſaja dem Könige den vom Satan veranlakten 
Abfall Manafjes voraus. Hisfia will feinen Sohn töten, wird aber von Jefaja daran ge 
bindert. Kap. 2: Nach Hiskias Tod ergiebt fih Manaſſe dem Dienfte Satans und begeht 
allerhand Gottlofigkeiten in Jeruſalem. Jeſaja flüchtet mit feinen Anhängern in die Einöie. 
Kap. 3, 1-12: Ein Samaritaner Namens Bechira (Balkıra) verflagt den Propheten bei 
Manafle, daß er Drohworte wider Sjerufalem und den König verfünde und ſich über Moſe 
erhebe. Manaſſe, vom Satan befeflen, läßt Jeſaja feftnehmen. Kap. 3, 13—4, 22: Zu 
diefer Verleumbung war Bechira aufgereizt durch den Satan, der dem Jeſaja zürnte wegen 
feiner Enthüllungen über die Herabfunft Chrifti aus dem fiebenten Himmel, feinen Tod, feine 
Auferftehung, Himmelfahrt und Wieberfunft, die Ausfendung der 12 Jünger, Die Berfolgungen 
der Kirche, die Ankunft des Antichrift und feine Vernichtung. Kap. 5: Manaſſe läßt der 
Jeſaja zerfägen; tro des Spottes und der Verhöhnungen Bechiras und des Satans erhulbe 
er ftandhaft den Märtyrertod. Mit Kap. 6 beginnt augenfcheinlidh ein neuer Abfchnitt. In 
20. Jahre des Hiskia hatte Jeſaja ein Geficht, das er dem König und den bei Hiskia vVr- 
fammelten Männern erzählt. Kap. 7— 10: Ein Engel, der die Rolle des angelus interpres 
übernimmt, führt Iefaja im Geifte durch das Firmament und die ſechs unteren Simmel bii 
zum 7. Himmel, in dem Sefaja die verftorbenen Heiligen, 3. B. Adam, Abel, Henod um) 
ſchließlich Gott felbft ſchaut. Darauf erfährt Jeſaja, daß Chriftus im Auftrage Gottes zu 
Erde nieberfteigen wird, und kehrt, von demſelben Engel begleitet, bi3 zum Firmament zurid 
Kap. 11: Hier fchaut er die fünftige Geburt, Lebens⸗ und Leidensgeſchichte Jeſu, feine Auf 
erftehung und Rückkehr in den 7. Himmel. Da verläßt ihn ver Engel und begiebt fich wide 


s Scriptor. vet. nova coll. III, 2 (1828), p. 2889; Dillm. a. a.D., S. 83-85. Der Tat 
umfaßt 2, 14—16. 8, 1—18. 7, 1—19 ver äthiop. ascensio Isaiae. b Die lat. Überſetzung sm 
Laur. ift neben den altlat. Texten abgedruckt bei Gfrörer, Prophetae veteres pseudepigrapbi 
(Stuttg. 1840). Aus ber Überf. von Laur. find gefloffen die beutfchen Überfegungen von R. Element, 
Die Offenbar. der Propheten Henoch, Edra und Jefaja. 3. Teil: Die Himmelfahrt des Sehers Jeſeje 
(Stuttg. 1850), und 9. Jolomwicz, Die Himmelfahrt u. Bifion d. Proph. Jeſ. (2pz. 1854). Bgl. weiter 
D. Zödler, Die Apofryphen 1891. 2. Goldſchmidt, Bibliotheca aethiopica (Lpz. 1899), p. St. 

© Les apocryphes &thiopiens trad. en Francais par Ren& Basset. III. L’ascensioa 
d’Isaie, Paris 1894. d Bgl. Dillm. a. a. D., p. VIIIf. Basset a. a.D., p. 7. Für 2,13, B. 
5, 2—14 ift vielleicht eine hebr. Vorlage anzunehmen, aus der durch Bermittelung bed Griechen die 
äthiop. Verfion gefloffen ift; vgl. 2, 1. © Beitfhr. f.wiff. Theo. 1878, &. SUHAN-I8 

f Sejeniu3, Kommentar zu Sefaja (1821), I, ©. 48 ff. 
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in den 7. Himmel, während Jeſajas Geift in feinen irdiſchen Körper zurückkehrt. Wegen 
dieſer Bifion, die Jefaja dem Hiskia erzählt, läßt der Satan den Jeſaja durch Manaffe zerfägen. 


Kompofition. 


Aus obiger Inhaltsangabe erhellt, daß bier zwei ganz verſchiedene Erzählungen über 
Sefaja miteinander verſchmolzen find: I) ein Bericht über Jeſajas Märtyrertod unter 
Manaffe und II) ein Bericht über die Bifion des Propheten während der Regierung 
Hiskias. Die zweite Erzählung, Kap. 6—11, die Viſion Jeſajas, ift zweifellos chriſtlichen 
Ursprungs, während in der erften Erzählung, Jeſajas Martyrium, fpecififch riftliche Züge 
fehlen &, fo befonders in Kap. 2, 1—3, 12. 5, 2—14. 

Näber ift nun unfer äthiopifches Apokryphum nad) der eingehenden Unterfuhung Dill- 
mannzb, vem Harnade, Schürerd, Könige, Cornillf und Stradg zugeftimmt 
haben, aus folgenden Stüden zufammengefet: 1) dem jüdiſchen Martyrium des Pro- 
pheten Jeſaja 2, 1—8, 12. 5, 2—14; 2) der hriftlihen Bifion Jeſajas 6—11, 1. 
11, 23—40;; 3) diefe beiden Stüde murben von einer hriftliden Hand verbunden, die 
als Einleitung Kap. 1, außer 1, 3—4&, und ala Schluß 11, 42 —43 Hinzufügte. 4) Noch 
fpäteren Urfprungs find: 1, 8—4a. 8, 13—5, 1. 5, 15—16. 11, 2—22. 41. 

Diefe Refultate Dillm.s finden ihre äußere Beftätigung durch die von Gebhardt 
veröffentlichte freie griechifche Überarbeitung, in der fih von den Stüden 3, 13—5, 1 und 
11, 2—22 feine Spur findet. Ebenfo fehlt der Abfchnitt 11, 2—22 in der von Giefeler 
befannt gemachten altlateinifchen visio Isaiae. Daraus ergiebt fi, daß die Stüde 3, 13— 
5, 1 und 11, 2—22 jüngere Zufäge find. Aus dem fompilatorifchen Charakter des äthio- 
pifchen Apokryphums folgt ferner, daß, mo die Kirchenväter von einem avaßarırdv, bezw. 
einer ascensio, oder von einer Opaaıs (bezw. visio) Jeſajas reden, zwei verfchievene pfeubo- 
jeſajaniſche Schriften gemeint find. In mwelder Zeit die beiven Stüde miteinander zu einem 
Ganzen verbunden worden find, läßt fich nicht feftftellen. 


Entficehungszeit und religionsgefchichtliche Bedentung. 
I) Die Viſion Sefajas ift etwa im zmweitenh Jahrhundert n. Chr. verfaßt worden und ge- 
hört zu der Viſions litteratur des chriftlichen i Altertums, die in Dantes divina commedia 


a in der nachftehenden Überfegung ift daher gemäß dem Zwecke der Apofryphen- und Pfeud- 
epigraphenbibel, die nachlanon. jübifche Litteratur befannt zu machen, nur das jüdifdemartyrium 
Iesajae mitgeteilt, während in den Einleitungsfragen auch auf die chriftliche visio Iesajae Bezug 


genommen werden mußte. b Dillm. a. a. D., p. IX ff. e Theol. Literaturz. 1878, 
Sp. 78—80 u. Geſch. d. altchriftl. Litter. I, 855. d a. a. D. S. 282. e Einl. i. A. T.8 115. 
f Einl.i. A. T., 3./4. Aufl. (1896) 8 66. 8 Einl. i. A. T. $ 74, 3. — Über die Gefchichte 


der älteren Kritik Hi8 Dillmann und über die neuere Litteratur des Auslandes orientiert am beften 
©. Clemen, Die Himmelfahrt des Zefaja, in d. Ztſchr. f. wiffenfd. Theol. 1896, S. 388 ff. 

bh Bu der von C. Elemen (Beitfchr. f. wiſſ. Theol. 1896, S. 388—415, bei. S. 409 ff.) angeregten 
Zrage, ob 4, 3 ein älteftes Zeugnis für das römifche Martyrium des Petrus enthalte — von Clemen 
bejaht — vgl. E. Zeller, ebenbaf. S. 558—568, und A. Harnad, Geſch. d. altchriftl. Litteratur LI, 1 
(1897), &. 714 ff. und dazu die Gegenbemerfungen von Elemen: Btfchr. f. wiflenfch. Theol. 1897, 
©. 455 465. i Bu der Entrüdung Jeſajas bis in den 7. Himmel finden ſich Parallelen in 
der jübifchen Litteratur. Es ift möglich, daß die visio Jeſajas beeinflußt ift durch die Henochlegende 
(Ewald), befonders in der Form, die fie in dem fogen. ſlaviſchen Heno ch angenommen hat. Auch 
der flav. Henoch bereift die fieben Himmel und erhält, um vor Gott Hintreten zu können, ber im 
7. Himmel thront, ein himmliſches Gewand: flav. Hen. 22—38; asc. Jes. 9, 2 (vgl. Jolom. a. a. O. 
©. 18). Auch von Rabbi Joſua ben Lewi (in der Mitte des 3. Jahrh. Pirge aboth VI, 2b der 
Ausgabe Stracks) wird erzählt, daß er Himmel und Hölle bereifte (A. Jellinet, Bet-hamidrasch 
II, p. XVIILff. u. 48 ff). Die Vorftelung von den fieben Himmeln ift jüdifch (b. Talm. Chagiga 
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ihren frönenden Abſchluß findet. Den Propheten Jefaja die Geburt und Schidfale des qhriſtl 
Meſſias und die Gefchichte feiner Kirche weisfagen zu lafjen, lag für einen Chriften nahe genug, 
wenn man bevenft, daß fchon Sef. 7, 14 im N. T. (Matth. 1, 28) der urchriſtl. Gemeinde ald 
Weisfagung der Geburt Jeſu von einer Jungfrau galt. Die visio Jeſajas bewegt fi) in der 
gleichen Entwidelungslinie weiter. 

II. Ülteren Datums ift die jüdifchea Erzählung von dem Märtyrertode Jeſajas. Der 
Text felbft bietet freilich keine Handhaben zu einer genaueren Beftimmung der Abfaſſungszeit. 
Die Legende vom Tode Jeſajas durch Zerfägung ſcheint ſchon im apoftol. Zeitalter bekannt 
gewefen zu fein, wenn, wie meift angenommen wird, Hebr. 11, 37 in Erreglo9r,0av eine In- 
fpielung auf das Martyrium vorliegt, das auch Juftind und Tertulliane kennen, — ob 
aus der mündlichen Erzählung oder der fchriftlich fixierten Legende, läßt ſich freilich nicht ent: 
icheiven. Den Märtyrertod Jeſajas kennt auch der Talmud. Nicht unmahrfcheinlich ift, da} 
bei der Ausbildung der Legende iranische Sagenelemente mit eingewirkt haben d. Die & 


12b u. ö.; vgl. Jolow. a. a. O. S.11ff. F. Weber, Jüd. Theol. S. 162 ff., Teftam. des Fatr. 
Lewi 2f.) Sie wird von neuteft. Schriftftellern, 3. 8. 2 Kor. 12, 2. Eph. 4, 10, und wahrſcheinlich 
auch von Jeſus geteilt. Die fieben Himmel in der visio Jefajas find die hriftianifterten ſieben Himmel 
des jüdiſchen Henoch. (Nah W. Bouffet, Der Antidrift, Gött. 1895, S. 53, 87, 141 liegt dem U 
ſchnitt 3, 13—5, 1 eine Heine Apofalypfe jüpifchen Charakters zu Grunde.) Eine gewifle Parallele mı 
der visio Jeſajas bietet ferner die parfifche Erzählung von Birafs Himmeldreife in dem in der 
Pehlewiſprache gefchriebenen Arda-Viräf namak (vgl. dazu „Orundr. d. iran. Philologie", Straßb. 18%, 
p. 108). F. Spiegel (Die tradit. Litteratur der Parfen, Wien 1860, S. 120 ff.) wollte die parfiide 
Erzählung direkt unter dem Einfluß ber äthiopifch erhaltenen ascensio Ies. entftanden fein Laflen (fs 
auch Ch.dela Saussaye, Lehrb. der Religionsgeſch. II?, 1897, S. 210 [E. Lehmann]. In 
wurde heftig widerfprodhen von Haug (Sikungäber. der kgl. bayer. Akad. 1870, I, 327—364), der fid 
bei feiner Beurteilung ber Bifion Jefajas lediglich auf die fehlerhafte Überf. von Laurence ftügte. DS 
zwifchen den Viſions büchern bei den Juden und Chriften des Altertumd und den Viſionsbüchen 
benachbarter Völker, 3. ©. der Inder und Perfer, nur ein Parallelismus befteht, ber ſich aus gleichen 
hiftorifchen Prämiſſen erflären läßt, oder eine gegenfeitige Entlehnung und Beeinfluffung flattgefundes 
hat, wage ich bei der Kompliziertheit der Verhältniſſe hier nicht zu entfcheiden. Die Frage ift nod n 
neu und, da fi die gegenwärtige vergleihende Religiond«, Mythen- und Legendenforſchung nod iz 
den Kinderfchuhen befindet, noch nicht mit einem entfchiedenen „Sa” oder „Rein“ zu beantworten. 
Nächfte Aufgabe wäre es, die in den in Betracht kommenden Ritteraturen verftreuten Materialien m 
fammeln, zu fidten und dann Vergleiche anzuftellen — das gefchehe aber nicht von Dilettanten un 
Phantaften! Nah 2. Schermans (Materialien zur Geſch. der. indifchen Viſionslitteratur, Lpz. 18%, 
S. 9) vorfichtigem Urteil ift die Vifion des Arda-Biräf „inbaltli doch kaum fo unabhängig sen 
älteren Quellen, als dies Haug... behauptet bat“. Namentlich wird dies von der perſtſchen uxd 
GuZerati-ilberfegung des Pehlewioriginals gelten, Die Pope London 1816 veröffentlichte, da hier anf 
nah Haug (a. a. D. ©. 855) deutlich muhammedanifcher Einfluß vorliegt, der doch auf talmubildel 
Vorbild zurüdgehen wird. So kennt nur die perfifche Überfegung fieben Himmel, das Behlewiorigise 
vier (S. 354). 

» Sie war vielleicht (oder in ähnlicher Form) enthalten in der TErıY° n3%, b. 5. ber „Gene 
(ogienrolle*, die Rabbi Simeon ben Azzai (vgl. Strad, Einl. i. d. Talm.*, Lpz. 1894, S. 89 is 
Serufalem fand. Die Gemara b. Talm. Jebamoth 49b bemerkt ausdrücklich, daß darin aud be 
richtet war, daB Manaſſe ven Sefaja tötete. b Dial. c. Tryph., c. 120. 

c De patientia, c. 14. d Die Legende von dem unter Manaffe erfolgten Märtyrertode 
Jeſajas ift herausgefponnen aus 2 Kön. 21, 16 (Jos. Antiqu. X, 8,1) Im b. Talmud Sanhedria 
103b (vgl. A. Wünfche, Der babyl. Talm. II, 3, 2pz. 1889, S. 288) wird mit Hinweis auf 24m 
21, 16 als Tradition der babyl. Juden angeführt, daß Manafle den Jeſaja ums Leben brachte. Dei 
Gleiche berichtet b. Talm. Jebamoth 49h. Im jerufalem. Talmud (vgl. M. Schwab, Le talm. de 
Jerusal. XI, 1889, p. 49; Sanhedrin X) heißt es, daß ſich Jefaja vor Manaffe in einer Geder vermag 
Die Sranfen feines Gewandes, die aus dem Baume bervorgudten, verrieten ihn. Banaffe lich es 
Baum zerfägen. Ein Targum zu ef. (vgl. Jol.a.a.D.©.8, Basset a. a. D. p. 4) berichtet: Jcieje 
floh vor feinen Häfchern in einen Baum; ald der Baum zerfägt wurde, floß das Blut Jefajas. Ci 
ähnliche Legende wird b. Talm. Jebamoth 49 al8 Tradition Rabas (} 352, val. Strad, Ein iz 
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zählung vom Märtyrertove Jeſajas gehört in das Kapitel der Heiligenlegende, die im chrifil. 
Altertum und im Mittelalter zu üppiger Blüte gelangte. Die griehifche Kirche feiert den 
Gedenktag des Propheten Jeſaja am 9. Mai, die lateinifhe am 6. Juli. Entſprechend dem 
Gebrauche der griech. Kirche fteht in dem nichts als Heiligenlegenden (und zwar in der Reihen- 
folge der Gebenktage vom 1. März bis 31. Mai) enthaltenden Parifer Kober, aus dem Geb. 
Hardt das uagrvgrov Jeſajas mitteilt, die ascensio Jeſajas als Heiligenlegende für den 
Gedenktag am 9. Mai, während ſich in der offiziellen Legendenfammlung der griech. Kirche 
feine Spur von unferer Erzählung findet, ebenfomwenig in der lateinifchen Kirche a. 


Vorbemerkungen zur Überſetzung. 


Der nachfolgenden, auf die jüdische Erzählung vom Martyrium Jeſajas (f. ©. 1212) fi 
befchräntenven Überfegung ift zu Grunde gelegt der von A. Dillmann beforgte äth. Text 
ascensio Ies., Lips. 1877, unter Beibehaltung der Dillmann'ſchen Kapitel- und Vers⸗ 


zäblung. 


den Talmud?, S. 92) angeführt : ef. wurde von einer Geber verfchlungen; ald der Baum zerfägt wurde, 
und die Säge an Jeſajas Mund Tam, verſchied fein Geift. Aus talmudifchen Kreifen ift die Legende 
zu den Arabern gemanbert und 3. B. von at-Tabari (Annales, ed. de Goeje I, 2, Leyden 1881/2, 
p. 644/5) wiebererzäßlt. Tabaris Erzählung ftimmt am Meiften mit der Form überein, die der jerufal. 
Talmud bietet. Bei Tab. fpielen die Franfen des Kleides (fa-achaza bi-hudbatin min tsaubihi) eine 
Role wie im jerufal. Talmud. (Die gleiche Legende wie über Jefaja erzählt übrigens Tab. auch von 
Zacharia zur Zeit des Herobed; vgl. Zotenberg, Chronique de Tab. I, p. 550.) Die Flucht 
Jeſ.s in einen Baum ift dem äth. Apofryphum fremd; Doch findet fich zu dieſer Form der Legende eine 
Barallele in der perfifhen Erzählung vom Shah Dſchemſchid. Während im Schähnäme (vgl. 
F. Rückert, Firdofis Schahname, hrsg. von A. Bayer, Verl. 1890, I, 28) nur berichtet wird, daß 
Dihemfhid auf der Flucht vor Zohak endlich von diefem erreicht und zerfägt wurde, giebt ausführ- 
lichere Nachrichten über die näheren Umftände, unter denen ber Tod Dſchemſchids erfolgte, die von 
S. 2arionoff (im Journ. Asiat. VIII, t. XIV, Paris 1889, p. 59—83 im Urtert und mit Überf.) 
veröffentlichte perfifche Erzählung vom Shah Dſchemſchid und den Diws. Dſchemſchid verbarg 
ſich Dant der Güte Gottes in einem Baume, ber ich vor ihm öffnete (Zar. a. a. D.p. 80). Zohak und 
der Satan vermuteten nicht, daß fih Dihemfch id in dem Baume befand, bis Iblis (= dıaßolos) 
den Sachverhalt erfannte und dem Bimer (Beiname Zohaks) mitteilte, daß Dſchemſchid in dem 
Baume ftede. Nach vergebliden Bemühungen wird endlich der Baum zerfägt und Dſchemſchid ge 
tötet. Die Ahnlichleit diefer Legende mit dem Zerſägungstode Jeſajas ift auffallend: 1) Wie in der 
perſ. Legende wird ber Tod Jefajas unter der Mitwirkung des Satans herbeigeführt, die auch bei Tabari 
vorkommt, aber nicht in den verfchied. Erzählungen der beiden Talmude. 2) Daß ſich der Verfolgte in 
einen Baum flüchtete, erzählt wohl die pers. Legende, nicht das äth. Apofr., jedoch der jeruf. Talm., 
Naba inJebamoth 49 und Tabari. Aus den Varianten, die hier die Legende aufweift, wird 
am eheſten verftändlich, woher im äth. Apokr. die Holz⸗, bezw. Baumfäge ftammt (Basseta. a.D. 
p. 6). Mit Larionoff(p.65) u. Basset (p. 6) wird ald gemeinfame Duelle der jüd., arab. und perf. 
Erzählung dad Amefta anzufehen fein. Im Zamyad-Yast VIII, 46 (vgl. J. Darmsteter, The 
Zend-Avesta, the sacred books of the east, Vol. XXIII, Oxf. 1883, p.297) wird berichtet, va Yima 
(= Dfhemfdid) von Spityura zerfägt wurde. Spityura (= Spitär) ift nad) dem Bundeheſch (vgl. 
sacr. books of the east, Vol. V, 1880, Pahlavi texts transl. by W. West, p. 130/1) der Bruder 
Yimas (= Yim). Rad dem Bundeheſch XXXI, 5 zerfägte Spitfir zufammen mit Dahäk (= AZi- 
Dahaka im Awefta = Zohak) den Yim. Firdouſi madt den Zohak allein zum Mörder Dſchem⸗ 
ſchids (vgl. J. Ehni, Der vediſche Mythus, Straßb. 1890, S. 194/5), Ob die jüdifhe und die per⸗ 
ſiſche Legende ihre eigenen Wege gegangen find, oder ob ſich ihre Wege gefreuzt haben, wage ich noch 
nicht zu entfcheiden. 
a Bol. Gebhardt a. a. D. ©. 331. 
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Ablürzungen. 

ä. — äthiopiſch. 

Ba. = Basset. 

Dn. = Dillmann. 

G —= der von D. v. Gebhardt veröffentlichte griedh. Tert einer ascensio Isaiae al drifi 
Heiligenlegende: Ztfchr. f. wiſſ. Theol. 1878, S. 330 ff. (2, 1-5. 7—9. 3,1. 6. 7.11.12 
5, 2-11.) 

9. = Handidrift[en). 

L = fragmenta ascensionis Isaiae duo ab Aug. Maio, script. vet. nova collect. t. DL 2. 
p. 288/9 (1828); vgl. Dn., S. 83—85. Erhalten find 2, 14—16. 3, 1—183 d. altlat. Über. 

T. = Tert. 


2 1 Nachdem Hizkia a geftorben, und Manafje König geworden war, gedachte er nicht [meke] 
der Gebote feines Vaters Hiskia, jondern vergaß b fie, und Sammael e niftete ſich in Manaſſe 
ein und umklammerte ihn. ? Manaſſe aber hörte auf, dem Gotte feines Vaters zu bimm‘, 
und diente dem Satan, feinen Engeln und Mächtene. ® Er veränderte f, was im Haufe feines 
Vaters vor Hiskia gegolten hatte: die Worte der Weisheit und den Gottesbienft. ‘And 
änderte Manafje feinen Sinn, fo daß er dem “Belial’ 8 diente; denn der Yürft des Unredts, 
der diefe Welt beberrfcht, ift Belial's, defien Name Matanbukus b (2) ift. Dieſer hatte in 
Serufalem feine Freude an Manaſſe “und beftärkte ihn’ i in der Verführung k und in dem 

s Unrecht, das in Serufalem verbreitet war. 5 Da nahm zu Die Zaubereil, die Beichwörung- 
funft, das Wahrfagen aus dem Vogelflug, die Magie, Die Hurerei, der Ehebruch und bie Ba: 
folgung m der Gerechten durch Manaſſe, “Bechira’, Tobia Kanaanai, Johannes aus An: 
thoth und Zalig Nemai(?)n. 6 Der Heft der Erzählung tft in dem Buche der Könige vn 
Juda und Israel aufgezeichnet o. "ALS aber Jeſaja, der Sohn des Amoz, das viele Unrecht 


» Der Athiope hat chezegdjäs = LXX G 'Elextas. b Der Verf. benügt den Namen TE: 
zu einem Wortfpiel, indem er ihn wie die E-Quelle Gen. 41, 54 mit dem Stamme 7) „vergefln‘ 
zufammenbringt. ° Im ä. T. samäjal, d. i. 68790; vgl. M. Schwab, Vocabulaire de l’angel- 
logie (Paris 1897), p. 199. Sammael bedeutet hier foviel al8 der Satan (vgl. 2, 2), der 3. B. die Eve 
mittelft der Schlange verführte; vgl. 9. Jolowicz a. a. O. S. 15; F. Weber, ZJüd. Theol.? (1897, 
S. 219. 253, d Dn. ©. 66 führt die jüd. Legende an, daß Manaffe den Namen 11rTT aus va 
Büchern ded A. Teft. entfernen ließ; vgl. A. Wünfche, Der bab. Talm. IL, 3, &. 234. 

e Der Erzfatan Sammael hat zu feinen Dienften ein ganzes Reich von Satanen wie Angra Manjı 
im Parſismus; vgl. F. Webera.a.D. S. 258: Stave, Über den Einfluß des Parſismus auf dei 
Sudent. (1898), ©. 236. f G xal dexlıye nayra Toy 0lxoy TOO nargös abroü ano sig toi 
$eoü Aarpelag xal NE00xUVNOEmg. 8 Der ä. T. hat Berial; dies ift eine Rebenform zu Belier, 
2 Kor. 6, 15, bie felbft wiederum aus dem altteftam. Dyrya verberbt ift; vgl. Geſen ius, Thessur 
lingu. hebr. I, 210. Berial ift bier gleih Sammael. In den kanon. Schriften des W. Teft. Ismail 
Belial als Name des Teufel nicht vor. Er ift (infolge parfifhen Religiongeinfluffes) der Fürft diefer Welt 
wie Joh. 12, 31 0 apyam roü xoouov rourov; 16, 11. 2 Kor. 4,4 ö Yeös TOO alavog Tourer: 
2, 2 Töv Kpyovra rns 2fovolus rou «E&pos;; 6, 12 Tods x00uoxp«Top«S TOÜ Oxörous Toü alerog toner. 

h Mas Matanbukus (mofür eine ä. H. Matanbakas und 5, 3 Melembelus) bedeutet, it unſicher 
Das Wort könnte zerlegt werden in xp32 mn „Beichent des Eitlen, Nichtigen“. i Son 
der Emendation Dn.3 ©. 62, der jachéjèlo ftatt jöchäjelo der ä. H. — firmiter tenebat eum ur 
Tchlägt. k 2 Kön. 21,9. 2 Chron. 38, 9. ı 2 Kön. 21,6. 2 Chron. 38,6. Jos. Antiqu 
X, 8, 1. m 2 Kön. 21, 16. n Woher der Erzähler bie (beim Athiopen zum Teil mer 
ftümmelten) Namen hat, ift unbefannt. Im A. Teft. kommen fie in der Geſchichte Manaffes nigt mr. 
Balkira (wofür eine ä. 9. hier Belakirä) begegnet noch 2, 12. 3, 1.6. 11.12. 5,2.8.5.12.15. 216 
fteht dafür Ibkira (von den zwei anderen ä. 9. hat die eine Abkirä, die andere Ibakıra) L bietet 
3, 1.6. 12 Bechira, © 3, 1 Bexerpas. Darnach dürfte Bechira die urfprüngliche Form fein; Ballire 
(und feine Nebenformen) in den ä. H. fcheint erft dem Malkira 1, 8. 5, 8 in der Ausſprache angepabt n 
fein. Iſt Bechira = Biwer in der Didenfchidlegende? ? ſ. S.123. Anathoth ift Die befannte Geburi« 
ftabt des Propheten Jeremia anderthalb Stunden nörbl. von Zerufalem. 02 Kin. 21,1. 
2 Chron. 33, 18. 
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fab, das in Jerufalem gefchah, den Dienft Satans und fein Pofjentreiben, entwich er aus 
Jeruſalem und ließ ſich in Bethlehem⸗Juda nieder. ꝰ Da aber aud) hier viel Unrecht gefchah, 
entwich er [auch] aus Bethlehem [und] ließ fi} auf einem Berg in der Wüfte nieder. ? Der 
Prophet Micha a, der Greis Anania, Joel, Habakuk, fein [Iefajas] Sohn Jaſub und viele 
Gläubige, die au die Himmelfahrt glaubten, zogen fich zurüd und ließen fich auf d[ieflem Berge 
nieder. o Alle legten einen Sackb um, alle waren Propheten; fie hatten nicht? außer 10 
ihrem nadten Leben bei fih und alle trauerten tief über den Abfall Israels. 11Auch hatten fie 
nichts zu eſſen ala Wüſtenkräutere, die fie auf den Bergen fammelten, dann fochten und [in 
Gemeinſchaft] mit dem Propheten Jefaja verfpeiften, und fo brachten fie zwei Jahre Beit auf 
dlieſſen Bergen und Hügeln zu. "?Darnadh aber, als fie fich in der Wüſte befanden, trat ein 
Mann auf, “ein Samaritaner’ d Namens Bechira' aus dem Geſchlechte Zedekias e, des Sohnes 
Kenaanas, eines Lügenpropbeten, der in Bethlehem wohnte. Hisfiaf, der Sohn Kenaanas, 
der Bruder feines Vaters, war in den Tagen Ahabs, des Königs von Israel, der Lehrer der 
400 Baalspropheten, und er ſchlug und befchimpfte den Propheten Micha, den Sohn Jim— 
la3’g. 1° Erh(?) wurde von Ahab befhimpft, und Micha wurde mit dem Propheten Zedekia 
ins Gefängnis geworfen; fie maren zufammen mit Ahasja i, dem Sohn Alamerem Balaam K(?). 
14 Elia “der Thisbite 1 aus Gilead fchalt den Ahasja und Samarien und prophezeite dem 
Ahasja, daß er auf feinem Lager an feiner Krankheit fterben m ‘und’ n Samarien in die Hand 
“Salmanafjard’ 0 übergeben werden würde, weil er die Propheten Gottes getötet hatte. 15 Als ı6 
aber die Lügenpropheten [e8?] hörten, die [fih] bei Ahasja, dem Sohn Ahabs [be- 
fanden]... ..P. 


a Der &. T. giebt die Namen nad) der Form der griech. Vorlage, 3. B. Michias = G Miyalas, 
Enbagöm = & Außazxovu; mit Jaſub (d. T.: Joſab) ift natürlich gemeint rd, [HR], der Sohn 
Jeſajas, deſſen Namen die LXX Gef. 7, 3 durch [ö xarareıpYels] 'Iavovß wiedergeben. 

b Matth. 3,4 und Parallelen. e 2 Kön. 4, 38. Solche Askeſe dient als Vorbereitung 
zum Empfange göttlider Dffenbarungen; vgl. Clemen a. a. D. (1896), S. 398. Dan. 10, 3. Matth. 
4,2 u. Bar. d Dn. ©. 62 verbefjert za-samarja „ein Samaritaner” ftatt ba-sam. „in Sa- 
maria” der ä. 9. e 1 Rön. 22,11 932 773 Ip TE. Der ä. T. bat Chanaan; LXX B: 
Xaava’ A: Xavavo. f Diefen Namen [= Elexios] eined Pfeudopropheten kennt auch das 
Chronicon paschale; vgl. Dn. ©. 66. 8 Der ä. T. hat Amidä (eine ä. H. Amädä); dies ift 
verberbt aus der ſchlechten Lesart IEMAA für IEMAA; Dn. 66. 1Kön. 22, 24 ift es Zedekia, der 
den Micha ſchlug. her Subjelt zu „er wurde befchimpft” ift, ift unflar. Man könnte meinen, 
es fei Micha; diefer ift jedoch vielmehr Subjekt zu „er wurde ind Gefängnis geworfen". Freilich fehlt 
Rica in einer ä. 9. i Der &. T. bat Akuzja, bezw. Akazju. Gemeint ift "Oyollas = TE. 

k Was die beiden Ramen (für den erften hat eine ä. H. Ab&mörem, für den anderen eine ä. 9. 
Balaläaw) bedeuten, ift unllar. Stedt vielleicht in der erjten Form der Name der Mutter Ahasjas 
HIT unb in der anderen INTIN n593 „ber Gemahlin Ahab3“?? I amönn 1 Kön. 17,1. 
Der &. T. bat „aus Tebön”, bezw. „Zebon#. m Bol. 2 Kön. 1, 1-6. Der Reit der Prophetie 
des Elias findet fi nicht in der Bibel. Woraus der Erzähler feine Nachrichten ſchöpft, ift noch nicht 
nachweisbar. 2 Der &. T. bat ba = „in, bad mit Din. in wa = „und“ zu verbeflern ift. 

o Der ä. T. hat Lebanäser (bezw. -nösör). P In der Fortfegung weichen ber ä. und lat. 
Text von einander ab und find beide verderbt. Die Überf. des ä. T. lautet: „und ihr Lehrer Jalerias 
vom Berge Joel !° und jener Ibkira (eine d. H. Abkira, eine andere Ibakira), der Bruder des Zede- 
gias, als fie hörten, überrebeten fie den Ahasja, den König von Aguaron, und den Micha.” In einer 
& 9. fehlt „und ihr Lehrer Jal.“. Der Text von L lautet: „qui fuerat doctor eorum Gamarias 
de monte Efrem et ipse fuit frater Sedeciae, suasit Ochodiam regem Gomorrae, et oceidit 
Michaeam.“ „Bom Gebirge Ephraim” in L verdient den Vorzug vor „vom Berge Joel“ des ä. T. 
Jaleriad = Gamarias? ft Jalerias vielleicht aus "EAsefeo verderbt? Diefer Scheint nach dem Chron. 
pasch. (D’n. S.66) der Bruder des Zedeqia zu fein. In Aguaron erlannte Laurence Axxapw» (LXX)= 
TrpY. Bielleiht Handelt ed ſich hier um die Entfendung der Geſandtſchaft, von der 2 Kön. 1, 1—6 
erzählt. Freilich bat L für Aguaron: Gomorrae. Auf jeden Fall ift aus L „et occeidit* vor Micha 
im ä. T. zu ergänzen. Ibkira im ä. T. fcheint kaum am Blake zu fein. 
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3 1 <Bechira’ A aber erfuhr und fah den Drt [, wo] Jeſaja und die Propheten, die bei ihm 
[maren, ſich befanden], denn er “wohnte in’b Bethlehem; und er Bing dem Manafie anr. 
Auch weisfagted er Lügenmworte über Yerufalem, und viele [Bewohner] von Jeruſalem hatten 
fi mit ihm verbündet, obmohl er ein Samaritaner war. ?Als aber “Salmanafjar’ e, der 
König von Afiyrien, fam, Samarien eroberte und neun Stämme in Die Gefangenfchaft fchleppte 
und in die Provinzenf der Meder und [an] die Ströme Goſan's führte, ®entlam dieſer 
Süngling und gelangte in den Tagen des Hiskia, des Königs von Juda, nach Jeruſalen 
er wandelte aber nicht auf dem Wege feines Vaters, des Samaritaners, weil er Hiskia fürdtek. 

5 In den Tagen Hiskias trat er auf [und] hielt gottlofe Reden in Jerufalem. 5 Da Hagten 
ihn die Söhne Hiskias an, und er entfloh in die Gegend von Bethlehem .. .h. © “Becire' 
aber Hagtei den Sefaja und die bei ihm befindlichen Propheten an, indem er fagte: Jeſaja 
und feine Genofjen mweisfagen wider Jerufalem und die Städte Judas, daß fie verwüle 
werben follen, und [wider] Benjamin, daß es ins Exil wandern fol, und auch wider did, o 
Herr König, daß du mit Spithalen und eifernen Ketten k [ing Exil] wandern mußt. Jene 
aber verfünden falfche Prophezeiungen über Iſsrael und Juda. 8Jeſaja felbft hat gejagt: Ich 
fehe mehr als der Prophet Mofes. ꝰ Moſes hat zwar gefagt: Es giebt Niemanden, der Bott 
fähe und am Leben bliebel, aber Jeſaja bat gefagt: ch habe Gott gefehen und fiehe, id 

ı0 lebem! 109) König, erfenne Doch, daß jene Lüigenpropheten find". Jerufalem hat er Jeſaje 
Sodom genannt und die Fürften von Juda und Jerufalem für Gomorrhavolf erklärt. E 
Hagte aber öfter den Sefaja und die Propheten bei Manafje an. !! ‘Belial’ p aber beſaß das 
Herz Manafjes, [das] der Fürften von Juda und Benjamin, der Eunuchen 4 und Ratgebe 
des Königs. Die Rede Bechiras' gefiel ihm ausnehmend, 1? und er ließ den Jeſaja ergreifen 

5 2 Mährend Jeſaja zerfägt wurde, ftand Bechira' ihn anflagend da, und alle Lüge: 
propheten ftanden da, indem fie achten und [Schaben= ]fyreube über Jefaja empfanden. * ‘Bein! 
>83 ſtandꝰ t vor Jeſaja [ihn] ° ’ u verlachend. * Da fagte *Beltal? v zu Sefaja : Sprid: Ale, 
5 mad ich geredet habe, habe ich gelogen; die Wege Manafjes find gut und recht, ® und aud bie 
Wege Bechiras' find gut. 8 Dies ſprach er, ald man anfing, [efaja] zu zerfägen. 7 elek 
aber ſchaute den Herrn, und feine Augen waren [nach ihm zu] geöffnet, fo daß er fie nidt’" 
fah. 8 Da ſprach Malkira'ꝰ x alfo zu Sefaja: Sprich [nach], was ich dir [vor]fagen werde, md 


a L: Bechira. Die ä. H. haben la-Balkira, das fie mit 2, 16 verbinden. 

b L: habitabat in. Eine ä. 9. hat ba-becher [za-böta lechöm] in der Gegend [vom Bett] 
Eine andere jenabecher. Darnach ift im Hinblid auf L zu verbeflern: jenabär ba- „er wohnte‘, 
bezw. jenaber ba-bechör „er wohnte in der Gegend“. e Die Worte „und er hing dem Ran a’ 
fehlen in L. d ], bat nur et abiit Hierosolymam. e SoL. Der ä. T. hat Alagar-Zagur. 

f L: in montem. 8 L: ad flumen Gozun. Der ä. 7. hat für Gozan: Tazon. Gingix 
Hn. der LXX geben 71a 772 2 Kön. 17,6 durd) Tatav wieber, das in Talay verbarb und bie Leder 
des Athiopen wurde. h Der ä. T. hat am Ende von B.5 wa-a’mana — „und er überreidr”: 
ein Objekt dazu fehlt. Der Text ift lüdenhaft. L hat nichts dem A. T. Entſprechendes. 

i L: et contemsit. k Bol. 2 Chron. 3, 11. I Ex. 33, 20. 

m Jeſ. 6, 1 ff. — Bal. b. Talm. Jeb. 49b; Orig. hom. in Jes. (Dn. ©. 67). 

a L: quoniam mendax est. o gef. 1,10. p Der 4. T. Berjäl, L: Beliar 
— Belial. 4 Diefe gehörten zu den einflußreihften Hofbeamten. x A. T. Balkira 

s Der ä. T. bat bier den Ramen Mekömböküs, d. i. Matanbukus 2,5. Dn. [und ſtillſchweixe⸗ 
Ba.] ergänzt vor Mek. ein wa = „und“; aber das afyndetifch hinzugefügte Mek. fpricht für Belial, 
nicht Balkira, al3 urfprüngl. Lesart. Matanb. ift anderer Name für Belial. t [.göms= 
„fand“ ftatt qömu „fie ftanden“. u Der ä. T. bat hier nod) jösöchdqu == „fie Inden“, id 
Dublette zum folgenden jakmösesu = „fie verlachen“ ift. X. T. Beliar, eine &. 9. Balkın. 

vA. T. wa-jöreöjomu „und er fah fie.” Das giebt aber feinen Sinn im Zufammenhange Reh 
6, 10 ift Die Regation zu ergänzen und wa-I-jer&ejömu zu lefen. x 9. X. Milkiras; zwei & {8 
falſch: Balkira. Malkıra ift anderer Name für den Teufel (= 971252?) 5,8 wie ſchon 5, 4 iii 
Ambros. au ®f. 118 (Laurence, Dn., Ba.). 
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ich will ihren Sinn ändern und bewirken, daß Manaſſe und die Fürften von Juda, das Volt und 
ganz Jeruſalem dich anbeten. ꝰ Da antwortete Jeſaja und ſprach: So weit es bei mir ftebt, 
verfludt °. . .” 3 [feift] du, alle deine Mächte und dein ganzes Haus. 1% Denn du kannſt nicht 
mehr, ald die Haut meines Fleifches nehmen. 11 Da ergriffen und zerfägten fie Jejaja, den 
Sohn des Amoz, mit einer Baumfäge. 1? Manaſſe, ‘Bechira’ b, die Lügenpropheten, die 
Fürſten, das Volk und alle ftanden da und fahen zu. 1? Den Propheten, die bei ihm [waren], 
fagte er, bevor er zerfägt wurde: Geht in die Gegend von Tyrus und Sidon, denn mir allein 
bat Gott den Becher gemifcht«. 1% Zefaja aber fehrie weder, noch meinte er, als er zerfägt wurbe, 
fondern fein Mund unterhielt fich mit dem heiligen Geift, bis er entzweigefägt worden war Il. 


B. Pſeudepigraphiſche Dichtung. 
Die Palmen Salomos, 


Einleitung. 


Die Sammlung von 18 Liebern, welche unter dem Namen Pfalmen Salomos (waluoı 
ZSolouwvros) in den altchriftlihden Kanonverzeichniffen bald unter den Apokryphen, bald 
unter den Antilegomena aufgeführt werden, war lange Beit verfchollen. Erft am Anfange 
des 17. Jahrhunderts geriet der Augsburger Bibliothefar David Hoeſchel wieder auf ihre 
Spur, und nah Hoefchels Tode hat der Jefuit de la Cerda fie 1626 erſtmals veröffent- 
licht. Seitdem find Die Lieder mehrfach herausgegeben worden; zulett in Swetes Old Test. in 
Greek III (Cambr. 1894), 765 ff. auf Grund des Cod. Romanus (Vat. gr. 336) mit den 
Barianten der Codd. H[avniensis], M[osquensis], P[arisinus], V[indobonensis] und am 
Bolllommeniten (auf Grund der fünf genannten und drei weiterer Handfchriften zweier vom 
Athos und eines Casanatensis in Rom], zugleich mit dem Nachmeife, daß M, P, V Direkt 
oder indireft au H geflofjen find) durch Oskar von Gebhardt (Leipzig 1895). 

Daß die Pfalmen nit von Salomo berrübren, überhaupt mit ihm nichts zu thun haben, 
fonnte ſchon ein oberflächlicher Blid in ihren Inhalt lehren. Man fonnte ſich darüber bald 
Hor fein, daß wir es in ber Liederfammlung mit einem Stüde pfeudepigraphifcher Litteratur 
zu thun haben, und die Frage fonnte nur fein, ob die Lieder in der That auf Salomo oder 
aus feinem Geifte heraus gedichtet, oder ob fie etwa nur von fpäteren Sammlern oder Be- 
arbeiten nachträglich Salomo zugefchrieben feien. Das lettere ift nach dem Inhalte der 
Lieder das Wahrfcheinlichere ; denn im Texte felbit tritt nirgends eine Beziehung auf Salomo 
zu Tage. Es darf demnad angenommen werben, daß die Überfchriften (mie auch das dıc- 
value 17, 29. 18, 9) lediglich ſpäterer Zufat find, der dem Glauben Ausbrud leiht, Daß, 
wie der kanoniſche Pfalter kurzweg David als Verfaffer zugefchrieben wurde, fo diefer zweite 
Pfalter Salomo angehöre (vgl. 1 Kön. 5, 12). 

Als das Zeitalter der Pfalmen ift neuerdings (befonders ſeit Wellhaufens 
Schrift: Die Pharifäer und Sadduzäer, Greifsw. 1874) faft übereinftimmend das 1. Jahr: 
hundert v. Chr. erfannt, genauer die Zeit der letzten Hasmonäer und der Eroberung Jerufalems 


a Der 4. T. bat noch zö-wöstu bab&hdld [für letzteres eine ä. H. böhll; eine ä. H. hat wößtu 
behil und zwar vor „verfludht”]—= nempe dicendo. Was die Worte an diefer Stelle follen, ift unklar. 
G hat zaraseua 00, Melyla weudonpopita, dıaßole. b %. T. Balkira; eine d. 9. 
Melakıra. e Kelch oder Becher bedeutet foviel ald Freuden oder Leiden. Letzteres ift bier ge- 
meint; vgl. Matth. 20, 22 u. 3. d gl. Tertullian, De patientia c. 14 (Laurence, Dn., Ba.). 


© 
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dur Pompejus. Auch die nachfolgende Überfegung und Erläuterung der Lieber geht von 
diefer Annahme als der allein richtigen aus. Allerdings find in früherer Zeit mehrfach, und 
neueftend wieder durch Frankenberg (Die Datierung der Bf. Sal., Gieß. 1896), Verſuche 
gemacht worden, die Pfalmen auf andere Beitverhältnifie (bef. die unter Antiochus Epiphenes) 
zu beziehen. Aber die Hinmeifungen einzelner Lieder gerade auf die oben genannte Zeit, vor 
allem auf das Auftreten und die Schidfale des Pompejus felbft (Pf. 2. 8. 17), find zu deut, 
lich, al daß man an einen früheren ober auch — wie einzelne meinten — einen fpäteren Ge 
walthaber (Herodes) denken könnte. Sind aber die wichtigften Lieder für dieſe Zeit gefichert, 
fo ift bei dem im Ganzen einheitlichen Charakter der Sammlung die höchfte Wahrfcheinlicteit 
vorhanden, daß ihr auch die andern Lieder angehören. Zeitliche Unterfchiede innerhalb der 
Sammlung lafjen fi nur infofern wahrnehmen, als die Mehrheit der Lieder unmittelbar ober 
bald nach dem Eindringen des Pompejus in Serufalem (63 v. Chr.), Pf. 2 bald nad) feinem 
Tode (48 v. Chr.) und vielleicht einzelne Lieder, wie Pf. 4, einige Jahrzehnte Früher gedichtet 
find (f. zu Pſ. 4). Es würde ſich alfo die Zeit zwiſchen 63 und 45, vielleicht zwifchen 80 und 
45 v. Chr. ergeben. 

Als Ort der Abfaffung wird man am Beften Paläftina annehmen. Wenigſtens jprigt 
feinerlei Anzeichen für ein anderes Land, wohl aber meift ſowohl der Inhalt der Xieber, ala 
ihre Abfaffung in hebräiſcher Sprade (f. u.) und ihre Beltimmung für den ſynagogalen 
Gottesdienit am Meiften auf das paläftinenfifhe Mutterland der jüdifchen Gemeinde. 

Sind nun die bisher angenommenen Beitimmungen des Zeitalter und des Ortes der 
Abfaſſung unferer Lieberfammlung richtig, fo befigen wir in ihr eine ganz hervorragende 
Quelle für die Stimmung innerhalb des paläftinenfifhen Judentums der letzten Beit vor der 
Geburt Jefu Ehrifti. Die Strömungen und Parteiungen im jübifchen Volke jener Tage, die 
politifhen und religiöfen Ideale derjenigen Gruppe, aus deren Kreifen heraus unfere Lieder 
gedichtet find, und vor allem ihre hochgefpannte meffianifche Erwartung (vgl. Pf. 17. 18), 
treten ung mit voller Deutlichkeit vor die Seele. Die Herrfchaft liegt big auf Pompejus’ 
Cingreifen in den Händen der hasmonäiſchen Priefterfürjten, mit denen die ſadduzäiſche Partei 
im engften Zufammenbange fteht. Die Lieder können fomit nur den Kreifen der phariſäiſche 
Partei entftammen. Sie war, wie wir aus Joſephus erfehen, mit dem Gang der Dinge fat 
den Tagen des makkabäiſchen Aufftands aufs Außerfte unzufrieven. Ihr Ideal war die alte 
föniglofe Verfaſſung der früheren naderilifchen Zeit; in ihr fchien den Pharifäern dad Wefen 
ber jübifchen Theofratie am Beften verwirklicht. Dagegen mußte ihnen ein Prieftertum in der 
Weiſe des hasmonäiſchen, das fich in weltliche Unternehmungen und Kämpfe einließ, ja fogar 
den föniglihen Purpur mit dem Prieftermantel vereinigte, ein Dom im Auge fein (nl 
Wellh. a. a. O. S. 93 f.). Die Lieder begrüßen deshalb den Untergang der basmonätfden 
Herrſchaft als ein gerechtes Gottesgericht mit unverhohlener Befriedigung, und nur fomet 
Pompejus den ihm gewordenen Auftrag überfchreitet, wird ihm Tadel zu Teil. 

Die theologifhe Bedeutung der Lieder beruht wefentlih darauf, daß wir an 
ihnen ein treues Bild der pharifäifchen Frömmigkeit jener Tage gewinnen. Wir verfichen von 
ihm aus die Zeichnung, welche die Evangelien von den Phariſäern entwerfen, und den Biber 
jtreit, in ben Jeſus zu ihrer Frömmigkeit geraten mußte. Es geht durch die Lieder ein tide 
Gegenfag zwifchen fromm und gottlos, zwifchen Gerechten und Sündern, und demgemaͤß en 
tiefes Streben nad) Frömmigkeit und ein aufrichtiges Hochhalten derfelben. Aber der Begrif 
von Frömmigkeit und Gerechtigkeit hat doch einen recht Außerlichen Charakter. Die Fromme 
find die fi an die (pharifäifchen) Satzungen Haltenden (14, 2), die Gottlofen und Sünder 
ihre Gegner, die Sadduzäer. Daß ſich aud in den Kreifen der Andersdenkenden Frömmigfät 
finden könnte, ja daß fih Frömmigkeit auch unabhängig von der Barteiftellung und „Gerehtip 
keit“ auch ohne die in pharifäifchen Kreifen hergebrachte ſtrenge Gefehlichteit deuten liche, fun 
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dem (refp. den) Verfafjer(n) nicht in den Sinn. So werben Die Gegner, d. h. die Sadduzäer 
und ihr Anhang, als Ganzes verurteilt, und fie find darum fchon an fi die Bottlofen und 
Sünder, wogegen ded Dichters Freunde, die Pharifäer, ſchon an fi die Frommen, Ge 
rechten und Heiligen find. Wie fi von hier aus bei ftrengerer fittliher Betrachtungsweife 
die Überzeugung Bahn brechen mußte, daß die „Gerechtigkeit der Phariſäer und Schrift: 
gelehrten” dem Ideal ber Gerechtigkeit fehr fern, und bie Pharifäer in Gefahr feien, hoch⸗ 
mütiger Selbftgeredhtigleit zu verfallen, zeigt nicht3 deutlicher, ala die Stellung Jeſu zu den 
Vharifiern; vgl. Matth. 5, 20. 

Dies wird nod deutlicher, wenn die Äußerungen über Fromme und Gottlofe, d. h. 
Vharifäer und Sadduzäer, im Einzelnen ins Auge gefaßt werden. Wohl ift der Menſch in 
Beziehung auf fein allgemeines Lebenslos ber göttlichen Beftimmung unterworfen (5, 4), aber 
im Übrigen hängt fein ganzes Ergehen ab von feinem Thun nach freier Wahl (9, 4). Der 
Fromme kann nun aber eigentlich nicht fündigen ; er verfieht ſich nur gelegentlich, forgt aber 
fchleunigft wieder für Sühne (9, 6). Deshalb wird ihm höchſtens zeitweilig Züchtigung zu 
Teil (10, 1ff.), und zwar ganz im Geheimen, um ihn vor den Gottloſen nicht bloßzuſtellen (18, 8) ; 
im Übrigen aber ift den Frommen die Teilnahme am Reiche Gottes ficher, bezw., wenn fie 
fon vor dem jüngften Tage geftorben find, die Auferftehung zum ewigen Leben. Die Gott» 
Iofen dagegen fallen von einer Sünde in die andere; fie werden deshalb hinmweggerafft und 
verfallen dem ewigen Berberben (3, 3—12. 13, 11f. 14). Und zwar trifft Die Vergeltung 
mit unfehlbarer Sicherheit: beide Teile find fchon jetzt von Gott gezeichnet, fo daß er fie 
am Gerichtstage leicht finden Tann (15, 6.9 ff.). Und in ber ſelbſtzufriedenen Gemißheit, 
daß Gott die „Gottlofen” Thon bisher um ihrer Sünden willen empfindlich heimgefucht 
bat und unfehlbar noch ganz und gar und in alle Ewigfeit zunichte machen wird, preift der 
Dichter einmal über das andere Gottes gerechte Walten, das er befonders in dem Auftreten 
des Pompejus gegen Ariftobul und dem ganzen Schidfale der Hasmonäer erkennt; vol. 
Lut. 18, 11. 

Ein befonberes Kennzeichen der religiöfen Stimmung diefer Kreife ift nun endlich noch 
die hochgeſpannte meffianifhe Erwartung, wie fie unfere Lieder burchmeht; vgl. be- 
fonbers 17, 21 ff. 18, 5—9. Der Meſſias ift Davids Sohn und König Israels; er hat die 
Aufgabe, Zerufalem von den Heiden zu reinigen und alle Gottlofen niederzufchlagen (17, 
21— 25). Dann wird er in Serufalem ein Reich von Gerechten und Heiligen gründen. 
Fremde find nicht zugelaflen; vielmehr follen nur heilige, gefegestreue Juden in Jeruſalem 
wohnen (17, 26—29). Darauf unterwirft er alle Heiden feinem Scepter, daß fie freiwillig 
fommen, feine Herrlichkeit zu fehen, und die zerftreuten Glieder des Gottesvolks von allen 
Enden herbeibringen (17, 30—32). Das alles vollbringt er in der Hilfe des Herrn, nicht in 
irbifcher Kraft, und weil er rein von Sünde ift und voll heiligen Geijtes, fo daß fein Wort 
gleich Engelömworten gilt; es find felige Tage (17, 33—87. 43 f. 18, 6 ff.). — Es läßt fi 
leicht erkennen, in welchen Punkten ſich das Meffiasbild Jeſu mit dDiefen Erwartungen deckte, 
und in welchen er grundſätzlich von ihnen abwich. Von hier aus — im engiten Zufammen- 
bange mit dem tiefgreifenden Augeinandertreten des beiberfeitigen Begriffs von Gerechtigkeit — 
erklärt fi) von felbft die ablehnende Haltung der Pharifäer gegen Jeſus. Sie mußte mehr 
und mehr zur erbitterten Feindſchaft werben, je deutlicher Jeſus mit dem Anfpruch hervortrat, 
ſelbſt der Meſſias zu fein, und je weniger er in der Lage war, dieſem Bilde zu entſprechen. 

Die Sprache, in der wir den Pfalter Salomos heute befiten, ift bie griechiſche. Es 
läßt fich aber mit voller Sicherheit behaupten, daß die heutigen Terte nicht die Urgeftalt der 
Lieder barftellen, fonvern lediglich eine Überjegung für die Zwede der griechiſch redenden 
Judenſchaft, bezw. der chriftlichen Kirche. Dies geht hervor weniger aus dem ſtark hebrai- 
Serenden Dialekt der Lieder, als vielmehr aus der Thatjache, daß diefelben Bel. dıcpalua 

Kanuie, Die Apokcyphen u. Bieubepigraphen bed Alten Teftaments. II. 
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und bie Überfchriften) im fynagogalen Gottesbienfte gefungen wurden, ſowie befonbers aus 
einer Reihe merkwürdiger Fehler im heutigen Texte, die fih unmöglich aus dem Irrtum eines 
griechifchen Abfchreibers, fondern nur aus einem folchen de Überfegers oder des hebräifcen 
Abfchreibers (ſ. u.) erklären laſſen. Erſt die Annahme eines bebräifchen Originals ſchafft in 
manden Fällen Klarheit. Das lebtere haben wir ung, wie unfere älteften Bibelterte, un- 
punftiert zu denken. 

Für die nachfolgende Überfegung ift die mufterhafte Ausgabe von D. v. Gebhardt 
zu Grunde gelegt. Dort findet fich auch faft alle weitere Litteratur (S. 139) verzeichnet; man 
vergleiche außerdem noh Schürer, Geſch. des jüd. Volks? III, 150 ff.; PRE* XII, 346fi. 
und Frankenberg (f. 0.). Wo die Überfegung von v. Gebhardts griechifchem Texte ab- 
weicht (die Stihenabteilung ift ab und zu freier gehandhabt), d. h. einen anderen griedi: 
Then Tert vorausſetzt (f. u.), giebt das Zeichen ° ? nebft der zugehörigen Anmerkung darüber 
Auskunft. Außerdem lag dem Überfeger eine von Franz Deligfch herrührenne Rüdübe: 
feßung der Lieder ins Hebräifche (Eigentum der Leipziger Univerfitätsbibliothef) handſchrift⸗ 
lich vor. Sie ift ab und zu durch „Del.“ citiert. — Die Überfegung ift Darauf bedacht, die 
(bebräifche) Urfchrift möglichft treu wiederzugeben. Es verfland ſich deshalb von felbkt, 
daß fich der Überfeger mit dem uns vorliegenden griechiſchen Texte nicht zufrieden geben durfte, 
fondern daß ihm durchgehends die hebräifche Vorlage desfelben vorjchweben mußte. Vielfach 
fann den griehifchen Worten nur durch Zurüdgreifen auf jene ein befriebigender Sinn ab: 
gewonnen werden. Hierher gehört neben anderen Erſcheinungen beſonders die vielfadh un- 
richtige Wiedergabe des hebr. Imperfekts (auch mo es aoriftifche ober präfentifche Bedeutung 
bat, 3.2. 2, 10. 15. 18. 29) durch das griech. Futurum. Beſonders aber verdient zur Er⸗ 
läuterung der nachfolgenden Überfegung die dreifahe Möglichkeit, auf Die zu achten wer 
(ogl. auch das oben über die Sprache der Pfalmen Bemerkte), Erwähnung: a) daß de 
griechifche Überfeger in gewiſſen Fällen (4. 8. 2, 10.15. 18.29. 3, 2. 5,18. 17, 4) 
einen von ihm richtig gelefenen hebrätfchen Text unrichtig oder nur halb richtig überfett; 
b) daß er felbft je und dann den (unpunttierten) hebräifchen Tert unrichtig las. ?. 
2, 23.25. 5, 13. 8, 8); endlich c) daß ihm bereits ein durch ein Verſehen des bebräifgen 
Schreiber verderbter hebräiſcher Text vorlag, den er aus Scheu vor dem Überliefeten 
nicht zu ändern wagte (3.8. 4, 9. 5, 14. 17, 84). In allen diefen Fällen ift der Sinn de 
hebräiſchen Urfchrift, nicht der des griechifchen Textes, wiedergegeben, ohne daß jeder einzda: 
Fall durch ein beſonderes Zeichen kenntlich gemacht wäre; dagegen find bie wichtigeren Fük 
diefer Art in den Anmerkungen erläutert. 


Die bittere Frucht bes Makkabderkriegs. 


1 Ich fchrie zum Herrn in meiner äußerften Drangfal, 

zu Gott, ald Sünder [mir] zufekten®. 
2Plötzlich drang mir Kriegdgefchrei in die Obren ; 

ih ſprach?: Er hört mich, weil ich voll Geredtigkeit bin. 
s Ich bildete mir ein, ich fei voll Gerechtigkeit, 

weil ih Glüd hatte und reich an Kindern warb. 


s Die Drangfal ift die Not, in die die jüdiſche Gemeinde durch den Angriff der ſyriſchen Adaik 
auf ihre Religion gebraht wird. Die „Sünder“ find fomit die beibnifchen (vgl. 3. B. 2, 1. 2, and el. 
2,15) Syrer, und ber Krieg von 8.2 ift nichts anderes als der mallabäifche Aufftand. Das redende Gubelt 
ift Die fromme Gemeinde, bezw. die pharifäifche Partei im Namen der Gemeinde. b igazoumie:. 
Lies dafür mit M. Schmidt: eina ax. oder befler mit v. Gebhardt: eina dnax. ° Das 8.2) 
Gemeinte ftellt ſich nachträglich als bloße Einbildung heraus: dem Glüde des Siegs folgt die bittere 
Enttäufhung ber Frommen. Die Hadmonäer, das durch die makkabäiſche Erhebung ensporgebrahkt 
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4 Shra Reichtum erfüllte alle Welt, 
und ihr Rubm [drang] bi8 and Ende der Erbe. 
6 Sie ftiegen hinauf biö zu den Sternen, 
dachten, fie könnten nicht zu Falle fommen. 
6 Sie wurden Üübermütig in ihrem Glüd 
und fonnten es nicht ertragen. 
7 Ihre Sünden [gefchahen] im Berborgenen, 
und id wußte e8 nicht. 
8 Ihre Greuel [gingen] über die Heiden vor ihnend; 
fie Haben das Heiligtum des Herrn ſchändlich entweibt. 


SJernfalemd Schmach und Pompejus' Untergang. 
Ein Pſalm Salsmos über Jernſalem o. 
1 In feinem Übermut ſtürzte der Sünder mit dem Widder d feſte Mauern, 
und bu hinderteſt es nicht. 
3 Fremde Heiden beftiegen deinen Altar, 
betraten [ihn] übermütig in ihren Schuhen, 
8 dafür, daß die Söhne Jerufalemd das Heiligtum des Herrn entmweihten, 
die Opfer Gottes in Gottlofigfeit fhändeten. 
* Darum ſprach er: Thut fie weit weg von mir, 
ich babe fein Gefallen an ihnen! 
5 Shree herrliche Schönheit war nichts vor Gott, 
entehrt aufs Außerfte. 
6 Die Söhne und Töchter in fhimpflicher Gefangenſchaft, 
im Berihlußf ihr Hals, bloßgeftellts unter den Heiben. 


Herrſchergeſchlecht, und ihr (fadbuzäifcher) Anhang find zwar Juden und konnten deshalb bie Frommen 
lange über ihr wahres Weſen täufchen (8. 7), aber in der That find fie voll heibnifcher Sitten und 
treiben es fchlimmer als die Heiden felbft (8. 8). In Wahrheit find fie ſomit eine Gefahr für Die Ge⸗ 
meinde. Bol. auch 8, 1—6. 

a Semeint find bier und im Folgenden bie „Kinder“ Judas von 3. 3 — natürlich nicht die Ge- 
famtgemeinbe, wohl aber eine ſtarke und vielfach maßgebende Richtung in ihr. b Diefed roö 
avsov Tann nur zeitlich gemeint fein, nicht — neben ihnen, um fie (vamıov). Es liefert damit den 
endgiltigen Beweis, daß der Pf. auf Herrfcher oder Gewalthaber jüdifhen Gefchlecht3 geht, die es 
ſchlimmer treiben als die Heiden (Seleuciden), bie früher die Gewalt innehatten. 

e Ein beidnifcher Yeind Hat Jerufalem belagert und erobert; feine Krieger find in ihren Kriegs⸗ 
ſchuhen bis zum Branbopferaltar vorgedrungen. Daß ift die Strafe der Gottlofigfeit derer von Jeru- 
falem ſelbſt (8. 3. 13; vgl. 1, 8), def. der vornehmen und üppigen (fabbuzäifchen) Briefter (vgl. Opfer 
8.3; Anfehen der Perfon 3.18). Judiſche Jünglinge und Jungfrauen werden gefangen weggeichleppt 
(8. 6), die Töchter Jeruſalems entehrt (13). Aber dem Übermut des heidniſchen Ungetüms folgt bie 
Strafe auf dem Fuße. In Ägypten wird es erfchlagen, fein Leichnam gefchändet (8. 25 ff... — Damit 
iſt Anlaß und Zeit des Pfalms von ſelbſt gegeben. V. 26 ff. malen mit Biftorifcher Treue dad Schidfal 
des Pompejus nad der Schlacht bei Pharfalus. Der heidnifche Eroberer ift fomit ebenfalld Pompejus, 
Der nach Jos. Ant. XIV, 4, 2 ff. im Jahre 63 v. Chr. den Tempelberg erftürmte und nad Ant. XIV, 
4, 4. Bell. Jud. I,7, 6 u. a. ins Heiligtum eindrang. Noch fchlimmer als das, was Pompejus damit 
that, ſchien dem Verf. (3. 2), daß feine Soldaten den Brandopferaltar entweihten. — Der Pf. ift bald 
nad 48 v. Chr. gebichtet. d Bgl. Jos. Ant. XIV, 4, 2, wonach ungarval xal Opyava dx Tügov 
zousca9Evra, [owie rergoßolos babei gebraucht wurden. e Lied mit v. Gebh. aurjs (vgl. 8.19); 
Wellbaufen, Phar. u. Sadd. 133, tritt für auroü ein, aber ſchwerlich mit zureichenben Gründen. 

f 9 oyoayidı Tann (Wellh.) jchwerlich heißen: im Ringe. oye. bedeutet Siegel und Siegel- 
sing, dann weiterhin auch (vgl. Hohesl. 8, 6) Armring, aber als Schmud, nicht als Feflel. Branbmal 
am Halfe (Hilgf.) kann ebenfalld ſchwerlich die Bed. von 27 o. io ro. fein. Man faſſe oꝙo. entweber 
in übertragener Beb. — Verfiegelung, Berfchluß, oder man vente an die im b. T. Sabb. 285 bezeugte 
Sitte, Haldband oder Kleid des Sklaven mit einem Siegel (Stempel) zu verfehen. 

5 dv önıonum bebeutet 17, 300nach den meiften Erflärern am hervorragenden Drte (sc. T077p), 
in der Hauptftabt = Rom (vgl. are Errlo.) Allein weber bier noch bort empfiehlt ſich Diefe Deutung 
befonberö. — Berlodend wäre bie Möglichkeit, inc. nad) Gen. 30, 42 = oiAWpn, aber in ber Veb. 
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Nach ihren Sünden hat er ihnen gethan, 
daß er fie preißgab in der Sieger Hände 

8 (denn mitleidslos hat er fein Antlik von ihnen abgemanbt) 
jung und alt und ihre Kinder zumal, 
weil fie zumal Böſes gethan und nicht hören wollten. 

9 So ward denn ber Himmel unmwillig, und das Land fpie fie auß; 
denn fein Menſch that darin, was fie thaten. 

10 Und das Land erfanntes alle deine gerechten Gerichte, o Gott! 

11 Sie machten Jerujalems Söhne zum Gefpött wegen der “Hurerei?’b in ihr 
jeder, der des Weges 300, konnte hinein am lichten Tag. 

18 Ste trieben Scherz mit ihrer Gottlofigfeit; 
fo, wie fie ſelbſt gethan hatten am lichten Tag, 
fo ftellte man © ihre Frevel zur Schau. 

18 Ind Serufalemd Töchter wurden entehrt nach deinem Richterfprud), 
dafür, daß fie ſich ſelbſt beflerft hatten in greulicher Unzudt — 
14 im tiefften Innern thut es mir weh! 


16 Ich gebe d dir recht, o Gott, mit aufrichtigem Herzen; 
denn in deinen Gerichten maltet deine Gerechtigteit, o Gott! 

16 Denn du haft den Sündern® nad ihren Thaten vergolten 
und nad) ihren gar üblen Sünden, 

17 Haft ihre Sünden an den Tag gebradıt, damit dein Gericht offenbar werbe, 
haft ausgelöfcht ihr Andenken von der Erbe. 

18 Gott ift ein gerechter Richter und Buldigtd feiner Perfonf. 


19 Heiden nämlich haben Jeruſalem verhöhnt und zertreten; 
ihre Schönheit ward vom ftolzen Thron berabgezogen. 

30 Sie mußte das Sadgemand anlegen ftatt des Ehrenkleids, 
einen Strid um ihr Haupt ftatt des Kranzes, 

21 nahm ab daß herrliche Diadem, das Gott ihr aufgefekt hatte: 
entehrt [lag] ihre Zier, ward weggeworfen zur Erde. 


28 Sich aber ſah es und bat den Herrn eindringlich und ſagte: 

Laß genug fein, Herr, daß deine Hand auf Jerufalem laftet im Andrang der Heiden! 
ss Denn fie haben ihr Spiel getrieben und nicht gefchont in Zorn und grimmem Wüten 

und fie werden [ihm] den Garaus machen 8, wenn nicht du, Herr, fie in deinem Borne fdiltit 
» Denn nicht im Eifer [für dich] haben fie gehandelt, fondern in [ihres] Herzens Luft, 

um ihren Grimm über uns audzugießen in Plünderung. 


„gefeflelt" zu nehmen. Dann lautete B. 6b: „im Verſchluß ihr Hals, gefeffelt unter den H.“. Abe 
man erwartete minbeftend &ronuos für &v örrıo. — So bleibt nur drztonuov „Kennzeichen, Brandmal'. 
Denn „Schauftüd“ (Wellh.) heißt das Wort nicht. — 27 Zrzso. ift dann entweder parallel mit dr eiyp. 
68 (alfo „gebrandmarkt”) oder wohl beſſer (wegen 17, 30) adverbiell „Tenntlich, offenbar, bloßgeftellt'. 
Hebr. etwa ON ab ran. 

2 Das Fut. erklärt ſich lediglich aus hebr. Impf. 97m). Es handelt ſich um Vergangenes; wi 
8, 8 und Wellh. 1%. b avıı nooavy = ne) nrmn, d. h. „um der Huren willen“, fingt 
vecht hart. Man erwartet ein Abftraftum: „um der Hurerei willen.” Demnach wird jedenfalls im heit 
Text nwor(7) n, viell. aber auch im gried. a. mogveswv anzunehmen fein. © Subjekt find hie 
und in ®. 11a bie heidnifhen Feinde. In 12% Hingegen find die von Jeruſalem Subjelt. Wed Wk 
Leute von Seruf. gethan hatten, wird ihnen von den Feinden vergolten (vgl. noch V. 13). Übrigens # 
die Abteilung der Stichen hier jehr umftritten. d Als Präfend im Sinne ber hebr. Borlage p 
faflen; vgl. Anm. ©. — Bur Sache f. bei 17, 10. e Hier die Juden. f „fieht die Perſer 
an“ = DD nü" ift für dayualeıy ne00wnoy zu ſchwach. Der Ausdrud ift nad Hiob 32, 211. ge 
bildet und entfpricht dem hebr. D "32. 8 V. 23b fann nicht nad) dem griech. Text, fonbern us 
nad) dem hebr. Original überfeßt werben. auvrelsodnoorres = „fie werden vollendet werben” geht 
feinen Sinn; — ouesa zu lefen ift willkürlich. Vielmehr erklärt ſich der griech. Text aus ber Daypeb 
finnigleit des hebr. 155°, das fomohl 991 = ovvreleodnoovta: als 739) — gurıeloüer gelder 
werden konnte. Ähnlich wirb in V. 31 in xosuliow ober beffer zog. Ya ſtecken. 
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38 Bögere nicht, Bott, ihnen auf [ihr] Haupt zu vergelten, 25 
des Drachen Übermut in Schmad) zu wandeln =! 


36 Es dauerte nicht lange, da ftellte mir Gott feinen Übermut bar, 
[ihn feldft] durchbohrt an den Bergen Agyptensb, 
verachteter ald der Geringſte zu Land und zu Wafler, 
7 feinen Leihnam umbergetrieben auf den Wogen in gewaltiger Brandung, 
und niemand begrub ihnb, 
denn er gab ihn der Verachtung preiß. 


3 Sr batte nicht bedacht, daß er ein Menſch war, 
und hatte dad Ende nicht bedacht, 
29 Hatte gemeint: Sch bine der Herr von Land und Meer, 
nidt erfannt, daß Gott groß ift, 
ſtark in feiner gewaltigen Kraft. 
s0 Er ift König droben im Himmel 
und richtet Könige und Reiche. 
sı Sr erhebt mich zur Herrlichkeit 
und “führt?’a die Hoffärtigen zum ewigen Berderben in Schmach, 
weil fte ihn nicht erfannten. 


22 Nun denn, fo feht, ihr Großen ber Erde, auf des Herrn Gericht, 
weil ein Großer König ift und ein Gerechter, der richtet den Erdboden! 
ss Nreifet Gott, die ihr den Herrn fürchtet in Einficht, 
denn des Herrn Erbarmen [äußert fidh] gegen feine Berehrer beim Gericht, 
8% daß er ſcheide zwifchen Frommen und Gottlofen, 
den Gottlofen ewig vergelte nach ihren Werten 
88 und bes Frommen ſich erbarme gegenüber dem Drude des Gottlofen 35 
und dem Gottloſen vergelte, was er dem Frommen angethan. 
s6 Denn der Herr ift benen gnäbig, bie ihn in Geduld anrufen, 
und handelt nach feinem Erbarmen an den ihm Ergebenen, 
daß fie allezeit vor ihm ftehen mögen in Kraftd. 
87 Gelobt fei der Herr in Ewigkeit angeficht3 feiner Knechte! 


Der Frommen und ber Gottlofen Ergehen e. 


Ein Pſalm Galomos Über Gerechte. 
1Was ſchläfſt du, Seele, und lobſt nicht den Herrn? 8 
Ein neues Lied finget Gotte, dem Preidwerten ! 
8 Singe und erwade zu feinem Dienftf, 
denn Gotte gefällt ein Pjalm aus frommem Herzen. 
8 Gerechte gedenken allezeit deö Herrn; 
fie erfennen feine Gerichte als gerecht an. 
* Ein Gerechter achtet es [nicht] gering, wenn er vom Herrn gegüdhtigt wirds; 
fein Woblgefallen hat er doch allezeit. 


2 Hier liegt derfelbe Fall vor wie in Anm. 8 &.132 (f. dort). Die Lesart roü eiweiv darf nicht in 
elxeıy ober ro&neıw(Hilgf.)geändert werben. Bielmebr ift, wie Wellh. (Phar. u. Sadd. 133) erfannt bat, 
05 als Grundlage anzunehmen. Dasſelbe konnte (fälſchlich "ad = "am gelefen werben, während 
es als "nb ⸗Myry gedacht war. b Vgl. Dio Cass. 42, 3-5. In der That ift Bompejus 
auf feiner Flucht vor Cäfar beim Opos Kacıov (mons Casius) in der Nähe von Peluſium ermordet 
mworben. Er blieb eine Zeitlang unbeftattet liegen. e Bel. ©. 132 Anm. 4. 4 d. 5. unterftügt 
ihr Thun und ihre Beftrebungen. e Den Gerechten bringt ein Unglüd nit zu Fall; ed mahnt 
ihn nur an Gottes Gerechtigkeit und läßt ihn auf feine Hilfe hoffen (5), da feinem Haus die Sünde 
(grundfäglid) fremd ift (6) und deshalb nur Berfehen, die Gott gern vergiebt, bei ihm vorkommen (8). 
Am jüngften Tage gehört ihnen das ewige Leben durch die Auferftehung (12). Den Gottlofen hingegen 
Rllrzt das Unglüd in Verzweiflung (9); wie er grundfäglidh der Sünde verfallen tft, giebt es für ihn 
keine Rettung (10 f.). Es liegt nahe, auch bier an ben Gegenſatz der Pharifäer und Sadduzäer zu denken. 

f Bel. nnd au. 8 Vgl. Spr. 3, 11. 
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5 s Strauchelt der Gerechte, fo ertennt er des Herrn Gerechtigkeit an. 

Er fällt und fieht zu, was Gott ihm thun werde; 
er [haut aus, von wo ihm Hilfe komme. 

s Die Wahrheit der Gerechten ftammt von Gott, ihrem Erlöfer; 
in des Gerechten Haus weilt nit Sünde auf Sünde. 

? Beftändig durchforfcht der Gerechte fein Haus, 
um, wenn er ſich vergangen, die Schuld zu tilgen. 

8 Irrtumsſünden fühnt er mit Faften und Lafteit fi gründlich ; 
der Herr aber fpricht jeden frommen Mann und fein Haus rein. 


9 Straudelt der Gottlofe, fo verflucht er fein Leben, 
den Tag feiner Beugung und der Mutter Wehen. 
10 10 Er häuft Sünde auf Sünde, fo lange er lebt ; 

er fällt — ja böfe ift fein Fall! — und fteht nicht mebr auf. 

11 Des Sünderö Berberben ift ewig, 
und fein wird nicht gedacht, wenn er die Frommen heimſucht. 

18 Das ift das Teil der Sünder in Emwigfeit; 
aber die den Herrn fürchten, werden auferftehen zum ewigen Leben, 
und ihr Leben [verläuft] im Licht, und [da8] wird nimmer verflegen. 


Henchler im Hohen Rate». 
Ein Gedicht Salsmos gegen die Menſchenknechte. 
4 1 Mas fiheft du Unheiliger im Rate der Frommen d, 
ba doch dein Herz weit ab ift vom Herrn, 
[und] du mit Übertretungen den Gott Israels reizeft? 
2 An Worten und an Geberden alle [andern] überragend, 
Lift ex] mit harten Worten [bereit,] die Schuldigen im Gericht zu verurteilen. 
8 Er ift voran, Hand an ihn zu legen wie im [frommen] Eifer, 
während er doch felbft in vielfache Sünde und Unreinheit verftridt ifl. 
4 Seine Augen find auf jedes Weib ohne Unterſchied gerichtet, 
feine Zunge lügt [jelbit] beim eidlichen Bertrage. 
6 5 Des Nachts und indgeheim fündigt er, weil er ſich ungejehen glaubt; 
durch die Augen hält er mit jedem Weibe fündige Verabredung. 
Hurtig dringt er in jedes Haus ein — harmlos, als thäte er nichts Arges«. 


© Notte, Gott, aus, die in Heuchelei leben unter den Frommen, 
durch fliehen Leib und Armut [raffe weg] ihr Leben! 

? Gott, decke auf die Werte der Menſchenknechte! 
Zu Gelädter und Geſpötte [müffen werben] ihre Thaten, 


s Der Pſalm zeigt einen eigentümlichen Wechfel von Singular und Plural, fo daß es reht wel 
möglich ift, daß der Verf. mit den Sottlofen und Menſchenknechten eine Mehrheit im Auge hat, nd de 
fih ein Einzelner als das Haupt jener „Sottlofen”, dem zuliebe fie zu „Menfchentnechten" werden, de 
hebt (Wel!b.). Doc kann die Scheidung nicht ftreng durchgeführt werden; 3. 6 ff. müffen die Singalen 
doch wohl kollektiv gefaßt werden, während von B. 10 an ein Individuum einzutreten fcheint. — DR 
Gottlofen find auch bier zweifellos die Sadbuzäer. Wellh. bat deshalb vermutet, in dem Hanyte de 
fadduz. Partei fei Alexander Jannai (102—76) zu erkennen. Läßt ſich Died auch ſchwer zwingend Io 
weifen, fo Tann immerhin gefagt werden, daß alles im Pfalm auf ihn und feine Zeit paßt. Kaum da 
badmonäifcher Fürft ift grimmiger als er von der pharifätfchen Partei gehaßt und verfolgt werben; 
kaum einer bot ihr auch mehr Grund zur Klage vermöge feines unpriefterlichen, abenteuerlichen, able 
rifhen und fchwelgerifchen Lebens. Vgl. Jos. Ant. XIV, 14,2. 15,5. 18,5. Doc Könnte ud m 
Ariftobul II. (66—63) gedacht fein; V. 14 ff. würben auf ihn fehr wohl pafien. Im erfteren Galle win 
das Lied etwa 80 v. Chr. gedichtet. b Der Rat der Frommen übt zugleich das Gericht 8.2; 
man wird alfo nicht fehlgehen, wenn man ousedgsor nicht bloß — Berfammlung, fondern im jehuifden 
Sinn = Hoher Rat faßt. © Über die ſadduzäiſchen Kreifen vorgeworfene Unzucht bat fen 2, 11.18 
gehandelt (f. weiter 8, Off.); über Wiegander Jannai perfünlich vgl. Jos. Ant. XIV, 14,2. Ratiräf 
ift nicht ausgeſchloſſen, da die Parteileidenſchaft hier und im Folgenden bie Farben allzu Par! auftsägt 
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8 fo, daß die Frommen ihres Gottes Gericht anerfennen, 
wann die Sünder den Gerechten aus den Augen hinweggethan werben, 
die Menichentnechte, die trügerifh fromm reden. 
» Ihre Augen richten fich auf die Häufer der Leute, die [noch] feftftehen®, 
ſchlangengleich zu zerftören der Frommen'? Weisheit d Durch gottlofe Reden. 
10 Seine Worte find Trugfchlüffe, um frevles Gelüfte auszuführen; 
er läßt nicht ab, bis er Durchgefegt, daß er [die Leute] wie Waifen wegtreibe «. 
11 So Bat er denn Häufer veröbet um feiner gottlofen Luft willen d, 
führte trügerifche Reden, als jehe und höre [e8] niemand. 
18 Hat er die Sottlofigfeit an der Einen fatt, 
fo richten fich feine Augen auf ein andered Haus, 
[e8] zu vernichten mit verführerifhen Reben. 
18 Bei alledem ift, der Hölle gleich, unerfättlich feine Biere. 


14 Möchte, Herr, fein Teil vor dir in Schande fein, 
fein Ausgang in Seufzen, fein Eingang in Fluch! 
15 In Web, Not und Mangel fein Leben, Herr, 
fein Schlaf in Trübfal und fein Erwachen in Verzweiflung ! 
18 Seinen Lidern fei der Schlaf geraubt des Nachts, 
jedes Werk feiner Hände mißlinge ihm Häglich! 
17 Mit leeren Händen trete er in fein Haus ein, 
und fein Haus leide Mangel an allem, was feinen Hunger ſtillt. 
is Einfam und kinderlos fei fein Alter bis zu feinem Hingang! 


19 Möge der Leib der Menſchenknechte von den Tieren zerriffen werben, 
und die Gebeine der Gottlofen ſchmählich an der Sonne [bleihen]! 
20 Die Augen follen Die Raben den Heuchlern aushalten, 
weil fie viele Häufer ſchändlich verwüftet 
und durch ihre Luft auseinandergebradht haben 
2 und an Gott nicht dachten 
und Gott bei allebem nicht ſcheuten 
und Gott reisten und erzürnten. 
32 Er rotte fie aus von der Erbe, 
weil fie argloſe Seelen trügeriſch irreführten f. 


38 Wohl denen, die den Herren rechtſchaffen fürchten ! 
Der Herr wird fie erlöfen von argliftigen und gottlofen Menfchen 
und wird ung erlöjen aus allen Anfchlägen der Gottlofen. 
# Gott mache zunichte, die im Übermut jedes Unrecht thun, 
weil der Herr unfer Gott ein großer und ſtarker Richter ift in Gerechtigkeit. 
»5 &3 walte, Herr, deine Gnade, über alle, die Dich lieb haben! 
Die wenigen Häufer, in denen es noch ehrbar zugeht, werden fyftematifch verführt. 2&v eiara- 
nn doch nur — 7355, allenfalls — I) fein. Das kann aber nit (Wellh.) heißen: eines 
', ber e8 verftehbt.... (= Aler. Sann.). b ooplav allnlav Tann nicht heißen: „bed 
ı Weisheit”. Für aAl. zu lefen &yy&lov und dies — Gottedweisheit zu fallen (Wellh.) ift ge- 
Ran leſe (ſ. v. Geb h.) Aa» = D’nY und fafle dies ald Textfehler für Dınn (Dam?) — vopfa 
nd. © Bielleiht: .... beftändig [die Leute] wegzutreiben wie W., fo daß Zus Eylxnoerv 
9 wäre. Doch ift ohne diefe Annahme auszukommen. d Der Gedante ift derjelbe wie 
f- 20°: Die Verführung der Frauen und Töchter bringt Hader und Verödung über bie Häufer, 
He Bewohner (Männer und Kinder) ſchließlich heimatlos und verwaift find. Ohne diefen durch 
ammenbang geforderten Sinn lönnte man an den Gedanken von 17, 15 ff. (f. dort) denken. 
Bat. Jeſ. 5, 14. f Am beften wohl (Geig., Dei.) als Überfegung des Kebr. mr? 
‚, 82 zu faflen. 


10 
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Gebet um Regen und Speiſe ⸗. 
Ein Bſalm von Salomo. 
1 Herr Gott, ich preife jubelnd deinen Namen 
inmitten berer, die deine gerechten Gerichte kennen. 
2 Denn du bift gütig und barmberzig, die Zuflucht der Armen; 
wenn ich zu dir freie, fo fchweige mir nicht! 
3 Denn nicht nimmt “man? einem Gewaltigen Raub ab, 
und wer follte von allem, das du gejchaffen, etwas nehmen, du gebeft es denn? 
4 Denn ein Menfch und fein Teil ift bei dir abgewogen; 
er kann zu dem von dir, Gott, Beftimmten nichts weiter binzuthun. 
5 In unferer Drangfal rufen wir di an um Hilfe, 
und du wirft unfere Bitte nicht abweifen, 
denn du bift unfer Gott. 
®2af deine Hand nicht auf ung laften, j 
daß wir nicht durch die Not in Sünde fallen! 
T Auch wenn du ung nicht erhörftd, laffen wir nicht ab, 
fondern kommen zu bir. 
8 Denn wenn ich bungere, fchreie ich zu dir, o Gott, 
und du giebit mir. 


9 Die Vögel und die Fiſche nährft du, 
indem du der Steppe Regen giebft, damit das Gras Iproflen Tann. 
10 Du fchaffft Futter auf der Trift für alles Getier, 
und wenn fie bungern, fo erheben fie ihr Antlitz zu dir. 
11 Die Könige, Fürften und Völker nährft du, o Gott, 
und wer ift bes Armen und Dürftigen Hoffnung, wenn nicht bu, Herr? 
18 Du wirft hören, denn wer ift gütig und freundlich außer bir? 
Erfreue die Seele des Armen und dffne erbarmend deine Hand! 


18 Des Menſchen Güte ift farg und [nur] um Lohne, 

und wenn [ein]er [fie] ohne Murren zum zweiten Mal übt, fo ift das zum Bermurben. 
14 Aber deine Gabe ift groß, vol Freundlichkeit und reichlich, 

und weflen Hoffnung auf dich gebt, der hat feinen Mangeld an Gaben. 
15 UÜber die ganze Erde, Herr, [reicht] deine erbarmende Güte. 


16 Wohl dem, deſſen Gott in hinreichendem Maße gedentt; 
bat der Menfch Überfluß, fo gerät er in Sünde. 
17 Es genügt das Mittelmaß, ohne Schuld, 
und darin [ruht] des Herrn Segen, daß man ſatt werde ohne Schulb. 


18 Die den Herrn fürdten, dürfen® ſich des Segens freuen, 
und deine Güte [fomme] über Israel in deinem Reich! 
19 Gepriefen fei ded Herrn Majeftät, denn er ift unfer König! 


Segen bes Gebets. 


In Hoffnung, von Galonıs. 
1 Mohl dem Manne, defien Sinn bereit ift, deö Herrn Namen anzurufen; 
wenn er des Namens des Herrn gedenkt, wird er errettet werden. 
8 Seine Wege werden vom Herrn geebnet, 
und feiner Hände Werk vom Herrn, feinem Gotte, bewacht. 


s Das Lied ift zur Zeit einer Dürre gebichtet; vgl. 2,9. 17, 19. b Hebr. avör, eigenll. 
herſtellſt, erquickſt. © Ev peidoĩ (nicht YlAp) xal 7 adgıuv. In dem letzteren fcheint “rn p 
fteden, wa8 jowohl “nn aügov ald rm Lohn gelefen werben konnte. Alſo etwa: “a7 
(Sranlenb.) d oð gelosraı giebt feinen genügenden Sinn. Frankenb. vermutet einer 
Irrtum der bebr. Vorlage (dyna für Hor"). e Der griech. Dptativ paßt wenig in ben Zufem 
menhang. Es fragt fi, ob 11%" der hebr. Vorlage nicht einfach als Indikativ gemeint war. 


PM 
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s Durch böfe Traumgefichte wird feine Seele nicht erfchredtt ; 
wenn er Flüfſe durchſchreitet und vom Strudel der Wellen wirb er nicht geängftet. 
Er fteht vom Schlaf auf und preift des Herrn Ramen; 
guter Dinge in feinem Herzen fingt er dem Namen feines Gottes 
5 und betet zum Herrn für fein ganzes Haus, 5 
und der Herr erhört eines jeden gottesfürdhtige Bitte 
und jedes Begehren einer auf ihn boffenden Seele erfüllt der Herr. 
Gepriefen fei der Herr, der Gnade an denen übt, die ihn wahrhaftig lieben ! 


Erbarmen in großer Net». 
Bon Balomo; um Wendung. 
ı Biehe nicht von una weg, o Gott, 7 
damit nicht auf ung einbredhen, die und ohne Urſach' hafjen! 
2 Du haft fie ja verftoßene, o Gott; 
möge ihr Fuß dein beiliges Erbe nicht zertreten dürfen | 
’ Du züchtige und nach deinem Willen, 
aber gieb uns nicht den Heiden preis! 
+ Denn wenn bu den Todd fendeft, 
fo gebieteft du ihm doch über ung. 
’ Bift du doch barınberzig 5 
und zürnft nicht fo, daß du uns vernichteft. 


5 Meil dein Name unter und wohnt, werden wir Erbarmen finden, 
und [die] Heiden werden uns nicht überwinden. 

? Denn bu bift unfer Schirmherr: 
wir rufen dich an, und bu wirft ung erhören. 

8 Denn du wirft dich allezeit des Gefchlechtes Israel erbarmen 
und wirft [e8] nicht verftoßen. 

’ Mir ftehen ja ftet3 unter deinem Jod u 
und deiner Zudtrutee®. 

° Du wirft uns zur Zeit deiner Hilfe aufrichtens, 10 
daß du dich des Haufes Jakobs erbarmeſt auf den Tag, für den bu es ihnen verheißen haft. 


Gerechtes Gericht durch Pompeinst. 
Bon Salomo; für ven Muſikmeifter F. 
' Gefahr und Kriegägefchrei vernahm mein Ohr, 8 
Trompetengejchmetter, dad Tod und Verderben verfündete, 





Der Pfalm ift deutlich ein Gebet um Hilfe in großer Not, und zwar in Yeindesnot. Infofern 
‚abe, an eine Belagerung zu denken, obwohl fonft nichts im Pfalm gerade auf fie hinweiſt. Aus 
U Wel!l h. fchließen, die Übergabe der Stadt fei bereitö eingetreten. Allein im Grunde weift 
t8 über die Stimmung in einer fchweren, drohenden Notlage hinaus. Weiter ift Wellh. der 
j, der Pſalm könne nicht auf den Einfall des Bompejus gehen, müfle vielmehr wegen Jos. Ant. 
d, 2 auf die Belagerung Jeruſalems durch (Herodes und) Soſius bezogen werden. Das ift 
r möglich, aber aud) nur mögli. Denn die im Pfalm und Jos. XIV, 16, 2 zu Tage tretende 
ng entiprach dem jüd. Nationalcharalter fo jehr, daß fie auch bei manchen anderen Anläflen an⸗ 
sn werden Tann. Das Lied kann auch im Hinblid auf die von Pompejus drohende Gefahr ges 
in: wenn Gott Israel züchtigen will, fo fol er doch das Außerfte von ihm abwenden (3. 3). 
3c. yaluög. e Kann auf gemwifie Erfolge der Belagerten gehen (vgl. Jos. a. a. D.), 
man leicht den Beweis göttlihen Wohlgefallens erbliden konnte. Aber ebenfogut kann bie 
3 ganz allgemein den Gedanken zum Ausdrud bringen, daß Gott an ben Heiden fein Wohl 
dat. d d. i. nach Wellh. die Peſt; von einer folchen berichtet freilich Jos. a. a. O. nichts. 
re kann der Gedanke allgemein genommen werben. e Wir können alfo deiner Züchtigung, 
fie verhängen willft, doch nicht entrinnen. f jiber die Deutung des Pſalms |. S. 138 
8 Wörtlich nach dem griech. eis vixos: „zum Siege”. Allein der Pjalm Handelt zwar 
gsgeſchrei und Eroberung, aber nicht von einem Siege des Dichters ober der Seinen. Dan er- 
ch, daß mehrere alte Überfeger, befonderd Theodotion, das r12237% ber hebräiſchen Pfalmen- 
ften vom aram. und fpäthehr. ix) „flegen” ableiten. 
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2 Toſen zahlreihen Volks, gewaltigem Winde gleich, 
gleich gewaltigem Feuerfturm, der durch bie Steppe tobt. 
° Da dachte ich “bei? mir:» So' wird Gott uns ‘alfo? Recht ſchaffen! 


Ich vernahm ein Getöfe in der Richtung der heiligen Stadt Jeruſalem; 
meine Hüften brachen bei der Kunde zufammen«e. 

5 Meine Kniee wankten, niein Herz geriet in Angft, 
meine Glieder zitterten mie Flachs — 

eich dachte: fie richten doch ihre Wege gerecht ein!d 


"Nun überdachte ihe Gottes Gerichte von der Erfhaffung von Himmel und Erde an 
und mußte Gott in feinen Gerichten von uran Recht geben: 
e Gott brachte ihre Sünden and Tageslicht, 
die ganze Welt mußte Gottes Gericht als gerecht erkennen. 
ꝰ In unterirdifhen Klüftenf [übten fie] freventlich ihre Greuel, 
trieben der Sohn mit der Mutter und der Bater mit der Tochter Unzudt. 
10 Sie brachen die Ehe, ein jeder mit feines Nächften Weib, 
ſchloſſen darüber unter fi eidliche Verträge ab. 
1 Das Heiligtum Gottes raubten fie aus, 
als wäre kein Erbe [und] Räder da. 
12 Sie heiraten des Herrn Altar nach jeder Verunreinigung 
und in Blutflußs verunreinigten fie da8 Opfer wie gemeined Yleifch, 
18 (teßen feine Sünde mehr übrig, die fie nicht fchlimmer als die Heiden übten. 


14 Darum goß ihnen Gott einen Geift der Verblendung ein, 
ſchenkte ihnen einen Becher ungemifchten Weins zur Berauſchung ein. 

18 Er führte heran den [, der] vom Ende der Erde [fam], den gewaltigen Stößerk, 
verhängte Krieg Über SZerufalem und fein Land. 

16 Die Fürften ded Landes gingen ihm freubig entgegen, 
fpradden zu ihm: Erwünfdt ift dein Kommen, willfommen, tretet ein in Frieden! 


a Lied 29 Tij xapdia uov. b Gried. noü apa xgsvei adrov 6 eos, alſo wörtlid: 
„0 aljo wird Gott ihn (den Feind) richten“, bezw. „es“ (das VBolf). Iſt der griech. Text richtig und 
dem Urtert entiprechend, fo erwartet der Dichter, Gott werde den Feind vernichten, und es entfteht für 
ihn nur die Frage: wo Gott das thun werbe. In dieſem Falle braucht er aber durch die Wahrnehmung, 
daß der Borftoß gegen Serufalem gebt, nicht erfchredt zu werden (8. 4 ff.): der Feind tönnte ja aud iz 
Jerufalem gerichtet werden. Überhaupt wäre dann in V. 4-6 kein Grund zur Enttäuf Hung. Dieſen 
Sinn aber haben 3. 4—6, wie befonder8 3.6 zeigt; |. u. Demgemäß fchlägt Wellh. vor, ein her. 
DE" „er wird uns richten“ anzunehmen, das der Über]. EU) lad —= „er wird ihn richten'. 
Schwerlih hingegen darf man mit Wellh. noü apa = Era „gewiß“ fafien. Das bebr. mon = 
gewiß fteht nie abfolut, fondern immer an einen Imperat. oder dergleichen angelehnt. Falls wou nicht 
urfprünglich ift, läßt fh nicht mehr ausmachen, was an feiner Stelle ftand. Vielleicht fchrieb der 
Überfeger nur zox = alfo. Denn das Wo? kommt weniger in Frage als dad Daß; on wäre dam 
lediglich Zufa eines griech. Abfchreibers, der dem Texte zu einem vermeintlich befleren Sinn verheifen 
wollte. e Der Dichter hatte gehofft, der Trompetenfchall ſei das Signal zum jüngften Geriqht 
Aber er fieht ſich bitter enttäufcht: e8 geht gegen Jerufalem felbft. Daher fährt ihm der Schred in bie 
Glieder. — Die Worte in B. 1—6 erinnern ſtark an 1, 1—3; e8 ſcheint aber nicht, Daß beide Wale bei 
jelbe gemeint fei. d Eine geläufige Lesart giebt: eima xarevsurvovasy — ich ſprach zu bene 
bie 2c. Dann wäre erft V. 7 ff. feine Rede. Allein wo follte fie dann enden? Außerdem paßt B. 7 mu 
als Rede an den Lefer, nicht an die Gerechten. Ran lefe alfo era‘ xarsvguvoucıs. Dann ift 8.6 
Selbftgefpräh zur Begründung feiner Enttäuſchung, und erft 7 ff. giebt bes Nätfels Löfung. eat 
aber B.4—6 eine Enttäufchung, fo kann xoırei V. 3 Kein feindliches Richten meinen und deshalb airde 
dort nicht die richtige Überfegung fein. e Vergangenheit (B. 7 f.) und Gegenwart (9 ff.) zeigen 
ihm bei näherer Überlegung, daß die Meinung von 2. 6 irrig, alfo auch die Hoffnung auf ein Gegend 
gericht verkehrt war. f Bol. Jeſ. 65, 4 und dazu, was Jos. Ant. XIII, 14, 2 von Alex. Sara 
erzählt, wie er an heimlichen Örtern mit feinen Buhlen ſchwelgt. S. auch 2, 11ff. 4, 4 ff. 
8 Dal. Sef. 64, 5. h Bol. Sef. 46, 11. i Dies ift neben V. 19—21 entideidend 
für die Deutung des Pfalmd. Das bier Erwähnte ftimmt in überrafchender Weife zu ben näheren Han 
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I Sie ebneten rauhe Wege vor feinem Einzug, 
öffneten die Thore Serufalems, befränzten ihre Mauern. 


18 Er zog ein wie ein Bater in feiner Kinder Haus mit Frieden, 
faßte mit großer Sicherheit feften Fu B, 

19 nahm ihre Turmfeften ein und Serufalemd Mauer; 
denn Gott führte ihn ficher, während fie verblendet waren. 

20 Er richtete ihre Führer bin und alle Weifen im Rate, 20 
vergoß da8 Blut der Bürger Jerufalemd wie unreines Wafler, 

21 führte ihre Söhne und Töchter fort, die fie in Unzucht gezeugt hatten. 


Sie thaten in ihrer Unreinigleit wie ihre Bäter, 
entweihten Jerufalem, und was dem Namen Gottes heilig ift. 
2 Gott [aber] erwieß ſich gerecht in feinen Gerichten an den Völkern der Erbe, 
und die Frommen Gottes find unter ihnen wie unfchuldige Lämmer. 
» Selobt jei der Herr, der die ganze Erde richtet in feiner Gerechtigkeit! 
» Sa, Gott, du Baft uns in deiner Gerechtigkeit dein Gericht gezeigt; 25 
unjere Augen fahen deine Gerichte, o Gott. 
26 Mir priefen deinen in Ewigkeit herrlichen Ramen gerecht; 
denn bu bift der Gott der Gerechtigkeit, richteft Israel durch Züchtigung. 
I Mende, Gott, dein Mitleid und wieder zu 
und habe Erbarmen mit uns! 
38 Bringe das zerftreute Israel zufammen aus Mitleid und Güte, 
denn deine Treue iſt mit uns! 
29 Wohl haben wir uns balsftarrig bewiejen, 
aber du warft unjer Zuchtmeifter. 
20 Wende dich nicht von und ab, unjer Gott, 30 
damit ung die Heiden nicht verfchlingen, ohne daß ein Retter ift! 
s Du bift ja unfer Bott von Anfang an, 
und auf dic fteht unfere Hoffnung, Herr. 
23 Ind wir laflen nicht von bir, 
denn deine Satungen über und find gütig. 
ss Uns und unferen Kindern [bleibe] die Gnade in Ewigkeit! 
Herr, unfer Heiland, wir wollen ferner nit wanken auf ewige Zeiten. 
2Gelobt fei der Herr wegen feiner Gerihte dur den Mund der Frommen 
und gefegnet Israel vom Herrn in Ewigkeit! 


Bergebung für bie Frommen v. 
Bon Salomo; zur Zurechtweiſung. 
1 Da Israel in Verbannung in ein frembed Land mweggeführt ward, 9 
als fie vom Herrn, ihrem Erlöfer, abgefallen waren, 
da wurben fie von dem Erbe, daS der Herr ihnen gegeben, verftoßen. 


ftänben der Einnahme Jerufalems dur PBompejus. gl. Jos. Ant. XIV, 4, 1.2.4, wonach erft Arifto- 
bul felbft Pompejus die Schlüfjel der Stadt verfpricht, hernach feine Gegner das römische Heer geradezu 
wiätommen beißen und ihm Stadt und Burg (außer dem Tempel) übergeben. Den woblbefeftigten 
Tempel bingegen muß Pompejus einer regelrechten Belagerung unterziehen, und erft nachdem ber 
größte Mauerturm durch Belagerungsmafdinen zerftört ift (XIV, 4, 4), Lönnen die Römer eindringen. 
Es folgt dann ein allgemeines Blutbad (3. 20), und Ariftobul wird mit feinen Kindern nad Rom ger 
ſchleppt (8. 21; Jos. XIV, 4,5) So ftimmen alle einzelnen Züge mit deö Jos. Bericht überein. Auch 
iR nicht nötig, mit Wellh. unter den mulas B. 17 etmas anderes ala die Stabtthore (XIV, 4, 1 ff.) zu 
verfiehen. 


2 ©. bie vor. Anm. b €8 ift das Vorrecht der Frommen, daß ihnen Gott troß ihrer 
Günben vergiebt; wozu wäre er fonft Gott? und was hätte er jonft zu vergeben ? (vgl. V. 6f. 8). — 
Anlaß, um Vergebung zu bitten, giebt e8 immer. Infofern ift im Pſalm keine befonderd charakteriſtiſche 
Lage vorausgeſetzt. Doch wird V. Ge und beſonders 8° erkennen lafien, daß Feindesnot den Anlaß zur 
Bitte 


gab. 
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8 Unter alle Heiden warb Israel zeritreut nach des Herrn Wort, 
damit du, 0 Gott, Dich gerecht erzeigeft bei unferen Sünden nad) deiner Gereitigket 
denn du bift ein gerechter Richter über alle Völker der Erbe. 
8 Denn vor deinem Wiflen bleibt niemand verborgen, der Unrecht thut; 
auch die Gutthaten deiner Frommen find dir befannt, o Herr: 
wohin alfo follte fi ein Menſch vor deinem Wiflen, o Gott, verbergen? 


Unſer Thun [gefchieht] nach unferes Herzens Wahl und Willen, 
daß wir Recht und Unredt thun in unferer Hände Werl, 
und in deiner Gerechtigkeit fuchft du die Menfchenfinder heim. 
SMer rechtfchaffen handelt, erwirbt ſich Leben beim Herrn, 
und wer Unredt thut, verwirkt felbft fein Leben in Verderben 
denn des Herrn Gerichte find gerecht gegen Perfon und Haus. 


— — 


eWem wollteſt du gnädig fein, o Gott, wenn nicht denen, die den Herrn anrufen? 
Bei Sinden fprihft du den Menſchen frei, wenn er befennt und beichtet; 
denn Scham [Tiegt auf] und und unferen Gefidhtern ob alledem®. 
T Und wem wollteft du Sünden vergeben, wenn nidht den Sündern?b 
Gerechte jegneft du und rügfte nicht ihre Sünden, 
und beine Güte [waltet] über reuigen Sündern. 
8 And nun, du bift Gott und wir das Boll, das du lieb haft; 
fie ber und babe Erbarmen, Gott Israels, denn dein find wir, 
und wende dein Mitleid nicht von uns ab, damit fie nit auf ung eindringen! 
9 Denn du Baft den Samen Abrahams vor allen Bölfern erwählt 
und deinen Ramen auf und gelegt, o Herr, 
und wirft nit ewig verftoßen. 
10 In einem Bunde haft du unferen Vätern unferthalben verfügt, 
und wir hoffen auf did, daß du unferem Herzen Erleichterung Tchaffft. 
11 Des Herrn ift das Erbarmen über das Haus Israel immer und ewig. 


Der Frommen Preis. 
Ein Loblies; von Salons. 


1 Selig der Mann, deflen der Herr mit Zurechtweiſung gebentt 
und [den] ex mit der Rute vom böjen Weg abwenbet, 
Damit er rein werde von Sünde, fie nicht vollende. 
® Mer der Rute den Rüden barbietet, wird rein werben; 
denn der Herr ift denen gütig, bie die Züchtigung auf fi) nehmen. 
® Denn er ebnet der Gerechten Wege und verfchlingt fie nicht durch Züchtigung, 
und des Herrn Gnade [mwaltet] über denen, die ihn aufrichtig lieben. 
* Und der Herr gedenkt feiner Knechte in Gnaden. 
Denn er bezeugt fih im Geſetze des ewigen Bunds; 
der Herr bezeugt fih an den Wegen der Menfchen in Heimfuchung. 
5 Gerecht und fromm ift unfer Herr in feinen Gerichten ewiglich, 
und Israel lobe den Namen des Herrn mit Freuden! 
® Und die Frommen mögen [ihn] preifen in der Volksgemeinde, 
weil Gott fi) der Armen erbarmt zur Freude Israels. 
' Denn gütig und barmberzig ift Gott in Ewigkeit, 
und die Verfammlungen Israels preifen des Herrn Namen! 
8 Des Herrn [Werk] ift die Erlöfung über das Haus Israel, zur ewigen Freude. 


. Scham ift ein thatſächliches Sündenbekenntnis; aljo Haben aud) wir ein Anrecht auf Bergen 
Bel. Pſalm 32, 8. b Nämlich den reuigen Sündern (8. 6), die damit zu ben Beraten 
böten; ben anderen ift in 5b ihr Urteil gefprochen. Zum Gedanken f. o. ° eð doro heiſte 
„ſtrafen“; man braucht alſo ſchwerlich (Fra nke nberg) an 0" für 10" zu denken. 
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Sehuſucht nad Israels Erlöfungs. 
Bon Salomon; auf Erwartung. 

1, Poſaunet in Sion mit der Lärmpofaune für die Heiligen, 

laßt in Serufalem des Siegedboten Stimme hören, 

denn Gott bat fi Israels erbarmt, ed heimgeſucht! 
2 ‚Tritt Bin, Jerufalem, auf eine Warte und fieh deine Kinder, 

vom Aufgang und Niedergang zufammengebradt vom Herrn! 
° ‚Bom Norden kommen fie, frohlodend über ihren Gott; 

von den Geſtaden fernher hat Gott fie vereint. 
* „Hohe Berge hat er ihnen zuliebe zur Ebene erniedrigt; 

die Hügel flohen vor den Heimziehenden weg. 
6 „Die Wälder liehen ihnen Schatten auf ihrem Zug; 

allerlei wohlduftende Hölzer ließ Gott ihnen auffprießen, 

° „daß Israel dabinziehe unter dem Schirm der Herrlichkeit ihres Gottes. 
? ‚Tbue an, Israel, deine Ehrentleider, 

lege zurecht bein heiliges Gewand; 

denn Gott bat das Heil Jsraels beichloffen für immer und ewig!” 


sEs thue der Herr, was er verheißen über Israel und Serufalem; 
ed richte der Herr Israel auf durch feinen herrlichen Ramen | 
® Des Herrn [Werk] ift dad Erbarmen über Israel immer und ewig. 





Tod den Berleumbern!e 
Bon Salomo; wider d die Buuge der Gottloſen. 
ı Herr, rette meine Seele vor den gottlofen und boshaften Menjden, 
vor der gottlofen und verleumbderifchen Zunge, 
die Zug und Trug redet. 
8 Vielgewandt find die Worte der Zunge eined boshaften Menfchen, 
wie auf der “Tenne? das Feuer, das “Halme? < ?e verzehrt. 
® Er treibt fein greuliches Wejenf, indem er Häufer mit lügnerifher Zunge in Brand ſteckt, 
luftig grünende Bäume umhauts, von Bosheit entzündet, 
Häufer < ’h in Krieg verwidelt mit giftigen Reden. 
8. 1—7 find (Welth.) in Anführungszeichen zu fegen. Sie find nicht der Stimmung der Zeit 
fen, fondern Reproduktion der geläufigen Erwartung. Die Stimmung des Verf. felbft tritt 
B. 8f. heraus. Yu dem rein typifchen Charakter von B. 1—7 ftimmt volllommen, fowohl, daß 
: Wiedergabe deuterojefajanifcher Gedanken und Bilder find, als befonders, daß ihr Inhalt faft 
in Bar. 5 wiederkehrt. Eine fihere Entſcheidung hinſichtlich der Priorität giebt die litterarifche 
hung beider Texte allein fchwerli an die Hand; aber auch wenn Barud aus unferer Duelle 
t bat, fo that er es nur, weil der Inhalt bereits typiſch geworden war. b Richt: mit 
igen Lärmpofaune (Well. u. a.); das hieße zoo ayınouaros (Tb). Es ift die Bofaune, mit der 
igen (vgl. Pf. 17, 1 ff.), d. 5. die Srommen (Israel), zum Feſte gerufen werben. 
Der Pfalm läßt an innere Zwiftigleiten denen. Er verrät im Übrigen mandje Ähnlichkeit mit 
d 2v fällt auf; man erwartet xara. Stand etma im Hebr. 3 — gegen? Del. >53. 
Wortlich nach dem beftbezeugten Texte: wie im Volle (y Any) Feuer, das feine Schönheit 
Ay avrov) verzehrt. Allein diefer Text kann nicht wohl urfprünglich fein. Er ift wohl durch 
n eines Abfchreibers entftanden aus 27 dip.... xalauny abrov. Freilih muß aud bier 
mag es auf Alm oder auf do bezogen werden, ald überflüffig befremden und ift wohl zu 
Lk Anderenfalls müßte man in Aap einen Schreibfehler der hebr. Borlage 772 für 73 = Garten 
8; dann wäre xalloynv aurov am Plate. Doch hat diefe Annahme auch Bedenken gegen fid). 
BWörtli: fein Schreden [befteht darin], Häufer . . . in Brand zu fteden. zrapoıxta giebt feinen 
8 if} Überfegungsfehler auf Grund von Ian, welches ebenfomohl 2337 = nrapoızla, ald "un 
m gelefen werben konnte. 8 2xxörypas ift abhängig von aposzia bezw. N12n; ber Sinn 
ich, wie vorher und naher. — Yloyılovans napavouovs tann nad) dem griech. Texte nur zu 
hören, wodurch ein unmöglicher, jedenfalls höchſt befremdlicher Gedanke entfteht. Mit Befjerung 
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+ Möchte Gott, weg von den unſchuldigen Leuten, die Lippen ber Sottlofen in Verzweiflung Rabe, 
und die Gebeine der Berleumder müflen fern von den Gottesfürchtigen zerftreut werke: 
im flammenden euer vergehe die verleumberifde Zunge fern von den Frommen! 

Der Herr behüte die friedlihe Seele, die die Ungerechten haft, 
und der Herr richte auf den Mann, der Frieden im Haufe übt! 

6 Des, Herrn [Werk] ift die Erlöfung über ſeinen Knecht Israel in Ewigfeit. 
Die Sünder mögen allzumal vor feinem Antlig vergeben, 
und des Herrn Fromme erleben des Herrn Verheißungen! 


Dauk für Rettung®. 
Bon Balomıs; ein Pſalm. Trökung der Gerechten. 


18 1 Die Rechte des Herrn beſchützte mid), 


10 


14 


die Rechte des Herrn bat unfer gefchont. 
2 Des Herrn Arm errettete und vor dem Schwerte, dad umging, 
vor Hunger und dem Tode der Sünder. 
8 Milde Tiere haben fie angefallen, 
mit ihren Zähnen ihr Fleifch zerriflen 
und mit ihren Kinnbaden zermalmten fie ihre Knochen. 
* Aber aus dem allen bat und ber Herr befreit. 


5 Der Gottesfürchtige geriet in Angft wegen feiner Übertretungen, 
ob er nicht mit den Gottlofen mweggerafft werde. 
6 Denn der Fall des Gottlofen war erfchütternd; 
aber den Gerechten trifft von alledem nichts. 
' Denn bie Züchtigung der Gerechten infolge [ihrer] Unwiſſenheit 
ift nicht zu vergleihen dem Falle der Gottlofen. 
8 Der Gerechte wird indgeheim gezüchtigt, 
damit ſich der Gottlofe nicht über den Gerechten freue. 
9 Er warnt nämlich den Gerechten wie einen geliebten Sohn 
und züchtigt ihn wie einen Erftgeborenen. 
10 Denn der Herr fchont feiner Frommen, 
und ihre Übertretungen tilgt er durch Züchtigung. 
11 Denn der Gerechten Leben währt ewig; 
die Sottlofen dagegen werden ind Verderben geichafft, 
und ihr Andenken ift nicht mehr zu finden. 
12 fiber die Frommen aber [ergeht] des Herrn Gnade, 
und über die, die ihn fürchten, fein Erbarmen. 


Der Frommen und ber Gottloſen Teil. 
Zoblieb von Salomo. 
1 Der Herr ift denen getreu, die ihn in Wahrheit lieb haben, 
die feine Yüchtigung auf fi) nehmen, 
8 die in Gerechtigkeit wandeln feinen Geboten gegenüber, 
im Geſetz, das er und zu unferem Leben geboten bat. 


des griech. Textes (3. B. yAoyl Indous u. dgl.) ift nicht zu helfen, da ſich nicht erflären läßt, vie de 

jegige Text entftanden wäre. Hierüber giebt aber die Rüdüberfegung ind Hebr. fihere Auskunft. De 

Überfeger lad: ya umon DIDn xy nmsb. Gr bezog dn als Attribut zu Om und led keifeß 
yon mrron, während gemeint war: su nie (= Bribrin) oder 4 Dinar — fich entzäneh in 
Bosheit oder durch bie Flamme (Glut) der 8. (Det. = anba) k Der überlieferte zat 
bat zagavouovs. Man lefe entweder — ws oder ftreiche das Wort al? auß 3b bereingelonmen. 

s In gemeinfamer Gefahr vor heidniſchen Feinden beforgten die Frommen, ſamt den Geltisie 
weggerafft zu werben. Aber es zeigte ſich bald, daß Gott zwifchen Frommen und Gottloſen weil 
ſcheiden weiß. Er ftraft freilich die Frommen aud, wenn fie gefünbigt Haben (9, 6 ff.), aber ex zä4tigt 
fle im Geheimen (®. 8), und vor allem: er vernichtet fie nicht, fondern hat ihnen (tm Gotteöreide) bed 
ewige Leben zugedacht, während die Gottlofen vernichtet werben (11). — Die heibnifchen Feinde une 
nur die Jerufalem belagernden Römer unter Pompejus fein. Das ergeben die verwandten Liche 
"ınferer Sammlung. 
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8 Des Heren Fromme werben in ibm ewiges Leben baben; 

des Herrn Paradies, die Bäume des Lebende, find feine Frommen. 
Ihre Pflanzung ift feftgemurzelt in Emigfeit; 

fie werden nicht ausgerottet werden, jo lange der Himmel ftebt: 
6 Denn Gotted Teil und Erbe ift Israel. 


Nicht alfo die Sünder und Gottlofen, 
die fih einen Tag lang freuen im Genuß ihrer Sünden. 
TAn ein bißchen Moderd haben fie ihre Luft, 
aber Gottes gedenken fie nicht. 
8 Denn die Wege der Menſchen find ihm allezeit befannt, 
und des Herzend Schrein kennt er, ehe [etwas] gefchieht. 
9 Darum ift ihr Erbe Hölle, Dunkel und Berberben, 
und am Tage der Gnade über die Gerechten wird man fie nicht finden. 
10 Des Herrn Fromme aber erben das Leben in Freuden. 


Der Fromme zum Heil gezeichnet. 
Ein Ylalm von Salomo mit Belang. 
1 In meiner Drangfal rief ich den Namen bed Herrn an, 
auf die Hilfe des Gottes Jakobs hoffte ich und ward errettet; 
denn Hoffnung und Zuflucht der Armen bift du, o Gott! 
2 Denn wer vermag etwas [anderes], o Gott, ald daß er dich aufrichtig preift? 
und mozu ift der Menſch im Stande, al deinen Namen zu preijen? 
° Einen neuen Pfalm mit Gefang aus fröhlichem Herzen 
bie Frucht der Lippen auf dem wohlgeftimmten Inftrumente der Zunge, 
den Erftling der Lippen aus frommem und geredhtem Herzen — 
* wer das bringt, wird nimmermehr vom Unglüd erfchüttert werben; 
ded Feuers Flamme und der Zorn über die Gottlofen wird ihn nicht erreichen, 
5 wenn er ausgeht über die Gottlofen vom Antlike des Herrn, 
zu vernichten der Gottlofen ganzes Wefen. 
® Denn die From men tragen Gottes Zeichen an fi, das fie rettet. 


T Hunger, Schwert und Tob [bleiben] fern von den Geredhten ; 
denn fie fliehen vor den Frommen wie in der Schlacht Berfolgte. 
8 [Aber] fie verfolgen die Gottlofen und faflen fie, 
und die Unrecht thun, entgehen nicht des Herrn Gericht. 
Mie von kriegsk undigen Feinden werden fie erfaßt, 
denn da8 Zeichen des Berderbens ift auf ihrer Stirn. 
10 Und der Sünder Erbe ift Verderben und Finfternis, 
und ihr Unrecht verfolgt fie bis in die Hölle Binunter. 
1 Ihr Erbteil gebt ihren Kindern verloren, 
denn die Sünden veröden die Häufer der Sünder. 
132 Und die Sünder gehen am Gerichtötage des Herrn für ewig zu Grunde, 
wenn Gott die Erde mit feinem Gerichte heimſucht. 
18 Die aber den Herrn fürdten, finden dann Barmberzigfeit 
und leben in der Gnade ihres Gottes; 
die Sünder aber gehen ind ewige Verberben. 

Bildlihe Verwendung des Lebensbaumes im Paradies, ähnlich auch bei Philo. Weil die 
en bad Leben haben, beißen fie Lebensbäume; und weil der Lebensbaum einer der Paradieſes⸗ 
war, beißen fie als ſolche Paradiefesbäume geradezu felbft ein Paradied. d Hebr. 79) UI 
b.). © Die feite Zuverficht, Daß Gottes vergeltende Gerechtigkeit am jüngften Tage (8. 12) 
ar jedem das Seine zuteilen werde, erzeugt das Bild, daß beide, Fromme und Gottlofe, von 
geichnet find — jene zum Leben, diefe zum ewigen Gericht (3. 6, 9 ff.) d Nicht = 0 
&X Hab. 3, 1), fondern, wie V. 8 zeigt, einfach: mit Gefang (und Spiel). Del. Ton. 
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Dant eineß ans dem Sündenfhlaf Aufgerättelten®. 


Ein Lien von Salome; ven Zrommen zum Beiſtand. 
1 Da meine Seele fhlummerte, uneingeben? des Herrn, wäre ich beinahe zu Falle gelonme, 
in tiefen Schlaf verjunfend, fernab von Gott. 
2 Haft wäre meine Seele aufgelöft worden zum Tod, 
nahe den Pforten der Hölle, mit den Sündern zufammen, 
8 weil fich meine Seele vom Herrn, dem Gott Israels, entfernt hatte, — 
wenn nicht der Herr ſich meiner angenommen hätte in feiner ewigen Gnade. 
* Er ftachelte mich auf, wie man ein Roß fpornt, daß ih ihm dienee; 
mein Heiland und Helfer hat mich allezeit errettet. 


b Ich preife dich, Gott, daß du dich meiner zum Heil annahmft 
und mich nicht den Sündern beigezählt haft zum Berberben. 
6 Laß, o Gott, deine Gnade nicht von mir meiden, 
noch dein Gedächtnis aus meinem Herzen bis zum Tode! 
? Halte mich zurüd, o Gott, von ſchlimmer Sünde 
und von jedem böfen Weibe, das den Thoren zu Yale bringt! 
s Auch bethöre mich nicht die Schönheit eines gottlofen Weibes, 
oder wer überhaupt beillofer Sünde unterlegen ift!d 


9 Meiner Hände Werk leite in deiner Furcht?e 
und bewahre meinen Wandel, daß ich an dich gebente. 
10 Meine Zunge und meine Lippen umkleide mit Worten der Wahrheit; 
Born und finnlofen Unmut thue fern von mir. 
1 Murren und Kleinmut in Trübfal halte fern von mir, 
wenn du mich, habe ich gefündigt, züchtigſt zur Beſſerung. 
18 In beiterer Zufriedenheit mache mein Herz feft: 
wenn du mir den Mut ftärkft, habe ih Genüge an dem, was [mir] zugeteilt if. 
18 Denn wenn bu nicht Kraft giebft, 
wer mag es aushalten, daß er mit Armut geftraft ift? 
14 Wenn jemand mittels feines Moders! geftraft wird, 
prüfft du am eigenen leifh und durch Drangfal der Armut. 
165 Menn der Gerechte darin Stand hält, wird ihm Erbarmung vom Herrn. 


Der entweihte Davibsthron vom Meſſias neu verherrlichts. 
Ein Pſalm von Salomo mit Gefangh; auf nen [Meifiad-]Stönig. 
1 Herr, du felbft bift unfer König immer und ewig; 
in bir, o Gott, rühmt fi unfere Seele. 
Mas ift doch die Dauer von eines Menfchen Leben auf Erben? 
Ebenſo lang ift auch feinei Hoffnung auf ihn. 


Lied eines Einzelnen, der in Sünde, wahrfcheinlich des Ehebruchs (8. 7 f.), verfallen wer, «iM 
dur Gottes Züchtigung zur rechten Beit/gerettet wurde (1 ff. 5). Seine Strafe fcheint in Berermum 





beftanden zu haben (13 f.), und fo bittet er um zufriedenen Sinn (12). b Wörtlid: mie 
ſchlaf Schlafender, HD’: n2a7mn2. e Wellh. „damit es fi rege”. Aber man wir ei 
Innund (zu feinem Dienfte) vorausfegen müffen. d zul navrös Unoxereron fh 
Überfegung von Hr 7221. © Lies für 2» rorrg ou befier 27 YOßY vov. Wil mu ih 
(0. Gebh.) aus paläographifchen Gründen dazu nicht entfhließen, fo muß Zreimıos ou Ta 
1 Chr. 16, 27) gelefen werden. f Mörtlich durch die Hand, "3, d. 5. Durch Bermittelung — 
Sünde = Moder; vgl. 14, 7. 8 Die Entfheidung über die Beziehung des Pfalms hängt e 


3.7.11 ff. Ift der Ausländer Bompejus, fo können die Gottlofen in 3. 5 f. nur die Hasmonäer eis 
Ebenjo empfiehlt es fi dann, unter den verworfenen Bundestindern, d. h. Juden, in 8. 15f. die 
Hasmonäer zu verftehen. Nun läßt fi für B. 7. 11—14 überhaupt keine andere Perſon ald Bompeisd 
benlen; es müfjen daher die der Deutung von 8. 5f. 15 ff. auf die Hasmonäer etwa entgegenfiefenbet 
Schwierigfeiten in den Hintergrund treten. h Siehe die Überfchrift zu Pf. 15. 

i de Menfchen, nämlich eines andern, eined Nächſten. 
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8 Wir aber hoffen auf Bott, unfern Heiland; 
denn die Macht unferes Gottes [währt] ewig mit Erbarmen, 
und das Königtum unferes Gottes [Hefteht] ewig über die Völker durch Gericht. 


+ Du, Herr, haft David erforen zum König über Israel 
und du haſt ihm geſchworen über feinen Samen für alle Zeit, 
daß fein Königtum nicht aufhören folle vor dir. 
5 Aber wegen unjerer Sünden erhoben fi Gottloſer wider un; 
es fielen un® an und ftießen und aus Leute, denen bu feine Verheißung gegeben. 
Sie raubten mit Gewalt und gaben nicht deinem berrliden Ramen die Ehre. 
6 Prunkend festen fie fih die Krone auf ind ihrem Stolze, 
verwüfteten Davids Thron in “prahlerifchem’e Übermute. 


" Du aberd, Gott, warffte fie nieder und nahmft ihren Samen aus dem Lande hinweg, 
indem ein Ausländer f gegen fie auftrat, der nicht von unferem Gefchledhte war. 

s Nach ihren Sünden vergaltft du ihnen, Gott, 
daß ihnen zu teil ward, was fie verdient haben. 

® Sott bat fich ihrer nicht erbarmte; 
er bielt Unterfuhung in ihrem Geſchlecht und ließ Leinen von ihnen los. 

10 Getreu ift der Herr in allen feinen Gerichten, die er auf Erden übts. 


11 Der Gottlofef bat unfer Land von feinen Bewohnern entblößt; 
Jung und Alt und ihre Kinder zumal haben fie weggenommen. 
12 In feinen grimmen Zornk ſchickte er fie weg bis ind Abendland 
und die Oberſten ded Landes [gab er preis] der Berfpottung, ſchonungslos. 
13 In [feiner] Barbarei that der Feind Vermefjenes, 
und fein Herz war ferne von unferem Gott. 
14 ind alles, was er in Serufalem tbat, 
war ganz, wie eö die Heiden in ben von ihnen beswungeneni Städten zu thun pflegen. 


a Die Berwüftung von Davids Thron V. 6 durch Ufurpation der Krone kann nur von Juden aus⸗ 
I. Andere Könige auf Davids Thron gab es nicht. Damit ift für diefen Vers das mallabätich- 
tondiſche Königtum gefordert. (Vgl. mas die Juden, d. 5. die Pharifäer, bei Jos. Ant. XIV, 3, 2 
te] dem Bompejus über die hasm. Monarchie im Gegenfage zur Priefterberrichaft jagen.) Dagegen 
icht zu leugnen, daß die Gottlofen von V. 5 eher Heiden zu fein fcheinen (f. befonders 5b u. 5° und 
ınlenberg). So würde beifpieläweije V. 5 fehr wohl auf Nebukadnezar und die Babylonier paffen. 
© Dagegen proteftiert immer wieder die Einheit des Subjelts mit dem von 3.6. Es bleibt aljo 
t8 übrig, ald auch B.5 auf die Hadm. zu beziehen. Aber es ift zugugeben, daß nur gehäffige Partei- 
venfchaft fo von ihnen reden konnte. Die „Wir“ von 52b find dann die bisher herrfchenden Phari⸗ 
c, denen das Auflommen des hasm. Königtums ein Raub an ihnen felbft, am Gefamtvolf und an der 


ten Verheißung fchien (ſ. zu 1, 1. 7). b dyrl = 77 caus. oder (LXX) 2. 
e Lied alalayuaros — alfo lärmend, prahleriih. Ein innergriechiſches Verſehen liegt hier 
her Gebh.) als falſche Überſetzung. d xa) hier und V. 5 zu Anf. = 7 advers. 


e Die Futura find bebr. Imperfecta ; das Gericht ift ergangen, geht aber in feinen Wirkungen 
5 fort. — In 8.9 Hingegen ift die Noriftform volllommen in der Ordnung: das Nichtbegnabigen, 
terfuchen, Berurteilen gehört der Vergangenheit an. tAngeſichts von 2, 25 ff. und 8, 15 kann 
ächft fein Zweifel fein, daß hier derfelbe gemeint ift, wie an jenen Stellen. Dies wird aber außerdem 
haus 3. 11ff. für fich Har, wenn fie mit Jos. Ant. XIV, 4,4. 5 verglichen werden: bei der Erftürmung 
Plunderung Jerufalems verloren 12000 Juden das Leben; Ariftobul nebft feinem Schwiegervater 
ialom und feinen Söhnen und Töchtern wurden gefangen und zum Teil in Rom im Triumph auf- 
ibrt. 8 Ein Stoßfeufzer des Dankes, in dem der pharifäifche Dichter feine heimliche Be- 
bigung, die er neben aller Entrüftung über Bompejus gegenüber dem Verlauf der Dinge empfindet, 
gentlich zum Ausdrud bringt. Ebenſo 2,7 ff. 15 ff. h2v öoyy xullovs ift unmöglid). 
a Könnte an ö. (nlous (Hilgenf.) denken. Steht aber ein hebr. Original fonft feft, fo liegt näher, 
Fehler weiter zurüd zu verlegen: 19" 17 für urfpr. NER IH. i So mit v. Gebh., 
nerch fih Frankenb. S. 40 großenteils von felbft erledigt. 
Rautg ſch, Apokryphen u. Pfeubepigraphen des Alten Teftaments. II. 10 
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15 Ihnen hatten ſich angefchloffen® die Bundeskinder inmitten der Mifchuölferd; 
es war feiner unter ihnen, der Erbarmen und Treue in Jerufalem geübt hätte. 
16 Da flohen vor ihnen, die die frommen Berfammlungen lieb hatten; 
wie Sperlinge wurden fie aufgefheudt aus ihrem Neſte. 
17 Sie irrten in der Wilte, ihre Seelen vom Berderben zu retten, 
und Löftlich fchien ed den Heimatlofen, das [nadte] Leben vor ihnen zu retten. 
18 jiher die ganze Erde wurden fie durch die Gottlofen zerftreut; 
denn der Himmel hielt an fi, Regen auf die Erde zu träufelne. 
19 Quellen, die von Ewigkeit her aus den Tiefen [fommend] von den hoben Bergen [rinnen], wurden 
zurüdgehalten, 
weil unter ihnen niemand war, der Geredhtigleit und Recht übte. 
20 Vom OÖberften unter ihnen bis zumd Geringften [lebten fie] in jeder Sünde; 
der König in Gottlofigkeit, der Richter in Abfall, dag Boll in Sünde. 


21 Sieh’ darein, o Herr, und laß ihnen erftehen ihren König, den Sohn Davibs, 
zu der Zeit, die du erforen, Gott, daß er über deinen Knecht Israel regiere. 
22 And gürte ihn mit Kraft, daB er ungeredhte Herrſcher zerichmettere, 
Serufalem reinige von den Heiden, die [e8] kläglich zertreten! 
28 Meife [und] gerecht treibe er die Sünder weg vom Erbe, 
zerfchlage ded Sünder Übermut wie Töpfergefäße. 
34 Mit eifernem Stabe zerfchmettere er all ihr Wejen, 
vernichte die gottlojen Heiden mit dem Worte feined Mundese, 
2 daß bei feinem Drohen die Heiden vor ihm fliehen, 
und er die Sünder zurechtweife ob ihre Herzens Gebanten. 
% Dann wird er ein heiliges Volk zufammenbringen, das er mit Gerechtigkeit regiert, 
und wird richten die Stämme des vom Herrn, feinem Gotte, geheiligten Volks 
21 Gr läßt nicht zu, daß ferner Unredt in ihrer Mitte weile, 
und niemand darf bei ihnen wohnen, der um Böfes weiß; 
denn er kennt fie, Daß fie alle Söhne ihres Gottes find. 
28 Und er verteilt fie nach ihren Stämmen über dag Land, 
und weder Beifafle noch Fremder darf künftig unter ihnen wohnen. 
39 Cr richtet die Völker und Stämme nad feiner gerechten Weisheit. 


Zwiſchen ſpiel. 
80 Und er hält die Heidenvölker unter feinem Joche, daß fie ihm dienen, 
und den Herrn wirb er verherrlichen offentundig vors der ganzen Welt 
und wird Jerufalem rein und beilig machen, wie e8 zu Anfang warh, 
21 fo daß Völker vom Ende der Erde lommen, feine Herrlichkeit zu jehen, 
bringend als Geſchenk ihre erfchöpfteni Söhne, 
und um zu fchauen ded Herrn Herrlichkeit, mit der fie Gott verberrlicht hatr. 


» 3. 15—20 greifen wieder in die Vergangenheit zurüd; fie ftehen infofern parallel mit 8.51. 
Die jüdifhen Herrfcher und ihr Anhang haben ſich Tängft vor Pompejus heidniſch betragen (vgl. 1,8. 
4,4 f}.). Das geht fo weit, daß die Frommen vor ihrem gottlofen Treiben in die Wüfte fliehen — viel⸗ 
leicht eine Anfpielung auf die Efjäer, deren Entftehung in jene Beit fallen muß (f. Jos. Ant. X, 
5,9). Doch weiß auch Jos. Ant. XIII, 14, 2 von einer großen Flucht (8000 Mann); f. aud 4,10. — 
za) Errexpgaroücay aba ſchwerlich — es überboten fie (Wellh.), Tondern für hebr. 073 Tr“ 
(Dei); hebr. Aoriſt = Plusquamperfelt. b Mie Neb. 18, 3. e Eine große Dim, 
durch die Schuld der Bottlofen (ünö — 3) veranlaßt, nötigt fie, weithin zu wanbern. 

4 ©. darüber Wellh., Phar. zc. 133. Aug 797—n ift D91—n geworben. 

° Bol. Jeſ. 11,4, LXX und Pf. 2, 9. Der Sammlung des heiligen Volks in SJerufalem und ve 
Gründung des meffianifchen Friedensreiches geht vorher die gewaltfame Bernichtung ber widerſtrebenden 
Heidenvöller. f &3 ift ein reines, durch Leinen Zufag von Fremden gemifchtes Gottesvell; 
vgl. Joel 4, 7b. g yarı-ba na; f. zu 2,6. Die übliche Überfegung — dr Zuıc. ronp em 
Borort, in der Hauptftabt der Welt, fcheitert f hon an dem Umftande, daß nach B.» nicht bloß bie Haut 
ftabt, Sondern ebenfalld die ganze Welt erwartet wird. Es liegt fein Grund vor, in 8.b bie Berhert 

qzung auf bie Hauptftabt einzufchränten. h Bel. Jeſ. 1, 26. i Nämlich von ben Leiden 
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#2 Gr aber ſherrſcht als] gerechter König, von Bott unterwiefen, über fie, 
und in feinen Tagen gefchieht Fein Unrecht unter ihnen, 
weil fie alle heilig find, und ihr König der Geſalbte des Herrn= ift. 
8 Denn er verläßt fich nicht auf Roß und Reiter und Bogen; 
auch fammelt er fih nit Gold und Silber zum Kriege 
und auf die Mengeb feßt er nicht feine Hoffnung für den Tag der Schladt. 


2. Der Herr felbft ift fein König, bie Hoffnung deſſen, der durch die Hoffnung auf Gott ſtark ift, 
und alle Heiden wird er bebend vor ihn ftellen«. 
35 Denn er zerfchlägt bie Erde mit dem Worte ſeines Mundesd für immer, 
fegnet das Volk des Herrn mit Weisheit in Freuden. 
% Und er ift rein von Sünde, daß er berrichen kann über ein großes Volk, 
in Zudt halten die Oberften und wegichaffen die Sünder mit mächtigem Wort. 
97 Yud) wirb er nie in feinem Leben ftraucheln gegen feinen Gott; 
denn Gott bat ihn ſtark gemacht an heiligem Geift 
und weife an verftändigem Rat mit Thatkraft und Geredjtigfeit. 
28 So ift bed Herrn Segen mit ihm voll Kraft, 
und er wird nicht ftraucheln. 


39 Seine Hoffnung [ftebt] auf den Herrn: 
wer vermag da [etwas] gegen ihn? 
0 Mächtig von That und ftark in der Furcht Gottes 
hütet er des Herrn Herde treu und recht 
und läßt nicht zu, daß [eines] von ihnen auf ihrer Weide ftraudhle. 
+1 Gerade leitet er fie alle, 
und unter ihnen ift kein Übermut, daß Gemaltthat unter ihnen verübt würbe. 


+2 Das ift der Stolz ded Königs Israels, dene Gott erkoren, 
ihn Über das Haus Israel zu feken, daß er es zuredhtweife. 

48 Seine Worte find Iauterer als das feinjte koſtbare Gold. 
In Volksverſammlungen wird er des geheiligten Volkes Stämme richten; 
feine Worte find glei Worten der Heiligen inmitten gebeiligter Bölfer. 


bed Erild und des Lebens in ber Fremde. k jy — adıyy = ANMIN — TOR, ein vollendeter 
Hebraismus. 

. mim ron. Aber weshalb fagt der Überfeger nicht wie fonft ze. xvo/ov (vgl. 18, 5. 7 und 
Überfchr.)? Iſt anzunehmen, daß er " nun la3 und mit Abfiht bier den Nominativ fegte? In 
dieſem Yalle hätten wir vielleiht — voraudgefeht, daß feine Lefung der Meinung des Verf. entiprad — 
„ber Herr” zu überſetzen. Thatfählich find alfo drei Fälle denkbar: der Nominativ Tann a) auf den 
Autor feldft zurückgehen; b) auf den Überfeker gegen den Willen des Autors; c) auf nachträgliche Kor- 
reltur gegen ben Willen des Überfegers. Der erfte Sal ift ausgefchloffen wegen 18, 5. 7 (vgl. Iron 
18, 5) und weil " 7 ein dem 9. T. geläufiger Begriff ift, den wir uns in der Synagoge nicht in der 
Form * n denken fönnen. Der zweite Fall wäre denkbar, wofern der Überfeger als Chrift zu denken wäre; 
zugleich müßte er aber dann ein anderer fein, ald der Überfeger von 18. Daher empfiehlt ſich die dritte 
Möglichkeit am Meiften. Eine ſolche Nachbeflerung eines frühen chriſtlichen Leſers wird auch Klagel. 
4, 20 anzuehmen fein, wo ein oberflädlicher Leſer (wegen der Bezeichnung: unfer Lebensodem) leicht 
an den Meſſias denken konnte, während. die Überfeger der LXX ſelbſt immer yo. zvofov für b » fagen, 
alfo auch bier fo gefagt haben werben. (Man beachte, daß uns die Pfalınen Salomos wie bie LXX 
nicht Durch Die Synagoge, fondern durch die hriftl. Kirche erhalten find, — daher darf chriſtlicher Ein- 
Ruß, auch in fehr früher Zeit, nicht befremden.) b zolloig = Dramb, Der Zuſatz Aaois (v. 
@eb 5.) ift faum nötig. © Die Konjektur arnoes für &ienoeı (Hilgenf.) trifft den Sinn gut; 
doch wird die Tertverderbnid fchon auf das hebr. Original zurüdgehen: jr) für In (v. Geb.) 

d ©. zu 3. 24. o Wieder ein fiherer Beweis für eine hebr. Vorlage. Zu dem finnwibrigen 
3” (für 5%) hatte ein Abfchreiber gar keine Veranlaſſung. Es erllärt fi) nur aus dem beide Möglich- 
leiten zulaflenden MON, das der Überfeger gedankenlos auf das Subjekt des Hauptſatzes bezieht. 

f d. i. der Engel. 

10* 
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44 Selig, wer in jenen Tagen leben wird 
und ſchauen darf das Heil Israels in ber Vereinigung der Stämme, wie e3 Gott bewirkt! 
45 + Gott laffe bald feine Gnade über Israel kommen; 
er rette ung vor der Befledung durch unbeilige Feinde! 
46 Der Herr felbft tft unfer König immer und ewig. 


Der Meifins, 
Ein Pſalm von Salomo; noch einmal des [Über den”) Geſalbten des Herrn. 


18 1 Herr, deine Gnade über die Gefchöpfe deiner Hände ift ewig, 
deine Güte mit reicher Gabe über Jsrael. 
® Deine Augen fehen auf fie, fo daß feines von ihnen Mangel leidet; 
deine Ohren hören auf des Armften hoffende Bitte. 
3 Deine Gerichte [ergehen] über die ganze Erde voll Erbarmen, 
und beine Liebe auf den Samen Abrahams, die Kinder Israel. 
* Deine Züchtigung [ergeht] über uns wie über einen erftgeborenen, einzigen Sobn, 
daß du folgfame Seelen von unbemußter Berirrung abbringeft. 
5 ° Gott, reinige Israel auf den Tag der beilfamen Gnade, 
auf den Tag der Auswahl, wenn fein Gefalbter zur Herrihaft fommt. 


— — r — — — 


° Selig, wer in jenen Tagen leben wird 
und ſchauen darf dag Heil des Herrn, das er dem fommenden Gefchlechte ſchafft 
"unter der Zuchtrute des Gefalbten ded Herrn in der Furcht feines Gottes, 
in geiftgewirfter Weisheit, Gerechtigkeit und Stärke, 
8 daß er leite einen jeglichen in Werfen der Gerechtigkeit durch Gottesfurdht, 
fie allefamt darjtelle vor dem Antlite des Herrn: 
? Ein gut Geſchlecht vol Gottesfurdt in den Tagen der Gnabe! 


Bwifdhenipiel®. 


10 10 Groß ift unſer Gott und herrlich, Der in der Höhe wohnt, 

ber geordnet bat Leuchten in ihren Bahnen zur Beſtimmung ber Zeiten jahren jahrein, 
fo daß fie nicht abgehen von Dem Pfade, den du ihnen befohlen. 

11 In der Furcht Gottes wandeln fie Tag für Tag, 
feitdem Bott fie ſchuf, bis in Ewigkeit. 

18 Und fie gingen nicht fehl, feitbem Bott fie erſchuf, 
feit uralten Beiten wichen fie nicht von ihren Wegen, 
e8 fei deun, daß Gott ed ihnen gebot durch den Befehl feiner Knechte. 


— — — — — 


s V. 10 ff. Bringen einen neuen, dem übrigen Pſalm fremden Gedanken. Es iſt daher fraglid, ob 
fie urfprüngli zu dem Pfalm gehören. Sie können fehr wohl ein nachträglicher Zuſatz fein, der einen 
abfchließenden Hymnus zum ganzen Büchlein darftellte. Erft der Mufilmeifter bat ihn burd das dıem 
velua dem 18. Pſalm einverleibt. 
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C. Pſeudepigraphiſche Lehrſchrift. 
Das vierte Maklabäerbuch. 


Einleitung. 


1. Die haudſchriftliche Überlieferung. 


Überlieferta ift das Buch in Bibel- und in zahlreichen Joſephushandſchriften. Von 
teren find befonders wichtig der Sinaiticus (Sin.) und der Alexandrinus (A), die beide im 
Timiledvrud vorliegen, der Venetus Graecus No. 1, von van Hermerdene und 
veted verglichen, der Florentinus Acquis. ser. III, num, 44, deſſen Varianten von 
trae veröffentlicht find. 

Kollationen von Kofephushandfchriften bietet befonders die Havercamp'ſche Aus- 
be des Joſephus. Wejentlich erweitert und berichtigt wurde das Material durch Freuden- 
alf. Neu zugänglid gemacht ift inzwifchen ber Lipsiensis bibl. Paul. No. 783 durch 
olſchté. Allem Anſcheine nach müfjen für eine wirkliche Ausgabe des Buchs noch Kolla- 
nen in größerem Umfange veranftaltet werben. 

Eine heute genügende Ausgabe fehlt bis jetzt. Man wäre auf die von Willtür und Un- 
yerläffigfeit nicht freien Texte der Sofephusausgaben hund einiger LXX -Drudei angemiefen, 
nn nidt O. F. Fri tzſchek einen fehr refpektabeln erften Verfuch einer Ausgabe vorgelegt 
tte. Der LXX-Drud von Swetel bietet das Bud) nicht in einer Ausgabe, jondern ledig⸗ 
h in einem Aborud des Alexandrinus m mit den Varianten des Sinaiticus, des Venetus, 
t Fragmenta Tischendorfiana, fowie einzelnen Lesarten der altſyriſchen Überfegung. Die 
[gende Überfegung überträgt einen Text, der ad hoc unter Benutzung des vorliegenden 








a Ältere Litteratur hierüber bei &. 2. Wilibald Grimm, Kurzgef. ereget. Handbuch zu den 
polryphen bed A. T., 4. Lieferung, Lpz. 1857, S. 294 ff. b gl. Graeca D. Marei Biblio- 
ıeca codicum manu scriptorum per titulos digesta, 1740, &. 1—13. Auch der, wie es ſcheint, 
ich nicht verglichene Venetus Graecus No. 4 (s. XI) enthält das Buch (ebenda S. 14). 

© Bgl. 3. Freudenthal, Die Flavius Joſephus beigelegte Schrift Über die Herrſchaft ber 
rnunft (IV Malfabäerbud), eine Predigt aus dem erften nachchriſtlichen Jahrh. Breslau 1869, 
169f. Dort einzelne Proben der Kollation. d Sn feiner UXX-Ausgabe find die Lesarten 
Wenetus ausgiebig mitgeteilt. Vgl. Vol. III, 1894, S. XIV ff. Ebenda S. X VI Näheres über die 

Fragmenta Tischendorfiana. e Analecta Sacra Spicilegio Solesmensi parata, 
xı. II, 1884, ©. 635 ff. ft Näheres bei Freudenthal S. 120f. Leider Bat Freuden» 
KL nur wichtigere Einzelheiten jeined großen Materials veröffentlicht. 8 De Ps. Josephi 
Eäone quae inscribitur zepl abroxgdropos Aoyıauoö, Diss. Marburgi 1881, ©. 42 ff. 

b €3 feien nur die neueren mit Angabe des betr. Bandes genannt: Dindorf, vol. II, Parisiis 
@ ; Bekker, vol. VI, Lips. 1856; Naber, vol. VI, 1896. Charakteriſtiſch für leßtere „Ausgabe“ ift 
aanier Buch betreffende Pafjus der praefatio &. III: „Sequitur ineptum opusculum de Macca- 

in quo recognoscendo nihil mihi praesto fuit praeter collationes Havercampianas [!!]. 

- sed pauci credo totum librum perlegent [!], in quo ne mica quidem salis inest.“ Als hätte 

Serausgeber nach der Bortrefflichteit de Inhalts zu fragen! Dat Naber die fämtlichen neueren 

Blkietionen einfchließlich des Bd. III der LXX von Swete, der 1894 erfchien, ignoriert, ift ein 

eles Stüd. — Die Jofephusausgabe von Niese enthält das Buch nicht. i Als erfter hat das 
ich der Straßburger Drud von 1526. Alles Nähere bei Freu dent hal, S. 127 ff. 

k Libri Apoeryphi V. T. graece, Lips. 1871, &. 351 ff. I The Old Test. in Greek 
oording to the Septuagint, vol. III, Cambr. 1894, ©. 729 ff. m Selbſt mit einigen feiner 


En 
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Materiald, auch der neuerdings publizierten altfyrifchen Überfegung a, konſtituiert wur: 
alle Fälle der Abweichung dieſes Terted von (dem Alexandrinus nad) Swete find in dm 
Anmerkungen notiert, meiſtens ohne Hinzufügung einer Begründung. 

Für eine künftige Ausgabe müfjen außer den genannten Hilfsmitteln und einigen älteren 
lat. und flav. Überfegungen b auch die zahlreichen Eitate oder doch Anfpielungen berüdfictigt 
werben, die ſich in der Firchlichen Litteratur finden; Freudenthal bat damit begonnen, 
Sorgfältig hat die Benugung unjerer Schrift dur‘ Ambrosius, de Jacob et vita beata, 
Schenkl in feiner Ambroſiusausgabe d dargelegt. 

Exegetiſch bearbeitet ift die Schrift bis jet nur von Grimme. Die Kapp. 1—3, 18 
find deutfch überfegt und ganz furz fommentiert von Zödlerf. Reich an Einzelerklärunge 
ift die für die Erforfhung des Buchs überhaupt grundlegende Schrift von Freudenthale. 
Ältere Litteratur und Vermeife auf gelegentliche Bemerkungen über die Schrift bei Schäter, 
Geſch. des jüb. Volfes®, III, 893 ff. Eine deutfche Überfegung ift von M. 3. (2) erfcienen:. 


2. Titel, Berfafler und Abfafiungszeit. 


Der Titel der Schrift ift Fehr verfchieven überliefert! ; folgende Titel find befonders her 
vorzuheben:: szepi auroxparopos Aoyıouod (diefer Titel kommt auch erweitert vor), Maxxa- 
Baiwv d', Maxxaßainov, eis oig Maxxaßaiovs. Häufig fteht vor einem biefer mi 
ähnlicher anderer Titel in den Handichriften der Name des (Flavius) Joſephus ala des Bar 
faflers, — eine Annahme, die feit dem 4. Jahrh. ehr verbreitet gewefen fein mußk, abe 
nicht zu halten ift. Der Name des griehifchen Juden, dem die Schrift zu verdanken if, iſ 
unbelannt. Als Abfaflungszeit wird man den Zeitraum von Pompejus bis Vespaſian an 
nehmen dürfen. Der Ort der Abfaſſung ift nicht zu ermitteln; man vermutet Alexanbrim 
oder Kleinafien. 


3. Litterariſcher Charakter und religionsgeſchichtlicher Gehalt. 


Die Frage nad dem litterarifchen Charakter darf durch Die Unterfußung von Freunden: 
thal jedenfalls als fo weit geklärt gelten, daß über die Kunftform der Schrift ein Zweifel 
nicht mehr beftehen kann. Sie ift eine Rebe, ein Aoyog QıAooopwrarog, wie fie fid felbt 
harafterifiert. Fraglich ift nur ein Zweifaches: 

ob fie die Niederfchrift einer wirklich gehaltenen Rebe ift, und fpeziell 
ob fie ala wirklich gehaltener Synagogenvortrag (Freudenthal, der die Frage bejaht, 
ſagt „Predigt“) zu gelten hat. 


» The fourth book of Maccabees and kindred documents in Syriac. First edited...by 
the late R. L. Bensly. With an introduction and translations by W. E. Barnes, Cambridge 
1895. (Mehrere Bibliograpbien citieren diefe Ausgabe irreführend „Barnes, the fourth book ef 
Macc.“.) Vgl. hierzu Schultheß in der Theol. Lit.-3., XXI (1896), Sp. 10 ff. Benugt if fir 
unferen Tert die Variantenzufammenftellung von Bensiy, S. XV—XX, die allerdings nidt vol 
ftändig iſt. db Näheresbeigreudenth. S.188ff.u.Schürer? III, 397. < $reudentb.S.Hf. 

d Sancti Ambrosii opera, pars altera (Corp. Script. Ecel. Lat. vol. XXXII, p. II, Vinde- 
bonae 1897, &. 3 ff., vgl. S. XIV ff. e Bol. Anm. a zu S. 149. f Kurzgef. Konmenter 
zu den h. Schriften A. und N. T. ſowie zu den Apokryphen, A. (A. T.) IX. Abteilung, Münden 1891, 
S. 396 ff. 8 Vgl. Anm. © zu S. 149. h Bibliothef der griech. u. röm. Schriftfteller über 
Judenthum und Juden in neuen Übertragungen und Sammlungen; 2. Bb.: Die kleineren Geriften 
des Flavius Joſephus, Lpz. 1867. Die Überfegung ift an einigen Stellen nicht übel; fie hängt flerl 
von der (der Ausgabe von Dindorf beigegebenen) guten Iatein. Überfegung von Lloyd (vgl. über fe 
Freudenthal, S. 136) ab. i Nachmeife bei Freudenthal, S. 117 ff. Der Florentinss 
nennt die Schrift merfwürbigermeife „Drittes Makkabäerbuch“ (Pitra, &. 635), was wohl nur eine ver 
einzelte Bezeichnung ift. k Nachmweife bei Schürer® III, 395. 
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Wenn nun aud, troß des Mangels eines biblifchen „Textes“, die Möglichkeit zugegeben 
werben muß, daß die Rebe irgendwo einmal vor einer jüdiſchen Gemeinde gehalten fein kann, 
fo ift fie doch zweifellos nicht für dieſen Zweck als Hauptzwed verfaßt worden. Sie ift 
vielmehr von vornherein mit der Abſicht der Publikation ausgearbeitet und Bat für die 
litteraturgeſchichtliche Betrachtungsweiſe jedenfalls als ein „Buch“ in Form einer Rede zu 
gelten, mag der Verfaffer fie nun auch einmal mündlich vorgetragen haben oder nicht. Eine 
moderne Analogie find etwa die religiöfen Flugſchriften, für die fi der technifche Ausdruck 
„Traktat“ eingebürgert bat; fie find recht häufig ebenfalls in die Form einer Rebe ober einer 
Predigt gekleidet, ohne daß man fie deshalb als Reden oder ala Predigten beurteilen darf. 
Als das fpeziellere antile Litteratur-Eibos, zu welchem das vierte Makkabäerbuch gehört, ift 
von E. Norden jedenfalld richtig die „Diatribe” erfannt worden, und zwar hat man nicht 
an die ältere, aus dem Dialog erwachſene Diatribe zu denken, fondern an die jüngere, die, 
aus ihrer urfprünglihen Stilform herausfallend, in den zufammenhängenden predigt- 
mäßigen Vortrag übergeht, den Stoff wohl disponiert und ſyſtematiſch behandeltb. Bewieſen 
werben fol in unferer Schrift „ber ftoifche Sat, daß die Vernunft Herrin über die Affekte 
fei; das geſchieht zunädjft rein philoſophiſch-⸗dogmatiſch, und dann folgen Beifpiele aus ber 
jübifchen Gefchichte, vor allem der Heldenmut des Priefterd Eleafar, der fieben Maflabäer- 
brüder und deren Mutter, die in der Verfolgung durch Antiochos nicht durch die gräßlichiten 
Martern gezwungen werben konnten, ihren Glauben zu verleugnen”. Man kann die Schrift 
in verſchiedener Weife glievern d; jedenfalls ift Mar, daß der Verſaſſer fie nach rhetorifchen 
Gefichtspunkten disponiert und ausgearbeitet hat. Doch ift die Form der Darftellung, trotz 
einiger gelungener Partien, nicht feine ftarfe Seite. Die fpezifiih philoſophiſchen Aus- 
führungen find außerordentlich mäßig. Padend wird die Schrift nur, wo das religiöfe Pathos 
durchbricht. Doch mögen auch die Dellamationen der Märtyrer und die graufigen Be- 
fchreibungen der Folterungen nicht felten abſtoßend wirfen — wie anders erzählen die Evan- 
gelien von den Seufzern und Wunden bes großen Blutzeugen! — gejchmadlofer ift dieſe 
Art jedenfalls nicht als fo manche chriſtliche Faftenprebigt, welche die Wunden von Golgatha 
einzeln wieber aufriß und das Blut Tropfen um Tropfen wieder fließen ließ. 

Der religionsgeſchichtliche Charakter der Schrift ift in den vorftehenden Bemerkungen 
fhon angedeutet. Sie ftellt eine Verbindung des Judentums mit dem Griechentum dar, bie 
man aber nicht mit Zödler (S. 397) als jüdiſch modifizierten Stoicismus wird bezeichnen 
dürfen. Richtiger wäre es, fie umgekehrt ald Denkmal eines ftoifch beeinflußten Judentums 
zu charakterifieren. Der Verfaffer ift durch und durch ein jüdiſcher Frommer; alles Stoifche 
ift nur angelernt und anempfunden. So hat der Grundgebanfe feines Buche, daß die Ver- 
nımft Herrin über die Affelte fei, eigentlich ven Sinn, daß die Frömmigkeit, und zwar Die im 
Geſetz der Väter lebende und webende Frömmigkeit, die Herrſchaft über Die menfchlichen Triebe 
befigt. In der häufig vorlommenden Wendung 6 evoeßns Aoyıouos tann man das Kenn- 
wort erbliden, das die Stimmung des Schriftcheng andeutet ; zu betonen ift aber Dabei durchaus 
das evosßıs. Jedenfalls gebührt der Schrift nicht der letzte Platz in der Reihe der Denkmäler, 
die von der weltgeſchichtlichen Vereinigung jübilchen und bellenifchen, d. 5. morgen- und 
abendländifchen Geiftes um die Zeit der Religionswende Kunde geben. Ihre Unfterblichkeit3- 
hoffnung, ihre tieffinnigen Gedanken über das Leiden der Gerechten und ihr Glaubenstroß 


a Die antite Kunftprofa vom 6. Jahrh. v. Chr. bis in die Zeit der Renaiffance, 8b. 1, Lpz. 1898, 
©. 417. b &o dharakterifiert P. Wendland, Philo und bie kyniſch⸗ſtoiſche Diatribe, Bei⸗ 
träge zur Gefchichte der griech. Philoſophie und Religion von Baul Wendland und Dito Kern, 
Berlin 1895, S. 2 ff., die jüngere Diatribe. Vgl. aud E. Norden, 8b. 2, S. 506 f. 

e E. Norden, Bd. 1, S. 417. a Verſuche bei Freu denthal, S. 18f., und Wolſcht, 
© 3. 
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weifen zudem durchaus vorwärts, und es wäre eine verfehrte Auslegung, die alles „chriſtlich 
Klingende mißgünftig als chriftliche Sinterpolation a befeitigen wollte. 


Drolog. 
1 1 Echt philofophifch ift Die Anſprache, die ich über Die Frage halten will, ob die fromm 
Vernunft Selbftherrfcherin der Triebe ift. Darum darf ih Euch wohl mit Recht den Kıt 
geben, auf dielfe] Philofophie aufmerkfam zu achten. ? ft doch die Anſprache fo, daß en 
jeglicher fich mit ihr vertraut machen muß, und enthält fie Doch in befonderer Weiſe der größten 
Tugend, ich meine der Einficht, Lobpreis! 
8x es alfob klar, daß die Vernunft die der Befonnenheit hindernd entgegenftehenten 
Triebe, Freßfudt und Gier, beherrſcht? — Aber aud, daß fie über die Die Geredhtiglet 
hemmenden Triebe, wie die Bosheit, gebietet und über die die Mannbaftigfeit hemmenden 
Triebe, Erregung, Schmerz und Furcht ? 
5 5c Wie kommt es nun, könnten vielleicht einige einwenden, dak die Bernunft, wenn Re über die Trike 
herrſcht, über Bergefien und Unwiſſenheit nicht rentert? 8d Was fie damit fagen wollen, if etwas Läderlikei: 
Denn nicht Aber ihre eigenen [feindlihen) Triebe Herricht die Vernunft, ſondern Über Die Der Gerechtigkeit, ver 


Mannhaftigkeit, der Beſonnenheit und der Einficht feindlichen, und auch Über Diele nicht ſo, daß ſie Diefeiken 
außrottet, ſondern To, daß fie ihnen nicht nachgiebt. 


"An manderlei Beifpielen hierher und dorther fönnte ih Euch nun zeigen, daß die 
fromme Vernunft Selbitherrin der Triebe ift. ? Am Allerbeften aber glaube ich es bemeilen 
zu können aus[gehend von] der waderen Männlichkeit derer, die der Tugend zuliebe ven Te 
erlitten, des Elenzaros, der Sieben Brüder und ihrer Mutter. ?Denn indem diefe da 
Schmerzen bis zum Tod allefamt nicht achteten e, zeigten fie, Daß die Vernunft über die Trike 
Gewalt hat. 

10 10 Sp liegt mir denn ob f, wegen ihrer Tugenden die Männer zu preifen, die der Tugendt 
zuliebe um dieſe Zeit h mit ihrer Mutter geftorben find. Um ihrer Ehren willen aber mödte ıd 
fie felig preifen : 1! Denn ob ihrer Mannhaftigfeit und Ausdauer nicht nur von allen Menſchen, 
Sondern aud von ihren Peinigern bewundert, find fie die Urfache geweſen, daß die auf dem 
Volke laftende Tyrannei zunichte gemacht wurde, indem fie den Tyrannen durch die Ausdauer 
befiegten alfo, daß durch fie das Vaterland geläuterti wurde. 1? Aber hierüber zu reden wird 
mir fogleich vergönnt fein, nachdem ih, wie ich das zu thun gewohnt bin, die Betradhtung 
des Lehrfates an den Anfang geftellt haben werdek. Dann werde ich mich zur Betrachtung 
ihrer Gefchichte wenden, Ehre gebend dem allweifen Gott. 


a Eine wirkliche Interpolation ift im Prolog zu Tonftatieren, eine andere vielleicht aud am 
Schluſſe; doch kann hier wahrfcheinlich Dur Einrenkung geholfen werden, und die Amputation if zu 
vermeiden. Val. die Anmerkungen zu 17, 17 und 18, 6b, — Die Anklänge der Schrift an einzelne 
Neuteftamentliche find mit Händen zu greifen und deöhalb bei ber Überfegung nicht befonderd ar 
gemerft. b Der Tegt ift wohl nicht in Drbnung (Freu dent h. S.153) Iſt «2 &pa richtig. ie 
leitet ed mit wieder aufnehmendem apa einen neuen Sa ein, der logifch von Zrzsdeszwucdes Beri | 
abhängt, oder ei apa ift Partikel der direkten Yrage wie LXX Dan. 6, 20, Pf. 57 [58], 1, Hiob 27,84 
[und 38, 20 A?], Apoftelg. 7, 1 Du. a.; „wenn nämlich“ (Grimm) giebt feinen Sinn. 

e Die Berfe 5 und 6 gehören ſchwerlich fhon an diefe Stelle; fte find wohl durch ein Ungeſchi 
aus 2, 24—3, 1 bierher geraten und laſſen fich, fomweit fie dort nicht ſchon ftehen, dort treffid 
einfügen. Vgl. Freudenth. ©. 150 f. und die Überfeyung von 2, 48, 1. d Swete beginat 
den Vers 6 erft mit „Denn nicht“. o Die Ledart mehrerer Handſchriften: „Denn indem biele 
die den Geſetzen Gottes zuliebe bis zum Tode [erbuldeten] Schmerzen allefamt verachteten und ber 
Gottesfurcht zuliebe ihres Lebens nicht achteten“ ift erbauliche Ausfhmüdung (Freudenth. ©. 1%. 

f Lied dnrdorn. 8 MWörtlich: der [fittliden] Schönheit und Trefflichkeit. 

hd. h. wahrfcheinlich um die Zeit des Gedenktags, für den der Aoyos verfaßt murde. 

I Vgl. 4 Mail. 6, 29 und 17, 21. k Lies mit Sin. und Ven. apfauere. 
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Erſter Hauptteil. 
Philoſophiſche Betrachtung bes Lehrfates. 


18 Wir unterfuchen alfo jeßt Die Frage, ob die Vernunft Selbftherrin der Triebe ift. '*Da 
Uen mir beftimmen, was denn „Vernunft“ ift unda was „Trieb“, ferner wie viele Arten 
ı Trieben es giebt, und ob dieſe alle die Vernunft beherrſcht. 

15 Vernunft alfo ift Verftand, der mit richtiger “Überlegung das Leben? der Weisheit er- ı5 
bieb, 10 Weisheit aber e ift Erkenntnis göttlicher und menfchlicher Dinge und ihrer Gründe. 
Diefe wieder iftd [näher zu beftimmen ala] die durch das Geſetz erlangte Bildung, durch 
: wir das Göttlihe in würdiger und das Menfchliche in fördernder Weife erleımen. 1° Der 
eisheit Arten ftellen dar Einficht, Gerechtigkeit, Mannhaftigfeit und Befonnenheit. !? Die 
rzüglichfte von allen aber ift die Einficht ; iſt fie es doch, von der aus die Vernunft die Triebe 
yerricht. 

20 Unter den Trieben aber find zwei Gewäcdhfe® die wefentlichften, Luft und Schmerz, die zo 
de auch die Seele umwachſen. »1 Nun umgiebt die Luft und den Schmerz auch ein zahl: 
ches Gefolge von Trieben: ?? Bor der Luft her geht die Gier, hinter der Luſt die Freude. 
Bor dem Schmerz ber geht die Angft, hinter dem Schmerz der Kummer. ** Ein der Luft 
b dem Schmerze gemeinfamer Trieb ift die Erregung, [mas ſich zeigt,] wenn man [über fie] 
chſinnt, fobald fie einen befallen hatf. 26 inter den Begriff „Luft“ fällt ferner der viel- a5 
taltigfte von allen Trieben, jene fittliche Verfommenheitg, 2% [die fih] an der Seeleh [als] 
ablerei, Geldgier, Ehrgeiz, Zankſucht und Klatſchſucht [äußert], ?’an dem Leibe [als] 
nmerfattes Treffen, Schlingen und Alleinpraffeni. 2? Wie nun Luft und Schmerz gleichjam 
ei Pflanzen des Leibes und der Seele find, fo giebt es viele Nebenfprößlinge diefer Triebe. 
Diefe allek pußt die Allgärtnerin Vernunft entweder aus oder befchneibet fie, umwickelt fie, 
jießt fie oder leitet da8 Waſſer ganz fort! und verebelt jo die Natur der Stimmungen und 
iebe. 2° Denn die Vernunft ift der Tugenden Führerin, aber der Triebe Selbjtherrin. 80 

Seht denn m nun fürs Erfte durch die [Betrachtung der] der Befonnenheit hindernd ent- 
jenftehenden Dinge, daß die Vernunft Selbftherrin der Triebe ift. 21 Bejonnenbeit ift Be- 
tfchung der Begierden. ?? Bon den Begierden aber find die einen feelifch, die anderen leib- 

), und daß dieſe beiden die Vernunft beherrfcht, ift ar. ?? Denn wie käme es fonit, daß 
e und zu den verbotenen Nahrungsmitteln zwar bingezogen fühlen, die von ihnen ver- 
Benen Freuden aber verabjcheuen? Liegt da nicht die Thatfache vor, daß die Vernunft 
ftande ift, die Gelüfte zu beherrfchen ? Ich für mein Teil glaube es. ®* Deshalb, wenn- 
ih es uns nad Waflertieren gelüftet und nad Vögeln und Vierfüßlern, [kurz] nad} den 
ncherlei Speifen, die und nad) dem Geſetz unterfagt find, fo find wir Doch enthaltjam ver- 
‚ge der Übermacht der Vernunft. 25 Denn entgegengehalten werden die durch den befonnenen ss 


s Diefe Definition wird im Folgenden nicht gegeben. b Lies mit Sin. vera 6go0 Aoyov 
Drsuay Tov rns aoplas Blov. e Lied goyla d° Zoriv. d Lied aürn dE korıy. 

e Die Überfegung „Arten” verwifcht das Bild, auf das V. 28 zurüdgegriffen wird. 

f Der Tert ded ganzen Nebenfages ift wahrfcheinlich verborben. Dbige Überfegung verfucht dav 
on!oij Tıs örs auto megseneoev wiederzugeben. Der Sag ift dann allerdings recht flach. Freudenth. 
56: day &rV0n97 is drı auro) regieneoev (aloyuyn) „Zornnut... . entfteht, wenn man erfährt, 
5 man eine Unbill erlitten hat“. Diefe Faſſung ift ebenjo ſalzlos wie die andere. Zödler S. 400 
h Grimm ©. 306: day &vvondn Tıs 6, rı abro mepıeneoev „wenn nämlich einer ſich zu Herzen 
amt, was ihm zugeftoßen ift“. Der jüd. Überfeger S. 201: „wenn jemand darüber nachdenkt, wann 


n etwas nicht nad) Wunſch geht“. 8 Der Punkt am Schluß des Verſes ift zu tilgen. 
h Lies yuynv. i Dal. dazu Grimm, ©. 307, u. Zödler, S. 400. k Lies mit 
a. Ven. d&xaorıy. I Lied ueroyersvon. Möglich wäre auch: „verpflanzt fie" ; dazu paßt aber 


ivsa 100709 nicht fo gut. m Lies dnıdempeite rolyuv; vgl. Freudenth. S. 126. 
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Verſtand umgemwand[eljten gelüftenden Triebea, und gelnebelt b werden alle Hegungen bes 
Leibes durch die Vernunft. 


2 1 Ferner: was braucht man ſich darüber zu verwundern, daß [auch] die zu einer Ba: 
einigung mit der Schönheit drängenden Begierben der Seele ihre Kraft verlieren ? * Der be 
fonnene Xofeph menigftens wird doch deshalb gelobt, weil er durch Überlegung Gewalt a: 
langte über die Woluft. ® Denn obfhon ein Süngling in voller Reife für den Verkehr, ent 
fräftete er doch durch die Vernunft die Brunft der Triebe. Es ift übrigens Flar, daß die 

s Bernunft nit nur die Brünftigfeit der Wolluft beherrſcht, fondern eine jede Begierve. S 
jagt wenigftens das Gefegd: „Laß dich nicht gelüften deines Nächften Weibes noch alles, das 
dein Nächfter hat“. Doch aus der Thatfache, daß das [untrügliche] Geſetz es ift, das den 
Ausfprud gethan hat, wir follten ung nicht gelüften laffen, glaube ih Euch noch viel übe- 
zeugender [al& durch das einzelne Beifpiel des Joſeph] darthun zu können, daß die Vernunft 
im ftande tft, über die Begierben zu berrfchen. 

So auch über die der Gerechtigkeit hindernd entgegenftehenden Triebe. Denn wie könnte 
jonft jemand, der ein gewohnheitsmäßiger Alleinprafler, Yrefler und Säufer ift, umerzogen 
werden, wenn nicht offenbar die Vernunft Gebieterin der Triebe wäre? 8 Ein Menfd jeden 
falle, der nach dem Gefege wandelt, bezwingt, auch wenn er geldgierig fein follte, auf der 
Stelle fein eigentliches Wefen: er borgt den Bebürftigen ohne Binfene, trogbem er [dereinft], 
wenn die Siebentjahre fommen f, fogar des verliehenen Kapitals verluftig geht. Und wem 
jemand auch ſparſam ift, fo läßt er fi) doch durch die Vernunft von dem Geſetze beherrſche 
und hält weder Fruchtnachlefe auf den abgeernteten Feldern noch Traubennachlefe in der 
Weinbergen h. 

Auch an anderen Thatſachen ift zu erfennen, daß die Vernunft über die Triebe herfät 

10 1 Denn einmal herrſcht das Gefe über die Zuneigung zu den Eltern: es giebt [felbR) m 
ihretwillen die Tugend nicht preis. 1! Meiter beherrfcht es Die Liebe zur Gattini: im Fel 
eines Vergehens weift es fie zurecht. "2 Ferner gebietet e8 über die Liebe zu den Kinden: m 
Fall einer Schlechtigleit beftraft es fie. Endlich regiert es auch über Die Anhänglichkeit an bie 
Freunde: im Fall einer Bosheitk giebt es ihnen einen Verweis. 18 Ihr braucht übrigens 
nicht zu wähnen, daß dies [alles] etwas Unglaubliches fei: ift doch die Vernunft imſtande 
durch das Gefet fogar den Feindeshaß zu beherrfhen! !*1 Sie unterläßt es, [im Kriege] die 
Nuspflanzungen der Feinde durch Umbauen der Bäume zu verwüften m ; fie nimmt fid bei 
[verirrten] Viehs, das etwa den [perfönlihen] Gegnern entlaufen ift, rettend ann und hifft 
dem [unter feiner Laft] zufammengebrochenen Vieh [des perfönlicden Gegners] wieder aufe. 

15 15 Aber auch, daß die Vernunft über P die roheren Triebe berrfcht, ift Mar, [nämlich] übe 
die Herrſchſucht, die Eitelleit, die Prablerei, die Hoffart und die Klatfchfucht. 1% Alle Dice 
unfittlihen Triebe verabſcheut der befonnene Verftand ebenfo[fehr] wie die Erregung, übe 
Die er ja auch regiert. 17Mofes mwenigftens in feiner Erregung über Datban und Abt 
unterließ ed, im Zuſtande der Erregung etwas gegen fie zu unternehmen; er zügelte vielnch 

» Diefe Fafſſung wird geftüßt durch 4 Mall. 2, 7. Bei der Ledart ayfyeras (Sin.), bie fi weniger 


empfiehlt, da fie zur Annahme einer Tautologie (vgl. die zweite Hälfte des Verſes) nötigt, würbe zu über 
fegen fein: „Denn niedergehalten werden die gelüftenden Triebe, abgelenkt durch den befonnenen Ber 


ftand.” Freudenth. &. 57 ſchreibt avaxorröuseva ftatt avaxaumroueve. b Lie} mit Sin 
Ven. geuoüraı. e Lied mit Sin. örı diavolg megisexparnoev; vgl. Freudenth. 6.51 
124. 128. d Ex. 20,7. e Ex. 22, 24. Lev. 25, 35—97. Deut. 28, 0. 

f Lies mit Sin. Ven. dyoraoov. 8 Bgl. Deut. 15, 1 ff. k Bgl. Lev. 19,91. 

i Lie8 mit Sin. Ven. zeös yauerw. k 2ie3 mit Sin. Ven. zovnelar. 

I Lies mit Sin. Ven. unre... rare. m Bgl. Deut. 20, 19. a Er. 23,4 


o Ex. 28,5. Srimm, ©. 312, und Zödler, S. 401, beziehen bieß verkehrt auf bie im Kriege 
zerftörten Häufer der Feinde. p Lied xal ray. 
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feine Erregung durch die Bernunfta. 18 Denn der befonnene Berftand ift, wie gefagt, fähig, 
[im Kampfe] wider die Triebe den Sieg zu erringen und fie teils umzuftimmen, teils zu ent- 
fräften. 12 Was wäre fonft der Grund dafür, daß unfer allmeifer Vater Yalob den Symeon 
und den Levi famt ihren Leuten der vernunftlojen Maſſenabſchlachtung der Sikimiten b mit 
dem Worte befhuldigt: Verflucht fei ihre [Zornes- Erregung? 20 Denn wäre die Vernunft so 
nicht im ftande, über Die Erregungen zu herrfchen, fo hätte er nicht in dieſer Weife gefprochen. 
21 War es doch Gott, der bei der Schöpfung des Menfchen deſſen Triebe und Stimmungen 
um ihn ber pflanzte, ??der jedoch über fie alle den hehren Herrfcher Verftand durch die Sinne d 
auf den Thron feßte ?®und ihm ein Geſetz gab, deſſen Befolgung ihm eine Königsherrſchaft 
vol Befonnenheit, Geredtigfeit, Güte und Mannhaftigkeit verhieß. 

2 Wie kommt es nun, könnte da jemand einwenden, daß die Vernunft, wenn fie über die 
Triebe herrſcht, über Vergeffen und Unwiſſenheit nicht berrfcht? © 


1Es ift das aber ein recht lächerlihes Wortf. Denn es ift Klar, daß die Vernunft nicht 8 
ihre eigenen [feindlichen] Triebe beherrſcht, fondern 8 die der Gerechtigkeit, der Mannhaftigfeit, 
der Bejonnenheit und der Einficht feindlichen, und auch diefe nicht fo, daß jie dieſelben aus- 
rottet, fondern fo, daß fie ihnen nicht nadhgiebt. ?So kann zum Beifpiel Die Gier niemand 
unter Euch ausrotten, aber daß man nicht zum Sklaven der Gier wird, das kann die Vernunft 
gewähren. ? Niemand kann unter Euch b die Erregung aus der Seele ausrotten, aber der Er- 
regung zu belfeni, das ift möglich. *Die Bosheit kann niemand unter Euch ausrotten, aber 
bag man ſich von der Bosheit niederzwingen läßt, dagegen kann doch wohl k die Vernunft mit- 
fümpfen. ° Denn nit Entmwurzlerin, fondern Belämpferin der Triebe ift die Vernunft. b 

° Man kann fi nun diefe Wahrheit an [der Gefchichte von] dem Durfte des Königs David I 
noch etwas deutlicher machen. Es Batte einmal David einen vollen Tag mit den Welfchen 
gekämpft und mit Hilfe der Krieger feines Volks viele von ihnen getötet. ® Als es dann Abend 
geworben war, ging er ſchweißbedeckt und fehr ermübet zum königlichen Belt, um welches fich 
das ganze Heer der [d. h. unferer] Vorfahren gelagert hatte. ꝰ Nun waren die anderen alle 
beim Efjen. *0 Der König aber, obwohl beftigjten Durft leidend, und trotzdem die Quellen, 10 
die er [in der Nähe] hatte, gar nicht Färglich waren, vermochte es nicht über ſich zu gewinnen, 
an ihnen den Durft zu ftilen. 11 Vielmehr dörrte ihn eine unvernünftige Gier nad) dem Wafler 
bei den Feinden aus, die ſich [immer mehr] fteigerte und ihn mit ihrer erfchlaffenden Glut ver: 
zebrte. 2 Da legten, als die Schildträger über die Gier des Königs zu murren anfingen, zwei 
Sünglinge, ftarfe Krieger, in ehrfurchtsvoller Rüdfichtnahme auf die [ungeftillte, peinigende] 
Gier des Königs ihre ganze Rüftung an, nahmen ein Gefäß und Stiegen über die Paliſſaden 
der Feinde. 1? Bon den Thorwächtern nicht bemerkt, fchlichen fie findig im ganzen Lager der 
Feinde umber, 14 machten jo voll Mut die Duelle ausfindig und füllten aus ihr [in das Gefäß] 


® Bgl. Num. 16. Pf. 106, 17. Sir.45,18..  d Bgl. Gen. 34, 25 ff. e Bgl. Gen. 49, 7. 


d Die Beziehung des dia av alodnrnolav ift nicht Klar. ° 3. 24 ift faft wörtlich gleich 
1, >. f Lied mit Sin.c Aoyos. Ganz anders faßt Zödler den Sat: „Die Sache ift allerdings 
läherlih". Aber fo paßt er nicht in den Zufammenhang. 8 Bon bier an dürfte nad) 1, 6 mit 


Sreudentb., S. 151, zu lefen fein: alla rwy rijs dıxasoauyns za) avdgelag xal Twppoauvns xal 
geornosus Eyayılay, xal Tourwv oby wore alra xuraldanı, all’ Bore avrois un elfaı, alfo 
nit alla T@v Omuatıxav. h Lies mit Sin. duvaras vUuay dxxörpaı. i Die hier 
vorausgeſetzte, durch ihre Einfachheit ſich empfehlende Lesart rw ISuug duvaroy BonINoas ift nicht, 
wie Grimm ($.314) meint, „ſinnlos“, Sondern höchſtens mißverftändlid. Sie ift, wie die Überlieferung 
der Stelle zeigt, auch früh mißverftanden und deshalb paraphrafiert worden. Aber ihr Sinn wird deut- 
lich, wenn Bonsnoas nad 3 Mall. 1, 16 und beſonders nad) Marl. 9, 24 Bon9sı uov r7 anıorlg ver- 
fanden wird; es bebeutet nach mebizinifhem Sprachgebrauch „Lurieren‘. Der Fuuos iſt mit einem 
kranken Gliede verglichen, dag nicht amputiert aber furiert wird. k Lies mit Sin. duvaıt’ av. 
I Bel. 2 Sam. 33, 13—17. 1Chron. 11, 15—19. Die Geſchichte ift frei verwertet. 
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ı5 den Trunf für den König. 15Der aber, obwohl vom Durftea verbrannt, überlegte, einb ala 
gleichwertig mit [foftbarem Menfchen-]Blute [dereinft beim Gerichte vor Gott] angeredmete 
Trunk ſei eine ganz furchtbare Gefahr für die Seele. 1° Daher ftellte er der Gier die Be: 
nunft gegenüber und fpendete den Trank [durch Ausgießen] Gott. '7 Denn der befonnene Be- 
ftand ift fähig, den Drang der Triebe zu überwinden und die Flammen der Brunft zu löſchen 
18 die Schmerzen des Körpers, mögen fie auch über die Maßen ftark fein, niederzulämpfe 
und durch Die Tugend d der Vernunft allen Herrfchaftsgelüften der Triebe mit Verachtung a 
begegnen. 


3weiter Hauptteil. 
Erweis bes Lehrſatzes and der Geſchichte. 


180 Doch die [gegenmärtige feftliche] Zeit mahnt uns jegt zur Erzählung der Gefchiäte 
von der befonnenen Vernunft. 

20 20 Tiefen Frieden hatten [vor Zeiten] unfere Väter infolge ihrer guten Geſetze ul 
lebten in Wohlſtand alfo, daß jelbft der König von Afien Seleukos Nifanorf ihnen foger 
Gelbmittel zum Beften des heiligen [Tempel- ] Dienftes ausfette und ihre Verfaſſung anertamte 
21Da ftörten einige Neuerer die allgemeine Eintradht, wofür fie freilich mancherlei Unkel x 
foften befamen. 

4 1So zum Beifpiel ein gewiffer Simon. Er war mit Onias, dem damaligen Inhabe 
der Hohenpriefterwürbe auf Lebenzzeith, einem tugendhafteni Manne, politiſch verfeinse, 
Da er ihm nun troß aller erdenklichen Verleumdungen um des [dem Dnias anhängese] 
Volkes willen nicht zu ſchaden vermochte, ging er flüchtig, um fein Vaterland zu verraten. ’& 
fam er zu Apolloniog, dem Strategen von Syrien, Phönifien und Kilifien, und fprad: ?.4 
bin ein fönigötreuer Mann und fomme deshalb mit der Anzeige, daß in den Schaghäufen zu 
Serufalem viele Millionen k privater Gelder aufgefammelt liegen, die mit dem Tempel [:Be 
mögen] nichts zu ſchaffen haben, fondern dem Könige Seleufos zulommen.“ Als dam 
Apollonios alles [Nähere] hierüber ermittelt hatte, belobte er Simon wegen feines Intereſes 

s für den König, eilte zu Seleukos hinauf und zeigte ihm den Geldſchatz an. ® Da erhielt a! 


» Lied 0 di zalrzeo (Sin.) 75 dlıyn (Ven.2). b Streiche mit Sin. Ven. den Artikel. 

e Möglich wäre auch folgende Faſſung: „ein [von dem durch die Laune des Königs erbitterten — 
vgl.B.12 oyerkıafovroy — Heer oder Boll] als gleichwertig mit Blute angerechneter Trunt fei eine gan) 
furdtbare Gefahr für fein Leben“. Doch paßt obige Faſſung beffer zur Gefamtanfchauung des Bügel 
und zur altteft. Borlage. Die Erklärung von Grimm (6. 316): „der (in der allgemeinen 
für gleichbedeutend mit Blute gehaltene Tranf, d. 5. der mit Daranfegung bed Lebens —* 
Trank, werde gleichgeachtet dem Leben derer, die ihn beiſchafften, folglich der Genuß desſelben fo gut wie 
ein an diefen Männern begangener Mord und daher dem Seelenheile hochgefährlich”, ift eine ſchillernde 
Mifhung der beiden möglichen Faffungen. Ganz ſchief der jüdifche Überfeger: „es fei die größte Ge 
fahr, den Geift zu dem Glauben zu bringen, ein Trunf fei von gleihem Werthe wie Blut.“ 

d Lies mit Sin. Ven. 77 xaloxayasıg, wörtlid „Durch die [fittlide] Schönheit und Treffligteit’ 

° Im Folgenden ift die Erzählung, die auh 2 Matt. 3, 1 ff. fteht, benugt. Wahrſcheinlich fhäpfen 
beide Erzähler aus Jaſon von Kyrene (Freudenth., S. 72 ff.); vgl. inde® auch die Ausführungen 
Kamphauſens oben I, 84. f Das ift der Gründer der Seleufidenbynaftie; gemeint ik aber 
Seleukos IV Philopator (187—175 v. Chr.) 8 Lied rore ftatt more. h Gegen Freudenth 
(S. 167), der ovra dia Blov xalov xai ayaHov ardoa herftellt, ift de“ Blow zu Zyorra zu beziehen uud 
die Hinzufügung von övra ald überflüfftg anzufehen; de« Blov ift eine gerade in Prieftertiteln aufer 
ordentlid häufige Formel. Daß der Hohepriefter Onias von Antiochos Epiphanes 4, 16 abgeſett wid, 
ift fein , Widerſpruch“ zu der Angabe, daß er „Iebenslänglicher” Hoberpriefter war. 

i Mörtlih: „Schönen und guten“. k Mörtlih: „Myriaden“. 

12 Makk. 3,7 ff. ift nicht Apollonios, fondern Helioboro8 der Bevollmächtigte. Näheres ke 
Deißmann, Bibelftudien, Marb. 1895, S. 171—175. 
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n diefer Sache Vollmacht, rückte eilig mit dem verfluchten Simon und einem fehr ftarfen Heer 
n unfer Vaterland ®und verfündigte nach feiner Ankunft, er fomme auf königlichen Befehl, 
ım bie privaten Gelder des Schathaufes zu holen. "Das Volk widerſprach murrend dieſem 
Borbaben ; man hielt es für etwas ganz Furchtbares, wenn diejenigen, die dem hehren Schaf 
bre Spareinlagen anvertraut hätten, beraubt würden, und fo ſuchte man [ihn], folange es 
jing, zu hindern. 8 Jedoch Apollonios rüdte unter einer Drohung in den Tempel. ?Da flehten 
ie Priefter mit Weibern und Kindern im Tempel zu Gott, er möge über die mißachtete Stätte 
einen Schild halten. 0 Und ala Apollonios mit gewappnetem Heere losging, um das Geld 
u rauben, erfchienen vom Himmel ber auf Rofjen Engel mit bligenden Waffen und jagten 
hnen gewaltige Furcht ein und Zittern. »1Da ftürzte Apollonios im Allvölterhofa bes 
Tempels halbtot nieder, ftredte die Hände gen Himmel und bat die Hebräer unter Thränen, 
te möchten für ihn betend das himmlifche Heer befänftigen. 1? [Aber b noch mehr:] denn er 
yefannte ſich ala Sünder, der den Tod verdient habe; da er aber mit dem Leben davongekommen 
ei, werde er allen Menfchen von der Wunderfraft © der hehren Stätte ein Lied fingen. '? Durch 
yiefe Worte bewogen, betete der Hohepriefter Onias, obwohl fonft [in religiöfen Dingen] vor- 
ichtig d, für ihn, damit der König Seleufos nicht am Ende die Meinung erhielte, Apollonios 
ei durch einen menfchlichen Anfchlag binweggerafft worden, nicht aber durch göttliche Ge- 
sechtigleit. 1 So 309g der wider Erwarten Gerettete davon, um dem Könige zu berichten, mas 
ihm zugeftoßen war. 


10 


15 Als e aber der König Seleufos geitorben war, folgte ihm in der Herrfchaft fein Sohn 15 


Antiochos Epiphanesf, ein übermütiger, gewaltthätiger Mann. 

16 Der entjeßte den Onias des Hohenprieftertums und machte deſſen Bruder Jafon zum 
hohenprieſter. !7 Denn biefer hatte fich ihm verpflichtet, wenn er ihm die Würde übertrüge, 
ährlich 3660 8 Talente zu zahlen, 18 und fo übertrug ihm jener das Amt des Hohenpriefters 
nd des Regenten über da3 Boll. 1?Der nun gemwöhnte das Volk an eine andere Lebens⸗ 
haltungh und an eine andere Verfafjung, [furz] an jede Gefegmwibrigfeit. ?°&o errichtete ex 
nicht nur ein Gymnaſion, noch dazu auf der Burghöhe unfere® Vaterlandesi, fondern richtete 
much den Tempelbienft zu Grunde. *! Ergrimmt darob, führte die göttliche Gerechtigkeit freilich 
zerade den Antiochos zum Krieg herbei. ?? Als diefer nämlid in Ägypten mit Ptolemaios 
Rrieg führte, hörte er, daß auf ein Gerücht hin, er fei geftorben, fich die Jerufalemiten ganz 
über die Maßen gefreut hätten; da war er rafch entfchlofjen gegen biefe aufgebrochen. ?® Und 
aachdem er fie überwältigt hatte, gab er den Erlaß: wer von ihnen nachweisbar das väterliche 
Bejet befolge, der folle fterben. 2* Da er nun auf feine Weife die Gefegestreue k des Volks 
yurch die Erlaffe unwirkfam zu machen vermochte, vielmehr alle feine Drohungen und Strafen 


» d. 5. im Vorhof der Heiden. b 8.12 lie mit Freudenth., S. 81: wuoloyes yap 
juaprnx&vas, Bore xal arodaveiv afıos Unapyeiv, naol Te avdgwmoıs Uuvnosıy Owdels 179 Toü 
eEOÜ TONOV Agerıv. e Zu diefer Überfegung von apery vgl. Deißmann, Bibelftudien, 
5. 90-983. d So ridtig Grimm, S.318. Daß das folgende un nicht von evlaßndeis abhängt, 
fi bei der LA. zatıreo fiher. Nach euviapßnYets ift alfo bei Swete ein Komma zu fegen. — Freudenth. 
S. 168) lieft xa/ ftatt xatıreo ; dann hängt der Sat mit un von evlaßndels ab. 

e Bol. 2 Makk. 4, 7—6, 11 und oben die Bemerkung zu 4 Mall. 3, 20. f Regierte von 
175—164 v. Chr. 8 Anders 2 Mall. 4,8 f. h Lies mit Sin. Ven. dedınrnoev. Die 
son Swete hier (anders 18, 5) mißverftandene Schreibung e$eönrnoer ift ebenfo aufzulöfen: £ = di. 
Bgl. zu diefer häufigen Erfcheinung, die noch in den fpätlat. Formen zeta = Jdlaıra, zabolus — dir- 
Bolos, zaC0nus — dinxovos nachwirkt, G. Meyer, Griedh. Grammatik, Lpz. 1896, S. 338, auch die 
Beifpiele bei Schürer, Gefch. d. jüd. 3.3 III, 48 (zu der dort behandelten Formel da Blov vgl. oben 
die Rotiz zu 4 Mall. 4, 1). i Oder: „unferer Vaterſtadt“. Die obige Überfegung, bei der natür- 
li auch die @xpa zu Jerufalem gemeint ift, giebt dem Sat ein größeres Pathos. 

k Lies mit Sin. Ven. euvvoufav. 
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ss unwirkſam ſah, ?°alfo, daß fogar Frauen, weil fie ihre Knäblein befchnitten hatten, ſich mit- 
Samt den Säuglingen [freiwillig] in die Tiefe ftürzten — mußten fie doch im voraus, daß fe 
dies [ohnehin] erleiden würden —, 2° da alſo feine Erlafje von der Nation mißachtet wurben, 
fuchte er perfönlich einen jeden einzelnen des Volls dur Folterqualen zu zwingen, unteime 
Speifen zu often und dadurch das Judentum abzufchwören. 


Das Martyrium des Eleaſare. 


5 1&o hielt denn der Tyrann Antiocho8 mit feinen Beifigern auf einer hochgelegenen Stätte 
öffentlich Gericht, rings umgeben von feinen unter den Waffen ftehenden Truppen, "und a 
befahl den Speerträgern, jeden einzelnen der Hebräer beranzufchleppen b und ihn zu zwingen, 
Schweine: und Götenopferfleifch zu koſten; ® die fi) aber etwa weigerten, Unreines zu eſſen 
die follten durch Rädern umgebracht werden. Als nun ſchon viele gewaltſam herbeigefüht 
worden waren, da wurde als erfter aus der Menge ein Hebräer nahe vor ihn hingeſtellt, mit 
Namen Eleazaros, feiner Abjtammung nad) Priefter, feiner Bildung nach Geſetzesgelehrter und 
von vorgejchrittenem Alter, vielen in der Umgebung des Tyrannen wegen feiner Philoſophie 
wohlbekannt. 

s Als Antiochos ihn ſah, ſprach er: ® „Ich für mein Teil, bevor ich die Foltern an dr 
beginnen laffe, Alter, möchte dir den Rat geben, dich durch Koften des Schweinefleiſches ya 
retten; denn ich habe Achtung vor deinem Alter und deinem Graufopf, wiewohl mir jeman, 
der ihn ſchon fo lange wie du trägt und ſich immer noch zur Judenreligion hält, gerade nik 
ala Philofoph vorfommt. "Denn warum verabjheuft du, wo dod die Natur die gnödig 
Spenberin ift, den Genuß des vorzüglich ſchmeckenden Fleifches dieſes Tieres da? ?Es fl 
doch wahrhaftig ein Unfinn, dieſes Nichtgenießen der unfhuldigften Freuden ; ja es en 
Unrecht, die Gnadenfpenden der Natur zurüdzumweifen. ꝰ Du aber, du ſcheinſt mir einen ug 

10 größeren Unfinn zu begehen, wenn du etwa in deiner hohlen Meinung über das Wahre !!and 
noch mich mißachteſt zu deinem eigenen Schaden. Wilft du nicht noch erwachen aus mau 
albernen Philofophie, "! deinem Duarfd den Abſchied geben, Vernunft annehmen, wie fie m 
deinem Alter paßt und [meinetwegen]® über die Wahrheit philofophieren, die etwas nukt? 
12 Willſt Du nicht Ehrfurcht haben vor meinem menfchenfreundlichen Zureden und Mitleid mit 
deinem Greifenalter? 18 Denn bedenke doch: wenn über dieſer euererf Religion wirllich aim 
beauffihtigende Macht waltet, dann wird fie Dir doch gewiß jebeg [dir] aufgezwungene Gefehe*- 
übertretung verzeihen.” 

14 Während fo der Tyrann zum geſetzeswidrigen Fleifchgenuß ermunterte, bat Elenzaroi 

ıs ums Wort 6 und begann, als er die Erlaubnis zu reden erhalten hatte, folgendermaßen mit 
lauten Worten: '° „Wir, Antiochos, die wir ein göttliches Geſetz gehorfam befolgen, find de 
Meinung, einen ftärferen Zwang gebe ed nicht als den treuen Gehorfam gegen unfer Geld. 
"Deshalb halten wir es in feinem einzigen Falle für vecht, gegen das Gefe zu handeln. 
18 3a fogar wenn unfer Geſetz, wie du annimmft, in Wahrheit nicht ein göttliches wäre, wir 
aber der Meinung mwärenh, es fei göttlich, felbjt dann dürften mir unfere Anficht über die 
Frömmigkeit nicht außer Geltung fegen. 19 Darum glaube du janicht, es fei das eine Heine Siude 


» Bol. 2 Matt. 6, 18—31 und oben die Bemerkung zu 4 Mall. 3, 20. b Lied wit Sin 
Ven. !mionaose:. An fi wäre bie Faſſung praeputium attrahere (1 Kor. 7, 18) bier ebenfald 
möglih; vgl. 1 Matt. 1,15. Aber 4 Makk. 10, 12 macht fie unwahrfcheinlid. © Lies mit Ven 
ysloooyplav ($reudentb., S. 168). Bei diefer LA. erklären fich die ironifchen Anfpielungen auf bie 
Philofophie des Mannes in der Rede des Königs. d 709 Aoyıauov dürfte als Stoffe zu freien 
fein; 709 Aoysauw» tft wohl Adaptierung der Gloſſe. e Das folgenbe Sas chen iſt Fa 

f Lies mit Sin. Ionoxelas dumr. 8 Lies mit Bin. ml waoy ty. h Lied 
Sin. 8’ &vouflouer. 
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wenn wir Unreines eſſen würben. 20 Denn Kleine und große Gefehesübertretungen find gleich 20 


ernft; *!mird Doch in beiden Fällen mit gleihem Übermut gegen das Geſetz gefrevelt. 2? Du 
fpotteft über unfere «Philofophie>, als fei es ein Mangel an vernünftiger Überlegung, daß 
wir in ihr leben. %° [Wahrhaftig, du haft vecht;]a denn Befonnenheit lehrt fie uns, fo daß 
wir über alle Lüfte und Begierden herrſchen; in Mannhaftigkeit übt b fie ung, fo daß wir jeden 
Schmerz freiwillig erdulben ; 24 in Gerechtigkeit erzieht fie ung, fo daß wir in allen [wechfelnven] 
Stimmungen gleihmäßig handelne; in Frömmigkeit untermeiftd fie uns, fo daß wir allein 


den Gott, der ift, mit dem [ihm] gebührenden Glanze verehren. ?° Deshalb eſſen wir nichts as 


Unreines; denn obwohle wir glauben, daß das Geſetz eine Sache Gottes iftf, fo wiflen wir 
doch, daß der Schöpfer der Welt als Geſetzgeber feiner Natur nach mit una empfindet. 2° Was 
unferer Seele verwandt fein werde, das geftattete er uns zu eſſen; den Genuß mwiderlichen 
Fleifches aber verbot ex. » Tyrannifch Dagegen ift es [von dir], uns zu zwingeng, nicht nur 
gegen das Geſetz zu handeln, fondern auch [noch außerdem deshalb] zu efienh, damit du über 
die uns tief verhaßte Efjerei dieſes Unreinen lachen kannſt. 2° Über mich freilich ſollſt du dieſes 
Lachen nicht Lachen, * noch will ich wahrlich die hehren Eidesgelübbe der Vorfahren, das Gefet 


zu halten, brecheni, ®°felbft dann nicht, wenn du mir die Augen ausreißen und die Eingemeibe so 


ſchmelzen wirftk. 81So greifenhaft unmännlich bin ich denn doch nicht, daß fich meine Ver- 
nunft, wo es fih um die Frömmigkeit handelt, nicht verjüngen könnte. 2? Gegen diefe Mächte 
magft du die Folterräder rüften, magft du das euer noch heftiger anfachen! 2° 6o ſtark wird 
mein Mitleid mit meinem Greifenalter denn doch nicht fein, Daß ich aus eigner Machtvoll- 
kommenheit das väterliche Gefet zu nichte machen könnte. 2 Nicht belügen will ich di, Er- 


zieher Geſetz, nicht als Flüchtling dich verlafien, Freundin Selbftbeherrfchung, ®5 nicht Dich as 


ſchänden, weisheitliebende Vernunft, nicht dich verleugnen, hochwürdiges Priefteramt und 
Geſetzesverſtändnis! °° Und nicht befleden folft du, Mund, [dur das Eſſen des Unreinen] 
mein ehrwürbiges Alter und die Neige eines gefehestreuen Lebens! 37 Fehllos follen mich die 
Väter [im Himmel] zu fih aufnehmen, und ohne daß ich gebebt hätte vor deinen Todesmartern. 
88 Gottloſe find es, über die du Tyrann fein magft ; über meine Gedanken von der Frömmigkeit 
wirft du weder mit Worten regieren noch mit Thaten!” 


1 Als Eleazaros derart den zuredenden Worten de3 Tyrannen Gegenrede gethan hatte, 6 


fchleppten ihn die dabeiftehenden Speerträger voll Roheit zu den Foltergeräten. ? Zunächſt 
zogen fie ben Greis vollftändig aus; reich geſchmückt freilich blieb er Durch jenen Abel, der die 
Frömmigleit ummaltet. ® Dann banden fie ihm von beiden Seiten die Hände auf den Rüden 
und peinigten ihn mit Geißelhieben, *mährend von einer anderen Seite ein Herold ihm zu- 
brüllte: Gehorche den Geboten des Königs!” 5 Er aber, der Hochgemute und Ebdelgeborene, 


» Gegen Freudenthal S. 128 ift das folgende „denn“ mit Grimm ©. 322 ironifch zu faffen. 


d Lies (mit Sin.c. =?) Zfuoxei. e Wörtlih: „Gleiches [suum cuique] austeilen“ ; eine 
Anderung des Zoovoueiv ift nicht nötig. d Lied dıdaozeı (Sin. dxdıdaazeı). e Diefe 
konzeſſive Faſſung des Participiums ift der faufalen vorzuziehen. f Lies mit Sin. xadeoravaı. 


g Lied mit Sin. avayxaleır. h Die von Freudenthal, ©. 168, vorgefchlagene Anderung 
des 2odteıv in napaxaleiy ift nicht nötig; Lader ift, wenn man den Sat mit örrws eng damit ver- 
bindet, nicht „unfinnig*. Die zweifache Graufamleit befteht darin, daß Antiocho8 die Juden mit Ge« 
walt zu Gejegesübertretern und zur Bielfcheibe feiner ſchadenfrohen Laune machen will. 

i Die Meiften lefen ua ftatt oöre, feßen nach Soxouc ein Komma und ftreichen am Ende ou zap- 
om. Dann ift zu Üüberfegen: „.. . . nicht lachen, bei den hehren Eidesgelübden der Vorfahren, das 
Geſetz zu halten!” Doch ift weder mit der einen noch mit der anderen Textform die Frage nach dem 
urſprünglichen Wortlaute beantwortet. k Die Indikative des Futurums nad) @v —= Lay find 
nicht bedenklich; vgl. 3. 8. H. Reinhold, De graecitate patrum apostolicorum librorumque apo- 
eryphorum Novi Testamenti quaestiones Grammaticae, Diss. phil. Halenses XIV, 1. Halis Sax. 
1898, 8.101f. 
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im wahren Sinne [des Namens] ein Eleazaros a, kehrte fich nicht im Mindeſten daran, gerade 
ala träume er nur von den Foltern; ° vielmehr die Augen hoch gen Himmel richtend, lic 
fih der Greis das Fleiſch in Stüden vom Leibe geißeln, ließ fih von Blut überftrömen mı 
die Seiten mit Wunden beveden. Und als er am Zufammenbredden war, weil fein Körper 
die Schmerzen nicht mehr ertrug, da hielt er doch aufrecht und ungebeugt die Vernunft. ° Eine 
der rohen Speerträger ſprang ihm in die Weichen und gab ihm einen Yußtritt, Damit er, in 
Bufammenbrechende, fich wieder aufrecht ſtelle. ? Er aber hielt die Schmerzen aus, veradjiek 

10 den Zwang und ertrug die Mißhandlungen, 10 und wie ein braver Athlet fich fchlagend übe: 
wand ber Greis feine Peiniger. '1Selbft von diefen wurde er, ſchweißbedeckten Antlites nd 
ſchwer keuchend, wegen feines maderen Mutes b angeftaunt. 

12 Teils aus Mitleid mit feinem Greifenalter, '® teils aus Teilnahme für ihren Bekannte, 
teild aus Bewunderung © feiner Standhaftigleit traten da einige vom Hofe des Königs zu ihm 
und ſprachen: 1% „Warum millft du dich wegen dieſer erbärmlichen Gefchichten unvernünftig 

15 zu Grunde rihtend, Elenzar? 15 Wir wollen dir von der gefochten [reinen e] Speife zu eſſen 
geben; du aber thue, als Lofteteft bu von dem Schmeinefleifch, und rette Dich dadurd!“ 

16 Doch Eleazaros, als fei er durch diefen Nat noch roher gepeinigt worden, fchrie auf: 
17 Nein! Bon fo fchlechter Gefinnung wollen wir nicht fein, wir Söhne Abrahams, daß mir 
mit weichlicher Seele eine unfer unwürdige Komödie fpielen. 1° Ja, Das wäre «unvernünftw, 
wenn mir, bie wir unfer Zeben lang bis zum Greifenalter im Verkehr mit der Wahrheit geleht 
und unfere Anficht hierüber f mit geſetzestreuem Ernſte vertreten haben, — wenn wir jekt um: 
Schlagen würden !?und wenn wir in eigner Perfon der Jugend ein Urbild der Gottlofiglet 

eo würden, um als Beifpiel Dafür zu dienen, daß man Unreines genießen darf. 2° Ja eine Schande 
wäre ed, wenn wir während des vielleicht nur kurzen Neftes unferes Lebens von allen wegen 
unferer Yeigheit auögelacht ?!und von dem Tyrannen als unmännlich verachtet würden, unſer 
göttliches Geſetz aber nicht bis in den Tod befchirmt hätten. 9? Solchen Zumutungen gegen 
über geht ihr, ihr Söhne Abrahams, voll adeliger Gefinnung im Dienfte der Frömmigkeit in 
den Tod! 22 %hr aber, ihr Speerträger des Tyrannen, was zaubert ihr ?“ 

4 Als fie ihn den Zmangsmitteln gegenüber fo hochgemut und felbft ihrem Mitleide 

25 gegenüber jo unbeugjam & fahen, fchleppten fie ihn auf das Feuer, ?5 legten [neues Brennhel] 
unter, h brannten ihn mit graufam erjonnenen Werkzeugen und goſſen ihm ftinfende Brühe in 
die Nafenlöcher. ?* Er aber, ſchon bis auf Die Knochen verbrannt und nahe daran, das Leben 
auszuhauchen, hob feine Augen auf zu Gott und fprad: 27 „Du, o Gott, weißt es: ich hätte 
mich retten fönnen, aber unter des Feuers Dualen fterbe ich um bes Geſetzes willen. *Sei 
gnädig deinem Volke, laß dir genügen die Strafe, die wir um fiei erbulden! 2% Zu eine 
Läuterung laß ihnen mein Blut dienen und als Erfaß für ihre Seele nimm meine Seele!" k 

so 20 Nach diefen Worten ftarb der hehre Mann voll adeliger Gefinnung in den Marten: biö m 
den Tobesmartern konnte er durch die Vernunft Widerftand leiften um des Gefeges willen. 


» Der Name bedeutet „Gott hilft“. Es ift bier jedoch möglicherweife eine andere, der Bellt 


etymologie entftammende Bedeutung des Namens vorausgefett. b Lie mit Sin. euyryie. 

e Lied mit Sin. Javuaoup. d Das vorzüglich bezeugte «roAlsss ift ftehen zu laflen: ga 
anollo vgl. Reinhold, Diss. phil. Hal. XIV, 1, &. 96. e Dievon Freudenthal S. 12 
empfohlene Lesart zagapor Bpmunra» iſt vielleicht nur Glättung. f Lied mit Sin. aurg und 
beziehe e8 auf mpös aAnYesav Inaavres. dofa kann hier Übrigens nicht, wie der jildifche ÜÜberfeger will, 
„Ruhm“ bedeuten, fondern ift nah 4 Matt. 5, 18 zu erflären. 8 Lied mit Sin. seraßallouerer. 


h Der jüdifche Überſetzer: „Da warfen fie ihn hinein“. Aber diefe Überfegung ift faum richt: 
unoßölnto heißt „Darunter werfen“ und wird bier Breviloquenz fein wie unfer „[Brennhols] nc& 
legen”. i Nämlich die Glieder des Volks. k Diefe Stelle ift wie 1, 11. 17, 21 wiätg 
für das Verftändnig des Gedankens von dem ftellvertretenden Leiden des Gerechten; man fieht aud) bien, 
daß der ganze Gedanke nicht als ein ftarrer Dogmatifcher Lehrfak entftanden, fondern entſcheidend be 
ftimmt ift durch die geheimnisvolle und fühne Intuition des religiöfen Pathos. 
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8150 ift es denn fonnenklar, daß Herrin der Triebe die fromme Vernunft ift. 32 Denn 
an [in dem Martyrium des Eleazar] die Triebe über die Vernunft geherrfcht hätten, dann 
‚te ich ihnen wohl das Zeugnis gegeben, daß fie die Übermacht haben. 23 Nun aber hat die 
rnunft über die Triebe geftegt, folglich gejtehen wir ihr mit Zug und Recht den Anſpruch 
f Die Oberleitung zu. ®* Und es ift in der Ordnung, daß wir befennen, die Macht gebühre 


' Vernunft, da fie ja felbft Die äußeren Schmerzen beherrſcht als lächerliche Dinge a. 25 Zu- ss 


n zeige ich ja, daß die Vernunft nicht nur über die Schmerzen geherrfcht hat, fondern aud), 
B fie über die Lüfte herrfcht, ohne ihnen zu weichen. 


1 2entte Doc wie ein treffliher Steuermann die Vernunft unferes Vaters Eleazaros mit 7 


n Steuer in der Hand das Schiff der Frömmigleit im Meer der Triebe, ?und um- 
rmt b von den Drohungen des Tyrannen und überflutet von den Wogenmaffen der Martern, 
yandte fie Die Steuerruber der Frömmigkeit nicht um Haaresbreite ſvom Ziele weg], bis fie 
gelaufen war in den Hafen bes unfterblichen® Siegs. +Noch niemals leiftete eine mit 
‚lxeihen Mafchinen jeder Art belagerte Stadt einen ſolchen Widerftand wie jener Allbeilige. 
ı feiner hehren Eeele durch hochnotpeinliche Yeuerqualen bedrängt, zwang er die Belagerer 
n Abzuged, weil über ihn den Schild hielt die fromme Vernunft. Wie an einer ind Meer 
zenden Felſenſpitze, fo ließ der Vater Eleazaros an feiner Überlegung die wütenden Wogen 
: Triebe fih brechen. * Ya, du des Prieftertums würdiger Priefter, nicht befudelt haft du 
: ehren Zähne, noch den Leib, der nur Gottesfurcht und Reinhaltung in ſich fchloß, gemein 
nacht e Durch Genuß des Unreinen! 7D du mit dem Gefete zufammenflingende Seele und 
Philojoph eines göttlichen Lebens! 8So follten [alle] die fein, die ſich mit dem Geſetz 
itlich zu befchäftigenf habeng: mit eigenem Blut und mit edlem Schweiß mwiber k bie bis 
den Tod dauernden Triebe den Schild [über das Gefeh] haltend! Du, Vater, haft unjerer 
ſetzestreue ruhmvolles Recht durch deine Ausdauer erwiefen, haft unfere heiligen Bräudei 
t würdiger Sprache vor der Vernichtung gefhüst und haft durch Die Thaten bewieſen, daß 
: Worte der Philoſophie zuverläffig find, 10 du Greis, ſtärker ala Foltern, du Alter, mächtiger 
I Feuer, du Großkönig über die Triebe, Eleazar! !! Wie der Vater Aaron K, mit ver Räucher⸗ 
ınne gerüftet, Durch Die Volksmenge! eilte und ben Brandengelm überwand, !?fo blieb der 
wonide Elenzaros, von des Feuers Schmelzhite verzehrt, unerfchüttert in feiner Vernunft. 
Was aber dad Wunderbarfte war: er, der Greis, wurde, als die Sehnen" feines Körpers 
‚seits erfchlafft waren, feine Fleifchteile fich überall gelöft hatten, und feine Muskeln gelähmt 


a Streiche das Kolon nad drrixparei und lied Zrreyelotoy, troßbem Zrzey&losos in ben Wörter- 
Hern fehlt. Mit Freudenthal, S. 123, der drret xal yeloiov mit Recht ald unfinnig bezeichnet, 
welolov als Dittographie des voraufgehenden und des nachfolgenden aAyndovam zu ftreichen, ift zu 
valtfam. b Lies mit Lowth bei Grimm ©. 328 xararyıfouevos. e Lied mit Sin. 
avarov. Doc ift vielleicht bloß zu lefen 709 rs viuns Asulva. Diefes Bild wäre dann durch 
varov glojfiert geweſen, welches in den Tert kam und zu a9avarov verbefjert wurde. 

d 2xtnoev (A) ift dem farblofen 2v/xnoev (Sin.) wohl vorzuziehen. e Lies mit Sin. 
MyWdas. f Auch wenn feoovpyoövras zu lefen wäre, ift die Überfegung von Grimm ©. 330 
werlich richtig: „Solche muß es geben, welche den heiligen Dienft am Gefeg verrichten mit ihrem 
enen Blut.“ 8 Das Komma ift nad) 70» vouov zu feken. h Der Dativ fteht, weil 
ünepaontlovras logiſch ein Berbum des Kämpfens ftedt. i Lies ayıorelav. 

x gl. Num. 17, 6ff.; eventuell (wenn Zurzvgsorny urfprünglich) ift dieſe Stelle kombiniert mit 
ım. 16, 35. l 29v0ninsovs ift beizubehalten (vgl. an der entfprechenden LXX-Stelle Num. 
‚47 Edoauev eis Tv auvaywyızv); &Ivoninxrov nvoös ift al8 fpätere Ausmalung auf Grund von 
zvgsornv zu beurteilen. m ?urvoiornv, dad in Sin. * fehlt, ift vielleicht erft dur Miß⸗ 
ſtändnis des tertium comparationis in ben Tert gefommen. Die altteft. Vorlage (vgl. Anm. K) 
icht jedenfalls für diefe Vermutung. n Lies mit Sin. rovo». 

Kaugfc, Die Apokryphen u. Pfeudepigraphen des Alten Teftaments. II. 11 
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waren, wieder jung !durch den Geift der Vernunft a und machte durch die ifafifheh Be: 
nunft die vielföpfige Foltere unwirkſam. 15 D über das glüdfelige Greifenalter und das dr- 
würdige Silberhaar und das gefetestreue Leben, dem der Tod das Echtheitöfiegel der Toll! 
endung aufprüdte! 

16 Wenn nad alledem ein Greis die Martern bis zum Tod aus Frömmigfeit verachten 
fonnte, fo ift die fromme Vernunft fonnenklar die Führerin der Triebe. 17 Wielleicht mödten 
da aber einige einwenden: „Über die Triebe haben nicht alle Menfchen Gewalt, weil ja nift 
bei allen die Vernunft verftändig ift.“ 18 Aber wer immer ſich um die Frömmigkeit von ganzem 
Herzen fümmert, [der, aber auch] nur der ift imftande, über die Triebe des Fleiſches mı 
berrfchen, !?in dem Glauben d, daß man, wie auche unfere Erzuäter Abraham, Iſaal und 
Jakob, Gotte nicht ftirbt, fondern Gotte lebtf. 20 Alfo widerſpricht [unferem Sa] in feine 
Weiſe die offenbare Thatfache, daß einige, weil ihre Vernunft geſchwächt ift, von den Triebe 
beherrfcht werden. ?!Denn ift es wirklich möglich, daß jemand, der nad) dem unverfünte 
Mape der Philofophie fromm philofophiert, der gottesgläubig ift *? und weiß, daß es Glüd⸗ 
feligfeit ift, um der Tugend willen jedes Ungemach zu erdulden, — um der Frömmigkeit willen 
über die Triebe feine Gewalt befommt? 23 Iſt doch einzig der Weife und Befonnene de 
mannbafte Herr über die Triebe. 


Das Martyrinm der Sieben Brüder se. 


24 So fonnten denn auch junge Burfchen kraft ihrer Philofophie der frommen Vernunft 
noch graufigerer Martern Herr werden. 

1Der Tyrann nämlich, der bei dem erften Verſuch eine offenbare Niederlage erlittm 
hatte, da es ihm nicht gelungen mar, einen Greis zum Eſſen des Unreinen zu zwingen, * befahl 
nun in heftigſter Leidenfchaft, andere [nämlich dieſes Mal] aus der Jugend k der Hebräer vor 
zuführen: wenn fie Unreines genießen würden, dann feien fie nach dem Genuffe freizulafle; 
wenn fie ſich aber meigerten, dann feien fie noch peinlicher zu foltern. ® Auf dieſes Gebot dei 
Tyrannen wurben famt ihrer alten Mutter fieben Brüder vorgeführt, fchön, befcheiden, edel 
und in jeder Beziehung anmutig. 

+ Als der Tyrann fie erblicte, wie fie gleichſam im Chore die Mutter umringten, erhielt 
er einen [günftigen] Eindrud von ihnen und, betroffen von ihrem Anftand und Adel, lücele 
er ihnen zu, rief fie näher und fagte: ® „Ihr jungen Männer, ic) bin einem jeden einzelnen von 
euch wohlgeneigt und bemundere euere Schönheit, habe auch einen großen Reſpekt vor eine je 


ftattlichen Zahl von Brüdern. Darum gebe ich euch nicht nur den Rat, doch nicht did | 


Verrücktheit zu begehen mie der eben gefolterte Greis, ꝰ fondern ich fordere euch aud auf, mt 
insgeſamt nachzugeben und euch dadurch den Genuß meiner Freundſchaft i zu erwerben. Dan 
zu beidem bin ich imftande: die meinen Geboten nicht Gehorfamen zu beftrafen und den Trar 
gehorfamen Wohlthaten zu erweifen. 7 VBerlaßt euch darauf, ihr follt in meinem Staatedien 
in leitende Stellungen fommen, wenn ihr ben Brauch euerer väterlichen Verfaflung aufgebt. 
s Nehmt doch hellenifche Lebensart und andere Gewohnheiten an und genießt eure Jugend! 


Bei der LU. ro avevuarı dsa Toü Aoyıouov (Sin.) tft zu überſetzen: „am Geift durch bie Ser- 
nunft.“ b Dies bezieht ſich auf den Knaben Iſaak (vgl. zur Sache 4 Mat. 13, 12 u. 16, D) 
„Iſakiſch“ wird der Aoyıauos des Greifed genannt, weil er „wieder jung“ geworden war. 

© Vielleicht technifcher Name eines beftimmten Folterinftrumentes (vgl. „neunfchwänzige Kae) 

d Streiche mit Sin. of. e Lied mit Sin. oud? ftatt yag. f Srimm 6. 3% Ki 
diefen Vers möglicherweife für eine Interpolation, die den Zufammenhang hier unterbricht, ſachlich 
aber im Geifte des Buchs (vgl. 16, 25) gehalten ift. Zum Gedanken vgl. Marc. 12, 26 f. mit Parallden 
und Röm. 14, 8. 6, 10. Gal. 2, 19. 8 Vgl. 2 Makk. 7 u. oben die Bemerkung zu 4 Rat 3,8 

h Diefe LA. paßt gut zu 7, 24 und 8, 1 (yepovra). i Vgl. die Bemerkung zu 4 Rat. 12,5 
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P Anderenfalls, wenn ihr mich durch euren Ungehorfam zornig macht, zwingt ihr mich, euch 
nach ſchweren Strafen Mann für Mann peinlich binrichten zu laffen. 10 Habt denn Mitleid 
mit euch felbft, die ihr fogar mich perfönlich, eueren Feind, wegen eurer Jugend und Wohl- 
geftalt dauert! 11 Wollt ihr denn nicht beventena, daß bei einem etwaigen Ungehorfam nur 
eins für euch herausfommt : der Foltertod?“ 

12 Nach diefen Worten befahl er, um fie durch die Furcht zum Genuffe des Unreinen zu 
bewegen, die Folterwerkzeuge an Ort und Stelle zu holen. 1° So holten denn die Speerträger 
Räder und Glievverrenter, Marterzeug und Schleifhalen und Schwingen und Keſſel, Pfannen 
und Fingerfchrauben und eiferne Hände und Keile und Feuerblafebälge. Der Tyrann aber hob 
von Neuem an und fprach: 14 „Ihr Bürfchchen, geratet nur in Angft! Die Gerechtigkeit [Gottes], 
die ihr verehrt, wird euch gnädig fein, weil die Gefehesübertretung euch nur aufgezwungen 
worden iſt.“ 

15 Sie aber, die fo Verlodendes hörten und fo Graufiges fchauten, gerieten nicht nur nicht 
in Angft, fondern leifteten dem Tyrannen in Bhilofophenrede Widerſtand und machten durch 
die Vernunft ihrer Überlegung feine Tyrannei zu nichte. 1° Troßdem wollen wir [zunädhft] 
einmal den Fall überlegen, daß einige unter ihnen feige gefinnt und unmännlich gemefen wären. 
Was für Worte hätten fie dann wohl gehabt? Nicht die folgenden?: 17,D wir Armen mit 
unferer großen Thorheit! Ein König ermahnt uns und ruft ung zu einer Wohlthat; ſollten 
wir uns da nicht von ihm überreden lafjen? 18 Warum unfere Freude haben an leeren Launen 
und uns erfühnen zu topbringendem Ungehorfam? 1? Wollen wir nicht, Männer und Brüder, 
der Furcht vor den Foltergeräten Naum geben und die angebrohten Folterqualen beventen, 


10 


nicht dieſem leeren Wahn und diefer verderbenbringenden PBrahlerei entrinnen ? 20 Wir wollen so 


Mitleid haben mit unferer eigenen Jugend und Erbarmen mit dem Alter unferer Mutter 
31 und beherzigen, daß auf unferem Ungehorfam der fihere Tod fteht! 2? Verzeihen wird uns 
ja auch die göttliche Gerechtigkeit, weil wir nur dem Zwange nachgebend den König gefürchtet 
haben. *? Warum uns dem fo lieben Leben entziehen und uns der füßen Welt berauben ? 
24 Wir wollen nicht Gewalt wider Zwang feten und nicht einen Wahn des Ruhms in unferer 


Marter Juden! 2° Auch das Geſetz verdammt uns nicht zum Tode, wenn wir unfreiwillig b as 


handeln, [nur] aus Furcht vor den Foltern. ?° Woher ftammt fie überhaupt, diefe Rechthaberei, 
die wir ung in den Kopf gefett haben, und diefe Hartnädigfeit, die uns gefällt, aber auch den 
Tod bringt, während es uns doch freifteht, dem Könige zu gehorchen und ein geruhiges Leben 
zu führen?“ 

27 Doch nicht? von alledem ſprachen oder dachten auch nur die vor der Folter ſtehenden 
Sünglinge. 28 Waren fie doch Fraft ihrer Gefinnung über die Triebe erhaben und Selbit- 
berrfcher über die Schmerzen. 2? Und fo fprachen fie denn, ala der Tyrann mit feinem Zureden, 
fie möchten Unreines genießen, zu Ende war, alle zufammen einftimmig, wie aus einer Seele 


beraus, alſo: 


ı Mas zauderft du, Tyrann? Sind wir doch [eher] zu fterben bereit, als unfere väter- 9 


lichen Gebote zu übertreten. ? Schämen müßten wir ung ja füglich vor unferen Vorfahren, 
wenn wir den treuen Gehorfam gegen das Geſetz und Mofe< ala Ratgeber beifeite ließen. ® Du 
aber, Tyrann, du Ratgeber der Ungefeglichkeit, unterlaffe es, ung felbft an Mitleid mit ung 
übertreffen zu wollen, da du uns doch haffeft. * Denn härter als ſelbſt der Tod deucht ung dein 


a Die Form diakoyssiode ift wohl ohne Bedenken zu lafjen. b Lied axovolovg. 

e Die LA. arupovim xal Mwüoei (Sin.) ift jedenfalls die richtige. Nur bei ihrer Annahme ift 
GuuBovip verftändlic und der Kontraft zu odußovie rüpayve V. 8 Mar. Der Schreibfehler yraoeı 
ift beſonders dann entfchuldbar, wenn die Schreibung Mwoei die urfprüngliche war. Der Sat könnte 
übrigen® auch fo überfegt werden: „wenn wir im treuen Gehorfam gegen dad Geſetz nicht auch dem Mofe 
al3 Ratgeber folgten”. 
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s Mitleid zu fein, das ung zu einer Rettung durch Geſetzesübertretung verführen möchte. "Du 
meinft, indem du und den peinlichen Tod androhft, uns erbeben zu machen, gerabe als hätte 
du vorhin von Eleazaros feine Lehre empfangen. ° Und doc, wenn ber Hebräer Greife um 
der Frömmigkeit millen jelbjt mit Erbuldung von Folterqualen in den Tod gehen konnten, 
dann dürfen wir, die ungen, Doch wohl mit noch größerem Recht in den Tod gehen, nicht un: 
jehend die Dualen deiner Zwangsmittel, die felbft ein Greis wie unfer Erzieher überwunden 
bat. 7&o ftelle denn, Tyrann, auf die Probe!a Daß du und aud an unferen Seelen mit 
deiner Folter einen Schaden zufügft, wenn du [uns] un der Frömmigkeit willen töten wi, 
das glaube nicht! ® Denn wir, wir werden durch diefes geduldige Ertragen des Leidens hie 
Siegespreife der Tugend erhalten und b bei Gott fein, um deſſentwillen wir dieſes leiden; da 
aber wirft um unferer Ermordung willen, mit der du dich befledtefte, durch Die göttliche Ge 
vechtigfeit eine entfprechende ewige Qual zu erdulden haben“ d. 

10 10 Als fie fo ſprachen, ergrimmte der Tyrann nicht nur über ihren Ungehorjam, fonden 
er ward auch zornig über ihre Undantbarkeit. 1160 fchleppten denn auf fein Geheiß die Geihla 
den Alteften von ihnen herbei, zerriffen fein Gewand und banden ihm die Hände und Arme 
auf beiden Seiten mit Riemen feſt. '? Als fie fih aber an ihm müde gegeißelt hatten, oh 
doch etwas auszurichten, warfen fie ihn auf dag Rad. 1? Um dieſes wurbe Der ebelgeborm 
Süngling gejpannt, fo daß feine Glieder ſich ausrenkten. Als fo feine fämtlichen Glide 

ı5 gebrochen waren, brach er in die Anklage aus: 15 „Du ſchmutzigſter der Tyrannen, du Re 
facher der himmlischen Gerechtigkeit und du Graufamer, nicht weil ich einen Menfchen gemorde 
bätte, folterft du mich fo, oder weil ich wider Gott gefrevelt hätte, fondern weil ich vor em 
göttliches Gefet den Schild halte.“ 1° Da fagten die Speerträger zu ihm: „Willige doch ein m) 
iß, damit du der Foltern ledig wirft!" 17 Er aber ſprach: „Euer Rabe ift nicht fo mächtig, ihr 
ſchmutzigen Knechte, daß es meine Vernunft erdrofielnf könnte. Zerfchneidet meine Gliee, 
verbrennet mein Fleiſch in einzelnen Stüden, verrenft meine Gelenfe! 18 Bei allen die 
Foltern will ich euch zeigen, daß einzig die Söhne der Hebräer [im Kampfe] für die Tugend 
unbefiegbar find.” 19 Während er noch fo redeteg, machten fie unterh ihm ein euer an md 

20 fpannten unter fortwährendem Anfachen das Rad immer mehr an. 20 Überall wurde da bei 
Nad mit Blut befledt, die aufgehäuften glühenden Kohlen verlöfchten durch das viele herab: 
tröpfelnde Blutwaſſer, und die Fleifchftücde fuhren umher um die Achfen[-Enden (?)]i der 
Mafchine. ?1 Aber trotzdem ihm bereits das Knochengerüſt überall zu ſchmelzen begann, ſeuffte 
der hochgemute und abramiäifche Jüngling nicht. 2? Vielmehr, als wäre ihm im Feuer vund 
Verwandlung Unzerftörbarfeit verliehen worden, ertrug er voll Adel die Foltern: * „Folgt 
meinem Beifpiele, Brüder,” fo rief er, „defertiert nicht aus meiner Kämpferſchar k, ſchwört nick 
ab, [fonvern bemweift,] daß [auch] im wackeren Mut ein Bruderbund zwischen euch und mir 
bejteht. Kämpft einen hehren und edlen Kampf um die Frömmigkeit, ?* durch den die gerechte, 
von unferen Vätern verehrtel Vorfehung unferem Volke gnädig fein und den verruchten 

. 35 Tyrannen beftrafen wird!” 25 Als der hochehrwürdige Süngling dies gefagt hatte, hauchte a 

feine Seele au3. 


a Bei diefer Herfömmlichen Interpunktion ift der Gedanke wirfungsvoller, als bei der von Grias 
©. 366 vorgefchlagenen: welonle... xal Tas Humv Yozas, die an fi) möglich ift. Jebenfalld der! 


Tas ıyuxas nicht von Javarwoasıs abhängig gemacht werben. b Die Worte „und... . leiden 
gehören wahrſcheinlich in den Text. © Lied wiasporig. d dia avpos ift wohl je 
gemäße (vgl. 4. Mat. 12, 12) Gloſſe. e Lies mit Sin. rooyos. f Lies mit Sin. ayle- 


8 Lies Akyovrs ftatt Aeyovres Erı. h Lie8 mit Sin. ünéoroocuv. i Was unter 
den afoves zu verftehen ift, ift nicht deutlich. Die Schreibung «öko», die fi in A aud Ex. 14,3. 
Spr. 2, 9. 18 findet, ift übrigens beadhtendwert: der Bapyrus von Oxyrhynchos Ar. 137 von 54 n.Chr 
bat fie fünfmal (The Oxyrhynchus Papyri, Part I, London 1898, ©. 218); es handelt ſich dort um 
den auto» eined Waſſerſchöpfrades. k Lies ayava (Zreudenthal, &. 123) 

I raroıos Tann hier nicht, wie Grimm ©. 338 will, „väterlich erziehend und forgenb” heile 
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26 Doch während ſich noch alle über feine Seelenftärke verwunderten, fchleppten die Speer- 
träger ſchon den Zweitälteſten heran, legten ſich die eifernen Hände an und fchloffen ihn mit 
den ſpitzen Krallen an die Mafchinen und die Schwinge an. ?7 Als fie aber vor der Folterung 
auf die Trage, ob er efjen wolle, die Antwort voll Adel vernommen hatten, 2° krallten ihm die 
Pantberbeftien in der ganzen Gegend von den Nadenfehnen bis zum Kinn die eifernen Hände 
ins Fleifch, zogen an und riffen ihm die Kopfhaut ab. Er jedoch ertrug voll Stärke diefen 
Schmerz und ſprach: °? „Wie füß ift doch, in jeder Form, der um der Frömmigfeit unferer 
Bäter willen erlittene Tod!” Zu dem Tyrannen aber ſprach er: 2° „Glaubft du nicht felbft, du 
robefter aller Tyrannen, daß du in diefem Augenblide ſchlimmer gefoltert wirft ala ih? Mupt 
du es doch mit anfehen, wie deine übermütige Tyrannenvernunft gedemütigt wird durch unfere 
Standhaftigfeit um der Frömmigkeit willen. ®: Denn ich, ich fühle durch die die Tugend be- 
gleitenden Freuden meinen Schmerz gemildert. ®? Du aber, du wirft mitten in deinen gott- 
ofen Drohungen gefoltert und wirft, du fchmusgigfter der Tyrannen, den Strafen des gött- 
lichen Zornes nicht entrinnen!“ 

ı Alz er dann den Ruhmestod ftandhaft ertragen hatte, wurde der Dritte herangefchleppt, 
von vielen inftändig ermahnt, Doch zu efjen und fich fo zu retten. ?Er aber fchrie auf: „Wiſſet 
ihr denn eigentlich gar nicht, daß mich derfelbe Vater erzeugt hat, wie die Getöteten, daß mich 
diefelbe Mutter geboren hat, daß ich auf dem Grunde derfelben Lehrſätze erzogen bin? 8Ich 
ſchwöre ihn nicht ab, den adelsverwandten Bruderbund ! + Wenn ihr gegen diefe Macht ein 
Strafmittel habt, nur heran damit |, aber nur] an meinen Körper! Meine Seele merbet ihr, 
felbft wenn ihr diefe Abficht hättet, nicht antaften!” ° ene aber, erbittert über den Freimut 
des Mannes, rentten ihm mit Gliederverrenkmaſchinen Hände und Füße aus, hoben die ein- 
zelnen Glieder aus den Gelenken ® und zerbrachen b ihm Finger, Arme, Schentel und Ellen- 
bogen. "Da fie aber in feiner Weife fein Leben zu erftiden vermochten, zerrten fie ihm die 
ganze Haut mitfamt den äußerften Fingerſpitzen herunter, ffalpierten ihn nad) Skythenart und 
legten ihn dann fofort auf das Rad. 8 Um dieſes herumgebunden, fah er, während ihm vom 
Wirbel an die einzelnen Glieder zerftüdelt wurden, wie fein Fleifch zerfegt wurde, und an 


feinen Eingeweiden die Blutstropfen herabrannen. ꝰ Da, im Augenblide des Todes ſprach er: 


10 Wir, du fchmusigfter der Tyrannen, mir erdulden ſolches um der gottgefälligen Zucht und 
Tugend willen; !!du aber wirft um der Gottlofigfeit und Blutfchuld willen unaufhörliche 
Martern erdulden!” 

12 Nachdem aud er feiner Brüder würdig geftorben war, führten fie den Vierten herbei 
und fpradden: 1° ‚Set du doch nicht derfelbe Narr, wie deine Brüder, fondern gehorche dem 
König und rette dich!“ 14 Er aber erwiderte ihnen: „So heiß brennt das euer, das ihr wider 
mich langeſteckt] habt, nicht, daß ich ein feiger Mann werden müßte. 1° Bei dem glüdfeligen 
Tode meiner Brüder und dem ewigen Verderben des Tyrannen und dem ruhmvollen Leben 
der Frommen, ich will den adeligen Bruderbund nicht verleugnen! 16 Erfinne nur, Tyrann, 
Martern: auch durch fie follft du nur lernen, daß ich der Bruder der vor mir Gemarterten bin!” 
IT Als dies der blutdürftige, mordgierige und allerfchmugigfte Antiochos hörte, befahl er, ihm 
die Zunge auszuſchneiden. 13 Er aber erwiberte: „Wenn du mir aud) das Werkzeug der Sprache 
raubft, Gott hört auch die Stummen. 19 Siehe, herausgeftredt ift meine Zunge! Schneide fie 
ab! Du wirft deswegen doch nicht unferer Vernunft die Zunge abfchneiden. ?° Gern lafjen 
wir uns für Gott die Glieder des Leibes verftümmeln. ?1Ror dich aber wird in kurzer Frift 
Bott Hintreten ; denn die Zunge, die du abfchneibeft, ift der Gotteshymnen Sängerin!” 


80 
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0 
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Als nun auch diefer den Foltertod erlitten hatte, fprang der Fünfte vor und rief: 23, Ich 11 


gedenke, Tyrann, mich zu der für die Tugend zu erduldenden Folterqual nicht erſt nötigen zu 


a Dieſe Prozedur iſt nicht deutlich. Der Text iſt unſicher. b Lies mit Sin. megs lo. 
© Der Komparativ xavorızarepor ift (gegen Freudenthal, S. 26) zu belafien. 
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laſſen ꝛ, ®fondern von felbft bin ich felbftändig vorgetreten, damit du, auch mich tötend, die 
Frevel, derentwegen du der himmlifchen Gerechtigkeit Strafe ſchuldeſt, noch mehr anhäuft. 
Du Tugend: und Menfchenhaffer, mas haben wir begangen, daß du uns derart vergewaltigft? 
5 5Dvder fommt es dir etwa als etwas Böfes vor, daß wir ven Schöpfer des Allg fromm ver 
ehren und nad; feinem Tugendgefege leben? ° Aber ein folches Verhalten ift Doch der Ehre 
und nicht der Foltern wert, "wenn anders du ein Gefühl für die Sehnjuchtsgebanten des 
Menfchenb und eine Hoffnung auf ein Heil bei Gott hätteft. ® Thatfächlich aber« bift du Gett 
entfremdet und ftreiteft wider die, welche vol Frömmigkeit find gegen Gott!” ? Während a 
10 noch fo ſprach, banden ihn die Speerträger und zerrten ihn zur Schwinge, 19 banden ihn mit 
den Knieen darauf, fpannten diefe in eiferne Fußfchellen und beugten feine Hüfte um den Re 
feil hernieder. Hierum wie ein Skorpion auf das Rad zurüdgebogen, wurde er Glic fir 
Glied zerftüdelt. 11 In diefem Zuftande ſprach er, beengten Atem3 und erſtickenden Körpers: 
18 ‚Herrlich ſind, Tyrann, wider. deinen Willen die Gnaden, mit denen du ung begnabef; 
herrlich, weil du e3 und vergönnit, durch Die ebelften Leiden die Stärfe unferer Gefehestreu 
zu zeigen I” 
1850 ftarb auch diejer. Als aber der fechfte junge Burfche vorgeführt wurde und de 
Tyrann fich erlundigte, ob er efjen und freigelaffen werden wolle, da erwiderte dieſer: '* „IS, 
ıs ih bin an Alter jünger ala meine Brüder, an Überlegung aber ihr Altersgenoſſe. 15 Dem 
für die gleihe Sache geboren und erzogen, find wir für die gleiche Sache in gleicher Reik 
ſchuldig zu fterben. 1° Deshalb, wenn du es für gut befindeft, die zu foltern, Die den Gauf 
des Unreinen ablehnen, jo foltere nur!" 17Nach diefen feinen Worten führten fie ihn zum 
Rade. 18 Auf dieſes wurde er regelrecht d gefpannt ; dann wurden ihm die Wirbel auägerenh, 
während er von unten langfam verbrannt wurbe. 1% Endlich machten fie [pie Spieße glühess, 
hielten fie ihm an den Rüden und verbrannten ihm, durch die Seiten ftechend, noch e die Eu 
ao geweide. *0 Er aber rief in feinen Folterqualen: „D wie hochwürdig ift Der Wettlampff, be 
welchem wir, eine folche Brüderfchar, um der Frömmigkeit willen zu ſchmerzensreicher Übung 
berufen und nicht befiegt worden find! *1%Denn unbefiegbar ift, du Tyrann, die fromme 
Bildung. ?? Mit Tugend 8 gewappnet, will auch ich mit meinen Brüdern fterben * und de 
durch auch für mein Teil einen Gemwaltigen über dich bringen, der deine Blutſchuld ahndet, da 
Erfinder von Foltern, du Feind der wahrhaftigen Frommen! ?* Sechs junge Bürſchchen fa 
35 wir und haben deine Tyrannei zunichte gemacht. 35 Denn daß du außer ftande warft, ımfae 
Vernunft umzuftimmen und uns zum Genuſſe des Unreinen zu zwingen, ift das nicht ders 
Sturz? ?* Dein Feuer ift Tühl für uns, ſchmerzlos find deine Schwingen und Traftlos bein 
Gewalt. ?" Denn nicht eines Tyrannen, fondern eines göttlichen Geſetzes Speerträger fiche 
vor und. Deshalb ift unfere Vernunft unbeſiegbar!“ 


12 "Nachdem auch diefer glüdfelig verfchieden mar — man hatte ihn in einen Kid ge 
worfen —, trat der Siebente vor, der Allerjüngfte. Mit ihm hatte ver Tyrann, obmohle 
von deſſen Brüdern furchtbar gepeinigt worden war, Mitleid. ® Und als er fah, Daß man ihm 
ſchon die Feſſeln anlegte, ließ er ihm näherfommen und verfuchte ihm Durch folgende More 
zuzureden: * „Wie deiner Brüder Wahnfinn endet, das fiehft du: um ihres Ungehorfams mila 
find fie peinlich hingerichtet worden. Du, wenn du nicht gehorchft, wirft ebenfalls grauenef 


a Bei diefer Überfegung ift angenommen, daß rapaıreiosaı, welches (in anderer Bedeutung) sd 
Luk. 14, 18 f. paffivifch gebraucht ift, bier fteht wie 1 Kor. 6, 7 adızeiosns „fich Unrecht zufügen cher’ 


u. a. mehr; vgl. Bla, Gramm. des Neuteft. Griechiſch, Gött. 1896, S. 181. b Lies ardguser 
N0I9WV. e Lied vun BR. d Lies mit Sin. Zmiuuelog. e Statt ar’ ee 
lie8 mit Sin.c. a @Ur00 xal). f Lies mit Sin. ayavos. 8 Wörtlich: „mit [fittlider) 


Schönheit und Trefflichleit”. 
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gefoltert werden und einen vorzeitigen Tod fterben. 5 Gehorchft du aber, fo ſollſt vu Freunda 5 
fein und an den Regierungsgefchäften teilnehmen.“ * Unter folden Mahnworten ließ er die 
Mutter des Knaben näher heranfommen, um fie, der ſchon fo viele Söhne geraubt waren, 
duch fein Mitleid dazu zu bringen, den übriggebliebenen Sohn zum rettenden Gehorfam zu 
bewegen. Der aber, ala die Mutter ihn in hebräifcher Sprache ermahnt hatte — wovon wir 
gleich noch reden werden b —, Sfagte: „Laßt mich los! Ich habe dem König und allen Freunden © 
in feinem Gefolge etwas zu jagen.“ ?Hocherfreut über die Ankündigung des Knaben, ließen 
fie ihn da eiligft log. 10 Und er fprang in die Nähe der Pfannen und rief: 1! Du frevelhafter 10 
Tyrann, du gottlofefter aller Schlechten, du fcheuteft Dich nicht, nachdem du Güter und Herr- 
Schaft von Gott empfangen haft, defjen Diener zu töten und die der Frömmigkeit fih Wid- 
menden zu marternd, 1? Zur Vergeltung dafür hebt dich die göttliche Gerechtigkeit für ein 
ftärfere3 und ewiges Feuer auf und für Qualen, die dich in alle Emwigfeit nicht loslaſſen 
werben. 1? Du fcheuteft dich nicht, trogdem du ein Menfch bift, du viehifches Scheufal, den 
Weſen, die dasfelbe empfinden und die aus denfelben Stoffen gebildet find [mie du], die 
Bunge auszufchneiden und auf jo Shändliche Weife Dualen und Martern zu bereiten. !* Sie 
freilich haben durch ihren adeligen Tod ihre Frömmigkeit gegen Gott zur Vollendung gebracht ; 
15H aber follft noch elendiglich darüber jammern, daß du die Tugendfämpfer ohne Grund ı5 
gemorbet haft. 1° Deshalb will auch ich,“ fuhr er fort, „dem Tode zwar ins Auge blickend, 17 der 
Sache nicht abtrünnig werden, für die meine Brüder Zeugnis abgelegt haben. 1? Ich rufe den 
Gott der Väter an, daß er meinem Gejchlechte gnädig fei. 1? Dich aber ſoll er in diefem Leben 
und nach deinem Tode beſtrafen!“ ?0 Nach diefem Gebete ftürzte er fich felbft in die Pfannen so 
und gab feinen Geift® auf. | 

1 Menn nach alledem die Sieben Brüder die Schmerzen bis in den Tod verachtet haben, 18 
fo dürfen wir von der Wahrheit des Satzes, daß Selbftherrfcherin der Triebe die fromme 
Vernunft ift, [ebenfo] völlig überzeugt fein, ? wie wir ja au, angenommen, fie hätten, von 
den Trieben zu Sklaven gemacht, Unreines gegefien, [umgefehrt] zugeben müßten, fie feien 
von den Trieben befiegt worbenf. 8 Nun ift aber dies Lebtere nicht der Fall. Vielmehr durch 
die bei Gott in hohem Anfehen ftehende Vernunft 8 waren fie ftärfer ala die Triebe. Auch 
die Oberherrfchaft ihrer Überlegung Tann nicht überfehen werden: beherrfchten fie doch den Trieb 
und die Leiden. Wie folte man da die der vernünftigen Überlegung zuftehende Herrfchaft s 
über die Triebe denen nicht zuerfennen, die fi) um des Feuers Pein nicht fümmerten ? ° Wie 
nämlich die [ind Meer] Hinausgebauten Hafentürme die dräuenden Wogen zurüdwerfen und 
den Einfahrenden einen ruhigen Anlerplah gewähren, "fo war die fiebentürmige vernünftige 
Überlegung der Sünglinge ein Bollwerk für den Hafen der Frömmigkeit und überwand bie 
Zügellofigkeit der Triebe. ? War es doch ein hehrer Chor der Frömmigkeit, den fie darftellten. 
Ermunterten fie einander doch mit folhen Worten: ? „Brübderlich laßt ung, Brüder, für dag 
Geſetz fterben!" „Laßt ung nachahmen den Drei Jünglingen in Syrienh, die den Ofen ver- 
achteten, obfchon er ihnen die [den unferigeni] gleichen Martern bereitete!" 19 „Laßt ung nicht 10 
feige fein, wo e3 gilt, den Beweis der Frömmigkeit zu führen!“ 1! „Getroft, Bruder!” rief einer; 
ein anderer: „Wader ausgehalten!” 1? wieber ein anderer: „Gedenket daran, von wem ihr ab- 








a Der Ausdrud ift technifch; vgl. oben I, 37, Anm. i und Deißmann, Bibelftudien S. 159 f. 

b Nämlich 16, 15 ff. o Vgl. V. 5. d Erſetze hier und in V. 13 das Fragezeichen 
durch einen Punkt. e To nveüua Oder 179 wuyrw in einigen Handfchriften ift vielleicht nur 
Zuſatz, der die nicht unmögliche Breviloquenz amredoxev erläutert. f Lies (3. T. mit Sin.) 
Gonco yap El Tois.... Ellyouev Av .... In ber Überfegung ift der Sat mit wonee zum Vorher⸗ 
gehenden gezogen ; ed beginnt aber’eigentl. eine neue Periode, die nicht beendet ift. 8 Lied mit 
Ven. napa $e9 Aoyıaun. b Bol. Dan. 3,8 ff. i Schief ift die Faflung von Grimm, 
S. 346: „der allen dreien denſelben Kampf bereitete“. 
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ftammt!” odera: „Wer war doch der Vater, durch defien Hand fich ſchlachten zu Tafjen feat? 
um der Frömmigkeit willen geduldig bereit war?” 18 Mann für Mann blidten fie fi aber 
auch insgeſamt ftrahlend und hochgemut an und fpraden: „Bon ganzem Herzen wollen wir 
ung dem Gotte weihen, der die Seelen gab, und unfere Leiber dahingeben als Schutzwehr um 
ı5 das Geſetz. 14 Wirmollen uns vor dem nicht fürchten, der da meinte, er fönne töten. 1° Dean 
Schwer ift der Seele Kampfesmühe und Gefahr, die in der ewigen Dual aufbehalten if 
denen, die dag Gebot Gottes übertreten haben. 1° So wollen wir und denn wappnen mit der 
triebebeherrfchenden göttlichen Vernunft! 17Menn wir in diefer Kraft gelitten haben, dam 
werden ung Abraham, Iſaak und Jakob aufnehmen und die Väter alle uns Lob ſpenden! 
18 Einem jeden einzelnen der Brüder überdies, der weggejchleppt wurde, riefen die zurüd- 
bleibenden zu: „Mache uns feine Schande, Bruder, und die in den Tod vorausgegangenen 
mache nicht zu Lügnernd!“ 
19 Aber ihre wißt es ja felbft recht wohl, über welche Zauberfräfte Die Bruderliebef ver⸗ 
fügt. Iſt e8 doch die göttliche und allweife VBorfehung, die fie bei der Zeugung den Kindem 
so durch die Väter zuerteilte und durch den Mutterleib einpflanzte. 39 In diefem wohnte dann 
jeder Bruder gleichlange Zeit, entwidelte fi in gleichlanger Zeit, erhielt von Dem gleichen 
Blute fein Gebeihen und von der gleichen Seele feine Reife, ?! wurde dann nach Ablauf einer 
gleichlangen Zeit zur Welt gebracht und trinkt Mil aus den gleichen Quellen: [furz,) fo 
fommt es, daß die Seelen ſſchon] von Tragelindern fich voll Bruderliebe eng aneinander 
ſchließen 6. ?? Sie wachſen dann mehr und mehr heran unter gemeinfamer Zucht, unter tög: 
lihem Zufammenfein, unter den übrigen Bildungseinflüffen und bei uns unter der Übung im 
Geſetze Gottes. 2? Da es nun um die Innigkeit der Bruberliebe [überhaupt] fo befteltt ift, fo 
hatten lauch] die Sieben Brüder untereinander ein recht inniges, [einmütigesh] Verhältnis. 
24 Denn in demfelben Gefeh erzogen und in denjelben Tugenden geübt und in der gerechten 
25 Lebensführung zufammen groß geworden, liebten fie fich ftärfer und ftärferi. 25 Steigerte doch 
ihr gemeinfamer Eifer für die Tugend k ihre Einmütigfeit untereinander. 2° Vermehrte dod 
in Gemeinfchaft mit der Frömmigkeit die Vernunft! die Inbrunſt ihrer Bruderliebe. TU 


a Bei dieſer Interpunktion werden fieben Worte der Sieben Brüder erzielt, was nad 14, 7fl. 
recht wohl Abfiht des Verfaſſers fein Fönnte. Natürlich kann auch überfegt werben: „. . . . abflammt 
oder wer der Vater war, ... . . bereit war!“ b Bol. Gen. 22, 2 ff. ce Der: „ber de 
töten will“. d Dder: „täufche nicht”. e Angeredet werden im folgenden bie Hörer 
ober die Leſer der Rede. f Lied mit Sin. adeApornrog. 8 Die Ausgaben lefen: ag 
ob (oder ©9) auvre&gyorras &v ayxalcıs uaorwy yıladılyos ıpyıyal. Das müßte überjeft werden: 
„jo kommt es, daß es Seelen voll Bruberliebe find, die in den Armen der Brüfte miteinander grob 
werden”. ucorös foll dann poetifh „Mutter“ bedeuten oder ayxaln „amplexus“ (Grimm, 6. Mi 
Aber 2v ayxalaıs uaoruv (unrego» van Herwerden bei Freudenthal, S. 171) ift lediglich Kon⸗ 
jeftur, die den überlieferten Text verfhlimmbeflert. Weshalb das vorzüglich (durch Sin. A; aud) Ven.* 
evayxalaıauaray) bezeugte Zrayxalsouaro» befeitigt werben ſoll, ift nicht einzufehen. Zrayzalıoua 
ift bei Lykophron ald Variante von ayxadsoua überliefert: „das auf Armen Getragene” ; dad Bart 
eignet ſich gut zur Bezeichnung eines ganz Heinen Kindes: „Tragekind“. Im Übrigen iſt es für den 
Sinn einerlei, ob ap’ od oder ap’ @»v und ob auvroegorten oder ovvorg&govras gelefen wird: ag 
od oder ap eo» bezieht fich jedenfalls auf das Vorhergehende (8% ift nicht mit ‚rayzalsouaren ju ver 
binden) und wird formelhaft fein. Da ap’ od wegen nnya» leiht in day’ av und GUroTofgorm 
wegen our zooplas D. 22 leicht in auvre&govras verwandelt werben konnte, ift der urfprünglide Tert 
wohl diefer: ap od ovvaorglgovres Bvayxalıouaray yiladelgos ıyuyal. Diefer Text ift oben über: 
ſetzt. hrnv ouovolar iſt wahrſcheinlich eine Gloſſe. i Lies mit Sin. Ven. uallor 
&avroüs nyanom. uaAlor (ebenfo 8. 22 oyodgoregov, B. 23 auunayeorepor und andere Kompare 
tive des Büchleins) fteht wie in wore ne u@llov yapjvaı 2 Kor. 7,7; es Tönnte einfach „fehr ſtark 
überjegt werben. Vgl. Blaß, Gramm. d. Neuteſt. Griechiſch, S. 188 f. k Mörtlich „[fittlie] 
vaondeit und Trefflichkeit”. I 6 doyıauog ift jedenfalls einzufügen; vgl. oyoloysauos bei 

enetus. 
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obwohl dur Natur, Zufammenleben und tugenvhafte Gefinnung die Zauberfräfte ihrer 
Bruberliebe geftärft wurden, hielten gleichwohl um der Frömmigkeit willen die Überlebenden 
bei den Qualen ihrer Brüder aus, trogdem fie mit anfehen mußten, daß fie zu Tode gefoltert 
mwurben*; !ja fie feuerten fie noch an, die Dual auf fich zu nehmen. So haben fie nicht nur 14 
die Schmerzen verachtet, fondern auch die Triebe der Bruderliebe beherrſcht. 

2D Vernunftgedantenb, königlicher ala ein König und freier als Freie! 2O über die 
hehre und harmonifche Übereinftimmunge der Sieben Brüder in der Frömmigkeit! Kein 
einziger der fieben jungen Burfchen zagte oder zauderte, ala e3 zum Sterben ging, ®fondern s 
alle liefen mit einer Eile zu dem peinlichen Tod, als feien fie auf dem Wege zur Unfterblichkeit. 
6 Denn wie fi) Hände und Füße harmonifch nach den Weifungen der Seele bewegen, jo waren 
jene hehren Knaben kraft der Unfterblichkeit ihrer frommen Seele einmütig in dem Entfchluffe, 
für die Frömmigkeit zu fterben. O allbeilige Siebenzahl gleichgeftimmter Brüder! Denn mie 
die fieben Schöpfungstage um die [heilige] Siebenzahl, ®fo Freiften die jungen Knaben im 
Chor um die Frömmigkeit d und machten die Furt vor den Martern zu nichte. ꝰ Wir, wenn 
wir heute von den Leiden der Jünglinge hören, fchaubern ; fie aber waren weder bloße Augen- 
noch bloßee Obrenzeugen, als der fofort auszuführende Drohbefehl gegeben wurde, fondern fie 
mußten feine Ausführung erdulden und, mas noch mehr heißen willf, fie wurden durch die 
Qualen des Feuers [erft recht] ſtandhaft. 1° Und mas wäre wohl fehmerzhafter als dieſe? 10 
Zerſtört & doch des Feuers Scharfe und fchnelle Macht rafch die Leiber. 


Das Martyrinm ber Mutter. 


11 Und doc, für etwas beſonders Wunderbares braucht ihr es nicht zu halten, daß die 
Bernunft über jene Männer in den Martern Gewalt hatte: hat doch felbft eines Weibes Ver- 
ftand noch ganz andere Schmerzen verachtet. 12 Ich meine die Mutter der Sieben Jünglinge: 
erdulbete fie Doch die Kolterqualen eines jeden einzelnen ihrer Kinder! 12 Nun überlegt euch aber 
einmal, wie vielgeflodhten das Liebesband der Kiebe zu den Kindern ift, das alle [anderen] 
Triebeh an das Mitgefühl des Herzens fettet, 14 felbft bei den unvernünftigen Tieren, die ja 
das gleiche liebende Mitgefühl mit ihren Jungen haben, wie die Menfchen. 15 Zum Beifpiel 
bei den Vögeln. Da bejchirmen die zahmen ihre Jungen dadurch, daß fie unter den Dächern 
der Häufer nifteni; 10 die anderen hindern das Heranlommen, indem fie auf den Gipfeln der 
Berge und in Feljenabhängen und in Baumlöchern oder -Wipfeln brütend ihre Jungen heden. 
17 Wenn es ihnen aber trotzdem einmal nicht gelingt, jemanden fernzuhalten, fo flattern fie in 
liebevollem Schmerz um fie herum, rufen fie zwitfchernd zu fich herbei und leiften Dadurch, jo 
aut fie e3 eben fönnen, den Jungen Hilfe. 1° Doch mas braucht man das k Mitgefühl der un- 
vernünftigen Tiere mit ihren Jungen noch erft zu erweifen, 1° mo doch auch die Bienen in der Zeit 
des MWabenbaus die fih Nähernden abmehren, mit ihrem Stachel wie mit eiferner Waffe die 


m 


5 


» Der Punkt ift durch ein Komma zu erſetzen. b Der Plural Aoysouot fteht jedenfalls 
mit Rüdfiht auf die Siebenzahl. c Lies mit Sin. Ven. «) fepas xal Zvapuöorov (Sin. evapı.) 
„2... Guuganlag. d Der überlieferte Text muß fo überfegt werben: „denn wie die fieben 
Schöpfungstage um die Frömmigkeit, fo kreiften die jungen Knaben im Chor um die Siebenzahl." Die 
obige Überfegung folgt der anfprechenden Vermutung von Freudenthal, S. 164 f., daß evodecay 
und EBdouade im überlieferten Text miteinander vertaufcht feien, daß alfo gelefen werden müfle: 
zaJantp yap... nulgaı nee nv EBdouade, oürw reg) rnv ebaefeınv yopsvovres ol uelpuxes... 
Für diefe Hypothefe ſpricht befonders 4 Makk. 18, 8 u. 14, 8. e Streiche «Al’ vor oudt uovov 
dxoVorTec. f Da3 ift der Sinn von xzal roöro. 8 Der Xorift ift gnomifh ($reuden- 
tbal, ©. 159). hGrimm, ©. 352, überjegt: „Alles (alle [lebenden Wefen)”. 

i Lied dooyoxorrodvre. Diefe alte Konjektur wird beftätigt durd) den Syrer (Bensly, S. XIX): 
„and entereth into the midst of the house under the roof“. k Das zweite 77» ift zu 
fireichen. 
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so ihrer Brut ſich Nähernden verwunden und [fo] bis in den Tod abmehren ? 20 Aber nicht fe 
die dem Abraham an Gefinnung gleichende Mutter der Sünglinge! Site ließ fich durd das 
Mitgefühl mit ihren Kindern nicht umftimmen. 
15 1D) über die Vernunft von Kindern, die der Triebe Gebieterin geworden! D über die 
Frömmigfeit, die einer Mutter teurer war als [felbft) ihre [fo überaus vortrefflichen] Kinder‘ 
2 Eine Mutter, welche die Wahl hatte zwischen zwei Möglichkeiten, der Frömmigkeit und de 
zeitlichen Rettung ihrer fieben Söhne nad des Tyrannen Verheißungd, — fie Tiebte die 
Frömmigkeit mehr, die ind ewige Leben rettet nach Gottes Verheißung! *D mit melden 
Morten könnte ih das innerfte Wefen jener Triebe fchildern, kraft deren Eltern ihre Kinder 
liebene? Den Stempel der Ähnlichkeit mit unferer eigenen Seele und Geftalt drüden wir! 
dem zarten Kindesweſen wunderbar auf, ganz befonders die Mütter, weil fie für Die von ihnen 
5 Geborenen ein innigere Mitgefühl haben als die Väterg. ® Denn fo ſchwach die fo häufigen 
Krifen ausgefegtenh Mütter ihrer Natur nad) find, fo viel lieber [al die Väter] haben fie bie 
Kinder. *Bon allen Müttern aber hatte die Mutter der Sieben ihre Kinder am liebften, — 
fie, der in fieben Schmangerfchaften die zärtliche Liebe zu ihnen eingepflanzti "und der burd 
die vielen Wehen bei einem jeden einzelnen dag Mitgefühl mit ihnen aufgezmungen worden 
wark, ® die aber trotzdem um der Gottesfurcht willen die zeitliche Rettung ihrer Kinder auje 
acht ließ. ?Doch nein! [die Gründe ihrer einzigartigen Mutterliebe find noch nicht erſchöpft, 
vielmehr war ihre zärtliche Xiebe zu ihren Söhnen aud) wegen ihrer Tugend | und ihres treum 
10 Gehorfams gegen das Geſetz noch inniger: 10 Waren fie doch gerecht, befonnen, mannhaft, hoch⸗ 
berzig, voll Bruderliebe und von folcher Liebe zu ihrer Mutter, daß fie ihr Durch Befolgung 
der Verordnungen bis in den Tod Gehorfam leifteten. 11 Aber troß alledem, obfchon fo farke 
Gründe der Liebe zu den Kindern die Mutter an das Mitgefühl Fetteten, vermochten dod bie 
allerverfchiedenften Martern m ihre Vernunft bei feinem einzigen [ihrer Söhne] vom rediten 
Wege zu bringen, "?fondern jeden einzelnen ihrer Söhne und alle zufammen ermunterte fir, 
die Mutter, zu dem Tode der Frömmigkeit. 1?D du hehre Natur, o ihr Zauberkräfte der 
Eltern, o Schöpfung", du liebevolle Erzieherino, o ihr unbezwingbaren Muttertriebe!? 
14 Einen Sohn nach dem anderen fah die Mutter gefoltert und gebrannt, aber fie blieb fl 
ıs um der Frömmigkeit willen. 15° Das Fleifch ihrer Kinder fah fie in Stüden auf dem Feuer 


a 68 ift wieder an die DOpferung Iſaaks gedacht. b recxvon braucht nicht geftrichen zu 
werben; ber Berfafler deutet hier offenbar fchon die Klimax an, die B.9 und 10 ausgeführt wird: über 
die Kinder ftellte die Frau die Frömmigkeit, noch dazu über fo vorzügliche Kinder. 

e Das Komma ift vor evosßelus zu ſetzen. d Statt des Kolons fege ein Komma. 

o Hier fehließt der Sat. f Lie mit Sin.* Zvanoogygayffouev. Die Konjeltur dran 
oyoaylLovra ift überflüffig und verwirrend. 

8 Statt dıa TO Toy nadov roig lied (3. T. mit Ven.) dıa TO Twv nareewv roig. 

h Lied mit Ven. nolvyorıuorepgas. Der Zufammenhang verlangt ein Synonymon zu ade 
puyos. Weder moAvyovwrspas in der Faflung von Grimm, ©. 354, „ftärler an der Zeugung be 
teiligt“, noch erft recht die vorfchnelle Konjeltur YeAoyovwrsonı werben biefer Forderung gerecht. Ran 
müßte zoAuyorwregas vielmehr erklären: „die fo häufig gebären müffen” ; zu dem Komparativ ogl 
oben die Anm. zu 13, 24. Diefelbe Bedeutung kann aud) moAvyorıuwregas haben. Da aber yorına 
mebicinifcher Fachausdruck für „Eritifche Zeiten“ ift, fo Liegt die oben gewählte Überfegung „fo häufigen 
Krifen ausgefegt“ nahe. In diefem Sinne paßt moAuyorsuwreons zu doFevorpugos beffer, ald in bem 
anderen und ald moAvyovwregm. Daß roAvyörıuos fonft bis jet nicht belegt ift, ſpricht nicht gegen 
die Urfprünglichfeit der Leart. i Streidhe das Kolon nad) Yelooropylav. k Lies mil 
Sin. Ven. nrayxaouevn. 1 Wörtli: „[fittlihe] Schönheit und Trefflichkeit”. 

m Lies mit Sin. Ven. naumolxıloı Bacavor. n Lies ftatt yovevosw mit bem Syrer 
(Bensly, &. XIX) yeveoss, was auch durch V. 25 nahegelegt ift. o Statt reog.eia ließ roogl, 
fo daß alfo der ganze Satzteil lautet: zul Yeysaıs yılocropye xal rooy£. Grimm ©. 355 will spe 
gpea, bad mit ber Accentuation roopeia („Exrzieherlöhne") nicht paßt, Tooypela accentuieren un 
poftuliert damit ein Adjektiv roogeros. p &8 ift mit Grimm ©. 355 ſtillſchweigend eiwa m 
ergänzen: Wo feib ihr geblichen? An biefer Mutter feid ihr zu ſchanden geworben. 


Das vierte Makkabäerbuch 15 ı—ss. 171 


Schmelzen, die Zehen und Finger auf der Erde zuden, die Yleifchteile des Kopfes eines jeden 
bis zur Kinngegend wie Masten daliegen. 1°D Mutter, wie viel bitterer als die Wehen bei 
ihrer Geburt find die Schmerzen, durch die du jeßt verfucht wurdeſt! 17D Meib, du einzige, 
welche die vollkommene Frömmigkeit zur Welt geboren hat! 13 Vom rechten Wege brachte dich 
nicht ab der Erftgeborene, als er feinen Geift aufgab, nicht der Zweite, als er in feinen Qualen 
Dich a Armſte anblicte, nicht der Dritte, als er feine Seele aushauchte. 19 Du aberb, du fahft 
Die Augen eines jeden einzelnen in feinen Dualen ftieren Blicks auf ihre Folterung ftarren 
und ihre Nüftern die Nähe des Todes anzeigen, aber du weinteft nicht. ?° Du fahft dag Fleifch 
deiner Kinder in immer neuen Stüden verbrennend, fahft, wie ihnen Hand um Hand ab- 
geichnitten, Kopf auf Kopf abgehauen wurde und Leiche auf Leiche ftürzte, fahft den Ort, mo 
deine Kinder ftanden, um ihrer Dualen willen von einer [gaffenden] Menfchenmaffe beſetzt e, 
aber du hatteft feine Thränen. ?! So verloden nicht Die Lieder der Sirenen, noch die Stimmen 
der Schwäne die Hörer zur Aufmerkfamfeit wief die Stimmen von gequälten Kindern, die 
nad der Mutter fchreien. 2? Wie ſchlimm und arg müſſen doch die Qualen geweſen fein, von 
denen fie, die Mutter, da gequält wurde, als ihre Söhne mit Rädern und Brennwerkzeugen 
gequält wurden! 23 Aber mitten in den Trieben war e8 die fromme Vernunft, die ihr das Herz 
mutigg dem Entſchluſſe zumandte, die zeitliche Mutterliebe außer acht zu laſſen, *trotzdem 
diefeh den Untergang von fieben Kindern und der Foltern vielfältige Fülle fhautei: fie alle k 
madhte die edle Mutter Traft ihres Glaubens an Gott zunichte. *6 Als ftünde fie im Rathaufe, ss 
fo fchaute fie in ihrer Seele die geftrengen Ratsherren Natur, Schöpfung, Liebe zu den Kindern 
und Folterung der Kinder, ?°fo hielt fie, die Mutter, zwei Stimmfteindden in der Hand, ein 
tobbringendes und ein Die Kinder errettendes: 27 und Doch wollte fie von der Rettung von fieben 
Kindern auf furze Zeit nichts wiſſen, 2° fondern der Standhaftigkeit des gottesfürchtigen 
Abraham! gedachte feine Tochter. 2? Ya, du Mutter des Volks, du Rächerin des Geſetzes und 
Beſchirmerin m der Frömmigleit, du Preisgelrönte des Kampfes, bei dem das Herz zu ringen 
bat, 20 in der Standhaftigfeit warft du edler als Mannen und in der Ausdauer mannhafter so 
ala Männer! ?1MWie die Arche Noahs, in der weltüberſchwemmenden Flut die Welt in fich 
bergend, die gewaltigen Wogen aushielt, 32 fo haft auch du, du Gefegesmächterin, von allen 
Seiten in der Flut der Triebe umbrandet und von gewaltigen Winden, den Qualen deiner 
Söhne, bedräut, den über n die Frömmigkeit braufenden Stürmen wader ftandgehalten. 


w 
© 


» Lied mit Sin. Ven. eis ad olxroov. b Lies mit dem Syrer (Bensly, S. XIX) oo d} 
ftatt oVd2. e Lies 709 davrov alxıouor. d Lied mit Ven. amoxaoufras. 

e Es ift an das Gefolge und die Truppen des Königs gedacht (vgl. 4 Makk. 5, 1). Grimm ©. 356 
erinnert irreführend an 2 Malt. 9, 4, wo moAvavdgrov in der Spezialbedeutung „Maflen[begräbnis]- 
ftätte" fteht. Bon einem Begräbnis der Leichen ift nicht die Rede; nur ber Venetus, ber vorher z/- 
nrovras buch Sarrrovrag erfeßt, gäbe ein Recht zu jener Faffung. Doc dürfte Sanrovras, das ſchon 
grammatifch bedenklich ift, erft dur Kombination aus zoAvardpıov = „Begräbnisftätte* entftanden 
fein. — Bei der fehr beachtenswerten 2A. zooeiov (ftatt xwefor) darf nicht Überfegt werden: „als du 
bie zahlreiche Schar deiner Söhne in den Martern ſahſt“ (fo der jüd. Überfeger); vielmehr ift der Sinn 
dann: „bu fahlt die Stätte des Chors (vgl. 4 Makk. 13, 8 und 14, 8) deiner Kinder um ihrer Qualen 
willen von einer [gaffenden] Menſchenmaſſe befegt“. — Der Syrer hat norvardgıov ebenso verftanden, 
wie oben angenommen ift: „when she saw the servants of the tyrant falling like a storm upon 
her sons“ (Bensly, S. XIX), dem Sate aber eine andere Nuance gegeben: die Soldaten gaffen nicht, 


fonbern mißbanbeln. f Lies mit Sin. Ven. as ftatt w. 8 Da avdosıon fonft nicht belegt 
if, fo empfiehlt es ſich wohl, mit Ven. avdopeiws zu lefen. h Nämlich die Mutterliebe. 
i Lied mit Ven. op@oa». k Nämlich die Foltern. Lied as anaoas. Der Text ift fehr 


unficher; bie obige Überfegung giebt den Tert des Ven. wieder. Die Konjeltur dvaoraonoa „aud- 
zottend” nad) dem Syrer (Bensly, S. XIX) hat gegen fi), daß dann ein Objeft fehlt. Bensly ergänzt 
„ber natural affection*, aber das widerspricht dem Sage 4 Makk. 3, 5. I! Bol. 4 Malt. 14, 20. 

m 2ie8 mit Bin. u. Ven. Umepaontorgie. n Lies mit Sin. Ven. roöcç ömdo vis evoeßelag 


2 
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16 ıMenn nach alledem ein Weib, noch dazu Greifin und Mutter von fieben Söhnen, den 
Todesqualen ihrer Söhne zufehen und doch ftandhalten Tonnte, fo ift Die Fromme Bernuft 
fonnenflar Selbftherrin der Triebe. ? Den Beweis babe ich jedenfalls erbracht, nicht nur, def 
Männer ihre Begierden beherrfchten, fondern auch, daß ein Weib die größten Qualen veraditeie. 
3 Ja fo grimmig waren nicht die Löwen um Daniela, noch des Mifaelb aufs Gierigfe 
brennender Feuerofen wie die natürliche Mutterliebe, die jene Fraue bei dem Anblidd ike 
fieben gefolterten Söhne umzüngelte. *Doch mit der Frömmigkeit der Vernunft Löfchte jelhf 
[fie,] die Mutter[,] die fo gewaltigen und fo heftigen Triebe aus. 

5 5%hr könnt euch ja auch einmal den Fall [des Gegenteils] überlegene: angenommen, 
die Frau wäre, obmwohlf fie Mutter war, feige gefinnt geweſen, dann hätte fie Doc wohl um 
jene gejammert 8 und vielleicht folgendermaßen gerevet: ° „D ich Elende und immer wieder 
breimal Unglüdfelige! Steben Söhne habe ih geboren und bin doch jet Die Mutter nicht 
eine3 einzigen! 7D vergeblich find fieben Schwangerfchaften gewefen, unnüß fiebenmal zehn 
Monde, fruchtlos die Jahre der Pflege, unheilvoll die Zeiten, da ih mit meiner Mid fe 
näbrte! 8Umfonſt iſt's, ihr Söhne, daß ich euretwegen fo viele Wehen erbulbet habe und bie 
noch ſchwereren Sorgen des Großziehens! ?D über meine Söhne! Die einen unvermäßlt, 
die anderen unnütz vermählt! Nicht darf ich von euch Kinder Schauen, nicht Großmutter heihen 

10 und mid deswegen glüdlich preifen laſſen! 10O, daß ich die Mutter fo vieler und fo ſchöner 
Söhne bin und doch eine Witwe und Verlaffene voller Thränen! Und wenn ich geftorben bin, 
dann werde ich feinen Sohn haben, der mich begräbt!” 

11Doh mit nichten bejammertei die hehre und gottesfürchtige Mutter mit folcher Klage 

auch nur einen einzigen, 1? mahnte auch feinen einzigen vom Sterben ab und betrauerte aud 
nicht die Getöteten. 1? Im Gegenteil: als hätte fie einen ftählernen Sinn, und als gälte es, 
die Vollzahl ihrer Söhne wieberzugebären in die Unfterblichfeit, ermahnte fie dieſe vielmehr m 
Intereſſe der Frömmigkeit flehentlih zum Tode. O Mutter, du Streiterin Gottes um 
der Frömmigkeit willen, obwohl nur eine Greifin und ein Weib! Mit Standhaftigfeit befiegtek 
du felbft den Tyrannen und wurdeſt in Thaten und Morten mächtiger [als er] erfunden, ob 
ı5 wohl nur eine Witmek! 15 Als du mitfamt deinen Knaben ergriffen wurbeft, nicht wahr, da 
ftandeft du unter dem Eindrud der Martern des Eleazaros und fagteft zu deinen Knaben auf 
bebräifch: 1° „Knaben, das ift ein edler Kampf; werdet ihr zu ihm berufen, um Zeugnis abm- 
legen für dag Volt, fo kämpft getroft für das väterliche Geſetz! 17Das wäre ja eine Schande, 
wenn ihr, mo doc diefer Greis die Schmerzen um der Frömmigkeit willen erträgt, als bie 
Süngeren vor den Qualen zurüdichreden wolltet. 18 Gedenket daran, daß Gott es ift, durch 
den ihr an ber Welt teilhabt und euch des Lebens erfreut. 19 Deshalb feid ihr fchuldig, um 
zo Gottes willen jede Mühſal zu erbulden. 20 Um feinetwillen gefchah es, daß auch unjer Bater 
Abraham eilte, feinen Sohn, den Völkervater, zu ſchlachten, und daß Sfaalm, ala er bie 
fchwertbewaffnete väterliche Hand auf fich nieverzuden fah, nicht erfchraf. 2! n Daniel der Ge 
rechte wurde in DieRömen[grube] geworfen, Ananias, Azaria und Mifael wurden in den Jeuer 
ofen gefchleudert: und fie harrten aus um Gottes willen. 2? Darum auch ihr, Die ihr denſelben 


a Bol. Dan. 6. b Bel. Dan. 8. c Lied mit Sin. (exıyaW) öxeivnv. 

d Lies mit Sin. opWoa». o Lies rrıloyloaode. f Grimm ©. 359 nimmt ea 
xalnep im Sinne von „obgleich“ Anftoß. Aber er überfieht den ſchönen Gedanken, ber burd bad I 
zeſſive xatree angedeutet ift: ein Weib, das Mutter ift, kann nicht feige fein. E Der Ven. be 
ovhx Aopvgaro. Bei diefer LA. ift der Satz fragend wie die Parallele 4 Malt. 8, 16. 

hnoikaxıg bezieht ſich auf die häufigen Geburten. i Schreibe mit Sin. dlogueere. 

k Lied avardoos. Es ift mahrfcheinlicher, daß avdeos Hemigraphie, ald daß avemdepor Dittograpfi 
ift. Bei der LA. ardopös verliert der ganze Vers an formeller und inhaltlidder Geſchloſſenheit. 

l Vgl. Gen. 22, 2 ff. und die wiederholten Anfpielungen des Büdleins auf diefe Gefdyichte. 

m Statt oyayıcocı 'Inaax, xal lied opayınaas, zal 'Ioaaz. 2 Be. muB. 
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Glauben an Gott habt: feid nicht betrübt! 2? Denn das wäre doch unvernünftig, ſich auf die 
Frömmiglkeit zu verftehen a und doch unfähig zu fein, den Leiden Widerftand zu leiften!“ 

Mit diefen Worten mahnte die Mutter der Sieben jeden einzelnen ihrer Söhne und 
bewog ihn, eher zu fterbenb ala das Gebot Gottes zu übertreten, 2° zumal fie ja auch außer⸗ ss 
Dem wußten e, daß fie, wenn fie um Gottes willen ftürben, Gotte leben würden, wie Abraham, 
Iſaak und Jakob und alle Erzväter d. 

163 erzählten übrigen® noch einige der Speerträger, daß fie, ala auch fie zum Tode 17 
geichleppt werben follte, ich felbft in den Scheiterhaufen geftürgt habe, damit niemand e ihren 
Zeib berühre. 

2 Mutter, die du mitfamt deinen Sieben Knaben die Gewalt des Tyrannen zu nichte 
gemadt, feine böjen Anfchläge vereitelt und den Adel des Glaubens erwiefen haft! 3 Denn 
wie ein Dachf, ſtark geftüht auf deine Knaben als Säulen 8, fo bielteft du die Erſchütterung 
Durch das Erdbeben der Martern aus, ohne zu wanken. *Getroft deshalb, du Mutter mit der 
hehren Seele! ft dir Doch die Hoffnung auf Gott, die dich ausharren ließ, verbürgth! 56o s 
erhaben fteht nicht der Mond am Himmel mitfamt den Sternen, wie du, die du deine fternen- 
gleichen Sieben Knaben den Lichtesweg zur Frömmigkeit geführt, bei Gott in Ehren ftehft und 
famt ihnen im Himmel eine fefte Stätte haft! War e3 doch der Vateri Abraham, nach dem 
bu Dich im Werke der Kinderzucht gerichtet hatteft. 


Schluß. 

"Wenn e3 ung aber möglich wäre, wie auf einem Gemälde die Gefchichte deiner Frömmigkeit 
zu malenk, würbe dann nicht ein Schauber alle die ergreifen, die eine Mutter von fieben 
Kindern um der Frömmigkeit willen die mannigfachften Dualen erdulden fähen? 8 Ja, es 
wäre auch in der Drbnung, auf eben dieſes Grabgemälbe! auch folgende Worte zum Gedächtnis 
für die Volksgenoſſen m zu fchreiben: 

Bier find befattet 
ein greifer Prieſter, ein greifes Weib und Sieben Anaben 
durd die Gewalt eines Eyrannen, 
der Willens war, der Zebräer Verfaſſung zu vernichten. 
10 Sie haben das Volk gerettet, ıw 


zu Gott aufblikend 
und den Solterqualen bis in den Tod Aandhaltend. 


a eidorss fheint urfprünglicher zu fein ala -eidoras. Vgl. die Bemerkung zu 3. 25. 

b Lie anodaveiv Enreioe. e Lies mit Sin. Ven. eldores. Freudenthal, S. 123 f., 
nimmt mit Unrecht an der „ungrammatifchen Anknüpfung“ Anftoß. Auch fonft findet fich diefes forınel- 
haft erftarrte eidores: 2 Kor. 1, 7. Röm. 13, 11. Agypt. Urfunde des Berliner Muſeums Nr. 246, 
3. 11f. Privatbrief, Faijum, 2.8. Sahrh. n. Chr.): 7 odx Idureseic, örı yuxtög za) Nutpas dvruyya- 
vosic 19 Jen ünto vuav. Die 1. Blur. eines Participiums freht auch in anderen Fällen gern ana⸗ 


koluthiſch. Vgl. au 3. 283. d Bol. zu 7, 19. e Statt ri ließ mit Sin. Ven. zıs. 
T Lied mit Ven. oreyn oð. 8 Lies mit Sin. robg orülovs (Ven. orulovs ohne Art.). 
b Lies mit Sin. Ven. Beßalar. i Statt naıdos lied mit Sin. Ven. zaroog. 


k Der Text ift fehr unficher. Oben ift folgende Form überſetzt: mameo Ent rıvos nlvaxos (aypa- 
ynjocs ıny rs evoeßelag oov loroplav. Vielleicht ftedt in dem überlieferten worregrıvos oder woe- 
nTsvos Oder worepenutivog eine Anrede an das Weib: ©... ., oder der Name eines Malers, mit dem 
der Berfafler fi} vergleihen würde: ös oder waren .... I &o allein wirb das überlieferte 
tal avzoü 100 Inıragplov überfegt werden können; die Behauptung von Grimm S.361, ro Enırayıov 
fei vom Denkſtein oder der ehernen Platte zu verftehen, ift von ihm nicht bewiefen. Die LU. dr’ auroü 
zoü sayov hält er aber mit Recht für nicht urfprünglid. Znuragysos ohne Subftantiv erhält feine 
GSpezialbedeutung durch den Zuſammenhang: wie Zrzırageos fonft je nachdem Grabrebe (sc. Aoyos) oder 
Zeichenfpiele (sc. ayery) bedeuten Tann, fo Hier Grabgemälde (sc. zivaf). Das vom Berfafler hypothetiſch 
beſchriebene Gemälde mit Infchrift fol das Grab der Märtyrer ſchmücken. Daß diefe Vorſtellung mög- 
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11Ja wahrhaftig, ein göttlicher Kampf war es, der von ihnen gefämpft wurde. '? Die 
Kampfespreife dabei hatte die Tugend ausgefeht, und diefe fällte die Entſcheidung nad) de 
[von den Kämpfern an den Tag gelegten] Ausbauera. Der Sieg war Die Unvergänglidlatt 
in einem lange dauernden Leben. 13 Eleazar mar der Vorkämpfer, die Mutter der Eichen 
Knaben ftand ringend dabei, die Brüder fämpften. 14 Der Tyrann war der Gegner im Kampf, 

ı5 die Welt und die Menfchheit waren die Zufchauere. 15 Siegerin aber blieb die Gottesfurdt, 
die dann ihren Athleten den Kranz reichte. 16 Wer follte fie nicht anftaunen, die Athleten der 
göttlichen d Gefeßgebung? Wer follte vor ihnen nicht erbeben? 

17 Cr felbft wenigſtens, der Tyrann, und dere ganze Rat ftaunten ihre Ausdauer anf.... 
18 um berentmillen fie jebt auch dem göttlichen Throne naheftehen und die glückſelige Ewigleit 

ao leben. !? Sagt doch auch Mofesh: „Und alle Geheiligten find unter deinen Händen.” *° Tide 
um Gottes willen Geheiligten find nun geehrt, nicht nur mit diefer [hHimmlifchen] Ehre, fonten 
auch dadurch, daß um ihretwillen die Feinde über unfer Volk feine Macht mehr hatten, ? de 
Tyrann beftraft und das Vaterland geläuterti wurde; *?find fie doch gleichfam ein Era 
geworden für [die durch] die Sünde [befledte Seele] des Volks k. Durch das Blut jener 
Frommen und ihren zur Sühne dienenden Tod bat die göttliche Vorfehung das vorher ſchlim 
bedrängte Israel gerettet. 

28 1Denn auf die Mannhaftigkeit ihrer Tugend und auf ihre Standhaftigkeit in den 
Folterqualen hatte der Tyrann m fein Augenmerf gerichtet, und jo gefchah es, daß Antiochos 
feinen Soldaten durch Herolde die Standhaftigfeit jener Leute ald Vorbild verkünden lief. 
24 Und wirklich hatte er in ihnen [fortan] madere und mannhafte Zeute im Feld⸗ und Be 
lagerungsfrieg und befiegte und vernichtete alle feine Feinde n. 

18 10D ihr Nachkommen des Abrahamsſamens, Jsraeliten, folgt dieſem Geſetz und feib i 
allen Stüden fromm, ?in der Erfenntnis, daß der Triebe Herrin die fromme Vernunft if, 
und zwar nicht nur der von innen, fondern auch der von außen kommenden Schmerzen. 

epMeil jene um der Frömmigkeit willen ihre Leiber den Schmerzen preiögegeben haben, 
wurden fie nicht nur von den Menfchen bewundert, fondern auch der Teilhaberfchaft am Gött- 
lichen gewürdigt. 


lich ift, zeigt 1 Matt. 13, 29, wo Simon feiner Familie ein prachtvolles, mit Kunſtwerken geihmüdie 
Grab errichtet; vgl. auch Matth. 23, 29 xoaueite ra urnueia 19 dıxalov. Die fingierte Rartyriums 
fcene ift übrigens eine merkwürdige Anticipation der fpäten Grabgemälbe, welche 3. B. die Zerfügumg 
des Jeſaia darftellen. m Bu rorç ano roü &9vovs vgl. Hermes XXXIII (1898), S. 344 

a Sete nad doxsualovoa einen Puntt. b Lied 37 dyIapota. © Bol. 1 Kor. 4,% 

d Lies rs Ielas vouodeolas. ° Streidhe mit Sin. Ven. das erfte aurar. T Bon hieran 
ſcheint der Text ftark in Unordnung gelommen zu fein. Er kann vielleicht feiner urfprünglichen Form 
wieder näher gebracht werben, wenn man die Säße, die oben in ber jeßt vorliegenden Textfolge wieder 
gegeben find, in dieſer, abgeänderten Reihenfolge lieft: 17,17 + 17, 3-24 + 18,3 + 17, 18-8 + 
18, 4—6= + 18, 1—2 + 18, 20—24. Das Stüd 18, 6d—19 ift, wenn e8 urfprünglich zu dem Bude 
gehörte, wohl nach 16, 23 einzugliedern. 8 Beachte die Herftellung des Zuſammenhangt in 
Anm. f zu 2. 17. h Dt. 33, 3. i Bol. 4 Matt. 1, 11 und 6, 29 und die Bemerkum 
zu leßterer Stelle. „Läutern” ift hier doppelfinnig gebraudt. k Vor @oreo iſt das Kolon n 
tilgen, und nad auapriag ift ein Punkt zu ſetzen. I Beachte Die Herftelung des Zufammer 
bangs in Anm. f zu 3. 17. m Wird diefer Abſchnitt an den richtigen Pla geftellt, fo if du 
jelbft im jegigen Text ſchwerfällige 0 rupavvos entbehrlich. n Diefer legte Sa, wenn er a 
den richtigen Ort geftellt ift, widerſpricht nicht der (nach der hier aufgeftellten Hypotheſe) nachfolgenden 
Angabe, daß Antiochos geftraft worden ift; er ift ganz ohne Rüdficht auf den hiftorifchen Verlauf lediglih 
ad maiorem gloriam der Märtyrer hinzugefügt. Daß der Tyrann vor feinem Untergang erft ned 
„alle feine Feinde“ beitegt, macht den fpäteren Untergang des Verfolger befonders effektvoll. Died 
gegen Freudenthal, ©. 156 f., der allerdings die jegige Textfolge im Auge Bat. 

0 Beachte die Herftellung des Zufammenhangs in Anm. f zu 17, 17. P Siehe Anm. °. 
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* a Und um ihretwillen erhielt das Volk Frieden, und man flug b, als man ſich im Vater- 
lande mit neuer Treue zum Gefehe hielt, die Feinde in die Flucht. Und der Tyrann Anti- 
ochos — er ift auf Erben beitraft worden und wird auch nad feinem Tode noch gezüdhtigt. 
Als er nämlich die Jerufalemiten nicht im Allergeringften zu zwingen vermocht hatte, mwelfche 
Sitten anzunehmen und die väterlichen Satungen d mit einer anderen Lebenshaltung zu ver- 
taufchene, * da war er von Jeruſalem abgerüdt und wider die Perfer gezogen. 

83 redete aber die Mutter der Sieben Söhne, die Gerechte, auch Folgendes zu ihren 
Kindern: 7, Ich war eine feufche Sungfrau und überfchritt nicht Die Schwelle meines Vater⸗ 
baufes h; vielmehr hütete ich die erbaute Seitei. ? Nicht ſchändete mich ein Verderber an ein- 
famen Ortk, ein Schänder auf dem Felde; auch verdarb mir nicht die Keufchheit meiner Jung⸗ 
fraufchaft ein Verderber durch Betrug, eine Schlangel. In der Zeit meiner Jugendblüte blieb 


a Beachte die Herftellung des Zufammenhangs in Anın. f zu 17, 17. b Lies mit Sin.c. a 
Lertenoliopxnxev. e Lies mit Sin. Ven. dvavewoauevor. d Lied mit Ven. 29w». 
e Bol. die Bemerkung zu 4 Mal. 4, 19. f Lies mit Sin. Zorgarevoev. Die Schidjale 


des Tyrannen in Perfien fegt der Verf. als befannt voraus; vgl. 2 Makk. 9. Merkwürdig berühren fich 
mit den beiden legten Säßen die (nur nicht vom judenfreundlicden Standpunkte gefchriebenen) Worte 
des Tacitus, Hist. 5, 8: rex Antiochus demere superstitionem et mores Graecorum dare adnisus, 
quominus taeterrimam gentem in melius mutaret, Parthorum bello prohibitus est. 

8 Dieſes Nedeftüd, 18, 6d—19, wird von vielen für unecht gehalten. Daß es nicht an dieſe 
Stelle gehört, ift unzweifelhaft; es wäre höchſtens in Kap. 16 zwifchen 3. 23 und 24 einzufügen. Mär: 
tyrerreden zu fomponieren, war, wie der Gefang der Drei Männer im feurigen Dfen und unfer Bud 
felbft zeigen, ein beliebter litterarifcher Vorwurf. Es ift aud) a priori nit unmöglich, daß jemand bie 
zablreichen Reden unfere® Buchs um eine vermehrte. Immerhin begreift man nicht, daß der Inter⸗ 
polator feine Fiktion an eine fo abenteuerliche Stelle fegte; die Sonderbarteit der Überlieferung fpricht 
für die Vermutung, daß ein echtes Blatt von den Stürmen der Überlieferung nur verweht worden ift. 
Formell maht Freudenthal S.155 das „ſchlechte Griechiſch“, inhaltlich die ‚, Citierwuth“ und die von 
den Anſchauungen ded Verf. weit abliegenden Gedanken des „Satzhaufens“ gegen die Echtheit geltend. 
Ein frommer Chriſt fei der Urheber der Interpolation (S. 156). Aber das Griechiſch ift nicht „Schlechter“ 
als vorher. Statt „Citierwuth“ kann man au „Freude am Citieren” Jagen; au im Kap. 2 und 3 
hatte der Verf. die Heilige Schrift reichlich benugt. Unbegreiflich ift, daß der Verf. der Frau die Worte 
nicht in den Mund habe legen können, fie fei eine nap9Evos ayyn gewefen (weil dies an 2 Kor. 11, 2 
und andere Stellen des N. T. erinnere, S. 167); der Ausdruck fteht ganz unbefangen, ohne irgendwelchen 
allegorifchen Hintergedanfen. Aber jelbft wenn dies der Fall wäre, wäre er gededt durch Philo, De legg. 
spec. II (M.) p. 275: dıavor« d’ aneızaferaı note ulr napdergp, note dE yuvaızl 7 yng&vovon N] 
aydor Erı neuoousyn‘ nagIerp ulv oiv dıavosa ayynvy za) adıny90g0v dsayvlarrovoa daurnv 
ano 18 ndovav xal Enıyvuww. Dasfelbe gilt von dem Wort über die Schlange; es ift, wenn über- 
haupt auf den Satan zu beziehen, durchaus fpätjüdifch empfunden; vgl. D. Everling, Die paulinifche 
Angelologie und Dämonologie, Gött. 1888, S.55 ff. Woher anders fol übrigen auch Paulus folche Ge- 
danten haben, ald aus dem Spätjudentum? Mit dem beften (auch mit dem fchlechteften) Willen Tann 
an vielen Punkten eine religionggefchichtliche Grenze zwiſchen ‚Judentum“ und „Chrijtentum” der 
frühen Kaiferzeit nicht fonftatiert werden. — Die Frage nad) der Echtheit des Stücks mag offen bleiben: 
die Frage nach der Möglichkeit feiner jüdischen Brovenienz braucht gar nicht aufgeworfen zu werden. — 
Für die Gefhichte des Bibelgebrauchs ift ed übrigen? von hohem Intereſſe. Man fieht 3. B., wie alt 
die Überfchriften der biblifhen Gefchichten find, Die 3. T. noch heute ebenfo in unferen Schulen gelernt 
werben. Ebenfo verdient da8 Stüd vollfte Beachtung in der Gefchichte des altteft. Kanons. 

h Grimm 6. 364 citiert hierzu Philo, De legg. spec. II (M.) p. 327. i Die Seltfamteit 
des Ausdruds „erbaute Seite” ſchwindet, wenn er als Citat au LXX Gen. 2, 22 erkannt ift; gemeint 
ift die Rippe des Mannes, aus der das Weib „erbaut” ift. Sinn: „ich hütete meinen von Gott gefchaffenen 
(ungfräulichen) Leib“. Jede andere Erflärung (3. B.: „ich hütete die Mauern der Wohnung“; fo der 
jüb. Überfeger) ift abzumeifen. Grimm ©. 365 vertritt die richtige Anficht. k Der Artikel 
vor Zonufac ift mit Sin. Ven. zu ftreichen. I Sn diefer Überfegung wird nur die Wiedergabe 
des Maskulins oyıs durch das Feminin „Schlange dem Urterte nicht ganz gerecht und das Bild nicht 
fo verftändlich wie im Griehifhen. Doc ift der Sinn Har: die Mutter fagt, fie fei weder durch Ge⸗ 
walt noch durch Betrug verführt worden. Beide Male ift auf eine Stelle des Geſetzes angefpielt: im 
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ich mit meinem Manne verbunden. ? Als diefe aber groß wurden, da ftarb ber Vater. Glad⸗ 
felig ift er deswegen zu preifen; hat er doch die Zeit des Kinverfegens fi) ausgejudt und 

ı0 brauchte deshalb die Stunde der Kinderloſigkeit nicht zu erlebena. 10 Er pflegte eud, als er 
noch bei ung war, das Geſetz und die Propheten zu lehren. 1! Die Ermordung Abels durd 
Kainb pflegte ev unge vorzulefen und die Brandopferungd Iſaaks e und Zofephf im Ge 
fängnis. 12 Zu fprechen pflegte er mit uns von dem Eiferer Phinees 8 und euch zu belehren 
über Ananias, Azarias und Mifael im Feuerh, 18 zu rühmen und glüdfelig zu preifen Danidi 
in der Löwengrube, !* euch die Schrift des Jeſaia K einzuprägen, die da fagt: «Und wenn da 

ıs auch durchs Feuer gehft, jo ſoll dich die Flamme doch nicht verbrennen,» *8 pflegte und den 
Hymnendichter David! zu fingen, der da fagt: «Biel find der Leiden der Gerechten, » 1° und den 
Spruchredner Salomo m anzuführen, der da fagt: «Einen Baum des Lebens haben alle, die 
feinen Willen thun.» 17Dem Hefekieln pflegte er recht zu geben, der da fagt: « Werden dide 
verborrten Gebeine wieder aufleben ?» 18 Auch den Gefang, den Mofe3 o gelehrt hat, vergaß er 
nicht, der da lehrt: «Sch werde töten und werde lebendig machen. 1? Diez ift euer Leben und 
die Länge p eurer Tage.»" 

20 20 4 O jenes furchtbaren und doch nicht furchtbaren Tags, als der furchtbare Hellenen 


erften alle auf LXX Deut. 22, 25 day dd ?y medly ebon avdpwnos ıı naida 179 ueurnorı- 
ueynv xal Pinoausvos xosundd uer' aüräs..., im zweiten Falle auf LXX Ex. 22, 16 far diaze- 
TNonris nagIEvov Auynorevrov xal xoıundd wer’ aurüs.... Der erfte, der Scaoauevos, wird 
ein Auuswv2onulas genannt, wozu als Appofition y9ogevs iv redip tritt; berzmeite, Der Auuear anerx, 
wird metaphorifch öyss genannt, weil der öyes ſprichwörtlicher Repräfentant ber azarn ift, nad) LXX 
Gen. 3, 18 6 oyus nrarnoev ue. — Diefe Erklärung fteht in ſcharfem Gegenfate zu der von Grimm 
(S. 365 f.) und anderen (auch Freudenthal S. 167) vertretenen, monad) der Aruzswr beibe Malz der 
Satan fein fol. So möglid die Identifizierung des Satand und des öyıs des Sünbenfalls in einer 
Schrift des fpäteren Judentums wäre (vgl. Anm. 8 zu V. 6b), fo unwahrſcheinlich ift fie in biefem Zu⸗ 
ſammenhang. Die Mutter will nachmweifen, daß fie ein ftreng keuſches Leben geführt babe, und fie täut 
es, indem fie zeigt, daß Feine der beiden im Gefege vorgefehenen Möglichkeiten der Entebrung für fie in 
Frage kommen Tonnte. Grammatifch ift die Ausbeutung auf den Teufel höchſt bedenklich; das Fehler 
des Artikels vor Auussv und bejonders vor ügus ift eine fehr gewichtige Inftanz. Sachlich zwingt jew 
Ausdeutung zur Annahme einer häßlichen Tautologie. Schon ber Florentinus (bei Pitra, Analeeta 
Sacra II, 640) vertritt fie übrigend: oddE ZyIeipE ve dalumr Bonulas. 

a 3.9 macht in dieſer Fafſung einen verbädtigen Eindrud: man verſteht das rovrer nicht recht 
und empfindet die Seligpreifung des Mannes ala einen Widerfpruch zu den beroifchen Reden, bie des 
Weib fonft Hält. Interefiant ift jeboch die Variante deö Florentinus (Pitra ©. 640): uazxepıos plr 
$xeivos, T09 yap ns evoeßelng Blov Enılmoas, Tüv di aosßelas... b Bel. Gen. 4 

o Lied re nuir. d Die LA. öloxaprrovueror ift in jedem Falle aufrecht zu erhalten 
Es ift ein Srrtum, wenn Bensly ©. XX dem Syrer öloxavrouusvos als wahrſcheinliche LA u 
fchreibt. Gerade wenn der Syrer das fragliche Zeitwort durch „ganz verbrennen” überjegt, fo wet 
das auf öAoxaprroür zurüd; denn oloxaprzoör ift der technifche Ausdruck nicht für das „Frach⸗ 
opfer“, fondern für das Brandopfer. Vgl. dazu Deißmann, Bibelftudien, S. 133 ff. Die 2X ode 
xzavrovuevor bei Dindorf, Bekker und Naber rührt von einem Mißverftändniffe des ſakwles 


Ausdrucks her. e Bgl. Gen. 22, 2 ff. f Bgl. Gen. 39. 8 Bgl. Num. 3,61 
hBgl. Dan. 3. i Vgl. Dan. 6. k Aus LXX Jeſ. 43, 2: xar day del2gus du 
TrvOS, ob un xaraxaudis, plOF ob xaraxavaeı Gt. Il — LXX ®f. 33 (bebr. 34), RD. 


m rei nad) LXX Spr. 3, 18: EURov Lwijs Lorıv räcı Tois ayreyoußvors alrns (scil. aogies) 
Subjett ift Bier die Weisheit. Das Citat, das ohne Zufammenhang fteht, wird aber anders gefait 


werben müſſen. n Aus LXX Hef. 37, 3: xal eimey moös ae’ vll dvsgasmon, ei (garten 
oora raüra; aus V. 2 ift [ra] Enoa hinzugefügt. o Freie Kombination von LXX Deut. 32,8: 


&yo anoxtevo xal (iv nomow und (maß Grimm ©. 3867 u. Fritzſche S. 386 entgangen ifl)W, 2: 

örı TOUTO 7 (mr 00V xal 7 uaxgorns Twr Nusowv oov. Fritzſche verweift noch auf 32,47: on ein 

Con Uumv xal Evexev Toü Aöyov TOoUTov uaxgonuspevgere Enl rs yis... pP Lied wazpuın 
4 Beachte die Herftellung des Zufammenhangs in Anm. f zu 17, 17. 
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tyrann, unter den graufigen Kefjeln Feuer mit Feuer löſchend a, heißen Grimms die Sieben 
Knaben der Abrahamitin zur Schwinge und von Neuem zu feinen Foltern fchleppte, *! ihre 
Yugäpfel durchbohrte d, ihre Zungen ausfchnitt und fie unter den mannigfachften Folterqualen 
morbete! ?? Dafür hat die göttliche Gerechtigkeit den Verruchten geftraft und wird ihn [in der 
Ewigkeit] ftrafen. 28 Die abrahamidifchen Knaben aber famt der preisgekrönten Mutter find 
dem Chores der Väter zugefellt, nachdem fie reine und unfterbliche Seelen empfangen haben 
von Gott, ?* welchem ſei die Ehre in die Ewigkeiten der Emigfeiten! Amen. 


D. Pfeudepiaraphifhe Apokalypfen. 


nee 


1. Die Sibyllinifchen Oratel. 


(Prooemium und Bud III—V.) 


Einleitung. 


Das ganze klaſſiſche Altertum, das griehifhe wie das römifche und das griechifch- 
römifche der Kaiferzeit, ift von Weisfagungen und Drafeln voll; immervar hat man geftrebt, 
in die Zukunft bineinzufchauen und fich, wo der menfchliche Verftand nicht zulangte, göttlichen 
ober gottbegeifterten Beirat zu verfchaffen. Das gilt von den Einzelnen und gilt von den 
Staaten ebenfo und von dem größten Staate, dem römifchen, am Meiften. Es hat auch zu 
feiner Zeit an Leuten und an Inſtituten gefehlt, die dieſem Bedürfnis entgegentamen, und 
zwar in der allermannigfaltigften Weife. Die ftoifchen Philofophen, welche der Weisfagung 
(divinatio) in ihrem Syftem einen breiten Raum gaben und jich die Verteidigung derfelben 
ſehr angelegen fein ließen, unterfchieven zwei Hauptarten, eine fünftliche und eine kunſtloſe 
oder natürliche divinatio. Jene umfaßte die Disciplinen der Eingeweidefchau, der Vogeljchau, 
der Aftrologie u. ſ. w.; in diefer fcheiben fih das Hellfehen und der Traum, deffen Deutung 
indefien ebenfalls der Kunft unterliegt. Hellfeher aber hatte man nicht nach Belieben zur Ver- 
fügung, namentlich) nachdem die alten Dratelftätten, wie Delphi, mo Apollon dur den Mund 
eines Weibes weisfagte, in Verfall und Mißachtung gefommen waren ; zum Erfah alfo dienten 
die fehriftlich aufgezeichneten Sprüche von Hellfehern der Vorzeit, von denen die Sibylle, 
früber ein einheitliches Wefen, fpäter in viele Perſonen geteilt, von jehr früher Zeit ab her⸗ 
vorgeragt und nachmals fogar alle andern unterdrüdt hat. 

Der Name Sibylla ift von dunkler Bedeutung und nicht einmal von fefter Schreibung, 
infofern Sibilla (als Yrauenname) fi) auf einer attifchen Inſchrift des 4. Jahrh. v. Chr. 
findet. Die Prophetin aber war bereits der attifchen und fogar der vorattifchen Zeit befannt ; 
denn aus dem Philoſophen Heraklit von Ephefos, der etwa unter Darius Hyftajpes’ Sohn 
blübte, wird folgende Stelle citiert: „Sibylla, indem fie mit rafendem Mund unerheiterte 
und ungezierte und ungefalbte Worte redet, reicht auf taufend Jahre weit durch die Kraft 
des Gottes.” Alfo in uralten Zeiten jollte Sibylla gelebt haben, ihre aufgezeichneten Sprüche 
aber erfüllten fih in der Gegenwart oder follten fich erft in der Zukunft erfüllen. Fragt man 
aber, woher die Meinung kam, daß fie einer fo entfernten Vorzeit angehöre, fo wird bie 
Antwort fchwerlich fehlgehen, daß Weisſagungen über fehr alte Gefchichten ſchon Damals unter 
ihren Sprüchen waren, infonderheit folche über den trojanifchen Krieg, wie fie auch in den 


a Lies mit Ven. rüp vol oßfoas; abſichtliches Paradoron. 
b Lies mit Sin.! Zryowoer. © Lies mit Sin. zopo». 
KRauyfh, Die Apokryphen u. Pfeubepigraphen des Alten Teftaments. II. 12 
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dem PBaufanias u. a. befannten Orakeln der Sibylla ftanden und fogar in den jeßigen ſich 
noch finden. Hier wurde und wird auch Homer als der fünftige Sänger dieſes Krieges a- 
wähnt und feine Kunftform des Herameterd natürlich auf die Sibylla als die wirkliche Ur- 
beberin zurüdgeführt, deren Bücher Homer gefannt, aber verheimlicht habe. In Herametern 
waren gewiß auch die dem Heraflit vorliegenden Sprüche verfaßt, gleichwie Die des Bakis, von 
denen Herodot u. a. reden; die Verfe mögen fchlecht und der Ausdrud nicht3 weniger als flar 
und Schön geweſen fein, morauf fich Heraklits Bezeichnungen „unerheitert, ungeziert, ungefalbt" 
beziehen. Weiter aber zeigt fich in dieſer älteften Erwähnung bei einem Jonier Jonien ala 
Heimat der Sibylla; d. h. unter den verfchiedenen Sibyllen, die man fpäter unterfchied, if 
die von Erythrai in Sonien als die ältefte anzufehen, wiewohl doch ſchon Euripides (in einem 
verlorenen Stüde) Sibylla als Libyerin bezeichnete. Ariftophanes und Platon geben bei ihren 
gelegentlichen Erwähnungen feine Heimat an; fpäter aber wird die Kunde ausführlicher, jedoch 
immer mehr geteilt, fo daß auch Sibylla aufhört, Eigenname zu fein, und entweder Beiname 
oder gar eine Art Gattungsname wird. Die Sibylla von Ergthrai ſoll Herophile geheißen 
haben, welcher Name auch in ihren Sprüchen nad) Pauſanias vorkam, neben dem der Artemis; 
denn fie gab fich ebendafelbft auch für eine Schweiter des Apollon aus und anderswo für die 
Tochter desſelben und wiederum für feine Ehefrau. Prophetinnen des Apollon find die 
Sibyllen auch font; in dem italifchen Kyme (Cumae) zeigte man im Apollontempel die Urne, 
welche die Gebeine der dortigen Sibylle, mit Namen Demo, enthalten follte. Diefe kumäiſche 
Sibylla ift fchließlich unter den zehn — fo viele unterſchied Barro — die berühmtefte ge: 
worden, einerfeits durch Vergil, bei welchem fie Aneas in die Unterwelt geleitet, andererſeits 
dadurd, dag 3 Bücher ihrer Sprüche nad) Rom, angeblich bereitd unter König Tarquinius 
Priscus, gelangten, und daß nun dort die Sibyllinen viele Jahrhunderte lang, bis in päte 
Zeiten der Stadt und des Reichs, eine ausgedehnte und wichtige politifche Verwendung 
fanden. Die Vermittelung nämlich ift jebenfall3 von Kyme aus gefchehen, wiewohl Varco 
den Tarquinius für zu jung hält, um Zeitgenoſſe der wirklichen, wenn auch noch fo Ianglebigen 
Sibylle zu fein, und darum die Ergthräerin für die wirkliche Verfafferin der Sprüche erflärte. 

Über diefe römifche offizielle Sammlung fibyllinifcher Drafel find wir verhältniamäfig 
nicht ſchlecht unterrichtet. Sie ftand unter der Aufficht eines eigenen, fehr vornehmen 
Kollegiums, der decemviri, ſeit Sulla quindecimviri, sacris faciundis; dieſe hatten die 
Bücher zu Nate zu ziehen, fobald der Senat infolge von Unglüdsfällen oder erfchredenden 
Wunderzeichen dies anorbnete. Diefen praftifchen Zmeden entſprachen nämlich die Drafel: fe 
hatten gar feine Ähnlichkeit mit den jetzt vorhandenen Sibyllinen, fondern die Form war 
diefe: wenn dies gefchieht, dann nehmt die und die Erpiationen vor. Warnungen und 
Mahnungen mögen, neben einfachen Prophezeiungen des Zulünftigen, auch die vor Alters 
in Griechenland umlaufenden Sibyllenfprüche gegeben haben; aber diefen in Rom gebraudten 
merkt man es fofort an, daß fie für das befondere Bebürfnis des römifchen Staates fahriziat 
waren, nur infofern den alten ähnlich, ala auch fie die Prädikate „ungeziert und ungefalbt” 
verdienen (Diele). Es ift uns nämlich, bei dem Hiftorifer Phlegon in feinem Buche wunde- 
ſamer Gefhichten, ein im $. 125 v. Chr. zur Verwendung gefommenes fibylinifches Drald 
erhalten, indem zwar die Sammlung als ſolche ein Staatögeheimnis war, aber die Beröffer- 
lihung einzelner Stüde nach Befinden des Senats unbedenklich geſchehen konnte. Die Echtheit 
dieſes Orakels in dem Sinne, den das Wort „Echtheit“ hier haben kann, ift von H. Diels ia 
feinem Bude: „Sibyllinifche Blätter” (Berlin 1890) glänzend erwiefen worden. hard 
teriftifch und nach römischen Begriffen gleichfam ein Siegel der Echtheit und Unverfälſchthei 
ift darin die bereit? von Cicero an den Sibyllinen hervorgehobene afroftichifche Form: der 
erſte Vers des Spruces kann, wie an feinem Plage von links nach recht3, fo außerdem von 
oben nad unten gelefen werden, indem die Anfangsbuchſtaben ſämtlicher Verfe ihn bilden. 
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Gicero bemerkt ganz richtig, daß zu der Theorie von einer gottbegeifterten Seherin dieſe ver- 
zwidte Technik vecht wenig flimme; aber was fam darauf an? Das Kapitol und mit ihm 
die Sammlung verbrannte im J. 83 v. Chr.; indes da der Staat Sibyllenfprüche haben 
mußte, fo wurden neue befchafft, aus Italien und Griechenland und namentlich aus Erythrai, 
gegen 1000 Berfe; die Befchaffung konnte nicht ſchwierig fein. 

Diefe römiſchen Sammlungen von Sibyllinen liegen nun von dem Weg, auf dem mir 
ſchließlich zu den vorhandenen kommen, etwas feitwärt® ab; ift doch auch die afroftichifche 
Technik in diefen nur ganz ſchwach vertreten. Vorausſetzung für die Entftehung unferer Samm- 
lung ift, daß in der helleniftifchen Zeit nicht nur in Rom, fondern auch in Agypten die Sibylla 
alle alten Nebenbuhler, wie den Bakis, totgemacht hatte, felbft aber fih im Anfehen behauptete, 
fo daß aud die Fabrikation oder Umformung von Sibyllenſprüchen mit Vorteil meiterging. 
Somit fing jet auch das alerandrinifche Judentum an, fi für feine Zwecke der mono⸗ 
theiftiichen Propaganda an der Fabrikation zu beteiligen. Man konnte klein anfangen, mit 
Interpolation in die vorhandenen Sammlungen ; allmählich wuchs dann die Interpolation 
und drängte das urfprüngliche Heidnifche mehr und mehr zurüd. Ganz nämlich ift dasfelbe 
auch aus den vorhandenen Sibyllinen nicht ausgetrieben, nur daß unter der jüdischen Redaktion 
die Namen heidnifcher Götter verſchwinden mußten. Aber nicht nur Weisfagungen über 
Troja und Helena, genau fich dedend mit den von Griechen erwähnten, finden ſich in unferer 
Sammlung vor (III, 414 ff. und ausgeführter XI, 125 ff.), ſondern es citiert auch Strabo 
wörtlich über die Landauffhüttungen des kilikiſchen Fluffes Pyramos zwei fibyllinifche Verfe, 
welche ſich ziemlich ebenfo hier erhalten haben (IV, 95 f.). Auch anderes von heidnifchen 
Schriftftellern aus den Sibyllenfprüchen Citierte findet fich in unferen Sibyllinen mehr oder 
weniger deutlich wieder. Daß dies nicht bei allem der Fall ift, begreift fich leicht, nicht nur 
aus den Schidjalen der Sammlung, fondern aud daraus, daß die Redaktoren nur für die 
damals bedeutenden Länder und Städte Intereſſe hatten, insbefondere der Jude nur für die, 
wo ed auch reichlich Juden gab; alfo Griechenland, mit Ausnahme von Korinth, fiel ziemlich 
aus, während defto mehr Ägypten, Kleinafien, Italien bervortraten. Aber was über dieſe 
Länder und vollends über einzelne Städte derjelben gejagt wird, mag man im Wejentlichen 
auf heidniſchen Urfprung zurüdführen, da doc ein Jude ſchwerlich das Intereſſe hatte, ein 
Drafel über Rhodos ober Kyzikos oder Laodifeia eigens zu fälfchen. Jedoch, obwohl dieſe 
Abfchnitte nicht wenig zahlreich und nicht unbeträchtlichen Umfangs find: die große Mafje des 
Erhaltenen ift dennoch von Grund aus neu gemacht, fei es von Juden oder von Ehrijten, oder 
mindeftens erft in ber Zeit der römischen Kaifer fabriziert und dann etwa von Juden oder 
Ehriften umgeformt. 

Die jüdiſche Sibylla nun ift erftlich eine unermübliche Predigerin für den Monotheismus 
und gegen den Götzendienſt. Solange das Judentum Propaganda trieb, was es in [päterer 
alegandrinifcher Zeit und noch zu Chrifti Zeiten ganz gehörig that, in Ägypten, und wo es fonft 
binlam, war dafür die Maske der alten Prophetin ein ganz vorzügliches Mittel, denn die 
Meiften ließen fih aufs Leichteſte täufchen. Die Reden gegen den Götendienft pflegen ji) 
mit der Weisfagung der kommenden Gerichte und infonberheit des Endgericht3 zu verbinden; 
die Sibylla macht ed, wie ed Paulus und andere Prediger des Chriftentums gemacht haben, 
nur daß ihr der Geift und der religiöfe Gehalt fehlt. Einen weiteren, reihen Stoff bietet ihr 
die Weltgefhichte feit Noah, natürlich ins Futurum umzufeßen ; denn diefe Sibylla ift Noah 
Entelin und Schwiegertochter (III, 826). Es feheint indeflen auch von diefen Erzählungen 
ein Teil heidnifchen Urfprung zu haben. Denn was B. III, 97 ff. zunächſt berichtet wird, 
über den babylonifchen Turm, der auf Befehl Gottes von den Winden umgeblafen wurde, 
und über Kronos und Titan und ihren Krieg (108 ff.), wird mit genauem Entfprechen von 
dem heidn. Hiftoriter Alerander Polyhiftor (um 80—40 v. Chr.) aus den Draleln der Sibylla 
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angeführt, nur mit ven Abmeichungen, daß nicht Gott, fondern die Götter die Winde fenden, 
und daß neben Titan nicht Kronos, fondern der in unferen Sibyllinen überhaupt fehlende 
Prometheus erfcheint. Dasfelbe, aber ohne Berufung auf die Sibylla, jedoch mit Kronos und 
Titan, findet fi in Fragmenten des Abydenos, der (nad) neueiten Forſchungen erſt in nad- 
hriftlicher Zeit) eine Geſchichte der Afiyrier und Meder ſchrieb. Es gab alfo mit biejem 
Inhalt heibnifche, nach irgendwelchen Hiftorifern gemachte Sibyllenorafel, und damit ſieht 
in Zufammenhang, daß auch Griechen unter den Sibyllen eine aſſyriſche oder babyloniſche 
aufzählen, gerade wie die Sibylla des 8. Buchs am Schluſſe fagt, daß fie von den hohen 
Mauern des afigrifhen Babylon fomme und feineswegs Exrythräerin und ebenfomenig Tochter 
der Kirke (d. 5. Kymäerin) fei (V. 809 ff.). Dahinter folgt freilich die Stelle, worin fie fih 
für die Schwiegertochter Noahs ausgiebt (823 ff.), und jene felben Griechen, wie Paufanias, 
bemerfen, daß die Babylonierin nad) andern Hebräerin fei; aljo auch eine jüdiſche Bearbeitung 
diefer Sibyllinen, wie fie ung im 3. Buche vorliegt, war in weiteren Kreifen befannt geworden. 
Die Unterfuhungen Hilgenfelds und Ewalds haben ergeben, daß das 3. Buch, ſoweit es eine 
relative Einheit tft, von einem ägyptiſchen Juden unter dem 7. PBtolemäer, Ptolemaiod 
Physkon, um 140 v. Chr. verfaßt wurde; aber für Originaldichtung wird man es nicht an 
fehen dürfen, fondern wenigſtens zum Teil für Kompilation oder höchſtens Überarbeitung 
älterer Vorlagen. Die Gefhichte ver Welt und ihrer einander ablöfenden Reiche wird darın bis 
auf die damalige Gegenwart fortgeführt. Über die erfte Unterlage, die Dynaftie des Kronos, 
iſt noch zu bemerken, daß die Umwandlung der hellenifchen Götter in alte Könige nicht nır 
der Richtung der Zeit entjpricht, wo der Euhemerigmus, nad Euhemeros von Mefjana (um 
800 v. Chr.) benannt, alle Mythen in diefer Weife auflöfte, fondern daß auch Lactantius 
ztemlich genau diefelbe Gejchichte, in aller Breite erzählt, aus Ennius’ Euhemerus anfüht, 
alfo Euhemeros’ „Heilige Urkunde” letzte Duelle für alles ift. Die Sibylliften der Kaiferzeit 
ſetzten die Meltgefchichte fort und behandelten namentlich eingehend die einzelnen römiſchen 
Kaiſer, die Hauptfächlich nach den Anfangsbuchſtaben ihrer Namen angedeutet werden (f. B. V, 
1—51). Man merkt bier zwar deutlih den Juden, welcher den Veſpaſian brandmarkt und 
gegen alle Geſchichte durch den eignen Sohn der Herrſchaft beraubt werden läßt (B. 56. 38f.); 
daß aber der Jude nicht alles felbft gemacht, fondern Fremdes umgeformt hat, zeigt fid 
anderswo deutlich. 

Die jüdiſche Fabrikation oder Aufpugung wurbe ſchließlich von der dhriftlichen abgelöfl, 
indem die auf die jüdiſche folgende chriftliche Propaganda den Namen der alten Sibylle immer 
noch als ein geeignetes Mittel erfand, um Heiden zu imponieren. Schon alte Kirchenväte 
hatten von den jüdiſchen Sibyllinen ausgiebigen Gebrauch gemadt, und nun fanden fih auch 
Leute, welche die Sibylla die evangelifhe Gefchichte im Futurum erzählen ließen oder mit 
’Inootig Xgıorög Feod viög Owrne Oravpög ein Akroſtich bildeten. Adeo nullus menti- 
endi modus fuit. 

Was nun als legtes Ergebnis aller diefer Umformungen und Zudichtungen ſchließlich 
auf ung gekommen ift, bildet immerhin eine ganz unverädtlihe Maſſe, mehr ala 4000 Here 
meter. Aber nur die Maſſe ift unverächtlich, alles andere minderwertig und natürlich aud 
das einzige Echtheitsfiegel vorhanden, das Ungepußte und Ungefalbte der Form, in der Über 
lieferung noch gefteigert, manchmal bis zu völliger Sinnlofigfeit, die an die Vorträge abfidt 
lichen Unfinns erinnert, wie man fie zumeilen in vergnügten Gefellfchaften zu hören bekommt. 
Natürlich ift auch die Versfunft ſchlecht; es verdient Erwähnung, daß dies auch gebildete 
Heiden an den ihnen chriftlicherfeit® entgegengehaltenen Sibyllinen auffiel, und daß bie Ant 
wort lautete, natürlich habe die Sibylle in richtigen Verfen gefprochen, aber fo ſchnell, ii 
die nachſchreibenden Tachygraphen (Stenographen) nit immer richtig hätten folgen könne 
(Suidas). Die Sammlung aber, wie fie vorliegt, ift nichts weiter als ein zufälliges Cheet 
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noch dazu unvollftändig erhalten. In den Titeln werden 15 Bücher gefchieden, von denen 
bis in diefes Jahrhundert hinein nur die acht erften vorlagen; erft A. Mai hat 1817 und 
1828 nad) einer Mailänder und zwei vatikaniſchen Hoſchr. zunächſt B. XIV, dann XI— XIV 
berauögegeben, fo daß drei Bücher immer noch fehlen. Auffchlüffe über das allmähliche An- 
wachſen der Sammlung geben die Benugungen bei den Kirchenvätern, am Meiften die bei 
Lactantius. Diefer fagt auch ausdrücklich (div. inst. I, 6,13): „Bon den einzelnen Sibyllen 
(deren er aus Varro zehn kennt), mit Ausnahme der Cumäerin, deren Bücher von den Römern 
geheim gehalten werben, hat man je ein Buch; da aber diefe Bücher [alle nur] den Namen der 
Sibylle tragen, fo meint man, daß fie von einer ftammten, und fie find zufammengemorfen 
und können auch nicht gefchieben werden, jo daß jeder einzelnen ihr Eigentum zugemwiefen würde, 
ausgenommen bei der Ergthräerin; denn diefe bat ihren wahren Namen ihrem Gedicht ein- 
gefügt und vorher verfündigt, fie werde Erythräerin genannt werben, während fie in Wahrheit 
aus Babylon ftamme.” Das ift die vorhin erwähnte Stelle am Schluffe des dritten Buchs, 
wo nur der Name (jedenfall Samböthe) jet in einer Lücke von zwei Verfen fehlt. Lactantius 
Scheint alfo neun oder, da er die Erythräerin mit der Chaldäerin identifiziert, acht Bücher 
Sibyllinen gehabt zu haben. Aber man darf dieſe nicht ohne Weiteres unter den vorhandenen 
fuchen wollen, noch meinen, daß die Einteilung in Bücher und der Umfang ber einzelnen ge- 
rade fo wie jetzt gewefen feien. Im Gegenteil, da Lactantius mit einer gewiſſen philologifchen 
Genauigkeit, der man ein befjered Objekt wünfchen könnte, Sorge trägt, bei diefem Buche der 
Erythräerin diefelbe regelmäßig als folche zu bezeichnen, fo erſehen wir, daß darin zwar die 
Stelle über den Turmbau und was ſich daran anſchloß (noch V. 228 f.), und ebenfo die letzten 
etwa 200 Berfe mit Ausnahme des Schlufjes enthalten waren, daß dagegen die mittleren 
Teile fehlten; aus dieſen werben nämlich zwei Stellen (V. 545 ff. und 652 ff.) ohne den 
Zuſatz Erythräa citiert und Teine mit demfelben. Dagegen haben den Zuſatz Stellen, die in 
unferen Sibyllinen fehlen, bei Theophilus aber ausführlich mitgeteilt find (f. unten Prooemium), 
und bei einer derfelben (B. 5 f.) bemerkt Lactantius, daß fie den Anfang bilde. Somit mag 
Das Buch damald 400-500 Verſe gehabt haben und nicht, wie jett, die übergroße Zahl 
von mehr ala 800. LZactantius’ Citate aus „anderen Sibyllen” erftreden ſich über die Bücher 
IV—VIU unferer Sammlung; einige Citate finden ſich überhaupt nicht wieder, jo daß es auch 
hiernad) vollkommen möglich tft, daß er im Ganzen acht Bücher gehabt hat. Der Beitand bei 
den älteren Kirchenvätern, wie bei Clemens Alerandrinug, erfcheint im Allgemeinen geringer, 
indem namentlich bei Clemens VI. VII. VII ausfallen. Eine Redaktionsthätigkeit fodann, 
die im Sammeln und im Scheiven beftand, legt fi) ein ungenannter Byzantiner bei, von 
dem der in unferen Hoſchr. überlieferte Prolog zu den Sibyllinen ftammt; nad) Alexandre 
(. u.) lebte diefer Rebaktor im 6. Sahrhundert, und er wird ja wohl das zufammengeftellt 
haben, was unferer Sammlung zu Grunde liegt, ganz oder zum Teil. Doch fehlt viel daran, 
daß unfere Hofchr. felbft einen übereinftimmenden und felten Beſtand gäben. Es find von 
ihnen drei Klaſſen zu unterfheiden, von denen die beiden erjten nicht weiter ala bis VIII 
zeichen; dieſes VII. Buch aber fteht in der einen am Ende, in der anderen an ber Spitze. 
Die dritte Klafje ift die, au der A. Mai die fpäteren Bücher herausgegeben hat; außerdem 
geben dieſe Hanbfchriften Buch IV, unter der Bezeichnung X, VI als IX und den Anfang von 
VII als den von XV. Endlich ift zu erwähnen, daß die Überfchriften der Bücher mehrfad 
das Gegebene ala Excerpt bezeichnen ; nicht rewzog Aöyog, fondern &x Toü zugwrov Aoyov. 

Es ift alfo hier alles voll Konfufion, und man wundert fich ſchließlich, daß fi doch mit 
Ausnahme des Provemiums von III und weniger anderer Stellen das, was die Kirchenväter 
aus ihren Sibyllinen citieren, in den unfrigen immer noch vorfindet. Im Großen und Ganzen 
alfo find die heidnifchen Zeugniffe für Chriftus und Mofes, auf welche fich die Kirchenväter, 
in gutem Glauben zwar, aber in großer Einfalt, fo gern berufen, von ber Kirche behütet 
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worden; wir haben, mie wir ſchon fahen, fogar weit mehr, als jene hatten. Eine Scheidung 
nun nad) den Urbeftandteilen und eine durchgehende Sonderung des Heibnifchen, des Jüdiſchen 
und des Chriftlihen ift ganz offenbar unmöglich, wenn auch bei vielen einzelnen Stüden ber 
Urfprung völlig Har ift. Aber bei fehr vielen anderen ift er eben gemiſcht: heidniſche Grund⸗ 
lage in jüdifcher Überarbeitung oder jüdische in hriftlicher ; durch hriftliche Hände ift ſchließlich 
alles gegangen. Da wir hier, entſprechend dem Plane des Werks, der ſich auf die jüdiſchen 
Beltandteile der Sibyllinen beſchränkt, nur einen Teil der Sibyllinen geben, die kleinere Hälfte, 
und von den Büchern nur drei, fo wenden wir und nun ausschließlich zu diefen. 

Das 3. Buch, wie es in den Hdſchr. überliefert ift, beginnt nach kurzem Eingange mit 
einer Ermahnung zur Verehrung des wahren Gottes (1—85), die wir hier weggelaſſen haben, 
weil fie ſich inhaltlich und vielfach aud) in den Worten mit dem dedt, was Theophilus über: 
liefert und Lactantius ald Eingang diejes Buchs bezeugt. Die folgenden Stüde, 36—45, 
46 —62, 63— 92, berühren fich fehr ftarf mit dem VIII., auch mit dem I. und II. Buche; wir 
haben fie beibehalten, obwohl fie alter Bezgeugung ermangeln, und nur ein finnlofes Feines Stüd 
meggelafjen, 93—96. Alexandre rechnet bis hierher III S 1, welchen Paragraph er verwirft, 
und dann von 97 ab einen alten, fich an das erſte Provemium anfchließenden Beſtand, bis 
B. 294 (8 2). In diefem Stüde wird die Gefchichte der Welt von der Sintflut bi zum 
meffianifchen Reich erzählt oder prophezeit;; der Anfang ift grundfchledht, wird aber nichtsdeſto 
weniger, fo wie ihn die Hoſchr. haben, von Theophilus citiert, nur daß V. 104 fehlt und ſtau 
107 (bis wohin das Citat reicht) ein jegt im VIII. Buche (5) ſtehender Vers ſich findet. Tie 
Kritik ift hier und an anderen Stellen ebenfo leicht wie ſchließlich fruchtlos, man fönnte au 
jagen zwedlos. Als 8 3, nad ihm fpäteren Urfprungs, rechnet Alexandre V. 295—488, 
eine Sammlung vermifchter Drafel gegen alle möglichen Völker und Städte, als 8 4, wieder 
echt und mit $ 2 zufammengehörig, den Reit, obwohl hier zunächſt das Orakeln ganz in ber- 
felben Weife weitergeht; aber es ſteht V. 489 ff. eind von den gewöhnlichen Prooemien de 
Sibylla: als ich eben aufgehört hatte, da trieb mich von Neuem der Gott an. Erſt mit 545 
beginnen mieder die Deflamationen gegen den Gößendienft, der Lobpreis der Juden und die 
eschatologiſchen Prophezeiungen; doch bildet auch Dies noch durchaus feine urfprünglige 
Einheit, und mir ſahen vielmehr vorhin fchon, daß 545 ff. allem Anſcheine nach bei Lar- 
tantius in einem anderen Buche ftanden, und nicht minder 652 ff., wonach fi das ganz 
Stüd 624—701 als ein hier ungehöriger Einfchub darftellt. Nämlih 619 — 623 werden vom 
Lactantius als der Erythräerin angehörig bezeugt, und 702 fchließt fi an 628 vortreflid 
an. Dafür wird ein Stüd nahe dem Anfang von $ 3 (B. 314—318) durch Erwähnung des 
ftebenten Herrjcherd (318) mit $ 2 und 4 enger verbunden; alfo aud) dies, gleichwie 32 nah 
V. 192 f. und $ 4 nach 608 ff., ift unter Ptolemaios VII. Physkon entftanden , und es mir 
auch fomohl V. 314 ff. als 611 ff. deutlich auf die Kriegszüge des Antiochus Epiphanes nad 
Ägypten Bezug genommen. Nicht zu vergeſſen ift auch, daß das Orakel über Troja, D. 464. 
zwar nicht von Lactantius, aber doch von älteren Griechen der Ergthräerin zugefchrieben wird. 
Endlich zeigt fich bei V. 383 ff. eine merfwürdige Verwandtfchaft mit einem Drafel, melde 
nad) Strabo (XVII, 814) die zu Alexanders des Großen Zeit lebende Erythräerin Athenais, eine 
Art neuer Sibylle, über Aleranders göttliche Abkunft gegeben haben fol; natürlich wird iz 
ben jegigen Sibyllinen diefe Abkunft nur erwähnt, um geleugnet zu werden. Was aljo im 
3. Buche zufammengehört, fann mit Sicherheit auf die Redaktion oder Autorfchaft eines ägyp 
tiſchen, um 140 unter Physkon fchreibenden Juden zurückgeführt werden, indem ſich an dieſes 
fiebente Königtum in der Erwartung des Juden alsbald die meffianifche Zeit anſchließt, a 
alfo noch fein achtes erlebt hatte. Dagegen das Stüd in $ 12. 46 ff. enthält eine deutliche 
Beziehung auf das Triumvirat des Antonius, Oftavianus und Lepidus (52) und vielleidt 
eine andere auf Kleopatra, der die Weltherrfchaft gemweisfagt wird (75 ff.), wiewohl fid hie 
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auch anderes hineinmifcht: die Königsherrſchaft Roms aud) über Ägypten (45), die doch erft 
mit Oktavians Siege anhob, und der aus den Sebaftenern, d. b. den Samaritanern, kommende 
Beliar, d. i. Antichrift (63 ff.). — In 464 ff. wird ein verwüftender italifcher Bürgerkrieg 
geweisfagt, wie er jedenfalls 140 v. Chr. noch nicht gewefen war. — Don chriſtlicher Über- 
arbeitung ift das ganze Buch verfchont geblieben, denn auch V. 776, wo die Hoſchr. „den Sohn 
Gottes” ftatt „den Tempel Gottes” bieten, ift wohl nur gewöhnliche Ververbnis. 


Bei dem verhältnismäßig Turzen 4. Buche kann wenigſtens die einheitliche Redaktion 
undedenfli angenommen werden. Die Sibylle predigt den einen Gott, preift die Juden, denen 
beim Endgerichte die Seligfeit in Ausficht geitellt wird; dann kommt MWeltgefchichte, bei der 
auch Xerxes' Heereszug (76 ff.), der Peloponnefifche Krieg (83 ff.) und Aleranderd Thaten 
(86 ff.) Erwähnung finden, und gleich Hinter dieſen (96 f.) ftehen die zwei Verfe, die Strabo 
als ſibylliniſch citiert. Hier alfo ift die heidnifche Grundlage deutlich genug und die jühifche 
Zuthat ebenfo, wenn die Berftörung Serufalems durch die Römer (115 ff., 125 ff., 136) und 
die Flucht Neros Über den Euphrat (119 ff.) und feine Wiederfehr (138 f.) gemweisfagt werben. 
Schlieflih Bußpredigt und Verkündigung des Endgerichtd. Die fpätefte ermähnte Thatfache 
ift der Ausbrud des Veſuv i. J. 79 n. Chr., wonach fi die Zeit der Redaktion ungefähr 
beftimmt. Chriftliches zeigt fich auch hier nicht. 

Endlich das 5. Buch ift deutlich wieder ein Konglomerat. Zu Anfang fteht römifche 
Geſchichte bis zu Hadrian und feinen Nachfolgern, V. 1—51, alfo aus der Zeit der Antonine; 
aber dann redet wieder ein ägyptifcher Jude gegen Agypten und feinen Götzendienſt, und es 
geht in fo buntem Wirrfal weiter, daß hier auch Alexandre feine Einteilung nad) Baragraphen 
verfucht hat. Die römische Berftörung des Tempels kommt mehrfach vor (150 f., 160 f., 
898 ff.), auch der wiederkehrende Nero (155 ff., 215 ff., 3863 ff.); leivenfchaftliche Defla- 
mationen gegen Rom zeigen den erbitterten Juden. Neu in Vergleich zu III und IV ift Die 
Bezugnahme auf den ägyptifchen Tempel des Onias und feine Zerjtörung, die auf Veſpaſians 
Befehl geſchah, hier freilich ala von den Aethiopen geſchehend geweisſagt wird (501 ff.). Ferner 
tft neu die Weisfagung von einem Kriege der Geftirne untereinander, furz behandelt ſchon 
207 ff. und nun in dem wahnfinnigen Finale 512— 531 breit ausgeführt. Dies fieht einmal 
wieder wie urfprünglich heidniſch aus; ala chriftlich gefärbt erfcheint nur die eine Stelle 
256— 259, wiewohl auch hier zunächſt von Mofes und Joſua die Rede ift. 

Zu der weitfchichtigen Litteratur über Die Sibyllinen ift die Zufammenftellung bi Schürer, 
Süd. Gefch. ? III, 448 ff., zu vergleihen. Bon den Ausgaben der Orakel (Buch I—VII von 
Betulejus, Baſel 1545 und, mit Castalios Überfegung, 1555 ; Opsopoeus, Paris 1599 u. 
1607; Bud XI—XIV von Angelo Mai [f. o.]) befigt grundlegende Bedeutung die von 
C. Alexandre, 2 Bde. Paris 1841—56;; 2. Ausg., ohne die wichtigen Erfurfe, 1869; aus 
neuerer Zeit die von Rzach, Wien 1891. Da bei der Bejchaffenheit des Tertes und vor allem 
der des Inhalts eingehende tertkritifche Erörterungen völlig gegenſtandslos fein würden, fo 
hat der Überfeger den Text zu Grunde gelegt, der aus den Rezenfionen von Alexandre und 
Rzach als der wahrſcheinlichſt urfprüngliche zu ermitteln war. Übrigens fchließt fic die Über- 
fegung möglichft genau an das Driginal an und will namentlich aud) nicht deutlicher fein als 
dieſes. Die Verfe der Sibylla lefen fich in der von Alexandre verbefierten lateinifchen verfi- 
fizierten Überfegung Castalio’s ganz elegant und leidlich ſinnvoll; aber dag Driginal ift nun 
einmal nicht fo, und wer Sinn und Zuſammenhang überfegend bineinlegt, mo Feiner iſt ober 
feiner mehr ift, der verfäliht oder erlaubt ſich unzuläffige Freiheiten. Ein ziemlihes Maß 
von Widerfinn ift ſomit im Texte zugelaflen worden; mo indes die Sache ganz arg wurde, 
find Punlte gefet und in einer Anmerkung das Nötige angegeben. 

Die in den Anmerkungen citierten Namen beziehen fich auf folgende Schriften: 


184 Die Sibyllinifchen Drafel. Prooemium ı—ss. 


Badt, De oraculis Sibyllinis a Judaeis compositis, Bresl. 1869, u. Urfpr., Inhalt u. Test 
des 4. Buches der ſibyll. Dralel. Bresl. 1878. 

Bleek, Über die Entft. und Zufammenfegung der und in 8 BB. erhaltenen Sammlung 
fibyllinifcher Drafel (in Schleierm.’3, de Wette’ 3 u. Lücke's theol. Ztſchr. 1819 u. 1820). 

Friedlieb, Die ſibyllin. Weiffagungen ꝛc. Lpz. 1852. 

Gfrörer, Philo U, ©. 121 ff. 

Ludwich, „Zu ben fibyll. Orakeln“, in d. Jahrbb. für klaſfſ. Philol. 1878, ©. 240 ff. 

Maaß, De Sibyllarum indicibus. Greifsw. 1879. 

Meinete, „Zu den fibyll. BB.“, im Philologus 1869, ©. 577 ff. 

Mendelsſohn, Zu den oracula Sibyllina, ibid. 1890, S. 240 ff. 

Nauck, Kritifche Bemerkungen, in den Berichten der Petersburger Alademie, Bd. II—IV 
(1859—80). 

Struve, Fragmenta librorum Sibyllinorum quae apud Lactantium reperiuntur. Re- 
giom. 1817. 

Bollmann, De oraculis Sibyllinis Lips. 1853. Lectiones Sibyllinae. Pyrig 1861. 


Prooemium 
(eitiert bei Theophilus ad Autolycum II, 36). 


1 D) ihr fterblichen und fleifchernen Menfchen, die ihr nichts ſeid, * wie erhebt ihr euch fo 

Schnell, indem ihr das Ende eures Lebens nicht anfeht? ? Nicht zittert ihr vor Gott, nit 
fürchtet ihr ihn, euren Auffeber, “ den Höchften, den Erfennenden, den Allfehenden, den Zeugen 

s für alle(8), S den allnährenden Schöpfer, welcher den füßen Lebenshaud in alles ° gelegt und 
“den Menfchen? a zum Führer über alles gemacht bat. "Ein Gott [ift], der allein berifdt, 
übergroß, ungeworden, ®allmächtig, unfichtbar, felbft allein alles ſehend, ? während er ſelbſt 
10 nicht gefehen wird von allem fterblichen Fleiſche; 20 denn welches Fleifch kann den himmlischen 
und wahren, !! unfterblichen Gott mit feinen Augen fehen, ihn, der das Himmelsgewölbe be 
wohnt? 182 Vielmehr nicht einmal entgegen den Strahlen der Sonne !? vermögen die Menſchen 
15 zu ftehen, die fterblich geborenen !* Männer, dieda.....b Adern und Fleifch find. 19 Ihn 
felbft, den allein Seienden, verehrt, den Lenker der Welt, 1% der allein in Ewigteit und von 
Ewigkeit ift, "Tin fich felbft feinen Urfprung habend, ungeworden, alles beherrfchend durch alle 
Zeit, 18 allen Sterblichen die Urteilöfraft “gebend’ © im gemeinfamen Lichte. 19 Aber ihr werde 
so für eure Thorheit den würdigen Lohn empfangen, 2° weil ihr e8 aufgegeben habt, den wahren 
und ewigen Gott ?! zu preifen und ihm beilige Opfer zu bringen, 2% und [dafür] den Dämonen, 
die in ber Unterwelt [wohnen] d, eure Opfer veranftaltet Habt. 2° In Verblendung und Wahr 
finn wandelt ihr, und den rechten, geraden Weg ** aufgebend feid ihr Hingegangen auf bem, 
ss der durch Dornen *5 und ſpitzes Geftrüpp führte. Was irrt ihr Sterbliden? Hört auf, ir 
Thoren, 2° umberzufchweifen im Dunkel und in finfterer, ſchwarzer Nacht. 27 Verlaßt bei 
Dunkel der Nacht, dem Lichte ftrebt zu! ?° Seht, er ift für alle deutlich, nie irvend vorhanden; 

so "tommt, fucht nicht ftet3 das Dunkel und die Finſternis! 80 Seht, der Sonne füßblidendel 
Licht leuchtet herrlich. ®! Erkennt es, indem ihr Weisheit in eurer Bruft einkehren laßt, 9° [da}] 


2 Auratus; Hodſchr. des Theoph. „der Menſchen“ („alfo zum Führer aller Menfchen“); bei Lac 


tantius fteht „Gott“ (driftlich). Vgl. unten ®. 51. b Berborbene Worte, nicht fidher hergeſtelt 
© Maranus; Hdichr. „in allen St. enthalten“. d Den abgefchiedenen (böfen) Beiftern alter 
Könige, wie Zeuß u. ſ. w.; ähnlich VIII, 47. 398. e 8. 24. 25 fo nad Clemens Alexandrinus, 


der die St. ebenfalls citiert. Nach Theoph.: „jeid dahingegangen und irrtet durch D. und fp. Gef 
Hört auf, thörichte St.“ 
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ein Gott ift, ver da Regen, Winde und Erdbeben hit ®® und Blitze, Hungersnöte, Peſtilenzen 
und traurige Regen ®* und Schneegeftöber [und] Eid. Was zähle ich es einzeln auf? 25 Den ss 
Himmel Ientt er, der Erde Herrſchaft iſt er ſelbſt a. 


* 


(Theophilus ebend.) 


89 Wenn aber das Geworbene überhaupt auch wieder zu Grunde gebt, fo fann nicht aus «0 
den Schenteln des Mannes und dem Mutterfhoß ein Gott gebilbet fein, *! fondern [es ift] 
nur ein Gott, der Alleroberfte, der *?den Himmel und die Sonne und die Sterne und den 
Mond gemacht hat, dazu die fruchttragende Erde und die Waffermogen des Meers ** und 
die hohen Berge und die immerrinnenden Fluten der Quellen ; *° wieverum von den Wafler- «s 
tieren das zahlloſe, maſſenhafte “Gejchlecht? b, *° dazu das auf der Erbe fich regenve “und vom 
Kalten ſich nährende’ < Gewürm *7 und der “Vögel? d bunte, hellftimmige, zwitſchernde, *° braune 
[Arten], hell mit dem Gefieder ſchwirrend, die Luft aufregend mit ihren Flügeln. * In die 
Waldſchluchten der Berge aber ſetzte er das wilde Gefchlecht der Tiere 5° und ung, den Menfchen, so 
ordnete er alles Vieh unter; Sl über alles feßte er einen gottgefchaffenen Regierer °? und ordnete 
dem Manne das unendlid Mannigfaltige “und nicht’e zu Erfaffende unter. 5° Denn welches 
Fleiſch der Sterbliden kann dies alles erfennen? 5* Vielmehr er jelbit weiß es allein, der 
von Anfang dies gefchaffen, 55 der unvergängliche, ewige Schöpfer, im Himmel mohnend, °® er, ss 
der den Guten viel größeren guten Lohn darbringt, ®’den Böfen aber und den Ungerechten 
Grol und Zom erregt, °® mit Krieg und Peſtilenz, und thränenreihe Schmerzen. 5°? Ihr 
Menſchen, mas entwurzelt ihr euch, indem ihr euch eitel erhebt? 80 Schämt euch, daß ihr eo 
Raten? f und Untiere vergöttert! «Nimmt? 8 nit Wahnfinn und Raferei des Geijtes auch 
den “Berftand? 8 des Geiftes? 92 «Dder’ hnafchen [etwa] Götter von Tellern und leden Töpfe 
aus? Statt das goldene Himmelsgewölbe “und die fette Erde’ i 6*fieht er [der Gott] 
Mottenfräßiges und ift mit dichtem Spinnengewebe überfponnen. 5 Schlangen, Hunde und ss 
Katzen betet ihr an, ihr Thoren, °° und verehrt Vögel und kriechende Tiere der Erde, 97 dazu 
fteinerne Bilder und von Händen gemachte Bildnifje und Steinhaufen an den Straßenk; 
das verehrt ihr und vieles andere Eitle, mas auch ſchändlich ift zu fagen. 7% Solche’ Götter 7o 
find Schädiger' der thörichten Menſchenkinder; "!aus ihrem Munde fchon “fließt” m tod- 
bringenves Gift. 7? Ihm aber, bei dem das Leben ift und unvergängliches ewiges Licht, 7° und der 
Freude für die Menfchen, füßer als Honig, "* hervoritrömen läßt, dem allein beuge ven Naden, 

7 und “er wird’ n einen Pfab in frommen Emigfeiten erfchließen (?). 7° Das alles habt ihr 75 
gelafien und habt den vollen Kelch der Rache, 7" ganz lauter, mächtig, beſchwert, “gehörig un- 
gemifcht’ o, 18 alleſamt in Thorheit [und] in rafendem Sinne gefchlürft und wollt nicht 
nüchtern werben und zu befonnener Vernunft fommen ®° und den König Gott erfennen, den so 
Aufſeher über alles. °! Darum fommt der Glanz brennenden Feuers gegen euch heran; ®% mit 


a Nach der Emendation von Schwartz u. A.: „die Erde beherrjcht er, die Unterwelt regiert er“. 
b 2. yEvvav nicht yervarv Odſchr.) oder yerıg (Ronjeltur. © Nach Clauſers Überf.: wureo- 
Teagpi te ft. wuyorgogeite (wuyoore.), 4 Thienemann; Hbfchr. „ded Viehes“. e Castalio; 
Spfcr. „leicht”. f Opsopoeus (yalas ftatt radas). Vgl.62, wo unzweideutig der ägyptifche Katzen⸗ 
Yuslt verhöhnt wird. Unter den „Untieren“ find nad Bleek die ebenfall3 verehrten Krofodile zu ver» 
Reben. 8 Alexandre; in den Hoſchr. finnlofe Korruptel. h Ronjeltur; Hör. „wenn“. 
i Cla uſers Über. (xal /ova yaiav); gew. Text „ftatt im goldenen, fetten Himmeldg. zu 
wohnen”. k Solde Steinhaufen waren dem Hermes heilig. I Alex.; Hoſchr. „trug⸗ 
Kerzige” ; „folche* („Diefe*) ift von Turmebus eingeſetzt. m Castalio; Hdfchr. „liegt“. 
a Der futur. Sinn läßt fich leicht herſtellen (über!. avaxirvor Optat. Fut. unmetrifch), da in den 
Sibyllinen oft der Opt. Nor. (alſo -Tvas) futuriſchen Sinn hat. Indes, der ganze Vers ift wenig finnvol. 
° Auratus; Hoſchr. finnlos. 
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Fadeln werdet ihr verbrannt werden in Emigfeit alle Tage, °? die ihr euch mit Zügen gefchänbet 

ss habt bei unnügen Gößen. 8* Aber die Verehrer des wahren und ewigen Gottes ®5 ererben das 
Leben, indem fie die ewige Zeit 86 immerfort des Paradiefes grünenden Garten bewohnen 
87 [und] füßes Brot vom geftirnten Himmel fpeifen. 


Drittes Bud, 

86 Mehe, blutbürftiges und argliftiges Gefchlecht von Böfen * und Gottloſen, 37 von Lügnem 
und zweizlingigen, bösartigen Menfchen, 8° von Ehebrechern, Gögendienern, argliftigen Einn 
40 Hegenden, 2° denen “ein böfer’b, rafender Trieb im Herzen wohnt, *° die für fich felber zu 
fammenraffen, fhamlofen Sinns. *! Denn niemand, der da reich ift und Hat, wird einem 
anderen davon abgeben, *?fondern arge Schlechtigfeit wird bei allen Menfchen fein; ** feine 
Treue überhaupt werden fie halten, und viele verwitwete Frauen ** werben heimlich ander 
«5 lieben aus Gewinnſucht, # und auch die, welche Männer erlangt haben, halten nicht die Ridt- 

fehnur des Lebens inne. 
46 Aber wenn Rom auch über Ägypten herrſchen wird, “ zu einem Ziele lenkend (?), 
dann wird ſich das größte Königtum *° des unfterblichen Königs den Menſchen zeigen. Es 
50 wird fommen der heilige Herrfcher, der das Scepter über die ganze Erde innehaben wird '' m 
alle Ewigfeiten der dahineilenden Zeit. 5! Und dann [wird] unerbittlider Zorn über die 
latinifhen Männer [kommen] ; 5? drei werden Rom in jammervollem Gefchide zu Grunde richten. 
58 Alle Menfchen werden in den eignen Häufern umlommen, 5* wenn dann vom Himmel ein 
65 feuriger Gießbach herabftrömt. 55 Wehe mir Armfter! Wann wird jener Tag kommen ®% und 
das Gericht des unfterblichen Gottes, des großen Königs? 97 Yeht baut ihr euch, ihr Stähte, 
und fhmüdt euch alle 5° mit Tempeln und Rennbahnen, mit Märkten, mit Bildern von Gob 
60 ®? und Silber und Stein, damit ihr zu dem bitteren Tage gelanget. 80 Denn es wird komme 
[der Tag], wo der Geruch des Schwefels hindurchdringt 9: bei allen Menfchen. Aber wei 
fol ich'e das Einzelne fagen, ®in wie vielen Städten die Menſchen vom Elend betroffen 


werden? 
* x % 


68 Bon den Sebaftenern d wird nachher Beliar fommen und wird hohe Berge erſtehen 

ss machen, ftillftehen machen das Meer, °5 die feurige große Sonne und den glänzenden Mond, 
66 und auch die Toten wird er erftehen machen und viele Zeichen °7 bei den Menfchen tun. 

- Aber nicht Vollendung wird in ihm fein, °® fondern [nur] Irreführung, und fo wird er viele 
Menſchen irre machen, °° ſowohl gläubige und auserwählte Hebräer ald auch andere geſetloſe 
zo 7° Männer, die noch nie die Rede Gottes gehört haben. 7! Aber wenn dann die Drohungen bei 
großen Gottes herannahen, 7? und eine feurige Macht durch die Waffermoge and Land lommt 

73 und ben Beliar verbrennt und die übermütigen Menfchen, "* alle, die dieſem Glauben gr 

15 ſchenkt haben: 7° dann wird die “ganze? e Welt unter den Händen eines Weibes 7% regiert waren 
und ihr in allem gehorchen. 77 °Dann’f, wenn eine Witwe über die ganze Melt Königin ge 
worden iſt "Fund das Gold’ und das Silber in die hehre Salzflut Hingeworfen 7* und dei 
so Kupfer und das Eifen der furzlebigen Menfchen °° ing Meer geworfen bat, dann werden di 
Elemente °! der Welt verlaſſen fein &, wenn der im Ather wohnende Gott 8? den Himmel ar 


a So ein Teil der Hoſch. b Castalio; Hbf. „als Übel“. e Konj.; Hofcr. ‚id 
werbe*. Vgl. 210. Nach diefem 2. deuten die Hdfchr. eine Lüde an, die durch das Excerpieren (Ein 
S. 181) hervorgebracht ift. d Sebafte ift das alte Samaria. e „ganze* ergänzt ven 
Alex, f Alex. ; Hdfchr. finnlos. 8 Bon Geſchöpfen, fo Die Luft von Vögeln, dad Her 
von Fifchen; vgl. die ausgeführte Barallelftelle IL, 206 ff. 
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rollt, wie wenn eine Buchrolle aufgewidelt wird, ®® und fallen wird das ganze vielgeftaltige 
Himmelsgewölbe auf die hehre Erde °*und in dag Meer, und e3 wird fließen ein Gießbach 
mächtigen Feuers °° unermüblich, verbrennend die Erde, verbrennend das Meer, 8° und wird ss 
das Himmeldgemölbe und die Tage (?) und die Schöpfung felbit Tin eins zufammenfchmelzen 
und reinlich auseinanderlefen. 88 Und nicht mehr [werben fein] die prunfenden Kugeln der 
Himmelsleudten, ®’ nicht Nacht, nicht Morgen, nicht viele Tage der Sorge, PP nicht Frühling, vo 
nicht Winter, nicht auch Sommer, nicht Herbit. "Und dann wird das Gericht des großen 
Gottes erfcheinen °? in der großen Zeit, wann dies alles gefchehen iſt a. 


% * 


97 Aber wenn die Drohungen des großen Gottes erfüllt werden, 98 die er einſtmals den 
Sterbliden androhte, “als fie? b den Turm bauten 9° im afiyrifchen Lande — fie waren aber alle 
von gleicher Sprache 19% und wollten emporfteigen zum geftirnten Himmel. 10! Alsbald aber 100 
“legte? der Unfterblicde den Winden “mächtigen Zwang auf”, 102 und da warfen die Stürme 
den großen Turm “von hoch’ d 108 Hinab und erregten den Sterblichen Etreit gegeneinander; 
104 darum gaben denn die Menfchen der Stadt den Namen Babylon. 195 Als aber der Turm 108 
gefallen war, und die Zungen der Menfchen 10 fih in mannigfadhe Sprachen verfehrt hatten, 
aber die ganze 107 Erde mit Sterblichen fich füllte, indem die “Königreiche © fich teilten: 108 da 
[war] das zehnte Gefchlecht der redenden Menfchen f, 109 feitvem die Sintflut über die früheren 
Männer gekommen war, 110 und es wurden Herrfcher Kronos, Titan und Japetos. 111 Treff: 110 
liche Kinder der Gnia [Erde] und des Uranos [Himmels] wurden fie bei ven Menfchen genannt, 
113 mit den Namen der Erde und des Himmels, 118 weil fie die Hervorragendften waren unter 
den redenden Menfchen. 114 Drei Teile der Erde [waren], für das Los eines jeden, !15 und ııs 
ein jeder wurde Herrfcher in feinem Teile, ohne daß fie kämpften; 11% denn Eidſchwüre waren 
dur ihren Vater gefchehen und gerechte Teilung. "17 Da nun kam für den Vater die volle 
Zeit des Alters, 18 und er ftarb, und die Söhne, indem fie die Eidſchwüre 119 arg Üübertraten, 
erregten Streit mwidereinander, 12° wer im Befige der königlichen Ehre über alle Sterblichen 120 
121 herrſchen follte. So kämpften Kronos und Titan gegeneinander; 12? aber Rhea' und 
Gaia und die fränzeliebende Aphrodite, 128 Samt Demeter und Heftia und der fchöngelodten 
Dione, 124 verföhnten fie wieder, indem fie zufammenbradten alle Könige 125 und die Brüder ı25 
und die Blutsvermandten und auch die anderen 17° Menfchen, die von dem Blut und den 
Eltern waren, 127 und fie entfchieden, daß Kronos als König über alle herrfchen folle, 128 weil 
er der Älteſte war und von Geftalt der Trefflichfte. 129 Aber Titan verpflichtete den Kronos mit 
großen Eidſchwüren, 120 daß er feinen männlichen Nachwuchs von Kindern aufziehen wolle, 180 
damit er felber König würde, 13! mwenn dem Kronos das Alter und das Todesgeſchick komme. 
182 So oft aber Rhea gebären follte, fo faßen bei ihr 183 die Titanen und zerrifien alle männ- 
lihen Kinder, 184 die weiblichen dagegen ließen fie lebendig, daß fie bei der Mutter aufmuchfen. 
185 Als nun bie hehre Rhea zum dritten Male gebar, 18° da gebar fie zuerft die Hera, und als ı85 
die milden Männer, die Titanen, 187 das weibliche Geſchlecht mit den Augen fahen, gingen 
fie nach Haufe. 13° Und dann gebar Rhea ein männliches Kind ; 18%das fchidte fie ſchnell nad) 
Phrygien hinüber, daß es in Heimlichkeit “und Abgeſchiedenheit' haufmüchfe, 0 indem fie drei 140 
kretiſche Männer nahm, die fie mit Eiden verband. !*! Darum nannten fie ihn Zeug, weil er 


a Hier wird wieder eine Lüde in der Hoſchr. bezeichnet. b 98 „als fie“ Citat dei Theo- 
philus; „die” Hofchr. © Ergänzt aus Theophilus; in der Hdſchr. fehlt ein halber Vers. 

4 5wogelv) mit einem Teil der Hdſchr. ftatt Uywos, „in der Höhe“. e Alex.; Hoſchr. 
„Könige”. f Andere 2X. „im zehnten Gefchlechte”. 8 Alex. für „dere“ (f. 136; der 
Hodſchr. h So/nad RL; in den anderen Hdſchr. find die Adverbien zuſammengewachſen. Statt 
„und“ Hoſchr. „aber”, verb. von Sitrluve. 
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hinübergeſchickt wurde 2. 142 Ehenfo ſchickte fie heimlich den Poſeidon hinüber. **® gum dritten 
gebar Rhea, die Hehre unter den Frauen, den Pluton, It ala fie bei Dodona vorüberging, 
145 woher der feuchte Pfad ?*5 des Flufjes Europos' b ausging, und das Waſſer in das Meer rann’ b 
146 mit dem Peneios vermischt ; den ftygifchen Fluß] nennt man ihn. 47 Als aber Die Titanen 
erfuhren, daß heimlich Söhne da waren, 148 welche Kronos und feine Gemahlin Rhea erzeugt 
ı50 hatten, 149 da fammelte Titan feine ſechzig Söhne 160 und hielt den Kronos und feine Gemahlin 
Rhea in Fefjeln !°!und barg fie in der Erde und hütete fie in Banden. 152 Und da erfuhren 
es die Söhne des gemaltigen Kronos 15? und erregten gegen ihn großen Krieg und Kampf 
155 getümmel, 154 Dies tft der Anfang des Kriegs für alle Sterblichen; 15° denn dies ift für bie 
Sterblichen der erfte Anfang des Kriegse. 15° Und da verlieh Gott den Titanen Unheil. 
157 ind alle Nachlommen der Titanen und des Kronos 198 ftarben. Aber dann im Umfchwunge 
ıso der Zeit 15% entftand das Königreich Ägyptens, dann [das] der Perfer, 160 der Meber, de 
Athioper und des afiyrifchen Babylon, 191 dann das der Mafedonier, wiederum das von Ägypten, 
dann das von Rom. 
162 Und da “trat? d mir die Rede des großen Gottes ins Herz !%° und hieß mich weisſagen 
165 auf ber ganzen 1% Erde und den Königen und ihnen das Künftige in den Sinn legen. ' Unb 
dies zuerjt bat mir Gott “in den Geift? © gegeben, 206 wie viele Königreiche der Menfchen zu 
fammenfommen. 
167 Zuerft nämlich wird das falomonifche Haus regieren 108 die Bewohner (?) Phönikiens 
und Aſiens (?) und aud der anderen 1°? Inſeln und das Geſchlecht der Pamphyler, Pere, 
170 Phryger, 170 Karer und Myfer, ſowie das Gefchlecht der goldreichen Lyder. 171 ber alsdam 
[werben regieren] die übermütigen und unfeufchen Hellenen. 17? «Dann? f wird Maledonien 
großes, Fluges (?) Geſchlecht herrfchen, 178 welche als furchtbare Wolfe des Kriegs den Sterbliden 
fommen werden. 174 Aber der hHimmlifche Gott wird dasſelbe von Grund aus verderben. 
175 175 Aber alsdann wird der Anfang eines anderen Königreiches fein, 17° weiß und vid- 
töpfig, von dem mweitlihen Meere, 177 welches über vieles Zand berrfchen, viele erfchütten 
178 und allen Königen nachmals Furcht erregen wird; 179 vieles Gold und Silber wird & 
ıso erbeuten !80 aus vielen Städten. Wiederum aber wird auf der hehren Erde 181 Gold fen, 
jodann aud Silber und Schmud. 18? Und fie werben die Sterblihen bevrüden; aber ‘an 
großer Sturz?’ 8 wird jenen Männern wiberfahren, 18? wenn fie anfangen mit dem ungeredien 
ı85 Übermut. 184 Alsbald aber wird unter diefen Zwang der Gottlofigfeit fein: 135 Männlicei 
wird fich mit Männlichem begatten, und ihre Knaben werben fie hinftellen 18% in ſchändliche 
Häufer. Und es wird in jenen Tagen 18 große Bedrängnis unter den Menfchen fein und alled 
verwirren, 18° alles zufammenfchlagen und alles mit Unheil erfüllen, 18% durch Habgier [himph 
ı90 lichen Lebens, dur Reichtum aus böſem Gewinn, 1° in vielen Ländern, am meijten aber ir 
Makedonien. 19 Und fie wird Haß erregen, und jede Arglift wird bei ihnen fein, 1% bis zum 
jiebenten Königreich, über welches regieren wird 198 ein König Ägyptens, der von Ablunft ans 
den Hellenen fein wird. 194 Und dann wird das Volk des großen Gottes wieber ſtark fein, 
195 !?° welche allen Sterblicden die Wegmeifer des Lebens fein werden. 19° Aber was het mu 
Gott in den Sinn gelegt, auch dies zu Jagen, 19” was zuerft, was dann, was zulegt für Unjel 
fommen wird 198 über alle Menfchen, mas hiervon der Anfang fein wird ? 





2 Ala wird von dıalneunsıv) abgeleitet. b Alex. für Eurotos oder ⸗tas. Die Gega) 
ift in Theffalien nahe dem Olympos; aud) dort foll ed ein Dodona gegeben haben. Auch ‚ran‘ X 
Beflerung Alex.s für eine finnlofe Verſchreibung. e 155 ift offenbar nur andere Zaflung für 
154 (Alex.). d Rzach für ‘flog’, nad) 298 und 491, wo dieſe Verſe wiederkehren. 

e Opsopoeus nad) 3. 300; bier die Hdfchr. „allein“ oder Lüde. f Boltmann md |: 
Hdſchr. „ein anderes“ (Gefchlecht u. f. w.). 8 Rzach nad I, 391 f. (hier die Hpfchr. „hinterdrein(” 
werden Stürze fein (widerfahren)”. 
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199 guerſt wird Gott den Titanen Unheil verleihen, 200 denn fie werden büßen “den 200 
Söhnen? a des mächtigen Kronos, 201 dafür, daß fie den Kronos und ihre werte Mutter ge- 
feflelt haben. 202 Zum Bmeiten werden bei den Hellenen Tyrannenherrfchaften und hoffärtige 
808 Könige fein, übermütig und unkeuſch, 20% ehebrecherifch und in allem fchlecht, und es werben 
die Sterblichen fein 205 Ausruhen mehr vom Kriege haben. Die Phryger werden alle ſſchreck⸗ zos 
lich’ b zu Grunde geben, 2° und für Troja wird an jenem Tage das Unheil fommen. 297 Alg- 
bald wird den Perfern und Afiyriern das Unheil nahen 2% und ganz Ägypten und Libyen 
und den Aethiopern, *% auch den Kariern und Pamphyliern, daß fie “übel? < aus ihren Siten 
vertrieben werden (?), 2!’ und allen Sterbliden. Was fpreche ich es einzeln aus? ?11 Aber 210 
wenn das Erfte feine Erfüllung erhalten bat, wird gleich *1? das Zweite über die Menfchen 
fommen. Doc zu allererft will ih ausrufen, 272 <daß? d den frommen Männern Unheil nahen 
wird, mwelde um den 214 großen ſalomoniſchen Tempel wohnen und die Nachkommen gerechter 
215 Männer find. Gleichwohl will ich auch von diefen ausrufen 31° den Stamm und das Ge: sı5 
fchlecht der Väter und das Volk aller, 217 alles in kundiger Weife, du klugdenkender argliftiger 
Sterblider! 

218 Es ift eine Stadt... . im Lande “Ur ber Chaldäer? e, 219 aus welcher das Geflecht 
der gerechteften Menfchen ift, 229 die immerdar guten Rats und edler Thaten geventen. ??! Denn 230 
nicht finnen fie über den Lauf der Sonnenfcheibe oder des Monds, 222 noch über die ungeheuren 
Dinge unter der Erbe, 223noch über die Tiefe des funkelnden Meers, des Oceans, ?3* nicht 
über die Zeichen aus dem Niefenf noch über die Flugzeichen der Vogeldeuter, ?%5 nicht über aas 
die Wabrfager, die Zauberer, die Beſchwörer, *?* nicht über die Täufchungen einfältiger Worte 
der Bauchredner, 22’ noch auch fuchen fie aus den Sternen die Drafel der Chaldüer, 22° noch 
treiben fie Aftrologie; denn das alles ift verführend, 22? was thörichte Männer Tag für Tag 
auffpüren, 22° ihren Geift abmüdend zu feiner nüglichen Wirkung, 22: und fie haben die elenden 280 
Menſchen Irrſal gelehrt, 28? woher viel Übel ven Sterblichen auf Erden entiteht, 28° weil “fie 
abgeint find vom guten Meg und von gerechten Werfen’ 8. 284 Sondern fie finnen über Ge- 
rechtigfeit und Tugend, 225 und nicht [ift] Habgier “bei ihnen’ h, welche taufend Übel erzeugt ass 
386 den fterblichen Menfchen, Krieg und Hunger ohne Ende. 227 Bei ihnen find gerechte Maße 
auf dem Land und in den Städten; 23° nicht vollführen fie gegeneinander nächtlichen Dieb- 
ſtahl, »30 noch treiben fie fort Die Herden von Rindern, Schafen und Ziegen, *0 noch nimmt 240 
ein Nachbar dem andern die Grenziteine des Landes fort, ?*! noch kränkt ein ſchwerreicher 
Mann den Geringeren. ?+? Nicht bedrückt er Witwen, fteht ihnen vielmehr bei, ** indem er fie 
immerdar mit Korn, Wein und DI unterftügt. 2 Immerdar ſchickt der Begüterte im Volfe 
denen, die nicht3 haben ?*5 und in Armut leben, einen Teil von der Ernte, ?*% erfüllend das 246 
Wort des großen Gottes, den gefegmäßigen Gefang ; ?*’ denn allen gemeinfam bat der Himm- 
liſche die Erde gejchaffen. 

248 Aber wenn das zwölfftämmige Volt Ägypten verlaffen und “feinen Weg’ i wandern 
wird 249 mit gottgefandten Yührern, 25° mit einer Yeuerfäule bei Nacht wandernd, — 25! und 250 
mit einer Wollenfäule wird es “den Tag vom Morgen’ k ab wandern; ?°?ihm aber wird er 
zum Führer einen großen Mann feten, 253 den Mofes, welchen die Königin vom Sumpfe, mo 


a Badt ft. „die Söhne (werden büßen)”. b Hpfchr. „die fchredlichen” (zu Phryger). 
Bgl. XIII, 32. 108. © Alex. (Abv.); Hoſchr. „Tchlecht vertrieben zu werben” oder „zu vertreiben” 
(Adj., zu „Übel“). d Konj. (Ace. c. Infin.), ftatt „es wird nahen“. o Lüdenhafter Vers; 


für „Ur d. Ch.” haben die Hdfchr. eine finnlofe Korruptel. Necht wahrfcheinlich ift Alex.’s Ergänzung 
bes Verſes durch Kamarina, indem der jüdische Hiftorifer Eupolemo8 (um 160 v. Chr.) dies für den 
alten Ramen von Ur ausgab. f Andere LA. „aus den Zudungen” (eines Gliedes). 

8 Konj. für „weil guter Weg und gerechte Werke verwirrt find“. h Alex.; Hodſchr. „irgend» 
welche” (Habgier). i Ludwich; Hoſchr. „erfreulich“. k Konj. für „den ganzen Morgen 
(Romin.) Tag”. 
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fie ihn fand, zu fi) nahm 2° und, indem fie ihn großzog, ihren Sohn nannte. Aber ald diefer, 

255 255 das Volk leitend, welches Gott aus Agypten ausführte, 25% zu dem Berge Sina kam, gab 
Gott vom Himmel ber fein Geſetz, ?°Tindem er auf zwei Tafeln alle Gerechtfame ſchrieb, 
258 und gebot, dies zu thun. Und wenn jemand ungehorfam fein follte, fo ?8? wirb er ent- 

a60 weder dem Geſetze büßen over Menfchenhänden a 26% oder, wenn er den Sterblichen verborgen 
bleibt, wird er nad) allem Rechte zu Grunde gehen. *61 Denn allen gemeinfam hat “der Hin: 
lifche? b die Erde gefchaffen 2%? und allen (?) ſſchuf er] auch den beiten Sinn in der Brufte. 
268 Ihnen allein bringt Frucht die kornſpendende Erde ?%* Bunbertfältig, und es erfüllten ſich (?) 

265 die Maße Gottes. 205 Aber auch diefen wird das Unheil kommen, und nicht werben fie ?*% der 
Seuche entfliehen. Auch du wirft, verlaffend den herrlichen Tempel, ?°7 fliehen müffen, da es 
dein Schickſal ift, den heiligen Boden zu verlafjen, ?*® und wirft fortgeführt werden zu den 
Aſſyriern und fehen müſſen, wie deine Kleinen Kinder ?°% und deine Frauen Knechtsdienſte thun 

g70 bei feindlichen Männern, 27° und aller Befi und Reichtum wird zu Grunde gehen. 371 jegliches 
Land [wird] voll von dir [fein] und jegliches Meer; 272 jedermann wird fih ftoßen an deinen 
Sitten. ?7° Dein ganzes Land [wird] von dir verlafien [fein], und der fefte Altar ??* und der 

»75 Tempel des großen Gottes und die hohen Mauern werden ?75 alle zu Boden fallen, weil du 
nicht zu Herzen “genommen? d haft ?7% des unfterblichen Gottes heiliges Geſetz, ſondern abirrend 
277 elenden Götzen gebient haft und nicht in Furcht 278 den unſterblichen “Gott? e, den Erzeuger 
aller Menfchen, 279 ehren wollteft, fondern die Abbilver fterblicher [Menfchen, Gefchöpfe] ehrtek. 

280 280 Dafür wird fiebenmal zehn Jahre das fruchtbringende Land 2°! ganz von Dir verlafien fern 
und der wunderbare Tempel. 282 Aber das fchließlide Gute “erwartet Dich?’ f und größte 
Herrlichkeit, 288 vie Dir der “unfterbliche Gott? 8 befchieden hat. Du aber warte, 234 vertrauen 

ses auf die heiligen Gefete des großen Gottes, 280 warn er dein ermattetes Knie aufrecht zum 
Lichte emporhebt. 23% Und dann wird Gott vom Himmel her einen König fenden, *°7 
richten’ h einen jeven mit Blut und Glanz des Feuers. 233 Es giebt aber einen königlichen 
Stamm, deſſen Geſchlecht ?8’ nicht fallen wird, und diefed wird im Umfchwunge der Zeiten 

300 290 herrſchen und anfangen, einen neuen Tempel Gottes zu errichten. ?9! Und alle Könige ber 
Perfer werden beifteuern 29? Erz und Gold und mühevoll bearbeitetes Eifen. *22 Denn Gott 
wird felbjt geben einen heiligen nächtlihen Traum. *°* Und dann wird der Tempel wide 
fein, wie er früher war. 

295 295 Als eben mein Geiſt aufhörte mit dem gottbegeifterten Liebe, 29% und ich den großen 
Erzeuger angefleht hatte, mit dem Zwange aufzubören, 297 da fam mir wieder die Rede bed 
großen Gottes ing Herz ?9® und hieß mich meisfagen auf der ganzen 29% Erde und den Könige 

soound ihnen das Künftige in den Sinn legen. 200 Und dies zuerft hat mir Gott in den Grill 
gegeben zu fagen, 2%! mie viel traurige Schmerzen der Unfterblihe gegen Babylon befchlofer 
bat, 202 weil es “feinen großen Tempel? i entleerte. 

808 Wehe, wehe dir, Babylon, und du Gefchlecht affyrifcher Männer! 204 Über das ganz 

805 Land der Sünder fommt einft Saufen, 395 und allen Boden der Menſchen wird Kriegagetümmd 
verderben 0 und ber Schlag des großen Gottes, des Lenkers [meiner] Lieder. 207 Dem iz 
der Morgenfrühe k wird er über dich, Babylon, einmal von oben herablommen ; 2% aber vom 


a Auch „durch das Geſetz“ und „durch Menſchenhände“ läßt ſich überſetzen, ohne daß ber Em 
dadurch klarer würbe. b Castalio (nad V. 247); Hoſchr. „(allen) Himmlifchen”. 

° Oder mit leichter Anderung (Opsopoeus) nad) ®. 585 „und Glauben und ben beften“ u. |.m. 

4 Betuleius; Hodſchr. „(im Herzen) gehorcht haft“; aber der regierte Kafus ftimmt dazu nidt. 


® Alex.; Hoſchr. „Erzeuger der Götter und aller Menſchen“. f Alex. mit anderer de 
teilung der Buchſtaben; Hdſchr. „aber zu fchließlihem Guten“. 8 Alex.; Hpfchr. „Gott/wab 
der Sterbliche“. hNaud; Hdſchr. „er richtet aber“ („wird aber richten“ giebt falſchen Bet 


i Alexandre; Hdſchr. „Gottes großen Tempel“, oder „feinen großen T. Gottes“. 
k Der „aus der Luft“. 
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Himmel her wird er über di aus dem Heiligtum herabfteigen, ? und der Ewige wird dich 
<mitfamt deinen’a Kindern verderben. 810 Und dann wirft du fein, wie du vordem warft, sıo 
wie nie dagemwefen, ®!! und dann wirft du erfüllt werden von Blut, wie du es vorher felbft 
813 vergoſſen haft von guten Männern und von gerehten Männern, 813 deren Blut auch jeßt 
noch zum hoben Himmel ſchreit. 

814 Kommen wird dir, Agypten, ein großer Schlag über deine Häufer, 815 ein ſchrecklicher, sıs 
wie du niemals erwartet haft, daß er Dir füme. 810 Denn das Schwert wird mitten durch Dich 
bindurhbringen, ®!Tund Zerftreuung und Tod und Hunger wird dich einnehmen, °!° im 
fiebenten Gefchlechte der Könige, und dann wirft du aufhören. 

819 Wehe, wehe dir, Land des Gog und Magog, das du mitten zwifchen 829 den äthio- 320 
pifchen Flüffen liegft; mie viel vergofjenes Blut wirft du aufnehmen! 821 Und du wirft das 
Haus des Gerichts unter den Menfchen heißen, 822 und e3 wird deine vielbenegte Erde ſchwarzes 
Blut trinien. 

828 Mehe, wehe dir, Libyen; wehe, wehe, Meer und Land! 294 Töchter des MWeftens, wie 
werdet ihr fommen zu bitterem Tage; 3?° kommen merbet ihr [dazu] und verfolgt von hartem a5 
Kampfe, 92° ſchrecklichem und hartem. Ein fchredliches Gericht wird wiederum fein, ®?’ und mit 
Zwang werdet ihr alle ins Ververben fommen, 228 dafür, daß ihr das große Haus des Un- 
fterblichen vernichtet 229 und fchredlich zerbiffen habt mit eifernen Zähnen. 830 Dafür wirft du sso 
dein Land voll von Leihen fehen müſſen, °°! teil vom Krieg und dem ganzen Anfturm des 
Dämons [Schidfals], 8°? Hunger und Peft, [teild] von barbarifch gefinnten Feinden. ?*? Dein 
ganzes Land wird von dir verlaflen fein... .b. 

834 Im Meiten aber wird ein Stern leuchten, den fie einen Haarftern nennen werden, 
885 yon Schwert und Hunger und Tod für die Menfchen das Zeichen, 8° und “vom Morde? © ass 

der Führer und großer hervorragender Männer. 

887 Wiederum werben fehr große Zeichen unter den Menfchen fein; 288 denn auch “den 
maiotifhen Sumpf? d wird der tiefwirbelnde Tanais verlaffen, ??% und in der tiefen Strömung 
wird die fruchttragende Furche fein, 249 und die ungeheure Flut wird die Landenge einnehmen. «0 
1 Schlünde und gähnende Erdſtürze; "viele Städte ®4? werden mitfamt den Bewohnern zu- 
fammenftürzen: in Aften Jaſſos, ?*? Kehren, Pandonia (?), Kolophon, Epheſos, Nikaia, 
844 Antiocheia, “Syagra’e, Smyrna, Myrine' (?)f, 345 «Gaza, das glüdfelige, Hieropolis, a45 
Aftypalaia’ 8; 34 yon Europa “Tanagra’e, “Kleitor’ (2) h, Bafılis, Meropeia, 847 Antigonei, 
Magnefia, Mylene, "Diantheia’ (2) x. 34° Wiffe dann, verderbliches Gefchlecht Ägyptens, "das 
Verderben ift nahe? 1, 349 und dann tft für die Alerandriner das vergangene Jahr beffer. 

850 Wieviel von dem tributbringenden? m Afien Rom empfangen hat, 25! preimal fo viel aso 
Gold wird wiederum Afien 352 von Rom empfangen und wird an ihm den verderblichen Über- 
mut rächen.” 258 Wieviele aber aus Aſien im Haufe der Italer Knechte gemefen find, ?5* zwanzig⸗ 
mal fo viel Italer werben in Aſien dienen 355 in Armut, und fie werden jeber Taufende ſchulden. 355 


a Rzach für „der (ewige) Zorn”, wobei „den Kindern“ ohne Konftruftion bleibt. 

d Hdſchr. „und verlaffen (Reutr. Plur.) der Stadt” (Gen.) die Fortſetzung fehlt. 

e Rzach; Hoſchr. „das Berderben” (Accuf.). d Alex.; Hoſchr. im Nominativ. 

© Alex. (Meinele) bat um der Geographie willen die Namen Syagra (in Kilifien) und Tanagra 
(in Böotien), die in den Hoͤſchr. (diefe Skyagra oder Kyagra)zumgekehrt ftehen, vertaufcht. 

f Ganz unſicher (Alex.); Hoſchr. Maros oder Marofyne. 8 Der von Alex. hierher ge- 
ftellte Vers fteht in den Hdoſchr. (gegen die Geographie) am Schluffe des Satzes vor „Wiffe denn“.) Ob 
„Hierapolis“ oder „heilige Stadt” (zu Gaza), ift unficher, desgl. „Aftypalaia“ (Alex.; aorunalsoio 


Hdſchr.; Aftyp. Infel b. Rhodos). h Rah; Hoſchr. xAlros (KL. in Arkadien, wo auch Bafilis). 
iD. i. Mantinen in Arkadien. k Meinele (Di. in Lokris); Hoſchr. Pantheia. 
1Rzachs Vermutung; Hdſchr. „nahe dem V.“. m Alex.; Hdoſchr „wann“ und „trib.“ 


im Acc. Blur. 
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856 5) du üppige, golpreihe Jungfrau, Tochter des latinifhen Roms, 357 oftmals “wirk 
du? a bei deiner vielumfreiten Hochzeit 858 «ala? a meinberaufchte Dienerin nicht nad) Gebüß 
eco vermählt werden; 25% oftmals wird dein üppiges Haar die Herrin abfcheren, ®° und fie wir, 
das Recht verwaltend, das am Himmel zur Erde ?*! werfen und von ber Erde wieder zum 
Himmel emporrichten, 98? weil die Menſchen des ſchlechten und ungerechten Lebens ſchuldig 
waren (?). 
808 Es wird auch Samos Sand fein, Delos unfihtbar ?** und Rom eine Gaſſeb; die 
805 Orakel erfüllen fi alle. 25 Bon Emymas Untergang wird feine Rede widerrechtlich (?) 
fein, 86° fondern durch ſchlechten Rat und Echledhtigleit der Führer... . . c, 
867 Heitere Ruhe wird “in das Land Afien’ d fommen. 8° Europa wirb dann glüchſelig 
fein, nährend der Himmel, 80% viele Jahre [und] Gefundheit gebend, ohne Stürme und ohne 
sro Hagel, 279 alles dringend, ſowohl Vögel als Triechende Tiere der Erbe. 2719) glüdelig ver 
Mann oder die Frau, wer zu jener Zeit fein wird, ?7? fo fehr wie der in den Fabeln gepriefene 
Wohnſitz (?) der Seligen. 27? Denn alle Gefeglichfeit und Gerechtigfeit wird nom geftirmten 
875 Himmel ®7* zu den Menſchen kommen und mit ihr ?75 die für die Sterblichen alles übertreffende 
befonnene Eintracht 27 und Liebe, Treue, Gaftlichleit. “Weichen wird?’ e von ihnen 377 Gefeg 
lofigfeit, mißgünftiger Tadel, Neid, Zorn, Thorheit; 278 fliehen wird von den Menfchen die 
sso Armut und fliehen die Not 27? und Mord und ververblicher Streit und trauriger Zanlk 3 m 
nächtlicher Diebftahl und alles Schlechte in jenen Tagen. 
881 Aber Malkedonien wird ein ſchweres Leid für Afien gebären, 88? und aus Europa 
wird ein großer Echmerz emporfprießen, 33? aus dem Gefchlechte des Kronidenf, unecht md 
von dem Gefchlechte “von Sklaven’ g. 25 Jenes [Makedonien?] wird auch die feite Stadt 
sss Babylon “verderben? h, 885 und fie, die über alled Land, welches von der Sonne beſchaut wirt, 
886 Herrin genannt war, wird in böfem Unheil untergehen, 897 nicht das Gefek (?) habend für 
die vielumbergetriebenen Spätgeborenen. 
888 (53 wird auch einſtmals “unverfehens’ i kommen auf den glüdlichen Boden “von After’! 
soo 229 ein Mann, mit purpumem Gewand um die Schultern gekleidet, 399 wild, ein ande 
Recht habend, flammend. Es erwedte “aber? k 3%! vorher “diefen’ k Mann der Blieftrahl; ein 
böfes Joch wird ganz Aſien tragen ?%? und viel Mordblut die benette Erde trinken. ?*Xe 
dennoch wird zu völliger Vernichtung... . 1, 894 Deren Geſchlecht ex felbft vertilgen will, 
895 295 durch deren Gefchlecht wird fein Gefchlecht vertilgt werden ; 89° eine Wurzel... . m, welche 
der Menfchenmörber abbauen wird, 897 aus zehn Hörnern ; daneben wird er eine andere Pflurg 
pflanzen. 398 Abhauen wird er den Friegerifchen Erzeuger des purpurnen Gefchlechts u, "ud 
soo er felbft wird von den Söhnen... ... o 400 34 Grunde geben, und dann wird das nehm 
auffchießende Horm regieren. 01 Es wird aud dem nahrunggebenden Phrygien alabald er 
Beichen fein, *02 menn der Rhea ſchändliches Gefchlecht, in der “hehren’ P Erde +08 immer 
mit nie dürftenden Wurzeln grünend, *%* von Grund aus vernichtet wird in einer Nadı, 
405 405 in der Stadt des den Boden bewegenden “Erverfchütterer3’ a, famt ihren Männern, **mdde 


a Opsop.; Hdſchr. „wird bie”. b Wortfpiele (Zuuos — Aumos, Añloc — adaloi, 
“Poun — dvun). e Scheint lüdenhaft. d Ludwich; Hodſchr. „in Aſien [auf] die Er". 

e Rzach; Hdſchr. finnlos. f Yerander d. Gr., der fi Sohn des Zeus Ammon nenn 
ließ. Vgl. Einl. ©. 182. 8 Alex.; Hdſchr. dovAov wie rosdor. h Roni. nad XI, Al: 
Hdſchr. „wird gebaut werben (morden fein)“. i Alex.; Hdſchr. „unglaublich aus Aften [cf] 
den glüdlichen Boden“. k Rad; Hodſchr. „denn es — ihn den Mann“. 

I Hdichr. „alles Hades pflegen”. m Hdſchr. „gebend“ (Masful.). 

2 Rzach nad XI, 250 „der purpurne Sohn (?) den kriegerifchen Erzeuger.“ o Ban ver 
borben; XI, 251 fteht: „und er felbft wird durch den Sohn, bevor er eine andere Pflanze pflanst logl 
bier 397) zu Grunde gehen“. p Alex.; Hdſchr. „in der Erde der Etrom“. 

4 Castalio nad I, 187: Hoſchr. finnlos. 
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[Stadt] fie dann mit Namen Dorylaion nennen werben, #97 des alten, thränenreichen, ſchwarzen 
Phrygiens. + Jene Zeit wird mit Namen die erberfchütternde fein: +0 die verborgenen 
Tiefen der Erde wird fie zertrümmern und die Mauern brechen. *10 Es werben aber die Zeichen 410 
nicht von Gutem, fondern von Übel der Anfang fein: *!! die “verderbliche’ a Not eines Völker⸗ 
kriegs werdet ihr haben, *1? °o Aeneaben? b, des erdgeborenen ‘Jos’ e einheimifches Blut. 
#18 Aber hinterbrein “wirft bu? d zur Beute “fein? d den Menfchen, die nach dir verlangen. *1D 
Ilion, ich bejammere did; denn in Sparta wird die Erinnys *5 ein wunderjchönes, immer sıs 
gepriejenes trefflicheg Reis emporfprießen lafjen, *1° Aſiens und Europa? ...... e dir 
aber am Meiften wird fie Klagen und Mühen und Seufzer bringend fegen; *!® dein nie 
alternder Ruhm ‘wird es fein? f bei den Nachlommen. 

419 Und ein Lügen ſchreibender alter Mann wird wiederum fein, +?° von erlogenem «20 
Baterlande;...... g +21 Biel Veritand wirb er haben und einen feinen Gedanken angepaßten 
Vers 12?2,.... h Einen Chier wird er ſich nennen **® und die Gefchichten von Ilion ſchreiben, 
zwar nicht wahrhaftig, *?* aber doch “Hug? i; denn er wird meine Verfe und Maße in feiner 
Gewalt haben k. +25 Denn er zuerit wird mit den Händen meine Buchrollen “aufwideln’ 1,425 
426 und er felbjt wird “trefflich” m ſchmücken die Erreger des Kampfes, “ den Briamiven Hektor 
und den Peliden Achilleus *?® und die anderen, die da die Werke des Kriegs treiben. Und 
Götter’ n wird er diefen zur Seite ftehen laffen, +? Lügen fchreibend in aller Weife, [mährend +20 
e3] leerlöpfige Menſchen [waren]. *! Und weiter Ruhm wird ihnen um jo mehr werben, daß 
fie #82 <yor Ilionꝰ o gefallen feien,.... ... o. 

438 Auch für Lykien wird des Lokrers Geſchlecht viel Übel bereiten. 2O Chalkedon, die 
du des engen Meeres Pfad erloft haft, *?° auch dich wird alsdann ein ätolifcher Knabe kommend 435 
vernichten. 2° Kyzilos, auch dir wird das Meer den fchweren Reichtum abreißen. *?7 Und 
auch du alsdann, ... Byzanz, wirft..... p, +88 und fo wirft du Seufzen empfangen und 
unzählige Blut. *+#?Aus ‘deinen’ a Gipfeln, o “Kragos’ r, hoher Berg Lykiens, ** wird, 440 
indem fich der Feld “zu Schlünden? » öffnet, Waſſer raufchen, **! his ed auch “Pataraz? t weis⸗ 
fagenden Zeichen ein Ende macht. **? Kyzilos, “Bermohnerin? U der weinbauenden Propontis, 
448 desꝰ v Rhyndakos ſich emportürmende Welle wird um dich braufen. *** Auch du, Rhodos, 
wirft wohl lange Zeit ungeknechtet fein, **° o Tochter “der Sonne’ W, und viel Reichtum wird «a5 
nachmals bei dir **°fein, und auf dem Meere wirft du Macht haben vor anderen. **+7 Aber 
binterdrein wirft du zur Beute fein den Menfchen, die nach dir verlangen, “s durch deine 
Herrlichkeiten und deinen Reichtum ; ein fchredliches Joch “wirft bu Dir’ auf x den Naden legen. 

449 Aber lydiſches Erdbeben wird die Macht Perſiens vernichten, 60 und Europas und 40 
Afiens Volt wird fchauderhaft leiden (?). *°1Der fchredliche König der Sidonier und der 


2 Kloutek;; Hoſchr. „Fundige”. b Rzach; Hdſchr. „bie Aeneaden (aber)“ (Accuj.). 

e Rloucek; Hdfchr. „gebend" (Nom. Mask.). d Rzach (on für Erri oder Zar, nad) 3.447). 

e Überliefert „vielauögeftreute Woge verlaffend”. f Nauck nah X1, 140; Hoſchr. „wird 
fie haben“. 8 Über!. finnlofe Worte. h Hofchr. „ich mifchend aus zwei Namen” (zu 
„Vers“) Auch die Worte vorber find nicht ficher. i Alex.; Hdſchr. „deutlich“. 

k Gemeint ift, daß Homer der Sibylle den Hexameter abgeborgt habe. Vgl. Einl. S. 178. 

1Maaß nad XI, 169; Hoſchr. „nennen“. m Alex.; Hdfchr. „wiederum fehr”. 

n Castalio; Hoſchr. „Göttern“ im Dativ (zu „diefen“). o Alex.; Hdfchr. „Ilion, aber”. 
Reſt ganz finnlos: „auch er felbft wird vergeltende Werke fagen (? Kon. erlangen)“. 

p Hdſchr. ganz ſinnlos und unmetrifch dazu. a Rzach; Hoſchr. „und“. 

r Meinele; Hdfchr. xeuros. s Rzach; Hdſchr. „Schlünde“ (Nomin.). 

t Alex.; Hdſchr. „der Väter“ (nareoov). In Patara war ein berühmtes Oralel des Apollon. 

u Opsopoeus; Hdſchr. ſinnlos. vRzach; Hofer. Rhyndakos (Fluß) im Nomin. 

vVermutung Alex.'s (Rh. die dem Helios heilige Inſel); Hoſchr. etwa „des Tages“. 

x Alex.; Hoſchr. „wird er“. 

Kaugich, Tie Apotryphen u. Pſeudepigraphen bed Alten Teflaments. II. 13 
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Krieg anderer *5? werden “den meerfahrenden? a Samiern fchredliches Verberben ‘zeigen’ (?). 
458 Mit Blut wird der Erdboden ins Meer fließen, indem die Männer *5* umlommen, die 
55 Gattinnen aber mit den herrlich gekleideten Töchtern *55 werden den ſchmählichen an ihnen 
verübten Frevel “bejammern? b, *5° «pie? e einen über die... .d, dieꝰ anderen über bie um⸗ 
kommenden Söhne. 
457 Ein Zeichen für Kypros [gefchieht] durch “Erdbeben? ©; es wird die Schlachtreihen 
vernichten, *5® und viele Seelen wird zufammen der Hades aufnehmen. 

460 469 Tralles aber, das Ephefos benachbarte, wird durch Erbbeben zerftören *°° feine ſchön 
gebauten “Mauern? f und “den Reichtum? 8 ſchwerzürnender (?) Männer. +91 Die Erbe wird 
heißes Waffer “emporfprubeln lafien’ b, “und fie, die vom Feuer *%? und vom Gerude des 
Schwefels beſchwert werben? i, wird die Erbe einfchlürfen. 

468 Auch Samos wird zu feiner Zeit ein Tönigliches Haus bauen. 

465 484 Italien, dir wird Tein’ K fremder Krieg kommen, 45 fondern einheimifches Blut- 
vergießen, vielbejammertes, nicht geringes, **° vielberufenes, wird dich Schamlofe verwüſten 
467 Und auch du felbft, neben heißer “Afche’ | ausgeſtreckt, es wirft durch das Unheil, welches 
unvorhergefehen war für dein Herz, zerfleifcht werben’ m, 4 und du wirft nicht Mutter von 
-Männern’,n fondern Amme wilder Tiere fein. 

470 470 Aber wenn’ o von Stalien der vermüftende Dann kommen' P wird, 47! dann, o Lao⸗ 
difeia, wirft du, vornüber zu Boden “gefunten’ a, #7? du herrliche Stadt der Karer r, am gött- 
lichen Wafler des Lykos, 1° ſchweigen (?), nachdem du den ftolgen Vater bejammert hai. 

a5 74 Die thrakiſchen Krobyzer werben aufitehen im Haimos“?s. +75 Den Kampanern mir 
Zähneflappen (?)t durch den... . „u #7° Sunger ; nachdem es aber den vieljährigen Bater be 
jammert bat, 47" wird Kyrnos Yv und wird Sardo dur mächtige Wirbel des Sturms "m 
durch Schläge des heiligen Gottes in die Tiefe des Meeres 479 verfenkt werben, “ein große 

430 Wunder? x den Kindern ded Meer. +30 Wehe, wehe, wie viele Mädchen wirb der Habes mit 
fich vermählen, 48! und die unbeftatteten Jünglinge wird die Tiefe befchiden! +32 Wehe, weh 
die im Meere ſchwimmenden kleinen Kinder und “der fchwere Reichtum’ y! 
488 Seliges Land der Myfer, ein königliches Geſchlecht wird plöglich 494... .z. 
485 jedoch auf lange Zeit wird in Wahrheit #25 «Chalfebon’ (?) aa fein. Den Galatern wird jaumme: 


» Rzach; „meerfahrendes” (oder „«tragendes”), zu „Verderben". Für „jeigen“ (Castalio) Hoidr. 
„aber fommen”. b Berfchiedene Konjelturen diefes Sinnes; Hoſchr. finnIo2. 

e Nomin. Alex. für den finnlofen Accufativ. 4 Hpfchr. „Leichen“. e Opsopoeu: 
die Hoſchr. „Dur Erdbeben aber”. f Castalio ; Hdfjchr. „Rüftungen“. 5 Meinele: 
Hdſchr. „der verderblichen” (zu „Männer“). hMeinele; Hdſchr. „wird regnen laflen“. Biel: 
„heißes W. wird die €. (Acc.) benegen”. i Rzach; Hofer. „und zu ihnen [„und dam fie’ Ac. 
Mast. Plur. Opsopoeus] wird die beſchwerte [eine Hoſchr. hat das Part. im Acc.] Erde einfchlürfen, ud 
der Geruch d. Schw.“ k Castalio; Hoſchr. „diefer”. I Alex.; Hdfchr. „Spenden“ ober finziel 

‘m Odſchr. „was du vorhergefehen haft in deinem Herzen, bringt fie [Accuf. Fem., wie gu Italien] 
um” [die Form ift aber paſſiviſchſ, Verb. nad Ewald, Volkmann, Alex. (arz ft. aürgr Blef, 
und dazu areoider). no Bollmann, Meinele: „der Guten” oder „der Güter“. 

o Alex., Volkm.; „ein anderer“ Hoſchr. p Hdſchr. „wiederlommen“, unmetrif, mens 
man nicht anderweitig ändert. a Struve; Hdſchr. „gehend“ („Ichleichendp*). 

r Laodikeia am Lykos gehörte zwar zu Phrygien, war indes Karien benachbart (Boltm). 

s Den Namen der Krobyzen (auch fonft befanntes Volk) bat Meineke bergeftellt, den des Gebirge 





Haimos (Balkan) Alex. (Hdfchr. finnloS). t Konj.: „der Araber” (Gen. Blur.) Hoſchr. 

u Hdſchr. „Fruchtreichen”. r Rorfila. " Jüdiſche Umänderung für „Meergotted‘ 
(Bleek, Meinele; ailoso — ayloso). x Meinele; Hoſchr. „in der Welle”. 

yRyad; Hoſchr. Accuſ. z Hbfchr. „wird bereitet werden“ („erlangen“). 


a2 Meineke; „Karchedon“ (Kartbago) Hoſchr. 
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reiche Klage werden. 86 Es wird auch für Tenebos das Unheil zulegt, aber am Größten 
fommen. *°° Und Sikyon mit ehernem .. . und did) Korinth *®...... a, 

489 Als aber mein Geift aufhörte mit dem gottbegeifterten Liebe, 0 da kam mir wieber 400 
die Rede des großen Gottes ins Herz +! und hieß mich weisfagen auf der Erbe. 

493 Mehe, wehe, Geſchlecht phönikiſcher Männer und Frauen, 4% und allen Städten an 
der Meerezfüfte! Keine von euch *9* wird am Lichte der Sonne ſich darftellen im gemeinfamen 
Lichte, +95 noch wird bei euch noch länger die Zahl und der Stamm des Lebens fein, *9% [zur +05 
Strafe] für die ungerechte Rede und das gefetlofe und unkeuſche Leben, *97 welches Alle hin⸗ 
gebracht haben, unkeuſchen Mund öffnend, *%® und fchredliche, Lügenhafte und ungerechte Reden 
haben fie geführt * und find entgegengetreten Gotte, dem großen König, 5%’ und haben zus00 
Zügen den ſchändlichen Mund geöffnet; dafür wird Gott fie 5%! entfelich mit Schlägen nieber- 
werfen, mehr al3 jedes [andere] 602 Land, und ihnen ein bitteres Schickſal zufenden, 508 indem 
er vom Boden aus verbrennt die Städte und viele Grundfeften. 

504 Wehe, wehe dir, ſchmerzvolles Kreta, auch gegen dich wird 505 ein Schlag fommen, sos 
und “furchtbar” b wird Dich der Ewige entleeren ; °%% die ganze Erde wird dich wieder in Rauch 
aufgehen jehen, °’”’ und in Ewigkeit wird dich das Feuer nicht verlaffen, fondern du mußt 
brennen. 

508 Wehe, wehe dir, Thrakien, wie wirft du unter das Knechtesjoch kommen, 59% wenn 
vermischt die Galater mit den Dardaniden, 510 Hellas im Anfturm vermüftend, dann wird Dir sıo 
ein Unheil feine; 511 dem? d fremden Lande wirft du . . .e geben und etwas empfangen. 

512 Mehe, wehe dir, Gog und Magog, und allen nach der Reihe’ f, 513... .g, wie viel 
Unheil führt gegen dich das Schidfal heran! S1 Vieles auch den Söhnen der Lykier und 
Myſer und Phrygier; °1° viele Völker der Pampbylier und Lyder werden fallen 51° und ber sıs 
Maurer (?) und Äthioper und barbarifch redender Völker 517 und ber Kappadokier und Araber. 
Was nenne ich jedes an feinem Teile? 51° Denn allen Völkern, wie viele die Erde bewohnen, 
519 mird der Höchfte einen ſchrecklichen Schlag zufenden. 

5230 Menn aber ‘wieder’ h gegen die Hellenen “ein barbarifches’ h Volk heranfommt, 520 
521 mird ed viele Häupter augerlefener Männer verderben ; 52? viele fette Schafe der Menfchen 
werben ſie vernichten 628 und Herden von Roffen und Maulefeln und lautbrüllenden Rindern. 
524 Die Schöngebauten Häufer werben fie geſetzlos mit Feuer verbrennen. °25 Viele gefnechtete sa; 
Leiber werden fie mit Zwang zu fremdem Lande 52° führen und Kinder und tiefgegürtete 
Frauen 527 aus den Kammern, zarte, die mit weichen Füßen vorher “gingen? i, 52° werben fie 
fehen in Banden durch barbarifch redende Männer 52° allen fchredlichen Frevel erleiden ; und 
nicht werben fie haben °8° einen, der ihnen nur etwas den Krieg abwehre und zum Leben helfe. 530 
581 Sie werben fehen müfjen, wie ver Feind ihre eigenen Befigtümer und ihren ganzen Reich⸗ 
tum 59? genießt; Zittern wird ihnen die Kniee erfafien. 528 Fliehen werben hundert, einer 
wird fie alle verderben ; 5°* fünf aber werden einen mächtigen Kriegshaufen' K zur Flucht 
wenden. Sie aber, ihnen gegenüber 585 fchimpflich verwirrt durch den Kampf und fchredliche sss 
Beitürzung, °9° werden ihren Feinden Freude bringen, den Hellenen aber Trauer. 


s Hoſchr. „Und S. ehern mit Gebell und dich, K. er wird fich rühmen bei Allem (über Alles), doch 


gleich wird die Flöte jhallen”. b Adverb nah Rzach; Hdſchr. Adjekt. Gem. (zu „Schlag”), wo⸗ 
nad) auch „ewig“ hierzu zu Tonftruieren wäre. e Dhne Konftruftion und unmetrifch. 
4 Castalio; Hoſchr. „in dem”. e Lücke; „ein Übel“ ergänzt Castalio. 


f Hpdfcdr. unmetrifh „Sog und allen nad} der Reihe zugleich [mit] Magog”. 
s Hdfchr. unflare Böllernamen im Gen. Plur., wie gleich darauf wieder. 
hNaud; Hoſchr. „ein vielbarbarifches" oder „vieles barbariſche“. 
i Meinele; „gefallen waren” Hofchr. 
k Castalio; „Zorn“ Hoſchr.; zum Inhalt vgl. Dt. 32, 30. 
13* 
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597 Das Joch der Knechtfchaft wird ganz Hellas aufgelegt fein, 59° und “alle” a Menſchen 

zugleich wird Krieg und Peſt bevrängen. 53% Ehern wird ihnen Gott machen den großen 

so Himmel droben 54% und Negenlofigkeit über die ganze Erde und fie felber eiſern. ** Aber 

dann werden die Menfchen alle jchredlich jammern, 5*? daß fie nicht ſäen und nicht pflügen 

fönnen, und euer wird auf die Erde 548 “bringen ...' b der, welcher Himmel und Exbe ge 
Schaffen hat, 5** und von allen Menfchen wird der dritte “Teil? wiederum fein. 

645 545 Sellas, was vertrauft du auf fterbliche führende Männer, 5*° die dem Ziele des Todes 
nicht entgehen fünnen? 17 Wozu bringjt du eitle Gaben den Abgefchiedenen °*®und opferk 
den Bögen? Wer hat dir den Irrtum ind Herz gelegt, 5*? dies zu thun, verlaffend das 

550 Antlitz des großen Gottes? 550 Bor dem Namen ‘des Allerzeugers hege Scheu’ d und af 
ihn dir nicht verborgen bleiben. 5°1 Taufend Jahre find es und andere fünfhundert, 5°? jeit- 
dem die übermütigen Könige der 558 Hellenen regierten, die zuerft Die Menfchen zum Böſen 

ss5 anleiteten, °°* indem fie viele Bilder “von abgeſchiedenen Göttern ftifteten? e, 555 um derent⸗ 
willen ihr angeleitet wurdet, eitel zu denken. 55° Aber wenn des großen Gotted Zom ad 
treffen wird, °5’ dann werdet ihr des großen Gottes Antlit erfennen. °58 Alle Seelen ver 
Menſchen werden mit großem Seufzen, 55% empor zum weiten Himmel ihre Hände heben), 

560 56° Beginnen, den großen König als Helfer zu rufen ®°!und zu fuchen, wer ihnen ein Netter 
von dem aroßen Zorn fein werde. 

562 Aber wohlan, lerne dieſes und nimm es dir zu Herzen, 5°® wie viele Leiden im Um 

505 ſchwunge der Jahre kommen werben. 5%. .... Hellas ..... f 565 zum großen Tempel dei 
großen Gottes ein Ganzopfer darbringend °°° wirft du entfliehen vor dem Lärm des Kriegs 
und der Furt °T und der Peſt und wirft dem Kinechtesjoch wiederum entfliehen. °* Abe 
bis dahin wird das Gefchleht gottlofer Männer fein. 5% Wenn dann auch diefer Ihidjals 

70 volle Tag feine Vollendung befommt 57° (denn nicht werbet ihr Gott opfern, bis alles geſchehe, 

571was Gott allein beſchließen wird, nicht ohne Erfüllung ; 672 eine mächtige Notwendigfat 
wird fein, daß alles erfüllt werde): 57? [dann] wird wiederum ein heiliges Gefchlecht Fromme 

5:5 Männer fein, 57* den Ratjchlüffen und dem Sinne’ & des Höchjften anhangend, 375 melde den 

Tempel des großen Gottes verherrlichen werben 57° mit Spende und Fettbuft und heilige 
Helatomben, °7’ mit den Opfern mwohlgenährter Stiere und ausgewachſener Widder, "m 
mit Schafen, die zum erften Male geboren, und fettes Vieh von Lämmern 579 auf dem großen 
ssaAltare heilig ald Ganzopfer darbringend. °°° In Gerechtigkeit, indem fie das Geſet de 
Höchſten erlangt haben, *! werben ſie glückſelig die Städte und die fetten Fluren bemohne. 
682 Sie “merben? felbft Propheten “fein? b, von dem Unſterblichen erweckt, 598 große Frese 
allen Menſchen dringend. 53% Denn ihnen allein hat der große Gott verftändigen Rat ge 
ss5 geben °°5 und Glauben und den beiten Sinn in der Bruft ; 59° die da nicht in leeren Täufchungen 
noh Werke von Menfchen, 587 goldene und eherne und filberne und elfenbeinerne, *wd 
Bilder von hölzernen und fteinernen abgefchievenen Göttern!, 53%irdene, mit Rötel beftrihent, 
svo geformte(?) Malereienk, 590 ehren, wie e8 die Sterblichen ſthun] nad eitlen Gebanten, 
591 fondern zum Himmel erheben reine Arme, 59? frühmorgens vom Lager [aufgeftanden] imme 
die Händel reinigend 59% mit Waffer, und allein ehren den immer herrſchenden m 5% Unſterb⸗ 
ssslihen und ſodann die Eltern. Darnach gedenken fie ausnehmend vor allen 595 Menſchen ve 


— 





a Meinele; „alles“ (Neutr. Blur.) Hpdfchr. b Hdſchr. „und es wird jegen vieles 6 
webe*. © Alex.; „Geſchlecht“ Hoſchr. d Alex.; Höfer. „[und] die Allerzenget, bew 
aber Scheu”. e Volkmann; Hdſchr. „von G. den Abgeſchiedenen“; „ftifteten“ Alex.; Hbidr. 
ſinnlos. tHOdſchr. „und die (Mask.) Hellas opferte von Rindern und lautbrüllenden Stieren“ 

8 Konj.; Hdfchr. „ven Ratfchlüffen aber . . .* (verdorben). h Alex.; Hdſchr. „und“ oder 
Lücke. i „Sterblichen“ Clem. Alex. im Citat. Vgl. 554. k V. 589 wird non Clemens 


ausgelaſſen. I „den Leib“ Clem. ın So Clem. ftatt „Gott, der immer groß if, den". 
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Reinheit des Lagers 5% und mifchen fich nicht unkeuſch mit der männlichen Jugend, 597 wie 
die Phöniter, die Agyptier und Latiner 5% und das weite Hellas und bie vielen Völker der 
anderen, *0 der Perſer und Galater und des ganzen Aſiens, übertretend 00 das heilige Geſetz sco 
des großen Gottes, welches fie übertreten haben. 801 Dafür wird der Unfterbliche allen Men- 
fchen bereiten °%% Unheil und Hungersnot und Leiden und Seufzen und Krieg und Peſt 
und thränenreiche Schmerzen, °%*meil fie den unfterblichen Erzeuger aller Menfchen °%5 nicht cos 
fromm ehren wollten, fondern Gößenbilver ehrten, 69° Werke von Menſchenhand hochhaltend, 
welche die Menfchen felbft fortwerfen werben, 907 in Felsſpalten fie verbergend a des Schimpfes 
wegen, °% wenn über dad Land Ägypten ein neuer König herrſcht, als fiebenter 60% des eigenen 
Gefchlets? b gezählt, von der Herrfchaft der Hellenen an, ®1%in welcher herrfchen werben sıo 
die Mafebonier, die unfäglihden Männer, °!! und wenn dann aus Aften ein großer König 
kommt, ein mutvoller Adler, 912 der das ganze Land mit Fußvolk und Reitern bedecken wird 
618 und alles zerfchlagen und alles mit Unheil erfüllen 4 und zu Boden werfen wird Agyp- 
tens Königreich; alle 15 Schäbe herausnehmend fährt er davon über den breiten Rüden des sıs 
Meeres. 1 Und dann werden fie dem großen Gotte, dem unfterblihen Könige, °17 das meiße 
Knie beugen auf der vielnährenden Erde; 1° die Werke von Menfchenhand aber werben alle 
fallen in der Flamme des Feuers. 1 Und dann wird Gott große Freude den Männern 
geben; °2° denn die Erde und die Bäume und die unfäglichen Herden der Schafe °*?! werben so 
den Menſchen die wahre Frucht geben, °?? mit Wein umd füßem Honig und weißer Milch 
628 und Korn, was den Menſchen das Allerfchönfte ift. 

634 her bu, klugdenkender Sterblicher, Täume? © nicht zögernd, 25 fondern zurück' dich oas 
wendend ſuche Gott zu verfühnen«. 626 Opfere Gott Hunderte von Stieren und aud von 
627 eritgeborenen Yämmern und von Ziegen in den wiederkehrenden Jahreszeiten. 828 Aber d 
fuche ihn zu verfühnen, den unfterblichen Gott, ob er ſich erbarme. 620 Denn dieſer allein tft 
Gott, und es giebt Feinen anderen mehr. 620 Ehre aber die Gerechtigkeit und drücke Niemanden. sso 
1 Denn dies befiehlt der Unfterbliche den elenden Sterblichen. ©2? Aber du hüte dich vor dem 
Borne des großen Gottes, 68° wenn allen Sterblihen die Vollendung der Peft *°* fommt, und 
fie furchtbare Strafe leiden bewältigt, °® und ein König den König angreift und fein Land ess 
mwegnimmt, °°® und Völker die Völker verderben und Die Mächtigen die Stämme, 987 die Führer 
aber alle in ein anderes Land fliehen, 988 und das Land der Menfchen verwandelt wird, und 
barbarifche Herrihaft 629 ganz Hellas verwüſtet und das fette Land 0 ausfchöpft vom Reich- so 
tum, und fie ihnen entgegenfommen zum Streit **!um des Goldes und Silbers willen — es 
wird 62 pie Sabgier Übel bereiten den Städten — **® in fremdem Lande. Unbegraben werben 
alle fein, 6% und ihr Fleiſch werden die Geier und die wilden Tiere der Erde 645 verderben. as 
Wenn nun dieſes erfüllt wird, 04° wird Die ungeheure Erde die Überrefte der Toten aufzehren. 
647 Sie felbft aber wird ganz unbefät und ungepflügt fein, **®verfündend, die Arme, den Greuel 
der ....e Menfchen, °*9 viele Längen der Zeiten im Umſchwunge der Sabre, °°° runde und sso 
lange Schilde und Wurffpieße und mannigfaltige Waffen, °!und nicht wird fi “jemand? 
aus dem Walde Holz abhaden für den Schein des Yeuersf. 

652 Ind dann wird Gott von Sonnenaufgang her einen König fenden, 95° der auf ber 
ganzen Erde dem böfen Krieg ein Ende machen wird, °°* indem er die einen tötet, mit den anderen 


——— 


» Bol. ef. 2, 20. b Castalio; „Landes” Hdſchr. Für die Bedeutung vgl. Einltg. ©. 182. 

e 624 und 625 werden von Clemens aus Orpheus citiert ; vgl. über dag ganze Stüd 624—701 
Einltg.S.182. Aus Cl. ftammt „Jäume* ftatt „übelgefinnter“ (Bolat.) der Hoſchr. und „zurüd”; Hdfchr. 
„ven Reichtum verlafiend".- da Es ift mit „aber“ („Tondern*) Anſchluß an 624 (625 im Sinne = 
628) oder an 623. e Hdſchr. „unzähliger“, gegen das Versmaß. f Bol. 729 ff, wo 
ähnliche Verfe mehr in Zufammenhang ftehen. „Jemand“ Gfrörer, damit der Say ein Subjelt 
befommt. 
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655 fichere Verträge ſchließt. °55 Auch wird er Dies alles nicht nach eigenem Rate thun, *°* fondern 
den guten Befchlüffen des großen Gottes folgend. 257 «Der Tempel?’ a aber des großen Gottes 
[wird fein] von herrlichem NReichtume °°° ftrogend, von Golb und Silber und purpumen 

eco Schmud, 860 und die Erde ihre Früchte bringend, und das Meer *% voll von Gütern. Und 
es werden die Könige anfangen, °° einander zu grollen, ... Böjes im Herzen. **? Der Rei 
ift nichts Gutes für die elenden Sterblichen. *°® Aber wiederum werden die Könige der Völler 

665 gegen diefes Land 8%* insgeſamt einen Anfturm machen, fich felbft den Tod bringend. **S Dem 
den Tempel de3 großen Gottes und die trefflichiten Männer °°° werden fie verderben wollen. 
Wenn fie in das Land gekommen find, 9°’ werden die fhändbliden Könige rings um bie 
Stadt 968 jeder feinen Thron “aufftellen’ b, bei fih habend fein ungehorſames (?) Boll. 

er0 6% Und Gott wird mit lauter Stimme reden zu dem ganzen 97’ unerzogenen, eitel denkenden 
Bolt, und das Gericht wird ihnen *"!fommen vom großen Gott, und fie werden alle um: 
fommen 97? durch die unfterblihe Hand. Vom Himmel werben 97° feurige Schwerter auf die 
Erde fallen; wiederum große Fackeln °7* werden fommen, mitten unter die Menfchen hinein⸗ 

15 leuchtend. °75 Die allesgebärende Erde wird in jenen Tagen bewegt werden ®7* durch die ım- 
fterbliche Hand, und die Filde im Meer "und alle Tiere der Erde und die unzähligen 
Arten der Vögel °73 und alle Seelen der Menſchen und das ganze Meer °7? wird ſchaudem 

esovor dem unfterblichen Antlig, und es wird Schreden fein. °°° Die jähen Gipfel ver Berge 
und die ungeheuren Hügel °®! wird er zerreißen, und das ſchwarze Dunlel wird allen ſichtbar 
fein. 692 Neblige Schluchten in den hohen Bergen 9°? werben voll von Leichen fein ; es werben 

esh ftrömen die Felſen *°*von Blut, und jeder Gießbach wird die Ebene füllen. °°° Die jhön- 
gebauten Mauern der feindfeligen Männer werben alle zu Boden fallen, *°° weil fie das Geld 
des großen Gottes 887 und fein Gericht nicht erfannt haben, fondern in thörichtem Sinn ie 
alle im Anfturm gegen den Tempel die Lanzen erhobt. 889 Und Gott wird Alle richten 
so mit Krieg und Schwert °% und Feuer und [alles] überſchwemmendem Regen, und es wid 
e1 Schwefel vom Himmel fommen, dazu Sturm und Hagel, 9? viel und hart; Tod wird übe 
das Bieh kommen. 9% Und dann werben fie den unfterblichen Gott erfennen, der dies “sol. 
eos endetꝰ e. 994 Wehklagen und Kampfgefchrei zugleich wird auf der unendlichen Erbe 99% <ein’d, 
indem bie Männer umlommen, und alle Gießbäche' e werden °9 mit Blut “ftrömen’e. Auf 
die Erde ſelbſt wird trinken 6%" von dem Blute der Umkommenden; die wilden Tiere werden 
ſich fättigen am Fleiſche. 
698 Er felbit, der große und ewige Gott, hat mir geboten, dies alles °?° zu weisſagen 
100 Es wird dies nicht unerfüllt bleiben 00 noch unvollendet, was er nur in feinem Geifte be 
ſchloſſen hat; 70! denn untrüglich ift der Geift Gottes in ber Welt. 
702 Aber die Söhne des großen Gottes werden um den Tempel herum alle 7% ruhig 
wohnen, fich erfreuend an dem, 7% mas [ihnen] der Schöpfer und gerecht richtende Allen 
105 herrfcher geben wird. 705 Denn er felbft wird fie bedecken, ‘ver Mächtige mächtig? f ihnen zw 
Seite treten, 706 gleichfam ringsherum eine Mauer habend von brennendem euer. "Dim 
Krieg werben fie fein in den Städten und in den Dörfern. 70° Denn nicht Die Hand des bölen 
Kriegs [wird gegen fie fein], fondern gar fehr wird ihnen ?0® der Unjterbliche felbft ein Be 
10 [hüger fein und die Hand des Heiligen. "19 Und dann werden alle Inſeln und Stäbte ſagen, 
TU ie fehr der unfterbliche ‘Gott’ jene Männer liebt; 71? denn Alles wirft h für fie mt 


s Meineke; Hdſchr. „das Volk“; M. verfteht darnach 658 „von Porphyr“. b Rad: mi 
Ser. 1,15; Hdfchr. „opfern“ oder mit anderer KRorruptel. © Opsopoeus; „richtet" („richten 
wird“) Hdſchr. d Gfrörer; „kommen“ Hdſchr. e Konj. (aravpoı): Hoſchr. „Stummen 
(avavdos) — ſich waschen“. f Höfchr. „allein und groß” (Adverb.); verb. von Canter und 
M einele. s Meinefe; Hdfchr. Artikel zu „Männer“. haıwrazorıay (fich ängitigen 
für) muß bier gleih orsvaywrlieodaı gebraucht fein. 
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und ſteht ihnen bei, "!®der Himmel und die gottgetriebene Sonne und ber Mond. 7! Die 
aließgebärende Erbe wirb bewegt werden im jenen Tagen a. 715 Süße Rede “werben fie? aus demrıs 
Mund ‘erfchallen laſſen in Liedern’ »; "1° Kommt, nieberfallend zur Erbe laßt uns alle an- 
flehen 717 den unfterblihen König, den großen und ewigen Gott. "1° Laßt ung zum Tempel 
fchiden, denn er allein ift der Herrſcher, 71° und laßt und alle das Geſetz des höchſten Gottes 
beventen, 20 welches von allen auf Erven das geredhtefte ift. 721 Wir aber waren von dem 720 
unfterbliden Wege abgeirrt 73? und verehrten Werke, von Menfchenhand gemadt, in thörichtem 
Sinne, 7%? Götzen und Bilder abgefchiedener Menſchen. 724 Diefes werben die Seelen der 
gläubigen Menfchen rufen: 725 Kommt, im “Haufe’© Gottes auf unſer Angefiht fallend 725 
726 laßt und mit Geſängen erfreuen Gott, unferen Erzeuger, in [feinem] Haufe, 7?" die Waffen 
der Feinde und verfhaffend auf der ganzen Erbe, 728 fieben Längen der Zeiten, der ſich um- 
ſchwingenden Jahre, 72? runde und lange Schilde und Helme und mannigfaltige Waffen, 
780 auch große Mengen von Bogen und Wurfgefhoffen und “Pfeilfpiten’ d; 7%! ‘und nicht so 
wird man?’ ® fi aus dem Walde Holz abhaden für den Schein des Feuers. 

782 Aber du, unglüdfeliges Hellas, höre auf, hoffärtig gefinnt zu fein; 188 flehe an den 
großherzigen Unfterblihen und hüte dich, 784 “wieberum? f unbefonnened Bolt wider diefe 
Stadt ‘zu jenden? 8, 735 welches ans dem Heiligen Lande des Großen in. 73° Rühre nicht an Kama⸗ 735 
rina ; es bleibt befjer unangerührth. 737 [«Erwede nicht] den Panther aus dem Lager, daß 
dir nicht ein Übel zuftoße, 78° fondern halte dich fern und hege nicht hoffärtigen, 73° über- 
mütigen Sinn im Herzen, daß du [e3] fendeft zu mächtigen Kampfe. 740 Und diene dem so 
großen Gott, auf daß du hieran Anteil erhältit. 1 Menn dann auch diefer ſſchickſalsvolle' i 
Tag feine Vollendung ‘belommt’ i, 742 und über Die Menfchen bad Gericht des nnfterblihen Gottes 
tonımtk, 748 wird zu den Menfchen fommen “ver Anfang von großem Glüd’ 1. 74 Denn die 
allesgebärende Erde wird den Sterblichen geben bie beſte 7*5 unermeßliche Frucht von Kom, 745 
Wein und DI; 74% aber vom Himmel herab lieblichen Trank ſüßen Honigs, 747 und die Bäume 
Die Frucht des Obſtes, und fette Schafe "*® und Rinder, und von den “Schafen? m Lämmer 
und von den Ziegen Zidlein. "Und [die Erde] wird hervorbrechen laſſen füße Quellen 
weißer Milch. 750 Bol aber werden die Städte und die fetten Fluren von Gütern 791 fein 750 
und fein Schwert auf Erden noch Kriegalärm; 75? noch wird ferner die ſchwer feufzende Erde 
erjchüttert werden. 68 Nicht Krieg noch auch Dürre wird ferner auf Erden fein, "5* nicht 
Hunger und die Früchte verwüftender Hagel ; 7°° jondern großer Friede auf der ganzen Erde. 758 
756 Und ein König wird dem anderen Freund fein bis zum Ende 75’ der Zeiten, und ein ge- 
meinfames Gefeß auf der ganzen Erde 75° wird der Unſterbliche im gejtirnten Himmel ben 
Menfchen vollenden, 7°? Alles, mas gefchehen ift(?) von den elenden Sterblichen. 160 Denn 760 
er felbft allein ift Gott, und es giebt feinen andern mehr; 7*!er felbft auch wird mit Feuer 
verbrennen die feindlihe Macht” der Männer. 

762 Aber treibt “euer” o Herz in der Bruft zur Eile an 7°® und flieht den “ungerechten? p 
Götzendienſt. Dem Lebenden diene! 7% Hüte dich vor Ehebrud und dem gefehlofen Beilager 


2 — 675, bier ungehörig, wie Opsopoeus fah. b Rzach; „werden fie aber führen in 
2." oder „vermehren fie in jenen Tagen” Hdichr. (unmetrifch). e Hartel; Hpichr. „Bolt“. 

4 Meinele; Hdfchr. „der ungerechten“. e Gfrörer wie 651; Hoſchr. „denn auch nicht“, 
ohne Subjelt. f Rzach; Hdſchr. Lücke. 8 Gfrörer (Bleeh) Hodſchr. „ſende“ Imper. 
Den V. 735 tilgt Gfrörer. h Antikes Sprichwort; von einem gefährliden Sumpfe bei der 
gleihnamigen Stadt in Sizilien bergeleitet. i &o Citat bei Lactantius; Hdſchr. „günftige” 
und ohne Verbum. k 8. 742 (vgl. 748) nur bei Lact. I Boltmann; Hdſchr. leicht 
entftellt, Lact. ganz anders: „ein großes Gericht und auch Anfang (oder „Herrfchaft“ ; vgl. 784). 

m Bollmann; Hdoſchr. „Zämmern”. n A. 29. „das feindliche Geſchlecht“. 

o Rzach; Hdſchr. „mein“. p Castalio; „des Ungerechten“ Hoſchr.; „geſetzloſen“ Lact. 
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zes mit dem Stnaben. 705 Deinen eignen Nachwuchs von Kindern ziehe auf und morde fie nidt; 
766 denn wer fo fündigt, dem wird ber Unfterbliche zürnen. 

767 nd dann wird er ein Königreich errichten für alle Zeiten 7°8 über alle Menfchen, ‘er, 

der’ a das heilige Geſetz “einft’ a 70% den Frommen gab, denen er verhieß, “die ganze’ b Erde 
zrozu erfchließen ?"°und die Welt und die Thore der Seligen und alle Freuden 77" und unfterb- 
lichen ewigen Geift und frohes Herz. '7?Bon der ganzen Erbe werben fie Weihraud und 
Gaben zu dem Haufe 77° des großen Gottes bringen, und es wird fein anderes 7"* Haus bei 

775 den Menfchen fein auch der Nachwelt zur Kunde, 775 ala das, welches Gott “den gläubigen 
Männern’ © zu verehren gegeben hat. 77° Denn den “Tempel? d des großen Gottes werben es 
die Sterblichen nennen. 77? Und alle Pfade des Gefildes und die rauhen Hügel 77° und bie 
hohen Berge und die wilden Wellen des Meeres 77? werden “gangbar?’ e und ſchiffbar fein in 

zsojenen Tagen. 78° Denn aller Friede der Guten wird auf Erden fommen. 721 Das Schwert 
aber werben wegnehmen die Propheten des großen Gottes; 78? denn fie felbft find Richter der 
Sterblichen und gerechte Könige. 7°? Es wird aud gerechter Reichtum unter den Menſchen 
fein; 78* denn das “ft? das Gericht ‘und’ f die Herrichaft des großen Gottes. 

185 785 Freue did, Jungfrau, und gebärbe dich froh; denn dir hat gegeben 79% Freube in 
Ewigkeit der Schöpfer Himmeld und der Erde. 737% deiner Mitte wird er wohnen; de 
wirft unfterbliches Licht haben. 88 Und Wölfe und Lämmer werben auf den Bergen zu⸗ 

zoo fammen 78? Gras efjen, und Panther werden mit Bödlein weiden. 790 Bären werben mit 
<umberfchweifenden? Kälbern lagern, "?!und der fleifchfrefiende Löwe wird Stroh an der 
Krippe frefien 7%? wie ein Dchfe, und ganz Kleine Knaben werben ihn in Banden 7°° führen; 
denn [Gott] wird das milde Tier auf Erben gelähmt maden. 7 Mit Säuglingen werben 

195 Draden ‘und Nattern? h fchlafen 795 und ihnen fein Leides thun; denn die Hand Gottes wird 
über ihnen fein. 

796 Ich werde dir aber ein deutliches Zeichen fagen, daß du erfennen fannft, "9" war 
das Ende aller Dinge auf Erden kommt: 7% wenn Schwerter am geftirnten Himmel "9 nädt- 
soo licherweile erfcheinen gegen Abend und auch gegen Morgen; 890 alsbald wird aud Stau 
wirbel vom Himmel berfahren °0' gegen die ganze Erbe, und der Glanz der Sonne wirb om 
Himmel mitten [am Tage] verfhmwinden und des Mondes 99% Strahlen fichtbar werben ud 
zurüd auf die Erde fommen. 2% Mit blutigen Tropfen aus den Felſen wirb ein Zeigen ge 
sob ſchehen; 804 in der Wolle werdet ihr fehen einen Kampf von Fußvolf und Reifigen, °°° gleich 
fam eine Jagd auf wilde Tiere, Nebeln ähnlich. 800 Damit wird das Ende “aller Dinge'i a: 
füllen Gott, der den Himmel bewohnt. 207 Darum mögen alle dem großen Könige opfern. 
808 Solchergeftalt fünde ich dir, die ich die hohen Mauern des affyrifchen Babylon 
sıu 809 yom Stachel der Raferei getrieben verließ, das gegen Hellas geſchickte Feuer 2'0 allen weiſß 
fagend, “den Zorn’ k Gottes an = * »1 811fg daß ich den Sterblichen göttliche Rätſel weidiem. 
812 Ind es werben mich die Sterblichen in Hellad von einer anderen Vaterſtadt nennen, 
SIEH ich von Erythrä ftamme, eine Schamlofe; andere werben von mir reden ala der 
sıs Sibylla, 814 die von der Mutter Kirke und “einem unbelannten? m Vater fei, 915 eine raſende 





& Alex.: „ald er”. Der ganze Bers ift nach Bleek unecht (auch „gab“ gehört dazu). 

b Sfrörer; Hdſchr. „allen“ zu „denen“. e Lactantius; Höfer. „einen gl. Mann. 

d Alex.; Hoſchr. „Sohn“ ; vgl. Einltg. ©. 183. e Opsopoeus; „gut zur Weide" Hbfdr. 

f Alex.u. Lactantius’ Faſſung des 3. 743; Hoſchr. „denn dies Gericht d. gr. G. wird die Herr 
fein”. g Meinele; Hoſchr. zu „Bären“ gehörig. In Lactantius’ Eitat lautet der Berd: „Bären 
mit Kälbern zufammen und allem Vieh“. hScaliger; „mit ihnen* Hdſchr. Die ganze Stele 
nad) Sef. 11,6 ff. i Nauck (Rzach) nach 797; „des Krieges” Hoſchr. k Castalio nad 
VII, 2; Hofer. „die Anfündigungen“ oder die „Nahahmungen”. I Die offenbare Lüde iR m 
einigen Hdfchr. angezeigt (ald 2 Verſe betranend). Bgl. Einitg. S. 181. m Hpdfchr. „beiannten‘, 

lich als Eigenname (Gnnostos) groß gefchrieben. 
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Zügnerin. Aber wenn alles gejchehen ift, 31° dann werbet ihr meiner gedenken, und Niemand 
wird mich mehr 91T rafend nennen, fondern eine große Propbetin Gottes. 318 Denn ‘ver bat 
mir offenbart’ a, mas vorher meinen Erzeugern, °1? fomohl was am Erften gefchah, was mir 
Gott gezeigt hat, 820 ala auch hat er von dem Nachfolgenden alles in meinen Sinn gelegt, 92! fo seo 
daß ich weisſage das Künftige und das vormals Geweſene 822 und es den Sterblichen fage. 
Denn als die Welt mit Gewäflern überflutet 828 wurde, und ein einziger mohlgefälliger Mann 
<übrigblieb? b, 82 der im Haufe von gefälltem Holz auf den Gewäſſern dahinfuhr, 225 mit den sa; 
Tieren und den Vögeln, auf daß fi die Welt von Neuem fülle: ®2 von dem bin ich eine 
Schwiegertochter und von feinem Blute, °?7 [von dem,] dem das Erſte gefhah, und das Lebte 
alles gezeigt wurde: °28 alfo fol von meinem Munde dies Alles der Wahrheit gemäß gejagt fein. 


Viertes Bud). 


t «Höre? d, Volk des ftolgen Afiens und Europas, ? was ich durch meinen honigitimmigen 
Mund von unferer “Drafelftätte © aus ® mit lauterer Wahrheit zu weisfagen mich anfdhide: 
“nicht “eines lügenhaften Phoibos Drafelfünderin? f, den eitle ° Menfchen einen Gott nannten 5 
und mit weiterer Züge einen Seher, ® fondern des großen Gottes, den nidht Hände von Men- 
fchen gebildet haben, 7 ftummen, aus Stein gehauenen Götzen ähnlih. ® Denn auch ald Haus 
bat er nicht einen im Tempel niedergefeßten Stein, ® ganz taub und ftumm, fchmerzvollen 
Schimpf und Schaden der Menſchen, 1% fondern weldhesg man von der Erde nicht fehen noch 10 
mefjen kann !! mit fterblihen Augen, nicht gebildet von fterblicher Hand: !? welcher, indem er 
Alle zugleich fieht, jelbft von Keinem gefehen wird; 18 welchem gehören die finitere Nacht und 
der Tag und die Sonne, !*die Sterne und der Mond und das fifchreiche Meer "? und die Erbe ı5 
und die Flüſſe und die Mündung h der immer rinnenden Quellen, 1° Gefchaffenes zum Leben, 
und die Regengüſſe zugleich, "7 die Die Yrucht des Feldes hervorbringen und die Bäume und 
die Weinftöde und die Olbäume. 13 Diefer hat mir die Geißel durch den Sinn hineingetrieben, 
10 daß ich den Menſchen das, was jeht und was hernach fein wird, 20 von dem eriten zu 
Geſchlecht an, bis das elfte fommti, 2! gewiß erzähle; denn alles wird erk felbft in der Er- 
füllung ſals wahr] erweifenk. 2? Du aber, o Volt, höre in Allem auf die Sibylla, °? die aus 
frommem Munde die wahrhaftige Stimme ertönen läßt. 

24 Glückſelig werden jene Menſchen auf Erden fein, 2° die den großen Gott lieben werben, ss 
ihn preifend, ?° bevor fie trinken und efjen, frommem Sinne vertrauend; 2’ die da fich ab- 
wenden werden! von dem Anblid aller Tempel *® und Altäre, eitler Gründungen aus tauben 
Steinen, [und] 2 die befledt find mit dem Blute lebender [Gefchöpfe] und mit Opfern ®° vier: so 
füßiger [Tiere]. Vielmehr werben fie fehen auf die große Herrlichkeit des einen Gottes m, 
81 weder frevelhaften Mord vollbringend, noch ®? geftohlenen, unendlichen Gewinn nehmend ", 
was ja das Schlimmite ift, ?® noch nach fremdem Lager ſchimpfliches Verlangen begend, 


a Castalio; Hdſchr. „nicht wird er mir offenbaren”. b Castalio; Hdſchr. „genommen 
wurde”. € Über den Schluß (818—828) f. Einltg. S. 180. d Opsopoeus; Hbidr. 
„weine“ oder „börft“. e Mendelsſohn; Hoſchr. „großen” (zu „Mund”?), fo daß „von unſerem“ 
ohne Subftantiv bleibt. f Zn der Hdfchr. leicht entftellt; verb. nach dem Citat bei Clemens 
Alex. 8 Unklar, ob „welches [Haus]" oder „welchen [Gott]" ; das fpätere „welcher“ geht deut⸗ 
lich auf Gott. h Andere Lesart „der Trank". i Bmeifelhaft; nach Alex., der B. 47 
und 86 vergleicht, viell. „bi3 e3 [man] zum zehnten komme (ds dexarnv für dvdexarng). k Andere 
Lesart „hat er — (erfüllend) gefagt”. I Andere Lesart (auch bei Clemens und dem fogen. 
Justinus) „welche alle Tempel beim Anblid verleugnen (ablehnen) werden“. m Andere Yaflung 
für vierfüßiger ... Gottes“ (bei Clemens; aud in einem Teile unferer Hodfchr. diefem Verſe voran« 
geftellt): „vierfüßiger, ameifüßiger, geflügelter [Tiere] und mit Morbblut wilder Tiere”. 

n Andere Faflung „get. Gewinn verhandelnd“. 
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a5 8* noch nach der verhaßten und ſchrecklichen Schändung von Knaben. 2° Ihre Weile und 
Frömmigkeit und Sitten werden die anderen Männer ®° niemald nahahmen, nad Schamlofig- 
feit verlangend, 2° fondern werben fie mit Spott und Gelädter höhnen, *8 thöricht in Un⸗ 
verftand, und werben jenen anlügen ®? die frevelhaften A und böfen Werle, die fie jelber thım. 

10 *° Denn das ganze Geſchlecht der redenden Menſchen iſt voll Mißtrauen. Aber wenn dann dei 
Gericht *!der Welt und der Sterblichen fommt, welches Gott felbjt *? veranftalten wirh, 
richtend zugleich die Gottlofen und die Frommen: *?dann wird er die Gottlofen zurüd ins 
Duntel ſchicken, ** und dann werden fie erfennen, wie große Gottlofigleit fie gethan habenb. 

4, #5 Die Frommen aber werben bleiben auf der fornfpendenden Erbe, *® indem ihnen Gott Geh 
und Leben zugleich und Gnade giebt. *' Aber diefes wird alles im zehnten Gefchlecht erfüllt; 
48 jetzt aber will ich da fagen, mas vom erjten Geſchlecht an fein wird. 

60 49 Zuerſt werben die Affyrier über alle Sterblichen herrſchen, ?° ſechs Geſchlechter hindurd 
im Anfange der Welt regierend, ?Ivon da ab, mo durch den Zorm des Himmlifchen Gottes 
52 mitfamt den Städten und allen Menfchen ?? die Erde vom Meere bedeckt wurde, indem die 
Sintflut ausbrad). 

54 Sie werden von den Medern geftürzt werben, und diefe werden fich der Herrfchaft be 

ss rühmen °° auf nur zwei Gefchlechter. Unter ihnen werden diefe Dinge geſchehen: * finftere 

Nacht wird fein zur mittelften Stunde des Tages‘. 57 Die Sterne werden vom Himmel ver 

ſchwinden und die Scheibe des Mondes; 5® die Erbe aber, von einer Bewegung großen Sb 

co bebens erjchüttert, 5’ mirb viele Städte und Werke der Menfchen zu Boden werfen. °° Aus 
der Tiefe werben aladann Inſeln über dag Meer emportauchen. 

61 Aber wenn der große Euphrat von Blut überfließt, dann wird zwifchen Perſem und 
Medern ſchrecklicher Kampf ® und Krieg erhoben werden; die Meder aber, fallend unter den 

cs Speere der Perſer, ** werden fliehen jenfeits des großen Waſſers des Tigris. °5 Den Perſen 
wird alsdann die große Macht über die ganze Welt gehören, ihnen ift ein Geſchlecht de 
Herrfchaft in des Reichtums Fülle befchieden. 

67 E3 werden aber gejchehen alle böfen Dinge, die die Menſchen fern von ſich wünide, 
ss Kämpfe und Blutvergießen und Zwielpalt und Flucht und Umfturz von Türmen m 

10 Zerftörung von Städten d, 7° wenn das ftolge Hellad nad} dem breiten Hellespont 7 gefahren 
fommt, den Phrygiern und Aſien ſchweres Geſchick bringend. 

12 Aber in das aderreihe und weizentragende Ägypten 7? wird Hunger und Unfrucht 
barkeit im Umſchwunge von ?*zwanzig Jahren einkehren, wenn der die Ahren nährende X 

15 75 anderswo unter der Erbe fein bunfles Waſſer verbirgt. 

16 Gegen Hellas wirbf aus Afien ein großer König, bie Lanze erhebend 77 mit zahlloſe 
Schiffen, die nafjen Pfade der Tiefe 7° zu Fuß überfchreiten, den hochgipfligen Berg ade 
durchſchneidend zu Schiffe durchfahren; "doch ihn wird als Flüchtling aus dem Kriege bed 
ſchreckliche (?) Aften empfangen. | 

s0 so Das arme Sizilien wird ganz und gar verbrennen ®! eine Flut mächtigen Jeuns, in 
dem aus dem Ätna die Flamme hervorgefpieen wird. 8? Kroton aber, die große Stadt, wih 
in bie tiefe Sluth fallen. 

#3 In Hellas wird Streit fein; gegeneinander zur Wut entzündet, 34 werben fie vie 


s Andere Ledart „tadelndwerten”. b Der Berd „und dann... gethan haben“ fehlt in einige 
Hdſchr. und bei Lactantius, der als Fortfegung von 43 V. 187. 189 giebt. ° Gemeint muh ſein 
bie von Thales vorhergefagte Sonnenfiniternis des J. 584 (Herodot 1, 74). & Erinnert Berl 
Aſchyl. Perjer 165 ff. © Andere Lesart „(wird) böfer (Hunger) kommen (unb Nufrudiberill 
einfehren”). f Andere Ledart „es wird kommen“. & Anbere Lesart „aber a Ein 
ziger zu Schiffe durchfahren, mas zu Fuße betreten wird“. Natürlich ift von Zerged’ Durdiefung in | 
Halbinfel des Athos die Rede. h Konjeltur (Meinete) „in einen tiefen Ochlunb‘ 
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Städte zu Boden ftürzen und viele [Männer] 8° im Kampfe verderben. Der Streit aber [wirb] ss 
im Gleichgewichte gegeneinander [fein] &. 

86 Aber wenn die Zeit zum zehnten Gejchlechte der redenden Menfchen fommtb, 8’ dann 
wird den Berfern Knechtesjoch und Furcht befchieden fein ; ?® aber des Scepterö werben fich die 
Makedonier berühmen. 2? E3 wirb auch Theben Hinterbrein ſchlimme Einnahme widerfahren. 
ODie Karier werden Tyros bewohnen; die Tyrier werben zu Grunde gehen. "!Uind ganz v0 
Samos wird der Sand unter Dünen verhüllen. "* Delos ift nicht mehr fichtbar ; unfichtbar ift 
Alles von Delos«. Und Babylon, groß im Anblid, klein im Kampfe, *wird daftehen mit 
unnüßen Erwartungen ummauert. °? Baltra werden die Maked onier bewohnen, aber die von os 
Baktra und Sufa werden alle fliehen zum helleniſchen Lande. 

9 Kommen wird den Nachkommen [die Zeit], wenn der Pyramos mit filbernen 
Strudeln, Dünen vor fi hinfchüttend, zur heiligen Inſel gelangt d. "Und Sybaris (?)« 
wird fallen und Kyzikos, wenn die Erde durch Erfchütterungen 19° heftig bewegt wird, und die 100 
Städte hinfinfen. 101 Kommen wird auch den Rhodiern Unheil, zulegt, aber am Größten. 

102 Auch Makedonien bat nicht immer die Herrichaft, fondern vom Weiten her 1% wird 
ein großer italifcher Krieg erblühen, unter dem die 10 Welt den Staliern dienen wird, 
das Knechtesjoch tragend. 105 Karthago, auch dein Turm wird zur Erde das Knie fenfen. 105 
106 Armes LZaodileia, dich wird einftmals das Erdbeben zu 1%" Boden ftürzend vermunden ; 
wiederum aber wirft du dich aufrichten als Stabt mit breiten Straßen s. !? Auch du, armes 
Korinth, wirft einftmals deine Einnahme fehenh. 19 D fchönes Myra in Lykien, dich wird 
niemal3 die erfchütterte Erde "19 feftitehen laſſen, ſondern vornüber im Beben zur Erde fallend, 110 
111wirſt bu wünſchen, in ein anderes Land, als Beifaffin, zu entfliehen, "1? dann, wenn Pa- 
taras Getümmel in Gottlofigfeiten einft 11? mit Donnern und Erberfchütterungen das dunfle 
Wafler. .. .i. 

114 Armenien, auch dich erwartet der Zmang der Knechtſchaft. 118 Es wird aud fürııs 
Solyma der böfe Sturm des Kriegeö kommen k !!° von Italien ber, und den großen Tempel 
Gottes wird er entleeren, "17 wenn fie, der Thorheit vertrauend, die Srömmigfeit 118 wegwerfen 
werben und iſchreckliche Morbthaten im Tempel vollbringen’ 1, 119 Und dann wird von Italien 
der große Königm, wie ein “Entlaufender’ n, 120 fliehen, verſchwunden, verfchollen, über den 120 
Strom des Cuphrat, 1?! “welcher einft’ 0 Blutſchuld fchredlihen Mordes an der Mutter wagen 
wird 193 und vieles andere, der böfen Hand folgend. 123 Viele aber werden um den Thron p 
Roms den Boden mit Blut befudeln, 12* nachdem jener entlaufen iſt jenfeitö des “parthifchen’ q 
Landes. 

125 Nach Syrien aber wird ein Fürft Roms fommen, der, mit Feuer den Tempel !?* von ı25 
Solyma verbrennend und viele Menfchenmörber" zugleih, 1?" das große, breititraßige Land 
der Juden ververben wird. 


— —— — — — — 


a Der Peloponneſiſche Krieg ift gemeint. b Andere Lesart: „aber wenn das Geflecht 
der red. M. zum zehnten Alter (Gefchlechte) kommt“. e 8.91. 92, die hier durchaus Feine 
pafiende Stelle haben, werben von Alex. nach 94, von Rzach nad) 96 umgeftellt. Vgl. übrigen? ILL, 
363. 1 Heibnifcher, bereits dem Strabo befannter Dralelfprud ; f. Einltg. S. 179. Für „Inſel“ 
giebt Str. „Kypros”. e Für das in ſehr alter Zeit zerftörte Sybaris ift Konjektur (Alex.) 
„Kibyra* in Phrygien. f Auch dies heidnifcher Spruch, als folder der Sibylla von Pau- 
sanias angeführt. 5 Andere Ledart „als gegründete Stadt” ; die gewöhnliche Lesart ift 
„wiederum aber wird es dich aufrichten ala Stadt (Acc.) m. br. Str.“. h Sn einem Teile der 
Hoſchr. fteht dieſer Vers bereit3 nad) 104 (jo Rzach). i V. 112f. ftehen nur in einem Teile 
der Hoͤſchr.: das Berbum bes zweiten Satzes ift verdorben. k Auch diefer Vers fteht nur in 
ben Hhfdhr., die 112 f. geben. I Alex. ; Hdfchr. finnloß verborben. m Stero. 

a Struve; Hoſchr. finnlos, foweit fie nicht, mit anderer LA., „wie ein Stern” geben. 

o Badt; Hoſchr. „wann er“. P Andere LA. „um das Heiligtum“. 4 Alex.; 
HOdſchr. verborben. r Hdſchr. 3. T. „morben wird" und „mit bem Speer” für zugleich“. Vgl. 118. 
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188 Ind dann wird Salamis und zugleih Paphos das Erdbeben verberben, 1°? mem 
das ringsumfpülte Kypros das dunkle Waſſer überbrauft. 

180 180 Aber wenn aus der Erdſpalte des italifchen Landes 181 das Feuerzeichen ‘hervor- 
bligend’ a zum meiten Himmel fommt 182 und viele Städte verbrennt und Männer vernichtet 
188 und viele rußige Afche den großen Ather erfüllt, 3% und Tropfen vom Himmel fallen, dem 

ıs5 Mennig gleih: 186 dann erkennt den Zorn des himmliſchen Gottes, 18° darum, daß fie den 
unfchuldigen Stamm der Frommen verderben. 

187 Nach dem Weſten wird alddann der fich erhebenve Streit des Krieges 13° Tommen, 
und der Flüchtling von Nom, die mächtige Lanze erhebend, 1°? den Euphrat überfchreiten mit 
vielen Tauſenden. 

140 140 Armes Antiocheia, dich wird man nicht mehr eine Stadt nennen, !*! wenn du durd 
Thorheit unter italifchen b Speeren fällt. 1? Auch “Syrien? (?)° wird alsdann die Peft vor: 
derben und fchredlicher Krieg. 

148 ehe, wehe, armes Kypros: dich wird die breite Moge des Meers '** verbergen, durch 
winterlihe Stürme emporgemworfen 4! 

145 145 Es wird aber nad) Aſien fommen der große Reichtum, den einftmals Rom ?*° jelbũ 
geraubt’e und in dem fchägereichen Haufe niedergelegt Hat; 1*Tund zweimal fo viel anders 
wird es alsdann zurüderftatten 1*48 nach Aften, und dann wird .. . des Krieges feinf. 

150 140 Die Städte der Karier an den Ufern de Maiandros, 50 fie alle, die da herrlich auf- 
getürmt find, wird bittere 151 Hungersnot verderben, wenn der Maiandros fein dunkle 
Waſſer verbirgt. 

152 Aber wenn die Frömmigkeit den Menfchen verloren geht, 108 die Treue und das Red, 
und fie, in gottlofen Wagniffen 15% lebende, Übermut vollbringen, frevelhafte und böfe Werleh, 

155 155 auf die Frommen aber niemand Nüdfiht nimmt, 19% fondern die ſchwer Verblendeten m 
Thorheit ſogar diefelben alle verderben, 15’ an Frevelthaten fih freuend und auf Br 

vergießen die Hände gerichtet habend: "5° dann möge man wiffen, daß Gott nicht mehr gnäbw 

160 ift, 15° Sondern vor Zorn knirſcht und das ganze Gefchlecht 100 der Menfchen zugleich verberben 
will unter einem großen Brande. 

161 ch, ihr armen Sterblichen, ändert dies und bringt nicht zu jeglichen Zorne "ven 

großen Gott, fondern fahren laffend 16? die Schwerter und den Sammer und Männenm 
ı85 und die Frevelthaten, 16*badet den ganzen Leib in immerfließenden Flüffen, 1% und die 
Hände zum Himmel ausjtredend bittet um Vergebung 1°° für die bisherigen Thaten md 
fühnt mit Lobpreifungen "67 die bittere Gottlofigfeit. So wirb ed Gott gereuen, 168 und er wird 
[euch] nicht verderben ; er wird feinen Zorn wiederum ftillen, wenn ihr alle 169 die hochgeehrte 
ı70 Frömmigkeit in eurem Geifte übt. 170 Solltet ihr aber böfen Sinnes mir nicht gehorden, 
fondern, ruchloſen Sinni !71 Tiebend, dies alles mit böfen Ohren aufnehmen, 172 fo wird jener 
über die Welt kommen, bei welchem dies das Zeichen iftk: 178 Schwerter, Trompete], mit 
dem Aufgange der Sonne; !7* die ganze Welt wird ein Gebrüll und einen fchredlichen Schel 








a Alex.; „zurückkehrend“ Hdſchr., doch mit Varianten. Plutard erwähnt fibyllinifche Uratel 
über diefen Ausbruch des Vefun; indeffen die Einzelheiten der Fafſung flimmen nicht. 

b Andere Lesart „Durch deine Thorheit“; „italifchen“ fehlt. e Hpfchr. „Styros” ever 
„Kypros“; lehteres wegen V. 148. A Nach den Hdſchr. auf Kypros bezogen. Andere Jafium 
für „des Meers“ u. |. w.: „erfüllen an ftürmifchen Tagen und das erregte Meer“. 

e Sriedlieb; Hoſchr. finnlos. f Der verborbene Vers fteht überhaupt nur in einen 
Teile der Hoſchr. 8 Andere LA.: „die Tr. und das Recht in der Welt verichwinden‘: Rzaqh 
ftelt (dur) Vereinigung biefer Faſſungen und eines Citats bei Clemens) einen binzufommenben Ber 
ber. b Undere 2X. „frevelhaiten (zu Übermut) und vieled andere“. i Andere LA., Get 
Iofigfeit“. k Sinbere 2U.: „über die ganze Welt —, und ein fehr großes Zeichen“. 

I Undere 8%: „mit Schw., mit Trompete“. 
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hören. 175 Berbrennen wird es die ganze Erde und das ganze Gefchlecht der Männer ver: ı75 
nichten 1% und alle Städte, die Flüffe zugleih und dag Meer; 177 ausbrennen wird es alles, 
Daß e3 zu rußigem Staube wird. 

178 Aber wenn dann Alles zu Staub und Afche geworben ift, !"?"und Gott das unfägliche 
Feuer ftillt, er, der es angezündet, 180 dann wird Gott ſelbſt wiederum die Gebeine und den 180 
Staub der Männer 181 geftalten und die Sterblichen wieder aufrichten, mie fie zuvor waren. 
183 nd dann wird das Gericht fein, bei welchem Gott felbft richten wird, 18° die Welt 
wiederum richtend. Alle, welche in Gottlofigkeit 18% gefündigt haben, die wird mieberum die 
aufgefchüttete Erbe verbergen, '*° und der modrige Tartaros, bie Tiefen und die ftygifche Ge- 155 
bennaa. 18° Aber alle, die da fromm find, werden wiederum auf der Welt leben b, 187 indem 
ihnen Gott den Geiſt giebt und Leben zugleich und Gnade, 188 den Frommen; fie alle werben 
dann einander jehene, 18? das liebliche, erfreuende Licht der Sonne ſchauend d. 190 glüd: 100 
felig der Mann, der zu jener Zeit fein wird e! 


Fünftes Bud. 


1 Aber wohlan, höre mir die fchmerzenreiche Zeit “der Nachkommen des Latinos’ !. ? Für- 
wahr zu allererft, nach den fünftigen Königen ® Ägyptens, welche alle die gleiche Erde Binab- 
trug (?), *und nach dem Bürger von Pella 8, unter defien Macht das ganze * Morgenland be- 
zwungen war und das gefegnete Weltland, ® welchen Babylon überführte und “als Leichnam’ h 
dem Philippos hingab, Tnicht als des Zeus, nicht ala Ammons Sohn mit Wahrheit genannt, 
8 werden von dem Gefchleht und Blute “des Aſſarakos' i fein, ? “die der zeugen wird’ k, welcher 
die Macht der Feuersbrunft “von Troja’ K zerteilte. 19 Wiederum nad vielen Fürften, nad) 10 
Iampfliebenden Männern !! und nad) den Zwillingsfühnen des Schafe frefjenden Raubtiers!, 
12 mird als erfter ein Fürft fein, welcher zehn zweimal addieren wird "® mit feinem Anfangs- 
buchſtaben m. Die Kriege wird er lange Zeit hindurch beherrſchen; !*er wird aber von der 
Zehnzahl den eriten Buchftaben haben u: fo daß nach ihm "5 der regiert, welcher den Buchſtaben, ı5 
der zuerft unter den Elementen fteht, befommen hat. 16 Ihn wird Thrakien fürchten und 
Sizilien und Memphis: 17 Memphis, welches zu Boden geftürzt ift durch die Schlechtigfeit 
ber Führer 18 und eines ungelnechteten Weibes, welches “unter dem Speere?’ P gefallen iſt; !P er 
wird den Völkern Geſetze geben und alles [fich] unterordnen. 

20Nach langer Zeit aber wird er einem anderen bie Herrfchaft überliefern, ?! der die 20 


oa 


2 8.185 fteht nur in einem Teile der Hoſchr. b Andere 2A. „auf Erden”. In einem Teile 
der Hoſchr. folgt bier der B. 187: „des unfterblichen großen Gottes und großen Reihtum“ (würde paffen 
Binter 188, wenn in diefem „Gottes“ [Genit. abfolut.] fehlte). e So nad) dem Citat in den 
apoftolifhen Konftitutionen; andere Lesarten „werben fich (an die Bruft) Schlagen”, „werden ihm Dant 
wiflen” u. f. w. d 8. 190 nur in einem Teile der Hdichr. e Bgl. III, 371. 

1 Rzach (nad XII, 1, indem B. I—11 zu Anfang des 12. V. wiederfehren); „und der herrlichen 
Zatiner” Hoſchr. hier. 8 Hauptſtadt Makedoniens. h &o XII, 6; bier ſinnlos ver⸗ 
borben. Alex.s Tod in Babylon erwies, daB er der menſchliche Sohn des Philippos war, nicht ein gött⸗ 
licher Sohn bed Zeus Ammon. i Castalio; Hdfchr. verborben (Aſſarakos Großvater des An⸗ 
chiſes) k Castalio (Troja im Gen. Huet.); Hdſchr. ſinnlos (Troja im Accuſ.). In XII lauten 
B.8f.: „und nad dem von dem Geſchlechte — —, welcher aus Troja Fam, der die Macht der Feuersbr. 
erteilte”. I Sn XII: „und nach den Kleinen, den Kindern der Schafe” u. ſ. w. “Der jeltfame 
Sprung, der in Buch V von Romulus und Remus auf Cäfar gemacht wird, ift in XII nicht; dafür 
fehlt dort Eäfar, und es kommt gleich Auguftus. m K (Kaisar) bebeutet als Zahlbuchſtabe 20. 

a /== 10 (Julius). o A (Augustus). Die Yaffung des Verfed bedarf der Emendation, 
während der Sinn Har ift. p Nach XII, 22 (3. 16—19 —= XIl, 20—23); hier die Hdſchr. „auf 
bie Welle". Gemeint ift Kleopatra. 


206 Die Sibylliinifhen Drakel. 5. Buch se—se 


Zahl vreihundert für das erfte Zeichen? 2? und den lieben Namen eines Flufjes haben mut. 
Der wird herrihen über die Perfer und über Babylon; er wird alddann mit dem Speere 
die Meder treffen. 

25 34 Sodann wird der regieren, welcher ald Zeichen die Dreizahl befommen batb. * Als 
dann wird derjenige, welcher als erftes Zeichen die Zwanzig “haben wirb’<, 3° der Fürft fer; 
jener wird das äußerfte Wafjer des Dfeanos ?T erreichen, aufonifden .. . . . . dabineilenbd. 

28 Mer, welcher das Zeichen von fünfzig befommen hate, wird [dann] Herrſcher fein, 

so 29 eine fehredlihe Schlange, ſchweren Krieg fchnaubend f, der einft die Hände 9 gegen die 

Seinen zum Berderben ausftreden und alles verwirren wird, ®!in Wettfpielen auftretend, 

den Wagen fahrend’ 8, tötend und Unzähliges wagend; ®?und er wird “den boppelflutigen 

Berg’ b durchſchneiden und "mit Blut bejubeln’ i. 88 Aber es wird auch verfchwunden fen 

der Unheilvolle k. Dann wird er wiederkommen, ®* fich felbft Gott glei machend; er [Gott] 
wird ihn aber überführen, daß er [e3] nidt ift. 

85 85 Drei Fürften! werden nad ihm durch einander zu Grunde geben. ?* Dann wird em 
großer Verberber der frommen Männer fommen, 87 “welchen? das fiebenmal zehnte Zeichen offen 
zeigtm. 28 Ihm wird der Sohn, welcher von dem Zeichen dreihundert ... . .n, 39 die Herrſchaft 

so nehmen. Nah ihm wird vom Schickſale beftimmto fein * einer vom Zeichen der vier, ‘cn 
berzfränfender’ P. Aber alddann *leiner von der Zahl fünfzig 4, ein ehrwürdiger Sterblide. 
Über nah ihm **einer, der den Buchſtabenanfang des Zeichend von dreihundert bekommen 
batr, #2 ein bergbefchreitender Kelte, hineilend zum morgenländifchen Kampfes. ** Er wird ben 

45 ſchmählichen Geſchicke nicht entfliehen, fondern erliegen; *Fihn wird fremder Staub als Lad 
nam bergen, aber der den Namen *° von der Blume “Nemea’3? t hat. Nach ihm wird herricen 
ein anderer 17 Mann, filbernen Hauptes; er wird den Namen von einem Meere haben“. *& 
wird auch der allerbefte Mann fein und alles kennen. *? Und unter dir, Allerbefter, Alleser 

so trefflichfter, Duntelgelodter 5° und unter deinen Zweigen wird dies fein alle Tage. °!Dm 
werben herrfchen ; der Dritte von ihnen wird fpät die Gewalt befommen v. 


62 Gequält werde ich dreimal Unfelige, böfe Kunde ing Herz zu faffen, 5° ich, Die :Schweiter" 

der Iſis, und der Orakelſprüche gottbegeifterten Sang. 
55 54 Buerft “werden? x um die Grundlage deines Y vielbeweinten Tempels 55 Mänaden ein⸗ 
berftürmen? x, und er wird in böfen Händen 5°fein an diefem Tage, wenn einmal der Kil 





» T= 300 (Tiberius). b T=3 (Gaius Caesar). © K= 2% (Klaudios) Für habe 
wird“ (Cast.) Hdfchr. „regieren wird“. d Ganz verdorben, wie audh die entfprechende Stelle in Ul 
(88 f.). Gemeint ift Claudius’ Expedition nach Britannien. e N=50(Nero). f Der „entfehend". 

8 Alex. nad XII, 83; „das Volt“ die Hoſchr. hier. hRyad nach XII, 84; Hoſcht. „dab 
feuchte (andere LA. „blutige‘) Waſſer“. Gemeint ift die von Nero verfuchte Durchftehung des Jhems 
von Korinth. i Alex. nad) XII, 84; Hoſchr. hier ſinnlos. k Alex. ; Hoſchr. leicht emſtelt 

I Galba, Otho, Vitellius. m 0 —= 70 (Obeonaoıavos Vespasianus). „Welden‘ Kıad 
(und „Zeichen“ im Nomin.); Hdſchr. „welcher“ (und „Zeichen“ im Xcc.). n T— 300 (Tites) 
Der Sinn ift Har, die Worte („von dem Zeichen dreihundert was das erfte überführend“) verberben. 

o Nach XI, 142 „Herricer”. p Alex.; Hdfchr. ſinnlos. 4 N == 50 Nerra) 

r T= 300 (Trajanus). s Nach XI, 160 „zum Streite des Kampfes“ (B. 43-47 = Al, 
160—164). t Scaliger; Hdſchr. hier und in XII verborben. Tr. ftarb in Selinus in Gilices 
(fpäter Trajanopolis), welche Stadt den- Namen von Eppid) (oelıroy) hat; mit Eppid aber wurden we 
Sieger in den nemeifchen Spielen befränzt. Daß das Orakel urſprünglich heidniſch ift, wird hier Bar: 
ebenjo bei dem Lobe Hadrians, der ſich doch ſchwer gegen die Juden verging. a Hadrianss, 
von Hadria (dem Adriatifchen Meer). v Antoninus, M. Aurelius, L. Verus; unter Antoninss 
alfo ſcheint das Drakel gefchrieben zu fein (Alex.). Hingegen in XII wird die römifche Geſchichte 1b 
zu Alexander Severus fortgefegt. " &o faßt auch Alex. dad Wort (ysarn); yruarı „de 
kannte“ Hdfchr. x Alex.; Hbfchr. meift „vermehren“ (Präf.). 7 d. i. der Iſis (Alex) 
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bahinwallt 57 über das ganze Land Agypten bis zu fechzehn Ellen. 5° Er “wird überfpülen’ a 
das ganze Land und für die Menfchen bewäfjern ; °P fchweigen wird die Anmut des Landes 
und die Herrlichkeit des Angeſichts. 


so Memphis, du wirft über Agypten am Meiften weinen; $1 denn du, das Damals mächtig so 


über die Erde herrfchende, wirft *® armfelig werben, fo daß der Donnerfrohe felbft °® vom 
Himmel her mit lauter Stimme ruft: Großmächtiges Memphis, °* vas wor Alters unter den elenden 
Sterblichen Rh am Größten rügmende, ©5 au wirt weinen ſchmerzlich und unglüdtich, fo dah 6° ner ewige 
unkerblide Bott in den Wolten es bemerttb, 67 wo ift dein mächtiger Mut unter den Menfchen 
[geblieben] ? *® Dafür, daß du gegen meine gottgefalbten Knechte gemütet °? und Schlechtigfeit 
gegen die guten Männer ermuntert haft, "wirft du für fo vieles eine ſolche Amme (2) e als 
Strafe haben. Nicht mehr wirft du offen ein Hecht unter den Seligen haben; 7? von den 
Sternen bift du berabgefallen, zum Himmel wirft du nicht emporfteigen. 

78 Dieſes hat Gott befohlen ‘Ägypten’ d zu verkünden, "*in der legten Zeit, wo grund⸗ 
ſchlechte Menfchen fein werden. 7° Aber es plagen fich die Schlechten, Elend erwartend, 7° den 
Zorn des Unfterblichen, laut Donnernden, Himmlifchen, 7" und ftatt Gottes Steinen und Un- 
tieren Verehrung erweifend, 8 gar viele [foldhe und] anderswo andere fürchtend, “vie? © Feine 
Rede haben, 9 nicht Vernunft, nicht Gehör, die mir auch nicht zu nennen erlaubt ift, 89 und 
die einzelnen Gößenbilver, von Menjchenhänden geworden. F1 Aus eigener Arbeit und frevel- 
haften Gedanken 8? haben die Menfchen empfangen Götter von Holz und Stein 88 und Erz und 
Gold und Silber; eitle, 9* feelenlofe, taube und im Feuer gegofjene 95 haben fie fich gemacht, 
vergeblich vertrauend auf folche. 3° Thmuis und Kuis wird bebrängt “und? zerfchlagen “der 
Hof’ f des 87 Heralles und Zeus und Hermes... .8. 88 Auch di, Alerandreia, herrliche 
Nährerin “von Städten’ h, 89 wird nicht verlaffen Krieg, nicht ...... i 90 für deinen Über: 
mut zahlen, [für] alles, was du vorher gethan haft. ?! Du wirft Schweigen lange Zeit und den 
Tag der Heimkehr » « «Kk. 92 Und nicht mehr wird dir fließen der üppige Trank » « «I, 
98 Denn e3 wird fommen der PVerfer gegen dein... . wie ein Hagel und wird das ganze 
Land verderben und zugleich die übler Künfte beflifjienen Menfchenn, 9° mit Blut und Leichen 
bei den fchredlichen Altären, 9% barbarifch gefinnt, mächtig, furchtbaro, rafend in Thorheit, 7 der 
mit aller Maſſe ſandweiſe heranftürmen wird zu deinem Verderben p. °® Und dann wirft du, 
Bielgefegnete der Städte, eine fein, die viel erduldet hata. ?? Ganz Afien wird weinen um 


2 


0 


0 


& 


5 


der Gefchente willen, mit denen es von dir 100 fih das Haupt befränzte und ſſich freute? F, indem 100 


es zur Erde finfts. 101 Er felbft aber, dert das Land der Perſer erlangt hat, wird kriegen 
108 und, nachdem er jeden Mann getötet hat, das ganze Lebensgut plündern, 198 fo daß der 


» Opsopoeus; „umfpülte” ober „beweinte” Hdfchr. b DS.der: „jo daß fie (auf Memphis?) 
den ewigen unfterbliden Gott — erkennt“. 3. 64—66 deden fi im Inhalt wefentlich mit den vorher- 
gehenden und unterbreden völlig die Rede Gottes, die mit 67 ff. weitergeht. o Nad Alex. 
„einen folden Zögling” (mas dad Wort nur fchwer heißen Tann); er verfteht Rom, wie ſchon 69, wo er 
ſtatt Schlechtigleit (xaxıv oder zaxinv) „die ſchlechte“ (xaxıv) will. d Castalio; Hoſchr. „in 
Ag.“, unmetriſch. e Opsopoeus; Hodſchr. ohne Relativum. ft Alex.; „der Rat“ Hoſchr., 
Die aud) „und” auslaffen; der ganze Vers ift durchaus unmetrifch überliefert. 8 Lüde; „des 
Herrſchers“ ergänzt Alex. Bezeichnet find die Städte Heralleopolis, Diospolis (Theben) und Hermo- 
poli3 (Alex.). h Alex. nad) XI, 233. 302; Hoſchr. Lücke. i Erg.: „Beft, und du wirft 
Strafe” (Alex.). k Nach 8.91 ſetzt Rzach Lüde an. I Der Vers verftümmelt und 
weitere Lüde (von 3 Berfen?) in einer der Hoſchr. felbft angezeigt. m V. 93 nur in einem Er- 
cerpte erhalten, in den Hoͤſchr. fehlend. Nach „dein“ ein verdorbened Wort. n 8. 94 in mehreren 
verdborbenen Yaflungen über!.; nad) anderer Emend.: „und ed wird dein ganzes 2. v. ein übler 8. befl. 
Menſch“. o Andere LA. (Exc.) „blutig“. p Auch hier unſichere LA., doch der Sinn wohl 
zweifellos. a V. g8 ſteht in den Exc. r Alex.; Hoſchr. ſinnlos. s Für 99 f. die 
&rc.: „die ganze Erde wird beklagen das ‘vielbeneidete’ (Hdfchr. vielummogte) Königreich”. 

t „der“ Erc.; Hhfchr. „wie er“. Nach den Erc.: „der die Perſer erl. hat, wird Agypten befriegen“. 
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dritte Teil [noch] bleibt den elenden Sterblichen. 1% Er felbft aber wird vom Weften ber 

105 hineinfliegen mit leichtem Sprunge, 19° da3 ganze Land belagernd und verödend. \*% Aber 
wenn er mächtige Höhe hat und unerfreulichen Schreden, 19" wird er fommen und aud) bie 
Stadt der Seligen zerftören wollen. 198 Und ein König, von Gott her gegen dieſen gefdidt, 

110 109 wird umbringen alle die großen Könige und beiten Männer. 110 Und dann wird fo Geridt 
fein vom Unvergänglichen a über die Menſchen. 

111 Wehe, wehe dir, elendes Herz! Was reizeft du mich hierzu, "1% Agyptens ſchmerzliche 
Vielherrfchaft zu offenbaren? 118 Gehe zum Dften zu den thörichten Gefchlechtern der Perle 
114 und offenbare denen das Gegenmwärtige “und das, was’ db fein wird. 

116 116 Der Strom des Fluſſes Euphrat wird eine Überſchwemmung herbeiführen "!° und 
verderben die Perfer und Iberer und Babylonier !!T und die friegsliebenden, auf ihre Bogen 
‘vertrauenden’ © Maffageten. 18 Ganz Afien wird, vom Feuer verbrannt, bis zu den Inſel 

120 “erglängen? d. 119 Pergamos, das vormals hochwürdige, wird... .e untergehen, 120 und Pitane 
wird ganz verödet unter den Menfchen erfcheinen. 121Lesbos wird ganz unterfinten in ben 
tiefen Meeresfchlund, fo daß es zu Grunde geht. 12? Smyrna wird die Abhänge hinab fid 
windend (?) jammern; 128 die vormals hochwürdige und namhafte [Stadt] wird ganz unter: 

ı25 gehen. 124 Die Bithynier werden bejammern ihr in Aſche verwandeltes Land 128 und das große 
Syrien und das an “Gefchlechtern reiche’ 8 Phönikien. 

126 Wehe, wehe dir, Lykien! Wie viel Übel bereitet dir 127 «das Meer, indem es von felbit' k 
emportritt auf den fchmerzlichen Boden, !?° fo daß es “überfpült’ i mit böfer Erfchütterung und 
bitteren Fluten 129 Lykiens falbenlofesk und das einft ſalbenduftende k Land. 

130 18063 wird auch gegen Phrygien ein fchredliher Zorn fein um der Trauer wille, 
181 derentwegen Rhea des Zeus [Mutter] kam und dort blieb. 

182 Das Meer?’ I “wird der Kentauren’ m Geſchlecht und barbarifhes Volk 13° und de 

ı35 Zapithen ....... n, 184 Das Land Theflalien wird verderben der tiefwirbelnde Yluß, "de 
tiefftrömende Peneios...... a von der Erde. 18° Der Eridanos p, welcher behauptet, daj a 
einſtmals Geftalten von Tieren erzeugte = » =. 

187 Sellas, das dreimal unfelige, werben bejammern' 4 die Dichter, 128 wenn von tale 
ber den Landrüden des Iſthmos durchſchlägt 1°? des großen Rom großer König, der götte- 

140 gleiche Mann", 140 melden, jagt man, Zeus felber erzeugte und die erhabene Hera: !"!de 
mit mufifhen lange honigfüße Lieder» 14? um Theaterbeifall buhlend viele verderben wud 
famt feiner unfeligen Mutter. 11° Es wird fliehen aus Babylon t der furchtbare und ſchamloſe 

145 Herrfcher, !** den alle Sterblichen verabjheuen und alle Beften ; 145 denn er hat viele zu Grunde 
gerichtet und an den Leib [der Mutter ?] die Hände gelegt, 11° gegen Gattinnen ſich verfündigt 
und war von “Shändlichen? [Eltern ?] gefchaffen. !*7 Er wird aber fommen zu den Rdn 
und zu den Königen der Perſer; *s Die waren die erften, nach denen er verlangte und bei denen 


» So Citat hei Lactantius (ähnl. Exc.); Hoſchr. „wird fo ein unvergängliched Ende fein den #.". 

b Castalio; „das was einft” (unmetrifch) Hoſchr. c Meinete; Hdſchr. „alle“ ohne Asa. 
für „Bogen“ (Emend. unfider). d Meineke; Hoſchr. „tropfen“. e Korruptel („traubew 
förmig“ ; etwas wie „von Grund aus“ wird erwartet. f Der „einft jammern“. 

8 Dausqueius; Hdſchr. „vielbepflanzt“, unmetrifh. Syrien und Phönikien ftehen nad der 
Hdſchr. im Accufativ, was einen Widerfinn giebt. h&anter; Hdſchr. finnlos. 

i Struve; Hdſchr. „beweint“. k Anipielung auf die Stadt Mupa in Lylien (urgor — 
kvplnvoug). I Romin. Alex.; Hdfehr. Accuſ. m Rzach: „wird verderben der Taura”. 

n Sinnlofe Worte. o Hdfchr. „Beftalten von Tieren“ ; vgl. 136. P Vgl gu 315: 
von einem theflalifchen Flufie des Namens weiß niemand. 4 Alex.; Hdfdhr. finnlos. 

r Vgl. zu 3. 32. s Die Konſtruktion diefes Accuf. ift nicht erfichtlid. 

t Man verfteht das apolalyptifche Bad. (Rom.), doch wäre „nach Bab.“ eine leichte Anderung 

u Castalio ; Hoſchr. meift „Heinem“, was Mast. und Neutr. fein fann („aud Kleinem‘). 
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er Ruhm nieberlegte, !*? Iauernd mit diefen Böfen gegen ein widriges Volf. 15% «Und? A den 160 
gottgefchaffenen Tempel nahm er ein und verbrannte die Bürger, 11 *die zum Tempel? b hinein- 
gingen, die “ich? mit Recht gepriefen “habe? <; 16% denn als dieſer erfchien, wurde die “ganze? d 
Schöpfung erſchüttert, 1% und Könige famen um, und die, bei denen die Herrfchaft blieb, 
154 <pernichteten? © die große Stadt und das gerechte Voll. 

155 Aber wenn vom vierten Jahre ab ein großer Stern bervorleuchtet, 15% welcher die ıss 
ganze Erde allein vernichten wird der Ehre wegen, 57 welche fie’ f im Anfange dem meer- 
bewohnenden Poſeidon gaben; !°° e8 wird aber fommen vom Himmel herab ein großer Stern 
in die fchredlihe Salzflut 15% und wird verbrennen da3 tiefe Meer und Babylon felbft 16° und 1600 
das Land Italiens, um defjentwillen umfamen 1%! viele Heilige [und] Gläubige der Hebräer 
und “das? 8 wahrhaftige “Wolf? g. 

162 Du wirft fein, nachdem du unter den fterblichen Übeln [die größten] Übel erduldet 
haſt; 1%® aber du wirft völlig verlafien ganze lange Zeiten für dich allein (?) bleiben. 164 2u 
wirft fein, aber du wirſt' für fange Beiten wöhig verlaffen bleiben h, 165 deinen Boben hafjend, weil bu 105 
nach Giftmifcherei verlangt haft; 1° Ehebruch [ift] bei dir und ruchlofe Vermifhung mit 
Knaben 7 und frevelhafte mit Weibern, ſchlechte Stadt, unfelige vor alleni. 1698 Wehe, wehe, 
in allem ſchändliche Stadt der latinifhen Erde, 16’ raſende, an Dttern dich freuende! Als 
Witwe wirft du am Ufer fiten, 170 und der Fluß Tiberis wird dich, “feine” k Gemahlin, be- 170 
weinen, !71°die du?! ein blutgieriged Herz haft und einen gottlofen Sinn. 172 Nicht haft du 
erfannt, was Gott vermag und mas er zu Wege bringt, 17° fondern du ſprachſt: die Einzige 
bin ich, und niemand wird mich zerftören! 17Nun aber wird Dich und alle die Deinigen der 
ewig feiende Gott verderben, 17° und nicht mehr wird von dir ein Zeichen fein in jenem Lande, ı75 
176 ie vor Alters, ala der große Gott deine Ehren fand. 177 «Bleibe’ m, Ruchloſe, allein, und 
mit flammendem Feuer dich vermifhend "nimm den tartarifhen ruchloſen Ort im Hades 
als Wohnung ein! 

179 Jetzt aber, o Ägypten, bejammere id; wieder dein Unheil. 13° Memphis, erfte Ur- 180 
heberin der Mühen, “du wirft?’ n angefüllt “fein von Toten’ n; 181 in dir werben die Pyramiden 
eine fchamlofe Stimme ertönen lafjen. 182 Bython o, Die du vor Alter mit Recht Doppelftadt 
genannt wurbeft, 188 ſchweige in Ewigkeiten, damit du aufhöreft vom Elend. 184 Frevlerin (?) Pp, 
Scathaus böfer Leiden, vieljammernde Mänade, 185 die du Schredliches erduldet haft, thränen- 185 
reiche, du wirft Witwe bleiben alle Zeit. 3% Biele Jahre warſt du es, die allein die Welt 
beherrſchte. 

187 Aber wenn Barke ein weißes Gewand 1s8 über ſchmutzigem anlegt, möchte ich weder 
ſein, noch geboren werden 9. 

189 D Thebe, wo iſt deine große Kraft? Ein wilder Mann 199 wird das Volk verderben; 100 
du aber wirft dunkle Kleider nehmen 19! und lagen, Unfelige, allein, und alles bezahlen, '93 mas 


a Castalio; Hoſchr. „in“. b Alex.; „die Zeute, die" Hoͤſchr. („und die L., die" nad) Rzach). 

© Alex.; Hoſchr. in dritter Perſon. d Alex.; fehlt in den Hdfchr. (unmetrifch). 

e Alex. (leichte Anderung); Hbſchr. finnlos. f Opsopoeus; „fie feldft" Hdichr. 

8 Rzach; Hdſchr. „ver... Tempel“. h Entweder 163 oder 164 muß getilgt werden (Alex.). 
In 164 „du wirft bleiben“ Alex.; „fie wird hl." Hoſchr. i Für „unf. v. a.“ Clemens im Citat 
„in allem ſchändliche“; e8 ift Kar, daß in dem benutten Texte 3. 168 fehlte. k Alex.; Hoſchr. 
„und deine”. I Castalio; Hoſchr. „und nicht (haft) du“. m Oastalio; Hofchr. „allein” (Fem. 
od. Reutr.). n „du wirft fein’ Rzach; Hdfchr. meift „und dich“; „von Toten” Alex. ; Hofchr. 
‚von der Sehne". o Rzach möchte dies (unter gemaltfamer Korrektur) auf das ägyptifche Theben 
beziehen (dirroAss Doppelftadt == Asoonroiıs Theben). pP MWörtlich „Frevelmut*. Appellativ, als 
beſchimpfende Bezeichnung für ein Konkretum auch 231 gebraudit. 4 „möchte” u. f. w. ift home⸗ 
riſche Redensart (Odyss. 18, 79). 

Kaugidh, Die Apotryphen u. Pſeudepigraphen des Alten Teftaments. II. 14 
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du vormals gethan haft “in Shamlofem Sinne’ a. 19% Und fie werden Wehklagen ſchauen um 
der frevelhaften Thaten willen’ 3. 

196 194 Syene wird verderben ein großer Mann von den Yethiopen. 19° “Teucheira’ b werben 
die dunkelfarbigen Inder mit Gewalt zur Wohnung einnehmen. 19° “PBentapolis, did wir 
ganz und gar verbrennen’ < ein großmächtiger Mann. 1?7D thränenreiches Libyen, wer lam 
[dein] Unheil aufzählen ? 19° Wer von den Menſchen kann dich, Kyrene, jammervoll beweinen? 
199 Nicht wirft du aufhören mit der verhaßten Klage zur Zeit “des Verberbens’ d. 

200 20063 wird bei den Britannern (?) und den golbreichen Gallien 201 der rauſchende 
Okeanos fi mit vielem Blute füllen. 20? Denn aud fie haben Elend den Kindern Gottes be 
reitet, 208 als der phönikifche König der Sidoniere 20% große galliihe Menge aus Syrien be: 

205 führte; und er wird dich “felbft’ f morven, 205 Ravenna, und wird’ 8 zum Mord “anführen e. 

206 Bittert, Inder ‘zugleich’ h und großherzige Aethioper! 207 Denn wenn biefe das Rab 
der Achfe “des Steinbocks' i und 2% der Stier in den Zwillingen die Mitte des Himmels un 

2310 windet, 209 die emporgeftiegene Jungfrau und die Sonne, die den Gürtel um die Stimm "ge. 
beftet bat, ...... k führt: 211 [dann] wird ein großer himmliſcher Brand auf Erben fen, 
212 und unter den friegerifchen “Geftirnen?’ ! eine neue Natur, fo daß zu Grunde geht 21? in Feue 

und Seufzen das ganze Land der Yethioper. 

215 214 Beweine auch du, Korinth, das auf dich [kommende] traurige Verderben! ?’> Dem 
wenn die drei Schickſalsſchweſtern, wie fie es mit gebrehten Fäden ?1% gefponnen haben, de 
trugvoll Fliehenden ..... . m 217 hoch herführen werden, bis “alle fehen’ n 218 den, der einfimali 
ausgehauen hat den Felſen mit vielgetriebenem Eifeno, 210 Idann] wird er auch bein Lud 

seoverderben und zerhauen, wie er fih vorgenommen hat. ??° Denn diefem bat Gott ‘Wut’? 
gegeben, zu thun, 2?! mas niemand früher unter fämtlihen Königen. ??? Zuerſt wird er ai 
drei Köpfen mit der Sichel “die Wurzeln’ 222... .... q anderen zu koſten geben, ***fo dej 

225 das Fleiſch der Eltern efjen “vie unheiligen Könige’ r. 225 Denn allen Menfchen ift Mord um 
Schreden beſchieden 220 wegen der großen Stadt und des gerechten Volks, 227 welches imme: 
dar erhalten bleibt [und] welches in der Obhut befonderer Vorfehung mar. 

228 Unſteter und Übelvenfender, von böfen Geſchicken umgeben», 239 Anfang der Nik 

sound großes Ende den Menfchen, 23° indem die Schöpfung gefhädigt wird und mwieberum ei 
Teil erhalten, 221 Frevlert, “erfter Urheber’ u der Übel und großes ‘Leid’ u den Menſches: 
238 mer von den Sterblichen hat nach dir verlangt ? wer nicht von Herzen gezürnt? ** Durh 
dich hat “ein’v König, indem er hingeworfen wurde, das ehrwürdige Leben verloren. * Ali 
sss haft du übel zugerichtet und alles übel “überflutet? 7, und 285 durch dich find der Welt ſchor 


» Die Verdenden von 192 und 193 („in“ u. f. w, „um“ u. f. mw.) find von Rzach umgelelt: 
Hdſchr. umgekehrt. b Rzach; Hdfchr. Teucharis. Teucheira (oder Tauch.) ift Stadt in der 
Kyrenaita und hieß nachmals Arfinoe. Vgl. Borke 187, Pentapolis 196 (Bereinigung der 5 St. Kyrem, 
Apollonia, Ptolemais, d. i. der alten Hafenftadt des zerftörten Borke, Arfinoe und Berenike) Libyen, 
197, Kyrene 198. e „Bent.” Bolativ Alex.; Hofer. Dativ; das Weitere Rzach; Hdidr. „eu 
wird aber (od. „denn es wird“) beweinen .. .“. d Rzach; Hofchr. im gleichen Caſus wie „Jet. 

e Rzach; Hofchr. „ven Sidoniern“. f Im Accuſ. nad) Rzach; Hofer. Nomin Fes 
„diefe (wird dich morben)“. 8 Alex.; Hdſchr. „hat... . angeführt“. h Nzac; Hdſchr. nicht. 

i Castalio ; Hoſchr. ſinnlos, wie freilich Alles hier ift. Vgl. 512 ff. k Sinnlos. 

1 Rzach; Hodſchr. „der Geftirne‘. Bon dem Kampfe der Geftirne handeln 8. 512 ff. 

m Hdſchr. „gegen die Stimme (nad; Alex. ,das Orakel“) des Iſthmus“. n Alex.; Hd. 
„bis alle did) fehen“. o Neros Durchſtechung des Iſthmus; f. 8. 32. 188. pP Meinele: 
Hdichr. „allein“. a Hdſchr. „der Wurzel (Gen.) mächtig (Adverb.) aufftellend“. 

r Alex.; Hoſchr. „des (um)heiligen Königs“. 5 Nach Alex. Rom, aber es ſteht deutiih 
das Maskulinum. t &. zu 3. 184. - u Naudnad B. 42; Hpfchr. „Fr. der Übel und 
Zeid und großes Ende“. r Klouiek; „welder König bat... ?* Odſchr. 

” Opsopoeus; Hoſchr. „überflutend“. 
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Gefilde verwandelt. 22° Zum Streite mit ung vielleicht ...... a, 387 Wie fagft bu: „Ich 
werbe Dich überreden” ‚und ‘ ‚Wenn du etwas gegen mich haft, jo ſprich?“b. 288 Es war einftmals 
unter den Menfchen der belle Glanz der Sonne, 220 indem ſich überall der verbündete Strahl 
der Propheten verbreitete; 240 die Rede, die ‘Honig’ e träufelte, einen guten Trank allen Sterb⸗ 240 
lichen, ?*1 zeigte fich und ſchritt vor, und der Tag ging allen auf. ?*2 Um “veinetwillen’ d aber, 
Engwilliger, erfter Urheber der größten Übel, **? wird Dolch (?) und Trauer fommen an 
jenem Tage. *** Anfang der Mühe und großes Ende den Menfchen, ?*5 indem die Schöpfung »45 
gefhädigt wird und wiederum ein Teil “erhalten? e, 94% höre den bitteren, übelflingenven Ruf 
[von dir], du Leid für die Menfchen! 

247 Aber wenn das perfiihe Land fich des Kriegs enthält ?*® und der Peſt und des 
Seufzens, fo wird dann fein in jenen Tagen ?*? der feligen, himmelgeborenen Juden göttliches 
Geflecht’ f, 350 welche die Stadt Gottes im Binnenland ummohnen, 25! und bis nad) Jope 250 
bin eine große Mauer herumziehend 25? werben fie fie hoch erheben bis zu den finfteren Wolken. 
258 Nicht mehr wird pfeifen die Trompete den Schall zu Kriegsgetümmel' 8, 25% noch werben 
fie “ferner? h durch die rafenden Hände “des Feindes’ h umlommen, 25° fondern “fie werden’ in ass 
Ewigkeit Siegeszeichen über die Böfen “aufrichten? i. 

256 Einer aber wird wiederum fein vom Himmel ber, ein hervorragender Dann, 257 defien 
Hände ausbreitete auf dem fruchtreichen Holze 258 der Befte der Hebräer, der die Sonne einſt⸗ 
mals ftillftehen machte, ?59 redend mit fhönem Wort und mit reinen Lippenk. 

260 Laß dir nicht mehr quälen dein Herz “in der Bruft von dem Schwerte’ 1, 261 du göttlich seo 
Geborene, du Reiche, dem Einzigen m erfehnte Blüte, ?e? edles Licht und würdiges “Neis’n, “ge 
liebter’ 0 “Sproß’ p, ?%® anmutige, fehöne jüdiſche Stadt, gottbegeiftert zu Liedern. *°* Nicht 
mehr wird bacchiſch rafen “umher in deinem Lande’ u der unreine Fuß der 265 Hellenen, “ganz ses 
frevelhaften’ r Sinn in der Bruft hegend, 26% fondern [deine] ruhmvollen Söhne werden dich 
Boch ehren 2°” und werden mit Liedern, mit heiligen Zungen herantreten, ?° mit Opfern aller 
Art und Gott ehrenden Gelübden. ?*’ Alle, welche aus kleiner Bedrängnis Mühſale erduldet 
haben, 27° fie werden, die Gerechten, mehr angenehmes “Gute genießen’ >; ?7I1 pie Böfen aber, a70 
welche die frevelhafte Zunge gegen den Himmel richteten, ?7? werden aufhören, einander ent- 
gegen zu reden, ?7® und werben ſich verbergen, bis die Welt verwandelt wird. 274 Es wird aber 
kommen aus den Wollen ein Regen brennenden Feuers, 275 und nicht mehr werden die Sterb> 275 
lichen die herrliche Ähre von der Erde ernten; 27% alles [wird fein] unbefät und ungepflügt, 
bis daß fie erfennen 277 den Herrfcher über alles, den unfterblichen, ewigen Gott, 27° die ſterb⸗ 
lichen Menfchen, und nicht mehr Sterbliches ehren, 27° noch auch Hunde und Geier, was Ägypten 
gelehrt bat 280 zu preifen mit ‘unverftändigem’ t Mund und thörichten Lippen. ?%1 Aber Die sso 
heilige Erde der Frommen allein wird alles dies hervorbringen u, 282 al3 Naß Honig träufelnd 
vom Felfen ‘und von der Duelle’ v, 283 und ambrofifche Milch wird fließen allen Gerechten. 








» Hoſchr. „Halte vor (Hielteft du vor) diefed Unftäte* (andere LA. „Letzte“). b Alex.; 
Hdſchr. „wenn ich etwas gegen dich babe, fo fpreche ich”. e Sichere Emendation Alex.3; Hoſchr. 
finnlo3. d Konj.; Hdſchr. um „deilentwillen”. e Alex. nad 3. 230; „geihädigt” 
Hdſchr. f So das Citat bei Lactantius; „Mut“ Hoſchr. 8 Struve; „Kriegdmord“ 
Hodſchr. h Ronj.; „bes F.“ Alex. für „die Feinde“ (Acc.). i Rzach; Hdſchr. ſinnlos. 

k 8. 256 f. wird Moſes bezeichnet, ſ. Ex. 17, 12; 257 ff. Joſua (Joſ. 10, 12). S. Einltg. ©. 188. 

1 Bollmann; Hdſchr. „nicht“ (andere LA. oder“) „in der Br. das Schwert” (Nom., andere 2X. 
Accuſ.). m Andere LU. „allein“. n Opsopoeus; Hdſchr. „Ende“. o Alex.; 
‚erfehnter“ Hoſchr., wie 261. P Bleek; Hoſchr. finnlos. 4 Struve; Hdſchr. „der 
Berfer Land”. r Anonym.; „gleiche Geſetz habenden“ Hoſchr. » Alex.; Hoſchr. finnloß. 

t Struve; „jungem“ (oder fonft verborben) Hoſchr. u So nad dem Eitat bei Lac- 
tantius; Hodſchr. „der Hebräer Land aber ift heilig und wird alles bervorbringen“. 

v Desgi. Lactant.; „und durch die Zunge“ Hoſchr. 
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284 Denn auf den einen Erzeuger [und] Gott, der der allein Hervorragende ift, haben fte gehofft, 
385 385 große Frömmigkeit und großen Glauben habend. 
236 Aber warum giebt mir dies ein der weife Sinn? *37 Seht beflage ich Dich jammervol, 
o armes Afien, 289 und das Geſchlecht der Jonier, der Karer, der goldreichen Lydier. *°? Wehe, 
soo wehe, Sardes, und wehe, wehe, liebliches Tralles; 29% wehe, wehe, Laodikeia, ſchöne Stadt! 
Mie werbet ihr zu Grunde gehen, ?!durh Erdſtöße untergehend und in Staub verwandelt 
292 ,,.,...a, 298 Der Artemistempel von Ephefos ....b 2%: wird durch Erbichlünde und 
295 Erfchütterungen einſtmals in die ſchreckliche Salzflut kommen, 295 vornüber ftürgend, “wie wenn’® 
“Stürme? d die Schiffe überfluten. 29° Rüdlings [hingeftredt] an den Ufern wird Epheius 
jammern, weinend ** und den Tempel fuchend, der feine Wohnung mehr hate. 

298 Ind f dann wird erzürnt der unvergängliche im Ather wohnende Gott 29° vom Himmd 

soo her einen Blitzſtrahl ſenden gegen das unheilige Haupt. 200 Statt Winters wird an dieſen 

Tage Sommer fein. ?! Und dann wird “ein großes Leib’E fein den fterblichen Männen; 

802 denn alle die Schamlofen wird der Hochhligende verderben 808 mit Donnern und mit Leudten 

und mit flammenden Bliten, 204 ‘die feindfeligen Männer’ h, und wird fie wie Gottlofe ver 
sosnichten, 295 fo daß fie als Leichen auf Erden bleiben, zahlreicher ald der Sand. 

806 Denn auch Smyrna wird kommen, feinen Lykurgos (?) beweinend, ®97 zu den Thorer 
von Ephefos und wird felbft nur um fo mehr zu Grunde gehen. ?% Kymei aber, das thöridke, 
mit den gottbegeifterten Quellen, 8% wird unter den Händen “gottlojer” k, rechtlofer und geje- 

sıo lofer Männer ?10 dahingeworfen, nicht mehr zum Himmel fo viel...... 1, 811 ſondern ala 
Tote bleiben in den tymäifchen Quellen. 21? Und dann werden fie “aufjammern?’ m, zufammen 
das Elend erwartend. 1? Es wird wiſſen, daß es ein Zeichen hat, für die Mühen, die es ge 

sıshabt, ꝰ14 das bösartige Volk der Kymäer und das widerwärtige Geflecht. 2180 Dann, wem 
fie bejammernꝰ 2 werben das in Afche verwandelte böfe Land, ?1* wird Lesbos zum Eridanns*® 
ewig zu Grunde gehen. 

817 Wehe, wehe dir, Korkyra, ſchöne Stadt ; höre auf “mit ſchwärmendem Jubel’! p *' Un 
Hierapolis, du allein mit dem Reichtum verbundenes Land, 319 du wirft haben den thränes- 

s2o reihen Drt, den, du “gewünfcht’ a Haft zu haben, 32% zur Erde gefchüttet an den Waflern dei 
Thermodon tr. 921 Und felögefchaffenes Tripolis s an den Gewäflern des Maiandros, 9?! indem 
du mit nächtlichen Wellen... ... t “erfüllt wirft? u, 898 wird dich von Grund aus verberben 
Gottes “Zorn und’ v Vorfehung. 

826 824 Das dem Phoibos benachbarte Land, welches mich nicht nehmen wollte, 325 das üppige 
Miletos, wird einft ein Blisftrahl von oben verderben, 32%hafür daß es den trugvollen 
Geſangꝰ = des Phoibos erwählte 227 und das weile Studium der Männerx und den be 
fonnenen Rat. 


s Gänzlich entftellter Vers: „Afien dem finfteren und der goldreichen Lyder“ (288). 

b Hdſchr. „geheftet“, unmetrifch u. mit fehlendem Bersfchluß. c Castalio und ahnlich 
Rzach; Odſchr. ſinnlos. d Castalio; Hdſchr. „mit Stürmen“. e Wortfpiel (mo — 
vyaıcTaoy). f 3. 298—805 bilden einen frembartigen Einfchub in ihre Umgebung. 

s Rzach; „alddann” Hdſchr. h Rzach nad) Opsopoeus; Dativ Hdſchr. 

i Nach der Umgebung das aſiatiſche, wozu „thöricht” paßt, denn dieſe Kymäer galten als ei» 
fältig; aber „gottbegeifterte Duellen“ mweift entweder auf das italifche oder auf Konfufion (Alex.) 

k Klaufen; Hdſchr. „der Götter“. I! Sinnlo8 verdorben. m Alex.; Side 
„haben“. n Desgl. o Alex. möchte unter dem Erivanos (vgl. 135) hier dad Net 
verftehen. p Alex.; Hdfchr. „das Dorf" (Nomin. oder nach anderer 2X. Accuf.). 

4 Castalio; Hdſchr. „gemacht“. r Das phrygiſche Hierapolis (unter Nero mit Laodices 
und Kolofjä durch Erdbeben zerftört) lag am Lykos, nicht an dem pontiſchen Amazonenftrom Thermoden 

* Am Maiandros, zu Lydien (oder Karien) gehörig. t Hdfchr. „unter dem Ufer“. 

u Castalio; Hoſchr. „erloft bift“. v Alex. (gleihen Sinnes Rzach); Hdfchr. finniok. 

” Alex.; Hoſchr. finnlos. Gemeint ijt die Dratelftätte des didymäifchen Apollon bei Rilet. 

x Dermilefifhen Bhilofophen wie Thales, der aud) unter den 7 Weifen war und ſtaatsklugen Rat ge 
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828 Sei gnädig, Allvater, dem üppigen, früchtereichen Lande, 22 dem großen Judäa, damit 
wir deine Gedanlen jehen. 2?° Denn dieſes als erftes “haft du“ erkannt, o Gott’, in Gnaden, as0 
321f0 Haß e3 allen Sterblichen ein Erftling deiner Gnade zu fein ſcheint, 9°? und fie darauf 
achten, was für Gabe Gott gegeben hat. 

ss Ich fehne mich, ich dreimal Unfelige, die Werke der Thraker zu fchauen °°* und die 
Mauer zwifchen zwei Meerenb von der Luft im Staube °35 gefchleift in ver Weife eines ass 

ufles, .... .. e. 

886 Unſeliger Hellespont, dich wird einſtmals überbrücken der Sohn Aſſyriens d; 28708 wird 
kommenꝰ € der Kampf der Thrakier und deine Kraft zerſtören. 288 Und das makedoniſche “Land? f 
nimmt der ägyptifche König ein, °%’ und die barbarifche Gegend wird niederwerfen die Macht 
ber Herrfcher. ®49 Die Lyder und Galater, die Pamphylier “mit? 8 den Piſidiern ®*1 “werden? h, 240 
mit aller ihrer Macht gerüftet, ven böfen Streit “herbeiführen? h. 

843 Dreimal unſeliges Italien, du wirft ganz verlaflen bleiben, unbeweint, 2*2 in dem 
blühenden Lande. ..... i, 

84 Es wird aber “an dem ätherifchen weiten Himmel’ k proben ®*5 ein bonnerartiges ss 
Getöſe, die Stimme Gottes, zu hören fein. 4° Die nie fchwindenden Flammen ber Sonne 
* felbft werden nicht mehr fein, ?*’ noch wird das glänzende Licht des Mondes wieder fein °*® in 
der letzten Zeit, wenn Gott die Führung annimmt. ®9 Alles “wird ſchwarz werben’1; Finfternis 
wird fein auf Erden, 260 und blind die Menfchen, und feig die wilden Tiere, und Sammer ;sso 
85103 wird jener Tag lange Zeit fein, fo daß man ertennen wird ihn 85° felbft, den herrſchenden, 
alles beauffichtigenden Gott m, am Himmel. 858 Er felbft aber wird ſich der feindfeligen Männer 
Dann nicht erbarmen, 254 die da Herden von Lämmern und Schafen und lautbrüllenden Kälbern 
855 zur Sühne opfern, von großen Kälbern mit vergoldeten Hörnern, 85° den feelenlofen “Hermen’n ass 
und den fteinernen Göttern. 867 Möge die Leitung haben das Recht der Weisheit und die Herr⸗ 
lichkeit der Gerechten (?); 2° damit nicht erzürnt der unvergängliche Gott vernichte 95% dag 
ganze Geſchlecht der Menſchen, ihr Leben und ihren Shamlofen Stamm, ?°% muß man lieben so 
den Erzeuger, den weifen, immer feienden Gotto. 

8613 wird zur lebten Zeit um das Ende des Mondes fein 8°? ein die Welt Durchrafender 
Krieg, trugvoll in Arglift. »es Es wird kommen vom Ende der Erde der muttermörberifche 
Mann, °°* fliehend und “im Geifte Scharffchneidiges? P finnend, 365 der die ganze Erbe nieder: s65 
werfen und alles bezwingen ®°° und klüger ala alle Menfchen in Allem denten wird; ?° und 
um derentwillen er felbft zu Grunde ging, die wird er fogleich einnehmen 9°® und viele Männer 
verderben und große Tyrannen ®° und alle anzünden, wie ‘niemal3’ q ein anderer that, 
870 andere wiederum, die gefallen waren, aus Eiferfucht wieder aufrichten. 271 Es wird vom s7o 
Weſten her ein großer Krieg den Menſchen kommen, 87? und das Blut wird fließen “vom Hügel 
herab’ r bi3 zu den tiefwirbelnden Flüſſen. ?7? Und auf Makedoniens Ebenen “wird’ s Groll 
träufeln? s, 374 Bundesgenoffenfchaft . . . .t vom Weften ber, dem König aber Verberben. 


a Alex.; „bat Gott erkannt“ Hoſchr. b Die den thrafifchen Cherfonefo8 abjperrende 
Mauer, die Miltiades zuerft baute (Alex.). e Hdfchr. „zu dem fiſchreichen Taucher”. 

d Xerxes (Alex.). e Nauck: „gegen dih" Hofchr. f Konjelt. (Rzach); Hdſchr. 
Artikel. 8 Alex.; Hoſchr. „unter“. h Alex.; „beberrichen”. i Hpfchr. „ein 
verderbliches Untier umzulommen“. k Alex. (Rz3a dh); Hbfchr. „der weite 9. des Ather#“ 
oder mit fonftiger Korruptel. I Alex.; Hdfchr. ſinnlos. m „So daß es bemerft der... 
Gott felbft“ (vgl. V. 65) ſcheint noch weniger Sinn zu geben. n Opsopoeus; Hdfchr. „Trieben“. 

o 3.360. 361 find nad} einem Citate bei Lactantius umgeftellt ; Hdfchr. (361): „Tieben muß man 
den — — Gott, (860) damit er nicht das G. d. M. das Leben und Alle verderbe“. p Alex. für 
„ben Geift den fharfen Mund”. 4 Badt; Hdſchr. „Thon einmal”. r Castalio; Hoſchr. 
„ein Hügel des Bluts“ oder mit fonftiger Verderbniß. s Alex.; „träufelt”. t „werben 
fie geben” Hoſchr. (oder mit jonftiger Verderbnis). 
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875375 Und dann wird ein winterlider Hauch auf Erben wehen, ®’°unb die Ebene wird fid 
. “wiederum? & mit böjem Kriege füllen. 877 Denn Feuer wird von den himmlifchen Gegenden 
den Menfchen regnen, 378 Feuer und Blut, Waſſer, Blitzſtrahl, Dunkel, Naht vom Hinmmel, 
seo 279 und Verderben im Krieg und Nebel bei dem Morden 39° wirb alle zufammen vernichten, 
die Könige, und die zu der Zeit die beften [Männer] find. 3°! Ind dann wirb fomit aufhören 
das jämmerliche Verderben des Kriegs, 9°? und nicht mehr wird man mit Schwertern fämpfer, 
noch mit Eifen, 288 noch mit den Geſchoſſen felbft, die ihnenb nicht erlaubt fein werde. 
ass 384 Frieden wird haben das weife Volt, welches übriggeblieben ift, 3° [und] welches das Elm 
getoftet hat, auf daß es nachmals erfreut werde. 

886 Ihr Muttermörber, hört auf mit eurer Frechheit und der Böfes beginnenden Ve— 
wegenbeit: 887 die ihr euch vor Alters das Beilager mit Knaben unkeuſch verfchafftet 888 und in 
Häufern ald Huren binftelltet die [Mädchen], die vormals rein waren, 899 mit befchimpfende 

soo Woluft und Pein und mühevoller Schande. 8% Denn in dire bat fich frevelbaft die Mutter 
mit dem Sohne vermifcht, ®9! und die Tochter mit ihrem Erzeuger ſich ald Braut verbunden; 
892 in dir Haben auch Könige den unjeligen Mund beſudelt' d, 3% in dir Haben fchlechte Männer 
gar Beilager mit Tieren erfunden. 9% Schweige ftill,, jammervolle, böfe Stadt, die bu m 

sv5 lärmendem Jubel Iebft! 295 Denn nicht mehr werben “bei dir mit Dem’ © gern nährenden Holx 
896 die jungfräulichen Mädchen das heilige Feuer “behüten? f: 897 ausgelöfcht ift von dire bad 
vor Alters erfehnte Haus, °%% als ich zum zweiten Male das Haus niederwerfen ſah, ®% vom- 
sooüber, mit Feuer durchglüht durch unheilige Hand, *00 das Haus, das immer blühte, den Gett 
bewahrenden Tempel, *%! von Heiligenh gefhaffen, und der da immer unvergänglic mer, 
2,..... i, 408 Denn nicht gedankenlos lobt [dies Voll ?] einen Gott aus unfcheinbere 

405 Erde, noch hat einen Stein ein Huger Künftler bei diefen gebildet; *os nicht Gold hat es 
verehrt, den Betrug “ver Welt’ K und der Seelen, *%% fondern den Gott, den großen Etzenge 
aller Gottbegeifterten, 9° verehrten fie mit Opfern und heiligen Helatomben. *08 Sekt aber if 
binaufgeftiegen ein unberühmter und unbeiliger König *® und bat diefe [Stadt] zu Yoben 

10 geworfen und unbebaut gelaffen, #1 mit großer Menge und mit ruhmvollen Männern. *!!& 
jelbft aber fam um... .. „1, indem er das unfterbliche Land betrat, *1? und nicht mehr war" 
ein ſolches Zeichen für die Menfchen, *"?fo daß andere die große Stadt zerftört zu haben 
ſchienen. 

415 +14 Denn es fam von dem Himmelögemwölbe ein feliger Mann, +15 das Scepter in den 
Händen tragend, welches ihm Gott verliehen, *’* und brachte alles ſchön in feine Gewalt und 
gab zurüd allen *17 Guten den Reichtum, den die früheren Männer [ihnen] genommen hatten. 
418 Affe Städte nahm er von Grund aus ein mit vielem Feuer +9 und verbrannte die Volle 

420 gemeinben der vorher Böfez beginnenden Sterblichen ; *20 und die Stadt, nad} welcher Bott Ba: 
langen trug, die machte er 4?! glänzender als die Sterne und die Sonne und den Mond, “und 
Schmud legte er [darin] nieder und machte ein heiliges “Haus’n, 48 ein im Fleiſche vor 
bandenes, ....0, wunderſchönes, und bildete 4?* viele Stadien weit p einen großen und um 


» Opsopoeus; Hoſchr. „derfelben“ (d. i. der Erde, und zu Ebene gehörig). b Andere Xi 
„wiederum“. © Daß Rom gemeint ift, zeigt ſich 3. 395. 4 Castalio; Hdfchr. jinnlod 
oder unmetrifch. e Bermutung Alex.s; Hdſchr. „von dir... .". f Opsopoeus; Hbide. 


„finden“. Die Beziehung auf den Veſtatempel, der i. J. 64 unter Nero abbrannte, ift deutlich. 

8 Oder (mit leichter Anderung, vgl. 395) „bei dir“, wonach auch dies auf den T. der Befta geht 

h D&der „aus Heiligem“ (Neutr.). i Hdſchr. „erhofft (Part. Präf.) aus der Seele und 
dem Körper felbft”. k Castalio; Hdſchr. „(und) der Schmud“ („und“ vor „der Seelen” fehlt 
in einem Teile der Hoſchr.). I Hdfchr. „das Feitland“ (nad Bleek, indem er „das Feftl. der 
unſterblichen Erde betr.*). m Oder „war er”. Man erwartet eher den Sinn: „nicht mehr wer 
eine Spur von ihm bei d. M.”. n Castalio und ähnlih Rzach; fehlt in den Hdſchr. 

° Hdſchr. „ſchönes“ („reines Konj. von Rzach). p Oder „hoch“. 


Die Sibylinifchen Dralel. 5. Buch 435— 470. 215 


enblihen Turm, +25 der die Wollen felbft berührt und allen fichtbar iſt, *?°fo daß alleıas 
Gläubigen und alle Gerechten *?7 die Herrlichkeit des ewigen Gottes fchauen, die erfehnte Geftalt. 
438 Aufgang und Untergang priefen den Ruhm Gottes. 20 Denn nicht mehr ift bei den arm- 
feligen Sterblichen, was fie fürchten müßten, *?° noch auch Ehebruch und frevelhafte Knaben- +30 
liebe, nicht Mord noch Kriegsgetümmel, fondern gerechter Wettftreit unter allen. +22 Es ift 
die legte Zeit der Heiligen, “wenn dies’ a “vollbringen wird? b 488 per hochdonnernde Gott, der 
Gründer des größten Tempels. 

484 Wehe, wehe dir, Babylon, du auf goldnem Throne, mit goldnen Sohlen, *2° lang: +85 
jährige Königin, allein die Welt beherrſchend, *°° die du vor Alters groß warft und eine All⸗ 
ſtadt! Nicht mehr wirft du liegen auf goldnen Bergen und an den Waſſern des Euphrat; 
488 du wirft hingeſtreckt werden’ e “durch das Getümmel? d eines Erdbebens. Die fchredlichen 
Parther +9 haben dich alles “erdulden? © laſſen. “E8 hat dein Mund einen Zaum? f des Zwangs, 
20 du Geſchlecht der Chaldäer; nicht frage noch forſche, **! mie du die Perſer beherrfchen «40 
ober wie du die Meder bezwingen kannſt. **? Denn um deiner Herrfchaft willen, die “du be⸗ 
famft’ 8, nachdem du Geifeln + nad Rom geſchickt hatteft, und indem “du Aften dienteſt' h. 
444 Darum wirft auch du felbft, die Königin... .i zum Gerichte 45... „kommen, um berent= «45 
willen du “Trauriges’! erlitten haft, + und wirft für Irumme Reden bittere Rede deinen 
Feinden ftehen. 

473 wird in der legten Zeit einmal dad Meer troden fein, **? und nicht mehr werben 
einft die Schiffe nad) Italien fahren; **? Afien, das große, fruchtbare, wird dann Waſſer fein, 
450 und Kreta eine Ebene. Kypros wird ein großes Leid haben, *5!und Paphos wird fein «so 
fchredliches Schickſal bejammern' m, bisꝰ n es bemerkt, +52 wie auch Salamis, die große Stadt, 
ein großes Leid erlitten hat: *5° jet wüft [und] unfruchtbar, wirft du wiederum am Geftade 
fein. *+%% Ein nicht geringer Heufchredenf warm wird das kypriſche Land verderben. *85 Aufsss 
Tyros, ihr unglüdfeligen Menfchen, hinblidend werdet ihr weinen. *5° Phönikien, ein ſchreck⸗ 
licher Zorn harrt deiner, bis du fällt in *°7 höfem Fall, damit die Sireneno in Wahrheit 
meinen. 

458.55 wird aber gefhehen im fünften Gefchlechte, wenn das Verderben 45% Ägyptens 
aufhören wird, indem fich die widerwärtigen Könige verbinden, 46% werden fich die Gefchlechter «co 
der Pamphylier auch in Ägypten nieverlaflen, *%1 und bei den Mafedoniern und in Afien und 
bei den Lykiern p [wird fein] *%? ein die Welt beſchwerender Krieg, blutig im Staube, **® welchen 
ftillen wird der König von Rom und die Herrfcher des Weſtens. 

+64 Wenn der winterliche, fchneeige Sturm träufelt, *5 indem der große Fluß und die ses 
größten Seen gefrieren, 66 wird alsbald ein barbarifcher Schwarm in das afifche Land wandern 
467 und verderben das Geſchlecht q der fchredlichen Thrafier, welches [wahrlich] nicht ſchwach 
ift. +98 Und dann werden die Menfchen, ihr Herz verzehrendr, ihre Eltern aufeſſen, **° indem 
der Hunger fie quält, und... ... 8 fchlürfen. +79 Aus allen Häufern werben die wilden Tiere «70 


a Alex.; Hdfchr. „weil es“. b Rzach (Castalio); „ermahnt“ Hoſchr. e Huet; 
Hdſchr. „der hingeftredten”" (Dat.). d Rzach, vgl. IV, 58; „in der Zeit” Hoſchr. 

e Boltmann; ‚beherrſchen“ Hdichr. f Konjeltur; „babe den Mund den Zaum” Hdſchr. 
(„halte deinen Mund ftumm, unreines ©." Alex., zum Teil nach Opsopoeus), Vgl. übrigens ef. 47, 5 
(Alex.). 8 Alex.; „er befam* Hoſchr. h Alex.; Hdſchr. „und Aſien dienende” (zu 
Geijfeln?). i Hdſchr. „denkend“ („gefinnt“). k Sinnlofer Gen. Blur. (auf den dann das 
Relativ geht); Emendation unſicher. I Castalio; Hoſchr. „Löjegeld* (ein Teil dann „geſchickt 
haft“). m Alex.; Hoſchr. „Daherfahren“. n Konj. (Zoe); Hoſchr. „Jo daß”. Derjelbe 
Versſchluß aud 65. 351, und diefelbe Emendation ift möglich. o Bei den nachhomerifchen 
Griechen Sängerinnen der Totenklage. p „Libyern“ nad) Alex.3 Anderung. 

a Man möchte um der Geographie willen „Geſchlecht“ als Nomin. fafjen. r Nah Nauds 
Koni. (Rzach) „frevelhafte Speife verzehrend“. s „Speifen“ Hodſchr. 
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den Tifch verzehren, 7! und die Vögel felbft werden alle Menfchen auffrefien. *"* Der Dfeanss 
wird mit den Schlechten ſich füllen aus dem Fluſſe, *7° blutig “von dem Fleiſch und Blute’ = 

15 der Thörichten. *7* Alsdann wird eine ſolche Ohnmacht auf Erden fein, 7° daß man bie Zahl 
der Männer und das Maß der rauen erfennt. 

476 Ynfäglich viel wird jammern das fchredliche Gefchlecht, wenn am Ende *77 die Some 
untergeht, damit fie nicht wieder aufgehe, *7° damit fie bei den Gewäflern des Okeanos bleiben 
aso fih eintauche ; +7? denn fie hat vieler Menfchen unbeilige Schlechtigfeiten gefehen. *°° &3 wird 
aber mondlofe Finſternis am großen Himmel felber fein, *?! und nicht geringes Dunkel wir 
die Gefilde der Sternenwelt umhüllen *°? zum zweiten Mal; aber aladann wird das Lidt 

Gottes Führer fein *°® den guten Männern, welche Gott gepriefen haben. 
484 eIſisꝰ b, dreimal unfelige Göttin, du wirft bleiben an den Waſſern des Nil allen, 

485 485 eine “ftumme’ © Mänade am Rande des Acheron, *3° und nicht mehr wird von dir ein An- 
denken bleiben auf der ganzen Erde. +7 Auch du, Serapis, “belaftet mit vielen unbehaumm 
Steinen’ d, 488 wirft liegen in großem Fall im dreimal unfeligen Ägypten. +89 «MWie viele aber 

ssodie Sehnfucht nach Agypten zu dir geführt hat’ e, 49% die werden das übel beweinen;; “abe! 
ewigen Verſtand im Herzen faflend *?!merden dich alle die, die Gott gepriefen haben, als 
Nichtigkeit erkennen. +? Und es wird einmal einer von den Prieftern fagen, ein “in Lima 
gefleideter’ 8 Mann: 9° „Kommt, laßt und ein fchönes, wahrhaftiges Heiligtum Gottes anf 

495 richten ; *** fommt, laßt ung ummandeln den jchredlichen Brauch von ven Vorfahren her, *% um 
defjentwillen’ h fie entweder fteinernen “oder’i thönernen Göttern *9° Prozeffionen und Opfe 
darbrachten, ohne [den Irrtum] zu merken. *97 Laßt uns unfere Seelen befehren, indem wir 
den unvergänglichen Gott preifen, *%® den Erzeuger felbft, der da in Ewigkeit iſt, de 

soo Herrſcher über alles, den Wahrhaftigen, den König, 500 den die Seelen nährenden Erzeuger, 
den immer feienden, großen Gott!“ 5! Und dann wird ein großer, heiliger Tempe in 
Ägypten fein k, 502 und zu ihm wird ein gottgefchaffenes Volt Opfer bringen. °0® Ihnen win 
Gott verleihen, unvergänglich zu leben. 

503 504 Aber wenn, verlafjend die fhamlofen Stämme der Triballerl, 505 pie Athioper m 
Begriffe find’ m, “das Land’ n Ägypten zu pflügen, 50° werben fie anfangen mit dem Elend, 
damit alles Letzte gefchehe. 507 Denn fie werden niederreißen den großen Tempel des ägyptifcen 
Landes ; 508 Gott aber wird fchredlichen Zorn gegen fie über die Erde regnen lafſen, 50° fo def 

sıoer vernichtet alle Böfen und alle Gefeglofen. *»10 Und nicht mehr wird ein Schonen fen in 
jenem Lande, 9! dafür, daß fie nicht bewahrt haben, was Gott [ihnen] verliehen hat. 

512% fah eine Drohung der leuchtenden Sonne unter den Geftirnen 913 und ſchrecliche 
Zorn des Mondes in Bligen; °!*die Sterne waren mit Kampf' o ſchwanger; Gott erlaubte 
sısihnen, zu kämpfen. 51° Denn entgegen dem Helios ftritten hohe Flammen: bue der Morgen: 
ftern “eröffnete den Kampf? P, indem er auf den Rüden des Löwen ftieg, 517 und taufchte id, 
zweigehörnt, den... . des Mondes eina. 18 Der Steinbod traf des jungen Stieres Schar. 
20°!” der Stier aber raubte dem Steinbod den Tag der Heimkehr, 59 und Orion raubte Me 
Wage, daß fie nicht mehr blieb. 5?! Die Jungfrau taufchte fi im Widder das Los der Zwillinge 
ein ; 52? die Plejade fchien nicht mehr ; der Drache verleugnete den Gürtel ; 598 die Fiſche krochen 

a Rzach; Hoſchr. „das FL. u. BI.” (Acc.). b Gitat bei Clemens; Hdſchr. „gleide”. 
© Clemens; „regellofe* Hoſchr. d Gitat bei Clemens; Hdſchr. „auf Steinen liegend, iu 
wirft viele Mühe haben“. e Rzach; Hdſchr.: „wie viele aber die Sehnſucht — geführt haben‘. 
f Fehlt in den Hdſchr. 8 Dausqueius; Hoſchr. finnlos. k Opsopoeus; Hbidt- 
ſinnlos. i Alex.; Hdſchr. „und“. k Bol. Einltg. S. 183. 1Thrakiſches Boll 

an der Donau. m Alex.; Hoſchr. „bleiben“. n Alex.; Hodſchr. „ihr“. 

o Castalio; Hoſchr. finnlos. p Konj. eines Ungen.; Hdfchr. „hatte (Heimmte) den Kampf‘ 
oder mit fonftiger Verderbnis. a Höfer. „und ded Mondes zmeigehörnter Jammer taufdte”. 
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binein am Gürtel des Löwen; 62* der Krebs hielt nicht Stand, denn er fürdhtete fih vor dem 
Drion ; 595 der Skorpion “beftete’ a den Schwanz durch den a furdhtbaren Löwen, 59% und der sas 
Hund glitt ab von der Flamme der mächtigen Sonne; °?7 der Waſſermann aber entzündete die 
Macht des ſtarken Morgenfternd. 52° Es erhob ſich der Himmel felbft, bis er die Kämpfer er- 
Tchütterte; °%° ergürnt warf er fie vornüber auf die Erde. 599 Leicht herabgefchleudert zum Bade sa0 
des Dieanos 591 zündeten fie Die ganze Erbe an; es blieb ſternlos der Ather. 


— — — — — — — 


2. Das Buch Henoch. 


Einleitung. 
Der Name des Buchs. 


Von dem ſiebenten vorſintflutlichen Patriarchen Henoch, dem Sohne Jareds und Vater 
Methuſalahs, berichtet der prieſterliche Erzähler (P) des Hexateuchs Gen. 5, 18—24, daß er 
nad einem Leben inniger Gemeinfchaft mit Gott eines Tags von der Erde verfchmand: Gott 
Batte ihn, wie der babylonifche Bel den Sit-Napistim, oder Zeus den Herkules, zu fich ge- 
nommen. Dieſes wahrſcheinlich urfprünglich nichtisraelitifchen b mythifchen Traditionsftoffes 
bemädtigte fi die ausfchmüdende fromme Sage: und machte den Urvater Henoch zum Er- 
finder der Rechenkunſt, der Sternkunde, der Schrift und allerhand Geheimwiſſenſchaften. So 
wurde Henoch zu einer Lieblingsfigur des jüdiſchen und fpäter des hriftlichen d und mus- 
limiſchen e Wunderglaubens. Anknüpfungspunkte boten teils vielleicht nur mündlich umlaufende 
ältere Legenden über das Leben und die Weisheit des frommen Patriarchen, teils die Gen. 5, 283 
genannten 365 Lebensjahref Henochs, die in irgend einem Zufammenhange mit der Tages- 
fumme de3 Sonnenjahrs ftehen, teils endlich der Name Far, den man „ver Einfichtige, der 
Kundige“ deutete. Die mannigfachen Traditionen und Spekulationen über Henoch verdichteten 
fih allmählich zu konkreten Erzählungen, und fo kam es, daß um die Zeit der großen Religions- 
wende, durch die die litterarifche Modeform der Apokalypfen zur höchſten Blüte gelangte, eine 
ältere und jüngere Überlieferungen zufammenfaffende Schrift 8 im Namen des Patriarchen 
Henoch ausging, in der diefer ala Weifer, Prophet und Bußprediger der grauen Urzeit auftritt, 
feine tiefen Einblide in die Geheimniffe der himmlischen und irdifchen Welt enthüllt, ſich durch 
eflatant erfüllte Zulunftsweisfagungen als Gottesmann ausmeift und fo Glauben an feine 
Dffenbarungen über die Endzeit fordert, die nach jüdiſch-orthodoxem Glauben den bußfertigen 
Gerechten ein feliges Leben, den gefallenen Engeln aber und den verjtodten Sündern ein 
Ende mit Schreden bereiten fol. 


Die Schidfale des Textes. Handicyriften. 


Dieſe Henochapokalypſe war urfprünglich in hebräifcher h oder aramäifcher Sprade ge: 
fchrieben, ift aber in ihrem Urterte fpäter verfhwunden und vollftändig (?) nur in einer äthio- 

a Konj.; Hdfchr. „Lam heran“. b Bel. Dillmann, Genefis®, 1892, S. 115. 

e Sir. 44, 16. 49, 16. Joſe phus, Antiqu. I, 3, 4. d Bouffet, Der Anticdhrift, 
1895, &. 134 ff. e ©. Fabricius, Codex pseudepigraphus vet. test. 1722, p. 215 sq. 

f Riehbm-Baethgen, Handwörterbuch des biblifchen Altertums 1893, I, 609. 

8 Spätere Legende weiß von einem ganzen Suados Blßlow zu erzählen, die Henoch verfaßte. Nach 
muslimifcher Tradition (f. Fabricius, S. 31. 216) ſchrieb Henoch 30, nad dem flavifhen Henoch 
23, 6. 68, 2 gar 366 Bücher, lettered eine weitere Ausbeutung der Lebensjahre Henochs. Zum Glüd 
ift von diefer Henochbibliothek nicht3 auf und gefommen! h Daß das Henochbuch urſprünglich 
hebräiſch oder aramäiſch geſchrieben war, woran auch die meiften modernen Forfcher nie zweifelten, 
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pifchen Überfegung erhalten, die nad} einer etwa in den erften Jahrhunderten der chriſtliche 
ra in Agypten entftandenen griehifchen Übertragung des Henoch angefertigt iR. 

Unfer (äthiopiſches a) Henohbuh wird im Neuen Teftamente Br. Judä B. 14m 
15 = Hen. 1, 9 citiert und ift den Verfaffern des Buchs der Jubiläen, der Teftamente 
der zwölf Batriarden, des Barnabasbriefes, der Petrus-, Barud- und Esra— 
Apofalypfen befannt gewejenb. Bei den älteren Kirchenvätern und Apologeten genoß bei 
Buch, deſſen Fanonifche Anerkennung Tertulliane mit Leidenfhaft verfocht, großes Ir- 
fehen, bis es bef. durch Hieronymu38d in die Reihe der apofryphen Bücher gedrängt wurke. 
Seitdem verringerten fich allmählich das Anfehen und die Belanntjchaft des Buchs in der Kirk, 
obgleich die griech. Bruchitüde, die der ca. 800 fchreibende Byzantiner Syntellose in ſein 
Chronographie aufgenommen hat, zeigen, daß das Buch zu jener Zeit in der griech. Kirche nod 
gefannt und gelefen wurde. Das Gleiche beweift für Agypten das bei den Ausgrabungen in 
Akhmim im Jahre 1886/7 gefundene Pergamentmanuffriptf, dad außer den Fragmente 


abgefehen etwa von Volkmar in ZOMG. XIV, 131 f. und Philippi, Das Buch Henod 1868, 
S. 124 ff. (j. au Dieterih, Nekyia 1893, ©. 216), die feltfamerweife ein griechifches Driginel 
glaubten annehmen zu müflen, ergiebt fich befonders daraus, daß 1) gewifle etymologifche Spielereien 
des äth. Henochbuchs ſich nur verftehen laſſen, wenn der Berfafler der Urfchrift Hebräifch ſchrieb: mL 
3.8.6, 6. 10, 7. 40,9. 107, 8: 2) mandje Duntelheiten des (griech. u.) äthiop. Textes durd Üben 
fegungsfehler eines hebr. Driginals entftanden find; vgl. 3. B. 60,6. 80,5. 101, 4; 3) in ber gried. 
Überfegung (foweit diefe wiedergefunden ift) und der daraus gefloffenen äthiop. Berfion ſich eine Reike 
bebräifcher Fremdwörter erhalten Bat, 3.8. 10, 9 nn „Baftard“, 10,19 na ein Maß, 18,8 m 
„Augenfchminte“. Vgl. J. Hall&vi, Journal Asiatique 1867, Recherches sur la langue de la 
daction primitive du livre d’Enoch, p. 352—395. Lods, Le livre d’H&noch, fragments gres, 
Paris 1892 (Theol. Literaturzeit. 1893, Sp. 72 ff.); Dillmann, Über den neugefundenen gried. Tat 
des Henoch⸗Buches in ben Sitzungsber. der Akad. der Wiflenfch. zu Berlin, 1892, S. 1039 ff.; König, 
Ein. i. A. T., 1898, S.494. Wegen der in die griech. Überfegung in aramäifcher Form übergegangenen 
Fremdwörter youvxa 18,8, Mavdoßapa 28, 1 und Baßdnga 29, 1, von denen die beiden legten ſicher 
forrumpiert find au8 Madßapge = KIN, hält Schürer, Th. Literaturztg. 1893, Sp. 75 u. Geſh 
d. jüd. Volfes® III, S. 203, eine aramäifche Borlage für mahrfceinlicder als eine hebräiide; ſ. 
auch J. Levi, Revue des etudes juives XXVI (1893), p. 149, und Wellhauſen, Skizzen und 8m 
arbeiten VI, 1899, ©. 241, Anm. 1 und S. 260 Berichtigungen. 

» Nicht zu verwechſeln mit dem äthiop. ift das fog. flavifhe Henoch buch, das in den zwei 
legten Jahrzehnten aufgefunden und 1896 durch die Überfegung von Morfill und Charles, The book 
of the secrets of Enoch, Orford (vgl. dazu Th. Literaturztg. 1896, Sp. 153 — 156), u. Bonmeıid, 
Das flav. Henochb. (Abhandl. d. königl. Geſellſch. d. Wiflenfch. zu Göttingen, philolog.-hiftor. Klaſſe, 
Reue Folge Bd. 1, Nr. 3: val. dazu Th. Literaturgtg. 1896, Sp. 347-350), zugänglich gemacht worden 
ift. Das flav. Henochb. hat manches Verwandte mit dem äthiopifchen, 3. B. Kap. 4—21 de3 flan. Her 
verglichen mit den phyfilal. Bartien des äth. Henoch 72—82; der Beſuch bei Gott: flav. Sen. 2, 
vgl. mit der Himmelsreife Henochs im äth. Henochbuche 14; auch die Mahnreden Henods an ir 
Kinder: flav. Hen. 39—66, vgl. mit dem äth. Hen. 9I—105. Aber das flav. Henochbuch hat vor allem 
nicht die meffianifchen Abfchnitte, die im äth. Henoch einen breiten Raum einnehmen. Der Sdeme 
tismus ferner, der für die Himmelsreiſe Henochs 4—21 angewendet iſt — Henoch fteigt durch 7 Himmel, 
die auch fonft in der jüd. Tradition vorlommen und aud dem N. Teft. 2 Kor. 18, 2 ff. befannt fd — 
ift nur dem flav. Henoch eigentümlid. Das noch vor der zweiten Zerftörung des Tempeld von einem 
Juden gefchriebene griechiſche, Hier und da vielleicht chriftlich interpolierte Original bes flav. Henoch 
läßt fich als ein jüngerer Abſenker der älteren, im äth. Henochbuch aufbewahrten Henodtraditioner 
betrachten (f. Shürer, Geſch. d. jüd. Volfes® III, 209 ff.; Harnad, Geſch. d. altchriſtl. Litt. I, L, 
1897, ©. 564). d Fabriciuß, p. 160 ff.; Dillmann, Das Buch Henod 1853, S. LVF.; 
Schürer III, 203 ff. Lawlor, Early citations from the book of Enoch in the Journal of Philo- 
logy 1897, p. 164-225. e Th. Zahn, Geſch. d. Neuteftl. Kanons 1888, I, 122. 

d Lawlor p. 219. e Syncell. Chron. ed. Dindorf I, 20 -28. 42—47. Dillmanı, 
S. 82 ff. Sync. fhöpfte die erhaltenen griech. Henochſtücke aus dem alegandrin. Chroniften Pandorss 
(ca. 400 n. Ehr.); ſ. Schürer III, 206. f Dillmann, Über den neugefunbenen gried- 
Text u. ſ. w. S. 1099. 
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des Evangelium3 und der Apofalypfe des Petrus den Anfang des grieh. Henoch, Kap. 1 bis 
92, 6, enthält und nad Bouriant% in das 8. bis 12. Jahrh. gehört. Bei ven Rabbinen 
finden fi Erinnerungen an das Henochbuch bis in das Mittelalter » hinein. Seit wann in 
der Synagoge der hebr. Henodtert verloren gegangen ift, läßt fich bis jet nicht mehr mit 
Sicherheit feftftellen. 

So bätte dad Henochbuch dag Schickſal manches anderen, bei Chriften einjt ſehr beliebten 
und von ihnen viel gelefenen, nachher aber durch theologischen Machtſpruch in Mißkredit ge- 
fommenen und verfhollenen jüdischen Litteraturwerks geteilt, wenn unfer Buch nicht frühe 
feinen Weg in den altteftam. Kanon der abeffinifchen Kirche gefunden hätte, mo es in der 
Überfegung der heiligen Schriften alten Teftaments unmittelbar vor dem Buche Hiob fteht. 

Bereitö in der erjten Hälfte des 17. Jahrh.e drang die Kunde nad) Europa, daß die 
Abeffinier ein Buch Namens „Henoch“ in ihrem Kanon befäßen. Aber erjt der berühmte 
britiſche Afrifareifende J. Bruce brachte im Jahre 1773 von feiner Reife nach Abeffinien 
drei Exemplare des Buches nach Europa mit. Im Jahre 1800 gab de Sacy einen Auszug 
aus diefem Werk und einige Kapitel des äth. Tertes in fehlerhafter Iatein. Überfegung. 1821 
veröffentlichte Prof. Richard Laurence fpäter Erzbifchof von Cashel, auf Grund einer Dr- 
forder Handfchrift eine englifche, freilich fehr mangelhafte Überſ etzung, der er 1838 den äth. 
Text — die editio princeps unfere® Buchs — nad den Brucefchen Handſchriften folgen 
ließ. Nach der englifchen Überfegung von Laurence ift die deutſche Überfegung von Henoch 
Kap. 1—57 gearbeitet, vie A. G. Hoffmann 1833 erfcheinen ließ, während für den zweiten 
Teil, der 1838 veröffentlicht wurde und Kap. 58 bis zum Schluß enthält, die Frankfurter 
äth. Handſchrift „Nüppel“ benugt ift. Die bisherigen Arbeiten wurden antiquiert durch die 
für feine Zeit muftergiltige, nach) den damals befannten 5 Handfchriften d publizierte äth. 
Tertausgabe von A. Dillmann aus dem Jahre 1851, der zwei Jahre fpäter die deutfche 
Überfegung mit eingehendem Kommentar nachfolgte. Diefe beiden Werke des deutfchen Alt- 
meifterd auf dem Gebiete der modernen äth. Sprachforſchung haben bis in die Neuzeit die 
Grundlage für alle Henochunterſuchungen gebildet. Die Überfegung von Schodde, The book 
of Enoch translated, Andover 1882, hat nicht den Wert einer felbjtändigen Arbeit. Die 
letzte Überfegung mit Kommentar ftammt von R. H. Charles, The book of Enoch, Orford 
1893, und bezeichnet einen Fortfchritt über Dillmanns Überfegung hinaus. Charles 
konnte nämlich von den feit den letzten vierzig Sahren nach Europa gefommenen zahlreichen 
äth. Handſchriften zehn im Britifchen Mufeum befindliche (von Ch.S.2 f.mt FGG'HIKL 
M N O bezeichnet) für feine Überfegung zu Rate ziehen und aud) die inzwifchen entdeckten 
Bruchſtücke des griech. Henoch, auf denen die äth. Verfion fußt, verwerten. Daß gleichwohl 
auch C'harles das Ideal einer auf Grund eines kritifch feitgejtellten äth. Textes angefertigten 
Überfegung noch nicht erreicht hat, bezw. nicht hat erreichen fönnen, hat Dillmanın in feiner 
Beiprehung des Charlesfhen Buchs in der Theol. Literaturz. 1893, Sp. 442—446, deutlich 
gezeigt. Dil lmann felbjt wurde an der Veranftaltung einer neuen kritiſchen Tertausgabe 
unferes Buchs durch feinen gm 4. Juli 1894 erfolgten Tod verhindert. N 

Der äthiopifche und griechifche Tert, ſoweit leßterer bis jeßt aufgefunden ift, ftellen im 
wefentlichen diefelbe Rezenfion dar, während Synkel los ftärker abweicht und nad Dill- 
mann (D. neugef. griech. Tert, S. 1041 f.) wahrfcheinlich eine jüngere Geftaltung des griech. 


s Dem erften Herausgeber der griechifchen Henochfragmente in den M&moires publies par les 
membres de la mission arch&ologique frangaise au Caire, t. IX, fasc. I, p. 93—136; j. auch 


Schürer? II, 191. b Fabricius, 208. 216 sq. Jellinek, Hebr. Duellen für das Buch 
henoch, ZOMG. VII, 249. Bet-ha-Midrafch II, 114 ff. IV, 129 ff. V, 170 ff. Goldfhmidt, Das 
Bud Henoch, 1892, ©. XU. e Fabricius, p. 209 ff. da Dillmann, Liber 


Henoch, 2p;. 1851, Annotationes, p. 1 sq. (aus den Hoſchrr. ABC DE). 
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Henodtertes darbietet*. Unter den ca. 25 b in Europa jegt vorhandenen äth. Hanbfdriften 
bilden die von Dillmann für feine Tertausgabe im J. 1851 benugten 5 (ABCDE) dx 
xoıvn des Buchs, wie fie fich feit den legten Jahrhunderten bei den Abeffiniern herausgebifset 
bat. Dagegen bieten einzelne der von Charles benugten, bef. G M, fowie 3 fpäter von Dill: 
mann (Theol. Literaturz. 1893, Sp. 444) follationierte, von ihm mit e, d, f bezeichnete 
Handſchriften (D. neugef. Tert, S. 1046), namentlich e und f, Die wohl alle drei d' Abbadie 
gehörten, einen älteren Tert, defjen Lesarten häufig von dem Griechen gegenüber den andern 
äth. Handichriften beftätigt werben. 

Solange der vollftändige griechiſche Henoch fehlt, ift eine wirflih kritiſche äth. Ter- 
ausgabe eigentlich ein Unding, jelbft wenn noch mehr äth. Handichriften als bisher befamt 
und publiziert würden. Auch wenn je der ganze griechiſche Henody wieder aufgefunden würde, 
fo wäre dann erſt die Aufgabe zu erledigen, aus diefem griedhifhen Text die Borlage dei 
Athiopen herzuftellen, und dann läßt fich vielleicht eine kritiſche äthiopifche Textausgabe unter- 
nehmen. Mit dem jebt vorhandenen äth. Handichriftenmaterial läßt fich kaum ein relatn 
fritifcher, d. 5. auf einem Kompromiß beruhender äthiopifher Henochtert gewinnen. Die 
Übertragung des griech. Henoch ins Athiopifche mag etwa um 500 erfolgt fein. Die älteien 
ung erhaltenen äth. Handfchriften gehen über das 16. Jahrh. nicht hinaus. Wie viel mag ın 
diefen taufend Jahren an Fehlern, Lüden, Zuſätzen u. dgl. in die äth. Handfchriften ein 
gedrungen fein! Soweit wir dem äth. Überfeger auf Grund der keineswegs felbft fehlerfreim 
griech. Vorlage noch auf die Finger fehen können, läßt fich fagen, daß er im Allgemeinen feine 
griech. Text leidlich gut verftanden und eine für die damalige Zeit ganz adhtenäwerte, fir 
unfere mobernen Begriffe aber nur mittelmäßige Leiftung hervorgebracht hat: der AÄthiope het 
in ap. 1—32, 6 etwa ein Fünftel feiner griech. Vorlage faljch oder ungenau miebergegehe. 
Eine deutfche Überfegung des griechifhen, bezw. äthiopiſchen Henoch hat den Wert der Übe: 
fegung einer altteftam. Schrift nad) den LXX, bezw. einer von ihnen abhängigen Bafım. 
Dabei ift noch zu berüdfichtigen, daß der mafjoretifche Tert eine gewiffe Kontrolle für ein 
derartige Überfegung ermöglicht, während fi) eine folde Gegenrechnung für eine beutide 
Henochüberfegung nicht aufftellen läßt. Darnach bemißt fi der Wert der nachfolgenden 
deutfchen Überfegung und der fritifchen Unterfuchungen, die auf fie gebaut werben. Eine ge 
wife Stepfis ift in beiderlei Hinficht ganz am Plate. Wir leben in einem Seitalter der übe: 
rafhungen ; der wiedergefundene hebräifche Sirach ermedt die fühne Hoffnung, daß auch de 
hebräiſche e Henoch noch einmal feine Auferftehung aus einer achptif chen Nekropole oder Genin 
feiern wird! 

Juhalt. 

Um über Entſtehung und Zweck unſeres Henochbuchs ein Urteil zu ermöglichen, ſchiden 
wir zunächft eine furze Inhaltsüberficht voraus. 

Das Henochbuch läßt ſich nad) feinem jetigen Beftand etwa in folgende Teile zerlegen: 

A. Kap. 1-5: Eine Einleitungsredezumganzen Bude. 
B. Kap. 68105: Die Hauptmaffe, beftehend aus: 

I. Kap. 6—36, dem angelologifhen Bud. 

II. Kap. 37—71, dem meffiologifhen Bud. 


— — 





a S. Schürer? III, 206. b Schürer, S. 207. e Um 

vorzubeugen, fei bier bemerkt, daß der ar “nd, den 2. Goldfhmibt Berl. 1892 (auch unter den 
Titel: Da8 Buch Henoch) herausgegeben hat, nichts anderes ift als eine fllavifche Rüdübertragung ver 
deutfchen Henodhüberfegung von. Dillmann ins Hebräiſche. So erflärt fi), daß Überfegungsfehle 
Dillmanns, die Goldfhmidt hätte vermeiden können, wenn er den äth. Tert nachprüfte, arch i⸗ 
der hebr. Überfegung von Goldſchmidt wiederkehren; vgl. 3. 8. 37,1. 38, 2. 40, 5 und bef. 106, 13 
des hebr. Textes von Goldſchm. mit Dillm.s liberjegung unb äth. Tertausgabe. 
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Ol Kap. 72—82, dem aftronomifhen Bud. 

IV. Kap. 88—90, dem Geſchichtsbuch. 

V. Kap. 91—105, dem paränetiſchen Bud. 
C. Kap. 106—108 der Schluß des ganzen Bude. 

Näher geftaltet fi der Inhalt folgendermaßen : 

A. Kap. 1—5. Das Buch beginnt mit der Ankündigung des legten Weltgerichts. Der 
große Heilige, d. 5. Gott, wird feine himmliſche Wohnung verlaflen, Kap. 1, 3, und mit den 
Myriaden feiner Engel auf der Erde erfcheinen, um die aus erwählten Gerechten zu belohnen, 
Kap. 1, 8, die abtrünnigen Engel aber und die gottlofen Sünder zu beftrafen, Kap. 1, 9. 
Kap. 2—5, 3: Während alle übrigen Gefchöpfe dem Willen Gottes ftet3 und gern gehorchen, 
haben allein die Menfchen aus Hochmut und Troß das Geſetz des Herrn nicht erfüllt, Kap. 5, 4. 
Darım trifft fie nun der Fluch des Gerichts, Kap. 5, 5. 6; nur die Ausermählten werden ver- 
font, genießen ein friedliches Dafein und fterben erft im hohen Lebensalter, Kap. 5, 7—9. 
Das ganze Stüd Kap. 1—5 ift in die Form einer dem Henoch in den Mund gelegten, an bie 
auserwählten Gerechten der Endzeit gerichteten Mahnrede gekleidet, in der Henoch Kap. 1—8 
in der erften Perfon fpricht. 

B. Kap. 6—105. 

1. Kap. 6—86. a) Kap. 6—11: Der Fallder Engel, ibrevorläufigeund 
endgiltige Abftrafung. An Kap. 1—5 ſchließt fih der aus Gen. 6, 1—4 geflofjene 
und erweiterte, vielleicht aber teilweife auch die urjprüngliche Tradition noch mit größerer 
Treue bewahrende Bericht vom Falle der 200 Engel. Diefe reizte die Schönheit der Men- 
fchentöchter zum Berlafien des Himmels. Sie nahmen fi irdiſche Weiber, mit denen fie 
3000 Ellen lange Riefen zeugten, und Iehrten die Menfchen allerhand Geheimniſſe, durch die 
ſich jene zur Sünde verführen ließen. Als die Riefen allen Erwerb der Menſchen aufgezehrt 
Batten, wandten fie ſich gegen die Menfchen ſelbſt und erfchlugen fie, bis ihr Gefchrei zum 
Simmel emporvrang, Kap. 6—8. Als Nädelsführer der Engel werden Afafel und Semjafa 
beroorgehoben. Kap. 9: Durch die Fürbitte der 4 Erzengel Michael, Uriel, Raphael und Gabriel 
läßt ſich Gott bewegen, dem Blutvergießen auf Erven Einhalt zu thun. Kap. 10, 1-3: Er 
fendet Uriel zu Noah, um ihm das bevorftehende Ende der Welt zu offenbaren. Kap. 10, 4—8: 
Dem Raphael befiehlt Gott, den Afafel zu binden und in ein Loch in der Wüſte zu werfen, 
wo er biö zum Tage des großen Gerichts bleiben muß, um dann in den Feuerpfuhl gethan zu 
werden. Kap. 10, 9—10: Gabriel foll die Giganten wider einander beten. Kap. 10, 11: 
Michael fol dem Semjafa die Kunde bringen von dem Strafgerichte. Kap. 10, 12—14: Die 
gefallenen Engel follen 70 Geſchlechter hindurch unter den Hügeln der Erde gefefjelt bleiben, 
bis fie beim letzten Gericht in den feurigen Abgrund geworfen werben. Kap. 10, 15—11, 2: 
Nach der Vernichtung aller Gottlofigkeit auf Erden wird dann Israel, die Pflanze der Ge⸗ 
rechtigkeit, erfcheinen. Die Gerechten werden lange leben, taufend Kinder zeugen und ihr 
Dafein in Frieden befchließen. Die Erde giebt reichlichen Ertrag, alle Völker beten Gott an, 
und fein Verderben herrfcht mehr auf Erden. Die Ausführung des Befehle durch die Erz- 
engel wird nicht mitgeteilt. Von Henoch ift in Kap. 6—11 mit feiner Silbe die Rebe. 

b) Kap. 12—16: Henochs Traumgefiht über die erfte und zweite Ab- 
Rrafung der gefallenen Engel und ihrer Kinder. Kap. 12: Henoch erhält von 
den Engeln, in deren Geſellſchaft er weilt, den Auftrag, ihren abtrünnigen Genoſſen, die ſich 
mit den Weibern vermifcht haben, das Strafurteil Gottes zu verkünden, das fie jetzt und 
fünftig treffen wird. Rap. 13—16: Henoch vollzieht den ihm gewordenen Befehl, verfaßt 
aber auf das demütige Flehen der gefallenen Engel hin eine Bittfchrift für fie, um fie dem 
Herrn vorzulegen. Als ihm jedoch in einem Traumgeficht, in dem ex bis zum himmlifchen Throne 
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Gottes gelangt, offenbart worden iſt, daß ihre Bitte um Verzeihung umſonſt ſei, verlinde 
Henoch den Engeln von Neuem das ihnen jet und künftig bevorftehende Gericht. Bar 
Kap. 12, 3 ab redet Henoch in der erften Perfon, ausgenommen Kap. 13, 1 und 2. 

ce) Kap. 17—36: Henochs Reifen. 

a) Kap. 17—19: Der erſte Reifebericht: Henoch ſchaut allerhand Wunderbing, 
3. B. den Urfprungsort der Lichter, Donner und Blige, die Hadesftröme, den Grundftein us 
die Säulen der Welt, fieben Edelfteinberge, den vorläufigen und den endgiltigen Strafort de 
ungeborfamen Engel, bezw. Sterne. 

PB) Rap. 20—36: Der zweite Reifebericht. Kap. 20 giebt die Namen mi 
Funktionen ber ſechs, bezw. fieben Erzengel an. Kap. 21: Henoch fieht abermals den jegign 
und den fchließlichen Strafort der verdammten Engel, bezw. Sterne, dann Kap. 22 die rie⸗ 
teilige Unterwelt. Darauf beginnt die Reife Henochs nad, den vier Weltgegenben. Zueit 
geht Henoch nad Weften, Kap. 23—25, von da nad) der Erbmitte, in der Jerufalem lien 
Rap. 26 und 27, dann nad) Dften, Kap. 28—33, und Norden, Kap. 34 (385 ?), und endliq 
nad Süden, Kap. 36. Sin beiden Reifeberichten erzählt Henoch in der erſten Perfon. Der 
Schluß einzelner Abfchnitte des zweiten Reifeberichts bilden dorologifche Formeln, Kap. 22, 14. 
25, 7. 27,5. 36, 4. 


I. Kap. 37—71. 

Nach einigen einleitenden Worten, Kap. 57, bringen 

a) Kap. 38—44 die erfte Bilderrede. Kap. 38: Wenn die Gemeinde der Ge 
rechten und ber Gerechte, d. h. der Meffias, erfcheint, dann hat es ein Ende mit den Eimden 
auf Erden. Kap. 39—40, 7: Henoch wird von Wollen und Sturmmwinden an das Ende bei 
Himmels verſetzt und fehaut unter den Yittigen des Herm der Geifter Die hierarchia coe 
lestis, das präeriftente Gottesreih: die Wohnungen der Gerechten und des Auserwählte, 
d. h. des Meffiag, der Engel und Erzengel. Kap. 40, 8 ff.: Der Engel des Friedens giet 
ihm Aufflärung über Namen und Beruf der vier Erzengel. Kap. 41, 1. 2: Henoch ſieht ve 
Wohnungen der irdifchen Heiligen und Auserwählten. Kap. 41,3 ff.: Henoch befchreibt allerhem 
phyſikaliſche Geheimniffe: Blige, Donner, Winde, Hagel, Nebel, Wollen, Sonne und Re. 
Kap. 42: Die Weisheit kehrt in den Himmel zurüd. Kap. 43/44: Henoch befchreibt Bike 
und Sterne. In ap. 37. 39, 3—41, 5. 48/44 berichtet Henoch in der erften Perfon. 

b) Rap. 45—57 die zweite Bilderrede. Sie betrifft im Allgemeinen das mefle 
nifche Gericht, feine Folgen für Gerechte und Ungerechte und giebt Auffchlüffe über Perſea 
und Amt des meffianifhen Richters. Nachdem in Kap. 45 die Bedeutung des meffianiiden 
Gericht3 hervorgehoben worden ift, befchreibt Kap. 46, wie Henoch in der Bifion den Menſchen 
fohn, d. h. den Meſſias, neben dem „Betagten“, d. 5. Gott, haut. Ein Engel erflärt dei 
Geſicht: der Menfhenfohn wird die Könige und Mächtigen ſtürzen und Die Gottloſen richten 
Dann ift dad Gebet der Märtyrer und Heiligen erhört, Kap. 47. Kap. 48/9 befchreiben Veſe 
und Aufgabe des präeriftenten Menfchenfohns, Kap. 50 die feligen Folgen des Gerichts fir 
die Frommen und die Strafen der Verdammten. Dann ftehen aud) Die in Geredhtigfeit der 
ftorbenen auf, Kap. 51. In der Bifion von ben ſechs (ob urfpr. fieben?) Metalibergen, die 
vergehen, Kap. 52, wird die Vernichtung der Heidenmacht dur) den Meſſias veranfhaulidt; 
ein Engel erflärt das Gefiht. Kap. 53, 1. 2: Vergeblich verfuchen die Heiden, durch Gelenk 
die Barmherzigkeit Gottes für fich zu erlangen. Kap. 58, 8—5: Schon gehen die Plagengel 
ans Werk, die Könige und Mächtigen zu vernichten; ein Engel erflärt die Bebeutung der 
Plagengel. Kap. 58, 6. 7: Nun werden die Synagogenbienfte nicht mehr gehindert fe 
Kap. 54, 1—3: Henoch fieht, wie Strafwerkzeuge für die Könige und Mächtigen zuberikt 

werden. Kap. 54, 4—6: Ein Engel erflärt, daß dieſe Marterwerlgeuge für die gefallen 
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Engel beftimmt find. Nah dem Einfhub Kap. 54, 7—55, 2 über die Sintflut ſetzt 
Kap. 55, 8. 4 den Tert von 54, 6 fort. Kap. 56: Ein letzter Anfturm der antitheofratifchen 
Weltmacht, repräfentiert durch Parther und Meder, bricht fich bei Jeruſalem. Kap. 57: Die 
jüdische Diafpora ehrt heim. Im Allgemeinen, abgefehen etwa von Kap. 45. 49 — 51, erzählt 
bier Henoch in der erften ‘Berfon. 

c) Kap. 58—69: Die dritte Bilderrede fchildert die ewige Seligfeit ber Ge- 
rechten im Himmel, Kap. 58. Kap. 59 belehrt über Blige und Donner; Kap. 60, 1—6 
über ein Gefiht Noahs; Kap. 60, 7—10 über Leviathan und Behemoth; Kap. 60, 11— 23 
über phyfifalifche Dinge: Wind, Mond, Sterne, Donner, Nebel, Froft, Tau, Regen u. dergl.; 
Kap. 60, 24 ſetzt teilmeife 60, 7—10 fort. Kap. 60, 24 u. 25 redet von einem Strafgericht. 
Kap. 61: Das Gericht des Menſchenſohns über die Enge im Himmel. Kap. 62: Nachdem 
bie Könige und Hohen von dem Menfchenfohn verurteilt find, werden fie von den Strafengeln 
zum Schaufpiel für die Auserwählten befeitigt. Vergeblich flehen dann die Könige und 
Mächtigen um Barmherzigkeit und Auffchub des Gerichts, Kap. 63. Kap. 64: Der Fall der 
Engel. Kap. 65—67, 3: Das Flutgeriht und die Errettung Noahs. Kap. 67, 4—69, 1: 
Die Beftrafung der gefallenen Engel ift ein warnendes Beifpiel für die Mächtigen und Könige 
der fpäteren Zeit. Kap. 69, 2—25: Der Fall der Engel und die Geheimnifle, die fie den 
Menfchen verrieten. Rap. 69, 26—29: Das Gericht des Menſchenſohns über die gefallenen 
Engel. Das Ende der dritten Bilderrede. 

d) Anhänge. Kap. 70: Henochs Verfegung in das Paradies; Kap. 71 feine Himmel- 
fahrt und Annahme ala Menfchenfohn. In den Kap. 58. 59, teilweife in 60. 61. 64. 70, 3 f. 
und 71 redet Henoch in der erften Perfon. 

II. Kap. 72—82. 

Diefes Buch enthält Kap. 72 Theorien über den Sonnen=, Kap. 73/4 über den Mond- 
lauf, Kap. 75 die Schalttage, Sterne und Sonne, Kap. 76 bie verfchiebenen Winde, Kap. 77 
die vier Himmelögegenden, einige geographifche Beitimmungen, Kap. 78/9 Weiteres über 
Sonne und Mond, feine Zu- und Abnahme. Die Kap. 72—79 befchriebene Welt- und Lichter: 
ordnung wird durch die Macht der Sünde unter den Menfchen in der lebten Zeit geändert, 
Kap. 80. Kap. 81: Henod wird von den Engeln nad) feiner irdiſchen Wohnung zurüd- 
verfeht. Kap. 82 holt Einiges über Schalttage und die vier Jahreszeiten nach. Der jetzige 
Schluß des Buchs ift augenfcheinlich verftümmelt; vgl. die Anm. zu Kap. 82, 20. In 
Kap. 72—82 redet Henoch in ber eriten Perſon. 

IV. Kap. 88—90: Zwei Bifionen Henochs vor feiner Verheiratung. 

a) Kap. 88/4: Henoch fchaut im Traume das kommende Sintflutgericht. 

b) Kap. 85—90: Henoch fieht in einem zweiten Traumgefichte die Entwidelung ber 
Weltgeſchichte von Adam bie zur Aufrichtung des meffianifchen Reichs (die Tier- oder 70 Hirten- 
Bifion). Beide Vifionen erzählt Henodh feinem Sohne Methufalah, Kap. 83, 1. 10. 85, 2. 

V. Kap. 91—105. 

a) Kap. 91, 1—11: Eine Ermahnung Henochs an feine Kinder zu einem Leben in der 
Gerechtigkeit. 

b) Kap. 98 und 91, 12—17: Der Verlauf des Weltdramas in 10 Alten, von Henochs 
Geburt bis zum meffianifchen Gericht (die Zehnwochenapokalypſe). 

ce) Kap. 92. 94—105: Ermahnungen und Warnungen, Weherufe über die Sünder, 
Troftworte für die Frommen. 


C. Kap. 106—108. 


a) Kap. 106 u. 107: Die Wunder und Zeichen bei der Geburt Noahs. 
b) Rap. 108: Eine lebte Mahnrede Henochs. 
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Die litterarifhe Kompoſition. 

Laßt fich der Ariadnefaden finden, der durch das Labyrinth der in unferer Apolalypfe 
haotifch zufammengemirbelten Stoffe führt ? 

Im Allgemeinen a fcheint ſich unter den Vertretern der modernen Henochkritik ein gewife 
Konfenfus über einzelne weſentliche Punkte gebildet zu haben. Man nimmt jett meift etwa 
drei Hauptfchichten an: 1) eine Grundſchrift, den Kern des Buches bildend, Kap. 1—%. 
72—105, im Ganzen von einem erfafler; 2) verſchieden von ihm ift der Verfaſſer ver 
fogen. Bilderreven Kap. 37— 71; 3) die noadifchen Beitandteile, zum größten Teil in den 
Bilderreden untergebracht ; außerdem gehören wahrjcheinlich dazu Kap. 106/7. Auch über die 
Entftehungszeit der einzelnen Hauptfchichten macht ſich eine relative Übereinftimmung unte 
den Forjchern bemerkbar. Die Grundſchrift beftimmt man meift nach der 70 Hirten⸗Viſun 
Kap. 89/90 und febt fie etwa in das letzte Drittel des zweiten Jahrh. v. Chr. Für vie 
Bilderreden denkt die Mehrzahl der Gelehrten wegen der hier weiter fortgefchrittenen eschate- 
logifchen Ideen an die leten zwei Drittel des erften Jahrh. v. Chr. ; vereinzelte Kritiker gehen 
noch etwas tiefer herab. Andere, von der Anficht ausgehend, daß die Bilderreden chriſtlich übe- 
arbeitet oder gar überhaupt hriftlichen Urfprungs feien, fegen Kap. 37— 71 im erften Jahrk. 
n. Chr. an. Die Meinung, daß das ganze Buch ven einem Chriften herrühre, wurde in ber 
Kinderperiode der Henochkritik zwar mehrfach ausgeſprochen, ift aber von ven gegenwärtigm 
Vertretern der Kritif mit Recht ganz aufgegeben worden. Für die noadhifchen Beftandteile 
verzichten die Meiften auf eine nähere Zeitbeftimmung. 

Einen anderen, m. €. teilmeife rihtigeren Weg hat Clemen a. a.D. ©. 217 ff. em 
gefchlagen, wenn er zum Teil im Anfchluß an D.Hol&mannb, Charles u. a. unfer jehiges 
Henochbuch aus einer Reihe verfchiedener, etwa 11, Henochtraditionen © befteben läßt, die ein 
legter Sammler teils ſchriftlich, teils mündlich überliefert vorfand und zu einem Ganzen ver 
einigte. Diefem Henochbuche wurden dann gewiſſe Noahtrabitionen einverleibtd. Hinfihtlid 
der zeitlichen Datierung ſcheint Clemen die älteften Traditionen bis ins Jahr 167 hinauf, 
die jüngiten bis ins Jahr 64 v. Chr. herabreichen zu laſſen. 

Um zu einer gewifien Klarheit über die litterarifche Kompofition des jeyigen Henocdbuds 
zu gelangen, wird fich empfehlen, wie teilweife auch Clemen thut, die einzelnen felbftändigen 
Stüde für fih und im Zufammenhange miteinander zu betrachten. 

Kap. 1—5 ift ein in fich gefchlofjenes, in apologetifch erbaulichem Tone gehaltenes Etüd, 
das gleichzeitig den Zwed einer Einleitung zum ganzen Buch erfüllt. Die Adreſſe des Ab⸗ 
ſchnitts richtet fi an die auserwählten Gerechten der Endzeit, denen Henoch die Bedeutung 
des meffianifchen Gerichts und feiner Folgen vor Augen führen will. Auffallend ift, daß hier 
am Anfang über die Herkunft Henochs u. dergl. gar nichts berichtet wird, fonbern biefer je 
glei, in medias res Übergehend, den Auserwählten feine „Bilberrede” vorträgt. Das läht 
doch darauf fchließen, daß Kap. 1—5 aus einer umfangreiheren Henochtradition gefchöpft fra, 
in der über Berfon und Schiefale Henochs, und wie er zur Abfafjung feiner Mahnrede gelangte, 
berichtet war. Kap. 1, 5—9 läßt fich jetzt als Motto zum ganzen Henochbuch auffafien: beim 
meffianifchen Geriht — dem Triumphe des Guten über das Böfe —, defien Berfündige 

a Über die ziemlich umfangreiche moderne Henodjlitteratur, kritiſche und Einleitungsfragen be 
treffend, orientieren am Beſten Schürer® IL, 190 ff., Goldſchmidt S. XIX—XXVI, Charles, 
P. 5—22 u. 309-811 und bef. Elemen, Die Zufammenfegung des Buches Henoch u. j. w. in den 
Theol. Stud. u. Krit. 1898, S. 212—17. b Bgl. Stade, Geld. d. 8. Isr. IL, 416 f. 

e a. a. O. S. 226. 1)1-5. 2)6—11. 3) 12—16. 4) 17—19. 5) 200?)—36. 6) 87—69. 7) 70. IL. 
8) 72, 1-91, 10. 185.) 9) 925. 91, 12—17. 94—105. 10) 1067. 11) 108. 

da 54, 755,2. 60.65, 1—69, 25. 
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Henoch ift, werben bie gefallenen Engel, die Gottlofen und Sünder geftraft, die Frommen und 
Gerechten aber belohnt. 

So erklärt fih, wie fih an Kap. 1—5 Kap. 6—11 und 12—16 anfchließen. Handelt 
e3 fi do in Kap. 6—16 wefentlih um die Verbammung der abtrünnigen Engel beim 
meffianifchen Gericht, worauf Kap. 1, 5 mit hinweift. Aber Kap. 6—11 und 12—16 wollen 
zunächſt für fi betrachtet fein. 

2) In Kap. 6—11 durchkreuzen fich zwei Gedankenreihen. In der einen bildet den Mittel- 
puntt der Verrat ber Geheimniffe feitens der ungetreuen Engel an die Menfchen, wodurch fich 
diefe zu allerhand Sünden verleiten laflen, und das Ylutgericht, aus dem nur Noah und fein 
Geflecht gerettet werden follen. In der anderen bilden den Mittelpunkt der Fall der Engel, 
das gottlofe Treiben der Riefengefchlechter, die erfte, vorläufige und die zweite, definitive Ab⸗ 
firafung der böfen Engel. Die Verſchmelzung beider Traditionzftoffe mar dadurch erleichtert, 
Daß ihre gemeinfame Grundlage die Verführung der Engel durch die Menfchentöchter ift. 
6, 1. 22 ift der gemeinfame Anfang beider Erzählungen. Mit Kap. 6, 2b (vgl. bef. 6, 3b) bis 
6, 8 wird hinübergelenkt zu der Beftrafung der abgefallenen Engel. Durch die von ihnen 
ftammenden Riefengefchlechter haben die Menjchen viel zu leiden; fie werden von ihnen getötet 
(7,3 — 6) und wenden fi} darum an Gott um Hilfe(8, 4). Durch die Fürbitte der Erzengel läßt fich 
Gott bejtimmen, die Engel und ihre Kinder zu betrafen (9, 1—5 und 9, 9—11). Raphael 
(10, 4) und Gabriel (10, 9) erhalten ven Auftrag, die Strafe den Engeln anzufündigen (10, 
4—11, 2). Die Erledigung dieſes Auftrags durch die Erzengel ift nicht erzählt, der Bericht 
alfo hier abgebrochen, und zwar zu Gunften von Kap. 12 ff., wo Henoch den gleichen Befehl 
erhält und aud ausführt. Kap. 7, 1b. 8, 1—3 und 9, 6—8 berichten, wie fi} die Menfchen 
durch die Mitteilung von himmlischen Geheimnifien feitens der böfen Engel haben zur Sünde 
verleiten laſſen. So ſendet Gott den Uriel zu Noah, um ihm das bevorſtehende Sintflutgericht 
zu verfünden (10, 1—3). Auch diefer Bericht ift verfürzt, da die Ausführung des Auftrags 
fehlt. Der gemeinfame Text beiver Erzählungen liegt vor 6, 1— 22. 7, 12. 7, 2. (Gemeinfam 
fcheint beiden Stoffen die Verfchmelzung einer Semjafa- und einer Ajafel-Tradition.) Nennen 
wir bie beiden Erzählungsgruppen a und b, fo gehören etwa zu a: Kap. 6, 2b—8. 7, 3—6. 
8,4. 9, 1—5. 9, 9—11 und 10, 4— 11, 2; zu Gruppe b: Kap. 7, 1b. 8,1—8. 9, 6—8 
und 10, 1—3. 

Für den Herfteller des jebigen Henochbuchs gab bei der Aufnahme von 6—11 der Um- 
fand den Ausfchlag, daß hier von der letzten Abſtrafung der gefallenen Engel die Rebe ift. 
Er bat das Stüd aus einem Traditiongfreis gefehöpft, der fih um die Perfon Noahs dreht. 
Daß in Kap. 6—11 ein Bruchteil einer umfangreicheren Überlieferung vorliegt, ergiebt fich 
teils aus dem abrupten Charakter des Stücks gegen das Ende hin, teil daraus, daß hier von 
Noah 10, 1 ff. die Rede ift wie von einer Perfon, die aus einem anderen Zuſammenhang 
bereits befannt ift. Es feheint, als ob unter dem Einflufie von Gen. 6, 1—4 und 6, 5ff. die 
Geſchichte vom Fall der Engel und ihrer Beitrafung im Zufammenhange mit dem Sintflut- 
bericht erzählt und überliefert worben ift; vgl. auch 54, 7 ff. und 65, 1 ff. In Wirklichkeit 
bat aber die Gefchichte vom Fall der Engel und ihrer Verdammung mit dem Sintflutfagenfreife 
nichts zu thun. Denn die Engel werden wegen ihrer Vermiſchung mit den Weibern zuerft 
damit geftraft, daß fie teild unter die Hügel der Erbe, teils, wie 3. B. Afafel, in ein Loch in 
ber Wiüfte verbannt werden. Eine Abkühlung der geilen Gefellen in den Wafjern der Sintflut 
wäre ein weit paſſenderes Strafmittel gewefen, das 89, 6 auch wirklich angewendet wird. 

8) Auch aus Kap. 12—16 erfahren wir nichts Näheres über Henochs Perſon und Wirk- 
famteit. Rap. 12, 1. 2 macht fofort den Eindrud, daß hier ein zufammenfafjendes Referat aus 
einem umjfengreicheren Kompler vorliegt. Kap. 12—16 hat mit 6—11 urfprünglid gar 
nichts zu thun; 6—11 ift ein Noah⸗, Kap. 12—16 ein Henoch⸗Sagenkreis. 

Kaugfch, Die Apokryphen u. Pfeudepigraphen bed Alten Teftaments. II. 15 
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4) Die Aufnahmevon Kap. 17— 36, Henochs Reifebefchreibungen, geſchah darum, weil bier 
in Kap. 18, 9 ff., 21 und 22 ff. Dinge und Perfonen vorfommen, die mit dem meſſianiſchen 
Geriht im Zufammenhange jtehen. Wie in den früheren Abfchnitten ift auch hier Henod ala 
eine bereit3 befannte Perfönlichkeit eingeführt. 

Kap. 17—36 haben urfprünglich feine Einheit gebildet. Es laſſen fich zwei Reiſeberichte 
unterfcheiden: R!— Rap. 17—19 und R? —= ap. 20—36. Die Unterfheibung ift ge 
boten durch Inhalt und Form. Beide Berichte behandeln 3. T. die gleichen Gegenftände: 
Rap. 21, 1—6 = 18, 12—16. Rap. 21, 7-10 — 18, 11. Kap. 22 — 17,6. Rap. 
— 17,4. Kap. 24/5 — 18, 6—9. Kap. 34—36 — 18, 1. Hinfihtli der Form find 
beide Berichte verfhieden. Zwar haben fie den Inappen Reifebuchftil gemein. Aber die zweite 
Reife unternimmt Henoch in Begleitung der Erzengel: Uriel 21, 5. 9. 27, 2; Raphael 22, 3. 
6.7.9. 32, 6; Raguel 23, 4 und Michael 24, 6. 25, 3. Diefe Engel geben Henoch af 
einzelne Fragen, die er an fie richtet (21, 4. 8. 22, 2.6. 8. 28,3. 24,5. 27,1. 392,5) 
regelmäßig Beſcheid. Anders der erfte Reifebericht. Hier find zwar auch Die Engel die Be 
gleiter Henochs (vgl. 18, 14); auch ſcheinen fie 17, 1 u. 2 Subjelt der Verba zu fein. Be 
jtimmte Engel werben jedoch nicht genannt, ausgenommen 19, 1.2, wo plößlich „Uriel” in Aktim 
tritt. Indeſſen bezieht fi) Die Antwort, die Uriel hier erteilt, auf Dinge, die Henoch gar niht 
geſchaut hat. Kap. 18, 10—13 fieht nämlich Henoch einen fchredlichen Ort, der nach ber Ant: 
wort des namenlofen Engels 18, 14 richtig als das Gefängnis der 7 Sterne bezeichnet if. 
Sn Kap. 19, 1. 2 hingegen ift in der Antwort Uriels, der gar feine Frage voraufgeht, von 
dem Strafort der gefallenen Engel die Rede, den Henoch gar nicht zu ſehen bekommen hat:. 
So wird 18, 14—19, 2 urfprünglid nicht dem Zufammenhang angehört haben. Rur der 
zweite, umfangreichere Reifeberiht hat am Schluß einzelner Abfchnitte gewiſſe typifche dore- 
logifche Formeln (22, 14. 25, 7. 27, 5. 36, 4). Auch fcheint die Anordnung des Reiſe 
bericht3 nad) den vier Himmelögegenden nur dem zweiten Bericht eigentümlich zu fein (doch 
vgl. 18, 6). 

Bergleiht man bie Henoch Kap. 21—36 begleitenden Engel mit den Kap. 20 aufgezählten 
ſechs (bezm. fieben) Erzengeln, fo ift nicht zu verfennen, daß die Funktionen, Die in Kap. 20 
den vier erften Erzengeln zugefchrieben find, und die ihnen in Kap. 21—36 zufallen, weſentlich 
gleich find. Nah Kap. 20, 2 ift der Engelfürft Uriel der Engel des Tartarus. Dazu ſtimm, 
daß er 21, 5 ff. dem Henoch über die in den Tartarus zu verbannenden Engel (bezw. Steme) 
Auskunft giebt; vgl. auch 27, 2 ff. Raphael ift Kap. 20,3 der Engel der Geifter. — Kap. 22, 25. 
informiert er den Henoch über Die im Hades befindlichen Geifter der Verftorbenen. Raguel ft 
Kap. 20, 4 der Engel, der Race übt an der Welt der Lichter; deshalb giebt er Kap. 23, 4 
Aufklärung über das lodernde Feuer. Michael ift Kap. 20, 5 der über Israel gefette Enge; 
daher belehrt er Henoch über den in der meffian. Zeit den gerechten Iſraeliten zu übergebenden 
Lebenzbaum (24, 6 ff.; vgl. auch 25, 3). Nun werben aber in Kap. 20 außerdem noch pri 
bezw. drei Engel genannt, die in Kap. 21—36 nicht wieder vorfommen. Entmeber ift daher 
der zweite Reifebericht gegen das Ende hin verftümmelt, oder Kap. 20 nannte urfprünglid) um 
vier Erzengel, deren Zahl aber dann unter Berüdfichtigung ber andermeitigen jüdiſchen Übe: 
lieferung von fech® ober fieben Erzengeln um zwei oder drei erhöht worden ift. So unter be 
Vorausfegung, daß Kap. 20 von vornherein mit 21—86 verbunden war. Es ift aber nd 
möglih, daß in Kap. 20 Name und Beruf der vier Erzengel erſt aus Kap. 21 —36 herau⸗ 
deitilliert und bie Zahl der vier Erzengel auf ſechs, bezw. fieben in einem weiteren Stabium 
der Tertentwidelung gebracht worden ift. Die letztere Möglichleit hat mehr für fi, de u 
Kap. 20 gar fein Bezug auf Henod genommen ift, das Ganze nur trodene Belehrung gieit, 


a Die Traditionen über Die abgefallenen Sterne (18, 10—16) und Engel (19, 1. 2) gehören ver- 
ſchiedenen Überlieferungstreifen an; f. Riehm-⸗Baethgen, Hdwb. I, ©. 644. 
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und Kap. 20 zmwifchen 19 und 21 eingefügt fein fann, um die beiden Reifeberichte nicht zu 
unmittelbar aufeinander prallen zu lafien. 

Es fragt fi, ob die beiden Reifeberichte eine direfte Anknüpfung an die früheren Kapitel 
gejtatten. Mit Kap. 12—16 ftehen R! und R? in feinem engeren Zufammenhang. Denn 
Henochs Entrüdung zu Gott gefchieht Kap. 14, 2 im Traum, Henochs Reifen mit den Engeln 
Kap. 17—36 find jedoch wirklich, nicht bloß in der Vifion ausgeführt. Auch zu Kap. 6—11 
find 17—36 nicht die Fortjegung. Dies ergiebt fi, ganz abgefehen davon, daß in Kap. 6—11 
im Mittelpunft Noah, 17—36 aber Henoch fteht, daraus, daß nur die letzteren Kapitel den 
Charakter eines Neifebuhs tragen, Kap. 20 ff. andere Namen für die Erzengel nennt als 
Kap. 9 und 10, und Kap. (19, 1. 2) 21, 7 ff. den ſchon aus Kap. 10, 13. befannten Straf⸗ 
ort der gefallenen Engel wie etwas vorher noch nicht Erwähntes befchreibt. 

5) Kap. 37—71, das meſſiologiſche Buch, fteht mit der Haupttendenz von Kap. 1 in 
beitem Einklang: hier wie dort gruppiert fich alles um da3 meffianifche Gericht in der Endzeit. 

Kap. 37— 71 find in ihrer jeßigen Geftalt nicht aus einem Guß. Schon längft hat man 
erkannt, daß die Kap. 39, 1. 2a. 54, 7—55, 2. 60. 65, 1—69, 25 aus einem Noah⸗ 
traditiondfreife ftammen. Die Einfügung erfolgte gerade an den genannten Stellen, weil 
kurz vorher von dem Gerichte der Endzeit die Rebe ift, wozu das Sintflutgericht in der Urzeit 
als ein beveutfames fymbolifches Vorfpiel angefehen wurde. Aber auch mas nach Abzug der 
Noahkapitel in den Bilderreden übrig bleibt, zeigt fein einheitliches Gepräge. In der erften 
Bilderreve belehrt Kap. 40, 2 „der Engel, der mit mir ging”, den Henoch über die Namen 
der 4 Thronengel, ohne fie felbft freilich zu nennen. Kap. 40, 8 fteht die Erklärung, die „ver 
Engel des Friedens, der mit mir ging”, über die Namen der vier Thronengel abgiebt, in feiner 
Beziehung zu dem Lobgefang, den diefe Engel Kap. 40, 3—7 anftimmen. Ob in der Über- 
fchrift 37, 1 ein doppelter Buchtitel vorliegt oder nicht, wage ih auf Grund der äthiopifchen 
Üiberfegung, die hier allein zur Verfügung fteht, nicht zu entſcheiden. In der zweiten Bilder- 
rede Kap. 45—57 heißt Kap. 45 der Meffias, wie in Kap. 39, der Ausermählte. Sein Siten 
auf dem Throne der Herrlichfeit beim meffianifchen Gericht auf der Erde wirb 45, 3—6 be- 
fchrieben. Dann hebt Kap. 46 neu mit der Beſchreibung des Meſſias an, der hier aber 
„Menſchenſohn“ heißt und bei dem „Betagten“, d. h. Gott, mweilt. Die Bedeutung des 
Menſchenſohns wird 46, 2 ff. erörtert. Kap. 49, 1—5 wird von dem Auserwählten, ab⸗ 
gejehen etwa von der Nichtermähnung feiner vorzeitlichen Präeriftenz, ziemlich Da3 3°: ): 
ausgefagt wie in Kap. 48, 2—7 von dem Menfchenfohn. Es fcheint, als ob „der Engel, der 
mit mir ging“, mit der Interpretation der Bedeutung des Menfchenfohns (Kap. 46, 2; doch 
f. auch 40, 5) und „der Engel des Friedens, der mit mir ging“, mit der Erklärung des Wefens 
des Auserwählten betraut ift (ſ. Kap. 52, 5 ff.). Dieſe beiden Engel konkurrieren miteinander 
wie in Kap. 40, fo aud Kap. 52, 3. 4 vgl. mit 52,5 ff., Kap. 53, 3. 4 vol. mit 54, 4 und 
endlich auch in der dritten Bilderrede Kap. 61, 2 vgl. mit 61, 3. In Kap. 61, 2 dürfte nämlich 
der anonyme Engel der Engel des Friedens und die Fortſetzung feiner Rebe Kap. 61, 5 fein. 

So dürfte fich vielleicht nach dem Doppelnamen des Meſſias: der Ausermählte und der 
Menihenfohn, und den beiden angeli interpretes eine Textſcheidung vornehmen laſſen, die 
jedoch im Einzelnen durchzuführen, folange nur der äthiopifche Tert zur Hand ift, gewagt ift. 
Die Frage, ob die oft den gleichen Gegenftand betreffenden phyſikaliſchen Abfchnitte, Die zum 
Teil in ihree Umgebung einen befremdenden Eindrud machen, urfprünglich dem Konterte der 
Bilderreven angehören, läßt fich faum mit einem glatten Ja oder Nein beantworten. 

Wie verhalten fih die Bilderreven zu den voraufgehenden Kapiteln? Im Allgemeinen 
erzählt Kap. 37 ff., was Henoch, begleitet von Engeln, im Himmel ſchaut. So könnte man 
vermuten, daß fich hier die Wanderung, die Henoch Kap. 17—86 durch die irdifchen Räume 
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madt, im Himmel fortjege. Schon Köftlin® hielt für möglich, daß ber Urheber des erſten 
Neifeberihts Kap. 17—19 auch der Verfaffer der Bilderreden Kap. 37 ff. fei. Ich jet 
glaubte anfangs, daß der Doppeltert der Bilderreden den doppelten Reifebericht von Kap. 17 
bis 36 weiterführe, der Tert, dem der „Engel, der mit mir ging“, und der Menfchenjohn ar 
gehören, eine Yortfegung von R?, der andere Tert eine Fortjegung zu N! fei. So zum 
binden, würde nötig fein, da ja „der Engel des Friedens” Kap. 40, 8 f. andere Namen fin 
die Erzengel nennt, ala Kap. 20 ff. — NR? erwähnt werden. Bei der Annahme, daß fih 
Kap. 17—36 in Kap. 37 ff. fortjeßen, bleibt aber unerflärt, woher plöglich die Buchüberfärift 
Kap. 37, 1 auftaucht, in der Henochs Genealogie wie die einer bisher ganz unbekannten Perſon 
bis auf Adam zurüdgeführt wird. Das erklärt fi doch am Beften unter der Borausfehung, 
daß mit Kap. 37,1 ff. ein neuer Traditionskreis anhebt. Gehören die phyſikaliſchen Kapitel 
urfprünglich den Bilderreden an, fo befrembet die abermalige Behandlung von Gegenftänden, 
von denen bereit3 zum Teil in Kap. 33—36 die Rede war. Nur den Bilderreden ift ber 
Gottesname „der Herr der Geiſter“ charekteriftifh. Diefen Namen zu gebrauchen, hätten die 
Erzähler von Kap. 17—36 mehr als einmal pafjende Gelegenheit gehabt. Da es nirgends 
gefchieht, fo ſpricht das gegen die Identität der Urheber von Kap. 17—36 mit denen vor 
Kap. 37 ff. Kap. 6—11 kann zum Bergleih mit den Bilderreden gar nicht herangezogen 
werden, da dort überhaupt nicht von Henoch die Rede ift. Eine engere Verbindung von 
Kap. 37 ff. mit Kap. 1—5 und 12—16 ift dadurch ausgefchloffen, daß es fich Hier beide Male 
um vifionären, in Kap. 37 hingegen um wirklichen Verkehr Henochs mit Gott handelt. In 
Kap. 1—5 ift das zufünftige Leben der meſſianiſchen Gemeinde nicht wie in den Bilderreden 
als ewig, fondern nur als lang und glüdlich befchrieben. 

6) Mit Kap. 70 und 71 beginnt eine felbftändige Tradition. Henoch, der in den Bilde» 
reden durchaus von dem Menſchenſohn unterfchieden ift, wird Kap. 71 geradezu mit ihm 
identifiziert. Inhaltlich find fonft Kap. 70 und 71 nicht unabhängig von Kap. 37 ff., mit 
denen fie auch den Gebrauch des Namens „Menfchenfohn” für den Meſſias gemein haben. 
Nach Kap. 14 ift die erneute Befchreibung der Wohnung Gottes in Kap. 71 überflüffig; fe 
erklärt fi eben daraus, daß Kap. 70 und 71 nicht von dem gleichen Erzähler wie Kap. 12 bid 
16 herrühren. 

7) Kap. 72—82, das aftronomifche Buch, ſcheinen zunächſt in gar feiner inneren Beziehung 
zu dem in ap. 1 ausgeſprochenen Hauptzwede des jegigen Henochbuchs zu ftehen. Was haben 
die breit auögefponnenen Theorien über Sonne, Mond, Sterne, Winde u. Dgl. mit dem md: 
fianifchen Gerichte zu thun? Wie der Erzähler fih mit dem Stüd Kap. 72—82 abfand, 
zeigt Kap. 80,1 ff. Die in Kap. 72 ff. befchriebene Ordnung der Himmelskörper wird zu 
Zeit der zunehmenden Sünde, deren Herrfchaft bis zum meffianifchen Gerichte währt, ſich 
ändern, Sonne, Mond und Sterne werden ihre Bahnen verlafien, Naturplagen die Exve 
heimſuchen: derartige Kalamitäten bilden die Wehen der neuen Zeit. 

Der Abſchnitt Kap. 72—82 ift nicht frei von Erweiterungen; auch ſcheint Die urfpräng: 
liche Drdnung hie und da geftört zu fein. Nach der Überfchrift Kap. 72, 1 haben wir m 
Folgenden Angaben über die Lichter am Himmel, ihre Herrfchaftszeit und Namen zu erwarten; 
die jeige Himmelsordnung dauert bis zum Anbruc der Endzeit. Dem entfprechen im All⸗ 
gemeinen Kap. 72—75, 78, 79, 80, 82. Dagegen find die Kap. 76 und 77, die von der 
Minden, Himmelsgegenden und einigen geographifchen Beftimmungen handeln, dem aftrone 
mifchen Buche von Haus aus fremd. Kap. 79, 1—6 und 82, 1—6 fehen wie der Abflug 
des Buches aus. Kap. 82, 9—20 hat befjer feinen Pla vor Kap. 79. Daß Tertverftümme 
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lungen in Kap. 72—82 vorliegen, zeigt deutlich Kap. 82, 9—20, deſſen Schluß fehlt (vgl. 
d. Überfegung). 

Wie ftellen fi Kap. 72—82 zu den früheren Kapiteln? Als Engel, der Henoch belehrt, 
wird in Kap. 72—82 Uriel genannt (72, 1. 74, 2. 75,8.4. 78,10. 79,2.6. 80,1. 
82, 7). Uriel heißt der Führer der Engel Kap. 72,1. 74,2. 79, 6 wie Kap. 20, 2. 21,5 
— NR? Wie Henoch plötzlich in die Begleitung Uriels fommt, wird nicht weiter erzählt, 
fondern es ift einfach vorausgefeht, daß ſich Henoch mit ihm auf Reifen befindet. Da nun 
81, 5 die Engel, in deren Geſellſchaft Henoch reift, ihn endlich nach Haufe bringen, fo 
dürfte in Kap. 72—82 der Abfchluß der in Kap. (20) 21 —36 erzählten, aber dort nicht zu 
Ende geführten Reife Henochs vorliegen. Daß aber das aftronomijche Buch in feiner urfprüng- 
Küchen Geftalt nicht von dem Erzähler der Kap. 20—86 ftammt, erhellt daraus, daß Kap. 38, 4 
Uriel dem Henodh feine Belehrungen felbft auffchreibt, während 72, 1. 74,2. 75,8. 82,1 
Henoch das nieverfchreibt, was ihm Uriel zeigt (doch ſ. Kap. 33, 3). Der raftlofe Feuerfluß, von 
dem 23, 2 ff. alle Lichter des Himmels gefpeift werden, hat in Kap. 72 ff. nirgends eine 
Parallele. Somit wird richtiger zu fagen fein, daß das aftronomifche Bud, Kap. 72—75, 
78—80 u. 82 umfafjend, in den zweiten Reiſebericht hineingeftellt ift. Daß auch Kap. 76 
u. 77, die mit dem in Kap. 72 angedeuteten Thema nicht? zu thun haben, von anderer Hand 
als Kap. 20 —36 find, geht Daraus hervor, daß nad) Kap. 32, 2. 3 der Garten Eden im Dften, 
nad Kap. 77, 3 im Norven liegt. Auch ift, wenn Kap. 76 u. 77 von R? berrühren follten, 
befremdend, daß dann die Windthore, die Kap. 34—836 befchrieben find, noch einmal in 
Kap. 76 in längerer Ausführung erwähnt werben. 

8) Was noch folgt, Kap. 83—108, fteht mit dem in Kap. 1 ausgefprochenen Thema, 
dem Weltgericht in der Endzeit, in beftem Einvernehmen. Näher liegen aber auch hier einzelne, 
mebr oder minder in fich gefchlofiene Stüde vor. Nämlich 1) Kap. 83 u. 84; 2) Kap. 85 
bis 90; 83) die Mochenapofalypfe Kap. 92. 93, 1—14. 91, 12—17; 4) die Mahnreden 
Rap. 91, 1—11. 17. 18. 94—105; 5) Rap. 106 u. 107; 6) Kap. 108. Bon einem 
Meſſias ift nur Kap. 90, 37. 38 die Rebe. Diefer wird au in Kap. 1—36. 72— 82 nicht 
erwähnt. Der Meffiad der Hirtenvifion Kap. 85— 90 ift mit dem Meffiad der Bilderreden 
Kap. 36—69 nicht identisch: hier ein präeriftentes himmlifches Weſen, dort ein Sprößling 
aus Abrahams Geſchlecht. 

Überſchauen wir die bisher gewonnenen Refultate, fo läßt ſich etwa ſagen: Das jetzige 
Henochbuch erzählt, was Henoch, „dieſer jüdiſche Prototyp des katholiſchen Dante“ a, teils in 
der Bifion, teils in Begleitung der Engel auf feiner Reife Durch irdifche und himmliſche Regionen 
zu Nuten der Frommen in der Endzeit fchaut, Kap. 6—82. Nach feiner Rückkehr berichtet 
Henod feinem Sohn Methufalah zwei Gefichte, die er vor feiner Verheiratung über den Ver- 
lauf des Weltpramas hatte (Kap. 88— 90), und hält dann kurz vor feinem Hinfcheiden lebte 
Reden, in denen er alle feine Kinder zu einem frommen Leben ermahnt (Kap. 91—108). Die 
ganze Weisheit Henochs ift in der Bilderrede vom Weltgerichte Kap. 1—5 als Vermächtnis 
Der Urzeit an die Gerechten der Endzeit Kap. 1, 1 übergeben. Jet zum Himmel entrücdt, 
wird der heilige Patriarch dereinft ala Menfchenfohn fein Teftament an der meffianifchen Ge- 
meinde vollftreden (Kap. 71). Der letzte Herfteller des Buche, vielleicht eine Kollektivperſon, 
will alö ein Henoch secundus in der Rolle over Maske des uralten Gottesmannes Henoch 
‚diefen auf Grund feiner profunden Einfiht in irdiſche und himmliſche Geheimniffe Mahn-, 
Lehr- und Troftreden an das gegenwärtige Geſchlecht halten lafjen, um es auf das nahe Welt- 
ende und Gericht vorzubereiten. Was der lehte Redaktor zu diefem Erbauungsbuch de suo, 
aus der Schuldogmatif und der übrigen Weisheit feiner Zeit binzufügte, ob ihm die Einfügung 
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aller oder nur einzelner Noahtraditionen in das Henochbuch zugufchreiben ift, oder ob ex hier 
von münblicher oder fehriftlicher Tradition abhängig war, die bereits beide Traditionskteiſe 
verſchmolz, — wer möchte diefe Fragen mit dem Anſpruch auf Unfehlbarkfeit entſcheiden? Tie 
allgemeine Einheit des jetzigen Buchs ift nur fünftlich hergeftellt durch eine moſaikartige An 
einanderreihung urfprünglich felbftändiger Traditionen, die 3. T. durch die mündliche Weite: 
erzählung oder durch den Redaktor verjtümmelt find oder 3. T. einander im Einzelnen wibe- 
jprechen oder 3. T. die gleichen Stoffe von verfchiedenen Geſichtspunkten aus behandeln:. 
Was im äthiopifchen Henoch feinen fchriftlichen Nieverfchlag erhalten hat, ift ein Ausschnitt 
aus einer, fpäter noch einmal im flavifchen Henoch gebuchten, umfangreicheren älteren Henoh 
tradition und -Ritteratur. 


Entftehungszeit unb Heimat. 


Melcher Zeit gehören die einzelnen Überlieferungsftoffe des Henochbuches an? Wann ik 
diefes ſelbſt entftanden ? 

Zu den älteften Stüden ift die Zehnwochenapokalypſe Kap. 92. 98, 1—14. 91, 12—17 
zu rechnen. Da in ihr noch feine Anfpielung auf das Auftreten der Maffabäer, das nicht um- 
gangen werden fonnte, vorliegt, dürfte ihre Ausprägung in der mündlichen oder fchriftlicen 
Überlieferung noch vor 167 v. Chr. erfolgt fein. 

Zeitli am nächſten fteht ihr die Siebzig-Hirtenvifion Kap. 85— 90. Iſt hier mit dem 
„großen Horn” Kap. 90, 9 ff. nicht Judas Makkabäus, fondern, was wahrjcheinlider if, 
Johann Hyrlan gemeint, jo dürften Kap. 85—90 aus der Regierungszeit dieſes Hasmonäers 
(135—105 v. Chr.) ftammen. Nur werden wir nicht an die Ausgänge der Herrichaft Johann 
Hyrlans zu denken haben. Der Erzähler, ficher einer der jüdiſchen Altfrommen, fteht der 
maffabäifhen Bewegung fympathifch gegenüber. Dann kann aber die Siebzig-Hirtenvifien 
nicht in der Zeit entftanden fein, mo fih Johann Hyrlan offen von den Pharifäern losfagte 
und fih rüdhaltlos in die Arme der Sadduzäer warf, mas gegen Ende feiner Regierum 
geſchah. 

In ſpätere Zeit führen die Mahnreden Kap. 91, 1—11. 94—105. Wir leſen hier von 
einem erbitterten Kampf mit einer jüdifchen Apoftatenpartei. Man bezweifelt gegnerifcerfeits 
die Auferftehung der Toten Kap. 102 f., leugnet Sünde und Gericht Kap. 98, 7. 100,10, 
hüllt fih in Lügengewebe Kap. 99, 1, fälfcht das Gefe Kap. 99, 2, vertraut auf Gold und 
Eilber Kap. 94, 7. 97,7 |. Sa, der Erzähler fchredt felbft vor dem Vorwurf offenbaren 
Götendienftes nicht zurüd Kap. 99, 7. Ohne Zmeifel befämpfen fich hier die orthodore, 
national-theofratifhe Weltanfhauung der Pharifäer und die liberale, helleniſtiſche der Sab- 


& Diefe einzelnen Traditionen find enthalten: A) aus dem Henochkreiſe: 1) Kap. I 
2) Kap. 12—16. 3) Kap. 17—19. 4) Kap. 20—36. 5) Kap. 37—69. 6) Kap. 70 u. 71. 7) Kap. 2-2 
8) Kap. 83 u. 84. 9) Kap. 85%. 10) Kap. 92. 93, 1—14. 91, 12—17. 11) Kap. 91, 1—11. Y—1%. 
12) Kap. 108. Davon find felbft wieder nicht einheitlih Nr. 5 u. 7. — B) au3 dem Roahkreik: 
13) Kap. 6—11. 14) Kap. 39, 1. 23. 54, 755, 2. 60. 65—69, 25. 15) Kap. 106 und 107. Dart 
Kap. 6—11 ift ein Parallelberigt aus dem Henochkreife über den Fall der Engel verbrängt worden: I. 
Holgmann, bei Stade, Gefd. d. 3. Jar. I, 418. Zufammengefekte Stoffe Liegen in Nr. 13 ver. 
Auch läßt fi von den in die Bilderrede einverleibten Noahftüden nicht behaupten, Daß fie von einen 
Erzähler ftammen. Vielleicht gehören ferner dem Noahfreife die phyfifalifchen Stüde in den Bilter 
reden an. Unficher bleibt endlich die Herkunft der Kap. 42. 76. 77 u. 105. — Clemen ſcheint a. «eL. 
ben Fehler zu begehen, die einzelnen Stüde zu ſehr in ihrer Sfoliertheit und nit im Yufammerkang 
zu betrachten. Wie aus den urfprünglich felbftändigen Stüden unfer jetziges Henochbuch zufammer 
gelegt ift — ob dur eine kaleidoſkopartige Durdeinanderfcüttelung ober zu einem beftinemiet 
Zwede —, gebt aus Clemens Unterfuhungen nicht hervor. Doch hat er Recht mit der Verwertung 
der jegt üblichen Annahme, daß die Bilderreden „erft fpäter in ein bereitS vorliegendes Henochbeq 
eingeichaltet find“ (S. 227). 
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duzäer. Die Mahnreden ftammen aus einer Zeit, wo die Sache der Pharifäer am Boden lag. 
Es wird geflagt über Pharifäerrazzias Kap. 100, 7. 103, 9—15. Vergeblich haben fich die 
unterdrüdten und verfolgten Phariſäer bei den Herrſchenden befchmert (103, 14), ja dieſe 
unterftügten vielmehr die Partei der Gegner (103, 15). So bleibt nur der Kampf mit dem 
Meſſer gegen jene Abtrünnigen übrig (98, 12—15). Das frühefte Datum für die Mahnreven 
wäre das Ende der Regierungszeit Johann Hyrkans, wo e3 wegen der weltlichen Ziele ber 
Herrichenden zum Bruche zwiſchen Pharifäern und Makkabäern fam. Aber offenbar fett die 
Schilderung von Kap. 94 ff. eine längere Zeit hitiger Parteikämpfe zwiſchen Pharifäern und 
Sadduzäern voraus. So käme mehr die Zeit des Alexander Jannäus (104— 78 v. Chr.) in 
Betracht, von dem befannt ift, daß er die Pharifäer heftig verfolgte und es mit den Sabduzäern 
bielt, während fich feine Nachfolgerin Alerandra (78—69 v. Chr.) wieder mit den Pharifäern 
ausföhnte. Scheint doch aud Kap. 98, 2 das hasmonäiſche Prieftergefchlecht zu der Tiara 
bereit3 die Krone hinzugefügt zu haben. An die Zeit Herodes des Großen (37—4 v. Chr.) 
zu denfen, wäre deshalb erlaubt, weil auch unter ihm die Pharifäer mandhe Unbill erfuhren ; 
aber aud dem ſadduzäiſchen Prieſteradel war Herodes abhold. 

Aus ungefähr der gleihen Zeit dürften die fogenannten Bilderreden Kap. 37—69 
ftammen. Den hijtorifchen Hintergrund bildet auch hier der offene Konflikt der pharifäifchen 
Partei mit den legten hasmonäifchen Fürften. Diefe find mit den in den Bilderreven öfter 
genannten Königen (Kap. 88, 5. 46, 4 ff. 48, 8 ff. 583, 5. 62, 1 ff. 63) gemeint. Da es 
nämlich von ihnen heißt, daß fie den Herm der Geifter und feinen Gefalbten leugnen (48, 10) 
und in der Endzeit aus der jüdifchen Gemeindeverfammlung ausgeftoßen werben (46, 8), die 
jeßt von ihnen gehindert wird (53, 5. 6), fo werden wir bei den „Königen“ vor allem an ein⸗ 
heimifche Könige zu denken haben. Ihre Parteigänger, die Mächtigen (38, 5 u. ö.), find eben 
wieder die Sabduzäer. Bon einer Kollifion mit dem römiſchen Weltreich, die in den Pfalmen 
Salomos deutlich bezeugt ift und in den Bilderreven nicht verſchwiegen werden fonnte, ift in 
Kap. 37 ff. tein ficheres Anzeichen zu entdeden. Damit ſtimmt nun überein, daß Kap. 56, 5 ff. 
der feit Czech. Kap. 38 traditionell gewordene lette Angriff der antitheofratifchen Weltmacht 
gegen Serufalem bier von den Barthern und Medern erwartet wird, deren bedrohliche Haltung 
gegen Paläftina in die Zeit des Niedergangs der fyrifchen und des Emporlommeng der römifchen 
Macht in Paläftina fällt. Dann werden wir aber mit den Bilderreven vor dem Jahre 64 v. Chr., 
in dem Pompejus Jeruſalem eroberte, Halt machen müflen. 

Nun ift aber gerade von den Bilderreden behauptet worden, daß fie ganz® ober teilmeife 
hriftlicher Herkunft feien. Es ift jedoch, wenn das erſtere der Fall fein follte, äußerft ſchwierig, 
plaufibel zu machen, wie es dann fommt, daß der vermeintlich chriftliche Berfafler hier fo wenig 
ſpezifiſch Chriftliches vorträgt, jede Hindeutung auf die hiftorifhe Perfon Jeſu, feine Er- 
fcheinung in der Niedrigfeit, feinen Kreuzestod und feine Auferftehung vermeivetb. Man be 
denke auch: ein Chrift unternahm es, in ein jüdiſches Buch die neuteftamentliche Verkündigung 
von Sefu, dem Menfchenfohn, in verhüllter Form einzutragen, in dasfelbe Buch, in dem Kap. 71 
Henoch als Menſchenſohn proflamiert wird! Auch ver Vorſchlag Bouſſetse, die Menfchen- 
fohnftellen der zweiten und dritten Bilderrede und die Auserwählten-Stelle Kap. 40, 5 als 


2 So 3. B. Hilgenfeld, Bollmar (f. Clemen a. a. O. S. 213 ff.), König, Einl. i. A. 2. 
g 112b, Sornill, Einl.i. A. T. 3/4. Aufl. 8 67,4. — Daß das ganze Henochbuch aus hriftl. Feder 
ftamme, wie 3. B. 8.v. Hofmann, Weiße und Philippi(aus dogmatifcher Befangenheit) annahmen, 
kann nur behaupten, wer glaubt, daß Äußerungen, wie Kap. 98, 12, daß die Gerechten ihren Feinden 
Die Hälfe abfchneiden werden, aus chriſtlichem Munde kommen können, und dabei dad Wort Luk. 9, 55 
vergibt. Säte wie Kap. 90, 19. 91, 12. 98, 12 Eonnte nur ein Jude ſprechen. d Reuß, Seid. 
d— heil. Schriften A. Teſt.s?, S. 654. Baldenſperger S. 86. Schürer? III, S. 201f. 
© Jeſu Predigt 1892, S. 106. 
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Die religiondgefchichtliche Bebentung. 
<chrieb i. J. 1894: Außer Kennen des Griehifgen werden andere „ſich 


» nr ochbud ftark intereffieren” a. 

i . " riften des A. T. herfommend, durch die Lektüre des Henoch feine erfte 
Een fanonijchen jüdifchen Apofalyptit macht, wird obigem Urteil im 
eu. Zu d fi dur unſere Apolalgpfe in einen Zaubergarten verfegt 





die Märchen von Taufend und eine Nacht erinnernde Phan- 
ut wuchert. Es finden fih im Henochbuche fragenhafte 
n baroden und grotesfen Naturfymbolismus unferer 

». Der erfte flüchtige Blid in unfere Apokalypfe muß 

J inen befrembdenden, ja oft abftoßenden Einbrud 
u, = "8 gefchärftere Auge die geiftige Verwandtſchaft 
h + getaudten fpätjübifchen und urdriftlichen 


Übergangszeit des Judentums zum 

ihr Doppelantlig, ihre Verwandtſchaft 

. Zunächſt bietet das Henochbuch einen charakte- 
zudiſchen Folklore. Die Vorſtellungen von dem himm« 
„en himmliſchen Tafeln, dem Fall der Engel, ihrer Che mit den 

„ıtanenlampf, ber Entftehung der Dämonen, dem Gefängnis der böfen 

2-9 :Oxrfamen Sterne, der unterirdiihen Scheol, dem status intermedius, der 

„er Baxapie, dem Lebensbaum, den Wunderbäumen und Evelfteinbergen in fernen 

‘ . Bilnen einen Ausſchnitt aus dem jüdiſchen Volfsglauben, wie er und aus Stellen 
ve. ran eTtamemi und der talmudiſch · rabbiniſchen Litteratur befannt ift, auf die in 
„w * Er AB er fegung gelegentlich Rüdfiht genommen ift. Wir wien, daß Bier meift ein 
vor an Bene Weltwiſſens, Aberglaubens und aud) Unfinns, oft durd das Medium 
oc Stiechifger Kultur hindurchgegangend, zum geiftigen Eigentum der Juden ges 

ae At > unter der Schminke des dibliſchen Monotheismus feine heibnifche Herkunft 
ee ur & Verrät. Auch die oft von naturphilofophierendem Duadfalbertum und mpfti- 
se Harlatonismus durdfäuerten phyſikaliſchen, geographifhen und aftronomifchen 

pr ER unſeres Buchs gehören in dieſes Kapitel, obgleich von ſolchen Theorien mehr 
b a ge DEE Damaligen alabemifch gebildeten Juden als die große Maffe erfüllt waren. Zeigt 
r Fl Pr Spottwort Jeſu Matth. 16, 2. 3, wie angelegentlic fi in dieſer Zeit Pharifäer 
wer 9 PUrüer mit Wetterprognofe und dergleichen albernen Geheimfünften beſchäftigten. 
9 gegen Die Anfänge der Kabbala vor, unter deren Zeichen das jüdiſche Mittelalter fteht. 
* Eves Bett des Judentums hindurch iſt der uralte Strom babyloniſcher Naturgrübelei, 
mer neue Zuflüfje verftärkt, in die Bildung der abend- und morgenländifchen rift- 

* Völker eingemundet: im Henochbuch ſtauen ſich die Wogen jener Bewegung. Die in eine 
an Allegorie gehüllte Betrachtung der „Weltgefhichte vor- und rückwärts aus ber 
jpetive" e Gen. Kap. 85 ff. zeigt uns, wie bie ſchon in den jüngeren Schichten der 
op Ritteratur beginnende haggadiſche Schriftbetrachtung immer dichtere Gefpinnfte von 
goehhoten und neuen Detail über bie nationale Geſchichte Israels zieht: in Targum und 


» Gätt. gel. Anzeigen 1895, ©. 252. % J. Réville, Le livre d’Henoch, Revue des 
des juives XXVII, p. II-XXII (Paris 1893), © Jul ich er rebet a. a. D. S. 258 nur 
von jünifgen und helleniſchen Vorſtellungen des Henochbuchs; babylonijdje Einflüffe glaubt er moch im 
3 1894 mit einem Fragezeichen verfehen zu müffen! 4 Auch Hier darf ich auf bie Noten zur 

(. vermeifen, die durchaus Teinen „Kommentar“ erfegen wollen. © Reuß, Gefhichte der 
VL, Ggriften A. Te-8*, ©. 650. 
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hriftliche Interpolationen zu ftreichen, ift unannehmbar. Es ift ſchon einfach nicht wahr, def 
der auserwählte Meffiad nur Kap. 40, 5 vorlomme, da dies nach dem berichtigten äthiopifcen 
Texte bereit Kap. 39, 6 der Fall iſt; auch läßt fich nicht jagen, daß durch Die Eliminierung der 
genannten Stellen der Zufammenhang befjer würbea. Der in ven Bilberreden häufige Weqhel 
zwiſchen Ausfagen über ein Thun Gottes und ein folhes des Meſſias, einer der Hauptgründe 
Bouffets für die Ausfcheidung der fraglichen Stellen, findet fi} bereit im Alten Teftament, 
ebenfo in der jüdifchen Theologie wie auch im Neuen Teftamentb. Der „Menfchenfohn“ ald 
Name für den Meſſias kommt auch in anderen rabbinifhen Schriften vore. Bouffets 
Unternehmen, die „Menfchenfohn“- und die „Auserwählten”"-Stellen auszumerzen, wäre be 
vechtigt, wenn ein großer Teil der Chriftologie in der Dogmatif der Synagoge als Kriftlige 
Importware angefehen werden müßte. In den Evangelien tft ebenjo wie die Reich-Gottei- 
Borftellung auch die vom Menfchenfohn als etwas ganz Bekanntes vorausgefegtd. Die 
Matthäusftelle 16, 13 ff., Die man Dagegen anführt, bemweift nicht3, da in den Parallelbericten 
Mark. 8, 27 u. Luk. 9, 18, die den urfprünglicheren Text bieten, der Menſchenſohn gar nicht 
vorfommt. Somit ift fein Grund, die Bilderreden ganz ober teilmeife von hriftlicher Hand 
abzuleiten. 

Für die übrigen Traditiongkreife des Henochbuchs Kap. 1—36. 72—84 iſt es nit 
möglich, beſonders auch nicht aus den verfchiebenen eschatologifchen Vorſtellungsreihen — 3.8. 
über das meffianifche Reich, feine Dauer und das Leben in ihm, das bald finnlider, bald 
geiftiger gedacht ift, — fihere Schlüffe auf ihre Entftehungszeit zu ziehen. Sprachliche uns 
fachliche Beziehungen zu Kap. 37 ff. 85 ff. zeugen dafür, daß jene nicht näher vatierbaren 
Stücke im Allgemeinen derfelben Zeit wie das Übrige angehören. So läßt fich im Großen nd 
Ganzen jagen, daß von den Traditionen, aus denen ſich das Henochbuch zufammenfekt, die 
älteften aus der Zeit vor 167, die jüngften aus der Zeit vor 64 v. Chr. ftammen, das ganze 
Bud alfo etwa 6—7 Decennien vor Beginn der hriftlichen Ara bergeftellt worden ift. 

Entftanden ift das Henochbuch fiher in Paläftina, der gewiefenen Heimat der Ape 
kalypſen. Während die alerandriniichen Juden ihre Religion der griechifchen Weisheit an- 
paßten, verfuchten die paläftinenfifchen — und fo auch ber Berfafier des Henochbuchs — auf 
Grund des Bibelglaubens eine Weltanfhauung aufzubauen, indem fie für ihre Zmede zwer 
auch aus fremder Weisheit Baujfteine wählten, fie aber zuvor zurechtmeißelten. Näher wird 
an den Norden Baläftinas als Ort der Entftehung des Henochbuchs zu denken fein: dort if 
die Noahlegende lofalifiert (Hen. 6—10), dorthin führen die Ortsnamen von Kap. 18€. 


a Röniga.a.D.$ 1122. b Elemen ©. 222. ° Baldenfpergera ed. 
S. 90. Dalman, Worte Jefu 1898, S. 197 ff. d Holgmann, Neuteft. Theol. 1897, 1 
246 ff. Sch ürer? III, 202. Wellhaufen, Skizzen VI (1899), 197ff. Die Frage, ob Jeſus ſich fh 
den Namen Menfchenfohn-Meffta beigelegt Habe, oder ob dies erft durch Die Evangeliften gefchehen fei, 
braucht bier nicht im Einzelnen erörtert zu werben. Die Antwort wird im Allgemeinen mit bavon eb 
hängen, ob Jeſus der erhoffte Meffiad hat fein wollen oder nicht. Erfteres dürfte 3. B. aus einem fo 
unverfänglien Wort wie Mark. 2, 19 (u. Bar.) hervorgehen: Jeſus wendet hier das Bild von der dad 
zeit auf feine Gegenwart an. Nach jüdiſcher Anſchauung ift aber daS meffianifche Zeitalter die Zeit ber 
Hochzeit (f. F. Weber, Jüd. Theol. 1897, &. 372). Aber auch dann bleibt möglich, daß Jefus ander 
meſſianiſche Namen gewählt hat, als gerabe den „Menſchenſohn“, der vielleicht erft den Jüngern par 
Apotbeofe ihres getöteten Meifters gedient bat. Daß Paulus den „Menfhenfohn“ nicht kennt, bleibt 
ein ſtarles argumentum e silentio gegen die Richtigkeit der evang. Überlieferung. In betreff dei 
Urfprungs des Namens „Menfhenfohn“ wird zu unterfuchen fein, ob er nicht mit babylonifd-perfide 
Mythologie im Zufammenhang fteht (f. auch Gunkel, Schöpfung, &. 331). 

® Baldenfperger a.a.D. ©. 18f. glaubt darum, daß Jeſus unter dem Einflufle Iolaler Zre 
bitionen den Namen Menſchenſohn als meſſianiſche Selbftbezeihnung gewählt habe. 
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Jülicher fchrieb i. J. 1894: Außer Kennern des Griechifchen werden andere „fich 
ſchwerlich für das Henochbuch ſtark intereffieren“ a. 

Wer von den Schriften des A. T. herkommend, durch die Lektüre des Henoch ſeine erſte 
Bekanntſchaft mit der nachkanoniſchen jüdiſchen Apokalyptik macht, wird obigem Urteil im 
Ganzen zuſtimmen. Er wird ſich durch unſere Apokalypſe in einen Zaubergarten verfetzt 
wähnen, in dem bizarre, oft an die Märchen von Tauſend und eine Nacht erinnernde Phan⸗ 
tasmagorie wie üppiges Schlingkraut wuchert. Es finden ſich im Henochbuche fratzenhafte 
Bilder und abſurde Motive, die dem barocken und grotesken Naturſymbolismus unſerer 
moderniten Maler würdig zur Seite ftehen. Der erfte flüchtige Bid in unfere Apofalypfe muß 
bei dem am 4. T. gefchulten Theologen einen befremdenden, ja oft abjtoßenden Eindrud 
binterlafien. Und doch wird bald auch hier das gefchärftere Auge die geiftige Verwandtſchaft 
unferer Schrift mit ber in eschatologifche Tinten getaucdhten ſpätjüdiſchen und urchriftlichen 
Litteratur entdeden können b. 

Die Henochapokalypſe iſt ein Produkt aus der Übergangszeit des Judentums zum 
Ehriftentum und Rabbinismus — daraus erklärt ſich ihr Doppelantlit, ihre Verwandtſchaft 
mit dem Evangelium und mit dem Talmud. Zunächſt bietet das Henochbuch einen charakte⸗ 
riftifchen Beitrag zur Kenntnis der jüdiſchen Folklore. Die Vorftellungen von dem himm- 
liſchen Kryftallpalafte Gottes, den himmliſchen Tafeln, dem Fall der Engel, ihrer Che mit den 
Menfchentöchtern, dem Titanenlampf, der Entftehung der Dämonen, dem Gefängnis der böfen 
Geifter und ungehorfamen Sterne, der unterirdifchen Scheol, dem status intermedius, der 
Gehenna, dem Paradiefe, dem Lebensbaum, den Wunderbäumen und Edelſteinbergen in fernen 
Gegenden u. a. bilden einen Ausfchnitt aus dem jüdiſchen Volksglauben, wie er uns aus Stellen 
des A. und N. Teſtaments und der talmudifch-rabbinifchen Litteratur befannt ift, auf die ın 
den Noten zur Überfegung gelegentlih Rüdficht genommen ift. Wir wiſſen, daß hier meift ein 
Stüd babyloniihene Weltwiſſens, Aberglaubens und auch Unfinns, oft dur dag Medium 
perfifcher oder griechifcher Kultur hindurchgegangen d, zum geiftigen Eigentum der Juden ge- 
worden ift, das unter der Schminfe des biblifhen Monotheismus feine heidnifche Herkunft 
noch vielfach verrät. Auch die oft von naturphilofophierendem Duadfalbertum und myiti- 
fierendem Charlatanismus durchſäuerten phyfifalifchen, geographifchen und aftronomijchen 
Spekulationen unferes Buchs gehören in diefes Kapitel, obgleich von foldhen Theorien mehr 
Die Köpfe der damaligen alademifch gebildeten Juden als die große Maffe erfüllt waren. Zeigt 
doch das Spottwort Jeſu Matth. 16, 2. 3, wie angelegentlih fi in diefer Zeit Pharifäer 
und Sadduzäer mit Wetterprognofe und dergleihen albernen Geheimkünſten befchäftigten. 
Hier liegen die Anfänge der Kabbala vor, unter deren Zeichen das jüdische Mittelalter ftebt. 
Dur das Bett des Judentums hindurch ift der uralte Strom babylonifcher Naturgrübelei, 
durch immer neue Zuflüſſe verftärkt, in die Bildung der abend- und morgenländifchen chriſt⸗ 
lichen Bölfer eingemündet: im Henochbuch ftauen fi die Wogen jener Bewegung. Die in eine 
geihmadiofe Allegorie gehüllte Betrahtung der „Weltgefhichte vor- und rückwärts aus der 
Bogelperfpeltive” e Hen. Kap. 85 ff. zeigt uns, wie die ſchon in den jüngeren Schichten ber 
altteft. Litteratur beginnende haggadiſche Schriftbetrachtung immer dichtere Gefpinnfte von 
Anekdoten und neuen Detail® über die nationale Geſchichte Israels zieht: in Targum und 


a Gött. gel. Anzeigen 1895, S. 252. db J. Reville, Le livre d’Henoch, Revue des 
&tudes juives XXVII, p. HI—-XXII (Paris 1893). e Jülicher redet a. a. D. ©. 253 nur 
von jüdifhen und hellenifchen Borftelungen des Henochbuchs; babylonifche Einflüffe glaubt er noch im 
J. 1894 mit einem Fragezeichen verfehen zu müſſen! d Auch hier darf ich auf die Noten zur 
Überf. vermweifen, die durchaus keinen „Kommentar“ erfegen wollen. e Reuß, Geſchichte der 
heil. Schriften U. Teft.3?, S. 650. 
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Midrafch erreicht diefe Spinnenarbeit ihre Vollendung. Über dem oft thörichten Kaudermelig 
unferes Apofalyptilers dürfen wir aber nicht das religiöfe und fittlide Pathos überhören, das 
zumeilen in gerabezu ergreifenden Tönen an unfer Ohr dringt. In der Apokalyptik kommen 
die prophetifchen Gedanken, von denen die naderilifche Gemeinde befeelt war, zu Fräftigem 
Durchbruch. Der kühne Glaube unfered Henochbuchs an den endlichen Triumph des Guten 
über das Böfe, des Lichts über die Finfternis, das feite und innige Vertrauen zu Gott trof 
eines Lebens in Mühſal und Verfolgung, die Verachtung irdiſchen Glücks — da3 alles läßt 
uns den fpätjübifchen Geift in ſchönſtem Lichte erfcheinen: hier lebt der genuine Jahwismus 
der beiten Propheten mit elementarer Kraft wieder auf. Wir vergefien über dem weltübe- 
windenden und höchſte Achtung heiſchenden enthufiaftifchen Optimismus die oft allzu greilen 
Farben, mit denen er gemalt ift, oder die derben Pinfelftriche, die der fanatifche jüdiſche Ha} 
gegen die Apoftaten im Volle gezogen hat. Wir begreifen von bier aus die fchon in de 
fyrifchen Religionsnot bewährte Zähigleit, mit der fich die jüdifchen Märtyrer im Kampf mit 
Rom für ihren Glauben hinſchlachten ließen, wir verftehen aber andererfeit3 auch den leiden 
Ichaftliden Trog, den das Judentum dem auflommenden Chriftentum entgegenbradte. ®ir 
lernen weiter durch das Henochbuch eine [pefulativ-myftifche Richtung innerhalb des Pharifüe: 
tums fennen a. Durch den Abfall der Engel, die fich durch die finnlide Schönheit der Menſchen⸗ 
töchter verführen ließen, find Sünde und Übel in die Welt gelommen. Durch den präeriftenten, 
alle Schätze himmlifcher Weisheit in fich tragenden Menfchenfohn, der im Auftrage des höchſte 
Gottes zur Erde nieberfteigt, werden die Seelen der Guten und Frommen aus diefer finftern, 
fündigen Welt befreit und zu Gott und feinem Lichte geführt, Sünde, Tod und das uranfäng- 
liche Reich des Satan und feiner Scharen vernichtet. Durch ein Zahlenſchema fucht man das 
Ausftehen der prophetifchen Verheißung, den Eintritt der Endzeit zu berechnen, durch die da 
Gute zum Sieg über das Böfe gelangt. Wir fehen hier aus dem Schoße des orthoberen 
Judentums heraus ſich einen biblifchen Gnoftizismus entwideln, deſſen Einfluß ſich das junge 
Chriftentum nicht entziehen konnte, und deſſen legte Urfprünge in babylonifcher und perfilher 
Mythologie liegen. Das Henochbuch darf endlich aud von feiten der altteitam. Tertkritil 
einige Teilnahme beanfpruchen. Wenn Henoch Kap. 106, 1 ff. no vor feinem Hinſcheiden 
die Geburt Noah erlebt, fo folgt der Erzähler’hier nicht den Zahlen des maforetifchen Tertes 
oder der LXX von Gen. 5, 21 ff., fondern des Samaritanersb, wonach allein Henod di 
Geburt Noahs noch um 180 Jahre überlebte, während er nad dem mafor. Tert und LXX 
bereitö vor Noahs Geburt ftarb. Die Zahlen des Samaritaners liegen auch den Angaben der 
Noahftüde Kap. 65, 2. 66, 3 zu Grunde. Wenn andererfeitd Henod im Paradiefe Kap. 70, 4 
die erften Väter und die Gerechten der Urzeit fchaut, fo erhellt, daß bier der Erzähler den 
LXX folgt, da nad diefen Henoch im J. 1487 der Weltfchöpfung ftarb, alfo nicht bloß mie 
im mafor. Tert Adam, fondern aud) Seth und Enos überlebte, während nach dem Samaritane 
Henoch ſchon vor Adam ftarb. Den Zahlen der LXX ift aud Kap. 61, 12, vielleiht auf 
37, 2 Rechnung getragen. Dann dürften aber im Zeitalter des Henochbuchs noch nicht die 
jegigen maforetiihen Zahlen offiziell in den bebräifchen Tert von Gen. 5 eingeführt ge 
weſen fein. 

Sollte das alles wirklich nur für den „Kenner des Griechiſchen“ und nicht aud für den 
jübifchen und beſonders den chriftlichen Theologen ftarfes Intereſſe Haben ? 


s Don fpezififch effenifchen Elementen läßt fi im ganzen Henochbuche feine ſichere Epur mr 
deden. b Siehe Köftlin a. a. D. ©. 372. Dillmann, Genefiß® S. 110. Holzinger, 
Geneſis S. 61. 
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Vorbemerkungen zur ũberſetrung. 

Die nachſtehende Überſetzung iſt eine Wiedergabe des in ſeinem hebräiſch oder aramäiſch 
geſchriebenen Originale verſchollenen Henochbuchs nach einer äthiopiſchen Afterverſion, die aus 
einer bis auf etwa */s des Ganzen verlorenen griechiſchen Übertragung des Urtertes angefertigt 
iſt. Zu Grunde liegt der von A. Dillmann beforgte äthiopifche Text v. J. 1851, der noch 
immer durch feine befjere Ausgabe erfegt ift. Die durch ° ” umfchloffenen Worte der Über- 
feßung bedeuten Abweichungen vom äthiopifchen textus receptus Dillmanns, die teils 
nad) dem wiebergefunbenen erften Fünftel der griechifchen Übertragung, teild nad dem von 
Charles benugten umfangreicheren, wenn auch von ihm nicht vollitändig mitgeteilten äthiopifchen 
Handfchriftenapparat, teild nach Konjeltur vorgenommen find. Ein großer Teil folcher Tert- 
verbeflerungen ift mitgeteilt von Dillmann in feiner Abhandlung über den neugefundenen 
griechiſchen Text des Henochbuchs 1892 und in der Theol. Litteraturz. 1893, 442 ff. Durch 
edige Klammern [ ] find die Überfegung erläuternde Worte gefennzeichnet. Vielleicht hätten 
Lücken, zmeifel- oder rätfelhafte Stellen noch öfter durch Fragezeihen over Punkte hervor- 
gehoben werden follen. Man muß eben in einer Apokalypſe, noch dazu aus dritter Hand, nicht 
alles verftehen oder überfegen wollen! Zuſätze oder Abjchnitte, die dem Noah-Sagentreis an- 
gehören, find durch Heineren Drud hervorgehoben ; auch hier ift des Guten eher zu wenig als 
zu viel gefchehen. Daß für Überfegung und Noten die Überfegungen und Erklärungen von 
Dillmann und Charles, für Kap. 1—32, 6 außerdem die Überfegung von A. Lods, 
le livre d’H&noch, Paris 1892, mit Danf benutt find, ſei hier offen ausgeſprochen. Zu 
Kap. 46, 1—6. 62, 1—16. 90, 5—38 vgl. auch D. Kramer bei Dalman, Worte Jefu, 
Lpz. 1898, ©. 287— 93. Welche Erwartungen „Henoch“ an eine Übertragung feiner Bücher 
in fremde Sprachen fnüpft, hat er felbft Kap. 104, 11 ff. angedeutet. Möge die folgende 
Überfegung nicht allzufehr hinter ven Hoffnungen des pſeudonymen Patriarchen zurücbleiben! 


Ablürzungen. 
A—E = von Dillmann 1851 (ham. von Charles 1893) benutzte äthiopifche Handfchriften. 
ä. — äthiopiſch. 
Ch. = Charles, the book of Enoch 189. 
Dn. = Dillmann, Liber Henoch 1851. 


Dillmann, Dad Buch Henody 1853. 

Dn.! = Dillmann, Der neugefundene griech. Text ded Henochbuchs, Sitzungsber. d. Akad. d. 
Wiſſenſch. zu Berlin 1892, S. 1039 ff. 

Dn? = Dillmann, Theol. Literaturztg. 1893, 442 ff. 


e—f == meitere äth. Handfchriften, auß denen Dn.! und Dn.? Lesarten mitteilt. 

F—-0 = pon Ch. 1893 benugte äthiopifche Handſchriften. 

G = der griech. Text des Henoch = Kap. 1—32, 6 (f. Din, S. 1079 ff. u. Ch. p. 326 ff.) und 
Kap. 89, 422—49 (ſ. 3. Gildemeifter in ZDMG. 1855, S. 621 u. Ch. p. 238—40). 

Gi = eine andere Rezenſion von G Kap. 20, 2—21, 9 (f. Dn.! 1088 f. u. Ch. p. 356 ff.). 

9. = Handidrift[en]. 

L = ein lateinifche8 Fragment von Hen. Kap. 106, 1—18; ſ. Ch. p. 372 ff. u. James, Apo- 
erypha anecdota (= Texts and Studies ed. by Robinson II, No.3, 1893) p. 146—50. 

S = die Bruchſtücke des griech. Henoch, die Synkellos (ca. 800 n. Chr.) in feiner Chrono⸗ 
graphie aufbewahrt hat, Hen. Kap. 6, 1-9, 4. (8, 4—10, 14) 15, 8—16, 1 (f. Dn., S.82 ff. 
u. Ch. p. 62 ff.). 

S! — eine ander Rezenfion von S — Kap. 8, 4—10, 14. 


Slav. Hen. = W.R. Morfill, R. H. Charles, The book of tbe secrets of Enoch, Drf. 1896, und 
Bon wetſch, Das flav. Henochbuch, Berl. 1896. 
T. = Tert. 


Zur egegetifchen Litteratur vgl. außer dem bereits Angeführten die allgemeine Einleitung, fowie 
Shürer, Geſch. d. jüd. Volfes® 1898, III, 190 ff. 
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Rap. 1-5: Einleitungsrebe zum ganzen Bud. Henochs Bilderrebe vom Tünftigen 
Weltgericht. 

1Die Segensrede a Henochs, mit der er die auserwählten ° ’ b Gerechten ſegnete, die am 
Tage der Trübfal© vorhanden fein werden, wenn man alle gottlofen * ” Sünder d befeitigte, 
2 Da hob Henoch, ein gerechter Mann, “feine Bilderreve’ f an und fprad. Ein “Gefiht’ g mer 
ihm? 8 von Gott enthüllt, und er fchaute ein “heiliges und himmlifches’ h Geficht, das miri die 
“heiligen? & Engel zeigten. Bon ihnen hörte und erfuhr ich alles, was ich ſah. Nicht für das 
gegenwärtige Gefchlecht “dachte ich nach’ 1, fondern für das fünftige“ m. 8 Ich fpreche “mın’n 
über die Auserwählten und babe “meine? 0 Bilderrede über fie angehoben; „“ P Der ‘große 
Heilige’ a wird von feinem Wohnort ausziehen", (*)s und der Gott der Weltt wird © ’u ven 
da auf den Berg Sinai Y treten, mit w feinen Heerſcharen fihtbar werden und in der Gtärle 
feiner Macht vom Himmel “der Himmel? x ber erfcheineny. Da werden alle [Menfchen] ſich 
fürchten, Die Wächter werben erbeben aa, und große Furcht und Angſt wird fie bis an die Enden 
der Erde erfaflen. ° Die hohen Berge werben erfchüttert werden, “fallen und zergehen? bb, die 
tragenden Hügel fich ſenken ee und “in der Flamme? dd wie Wachs “vor dem Feuer? dd ſchmelzen. 
"Die Erde wird “gänzlich? ee “gerfchellen? F und alles auf ihr Befindlihe umlommen, und ei 
Gericht 88 wird über alle ftattfinden ° hh. s Mit den Gerechten aber wird er Frieden ſchließenü 


— 


2 Dt. 38, 1. b &0 G, der ä. T.: „Augerm. und Ger.“. Das find die, bie beim Geridt 
verfhont und der melfian. Güter teilhaftig werden; vgl. auch 38, 2 ff. 39, 6f. 48, 1. 58, 1f. 61,18 
62, 12 ff. 70,3. Weish. 3, 9. 4, 15. Matth. 20, 16. 22, 14. 24, 24. 31. 1 Betr. 2, 9. Dffenb. 17,14 

e d. i. die leßte Not, die der Endzeit vorangeht, Zul. 21, 233. Mark. 13, 19. 1 Kor. 7,26. 


d Der ä. T. „Gottlofe u. Sünder”, © „alle Feinde”. e Gnod einen Zufag. 

tG, ä. T. om. 2gl. Hiob 27, 1.29, 1. 8 G, ä. T. „feine Augen“. 1 8,1. 9d. 
1, 1; ä. T. „ein beiliges Gefiht (BG e. Gef. de3 Heiligen) in den Himmeln“. i Der Perſonen⸗ 
wechſel findet fich öfter, 3. 8. 12, 1 ff. 37, 1 ff. 70, 1 ff. 71,5. 92, 1, und beruht auf Redattorenarkeit. 

k G, ä. T. om. Zur Berbefler. 68 f. Ch., p. 326. 1,4%. om. m ã. T. noq 
Geſchlecht“. n G, ä. T. om. — G !yo allow am Anf. V. 8 korrupt. o G, a. T. om 


pP L. nach GEf jöwace „wird ausziehen“ ftatt za-jewace („der ausz. w.“) in anderen ä. 98. 

4 G(tilge vov nad ayıos); ä. T. „der Heil. und Große”; ſ. 10,1. 12,3(&). 14, 1. 25,3. 84,1 
92, 2. 97,6. 98, 6. 104, 9; Dalman, Die Worte Zefu 1898, S. 165 ff. r Mid. 1,3. Jeſ. 
26, 21. s Nah & ift „u. der Gott d. W.“ aus B. 3 Ende zum Anfange von B. 4 zu ziehen. 

t 0 Jeic tr. alovog = pywr7 TOR (ſ. 1 Tim. 1, 17. Röm. 16, 26). Das könnte auch überfet 
werden „der ewige ©.“ oder „d. ©. der Weltzeit“ (. Dalman ©. 133 ff.) So dann auch 9, 4. 12,3% 


22, 14. 25, 3.5.7. 27,3. u Streiche wa vor &mhdja („u. von da“) = 2xeider, woraus G Lal 
ynv korrumpiert. v Der Sinai, wo Gott einft erfchien, ift auch der Drt feiner letzten Dffenbarung 
w Gift bier nad) dem ä. T. zu verbefiern. x G, ä. T. om. 7 Dem Berf. ſchwebt 


bie DM vg n9s95n „die Herrſchaft Gottes“ vor (f. Dalman, S.75 ff.). Dieſes Theologumenon laßt 
fih nit allein aus innerisraelit. Prämifien erklären, fondern ift vom Parfismus mitbeeinfluft (f. 
Stave, Über d. Einfluß des Parfismus auf d. Judent., Haarlem 1898, &. 180 ff.). Die fao. r. ose. 
entipricht der KhSathra varja „der beften Herrfchaft”, Die nad) parfifcher Lehre durch die Vernichtun 
des Böfen und unter Erneuerung der Welt aufgerichtet wird. Daß die Idee des Kampfes ber oberen 
mit der unteren Welt in der Endzeit auf einer eschatologiſchen Verwendung des Schöpfungämythus von 
Gen. 1 berube, und „diefe Übertragung fchon in babylon. Tradition gefchehen fei" (Gunkel, Schöpfung 
und Chaos 1895, S. 87. 369, Anm. 3), ift unwahrfcheinlid, da, foweit befannt, die Babylonier kein 
feft ausgeprägtes eschatologifches Syftem gehabt haben, das vielmehr der parfifchen Religion eigen ik 

z 379 Dan. 4, 10. 14. 20, flav. Hen. 18,1 = d. Engel, genauer die gefallenen E. wie 10,1. 
15. 12, 4. 13, 10. 14, 1. 3. 15, 2.16, 1.2. 91, 15. ss (S forrupt. In © folgt nad „Wädter‘ 
noch ein längerer Zuſatz. bb G, ä. T. om. ce In Genoch ein Zufag. 

ad G, ä. T. „wie Wachs vor der Fl.“ — gl. Jef. 2, 14. Nah. 1,5. Hab. 8, 6. Bf. 97, 5. 2 Bar. 
8, 7.10. ee G, ä. T. om. f G—=G tesatat. Andere 9.: tesatam „wird verfinde”. 

sg Auch die jüdische Idee vom Endgericht ift mit vom Parſismus beeinflußt; f. Hübſchmann, 
Jahrb. f. prot. Theol. 1879, S.225f. dh ä. T. noch „u. über alle Gerechten. üi 1 Maft. 6,49.3. 
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und die Auserwählten behütena. Gnade wird über ihnen walten, und fie werden alle Gott 
angehören. Sie werden fein Wohlgefallen haben und gefegnet feinb, und das Licht Gottes 
wird ihnen fcheinend. ꝰ Und fiehe, er fommt mit Myriaden Heiliger, um über “alle e Gericht 
zu halten, und er wird “alle e Gottlofen vernichten und alles Fleifch “gurechtweifen? e wegen 
all ‘der gottlofen Werte, die Die gottlofen Sünder begangen, und wegen all der heftigen Reden, 
die fie gefprochen, und wegen all’ defjen, was fie über ihn Übles geredet haben’ e. 


1 Beobachtet’ f, wie alle Werke am Himmel ihre Bahnen nicht ändern, “und? 8 wie die 2 
Lichter am Himmel alle auf und untergehen, ein jedes nad [beftimmter] Ordnung zu ihrer 
“feftgefeten? b Zeit, “und an ihren Feſttagen erfcheinen’ i und ihre “befonbere’ k *Drbnung?’ 1 
nicht übertreten! ? Betrachtet die Erbe und beachtet die Werke, die von Anfang bis Ende m 
auf ihr gefchehen, wie ſich keins von ihnen auf Erden’n verändert, “fondern’ 0 alle Merle 
Gottes p zum Vorſchein kommen. ® Betrachtet den Sommer und den Winter, wie [im Winter] 
die ganze Erde voll Wafler ift, und Wolfen, Tau und Negen fich über ihr lagern. 


1 Beobachtet und feht’r, wie [im Winter] alle Bäume ausfehen, ald ob fie verborrt 8 
wären, und [wie] alle ihre Blätter abgefallen find, außer [bei] vierzehn Bäumen 5, die ihr Laub 
nicht abwerfen, fondern das alte zwei bis drei Jahre lang behalten, bis das neue fommt. 


1 Beobachtet’ t alsdann, wie in der Sommerszeit die Sonne über ihr [der Erde] ihr 4 
gegenüber fteht! Ihr fucht dann fühle Plätze und Schatten gegen die Sonnenhite auf, und 
auch die Erbe tft infolge der fengenden Glut brennend heiß, fo daß ihr weder auf den Erdboden 
noch auf einen Stein wegen feiner Hite treten Fönnt. 


1 Beobachtet’ U, wie fich die Bäume mit Blättergrün beveden “und jede Frucht von ihnen 5 
zu Ehr und Ruhm?’ v [Gottes dient]. Habt acht und merkt auf alle “feine Werke’ w, “jo werdet 
ihr erfennen? x, “daß der lebendige Bott fie jo gemacht hat und bis in alle Emigfeit lebt’ y (?). 

2 <Alfe feine Werke, die er gemacht hat, geichehen von Jahr zu Jahr immerbar fo, und alle 
Werte, die ihm den Dienft verrichten, ändern ſich auch nicht in ihrem Thun?’ =, fondern ſowie 
Gott aa befiehlt, gejchieht alles. ® Seht, wie “das Meer’ bb und die Flüffe “in gleicher Weife? cc 
den Dienft verrichten ‘und ihr Thun feine Worte nicht ändert’ dd. Ihr aber habt nicht aus⸗ 


G noch xal elorvm. b G's Text ift im Ath. paffivifch wiedergegeben. Nach „gefegnet 
fein” © einen Zuſatz. « „Sotte8” G om. d Gnad „scheinen“ einen Zufag. 

e Bu Berd 9 |. Br. Judä 3. 14 und 15, Pfeudo-Eyprian (Fabrieius, cod. pseudep. I, p. 160, 
Lawlor, Journ. of philol. 1897, p. 165) und Pſeudo-Vigilius (Migne, Patr. Lat. 62 [1848], 363 D 
unten) Die Differenzen der 5 Texte können bier nicht mitgeteilt werden. Der ä. T. ift nad © ber- 
geftelt. Für „u. fiehe" G: örs; für „Myriaden Heiliger” ©: „feinen Myr. u. ſ. Heil.”. 3.9 Anfang 
it = Dt. 38,2 dp niaan na, LXX 3. St. Örp. Der Erzähler folgt alfo dem mafor. T., 
nicht den LXX, was bei einem alerandrin. Juden nicht der Fall fein würde. f So Ö xara- 
sonoate Ch., vgl. 2,2.8. 3,1. 101,1. Tajjaqqu „ich beobachtete” im &. T. ift in tajjequ „beobachtet“ 
zu verbeflern. 8 Nach © ergänzt, Dn.! h&,ä.T. om. i G, ä. T. om. 

x G, ä. T. om. 1660ef. m Genach „Ende“ korrupt. n G, ä. T. om. 

o G, ä. T. „indem“. p G noch voulv. q „wie“ bis „lagern“ om. G. — Die Unter⸗ 
ſcheidung nur zweier Jahreszeiten: Sommer (Yp) und Winter (mr) ift echt hebräiſch. Anders 82, 18, 

r So ® f Dn.! Ch.; Dn. „ich beobachtete und fah”. s 14 Arten immergrüner Bäume 
nennt Geoponica XI, 1 und Jubil. 21; Testam. Levi Kap. 9: 12. Vielleicht liegt hier ein Stüd 
griechifcher Weiöheit vor; Dn. S. 91. t Nach 2, 1 zu verbeflern. Der &. T. Dn. Ch. „ich be⸗ 
obadhtete”. u So nad) 2,1. 3, 1 zu verb.; Dn. „ich beobachtete“. vG, der Äthiope 
frei „und Frucht tragen”. vG, ä. T. om. x G, ä. T. om. y G, ä. T.: „wie 
für euch alles dieſes gemacht hat der, welcher ewig lebt“. In G find „ber leb. Gott” und „[der, welcher] 
bi3 in alle Ewigk. lebt“ vielleicht Dupletten. 2 G, ä. T.: „und feine Werte vor ihm find in 
jedem neuen Jahr und alle feine Werke ihm dienen und fih nicht ändern“. ss „Gott“ om. ©. 

» 9,4%. „die Meere”. ce G öuolws, ü. T. öno. dd G, ä. %. om. 
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geharrt und das Gefeh des Herrn“ nicht erfüllt, fondern ihr ſeid abgefallen und habt durd 
hochmütige und trogige Worte aus eurem unreinen Mund feine Majeftät gefhmäht! “Beil 
ihr mit euren Zügen[reven] geläftert habt? b, fo werbet ihr Hartherzigen © feinen Frieden haben! 
5 5 Darum werdet ihr eure Tage verfluchen und eurer Lebensjahre verluftig gehen und “die Jahre 
eurer Verdammniz? © follen “durch? f einen ewigen “Fluch? f vermehrt werben, und ihr werdet 
feine Gnade findeng! In jenen Tagen h werbet ihr euren “Namen’i “zu? kK[r Nennung bei] 
einem ewigen Fluch für alle Gerechten hergeben; fie [die Gerechten] werden “bei euch’ !, ‘al’ 
ihr Verfluchten’ m, fluchen und bei euch, “all? ihr’ n Sünder “und Gottlofen, ſchwören' n. 
"Den Auserwählten aber wird Licht, Freude o und Friede zu teil werben, und fie werben 
das Land erbenp! Euch aber, ihr Gottlofen, wird Fluch treffen. ® Danach’ 4 wird den Aus 
erwählten r Weisheit verliehen werden; alle diefe werden leben und nicht mehr fündigen, were 
aus Verfehen s noch aus Übermut “und in dem erleuchteten Menſchen wird Licht und in dem 
verständigen Verftand fein’ t. “Ste werden ſich nicht verfchulden? u, 9 “noch fich verfündigen’ 
alle ihre Lebenstage und auch nicht durch die Zornglut W [Gottes] fterben, ſondern fie werben 
die Zahl ihrer Lebenstage vollenden*. Ihr Leben wird in Frieden gebeihen, und bie Jahre 
ihrer Wonne werden in ewigem Jubel und Frieden während all ihrer Lebenstage viele fen.” 


I. Der erfie Teil. Rap. 6—36: Das angelologifhe Bud. 


a) Kap. 6—11: Der Fall der Engel, ihre vorläufige und endgiltige Abſtrafung. 


1Nahdem die Menfchenfinder ſich gemehrt hatten, wurden ihneny in jenen Tagen ſchöne und 
lieblihe Töchter geboren. Als aber die Engel, die Himmelsföhnez, fie fahen, gelüftete es fie nach 
ihnen, und fie Sprachen untereinander: „Wohlan, wir wollen ung Weiber unter den Menfchen‘töchtern’ = 
wählen und und Kinder zeugen.“ ® Semjafa aber, ihr Oberfter, fprach zu ihnen: „Sch fürchte, ihr werdet 
wohl diefe That nicht ausführen wollen, jo daß ich allein “eine? bb große Sünde zu büßen haben werde.‘ 
* Da antmwortetence ihm alle und fprachendd: „Wir mollen alle einen Eid ſchwören und durch Sa- 


» © „feine Gebote". b&,ä. T. om. e G oxinpoxapdıo = 33"Up> Epr. 11,0 
und Sb- Un Hefel. 3, 7 (LXX), d So noch 12, 5.6. 18, 1. 16, 4. 94, 6. 98, 11.15. 9,18. 
101, 3. 102, 3, 108,8 = Drs=n. .. DIS TR Jeſ. 48, 22, 57, 21. e G, ä. T. om. 

f 5 G ef Dn.! Oh.; ; Dn. ein. . Fluch“. 8 noch zul elonvn. b Grit. 

iG=GM e Mm. Ch. Böma ; Dn. saläm „Frieden“. k G. Lies darnach la-regmat 
ftatt ba-r. und vgl. Jeſ. 65, 15 nal 932305 DIS bare. Das ſemitiſche Driginal folgt auf 
bier dem maſor. Text, da LXX eis rAnonovnv = ass lieft. Der ä. T. ſtimmt mehr mit Je. 
65, 15 ald ©, der Zoras ra Oyouara Uuwy bietet. 1 G, ä. T. vuas. m G, äü. T.: m 
Sünder immerdar“. n G, om. ä. T., ebenſo xal aoeßeis. Für ouoöürraı bat ber ä. T. ebebar 
meösla = ouod xal. — © hat nad) ou. einen Zufak, der V. 7 u. 8 vorwegnimmt. oEoberi 
T. = yapa, U yapıs. p Bf. 37, 11. Matth. 5, 5. 42.nad G wa-amehä ftatt wa-amahl 
(„aud”). r Nach Exiexrois bat G eine Wiederholung von 3. 7 u. Anf. 8. Gzr 
eindesav ift mit Wellhaufen, Skisz. u. Vorarb. VI, 241, Anm. lin xar’ ayvosay (— ba-rastt im 
ä. T.?) verbefiert. So eniftehen die au8 dem U. T. belannten Gegenfäge: „[ündigen“ 712352 (Ler. 
22, 14 = xar‘. ayv.) und 29 72 (Num. 15, 30) oder 7'712 (Dt. 17, 12). v 6 & T. 
„Tondern die da Weisheit haben, werben fih demütigen.“ 2 G, ä. T. „fie werden nicht meir 
fündigen“. vG, ä. T. „und fie werden nicht gerichtet werden“. w iſt vom Athiepen 
frei durch „Plage und Zorn“ überfett. x In der meffian. Zeit fterben Die Gerechten „alt un 
lebens ſan wie die Patriarchen; ſ. auch Weber, Jüd. Theol. (1897), S. 381. 

y „ihnen“ om. ©. z Bgl. Gen. 6, 14. „Die Engel, die Himmelsföhne* entſprechen 

ben DT’ "22 Gen. 6,2—= LXX äyysloı To0 Yeod. So erflären ſich „die Engel“ im & 7,9 
äyysloı, das eig. = DaN5n. Dazu ift „die Himmelsföhne" Erläuterung, bei ber „Himmel” ei 


Umfchreibung für „Gott“ ift; f. Dalman, a. a.D. ©. 178. a2 Verbeſſere nad S mith 
em-awälda sab’& „unter den Menfchenfindern“ in em-wölnda sab?&. bb Streiche nad 6 6 
GM f mit Dn.! Ch. zätı „diefe” nad) 1a. ce Gnad „antworteten” noch our. 


dd „u. fpradden” G om. 
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wünfdungen und untereinander« verpflichten, diefen Plan nicht aufzugeben, fondern dies beabfichtigte 
Werk auszuführen." 5Da ſchwuren alle zufammen und verpflichteten fich < b untereinander durch Ver⸗ 
wünſchungen dazu‘. Es waren ihrer im Ganzen 200, ® <die’d in ‘den Tagen Jareds auf den’e Gipfel 
des Berges Hermon herabjtiegen. Sie nannten aber den Berg Hermonf, weil fie auf ihm gefchworen 
und dur Berwünfchungen ſich untereinander verpflichtet hatten. Dies find die Namen ihrer An- 
führer: Semjafa, ihr Oberſter, Urakib, Arameel, [Sammael], Afibeel, Tamiel, Ramuel, Danel, Ezegeel, 
Saraqujal, Ajael, Armers, Batraal, Anani, Zagebe, Samfaveel, Sartael, [Tumael?], Turel, Jomjael, 
Arasjals. 8 Dies find “ihre Defardhen?h. 

1<Diefe und alle übrigen mit ihnen?’i nahmen ſich Weiber < ’k, jeder “von ihnen? k wählte fich eine 
aus, und fie begannen zu ihnen bineinzugeben und fi) an ihnen “Ju verunreinigen?!; fie lehrten fie 
Baubermittelm, BeſchwörunglsformjelIJun und das Schneiden von Wurzelno und offenbarten ihnen 
die [heilträftigen] Pflanzgenr. ? Sie wurden aber ſchwanger und gebaren 3000 Ellen lange Riefen 4, 
Schierr den < ?s Erwerb der Menſchen aufzehrten. Als aber?’t die Menſchen ihnen nichts mehr “ge- 
währen?u fonnten, * wandten ſich die Riefen gegen fie “und’Y fraßen fie auf, ® und die Menſchen begannen 


2 Gnodh marres. b 4%. „nod) alle‘, dad nah GS GM e zutilgen. © Das Folgende 
bis Vers 6 incl. om. G ob homoeot. Dn.! A Nah 5 ift za-waradu — „die herabftiegen“ 
ftatt wa-war. „und ftiegen herab“ zu Iefen. o Der ä. T.: „und fie ftiegen herab auf den Ardis, 


Das ift der Gipfel des Berges Hermon.“ Ein folder Gipfel des Hermon ift unbelannt. Nah S &v rais 
Aulowus "Iaged eig nr zopvgpnv erlannte ſchon Dn. S. 93, daß Ardis dadurch entftand, daf der Athiope 
nad) Auslafjen von r. nu. das folgende "/aped eis ald ein Wort lad. Der Tert des hebr. Originals 
lautete nad Hullevi a. a. D. p. 357 793 2 77991. Die jüd. Haggadiften fahen in 79) „herab- 
fteigen” eine Anfpielung auf den Namen Jareds Gen. 5, 15 ff., den Budde, Bibl. Urgeſch. S. 100 
— „Niedergang, Fall deutet. — Der Fall der Engel wird auch fonft erwähnt, ſ. Ch. ©. 62f.; Dill» 
mann, Genefis®, S. 113 f.; flav. Henoch 18, 4. 2 Betr. 2,4. Weber, a. a. O. ©. 253. 

f Yin wird bier durch DranT „bannen“ oder Dar „Bann“ erflärt (vgl. Hilarius im Komm. 
zu Pſ. 132, 3). 8 Die drei ſcheinbar ſtark voneinander abweichenden Engelliſten G, S und 
ü. T., wozu als vierte die in Kap. 69, 2 kommt, gehen auf dieſelbe Urliſte zurück. Die Namen von G find 
von Nr. 4 ab in 4 Kolumnen (4-8, 9—13, 14—17, 18—21) zu fchreiben, die von S und bem 
Athiopen ftatt von oben nad) unten von links nad) rechts gelefen worben (f. Lods, p. 107). In & 
ift & 5 ausgefallen und gauyıy um eine Reihe heraufgefhoben. Im ä. T. von Kap. 6 ift Urakibarameel 
in zwei Namen zu zerlegen; ferner ift G 4 und 17 weggefallen. Im ä. T. von Kap. 69 ift & 4 
verjchoben. Alle 4 Liften haben demnach urfprüngl. 21 Namen gehabt; der Engelgeneral Semjaja 
ijt befonder® gezählt. Über die einzelnen Namen vgl. M. Schwab, Vocabulaire de l’angelologie, 
Par. 1897. G1= sr [oder nimm]. 62,52, A2, 112(= Kap. 69)=? 93,638, (A 3), 
A 3 nah S (Kap. 8) — IRIPON. Das Namensmonftrum, das Schw. p. 48 für A 2 bietet 
IRIMTSIITIR „Länge in der Höhe Gottes“, ift Unfinn. 94, 57, A113 — IRWHVG, vgl. S(Kap.8). 
5-57. 86, SU, A10, HlincS—=-bamarn. 87, 615,114, gg 16 — IND; 
ſ. Weber 218 f. Urfpr. der „altſyriſche S’mäl“, der im Norden Thronende, Brandt, Mand. Relig., , 
©. 177. 68, 519,417, 10 = Inn. 99, 54, 13, Al 4 — In7231. S10, 58,417, 
A 8 nah S(LXX are = PrTö 2 Sam. 22, 12. Pſ. 18, 1)= baprd. G11,612, 11, gı12—=? 
612,8516,115, 1117 — _? 13,5%, Ais, ——— doond, vgl. ©. 914, S 5, a14 Au 527 
G 15, S 9, A 8, 119 = Adp-,, vgl. S. 16, 613, A 12, A114? (f. Ayavanı Lueken, Michael, 
98, 6.71. 817, 617, A118=? G18,66,%5, * 6=?(f. Pauwinı Zuel.129). G 198, S 10,49, 
X: 10 = by Schw. p. 209, Sıaty Lev. 16,8. 620,514, 113, X115=? 921, 618, 316, 119 
=? (f. Horgini Luel. 71),— Häufig find mit 21 zufammengefeßte Engel», bzw. Dämonennamen bei den 
Mandäern; vgl. Brandt, Mand. Religion, S. 197 f. und Mand. Schrift, S. 172 f. S. au Theol. 
Literaturztg. 1899, Sp. 173. 


h&0 G GM ef Dn!. Ch., andere ä. Hdſchr. „Die VBorfteher der 200 Engel“. i Der &. T. 
bat finnlos am Ende von 6, 8 „und die anderen alle mit ihnen“ (om. ©). Nach S ift oöros xal ergänzt 
und das Ganze nad) 7, 1 gezogen, unter Streichung des wa vor nasdu. k G, ä.T. „u... jeder”. 

160686, ä. T. „u. fie vermifchten ſich“ geht auf zulyvuuı zurüd. m G gapuazxelag, 

n  Znaoıdas. 0 © diloroutas. Vgl. Blau, Das altjüd. Zauberweſen 1898, ©. 31. 
42. 158. — Der Fall der Engel dient hier al3 Erklärungsgrund für allerlei Zauberei in der Welt. 

p G; der Athiope überjekt, ald ob zul rTwv Boravwv baftünde. q Gen. 6, 4. 

r So 9, ä. T. „dieſe“. s So G, ä. T. „ganzen“. t G ws di, ä. T. wore. 

u G 2nıxopnyeiv, vom Äth. durch „ernähren“ überſetzt. ‚80 G; der ä. T. „um d. M. 


aufzufreflen”. 


FR 
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fi) an den Vögeln, Tieren, Reptilien und Fifchen zu verfündigen, “da8?’= Fleiſch voneinander auf 
zufrefien, und tranfen da8 Blut < >d. ® Da flagte die Erbe über die Ungerechten o. 


8 1 Afafeld lehrte die Menſchen Schladhtmeffere, Waffen?, Schilde und Bruftpanzer E verfertigen 
und zeigte ihnen “die Metalle’h famt “ihrer Bearbeitung und’i die Armfpangenk und Schmudfaden!, 
den Gebrauch der Augenfchminte und das Verſchönern der Augenlider m, die Foftbarften und aus 
erlefenften Steinen und allerlei Färbemittel < ’o. 2So herrfchte: ’P viel Gottlofigleit, “und fie trieben 
Unzudt?a, gerieten auf Abwege und alle ihre Pfade r wurden verberbt. *«<Semjafa?® Iehrte < ?t die 
Beſchwörungen und das Schneiden der Wurzeln“, Armaros die Löfung der Befchwörungen?, Baragel” 
das Sternfchauen?x, Kokabeel “die Aftrologie’y, “Ezegeel die Wollentunde? 3, <Arafiel bie Zeichen der 
Erde’raa, <Samfaveel die Zeichen der Sonne’bb, Seriel die Zeichen ded Mondes’ce. * Als nun die 
Menſchen umlamen dd, fchrieen fie, und ee ihre Stimme drang zum Himmel. 


9 1 Da blickten Michael, Uriel, Raphael und Gabriel? ff vom Himmel und fahen das viele Blut, das 


a So 8, ä. T. „ihr“. Es bleibt unklar, ob die Riefen einander auffreflen, f. 87, 1Fober da3 
Fleiſch der Menſchen (fo S). In letzterem Falle wäre freilich nichts Neues neben V. 4 gefagt. 

b „davon“ emn&hä ift nah & ala Dublette zu folgendem ameha zire zu ftreichen. 

e Der ä. T. weicht in Kap. 7 u. 8 ziemlich ftar von Sab, ftimmt aber mit & überein. Die 
Hauptunterfchiede find 1) S nennt 3 Arten von Niefengefchlechtern. Diefe 3 kennt auch Gen. 6, 1-4: 
DYWi33, «bear und DWIT "DR. Bei S heifen fie ylyayıes = DIS, vapnleıu = DYSE: um 
elsord _? Wiatth. 1, 14 u. 15). J. Hallevi (sur les Elioud du livre d’Hönoch, Alten des Genfer 
Drientaliften-Rongr. III, p. 63) dentt an sb 1 Chr. 7,21. Ob Eliud (Yubil. 7 Eljo) = jr52? De 
Hen. 86, 4 u. 88, 2 drei Arten von Riefen vorausgefegt find, kann S Bier urfprüngliches Material be 
wahrt haben. 2)7, 3-6 ſteht bei S in bedeutend kürzerer Form nad) 8, 3. Die Ordnung von S if 
befier, da fo an die Schilderung des durch die gefallenen Engel unter den Menſchen angerichteten Ber- 
derbens ſich das fürbittende Einfchreiten der vier Erzengel bei Gott gut anſchließt. 46,78 
Aſaſel nicht der erfte, fondern der neunte, bezw. zehnte der Engelvelardhen ; ſ. Einltg. S. 235. Weber! 
©. 253, Slemen ©. 218. e 80 G; ä. T. „Schwerter“. f& G; ä. T. „Ree”. 

g Nach „Bruftpanger“ bat G nody dıdayuara ayyilam. bh G ra ulralla wurde vom 
Ath. ver’ wurd gelefen. i So & E ef Dn.! Ch.; andere ä. H. „und ihre Kunſtwerke“. 

k G yela = TRY (LXX Gen. 24, 22 u. ö.), einmal — = Dvrän el. 3, 20. Il Die aus 
den Metallen gefertigten Gegenftände kommen außer ald Mordinjtrumente befonders ald Zaubermitel 
in Betradt. Armjpangen und Schmudfachen dienen 3. B. ald Amulette (Blau, S. 159 fi.) 

m Schminke wird zum Bezaubern verwendet (Blau a. a. D. ©. 156). n Ebelfteine gelten 
als heilfräftig (Blau, S. 160). o Der ä. T. hat noch wa-tawläta “alam, d. i. eine fpäter nad» 
geholte Überf. von G ra ueraila. Die Chemie, Phyſik und Technik find Teufelswerk. — Zu 7, lud 
8,1. Tertuliian de cultu femin. 1, 2, Lawlor a. a. O. p. 178. P Streiche nad) & „greie 
und“ im ä. T. 4 Lied nah © G f (Dn.! Ch.) wa-zammawu „u. trieben Ungudt“ ftatt „Ur 
zucht“ in anderen ä. 9. r G &v nagaıs taig Odois altary. . 2 So ® 6 (Dn.! Ch.) Ratt 
Amezaraf (Amizaral, Amiziras) der ä. HH. t Streihe nad G ef Dn.! „alle‘. Der ä T. het 
eig. „Beihmwörer und Wurzelichneider”. u Vgl.7, 1und Joſephus, BJ VOL, 6, 3. Antigu 
VIII, 2,5. 3u Befhmwörungen vgl. Blau ©. 61ff. " Bon bier bis Gnde 8.5 
S benugt, da in G und dem ä. T. Namen und funktionen der Engel infolge des Ausfalls einzelne 
Wörter differieren. G u. der ä. T. haben 6, S 8 Namen. In S fehlen zwar bie Namen nad) Armaros, 
find aber durch die beigefeßten Zahlen (vgl. 6, 7) gefichert. Für Baragel G: gaxın2. 

x &, G aorpoloylas, ä. T. „die Aftrologen“. 6, G ra onusıwrıxa, u. T. „die Jeihen‘. 

26, Gu. ä. T. om. ss» S, Gu. ä. T. om. bb S, G ZaInl aorepoozoxien, 
d. T. „und Tamel lehrte das Sternfchauen”. cc S, G Zegım(l) aelnvyaywyag, &. X. „Asrabel 
lehrte den Lauf des Mondes“. Bielleiht waren in dem femit. Urhenoch ſämtliche Engel von 6, 7 auf 
gezählt. ad 8, 4—9,4, bezw. 8, 4—10, 14, ift bei S doppelt erhalten. oe „fchrieen fie 
und“ om. ©. ff Die 4 Engel find die Erzengel, 4 nad} den 4 Seiten bes Thrones Gottes oder 
richtiger 4, als die 4 Schugpatrone der 4 Weltteile (Kibräti) bei den Babyloniern (f. Jenſen, Koss 
logie der Babyl. 1890, S. 163f.). Der d. T.: Mich. Gabr. Sürjän (wofür G Surel) Urjan (om. 6) 
Beide legtere Namen (om. f) find inneräth. Verderbniſſe aus ovgını und paganı (GS) — ein IN® 
kommt freilich auch in jüd. Schriften vor (Dn. S. 97; Schwab a. a. D. p. 196). Berbeffere daher ned 
G6 (e Hat einen Urel nad Michael. Michael (flav. Hen. 33, 10) = II ift der Schugpatre 
Israels (Dan. 10, 13. 21. 12, 1), deffen Name zwiſchen Pf. 121, V. 4 und 5 genannt wird; Uriel ⸗ 
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auf Erden vergoffen wurbe, und all dad Unrecht, das auf Erben geſchahe. ? Sie ſprachen untereinander: 
„Bon der Stimme ihres [der Menichen] Geſchreis hallt die [menfchen]leere Erde bis zu dein? Pforten? 
des Himmeld wieder b. 20260 Die Seelen der Menſchen Hagen, indem fie ſprechen: » Bringt unfere Streit- 
ſache vor den Hödjften!«" *Da ſprachen fie [die Erzengel] zum Herrn: < ’4 „Due bift der Herr der 
Herren, der Gott der Götter und der König der Königef; der Thron deiner Herrlichkeit befteht durch 
alle Geſchlechter der Welts; dein Name ift heiligh und in aller < >i Welt < >k gepriefen. 5‘Denn du’! 5 
baft alle gemacht und die Herrſchaft über alles ift bei dir. Alles ift vor dir aufgededt und offenbar; 
du fiehft alles, und nicht kann fi} vor dir verbergenm. 9 «Du haft gefehen’n, mas Afafel gethan hat, 
wie er allerlei Iingerechtigleit auf Erden gelehrt und die himmlifchen Geheimnifle der Urzeit® geoffen- 
bart Bat, “die die Menſchen Iennen zu lernen fi} Haben angelegen fein lafien’?. TDie Beſchwörungen 
bat Semjafa gelehrt‘, dem du bie Vollmacht gegeben haft, die Herrfchaft über feine Genoffen zu üben. 
86Gie findr zu den Menjchentöchtern “auf der Erde’® gegangen, haben bei ihnen geſchlafen “und? t mit 
<den?’t Weibern < ?t fih verunreinigt und haben ihnen “alle’u Sünden geoffenbart. ꝰ Die Weiber aber 
gebaren Riefen, und dadurch wurde die ganze Erde von Blut und Ungerechtigleit vol. 10 Run, ſiehe, 10 
fchreien die “Seelengeifter? ” der Berftorbenen und klagen bis zu dein? Pfortein? des Himmels. Ihr Ges 
feufze ift emporgeftiegen und "lan?" angeſichts der auf Erden verübten Bottlofigleit nicht aufhören. 
11 Du aber weißt alles, bevor es geſchieht. Du “fiehft?x dies und läfſeſt fie gewähren?Y und fagft ung 
nicht, < »ꝛ mad wir deswegen mit ihnen thun follen.” 


16 »a2 Darauf iſprachꝰ ꝛ der Höchſte, “und’bb der große < ’cc Heilige ergriff dad Wortdd und 10 
fandte “UrieP ee zu dem Sohne Lamehsff und ſprach zu ihmss: ?,Sage ihm in meinem Namen: 
»Berbirg dich!˖ und offenbare ihm das bevorftehende Ende. Denn die ganze Erbe wird untergehen und 
eine Waſſerflut ift im Begriff, Über die ganze Erde zu kommen, und alles auf ihr Befindliche wird unter- 
gebenhb. ®« >ii Belehre ihn, damit er entrinne, und feine Nachkommenſchaft für alle Geſchlechter der 


URN wird zwifchen Pf. 121, 6 u. 7 und Raphael (Ruph.) EN zwifchen Bf. 121, 5 u. 6 genannt; 
Gabriel IR"723 Dan. 8, 16. 9, 21; Lut. 1,19. 26. Weiteres ſ. Hen. 20. 40, 2. 

a „u. all” bis „geihah“ om. G ob homoeot. Dn.! b Gnad einav abrupt. 3.2 om. 
86. Für „Pforten“ &. T. bier u. 9, 10 Sing. © Bor „die Seelen“ u. f. w. ä. T. „Und nun 
zu euch, ihr Heiligen des Himmels“ om. & (S ©!) viel. ob homoeot., doch find die Worte für den Text 
“ auch entbehrlich. 4 8.%.: „zu ihrem Herrn, dem König“. e esma — „denn“ ift nad) 
G S 6$! in anta = „du“ zu Ändern. f 1 Tim. 6, 15. 8 Epb. 8, 21. hGnod 
ze) ulyo. i töwlöda — „Gefhlechter” vor „Welt”" ift nah GS S! (GM ef) mit Di.! Ch. 
zu tilgen. k „gepriefen und gelobt” ift nah & S! mit Dn.! Ch. zu ftreichen und anta — „du“ 
(G &!) nad B. 5 zu ziehen. I „Denn’ nad G S!; zu „Du“ vgl. 9, 4. m „Du fiehft” 
bis „verbergen“ om. & ob homoeot. prot. — Hebr. 4, 13. n Nah G St öpgs —= reıka (df 
Dn.! Ch.) für räıke — „fieh doch“. ° Diefen Sinn hat hier ‘alam, G roü alavos = Dur, vgl. 
Dalman a. a. D. S. 135; Röm. 16, 25. Doch f. auch S:. Bom Verrat himmliſcher Geheimniſſe an 
die Menfchen redet 3.8. das babylon. Sintflutepo8; ſ. Zimmern bei Gunkel, Schöpfung, S. 423. 428. 

P Ergänzt nad © (S’). 4 Der ä. T. fcheint am Anfang befelt. Bei & fehlen zu veusafas 
Berb und Objekt. &! jcheint dem hebr. Originale näher als & und ä. T. zu fommen; ef (Dn.!) haben 
ftatt söbatata ⸗, Beſchwörungen“: la-sab’& „die Menfchen“. Vielleicht ftedt in wa-’ammara la-sab’& 
‚und er lehrte die Menfchen” ein Neft der am Schluffe von 3. 6 im ä. T. ausgefallenen und nad G 
(6!) ergänzten Worte. Dann wäre der ä. T. zu ändern in ’a’mara sab’d „die Menfchen lernten kennen“. 


r Just. Apol. II, 5 (Ch.). s So G S!; chebara „zufammen“ ift Einfchub für ver- 
loren gegangene? möder „Erde* (Dn.!), oder aus badıba sab’E in GM ift mit Ch. badıba jab&s „auf 
dem Feftlande” Berzuftellen. t Nah S! ift „jenen“ vor „Weibern” zu ftreichen und wa vor 


rakuösu „fie haben ſich verunreinigt” vor mesla — „mit“ zu fegen. © om. „mit d. Weib.“. 

a8 6!fDn.! Ch. ftatt „diefe“ in anderen ä. 9. r6&!1Ch.(G und &. T. nur „die Seelen“); 
vgl. 16, 1. 22,3. Die Bezeichnung der Abgefchiedenen als nveuuaru gebt viell. auf griedh., bam. per- 
fifhen Einfluß zurüd; |. Baudiſſin, „Feldgeiſter“, in PRE®, S. 15 f. G6! ef Dn.! u. 
Ch. ftatt „Lönnen”. x G S! eds, ä. T. oldas. 66! 2üs adroös ward vom Ath. 
eig adroüs gelefen. 2 Streihe nah G S! wa vor ment „was“ (Dn.?). a2 Streiche 
nad G &1 ef wa vor amäha „darauf“ und rüde ein jeb& „er ſprach“ vor 1&ul „d. Höchſte“. G nad 
elnev Zujak. bb So S!; xal om. ©. ee So G St; ſ. 1, 3. ad So Stä. T.; G 
zur Eiainoe xal einer. ee S!, Arsjaläljfir u. a. der ä. H. iſt durch © ıorganı veranlaßt 
(Dn.! E. König, Einl. ind A. T. S. 494, Anm.) ff Noah Gen. 5, 38 ff. sg „und 
ſprach zu ihm” om. ©. hh G anoltaeı. il G St; ä. T. „nun“. 

Kautſch, Die Apokryphen u. Pſeudepigraphen des Alten Teſtaments. Il. 16 
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Welt?» erhalten bleibe.” * Bu Raphael < >b fprad) der Herr: „Fehle ben Aſaſel an Händen und Füßen und 
5 wirf ihn in die Finſternis; mache in der Wüfte in Dubaeld ein Loch und wirf ihn hinein. ® Zege‘unter’* ihn 
ſcharfe und fpige Steine und beberte ihn mit Sinfternis. Er fol für ewig dort wohnen, und bebede fein 
Angeficht [mit Finfternis], damit er fein Licht ſchaue. * Aber am Tage bed großen Gerichts foll er in den 
Feuerpfuhl geworfen werden. 7 Heilef die Erde, welche die Engel verderbt haben, und thue die Heilung 
‘des Schlages’8 fund, “damit fie Hinfichtlich des Schlages geheilt werben’ (?)h, und nicht alle Menſchen⸗ 
finder durch das “ganze Geheimnis?’i umlommen, das die Wächter “verbreitet? k und ihren Söhnen ge 
lehrt haben. ® Die ganze Erde wurde durch die «Werke der Lehre’! Afafeld verberbt, und ihm fchreibe 
ale Sünden zu.” Zu Gabriel ſprach der Herr: „Ziehe los gegen die Baftardem, Die Bermworfenen 
und bie Hurenlinder, tilge »n die Söhne der Wächter von den Menſchen hinweg und laſſe fie gegen 
einander los, daß fie ſich untereinander im Kampfe vernichten; denn langes Leben fol ihnen nicht a 
10 teil werden. 10«Jedeꝰo Bitte“ ?’P fol ihren Bätern für fie [ihre Kinder] nicht d gewährt werben, 
obwohl fie hoffen, ein ewiges Leben “zu leben’r, und daß ein jeder von ihnen 500 Jahre lebe.’ 113 
Michael ſprach der Herr: „Geh, binde’® Semjafa und feine übrigen Genofien, die fi mit den Weibern 
vermifcht haben, um fich bei ihnen durch < ?t ihre Unreinheit zu befleden. 12 Wenn fich < + ihre Gößne 
untereinander erfchlagen, und wenn fie [die Väter] den Untergang ihrer geliebten [Söhne] gefehen haben 
werben, fo binde fie für 70 Gefchlechter unter die Hügelu der Erde bis zum Tag ihres Gerichts und 
ihrer Vollendung, bis das ewige Endgeriht vollzogen wird. In jenen Tagen wirb man fie in den 
Abgrund des Feuers abführen, “und’v fie werben in der Dual und im Gefängni3 immerbar ein 
gejchloffen werden. 1*«MWer immer verurteilt?" und von jetzt an mit ihnen zufammen vernichtet wird, 
ı5 wird big zum Ende aller Gefchlechter* gebunden [gehalten] werden. 15 Bernichte alle “Geifter der Ber 
mworfenen?’J und die Söhne der Wächter, weil fie die Menfchen mißhandelt haben. 1% Zilge alle Gewalt⸗ 
that von der Erde hinweg; jedes ſchlechte Werk fol ein Ende nehmen, und erfcheinen foll die Pflenge 


a GSi Dn.'!;&.T. „für die ganze Erde‘, GMef „für alle Gefhledhter". Vgl. 106, 18. Sir.44, 17. 

b Tilge „wiederum” im ä. T. nah G S!; „ber Herr“ om. G SS. © Afafel nimmt wie 
9, 6eine Führerſtellung unter den Engeln ein. Die Verfe 4. 5 reden von feiner vorläufigen, 8. 6 vos 
feiner definitiven Beftrafung. Zu diefem doppelten Gericht über die Engel vgl. Zef. 4, 21. 2. 
2 Betr. 2, 4. Juda 6. Auch die perfifche Lehre, die auf dad Judentum von Einfluß gewefen fein wird, 
kennt ein zweifaches Gericht über die böfen Geifter. Angra Manjo (== Afafel) wird bei feinem Berfug, 
mit feinen Scharen den Himmel anzugreifen, geftürzt und ind Gefängnis gethan, bis er für immer vernidtet 
wird (Stavea. a. D. S. 176) Eine Parallele bieten aud die von Zeus in den Tartaros geivorfenen 
Titanen, die aus ihrer Haft wieder freikommen, um nach einem letzten Kampfe völlig vernidtet ma 
werden (Rohde, Pſyche 410ff.) — Offenb. 20, 1ff. 4 Zur Berbannung Afafels in Die Miüfte ſ. Lev. 
16, 10. 22. Der Verbannungsort heißt bei Henoch Dubael (ähnl. G Si) = IR N'TYT „Keffel Gottes”, 
Dn. S. 100. Bei Pſeudo⸗Jonathan Heißt der Drt, wohin der für Afafel beftimmte Bod geſchick wire, 
Ian m3, 3 bzw. 12 Meilen von Jerufalem (Ch.). Der gleiche Drt ift auch bier gemeint ; vgl. bes 
etymologifhe Wortfpiel: dem Afafel werden in dem Lod, wohin er geworfen wird, harte und fpie 
(= ın oder Ym) Steine untergelegt; deshalb oben richtiger zu Überfegen: „in der Wüfte Beih Che 
duda”; ma oder 12 verftand der Griede = „in“. e 606 6!; der ä. T. 2rrtYec. Da aber über 
Aſaſel Finfternis (vgl. Jud. 6 üò Löyo») gebreitet wird, find die Steine überflüffig und gehören anf 
den Boden des Lochs. f Raphael IRKEN = Heilengel, f. 40,9. Für „heile" G: Insgorıe. 

8: So 51; Gu. ä. T. rs yas. So G So; ä. T. Iya lavmuaı nF yiw. 

i So G; ä. T. 1. uvornolp ölov. k ä. T. qutalu = G dnarafav, verberbt aus dutıeeer 
(Bouriant); S! ednov. 180 86!; & T. „Lehre der Werke‘. Nach „verderbt" hat G «ge 
vıodeioa. Zur Berftümmelung bes Textes f. Einltg. ©. 225. m $ ualnofous = menserin, 
b. i. DYTNM. n ä. T. noch „die Hurenkinder und“. 060661 GM Ch.; Dr ‚f 
alle”. P 4.7. „jie werden dich bitten“. Streiche „di“ nad G S!. 

q „nidt“ om. ©. r Rüde nad) G ©! jöchjawu „fie leben“ (G K M) mit Ch. vor chäjwsts 
„Leben“ ein. s Lied nad GE! ftatt bloßem &gziaböchör mit G FHL ef: egzi’% (bie. & 
ziaböcher A E) chür „der Herr: „geh“. Der ä. T. dann wie G dniwoor, das nach ©! in dio jı 
verbeflern. t Streihe nah G S! „alle“. a Dn. S. 101 erinnert an bie gried;. Götter 
und Zitanenfagen, da auch die Griechen fi unter Vulkanen ſolche Unholde gefeffelt dachten. — Lil 
auch Hübſchmann ©. 227; Schakhöhle, Bezold 1883, &. 33. 1 Betr. 3, 19. rg6 QM. 

vSi Ch., ä. T. „u. alsdann“ — wa-söbchä (ef: wa-söbe) ift Fehler für wa-söbähn = drer@ 
S! zaraxgıd5 — Gu.d.T. xaraxavosi. x SG! yeveas alray.  Berb. nad 6 
nafsäta tawnöt („wollüftige Seelen”) in manäfesta mönunän Ch. 
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ber Gerechtigfeit und der Wahrheite, und die Arbeitb wird zum Segen gereichen. Gerechtigkeit und 
Wahrbeit werden in Freuden für immer “gepflanzt werden?e. !T7Und nun werben alle Gerechten “ent- 
fliehen’ d und fie werden leben, bis fie 1000 Kinder zeugen®, und alle Tage ihrer Jugend und “ihres 
Alterö’f werben fie in Frieden vollenden. 18 In jenen Tagen wird die ganze Erbe in Gerechtigkeit be- 
ftellt, ganz mit Bäumen bepflanzt werden und voll von Segen[dgaben] fein. 1% Allerlei liebliche Bäume 
werden auf ihr “gepflanzt werben? 8; Weinftöde wird man auf ihr pflanzen, und die auf ihr gepflanzten 
Weinftöce werden <Wein’h in Überfluß tragen, und von allem Samen, der auf ihr gefät wird, wird ein 


Mapi “taufend’k tragen, und ein Maß Dliven wird zehn Kufen! Öl gebenm. Und du reinige die go 


Erde von aller Gewaltthatn, von aller Ungeredtigfeit, von aller Sünbe, von aller Gottloſigkeit und 
von aller Unreinigkeito, die auf der Erde verübt wird; vertilge fie von der Erder. 31 Ale Menſchen⸗ 
Kinder follen gerecht fein, alle Böller follen mich verehren, mich preifen und fie alle werden mich anbeten. 
22 Die Erde wird rein fein von aller Verderbnis, von aller Sünde, von aller Plage und von aller Dual, 
und ich werde nicht abermals eine Fluta über fier fenden von Geſchlecht zu Geſchlecht und bis in 
Enigfeit. 


I In jenen Tagen werde ich die himmlifchen Vorratskammern des Segens öffnen, um fie auf die 11 


Erde, auf das Werk und die Arbeit der Menſchenkinder herablommen zu laffen. 2Und dann?t werben 
Heil und Recht alle Tage der Welt und alle Geſchlechter der «Menfchen?v hindurch ſich paaren.“ 


b) Ray. 12-16: Henochs Tranmgefidht Über bie erfte und zweite Abftrafung ber gefallenen 
Engel und ihrer Kinder. 

Por diefen? W Begebenheiten war Henoch verborgen *, und niemand von den Menſchen⸗ 
findern mußte, wo er verborgen* war, wo er ſich aufhielt, und was mit ihm geworden war. 
2 Alles, was er während feines Lebens unternahm|, gefhah] mit ven “Wächtern’ y und mit 
den “Heiligen? y. ®Da “erhob ich’z, Henoch, mich, indem ich den “Herrn der Erhabenheit? aa 
und den König der Melt pried. Siehe, da riefen die Wächter des großen Heiligen? bb mid), 
Henoch, den Schreiber ee, und fagten zu mir: * „Henod, du Schreiber der Gerechtigkeit, geb, 
verfünde den Wächtern des Himmels, die den hohen Himmel, < ’ dd die heilige ewige Stätte 
verlaflen, mit ven Weibern fich verderbt, wie die Menſchenkinder ee thun, gethan, fich Weiber 
genommen und fich in großes Verderben auf der Erbe geftürzt haben fl: 5 Sie gg werben feinen 
Frieden noch Vergebung ° ’ hh finden. ‘So oft fie fich? ii über ihre Kinder freuen, ® werben fie 


» Israel. b „und die Arbeit” bis „Wahrheit om G ob homoeot. e So Gde E 
Du.. d So GGef (jeguajeju ftatt jöganeju „fie beugen ſich“ anderer ä. H.) Dn.! Ch. 

e ef. 65, 20. 22. Sach. 8, 4. fGu. ä. T. ra oaßfßara avıwv, d. i. falſche Auflöfung 
von bebr. DNB in Dat ftatt Dn2d (ihr Greifenalter), bzw. von aram. IND in jnna2d ſtatt 
mn (Welldaufen, Skizzen VI, 241, Anm.1, u. 260). 8: 60 G; ä. T. „man wird pflanzen”; 


„auf ihr” om. zweimal ©. h&o $Ch.;d.T. „Frudt*. i „der auf ihr” bis „Maß“ 
om. G. k 60 8 Ch.; ä. T. 10000. G Burovs, d. i. na. m Pol. zu diefem 
recht finnlicden meffian. Zufunftsbilde altteft. Stellen wie Am. 9, 13. 14. of. 4, 18. Jeſ. 30, 23 ff. Hef. 
3, 27, auch Weber ©. 381 f. n G axadapalas. 0 Gxal nagag Tas axapdaclas ras 
yıroukvas Ent rijß yıs Ealsınor. P „von der Erde” bis „gerecht fein“ om. ©. 4 „zlut” 
om.®& Gef. Gen. 8, 21.9, 11. r G En avtoug. s „auf die Erde“ om. &. — Dt. 
28, 12. t Nach © ergänzt. u Gin umgekehrter Reihenfolge. — ef. 32, 17. Bf. 85, 11. 
‚60 G; ä. T. alavos. w Nach & verbeflere kuellu „alle” in Ellu „diefe (Dn.! Oh.) 


x G Anup9n. — 12, 1 ff. bezieht fich nicht auf Henochs definitive Entrüdung von der Erbe, fon- 
dern auf einen vorübergehenden, noch in feine irdifche Lebenszeit fallenden Aufenthalt bei Gott, bam. 
den Engeln. Dies folgert der Erzähler au8 Green. 5, 22. 24 DUTRTTNN TS gern. 

© ef Dn.!; andere ä. 9. ftellen um. 2 So © &orws, ä. T. kyc. Zum jtehend verrichteten 
Gebet ſ. 1 Sam. 1,26. 1 Kön. 8, 22. Matth. 6,5. Mark. 11, 25. Luk. 18, 11. aa Verbeſſere 
nad) & ’&gzY’& “abij „großer Herr” in &gzia “&baj „Herr der Erhabenheit“. bb So ©. --- 
Iren. IV, 30. Dn. ©. 108. cc 12, 4. 15, 1. 92, 1. G om. „Henodh” bis „fagten zu mir“. 

dd G G; andere $. „und“. ee & „Erdenföhne”. ff Gxal ayarıcudv ulyay 
Nypavıoav ınv yar. 88 © vuir. hh Tilge nad & „der Sünder auf der Erde”; e f om. 
„auf der Erbe”. ii Lies nad) GG wa-’&sma jetfesöchu — „fo oft fie fi freuen” (Ch.), ftatt 
esma i-jetf. (= „denn fie werden ſich nicht freuen“) in anderen ä. 9. 

16* 


244 Das Buch Henoch 13 1—ı0. 14 1. 


die Ermordung ihrer geliebten [Söhne] fehen und über den Untergang ihrer Kinder feufzen; 
fie werben immerbar bitten, aber weder Barmherzigkeit noch Frieden erlangen.“ 

18 1 Senodh aber ging hin und fagte zu Afafel: „Du wirft feinen Frieden haben; ein großer 
Urteilsſpruch ift über Dich ergangen, dich zu binden a. ?Du wirft feine Nachſicht und Fürbitte 
< > b erlangen, wegen der Gewaltthaten, die du gelehrt, und wegen all Der Werke der Läfterung, 
Gewaltthat und Sünde, die du den Menfchen e gezeigt haft.” ® Dann ging ich bin mb 
redete zu ihnen allen insgeſamt, und fie fürdhteten ſich alle, und Furcht und Zittern ergriff fe. 
Da baten fie mich, eine Bittfchrift für fie zu fchreiben, damit ihnen Vergebung zu teil were, 

s und ihre Bittfehrift “vor Dem Herrn des Himmels vorzulefen’ d. 5 Denn fie fonnten nicht ‘mehr « 
[mit ihm] reden, noch ihre Augen zum Himmel erheben aus Scham über ihre Sünden, deren⸗ 
wegen fie geitraft wurden. ° Darauf verfaßte ich ihre Bitt- und Flehſchrift in betreff “ihre 
Geister? f und ihrer einzelnen Handlungen 8 und in betreff defien, worum fie baten, Damit ihnen 
Vergebung und Nachficht zu teil würde. 7 Und ich ging hin und ſetzte mich an die Waſſer son 
Dank im Lande’ i Dan, das ſüdlich von der Weitfeite des Hermon liegt, und ich las ihre 
Bittfehrift [Gott vor], bis ich einſchlief. Siehe da überlamen mid Träume, und Gefichte 
überfielen mich ; ich fah Geſichte' k eines Strafgerichts, “und eine Stimme drang [zu mir] und 
rief 1, daß ich e3 den Söhnen des Himmels anzeigen und fie fchelten folle. ? Als ich erwacht 
war, kam ich zu ihnen, und fie faßen alle verfammelt in “Abel: .. . .” m, das zwifchen dem 

10 Libanon und “Senir’ " liegt, trauernd, mit verhüllten Gefichtern. 10 Da erzählte ich vor ihne 
alle Gefichte, die ich im 0 Schlafe gejehen hatte, und ich begann jene Worte der Gerechtigkeit 
zu reden und die himmlischen Wächter zu ſchelten. 

14 1 Dies Bud p [ift] das Wort der Gerechtigkeit und der Zurechtweifung der ewigen Wächter, 
wie der große * ? Heilige in jenem Gefichte befohlen hatte. ? ch fah in meinem Schlafe, was 
ich jet mit Fleifcheszunge und mit ‘dem Odem meines Mundes’ 4 erzählen werbe, den der 

Große den Menfchen verliehen hat, daß fie damit reden und mit dem Herzen [e3] verfichen 

jollen. ?Wie er die Menfchen gefchaffen und ihnen verliehen bat, Die Worte der Erkenntuis 

zu verftehen, fo bat er auch mich gefchaffen und mir verliehen", die Wächter, die Söhne bei 

Himmels zu rügen. Ich Hatte eures Bitte aufgefchrieben, aber in meinem Gefichte wurde 

mir “dies? t gezeigt, daß eure Bitte nimmermehr erfüllt werben wird, daß das Gericht übe 

euch vollzogen ift, und euch nicht3 gewährt werden wird u. 5 Fortan werbet ihr nimmermeh 


» 10,4. b Streihe nach G e f „und Barmberzigleit” (Dn.! Ch.). e SWG 
Dn.! Ch.; andere ä. H.: „Menfchenkindern”. d Lies nad & G e f (Dn.!) qödıma ’&gzia samij 
jtatt chaba ’ögziaböchör samäja „vor Gott in den Himmel“. Der ä. T. dann: ’a<reg — draye, bei 
aus G avayvo verlefen. — S. Slav. Henoch 7, 4. e So G; 4.7. „von jegt an nit”. 

f 80 G; ä. T „ihres Geiftes“. 8 „u. ihre einz. Handl.” om. G. k Senod erhält 
ähnlich Hefe. 1, 3 ff. oder Daniel 8, 2. 10, 4 u. Johannes (Mattb. 3, 16 f.) an fließenden Waſſern jeix 
Dffenbarung. Mit den „Waflern von Dan” ift einer der Duellflüffe des Jordan (auch der Heine Jorde 
genannt) gemeint, Jos. Antiq. I, 10, 1. V,3, 1, Dn. S. 100. „Dan“ ift gleichzeitig eine Anfpielung ax 
das Gericht (IT), das über die Engel fommen fol (Hallevi 361). i So G. k Gef 
Dn.! Ch.; andere Hdſchr. ,Geſicht“. 1 So ©. m $ eßeloara ä. T. Ublesjael. Das Ext 
ift zufammengefeßt. Im 1. Teil ftedt HAN, das an Jar „trauern” erinnern foU. Beim 2 liche fi 
an INS of. 19, 19 beim Berge Tabor denken (Reland, Paläftina 1714, &. 326); freilich ift dem 
bie Angabe „zwifchen Libanon und Hermon“ fehr ungenau! DYWT HAN öſtlich vom Jorben, Jeric⸗ 
gegenüber, fommt wegen feiner großen Entfernung nicht in Betradt. n & oevsonl‘ &. T. sändels, 


d. i. Prih, der Name des Hermon oder eines feiner Gipfel (Dn. S. 107). o So GGef Da 
Ch.; andere ä. H. „in meinem Schlafe“. — Daß die Menfchen die Engel richten, ſagt auch Baxiad 
1 Kor. 6,3. Tertull. de cultu fem. I, 2. p G Blßkos Aoyam. 266G;&T. nit 
meinem Ddem, den der Große den Menfchen in den Mund gegeben hat“. r „verliehen hat‘ Ki 
„verliefen“ om. G ob homoeot. s Genach „eure“ noch ra» dyyelor. SG; 
oürws. — 14, 4-7 enthalten die eigentliche Rüge der Engel. u „daß das Gericht" bis „M® 


werd. wird“ om. ©. 
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in ben Simmel hinauffteigen, und es ift befohlen, euch “mit Feſſeln? a auf der Erde für alle “Ge- 
Schlechter? b der Welt zu binden. ® Zuvor aber follt ihr die Vernichtung eurer geliebten Söhne an- 
fehen. Es wird euch feiner von ihnen übrig bleiben? ©, fondern fie werden vor euch durchs Schwert 
fallen. ? Eure Bitte für fie wird [euch] nicht gewährt werden, nod auch [jener Bitte] für euch; 
trotz Weinen und Bitten follt ihr auch nicht [die Erfüllung] einfes] Wort[es] aus der Schrift 
“erlangen? d, die ih verfaßt habe. *Mir wurde “im? e Gefichte folgende Erſcheinung: Siehe, 
Wollen luden mid) ein im Geficht, und ein Nebel forderte mich auf; der Lauf der Sterne und 
Blitze trieb und Drängte mich, und Winde gaben mir Flügel im Geficht und “hoben mich empor? f. 
9 Sie trugen * ’f mich hinein in den Himmel. Ich trat ein, bis ich mich einer Mauer näherte, 
die aus Kryftallfteineng gebaut und von feurigen Zungen umgeben war; und fie begann mir 
Furcht einzujagen. 10 Ich trat in die feurigen Zungen hinein und näherte mich einem großen, 
aus Kryftallfteinen gebauten Haufe. Die Wände jenes Haufes glichen einem mit Kryftallfteinen h 
getäfelten Yußboden, und fein Grund war von Kryftall. 11 Seine Dede war wie die Bahn der 
Sterne und Blite, dazwifchen feurige Kerube, und ihr Himmel beftand aus Wafleri. 1? Ein 
Feuermeer umgab feine Wände, und feine Thüren brannten von Teuer. 18 Ich trat ein in 
jene Haus, das heiß wie euer und kalt wie Schnee war. Da mar feine Lebensluſt' K vor- 
handen; Furcht umbüllte mich, und Zittern erfaßte mich. !* Da ich erfchüttert war und zitterte, 


fiel ich auf mein Angefiht! und fchaute [folgendes] im Gefichte: 7° Siehe, da mar ein anderes ı5 


Hausm, größer als jenes; alle feine Thüren ftanden vor mir offen, und ed war aus feurigen 
Zungen gebaut. 1° In jeder Hinficht, Durch Herrlichkeit, Pracht und Größe zeichnete es fich fo 
aus, daß ich euch" keine Befchreibung von feiner Herrlichkeit und Größe geben kann. 17Sein 
Boden war ‘von? Feuer; feinen oberen Teil bildeten Blite und Freifende Sterne, und feine 
Dede war loverndes Feuer. 1° Ich fchaute hin und gewahrte darin einen hohen Thron. Sein 
Ausſehen war wie Reif; um ihn herum war etwas, das der leuchtenden Sonne glich und das 
Ausfehen’ P von Keruben hatte. 1? Unterhalb des * ’a Throns kamen Strömer lodernden 


Feuers hervor, und “ich? # fonnte nicht hinſehen. 2% ‘Die große? t Majeftät ſaß darauf; fein so 


Gewand war glänzender als die Sonne und weißer als lauter Schneeu. ?! Keiner der Engel 
Ionnte “in diefes Haus? v eintreten und fein Antlig vor Herrlichkeit und Majeftät “Tchauen’ w. 


a So G. Für „auf der Erde” hat G: rüjs yĩc, das Fehler für Zur r. y. fein könnte. Ober ift G 
&y r. deouois r. yüs in &9 T. dvouais r. yas „an ben Enden der Erbe” zu verbeflern? b& 6; 
&.%. „Tage”. c Der ä. T. töräjänihömu = G öynaıs autor, d. i. wahrſch. Wiedergabe von 
“n,, das & falih im Sinne von „Rugen, Wohlftand“ flatt „Reft“ verftand. d tötnägaru — 
G ——— d. i. innergriech. Verderbnis aus Aayovres Ch. Dn.? 445. e So G; ä. T.: „Das 
Geſicht“. 14, 8—16, 4 die Befchreibung des Gefichts. f& 6; ä. T. „trieben mich“. G «vw 
im &. 3. falfch beim 1. Verb V. 9. — Slav. Henoch 3, 8. 8 G 27 M9oıs yalalns = TI2T IR 
LXX Joſ. 10, 11. hG ws Adoninxes xal nücas noav dx xlovos —XRX i Heſ. 1, 2. 10, 1. 

k&08GM f Dn.! Ch.; andere ä. H. „Luft und Leben”. — Hinter der Mauer 8.9 ift eine 
Borhalle DU oder oövaos wie beim irbifchen Tempel, 8. 10—13. I „auf mein Angef.“. 
om. ©. m d. i. das Allerheiligfte. Zur Unterfheidung der inneren und äußeren himmlifchen 


Räume f. Weber S. 164. Biblifhe Parallelen zur Befchreibung der bimmlifchen Wohnung Gottes: 


Sef. 6. Hei. 1 u. 10. Bf. 104, 2f. Dan.7,9f. Offenb. 4, 1 ff. n Geht nicht auf die gefallenen Engel, 
fonbern auf die Lefer. vo608G ef Dn.! Ch. pP & opos, vom Ath. orrös gelefen, ift 
aus öyıs ober öpaaıs verderbt. — Der Thron ift der Thron der Herrlichkeit Gotted TSIT NO2; 
Weber 164. Matth. 23, 22. Dffenb. 4, 2 ff. 41608G e f Dn.! Ch.; andere ä. H. noch „großen“. 

r Bu den Strömen f. Dan. 7, 10. Dffenb. 4,5 f. In der jüd. Theologie heißt dieſer Feuerſtrom 
ur (Weber, 166) Bei den Mandäern kommt unter dem Throne Gottes das lebende Wafler auf der 
Zebil (var) hervor (Brandt, Mand. Religion 1889, ©. 67. Dffenb. 22, 1). s So © f(Dn.); 
andere dä. 9. „man konnte“. t So G G (vgl. 2 Betr. 1, 17); andere ä. H. „der große an Ma⸗ 
jeftät”. u Dan. 7,9. Dffenb. 4, 3. ’6&o G Dn.! Ch. „GG ef(Dn.! Ch.); 
andere ä. 9. „ber [den] Anblick“. 
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Kein Fleisch konnte ihn fehena. 2? Loderndes © ’b Feuer war rings um ihn; ein großes Fener 
verbreitete fich vor ihm, und Feiner [der Engel] näherte fi ihm © ’e. Ringsherum “fanden? d 
zehntaufendmal Zehntaufendee vor ihm, “und alles, was ihm beliebt, das thut er’ f. ** Uns 
“die Heiligften? 8 der Heiligen, die in feiner Nähe ftehen, entfernten ſich nicht bei Nacht oder bei 
Tageh, noch gingen fie weg von ihmi. 24 Bis dahin war ic auf mein Angeficht “gefallen’k 
und zitterte. Da rief mich der Herr mit feinem Mund und ſprach zu mir: „Komm bierhe, 

25 Henoch, und “höre? 1 mein Wort!” 25 «Da fam einer von den Heiligen zu mir, weckte mid) auf =, 
ließ mich aufftehen und brachte mich bis zu dem Thor; ich aber ſenkten mein Antlig. 

15 1Da verfehte er und Sprach zu mir, “und ich hörte? 0 feine Stimme: „Fürchte dich nicht, 
Henoch, du gerechter Mann P und Schreiber der Gerechtigkeit ; tritt herzu und höre meine Rede 
2< >q Geh hin und fprich zu den Wächtern des Himmelser, die Dich gefandt haben, um für fe 
zu bittens: Ihr folltet [eigentlich] für Die Menfchen bittent, und nicht Die Menſchen für eud. 
Warum habt ihr den hohen, heiligen und ewigen Himmel verlafienu, bei den Weibern ge: 
ſchlafen, euch mit den Menfchentöchtern verunreinigt, eu Weiber genommen und wie bie 
Erdenkinder gethan und Riefenföhne gezeugt? * Obwohl ihr “heilig und ewig lebende Geifter’ 
wart, habt ihr durch das Blut? w der Weiber euch befledt, mit dem Blute des Fleiſches Kinder 
gezeugt, nad} dem Blute der Menfchen begehrt und Fleiſch und Blutx hervorgebracht, wie jew 

s thun, die fterblich und vergänglich find. ° Deshalb habe ich ihnen Weiber gegeben, damit fe 
fie befamen und mit ihnen “Kinder zeugen’ Y, fo daß [ihnen] alfo nicht? auf Erben “fehlt =. 
s Ihr aber feid zuvor ewig lebende Geifter gemejen, die alle Geſchlechter der Welt hindurd 
unfterblich fein follten. 7 Darum habe ich für euch feine Weiber aa gefchaffen, denn die Geiſter 
des Himmelsꝰ bb haben im Himmel ihre Wohnung. ® Aber die Riefen nun, Die von “den Beiften’ < 
und Fleiſch gezeugt worden find, wird man böfedd Geifter auf Erden nennen ®e, und auf der 


a 25.104,2. 1Tim.6,16. b Streiche nach G AG RM das erſte esata, Feuer“. Diefervon Bett 
ausgehende Lichtglanz heißt in der jüd. Theologie 17 (Weber ©. 165). e Streidhe nad; @ &- 
&la „von denen, die”. d So G. o Dan. 7, 10. Weber ©. 169. Matth. 26, 58 

f So © (vgl. Pf. 33, 9. 115, 3; ſlav. Hen. 33, 4); ä. T.: „er aber bedurfte des heil. Rates nidt”. 
Zur Verbefjerung f. Ch. ©. 347. 8 So G (nad dem ä. T. ift & ayyfAmv in aylav zu ändern) 
Dies ift in etwas veränderter Form im ä. T. and Ende von 3. 22 geraten. Mit „den Heiligften ber 
Heiligen” find die Erzengel gemeint. Zu dem Ausbrud „bie in f. Nähe ftehen” vgl. arab. muqarrab 
als Eigenfchaft der Erzengel. h „oder bei Tage” om. G u. ä. H. Die Worte find aber beyeust 
durch den flav. Henoch 21, 1. Zu den immer vor Gott ftehenden Engeln ſ. Weber S. I70. 

i Was der Erzähler 14, 22 f. beichreibt, tft das Götterfolleg (Dry 10, IN n12, mbyrn yo aıben, 
„die Familie der oberen Welt“; Weber S. 166), Gunkel, Schöpfung S. 10. Die polytheiſtiſche 
(babylon.⸗perſ. Grundlage iſt monotheiſiert, indem die Suprematie Gottes über den Engel⸗Kerrent 
ſtark betont iſt. x 606; 4.7. gẽlbabe (Schleier) = negızexalvuuevos ober wep/Bigue. 

16806. m &0 6; &. T. om. Nur & aylav hat fih erhalten und fi in 8.4 nf 
„Wort“ („mein heiliges Wort") eingebrängt. Bgl. flav. Hen. 21, 3f. n Dan. 10, 15. Lu. 18,8. 
24, 5 (Lods). o Lies nad) G wa vor ba-gälu („auf feine Stimme) und samacku (G M) 4 
börte” ftatt sömä „höre* Ch. p In © ift „vu gerechter Mann” u. ſ. w. noch einmal nad; „wir 
in den Text gedrungen. 4 Streihe nad © „und” vor „geb”. r „ben Wächt. d. Himmel’ 
om. G. s „um für fie zu bitten“ om. ©. t Zur Fürbitte der Engel für die Meniden!. 
Sad. 1,12 ff. Hiob 5, 1. 38, 23. Tob. 12, 15. Dffenb. 8,3 ff. Slav. Hen. 7, 5. w Juda6. 

606; „heilig" vor „Geifter" G e f; andere Hdfchr. ftelen um. Der &. T. bat für wveruae: 
Areunarıxol. v badiba [„über, an“) ift auß ba-dama — !v ro afuars verderbt (Loda, Ch) 

x „Fleiſch u. Blut” bezeichnen das Freatürliche Wefen des Menfchen wie in der Mifchna (Halleri 
p. 363) 2777 102 und im N. Teft. 3. 8. Matth. 16, 17. Gal. 1, 16. 1 L. nach G jäwlddu we 
luda (welüda 6) ftatt jetwaladu welud „[von ihnen] Rinder geboren werden”. : SGGef 
Dn.! Ch. Andere ä. 9. jetgabar „gefchieht” für ijenteg „nicht fehlt“. aa Die Engel bürler 
nicht heiraten; Mark. 12, 25. Matth. 22, 30. bb So G; ä. T. „Geiftigen“. ce L. nach 
G S &m-manäfest ſtatt emnafest „aus Körper”. dd So Suu. ä. T. (G: tayıpa) ayeuner« 
novnoqdᷣ == TR rm (Weber S. 255); vgl. Sam. 16, 14 ff. Matth. 12,45. Luk. 7, 21. 

ee „wird man... nennen“ om. ©. 
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Erde werben fie ihre Wohnung haben. ? Böfe Geifter gingen aus ihrem Leibe hervor, weil fie 
von “Menjchen? a geichaffen wurden, “und? b von ven heiligen Wächtern ihr Urfprung und erfte 
Grundlage herrührt ; böfe Geifter® werden fie auf Erben fein und böfe Geifter genannt werben d. 
10 Die Geifter des Himmeld haben im Himmel ihre Wohnung, und die Geifter der Erde, die 10 
auf der Erde geboren wurden, haben auf der Erde ihre Wohnung. !!Die Geifter der Rieſen 
“werben böfe handeln? (?)e, Gewaltthaten begehen, Verderben ftiften’ f, angreifen, fämpfen, 
Bertrümmerung auf Erden 8 anrichten und Kummer h bereiten ; fie werben nicht efien, ſondern 
hungern und’ i dürften und “Anftoß erregen’k. 12 Und dieſe Geifter werben fich gegen bie 
Söhne ver Menſchen und gegen die Weiber ° ’l erheben, weil fie “von ihnen? m ausgegangen 
findn. 

1 «Seit? o den Tagen der Niebermebelung, des Verderbens und des Todes der Riefen, ala 16 
Die Geifter aus ‘der Seele?’ P ihres Fleifches herausgingen, um Verderben anzurichten? 4, ohne 
[daß ein] Gericht [fie trifft], — in folder Weife werden fie Verderben anrichten? r bis zum 
Tage des großen ‘End’ 3 gerichts, “an dem? t der große u (?) Weltlauf fich vollendet * ’ v. ? Und 
nun [fprich] zu den früher im Himmel befindlichen Wächtern, die dich gefandt haben, um für 
fie zu bitten: ®° > w hr feid im Himmel gemefen, und obwohl euch ‘alle’ x Geheimnifje noch 
nicht geoffenbart waren, wußtet ihr ein nichtswürdiges Geheimnis und habt Dies in eurer 
Herzenshärtigfeit den Weibern erzählt ; durch dieſes Geheimnis richten Die Weiber und Männer 
viel Übel auf Erden any. *Sage ihnen alfo: Ihr werdet feinen Frieden haben =!“ 


s Verb. nah S: G arureowr (d. T. „von oben“) in avggwrzun. bNAHGE. 

c „böfe Geifter” bis „fein om. G. — Aus der Vermiſchung der Engel mit den Menfchentöchtern 
entftanden die Giganten; aus den Leibern der Giganten, d. h. wohl nad) ihrem Tode (f. 16, 1), gingen 
die böfen Geifter, d. 5. die Dämonen, hervor, die auf der Erde ihr Unmefen treiben. Justin Apol. II, 5 
und Tert. Apol. XXII fcheinen die Riefen felbft mit den Dämonen gleichzufeken (f. I. Weiß, Dämonen 
in PRE.? IV, S. 408.) Ob für Hen. 15, 9 griehifcher Einfluß anzunehmen ift? (ſ. Rohde, Pſyche 
S. 171.) d „u. böfe ©. gen. werden” u. 3.10 om. ©. o Das finnlofe vepyflas Gs 
(ähnlich ä. T.) ift nach Bouriant, Gunkel (a. a. D. ©. 286, Anm. 1) forrumpierte Tranffription von 
DIYD> vaymleıu. Aber S veuduera (nad) Neubauer, Ch. p. 84 freie Überf.(!) von 29 „fie be- 
drüdten”) kann nicht au8 vayndeım verberbt fein, fondern wird auf eine Form von 99 zurüdgehen, 
die der Grieche mit 19 „meiden“ verwechſelte. G veyelas Lönnte auf der Bariante 729 beruben, bei 


der G an 729 „Gewölt" date (Neubauer). f Lies nah & SG ftatt jömäsenu „fie ver- 
zebren”: jamäsenu. 8 G hat noch einen Zufat. h $ür deouovs G © ift das dem Zu⸗ 
fammenbange mehr entiprechende rouuovs (d. T.) bevorzugt. i Nach GS(S od xal yaruara 


zosoüvre) ift bei „fie werden gar nichts effen und nicht dürften”, die Negation vor „bürften“ (om. M) 
zu tilgen und der Anfang zu berichtigen. Zum Sinn vgl. Wellbaufen, Reſte arab. Heidentums? 
1897, S. 149. Die Ginns (Geifter) bei den Arabern „haben einen Löwenhunger und find doch nicht 
imftande, zu eſſen“. k Nah G S ift waljetfäwaqu „und fie werden nicht erfannt” Fehler für 
wajet‘agafu Dn.! Ch. mNach GSM ef ift die Negation vor dem Berb zu tilgen (Dn.! Ch.). 
m Nah GES. n Bu dem Schandthatenfatalog der Dämonen vgl. Weber 8 54 u. J. Weiß, 
„Dämonen“ in PRE.? IV, 408 f. Nach ihrem Hauptgefchäft heißen die Dämonen in der jüd. Theologie 
ypın „die Beſchädiger“. o Lies nad GS ftatt ama „in“ &m. „Bon den T." bis , Ver⸗ 
derbens“ im ä. T. falſch am Ende von 15, 12; „der Riefen“ om. ©. p Lies nach G Su. ä. H. 
nafsata ſtatt nafest [= Körper] Dn.! Ch. 4 Berbeflere nah GS jämäsenu ftatt jämäsenu. 
r &0® 6; vgl. Anm. I. s Ergänze nad G S tafzamöäta (das viele ä. 9. ftatt kuenand 
„ Gericht” haben) vor kuen. (Dn.! Ch.). t Lied nah G S enta ftatt äm. — Die Dämonen, d. 5. 
Die Geifter der erfchlagenen Riefen, treiben ungeftraft ihr Wefen auf Erben bis zum Endgericht, Matth. 
8,29. u Was der große Weltlauf, ift unllar; f. Dalman ©. 134. v „an den Wädtern 
und Gottlofen” ift nah G S zu ftreihen Dn.! Ch. w Der ä. T. bat noch „und nun“. 
x So G. Streide dann in G ö nad) uvorngiov. 7 Zu 16,3 f. Pistis sophia, Lawlor p. 183. 
z Syncellus bietet hier noch ein größeres Textfragment, das (G u. ä. T. om.) wahrfch. dem femit. 
Urhenoch angehört hat. Zum griech. Text f. Fabricius I S. 197f. und Dn. S. 85 f. „Betreffä« des 
Berges aber, auf dem fie ſchwuren und durch [Androhung von] gegenfeitigeln] Verwünſchungen fi 


@ 2. mit Fabric. ep) ftatt napa (Dindorf, Dn.Ch. Lods). B Der Hermon (Hen. 6, 6). 
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Kein Fleifch konnte ihn ſehen a. 22 Loderndes < ? b Feuer war rings um ihn; ein großes Jam 
verbreitete fi} vor ihm, und feiner [der Engel] näherte fi ihm ° ’«. Ringsherum “ftanden’ d 
zehntaufendmal Zehntaufendee vor ihm, “und alles, was ihm beliebt, das thut ex’ f. * Usb 
“die Heiligften? 8 der Heiligen, die in feiner Nähe ftehen, entfernten ſich nicht bei Nacht ober bei 
Tageh, noch gingen fie weg von ihmi. 2+ Bis dahin war ich auf mein Angeficht “gefallen? k 
und zitterte. Da rief mich der Herr mit feinem Mund und fpracdh zu mir: „Komm bierhe, 

25 Henoch, und “höre? I mein Wort!” 25 «Da Fam einer von den Heiligen zu mir, weckte mid) auf =, 
ließ mich aufftehen und brachte mich bis zu dem Thor; ich aber ſenkten mein Antlitz. 

15 1Da verfebte er und ſprach zu mir, “und ich hörte? 0 feine Stimme: „Fürchte Dich nicht, 
Henod, du gerechter Mann P und Schreiber der Gerechtigkeit ; tritt herzu und Höre meine Rebe. 
30 >q Geh hin und fprich zu den Wächtern des Himmels r, die dich gefandt haben, um für fe 
zu bittens: Ihr folltet [eigentlich] für die Menfchen bitten, und nicht die Menſchen für ud. 
ES Warum habt ihr den hohen, heiligen und ewigen Himmel verlaſſen u, bei den Weibern ge: 
ſchlafen, euch mit den Menfchentöchtern verunreinigt, euch Weiber genommen und mie bie 
Erdenfinder gethan und Riefenfühne gezeugt? Obwohl ihr “heilig und ewig lebende Geifter’ 
wart, habt ihr “durch das Blut’ w der Weiber euch befledt, mit vem Blute des Fleifches Kinder 
gezeugt, nach dem Blute der Menfchen begehrt und Fleiſch und Blut* hervorgebracht, wie jene 

s thun, die fterblich und vergänglich find. 5 Deshalb habe ich ihnen Weiber gegeben, damit fe 
fie befamen und mit ihnen “Kinder zeugen’ y, fo daß [ihnen] alfo nichts auf Erden fehlt :. 
e Ihr aber feid zuvor ewig lebende Geifter gemwejen, die alle Gefchlechter der Welt bindurd 
unfterblich fein follten. 7 Darum habe ich für euch feine Weiber aa gefchaffen, denn die Geiſter 
des Himmelsꝰ bb haben im Himmel ihre Wohnung. ® Aber die Riefen nun, Die von “den Beiftern’« 
und Fleiſch gezeugt worden find, wird man böfedd Geifter auf Erden nennen ee, und auf der 


a 25.104,2. 1Tim.6, 16. b Streiche nach SAG RAM das erſte esata, Feuer“. Diefervon Bett 
ausgehende Lichtglanz heißt in der jüd. Theologie IT (Weber ©. 165). ce Streide nad G &=- 
&la „von denen, die”. d So G. o Dan. 7, 10. Weber ©. 169. Matth. 26, 58 

f So 9 (vgl. Pf. 38, 9. 115, 3; ſlav. Hen. 33, 4); d. T.: „er aber bedurfte des heil. Rates nidt”. 
Zur Berbefferung ſ. Ch. &. 347. 8 So G (nad) dem ä. T. ift G ayyflov in aylav zu änden). 
Dies ift in etwas veränderter Form im ä. T. and Ende von V. 22 geraten. Mit „den Heiligiten ber 
Heiligen” find die Erzengel gemeint. Zu dem Ausdrud „bie in ſ. Nähe ftehen” vgl. arab. mugarrab 
als Eigenſchaft der Erzengel. h „oder bei Tage” om. & u. ä. H. Die Worte find aber beyeust 
durch den flav. Henoch 21, 1. Yu den immer vor Gott ftehenden Engeln f. Weber ©. 170. 

i Was der Erzähler 14, 22 f. beichreibt, ift das Götterfolleg (Don 730, DR n19, born yo nıbor, 
„die Familie der oberen Welt“; Weber ©. 166), Gunkel, Schöpfung S. 10. Die polgtheifiide 
(babylon.perf.) Grundlage ift monotbeifiert, indem die Suprenatie Gottes über den Engel-Reusat 
ftarf betont ift. k So 6; ä. T. gelbabe (Schleier) = nregızexalvuuevos ober wegi/Plgue. 

1606. m &0 6; ä. T. om. Nur G aylav hat fi erhalten und fi in 8. 4 neh 
„Wort“ („mein heiliges Wort") eingedrängt. Bal. flav. Hen. 21,8 f. n Dan. 10, 15. Lul. 18,8. 
24, 5 (Lods). o Lies nah G wa vor ba-gälu („auf feine Stimme) und samacku (G M) ‚is 
hörte” ftatt sömä „höre“ Ch. p In & ift „du gerechter Mann” u. |. w. noch einmal nad „wir” 
in den Text gedrungen. 4 Streihe nah & „und“ vor „geb”. r „den Wächt. b. Himmel’ 
om. ©. s „um für fie zu bitten” om. ©. t Zur Fürbitte der Engel für die Reigen !. 
Sad. 1, 12 ff. Hiob 5, 1. 33, 23. Tob. 12, 15. Dffenb. 8,3 ff. Slav. Hen. 7, 5. a QJuba6. 

606; „heilig” vor „Geifter" G e f; andere Hdſchr. ftellen um. Der &. T. hat für mveruere: 
rvevnanızol “ badiba [„über, an*] ift aus ba-dama — 27 r& afuars verberbt (Lods, Ch) 

x „Dleif u. Blut” bezeichnen das kreatürliche Wefen des Menfchen wie in der Mifchna (Halleri 
p- 363) 077 493 und im N. Teft. z. B. Matth. 16, 17. Gal. 1, 16. y2.nadh G jäwlddu we 
lüda (welüda 6) ftatt jetwaladu welud „[von ihnen] Kinder geboren werden“. : So 8Gef 
Dn.!Ch. Andere ä. 9. jetgabar „gefchieht” für ijenteg „nicht fehlt“. a2 Die Engel bürfen 
nicht heiraten; Mark. 12, 25. Matth. 22, 30. bb So G; ä. T. „Geifligen”. co 2. nad 
G S &m-manäfest ftatt emnafest „aus Körper“. da So Su... T. G: Zayıpa) ayeuuer« 
rovnga = Da vr (Weber S. 255), vgl. Sam. 16, 14 ff. Matth. 12, 45. Luf. 7, 21. 

ee „wird man... nennen” om. ©. 
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Erde werben fie ihre Wohnung haben. ?Böfe Geifter gingen aus ihrem Leibe hervor, weil fie 
von “Menfchen? & gejchaffen wurden, ‘und’ b von den heiligen Wächtern ihr Urfprung und erfte 
Grundlage herrübrt ; böfe Geifter werden fie auf Erben fein und böfe Geifter genannt werben d. 

10 Die Geifter des Himmels haben im Himmel ihre Wohnung, und die Geifter der Erbe, die ı0 
auf der Erde geboren wurden, haben auf der Erbe ihre Wohnung. !!Die Geifter der Niefen 
werben böfe handeln? (?)e, Gewaltthaten begehen, Verderben ftiften’ f, angreifen, kämpfen, 
Bertrümmerung auf Erben 8 anrichten und Kummer h bereiten; fie werden nicht eflen, ſondern 
hungern und’ i dürften und “Anftoß erregen’k. 12 Und diefe Geifter werben ſich gegen die 
Söhne der Menfchen und gegen die Weiber * ?l erheben, weil fie “von ihnen? m auögegangen 
findn. 

1 «Seit? 0 den Tagen ber Niebermebelung, des Verderbens und des Todes der Niefen, ala 16 
die Geifter aus “der Seele? P ihres Fleifches berausgingen, um “Verberben anzurichten? 4, ohne 
[daß ein] Gericht [fie trifft], — in folder Weife werben fie Verderben anrichten? r bis zum 
Tage des großen ‘End? 3 gerichts, “an dem? t der großeu (?) Weltlauf ſich vollendet * ’ v. ? Und 
nun [fprich] zu den früher im Himmel befindlichen Wächtern, die Dich gefandt haben, um für 
fie zu bitten: ®° > w Ihr ſeid im Himmel geweſen, und obwohl euch “alle’ x Geheimnifje noch 
nicht geoffenbart waren, mußtet ihr ein nichtswürdiges Geheimnis und habt dies in eurer 
Herzenshärtigkeit den Weibern erzählt; Durch dieſes Geheimnis richten die Weiber und Männer 
viel Übel auf Erden any. *Sage ihnen alfo: Ihr werdet Feinen Frieden haben =!“ 


» Verb. nad S: G arureowr (d. T. „von oben“) in avggwrzum. b Nach G S. 

e „böfe Geiſter“ bis „ſein“ om. G. — Aus der Vermiſchung der Engel mit den Menſchentöchtern 
entſtanden die Giganten; aus den Leibern der Giganten, d. h. wohl nach ihrem Tode (ſ. 16, 1), gingen 
die böfen Geifter, d. 5. die Dämonen, hervor, die auf der Erde ihr Unweſen treiben. Justin Apol. II, 5 
und Tert. Apol. XXII ſcheinen die Riefen felbft mit ven Dämonen gleichzufegen (ſ. J.. Veiß, Dämonen 
in BRE.* IV, S. 408f.). Ob für Hen. 15, 9 griehifcher Einfluß anzunehmen ift? (f. Rohde, Piyche 
S. 171.) d „u. böfe ©. gen. werben” u. 3. 10 om. S. e Das finnlofe vepgflas &3 
(ähnlich ä. T.) ift nach Bouriant, Gunkel (a. a. D. ©. 286, Anm. 1) forrumpierte Tranffription von 
DID: vaymlsıu. Aber S veuoueva (nad) Neubauer, Ch. p. 84 freie Überf.(!) von 729 „fie be- 
Drüdten") kann nit aus varpnleıu verderbt fein, ſondern wird auf eine Form von 997 zurüdgehen, 
die der Grieche mit 19% „meiden“ verwechſelte. G veypelas Tönnte auf der Variante 129 beruhen, bei 


der San 139 „Gewölt” date (Neubauer). f Lied nah 8 SG ftatt jämäsenu „fie ver- 
zebren“: jamäsenu. 8 G bat noch einen Zuſatz. h gür deouovs G © ift das dem Zu⸗ 
ſammenhange mehr entſprechende rpuuovs (dä. X.) bevorzugt. i Nah G S (S nod) zul pyarouara 


zosoüvre) ift bei „fie werden gar nichts eflen und nicht dürften”, Die Negation vor „bürften” (om. M) 
zu tilgen und der Anfang zu beridtigen. Zum Sinn vgl. Wellbaufen, Reſte arab. Heidentums? 
1897, S. 149 f. Die Ginns (Geifter) bei den Arabern „haben einen Löwenhunger und find doch nicht 
imftande, zu eflen”. k Nah & © ift waljetfäwaqu „und fie werden nicht erfannt” Fehler für 
wajet‘agafu Dn.! Ch. ING SM ef ift die Negation vor dem Berb zu tilgen (Dn.! Ch.). 
n Nah SS. n Bu dem Schandthatenkatalog der Dämonen vgl. Weber 8 54 u. J. Weiß, 
„Dämonen“ in PRE.? IV, 408 f. Nad ihrem Hauptgefchäft heißen Die Dämonen in der jüd. Theologie 
Ypın „die Beihädiger”. o Lied nah G S ftatt ama „in“ &öm. „Bon den 7." bi „Ber- 
derbens“ im d. T. falfh am Ende von 15, 12; „der Riefen” om. ©. p Lies nach G Su ä. H. 
nafsata ftatt nafest [= Körper] Dn. Ch. 4 Verbeflere nah & S jämäsenu ftatt jömäsenu. 
r 8065; vgl. Anm. ı. s Ergänze nad) G S tafzamäta (daS viele ä. 9. ftatt kuenand 
„Gericht” haben) vor kuen. (Dn.! Ch.) t Lies nach G S enta ftatt dm. — Die Dämonen, d. h. 
die Geifter der erfchlagenen Riefen, treiben ungeftraft ihr Wefen auf Erben bis zum Endgericht, Matth. 
8, 29. u Mas der große Weltlauf, ift unllar; f. Dalman ©. 134. v„anden Wädtern 
und Gottlofen” ift nah G S zu ftreihen Dn.! Ch. " Der ä. T. bat no „und nun”. 
x So G. Streide dann in G ö nach uvorngsov. Y Bu 16,3 f. Pistis sophia, Lawlor p. 183. 
z Syncellus bietet hier noch ein größeres Tertfragmcnt, das (G u. ä. T. om.) wahrſch. dem femit. 
Urhenoch angehört hat. Zum gried. Text f. Fabricius I ©. 197f. und Dn. ©. 85f. „Betreffö« des 
Bergeöf aber, auf dem fie ſchwuren und durch [Androhung von] gegenfeitigeln] Verwünſchungen fich 


«2. mit Fabric. zegt ftatt napa (Dindorf, Dn. Ch. Lods). BP Der Hermon (Hen. 6, 6). 
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6) Ray. 17-36: Heunschs Reifen durch Erbe und Unterwelt. 
Rap. 17-19: Der erſte Reiſebericht. 


17 1Sie “nahmen mid) fort und’ a verſetzten mich an einen Drt, wo bie dort “befindlichen 
Dinge b wie flammendes feuer find, und wenn fie wollen, erfcheinen fie wie Menfchene. * Sie 
führten? d mich an den Ort des Sturmwinds und auf einen Berg, deſſen äußerfte Spige in den 
Himmel reichte. ® Ich fah die Orter “der Lichter’ f, “die Vorratskammern Der Blige’ 8 und bes 
Donners “und’h in der äußerften Tiefe einen feurigen Bogen, Pfeile ſamt ihrem Köcher, em 
feuriges Schwerti und ſämtliche Bligek. *Sie verfeßten mid an “vie lebendigen Waſſer'! 
und an das Feuer des Weſtens, das [die] jeve[ mal] untergehende Sonne empfängtm. Iqh 
fam bis zu einem Feuerftromen, defjen Feuer wie Wafler fließt, und der fich in ein großes 
Meer im Weiten ergießt. ° ch fah ꝰ o die großen Ströme und gelangte “bis zu dem großen 
Fluß und’ Pp bis zu der großen Finſternis und ging dahin, wohin alles a Fleiſch wandert. 734 
fah die Berger der Schwarzen Winterwolfen und den Ort, wohin fi “alle ® Waſſer der Tiefe 
ergießen. 8 Ich fah die Mündung aller Ströme der Erbe und die Mündung der Tiefet. 


verpflichteten, daß fie in Emigfeit nicht davon abftehen würden: Kälte und Schnee und Reif und Tan 
ſollen nicht auf ihn berablommen; außer zum Fluche follen fie bis zum Tage des großen Gerichts nicht 
auf ihn herabkommen. Zu jener Zeit wird er verbrennen und niedrig gemacht werben und nieder 
brennen und zerfchmelzen; wie Wachs vor dem Feuer fo wird er wegen all’ feiner Werle verbrennen. 
Und nun fage ich euch, ihr Menfchenkinder(?)?: Großer Zorn ift gegen euch und Y eure Söhne entbrannt, 
und nicht wird diefer Zorn bis zur Zeit der Niedermegelung eurer Söhne von euch ablafjen. Und euse 
geliebten [Söhne] werden zu Grunde gehen, und eure verehrten [Kinder] werden von ber ganıen Erde 
binwegfterben ; denn alle Tage eured Lebens follen von nun an nicht mehr ala 120 Jahre? betragen. 
Und glaubt nicht, daß ihr noch mehr Jahre leben werdet. Denn es wird für fie durchaus kein Weg zum 
Entfliehen von jet an wegen des Zorns vorhanden fein, in den euretwegen ber König aller Emigleiten 
geraten ift. Wähnt das nicht, daß ihr entfliehen werdet.” Durch eine befondere Unterfchrift if der 
Tert ausdrüdlich ala Beftandteil des Henochbuchs bezeichnet. 


oa 


a Nach ©. b Nach ©. e Was find das für feurige Dinge, die nach Belichen 
Menfchengeftalt annehmen Tünnen ? d So GG Dn.! Ch. ftatt „er führte mich". — Hiob 37,4 
oe Mas ift das für ein Wunderberg? f&0G; GM O: berhänät ſtatt beruhäna hel⸗ 
leuchtende“ ; vgl. 41, 5. 8 Nah G. — 41,3 u. ö. & 6. i „e. feur. Schwert” om. 6. 


k Mit dem Bogen ſchießt Gott feine Blige Pſ. 7, 13. Hab. 8, 9u.ö. Pfeile Blige Pf. 18,15. 77,18. 
Der Köcher Klagel. 3, 13. Das Schwert Pf. 7, 13. Dt. 32, 41. Dffenb. 1, 16. I Zilge nad @ „dei 
fogenannte* vor „Waffer des Lebens“. Zu diefem f. 22,9. Nach G idarar feiyrer (ar Do) iR 
befier mäjät (e f majäta) chejjäwät ftatt mäja chejwat (nn *9) zu fprechen. Was find aber bie 
lebendigen Waſſer? An Ser. 2, 13 u. ä. ift nicht zu denken. m Das Teuer des Weſtent ( 
Kap. 23) ift das Ahendrot. h mugspley&dov. Das große Meer ift nicht Der apsü — dixterm, 
fondern der vom rupsgpA. gebildete fiedende See. ° Tilge nah & f „alle". Die großen Ströme: 
Pyriphlegethon, Styx, Adheron und Kocytus. p So G. Der große Fluß iſt der Acheron, i 
den Pyriphl. und Kocytus ſich ergießen. Auf jeden Fall find die griech. Habesflüffe eine Parallele u 
Hen. 17,6 (f. Dieterich, Nekyia 218f.). Gunkel S. 286, Anm. 1 (Jeremias bei Chantepie de 
la Saussaye, Lehrb. d. Relig. I?, &. 211) will zwar babylon. Hadesflüffe herbeiziehen unter Hinwei 
auf daß befannte babylon. Hadesrelief (Perrot et Chipiez, Histoire de l’Art 1884, II, p. 364) A 
bie Gewäſſer am Fuße des Reliefs find feine Habesflüffe, fondern das Weltmeer — aped (f. Jenier 
S. 259). Was Pf. 18, 5 die Syrba or) (Gunkel ©. 826 u. a. — Hadesflüfie) find, ift unficer. DI 
viel. = ben Waſſern bes Tobes bei den Babyloniern? Möglich ift freilich, daß bie griech. Hadesſlüſe 
irgendwie zufammenhängen mit den Strömen, die zu ber babylon. Infel der Seligen führen, der de 
Waſſer des Todes vorgelagert find (Senfen 213.) 4 D. i. die Unterwelt, das große Readey 
vous aller Menfchen, Hiob 3, 17 ff. 30, 23. In G führt od vor dem Verb auch auf die Unterwelt, hi 
den Ort, wo feine Lebenden, fondern nur ihre Schatten mweilen. r So der ä.%.; & roüs ar&uar- 

: So G; ä. T. nayrem vor „Tiefe. D. i. die pirım Gen. 1, 2, die alle Flüſſe und Meere ber Erbe 
fpeift, Gen. 7, 11. 49, 25. Dt. 33, 13. Am. 5, 8. 9, 6. Hiob 38, 16. t Gen. 7, 11. 8,2. &pr.8,8 
⏑ä. ⏑ es 


«2 Sam. 1, 21. P „Menfhentinder” kann nicht richtig fein; bie Rebe gebt viel an die 
ungehorjamen Himmelsföhne = Engel. Y Ergänze xal mit yabr. (om. Dind 5 N d 6,8. 
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1% ſah die Behälter aller Winde und ich fah, wie er mit ihnen die ganze Schöpfung 18 
ausgefhmüdt hat, und [ich fah] die Grundfeftenb der Erde. ꝰ Ich fah den Edftein der Erde 
und ich fah die vier Winde d, die Die Erde und die Feſte des Himmels tragen. ® Ich fah, wie 
die Winde die Höhe des Himmels e ausfpannen und ihre Stellung zwischen Himmel und Erbe 
haben: das find die Säulen des Himmelsf. *Ich fah die Winde ‘der Himmel, die die 
Sonnenſcheibe und alle Sterne bewegenh [und] “berumfchwingen’ i. 5 Ich fah die Winde, die s 
über der Erde die Wolfen k tragen; ich ſah die Wege der Engell, [und] ich ſah amm Ende der 
Erde die Himmelsfeften oberhalb [der Erbe]. ° Ich ging weiter “und fah einen Drt brennend’ o 
Tag und Nacht, da, wo die fieben Berge aus Evelfteinen find, drei P in der Richtung nad) Oſten 
und drei in der Richtung nad) Süden. ? [Bon denen] in der Richtung nad} Diten ift einer aus 
farbigem Stein, einer aus Perlftein und einer aus Topas' 4; die in der Richtung nad) Süden 
find aus rotem Stein. ®Der mittlere[, der] bis zum Himmel reicht, ift wie der Thron Gottes 
aus Rubinftein r, und die Spitze des Throns ift aus Sapphirs. ꝰIch fah ein loderndes Feuer. 
Hinter dieſen?t Bergen 19° »t ift ein Drt, jenfeit3 des großen Landes; dort find die 10 
Himmel’ u vollendet. 


Kay. 18, 11—19, 3: Der vorläufige und endgiltige Strafsrt ber gefallenen Engel (Sterne). 


11% fah einen tiefen Abgrund © ? v mit Säulen himmlifchen Feuers =, und ich fah unter 
ihnen ° >x Feuerfäulen berabfallen; fie waren weder nad “Tiefe 7 noch nach “Höhe? y zu 
<mefjen? =. 1? «Hinter dieſem' aa Abgrund fah ich einen Drt, mo weder die Himmelsfefte Darüber, 
nod die feftgefügte Erde darunter, noch Waſſer “unter? bb ihm war, noch [gab es dort] Vögel, 
fondern ein Ort war e8, wüfte ‘und graufig’cc. 18 Ich fah dort fieben Sterne wie große 
brennende Bergedd, Als ich mich Danach erfundigte? ee, 14 fagte der Engel: „Dies tft der Drt, 


» Hiob 37, 9. 12. Ser. 10, 13. Pf. 195, 7. b Ser. 31, 37. Mi. 6, 2, Pf. 18, 16. ef. 
24,18 u. . e Hiob 38, 6. d Die Borftellung von den 4 Winden, die das Weltgebäude 
tragen, fcheint mit der Bedeutung von rim Hef. 42, 16 u.3.—= „Weltgegend” zufammenzuhängen. Ahn⸗ 
ih reden fchon die alten Babylonier von den irbitti Sare, den 4 Winden — Weltgegenden; f. aud) 
un>2 TI Y2IR Dalman 6. 309. Der Erzähler identifiziert die 4 Winde mit den „Säulen" von 
Sieh 9, 6. BI. 75, 4. o „ich ſah“ bis „Himmel3” om. & ob homoeot. f „das find“ 

bis „Himmels“ om. ©. 8 So G. Der är. T. „ich fah die Winde, die den Himmel drehen”. 

h 72,5. 78,2. i So nad Dn.13 Verbefferung dıvevorrag ftatt & dıavevoyrag. Der d. T. 
‚zum Untergang bringen”, d. i. eine Form von dum „untergehen“. k G ev vepein ift in ras 
vepflas zu Ändern (Dn.i). Bu den Wolfen tragenden Winden f. Hiob 36, 29. 37, 16. 1 „ich ſah“ 
bis „Engel” om. ©. m „am“ om. ©. n Das „Himmelögemölbe* 9pS (= Supuk Same 
der Babylonier) ruht auf der Erde wie eine Glode auf dem Teller. o So G; ä. 7. „in der 
Nichtung nach Süden, und er [der Süden?] brennt“. Vielleicht ift aber Gund ä. T. zu kombinieren: 
„ich ging weiter nach Süden und ſah einen Ort brennend“ u. f. w. p „brei” om. ©. 

1 &. %. em-ebna fawes „aus Heilftein’. G ano AlYov rader, d. i. (Dn.! &. 1058) Torrupte 
Tranffription von MIYB — Topas, die vom Athiopen ald ein mit dem Berb Taouaı verwanbtes 
Subft. = „Heilung“ aufgefaßt wurbe. r G gyovea—= IB ef. 54, 11. i 

s Gef. 1, 26. t &0 G. Der Athiope hat Bier und 18, 12. 24, 2. 30, 19. 31, 2 drrexeıya 
— , hinter“ nicht verftanden; ä. T. Ende B.9 „und welches [da8 Feuer] war in allen Bergen”. Lies 
für kuellu: lu. Anfang 8. 10 tilge nach © „u. ich fah dort” und verbinde nad & „hinter diefen 
Bergen” mit 38.10. Wo die 7 Berge (24, 1—3 und Jubil. 8) zu fuchen, ift unklar. Spielt vielleicht die 
Borftellung von Gottesbergen Pf. 36, 7 und dem Bötterberg Hef. 28, 14. ef. 14, 13 herein? 

“60 ®GM Gen. 2,1; ä. T. mäjät „Wafjer” ftatt samäjat „Himmel“. v Streiche 
nach 8 GM ef mödör „der Erben. w exn “729 Ex. 13, 22. Dffenb. 10, 1 oroados mvoos. 

x Tilge nah G G e samädj , des Himmels“. ® om. „Eäulen“ bis „ihnen“ ob homoeot. 

‚60 G; der ä. T. ftellt um. 2So G; ä. T. „Zahl“. ss So G; ä. T. „u. über 
jenem Abgr.“. bb So G; ä. T. „über“. ec Ziehe nad) G wageruma aus B. 13 als 
wa-gerum nad) 2. 12. ad V. 12—16 der im leeren Weltraum befindliche Strafort der un⸗ 
gehorfamen Sterne (Jef. 24, 21), der Zoreges nlaväraı Juda 13. Sie bleiben 10000 Jahre in dem 
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wo Himmel und Erde zu Ende find; ein Gefängnis ift dies für Die Sterne * ? 2 und für des 

15 Heer des Himmels b. 15 Die Sterne, die über dem Feuer dahinrollen, < ?< das find die, weide 
“heim Beginn’ d ihres Aufgangse den Befehl Gottes übertreten haben ; denn fie famen nicht 
zu ihrer Zeit hervor. 1° Da wurde er zornig über fie und band fie <10 000? f Jahre bis zu 
der Zeit, da ihre Sünde vollendet ift.” 

19 1Da fagte zu mir Uriel: „Hier werden die Engel ftehen, die fi mit den Weibern ver 
mifcht haben; “und? 8 ihre Geifter verunreinig ° hen, ° ’8 vielerlei Geftalteni annehmen, 
die Menfchen und verführen fie < ’k, den Dämonen! wie Göttern m zu opfern ; [fie werden hier 
ftehen] “bis zum’n Tage des großen Gerichts, an dem fie bis zu ihrer völligen Bernichtuns 
gerichtet werden. ?Aber die Weiber “der abgefallenen Engel’o * ’P werben ‘zu Sirna’ı 
werden.” 8 Ich, Henoch, habe allein das Gefchaute, [den Anblid] der Enden von allen Dingenr, 
gefehen, und fein Menfch hat fie [fo] gefehen, wie ich fie gefehen Habe. 


Kap. 20-36: Der zweite Reiſebericht. 
Namen und Geſchäfte ber ſechs (fieben) Erzengel. 

20 1 Dies find die Namen der heiligen Engel, welche wachen 8: ? Uriel [ift] einer Dex heiligen 
Engel, [nämlich] ver über “das [Engel-]Heer? t und den Tartarusꝰ u ſgeſetzte Engel]. * Raphadr, 
[heißt] ein[zmeit]er der heiligen Engel, der über Die Geifter der Menſchen [gefeßt ift] ; * Ragud” 

s [heißt] ein[pritt]er der heiligen Engel, der Rache übt an der Welt “ ’ x der Lichter; ® Michaels 
[heißt] ein[viert]ex der heiligen Engel, nämlich über den beften Teil der Menfchen gefekt, übe 
das Volk “Zgrael’ =; 6 «Sariel?’ aa [heißt] ein[fünft)er der heiligen Engel, der über die Seife 
 >bb, Die “gegen (?) den Geift fündigen?’ ce [, gefegt ift]; Gabriel [Heißt] ein[fechstjer ve 
heiligen Engel, der über “das Paradies, die Schlangen? dd und die Kerube [gefekt if]. 


8. 11 genannten Ort, bis fie beim Endgericht an den Drt von ®. 12 kommen. ee So G. Der It. 
überfekt, als hätte er za) os mveiuara muyIavöueva ou gelefen. 


s Tilge na G G e fsamäj „des Himmels“ (Dn.! Ch.). b DOWT NIX, Jeſ. 4,2 
DIN: NIR. e Streiche nah & wa vor ellu „diefe*. d Sprid nad G em-magdams 
ftatt em-qedma „vor“. e & bat noch einen Zufat. f &0 6 (21, 6); der Ath. überfeht, 
als hätte er Zssavurg uvornelov (Ch. Dn.!) gelefen. 8 Rüde na & wa von bezücha ser 
manäfestihömt. bSo 6; ä. T. bat das Perfekt. i Teftam. Ruben 5. Weisb. 2, 4 


ift Die Schlange, die Eva verführte, eine Erfcheinungsform ded Satan, 4 Makk. 18, 8. 2 Kor. 11,3 
Dffend. 12, 9. 20,2. Weber S. 252; f. auf 2 Kor. 11,14. %. Weiß, Dämonen, BRE*. Nohbe, 
Pſyche, S. 371. k Tilge nad & e f lasab?& „die Menfchen”. ı Dt. 32, 17. Bf. 106,91. 
Dffenb. 9, 20. gl. Tertull. de idol. IV. Justin M. Apol. brev. p. 92 (Dn.) — Die Entfichung ve 
Dämonen ift hier anders gedacht als in Kap. 10 ff. Dort find es die rubelofen Geifter ber erfchlagenen 
Giganten, bier find die Dämonen ſchon vor dem Tode der Giganten, d. 5. ber Engeljöhne, vorhanden. 

m „wie Göttern” om. ©. n Berbeffere nah G und mehreren ä. 9. eska telata fett 
esma ba‘elat „denn am Tage”. o So G; der ä. T. „Die die Engel verführten”. pP Gtreide 
nah G Gef „des Himmels" (Dn.! Ch.). 160 © (eis osspüvag); d. X. is elpnreiaı‘ LX 
o&on9 = m Hiob 30, 29. ef. 34, 13. 43, 20; = 977 Nic. 1,8. Jer. 50, 39; = myyı na de. 
13, 21. Die Sirenen bedeuten bier Spufgeifter; |. Rohde, Pſyche, S. 373 Anm. r ©. Cl 
Alex. u. Orig. de princ. IV, 35; Dn. Ch. s Gi om. Überfhrift; G: @yyeRos rev duvanım. 
Dafür G V. 7 apyayylluv bröuara Enra, Gi Ende Kap. 20: ovouara | aeyayyelam. 

t 60 88! G Too xoauov, d. i. UXX Gen. 2,1. Dt.4, 19. 17,3)= 83% Lods p. 168. Dal: 
man ©. 135; za-racäm „bes Donners” ift Fehler für za-‘älam „d. Welt”, bzw. Dublette zu folgenden 


za-racäd. 6806 68!;4.%. za-raad „des Bebens“. GG! Pagani, &. T. Rıfel: 
ſ. 10, 4. 7. w RI“. x Streiche nad) G Gl wa vor laberhänät „ber Lidhter“. 

y Dan. 10,13. 21. 12,1. 2 MWahrfcheinlich vor Sariel ausgefallen (f. au Goldſchnidt 
©. 78). aa &0 G 1;ä.T. Saragael. bb So 8 8154. T. bat no: „der Menfchenfinde". 


ce Berbeflere nah G G! za-ba-manfas jachatdu (legtered A BCDE) ftatt za-manäfests 
jächat&u „die die Geifter zum Sündigen veranlaſſen“. Wie & zu überfegen, bleibt unſicher. Röslid: 
1) die gegen den Geift der anderen Engel fündigen, indem fte fie verführen; 2) Die im Geifte fündigen: 
3) die gegen den Geift fündigen (Matth. 12, 31. Mark. 3, 29). d SWG! GeL— Gm? 
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Der vorläufige und enbgiltige Strafort ber gefallenen Engel (Sterne). 


1Ich wanderte ringsherum, bis [ih] an einen Ort [Fam], wo Fein Ding war. ? Dort 21 
ſah ich etwas Fürchterliches: “ich fah? b feinen Himmel “oben? © und fein feftgegründetes Land 
[unten], fondern einen öden < ’d und graufigen Ort. ®Dort fah ich fieben Sterne® des 
Himmel gefeflelt “und? f in ihn “hineingeftoßen? f, wie große Berge, und brennend “im feuer’ 8. 

* Darauf ſprach ih: „Um welcher Sünde willen find fie gebunden, und weshalb find fie hierher 
verftoßen ?" ® Da fagte zu mir Uriel, einer von den heiligen Engeln, der bei mir war und “ihr’h 5 
Führer ift, und ſprach: „Henoch, weshalb fragft du und weshalb befümmerft du dich eifrig, Die 
Wahrheit i [zu erfahren]? ° Dies find diejenigen Sterne “des Himmels’ K, die den Befehl 
Gottes ° ’1 übertreten haben, und fie find hier gebunden, bis 10 000 ‘Jahre’ m, die “Zeit? n 
ihrer Sünde, vollendet find." Von da ging ich [weiter] an einen anderen Ort, der noch 
graufiger als jener war. ch ſah [dort] etwas Schredliches: ein großes Feuer war dort, das 
Ioderte und flammte; “der Ort? o hatte Einfchnittep bis zum Abgrund [und war] ganz voll von 
großen herabfahrenden ?yeuerfäulen. Seine Ausdehnung und ‘Breite’ a konnte ich nicht er⸗ 
bliden, nod war ich imſtande, ° ’r [fie] zu “ermitteln’r. 8 Da fagte ih: „Wie fchredlich ift 
dieſer Ort und [wie] “fürchterlich? s, ihn anzufchauen!” ꝰ Da antwortete mir Uriel, einer von 
den heiligen Engeln, der mit mir war, ° t und fagte zu mir: „Henoch, warum fürchteſt du dich 
und erfchridft du fo?" “Sch antwortete’ u: „Wegen dieſes fchredlichen Orts und “wegen dieſes 
gräßlichen Anblicks?“ v. 10 Da fprach er zu mir: „Diefer Drt ift das Gefängnis der Engel, und 10 
bier werben fie bis in Ewigkeit gefangen gehal 


Die vierteilige Unterwelt im Weſten. 


1 Bon hier ging ich [weiter] an einen anderen Drt, und er zeigte mir im Weften ein großes 22 
und hohes Gebirge und ftarre Felſen. (?)x Vier “geräumige? y Plätze befanden fi ° ’ = in ihm 


u.3. Im Ganzen zählt der &. T. 6 Erzengel, wie Targ. Jer. zu Dt. 34, 6. Damit ftimmt aber nicht 
bie Zahl 7 in & und G! am Schluffe von 3.7, bzw. 8. G! nennt noch als 7. Erzengel: Prusini . . 6v 
&rafev 6 Heos Ent Toy ayıoraufyam (Quelen, 129) Die jüdifche (— riftliche) Lehre von den 6, bzw. 
7 Erzengeln ift perf. Lehngut, das aus Babel ftammen wird. Die 6 oder 7 Erzengel entfprechen den 6 oder 7 
Ameſcha⸗Spentas (Kohut, Jud. Angelologie i. d. Abhandl. für d. Kunde d. Morgen!. Bd. IV, Nr. 3, 
8.3. Dillm.-Kittel, Altteft. Theol. S. 338), die mit den 7 Babylon. Planetengeiftern identifch find 
(Stave S. 217). Je nahdem Ahura-Mazda mit zu den Amelcha-Spentas gezählt wird, find e8 6 oder 
7 Ameſcha⸗Spentas („unfterblicde Heilige”) — fo erflärt fi) das Schwanken ber jüd. Tradition zwijchen 
6 u. 7! Bu den fpäteren Namen der jüd. Erzengel |. Weber S. 169. Lueken 32 ff. 
» ä. T. „wo nichts geſchah“. G G! rs axaraoxevaorov = 7a Gen. 1, 2 LXX. — Zu V. 1 
f. Origenes, de princ. IV, 35. bSondGW!Ge. 

© Berbefiere na & ©! f larla ftatt lecula „hoben“. d 4. T., auögen. e, noch za-delw = 
„ber bereitet iſt“, d. i. nach & ©! Fehler für za-i-delw und zu ftreichen. e Die 7 Sterne = Engel 
entiprechen den 7 böfen Geiftern bei den Babylon. (f. Jeremias bei Chant. de la Saussaye, Lehrb. 
d. Religionsgeſch. I®, ©. 214). ft So 6 ©! xal Zeuuutvovg; dies ſteckt vielleicht in dem chebüra 
[⸗ „zufammen”] des &. Textes, wofür Dn.! geduf [an] vermutet. Ch. p. 357 ftreiht & ææl Zasun. u. 
fegt nad) ä. T. chebüra = öyoo in & ein; Ouo0O fei vor öuolwg ausgefallen. gs So G Gl; ä 
T. „und wie von Feuer flammend“. h&o 8 81;4.T. „mein Führer”. i Streiche nad 
& 8! G wa-tes’el „und du fragft”. k So GGl Dn.! I Tilge nah 6 G! Ge fl&ul 
„bes höchſten“. m Lied nad) G ©! für <alam „Welt“: ‘am , Jahr“ (Dn.! Ch.) Bel. 3. 18, 16. 

n661;&T. „die Bahl der Tage”. o Lied nah GG! Gef ftatt wasanu „feine Grenze”: 
makänu. ? © ©! diaxonny = YR und yaon LXX. 14T. „Größe”. 

r Streiche nad & ©! naccerö („zu fehen”) u. lies für Ainu „fein Auge” od. „feinen Urfprung”: 
<ajjeno (Ch.). s Lies nad & $! G chesüm ftatt chemam — „Plage“. t Tilge nad G 
ause’ani „er antwortete mir”. u So G (Dn.! Ch.) — „Orts“ om. ©. vBerb. nad G 
wa-qedma gacu laze chemäm „und im Angeficht Diefer Bein“ in baentaze gac chesüm (Ch.). 

w Bol. 18,11. & hat uexos Eros vor „bi in Ewigkeit”. x Im ä. T. beginnt 3. 2 erft 


252 Das Bud Henoch 2 —. 


[dem Gebirge], in die Tiefe und Breiter fich erſtreckend und fehr glatt; “brei von ihnen waren 
dunkel und einer hell, und eine Wafferquelle befand ſich in feiner Mitte. Da fagteich’b: „Wie 
glatt find dieſe Hohlräume? ©, [mie] tief und dunkel für den Anblick!“ * Da antwortete mir 
Raphaeld, einer von den heiligen Engeln, der bei mir war, und fagte zu mir: „Dieſe “bohlen’: 
Räume [find dazu beftimmt], daß fich zu ihnen die Geifter “der? f Seelen der Berftorbenen ver- 
fammeln. “Dafür’ 8 find fie gefchaffen, damit ſich Bier alle Seelen der Menſchenkinder ver 
Sammeln. Dieſe Pläge bat man zu Aufenthaltsorten für fie gemacht bis zum Tag ihres 
Gerichts, bis zu “einer? hgewiflen Frift und feftgefehten Zeit, < i zu der das große Gericht 
s über fie [ftattfinden wird].” b Ich fah ‘ven Geift eines verftorbenen Menfchenfindes Hagen’ k, 
und ‘feine’ k Stimme drang bis zum Himmel und Hagte. ° Da fragte ich den Engel Rapbad, 
der bei mir war, und fagte zu ihm: „Wem gehört diefer “Magenbe’ 1 Geift an? Wefien R 
die Stimme da, die “bi8 zum Himmel’ m dringt und Hagt?" "Da antwortete er mir um 
fagte: „Diefer Geift ift der, der von Abel ausging, den fein Bruder Kain erfchlug, und a 
[Abel] klagt über ihn, bis feine Nachkommenſchaft von der Oberfläche der Erde binmweggetilgt 
ift, und feine Nachkommen unter den Nachkommen der Menſchen verſchwunden find.” °°’n De 
fragte ich [den Engel] in betreff < ?o all “ver Hohlräume? o und fagter: „Weshalb ift einer vom 
andern getrennt 4?" ? Er antwortete mir und fagte: „Diefe drei [Räume] find gemacht, um die 


bei „[und] in ihm”. 6 G xoiloı ;ä. T. xalot. s Tilge nach © wa vor baweeteta 
„in ihm’. — Bon „Habesfahrten” erzählen viele alte Bölter. Die ältefte Schilberung einer ſolchen if 
die Höllenfahrt der babylon. IStar. Über Hadesfahrten bei den Griechen |. Rohde, Pſyche S Sf 
278. 420. 456. Bei den Mandäern beſucht Hibil-Ziwä die Unterwelt (Brandt, Mand. Schriften, 
6.138 ff.) Vgl. auch 1 Betr. 3, 19. 

a „u. Breite” om. ©. b &. T. om. ob homoeot. c 6; jänkuarakuer ſeꝶt zrzl«- 
nara oder zullauore voraus (Ch.). 4 Raphael begleitet Henoch wie im B. Tobit ben Tobias. 

e Sp G (xoiloı); d. T. xcdoc. f Lied nah & G manäfest la-nafsöomu, bzw. H manäfesta 
nafsomu (Ch.). 8 &0 GG Ch.; Dn. „für fie“. h&G;4.%. „ihrer”. 

i So G; ä. T. noch „fie iſt groß“. xGeund ä. T. verderbt; der urſprüngl. Text iſt eu 
beiden und V. 6f. zu gewinnen. Verb. G: mveüua dayIenmzou vexpol. 1 Nach ©. 

a Nach ©. n Tilge nad) G e f wa-baentaze „u. beöhalb” (Dn.! Ch.) 

o Der ä. T. hat nach „fragte”: „in betreff feiner und in beireff bed Gerichts aller”. Nah & iR 
„Geriht" = xolua aus xoflmua verberbt. p „u. fagte” om. G. 4 Rad älterer Ser 
ftellung ift die Scheol der Drt, zu dem alle Menſchen Binabmüflen, und aus dem es feine Aüdlehr sich, 
Hi. 3, 18 ff. 7, 9. 10,21. Schon das X. T. unterfcheidet verfchiedene Räume der Unterwelt, Hef. 8,3. 
Spr. 7, 27. Rudlofe Tyrannen (ef. 14, 15) oder arme Teufel kommen, wie auf den chrifil. Kirchhſen 
die Selbftmörber, in beſonders ſchäbige Winkel der Unterwelt, Hef. 32, 21 ff. Aber im Allgerneinen giebt 
es in der Scheol feine für Gute und Böfe getrennte Aufenthaltsorte. Die ältere Scheolvorfiellung ar 
fpricht im Wefentlichen dem babylon. Hadesglauben (f. Jenfen ©. 225 ff.) Anders fpäter und found 
bei Henoch. Gen. Kap. 22 unterſcheidet 4 getrennte Duartiere in ber Scheol: 1) 5—7: ben Dri, we u 
ihuldige Märtyrer, wie z. B. Abel, hinkommen; 2) 8—9 den Drt der übrigen Geredhten; 3) 10u.11: ver 
ber Gottlofen, die bei Lebzeiten fein Gericht traf; 4) 12—13: den ber gewaltfam ums Leben 
Gottlofen. Alle Infafjen der Scheol harren auf das Weltgericht. Die Scheol gilt jekt als status medies: 
bie Frommen kehren aus ihr im meifian. Beitalter durch Auferſtehung zurüd; ebenfo ein Tel ie 
Gottlofen, nämlich die V. 10 u. 11 genannten. Diefe fommen dann aber in die Gehenna, d. h. bie eigent 
liche Hölle (Hen. 26 f.), während die übrigen Gottlofen weiter in der Scheol bleiben. Die Annahme iv 
fonderer Wobnorte für Gottlofe und Fromme in der Scheol mag mit daraus erklärt werben, bei dei 
Bergeltungsdogma, wie bei den Griechen, ſich ber Scheol bemädhtigte. Diefes wird auch auf ben Blauer 
eingewirft haben, daß die Scheolbemohner wieder auferftehen, damit definitiv über ihr Schickſel at 
ſchieden werde. Aber die Verwandtſchaft zwifchen der jüb.-hriftl. und der perfifchen eschatoleg He 
nung (bef. binfichtlich der mit der Scheolvorftelung eng verfnüpften Gedankenreihe: Auferfichum 
jüngftes Gericht und Hölle) ift doch zu groß, als daß an originale Gebilde auf beiden Seiten zu denia 
wäre. Die größere Urfprünglichkeit ift hier auf Seiten des (wieder von Babel abhängigen) Varſacc, 
der bier auf das Judentum eingewirkt, zum Mindeften feine Entwidelung befchleunigt hat; ſ. Hübſ⸗ 
mann 6. 210ff.; Stave ©. 145 ff. 
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Geifter der Toten zu trennen; und fo tft eine befondere Abteilung gemacht “für die Geifter? a 
ber Gerechten [ba], “wo? b eine ‘helle’ < Wafferquelle d if. 10 Ebenfo ift [ein befonberer Raum] 10 
für die Sünder gefchaffen, wann fie fterben und in Die Erbe begraben werden, und ein Gericht 
bei ibren Lebzeiten über fie nicht eingetroffen ift. 1 Hier werben ihre “Geifter’e für dieſe 
große Pein f abgefondert bis zum großen Tage des Gerichts, der Strafen und der Bein für 
bie bis in Ewigkeit “Verdammten? 8, und ber Vergeltung für ihre “Geifter’ h,; dort bindet er 
fie did in Ewigfeit. 12° »i Ehenfo ift eine befonbere Abteilung für die “Geifter? k der 
Klagenden * ’1, die über [ihren] Untergang Kunde geben, da fie in den Tagen der Sünder 
umgebracht wurben. 1° [Diefe Abteilung] ift fo gefchaffen für die “Geifter? m der Menfchen, 
die nicht gerecht, fondern Sünder, [oder] ganz und gar gottlosn und Genoflen der Böfen 
waren ; ihre “Geifter’ © werden am Tage des Gerichts nicht “beftraft? P werben, aber fie werben 
auch nicht von hier “mit auferwedit’ a werben.“ !4Da pries ich den Herrn der Herrlichkeit und 
fagte: „@epriefen bift du, “o Herr, du gerechter Herrfcher der Welt!" r 


Kap. 38: Fortſetzung ber] Reife nad Weften. 


1Bon dort ging ich [weiter] an einen anderen Drt in der Richtung nad) Weften bis zu 28 
den Enden der Erbe. ? Ich fah ein loderndes Feuer, das raſtlos [bin und her] lief und von 
feinem Laufe weder bei Tage noch bei Nacht abließ, ſondern fich gleichblieb. ® Da fragte ich, 
indem ich fagte: „Was ift Died da, das feine Ruhe hat?“ * Darauf antwortete mir Raguel, 
einer von ben heiligen Engeln, der bei mir war, und fagte zu mir: „Dieſes rotierende “Feuer? 3, 
das du in der Richtung nach Weiten gefehen haft, ift das Feuer, das alle Lichter des Himmels 
«in Bewegung fett? t.“ 

1 Bon dort ging ich [weiter] an einen anderen Ort der Erbeu, und er zeigte mir ein Gebirge 24 
von Feuer, dad Tag und v Nacht brennt. ? Ich ging “jenfeits desfelben’ = und fah fieben herr- 
liche Bergex, einen jeden vom anderen verſchieden; [ferner] herrliche und ſchöne Steine, und 
jeder [war] herrlich und prächtig an Ausfehen und von ſchönem Außeren: drei [von den Bergen 
lagen] gegeny Diten, einer über dem anderen befeitigt, drei gegen Süden, einer über dem 


» Verb. nach G la-manfasömu ftatt nafsomu (Ch.). Der &. T.: „und fo find abgefondert bie 
Eeelen der Gerechten“. b Berb. nad © ze-we’etu in za-weetu oder chaba weetu (Dn.! Ch.). 

e So G; ä. T. „[Über ihr) Licht”. a G fügt zu „Waſſerquelle“ hinzu [mäjja chejwat in 
„des Lebens”, eine viel. richtige Erklärung bed Zwecks jener Waflerquelle. Zu diefer ift Parallele der 
ber linterwelt befindliche und Wafler fpendenbe suhalziku (= Schlau? ſ. Deligfch, Aſſyr. Hand» 
wörterb. ©. 493) in der Höllenfahrt der babylon. Iätar (Jenſen S. 233f.). Daß die Toten in ber 
Unterwelt von Durft gepeinigt werden, ift auch fonft im Altertum verbreiteter Aberglaube (Dieterich, 
Relyia, S. 97 ff.) Bon Hen. 22, 9 aus fällt Licht auf Luk. 16, 24. Der Schauplat von B.23 ab ift die 
Scheol. Der reihe Mann bittet, als er in den für die Verbammten beftimmten Raum gelangt ift, daß 
Lazarus, der im Srommenabteil (= Abrahams Schoß) ift, feinen Finger in das dort befindliche Waffer- 
[baffin] tauche (ſ. auh Schwally, Leben nad dem Tode, ©. 166). e &0 8; 4.7. „ihre Seelen“. 

t uf. 16, 24. 8 So © 109 zarnoauevev, das paſſiv zu verſtehen ift, wie 3. 8. Matth. 
25, 41; der ä. T. medial „der Verfluchenden“. n So G; ä. T. „Seelen“. iDer ä. T. 
Bat noch „und wenn es von Ewigkeit her war“. Das könnte in Gob homoeodt. fehlen, paßt aber weder 
zu 3. 11 Ende, noch zu 12 Anfang. x So G; ä. T. „Seelen“. I Streide nad G wa-la 
[„u. derer] vor ela (Ch.). m S. Anm. x. n Ergänze nach &. T. in G ölos nad} öcoı. 

o S. Anm. k. © bat nad) „Geifter” noch einen Zuſatz. p So G; 8. T. „fie werben ge 
tötet werden“. 16806; 47T. „fie werben fi erheben”. r Tide nnd SG Mef 
weetu, egzia sebchat u. kuello. s om. ä. T. t za-jenaded [= „das lodert“] viell. 
verderbt aus za-jesaded — © ro Exdınxor (LXX er. 49, 19. 50, 44 = ya). Zudem Feuer ſ. 
17, 4 a „Bon bort“ bi8 „Erde“ om. ©. r „Tag und“ om. G. "806; ä. T. 
dr’ tæcivc. x Ob bei den 7 Bergen im Weſten Hen. 24, 2 ff. und im Oſten 29, 1 die babylon. 
Borftelung von dem Berge des Sonnenuntergang? (dad Irib Kamdi) im Weften und dem Berg des 
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anderen * ꝰ a, und [dazwifchen] tiefe, gewundene Schludten, von denen feine an bie ander 
grenzte. ®Der fiebente Berg [lag] zwiſchen diefen und einem Thronfig “ähnlich überragie er 
alle an Höhe’ b; es bebediten ihn rings wohlriechende Bäume. * Unter ihnen befand fid en 
Baum, wie ih noch niemals einen gerochen hatte. Weber einer von ihnen“, nod ander 
[Bäume] waren ihm glei. Er “verbreitete? d mehr Duft ald alle Wohlgerüche ; feine Blätter 
und Blüten und fein Holz welken nimmermehr, “feine Früchte aber’ e [find] wie die Trauben 
s der Balme. 5Da ſprach ih: „Wie f ihön ift diefer Baum und [wie] “mohlriechend’ E un 
lieblich feine Blätter und [wie] fehr ergößlich feine “Blüten? b für den Anblid!” *Deasf 
antwortete mir Michael, einer von den beiligen und geehrteni Engeln, der bei mir wer, % 
25 Züsrer, !und fagte zu mir: „Henoch, was fragft du mich “und wunderſt Dich’ k über den Ge 
ruch dieſes Baums und ſuchſt die Wahrheit zu erfahren?” ? Da antwortete ich, Henoch, ik, 
indem ich fagte: „Über alles möchte ich [etwas] erfahren, ganz beſonders aber über Die 
Baum.” Er antwortete mir, indem er ſprach: „Diefer hohe Berg, den Du gefehen hefl, 
deſſen Gipfel dem Throne Gottes gleicht, ift fein Thron, mo der große “ ” Heilige, ber Her 
der Herrlichkeit, der König der Welt, figen wird, wenn er herablommt, um bie Erbe mit Guten 
heimzufucden. *Diefen wohlriehenden Baum hat fein Fleiſch die Macht anzurübren, Fi y 
dem großen Gericht, an welchem er an allen Rache nimmt, und die Vollendung für immer 
s ftattfindet m ; “dann’n wird er den Gerechten und Demütigeno übergeben werben. '* ’» 
Seine Frucht wird den Auserwählten zum Leben [dienen], * ’a “und’r er wirb “zur Speiſe 
an den heiligen Ort bei dem Haufe Gottest, des Königs der Ewigfeit, verpflanzt were 
° Dann werben fie fich überaus freuen und fröhlich fein “und in das Heiligtum eingehen’ ", 
indem fein Duft ihre Gebeine erfüllt. Sie werben ein “längeres’v Leben auf Erden führen, 
[alö da3] ‘welches’ = deine Väter gelebt haben, und in ihren Tagen wird mweber Trübſel, 
noch Leid, ober Mühe und Plage fie berühren“. 7%Da pried ich den Herrn ber Herrlichkei, 
den König der Ewigfeit, daß er ſolches für die gerechten Menſchen zubereitet, folches geſcheffen 
und verheißen hat, [e3] ihnen zu geben. 


Kap. 36 und 27: Die Reife nad ber Mitte ber Erbe. 


26 1Bon bier ging ih nach der Mittey ber Erbe und fah einen geſegneten ’ = Dit, ‘we 
fi Bäume befanden aa mit Zweigen, die aus einem abgehauenen Baume hervortriebes 


Sonnenaufgangs (Bad sit FamSi) im Dften mit hereinfpielt (f. Jenfen S. 212)? Bon fieben Bergen 
weiß freilich die Babylon. Tradition nichts; doch die Siebenzahl könnte jetundär fein und von anberäne 
ftammen. Y „brei gegen” om. ©. s „einen“ om. G. 

a & DE ef Dn. b & 6;8.%.: „in ihrer Höhe glihen fie alle einem Throuftte’ 
Zur Berbeffer. |. Dn.? e & hat nad) „ihnen” noch nöypear9n (lied dapparsn). 

d Berb. nad) & G jemätez, ftatt jem‘ez (Qal). Der wohlriehende Baum ift der Barabieibeun 
Gen. 2,9 u. ö.; ſ. au Weber? ©. 345 f. e &0 © of di zepl TOöy zaprzör, eine Konftraitien 
wie Job. 11, 19 zac negd Map9av (Loods p. 183); ä. T. „u. feine Frucht ift ſchön; feine Frucht de 
ift wie” u. |. w. 1So G; ä. T. „fiehe”. 8 G evudes' ü. T. evesdke. r86;:T 
„[feine] Frudt”. i „u. geehrten“ om. ©. 21, 5 ift Uriel der Führer der Engel; daß Ride! 
der „Führer” der Engel, fcheint jüngere Darftellung. k 4%. om. 1 „den bu gefchen 
haft" om. G. Der Berg — Sinai?? m Freie Überfet. von ©. n G röre; & T. 1. 

o So ä. T.; G ödfoss. p So G; ä. T. „von ſ. Frucht“. 4 &%X. „wird gegeic 
werden". rRNHSG. s G els Bopar' d. T. eis Boppav. Daß durch den Genuß ie 
Früchte des Lebensbaums den Gerechten der Endzeit das ewige Leben vermittelt wird, f. 4 Er. 
Dffenb. 2,7. 22, 2.14; Teft. Lewi 18 (Dn. S. 130). Biel. fpielt auch Paulus 2 Kor. 2, 16 darf es 

t Serufalem. u So G; ä. T. „fie werden bringen zum Heiligtum”. v6 ziden‘ 
&. T. nolliv. "&6;&.T. „wie. x Jeſ. 65,19. 20. y Zür ben Juben 
ift Baläftina = Jerufalem die Mitte der Erbe, Hef. 5, 5. 38,12. Sub. 8, 19, wie für den Griechen Deinhi, 
den Chriſten Golgatha (Dn. 130; Schaghöhle 8; Weber 208 f.). 2: &.%. bat noch „u. frudb 
baren“. as 4.%. om. — Heſ. 47,7 ff. Dffenb. 22, 2. 
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und fproßten. ? Dort ſchaute ich einen heiligen Berg a und unterhalb des Bergs ein Waſſer b, 
das öftlih davon in der Richtung nad Süden floß. ? Gegen Oſten fah ich einen anderen 
Berg°, “höher ala? d diefen, und zwifchen beiben eine tiefe, aber nicht breite Schlucht ; auch 
durch fie ftrömte ein Waflerf “unterhalb? 8 des Bergs. Weſtlich von dieſem war ein anderer 
Bergh, niedriger als jener und nicht hoch; zwiſchen ihnen [war] “eine tiefe und trodene? i 
Schlucht und “eine andere tiefe und trodene Schlucht? x [befand fi] am Ende von den drei 
“Bergen’!. 6 Alle Schluchten find tief < ’m [und] aus ftarrem Felsgeſtein; “ein? n Baum ift s 
in ihnen gepflanzt. Ich wunderte mich über die Felſen o, ftaunte über die Schlucht und vers 
wunberte mid) jehr. 

1 Da fagte ih: „Wozu ift dieſes gefegnete Land, das ganz voll von Bäumen ift, und [mozu 27 
ift] dieſe verfluchte Schlucht P Dazwischen ?“ ?Da antwortete 4 mir Uriel, einer von den heiligen 
Engeln, der bei mir war, und fagte zu mir: „Diefe verfluchte Schlucht ift für die bis in 
Ewigleit Berfluchten beftimmt; hier werden verfammelt alle dier, welche mit ihrem Mund 
ungiemliche Reden gegen Gott führen und über feine Herrlichkeit frech ſprechen. Hier werden 
fie gefammelt, und bier ift ihr “Aufenthaltsort” s. ® In der legten Zeit “werden fie’ t zum 
Scaujpiel eines gerechten Gerichtd vor den Gerechten “dienen? t bis in alle Ewigkeit; bier 
werden die, welche Erbarmung fandenu, den Herrn der Herrlichkeit, den König der Ewigkeit, 
preifen. In den Tagen des Gerichts über fie [die Gottlofen] werden fie [die Gerechten] ihn 
preifen wegen der Barmherzigkeit, die er ihnen erwiefen bat." 5 Da pries ih ° ’v den Herrn 5 
der Herrlichkeit und verkündete ‘feinen Ruhm? w und “flimmte einen geziemenden Lobgeſang an’ x. 


Kay. 3-33: Die Reife nad Often. 

1 Bon bier ging ich in der Richtung nach Dfteny mitten in das Gebirge: der Wüſte' aa 28 
und ich fah eine ‘Steppe und vereinfamte Gegend’ bb, ? voll von Bäumen. Aus [ihren] ‘Samen 
[Früchten]? ee riefelte Waſſer von oben herab ° ’ cc; 3es erfchien “wie? dd ein reichlich fließender 
Wafjerftrom, der wie nad Norden fo nach Weften ° ’ dd von allen Seiten her < ’ dd Waſſer und 


— — — — 


» Zion. b Das Waſſer Siloah. e OÖlberg. a Lied nach ® em-ze ſtatt 
kamaze [wie diefer]”. o Die Kidron- oder Joſaphat⸗Schlucht. f Der Bad Kidron. 

8 So 6; ä. T. „in der Richtung”. h Der Berg bes böfen Rats. i So G; ä. T. 
„unterhalb von ihm". Die Schlucht iſt das Gehinnom bei Jeruſalem. x So G; ä. T. „und 
andere tiefe und trockene Schluchten”. 160 8;4.T. „[am Ende von] ihnen [dreien]”. 

m So G; ä. T. noch „und nicht breit”. n So G; ä. T. om. die Negation. o „Ich 
wunderte mich” bis Felſen“ om. ©. p Im Hinnomthale ſtanden einft die Altäre, die Manafſe 


zur Berbrennung der Kinder hatte errichten laſſen. Nach Ser. 7, 31 ff. 19, 5 ff. ſoll dieſer Ort bei der 
Eroberung Jerufalem3 dur die Chaldäer zu einer Schlachtftätte und Leichengrube werden. Daraus 
ift dann der Schindanger für die beim Endgericht zu beftrafenden israelitiſchen Miflethäter geworben 
= yleyvo Matth. 5, 29. 10, 28 u. d. Diefen Strafort der Böfen gerade bei Jerufalem zu lolalifieren, 
verlangt ber Sinnentigel der , Frommen“; fie wollen bei dem graufigen Schaufpiele Zeugen aus nächſter 
Nähe fein! Dal. auch ef. 66, 24. ga „Da antwortete“ bis „fagte” om. ©. r Gnod 
zexarnpaukvor. s 9 olenripıov" &. T. mekuenänömt, d. i. viell. = xesrngsov, aber ä. T. 
wird au8 makänömu (= ©) verberbt fein. t So G; d. T. „ed wird an ihnen das Schaufpiel 
fein“. Sef. 66, 24. Vgl. auch Hen. 48, 9. 62,12. 4 Esr. 6, 65 ff. (Ch.). u %ür macharjan 
viell. beſſer möchnran zu fpredden (Oh.). & evoeßeic. Nah SG efift „auch ich” zu ftreichen 
(Dt). 60 8; 4.7. „ic redete zu ihm“. x G öuynoa’ &. T. undurynoa. 

y nad Dften” om. ©. : &04.%.;& om. „da8 Gebirge”, das aber durch 29, 1 gefhügt 
iſt. as G uawdoßapa (= madbarä) ift korrumpierte Tranſkription von aram. NY2'772 (hebr. 
0) 29, 1G Baßdnga. bb So G; äü. T. „eine Steppe allein [V. 2]; aber”. 

ce So G; &. T. ungenau: „von diefem Samen; u. Waſſer riefelte von oben herab darüber Bin“. 

ad Berbeffere nah Dn!. G kama asräb (e f) bezuch zajäsareb; ftreiche wa vor emkucllaheni 
und lie3 jä‘areg (Hiphil.) u. maja watalla (Accuf.) Dn.!; waemhejani gehört an den Anf. von 29, 1. 
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29 1Von dort’ a ging ich an einen anderen Drt “in? b der Wüfte und machte mid auf « m 
der Richtung nach Dften von jenem Gebirge. ? Ich ſah “Duft’dbäume “duftend’ d ven “’e 
Weihrauch f und Myrrhe, und die Bäume * ’ 8 ähnelten “Mandel[bäume]n’ 6. 

80 1«Darnad) ging ich weiter nach Dften zu und fah einen anderen großen Pla und eine 
Waſſerſchlucht' h; 2 <auf ihm befand fih auch ein Baum, der das Ausfehen’ i von Bir 
bäumen k hatte ähnlich dem Maftiel. ® An den Seiten jener Thäler ſah ich den mwohlriechenden 

81 Zimmtbaum m; tdarnach' n ging ich weiter nad Dften !und fah “andere Berge’ o und auf 
ihnen “Haine’ p von Bäumen, aus denen * ’4 Neltarr floß, den man [audy] “Balfam’* ms 
Galbanumt nennt. ?“Hinter jenen Bergen’“ ſah ich einen anderen Berg “im Often der 
Enden der Erde’ v, und auf ihm befanden fich Aloebäume 7; ‘alle’ x Bäume waren voll “wa 
Ladanum') ähnlihen Mandeln < ’y. 8 Wenn man ‘jene Frucht zerreibt’ aa, übertrifft fe 
[an Duft] alle Gerüche. 

82 1 Nach diefen Wohlgerüchen bb fah ich, als ich nach Norden cc über die Berge hinblidte, 

. fieben Berge voll von Löftliher Narbedd, “Maftig’ee, Zimmtff und Pfeffersg. * Von de 
ging ich über die Gipfel “aller? bh jener Berge bin fern nach dem Dften “ver Erbe’ ii umb zu 
weiter über das Erythräiſche Meerkk und ich entfernte mich weit von dieſem und zog übe 
den * ’U Botiel(?). ®Da kam ich in den Garten der Gerechtigleit mm und fchaute fern von 
jenen Bäumen viele und große Bäume, die dort wuchfen, wohlduftend an, groß, fehr fin 
und herrlich und [ich fah] den Baum der Weisheit, von deſſen Frucht die Heiligen’ ® 
efien und großer Weisheit kundig werben. *Jener Baum gleicht dem Wuchſe nad eine 
Fichte; fein Laub? pp ähnelt dem [des] Sohannisbrotbaum[3] 44; feine Frucht ift wie die Vein 

s traube, fehr gut. Der Duft jene® Baumes verbreitet fi und bringt weithin. 5 Da fagte id: 


a S. Anm.dd8.25. b So G; ä. T. von’. e So G; ä. T., ich näherte mih”. dGzelaum 
deydon" &.%. „Gerihtsbäume" (= Bäume, die den Gerechten nach dem Gericht übergeben werben, Du) 
geht etwa auf Bäume (a)rı(7) „ded Duftes“ zurüd, dad G in (R)I77(7) „bed Gerichts” verlas. & 
Prätorius nah mündlider Mitteilung. — G veorra‘ &. X. fadfada kuaskuasa „befonders Ge 
fäße”. e Streihe nah GG e f la „von“ (Dn.! Ch.) t © Lpayoy (LZX = 17359) mi 
ouvovyns (LXX = N, welches jedoch vielmehr eine Balfamart). & So G Soma zapue' 
xopla = LXX TUR, xaplıyos, xupuloxog = 115, PU, zapvov, xzapumrög LXX = 77 
Der ä. T. om. „Mandelb.”, dafür in vielen Hdfchr. vor „ähnelten” die Negation. k &6; 
d. T. ift bier fehr ſtark verberbt. i So G; ä. T. „und id fah einen fhönen Baum”. Eingix 
d. Hoſchr. ähneln mehr ©. k G apuucraw LXX = min. 1 & orig. 

m G xıyyaumuoy LXX = jimyp. n & ©. o So 6; &.T. Sing. 

p 4.%. om. ı So G u. einige ä. Hoſchr. Dn.! Ch. r 6 vertrag = "op. 

= Goappav = \m2. tG yalßayn LXX — mann. u So G; & T. ‚ik 
jenem Berge”. vä. T. om. " „und auf ihm“ bis „Aloebäume” om. G. 

x So G; ä&.T. elku, verderbt aus kuellu „alle“. 1 G & oraxıng &T. mit = 
oregeos; orax. in LKX = Un [2 mal) nYarz®, "bo, np, 305 [ie 1 mal]. 2 G aurydelo 
LXX = pv. a2 So G; ä. T. „nimmt“; „jene Frucht“ om. G. bb „nad d. Vehi 
om. & ob homoeot. ec & hat nad) „Norben" noch npös Avarolaz. ad  yapdor 
LXX = 9. e So ©; ä. T. „und wohlriehende Bäume”. ft G zıwvanape | 
Anm.m gg © nun egeos. hh d. 7. om. ii & T. om. kk Grk 
tgudgas Ialacans, d. i. hier der perfifch-indifche Dcean (f. 77, 6. 7), in LXX — no “nn. 

1 &. 2. „ben Engel Buteel". Was Botiel(G Zurser) fein fol, weiß ich nicht; nach De. S 18 
(ORT) der den Zugang zum Paradied bewachende Engel (ein Engel derd bei Schwab 206) seh 
Goldſchmidt 79 verderbt aus INMD. mm Das Paradied. Diefes Liegt bier im Diien m) 
iſt unbewohnt. 70, 3 liegt e8 im Norbweften, 77, 3 im Rorboften; 60,8. 61, 12. 70, 3 ift es bevillert 

an „wohlbuftend“ om. ©. oo 4.T. om. Vielleicht war vor bem „Baume ber Weiöket' 
urfpr. aud) der „Baum bed Lebens” genannt (Lawlor p. 183 ff.). pp &. X. om. ob homoeot. 
Daß der Baum ber Erkenntnis weintraubenartige Frucht babe, ift auch dem Talmud befannt, Halkri 
364. Goldſchm. 79. 14 zeparig. — ZDMG. 21, &. 566 f. Jahrb. f. prot. Th. M, 6.44 
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„Wie? a ſchön ift diefer Baum, ° b und [mie] ergöglich fein Anblick!“ Da antwortete mir 
der heilige Engel Raphael, der bei mir war, und fagte zu mir: „Dies ift ber Baum der Weis- 
beit, von dem dein greifer Vater und deine betagte Muttere, die vor dir waren, gegeflen 
haben; da erfannten fie die Weisheit, und ihre Augen wurden aufgethan, und fie erlannten, 
daß fie nadend waren, und wurden aus dem Garten fortgetrieben.” 
1Bon da ging ich [weiter] bis an die Enden der Erde und fah dort große Tiere, eins 88 

vom anderen verfchieven; auch Vögel [fah ich], verſchieden nach Ausfehen, Schönheit und 
Stimme, einen vom anderen verfchieden. Oſtlich von diefen Tieren fah ich die Enden der 
Erde, worauf der Himmel ruht d, und die Thore des Himmels [waren] offen. ® Ich fah, wie 
Die Sterne des Himmels hervorfommen, zählte die Thoree, aus denen fie hervorlommen, und 
fchrieb alle ihre Ausgänge auf [und zwar] von jedem einzelnen [Stern] beſonders, nad) ihrer 
Zahl, ihren Namen, Verbindungen, Stellungen, Zeiten und Monaten, fo wie der Engel Uriel, 
der bei mir war, [e8] mir zeigte. *Er zeigte mir alles und fchrieb ed auf; auch ihre Namen 
fchrieb er für mich auf, ebenfo ihre Geſetze und Verrichtungen f. 


Ray. 34 (— 35°): Die Reife nad Norden. 


1 Bon da ging ich in der Richtung nach Norden an den Enden der Erde [hin] und dort 84 
fah ich ein großes und herrliches Wunder an den Enden der ganzen Erde. ? Hier fah ich drei 
offene Himmelsthore am Himmel; durch jedes derfelben fommen Nordwinde hervor. Wenn “fie 
wehen? 8 [, giebt es] Kälte, Hagel, Reif, Schnee, Tauund Regen. ? Aus dem einen Thore “wehen 
fie’ 8 zum Guten; wenn fie aber durch die zwei [anderen] Thore wehen, [gefchieht es] mit 
Heftigfeit, und e8 fommt dann h Not über die Erde, wenn fie heftig wehen. 

1 Bon da ging ich in der Richtung nach Weften an den Enden der Erbe [hin] und ich fah 85 
dort drei offene Thore, fo wie ich fie im Dften fah, die gleichen Thore und Ausgänge [fah ich]. 


Rap. 36: Die Reife nach Süben, 


1 Bon da ging ich in der Richtung nad) Süden an den Enden ver Erde [hin] und id) fah 86 
dort drei offene Himmelsthore; daraus kommt der Sübmwind hervor, fowie Tau und Regen 
uns Wind. 2Don da ging ich weiter in der Richtung nad Oſten an den Enden “ver Erbe’ i 
bin und ich ſah dort die drei öſtlichen Himmelsthore geöffnet, und über ihnen befanden ſich 
Heine Thore. ® Durch jedes jener Heinen Thore gehen die Sterne des Himmels hindurch und 
wandeln gegen Weften auf dem Wege, der ihnen gezeigt ift. Als ich les)] fah, pries ich [ihn] 
und zu jeder Zeit preife ich den Herrn der Herrlichkeit, der die großen und herrlichen Wunder 
[werte] gefhaffen bat, um die Größe feines Werkes feinen Engeln und den Seelen der Men- 
fchen zu zeigen, damit fie fein Werf und “feine ganze Schöpfung’ E preifen, damit fie das 
Werk feiner Macht fehen und das große Werk feiner Hände preifen und ihn rühmen bis in 
Ewigkeit. 


a G; ä. T. om. b&%. „und wie ſchön“. e Adam und Eva. Bei 2E oU Epayer 6 
sang oov bricht © ab. 4 18,5, e Kap. 72—82. ft megbaratihomu; andere 
ä. 99. machbarätihomu „ihre Begleiter”. — V. 4 ftößt fi) mit 3.3; dort ſchreibt Henoch, Hier Uriel. 

8 ü&. %. beide Male Sing. h ba vor cär — „Not“ ſcheint durch ba vor cheil „Heftigfeit“ 
veranlaßt. — Kap. 34 die Nordwinde, 35 die Weftwinde und 36 die Süd: und ODſtwinde. 

i &%. „bed Himmels“; f. 34, 1. 35,1. 86, 1. 

x So G M Ch.; andere ä. Hdſchr. den Nominat. 
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II. Der zweite Cell. Rap. 3771: Das meffiologifhe Bud. 
(Die Bilderreden.) 
Kap. 37: Eiuleitungsrebe. 

87 1 Das Geficht, das fchaute, Das zweite Geſicht der Weisheit, das ſchaute a Henoch, der Sohn 
Jareds, des Sohnes Mahalalelsb, des Sohnes Kainans, des Sohnes Enos', des Sohnes 
Seths, des Sohnes Adams. ?Dies aber ift der Anfang der Weisheitöreden, die iche die 
Stimme erhebend den Bewohnern des Feſtlandes mitteilen und erzählen will. Hört, ihr Ur 
väter, und vernehmtd, ihr Nachkommen, die heiligen Nebene, die ich vor dem Herm te 
Geiſter f vortragen werde. 8 Es wäre befler, [fie nur] “den? 8 Urvätern zu erzählen ; aber and 
den Nachkommen wollen wir die wahre Weisheit h nicht vorenthalten. * Bis jebt ift niemals i 
von dem Herrn der Geifter ſolche Weisheit [einem Menfchen] verliehen worden, wie ih fe 
nach meiner Einficht [und] nach dem Wohlgefallen des Herrn der Geifter empfangen babe, von 

s dem mir das Los des ewigen Lebens k beſchieden worden tft. 5 Drei Bilderreden! wurben mir 
zu teil, und ich habe meine Stimme erhoben, fie den Bewohnern des Feftlandes zu erzähle. 


a) Kay. 38-44: Die erfte Bilderrede. Das zulünftige Gottesreich. 
Die Wohuftätten der feligen Gerechten. Thätigleiten nnd Seligleiten ber Engelwelt. 


88 1 Die erfte Bilderreve. Wann die Gemeinde m der Gerechten fichtbarn werden wird, m 
die Sünder für ihre Sünden geftraft und von der Oberfläche des Feſtlandes vertrieben werben, 
®und wenn der Gerechteo vor den auserwählten Gerechten erfcheinen wird, deren Werle son 
dem Herrn der Geifter aufbewahrtp find, und das Licht den auf dem Feftlande wohnenden 
auserwählten Gerechten 4 leuchten wird, — wo wird dann die Wohnung der Sünder und wo bie 
Ruheſtätte derer fein, die den Herrn der Geifter verleugnet haben? Es wäre ihnen beſſer, fe 
wären nie geboren wordenr! 2 Menn die Geheimnifjes der Gerechten offenbar werben, dam 
werben die Sünder geftraft und die Böfen vor den ausermwählten * ” Gerechten hinweggetriebe 
werden. *Bon nun an werden die, welche die Erbe befigen, nicht mehr mächtig, noch erhaben 
fein und fie werden das Antlig der Heiligen nicht anzufchauen vermögen, weil “der? t Herr der 
Geifter fein Lichtu auf das Angeficht der Heiligen und auserwählten *7 Gerechten “Firahla’' 

s läßt. 5 Die Könige und’v Machthaber werben in jener Zeit vernichtet und in bie Hand de 
Gerechten und Heiligen übergeben werben. °Bon da an wirb feiner [von den Böfen] bei de 
Heren der Geifter um Gnade bitten [können], weil ihr Leben zu Ende ift. 


» Die Ausfheidung der Worte „das zweite Geficht der Weisheit, daB ſchaute“ ift nur ein Ba 
ſuch; f. Einltg. S. 227. b &. T. Malaleeld. Vgl. LXX Gen. 5, 1ff.: Malelenl, Kaırar, lagı. 

°c Zum Perſonwechſel [.1, 2. d Wörtl. „ſeht“. e G viell. beſſer: „die Rear 
des Heiligen”. f „Herr der Geifter” ift den Kap. 37 ff. eigentümlicher Gotteßname eimı = 
ninmn or Num. 16, 22. 27, 16 (LXX (6) eös Tv nveuuarom). Vgl. auch Hebr. 12, 9. 

82. mit Ch. (Append. D) la-ellu. h Wörtlid &. T. r&’&sa la-tbab — - 
Die „Weisheit“ ift term. techn. für apolalypt. Geheimmifien 1 Kor. 2,6. Guntel ©. 375, 

iAhnlich ift das Eigenlob im flav. Hen. 47, 8. k * an = (en alarıos ſ. Tal: 
man ©. 127ff. I mösald = yyn , oben = napaßolat. m mächbar (= S77\ D 
mächdar — „Wohnung“. n Nämlich vom Himmel her, wo fie bis zum Anbruche ber mefhes 
Zeit verborgen ift, Matth. 25, 34. Diefe Gem. d. Ger. iſt das himml. Jerufalem von Gal 4, 236. dir. 
12, 22. Dffenb. 21, 2 (Weber 404). o d. i. der Meſſias; zu „dem Gerechten“ vgl —*22 
3, 14. 7, 52. 22, 14. 1 Joh. 2, 1(f. auch Weber 358. 379). p segül eig. „aufgehängt”. 

ı6.1,1. r Mattb. 26, 24. Marl. 14, 21. Slav. Hen. 41, 2. Upol. Bar. 10, 6. 

s Mark. 4, 11. Matth. 18, 11. Luk. 8, 10 (Weber 378). t Streiche nach G la vor XS 
und lied mit Ch. ar’aja ftatt tareeja „ift erfchienen“. u 5, 7. v@M Ch.; u, 
mädtigen Könige”. 
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1In biefen Tagen werben etlihes von den auderwähltend und heiligen Kindern der hohen 89 
Himmel® berabfteigen, und ihr Samed wird ſich mit den Menfchenkindern vereinigen. ꝰIn jenen Tagen 
empfing Henoch Schriften des Eiferd und Zorns und Schriften der Unruhe und Beſtürzunge. 
„Barmherzigkeit wird ihnen nicht zu teil werben,” ſprach der Herr der Geifter. ® In jener 
Zeit rafften mic eine Wolfe und ein Wirbelwind von der Erde hinweg und ſetzten mid) an 
dem Ende der Himmel nieder. *Hier fchaute ich ein anderes Gefiht: Die Wohnungen der 
Gerechten und die Lagerflätten der Heiligenf. ° Hier fchauten meine Augen ihre Wohnungen s 
bei den Engeln und ihre Lagerftätten bei ven Heiligen; fie baten, legten Fürfprache ein und 
beteten für die Menjchenfinder. Gerechtigkeit floß wie Wafler vor ihnen, und Barmherzigkeit 
wie Tau auf der Erbe: alſo ift e8 unter ihnen von Ewigkeit zu Ewigkeit. ° ‘An jenem Drte’ g 
fhauten meine Augen ‘ven Auserwählten’ h der Gerechtigkeit und der Treuei; Gerechtigkeit 
wird in “feinen? K Tagen walten und unzählige ausermwählte ° ” Gerechte werden für immer 
vor ihm! fein. 7%ch fah “feine m Wohnung unter den Fittichen des Herrn der Geifter. Alle 
Gerechten und Auserwählten vor ihm glänzen wie Feuerfchein; ihr Mund tft voll von Segen3- 
worten, ihre Lippen preifen den Namen des Herrn der Geifter, und Gerechtigkeit hört nimmer 
vor ihm aufn. ® Hier wünſchte ich zu wohnen, und meine Seele hatte Verlangen nad) jener 
Mohnung. Hier iſt mein Erbteil ſchon früher gewefen, denn alfo ift e8 vor dem Herm der 
Geifter über mich beſchloſſen worden o. ꝰ In jenen Tagen lobte und erhob ich den Namen des 
Herrn der Geifter mit Segen[3mworten] und Xob[lievern], weil er das Segnen und Rühmen 
nach dem MWohlgefallen des Herm der Geifter für mich beitimmt bat. 1% Geraume Zeit be⸗ 10 
trachteten meine Augen jenen Ort, und ich fegnete “und erhob ihn’ P, indem ich fagte: „Ges 
fegnet und gepriefen jet er von Anfang und big in Ewigkeit! 11 Bor ihm giebt es fein Aufhören. 
Er weiß, mas die Welt ift, bevor fie gefchaffen wurde, und was fein wird von Geſchlecht zu 
Geſchlecht. 1? Dich preifen die nie Schlafenden 4; fie ftehen vor deiner Herrlichkeit, preifen, 
rühmen und erheben dich, indem fie fprechen: »Heilig, heilig, heilig ift der Herr der Geifter; 
ex erfüllt die Erbe mit Geiften r.c” 18 Hier fahen meine Augen, [wie] alle die nie Schlafenden 
vor ihm ftehen, preifen und ſprechen: „Gepriefen feilt du und gefegnet fei der Name des Herrn 
bis in alle Ewigkeit!" 14Da verwandelte ſich mein Angeficht, bis ich nicht mehr zu ſehen 
vermochte. 


Kap. 40: Die vier Angeſichtsengel. 


ı Darnach fah ich taufendmal Taufende und zehntaufendmal Zehntaufende®, eine un= 40 
zählige und unberechenbare Menge, vor ° ’t dem Herm ber Geifter ſtehen. Ich ſah und er- 


a „etliche” aus &m vor l&ulan „hohen“ entnommen; vgl. 106, 13. b 1 Tim. 5, 21. 

e „Rinder der (G „des“) hoben Himmel“ — Engel 6, 2. d „ihr [der Himmel] Same“ 
— Engel. Damit fallen die Konfequenzen, Die Clemen S. 220 f. aus 39, 1—2® zieht. 

e 39, 1— 2» bezieht fi auf den Fall der Engel 6, 1ff. „Barmberzigkeit” u. f. w. fchlieht fih an 
88, 6. ft 41,2. Slav. Ben. 61, 2. Joh. 14, 2; vgl. aud) die zn (= Wohnung der Ge 
rechten) Weber 163. 8 G Ch.; Dn. „in jenen Tagen“. hGMCh.; Dn. „den Ort 
der Auderwählten‘. Der Auserwählte = 112 &xkexros ift der Meifiad, dem bier himmliſche Prä- 
exiſtenz zugefchrieben wird (Dalman ©. 107) „D. Auserm.* geht auf meffian. gedeutete Stellen wie 
Sef. 41, 8.9. 42, 1 zurück; vgl. aud) Luk. 23, 35. i Möglich wäre aud) „des Glaubens", da 
haimanot = Nnun’ „Treue‘ und „Glaube“ bedeutet. kGM Ch.; Dn. „ihren“. 

I Dem Meſſias. m GM Ch.; Dn. „ihre“. n CEFGHLMNO (Ch.)nod: 
„und Rechtſchaffenheit Hört nimmer vor ihm auf”. o Gott hat dem Henod Schon voraus⸗ 
beftimmt, daß er bereinft am Meſſiasreiche teilhaben werde (vgl. Dan. 12, 13). PCEGM 
Ch.; andere Höfchr. om. 4 Die Engel. r Eine auf Grund des befonderen Inhalts 
dieſes Abſchnitts vorgenommene Abänderung des Trishagion ef. 6, 3. s Die Engel; vgl. 
Dan. 7, 10. Mattb. 26, 53. Dffenb. 5, 11. t ADFGMO Ch.; Dn. „der Herrlichkeit d. 
Herrn d. G.“. 
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blickte zu den vier Seiten des Herrn der Geifter vier Gefichter, Die von den “nie Schlafenden’b 
verfchieden find. Ich erfuhr ihre Namen; denn der Engel, der mit mir ging, teilte mir ihre 
Namen mit und zeigte mir alle verborgenen Dinge. 8 Ich hörte die Stimme jener vier An 
geficht[8engel], wie fie vor dem Herrn der Herrlichkeite lobſangen. *Die erfted Stimme preik 

s den Herrn der Geiftere immerdar. ® Die zweitef Stimme hörte ich preifen den Ausermählten 
und die Ausermwählten, die bei dem Herrn der Geifter aufbewahrt find. * Die dritteg Stimme 
hörte ich “bitten und beten’h für die Bewohner des Feitlandes “und Fürbitte einlegen’ i im 
Namen des Herrn der Geifter. "Die viertek Stimme hörte ich, wie fie die Satane! abmwehrte 
und ihnen nicht gejtattete, vor den Herrn der Geilter zu treten, um die Bewohner des Feſt 
landes anzuflagen. ® Darauf fragte ich den Engel des Friedens m, der mit mir ging ſund 
mir alles Berborgene zeigte, und ich fagte zu ihm: „Wer find dieſe vier Geſichter, die ich gefehen, 
deren Worte ich gehört und aufgefchrieben Habe?” Da fagte er zu mir: „Der erfte da iſt der 
barmherzige und langmütige ° ’ n Michael; der zweite, der über alle Krankheiten und über alle 
Wunden der Menſchenkinder geſetzt ift, ift Raphael; der britte, ver allen Kräften vorficht, 
ift < ”o Gabriel, und der vierte, der über die Buße und die Hoffnung derer gefekt ift, bie des 

ı0 ewige Leben ererbenp, “heißt’a Phanuel.“ 10 Dies find die vier Engel des “Herm be 
Geifter? r, und die vier Stimmen habe ich in jenen Tagen gehört. 

4 1Darnad) jah ich alle Geheimnifje der Himmel, wie das [zufünftige] Reich verteilt wird, 
und wie die Handlungen der Menfchen auf der Wages gewogen werden. *Dort fah ich die 
Wohnungen der [zukünftigen] Ausermwählten und die Wohnungen der Heiligen. Dort fchauten 
meine Augen, wie alle Sünder von dort vertrieben werben, die den Namen des Herm ve 
leugneten, und wie man fie wegfchleppt. Sie können dort infolge der Strafe nicht bleiben, die 
von dem Herrn der Geifter ausgeht. 


Rap. 41, 3-9: Aſtronomiſche Geheimmiffe. 


® Dort fahen meine Augen die Geheimnifje der Blitzet und des Donners, die Gehein- 
nifje der Windeu, wie fie fich verteilen, um über die Erde zu wehen, und die Geheimnifie de 


& ooowre, bie vier Angefichtengel DIENT Ne (0d. Erzengel 9, 1); vgl. Jeſ. 63,9. Ratth. 
18, 10? Dffenb. 4, 6. b GCh. i-jönawömu; Dr. „weldje daftanden” jeqgawemu. 

e Für „Herrlichkeit“ D „Geifter“. 4 Michael, f. B.9. Die Funktionen der 4 Engel fa 
aus ihren Namen erfchloffen. Mich. preift beftändig Gott, denn fein Rame ift = der borolog. Jormd 
I83 “n „wer ift wie Gott?" V. 9 nimmt er an den vorzüglichften Eigenfchaften Gottes, Barınkeriig 
keit und Langmut, teil. o Für „Geifter” E „Herrlichkeit“. f REN (von ap“ heil) 
1 Ebron. 26, 7. Tob. 12, 14. Er ift über die Krankheiten gefekt, fie zu heilen. Bei den fpäteren Juber 
ift er der Patron der Mediziner. 8 onn23 Dan. 8, 16. 9, 21. 2uf. 1, 19. 26. Gr ik ie 
alle Kräfte gefegt, denn "23 bedeutet „ftark fein“. h 2. mit D jös’&l (eig. &3>&l) und jecen 
ftatt der Plurale in den übrigen Hdſchr. i Wuc) hier ift das Verb im Sing. zu a 

k up (Gen. 32, 31f.). Er ift über die Buße gefegt, da fein Name (nach ef. 45, 227) ‚merke 
euch zu Gott“ gedeutet zu fein fcheint (Hallevi 365). I Die Satane haben ein dreifaches de 
ſchäft: 1) fie verführen die Engel 69, 4 (ander Kap. 6 ff.). 2) fie verdächtigen die frommen Menſchen ki 
Gott 40, 7, vgl. Sach. 3, 1 ff. Hiob 1. 2. Dffenb. 12, 10. 3) fie beftrafen Die Verdammten. Zn Iekiere 
Hinficht heißen fie Die Strafengel 53,3 u. d. Matth. 10, 28. Die Satane bilben ein befonderes Reid böſer 
Geifter, deren Fürft der Erzfatan 53, 3 (Matth. 9, 34) ift. Diefes Reich eriftierte nach jüd. Lehre ſche 
vor dem Fall der Engel, der erft Gen. 6, 1 ff. erzählt if. Das neben Gott und feinen Engeln me 
Anfang an vorhandene Reich des Böfen und feiner Scharen entfpricht dem Reich Ahrimans im Barfiiun 

m Den Engel des Friedens, der außerdem noch 52, 5. 53, 4. 54,4. 56, 2 wieberfehrt, will Ch. u 
Jeſ. 38, 7 DYd sambn ableiten, wo Hieronymus nad) jüd. Tradition angeli pacis überfegt 

ı&GM Ch.; Du. „ber heilige”. 0 6. Anm... ? Matth. 19, 29. 

6 GMCh.; : Dn. „it“. r60GM Ch.; Dn. „bes höchſten Gottes“. 

s Bal. Hiob 31, 6. Spr. 16, 2. 21,2. 24, 12. Bf. 62, 10. Dan. 5, 27. Bf. Sat. 5, 6 Ch (Weber 
282). t &. 17,3. 43, 1f. und vgl. Hiob 38, 22 ff. 26.18 1ff. 34 ff. 76. 
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Wollen und des Taus. Dort fah ich, von wo fie an jenem Plat ausgehen und [wie] von 
da aus der Staub der Erbe gefättigt wird. * Dort fah ich verfchloffene Behälter, aus denen 
bie Winde verteilt werben, den Behälter des Hagel? und den Behälter des Nebels < ’b, und 
deſſen [des Nebels] Wolle lagert über der Erbe feit Ewigkeite. *Ich fah die Behälter der s 
Sonne und des Mondes, von wo fie ausgehen und wohin fie zurüdfehren ; [ferner fah ich] ihre 
herrliche Wiederkehr, wie eins vor dem anderen den Vortritt hat, ihre prächtige Bahn, wie fie 
die Bahn nicht überfchreiten, ihrer Bahn nichts hinzufügen, auch nichts davon thun und 
einander Treue bewahren, an dem Eidſchwur haltend d. ° Zuerft tritt die Sonne hervor und 
vollendet ihren Weg nah dem Befehle des Herm der Geifter, und fein Name ift mächtig 
immerdar. Darnach [beginnt] der unfichtbare und der ſichtbare Weg des Mondes, und er 
legt den Lauf feines Wegs an jenem Orte bei Tag und bei Nacht zurüd. Eins fteht dem 
andern gegenüber vor dem Herrn der Geifter;; fie danken und preifen unaufhörliche, denn für 
fie ift ihr Danfen Ruhe. 8 Denn die ° ’f Sonne madt viele Wendungen zum Segen ober 
zum Fluch , und die Wandelbahn des Mondes tft Licht für die Gerechten und Finfternis für 
die Sünder [ ; dies gefchieht] im Namen des Herrn, der zwifchen dem Licht und der Finſternis 
eine Trennung ſchuf, Die Geifter der Menſchen teilte und die Geifter der Gerechten ftärkte im 
Namen feiner Gerechtigkeit. Denn weder ein Engel noch eine Gewalt “vermag’h es zu 
hindern, weil er “einen Richter’ i für fie alle “beftimmt? k, und er richtet fie alle vor ihm. 


Ray. 42: Die Wohnftätte der himmliſchen Weisheit. 


1 Da die Weisheit] feinen Pla fand, mo fie wohnen follte, wurde ihr in den Himmeln 42 
eine Wohnung zu teil. ALS die Weisheit kam, um unter ven Menfchentinden Wohnung zu 
machen, und feine Wohnung fand, Tehrte die Weisheit an ihren Ort zurüd und nahm unter 
den Engeln ihren Sig. ? ALS die Ungerechtigkeit aus ihren Behältern bervortrat, fand fie Die, 
die fie nicht fuchte, und ließ ſich unter ihnen nieber [fo willlommen] wie der Regen in der 
Wüſte und wie der Tau auf durftigem Lane. 


Ray. 434: Aſtronomiſche Geheimniſſe. 


1 Abermals ſah ich Blige und die Sterne des Himmels, und ich fah, wie er fie alle bei 43 
ihren Namen m rief, und [mie] fie auf ihn hörten. 2 Ich fah, wie fie mit einer gerechten Wage 
gewogen wurden nad ihrer Lichtftärfe, nad) der Weite ihrer Räume und dem Tag ihres Er- 
ſcheinens, und wie ihr Umlauf Blige ° ’m erzeugt; [ich fah] ihren Umlauf nad) der Zahl der 
Engel, und [wie] fie fi untereinander Treue bewahren. ® Da fragte ich den Engel, der mit mir 
ging [und] mir das Verborgene zeigte: „Was find dieſe?“ Er fagte zu mir: „Ihre finn- 


® 4 MCh.nod „u. der Winde. db SoGMCh.; Dn. no „u. der Wolfen“. ce Mas mit 
dem Sage „und defien Wolfe“ u.f. m. gemeint, wird nicht Mar. Ch. vermutet Anfpielung an Gen.1, 2. 
Iſt vielleiht an Gen. 2, 6 zu denfen ? d Die Regelmäßigkeit, mit der Sonne und Mond ihre 
Bahnen wandeln, erklärt der Verf. aus einem Eide, durch den fie fih zum Gehorfam gegen Gott ver: 
pflichteten. e Bf. 19, 2-5. 148, 3. f &0 G Ch.; Dn. no „leuchtende“. 

8 Hiob 37, 13. hG Ch. i-jekel; Dn. i-jekal’8 „hindert nicht”. i 2, mit Ch. 
makuann£na (Xccuf.) ftatt makuann&n (Nom.) Der Richter ift der Meffiad ; Apoftelg. 17,31. Joh. 5, 22. 

k G Ch. jöresi; Dn. jörei „fieht”. — 41, 9 ſcheint 41, 2 fortzufegen. I Während nad 
Sir. 24, 7. 11 die Weisheit ihren Platz unter den Nationen, bezw. in Israel hat (24, 8 ff.), heißt es hier, 
daß bie Weisheit feinen Drt auf Erben fand und fich in den Himmel zurüdzog, Hiob 38, 12 ff. Bon 
bort wird fie in der meffian. Zeit auf die Gerechten ausgegoſſen, Hen. 48, 1.7. 49, 1ff. 91, 10(H 01% - 
mann, Neuteft. Theol. I, S. 58). Die als göttl. Hypoftafe gedachte Weisheit (Spr. 8, 22 ff. Hiob 28) 
Bat ihr Vorbild bezw. Pendant an perfifchen Lehren (f. Theol. Literaturztg. 1899, Sp. 330). 

m Jeſ. 40, 26. Pi. 147, 4. 2 So G Ch.; Dn. vor mebraga noch mebraq „u. wie der 
Blitz Blitzle] erzeugt”. 


44 


45 
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bildliche Bedeutung # hat dir ber Herr der Geiſter gezeigt. Dies find Die Namen ber “Heiligen’b, 
die auf dem Feſtlande wohnen und an den Namen des Herrn der Geifter immerbar glauben.” 

1Noch anderes fah ich in Bezug auf die Blige, [3. B.] wie einige von Sternen e auf- 
fteigen, zu Bligen werben und ihre [neue] Geftalt nicht aufgeben können. 


D) Kap. 45-57: Die zweite Bilderrede. Das meſſianiſche Gericht und feine Folgen für 
Gerechte und Ungerechte. Der meſſianiſche Richter. 

1 Dies ift [die] zweite Bilderrede über die, weldde den Namen der Wohnung ber Heiligen 
und [den Namen] des Herrn der Geifter leugnen. ? Sie werben in den Himmel nicht hinauf 
fteigen und auf die Erbe nicht gelangen. So [befchaffen] wird das Schidfal der Sünder fein, 
die den Namen des Herrn der Geifter leugnen, die darumd für den Tag des Leidens und ber 
Trübfale aufbewahrt werden. ? An jenem Tage wird “mein? f Ausermählter auf dem Throme 
der Herrlichkeit fiten und unter ihren [der Menſchen] Thaten eine Ausleſe treffen und ihre 
Wohnungen [werden]. zahllos [fein]. Ihr Geift wird in ihrem Inneren erftarlen, wenn fe 
meineng Auserwählten und die fehen, die meinen ° ?h herrlihen Namen angefleht haben. 
“An jenem Tage werde ich in ihrer Mitte meinen Auserwählten wohnen i lafien und ıd 


swerbe den Himmel verwandelnk und ihn einem ewigen Segen und Licht maden. °34 


werde die Erde verwandeln, fie zu einem Segen machen und meine Auserwählten auf ik 
wohnen lafjen; aber die, welche Sünde und Miffethat begehen, follen fie nicht betreten. *Denz 
ich habe meine Gerechten gefehen und fie mit Heil gefättigt und fie vor mich geſtellt; aber für 
die Sünder fteht bei mir das Gericht bevor, um fie von der Oberfläche der Erbe zu vertilgen 


46 1Ich jah dort den, der ein betagtes Haupt! [bat], und fein Haupt [war] weiß wie Wolle; 


bei ihm [war] ein anderer, defjen Antlig wie das Ausfehen eines Menſchen m [war], und fer 
Antlitz [mar] vol Anmut gleichwie eines von den heiligen Engeln". ? Ich fragte “den? o Engd, 
der mit mir ging und mir alle Geheimniffe zeigte, über jenen Menfchenfohn P, wer er fei, we 
ber er ftamme, [und] weshalb er mit dem betagten Haupte gehe? 8 Er antwortete mir und 


» So wird bier mesla — Win zu überſetzen fein. bG M Ch. la-gedusän = 
BÖTTp), andere ä. H. la-cAdegan der Gerechten. Zwiſchen den Sternen und ben Heiligen befteht rin 
myfſtiſche Beziehung, Dan. 12, 8. Matth. 18, 48. ° So läßt ſich das em-kawäkebt (= 
D353277°7n) mit Ch. wiedergeben; möglich aber auch zu überſetzen „wie fie aus den Sternen at 
ſtehen“, Dn. d ä. T. eigtl. „fo“. e d. i. der Tag des Endgerichts. t EG 
Ch.; Dn. „der Auserw“. Das an anderen Stellen von Gott felbft abgehaltene Gericht beforgt hier der 
Meſſias, auf dem Throne Gottes figend (Pf. 110, 1); f. auch 51, 3. 55, 4. 61, 8. 62, 2. 69, 27. Up. Bar. 
712, 2 ff. Sibyll. 3, 286. Mark. 1, 7.8. Holtzmann, Neuteft. Theol. I, 76; Weber 361. 

8 GL NCh. „meine“. b60oGMCh.; Dn. „heiligen u.“. i Dffenb. 7,13. 

k Die Umwandlung von Erde und Himmel hat an Sef. 65, 17. 66, 22 Parallelen und ift Borktufe 
zur neuteft. Borftellung von der Balingenefie, Matth. 5,18. 19, 28. Offenb. 21. Auch Hier wird perfiider 
Einfluß auf das (fpätere) Judentum nicht abzuweifen fein; f. Hübfhmann ©. 232. 1 röess 
mawä‘el = „Haupt der Tage”, d. i. Gott; f. Dan. 7, 18 NM D°nY „der an Tagen Fortgejcprittenz, 
der Betagte” ; Dalman 19. m OR 23 Dan. 1 13. Dffenb. 1, 18. a 3 Pſ. 6,8 
1 Sam. 29, 9. Apoftelg. 6, 15. 0. 67 „einen der Engel”; doch f. 52, 3. pP b.iie 
Meſſias. Diefer heißt 1) walda sab’e — filius hominis 46,3. 2) walda ’eguäla ’emma-chejas = 
filius prolis matris vivi (viventium) 62, 7. 3) walda beesi — filius viri 62, 5 (f. dort) 7, 
4) zeku w.sab’e = ille fil. hom. 46, 2. 48,2. 5) zentu w. sab’e = hic f. h. 46, 4. 6) zeku r. 
eguäla emma-chejau = ille filius prol. mat. viv. 62, 9. 14. 68, 11. 7) weetu w. eg. e.-chej. = ill 
u. |. w. 69, 26 (69, 27 „ihm, bem Menfchenf.“). 70,1. 71,17. 8) weetu w. beesi = ille fil. viri 69,9 
(2 mal; da8 2. Mal G w. w. beesit „jener Weibesfohn“ ; ſ. 62, 5). — Der Erzähler faßt den „Menden 
fohnartigen“ Dan. 7, 13, was auch trog Dan. 7, 22. 27 möglich ift, individuell und wird mit vorbil⸗ 
ih für den Gebrauch dieſes Namens zur Bezeihnung des Meffiad im N. T. „Diefer“ oder „jener 
Menſchen(Mannes⸗)ſohn weift zurüd auf Daniel; f. Wellhbaufen, Skizzen VI, 199. 
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fagte zu mir: „Dies ift der Menfchenfohn, der die Gerechtigkeit hat, bei dem die Gerechtigkeit a 
wohnt, und der alle Schäße deſſen, was verborgen tft, offenbartb;; denn der Herr der Geifter 
bat ihn auserwählt, und fein Los hat vor dem Herrn der Geifter alle durch Rechtfchaffenheit 
in Ewigfeit übertroffen. * Diefer Menfchenfohn, ven du gefehen haft, wird die Könige und die 
Mächtigen von ihren Lagern und die Starken von ihren Thronen ſich erheben machene; er wird 
die Zügel der Starken löſen und die Zähne der Sünder zermalmen. 5 Er wirb die Könige von 5 
ihren Thronen und aus ihren Königreichen verftoßen, weil fie ihn nicht erheben, noch preifen, oder 
dankbar anerkennen, woher ihnen das Königtum d verliehen worden ift. ° Er wird das Angeficht 
der Starfen verftoßen, und Schamröte wird fie erfüllen. Finfternis wird ihre Wohnung und 
Gewürm ihre Lagerftättee fein; fie Dürfen nicht hoffen, daß fie fi) von ihren Lagerſtätten er» 
heben werben, weil fie den Namen des Herrn der Geifter nicht erheben. 7 Dies find jene, die 
die Sterne des Himmels f richten und ihre Hände gegen den Höchften erheben, die Erde nieder- 
treten und auf ihr wohnen, alle, deren Thaten Ungerechtigkeit ° ? 8 offenbaren, “und alle’ g, 
deren Thaten Ungerechtigkeit ift, deren Macht ſſich] auf ihren Reichtum [ftütt], und deren Glaube 
fih Göttern zumwendet, die fie mit ihren Händen verfertigt haben, während fie den Namen h 
des Herrn der Geifter verleugnet haben. ® Sie werden aus den Häufern feiner Verfammlungen i 
und der Gläubigen vertrieben werben, die da aufbewahrt find bei dem Namen des Herrn ber 
Geiſter.“ 

1In jenen Tagen wird das Gebet der Gerechten und das Blut des Gerechten k vor den 47 
Herrn der Geiſter aufiteigen. ? In diefen Tagen werben die Heiligen, die oben in den Himmeln 
wohnen, einftimmig fürbitten!, beten, loben, danten und preifen ven Namen bes Herm ber 
Geifter wegen des Bluts der Gerechten und [wegen] des Gebets der Gerechten, daß es vor 
dem Herrn der Geifter nicht vergeblich fein möge, daß das Gericht für fie vollzogen, und der 
Verzug [desfelben] für fie nicht ewig dauere. 2 In jenen Tagen fah ich, wiem fich der Betagte 
auf den Thron feiner Herrlichkeit fetten, und die Bücher der Lebendigen 0 vor ihm auf- 
geichlagen wurden, und fein ganzes Heer, das oben in den Himmeln und um ihn herum ift, 
vor ihm fand. *Die Herzen der Heiligen waren von Freude erfüllt, weil Die Zahl p der Ge⸗ 
rechtigleit nahe’ 4, das Gebet der Geredhten erhört, und das Blut des Gerechten vor dem 
Herrn der Geiſter gerächt war. 

1 An jenem Drte ſah ich einen Brunnen der Gerechtigkeit", der unerfchöpflich war. Ringe 48 


s Der Meffiad der Inhaber der Gerechtigfeit wie Sef. 9, 6. 11,3 ff. Jer. 23, 5. 33, 15. Sad). 
9,9. Pi. 72, |. Dalman S. 200. b Kol. 2,3. 9. e ef. 52, 15. Zul. 1,52. Weber 
©. 360. 362. 365. 382 ff. d Alle obrigkeitliche Gewalt ftammt von Gott; Weish. 6, 4. Röm. 13, 1. 

o Apoſtelgeſch. 12, 23.— Baldenfperger S. 17 findet hier einen Hinweis auf die Würmer er» 
zeugende Krantheit Herodes des Großen. f Das find die Heiligen und Frommen in Israel 
43, 4. Dan. 8, 10. 8 60 GM(DEFHL)CHh.; andere dä. Hpfchr. Haben „offenbaren“ als 
Prädikat zu dem zweiten „deren Thaten“ und laffen „alle weg. h „den Namen“ om. G Ch. 

i Die Synagogen = D’7sin Pf. 74, 8. k „des Ger.“ fteht kollektiviſch. Der Erzähler 
denkt hier an [pharifäifche] Märtyrer, bie in ber fyr. Religiondnot und dann von den Nakkabäern felbft, 
3. B. von Alexander Jannäus, hingeſchlachtet wurden. — Luk. 18,7. If. Lueken, Michael 
©. 9 ff. m ä. T. eig. soba —= als. n Gott richtet 47,3, der Meſſias richtet 45, 3. 51, 
3. 55, 4. 61, 8. 62, 2. 69, 27 — der Rollentaufh wie im N. T. o Das find die Rang- und 
Duartierliften für die Bürger des Gottesreichs Ex. 32, 32 f. ef. 4,3. Bf. 69, 29. Dan. 12, 1. Hen. 
47, 3. 104, 1. 108, 3. Jubil. 30, 20 ff. Zul. 10, 20. Hebr. 12, 28. Phil. 4, 3. Offenb. 3, 5. 13, 8 u. a. 
Durch die Einzeichnung ift dem Einzelnen das Heil der Endzeit vorherbeftimmt und garantiert. Zu 
unterſcheiden find von den „Büchern der Lebenden“: 1) das Buch der guten und böfen Thaten, Hen. 
81, 4 und 2) die himml. Tafeln Hen. 81,1. 2. pP d. i. die für den Anbruch des Gerichts feft- 
gefette Zeit, oder nach Dffenb. 6, 11 die beftimmte Zahl der Märtyrer, die vorhanden fein muß, bevor 
das Gericht kommt. 460 G M Ch.; Dn. bazcha „gelommen ift“. r ef. 55, 1. 
Sob. 4, 6 ff. 7, 37. Offenb. 7, 16 f. 
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umgaben ihn viele Brunnen der Weisheit; alle Durftigen tranfen Daraus und wurden vol 
von Weisheit, und fie hatten ihre Wohnungen bei den Gerechten, Heiligen und Auserwählien. 
2 Zu jener Stunde wurde jener Menfchenfohn bei dem Herrn der Geifter und fein Name vor 
dem Betagten genannt. ® Bevor die Sonne und die [Tierfreis-] Zeichen 2 gefchaffen, [und] bevor 
die Sterne des Himmel gemacht wurden, wurde fein Nameb vor dem Herrn ber Geifter ge 
nennt. Er wird ein Stab für die Gerechten und Heiligen fein, damit fie ſich auf ihn fügen 
und nicht fallen; er wird das Lichte der Völker und die Hoffnung derer fein, bie in ihrem 
s Herzen betrübt d find. ® Alle, die auf dem Feftlande wohnen, werben vor ihm nieberfallen und 
anbeten und preifen, loben und lobfingene dem Namen? des Herrn der Geifter. * Zu dieſen 
Bwede war er ausermählt und verborgen vor ihm [Gott], bevor die Welt gefchaffen wurdes, 
und [er wird] bis in Ewigkeit vor ihmb [fein]. Die Weisheit de Herrm der Geiſter 
bat ihn den Heiligen und Gerechten »geoffenbart; denn er bewahrt das Los der Gerechteni, 
weil fie diefe Welt der Ungerechtigkeit k gehaßt und verachtet und alle ihre Thaten und Bee 
im Namen des Herrn der Geifter gehaßt haben; denn in feinem Namen! werben fie gerettet, 
und er tft der Rächer ihres Lebens. ° In jenen Tagen werden die Könige der Erde und de 
Starfen, die das Feſtland beſitzen, wegen der Thaten ihrer Hände niedergefchlagenen Antlige 
fein; denn am Tage ihrer Angft und Not werben fie ihre Seele nicht retten. ? Ich werbe fe 
in die Hände meiner Auserwählten übergeben ; wie Stroh im euer und wie Blei im Waflern, 
fo werden fie vor dem Angefichte der Gerechten brennen und vor dem Angefichten der Heiligen 

10 unterfinten, fo daß feine Spur von ihnen gefunden werden wird. 19 Am Tage ihrer Rot wird 
Ruhe auf Erden werden ; fie werben vor ihm nieberfallen und nicht mehr aufftehen. Niemam 
wird da fein, der fie in feine Hände nähme und aufrichtete, weil fie Den Herrn der Geiſter und 
feinen Gefalbten P verleugnet haben. Der Name des Herrn der Geifter fei gepriefen! 

49 ! Denn Weisheita ift wie Waſſer auögegofien r, und Herrlichfeit hört nimmer vor ihn 
auf von Ewigkeit zu Ewigkeit. ?Denn er ift mädtig über alle Geheimniffe der Gerechtigkeit, 
und Ungerechtigkeit wird wie ein Schatten vergehen und feine Dauer haben®. Denn da 
Auserwähltet fteht vor dem Herrn der Geifter, und feine Herrlichkeit ift von Ewigfeit x 
Ewigkeit, und feine Macht von Gefchlecht zu Geſchlecht. ® In ihm wohnt der Geift der Bar 
beit u und der Geift deſſen, der Einficht giebt, und der Geift der Lehre und Kraft und der Gel 
derer, die in Gerechtigfeit entfchlafen find v. *Er wird die verborgenen Dinge richten, nd 
Niemand wird eine nichtige Rede vor ihm führen fönnen; denn auserwählt ift ex vor dem 
Herrn der Geiſter nad) feinem Wohlgefallen W. 

50 ı In jenen Tagen wird eine Ummandlung für die Heiligen und Auserwählten ftattfinden; 
das Tageslicht wird über ihnen wohnen, und Herrlichleit und Ehre werden fich den Heilig 
zufehren x. ? Am Tage der Not wird ſich das Unheil über ven Sündern fammeln, und die Ge 


a ni Hi. 38, 32. b Der Name des Meſſias ift vormweltlich, ſ. Weber 354 Eder 
heim, Life and times of Jesus I, 174 ff. Dalman 106 f. e Jeſ. 42, 6. 49, 6. Joh. 8,12 

d Matth. 11, 28. e ef. 45, 23. Bhil. 2, 10. — Holkmann, Neuteft. Theol. L 75. 

ft „Name“ om.G Ch. 8 Der Meffiad hat vormeltliche perfönlicde Präeriftenz, das geht 
über 46, 3 hinaus. Dalman ©. 107. 135 hält 48, 6 für ſekundär. h „vor ihm” om. viele Hide. 

i Kol. 1,12. Eph. 1,4. k Gal. 1,4. 11%or.6, 11. Matth. 1, 21. Apofelz 
4, 12. — da „Erlöfer, Räder“ ift einer der jüd. Meffiadnamen, Weber 359. 362. 

m Ex. 15, 7. 10. a Dffenb. 14, 10. oGMCh. „vor ihnen. 


p Dalman ©. 221 will „u. f. Gef.“ ftreichen. Bgl. au Dalman S. 237 ff. Übrigens bürfte 
Ion im A. T. bef. in Pſſ. mit 757 der himmliſche Bringer des Gottesreich3 gemeint fein. 


ı Ief. 11, 9. r Weber 385. s Hiob 14, 2. t Sen. 39, 6. 40, 5. 
51, 3.5. 52, 6.9. u Der Meffias ift der Inhaber der himml. Weisheit — in foldyen Bor: 
ftellungen wurzelt mit die johanneifche Logoslehre. ' Der Meſſias verwirklicht die eschatolog- 


Hoffnung der entſchlafenen Frommen. vEph. 1, 9. x Jahrb. f. prot. TheoL 5, 219. 
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rechten werden fiegreich fein im Namen des Herrn der Geiſter, und er wird es die anderen 
fehen laflen, damit fie Bußeb thun und von dem Thun ihrer Hände ablaflen. ® Sie werben 
feine Ehre vore dem Herrn der Geifter erlangen d, jedoch durch feinen Namen gerettet werben. 
Und ber Herr der Geifter wird fich ihrer erbarmen, denn feine Barmherzigkeit ift groß. *Er 
ift gerecht in feinem Gericht, und vor feiner Herrlichkeit und in feinem Gerichte wird feine 
Ungerechtigkeit Beftand haben: Wer [aber] feine Buße vor ihm thut, der wird untergehen. 
5 „Bon nun an aber will ich mich ihrer nicht [mehr] erbarmen,“ fpricht der Herr der Geiftere. 


Kap. 51: Die Totenanferfichung. 

1 Sy jenen Tagen wirb die Erbe “die, welche in ihr angeſammelt find? f, zurückgeben und 
<auch?’ 8 die Scheol wird wiedergeben, ° ” 8 was fie empfangen hat und die Hölleh wird, was 
fie ſchuldet, herausgeben ĩ. ?Erk wird Die Gerechten und Heiligen unter ihnen auswählen, 
denn der Tag ihrer Erlöfung ift nahel. ®Der Auserwählte wird in jenen Tagen auf 
meinem’ m Throne ſitzen und alle Geheimnifje der Weisheit werden aus den Gedanken feines 
Mundes hervorfommen, denn der Herr der Geilter hat es ihm verliehen und hat ihn verherr- 
Iihtn. *In jenen Tagen werben die Berge wie Widder fpringen und die Hügel wie Lämmer 
hüpfeno, die mit Milch gefättigt find. Alle werden Engelp im Himmel werden. 5Yhr 
Antlig wird vor Freude leuchten, weil in jenen Tagen der Auserwählte ſich erhoben hat, die 
Erde wird ſich freuen, Die Gerechten werden auf ihr wohnen 4 und die Auserwählten werden auf 
ihr gehen und wandeln. 


1Nach jenen Tagen, an jenem Orte, wo ich alle Gejichte über das Verborgene gefehen 52 


hatte — ich war nämlich durch einen Wirbelwind entrüdt und nach Welten geführt worden —, 
8 port ſahen meine Augen alle die verborgenen Dinge des Himmels, die da gefchehen follen 
auf der Erbes: einen eifernen Berg, einen von Kupfer, einen von Silber, einen von Gold, 
einen von weichem Metall und einen von Bleit. ® Da fragte ich den Engel, der mit mir ging, 
indem ich fagte: „Was find das für Dinge, die ich im Verborgenen gefehen habe?” * Er 
ſprach zu mir: „Alles dies, was du gejehen haft, dient [dem Erweis] der Herrfchaft feines 
Gejalbten, damit er mächtig und ſtark auf Erben ſei.“ 8 Jener Engel des Friedens antwortete 
mir, indem er fprah U: „Warte ein wenig, ° ’ v und alles Berborgene, was der Herr der Geifter 
gepflanzt hat, wird bir geoffenbart werden. ® Jene Berge, die “deine Augen gefehen haben’ w: 


a 90, 19 ff. b Die Buße gilt wie im N. T. als Vorbedingung zur Teilnahme am Gottes⸗ 
reich; ſ. Shürer II?, &. 531. Weber 348. e Statt „vor G M Ch. bas&öma „im Namen“. 

d Wie die verftorbenen Märtyrer. 0 Beim Endgericht, das hier der Schluß der meiftan. 
Epoche, waltet feine Barmherzigkeit mehr. Vom Meſſias ift in Kap. 50 feine Rede. 

f &0oGCh.; Dn. machzantä „ihr Anvertrautes“. 8 So G Ch.; andere Hoſchr. nur 
siol und vor ‚was fie empfangen bat”: „ihr Anvertrautes*. h haguel, anwlsıa TITIR (Hiob 
26, 6. Dffenb. 9, 11. 20, 13) ift Synonym zu Scheol. i Folge der Ankunft des Meſſias ift die 


leibliche Totenauferftehung. 3. 1 fcheint von einer allgem. Auferftehung zu reden; ob an ihr außer. 


ganz Israel (Dan. 12, 2) auch die Heiden teilnehmen, ift nicht deutlich. In der jüd. Theologie prävaliert 
der Gedanke, daß nur die [gerechten] Israeliten auferftehen; ihre Auferwedung fällt in die Zeit des 
Meſſias (Matth. 27, 52 ff.) und gehört zu feinen Werken (1 Theil. 4, 14 ff.); |. Weber 368. 391. Nicht 
ohne Einfluß wird hier der Parſismus geweſen fein. Soshians, der perfiihe Meſſias, weckt die Toten 
auf und giebt jedem den feinen Werken entſprechenden Lohn; die Frommen werben in den Himmel, bie 
Gottlofen in die Hölle abgeführt; |. Hübſchmann S. 228 ff. Stave ©. 149 ff. k d. i. der 
Meifias. I Luft. 21, 8 (Weber S. 364). m So G M Ch. ; Dn. „feinem“. 

n dofaleıv Joh. 17, 1. o Sn Bi. 114, 4.6 Zeichen der Furcht. p Luk. 20, 36 
loayyeloı' ſ. Weber 408; Luelen 134 ff. 4 Bf. 37,3. Matth. 5, 5. r Tonnn— or 
Sach. 6,7. s „auf der Erde om. G M Ch. t Bor dem ewigen Gottesreiche des jüdifchen 
Meifiad (Dan. 2, 31 ff. Luk. 1, 33) müffen die Heidenmächte verfchwinden ; Tektere find mit den Bergen 
von Kupfer, Eifen u. ſ. m. gemeint. u Bu der doppelten Antwort B.4 u. 5 f. Einltg. ©. 227. 

’60GMCh.; Dn. nod „u. du wirft fehen“. "60oGM Ch.; Dn. „die du gejehen haft“. 
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der Berg von Eifen, der von Kupfer, der von Silber, der von Golb, der von weichem Metel 
und der von Blei, fie alle werden vor dem Auserwählten wie Wachs vor dem Feuer fein unb 
wie Waffer, das von oben her über jene Berge herabfließt®; fie werben ſchwach vor feinen 
Füßen b fein. "An jenen Tagen wird feiner fi) retten, weder mit Gold noch mit Silbere, 
noch wird einer < ?d entfliehen können. 8Es wird fein Eifen für den Krieg geben noch ein|en] 
Kleidlerſtoff zur Anfertigung] für einen Bruftpanzer. Erz wird nichts nüße fein, noch Zim 
etwas frommen oder geſchätzt fein, und Blei wird nicht begehrt werben. ? Alle diefe Dinge 
werden vernichtet und von der Oberfläche der Erde vertilgt werben, wenn der Ausermwählte 
vor dem Angefichte des Herrn der Geifter erſcheint o.“ 

58 1Dort fchauten meine Augen ein tiefes Thalf mit offenem Schlund, und alle, welche 
auf dem Feitlande, dem Meer und den Inſeln wohnen, werben ihm Gaben, Gefchente und 
Huldigungszeichen herbeibringen, aber jenes Thal wird [davon] nicht voll werben. ?Eie be 
gehen Verbrechen mit ihren Händen und allen Erwerb [der Gerechten] verfchlingen die Eünder 
verbrecherifcherweife, und fo werden die Sünder vor dem Angefichte des Herrn der Geifter um 
fommen und von der Oberfläche feiner Erbe beitändig in alle Ewigkeit fortgejagt werben [?]e. 
8 Denn ich habe gefehen, wie die Plagengelh fi [dort] “aufhielten’i und alle[rlei Marter-] 
Werkzeuge dem Satan zurechtmachten. *Da fragte ich den Engel des Friedens, der mit mir 

6 ging: „Fuür wen bereiten fie jene Marterwerkzeuge?“ ° Er fagte zu mir: „Jene “find? k für die 
Könige und die Mächtigen ‘der’ 1 Erbe, daß fie Damit vernichtet werden. ® Darnach wird der 
Gerehte und Auserwählte dad Haus feiner Verfammlung = erfcheinen lafſen; von nun am 
wird fien nicht mehr gehindert werben im Namen des Herrn der Geifter. 7 Diefe Berge aba 
werben “nicht? o [fo] feitftehen wie Die Erde vor “feiner Geredtigfeit’ P, und Die Hügel werden 
wie eine Wafjerquelle fein, und die Gerechten werden vor der Bedrückung der Sünder Rue 
haben.” 

54 1Ich blidte auf und wandte mich einem anderen Teile der Erde zu; dort ſah ich ein 
tiefes Thal mit loderndem Feuera. ? Sie brachten die Könige und Mächtigen und warfen fe 
in “diefes? r tiefe Thal. ® Dort fahen meine Augen, wie fie [ald Marter- Werkzeuge für fe 
eiferne Ketten von unermeßlichem Gewichte machten. * ch fragte den Engel des Friedens, ber 

s mit mir ging, indem ich fagte: „Für wen werben diefe [Marter-] Werkzeuge bereitet ?“ ® Ex fagte 
zu mir: „Dieje werden für die Scharen des Afafel? zubereitet, um fie zu ergreifen und in ber 
Abgrund der volllommenen Verdammnis zu werfen; mit rauhen Steinen werden fie ihr 
Kinnbaden bebeden, fo wie der Herr der Geifter befohlen hat. * Michael, Gabriel, Rapheel 
und Phanuel werben fie an jenem großen Tage paden [und] an jenem Tag in den brennende 
Feuerofen werfent, damit der Herr ber Geifter Rache nehme für ihre Ungerechtigkeit, dafit, 
daß fie dem Satan unterthban wurden und die Erdenbewohner verführten u.“ 


a 1,6. Mid. 1, 4. b Mid. 1,3. © Beph. 1,18. Pf. 49, 8f. Mattb. 16, %. 

4 So GM Ch.; Dn. „fi retten und“. ° Das melfian. Reich bringt den Bölferfricher 
Hof. 2, 20. Mic. 4, 3. Jef.2, 4. 9, 5. Sad. 9, 10. Bf. 46, 10. Luf. 2, 14. , Friede“ (TibS) iſt geraden 
talmud. Name für Gott (Taylor, Sayings of the jewish fathers, Cambr. 1877, p. 39); vgl Er. 
2, 14. Röm. 16, 20. fd. i. das Thal Joſaphat, Joel, 4, 2. 12; vgl. Weber 395. 8 Der Eim 
ift etwa: Der Reichtum der Heiden genügt nicht, fie beim Gericht zu erretten, da er unrechtmäkig er⸗ 
worben ift. h Dffenb. 6, 8. 9, 11 (Holgmann, Neuteftamentl. Theol. I, 53); vgl. aud die 
Taarı "285 in ber jüd. Dogmatit Weber S. 172. i &o viele Hoſchr. Ch.; Dr. jachswer 
„umbergingen“. k 60 G M Ch.; Dn. „bereiten fie”. 1 &0G Ch; Dr. „biele”. 

m Die Synagogen, die der Meffiad wieberberftellt, Weber 377. n Die Gemeindeverfamm- 
lung. o &o die meiften Hofer. Ch.; BC Din. om. die Negation. p So G (NM) Ch,; 
Dn. „vor feinem Angeficht“. 4 Die Gehenna. r &0 GM Ch.; Dn. „ba#“. 

s ‘ef. 24, 21. 22. Matth. 25, 41. t 10,5 ff. u Dffenb. 18, 14. 
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7A jenen Tagen wird das Strafgericht des Herrn der Geifter anheben und alle Behälter der 
Waſſer, welche oberhalb des Himmels find, “außerdem? ® die Brunnen, die fih unterhalb der Himmel 
und unterhalb der Erde befinden, werben geöffnet werben. ® Ale Wafler werden ſich mit den Waffern 
oberhalb der Himmel mifchhen; das Waſſer oberhalb der Himmel aber ift da8 männliche, und das unter» 
irdiſche Waſſer ift das weibliche. Alle Bewohner des Feſtlandes und unter den Enden des Himmeld 
werden vernichtet werden. 20 Dadurch werben fte ihr Unrecht erkennen, das fie auf Erden verübt haben, 10 
und “dur basjelbe’ zu Grunde gehen. 

1 Darnadh empfand der Betagte Reue und fagte: „Vergeblich habe ich alle Bewohner des Feſtlandes 55 
verberbt.” ? Da ſchwur der bei feinem großen Namen: „Bon nun an will ich nicht [mehr] alfo allen Be» 
wohnern des Feftlandes thun, und ich will ein Zeichen an die Himmel ſetzen; es fol zwifchen mir und 
ihnen ein Unterpfand der Treue bis in Ewigkeit fein, fo lange als der Himmel über der Erde [ruht].“ 

® „Dann © gefchieht e8 auf meinen Befehl, wenn ich wünſche, daß fie durch die Hand der 
Engel gepadt werden am Tage der Trübfal und des Leidens, infolge dieſes meines Zorns 
und Strafgericht?, fo wird mein Zorn und Strafgericht über ihnen bleiben,” fpricht Gott, der 
Herr der Geifter. * „Ihr Könige “und? Mächtigen, die ihr auf dem Feftlande wohnen werdet, 
ihr follt meinen Ausermählten fehen, wenn er auf dem Throne meiner Herrlichleit figen und 
den Afafel, feine ganze Genoſſenſchaft und alle feine Scharen im Namen des Herrn der Geifter 
richten wird.” 


Ray. 56: Der letzte Anfturm der Heiden gegen Jeruſalem. 


1% fah dort Scharen von Strafengeln einhergehen und “Peitfchen und? f Ketten von 56 
Eifen und Erz halten. ? Ich fragte den Engel des Friedens, der mit mir ging, indem ich 
fagte: „Zu wem gehen diefe, die da “Peitfchen’ 8 tragen?” 8Er fagte zu mir: „Ein jeder 
[geht] zu feinen Ausermählten und Geliebtenh, damit fie in den tieften Abgrund des Thalg 
geworfen werben. *Dann wird ſich jenes Thali von ihren Ausermählten und Geliebten 
füllen; der Tag ihres Lebens wird vollendet fein, und der Tag ihrer Verführung von nun an . 
nicht mehr gezählt werdenk. b In jenen Tagen werben die Engel fi) verfammeln und fi s 
nad) Dften hin zu den Barthern und Mebern wenden, um ihre Könige anzureizen, daß ein 
Geift der Unruhe über fie kommt, und fie von ihren Thronen aufjagen, daß fie wie Löwen von 
ihren Lagern und wie hungrige Wölfe unter ihre Herbe hervorbrechen. ° Sie werben herauf- 
ziehen und das Land “feiner” m Augerwählten betreten, und das Land feiner Auserwählten 
wird vor ihnen wie eine Dreſchtennen und ein [feftgetretener] Pfad fein. 7 Aber die Stadt 
meiner Gerechteno wird ein Hindernis für ihre Roſſe fein; fie werden untereinander das 
Morden beginnen, und ihre Rechte wird gegen fie felbft erſtarken. Ein Mann wird nicht ° ?P 
feinen Bruder, noch der Sohn feinen Vater oder feine Mutter fennen, bis ihre Leichen durch 
ihr Morden “un’zählbar a geworben find, und ihr Strafgericht ° ’ r wird nicht vergeblich fein. 


a 2. ftatt wa-diba („u. über”): ba-diba Ch. b „oberh. d. Sim.“ om.G M Ch. 

e &0 G Ch.; Dn. baenta-ze „deöwegen”. d Gen. 8, 21. e 55, 8 fchließt fi 
an 54, 6 an. ft 60 G Ch.; Dn. om. 8 &0 G Ch.; Din. om. h &8 ift un» 
Har, ob mit ven Auserwählten und Geliebten die Söhne der gefallenen Engel gemeint find (10, 12. 
14, 6) oder die von den Engeln verführten Menfchen (1 Kor. 11, 10). i Die Gehenna. 

k d. h. zu Ende fein. 1 G Ch. „zurüdtehren”. Hef. 38, 3 ff. reizt Gott ſelbſt die Völker 
auf; bier thut es die Engelfchar; f. Dan. 10, 13. 20 f. 12, 1 (Ch.). m So G Ch.; Dn. „ihrer“. 
Das „Land f. Auserw.“ ift PBaläftina. Die feindl. Welt ift repräfentiert durch Parther und Meder; 
diefe haben die Bedeutung des Gog von Magog bei Hef. 38 f. (Joel. 4. Sad. 12. 14. Sibyll. 3, 652 ff. 


4 Esr. 13. Dffenb. 20, 8f.); f. Weber 8 87. n Jeſ. 21, 10. o An Serufalem bricht 
fih der Strom der Feinde, Sad). 12,2. 3. Die Heiden zerfleifchen fi) untereinander, Hef. 38, 21. Sad). 
14, 13. Hagg. 2, 22. P S0oGM Ch.; Dn. „feinen Nächſten und“. 4 Ergänze nad Dn.s 


Bermutung (S. 175) vor jekawen („wird fein”) die Negationi. ” Streide mit G MCh. wa „und”. 
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s In jenen Tagen wird die Scheol ihren Rachen aufſperren; fie werden binabfinten und ihr 
Untergang wird “zu Ende fein’®. Die Scheol wird die Sünder vor dem Angefichte der Aus 
erwählten verfchlingen. 


Ray. 57: Die Heimkehr der jübifchen Diaſpora. 


57 1Darnach fah ich wiederum eine Schar von Wagen, in denen Menfchen fuhren, und fe 
kamen auf Windesflügeln von Oſten und Weftenb zum Süden. ? Man hörte das Gelärm 
ihrer Wagen, und als diefes Getümmel entftand, da bemerften es die Heiligen vom Himmel 
ber, und die Grundpfeiler der Erbe wurden von ihrem Plage bewegt, und man hörte [des 
Gelärm] von einem Ende ‘des Himmels’ e zu dem andern einen [ganzen] Tag hindurch. Sie 
werden alle nieverfallen und den Herrn der Geifter anbeten. Dies ift das Ende ber zweiten 
Bilderrebe. 


e) Ray. 58—69: Die dritte Bilderrede. Das Eubgericht des Menfdgenfohns Aber alle Geſchpfe, 
beſonders aber über die Broken der Erde; die Seligleiten der auserwählten Gerechten. 
68 1Da fing id an, die dritte Bilderrede über die auserwählten “ Gerechten zu reden 
2 Selig feid ihr Gerechten und Auserwählten, denn herrlich wird euer Los fein! *Die Ge 
rechten werden im Lichte der Sonne und die Auserwählten im Lichte des ewigen Lebensd je; 
ihre Zebenstage haben fein Ende, und die Tage der Heiligen find unzählig. * Sie werden bei 
Licht ſuchen und Geredtigfeit bei dem Herrn der Geifter finden; Die Gerechten werben ‘im 
5 Namen’ © des Herrn der Welt Frieden haben. *Darnach wird zu den Heiligen gejagt werben, 
daß fie im Himmel die Geheimniffe der Gerechtigkeit, da3 Los des Glaubens, fuchen ſollen 
denn es ift wie Sonnenfhein auf dem Feitlande hell geworden, und die Finfternis iR ge 
wichen 6. *Unaufhörlic wird das Licht fein, und unzählbar werden die Tage fein, in bie fx 
fommen, denn die frühere Finſternis wird vernichtet, und das Licht wird vor dem Her ie 
Geifter kräftig fein, und das Licht der Nechtfchaffenheit wird für immer vor dem Herm de 
Geifter kräftig [leuchten]. 


Say. 59: Die Wirkungsweife von Blig nudb Donner. 

59 ı In jenen Tagen fahen meine Augen die Geheimnifje der Blitze und ‘ber’ h Lichter u 
ihr Geſetz. Sie bligen zum Segen oder zum Fluchi, wie der Herr der Geifter will. * Det 
ſah ich die Geheimniffe des Donners und wie, wenn er oben im Himmel ertönt, ber Edel 
davon [unten] gehört wird k. Sie ließen mich die Wohnftätten des Feſtlandes fehen und da 
Schall des Donners, wie er zum Heil und Segen ober zum Fluche “vor?! dem Hem ie 
Geifter [dient]. ® Darnah wurden mir alle Geheimniſſe der Lichter und Blitze gezeigt, wi 
fie zum Segen bliten und zur Sättigung der Erbe, 


Ray. 60: Das Sintfintgericht. 


60 1Im Jahre 500, im 7. Monat, im 14. des Monats im Leben Noahs'?n. In jener Bilderrede ich 
ih, wie der Himmel der Himmel gewaltig erbebte, und das Heer des Höchſten, die Engel, taufenimal 


a G Ch.; Dn. om. — Jeſ. 5, 14. b Warum der Norden fehlt, ift nicht Mar. — Die Rüdtk 
ber jud. Diafpora in ber meffian. Zeit ift ftehendes Dogma in der jüngeren Litteratur, z. 8. Ed. |, 
11 ff. Jeſ. 11, 10ff. 27, 12. Sir. 33, 13. 2 Malt. 2, 18. Bar. 2, 27 ff. Tob. 18, 12 ff.; f. überhemt 
Weber? 6. 367; Edersheim, Life and times of Jesus I, 79. e &oGM Ch.; Da ‚re 
Erde [bis zu den Enden des Himmels)”. d f. 37,4. e So G Ch.; Dn. bachaba = ei. 

f Die Genoſſen des meffian. Reichs erhalten das ihnen beftimmte felige Los ftufenmweife. 

& 1 306.2, 8. h&p GCh.; Dn. und „bie“ 2. i Hiob 36, 30 ff. 

k Hiob 37, 1 ff. 1 &0 G Ch., bagedma; Dn. bagala „dur das Wort“. 

m Hiob 38, 24 ff. n 4.7. „Henochs“; f. jedoch 60, 8 und Gen. 5, 32. 
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Zaujende und zehntaufendmal Zehntaufende in große Aufregung kamen. 20 20 Der Betagte ſaß auf 
dem Throne feiner Herrlichleit, während die Engel und die Gerechten um ihn herumftanden. ®Da er- 
faßte mid) ein gewaltiges Zittern. Furcht ergriff mid) ; meine Hüfte frümmte und löfte fi), mein ganzes 
Ich ſchmolz dahin, und ich fiel auf mein Angeſicht. *Da fandte < ?b Michael einen anderen © ꝰ e Engel 
von den Heiligen © »e, und er richtete mich auf. Als er mic) aufgerichtet hatte, kehrte mein Geift zurüd; 
denn ich war nicht imftande gewefen, den Anblid jenes [Engel-]Heeres, die Erfchütterung und das 
Erbeben des Himmel! auszuhalten. Da fagte< »d Michael zu mir: „Was für ein Anblid bat dich fo 5 
verwirrt? Bis heute dauerte der Tag feiner Barmherzigleite, und war er barmberzig und langmütig 
gegen bie Bewohner des Feſtlandes. Aber wenn ber Tag der f Gewalt, der Strafe und des Gerichts 
fommt, den der Herr der Geifter denen bereitet hat, die das Gefek der Gerechtigkeit “beugen (?)’E, das 
gerechte Gericht leugnen und feinen Namen mißbrauden, fo ift jener Tag zubereitet für die Aus« 
erwäßlten .... .b, aber für die Sünder als [ein Tag der] Heimfuhung. "An jenem Tage werdeni zwei 
Ungebeuer verteilt werden: ein weiblichedk, Namens Leviathan, um in ber Tiefe des Meeres! über den 
Duellen der Waſſer zu wohnen; 9da8 männliche aber heißt Behemoth, das mit feiner Bruft(?) eine un⸗ 
überfebdare Wüfte, Namens Dendainm, einnimmt, im Dften des Gartens, wo die Ausermählten und 
Gerechten wohnen, wohin mein Großvater aufgenommen wurde, der fiebenten von Adam her, dem erften 
Meniden, den der Herr ber Geifter gefchaffen hatte." Ich bat jenen anderen Engel, mir die Machto 
jener Ungeheuer zu zeigen, wie fie an einemP Tage geſchieden, das eine in die Tiefe des Meeres und 
das andere auf das öde Feſtland verjegt wurden. 1° Er ſprach zu mir: „Du Menfchenfohn «a willft bier 10 
wiflen, was verborgen? iſt.“ 11Da ſprachs zu mir der andere Engel, der mit mir ging und mir zeigte, 
was verborgen ift, das Erfte und das Letztet, im Himmel, in der Höhe, “unter’U der Erde, in der Tiefe, 
an den Enden des Himmels, auf dem Grunde des Himmels und in den Behältern der Winde; 12und wie 
Geifter verteilt find, mie man wägt und berechnet die Duellen und die Winder, “ein jedes?’ w nach der 
Kraft des Geiftes, die Kraft ded Mondlichts, und wie es eine Kraft der Gerechtigkeit(?) [ift], und die 
Abteilungen der Sterne nach ihren Namen und alle Abteilungen, die gemacht werben, 1® und die Donner» 
ſ[ſchläge] nad ihren Orten, wohin fie fallen, und alle Abteilungen, die unter den Bligen gemacht 
werden, bamit es blike, und ihre Scharen, damit fie fogleich gehorchen. 14 Denn der Donner hat fefte 
Regeln(?)y für die Dauer ded Schals, die ihm beftimmt if. Donner und Blitz find niemals (?) = ge- 
trennt; durch den Gelft [getrieben] fahren beide Hin und trennen fi nicht. 1° Denn wenn ber Blik 15 
bligt, läßt der Donner feine Stimme erſchallen; während des Schlags macht der Geift feine Anord- 
nungen(?)s* und teilt [die Zeit in] gleich[e Teile] unter ihnen. Denn der Vorrat ihrer Schläge ift [fo 
zahlreich] wie der Sand, und ein jeder von ihnen wird bei feinem Schlage mit einem Zügel gehalten, 
und fie werden durch bie Kraft des Geiftes umgewendet und ebenfo fortgeftoßen, je nach der Menge(?) 


» GM Ch.; Din. noch vorber „aljobald ſah ich“ [den Bet... . fiken). b&SoGMCh,; 
Dn. vorher „der heilige”. e&o GM Ch.; Dn. „ein and. heil. Engel, von ben heil. Engeln”. — 
Dan. 8, 17. 10,9. d ©. Anm. b. o 1 Betr. 3, 20. f MWörtl. „u. die Gewalt“. 


8 &.%. finnlo8 jesagedu: „fi beugen“. Nach Hallévi 368 fußt der Text auf 7729, dad 
Fehler für Fr fei; viel. liegt einfaches Mißverſtändnis von DEUN 19 vor; 3. B. Hiob 37, 28. 

h&%. unverftändlic mahala „Eid*. Man erwartet etwa „ein Tag der Rache” u. bergl. 

i Bu erwarten „wurden verteilt“ f. 3.9. k Steben dem weibl. Leviathan fteht der männl. 
Behemoth, wie in der babylon. Mythologie neben dem weibl. Ungetüm tiämat das männliche kingu 
(Sunlel &. 112). I di. das unterirdifche Urmeer (= apsu ober nakbu der Babylonier; 
Jenſen ©. 251 ff.), aus dem die Ylüffe entfpringen; Gen. 7, 11. Hiob 38, 16. m Nah Don. 
©. 184 ein frei geihöpfter Name, etwa jr 77; Zimmern (Guntel &. 63) vergleicht babylon. dan- 
ninu = „Feftland“. n di. Henoch; Judasbr. 14. o d. 5. ihre Bedeutung. 

p „jenem’? Gunkel ©. 63. a Eine Anrede wie Hef. 2, lu. d. Dan. 8, 17. 

? Der Mythus von Leviathan und Behemoth gilt den Juden ala Myfterium GGunkel S. 373). 
Iriſoe Spekulationen über die beiden (Hiob 40 u. 41 erwähnten) Tierkoloſſe ſ. bei Weber 202. 402. 

s Die Frage 3. 9 beantworten V. 24/5. — Gar Manches in ben Berfen 11—23 ift dunkel, 
im ben Mlgem. aber fo viel Har, daß hier die Rede von Elementargeiftern ift. t Erfted und Letztes 
— Anfang und Ende der Welt Gunkel 369). a So G MOn.; Dn. „auf“. vSo Dn.; 
GM Ch.: angd‘ta manfasät „die Quellen der Geifter”. Sturmgeifter find vorausgeſetzt Offenb. 7, 1. 
Mark. 4,39 (Weiß, Dämonifde, in Hauck PRE*, 414); Meergeifter Matth. 8, 26. Slav. Hen. 19, 4; 
Zeuergeifter Dffenb. 14, 18. 19, 17. v So GM Ch.; Din. nur „nad der Kraft”. 
z Hiob 37,1 ff. y & T. m&rafät nad) Halldvi 370 etwa = DYNO „Regeln“. 
» &. X. wa-i-achadu nad) Hallevi = nrın u. 4,2. jataref— "70" Hallevi. 


270 Das Buch Henoch 60 10—. 61 ı—. 


der Erdgebiete. 1% Der Geift de Meeres ift männlich und ſtark; gemäß der Macht feiner Stärke zieht 
er ed mit einem Zaum zurücke, und ebenfo wird es fortgeftoßen und unter alle Berge(?)b ber Erbe zer⸗ 
ftreut. 17Der Geift bed Reifs ift ein bejonderer Engel, und der Geift des Hagel ift ein gutere Engel 
18 Den Geift des Schnees hat er wegen feiner Stärke entlaffen(?), und ſdjer [Schnee] befitt einen beſon 
deren Geift; was daraus hervorgeht, ift wie Rauch und heißt Froft. 1% Der Geift des Nebels iR nit 
mit ihnen [Schnee, Reif und Froft] in ihren Behältern vereinigt, fondern bat einen befonderen Be 
bälter. Denn er tritt auf “am frühen Morgen’(?)d, bei Licht und Yinfternis, im Winter und Sommer; 

ao fein Behälter ift das Licht, und er [der Geift?] ift fein Engel. » Der Geift des Taus hat an den Enden 
des Himmels feine Wohnung, die mit den Behältern des Regens zufammenbhängt. Er tritt im inte 
und Sommer auf, und feine Wollen und die des Nebel ftehen im Zufammenbang; einer giebt den 
anderen [Kraft]. Wenn fich der Geift ded Regend aus feinem Behälter herausbemwegt, kommen bi 
Engel und öffnen den Behälter und laſſen ihn heraus, [ebenfo] wenn er über das Feftland Hin zerftred 
wird und fo oft er ſich mit dem Waffer auf der Erde verbindet. » Denn die Wafler find für die Erbes 
bewohner da; denn der Höchfte, der im Himmel ift, bat fie zur Ernährung für das Feſtland befiiumt 
Deshalb ift für den Regen ein Maß vorhanden, und die Engel nehmen ihn [e8?] in Empfang. UL 
dieſe Dinge ſah ich biß zu dem Garten der Gerechtene. * Da ſprach der Engel des Friedens, ber bei mir 
war, zu mir: „Dieſe zwei Ungeheuer find gemäß der Größe Gottes dazu da, verfpeiftf zu werben, ....(9 
damit das Strafgericht Gottedg nicht umfonft fei, und Söhne werden mit ihren Müttern und finde 

as mit ihren Vätern getötet werden. 25 Wenn das Strafgericht des Herrn ber Geifter über ihnen rufa 
wird, wird ed ruhen, damit das Strafgericht des Herrn ber Geifter nicht vergeblich über jene ommef, 
Darnach wird dad Gericht nad) feiner Barmherzigkeit und Geduld ftattfinden h.“ 

61 1Ich fah, wie in jenen Tagen jenen Engeln lange Schnüre gegeben wurden, und fe 
nahmen fich Flügel, flogen und wandten ſich nad Nordeni zu. ?°5ch fragte k den Engel, in 
dem ich fagte: „Warum haben jene lange Schnüre genommen und find meggegangen?“ & 
fprad zu mir: „Sie find weggegangen, um zu meſſen.“ ® Der Engel, der mit mir ging, fegte 
zu mir: „Diefe bringen “für die Gerechten’! die Maße der Gerechten und die Schnüre der 
Gerechten, damit fie fich für immer und ewig auf den Namen des Herrn der Geifter fügen. die 
Auserwählten werden anfangen, bei ven Auserwählten zu wohnen, und dies find die Maße, bir 

s dem Glauben m gegeben werden und das Wortn der Gerechtigleit feftigen. ° Diefe Reh 
werben alle Geheimnifje [in] der Tiefe der Erde offenbaren und die, welche in der Wüfte me 
gefommen find, oder von den Fifchen des Meeres und von den Tieren verfchlungen wurden, 
damit fie wieberfehren und fi) auf den Tag des Ausermählten ſtützen; denn feiner wird vor 
dem Herrn der Geifter umkommen und feiner wirb umtommen lönnen. 8 Alle oben im Himmel be 
findlicden *0 Kräfte erhielten einen Befehl und eine Stimme und ein Licht, dem Feuer 
gleih “’P. 7Gie priefen jenen [den Meffias] “einftimmig’a, erhoben und lobten ihr mit 
Weisheit und zeigten fich felbft weife in der Rede und im Geifte des Lebens (?). 8 Der Hear de 
Geifter jeßte den Auserwählten auf den Thron feiner Herrlichkeitr, und er wird alle Werke 
der Heiligen oben in den Himmeln richten und mit der Wages ihre Thaten wägen. ? Wenn a 


a 3. 16 fcheint Ebbe und Flut des Meer zu erflären. — Dffenb. 16, 8 ff. db Nach Guntel 
©. 52 ift öpos „Grenze“ vom Äth. viel. mit öpos „Berg“ verwechfelt. © Kein Dämon, wie 
manche wegen der Schädlichkeit des Hagels glaubten. d &. T. sebchat „Glanz”, das viel. a 
cebäch[ät] zu verwandeln. e d. i. das Paradies. f &. T. jessösaju. Dies überieft 


Dn. „gefüttert zu werben“ und meint S. 191, die in der Sintflut umlommenden Gefdyöpfe dienten ver 
beiden Ungeheuern ald Futter. Eher ift Bier an die jüd. Fabel angefpielt, wonad Lev. und Beh us 
Gott geſchlachtet und den Frommen ber meffian. Zeit als Speife vorgefekt werben (Weber 02 4% 
404; Dalman ©. 90). Das erinnert an das perfifhe Rind Hodhayaosch, das gefchlachtet, und befien 
Bett zum Unfterblichleitstrant verwendet wird; Hübſchmann ©. 280. 8 Die Worte „vemit 
das Strafgericht Gottes“ (mofür G M Ch. „des Herrn der Geifter”) ſowie V. 25 ſcheinen mit dem mr 
hergebenden Texte nicht zufammenzuhängen. h Gen. 8, 21. i Dort liegt das Perabiel. 

k S. Einl. ©. 227. 1l60GMCh.; Dn. om. m d. T. haimanödt fönnte auf 
„Treue“ Überfegt werden. n „Wort“ G M Ch. om. o So GM Ch; un. ra 
„Kraft", das dann auch Objekt zu „erhielten“ ift. PSoADEGMCH.; Dn. „wurde ihnen 
gegeben“. 14.7. Torrupt maqdema gäl „vor der Stimme“; viel. im Driginal ra °” 
Ex. 24, 3. r Als feinen ou» ggovog Pf. 110, 1. s Brandt, Brot. Jahrb. 1892, 6. Sl 
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fein Angeficht erheben wird, um ihre verborgenen Wege nach dem Worte des Namens des 
Heren der Geifter und ihren Pfad nad dem Wege ded gerechten Gerichts des “Herrn ber 
Geifter? a zu richten, dann werben alle mit einer Stimme reden, preifen, erheben und loben 


den Namen des Herrn der Geifter. 10 Er wird rufen das ganze Heer der Himmel, alle Heiligen 10 


in der Höhe, das Heer Gottes, die Cherubim, Seraphim und Dphanimb, alle Engel der Ge- 
walt, alle Engel der Herrſchaften e, die Ausermählten d und die anderen Mächte, die auf dem 
Feftlande [und] über dem Wafjere find. !!Und fie werden “an jenem Tage’ f mit einer 
Stimme anheben, preifen, rühmen, loben und erheben im Geifte des Glaubens 8, der Weis⸗ 
Beit, der Geduld, ber Barmherzigkeit, des Rechts, des Friedens und der Güte, und alle werben 
mit einer Stimme fpreden: „Preis ihm, und der Name des Herrn der Geifter werde bis in 
alle Ewigkeit gepriefen!”" 1? Alle, die oben im Himmel nicht fehlafenh, werben ihn preifen, 
alle Heiligen, die im Himmel find, werden ihn preifen, ebenfo alle Auserwählten, die in dem 
Garten des Lebens wohnen, jeder Geift des Lichtsi, der imftande ift, zu preifen, zu rühmen, 
zu erheben und zu heiligen deinen “gepriefenen’ k Namen, und alles Yleifch, das über die 
Maßen deinen Namen preifen und rühmen wird in Ewigkeit. 1? Denn groß ift die Barmberzig- 
keit des Herrn der Geifter, und er tft langmütig; alle feine Werke und “allen Umfang feiner 
Werte’! hat er den Gerechten und Auserwählten geoffenbart im Namen des Herrn der Geifter. 

1 Alfo befahl der Herr den Königen, den Mächtigen, den Hohen und denen, die die Erbe 
bewohnen und ſprach: „Offnet eure Augen und erhebt eure Hörnerm, wenn ihr imftanbe ſeid, 
den Ausermählten zu erkennen.“ *?Der Herr der Geifter “fette ihn?’ n auf den Thron feiner 
Herrlichleit. Der Geift der Gerechtigkeit war über ihn ausgegofien ; die Rebe feines Mundes 
tötete alle Sünder, und alle Ungerechten wurden ° ?o vor feinem Angefichte vernichtet. ® Alle 
Könige, Mächtige, Hohe und die, welche das Feſtland befigen, werben fi an jenem Tage 
erheben, ihn fehen und erkennen, wie er auf dem Throne feiner Herrlichkeit figt, und ° °P 
gerecht wird vor ihm gerichtet, und fein Lügenwort vor ihm gefproden. *Da wird Schmerz 
über fie fommen, wie [über] ein Weib, das in [Geburts] Wehen ift, und dem das Gebären 
Schwer wird, wenn fein Sohn in ven Muttermund tritt, und das Schmerzen beim Gebären a 
bat. 5 Ein Teil von ihnen wird den anderen anſehen; fie werben erfchreden, ihren Blick jenten, 
und Schmerz wird fie ergreifen, wenn fie jenen “Mannes’ r john auf dem Throne feiner Herr- 
lichkeit figen fehen werden. * Die Könige “und? 3 die Mächtigen und alle, die die Erbe befigen, 
werben rühmen, preifen und erheben den, der über Alles herrjchtt, der verborgen war. 7 Denn 
der Menfchenfohn war vorher verborgen, und der Höchſte hat ihn vor feiner Macht aufbewahrt 
und ihn den Auserwählten geoffenbart. ® Die Gemeinde der Heiligen und Auserwählten wird 


s So G M Ch.; Dn. „des höchſten Gottes“. b 97372, DDID und Dom (Hef. 1, 15) f. 
auch flav. Sen. 20,1; Bonwetſch, Theol. Literaturztg. 1896, Sp. 155 unten. o Röm. 8, 38. 
Kot. 1,16. Eph. 1, 21. 3, 10. 2 Theff. 1,7. 1 Betr. 3, 22. Schaghöhle, S.1. 4 Der „Ehriftus” ift 
Gott untergeordnet wie im N. T. o d. 5. Elementargeifter. f Im & T. am Ende von 3. 10. 

& „fieben“ Engeltugenden. h 12, 2; vgl. aud) die nm „Lebenden“ Weber 205 und die 
to« Dffenb. 4, 6 ff. 5, 6; Stave, 226. i d. 5. Engel und vollendete Menden; |. auch Luk. 16, 8 
vfoüs TOD yurög. x So G M Ch.; Dn. „beiligen”. 1 &0[G]M Ch. (nach Anderung 
von kuellu [Nom.] in kuello [Xcc.]); Dn. „u. alle feine Macht, foviel er gefchaffen hat”. 

m Bf. 75,5. n Berbeffere nabara „er ſaß“ mit (Dn.) Ch. in anbaro u. vgl. Jeſ. 11, 4. 

o So GMCh.; Dn. „und“. pr SoGMCh.; Dn. „die Gerechten werden in Gerechtigk. 
gerichtet”. 4 gef. 18, 8. 21,3 u.d. 1 Theſſ. 5, 3. r So G Ch. walda beesi (doch ſ. 
G 69, 29); Dn. u. jüngere &. 9. „Weibesjohn“ walda beesit, d. i. entweder chriſtlich beeinflußte, oder 
durch V. 4 beesit „Weib“ und walda „Sohn“ veranlafte Ledart (Goldfhmidt 84; Schürer? II, 
527), Darnach ift „Weibesfohn" als jüd. Meffiastitel bei 9. Holymann I, 75, Gunfel 271. 289, 
Dalman 199, Hühn 88 zu ftreihen. — Matth. 19, 28. s &oG MCh.; Dn. „die mädt. 
Könige”. — Dan. 7, 14. t Matth. 28, 18. 
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gefät werben, und alle Auserwählten werben an jenem Tage vor ihm ſtehen. Alle Könige 
“und’a Mächtige, Hohe und die, welche das Feſtland beherrichen, werben vor ihm auf ik 
Angeficht fallen und anbeten, ihre Hoffnung auf jenen Menſchenſohn fegen, ihn anflehen und 
10 Barmherzigkeit von ihm erbitten. 10 Sener Herr der Geifter wird fie nun drängen, daß fie 
ſich fehleunigft aus feinem Angeficht entfernen; ihre Angefichter werden von Scham erfüllt 
werben, und Finfternis wird man auf ihr Angeficht häufen. 1! Die Strafengel b werben fe 
in Empfang nehmen, um an ihnen Rade dafür zu nehmen, daß fie feine Kinder e und Ans 
erwählten mißhandelt haben. 1? Sie werden für die Gerechten und feine Auserwählten ein 
Schauſpiel abgeben ; fie werden fich über fie freuen d, weil der Zom des Herrn der Geifter af 
ihnen ruht, und “fein? e Schwert fi an ihrem [Blute] beraufcht hatf. 1? Die Gerechten uns 
Auserwählten werden an jenem Tage gerettet werden und von nun an Das Angeficht der 
Elinder und Ungerechten nicht [mehr] fehen. 1* Der Herr der Geifter wird über ihnen wohnen, 
und fie werden mit jenem Menfchenfohn ° ’ 8 efien, ſich nieverlegen und erheben bis in alleh 
ı5 Ewigkeit. 15 Die Gerechten und Auserwählten werben ſich von der Erbe erheben und aufhören, 
ihren Blid zu ſenken, und merben mit dem Kleide “der Herrlichkeit? i angethan fein. Un 
dies ſoll “euer Kleid’ k fein, ein Kleid des Lebens bei dem Herrn der Geifter: eure Klee 
werden nicht veralten! und eure Herrlichleit wird nicht vergehen vor dem Herrn der Geifle. 
68 1 In jenen Tagen werden die “Mächtigen und die Könige’ m, die das Feſtland befigen, 
feine Strafengel, denen fie überliefert find, anflehen, daß man ihnen ein wenig Ruhe gewährt, 

n damit fie nieberfallen und anbeten vor dem Herrn der Geifter und ihre Sünden vor iha 
befennen. ? Sie werben preifen und loben den Herrn der Geifter und ſprechen: „Gepriefen fe 
er, der Herr der Geifter, der Herr der Könige, der Herr der Mächtigen, der Herr der Herride, 
der Herr der Herrlichkeit und der Herr der Weisheit, vor dem jedes Geheimnis offenbar if 
® Deine Macht ift von Gefchlecht zu Gefchledht und deine Herrlichkeit von Ewigkeit zu Emiglet; 
tief und unzählig find alle deine Geheimniffe, und deine Gerechtigkeit ift unberechenbar. “Rn 
haben mir eingefehen, daß wir den Herrn der Könige und den Herrfcher über alle König 
s rühmen und preifen ſollen.“ 5 Auch werben fie fagen: „Wer gönnt ung Ruhe, daf wi 
rühmen, danken und preifen und unferen Glauben vor feiner Herrlichkeit befennen? * Jet 
wünſchen wir uns ein wenig Ruhe, aber erlangen fie nicht; wir werben vertrieben umb ereiden 
fie nicht ; das Licht ift vor ung verſchwunden und Finfternis unfere Wohnftätte immerbar. "Dem 
wir haben unferen Glauben vor ihm nicht befannt, den Namen des Herrn “der Geifter’ mid 
gerühmt und den Herrn wegen all’ feines Thuns p nicht gepriefen. Unfer Vertrauen ruhte af 
dem Scepter unferes Reich8 und auf unferem Ruhm. ® Am Tage unferer Not und Trübfal reiet 
er und nicht, und wir finden feinen Auffchub, daß wir unferen Glauben befennen, daß unfa 
Herr in allem feinem Thun, Richten und Rechten wahrhaftig ift, und feine Gerichte die Perſe 
nicht anfehen. 9 Wir werden um unferer Werke willen vor feinem Angefichte vergehen, und alt 
10 unfere Sünden find genau gezähltq.” 19 Jetzt werben fie zu ihnen ſagen: „Unfere Seele ifl 


» ©. Anm.s ©. 271. b Bf. 59, 12 yon. Dieterich, Nekyia 61. e Bott iR 
auch nad) jüd. vorchriſtl. Borftellung der Vater des einzelnen frommen SBraeliten; Holgmann, Lenteſt 
Theol. I, 48f. Dalman 150 ff. d Ein echt jüdifcher, auch altteft. Gedanke. .&G 
Ch.; Dn. „da8 Schwert d. Herren d. Geifter“. t Sef. 34, 5f.u. 8. ge So G MCh: da 
* „fie werden zuſammen wohnen”. — Jeſ. 4, 5. 60, 17 ff. Zeph. 3,15 ff. Sad. 2, 9. 9, 8f. ut 
29 f. Offenb. 3, 20. h Das jüd. Meffiasreich ift ewig, Dan. 7, 14. Joh. 12, 34; Stave IR 

i&0 GM Ch. sebchat; Dn. chejwat „des Lebens‘. Die himml. Kleider der Seligen (2 u. 
5,3. 4. Dffenb. 3, 4. 5. 18; Slav. Hen. 22, 8) ftammen aus Perfien; ſ. Brandt, Prot. Jahrb 18% 
487. 575. 580. Zuelen 122. k &0G MCh.; Dn. om. 1 Deut. 8,4. 29, 4. n6.66 

n Streidhe wa vor kama „damit“. o So G F Ch.; andere &. H. „der Könige” ober „DE 
Herren”. P Statt „den Herrn“ bis Thuns“ GM Ch. ‚unferen Herrn”. 

4 Zu dem vergeblichen Gebete der Könige vgl. Weish. 5, 3 ff., auh Weber ©. 395f. 
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von ungerehtem Mammon a gefättigt, aber das hindert nicht, daß wir hinabfahren in 
die Flamme der böllifhen Pein.” "1! Damad) wird fi ihr Angefiht mit Finfternis und 
Scham vor jenem Menfchenfohn erfüllen; fie werden aus feinem Angefichte hinweggetrieben 
werden, und das Schwert wird unter ihnen vor feinem Angefichte haufen. 1? Alfo ſprach ver 
Herr der Geifter: „Dies ift das vor dem Herrn der Geilter feltgefegte Gericht über Die 
Mächtigen, die Könige, die Hohen und die, welche das Feſtland befigen.” 
1Auch fah ich [noch] andere Geftalten an jenem Plab, im Verborgenen. ? ch hörte die 64 

Stimme des Engel3, indem er ſprach: „Das find Die Engel, die vom Himmel auf die Erde 
berabgeftiegen find, das Verborgene ven Menfchenfindern offenbart und fie verführt haben, 
Sünde zu begehen.” 


Rap. 65—67, 3: Das Flutgericht uub bie Errettung Roche. 


1In jenen Tagen ſah Road, wie fich die Erde fenkte, und ihr Verderben nahe war. ?Da hob er 65 
feine Füße auf von dort, wanderte bis zu den Enden der Erde und ſchrie zu feinem Großvater Henod). 
Dreimal ſprach Noah mit trauriger Stimme: „Höre mich, höre mich, höre mi!" ®Erb fagte zu ihm: 
„Sage mir, was ift denn auf der Erde los, daß fie jo müde und erfchüttert ift? Daß ich nur nicht ſſelbſt) 
mit ihr untergehel” Allſogleich fand ein großes Erdbeben ftatt; eine Stimme ließ fih vom Himmel her 
hören, und ich fiel auf mein Angeficht. ® Da fam mein Großvater Henodh, trat neben mich und fagte zu 5 
mir: „Warum baft du fo traurig und mit weinender Stimme zu mir geſchrieen? 8Ein Befehl ift von 
dem Angefichte des Herrn über die ausgegangen, die das Feſtland bewohnen, daß dies ihr Ende fein 
fol, weil fie alle Geheimniffe der Engel und jede Gemwaltthat der Satane fennen, fowie ale verborgenen 
Kräfte und alle Kräfte derer, die Zaubereien treiben, und die Kraft der Beſchwörungen und die Kraft 
derer, die für die ganze Erde Gußbilder gießen; Tendlid) auch, wie das Silber aus dem Erbftaube ge- 
wonnen wird, und wie dad weiche Metall auf der Erde entfteht. ® Denn Blei und ginn wird nicht aus 
der Erde gewonnen wie dad erfte; eine Duelle ift e8, die fie erzeugt, und ein Engel © ?° ftebt in ihr und 
jener Engel ift vorzüglich(?)d." Darauf faßte mich mein Großvater Henoc mit feiner Hand, richtete 
mid; auf und fagte zu mir: „Geh, denn ich habe den Herrn der Beifter wegen dieſes Erdbebens befragt.” 
10 Er fagte zu mir: „Wegen ihrer Ungerechtigleit ift das Gericht über fie [die Sünder] endgiltig bes 10 
ſchlofſen, und ich zähle nicht [mehr] die Monate (?)e, die fie erforſcht und [modurd] fie erfahren haben, 
daß die Erbe mit ihren Bewohnern untergehen werde. 11 Für diefe ift feine Umfehrf in Emigfeit 
möglich, weil fie [die Engel] ihnen das Verborgene offenbarten, “fondern’(?)E fie werden gerichtet. “Aber 
was did; anbetrifft?E, mein Sohn, fo weiß der Herr der Geifter, daB du rein und erhaben über diefen 
Vorwurf in betreff der [verratenen] Geheimniffe bift. 1? Er hat deinem Namen unter den Heiligen ewige 
Dauer verliehen; er wird dich unter den Bemohnern des Feltlandes bewahren; er hat deine Nachkommen 
in Gerechtigkeit zu Herrſchern und zu großen Herrlichleiten beftimmt, und aus deinem Samen wird eine 
Quelle i von zabliofen Gerechten und Heiligen immerdar hervorbrechen.“ 

1 Darnad) zeigte er [Henoch] mir die Strafengel, die bereit find, zu fommen und alle Kräfte des 66 
unterirbifchen Waflerd Ioszulaflen, um Gericht und Verderben Über alle zu bringen, die auf dem Feſt⸗ 
[ande weilen und wohnen. ?*Der Herr der Beifter gab den Engeln, die [nun] ausgingen, Befehl, [ihre] 
Hände nicht zu erheben, fondern abzuwarten; denn jene Engel waren über die Kräfte der Waffer [ge- 
feßt} *Da ging ich weg aus dem Angefiht Henochs. 

1 In jenen Tagen erging das Wort Gottes an mich, und er ſprach zu mir: „Noah, fiehe dein Ber- 6% 
halten & ift vor mich gelommen, ein tadelloſes Verhalten, ein Verhalten der Liebe und Rechtſchaffenheit. 


a Luk. 16,9. 11. b& Dn.;G M Ch. „Ich“. eG M Ch.; Dn. „der [darin 
fit”). a Liegt etwa in jäbader („ift vorzüglich”) inneräth. Korruptel aus einer Form von 
>abrada „ablühlen“ vor? e Dur aftronom. Berechnungen klügeln die Gelehrten heraus, 


wann bie Welt untergebt. Aber Bott kehrt fich nicht daran, fondern läßt fein Gericht früher oder fpäter 
eintreffen. So etwa Dn. Aber Monatdberehnung ift fein rechter Name für Aftrologie-Treiben, und 
warum fol das Sünde fein? Die beging dann aud) 3. 3. Dan. 7, 25. 12, 7. 11f. und Hen. 85 ff. Für 
den verbädhtigen Text vermutet Hallevi 375, daß Monate = nor Fehler für orwHrı „Zaubereien“ 


fei. f mögbä bier nit = Bufludtäort (Dn.), fondern = Taron „Umtehr“ (Hallevi 377). 
8 a.%. wa-ella fügt ſich nicht in die Konftruftion ; Ch. la-ella „[Inodj] für die“. Biel. ift alla — 
„tondern” zu lefen. h G Ch.; Dn. „aber nicht fo du“. i Dt. 38,28. Jeſ. 48, 1. 


x Eigtl. „Zeil, 208”. Gen. 6, 9. 
Kauyfh, Die Apokryphen u. Vfeudenigraphen des Alten Teftaments. II, 18 
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2Und nun werben bie Engel [ein] Hölzer[nes Gebäude] zurecht machen, und wenn fie mit jener Arbei 
“fertig find’s, werbe ich meine Hand darauf legen und es bewahren. Ein Same des Lebens wird daran 
hervorgehen; die Erde wird ſich verwandeln, damit fie nicht [menfchen]leer bleibe. ® Ich werde beine 
Rachlommen vor mir ewige Dauer geben und “ich habe nicht im Sinn?®, Die bei dir Wohnenden über 
die Oberfläche der Erde zu zerftreuen; [fondern deine Rahlommenfhaft] wird gefegnet fein und fid 
mehren über die Erde hin im Namen des Herrn.“ 


Rap. 67, 4—69, 1: Die Beſtrafnug der gefallenen Engel, ein Erempel für bie Könige u 
Mächtigen der fpäteren Zeit. 
Er wird’e jene Engel, die die Ungerechtigkeit gezeigt haben, in jenem brennenden Thal ei 
fchließen, da3 mir mein Großvater Henoch zuvor gezeigt hatte, im Weften bei den Bergen des Goldes 
s und Silbers, des Eifens, weichen Metalle und Zinns. 9% fah jened Thal, in dem ein großes Woge 
und Schwellen der Gemäfler ftattfandd. 6Als alles dieſes gefchah, erzeugte fi} aus jenem fenriger 
flüffigen Metal und der Bewegung, wodurch fie [die Gewäfler] bewegt wurden, an jenem Dri ein 
Schwefelgeruch und verband fi mit jenen Waflern; jened Thal der Engel, die [die Menſchen) er» 
führten, brennt unterirdifch weiter. 7 Durch die Thäler desfelben [Lande] kommen Feuerftröme herr, 
da, wo jene Engel gerichtet werden, die die Bewohner des Feitlandes verführt haben. 8 Jene Waſſer 
aber werden in jenen Tagen® den Königen, Mächtigen, Hoben und denen, die auf dem Feftlande wohnen, 
jur Heilung © ?f des Leibes und zur Beftrafung des Geiftes dienen, da ihr Geift vol Wolluſt ift, demit 
fie an ihrem Leibe geftraft werden. Denn fie haben den Herrn der Geifter verleugnet und obwohl fi 
täglich ihr Gericht fehen, glauben fie nicht an feinen [Gottes] Namen. ꝰ In demfelben Berhälinis, ali 
das Brennen ihres Leibes zunimmt, wird eine Veränderung des Geiftes in ihnen vorgehen von Gmigkeit 
10 ju Ewigkeit; denn Niemand darf vor dem Herrn der Geifter ein eitled Wort fprechen. 19 Denz ki 
Gericht kommt über fie, weil fie an die Wolluft ihres Fleifches glauben und den Geift des Herraſdyt 
verleugnen. 21 Jene felben Wafler erfahren in jenen Tagen eine Beränderung. Denn wenn jene Exgl 
in jenen “Waflern?’h geftraft werden, ändert fi die Temperatur jener Waflerquellen, und menz di 
Engel auffteigen, wird jenes Waſſer der Quellen fi} ändern und ablühleni. 12 Ich hörte < >k idee 
anheben und fagen: „Dieſes Gericht, womit die Engel gerichtet werden, ijt ein Zeugnis für die König, 
die Mächtigen und die, welche das Feſtland beſitzen. 1? Denn diefe Wafler des Gerichts dienen pr 
Heilung “des Leibed?! der “Könige” m und zur <Luft?n ihred Körpers; aber fie wollen es nicht [ein}ichen 
und glauben, daß fich jene Wafler verändern und zu einem ewig lodernden Feuer werden können.‘ 
68 1 Darauf gab mir mein Großvater Henoch in einem Bude die Zeichen (?)o aller Geheimniffe, ſevie 
die Bilderreden, die ihm gegeben worden waren, und er ftellte fie für mich in Den Worten des Budi 
der BilderredenP zufammen. ?An jenem Tag antwortete < ’ı Michael dem Raphael, indem er fast: 
„Die Kraft des Geifteö[?] reißt mich fort und erregt mich; was aber die Härte des Gerichts [megen) de 
[verratenen] Geheimniffe, des Gerichts über die Engel, betrifft — wer kann die Härte des Gerichts, dei 
vollzogen wird und bleibt, ertragen, “ohne? ® davor zu vergehent?" ? Abermals verjegte und jpred‘’' 


2 So G (Ch.) wad?u ftatt wac’u „find ausgegangen“ (Dn.). b So viele H.; Da. om 

eSo FGM Ch.; Dn. „fie werden einſchl.“. d Verf. fcheint fi den Strafort der böfe 
Engel im Gehinnomthal zu denken. Diefe Gegend bis jenfeit3 des Toten Meers ruhe über einem satt 
irdifchen Feuertümpel, in den einft die Engel geworfen wurden. Die heißen Mineralfchmefelbäder ix 
der Nähe feien Ausflüffe jenes Yeuerftroms, der aus der Verbindung der Sintflutwaffer und der Gixt- 
maffe der fehmelzenden Metallberge entftand. Dn. 205. e Geht auf Die Gegenwart dei Ber. 
Die hohen Badegäfte, die jene Thermen zur Heilung ihres durch Geilheit ſiechen Leibes befuchen, ſolle 
fih im Schwitzbad an die Gerechtigkeit Gottes erinnern, indem fie bedenken, daß in jenen unterizbiigen 
vullanifchen Gegenden die böfen Engel für die gleihe Sünde geftraft werden. 

f &0 G Ch.; Dn. no „der Seele u.“. Iſt diefe Lesart echt, dann würbe Die Seele mit um 


niederen Leben gehören. 8 „Geift d. Herrn“ nur hier, viell. in „Herrn d. Geifter“ zu verbeſſern 

hGMCh.; Dn. „Tagen“. i Wenn die Engel an einen anderen Strafort fommer, 
fühlen fich die Waffer ab. xk GM Ch.; Dn. „ber heilige”. 1 G M Ch.; segakönı 
ftatt ziahomu „ihres“ (Dn.). m #.%. „Engel* beruht auf Überfegungsfehler des Griechen. 
der DI9n „Könige“ in Dann „Engel“ verlas (Hallevi 376 f.). a GM Ch. la-tawnäa, 
moraus la-mota „zum Tode“ (Dn.) Torrumpiert. ° Für te’ömeret „Beichen“ follte man er 
warten temheret „Lehre“. p Ein Hinweis auf Kap. 37 ff. ı8.00,4 

r „u. bleibt“ om. G M Ch. s &. X. ſinnlos „u. fie vergehen Davor”. Mit Halleri O0 


ift der Singular gefegt und die Negation ergänzt. t Das Geipräd zwifchen Michael und Rapherl 
Scheint fi) auf die Beftrafung ber Anführer der gefallenen Engel (Rap. 69) zu begiehen. 1 ©. 0,4 
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Michael zu Raphael: „Weflen Herz würde nicht darüber erweichen, und weflen Rieren nicht beunruhigt 
werben vor biefem Worte ‘bed’® Gerichts, [daS] über fie ergangen ift, über die, welche fie alfo hinaus⸗ 
geführt haben?” *Als er aber vor bem Herrn der Geifter ftand, fprad) < ’b Michael alfo zu Raphael: 
„Ih werbe nicht für fie eintreten unter dem Auge des Herrn; denn ber Herr der Beifter ift über fie er- 
grimmt, weil fie thun, als ob fie dem Herrn gleich wären. ® Darum kommt das [biäher] verborgene Ge» 5 
richte über fie immerdar; denn weder Engel noch Menfch wird feinen Anteil [davon] erhalten, fondern 
fie allein werben ihr Gericht von Ewigkeit zu Emigleit erhalten.” 

1Nach diefem Gericht werben fie ihnen Schreden und “Angft’d einjagen, weil fie dieſe Geheim⸗ 69 
. niffe] den Bewohnern des Feſtlandes gezeigt haben. 


Kap. 69, 2-%: Der Fall der Engel(?) und die Gcheimnifle, bie fie den Menſchen verrieten. 


8 Siehe da die Namen jener Engel: und dies find ihre Namen: Der erſte von ihnen ik Gemiaia®, der 
aweite Urekigife, der Dritte Armen, der vierte Ratabael, der tünfte Turel, der ſechſte Rumjal, der ficbente 
Dandl, der achte Rugael, der neunte Baragel, der zehnte Aſaſel, der elfte Urmerd, der zwöllte Batarjal, der 
breisehnte Baſaſael, der vierzehute Anauel, der fünfzehute Turjal, ber ſechzehnte Gimapifiel, der fichzehnte 
Setarel, der achtzehuute Tumaecl, der neunzehute Tarel, der zwanzigſte Numael, der einnndawanzigite Iſeſeel. 
BDies Ann die Häupter Ihrer Engel und die Namen ihrer Untügrer Über hundert, fünfzig und sehnf. * Der 
Name des erften [ift] Jequns; das ift der, welcher alle Kinder der < h Engel verführte, fie auf das 
Feſtland herabbrachte und durch die Menfchentöchter verführte. ®Der zweite heißt ASbeeli; dieſer er- 5 
teilte den Kindern der < ’k Engel böfe Ratjchläge, daß fie ihre Leiber durch die Menfchentöchter ver- 
derbten. * Der dritte heißt Gadreell; dad ift der, der den Menſchenkindern allerhand tobbringende 
Schläge zeigte. Auch verführte er die Eva und zeigte den Menfchentindern die Mordinftrumente, den 
Banzer, den Schild, dad Schlachtſchwert und [überhaupt] allerhand Mordinftrumente. Bon feiner 
Hand Haben ſich [die Waffen] zu den Bewohnern des Feitlandes ausgebreitet von jener Stunde an bis 
in Ewigkeit. ®Der vierte heißt Penemuem; diejer Hat den Menſchenkindern das [Unterfcheiden von] Bitter 
und Süß gezeigt und ihnen alle Geheimniſſe ihrer Weisheit fundgetban. 9 Er hat vie Menſchen da? Schreiben 
mit Tinte und [auf] Papier gelehrt, und dadurch Haben ſich viele feit Ewigkeit bis in Emigfeit und bis 
auf diefen Tag verfündigt"n. 19 Denn dazu find die Menfchen nicht gefhaffen worden, daß fie in diefer 10 
Weife durch Griffel und Tinte ihre Treue? befräftigen. !! Denn die Menfchen find nicht anders als die 
Engel geihaffen? worden, damit fie gereht und rein bleiben, und der alles vernichtende Tod hätte fie 
nicht berührt, aber durch diefes ihr Wiſſen gehen fie zu Grunde und durch diefe Kraft verzehrt er [der 
Tod] mih(?)a. 13 Der fünfte heißt Kasdejar; diefer bat die Menfchenfinder allerlei böfe Schläge der 
Geifter und Dämonen gelehrt, die Schläge ded Embryo im Mutterleibe, damit er abgehe, die Schläge 
ber Seele(?), den Schlangenbiß, die Schläge, die Durch die Mittagshitze entftehent, den Sohn der Schlange, 
der Tabat(?)u heißt. 13 Dies ift ift Die Zahl (?)v des Kesbeel, der den Heiligen ben Hauptfchwur zeigte, 


Sp G Ch.; Dn. „Worte? Ein Gericht”. b &, 60, 4. — Lueken, Nidael ©. 10 ff. 

°&o Dn., wofür G M Ch. „alles Verborgene“. 44%. „Born“. Nach Hallevi 382 
ftand im Driginal eine Form von TanrT, das 1) „zum Zorne reizen“, 2) „beunruhigen“ bedeuten Tann. 
Der Grieche, dem der AÄth. folgte, überfegte i in erfterem Sinn. e Bu diefem und den folgenden 
Namen |. S. 289, Anm. 8. Fortfeßung zu „Ramen jener Engel“ ift B.4ff.; der Text V. 2b (bis 8) ift 
Eintrag aus Kap. 6, 7, während 69, 4 ff. einer anderen Tradition Rechnung trägt. 69, 4 fcheint urfpr. 
einen Ratalog der ſchon vor dem Engelfall (f.69, 6) vorhandenen Satane enthalten zu Haben (40,7), die hier 
mit den untreuen Engeln von Gen. 6, 1 ff. in einen Topf gemorfen find. f €8 bleibt zweifel⸗ 
haft, ob ®. 3 als Unterfchrift zu V. 2 oder als Überfchrift zu V. 4 ff. gemeint ift. 8 Vielleicht 
D7p? „der Aufftändifche”; fo Hoffmann. So FGHMCh.; Dn. , heiligen“. „Kinder 
der Engel” ift nidt = DY30 22, fondern = DTM 2, indem „Elohim® — = Engel (j. LXX $f. 
8, 6) gefaßt wurde. i Graz deum deserens; Keiabel. k Auch bier viele H. „heiligen“. 

1 Gadreel =? Kap. 8,1 wird dem Aſaſel die Erfindung der Mordwaffen zugefchrieben. 

m Benemue =? C Tenemue. n Das Bücherfchreiben ift eine Eingebung des Teufels! 
Zur Klage über vieles Bücherfchreiben |. Pred. 11, 12. o Ihr Wort? p 6. LXX zu 
BI. 8,6; auch Weist. 1,13. 2, 23f.; Weber ©. 247. q Für „mich“ erwartet man „fie”. 

r Kasdeja — Kesbeel ("m"31T9) 3.137? Die Aufzählung der Schwarzlünfte beruht auf der rabbin. 
Exegefe von Pf. 91, 5. 6. 13 (Dn. 212); ſ. auch Weber 257. Wellhaufen, Refte arab. Heident.* (97) 


©. 159 ff. s So Dn. ba-machzan; G Ch. wa-chezan „u. des Säugling3*. 
t &. LXX Pf. 91, 6 xal dasuoviov ueonußgsvoü. u Db nyan Ring? f. auch Gold⸗ 
ſchmidt 85; ein gnoſtiſcher Zaubername Bavsapand bei Luelen, Mid. TIL. v Was bie 


„Bahl” des Kesb. fein fol, ift ganz dunkel. Sollte Anfpielung an Zahlenmagie vorliegen? Gerade 
18 * 
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als er hoch oben in Herrlichkeit wohnte, und er heißt Beqga®. 14 Diefer [Kesbeel] jagte zu < ’b Michael, 
daß er ihnene den verborgenen Ramend zeigen möchte, damit fie jenen verborgenen Ramen fehen um 
ihn beim Eid erwähnen könnten, fo daß die, welche den Menſchenkindern alles Verborgene zeigten, ver 

15 diefem Namen und Eide zurüdbeben. 1° Died ift die Kraft diefes Eids, denn er ift ſtark und kräftig, 
er [Gott] legte diefen Eid Agae in die Hand < ’ Michaels nieder. 1° Dies find die Geheimniſſee Diele) 
Eidd: Durch feinen Eid wurde der Himmel “befeltigt’f und aufgehängt, bevor Die Welt geichaffen 
wurde und bis in Ewigkeit. 17Durd ihn wurde die Erde über dem Wafler 8 gegründet, und komme 
aus den verborgenen Gegenden der Berge fchöne Wafler < ’h von der Schöpfung der Welt an und bis 
in Ewigkeit. 3 Durch jenen Eid wurde das Meer geſchaffen, und er legte ihm al3 Grund(?)i für bie 
Beit feiner k Wut den Sand; es darf nicht darüber hinausgehen feit der Schöpfung der Welt und $u 
in Ewigkeit. 19 Durch jenen Eid find die Abgründe! befeftigt und ftehen unbeweglich an ihrem Drt 

go von Emigfeit und bis in Ewigkeit. 2° Durch jenen Eid vollenden Sonne und Mond ihren Lauf m 
gehen nicht über die ihnen vorgefchriebene Bahn hinaus von Emigfeit und bis in Ewigkeit. AQDurd 
jenen Eid vollenden die Sterne ihren Lauf; er ruft fie bei Namen", und fie antworten ihm von Ewige 
keit zu Ewigleit; 2?ebenfo die Geifter des Waſſers», der Windeo und aller Lüfte und die Wege?) elle 
Berbindungen (?) der Geifter. 93 In ihm werden © ’P die Stimme des Donners und das Lidt de 
Blitzes bewahrt; in ihm werden die Behälter des Hageld und Reifs, die Behälter des Nebeld und dr 
Behälter des Regens und Taus bewahrt. Alle [Dinge] befennen ihren Glauben und banlen vor bem 
Herrn der Geifter und loben mit al’ ihrer Kraft. Ihre Speife befteht aus lauter Danken; fie dann, 

as loben und erheben den Namen des Herrn der Geifter von Ewigkeit zu Emwigleit. #Diefer Eid if 
mächtig über fie; fie werden durch ihn bewahrt. Auch ihre Wege werben bewahrt, und ihr Lauf wird 
nicht verderbt. 

26 Große Freude 4 herrſchte unter ihnen, und fie fegneten, lobten, priefen und erhoben, 
weil ihnen der Name jenes Menſchenſohns geoffenbart wurde. 27Er [der Menfcheniche) 
jeßte fih auf den Thron feiner Herrlichkeit, und die Summe des Gerichts T wurde ibm, den 
Menſchenſohn, übergeben, und er läßt die Sünder und die, welde die Welt verführt haben, 
von der Oberfläche des Erbe verſchwinden und vertilgt werden. 3? Mit Ketten werben fe 
gebunden und an dem Sammelort ihrer Vernichtung eingefchloffen; alle ihre Werke vr 
ſchwinden von der Erboberfläche. ?? Bon jet an aber wird nichts Verderbliches [mehr] da far. 
Denn jener Mannesfohn ift exfchienen und hat ſich auf den Thron feiner Herrlichkeit gefeht, 
und alles Böfe wird vor feinem Angefichte verfhwinden und vergehen; aber das Wort jened 
Mannesfohns s wird Träftig fein vor dem Herrn ber Geifter. Dies ift die dritte Bilderrehe 


Henochs. 





d) Anhäuge: Kap. 70 und 71. 
Henochs Aufnahme in Das Barabies. 


70 ! Darnad wurde fein [Henoch&] Namet bei Lebzeiten hinweg von den Bewohnern hei 
Veltlandes zu jenem Menfchenfohnu ‘und’ v zu dem Herrn der Geifter erhöht. * Ex warte 


Zahlen bedeuten nach jüd. Aberglauben Unglüd, Edersheim, Life a. times of Jesus I, 762; Bleu 
©. 13. 77. Dier ift onn Geſetz, Gefhäft(?) vom Griehen mit "pgn „Bahl" verwechfelt werben? 
Nah dem Folgenden Hat Kesb. einft dem Michael den ihm von Gott anvertrauten ungusſprechlichen 
Namen geraubt und den übrigen Engeln verraten. Biel. darf man an bie babyl. Loßtafeln erinnern, 
eine Art Amulett, daS dem Träger die Weltherrfchaft fihert Gunkel 22); zu Midi. als Inhaber ed 
göttl. Zaubernamens ſ. Lueken 28. 140; Hebr. 1,8. 11, 8. 

» Bega =? viel. identiſch mit Agae 2. 15. db &. 60,4. e GMCh ‚im. 

d = Bon Du? o Die geheimnisvollen Wirkungen. f &0 G Ch centte; 
Dn. cantu „fie wurden fart“, 8 Pi. 24, 2. 136, 6. ıSHAEFGHJINCH; Mm 
nod „für die Lebendigen“ (vgl. Pf. 104, 10). i Bu erwarten „Örenze“ ; vgl. Ser. 5,22. Hieb 
26, 10. Bf. 104, 9. k d. i. derjenigen des Meers. I Spr. 8, 28. 

m Jeſ. 40, 26. n ob. 5, 4. o Dffenb. 7, 1. Pr &o G MCh.; Ze 
„die Behälter der Stimme des Donners“. 4 Bers 26—209 bilden den Schluß ber britten 
Bilderrede und gehören wahrfch. nach Rap. 63 od. 64. r Sob. 5, 22. 27. s hat he 
„Weibesfohn“ ; f. 46, 1. 62, 5. t Namen = Berfon. u S. 40, 2. 

"60 G Ch.; Dn. om, 
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auf Wagen des Geiftesa erhoben, und fein Name verſchwand unter ihnen [den Menjchen]. 
3 Don jenem Tage an wurde ich nicht mehr unter ihnen “gezählt? b, und er fette mich zwiſchen 
zwei Himmelögegenben, zwifhen Norden und Weften d, da, wo die Engel die Schnüree 
nahmen, um für mich den Drt für Die Ausermwählten und Gerechten zu meflen. + Dort fah ih 
die Erzväter und die Gerechten, welche feit undenflicher Zeit an jenem Drte wohnen. 


Henochs Himmelfahrt und Einfekung zum Menfchenfohn. 

1Damad war mein Geift verborgen und ftieg in den Himmel auf. Ich fah die Söhne 
der “heiligen? f Engel auf Feuerflammen treten ; ihre Kleider waren weiß und ihr Gewand und 
Antlig leuchtend’ 8 wie Schnee. » Ich fah zwei Feuerftrömeh, und das Licht jenes Feuers 
glänzte wie Hyazinth. Da fiel ih auf mein Angefiht vor dem Herrn der Geifter. 8 Der 
Engel Michael aber, einer von den Erzengeln, ergriff mich bei der rechten Hand, richtete mich 
auf und führte mich hinaus zu allen Geheimnifjen ver Barmherzigkeit und Gerechtigkeit. * Er 
zeigte mir alle Geheimnifje der Enden des Himmels und alle Behälter aller Sterne und Lichter, 
von wo fie vor den Heiligen hervorkommen. °%Da entrüdte der Geift den Henod in den 
Himmel der Himmeli und id fah dort in der Mitte jenes Lichts einen Bau aus Kryjtall- 
fleinen und zmwifchen jenen Steinen Zungen lebendigen Feuers. Mein Geift fah, wie ein 
Feuer rings um jenes Haus lief, an feinen vier Seiten Ströme voll lebendigen Feuers, die 
jenes Haus umgabenk. 7Ningsherum waren Seraphim, Kerubim und Ophanim!; dies find 
Die nimmer Schlafenden, die den Thron feiner Herrlichkeit bewachen. 8 Ich ſah unzählige 
Engel, taufendmal Taufende und zehntauſendmal Zehntaufende, jenes Haus umgeben ; Michael, 
Gabriel, Raphael und Phanuel und die heiligen, oben in den Himmeln befindlichen Engel gehen 
in jenem Haufe ein und aus. ꝰ Aus jenem Haufe traten heraus Michael, Gabriel, Raphael und 
Phanuel und viele unzählige heilige Engel. 1° Und mit ihnen [fam] der Betagte; fein Haupt 
[mar] weiß und rein wie Wolle und fein Gewand unbefchreibbar m. !!Da fiel ich auf mein An⸗ 
gefiht; mein ganzer Leib ſchmolz zufammen, und mein Geift verwandelte fih. Ich fchrie mit 
lauter Stimme, mit dem Geijte der Kraft, und fegnete, pries und erhob [ihn]. 1? Diefe Lob- 
preifungen aber, Die aus meinem Munde hervorkamen, waren wohlgefälig vor jenem Betagten. 
18 Jenes betagte Haupt fam mit Michael, Gabriel, Raphael und Phanuel und taufendmal 
Tauſenden und zehntaufendmal [Zehntaufenden) unzähliger Engel. !*°Er’n fam.zu mir, 
grüßte mich mit feiner Stimme und ſprach zu mir: „Du bift der Mannesfohn®, der zur Ge- 
rechtigleit geboren wird; Gerechtigkeit wohnt über dir und die Geredtigfeit des betagten 
Hauptes verläßt dich nicht.” 1° Dann fagte er zu mir: „Er ruft dir Frieden P zu im Namen 
der zulünftigen Welta; denn von dort geht hervor der Friebe feit der Schöpfung der Welt, 
und alſo wird dir gefchehen in Emigfeit und von Ewigkeit zu Ewigleit. !* Alle, die auf 


2 2 Kön. 2, 11. b So G (nad) Berbefferung von techasabku in tachasabku) Ch.; Dn. 
i-tasechebku „ich wurde nicht gezogen“. ce &.%T. „Winde = nimm, d. i. „Himmeldgegenden“ 
Def. 37,9. 42, 16. 17. d Dort liegt das Paradies; f. Einl. &. 229 und Kap. 32, 2f. 

o Rap. 61. t!SAEFGHJIMNCH.; Dn. om. „heiligen“. „Söhne der Engel“ |. 
69, 4. 8 C GO Ch. böruhan; Dn. berhän „Lidht*. — Matth. 28, 8. h gl. 14, 19. 
Dan. 7,10. i&.1,4 2 Kor. 12,2. x S. 14, 9 ff. 1 61,10. m 46, 1ff. 

n @M Ch.; Dn. „jener Engel“. Spreder ift Michael. o Henod) wird Bier geradezu zu 
einer Intarnation des Menſchenſohns-Meſſias (Baldenfperger, Selbftbew. Jeſu?, 6.13 f.); ſ. auch 
flav. Hen. 22, 8. 56, 2. 64, 5. In der jüdifchen Theologie wird Henod mit dem PCDD = uera- 
9e0vos Od. uerarugavvog, d. i. dem Gott zunächſt ftehenden dienftbaren Geifte gleichgeſetzt, Weber 178. 
Sm Allgem. f. Einl. S. 228 f.; Dalman 200. p Teft. Dans 5 Buwv Univ elorınv (Ch.). 

a d. i. 8277 Db"sm die Beit, mit der die meffian. Periode beginnt und die in die Ewigkeit reicht, 
Matth. 12, 32. Mark. 10, 30. Luf. 18, 30. 20, 34. Eph. 1, 21. 2, 7. Hebr. 6, 5; f. Weber 371ff,; 
Dalman 120 ff.; Stave 201. 
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ih 12 Fenfteröffnungen, aus denen eine Feuerflamme hervorgeht, wenn fie zu ihrer Beit ge- 
Öffnet werben. ? Wenn die Sonne am Himmel aufgeht, kommt fie 30 Morgen durch jenes 4. Thor 
heraus und geht gerade gegenüber im 4. Thor im Weften des Himmels unter. ? In jenen Tagen 
wird der Tag länger alö der [gewöhnliche] Tag und die Nacht kürzer als die [gewöhnliche] 
Nacht, bis zum 30. Morgen. 19 An jenem [80.] Tag ift der Tag um 2 Teile länger als die 10 
Nacht und der Tag umfaßt genau 10 Teile und die Nacht 8 Teile. I Die Sonne geht aus 
jenem 4. Thore hervor und geht im 4. unter; fie kehrt in das 5. Thor des Oſtens 30 Morgen 
hindurch zurüd und geht aus biefem hervor und geht im 5. Thor unter. 1? Alsdann wird der 
Tag um 2 Teile länger und beträgt 11 Teile; die Nacht aber wird fürzer und beträgt 7 Teile. 
18 Die Sonne ehrt zum Dften zurüd und fommt in das 6. Thor und geht im 6. Thor auf 
und unter 31 Morgen hindurch wegen feines Zeichensa. 14 An jenem Tage wird der Tag 
länger als die Nacht und der Tag beträgt das Doppelte der Nacht; der Tag beträgt dann 
12 Teile und die Naht wirb kürzer und beträgt 6 Teile. 1° Die Sonne erhebt fihb, damit ıu 
der Tag kürzer und die Nacht länger werbe; die Sonne fehrt nach Dften zurück, fommt in das 
6. Thor und geht darin 30 Morgen lang auf und unter. !*MWenn 30 Morgen vollendet 
find, nimmt der Tag genau 1 Teil ab, der Tag beträgt dann 11 Teile und die Nacht 7 Teile. 
17 Die Sonne fommt im Weiten aus jenem 6: Thor hervor, geht nad) Dften und geht im 
5. Thore 30 Morgen lang auf und geht im Weften abermals im 5. mweftlichen Thore unter. 
18 An jenem Tage nimmt ber Tag 2 Teile ab; der Tag beträgt dann 10 Teile und die Nacht 
8 Teile. 19 Die Sonne fommt aus jenem 5. Thore hervor und geht im 5. Thore des Weſtens 
unter; fie geht im 4. Thore wegen feines Zeichens 31 Morgen auf und geht im Weiten unter. 
30 An jenem Tage gleicht fich der Tag mit der Nacht; er ift gleich lang, und die Nacht beträgt so 
9 Teile und der Tag 9 Teile. ?1Die Sonne fommt aus jenem Thore hervor und geht 
im Weften unter, kehrt nad Often zurüd und fommt im 3. Thore 30 Morgen hervor und geht 
im Weiten im 3. Thore unter. 2? An jenem Tage wird die Nacht länger als ber Tag “und die 
Nacht wird länger als die [gewöhnliche] Nacht?’ C, und der Tag wird kürzer ald der [gemöhn- 
liche] Tag bis zum 30. “Morgen? d; die Nacht beträgt dann genau 10 Teile und ver Tag 
8 Teile. ?? Die Sonne fommt aus jenem 3. Thore hervor und geht im 3. Thor im Weiten - 
unter und fehrt nad) Dften zurüd; die Sonne geht im 2. Thore des Oſtens 30 Morgen auf 
und ebenfo im 2. Thor im Welten des Himmels unter. ?* An jenem Tage beträgt die Nacht 
11 Zeile und ber Tag 7 Teile. 25 Die Sonne geht an jenem Tag aus jenem 2. Thor auf as 
und im Weften im 2. Thor unter; fie lehrt nad) Diten in das 1. Thor 31 Morgen zurüd und 
geht im Welten im 1. Thor unter. 20 An jenem Tage wird die Nacht länger und beträgt das 
Doppelte des Tags; die Nacht beträgt genau 12 Teile und der Tag 6 Teile. ?7 Die Sonne 
bat aledann ihre Hauptabjchnitte zurüdgelegt und kehrt wieder um auf dieſen Hauptabfchnitten 
und fommt 30 Morgen in jenes Thor und geht aud im Weften ihm gerade gegenüber unter. 
38 An jenem Tage wird die Nacht an Länge um 1 Teil * ’e Fürzer und beträgt 11 Teile und 
der Tag 7 Teile. 2% Die Sonne Fehrt zurüd und kommt in das 2. Thor des Dftens und fehrt 
über diefe Hauptabfchnitte zurüd, indem fie 30 Morgen auf» und untergeht. 2 An jenem so 
Tage wird die Naht an Länge kürzer, die Nacht beträgt 10 Teile und der Tag 8 Teile. 
81 An jenem Tage geht die Sonne aus jenem 2. Thor auf und geht im Weſten unter; fie 
ehrt nah Oſten zurüd und geht im 3. Thore 31 Morgen auf und geht im Weiten bes 
Himmels unter. ??An jenem Tage nimmt die Nacht ab und beträgt 9 Teile, und der Tag 


a d. i. bad des Sommerfolftitiums. b Damit beginnt die rüdmwärtöfchreitende Bahn der 
Sonne. ec So G Ch.; Dn. „bi8 zum 30. Morgen“. d So G Ch.; Dn. „Tag”. 

o &. T. noch z&-wEätu kefl achadu („da8 tft ein kefl“ = Teil), eine Glofie zu dem im jpäteren 
Athiop. ungebräuchlichen &d — 77 „Teil; Dn. 6. 226. 
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beträgt 9 Teile, und die Nacht gleicht fi mit dem Tag, und das Jahr beträgt genau 361 
Tage. °? Die Länge des Tags und der Nacht und die Kürze des Tags und ber Nacht — burg 
den Umlauf der Sonne entfteht ihr Unterfhied. 8* Deswegen wird ihr täglicher Umlauf täg 

ss lih länger und ihr nächtlicher Umlauf lall)nächtlich Türzer. 2° Dies ift das Geſet und de 
Umlauf der Sonne und ihre Rüdkehr, fo oft fie zurückkehrt; 60 amal kehrt fie zurüd und geht 
auf, nämlich das große ° ’ b Licht, das von Ewigkeit zu Ewigkeit Sonne heißt. ** Dies, mai 
fo aufgeht, ift daß große Licht, das wegen feiner Erfcheinung, wie ber Herr befohlen® hat, [fe] 
genannt ift. 37«Mie? d fie aufgeht, “fo? d geht fie unter und nimmt nit ab und ruht nid, 
fondern läuft Tag und Nacht in dem Wagen, und ihr Licht ift 7emal heller als das des Monbei; 
was aber ihre Größe betrifft, fo find beide gleich. 


Der Monbd. 


78 1Nac diefem Gefehe fah ich ein anderes Geſetz, das Hleinef Licht betreffend, das Men 
beißt. ® Sein Umkreis ift wie der Umkreis des Himmels, fein Wagen, in dem er fährt, wi 
vom Winde getrieben, und das Licht ift ihm nach [beitimmten] Maße verliehen. * In jeden 
Monat ift fein Auf- und Untergang[3ort] verfchieden; feine Tage find wie die Tage der 
Sonne, und wenn fein Licht gleichmäßig h [verteilt] ift, beträgt fein Licht den 7. Teil vom 
Lichte der Sonne, und in dieſer Weife geht er auf. *Seine 1. Phafei im Dften kommt an 
30. Morgen hervor und an jenem Tage wird er fihtbar, und [fo] entfteht für euch die 1. Mon 

s phafe am 30. “Tage? K zufammen mit der Sonne in dem Thore, wo Die Sonne aufgeht. Die 
eine Hälfte von ihm ragt Y/ı 1 hervor, und feine ganze [übrige] Scheibe ift leer [und] lichilot, 
ausgenommen !r “und Y/ıs von ber Hälfte feines Lichts (?) m. * Wenn er 1/7 “der? = Hälfte 
feines Lichts annimmt, fo beträgt fein Licht Y/r © ?o und die Hälfte davon (?). Er geht wit 
der Sonne unter, Tund wenn die Sonne aufgeht, geht der Mond mit ihr auf und empfängt 
die Hälfte eines Teild des Lichts, und im jener Nacht am Beginne feines Morgens, «u fr 
fange feines Tags geht der Mond mit der Sonne unter und ift in jener Nacht unftchtbar mit ben 
14 Zeilen und der Hälfte eines von ihnen. ® Er leuchtet an jenen Tagen mit genau "Ir, get 
auf und weicht vom Aufgange der ‚Sonne ab und läßt an feinen übrigen Tagen die ‘19’? 
Teile leuchten. 

74 1Ich fah einen anderen Lauf und das Gefeh[, das] ihm [vorgefchrieben ift], indem er ned 
jenem Geſetze feinen monatlichen Umlauf vollzieht a. ? Der heilige Engel Uriel, der der Fuhre 
von allen ift, zeigte mir alles, und ich ſchrieb ihre Stellungen auf, wie er fie mir zeigte mb 
fchrieb ihre Monate auf, wie fie waren, und die Erfcheinung ihres Lichts, bis 15 Tage mu 
Ende find. ® In einzelnen Siebenteln nimmt er zu, bis fein Licht im Dften voll if, und in 
einzelnen Siebenteln nimmt er ab, bis er gänzlich unfichtbar im Weſten ift. * In beftimmien 
Monaten verändert er den Untergang und in beftimmten Monaten läuft er feine beſonderer 


» In jedem der 6 Thore verweilt die Sonne 2 Monate — 60 Tage; Berf. fieht hier ab von des 
61 Tagen, die die Sonne je Imal im 1. 3. 4. und 6. Thore zubringt; ſ. B. 32. bSoGMCh 
Dn. „ewige“. c Gen. 1, 16. d&0GMCh.; Dn. „und fo gebt fie auf u. unter”. 

e ef. 30, 26; Slav. Hen. 11, 2. f Gen. 1, 16. 8 Zu» und Abnahme bed Mondes 
beruht auf einem Zulegen und Abziehen von Lichtteilen. hd. 5. wenn der Mond gleigmähis 
erleuchtet ift. i Der Neumond im populären Sinn. k60G MCh.; Dn. „Rome. 

I Berf. teilt den Mond in 14 Teile. Das Siebentel ift 1/7 des’ Halbmondes, alfo 2/1 des ganen R 

m 60 G Ch,, indem in G nodh wa nad) ed&hu ergänzt und eda („Teil“) vor manfaga („Hälfte”) 
geftellt wird; Dn. „von feinen 14 Lichtteilen“. V. 5 u. 6 fcheinen den Fall zu fegen, Daß von Reumond 
zu Bollmond 14, 8.7 u. 8, daß es 15 Tage find; f. Ch. 197 ff. 1 + ıs von der Hälfte — Ye vom 
Ganzen. na So G Ch.; Dn. „u. die“. o 80 G@ Ch.; Dn. „u. !ı“. 

PSoG MN Ch.; Dn. „14. 4 Kap. 74: Zunahme dee Mondes, ſeine Stellung zut 
Sonne und der Unterſchied von Sonnen⸗ und Mondjahr. r Unabhängig von dem Gonnenlazf. 
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Bahn. In 2 [Monaten] geht der Mond mit der Sonneunter in jenen 2 mittleren Thoren, s 
im 3. und 4. Thore. ° Er geht 7 Tage auf, kehrt um und kehrt Durch das Thor wieder zurüd, 
durch das die Sonne aufgeht; in jenem Thore macht er fein ganzes Licht voll a, weicht von 
der Sonne ab und fommt in 8 Tagen in das 6. Thor, aus dem die Sonne aufgeht. Wenn 
Die Sonne aus dem 4. Thor aufgeht, geht er 7 Tage auf, bis er aus dem 5. aufgeht, und 
kehrt wiederum in 7 Tagen in das 4. Thor zurüd und macht fein ganzes Licht voll, weicht ab 
und fommt in das 1. Thor in 8 Tagen. 8 Er lehrt in 7 Tagen wieber zurüd in das 4. Thor, 
aus dem die Sonne aufgeht. ?'n diefer Weife fah ich ihre Stellungen, die Sonne auf⸗ und 
untergehen gemäß dem Gefet ihrer Monate. 19 In jenen Tagenb hat die Sonne, wenn man 10 
5 Sabre addiert, einen Überfhuß von 30 Tagen. Sämtliche Tage, die einem von den 5 vollen 
Jahren zulommen, betragen 364 Tage. 11 Der Überfchuß der Sonne und der Sterne beträgt 

6 Tage; bei 5 Jahren, jedes zu 6, beträgt er 30 Tage; der Mond bleibt hinter der Sonne und 
den Sternen 30 Tage zurüd. 1? Der Monde läßt die Jahre alle genau hervorgehen, fo daß ihre 
Stellung ewig nicht voraneilt ober zurüdbleibt [au nur] einen Tag, ſondern [die Monde] voll- 
ziehen ven Jahreswechſel richtig genau in je 364 Tagen. 1? In 3 Jahren find ed 1092 Tage 
und in 5 Jahren 1820 Tage, fo daß es für 8 Jahre 2912 Tage find. Dem Mond allein 
kommen für 3 Jahre 1062 Tage zu, und in 5 Jahren bleibt er um 50 Tage zurück, an ver Enmme 
nämlich, davon [d. i. von 5 Jahren] werben Hinzuabbiert [1000 m.) 62 Taged, 16 In 5 Jahren find es ıs 
1770 Tage, fo daß die Tage von 8 Mondjahren 2832 Tage betragen. '° Denn fein Zurüd- 
bleiben in 8 Jahren beträgt 80 Tage und alle Tage, die ex in 8 Jahren zuruckbleibt, And 80 Tage. 
12 Das Jahr wird richtig vollendet gemäß ihren Stationen und den Stationen der Sonne, 
indem fie [Sonne und Mond] aus den Thoren aufgehen, durch die fie [die Sonne] 30 Tage 
auf» und untergebt. 


Schalttage, Sterne und Sonne, 


1Die Führer der Chiliarhene, die über die ganze Schöpfung und über alle Sterne 75 
[gefet] find, haben aud mit den 4 Schalttagen [zu thun], die nicht von ihrer Stellef ge- 
trennt werden können gemäß der ganzen& Berechnung des Jahrs, und dieſe verrichten den 
Dienft an den vier Tagen, die nicht in der h Berechnung des Jahrs [mit]gezählt werden. 

8 Shretwegen irren die Menſchen darin; denn jene LTichter verrichten richtig ihren Dienft an 
den Weltitationen, eins im 1. Thor, eins im 3. Thor, eins im 4. Thor und eins im 
6. Thor, und die Harmonie des Weltlauf3 wird je durch die 364 Weltftationen erzielti. 
SDenn die Zeihenk und Zeiten, die Jahre und Tage zeigte mir der Engel Uriel, den ber 
ewige Herr der Herrlichkeit über alle Lichter des Himmels, am Himmel und in der Welt, ge- 
feßt bat, damit fie an der Oberfläche des Himmels herrfchen, über der Erde erfcheinen und 


s Wenn die Sonne im Widder und in der Wage ftebt, ift Neumond, bezw. Vollmond in diejen 
Thoren (Dn. ©. 230). db 8. 10—17: der Unterfchied von Sonnen» und Mondjahren. Nach 
78, 15 beträgt ein Mondjahr 354 Tage, nämlich 6 Monate zu 30, und 6 Monate zu 29 Tagen. Das 
Sonnenjahr umfaßt 12 Monate zu 30 Tagen = 360 Tage, mozu noch die 4 Schalttage fommen. Die 
Differenz zwifchen 1 Sonnen- und 1 Mondjahr beträgt demnach, je nachdem die 4 Schalttage mitgezählt 
werben oder nicht, 10 bezw. 6 Tage. ° Der Mond ift der eigentl. Zeitteiler. d Der 
Sa ift im ä. T. unllar und fteht wahrfcheinlich nicht am richtigen Plate. Die Worte dürften Rand- 
glofie fein, um die Tagesfumme von 8 Mondjahren zu berechnen. Um 2832 Tage (= 8 Mondjahre) zu 
berechnen, find zu der Summe von 5 Jahren 1062 Tage (= 3 Mondjahre) zu addieren. Die Multipli- 
Yation von 8 X 354 ſcheint dem Glofjator zu ſchwer gewefen zu fein! Bielleicht kennt der Berf., da er 
die Tageddifferenz zmifchen 8 Sonnen» und 8 Mondjahren berechnet, den 8 Jahr⸗Cyklus der Griechen; 
Ch. 190. e Die 4 Schalttage ftehen unter bem Regime der höchften Sterne, der Führer der Chiliarchen. 


Das Sternenheer bat nämlich feine Generale, Dberften u. f. m. f Statt „Stelle“ (G)M Ch.: 
„Belhäftigung”. 8 „ganzen“ om.G M Ch. h Bei der populdren Jahresrechnung zu 
360 T. i Slav. Hen. 48, 1. k Die Tierfreiszeichen. 
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Führer feien für den Tag und die Nacht, Sonne, Mond und Sterne und alle Dienftbaren Ge 
ichöpfe, die in allen Wagen * des Himmels ihre Umfahrt maden. In gleicher Weife zeigte 
mir Uriel 12 Thoröffnungen im Umkreiſe der Sonnenwagen am Himmel, aus denen die 
Sonnenftrahlen hervorgehen ; von ihnen geht die Wärme über die Erde aus, indem fie zu den 
s für fie feftgefegten Zeiten geöffnet werden. * Und für die Winde uns ben Gein ves Taus [giet d 
ſolche Offunngen], wenn fie geöffnet werden zu Beiten, offenſtehend in den Hmmeln au Deu Enden [derieiken). 
6 Zwölf Thoreb fah ih am Himmel, an den Enden der Erde, aus denen Sonne, Mond wm 
Sterne und alle Werke des Himmels im Dften und Welten hervorgehen. Viele Fenfer 
Öffnungen find zur Linken und zur Rechten davon, und ein Fenſter erzeugt zu feiner Zeit de 
Wärme, entfprechend jenen Thoren, aus denen die Sterne hervorgehen, fo wie er es ihnen be 
fohlen hat, und in welden fie untergehen nach ihrer Zahl. * Ich fah Wagen am Himmel inte 
Welt laufend, oberhalb e von jenen Thoren, in denen ſich die Sterne [fort]bewegen, die nie 
untergehen. °Einerd von ihnen ift größer als alle übrigen, und er umfreift die ganze Bet 


Die Wiubrofe. 


76% 'An den Enden der Erde ſah ich 12 nach allen Himmelögegendene geöffnete Thore, ms 
denen die Winde hervorgehen und über die Erde wehen. ?3 davon find geöffnet an der Bor 
derfeite [, d. i. im Dften] des Himmels, 3 im Weiten, 3 auf der rechten [fühlichen] Eeite ve} 
Himmel? und 3 auf der linken [im Norden]. ? Die erften 3 find Die gegen Often; 3 liegen 
nah Norden, nad ‘diefen? f zur Linken liegen 3 nad Süden und 8 im Welten. *Durd t 
von ihnen fommen Winde des Segens und Heil8 hervor, und aus jenen 8 kommen Winde de 
Plagen. Wenn fie gefandt werden, richten fie Verheerung an auf der der ganzen Erbe, im 
Waſſer auf ihr, unter allen, die auf ihr [der Erde] wohnen und unter allen Dingen, die ım 

5 Mafjer und auf dem Feſtlande find. 5Der 1. Wind aus jenen Thoren, der der öftliche heit, 
kommt dur das 1. öftliche, fi) nah Süden neigende Thor; aus ihm kommt Verheerum, 
Trodenheit, Hige und Verderben hervor. Dur das 2. mittlere Thor kommt günftiger(?)t 
[Wind] hervor, und zwar fommt aus ihm Negen und Frudt[barkeit], Glüd und Tau herer. 
Durch das 3. nach Norden gelegene Thor kommt Kälte und Trodenheit hervor. 7 Nach diejen 
fommen die Südwinde dur 3 Thore; zuerjt fommt durch das erjte von ihnen, nad; Ofteni 
gelegene Thor, ein heißer Wind hervor. ® Durch das mittlere bei ihm gelegene Thor fommen 
Mohlgerüche, Tau, Regen, Glüd und Leben bervork. ? Durd) das 3. nad; Weiten! gelegene 

10 Thor kommen Tau, Regen, Heufchreden und Verbeerung hervor. 10 Nach dieſen [kommen] die 
Nordwinde * m; aus dem 7. nad) Dften gelegenen Thore * ’n fommen Tau, Regen, Her 
ichreden und Verheerung hervor. !1Aus dem gerade in der Mitte gelegenen Thore lonme 
Regen, Tau, Leben und Glüd hervor. Durd) das 3. nach Welten gelegene Thor 70 kommt 
Mebel, Reif, Schnee, Tau und Heufchreden hervor. 1? Nach diefen [fommen] die Weſtwinde; 
durh das 1. nach NordenP gelegene Thor fommt Tau, Regen, Reif, Kälte, Schnee und 
Froſt hervor. 1E Aus dem mittleren Thore kommt Tau, Regen, Woblgedeihen und Geyer 
hervor; durch das letzte nah Süden 1 gelegene Thor kommt Trodenheit, Verheerung, Brass 


a 2 Kön. 6, 17. b &.72,3 ff. ceSoAEGHJMNCH; Dr. ned ‚m 
unterhalb”. d Viel. der große Bär. e nafäsät hat hier den Sinn von rm Himmels 
gegend wie Hef. 42, 16 ff. f &0 G Ch.; Dn. „[auf der Rüdfeite] von denen, welche“. 

8 D.5.D.-Wind. h Die Überfegung ift zweifelhaft. Rad) 76, 11 liegt nahe, rete‘ leigtl 
Geradheit) in rete‘t zu verbeflern und zu überfegen „Durch das 2. gerabe in der Mitte gelegene The”: 
dann wäre jewace.. .. wa zu ftreichen. Der D.- und ber O. N.O.⸗Wind. i 6.D.6.-Bin. 

k S.⸗Wind. 1 6.W.S.Wind. m &.T. noch „deflen Namen bachr” — Beer, eime 
griech. oder &. Gloſſe, da für den Hebräer d) nicht den Norden, fondern den Weiten bedeutet. 

a 4.7. noch „bad nach Süden neigt". — Der N. O. N.⸗Wind. o &.T. noch „bad nad Rordes 
liegt”. — Der R.W.R.-Wind. p Der W.N. W.⸗Wind. 4 Der W.⸗ und der VB.S. VBic 
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und Berberben hervor. 14 Damit find die [Befchreibungen der] 12 Thore der vier Himmels- 
gegenden zu Ende; alle ihre Geſetze, alle ihre Plagen und Wohlthaten Habe ich Dir, mein Sohn 
Methufalah, gezeigt. 


Die vier Himmelsgegenden und einige gesgraphifche Beſtimmungen. 

1Die erfte Himmelögegend a heißt die öftliheb, weil fie die vorderſtee ift; die zweite 77% 
heißt Süden d, weil der Höchfte dort herabfteigt o und dort ganz beſonders der ewig Gepriefene 
berabfteigt. ?Der Weften heißt die Abnahmegegend f, weil dort alle Himmelslichter abnehmen 
und untergehen. ®Die 4. Gegend namens Norden teilt fi in 8 Teile; der 1. von ihnen 
[dient als] Wohnung b für die Menfchen, der 2. ift für die MWaffermeerei [beftimmt] und mit 
Thälern, Wäldern, Flüfien, Finfternis und Nebel [bevedt] ; der 3. Teil enthält den Garten k 
der Gerechtigkeit. Ich ſah 71 Hohe Berge, höher als alle übrigen Berge auf der Erbe; von 
dort fommt Reif hervor. Tage, Zeiten und Jahre vergehen und fchwinden. © fah 7 Flüſſe, 
größer ald alle übrigen Flüſſe auf der Erbe; der eine von ihnen ergießt, von Weiten kommend, 
fein Wafler in das große Meerm. © Zmein davon kommen vom Norden zum Meer und er- 
gießen ihr Waſſer in das erythräifche Meer im Oſten. "Die übrigen 4 fommen auf der Nord- 
feite hervor [und ftrömen] bis zu ihrem Meere, [2 davon] zum erythräifchen Meero und 2p 
ergießen ihr Wafler in das große Meer dort, man fagt aut: In die Wütte. 8 Ich fah 7 große 
Inſeln ga im Meer und auf dem [Feit-]Land, 2 auf dem [Feft-]Land und 5 im großen Meere. 


Weitere Beſtimmungen über Sonne und Mond; Zu- uud Abnahme bes Mondes. 


1 ;olgendes find die Namen der Sonne: der 1. ift Orjaresr und der 2. ift Tomass. 78 
2 Der Mond hat 4t Namen: fein 1. Name [ift] Afonjau, der 2. Ebla v, der 3. Benafe w und 
ber 4. Eraex. ® Dies find die 2 großen Lichter; ihr Umkreis ift wie der Umkreis des Himmels, 
und die Größe beider ift gleich. *Mit 1/7 des Lichts im Umfange der Sonne wird dem Monde 
zugelegt und ° ’y [beftimmte] Maße werden übertragen, bis der 7. Teil der Sonne erfchöpft 
if. 5 Sie gehen unter und kommen in die Thore des Weſtens, machen ihren Umgang durch 
den Norden und kommen durch die Thore des Oſtens an der Oberfläche des Himmels hervor. 


a nafäs = rn? wie 76, 1. Die 4 Himmeldgegenden — den 4 kibräti der Babylonier; Jenſen 





— 


168 ff. b om. © WINTR. d H797. e Eine etymolog. Spielerei, 
bei der DT durch 07 7 „Wohnung des Höchſten“ oder DI 12 „berabftieg d. H.“ erklärt wird. — 
Rom. 9, 5. f Paris, vom Griechen etwa mit voreonv überfegt. 8 IDE. 


h Dn. ©. 236 mödte an die Öyperboreer denken. Iſt etwa an die Babylon. Vorftellung gedacht, 
wonach die Erde einen großen nad) Norden aufitrebenden Länderberg bildet (Jenſen 201 ff. )? 

i j03 lönnte bier mit nrw „fließen, ſchwimmen“ zufammengebradt fein. k X ſcheint 
bier an 723 „verbergen, aufbewahren“ anſpielen zu ſollen. Das Paradies iſt der für die Frommen 
aufbewahrte Belohnungsort. I Was find das für 7 Berge? Da von ihnen „Reif“ herablommt, 
Tann nicht an die 18, 6. 24, 2. 32, 1 beichriebenen Berge gedacht fein. Aber viell. tft Jenfen 181. 255 
eine Barallele. m Das Mittell. Meer, Num. 34, 6. Der von W. fommende Fluß Tann nur 
Der Ril fein. Die Richtigkeit des T. vorausgefegt, hat der Erzähler eben den Urfprung des Nil im W. 
gefucht, wie viel. auch Gen. 2, 13, wenn dort in3 — Nil. n Die Zwillingsftröme Euphrat 
und Tigris. o Indus und Ganges. Erythr. Meer ift zufammenfaflender Name für arab., per]. 
und indifches Meer (Dn.). p Drxus und Jaxartes? Der Erzähler könnte fih Mittell., Kaspifches 
und Schwarzes Meer als eind denken (Dn.). a Was find das für Infeln? Zur Borftellung 
von 7 Inſeln überhaupt fei erinnert an die unter babylon. Einfluß gebildete perf. Anficht, wonach die 
Erde aus 7 Freisförmigen, durch Meere getrennten Teilen befteht, von denen 6 um den mittelften ge- 


lagert find (Jenſen 182 ff.) r oa iR „Sonnenliht”. s Entftellt aus ınrı „Sonne”. 
t Entfprechend den 4 Mondphafen (f. auch Jenſen 101 ff.). u Dn. dent an ya, 
Hall6vi befler an 77 Ton. ” Entftellt aus 33". ”n59"72. x man. 


y S&o@MCh.: Dr. „nad“. 
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s Henn der Mond auffteigt, erfcheint er am Himmel, indem er */ıs Licht in fi hat; m 
14 Tagen wird er zum Vollmonda. 7Aud 15b Teile Licht werben in ihn hineingelegt, j 
daß fein Licht bis zum 15. Tage voll ift gemäß dem Zeichen des Jahrs; es find 15 Teik, 
und der Mond entfteht durch [die Zulage von] Yıe. ®Bei feiner Abnahme nimmt er um 
1. Tage zu 14 feiner Lichtteile ab, am 2. zu 13, am 3. zu 12, am 4. zu 11, am 5. zu 10, 
am 6. zu 9, am 7. zu 8, am 8. zu 7, am 9. zu 6, am 10. zu 5, am 11. zu 4, am 12. 3, 
am 13.3u 2, am 14. zu Yıs “al? feines Lichts’, und am 15. verſchwindet [all’ fein Licht], de} 
vom ganzen übrig war. ꝰ In gewiffen Monaten hat der Mond je 29 Tage und einmal 231 
10 Tage. 10 Da zeigte mir Uriel eine andere Anorbnung|, nämlid) darüber], wenn dem Mose 
Licht zugefügt, und auf melder Seite ihm von ber Sonne ber [Licht] zugelegt win: 
11 Während der ganzen Zeit, in der der Mond in feinem Lichte fortfchreitet, legt er der Som 
gegenüber [Licht] zu, bi8 am 14. Tage fein Licht am Himmel voll geworden ift; und wem a 
ganz erleuchtet ift, ift fein Licht am Himmel vol. 1? Am 1. Tage heißt er Neumond, vem 
an jenem Tage fängt fein Licht über ihm [zu leuchten] an. 1? Er wird Vollmond genau an ben 
Tage, wo die Sonne im Weſten untergeht, und er geht von Dften her Nachts auf und leuchtet 
die ganze Nacht hindurch, bis Die Sonne ihm gegenüber aufgeht, und er der Sonne gegenübe 
erfheint. 14 MWo das Licht des Mondes hervortritt, dort nimmt er wiederum ab, bis fer 
ganzes Licht verfchwindet, Die Tage des Monats zu Ende gehen, und feine Scheibe leer [mi] 
ı5 lichtlos bleibt. 75 Drei Monate hindurch hat der Mond 30 Tage zu feiner Zeit und 3 Monk 
bat er je 29 Tage, in denen er feine Abnahme f ausführt in der 1. [Iahres-] Zeit[ hälfte] w 
in dem 1. Thore 177 Tage. !°In der Zeit feines Ausgangs erfcheint er 3 Monate uk 
30 Tagen und 3 Monate zu je 29 Tagen. 17 Nachts erfcheint er je 20 Tage lang wie m 
Mann 8 und am Tage wie ber Himmel; denn etwas anderes als fein Licht iſt nicht in ifm. 
79 Und nun, mein Sohn Methufalah, habe ich dir alles gezeigt, und das Gefek ‘alla’ 
Sterne des Himmels ift [nun] zu Ende [befchrieben]. ?Er zeigte mir alle ihre Geſehe fix 
jeden Tag, für jede ° i Herrfchaftözeit, für jeves Jahr und feinen Ausgang nad) feiner Bar 
Schrift für jeden Monat und jede Woche; ® [ferner zeigte er mir] die Abnahme des Moadk, 
die im 6. Thore ftattfindet, denn in diefem 6. Thore geht fein Licht zu Ende, und damad in 
der Monatsanfang ; * die Abnahme, die im 1. Thore zu feiner Zeit eintritt, bis 177 Tage ya 
s Ende find, nah Wochen gerechnet: 25 [Wochen] und 2 Tage; und wie er Binter der Eonme 
und nach der Ordnung der Sterne genau 5 Tage in [dem Verlauf] einer Periode zurüdblakt, 
und wenn diejer Ort, den bu ſiehſt, durchmeſſen ift. ° So beichaffen ift das Bild und Abhib 
von jedem Lichtlörper, wie mir ihr Führer, der große Engel Uriel, fie zeigte. 


Die Tünftige Berkehrung ber Ratur- und Himmelßorbunng wegen ber Sänber. 
80 1 Sn jenen Tagen antwortete mir “der Engel’ k Uriel und fagte zu mir: „Siebe, ich hebe 
dir Alles, o Henoch, gezeigt und dir Alles enthüllt, Damit bu e3 fehen möchteft: diefe Some, 
diefen Mond, die Führer der Sterne des Himmels, alle die, die fie drehen, ihre Befchäftigung, 


a Bal. 73, 5. 6. b6.73,7.8. e So G Ch. mit Streihung von wa nad manfagı = 
Hälfte eines Siebentels, d. i. Yıs. Dn. „und fein Licht vollends“. d Ch. findet hier und 4, 
13—16 eine Beziehung auf den 76 Jahr⸗Cyklus des Kalippus, ber eine Verbeflerung des 19 Jahr 
Eyflus des Meton ift. Übrigens haben den 19 Jahr-Cyklus ſchon die Babylonier gekannt, f. Mahler, 
Der Kalender der Babylonier; Sitzungsber. d. kaiſerl. Akad. d. Wif]. in Wien 1892, mat.-natum. 
Klaffe, Bd. CI, Abt. II, S. 388 ff. e 3. 10—14 handeln davon, wie fi} der Mond in feimm 
verfchiedenen Phaſen zur Sonne ſtellt. f Zm erften Halbjahr ift der Mond, fo oft er fid in 
1. Thore befindet, in der Abnahme begriffen. 8 Der Mann im Mond! Bgl. 78, 2 den Rewer 
om „Männden“. h &0 GM Ch.; Dn. „[dba8] ganze [Gefe der Sterne)“. 

i So nad G Ch. mit Befeitigung von kuellu (vor seltan „Herrfchaft*) in anderen & H. (Tr) 

k Dn. om. 
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ihre Zeiten und Ausgänge. ꝰIn den Tagen ver Sünder werben die Jahre verkürzt werden, 


ihre Saat wird fih in ihren Ländern und auf ihren Feldern verzögern, alle Dinge auf Erden . 


werben ſich ändern und zu ihrer Zeit nicht erfcheinen ; der Regen wird ausbleiben, und ber 
Himmel [ihn] feithalten. ? In jenen Zeiten werben die Früchte der Erbe ſich verzögern, zu 
ihrer Zeit nicht wachſen, und die Baumfrlichte werden in ihrer Zeit zurüdgehalten werben. 
“Der Mond wird feine Drbnung verändern und zu feiner [feitgefegten] Zeit nicht erfcheinen. 
sIn jenen Tagen wird man fehen, wie fi “die Sonne am Abend’ in den lehten großen 
Wagen im Welten begiebt und mehr leuchtet ald nach der [regelmäßigen] Drbnung des Lichts 
[gefhieht]. ° Viele Oberfte der Sterne werden “ihrem Gebot’ b abtrünnig werden und dieſe 
werben ihre Wege und Befchäftigungen ändern und nicht zu ben ihnen vorgefchriebenen 
Zeiten erfcheinen. "Die ganze Drbnung der Sterne wirb vor den Sündern verfchlofien fein, 
und die Gedanken der Erdenbewohner werden ihretwegen irregehen ; fie werden von allen ihren 
Wegen abtrünnig werben, irren und fie für Götter halten. * Das Unheil wird über ihnen 
zunehmen, und Plagen werben über fie fommen, um fie alle zu vernichten. 


Das Ende der Reifen Henochs. 

1Er fagte zu mir; „D Henoch, betrachte die Schrift der himmlischen Tafeln, lied, was 
Darauf gefchrieben ift, und merfe dir alles Einzelne.” ? Ich betrachtete alles auf den himmlischen 
Tafeln, las alles, was darauf gefchrieben Stand, merkte mir alles und las das Buch ° ’d über 
alle Thaten der Menfchen und “aller? e Kinder des Fleifches, die auf Erben. bis zum leßten 
Geſchlechte fein werden. 8Sogleich darnach pries ich den Herrn, den König der Herrlichkeit 
ber Weltf, daß er alle Werke der Welt gemacht hat; ich rühmte den Herrn wegen feiner Lang⸗ 
mut und pries [ihn] wegen ver Menſchen's kinder. In jener Stunde fagte ih: „Selig der 


Mann, der gereht und gut ftirbt, über den fein Buch der Ungerechtigleith gefchrieben und. 


[gegen den] fein “Tag des Gerichts’ i gefunden iſt.“ ®Iene “fieben? K Heiligen aber brachten 
und jegten mid auf der Erbe vor meiner Hausthür nieder und fagten zu mir: „Verkündi ge 
alles deinem Sohne Methufalah und zeige allen deinen Kindern, daß Fein Fleiſch vor dem 
Herrn geredt ift, denn er ift ihr Schöpfer. * Ein Jahr werben wir dich bei deinen Kindern 
laſſen, bis du wiederum ftarf geworden bift!, damit du beine Kinder belehrit, les] ihnen auf- 
ſchreibſt und allen deinen Kindern Zeugnis ablegft ; im zweiten Jahre werden “wir? m dich aus 
ihrer Mitte fortnehmen. 7 Dein Herz fei ftark, denn die Guten werben den Guten Geredtigfeit 
Jundthun; der Gerechte wird fich mit dem Gerechten freuen, und fie werden ſich untereinander 
beglüdmünfcen. ® Aber der Sünder wird mit dem Sünder fterben, und der Abtrünnige mit 


» 4. T. bier forrupt: „in jenen Tagen wirb der (G Ch. am) Himmel gefehen werben, und eine 
große Unfruchtbarkeit kommt in den lekten großen Wagen im (G M Ch. zum) Weiten; und er (bezm. 
fie) ſcheint“ u. f. w. Der griechiſche Überfeker, dem ber Ath. folgt, hat DNWT ftatt ünW und 277 
„ Hungerönot” ftatt 399 „Abend“ gelefen (Hall&vi 389). Der Sinn ift dann: Die Sonne geht Abends 
nicht wie gewöhnlich in einem der Thore unter, fondern ji in ihren Reifemagen legend, leuchtet fie 
ftärler als fonft. Das Umgekehrte Am. 8, 9. b &. T. „viele Dberfte der Sterne ded Gebots". Die 
Berbeflerung ift nach dem Parallelismus vorgenommen. 0 98, 2. 108, 2. 106, 19. Die „himmliſchen 
Tafeln” find die Vorbilder defien, was auf Erden ift oder gefchieht, Ex. 25, 9. 40. 26, 30. 27,8. Num. 
8, 4 „Die Idee des göttliden Vorherwiſſens und Borberbeftimmens ift in diefer VBorftellung von den 
himmliſchen Tafeln oder Schriften verkörpert.” Dn. 245. Bon folden himmliſchen Modellen reden 
Ihon die Babylonier (Jenſen 202.) 4 So GM Ch.; Dn. noch „und alles, was darauf ftand“”. 

0 60 GM Ch.; Dn. „alle”. f Diver „den ewigen König der Herrlichkeit" (Dalman 139), 

sFGJLMO Ch.; Dn. „der Welt“. h Das find Schriften, in denen über das Ber- 
halten der Menfchen von den Engeln Bud geführt wird, 89, 61—64. 68. 70 ff. 90, 17. 20. 98, 7. 8. 
104, 7. Jeſ. 65, 6. Rat. 3, 16. Dan. 7, 10. Offenb. 20, 12 (Weber 242. 282). iSoGMCh;; 
Dr. „gegen ben keine Schulp“. kG M Ch.; Dn. „brei”. I So nad ber Lesart 
te‘özez, wofür G Ch. t&’dzäz „Befehl“. — Dan. 10, 8. 16 ff. m ä. T. „fie”. 
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dem Abtrünnigen verfinten. ?Die, welche Gerechtigkeit üben, werden wegen ber Thea 
der [böfen] Menfchen fterben und wegen der Thaten der Bottlofen eingefammelt werben.‘ 
10 10 In jenen Tagen hörten fie auf, mit mir zu fprechen, und ich kam zu meinen Zeuten, indes 
ich den Herrn der Welt ° ’ b pries. 


Der Schluß bed aſtronomiſchen Buch. 


82 1 Und nun, mein Sohn Methufalah, erzähle ich dir Dies alles und fchreibe [e3] für vd 
auf; ich babe dir alles enthüllt und dir die Bücher, die alle dieſe Dinge betreffen, übergeben 
Bewahre, mein Sohn Methufalah, die Bücher von deines Baterd Hand e und übergieb [fe] 
den [fommenden] Geſchlechtern der Weltd. 2 Ich habe Weisheit dir, Deinem Sohn ® und denn 
zukünftigen Söhnen [darin] übergeben, damit fie fie ihren Kindern [und] den Geſchlechtern bis a 
Ewigkeit übergeben, diefe Weiöheit[, die] über ihre Gedanken [geht]. ? Die fie verftehen, werben 
nicht fchlafen, [fondern] mit ihrem Ohr borchen, um diefe Weisheit zu lernen, und fie vin 
denen, die [von ihr] efjen, befler gefallen als gute Speifent. * Selig find alle Geredhten, fig 
alle die, die auf dem Wege ver Gerechtigkeit wandeln und nicht fündigen, wie die Sünde u 
der Zahl aller ihrer Tage, die die Sonne am Himmel wandelt, indem fie durch die Thore an 
und ausgeht 30 Tage mit den Chiliarchen ‘und den? Taxiarchen [und] mit den 4, die fa 
zugefügt und “verteilt? h werben unter die 4 Teile des Jahre, die fie anführen und mit ie 

5 4 Tage eintreten. ®hretwegen irren die Menfchen und reinen fie nicht in ber “ganer 
Berechnung des Jahrs' i; denn die Menfchen find im Irrtum über fie und kennen fie nit 
genau. ®Denn fiek gehören in die Berechnung des Jahre und find treu [darin] für ewig af- 
gezeichnet: einer im 1. Thor, einer im 3., einer im 4. und einer im 6.; und das Jahr wol! 
endet fich [fo] in 364 Tagen. "Der Bericht darüber ift treu und die aufgezeichnete Beredumg 
darüber genau; denn die Lichter, Monate, Fefte, Jahre und Tage hat mir gezeigt und enthält 
Uriel, dem der Herr der ganzen Weltfhöpfung um meinetwillen Macht über das Her dei 
Himmels gegeben hatl. 8 Er übt die Herrfchaft über die Nacht und den Tag am Himmel, ım 
Licht über die Menfchen leuchten zu laſſen, — Sonne, Mond und Sterne und alle Mächte hei 
Himmels, die fich in ihren Kreifen umdrehen. ? Dies ift das Geſetz der Sterne, die an ie 

10 Orten, zu ihren Zeiten, Feten und Monaten untergehen. 19 Dies find Die Namen ihrer Führe, 


a ‘ef. 57, 1 PRET DON I 1997 SEN... TOR pre. Weish. 4, 7 ff. EGo G 
Ch.; Dn. „der Welten“. e 82,1. 2, vgl. flav. Hen. 33, 9. — Zu der Briefform, bezw. Uster 
weifung eines Vaters an feinen Sohn, einer beliebten Modeform in der apofalyptifch-myftifcgen Litte 
ratur, ſ. Dieterich, Abraxas S. 160 ff. d Tertullian, De cultu fem. L 3. * Lomed- 

f Bf. 19, 11. 119, 108; flav. Hen. 48, 7. 8 ä. T. ze-seratömt („diefer Drbnung‘) wird 
nad Dn. 247 viel. befler in wa-za-ser. geändert. hıG MOCh.; Dn. Aktiv. 

i &. T. „in der Berechnung des ganzen Weltlaufs“ (alam) Nach 75, 1 wirb <alam im ‘amat 
„Jahr“ zu verbeflern und kuellu („ganz”) vor chasäb zu ftellen fein. k Die Gchalttege 

I Und trogdem find alle Angaben des Erzäblers naiv, falfch oder ungenau! m Das Ralabın 
ſyſtem „Henochs“ ift, foweit der ſtark vermorrene Text Auffchluß giebt, kurz Folgendes: EB werdes 
unterfchieden: 1) die 4 Toparchen, bie über die 4 Schalttage und die 4 Jahres zeiten gefegt find: Relleel 
— Frühjahr, Helemmeleh — Sommer, Melejal — Herbft und Rarel = Winter. 2) die 12 Tarisrden, 
b. 5. die 12 Monatsteiler: Berleel = Niſan, Zalbefael = JYijjar, Helojafeph — Siwan, Geded = 
Tammuz, Keel = Ab, Heel = Elul. Für die 8. Jahreszeit fehlen die Monatönamen ; viell. if Käphad 
einer davon. Auch für die 4. Jahreszeit nennt der Text keine Monate; vermutlich ſtecken die Namen iz 
8. 14 (f. 82, 20); vielleicht Aonarel — Tebet, Jjafufael = Schebat und Jjelumiel — Mar. I) we 
Chiliardhen, die das Jahr in 360 Tage (und die Woche in 7 Tage?) einteilen. Bon den Ghilierdes 
fehlen die Namen. Zur Ergänzung diene Weber &. 169: Die 7 Wochentage ftehen unter den 7 Ery 
engeln. Die legte Grundlage des Kalenderſyſtems, Henochs“ ift die babyl. Aftrologie und Mythologie 
Bei den Babyloniern find die 7 Wochentage nach den 7 Planeten genannt; f. Gunkel S. WI. Ti 
"9 Taxiarchen Henochs entiprechen den 12 babyl. fudın. Während die Heiden die Sterne für Götz 
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bie [darüber] wachen, daß fie zu ihren [feitgefeßten] Zeiten eintreten, “die fie führen an ihren 
Ortenꝰ &, in ihren Ordnungen, Seiten, Monaten, Herrfchaftöperioden und in ihren Stationen. 
11 Die 4 Yührerd, die die 4 Teile des Jahrs erteilen, treten zuerft ein; nad) ihnen [fommen] 
bie 12 Tariarchen®, die die Monate einteilen. Und für die < d 860 [Tage] ° ° d find es die 
Chiliarchen, Die die Tage einteilen; und für die 4 Schalttage find es die Führer, die die 4 Teile 
ber Jahre zerteilen. 1? Bon jenen Chiltarhen wird eins zwilchen Führer und Geführteme 
binter der Stelle eingefügt, und ihre Führer vollziehen die Scheidung (?). 1? Dies find die 
Namen der Führer, die die 4 feitgefegten Teile des Jahrs ſcheiden: Melkeelf, Helemmelech 6, 
Melejalb und Nareli. 14 Die Namen derer, die fie führen [find]: Adnarel k, Sjafufaell und 
Sjelumielm ; diefe 3 folgen den Tariarhen, und einer folgt den 3 Tariarchen, die jenen 
Toparchen folgen, die die 4 Teile des Jahres teilen (?)n. 15 Beim Beginne des Jahrs geht ı5 
als erfter auf und regiert Melfejalo, der [au] TamaaniPp und (?) Sonne heißt; alle Tage 
feiner Herrfchaft, Die er regiert, find 91 Tage. 1° Dies find die Zeichen der Tage, die in den 
Tagen feiner Herrfchaft auf der Erde fich zeigen müffen: Schweiß, Hige und Angft. Alle Bäume 
tragen Frucht, und Blätter fommen an allen Bäumen hervor, Weizenernte und Rofenblüte 4; 
alle Blumen blühen auf dem Feld, aber die Winterbäume verdorren. 17 Dies find die Namen 
ber unter ihnen ftehenden Führer: Berkeelr, Zalbefael® und ein anderer, der als Chiliarch 
Binzugefügt wird, beißt Helojafepht; damit find die Herrfchaftstage vieler [Führer] zu Ende. 
18 Der andere Führer, der nach ihnen fommt, ift Helemmelech u, [auch] die glänzende Sonne v 
genannt; alle Tage feines Lichts betragen 91 Tage. 1? Dies find die Zeichen [feiner] Tage auf 
der Erde: Gluthige und Trodenheit. Die Bäume laſſen ihre Früchte ganz ausreifen und werfen 
ihren Ertrag ab * ’ w; die Schafe paaren fich und werben trädhtig ; alle Früchte des Landes und 
alles, was auf den Adern wächſt, wird eingeerntet ; der Wein wird gefeltertx ; [folches] gefchieht 
in den Tagen feiner Herrfehaft. 20 Dies find die Namen, die Drbnungen und die Führer, die 20 
unter den Chiliarchen fteheny: Gedael?, Keelaa, Heel bb, und der Name des Chiliarchen, der 
ihnen hinzugefügt wird, ift Asphaelee; damit find die Tage feiner Herrfchaft zu Endedd... 


halten (den. 80, 7; Gal.4, 3 arosyeia roü zoouov 8ff.; Holgmann, Neuteftl. Theol. I, 52, und 
Stave 30 f.), find von unferem jüdifhen Monotheiften die felbftändigen Götter zu Dienern Gotted 
Degrabdiert. 

» &0G M Ch.; Dn. om. b Die Toparden. ce Mörtlih: „die 12 Führer der 
Drdnungen“. d &0G M Ch.; Dn. „[MRonate] und da8 Jahr in 364 Tage trennen, nebft den 
Häuptern über 1000, welde die Tage ſcheiden“. eG MCh. aud hier „Führer“. Der Sinn 
des Berfes ift dunkel. f u8ı9bn Schwab 173. 8 Tonıdn eine Umkehrung von f. 
Solche Umjtellungen fommen auch in mand. Zaubertexten vor; Lidzbarski, Theol. Literaturzig. 
1899, Sp. 173. bh baınbn Schwab 172. i ın=n, xGoldſchmidt 89 
YO; f. die &. Variante Adrenael. l=? n—=? 2 Auch 8. 14 ift unflar. 

° Den Frühling beberrfcht Meltejal. V. 15—17 u. 18—20 enthalten fpätjüdifche Bauernregeln. 

P Korrumpiert auß nn; viel. las der hebr. T. “an On „TÜdl. Sonne”. 4 „Rofjen“ 
waren den alten Ssraeliten unbelannt (Nowack, Hebr. Arhäol. I, 73). Erft in LXX und Targum ift 
60dov bezw. 8773 = „Rofe" nachweisbar. r Biel. NEN s Schwab 123 bnwabr 
„pie ift das den Oottes* 1! t Home (Schw. 58) dient als Wortfpiel „er wird hinzugefügt“ 
— nO%. u Sommerlönig ift Helemmeled 8. 18—20. r Biel. Aı2 Hiob 37, 21. 

"ä&X. noch jejabös „er (fie) wird troden”. x MWörtl.: „Relterung des Wein.” 

Y Der Anfang des Verſes ift unklar. =? aa —? bb —? 

ee INTEDN. dd NAugenicheinlich fehlen hier die Angaben über die 2 legten Jahreszeiten. 
Huf weflen Konto — des urfprüngl. Erzähler, eines Überarbeiters, Redaktors, Abfchreibers, Über- 
feger® oder des Zufalld — der Defekt zurücdgebt, wer weiß e8? |. S. 286 Anm. m. 
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IV. Der vierte Teil, Rap. 83—90: Das Geſchichtsbuch. Die Entwickelung 
der Weltgeſchichte. 


a) Das erfte Tranmgefiht. Das Tommende Sintflutgericht. 


83 1Und nun, mein Sohn Methufalah, will ich Dir alle “meine? ® Gefichte zeigen, bie ih 

gefhaut habe, indem ich fie vor dir erzähle. ? Zwei Gefichte ſchaute ich, bevor ich ein Weib 

nahmb. Das eine davon war dem anderen unähnlid. Zum erften Male, als ich die Sqrifte 
lernte, und zum anderen Male, bevor ich deine Mutter nahm, fah ich ein fchredliches Gefikt 
und um ihretmwillen flehte ih zum Herm. 8Als ih mich im Haufe meines Großvaten 

Ma[ba]lalel nievergelegt hatte, ſchaute ich im Gefichte, wie der Himmel zuſammenbrach, ſchwand 

und zur Erde nieberfiel. * ALS er aber zur Erde nieberftürzte, ſah ich, wie die Erde in einm 

großen Abgrunde verfchlungen wurde, Berge auf Berge niederragten, Hügel auf Hügel fid 

niederfenkten, hohe Bäume von ihren Stamm[murzeln] ſich losriffen, hinabwirbelten und m 

der Tiefe verſanken. ® Darauf drang eine Rebe in meinen Mund, und ich erhob meine Stimme, 

indem ich fchrie und fagte: „Untergegangen ift die Erde!” °Da weckte mich mein Großvater 

Maf[hallalel auf, da ich bei ihm lag, und fagte: „Warum fchreift du fo, mein Sohn, ud 

warum jammerjt du fo?" 7Da erzählte ich ihm das ganze Geficht, Das ich gefchaut hatte, 

und er fagte zu mir: „Was du gefehen haft, mein Sohn, ift ſchrecklich, und bein Traumgefiht 

ift von hoher Bedeutung für die Geheimniffe d aller Sünden der Erbe: fie muß in den Abgrnd 

binunterfinfen und einen großen Untergang erleiden. ® Und nun, mein Sobn, erhebe did mb 

flehe zu dem Herm der Herrlichfeit — da du gläubig bift —, daß ein Neft auf Erden übrig 

bleibe, und er nicht Die ganze Erde vertilgee. ꝰ Alles dies, mein Sohn, wird vom Himmel je 

ı0 über die Erde fommen, und eine große Zerftörung wird auf Erden ftattfinden.” 19 Darauf 
erhob ich mich, betete und flehte und fchrieb mein Gebet für die Gefchlechter der Erde nieder, 
und ich will dir alles, mein Sohn Methufalah, zeigen. !! Als ich unten ins Freie getreten 
war 8 und den Himmel fah und die Sonne im Dften aufgehen und den Mond im Werften unter 
gehen und einige Sterne “und die ganze Erde’ b und alles, wie er e8 von Anfang an “beiimmt 
bat’i, da pries ich den Herrn bes Gericht3k und erhob. ihn, weil er die Sonne aus ber 
Fenſtern des Dftens aufgehen ließ, daß fie an der Außenfeite des Himmels auffteigt, aufgeht, 
aufbrihtl und den Pfab zieht, der ihr gezeigt ift. 

84 1Ich erhob meine Hände in Geredtigleit und pries den großen m Heiligen wd 
redete mit dem Odem meines Mundes und mit der Fleifcheszungen, die Gott den Kindern bei 
Menjchen‘fleifches? 0 gemacht hat, daß fie Damit untereinander reden, uns er gab ihnen den Dam, 
die Bunge und deu Mund, daß Re damit untereinanser reden. 2, Geprieſen bift du, o Herr, Kin, 
groß und mächtig in deiner Größe, Herr der ganzen Schöpfung des Himmels, König der Könige 
und Gott der ganzen Weltp! Deine Macht, Königsherrfchaft und Größe bleibt in alle Ewip 
feit, und beine Herrfchaft durch alle Gefchlechter; alle Himmel find dein Thron in Ewigkeit 


2So G MCh.; Dn. „die. db Alfo vor dem 65. Jahre; vgl. Gen.5, 21. — Die Fran Ha heilt 
Edna 85, 8. Jubil. 4, 20 (Edni). Henoch hat die folgenden Dffenbarungen vor feiner Berheiratung m 
pfangen. Birginität ift die VBorbedingung zum Prophetenberuf (Matth. 19, 12); gilt doch ſchen wie 
Unterhaltung mit einem Weibe für den Schriftgelehrten als anftößig: Pirqe Aboth 1, 5. 2,7. Joh 
4,27 — ein für diefe Zeit beachtenswerter asketiſcher Zug. Doc f. fhon er. 16, 2; vgl. dagegen 


a 


Paulus Gal. 3, 28. © Pirge Aboth 5, 21 beginnt das Erlernen der Schrift (a’yym) mit ven 
Eintritt ins 5. Jahr. dG M Ch. „die Sünde“. e „und er“ bis „vertilge‘ 6 M 
Ch. om. f das 84, 2-6 folgt. 8 Durch bie Thür im Haufe Mabalalels. 

h Dn. om. i ä. T. „erlannt hat“. Der griech. Überfeger fcheint 127 ftatt var elek 


zu haben; fo Margoliouth bei Ch. k „Herr bed Ger." nur bier. MIABCEFGHNG: 
andere H.: „fich erhob“. m 1, 8. n 14,2. ° So viele H.; Dn. om. 
P „Gott d. g. W.“ nur hier (Dalman ©. 135). 
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und die ganze Erde der Schemel deiner Füße immerdar a. ® Denn du haft alles gefchaffen und 
zegierft es; nichts ift Dir zu ſchwer. Keinerlei Weisheit entgeht dir, noch wendet fie fich weg 
von ° ’b deinem Thron oder von deinem Angeficht; du weißt, fiebft und hörft alles, und da 
ift nichts, das vor bir verborgen wäre, denn du fiehft alles. * Und nun fündigen die Engel 
deiner Himmel, und über dem Menſchenfleiſche ruht dein Zorn bis zu dem Tage des großen 
Gerichts d. Und nun, o Gott, Herr und großer Könige, flehe und bitte ich, daß du mir s 
meine Bitte erfüllft, mir eine Nachkommenſchaft auf Erden übrig zu laſſen und nicht alles 
Fleiſch der Menfchen zu vertilgen und die Erde nicht [menfchen]leer zu machen, fo daß ein 
ewiges Verberben entftünde. *Und nun, mein Herr, vertilge von der Erde das Fleiſch, das 
dich erzümt bat; aber das Fleifch der Gerechtigkeit und NRechtfchaffenheit richte auf ala eine 
ewige Samenpflanzef und verbirg nicht dein Angeficht vor der Bitte deines Knechtes, o Herr!” 


b) Das zweite Traumgefiht; Abriß der Weltgefchichte von Anfang bis zur Aufrichtung 
bes meifianiichen Reich. 

! Darnadh fah ich einen anderen Traum, und ich will dir den ganzen Traum erklären, mein 85 
Sohn. ?Da begann Henoch und fagte zu feinem Sohne Methufalah: „Zu dir, mein Sohn, 
will ich fprechen; höre meine Rede und neige dein Ohr zu dem Traumgefichte deines Vaters. 
® Bevor ich deine Mutter Epna 8 nahm, fah ich im Geficht auf meinem Lager, und fieheh, ein 
Yarrei fam aus der Erde hervor und jener Farre war weißk, und nach ihm fam ein weib- 
liches Rind! hervor, und zugleich mit diefem kamen “zwei? m Rinder hervor; eins davon war 
ſchwarz und das andere rotn, Jenes ſchwarze Rind ftieß das rote und verfolgte e8 auf der 
Erde, und allfogleich vermochte ich jenes rote Rind nicht [mehr] zu fehen. ® Jenes Schwarze Rind 
wuchs heran, und ein weibliche Rind o kam zu ihm, und ich fah, wie viele Farren von ihm 
beroorgingen,, die ihm glichen und folgten. Jene erfte KuhP aber entfernte fi) aus dem 
Gefiht[3freif]e jenes erſten Farren, um jenes rote Rind zu ſuchen, und als fie es nicht fand, 
erhob fie fogleich ein großes Wehgefchrei und ſuchte esa. "ch blidte hin, bis jener erfte Farre 
zu ihr kam und fie befchwichtigte, und von jener Stunde an ſchrie fie nicht [mehr]. ® Darauf 
gebar fie einen anderen weißen Farrener und nach ihm gebar fie noch viele ſchwarze Farren und 
Kühes. ?%h fah in meinem Schlafe, wie jener weiße Stier gleichfalls heranwuchs und ein 


a ef. 66, 1. b &.%. noch „von ihrem Throne”, das Gloſſe zum Folgenden zu fein fcheint 
( Dn. ©. 254). Die Weißheit ift Gottes Throngenoffin; vgl. Weish. Sal. 9, 4. Jeſ. Sir. 1,1. 

e Hiob 12, 10. 4 Bezieht fich auf das Fünftige Ylutgericht, nicht auf das Endgericht, wie 
19, 1. o Tob. 13, 15. f 10, 16. 8 379 (Tob. 7, 2). Die Rabbinen erfinden 
gern Ramen für die anonymen PBatriarchenfrauen; f. 3. B. Targ. zu Hiob 2, 9. h Der Verf. 
der folgenden ziemlich gefhmadlofen Allegorie hält fi im Allgem. an die befannte nationale Gefchichte; 
zuweilen greift er mibrafchartige Stoffe auf. (Bgl. Bf. 78. 105. 106. Sir. 44 ff.) Die Helden ber 
Heilsgeſchichte vergleicht er mit Haustieren, die Altvordern mit Stieren, die Epigonen mit Schafen, 
Durch die Degenerierung der Tiere die Deladenz der Väter an Kraft und Glaube veranfchaulidhend. 
Entſprechend ihrer feindl. Haltung zu Israel werden die Heiden, d. 5. die antitheofrat. Weltmacht (3. 
T. nach babyl. Muftern, wie bei Daniel), mit Beftien und Raubvögeln verglichen. Die untreuen Engel 
find als Sterne, die treuen ald Menſchen bargeftellt. 85, 3—87, 2 fält Henoch aus der Rolle des 
Apotalyptiters, indem er weisjagend bejchreibt, mas gar vor feiner Beit liegt (Gunkel 189). 

i Adam. k „weiß”, die Yarbe der Unfchuld und Rechtſchaffenheit (ef. 1, 18. Offenb. 7, 14). 

1 Eva, folange fie kinderlos war. m So G N Ch. kele’ötu; andere 9. käle’ „andere“. 

2 Das ſchwarze Rind ift Kain, das rote Abel. Schwarz, bie Yarbe der Sünde; rot weift auf das 
Rärtgrertum Abels hin. o d. i. nach rabbin. Legende die Schwefter Kains: Awan, Jubil. 4, 1, 
wofür Schatzhöhle 8: Lebhudha. P Eva, die inzwifchen Mutter geworben. 

a Ein Midraſch. r Seth. s Die weiteren Kinder Adams und Evas gehören fo 
wenig wie bie Rainiten B. 5 zum auserwählten Geſchlecht. 

Kautzſch, Apokryphen u. Pleubepigraphen bed Alten Teftaments. LI. 19 
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großer weißer Stier wurbe, und von ihm gingen viele weiße Farrene hervor, die ihm glichen 

10 1° Sie fingen an, viele weiße Farren zu erzeugen, die ihnen glidhen, einer Dem anderen folgenhb. 

86 1 Weiter fah ich mit meinen Augen, während ich fchlief, und ich fah den Himmel oben, 
und fiehe, ein Stern® fiel vom Himmel herab, und ala er fi [von feinem Fall] erhoben hate, 
fraß und weidete er zwifchen jenen Farren. ꝰ Darnach fah ih, wie bie großen und ſchwarzen 
Farrend alle ihre Ställe, Weibepläge und Rinder wechſelten und miteinander zu “leben’e 
begannen. 8 Weiter fah ich im Gefiht und zum Himmel blidend fah ich viele Sterne herab⸗ 
fallen und fi} vom Himmel zu jenem erften Sterne herabftürzen, und fie murben “zu? f Yaren 
unter jenen Rindern “und? 8 weideten bei ihnen in ihrer Mitte. ALS ich fie erblidte, ſah id, 
wie fie alle ihre Schamglieder wie die Rofje heraußftredten und auf die Küheh der garım 

5 hinaufftiegen, und fie wurden alle trädhtig und warfen Elefanten, Kamele und Efeli. Al: 
Farren aber fürchteten fi und erfchrafen vor ihnen, und fiek begannen mit ihren Zähnen a 
beißen und zu verſchlingen und mit ihren Hömern zu ftoßen. * Dann begannen fie jene yarım 
aufzufrefien, und fiehe, alle Kinder der Erde fingen an, vor ihnen zu zittern, zu beben und zu 
fliehen. 

87 1 Meiter ſah ich, wie fie anfingen, einander zu ftoßen und zu verfchlingen, und bie Erde 
begann zu fchreien. ? Da erhob ich abermals meine Augen gen Himmel und fah im Gefidtz, 
wie aus dem Himmel Wefen, die weißen Menfchen glichen, hervorfamen; einer von ihnen 
fam aus jenem Ort hervor und drei mit ihmm, 8 Jene drei, bie zulet hervorgekommen mare, 
ergriffen mich bei der Hand, nahmen mich von dem Gefchlechte der Erde hinweg und bradtm 
mid) hinauf an einen hohen Drtn und zeigten mir einen Turm‘ hoch über der Erbe, und ale 
Hügel waren niedriger. * Sie fagten zu mir: „Bleibe hier, big du alles fiehft, mas über jene 
Elefanten, Kamele und Efel, über die Sterne und über alle Farren kommt.” 

88 1% fah, wie einera von jenen vier, die vorhin herausgelommen waren, jenen Etem, 
der zuerft vom Himmel gefallen war, an Händen und Füßen fefjelte und in einen Abgnmı 
warf; jener Abgrund aber war eng und tief, graufig und finfter. ? Einer? von ihnen z0g jun 
Schwert und gab es jenen Elefanten, Kamelen und Eſeln; da fingen fie an, einander m 
ſchlagen, fo daß die ganze Erbe ihrethalben zitterte. ꝰ Als ich im Gefichte [weiter] fah, fick, 
da warf einer® von jenen vier, die hervorgelommen waren, ... .t vom Himmel, und ‘mar’! 
fammelte und nahm alle jene großen Sterne, deren Schamgliever wie Die Schamgliever de 
Roſſe [waren,] feflelte ale an Händen und Füßen und warf fie in einen Abgrund der Erbe. 

89 1 Einer von jenen vier ging hin zu “jenem weißen Farren’ v und lehrte ihn ein Geheimmis, 
während er [der Fyarre] zitterte. Er war als Yarre geboren worden und wurde [mm] an 
Menfch 7, zimmerte fi ein großes Fahrzeug und ließ fich darin nieder, und drei Farren lichen 
fi mit ihm in jenem Fahrzeuge nieber, und es wurde über ihnen zugededt. ? Da hob ich aber 
mals meine Augen gen Himmel auf und fah ein hohes Dach mit fieben Schleufen daran, mi 


a Die Sethiten gelten für fromm. b Sn der successio patriarcharum Dn. 

e Afafel oder Semjafa. d Sethiten und Rainiten vermiſchen ſich (Sch aghöhle 13} 

e So G Ch. jachajewu; Dn. ja'awejewu „wehllagen“. f&0oG M Ch,; Da „unter”. 

8 So G M Ch.; Dn. om. h7,1f. i ſ. S. 240 Anm. e. kse de 
Elefanten, Kamele und Eiel. 17,4f. m Das find die treugebliebenen Engel. Eie 
find mit Menfchen verglichen wie Dan. 7, 13. Der 1. ift Michael, die 3 anderen die übrigen Erjenge: 
ſ. 9, 1. n d. i. das irdiſche Paradies (ſ. S. 283 Anm.) Hier bleibt Henoch bis zum meffter. 
Gericht 9, 31. ° Das Paradies ift bier ald Turm bargeftellt; |. au Quefen 125. GM 
Ch.: „über die $arren und über fie alle“. ı10,4fl. r 10,9. s 10,11) 12. 

t Ein Objekt zu „warf“ fehlt im T. a 60 G M Ch.; Dn. „er fammelte“. 

"r6&o MCh.; Dn. Plural. Der weiße F. ift Noah; vgl. 10, 1. w Da Roah eine Ardt 
zimmern fol, muß er fi) in einen Menfchen zurüdverwandeln. Vgl. den Anfang des babyl. Eixtixr 
epo8, Zimmern⸗Gunkel 423. 
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jene Schleuſen ließen in einen Hof® viel Waſſer ftrömen. 8Als ich weiter fah, fiehe da 
öffneten ſich Quellen über der Erde in jenem großen Hof, und jenes Wafler fing an, aufzuwallen 
und fi über die Erbe zu erheben, und es ließ jenen Hof verfchwinben, bis der ganze Boden 
von ihm mit Wafler bebedt war. *Und das Waffer, die Finfternis und der Nebel nahmen 
über ihm zu. Als ich die Höhe jenes Waſſers betrachtete, erhob es fich über die Höhe jenes 
Hofs und ftrömte über den Hof über und blieb auf der Erde ftehen. * Alle Farren jenes Hofe 5 
waren dicht zufammengebrängt, fo daß ich ſah, wie fie unterſanken und verſchlungen wurben 
und in jenem Waſſer umlamen. °enes Fahrzeug aber ſchwamm auf dem Waſſer, während 
alle Farren, Elefanten, Kamele und Efel famt allem Vieh zu Boden fanten, fo daß ich fie 
nicht [mehr] fehen konnte. Sie waren nicht im ftande, herauszulommen, fondern famen um und 
verſanken in die Tiefe. 7 Weiter ſah ich im Gefichte, bis jene Schleufen von jenem hohen Dach 
entfernt, die Klüfte der Erde ausgeglichen wurden, und andere Abgründe fich aufthaten. ® Das 
Waſſer aber fing an, in fie hineinzulaufen, bis die Erde zum Vorfchein fam. Jenes Fahrzeug 
aber feste fi) auf der Erbe feft, die Finſternis wich zurüd, und Licht erſchien. ꝰ Jener weiße 
Farre aber, der ein Mann geworben war, ging mit den drei Farren aus jenem Fahrzeuge heraus. 
Einer von den drei Farren war weißb, ähnlich jenem Farren, einer von ihnen war rot wie 
Blut und einer ſchwarz; jener weiße Farreb entfernte fih von ihnen. 10 Da fingen fie an, 10 
wilde Tiere und Vögel zu erzeugen, fo daß fi) aus ihnen allen ein Haufe von Arten entwidelte: 
Löwen, Tiger, Hunde, Wölfe, Hyänen, Wildfchweine, Füchfe, Kaninchen, Schweine, Falten, Geier, 
Weihen, Adler und Raben; und unter ihnen wurde ein weißer Farre geboren. !! Alzdann 
fingen fie an, fih untereinander ein3 mit dem andern zu beißen. Jener weiße Farre aber, der 
unter ihnen geboren worden war, zeugte einen Wildeſel d und außer ihm einen weißen Farren®; 
der Wilbejel aber mehrte fih. !? Jener Farre aber, der von ihm gezeugt worden war, zeugte 
ein fchwarzes Wilpfchweinf und ein weißes Schafe, und jenes Wildſchwein zeugte viele 
Schweine, jenes Schaf aber zeugte zwölf Schafeh. 1? Als jene Schafe herangewachſen waren, 
übergaben fie einsi von ihnen den Efelnk, und diefe Ejel wieverum übergaben jenes Schaf 
den Wölfen!, und fo wuchs jenes Schaf unter den Wölfen auf. 1*Da brachte der Herr 
Die zwölf Schafe, daß fie bei ihm wohnten und bei ihm mitten unter den Wölfen meibeten, 
und fie mehrten fih und murden zu vielen Schafherden. 16 Da begannen fi die Wölfe ı5 
vor ihnen zu fürdten und bebrüdten fie, bis fte ihre [der Schafe] Jungen umbradten. 
Und fie warfen ihre Zungen in einen waflerreichen Fluß; jene Schafe aber begannen wegen 
ihrer Jungen zu fchreien und zu ihrem Herrn zu lagen. 1° Ein Schafm, das vor den Wölfen 
gerettet worden war, entfloh und entkam zu den Wildefelnn; und ich fah, wie die Schafe 
wehllagten, fchrieen und ihren Herrn aus allen Kräften baten, bis jener Herr der Schafe 
auf das Gefchrei der Schafe aus einem hohen Gemach herabitieg, zu ihnen fam und fie 
weidete. 17Da rief er jenem Schafe, das den Wölfen entronnen war, und ſprach mit ihm 
in betreff der Wölfe, daß er fie ermahnen folle, die Schafe nicht anzurühren. 1° Das Schaf 
aber ging auf Befehl de Herrn zu den Wölfen, und ein anderes P Schaf traf mit jenem Schafe 
zufammen, ging mit ihm, und fie beide traten zufammen in die Berfammlung jener Wölfe, 
fprachen mit ihnen und ermahnten fie, fortan die Schafe nicht anzurühren. 1? Darauf ſah ich, 


s Da der Erzähler die Menfchen ala Viehherde darftellt, muß er auch die von ihnen bewohnte 
Erde zu einem Viehhof machen. b Mei, rot und ſchwarz bezeichnen hier anders ald 85,3 bie 
verfchiedenen Hautfarben der 3 Raſſen: Semiten, Japhetitenzund Hamiten. e Abraham. 

4 Ismael, der Stanmoater der Araber Gen. 16, 12. e Iſaak. f Efau. 

& Jakob. h Bur Bezeichnung der Juden als [unfchuldiger] Lämmer f. Jer. 283, 1. Hef. 
834,2. Bi. 23, 1. 74, 1. 79, 13. 100, 3. Pf. Sal. 8, 28. Job. 10,1 ff. i Sofepb. k Midianiter. 

1 Xgypter. m Mofe. n Midianiter. o Ein diefem Abfchnitt eigentümtl. 
Gottesname. P Yaron. 19* 
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wie die Wölfe die Schafe noch mehr mit aller Gewalt unterbrüdten, und die Schafe ſchrieen. 
so 2° Da kam ihr Herr zu den Schafen und fing an, jene Wölfe zu fchlagen. Da begannen die 
Wölfe zu mehllagen ; die Schafe aber wurden ruhig und fchrieen allfogleich nicht [mehr]. *134 
fah, bis daß die Schafe von den Wölfen auszogen a; die Augen der Wölfe aber wurben von 
Finfternis gehalten, fo daß fich jene Wölfe mit aller ihrer Macht zur Verfolgung der Schafe 
aufmachten. 2? Der Herr der Schafe zog ale ihr Führer mit ihnen, und alle feine Schafe folgten 
ihm ; fein Antlit war glänzend und “herrlich und furchtbar anzufchauen? b. 28 Die Wölfe aber 
fingen an, jene Schafe zu verfolgen, big fie fie bei einem Wafferfee trafen. ?* Jener Waflerfer 
teilte fih, und das Waſſer ftand vor ihnen zu beiden Seiten; ihr Herr aber, der fie führte, trat 
a5 zwifchen fie und die Wölfe. 2° Da jene Wölfe die Schafe noch nicht ſahen, zogen fie in bie 
Mitte jenes Waflerfees hinein, und die Wölfe folgten den Schafen, und jene Wölfe liefen in 
dem Waflerfee hinter ihnen her. 2° Als fie aber den Herrn der Schafe fahen, machten fie Kehrt, 
um vor feinem Angefichte zu fliehen. Aber jener Wafferfee zog fi zufammen und nahın plöf 
lich feine urfprüngliche Geftalt wieder an; das Waſſer ſchwoll und bob fich, bis es jene Wölfe 
bevedte. Ich fah, bis daß alle Wölfe, die jene Schafe verfolgten, umfamen und verfanten. 
28 Die Schafe aber entrannen jenem Waſſer und gelangten in eine wafler- und graslofe Wühk«. 
Da fingen fie an, ihre Augen aufzumaden, und ich ſah, wie der Herr der Schafe fie weidete 
und ihnen Wafjer und Gras gab, und wie jenes Schaf ging und fie führte. * Jenes Eder 
beftieg den Gipfel jenes hohen Bergs, und der Herr der Schafe ſchickte es [darauf wieder] za 
so ihnen. 20 Darnach fah ich den Herm der Schafe vor ihnen ftehen, und fein Ausfehen wer 
furchtbar und hehr; als alle jene Schafe ihn ſahen, erfchrafen fie vor feinem Angeficht. *Sie 
fürchteten fi) alle und zitterten vor ihm und fchrieen zu jenem Schafe, das bei “ihnen? wer, 
das © d unter ihnen war: „Wir Lönnen vor unferem Herrn nicht ſtandhalten und ihn nidt 
anfehen!“ 2? Da beftieg jenes Schaf, das fie führte, abermals den Gipfel jenes Felſens. Die 
Schafe aber begannen, blind zu werben und von dem Weg abzuirren, den es ihnen gezeigt 
hatte; jenes Schaf aber wußte nichts davon. ?? Da wurde der Herr der Schafe fehr zomis 
über fie, und als jenes Schaf es erfuhr, ftieg e8 vom Gipfel des Felfens herab, kam zu dar 
Schafen und fand den größten Teil von ihnen verblendet und abgefallen < ’e. As fied 
fahen, fürchteten fie fih, zitterten vor ihm und verlangten, nach ihrer Hürbef zurüdzufehren 
85 85 Jenes Schaf aber nahm andere Schafe zu fih und kam zu jenen abgefallenen Schafe; 
darauf fing ed an, fie zu töten: da fürchteten fih die Schafe vor ihm, und jenes Schaf bradte 
jene abgefallenen Schafe zurüd, und fie Tehrten zu ihren Hürben zurüd. 20 Ich fah “in dieſen't 
Geſicht, bis daß jenes Schaf ein Mann h wurde und dem Herrn der Schafe ein Hausi baute 
und alle jene Schafe in jenes Haus eintreten ließ. 37 Ich fah, bis daß jenes Schaf, das mi 
jenem die Schafe führenden Schafe zufammengetroffen war, entfchlief k. Ich ſah, bis daß alle 
großen Schafe umfamen und Fleine[re] an ihrer Stelle fi erhoben ; fie famen zu einem Bee 
plag! und näherten fi einem Waſſerfluſſem. 8° Da trennte fich jenes führende Schaf, dei an 
Mann geworden war, von ihnen und entfchliefn; alle jene Schafe fuchten es umd erhoben 
feinetwegen ein großes Gefchrei. 2? Ich fah, bis daß fie von dem Gefchrei um jenes Sei 
abließen, und fie überfchritten jenen Waflerfluß, und es traten immer andere Schafeo, die fe 


s 9. 21—27 der Auszug. Pb 60GM Ch.; Dn. „u. f. Ausfehen furchtbar u. behr“. 

eV. 28 - 40: Wüftenzug, Geſetzgebung und Einzug ins heil. Land. 4ıGCh: a 
„Iſchrieen] nad) jenem Sch., das bei ihm war, zu dem anderen Sch., das unter ihnen war“. Aber Rok 
befand ſich gar nicht bei Gott, als das Bolt ſchrie; ſ. V. 82 u. Ex. 20, 18 ff. eSoGM Ch; 
Dn. noch „von feinem Wege“. f d. i. ihren Irrtum aufzugeben. ES GMC; A 
‚dort das Geficht“. h 89,1. i Die Stiftshütte. k Aarons und feiner Jeik 
genofien Tod. I Das Dftjordanland. m Jordan. n Mofe ſtirbt. 

o Joſua und die Richter. 
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führten, an die Stelle der Entfchlafenen und führten fie. 40 Ich ſah, bie daß die Schafe an «0 
einen guten Ort und in ein liebliches und herrliches Land = famen, und ich fah, bis daß jene 
Schafe fatt wurden, und jenes Haus fand unter ihnen in dem lieblichen Lande. *! Mand;- 
mal waren ihre Augen offen, manchmal blind, bis ſich ein anderes Schafb erhob, fie führte 
und fie alle zurüdbrachte und ihre Augen geöffnet wurden. 4? Die Hunde, Füchfe und Wild⸗ 
ſchweine fingen an, jene Schafe zu frefien, bis der Herr der Schafe ein auberes Schaf einen 
Widdere aus ihrer Mitte “ermedte’ d, der fie führte. 1? Jener Widder fing an, nach beiden 
Seiten hin jene Hundee, Fühfef und Wildſchweine 8 zu ftoßen, bis er ‘viele’ h umgebradt 
hatte. Da wurden die Augen jenes Schafsi geöffnet, und es fah, wie jener Widder, der 
unter den Schafen war, feine Würbe verleugnete und jene Schafe zu ftoßen anfing, fie trat und 
ohne Anftand wandelte. *° Da fandte der Herr der Schafe das Schaf zu einem anderen k Schaf as 
und ftellte es als Widder und Führer an Stelle jenes “Wibders’ 1! auf, der feine Würde ver- 
geſſen hatte. *°E3 ging zu ihm und ſprach mit ihm allein und erhob es zum Widder und 
machte e3 zum Yürften und Führer der Schafe; aber während alledem bebrängten jene Hunde m 
die Schafe. *7 Der erfte Widder verfolgte jenen zweiten Widder; jener zweite Widder erhob 
fi und flüchtete vor ihm, und ich fah, bis daß jene Hundem den erften Widder zu Falle 
brachten. “s jener zweite Widder aber erhob ſich und führte die < ’n Schafe, und jener Widder 
zeugte viele Schafe und entſchlief; ein kleines o Schaf aber wurde Widder an feiner Statt und 
Fürft und Führer jener Schafe. * Jene Schafe wuchſen und mehrten fi; ale Hunde, Füchſe 
und Wildfchweine fürchteten fi und flohen vor ihm. Jener Widder P aber ftieß und tötete 
alle Raubtiere, und jene Raubtiere verübten feine Gewalt [mehr] unter den Schafen und 
raubten ihnen nicht® weiter. 60 Jenes Haus 4 aber wurde groß und breit, und ein hoher “und so 
großer’ x Turm wurde für jene Schafe gebaut; “er wurde’ T auf das Haus für den Herm 
der Schafe ‘gebaut’r. Jenes Haus war niedrig, aber der Turm war ragend und hoch, und 
der Herr der Schafe ftand auf jenem Turm, und man ſeztzte ihm einen vollen Tiſchs vor. 
51% fah weiter, wie jene Schafe wiederum abfielen, auf vielerlei Wegen mwandelten und 
jenes ihr Haus verließen. Der Herr der Schafe aber rief einiget von den Schafen und 
ſchidte fie zu den Schafen, und die Schafe fingen an, fie zu töten. 62Eins u von ihnen 
rettete fih und wurde nicht getötet, entfprang und fchrie fiber die Schafe, und fie wollten 
e3 töten; aber der Herr der Schafe rettete es aus der Gewalt der Schafe, brachte es zu mir 
herauf und ließ es [da] wohnen. 5? Auch ſchickte er viele andere Schafe zu jenen Schafen, 
um fie zu ermahnen und über fie zu flagen. 5* Darnach fah ich, daß fie alle, als fie das Haus 
des Herrn der Schafe und feinen Turm verlaffen hatten, abfielen und blind wurden; ich fah, 
wie der Herr der Schafe viel Blutvergießen v unter ihnen in ihren einzelnen Herden anrichtete, 
bis daß jene Schafe ſolches Blutvergießen [noch] herausforderten und feinen Ort verließen. 
55 Da gab er fie preis den Löwen”, Tigern“, Wölfen, Hyänene, Füchfen 2 und allen Raub- ss 


a Das Weftjiordanland. b Samuel. 3. 41—50: Die Zeit der letzten Richter bis zum 
Tempelbau. ° Saul. d So GG Ch.; Dn. tanse’a „fi erhob”. e Philiſter. 
f Ammoniter? 8 Edomiter. h&08;d.%. „alle“. i Samuelß. 

k David. 1So 8 DCh.; Dn. „Schafes*. m BVhilifter. n So GChb.; 
Du. noch „kleinen“. o Salomo. p Geht noch auf David. 4 Das Haus iſt 
Jeruſalem (Teft. Levi X; Dn. 268), der Turm der Tempel. r &0 G Ch.; Dn. om. 

s Gaben unb Opfer. t Die Propheten. a Elia wird zu Henoch in dad Paradies 


entrüdt. Bon dort kehren fie als die „beiden Zeugen” in der Endzeit auf die Erde zurüd (Mal. 3,23 f.), 
Dffenb. 11,3 ff. (Bouffet, Antidrift S. 134 ff.). Für Henoch ift neben Elia Matth. 17,3 f. Mofe ge- 
nannt. Ähnlich treten bei den Perfern zwei prophetifche Reformatoren auf, bevor der Meſſias⸗Soshians 
kommt (Hübfhmann, Jahrb. f. prot. Theol. 1879, ©. 227). v 3. 54 die Beit der getrennten 
Reiche. v Affyrier. x Shaldäer. y Ägypter. z tbiopier ? 

as Syrer. 
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tieren; jene Raubtiere aber fingen an, jene Schafe zu zerreißena. b60 Ich ſah, daß er jenes 
ihr Haus und ihren Turm verließb und fie alle den Löwen preisgab, um fie zu zerreißen nd 
zu verfchlingen, allen Ranbtieren. 57 Da fing ich an, aus allen meinen Kräften zu fchreien und 
den Herrn der Schafe anzurufen und ihm betreffs der Schafe Vorftellungen zu machen, daß fe 
von allen Raubtieren verfchlungen würden. 5 Als er ed ſah, blieb er ruhig und freute ſich, 
daß fie verfchlungen, gefreffen und geraubt wurden, und überließ fie, um verfchlungen m 
werben, der Gewalt aller Raubtiere. 5? Er rief 70° Hirten und verftieß jene Schafe, um fe 
zu weiden, und ſprach zu den Hirten und ihren Genofien: „Jeder einzelne von euch fol vor 
jest an die Schafe weiden, und alles, was ich euch befehlen werde, thut! 80 Und ic will fe 
euch genau abgezählt übergeben und werde euch jagen, wer von ihnen umgebracht werden 
fol, — und diefe bringt um!” Da überließ er ihnen jene Schafe. °1 Er rief einen anberm! 
und fprad) zu ihm: „Gieb acht und fiehe auf alle, was die Hirten an diefen Schafen thım 
werben ; denn fie werben mehr unter ihnen umbringen, als ich ihnen befohlen babe. °* ‘ce 
Überfchreitung und Vernichtung , die Durch die Hirten angerichtet werden wird, fchreibe af, 
wie viele fie nach meinem Befehl umbringen, und wie viele fie nach ihrer Willlür um 
bringen, und fchreibe jebem einzelnen Hirten alles, was er vernidtet, an. 8Lies es mz 
der Zahl nad vor, wie viele fie nad ihrer Willkür umbradhten und wieviel fie der Be- 
nichtung ?e preißgaben, damit mir Died zum Zeugnis gegen fie fei, und ich alles Thun der 
Hirten weiß, fo daß ih, wenn ich fie “abwäge’f, fehe, mas fie thun, ob fie dem von mt 
gegebenen Befehle [treu] geblieben find oder nicht. *Aber fie follen eg nicht wiſſen und da 
folft e8 ihnen nicht mitteilen, noch fie ermahnen, ſondern fchreibe von jedem einzelnen bie 
Vernichtung auf, die die Hirten, ein jeder zu feiner Stunde, anrichten, und lege mir alle 
vor!" 6s Ich fahg, bis daß jene Hirten, [ein jeder] zu feiner Stunde, weideten; und fie fingen 
an, zu töten und umzubringen mehr, als ihnen befohlen worden war, und fie gaben jene Schaft 


a Ser. 12, 9. Heſ. 34, 5. 8. Jeſ. 56, 9. b Barnabasbr. 16, 5 (Lawlor 171). 

e Bom Untergang Israels und Judas bis zur Errichtung des meffian. Reichs find bie Juden 
ber Herrſchaft von 70 Hirten preisgegeben. Dies find die heidnifchen Regenten (Dn. 264 ff.) oder befier 
ihre himmlifchen Gegenbilder (Hoffmann, Schriftbem. I, 422. Schürer®? IH, 198; Wellhanfer 
Skizzen VI, 1899, 176), d. 5. die depotenzierten Heidengötter, Pf. 58 u. 82. Der Gedante, daß Jöredl, 
feit e8 feine politifche Autonomie verlor, unter dem Regiment ber Götter feiner heidn. Oberherren fiehl, 
ftammt au3 ber alten Volksreligion, wonach ja cuıus regio eius religio. Der jühifche Monotheiduud 
wird dadurch aufrecht erhalten, daß die Heidengötter zu ihrer Weltregierung von Jahme, „dem höchſten 
Gott”, beauftragt find (Smend, Altteft. Rel.-Gejch.? 1899, &. 362 f.) Mit der Wiebererrichtung der 
Theofratie in der melfian. Zeit erhält Jsrael feine frühere nationale Selbftändigfeit. Mit ber Her 
ſchaft der Heidengötter ift e8 dann vorbei; dann herrfcht Jahwe allein als der rechte Hirte feines Boll 
(j. aud Joh. 10, 1ff.). Die Zahl 70 hängt weniger mit den 70 Völlerengeln (LXX zu Deut. 32,8 
jufammen, fondern ift vielmehr eine freie Umdeutung der 70 Knechtſchaftsjahre Jeremias 25, 11 (sgl 
Dan. 9). Näher verläuft nach Henoch die Heidenherrfchaft in 4 Perioden: Die 1. reicht bis Cyrus 5%; 
die 2. bis Alexander 392; die 3. bis zum Übergang der griech.-ägypt. Oberherrſchaft an die Syrer 
c. 200; die 4. bis zur Aufrichtung des meffian. Reichd. Die 4 Perioden entfprechen ber auch bei anderen 
Völkern fi findenden (und urfpr. wohl babyl.) Borftelung von den 4 Weltaltern. Da aber diefe Is 
fhauung bis jegt nur bei den Berfern in einem fpecififch eschatolog. Zufammenhange nachweisbar und 
bier aufs Engfte mit der übrigen Zulunftshoffnung verknüpft ift, fo wird ſowohl das Bier-Monardier- 
bild bei Daniel wie bei Henoch direkt ober indirekt auf perj. Vorbilder zurüdgehen. Bei Sad. 2, 1f- 
ift die (den babyl. 4 Himmelögegenden entfprechende) Bierzahl der Weltreiche in den Dienſt einc 
geographifhen Rundſchau, nicht einer fucceffiven Entwidelung der Gefchichte geftellt (f. Stane 10 fl) 

d d. i. Michael (90, 14. 22), der Schugpatron Israels. Diefer führt Auffiht und Bud über de 
70 Hirten-Engel wie eine Art himml. Unterftaatsjefretär, entfprehend dem babylon. Nabu-Sqreiter 
engel (vgl. au Lueken 9. 40. 156). e So G M Ch.; Dn. noch „ihnen“. f Die har» 
ſchriften ſchwanken zwifchen ’ewattenömu (G) und ’emattewömu (M). 2. die entſprechende Form zen 
mattana „abmägen“ (Ch.). 8 V. 65—71 die 1. Periode, d. i. die affiyr.-halb. Herrſchaft Fi 
sum Jahre 536. Die 1. und 2. Weltmacht ift mit Raubtieren verglichen. 
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ben Löwen ® preis. °° Die Löwen und Tigerb fraßen und verfchlangen den größeren Teil 
jener Schafe, und bie Wilbfchweine © fraßen mit ihnen, und fie ftedten jenen Turm in Brand d 
und zerftörten jenes Haus. °7 Da wurbe ich jehr traurig wegen jenes Turms, weil jenes Haug 
der Schafe zerftört worden mar, und darnach konnte ich nicht mehr fehen, ob jene Schafe in 
jened Haus bineingingen. °® Die Hirten aber und ihre Genoſſen übergaben jene Schafe allen 
Haubtieren, um fie zu freflen ; jeder einzelne von ihnen empfing zu feiner Stunde eine beftimmte 
Zahl, und [von] jedem einzelnen von ihnen fchrieb “der’ e andere in ein Buch, wie viele von 
ihnen er umbrachte. °? Jeder tötete und brachte mehr um, als ihnen vorgefchrieben worden 
mar. Da begann ich wegen jener Schafe zu weinen und gar fehr zu wehllagen. 79 In diefer ro 
Weife ſah ich im Gefichte, wie jener Schreiber jeden einzelnen, der durch jene Hirten umkam, 
Tag für Tag auffchrieb und das ganze Buch dem Herrn der Schafe hinaufbrachte, vorlegte 
und alles zeigte, was fie gethan und alle, die ein jeder von ihnen befeitigt hatte, und alle, 
Die fie zur Vernichtung übergeben hatten. 71 Das Bud wurde dem Herm der Schafe vor⸗ 
gelefen, und er nahm das Bud, “aus? f feiner Hand, las es, verfiegelte es und legte es beifeite. 
72 Darnach 8 ſah ich, wie die Hirten zwölf Stunden lang weibeten, und fiehe, drei h von jenen 
Schafen fehrten zurüd, kamen, traten heran und begannen alle Ruinen jenes Haufes aufzu- 
bauen ; aber die Wilbfchweinei hielten fie ab, jo daß fie nichts [auszurichten] vermodhten. 
78 Da begannen fie wieberum wie zuvor zu bauen und führten jenen Turm auf, und man 
nannte ihn den hohen Turm; fie begannen wieberum einen Tiſch vor den Turm zu ftellen, 
aber alles Brot auf ihm war befleckt k und unrein. 7% Trotz alledem waren die Augen dieſer Schafe, 
und ebenfo der Hirten, blind, fo daß fie nicht fahen, und fie wurden in großer Menge ihren 
Hirten zum Umbringen übergeben, und fie traten die Schafe mit ihren Füßen und verfchlangen 
fie. 7° Der Herr der Schafe aber blieb ruhig, bis ſich alle Schafe über das Feld zerftreuten 16 
und fi mit ihnen [ven Raubtieren] vermifchten , und fie [die Hirten] retteten fie nicht aus der 
Gewalt der Raubtiere. 7° Jener aber, der das Buch ſchrieb, brachte es hinauf, zeigte und las 
es vor dem ° ?1 Herrn der Schafe, legte Fürbitte für fie ein und bat ihn, indem er ihm alles, 
was die Hirten getban hatten, zeigte und vor ihm gegen alle Hirten Zeugnis ablegte. 77 Dann 
nahm er das Buch, legte es bei ihm nieder und ging weg. 

13 fah eine Zeitlang, bis in diefer Weife “35? m Hirten weibeten, und alle vollendeten 90 
jeder feine Zeit wie die früheren, und andere bekamen fie in ihre Gewalt, um fie zu ihrer Zeit 
zu weiben, jeder Hirte zu feiner Zeit. ? Darnach fah ich im Geficht alle Vögeln des Himmels 
fommen: die Adlero, Geier, Weihen p und Raben a; die Aoler aber führten alle Vögel, und 
fie fingen an, jene Schafe zu freffen, ihnen die Augen auszuhaden und ihr Fleiſch zu verzehren. 
8 Die Schafe aber fchrieen, weil ihr Fleifch von den Vögeln verzehrt wurde, und als ich [e8] 
<fah’r, wehklagte ich in meinem Schlaf über jenen Hirtens, der die Schafe mweidete. Ich 


a Afiprier. b Ehaldäer. © Bef. die Epomiter, Hefel. 25, 12 ff. Obadja 10 ff. 
Klagel. 4, 21. Bf. 137, 7. d Die Zerftörung Serufalems und des Tempels i. J. 586. 

oe &.T.la-käl’u; ftreiche davon das la (fo oben), oder für „ſchrieb“ ift Die entfprechende Paſſivform 
zu lefen („und wurde gefchrieben von dem anderen”). t&0GMCh.; Dn. „in feine H.“. 

g 89, 72—77: Die 2. Periode, d. i. Die perf. Oberberrfchaft bis Alexander. bh Serubbabel 
u. Sofua; der 8. ift Rehemia (Sir. 49, 13 ff.) oder Esra (Schayhöhle 52). Nah Schürer? III, 199 
find die 3: Serub., Edra und Neb. i Esr. 4 ff. Neb. 4 ff. k Mal. 1,7. Balden- 
fperger, Selbftbew. Jefu? ©. 55. 180 G Ch. chaba; Dn. chaba abjäta „zu den Häufern”. 

m 4.%.36, bezw. 37; beides ift falſch (f. Schürer® IH, 197). 85, die Hälfte von 70, ift bie 
Summe der Hirten der 1. u. 2., bezw. 3. u. 4. Periode. 70 ift nämlich zerlegt in 23 +12 +23 +12; ſ. 


89, 72. 90, 5. 17. 90, 1—5: die 3. Periode, die griech.-ägypt. Herrſchaft. 2 Die 3. u. 4. Welt⸗ 
madt ift unter dem Bilde von Raubvögeln bargeftellt. o Macebonier, bezw. Griechen. 
pP Die Agypter unter den Ptolemäern. 4 Die Syrer. r &0 G Ch.; Dn. „id 


fchrie". . Btolemäus Lagi, der 320 Jerufalem überumpelt? 
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fah, bis daß jene Schafe von den Hunden“, Adlern und Weihen gefrefien wurden, und fe 
ließen an ihnen weder Fleiſch noch Haut noch Sehnen übrig, bis nur noch ihr Skelett de 
s ftand; aber auch ihr Skelett fiel zu Boden und [fo] verringerten fi die Schafeb. * Ic ſah 
fo lange, bis daß 23 Hirten die Weide übernahmen, und fie vollendeten je zu ihrer Zeit *23°« 
Zeiten. * Bon jenen weißen Schafend aber wurden kleine Lämmer® geboren, und fie finger 
an, ihre Augen aufzumaden, zu fehen und zu den Schafen zu ſchreien. 7 Aber die Schefe 
fchrieen ihnen nicht zu und hörten nicht, was fie ihnen erzählten, fondern waren über bie 
Mapen taub, und ihre Augen waren überaus fehr verblenvet. * Ich ſah im Gefichte, wie 
Raben auf jene Lämmer losflogen, einsf von jenen Lämmern ergriffen und die Schafe zer 
ftüdelten und verfchlangen. ꝰ Ich ſah, bis daß jenen Lämmern Hörner 8 fproßten, und die 
Raben ihre Hörner nieverwarfen; ich ah, bis daß ein großes Horn h “bei einem? i von jenen 
ı0 Schafen hervorfproßte, und ihre Augen wurden geöffnet. 10Es weibete k fie, und ihre Augen 
öffneten fi, und es ſchrie nach den Schafen; als aber die Böde es fahen, liefen ihm alle zu 
11 Trotz alledem zerriffen jene Adler, Geier, Raben und Weihen immerzu die Schafe, flogen 
auf fie los und verfchlangen fie. Die Schafe jedoch verhielten fi} ruhig, aber bie Bödden 
wehklagten und fchrieen. 1? Jene Raben kämpften und fochten mit ihm und fuchten fein Hom 
zu befeitigen, hatten aber feine Gewalt über esl. 18 Ich fah, big daß die Hirten und Abla, 
jene Geier und Weihen famen, und fie fchrieen den Raben zu m, daß fie das Horn jenes Bocchen 
zerbrechen follten ; fie fämpften und fochten mit ihm, und es ftritt mit ihnen und fchrie, be} 
feine Hilfe ihm fommen möge. 13h fah, bis daß jener Mann kam, der die Namen ver 
Hirten auffchrieb und fie dem Heren der Schafe vorlegte, und er half jenem Böckchen und zeigte 
ı5 ihm alles [, und daß] er, “um ihm zu belfen’n, gelommen fei. 15% Jah, bis daß jener Hex 
ber Schafe im Zorn zu ihnen fam, und alle, die ihn fahen, flohen, und alle fielen in Finſte⸗ 
nis (?) vor feinem Angeſicht. 1° Ale Adler, Geier, Raben und Weihen verfammelten fid, 
brachten alle Schafe des Feldes miffih, famen alle zufammen und halfen einander, jenes Hom 
des Böckchens zu brechen. 17h fahe, bis daß jener Mann, der das Buch auf den Befehl des 
Herm fchrieb, jenes Buch der Vertilgung öffnete, die jene 12 letzten Hirten angerichtet hatten, 
und er legte vor dem Herm der Schafe dar, daß fie weit mehr als ihre Vorgänger umgebradt 
batten. 18 Ich ſah, big daß der Herr der Schafe zu ihnen kam, “feinen’P Zornſtab in bie 
Hand nahm und die Erbe fchlug, fo daß fie zerbarft, und alle Tiere und Vögel des Himmels 
glitten von jenen Schafen herunter und verfanfen in bie Erbe, die fich über ihnen ſchloß. 174 
ſah, bis daß den Schafen ein großes Schwert 1 überreicht wurde, und Die Schafe zogen gegen 
<alle’ r Tiere des Feldes, um fie zu töten, und alle Tiere und Vögel des Himmels flohen vr 
so ihnen. 20 Ich fah, bis daß ein Thron in dem lieblichen Land s errichtet wurde, und der Hear 


» Samaritaner, Bhilifter (Sir. 50, 28). b Die Kämpfe zwifhen Agyptern und Syrern 
um den Befig Paläftinad von 300—175. c.2.8=23+12 +23. — 90, 5—17: we 
4. Periode von Antiohus Epiphanes bis in die Gegenwart bed Verf. 4 Die gefegesfrommer 
Juden. e Die Chafidäer Don (öfter in den Pſ.); fie verteidigen das väterliche Geſet gegen 
über den Philhellenen und bilden fchon vor ber makkab. Erhebung eine organiflerte Partei (f. Raugid 
zu 1 Matt. 2, 42. 3, 13. 7, 13). f Biell. der Hohepriefter Dnias IIL., der Führer der Streng 
gläubigen, der von Menelaus ermordet wurde (2 Mall. 4, 33 ff.). Dr. 277 f. denkt an Jongathan 
(1 Matt. 12,39 ff. 13, 28 ff.). 8 Die Makkabäer, die 5 Söhne des Priefters Mattathias 

h Entweder Judas Makkab. oder wahrſcheinlicher Job. Hyrlan. i&0oG Ch.; De. ‚end‘. 

x 4.7. re’eja — re‘eja „weiden“. I Wenn „das große Horn” — Joh. Hprlan, dam 
bezieht fi V. 12 viell. auf den Zug des Antiochus Sidetes gegen Hyrlan. m Die Kämpfe mit 
Antiohus Kyzilenus? 2» So G Ch.; Dr. „daß feine Hilfe [herabgelommen fei)*. 

o Mit 3.17 beginnt die Periode des Gerichts. Ob B. 15 an richtiger Stelle oder [werfrükte] 
Parallele zu B. 18? p So viele 9. Ch.; A E Din. „den“. 1 Soel 4, 13. Get. 9, 18. 
Pf. 2, 9 u. ö. Hen. 91, 12. Matth. 10, 34? Die Miffion des Schwertes! r So viele H. Ch; 
Dn. „jene“. s Daß heil. Land, Hei. 20,6. Dan. 8,9. 11, 16. 45. 
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der Schafe fih Darauf ſetzte, und “der andere’& nahm bie verfiegelten Bücher und öffnete jene 
Bücher vor dem Herrn der Schafe. 2! Der Herr rief jene “fieben? b erften Weißen und befahl, 
vor ihn zu bringen, beginnend mit dem erften Sterne, “der zuerft herausgegangen war? e, 
<alle’d Sterne, deren Schamglieder wie die der Roſſe gewefen waren, <° ?e und fie brachten 
fie alle vor ihn. 2? Er ſprach zu jenem Manne, der vor ihm fchrieb, der einerf von den fieben 
Weißen war, und fagte zu ihm: „Nimm diefe 70 Hirten, denen ich Die Schafe übergeben habe, 
und indem fie fie nahmen, töteten fie mehr von ihnen, als ich ihnen befohlen hatte.“ 28 Siehe, 
ich fah alle gebunden und vor ihm ftehen. ?* Das Gericht begann bei den Sternen, und fie 
wurben gerichtet, für fchuldig befunden und famen an den Drt der Verdammnis, und man 
warf fie in einen Abgrund voll Teuer, flammend und voll Feuerfäuleng. 25 Auch jene 70 
Hirten wurden gerichtet, für fchuldig befunden und in jenen Feuerpfuhlb geworfen. 3° Sch 
fah in jener Zeit, mie fich ein ähnlicher Abgrund inmitten der Erde öffnete, voll von Feuer. 
Man brachte jene verblendeten Schafei; alle wurden gerichtet, für ſchuldig befunden und in 
jenen Feuerpfuhl geworfen und brannten; diefer Abgrund befand fich zur Rechten jenes Haufes. 
27% ſah jene Schafe und ihr Gebein brennen. 28 Ich ftand auf, um zu fehen, bis daß er 
jenes alte Haus “einwidelte’ k. Man fchaffte alle Säulen hinaus; alle Balken und Ber- 
zterungen jenes Haufes wurden mit ihm eingewidelt. Man fchaffte es hinaus und legte ed an 
einen Ort im Süden des Landes. 29% fah, bis daß der Herr der Schafe ein neues Haus 
brachte, größer und höher als jenes erfte, und es an dem Orte des erften aufitellte, das ein⸗ 
gewidelt worden war. Alle feine Säulen waren neu, auch feine Verzierungen waren neu und 
größer als die des erften alten, das er binausgefchafft hatte; und “ver Herr der’! Schafe war 


darin. 30% fah, wie alle übriggebliebenen Schafe und alle Tiere auf der Erde und alle so 


Bögel des Himmels niederfielen m, jene Schafe anbeteten, fie anflehten und ihnen in jedem 
Worte gehorchten. 2! Darauf nahmen mich jene drei weiß n Gefleideten, die mich zuvor hinauf: 
gebracht hatten, bei der Hand, und indem die Hand jenes Böckchenso mich ergriff, brachten fie 
mich Binauf (?) und feßten mich inmitten jener Schafe nieder, bevor das Gericht begannp. 
88 Jene Schafe aber waren alle weiß 4, und ihre Wolle war reichlich und rein. 22 Alle die um: 
gebracht over zerftreut r worden waren, alle Tiere des Feldes und alle Vögel des Himmels ver- 
fammelten fih in jenem Haufe, und der Herr der Schafe freute fich fehr, weil alle gut waren 
und in fein Haus zurüdtehrten. 24% fah, bis daß fie jenes Schwert, das den Schafen ge- 
geben war, nieverlegten, in fein Haus zurückbrachten und ed vor dem Angefichte des Herrn ver- 


fiegelten. Alle Schafe wurden in jenes Haus “eingeladen? ®, und es faßte fie nicht. 2° Aller ss 


Augen waren geöffnet, daß fie das Gute fahen, und feiner war unter ihnen, der nicht ſehend 
geweſen wäre. 2° Ich fah, daß jenes Haus groß, geräumig und fehr vollt war. 27% ſah, 


a ä. T. kuello „alle”, das mit Ch. in käle? „der andere” — Michael zu verbeflern fein wird. — 
Dffenb. 20, 12. b So G Ch.; die 9. ſchwanken zwiſchen 6 u. 7; ſ. 20, 1 ff. 

e So G Ch.; Dn. „der voranging“. d &. T. emna eleku ift mit Dn. Ch. in lakuellu 
zu ändern. e 4. X. hier noch einmal „und den 1. Stern, der zuerft herabgefallen war” — eine 
Dublette. f Michael. 8 18, 11 ff. 21, 7 ff. hBt. 82, 6f. 

i Die jüd. Apoftaten fommen in die Gehenna, 27, 1ff. k &. T. tam°ö („eintaudhte”) ift 
mit Dn. Ch. in tömo zu ändern. Das neue präeriftente himml. Jerufalem tritt an Stelle des Alten, 
Heſ. 40 ff. Jeſ. 54, 11 ff. 60 ff. Hagg. 2, 7 u. d. 4 Esr. 7, 26. 18, 36. Bar. 32, 2. Hebr. 11, 10. 12, 22, 
Dffenb. 21, 2. 10. ISoBEFHMNCh;,GJLO Dn. „alle Schafe waren darin“. 

m Die Belehrung der Heiden, die fid) an Iſsraels Bedrückung nicht beteiligten, Je. 2, 2 ff. 11, 10. 
14, 2. 25, 6 ff. 49, 22ff. 60,5 u.v.a. Eine Prärogative Israels bleibt in der melfian. Zeit beftehen 


(Röm. 11). n 87, 2.3. o Elia 89, 52. p Wie kann die Berfegung Henochs aus dem 


Baradies nad) dem neuen Jeruſalem als ein „Hinaufbringen“ bezeichnet werden? Sachlich gehört 8. 31 
nad 3. 19. 4 Jeſ. 60, 21. Die Heiligkeit der neuen Gemeinde ift durch die weiße Farbe angedeutet. 

r 22, 1.51, 1. Jeſ. 26, 19. — Jeſ. 11, 11 ff. 27, 12 u. a. Hen. 57. s &0 G Ch. tacawwe‘u; 
Dr. „eingeichlofien" tacacewu. t Jeſ. 49, 19 ff. Sad. 10, 10. 
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daß ein weißer Farrea mit großen Hörnern geboren wurde. Alle Tiere des Feldes und ck 
Bögel des Himmels fürdhteten ihn und flehten ihn an alle Zeit. »8 Ich ſah, bis daß alle ihre 
Geſchlechter verwandeltb und alle weiße Farren wurden; der erfte unter ihnen wurde ‘cin 
Büffel, und jener Büffel ’C wurde ein großes Tier und befam auf feinem Kopfe große und ſchwarze 
Hörner. Der Herr der Schafe aber freute ſich über fie [ihn ?] und über alle Farren. *" Ich hatte 

«0 in ihrer Mitte geſchlafen; da machte ich auf und fah alles. +0 Dies ift das Geſicht, das ich m 
Schlafe ſah. Als ich erwacht war, pries ich den Herrn der Gerechtigfeit und ftimmte ihm emen 
Lobgefang an. *! Darauf brach ich in lautes Weinen aus, und meine Thränen hörten night 
auf, bis ich es nicht [mehr] auszuhalten vermochte. So oft ich hinſah, rannen fie herab wegen 
defien, was ich ſah. Denn alles wird eintreffen und fich erfüllen; alles Thun der Menſchen if 
mir der Reihe nach gezeigt worden. *? In jener Nacht erinnerte ich mich meines erften Traums; 
auch feinetwegen meinte ich und war beftürzt, weil ich jenes Geficht gejehen hatte.“ 


V. Der fünfte Teil. Rap. 91-105: Das paränetifhe Buch. Die Schr, 
Mahn= und Rügereden BHenods. 


a) Ray. 91, 1—11 (18. 19): Eine Ermahnung Henochs au feine Kinder au einem Leben 
in ber Gerechtigkeit. 


91 I Und nun, mein Sohn Methufalah, rufe mir alle deine Brüder und verfammle mir al 
Söhne d deiner Mutter, denn das Wort ruft mic) und der Geift ift über mich ausgegoſſen, um 
euch alles zu zeigen, was euch bis in Ewigkeit treffen wird. ? Darauf ging Methuſalah hin, 
rief alle feine Brüder zu fi) und verfammelte feine Verwandten. ® Und er [Henodh] redete wit 
allen “Kindern der Gerechtigkeit? e und fagte: „Hört, “ihr Söhne Henochs? f, alle Worte and 
Vaters und horcht genau auf die Stimme meines Mundes! Denn ich ermahne euch und ſage 


sD. i. der Meſſias. Diefer ift hier ein Sohn der Gemeinde wie 4 Eär. 9, 43. 10, 44 ff. Wie kei 
Daniel erfcheint er am Schluffe des Weltdramas. Er ift wefentlich ald Menfch gezeichnet, anders «ld iz 
den Bilderreden 37 ff., und fpielt feine altuelle Rolle. Seine Hereinziehung ift durch fitterar. Remini 
cenzen veranlaßt; feine Berfon gehört bier einfach mit zu dem offlziell-traditionellen dogmatiiden 
Repertoir der Synagoge. Daß der Meffias hier feine wejentliche Bedeutung hat, erflärt ſich darans, 
daß Israel, folange die weltlihen Ziele der Maflabäer den jüd. Altfrommen noch nicht offenbar ge 
worden waren, fein befonderes Intereſſe an einem Meſſias ald dem Begründer ber Theokratie hatte. 
Das änderte fich, als der Konflikt zwifchen den Pharifäern und den mallab. „Fürften“ eingetreten mar. 

b Die Glieder der neuen Gotteögemeinde nehmen an Kraft, Gerechtigkeit und Heiligkeit zu. Tas 
wird dadurch dargeftellt, daß die verfchiedenen Tiergefchlechter, bie feit der Ylut entftanden find, u 
einer Herde weißer Farren, d. h. patriarchenähnlichen Menfchen, werden. Auch der Mefjias verwandelt 
fih. Dad Ende kehrt zum Anfang zurüd. ° Der ä. Text hat nagara bezw. nagar = „Bort”, 
was aber finnlos ift. Der griech. Überfeger Hat DR durch pn tranftribiert, dad ber Hthiope ald 
dnue auffaßte. Wäre im hebr. Driginaltert an den "Hriftt. Logosbegriff gedacht geweſen, fo hätte der 
Grieche Adyos überfegen müffen, dem im Athiopifchen qäl entſpräche. Selbſt wenn der &. T. „und ber 
erfte unter ihnen wurde dad Wort, und jenes Wort wurde ein großes Tier" den urfprüngl. Tert wieder 
gäbe, fo würde doch hier feine Parallele zu Job. 1 vorliegen. Denn Job. 1, 14 wird wohl der Logos aut, 
bei Henoch jedoch würde die aag£ ſich in den Aoyos und nachher noch einmal in Die aapf verwandeln! 
Die doppelte Verwandlung des Meſſias, zuerft in einen Büffel, alsdann in ein großes Tier, iſt aber über 
haupt befremblih. Zu enu bezw. ddeg ift „und jener Büffel war, bezw. ift, ein großes Tier" wahr 
ſcheinlich Gloſſe — fo nach der Anleitung von Dn. S. 287 f., nur daß diefer die Worte „war wie en 
und jene3 pnu war" ald Glofje zu „ein großes Tier" auffaßt. Anderd Goldſchmidt ©. 91. Red 
ibm lautete der hebr. Text: „der erfte war ein 75H — Lamm, und jenes Lamm mar ein großes Tier‘; 
ber Überfeger habe mb in en —= „Wort“ verlefen. Doch bleibt dann die feltfame boppelte Reis 
morphofe des Meſſias beftehen (vgl. B. 37 u. 38). d Slav. Hen. 57, 2 nennt als Brüder Rab: 
Regim, Riman, Ukhan, Khermion, Saidal; Schatz h. 17 heißt eine Tochter Hen.s „Ramos“. 

e 60 G Ch.; Dn. „mit allen feinen Kindern über bie Gerechtigkeit”. t&GMG; 
Dn. „meine S.”. 
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euch,“ ?& Geliebte: liebt die Rechtfchaffenheit und wandelt in ihr. Naht euch nicht der 
Rechtſchaffenheit mit zwiefpältigem Herzen b und werbet feine Genoſſen derer, die ein zwie- 
fpältiges Herz haben, fondern wandelt in "Rechtfchaffenheit und?’ © Gerechtigkeit, meine Söhne, 
und fie wird euch auf guten Wegen leiten und die Gerechtigfeit wird eure Genoffin fein. 5 Denn s 
ich weiß, daß ein Zuftand der Gewaltthätigkeit auf Erben überhand nehmen und ein großes 
Strafgericht d auf Erden vollzogen, alle Ungerechtigkeit ein Ende nehmen, von ihren Wurzeln 
abgeſchnitten werden und ihr ganzes Gebäude vergehen wird. ° Zum zweiten Male wird ſich 
die Ungerechtigleit wiederholen und auf Erden vollführt werden, und alle Thaten der Un- 
gerechtigfeit und die Thaten der Gewaltthätigfeit und des Freveld werden wiederum “die Ober- 
band gemwinnen’®e. 'Wenn aber die Ungeredtigfeit, Sünde, Läfterung und Gewaltthätigkeit 
in’ f allem Thun zunimmt, und der Abfall und Frevel und die Unreinheit wachen, fo wird 
ein großes Strafgeriht vom Himmel über alle fommen, und der heilige Herr wird mit Zorn 
und Strafe hervortreten, um Gericht auf Erden zu halten. ® In jenen Tagen wird die Ge- 
waltthätigleit von ihren Wurzeln abgefchnitten werben, ebenfo die Wurzeln der Ungerechtigkeit 
zugleich mit dem Betrug, und fie werden unterhalb des Himmels vernichtet werden. ? Alle 
Bilder der Heiden werden preiögegeben mwerben; die Tempel werben mit Feuer verbrannt 
werden, und man wird fie von der ganzen Erde hinmegfchaffen, und fie [die Heiden] werden 
in die Verdammnis des Feuers geworfen werden und im Zorn und in dem gewaltigen, ewigen 
Gericht umlommen 8. 1° Der Gerehte wird vom [Todes-] Schlaf auferftehenh, und die Weis- 10 


beiti wird fich erheben und ihnen verliehen werden. *! Darauf K werben die Wurzeln ber Ungerenhtig- 
Leit abgefdgnitten werben, und bie Sünder werben durchs Schwert umlommen; ben Läfterern werben fie [bie 
Burzeln) an jedem Ort abgeſchnitten werben, nnd die, welche auf Gewaltthat innen nub Läfterunglen] begehen, 


werben durchs Schwert umtommen. 18 Und nun, meine Söhne, fage ich euch und zeige euch die 
Wege der Gerechtigkeit und auch die Wege der Gemwaltthätigkeit und ich “habe [fie] euch’! zum 
zweiten Male “gezeigt’!, damit ihr wißt, was kommen wird. 'P Und nun gehorcht, meine 
Söhne, und wandelt in den Wegen der Gerechtigkeit und wandelt nicht in den Wegen ber Ge- 
woalttbhätigfeit. Denn alle, die nicht in den Wegen der Gerechtigkeit wandeln, werben für 
immer umlommen.” 


b) Ray. 93 und 91, 12-17: Die Zehn⸗Wochen⸗Apokalypſe. 


1 Darauf fing Henod an, aus den Büchern zu erzählen. ? Henoch ſprach: „Betreff3 der 98 
Kinder der Gerechtigkeit, betreffs der Auserwählten der Welt und betreffa der Pflanze der Ge⸗ 
rechtigkeit und Rechtſchaffenheit — davon will ich zu euch reden und thue [es] euch Fund, 
meine Söhne, ich Henoch gemäß dem, was mir in dem himmliſchen Gefichte gezeigt worden ift, 
und was ich durch das Wort der heiligen Engel weiß und aus den himmlischen Tafeln gelernt 
babe.“ ® Henod fing nun an, aus den Büchern zu erzählen und fagtem: „Sch bin als der 
Siebenten in der erften Woche geboren worden, während das Gericht? und die Gerechtigkeit 
[noch] verzogen. Nach mir wird in der zweiten Woche große Bosheit emporlommen und 
Betrug aufkeimen; in ihr wird das erfte Ende p fein, und ein Mann a wird in ihr gerettet 


a So G M Ch.; Dn. „meine“. b Bf. 12,3 32) 35; Jat. 1,8 duypugos. e So G 
Ch.; Dn. om. d Das Sintflutgeridt. e Dies ift mit ä. 9. und Dn.s d. Lexikon p. 768 ein» 
zuſetzen. f&0oGM Ch.; Dn. „und“. 8 Darnach fcheint hier die abfolute Verwerfung 
der Heiden ausgeſprochen zu werden. h Der Erzähler fennt nur eine Auferftehung ber Gerecdhten. 

i Die Weisheit, die ſich 42, 1f. von der Erde in den Himmelszurüdgezogen hat, wird den auf- 
erwedten Gerechten zu teil. k V. 11 ift nah V. 10 befremdlich und wird Redaltorenflidarbeit 
fein, um die Verbindung mit 91, 12 ff. herzuſtellen. l &o G ’araikukemu; Dn. ’arejakemu 
„ich will euch zeigen”. m Die Gefchichtdentmwidelung von der Schöpfung bis zum Weltende ift 
bier in 10 Wochen eingeteilt. Inhaltlich gehört die 10 Wochen-A pol. zu Kap. 83—90. 

2 Br. Judä 14. ° Sintflut. p Wie Anm. % 4 Noah. 
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werben. Nachdem es [da3 Ende] vorüber ift, wird Die Ungerechtigkeit zunehmen, und er mir 

s ein Gefega für die Sünder machen. ° Damad wirb am Ende der Dritten Woche ein Mamb 
als Pflanze des gerechten Gericht3 erwählt werden, und nad) ihm wird die ewige Pflanze der 
Gerechtigkeit kommen. * Darnach werben am Ende ber vierten Woche die Gefichtee der 
Heiligen und Gerechten gefehen werben ; ein Geſetz d wird für alle kommenden Gefchlechter und 
ein Hofe für fie hergeftellt werden. Darnach wird am Ende der fünften Woche das Haus! 
der Herrlichkeit und Herrfchaft für immer gebaut werden. ® Darauf werden in der ſechſten 
Woche alle in ihr Lebenden erblinden 8, von aller Herzen wird die Weisheit abhanden ge 
fommen fein; ein Mannh wird in ihr [zum Himmel] auffahren. An ihrem Ende wird dei 
Haus der Herrſchaft mit Feuer verbrannt, und das ganze Gefchledht der auserwählten Buryd 
wird zerftreut werdeni. ꝰ Darnach wird fi in der fiebentenk Woche ein abtrünniges Ge 
fchlecht erheben ; zahlreich werden feine Thaten fein und alle feine Thaten werden Abfall fein. 
10 10 Am Ende derfelben werden die ausermählten Gerechten der ewigen Pflanze der Gerechtigleit 
<auserwählt’ 1 werden, um fiebenfache Belehrung über feine ganze Schöpfung zu empfangen. 
11 Denn wer if ba nuter allen Menſchenkindern, der die Stimme des Heiligen su Hören vermädte uud nit 
[davon] erfAttert wärbe? Wer ift da, der feine Gcebanten au beuten ° vermöchte, und wer, ber alle Verte de) 
Himmels zu ſchanen vermödte? 12 Wie folite einer ba fein, eder den Himmel anzufchen vermöchte, und wer 
ift daꝰ P, der Die Dinge bes Himmels zu erkennen, “eine” I Seele ober einen’ I Sein zu ſehen unD Danen zu erzählen 
oder biuaufzufteigen und alle ihre Enden! zu fchen, fie zu begreifen ober ed ihnen gleichzuthun vermäk?’ 
18 Wer ift da unter allen Männern, der zu wiſſen vermöchte, was bie Breite und Länge Der Erbe berrägt’, ws 
wem Ift dad Maß von ihnen allen gezeigt worden? 14 Ober giebt eB irgend jemanden, ber vie Länge dei 
Himmel3 zu erfenuen vermöchte, wieviel feine Höhe beiträgt, woranf er gegräudet IR, wie greß Die Zahl ver 
91 Sterne if, nun wo alle Lichter sugent? 12 Darnach u wird eine andere Woche, bie achte, bie be 
Gerechtigkeit, anheben, und ein Schwert wird ihr verliehen werden, damit Gericht und Ge 
rechtigfeit an denen geübt werde, die Gewaltthätigkeiten begehen, und die Sünder werben ben 
Händen der Gerechten übergeben werden. 1? Am Schluſſe derfelben werben fie Häufer" durch 
ihre Gerechtigfeit erwerben, und das Haus des großen Königs wird “in? w Herrlichkeit für immer: 
dar gebaut werben. '*Darnad wird in der neunten Woche das Gericht der Gerechtigkeit 
der ganzen Welt offenbart x werben, und alle Werke der Gottlofen werden von der ganzen Eike 
verſchwinden; die Welt wird für den Untergang aufgefchrieben werden, und alle Menjden 
ı5 werden nad) dem Wege der Rechtfchaffenheit ſchauen. 15 Darnad wird in der zehnten Mode, 
im fiebenten Teile, das große, ewige Gericht ftattfinden, “ ) bei dem er die “Strafe’J unter 
den Engeln “vollzieht’y. 16 Der erfte Himmel wird verfhwindenz und vergehen; ein neuer 


a Den Noabbund, Gen. 8, 21 ff. db Abraham. e Die Wunder beim Auszug aus 
Ägypten. d Das Sinaigeſetz. e Die Stiftshütte. f Der Tempel. 

8 Die Zeit der getrennten Reiche. h Elia 89, 52. i Die Serftörung Jerufalems 
und des Tempeld; das Eril. k Die 7. Woche reiht vom Eril bis in die Zeit des Berf.s. 

1 &o viele ä. 9. Ch.; Dn. „belohnt werben”. m Die Schlußworte B. 10 beziehen ſich 
auf die mannigfadhen phyfilal., apolalypt. und myftifchen Spekulationen in der Zeit der großen Reli- 
gionsmwende. Zugleich giebt der Verf. ein Werturteil über feine eigne Schriftftellerei und einen Beweis 
für feine rabbinifche Eitelkeit (37, 4. Hiob 32, 1 ff. Pf. 119, 99. Weish. 7, 15 ff.). n Den Donner, 
Hiob 37, 4. 5. o Hiob 5, 9. 38, 3. p &o GM Ch.; Dn. om. 460oBM Ch; Dr. ‚feine 
[Hauch] u. „feinen G.“. Das bezieht Dn. auf die Ertenntni ber göttl. "7753 und r13%. Bei Basen 
jugung der Lesart von B M gehen die Worte auf Henochs Reife durch Himmel und Höde (Ch) 

r Der Himmel. a Hiob 38, 4. 5. t Die Berfe 11—14 könnten 8. 10 egpligieren, 
fallen aber von dem Tenor von 93, 1—10 ſtark ab und werden vielmehr Einſchiebſel fein. 

a V. 12—17 gehören nach 93, 10. Mit der ahten Woche beginnt der 1. Akt des legten Gerichtt 

v Jeſ. 65, 21 u. a. "60 GM Ch.; Dn. „zum [Preife]’. Das Haus ift Der Tempel, der 
nad) dem Rachegericht an den Feinden Israels errichtet wird. x Die Ausbreitung der wahren 
Religion? Dalman 189 hält 14 für Einſchub. 2. mit M Ch.: za-jetbögal (fett z= 
jebaquel) und ftreiche nach G M die dazwifchenftehenden Worte wa-tetgabar ’em-tegubän wa-samsj 
za-la-‘alam „u. eö [d. Gericht] wird vollſtreckt an den Wädhtern, und der ewige Himmel [der ſproßt * 
jebaquel]”. z ef. 65, 17. 66, 22. 
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Simmel wird erfcheinen, und alle Kräfte der Himmel werben fiebenfad) 2 immerdar leuchten. 
17 Darnach werben viele zahllofe Wochen bis in Ewigkeit in Güte und Gerechtigkeit fein, und 
die Sünde wird von da an bis in Ewigkeit nicht [mehr] erwähnt werben.“ 


6) Ray. 92. 94 -1065: Ermahnungen und Warunngen, Weherufe Über die Sünder, 
Troftworte für die Frommen. 


Rap. 92: Einleitung. 

1 Dies ift die von Henoch, dem Schreiber b, verfaßte vollftändige Lehre der Weisheit, 92 
die für alle Menfchen preifenswert und Nichterine der ganzen Erde ift, [und] die für alle 
meine Kinder, die auf der Erde wohnen werben, und für die fünftigen Gefchlechter, die Recht- 
ſchaffenheit und Friede beobachten werden, gefchrieben ift. ? Euer Geift betrübe fich nicht wegen 
der [böfen] Zeiten, denn der große < ?d Heilige hat für alle Dinge Tage beftimmt. ? Der 
Gerechte wird aus dem [Todes-] Schlaf auferftehen,, auferftehen und auf dem Pfade der Ge- 
rechtigkeit wandern, und fein ganzer Weg und Wandel [wird] in ewiger Güte und Gnade [fein]. 
+ Er wird gegen den Gerechten gnädig fein, ihm ewige Rechtfchaffenheit geben und Herrfchaft 
verleihen; er wird in Güte und Rechtfchaffenheit leben und in ewigem Lichte wandeln e. ® Die s 
Sünde wird in Finfternis für ewig vernichtet werden und nun nicht [mehr] von jenem Tag 
an bis in Ewigkeit erfcheinen. 

1 Und nun fage ich zu euch, meine Söhne: Liebt die Gerechtigkeit und wandelt in ihr! 94 
Denn die Pfade der Gerechtigkeit verdienen, angenommen zu werben f,*aber die Wege der Un⸗ 
gerechtigfeit vergehen und ſchwinden plöglich. ? Beftimmten Menfchen & eines [fünftigen] Ge⸗ 
ſchlechts werden die Wege der Gemwaltthätigfeit und des Todes offenbart werben; fie werden 
fih von ihnen fernhalten und fie nicht befolgen. ® Und nun fage ich zu euch, ihr Gerechten: 
Wandelt nicht auf dem “Wege der Bosheit’h < »i noch auf den Wegen des Todes. Nähert 
euch ihnen nicht, damit ihr nicht umkommt, *fondern ſucht und wählt euch die Gerechtigkeit 
und ein frommes Leben und wandelt auf den Wegen des Friedens, damit ihr leben und glüd- 
lich fein könnt. 5 Haltet feſt k meine Worte in den Gedanken eures Herzens und laßt fie nicht s 
aus eurem Herzen getilgt werben. Denn ich meiß, daß die Sünder die Menfchen verführen 
werben, die Weisheit zu verſchlechtern; feine Stätte wird für fie gefunden werden, und Ver⸗ 
fuchungen aller Art werden nicht aufhören. ° Wehe denen, die die Ungerechtigkeit und Gewalt⸗ 
that aufrichten und den Betrug zum Grundftein machen; denn plößlich werden fie ausgerottet 
werben und keinen Frieden haben! "Wehe denen, die ihre Häufer durch Sünde aufbauen, 
denn fie werben von ihrer ganzen Gründung losgerifien werden und durchs Schwert fallen; 
bie aber, die Gold und Silber erwerben, werben plöglich im Gericht umkommen. ® Wehe eud) 
Reichen m, denn ihr habt euch auf euren Reichtum verlaſſen und ihr werdet aus euren Schätzen 
heraus müflen; denn ihr habt in den Tagen eures Reichtums nicht an den Höchſten gedacht. 
9 Ihr Habt Läfterung[en] und Ungerechtigkeit[en] begangen und den Tag des Blutvergießeng, 
ber Finſternis und des großen Gerichts verdient. 10 Solches fage ich und thue euch fund, daß 10 
euer Schöpfer euch gänzlich vernichten wird. Über euren Fall wird kein Erbarmen fein, und 
euer Schöpfer wird fih über euren Untergang freuenn. !! Eure Gerechten werden in jenen 
Tagen den Sündern und Gottlofen zur Beſchämung dienen. 


a ef. 30, 26. b 12, 3.4.15,1. e 84,8. 41,8. e 1 Joh. 1,7. 

f 1 Tim. 1, 15: anodoyis afros. 8 Mofe und den Propheten. h&SoGMCh,; 
Dn. „auf böfem Wege”. i&0oGM Ch.; Dn. „und in der Gemwaltthätigleit”. k Eine 
Warnung vor Abfall zum Hellenigmus. l Ser. 22, 13. m Bf. 49, 7. Spr. 11,28. Matth. 
6, 19. Zul. 18, 24. Jak. 5, 1ff. n 97, 2. Daß Bott an dem Untergang der Sottlofen Freude hat, 
ift wider den befferen Geift der bibl. Religion (Hef. 18, 28. 32.38, 11. Zul. 15, 10. 2 Betr. 8, 9). 
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mitten im Meer und auf dem Feſtlande: die Erinnerung an euch ift widerwärtig! ® Wehe euch, 
bie ihr unrechtmäßigerweife Silber und Golb erwerbt, indem ihr fagt: „Wir find fehr reich 
geworden, Haben Schätze und befigen alle, was wir wünſchen; ?jeht wollen wir ausführen, 
was wir vorhaben 2, denn Silber haben wir gefammelt und unfere Kornhäuſer gefüllt < >» 
wie mit Wafler, “und? b zahlreich find die Bauern (9) unferer Häufer!“ 10 Wie Waſſer fol eure 10 
Züge zerrinnen , denn euer Reichtum wird euch nicht bleiben, fondern plötlih von euch hin⸗ 
wegfabren. Denn ihr habt alles durch Unrecht erworben und werdet der großen Verdammnis 
überliefert werben. 

1Und nun ſchwöre ich euch, ihr Weifen und Thorend, daß ihr viel auf Erden erfahren 98 
werdet. ? Wenn ihr Männer eu auch mehr Schmud als ein Weib und mehr Buntes als eine 
Jungfrau anlegt: troß Königswürde, Hoheit, Herrjchergröße, Silber, Gold, Purpur, Ehre und 
Speifen werben fie wie Waſſer e ausgegofjen werben. * Weil ihnen Wiſſen und Weisheit fehlt, 
fo werden fie zufammen mit ihren Schägen, mit all’ ihrer Herrlichkeit und Ehre untergehen 
und in Schmad, durch Mord und in großer Armut in den Feuerofenf geworfen werden. Ich 
ſchwöre euch Sündern: wie ein Berg fein Sklave geworben ift noch werben wird, und wie ein 
Hügel keine Magd eines Weibes wird, alfo ift auch die Sünde nicht auf die Erde geſchickt 
worden 8, fondern die Menfchen haben fie von fich felbft aus gefchaffenh, und großer Ver- 
dammnis fallen [darum] anheim, die fie begehen. 5 Unfruchtbarfeiti ift dem Weibe nicht [von 5 
Natur aus] gegeben worden, fonvern wegen des [böfen] Thuns feiner Hände ftirbt es Finder- 
los x. *%h ſchwöre euch Sündern bei dem großen © ? Heiligen, daß alle eure böfen Werke 
in den Himmeln offenbar find und keins von euren Werfen der Gemwaltthätigfeit bevedt ober 
verborgen ift. 7 Wähnt nicht in eurem Geifte, noch denkt in eurem Herzen, daß ihr nicht wißt, 
noch feht, daß jede Sünde täglich im Himmel vor dem Höchften aufgefchrieben wirdl. 8 Bon 
jest an m wißt ihr, daß alle eure Gemaltthätigfeit, die ihr begeht, jeden Tag bis zum Tag 
eures Gericht3 aufgefchrieben wird. ꝰ Wehe euch Thoren, denn ihr werdet durch eure Thorheit 
umlommen; ihr habt auf die Weifen nicht gehört und werdet nicht? Gutes empfangen. !° Wiſſet 10 
nun, daß ihr für den Tag des Verderbens zubereitet feid ; hofft nicht, daß ihr Sünder am Leben 
bleiben werdet", fondern ihr werdet hingehen und fterben. Denn ihr kennt fein Löſegeldo; 
denn ihr feid zubereitet für den Tag des großen Gerichts, den Tag der Trübfal und großen 
Beihämung für euren Geift. "1 Mehe euch Herzensverftodten, die ihr Böfes thut und Blut Pp 
eßt; woher habt ihr gute Dinge zu efjen, zu trinken und fatt zu werden ? Bon all’ den guten 
Dingen nämlich, mit denen unfer Herr, der Höchfte, die Erde reichlich bedacht hat. Ihr werdet 
feinen Frieden haben a! 12 Wehe euch, die ihr die Werke der Ungerechtigfeit liebt; warum hofft 
ihr für euch auf Gutes? Wiſſet, daß ihr in die Hände der Gerechten gegeben werbet ; fie werben 
euch die Hälfe abfchneiden und euch erbarmungslos töten. 13 Wehe euch, die ihr euch über die 
Drangjal der Gerechten freut, denn Fein Grab fol für euch gegraben" werden. 14 Wehe euch, 
die ihr die Worte der Gerechten zu nichte macht, denn ihr werdet feine Hoffnung auf [ewiges] 


a Sir. 11,19. Zuf. 12, 17 ff. b &0 G; Dn. „u. wie vieles Waffer”. © Luk. 12, 20. 

d Die Thoren find angeredet 98, 2—-102, 3. o Pſ. 22, 15. f Matth. 13, 42. 50 
els 1N9 xausvov TOD rupöog. 8 Die Gegenüberftellung von Berg und Sklave, Hügel und Magd 
erflärt ji Daraus, daß "17 „Berg“ masc. und "1933 „Hügel“ fem. ift. h Hiob 5, 7 (lieg oh" 
ftatt des überlieferten à — Die Sünde bewirkt den Tod, Weish. 2,3 f.; flav. Hen. 30, 16. Röm. 
5,12 u. ö. i Hoſ. 9, 14. k Die alttejt. Borftelung vom Segen des ehelichen Leben? ; 
f. dagegen 83, 2. 1 ef. 29, 15. Hef. 8,12. Pf. 73, 11. Hi. 22,13 u. 8. m Seit der 
Beröffentlihung des Henochbuchs giebt es Feine Ausrede für die Sünder mehr. n Dies gebt 
auf den Berluft des zeitlichen und ewigen Lebens. o Pſ. 49, 8.9. Matth. 16, 26. 

P Entgegen dem noachiſchen Berbot Gen. 9, 4. Apoftelgefch. 15, 29. 415,4 


r G Ch. „gefehen w.”. — Ser. 8, 2. 22, 19. Jeſ. 14, 19. 20. 
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ıs Zeben haben. "Wehe euch, die ihr Lügenreve und Frevelworte nieberfchreibta; denn fe 
fhreiben ihre Lüge auf, daß fie [die Leute) die Thorheit hören und nicht vergefien. Sie 
werden feinen Frieden haben, fondern eines plötlichen Todes fterben. 

99 1 Wehe denen, die gottlofe Werke thun, Lügenworte loben b und hochſchätzen; ihr wervet 
umlommen und fein gutes Leben [zu erwarten] haben. ?Webe “denen? e, die Die Worte der 
Wahrheit fälfhen, das ewige Gefeg d übertreten und ſich felbft zu dem machen, was fe 
[früher] nicht waren, [nämlich] zu Sündern o: fie folen auf Erden zertreten werben! In 
jenen Tagen macht euch bereit, ihr Gerechten, eure Gedenkgebete zu erheben, und ihr werde 
fie den Engeln ala Zeugnis vorlegen, damit fie die Mifjethat der Sünder dem Höchiten zu 
Erinnerung vorlegen!. In jenen Tagen werden die Völker in Aufruhr kommen 8, und bie 

5 Gefchlechter ver Völker werben fi an dem Tage des Verderbens erheben. ° In jenen Tagen 
werden die, welche Not leiven, hingehen, ihre Kinder zu zerfleifchen, und fie werden fie‘ ’h 
verftoßen. Fehlgeburten werden ihnen abgeheni; fie werden ihre Säuglinge verftoßen, zu 
ihnen nicht [mehr] zurückkehren und fich ihrer Lieben nicht erbarmen. * Abermals fchwöre ih 
euch Sündern, daß die Sünde für einen Tag unaufhörlihen Blutvergießens bereitet if. Sie 
werden Steine anbeten K ; andere werben Bilder von Gold, Silber, Holz und Thon verfertigen; 
andere werden unreine Geifter, Dämonen! und allerlei Gößenbilder “aus Unverftand’ m au 
beten, aber feinerlei Hilfe wird von ihnen erlangt werben. ® Sie werden um der Thorbeit ihres 
Herzens willen gottlos und ihre Augen durch die Furcht ihres Herzens und durch ihre Tram 
gefichteo verblendet werden. ? Dadurch P werben fie gottlos und furchtſam werben, weil fie ale 
ihre Werke in Lüge thun und Stein[e] anbeten; fie werden in einem Augenblid umlomme. 

ı0 10 Aber in jenen Tagen werben felig alle die fein, die die Worte der Weisheit annehmen und 
fennen, die Wege des Höchſten beobachten, auf dem Wege “feiner” a Gerechtigkeit wandeln und 
mit den Gottlofen nicht fündigen, denn fie werben gerettet werden. 11 Wehe euch, die ihr auf 
Unglüd für euren Nächſten “hofft? r, denn in der Hölle follt ihr getötet werbens. 1 Wehe 
euch, die ihr betrügerifche und falſche Maße't macht und [andere] auf Erben “verfudt’., 
denn fie werden dadurch ein Ende nehmen. 18 Wehe euch, die ihr eure Häufer durch die Mühe 
anderer baut, und deren Baumaterial nicht3 als Ziegel und Steine der Sünde find; ich fage 
euch, ihr Habt keinen Frieden! 14 Mehe denen, die das Maß und ewige Erbteil " ihrer Bite 

15 verachten, und deren Seelen Gößen “anhängen? x; fie werben feine Ruhe haben. 15 Wehe denen, 
die Unrecht thun, die Gewaltthätigfeit unterftügen und ihren Nächften töten y bis zum Tage 
des großen Gerichts. 1° Denn er wird eure Herrlichkeit zu Boden werfen, Unglüd über euer 
Herz bringen und den Geift feines Zorns erregen, um euch alle mit dem Schwert umzubringen‘ 
alle Gerechten und Heiligen werden an eure Sünde denken. 


» Der Kampf zwifchen Altfrommen und Apoftaten wird mit Mefier (91, 12. 98, 12) und Feder 
geführt. b 3.8. griechiſche Bücher und Philofophie. e So G G!M Ch.; Dn. „ad‘. 
d Das Geſetz Mofes gilt den Rabbinen (wie den ortbodogen Muslimen der Korän) ald mu 
nad rüdmwärts (Sir. 24, 98. Pirge Aboth 6, 10) und vorwärts (Sir. 24, Ib. Watt. 5, 18; 


Weber 14 ff.). e indem fie fremde [griedh.] Sitte und Bildung annehmen. 1f.6.3% 
Anm. bh. 8 Mattb. 24, 6. h6&0GG!MCh.; Dn. „ihre Kinder“. 
i Matth. 24, 19. k Dffenb. 9, 20. 1S. 19, 1. m So G Ch. i-ba-tambar 


= Tertullian, De idol. IV: non secundum scientiam; Dn. ba-mechramät — „in Tempeln“. 
n Der Gößendienft ift Die Wurzel aller anderen Sünden, Hoſ.4, 18f. Weish. 14, 12.21. Röne 1, 21F. 
° Sad. 13, 3f. Sir. 34, 1ff.e P Durch die Traumgefidtee 4 S0oG GC! M Ch.; Dr. „ve”. 


r 60 G Ch.; Dn. „weiter verbreitet”. s Die Scheol umfaßt bier auch den Drt ver 
ewigen Strafen. t &0 G G! Ch. masfarta; Dr. masarrata „Grund“. — Am. 8,5. Em. 
11,1. a &0 G Ch. jamakeru; Dn. jamareru „Erbitterung erregen“. v Jer. B 


w Ser. 18, 25. x So GM Ch.; Dn. Hiph. y Matth. 2, 9. 
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1 m jenen Tagen werben die Bäter mit ihren Söhnen an einem Drt erfchlagen werben 2, 100 
und Brüder einer mit dem anderen getötet fallen, bi3 e3 von ihrem Blute ftrömt dem Strome 
gleih. ? Denn ein Mann wird feine Hand nicht mitleidig zurüdhalten, feinen Sohn oder 
Enkel zu erfchlagen; der Sünder wird feine Hand nicht zurücthalten, feinen verehrteften Bruder 
zu tötenb, Vom Morgengrauen bis Sonnenuntergang werben fie einander hinmorden. 8 Ein 
. Roß wird bis an feine Bruft im Blute der Sünder waten und ein Wagen bis zu feiner Höhe 
einfinfen. * In jenen Tagen werden die Engel in Verftede herabfteigen und alle Helfer d ver 
Sünde an einen Drt zufammenbringen ; der Höchfte wird ſich an jenem Tage “des Gericht?’ © 
aufmachen, um das große Gericht “unter? f ven Sündern zu halten. 5 Über alle Gerechten und s 
Heiligen wird er heilige Engel zu Wächtern einſetzen, daß fie fie wie einen Augapfelh be- 
wachen, bis ‘er’i aller Schledtigfeit und aller Sünde ein Ende “gemacht hat’i; wenn aud 
die Gerechten einen langen Schlaf fchlafen, haben fie nichts zu fürchtenk. ° Die Weifen unter 
den Menfchen werden die Wahrheit fehen; die Kinder der Erdel werden alle Worte diefes 
Buchs verftehen und erkennen, daß ihr Reichtum fie bei der Vernichtung ihrer Sünde nicht zu 
retten vermagm. 7Mehe euch Sünbern, wenn ihr die Gerechten peinigt am Tage des heftigen 
Kummers und fie mit euer verbrennt; es wird euch nach euren Werten vergolten werben. 
8 Mehe euch Herzend‘verftodten’n, die ıhr wacht, um Böfes auszufinnen: Furcht fol euch 
überfommen, und Niemand wird euch helfen. ?Wehe euch Sündern! Denn wegen der Worte 
eures Mundes und der Thaten eurer Hände, die ihr gottlos begangen habt, werbet ihr in einem 
lodernden Feuer brennen. 0 Wiffet nun, daß die Engel im Himmel von der Sonne, dem 10 
Mond und den Sternen [au3] eure Thaten binfichtlih eurer Sünde durchforſchen, weil ihr 
auf Erden an den Gerechten Gericht übt. !!Er wird © p Wolken], Nebel, Tau und Negen 
zu Zeugen gegen euch machen; denn alle werben vor euch zurüdgehalten werden, daß fie nicht 
auf euch herabkommen 9... x “wegen? 3 eurer Sünde. 1? Gebt doch Gefchenfe, Damit der Regen 
nicht zurüdtgehalten werde, auf euch herabzulommen, noch der Tau, wenn er Silber und Gold 
von euch empfangen hat, “damit er berabfalle’ t. 18 In jenen Tagen, wenn der Reif und Schnee 
mit ihrer Kälte und alle Schneewinde mit allen ihren Plagen über euch berfallen werben, 
werbet ihr vor ihnen nicht zu beftehen vermögen. 

1nAll' ihr Kinder des Himmelsu, betrachtet den Himmel und jedes Werk des Höchſten; 101 
fürchtet euch vor ihm und thut nichts Böfes in feiner Gegenwart. ? Wenn er die Fenſter des 
Himmels fchließt und den Regen und Tau zurüdhält, daß fie euretwegen nicht auf die Erde 
fallen, was wollt ihr dann thun? ? Wenn er feinen Zorn über euch “wegen? v eurer Werke 
ſchickt, fo könnt ihr ihn nicht bitten, weil ihr gegen feine Gerechtigkeit ftolze und freche Reden führt; 
ihr werdet feinen Frieden haben. *Seht ihr nicht, wie die Matroſen' w der Schiffe, wenn 


a 99, 6. b Bor dem Endgericht morben fi) die Sünder untereinander, ef. 3, 5. Hef. 
98, 21. Hagg. 2, 22. Sad. 14, 13. Matth. 10, 21. 35. e Dffenb. 14, 20; die Phraſe ift au 
talmudiſch; ſ. Shürer? I, 581, Anm. 115. Schlatter, Die Tage Trajang 1897, S. 37. 

d Matth. 13, 39. 41. 49. — Statt jerade’ewä lefen G! G M Ch. jäwaredewä „[die die Sünbe] 
berunterbradhten” ; das würde dann auf die gefallenen Engel gehen. e So G G!M Ch.; Dn. om. 

t&0GG!MCh.; Dn. „an allen [S.]*. 8 Bi. 91, 11. Matth. 4, 6. h Dt. 32, 10. 
BI. 17,8. i So G G!MCh.; Dn. Paſſi. k Selbft wenn die Gerechten ſchon langen 
Todesſchlaf halten, werden fie wieder erwedt. I yanıı D9 ob. 7, 49. m 9f. 49, 8f. 
Zeph. 1, 18. 2» &60G!GMCh,; Dn. „verkehrten“. 0 ef. 29, 20. p So G Ob.; 
Dn. „jede“. q Ser. 3,3 u. ö. r Die Hoſchr. differieren bier ſehr: G (Ch.) hat nur „u. wegen“; 
@ wa-jechäleju „u. fie denen“; Dn. „u. fie denten nicht”. s So G G! Ch. diba; Dn. 
chaba „an“. t So GG! JLOCh.; Dn. om. u d. 5. die Gerechten; fie heißen „Rinder 
des Himmels" (= Matth. 5, 9 vfor 9eo0. 1%oh. 3, 1 r&xva 9. Pirge Aboth [Strad] 3, 14 
Bhpn> D1:2) im Gegenfage zum YIS'T by. ‚&oG MCh.; Dn. „u. über“. . 

vä. T. („Könige“) beruht auf einem Überfegungsfehler des Griechen, der non „Matrofen” mit 
195 „Könige verwechſelte; Hall&vi 392. Ch. — Bf. 107, 23 ff. Jon. 1,5 ff. 

Kauyfh, Die Apokryphen u. Pfeubepigraphen des Alten Teftaments. II. 20 
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ihre Schiffe von den Wogen umhergeſchleudert und von den Winden geſchaukelt werden, ſich 

s ängftigen und ° darüber in Furcht geraten, weil alle ihre beſten Habſeligkeiten mit ihnen hinaus 
aufs Meer wanderten, und in ihrem Herzen bangen, das Meer möchte fie verfchlingen und fe 
möchten darin ums Leben kommen a. ° ft nicht das ganze Meer, alle feine Waſſer und feine 
ganze Bewegung ein Werk des Höchſten? Hat er nicht all’ fein Thun verfiegelt und es nicht gay 
mit Sand umfchlofienb? 7Auf fein Drohen bin “fürchtet es ſich und vertrodnet’ <; alle Filde 
in ihm und alles, was darinnen ift, fterben; ihr Sünder aber, die ihr auf Erden [mohnt], 
fürchtet ihn nicht! ° Hat er nicht den Himmel, die Erde und alles, was in ihnen ift, gejchaffen? 
Mer hat Lehre und Weisheit allen gegeben, die fi auf der Erde und im Meere bewegen? 
o Fürchten nicht die “Matrojen’ d der Schiffe das Meer? Aber die Sünder fürchten den 
Höchſten nicht! 

102 1Wohin wollt ihr in jenen Tagen, wenn er ſchmerzhaftes Feuer © über euch bringt, fliehen 
und mie eud) retten? Werdet ihr nicht, wenn er feine Stimme wider euch fchleudert, erjchreden 
und euch fürchten? ?Ale Lichterf werden von großer Furcht erjchüttert werben ; die ganze 
Erde wird erfchreden, zittern und zagen. ?Alle Engel werben ihren Befehl vollziehen; die 
Kinder der Erde werden fich vor dem herrlich Großen zu verbergen fuchen, zittern und erfchreden; 
aber ihr Sünder feid auf ewig verflucht und werdet feinen Frieden haben. * Fürchtet eud 
nicht, ihr Seelen der Gerechteng, und feid voll Hoffnung ihr, “die ihrhk in Gerechtigkeit ſterbt! 

5 5 Trauert nicht, “wenn’i eure Seele in großer Trübfal, in Jammer, Seufzen und Kummer in 
die Unterwelt hinabfährt, und euer Leib zu eurer Lebzeit nicht erlangte, was eurem Wert ent 
ſprach, fondern nun an einem Tage [fterbt], an dem ihr den Sündern gleich wurdet, und am 
Tage des Fluchs und des Strafgerihts (?) K. * Wenn ihr fterbt, jo ſprechen die Sünder über 
euhl: „Wie wir fterben, fo fterben die Gerehten. Was haben fie für Nuten von ihren 
[guten] Thaten gehabt? 7 Siehe, wie wir fo fterben fie in Kummer und Finfternie. Was ik 
ihr Vorzug vor und? Don jetzt an find wir gleich. ꝰ Was werben fie empfangen und ſcharen 
in Ewigkeit? Denn ſiehe, auch fie find tot, und von jegt an jchauen fie nicht [mehr] das Lit 
bis in Ewigkeit!" ꝰIch fage euch, ihr Sünder, ihr feid damit zufrieden, zu eſſen und zu 
trinken, Menfchen nadt auszuziehen und zu berauben, zu fündigen, Vermögen zu erwerben und 

10 herrliche Tage zu fehen. 10 Habt ihr wohl gejehen, wie das Ende der Gerechten Friedem mar! 
Denn keinerlei Gemwaltthätigfeit wurde an ihnen bis zu ihrem Todestage gefunden. 1! „Sie 
gingenn unter und wurden, al3 wären fie nicht gewefen, und ihre Seelen fuhren in Trübſal 
in die Unterwelt hinab.“ 

108 1% ſchwöre euch nun, ihr Gerechten, “bei der Herrlichkeit deſſen, der groß und ruhmreid 
und ftarP 0 an Herrfchaft ift, und bei feiner Größe ſchwöre ich euch: ? Ich weiß dieſes Geheim- 
nis; ich habe es auf den himmliſchen Tafeln gelefen und habe das Bud) der Heiligen geſehen 
Sch habe darin gefchrieben und über fie aufgezeichnet gefunden, ꝰ daß allerlei Gutes, Freude m 


a Die Matrofen werden fon bange, wenn das Meer aufgeregt ift; um wie viel mehr follten fd 
die Menſchen vor Gott fürdhten, dem das Meer gehört. b Fer. 5, 22. Hiob 38, 8ff.u.«a 

ce So G! MCh.; Dn. ftellt um. — Der babylon. Mythus vom gebändigten Meerbrachen, der ſih 
immer wieder gegen Gott aufbäumt und bedroht werden muß, blickt noch durch. d 101,4. 

o Die Höllenpein. f Matth. 24, 29. 8 Don bier ab gebt die Rebe an bie Be 
rechten; f. 98, 1. — Verf. ſetzt fich bier mit den Sadduzäern auseinander, die an feine Nuferftehum 
glaubten, Matth. 22, 28. hSoCFHJLMNCH.ella; Dn. <elata „den Tag”. 

i So G G! Ch.; Dn. „denn“. k Der Tert fcheint bier verworren. 1 Breb. 2, Uf 
8,19 ff. 9,3 ff. Weish. 2, 1.3, 2.5, 3 ff. m „Sriede“ om. G G! M Ch. — Weist 3,3 
4,71. Der Gerechte hat bei feinem Tode die Ruhe und Zuverficht eines guten Gewiſſens zu Gott. Dei 
erleichtert ihm ben Todesfampf und unterfcheidet ihn vom Gottlofen, Jer. 12,2. Bf. 16,68.%83 
Weish. 3, 1. n Scheint ein neuer Einwurf der Gegner: dad gleiche Todeslos trifft Gottloſe und 
Fromme. ° So (G) G! Ch.; Dn. „bei f. großen Herrlicht. u. Ehre u. bei f. rubmmwürdigen Reiche 
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Ehre für die Geifter der in Gerechtigkeit Verftorbenen bereitet und aufgefchrieben ifta, daß euch 
< ?b pielerlei Gutes zum Lohn für eure Mühen gegeben wird, und daß euer Los befier als das 
ber Lebenden ift. * Eure Geifter aber, nämlich die von euch, die ihr in Gerechtigkeit fterbt, 
werben leben, fich freuen und fröhlich fein; ihre Geifter “werden nicht vergehen? ©, fondern ihr 
Gedächtnis wird vor dem Angeſichte des Großen bis in alle Gefchlechter der Welt vorhanden 
fein; darum fürchtet euch nicht vor ihrer Schmähung d. 5Mehe euch Sündern, wenn ihr in 
euren Sünden fterbt, und eure Gefinnungsgenofjen von euch fagen: „Selig find die Sünder: 
fie haben al’ ihr Leben lang ‘Gutes’ © gefehen! *Nun find fie [auch] in Glüd und Reichtum 
geftorben ; fie haben feine Trübfal und fein Blutvergießen in ihrem Leben gefehen. In Herr- 
lichkeit find fie geftorben, und ein Gericht wurde an ihnen zu ihren Lebzeiten nicht vollzogen.“ 
7 MWiffet ihr nicht, daß man ihre Seelen in die Unterwelt? hinabfahren läßt, daß es ihnen 
fchlecht gehen, und ihre Trübfal groß fein wird? ®Da, wo das große Gericht ftattfindet, in 
Finfternis, Ketten und lodernde Flammen, wird euer Geift hinkommen, und ein großes Gericht 
wird für alle Geſchlechter bis in Ewigkeit fein; wehe euch, ihr werdet feinen Frieden haben! 
9 Sagt nicht h von den Gerechten und Guten, die gelebt haben: „In den Tagen “ihres Leben®’ i 
haben ‘fie fich? mit “ihrer” mühſeligen Arbeit abgeplagt und allerlei Befchwerlichkeit erfahren. 
<Sie’ wurden von vielen Übeln betroffen und “hatten von Krankheit zu leiden’ k; “fie? nahmen 
ab und wurden ſchwach an Geift. 19 “Sie? wurden verachtet, und Niemand half “ihnen? mit 10 
Wort und That. “Sie? vermochten und erreichten nicht das Geringfte;; “fie? wurden gemartert 
und vernichtet und hofften nicht, daß “fie? das Leben fehen würden Tag für Tagl. 11 <GSie’ 
bofften, das Haupt zu fein, und wurden der Schwanz m; “fie? plagten “fich’ mit Arbeiten ab 
und erlangten feinen Lohn für “ihre Mühen. “Sie? wurden zur Speife ver Sünder, und die 
Ungerechten ließen ihr och ſchwer auf “fie? drüdenn. 13 Die “fie? haßten und fchlugen, befamen 
bie Herrfchaft über “fie? ; denen, die “fie? haßten, beugten “fie? den Rüden, und fie hatten fein 
Mitleid mit ihnen’. 1? «Sie? ſuchten ihnen zu entgehen, um “ich? in Sicherheit zu bringen und 
Ruhe zu befommen ; aber “fie? fanden feinen Drt, wohin “fie? fliehen und “fich? vor ihnen retten 
Sollten. !*“Sie’ führten in “ihrer? Trübfal Klage über fie bei den Herrfchenden und fchrieen 
über die, die “fie? verfchlangen; aber fie beachteten “ihr? Gefchrei nicht und wollten auf “ihre? 
Stimme nicht hören. 1° Sie halfen denen, die “fie? beraubten, verfchlangen und verringerten; ı6 
fie verheimlichten ihre Gewaltthätigleit und nahmen von “ihnen? nicht das och “derer? o ab, 
die? o “fie? verfchlangen, zerftreuten und morbeten. Sie verheimlichten “ihre” Hinmordung 
und dachten nicht daran, daß fie ihre Hände gegen “fie? erhoben hatten.” 

1% ſchwöre euch, ihr Gerechten, daß die Engel im Himmel vor der Herrlichkeit des 104 
Großen euer zum Guten gedenken; eure Namen find vor der Herrlichleit des Großen aufge- 
fchriebenp. ? Seid guter Hoffnung! Denn zuerjt wart ihr der Schande durch Unglüd und 


a Die Freuden werden den Gerechten ſchon in ber Scheol und dann im meffian. Reiche zu teil 


(Weish. 3, 5. 5, 16). b60G Ch.; Dn. „mit vielem“. e So G G!MCh.; Dn. om. 
d Meish. 5, 3. e So G; Dn. om. 16.9%,11. e GG!MCh. „Ge 
ſchlechter der Welt”. h 8. 9—15 behandeln dad äußere Mißgeſchick, das oft die fyrommen bei 


Zebzeiten trifft. Die Farben zu dem trüben Gemälde, bej. V. 12—15, liefert der Parteikampf zwifchen 
Sadduzäern und Pharifäern, in dem die leßteren oft unterlagen. Mit G Ch. find die Ausfagen in der 
1. Berfon, die Dn. bietet, befler in die Ausfagen der 3. Berfon umzuwandeln, fo daß das Ganze eine far« 
Yaftifche Befchreibung des elenden Lebenslofes der Frommen barftellt. Nach Dn.s Text ift der Abſchnitt 
ein fchmerzvoller Rüdblid auf das von den Gerechten zugebrachte Jammerleben. Der Unterfchieb beider 
Auffaffungen ift nicht groß; beide Male bildet das Mißgeſchick der Gerechten den Mittelpuntt. 


i &0 G Ch.; Dn. „unferer Not“. k 2. nah G eine Form von dawaja (Ch.), ftatt von 
wad‘a „aufreiben” (Dn.). «e 1 Dt. 28, 29. 66. 67. m Dt. 28, 18. Pirge Aboth 4, 15b. 
n Dt. 28, 48. o So GG! MCh. ella ftatt allä „fondern“ (Dn.). p Statt die 


Gegner der Frommen zu widerlegen, ermahnt Verf. die legteren zum Ausharren in ber Trübfal mit dem 


Hinweis auf das meſſian. Gericht und ihre herrliche Zufunft. 
20* 
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Not preisgegeben, aber nun werbet ihr wie die Lichter des Himmels leuchten und ſcheinen; 
die Pforte des Himmels wird euch aufgethan fein. ? Verhartt ihr in eurem heißen Verlangen 
nach dem Gerichte, fo wird es euch erſcheinen; denn an den Herrfchern und allen Helfern derer, 
die euch beraubten, wird man eure Trübfal heimfuchen. *Hofft und gebt eure Hoffnung nidt 

s auf, denn ihr werbet große Freude wie Die Engel des Himmelsb haben. *Wasꝰ e werbet ihr ale- 
dann zu thun haben? Ihr braucht euch nicht am Tage des großen Gerichts zu verbergen und 
werdet nicht als Sünder erfunden werben; das ewige Gericht wird für alle Gefchlechter der 
Melt fern von euch fein. ° Verzagt nun nicht, ihr Gerechten, wenn ihr Die Sünder erftarlen 
und auf ihrem “Wege? d Glüd haben jeht. Werbet ihnen nicht “gleich und’ e habt feine Gemein- 
fchaft mit ihnen, fondern haltet euch fern von ihrer Gemwaltthätigfeit, denn ihr follt Genoſſen 
der himmliſchen Heerfcharen werden. "Obwohl ihr Sünder jagt: „Alle unfere Sünden werden 
nicht durchforicht? f und aufgefchrieben!” — fie [die Engel] fchreiben doch alle eure Sünden 
jeden Tag auf. ® ch zeige euch nun, daß Licht und Finfternis, Tag und Nacht alle eure Sünden 
fehen. Seid nicht gottlos in eurem Herzen, lügt nicht, ändert nicht die Worte der Wahrheit 
und gebt die Worte des großen * ? Heiligen nicht für Lüge aus. ?Preift nicht eure Bögen; 
denn alle eure Lüge und Oottlofigfeit ift Fein Zeichen von Gerechtigkeit, fondern von großer 

10 Sünde. 10Ich weiß aber auch dies Geheimnis, daß viele Sünder die Worte der Wahrheit 
ändern uud verbrehen, ſchlechte Reden führen und lügen, große Betrügereien erfinnen und 
Bücher 6 über ihre Reden verfafjen werden. !!Aber wenn fie alle meine Worte in ihren 
Spraden richtig [ab]jhreibenh, nicht? ändern oder von meinen Worten auslaſſen, ſondem 
alles richtig [ab ]fchreiben, alles, was ich oben über fie bezeugt habe, 1? dann weiß ich ein anders 
Geheimnis: die Bücheri werden den Gerechten und Weifen übergeben werden und viel Freude, 
Rechtſchaffenheit und Weisheit verurfachen k. 18 Die Bücher werden ihnen übergeben werben; 
fie werben daran glauben und fich Darüber freuen, und alle Gerechten, Die Daraus allerlei Wege 
der Rechtichaffenheit erlernten, werden den Lohn empfangen. 

105 1In jenen Tagen, [pricht der Herrl, follen fie die Kinder der Erdem rufen und über die 
Weisheit derfelben [Bücher] Zeugnis ablegen. Zeigt fie ihnen, denn ihr feid ihre Führer, und 
die Belohnungen, [die] tiber die ganze Erde [durch fie fommen follen]. ? Denn ich und mein 
Sohnn werden und mit ihnen für immer auf den Wegen der Wahrheit während ihres Lebens 
vereinigen. Ihr werbet Frieden haben; freut euch, ihr Kinder der Wahrheito! Amen.“ 


Der Schluß des ganzen Budhs: Kap. 106—108. 


a) Kay. 106-107: Die Wunder und Zeichen bei der Geburt Noahs. 
106 1Nac einiger Zeit nahm mein Sohn Methufalah für feinen Sohn Lamech ein Weib; fie wur 
ſchwanger von ihm und gebar einen Sohn p. ?Sein Leibı war weiß wie Schnee und rot wie Roiar 
blüte; fein Haupthaar war weiß wie Wolle, und feine Augen “waren wie die Sonnenftrahlen’r. Yes 





a Dan. 12, 8. b Matth. 22, 30. Mark. 12,25. Luk. 20, 36. eSoGL!NN 
E Ch. menta „wa3” ftatt enta „da” (Dn.). d&0oGG'MCh.; Dn. „Luft“. 

e So G Ch.; Dn. om. f 2. mit Dn. i-jetchasas ftatt i-techsesu „ihr werdet nicht dur 
forfchen“. 8 Das find wohl „ſadduzäiſche“ Schriften, die auch ber Talmud kennt (Sanhedru 
100); f. Taylor, Sayings of the jewish fathers 1877, p. 129. hd. 5. überfeßen, 3. 8. wi 
Griechiſche; vgl. ven Prolog des Siraciden. i Meift auf mehrere Henochbücher hin (S gürer’ 
IIL, 204 ff.) k Dan. 12, 4. 9. 10. I am DR. m „Kinder b. E. it bir 
anders als 101, 6 ohne verädhtlihen Nebenfinn = „Menſchen“ gebraudt. 2 D. i. der Ref: 
ſ. Pf. 2, 7. 89, 27. 4 Er. 7, 28 f. 13, 32. 37. 52. 14, 9. „Gottes Sohn“ Heißt der Meſſias bei Henoq 
nur bier. Dalman 221 hält 105, 2 für Einfchub. o Joh. 18, 37. P Noah. Zur Zir 
rechnung f. Einltg. ©. 234. 4 Zur Befchreibung des neugeborenen Wunderſohns f. die fon ver 
Ch. citierte Stelle aus der Petrus⸗Apokalypſe 8 ff.; Dieterich, Nelyia 3, 39 f. Lawlor 172 fi. 

rd. T. „u. ſ. Scheitel u. ſchön f. Augen“ (106, 5. 10) ift nach L verbeffert; fo auch Ch. 373. 
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er feine Augen öffnete, erhellten ſie das ganze Haus wie die Sonne, fo daß das ganze Haus fehr heil 
mwurbe. °‘Darauf?a richtete er fih zwifhen den Händen der Hebamme auf, öffnete feinen Mund und 
<hetete an?’b den Herrn der Gerechtigkeit. *Da fürdhtete ſich fein Vater Lamech vor ihm, floh und kam 
zu feinem Vater Methufalah. Er fagte zu ihm: „Ich habe einen merkwürdigen Sohn gezeugt; er ift 
nicht wie ein Menſch, fondern gleicht den Kindern der Engel des Himmels. Seine Ratur ift anders [als 
Die unferige] und er ift nicht wie wir; feine Augen find wie die Sonnenftrahlen, [und] fein Antlitz ift 
berrlih. *E8 fcheint mir, daß er nicht von mir, fondern von den Engeln ftammt, und ich fürchte, es 
wirb in feinem Zeitalter ein Wunder auf der Erde geihehen. "Und nun, mein Vater, bin ich da, um 
dich flehentlich zu bitten, daß du zu unferem Vater Henoch gehft, um von ihm die Wahrheit zu erfahren, 
denn er hält ſich bei den Engeln auf.” 2Als aber Methufalah die Rede feines Sohnes gehört hatte, kam 
er zu mir an die Enden der Erbe; denn er hatte erfahren, daß ich dort fei. Er rief laut, und ich hörte 
feine Stimme, fam zu ihm und fagte zu ihm: „Siebe, da bin ich, mein Sohn; “marum?® bift du zu mir 
gefommen?" °Er gab mir zur Antwort und fagte: „Einer großen “Sorge? d wegen bin ich zu dir ge- 
kommen und einer beunrubigenden Erſcheinung wegen bin ich [zu dir] berangetreten. 10 Und nun höre 10 
mich, mein Vater: Meinem Sohne Lamed) wurde ein Sohn geboren, deſſen Geftalt und Natur nicht 
wie die Natur eines Menfchen ift. Die Farbe “feines Körpers?e ift weißer ald Schnee und röter ala 
Rofenblüte. Sein Haupthaar ift weißer als weiße Wolle, und feine Augen find wie bie Sonnenftrablen; 
öffnet er feine Augen, fo erhellen fie da8 ganze Haus. 11 Er richtete fidh unter den Händen ber Hebamme 
auf, öffnete feinen Mund und pries den Herrn des Himmels. 1? Sein Vater Lamech aber fürchtete ſich 
und floh zu mir; er glaubt nicht, daß er von ihm ftamme, fondern ein Abbild der Engel des Himmels 
fei. Siebe, ich bin zu dir gelommen, damit du mir Die Wahrheit Fund thuſt.“ 1° Da antwortete ich, Henoch, 
und fagte zu ihm: „Der Herr wird Neues auf der Erde [chaffenf. Dies habe ich ſchon in einem [früheren] 
Gefichte gefehen und dir kundgethan, daß im Zeitalter meines Vaters Jared 8 einige “von den Engeln’ h 
be3 Himmels das Wort des Herrn übertraten. 1* Siehe, fie begingen Sünde und übertraten das Gefek. 
Sie vermifchten ſich mit Weibern und fündigten mit ihnen; fie heirateten einige von ihnen und zeugten 
Kinder mit ihnen. 16 Ein großes Berderben wird über die ganze Erde kommen; eine Sintflut und ein 15 
großes Verderben wird ein Jahr i hindurch fommen. !° Diefer Sohn, der euch geboren worden ift, wird 
auf der Erde übrig bleiben, und feine drei Söhne werden mit ihm gerettet werden, wenn alle auf Erben 
befindlichen Menfchen fterben werben, wird er mit feinen Göhnen gerettet werbenk. 1Sie zeug[tjen auf 
der Erde die Rieſen, nicht dem Geifte, ſondern dem Fleifche nach. Ein großes Strafgeriht wird über 
die Erde kommen und die Erde von allem Schmutze gereinigt werden!. 18 Aber nun thue deinem Sohne 
Lamech fund, daß der, der geboren worden ift, wirklich fein Sohn ift, und nenne feinen Namen Noah; 
denn er wird euch übrigdleibenm und mit feinen Söhnen aus dem Verderben gerettet werden, das 
wegen all’ der Sünde und all’ der in feinen Tagen auf der Erde begangenen Gottlofigfeit über die Erde 
kommen wird. 19 Darnad) wird die Gottlofigfeit noch weit größer fein als die, die zuerft auf der Erde 
begangen worden ift. Denn ich weiß bie Geheimnifle der Heiligen?, denn der Herr hat fie mir offen- 
bart und kundgethan, und ich babe [fie] auf den himmliſchen Tafeln gelefen. 

1Ich fah darauf gefchrieben, daß Geſchlecht auf Gefchleht fündigen wird, bis ein Geſchlecht der 107 
Gerechtigkeit erfteht, und der Frevel vernichtet wird, die Sünde von der Erde verjchwindet, und alles 
Gute auf fie ſherabſkommt. ? Aber nun, mein Sohn, geh, thue deinem Sohne Lamech fund, daß diefer 
Sohn, der geboren worden ift, wirklich fein Sohn und daß [dies] Feine Lüge iſt. ? Als Methufalah die 
Rede feines Vaters Henoch gehört hatte — denn er hatte ihm alle verborgenen Dinge gezeigt —, kehrte 
er zurüd ‘und zeigte [fie] ihm?’o. Den Namen jened Sohnes aber nannte er Roah, denn er wird bie 
Erde [zum Erfage] für alles Verderben erfreuen P. 


b) Rap. 108: Letzte Mahnrede Henochs. 


1 Ein anderes Buch, das von Henod für feinen Sohn Methufalah und für die, die nach 108 
ihm kommen und das Gefeß in der Endzeit halten werben, verfaßt worden ift. ? hr, die ihr 


a So G G! Ch. wasoböha ftatt wa-soba. b So L adoravit, vgl. 106, 11; ä. T. tanä- 
gara „er unterrebete ſich“. e ä. T. „denn“ hat deors ftatt den L quid est quod überfeßt. 

d&0GG!MCh,; Dn. „Sade”. e So G Ch.; Dn. „feine Farbe“. t Jeſ. 48, 19. 

8 6,6. h So nach Anleitung von N malä’ekt; Dn. „ber Höhe“. i Gen. 7,11. 8, 14. 

k G G! Ch. om. 1 8.17 durchbricht augenfdeinl. den Zuſammenhang und ift entweder 
Gloſſe (Dn.) oder gehört nad V. 14 GGoldſchmidt). m S. Sir. 44, 17 (mANRVÜ). 

2 Maß in den himmliſchen Schidfaldbüchern gefchrieben fteht. °o6&0M Ch.; Un. „da er 
ihn gefehen“. p Gen. 5, 29. 


910 Das Buch Henoch 108 s—ıs. 


Gutes’ a gethan habt, wartet “auf? b dieſe Tage, bis denen, die Böfes thun, ein Ende gemacht 
ift, und die Macht der Frevler ein Ende hat. ? Wartet nur, bis Die Sünde vergangen ift; denn 
ihre Namen werden aus den Büchern der Heiligen“ auögelöfht und ihre Nachkommen für 
immer vertilgt werben. Ihre Geifter werden getötet werben d, fchreien und jammern an einem 
unermeßlichen, öden Dirt, und fie werden in einer Flamme brennen [an einem Orte], wo leine 
Erde ifte. Ich fah dort [etwas] wie eine unermeßliche Wolfe — denn wegen ihrer Tiefe 
vermochte ich nicht, fie zu überfchauen, — und ich fah eine hellbrennende Feuerflamme, und es 
5 freifte dort [etwas] wie helllovernde Berge, die fih hin und her bewegten. ° Da fragte id 
einen ber heiligen Engel, die bei mir waren, und fagte zu ihm: „Was ift dies bellleuchtende 
[Ding]? Denn e3 hat nicht das [Ausfehen] des Himmels, fondern nur einer hellleuchtenden 
Feuerflamme, vermijcht mit lautem Gefchrei, Weinen, Gejammer und heftigem Schmerz[geheul].“ 
° Er fagte zu mir: „An diefen Ort, den du fiehft, bringt man die Geifter der Sünder, der 
Läfterer und derer, die Böſes thun und alles verändern, das Gott Durch den Mund der Propheten 
über die zufünftigen Dinge verfündet hat. "Denn es giebt darüber oben im Himmel Schriften 
und Aufzeichnungen, damit fie Die Engel leſen und damit fie wiflen dad Schidfal der Sünder; 
der Geifter der Demütigeng;; derer, die ihren Leib kaſteiten und [dafür] von Gott belohnt werben; 
[derer], die von den böfen Menfchen befhimpft werbenh ; ® die Gott lieb hatten, weder Go 
noch Silber, noch irgend ein Gut in der Welt liebteni, fondern ihren Leib Der Dual preiögaben; 
die, feit fie ins Leben traten, nicht nach irdiſchen Speifen verlangten, fondern “ihren Leib’ k 
für vergänglichen Hauch hielten und danach lebten. Der Herr prüfte fie vielfach; ihre Geifter 
10 aber wurden rein befunden, fo daß fie feinen Namen preifen können.“ 19 Alle Belohnungen, 
die fie empfingen, babe ich in [früheren] Büchern geſchildert. Er Hat ihnen Lohn [dafür] be 
flimmt, weil fie ala ſolche erfunden wurden, die den Himmel mehr als ihr “irdifches? 1 Leben lieb 
hatten und mich priefen, während ſie von böfen Menfchen nievergetreten wurden, Schmähungen 
und Läftermorte von ihnen anhören mußten und befchimpft wurden. !! Aber nun werde ihm bie 
Geifter der Guten, die zum Gefchlechte des Lichts n gehören, rufen und werde verklären bie in 
Finſternis Geborenen, denen in ihrem Fleiſche mit feiner Ehre gelohnt murde, wie es ſich für 
ihre Treue geziemt hätte. 12 Ich will in ein helles Licht die Hinausführen, Die meinen heiligen 
Namen liebten, und ich werde jeden einzelnen auf den Thron ° ’o feiner Ehre fegen. Sie 
werben zahllofe Zeiten hindurch glänzen, denn Gerechtigkeit iſt das Gericht Gottes. Denn ben 
Treuen wird er in der Wohnung [der Leute] rechtfchaffener Wege mit Treue lohnen. Ei 
werben fehen, wie die in Finfternis Geborenen in die Finfternis geworfen werben, währen? 
15 die Gerechten glänzen. 1° Die Sünder aber werben laut jchreien, wenn fie fehen, wie fie [die 
Gerechten] leuchten, und auch fie werden dahin gehen, wo ihnen Tage und Beiten beftimmt find r. 


a 60 G G! Ch.; Dn. om. b&0G G!Ch.; Dn. „in jenen T.“. e 108,2. G 
G! Ch. vorher „aus dem Buche des Lebens u.”. d 22,13. o Der Strafort ber Bett 
lofen ift bier verwechſelt mit dem der Engel-Sterne 18, 13. 21, 3. f Die Propheten werben 
nur bier genannt. 8 Die D7129 und DYRYY im A. T., die mogeis und zrayor im R. T. 

h Mattb. 5, 10 ff. i Matth. 6, 19 ff. 1 Joh. 2, 15f. k &0G Ch; Dn. „fid felbt”. 

1 &0 G Ch.; Dn. „den ewigen H. mehr als ihr Leben“. m 3. 11 u. 12 find Rebe Gotte. 

n Eph. 5, I rexva parros. 1 Theil. 5, 5. Luk. 16, 8. Joh. 12, 36. o&9GLMNG; 


Dn. „den Thron der Ehre, feiner Ehre’. — Matth. 19, 28. Dffenb. 3, 21 u.ö.; f. Hübſchmang, 
Jahrbb. für prot. Theol. 1879, S. 219 u. Brandt 1892, S. 580. ? Dan. 12, 2.3 (De). 
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> Die Himmelfahrt Moſes. 


Einleitung. 


1. Rame. 


Apokryphe Schriften Mofes werben in der alten Kirche fehr häufig erwähnt, fei es nun 
mit genauerer Angabe ihres Titels, fei e8 ohne dieſelbe a. So reden die apoftol. Konftitutionen 
(VI, 16) im Allgemeinen von PıßAla arıoagupga Mwvoews, Evodius (epist. Augustin. 259) 
von apocrypha et secreta Moysi. Euthalius (bei Baccagni, Collectanea monumentorum 
veterum I, 561), Photius (Amphil. 183) und ein Cover des 11. Jahrh. (bei Montfaucon, 
Bibliotheca bibliothecarum I, 195) leiten auch Gal. 5, 6. 6, 15 aus einem Apofryphon, 
Syncellus (ed. Dindorf I, 48) genauer aus einer Apofalypfe des Mofe her; da indes er (und 
jene) offenbar aus Euthalius gefhöpft hat, führt uns auch fein Zeugnis nicht weiter. Wohl 
aber erwähnen nun Clemens Alerandrinus (adumbr. in epist. Judae bei Zahn, Supple- 
mentum Clementinum 84) und Didymus (in epist. Judae enarratio bei Gallandi, Biblio- 
theca patrum VI, 307) eine assumptio Moysi, Drigenes (de prince. 3, 2, 1) eine ascensio 
Mosis. Diefelbe Schrift ift möglichermeife mit dem libellus quidam, licet in canone non 
habeatur gemeint, die der leßtere in Jos. hom. 2, 1 anzieht; ausdrüdlich wird im Kommentar 
des Gelaſius Cyzicenus über die Alten des Konzils zu Nicäa (bei Manfi, Sacrorum con- 
eiliorum collectio II, 844. 857. 860) neben einer BißAog Aoywv uvorızwv Mwroewc auch 
einer avalrıyıs Mwroewg gedacht. Sie nennen endlich auch Die fog.Stichometrie des Nicephorus, 
die fog. Synopsis Athanasii und die Lifte der fechzig Bücher (vgl. Shürer III, 263 ff., 
aber auh Zahn, Gefch. des neuteft. Kanons II, 289 ff., Forfhungen V, 115 ff.; Berendts, 
Studien über Zacharias-⸗Apokryphen und Zach.-Legenden 4 ff., befpricht auch flavifche Repro⸗ 
duftionen jenes Verzeichnifjes), vorher aber eine duaInan Mwvorwg. Daß diefelbe mit den 
Aubiläen identiſch wäre, ift trog Rönſſch (D. Buch der Nubilden 275 ff. 480 ff.) und Dill- 
mann (Pfeudepigraphen des A. T. in PRE.? XII, 368) durch die Angaben der Stichometrie 
des Nicephorus über die Stichenzahl der dundun (1100) u. der fanon. Genefis (4300), bie 
die Heine doch an Umfang noch übertrifft, ein für allemal ausgefchlofien. 

Genaueres läßt fih auf Grund der vorftehenden Angaben nur über die Himmelfahrt 
Moſes ausmahen. Zwar von jenem Citat bei Drigenes in Jos. hom. 2, 1, mit dem daß bei 
Evodius zufammenftimmt, müſſen mir, um ganz ficher zu gehen, abjehen und noch mehr von 
anderen Stellen bei Clemens Aler. (strom. I, 28, 153. VI, 15, 132, wo aud) das avalau- 
Bavouevov nicht notwendig auf die avaAmıyıg hindeutet), Pfeudoclemens (hom. 2, 52. 8, 47), 
Epiphanius (haer. 9, 4), Auguftin (in ev. Joh. tract. 124), Severus v. Antiochien (bei 
Cramer, cat. in epist. cath. 160), Ocumenius (comm. in epist. Jud. 340) und den Scholiaften 
(bei Cramer 161. 168 u. Matthäi, Sept. epist. cath. 238 f.), die erft Neuere auf jene Schrift 
zurüdgeführt haben. Wohl aber vermeifen an den oben angeführten Stellen Clemens Alex., 
Drigenes u. Divymus auf fie als Parallele, bezw. Quelle zu Sud. 9, und hat fie alfo wahr- 
fcheinlih auch Apollinarius bei feiner ähnlichen Notiz im Auge; ja die Gefhichte des Konzils 
von Nicäa citiert aus ihr auch noch andere Stellen, bei. ein Wort Mofes an Joſua: xal 7rg0- 
eIsaoaro Zus 6 Heög red naraßoing 10ouov, elval ue tig dıasnung avrov uealrıyb, 

» Apollinarius ſpricht in der catena Nicephori I, 1313 nur von alla: BlBAoı, al vur elaıy ano- 
xzovpor, aus der Zeit Mofed. Die von Zephyrus herausgegebene catena in Pentateuchum ent» 
nimmt nur einem apocryphus mysticusque codex eine Notiz über dag Ende des Mofes. 

b Gegen Burkitts Beftreitung dieſes Zeugnifles im Cambridge University Reporter, June 14, 
1898; vgl. Schürer 214, Anm. 41. 
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Ebendieſe Stelle findet fi) nun in einem altlat. Fragment wieder, das Ceriani in einem 
Palimpfelt der Ambrofiana in Mailand entdedte (demfelben, der das lat. Brudftüd der 
ubilden enthielt — vgl. oben ©. 34 f.), und 1861 herausgab. Im Übrigen freilich wollen 
mande andere Stellen diefes Bruchſtücks zu einer Himmelfahrt Mofes nicht recht paflen; 
denn 1,15. 10, 142 fagt diefer: „ch gebe hin zur Ruhe meiner Väter,” und aud) 10, 12 
ift neben jener von feinem Tode die Rede. (Über 3, 13 vgl. die Anm. z. St.) Nun könne 
men zwar meinen, Mofes habe (mie Baruch in der gleichnamigen Apofalypfe 44, 2. 46,7 — 
über 78, 5. 84, 1 glaube ich auch Bier anders urteilen zu müflen; vgl. Stud. u. Krit. 1898, 
233) die Wahrheit verheimlichen follen, und 10, 12 fei morte (auf Grund jener anderen 
Stellen) erft fpäter an den Rand und dann in den Text gelommen (vgl. die Anm. z. St.). 
Indes wahrſcheinlich ift das alles offenbar nicht. Viel eher kann an der legtangeführten Stelle 
umgefehrt receptionem nachträgliche Einfchaltung fein, während urfpr. überall vom Tode 
Moſes die Rede war. Dann aber hat, wie fchon Charles ſahb, au unfer Yragment urſpr 
feiner Himmelfahrt M. angehört, zumal dagegen eine andere Stelle am Anfange dezfelben 
ſpricht. Es heift nämlich 1, 5 profetiae quae facta est a moysen und hieß danach wohl 
auh in ®. 1 liber profetiae Moysis (vgl. die Anm. zu beiden St.). Sollte aljo unjar 
Schrift vielmehr die ddeIyan Mwvoewg fein, die wir in jenen Kanonsverzeichnifjen fanden? 
Unmöglid ift das nicht; denn wenn auch ſchon das 5. Jahr. jene erftangeführte Stelle in 
der avalmıyıg Mwvoews las, fo konnte doch fpäter noch die Grundſchrift für ſich über 
liefert werden — ähnlich wie, die Richtigkeit der von mir (Zeitfchr. für wiſſ. Theol. 1896, 
388 ff.; 1897, 455 ff.) aufgeftellten Duellentheorie über die ascensio Jesaiae vorausgejekt, 
die visio. Denkbar ift es auch, daß namentlich jene Stelle in der catena in Pentateachum 
und eine andere in der Palaea historia bei VBaffiliev, Anecdota Graeco-Byzantina 257 f., 
Die nichts von einer Himmelfahrt Mofes zu wiſſen fcheinen, auf die diad7xn Mwvaewg ober 
wenigſtens die Grundfchrift der avaAnwıs zurüdgehen, ja daß die merkwürdige Notiz des 
Clemens Aler., Drigenes und Evodius von einem doppelten Mofes, den Joſua geſehen habe, 
den einen tot, den anderen lebend, wenn fie aus unferer Schrift ftammt, Darauf hinweiſt, daß 
in ihr, wie 10, 12, fo auch fpäterhin, beide Vorftellungen vom Ende des Mofes nebeneinander 
ftanden, — aber ficher ift alles das natürlich keineswegs. 

Auch die Zeit, in der jene Überarbeitung, aus der erft die Himmelfahrt Mofe 
wurde, ftattfand, wird fich nicht mehr feftftellen laffen. Man meint zwar, der Judasbrief ſete 
jie bereit3 voraus, da er nicht nur in ®. 4. 16. 18 auf 5, 5. 7, 3. 7. 9 unferes Fragment 
Rückſicht nehme, fondern auch, wie namentlich Drigenes bezeuge, in V. 9 die avadnıyıc citiem 
Aber — die Richtigkeit jener erften Bemerkung zunächſt einmal zugegeben — muß denn V. 9, went 
er überhaupt einer [chriftlichen Vorlage entftammt, deshalb, weil ihn Spätere in der Himmel: 
fahrt Mofes Iafen, auch damals fchon in ihr geftanden haben? Vollends wenn Joſephu 
Ant. IV, 8, 48 vom Ende Mofes fagt: vepoug aipvidıov Ürreo auzod Oratvrog, apari-erai 
xaTa Tivog Papayyog. yEypape dE airöv &v raic legaic Bißloıg TeIvewra, deiocas un 
di üreegßoAny Tijg regi airöv ageräg rrgög To Helov avsöv waxwencaı Tolujauoı 
eirceiv — fo deutet dad noch nicht einmal auf die Tradition von Mofes Himmelfaht, 
geſchweige denn ihre fehriftliche Firierung, und zwar gerade in unferer Schrift, hin. Wohl abe 
wird die eritere in der Erzählung von der Verklärung Jefu und der Erwartung der beibes 
Zeugen (Mofe und Elia) Offenb. 11 vorausgefegt, womit indes über Die Beit, in der nad) ik 
die Prophetie des Moſes umgearbeitet wurde, ſchlechterdings noch nichts entfchieden ift. Um fo 
mehr können wir dagegen jene felbft, wenigftens einigermaßen, datieren. 


a Ich folge Bier und im Folgenden mit den meiften Späteren der Kapitel- und Verseinteilum 
von Fritzſche. b Bollmar und Sch. unterfchieden nur zwei Teile unferer Schrift, ohne der 
erjten zur Quelle des Ganzen zu machen. 
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2. Entftehungszeit. 

Zunächſt gehen freilich die Meinungen hier, wie in anderen unfere Schrift betreffenden 
Punkten, noch weit auseinander. Während Ewald, Wiefeler, Schürer, Drummond, 
Bissell, Zödler, Dillmann, Deane, Thomson, Faye, Charles, Hühn unfere Schrift 
bald nad dem Tode des Herodes entitanden denken, feten fie Hilgenfeld und P. W. 
Schmidt (Kompof. der DOffenb. oh. 32) zwifchen 44 und 45, M. Schmidt-Merr 
zwifchen 54 und 64, Fritzſche und Lucius in das 6. Jahrzehnt, Baldenfperger 
und wohl aud) Brigzs zwiſchen 50 und 70, wenn nicht [päter, Zangen und Rofenthal 
bald nachher, Hausrath und Eaffel unter Domitian, Philippi und Sted(D. Galater- 
brief 235) ins 2. Jahrh, Volkmar, Colani und Keim (Gef. Jeſu von Nazara II, 
591) genauer zwifhen 137 und 138. Aber die Meiften von den Lebteren gehen dabei bef. 
von der verberbten Stelle 7, 1 f. aus, die man doch nur von anderen, ficheren aus wiederher⸗ 
ftellen könnte. Andere, wie bef. Shmidt-Merr, berufen fi auf 10, 12, fegen aber dabei 
eine Chronologie voraus, die nicht die des Verf. geweſen zu fein braucht. Zangen findet in 
K. 7 die Ehriften abgemalt, Baldenfp. fonft überall befämpft; aber auch nad Roſenthal 
und Volkmar deutet niht3 auffie hin. Noch weniger wird irgendwo die Zerftörung Jeruſalems 
vorausgeſetzt; denn das dreimalige colonia 3, 2. 5, 6. 6, 9 braudt, auch wenn es nicht erft 
dem lat. Tiberfeger angehört, doch nicht die Kolonie zu bedeuten. Im Gegenteil ſcheint der 
Tempel 1, 17 alö noch beſtehend vorauögefeßt zu werden und märe, wenn bereits zerftört, bei 
feiner Bedeutung für den Verfaſſer (vgl. 2, 4.8 f., 3,2.5,3f. 6, 1. 9. 8, 5) wohl aud 
als folcher bezeichnet worden. Vollends die Kapitel 8 f., die Volkmar, Philippi, 
Colani, Keim auf den Barlochba-Aufftand beziehen, gehen überhaupt nicht auf ein Er— 
eignis der Vergangenheit und find daher auch nicht etwa mit Charles und Schürer vor 
Kap. 6 zu verfegen und auf die makkab. Drangfalszeit zu deuten. Dieſelbe hat vielmehr, wie 
fpäter im Einzelnen nachgewieſen werden wird, nur die Farben für diefe Schilderung her- 
gegeben; fie ſelbſt aber bezieht ſich auf die Zukunft, in der alles, was die Vergangenheit an 
Schredlidem brachte, in gefteigertem Maße wieberlehren wird. Für die Entftehungszeit 
unferer Schrift ift alfo aus ihr nichts Genaueres zu entnehmen, wohl aber aus den beiden 
vorangehenden Kapiteln, von denen man ſtets hätte auögehen follen. 

Wenn es nämlich 6, 7 von Herodes heißt — denn er tft hier gemeint, und fo wird zu 
Iefen fein (vgl. die Anm. zu B.2 u. 7) —: et producit natos qui succedentes sibi breviora 
teımpora dominarent, fo fann man das doc nur durch unberechtigte Ergänzungen auf die 
gleichzeitige Herrfaft der Söhne des Herodes über dad ganze jüdifche Land beziehen 
(gegen Hilgenfeld). So wie die Worte lauten, wird jeder zunächft dies darin ausgefprochen 
finden, daß die einzelnen Söhne des Herodes fürzere Zeit ala ihr Vater regieren follen: 
das ift nun aber befanntlich in betreff des Philippus und Antipas nicht eingetroffen; unfere 
Schrift iſt alfo jedenfalls vor 30 n. Chr. (in welchem Jahre jene die gleiche Zeit, wie ihr Vater 
regiert hatten) entjtanden. Der Tod des lehteren wird nicht nur durch die Zeitangabe V. 6 
(vgl. die Anm. zu der Stelle) vorausgeſetzt, ſondern aud) die Notiz V. 8 f., die ſich auf die 
Ereignifje unmittelbar nachher beziehen wird. Aber dabei brauchen wir nun vielleicht doch noch 
nicht ftehen zu bleiben. Wie wird nämlich der Verfaſſer auf jene Erwartung gefommen fein? 
Nur auf Grund der allgemeinen Erwägung, daß die Söhne eines fo gottlofen Königs nicht fo 
lange regieren fönnten? Oder nicht vielmehr angelicht3 des Schickſals des Archelaus, der ſchon 
6 n. Chr. in die Verbannung gehen mußte? ft dies das Wahrjcheinlichere, dann wird man 
unfere Schrift mit Ew. (?), Dr., Deane, Th., Charles bald nad 6 n. Ehr., fonft mit 
Wiefeler, Dillmann, Deane, F.(?) und wohl auch Schürer bald nad) 4 v. Chr. 
anfegen müſſen; denn ein längerer Zwiſchenraum ift Dadurch ausgefchlofjen, daß es 7, 1 (vgl. 
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die Anm. 3. St.) weitergeht: „von da ab werden die Zeiten zu Ende gehen, und wir fid) plög 
lic der Lauf der Welt fchließen, wenn vier Stunden gelommen find.” Die Verhältnifie waren 
in beiden Beitpunften in gleicher Weife dazu angethan, eine Apokalypſe hervorzubringen (vgl 
Schürer? J, 847 ff. 406 f.), während dagegen in der jpäteren Zeit zwifchen 40 und 70 eigent- 
lich feine Veranlaſſung vorlag. 

Auch die Beziehungen unferer Schrift zu anderen, auf die man fi für ſonſtige 
Datierungen berufen hat, fprechen doch in Wahrheit nicht gegen unfere Annahme. Yreilid, 
wenn fachliche Übereinftimmung fofort fchriftftellerifche Verwandtſchaft und zwar Abhängigkeit 
von diefen, Urfprünglichleit gegenüber anderen Schriften bedeutete, dann müßten wir unfer 
Schrift bedeutend fpäter anfegen. Zwar das Verhältnis zu Henod würde felbft dann midt 
dazu nötigen, wenn es auf Abhängigkeit unferer Schrift hinwieſe, und die Bilderreden at 
unter Herodes entftanden wären (vgl. aber oben ©. 231). Anders ftünde es mit den Be 
ziehungen zum vierten Efra, wenn diefelben wirklich auf Abhängigkeit gerade unferer Schrift 
hindeuteten. Aber muß denn — um von den Stellen, mo nicht einmal eine fachliche Berührung 
vorliegt, gleich abzufehen — ass. Mos. 10, 6 et flumina expavescent (denn fo wird zu lefen 
fein) auf 4 Efra 6, 24 (et expavescet terra ... et venae fontium stabunt) zurüdgehen? 
Wäre an fih nicht ebenfogut das umgelehrte Verhältnis denkbar? Aber marum fol dieſe 
apofalyptifche Tradition überhaupt immer nur einer vom anderen abgefchrieben hab? 
So führt auch das fpäter genauer zu befprehende Wort 10, 8 nicht auf Litterarifche Abhängig: 
feit vom vierten Efra — und ebenfomwenig irgend eine neuteft. und dhriftliche Stelle überhaupt 
auf ſolche von der Himmelfahrt Mofes. Zwar Apg. 7, 36 könnte fehr wohl auf ass. Mor. 
3,11 und ebenfo Röm. 2, 15, zumal wenn bier ftatt plebem vielmehr legem zu lefen wäre, 
auf ass. Mos. 1, 13 zurüdgehen; aber notwendig ift das nichta. Und noch weniger braudt, 
wie felbft Loman zugiebt, der Ausdrud ueoirng Gal. 3, 19 aus ass. Mos. 1, 14 ober, mt 
auch Charles fieht, Mark. 13, 24 f. und Parallelen aus ass. Mos. 10, 5 zu ftammen. Volles 
daß die Worte Offb. 17, 10 08 evre Erceoa» auf ass. Mos. 7, 1, das Bahlenrätfel 13, 18 
auf den Taro unferer Schrift und bie Erwähnung des Phönix I. Clem. 25, 1 ff. auf am, 
Mos. 1, 3 zurüdweifen, das wird fich fpäter aus den verfchievenften Gründen als unhaltber 
ergeben b. Selbft daß der Judas- und 2. Petrusbrief unfere Schrift vorausſetzen, ſcheint mir 
nit nur für die fhon oben (S. 312) angeführten Stellen des erjteren, zu denen aus dem 
legteren no 2, 3. 13 kommen, fondern auch für die Notiz vom Streite Michaela mit dem 
Teufel nicht fo ficher, wie man gewöhnlich thut. Drigenes fagt ja zwar von der ascensio 
Mosis: cuius libelli meminit in epistola sua apostolus Judas; aber Clemens la. 
behauptet nur: hic confirmat assumptionem Moysi und fonnte fi, wenn er mehr ſaga 
wollte, doch auch irren. Wie es indes aud) damit ftehe: an der Entftehung unferer Schrift m 
Beginn unferer Zeitrechnung würde durch alles dies nichts geändert werben. 


3. Staudpunkt. 


Wie über die Zeit, fo gehen auch über die theol. Stellung unjeres Apofalyptiters, bike 
wenigitens, die Anfichten noch weit auseinander. Während ihn — von offenbar unhaltbars 
Meinungen abzufehen — Schmidt: Merz und vermutungsweife Lucius für einen fies, 
Emald und die meilten anderen für einen Zeloten halten, haben ihn Baldenfp. und Charks 


» Bgl. au) Scholten, bijdragen 113; Loman bei van Manen, Jahrbuch für prot. The. 
1883, 612. 614; Gloel, Die jüngfte Kritik des Galaterbriefes 57 f. (gegen Ste dd 24 ff.; Michelses, 
Theologische Tijdschrift 1887, 175). 

b Daß umgekehrt diefe und noch einige andere Stellen unferer Schrift aus dem R. T. Hammer, 
wie Sch. behauptete und Lipſius menigftend für 1, 13 annahm, wäre an ſich ebenfo denkbar, iſt aber 
allerdings deshalb unmöglich, weil ein Jude kaum eine chriſtl. Schrift benugt hätte. 


Die Himmelfahrt Moſes. Einleitung. 315 


für einen pharifäifhen Duietiften erflärt, und biefe Meinung wird die richtigfte fein. Denn 
fpezififch Efienifches enthält die Schrift nirgends, wohl aber in 2, 6. 4, 8 eine Be 
urteilung der Opfer und in Kap. 10 eine Schilderung des fünftigen Heils, die fpezififch un- 
efienifch lautet. Zum anderen: ein Belot hätte wohl ebenfalls ein anderes Bild von der Zu⸗ 
funft entworfen und ebenfo in feiner Schilderung der Vergangenheit gewiß nicht die maffab. 
Erhebung mit Stillſchweigen übergangen. Das deutet vielmehr auf einen pharif. Duietiften 
bin, der in Rap. 9 gerade den Beloten fein deal gegenüberftellt: numquam temptans deum, 
quia haec sunt vires nobis. Et hoc faciemus: ieiunemus triduos... hoc enim si 
faciemus et moriemur sanguis noster vindicavitur coram domino, 

Und doch genügt dad noch nicht zur Charakteriſtik des Verfafferd. Ausprüdlicher noch 
als den Beloten unter feinen Parteifreunden tritt er den Heuchlern entgegen. Denn fo ift 
Kap. 7 zu verftehen, nicht von den Herodianern (Hilgenf.) oder röm. Profuratoren (Bald.), 
den Chriften oder Sadducdern (Langen, Volkm., Zuc., Charles), auf die alle doch nament- 
lich der Schluß ſchlechterdings nicht paßt. Aber au von Sadducäern und Pharifäern kann 
man den Abfchnitt nicht erklären, von erfteren B. 3 u. 4, von legteren 6—10 (Wief., Rof.), 
gejchweige denn von Pharifäern, Sadducäern und Zöllnern, von den erften DB. 3, von den 
zweiten ®. 4, von den dritten V. 6—10 (Thomson) oder von Herodianern, Sadducädern und 
Pharifäern (Deane) ; denn auf eine folche Teilung weiſt troß der Lüde in V. 5 doch fchlechter- 
dings nichts hin. Vielmehr ift mit Ew., Shmidt-M., Phil. Col, Schürer u. a. bei 
den Pharifäern ftehen zu bleiben, denen doch auch Matth. 28, 25 u. Luk. 11, 39 agrzayn und 
Gxgaoia, bezw. srovnola zugeichrieben wird. Iſt num ass. Mos. 7, 4 (vgl. die Anm. 5. St.) 
zu lefen: et hi suscitabunt iram amicorum suorum, dann haben wir hier zugleich eine Be- 
ftätigung des früheren Refultats und fönnen nun genauer und beftimmter als vorher unferen 
Berf. als pharifärfchen Duietiften und Rigoriften bezeichnen. Und war er dies, fo kann er endlich 
ſchon deshalb nicht wohl im Occident gejchrieben haben; ja die Bezeichnung von Amman als 
trans jordanem gelegen (1, 4) weilt ganz ausdrücklich auf einen Judäer hin. Heißt es alfo 
vorher (B. 3) nam secus qui in oriente sunt u. f. w., fo kann das in diefer Form nicht ur⸗ 
ſprünglich fein und beweilt am wenigiten, wie Hilgenf. anzunehmen ſcheint, eine Entftehung 
unferer Schrift in Rom. Eher fünnte man umgekehrt aus ihrem oriental, Urfprung aud auf 
eine orientalifche Urſprache jchließen, doch bedarf dieſe Frage noch eingehenderer Erörterung. 


4. Urfprade. 


Während nämlid Ewald u. a., zulegt Dalman, Die Worte Jefu I, 10, 1, nur im All⸗ 
gemeinen ein femitifchez Driginal als ficher oder mahrjcheinlich behaupteten, haben Schmidt- 
Merz, Col., Carr., Ha., B., Th. auch im Einzelnen eine aramäifche, L., W., Roſ., Ch. eine 
hebr. Grundlage zu erweifen gefucht. Aber gelungen dürfte bisher weder das eine noch das andere 
fein; fonft gingen doch nicht auch hier nod} immer die Meinungen fo fehr auseinander. Hebraismen 
und Aramaismen find ja für fi) überhaupt noch nicht beweifend ; gejchweige denn Wortfpiele, 
Die gar nicht beabfichtigt fein Fönnen (vgl. die Anm. zu 7, 3). Entfcheidend wären nur offen- 
Zundige Überfegungsfehler oder dem jeigen Tert zu Grunde liegende Korruptionen bes femiti= 
ſchen Ausbruds ; aber dergleichen läßt fich, wie wir jehen werden, in Wahrheit nirgends nach⸗ 
weifen. Vollends für ein hebrätfches oder aramäifches Original ließen fich ſyntaktiſche Eigen- 
tümlichleiten oder einzelne Ausdrüde doch nur dann geltend machen, wenn eine femitifche Ur⸗ 
ſprache feftftünde, — aber ift das nun wirklich der Fall? 

Hilgenf. nimmt vielmehr ein griech. Driginal an, ebenjo wie Phil., Fritzſche und 
Drummond, 3. T. freilid au aus ungenügenden Gründen. Denn die Gräcismen fönnen 
Doch fehr wohl aus einer griech. Überfegung ftammen — ganz abgefehen davon, daß Hilgenf. 
Deren auch da findet, wo (3. T. nad) feiner eigenen fpäteren Erklärung) der Tert anders zu 
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verftehen fein wird. Auffälliger ift ſchon, daß bei der Rüdüberfegung ind Griechiſche bier und 
da Wortſpiele entſtehen, fo 1, 13 xal ovux nedaro Tavım vv anagyı? TrG urlos 
xal ... Inkotv ober 2, 8 xal Föoovaı ze venva avıcv HYeois allozpiorg xei 
Iiaovaı v eidwin ... Amropevovses avrois. Aber ift das notwendig beabfidtigt und 
urfprünglich ? 

Sicher ſcheint mir nur, daß unfer Text, wie ſchon eben bemerkt wurde, auf einen griedht- 
fchen zurüdgeht. Das beweifen nämlich nicht nur zahlreiche griech. Worte und Formen, fonden 
namentlich manche Überfegungsfehler und durch Verbefferung des griech. Textes zu beſeitigende 
Schwierigkeiten, wie fie unten zur Sprache fommen werden. Die latein. Verfton felbft, we 
uns übrigens erft wieder in fpäterer Abfchrift vorliegt, fheint im 5. Jahrh. entftanden zu 
fein; wenigften® ähnelt ihre Sprade, wie namentlih Rönſch (1868, 78 ff.; 1869, 
220 ff.; Itala und Yulgata) und Charles gezeigt haben, ſehr vielfach der der Jtala um 
Bulgataa, ſowohl was die Orthographie ald was die Syntar betrifft. Es war mithin durd- 
aus unberechtigt, wenn moderne Herausgeber — um nur einige Beilpiele zu nennen — 1,3. 
10 u. f. w. secus in secundum, numerus in numeros, fynicis in phoenices, 1, 5 a moysen 
in a moyse, 1, 6 scene in scenae, 1, 9 in scenae in in scena, 1, 10 sine quaerellam in 
sine querela, 1, 13 in eam in in ea, 1, 16 scribturam in scripturam, 1, 17 chedriabis 
in cedrabis, reponis in repones änderten. Zu verbeflern find nur wirkliche Schreibfehle 
(wie fie fid allerdings auch in anderen Codices häufig finden, fo daß fie manchmal von 
Bulgarismen ſchwer zu unterfcheiden find — vgl. R., Stala 455, 1), ſeien e8 nun Korruptionen 
einzelner Worte oder Umftellungen, Auglafjungen, Dittographieen. Außerdem ift der Palin⸗ 
pjeft, der übrigens in zwei Kolumnen gefchrieben ift, ftellenweife Halb oder ganz unleferlid; 
doch geben Ceriani und Volkmar wenigſtens in den meiften Fällen genau an, wie groß wie 
Züden find. Daß nad 7,4 zwei ganze Blätter verloren gegangen feien, wie Ceriani u 
paläographijchen Gründen vermutete, ift durch den von ihm felbft anerfannten engen Zuſammen 
bang mit dem Folgenden doch wohl ausgeſchloſſen; was alfo an den 1400 Stichen der 
awalmyıg Mwvoewg oder, falls diefe zu Grunde liegen follte, an den 1100 ber duadray 
noch fehlt, fann nur hinter unjerem Fragment geftanden haben. 

Hier drudt daher auch Hilgenf. nicht nur die meiften oben erwähnten Bäterftellen, 
fondern außerdem einige Stellen aus dem erften Clemensbrief ab, die doch ſchlechterdings nicht 
aus unferer Schrift zu ſtammen brauchen. Aber auch die übrigen, die Charles wiederholt, find 
teils, wie wir ſahen, nicht ficheren Urſprungs, teils nicht wörtlich überliefert. So lümen mu 
bie beiden anderen ausdrücklichen Citate aus der avadnıyıcg Muvo&wg bei Gelafins in Frage: 
Arco yap iveiuarog ayiov aiTov zrüvres &utiognuev und arzö 7rEO0WTOL vor Jen 
eEiAde TO ıveüua avrov, anal 6 nöcuog Eyevero, — aber audh fie führen ung wit nd 
weiter. Wichtiger wäre die von James (Apocrypha Anecdota, Texts and Studies II, 3, 
172) veröffentlichte, au einem 1527 unter Philos Namen gedrudten liber antiquitstu 
bibliarum jtammende oratio Mosis, wenn diefelbe nämlich, wie J. wollte, aus der Gimme 
fahrt Moſes ftammte. Aber das ift, wie Preuſchen (Theol. Litteraturztg. 1893, 546f) 
gezeigt hat, und auch Schmiedel (Prot. Monatshefte, 1899, 150, 1) wohl nicht beftreiien 
will, aus den verſchiedenſten Gründen undenkbar. Ich felbit beſchränke mich daher auf ie 
Überfegung des latein. Fragments der Ambrofiana, wie ed Ceriani und nach ihm Boltmar, 
Fritzſche, Charles veröffentlicht Haben, felbftverftändlich unter Berüdfichtigung der gefamien 
einfchlägigen 


® Dal. darüber auch Schuch ardt, Vokalismus des Vulgär-Lateins, und Rönfch, Dei Bud 
der Jubiläen 444 ff. 
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d. Litteratur. 


Diefelbe ift am vollftändigften von Schürer, Geſch. des jüd. Volkes im Zeitalter Jeſu 
Chrifti ?III, 222, angegeben. Nur bei Ewald wäre nod die Anzeige in den Gött. Gel. 
Anz. 1867, 110ff. 1416 ff. und bei Hilgenfeld die felbitändigen Artikel und gelegentlichen 
Bemerkungen in der Zeitſchr. für will. Theol. 1867, 90 f. 294 f. 336; 1898, 616 ff.; 
1899, 158. 331 f. 450 ff. hinzuzufügen, ferner Bissell, The Apocrypha of the Old 
Test. 1880, 669; 3. 9. Holtzmann, Einl. in das N. T. 1885. 81892, 90; Caffel, 
Harmagebbon 1890; Zödler, Die Apofryphen des A. T. 1891, 437 f.; Briggs, The 
Messiah of the Apostles 1895, 5 ff. 18; DO. Holgmann, Neuteft. Zeitgeſch. 1895, 
23 f.; Hühn, Die meffian. Weisfagungen des ifraelitifch-jüd. Volfes I, 1899, 97 ff. 
Um Raum zu Sparen, fürze ih auch im Folgenden die häufiger vorfommenden Namen ab und 
bezeichne die verfhieben Ausgaben Hilg.d mit N. T. ! u. ?, 1868 u. 1869; desgleichen die 
einzelnen in der Zeitfchr. für will. Theol. erfchienenen Aufſätze Rönſchs einfach mit der 
Jahreszahl. 


1Buch der Weiſſagung Moſes, die er ausſprach im 120. Jahre ſeines Lebens’ a, 2d. i. 1 
des 2500.b ſeit Erſchaffung der Welt ® (nach orientaliſcher Zählung aber des 2700. (?)) 
und des “400.4 feit dem Auszug aus Phönicien®, *als das Volk nach dem von Mofef be- 


s Die drei erften Zeilen des Codex find vollftändig erlofhen — wahrſcheinlich weil fie mit roter 
Zarbe gefchrieben waren. Die Herausgeber haben daraus geſchlofſen, daß fie die Überfchrift des Buchs 
enthielten und biefe daher nad) jenen Angaben der Väter (S. 311) ergänzt. So las Hilg. assumptio 
Moysis quae facta est anno vitae eius Cmo et XXmo; Fr. assumptio Moyseos. Anno Moyseos 
centesimo et vigesimo; R. (1874, 556) liber receptionis Moysis, factae anno vitae eius Cmo et 
XXmo; ähnlich auch Schm.-M. und Ch. et factum est anno aetatis Mosi (Moysi) centesimo et vi- 
gesimo (Em. 1867, 116 factum est anno qui). Aber der Verf. felbft läßt doch, wie V. fagt, keinen 
Zweifel darüber, daß feine Überfchrift vielmehr gewefen ift: liber profetiae Moysis. Er nennt es 
10, 11 hunc librum und fährt auch bier alsbald (8. 5) fort: profetiae quae facta est amoyse — 
denn fo wird dort zu lefen fein. Aud daran kann man erinnern, daß 3, 11 von profetiae Mofes 
die Rede ift, und daß die Gefchichte des nicän. Konzild dad oben (S. 311) erwähnte Citat aus unferer 
Schrift mit den Worten einleitet: um» 6 noopnrns Mwvois Lıdvas Tod Blov... Eyn. Und doch 
möchte ich dann meiter (trog 11, 1) nicht mit V. ergänzen: quem scripsit anno aetatis centesimo vi- 
cesimo, fondern eben nad) 3. 5 lieber quam fecit oder noch beffer quae facta est. Abfolute Sicher- 
beit über den Wortlaut ift freilich bier und fonft nicht zu erreihen; daß am Schluß fchon eine Zeit» 
angabe ftand, ergiebt fi) aud dem Folgenden. Die Herausgeber ergänzen fie aus Dt. 31,2. 34, 7, 
und in der That ift der fonft etwa mögliche Gedanke an Dt. 1, 3 wohl dur) V. 4 auögefchloflen. 

b Diefe Zeitangabe ftimmt nicht zu denen des A. T., weder im mafor. Tert noch in der gried). 
ober famar. Überfegung. Sie findet ſich aber ähnlich bei Eupolemus (bei Clem. Alex., strom. I, 21, 
141), mo 2609 Jahre angenommen werden (gegen 3.; vgl. Hi., N. T.2 130 und Sd.? ILL, 353), in 
Den Jubiläen 8.50, wo 2450, bei Jofephus, Ant. VIII, 3, 1, wo 2550 ober bei gleichzeitiger Heranziehung 
von %, 10 wenigftens 2530 Jahre herausfommen. Auch wenn 4 Esra 10, 45 f. der Tempelbau Salo- 
mos ind Jahr 3000 verlegt wird, müßte der Auszug aus Ägypten nad) 1 Kön. 6, 1 ins Jahr 2520 und 
der Tod Mofes nad Dt. 1, 3 ind Jahr 2560 fallen. c Nam bedeutet bier und öfters „aber”; 
vgl. bei. Hi., R. 7.2 115. d Der Codex bietet nur... mus et... mus et... mus; bie 
Zahlen jeldft find, wahrſch. aus demfelben Grunde wie 3.1—3, erloſchen und in verjchiedener Weife er- 
gänzt worden. Aber biöher hat nur R. gejehen (1874, 554), daß in B. 3 zwei verfchiedene Berechnungen 
des Todes Mofis zu ſuchen find, die eine nach der Erfchaffung der Welt, die andere jeit dem Aus- 
zug aus Phönicien. Als orientalifch wird zunächſt nur die erfte bezeichnet; ob auch die zweite fo 
angefehen wird, ift nicht gefagt. Und was verfteht der Verf. überhaupt unter orientaliſch? Gegenüber 
R.s Deutungsverſuchen möchte ich vielmehr auf den mafor. Text des N. T. (Gen. 5, 3ff. 11, 10 ff. 
17, 1ff. 25, 26. 47, 9; Ex. 12, 40; Dt. 1, 3) zurüdgeben und MMmus et DCCmus leſen, zumal dafür 
vor allem dies fpricht, daß DCCmus wirtlich, mie man doch nad) Dem MMmus et erwartet, ein latein. 
Wort wiedergiebt und nicht zwei. Ebenfo ift nun auch die dritte Lücke auszufüllen; nicht mit R. durch 
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werfftelligten Auszug [aus Agypten] bis Amman 2 jenfeit3 des Jordans b gefommen wer — 

s Sder Weisfagung, die Mofe [eigentlich fon] im Buche Deuteronomium ausſprache. '& 
rief Joſua, den Sohn Nuns, einen Mann, vor dem Herrn bewährt, zu ſich, "damit er an jeime 
Stelle träte in feinem Verhältnis zu dem Voltd und der Hütte des Zeugnifjes ſamt all ihren 
CCLV, mag fi dafür immerhin Joſephus Ant. II, 15, 2 und Test. Levi 11f., wie übrigend ug 
ſchon Demetrius (bei Eufeb., Praep. ev. IX, 21) anführen laffen, die alle den Aufenthalt in Agypten 
auf 215 Jahre berechnen. Vielmehr muß man entweder CCCCCmus lejen, indem man barin eine 
runde Zahl für 4380 + 40 fieht, oder CCCCmus, indem man die 40 zu 238, der Zahl der Jahre dei 
ägypt. Aufenthalt nach den Jubiläen, binzufügt und das Ganze wiederum nad) oben abgerundet ſein 
läßt. Dffenbar ift das Lettere dad wahrſcheinlichere, und zwar nicht nur, weil hier Die Abrundung ge 
ringer, fondern auch weil bie erfte Zahl, wenn überhaupt fo zu ſchreiben, kaum in der Lüde Plah finden 
konnte. Iſt aber deshalb CCCCmus zu Iefen und mithin bier wieber eine ähnliche Chronologie wie 
V. 2 zu Grunde gelegt, jo fällt damit auch das Hauptbedenten gegen die Urfprünglichleit von 8.3 
dahin. Denn was fynicis betrifft, fo ift e8 neben den anderen mit den LXX ftimmenden Dri3- und 
Berfonennamen (Amman, Nave, Amorrei) bei demfelben Verf. um fo eher möglich, als es, was 8. über- 
fehen bat, auch dort nicht fehlt. Auffallender könnte ſchon die jonft nirgends fich findende abgefürste 
Schreibung von Ordinalzahlen erfheinen — denn daß umgelehrt von den Kardinalien nur duo immer 
ausgefchrieben wird, ift doch etwas Andered. Aber entſcheidend dürfte auch Died noch nicht fein, und 
ebenfowenig der weitere Umftand, daß hier den beiden Zeitbeftimmungen in B. 1 f. eine dritte angefügt 
wird. Bedenklich ift vielmehr nur die befondere Befchaffenbeit diefer Zeitbeftimmung: fie berechret 
nämlich das Ende des Mofe, nahdem von dem nädjften zum fernften Termin zurückgegangen worde 
war, wieder nach einem näheren. Aber warum foll dad nur einem fpäteren Redaktor, nicht dem Berl. 
feldft zuzutrauen fein? Ja, ein Redaktor, der die Zeit zwifchen ver Weltfchöpfung und Moſes Tod 
anders berechnen wollte, hätte wohl kaum zugleich eine weitere Berechnung dieſes Ereignifjes angefügt 
und noch weniger dabei nicht diefe andere, fondern die Chronologie des Driginal3 zu Grunde gelest. 
So dürfte alfo der ganze B. 3 nicht auszuſcheiden fein, wohl aber feine erfte Hälfte. Denn ber chen 
geſchilderte und doch im Tert nicht angebeutete Übergang von einer Chronologie zur anderen bleibt 
unter allen Umftänden auffällig, und vor allem Tann, wie ſchon oben (S. 315) angedeutet, ber ſelbſt m 
Drient lebende Verf. eben nicht die orientalifhe Chronologie der feinigen gegenübergeftellt haben. 
Schm.-M. thaten daher gewiß Recht daran, 3. 3= zu parenthefieren. e fynicis Tönnte an fh, 
wie Hi., W. und Ch. wollen, „des Phönir” bedeuten, nad} deſſen Erfcheinungen ja in Agypten gerechnet 
mwurbe. Aber als orientalifch ſchlechthin konnte doch dieſe Chronologie nicht bezeichnet werden, und neh 
weniger war eine genauere Bezeichnung ber gemeinten profectio fynicis entbehrlich. Richtiger haben 
alfo die übrigen Herausgeber fynicis mit Phoenices gleichgefegt, aber diefen Ausdruck im Einzelnen 
doch wieder verfhhieden gedeutet. Das einfache profectio fynicis, oder was dafür im Urtert Ram, 
konnte indes wohl nur Auszug aus Kanaan und nad) Agypten heißen, zumal, wie V. bemerkt, der Ge 
bante an ihn hier näher lag ala der an den Einzug in Kanaan. Ganz ficher wäre diefe Überfehum, 
wenn man mit Sch.-M. und R. (1874, 553 f.) cum exivit plebs V. 4 zum Vorhergehenden ziehen Fink: 
aber das ift indes wohl nit möglich. R. meint zwar, mit bem Folgenden (post profectionem qust 
fiebat per Moysen) verbunden würden die Worte einen unerträglihen Anachronismus zu Be 
bringen, aber vorher und enger können fie doch mit bem bann folgenden (usque Amman trans 
Jordanem) zufammengenommen werden. Ja diefe Verbindung ber Iekterwähnten Worte ſcheint ui 
ber mit dem unmittelbar Vorhergehenden bei Weiten vorzuziehen; dann tft aber auch exivit 
plebs mit den meiften Herausgebern zum folgenden zu ziehen. So fällt freilich dieſer Beweis für 
unfere Überfegung von profectionis fynicis weg; "dafür aber ift nochmals an Das oben über die ie 
füllung der dritten Lücke Bemerkte zu erinnern, in der weder DELZXXV oder CCCCLXX (die Jah 
ber Jahre zwifchen Abrahamd Einwanderung in Kanaan und Mofe Tod nad} der Mafora und var 
LXX, die fr. allerdings zur Ausfüllung aller Lüden vorfhlug), noch auch das abgerumndete COCOC 
Pla gefunden hätte. f Der Codex bietet mosysen; der Schreiber wollte erft Mosen ſchreibe 
und fegte nach Mos noch ysen hinzu (V.). 

a Hauptftabt der Ammoniter, das alte Rabba und fpätere Philadelphia, im Dt. an diefer Sie 
nicht erwähnt. b &o fagt der Verf. von feinem Standpunkt aus, ohne Damit eigentlich ſchea 
aus der Rolle zu fallen; denn er hat fie hier noch gar nicht angenommen (gegen V.) 

° Der Text des Codex: profetiae quae facta est a moysen ift nit einmal im letten Bert 
zu Ändern. Die Vorftelung, daß das Folgende eig. ſchon im Dt. ftehe, entſpricht der damals üblichen 
mefftan. Auslegung des A. T. d Auch hier find alle Änderungen überflüffig. 
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Heiligtümern, ®und damit er aud das Volk in das Land führte, ihren “Vätern? a 9zu 
[künftiger] Verleihung verliehen, [d. 5.) auf Grund des Bundes und auf Grund des 
Schmwursb, den ere in der Hütte leiftete, [e8] durch Joſuad [ihnen] zu geben, indem er zu 
Joſua ſprach: 1° So “unternimm? © denn nad) deinem Eifer alles, was dir zu thun aufgetragen 10 
tft, wie es untablig ift. !! Deshalb f fpricht der Herr der Welt folgendermaßen g: 1? Denn 
er bat [zwar fchon] die Welt um feines Geſetzes' h willen geſchaffen, !® aber dasſelbe, den 
Erftling der Schöpfung, nicht auch von Anfang der Welt an geoffenbart, daß die Heiden 
Dadurch [ihrer Sünden] überführt würden und demütig einander im Streit hätten überführen 
fönneni. 1% Deshalb auserfah und fand er mich, der von Anfang der Welt an dazu vorbereitet 
war, der Mittler jenes Bundes zu werdenk. 1° Und “nun?! thue ich dir fund, daß die Zeit ıs 
der Jahre meines Lebens vollendet ift, und ich hingehe zur Ruhe meiner Väter — und zwar 
öffentlich vor allem Voll. 16«Du' m aber vernimm diefe Schrift, an der man erkennen foll, 
wie fich die [anderen] Bücher bewähren (2) a, die ich dir übergeben werde. !7Die ſollſt du 


2 Cod. ex tribus, Hi. (N. T.!) und 3. XII tribubus, beffer nach Dt. 31, 7. 21, vgl. 19, 8, der 
fpätere Hi., Schm.-M., Fr., Ch. patribus. b Daß die Worte ut detur illis noch mit dem Vor⸗ 
hergehenden zu verbinden find, lehrt die Grunpftelle Dt. 31, 7. Der Zufat per testamentum faßt ba3 
Borangehende datam— illis nochmals kurz und verbeutlichend zufammen; ich konnte Daher oben ein 
d. 5. einfchalten. e d. 5. Gott, ohne daß es nötig wäre, dieſes Subjekt (mit 3.) zu ergänzen. 
Gemeint ift Dt. 31, 14 f. d Der Codex giebt de jesum; ald Vorlage ift wohl am Beften mit 
R. (1873, 456. 1874, 556 f.) de’ Tnooũ vorauszufegen. Auch Luk. 11, 24: deegyeras di’ avudowy To- 
09 Überjegt nämlid) der Cod. Corbeiens. 195: perambulat de loca quae non habent aquam. 

e Der Cod. bat et promitte, — aber kann damit eine Rede beginnen? An der fpäteren Stelle 
10, 15, auf die fi Ch. beruft, wird allerdings firma te zu Iefen fein und alfo der altteft. Ausdrud 
Yan zu Grunde liegen; hier Dagegen würbe dazu aud) das folgende secus industriam tuam omnia 
quae mandata sunt ut facias nicht pafien, fofern dasſelbe nämlich nicht aus DYTIPE 593 n33 
nI075 entflanden fein Tann. Für promitte ift alfo vielmehr mit Hi. und V. ein ündayov voraus« 
zufeßen und dieſes vielleicht mit dem letzteren in ürrooyes zu ändern, obfchon fchließlih auch dad Medium 
den im Zuſammenhang notwendigen Sinn haben fonnte. Das et zu Anfang erflärt fi ähnlich wie dad 
za) in Fragen Marl. 10, 26; 30h. 9, 36. 14, 22 Sin.; (2 Kor. 2, 2); vgl. Wille-Grimm e. v.). 

f Der Codex lieft ideo. 8 Erft hier beginnt die Rede Mofes felbft; daher auch der 
Codex mit creavit eine neue Zeile anfängt. Zunädjft freilich redet doch nicht Gott, fondern Mofe; 
weshalb er dies vorausfchidt, fann erft ſpäter erörtert werden. h %ür plebem, das alle Heraus» 
geber beibehalten, möchte ich wegen des Folgenden legem leſen; der überlieferte Text erklärt fich daraus, 
- Daß das Volk Israel wie als inceptio creaturae, fo auch gern ald Zwed der Schöpfung galt. Vgl. Bar. 
Apot. 14, 18; 4 Eöra 6, 55. 59. 7, 11, fowie Heid. 78. i Der Text des Codex (et non coepit 
eam inceptionem creaturae et ab initio orbis terrarum palam facere) ift mit dem jpäteren Si. u. 
Fr. unverändert zu laffen und nur etwas anders zu überfegen: eam inceptionem cr. ift nicht zauznv 
zn9 anagyıp, fondern: es, den Erftling. Obwohl der Erftling, wurde es doch nicht von Anfang an 
geoffenbart — zu coepit cf. Wille-Grimm, s. v. aoyw. Aber wer ift nun mit allevem gemeint? 
Wie andere Größen (die Weisheit, ver Behemoth u. ſ. w.) fünnte allerdings aud) das Volk Israel Erit- 
ling Gottes beißen; wird es doch Ex. 4,22; Pf. Sal. 18,4; 4 Esra 6, 58 fogar fein erftgeborener Sohn 
genannt. Aber das Folgende und namentlich der Schluß des Verſes würde dazu nur jchlecht paflen, 
Defto befler dagegen, wenn man in 3.12 legem lieft: dur das Gefet hätten die Heiden überführt 
werden und im Streit einander überführen fönnen. Auch humiliter braucht nicht aufzufallen und mit 
Hi. (1868 f.), in similiter geändert zu werben: gerade im Streit hätten fie fi dem Geſetze demütig 
unterorbnen können und Sollen. k Vgl. 3,12, fowie Gal. 3, 19f., auch Hebr. 8, 6. 9, 15. 12, 24; zum 
Vorhergehenden Heid. gegen Dalman, Worte Zefu I, 105. Zu ändern ift troß der abweichenden Form 
Des auch jonft ungenauen Citat3 bei Gelafius (S. 311) nicht. 1 2. mit allen Herausgebern nunc 
ftatt tunc. m Der Codex bat hinter et palam omnem plebem eine Lüde im Umfang von 
5 Buchſtaben, in der aber gleihwohl nur tu geftanden zu haben braucht (vielleicht wieder mit roter 
Farbe gefchrieben), ja, wenn es darin geftanden haben muß, nicht wohl noch etwas Anderes geftanden 
Haben kann. Der vorliegende Text kann troß des Widerſpruchs mit Dt. 34, 5 f. doch urjprünglid) fein. 

n So glaube ich erklären zu müfjen, Da weder die Rüdüberfegung von. (1869, 222): 700 yrwploas 
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ordnen, mit Cedernöl falben a und in irdenen Gefäßen an dem Drte hinterlegen, den er von 
Anfang der Schöpfung der Welt an [dazu] gefchaffen hat, 18 daß [dafelbft] fein Rame ange 
rufen wird b big zu dem Tage der Buße bei der [leßten] Heimfuchung d, mit der fie der Hen 
heimſucht, wenn ſich das Ende der Tage vollendet. 

1Jetzt aber’ e werden fie durch deine Bermittelung in das Land einziehen, das er [ihnen] 
zu geben beſchloſſen und ihren Vätern verſprochen hat; * dort ſollſt du fie fegnen und einem 
jeven feinen Anteil an mirf geben und beftätigen und ihnen zugleich die Herrfchaft [über das 
Zand] beftätigen, ſollſt Ortsbehörden [über fie] fegeng nach dem, wie es ihrem Herm wohl: 
gefallen wird, in Recht und Gerechtigkeit. ® ‘Fünf’ h Jahre aber, nachdem fie in ihr Yan 
eingezogen find, von da ab wird es von Fürften und Tyrannen beherrfcht werben 18 Jahre 
langi, und 19 Jahre hindurch “werben ſich' zehn “Stämme logreißen’ k. Zwei Stämme aber 
werden fih trennen und das Zeugnis der Hütte mitnehmen (?)!. * Dann wird der Gott dei 
Himmels “den Pfahl? feiner Hütte und das Eifen feines Heiligtums “feftmachen? (?) m, und fe 
werden zu zwei heiligen Stämmen gemacht werden (?) 2 — 5 aber die gehn Stämme werben fd 


nv Kogyalıcıy av Bıßliov, noch von Ch. (RVDDa “NR "In san 1975) einen paflenden Eins 
giebt. Genauer find mit den libri doch wohl bie fünf Bücher Moſis gemeint, von denen wenigfte 
das lette ja auch ſchon nad) 3. 5 prophetifchen Charakters ift. Desgleichen paßt das folgende zu bieier 
Deutung. 

s Daß Bücher wirklich gefalbt wurden, zeigt Plin.,h.n. 13, 13. b Gemeint ift natürlid 
nicht Gilgal oder Silo (W.), fondern Jerufalem, das auch fonft als zuerft gejchaffen gilt; vgl. Weber, 
Altfynag. pal. Theologie 199, fomwie He. und Ch. © Bol. dazu Weber 338 ff., Schürer? I. 
531, ſowie Ch. d So ift fiher mit den meiften Herausgebern zu überfegen. e Der Codex 
bietet, wahrfcheinlich weil die betr. Worte wieder mit roter Farbe gefchrieben waren, eine Lüde, die 
die meiften, wohl mit Redt, mit et nunc ausfüllten. f Das in me des Codex läßt ſich mit dem 
früheren NR. (1869, 222 f.) nad 2 Sam. 20, 1 erklären. 8 Dimittes Tönnte vielleicht „legtwilig 
vermachen“ heißen, menn unter magisteria locorum die Richter zu verftehen mären. Aber fie werben 
doch B. 3 anders bezeichnet und können alfo bier noch nicht gemeint fein. Am Eheſten kann man mit 
Ch. ein vorauszufegendes xa9nosıs aus zadtlasıs entftanden denfen. Zu Grunde liegt wohl Dt. 16,12. 

h Vor autem und nad) annos bietet der Codex eine Lüde; die erfte ift Taum mit illi (Hi, It. 
R. 1874, 547) oder mit dat (8.), fondern mit fiet (Schm.-M. u. Ch.) auszufüllen, die zweite entw. mit 
quinque (Hi., V., $r., Deane, Th.) oder [sjexto (R. [1874, 547] u. Ch.), nit [s}eptimo (Shwm-R) 
Zu Grunde liegt Sof. 14, 10, vgl. Zofepb., Ant. V, 1, 19. i Die 18 Jahre können — anders 
als im Vorhergehenden — nur auf die Regierungszeiten der Richter und Könige bis zur Teilung bei 
Reichs bezogen werden. Ob dabei neben Dthniel, Ehud, Debora, Baraf, Gideon, Thola, Zair, Jephthe. 
Ibzan, Elon, Abdon, Simfon, Eli, Samuel, Saul, David, Salomo noch Samgar oder Abimelech geyählt 
wurde, ift nicht zu entfcheiden; daß Jofua mit eingefchlofien fei, bleibt trog Hi. höchſt unwahrfgeinlid. 

k Der Codex bietet: et XVIIII annos abrumpens tib. X; dafür ift mit allen Herausgeber 
tribus X und vorher mit Hi., B., W., $r., Ch. abrumpent zu leſen. Gemeint find mit den 19 Jchren 
die Regierungszeiten der Könige Israels von Jerobeam bi Hoſea. 1 Bon den Worten di 
Codex ift vielleicht (vgl. R., Itala 283 f. 465) nicht einmal transferunt in transferent zu änden: 
aud) scenae testimonium wohl mit 3. und R. (1874, 548 f.) gegen die anderen zu belaflen. Zwar af 
2 Sam. 6 und 1 Kön. 8, wo, außer in V. 4, nur von der Lade und dem Geſetze Die Rede ift, jolte mar 
fi nicht berufen; denn an jene Ereigniffe, die unter David und Salomo ftattfanden, ift Doch hier des 
BZufammenhange nach nicht zu denken. Vielmehr muß man das ganze Glied im Gegenfage zu 8.5 rer 
ftehen: die 10 Stämme werden fih nad ihren Anordnungen Herrſchaften beftätigen, die 2 aber de 
Zeugnis der Hütte, d. h. das Gefeß, mitnehmen. Nur descendent bleibt auffällig — denn die 2 Stämme 
ftiegen doch nirgends herab — und ift daher vielleicht mit Shm.-M. in discedent abzuändern (ed 
vgl. R., Stala 458 f. 463 f.), wonach nun auch transferent nicht mehr lokal verfianden werden uf — 
was feinen Sinn gäbe —, fondern bildlich gefaßt werden kann: fie werden ſich zwar von den 10 Stänme 
trennen, aber das Gefeg mitnehmen. Schlechthin befriedigend ift freilich auch diefe Erklärung nod ndt 

m Der Codex lieft: tunc deus caelestis fecit palam scenae suae et ferrum sanctuarii ei. 
Bon den bisher gemachten Konjekturen verdient nur der Vorſchlag R.s (1868, 86 f. 1869, 233 fi.) ab 
liche Erwägung: figet palum... ., — aber trifft er wirklich durchaus das Richtige ? n So wohl fi: 
xal TEeINO0VTas do ypulal ayıwauvns, und es werben gejeßt werden 2 Stämme von Heiligkeit. 
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nach ihren Anordnungen Herrſcher einfehen, und 20 Jahre lang @ werben fie Opfer darbringen. 
7 Sieben werben die Mauern befeitigenb, neun werde ich beſchützen e, und “vier” werden den 
Bund des Herrn “Übertreten? und den “Vertrag”, den der Herr mit ihnen gefchlofien hat, be- 
fledend. ® Sie werben ihre Söhne fremden Göttern opfern und iſchändliche' (?) e Götzenbilder 
aufftellen, denen fie dienen; ꝰ ja, im Haufe des Herm werden fie frevelhaft Handeln und es 
überall mit vielen Bildern von Tieren gravierenf. 

dag wird’ über fie von Oſten ber ein König “tommen?’ h, und [feine] Reitereii wird 
ihr Land beveden ; ? der wird ihre “Anfiebelung’ K nebſt em heiligen Haufe des Herrn in Brand 
ſtecken, alle heiligen Gefäße wegnehmen, ® das ganze Volk vertreiben und fie in fein Heimatland 
führen; ja, die zwei Stämme wird er mit fi führen. *Dann werben die zwei Stämme bie 
zehn zu ſich rufen, und fie werden entweichen (?) wie eine Löwin, in “Tandige” Gefilde, hungernd 
und bürftend mit unferen Kindern], Sund fchreien: Gerecht und heilig ift der Herr; denn ihr 
habt gefündigt, und wir find ebenfo mit euch hergeführt worden. * Dann werben die zehn 
Stämme weinen, wenn fie die beſchimpfenden Worte der zwei “Stämme? hören, "und fagen: 
Was haben wir euch “geihan? m, Brüder? ft nicht über das ganze Haus Iſrael diefe “Heim- 
fuchung’ 2 gelommen? 8So werben denn alle Stämme weinen, indem fie zum Himmel 
Schreien und ſprechen: ? Gott Abrahams, Gott Iſaaks und Gott Jakobs, gevenfe an deinen 


s D. b. während der Regierungszeit der Könige (und Königinnen) von Juda, Rehabeam big 
Bedelia. b Nämlich Rehabeam, Abia, Aſa, Joſaphat, Zehoram, Ahasja, Athalja. Hier wird 
e3 ganz deutlich, daB die Jahre Regierungszeiten find. o Nämlih Joas, Amazja, Afarja, 
Sotham, Ahas, Hiskia, Manafle, Amon, Yofia. Der Ausdrud erinnert an Dt. 32, 10. 

d Die meiften Herausgeber ziehen et adcedent ad testamentum domini zum Borbergehenden. 
Aber dann Tonnte, au) wenn man finem in ögsoucoy oder 5g0» zurüdüberfegt (Hi., B., Fr.) oder in 
fidem ändert (Schm.-M.), nicht einfach fortgefahren werden: et f. polluent quem fecit dominus cum 
eis. Vielmehr müßte vor f. mindeftend mit V. ein in fine oder, wenn auch das noch nicht viel helfen 
würde, mit Schm.-M. ein IV eingefhoben werden, wozu indes, wenigftens in unferer Handichrift, fein 
Platz ift. Wohl aber geht ed vor adcedent an, wenn man nur mit Ch. das vorauögefeßte rpooßnoovras 
aus naoapnoovraı Torrumpiert denkt. Trifft die Konjektur das Richtige, fo find natürlich bie vier letzten 
Könige: Jehoas, Jojakim, Jojachin, Zedefia, gemeint, auf die ja auch, wenigftend im Allgemeinen, 
die folgende Befhreibung paßt (vgl. 2 Kön. 23, 32. 37. 24,9. 19. 2 Chr. 36, 5.9. 12, bef. 14; zum 
Kinderopfer Hof. 11, 2. Hef. 16, 20. 20, 26. 2 Kön. 16, 3. Pf. 106, 37 f.). e Wenn der Codex 
lieft: ponent idola scenae, fo fann darunter, wie man auch überfege, kaum der Tempel verftanden 
werben, auf den der Verf. ja erft im nädhften Verſe fommt. ft alfo mit R. (1874, 588) obscene oder -a 
zu leſen? f Das omnem animalium idola multa des Codex ändern Hi., V., R. (1868, 87), Fr. 
in omnium, während Ch. ein similitudinem einfchiebt, das durch homoiot. ausgefallen fei. Aber viel- 
leicht läßt fich der Text doch mit Schm.-M. halten, wenn man ihn auf eine Konftrultion mit boppeltem 
Accuſativ zurüdführt. Jedenfalls liegt Hef. 8, 10 zu Grunde; über das s-culpent vgl. R. (1868, 88, 
Stala 469). 8 Die Lücke des Codex ift wohl mit V., $r., Ch. durch et auszufüllen. — Gemeint 
tft natürlich Nebukadnezar. h Statt veniens lefen alle Herausgeber veniet. 

i Equitatus braudt nit mit Hi. 3., Schm.-M., Th. in equitatu verwandelt zu werben. Eher 
Eönnte lekterer darin Recht haben, daß die Hervorhebung der Neiterei, Die doch bei den Babyloniern 
Leine befondere Rolle fpielte, au8 der Erinnerung an bie partbifchen Einfälle ftammt. 

k Colonia ift al8 coloniä = -am zu denken (alle Herausg. außer Rof., der colonias lefen will). — 
Bur Sache vgl. 2 Kön. 29, 9. 13 ff. 2 Chr. 36, (7. 10.) 18 f.; auch er. 27, 19 f. Dan. 1,2. 

I Den Tert der Hanbfchrift (ducent se) hat am Beften R. (1868, 89 f.) mit „fich zurückziehen“ er- 
Härt. Deögleichen hat er das liena des Codex gegen 3.3 hienae mit Neh. 2, 12. Hef. 49,2.5f. Hiob 
4, 11 geredhtfertigt — daS cum infantibus nostris gehört nämlich auch noch zum Bild und ift nicht 
etwa mit Schm.M. und Ch. hinter vobiscum V. 5 zu verfegen. Für pulverati hat man wohl mit den 
meiften Herausgebern pulveratis zu lefen. Im Ganzen jcheint hier, was 4 Esra 13, 41 von den 10 
Stämmen gelagt wird, auf alle 12 übertragen zu fein. Durchaus befriedigend ift indes aud) diefe Er- 


Härung des Verſes noch nicht. m Für faciemus ift mohl mit dem fpätern Hi. und Ch. fecimus 
zu leſen. 2 Das crlibsis des Codex deutet 3. Exdesıyss, während es alle anderen richtiger in 
thlibsis umändern. 
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Bund, den du mit ihnen geſchloſſen, und den Eid, den bu ihnen bei dir felbft geſchworen haft, 
daß [nämlich] ihr Same niemals weichen folle von dem Lande, das du ihnen gegeben haſte. 
10 1 Dann werden fie an mich gedenkenb, indem fie an jenem Tage fprechen, ein Stamm zum 
anderen und ein Menfch zue feinem Nächſten: 11 Iſt das nicht dasjenige, was und “damals d 
Mofe in [feinen] Weisfagungen bezeugte, er, der viel erdulbet hatte in Agypten, am Roten 
Meer und in der Wüfte, 40 Jahre lange? 1? Nachdem er es bezeugt, rief er auch Himmel und 
Erde zu Zeugen über und anf, wir follten feine Gebote nicht übertreten, Die er ung vermittelt 
hatte. 18 Das ift nun von ihm 8 nad) jeinen Worten und feiner Verfiherung über uns herem- 
gebrochen, wie er ed und damals bezeugt hat; und das iſt alles eingetroffen bis dahin, wo wir 
in das Land des Oſtens gebracht wurden, — !* fie follen auch Knechte fein etwa 77 Jahre langb. 
4) ı Dann [aber] wird einer auftreten, der über ihnen ftehti, feine Hände ausbreiten, feine 
Kniee beugen und alfo für fie beten: ? Herr des Allg, König auf hohem Sit, der du über die 
Melt herrjcheft und diefes Volk dein auserwähltesk Volk fein laſſen mollteft : du haft damals 
ala ihr Gott angerufen fein wollen, nad dem Bunde, den du mit ihren Vätern gejchlofien. 
8 Aber fie find als Gefangene mit ihren Meibern und Kindern in ein anderes Land gezogen, 
an den Eingang zu den Fremden, und wo viel “Traurigkeit (?)F if. * Achte [auf fie] und 
5 erbarme dich ihrer, Gott des Himmels! — ° Da “wird? Gott ihrer “gebenfen? m megen bei 
Bundes, den er mit ihren Vätern gejchloffen, und wird feine Barmherzigfeit auch in jenen 
Zeiten" [mieber] offenbaren. *Er wird es dem König® ins Herz geben, daß er fid) ihrer 
<erbarme’P, und er wird fie in ihr Land und Gebiet entlaffen. "Da werden einige Beftandteile 
der Stämme hinauffteigen, an ihren beftimmten Ort fommen und ihn von Neuem ummauen. 
8 Zwei Stämme aber werden in “ihrer? früheren (?) 4 Treue verharren, traurig und feufzend, 


s Dal. Gen. 17, 8, ſowie Bf. Sat. 17,5. Test. Jud. 22. b Bgl. Bar. 1, 20 ff. Apet.b. 
Bar. 84,2 ff. ce Vgl. R., 1868, 95. d Statt «(um leſen die meiften Herausgeber 
mit Recht tum. © Vgl. Apoftelg. 7, 36, woraus zugleich die Richtigkeit der obigen Überſetzunz 
gegenüber B. u. Schm.⸗M. erhellt. f gi. Dt. 4, 26. 30, 19. 31, 28. Apof. des Bar. 19, 1.%4,2 

8 So ift de isto zu überfegen, nicht: von dem gefagten, wie Schm.-M., oder: after his death, 
wie Ch. will. h Da fonft (Ier. 25, 11f. 29, 10. Dan. 9, 2) al8 Zeit des Exils nur 70 Jahre 
angegeben werben, fo wird nicht3 Anderes übrigbleiben, ald bier eine abweichende Tradition ar 
zuerkennen. Denn daß die 77 Jahre die Zeit bis zur Gegenwart des Verf. bezeichnen follten (vgl. 3. 
1874, 551), ließe fi nur dann annehmen, wenn das servient im weiteren Sinne verftanden werden 
müßte. i Daß darunter Daniel zu verftehen fei, ift wohl nicht fo felbftverftändlidh, wie de 
Neueren annehmen. Allerdings Klingt, wenn überhaupt, im Folgenden Dan. 9, 4 ff., bef. 18 f. nod cher 
an, ald Esra 9, 6ff. Aber paßt auch dad unus qui supra eos est, wie man es immer verftehe, fo gut ai 
Daniel wie auf Esra? a, lebte denn Daniel, wie doch Hier vorausgefegt wird, zur Zeit der Heimtchr 
aus dem Exil überhaupt noh? Dan. 1, 21 fchließt es aus und auch 10, 1 führt nicht fo weit. Wollte 
man aber einwenden, noch viel weniger habe ja damals ſchon Esra gelebt: nun, fo [äßt ihn das 4. Bud 
Esra eben doch 30 Jahre nach der Zerftörung Jerufalems feine Gefichte fehen, und kann ihn alſo sd 
unfere Schrift wohl fo anfeten. k Das zweite hanc wollen R. (Itala 420 f., 1871, 9), 6». 
Ch. als griech. Artikel erflären, V. Shm.-M. und Fr. als nur iteriert ftreichen. 1 Statt ma- 
iestas mit Hi. (N. T.!, 1868 f.) u. Schm.-M. maestitia oder mit Fr. molestia zu Iefen, ift, fo parader 
es klingt, Doch einfadyer, al8 mit ®. und Th. tua zu ergänzen und das Glied als Frage zu fallen. Ch. 
tetrovertiert in weyalsscrns und Ändert in waraorns, und das ift in der That auch möglid. 

m Statt reminiseitur lefen alle Herausgeber reminiscetur. n In et temporibas illis 
et mittit ftreichen der frühere Hi. und Schm.-M. das erfte, V. das zweite et und lieft bafür emittet. 
Geht das kaum an, dann ift allerdings, troß der Interpunktion be Codex vor dem erften et, dieſes 
Glied, wie auch Zr. und Ch, thun, zum WVorhergehenden zu ziehen. Aber deshalb braucht dad et nift 
geftriden zu werden, fondern giebt gerade nach B. 2 einen vortrefflihen Sinn. o d. h. wie 
ſchon angedeutet, Cyrus. P Statt misereator leſen alle Herausgeber misereatur ſdoch mi 
R., Itala 464 f, Schuchardt a. a. D. II, 149 ff.). Das sua ift unficher, aber beffer ala sed (8., Ee- 
M., Fr.) 1 2. und Ch. überfegen praeposita mit befohlen, Hi. mit mpoxesuern; das Cie 
fachfte ift wohl aber das Obige. 
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weil fie dem Herrn ihrer Väter feine Opfer werden darbringen können a. ꝰ Dagegen zehn 
Stämme werden immer mehr zu “Heiden? b werben in der Zeit der “Heimfuchung’ ©. 

1Menn aber die Zeit zum Strafen berannaht, da wird die Rache [über fie] kommen 5 
durch dieſſelben) Könige, die an ihren Verbrechen teilnahmen ? und fie [nun jeßt] ftrafen d. 
Aber auch fie werben Hinfichtlich der Wahrheit uneins werben e, weil es eingetroffen ift, [mas 
geweisfagt war] : ® Sie werden die Gerechtigfeit meiden und ſich der Unbilligfeit zuwenden; fie 
werben mit “Befledungen’ f das Haus ihres Dienftes fchänden, und meil fie fremden Göttern 
nachhuren werden. *Denn fie werden nicht der Wahrheit Gottes folgen, fondern einige werden 
den Alter mit *unreinen? (?) 8 Gaben befleden, die fie für den Herrn darauf legen, Leute, die 
feine Priefter findh, fondern Sklaven, von Sklaven geboren i. 5 Denn die Schriftgelehrten, die s 
dann ihre Lehrer find, werden auf die Berfon ihrer Lieblinge k und die Annahme von Gefchenten 
achten und Entfcheidungen verkaufen, indem fie fih Bußen bezahlen laffen. Und fo wird 
ihre Anfiedelung und das Gebiet ihrer Wohnung voller Verbrechen und Unbilligfeiten werben. 


s Dal. zu diefer Anſchauung Hen. 89, 73, auch Apok. des Bar. 68, 6. b Das devenient 
apud natos des Codex giebt ſchlechterdings feinen Sinn, auch dann nicht, wenn man troß V. 7 (und 
des Folgenden) die 10 Stämme noch im Exil dent (gegen Hi., N. T.1u-.2, 1869, Fr., Th.). Hi. (1868), 
Schm.⸗M. u. Ch. haben daher zunächft einmal natos in nationes geändert, Schm.-M. auch devenient, 
wenigſtens vorfchlagämweife, in devertent. Am Deutlichften aber wird der im Zufammenhang notwen- 
dige Gedanke ausgedrücdt, wenn man devenient beibehält — und das ift ja immer das Geratenfte — 
und, wie ſchon Shm.-M. für möglich hielten, nach dem Brauche mittelalterlicher Latinität mit „fie 
werben werden“ überſetzt. Wo freilich der Verf. dann diefe abgefallenen Israeliten gefucht hat, ob in 
Samarien oder Galiläa, dad wird nicht gejagt. e Statt tribum bleibt das Nächftliegende, meil 
durch Jeſ. 33, 2. Neh. 9, 27 dargeboten, das tribulationis des früheren Hi. u. Fr.s. Gemeint find dann 
wegen bes Folgenden nicht Berfolgungen, fondern fonftige Anfechtungen: 29 xaspp neıpaouoü dypf- 
oravıaı Zul. 8, 13. d So wird de reges, wie de Jesum 1, 9, mit Ch. zu verftehen fein, zu⸗ 
mal dann aud) das participes scelerum noch befier paßt, als wenn man de mit dem fpäteren Hi., 
V., R. (1868, 95) durch Über wiedergiebt. „Eben die, deren Sitten fie nacheiferten und denen fie ganz 
gleich werden wollten — wie 4, 9 geſchildert mar — befommen fie zu Feinden und Beinigern” (2 Matt. 
4, 16). So wird man aud) et punientes troß V. zum Vorhergehenden ziehen; denn von den Makkabäern 
ift erft in Kap. 6 die Rede. Hier dagegen handelt e8 ſich um die Kriege ber Ptolemäer und Seleuciden 
(vielleiht auch der fpäteren Perferkönige), die ja zunächſt Jeruſalem nicht betroffen zu haben ſcheinen 
(ogl. Dan. 11, 20). e Unter ipsi find wiederum noch nit die Juden der Maflabäerzeit zu 
verftehen, daher auch unter den beiden Parteien nicht die DYO’IWn und D2N ded Buches Daniel, 
wie Schm.-M. wollen, fondern eher mit Ch. die Pharifäer und Sadduzäer, die auch Hen. 90, 6 f. in 
Diefer Zeit zuerft auftreten. f Statt ingenationibus lie8 mit Hi. (N. T.1u.9, V., Fr., Ch. 
inquinationibus. 8 Der Codex bietet inquinabunt de und dann zu Anfang der neuen geile 
eine Züde von drei Buchftaben, die Hi. früher mit iis oder illis, 3. mit omnibus, Schm.-M. mit donis 
et, $r. mit dedecoris ober debitis, R. (1874, 558), der fpätere Hi. (N. T.?) und Ch. mit ipsis aus» 
füllen wollten. Man könnte auch impuris vermuten; der Gedanke ift jedenfalls derjelbe wie Mal. 1,7. 

h Das wird zwar bei Sofeph., Ant. XIII, 10, 5 Johannes Hyrkanus vorgeworfen; da aber hier 
noch feine Rede von den Maflabäern ift, hat man vielmehr mit Hi., Luc., Rof. und Ch. an die früheren 
Sohenpriefter zu denken. Daß fie wenigſtens nicht aus aaronitifhem Geſchlechte waren, zeigt auch 
1 Matt. 7, 14. 2 Malt. 4, 11 ff.; vgl. Grätz, Geſch. der Juden II, 2, 301. i In dem qui enim 
magistri sunt doctores eorum illis temporibus des Codex ftreiden Shm.-M. magistri als Variante 
aus einer anderen Tertrezenfion, Ch. umgelehrt doctores eorum als erflärende Randglofje, während 
er magistri mit DY2N retrovertiert und mit „viele“ überfegt. Aber das paßt troß de3 vorausgehenden 
quidam doch nur ſehr ſchlecht; die Schriftgelehrten dagegen haben faktiſch aud Thon vor 70 den größten 
Einfluß im Synedrium ausgeübt (vgl. Shürer® II, 201). Endlich doctores eorum bat ebenfalls feinen 
guten Sinn: diefe Rabbiner find zugleih die Lehrer des Volks und werden daher durch ihre Rechts⸗ 
beugungen aud) andere verführen. Man darf nur enim bier fo menig wie im 3. vorher mit „aber” 
überfegen (gegen Hi. und Ch.). 

k Das cupiditatum bed Codex ift nad} Jeſ. 9, 14. Hiob 32, 21. 34, 19. 2 Ehron. 19, 7. Dan. 
9, 23. 10, 11.19. Pf. Sal. 2, 19 zu erflären. 

21 * 
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Bom Herrn, der [fie] macht, werden fie abfallen ; Richter werben in ihr fein, zu richten (?), 
wie jeder will a. 

6 1Ddann werben fich über fie Könige erheben, die [fie] beherrfhen, und werben zu Hohen⸗ 
prieftern? b Gottes berufen werben; [aber] Gottlofigleit werben fie verüben vom Allerbeiligften 
aus. ? Und ihnen folgt ein frecher König, der nicht aus priefterlihem Gefchlechte fein wird, ein 
verwegener und gottlofer Menſch: ver wird fie richten, wie fie es verdienen e. 8 Er wird ihre 
Dberften mit dem Schwert ausrotten und ihre Leiber an unbefannten Orten “begraben? d, fo 
daß niemand weiß, wo ihre Leiber find; *er tötet die Alten und Jungen unbe wird feine 

s Schonung üben. 5 Da wird drüdende Furcht [vor ihm] über fie kommen in ihrem Lande; *e 
aber wird Gericht unter ihnen halten, wie die Agypter unter ihnen gethan, — 34 Xabre langf, 
und “wird fie beftrafen’ 8. 7 Und Söhne wird er zeugen, die in feiner Nachfolge fürzere Zeit 
<herrfhen werben’b. ® In ihr “Gebiet? i werden “Cohorten’ k einfallen und des Abenblands 
mächtiger König, “der”! fie erobern wird. ꝰ Und fie werben fie gefangen fortführen; einen 
Teil ihres Tempels wird er mit Feuer verbrennen und einige um ihre Anfiedelung herum 
freuzigenm, 

7 1Von da ab werben die Zeiten zu Ende gehen ; plötzlich “wird? der Lauf “fich ſchließen', 
wenn vier Stunden gelommen find (?)n ?«...> 8 Und über fie ‘werben? verberbliche und gott- 


s Der Codex bietet Bier, wie nur W. überfehen hat, eine längere Dittographie: 
et finis habitationes eorum sceleribus et ini- | post fines habitationis sceleribus et iniquita- 
quitatibus a deo ut qui facit erunt impii iu- | tibus a domino qui faciunt erunt impii iudices 
dices erunt in eam inerunt in campo iudicare quomodo quisquae 

volet. 
Wie ift Diefefbe entftanden? B. meinte: Der Codex ward diltiert, was zuerft geſchah von a deo bis in 
eam; da erfannte man die Yehler unb bob post fines habitationis neu an. Ebenfo denkbar if es 
aber, daß, wie Hi., Schm.⸗M., Fr. wollen, eine doppelte Form des Textes benutzt wurde, und alfo pu⸗ 
nächſt feine vor der andern einen Borzug verdiente. ALS urfprüngl. Text vermute ich: a deo ober 
domino qui facit erunt impii, iudices inerunt in eam, woraus durch Vermittelung des Griechiſchen 
(AYTR— ATPNR) in campo geworben fein könnte, während faciunt vielleicht erleichternde Lesart 
fein follte. Durchaus befriedigend ift eben auch dieſe Konjektur nicht; namentlich bleibt ber Mangel 
eines Objekts bei facit auffällig. b Summi tft wohl mit Ch. in summos abzuändern; bod 
braucht nach 1 Maff. 14, 41 vocabuntur nicht refleriv verftanden zu werben. Gemeint find, wie ſchon 
oben vorausgefegt, trotz des reges, das eben in weiterem Sinne fteht, die Maffabäer überhaupt, nicht 
erft die fpäteren. e Gemeint ift nit etwa Ariftobul (2., vgl. aber Reuſchs Litteraturkl. 
1871, 90) oder Domitian (Hi.), fondern Herobes der Gr., der aber bier nicht etwa als Jude gilt, wie kei 
Nicolaus Damascenus (gegen Ch.; zu Nic. vgl. Schürer? I, 233, Anm. 3). 4 Statt singuli 
et lefen Hi., 3. und Fr. sepeliet. Zur Sache vgl. Joſeph. Ant. XV, 10, 4. e Bgl. Di. 8, I. 

f Das ift lediglich die Regierungszeit de3 Herodes; über die ägypt. Knechtſchaft wird hier nidt 
ausgefagt (gegen 2., Heid., R., 1874, 545 f.). 8 Statt puniunt lefen Hi. (N. T.ij 8., Fr, Ch 
punibit (oder vielmehr punivit). h Die lüdenbafte Stelle ift mit Hi., Fr., Sch., Ch. zu leſes: 
producet ober vielmehr -it natos qui succedentes sibi breviora tempera dominarent. Bon kt 
Bedeutung der Stelle für die Datierung unferer Schrift war ſchon oben (S. 313 f.) Die Rebe. 

i Statt pares leſen alle Herausgeber mit Recht partes. k Statt mortis leſen Hi., 8, 
Shm.-M., Fr., Sch., Ch. cortes (= cohortes, vgl. R., Itala 93), Hi. (1868 f., N. T.*) fortes. 

I Statt quia leſen Hi., Schm.-M., Fr., Ch. mit Recht qui. m Gemeint ift wohl weber 
Auguftus felbft, noch fein Profurator Sabinug, fondern der Legat von Syrien, P. Duinctiliud Bars; 
vgl. Joſeph. Ant. XVII, 10, 1 ff., Jüd. Kr. 2,3, 1 ff., auh Schürer? I, 847 fi. 2 Die lüden 
Bafte Stelle Iefen Hi. und W.: ex quo facto finientur tempora momento finietur cursus annorun 
oder aevi, horae IIII venient; ®.: ex quo... cursus quando horae III veniant, Shm.-R., Col. 
u. Rof.: ex quo finientur tempora momento, sequetur cursus alter, horae IIII venient, $r.: ex 
quo facto finientur tempora momento finietur cursus quando horae IIII venerint, & (1874, 
552): ex quo... cursus annorum, horae IIII variant, Ch.: ex quo... momento finietur eursus 
alter horae IIII venient. Wäre daS veniant fidher, fo würde die Konjektur von V. den Borzug ver 
bienen; fo aber muß bie frage offen bleiben. Noch rätfelhafter iſt das Folgenbe, für das die Rekow 
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loſe Menfchen “berrfchen? &, die lehren, fie feien gerecht. * Die werden ven Zornihrer “Freunde? b 
erregen, da fie betrügerifche Leute fein werben, nur fich felbft zu Gefallen lebend, verftellt in 
al’ ihrem Wandel und zu jeder Stunde ded Tags gern fchmaufend und mit der Kehlee 
fchlingend, ®°... .d ® der “Armen? (?)e Güter freffend und behauptend, fie thäten das aus Mit- 
leid <.. .f, 7Bertreiber [von anderen], Streitſüchtige' (?)8, Trügerifche, die fih [doch] vers 
fteden, um nicht erfannt werden zu fönnen, Gottlofe, voller Verbrechen und Ungerechtigkeit, 
vom Morgen bis zum Abend fpredend: ® Wir wollen Gelage und Überfluß haben, efjend und 
trinkend, *... h und wollen uns einbildeni, wir wären Fürften! Ihre Hände und Herzen 
werden Unreines treiben, ihr Mund groß prahlen, — und [doc] werden fie dabei fagen: 
10 Rühre mich nicht ank, damit du mich nicht verunreinigft °... 1! 10 
1Da wird‘... m Race und Zorn über fie hereinbrechen, wie fie unter ihnen nicht dageweſen 8 
find von Ewigkeit her bis zu jener Zeitn, in der er ihnen erweden wird einen König über die 
Königep der Erde und einen Machthaber von großer Gewalt, der diejenigen, die ſich zur Be- 
ſchneidung befennen, am Kreuz aufhängt 4, ? diejenigen aber, die [fie] “verleugnen? r, foltern 
und überliefern wirds, gefefjelt ind Gefängnis geführt zu werden. 8 Ihre Frauen werden unter 
die Heiden “verteilt? t, ihre männlichen Kinder von Ärzten “operiert werben’ u, um ihnen eine 
Snabenvorhaut? v darüber zu ziehen, *die anderen aber unter ihnen mit Martern, euer und 
Schwert geftraft = und [fo] gezwungen werden, öffentlich ihre Götzenbilder zu tragen, befledkt, 
wie fie find gleich ihren Befiterny. ® a, von ihren Folterern werben fie ebenfall® gezwungen s 
werden, an ihren verborgenen Ort einzutreten, mit Stacheln werden fie gezwungen werben, 


firultionen von Hi., 3., Col., Schm.-M. ſchon deshalb dahinfallen, weil fie Hier Ereigniffe geſchildert 
finden, die eben unfer Verf. nicht mehr erlebt hat. Aber auch die Konjelturen von Em. und W. befrie- 
digen nicht, da fie die vier Stunden früher als die in Kap. 6 erzählten Ereigniffe beginnen lafjen. Es 
bleibt daher nicht3 Anderes übrig, ald mit Fr., Sch., Dr., Rof., Deane, Th. u. Ch. auf eine Löſung des 
Rätſels zu verzichten. o So überfegt wohl mit Recht der fpätere Hi. 

s Statt regnarunt lefen Hi, Schm.-M., Ch. mit Recht regnabunt. Zur Sade vgl. oben S. 313. 

b Statt animorum ift wohl mit R. (1874, 559) amicorum zu lefen. e Gulae ziehen 
die Meiften zum Vorbergehenden, dagegen Schm.-M. u. Ch. nehmen es für fi) und letzterer überſetzt es 
mit gourmands. d Diele 61/s Zeilen hat noch niemand zu entziffern vermodt. Nur am Schluß ift 
wahrſch. delentes zu leſen (2. u. Hi. [1868 f.; N. T.). e Die meiften Herausgeber (B., der 
fpätere Hi. [1868 f., N. T.?], Fr. Ch.) ergänzen pauperum, Deane viduarum. f Aus dem 
qu(P)...se et madte Hi. quare sicut, 3. eorum si et, fr. eorum sed et, Ch. suam sed ut und 
änderte zugleich exterminatores in exterminarent eos. 8 Das quaeru des Codex er- 
gänzten Hi. und 3. zu quaerunt, beffer wohl Fr. zu queruli et oder Ch. zu quaerulosi. 

h Hier bietet der Codex wohl wieder eine Heine Lüde (gegen die meiften Herausgeber). 

i Et putavimus nos lieft wohl der Codex, und lefen Hi. (N. T.), Ph. Shm.-M. x Faſt 
alle Herausgeber leſen noli tu me tangere, aber der Codex bietet doch deutlich tange, vor dem alfo 
noli ne me geftanden haben wird. I 3. und der fpätere Hi. meinen, bier noch loco in quo 
versor, Ch. loco in quo ego sto lefen zu können; dann find 4 Zeilen unleferlihd. Am Schluß kon⸗ 
jizieren die erftgenannten und Luc. in plebem quae servit illis. m Hi. und B. lefen et cita 
veniet, Shm.-M. und Ch. et altera, $r. ecce tanta. 2 Bol. Dan. 12, 1. Matth. 24, 21. 
Dffend. Joh. 16, 18. ° gl. zum Folgenden überhaupt oben ©. 313. P Bal. Hef. 26, 7. 
Esra 7, 12. Dan. 2, 37. 4 Vgl. 1 Makk. 1, 48. Joſ., Ant. XU, 5, 4. r Necantes 
ändern Hi., B., Fr. mit Recht in negantes. s Statt tradidit ift wohl mit Hi., Schm.-M., Fr. 
tradet zu lefen. t Statt diis donabuntur lefen Haupt, der fpätere Hi. (1863 f., N. T.2) und 
&r. disdonabuntur. ur Sade vgl. 2 Malt. 6, 4. u Statt secabantur leſen alle Heraus⸗ 
geber mit Recht secabuntur. v Statt ac(?) rosisam tft mit allen Herausgebern acrobistiam 
zu lefen. Zur Sade vgl. 1 Makk. 1, 15. Sof. Ant. XII, 5, 1. 1 Kor. 7, 18. "Bol. 2 Matt. 
6, 11. 19 ff. Sof., Ant. XII, 5, 4. x Bol. 2 Malt. 6,7. Y &o ift wohl continentibus 
zu überfegen, nicht mit the shrines that contain them (Ch.), auf die doc) gar nichts anfam. 

= D. h. wohl in einen heidniſchen Tempel (Hi. u. Ch.), nicht einen jüd. Betfaal (V.). 
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das MWorta fchmählicherweife zu läftern, zuletzt nach dieſem aud, was fie vom Geſetz über 
ihrem Altar haben (?)b. 

9 1Dann [wird], während jener “herrfcht?e, ein Mann vom Stamme Levi [auftreten], 
defien Name fein wird Taxon' [d. h. der Drbner]d. Er wird fieben Söhne haben und bittend 
zu ihnen fprechen e: ? Seht, [meine] Söhne, nun ift über das Volf eine zweite graufame, un- 
reine Rache und erbarmungslofe Strafef hereingebrocden, die die erjte überragt 8. * Denn 
welches Gejchlecht, Land oder Volk von Frevlern gegen “ven Herrn’h, die doch viel Der 
brecherifches verübt haben, hat jo viel Leiden erduldet, als ung zu teil geworden iſt? Run 
alfo, ihr Söhne, hört auf mich; feht doch und wißt, daß [ich] nie ein Verſucher Gottes [mar], 

& noch [meine] Väter oder ihre Vorfahren, daß fie feine Gebote übertreten hätten. ° hr wißt 
ja, daß darin unfere Kraft Liegt, — darum wollen wir Folgendes thun: * Wir wollen drei 
Tage lang faften und am vierten in eine Höhle auf dem Felde geheni und Lieber fterben, ala 
die Gebote des Herrn der Herren, des Gottes unferer Väter übertretenk. 7 Denn wenn wir 
das thun und [fo] fterben, dann wird unfer Blut vor dem Herm gerochen werden!. 


» D. 5. wohl nicht övoua oder (Schm.⸗M., Ch.), Gott, fondern Aoyos oder KAANO (Rof.). Zur 
Sade vgl. 2 Matt. 8, 4. b linter altarum ift die 77%9°2 zu verftehen, Die wohl fchon zur Zeit 
Chriſti eriftierte (vgl. Schürer? LI, 450) und fpäter dem Altar gleichgeachtet wurde (vgl. He.). Frei⸗ 
lich bleibt bei alledem auffällig, daß diefe Läfterung des Gejetes (oder nach anderer Erflärung — des 
Opfers) als das Außerfte erfcheint ; aber darf man deshalb mit Col. den Gedanken poftulieren: et enfin 
à déposer leurs offrandes sur l’autel des gentils? c Statt dicente [a3 am beften der fpätere 
Hi. (1868 f., N. T.2) ducente. Unter illo ift dann der König 8, 1 gemeint. d Daß unter Tarxo 
nit mit V. Rabbi Akiba oder mit Col. Rabbi Jehuda ben Baba und mit Loeb Rabbi Joſua ben 
Chananja verftanden werden kann, das folgt, von allem anderen abgeſehen, ſchon aus der Entſtehungs⸗ 
zeit des Buchs; aber auch der Meſſias ift nicht gemeint, mag man nun mit Hi. und Ph. im Griedifcden 
z&y' lefen und darunter TION, das aud) den Bahlenwert 363 hat, verftehen ober mit Ha. Taxo aus 
nSn entitanden denken, dem Ab-Bag-Aquivalent für 579, jenen in Gen. 49, 10 gefundenen Reffio“ 
namen, oder endlich mit Rof. darin noch eine Anspielung auf WR, was denjelben Zahlenwert (3465) 
bat, fehen, durch die ver Meffias nach Dt. 18, 18 als zweiter Mofes bezeichnet werden follte. Denn was 
in aller Welt deutet fonft hier irgendwie auf den Meffias hin? Die 7 Söhne Iſais, aus denen David 
erwählt wird, find Doch ganz etwas Anderes, und auch die levitifche Herkunft paßt in Wahrheit nicht 
zum Meffiad, von dem fie erft fpäter, und nur mit Bezug auf die mütterliche Seite behauptet wird 
(Schürer? III, 257 f.) Nicht einmal die von Hi. vorausgefegte Verbergung eines hebr. Worts unter 
einer gried. Zahl läßt fi mit Offenb. Joh. 13, 18 rechtfertigen; denn dort ift unter y&s’ ober yıs 
fier nit ÄOp ()In2 zu verftehen. So märe es immer noch eher möglich, mit R. (1874, 560) den 
Bahlenwert von arın = 714 mit 7 zu multiplizieren (freilich weshalb ?) und die Zahl 4998 auf 5000, 
die angebliche Zahl der Jahre des Meffias, abzurunden; aber auch diefer Erklärung gegenüber bleibt es. 
von allem anderen abgefehen, bei Col.8 Wort: Il n’est pas plus question dans ce passage du Messit 
que de l’empereur Barberousse — ber gleihmwohl, wie Dr. zeigt, ROYN2N2 gefchrieben, den gleichen 
Zahlenwert wie zapo haben würde! Es geht nur an, hier einen Vorläufer des Endes zu jehen. Und 
zwar möchte id in Taxo nicht zwar, wie L., rafo, wohl aber, einer Bermutung von Schm.⸗M. folgen, 
zafom fehen, wie ja der Vorläufer nach Mal. 3, 24 fehr wohl heißen könnte (vgl. Schürer® IL, 51, 
wo Elia gerabezu ald Ordner bezeichnet wird). Daß er hier aus dem Stamme Levi kommen fol, if 
bei der Bedeutung desfelben, wie fie namentl. die Teftamente zeigen, wohl verftänblicdh und wird baber 
auch in jener famar. Legende bei He., mo der Vorläufer im Übrigen eine andere Rolle fpielt, angenommen. 
Das Weitere ift offenbar von den Ereigniffen der Maflabäerzeit (1 Malt. 2, 29 f. 2 Matt. 6, 18 f. 
4 Matt. 5, 4 ff. — bier heißt auch wenigftend Eleazar ro yEvos feoeus) abftrahiert ; Dagegen fcheint ein 
näherer Zuſammenhang mit der Siebenfchläferlegende nicht zu exiftieren. Auch die von Bouffet (De 
Antichrift 141. 146, Die Offenb. 338, Anm. 2. 385) verglichene Erwartung einer Flucht der Gläubigen 
in die Wüfte ift Doch andersartig. e Statt dicens lefen alle Herausgeber dicet, t Soik 
traductio mit R. (1869, 225 f.) und dem fpäteren Hi. (1869) nad} der Vulgata zu überfegen, nicht mit 
ovadıonös (B.) oder ueroxeole (Hi., 1868); vgl. Schm.:M. u. Roi. 8 Statt eminent ift mit R. 
(1868, 100), Hi. (1868 f., N. 7.2), Ch. eminens zu Iefen. h Statt domum lefen alle Heraudgeber 
mit Recht dominum., i Bol. 1 Makk. 1,53. 2,31. 36. 41. 2 Mall. 6, 11. 10,6. Joſ., Ant. XIL 6,2 

k Vgl. 1 Matt. 2, 37. 2 Malt. 7,2. 4 Mall. 9, 1. 1 Bel. 2 Matt. 7, 14. 17. 19. Aff- 
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Und dann wird fein Regiment über all’ feine Kreatur erfcheinen ; 
dann wird der Teufel ein Ende haben, 
und “die Traurigkeit? & mit ihm “hinweggenommen werben? b. 

? Dann werben die Hände des Engels gefüllt werben, 
der an höchſter Stelle fteht d, 
und fofort wird er fie rächen an ihren Feinden. 

8 Denn der Himmlifche wird’ von feinem Herrfcherfig “aufftehen? © 
und beraustreten aus feiner heiligen Wohnung f 
in Empörung und Zorn wegen feiner Kinder 6. 

* Da wird die Erde erbeben, bis zu ihren Enden erfchüttert werben, 
und hohe Berge werden erniebrigt und erfchüttert werden h, 
und Thäler werden einfinten. 

5 Die Sonne wird fein Licht mehr geben und fi in Finfternis ‘verwandeln’ ; 
die Hörner “des Mondes werden zerbrechen? i, und er verwandelt ſich ganz in Blut, 
und der Kreis der Sterne wird in Verwirrung geraten. 

6 Das Meer wird bis zum Abgrunde zurückweichen, 

‘und’ K die Mafferquellen werden ausbleiben 
und die Flüſſe eritarren. 

" Denn der höchſte Gott wird fich erheben, der allein ewig iſt!, 
und wird offen hervortreten, um die Heiden zu ftrafen, 
und alle ihre Gößenbilder vernichten m. 

s Dann wirft du glüclich fein, Iſrael, 
und auf Naden und Flügel des Adlers binauffteigen n, 
und “die Tage des Adlers' (?)o werben fich erfüllen. 


s Statt tristitiam lefen alle Herausgeber tristitia. b Statt adducetur leſen Hi., V., 
W., Fr., Ch. abducetur, weniger gut Schm.⸗M. deducetur; zur Sache vgl. Jef. 35, 10. Offenb. Joh. 
21, 4 e D. b. er wird beauftragt werden; vgl. 3. 3. Ex. 28, 41. d Der Sat dient 
zur näheren Bezeichnung des Engels als des Erzengeld Michael, der ja au Dan. 12,1 Hyar Aw 
beißt und diefelbe Funktion wie hier ausübt (fo neueftens auch Lueken, Michael 25). An Mofes oder 
den Meffias ift nicht zu denken. e Die Lüde füllen alle Herausgeber mit exurget aus, wozu 
nad) Cer. ſowohl die erhaltenen Spuren als der zur Verfügung ftehende Platz paſſen. 

f Bol. Mich. 1,3. Hen. 1,3. 8 Zu den legten Worten vgl. Pf. Sat. 18, 4. 

bh Bgl. Jeſ. 2, 19. Hagg. 2, 6. 21. i Schm.⸗M. Iefen: Et sol non dabit lucem, cornua 
lunae confringentur oder Et cornua solis confringentur et luna non dabit lucem, Ch.: Et cornua 
solis confringentur et in tenebras convertet se, Et luna non dabit lumen et tota etc. Die 
rhythmiſchen Gründe jener läßt alfo auch diefer hier nicht gelten, ohne doch für feine Konjektur befjere 
anzuführen. Denn Verfinfterung wird nicht nur von der Sonne, fondern Joel 2, 10. 4, 15. Koh. 12, 2 
auch vom Mond audgefagt — warum alſo nicht umgelehrt au) non dabit lumen nicht nur vom Mond, 
fondern au) von der Sonne? Bon Hörnern des Mondes ift doch auch Sib. V, 517, fowie in der Hafl. 
Litteratur die Rede; man braudt alfo nicht einmal mit He. ein NIINP vorauszufeken, das eigentlich 
mit Strahlen zu überfegen gewefen wäre. Und doch wird allerdings um des Paralleliömus willen mit 
Sr. convertent in convertet zu verwandeln und das nächſte et zu ftreichen fein. Vgl. zum Ganzen 
noch Sef. 18, 10. Hef. 32, 7. Joel 3, 4. Markt. 13, 24 f. u. Par., Apoftelg. 2, 20. Dffenb. Joh. 6, 12. 9, 2; 
zu dem Ausdrud orbis stellarum noch befonders Weish. 13, 2. x Statt ad leſen der frühere 
Si. (N. 7.1), B., Fr., Ch. et, weniger gut R. (1868, 101) und der jpätere Hi. (1868 f., N. T.2) (ad =) 
at. Zur Sade vgl. Bf. Sal. 17, 21. Test. Levi 4. 4 Esra 6, 24, aud) Offenb. Joh. 21, 1. Sib. V, 158 f. 
447. 580. VIII, 286 f. 1 Bol. Suf. LXX 35, Theod. 42. Röm. 16, 26.1 Tim. 1, 17. 

m Bgl. Hen. 91, 9. 2 Hi, V. Shm.-M. deuten den Adler auf Rom, jene noch genauer 
das implebuntur auf die Erfüllung des Adlergefihts 4 Esra 11f. Iſt auch das [ektere, da hinter im- 
plebuntur um des Parallelismus willen dod wohl ein Subjelt ergänzt werden muß, in biefer Form 
nicht haltbar, fo wird es dagegen bei dem erfteren fein Bewenden haben. Übrigens folgt daraus, daß 
wir bier das Adlergeficht im 4. Eöra zur Erklärung heranziehen müfjen, doch nun noch nicht, daß das⸗ 
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Und Gott wird dich erhöhen 
und am Sternenhimmel ſchweben laſſena, 
am Ort ihrer Wohnung b. 
10 Dann wirft du von oben “herabjchauen? e und deine Feinde auf Erden d fehen 
und fie erfennen und dich freuen 
und Dank fagen und dich zu deinem Schöpfer befennen. 
11Du aber, Joſua, [Sohn] Nuns, bemahre diefe Worte und dies Buch, !*benn von 
meinem Tode (meiner Himmelfahrt) e bis zu feiner Erfheinung werden 250 Zeiten? fein, die 
erft vergehen müflen, 18 und dad “wird? ihr Lauf “fein? &, den fie zurüdlegen werben h, bis fie 


15 fih vollenden. 12 Ich aber “will? zur Ruhe meiner Väter “gehen’i; 1°vaher “fei ftart’k, 


11 


Sofua, [Sohn] Nuns; dic) Hat Gott erwählt, mein Nachfolger in dieſem Bunde zu fein. 

ı Als nun Joſua die Worte Mofes gehört hatte, die fo in feiner Schrift gefchrieben ſtehen, 
alles, was “er vorhergefagt hatte? 1, da zerriß er fich fein Gewand, fiel zu “Mofes’ m übe, 
2 und Mofe ermahnte “ihn’n und weinte mit ihm. 8 Joſua aber antwortete und |prad zu 
ihm: Was follteft du mich “tröften’, mein Herr Mofe, und auf welche Weife fol id mid 
<tröften? o über das bittere Wort, das “bu? geredet “halt? P, Das aus deinem Munde gegangen ift, 


felbe au fhon dem Berf. unferer Schrift vorgelegen haben muß. Bielmehr können wir m. #. 
n. gerade für jenes Wolergeficht noch eine ältere Geftalt mutmaßen (Stud. u. Krit. 1898, 241 ff.) bie 
unfer Apofalyptiler gefannt haben mag. Ya, möglicherweife hat umgelehrt zuerft er, wie 2. meint, zur 
Darftelung ber überaus großen Macht des römifchen Reiches ſich defien Wahrzeichen, ben Xbler, wit 
mehreren Naden und gewaltigen Flügeln gebadt, die dann ſpäter Pfieudo-Edra im Einzelnen aus 
deutete. o Daß hinter implebuntur etwas ausgefallen fei, erfannten zuerfi Shm-R.; Fr. 
vermutete dies tui, Cheyne und Ch. nad) ef. 40, 20 dies luctus tui. Näher läge vielleicht nod, 
weil fi nämlid dann der Ausfall der Worte leichter erflärt, dies aquilae. 

& Bol. Henoch 104, 2. 6. b Statt loco habitationis eorum leſen Schm.-M.: et videbis 
inimicos tuos in terra und dann et conspicies a summo locos habitationis eorum, weil erft, wenz 
in terra vorangeht, die Worte locos habitationis, und wenn inimicos vorangeht, das eorum feiner 
richtigen Bezug babe. Aber bezieht fich denn eorum auf inimicos und nit vielmehr, wie Hi. urteilt, 
auf stellarum, d. h. «orewv, fo daß allerdings eigentlich mit 2. und Hühn earum zu leſen wäre? Ze 
felbft wenn die Feinde gemeint wären, wie auch V. erklärt, könnte doc mit eorum auf fie voran» 
gedeutet werden und die Vorftellung bie fein, daß Israel an der Stelle des Sternhimmels ſchweben 
wirb, unter ber feine Feinde wohnen. e Statt conspig(?)es lefen alle Herausgeber conspicies. 

4 Ch. läßt ein vorausgefegteö DIT "32 oder vielm. &v y7 Beevvou in 32, &v yi verfürzt werde: 
aber das urfprüngliche in terram ift au) möglid. Zum ganzen Vers vgl. Jeſ. 66, 14. A. 

e Statt a morte receptionem [a3 Hi. zuerft (W. %.') a mea receptione, dann (1868 f., R. T) 
a morte mes, ®. und Fr. a morte et receptione mes. Schm.-M. fahen darin die doppelte Über⸗ 
fegung desfelben Ausdrud3, richtiger Ch. in receptionem eine fpätere Korrektur des morte. Bgl. ober 
S. 812. f Die 250 Zahrfiebente, die Ew., Hi., V., Schm.-M., Deane, Ch. gemeint fein laſſen. 
treffen ungefähr mit den Jahren zufammen, auf die die verfchiebenen Angaben des Joſephus für der 
gleichen Zeitraum führen (vgl. Röfch, Zeitrehnung, PRE.? XVII, 460). s Zn die Lüde jet 
Hi. est, V., Fr. Ch. wohl richtiger erit. Schm.⸗M. und R. (1874, 560) vermuten, unter gleichzeitiger 
Anderung des horum: temporum. 

h Für conveniunt las $r. conficient, Ch. richtiger, aber vielleicht unnötigerweife convemient. 
Zum Sinn vgl. R. (1874, 560). i Statt eram lefen alle Herausgeber mit Recht eam. 

k Statt forma lieft Hi. firma, richtiger 3. firma te. Vorher mit Schm.-M. confortare et dr 
zufchalten oder mit Fr. nur confortare zu lefen, gebt faum an; eher könnte hinter te noch nam te ge 
ftanden haben und durch homoiot. ausgefallen fein. Zu Grunbe liegt, wie ſchon oben bemerft, Dt. Sl, 
6f. 28. Sof. 1, 6f. 9. I Statt praedixerant lejen alle Herausgeber praedixerat. 

m Statt meos Iefen Hi. und V. Moysis, Schm.-M. Mose, Fr. Moyseos, Ch. Monse, und «le» 
dings lautet der Rame im Folgenden fo (vgl. R., 1868, 108). Aber nad) dem unmittelbar 8 
liegt es doch wohl am Nädhften, auch hier Moysi zu leſen. a Statt cum leſen R. (1868, 1021.) 
Schm.⸗M., der Ipätere Hi. (1868 f., N. T.?), Fr. mit Recht eum. o Statt celares und colabor 
lefen Shm.-M., der fpätere Hi. (1868 f., N. T.?) und Ch. mit Recht solaris und solabor. 

» Statt est lefen alle Herausgeber mit Recht es. 
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das reich ift an Thränen und Seufzern, daß du ſcheiden willft von “diefem’ a Volke? ... 
5 Welcher Drt “wird? dich “aufnehmen? b, © welches Denkmal wird dein Grab bezeichnen, 7 ober 
wer wirb deinen Leichnam “von hier’ © wegzufhaffen wagen, wie “eines [gewöhnlichen] 
Menſchenꝰ [Leichnam] d, von einem Orte zum anderen? ® Alle Sterbenven erhalten ja nad) ihrer 
“Größe? o Gräber auf Erden, aber Dein Grab reiht vom Sonnenaufgang bis zum Untergang 
und von Süden bis zur Grenze im Norben: die ganze Welt ift dein Grabf. ? “Du gebft hin- 
weg’ 8, Herr, — wer “fol? nun dieſes Volk “pflegen? h, 10 oder wer wird fi ihrer erbarmen 
und ihnen ein Führer fein auf ihrem Wege? 1Oder wer wird für fie beten, ohne auch nur 
an einem Tag innezubalten? i, Damit ich fie in das Land [ihrer] “Vorfahren? (?) k hineinführen 
kann? 12 Wie fol ich alſo über diefes Volf “Herr werden? (?P)1 wie ein Vater über feinen 
einzigen Sohn oder feine “eigne’ m jungfräuliche Tochter, Die fich rüftet, dem Manne “übergeben 
zu werben’ 2, und nun “fi in acht nehmen’ o, ihren Leib vor der Sonne bewahren wird, und 
daß ihre Füße nicht unbeſchuht p feien zum Laufen über das Land? 13 °Mie’q fol ich ihnen 
nach ihrem Willen Speife ſchaffen und “Tran r nad) dem Willen ihres “Beliebens?’ s? 14 Ihre 
«Bahl’(?) t belief fich ja auf “600 000° ; aber fie haben fo fehr u zugenommen durch deine Gebete, 
mein Herr Mofe. 15 Und woher käme mir die Weisheit und Einfiht, um im Haufe “des 


s Der Codex bietet nur ist; Hi. ergänzt ista nunc oder modo, 3. ista multa, Shm.-M. ista ? 
Et iam, fr. ista? verum, Ch. ista? Sed ec[quis. Zur Sache vgl. die ähnlichen Klagen Apok. d. Bar. 
83, 3. (77, 12.) 4 Esra 12, 44, b Statt des unficheren recipit lieft der frühere Hi. (N. T.1, 
1868 f.) recipiendi, 3. recipiet, Schm.⸗M. recipiet nunc, Fr., R. (1874, 560), der fpätere Hi. (N. T.?), 
Ch. recipiet iam. © Das in eut des Codex verwandeln alle Herausgeber mit Recht in 
inde ut. 4 Das homo des Codex laſſen die meiften Heraudgeber ftehen, indem fie wohl 
mit DB. erllären: nur ein Michael oder Gott felbft kann den Leib Mofes begraben. Aber B. muß des⸗ 
balb auch überfeten: fo er ein Menſch ift, wa8 ut homo faum heißen fann. Ic ändere baber lieber mit 
dem früheren Hi. (N. T.i, 1868) in hominis, deffen griech. Aquivalent avseazov ja leicht in &y9owmos 
übergehen konnte. e So ift aetatem oder vielmehr das zu Grunde liegende nlıxlav zu Über- 
fegen; denn darum handelt ed fih im Zufammenhang. f Bol. die ähnliche Außerung Thuc. 
II, 43: avdeö» yap Inıyavavy n&oa yn rapos, die indes hier nicht irgendwie nachzuwirken braudt 
(gegen R., 1885, 102 f.). 8 Statt ab his lefen Schm.-M., der fpätere Hi. (1868 f., N. 7.2), Ch. 
abis. h Das nutrit des Codex ändern Hi., Shm.-M., Ch. in nutriet, ®. u. Fr. in nutribit. 

i Für patiens vermutet 3. einfad) patientes (sc. erunt), Schm.-M. fatiscens, befler Hi. aveywy, 
DaB wie aveyöuevos Überfegt, Fr. napnoov, das mit naoya» verwechjelt, am beiten Ch. ragıeis, das 


in einer anberen al3 der beabfichtigten Bebeutung verftanden worden wäre. k Statt araborum 
Iefen Ew., Schm.-M., der fpätere Hi., Fr. Amorreorum, beffer R. (1874, 560) und Ch. pro- over ata- 
vorum, am Beften vielleicht vermutungsweife Schm.-M. abavorum. 1 Rah potero nahmen 


Shm.-M. u. Fr. eine Lüde an, während V. duynooum: auß Nynoouas oder ödnyroouas, Hi. loyvow 
aus loyvowow entftanden fein ließen. Beſſer noch dachten R. (1868, 105. 1869, 226 ff.) u. Ch. an duva- 
rijoo oder duraoısuion — was freilich zu dem folg. Bilde (trog Sir. 7, 24) doch nicht fonderlich paßt. 
m Dominam fteht, wie 3. zuerft fah, für zug/av. n Statt tali [a3 3. nuptiali, Shm.-M. 
thalamo viri, befier R. (1868, S. 105 f.) tradi. ° Aus quae timebat madt V. in via quam 
t. oder quae t. viam, Schm.-M. cui timebat, NR. (1869, 228) u. Ch. quem timebit. Das Einfadfte 
ift indes wohl, mit Fr. zu lefen: quae timebit. p Statt scalciati lieft Hi. (N. T.!u-?) ex- 
ealcesati, B.u.$r. discalce(i)ati, aber R. (1868, 87 f., Stala 469) zeigt, daß das nicht nötig iſt. Zur Sache 
vgl. Hohesl. 5, 3. 4 Die Lüde füllen V. Shm.-M., Fr., Ch. mit et qui aus, weniger gut Si. 
mit quid. r Statt potui lafen V. und Fr. potus, Schm.⸗M. poti, richtiger wohl R. (1868, 
106) potuis. s %ür voluntatem voluntatis leſen Hi., V. Schm.⸗M., Fr. vol. voluptatis, 
weniger gut Ch. voluptatem voluntatis. t In die Lüde jegen Hi., $r., Ch. viri, 3. copia, 
Shm.-M. numerus, R. (1874, 561) acies; jedenfalld liegt, wenn ander erant nicht mit V., Schm.: 


M., $r. u. Ch. in erunt geändert werden barf, Ex. 12,37 oder Num. 26, 51 zu Grunde und ift daher, 


mit allen Herausgebern außer 3. DC ftatt C zu Iefen. u Statt qui creverunt lieft Hi. in- 
ereverunt, 8. venerunt qui increverunt (7xovosv of jxuaoay), befier wohl Fr. quidem creverunt 
ober increverunt. Es handelt ſich hier um die gegenwärtige Stärke des Volks, nicht um die frühere, 
die allerdings Jofephus, Ant. III, 12, 4, genauer auf 603650 waffenfähige Männer berechnet. 
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Herrn’ a mit Worten Gericht zu halten oder Befcheid zu geben? 1° Aber auch die Könige der 
Amoriter ‘werden’, wenn fie hören, daß wir [fie] angreifen wollen, in der Meinung, nım fa 
nicht mehr unter ihnen der heilige, des Herrn würdige, mannigfaltige und unfaßbare Geift, 
der allfeit3 treuee Herr des Worts, der göttliche Prophet für alle Welt, der vollfommenfte 
Meifter diefer Zeit d fei nicht mehr unter ihnen, “jagen? ©: Laßt ung gegen fie ziehen! Wem 
die Feinde noch einmal gottlo3 gehandelt haben wider ihren Herrn, dann haben fie feinen Ber: 
teidiger, der für fie Gebete vor Gott brädte, wie Moſe ein großer Engel war, der zu jeder 
Stunde bei Tag und bei Nadhtf feine Aniee auf die Erde gejtemmt hatte, betend und au: 
fchauend zu dem, der die “ganze? 8 Welt beherrfcht mit Barmberzigfeit und Geredtigfeit, [ihn] 
erinnernd an den Bund mit den Vätern und mit einer Befhmörung den Herrn befänftigen. 
18 Denn fo werben fie fagen: Er ift nicht mehr unter ihnen; auf alfo und vertilgen wir ft 
vom Angefichte der Erde! 17MWas foll alfo mit diefem Volle werden, mein Herr Mofe? 

12 1 Nachdem nun Joſua [diefe] Worte geendigt hatte, fiel er abermals Mofe zu Füßen 
2 Mofe aber ergriff feine Hand, erhob ihn auf ven Stuhl vor ihmk, antwortete und jprad m 
ihm: 8Joſua, ſchätze dich' i nicht gering, fondern zeige dich unbeforgt und achte auf mem 
Worte. Ale Völker, die auf dem Erdkreiſek mohnen, und uns hat Gott gefchaffen, fie nd 
und bat er vorhergefcehen von Anfang der Erfchaffung des Erbfreifes wie bis zum Ende de 
Welt, und nichts ift von ihm überfehen, bis zum Kleinften herab, fondern alles hat er zuglad 

s mit ihnen vorhergefehen und “vorherbeftimmt’!, ®.. .m Der Herr hat alles, was auf dieſen 
Erdkreiſe gefehehen follte, vorbergefehen, und fiehe, es tritt einn. ®... Hat mich für fie nd 
ihre Sünden eingeſetzto, damit ich für fie “betete und flehte”. "Denn nicht wegen meine 
Tüchtigkeit oder “Feftigkeit’ P, fondern “dur die Milde’q feiner Barmherzigkeit und feine 
Langmut ift e8 mir zugefallen. Denn ich fage dir, Joſua: Nicht wegen der Frömmigkeit 
dieſes Volks wirft du die Heiden ausrotten: ꝰ alle Feſten des Himmels “und Grundlagen’ de 
Erofreifesr find von Gott gefchaffen und’ S guigeheißen worden und befinden fich unter dem 

10 Ring’ (?)t feiner Rechten. 10 Die daher Gottes Gebote halten und erfüllen, wachſen md 


s Hinter domo ergänzen alle Herausgeber domini. b Bgl. Weish. 7, 22, ſowie bei 
Citat Gelafius (S. 316). © gl. Num. 12, 7. Hebr. 8, 2. d Bali. Dt. 34, 10. 
o Statt dicens Iefen alle Herausgeber dicent. f Bal. Hebr. 3, 13. sg Statt 


homini potentem orbem lieft Hi. omnipotentem orbis oder orbem, 3. omnipotentem in orben, 
Schm.⸗M. omni potentia tenentem orbem, fr. omnipotentem visitare orbem, am Beften wohl Ch. 
omnem (omnis) potentem orbem (orbis). Nur dann fann nämlich mit cum misericordia et iustitis 
fortgefahren werden; denn mit reminiscens fann es nicht verbunden werben, es wäre denn, daß mez 
mit 3. vor mis. ein cum und nad) rem. ein sit einfchalten wollte. b Bel. Sifri Bista 1) 
zu Num. 27, 18. i Für et ne lefen Hi. R. (1868, 107), $r., Ch. wohl mit Recht te ze, 
V. et te ne, Schm.-M. set ne. k Statt ore lefen alle Herausgeber orbe. l Statt 
provovit lefen V., der fpätere Ht., Sr. mit Recht pronovit, Schm.-M. ändern überhaupt praenorit et 
providit und lefen dann cunctis, ebenfo Hi. (1868 f., N. TR), dagegen Ch. euncta. a Inbe 
Lücke vor dns feste Hi. zuerft nam, dann mit (Cer. u.) 3. deus, zulegt ecce, Fr. ut, Ch. et. Zur Sade 
vgl. Hen. 9, 11. Pf. Eat. 14,5. 4 Esra 4, 36 f. u. ſ. w. n Statt aufertur leſen Hi, 8. Ch. 
affertur, um dann mit itaque dominus (altissimus) oder et sic Deus Dominus oder in lucem. Do 
minus fortzufahren. o V., der fpätere Hi. (1868 f., N. T.2), Fr., Ch. ändern et in ut und er⸗ 
gänzen dann orarem et precarer oder befler (jo au) R., 1868, 107) implorarem. Beſſer läßt max 
indeflen das et ftehen und fchiebt Hinter eorum ein ut ein. P Statt infirmitatem, das wiht 
in den Zuſammenhang paßt, leſen Schm.⸗M. in firmitate, befler Hi. (R. T.?) u. Ch. einfady firmıtatem. 

4 Aus temperantius madıte fhon Hi. (R. T.1, 1868 f.) temperantia (77 Errısxeia). 

r Statt omnia caeli firmamenta orbis lieft Hi. lumina etc., B.o.c. f. et orbis, Säu-R. 
omnia enim fund. orbis, fr. o. c. firmamenta et fundamenta o., Ch. lumina caeli fundaments 
orbis. Am Wahrfcheinlichften ift wohl die Konjektur von Fr., bei der et fundamenta wegen ii 
homboiot. leicht audfallen Tonnte. s Statt ut Iefen alle Herausgeber mit Recht et. 

t Für nullo leſen Hi., V., Ph., Fr., Deane annulo, indem fie, allerdings nicht ganz zutreſſend, 
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aben Glück. 11Denen aber, die fünbigen und die Gebote vernachläffigen, “mangeln bie? 
erfprochenen “Güter? a, und fie werben von den Heiden mit vielen Plagen geftraft werben ; 
®<paß?’b er fie aber völlig ausrotte und verlaffe, ift unmöglich! 13 Denn Gott wird hervor- 
reten, ber alles bis in Ewigkeit vorhergefehen hat, und deſſen Bund feftgegründet ift und durch 
men Eid, den... 


4. Das vierte Bud) Esra. 


Einleitung. 


1. Überfegungen nnd Urtext. 


Die Überfegungen. Litteratur: Dillmann in Herzogs PRE? XI, ©. 353 ff.; 
Schürer, Geſch. des jüd. Volkes? III, ©. 246—249 ; Bensly-James, Fourth book of Ezra, 
ı Robinson, Texts and Studies III, 2 (1895), S. XII ff. 

Das Buch ift erhalten in Iateinifcher, fyrifcher, äthiopifcher, zwei arabifchen und armenifcher 
Iberfegung. 

1. Lat. Die lat. Überfegung ift erhalten in zahlreichen Bibelhandfchriften, auch im 
lnhang ber offiziellen Vulgata. Ältere kritifche Ausgaben bieten Fabricius, Codex pseud- 
pigraphus Vet. Test. 1723 II, ©. 173—307 ; Sabatier, Bibliorum sacrorum latinae ver- 
iones antiquae III, 1749, ©. 1069—1084; van der Vlis, Disputatio critica de Ezrae 
bro apocrypho vulgo quarto dicto 1839; Bolfmar, Handb. der Einl. in die Apokryphen, 
J Abth. 1863; Hilgenfeld, Messias Iundaeorum 1869; Fritzſche, Libri Vet. Test. 
seudepigraphi selecti (1871), ©. 22-71. — Allen diefen Ausgaben wie auch dem 
ebrudten Bulgärtert liegt legtlich nur eine Handjchrift, Cod. Sangermanensis (gejchr. 822, 
4t in der Biblioth&que Nationale) zu Grunde. Diefen Thatbeftand hat Gildemeifter 
865 daraus erfchloflen, daß die Lücke, die fich in allen diejen Texten zwifchen 7, 35 und 7, 36 
nbet, im Sangerm. durch Ausſchneiden eines Blattes entftanden ift. Den lat. Tert der Lücke 
aben Bensly, Missing fragment of the latin translation of the fourth book of Ezra 1875, . 
ach Cod. Ambianensis (9. Jahrh., jest in der Bibliotheque Communale zu Amiens) und 
Vood, Journal of Philology VII (1877), ©. 264 — 278, aus Cod. Complutensis (9. — 10. 
iabrh., jetzt in der Bibliothef der Allgem. Univerfität in Madrid) veröffentlicht. Die erfte 
ollſtändige Ausgabe hat der um dad Buch hochverbiente Bensly geliefert, die aus deſſen Nach⸗ 
ıB von James herausgegeben mworben ift in Robinson, Texts and Studies III, 2 (1895). 
Yiefe Ausgabe ruht auf folgenden Handſchriften: 

a) S Sangermanensis, 

b) A Ambianensis, 

c) C Complutensis, 

d) M Mazarinaeus (11. Jahrh., gegenwärtig in der Bibliothöque Mazarine in Paris). 


er. 22. 24. Hagg. 2, 24. Sir. 49, 11 vergleihen; Schm.⸗M. umbra. ebenfalls will der ganze Vers 
- ebenfo wie bie ähnlichen Schilderungen im Henoch — nochmals das Determiniertfein aller Dinge 
um Ausdruck bringen; gleihmwohl wird, wie jo oft, unmittelbar darnad) die menſchliche Mitwirkung 
:tont. 

e Statt carere bonam lefen die meiften Herausgeber carent ober carebunt bona (%.: ea), 
ährend Schm.-M. die LA. des Codex dadurch Halten zu können meinen, daß fie retrovertieren: rois 
xp duapravovosv ... Lori Üaregeiv ray ayaday oder aD NONn> RRUTIN. 

b Nach nam fchalten alle Herausgeber mit Recht ein ut ein. 
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Durch diefe Ausgabe find ale bisher vorhandenen Ausgaben und Überfegungen veraltet 
Noch nicht ausreichend verglichen find folgende Handfcriften: 

e) V Abulensis (13. $ahrh., gegenwärtig in der Biblioteca Nacionale zu Madrid; 
Scheint eine Kopie von C zu fein). 

f) beſonders L Legionensis (gejhr. 1162, gegenwärtig in der Bibliothek von Saı 
Isidro de Leon zu Xeon. 

Nah Schürer a. a. D. ©. 247 find indes auch die meiften italienifchen Bibliothelen fir 
unfer Buch noch gar nicht unterfucht worden. 

Ein Stüd des Textes, IV Esra 8, 20—36, „Confessio Esdrae“, auögezeichnet und 
feine Schönheit, findet fich häufig unter den Cantica; Bensly-James benußen dafür fünf 
weitere Handfchriften. Es ſcheint für diefes Stüd eine befondere Überfegung eriftiert zu habe. 
Bol. Bensly-James ©. XX f. LXXVIU ff. 

Die beiden erften und die beiden legten Kapitel des Buches (I, II, XV, XVI), inta 
Handſchriften neben dem „IV Esra“ meifteng ala befondere Bücher, unter verfchiedenen Rama 
und in wechjelnder Stellung überliefert, fehlen in den orientalifchen Verſionen und gehörm 
urfprünglich nicht zum Buche ; das erftere Stück ift fiher hriftlihen Urfprungs, vielleicht anf 
dag zweite. Genaueres ſ. bei Bensly-James, S. LXX VII ff., über ihre Namen ©. XXVIf, 
über ihren Tert ©. XLIV ff. 

2. Syr, die fyrifhellberfegung ift in einerfyrifchen Bibelüberfegung der Ambrofe 
nifhen Bibliothet zu Mailand erhalten, ins Lateinifche überfegt von Ceriani, Monumeats 
sacra et profana I, 2 (1866), ©. 99—124, ediert von Ceriani ebenda V, 1 (1868), phete 
lithographiſch nachgebildet in der T’ranslatio Syra Peschitto Vet. Test. ex cod. Anlı. 
photolithographice ed. Ceriani II, 4 (1883), ©. 553—572. Cerianis lat. Überfegung it 
abgedrudt von Hilgenfeld, Messias Judaeorum, ©. 212 ff. 

3. Aeth, die äthbiopifheÜberfegung, ift zuerft ediert und überfegt von Lauren. 
Primi Ezrae libri versio Aethiopica 1820; diefe Überfegung hat Prätorius in Hilgenfelhi 
Messias Judaeorum ©. 262 ff. forrigiert; Dillmann, Vet. Testam. Aethiop. V (189), 
©. 153—193, hat auf Grund neuen handſchriftlichen Materials einen befjeren äthiopiiden 
Text geliefert. 

4. Ar!, die erfte arabifche Überfegung, ind Englifche überfegt von Ockley in 

Whiston, Primitive Christianity reviv'd IV (1711) (im Anhang, S. 1—140); ediert wa 
Ewald, Abhandlungen der Kön. Gef. der Wiflenfh. zu Göttingen XI (1862/1863), 
©. 133— 230. Die Ockleyfche Verfion ift von Hilgenfeld, Messias Judaeorum ©. 823ff, 
unter Steiners Beihilfe ind Lateinifche überfegt worden. 

5. Ar?, die zweite arabiſche Überfegung, unabhängig von Ar! angefertigt, # 
zum erften Male vollftändig von Gildemeifter, Esdrae liber quartus arabice a cod. Vat. 
(1877) ediert und ins Lateinifche überfegt worden. Hilgenfeld3 Messias Judasorım 
enthält fie noch nicht. 

6. Arm, die armenifche Überfegung, zuerft gevrudt in der armen. Bibel 1805, 
ins Lateinifche überfegt von Petermann bei Hilgenfeld, Messias Judaeorum, ©. 378 fi. 

Das Bud führt in der Überfegung verfchiedene Namen; in lat. Handfchriften ik de 
gemwöhnlichfte IV Esra, wobei Esra und Nehemia al? „I Esra“, IV Esra 1. 2 ale „Il Ears“, 
III Esra (das apofryphifhe Buch) ald „III Esra“, IV Esra 3—14 als „IV Esra“ u 
IV Esra 15—16 als „V Esra“ gezählt werben; vgl. Bensiy-James, S. XXV ff. 

DerUrtert. Die Überfegungen gehen auf einen griech. Text zurück; dies beweiſen die 
gried. Nachahmungen des IV Esra, die hriftlihe Apocalypsis Esdrae und bie Apocalypeis 
Sedrach (vgl. über beide $ 3), ferner die griech. Citate aus dem Buche, bef. Barn. 12 = 
IV Esra 5, 5, Clem. Alex. Strom. III, 16, 100. ©. 556 = IV Esra 5, 35, Constit. 
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apost. VIII, 7,1 = IV Esra 8, 23 (Weiteres über die Benutzung des Buchs f. bei Schürer 
a. a.D. ©. 244 f., Bensiy-James, S. XXVII ff.), fchließlich der Sprachgebrauch der Über- 
fegungen, beſ. der lateinifchen, der fi in vielen Fällen nur aus dem Griechifchen erklären läßt ; 
vgl. die Anmerkungen unter dem folgenden Text, Volkmar, Apofryphen II, ©. 313 ff., und 
Hilgenfeld, Messias Judaeorum, S. XXXVII ff. Eine Relonftrultion des griech. 
Textes hat Hilgenfeld, Messias Judaeorum, ©. 36 ff., unter Beihilfe von de Lagarde und 
Rönſch verſucht; dieſes höchft verbienftvolle Unternehmen ift noch immer das befte Mittel 
zum Verſtändnis des Terted. Der vorauszufegende griech. Tert hebraifiert an vielen Stellen 
aufs Stärffte (vgl. die Zufammenftellungen bei Wellbaufen, Skizzen u. Vorarbeiten, Heft VI 
(1899), S. 235 ff., und die Anmerkungen im folgenden); fo lag die Annahme nahe, daß 
diefer Text feinerfeits auf ein hebräifches (oder vielleicht aramäifches) Driginal zurüdgehe. 
Wellhauſen, Gött. Gel. Anz. 1896, ©. 12 f., und bef. in Skizzen u. Vorarbeiten, Heft VI, 
©. 234 ff. (auch Charles, Apocalypse of Baruch 1896, S. LXXII), hat das große Ver- 
bienft, daß er für diefe Annahme nach älterem Vorgang aufs Lebhaftefte eingetreten ift. Gegen 
dieſe Annahme ſpricht, daß ef. 40, 15 von IV Esra 6, 56 Lat. nicht nad} Hebr., fondern nad} 
LXX citiert wird; doch ift das fein entfcheidvender Grund: die Stelle fönnte nachträglich nach 
LXX geändert fein, oder IV Esra könnte in feinem hebr. Exemplar den ung in LXX erhaltenen 
Text gelefen haben. Andererfeitd hat Wellbaufen eine Reihe von Stellen aufgezeigt, die 
deutlich am Beſten unter Annahme eines hebr. Driginals verftanden werben; bef. 13, 26, mo 
qui per semet ipsum liberabit heißen muß „burd den er befreien will" — 12" on. 
Das Siegel der Bejtätigung aber giebt 8, 23 (worauf Wellhaufen nod nicht aufmerkfam 
geworben ift); bier haben alle Berfionen außer Ar? „et veritas testificatur“, ein erhaltenes 
griech. Citat und Ar? Dagegen lefen: nal 7 aA Jeıa ueveı eig Tov alwva. Diefe Varianten 
find nur zu erklären ala Überfegungen eines hebr. (195) 25 n775 Irma; diefelbe Verwechſe⸗ 
lung findet fih in XX ‘ef. 19, 20. Hieraus folgt auch, daß die Grundiprache des Buchs 
Hebräiſch, nicht Aramäifch ift; ferner daß Ar? auf eine zweite griech. Überfegung des Urtextes 
zurüdgeht. Ein weiteres Mißverftändnis des hebr. Driginals ift 5, 34 „partem iudicii eius“ 
Lat u, 4. = 7 273 = „die Entfheidung feines Gerichts“; Ar? iudicium et decretum 
eius. ferner haben in 14, 3 Lat u. A. super rubum, Ar? dagegen in Sina monte; dieſe 
Barianten gehen zurüd auf Verwechfelung von 7750 (aram. 87:0) „Dormbufh” und so. 
Die Thatfache, daß IV Esra weder im Hebräifchen noch im Griechifchen, fondern in barba= 
rifchen Überfegungen erhalten ift — ein Vorgang, für den e8 fehr viele Parallelen aus apokalyp⸗ 
tifcher Tradition giebt —, ift religionggefchichtlich höchft bemerkenswert: die jübifch-apofalyptifche 
Zitteratur hat zwei große Kataftrophen erlebt: die erite, ala die jud. Synagoge, nad} den großen 
Römerſchlägen fih aufs Neue fammelnd, die Apokalyptik und die Litteratur in griech. Sprache 
von fich ftieß; fo ift das hebr. Original verloren gegangen. Daß damals aber nicht die ganze 
jüdifch-griedhifche Litteratur zu Grunde ging, erklärt fih aus dem Umſtande, daß biefelbe 
inzwifchen in die dhriftlichen Gemeinden eingeftrömt war. Die Beliebtheit und ungeheuere Ver- 
breitung ber apofalyptifchen Litteratur in diefer ihrer zweiten Heimat bezeugen die verfchiedenen 
ÜÜberfegungen in fo weit von einander entfernte Sprachen. Uber auch hier erging über biefe 
Ritteratur eine neue Kataftrophe: fie ging von dem griechifch-philofophifchen Geifte aus, der 
Die griech. Theologen erfüllte, und der in den Apofalypfen die orientalifde Mythologie witterte 
und verwarf. So iſt es gelommen, daß die jüd. Apokalyſen aus der griech. Kirche, wo der 
pbilofophifche Geiſt fortwirfte, verſchwunden find, daß fie ſich dagegen in den barbarijchen 
Tochterlirchen, zu denen auch die lateinifche gehört, gehalten haben. 

Das Berhältnis derÜberfegungenzueinanderundzumUrtext ift biöher 
noch nicht genügend unterfucht worden. Lat Syr Aeth Ar! Arm ſcheinen auf diefelbe griech. 
Überfegung zurüdzugehen. Die treueite und wörtlichfte Überfegung dieſes griech. Textes ift 
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Lat. Syr ift im Wortlaute weniger getreu, giebt aber den Sinn vielfach gut wieder. Er hat 
einige Zufäße, 3. B. 7, 99. 6, 1; doch ift fein Plus in manchen Fällen dem Lat vorzugiehen, 
3. 8. 6, 9.13, 3; er hat auch einige chriſtliche Korrefturen 6,1. 7, 28. Vgl. Wellhaufen, 
Gött. Gel. Anz. 1896, ©. 12. Aeth ift die drittbefte Überfegung ; er fteht in manchem vem 
Lat nahe und dient mehrfach zur Bekräftigung des Lat gegenüber Syr. — Ar! und Arm fin 
viel weniger getreu. Eine zweite griech. Überfegung liegt in Ar? vor; vgl. oben. Doch hat Ar’ 
auch Lesarten, die auf die erfte griech. Überfegung zurüdgehen; vgl. 7, 26. 104. 9, 19, wo e 
diefelbe griech. Verfchreibung hat wie Lat. Der Tert des Ar? fcheint alfo ein Mifchtert zu ſein. 
Da er fehr wenig treu überfeßt und oft nur paraphrafiert, ausläßt und zuſetzt, fo ift fein Tert 
leider recht unbrauchbar. Eine genaue Unterfuchung gerade dieſes Terted wäre von nöten. — 
Demnach ift zur Erſchließung des griech. Tertes Lat zu Grunde zu. legen; Lat ift durch Syr 
und Aeth zu fontrollieren; Ar! Arm fommen nur für einzelne Zesarten in Betradt. — Ben 
dem fo erjchlofienen Tert, zu dem Ar? einzelne Notizen liefert, ijt weiter, namentlid da, wo 
fih irgend melde Schwierigkeiten ergeben, auf den Hebräer zurüdzugehen. Mandmal it 
diefer fo überaus komplizierte Weg fehr fiher; vielfach aber bieten fich faſt unüberminblide 
Schmierigfeiten; man möge daher den folgenden, überaus mühfeligen Verſuch gelinde be 
urteilen. 

Überfegungen in moderne Spraden find: ins Deutfche Bolfmar, Das vierte 
Bud Eöra (1863); Emald, Abhandlungen der Gött. Gef. der Wiff. XI (1362:1863); 
Zödler, Apofryphen des A. Teft. (1891), ©. 444 ff. — Ins Englifche: Bissell, Apocrypha 
(1890), ©. 641 ff., Lupton, in Wace, Apocrypha (1888) I, S. 71 ff. Alle dieſe Über 
fegungen find veraltet. 

Plan der folgenden Überfegung: Die vorliegende Überfegung wünſcht zunäfft, 
dem Laien einen deutlichen Eindrud vom Geifte des IV Esra zu geben ; zu diefem Yned het 
der Überfeger darnach geftrebt, den Tert in einem lesbaren Deutfch wiederzugeben und der 
eigentümlichen Ton des Buches zu treffen; möge der Lefer diefen Hauptzwed der Überfegug 
nicht überfehen! Diefen Zweck konnte der Überfeger natürlich an manchen Stellen nicht ohne 
eine gemwifje Freiheit im Ausdruck erreichen. Sodann will die Überfegung dem Anfänger die 
Lektüre der lat. Berfion erleichtern ; daher ift dieſe Verfion zu Grunde gelegt worden: die praf- 
tiſche Notwendigkeit trifft hier mit dem oben dargelegten wiflenfchaftlichen Thatbeſtand auf? 
Wünfchensmwertefte zufammen; fchmwierigere Ausdrücke oder Konftruftionen des Lat find vurd 
Hinweis auf die Aquivalente der anderen Verfionen, ev. auf den mutmaßlichen grieh. ode 
bebr. Ausdruck erläutert worden. Drittens möchte diefe Überfegung menn auch beſcheidene 
Beiträge zu einer fünftigen Ausgabe und Rüdüberfegung des IV Esra ins Griechiſche md 
Hebräifche liefern ; zu dieſem Zwecke hat der Verfaffer die befjeren Lesarten der übrigen Verfionen 
in feine Überfegung aufgenommen, fei es, daß die Abweichungen des Lat vom Driginal af 
griech. Korruptel, auf Nachläſſigkeit des lat. Überſetzers oder auf innerlateinifche Berberhnid 
zurüdgehen. Hebräifche Korruptel hat der Verf. nur an einer Stelle angenommen: 7,139. — 
Lat ift nach Bensly, die orientalifchen Verfionen find nach den Überfegungen bei Hilgenfeb, 
Messias Judaeorum, benußt worben;; Died abgefürzte Verfahren ſchien dem Überſeher erlauft 
zu fein, da gegenmwärtig eine neue, das gefamte Material nochmals aufarbeitende Ausgabe in 
Vorbereitung ift. Doch find die citierten Stellen im Syr von mir felbft, in Ar! und Aeth von 
Herrn Dr. Violet in Berlin neu verglihen worden. Herr Geheimer Regierungsrat Profehor 
v. Wilamomiß hat die Güte gehabt, mir in mehreren fhwierigen Fällen der gried. Re 
konſtruktion feine höchft ſchätzenswerten Ratfchläge zu erteilen, wofür ich ihm an biefer Stele 
meinen Dank ausſpreche. Auf die Überfegung post tertiam — uer& Tnv reis (üneger) 
bat Herr Profefior Bla in Halle mich freundlichft aufmerkfam gemacht. 
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2. Gedankengehalt und Stil. 


Der Gedantengehalt des IV Esra ift bisher mwejentlich nur fo weit behandelt worden, als 
er für die hronologifche Anfegung des Buches oder etwa noch für die „meffianifhe Hoffnung“ 
in Betracht fommt. — Der Verfafjer hat zwei Arten von Stoffen darftellen wollen: 1. eigent- 
lich apofalyptifches und zwar fpeziell eshatologifhes Geheimmiffen; diefer Stoff ift 
Dan. 7 ff. oder Dffenb. Joh. 4 ff. vergleichbar; 2. religiöfe Probleme und Spekulationen, 
die fi auf die Eschatologie beziehen und in diefer entweder ihre Beantwortung oder ihren 
Anlaß finden; diefer Stoff ift vergleichbar der Spekulation der paulinifchen Briefe. Der Ver- 
fafjer hat die behandelten Probleme dem Geheimmifjen im Allgemeinen vorausgeftellt — eine 
Anordnung, die mit derjenigen der Offenb. oh. verglichen werden fann —, und hat damit 
ausgebrüdt, daß er nicht auf die vielbewunderten geheimen Traditionen, fondern auf die Ge- 
danken den Hauptwert lege und jene unter dem Geſichtspunkte diefer betrachtet willen wolle. 
Auch ein Stüd aus der Legende des Eöra hat er wiedergegeben; dabei hat er das Haupt- 
ſtück derfelben, die Geſchichte, wie Edra die Heiligen Schriften wieberhergeftellt habe, and Ende 
geftellt. Kleinere Erzählungsftüde hat er in höchft geſchickter Weife zmifchen die einzelnen Teile 
der Spekulationen und Bifionen eingewoben, um fo die Abjchnitte voneinander abzugrenzen. So 
entftehen mit der Schlußerzählung zufammen 7 Abfchnitte, fett Volkmar „Vifionen” genannt; 
die Zahl „Sieben“ ſcheint der auf Stilabrundung bedachte Verfafjer beabfichtigt zu haben. 

Die drei erften Vifionen find der Darftellung der religiöfen Probleme gewidmet. In der 
eriten und zweiten Bifion und in der erften Hälfte der dritten (bis 7, 16) befchäftigt ihn das uralte 
Problem, woher das Leiden in der Welt fomme. In einer langen Geſchichte des Elends war die 
Kraft des zertretenen Israel gebrochen, jo war auch dies früher fo lebensfrohe Volk dem 
Peſſimismus verfallen, der damals wohl ſchon feit vielen Jahrhunderten durch die gealterten und 
gefnechteten Völker des Orients zog. Es hatte gelernt, daß diefe Welt voll Trauer und Un 
gemach jei, daß Dies Leben nicht wert fei, gelebt zu werden, und daß der Tod nicht, wie bie 
Alten fagten, ein natürliches Geſchick alles Lebenden fei, fondern eine Unnatur für den 
Menſchen, der zu ewigem Leben gefhaffen fei und das Recht habe, ewiges Leben für fich zu 
begehren. Zugleih war eine tiefere Auffafjung von der Sünde eingezogen. Während die 
ältere Zeit geneigt war, jede einzelne fündige That für fich zu betrachten und bie argen Sünden 
für fehr wohl vermeidbar anzufehen, jo war man jeßt überzeugt, daß das ganze menfchliche 
Geſchlecht von jeher ganz in Sünde verftridt und daß die letzte Urfache dieſes allgemeinen 
Verderbniſſes im tiefen Grunde des böfen menſchlichen Herzens zu fuchen fei. Beide fo ſchmerz⸗ 
lichen Betrachtungen aber, die Damals die Herzen der Tiefjten bewegten, hatte man verbunden 
in dem Sage, daß all dies Leiden und Sterben Gottes Gericht über all dies Sündigen jet: 
der Tod ift der Sünde Sold. Diefe trüben und fchwermütigen Gedanken hatten in dem Ber- 
faffer des IV Esra durch die Ereignifje der lebten Zeit neue Nahrung gefunden. Er hatte 
die entfegliche Kataftrophe feines Volkes erlebt, die er in erfchütternden Worten unter bitteren 
Thränen ſchildert; die Sinne möchten ihm vergehen, wenn er des jammervollen Elend3 feines 
armen Volles gedenkt (5, 33): 

„unfer Heiligtum vermüftet, 
unfer Altar niedergerifjen, 
unfer Tempel zerjtört, 
unfer Gottesdienft aufgehoben” (10, 21). 

Der Schmerz über den Untergang des Volks und über die eigene Verbannung aus der 
Heimat (3, 1. 29. 33) wird ihm noch bitterer bei dem Anblid Babels, d. h. Roms, das aller 
heidniſchen Laſter voll ift und doch im Glüd lebt (3, 2. 29). Die Hauptjache aber ift ihm der 
ſchwere religiöfe Anftoß an der furchtbaren Thatfache, daß die Heiden, die nach Gott nicht 
fragen, Gottes erwähltes Bolt haben zertreten dürfen (4, 23. 5, 23—80. 6, 57—59). 
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So erheben ſich dem Verfafjer überaus ſchwere und quälende Probleme: warum hat Gou 
fein Bolt den Heiden dahingegeben ? ift doch Israels Sünde, die der Verfaſſer freilid) feine 
wegö leugnen mag (3, 25. 34. 4, 24. 8,16 f.), nicht ſchlimmer als die der Heiden, die ſich 
um Gottes Gebote nicht kümmern (3, 29—36). Wie lommt ed, daß Gott fo feine Feinde in 
Frieden und Mohlergehen beläßt, fein Volk aber vernichtet Hat? Kümmert fi) Gott nit um 
feine Verehrer? um fein Gefeh, das in Israels Kataftrophe mitvernichtet iſt ? um ferne 
Namen in der Welt (4, 25)9 Iſt doch Israel Gottes einziges, geliebtes, ausermähltes Del 
(5, 23—80); ift ihm doch einft von Gott die Weltherrfchaft verheißen worden (6, 38—59). — 
Dies Leiden aber und diefe Sünde feines Volles in der Gegenwart find nicht ein Ausnabmefal, 
fondern nur ein beſonders fchmerzliches Beispiel des allgemeinen Schickſals der Menfchhei. 
Denn aller Menfchen Leben ift nichts ala Sünde und Herzeleid; feit Adams Fall ift die gang 
Menfchheit in Sünde und Schuld (3,1—26). Aus dem Keime der Sünde, den er in fid ty 
(3, 21 f.), ift eine furdtbare Ernte von Gottlofigleiten erwacdhfen (4, 30); um der Eine 
willen iſt dieſe Welt gerichtet und fo voll von Mübfal geworden (7, 11 f.). Wenn der de 
fafler alfo in die Tiefe dringt, fo erfennt er die legte Urfache alles Böfen in dem böfen Keim, 
den Adam im Herzen getragen hat. Und nun erhebt ſich für ihn das ſchwere Problem: mohe 
ſtammt diefer böfe Keim (4, 4)? Iſt doch Adam von Gott allein gefchaffen (3, 4 f.), ift bed 
Gott jelbft der Leiter der Gefhichte! Ach Gott, warum haft du das Alles gebulbet (3, 8)? 

Diefe Probleme find es, die ber Verfaſſer in angftvollem Gebete feinem Gott vorträgt. 
Wie ſehr fie ihm am Herzen liegen, wie fehr er vor Gott um Wahrheit gefämpft hat, erficht 
man aus der dreimaligen Wiederholung derfelben Fragen am Anfang der drei erften Bifionen. 
Es find ja auch nicht erdachte Fragen müßiger Neugier, fondern es find ſchwere Anftöße, die 
ihn im Innerſten erregen (3, 3. 29. 4, 2. 6, 36 f.), die die Religion felbft zu untergraben 
drohen. Der Verfafler ringt um feinen Gott ; er verteidigt feinen Glauben gegen die Erfahrung; 
die Erkenntnis, um die er betet, fol ihn vor der Verzweiflung ſchützen (4, 2). — Dem 
aber der Verfaſſer diefe Probleme erwägt, fo drängt fich ihm eine erfchütternde Gewißheit af: 
bie Überzeugung, daß erunmögliches begehre! Schon dieſe irdiſche Welt ift den Menfcer 
voller Rätfel — der Verfaſſer meint die kosmiſchen Geheimnifje, wie fie im äthiopifchen Henvch 
befchrieben werden (4, 3—9. 5, 36—38) — ; wie viel weniger wird der Menfch im fande 
fein, Gottes Wege zu erfennen! der Sterbliche die Wege des Ewigen! der Irdiſche des Himm⸗ 
liſchen (4, 10f. 18—21. 5, 35—40)! Nicht leicht ift diefe Überzeugung dem Berfafle 
geworben: befjer märe es, fo meint er, den Menfchen, nie geboren zu fein, als fo in Sündemb 
Elend zu leben und nicht zu wiflen, weshalb (4, 12); warum ift das Licht der Vernunft des 
Menfchen gegeben, wenn fie dieſe notwendigfte Frage nicht zu erlennen vermögen (4, 22)? 

Bis hierher fteigert jih dad Problem: Gottes Walten in der Welt, das die Menfchen, cd, 
ſo nahe angeht, jeden Tag aufs Neue, und das fie doch nicht zu erfennen vermögen (4, 23-3). 
Dann aber findet der Verfafler eine Antwort. Freilich feine Löſung, denn bie iſt, fo iſt er über 
zeugt, irdiſchen Menfchen unmöglich ; aber doch eine Bertröftung: das Ende bringt die Erfenntais; 
„wenn du bleiben wirft, wirft du es fchauen” (4, 26. 43). Auf diefe Welt der Sünde md 
Mühſal folgt eine neue Welt der Gerechtigkeit und des Heils; diefe Welt mag ein quälendes 
Rätſel fein, aber jene Welt ift aller Rätſel felige Löfung. So ſtürzt ſich der Berfaffer mit 
ganzer Kraft feiner Seele hinweg aus diefer Welt, in der er Gott nicht zu fchauen vermag, in 
jenen Ion, der alle Dual des Leidens und des Ringens nad) der Wahrheit von ihm nehmen 
wird, wo es fich herausftellen muß, daß dennoch, dennoch Gottes Wege mit Israel nichts ed 
lauter Liebe geweſen find (5, 33. 40). — So ift IV Esra ein harakteriftifches Beifpiel dafür, 
wie es zur jübifch-chriftlichen Eschatologie gelommen ift: als man an diefer Welt völlig ver 
zweifelte, bat fich die ganze Wucht der Religion auf den kommenden feligen Aon geworfen. 

Bon nun an (4, 27 ff. 5, 41 ff. 7, 1 ff.) wendet fich der Verfaſſer von den Fragen biefer 
Melt ab, die doch zu Grunde gehen muß, ehe jene lichte Welt erfcheinen kann (4, 2783); 
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feine Hauptfrage iſt jekt: wann bas Ende fommen folle (4, 33). In diefer Frage liegt fein 
ganzes Herz: weil er die Gegenwart unerträglich findet (4, 83), weil er den einzigen Troft 
für Diefes Leben in dem Ende fieht, jo wünjcht er das Ende mit leidenfchaftlicher Inbrunſt 
herbei (4, 34). Auf dDiefe Frage aber findet er eine tröftliche Antwort; es ift die uralte 


Antwort, die immer wieder angitvolle Menſchenherzen getröftet bat: pas Endeiftnahe. » 


Wieviel dem Verfaſſer auf diefen Sag anlommt, fieht man deutlich daraus, daß er nicht mübe 
wird, ihn immer wieder einzufchärfen : der Aon eilt mit Macht zu Ende (4, 26); wie der ganze 
Negenguß mehr ift als einzelne, überbleibende Tropfen, wie das Feuer mehr ift als der über- 
bleibende Rauch, jo iſt das Maß ber Vergangenheit bei weitem größer ala das, was für die 
Zukunft überbleibt (4, 44—50). Die Schöpfung ift alt geworben, ihre Jugendkraft ift vor⸗ 
über, ihr Ende fteht bevor (5, 50— 55). — Zugleich aber ermahnt fich der Verfafler zur Ge- 
duld: es gebührt dem Menfchen nicht, mehr eilen zu wollen als ver Höchfte felber (4, 84): 
denn Er bat die Stunden mit dem Maße gemefien 
und nad) der Zahl die Zeiten gezählt; 
er ftört fie nicht und weckt fie nicht auf, 
bis das angefagte Maß erfüllt ift (4, 36 f.). 

Wenn die Ernte des Böfen reif ift (4, 27—32), wenn die Zahl der Auserwählten voll 
ift (4, 36), erft dann wird das Ende fommen. Geduld alfo ift not, aber zugleich auch die fichere 
Überzeugung, daß es dann gewißlich kommt: feine Sünde der Welt vermag es aufzuhalten. 
Wie die Schwangere ihr Kind nicht bei ſich behalten kann, wenn ihre Monate um find, fo wird 
auch der Habes die Seelen zurüderftatten, wenn feine Zeit gelommen ift (4, 38—43). 

Und fo befchwichtigt er in Ergebung andere Fragen, die ihm auffteigen: Warum künnen 
die Verheißungen nicht Schon jet in Erfüllung geben? Die Antwort ift: Weil diefe Welt zu 
ehr dem Böſen verfallen ift, als daß fie Das Gute zu tragen vermöchte (4, 27—32). Warum 
ift denn dieſe Welt mit ihrem Elend überhaupt nötig? Er antwortet: daß dieſes Elend die 
Folge des göttlichen Gerichts über die Sünde fei; da find die Wege diefes Aons fo mühjfelig 
und traurig geworben. Wie ein Meer oder eine Stadt, deren Zugänge eng und gefahrvoll 
find, do nur von dem in Befig genommen werben können, der jene engen Zugänge durch⸗ 
fchreitet, fo können auch die Lebenden zu den Freuden bes ewigen Lebens nur durch die Müh⸗ 
feligleiten dieſes Lebens gelangen (7, 1—16). Ober in anderer Wendung: Warum ift dieſe 
Welt von fo unerträglich langer Dauer? Konnte Gott nicht alle Generationen, die doch zulekt 
alle gemeinfam das göttliche Gericht fchauen follen, auf einmal ſchaffen? Er antwortet: Rein, 
wie auch der Mutterfhoß die Kinder nur nacheinander gebären kann, fo kann auch die Welt 
ibre Kinder, die Menfchen, nur nacheinander bervorbringen (5, 43—49). 

Ein anderer Komplex von Auseinanderfegungen befchreibt das Kommen des jüngften 
Tags: in feierliher Rede wird verfichert, daß Gott, der die Welt allein gefchaffen hat, fie 


auch allein richten werde (5, 56—6, 6). Der Paſſus ift eine Polemik gegen die Behauptungen 
chriftologifcher Bewegungen, die auch beim Weltgerichte den Chriftus an Gottes Stelle feßten. - 


An anderer Stelle deutet der Verfaſſer in einer abfichtlich mufteriös gehaltenen Allegorie an, 
daß Israels Weltreih am Beginne der neuen Zeit dem Weltreih Roms am Ende diefer Zeit 
unmittelbar folgen werde (6, 7—10). Mehrfach handelt der Verfafjer über vie Zeichen, 
die dem Ende vorausgehen follen, und an denen der Kundige jehen mag, daß das Ende nahe 
tft (4, 51 — 5, 12. 6, 11—28; auch 9, 1—5). Solche Zeichen find furdtbare Plagen, ent- 
ſetzliche Oottlofigleiten, grauenhafte Verkehrungen der Drbnungen der Natur. 

Bon 7,17 ff. jebt ein neues Problem ein. Der Verfaſſer wendet ſich von der Betrachtung 
der Gegenwart ab; es ift jetzt feftgeftellt, daß ein neuer Aon kommt, in dem alle Schmerzen in 
Freude verwandelt, alle Fragen gelöft, alle Sünden vertilgt find. Er ift fiher geworden, 
daß jener Aon bald heranbricht. So erhebt er nunmehr die Frage, wer würdig fei, an 
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jenem Xon teilzunehmen. Die jüdifhe Antwort auf dieſe Frage konnte feine andere fein ala 
die des Gefehes, daß die Gerechten das Erbteil befommen, die Gottlofen aber ins Verberben 
gehn (7, 17). Nun aber fällt dem Verfaſſer aufs Herz, wie traurig das Schickſal der 
Sünder fei: im Leben haben fie, nad) dem Laufe diefer Welt, Leiden ertragen müſſen, im Tobe 
haben fie Strafe zu erwarten (7, 18. 117). Ad, und er kann es fich nicht verhehlen, daß bie 
zukünftige Welt wenigen Erquidung bringen wird, vielen aber Pein (7, 47); daß vide ge 
Ichaffen find, wenige aber gerettet werben (8, 3); daß der VBerbannten mehr fein werden als 
der Erlöften, wie die Flut mehr ift als der Tropfen (9, 15 f.): ja, daß niemand unter den 
Weibgeborenen fei, der nicht gefündigt habe (7, 46. 8, 85). Und er fennt die Urſache diefei 
furdtbaren Schickſals; es ift das böfe Herz, das die Menfchen faft alle auf den Weg hei 
Todes geleitet und vom Leben ferne geführt hat (7, 48). — Unendliches Leid befällt ihn, 
wenn er der ſchrecklichen Qualen gedenkt, die der Gottlofen warten: Die unvernünftigen Tier 
haben es befjer ala die Menfchen, die mit vollem Bemußtfein ing Berberben gehen (7, 62—69); 
ach Erde, warum haft du jemald Menfchen gezeugt (7, 62. 116); ah Adam, warum haft de 
gefündigt (7, 118)! In thränenreichen Schilderungen vergleicht er das jammervolle Schichſel 
der Sünder mit der Fülle von Seligfeit, die fie für ewig verfcherzt Haben. Ganz unbegreifliq 
erfcheint ihm dies Gefhid der Menfchen, ewiger Verdammnis zu verfallen (8, 4 f.): ift das 
der barmherzige, gnädige, gütige Gott, der hienieden den Sündern fo gerne vergiebt (7, 
132—139. 8, 31—36)? Derfelbe, der den Menſchen mit fo vieler Mühe auferzogen hat, 
fann der ihn dann erbarmungslos vernichten (8, 8—14)? In fehnfüchtigen Gebeten fleht a 
Gott um Gnade an (8, 6 ff. 20 ff.): mas ift ver Menſch, daß du ihm fo zürnen follteft (8, 34)? 
Bemeife deine Güte, indem du den Sündern vergiebft (8, 32— 36)! Du baft ja Mitleid mit 
deinen Gefchöpfen (8, 45). 

Woher fommt dies eigentümliche Erbarmen des Verfafler? mit den Sündern? Gewi mit 
daher, daß er unter den Sündern auch fein eigenes fündiges Volt verfteht (8, 15 ff. 45) ; che 
meift ift es die ganze fündige Menfchheit, die ihm vor Augen fteht. Dies Mitleid mit den Sünden 

. (bie bis zulegt Sünder bleiben), fräftigen ethifchen Religionen und fo auch dem Evangelium 
fremd, ift ein Zeichen der Weichmütigfeit des gebrochenen Judentums. Befonders aber ift zu 
beachten, daß der Verfaſſer ſich felbft unter die Sünder mit einrechnet (7, 48. 64. 118. 1%. 
8,17. 31); es ift die eigene Heilsunſicherheit, die hier mitfpricht. Der naive, kräftigere 
Menſchenſchlag der älteren Beit, der fih 3. 8. in den Pfalmen ausfpricht, mochte meiftms 
überzeugt fein, Gottes Gefeg erfüllen zu fünnen, und gewöhnlich auch, es erfüllt zu haben; 
aber dies fpätere Judentum in feiner inneren Gebrochenheit und zugleich in feiner grüßen 
Tiefe verzweifelt daran, Gottes Geboten gerecht zu werben. So ſchlägt bie Stimmung dei 
Verfaſſers in höchſt charakteriftifher Weife um: bisher hatte er fi aus der Mühfel dieſes 
Lebens heraus nad) dem ewigen Leben mit ganzer Seele gefehnt;; die Zukunft war ihm als bes 
höchſte Gut erfchienen, um defjentwillen allein Dies Leben ihm erträglich war; zugleich hatte bad 
Gerechtigfeitögefühl, das hier auf Erben allerorten beleidigt wird, Das Gericht herbeigewinſcht 
Jetzt aber fällt ihm die ungeheure Wucht des Gedankens aufs Herz, Daß das jüngfte Gericht 
ben Sündern ewige Dual bringen wird; er bevenft mit Entfehen die unendliche Zahl de 
Sünder, und er hält Einkehr in fich felbjt: da verheißt ihm die kommende Vergeltung mır 
Schreden und Angft: wie viel beſſer wäre es uns, wenn wir nad) dem Tode nicht ins Gerift 
müßten (7, 69. 117)! Was bilft es uns, daß uns die unvergängliche Welt verfproden if, 
wenn wir Werke des Tobes gethan haben (7, 119— 126)! — Wir dürfen in beiden Gebonter 
reihen Entwidlungsftufen des Judentums fehen: das ältere, apofalyptifche Judentum hatte in 

den Hoffnungen auf ewiges Leben und Vergeltung feinen einzigen Troft gefunden, aber im 

77 Suhentum erfennen einzelne tiefe Naturen diefe furchtbare Kehrſe ite ver Vergeltung® 

-n fit felbft richtet; denn diefe Hoffnung ift eine entſetzliche Drohung für die 
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Sünder! Es find dies Stimmungen, wie fie Paulus vor feiner Belehrung durchloftet haben 
muß; er hat aus folcher qualvollen Heildunficherheit den Ausweg gefunden, indem er mit dem 
Prinzip, der Geſetzesgerechtigkeit, brach; denn er hatte es in jener entjcheibenden Stunde feiner 
Belehrung erlebt, daß die bimmlifchen Güter überhaupt nicht auf Werke hin, fondern nur durch 
Gottes Gnade, ald Gefchen? verliehen werden. Der Verfafjer des IV Esra ift von diefem Aus- 
weg weit entfernt; er ift für einen ſolchen prinzipiellen Bruch nicht groß genug; doch ift die Art, 
wie er vor Gottes Angeſicht um das ewige Heil feiner Seele ringt, ehrwürdig und rührend. 

Obwohl er die furchtbare Konjequenz der Vergeltungslehre auch für fich ſelbſt erkennt, fo 
hält ex fie doch mit großem fittlihem Ernſte feft; fein Gewiflen bejaht fie. Gott hat Recht, die 
Sünder der ewigen Pein zu überantworten; denn fie haben ihr Schidfal verdient. Gott hatte 
ihnen feierlich erflärt, was fie thun follten, das Leben zu ererben (7, 21); fie hatten die Ber- 
nunft, um Gottes Willen einzufehen (7, 72); fie mußten es, daß es fi um Leben und Tod : 
für ewig handele (7, 127—129); fie hatten die Freiheit, das Gute oder das Böfe zu thun 
(9, 11); die Buße ftand ihnen offen (9, 12). Sie aber haben troß alledem gefrevelt, Gottes . 
Beugniffen nicht geglaubt, feine Frommen zertreten, feine Gebote verachtet, ja ſelbſt fein Dafein 
geleugnet (7, 22—25. 37. 72. 130. 8, 55—58). Was werden fie am jüngften Tage ant- 
worten fünnen (7, 73)! Dann, wenn fie zu ſpät zur Einſicht kommen (9, 9—12)! Darum, 
fein Mitleid mit den Frevlern! Mögen lieber die Meiften ver Lebenden ins Verderben gehen, 
als daß Gottes Gebot und Vorfchrift verachtet werben (7, 20)! Wie der Landmann fo die 
Ernte (9, 17). Eiteles den Eitlen (7, 25). Keine Trauer wird fein über die, die nach ihrem 
eigenen Willen verloren gehen (7, 60 f. 131. 8, 38). 

Meniger fittlih empfindende Naturen hätten dem Problem durch allerlei Ausflüchte die 
Spite abgebrochen; der Berfafjer aber ſchneidet dergleichen ab: in einer gewaltigen, prachtvollen 
Schilderung des jüngiten Tages wird mit Macht feitgeftellt, daß das letzte Gericht ein Gericht 
nicht der Gnade, fondern der ftrengen Gerechtigkeit fein müfje (7, 32—38); auch giebt es feine 
Fürbitte in diefem Gericht, damit jet endlich die Wahrheit ang Licht lomme (7, 102—115). 
Sa nicht einmal eine Ruhepaufe hat der Sünder nach dem Tode; er verfällt fofort, wenn er 
geftorben ift, bevor er ſchließlich beim jüngften Gericht in die Hölle muß, einer vorläufigen 
fiebenfachen Bein. Höchft eindrücklich weiß der Verfaſſer dieſe Dualen zu ſchildern, die Angfte 
des verurteilten Verbrecherö vor der Hinrichtung, ein erfchütternder Ausdruck der Angſt des 
eigenen Herzens vor dem jüngften Geriht (7, 75—99). 

Auch Hier findet der Verfafler für das Problem, das ihn ſo fehr quält (8, 4 f.), feine 
Löſung. Er mag fich tröften, daß eben nicht jede Saat aufgehe — ift aber der Menſch, Gottes 
Ebenbild, nicht befier ald ein Saatlorn (8, 41—45)? — daß die wenigen Geretteten gerade 
wegen ihrer geringen Zahl vor Gottes Augen um fo koſtbarer find (7, 45—61; ähnlich 8, 2); 
daß Bott das Verberben der Menfchen nicht gewollt (8, 59 f.), ja noch unendliche Langmut 
mit den Sünbern bewiefen habe (7, 74. 9, 21); daß er es befler wiſſen werde (7, 19), ja, daß 
auch dieſes Rätfels Löfung zuletzt die Liebe Gottes fein müſſe (8, 47). Aber ſchließlich weiß 
ex leinen anderen Rat, ald an das jämmerliche Schiäfal der Sünder nit mehr zu denken 
(8, 51. 55. 9,13). Wundervolle Bilder von der Seligfeit der Frommen ftellt er fi vor 
Augen, um das Elend der Sünder vergefjen zu fönnen (8, 51 —54; auch ſchon 7, 88—98. 
118 f.) Ihm felbft aber wird der Troft hinzugefügt, er ſelbſt fei gerecht (8, 47—49); wie 
fehnfüchtig wird der Lefer, der dieſe Worte Lieft, im Stillen hinzufügen: Möchten fie auch mir 

| 


So behandelt der Verfafler zwei verſchiedene Probleme; beide Male handelt es fi um 
eine Theodicee; beide Male find es zmei Reihen von Gedanken und Stimmungen, die ihn 
binüber und herüber ziehen: es find die angftoollen Fragen feines gequälten Herzens (14, 14), 
das Gottes Walten in diefer Welt fo fehnjüchtig zu begreifen trachtet; daneben aber die ge- 
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troften Antworten eines Glaubens, der fi) immer wieder ermannt, an Gottes Gerechtigkeit un 
Liebe feftzubalten. 

Der Berfafier hat diefe inneren Kämpfe nun in einer höchſt harakteriftifchen und vor 
trefflich paflenden Form bargeftellt: es ift ein Zwiegeſpräch zwifchen Eara und einem Engel, 
der ihm erfcheint. Der Menſch bringt die Fragen und Einwürfe, der Engel aber übernimmt bie 
Partei des Glaubens ; die niedere Natur klagt und fragt, aber bie höhere tröftet und antworte 
Höchſt naturwahr hat der Verfaffer dabei das unermübliche Ringen feines Geiftes mit de 
Schwierigen und lehtlih unlösbaren Problemen dargeftellt; wie Sifyphus feinen Stein fo 
wälzt er in immer wieverholten Anfähen feine Probleme, und immer wieder entgleiten fie feine 


‚Hand. Der Unkundige wird an diefem unaufhörlichen Bonvornanfangen vielleiht Anſtej 
inehmen und fi) wohl gar verſucht fühlen, mit dem Meſſer der Kritik das „Ülberflüffige" wer 


zufcjneiden ; der Kundige fennt es. — Die Gliederung des Stoffs in Heinere Gruppen, die fo 
berausfommt, und bie mit der Dispofition unferer Katechismen verglichen werben kann, hat der 
Vorteil, daß jede einzelne Gruppe für fich leicht zu überfehen iſt; ſolche Teilung entiprad ee 
wiß dem Denkvermögen des Schriftftellers wie feiner Leſer. Andererfeit3 reißt fie vielfach das 
Bufammengehörige auseinander; fie ift fehuld daran, daß die großen, durch Gedanken wi 
Stimmung verbundenen Mafjen des Buchs von den Eregeten fo vielfach überfehen more 
find. In der gegebenen Überficht ift daher, um die Gedanken des Verfaflers den modernen Leſen 
nabezubringen, von diefer Dispofition abgefehen und eine Ordnung befolgt worben, wie ſe 
ein moderner Schriftfteller ſolchen Gedanken geben würde. Im nachfolgenden Tert habe iqh 
verfucht, durch Abſätze und Überfchriften dem Lefer einen genauen Überblick der Gliederung bei 
Buches felbft zu verjhaffen. Auch hat der Verfafier, foweit möglich, für Abwechſelung geſotgt 
Er weiß feinen Fragen und Antworten immer wieber eine neue Seite abzugewinnen; er het 
gefhichtlihe Nüdblide (3, 4—36. 6, 88—59), mehrere meift fehr einleuchtende Parabeh 
(4, 18— 21. 40—42. 48—50. 5, 46—49. 52—55. 7,3—14. 5, 1—61. 8, 2f. 41. 9,17), 
rübrende Gebete (5, 23—30. 7, 132—139. 8, 6—16. 26—36), pradhtvolle Schilderungen 
der Herrlichkeit Gottes (6, 1—6. 8, 20— 24) und triumphierende Darftellungen des jüngfte 
Gerichts (6, 25—28. 7, 26—44. 8, 52—54) eingeftreut. — Höchft funftooll ift Die Dispofr 
tion des erften Problems: die erfte Vifion behandelt die Unertennbarkeit Gottes in breiter Ins 
führung ; die zweite fpricht darüber ganz kurz und legt allen Nachdruck auf den Trof ber Su 
kunft; die dritte redet allein vom kommenden Yon und beginnt dann das zweite Problem, 
das fi nunmehr auf Grund des Gefundenen erhebt. Das zweite Problem ift (wohl um ve 
Siebenzahl der Viſionen nicht zu überfchreiten) nicht auf verfchiebene Vifionen verteilt, andern 
ſeits doch ebenfo ausführlich behandelt wie das erfte. So entiteht ein Mifverhältnis in de 
Größe der einzelnen Bifionen: die dritte ift fo groß wie Die beiden erften zufammen genommen, — 
ein Mißverhältnis, das der Verfafier eben mit in den Kauf genommen bat. — Beſonders meh 
gelungen ift e8 ihm, die Wogen feines Gefühls, die über ihn dahinbraufen, in fchönen breiten 
Mafien ausftrömen zu lafien. Vortrefflich verfteht er es auch, die Gedanken zu kurzen, einseud 
vollen und oft herrlichen Worten zufammenzupreflen; er liebt es, folche Kurze Sprüde einer 
längeren Auseinanderfegung voranzuftellen (4, 26. 5, 33. 7, 19. 50. 70. 104. 8,1. 46.47. 
9, 15 f.) oder fie damit zu befchließen (7, 15 f. 25. 8, 3). In dem allen zeigt ſich der Ber 
fafler als ein nicht unbebeutender Stilift. 

Bejonders wichtig für die Erkenntnis des Weſens des Verfaſſers ift die Frage, wie fein 
Angaben über feine vifionären Erfahrungen zu beurteilen feien. In der Nacht werben fie ihs 
zu teil (3, 1. 11, 1. 18, 1), wenn er im Bette liegt (3, 1) ober allein auf dem Felde if (9, 26. 
14, 1). Tagelang vorher hat er gefaftet (5, 20. 6, 35) ober fi nur von Sträutern genät 
(9, 26); dann kommen fie nach herzzerreißenden Wehen, wenn er aus ben Tiefen eined g 
ängftigten Herzens in leivenfchaftlichem Gebet um göttlichen Auffchluß bittet ; und auch poiſchen 
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den Bifionen, wenn die Offenbarung nachläßt, wiederholt er das jehnfüchtige Klagen und Flehen 
(8, 1ff. 4, 2.12.22 ff. 5, 21 ff. 34. 6, 86 ff. 7, 45 ff. 62 ff. 116 ff. 132 ff. 8, 4 ff. a2 ff. 
9, 27 ff.). Er jelbft weiß es wohl, daß fein beſtändiges Grübeln über Gottes Wege dieſe Dffen- 
barungen ihm eingebracht hat (12, 4). Dann kommt die himmliſche Stimme zu ihm, die er 
als die Stimme eines Engel und zwar des Engels Uriel deutet (4, 1); aber er vernimmt nur 
die bimmlifchen Worte; von der Geftalt des Engels fagt er nichts (4, 1). Der Engel redet 
dann im Wechſelgeſpräch mit der Seele des Sehers. Er beantwortet ihre Fragen; aber oft 
muß der Seher Worte vernehmen, die er nad) feiner Überzeugung als Menſch nie gefunden 
bätte, ganz andere, als die er gewünfcht und erwartet hätte, die ihn aufs Tiefite erſchüttern: 
zum Beweiſe defjen könnte man faft jede Antwort des Engels in den drei erften Vifionen 
eitieren. Ober der Engel zeigt ihm ein Geſicht, deſſen Sinn dem Seher zunächſt nicht deutlich 
ift und erft nachträglich erflärt werden muß (4, 48 ff.). Dazwiſchen erfchallt auch wohl Gottes 
Stimme felbft, fo wie der Ton vieler Wafler, daß die Erde in ihren Veſten erbebt (6, 13 ff.). 
Im zweiten Teile des Buchs werden ihm Viſionen zu teil: da fieht er zunächft wundervolle 
Dinge, die im Bild auf die Zukunft deuten; aber er verfteht fie nicht. Von Angft und Schreden 
ergriffen ruft er den Engel herbei, der dann kommt und ihm die Deutung verkündet. So fieht 
er eine Erfcheinung, rechts von hinten (9, 38, vgl. dazu Sef. 30, 21), mit der er fi unterrebet 
(9, 40 ff.), die fich plöglich in eine Lichtgeftalt verwandelt von übermenfhlichem Glanz und mit 
lauter Stimme fchreit (10, 25 ff.). Im Geficht hört er einmal eine Stimme, die ihm befieblt, 
genau hinzufehen (11, 36). Mancherlei hört und fieht er, was zu wunderbar ift, ala daß er es / 
beichreiben könnte (10, 55 f.). Die Gelichte und Dffenbarungen find begleitet von größter 
pfychifcher Aufregung des Sehers: das Überwunderbare und oft zunächſt ganz Unverftänbliche 
flößt ihm Angft und Schreden ein: er wacht auf vor gewaltigem Schreden (5, 14. 12,3. 13,18), 
Der Leib fchaubert, die Seele will vergehen (5, 14. 12, 5); er fchreit laut auf vor der Fülle der 
Schrednifje (10, 27) und fürchtet fich, zu fterben (10, 34). Er weiß nicht, ob er geträumt hat, 
ober ob feine Sinne ihn täufhen (10, 36); er fällt nieder wie ein Toter (10, 30). Dann 
aber wird er vom Engel gefräftigt und auf die Füße geftellt (5, 15. 10, 30). Zugleich aber 
befeelt ihn das Hochgefühl, daß er gewürdigt fei, dies alles zu hören und zu fehen (6, 32 f. 
10, 5. 7. 12, 36. 13, 14. 53 ff.). Zum Schluß einer jeden Bifion jeßt der Engel dann den 
Termin feit, an dem die neue Offenbarung erfolgen folle und dann auch wirklich erfolgt (5, 13, 
21. 6,830. 9,23 ff. 10,58. 12,39. 18, 56). — Nach der gewöhnlichen Anfchauung (die auch 
der Berf. in feinen „Wirkungen des heiligen Geiſtes“ S. 55—58 wiebergegeben bat) würbe alles 
Dies nur ald Nachahmung zu beurteilen fein: wirkliche pneumatifche Erfahrungen babe es nur 
in der propbetifchen und dann mwieber in der neuteftamentlichen Epoche gegeben. Hieran aber 
ift nur das richtig, Daß das offizielle, vom Kanon beherrfchte Judentum allerdings giltige Offen- 
barungen Gottes nur im Kanon des A. T. zugeben wollte und feine eigene Zeit als vom gött⸗ 
lichen Geiſte verlaſſen beurteilte (mie denn ſicherlich Die große, von heroiſchen Perfonen getragene, 
politifche Prophetie, die fchon feit dem perſiſchen Zeitalter nur noch Epigonen hervorbrachte, 
im griehifchen vollends auägeftorben war). Eine andere Trage aber ift die, ob damals ſolche 
vifionären Zuftände, wie fie IV Esra bejchreibt, wirklich vorgelommen find oder nicht. Solche 
Erſcheinungen find aber in Wirklichkeit nicht das Eigentum einer Epoche, fondern fie kommen 
zu allen Zeiten und an allen Orten vor und find aud) nod) gegenwärtig mitten unter ung: der 
geiftige Inhalt, der ſich mit ihnen verbindet, und die Beurteilung, die fie erfahren, wechſelt; 
die Erfcheinung felbft bleibt immer diefelbe. Es ift alſo nur ein Vorurteil, wenn man glaubt, 
Derartige geheimnisvolle Erſcheinungen feien im nachlanonifchen Judentum einfach unmöglich 
geweſen; vielmehr die Thatfache, daß folche Erfahrungen im neuteftamentlichen Beitalter plög- 
Lich wieder in der Litteratur auftreten (im N. T., aber auch im Judentum; vgl. „Wirkungen“ 
©. 57), und daß die Beitgenoflen für das „rvevun“ unmittelbares Verſtändnis zeigen, lehrt 
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des Judentums, die Seligleit durch Werke des Geſetzes verdienen zu können, auch in der univer- 
faliftifcden Haltung: auch IV Esra denkt und forgt nicht nur für fein Volk, ſondern zugleich 
für ale Menfchen. Größer aber als die Ähnlichkeiten zwifchen beiden find die Unterfchieve. 
Der Berfafjer des IV Esra hat ſich an feinen tiefen, traurigen Erfahrungen zermartert, Baulus 
aber hat ven Heiland gefunden, der ihn über alle Zweifel und Anfechtungen hoch emporgehoben 
und in eine Welt voll Kraft und Leben und Zuverficht geftellt Hat, defien Evangelium er von da 
an mit braufender Begeijterung verkündet. Unfer Verfaſſer aber ift feine abgefchlofjene, zuverficht- 
liche, wuchtige Perfönlichkeit, Fein Herr der Dinge, fondern eine zerrifjene Natur, ſchwer be- 
laden durch quälende Gedanken, im Kampf um die Weltanfchauung. Ein Menfch wie diefer 
Apofalyptifer vermag gleich Empfindende zu rühren und zu fefjeln; aber ein Mann mit der 
Energie des Glaubens und Denkens wie der Apoftel befigt Die Macht, die Seelen der Menfchen 
zu zwingen und bie Welt umzugeftalten. Die Sympathie für IV Esra iſt alfo mit der Ehr⸗ 
furcht und Bewunderung, die einem Heros wie Paulus gebührt, auch nicht von ferne zu vergleichen. 

Selbftverftändlich ift nicht alles, was der Verfaffer fagt, von ihm zuerjt gedacht worden. 
Tradition ift befonders überall da anzunehmen, wo der Verfaſſer eschatologifche Dogmen bringt, 
3. B. daß der jüngfte Tag 7 Jahre dauert (7, 43), daß der Meſſias 400 Jahre regiert (7, 28), 
daß es 7 Seligleiten und 7 Qualen giebt (7, 78—99), und deutlich ift, daß die ziemlich unge- 
orbneten Aufzählungen von Zeichen (5, 1—13. 6, 18— 28. 7, 26 ff., vgl. auch 9, 1 ff.) ererbtes 
Gut find. Diefe können ihm ſchon in ſchriftlicher Form vorgelegen haben. Es fcheint fo, ala ob 
der Verfaſſer hier ein urfprünglich zufammengehöriges Stüd auseinandergenommen habe, um 
es über fein Buch zu verteilen (Kabiſch); doch ift er dabei fo felbftändig verfahren, daß eine 
reinlihe Ausfcheidung der benugten Quelle nicht mehr möglich ift. Alle diefe Zeichen find 
übrigens fehr allgemeiner Art, wie man fie in jever Epoche der Apokalyptik erwarten konnte 
und ähnlich erwartet hat; die Auffaffung diefer Zeichen, als feien fie vom Verfafler auf Grund 
von wirklich erlebten, gleichzeitigen Ereigniflen erbichtet worden (fo z. B. Bollmara. a. O., 
©. 362 ff.), ift durch nichts angezeigt. Hier ift wiederum ein Punkt, an dem die „zeitgefchicht- 
Iiche” Erklärung abgewirtfchaftet hat. Vielmehr find diefe Zeichen der Tradition entnommen. 
Hierdurch ift nicht ausgeſchloſſen, daß der Verfaſſer, der dieſe Zeichen kennt und die Zeit darauf» 
bin beobadtet, in beitimmten Zeitereignifjen die geweisfagten Zeichen wieberzufinden glaubt 
und dadurd in der Überzeugung, jet nahe das Ende endlich heran, fich beftärkt fühlt; das 
fcheint 9, 1 ff. der Fall zu fein. Dagegen nicht in der Aufzählung der Wunderzeichen 5, 1—12, 
wo ganz allgemeine zEgara, die man zu jeder Zeit erwarten fonnte, zufammengeftellt werben ; 
bier hat Wellbaufen, Skizzen VI, ©. 247, zwei Zeichen herausgegriffen und den kommenden 
Herrſcher auf „Das neronifche Gefpenft”, das Feuer aus dem Abgrund auf den Ausbruch des 
Veſuvs vom Jahre 79 bezogen; höchſt willfürlih und völlig unbeweisbar a. Da der Berfaffer 
vielfach verfchiedene Traditionen aufgenommen hat, fo ift e8 auch nicht verwunderlich, daß die 
einzelnen Stüde nicht immer ganz zufammenftimmen: fo gehört die Zeit der Weltherrfchaft 
Israels und des Chriftus nach 6, 9 f. zum neuen, nad) 7, 29. 31 zum alten Yon u. a. m. — 
Selbftändiger ift der Verfafjer in feinen Spekulationen ; aber auch hier ift ex, foweit wir zu 
ſehen vermögen, fein erfter Bahnbrecher, ſondern ein Fortſetzer. 

Das vierte bis fechfte Geficht enthalten Schilderungen der letzten Dinge und gehören 
der Abficht des Verfaſſers nach ebenſo zufammen wie die beiden erften. Das vierte Geſicht 
beginnt wie die vorigen mit einer Klage: über Israels zwar verheißene, aber nie erfchienene 


s Eine Äußerung von mir (Schöpfung und Chaos, ©. 238) ift mehrfach dahin mißverftanden 
worden, alö wolle ich jede „zeitgefchichtliche" Erklärung innerhalb der Apokalyptik, fpeziell in der Offenb. 
ob. beftreiten; wer bie betreffende Stelle und das citierte Werk genauer lieft, wird fehen, daß ich die 
meiften üblichen „zeitgefchichtlichen” Erklärungen in der Dffenb. Joh. für falfch Halte, aber einzelne 
derartige Erflärungen in der Dffenb. Job. wie in der Apokalyptik Überhaupt anerfenne. 
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Herrlichleit. Als Antwort auf dieſe Klage zeigt ihm Bott ein Weib, in tiefes Leid verfent, 
das ihm eine rührende Geſchichte vom Tod ihres Sohnes in feiner Hochzeitsnacht erzählt, un 
Das er durch den Hinweis auf dad Schidfal alles Fleifches und beſonders auf das traurige %os 
Zions zu tröften verfucht ; plößlich verwandelt fi das Weib in eine erbaute Stadt. Der Engd, 
der hinzulommt, erklärt ihm das Geſicht: das Weib ift Zion; wie dies Weib über ihren Sohn 
‚trauert, fo Bion über die Berftörung. So ift er aljo zur Belohnung für fein treues Klagen 
: begnadigt worden, das trauernde Zion zu tröften — eine wundervolle Wendung, die das Hay 
des Verfaffers enthüllt — und ihre fommende Herrlichkeit vorauszufchauen. — Der Berfafle 
bat das Schidfal des Weibes im Einzelnen auf Zion allegorifieren wollen: bie breißig Jahre 
der Unfrudtbarfeit find die drei Jahre Salomos bis zum Tempelbau, muyfteriös gleich drei 
Weltiahren ; die mühfame Erziehung des Sohnes gleich der Zeit voller Nöte, da Zion bewohnt 
‚war; der plötzliche Tod des Sohnes gleich der Zerftörung Jeruſalems. Doch ſtimmt dick 
“Deutung mit dem Gefiht nicht recht überein (dies hat Kabiſch, Das vierte Bud Exe 
[1889], ©. 85 ff., gejehen): fo wird es nicht Hlar, was der Sohn eigentlich fei®. Aud 
werden eine Reihe von Zügen überhaupt nicht gebeutet: jo, daß der Sohn in der Braut 
nacht geftorben ift, daß man dann die Lichter der Hochzeit ausgelöſcht bat (ein ſchön er 
fundener, dichteriſch wirkſamer Zug), daß die Mitbürger an Freude und Schmerz Anteil ge 
nommen haben, daß das Weib vor der Geburt unaufhörlich gebetet, nach dem Tobe bis zu 
zweiten Nacht gemeint hat, dann aufs Land geflohen ift und zu ſterben begehrt hat. Alle dieſe 
nicht gebeuteten Züge find novelliftifcher Art; fo liegt die Annahme nahe, daß der Berfafle 
bier den Anfang einer gemütvollen Yamiliennovelle, wie fie da8 Judentum liebt, aufgenommer 
und allegorifch gebeutet habe. Diefe Novelle ift im Tone dem Buche Tobit zu vergleichen, hei 
aber fonft nichts mit ihm gemein (gegen Clemen, Stud. u. Krit. 1898, S. 241). Leider 
nur der Anfang der reizenden Gefchichte erhalten; wir möchten gern auch ihren Schluß hören. 
Man darf fich denfelben nah 10, 16 f. wohl fo denken, daß der Prophet den Sohn der - 
glücklichen Mutter wieder erwedt habe: als die arme Mutter, nichtsahnend, fich ſchweren Herens, 
aber doch gefaßt, endlich entſchließt, ind Haus zurüdzufehren, findet fie ihren Sohn — am Lehen! 
Das fünfte Geſicht befchreibt, wie ein Adler aus dem Meer emporfteigt. Das Tier 

bat 12 Flügel, 6 links und 6 rechts, 3 Häupter und 8 Kleinere „Gegen-Flügel“. Der Ile 
beginnt, über die Erbe dahinzufliegen. Eine Stimme erfhallt mitten aus feinem Leibe, die den 
Flügeln zu ihrer Zeit aufzuwachen, den Häuptern aber einftweilen zu ſchlafen gebietet. Se 
gejhieht ed. Zuerſt ermachen die 6 Flügel der rechten Seite, regieren und verſchwinden; der 
zweite herrſcht mehr als doppelt fo lange als die folgenden. Darnach die Flügel der linle 
Seite, diefe aber nur ganz furze Beit. So verſchwinden die 12 Flügel und 2 der Gegenflägel 
2 der übrigen Gegenflügel begeben fi unter das rechte Haupt. Bon den anderen 4 richtet ſich 
der erſte auf und verſchwindet, noch vafcher vergeht ber zweite. Während auch Die beiden Ickten 
planen, zur Herrfchaft zu kommen, richtet ſich das mittlere Haupt auf, verbindet fich mit der 
andern Häuptern und frißt die beiden legten Gegenflügel. Es kommt zu einer großen Refit«- 
tion im Reihe. Danach verſchwindet das Haupt ; von den beiden übriggebliebenen verfchlinst 
das rechte das linfe. — Da tritt ein Löwe auf, hält dem Adler feine Sünden vor und kündigt 
ihm das Gericht an. Danach der Schluß: aud) das legte Adlerhaupt verfchwindet ; die beiden 
noch übergebliebenen Gegenflügel herrſchen noch kurze Zeit, dann geht der ganze Leib des Ahlers 
in Slammen auf. — Wiederum fügt eine Engelrede Die Deutung Hinzu: Der Adler iſt das vierk 
Weltreih von Dan. 7. Die 12 Flügel find 12 Könige, die 8 Gegen-Flügel 8 Gegen⸗(oder 
Unter-)Könige. Die 3 Häupter find 3 Könige, die nad) einer Zeit der Verwirrung das Reid 
* Wellhaufen, Skizzen und Vorarbeiten Heft VI, S. 219, X. 1, meint, diefer Sohn fei der 


Meſſias! Aber ift der Meſſias im Jahre des Tempelbaus geboren und bei der Zeritörung Serufalemd 
geſtorben? 
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wieberherftellen und feine Frevel „auf den Hauptpunkt” bringen. Der Löwe ift der Chriftus, 
der dem Weltreich ein Ende macht. Das Geficht enthält alfo im Umriß die ganze Gefchichte 
des Weltreichs. Auch dieſe Erklärung ift noch myſteriös gehalten ; handelt es ſich doch um tiefe 
Geheimniffe, die ed nicht am Lichte des Tages audzufprechen ziemt. Die fehr große Litteratur . 
über diefes Gefiht f. bei Shürer a. a. D. und Elemen, Stud. u. Krit. 1898, ©. 242. | 

Das Weltreich ift das römifche Kaiferreih. (Andere Erklärungen, wonach es das Rom bis 
auf Säfer oder die griechifchen Reiche nebft Cäfar, Antonius und Octavianus fein follte, kommen 
nicht mehr in Betracht; vgl. Schürer® II, 237— 243). Die rechten Flügel-Rönige find Cäfar, 
Auguftus (ber länger als alle folgenben ı vegiert), Tiberius, Caligula, Claudius, Nero; die 6 linken 
Flügel-FKönige, die nur kurze Zeit regieren, find Galba, Otho, Vitellius, Vinder, Nympbibius, 
Vifo. In der Mitte des Neiches (nach Neros Tode) folgt eine Zeit der Verwirrung. Die 
3 Häupter, die das Reich dann reorganifieren und Roms Frevel auf den Gipfel bringen (Zer⸗ 
ftörung Serufalems dur) Titus) find Veſpaſian, Titus, Domitian ; das mittlere Haupt, das mit 
den beiden anderen zufammen das Neich gewinnt, ift Veſpaſian, der „auf feinem Bette, aber 
Doch unter Schmerzen geftorben“ ift; vgl. Sueton, Vesp. 24. Das rechte Haupt, das das linke 
verfchlingt, ift Domitian, der nah dem Gerüchte Titus getötet haben fol; vgl. Aurelius, 
Bictor, Caes. 10 f. Schwieriger ift zu fagen, wer die 8 Gegenflügel — Gegen- oder Unter- 
Könige fein follen: 4 davon find bereit3 vor Veſpaſian gefallen, 2 find ihm erlegen, 2 mit ihm 
verbündet. Ihre Namen vollftändig zu nennen, ift uns nicht möglich; die beiden legten, mit 
Beipafian verbündeten werden wohl die Statthalter Syrien und Ägyptens, Mucianus und 
Tiberius Alerander, fein; im Übrigen müßte der Verfafler, der viefe Zeit erlebt hat, bier ein 
reicheres Wiflen befefjen haben, ald uns zur Verfügung fteht. ‘Doch ift bereitwillig zuzugeben, 
Daß die vorgetragene Deutung an diefer Stelle wirklich an einer, wie e3 fcheint, zunächſt un« 
überwindlichen Schwierigfeit leidet. Für die Zukunft erwartet der Verfafler Domitiang Tod, 
dann das kurze und ftürmifche Regiment zweier Generäle und darauf das Ende. — Andere 
haben, um Nebenfchwingen unterzubringen, an jübifche Könige und Ufurpatoren gedacht (fo 
neuerbings wieder Kabiſch a. a. D., ©. 164) ober auf je 2 Schwingen nur einen Herrfcher 
rechnen wollen (fo neuerdings wieder Dillmann, Sigungdber. ver Akad. der Wiſſ. zu Berlin 
1888, ©. 215 ff., Clemen a. a. O., S. 242f., u. Wellbaufen, Skizzen VI, ©. 241 ff.) ; 
beides ift durch den Tert deutlich ausgefchloffen. Gegen die Erklärung Dillmanns fpridt 
bef. deutlich 12, 14 —16 (wobei es ſehr willfürlich ift, duodecim in 12, 14 zu ftreichen), fodann 
11, 7f. 12f. 18, woraus hervorgeht, daß der Verfafler Die Flügel und nicht die Flügelpaare 
als Könige zählt. Die oben vorgetragene Erklärung wird neuerdings bauptfählih von 
Schürer vertreten. 

Daneben kommt no v. Gutſchmids (Zeitfchr. für wiſſ. Theol. 1860, ©. 33 ff.) 
Erklärung in Betracht, wonach die 12 Hauptichwingen Cäfar bis Nero, Veſpaſian, Domitian, 
Trajan, Hadrian, Antoninus Pius, Marcus Aurelius, die Nebenfchwingen Titus und Nerva, 
Commodus, Pertinar, Didius Julianus, Pescennius Niger, die 3 Häupter Septimius Severuß, 
Saracalla und Geta, die legten beiden Nebenfchwingen Macrinus und Diadumenianus (} 218) 
fein follen. Gegen diefe Deutung macht Schürer mit Recht geltend, daß das Buch fchon von 
Glemens Aler. citiert fei; die Annahme, das Geſicht fei eine fpätere Interpolation im‘ 
Buche (Gutſchmid), ſcheitert daran, daß es im Stil mit dem übrigen Buche vielfach über: | 
einftimmt (vgl. darüber im Folgenden); die Vermutung aber, dies Geſicht und namentlich | 
die Deutung fei fpäter in diefem Sinn überarbeitet morben, liegt nahe, ift aber nicht zu er= | 
weiten. 

Die jehfte Vifion bejchreibt, wie ein Menfh im Sturm aus dem Meer emporfährt 
und mit den Wollen des Himmels fliegt. Gegen ihn verfammelt fich von den vier Winden des 
Himmels ein unzählbares Heer von Menſchen, um ihn zu befriegen. Der Menſch aber fliegt 
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auf einen Berg und vernichtet das anftürmende Heer durch den Feuerhauch feines Munden 
Dann aber verfammelt er ein anderes, friedliches Heer um fih. — Die Deutung fagt, ver 
Menfch fei der kommende Welt-Erxlöfer und «Ordner. Gegen den werben die Völler der Ede 
ziehen; er aber tritt auf Zion und vernichtet fie Durch fein Wort. Dann ruft er Die verlorenm 
zehn Stämme aus dem Lande, mo fie weilen, zu fi; das ift das „friedliche Heer” ; zugleich abe 
find es auch, die im Gebiete Israels gerettet find. 

Darnad behandeln das fünfte und ſechſte Gefiht apofalyptifche Stoffe. Solde 
apofalyptifchen Bilder ftammen felten aus freier Erfindung der Schriftiteller, fondern find meik 

: au8 irgend einer Tradition gefhöpft: fie waren gewöhnlich ſchon vor Der uns vorliegender 
| legten Nieverfchrift mehrfach von einer Hand in die andere, in mündlicher oder auch ſchriftliche 
Überlieferung, gegangen. Daß dies auch hier ver Fall ift, beweift 1. der Umftand, daß wir 
. bier zwei verfchiedene Traditionen haben, die im Gejamtaufriß parallel find (vgl. Kabiid 
a. a. O., ©.105; beibe erzählen von der Vernichtung des legten Feindes Durch den erfcheinenven 
Chriſtus) und auch mande Einzelheiten gemeinfam haben (fo das „Schelten“ 11, 87 46. 
12, 32 f. und 13, 37 f.), andererfeit3 aber in Manchem deutlich unterfchieden find (der Meſſic 
vernichtet in Visio V das römifche Weltreich, in Visio VI die verfammelten Völker der Ede; 
er begnabigt in V nur die im Heiligen Lande Übriggebliebenen, in VI zunädhft die verlorenen 
10 Stämme; im Allgemeinen giebt Visio V eine „zeitgeſchichtliche“ Apofalypfe, währe) 
Visio VI die traditionelle Eschatologie enthält). — 2. Aud find die eschatologifchen Stoffe 
diefer beiden Viſionen von den Hoffnungen, die in den erften Gefichten mitgeteilt werden, im 
Gefamtaufriß deutlich unterfchieben: während der Verfafler in den erften Vifionen vorwiegend 
das zufünftigeSchidfal der einzelnen Menfchen erwägt, handelt es fich Bier um politiſche E⸗ 
 wartungen. — 3. Es fällt auf, daß die Zufunftsbilder auf die große Kataſtrophe Israels, bie 
ſoeben gefchehen war, und die dem Verfaſſer, wie die erften Bifionen zeigen, an Herz und Rieren 
greift, nicht die gebührende fundamentale Rüdficht nehmen. Dies gilt namentlich für Visio V], 
wo nichts davon vorlommt. Aber auch in V ift die Beichreibung von Roms Greuelherrſchaft 
fehr allgemein; es fällt (3. 8. 11, 42) fein Wort von der Verwüſtung des Heiligtums. © 
fehlt auch die Verheißung, daß auch die judäifchen Deportierten ins Heilige Land zurüdicheen 
follen. — 4. Auch die eigentümliche Befchaffenheit des Adlergeſichts ſpricht Dafür, daß der Stoff 
fhon vor feiner Wiedergabe durch den Berfafler feine Gejchichte gehabt habe. Die Dertung 
der Stimme aus dem Innern 12, 18 ift fo gezwungen, daß fie faum von dem urfpr. Bafefe 
beabfichtigt gewejen fein Tann. Der ganze Apparat von 12 Flügeln, 8 Gegenflügeln un 
83 Häuptern ift zu fompliziert, ald daß man annehmen könnte, er fei jo mit einem Wale fety 
geweſen. Urfprünglich mögen es wohl nur 12 ober gar 3 Könige geweſen fein; dann ſpäter, ol 
die alten Größen durch die fortfchreitende Gefchichte als zu Fein erwiefen wurden, mögen nut 
hinzugefügt worden fein. So urteilt neuerdings Clemen, Stud. u. Krit. 1898, ©. 242. Ins 
der Bemerkung 12, 37, die in den Zufammenhang des 1V Esra nit recht paßt, iſt vielleicht 
: zu fchließen, daß diefe Vifion dem Verfaſſer bereits in ſchriftlicher Form vorgelegen bat. De 
:fcheint der Verfaſſer feine Vorlage fo jelbitändig verarbeitet zu haben, daß man auf eiw 
; genaue Herausfchälung verzichten muß. So ift auch der Verſuch Wellbaufens, Skin VI, 
©. 241 ff., durch Entfernung von 11, 11, von et duo pennacula 22, ferner von 24. 13, 2. 
3 a anftatt der 8 Unterflügel 6 Unterflügel zu gewinnen, geſcheitert; befonders ift feine Ereack 
von 11, 26—28, wonach der urfprüngliche Verfafier bald die Flügelpaare, bald die Flöged 
gezählt haben müßte, gar zu künſtlich. 

Beide Vifionen enthalten Allegorien. Wir unterfcheiden unter ben Allegorien 1. „ele 
gorifierte Stoffe”, d. h. ſolche Stoffe, in die nachträglich eine Allegorie hineingeveutet worber 
iR; 2. „Allegorien“ im eigentlihen Sinne, die von Anfang an als ſolche vom Berfefe 

hichtet worben find. Man erlennt beide Stilarten daran, daß die allegorifierten Stoffe nf 
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obne jede Deutung wohlverftändlich find, daß aber die Deutung felber manchmal gefünftelt zu 
fein ſcheint (ein gutes Beifpiel ift Offenb. Joh. 12), während die erbichteten Allegorien gewöhn- 
ich, wenn fie nicht befonders geſchickt gefertigt find, daran leiden, daß fie ohne die Deutung, 
auf bie fie berechnet find, feinen vernünftigen Sinn haben. Nach diefem Maßftab gemeflen 
ift die Abler-Bifion eine erbichtete „Allegorie“ : faft alle Züge des Bildes wären an und für , 
fh, ohne Deutung, unverftändlih, ja unmöglid. Dieſe Allegorie ſcheint nad) dem Mufter von 
Dan. 7 angefertigt zu fein; doch mögen auch andere, vielleicht uns unbelannte Vorbilder mit 
eingewirtt haben. — Biel ſchwieriger ift die Art des fechften Gefichts zu erkennen. Es hat 
manche Berührungen mit altteftam. Stellen, fo daß der Gedanke nabeliegt, es jei auf Grund 
Diefer Mufter erdichtet. Doch beachte man, daß der kommende Weltenherr im Lat nicht wie in. 
Dan.7 „Menſchenſohn“, fondern „Menſch“ genanntmwird. Beides ift ja der Sache nad) identisch; Ä 
Doch würde der lat. Überfeger „Menfchenfohn“ gefagt haben, wenn er an Dan. 7 gedacht hätte. | 
Ferner pafjen einige der mitgeteilten Deutungen nicht recht zum Bilde: daß das Feuer, das 
ber Meſſias aus feinem Mund entläßt, u. a. auch ald die Sünde ber Heiden gebeutet wird 
(13, 37 f.), tft ſonderbar; noch fonderbarer, daß das friedliche Heer in einer fo lang auäge- 
fponnenen Geſchichte als die 10 Stämme erllärt wird, während man doch zuerft an Juda hätte 
denken müflen. In beiden Fällen fcheint der Verfaſſer einen Stoff vor fich zu haben, der nicht 
recht in die Deutung aufgehen will. Auch giebt die Vifton in weſentlichen Hauptzügen ein in 
fh mögliches Bild, das, felbftändig gedacht, mythologifcher Art fein würde. Man darf alfo 
bier doch wohl auf einen traditionellen, jedenfalls durch altteftam. Neminiscenzen weiter aus⸗ 
geführten Stoff fchließen, der urfprünglich für die beigefügte Allegorie nicht berechnet geweſen 
ift. Weiteres über den Ursprung diefes Stoffes wird man vielleicht einmal fagen können, 
wenn man die Herkunft des apofalyptifchen Geheimnamens „der Menſch“ für den kommenden 
Welterlöſer und Weltregenten kennt. 

Wenn der Verfafler des IV Esra ſonach für die vierte bis fechfte Vifion allerlei Mate» 
rialien benugt bat, fo ift e3 boch andererſeits deutlich, daß er ihnen al3 Herr und nicht als 
Knecht gegenübergeftanden bat. Er hat nicht abgejchrieben, fondern verarbeitet. Ex hat dieſe 
Stoffe zu jeinem Eigentum gemacht durch Einleitungen (9, 26— 28 und das Gebet 9, 29— 37), 
durch Zmwifchenfäße (die rührenden Klagen um Zion 10, 6—8. 20—23, die Reflerionen über 
ben Sammer der Erbe 10, 9—14, das Geſpräch mit dem Engel 10, 28—39, die Scheltrebe 
bes Löwen 11, 38—46, die Ausführung, ob die Überlebenden mehr zu preifen oder zu beklagen 
feien 18, 14—24) und durch Schlüffe (10, 49—59. 12, 39 f. 40—51. 13, 58—58). Wan 
erlennt dabei in dieſen Partien feine Feder an der poetifchen, bald ſchwungvollen, bald rühren- 
den Haltung und an der eigentümlich wogenden, grüblerifchen Reflexion. 

Auch bat der Berfafler es verftanden, dieje Viftonen in fein Buch aufzunehmen und aus 
ihnen und den zuerft behandelten Problemen eine organifche Einheit zu geftalten: die fchmerz- 
lichen Probleme find in den drei erſten Vifionen abgethan; ſchon darin ift der VBerfafier Halb 
getröftet. Jet in den drei lehten Vifionen werden nur die pofitiven Fragen behandelt, wie 
die Erlöfung gefchehen fol (9, 13), um feine Seele ganz zu tröften (12, 8). So wirb ihm 
offenbart, daß Zions Herrlichkeit ficherlich erfcheinen (IV), daß aber über Rom (V) und über 
die Heiben (VI) das Gericht ergehen wird. Die Zulunftöoffenbarungen, die der Verfafler Hier 
mitteilt, hat er als Weiterausführungen der ſchon mitgeteilten verftehen wollen. Auch diefe 
Bifionen find noch Durch ſchmerzliche Betrachtungen eingeleitet (9, 27— 37) und durch Ausrufe des 
Schreckens unterbrochen (10, 27—37. 12, 3—6. 13, 13— 20) ; der Engel aber preift ihn felig 
über diefe herrlichen Dffenbarungen, die ihm wegen feines treulichen Leidtragend um Bion zu 
teil geworben find (10,38 f. 50—57. 13, 53—56 [12, 79). Das Ende ift dann 2 ob 
and Preis gegen den Höchſten (13, 57). So zeigt das Bud, wie der Verfaſſer fi aus aller : 
Dual und Unficherheit Schließlich doch zu der freubigen Gewißheit erhebt, daß die Gefchichte | 


— —— 
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diefer Welt dennoch in Gottes Händen ift. Diefen Umſchwung vom Schmerz zur Freude hat ve 
Verfaſſer äußerlich dadurch gefennzeichnet, daß Esra vor den drei erften Geſichten faften nad 


. (5, 20. 6, 35), daß ihm aber am Anfange des vierten Geſichts das Efjen von Pflanzen be 
' foblen wird (9, 23—25. 12, 51). 


Ob und wie weit der Verfaſſer ven apolalyptifchen Stoff dem Inhalte nach umgebile 
babe, ift ſchwer zu fagen, doch pflegen die Apofalyptifer in der Wiebergabe der Traditionen 
fehr treu zu fein. Im Allgemeinen wird man die Eigenart unfered Verfaſſers bei Weiten 
ſicherer aus den erften Bifionen erkennen, in denen er verhältnismäßig frei fchaffen und Eigenſtes 
geben konnte, al3 in den fpäteren, mo er an die Tradition gebunden war. Wenn er alle in 


‚den legten beiden Bifionen die vollstümlichen politifchen, von den Propheten ererbien Er 
imwartungen im Wefentlichen hat ftehen laſſen, fo liegt doch auf ihnen nicht Der eigentlide 


Accent ; vielmehr zeigen die meiften Reflexionen der erften drei Bifionen, Daß er felbft für feine 


Perſon mehr auf jeiten der trandcendenten und zugleich indivibualiftifchen Hoffnungen des 
ſpäteren Judentums fteht. Er hat Beides jo verbunden, daß er die überirdiſchen Hoffnungen 
als das Eigentlide, Definitive hinftellt, die irdischen aber als Zwiſchenakt gelten Lafjen will, 
auch hierin einer bereit3 vorhandenen Tradition folgend (7, 29). So wird 12, 34, wonad 


auch das Reich des Chriftus fchließlich fein Ende nimmt, ein Zufak von feiner Hand fen. 
Auch in diefer Beziehung hat fich Die moderne Forfchung vielfach an IV Esra verfündigt, indem 
fie in feinem Buche den eschatologifch-politifch-zeitgefchichtlihen Stoff viel zu fehr hervorge⸗ 
hoben und die tiefen Probleme des Verfafjerd viel zu jehr und manchmal ganz überfehen hat; 
vgl. 3. B. Dillmann, PRE? XU, ©. 354 ff. 

Der Verfaſſer hat nad Sitte der Apokalyptif dieſe Offenbarungen, die er felbft (und, 
was das apofalyptifche Material anlangt, gewiß mit Recht) für fehr alte Traditionen hit, 
einer alten Autorität in den Mund gelegt. Er wählte einen Mann, der in ähnlicher Situation 
wie er felbft, unter dem Eindrud einer großen Kataftrophe des Volle, felbft fern von Zion, 
ähnliche Gedanken gedacht haben muß, den Sealtiel, den Bater des Serubabel, den er wohl 


: als Führer Israels im Eril betrachtete, wie Serubabel es nad) dem Exil geweſen ift; er ibenti 
fizierte mit ftarlem Verſtoß wider die Chronologie diefen fonft unbelannten Sealtiel mit dem 
. Schriftgelehrten Era. 


An das Ende feines Buch hat ex, um einen äfthetifch gefälligen Abſchluß zu gewinnen, 
noch die Legende von Esra geftellt. Diefe Erzählung von Esras Wiederberftellung der heiligen 
Schriften, eine Erzählung, die im legten Grunde mit jlav. Henod 23, 4—6 identiſch ift, wird 
ihre wohl uralte VBorgefchichte Haben, ebenfo wie der Titel Esras „Schreiber der Wiſſenſchaft 
des Höchſten“; vgl. meinen Auffaß über den „Schreiberengel Nab“, Archiv für Neligionswifl. 
1898, S. 299. Diefe Legende ift bei den Kirchenvätern hochberühmt und fcheint ihnen nidt 
nur aus unferem Buche, fondern zugleich noch aus felbftändiger Tradition befannt geweſen zu 
fein ; vgl. die Citate bei Bensly-James, ©. XXXVII f. Der Berfaffer bat auch diefe Erzäß 
lung mit Reden und Gebeten geſchmückt; in dem feierlichen Schluß 14, 49 f. Hingt das Bad 
würdig aus. 

Das ganze Werk ift, wie die Überficht zeigt, überaus reich an mannigfaltigem Moteridl, 
faft ein Kompendium eschatologifcher Gedankenwelt zu nennen. Ein Teil der Anmerkunger 
unter dem folgenden Tert hat den Zweck, in diefe Gedanken einzuführen und auf die religions 
geihichtlihen Probleme, die fo wenige Theologen zu fehen fcheinen, menigftens hinzuweiſen 
Nachdem in diefer Einleitung zum IV Esra dem Schriftfteller felbft fein volles Recht geworden 
ift, wird Der Hinmeis auf dieſe Vorgejchichte des Stoff3 wohl das Mißverſtändnis nicht mehr zu 
befürchten brauchen, als folle die Perfon des Schriftftellers darüber verbunfelt werben oder in 
ben Hintergrund treten. Das Bud) ift die fympathifchfte unter den Apolalypfen. Das Krafke, 
Überphantaftifche, Mythologifche, das die meiften Apofalypfen beherrfcht, tritt bier zurkd. 
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Auch der univerfaliftiiche Zug des Buch ift una höchſt ſympathiſch: obmohl dem Berfafler, 
wie es für einen rechten Söraeliten natürlich ift, fein Volk das A und 2 feiner Gedanten bleibt, 
fo weiten fih ihm doch feine Betrachtungen wie von felbit fehr oft aus zu Erwägungen des 
Schickſſals der ganzen Menfchheit: aller Menfchen Leben ift Sünde und Elend; alle Haben den 
böfen Keim; ihnen allen gilt Gottes Gebot und Verheißung, und ach, von ihnen allen werben 
nur fo wenige errettet! Natürlich erwartet der Verfaſſer mit Sehnſucht den Untergang des 
fchredlihen Rom, denn fonft fann Gottes Reich nicht kommen; aber von !einem Durft nad 
Rache, wie er in anderen Apofalypfen hervortritt (vgl. 3.8. Ap. Bar. 11), ift bei IV Esra nicht 
die Rede. Bei ihm tritt ftärker hervor die tiefe Trauer um den Fall des lieben Vaterlandes als 
der verbifiene Groll und der glühende Schrei nad) Rache. Ferner beachte man, daß nicht der‘ 
eschatologifche Stoff, fondern die frommen Gedanken, die fi) an ihn fchließen, dem Verfaſſer 
Die Hauptfache find ; auch Hierin unterfcheibet fich der Verfaſſer Höchft vorteilhaft von den meiften | 
Apofalyptitern. Das megwerfende Urteil Luthers, der den Träumer befanntlich in die Elbe 
werfen wollte, erklärt fich daraus, daß es fich für Luther darum handelte, ob ex die Dffenbarungen 
des Buches glauben folle oder nicht. Der Hiftoriker ift gerechter. — In feinen Gedanten kommt 
der Berfafler in Manchem dem Paulus nahe; ſolche Ahnlichleiten beweifen aber nicht innere 
Abhängigkeit von chriſtlichem Geifte, noch weniger find fie als Lefefrüchte aus Paulus zu be- 
urteilen. Vielmehr erhellt daraus nur das, daß der Verfaſſer aus denfelben SKreifen wie 
Paulus ftammt. Sicherlich hätte er von dem Ehriftentum des Paulus, wenn er es gelannt 
hätte, nichts wiſſen wollen ; der Paſſus 5, 56-6, 6 kann eine Polemik gegen chriftliche Lehre | 
vom Weltgerichte Chriſti fein. 

Der Stil des Buchs erhebt fi) häufig zu poetiſchem Schwung. In foldhen Fällen Hingen 
Formen althebräifcher Dichtung nad. Man erkennt dann noch durch die Überfegungen hindurch 
die Gliederung in zwei Slurzzeilen, die dem Sinne nad) zufammengehören (eine Erſcheinung, 
die man mit einem ziemlich ungenügenden Ausdruck parallelismus membrorum nennt), und 
Die, wie es in der hebräifchen Poeſie gewöhnlich ift, aus je drei oder aus je zwei Wörtern oder 
logiſchen Elementargruppen beſtehen a. Man vergleiche: 

Sahmwe | brüllt | aus Zion || 
aus Serufalem | erihallt | feine Stimme || Amos 1, 2. 
Ebenfo im IV Esra: 
ei hat gewogen | auf der Wage | den Xon || 
gemeffen | mit dem Maße | die Stunden || 4, 86 f. 
Das Gebiet | der Wahrheit | ift verborgen || 
das Land | des Glaubens | ohne Frudt || 5, 1. 
Ehe fanden | die Pforten | des Aons || 
ebe blies | die Wucht | der Winde || 
ehe tönte | der Donner | Schall || 
ebe ftrablte | der Blite | Leuchten || 6, 1 f. 
Beifpiele von Kurzzeilen mit je zwei Sinneögruppen: 
IH will fingen | Jahmen || 
denn hoch | erhob er fidh |] 
Roß | und Wagen || 
fchoß er | ind Meer || Ex 15, 1. 
Das Paradies | eröffnet || 
Der Lebensbaum | gepflanzt || 
& Der Berfafler betont ausdrücklich, daß er weit Davon entfernt ift, in den obigen Bemerkungen 


bie Metren der bebräifchen Dichtung angeben zu wollen; er will Bier nur gewiſſe Logifche Abſätze 
bezeichnen, in denen fich die Metren (wenn auch vielleicht fehr undeutlich) wieberfpiegeln. 
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die Stabt | erbaut || 
die Rube | ausermwählt || 
der Tod | verborgen || 
der Hades | entflohen || 
die Vergänglichkeit | vergefien || 
die Schmerzen | vorüber || IV Esra 8, 52. 
Unfer Heiligtum | vermüftet || 
unfer Altar | zerftört || 
unfer Tempel | vermüftet || 
unfer Gottesdienft | aufgehoben || 
unfere Zungfrauen | befledt || 
unfere Weiber | vergewaltigt || 10, 21 f. 

An ſolchen Stellen find die rhythmifchen Einheiten (Lang- und Kurzzeilen) in der nad: 
folgenden Überſetzung durch den Drud gekennzeichnet ; die Beobachtung diefer rhythmiſchen Ib 
fäße, die auch im A. T. noch viel zu wenig gefchieht, ift wie überall jo auch im IV Eera für 
die Exegeſe nicht gleichgiltig;; vgl. 3. B. 7, 39 ff. Doch ift zu beachten, daß in den hebräiſchen 
poetifchen Texten die Zahl der Worte oder elementaren Sinneögruppen nur durchſchnitt⸗ 
lih, nicht fonftant diefelbe tft; ferner, daß die Profa im Hebrätfchen und fo aud im 
IV Esra leicht in Poefie und umgelehrt übergeht; fchließlich, daß manche Stellen, in benen 
fih wohl ein gewifler Parallelismus findet, in denen aber nicht die im Hebräifchen gewöhnlichen 
Zahlen der Wörter zu beobachten find, nicht als eigentliche, ftreng gemeflene Poefie, ſondern 
nur als freiere Nachklänge der Poefie aufzufaſſen find, jo 5, 23 ff. 8, 26 ff. 7, 119 ff. 132 fi. 


3. Litterarkritiſches. 


Bei den gegenwärtig vielfach herrſchenden Methoden ift es nicht verwunderlich, daß man 
den fomplizierten Charakter des IV Esra, der im Vorhergehenden befprocdhen und aus ber 
Natur des Werks, organifch, erklärt worden ift, mechanisch, durch Streihungen und Teilungen, 
bat aus der Welt fchaffen wollen. So hat Hilgenfeld, Messias Judasorum, ©. Lff., und 
Zeitſchr. für wiſſ. Theol. 1876, S. 432 ff., wejentlich um die Wiederholungen wegzubringen, 
7,45 —115 jtreichen wollen ; aber die immer erneute Aufnahme desfelben Problems gehört gerade 
zur Eigenart des Verſaſſers. Mancherlei Unebenheiten, auf die Hilgenfeld Hinmeift (fo, daß 
nad 4, 35 die Seelen der Gerechten in ihren Kammern nad) Lohn ſchreien, während fie nad 
7, 88—99 ſchon im Zmifchenzuftand einen Vorfchmad der ewigen Freude genießen), find ohne 
Weiteres zuzugeben ; fie finden fich aber nicht nur in dem ausgeſchiedenen Abfchnitt, ſondern im 
ganzen Buch und erklären fich meift aus der Aufnahme verſchiedener Traditionen, 3. T. auf, 
wie das eigentümliche Schwanten in der Betrachtung, die 3. B. beim zweiten Problem bald die 
Menſchen im Allgemeinen, bald das Volt Israel im Befonderen im Auge bat, aus ber Ge 

; mütdart des Verfaſſers. — Neuerdings hat de Faye, Apocalypses juives (1892), ©. 111, 
A. 1, in ber dritten Bifion eine Reihe von Stüden univerfaliftifhder Haltung bezeichnet, bie 
unmöglich jüdifchen Urfprungs, fondern chriftliche Einfäte fein müßten (7, 45— 74. 102—115. 
I 127—8,19. 9, 14—22). Daß diefe Stüde für einen Juden unmöglich feien, möchte ſchwer 
zu bemweifen fein; übrigens haben auch andere, nicht ausgeſchiedene Stüde ähnliche Haltung, 
‚vgl. 7, 37.78. 8, 34 f. 41.48 f. Die einzige cpriftliche Gloſſe, die im lat. Text hervortritt, 
‚tt das „Jeſus“ 7, 28 f. — Ebenfowenig haltbar ift die Vermutung Ewald s, Geſchichte dei 
Volkes Israels VOL, ©. 73, U. 1, daß die übermäßig lange dritte Vifion urfprünglid aus 
zwei Viſionen beftanden habe, und daß hinter 7, 110 f. einige Zeilen ausgefallen feien, bie den 
Schluß des dritten und den Anfang eines vierten Abfchnitt3 enthalten Hätten. Aber mie will 
man das beweifen! Überdies wird durch Diefe Annahme die vom Berfaffer doch wohl beabfichtigte 
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Siebenzahl der Vifionen zerftört. — Ferner hat Kabiſch, Das vierte Bud) Esra (1889), das 
ganze Buch in 4 Quellen zerfchnitten. Beiprechungen diefes Verſuchs findet man Theol. Lit.- 
Zeit. 1891, Sp. 5—11 (von Guntel), und Theol. Stud. u. Krit. 1898, S. 237—245 (von 
Clemen). Kabiſch hat die Stoffmafjen des Buchs im Allgemeinen richtig unterfchieben und 
einzelne gute Beobachtungen gemacht; feine Auffafiung aber, daß das Buch durch einen ganz 
elenden Redaktor zufammengefchuftert worden jet, ift eine Mißhandlung der ſchönen Schrift. 
Dieſe Hypothefe haben im Wefentlichen acceptiert de Faye a. 0. D., ©. 35, 4. 1, ©. 103 
4.1, ©.156 ff. u.a., und Charles, Apocalypse of Baruch (1896), S. LXVIIf. Alle 
derartigen Operationen werden ftet3 an dem fehr ſtark hervortretenden, einheitlichen Kolorit des 
ganzen Werkes fcheitern. 

Wohl begreiflich ift, daß eine fo bedeutende Schrift wie IV Esra auf die Zeitgenoffen 
und die fpäteren Leer großen Eindrud und in der Litteratur Schule gemadt hat. Die 
Apofalypfe de Baruch ftimmt mit IV Esra in der Situation, in Stimmung und Zweck, 
im ganzen Aufriß (auch bier find die größeren Abfchnitte durch Kleine Erzählungsftüde von 
einander abgegrenzt, auch hier Reden und Viſionen, auch bier der Wechjel der Tragen des 
Propheten und der Antworten des Engels), in vielen Gedanken und Stoffen und häufig auch 
im Wortlaute (vgl. Zangen, Commentatio qua apocalypsis Baruch illustratur [1867], 
©. 6 ff.) ſo fehr überein, daß beide Schriftfteller nicht nur Beitgenoffen fein, fondern auch in 
einer litterarifchen Beziehung zu einander ftehen müſſen. Die Forſcher find über die Frage, ob 
IV Esra von der Baruchapokalypſe oder umgelehrt die Baruchapofalypfe von IV Esra abhängt, 
verfchiedener Anſicht (Literatur bei Shürer? II, 227 ff. und Clemen a. a. D., ©. 236; 
neuerdings ift Wellbaufen, Skizzen VI, ©. 248, für die Priorität der Baruchapofalypje 
eingetreten; die „zeitgefchichtliche" Deutung der Zeichen Ap. Bar, 48, 34.—37, auf die er fi 
beſonders ftügt, und bie er auf die Ereigniffe des jüd. Kriegs bezieht, ift geiftreich, aber wie 
ähnliche ſolche Deutungen ganz unbeweisbar; derartige Erwartungen finden ſich auch fonft und 
brauchen durchaus nicht irgend einen zeitgefchichtlichen Hintergrund zu haben). Die Frage nach | 
der Priorität beider Schriften ift, wie mir ſcheint, aus dem Stile zu beantworten. Diefelben | 
Gedanken, die IV Esra in mwohlüberlegter Ordnung, in fhöner, aus der Sache folgender Steige 
rung giebt, findet man in der Baruchapolalypfe wirr und kraus durcheinander. So beflagt der 
Berfafler dieſer Apofalypfe ſchon 14, 12 ff. die Sünder, weil fie die zufünftige Welt nicht exerben, 
aber erft in 8. 41 wirft er die Frage auf, wer denn jener Welt teilhaftig werde. Schon in 19,5 
iſt ihm die Nähe des Endes offenbart worden, aber im unmittelbar folgenden bringt er noch ein 
Dringendes Gebet, Gott möge das Ende bald heraufführen (21, 19 ff.); in beiden Fällen hätte 
Die Natur der Gedanken die umgekehrte Anordnung verlangt. Auch im Einzelnen ift Die Baruch⸗ 
apofalypfe oft ziemlich konfus; man vergleiche K. 48, 1—24 und bef. 8. 14, wo der Verfaſſer 
eine ganze Menge verfhievenartiger Gedanken zufammenftellt. Diefe ſchlechte Anordnung be 
weift, daß der Verfaſſer nicht Herr und Schöpfer feiner Gedanken ift. Wie wenig tief er die 
Fragen genommen hat, erfennt man an Beifpielen wie 14, 8 ff. 15. 48, 46b, mo Barud) 
felber aus eigenen Kräften die Antworten giebt, die bei IV Esra nur ein Engel geben kann: 
woran ſich IV Esra zermartert, das giebt die Baruchapokalypſe ala Binfenwahrheit. So zweifle 
ich nicht, daß der Verfafler des IV Esra ein felbftändiger Denker ift, der ſeine Gedanken nicht 
aus einer tief unter ihm ſtehenden Schrift zu borgen braucht, während mir die Baruchapofalypie 
als Typus eines Schriftftellers erfcheint, der den Empfang eines guten Buchs daburch quittiert, 
Daß ex eine mäßige Nachahmung binzuliefert. Natürlich bat die Baruchapokalypſe nicht nur 
IV Esra benußt, ſondern ſchöpft wie dieſer zugleich aus der apofalyptifchen Tradition; vgl. 
3 B. Ap. Bar. 29, 4, IV Esra 6, 52. Überlieferungen, die ſich nicht im IV Esra finden, treten 
in der Baruchapofalypfe hervor bei ven 12 Zeiten (27), beim Geficht über die Quelle (36 f.), 
beim Wollengefiht (53) u.a.m. Dem Geifte nach erfcheint die Baruhapofalypig trivialer; viel 
Tchärfer treten darin hervor die Gefeglichkeit und der Durft nach Rache an dem verderblichen Rom. 
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| Eine Nahahmung des IV Esra nad) Form und Inhalt ift auch die griechiſch geſchrieben 
chriſtliche Apocalypsis Esdrae (ed. Tifhendorf, Apocalypses apocryphae [1866], 
©. 24 f.). Auch in der ebenfalla griehifhen und chriftlihen Apocalypsis Bedrach (ed. 
James bei Robinson, Texts and Studies, I, 3, ©. 127 ff.) find große Partien, bei. 8. 2-8, 
dem IV Esra nachgeahmt. Für die Relonftrußtion des griech. IV Esza bringen beide Apola⸗ 
Iypfen leider wenig ein, weil fie fich mit ihm mehr im Sinn al8 im Wortlaut berühren. Wan 
fieht aus beiden Apofalypjen, daß auf die Späteren bef. die Fürbitte Esras für die Sünder 
und zugleich der Gedanke, daß es unmöglich fei, Gottes Wege zu erfennen, großen Eindrut 
gemacht haben. Auch diefe Smitationen find dem IV Esra an Geift und Tiefe weit unterlegen. 


4. Beit und Ort ber Abfafiung. 


Die Zeit des Verfaflers ift nach dem Adlergeficht genau zu beftimmen; er bat den Tod 
des Titus bereits erlebt (11, 35) und erwartet jeßt, da er fchreibt, den des Domitian (81—%) 
(12, 2. 28). — Zu diefer Anfegung paßt die Haltung auch der übrigen Stüde aufs Befte. Die 
Schrift blidt auf eine vorlängft gefchehene große Kataftrophe des jüd. Volkes zurüd, die der 
Berfafler mit der großen Not des babylonifchen Exils vergleiht: Jeruſalem liegt verwäfet 
(3,2. 10,48 [11, 42]. 12, 48), fpeziell verbrannt (12, 44); das Volk ift meggeführt (5, 28. 
10, 22), der Tenipel zerftört (10, 21), der Gottesdienft aufgehoben (10, 21). Der Zwed der 
Schrift ift, die Frommen in diefer Not des Volks und des Glaubens zu tröften. Die Schrift 
hat demnach die Yerftörung Jeruſalems durch Titus vor Augen. — Es liegt nahe, die Angabe 
der Schrift „im 30. Jahre ver Zerftörung der Stabt“ (3,1. 29) al& eine (ungefähre) Beftimmung 
der wirklichen Abfaffungszeit aufzufafen ; mir würden Demnach auf Die neunziger Jahre fchließen. 
Der Berfafier ſcheint nah 3, 1f. 33 zu den Deportierten zu gehören. Da er hebräild 
Schreibt, wird er im Drient zu fuchen fein. 


Erſtes Geſicht a. 


8 1b Im dreißigſten Jahre nach dem Untergange der Stadt verweilte ich Salathield (der 
auch Esra heißt) in Babel, und als ich einmal auf meinem Bette lag, geriet ich in de- 
ſtürzung, und meine Gedanken gingen mir zu Herzen®, ?weil ih Zion verwüftet, Babels 
Bewohner aber im Überfluß ffah. ꝰ Da ward mein Gemüt heftig erregt, und in meiner Angfs 
begann ich, zum Höchlten zu reden. 


Das Problem: Woher kommt die Sünde und daB Elend biefer Welt?n. 


«Ich ſprach: Herr Gotti, bift du es nicht, der im Anfang k, als du die Erde bildete, ge 
s fprochen, du ganz allein!, und dem Staube befohlen haft, ꝰ daß er dir Adam hervorbradte 


s In der Einteilung nad ‚Geſichten“ folge ich der griedh. Relonftrultion in Hilgenfelbd 
Messias Judaeorum 1869. b Die Zählung der Kapitel und Berfe nad) Bensly-James. Es nix 
fehr wünfchenswert, wenn eine neue, zum Gedankengang befler pafiende Zählung gefchaffen und dam 
von allen Herausgebern befolgt würde. In der Vulgata gehen der jüb. Apofalypfe zwei chriſtliche 
Kapitel voraus; vgl. die Ein!. S. 332. e Heſ. 1, 1. Ebenfo beginnt die chriftl. Apoe. Esdrse. 

d dꝛryder⸗ Esra 8, 2. 5, 2. Neh. 12, 1, Vater des Serubabel. © dvaßalvıın ialıw 
xapdlav Hilg. = ab-by 3. f negıooste Hilg. = nm); Ar! paraphrafiert gut pleni- 
tudinem divitiasque. s Lat timoratus — eilapns. Rönfd, Itala u. Bulgata, ©. 145. 

h Im Folgenden wirft der Verfafler zwei Fragen auf, die für ihn zufammengebören: 1) die eb 
ftrafte: Woher kommt Sünde und Rot in der Menfchheit? Diefe Frage aber ift angeregt und verbindet 
fih ihm mit der konkreten: 2) Warum ift Israel fo fehr in Sünde und Rot? Die legtere Frage befsmmt 
ihren Stachel Dugch die Beobachtung des Glücks der Weltmacht, die doch nach Gott nicht fragt. Der Bew 
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als leblojen Körper; aber auch der mar ein Gebilde deiner Hände a. Du hauchteſt ihm den 
Odem des Lebens ein, daß er vor dir lebendig ward. * Dann führteft du ihn ins Paradies, 
das beine Rechte gepflanzt hatte, ehe die Erde warb b, Tund legteft ihm ein einziges Gebote 
von dir auf; er aber übertrat es. Allfobald verorbneteft du über ihn den Tod, wie über feine 
Nachkommen d. — Aus ihm wurden geboren Völker und Stämme, Nationen und Gefchlechter 
obne Zahl. ? Aber jedes Gefchlecht wandelte nach feinem eigenen Willen ; fie handelten gott⸗ 
los vor dir und fielen abe: du aber haft fie niht gehindert! Wiederum aber, als 
die Zeit gelommenf, brachteft du die Sintflut über “die Erde und’ 8 die Bewohner der Welth 
und vertilgteit fie; 10 über fie alle fam der Untergang mit einem Male. Wie über Adam der ı0 
Tod, jo fam über fie die Flut. — Einen aber von ihnen haft du verfhont, Noah amt 
feinem Haufe, alle Frommen, die von ihm ftammteni. 1? Als nun die Erdenbewohner fich 
zu mehren begannen k und viele Kinder, ja Völker und zahlreiche Gefchlechter erzeugten, dal 
begannen fie wiederum gottlo8 zu handeln, mehr als die Gefchlechter vor ihnen. 1? XLS fie 
nun fo böfe vor dir lebten, ermwählteft du dir Einen von ihnen; der hieß Abraham. !* Den 
batteft du lieb und offenbarteft ihm allein das Ende der Zeiten, im Geheimen bei Naht m; 
15 du Schloffeft mit ihm einen ewigen Bund und verfpradift ihm, feinen Samen niemals zu ı5 
verlafienn. Du fchenkteft ihm Iſaak, Iſaak aber ſchenkteſt du Jakob und Eſauo. 1° Und bu 
erkorſt dir Iſaak, Efau aber verfhmähteft du p. Und Jakob wurde zu einem großen Heera. — 
IT Als du aber feinen Samen aus Ägypten führteft und fie an den Bergr Sinai brachteft, 
18 das neigteft du die Himmelt, 
*bewegteft’ U die Erbe 
und erfchütterteft den Weltkreig, 
daß die Tiefen erbebten 
und ‘die onen? v erfchrafen. 


fafler hat. in diefem erften Gebet alle feine Gedanken zufammenfaffen wollen. Darüber und über der 
Form der Gefhichtserzählung, die er gewählt hat (vgl. die Stephanusprebigt) und die ihn zwingt, mandher- 
lei der Sache ferner Liegendes mitzuerzählen, bat die Durchfichtigfeit der Ausführungen etwas gelitten. 

i deonora zupse Hilg. = TI? IR. k Gen. 2, 7f. Diefer Beginn des gefchichtlichen 
Rückblicks mit Adam ift im Gegenfak zu den Propheten, die mit dem Auszuge beginnen, für die Apo⸗ 
kalypſen und bie neuteft. Spefulation cdarakteriftifch. Es ift dies eine (Folge des weiteren Horizonts 
der fpäteren Zeit. I Diefer Zufat bat den Zweck, das Problem: woher da3 böfe Herz komme 
4, 4, zu verfhärfen. Woher kommt die Sünde im Menfchen, da doch der Menfch ganz allein von Gott 
berrührt? 

8 Derielbe Ausdruck Apoc. Mosis (ed. Tifhendorf) 37 ro nidaua ray zeıgav alroü Aday. 

b zolv tijy yjv napayeveodaı, jüb. Erflärung von DI PR Gen. 2,8; vgl. Dillmann, Genefi3® 
zur Stelle. e Syr Aeth Ar! Arm mandatum; zu biefer Bedeutung von diligentia vgl. Benaly, 
Missing Fragment ©. 56. d Syr (vgl. Aeth) et in generationes eius, Arm et omnibus, 
quae ex illo gentes erant, Lat et in nationibus eius — xal eis rag yeveas aüroo (NM). 

e Lat spernebant wie 7, 76. 79 ohne Dbjelt, = adereiv (etwa NUD) oder zarappoveiy = 133 
(BWellbaufen). f Nach der Anſchauung 4, 37. 8 Syr super terram et super inhabi- 
tantes saeculum; vgl. Aeth. h gaeculum = ala». i role LE aürod dıxaloug 
zavsas (Bollmar). k Gen. 6, 1. I Hier beginnt der Nachſatz; in diefem hebraifieren- 
den Griechiſch hat auch der Nachſatz xar. m Gen. 15,9 ff. Di. Offenbarung, die nach Gen. 15 
an Abraham geichehen ift, daß Iſsrael 400 Jahre in Agypten bleiben und von bort erlöft werden follte, 
genügte ber fpäteren Zeit nicht; daher wurde bineininterpretiert, daß dem Abraham aud) das Ende ber 
Zeiten damals geoffenbart worden fei; vgl. Ap. Bar. 4, 4. n Gen. 17,7. 

o Nach Sof. 24, 8f. p Syr Ar! odisti = dufonoas = HN ; vgl. Mal. 1,3. Bei Eſau 
—* der Berfaffer nach 6, 7 — 10 an die Weltmacht, Rom. q Gen. 32, 11. r In ro 

s Hier folgt der Nachſatz; vgl. zu 3, 12. t Ex. 19, 16; vgl. 1 Kön. 19, 11f. 
BI. 2.18, Sf. u Lat statuisti = Zornoas; Syr Aeth Ar? commovisti = &osıoag Bollmar. 
v Syr Ar! saecula = alõyec = DYnb"y. ala» ift hier wie 6, 1. 8, 20 — „Himmel“. 
aaudi q, Die Apotcyphen u. Pſeudepigraphen bed Alten Teftaments. IL. 98 
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1 Dann ging deine Herrlichkeit Durch die vier Thorea, des Feuers, Erbbebens, Sturm uns 
els 
begele, um dem Samen Jakobs Geſetz zu geben 
und dem Geſchlechte Israels Gebot b. 
so 20 Aber du nahmſt das böſe Herz nicht von ihnen, daß dein Geſetz in ihnen Frucht trüge. 
21 Denn um feines böfen Herzens willen geriet der erite Adam in Sünde und Schuld, nm 
ebenfo alle, die von ihm geboren find. 2? So warb die Krankheit dauernd: Das Geſetz war zwar 
im Herzen des Bolls, aber zufammen mit dem ſchlimmen Keimee. So ſchwand, was gut if; 
aber das Böfe blieb. — 2? Als aber die Zeiten um waren und bie Jahre zu Ende, da enwedirk 
du dir einen Knecht Namens David. ?* Du befahlft ihm, die Stabt, Die nach dir heißt!, mı 
5 bauen& und dir darinnen von deinem Eigentum Opfer zu bringen! ; 25° und fo geſchah es 
lange Jahre. — Die Bürger der Stadt aber fündigten ?° und handelten in Allem wie Adan 
und alle feine Nachlommenk, denn fie hatten ja felber das böje Herz. * Da gabſt du beine 
Stadt deinen Feinden preis. 2° Damals aber ſprach ich bei mir: Handeln etwa Babels Be 
wohner beffer? Hat er deshalb Zion verworfen’ ?I — 2? Als ich dann hierher kam und 
die Gottlofigfeiten ohne Zahl fah, und meine Seele viele fündigen ſah, nun fchon dreißig 
so Sabre, Dam entfegte fihn mein Herz; °% denn ich ſah, 
wie du fie, die Sünder, trägft 
und die Gottlofen “verfchonft? o, 
wie du dein Vol vernichtet 
und deine Feinde erhalten haft, 
1 md niemand offenbart haft, mie diefer dein Weg geändert werben follr. ‘Hat 
Babel befier gehandelt ala Zion? 92 Hat dich ein anderes Volk erfannt außer Israel ? ode 
welde Stämme haben fo deinen Bündnifjen geglaubt wie die Jakobs? 22 deren Lohn nidt 
erfhienen, deren Mühfalr keine Frucht getragen! Denn ich babe die Völker hin und be 
durchwandert s und fie im Glüd gefehen, obwohl fie deine Gebote vergeffen hatten. Rum 
aber wäge unfere Sünden und die der Weltbewohner auf der Wage, daß fich zeige, wohin ber 
es Ausfchlag des Balkens fich neigtt. 8° Oder wann hätten die Bewohner der Welt vor bir nicht 
gefündigt? oder welches Geſchlecht hätte fo deine Gebote erfüllt? ?* Einzelne zwar, mit 
Namen zu nennen“, wirft du wohl finden, die beine Gebote gehalten, Wölfer aber finde 
du nicht! 


s Diefe vier Thore find die Thore der vier (unteren) Himmel, in benen Feuer, Erbbeben, Sturz 
und Hagel aufbewahrt wird. Diefe Anfchauung von ben (fieben) Himmeln ift urfprünglid) eine efreu- 
miſche Hypotheſe babylonifcher Gelehrten, die Damit die verfchievene Bewegung der Planeten haben er: 
fären wollen; im Judentum umgebeutet. b Bol. zu 3, 7. c primus Adam, 6 apwros 
Adau "MR DIS ober RER, Name bed Urmenfchen in der Spekulation. & Lat Syr 
Aeth Ar? et victus est = „71779 (ward verurteilt) Hilg. o D. 5. dem Reime ber Sin 

f Sie beißt: Gottes Stabt. 8 Dem Berfafler ift David der Erbauer von Jeruſalen 

h Meil Gott Alles gehört. i Jerufalem ift dem Berfafler ganz und gar bie heilige Stakt: 
fie ift gebaut, um dort zu opfern. k yereal vgl. zu 8, 7. I Lat dominavit, wohl forrumpet 
auß abominavit nad Syr Ar!.2 Arm. m Hier der Nachſatz; vgl. zu 3, 12. a Syret 
commotum (turbatum) est, Lat excessit = #dorn Bolimar = Ir. o Syr Aeth parar. 

p Lat wird dur) Aeth quomodo finis sit huius viae und Ar! cur reieceris tuam vian ie 
ftätigt (gegen Hilg.); wörtlich: wie dieſer Weg verlaflen werben fol, aroleinesy ödor vgl Je. 55,1. 

4 Syr Ar! Arm fecit; Lat Aeth facit. r Der Ausdruck ift dharakterifif für be 
ſpaͤtere jübifche Stimmung, daß das Gefek den Menfchen große Laften auferlege, eine Stimmung, We 
uns aus Paulus bekannt ift; ganz anders die Pfalmiften, die am Geſetz ihre Freube haben. 

s Daß Particip ift hier wie im 4. Esra fehr häufig an die Stelle des hebr. Inf. abe. getreien: 
vgl. Bensly, Missing Fragment &. 27, 9. 3. t Syr et apparebit momentum scapi no 
inclinatum; aber für Lat ſpricht Ar!.%? Arm — momentum puncti = dor {uyod Hilg. 

u xar' 6yöonara; gemeint find Männer wie Hiob und andere gerechte Richt-Jöraeliten. 
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Die göttliche Antwort: Gottes Wege find unerkeunbar. 
Der menſchliche Geift vermag nur Weniges zu erfaflen. 


1Da antwortete mir der Engel, der zu mir gefandt wara, mit Namen Urielb, und 4 
fprach zu mir: Dein Herz entfeßt fich über diefe Welt, und du wünſcheſt, vie Wege des 
Höchften zu begreifen? ° Ich ſprach: Sa, Herr! — Er antwortete mir und ſprach: Drei 
WB ege bin ich gefandt, dirzu weifen und drei Gleichnifje dir vorzulegen; kannſt du mir eins 
davon kundthune, fo will aud ich dir die Wege, die du zu fchauen begehrit, zeigen und dich 
belehren d, woher das böfe Herz fommte. 53h ſprach: Rede, Herr! — Er ſprach zumir: 5 

Nun, fo wäge mir das Gewicht des Feuers 
oder miß mir das Maß f des Windes 
oder ruf mir den geftrigen Tag zurüd. 
SAH erwiberte und ſprach: Welchem Weibgeborenen wäre das möglich, daß du mid nad) 
ſolchen Dingen fragft? — Er ſprach zu mir: Hätteg ich dich gefragt, 
wievielh Wohnungen im Herzen des Meers feieni, 
wieviel Quellen am Grunde der Tiefe, 
ober wieviel Wege über der Veftek, 
‘wo die Thore des Hades feien, 
ober wo der Weg gehe ins Paradies’ 1, 
8 fo hätteft du mir vielleicht geantwortet: 
in die Tiefe bin ich nicht binabgeftiegen, 
noch in den Habes bisher “geprungen’ m, 
noch bin ich je in den Simmel hinaufgekommen, 
noch hab’ ich das Paradies gejehen’ n. 
® Aun habe ih dich nur über das Feuer, den Wind und den “geftrigen’o Tag gefragt, alles Dinge, 
ohne die du nicht fein kannſt; und du haft mir darüber Feine Antwort gegeben! — 0 Und er 10 
fprach weiter zu mir: Du kannſt, was dein ift, was mit dir verwachfen iſt p, nicht erfennen, . 
11 mie wirft du dann das Gefäß fein Tönnen, das des Höchſten Walten faßt? “Denn des 
Höchſten Wege find als ewige erfchaffen’ 4; “du aber, ein fterblider Menſch, der 


im vergängliden Aon lebt, wie Fannft du das Ewige begreifen? r. 


a Man beachte, daß ber Berfafler die Gelegenheit, die Engelerfhheinung zu befchreiben, nicht be- 
nut; vgl. Offenb. oh. 1; 4 Esra ift ein echter Schüler der Propheten und bringt auf die Gedanlen; 
er verſchmäht den phantaftifh-mythologifchen Stoff. Ebendahin gehört, daß er vom Teufel nicht rebet. 
Ebenfo ift die Haltung der pauliniſchen Spekulation. b uam. — Die Engelnamen, ſämtlich auf 
gl gebildet, find bis jet ein noch ungelöftes, ſchwieriges religiondgefhichtliches Problem. e Die 
Wiederaufnahme bed de quibus durch ex his ift ein Hebraismus. 4 doceam wie 10, 38; respon- 
deam 8, 25 und appareas 11, 45 $uturum; vgl. Bensly, Missing Fragment ©. 16. o Bol. zum 
folgenden Pafſſus Apoc. Esdrae (ed. Tiſchendorf) S. 27. 283 und Apoc. Sedrach 8. T garov 
Site. 8 Lat si eram interrogans te — —, dicebas fortassis mihi = el yunv Insparev 
es — — Eleyes a9 vos Hilg. h Lat quantae — quot = n000 Hilg., vgl. Rönfd, 
Sala u. Bulgata ©. 336. i Diefer Tosmologifche Stoff, der im äth. Henoch fo großen Raum 
einnimmt, tritt im 4 Esra ganz zurück; auch dies ift harakteriftifch für den Berfafler, dem bie Gefchichte, 
nicht die Kosmologie am Herzen liegt. k Für die Sterne. I Syr(Aeth Ar!.? Arm) 
aut qui sunt exitus inferni, aut quae sunt viae paradisi. Nicht felten hat Lat ſolche Lüden, 3. B. 
5, 87. 6, 44. 7,32. 14, 18. m Das Berbum, dad Syr Aeth Ar!. 3 Arm baben, bat Lat aus 
Bequemlichleit ausgelaflen; fo oft im zweiten Gliede des Verſes, 3. 8. 7, 32. 48. 61. 12, 32. 14, 5; vgl. 
auch 7, 84. 8, 4. 10, 35. n Ar? (Aeth Arm) nec vidi paradisum. o ᷣc denyayıs 
Silg. nach Ari. Aeth LatS A per quem. P ou ö0a oa korı uera 0oü Ovußlaoıdyorra 
». Wilamowitz. Anfpielung an die Lehre, daß auch der Mikrokosmos aus den Elementen: euer, 
Luft (Wafler und Erde) gebildet ift; vgl. auch) 8, 8. Auch diefe Lehre ift wohl orientaliſcher Herkunft. 

4 Der Sat ift im Lat ausgefallen; Aeth nam in infinito via altissimi create est; vgl. Syr. 
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Thöricht it ed, Widernatärliches zu begehren. 

Als ich das gehört hatte, fiel ich auf mein Antlit 1? und ſprach zu ihm: Beſſer wäre es, 

wir wären nie auf die Welt gelommen 2, ald nun in Sünden zu leben und zu leiden 
und nit zu wiffen, weshalb! — 1? Er antwortete mir und ſprach b: “Einft gingen 
die Wälder der Bäume des Feldes hin’« und hielten Rat: wohlan, wir wollen bin um 
gegen das Meer Krieg führen, daß e3 vor ung zurüdtrete und wir ung “einen neuen Ba’ ! 
ı5 Schaffen! "5 Ebenfo hielten die Wogen des Meeres Rat: wohlan, wir wollen binauf-und ber 
Wald des Feldes befriegen, damit wir uns aud) dort ein neues Gebiet erobern! 1* Aber bei 
Waldes Plan ward vereitelt, denn das Feuer fam und verzehrte ihn; 17T ebenfo auch ber Pla 
der Wogen des Meeres, denn der Sand trat hin und bielt fie zurüde. 1° Nenn du nunf ik 
Richter wäreftg, wen mwürbefth du Recht geben und wem Unrecht ?i 19 Ich antwortele un 
ſprach: Beide haben eitlen Rat gehalten; denn das Land ift dem Walbe gegeben, Dex um 

so des Meeres aber ift beftimmt, feine Wogen au tragen. 20 Er antwortete mir und f 
haft richtig geurteilt; warum aber haft du Dir nicht felbft das Urteil gefprochen ? 
wie das Land dem Walde gegeben ift, und das Meer feinen Wogen, ebenfo tö 
Erdenbewohner nur das Irdiſche erfennen und nur bie Bimmliſa 
in Himmelshöhen ift!. 










Aber ſchmerzlich iſt es, DaB Notwenbigfte nicht an willen. 


22 Ich antwortete und ſprach: Herr, ich flehe dich an, weshalb ift mir dann überhaupt 
das Licht der Vernunft gegeben? 28 Denn ich wollte Dich nicht über Dinge fragen, die und u 
hoch find, ſondern über folche, die uns felber betreffen, jeven Tag aufs Neue: 
Meshalb?’ m ift Israel den Heiden hingegeben zur Schmadh, 
dein geliebte Volfn den gottlofen Stämmen ? 
Das Geſetz unferer Vätero ift vernichtet P, 
bie gejchriebenen Satzungen 4 find nicht mehr; 


Die ewigen „Wege” Gottes find feine Ratfchlüffe, die wie die Weisheit als felbftändbige Hypoftafen ge⸗ 
dacht werden; vgl. 1 Kor. 2,9. t Aeth nec tu potes, qui corruptibilis es, intellegere vian 
eius, qui incorruptibilis est; Syr neque potest corruptibilis in saeculo corruptibili cognoscere 
viam incorruptibilis; Arm caducus es et in corruptibili vita habitans es, non potes oognoscere 
viag incorrupti. — Die obige Relonftrultion macht nur den Anſpruch, den Sinn der Stelle ridtig m 
treffen. Lat exteritus „aufgerieben“ ; vgl. Bensly, Missing Fragment ©. 32. 

s Der Ausdrud fegt urfprüngli den Glauben an die Präeriftenz der menſchlichen Gerda 
voraus; vgl. Ap. Bar. 3, 1. Weish. 8, 20. — Zum Sinn vgl. Apoc. Esdrae (ed. Tifdgendorf) &. : 
xalov un yarındıjvas 109 avdpwnov 7 elosldEiy &y ro xooum' ©. 25: zalöy ro u elves Ir By 
und Apoc. Sedrach 4: xzalov 7» so adydpwnrp el obx &yeyın9n. b Das folgende Gtäd it 
dad Mufterbeifpiel einer Parabel. e Byr proficiscentes profectae sunt silvae ligeorem 
campi; vgl. Aeth Arm; vgl. Richt. 9, 8 (Wellbaufen, G.G.A. 1896, S. 12). 4 Syr Aet 
Singular, Lat Arm Plural. e Ser. 5, 22. — Das Nitentat ded Meerö auf das Land, surid- 
gehalten durch den Sanb, ift ein uralte Motiv der Schöpfungdgefchichte. Der Krieg der Bäume gegen 
das Meer, der durch die Anfhauung der Natur nicht gegeben ift, ift von Verfafſer als Gegenfiäd »d 
hoc erbichtet worden. f Syr ergo; vgl. 14, 22. Verwechfelung von de und du, wie hie: 
Bollmar ©. 315. g et dis xpıräs roboro Hilg. hnusllec Hilg. 

i Mit einer folden Frage zu fchließen, ift Barabelftil; vgl. Jülicher, Gleichnisreden Jeſe J. 
©. 93 und passim. k Syr Singular, Ar? Arm ®lural. I Der refignierende Tal 
aus der Natur der Dinge, der man fich fügen muß, atmet antifen Geift. m Syr (Aeth Ar; 
quoniam == dsörs, Ar! (Arm) quare = dia ri Hilg. n öy jyannaag Andy Hilg- 

o Ein und befremdenber Ausbrud, da wir „Gottes Geſetz“ erwarten; das Geſetz wer aber dr 
mals zugleich Volksſitte, Sat. 1, 14. P Bgl. hierüber weiter 4. Edra 14, 21 ff. 

a Lat dispositionis, —is ift Bluralendung. 
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24 wir ſchwinden aus& der Welt wie Heufchreden b; 
unfer Leben ift ein Raud). 
Wir [freilich] find nicht einmal wert, Erbarmung zu erfahren ; 25 aber was wird er für feinen ss 
Namen thun, der über und ausgefprochen ift? Das war's, wonach ich fragte. 


Der kommende Hon giebt Die Löfung. 
se Er antwortete mir und ſprach: Wenn du bleiben wirft, wirft du's fchauen ; und wenn 
du langed leben wirft, wirft du erftaunen. Denn der Kon eilt mit Madt zu Ende. 


Warum dieſer Hom vorher zu Grunde gehen mn. 

31 Er vermag es ja nicht, Die Verheißungen, die den Frommen für die Zulunfte gemacht 
find, zu ertragen f; denn dieſer Kon iftvollvon Trauerund Ungemad. *®Denn 
gefät tft das Böfe, wonach 8 du mich fragt, und noch ift feine Ernteh nicht erfchienen. 2% Ehe 
das Gefäte alfo noch nicht geerntet, und die Stätte der böfen Saat nicht verſchwunden ift, 
Tann der Ader, da das Gute gefät ift, nicht erfcheinen. 39 Denn ein Körnchen böjen Samens so 
war im Anfang in Adams Herzen gefät, aber welche “Frucht? i der Sünde hat das bis jeht 
getragen und wird weiter tragen, bis daß die Tenne erfcheint. ?! Ermiß “alfo?’ K felber: wenn 
ſchon ein Körnchen böfen Samens foldhe Frucht der Sünde getragen hat —, °? wenn einft 
Ahren ‘des Guten’! gefät werden ohne Zahl, welche große Ernte werden die geben! 


Baur fol dad geſchehen? 

88% antwortete und ſprach: Wie lange no, warn foll das gefhhehen? Unſer Leben 
ift ja’ m fo kurz und elendn. °+ Er aber antwortete und fprad: Du willſt doch nidt 
mehreilen als der Höchſte? Denn du willft Eile um deiner felbft willen, der este 
aber für Viele p. 


Das Ende kommt, wann bie Zahl der Gerechten voll if. 
85 Diefe deine Frage haben ſchon die Seelen der Gerechten in ihren Kammern a getbanr ; ss 
die fprahen: Wie lange “follen mir’ ® noch “hier? t ‘bleiben’ ?u Wann erfcheint endlich die 
Frucht auf der Tenne unferes Lohns? 8° Aber ihnen bat der Erzengel Jeremiel v geantwortet 
und geiprohen: wann die Zahl von Euresgleichen voll iftw! 


s Lat pertransire de ift wohl = jn "27. b Die jeder achtlos zertritt. 
e In diefem Angftfchrei der Verzweiflung gipfelt dad Problem ; von nun an folgt der Troft. 
4 Syr et si multum vixeris, miraberis. e Der: zu ihrer Beit. f Man beachte, 


wie ber Berfafler diefe Welt vollftändig aufgiebt. Diefe Betrachtung ber beiden Aonen ift nicht bie alt- 
teftamentliche, wonach vielmehr die zufünftige erhoffte Zeit eine Verklärung der Gegenwart ift; bie 
Frage, woher diefe Betrachtung entftanden fei, ift noch nicht gelöft. — Dem Judentum ift der Glaube 
an die beiden Xonen ein Troft, da ſonach die einzelnen, perfönlichen Leiden ald Teile eines notwendigen 
allgemeinen Leidens erfheinen, und ba ferner dem Schmerzensäon ber viel überwiegende zufünftige 
Aon gegenübergeftellt wird. 8 Lat de eo, hebraifierende Ergänzung des Relativums. 

h Sef. 17,9 et fructus eius distringet (Bensly, Missing Fragment ©. 25, W. 4), Syr Ar? 
area, Aeth messis. i Syr quantos fructus impietatis; vgl. Aeth. k Syr ergo; 
vgl. zu 4, 18. I Syr (Aeth Ar?) spicae bonorum. m Syr (Aeth Arl, 2) quia, 

n Gen. 47,9. o nam bier = de; ebenfo 7, 13. 88. 9, 32. 38. 37. 11, 4. 21. 24. 12, 15. 
237. 34. 18, 45. 14, 40. p Sole Ermahnungen zur Geduld find in den Apokalypſen ftändig; 
die Ergebung in Gottes Willen ift die Höchfte Tugend einer Zeit, in der gerade die Beften und Frömmſten 
inbrünftig das Ende diefer Welt berbeifehnen. 4 Spr. 7, 27. Jeſ. 57, 2. r Die mit- 
geteilte Tradition wird auch Dffenb. Job. 6, 9 ff., dort in anderer Rezenfion, wiedergegeben. Beibe 
Stellen find litterarifch voneinander unabhängig. s Syr Aeth Arm Ar? Plural. 

t Syr Aeth Arm Ar? hic. u Syr Aeth Arm Ar? sumus, manemus. voran“ 
Tepeuunı. — „Eremiel“ Heißt der Engel, der bie Seelen in der Unterwelt bewacht, in der Apofalypfe 
des Elias, ed. Steinborff 10. w Der Verf. hätte, wenn er gewollt hätte, auch mit beftimmten 
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Denn Er hat auf der Wage ven Aon gewogen, 
7 Er bat die Stunden mit dem Maße gemeſſen 
und nad) der Zahl die Zeiten® gezähltb. 
Er ftört fie nicht und weckt fie nicht auf, 
bis das angefagte Maß erfüllt iftc. 
as Ich antwortete und ſprach: Herr, mein Gebieter, aber auch wir find voller Sünden. 
MirdnihtvielleihtunfertwegendieTennederGerehtenaufgehalten, 
40 um der Sünden ber Erdenbewohner willen ? *° Er antwortete mir und ſprach: Geh Bin, frage 
die Shwangere, ob ihr Schoß, wenn ihre neun Monate um find, noch das Kind bei fid 
behalten fann? *2 Ich ſprach: Gewiß nicht, Herr. Er fprad zu mir: Die Wohnungen ber 
Seelend im Hades find dem Mutterfchoße glei; **denn wie ein gebärendes Weib be 
Schmerzen ® der Geburt möglichit bald fich zu entledigen “ftrebt? f, fo ftreben auch fie barnad, 
möglichft bald das zurüdzugeben, was ihnen im Anfang vertraut ift. *? Dann wird man bir 
zeigen, was du zu ſchauen begehrit. 


Daß Ende kommt bald. 


44 X antwortete und ſprach: Wenn ich Gnade vor deinen Augen gefunden habe, wen & 
as möglich ift, und wenn ich dazu g fähig binh, *5 fo zeige mir auch dies: ob noch längere 
Zeit, ala [hon vergangen ift, uns bevorfteht, ober ob mir bereits das Meiſte 
binter uns habeni? *6 Denn wieviel vergangen ift, weiß ich wohl k; aber die Zukunft fenze 
ih nicht. — Er ſprach zu mir: Tritt nad) rechts, fo will ich dir den Sinn eines Gleichniſſes 
. ertlären. +3 Als ich nun hintrat, da fah ich, wie ein glühender Dfen an mir vorüberfuhr!; um 
als das Feuer vorüber war, fah ich, wie noch Rauch zurüdblieb. 4% Darnach zog eine Volk, 
voll Waſſers, an mir vorüber ; die ließ einen mächtigen Regenguß m herab. Als aber der Regen 
so guß vorüber war, blieben noch einzelne Tropfen darin zurüd. °° Da ſprach er zu mir: Am 
überlege felbft: wie des Regens mehr iſt als der Tropfen und bes Feuers mehr if als des 
Rauchs, fo ift das Maß der Vergangenheit bei Weiten größer geweſen; zurück aber find nur 
noch geblieben — Tropfen und Rauch. 


Zahlen ſprechen können; die Zahl ift 144 000 Dffenb. Job. 7, 4; die Herkunft dieſer Zahl ift unbefanzt. 
Ähnliche Fälle unbeftimmter (darakteriftifch-apolalyptifcher) Redeweiſe find 5, 6. 6, 52. 13, 84 

& Syr (Arm) bat Wechſel im Ausdrud. b MWeish. 11, 20. © Die Unfhesum, 
daß die Zeiten von Gott im Voraus gezählt find, fpielt im Judentum eine große Rolle. Diefe Ur 
fhauung von der Prädeftination bes Weltlaufs ift die Grundlage der weltgeſchichtlichen Periobifierungen 
und ber Berechnungen bed Endes. Diefe ganze Betrachtung hängt urfpr. mit Aftronomie zufammen nd 
ift wie vieles Andere im Judentum frembländifhen Urfprungs. — Das angefagte Maß: angefagt den 
Propheten (und Apokalyptikern). Auch diefer Ausdrud ift unbeftimmt, vgl. oben zu V. 36; konkret iR 
die „Maß“ die Weltära (von 7000 Jahren). d Nach dem Zufammenhang: ber noch niät ger 
borenen Seelen. e Ayayın = n% Bollmar. ft Im bebräifchen Impf. 

8 &8 zu begreifen. h &o ift der Berfafjer durch die vorhergehenden Abmweifungen wr- 
fihtig geworben. i Diefe Frage ift ftreng genommen bereit3 in 4, 26 im Boraus beantworte. 
Die Wiederholung der Frage, die 5, 50—55 nochmals begegnet, erflärt fih aus dem religiäfen Juter 
eſſe des Apokalyptikers (vgl. die Einleitung S. 336 f.), zugleich aber daraus, daß er hier wie 5, 80ff. berein 
geformte Stoffe aufnimmt. Ebenſo werben mehrfach aus verfhiedenen Traditionen die „Zeichen der 
Zeit" angegeben: 4, 51—5, 12. 6, 11—28 und anbererfeit die der Sa de nad) völlig von vorn einfegene 
Aufzählung 9, 3f. — Eine Ähnliche Frage wie die obige findet fi) in der Oratio Moysi, Texts anl 
Studies II, 3, &. 172: ostende mihi, quanta quantitas temporis transiit, et quanta remansit. 

k Aus der biblifchen Chronologie. I Dfen und Raud) im Geſichte auch Gen. 15. 

m verov öpun moliv Hilg. n rleovagcı Bollmar. 
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Dem Ende gehen folgende Zeichen voraus, 


sı Ich flehte und ſprach: Blaubft du, Daß ih leben werde bis zu jenen Tagen? 
MWas’a wird in jenen Tagen gefhehen? — Er antwortete mir und fprad: Die 
Zeichen, nach denen du fragftb, kann ich dir zum Teil ſagen; über dein Leben aber dir etwas 
zu jagen, bin ich nicht gefandt © und weiß es felber nihtd. Die Zeichen aber finde: Siehe, 
Tage kommen, da werben die Erbenbewohner von gewaltigem Schreden f erfaßt, 
“das Gebiet? & der Wahrheit wird verborgen fein, 
und das Land des Glaubens ohne Frucht’ h. 
2 Da wird der Ungerechtigkeit viel fein, mehr noch, als du jet felber fiehft, und ala du von 
früher gehört haft. ® Das Land aber, das du jetzt herrfchen ftehft, wird mwegelofe Wüſte i fein ; 
man wird es verlaffen fehen: *friftet dir der Höchfte das Leben, fok wirft du es nad) dreien 
Zeiten! in Berwirrung fehen. 
Da wird plöglich die Sonne bei Nacht fcheinen 
und der Mond am Tage. 
5Bon Bäumen wird Blut träufeln m; 
Steine werben fchreien". 
Die Völker kommen in Aufrubr, 

die "Ausgänge o in Verwirrung; 
s und zur Herrfchaft kommt, den die Erbenbewohner nicht erwartenp. Die Vögel wandern 
aus4; "dad Meer von Sodom bringt Filher hervors und brüllt des Nachts mit einer 
Stimmet, die viele nicht verftehen, aber alle vernehmen“. 


a Aeth Arl.% quid, Lat Syr quis. b Diefe Frage ift in ben Worten: „Was wirb in 
jenen Tagen gefhehen?” enthalten; was in jenen Tagen (unmittelbar vor dem Ende) geſchieht, ift dem 
Kundigen ein Beiden, daß das Ende da ift; vgl. 9, 1f. © Das apolalyptiiche Judentum zeigt 
fi mehrfach von den beiden entgegenftehenben Intereſſen beftimmt: 1) von dem Wunfche, die Zeit des 
Endes möglichft genau zu erfennen, 2) zugleich von dem Eindrud, daß eine allzu genaue Kenntnis ein Ein- 
griff in Gottes Rechte fein würde. d Nichtwiſſen der Engel, fpeziell über Eschatologifches Mark. 13,32, 
1 Betr. 1, 12. Eph. 3, 10. e Die folgenden Zeichen find nicht zeitgefchichtlich zu erklären, b. h. 
fie find nicht aus beftimmten politifden Situationen zu verftehen, ſondern aus der Geſchichte der Reli- 
gion, die ſolche Portenta als erften Alt des großen Dramas erwartet. Nur 3.3 u. 4 betreffen eine 
geſchichtliche Größe, nämlich das gegenwärtige Weltreidh. f Exoraaıs, vgl. 13, 30, etwa = y. 

& Aeth (Syr) territorium = ögıor oder öpos, Lat (Ar!) via = ödos v. Wilamomig. 

h Syr et sterilis erit terra fidei, vgl. Aeth Ar; vgl. Ap. Bar. 59, 10 regio fidei. i Lat 
incomposita vestigio (= o1/ßog?) wird die wörtl. Überfegung des Driginals fein; Syr et erit inste- 
bilis et non calcata glättet. Die griech. Phrafe gebt auf eine hebr. wie a7 md» Bf. 107, 4 zurück. 

k et videbis, zur Konftr. vgl. 3, 12. I Lat post tertiam = uer& 729 Telrny, ergänze 
Aufoav Bla; bie Ellipfe entipricht dem apofalyptiichen myfteriöfen Stil. Syr (eam quae post ter- 
tiam), Aeth (post tertium mensem), Arm (post tertiam visionem), vielleicht auch Ar! (post baec 
tria signa), lefen fämtlich denfelben Text, freilich ohne ihn zu verftehen. Die drei „Tage“ find bie apo⸗ 
Talyptifche Geheimzahl, die dem Weltreich bis zu feiner Zerftörung gegeben wird; nach genauer Angabe 
find e8 dreieinhalb Zeiten (Tage, Jahre); vgl. Gu nkel, Schöpfung u. Chaos ©. 268, U. 1; S. 269, 
A. 1. — Nach diefer Auffaffung der fchwierigen Stelle fügt ®. 4 der Verheißung von 8. 3 eine Beit- 
beftimmung hinzu. Gemeint ift das zur Zeit des Apokalyptikers berrfchende Rom. m Diefe 
Stelle wird, wie es ſcheint, citiert Barn. 12, 1: örav 2x Eilov alua orafy‘ vgl. Bensly-James, 
©. ZXVILIf. — Der Gebante ift auch dem beutfchen Volle vertraut, vgl. Tell III, 3 „die Bäume 
Bluten” und erllärt fi urſprünglich daraus, daß man gemwiffe heilige Bäume befeelt denkt, nad) Analogie 
menſchlicher Leider. n Hab. 2, 11. o Der lat. Ausdruck feheint die wörtl. Überfegung 
eined Wortes zu fein, das Syr (Ar?) aeres und Aeth stellae umfchreiben; man lefe egressus == Zodo: 
— DIRyn, die „Audgänge* nad) Pf. 65, 9 die Himmelsthore, durch die die Sterne gehen und bie 
Winde wehen, vgl. 6,1. Diefe Ordnungen find ewig feft Bf. Sal. 18, 11 ff. ; gräßlich ift es, wenn fie ſich 
verwirren. P Der furdtbare Tyrann der Endzeit, der Antichrift. 4 Den Vögeln traut die 
Antike ein vorausfchauendes Feingefühl zu: fie verlaffen die Stätte des Verderbens zur rechten Zeit; 
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8 An vielen Orten a thut fich der Abgrund aufb, 
und lange Zeit bricht das Teuer hervor. 
Da verlaffen die wilden Tiere ihr Revier. Weiber gebären Mißgeburten d. ꝰ Im fühen Waſſer 
findet ſich falzigese. Freunde belämpfen einander plöglich. 
Da verbirgt ſich die Vernunft, 
und die Weisheit flieht in ihre Kammer 8; 
10 10 viele fuchen fie und finden fie nicht. 
Der Ungerechtigkeit aber und Zuchtlofigkeit wird viel fein auf Erden. !! Dann fragt ein Land 
das andere und fpricht: ft etwa die Gerechtigkeit, die h das Rechte thut, Durch Dich gekommen? 
und es wirb antworten: neini! 
12 In jener Zeit werden die Menfchen hoffen und nicht erlangen, 
fih abmühen und nicht zum Ziele fommenk. — 
18 Diefe Zeichen dir zu jagen, ift mir erlaubt worden; wenn du aber nochmals beteft und wie 
heute weinft und fieben Tage lang fafteftl, wirſt du aufs Neue Dinge erfahren, die größer find 
als dieſe m. 


Schluß. 


14 Da ermachten ich: mein Leib ſchauderte gewaltig, und meine Seele warb ohnmächtig 
ı5 vor Ermattung o. 5 Aber der Engel, der mir erfhienen war, der mit mir P ſprach, hielt mid 
feft, ftüßte mich und ftellte mich auf die Yüße«. 

10 In der folgenden Nacht aber am der Fürſt des Volkes, Phaltielr, zu mir und fprad 
zu mir: Wo warſt du? Weshalb ift dein Antlig fo verftört? 17 Oder weißt du nicht, daß 
Israel im Lande feiner Verbannung Dir anvertraut iſt? 1° Steh alfo auf, iß “einen Biffen’* 
Brot und laß und nit im Stich, dem Hirten gleich, der feine Herde den böfen Wölfen preis 
giebt! 10 Ich Sprach zu ihm: Verlag mich und fomm vor fieben Tagen nicht wieder; wenn bu 
dann zurüdfehrft, “will ich Dir Auffchluß geben’ t. Als er dies hörte, verließ er mid). 


dasselbe gilt von den Tieren bes Feldes 3.8. Ahnliches Tann man noch heute in vollstümlichen Be 
ſchreibungen von Erdbeben, Bergrutichen u. dergl. lejen. r Sonft bat e8 Feine; vgl. Hef. 47, 8 fl 
a Baıpkosıv = NET, vgl. Rönſch ©. 361 f. t Meereögebrüll gehört auch fonft zu den 
Zeichen des Endes; letzter Nachklang eines uralten Motivs. u Bol. Dan. 10, 7. Joh. 12, 81. 
& xara molloög Torovs Hilg. b Das ewig mit Naht und Graufen Bebedite wird fihther' 
e Das Feuer des Abgrunds, Dffenb. Joh. 9, 2. 4 Lat menstruatae monstra bogpeli: 
2A; vgl. Wellbaufen, ©. ©. X. 1896, S. 11; vgl. Aeth (Ar?) et nascetur prodigium ex mu- 
lieribus, o Die Stelle Yehrt wieber in ben (chriſtlichen) Paralipomena Jeremise prophetsr 
(ed. Ceriani) 9, 16 ra yAuvxka Üdara aluvoa yernoovras. f Syr Aeth subito Wellhauſen 
8 Sole Rebeweifen von ber Weisheit, dem Glauben, der Buße, ben guten Werken als Oyp- 
ftafen find im Judentum ſehr häufig und finden fih aud im N. T. 1 Kor. 2, 9. Eph. 2, 10. Gie er⸗ 
Hären fi) im letzten Grunde daraus, daß an die Stelle urfprünglicher mythologifcher Figuren fpäter W 
ftraftionen getreten find; vgl. den Geift Gottes Gen. 1, die Weisheitsſpekulationen im U. T. und bef. die 
mythologifchen Spekulationen im Gnoſticismus. h Syr (Aeth) ſchiebt aut homo ein, wie ei 
ſcheint, um die mythologifierende Nedeweife ein wenig zu mildern. Der Lat bat das Urfprünglige 
vgl. 3 Esra 4, 39, wo ed von „der Wahrheit“ heißt, daß fle ra dixuıa zrosei. i mod 6, 10. 
k Etwa Dan En nm. 1 Das Faften ift die Vorbereitung für ben Empfang de 
Dffenbarungen. m Der Genetiv bei dem Komparativ nad) griech. Art ift im 4 Esra Lat zit! 
felten; vgl. Bensly, Missing Fragment ©. 88. n Den vorhergehenden Zuſtand vergleicht 
alfo der Verf. mit dem Schlaf; pfychologifch intereffant. 0 Exauev elc To Exlızeiv Hilg 
P Ev Zuot “2, vgl. Hab. 2,1 u. a. 4 Zu biefer Scene vgl. Dan. 8, 17. 10, 8-10. B—18 
r Inubp Saltınl. s Syr paululum panis = yeücaı agrov revug Hilg. 
t Syr (Äeth Art) et annunciabo tibi verba, 
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Zweites Gefidt. 


#050 faftete ich fieben Tage unter vielen Klagen und Thränen, wie mir der Engel Uriel zo 
geboten hatte. ?1 Als aber die fieben Tage um waren, begannen die Gedanken meine Herzens 
mich mächtig zu bebrängen. 22 Da befam meine Seele den Geift der Einficht*, und ich begann 
nochmals vor dem Höchſten Worte zu fprechen: 


Warum hat Gott fein einziges, anserwähltes Bolk deu Heiden preißgegeben ? 


a28 Ich ſprachb: Ach Herr Gott, aus allem Walbe der Erbe und all e feinen Bäumen haft du 
“dir? d den einen Weinſtock o erwähltꝰ f, ?* aus allen Ländern der Welt die eine Pflanzgrube 
<ausgefucht’ f, aus allen Blumen des Erdkreiſes die eine Lilte “erloren? f, 25 por allen Tiefen des au 
Meeres haft du Wadhztum b gegeben dem einen Bad, aus allen Städten, die je gebaut find, 
nur ion dir felber geheiligt, *° aus allen Vögeln, die du gefchaffen, die eine Taube dir be- 
xufeni, aus allen Tieren, die du gebildet, dad eine Schaf erfehenk, *7 aus allen Völkern, 
deren fo viel ift, das eine Volk dir erworben! und das Geſetz, das du “unter” m allenn aus- 
geſucht o, haft du dem Volke, das bu begehrt haft, verliehen. — ?° Jetzt aber, Herr, weshalb 
baft du dag Eine den Vielen preisgegeben, haft den einen SproßP vor den 
anderen “in Schmad gebracht’ a und dein einziges Eigentumr unter die Vielen zerftreut ? 
9 Weshalb haben, die deinen Verheißungen wiberfprochen haben, die niebertreten dürfen, die 
deinen Bündnifjen geglaubt Haben? 80 Ja, wenn du deinem Volk auch gram geworden wäreft, so 
fo “hätteft du es doch züchtigen müflen’ = mit eigener Handt! 


Deunod liebt Gott Israel noch immer. 


Sı Als ich diefe Worte gefprochen hatte, warb u der Engel zu mir gefandt, der ſchon in 
verflofjener Nacht zu mir gelommen war. ®? Er ſprach zu mir: 


» Der „Geift der Einſicht“ ift urfprünglich ein Dämon ober eine göttliche Kraft, bie befonbere 
übermenſchliche Einfiht wirkten; in fpäterer Zeit und fo hier Tönnen folde Ausdrücke in ganz ab- 
geſchwächtem Sinne gebraudt werden; vgl. 1 Kor. 4, 21 „Geift der Sanftmut” ; doch fcheint Bier an 
einen anderen Bewußtfeindzuftand, in dem ber Menfch Übernatürliches erlebt, gedacht zu fein. Gebete, 


die „im Geift“ geſprochen werben, find auch im N. T. häufig. b Dies Einleitungdgebet ift 
ebenfo wie das der erften Vifton mit befonderer Kunft ausgeführt; den folgenden Paſſus ahmt nach 
Apoc. Sedrach 8. e Griedifche Konſtruktion. . a Syr Aeth Ar!.? Arm. 


oe Im Folgenden lauter Bilder Israels und Kanaans: Weinſtock Jeſ. 5, 7. Bf. 80, 9; Lilie wohl 
nad) 9. 2. 2,2. Hof. 14, 6; Bach wohl nad Jeſ. 8,6. 9.8.4, 15; Taube Pi. 74,19. H. 2%. 2,14; 
Schaf wohl nad) Jeſ. 53, 7; vgl. Pf. 79, 13. 80, 2; Wurzel Henoch 93, 8. — Aus diefen Bildern geht 
bervor, daß bad Hohe Lied damals ſchon allegorifch (auf Jahwes Verhältnis zu Israel) gedeutet worden 
ift. f Ar! bat drei verſchiedene Ausdrücke. 8 Lat fovea = Bo3uvog, d. 5. eine Pflanz- 
grube (für den einen Weinftod); Syr Aeth ungenau regio v. Wilamomwip. h Lat Aeth re- 
plesti, genauer Syr magnificasti = drnufnoas v. Wilamomwig; zum Gedanken vgl. Zufäge zu Efther 
1,10. Xp. Bar. 36, 3 ff.: et desub ea egrediebatur fons in tranquillitate; pervenit autem ille fons 
usque ad silvam, et factus est in fluctus magnos — et valde praevaluit fons ille. 

I ualecas = NN" k providisti = rgoeides = MN. I adquisisti = 
Peru = NND. m Aeth Syr et ex omnibus probavisti legem. n Ergänze: „Sejeken”. 

o Zum Gedanten vgl. Dt. 4, 8. Jedes Volk hat fein „Geſetz“; „Geſetze“ giebt es alfo fo viel als 
Böller; Israel aber, Gottes geliebteftes Volk, Hat unter allen Gefegen das befte und weifefte befommen. 

pP radix = dfla GG „junge Pflanze” Jeſ. 58, 2. 4 Lat praeparasti — nrofuaoag, 
Syr Aeth Ar!.? repudiasti = arluaoag (Bollmar). r Hierbei ift unicum als neutrum 
genommen; Wellhaufen hält es für einen Hebraismus für TYr71 „einziges Kind“. 

s Lat debet = dei, Syr (Ar! Arm) debebat = &dea (Bollmar). t Bgl. Pf. Sal. 7,3 f. 
Der Berfafier meint: durch Hungersnot, Peſt, Erdbeben u. ſ. w., aber nicht durch Feindeshand. 

u Zur Konſtr. vgl. zu 3, 12. 
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Höre mir zu, fo will ich dich lehren; 
merk auf mein Wort, fo will ich weiter ® zu bir fprechen. 
as Ich Sprach: Rede, Herr! Er ſprach zu mir: Die Sinne vergehen birb über Israels Geſchick? 
Haftduesdenn mehr lieb ald fein Schöpfere? 


Dies Problem ift für Menſchen unläsber. 
24 Ich ſprach: Nein, Herr; aber vor Schmerzen habe ich reden müfjen ; denn jede Stunde 
aufs Neue blutet mir das Herz, wenn ich die Wege des Höchſten erfafien möchte und feines 
35 Gerichtes ‘Spruch?’ d erfpähen! 2° Er ſprach zu mir: Das kannſt du nicht. Ich ſprach: 
Warum, Har? Weshalb ward ich dann geboren? Warum ift meiner Mutter Schoß nidt 
mein Grab geworben, 
daß ich Jakobs Elend nicht brauchte zu ſehen 
und die Not des Gefchlechtes Jsraele? — 
86 Er ſprach zu mir: 
So nenne mir die Zahl der Zulünftigen f, 
fammle mir zerftreute Tropfen [bes Negens] wieder ein, 
mach vertrodnete Blumen wieber grün, 
81 öffne mir die verfchloffenen Kammern 
und laß die Winde, die fie enthalten, heraus, 
“fage mir, wie Gefichter ausfehen, die bu nie gefehen haft’ b, 
oder zeige mir die Geftalt des Tonsi; 
fo will ich dir das Hätfelk löſen, das du zu ſchauen begehrft. Ih ſprach: Herr, mein Ge 
bieter, wer könnte fich auf dergleichen verftehen!, außer denen, die nicht unter Menſchen 
wohnenm? 89% aber babe nicht Wiffen noch Macht’n; wie Fönnte ich ſolche Fragen be 
so antworten? +9 Er ſprach zu mir: So wenig du von alledem, was ich nannte, auch nur Eines 
zu thun vermagft, fo wenig vermagft du mein Gericht zu erfaffenp ober dai 
Ziel der Liebe, die ich meinem Volke zugefagt 4. 


a Lat adiciam — 0009700 = NO. b Ixorasıs dıavolas = 335 Yan Di. 28,2 

e Richt: als feinen Schöpfer; vgl. 8, 47.— Die Worte find dem Herzen des Verfaſſers ein herr- 
licher Troft: bei al feiner flammenden Liebe zu feinem Bolte vermag er Botted Liebe zu Jörsel nicht 
zu erreichen. d Lat (Ar! Arm) partem iudicii eius = 73° iur vgl. Syr (im Spätheiräifgen 
eine gewöhnliche Redensart); Ar? richtig: iudicium et decretum eius. e Gitiert von Clemens 
Alex. Strom. III, 16 &. 556: dia Ti yap oux Lykyero 1 unrga Ts unTpös mov Tagpos, Ira mi 
Id röv uöy9ov roü 'IaxaPß xa) Tow x0nov Tod ylvous 'Ioganı; "Bodous ö rpogirns Adyon — 


Bol. Ser. 15, 10. 20, 14. 17f. f Der Paſſus ift nachgeafmt in Apoc. Sedrach 8, Apoe. 
Esdrae (ed. Tifchendorf) S. 27. 28. 8 Hiob 37, 9; nicht „Seelen” (gegen Wellbenfen) 
Ar? tribus = gulas, führt auf puoas. h Syr (Aeth Ar!) et demonstra mihi imaginem 
facierum, quas nondum vidisti. i Die Antike ift überzeugt, daß auch der Schall, wie «led 


Erxiftierende, Geftalt Habe und gefehen werben könne; nur daß freilich bie blöden Organe der Renſche⸗ 
vielerlei Eriftierendes nicht zu fohauen vermögen, was bem Auge Gottes fidhtbar iſt. Ebenſo urkili 
die Antife über Gott und dad Göttliche: alle dies ift nicht an fi, jondern nur für gewößnlik 
Menſchen unſichtbar. k Lat laborem = xörroy = 539 Pſ. 73, 16 — muhſelige Arbeit 
Problem. 1 Bel. Apoc. Sedrach 8: uovos oo Inloraccı taür« navra. 

m D. 5. den Engeln oder Gott, Dan. 2, 11. a Syr (Aeth Art, 9) insipiens et miser. 

o Hier vergißt der Verfafler, daß nicht Gott, ſondern nur ein Engel ſpricht; er hat nur bie Haupt 
ſache im Auge, wonach diefe Worte legtlich von Gott fommen. P RER vom Adfen des Rätieli. 

4 D. 5. die herrliche Verklärung Israels, die bad legte Ziel ber Liebe Gottes ift. 
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fiser die Stellung ber verfgiebenen Generationen im göttlidden Weltplan. 


Gilt Gottes Berheigung nur dem Ichten Geflecht? 

“1% ſprach: Ach, aber Herr, dein Segen gilt nur denen 2, die das Ziel erleben b ; was 
Sollen aber unfere Vorfahren, wir felbft und unfere Nachkommen thun? ** Er ſprach zu mir: 
Einem Reigen foll mein Gericht glei werden; barin find die Lesten nicht 
zurüd und bie Erften nicht vorand. 


Berfchiedene, anfeinanber folgende Generationen find in biefer Welt notwendig. 


13% antwortete und ſprach: Konnteft bu nit alle Geſchlechter der Ver— 
gangenheit, Gegenwart und Zuflunft auf einmal fhaffen, damit dein Ge- 
richt um fo fchneller erfcheine? ** Er antwortete mir und fprad: Die Schöpfung darf dem 
Schöpfer nicht vorgreifen; au Fönnte die Welt alle Gefhaffenen aufeinmal 
nicht ertragen. » Ich ſprach: Wie aber ftimmt das zu dem Worte, das du ebene zu as 
deinem Knechte gefagt haft, daß du einft die ganze Schöpfung auf einmal zum Leben erweden 
würdet? Wenn fie einft alle auf einmal leben werben, und die Schöpfung das ertragen Tann, 
wäre fie doch auch jeßt fchon im ftande, alle auf einmal zu tragen. *° Er fprad) zu mir: Frage 
den Mutterfhoß und fprid zu ihm: Wenn du zehn Kinder befommft, warum befommft 
du fie, jedes zu feiner Zeitf? Fordere ihn auf, zehn auf einmal zu zeugen. Ich ſprach: 
Unmöglicd kann er das, fondern nur jedes zu feiner Zeit. *° Er fprach zu mir: So babe aud; 
ich “die Exde’h zum Mutterfhoße gemacht für die, die, jedes zu feiner Zeit, von ihr empfangen 
mwerbeni. 49 Denn wie das Kind nicht gebiert, noch die Greifin mehr k, fo habe ich auch in der 
Welt, die ich gefchaffen, “ein beitimmtes Nacheinanber’ 1 feftgefett. 


Die Welt it alt geworben. 

50XH fragte “ihn? m und ſprach: Da du mir nun die Wege gewiefen, fo laß mich weiter so 
vor dir fprechen. Iſt unfere Mutter, von ber bu gefprodden, noch jung oder ſchon 
dem Alter nahen? lEr antwortete mir und ſprach: Frage die Gebärerin, bie Tann dirs 
ſagen; brſprich zu ihr: Weshalb find deine jüngften Kinder ihren älteren Gefchwiftern nicht 
gleich, fondern weniger Träftig ? 5° fo wird fie felber dir antworten: Anders find die, bie in 
der Blüte der Krafto erzeugt find, anders die Kinder des Alters p, als der Schoß die Kraft ver- 
Ioren hatte. Nun ermiß du felber, daß ihr weniger fräftig ſeid als eure Vorfahren; 5° fo ss 
auch eure Nachlommen weniger Fräftig als ihr. Denn bie Shöpfung wird ſchon alt 
und ift über die Jugendkraft fchon hinaus q. 


» prases = noopsalveis = nnp mit Segen und Heil entgegenfommen. b Dies ift bie 
alte, zur Zeit deö 4 Esra ardhaiftiiche Auffaffung, die fih noch Pf. Sal. 18,7. Luk. 2, 29 ff. (vgl. auch 
4 Esra 6, 25. 7, 27. 13, 16—24) findet. Diefer alte Glaube, wonach das Bolt Subjekt der Hoffnung 
ift, defien legte Generation das Heil fieht, ift im apofalyptifchen Judentum durch den höheren Glauben 
überwunden worden, baß alle einzelnen Frommen am Heile teilnehmen; biefen leßteren Glauben 
fegt dad NR. T. im Allgemeinen voraus. — Ein ähnliches Problem wie das im obigen Text behandelt 
1 Thefl. 4, 13 ff. © Ar? feht zuxlos voraus (Gildemeifter). a Ohne Bild: Gottes 
Gericht ergeht über alle Gefchlechter der Bor- und Nachwelt mit einem Male, Ap. Bar. 51, 18. 

e Blickt auf 8.42 zurück. f zara zaspov Bollmar. 8 Bl. die Phrafe "nB In 
Frucht zeugen. a Syr terram. i Mörtlich: in fie gefät find ; dad Bild vom Mutter: 
ſchoß geht weiter. k Er. Il Aeth et ego disposui per tempus mundum, quem 
ereavi; dem Sinne nad) jedenfall richtig. m Syr Aeth Ar! eum. n Diefelbe Frage 
wie 4, 33. 45, hier aufd Neue aufgemorfen und aus anderer Trabition beantwortet. o dyryasuy 
zus loxvos Hilg. p sub tempus senectutis == únmò Toy xaıp09 ToD yrpws Hilg. a olov 
ndn yeynpaxvlas vs xuloswus ze) nv axumv Tjs veorntos apaßeßnxvlas v. Wilamowip. 
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Der jängfte Tag kommt durch Gott allein. 
56XH Sprach: Ach Herr, wenn ich Gnade vor deinen Augen gefunden babe, fo yeig 


6 deinem Knecht, durch wen du deine Schöpfung heimſuchen wirft. !Er ſprach zu mtr: 


Im Anfange der Welta, 
ehe des Himmels b Pforten ftanden, 
ehe ber Winde Stöße'e blieſen; 
2 ebe der Donner Schall ertönte, 
ehe der Blite Leuchten ftrahlte; 
ehe die Grundlagen des Paradiefes gelegt, 
8 ehe “die Schönheit feiner Blumen’ d zu fchauen war; 
ehe die Mächte der Bewegungs beitellif, 
ehe die zahllofen Heere 8 der Engel gefammelt ; 
* ehe die Höhen der Lüfte ſich erhoben, 
ehe die "Räume? h des Himmels Namen trugen! ; 
ehe Zions Schemel k beftimmt war, 
B ebe die Jahre der Gegenwart m berechnet ; 
ebe die Anschläge der Sünder verworfen n, 
aber, die Schäte des Glaubens fammeln, verfiegelt o: 
° damals habe ich dies alles vorbedacht p, und buch mid und niemand weiter ward ed er 
haften; jo aud das Endeadurd mid und niemand weiterr! 


Die Scheidung ber Beiten. 
7X antwortete und ſprach: Wie wird die Scheidung der Zeiten gefchehen? wann 
wird das Ende des erften Aon fein und der Anfang des zweiten? ° Ex ſprach zu mir: 
von Abraham bis Abrahame. 


» Die folgende wundervolle Schilderung ber Welt vor ber Schöpfung geht wohl auf vorhandene 
poetifche Trabitionen zurüd, bie ihren legten Urfprung in Weltſchöpfungsmythen haben; vgl. Spr. 8, 
24-29 (Bf. 90, 2) und bie babylonifhen Schöpfungsepen (GGunkel, Schöpfung und Chaos, S. 40l u 
bef. S. 419). b alay == Himmel; vgl. 3, 18. 8, 20. Thore des Himmels werden auch Ath. Hexod 
34 ff. mit den Winden zufammen genannt. c Lied convectiones = Ovupopas. 4 Syr(Aeth 
Ar!) decor florum. Die Blumen find die des Paradiefed. Die Blumen bes (himmliſchen) Botteögartend 
find urfpr. bie Sterne. e Das find af duvausıs ray olgarav Matth. 24, 29, d. 5. Engelmädke, 
die die Himmel und bie Sterne bewegen. Diefe „Mächte find urfpr. heidniſche Sterngottheiten, bei 
den Juden zu Engeln berabgebrüdt; vgl. Ath. Henoch 80, 7. f Zum Ausdruck racoto da⸗ vgl Nim. 
13, 1. — Diefe feftgeftellte Orbnung der Sternbewegungen fpielt im Judentum eine große Rolle; sel 
Ah. Henoch 72 ff. u. a. g militiae = orgarsal Hilg. h ueroa, ſolche Namen werben 
genannt Slav. Henoch 21, 6 ff. i Ganz ähnli beginnt das große babyloniſche 
gebiht: „Einft als droben der Himmel nicht benannt war”. k Für Gottes Füße Bf. 99, 5. 192,7. 
1 Chr. 28, 2. l Lat destinaretur. m dveoros nad Ar? (Gildemeifter) 

2 D. 5. von Gott verftoßen, vereitelt waren. — Es ift ein wundervoller Troft, zu wiſſen, de} 
Gott vor Anbeginn der Welt der Beit ihre Grenzen gefekt, der Sünde Maß beftimmt unb ben Frommes 
Verſchonung zugefihert hat: feine Ereigniffe diefer Zeit mögen das ungiltig machen, was vor aller Jet 
durch Gottes Rat feftgefeit worden ift. o Dffenb. Joh. 7, 2f. ?P Die Schöpfung burd 
den Gedanken ift eine höhere Auffaffung als die durch das Wort. 4 Diefe Schiußfolgerum 
fegt den allgemeinen Sat voraus, daß das Ende werden wirb, wie ber Anfang gewefen iſt; Urgeit = 
Endzeit: ru Zoyara ws ra nowra Barn. 6, 13. Dies ift eind der Fundamentaldogmen der ad ·arin 
Eschatologie. r Der Schlußfag bed Lat (ut et finis per me et non per alium) — «x ze} ro 
t&los (od. 7 relevm) di‘ 2u0od xal ou de allov (v.Wilamomig) ift inSyr Aeth Ari. aus (drififiden: 
Bedenken ausgelaffen. — Der obige Abſchnitt polemiftert gegen die Chriftologie ber neuteft. Spehslatisz 
oder einer verwandten jüdifhen Richtung. — Nach der Meinung bed Verfaſſers foll in den obigen 
Worten nit das Kommen des Chriftus überhaupt geleugnet werben; der Berfaffer will zur dei 
leugnen, daß ba8 Ende ſelb ſt (das jüngfte Gericht) durch Chriſtus geichehen werbe. s Hier und im 
Folgenden ber Ton des nur leife zu Tüftenden, Halb verfchleierten Beheimniffes. Eine ähnliche Megerie 
ift Gal.4, 181. 
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Denn von ihm ftammen Jakob und Efau; die Hand Jakobs aber hielt im Anfang’ die 
Ferſe Eſaus. ? Die Ferſe'e des eriten Yon ift Ejau; die “Hand’d des zweiten ift Jakob. 
10 «Der Anfang des Menfchen ift die Hand, fein Ende die Terje’ ©. Zwiſchen Ferſe und Hand 10 
nichts weiter! — Das überlege, Cara’ f! 


Die Zeichen ber letzten Zeit und das Ende. 


11% antwortete und fpradh: Herr, mein Gebieter, wenn id) Gnabe vor deinen Augen 
gefunden habe, 1? fo zeige deinem Knecht pie legten deiner Zeichen, von denen bu mir in 
vergangener Nacht einen Teil gezeigt haft. 1? Er antwortete und ſprach zu mir: Stelle did) 
feft auf deine Füße, fo wirft du eine gewaltig laute Stimme vernehmen; !* und wenn ber 
Drt, dag bu ftehft, beim Erjchallen diefer Stimme mächtig ſchwankth, 15 fo ängftige dich nicht: ı6 
denn die Stimme redet vom Ende; die Tiefen der Erde aber werben es verfteheni, 10 daß von 
ihnen felber die Rede ift. Sie werden zittern und ſchwanken, denn fie wiffen, daß an ihnen 
beim Enbe eine Verwandlung gefchehen fol. Als ich das vernommen hatte, trat ich feft auf 
meine Füße und horchte auf: da ertönte eine Stimme, die [hol wie der Schall großer Wafler k. 

18 Die ſprach: Siehe, Tage werben fein, 

wann! ich komme zu nahen, um heimzufuchen bie Erdenbewohner, 
1 wann ich komme zu rächenm ‘ben Frevel'n der böfen Frevler, 
wann Zions Erniedrigung voll ift 
2° und ber Kon, der dahingeht, verfiegelt o, 20 
da will ich folgende Zeichen geben: Bücher p werben aufgethan im Angefichte der Vefte, die 
werben alle auf einmal fehena. 21 Yährige Kinder werben ihre Stimme erheben und reden; 
Schwangere gebären Frühgeburten im dritten und vierten Monat; die aber bleiben am Leben 
und laufen umher. 2? Plötzlich werben befäte Felder ohne Frucht erfcheinen, und volle Scheuern 


a enim ſteht häufig für de; vgl. Bensly, Missing Fragment ©. 58, 4. 47. b Gen. 
25, 28. — Wiederum der Sa: wie der Anfang, jo das Ende. e Syr calcaneus, Lat finis. 
Lat bringt vorfchnell die Erklärung hinein und zerftört dadurch den abfichtlich myfteriöfen Eindrud 
des urfpr. Texte. Ebenſo wie Lat aud) Art. d Syr manus, Lat Ar! Aeth initium. 

e Syr (Aeth Ar!, vgl. Ar®) principium enim hominis manus eius, et finis hominis calcaneus 
eius. Diefer geheimnisvolle Anſatz zur Erklärung des Myfteriums darf nicht fehlen; bei Lat ift ber 
Say verftümmelt. f Lat (Syr) inter calcaneum et manum aliud noli querere, Miß: 
verſtändnis bed griech. Textes: werakd mrepyns zul zeıpös oüdtv Allo' Intes'Eipa. Ar! et ecce 
calcaneus et manus coniuncta erant iſt dem Sinne nad) richtig. Die Aufforderung zum Nachdenfen 
ift apokalyptiſcher Stil; vgl. Mark. 13, 14 und fonft. — Die „ Weisheit" des Myfteriums ift, daß dieſer 
Aon mit der Weltherrfchaft Efaus — Roms fhließt, und jener mit der Weltherrfchaft Jakobs — 
Israels beginnt, und daß Israels Weltreich dem römischen ohne Unterbrehung auf dem Fuße nad)- 
folgt. Edom = Rom; vgl. Shürer? II, S. 236, A. 55. — Hiernad wird die Zeit der Weltherr- 
fchaft Iſsraels als Anfang zum kommenden Yon gezählt; anders 7, 29. 31, wo die Herrfchaft des 
Chriſtus der Schluß diefes Aons ift. Dies Schwanken findet ſich auch fonft; es ift daraus zu verftehen, 
daß diefe „meffianifche” Zeit eine Übergangszeit ift und daher Doppelte Beurteilung zuläßt. Daß ſich 
beide Auffaffungen im 4 Esra finden, erllärt fich Daraus, daß der Verfaffer von verfchiebenen Traditionen 
zugleich abhängig ift. & Über die Konſtruktion vgl. zu 4, 28. h Die Konftruftion entfpricht 
dem Bebr. Inf. abs. ; vgl. 6, 32. 7, 67; Bensly, Missing Fragment ©. 27. i intellegetur, etwa 
aloI9noetas, abhängig von Seuelıa. k Heſ. 1,24. Der Berfaffer meint, daß Gott Bier felber 
ſpreche; fagt dies aber nicht, aus religiöſem Zartgefühl. I Hebraifierend = 171; vgl. zu 3, 12. 

m inquirere ab — dxinreiv ano (Hilg.) = 7% C17 (Well.). n Aeth et tunc in- 
quiram eorum iniustitiam, qui iniuste egerunt; vgl. auch Arm; Lat iniustitia sua. 

o D. 5. vollendet; das Bild von der Urkunde. p Gemeint find an diefer Stelle Bücher, 
bie Plagen enthalten, wie Dffenb. Job. 5, 1. Sole Bücher werben ald Zauberbüder gedacht; ihr 
Öffnen bewirkt, daß bie Plagen wirklich gefchehen. 4 Bum Erftaunen und Graufen der Welt 
erfheint am Himmel (in gewaltig großer Schrift) Die Ankündigung der furchtbaren Zukunft. 
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Teil, wo das Waſſer fich gefammelt hattea, konnte fie nicht faffenb. 51 Du gabft Behemei 
zur Wohnung einen der Teile, der am dritten Tage troden geworben ware, bort, wo bie 
taufend Berge d find, 5? dem Leviathan aber gabft du das feuchte Stebentele. Du behieltet 
fie dir vor, daß fie verzehrt werben follten, von mwemf und wannf du willſt. 3 Am 
ſechſten Tage aber befahlft du der Erbe, vor dir Vieh, Wild und Gewürm bervorzubringen; 
54 dazu noch den Adam, den du zum Herrn madhteft über alle Gefchöpfe, die Du “vor ibm’ & ge- 
- Schaffen. Bon dem ftammen wir alle ab, die bu zu deinem Volk erwählt haft. 

55 55 Dies Alles habe ich vor dir, Herr, gefprochen, weil du gejagt haft, daß Du um unfert- 
willen diefe erfte Welth gefhaffen habeſt', S*die übrigen Völker aber, die von 
Adam abftammen, haft du für Nichts k erklärt: fie ſeien vem Speichel gleich 1; mit dem Tropfen 
am Eimer m haft du ihren Überſchwang verglichen. °7 Nun aber, Herr: eben jene Völler, die 
für Nichts geachtet find, überwältigen und “zertreten’ n ung; 5® wir aber, dein Volk, das du 
deinen Erftgeborenen, deinen einzigen Sohn, deinen Anhänger und Freund genannt P haft, 
wir find in ihre Hand gegeben! »Wenn aber die Weltunfertwegen gefchaffen if, 
warum haben wir nit diefe unfere Welt im Befiga? Wie lange fol es fo 
bleiben ? 


Die arge Welt ift der notwendige Durdigang für bie lommenbe gute. 


7 1 Als ich diefe Worte beendet, Fam der Engel zu mir, der ſchon in den früheren Nächten 
zu mir gefandt war. ? Der ſprach zu mir: Stehe auf, Esra, und höre die Worte, die ic ge- 
fommen bin zu bir zu reden. 2 Ich ſprach: Rebe, Herr! Er ſprach zu mir: Es giebt ein Meer, 
das liegt in der Weite, fo daß es ſich rings in die Breite erſtreckt; “der Eingang aber dazı 

5 “liegt’ r in der Enge, fo daß er wie ein Fluß ausfieht. 5Wenn “nun? s jemand in das Mer 
kommen will, es zu befehen ober zu “befahren? t, wie wird ber die Weite erreichen, wenn a 
nicht vorher die Enge durchſchifft hat? — Oder ein anderes Gleichnis: Es giebt eine ‘a 
baute’ U Stadt, bie ift in einer Ebene gelegen und ift alles Guten voll ; 7 der Eingang aber dam" 
ift eng und führt an Abgründen Bin, wo rechts Feuer, links tiefes Waſſer droht"; 8 und mr 


s Demnach find alfo beide urfpr. Waffertiere. b Weil fie fo ungeheuer groß find. Rad 
ältefter Tradition find dieſe Weſen mythologifche Darftellungen des Dceand. © Nach Henod 60,8 die 
Wüfte Dendain. d Haggada auf Grund der mißverftandenen Stelle Pf. 50, 10. e Hier find 
zwei verfchiebene Traditionen zufammengeflofjen: nach der einen find beide Waflertiere, nad) der andern 
ift Leviathan ein Waffer-, Behemoth ein Landtier. Beides wird fo Fombiniert, daß fie urfpr. Befle- 
tiere gemefen, aber wegen ihrer Größe getrennt worden jeien. f Xpofalyptifcher Geheimftil. Ge 
nauered hören wir aus Ap. Bar. 29, 4: fie follen gegefien werben in ben Tagen des Meiftas von dan 
„Übergebliebenen‘. — Über dieſe Traditionen vgl. Schöpfung u. Chaos S. 4169. Wellhanjen, 
Skizzen u. Vorarbeiten VI, ©. 232, behauptet, das jud. Theologumenon vom Verzehren Leviathand iz 
ber Endzeit fei aus Pf. 74, 14 entfponnen; richtigift, daß es in dieſe Stellevon der jüd. Haggaba anders 
woher bineingelefen ift. 8 Syr Aeth antea. h Syr saeculum istud, Ar! saeculum 
prius. i Währenb das deal des alten Israel war, Kanaan und etwa noch feine Umgeban 
zu beberrfchen, beanſprucht die fpätere Zeit die Herrfchaft über die Welt; vgl. 3. BO. Röm. 4 13.- 
Ahnlich Apoc. Sedrach 8, Apoe. Esdrae (ed. Tifchendorf) S. 30. k ef. 40, 17. 

1 Jeſ. 40, 15 LXX os ofelos Aoysagnoovrazs. m ef. 40, 15. — Der Gegenfag, Wi 
die Heiden in Gottes Augen nichts feien, aber Israel allein wertvoll ei, hat die jüd. Exegefe in diek 
Prophetenftelle hineingelefen. a Syr(Aeth Ar! Arm) conculcant. o Syr proximun 
et dilectum; Lat aemulator = {nAwrns (Bollmar). Ahnl. Pf. Sal. 18, 4. ? Jeſ. 2,1. 

4 haereditatem possidere — xAnpovoueiv‘ vgl. Bensly, Missing Fragment ©. 69 f. 

r Der Sinn verlangt est; Lat hat Zaras gelefen (Hilg.) s Bel. zu 6, 8. 

t Verwechfelung von mb und n'm> ? u Dies fcheint beffer zu fein als bie Zeffung: 
eine Stadt, erbaut und gelegen. Pan leſe: "nölss GæodounMmfvn, zal xetu evn zıl.; dgl 5, 8 
10, 44. v Ein ähnliches Bild Hermas, Simil. 9, 12, 5. ” Dieſes Bild iſt nit gem 
ber Wirklichleit entnommen, fondern es tft auch PBhantaftifches benutzt. Es fcheint das Bild ven der 
Hadesfahrt nachzuwirken, das vielleicht auch Thon bei dem erften Gleichnis im Hintergrunde liegt. 
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einen einzigen Pfab giebt e8 zwifchen beiden, zwifchen Feuer und Waſſer, und biefer Pfab ift 
fo ſchmal, daß er nur eine 3 Menſchen Fußfpur faſſen kann. ? Wenn nun jene Stadt jemandem 
zum Erbteil gegeben wird, wie wirb der Erbe fein Exbteil in Beſitz nehmen können, wenn er 
nicht vorher den gefährlichen Weg dahin durchſchritten Hat? — 10% ſprach: Gewiß, Herr! 10 
Er ſprach zu mir: So ift auch Israels Teil: !1ihrethalb habe ich zwar den Äon gefchaffen ; 
als aber Adam meine Gebote übertrat, ward die Schöpfung gerihteta: 12Da find 
die “Wege? b in diefem Kon ſchmal und traurig und mühfelig geworben, “elend’ © und fchlimm, 
voll von Gefahren und nahed an großen Nöten; 13 die Wege' b des großen Konz aber find 
breit und ficher und tragen die Früchte des Lebens. Wenn die Lebenden alfo in 
dieſe Engen und Eitelfeitenfnihteingegangen find, können ſie nicht er— 
langen, was ihnen aufbewahrt iſt. 

15 Warum betrübft du dich alfo, “daß? 8 du vergänglich biſt? 15 

warum erregft du dich, “daß? 8 du fterblich bift? 

isWarum nimmft du bir nicht die Zufunft zu Herzen, fondern nur die 
Gegenwarth? 


Das Schidfal der Sünder. 
Das Schickſal der Sünder ift traurig, aber wohlnerbient. 

17Ich antwortete und ſprach: Herr Gott, du haft ja in beinem Gefetei beftimmt, nur 
die Gerechten würden dies Erbteil belommenk, aber die Gottlofen ſollten ins Verberben 
gehen. is So können die Gerechten die Enge wohl ertragen, ba fie die Weite hoffen ; die Gott« 
ofen aber haben die Enge erbuldet und werben die Weite nicht fehen ! 

19 Er ſprach zu mir: 

<Du’lbiftdod fein Richter über Gottm 
und fein Weiſer über den Hödften? 

20 Mögen lieber die Meiften der Lebenden ins Verberben geben, als “daß? n Gottes Gebot und so 
Vorſchrift verachtet werde! ?!Denn Gott hat den Lebenden, fobalb fie zum Leben kamen, 
feierlich erklärt, was fie thun follten, um das Leben zu erwerben, und was fie halten follten, 
um nicht ber Strafe zu verfallen. 3? Sie aber waren ungehorfam und widerſprachen ihm; 


s Diefe jammervolle Welt tft nicht mehr die Welt, die aus der Hand bed guten und gnädigen 
Gottes urfpr. Hervorgegangen ift, von ber Gen. 1 fagt: fiehe, es war alles gut. So entfteht die Lehre 
vom Falle der Schöpfung, die aud) Paulus Röm. 8, 20 vorausfekt. Letztlich bedeutet Died Dogma 
einen Rompromiß der alten optimiftifchen Weltbetrachtung, die nur für bie Urzeit anerfannt wird, und 
der modernen jüdifch-peiftmiftiichen, die für Die Gegenwart Recht befommt. b Der Text bes 
Lat und Syr ift in Verwirrung. Jedenfalls foll der Sinn fein, daß diefer Xon der beſchwerliche Zu⸗ 
gang zu jenem Yon ift (fo paraphrafiert richtig Ar”). Aeth überfegt B. 12 f. viae, dagegen 3. 4 und 7 
via introitus, ebenfo Ari, wonach oben. — Die „Wege diefes Aons“ find die Wege, auf denen wir 
Menſchen in diefem Leben bienieden wandeln. e Syr cum infirmitatibus; vgl. Art, 

d uoy9w» nollov Eromevaı (Hilg:) Ereosaı = v2. e D. 5. des gewaltigen, fommenben 
Kon; dem Sinne nad) richtig Syr saeculi futuri, Aeth istius mundi; für den Ausdruck a7 DUhY 
vgl. Slav. Hen. 61, 2. 66, 7. ft xeva Bollmar = DYp. 8 Arm quod mortalis 
es — quod corrumperis. E8ra fol nicht über Tod und Sterben nachdenken, weil das nur — freilich 
notwendige — Durchgangsſtadien find. h Diefe Worte find wichtig für den Zufanmen- 
bang des Buchs; mit ihnen wendet ſich der Verf. von der Betrachtung der Gegenwart ab zu der ber 
Zukunft; vgl. die Einleitung S. 337. i Gemeint ift etwa Dt. 8, 1. k Diefe Antwort ift bie 
allgemeine bed Judentums und auch von Paulus acceptiert. Wodurch man aber gerecht werde, unter- 
ſucht das Judentum nicht weiter, weil ihm felbftverftändlich ift, man werde dadurch gerecht, daß 
man Gottes Gebote hält; vgl. 8. 21. I Syr Aeth Ar! Arm betonen tu. m Apoc. 
Pauli 33 un ob Menuwv ünagyeıs ünto zöV 9e09; n Lat pereant enim multi praesentes 
quam neglegatur, quae anteposita est dei lex = anzoAluodmoay yap nollol napövzes 1 üue- 
Astodm Ö npoxeluevos roü E00 vöuos v. Wilamomwiß. 

Raug ſch, Die Apokryphen u. Pieubepigraphen des Alten. Teftaments. LI. 24 


370 Das vierte Bud Edra 7 se—m. 


38 fie erdachten ſich eitle Gedanken 
und erfannen fich ruchlofe Lügen; 
dazu behaupteten fie, daß ber Höchfte nicht fei a, 
und fümmertenb fi um feine Wege nicht ; 
24 fein Geſetz verachteten fie, 
feine Bündnifje leugneten fie; 
feinen Geboten glaubten fie nicht, 
feine Werke vollbrachten fie nicht. 
ss 9° Darum, o Esra, 
Eitles den Eitlen, 
Fülle den Bolllommenen e! 


Das Weltgeridt. 


6 Denn fiehe, Tage fommen, wann die Zeichen, die ich dir früher gefagt, eintreffen, 
da wird die unſichtbare' d Stadt erfcheinen 

und das verborgene Land fich zeigen ®; 
37 und jeder, der aus den Plagen, die ich Dir vorausgefagt, gerettet ift, der wird meine Wunder 
Schauen. 2° Denn mein Sohn, ‘der Chriftu 3? f, wird ſich offenbaren famt allen bei ihme 
und wird den Üibergebliebenen Freude geben, 400 Jahre langh. *0 Nach dieſen Jahren wir 

so mein Sohn, der Ehriftus, fterbeni und alle, die Menſchenodem haben. 80 Dann wird fid die 
Melt zum Schweigen der Urzeit wandeln, fieben Tage lang, wie im Uranfangk, fo daß 
niemand überbleibt. 31 Nach fieben Tagen aber wirb ber Äon, der jet fchläft, erwachen und 
die Vergänglichkeit felber vergehen. 
Die Erde giebt wieder, die barinnen ruhen, 

der Staub “läßt 108’, die darinnen fchlafen, 
die Kammern erftatten die Seelen zurüd,, die ihnen anvertraut find m. — 8 Der Hödfte er: 
fheintaufdem Richtertbronn: 


s 9.14, 1. band. e gl. Jer. 2, 5; dem Sinne nad = „Böfes den 
Böfen, Gutes den Guten”. Der Form nad) eine ähnliche Paradoxie wie Matth. 13, 12. 

d Arm manifestabitur urbs quae nunc non apparet; ebenfo Ar! (Aeth); das erfte Glied ik 
ganz dem zweiten parallel. xal yarnasras 7 vüv un yaroutyn nrolıs, verfchrieben zu 4 vouyı 
yasvuueın nölss, fo Lat et apparebit sponsa apparens (C M) civitas, Syr et revelabitu 
sponsa apparescens ut civitas und Ar? et cognosces coronatam (i. 6. sSponsam) quae exsistit. 

® Paradies und Gottesftabt werden auch fonft nebeneinander genannt; Ap. Bar. 4. Dffenb. Jo. 
22, 2. f Syr Ar! filius meus Messias, Aeth Messias meus, Arm Messias dei, Ar® Messis, 
Lat Jesus ift chriſtliche Korrektur. 8 1 Thefl. 3, 13. 2 Thefl. 1, 7. & Die Zahl 
eine Kombination von Pf. 90, 15 und Gen. 15, 13. Das Dogma vom , Chiliasmus“ ift ein Aw 
promiß zwiſchen der alten biesfeitigen Hoffnung ber Propheten und der mobern-jüdifchen trans» 
cendentalen Hoffnung; auf die leßtere fällt dabei ber Accent. i Diefe Erwartung, der Neffe) 
werde am Ende feiner Regierung fterben, ift Hödhft bemerkenswert; mit. hriftlicden Gedanken, won 
Jeſus, bevor er das Neich als Chriftus angetreten bat, geftorben ift, Hat diefe Erwartung nichte p 
Ihaffen; vgl. aber 1 Kor. 15, 28. In anderen Religionen ift das Sterben ber Götter nicht auffälu, 
fondern fpielt bort ev. eine große Rolle ; fo der Tob des Dfiris, bed Herkules, des Zeus in Kreta ne 

k Dies Schweigen im Uranfang dauerte von der Weltihöpfung an bis zur Entftehung ber Au 
ſchen und ihrer Sprache, vgl. 6, 39; auch Hier ift Die Vorausfegung: Urzeit = Endzeit. 1 Geb 
reich. Bol. 1 Kor. 15, 26. m Die Herkunft und Entftehung diefes Glaubens ar die Kur 
erftehung aus den Toten ift noch immer eine ungelöfte Frage. Deutlich aber ift und die ungeheuer 
Bedeutung, die biefer Glaube in ber Gefchichte der Religion hat: er hat die ganze Religion des Jubentumd 
umgeftaltet; dieſer Glaube macht fo fehr Epoche, daß darnach die ganze Religionsgefchichte Jüraeld x 
zwei Teile zerfällt: vorher und nachher. n Der Thron des Weltenrichters eine apolalpptiide 
Tradition, Dan. 7, 9. Offenb. Joh. 20, 11 u. a. 
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dann kommt das Ende’ a, 
und das Erbarmen vergeht, 
“das Mitleid ift fern? b, 
die Langmut verſchwundene; 
84 mein Gericht allein wird bleiben, 
die Wahrheit beftehen, 
der Glaube triumphieren d; 
85 der Lohne folgt nach f, 
die Vergeltung erfcheint; 
bie guten Thaten 8 erwachen, 
bie böfen fchlafenh nicht mehr. — 
86 Danni erfcheint die Grubek der Bein 
und gegenüber! der Drt ber Erquidung; 
der Ofen der Gehennam wird offenbar 
und gegenüber! das Paradies der Seligfeitn. 
irb der Höchſte fprechen zu den Völkern, die erweckt find: 
Nun ſchaut und erlennet den, den ihr geleugnet, 
dem ihr nicht gedient, deſſen Geboteo ihr veradhtet ! 
88 Schaut nun hinüber und herüber p: 
bier Seligfeit und Erquidung, 
dort Feuer und Pein! 
zorte wird er’ 4 zu ihnen am Tage bed Gerichts ſprechen. — 


89 Jener Tag ift fo, 
daß er Sonne nicht Hat, nit Mond, nicht Sterner, 
0° nicht Wollen, nicht Donner, nit Blitz; 
nit Wind, nit Regen s, nicht Nebelt; 
nicht Dunkel, nicht Abend u, nicht Morgen; 
4 nicht Sommer, nicht Frühling, nicht Hitze; 
nicht Winter, nicht Eis, nicht Froft; 
nicht Hagel, nicht Wetter, nicht Tau ; 
#3 nit Mittag, nicht Nacht, nicht Dämmerung; 
nicht Glanz, nicht Helle, nit Leuchten, 


yr et veniet consummatio; vgl. Art. b Syr et misericordis elongabitur; aud) 
t den Pafſus gelefen. ° HOx> verfammelt werben, verſchwinden. d Syr ex- 
Hilg. xxraoxoes. e Opus ift nad) Wellh. Hebraismus; Tyyn = „Werk, Lohn“, 
109, 20 Zpyor. f Dffend. Joh. 14, 13. 1 Tim. 5, 24. 8 dıxmsoodvas MIPY. 
Bur Form vgl. Bensly ©. 16. i Hier beginnt „die Lüde” im Sangermaneneis und 
ochterhandſchriften. k Aaxxos, Syr u313 GBensly) fovea, Aeth Ar!.?; vgl. Bensly, 
Fragment ©. 55 und 1 Clemens 45. Tert. de spectaculis 30. Zur Borftellung vgl. Dffenb. 
. Die Anſchauung von ber Grube der Hölle ift fiher urfpr. mytholog. Art und ins Judentum 
Srembde, genauer aus dem Drient gelommen. Weiteres ift einjtweilen unbelannt. 

uf. 16, 3. m Dffenb. Job. 9, 2. n 6 Ts Tougyis magadessos = 749 72 

o VBgl. zu 3,7. p in contra wie 14, 45 in palam (Rönſch, S. 235). 
3yr Aeth Ar! loquetur. r In der nachfolgenden Aufzählung gehören je drei Worte zu- 
wie oft in bebräifchen Verfen ; vgl. darüber die Einl. S. 349. s ddp. t ano. 
iber die $orm sero vgl. Bensly ©. 57. v Eine ähnliche Aufzählung für bie Endzeit 
‚89-92. Gegenftüde folher Schilderungen für die Urzeit find 4 Eſsra 6, Lff. und die zu dieſer 
tierten Stellen. Auch bier liegt der Sat im Hintergrunde: ra Zoyara os ra eure. 
24 ” 


35 


40 
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ſondern ganz allein ven Glanz ber Herrlichkeit des Höchſten a, wobei alle das ſchauen lüme, 
wos ihnen beftimmt ift. * Jener Tag dauert eine Jahrwoche b. “So ift mein Geridt 
und feine Ordnung; dir allein habe ich dies kundgethan. 


Traurig if, daß ber Geretteten fo wenig find; aber Diele Wenigen find um fo koſtbarer. 


ab 45 Ich e antwortete und ſprach: Schon einmald, Herr, babe ich geſagt und ſage nochmals: 
Selig find, die in die Welt kommen und deine Gebote halten! *° Aber worüber ich ſchon Damalö* 
flehtef: wer ift unter den Lebenden, ber nicht gefündigt? wer unter den Weibgeborenen, der 
nicht deinen Bund gebrochen ? Jetzt erkenne ih, daß die zulünftige Welt Wenigen 
Erquickung bringen wird’, Vielen aber Being. — Denn erwachſen ift in una 
das böfe Herz; 

da3 bat ung diefem entfremdet 
und der Vernichtung nabegebradit; 
ces hat uns des Tobes Wege gewiefen? i 
und bes Verderbens Pfade gezeigt 
und uns vom Leben fernegeführt;; 
und dies nicht etwa wenige, nein, faft alle, die gefchaffen find | 
49 Er antwortete mir und ſprach: Höre mir zu, fo will ich dich belehren und Dich nochmals 
wo zurechtweiſen kK. 50 Ebenbeshalb hat der Höchfte nicht einen Aon gefchaffen, fondern zwei. — 
51 Nun! Haft du geklagt, der Gerechten feien nicht viele, fondern wenige; ber Gottloſen abe 
feien viele. So höre dagegen: 5?Nimm an, du befäßeft ganz wenige Toftbare Steine, würbei 
du fie dir “mit Blei und Thon? m zufammenlegen? Des Bleis aber und Thones ift viel. *Ich 
ſprach: Herr, wie ginge dag? °* Er fprach zu mir: Und weiter, 
frage aud) die Erde, die kann dir's fagen; 
gieb ihr gute Worten, fie wird es dir künden. 

5 5° Sprih zu ihr: Du bringft Gold und Silber und Erz hervor, aber au Eifen, Bla und 
Thon ; °° Silber aber giebt e8 mehr ala Gold, Erz mehr als Silber, Eifen mehr als Erz, Ya 
mebr als Eifen, Thon mehr ala Blei. 57 So erwäge nun du felber, was koſtbar und wertvoll 
fei: wovon es viel giebt, ober was felten "vorfommt’ 0? 53 Ich ſprach: Herr, mein Bebicr, 
das Häufige iſt weniger wert, das Seltener iftfoftbarera. 5%Er antwortete mir nd 
ſprach: Nun ſchließe aber weiter aus deinen eigenen Gedanken: Wer das Seltene r befikt, hat 


» Bol. Jeſ. 60,19 f. Offenb. Joh. 21, 23. Der Abfchnitt atmet die Stimmung des Ryfikr, 
dem Alles vor Gott verfchwindet. b Wie die Welt in einer Woche geichaffen worben if; wie 
derum nad) dem Dogma, daß die Endzeit der Urzeit gleich fei. Der Stelle liegt eine Trabition u 
Grunde, die der von 7, 30 verwandt, aber aud) von ihr verfchieben ift. oe 7,45—115 hält Hilg 
(mitlinredht) für fpäteren Einfag; vgl. oben ©. 350. a 7,17. e 7,18. ft alla 
n d@nols wov (Benesly). 8 Syr quia paucis futurum est, ut saeculum venturum fert 
iueunditatem, multis vero tormentum = örs öllyoıs udv uellnosı ô aloy 6 Eoyöneros tiger 
obyny noriv, nollois di Baodvous‘ Lat hat für wellnos: (incipiet) usinoes (pertinebit) gelden 
(Bensly). h fÜber diefen Gebrauch des Accufativ vgl. Bensly. i Syr et vias morti 
demonstravit nobis. k zul 2x devrepov vovsernow oe (Bensly). I enim, vgl. a6}. 

m Ar! si pretiosos lapides, uniones, habes paucos numero eorum, num iis addes plur 
bum et fictile? Darnach ift Lat (Syr) ad numerum eorum wohl eis desJuör abray = ep Le 
an ihrer Zahl). In Lat ift Hinter compones eos tibi weggefallen plumbum et fictile. Anbererfätl 
ift in Syr Aeth Ar! ber Schlußfag plumbum autem et fictile abundat ausgefallen. Affe em 
Mdous Exlexroüs &ay Eyys ollyovs nayu els apıyuör aüray, Ovvdnosss 006 uölußdor zal zier 
409; uölußdos di xal x6gauos üpSovol el v. Wilamomwip. n Etwa 58 pam. 

© ylyverau, p Bu enim vgl. zu 6, 8. 4 Für bie Geſchichte nationaldkonomitder 
Anfhauungen ift e8 intereffant, zu beobachten, wie der Verf. hier. ben Sag aufftellt, das Geltene fd 
zugleich koſtbar; ben Lefern ift, wie es fcheint, diefer Gedanke etwas Neues. r Aoth rariors, 
vgl. Ar! Syr ö iyay 1ö duondgiasoy yalpeı ündg zöv Eyorıa dpdorian v. Wilamonik 
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größere Freude als der, der die Fülle hat. *0 So wird ed auch in dem “Gerichte? & fein, das ich so 
verbeißen: ich will an ben Wenigen, die gerettet werben, meine Freude haben — fie find e3 ja, 
bie auch ſchon jetzt meinen Ruhm befeftigen b, durch die auch fchon jet mein Name [mit Preis] 
genannt wird — “und will feine Trauer hegen über die Menge derer, die verloren gehn, — 
fie find es ja, die auch ſchon jet 
dem Dampfe vergleichbar find, 
dem Feuer “ähnlich” e, 
wie Rauch geachtet: 
fie Haben gebrannt, geglüht, find erloſchen d! 


Dual und Berautwortlidgieit ber Beruuuft. 

62 Ich antwortete und ſprach: D Erbe, was haft du gezeugt, wenn die VBernunfte aus 
dem Staub entflanden ift wie jede andere Kreatur! es Befler wäre es geweſen, der Staub 
felber wäre niemals entftanden, daß die Vernunft nicht daraus gelommen wäre. Nun aber 
wächſt die Vernunft mit uns auff, und daburd leiden wir Pein, daß wir mit Bewußtfein 
ins Verderben gebene. 

65 So traureh der Menfchen Gefchlecht, es 
die Tiere des Feldes mögen fich freuen! 
Mögen alle Weibgeborenen jammern h, 
das Vieh aber und Wild fol froblodeni! 
86 Ihnen ergeht’3 ja vielk befler als ung; denn fie haben fein Gericht zu erwarten, fie wiflen 
nichts von einer Pein, noch von einer Seligfeit, die ihnen nach dem Tode verheißen wäre. 
87 Mir aber, was nüßt es uns m, daß wir einft zur Seligfeit kommen können, aber [in Wirklich- 
feit) in Martern fallen? °° Denn alle, die geboren find, 
find von Gottlofigfeiten “entftellt?’ n, 
vol von Sünden, 
mit Schuld beladen. 
69 Und viel’beffer wäre es für uns, wenn wir nach dem Tode nicht ins Ge— 
richt müßteno! 

70 Er antwortete mir und ſprach: Ehe der Höchſte die Welt ſchuf, Adam und alle feine 0 
Nachkommen, hat er vorher das Gericht, und mas zum Gerichte gehört, bereitetp. "!Nun aber 
lerne aus deinen eigenen Worten. Du fagteft ja: die Vernunft wachſe mit euch auf. ?Eben- 
deshalb verfallen, die auf Erben weilen, der Bein, weil fie trog der Vernunft, die fie doch 


» Lat creatura xrioss, verfchrieben aus xofaıs (jo Syr Ar!) Bensly. b Syr Ar? con- 
firmant, Lat dominatiorem (Benslys Ronjeltur) = xzuvgwwreoav (Bensly). 6 Syr et pares 
flammase facti sunt. d Jeſ. 48, 17. ® yods. ft Wenn wir felber (au8 Kindern) 
heranwachſen. 8 Syr quia cum sciamus perimus. Der Sinn iſt: und Menſchen gereicht die 
Bernunft nur zur Bein, weil es unfere ewigen Dualen noch verfhärfen wird, daß mir mit vollem Be- 
wußtfein leiden! h Syr (Aeth Arm) lugeant — lamententur, Wechſel im Ausbrud. 

i Dies iſt nad) antiker Anfhauung ein ganz erſchütternder Ausbrud ber Verzweiflung; vgl. als 
Gegenftüd Gen. 1. Bf. 8: die Antike zeigt fonft den Menſchen ala hocherhaben und als Herrn über bie 
Tiere. k multum — multo (Bensly ©. 62). 1 Ap. Esdrae (ed. Tifhenborf) S. 25: 
1a &loya xallıcv elaıy nap& Tov aydpunor, dr xölacıy oux Eyovam' nuäs di Eapes xal eis 
æocoi naglduxas. m Man beachte, daß der Berfaffer Hier und im Folgenden fi mit unter 
die Sünder rechnet; vgl. die Einleitung S. 338. n guunsopvpußvo, (Bensly). o Bu biefem 
hochſt beachtendwerten vollftändigen Stimmungsumſchwung des Buchs vgl. bie Einleitung ©. 338. 

p Nach den Lehren des Judentums find Paradies und Gehenna, die „Orte bed Gerichts“, vor der 
Welt geſchaffen. Der Berfaffer nimmt dieſe Lehre auf, um zu zeigen, daß das Gericht ein Verhängnis 
it, älter als die Menſchen ſelbſt, unter dem fie von vornherein ftehen, dem zu entrinnen für fie ſchlechter⸗ 
dings unmöglid; if. 
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befaßena, gottlos gehandelt, weil fie die Gebote, die fie doch erhalten, nicht beobaditet 
und das Geſetz, das ihnen doh gegeben, trogdem fie es empfangen, gebroden! 
haben e. 7° Was werden fie beim Gericht zu fagen vermögen ? Was werben fie am jüngften Tag 
erwibern können? 7* Lange genug bat doch der Höchſte Langmut gehabt mit den Bewohnern 
der Welt — freilich nicht um ihretwillen, fondern der Zeiten wegen, die er feſtgeſetzt hatted! 


Über die fiebenfältige Bein und die fiebenfältige rende des Zwiſchenzuſtands. 


15 16% antwortete und ſprach: Wenn ich Gnade vor dir, Herr e, gefunden, fo zeige deinem 
Knecht au dies: ob wir nah unferem Tode, wenn wir unfere Seele zurüdgehen 
müflen, einftweilenin Frieden bewahrt werden, bi3 jene Zeiten fommen, in denen 
du die Schöpfung erneuemf wirft, oder ob wir fofort der Bein verfallen? 6 
antwortete mir und ſprach: Ich will dir auch dies offenbaren. Du aber vermenge dich nidt 
felbft mit den Verächtern, noch rechne Dich zu denen, Die gepeinigt werden. 77 Denn bu haft em 
Schaf guter Werke, der dir beim Höchſten aufbewahrt bleibtg; der foll dir freilid erſt am 
jüngften Tag offenbar werden. 

78 Aber den Tod aber habe ich dir zu fagen: wenn ber entſcheidende Spruch von dem 
Höchiten ergeht, daß der Menfch fterben fol, 
wo fich der Geift vom Körper trennt h 
und zu dem zurüdfebrti, der ihn gegeben batk, 
um zunächſt vor ber Herrlichkeit bes Höchften anzubeten!: 79%hat er nun zu den Verächtem 


gehört, 
die die Wege des Höchften nicht bewahrt, 
die fein Geſetz verſchmäht 
und die Gottesfürdhtigen gehaßt, . 
so 8 folhem Seelen gehen nicht in die Ruhelammern ein, fondern müſſen fogleich qualvoll umher: 
Schweifen, unter ftändigem Seufzen und Trauern, in fiebenfältiger Beinn. 
81 Die erſte Bein ift, daß fie des Höchften Geſetz verachtet ; 8? die zweite, daß fie die 
wahre Bußeo zum Leben nicht mehr thun können; die dritte, daß fie den Lohn fehen, da 


» Der Gebanfe, der Menſch befige die Vernunft V. 64, wird in geiftvoller Weife umgedreht, um 
die Verantwortlichleit des Menſchen zu beweifen. d n9frnoav (Bensly). e Ran be⸗ 
achte ben großen Ernft des Bergeltungsgedanten?. d 4, 97. e Lat domine, Syr %- 
minator domine; biefelbe Abweichung aud) 6, 38. 55. 7, 45; die anderen Berfionen ftehen, foweit fr 
an dieſer Stelle überhaupt ein Aquivalent haben, auf Seite des Lat. Zu einer Anderung bei Le 
nur an diefer Stelle (7, 75) liegt alfo fein Grund vor (gegen Bensly-James). ft Sol ie 
Terminuß xzasyn xtloıs. 8 Die Anihauung von den im Himmel aufbewahrten Schägen (KRatth 
6, 20. Luk. 12, 33. 1 Tim. 6, 17 ff.) ift urfpr. gewiß im eigentlichen, fpäter im übertragenen Sinne g 
meint. h Derfelbe Ausbrud Ap. Sedrach 11. i Syr mittatur, Aeth Art! revertster. 

k Pred. 12, 7; vgl. auch Ap. Mosis (ed. Tiſchendorf) 31. I Diefe Näberbeftimmun 
(adorare etc.) ift als eine Exegeſe bes vorhergehenden Sates gedacht. Pred. 12, 7, der hier citiert wir, 
bat noch die alte Piychologie, wonach der Geift des Menſchen zu Gott zurüdgeht (und in ifm we 
Ihwindet); im 4 Eöra dagegen gilt die neue Lehre, wonach die Seele des Menſchen in Ewigkeit ihr ſel 
ſtändiges Wefen behält. Der Sag Pred. 12, 7 kann daher von 4 Edra nur in bem Sinne verſtaude 
werden, daß die Seele des Menfchen nad) dem Tod auf beftimmte Zeit und zu einem beftimmie 
Zwede vor Bott tritt. m Uber die $orm haec vgl. Bensly ©. 64. n Wörtlig: 8 
7 Arten (FZYY). — Die folgende Dispofition des Stoffes zu 7 Martern und 7 Seligleiten, die nad w 
jerem Begriffe die Wirkung der Gedanken etwas ftört, gehört Dennod) von Anfang an zum Stofke: ſe 
ftammt aus der urfpr. babylonifchen im Jubentum allgemeinen Tradition, baß es 7 Himmel und 7 Hölle 
gebe, in denen die Verftorbenen nad) altjüd. Tradition 7 Stufen der Seligkeit und Bein unterlinge 
Diefe Beſchreibung der 7 Seligkeiten und 7 Martern zeichnet fi vor anderen derartigen, gewöhnt 
fehr kraſſen Schilderungen durch ihre hohe Spiritualifierung aus. o Syr conrverti et facet 
bona, nad) Bensly S. 87 vielleicht das Urfprüngliche. Aber Lat reversio bona — ma mawR 
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denen aufbewahrt ift, bie des Höchiten Zeugniffen geglaubt haben ; ®* die vierte, daß fie Die 
Pein fchauen, die ihnen felbft für die letzte Zeit bevorſteht'a; 8 die fünfte, daß fie fehen, ss 
wie Engel die Wohnungen der anderen “Seelen? b in tiefem Frieden bewachen; 9° die ſechſte, 
daß fie ſehen, daß fie ſchon jett in die Bein hinüber müſſene; °” die fiebente, fchlimmer 
als alle genannten Martern, 
daß fie vor Scham vergehend, 

“vor Angft? e fich verzehren 

und vor Furcht erfchlaffen, 
daß fie Die Herrlichkeit des Höchſten ſchauen müffen, vor dem fie im Leben gefünbigt, und von 
dem fie am jüngiten Tage gerichtet werden ſollen! 

88 Denen aberf, die bes Höchſten Wege bewahrt haben, gilt diefe Ordnung, wenn fie ſich 
trennen dürfen von diefem fterblichen Gefäßg. °° Damals, als fie noch darinnen lebten, 
haben fie dem Höchſten unter Mübfalen gedient und haben ſtündlich Gefahren erduldet, um das 
Geſetz deſſen, der es gegeben, volllommen zu halten. ?° Deshalb gilt ihnen diefe Verheißung : vo 
91 Zuerft hauen fie mit lautem Frohlocken die Herrlichkeit defien, der fie zu fih nimmt ; danni 
gehen fie in die Ruhe ein zu fiebenfacher Freudek. 9? Die erfte Freude iſt, daß fie in 
fchwerem Streite gelämpft! haben, den ihnen anerfchaffenen böfen Sinn m zu beflegen, daß er 
fie nit vom Leben zum Tode verführe; 9° die zweite, daß fie bie wirren Wegen fchauen, 
auf denen die Seelen der Gottlojen umherirren müfjen, und die Strafe, die “jener? 0 harrt. 
94 Die dritte, daß fie das Zeugnis fehen, das ihr Schöpfer ihnen bezeugt hat, daß fie im 
Leben das Geſetz, das ihnen anvertraut war p, gehütet haben; 5 die vierte, daß fie die Ruhe os 
kennen, die fie ſchon jett, in ihren Kammern verfammelt, unter dem Schuge von Engeln in tiefem 
Frieden genießen dürfen, und bie Herrlichkeit, Die ihrer zulegt noch a wartet. 9°Die fünfte, daß 
fie frohloden, jet der Vergänglichkeit entflohen zu fein? und die Zukunft zu ererbens; ferner, 
daß fie auf die Enge und die vielen Mühfale hinbliden, wovon fie erlöft find, und auf die 
Weite, “die t fie ererben follen in feliger Unfterblichleit. » Die fechfte, daß ihnen gezeigt 
wird, wie ihr Antlitz einft wie Die Sonne leuchten follu, und wie fie dem Sternenlichte gleichen 


» Syr Aeth Ar! Haben Wechfel im Ausdrud. b Syr animarum aliarum; vgl. Aeth Ari. 

© Der Tert de3 Lat, mit dem Syr (quod vident supplicium, quod ex hoc nunc paratum est 
eis) Ar? und Arm im Ganzen ftimmen, wiederholt nicht etwa die vierte Bein: die vierte Marter ift das 
Willen um die zufünftige, ewige Pein, die jechfte das um bie fofort bevorftehende Bein. Die fechite 
Marter entipricht alfo dem erften Teile der vierten Seligfeit. — de eis = dx rourew. a fiber das 
Berbum detabesco vgl. Bensly &.65f._ © Syr Aeth in pudore = alayuvn (Bensly. f Über 
nam vgl. zu 4, 34. g Über vasum Bensly ©. 66. — Man beachte die Anthropologie: ber 
Zeib ift der Kerker der Seele. h Syr in illo enim tempore, quo habitaverunt in eo (b. h. 
im Körper); vgl. Aeth. (Arm). Nach Bensly ©. 88 ift Lat commoratae wohl = commorationis. 

i Syr et requiescunt. k Lat ordines = rafeıs (Bensly). I Über das Deponens 
certor vgl. Bensly ©. 67. m Syr sensum. Man beachte die Anthropologie; ber böfe Sinn 
= III ME. n guunloxn, Syr conversionem. o Syr (Aeth) et supplieium re- 
servatum illis; zum Lat in eis vgl. Bensly. p per fidem = 2» zlores ober el; nlorıy auf 
Treu und Glauben; Syr legem creditam; vielleicht gehört aber dv nlores zu drnenoav (servaverunt); 
vgl. Bensly zur Stelle. Died wäre wohl für das Hebräifche vorzuziehen. 4 eorum gehört zu in 
novissimis; vgl. 12, 28. r Es liegt der Eindrud zu Grunde, daß die Bergänglichleit nicht zum 
Weſen des Menſchen gehört, fondern ihm etwas Fremdes, Feindliches ift. s futurum — rò ufAloy, 
haereditatem possidere = xAnpovoueiv (Bensly). t Syr et recreationes, quas futurum 
est ut accipiant. u Daß die „verklärten“ Seligen glänzen werden wie die Sterne des 
Himmels, ift ein dem Judentum und Chriftentum wohlbelannter Glaube, Dan. 12, 3. Matth. 18, 43. 
Ap. Bar. 51, 3.10. Ath. Henoch 39, 7. 51, 5. 104, 2u. ſ. w. Auch Paulus vergleicht dad onu« zzvev- 
parıxov mit ben Sternen 1Ror.15,41. Parallel ift harakteriftiihermweife, daß bie Seligen den Engeln 
gleichen werben, Matth. 22,30. Ath. Henoch 51, 4 f. 104,6. Ap. Bar. 51,10. Beides ift urfpr. iventifch, 
denn die Sterne des Himmels find urfpr. Engel. Dieſe Beobachtung ift wichtig, weil wir daraus erfennen 
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follen, von nun an [mie diefe] nicht mehr vergänglid. »s Die fiebente Freude, höher als 


alle genannten, ift bie, Daß 
fie zuverſichtlich frobloden, 

ſicher vertrauen ® 

und furchtlos ſich freuen ; 
denn fie eilen herzu, das Antlit deſſen zu Schauen, dem fie im Leben gedient, und von dem fe 
Lobe und Lohn empfangen follen. 99 Das find die Freuden der Seelen der Gerechten, bied 
ihnen ſchon für jet verheißen find, die Martern abere, von denen ich ſprach, find es, denen 
die Sunder f don jet verfallen. — 


100 100% antwortete und ſprach: Es wird alfo den Seelen, nachdem fie fich von ihren 
Zeibern getrennt haben, eine Frift verftattet, das zu fchauen, was bu mir geſchildert haft? 
101 Er Sprach zu mir: Sieben Tage haben fie Freiheits, um fich in diefen fieben Tagen 
das, wovon ich gefprohenh, zu betrachten; darnach werben fie in ihre Kammern verfammelt. 


Gicht ed Zürbitte beim jüngken Gericht ?i 


108% antwortete und ſprach: Wenn ich Gnade vor deinen Augen gefunden habe, jo 
zeige mir, deinem Knechte, noch dies: ob die Gerehten am Tage des Gerichts für 
die Gottlofen eintreten und beim Höchften für fie bitten pürfen k: 108 Bäter für Söhne, 
Söhne für die Eltern, Brüder für Brüder, Verwandte für ihre Vettern, Freunde! für ihre Ge 
nofien? 104 Er antwortete mir und ſprach: Weil du Gnade vor meinen Augen gefunden haft, 
fo will ich dir auch dies zeigen. Der Tag der Entfcheidung ift “wie der Gerihtöbote? m und zeigt 
allen das Siegel der Wahrheitn. Wie fchon jet Fein Vater den Sohn, fein Sohn den Bater, 
fein Herr den Knecht, Fein Freund den Genoffen fenden kann, daß er für ihn krank fei?o, ſchlafe, 

ıosefle oder fich heilen laſſe, 195 fo wird “aud dann? P keineswegs jemand für irgend wen bitten 
noch jemanden anklagen’ 4 dürfen; dann trägt ein jeder ganz allein feine Unge— 
rechtigkeit oder Gerechtigkeitr. 

100 Ich antwortete und ſprach: Wie finden wir aber jetzt geſchrieben, daß ſchon s Abraham 
für die Leute von Sodom gebetet hat, Mofe für unfere Väter, als fie in der Wüſte fünbigten, 
107 Joſua nad ihm für Israel in den Tagen Achanst, 1098 Samuel “in den Tagen Sauls’", 


können, aus welchen Kreifen der Auferftehungsglaube urfpr. ftammt. Er ftammt aus einer Religion, 
deren Götter Sterne waren, und in ber das Ideal der Gläubigen war, der Sterblicdhleit ber Menſchen⸗ 
finder entrüdt und zu unfterblihen Göttern, zu ewigen Sternen zu werben. Dies alfo ift der älteke 
Sinn des Wortes „in ben Himmel fommen“ ; vgl. Ath. Henoch 104, 2. 

& Zur Form vgl. Bensly ©. 16. b Matth. 5, 8. c Eydofos Benaly. 

d aürn 7 Tafıs TV ıyuyav ray dıxalav as &x roV 709 Inayylllseras vd. Wilamomwik 

e Die Konftr. des Lat ſcheint zu fein praedictae [sunt] viae cruciatus (Benaly). 

ft negligere = rinuueleiv.. 8 Warum gerade fieben Tage, wird hier nicht geſagt; man hat 
allen Grund, hierin eine Tradition zu fehen, deren Herkunft einftweilen dunkel ift. Ahnliches bei Plate. 

h Sermo — Aoyos 7377; ebenfo 10, 5. i Der Yufammenbang bes folgenden Abſchnitts 
mit dem Borbergehenben ift folgender. Die Frage diefes Abfchnitts: ift im Gericht fein Durdjchlüpke 
möglich? und bie Frage bes vorigen: giebt ed nicht vielleicht wenigftens Ruhe bis zum Gericht? haben 
denselben verfchwiegenen Hintergrund: hat der Sünder denn gar feine Möglichfeit mehr, wenn aud) nut 
für eine beftimmte Zeit, dem Berberben zu entgehen? Der Verf. weift alle Ausflüchte mit Enetgie 
zurück. x poterint = poterunt (Bensly). Il ylloı Bensly. 

m Syr lictor. 2 D. h. das Siegel bes Richters, das die Wahrheit (des Urteils) bezeugt. 

o Syr Aeth (Arm) infirmetur, Lat (Ar?) intellegat (Verwedhfelung von vocea und vom 
Bensly). p Syr etiam tunc; vgl. Art. 4 Syr neque ut gravet aliquis aliquem: 
vgl. Aeth. r Diefe Entſcheidung macht dem Verf. alle Ehre, da er fich felbft damit einen siel- 
leicht möglichen Troft abfchneidet. Die Forderung der Gerechtigkeit will er nicht abjchwächen, fordert 
fie vertiefen; vgl. oben S. 339. s Hier feßt der Sangermanensis wieber ein. 

.2 %05.7,7ff. LZX Ayoo. u 1Sam.7,9. 12, 238. 
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David wegen ber Plages, Salomo für bie, die am Heiligtume [beten]b, 199 Elias für die, Die 
den Regen empfingen®, und für den Toten, daß er lebed, 110 Sigfia für das Voll in den 110 
Tagen Sanheribs © und viele andere für viele? 111 Wenn alfo jeßt, da die Verberbnis gewachſen 
und der Ungerechtigkeit viel geworben ift, Gerechte für Sünder gebetet haben, warum kann 
das nicht aud) dann geſchehen? — "1? Er antwortete mir und ſprach: Die gegenwärtige Welt 
ift nicht Das Ende, ihref Herrlichkeit bleibt nicht? beitändigg; deshalb haben Starke für 
Schwache beten vürfen. 118 Der Tag des Gerichts aber ift das Ende diefer Welt und “der An- 
fang? der kommenden ewigen Welt; darinnen ift 
die Verderbnis vorüber, 
114 die Zuctlofigkeit ausgetrieben, 
der Unglaube vertilgtb; 
die Gerechtigkeit aber erwachſen 
und die Wahrheit entfprofien. 
115 Dann alfo wird fih niemand deffen erbarmen dürfen, der im Geridtass 
unterlegen ifti, noch den ftürzen k können, der dann obgefiegt bat. 


Was nügt deu Sündern bie Berbeifung? Uber fie haben ihr Geſchick verdient. 


16% antwortete und ſprach: Dies bleibt mein erftes und letztes MWortl: Beſſer wäre 
ed, die Erde hätte Adam nie hervorgebracht, oder fie hätte ihn wenigftens von der Sünde fern- 
gehalten. 117 Denn was hilft es uns allen, daß wir jetzt in Trübfal leben müfjen und nad) 
dem Tode noch auf Strafe zu warten haben? 1EAh Adam, was haft du gethan! 
Als du fündigteft, kam dein Kal nicht nur auf did, fondern aud auf ung, deine Nach» 
fommen! 119 Denn was hilft es unsm, Haß uns bie Ewigleitverfproden ift, 
wenn wir Werte des Todesn gethban haben? *80daß uns eine unvergängliche ı20 
Hoffnung verbeißen ift, wenn wir jo traurig der Eitelkeit verfallen find? 121 daß uns 
Stätten voll Genefung und Frieden bereitet find, wenn wir im Elend dabingegangen find ? 
128 daß einft des Höchften Herrlichkeit die befchirmen foll, die fih rein erhalten haben P, wenn 
wir auf ſchändlichen Wegen gewandelt haben? '?® daß das Paradies erfcheinen foll, deſſen 
Früchte ewig bleiben, diea Sättigung und Heilung verleihen, 2wenn wir doch niemals 
bineinlommen, weil wir an fcheußlichen s Drten verweilt haben ? 125 daß das Antlitz Der Heinen t 125 
heller als Sonnenglanz ftrahlen wird, wenn unfer eigenes Antlig finfterer fein wird als bie 
Nahtu? 186 Denn ach, wir haben im Leben, da wir Sünde thaten, der Leiden nicht gedacht, 
die und nad) dem Tobe bevorftehen ! 

187 Er antwortete und ſprach: Das ift der Sinn des Kampfes, denv jeder 
tämpfen muß, der auf Erben als Menfch geboren ift, 1? daß er, wenn befiegt, zu leiden 


s confractio = paücss 2 Sam. 24, 15. Ipavoıs = 839. Dem Sinne nad) richtig Aeth pro 
pestilentia; 2 Sam. 24, 17. b 1Rön. 8, 22 ff. 30ff. Lat A in sanctificationem — Upn. 
Bal. Amos 7,9; vg. Rönf5S.77. e 1Kn.18,42. 4 1 Kön. 17, Df. v2 Kön.19, 15 ff. 

f &o Ar!; nad Syr Aeth: Gottes Herrlichkeit bleibt darin nicht beftändig. 


8 Syr non constanter manet. h Etwa na2:. i arrijon ſchuldig geſprochen iſt. 

x Zum Ausdruck vgl. Ap. Bar. 14, 7. I Bgl. 7, 68. m Ähnlich Ap. Sedrach 7. 

n yexoa doya Hebr. 6, 1. v &inis laca 1 Betr. 1, 3. p Sef. 4, 4.5 ff. 

4 in quo ift (gegen bie anderen Berfionen) auf fructus zu beziehen, vgl. Hef. 47, 12. xaprrös = 
nn ift Kolleltivum. r Sättigung und Heilung vgl. Hef. 47, 12. Dffenb. Joh. 22, 2. 

u ayapsaros; vgl. Weish. 5, 7. t abstinentiam habere — 2yxparevcodas Hilg. 


a Die Erwartung, daß die Sünder in Nacht und Finfternis gequält werden follen, gebt neben 
der anderen ber, daß die Hölle vol Feuers ift. Nach genauerer Trabition giebt es mehrere Straforte 
mit verfchiedenen Arten von Qualen. ? quem bezieht fi) auf ayavog = certaminis. 
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bat, wovon du gefprochen ; fiegt er aber, fo empfängt er, was ich bir “verfünbet’a. 129 Dam 
das ift der Weg, von dem ſchon Mofe, als er noch lebte, zum Volke gefagt bat: Wähle bir das 
ıso Leben, daß du Leben habeftb! 780 Sie glaubten ihm aber nicht, noch den Propheten nach ibm, 
noch auch mir felber, der ich zu ihnen geſprochen e. 181 Deshalb “wird? d Feine Tram fen 


über ihren Untergang, ſowie Freude herrſchen wird über “das Heil der Gläubigen’ e. 3 


2 am 
Bu 
fr 


Bebenten gegen bie Berbammmiß fs vieler, vom Gsttesbegriff ans. & 
Wie verträgt fig die VBerdammmis fo vieler Menſchen mit Gottes Grbarmen? 


‚ech antwortete und ſprach: Herr, ich weiß doch, daß der Höchſte gegenmärtig ber 
Barmberzige heißt, weil er fi} derer erbarmt, die noch nicht in die Welt gekommen find, 
188 der Gütige, weil er gegen die, die nach feinem Geſetze wandeln f, gütig ift; 120 der Lang: 

ıssmütige, weil er den Sündern ald feinen Geſchöpfen Langmut erweift; 126 der Milb- 
tbätige, weil er lieber ſchenken als fordern will; 12% der Gnadenreiche, weil er gegan 
Lebende, Vergangene und Zulünftige an Gnaden fo reich & tft ; 187 und wäre er e3 nicht, fo käme 
die Welt famt ihren Bewohnern niemals zum LXebenh; 188 der Freundliche, denn wen a 
nicht freundlich verftattete, Daß die Sünder ihrer Sünden los und ledig würden, fo könnte 
nicht der zehntaufendfte Teil der Menfchen zum Leben i gelangen ; 1°? und der Verzeihende't, 
“denn? 1 wenn er nicht den Gefchöpfen feines Wortes verziehe und die Fülle ihrer ÜÜbertretungen® 
tilgte, jo würden vielleicht aus der unzählbaren Menge überbleiben nur ganz wenige! 

8 1Er antwortete mir und ſprach: Dieſe Welt hat ver Höchſte um vieler willen geſchaffen 
aber die zukünftige nur für wenige. ?Ich will dir ein Gleichnis fagen, Era. Beam 
du die Erde fragft, fo wird fie dir jagen, daß fie viel mehr Thon bervorbringt, woraus man 
Geſchirr macht, aber ganz wenig Staub, woraus Gold wird. So ift auch Diefe Welt georbnet: 
Spiele find gefhaffen, wenige aber gerettete! 


Wie kann Gott fein fo mühſam gebildetes Geicdhöpf dem Berberben preisgeben? 


Ich antwortete und ſprach P: 
Meine Seele ſchlürfe Vernunft, 
mein Herz’ ı ſchlinge Berftand r | 
N 8 Du bift “ungefragt’ s gelommen 
und “mußt? t wider Willen fcheiben, 


» Ar! Syr dixi. Esra redet im Vorbergehenden beftändig vom Schidfal der Sünder, der 
Engel dagegen von bem ber Geredten. b Dt. 30, 19. — Man beachte, wie das Jubertm 
ſolche Worte in tieferem Sinne auffaßt. Die antike Betrachtung hätte vom Beben als ber Güter hödfen 
gefprochen ; bie Apokalyptik verfteht unter dem „Leben“ das ewige, unfterbliche, felige Leben im Hinmmel. 
Bal. 3. 137. e Nachgeahmt in Ap. Sedrach 14. d Syr erit. e Lat super 
eos quibus persuasa est salus, Syr de salute eorum qui eredunt, Aeth in eorum vita qui en 
dunt = ?nl raw news&rrov owrnol« (Hilg.). f roig —xXO 
vougy aurod (Bollmar) oder roĩç Emiorgepoulvoss eis Tör vouov aurod (bie ſich zu feinem Gel 
belehren) Hilg. 8 ineıdn nikov adkcı Tois Ellovs Tois napovcı zul. — zellen verkärlt 
das Berbum, v. Wilamomip. h D. 5. zu wahrem (ewigem) Leben; anders Ar®. 

i Bol. die vorige Anm. k Lat Syr Aeth Ar! Arm iudex. Dies Wort iſt ficher falld: 
vielmehr ift nach Analogie fämtlicher vorbergegangener Säge ein Nomen zn erwarten, das dem Berbun 
ignoverit entfpridt; iudex = VE; man lefe HR der „Erlaflende”. I Syr Aeth quoniam. 

m adernuare (Hilg.) 2 NORD. o Matth. 22, 14. 20, 16, 

P Dan bemerkte die Verzweiflung des Berfaffers, dem dad Problem immer unergründlider wird. 

4 Syr cor meum. r Syr intellegentiam = ro ppovoür (Hilg.). ° Syrsise 
voluntate tua — axovoa, Lat Aeth haben axoücas gelefen (vgl. Hilg.). 

t Syr (Aeth) abis. 


—* 
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denn Freiheit iſt Dir nur gegeben eine kurze Lebenszeit. — CA Herr, der über uns waltet, 
geftatte® deinem Ainechte, vor dir ‘zu beten’b; gieb Samen in unfer Herz und unferer Ber- 
numft Pflege, daß Frucht ermachfe, damit zum Leben gelangen alle Sterbligen, die Menfchen- 
: ed getragen?®. "Denn du bift der Einzige, und wir find das einzige Gebilde, das 
_ WerP f deiner Hände, wie du felbft gefagt haft. 
8Je tzt giebt du ja unferem Leibe, den du im Mutterleibe bilveft, das Leben und verleihft 
ihm feine Glieder: in Feuer und Wafler wird dein Gefchöpf erhaltenh; neun Monate trägt 
” bein Gebilde das Geſchöpf, das du darinnen gefchaffen hafti. 9 Das Verwahrende felbft aber 
und das Verwahrte, beide ‘werden’ k dur deine Verwahrung verwahrt. Und wenn die 
Mutter zurüdigiebt, was darinnen erfchaffen ift, 10 fo haft du ihren eigenen Gliebern, d. h. den 10 
Brüften, befohlen, Milch, das Erzeugnis der Brüfte, darzubieten, !! damit dein Gefchöpf gewiſſe 
Beit lang genährt werde. 
12 Dann “haft?! du ihm Leitung gegeben ‘in’ m deiner Barmherzigkeit 
und Nahrung “in’n deiner Gerechtigkeit; 
Unterricht durch dein Geſetz 
und Belehrung in deiner Weisheit. 
18 Du magft ed töten, es ift ja dein Geſchöpf; 
ober e8 am Leben erhalten, es ift ja dein Werk! 
14 Wenn du aber, was unter fo vielen Mühen gebildet iſt p, Durch deinen Befehl mit einem 
raſchen Worte zu nichte machſt, wozu ift e8 dann überhaupt entftandenr? — 





15Doch ich will zugeben: was die Menſchen alle betrifft, magft du es beſſer willen; aber ıs 
was angeht 
dein Vol, dass mir leid thut, 
18° dein Erbe, um das ich Plage, 
Israel, für das ich traure, 
den Samen alobs, um den ich forge! 
17 Darum will ich anheben, vor dir für mich und fie zu beten; denn ich fehe ung alle, die wir 
auf Erben leben, tief in Sünden t !®und babe “jeht’u von dem Ernftev des kommenden 
Gerichts gehört. 
19 Deshalb höre meine Stimme, 
merke auf meine Worte = 


und laß mid) vor dir reden! 

2 Lat si permittes = day dnurokipns v. Wilamomip. b Syr orabo coram te. 

° fructum = fructus (Bensly, Missing Fragment ©. 16). d Lat locum = sono», 
Syr formam = ronov (Hilg.). e Lat M portavit; vgl. Syr (Art). Über bie Verwechſelung 
von v und b vgl. Bensly ©. 14. f Syr opus manuum tuarum. & ef. 45, 11. 60, 21. 

h Bol. zu 4, 10. i xal Eyvea unvas avkyeraı so nlacua aov roU xrlauarog tod &v 
aösa xrıodEvros (Hilg.) d. 5. der Mutterleib trägt das Kind. k Syr conservantur. 

I Ar! gubernasti. m 79 &A&p oov (Hilg.). n 35 dıxasoouyy oov (Hilg.). 

o Syr Aeth Ar! haben überall je dasſelbe Tempus. P Bal. Bi. 139, 14. 4 rafıg, 


bebräifch etwa v»p - r Ap. Esdrae (ed. Tiſchendorf) ©. 27: xÜgee, ei Zloyllov raüra, dia 
ri Enlaoas 109 &vdgunor; Ap. Sedrach 4: dıa ri Exorlaoas Tag aypavrous CoD yeipas zul 
Eniaoas 109 aydownoy, nel oux nIeles 2lsıjoaı auıov; s Lat quod bezieht fih auf 29rvos. 
t Lat lapsos — lapsus; vgl. Rönſch ©. 261. u Syr sed et nunc, 
v Arm inclementiam magnam, öfvrng. ” Bu diefer (griech.) Konftrultion vgl. Bensly 
©. 87: auves rs xzgauyns uov Pf. 5, 2. 


0 
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Das Gebet Esras um Erbarmen und bie göttliche Antwort». 


20 Serr, der du im Himmel b wohnft, 
defien Augen hoch oben, 
defien Gemach d in den Lüften; 
21 Heften Thron “unbefchreibbar? ©, 
deſſen Herrlichkeit? unfaßbar ; 
vor dem der Engel Heer mit Zittern ftebt, 
deren Chor g ſich wandelt in Sturm und deuer; 
22 deſſen Wort feſt bleibt, 
befien Befehle giltig, 
28 Heilen Gebot gewaltig, 
beffen Geheiß gefägtet; | 
deſſen Blick die Tiefelkvertrodneth, oo. ‘ 
defien Dräuen die Berge zerfchmilgti; 
defien Wahrheit “ewig bleibt’ k, — 
24 erhörel deines Knechtes Gebet, 
vernimm mit den Ohren das Flehn deines Gebildes 
und merke auf meine Worte! 
25 Denn folange ich lebe, muß ich reden, 
folang ich denken Tann, erwidenm. — 
se Schau nicht auf deines Volles Sünden, 
fondern auf die, die dir wahrhaft gedient; 
27 blicke nicht auf die Thatenn der Frevler, 
fondern auf die, die deine Bündnifle in Leiden bewahrt 0; 





» Lat Syr Aeth haben die Üderfchrift „Anfang der Worte des Gebete des Esra, bevor er at 
rückt worben ift". Das Stüd bat — wegen feiner befonberen Schönheit und Tiefe — ſchon früh die 
Augen auf ſich gezogen und begegnet als „confessio Esdrae* häufig unter den Cantica ber Vulgsts; 
ein ähnlicher Fall Ap. Bar. 48. — Bon biefem „Gebet des Era” eriflieren im Lat zwei verſchie⸗ 
dene Berfionen: die eine davon (M) gehört zum 4 Edra, die andere ift (zu liturgiſchem Gebrarth) 
felbftänbig verfertigt (Vat. Colb. Jen. Dub. Moz.) und in 4 E3ra nachträglich eingedrungen G40) 

b alay — Himmel; vgl. 3, 18. Gotte8 Wohnen im Himmel, urjpr. ein Stück NAftrelreligion, 
fhon im älteften Israel befannt, im Judentum aufs Neue eingebrungen und zu dieſer Zeit der Aut 
drud ber göttlichen Trandcendenz. Der Jude antwortet auf die Frage, wen er verehre? ich bete „ben 
Gott des Himmels“ an. e Die Augen Gottes, die hoch in Himmelshöhen find unb von dert 
auf das Thun der Menſchenkinder herabſchauen, find urfpr. die Sterne. 4 Arm coemacılı = 
üneosa Hilg. — Diefem Bild, dad aus dem A. T. wohlbelannt if, liegt urfpr. bie Bertelluyg a 
Grunde, daß die Welt ein Haus von zwei Etagen fei: im Oberſtock wohnt Gott, der Unterfiod iR die 
Welt, die wir mit Augen fehen. o Das Geheimnis des göttliden Throns behandelt Hei. L 
Syr (Ar! Arm) immensus, inenarrabilis. Diefer wunderbare Thron Gottes tft nicht eine Byanteie 
bes Hefeliel, fondern ein mythologifch-Toßmologifcher Stoff, urfpr. der Himmel felbft, mas die Erliäe 
bes Heſekiel noch immer nicht wiflen. f Das Judentum dent bei der dot Gottes an den Ehe» 
irbifchen, wunderbaren Glanz, der Gott umgiebt, und der durch den ganzen Himmel ausgegoſſen # 
Auch diefe Anfchauung geht urfpr. auf Sternreligion zurüd. g Anm ; zum Sinn vgl. Pf. 10,4 

h Das uralte Motiv aus der Schöpfungsgefdhichte. i Ein Motiv aus der Eschetelogie 
(Weltbrand) Mich. 1, 4. Jeſ. Sir. 16, 18 f. k Lat (Syr Aeth Ar! Arm) testificatur. Ar® per 
manet nec desinit. Die Worte find citiert Const. apost. 8, 7: oU ro Plluun Enpalves kBueeor sel 
n aneıly rijxes don xal q alndeıa ulyes eis Tov alara. Diefe wunderlichen Varianten, „ewig if", 
„Beuge ift“, find nur aus bem Hebräifchen zu erflären, aus einer Verwechſelung von = nn a 
195; biefelbe Verwechſelung findet fih in LXX ef. 19, 20, vgl. oben ©. 338. Lat M Syr 
Asth Ar! Arm haben domine nidit. m Eine treffende Selbſtcharakteriſtik 

2 Insındeuuare, hebr. etwa arbarr ° Alſo etwa Blutzeugen. 
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88 gedenke nicht derer, die vor dir mit Trug gewandelt, 
fondern halt im Gedächtnis, die fi um deinen Dienft von Herzen gelümmert ; 

89 zichte die nicht zu Grunde, die wie das Vieh dahingelebt 2, 
fondern nimm dich derer an, die bein Geſetz lauter gelehrt; 

80 zuͤrne nicht denen, die fhlimmer als Tiere erachtet find, 80 
fondern beweiſe denen deine Liebe, die allezeit deiner Herrlichkeit vertraut b. — 

81 Denn wir und unfere Väter haben in Werken des Todes dahingelebte, du aber bift 
gerabe, weil wir Sünder find, der Barmherzige genannt. °? Denn gerade weil wir nicht Werte 
der Gerechtigkeit haben, wirft du, wenn bu einwilligftd, uns zu begnadigen, der “Gnädige? © 
beißen. 2° Denn die Gerechten, denen viele Werke bei dir bewahrt find, werden aus eigenen 
Werlen den Lohn empfangen. — 

84 Was tft “aber? f der Menfch, daß du ihm zümen follteft, 
was das fterbliche Gefchlecht, daß du ihm fo grollen Fönnteft ? 
85 Denn in Wahrheit | 85 
niemand ift der Weibgeborenen, der nicht geſündigts, 
niemand ber “Lebenden? h, der nicht gefehlt. 
36 Denn dadurch wird beine Gerechtigkeit und Güte, Herr, offenbar, daß du dich derer erbarmſt, 
die feinen Schaf! von guten Werken habenk. 


87 Er antwortete mir und ſprach: Manches haft du richtig gefagt, und es foll gefchehen, 
wie du gefprohen!. 88 Denn wirklich will ih mich nicht Fümmern um das, was die Sünder 
fich bereitet haben, um Tod, Gericht und Verberben, °° fondern vielmehr will ih mich an dem 
erfreuen, was die Gerechten fi) erworben, an Heimkehr' m, Erlöfung und Lohnempfang. 
40 Alfo wie “du? n gefprochen haft, fo ift es. 40 


Der Meunſch gleicht dem Samen bes Laubmanns. 


+1 Denn wie der Landmann vielen Samen auf die Erde fät und eine Menge Pflanzen 
pflanzt, aber nicht alles Gefäte zur Zeito bewahrt bleibt und nicht p alles Gepflanzte Wurzel 
fchlägt, fo werden aud die, die in der Welt gefätfind, nicht alle bewahrt 
bleiben. 


23h antwortete und ſprach: Wenn ich Gnade vor dir gefunden, fo laß mich reben! 
48 Der Same des Landmanns, wenn er deinen Negen nicht zur rechten Zeit befommen hat und 
alfo nicht aufgegangen ift 4, oder wenn er durch zu viel Regen verborben ift, ** gebt freilich fo 


s Dbne Vernunft, ohne den Gedanken an ein kommendes Gericht; vgl. 7, 65 f. b Die Worte 
26—30 wollen befagen: erbarme dich, o Gott, der Welt und Israels, um der wenigen Gerechten willen! 


° denyayouey Hilg. d Etwa hebr. MAR; Syr. warn IN. e Lat M (mise- 
ricors — miserator) Ar! Arm haben Wechfel im Ausdrud. tVerwechſelung von enim und 
autem (Bensly &. 58). 8 gl. Apoc. Esdrae (ed. Tiſchendorf) S. 30: xal r/s apa aygpwnog 
yeyındeis oby Auapre; bh Lat M eorum, qui increverunt, Syr (Ar!) ex iis qui fuerunt, für 
Lat confidentibus leſe man confientibus = ovveornxörw». i substantia= Önooraoss; vgl. Ap. 


Bar. 14, 12. x Der Pafſus erinnert an die paulinifche Lehre von der Gerechtigleit aus Gnade und 
der Gerechtigkeit au8 guten Werken. — Vgl. Ap. Esdrae (ed. Tiſchendorf) S. 25: oürws zul 6 dixasog 
anÖaßerv Toy u090y auroü Ey ougavois. alla roüs duapralous 2lfnoov' oldauev yüp Orı &ie- 
npev el. I Der Engel meint das Gebet des Edra, Gott möge an die Gerechten und nicht an 
die Sünder denken. Diefe Worte find Wahrheit, aber freilich in ganz anderem Sinne, ald Esra ge 
meint hat! Eine ähnliche geiftreiche Umkehrung der Worte Esras durch den Engel findet fi) 7,64. 71 f. 
m Lat peregrinationis, Syr adventus, Ar! appropinquatio; entgegenfteht 8.38 „Tod“ ; Volk⸗ 
mar anodnula Fortwanderung (aus der Welt zu Gott); vgl. 2 Kor. 5, 6ff. n Aeth et ut loqueris. 
o Mo es auffprießen follte. P gl. Syr neque omnes plantae; ebenfo Aeth Ar! Lat CM, 
4 avar@ileıy (Hilg.) 
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zu Grunde; aber “das Menſchenkind'a, das durch deine Hände gebilvet, daB dein Eheubil 
genannt ift, weil es “dir? b gleich gefchaffen ift, “um defientwillen? < du alles geichaffen haft, das 
4 haſt dudem Samen des Landmanns gleichgeſtellt?! — * Rein Herr, unfer Gott, 
ſchone dein Volt, 
erbarme dich deines Erbes, 
du haft ja Mitleid mit deinem Gefchöpf d! 


Die göttlide Antwort: Da gchörft zu deu Seligen; denk au beine eigene Geligfeit uw 
vergik Die Sünder, die ihr Schickſal verdient haben! 


46 Er antwortete und ſprach: 
Heuteden Heutigen, 
Einft den Einftigen! 
Denn viel fehlt dir, daß du meine Schöpfung mehr Lieben könnteß 
als iche! — 

Du aber haſt dich oft den Sündern gleichgeſtellt; nimmermehr! *s Vielmehr wirft du 
auch darum vor dem Höchften Ruhm empfangen, *% weil du dich, wie bir zukommt, ermiebrigt 
und dich nicht zu den Gerechten gezählt haft; deß wirft du um fo größere Ehre haben 

so °° Denn durch viele ſchlimme Demütigungen’ 8 müfjen in der letzten Zeit Die Erbenbemohne 
gebemütigt werden, weil fie in fchlimmem Übermute gewandelt find. 61 Du aber dent: 
lieber ‘an bein eigenes 203° h und forfche nach ber Herrlichkeit, Die Deine Brüder ererben 
follen. 2 Denn für euch iſt 
das Paradies eröffneti, 
der Lebensbaum gepflanzt ; 
ver zulünftige Aon zugerüftet, 
die Seligfeit k vorher beftimmt ; 
die Stadt erbaut, 
die Heimat auserwählt! ; 
bie guten Werke geſchaffen w, 
die Weisheit bereitet”; 
58 der Keimo vor euch verfiegelt, 
bie Krankheit vor euch getilgt; 


* hic pater et filius homoLat 8A C ift fehr feltfam. Befler LatM sic pat — sie patitur. Gried. 
oürws naayeı” zul vlös avdgmnos DIN” 72. Der Sinn ift jebenfall, daß ſich der Berf. barüber 
entfegt, baß der Nenſch mit dem Samen verglichen werbe. b Aeth imago tua est. 

° Syr (Aeth) propter quem. 4 Der Verf. ift ganz aufgelöft vor Jammer und Herje 
leid. — Radahmungen find Ap. Sedrach 13 und Ap. Esdrae (ed. Tiſchendorf) &. 25. 26: Zlfgsor 
119 079 nldaw* olxrelen00V ı@ Eoya oov. e Ein wunbervoller Troft! Immer wieder erleut 
ber Prophet, daß Gott Liebe und nur Liebe, alles menfchliche Erbarmen weit überbietende Liebe gegen 
alle Welt hegt, und in dieſem Gedanken beſchwichtigt er feinen Schmerz über den Untergang fo Bickr. 

t Syr (Aeth) glorificaberis; Lat mirabilis = Savuaasos (Hilg.) 

8 Lies mit Lat miseria multa, h nèo osavroü (Hilg.) i Bgl. Ap. Sedrach 13: ö zeee- 
deısög 005 nvolyn. — Alle die großen himmliſchen Güter find ſchon längfi bereitet; die Hoffnung auf fe 
trügt nicht, 1 Betr. 1,4. — Der Gegenfag zum „Eröffnen” des Parabiefes ift das „Schließen“ besfelben 
beim Fall Adams. k Lat habundantia — egsooel« (Überfluß an Wonnen) Hilg; Syr (Aeth) 
deliciae; hebr. etwa In). I Syr constituta; Lat probata = ?doxsuacs9y (Hilg) Ball- 
mar lieft nad) Aeth prostrata die Ruhe ift gebettet. Die Ruhe“ zaranravgıs iſt ein Terminus ber 
Eschatologie; vgl. Hebr. 3, 18 ff. m Dies ift der Sinn der Worte; vgl. Epb. 2, 10. 

n 1 Kor. 2,7. o Lat Syr Aeth radix — dio. Der „Keim“ iſt wohl term. techn für 
den Keim zur Sünde; vgl. 4 Esra 3, 22. Zum Gebanten vgl. Dan. 9, 24 und Apok. Bar. 21, 2. 
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der Tod? verborgen, 
der Hadesa entflohen; 
die Vergänglichleit vergefien, 
s4 die Schmerzen vorüber; 
aber des Lebens Schäte find euch am Ende offenbar. — 
55 So forfche nicht weiter b nach ber großen Zahl berer, die ins Verberben gehen ; ®° denn ss 
fie haben aus eigenem freiem Entfchluß 
den Höchſten verachtet, 
fein Geſetz verworfen, 
feine Wege verlaffen, 
57 dazu feine Frommen zertreten; ® und haben in ihren Herzen geiprochen, es fei fein Gott; 
und alles dies, obwohl fie ehr wohl wußten, daß fie fterben müßten. 59 «Deshalb? d, wie euer 
die Verheißungen warten, fo ihrer Durft f und Pein, die ihnen bereitet find. 0 Denn nicht co 
der Hödhfte hat gewollt, daß Menſchen verloren gehen; vielmehr die Gefchöpfe 
felber haben den Namen ve, der fie doch geſchaffen, verunehrt und Undankbarkeit bewiefen 
gegen den, der ihnen doch das Leben bereitet hat. °1 Deshalb naht mein Gericht jekt bald 
heran. — 92 Dies habe ich nicht vielen kundgethan, fondern nur dir und wenigen dir Gleichen 8. 


Die Endvollendung unb ihre Zeichen. 


Ich antwortete und ſprach: ẽ2 Du haft mir, Herr, eine Fülle von Zeichen bereits offen- 
bart, die du in der legten Zeit thun willft, haft mir aber nicht offenbart, zu welder Zeit. 
1 Er antwortete mir und ſprach: Das ermiß du bei dir felber; und wenn du fiehft, daß ein 9 
Teil der angelündigten Zeichen vorüber ift, ?dann wirft bu erfennen, daß nun die Zeit ge- 
kommen ift, da der Höchſte die Welt, dieh er gefchaffen bat, heimfuchen will. ꝰ Wenn in ber 
Welt erfcheinen werben 
Empörung K in ben Ländern], 
Verwirrung in den Völkern, 
Anſchläge m unter den Nationen; 
Unruhen 2 unter den Fürften, 
Gährung unter den Herrfchern, 
* dann wirft du erkennen, daß dies die Dinge find, über die der Höchfte feit den Tagen ge- 
redet hat, die im Anfange zuvor gemwefen find p. 5 “Denn wie alles, was in der Welt gefchehen ift, 
einen [verborgenen] Anfang bat im Wort, aber ein offentundiges Ende, °fo find auch bes 
Höchſten Zeiten: ihr Anfang in Wort und Vorzeichen, ihr Ende aber in Thaten und Wundern’ 9. 


» Der Habes ald Engel vorgeftellt wie Dffenb. ob. 6, 8. b 7po0u da = Ho. 

e Pſ. 14 1. d Syr (Aeth) propter hoc. e unod£keras (Hilg.) f In der Blut 
der Hölle, Zul. 16, 24. 8 Anderen „Propheten“, d. h. Apolalyptilern. h qui bezieht fich 
auf alw». i Im Folgenden eine jelbftänbige Beichen-Trabition. k xtynoıs Bollmar. 

It locus = roros Bollmar; Aeth conmotio inter eius loca. n naynn das Wort 
vom Plane Magogs Hef. 38, 10, oder coagitationes Erfchütterungen. n axaradıracla Bollmar; 
dem Sinne nad) giebt Aeth et inter se pugnabunt principes das Richtige. ° zapayn Bollmar. 

p Gemeint find die Apokalypſen, die man von Adam, Seth, Henoch, Noah u. a. Urahnherren hatte. 

4 Die obige Überfegung der fehwierigen Stelle richtet ſich an dem charakteriftifchen Punkte nad) 
Aeth: sicut omne quod in mundo fit: initium in verbo (b. 5. in Gottes Schöpferwort) et con- 
summatio in manifestatione; sic et mundus altissimi: initium in sermone(b. b. in den B. 4 er: 
wähnten Gottesworten, den Berbeißungen an die Propheten) et in signis et in potentia, et con- 
summatio in actione etin miraculo. Der Schluß hat etwa gelautet: a! apya) dv yuvais xal &v 
onueloss, xal ı avvrälsıa &v dvepyelg zal duvaueı. Diefe Auffaflung wird durch den Zufammenhang 
empfoblen. Vgl. Justin Ap. I, 12, 10: 09er xal BdBascı yıröusda noös ra dedidayulva Ur abroü 
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? Alle aber, die dann gerettet find, und bie dann haben entrinnen können, um ihrer Werte 
willen oder des Glaubens wegen, den fie bewahrt haben, ®die find es, die aus allen Gefahren, 
die ich dir verkündet, überbleiben: die werben mein Heila fchauen in meinem Land und auf 
meinem Gebiet, das b ich mir feit Ewigkeit her gebeiligt®. Dann lernen Ehrfurctd, bie 
jeßt meine Wege mißachtete; dann weilen fie felber in ven Martern, die f fie verachtet un 

ıo verfpottet haben. 0 Denn alle, die mich im Leben nicht erlannt, ale fie noch Wohlthaten ven 
mir empfingen, !? die mein Geſetz verſchmäht, als fie noch die Freiheit hatten, '? die die Thürde 
Buße, die ihnen damals noch offenftandg, nicht bedacht, ſondern verfchmäht, die follen nah 
dem Tode zur Erkenntnis kommen. 

8 Du alfo frage nicht weiter, wie die Gottlofengemartert, ſondern 
forfhe darüber, wie die Gerechten erlöft werden follen, wem der Kon ge: 
böre, um mweffentwillen er fei und zu welder Beith. 


Nochmals bad traurige, aber wohlverbiente Les der Sünber. 


15 14 Ich antwortete und ſprach: 1° Einfti habe ich gefagt und fage jetzt und werbe immer 
wieder fagen: 
Mehrfind der Berlorenen als der Erlöften, 
16° wie die Flut mehr iftk als ein Tropfen! 
17 Er antwortete mir und ſprach: 
Wie der Boden, fo die Saat, 
wie die Blumen, fo die Yarbe; 
wie die Arbeit, fo das Werl; 
wie der Landmann, fo die Ernte. — 
18 Denn e3 gab eine Zeit im Aon — da bereitete ich dem gegenwärtigen Geſchlecht, “das 
damals noch nicht da war’ 1, die Welt zur Wohnung ; und damals widerſprach mir niemand, 
denn niemand war vorhanden. !?Nun aber find fie, die ich geſetzt hatte in dieſe Welt, die id 
bereitet hatte, an einen ewigen Tiſch, auf eine geheimnisvolle “Weide? m, bie find in all’ ihrem 
Thun entartet. | 
20 20 Da ſchaute ich meine Welt an: fiehe, fie war verberbt n; 
und meine Erbe: fiehe, fie war in Gefahr 
der Anfchläge “berer’o wegen, die darein gelommen waren. ?1Das fah ich und verſchonte 
davon mit Müh’ und NotP und rettete eine Beere aus der ganzen Traube und einen Sproß 


nayra, Eneıdı Eoyp yalvercı yırousva, 000 pIacag yavlodaı noposinev‘ Öneo Yeoö Ipyor 
tort, noiv n yerdayas eineiv zal obrus dasyImvaı yıydueyoY os nooelenTar. 

8 TO OWTN007 yov. b xal &y rois Öploıs uov, & 1ylaoc (Hilg.). o Wätrend 
ber Verf. in den vorhergehenden Stüden von Himmel und Hölle gefprodden bat, haftet fein Bid hier 
an den irdifchen Hoffnungen. Dies erflärt ſich daraus, daß die (politifchen) Zeichen B. 3 feinen Bid 
inzwifchen auf fich gezogen Haben. Soldye und ähnliche Stellen zeigen, daß bie Frommen jener Zeit beibe, 
eigentlich prinzipiell verfchiedene Eschatalogien nicht deutlich auseinanderhielten ; auch im R. T. liegen 
fie vielfach ineinander. d Yavucoovos Reſpekt bekommen (Hilg.). ® zagaypaede 
(Hilg.) ft Lat eas bezieht ſich auf Baoavovs (Hilg.). 8 Hebr. 12, 17. 

h Dies ift dann der Inhalt der folgenden drei Bifionen. i 7,47. k „levels 
(Hilg.). 1 Daß die Welt, ehe Gott fie bereitete, noch nicht da war, ift doch ſelbſtverſtändlich 
Daher wirb die Überfegung bes Lat wohl auf einem Mißverſtändnis feiner griedh. Borlage berufen 
Lat bat noiv 7 yardadaı (Hilg.) fälihli mit alava zufammengenommen. m Berwehfelum 
von vonos und vouds Weide Volkmar. — Die (für Menfchen) unausfpürbare Weide, ber ewige Tiſch, 
der nie Mangel bat, ift das wundervolle Paradies, defien Bäume ewig Früchte tragen. 

n Gen. 6, 12. o Syr habitatorum eius. Die Vorlage mag gelautet haben: duo sur 
loysouov 1oy &v aurj yevoukvwy und ift von Lat (Aeth Ar!) mißverſtanden worben. 

P nayu uöyss mit großer Schwierigkeit (Lupton). 
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aus dem großen ‘Walde’ a. 22650 gehe nun dahin die Menge, die für nichts 
geboren ift; gerettet aber bleibe meine Beere, mein Sproß, die ih mit vieler Mühfal 
bereitet! 

Schluß. 

28 Wenn du aber noch ſieben Tage weiter warteſt — fafte aber an ihnen nicht b, ** ſondern 
geh auf ein Gefilde voller Kräuter, wo noch fein Haus erbaut ift, und genieße dort allein 
Pflanzen des Feldes; koſte kein Fleiſch, trinke feinen Bein, fondern [if] allein Pflanzen, *° und ss 
bete ohne Unterlaß zum Höchften —, fo will ich zu Die fommen und mit dir reden. 


Viertes Geſicht. 
Zisns Traner nub Herrlidleit. 


26 So ging ich, wie er mir befohlen hatte, auf das Gefilded Arbafe und fette mid) dort- 
bin unter die Kräuter; von den Pflanzen des Yeldes aß ich und wurde fatt von diefer Nahrung. 
27 Als ich aber nach fieben Tagen einmal im Grafef lag, warb mein Herz bewegt wie zuvor. 
28 Da that fi mein Mund auf, und ich begann, vor dem Höchften zu reden. 


Wo bleibt JSraels Herrlichkeit? 

Ich ſprach: 29 Herr, du haft unter uns deine Offenbarung geftiftet 8, an unſere Väter in 
der Wüfte, als fie aus Agypten kamen und Durch die ungangbare und unfruchtbare Wüfte 
zogen ; damals haft du gefprochen: 

80 Du Israel, höre auf mid); 80 
Same Jakobs, merkt auf meine Worte: 
81 Heute ſäe ich mein Geſetz in euer Herz, das wird in euch Frucht bringen und ihr follt da- 
Durhh ewige Herrlichfeiti erwerben. — *2So empfingen unfere Bäter das Geſetz, 
aber & fie bewahrten es nicht; die Sabungen, “aber”! hielten fie nit. So ging zwar des Ge⸗ 
fees Frucht nicht verloren — gewiß, denn es ftammt ja von dir —; °3 fie aber, die es em- 
pfangen, gingen verloren, weil fie nicht bewahrt hatten, was in fie gefät war. — 8 Nun aber 
ift Doch die Regel: wenn die Erde Samen aufnimmt oder das Meer ein Schiff over ein Gefäß m 
Speife oder Trank, und dann das Gefäte oder Hineingelafjene oder Hineingethane zu Grunde 
geht, 2°fon bleibt doch auch dann die Stätte, dahinein es gethan ift, erhalten. Bei und ss 
aber’ o ift es ganz anders gefcheben: wir, die das Geſetz empfangen, müffen 
wegen unferer Sünden verloren gehen famt unferem Herzen, in das es gethan ift; 
27das Geſetz aber geht nicht verloren, fondern bleibt in feiner Herrlichkeitp. 





& Syr et plantam de silva multa (fo auch Ar!.? Aeth); bei Lat Berwechfelung von din und 
gyvAn (Volkmar). b Meil jet die Trauer nicht mehr ziemt; wichtig für den Aufbau des Buch ; 
vgl. die Einl. S. 348. o Aeth de fructu campi; vgl. Lat 2. 26. d quod bezieht ſich 
auf dio» (campum). e Ein Feld in der Nähe Babylons, oder vielleicht ein eschatologiſcher 
Geheimname: Rame der Stätte, da das himmliſche Zerufalem offenbar werden fol. Lat M Ardaf, C 
Ardas, A Ardad, S* Adar, S** Ardat, Syr Aeth Arphad, Ar! Araat, Ar? Ardat, Arm Ardab. 
Der Rame ift Bisher noch nicht mit Sicherheit ibentifiziert. FTIR ift ein orientaliſches Getreidemaß, 
als Rame eines Feldes wohl denkbar. f x0gTos (Hil 9) 8 Konſtruktion (hebr. Inf. 
abs.) wie revelans revelatus sum 14, 3. k in eo bezieht fi auf vouos. i Die „ewige 
Serrlichleit”, die Israel verheißen ift, ift nach dem Verſtändnis des Verfaflerd die von Licht und Glanz 
und Herrlichkeit ftrahlende Welt des Himmels — difa. k fiber nam 32. 33. 37 vgl. zu 4, 3. 

I Syr et praecepta et non perfecerunt ea, hebräifher Stil; vgl. 9, 20. 11, 44. 

m vas aliud — oxelos allo, weil aud) das Schiff ein axedos (= 45) ift. n MWörtlich: fo 
gebt dies freilich zu Grunde; der Behälter aber, dahinein es gethan ift, bleibt beftehen ; exterminentur 
und manent (richtiger wäre alfo maneant) ift abhängig von consuetudo est, ut. 

o Bol. zu 6, 8. P Das Gefek bleibt, weil ed von Gott, aus dem Himmel kommt, weil es 

Kaupich, Die Apokryphen u. Pfeudepigraphen bes Alten Teftaments. LI. 25 
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Daß Geſicht: Zions Klage. 
ss Als ich dies im Herzen ſprach, ſchaute ich mit den Augen hinter mich 2 und erblidte 
zur Rechtenb ein Weib; die Elagte und jammerte mit lauter Stimme und war tie 
befümmert. Ihre Kleider waren zerrifjen, und Staub © lag auf ihrem Haupt. °° Da ließ ich die 
Gedanken fahren, denen ich bisher nachgehangen hatte, wandte mich nach ihr um und fpred 
0 zu ihr: Mas weinft du? warum bift du fo tief betrübtd? *Sie fpracdh zu mir: Ad San, 
laß mich mein Leid beweinen und weitere klagen, denn ich bin in bitterer Not f und tiefem 
Leid. * Ich Sprach zu ihr: Was ift dir gefchehen ? fage eg mir! Sie fprach zu mir: ** Deine 
Magd mar unfrucdtbar und hatte nicht geboren, obwohl fie dreißig Jahre verheiratet war. 
14 In diefen dreißig Jahren habe ich ftündlich und täglich zum Höchften gebetet, bei Nacht und 
«5 Tags. Endlich, nach dreißig Jahren, 
erhörte Gott deine Magph 
und fah meine Schmach ani; 
er achtete auf meine Not 
und ſchenkte mir einen Sohn. 
Da freute ich mich fehr über ihn famt meinem Mann und allen Bürgern der Stabt, und mir 
gaben dem Allmäctigen die Chrek. *° Dann zog ich ihn mit vieler Mühe! auf. Als er 
nun herangewachſen, ſchickte m ich mich an, ihm ein Weib zu nehmen, und richtete ihm die Hod- 
10 zeitn aus. Als aber mein Sohn die Kammer betrat, fiel er nieder und war tot. ?De 
ftießen wir alle die Lichter um. Alle Nachbarn aber ftanden auf, mich zu tröften«; ich aber 
fagte fein Wort bis zur zweiten Nahtr,. ? ALS fie fih nun alle zur Ruhe begeben [und ab: 
gelaffen], mir zuzureden, “im Glauben, ich fei beruhigt's, da erhob ich mich bei Nadht, floh 
und kam, wie du fiebft, auf dieſes Feld. * Und nun denke ich, nicht mehr in Die Stabt zurüd: 
zukehren, ſondern bier zu bleiben und nicht “gu effen’t noch “zu trinten’ t, fondern ohn 
Unterlaß zu Hagen und zu faften, bis ich fterbeu. 
6 5 Da ließ ich die Reben, die mich bisher bejchäftigt hatten, antwortete ihr im Zorn und 
ſprach: ® Du Thörichte vor allen Weibern, fiebft du nicht unfere Trauer und unfer Unglüd? 
"ft doch Zion, unfer aller Mutter, felber 


„pneumatifch” ift (Röm. 7, 14), ewig 2» döfn 2 Kor. 3,7 ff. Auch feine Frucht bleibt; aber fie it — 
das ewige Berberben ber Empfänger! — Die göttliche Antwort auf diefe Klage ift das folgende Geſicht. 
in dem fi Zions zufünftige himmliſche Herrlichkeit offenbart. Das Gebet und die Viſion paflen alie 
aufs Beſte aufammen. Der Zufammenbang bes Einzelnen im Bude ift überall vortrefflid. 

a Er bat fie nicht kommen fehen: fo geheimnisvoll erfcheinen die Himmlifchen immer. 

b Luft. 1,11. Mark. 16, 5. e Etwa x0rı5 = "EN. d Er malt fo fein mitleidiges dert 

e ngoorsIevan = Ho (Hilg.) ft önı nn 1 Sam. 1,10. 8 Hebräijde In- 
ordnung der Tageözeiten. Das unaufbhörliche Gebet der Unfruchtbaren ift ein novelliftifches Motiv. 

h Griedh. Konftrultion. i Unfruchtbarkeit ift eine Schmach, Luk. 1, 25. 

k Diefer mohlüberlegte Bug fol begründen, daß das fpätere Unglüd nicht etwa ein Geridi 
Gottes über die Menfchen war, die in ihrem Glücke feiner vergeflen hatten. ııny. 

m xal 1,909 „id ging hin“. — Hier der Nachſatz; vgl. 3, 18. 29. n epulum, etwa days 
ober oros = m&n Hochzeit (nah Wellh.) Vgl. Matth. 22,2. Luk. 14, 16. Ginzs 
velliftifcher, rührender Zug: am fchönften Tag, in der feftlichften Stunde das tieffte Leib. 

? Die Lichter der Hochzeit, vgl. Matth. 25, 7; auch dies ein poetifch empfundener Gegenſah: dei 

. Haus, ftrablend vom Glanze ber Hochzeitälicgter, in tiefe Nacht verfentt durch den plötzlichen Tod dei 
Bräutigamd. Novelliftifch. 4 Das „Kondolieren“ ift nad) iöraelitifher Sitte ber Liebesbienf 
ber Nachbarn. r Sonft zeigt ſich doch mütterlider Schmerz in Jammern und Klagen; fie ee 
ift vor Schmerz ftumm. s Syr et putarent, quod etiam ego obdormirem — ac ar ger 
zdosımı (Hilg.). t Syr Aeth Arl, ® Arm. u So weit etwa die übernommene Resck: 
vgl. die Einleitung S. 344. r Gal. 4, 26. 
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in tiefer Trauer, 
in ſchwerem Leid, 
in bitterer Klage a. 
8 Jetzt “ift es wohl Zeit, zu Hagen’b — wir find ja alle “im Elend’ — und “betrübt zu 
fein’ d — wir find ja alle in Trübfal; du aber Hagft allein um deinen Sohn! ? Frage “aber? © 
Die Erde, fie wird dir's fagen, daß fie es ift, die über fo viele Hagen müßte, die auf ihr ent⸗ 
fprofien find. 10 Aus ihr haben wir alle den Anfang genommen, andere werden aus ihr 10 
kommen: faft alle aber gehen ins Verberben; ihre Menge wird vernichtet. ?1 Wer follte alfo 
mehr Flagen : nicht fief, die ſolche Menge verloren hat? etwa buf, die du nur um den Einen 
Leid trägft? — 12Oder wirft du erwidern: Mein Sammer ift dem der Erde nicht gleich; ich 
babe meines Leibes Frucht verloren, 
die ich in Mühen gefreißt 
und mit Schmerzen geboren. 
18 Der Erbe aber ergeht es nur nad) ihrer Naturg: Die Menge, die aufihr lebte, ift dahingegangen, 
wie fie gefommen ift. Aber ich entgegne bir: 14 Wie du mit Schmerzen gefreißt haft, ebenfo h 
bat auch die Erde im Anfang ihrem Schöpfer ihre Yrucht, ven Menfchen, hervorgebracht. — 
15 So halte deinen Schmerz zurüd 16 
und ertrage ftandhaft dein Unglüd. 
16 Denn wenn du Gottes Beichluffe Recht giebfti, wirft du deinen Sohn feiner Zeit wieber- 
befommen k und Ehre haben unter den Weibern. 17Geh alfo in die Stadt zu deinem Manne 
zurüd. 
Sie ſprach zu mir: 1° Das thue ich nicht; in die Stadt gehe ich nicht, fondern bier will 
ich fterben. 19 Da fuhr ich nochmals fort1, zu ihr zu reden, und ſprach: 20 «Nein, Weib! nein, 20 
Weib!’ m fo darfft du nicht thun; 
Sondern laß dich willig bereven um Zions Unglüd, 
loß dich tröften durch Jeruſalems Schmerz. 
21 Du fiebft doch, wie 
unfer Heiligtum vermwüftet ift, 
unfer Altar niedergeriflen ; 
unfer Tempel zerftört, 
<unfer Gottesbienft aufgehoben’ n; 
22 unfere Harfe in den Staub geworfen, 
unfer Jubellied verftummt, 
unfer Stolz gebeugt; 
unferes Leuchters Licht erlofchen, 
unfere® Bundes Lade geraubt; 


& Lat lugete = nevdeire für ney9ei re (Hilg.). b Syr Ar! nunc autem lugere oportet. 

e Der Wechfel des Ausdrucks im zweiten Gliebe beim Lat tristes — contristati macht wahr» 
ſcheinlich, daß im Urtext auch das erfte Glied ſolchen Wechfel gehabt hat. Der Sinn ift: jet ift Trauer 
wohl am Platze, denn es ift ja eine Zeit der allgemeinen Rot. d Lat tristes estis = Aunseiode, 
verichrieben für Auzseioda: (Hilg.). e Vgl. zu 6, 8. ft rlva ovv dei nevdioaı uallor; 
# oöy} rauımy 7 Toswürov nindog anwlcoev; 7 at ij ünde dvög Aunj; v. Bilamomip. 

Ey 772, d. h. nad) dem gewöhnlichen Lauf der Dinge. h Das fol doch wohl 
beißen: mit ebenfolden Schmerzen. Worauf fpielt der Berfafler an? i D. h. Dich ihm fügft; 
»gl. Bi. Sal. 8, 7, auch Luk. 7, 35. x Das Weib wirb das Wort fo verftehen, daß Gott ihr einen 
neuen Sohn ſchenken würde, durch den fie (als Mutter eines Sohns) wieber zu Ehren kommt. Doc) 
IR das Wort boppelbeutig, vielleicht mit Willen; vgl. die Einleitung S. 344. I Bol. zu 9, 41. 

= Syr nequaquam mulier, nequaquam mulier. a Syr et ministerium nostrum 


ahalitiaun 
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unfere Heiligtümer verunehtrt, 
der Name, nach dem wir heißen 2, gefehändet ; 
unfere Edlen b mit Schmadh bebedt, 
unfere Priefter verbrannt, 
unjere Leviten gefangen ; 
unfere Jungfrauen befledt, 
unfere Weiber vergewaltigt; 
<unfere Greife verunehrt? 4, 
unfere Gerechten fortgeführt; 
unfere Kinder “geraubt? ©, 
unfere Jünglinge zu Sklaven geworben f 
und unfere Helden ſchwach. 
23 Und fchlimmer als alles dieſes: 
Dem Siegelg Zions ift jebt feine Ehre verfiegelt h 
und ift unferen Haflern in die Hand gegebenh. 
24 Sp fchüttle deine tiefe Traurigkeit ab, 
laß die Fülle der Schmerzen fahren, 
daß der Allmächtige ſich Dir verföhnei 
und der Höchſte dir Ruhe ſchenke, 
Troft von deinem Gram! 


Zions Herrlidleit. 


25 25 Als ich noch fo zu ihr fprach, ſiehe 
da erglänzte ihr Angeficht plöglich, 
und ihr Ausfehen k warb wie Bliged Schein], 
fo daß ich vor großer Furcht nicht wagte, “ihr nahe zu fommen, und fi) mein Herz gewaltig 
entfegte? m. — Während ich noch’ n überlegte, was dies zu bedeuten habe, ** fchrie fie plögfidh 
mit lauter, furdtbarer Stimme, daß die Erde vor diefem Schrei erbebte. 27 Und als ic hin⸗ 
blidte, da war dad Weib nicht mehr zu fehen, ſondern eine “erbaute” o Stadt, und em Plat 
zeigte fi) mir auf gewaltigen Fundamenten. Da erfhrat iha und ſchrie mit laute 
Stimme und ſprach: 28 Wo ift der Engel Uriel, der im Anfange zu mir gekommen war? & 
jelber Hat mich ja in die Fülle dieſer Schreckniſſe geſandt; 
nun ift meine Abficht vereitelt, 
meine Bitte abgefchlagen r! 


a Wir beißen „Gottes“ Volt. b Syr Aeth Arm Ar? nobiles. e Unfpielung 
an den Brand bed Tempeld beim Fall Jeruſalems. d Ar? contemptu senibus nostris &- 
hibito. Auch Syr ſcheint einen ähnlichen Sa gelefen zu haben. e Aeth abrepti sunt; sd. 
Ar}, f Idovlsvoms Bollmar. 8 Wohl das Staatäfiegel, Eftber 8, 10. 8, 2; meberz: 
Wappen, Banner. h Das femininum resignata — tradita ift abhängig von apeayi; (gar 
eulum). — Im Hebrätfchen ein Wortfpiel: ITa2n anryy > Trx onin „eB ift verſchloſſen, mrib 
gehalten, hinweg von... .”, d. 5. es ift feiner Ehre beraubt. i Denn aud dem Tode des Gejue 
folgt, daß Gott zürnt. k öyıs (Hilg.) I Diefe Geftalt des verklärten „Weihel’ 
erinnert an die Himmlifhe „Braut“, die das obere Jerufalem ift, Offend. Job. 21, 9, und dei „u 
liche" Weib" Dffenb. Joh. 12, 1. = Syr (Aeth Ar!) et timui valde appropinguare ad ean 
et cor meum vehementer obstupefactum erat; vgl. Arm. a Syr et cum cogitarem. 

o Syr civitas aedificata; vgl. Aeth (Ar!. ? Arm); Lat participium werbo finito reddit(Hile 

p ano Ysusllew ueyalar (Hilg.). « Die folgende Schilderung des großen Suede 
vor der wunderbaren Berwandelung und bes leidenichaftliden Berlangend nach Deutung biste 0 
ſichts ſtellt höchſt getreu die Erfahrungen ſolcher Ekſtatiker dar. Ähnlich Hermes. inproperi⸗ 
= övedos = O3 Beſchämung. — Die Abſicht und das Gebet war, etwas zu erfahren über Ja 
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Die Deutung. 


20 Als ich noch fo fprach, fiehe, da fam der Engel zu mir, der fchon im Anfange zu mir 
gelommen war; und als er mich fah ?’ wie einen Toten daliegen mit entfehmundenen Sinnen, 30 
da faßte er mich an der Rechten, ftärfte mich und ftellte mich auf die Füße. Und er ſprach 
zu mir: 

21 Was fehlt dir? 
was entſetzt dich fo? 
warum tft dein Gemüt ſo beftürzt 
und deines Herzens Sinn ? 
Sch ſprach: 2? Weil du mich im Stiche gelafjen! Ich habe nach deinen Worten gehandelt und 
bin aufs Feld gegangen, und ach, hier fah ich und fehe, was ich nicht erklären fann. Er ſprach 
zu mir: 99 Tritt bin wie ein Mann, fo will ich dich belehren a. Ich ſprach: 8Rede, Herr; 
nur verlaß mich nicht, daß ich nicht ſchuldlos b fterbe. 
85 Denn ich habe gefehen, was ich nicht verftand, 35 
und gehört“, was ich nicht begreife. 
86 Oder täufchen fich meine Sinne? 
und träumt meine Seele? 
87 Nun flehe ich Dich an: erfläre deinem Knechte Died Schrednis! 
Er antwortete mir und fprad: 
88 Höre mir zu, fo will ich dich belehren 
und dir fundthun, wovor du erjchridft ; 
denn der Höchſte hat dir großed Geheimniffe offenbart. 3% Denn er hat deinen treuen Sinn 
erlannt, 
wie du ohn' Unterlaß um dein Volk getrauert 
und tiefes Leid um Zion getragen haft. — 
40 Dies iſt dr Sinn des Gefichts: das Weib, das dir vor Kurzem erjchienen ift, *1 das 40 
du trauem gefehen und zu tröften® begonnen haft?, *? das dir jeßt aber nicht mehr in Weibes- 
geftalt erjcheint, fondern als eine “erbaute? 8 Stadt, und das dir vom Unfall ihres Sohnes 
exzählt bat, davon lautet Die Deutung: **dies Weib, das du gefehen haft, ift Zion, des 
du jebt als erbaute Stabt ſchauſt. — *° Wenn fie dir gefagt, fie fei dreißig Jahre unfrudt- «s 
bar gewefen: weilb in der Welt drei Jahrei vergangen find, ehe Opfer darinnen k ge- 
opfert worden find; *° erſt nach drei Jahren hat Salomo die Stadt gebaut und Opfer geopfert: 
damals gebar die Unfrucdhtbare einen Sohn. — *7 Wenn fie bir erzählt hat, fie habe ihn mit 
Mühe aufgezogen: das war die Zeit, da Jerufalem bewohnt war. — *® Und wenn fie 
dir erzählt bat, “hr 1 Sohn fei, ald er die Brautkammer betreten, geftorben: “diefer Unfall, 
der ſich ihr ereignet hat?’ m, iftdie Zerftörung Jeruſalems, die du erlebt haft. — Nun 
noch immer nicht erfchienene Herrlichkeit 9, 29—37. Der Prophet glaubt in feiner menſchlichen Kurz- 


ſichtigkeit, dies Gebet fei ihm abgefchlagen, weil er das Gejicht nicht verfteht; in Wirklichkeit aber ift 
Dies Gebet ihm gerade eben durch das Geficht erfüllt. Wiederum ein feinfinniger Zug. 


s Syr et demonstrabo tibi. bonn. e axovm. d uvormgie molla. 
Rad Wellh. ift multus Hebraismus für magnus. e consolo als Activum auch 10,49. 12, 8; 
Benaly, Missing Fragment ©. 17. f Das ift der zarte Sinn ber Troftrede Esras an das 


Weib: er ift gewürbigt worden, das trauernde Zion zu tröften: der fchönfte Beruf eines Propheten! 
& Syr Aeth Ar! Arm civitas aedificata. h Dies ift Stil der Deutung; vgl. Gen. 41, 32. 
i Diefe drei Jahre find die Jahre der Regierung Salomos bis zum Tempelbau 1 Kön. 6, 1 und 
zugleich in myſtiſchem Berftande die brei Weltjahre — 3000 Jahre von der Schöpfung der Welt bis zur 
Tempelgründung, Wellbaufen. k In Bion. I Die Berfionen haben bier fäntlich 
(Aesth Ar! aud) ſchon ®. 45. 47; vgl. auch Arm) direfte Rede. Dies ſcheint überall das Nrfprüngliche 
zu fein. m Ar! quae magna ei (ihr) erat calamitas, haec est. 
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haft du fie im Bilde gefehen, wie fie um ihren Sohn trauert, und du felber haft ſchon begonnen, 
fie in ihrem Unglüd zu tröſten a. — 
60 50 Nun hat der Höchſte gejehen, 
daß du im Innern betrübt bift 
und aus ganzem Herzen um fie trauerft; 
darum hat er dir ihren ftrablenden Glanz gezeigt 
und ihre wundervolle Herrlichkeit b. 
51 Ebendeshalb hatte ich Dir befohlen, auf dem Gefilbe zu bleiben, mo noch fein Haus gebaut 
ift; 52 denn ich wußte wohl, der Höchſte werde Dir dies “Alles? © offenbaren. 5° Darum befahl 
ich bir, auf das Feld zu gehen, mo noch fein Grund zu einem Bau gelegt ift; °* denn es darf 
55 fein menſchliches Bauwerk da beftehen d, wo die Stadt des Höchſten fich offenbaren fol. — * Du 
alfo fürchte dich nicht, dein Herz erfchrede nicht; fondern geh hinein und befieh dir die Pracht 
und Herrlichkeit e des Baus, fo viel nur deine Augen faffen und [hauen können! 5° Damad 
wirft du hören, fo viel deine Ohren faflen und hören Tönnenf. 
57 «Denn? & bu bift felig vor vielen 
und haft vor dem Höchften einen Namen wie wenige! — 
58 Bleibe aber noch morgen Nacht hier; 5? fo wird dir der Höchfte in Traumgefichten 
zeigen, wa8h der Höchſte in den legten Tagen den Erbenbewohnern thun will. 


Fünftes Geſicht. 
Der Adler ans dem Meere. 
Das Gefidt. 


11 60 So fchlief ich jene Nacht und auch noch die folgende, fo wie er mir geboten. ! In der zweiten 
Nacht fah ich einen Traum: Da ftieg ein Adleri aus dem Meer k empor; der hatte zwölf! 
befiederte Flügel und drei Häupterm, 2Und ich fehaute, wie er feine Flügel über die 
ganze Erde ausbreitete, und wie alle Winde des Himmels auf ihn einbliefen, und “vie Wollen 
fih um ihn? fammelten. 8Darnach ſchaute ich, wie aus feinen Flügeln Gegen: Flügel! 
entitanden, die wurden kleine und geringe fylüglein. *Die Häupter aber o fchliefen; das mitt- 


» Lat haec erant tibi aperienda, om. Syr Aeth Ar! Arm (auch Lat M); aber ähnlich Art. 

b D. 5. die dößn, die Zion als himmliſchem Wefen zulommt. Diefe Dffenbarung der wahren 
Natur Zions als einer Himmlifchen Stadt ift die Hauptſache des Gefihts. Darin ift dieſe Bitter 
vergleihbar der neuteftam. Verklärungsgeſchichte. e Syr Aeth Ar! Arm omnia. 

d inoubvo (Hilg.). o uey«lsıorns (Hilg.). f Der Prophet hat alfo damali 
noch vielerlei gehört und geſehen, was er nicht mitteilt! Das ift ein Zug, ber deutlich zeigt, dab ei 
fih Bier um ein wirkliches Erlebnis handelt: zulegt ift die Bifion fo herrlich, fo überfchwenglid go 
worben, daß jegliche Beſchreibung aufhört; vgl. die &penra druara, die Paulus in der Berzüdum 


gehört bat, 2 Kor. 12, 4. 

„Was ich für Herrlichkeit gefhaut 

Mit ftil anbetendem Erftaunen, 

Mas ich gehört für fel’gen Laut, 

Als Orgel mehr und ala Pofaunen: 

Das fteht nit in der Worte Macht." 

(Ubland, Die verlorene Kirdel 
8 Syr tu enim. Vermwedhfelung von enim und autem. h MWörtlich : diejenigen Geſichte 

von Träumen, bie u. f. w. i Hef. 17, 3. Jer. 48, 40. 49, 22. Die bei dieſen Bifionen angeführtes 
Stellenangaben follen nicht ohne Weiteres bedeuten, daß 4 Era daraus gefchöpft Hat, fondern junäht 


nur, daß fie etwas Ahnliches bedeuten. k Dan. 7, 8. I Aud Dan. 10-12 ſchein 
12 Könige Javans zu zählen. m Vier Flügel und vier Häupter Dan. 7, 6. n aysıaıla) 
Bollmar; mrepvf = Baosleis, ayrınıevf = arııßamnleus. o Über nam vgl. zu 4, 4 De 


felbe Gebrauch von nam im Folgenden 11, 21. 12, 15. 27. 34. 18, 45. 
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lere Haupt war größer als a die beiden anderen, aber fchlief ebenfo b wie fie. ® Dann fchaute s 
ich, wie der Adler mit feinen Flügeln dabinflog, um über die Erde und ihre Bewohner die 
Herrſchaft zu gewinnen. ® Und ich fchaute, wie alles unter dem Himmel ihm unterworfen ward, 
und niemand ihm widerſtand, feines von allen Gejchöpfen der Erde. Dann ſchaute ich, wie 
fich der Adler auf feinen Krallen aufrichtete und zu feinen Flügeln alſoe fpra 4: 8 Wachet ihr 
nicht alle mit einem Male, fondern fchlafet jeder an feiner Stätte und macht zu eurer Zeit o; ? die 
Häupter aber follen bis zulegt warten. 1° Und ich fchaute, daß diefe Stimme nicht aus feinen 10 
Häuptern, fondern mitten aus feinem Leibe hervorging. 11%ch zählte Die Gegen- Flügel: fieh, 
es waren ihrer adht f. 

12 Dann ſchaute ih, wie der erſte Flügels auf der rechten Seite ermachte und über 
die ganze Erde regierte. 1? Als er aber regiert hatte, ging es mit ihm zu Ende: da war er 
verſchwunden, fo daß auch feine Stätte nicht zu fehen war. — Da erwadteder Zweite und 
regierte, und diefer hielt lange Zeit inne. '* Als er aber regiert hatte, ging es mit ihm zu 
Ende, fo daß er nicht mehr zu fehen war, wie der Vorige. 15 Und fieh, es erſcholl eine Stimme, ı5 
die zu ihm ſprach: 1° Höre du, der du dieſe ganze Zeit hindurch die Erde behauptet haft; dies 
verfünde ich dir, bevor du nicht mehr fein wirft: 1” nad) dir wird niemand fo lange herrſchen 
wie du, ja nicht einmal halb fo lange! — 18 Dann richtete fih Der Dritte empor und führte 
das Regiment wie feine Vorgänger ; dann verſchwand au er. — 1? Und fo erging’3 au den 
übrigen Flügeln allenh, der Reihe nad) das Regiment zu haben und dann zu verſchwinden. — 

20 Dann fchaute ich, fieh, da erhoben fich zu ihrer Zeit auch Die folgenden Flügel auf ver 90 
rẽchten Geitei, um das Regiment zu führen ; unter ihnen waren einige, die es führten, aber fofort 
wieder verfhmanden. 2?! Andere aber von ihnen erhoben fich, aber behaupteten nicht das Regi⸗ 
ment. — 2? Darnach fchaute ich, da waren die zwölf Flügel verſchwunden und zwei der Ylüglein; 

28 und am ganzen Leibe des Adlers war nicht? mehr übrig ala nur no die ruhenden 
Häupter und ſechs Flüglein. 

2: Dann fchaute ich, wie fih von den ſechs Flüglein zwei trennten und “fi unter das 
rechte Haupt begaben’ K; die übrigen vier beharrten an ihrem Drt. 25 Dann ſchaute ich, wie as 
dieſe vier Gegen» Flügel]! planten, fich aufzurichten und das Regiment zu führen. ?* Ich 
ſchaute, fiehe da, Der erftem von ihnen richtete fich auf, aber verfh wand fofort wieder ; ?°fo 
auch der zweite: der verſchwand noch rafcher als der erfte. 28 Dann fchaute ich, wie auch die 
beiden übrigen planten, zur Herrfchaft zu fommen. — 2? Während fie aber Dies noch planten, 
fiehe, da wachte das erfte der rubenden Häupter auf; ed war das mittlere, das 
größer als die beiden anderen Häupter war. 2° Dann fchaute ich, wie es m die beiden Häupter so 
mit ſich verband; 8! und fiehe da, das Haupt mit feinen Verbündeten wandte fi und fraß die 
beiden Gegenflügel, die geplant hatten, zu herrfchen. 82 Dies Haupt hielt die ganze Erde im 
Zaum und drangfalierteo ihre Bewohner mit großer Bedrängnis und führte die Herrichaft 
über den Erdkreis gewaltiger als alle Flügel vor ihm. 88 Darnach ſchaute ich und ſiehe, das 
mittlere Haupt war plößlich verſchwunden, ebenfo wie vorher die Flügel. ?* So blieben nur 


— 





a Griech. Konſtruktion. bLat sed et ipsa, d. h. xeyair. e dicens = Adywr — 
Hetd. d misit vocem = dyjxe yanıny = by.) INN. ® xaTa& xa00V. 

f Daß die Zahl der Gegenflügel erft Hier nachgeholt wird, befremdet; vielleicht gehörten die Gegen- 
flügel nicht von Anfang an zum Stoff. g una penna — fr nrepov' vgl. B. 26 und Dffenb. 
Job. 13, 3; im hebr. Driginal "IR 1977. hd. 5. denen der rechten Seite. 

i et ipsae a dextera parte ift ſachlich unmöglich; es find nicht die Flügel ber rechten, ſondern 
der linlen Seite, die jegt auftreten. Das Sätzchen muß alfo Glofie jein. k Syr iverunt et 
steterunt. Im Lateinifchen ſcheint das folgende Verbum hier fälfchlich eingedrungen zu fein. 

ı gubalares = contrarige pennae = ayrınreguyes oder (nad) Vol kmar) unonzeguyes, Unter 
Flügel. m Bgl. V. 12. n Lat complexa est; das femin. wegen des griech. zeyaln. 
o Syr humiliavit, Aeth vexavit. 
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noch die beiden Häupter übrig; die herrfchten nun felber über Die Erbe und ihre Be 

35 wohner. 35 Darnach ſchaute ich und fiehe, Das rechte Haupt verfchlang das lines. 

8% Da hörte ich eine Stimme, die zu mir ſprach: Blicke gerade aus b und betrachte genau, 
was du fhauft. 37 Da fchaute ich, fiehe da, e8 kam wie ein Löwe, der aus dem Walde mit 
Gebrül hervorſtürzte; ich hörte, wie er Menfchenftimme gegen den Adler von ſich ließ. E 
ſprach aber alfo: 2° Höre, du Adler, fo will ich zu dir reden. Der Höchfte fpricht zu dir: ®° Du 
bift ja das letzte der vier Tiere, die ich beftimmt hatte, daß fie in meiner Welt herrſchen follten, 

40 und daß durch fie das Ende meiner Zeiten fommen follte. +9 “Du aber’ d, das vierte, das ge: 
kommen ift, “haft? d alle früheren Tiere überwunden, 

du haft?’ e die Welt mit großem Schreden, 
du haft? e die ganze Erde mit ſchwerer Drangfal beberrfcht ; 
du haft? f den Erdkreis fo lange Zeit mit Trug bewohnt 
4 und die Erde nit mit Wahrheit gerichtet: 
+8 denn du haft die Sanftmütigen bedrückt 
und die Friedfertigen vergewaltigt ; 
du haft die Mahrhaftigen gehaßt 
und die Lügner geliebt; 
du haft den Fruchtbringenden 8 die “Burgen’ h zerftört 
und denen, die dir nicht? Böſes gethan, die Mauern eingerifien. — 
#3 Aber dein Frevel ift vor den Höchſten, 
deine Hoffart vor den Allmächtigen gekommeni. 
44 Da fah der Höchfte feine Zeiten an: 
fiehe, fie waren zu Ende, 
und feine Honen: fie waren vol k. 
45 45 Darum wirft du Adler verfchwinden 
famt deinen fhredlichen Flügeln, 
deinen bösartigen Flüglein, 
deinen ruchlofen Häuptern, 
deinen graufamen Klauen! 
und deinem ganzen frevleriichen Leib! 
6659 wird die ganze Welt, von deiner Gewalt befreit, erleichtert aufatmen, um dam bei 
Gerichte und der Gnade ihre Schöpfers zu harrenm. 

12 1 Während der Löwe diefe Worte zum Adler ſprach, *fchaute ich, wie auch das left 
Haupt vrfhwand. Da richteten ih pie beiden Flügel auf, bie fih zu ihm begeber 
hatten, und erhoben fi, um zu bereichen; aber ihre Herrfchaft war ſchwach und fürmiid. 
Dann fchaute ich, wie auch dieſe n verſchwanden, und der ganze Leib des Adlers in Flemmen 
aufging: da ftaunte die Erde gewaltig. 


Die Dentung. 
Da erwachte ich vor mächtigem Schreien und großer Furcht, und ich fprach zu meinen 
Geifte: + Du haft mir dies eingebracht, weil du nad des Höchſten Wegen grübelft o. 


» Bisher eine myfteriöß eingelleivete Befchreidung der Geſſchichte; von nun an folgt eine Br 
ſchreibung der Zukunft. —— e "ı72. d Syr tu autem... devickti: 
vgl. Arm Art, e Syr invaluisti super saeculum; vgl. Ar!’ ? Arm. f Syr inhabitast. 

& or Enıdıdovrov v. Wilamomwik, wohl = DD. bh Syr (Asth Art. ® Arm)arce. 

i ef. 87,29. k RKonftruftion wie 9, 20. 32. Der Simm iſt: die vorher feſtgeſtellte Zi 
war verflofien; ebenfo Gal. 4, 4: öre di 719er rö ningwua 700 yoöror. 1 In ber nedfel 
Erffärung haben die Klauen keine befondere Bedeutung; der Berf. fchaftet mit dem Stoff alfo eilt 
frei. m D. h. nad) den Weltreichen kommt das Reich Gottes. a ipsa = wresiye. 

° Selbfiharatterittit des Verioflerk. 
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5 Nun aber ift meine Seele matt, 
und mein @eift ganz geſchwächt, 
und feine Kraft ift mir geblieben wegen ber großen Furcht, die dieſe Nacht über mich gelommen 
iſt. Darum will ich jebt zum Höchften beten, daß ex mich kräftige bis zum Ende. So 
fprad) ich: Herr Gott, wenn ich Gnade vor deinen Augen gefunden habe, wenn ich bei Dir vor 
vielen gerechtfertigt bin, wenn mein Gebet wirklich vor dein Angeficht gekommen iftb, ®fo 
fräftige mich und zeige deinem Knechte die Deutung und Erklärung dieſes jchredlichen Gefichts 
und tröfte meine Seele ganze! ?Du haft mich ja für würdig erachtet, mir das Ende 
der Zeiten und den Schluß der ‘Stunden’ d zu zeigen. 


10 Da ſprach er-zu mir: Dies ift die Deutung des Gefichts, das du gefehen haft. !!%Der 10 


Adlere, den du vom Meer haft auffteigen fehen, das ift das vierte Weltreich, das 
deinem Bruder Daniel im Geficht erſchienen iftf; 18 ihm freilich ift es nicht fo gedeutet, wie 
ich dir jeßt deuten will oder ſchon gedeutet Habe. — 18 Siehe, Tage kommen, da wird ſich ein 
Reich über die Erde erheben, dag wird furdhtbarer & fein aldh alle Reiche, die vor ihm geweſen 
find. — 14 Darin werden zwölf Könige herrihen, einer nach dem anderen; 1° der zweite, 
der herrſchen ſoll, der wird die längfte Zeit unter den zwölfen innehaben. 1° Das tft die Deu- 
tung der zmölf Flügel, die du gefehen haft. — !7 Und wenn du die Stimme, die gefprochen 
Bat, nicht aus feinen Häuptern, fondern mitten aus feinem Leibe hervorgehen börteft, 18 fo ift 
dies die Deutung : “mitten während’ i der Zeit dieſes Reich! werben gewaltige Streitig- 
feiten entftehen, und es wird in Gefahr kommen, zu fallen; aber zu jener Zeit wird es 
noch nicht fallen, fondern wieder zu feiner urfprünglichen Macht k gelangen. — 1? Und wenn 
du acht Begen- Flügel gefehen haft, die neben den [Haupt=] Flügeln entftanden waren], 
20 ſo ift dies bie Deutung: es werben fi darin acht Könige erheben, deren Zeiten flüchtig, 
deren Sabre fchnell vorübergehen ; zwei davon gehen ſchon zu Grunde, ?! wann die Mitte [des 
Keiches] m naht; vier werben für jene Zeit aufgefpart, wann feine Stunde, da ed endigt, 
hberannabt, zwei aber werben fürs Ende jelber aufgefpart. — ?? Wenn du drei Häupter 
Haft ruhen fehen, ?°fo beveutet das: um fein Ende wird der Hödfte Drei “Königen 
erweden, “die werden’o darinnenP vieles erneuern und über die Erbe 2* und über ihre Be- 
mwohner zu großem Unheil berrfchen, mehr ala alle, die vor ihnen gewefen find. Deshalb 


un 
oo 


heißen fie Häupter des Adlers, 25 weil 4 fie es fein werben, die feine fyrevel auf den Haupt⸗ ss 


punkt bringenr und fein Auferftes vollführen. — 2° Wenn du das große Haupt haft 
verfhwinden fehen: der erfte von ihnen wird auf feinem Bette fterben, aber doch unter 
Qualen. Die beiden Übrigen aber wird das Schwert frefin. 28 Denn des Erſten 
Schwert wird den Anbern freflen; doc wird auch diefer in der lebten Zeit durchs Schwert 
fallen. — Wenn du zwei Gegen- Flügel zus dem rechten Haupt haft hinübergehen 


s Bgl. Luk. 18, 14. b Bezieht fih auf 6, 32 zurüd. e Halb ift Esra ſchon durch 
das Ziongeſicht getröftet. 4 Syr Ar! Arm haben Wechfel im Ausdruck. o öy eldes 
asror (Hilg.) ft Dan. 7,7f. & timoratior gu beziehen auf regnum — faoslei«. 

h Zum Genetiv vgl. 5, 18. i Aeth de medio corporis regni illius; Syr inter tempus 
zegni illius; vgl Ar!.® Arm. Diefe Allegorie paßt nicht ganz zum Stoffe. k initium = 
&orn Macht, vom Lat falich wiedergegeben (Bollmar). 1 Arm pullulantes circa magnas 
alas eius == Guupuevres rais nrspuby abıroü (Hilg.) m So ift medium tempus nad) dem 
Bolgenden zu faflen; nicht etwa ala Zwiſchenzeit“ (gegen Schürer), was indes der Sache nad) auf 
dasſelbe hinauſstommt. » Syr Aeth Ari. Arm reges == Baasleis, Lat regem = Baosktlas 
Bollmar). o Syr Aeth Arm et renovabunt; vgl Ar. P in 08, Sc. Baosleie. 

4 Bgl. 18, 19. 58. r Ein Wortipiel: fie heißen mit Recht zeyaias, denn ihr Beruf ift 
8, zu avaxspyalmoür (Bollmar) avaxzepalasovv ift ſicherlich ein apolalyptiiher Terminus: am 
MBnde der Weltgefhichte wird alles gegenwärtig zerftreute und vereinzelte Böje und ebenfo auch das 
VDute zuſammengefaßt. s in) sv zepainy (Hilg.). 
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ao fehen , 8° fo bedeutet das: das find die, die der Höchfte für jein 2 Ende vorbehalten: ihre Hen- 
Schaft wird' b ſchwach und ftürmifch fein, 2! wie du gefehen haft. 

Der Löwe aber, der vor deinen Augen mit Gebrül aus dem Walde hervorgeftürzt iſte, 
der zum Adler gefprochen und ihm feine Sünden vorgehalten hat, mit allen den Worten, die 
du gehört haft: ?? das ift ver Chriftuse, den der Höchſte bewahrt für das Ende ‘der Tage, 
der aus dem Samen Davids erftehen und auftreten wird, um zu ihnen zu reden’ f; 

er wird ihnen die Gottlofigfeiten vorhalten, 
die Ungerechtigleiten “ftrafen? 8, 
die Frevel vor Augen führen. 
88 Denn er wird fie zunächſt lebendig vor Gericht ftellen ; dann aber, nachdem er fie überwiegen, 
wird er fie vernichten. 24 Den Reit meines Volles aber, die in meinem Lande übriggebliehen 
find, wird er gnädig erlöfen und ihnen Freude verleihen, big das Ende, der Tag des Gerichtes, 
fommt, über den ich zu dir am Anfang gefprochen Babe. 

35 85 Dies ift der Traum, den du gejehen, und dies ift feine Deutung. 2° Du allein bik 
würdig gewefen, dies Geheimnis des Höchſten zu erfahren. 27 &o fchreibe dies Alles, was du 
gefehen Haft, in ein Buch und bewahre es i an verborgenem Drt; 3° und lehre es die Weile 
deines Volks, von denen du ficher bift, daß ihre Herzen diefe Geheimniffe fafjen und bewahren 
können k. 39 Du felber harre hier noch fieben Tage aus, daß du die Offenbarung empfangek, 

so die der Höchfte dir noch zu offenbaren geruhen mag. *%&©o ging er von mir. 


Schluß. 


Als nun das Volk gehört hatte, daß die ſieben Tage vorüber, aber ich noch immer nick 
wieder in der Stabt fei, da fam alles Volkl, Klein und Groß, zufammen und ging zu mir 
heraus ; fie fprachen zu mir alfo: 

41 Mas haben wir gegen dich begangen, 
was haben wir dir Übels gethan, 
daß du ung fo ganz verlafjen und dich an diefem Orte niebergelaflen haft? *2 Du bift und ja 
von allen Propheten allein übergeblieben 
wie eine Traube aus der ganzen Leſe, 
wie eine Leuchte an dunklem Ort m, 
wie ein Rettungshafen für dag Schiff im Sturm’ n. 
48 Oder ift der Leiden noch nicht genug, die ung betroffen haben? +4 Willfft du und nod ser 
5 lafien, fo wäre ung viel beſſer, wir wären im Brande Zions mit verbrannt! Wir ſind a 
nicht befjer als jene, die dabei umgelommen find. Und fie meinten laut. 
Da antwortete ich ihnen und ſprach: 
46 Faſſe Mut, Israel; 
jei nicht traurig, Jakobs Haus! 
+7 Denn vor dem Höchften wird euer gedacht o, 
der Allmächtige hat euch nicht “für immer? P vergeflen. 


a Des Adlers. b Lat M A** Syr Aeth erit. e "19: aufgemwedt werben, Ih 
aufmachen. d Im Lat ift omnes sermones eius parallel leonem. e Dffens. Joh. 5% 

f Syr in finem dierum, qui orietur ex semine David, et veniet et loquetur cam eis; $$ 
Aeth Ar!.% Arm. & Syr et super maleficio eorum exprobrabit illos; vgl. Aeth Am 
Ars, h Das „Schelten” geht nach uralter Tradition dem befinitiven Gericht über ben Feich 
Gottes vorher ; vgl. auch 18, 37 f., im U. T. 93. Bgl. Schöpfung und Chaos ©. 97. 

iD. 5. das im Buch Aufgefchriebene. k 4 @8ra ift alfo wie alle Apokalypfen eine © 
heimſchrift. ı be, m Gitiert von 2 Betr. 1, 19. a Syr ot sient peris 
salvationis navi, quando constituta “+ i» tamnastate; ygl. Ar! Arm, Dies A 
zurüdhaltende Ausdruck ber fpäteren Bi r Höchfle gedenkt euer. — Nedhefmung ii 
Hofftils. ? Syr (Armin se at in contentione == eig dyure (Bil) 
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“ech ‘aber’ a habe euch nicht verlaflen, noch “will ich von euch ſcheiden' b, fondern ich bin 
Bierhergegangen, 
um für Zions Verwüftung zu beten 
und um Erbarmen zu flehen für “unferes’ < Heiligtums Schmad). 
2 Nun aber geht Alle in eure Häufer zurüd, fo will ich nach jenen Tagen zu euch kommen. 
°° Da ging dad Volf in die Stabt, wie ich ihnen geboten hatte, 51%ch aber blieb fieben so 
Tage lang im Gefilde, nach feinem Befehl. Ich aß allein von den Kräutern des Feldes ; meine 
Speiſe waren Pflanzen in jenen Tagen. 


Sechſtes Geſicht. 
Der Meunſch, der Welterlöſer. 


Das Gefidt. 

1 Nach} den fieben Tagen gefchah es, da träumte ich des Nachts einen Traum: ?fiehe, da 18 
flieg ein “gewaltiger” d Sturm vom Meeree auf und erregte alle feine Wogen. 8Ich fchaute, 
fiehe da führte jener Sturm aus dem Herzen des Meeres etwas wie einen Menſchen her 
vor’f; ich fchaute, fiehe diefer Menſch flog mit den Wolfen bes Himmel3g. Und wohin er 
fein Antlig wandte und hinblickte, da erbebte alles, was er anſchauteh; *und wohin die 
Stimme ſeines Mundes erging, da “zerfhmolgen’i alle, die feine Stimmek vernahmen, wie 
Wachs zerfließt, wenn es Feuer fpürt!. — 5 Darnach fchaute ich, fiehe, e8 kam von den vier s 
Winden des Himmels ber ein unzählbares Heer von Menfchen zufammen, um den Men- 
chen, der aus dem Meer emporgeftiegen war, zu bekämpfen. *Da fchaute ich, wie er fich einen 
großen Berg losfhlug m und auf ihn flog. "ch aber beftrebte mich, Gegend oder Ort zu er- 
Iennen, woraus der Berg losgejchlagen war; aber ich vermochte es nicht. ® Darnach fchaute 
ich, fiehe, alle, die fich gegen ihn“ zum Kriege verfammelt hatten, gerieten in große Furcht, 
wagten aber doch den Kampf. ?ALs er aber den Anfturm des Heeres, dad auf ihn loskam, fah, 
da erhob er feine Hand, noch führte er ein Schwert oder eine andere Waffeo, fondern ich ſah 
nur, 1° wie er von feinem Mundep etwas wie 4 einen feurigen Strom ausließ, von feinen 10 
Lippen einen flammenden Haud, und von feiner Zunge ließ er hervorgehen ftürmende Funken: 
alle diefe aber vermifchten fich ineinander: der feurige Strom, der flammende Hauch und der 
gewaltige Sturm. 1! Das fielr über das anftürmende Heer, das s zum Kampfe bereit war, und 
entzündete fie alle, fo daß im jelben Augenblid von dem unzählbaren Heer nichts anderes zu 
ſehen war außer dem Staube der Aſche und dem Dunfte des Rauchs. Als ich das fah, ent- 
feßte ih mid. — 12 Darnach ſchaute ich, wie jener Menſch vom Berge herabftieg und ein anderes 
friedlihes Heer zu fih rief. 18 Da nahten fi ihm Geftaltent von vielen Menfchen, die 
einen frohlodend, die anderen traurigu; einige waren in Banden v, einige führten andere als 
Dpfergaben mit ſich w. 


s enim für autem, wie häufig ; vgl. zu 6, &. b Syr dereligqui — derelinquam. 

e Syr (Aeth Arm) sanctuarii nostri. Verwechſelung von uw» und nu» (Bollmar). 

d Syr et ecce ventus magnus; ebenfo Aeth Ar! Arm. e Dan. 7, 2. 

t Syr et vidi et ecce ipse ventus ascendere faciebat de corde maris tanquam simili- 
tudinem hominis; vgl. Aeth. Ar!.® Arm. Der Paſſus ift im Lat wegen des gleichen Anfangs über- 
flogen. 8 Dan. 7,18. h Lat quae sub eo videbantur = r« Un’ auroü Bleno- 
eva (Öilg.). i Syr (Arm) liquescebant — ?raxnoay, Lat ardescebant = !xanoav (Hilg.). 

k Griech. Konſtruktion; vgl. Rönſch, Itala und Bulgata S. 438. 1 Ni. 1, 4. 

m Dan. 2, 45. ® 7005 alror. o Vas bellicosum — oxeüog rolsuxor (Bilg.) = 

un um. ? Jeſ. 11,4. 4 Stil hebräifcher Bifionen. r et coneidit; 

‚ber. iR von zayıe saüra abhängig. s quod bezieht fi} auf 17905 = multitudo. 
"tr gedenee (Hilg.). u Juden und Heiden, Fromme und Gottloſe. r Die Juden der 
ugenſchaft. " Anfpielung an Jeſ. 66, 20 Lupton. Heiden bringen Juben als Dpfergaben herzu. 
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AR es befler, bie Endzeit zu erleben sber wicht zu erleben? 


Da erwadte ich vor gemwaltigem Schreden. Dann flehte ich zum Höchſten und fprad;: 

14 Du haft von Anfang an deinem Knechte ſolche Wunder offenbart und mich würdig erachtet. 

ı5 mein Flehen anzunehmen. '5 So offenbare mir nun noch die Deutung dieſes Trauma. — 1° Dem 
wie ich denfe in meinem Sinn a: wehe denen, die überbleibend in jener Zeit! aber noch vid 
mehr: wehe denen, die nicht überbleiben! '7 Denn die nicht überbleiben, müffen traurig fen; 
18 denn fie kennen zwar die Freuden, die für die letzte Zeit bereit ftehen, werben aber ſelbſt 
nicht dazu gelangen. !?Aber wehe auch denen, die überbleiben; “deshalb, weil? e fie große 

30 Drangfale und viele Nöte ſchauen d müfjen, wie diefe Träume zeigen. ?° Und dod iſt es 
beſſerꝰ e, dies, wenn aud durch Gefahren, zu erlangen, al wie eine Wolfe ausf der Melt zn 
ſchwinden und die Dinge der Endzeit nicht zu fehen. 

21 Er antwortete mir und ſprach: Sch will dir die Deutung des Gefichtes zeigen und mil 
dir auch über deine Erwägungen Auffchluß geben. 2? Wenn du über die Überbleibenden ‘und 
Nicht-Überbleibenden? geſprochen, davon ift dies die Löfung: ??derfelbe, der in jme 
Zeit die Drangfal bringt, der wird au die in Drangfal Gefallenen bewahrent, 
wenn fie Werte haben und Glauben an den “Allerhöchiten und’ i Allmächtigen. ?* So wiſſe aljo, 
daß die Überbleibenden bei Weitem feliger find als die Geftorbenen. 


Die Deutung. 


25 35 Die Deutungen des Gefichtes find diefe: wenn du einen Mann aus dem Herzen bei 
Meeres haft emporfteigen fehen: ** das ift derjenige, den der Höchfte lange Zeiten hinburd 
aufipart, durch den'k er Die Schöpfung erlöfen will; der wird felber unter den 
Ülbergebliebenen die neue Ordnung fchaffen!. 27 Wenn du gefehen haft, wie aus feinem Munde 
Sturm und Feuer und Wetter hervorging, ?® wie er fein Schwert noch eine Waffe führte ‘md 
doch’ m den Anfturm jenes Heers, das wider ihn zu Felde 308, vernichtete, das bedeutet: *%ficke, 

80 Tage fommen, da der Höchſte die Erdenbemohner erlöfen wird. 8° Da wird gewaltige Erreguna ! 
über die Erdenbewohner fallen, 2! daß fie Kriege wider einander planen, ‘Stadt? 0 gegen Stadt. 
Drt gegen Ort, Volk gegen Volk, Reich gegen Reihr. ?? Dann, wann dies gefchieht und mem 
die Zeichen eintreffen, die ich Dir vorausgefagt, dann wird mein Sohn erfcheinen, den du 
ald Mann, der emporfteigt, gefehen Haft. ®® Dann, warn alle Völker feine Stimme ver 
nehmen, werben fie alle ihre Länder und mwechfeljeitigen Kriege laſſen; ®* fo wird ſich ein um 
zählbares Heer an einem PBunkteg fammeln, wie du gefehen haft, daß fie von ſich au 

s5 herankamen und ihn angriffen. — 25 Er felbft aber wird auf den Gipfel des Zionberges 
treten; 260 Zion aber wird erfcheinen und allen offenbar werben, vollfommen erbautr, wie du 


* Wohl = a2. b Bol. 1 Theſſ. 4, 15. e propter hoc wird im Folgenden nähe 
ausgeführt. 4 789 Schauen — erleben. e Syr (Aeth) melius; Hilg. tonjigiert fit 
Lat facilius felicius. f eb > Zer>) „ars; oder vielleicht befier: Durch Die Welt zu gehen = 
Dar Harn. 8 Syr Ar! et de iis qui non derelinquentur. h Zur Ferm mi 
Bensly ©. 16. i Syr (Aeth Ar’) altissimum et fortissimum. k Wellhauſer 
Stizzen VI, S. 236, X. 1, erflärt die Stelle richtig als Mißverſtändnis eines Hebr. mir — & 
«vroo; Lat verftand de’ aurov. I dispono = diar/Inus oder dıaracon. — Beachte da 


Beruf des Chriftus, Welterlöfer zu fein; hiervon ſprach alfo fhon das Judentum. — Db bie ker 
ömmliche Erklärung, daß der myfteriöfe Titel des Chriftus „Menfhenfohn, Menſch, Weibesjohn, Ram’ 
aus Dan. 7 ftanıme, richtig ift, erfcheint mir fehr fraglid. Man erinnere fi) der Spekulationen übe 


den „himmliſchen Menfchen” bei Paulus, Philo, den Rabbinen und Gnoftilern. m enim fü 
autem; vgl. zu 6, 8. n Exoracıs dıavolas Dt. 28, 28 (Hilg.). ° Lat M civitas.h 
Aeth Ar! Arm. p Mattb. 24, 7. Jeſ. 19, 2. 4 Rad Dffend. Joh. 16, 16 in Arms 


gedon. r SHebraifterend; vgl. Geſen.⸗K., Hebr. Gramm. 5 1204, 
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gefehen haft, daß ein Berg ohne Menfchenbände Iosgehauen ward. ®7 Er aber, mein Sohn, 
wird den Völkern, die wider ihn gezogen find, ihre Sünden ftrafen® — dieb find dem 
Better gleich — ; er wird ihnen ihre böfen Anfchläge und ihre künftigen Qualen vorhalten — 
88 die d find wie das Feuer —, dann wird er fie mühelos vernichten “Durch? © fein Geheiß — 
das gleicht der Flamme. 

Menn du ihn aber ein anderes, friedliches Heer zu fich haft ‘rufen und’ d 
fammeln fehen, *° das find Die zehn Stämme, die aus ihrem Lande fortgeführt find in den 40 
Tagen König Joſias e, “die’f Salmanafjar, König der Aſſyrier, gefangen genommen hat; er 
brachte fie über den Fluß 8, fo wurden fie in ein anderes Land verpflanzt. *1Da faßten fie 
felber den Planh, die Menge der Heiden zu verlaffen und in ein Land, noch meiter in die Ferne 
zu ziehen, wo noch nie das menfchliche Gefchlecht gewohnt hattei, 4? damit fie dort wenigfteng K 
ihre Satungen bewahrten, die fie im eigenen Lande nicht gehalten. +? So zogen fie durch 
Schmale Furten des Euphratflufies ein. ** Denn der Höchfte that Wunder an ihnen und hielt 
die Quellen des Fluſſes an, bis fie hinüber waren. *5 Zu jenem Lande “aber? m war der Weg +5 
anderthalb Jahre weit; das Land aber heißt Arzaretn. 4° Dafelbft Haben fie dann gewohnt big 
in die letzte Zeit; jet aber, “da fie abermals kommen follen? 0, 47 “wird? p der Höchſte abermals 
die Quellen des Fluffes ‘anhalten’, damit fie herüberkönnen a. Deshalb haft du ein Heer, frieb- 
lich gefammelt, gejehen. — *3 Zugleich aber [find ed] r auch diejenigen, die übergeblieben find 
aus deinem Bolfe, die fich auf meinem heiligen Gebiete finden». * Dann aljo, wann er das 
Heer der verfammelten Heiden vernichten wird, wird er das Volk [Ysrael], jo viel davon übrig 
ift, befhirmen. 99 Dann wird er ihnen noch viele große: Wunder zeigen. 50 

Da ſprach ich: Herr Gott, zeige mir, weshalb ich den Mann aus dem Herzen des 
Meeres babe auffteigen fehen. Er ſprach zu mir: 5? Wie niemand erforfhen noch erfahren 
fann, was in des Meeres Tiefen iftu, fo fann niemand der Erdenbewohner meinen Sohn 
ſchauen noch feine Gefährten v, e3 ei denn zur Stunbe ‘feines’ v Tags. 

58 Dies ift die Deutung des Traums, den du gefehen haft. Deshalb aber ift dir, Dir ganz 
allein, dies offenbart X, 

54 meil du das Eigene verlaffen, 
dich dem MeinigenYy gewidmet 
und nad meinem Gefehe geforfcht haft ; 


s fllyleı Ta noo0sldovra £&IVn Tas aoeßelas autwv. b Diefe Deutungen paffen nicht 
eben gut ; doch ift der Text nicht zu ändern; ein ähnlicher Yall 12, 18. € Syr perlegem. 

d Syr (Ar!) advocantem et colligentem. e Lat M Oseae, Lat S A* Syr Ar? Josiae. 
Hiftorifch richtig wäre natürlich Hoſea; doch Tann Joſia bereit3 ein Fehler des hebr. Verf. fein; vgl. 
Ay. Bar. 1,1. f „quem“ Mißverſtändnis des hebr. TER (Wellhaufen). 5 D. h. 
den Euphrat "7777. h Wörtlich: da gaben fie fich ſelber den Rat. i Daß die 10 Stämme 
To weit, in unbelannter Ferne wohnen, nimmt man deshalb an, weil man fie in den befannten Ländern 
nicht findet. k py=n3, 1 305.3, 15f. — Dies fol erllären, warum man zu den 
10 Stämmen nicht gelangen kann. nm Bol. zu 6, 8. 2 = NINE PHdte terra alia 
Dt. 29, 27; vgl. oben 3. 40 (Schiller-Szinessy, vgl. Säürer® U, 357. 4. 3) — Syr (Ar®) Ar- 
zapb fIT"N. o Syr cum futurum est, ut venirent; vgl. Aeth Art, 2 

? Byr (Asth) prohibebit. 4 Se. 11, 15 f. r Byr ergängt, dem Sinne nad nicht 
unsichtig, salvabuntur. ° Diefer Sag ſcheint eine nachträgliche Hinzufügung zum Stoffe zu 
fein. e nit naa nina. u Db dies wirklich die urfprünglid im Stoffe an- 
gelegte Deutung ift, erfcheint fehr zweifelhaft. Daß der Zug überliefert ift, mag man daher vermuten, 
weil er jehr feltfam ift: nad) der eschatologiſchen Dogmatik fommt der Ehriftus vom Himmel, nicht 
aus dem Meere. Wenn der Gtoff mythologifcher Art ift, fo liegt der Gedanke an einen Geftirngott 
nahe, der aus dem Meer auftaucht, zum Himmeläberg emporfteigt , feine Feinde mit feinen glüßenben 
Strahlen verbrennt und dann fein Friedensreich ftiftet, ’ Das ift das Heer der Engel, 
Die ihn begleiten. " Syr (Aeth Ar!.% Arm) in die eius; bie jüb. Tradition redet häufig von 
„den Tagen bes Meſſias“. x Griech. Konftrultion, etwa: Zpartadns radra (Hilg.). 

y Lat circa mea — ngös ra Zua Layolaoas. 
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B5 55 Hu verwandteft dein Leben auf Weisheit 
und nannteft Vernunft deine Mutter 2. 
56 Deshalb habe ich dir dies gezeigt, denn es giebt einen Lohn bei dem Höchſten. — 
Nach dreien Tagen “aber? b will ich weiter mit bir [prechen und dir ſchwierige e und wunder: 
bare Dinge erklären. 
Schluß. 


57 So ging ih von dannen und wandelte durch das Gefilde, voll Lob und Preis 
gegen den Höchſten, um der Wunder willen, die er zu feiner Zeitd “wirkt? o: 5® er regiert ja bie 
Stunden, und was in den Stunden gefchiehtf. So blieb ich dort drei Tage. 


Siebentes Geſicht. 
Die Wiederherſtellung ber heiligen Schriften. 


Das Gehst, dieſe Gefichte geheim zu halten. 


14 1 Am dritten Tage, als ich unter einer Eiche ſaß, ? fiehe, da fam eine Stimme aus einem 
Dombujh 8 mir gegenüber hervor; die ſprach: Esra, Esra! Sch ſprach: Hier bin ih, Hem! 
Und ich erhob mich und trat auf meine Füße. Da ſprach er zu mir: 

8 Ich habe mich fchon einmal amh Dornbuſch offenbart und habe zu Mo ſes geredet, als 
mein Volk in Agypten dienftbar war. Damals habe ich ihn außgefandt, “habe? i mein Boll 
aus Ägypten geführt und es dann ank den Berg Sinai gebracht. Dafelbft behielt id} ihn viele 
Tage bei mir]; 

b 5 ich teilte ihm viel Wunderbares mit, 
zeigte ihm die Geheimniffe der Zeiten, 
und “wies ihm’ m das Ende der Stunden». 
Dann habe ich ihm alfo befohlen: *Diefe Worte follft du veröffentlichen, jene 
geheimhalteno. 
"Nun aber ſage ich dir: 
8 Die Zeichen, die ich dir offenbart, 
die Träume, die du gejehen, 
und die Deutungen, die bu gehört, 
bie bemahre in Deinem Herzen! 


Anlünbigung ber Enträdung. 


Du aber follft aus den Menfchen entrüdt werben und wirft fürderhin P bei meinen 
Sohn 4 und bei deinen Genofjen verweilen", bis die Zeiten um find. 
10 10 Denn die Welt hat ihre Jugend verloren, 
die Zeiten nähern ſich dem Alter. 


a Epr. 7,4. b BgL zu 6, 8; Syr autem. © Bapis = 122. 4 Lat 
per tempus = xara xzaspor (Bollmar). © Znoleı verlefen für mosei (Bollmar). Die Rik 
verftändnis des Pf. n>Y. f Lat et quae sunt in temporibus inlate — za} Öse dv rei 
xaspois (plgeras = D'MII 183 TORN. 8 Ex. 3, 4. k Lat super rubum = isi 
tjs Barov (Hilg.). Ar?in Sina monte. i Lat S A Aeth Arm eduxi, Syr Art. ? edust 

k Bgl. 8, 17. Il Ex. 34, 28. m Syr (Aeth Ar!.® Arm) et ostendi. 

n Diefe „Geheimniffe der Zeiten” find der Inhalt der Geheimtradition über Moſe; vgl. die Ar 
sumptio Mosis. o gl. die Erzählung Dt. 5. Das Dffenbarte iſt nad) dem Berf. bie Tees, 
das Geheimgehaltene die apofalyptifche Tradition. P To Aoınoy (Bollmar). 

4 Hieraus geht hervor, daß der Chriftus eine himmliſche (präeriftierende) Größe ift; um fo mehr 
follte fein Titel „Menfch" auffallen. r avaorgkpeodn:. 
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11 Denn® in zwölf Teile ift die Weltgefchichte b geteilt ; “gelommen ift fie bereits zum zehnten? <, 
zur Hälfte des zehnten ; 1? überbleiben aber zwei nach der Hälfte des zehnten. — 
18 Nun alfo beftelle dein Haus, 
ermahne dein Vol; 
tröfte feine Geringen, 
lehre feine Weifen? d. 
Du felber entfage dem vergänglichen Leben, 
14° laß fahren die fterblicden Sorgen; 
wirf ab die Bürdee der Menjchlichkeit, 
zieh ausf die ſchwache Natur; 
laß die quälenden Fragen beifeite 
und eile, hinüber zu wandern aus diefer Zeitlichkeit ! 


15 Denn viel fchlimmere Leiden, aldg die du felber erlebt Haft, ſollen noch geſchehen. '° Denn ıs 


je ſchwächer die Welt vor Alter wird, um fo mehr wirb.h der Leiden, die über ihre Bewohner 
ergehen. 
17 Die Wahrheit muß fich noch mehr entfernen 
und die Züge fich nähern. 
Denn Schon eilt der Aoler heran, den du im Gefichte gejehen hafti. 


Gebet um Wieberherftelung der Heiligen Schriften nebſt Der göttlichen Autwort. 


18% antwortete und ſprach: Laß mich, Herr, vor dir fprechen’ k! 19%ch fcheide jetzt, 
wie du mir befohlen, und will das Volk, das jet lebt, [noch einmal] unterweifen!. Aber 
die ſpäterm Geborenen, mer wird die belehren ? 

20 Denn die Welt liegt in Finfternig, 
ihre Bewohner find ohne Licht. 
21Denn dein Geſetz ift verbrannt"; fo fennt niemand deine Thaten, die du gethan haft 
und die du noch thun willſto. 23 Wenn ich “alfo’ P Gnade vor dir gefunden habe, fo verleihe 
mir den beiligen Geift, daß ich alles, was feit Anfang in der Welt gefchehen ift, niederſchreibe, 
wie eö in deinem Geſetze a gefchrieben Stand, damit die Menfchen deinen Pfad finden, und damit, 
die das ewige Leben begehren, eö gewinnen können. 

22 Er antwortete mir und ſprach: Wohlan, fo verfammle das Volk und fage zu ihnen, fie 

follten dich vierzig Tage? lang nicht ſuchen. ?* Du aber made dir viele Schreibtafeln fertig; 


s 3.11 u. 12 fehlen im Syr und Arm und find vielleicht Zufag. b ala. 

° Der Text bes Lat widerfpricht fich felbft: wenn von 12 Teilen noch zwei (der 12. und 11.) und 
die Hälfte des 10. übrig find, fo find nicht 10%/a, fondern 91/s vergangen. Diefer letztere Sinn findet ſich 
bei Aeth: decem (foll heißen duodecim) enim partibus dispositus est mundus, et venit ad de- 
cimam et superest dimidium decimae. Ar? divisum enim est tempus in partes duodecim et 
dimidiam partem, et iam praeterierunt decem partes (add. b. et dimidia pars). Nach Aeth wäre 
Lat zu lorrigieren: et transiit [ad] eius decimam et dimidium decimae partis. Bielleicht ift es 
einfacher, im Lat zu leſen: et transierunt eius novem iam et dimidium decimae partis. Jft der 
gefundene Text richtig, fo ſoll er bedeuten, daß man in die Leidenszeit ber lebten dreiundeinhalb 
Beiten bereitd eingetreten ift. d Syr (Aeth Ar!.# Arm) et doce sapientes eorum. 

e2 Kor. 5,4. ft Griehifh Medium; Hilg. Zxdvoas. 8 Griech. Konſtruktion. 

& multiplicare = mwAeovateıy wie 9, 16. i 4 Esra 11. Eine Klammer, bie der Berf. 
anbringt, um die verfchiedenen Stoffe zufammenzubinden. k Syr (Aeth Ar!, 2 Arm) loquar 
coram te, domine. Il yovsereiv vgl. 7, 49. av. n Dasſelbe ſchon 4, 23, 
ein Beweis, daß diefes Schlußftüd vom felben Berf. wie die erften Bifionen ftammt. o Demnad 
tft der Inhalt der heil. Schriften heilige Gefhichte und Eschatologie. P Syr ergo; vgl. zu 4, 18. 

4 vöuos Han = Kanon des A. T. r Nach dem Borbilde der erften Niederſchrift des 
Geſetzes, Ex. 24, 18. 
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nimm zu dir Saraja a, Dabriab, Selemigc, Ethand und Ajiele, Diefe fünf Männer, denn fie 
36 verftehen f fchnell zu ſchreiben, 2° und dann komm hierher. So will ich in beinem Herzen die 
Leuchte der Weisheit entzünden, die nicht erlöfchen wird, bis zu Ende ift, was du fchreiben 
ſollſt. 2° Wenn du aber damit fertig bift, fo follft Du das Eine veröffentlichen, das Andere 
aber den Weifen im Geheimen übergeben e. Morgenk um diefe Zeit follft du mit Schreiben 
beginnen. 
Edras letzte Wortei. 


37 &o ging ich hin, wie er mir befohlen, verſammelte alles Volk und ſprach: ** Hör, 
Israel, diefe Worte: 29 Unfere Väter find am Anfang Fremblinge in Agypten geweſen und 
so von dort erlöft. 29 Da empfingen fie das Geſetz des Lebens, aber hielten e3 nicht; und aud ik 
nah ihnen habt es übertreten. 2! Dann ward euch das Land zum Erbe gegeben im Gebiete 
von Sion; aber ihr und eure Väter thatet Sünde und bliebt nicht auf den Wegen, die eud der 
Höchſte befohlen. 2? Weil er aber ein gerechter Richter ift, nahm er euch zu feiner Zeit wieder 
was er geſchenkt. #2 Und nun ſeid ihr an diefem Drt, und eure Brüder K find noch tiefer im 
Lande drinnen, 
24 Menn ihr alfo euren Trieben Befehl gebt 
und eure Herzen in Zucht nehmt m, 
fo werdet ihr zu Lebzeiten bewahrt bleiben 
und nad) dem Tode Gnade erlangen. 
86 85 Denn es giebtein Gerihtnahdem Tode, 
wann wir zu neuem Leben gelangen ; 
da wird der Name der Gerechten fund, 
der Frevler Thaten werden offenbar. — 
8° Zu mir aber komme niemand ; man foll mich vierzig Tage lang nicht ſuchen. 


Die Wiederherftellung ber heiligen Schriften. 
27 So nahm ich die fünf Männer mit mir, wie er mir befohlen; wir gingen aufs Gefie 
und blieben dafelbft. 28 Am folgenden Tag aber, horch, da rief mir eine Stimme zu alſo: 
Esra, thu den Mund auf 
und trinke, womit ich dich tränfe! 
30 Da that ich den Mund auf, und fieh, ein voller Kelch warb mir gereicht; dern mar ger 
so füllt wie von Waſſer, defjeno Farbe aber dem feuer glei warp. *9 Den nahm ich und tranl; 
und als ich getrunfen, 
entftrömte meinem Herzen Einficht, 
meine Bruft ſchwoll von Weiäheite, 
meine Seele bewahrte die Erinnerung". 
41 Da that fi) mir der Mund auf und ſchloß fich nicht wieder zu. *? Der Höchfte aber gab im 


» Syr Saria M)% Zapelas (Hilg.) b Bal 927 Aapgla (Hilg.) 

oe mm Zeieutas (Hilg.) d Lat Ethanum jn‘x, Syr Arm Elkana 39 Ix "Zisee 

o daaıy (Hilg.). f ıınz. 8 Nach dem Borbilde des Mofe. nn 

i Nach dem Borbilbe des Mofe, Dt. 27-81. k Die 10 Stämme im Land Arzertt: i 
13, 41 ff. I &ydoregov vuar (Hilg.). m nasdevonse Boltmar; vgl. Bi. 16,7. 

n hoc bezieht ſich auf zrorigsor. 0 Des Waſſers. p Der Becher if sol de 
heiligen Geiftes; Esra wird infpiriert. a Diefe Worte find eine fhöne und beutlide Be 
[hreibung des Zuftands im mreüua r7g aoplag. r Während fich fonft Pneumatiker der 66 


danken und Worte, die ihnen „im Geift” gelommen find, nad) der Ekſtaſe häufig nicht wieder zu erinnet 
vermögen, hat Esra im Geifte Bewußtfein und Erinnerung nit verloren. Der Verf. weiß ofienie 
über dad nveüua gut Beſcheid. 
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fünf Männern Einfiht; fo fchrieben fie der Reihe nad das Diktierte in Zeichen auf, die fie 
nicht verftandena. So faßen fie vierzig Tage: 
fie ſchrieben am Tage 
48 und aßen des Nachts ihr Brot; 
ich aber redete am Tage 
und verftummte nicht des Nachts b. 
459 wurden in den vierzig Tagen nievergefchrieben vierund “neunzig’° Bücher. 
45 Al3 aber die vierzig Tage voll waren, da ſprach der Höchfte zu mir alfo: Die “vierund- «s 
zwanzig’ d Bücher, die du zuerft gefchrieben, follft du veröffentlichen, den Würbigen und Un- 
würdigen zum Leſene; *%die letzten fiebenzig aber ſollſt du zurüdhalten und nur den Weifen 
deines Volks übergeben f. 
47 Denn in ihnen fließt der Born der Einficht, 
der Duell der Weiäheit, 
der Strom der Wiflenfchaft @. 


“8 So that ich h, “im fiebenten Jahre der fechften Woche i, 5000 Jahre 8 Monate 12 Tage 
nad) der Schöpfung der Welt’ K. 


Schluß bes Buches!. 


9 Damals iſt Esra entrückt und an die Stätte feiner Genoſſen aufgenommen worden, 
nachdem er dies Alles gefchrieben m. 59 «Er heißt der Schreiber der Wiſſenſchaft des Höchften so 
in Cwigfeit’ n, 


s D. h. in einer neuen (der gegenwärtigen „bebräifchen”) Schrift. b Ganz parallel ift 
Slav. Henoch 23, 6. Bgl. auch Mart. Pol. 7, 2. e Lat 8 M nongenti quatuor, Syr Aeth 
Ar! Arm Ar. Spreng. nonaginta quatuor. — Sn diefer Legende, die in der Geſchichte der altteftam. 
Kritik eine Rolle fpielt, mag eine legte Tradition von Edrad Beteiligung am Zuftandelommen des 
Pentateuchs nachwirken. Doc wirkt auch ganz anderer mythologifcher Stoff ein; Slav. Henod 23, 6. 

4 Syr hos viginti quatuor libros quos scripsistis prius; vgl. Art. e Dies find die 
Bücher des altteftam. Kanons, die in der Synagoge Öffentlich vorgelefen werden und in jedermanns 
Hand find. ft Dies find die Apolalypfen, die Geheimfchriften waren. 8 Man beachte 
dieſe Schägung der Apolalypfen ; fie find einft von einer Richtung ded Judentums bei Weiten höher ge» 
ſchätzt und heiliger gehalten worben als der Kanon. h Bis hierher der Lat. — Der Schluß 
des Buches, der im Lat wegen der beiden hinzugelommenen cchriſtlichen) Schlußkapitel weggefallen ift, 
ift in’den orientalifhen Verfionen erhalten und oben nad) Syr wiedergegeben. i Syrin anno 
septimo’in hebdomada sexta. Ebenfo Ar Spreng. (bei Gildemeifter). Diefe Zahl bezieht ſich wohl 
auf die Lebensjahre des Edra und bedeutet wohl, daß Esra Al Jahre alt war, als er entrüdt ward. 
Ar! 76 Sabre. Arm (Aeth) anno quarto secundum hebdomada annorum., 

k Syr post quinque millia annos creationis et menges tres et dies XII; Arm 5000 Sabre 
2 Monate; Ar! 5025 Jahre 3 Monate 12 Tage; Ar Spreng. 5000 Jahre 3 Monate 22 Tage. Die 
Zahl: 3 Monate 12 Tage erinnert an die Zahl der 31/a Monate in ber Offenb. Joh. 

I Der Schluß des Buchs will nad) der Fiktion des Verfaſſers nicht von Esſsra, fondern von einem 
Späteren fein. Er ift im Tone bejonderd wohl gelungen: furz und würdig. m Syr etin eis 
raptus est Ezras et ductus est in locum similium eius, postquam scripsit ista omnia; ebenfo Ar 
Spreng. » Syr ipse autem vocatus est scriba scientiae altissimi usque in saecula sae- 
eulornm; ebenfo Ar Spreng. Dies ift fonft der Titel Henochs (Ath. Hen. 12, 3 f. 15, 1) und des 
Engelö Pravuel(?) Slav. Hen. 22, 11. 
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5. Die Apolalypien des Baruch. 





Unter den verfchievenartigen apofryphen Litteraturmwerfen, die Baruch, dem Freund und 
Gehilfen Jeremias, zugefchrieben werden, fteht obenan das aus mehreren, urfprünglich von- 
einander unabhängigen Stüden zufammengefeßte „Buch des Baruch“ (1 Baruch bei James, 
Texts and Studies Vol. V, no. 1, p. LIIT), das noch unter die Apofryphen des A. T. Auf 
nahme fand und daher bereits oben (I, ©. 216—225) mitgeteilt ift. Von der Vermutung, 
daß das Stüd 3, 9—4,29 (ſamt dem urfpr. Wortlaute von 1, 1—3 als Einleitung) eine Um- 
arbeitung des verloren gegangenen „Briefes an die 2!1/s Stämme” fei, wird unten (f. ©. 410) 
weiter die Rede fein. Aber auch fonft finden fich zwifchen der ſyriſchen Baruchapokalypſe und 
dem apofryphen Buche des Baruch mehrfache Berührungen:: vgl. Buch Baruch 1, 14 mit Apok, 
Bar. 86, 1. 2; B. B. 1,17 f. mit Apok. 8. 79, 2; B. B. 1, 19 und 2, 2 mit Apok. B. 84, 
2--5; 8.3. 2, 13 mit Apof. B. 80,5; 3.3. 2, 26 mit Apof. 3. 77,105, 8.8. 4, 36f. 
(ogl. 5, 5 f.) mit Apof. B. 78, 7. 

Bon den Pfeubepigraphen des A. T. gehören hierher Die [yrifche und die griedifde 
„Apofalypfe des Baruch“ (2 und 4 Baruch bei James), deren Überfegung im Rad- 
ftehenden mitgeteilt wird. Während die fyrifche Apofalypfe ihrem ganzen Umfange nad 
jübifchen Urfprungs, und zwar geradezu aus der Oppofition des Judentums gegen dad auf 
ftrebende Chriftentum erwachſen ift, find in der griechifchen verfchiedene Stellen, die auf chriſtl 
Ursprung Hinweifen. Doch ift auch diefe Schrift ihrem Kerne nad jüdiſch, und die Stelm 
hriftlichen Inhalts find als [pätere Interpolationen auszufcheiden. Dasfelbe Verhältnis finde 
ftatt bezüglich einer weiteren Schrift der Baruchlitteratur, die in der äthiop. Litteratur ſowohl 
unter dem Titel Reliqua verborum Baruch als auch unter dem Titel Reliqua verborum 
Jeremiae vorfommt, wobei fich erfterer Titel dadurch erflärt, daß die Abeffinier fagen, dide 
Reliqua verborum Jer. feien im Buche Baruch aufgenommen. Wir citieren fie im Folgenden 
im Anſchluß an den gried. Titel Ta IIagakeırrdueva legeulov Tod zreogrrov ala Paral. 
Jer. (3 Baruch bei James). Diefes Werk wurde äthiopifh von Dillmann (Chrestomathia 
Aethiopica, Lips. 1866, p. 1—15, vgl. p. VIII— X), griedifh im Menaeum Graecorun 
(Ben. 1609), fodann nad) einer Handfchrift der Bibliothef zu Bra von Ceriani (Monument 
Sacra V, 1, p. 11—18) und neuerdings kritiſch von Rendel Harris (unter dem Titel „The 
Rest of the Words of Baruch, Zond. 1889), fowie auch armenifch im 1. Band einer Saum: 
lung armen. Apofrypha unter dem Titel „Unfanonifhe Bücher des A. T.“ (Ben. 18%, 
©. 349—364 ; vgl. noch James p. 158 u. 164.) herausgegeben. Charles beabfidhtigt, nad 
11 äthiop. Handſchriften und mit Zuhilfenahme des griech. Textes einen Fritifchen Tert mit 
Überfegung und Anmerkungen herauszugeben ; ven äthiop. Text haben Präto rius (Zeitidr. 
für wiſſ. Theol. 1872, S. 230—247) und König (Stud. u. Krit. 1877, S. 318-388) 
ins Deutfche übertragen. 

Ter Inhalt der Schrift ift folgender: Gott verfündigt dem Jeremia, daß er die heilige Etabt in 
die Hand der Chaldäer geben werde; Jeremia fol daher die Heiligen Tempelgeräte vergraben und mi 
dem Volke nach Babylon ziehen, den Baruch aber in Jeruſalem zurüdlaffen. So gefchieht es. Jeranis 
vergräbt die heiligen Geräte; die Chaldäer ziehen in die Stadt ein und führen das Volk famt Jerems 
nad Babylon ab, während Baruch in Jerufalem zurüdbleibt (8. 1—4) Noch vor der Kataftrophe war 
ein Äthiopier Abimelech (d. i. Ebedmelech, der äthiop. Kämmerer Zedekias; ſ. Jer. 38, 7—13. 39, 15-!! 
von Seremia in den Weinberg Agrippas gefhidt worden, um Feigen zu holen, und war dort dir 
gefchlafen. Nachdem er vermeintlich nur ein Weilchen, in Wahrheit aber 66 Jahre lang gefchlafen hatte. 
kehrte er in die Stadt zurück, mo er zu feinem großen Erftaunen alles verändert fieht. Ein Greis geht 
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ihm Auffchluß Über das, was gefchehen ift (8. 5). Abimelech trifft dann den Baruch, und diefer erhält 
nun von Gott den Befehl, Jeremia zu fchreiben, daß das Volk die Fremden aus feiner Mitte entfernen 
fole. Dann werde Gott ed nad Jerufalem zurüdführen. Der Brief des Baruch famt einer Probe der 
66 Jahre lang frifch gebliebenen Feigen werben durd einen Adler nach Babylon gebracht (8. 6). Auf 
die Botſchaft des Adlers Bin, der fich bei feiner Ankunft in Babylon durch die Auferwedung eines 
Toten legitimiert, führt Jeremia dad Volk zurüd. Diejenigen aber, welche ihre babylonifchen Weiber 
nicht verlafien wollen, werden von Jeremia nicht nach Jeruſalem bereingelaflen. Sie lehren nad 
Babylon zurüd, werden aber auch dort nicht mehr aufgenommen und gründen nnn in einer Gegend 
nit weit von Serufalem die Stadt Samaria (Kap. 7 u. 8). Seremia bringt in Serufalem ein Opfer 
dar, fintt während desſelben wie leblos zufammen, wird aber nad) drei Tagen wieder lebendig und 
preift nun Gott für die Erlöfung in Ehrifto Jefu. Das hierüber erbofte Volk will ihn fteinigen, kann 
aber dieſes Vorhaben erft ausführen, ald Jeremia felbft es zuläßt (R. 9). — Nah Schürer, Geſch. 
des jüd. Volkes :c.® III, ©. 285 f.) 

Während Dillmann meinte, daß die Schrift früheftens in das 3. Jahrh., wahrfchein- 
lich aber etwas fpäter zu feßen fei, ift Rendel Harris überzeugt, daß fie bald nad 136 
n. Chr. verfaßt ift. Auch hier ift e8 geraten, den ſehr unvermittelt auftretenden Schluß nicht 
für urfprünglich zu halten und deshalb jüb. Urfprung für ben Kern anzunehmen. Als Grund 
hierfür macht Schürer (S. 286) geltend, daß der Verf. ein großes Gewicht auf das apoei- 
Leodaı ber Juden von ben Heiden, insbeſondere den heidnifchen Frauen, legt (6, 13f.), was 
ein fpecififch jüd. Intereſſe mar, während die Apojtel umgekehrt das Feſthalten der Che auch 
mit einem heidn. Ehegatten fordern (1 Kor. 7, 12f., 1 Petr. 8, 1). Der Verf. der Paral. 
Jer. bat die (fyrifche) Baruchapofalgpfe gefannt und benußt, wie eine Vergleichung folgender 
Stellen ergiebt: Apof. Bar. 2, 1 mit Par. Jer. 1,1. 8. 7; Xp. 2, 2 mit Par. 1, 2; Ap. 5, 
1 mit Par. 1,5. 2, 7.3,6.4, 7; Xp. 6, 1 mit Par. 4, 1; Xp. 6, 4—6. 8. 10 mit Par. 3, 
2. 5. 8. 14; Ap. 8, 2. 5 mit Par. 4, 1—4; Up. 10, 2. 5—7. 18 mit Par. 4, 3f. 6. 9; 
Ap. 11, 4f. mit Par. 4, 9; Ap. 35, 2 mit Par. 2, 4; Ap. 77, 21. 23. 26 mit Par. 7, 3. 
10. 12; Ap. 80, 3 mit Par. 1, 5. 4, 7; Xp. 85, 2 mit Par. 2, 3; Xp. 85, 11 mit Par. 6, 
8; Ap. 87 mit Par. 7, 8. 30. Über die Berührungen der Par. Jer. mit der griech. Apo⸗ 
Talypfe des Baruch vgl. die Einleitung zu letterer Schrift, S. 447. Weitere Litteratur f. bei 
Schürer, ©. 286f. 

Was fonft an Barudjlitteratur exiftiert hat, ift auf dem Boden der chriftl. Kirche er- 
wachfen, wie e8 auch innerhalb der Kirche befannt ift und ald dogmatifches Beweismaterial 
verwertet wird. Hierher gehört eine bis jet nur handfchriftlich (im Cod. Aeth. Mus. Brit. 
XIX — Add. 16223) vorhandene äthiop. Apolalypfe des Baruch (unter dem Titel 
„Bifion, die dem heil. Baruch offenbart worden ift”), die von den beiden oben genannten ver- 
fhieden und erft auf dem Boden der äthiop. Kirche entftanden ift, da Baruch in ihr Offen- 
barungen über die Schidfale der Kirche, insbeſ. der äthiopifchen, erhält (ſ. James p. LIT). 
Ferner eriftiert handfchriftlich eine flavifche „Vifton des Baruch“ (f. den Katalog der Bibl. des 
Grafen 5.4. Tolftoi, Moskau 1826, I, 291 ff.), die von der kürzeren flavifchen Necenfion der 
oben erwähnten griechifchen Baruchapokalypſe verfchieden ift. Aber auch hiermit ift die Baruch- 
litteratur noch nicht erfchöpft, wie verfchiedene Citate bemweifen, weldde ausdrücklich von Barud) 
oder aus einer Schrift des Baruch abgeleitet werden, während fie fih doch in den bis jetzt ge- 
nannten Baruchſchriften nicht nachweisen laſſen. Auf eine lateinifheBaruhapofalypfe, 
deren Grundlage die fyrifche ift, alfo wohl eine felbftändige Bearbeitung, nicht aber bloß eine 
freiere Überfegung derſelben, läßt ein längeres Citat Schließen, das fich in Cyprians Testi- 
monia III, 29 (nicht in allen Handſchriften) findet (f. den Wortlaut bei Rendel Harris p. 10f., 
bei Charles p. XIX sq. und |bei Bonmetfc in den Gött. Gel. Nachr. 1896, I, p. 93), 
defien Grundgedanken an die fyrifche Apof. Bar. 48, 38 f. 36 u. 70, 5 erinnern, alfo Be- 
nußung diefer erweifen, ebenfo wie 3. 3. auch die Stelle 5 Esra 16, 64 f. deutlich auf Apof. 
Bar. 83, 3 zurüdgeht. Ferner gehört hierher ein Citat in der Altercatio Simonis et Theo- 
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phili17(beiHarnad, Terteu. Unterfud., Bd. I, Heft 3, ©. 25): „... [Baruch], prope finem 
libri sui de nativitate eius [sc. Christi) et de habitu vestis et de passione eius et de 
resurrectione eius prophetavit dicens: »Hic unctus meus, electus meus, vulvae incon- 
taminatae iaculatus, natus et passus dieitur.c* Es wäre nicht unmöglich, daß dieſes Citat 
mit feiner ausgeprägten Chriftologie nicht einem „Buche Baruch“ entnommen, fondern, wie 
Iſelin (Zeitſchr. für wiſſ. Theol. 1894, ©. 326) meint, nur ein „Anhang eines driftl. 
Fälfchers zum eigentlichen jüd. Buche des Baruch“ [in den LXX] ift. Ganz ähnlichen Charafters 
find zwei Citate, die in der ſyr. Silveſterlegende, gelegentlich der Disputation zwifchen den 
Lehrern der Chriften und Juden, ald Worte Jeremias angeführt werben, fich aber weder in der 
großen Weisfagungsfchrift noch in dem apofryphen, aber in ber griech. Bibel in der Regel mit 
Jeremia zufammen gelefenen Briefe Jeremias (f. 0. I, S. 226/9) vorfinden und alfo lauten: 
„Dieſe Leute Haben auf mich die Dornen ihrer Sünden gelegt,“ und: „Durch fein Begräbnis 
follen die Toten leben“ (Land, Anecdota Syriaca III, p. 61 sq., deutfche Überf. von Ryſſel 
im Ardiv f. d. Studium der neueren Spraden u. Litteraturen, Bd. XCV, ©. 40f.). Die 
felben könnten zwar auf abweichend überfegte Stellen oder auch auf Zuſätze der fyr. Über 
feßung des altteft. Buches Jeremias zurückgehen; da aber in gleihem Zufammenhang aud) bie 
apofryphe Schrift des Baruch (3, 38) benußt wird, fo könnten diefe Stellen ebenfogut aus 
noch unbefannten Seremia-, bzw. Baruchfchriften entnommen fein. Schließlich findet fich in des 
fyr. Schriftftellerd Salomo von al-Basra „Bud der Biene“ (herausg. von Budge in Ancc- 
dota Oxoniensia 1886), Kap. 37 (S. 81), eine auf die Geburt Chrifti und die Erfcheinung 
des Stern3 bezügliche Prophetie, in welcher Baruch mit Zoroafter identifiziert wird (f. Jfelin 

a. a. O., S. 327—332). Ganz für ſich fteht das gnoftifche Buch des Baruch, aus dem vom 

Hippolytus (Philosophumena 5, 26 f., vgl. 24) große Bruchſtücke mitgeteilt werben, und 

worin Baruch ein Engel ift. 


I. Die fyrifhe Barucapokalypfe. 


Einleitung. 


Diefe Apofalypfer, deren fühne Zukunftsbilder Gott dem Baruch offenbart haben fol, 
damit er durch fie den gefunfenen Mut des jüd. Volks mwieberaufrichte, verdankt derfelben Rıt 
zeit ihre Entftehung wie die Esra-Apokalypſe (das fogenannte 4 Buch Esra). Denn aud hie 
bildet die Schilderung der durch die Römer angerichteten Verwüſtung des heil. Landes un 
der heil. Stadt den dunklen Hintergrund, von dem fich die Zufunftsbilder, deren Kommen en 
die Lichtgeftalt des Meſſias geknüpft ift, nur um fo heller und glänzender abheben. Aber dr 
Verwandtſchaft mit 4 Esra erftredt fich noch viel weiter. Das gleiche Tröftungsmotis 
von der Nähe des meffian. Reichs, dem die Vernichtung der heidn. Bedränger vorausgeht, hat 
auch die gleichen Wurzeln: in dem Nationalftolze der Juden, deren oberften Glaubensfak di 
Ermwählung ber Israeliten zu Gottes Eigentumsvolfe bildet, und die angefichts der traurig 
Gegenwart vor Allem auf baldigen Sieg über die Römer und auf Aufrichtung eines das römiſche 
Weltreich erſetzenden weltlichen Reiche unter dem Meffias Hoffen. Auch ſollen die gleichen 
Probleme und Rätfelfragen, deren Beantwortung die gegenwärtige Notlage dem grüblerifchen 
Sinne der dur das nationale Unglüd in ihrem Stolze tief verwundeten Juden aufbrängt, 
durch dieſe göttlichen Dffenbarungen eine allfeitig befriedigende Antwort erhalten. Und fe 
das Schema, nad} dem fi die Zufunft, analog den wechfelnden Geftaltungen der Berganger 
beit, entrollen wird, die Zahl der bereits vergangenen und der noch kommenden Geſchicht 


» Eine Überfiht über den Inhalt bieten die Überfchriften. Schürer teilt die ganze Schrift i 
ſieben Abfchnitte: Kap. 1—12, 13—20, 21-34, 8546, 47-52, 5376, 77—87. 
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perioden, ihre Dauer und ihr Verlauf, ift in beiden Apofalypfen das gleiche. Dazu kommt 
ferner der gleiche, zugleich pathetifche und blumenreich weitfchweifige Stil, ſowie eine Fülle von 
Einzelberübrungen im Inhalt und Ausdrud, die auf die gleichen äußeren Verhältnifje wie auf 
gleiche Auffaflung und Stimmung zurüdgehen; vgl. Baruchapof. (B) 2, 1 mit 4 Esrabuch (E): 
4, 36. 8, 51. 62.14, 9.49; — B3,1: E4, 38.5, 23. 38. 6, 11. 38. 7, 17. 58. 75. 
12, 7.18,51; —B3,1:E10,7; — B 3, 2 (vgl. 28, 6): E 5, 56. 7, 102. 8, 42, 12, 
7; — B3, 7: E7, 30, — B 4, 3: E7, 26. 13, 36; — B5,1: E4,23; — B 5, 1: 
E4,25;—B9,2: E5, 20. 6, 35. 9, 26f. 12, 51; — B10, 6 (vgl. 11, 6f.): E4, 12. 
7, 66. 116f.; — B11, 8: E3, 30; — B18, 8: E4, 34; — B14, 7: E7, 77. 8,38; — 
B 14, 11 (vgl. 48, 15): E8, 5; — B14,17: E6, 38; — B14, 18: E6, 54; - B14, 
18: E 6, 55. 59. 7,11. 8, 44. 9,18; — B 15, 6: E 7, 72; — B17,4: E38, 19; — 
B 19, 1f.: E7, 121—180; — B 20, 1 (vgl. 54, 1): E4, 26. 6,18; — B21,6: E8, 
21; — B 21,19: E7, 113 (vgl. 4, 11.7, 111); — B21, 21: E5, 27; — B21, 26: 
E 5,14; —B28, 4: E7, 85. 95; — B23,4f.: E4, 33—48;— B24,1: E6, 20; — 
B 25,1: E83, 34f.; — B25, 3: E 18, 30; — B 27,10: E5,8; — B28, 3: E13, 
16—20 ; — B29,4: E6,49—52; — B29,4: E6, 2. 25. 7,28. 9,7. 12, 34. 18, 48; — 
B 29, 6: E7, 28. 12, 34; — B29,6: E 13,50; — B30,1: E12, 32. 13, 26; — 
B31,3: E9, 30; — B32,1:E9, 32 (vgl. 3, 20); — B 32,6: E7, 75; — B32, 7: 
E 5, 19; — B 82, 9: E 5, 18, — B 38, 3: E12,44; — B39, 6: E5,1; - B46, 2: 
E 14,20; — B47,15:E8,5; — B 48, 36: E 5, 9—11; — B48, 38: E3,8; — 
B48, 42: E7, 118—121; — B48, 46: E3, 4f. 7,116; — B51,5: E 7,87, — 
B 51, 10: E7, 97. 125; — B55, 3: E4, 36; — B59, 7: E14, 47; — B70,3: E6, 
24; — B70,5: E5, 9-11; — B70, 5: E5, 12; — B76, 4: E14, 28. 42. 44f.; — 
B77,1: E12, 40; — B82, 8: E7, 61; — B82,4: E6, 56; — B82,6: E7,61; — 
B84, 10: E10, 24; — B85, 7: E9, 11 (vgl. 8, 56); — B85,10: E 14,10; — B 85, 
12: E9,123. (Rad) Charles ©. 170 f.). 

Auf Grund diefer vielfachen Berührungen hatte zunähft Emald (Geſch. des Volfes 
Sar.® VII, 83 f.) die Anficht ausgefprochen, daß fie denfelben Verf. haben müßten. Wenn 
aber auch diefe Annahme jet allgemein aufgegeben ift, jo Tann doch fein Zweifel darüber bes 
ftehen, daß der Verf. der einen Apofalypfe die andere gefannt und benutt haben müffe. So 
Par und ſelbſtverſtändlich nun diefe Prämiffe ift, fo ſchwierig ift Die Frage nad} der Priorität, 
die natürlich auch auf die Beantwortung der Frage nach ver Abfafjungszeit von ſchwerſtwiegendem 
Einfluffe ift. Während fich bis vor Kurzem die Mehrzahl der Forfcher für Priorität des 4 Esra 
entfchieden hatte, mehren fi) gegenwärtig die Vertreter der Priorität der Baruchapofalypfe. 
Die Gründe, welde Ewald (a.a.D.), Zangen (De Apocalypsi Baruch ... commentatio, 
Frib. 1867 [24 p. 4°.], p. 6sq.), Hilgenfelb (Messias Judaeorum 1869, p. LXIII sq.), 
Wiefeler (Das vierte Buch Esra, Stud. u. Krit., 1870, ©. 288), Stähelin (Jahrbb. für 


& Berührungen der Apof. Bar. mit dem äthiop. und flav. Terte des Henochbuchs (HA und HS) 
und mit den Pfalmen Salomos finden fi: 1) mit Henoch: B 10,6: HA 38,2. HS 41,2; — B10, 8: 
HAfgr.) 19,2; -—B11,4: HA 51,1; — B 18, 2: HS 30, 15 $.; — B 21,4: HS 24,2; — B 21, 6: 
HS 39, 1: — B 21,7: HS47,5; — B 21, 23: HA 10, 5; — B23,4: HA 59, 11. HS 49, 2 (58, 
5); — B2,1: HA 97,5; — B29,4: HA 60,7; — B32,6: HA 45,4; — B48,9: HA 2, 1; — 
B48,10: HS 17;— B50, 2: HA51,1;— B51, 11: HS 17; — B 54, 15. 19: HS 80, 15; — B 55, 3: 
HAfgr.) 20, 7; — B 56, 11—13: HA 6, 2. HS 18, 4—6; — B 59, 5: HA 18, 11; 21, 7—10; 40, 11; 
47,5. HS 28, 3; 41,4; — B 59, 8: HA 40, 12. HS 61, 1—4; 70, 3 f.; — B 59, 10: HA 27, 2. 90, 
26 f.; 22, 5-9; 41,3. 48, 1f. ıc. HS 10. 90, 12; 20, 1.3; — B 59, 11: HS 11,9; — B 68,6: HA 
89, 73 f. — 2) Berührungen mit den Pfalmen Salomos: B 9, 1: PS 17,41; — B 20, 3: PS 14, 5; — 
B 42, 4: PS 17, 17;— B 48, 9: PS 19, 2f.; — B 60,1: PS2, 15; — B 78, 7: PS 8, 34; — B 85,7: 
PS 9, 7. (Nach Charles &. 169 f. u. 172.) 
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deutfche Theologie 1874, ©. 211— 214), Renan (Journal des Savants 1877, p. 222 9q.), 
Hausrath (Reuteft. Beitgefh.? IV [1877], ©. 88 f.), Drummond ("The Jewish Messiah 
1877, p. 117—132), Dillmann (PRE? XI, 1888, ©. 857 f.), Rofenthal (Bier 
apokr. Bücher aus der Zeit und Schule Akibas 1885, S. 89 f.) u. a. (vgl. insbeſ. auch Gunkel 
0. ©. 351) für die Priorität des 4 Era geltend gemacht haben, ſcheiden ſich von felbft in 
folche, die auf die Form, und ſolche, die auf den Inhalt beider Apokryphen Bezug haben. 
Rücfichtlich der Form hat beſonders Dillmann mit Nachdruck den Grundfat ausgeſprochen, 
daß die ruhigere, abgeklärtere, ſchulmäßigere Erörterung über die troftlofen Zuftände der Gegen: 
wart und ihre Vorausſetzungen und über die eschatolog. Erwartungen, die unzweifelhaft in 
der Baruchapokalypſe vorliegt, ſich am Einfachiten daraus erkläre, daß ihr Verf. nach dem Verf. 
des 4 Esra fohreibe und eben deshalb bemüht fei, das alte Thema in neuer Weife zu behandeln, 
was übrigens gleichzeitig auch dazu geführt habe, daß die Bilder in den Viftonen nicht mehr 
fo padend und treffend, fondern vielfach gefucht und unnatürlich feien. Demgegenüber ift aber 
mit Recht von Schürer (?III, 228 f.) gerade umgekehrt geltend gemacht worden, daß Edra 
entfchieden kunſtvoller, gereifter, abgeflärter fei ala Baruch, und daß bei Esra das bei Banıd 
im Vordergrunde ftehende Problem, mie das Unglüd Israels und die Straflofigkeit feine 
Bedrücker möglich und denkbar ift, hinter Die andere, rein theologifche Yyrage, weshalb dod jo 
viele verloren gehen und fo wenige gerettet werden, zurüdgetreten fei. Die fachlichen Gründe 
aber, die bef. von Zangen (a. a. D.) geltend gemacht worden find, gipfeln in der Annahme, 
daß das Buch Baruch in der Lehre von der Erbfünde die fchroffe Anficht Esras berichtige, wir 
eine Bergleichung folgender Stellen zeige: 4 Esra 8, 7. 21 f. 4, 30. 7, 48 mit Baruch 17, 3. 
23, 4. 48, 42. 54, 15 und bef. 54, 19. Aber aud in diefer Hinfiht Hat Schürer (a ad. 
©. 228) dargethan, wie wenig eine fihere Entfcheivung möglich ift. Denn während die jonftigen 
Äußerungen Baruchs ebenfo fchroff find wie die Esras, finden fi) andererfeit3 bei Esra zahl: 
reiche Stellen, welche ebenfo ftarf wie Baruch 54, 19, wenn auch mit anderen Worten den &e 
danfen betonen, daß jeder fein Verderben felbft verfchuldet habe (vgl. 3. B. 8, 55—61) 
Übrigens ließe fich felbft dann, wenn Baruch wirklich dem 4 Esra widerfpräcdhe, doch die An- 
nahme, daß eriterer ausdrüdlich gegen den leßteren polemiftere, nur dann rechtfertigen, mem 
fih diefe Gedanfen damals nur in diefen beiden Schriften gefunden hätten, was aber ſicher 
nicht der Fall ift. Angefichts diefer Erwägungen find außer Shürer aud Bissell (The 
Apocrypha ofthe O. Test. 1880, p. 668), Thomson (Books which influenced Our Lord 
and His Apostles 1891, p. 417), Kabiſch (Das vierte Buch Esra 1889, ©. 103 u. Jahrbb. 
für prot. Theol., XVII [1892], S. 66-107), de Faye (Les Apocalypses Juives 189. 
p. 195), Charles (The Apocalypse of Baruch, p. LXXII sq.), Clemen (Stub. u. Art 
1898, ©. 236 f.) Wellhaufen (Skizzen u. Vorarb. VI [1899], S. 248 f.), eventuell aud 
Deane (Pseudepigrapha 1891, p. 136) und Salmond (The Christian Doctrine of Immor- 
tality 1895, p. 307, 2) für die Priorität der Baruchapokalypſe eingetreten. Dabei hat Kell: 
haufen noch zwei Momente geltend gemacht, die in befonberer Weife geeignet find, überzeugen? 
zu wirfen. Er macht erftend darauf aufmerkfam, in wie verſchiedener Weife fich die Kataftropke 
der Beritörung Jeruſalems (70 n. Chr.) bei beiden Verfaſſern wiberfpiegelt. Im 4 Esra giett 
fih zwar deutlich fund, daß die Kataftrophe ftattgefunden hat, aber gar nicht, daß der Taf. 
Dabeigewefen ift und noch eine lebendige Erinnerung von den Vorgängen bat, die dazu geführt 
haben; in den Schilderungen der Baruchapok. Dagegen zeigt fih Die Empfindung des Erlebten, und 
wer ſie gejchrieben hat, hat feine Kunde nicht vom Hörenfagen. Insbeſ. hat die Schilverum 
Apof. Bar. 48, 34—37 beinahe hiftorifhen Wert: das Anwachſen der Gaufler und Pr 
pbeten, das Zurüdtreten der Vornehmen und der Weifen und hinwiederum das Erwachen del 
Eifers und der Leidenſchaft in Leuten, denen man es nicht hätte zutrauen follen, das Auflomma 
ber Zeloten, die die Menge mit ſich fortreißen und große Heere auf die Beine ftellen, freilid 
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nur zu ihrem und der anderen Verderben, — alles dies weift unverfennbar in die Beit des jüd. 
Kriegs. Aber erwägenswert ift auch das zweite Moment, das Wellhaufen geltend madt: 
die Wahl Esras ala Pfeudonym für einen Autor, der unter dem Eindrude der Zerftörung 
Sterufalemd — wenn aud) nicht der eriten, fondern der zweiten — fchrieb, erklärt fich am Beiten 
dann, wenn Baruch bereit3 verausgabt war. Denn fonjt hätte die Wahl Baruchs doch viel 
näber gelegen, da er die Zeritörung Jeruſalems und die Vernichtung des jüd. Geweinweſens 
wirklich erlebte, während Esra erft anderthalb Jahrhunderte fpäter auf den Schauplaf trat. 
Auch feine ein gemwifjes Eingeftändnis der Pofteriorität der Apofalypfe Esras darin zu liegen, 
daß fie erft im 30. Jahre nach der Kataftrophe entitanden fein will, während Baruch feine 
Bifionen noch auf den raudhenden Trümmern Jeruſalems hat, unmittelbar nad} der Zerftörung 
der Stadt. 

So weift alles darauf hin, daß die Apofalypfe des Baruch nicht lange nach der Eroberung 
und Serftörung der heil. Stadt im Jahre 70 n. Chr. gefchrieben ift, zu einer Zeit, mo die 
Frage: wie Gott ein ſolches Unglüd zulaſſen konnte, noch eine brennende war (Schürer® ILL, 
©. 229, wiefhon Fritzſche, Hilgenf. [72 n.Chr.], Drummond u. a.). Diefe Kataftrophe 
bildet zugleich den terminus a quo, wie ſich aus 32, 2—4 ergiebt, wo Baruch dem Volke ver- 
fündigt, daß die nach der Zerftörung durch Nebufabnezar mwieberaufgebaute Stadt ebenfall? 
wieder werde zerftört werden. Als terminus ad quem der Abfafjung aber ergiebt ſich das 
Jahr 96, wenn wir mit Clemen (a. a. D. ©. 237) annehmen, daß das 4 Esrabuch 96 oder 
bald nachher erfchienen ift, und daß in der That zwifchen der Baruchapofalypfe und 4 Esra ein 
litterar. Abhängigkeitsverhältnis befteht, wofür er insbeſ. dies geltend macht, daß ſich aus 
Baruch zugleich mande Schwierigkeiten des 4 Esra erklären (ſ. Näheres a. a. D. ©. 238 f.). 
Dabei macht Slemen (©. 236) gegen die an fich ja viel fpätere Fixierung des terminus ad 
quem auf die Seit des Papias, die fich darauf gründet, daß feine phantaftifhe Schilderung 
der Fruchtbarkeit des taufendjährigen Reiches. (bei Iren. V, 33, 3) aus Apof. Bar. 29, 5 
(morüber er noch hinausgeht) entnommen fei, wohl mit Recht dies geltend, daß er diefe ebenfo 
gut, ja befier aus irgend welcher andern jüd. oder wahrfcheinlich bereits hriftianifierten Über- 
lieferung entlehnt haben fönne. Die oben genannten Forſcher dagegen, welche die Priorität 
des 4 Eöra für erwiefen halten, wie Zangen, Wiefeler, Renan, Dillmann und 
Nofenthal, ſowie Hilgenfeld (Zeitfchr. für will. Theol. 1888, S. 257— 278) und 
Baldensperger (Das Selbitbemußtf. Jefu?, 1892, S. 37—42) feen die Abfafjung der 
Baruchapofalypfe in die Zeit Trajang, während Ewald an die des Domitian dachte. Weitere 
Anhaltepunfte für die Firierung der Abfaffungszeit ala das Verhältnis zu 4 Esra und die all 
gemein gehaltenen Schilderungen der Not der Gegenwart giebt es nicht. Insbeſ. hat man 
Darauf zu verzichten, daß man auf Grund der Zeitrechnung in 28, 2 eine bejtimmtere Zeit⸗ 
angabe zu eruieren vermödhte (f. u. 3. St.). 

Aber diefe Beftimmung der Abfafjungszeit kann fi nur auf den Kern unferer Schrift 
beziehen, da es als ficher gelten kann, daß nicht alle Teile gleich alt find. Es führt dies auf 
die Frage nach der Einheitlichkeit der Baruchapofalypfe. Nachdem diefelbe big auf die 
neuelte Zeit unbezweifelt geblieben war, juchten 1892, unabhängig voneinander, ein deuifcher 
und ein franzöfifher Gelehrter in ihr vier Quellen und einen oder zwei Redaltoren zu unter- 
fcheiden, und diefe Hypothejen von Kabifch und de Faye wurden noch überboten durch 
Charles, der nicht weniger als ſechs oder fieben verfchievene Hände zu unterfcheiden weiß. 
Mas die genannten Forſcher auf Grund der angeblich verfchiedenen religiöfen und eöchatol. 
Anſchauungen, die in der Schrift zu Tage treten follen, an gemeinfamen und abweichenden 
Refultaten gewonnen haben, mag die hier folgende Tabelle veranfchaulichen. 
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Bon diefen Quellenfchriften weift Ka bifch feine drei älteren Quellen, eine fragmentarifche 
Apof. (Ap.), die Weinftod-Gebervifion (C) und die Wolkenviſion (W) der Zeit vor 70 n. Chr. 
zu; die Abfafjung der Grundfchrift verlegt er in die auf 70 folgende Zeit, und den Redaktor 
fieht er als einen chriftl. Zeitgenoffen des Papiaz an. Wie Kabifch fegt auch de Faye die 
älteften Quellen, die Geber: und die Wolfenvifion, vor 70; den nad) ihm aus zwei Teilen, der 
eig. Baruchapof. und der „Aſſumption“ des Baruch, beitehenden Grundftod läßt er nach 70 
gefchrieben fein, wogegen der Endherausgeber „viel fpäter“ lebte. Auch Charles feßt feine 
früheren Stüde (A!, A® und A®) vor 70 und die fpäteren (B!, B? und B®, aus welch' letzteren 
beiden nad) ihm dag Grundmerf abgeleitet ift) famt dem Stüde 10, 6—12, 4 (das er für ein 
Fragment einer ſadduc. Schrift hält) in die Zeit nach 70, wogegen der Herausgeber des ganzen 
Werks nicht fpäter ala 130 angefeßt werden könne. 

Aber gegen diefe Duellenfcheidung hat Clemen in einem größeren Auffaß über „die 
Bufammenfegung des B. Henoch, der Apof. des Baruch und des vierten Buches Esra” (Stud. 
u. Krit. 1898, ©. 211 ff.) mit gewichtigen Gründen Einfprud erhoben (©. 227 ff.). Von 
der Überzeugung ausgehend, daß die Verf. apofalyptifcher Schriften vielfach mit traditionellen 
Stoffen arbeiteten, die keineswegs immer einheitlich waren, leitet er manche Diskrepanzen aus 
der Zwieſpältigkeit der benutzten Tradition ab. Aber er ift gleichzeitig auch mit Erfolg bemüht 
geweſen, nachzuweiſen, daß manche Widerfprüche, die fich in der Überfegung Cerianis finden, 
bei richtigerer Überfegung des fyr. Tertes ſchwinden, und daß fi auch mande fcheinbare 
Miderfprüche bei genauerem Zufehen als nicht vorhanden erweifen. In erfterer Hinficht verweijen 
wir 3. B. auf 41, 1, wo Ceriani überfegt: quot erunt ista, und Kabifch und Charles diejen 
Sat fo wiedergeben: „wie viel Güter werden das fein” (morauf allerdings im Folgenden nicht 
eingegangen wird). Bejonders inſtruktiv ift Die Stelle 4, 2—7, die Charles ausſcheidet, die 
aber bei richtiger Überfegung folgenden durdaus in den Zufammenhang paffenden Sinn er- 
giebt: daß die Stadt gegenwärtig den Feinden auögeliefert und zerjtört werden wird, wider⸗ 
fpricht nicht der göttl. Verheißung einer ganz befonderen Yürforge und Behütung, die ihr von 
Gott zugedacht ift, da jene Berheißung nicht dem jeßt beftehenden Serufalem gilt, fondern dem 
himml. Serufalem (f. Weiteres u. 3. St., fomie auch Elemen, ©. 229). In legterer Hinficht 
vermeifen wir 3. B. auf 32, 2—4, mo zwar eine genauere Schilderung der angeblichen Situation 
als 6, 9. 20, 2, wo der Verf. gewifjermaßen aus der Rolle fällt, vorliegt, aber nicht eine dieſen 
Stellen widerſprechende. Ebenfo muß man fi, wie Clemen gleichfall® mit Recht bemerkt, 
auch davor hüten, in einer Dichtung wie in dem ergreifenden Klageliede 10, 6—12, 4 theo- 
Iogifhe Ausführungen finden zu wollen. Anberfeits weiſt er aber auch, wie bereits bemerft, 
nad, daß ſich manche der thatfächlich vorhandenen Disfrepanzen aus der Zwiefpältigfeit der 
Tradition erflären. Für das Einzelne müflen wir den Leſer auf die mit ebenfoviel Scharffinn 
wie Befonnenheit geführte Unterfuhung Clemens vermeifen. 

Mit der Frage nach der Einheitlichleit der Baruchapofalypfe hängt auf Engite zufammen 
Die Frage nad) der Integrität des Werks. Auch hier gehen die Anfichten der Forſcher weit 
auseinander, indem die einen annehmen, daß das Buch nicht mehr vollftändig erhalten fei, die 
anderen aber meinen, daß es den jähen Schluß fhon urjprünglich hatte. Der Ausgangspunkt 
für beide Hypotheſen ift die Thatfache, daß in 77, 19 von einem Schreiben an die 21/2 Stämme 
die Rede ift, das auf das Schreiben an die 91/s folgen müßte, während es thatfächlich fehlt, 
und daß in Kap. 76 dem Baruch verheißen wird, eg würden ihm von einem hohen Berge aus 
alle Länder der Erde gezeigt werden, und darnach werde er von ber Erde hinweggenommen 
werben, während doc das Buch fchließt, ohne daß beides am Ende erzählt wird. Wie Schon 
erwähnt, ziehen die einen, Schürer (III, 226), Kneuder (Das Buch Barud 1879, 
S. 190 ff.), Dillmann (PRE? XII, 1883, ©. 358) und Charles (a. a. O. p. LXV sq.), 
Daraus den Schluß, daß ſowohl der Brief an die 21/s Stämme ald auch der Bericht über 


410 Die Apolalypfen des Barud. I. Die ſyriſche Baruchapokalypſe. Einleitung. 


Baruchs Hinmegnahme, nachdem er alle Länder der Erde gefehen, urfpr. einen Beftandteil der 
Baruchapof. gebildet hätten. Wer dagegen der Anficht ift, Daß beides auch ſchon in ber urfpr. 
Geftalt des Buch fehlte, muß entw. annehmen, daß der Verf. von vornherein nicht beabfichtigte, 
den Eintritt des in Kap. 76 Geweisſagten zu berichten, fei ed, daß er die Andeutung 76, 2 
für genügend eradhtete (ſo Kneucker a. a. O. ©. 194), fei ed, daß eine Himmelfahrt de 
Baruch nicht offen gelehrt werden follte (fo Hilgenfeld, Zeitſchr. f. will. Theol. 1888, 
©. 277), und daß er 77, 19 nur auf ein ſchon vorhandenes Bud, etwa auf das apofr. Bud 
Baruch, mit dem er befannt geweſen fein müſſe (fo Fritzſche, Exeg. Handb. zu den Apokr. I, 
©. 175), hinweiſen wollte, oder er muß mit Clemen (S. 235) die anſprechendere Anfıdt 
teilen, daß der Verf. der Baruchapofalypfe urjpr. beabfichtigte, jenen doppelten Bericht am 
Schluſſe zu bringen, daß er aber über dem Abjchreiben des von ihm vorgefundenen Briefs an 
die 91/a Stämme das Ende Baruchs zu erzählen vergaß. Wenn aber Clemen weiter meint, 
daß es fich fo zugleich erklären würde, daß wir nicht auch den Brief an die 21/2 Stämme ldn, 
fofern nämlich einer, der unfer Buch ſpäter durch den Brief an die Y1/s Stämme ergänzen 
wollte, auch den an die 2!/e Stämme hätte fingieren Tönnen, fo ift demgegenüber allerdings 
auf die merkwürdige Übereinftimmung des Inhalts eines Teil des apofr. Baruchbuchs 3, 
9—4, 29) mit dem, was wir al3 Inhalt jenes Brief an die 2!/z Stämme vorausfegen müſſen, 
binzumeifen. Wir heben von den verſchied. Punkten, die Charles (p. LXV sq., vgl. nod die 
Stellen o. ©. 402) zufammengeftellt hat, das Wichtigfte heraus: daß der verlorene Brief ca 
Juda und Benjamin adreffiert mar (Apof. Bar. 77, 12. 17), ftimmt zu Brief Barud 4, 
5—29 (vgl. 4,6. 16) u.3, 10; daß er „ein Brief der Belehrung und ein Schreiben der Be: 
beißung” war, paßt vortrefflich zu dem Inhalt des ganzen Abjchnitts Br. Baruch 3, 9—4,29: 
auch findet fich das Verfprechen der Heimkehr, das er nach 77, 6 darbot, in 4, 22 —24. Bau 
alfo der Verf. der Baruchapofalypfe aud nicht in 77, 19 einfach auf unfer apofr. Barudbuf 
verwiefen haben wird, wie Fritzſche annahm, fo hat doch die Hypotheſe von Charles sid 
für jih, nach welcher dag Stüd Brief Bar. 3, 9—4, 29 eine Umgeftaltung des verlorena 
Briefs ift oder doch zum Mindeften auf diefem baftert. Als Einleitung dazu bat man fid dx 
urfpr. Geftalt der Verſe 1, 1—3 zu denken, die in ihrer gegenwärtigen Form korrupt find, me 
ſchon Kneuder nachgewieſen hat. 

Schwierig iſt auch die Frage nach der Urfprache der Baruchapokalypſe. Zwar barübe, 
daß der vorliegende fyr. Tert aus dem Griech. gefloffen ift, kann fein Zweifel herrſchen, zumal 
da es auch durch die Überfchrift: „Schrift der Dffenb. des Barud, Sohnes des Nerja, überjett 
aus dem Griech. ind Syriſche“ bezeugt ift (vgl. die eingehende Beweisführung bei Langen 
©. 8 f. und Charles p. XLIII sq.; vgl. auch Kneuder ©. 191 f., Dillmannı E. 35, 
Schürer? III, 229 und Deane in The Monthly Interpreter, Vol. I, p. 456). Bewei: 
fräftig ift in diefer Hinficht [hon 3. B. dus Wort untaxn 8, 7, „Schmud ' i.©.v. „Bd“, 
aljo = xoouog. Da nun die Paral. Jer. auf dem verlorenen griech. Text unferer Apofalysk 
bafieren, fo hat Rendel Harris mit Recht darauf aufmerkſam gemacht, daß fich in den Stella 
der Par. Jer., die fi) mit dem Terte der fyr. Apokalypſe eng berüßren, zugleich Reit: we 
griech. Textes diefer Schrift erhalten haben (f. die Zufammenftellung in feiner Tertausgat 
der Par. Jer. S.18 ff.). Nicht fo ficher ift Dagegen dies, ob Charles recht hat, wenn er den de 
weis geliefert zu haben meint, daß dieſer griech. Text wiederum nur die Überfegung eines hei. 
Originals fei (p. XLIV— LI). Nun hat allerdings Schultheß (Theol. Lit.- Zeit. 189, 
Sp. 238 ff.) gegen die „verblüffende Sicherheit“, mit der Charles dieje feine Annahme va: 
teidigt, Einfprache erhoben und gezeigt, daß „von Beweifen hier überhaupt nicht Die Rede jan 
Tann” (zu 44, 12 vgl. meine Anm.!). Anderſeits ftimmt Shultheß für gemifje Fame 
der Apofalypfe der Annahme einer hebr. Urfchrift bei und fpricht Die beftimmte Überzeugmyg 
aus, daß Stüde wie 3. B. Kap. 54 urfpr. hebräiſch verfaßt waren. Er vermeift diejrfa 
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auf die „nicht bloß feinen und hübſchen, fondern auch ftihhaltigen” Beobachtungen Charles’ 
zu 15, 8 (vgl. mit Jef. 62, 3. Hef. 16, 12. 23, 42), 38, 2 (vgl. Pred. 10, 10), 48, 35 (mo 
fich bei Rüdüberfegung ins Hebrätfche, wie in 15, 8, Paronomaſien ergeben) und 70, 6 (doch f. 
zur St.) und fügt von ſich aus noch folgende Hebraismen bei: 10, 8 fyr. Idd = hebr. "18; 
13, 3 „Stelle did auf deine Füße” ; 14, 11 „ohne eigenes Zuthun“ (wörtl. „nicht von dem 
Herzen aus“), vgl. Pesch. Num. 16, 28 u. a. ©t.; 33, 2 „fieh nad) diefem Volke” (mas 
„Jorge für das Vol“ bedeuten fol) = 87 u. a. mehr (f. weitere Beifpiele 3. B. unten zu 
10, 2); ja er fpricht die Erwartung aus, daß fich durch eine fyftematifche Unterfuchung die 
hebraifierenden Bartien des Buches aus den übrigen herausheben laſſen würden. Aber fo richtig 
es nun auch ift, daß fich derartige Hebraigmen nur hier und da nachweisen laſſen, fo folgt doch 
hieraus nicht, daß wir bei allen den Partien, wo ſich feine nachmweifen lafien, bei der Annahme 
einer griech. Urfchrift ftehen bleiben müßten. Man muß immer im Auge behalten, daß die 
Hebraismen in der verwandten fyr. Sprache weniger ſtark auffallen als 3.8. in der nicht ver- 
wandten latein. Sprache, in der und das 4 Esrabuch vorliegt. So wird Wellbaufen 
(Skizzen u. Vorarb. VI, ©. 234) recht haben, wenn er fagt, daß durch den (von ihm gegen 
Lüde, Volkmar und Hilgenf. endgiltig geleifteten) Nachweis einer hebr. Urſchrift des 
4. Esra zugleich über die Urfprache der Baruchapofalypfe entſchieden wird. 

Mit der Annahme einer hebr. Urfchrift ift weiter der Ort der Abfaffung nod nidt 
näber bejtimmt. Eher könnte man dies, daß der Verf. fiher dem rechtgläubigen Judentum 
angehört, für Paläſtina geltend machen ; doch ift Serufalem wohl in Rüdficht auf die in 6, 1 
(f. 3. St.) zu Tage liegende Unkenntnis der Entfernung von Hebron ausgefchloffen. Aber auch 
wenn der rechtgläubige Jude, der die Baruchapofalypfe verfaßte, fern von feinem Heimatlande 
gelebt haben follte, fo ift fie und doch eben darum von höchſtem Werte, weil fie, derfelben Zeit 
wie bie Hauptjchriften des N. Teft. entftammend, ung den Judaismus näher Tennen lehrt, 
gegen den fich die Dinlektif des Paulus richtete, und zugleich die letzten Regungen bes jelb- 
ftändigen jüb. Geifteslebens, ehe es in die tiefe Erftarrung verfiel, die der Zerftörung Jeruſalems 
durch Titus folgte, und die ſich nicht mehr über das Studium und die Erweiterung der Tradi- 
tionen der Väter emporhob. Eine Darlegung des Lehrtypus der Baruchapofalypfe findet ſich 
bei Zangen (a. a. O. S. 12 ff.), fomwie unter Vergleihung mit der jüd. Theologie der zweiten 
Hälfte des erften nachehriftl. Sahrh. bei Charles p. LXXIX— LXXXIV. Welde Gründe dazu 
geführt haben, daß die Baruchapokalypſe, obwohl fie nicht unchriftlicher ift al der 4. Eöra, in 
der chriſtl. Kirche nicht mehr in die Bibel aufgenommen wurde, wifjen wir nicht. Nur der 
Brief an die 91,3 Stämme (= Apof. Bar. Kap. 78—87) fand in die jüngere (monophyſitiſche) 
fyr. Bibel Aufnahme, was nad Clemen (S. 235) am Eheſten durch die Vorausfegung ver- 
ftändlich wird, daß der Brief in der fyr. Kirche befonders überliefert wurde, und Dies wieder fieht 
er als einen weiteren Beweis für feine Annahme (f. o. ©. 410) an, daß er fchon felbftändia 
exiftierte, ehe er vom Verf. der Baruchapofalypfe ald Quelle benugt und dieſer einverleibt wurde. 

Der Text, der unferer Überfegung zu Grunde liegt, ift der der fyr. Überfegung, der fich 
in der berühmten Peſchittha⸗Handſchrift des 6. Jahrh. zu Mailand erhalten hat, und den der 
Auffinder, Ceriani, der Bibliothefar der Ambrosiana, in den Monum. sacra et profana, 
tom. V, fasc. 2 (Mediol. 1871), p. 118—180, herausgegeben hat. Schon vor diefem Texte 
hatte derſelbe verdiente Gelehrte zunächft eine latein. Überfegung desfelben in den Monum. ». 
et prof., tom. I, fasc. 2 (Mediol. 1866), p. 73—98, veröffentlicht, weil er die Herausgabe 
des for. Textes für eine von ihm geplante Peichittha- Ausgabe rejervieren wollte, bis er fich 
auf das Drängen verfchievener Gelehrter entſchloß, auch den fyr. Tert feparat herauszugeben. 
In der photolithogr. Nachbildung der ganzen Handſchrift, die in 4 Teilen in den Jahren 
1876—83 zu Mailand erſchien (f. den Titel in der allgem. Einl.), findet fi der Tert der 
Baruchapokalypſe von fol. 2577, Col. 2 init. bis fol. 267", Col. 2 med. Den Text ber latein. 
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Überfegung hat dann Fritzſche in den Libri apocr. Vet. Test. graece (Lips. 1871), 
p. 654—699, fowie in feinen Libri Vet. Test. pseudepigraphi selecti (Lips. 1871}, 
p. 86— 1831, wieder abgedrudt. Aber abgefehen von Keinen ftiliftifchen Nachbefjerungen bietet 
diefer Abdruck keinen Fortfchritt; denn einerfeits ift Feines der Verſehen Cerianis in de 
Auffaffung des fyr. Textes verbefjert, anderfeits gehen die vermeintlichen Verbefierunge 
Fritzſches z. T. nur auf ein Mißverſtändnis der Überfegung Cerianis zurüd (f. Charles 
p. XXXIIsq.). Eine neue englifche Überfegung des fyr. Textes mit reichen fachlichen Er⸗ 
läuterungen bot Charles, The Apocalypse of Baruch, translated from the Syriac, chapters 
I—LXXVI from the sixth cent. MS. in the Ambrosian library of Milan, and chapter 
LXXVII—LXXXVlII the Epistle of Baruch from a new and critical text based on ten 
MSS. and published herewith. Edited with introduction, notes and indices. Lond. 189%. 
Aber auch Charles hat ſich gegenüber der Überfegung Cerianis nicht die nötige Selbftändie- 
keit gewahrt und fo leider gerade einige der auffallendften Überfegungsfehler kritillos adoptien 
(vgl. 3.8.18,10. 15, 5.56, 6. 77,5. 85,2). Andere Überfegungsfehler gehen mehr auf ein 
Verlennung des Sinns und Zuſammenhangs ganzer Säte zurüd (vgl. 3.3. 14, 15. 21, 16. 
44, 14). Mißglüdte Emendationen finden fih 14, 11. 30, 1. 67, 2. 83, 18. Eine Rabe 
anderweitiger Verbefferungen der Überfeung von Charles und des fyr. Tertes hat Fi. 
Schultheß in feiner Recenfion des Buchs von Charles in der „Theol. Lit. Zeit.“ 1897, 
Sp. 238— 242, geliefert, von denen ich die meiften bereits ſelbſtändig gefunden hatte, was ıd 
nur deshalb anführe, weil in diefem Zufammentreffen eine Gewähr für ihre Richtigkeit liegt 

Mährend aber der ſyr. Tert der eigentlichen Apofalypje nur in einer Handſchrift vorliegt, 
fonnten von Charles für den Text des Brief! an die 9Y/s Stämme, weil dieſer in die fyrifde 
Bibel der Monophyfiten Aufnahme gefunden hatte (f. o. S. 411), neun weitere Hand⸗ 
ſchriften verwertet werben. Über diefe zehm Handſchriften des fyr. Tertes und ihr gegen 
feitiges Verhältnis hat Charles (p. XXII—XXX) erfhöpfend Bericht erjtattet. Wir folgen 
in unferer Überfegung der Tertrecenfion, die Charles auf Grund dieſes textkrit. Apparated 
bietet, und bemerken deshalb nur unfere Abmeichungen von feinem Texte, nicht von dem 
Cerianis und ebenfowenig von dem in B. IX der Parifer Polyglotte (P), dem in 8. IV de 
Londoner Polyglotte (W) und dem de Lagardes in feiner Ausgabe der fyr. Überfefum 
der Apofryphen (Libri Vet. Test. apocryphi Syriace, Lips. 1861, p. 88— 98, ala „erite 
Brief Baruchs“, dem als „zweiter Brief" S. 93—100 das apofryphe Buch des Barud folgt), 
ber aber nicht, wie Dillmann (©. 358) irrtümlich meint, nad) nitriſchen Manuſkripten ver 
befiert ift, ſondern nur eine getreue Reproduktion des dem 6. Jahrh. entftammenden Cod. Mus. 
Brit. Syr. Add. 17105, fol. 116a—121a, ift. Diefer Tert de Xagardes (b) iſt einig 
mal (f. 3. B. 84, 1) dem von Charles zu Grunde gelegten Terte Cerianis (c), auf den a 
viel Gewicht legt, vorzuziehen. Der Tert des Brief3 an die 9"/s Stämme ift auch in lat. übe: 
fegung (bei Fabricius, Codex pseudepigraphicus Vet. Test,, II, p. 145—155), fomit # 
engl. und franz. Überfegung gedrudt (ſ. Frisfche, Exeg. Hbb. zu den Apokr. I, 5. 1751. 
Libri apoer. p. XXXI und Libri pseudep. sel., p. XI, Kneuder, Das Bud Barud, 
©. 190 f.). 
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Berkünbigung bes bevorftehenben Untergangs Jernſalems nnd des Reiches Juda an Baruch. 


12 Im 25. Jahre Jechonjas, des Königs von Judab, kam das Wort des Herrn über 
Baruch, den Sohn des Nerja, folgendermaßen: ?,Du haft alles das gejehen, was diefes Volt 
mir anthut: daß die Sünden, melde die zwei übriggebliebenen Stämme gethan haben, zahl- 
reicher find als die der zehn Stämme, die ſſchon] in die Gefangenfchaft weggeführt worden 
find. ® Denn die früheren Stämme wurden von ihren Königen dazu gezwungen zu fündigen ; 
diefe zwei aber zwangen und nötigten ihre Könige zu fündigen. * Darum fo bringe ich jetzt 
Unheil über diefe Stadt und über ihre Bewohner, und fie fol eine Zeitlang von mir verftoßen 
werden. Und ich zerftreue dieſes Volk unter die Völler, indem es den Völkern wohl ergehen, 
Smein Volk aber gezüchtigt werben foll. Und es wird die Zeit fommen, wo fie die gedeih- 
lichen Berhältnifie ihrer [Heils⸗] Zeiten herbeimünfchen werben. 

1 Dies habe ich aber zu dir gefagt, damit du es Jeremia und allen denen, die euch gleichen, 
fagen ſollſt, daß ihr euch aus diefer Stadt entfernen follt, ? weil eure Handlungen für dieſe 
Stabt wie eine fefte Säule und eure Gebete wie eine ſtarke Mauer find.” 


uch 


1Da fagte ih: „D Herr, mein Gott! Bin ich dazu in die Welt gelommen, um das Unheil 8 


meiner Mutter mit anzufehen? Nein, mein Herr! ?MWenn ich Erbarmen gefunden habe in 
deinen Augen, fo nimm vorher meinen Geiſt [von mir], damit ich hingehe zu meinen Vätern 
und nicht den Untergang meiner Mutter mit anfehen muß. ? Denn das Beides bebrüdt mich 
gar fehr: daß ich nämlich dir nicht entgegentreten kann, daß meine Seele aber auch dag Unheil 
meiner Mutter nicht mit anfehen fann. Eins aber will ich vor dir auöfprechen, o Herr: 
Mas alſo fol hernach gejchehen? Denn wenn du deine Stadt untergehen läfjeft und dein 
Land unferen Haſſern preisgiebft, wie fann da noch des Namens [des Volkes] Israel gedacht 
werden ? Oder wie fann man reden von deinen Nuhmesthaten? Oder wen fann es erläutert 
werben, was im Gefete fteht? Oder fol etwa das Weltgebäube zu feiner [urfprünglichen] 
Natur zurüdlehren ? Und foll die Welt wiederum dem Schweigen, das anfänglich [herrfchte], 
verfallen? ®Und fol ausgerottet werden die [große] Menge ver lebenden Wefen und von 
der Menfhennatur nicht mehr die Rede fein? ꝰ Und mo bleibt da alles, mas du dem Mofe 
über ung gefagt haft?” 

1Und e3 fagte zu mir der Herr: „Diefe Stadt wird eine Beitlang preigegeben und das 
Volk zeitweilig gezüchtigt ; aber die Welt vergeht nicht. ?Dder meint du etwa, daß Dies die 
Stadt ift, von der ich gefagt habe: “Auf meine Handflächen habe ich dich hingezeichnet!’ d? 
8 Nicht dieſe Stadt, deren Gebäude jet vor euch daftehen, ift die [fünftige], die bei mir [fchon 
jest] geoffenbart ift, die hiere im Voraus bereitet ift, feit der Zeit, wo ich den Entfchluß ge= 
faßt Hatte, das Paradies zu fchaffen. Und ich zeigte fie dem Adam, bevor er fündigte; und 
als er das Gebot übertreten hatte, ward fie ihm entzogen, ebenjo wie auch das Paradies. 
Und darnach zeigte ich fie meinem Knechte, dem Abraham, in der Nacht zwifchen den Opfer» 
bälftenf. 5 Und meiter zeigte ich fie auch Mofe auf dem Berge Sinai, als ich ihm das Abbild 


® Üiberfchrift, f. o. S. 410. b Der Berf. rechnet nad) Lebensjahren des Königs Jojachin, 
der nad) 2 Kön. 24, 8 achtzehn Jahre alt war, als er 597 v. Chr. zur Regierung kam. Mit feinem 
25. Jahre würde alfo etwa das Jahr 590 gemeint fein, während Nebuladnezar erft im Jahre 588 vor 
der Stadt Jerufalem erfhien, um fie zu belagern. Gegen diefe Rechnung darf man nit einwenden, 
daß er 6, I nur einen Tag zwifchen der Verheißung und ihrer Erfüllung anfegt. Denn das entſpricht 
dem apolalyptifchen Stil. Übrigens kennt er nach 8, 5 auch Zedelia und fein Schidfal, fo daß wir nicht 
berechtigt find, feine Zeitrechnung nach Jahren Jojachins auf Unkenntnis der Daten zurüdzuführen. 

e 2. ftatt sOnn, wofür Ceriani JD9nn (wie 31, 5) lefen möchte, HOnn. d Jeſ. 49, 16. 

e D.b. im Himmel ala dem Wohnfite Gottes; es ift deshalb nicht nötig, mit Schultheß ftatt 
aan „bier“ lefen zu wollen K34T 7% „bisher". f Gen.15, 17. 


Nm 
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des Zeltes und aller feiner Geräte zeigte. * Und fo ift fie ſchon jet bei mir bereit gehalten, 
ebenfo wie auch das Paradies. 7 Gehe nun fort und thue, wie ich dir gebiete!” 

5 1 Und ich antwortete und ſprach: „So werde ich alfo Zion gegenüber ſchuld daran jein, 
daß deine Haffer in diefes Land einziehen und dein Heiligtum verunreinigen und dein Eiger 
tum[3volf] gefangen wegführen und fi) bemächtigen alles defien, was du lieb haft, und def 
fie dann wieder heimziehen in das Land ihrer Gößen und vor ihnen prahlen? Und was milk 
du für deinen hehren Namen thun?“ a *? Und es fprach der Herr zu mir: „Mein Rame un 
mein Ruhm dauern in alle Ewigkeit; mein Gericht aber wahrt fein Recht zu feiner Jet, 
s Und du follft mit deinen [eigenen] Augen fehen, daß nicht die Feinde Zion zerftören nd 
Serufalem verbrennen, fondern daß fie nur dem Richter zeitweilig dienen. Du aber gehe 
fort und thue alles, was ich Dir gejagt habe.“ 

6 s Und ich ging fort und nahm Jeremia und Iddo und Seraja und Jabes b und Gebalfe 
und alle Angefehenen im Volke mit mir; und ich brachte fie zum Bache Kidron hin un er 
zählte ihnen alles, mad mir gefagt worden war. *Da erhoben fie alle ihre Stimme mı 
weinten ; "und wir faßen dort und fafteten bis zum Abend. 


Das Erfcheinen der Chaldäer vor Jeruſalem und ihrk Einzug in die Stabt nad Berguy 
ber Tempelgeräte und Berftörung der Manern durch die Engel. 

6 Und am folgenden Tage, fiehe! da umzingelte das Heer der Chaldäer die Etabt. Us 
zur Abendzeit verließ ih, Baruch, das Volk und ging hinaus und ftellte mid) an die Eike: 
bin. ® Und ich war in Kümmernis wegen Ziond und feufzte wegen der Gefangenfcaft, die 
über das Volk gefommen war. ® Und ftehe! fogleih hob mid ein ftarfer Wind empor m 
brachte mich oben auf die Mauer von Serufalem hinauf. *Da jah ih: und ſiehe, vier End 
ftanden auf den vier Eden der Stadt, indem ein jeder von ihnen eine Feuerfadel in fen 

s Händen hielt. ® Und ein anderer Engel ftieg vom Himmel herab und fagte zu ihnen: „Nehmt 
eure Fackeln und zündet fie nicht eher an, als bis ich’3 euch fagen werde! 8 Denn id bin ae 
fandt, daß ich zuvor der Erde Mitteilung mache und bei ihr niederlege, was der erhabene der 
mir anbefohlen hat.“ ?d Und ich ſah ihn, wie er zum Allerheiligften hinabſtieg und von dort me 
den Vorhang [an fih] nahm und den heiligen Ephod und den Sühnungsdeckel [der Lade] nd 
die zwei Tafeln und die heiligen Gewänder der Priefter und den Räucheraltar und die 48 Erd: 
fteine, die der [Hobe-]Priefter am fich trug, und alle heiligen Gefäße des Zeltes. ® Une 
fagte zur Erde mit lauter Stimme: „Erde! Erbe! Erde! Höre das Wort des allmädtiga 
Gottes e und nimm diefe Dinge in Empfang, die ich bir anvertraue, und bewahre fie bei dir 
bis auf die leßten Zeiten, damit du fie, wenn es dir befohlen werben wird, hergebeft, auf dej 
fi nicht Die Fremden ihrer bemächtigen können. ꝰ Denn herbeigelommen ift die Zeit, daß auf 
Serufalem zeitweilig preiögegeben werden wird, bis dann gejagt werden wird, daß es mic 

10 hergeftellt werden fol [, und zwar] für immer!“ 10 Und es öffnete die Erde ihren Mund und 
verfchlang fie. 

7 " Dana hörte ich, wie der Engel zu den Engeln, welche die Fackeln hielten, fogt: 
„Fangt jetzt an und zerftört Die Mauern der Stadt bis auf den Grund, Damit die Feinde nidt 








50). 7,9. Doch Tönnte?man dem Zufammenhang entfprehend auch überfegen: „Was habe id 
deinem behren Namen angethan ?“ b &o im Syriſchen; doch ift ftatt dieſes Stadtnamend wohl X: 
Perfonenname „Jabez“ (f. 3. B. 1 Chr. 4, 9) gemeint. © Dal. 77 (18. 55, 1); gemeint ift ac 
8. 47 die Eiche bei Hebron (fo ſchon Fritz ſche); allerdings hatte der Berf. Leine rechte Vorftellung sa 
der Entfernung Hebrond von Serufalem (Rendelj Harris p. 262 sq.). d Bu 6, 7 mt 
2 Maft. 2, 4—8{u. Charles p. 168 betreffj3 KXnD (= Iumiarngıov), das an fich ein „Räudergit' 
bedeutet, hier aber den Räucheraltar bezeihnen muß. Mit dem Ephob (im X. Teft. urſpr. and M 
Jahwebild) ift hier, wie im Priefterfoder (vgl. 3. B. Ex. 29, 5) das Schulterlleid des Hobenpr. * 
wie die Erwähnung der Gewänder der (gemöhntichen) Priefter im Folgenden zeig. ° 6. Jer. 3 


Die Apolalypien des Baruch. I. Die fyrifche Baruchapolalypfe 7. 8 ı—s. 91.2. 10 1—ıs. 415 


prahlen können und fagen: »Wir haben die Mauer Zions zerftört und die [Wohn ]Stätte 
des allmächtigen Gottes verbrannt«e, ? während doch ihr die Stätte, wo ich ehedem meilte, bes 


ſetzt habt.“ 
1Die Engel aber thaten, wie er ihnen befohlen hatte. Und als fie die Eden der Mauer 8 


gefprengt hatten, ward eine Stimme aus dem Innern des Tempels vernommen, nachdem die 
Mauer gefallen war, die da rief: ? „Dringt hinein, ihr Feinde, und kommt herzu, ihr Hafer! 
Denn der, der das Haus bewacht, hat es verlaffen!" ® Und ich, Baruch, ging fort. *Darnad 
309 das Heer der Chaldäer ein, und fie befeßten den Tempel und feine ganze Umgebung. 5 Und s 
fie führten das Volk gefangen fort und mande töteten fie; dem Könige Zedekia aber legten 
fie Fefleln an und fandten ihn zum Könige von Babel. 


Baruch fol auf den Trümmern Jernſalems zurüdbleiben, Jeremia bie Exulanten uach 
Babel begleiten, 


! Und ich, Barud, fam und Jeremia, deſſen Herz als rein von Sünden erfunden worden 9 
war, der nicht bei der Einnahme der Stadt gefangen genommen worden war; ?und wir zer- 
riffen unfere Kleider und meinten und trauerten und fafteten jieben Tage. 

Und nad fieben Tagen kam dag Wort Gottes über mid, und er fagte zu mir: ?,Sage 10 
Steremia, daß er hingehe und für die Gefangenen des Volkes big nach Babel hin forge®. 

8 Du aber verweile hier auf der Trümmerftätte von Sion, und ich thue dir fund nach diefen 
Tagen, was fich ereignen wird am Ende der Tage.” *Und ich fagte zu Jeremia, wie mir der 
Herr aufgetragen hatte. 5 Er aber zog mit dem Volke fort, wogegen ich, Baruch, wieder [bin-] ® 
fam. Und ich faß vor den Thoren des Tempels und klagte folgende Wehklage über Zion 
und ſprach: 
6 „Heil dem, der [gar] nicht geboren ift, 
oder dem, der geboren wurde und ftarb!b 
Uns aber, die wir jet leben — wehe ung, 
daß mir die Trübfal Zions gefehen haben 
und das, was ſich mit Jerufalem ereignet hat. 
8 Herbeirufen will ih die Sirenen aus dem Meer, 
und ihr, ihr Nachtfrauene, fommt aus der Wüſte berbei 
und ihr Dämonen und Schafale aus den Wäldern. 
Ermuntert euch und gürtet eure Lenden zur Wehllage 
und ftimmt mit mir die Trauergefänge an und wehklagt mit mir. 
9 Yhr Aderbauer, nicht follt ihr mehr fäen, 
und du, 0 Erbe, warum giebft du deine Erntefrüchte ber? 
Halte doch zurüd in deinem Schoß den Wohlgefhmad deiner Nahrungsmittel! 
10 Und du, 0 Weinftod, warum giebft du immer wieder deinen Wein ber, 10 
während doch nicht mehr davon in Zion dargebracht wird, 
und aud die Erftlingsfrüchte nicht mehr dargebracdht werden? 
11 Und ihr, o Himmel, behaltet euren Tau [bei euch] 
und öffnet nicht die Vorratskammern des Regen?! 
18 Und du, o Sonne, behalte das Licht deiner Strahlen [bei dir], 
und du, o Mond, löſch aus die Fülle deines Lichts! 
Denn wozu foll nod weiter erftrahlen Licht 
dort, mo das Licht Zions dunkel geworden ift? 


» Da Don hier in der Bedeutung „ausführen” keinen befriedigenden Sinn giebt, fo vermuten 
wir als Borlage im Urtert 5 277 (wozu >) zu ergänzen) i. ©. v. „Acht geben auf jem., forgen für 
jem.“ (mie 2 Chr. 29, 36); der griech. Überjeger gab diefes flavifch (ohne Ergänzung von 35) wieder. 
Bgl. noch 10, 8, wo das fyr. MON dem hebr. “TR „gürten“ und das ſyr. 203 dem bebr. &vy) i. S. v. 
„anheben“ (Jeſ. 4, 4 u. ſ.) entſpricht. dbVgl. Matth. 26, 24 u. Hiob 3, 11. 

© Weibliche Nachtgeſpenſter, vgl. hebr. Nhoh, Jeſ. 34, 14. 
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18 And ihr, ihr Brautleute, geht nicht Binein [ind Brautgemadj], 
und die Jungfrauen follen nicht mit Kränzen ih [hmüden. 
Und ihr, ihr Frauen, betet nicht, daß ihr [Kinder] gebärt; 
14 denn fröhlich fein müffen vielmehr die Unfrucdtbarena. 
Und freuen follen ſich die [Frauen], die feine Kinder haben, 
und bie, die Kinder haben, müſſen betrübt fein. 
15 15 Denn wozu follen fie mit Schmerzen gebären, 
nur um mit Seufzern zu begraben? 
16 Oder wozu follen die Menfhen nod Kinder haben, 
. oder warum fol vom Geſchlechte der Menfchennatur noch länger die Rebe fein, 
dort, mo diefe Mutter vermüftet ift, 
und ihre Kinder gefangen fortgeführt find? 
17 Bon jetzt ab dürft ihr nicht mehr reden von der Schönheit 
und nicht erzählen von der Anmut! 
18 Ihr aber, ihr Priefter, nehmt die Schlüffel des Heiligtum und werft fie hinan zu 
Höhe des Himmels und gebt fie dem Herrn hin und fagt: »Bewache du dein Haus; denn ſiehe, 
wir find als trügerifche Haushalter erfunden worden!« !9Und ihr, ihr Jungfrauen, die ik 
Zinnen= und Seidenfäden mit Ophirgolde burchwebt, nehmt eilends alles und werft [es] im 
Feuer, damit dieſes es dem wieder zufübre, der ed hervorgebracht hat, und die Flamme es p 
dem hinſende, der es gejchaffen hat, damit ſich nicht die Feinde deſſen bemächtigen! 

11 1 %ch fage aber dies, ich Baruch, Dir, o Babel! gegenüber: Wenn du blühen daftänbet, 
und Zion in feinem vollen. Ölanze bewohnt wäre, fo würde es ung Doch ein großer Schmen 
fein, daß du Zion gleichſtändeſt. ? Gegenwärtig aber ift es ung fürmahr ein unermeßlide 
Schmerz und ein maßlofer Jammer, daß du wohl blühend daftehft, Zion aber verwüſtet if. 
s Wer wird wohl über diefe [Dinge] Richter fein [wollen] ? Dver bei mem könnten wir ın3 
über das, was uns betroffen hat, beflagen? D Herr! Wie haft du Dies dulden konnen? 
* Unfere Väter haben ſich fchlafen gelegt ohne Schmerzen, und die Gerechten, — fiehe fie ſchlum 

s mern in der Erde in Frieden; °denn nicht haben fie diefe Trübfal erfahren und haben ud 
nicht von dem gehört, was ung betroffen hat. * Möchteit doch du, o Erde, Ohren haben mi 
du, o Staub, ein Herz; und möchtet ihr hingehen und es fundthun in der Unterwelt und den 
Toten fagen: »Glüdlicher ſeid ihr als wir, die wir noch leben!« 

12 1X ber dies fage ich, wie ich es denke, und reden will ich [nun] dir gegenüber, o Ex, 
die du jegt blühend daſtehſt: * Nicht zu aller Zeit wärmt die Mittagsglut, und nicht una 
börlich leuchten die Strahlen der Sonne. ? Nimm nicht an und wähne nicht, daß du imme- 
fort blühend daftehen wirft und dich freuen kannſt, und überhebe dich und “prahle? b nicht [gar 
zu] jehr. *Denn es wird fi wahrhaftig zu feiner Beit der Zom gegen did) regen, der jen 

5 durch Die Langmut wie durch einen Zaun zurüdgehalten wird!" 5 Und als ich das gefagt hatte, 
fajtete ich fieben Tage. 


Auch über die jetzt glüdlichen Heiden wird dereinft das Strafgericht Tomımen und das GM 
der Gottloſen und dad Unglück der Gerechten ſchließlich ansgeglichen werben. 

18 1 Darnad) jtand ich, Baruch, auf dem Berge Zion; und fiehe, eine Stimme fam aus de 
[Himmels-]Höhen und fagte zu mire: ? „Stelle dich auf deine Füße, Baruch, und höre de} 
Mort des allmächtigen Gottes! ? Weil du dich gewundert haft über das, was Zion getreten 
bet, darum follft du beftimmt aufbewahrt werden bis zum Ende der Zeiten, damit du dam de 
feieft, um Zeugnis abzulegen. * Wenn jemals bie [jet jo] blühenden Städte fagen were: 

5 > Wozu hat der allmächtige Gott über uns dieſe Strafe gebracht ?« 5 fo ſollſt du zu ihnen fogen, 
du ſamt denen, die Dir ähnlich find, Die ihr dies Unheil [mit] erlebt Habt: Das “ift dad Una 


»Wie ef. 54, 1. > Statt YYsayıon L mit Charles Ymmanın. 
e Bgl. Mattb. 8, 17. 
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und die Strafen, die über euch und über euer Vol [jet] kommen, “weil ihr unfer Volt ge- 
züchtigt habt? 2 zu feiner Zeit, damit die Völfer vollitändig gezüchtigt werben ® und alddann 
[in diefem Zuftande] verbleiben follten. Und wenn fie fagen werben zu jener Beit: »Wie 
lange [wird dies währen] ?«, °fo follft du zu ihnen fagen: »Ihr, die ihr den klaren Wein 
getrunten habt, trinkt nun auch von feiner Hefe! Das Gericht des Erhabenen iſt unparteiifch. 
Darum hat er feiner [eigenen] Kinder anfangs nicht gefchont, fondern hat fie gepeinigt wie 
feine Hafler, weil fie gefündigt hatten. 1% Damals alfo find fie gezüchtigt worden, damit fie 10 
entfündigt werben könnten. 11 Seht aber, ihr Völker und Nationen, feid ihr ftrafbar, weil ihr 
dieſe ganze Zeit hindurch die Erde zertreten und euch die Schöpfung zu nutze gemacht habt, fo 
wie e3 fich nicht gehörte. 1? Denn allezeit habe ich euch Gutes erwiefen, ihr aber habt die Güte 
allezeit geleugnet !«“ 

1Da antwortete ih und fprah: „Siehe, du haft mir fundgethan der Zeiten Lauf und 14 
das, was nad den gegenwärtigen [Ereignifjen] geſchehen wird. Und du fpradft zu mir: 
»Den Völkern ift die Strafe zuträglich, von der du gefprochen haſt.« ?Und jetzt weiß ich, daß 
viele find derer, die gefündigt und doch im Glüde gelebt haben und [fo] aus ver Welt ge- 
gangen find. Wenige Völker aber find übriggeblieben in diefen Zeiten, auf die ſich die Worte 
beziehen, die du gerevet haft. ?Denn was für ein Nußen liegt darin, oder mas können wir 
Schlimmeres als das, was wir [bereit3] gefehen haben, als e3 uns traf, zu fehen erwarten ? 
Weiter aber will ich vor dir reden: Mas hat es denen genüßt, die einfichtig waren vor s 
dir und nicht in Eitelfeit wandelten mie die übrigen Völker und nicht zu den Toten fagten: 
Gebt uns Leben! fondern die fi) allezeit vor dir fürchteten und deine Wege nicht aufgaben ? 
S And fiehe! “fie wurden doch dahingerafft?’ <, und du haft auch nicht um ihretwillen Erbarmen 
mit Zion gehabt. "Und wenn andere frevelten, jo hätte doch Zion um der Werke derer willen, 
die Gutes vollführten, vergeben werden müſſen, und nicht hätte eg um der Werke derer willen, 
die Mifjethat verübten, verfinten müfjen! ® Aber wer, o Herr mein Gott, verfteht dein Gericht, 
oder wer erforjcht Die Tiefe Deines Wegs, oder wer denkt nach über Die befchwerliche Laſt deines 
Pfades, ꝰ ober wer vermag nachzudenken über deinen unerfaßbaren Ratjchluß, oder wer hat je- 
mals von den [Staub-]Geborenen Anfang und Ende deiner Weisheit gefunden ? 1% Denn wir ı0 
alle gleichen einem Hauche. !!Denn wie der Hauch ohne fein eigenes Zuthun auffteigt und 
wieder erftirbt d, fo iſt's auch mit der Natur der Menfchenkinder: nicht mit ihrem Willen gehen 
fie dahin, und was ihnen am Ende zu teil wird, willen fie nicht. 1? Denn die Gerechten er- 
warten gern das Ende, und furchtlos gehen fie aus dieſem Leben. Weil fie bei dir einen Schatz 
von Werfen haben, der in ven Vorratäfammern aufbewahrt wird, !®darum verlafien fie auch 
furdtlos dieſe Welt, und voll freudiger Zuverfiht harren fie darauf, daß fie die Welt 
empfangen, die du ihnen verheißen haft. !* Uns aber — wehe uns, die wir ſowohl jeht 
Schimpf erleiden ald auch in jener Zeit Unheil zu erwarten haben. 16 Du aber, du weißt ıs 
genau, was du aus deinen Knechten gemacht haft; denn wir find nicht im ftande, das, was gut 
ift, ebenjo wie bu, unfer Schöpfer, einzufehen. 1° Weiter aber will ic vor dir reden, Herr 
mein Gott: 17 Da doch ehedem die Welt famt ihren Bewohnern nicht da war, fo überlegteft du 
bir und fpradft ein Wort aus; und fogleich traten die Werke der Geſchöpfe vor dich hin, 
18 und du fagteft, daß du für deine Welt den Menfchen zum Statthalter für deine Werte 
machen wollteft, damit erfannt werbe, daß nicht er um der Welt willen, fondern die Welt um 


s Da fi die Außdrüde mehrfach wiederholen, tonnte leicht Einiges ausfallen; wir Baben die 
Züden (an zwei Stellen) nach dem Zuſammenhange notdürftig ausgefüllt. b Das Beitwort 971 
Reht bier abfolut, wie aud) oft im A. T. (f. Geſ.Buhl, S. 2930). e Statt uorınR lied bier 
wie 15, 2 purınat (Ceriani u. Charles). a MWörtlich: „verlifcht“, d. 5. vergeht. Betreffs des 
Ansbruds a35 Yombı f. o. S. 411. 
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feinetwillen gemacht worden ift. 19 Und jet fehe ih nun, daß wohl die Welt, die um unfer- 
willen gemacht worden ift, beftehen bleibt, daß aber wir, um derentwillen fie entftand, dahingehen 
15 1 Da antwortete der Herr und ſprach zu mir: „Mit Recht haft du Dich Über das Dahın- 
gehen der Menfchen gewundert, aber nicht haft du richtig geurteilt über die Unglüdafähe, 
welche die betreffen, die fündigen, ?und fofern du gefagt haft, daß Die Gerechten weggerafit 
würden und die Gottlofen im Glüde feien, ® und fofern du gejagt haft: »Niemand hat dem 
Gericht erfannt.« *Darum fo höre, und ich will es dir fagen, und merfe auf mid, um 
sich will dich meine Worte hören laſſen! b Der Menſch würde mein Gericht nit ridtig e: 
fennen, wenn er nicht das Geſetz empfangen hätte, und wenn ich ihn nicht einfichtigerweik 
unterrichtet hätte! 8Jetzt aber, weil er wiſſentlich übertreten hat, Darum foll er auch wiflen: 
lich Pein erleiden. Und fofern du von den Gerechten gejagt haft, daß um ihretwillen bide 
Melt gelommen fei, fo “wird” auch wiederum die zulünftige um ihretwillen “Tommen’:, 
s Denn diefe Welt ift für fie Mühe und Arbeit bei vieler Anjtrengung, und fo ift jene wer 
fünftige eine [Sieges-]rone in großer Herrlichkeit b.“ 


Zurüdweifung anderweitiger Bedenken Baruchs nud Aukündigung einer Offenbarung übe 
bie Orbnuug der Zeiten. 

16 Da antwortete ih und ſprach: „O Herr, mein Gott! Siehe, die Sahre, die jekt fm, 
find wenig zahlreich und fchlimm, und wer fann in diefer “feiner geringen Zeit? < das erwerben, 
was unermeßlich iſt?“ 

17 1 Da antwortete der Herr und ſprach zu mir: „Bei dem Höchften wird nicht viele Jam 
berechnet, auch nicht wenige Jahre. ? Denn was hat es Adam genübt, daß er 930 Jahre lebte, 
da er doc das übertrat, was ihm anbefohlen worden mar? FNichts Hat ihm alfo die lange 
Zeit genügt, die er lebte; vielmehr brachte er den Tod [in die Welt] und verkürzte die Jahre 
derer, die von ihm abſtammen. Oder was fchadete es Mofe, daß er nur 120 Sabre lebte: 
da er doch deshalb, weil er dem unterthänig war, der ihn gefchaffen hatte, das Geſet de 
Nachkommen Salobs brachte und eine Leuchte dem Gefchlechte Israels anzündete.“ 

18 1 Da antwortete ich und ſprach: „Der, der da anzündete, nahm [auch] von dem Licht, und 
wenige find, die ihm nahahmten. ?Die Vielen aber, denen er anzündete, nahmen von ve 
Finſternis Adams und ergötzten ſich nicht an dem Lichte der Leuchte.“ 

19 1 Da antwortete er und fprach zu mir: „Darum hat er ihnen zu jener Zeit den Vind 
aufgerichtet und hat gejagt: »Siehe, ich lege vor euch hin das Leben und den Tod«, und nd 
den Himmel und die Erde zu Zeugen gegen fie aufd. ꝰ Denn er mußte, daß feine Zeit ma 
furz war, Himmel und Erde aber allezeit vorhanden find. ? Sie aber fündigten und ‘verginam 
fih’e nad feinem Tod, obwohl fie wußten, daß fie das Gefet hatten, das fie zur Barum: 
wortung ziehen würde, und Das Licht, in dem nichts verborgen bleiben fonnte, auch Die Sphäre. 
bie Zeugnis ablegen, und mid. *Und über alles, was da ift, richte ih. Du aber vente nidt 
[weiter] in deiner Seele darüber nad} und werde nicht peinlich berührt durch das, was geſchehen 

s iſt. ° Denn jetzt muß das Ende eintreten für die Zeit ober für die Dinge oder für des Ge 
deihen oder für die Schande und nicht der Anfang davon. ® Denn wenn der Menfd in lem 
eriten Zeit im Glüde lebt und in feinem Greifenalter in Schande gerät, fo vergißt er die 
ganzen glüdlichen Verhältniffe, in welchen er lebte. "Und wiederum: wenn der Maid m 


a Statt NDN lied dended. b Pol. Röm. 8, 18. 2 Kor. 4, 17. e Nach 19, 2 (8.15% 
3. 2) ift e8 am Einfachften, 7:37 in den Tert einzufegen. Gemeint ift Die kurze Lebenszeit, die has 
Menſchen als ſolchem zu Gebote fteht. Möglich wäre immerhin, daß dies im Griech. durch ein Reurur 
wie y TOUTQY TO uıxow ausgedrüdt war. d Bgl. Deut. 30, 19 (und 4, 26. 31, 38). 

e Statt 193*8 lies entw. das Peal 173F (mie S. 125b, 3.5) oder, vielleicht einfacher, das imzr' 
abfolut ftehende TOIrX. 
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feiner erften Zeit in Schande lebt und in der Folgezeit in glüdliche Verhältnifie kommt, fo er- 
innert er fih nicht mehr feiner Schande. ® Und weiter höre! Wenn jevermann dieſe ganze Zeit 
hindurch — von dem Tage an, wo der Tod verhängt wurde über die, die in diefer Zeit fich 
vergehen würden — glüdlich fein, fchließlich aber dodh zu Grunde gehen würde, jo würde alles 
[Frühere] wertlos fein. 

ı Darum fiehe, Tage kommen: da werden die Beiten rafcher eilen als die früheren und 20 
die Jahreszeiten rafcher laufen als die, die vergangen find, und die Jahre fchneller vergehen ala 
die beftehenden. ? Darum babe ich jet Zion verftoßen, damit ich fo eilig ala möglich Die Welt 
beimfuche zu ihrer Zeit. 8 Jetzt nun behalte in deinem Herzen alles, ‘was’ a ich dir anbefehle, 
und verfiegle es in den Kammern deines Verftandes; *und alsdann will ich dir mein ge- 
waltiges Gericht kundthun und meine unerforfchlichen Wege. ° Gehe alfo hin und heilige Dich 
fieden Tage lang und if nicht Brot und trinke nicht Wafler und fage ed niemandem. ° Und 
nachher fomm an diefen Drt hierher; und ich will mich dir offenbaren und Wahres mit dir 
reden und will dir Auftrag geben in betreff des Laufs der Zeiten. Denn fie fommen [jest] 
und verziehen nicht [Tänger].” 


Zureditweilung Baruchs wegen feiner Zweifel und feines Kleinmnts. Baruchs Frage 

nad) der Zeit des Eiutritts uub der Daner des Strafgerichts Über die Gottloſen. 

Ib Da ging ich von dort weg und fette mich im Thale des Kidron in eine Erbhöhle. Und 21 
ich heiligte mich dort, und Brot aß ich nicht, [doch] ohne zu hungern, und Wafler trank ich nicht, 
[doch] ohne zu dürften. Und ich blieb dort big zum fiebenten Tage, wie er mir anbefohlen hatte, 
2 und nachher kam ich an den Drt, mojelbft er mit mir geredet hatte. ® Und zur Zeit ded Sonnen- 
untergangs verfiel ich in tiefes Nachfinnen ; und ich fing an, vor dem Allmächtigen zu reden, 
und ich ſprach: * „Der du die Erde gefchaffen haft, höre mich; der du dem Firmament “durd 
das Wort? © feinen Platz angemwiefen und die Höhe des Himmels durch den Geift befeftigt haft, 
der du von Anbeginn der Welt hervorgerufen haft, was bis dahin noch nicht war, und fie ge— 
horchen dir; der du der Luft durch deinen Winf geboten haft und das, was [erjt noch] werben 
follte, faheit wie das, was du thuft; der du die [Engel-]Heere, die vor dir daftehen, mit 
großer Umficht leiteſt, auch die zahllofen heiligen Wefen, die du von Emigfeit her gefchaffen 
bajt, die flammenden und die feurigen, die rings um deinen Thron herumſtehen, durch [dein] 
Scelten leiteft, — "du allein bift im ftande, fogleich zu thun alles, was du willjtd, — ® ver 
du mit den vielen Regentropfen auf die Erde regnen läffeft und allein das Ende der Zeiten, 
noch bevor fie herbeifommen, kennſt: blide auf mein Gebet! ?Denn du allein vermagjt alle 
[Wefen] zu erhalten: die beftehenden und [auch] die, die “vergangen find’ e, und die, die zu— 
künftig find, die, die fündigen, und die, die recht handeln ° ’f. 19 Denn du allein bift der 
Lebendige, der nicht ftirbt und nicht erforfcht werden Tann. Und du kennſt die Zahl der 
Menfchentinder "und [meißt], ob zur Zeit viele gefündigt und andere nicht wenige recht ge- 
handelt haben. 1? Du meißt es, wo du das Lebte bereit hältft für die, die gefündigt haben, 
oder Das Ende für die, die recht gehandelt haben. 18 Denn wenn e3 nur das Leben gäbe, das 
jedermann bier hat, fo würde nichts bitterer fein als dies. !* Denn was nüßt die Kraft, die 


vs 
© 


» Bor "99n fhalte — ein. b Bor $ 21 fteht im fyr. Texte die Überfchrift: „Gebet Baruchs, 


des Sohnes Nerjas”. © Wegen des parallelen nn lies ftatt R5a2 „famt dem, was 
daran ift (eig. was es erfüllt)", urıbna. d Diefer Sag, der bier parenthetijcher Zwiſchenſatz 
ift, würde beffer, als Zufammenfaflung alles Vorausgehenden, hinter V. 8 ftehen, und zwar in der 
Fafſung: „der du“ ıc. o Lied 79397 wie 28, 3 ftatt J209 „welche vergehen”, was nicht in 
den Zufammenhang paßt. f Hinter 21, 9 ftehen noch die Worte „ald unerforfchliches Woeſon⸗ 


(eig. als der Lebendige, der unerforfchlich ift), die aber, wie das Folgende zeigt, ald Dittogra 
ftreihen find (Charles). 
97° 
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wieder zu Schwäche wird, oder die fättigende Nahrung, die wieder zu Hunger wird, ober bie 
ı5 Schönheit, die wieder häßlich wird ? 1° Denn allezeit verwandelt fich die Natur der Menſchen 
oder wird zu nichts. 16 Denn wie wir ehedem waren, find wir jet nicht [mehr]; und wie wir 
jest find, bleiben wir nicht nachher. 174 Denn wenn nicht alles in Zukunft einmal ein Enke 
hätte, fo würde es auch feinesfalla einen Anfang davon gebenb. 18 Doch laß mich wiſſen alles, 
was von dir herfommt, und über das, um mas ich dich bitte, erleuchte mich: ?? bis wie lange 
das Vergängliche bejtehen bleibt, und big wie lange die Zeit der Sterblichen in gebeihlicen 
Verhältniſſen ift, und bis zu welcher Zeit fich die, die Doch vergehen, in der Welt mit vide 

ao Gottlofigteit befleden. 29 Gebiete alfo erbarmungsvollen Sinnes und verwirkliche alles, n« 
von du gefagt haft, daß du es herbeiführen wirft, damit deine Kraft erfannt werde von bene, 
die da wähnen, daß deine Langmut Schwäche ſeie. *! Und thue es fund denen, die es nidt 
willen, ‘daß? das, was ung und unfere Stadt bis jet getroffen hat, gemäß ber Zangme 
deines Regiments “gefchehen ift?’ d, weil du ung um deines Namens willen als Lieblingäsel 
berufen haft. ?? «Halte? alfo von “diefer? fterblihen Natur “die Sterblichkeit zurüd’e "mi 
bedräue deshalb den Engel des Todes. Und deine Herrlichfeit möge ſichtbar werden und deix 
hehre Majeftät erfannt werden; und verfiegelt werde die Untwerwelt, Damit fie von jeht m 
feine Toten mehr aufnehme, und die VBorratäfammern der Seelen mögen die zurücllehre 
laſſen, die in ihnen eingefchlofjen find. ?*fDenn es find viele Jahre, gleich den [bereits] ser 
geudeten, die verfloffen find feit den Tagen Abrahams, Iſaaks und Jakobs und aller dere, 
die ihnen glichen, die in der Erde fchlafen, fie, um derentwillen du, wie du gejagt haft, ix 

a5 Welt ſchufſt. *° Und jebt thue eilends deine Herrlichkeit fund und zögere nicht mit dem, wei 
von dir verheißen worden iſt!“ 26 Und “ala’g ich mit den Worten dieſes Gebets zu Ex 
gelommen war, da war ich fehr erſchöpft. 

22 1 Und darnach, fiehe! thaten fich die Himmel aufb, und ich fah eg, und die Kraft war 
mir [wieber]gegeben, und eine Stimme ward aus den [Himmels-]Höhen vernommen, und fr 
fagte zu mir: ? ‚Barud, Baruh! Warum beunruhigft du dich? ?Menn jemand auf einem 
Wege wandert, ihn aber nicht zu Ende geht, oder wenn jemand eine Seereife macht, «ba 
den Hafen nicht erreicht, — kann der fich zufrieden geben? Oder wenn einer jemandem cm 
Geſchenk zu geben verfpricht, aber es ihm nicht aushändigt, ift das dann nicht eine Ber 

6 trädhtigung? 5 Der wenn jemand ein Landſtück befät, aber nicht zu feiner Zeit feine Frcht 
abmäht, bringt fi) der nicht um feinen ganzen [Ertrag]? °Dder wenn jemand eine Pflxx 
pflanzt, aber fie wächſt nicht bis zu der Zeit, bis zu der es für fie nötig wäre, kann bann dm 
der, der fie gepflanzt hat, erwarten, Früchte von ihr zu erhalten? 7 Dder wenn ein ſchwangere 
Weib zur Unzeit gebiert, wird fie da nicht ficherlich ihre Leibesfrucht töten ? 8 Ober wenn jemen 
ein Haus baut, es aber nicht mit einem Dache verfieht und ausbaut, kann dies etwa ein Hai 
genannt werbeni? Sage mir zuvor dieſes!“ 

a Bol. 1 Kor. 15, 19. d Der überlieferte Tert könnte nur bedeuten: „fo würde and der 
Anfang davon zwecklos (eig. eitel, nichtig) fein“. Doch wird der Text wohl richtig fein, und ber übe: 
feger hätte für das griech. Textwort (nxıora ?) im Syrifchen ein anderes Wort wählen follen. 

© Bgl. 2 Petri 3, 9. d Statt 7777 lied mit Charles X1=7. © Wie der Barıl 
lelismus zeigt, ftand ftatt 519 urfpr. der Imper. "59 im Texte, den man mit 55 „aller“ verweqhſelte 
und dann mit 1 ſchrieb (fo auh Schulthek). 2. ferner nyr ftatt Nı@ı (Charles); endlich fiel hinter 
dem Adj. un179 leicht das fehr Ähnliche Abſtraktnomen UnınY"9 aus Berjehen aus. 

f So, wie der Saf lautet, fheint er zwiſchen 3. 19 u. 20 Bineinzugehören (Charles); ſteht er abet 
an feiner richtigen Stelle, fo wird man am Einfachſten das TR vor X°IW zu fegen haben, = ‚Te 
es find viele [Seelen], entſprechend [der Zahl] der vergeudeten Jahre” zc. s Bor MD-= 
feße 72 in den Tert. hBgl. Hef. 1, 1 u. Matih. 3, 16. S. aud 18, 1. 

i Statt nnd lied nnd“. 
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Ida antwortete ich und ſprach: „Nein, o Herr mein Gott!" ? Und er antwortete und 238 
ſprach zu mir: „Wozu beunruhigft du dich alfo über etwas, was du nicht weißt? Und warum 
bift du furchtſam wegen etwas, wovon du feine Kenntnis haft? ? Denn wie du von den 
Menfchen weißt, die gegenwärtig da find, und von denen, die [bereit3] vergangen find, ebenſo 
find mir aud die bewußt, die “in Zukunft fommen werden’ a. *Denn ald Adam geſündigt 
batte, und der Tod über die, die von ihm abjtammen würden, verhängt worben war, damals 
wurde die große Zahl derer, die geboren werben follten, abgezählt und für jene Menge ein 
Ort zurechtgemacht, wo die Lebenden wohnen und wo die Geftorbenen aufbewahrt werden 
follten. 5Aber nun wird die vorhin erwähnte Zahl voll: fo lebt denn die Kreatur nicht 
[länger mehr]. Denn mein Geift erjchafft die Lebendigen, und die Unterwelt empfängt die 
Toten. ® Und weiter ift e3 dir vergönnt, zu hören das, was nach diefen Zeiten fommen wird. 
T Denn mein Heil ift in Wahrheit nahe daran, herbeizufommen, und nicht ift e3 [mehr] fern mie 
ebebemb. 

1Denn fiehe, Tage fommen: da merden die Schriften aufgethan werden, worin die 4 

Sünden aller derer, die gefündigt haben, aufgefchrieben find, und auch die Vorratskammern, 
wo die Gerechtigkeit aller derer, die in der Schöpfung recht gehandelt haben, aufgefpeichert iſt. 
2 Es wird aber zu jener Zeit gefchehen: ſchauen wirſt du, Du und viele mit dir, die Langmut 
des Erhabenen, die von Gefchlecht zu Geſchlecht währt, fofern er langmütig ift gegen alle [JErd⸗] 
Geborenen, mögen fie fünbigen oder recht Handeln.“ — 8 Da antwortete ich und ſprach: „Doch 
fiehe, o Here! Niemand kennt die Zahl der Dinge, die vergangen find, und auch nicht der 
Dinge, die zufünftig find. *Denn fiehe, aud) ich weiß wohl das, was “ung? d getroffen hat; 
das aber, was unfere Haffer treffen wird, weiß ich nicht, und wenn du dein Einfchreitene an- 
georbnet haft.“ 

1Da antwortete er und fprad zu mir: „Auch du wirft aufbewahrt werden bis zu jener 8 
Beit, zu jenem Zeichen, da3 der Höchfte für die Bewohner der Erbe zum Ende der Tage be- 
wirten wird. *?Dies alfo wird das Zeichen fein: ® wenn ftarrer Schreden die Bewohner der 
Erde ergreifen wird, da werden fie fallen in viele Drangfale; auch werben fie fallen in ge= 
waltige Beinigungen. * Und wenn fie dann in ihren Gedanken infolge ihrer großen Drangjal 
fagen werben: »Nicht gedenkt mehr der Allmächtige der Erde«, und menn ſie dann die Hoff- 
nung aufgeben werben, alddann wird die [neue] Zeit fich regen. 

Da antwortete ih und ſprach: „So wird wohl jene Drangfal, die [dann] eintritt, lange 26 
Zeit währen? jene Notzeit viele Jahre anhalten ?" 


Die Offenbarung über die Orbunng ber Zeiten: von ben zwölf Teilen ber Zeit ber Drangfale. 


1 Und er antwortete und ſprach zu mir: „In zwölf Abfchnitte ift jene Zeit eingeteilt, und 27 
ein jeder von ihnen wird vorbehalten für das, was für ihn vorgefehen tft: ? Im erjten Abfchnitte 
wird der Anfang der Unruhen f eintreten; ꝰ und im zweiten Abfchnitte Hinmordung der Großen 
[der Welt]. * Und im dritten Abfchnitte Hinfinfen vieler in den Tod; Sundb im vierten Ab- 
fchnitt Ausfendung des Schwerte. ®Und im fünften Abfchnitte Hunger und Regenmangel ; 


— —— — — — 


a Statt 7779, das wegen des vorausgehenden 71739 verſchrieben ift, I. ns, ftatt na 
das hiervon abhängige YINRIT und ſtreiche Yro'Rbı als fefundär (fo auch Charles). 


b Bol. Luk. 21, 28. Ath. Hen. 51, 2. e Vgl. Dffenb. Joh. 20, 12. d Im Sy. 
Texte fteht „mich“; aber mit Recht will Charles 79737 ftatt "99737 Iefen. e MWörtlidh: 
„deine Handlungen”, d. i. gegen die Feinde des Volkes Israel. f „Unruhen”, d. i. „Aufftände*, 


paßt am Beften zum Folgenden ; Matth. 24, 7 legt es jedoch nahe, dex a hier u. B. 7 durch „Erdbeben“ 
zu überfegen, in welchem Falle in B. 7 da8 zweite Nennwort deridda, eig. „Erſchütterungen“, i. ©. v. 
„Erdriffe” (wie fie durch Erdbeben entftehen) ftehen könnte. Aber es ift ebenfogut möglich, daß diefes 
die Erdbeben bezeichnen fol. 8 Dal. zum Ausdruck Jer. 25, 16. 27. 
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T und im fechften Abfchnitt Unruhen und Schredniffer. ® “Und im fiebenten Abfchnitte...’b; 
10 ?umd im achten Abfchnitte viele Erfheinungen und Dämonenbegegnungen. "9 Und im neunten 
Abschnitte Herabfallen von Feuer; !! und im zehnten Abfchnitte viele Beraubung und Be 
drüdung. 12 Und im elften Abſchnitte Mifjethat und Üppigkeit; 18 und im zwölften A 
Schnitte Miſchung und Durcheinandermengung alles des vorher Genannten. '* Diefe Abſchnitte 
jener Zeit find aber [zunädjft] vorbehalten, und [dann erft] werben fie miteinander gemijät 
15 fein und einander aushelfen®. 1° Denn einige werben von dem Jhrigen übrig laflen und |defür] 
von anderen hernehmen, und andere werben das Ihrige und das anderer vervollftändigen, fe 
daß die, die in jenen Tagen auf der Erde find, es nicht merfen werden, daß es das Ende der 


Zeiten iftd. 


Die Drangfale werben über die ganze Erde Tommen, darnach aber mit der Offenbarung bei 
Meifins eine Zeit der Freunde und Herrlichleit aubrechen. 


28 1Wohl aber wird jeder, der e3 merkt, alddann weife werden. "Was aber das Ma; und 
die Zahl jener Zeit anbetrifft, fo werden es zwei Abfchnitte fein, die aus Wochen von [x] 
fieben Wochen bejtehen.” e ® Da antwortete ih und ſprach: „Gut ift’3, wenn jemand es erlet 
und ſchaut; befier aber ala dies ift eg, wenn er's nicht erreicht, damit er nicht falle. * Tod 

s will ich auch dies fagen: * Wird der Unvergängliche gering achten das, was vergänglid) ijt, un 
das, was ſich ereignet mit dem, was vergänglich ift, dergeftalt, daß er allein auf das, was m 
vergänglich ift, ausfhaut? * Wenn aber, mein Herr, wirklich das herbeikommen wird, was iu 
mir vorhergefagt haft, fo thue mir, fall3 ich Gnade gefunden habe in deinen Augen, aud die 
fund: ob fich dies in einem Land oder in einem Erdteil ereignen wird, oder ob es die ganze 


Erde wahrnehmen wird ?" 

29 Ind er antwortete und fprad zu mir: „Die ganze Erde [wird das treffen], was id 
alsdann ereignet; darum werden es alle die wahrnehmen, die [dann] am Leben find. ’ Ju 
jener Zeit aber befchirme ic} nur die, die fi) in jenen Tagen in diefem Lande befinden. * Und 
nachdem das, was ſich in jenen Abfchnitten cereignen wird, vollendet ijt, alsdann wird der 


a Bol. zu B.6f. Matth. 24, 7. ©. 0. zu 27, 2. b Durch ein Verfehen ift ausgejallen. 
was fi in der 7. Periode ereignen fol. e Diefer Eat iſt ſchwerlich korrekt; viell. hieß es irtt 
7 397 urfprünglid: 1977 777027 , dieſe Teile, die erſt vorbehalten waren, werden nachmals 26 
in der 12. Periode], miteinander gemijcht, vorfommen” ꝛc. Zu beadten ift, Daß der Ausdrud „de 
Teile” bier zur Bezeichnung der die einzelnen Zeitteile ausfüllenden Ereigniffe dient. 

d Denn ftatt derr lies wm. Was daftcht, wäre zu überfegen: „fo daß die, melde in jener 
Tagen jenes Endes der Zeiten auf der Erde find, es nicht merfen“. o Bei der Konſtruktion dire 
ihwierigen Satzes hat man davon auszugehen, daß 713% nn nur Prädifat, nicht Subjelt (=. 
beiden Teile werden beftehen aus“ zc.) fein kann; alddann ift „Wochen von 7 Wochen” Appofiris: ;z 
1% Yan. Betreff3 des Sinnes liegt die Vermutung nahe, baß ftatt „zwei” im Anfchluß an den 
vorausgehenden Abfchnitt vielmehr „zwölf“ zu lefen fei. Aber aud) wenn man am Terte jeithält. läht 
jih diefe Angabe nicht zur Berechnung der Abfaffungszeit verwerten, fei es daß man mit Emalb die 
Angabe von */s von 49 Jahren (= 33 Jahren) oder mit Hilgenf. (Mess. Jud., p. LXIII sq.: im 
Wiefeler (Stud. u. Krit. 1870, ©. 288) die Angabe von 9 von 7 Wochen (= 14 Jahren) verftebt. fi 
es, daß man mit Dillnann (PRE.? XII, ©. 358) annimmt, daß entwedir je 2 (der genannten 19 
Teile der Trübfaldzeit je eine Woche von den 7 (Danielifchen) Wochen, alfo 12 Teile 42 Jahre betragen 
oder aber die gefamten 12 Teile Trübfalgzeit die 2 (letzten) der 7 (Danielifchen) Jahrwochen einmehmen, 
jo daß fi, wenn man den Anfang’ der Trübfalszeit oder der 7 Wochen auf das Jahr 70 oder 66 cm 
fegt, wenngleich verfchiedene Zeitbeftimmungen, immer aber die Regierungszeit Trajand als Ab 
faffungszeit ergeben würde. Aber wir wiſſen weder, von wo diefe „zwei Teile Wochen von licht 
Wochen” zu rechnen find (ja ob fie überhaupt von einem beftimmten Zeitpunkt an zu rechnen nt.) 
noch, ob fie für den Berfaffer rein zulünftig oder bereit3 angebroden oder ſchon abgelaufen find, wodei 
es immerhin am Nächſten liegt, daß die Wehen, deren Zeit fo angegeben wird, noch durchaus der Zukunn 
ungebören. 
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Meſſias anfangen, fih zu offenbaren. *Und offenbaren wird fih der Behemoth aus feinem 
Land, und der Leviathan wird emporfteigen aus dem Meere; [und] die beiven gewaltigen 
Seeungeheuer, die ich am fünften Tage des Schöpfungswerks' a gefchaffen und bis auf jene 
Zeit aufbehalten habe, werden alsdann zur Speife für alle die fein, welche übrig find. Au 5 
wird die Erde ihre Frucht zehntaufenpfältig b geben; und an einem Weinſtocke werden taufend 
Ranken fein, und eine Ranke wird taufend Trauben tragen, und eine Traube wird taufend 
Beeren tragen und eine Beere wird ein Kor Wein bringen. ® Und die, die gehungert haben, 
follen reichlich genießen ; weiter aber follen fie auch an jevem Tage Wunder fchauen. "Denn 
Winde werden von mir ausgehen, um Morgen für Morgen den Duft der aromatischen Früchte 
mit fi) zu führen, und am Ende des Tages Wolfen, die heilungbringenden Tau berab- 
träufelne. ®Und zu jener Zeit werden wieder die Mannavorräte von oben herabfallen; und 
jie werden davon in jenen Jahren eſſen, weil fie das Ende der Zeiten erlebt haben. 

! Und darnad, wenn die Zeit der Ankunft des Meſſias fi) vollendet, wird er in Herr- 80 
lichkeit [in den Himmel] zurücfehrend. Alsdann werben alle die, die in der Hoffnung auf ihn 
entfchlafen find, auferjtehen. ? Und es wird zu jener Zeit geſchehen: aufthun werben fich die 
Borratäfammern, in denen die [bejtimmte] Zahl der Seelen der Gerechten aufbewahrt worden 
ift, und fie werden berausgehen ; und die vielen Seelen werden alle auf einmal, ala eine 
Schar eines Sinnes, zum Vorfchein fommen. Und die erften werben ſich freuen, und die 
legten fich nicht betrüben. ? Denn e3 weiß “ein jeder’ e, daß die Zeit herbeigekommen tft, von 
der es heißt, Daß es das Ende der Zeiten ift. *Die Seelen der Gottlofen aber werden, wenn 
fie dies alles fehen, alddann ganz [vor Angft] vergehen ; denn fie wifjen, daß ihre Beinigung 
fie [nun] erreicht hat, und ihr Untergang herbeigefommen ift.“ 


Anf die jetige Zerftörung Jernſalems wirb eine zweite folgen, wonach bie Stabt bis zum 
Beginne der Berherrlichung zerftört bleiben fol. 

1 Damad ging ich zu dem Volke hin und ſprach zu ihnen: „Verfammelt mir alle eure 81 
Älteften, und ich will euch manches ſagen!“ *?Und fie alle verfammelten fi) nad) dem Thale 
des Kidron; ®und ich hob an und ſprach zu ihnen: „Höre, Israel, und ich will zu dir reden, 
und du, Nachkommenſchaft Jakobs, merke auf, und ich will dich ermahnen. Vergeſſet nicht 
Zions, fondern feid eingebenf der Trübfale Jerufalems! ° Denn fiehe, Tage fommen: da wird 5 
alles, wa3 geworben ift, der Vernichtung bingegeben werden, und es wird werden, wie wenn es 
nicht gewefen wäre. 

ı Wenn ihr aber eure Herzen vorbereitet, indem ihr die Früchte Des Gefetes in fie Hinein- 82 
fät, fo beſchirmt e3 euch in jener Zeit, wo der Allmächtige die ganze Schöpfung erfchüttern wird. 
® Denn kurze Beit fpäter wird der Bau von Zion erfchüttert f werben, um wieder aufgebaut zu 
werden. ® Aber jener Bau wird nicht andauern, fondern wird nach einiger Zeit wieder zerjtört 
werben, und e88 wird eine Beitlang in Trümmern liegen bleiben. * Und nachher muß es 
dann in Herrlichkeit erneuert werden, und für alle Zeit muß es vollftändig aufgebaut werden. 

5 Wir dürfen uns alfo nicht fo fehr über das Unheil betrübenh, das jegt gekommen ift, als 5 
[vielmehr] über das, was gefchehen wird. ® Größer aber als diefe beiden Trübfale wird der 
Kampfi fein, wenn der Allmächtige feine Schöpfung erneuern wirdk. 7 Und jebt follt ihr 
während einiger weniger Tage euch mir nicht nähern und follt euch nicht um mich fümmern, 
bis ich zu euch hinkomme.“ 








2 Statt nY3 lied Rnm2. b Nach Rendel Harris (Expositor, Vol. III [1895], p. 448 sq. 
u. V [1897], p. 261) geht diefe Zahl auf eine Tertvariante inGen. 27, 8 (52 ftatt 3) zurüd. Vgl. S. 407. 


e Nach Jef. 26, 19 LXX. I Mörtlich: „ſich lzurückſwenden“. Vgl. Clemen ©. 331. 
e Bu dem Prädikat 977 (Partic.) ift am Einfadhften 513 als Subjelt zu ergänzen. 
f Wörtl.: „bewegt werden”. 8 d. i. Zerufalem. h Statt 9927 I. nad) R. Bensley 


(bei Ceriani) prynn:7. 1 Bzw. die Rot (vgl.15,8). x Bol. Jeſ. 65, 17. 2 Petr. 3, 13. Offenb. 21,1. 
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Auftrag an Baruch, das Bolt zu ermahnen und fich felbft auf neue Offenbarungen vorzubereiten. 


41 1Da antwortete ich und ſprach: „Für wen und für mie viele wird dies gejchehen? Oder 
wer ift wert, in jener Zeit zu leben ? — ? ch will aber vor dir reden alles, mas ich denke, 
und will dich um das fragen, was ich im Sinne habe. Denn fiehe, ich fehe viele aus deinem 
Volke, die fih von deinen Bundesvorjchriften losgefagt und das och deines Geſetzes a von 
fi) geworfen haben. * Andere aber habe ich auch gefehen, die ihr eitles Weſen aufgegeben und 

5 fi unter deine Fittiche geflüchtet Haben». Mas wird nun jenen zu teil werden, ober wie 
wird fie die legte Zeit aufnehmen? ° Oder wird wol die Zeit jener genau gemogen merden, 
und werben fie gerichtet werben, je nachdem das Gewicht wiegt?“ 

42 ! Und er antwortete und ſprach zu mir: „Auch diefe Dinge will ich dir fund thun! ? Wem 
du gejagt haft: »Für wen und für wie viele wird dies gefchehen ?« — denen, die gläubig ge 
wejen find, wird das vorher erwähnte Gute zu teil, und denen, die es verfchmähen, wird da 
Gegenteil davon zu teil. 8 Und wenn bu von denen geſprochen haft, die fich genäbert haben, 
und von denen, die ſich losgeſagt haben, fo hat ed damit folgende Bewandtnis: *Die, melde 
vorerjt fi unterwarfen und nachher [erjt] fich Tosgefagt und ſich vermifcht haben mit dem 
Samen ber Bölfer, die ſſchon ihrerfeits] gemifcht waren, deren frühere Zeit gilt und wird für 

s etwad Hohes angefehen. ® Und die, welche vorerit das Leben nicht erfannten und nachher 
[erft] e3 erfannten und fich vermischt Haben mit dem Samen “des Volkes’ e, das fich abgefondet 
bat, deren “fpätere? Zeit wird für etwas Hohes angefehen. ® Und es beerben die einen Zeiten 
die anderen und die einen Perioden die anderen, und fie nehmen, eine von der anderen, an. 
Und alsdann, auf das Ende hin, wird alles ausgeglichen werden, entfprechend dem Maße der 
Zeiten und entfprechend den Stunden der Perioden. 7 Denn es nimmt das Berderben die 
mit, welche fein find, und das Leben die, welche ihm angehören; und angerufen wird der Staub 
und zu ihm gejagt: »Gieb zurüd das, was nicht dein ift, und laß auferftehen alles, was du 
für feine Zeit aufbewahrt haft!« 

43 ı Du aber, Baruch, mache dein Herz geſchickt für das, was dir gefagt worden ift, und oe: 
itehe das, mas dir fundgethan worden ift, weil es für dich vielen Troft giebt, der für imma 
währt. ?Denn du gehft weg aus diefem Land und wanderft fort von den Stätten, die jet 
von dir gefchaut werden. Und du vergifieft das, mas vergänglich ift, und gedenfft nicht mei 
bejjen, was fich zwiſchen den Sterblichen zuträgt. ® Geh alfo Hin und kümmere did’ d um 
dein Volk und fomm [dann wieder] an diefen Ort; und nachher fafte fieben Tage, und al# 
dann will ich zu dir hinfommen und mit dir reden.“ 


Grmahnung der Älteften des Volks durch Baruch. 


44 "Und ih, Baruch, ging von dort weg und fam zu meinem Bolf, und ich berief meinen 
erftgeborenen Sohn und Gebalja, meinen Freunde, und fieben von den Älteſten des Roll. 
Und ich ſprach zu ihnen: ?,,Eiehe, ich gehe fort zu meinen Vätern, wie es der Lauf der garzen 
Erde ift. 8 Ihr aber follt euch nicht losfagen von dem Wege des Gefehes, ſondern beobachte 
ed und ermahnt das Volf, das übrig geblieben ift, daß fie fich nicht losſagen von den Ver— 


a Vgl. Apoftelgefch. 15, 10. b &. Pf. 86, 8. e Statt Narr lies, wie iJn 
DE fordert, den Sing. X>7, bezüglich auf das Volk Israel. Ebenfo muß es ftatt anp haben 
Nun (fo ſchon Kabifch). d 2. TI1pe7 für TPB1; zur Bedeutung vgl. 32, 7. 


e Die Wörter "nr wda3dı find thörichterweife mit Pluralpunkten verfehen. Der jollte 
damit angedeutet werden, dab Hinter „Gedalja“ die Namen der übrigen Freunde aus 5, 5 eraünt 
werden follten? Dann würde der Plural „meine Freunde” am Plafe fein. Auch Fönnte 7 27210 
are (= „meine übrigen Freunde”) in den Tert eingefeht werden. Aber nad) 46, 1 ift es gerateret, 
„und Gedalja, meinen Freund“ zu ftreichen. 
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ordnungen des Allmächtigen. * Denn ihr feht, daß gerecht ift der, den wir verehren, und daß 
unpartetifch ift unfer Schöpfer. ° Und fo feht nun, was fich mit Zion ereignet hat, und was 5 
Serufalem getroffen hat, ® weil das Gericht des Allmächtigen erfannt werden foll und feine 
Pfade, daß fie unerforfhlih und [doch] redht find. "Denn wenn ihr geduldig ausharrt in 
feiner Verehrung und fein Gefeg nicht vergeßt, fo wandeln fich für euch die Zeiten zum Heil, 
und ihr ſollt die Tröftung Zions ſchauen, ® weil das, was jett gejchieht, nichts iſt; was aber 
in Zufunft gefchehen wird, das ift jehr gewaltig. ?Denn es vergeht alles, was verweslich ift, 
und e3 geht dahin alles, was ftirbt, und es ſchwindet aus dem Gedächtniſſe Die ganze jetzige 
Zeit, und nicht wird mehr da fein eine Erinnerung an die jeßige “Zeit? a, die beflect ift durch 
Sünden. 1°Denn der, der jet läuft, läuft vergeblich, und der, der im Glüde lebt, fällt fo- 10 
gleich und wird gedemütigt. !! Denn was zufünftig ift, das wird herbeigewünſcht, und dag, 
was nachher fommt, darauf hoffen wir. Denn es giebt eine Zeit, die nicht vergeht. 1? Und 
e3 fommt die ‘Periode, die ewig bleibt, und die neue Welt, die diejenigen, die [gleich] am An- 
fange “zur Seligkeit' b dahingehen, nicht zur Verwefung ummandelt, und mit denen, die zur 
Pein dahingehen, fein Erbarmen hat und die, die in ihr leben, nicht dem Untergang entgegen- 
führt. 18 Denn dieſe find es, die diefe Zeit, von der Die Rede ift, erben follen, und ihrer wartet 
das Erbe der verheißenen Zeit: 1* diejenigen [nämlich], die fih Vorräte der Weisheit zu eigen 
gemacht haben, und bei denen ſich Schäte der Einficht vorfinden, und die ſich von der Gnade 
nicht losgefagt und die die Wahrheit des Geſetzes beobachtet haben. 15 Denn diefen wird die ıs 
Welt gegeben, die da kommt; der Aufenthalt der vielen Übrigen aber wird im Feuer fein. 


1 Ihr nun follt, foviel ihr nur lönnt, das Volf ermahnen; denn uns fommt diefe Mühe 45 
zu. ? Denn wenn ihr fie lehrt, fo macht ihr fie lebendig.“ 

1Da antworteten mein Sohn und die Öllteften des Volks und Sprachen zu mir: „Hat ung 46 
der Allmächtige jo fehr zu demütigen befchloffen, daß er Dich eilends von uns nehmen follte? 
2 Und follen wir wirklih im Dunklen fein, und fol das Volk, das übrig geblieben ift, fein 
Licht Haben? ® Denn mo follen wir dann ferner nad; dem Gefete fragen fünnen? Oder wer 
fol und den Unterfhied zwifchen dem Tod und dem Leben angeben?” * Und ich ſprach zu 
ihnen: „Dem Throne des Allmächtigen kann ich mich nicht entgegenftellen: trotzdem foll es 
Israel nit an einem Weifen fehlen und nit an einem Geſetzeskundigene dem Gefchlechte 
Jakobs. 5 Bereitet ihr aber einzig und allein eure Herzen darauf vor, daß ihr dem Gefehe 
gehorcht, und daß ihr euch denen unterwerft, die in (Gottes-]Furcht weife und verftändig find, 
und macht euch geſchickt, daß ihr euch nicht von ihnen losſagt. ® Denn wenn ihr das thut, fo 
werben die Verheißungen für euch herbeikommen, von denen ic) euch vorher gefagt habe, und 
nicht werdet ihr der Pein verfallen, von der ich euch vorher Zeugnis abgelegt habe.” "Don 
dem Wort aber, daß ich hinweggenommen werben follted, that ich ihnen nichts fund, aud) nicht 
[einmal] meinem Sohne. 


a 


» An fich fönnte jih 850727 aud) auf „Erinnerung“ beziehen; aber nad) dem ganzen Zuſammen⸗ 
hange hat man anzunehmen, daß die Pluralpunkte zu NIIT irrtümlich gefett find. b Wie das 
parallele xpsWwnd zeigt, ift bei dem erften Porde etwa X275 („zur Seligfeit”) ausgefallen. WS 
— „an feinem Anfange” (vgl. 52, 3) hat feinen guten Sinn: es ftellt diejenigen, die am Anfange diefer 
legten Periode fterben, denen gegenüber, die während ihrer ganzen Dauer am Leben bleiben. 

° Der Wortlaut: „Sohn des Geſetzes“, bezeichnet hier nad dem Zuſammenhang einen Geſetzes⸗ 
fenner. Bu vergleichen ift darnach 3. B. nd’an "a (Lev. r.s 5, 147) „ein Kundiger der Gefehes- 
normen“, nicht aber das wörtlich genau entfpredhende "1x7 = (Bab. mez. 968), das „den zur Aus⸗ 
übung des Geſetzes Verpflichteten”, und XRVMXVB "3 (Lev.r. a.a.D.), das „den treuen Geſetzesbefolger“ 
bezeichnet. Vgl. Levy, Neuhebr. W.⸗B. I, 258. d gl. 13, 3 (und zum Ausdruck Gen. 5, 24). 
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Baruchs fiebentägiges Faſten und fein Gebet. 


1Und als ich herausgegangen war und fie entlaſſen hatte, ging ich von dort weg und 
Sprach zu ihnen: „Siehe, ich gehe fort bis nad) Hebron ; denn dorthin hat mich der Allmächtige 
geſandt.“ ? Und ich fam an den Drt, woſelbſt [[chon] mit mir gerebet worden war, und jekte 
mich dort nieder und fajtete fieben Tage. 
1a Und nach dem fiebenten Tage betete ich vor dem Allmächtigen und ſprach: 
2, O Here! Du rufft dem Kommen der Zeiten, 
und fie ftehen vor dir; 
du Läffeft die Herrfchaft der Welten vergeben, 
und fie widerftreben dir nicht; 
du ordneft den Lauf der Jahreszeiten d an 
und fie gehordhen bir. 
® Du allein Tennft die Dauer der Generationen, 
und nicht offenbarft du deine Geheimniffe der großen Maffe. 
* Du giebft Die Menge des Feuers an, 
und die Schnelligfeit des Windes wägſt du ab. 
5 Du erforfcheft den [äußerften] Saum der Himmelshöhen, 
und die Tiefen der Finfternis ergründeft du. 
® Du beorderft die Zahl, die vergeht und aufbewahrt wirde, 
und du bereiteft eine Wohnftätte für die, die fein werden. 
? Dir ift bewußt der Anfang, den du gefchaffen haft, 
und der zulünftige Untergang entgeht dir nicht. 
8 Du befiehlft mit Winfen der Furcht und des Dräuend den Flammen, 
und fie wandeln fi in Winded. 
Und durd ein Wort rufft du ins Leben, was nicht da ift, 
und beberrfcheft das, was noch nicht eingetreten ift, mit großer Kraft. 
9 Du Iehrft die Gefchöpfe Durch deine Einficht 
und du machſt die Sphären weife, daß fte nach ihren Ordnungen dienftbar find. 
10 Unzählige Heerfcharen ftehen vor dir | 
und dienen freubig deinem Winke nad) ihren Ordnungen. 
11 Höre auf deinen Knecht 
und merfe auf meine Bitte! 
12 Denn innerhalb einer kurzen Spanne Zeit find wir geboren worden 
und innerhalb einer furzen Spanne Beit kehren wir zurüd. 
18 Bei dir aber find Stunden wie eine [folhe] Spanne Beite 
und Tage ıwie Generationen. 
14 Sp zürne denn nicht Über den Dienfchen, weil er nichts ift, 
und benfe nicht nad} über unfere Handlungen. 1% Denn was find wir ? 
Denn fiehe, durch dein [naden-]Gefchen? find wir in die Welt gelommen 
und nicht mit unferem Willen gehen wir wieder fort. 
16 Denn nicht haben wir unferen Vätern gefagt: “Zeuget? uns! f 
haben audy nicht zur Unterwelt bingefandt und gefagt: Nimm ung auf! 
17 Was ift nun unfere Kraft, daß wir deinen Zorn tragen Fönnten, 
und mag find wir, daß wir dein Gericht aushalten könnten? 
18 Beſchirme du und in deiner Gnade 
und in deinem Erbarmen hilf ung! 
10 Blicke hin auf die Wenigen, die ſich dir unterworfen haben, 
und errette alle die, bie fich dir nahen. 


» Bor 8. 48 fteht im fyr. Texte die Überfchrift: „Gebet des Barudy“. b Bw. „Perioden“. 

e D. 5. du beftimmft, wie viele fterben follen, indem fie dann für das zukünftige Gericht aufbewahrt 
werben; vgl. 23, 4. 30, 2. 4 S. Pf. 104, 4. e Jm Syr. fteht nur „wie eine Zeit‘, mei 
ſich auf einen derartigen Zeitraum, von dem im Voraudgehenden die Rede ift, beziehen Tann. Aber viel. 
bat man einfach, enifprehend dem parallelen nr „Generationen“, auch bier den Plural zu leſen, der 
bann bie einzelnen Beitabfchnitte bebeuten würde. Der ift viel. NY2® „Jahre“ zu lefen? 

2 Statt Yo ift natürlich der Plural 17b1R zu lefen. 
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Und nimm unferem Volke nicht feine Hoffnung weg 
und verfürze nicht die Zeiten der Hilfe für ung. 
30 Denn das ift ‘das VoIP = das du erwählt haft, 90 
und diefe find das Volk, dem gleich Du feines gefunden haft! 
21 Aber reden will ich jet vor dir 
und fagen, wie mein Herze denkt. 

22 Denn auf dich vertrauen wir, da dein Gefet ja bei ung tft; und wir willen, daß wir 
nicht fallen, fo lange, als wir an deinen Bundesvorſchriften fefthalten. 2? Zu aller Zeit Heil 
uns! auch infofern, daß wir nicht unter die Völker gemifcht worden find. ?* Denn wir alle 
find ein Volk, das einen berühmten Namen trägt, die wir von Einem ein Gefeh empfangen 
haben. Und jenes Geſetz, das unter und mweilt, hilft ung, und die vortreffliche Weisheit, Die 
in uns ift, wird und unterftügen.” 


Nene Offenbarnngen über die Drangfale ber letzten Zeit. 


25 Ind als ich gebetet und dies gejagt hatte, war ich ganz erfchöpft. *° Und er antwortete a5 
und ſprach zu mir: „Du Haft ehrlichen Sinnes gebetet, o Baruch, und alle deine Worte 
find vernommen worden. ?7Aber mein Gericht fordert das Seine, und mein Geſetz fordert 
fein Net. »s Denn auf Grund deiner Worte gebe ich dir Antwort, und auf Grund deines 
Gebets will ich mit dir reden. 3? Denn es handelt ſich um Folgendes: Nichtig war b das, was 
vergänglich ift, und handelte [doch] gottlos, gleich ald ob es etwas ausführen könnte; und 
es dachte nicht an deine Güte und machte fich nicht meine Langmut zu nuge. 3% Deshalb wirft so 
du ficherlich Hinweggenommen, entfpredhend dem, mas ich dir vorher gefagt habe. Und berbei- 
gelommen iſt Die Zeit, von der ich dir gejagt Habe; *!und in die Erfcheinung treten wird bie 
Beit, die Drangfal Schafft, denn fie wird herbeifommen und vorüberziehen mit beftigem Un- 
geftüm, und fie wird voller Unruhe fein, wenn fie kommt mit zomigem Dräuen. ®? Und 
in diefen Tagen werben alle Bewohner der Erde gegeneinander in Aufruhr feind, meil fie 
nicht wiſſen, daß mein Gericht nahe herbeigefommen ift. 2° Denn nicht werden viele Weife 
in jener Zeit gefunden werden, und die Einfichtigen werden [nur] vereinzelt fein. Aber auch 
die, die [e3] wifen, werden erſt vecht ſchweigen. ®*e Und es werben viele Nachrichten und nicht 
menige Gerüchte entitehen, und Phantafiegebilde werden verbreitet werden. Und es werben 
nicht wenige Verheißungen erzählt werden: einige werben wertlos fein, und einige werben fich 
bewahrbeiten. 35 Und die Ehre wird fi wandeln zu Schande, und die Stärke wird erniedrigt ss 
werden zu verächtlicher Schwäche; und die gefunde Kraft wird ſchwinden, und die Schönheit 
wird zur Gemeinheit werden. ?* Und viele werden zu vielen fagen in jener Zeit: »Wo Hat 
fih verborgen die viele Einficht, und wohin ift entwichen die viele Weisheit?« °T’ Und wenn 
fie das bedenken, alsdann wird die Eiferfucht auffteigen in denen, die nichts von fich hielten, 
und die Leidenfchaft wird paden den, der ruhig mar, und viele werden in zornige Aufregung 
verfeßt werben, fo daß fie vielen Leuten Schaden zufügen werden. Und fie werden die Heere 
aufreizen, daß fie Blut vergießen, und mit ihnen werben fie ſchließlich allefamt untergehen. 
88 nd zu jener Zeit wird für jedermann deutlich fichtbar werden der Wechfel der Zeiten, dafür 
daß fie fih in allen jenen Zeiten befledten und Betrug übten und dahingingen ein jeder in 
feinen [eigenen] Thaten und des Geſetzes des Allmächtigen nicht gedachten. 2? Darum wird 
Teuer ihre Pläne frefien, und durch die Flamme follen die Erwägungen ihrer Nieren geprüft 


a Gegenüber der falfhen LA. 87919, die der Text bietet, Hat fchon der Schreiber der Handſchrift 
angebeutet, daB 899 zu lefen fei, wofür er wohl urfpr. XVAV „Knecht“ geichrieben hatte. 

b Wörtl.: „Nicht war”, bzw. „nicht“ (betont vorangeftellt); jedenfalls find Hinter wıı 8b einige 
Wörter ausgefallen. Zum folg. Say ergänze ald Subjelt 99 „mein Bolt“. ° Bgl. 51, 14 
„[die Welt] der Drangfal*. 4 Statt 2m „fie werden raften“ I. (mie 48, 37) (ſo 
auch Charles). e S. o. S. 400f. Zu V. 34 vgl. no Matth. 24, 11. 24. 
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40 werden — denn es wird kommen der Richter und nicht verziehen —, *" weil ein jeder von ven 
Bewohnern der Erbe es hätte wifjen fünnen, wenn er fündhaft handeltea, und doc kannten fe 
wegen ihres Hochmuts mein Gefet nicht. Viele aber werden alsdann wahrhaftig meine, 
jedoch über die Lebenden mehr als über die Toten.” 

+2 Da antwortete ich und ſprach: „D! Was haft du, Adam, allen denen angethan, die 
von dir abftammen? Und was foll zu der erften Eva gejagt werden, daß fie der Schlange 
gehorcht hat, *? fo daß Die ganze große Menge dem Verderben anheimfiel, und Unzählige fin 

45 derer, die Das Feuer frißt!? +4 Doch ich will vor dir noch Folgendes jagen: *° Du, Herr men 
Gott, weißt, was an deiner Schöpfung ift. + Denn du haft ehevem dem Staube anbefohle, 
daß er Adam bervorbringe; und du kennſt die Zahl derer, die von ihm abftammen, und we 
fehr vor dir die fünbigten, die [biöher] waren, und [daß] fie dich nicht als ihren Schöpfe 
befannten. *’ Und ob alledem bezidhtigt fie ihr Ende, und dein Geſetz, das fie Üübertreten haben, 
ftraft fie an deinem Tage. +8 Jetzt aber wollen wir die Gottlojen außer acht lafſſen und wolle 
für die Gerechten Fürbitte einlegen. Und ich will erzählen von ihrer Seligfeit und mil 
nicht ſchweigen [und nicht aufhören], ihre Herrlichkeit zu preifen, die für fie bereit gehalten if. 

so 5Pb Denn wahrhaftig werdet ihr, wie ihr innerhalb diefer Furzgen Spanne Zeit in diefer va: 
gänglichen Welt, in der ihr lebt, viele Mühe erduldet habt, ebenfo in jener endlofen Welt vid 
Licht empfangen. 


Die nene Leiblichkeit der anferftandenen Gerechten. Das Eudſchickſal der Seligen 
und der Verbammten. 

49 1 Aber auch noch weiter will ich dich anflehen, o Allmäcdhtiger, und will um Gnade flehen 
zu dem, der alles gefchaffen hat: ? In welcher Geftalt werden wohl die [meiter] eben, die a 
deinem Tag am Leben find? Oder mie fann ihr nadhheriger Glanz alsdann andaueme? 
8 Werden fie etwa alsdann die jegige Geftalt anziehen und befleidet fein mit den burd die 
Bänder verbundenen Gliedern, die jegt in Sünden find, und mit denen die Sünden vollführt 
werden? Oder verwandelft du etwa die, die in der Welt geweſen find, ebenfo wie aud de 
Welt [jelber] ?“ 

50 1 Da antwortete er und ſprach zu mir: „Höre, Barud), diefes Wort, und fchreibe in du? 
Gedächtnis deines Herzens alles, was du erfährft! * Denn ficherlich giebt die Erde alsdann die 
Toten zurüd, die fie jegt empfängt, um fie aufzubewahren, indem fie nichts ändert an ihrem Au* 
ſehen d; fondern wie fie fie empfangen hat, ebenfo giebt fie fie zurüd, und wie ich fie ihr über 
liefert habe, ebenfo läßt fie fie auch auferftehen. * Denn alsdann ift eö nötig, denen, die leben, 
zu zeigen, daß bie Toten [mieber]aufgelebt find, und daß [wieder]gefommen find die, die fon: 
gegangen waren. * Und wenn die einander erfannt haben, die ſſich] jet Fennen, alsdann md 
das Gericht mädtig fein, und herbeilommen wird das, mas vorher ermähnt worden ift. 

51 Und nachdem der feitgefeßte Tag vorübergegangen ift, alddann wird ſich hernach ‘dei 
Ausfehen? © derer, die fich verſchulden, verwandeln [und] auch die herrliche Erfcheinung derer, die 
recht handeln. ? Denn das Ausfehen derer, die jet gottlos handeln, wird fchlimmer geftaltet, 
als es ift, wie fie [auch] Pein erbulden müſſen. 8Auch die herrliche Erfcheinung dere, die 
jegt auf Grund meines Geſetzes gerecht gehandelt Haben, die Einficht in ihrem Leben hatten, 
und die die Wurzel der Weisheit in ihr Herz eingepflanzt hatten, — deren Glanz wird alsdam 
in verfchiedener Geftalt erftrahlen, und das Ausfehen ihrer Angefichter wird ſich verwandeln 
in ihre leuchtende Schönheit, fo daß fie annehmen und empfangen können die unfterblice Pet, 
bie ihnen alsdann verheißen ift. * Denn ganz befonders darum werben Die feufzen müſſen, die 


e Nöm. 8. 14f. b Zu 48, 50 vgl. Clemen ©. 233. © Nämlich, wenn fie der 
4 ben Leib weiter tragen würden. Vgl. noch 1 Kor. 15, 35. a Gig. ‚an ik 


ana „ihre Hochmut l. 7797; vgl. aud) 51, 2. 
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alsdann berbeifommen, weil fie mein Gefet gemißachtet und ihre Obren verjtopft haben, fo 
daß fie nicht Weisheit hören? und nicht Einficht annehmen fonnten. 5 Wenn fie nun fehen s 
werben, daß die, über welche fie fich jet erhaben dünften, alsdann erhaben find und verherr- 
Licht werden mehr ala fie, dann werden verwandelt werden diefe und jene: diefe zum Glanze der 
Engel, und jene werden noch mehr dahinſchwinden, zu ftaunenerregenden Erfcheinungen und 
zu [wunderbar] anzufehenden Geftalten. ꝰ Denn zuerft fehen fie zu und nachher gehen fie [auch 
felbft] dahin, um Pein zu erleiven. "Die aber, die durch ihre Handlungen [davor] gerettet 
worden find, und die, denen jet das Geſetz ihre Hoffnung und die Einficht ihre Sehnfucht und 
der Glaube ihre Weisheit gewefen ift, denen werden wunderbare Dinge erfcheinen, wenn [dann] 
die Seit für diefe da iſt; ® denn fie jehen die Welt, die ihnen jet unfichtbar ift, und fie werben 
die Zeit fehen, die jeht vor ihnen verborgen ift. ? Und es wird fie auch nicht die Zeit altern 
laſſen; "9 denn in den [Himmela-] Höhen jener Welt werden fiemohnen und den Engeln gleichen b 10 
und den Sternen vergleichbar fein. Und fie werden verwandelt werden zu allen möglichen Ge- 
ftalten, die fie fi [nur] wünſchen: von der Schönheit bis zur Pracht und von dem Lichte big 
zum Glanze der Herrlichkeit. 1! Denn es mwerden vor ihnen ausgebreitet werden die weiten 
Räume des Paradiefes, und es wird ihnen gezeigt werden die hoheit3volle Schönheit der 
lebenden Wefen, die zunächfte des Throne find, und aller Heerfcharen der Engel; denn fie 
halten jebt an meinem Worte feſt, um [zunächft] unfichtbar zu werben, und fie halten an den 
Verordnungen d feit, um an ihren Ortern zu bleiben, bis die Zeit herbeifommt, wo fie [wieder] 
berbeifommen. 1? Die Herrlichkeit aber wird alsdann bei den Gerechten größer fein als bei den 
Engeln. 18 Denn die erften werden die legten, die fie erwarteten, aufnehmen und die lebten 
die, von denen fie hörten, daß fie [vorher] weggegangen ſeien; !* denn fie wurden errettet aus 
diefer Welt der Drangfal und warfen von fich die drückende Laſt ihrer Trübfale. 15 Um mas ıs 
alfo haben die Menfchen ihr Leben verloren, und mas haben die, die auf der Erde waren, al3- 
dann eingetaufcht um ihre Seelee, 6da fie ſich doch “nicht’f erwählt hatten dieſe aller 
Trübjal bare Zeit, Die nicht vergehen kann, und hatten ſich ermählt jene Zeit, deren Ende von 
Seufzern und Übeln voll ift, und hatten abgelehnt die Welt, die die, welche zu ihr kommen, 
nicht altern läßt, und hatten gemißacdhtet Die Zeit “der? Herrlichleith, fo daß fie nicht zu der 
Ehre fommen können, von der ich Dir vorher gejagt Habe —?“ 

1Da antwortete ich und ſprach: „Wie könnten wir die vergeffeni, denen alddann Wehe 52 
zugedacht it? 2 Und warum alfo Elagen wir wiederum über die, Die tot find? Oder warum 
weinen wir fiber die, die in die Unterwelt dahingehen? ? Möchten doch die Wehllagen auf- 
bewahrt werben für den Anfang der zulünftigen Pein, und möchten die Thränen niedergelegt 
werben für das Herbeifommen des Untergangs, der alddann [eintritt]. * Aber auch das Ent- 
gegengefegte will ich fagen: 5 Und die Gerechten — was follen die jet thun? — ® Habt eure 5 
Luſt an dem Leiden, das ihr jetzt leivetk! Denn warum ſchaut ihr darnach aus, daß eure 
Hafler zu Falle kommen 17 7Bereitet euch vor auf das, was euch zugedadht ift, und macht eud) 
geſchickt für den Lohn, der für euch hingelegt iſt!“ 


» Sad. 7, 11. b Bol. Luk. 20, 86. Ath. Henoch 104, 4. 6. e Eig. unterhalb. Pol. 
Dffenb. 4, 6. a Im Syr. fteht der Sing. „bie Verordnung”, der in kollektivem Sinn die Ber- 
orbnungen des Geſetzes, alfo dieſes felber, bezeichnen kann; doch ift vielleicht einfach der Plural zu lefen. 

e Bgl. Matth. 16, 26. f Am Anfange des Sates ift ded ausgefallen; vgl. auch 56, 14. 

8 Eig. „Ausgänge” — Zodor. h Statt 1 vor SÄmIsvn I... i Megen bes 
parallelen T35annn ift auch hier beſſer Ppyd ftatt 79% zu leſen. k Val. Jak. 1, 2. 

1 Wörtl.: „das Sichnieder-beugen“, was auch daß „Derunterfommen” bedeuten Fönnte. 
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Die Villen von der ans dem Meer auffteigenden Wolle mit ben ſchwarzen uud hellen 
Waflern, dem leuchtenden Blitz und ben zwälf Strömen, bie ibm nutertkau wurben. 


68 1 Als ich dies gefagt hatte, fchlief ich dort ein. Und ich jah ein Geficht: und fiehe, eine 
Molke ftieg empor aus einem fehr großen Meer. Und ich ſah auf fie Hin, und fiehe, fte war 
voll von weißem und ſchwarzem Wafler; und viele Farben waren an dieſem Waſſer [mu be 
merfen]. Und etwas einem großen Blitz Ähnliches war an ihrem oberen Rande zu che. 
2 Und ich fah die Wolke, wie fie ftürmifch mit raſchem Laufe vorüberzog und die ganze Ki 
bevedte. ꝰ Und darnach fing die Wolfe an, über die Erde das Waſſer herabregnen zu lafen, 
das in ihr war. Und ich ſah, daß das Waſſer, welches aus ihr herabftrömte, nicht einerla 

5 Ausfehen hatte. Denn für den erften Anfang war e3 jchwarz “und viel’ a, [und zwar] aim 
Zeitlang ; und nachher fah ich, daß das Waſſer hell war, aber es war nicht viel. Und bamed 
wieder fah ich ſchwarzes [Waſſer] und darnach wieder helles, und wieder ſchwarzes und wide 
helles. ® Dies dauerte aber zwölf Zeiten hindurch; aber des ſchwarzen Waſſers war imme 
mebr als des hellen. Und ehe die Wolke verfchwandb, fiehe, da regnete fie ſchwarzes Ball 
herab, und es mar weit dunkler ala alles frühere Waſſer. Und Feuer vermifchte ſich damit, 
und, wo das Waſſer herabitrömte, brachte es Verberben und Vernichtung hervor. ?Und der 
nach ſah ich, wie der Blitz, den ich am oberen Rande der Wolfe gefehen hatte, fie padte und 
bis zur Erde herabfchleuderte. ꝰ Um fo heller aber leuchtete der Blitz, fo daß er die ganze Erde 
erleuchtete ; und er heilte die Länder, wo das letzte Wafler herabgeftrömt mar und Bermüllum 

ı0 angerichtet hatte. 10 Und er nahm die ganze Erde in Beſitz und berrfchte über fie. !! Und der- 
nad) fah ich: und fiehe, zwölf Ströme fluteten aus dem Meer empor und umringten jenm 
Blitz und wurden ihm unterihan. — "1? Und ich erwachte infolge deſſen, daß ich mich fürdte. 


Gebet des Baruch nm Deutung ber Vifion und Ankündigung Derfelben Durch den Eugel Ramskl. 
54 1d Und ich flehte zum Allmächtigen und fprah: „Du, o Herr, Tennft allein vorher die 
Höhen der Welte, und was in den Zeiten fich ereignet, das führft du durch dein Wort herhei 
Und gegen die Thaten der Bewohner der Erde bringft du eilends die Anfänge der Zeiten ber 
bei und das Ende der Perioden fennft du allein. ?Du, dem nichts zu ſchwer ift, der bu nid 
mehr alles leicht durch einen Wink ausführſt; ® ou’, zu dem die Tiefen mie die Höhen herbei 
fommen, und deffen Worte die Anfänge der Welten dienftbar find; * du”, der denen, die vich 

6 fürchten, das offenbarft, was ihnen bereitet ift, um fie von daher zu tröften, — ® du’ f te 
beine Wunderkräfte fund denen, die nicht kundig find. Du machſt eine Öffnung in den Jam 
für die, die nicht erfahren find, und du erhelljt die Dunfelheiten und offenbarft das Berborgen 
denen, die ohne Makel find, die fi im Glauben dir und deinem Gefek unterworfen haben 
sDu haft deinem Knete dieſes Geſicht Tundgethan; offenbare mir auch feine Deutung! 
"Denn ich weiß, daf ich über das, was ich von dir erbat, von dir eine Antwort erhielt, md 
daß du über das, was ich erbat, mir Auffchluß gegeben haft. Und du Haft mir Zunbgeihen, 
mit welcher Stimme ich dich preifen und von welchen Glievern aus ich Preis und Lobgefeng 
[zu] dir emporfteigen lafjen fol. ® Denn wenn jedes meiner Glieder ein Mund wäre und De 
Haare meines Hauptes Stimmen, fo könnte ich Doch auch fo dir nicht den [fchulbigen] Lebe 
abftatten oder dich preifen, wie es dir zukommt; und nicht kann ich erzählen von deiner He 
lichleit ober reden vom Glanze deiner Majeftät. ꝰ Denn was bin ich unter den Menſchen, oder 


» Nach) 1488, 25.1. PReoado ftatt NAD. b MWörtl.: beim Ende der Wolfe. 

e Vgl. Matth. 24, 27. a Vor 8. 54 fteht im for. Texte die Überfchrift: „Gebet des Baus”. 

e Der Sazt ift nur eine Umfchreibung von Pf. 90, 2. f Am Anfange bes Sabes # 
TION einzufegen, dad unmittelbar nach IN leicht ausfallen konnte. Ebenfo ift wohl am Anfange es 
V. 3, 4u. 5 nIN im Terte unentbehrlich und darnach au Ib in 8. 4 in “> au ändern. 
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was bin ich wert unter denen, die beiler find als ich, daß ich all diefes Wunderbare vom 
Höchſten vernommen babe und die ſchrankenloſen Verheißungen von dem, der mich gefchaffen 
bat? 10 Heil meiner Mutter unter denen, die geboren haben, und gepriefen fei unter den 10 
Meibern fie, die mich geboren hata. 11%ch aber will nicht ſchweigen [und aufhören], den All- 
mächtigen zu preifen, fondern mit der Stimme des Lobpreifeng will ich erzählen von feinen 
Wundertbaten. '? Denn mer “vergegenmärtigt fi)? deine Wunderthaten, o Gott, oder wer erfaßt 
deine tiefen Gedanken b, die voll Leben find? 18 Denn du regierft durch deine Vernunft alle Ge- 
fchöpfe, die deine Rechte erfchaffen hat; und du haft jeglichen Duell des Lichts für Dich zurecht⸗ 
gemadt und haft die Schäße der Weisheit zunächit Deinem Throne bereitgelegt. '* Und mit 
Necht geben die unter, die nicht dein Gefet lieben, und die Pein des Gerichts nimmt die in 
Empfang, die ſich nicht deiner Herrfehaft unterworfen haben. 1° Denn wenn Adam zuerft ge= 15 
fündigt und über alle den vorzeitigen Tod gebracht hat, fo hat doch auch von denen, die von 
ihm abftammen, jeder einzelne fich felbjt die zufünftige Pein zugezogen, und wiederum hat fich 
[je]der einzelne von ihnen die zukünftige Herrlichleit ermählt. 1° Denn in Wahrheit trägt der, 
der gläubig ift, Lohn davon. 7 Jeht aber wendet euch nur dem Verderben zu, ihr, die ihr jett 
Übelthäter jeid ; denn ihr werdet ftreng beimgefucht werben, da ihr ja ehemals die Einficht des 
Höchſten mißachtetete. 1° Denn nicht haben euch feine Werke belehrt d; auch Hat euch nicht die 
tunftvolle Einrichtung feiner Schöpfung, die allezeit befteht, [davon] überzeugt. 1? Adam ift 
alfo einzig und allein für fich felbft die Beranlaffung ; wir alle aber find ein jeder für fich felbft 
zum Adam geworben. 20 Du aber, o Herr, gieb mir über das, was du mir geoffenbart haft, Auf- so 
Schluß und über das, was ich von dir erbeten habe, gieb mir Auskunft. ?! Denn am Ende der 
Welt wird die Vergeltung vollzogen an denen, die übel gethan haben, entfprechend ihrer 
Mifiethat, und du verherrlichft die Gläubigen entfprechend ihrem Glauben. 2? Denn die, die 
in dem Deinen find, die leiteft du, und die, die fündigen, vertilgft du aus dem Deinen.” 

1Und ald ich mit den Worten dieſes Gebet? zu Ende gelommen war, fette ich mid) dort 55 
unter den Baum®, um im Schatten der Zweige auszuruhen. ?Und ich wunderte mich und 
ftaunte und dachte in meinen Gedanken nach über die große Güte, melde die Sünder, die auf 
der Erde find, von ſich geftoßen Haben, und über die viele Bein, welche fie gemißachtet haben, 
obwohl fie wußten, daß fie Pein erleiden würden dafür, daß fie jündigen. ® Und als ich dies 
und dem Ahnliches bevachte, fiehe, da ward zu mir gefandt der Engel Ramael, der den wahren 
Gefichten vorfteht, und er fprah zu mir: * „Warum beunruhigt dich dein Herz, o Barud ? 
Und warum regen dich deine Gedanken auf? ° Denn wenn du fo aufgeregt biftf, wo du doch 
nur eine Mitteilung über dag Gericht gehört haft, wie fehr [mirft du es exft dann fein], wenn 
bu e3 mit deinen Augen Har und deutlich vor dir fiehft! ®Und wenn du ſchon infolge der 
Erwartung, fofern du den Tag des Allmächtigen erwarteft, jo außer dir bift, wie fehr [mirft 
bu es erft dann fein], wenn du feine Ankunft erlebft! "Und wenn du über das Wort, das dir 
die Pein derer, die Sünde begangen haben, meldete, fo ganz und gar erfchroden bift, um wie 
viel mehr [wirft du es fein], wenn ‘fein’ Thun die Wunderwerfe offenbaren wird! ® Und 
wenn du ſchon darüber betrübt bift, weil du die Bezeichnungen der Segnungen und der Übel, 
die alddann kommen werden, vernommen haft, wie jehr [mirft du es erft dann fein], wenn du 
fiebit, was die Majeftät deſſen offenbart, der diefe zur Rede ftellt und jene in Wonne verjegt. 


a Bgl.Lul.1,42. d S. zu 75, 1. Obwohldie Bluralpunktefehlen, önnteman doch Xnp?as Tnaorın 
als Plural leſen; aber auch 55, 4 ſteht der Sing. ansW@rın kollektiviſch. e Statt YINIR SON 
TI ließ Yınam yınbor (fo ſchon Ceriani). 4 In YISPOR ift das 9 der Pluralendung aus- 
gefallen (vgl. 48, 16 u. 72, 6). e ©. oben zu 6, 1. f Bor dedon feße nad) 151b, 3. 9 
(== 55, 8) 1 ein. 8 Am Einfachften ift e8 wohl, ftatt N739 zu lefen 7729; doch fönnte N13Y bier 
auch noch bezeichnen: „der Ausgang” (d. 5. die ſchließliche Ausführung des ſchi nur Gemeisfagten). 

Kauyig, Die Apokryphen u. Pſendepigraphen des Alten Teftaments. II. 
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Deutung der Biflon von der Wolle und den fchwarzen und hellen Waflern auf die Belt 
geidhichte von Adam bis zur gegenwärtigen Trübfal, der Zerförung Yernfalemd und dem 
babyloniſchen Erile. 

56 1Meil du aber doch einmal den Höchſten gebeten haft, daß er Dir Die Deutung des Ge 
ſichts, das du gefehen haft, offenbare, jo bin ich gefandt worden, es Dir zu fagen. * Und that: 
fählih hat dir [bereits] der Allmächtige die Zeitläufe kundgethan, die vorübergegangen 
find, und die [erft] in Zukunft in feiner Welt vorübergehen werden: von Anfang feine 
Schöpfung an bis zu ihrem Ende, die, die in trügerifcher Weife [verlaufen], und die, die 
in rechter Weiſe [verlaufen]. — ° Denn wenn du die große Wolfe gefehen haft, die de 
aus dem Meer emporftieg und fortzog und die Erde bebedte, — fo ift Damit gemeint die 
weite Welt, die der Allmächtige ſchuf, als er gedachte, die Welt zu fchaffen. "Une 
geſchah: als das Wort von ihm ausgegangen war, da ftand [au Schon] die Länge ver Bet 
als etwas [für ihn] Kleines da, und “fie war eingerichtet? b entfprechend der großen Einfät 

s defien, der fie [von fich] hatte ausgehen laffen. ° Und wenn du zuerft an dem oberen Rand 
der Wolfe ſchwarzes Wafler gefehen haft, das zuerft auf die Erbe herabftrömte, fo ift dam 
gemeint die Übertretung, die Adam, der erfte Menfch, beging. ° Denn weil nad) feiner Übe: 
tretung der vorzeitige Tod eintrat, jo ward Die Trauer dem Namen nach befannt, und bie Zräbidl 
bereitete ſich vore, und der Schmerz wurde gefchaffen, und die Mübfal ward fertig gemadl, 
und die Prahlerei fing an, fich einzuftellen. Und da' d die Unterwelt verlangte, [immer miee] 
mit Blut erneuert zu werben, fo trat das Kinderbefommen ein, und die Brunft ber Elten 
ward geihaffen; und die Hoheit der Menfchheit wurde erniedrigt, und Die Güte verbente. 
"Mas ann nun ſchwärzer oder dunkler fein ala [alles] dies? 8 Das ift der Anfang dei 
Schwarzen Waſſers, das du gefehen haft. ꝰ Und von biefem jchwarzen ſtammte wieder ſchumes 

ı0 ab, und [fo] ward das dunfelfte Duntel hervorgebracht. 19 Denn jener e war [zunädft] für hd 
jelbft eine Gefahr; [aber] auch für die Engel war er eine Gefahr. !1 Denn fie hatten and m 
der Zeit, wo er gefchaffen wurde, Freiheit. 1? Und einige von ihnen ftiegen hinab und ve: 
mifchten fi mit Weibern; 18 und damals wurden die, die jo gehandelt hatten, gefefidt da 
Peinigung überliefert. 1* Und [alle] die vielen übrigen Engel, Die “unzählbar? f find, hielte 

15 fi fern davon. 15 Und die, die auf der Erde wohnten, gingen allefamt durch die Bafle der 
Sintflut zu Grunde. 1° Das ift das erfte, Schwarze Waſſer. 

67 Darnach fahft du helles Waffer: das ift das Hervorquellen 8 Abrahams und fent 
Lebensgefhichte und die Ankunft feines Sohns und feines Enfels und derer, die ia 
glichen. ꝰ Denn zu jener Zeit war das Geſetz ungefchrieben bei ihnen allgemein befannt, un 
bie Werke der Gebote wurden damals vollbracht, und der Glaube an das zukünftige Gericht 
wurde damals geboren, und die Hoffnung, daß die Welt erneuert werden wird, wurbe bamali 
auferbaut, und die Verheißung des Lebens, das nachher fommt, wurde “damals” h gepflanzt. 
2 Das ift das helle Waffer, das du geſehen haft. 

58 !Und das dritte, ſchwarze Waſſer, das du gefehen haft, — das ift Die Zufanmenmengum 
aller der Sünden, die die Völker Später, nach dem Tode jener Geredhten, verübten, und de 


» Auch bier find die Pluralpunkte bei Ara ganz unftatthaft, wie zugleich mV kearik 
(wo der diafritifche Punkt des Femininpronomens fehlt). b Lies TONNR ftatt pm (ſo Tier 
Ceriani). ce An Inanrne ift das » überflüffig. d Han ift (prädifatives) deartiji⸗ 
von In, und der Saf ift Vorderfag zum Folgenden, müßte alfo etwa mit "> beginnen. Dod ander 
wohl im griech. Urterte Genetivi absoluti, und der Überfeger gab fie mangelhaft fo wieber, wie de 
Text jett lautet. Statt des bloßen N72 erwartet man nad) jüd. Ausdrucksweiſe zn 8022 „ui 
Fleifch u. Blut“ (d. 5. mit Menfchen). e D. i. Adam. ft nnd ift einzuſetzen (1.9, 11 

8 MWörtl.: „der Duell des Abr.“, was aber nicht verleiten darf, im folg. Subftantin „n'iyın = 
Bdtg. „feine Nachkommen“ fehen zu wollen. Vielmehr lehrt 66, 1, daß das Wort ganz bie Bote Id 
bebr. Nadin hat. h Auch Hier wird urfpr. PRN beim Präbilatönerbum geftanden habes 
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Frevelthat de3 Landes der Agypter, die freventlich handelten durch die Unterjochung, mit der 
fie die Kinder jener unterjochten a. ? Aber auch fie gingen fchließlich zu Grunde. 

1 Und das vierte, helle Waller, das du gefehen haft, — das ift das Kommen des Mofe 59 
und des Aharon und der Mirjam und des Joſua, des Sohnes des Nun, und bes Kaleb und 
aller derer, die ihnen ähnlich waren. ? Denn zu jener Zeit leuchtete die Lampe des Gefebes, das 
für immer gilt, allen denen, die in der Dunkelheit faßen, daß es denen, die gläubig waren, die 
Verheißung ihres Lohnes fundthue und denen, die ungläubig waren, die Feuerpein, die für 
fie aufbewahrt ift. ® Aber auch die Himmel wurden zu jener Zeit von ihrem Orte weggerüdt, 
und die zunächſt des Thrones des Allmächtigen [Stehenden] erzitterten, ala er Mofe zu fi 
nahm. *Denn er fündete ihm viele Mahnungen zugleich mit den Verhaltungsmaßregeln “des 
Geſetzes? und das Ende ‘der Zeiten’b, ebenfo wie auch dir; weiter aber auch den Plan von 
Zione und feine Maße, da ed nad dem Plane des jegigen Heiligtums gemacht werben follte. 
5 Xber er zeigte ihm damals auch die Maße des Feuers, auch die Tiefen der Urflut und die 
Schwere der Winde und die Zahl der Regentropfen ® und das Zurüdhalten des Zorns und 
das große Maß von Langmut und die Thatfache des Gerichts und die Wurzel der Weisheit 
und den Reichtum der Einficht und den Quell der Erkenntnis ® und die Höhe der Luft[räume] 
und die Größe des Paradiefed und das Ende der Welten und den Anfang des Gerichtstags 
9 und die Zahl der Opfergaben und die Erden, die noch nicht gelommen waren, 10 und den 10 
Mund der Hölle und die Stelle der Vergeltung und das Land des Glaubens und den Ort 
der Hoffnung !!und das Abbild der zufünftigen Pein und die Menge von unzähligen Engeln 
und die flammenden [Engel-]Heere und das Leuchten der Blite und den Hall der Donner 
und die Klaſſen der Erzengel d und die Vorratskammern des Licht und den Mechfel der Zeiten 
und die Forfhungen im Gefege. 1? Das ift das vierte und helle Waffer, das du gefehen haft. 

1 Und das fünfte, Schwarze Waſſer, das Du gefehen haft, wie es herabregnete, — das find 60 
die Handlungen, die die Amoriter vollführten, und das Murmeln ihrer Zauberfprüche, die fie 
anmwanbten, und ‘die Sündhaftigfeit? e ihrer Myfterien und die Bermengung ihrer Verunreini⸗ 
gungen’®, ?Aber auch Israel verunreinigte fih damals mit Sünden, in den Tagen ‘der 
Richter’ f, obmohl fie die vielen Wunderzeichen fahen, die durch den gefchahen, der fie ge- 
fchaffen hatte. 

1Und das fechite, helle Waffer, das du gejehen haft, — das ift die Zeit, in welcher David 61 
und Salomo geboren wurden. ? Und es gefchah zu jener Zeit der Bau Ziong und die Ein- 
weihung des Heiligtums und das Vergießen vielen Blutes der Völker, die damals gefündigt 
hatten, und die vielen Opfergaben, die damals bei der Einweihung des Heiligtums dargebracht 
wurden. ?Und Wohlitand und Friede beftanden zu jener Zeit; *und Weisheit warb in der 
[Gemeinde-]Berfammlung vernommen, und der Reichtum an Einfiht ward bei den Ber: 
fammelten fehr gefeiert. * Und die heiligen Feſte wurden mit vieler Freude und Wonne feftlich 
begangen. ® Und das Gericht der Regenten zeigte ſich Damals ohne Trug, und die Gerechtigkeit 
der Gebote des Allmächtigen ward wirklich ausgeführt, "und dag Land, das damals beliebt 
war, war “auf diefe Weife 8 und weil feine Bemohner nicht fündigten, mehr ala alle [anderen] 


Li 


a 


e Ex. 1, 14. b Sm fyr. Terte hat ROH fälfchlich Pluralpunfte, dagegen NIIT nicht. 

e D. h. des Dffenbarungszeltes; vgl. Ex. 25, 40. 26, 30. Hebr. 8, 5. Event. hat man mit Charles 
23 ſtatt 7737 81972 zu lefen, = „nad deffen [Zions] Plan das jeßige Heiligtum ge⸗ 
macht werden jollte”. d Statt des Sing. 09H I. den Plural. Zum Ausdrud vgl. 1 Theſſ. 
4,16. Zub. 9. e 2. nad dem parallelen Saßgliebe befier ꝛͤhwoa als Sing., obwohl der Plural 
auch einen Sinn giebt, — etwa frei: „ihre ſchlimmen Myfterien“. Umgelehrt ift YıımıB3997 beſſer ald 
Plural (wie 82, 7) zu faflen, weil doch gemeint ift, daß ihre verfchiedenartigen unfittlichen Greuel mit» 
einander vermischt begangen werden. Val. 27, 13. f Statt 83777 lied 8557 (Ceriani). 

8 Statt w3ar [1772], das ſich doch mit 1791 bed, l. einfad ar [172]. 
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Länder preifensmert, und die Stadt Zion hatte damals die Oberherrfchaft über alle Lande 
und Stätten. ® Das ift das helle Waſſer, das du gefehen haft. 

62 1Und das fiebente, ſchwarze Wafler, das du gefehen haft, — das iſt die Verkehrtheit des 
Plans des Jerobeam, der da plante, zwei goldene Kälber zu machen, ? und alle die Freod- 
thaten, welche die Könige, die nach ihm kamen, frevelten, ® und der Bannfluch über Yfebel mb 
die Verehrung der Göten, die Israel zu jener Zeit verehrte, *und die Zurüdhaltung ve 
Regens und die Hungerönöte, die eintraten, derart, daß die Weiber jogar ihre Leibesfrudt 

s aßen, 5 und die Zeit ihrer Wegjührung, die über die neun-und»ein-balb Stämme lam, weil fe 
in vielen Sünden lebten. ® Und es kam Salmanaffar, der König der Aſſyrier, und führte fe 
gefangen fort. ?Über die Heidenvölfer aber wäre gar viel zu fagen: mie viele Miffethaten 
und Frevelthaten fie allezeit verübten und niemals recht handelten. ? Das ift das fiehentz, 
Schwarze Waffer, das bu gefehen haft. 

63 1 Und das achte, helle Waffer, das du gejehen haft, — das ift Die Nechtlichkeit und Arf- 
richtigfeit des Hislia, des Königs von Juda, und die Gnade ‘Gottes’ A, die über ihn kam 
2b Denn ala Sanherib in Aufregung war, daß er (Hisfia) zu Grunde gehen möchte, und fen 
Zorn ihn [dazu] aufreizte, wie er wohl vernichtet werben könnte — [er und] auch die vielen 
Völker, die mit ihm zogen —; 8 als nun aber ber König Hiskia hörte, was der affgrice 
König plante: [nicht bloß] herbeizuziehen und ihn gefangen zu nehmen und fein Bolt, die zme- 
und=ein-halb Stämme, die übrig geblieben waren, zu vernichten, fondern daß er aud Zion 
zeritören willen? war, — da vertraute Hiskia auf feine Handlungen und hoffte auf feine Ge 
rechtigleit. Und er redete mit dem Allmächtigen und ſprach: * »Siehe! fchon ift Sarherib m 
gegen, um ung zu vernichten; und er wird prahlen und fich überheben, wenn er Zion se 

s nichtet haben wird.e 5 Und der Allmächtige erhörte ihn; denn Hisfia war weife und wartet 
auf [die Wirkung] ſeinſes] Gebet[8], weil er gerecht war. * Und der Allmächtige gab alsdam 
feinem Engel Ramael, der mit dir redet, Auftrag; Tund fo zog ich aus und vernidhtete Ike 
große Menge, deren Oberbefehlähaber allein eine Zahl von 185 000 ausmachten, und ein jede 
von ihnen hatte ebenjo [Leute] in [beftimmter] Anzahl [unter ih]. 8 Und ich verbrannt: za 
jener Zeit ihre Leiber drinnen; die Waffen aber und die Rüftungen draußen erhielt ich [une: 
fehrt], damit nur um fo mehr die Wunder des Allmächtigen zu fehen wären, und “damit’‘ 
man von feinem Namen auf der ganzen Erde reden follte. "Und es murbe Zion gerettet ud 

' 10 Serufalem befreit; auch wurde Israel freigemaht von [feinen] Drangfalen. !Um d 

freuten fi alle, bie im heiligen Lande waren, und der Name des Allmächtigen wurde gepriien, 

fo daß er in aller Munde war. 11 Das ift das helle Wafler, das du gefehen haft. 

64 nd das neunte, ſchwarze Wafler, das du gejehen haft, — das ift alle Die Ruchlofigfen, 

| die e3 in den Tagen des Manaffe, des Sohnes des Hiskia, gab, "weil ex fehr ruchlos handelte 

| und die Gerechten tötete und das Recht beugte und unſchuldiges Blut vergoß und bie se- 
heirateten Yrauen unter Anwendung von Gewalt ſchändete und die Altäre zerftörte und die 
Opfergaben abfchaffte und die Priefter vertrieb, daß fie nicht länger im Heiligtume Dia 
thun fonnten. ® Und er machte eine Statue mit fünf Gefihtern: vier Davon ſchauten nad de 
vier Wind[richtungjen, und das fünfte mar auf dem Scheitel der Statue, wie um ben Cife 
des Allmächtigen zu reizend. * Damals erging Zorn von dem Allmächtigen aus, daß Jim 





. Dab won“ „Gottes“ ausgefallen ift, zeigt ſchon das Pronominalfuffig an ınıan. 

b Der Text ift jedenfalls nicht in Ordnung; es fcheint Verfchievenes ausgefallen zu fein. Siel 
ift ftatt des ziweimaligen 38) „[daß] er zu Grunde gehe” zu lefen Tı"7273 „daß er (Ganperib) ihe 
(den Hiskia) vernichte” (mie in B. 4). Ferner läßt my IR in 8.3 vorausfegen, daß im Berker 
gehenden (vor UMNIT oder TY77IR9I) TIr723 RD „nicht nur“ ausgefallen if. 

e Bor burn ift 3 in den Tert einzufegen (vgl. 8.10. d Wörtl.: „wie entgegen dem Eier 
des Allm.*. Aud in Pesch. 2 Chr. 38, 7 wirb von dem Stanbbild gefagt, daß es „vier Gefichter hatte”. 
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von Grund aus zerftört werben follte, wie es fih nun aud in euren Tagen ereignet hat. 5 Aber 
auch über die zwei-und=ein-halb Stämme erging der Urteilsſpruch: daß auch fie gefangen weg- 
geführt werben follten, wie du jeßt erlebt haft. ® Und fo gar arg wurde die Ruchlofigfeit 
Manafjes, daß ſich die Herrlichkeit des Höchften vom Heiligtum entfernte. "Darum mwurbe 
Manafje zu diefer Zeit berüchtigt ala Ruchloſer, und ſchließlich war im Feuer fein Aufenthalt. 
Denn als fein Gebet beim Höchſten Erhörung gefunden hatte, ward ihm fchließlich, als er in 
das eherne Pferd hineinfiel und das eherne Pferd fchmolz, zur Stunde ein Wunderzeichen zu 
teila. Denn er hatte fein volllommenes Leben geführt, °.....” » mar [des Zeichens] auch 
nicht wert, ſondern [ed ward ihm nur zu teil], damit er von hier an erkennen follte, daß e3 
ihm ſchließlich und von wen aus — doc beftimmt war, Pein zu erleiden. 19 Denn der, ı0 
der mohlthun fann, Tann auch peinigen. 


1In diefer Weiſe aber handelte Manaſſe ruchlos und war [dabei] der Meinung, ala 65 
ob der Almächtige “zu feiner Zeit’ nicht [alles] dies rächend werde. ?Das ift das 
Schwarze Wafler, das neunte, das du gefehen haft. 

! Und das zehnte, helle Waffer, das du gefehen haft, — das ift die Lauterkeit der Lebens: 66 
geichichte Joſias, des Königs von Juda, der zu jener Zeit allein dem Allmächtigen von 
ganzem Herzen und von ganzer Seele unterthänig war. ? Und er reinigte das Land von den 
Göten[bildern] und heiligte alle die Geräte, die entweiht worden waren, und gab dem Altar 
die Dpfergaben zurüd. Und er erhob das Horn der Heiligen und erhöhte die Gerechten und 
ehrtef alle die Weifen einfichtigerweife. Und er brachte die Priefter wieder zu ihrem Dienft 
und befeitigte und vertrieb die Zauberer und die Magier und die Totenbefchmörer aus dem 
Zande. 2Und er tötete nicht allein die Gottlofen, die [pamals] lebten: er ließ auch die Ge- 
beine derer, die ſchon geftorben waren, aus den Gräbern herausholen und mit Feuer ver- 
brennen. *Und die Feſtes und Sabbate richtete er ein mit ihren heiligen Darbringungen ; 
und die [durch den Gögendienft] Befledten  verbrannte er mit Feuer, und Die Lügenpropheten, 
die das Volk verführten, — auch fie verbrannte er mit Feuer. Und auch die Leute, die ihnen, 
fo lange fie lebten, gehorchten, warf er ins Thal des Kidron und häufte Steine auf fie. ® Und 
er eiferte von ganzer Seele mit [loderndem] Eifer für ven Allmächtigen; und er allein hielt zu 
jener Beit am Geſetze feft, derart, daß er niemanden unbefchnitten ließ und nicht zuließ, daß 
jemand im ganzen Lande gottlos handelte, jo lange er am Leben war. 8Er aber ‘.. .i wird 
ewig dauernden Gewinn empfangen, und er wird geehrt werben beim Allmächtigen mehr als 
viele [andere] in der legten Zeit. "Denn um feinetwillen und um derer willen, die ihm 
ähnlich find, find die gepriefenen Herrlichleiten gefchaffen und bereitet worden, von denen früher 
zu Dir geredet worden iſt. ® Das ift das helle Wafler, dad du gefehen haft. 


— — — mn 


» Die Stelle erflärt fi) aus einer der reichen Yegendenbildung über Manaffe (j. o. I, 166) an⸗ 
gehörenden Tradition, die fi) zuerft im Targum zu 2 Chr. 33, 11, dann aber aud) Const. Apost. II, 22 
und bei Anastasius (zu Pf. 6) und Suidas findet. Nach ihr warfen die Chaldäer Manaſſe in ein kupfernes 
Maultier, das durch euer ringsherum glühend gemacht war; aber auf jein Gebet barft das Maultier, 
und M. ward fo befreit. b Das zweite 7*3 wird zu ftreichen fein. Dagegen wird der folgende 
Satz wenigſtens korrekt, wenn man 7 vor 7% in den Tert ſetzt. e Obwohl betont vorangeftellt, 
darf 19372 doch nur hinter 7 777 TR Stehen. Es ift aber wahrfcheinlicher, daß fich auch hier der Syrer 
durch den griech. Wortlaut jeined Originals verführen ließ, fo zu überſetzen, als daß diefalfche Wortftellung 
erft nachträglich in den Tert gefommen wäre. d Statt 89397 (b. i. etwa „fi Fümmern” [= 
beimfudhen)) dürfte 9ar19°7 zu lefen fein. e Sir. 47,5. f MWörtlih: „pries“; doch entſprach 
das zu Grunde liegende dofaLeır jedenfalls hebr. 122. s Im fyr. Texte fehlen wieder die 
Bluralpuntte. h Gemeint find nad) 2 Kön. 23, 20 die Höhenpriefter. i Streiche 7 vor 
303 oder fege vor 3097 ein Y7 in den Tert. 
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67 Und das elfte, Schwarze Wafler, das du gejehen haft, — das ift das Unheil, das Zion 
jet trifft. ꝰOder meinft du etwa, daß fich die Engel vor dem Allmächtigen nicht betrüben, 
daß Zion fo preisgegeben ift, und daß fich die Völfer ſchon in ihren Herzen brüften und bie 
[Heer-]Scharen vor ihren Gößen und fagen: »Niebergetreten ift fie, die fo lange Zeit nieder 
getreten hatte, und unterjocht, die unterjohte« ? 8 Meinft du, daß fich der Höchfte darüber 
freut oder fein Name [deshalb] gepriefen wird? *Docd mas würde mit feinem gerechten Ge 

6 richte werden ? — 5 Aber darnach werden auch die von Drangfal ergriffen werben, die unter 
die Völker zerftreut find und in Schande in jeglichem Lande wohnen. ° Denn jemehr Zion 
preißgegeben ift und Serufalem wüſte liegt, deſto mehr ftehen die Götzen in den Städten de 
Völker in Flor. Und der balfamifche Weihrauchbuft der aus dem Gefete berftammenden Ge 
rechtigfeit ift aus Zion verlofchen, und im Lande Zions allerorten — fiehe, der Rauch der Ruch 
Iofigfeit ift darin ! 7 Aber aufftehen wird der König von Babel, der jetzt Zion zerftört bat, und 
wird ſich brüften gegenüber dem Volk und wird Prahlereien vor dem Höchſten in feinem Herze 
reden; Sauch er wird aber Schließlich fallen. ꝰ Das ift das ſchwarze Waffer. 


Deutung des zwölften, hellen Waſſers anf die Freudenzeit für das Bolt IsSrael mit dem 
Wiederaufban Jeruſalems und der Wiederherftellung des Gottesdienſtes. 

68 Und das zmölfte, helle Waſſer, das du gefehen haft, — damıt hat es folgende Bewandt- 
nis: ? Kommen wird nämlich) darnach die Zeit, und dein Volf wird in ſolche Drangfal falle, 
daß fie Gefahr laufen merden, alle zufammen zu Grunde zu gehen. 8 Doch werden fie mm 
Gegenteil gerettet werben, und ihre Feinde werden vor ihnen zu Falle fommen. * Und es mind 

5 ihnen eine Zeit lang große Wonne zu teil werden. ° Und zu jener Zeit wird auch bald nachhe 
Zion wieder aufgebaut werden, und feine Opfergaben werben wieder “eingerichtet werben’ s, 
und die Priefter werben zu ihrem Dienſte zurüdfehren, und die Völker werden auch fomma, 
um esb zu preifen: ®aber nicht vollzählig, wie ehebem, ?fondern es wird darnach ein gr: 
waltiger Sturz [al] der vielen Völker ftattfinden. 8 Das tft das helle Waſſer, das du ge 
jehen haft. 


Dentung des leiten ſchwarzen Waſſers auf die Zeit der höchſten Drangfal. Bölterkämpfe 
enden mit der Auslieferung der wenigen Geretteten in die Hände bes Meffiel. 

69 1 Denn das “legte’° Wafler, von dem du gefehen haft, daß es ſchwärzer war ala alles 
frühere, welches nad allen den zwölf [Wafjern], die alle zufammengebracht waren, lam, be 
zieht fi auf die ganze Welt. ?*Denn der Höchſte hatte [fie] ehevem geteilt, weil er ale 
weiß, mas fich ereignen wird. ? Denn “von? d den Sünden und Frevelthaten, die vor fernen 
Augen gefchehen follten, ſah er ſechs Zeitläufte voraus; *und von den guten Thaten der Ge 
vechten, “die? e vor feinen Augen vollbradht werben follten, ſah er auch ſechs Zeitläufte voraus, 

5 auögenommen noch das, mas er [jelbjt] am Ende der Welt ausführen wollte. 5 Darum [mar 
es] nicht ſchwarzes Waller mit ſchwarzem und nicht helles mit hellem. Denn es ift das Enke 

70 * Höre nun die Deutung des letzten ſchwarzen Waſſers, dad nach Dem [früheren] ſchwarze 
fommen wird! Damit hat es folgende Bewandtnis. ?Siehe, Tage fommen, da wird, wem 
die Beit der Welt reif fein und die ‘Ernte’ f der Ausfaat der Böfen und ver Guten fomma 
wird, der Allmächtige über die Erbe und ihre Bewohner und über ihre Regenten Beifteöver 





» Obwohl 71>prn> als Pe‘al auch einen guten Sinn giebt: „fie werden [wieder] in Drbmum 
fommen“, fteht doch wahrſch. (nach dem parallelen Kann) 3Pn3 für YUpnın2. 
bD.i. Bion. e Statt KIA I. 8er, wie auch 70, 1 forbert. d Bor are” 
jege T ein, wie auch R72>7 in V. 4 fordert. e Bor INT°n> ift wieder 7 einzufeken. 
, f Aud) Bier find die Pluralpunkte nicht am Plage; ebenfo nicht bei Mrı197, wie bad paraädt 
N32 zeigt. 
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mwirrung und berzlähmenden Schred herbeiführen. ® Und fie werden einander haffen und fi 
gegeneinander zum Krieg anreizen; und es werden die Verachteten über die Angefehenen 
fhalten, und die Geringen werben fich überheben über die Gepriefenen. *Und die Vielen 
werden den Wenigen preiögegeben werden, und die, bie nichts waren, werben ſich der Herr- 
ſchaft bemächtigen über die Mächtigen; und die Armen werden den Vorzug haben vor den 
Reichen, und die Frevler werben fich überheben über die Helden. 5 Und die Weifen werden 
fchweigen, und die Thoren werden reden. Und nicht wird ſich alddann, was die Menjchen 
denfen, verwirklichen, auch nicht, mag “die Mächtigen? a finnen. Und nicht wird fich die Hoff- 
nung derer, die da hoffen, verwirklichen. * Wenn aber, wovon vorher Die Rede war, eingetreten 
fein wird, dann wird eine Verwirrung über alle Menfchen hereinbrechen. Und mande werden 
im Kriege fallen, und manche werben durch Trübjale zu Grunde gerichtet werden, und manchen 
wird von ihren eigenen Angehörigen etwas in den Weg gelegt werden b. Es wird aber der 
Höchſte die Völker offenbaren, die er [dazu] vorbereitet hat, und fie werben herbeikommen und 
Krieg führen mit den Regenten, die alddann übrig fein werden. ® Und jeder, der ſich aus dem 
Kriege rettet, fol durch ein Erdbeben fterben, und der, der fi aus dem Erbbeben rettet, wird 
im Feuer verbrennen, und der, der ſich aus dem Feuer rettet, wird Durch Hunger “zu Grunde 
gehen’; und alle, die fich retten und allen den vorher erwähnten [Gefahren] entgehn — 
mögen fie nun gefiegt haben oder befiegt worden fein —, die werben den Händen meines 
Knechtes, des Meſſias, überantwortet werden. 10 Denn die ganze Erde wird ihre Bewohner 10 
verfchlingen. 

1 Das heilige Land aber wird fich deſſen erbarmen, was zu ihm gehört, und wird zu jener 71 
Zeit feine Bewohner beſchirmen. ? Dies ift das Geficht, das du gefehen haft, und dies iſt feine 
Deutung. ® Ich bin aber gelommen, um bir das zu Jagen, weil dein Gebet beim Höchſten er- 
hört worden ift. 


Dentung des leuchtenden Blitzes auf die Zeit des Meſſias uud feine ewige ſegensreiche 
Herrſchaft. 

ı Höre aber auch betreffs des hellen “Blites’ d, der am Ende nach dem ſchwarzen Waſſer' 72 
fommen fol. Damit hat e3 folgende Bewandtnis. ? Nachdem die Wunderzeichen, von denen 
früher zu dir geredet worden ift, gelommen fein werden — menn die Völker in Verwirrung 
verſetzt werden und die Zeit meines Meſſias fommen wird —, da wird er alle Völker berufen, 
und einige wird er am Leben erhalten und einige töten. 8 Das Folgende alfo wird über bie 
Völker, die leben werden, von ihm aus fommen: * jedes Volt, das Israel nicht kennt und nicht 
das Geflecht Jakobs nievergetreten hat, dieſes ſoll leben bleiben, und zwar deshalb, weil fie 
fih unter allen Völkern deinem Volk unterwerfen werden. * Alle die aber, die fich der Herr- 
ſchaft über euch bemächtigt oder die euch [fonftwie] gefannt haben, alle dieſe ſollen dem Schwert 
überliefert werben. 

1 Ind nachdem er alles, was in der Welt ift, gebemütigt und fich in Frieden für immer 78 
auf den Thron feines Königreich gefett haben wird, alsdann wird ſich Wonnee offenbaren, 
und Ruhe wird erfcheinen. ? Und alsdann wird Gefundheit herabfteigen im Tau f, und Krank⸗ 
heit wird fich entfernen. Und Sorge und Trübjal und Seufzer werben unter den Menfchen 
vergehen, und Freude wird auf der ganzen Erbe einherwandeln, ®und e3 wird auch niemand 


a 





s ander ift im Plural zu leſen; gemeint find die Herricher, im Gegenſatz zu ihren Völkern. 

b Da eine „Bermwirrung” hereinbrechen jo, fo ift —R mehr am Platze als das von Charles 
als urfpr. Tertwort vorausgeſetzte 5931 „fie werben vernichtet werden.“ e Statt HD I. 1709 
(fo fhon Ceriani). di Nach 58, 8 ift ftatt mars 8° zu lefen 81) Rp" (Charles) und darnach 
die folg. Plurale in Singulare umzuwandeln; außerdem fee alddann N" vor Xn>HK ein. 

e Wie das Folgende zeigt, muß auch hier NDII Subjelt fein, alfo dad 2 davor geftrichen werben. 

f Bgl. Ceriani z. St.; viell. ift einfach bat: zu fohreiben. 
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vorzeitig fterben, und nicht wird ſich plöhlid etwas Widriges ereignen. * Und Prozeſſe und 
Anklagen und Streitigfeiten und Rachethaten und Blut[fhuld] und Begierden und Neib und 
Haß und alles dem Ahnliche wird der Verdammung anheimfallen, indem es ausgerottet werden 
s fol. 5 Denn biefe [Lafter] find e3, die diefe Welt mit ven Übeln erfüllten, und um ihretwillen 
geriet das Leben der Menfchen in arge Verwirrung. ꝰ Und die wilden Tiere follen aus dem Walde 
kommen und den Menfchen zu Dienften fein; und Die Nattern und Drachen werben aus ihren 
Löchern herausfriechen, um ſich den Fleinen Kindern & zur Verfügung zu ftellen. 7Und and 
die Weiber werden alsdann feine Schmerzen mehr [zu leiden] haben, wenn fie gebären, und 
nicht werben fie ſich quälen, wenn fie die Früchte ihres Mutterfchoßes zur Welt bringen. 

74 1Und in jenen Tagen werben fich die Schnitter nicht abmühen und die, welde baum, 
fih nicht abarheiten. Denn von felbjt werden die Arbeiten weiteren Fortgang haben», ſam 
denen, die daran arbeiten in vieler Ruhe. ? Weil jene Zeit das Ende deſſen ift, was vergäne- 
lich ift, und der Anfang deſſen, was unvergänglich ift, ? darum wird das, wovon vorher die 
Rede gewefen ift, in ihr gefchehen. Darum ift fie ferne von den Böfen und nahe denen, die 
nicht fterben. * Das ift “der helle Blib?<, der nach dem legten fchmarzen Waffer gefommen iſt 


Baruchs Dauk au Gott für die erhaltenen Offenbarungen und Gottes Weilung an Berad, 
fein Volk über ihr Schidfal in der letzten Zeit zu beichren und ſich fodann auf dem Gipfel 
eines Berges bis zur Aulunft des Meſſias zur Hinweguahme bereit zu halten. 


75 Und ich antwortete und ſprach: „Wer fanıı “fich vergegenmärtigen’ d, o Herr, beine 
Güte? Denn fie iſt unerreichbar. ? Und wer kann erforfchen deine Gnade, die doch fchranten: 
los iſt? ®Dpder wer fann erfaflen deine Einfiht? Oder wer kann die Gedanken deines Be: 

5 ftandes erzählen? b Oder wer von den [Erb-]Geborenen kann hoffen, zu ihnen hinzulomme, 
— auögenommen der, dem du Gnade ermweifeft und dich gnädig zuneigft? ° Denn wenn du 
nicht von dir aus den Menfchen Gnade erweiſeſt, jo fünnen [auch] die, Die unter Deiner Rechten 
find, fie nicht erreichen, — auögenommen die, die [, da fie] bei ven namhaft gemachten Zahlen 
[einbegriffen find], berufen werben fünnen. 7Wir aber, die wir [jebt] exiftieren — wenn mir 
erfennen, wozu wir gefommen find, und uns dem unterwerfen, der una von Agypten ber ins 
Land gebracht hat, dann fommen wir wieder und gedenken defjen, mas vergangen ift, und 
freuen uns über das, mas gefchehen ift. 8 Wenn wir aber jeßt nicht erfennen, wozu wir ge 
fommen find, und nicht die Herrſchaft deffen, der uns aus Ägypten heraufgeführt hat, an- 
erfennen, jo fommen mir wieder und fragen nad) deme, was jet geſchehen ift, und betrüben 
uns fchmerzlich über das, was fich ereignet hat.“ 

76 1Da antwortete er und fprad zu mir: „Weil dir die Dffenbarung dieſes Gefichts ge: 
deutet worden tft, wie Du gebetet hatteft, fo höre das Wort des Höchften, damit du erfennil, 
was dir darnach begegnen wird. *? Denn du wirft allerdings von diefer Erde fortgehen, aber 
nit zum Tode, fondern um aufbewahrt zu werden “für das Ende’ f der Zeiten. ?*So fleige 


» Dan kann den Plural leſen, fann aber auch überjegen: „einem Heinen Kinde*. Vgl. Jef. 128 

b Mörtl.: „[fort]laufen”. © Auch Bier ift natürlich XI) RP ftatt Karin ann X 
zu lefen und darnad) auch fonft der Sing. einzufeßen. d Das Ethpaal "En muß hier ı. 
54, 2in der Bdtg. „fich etwas vorftellen“ ftehen, wenn man nicht vorzieht, nad) dem fonftigen Spracgebraud 
(u. dem bebr. 77977, das ef. 10, 7 in der Bdtg. „ſich etwas vorftellen“ fteht) das Pael zu leſen. Sicher 
ift aber wohl das 2 vor 773% ſekundär, d. h. erft eingefegt, weil man AANR in feiner gewöhnlichen 
Bdtg. „nahahmen” (in welchem Falle es mit 2 Yonftruiert wird) faßte. e Das Zeitwort X72 
fteht bier (mie 77, 25) nicht in der oben (54, 7 u. f.) gewöhnlichen Bdtg. „bitten um die Kenntnis son 
etwas” ; noch weniger fann die Bdtg. „herbeiwünſchen“ (wie 1, 5. 44, 11) in Betracht kommen. 

f Wörtl: „zur Aufbewahrung der Zeiten“. Bor 85T muß Nn51Wb „für das Ende“ wie 13,3, 
bzw. deo Vnde „[für die] legten [Zeiten] wie 6, 8. 78, 5 ausgefallen fein (vgl. zum Sinn 25, 1}, da bloke: 
8337, das nur bedeuten könnte „auf eine unbeftimmte Beit hin“, wohl kaum als uriprünglider Sim 
beabfihtigt war. 
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nun auf den Gipfel Diefes Bergs hinauf, und alle Zänder diefer Erde follen vor dir vorüber⸗ 
ziehen und die Geſtalt des Erbfreifes und “die Gipfel’ der Berge und die “Tiefen der Thäler? ! 
und bie Tiefen des Meers und die Zahl der Flüſſe, damit du fiehft, mas du zurüdläfieft, und 
wohin du gehſt. *Dies aber ereignet fich vierzig Tage fpäter. ° So gehe nun jet während 
diefer Tage hin und lehre das Volk, foviel du fannft, damit fie erfahren, daß fie in der legten 
Zeit nicht fterben werden. Vielmehr follen fie erfahren, daß fie in den legten Zeiten leben 
werben. 


Ermahnungsärede BVaruchs an das Bolk und Abfaflung zweier Ermahnungsfchreiben: eines 
an bie 91/s Stämme im aſſyriſchen nnd eines au die 2: Stämme im babylonifchen Exil. 
1Da ging ich, Barud), von dort weg und fam zu dem Volke hin und ich verfammelte fie 77 
vom Größten bis zum Kleinften. Und ich fprach zu ihnen: ? Hört, ihr Kinder Israel! Seht, 
wie viele [ihr feid, die] ihr von den zwölf Stämmen Israels übrig geblieben fein! ® Euch aber 
und euren Vätern hat der Herr das Geſetz gegeben vor allen Völkern, * und mweil eure Brüder 
die Gebote des Höchſten übertreten haben, hat er über euch und über fie die Ahndung gebradt. 
Und er hat die Früheren nicht verfchont, hat aber auch die Späteren der Wegführung über- 
Itefert und feinen Reſt von ihnen übrig gelaffen. ° Und fiehe, ihr ſeid ſeitdem'e mein Volf. 
6 Wenn ihr nun gerade wandelt auf euren Wegen, fo werdet ihr nicht auch fo fortziehen müffen, 
wie eure Brüder fortgezogen find, fondern fie werben zu euch fommen. ?Denn gnädig ift 
der, den ihr verehrt, und liebreich ift der, auf den ihr hofft, und treu ift er, mohlzuthun und 
nicht wehezuthun. ® Habt ihr denn nicht gefehen, was ſich mit Zion ereignet hat? ꝰOder 
habt ihr etwa gedacht, daß der Boden gefündigt hat und deshalb vermüftet worden ift? Ober 
Daß das Erdreich etwas begangen hat und deshalb preiögegeben worden ift? 10 Und wißt ihr 10 
nicht, daß um euretwillen, die ihr gefündigt hattet, vermüftet worden iſt das, mas d nicht ge- 
fündigt hatte, und daß um derer willen, die fich vergangen haben, den Feinden überliefert 
worden ift das, was nicht gefünbigt hatte?“ — !! Da antwortete das ganze Volf und ſprach zu 
mir: „Soviel wir ung nur der Wohlthaten bemußt fein fönnen, die ung der Allmächtige er- 
wiefen bat, find wir uns defien bewußt, und das, deſſen wir uns nicht bewußt find, meiß er 
in feiner Gnade. 12 Indeſſen, dies magſt du'e für ung, dein Voll, thun: Schreibe aud) an 
unjere Brüder nad) Babel einen Brief der Belehrung und ein Schreiben der Verheißung, daß 
du auch fie ftärkeft, bevor du von ung fortgehft. 1? Denn es find ihnen abhanden gefommen 
die Hirten Israels, und verlöfcht find die Lampen, die einft leuchteten; und die Quellen haben 
ihr Strömen gehemmt, von mo mir [einft] tranfen. Wir aber find in der Dunkelheit und 
in dem dichten Wald und in der dürſtenden Müfte gelaffen worden.” — 15 Da antwortete ich ı5 
und ſprach zu ihnen: „Die Hirten und die Lampen und die Quellen ftammten aus dem Geſetz. 
Und wenn wir [auch] fortgehen, fo bleibt doc das Geſetz beſtehen. !* Menn ihr alfo auf 
das Geſetz ſchaut und forgfältig auf die Weisheit achtet, fo fehlt es nicht an einer Lampe, und 
der Hirt’ f geht nicht fort, und Die Quelle trodnet nicht aus. 17 Immerhin will ich, wie ihr 
zu mir gejagt habt, auch euren Brüdern in Babel fchreiben und [den Brief] durch Menfchen 
binfenden. Und den neun-und=ein-halb Stämmen will ich ebenfo fchreiben und [den Brief] 
durch einen Vogel hinſenden.“ — 18 Und am 21. [Tag] im achten Monat fam ih, Barud), 
bin und feßte mich unter die Eiche in den Schatten der Zweige, und niemand mar bei mir, 
fondern ich war allein da. 19 Und ich fchrieb folgende zwei Briefe — den einen fandte ich durch 
einen Adler an die neun-und-ein-halb Stämme und den anderen fandte ich durch Drei Männer 
an die in Babel. ?° Und ich rief den Adler heran und Sprach zu ihm die folgenden Worte: zo 


e Matth. 4, 8; vgl. Dt. 34, 1—4. b 2%. den Plural, obſchon die Pluralpunkte fehlen. 
e 2. NOT N. d Gemeint ift das Land. e Statt ded Plurals 1739 ift natürlich 
der Sing. 729 zu lefen. f Statt xy I. 09 (Ceriani). 
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21,,Dich hat der Höchſte jo gefhaffen, daß du erhaben fein follteft über alle Vögel. 2? So gehe 
nun jeßt fort und laß dich nicht an irgend einem Orte nieder und gehe nicht in ein Neft und 
fee dich nicht auf irgend einen Baum, fo lange du nicht die Breite der gewaltigen Waſſer des 
Fluſſes Euphrat überflogen haft und zu dem Volke Hingefommen bift, das dort wohnt; und 
wirf ihnen [dann] diefen Brief hin. *? Denke aber daran, daß Noah zur Zeit der Sintflut von 
der Taube Die Frucht des Olbaums empfing, als er fie aus der Arche entfendet hatte. ?4 Aber 
auch die Raben dienten Elia, als fie ihm Nahrung brachten, wie e3 ihnen befohlen worden 

ss war. 25 Auch Salomo beorderte zur Zeit feiner Regierung überallhin, wohin er ſchicken oder 
wo er nad) etwas fragen wollte, einen Vogel, und der war ihm gehorfam, je nachdem er ihm 
Auftrag gab. 28 Und nun laß dich's nicht verdrießen und biege nicht ab, weder nad) rechts 
noch nad} links, fondern fliege und gehe geradesmwegs dahin, um den Befehl des Allmädtigen, 
wie ich dir gefagt babe, zu beobachten.“ 


Der Brief an die 9/2 Stämme: das Gericht Gottes Über fie war geredt. Run if au 
Jeruſalem durch Nebulapuezar zerftört und Die Einwohner find ins Exil geführt. Verkündigung 
des zukünftigen Gerichtes Gottes Über ihre jetigen Bedränger und ihre Dereinftige Erlöfung. 

Ermahnungen zur Bnfe nud zur Trene gegen Gott und fein Geſetz. 


78 1Da8 find die Worte des Briefs a, den Baruch, der Sohn Nerjad, an die neun-und-ein- 
halb am jenfeitigen Ufer des Fluſſes Euphrat wohnenden Stämme fandte, in welchem bie 
gefchrieben ſtand: 

2So fagt Barud, der Sohn Nerjas, den Brüdern, die gefangen weggeführt worden ſind: 
„Gnade, [wie] auch Frieveb “ei [mit] euh’!e 8Ich bin eingedenf, meine Brüder, der Liebe 
defien, der ung gefchaffen hat, der ung von altersher geliebt und der ung niemals gehaft hat. 
Aber nur um fo mehr züchtigte er und. *Und in Wahrheit weiß ich, daß mir ja alle, die 
[fämtlichen] zwölf Stämme, in eine Gefangenfchaft fortgeführt worden find, dem entiprehend, 
5 daß wir ja von einem Pater abftammen. 5 Darum bin ich um fo eifriger Darauf bedadt, 
euch die Morte dieſes Briefs zu hinterlaffen, bevor ich fterbe, damit ihr getröftet fein jollt übe 
die Unglüdsfchläge, die euch getroffen haben, und damit ihr euch auch betrübt über das Unalüd, 
dag eure Brüder getroffen hat, daß ihr aber zugleich auch das Gericht defjen, der über end 
den Urteilsfpruch gefällt hat, daß ihr folltet gefangen meggeführt werden, als gerecht anertemt, 
— denn geringer ift das, was ihr ‘leidet’ d, ala das, was ihr gethan habt —, weil ihr in ben 
legten Seiten wert follt erfunden werden eurer Väter. * Darum, wenn ihr bedenkt, daß ik 
jet zu eurem Heile leidet', damit ihr nicht am Ende gerichtet werden und ‘Bein erleiden jolt, 
jo werdet ihr alsdann Hoffnung für immer erlangen, wenn ihr vor allem den eitlen Im: 
glauben aus eurem Herzen herausmerft, um defjen willen ihr von hier habt fortziehen müfle. 
"Denn wenn ihr das thut, fo gedenkt ebenfo der unabläffig euer, der allezeit für ung denen, 
die beſſer waren als wir, verfprochen hat, daß er nicht für immer “unfer Gefchlecht? © vergefien 
oder im Stiche lafjen, fondern in feiner großen Gnade die wieder zufammenbringen werde, bie 
zeritreut worden find. 

79 1 Deshalb, meine Brüder, fo wißt denn zuvörderſt, was ſich mit Zion ereignet hat: daß 
ung [nämlich] Nebufadnezar, der König von Babel, mit Krieg überzogen hat. * Denn mir 
hatten gefündigt gegen den, der und gefchaffen hat, und hatten nicht die Gebote beobachtet, die 
er und geboten hat. Aber er hat und auch nicht fo gezüchtigt, wie wir verdient gehabt hätten. 


» Brief des Barud. Die Überfchrift lautet im fyr. Texte: „Brief des Baruch, des Gobned 
Neriaß, den er ſchrieb an die neun-und-ein-halb Stämme”. b 1 Zim.1, 2. e So nach e 

a Statt nor befgil. nach Anleitung von ac dh, wo wenigſtens der Punkt über dem 
Worte noch auf das Partizip hinmweift, ındarıı. Ebenfo 2. 6. e Sonad ce. 
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8 Denn das, was euch getroffen hat, follten erſt recht audh wir erleiden: — auch und hat es 
nämlich [in der That] getroffen. 

1Und jett, meine Brüder, thue ich euch fund, daß, als die Feinde Die Stadt umzingelt 80 
hatten, die Engel des Höchſten ausgefandt worden find und die Befeftigungen der ſtarken 
Mauer zerjtört und ihre feften Eden von Eifen niebergeriffen haben, die |fonft] nicht hätten 
zeritört werden können. ? Dagegen haben fie einige von den heiligen Gefäßen verborgen, da⸗ 
mit fie nit von den Feinden entweiht werben fünnten. ® Und als fie das gethan hatten, haben 
fie alddann den Feinden die Mauer al zeritört überliefert und dag Haus als ausgeraubt und 
den Tempel als niedergebrannt und das Volk, das befiegt wurde, weil e3 preisgegeben worden 
war, damit die Feinde nicht prahlen könnten und jagen: »So weit haben wir’3 gebracht, daß 
wir fogar das Haus des Höchſten im Kriege vermüften fonnten!« * Auch haben fie eure Brüder 
gefefielt und haben fie nach Babel hingeführt und dort angefiedelt; Fund mir find hier in 
fehr geringer Zahl übrig geblieben. ®Das ift die Trübfal, über die ich euch ſchreiben wollte. 
"Denn ih weiß in Wahrheit, daß euch tröften würde “die [Trübfal] der’ a Bewohner von 
Zion, da ihr doch einfehen würdet, daß fie mehr zu beveuten hatte ala die Trübfal, über die 
ihr betrübt wart, daß ihr euch [nämlich] von Zion b entfernen mußtet. 

1 Aber auch hinfichtlich des Troftes hört, was ich zu fagen habe. ? Denn ich trauerte um 81 
Zion und flehte um Gnade zum Höchſten und ſprach: ®»Wie lange bleibt dies für uns be- 
ftehen, und kommen zu aller Zeit über ung diefe Unglüdsfälle ?e *Und ver Allmächtige hat 
nach feiner großen Gnade gehandelt und der Höchfte nach der Fülle feines Erbarmend. Und 
er hat mir ein Wort geoffenbart, daß ich mich tröften follte, und hat mir Gefichte gezeigt, da- 
mit ich nicht länger traurig fein follte; und er hat mir “die Geheimniffe’< der Zeiten kund⸗ 
gethan und das Herbeifommen der Perioden hat er mir gezeigt. 

1Darum, meine Brüder, wollte ich euch fchreiben, damit ihr euch tröften folltet wegen 823 
eurer vielen Trübfal. ? Wiſſen follt ihr aber, daß unfer Schöpfer ung ficherlich rächt an allen 
unjeren Feinden, entfprechend dem allem, was fie und angethan haben, und auch [dies], daß 
fehr nahe ift das Ende, das der Höchſte herbeiführen wird, und feine Gnade, die herbeilommen 
foll, und daß nicht ferne ift das Ende feines Gerichts. ? Denn jetzt fehen wir ja die Fülle des 
Wohlſtands der Völker, während fie gottlos handeln, und doch gleichen fie einem Hauche. 
* Und wir fchauen auf die Ausdehnung ihrer Herrfchaft, während fie Frevel verüben, und doch 
werben fie einem Tropfend zu vergleichen fein. 5 Und wir fehen die Feftigfeit ihrer Macht, 
während fie Jahr für Jahr dem Allmächtigen entgegentreten, und doch werden fie dem Speichel 
gleich zu achten fein. * Und wir denken nad) über die Herrlichkeit ihrer Größe, mährend fie die 
Gebote des Höchften nicht beobachten, und doch merben fie vergehen mie Rauch. "Und wir 
finnen nad über die Schönheit ihrer Pracht, während fie in Unfauberfeiten vahinleben, und 
doch werden fie wie Gras, das dürr wird, verdorren. ® Und wir denken nach über die Stärke 
ihrer graufamen Härte, während fie das Ende nicht bedenken, und doch werden fie mie die 
Welle, die vorüberfließt, zeritieben. Und wir beobachten ihre prahlerifhe Macht, während 
fie die Güte Gottes, der [fie] ihnen gegeben hat, verleugnen, und doch werben fie wie eine 
Wolfe, die vorüberzieht, vergehen. 

1 Denn der Höchſte läßt ficherlich feine Zeiten eilends herbeilommen und führt fiherlich 88 
feine Perioden herbei; ?und ficherlich wird er die richten, die in feiner Welt find, und wird 


s Der Zufammenhang lehrt deutlich, daß das Subjelt zu RYT 87277 ausgefallen ift, und daß 
dies kein anderes fein kann ald entw. das Subft. ann? jelbft oder wahrſcheinlicher ein darauf bezügl. 
Pronomen, etwa 71, beide zufamt dem notwendigerweife folgenden 7. Der Fehler könnte bereit3 auf 
den Überfeger zurüdgehen; andererfeits Tönnte die Schreibung &812n7 in I (u. W P) noch einen Hin» 
weis auf den urfpr. Text enthalten. b Wörtl.: „von ihr“, sc. der Stadt Zion. 

e Plural nad e und h. d gl. ef. 40, 15. 


444 Die Apolalypfen bes Baruch. I. Die fyr. Baruchapokalypſe 83 222. 84 1-2. 


wahrhaftig alles heimfuchen, auf Grund aller ihrer Handlungen, die im Geheimen [gefchehen]. 
8 Und ficherli wird er erforjchen die verborgenen Gedanken und alles, was im nnerftena 
aller Glieder der Menfchen drinliegt ; und er bringt es, öffentlich vor jedermann, mit Icharfem 
Tadel an den Tag. +Deshalb fol nicht eins von diefen jet beitehenden Dingen euch be- 
ſchäftigen, fondern wir wollen vielmehr ruhig harren, weil das, was uns verheißen ift, herbei: 

5 fommt. 5Und wir wollen jet nicht ſchauen auf die Genüfle der Völker, ſondern wir jollen 
an das denken, was und für die Endzeit verheißen ift, ® weil ja die Endpunkte der Zeiten und 
der Perioden dahinſchwinden und alles, was ſich in ihnen vollzieht, zugleich damit. Das 
Ende der Welt wird aber aladann die große Macht des Weltleitersb kundthun, indem alles 
zum Gerichte fommen wird. ® So richtet ihr nun eure Herzen zuredht, auf das bin, mas ik 
[fchon] früher geglaubt Habt, damit ihr nicht von den beiden Welten ergriffen werdet, indem 
ihr hier gefangen meggeführt worden feid und dort Pein erleiden werdet. ? Denn mas jegt 
befteht oder vergangen ift oder herbeikommt, in alledem ift weder das Böfe völlig böfe, noch ift 
auch wiederum das Gute völlig gut. 

ı0 9 Denn alle Gefundbeit, die jett ift, verwandelt ſich in Krankheiten, 

1 und alle Rüftigkeit, die jet ift, verwandelt fi in Schwäche. 
Und alle Kraft, die jeßt ift, verwandelt fi in Hinfälligkeit, 
12 und alle Stärke der Jugendzeit verwandelt fi in Altersſchwäche und [Xebens-]Ende. 
Und alle prächtige Schönheit, die jeßt ift, wird welk und häßlich, 
und alle großfpredherifche Herrſchaft, die jetzt ift, verwandelt fi in Niedrigkeit und Schande. 
13 Ind aller ftolzge Ruhm, der jetzt ift, verwandelt fid) in Befhämung und Berftummen ; 
14 alle Ruhmredigfeit und Aufgeblajenheit, die jegt ift, verwandelt fi in Sturz ‘und’« m 
Schweigen. 
15 "Und alle Genüffe und Wonnen, die jetzt find, verwandeln fi in Mottenfraß und Bernichtung, 
16 und alles Gefchrei der Prahlerei, das jetzt ift, verwandelt fi in Staub und in Schweigen. 
17 Und alles Befigtum des Reichtums, das jett ift, fällt einzig und allein der Unterwelt anheim, 
18 und alle Errungenschaften der Begierde, die jegt ift, verwandeln fich in unfreiwilligen Tod. 
Und alle Begierde der Leidenschaften, die jegt ift, verwandelt fi in Gericht der Peinigung, 
19 und alle ränkevolle Lift, die jet ift, verwandelt ſich in ehrlichen Tadel. 
eo Und aller füßer Duft der Salben, der jet ift, verwandelt fi in Gericht und Berdammung, 
21 und alle falſche Freundfchaft verwandelt fi in mahrheitgemäße Schmähungen. 
22 Indem nun alles dies d jegt gefchehen tft, meint du da etwa, daß es nicht gerächt 
werben wird ? 2? Das Ende von allem aber wird zur Thatfache werden. 

84 1%ch thue [dies] euch ja nun fund, da ich jetzt noch am Leben bin: und zwar fage ich 
[e3], damit “ihr Befjeres lernt. Denn der Almächtige hat mir aufgetragen, euch zu mahnen'e. 
Und ich will euch wenigftend etwas von den Geboten feines Gerichts vorlegen, bevor id ſierbe. 
* Erinnert euch, daß einſt Mofe den Himmel und die Erbe zu Zeugen gegen euch aufgerufen 
und gefagt bat: »Wenn ihr dag Geſetz übertreten werdet, fo follt ihr zerftreut werben; und 
wenn ihr es beobachtet, jo follt ihr “eingepflanzt werden’« f. ® Und auch noch Anderes ſagte 

a Fig. „in den Wohnräumen (d. h. gewiffermaßen: „Geheimfächern“) der Glieder“ (d. h. Organ 
des Handelns). Vgl. 1 Kor. 4,5; auch Äth. Hen. 9, 5. b MWörtl.: „ihres Regenten“. 

e Nach 3. 16 ift auch hier ftatt NPD", was etwa bedeuten würde: „[Sturz], der zu dauernder 
Vernichtung führt”, beffer KPD“ zu lefen. d Gemeint ift wohl nicht das unmittelbar Bor 
ausgehende, fondern die Eroberung und Zerftörung Jerufalems, die dad Hauptthema der ganzen Dar: 
legung bildet. e Die Überfegung folgt dem Terte vonbdghilW P, der hier dem vone 
unbedingt vorzuziehen ift. Am Anfange liegt ed nahe, anzunehmen, daß etwas ausgefallen iſt, auf 
wenn man weiß, dab das Objekt nicht felten in folden Fällen weggelafien wird. In wörtl. Überjegung 
lautet diefer Anfang: „Ich alfo habe, fiehe, [e3] euch Fundgethan, folange ich noch am Leben bin; dem 
ich habe [e8] gejagt, damit“ ꝛc. Diefer letztere Sat könnte auch überfegt werben: „Damit ihr lemi, 
tugendhaft zu fein“ (eig. „damit ihr Tugenden [eig. Vortreffliches, fem. plur.] lernt” ꝛc.): doch |. 85, 4 

f So nad c gegen alle anderen Hdſchr., die Yımaınn ftatt aRITN Iefen: „wenn ihr ed (de 
Geſetz) bewahrt, fo follt ihr bewahrt werden”. (Auch V. 19 u. 22 nad c. BgI. noch 19, 1ff. 
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er euch, als ihr zwölf Stämme alle zufammen in der Wüfte wart. * Und nach feinem Tode 
habt ihr es von euch geſtoßen; darum traf euch dad, was vorher ſchon erwähnt worden ift. 
5 Und jetzt —!? Mofe fagte euch einft, daß es euch nicht treffen werde, und doch hat es euch ge» 5 
troffen; denn ihr hattet das Geſetz fahren lafjen. Auch ich, fiehe, fage euch, nachdem ihr 
[bereits] gelitten habt: Wenn ihr dem millfahrt, was euch gefagt worden ift, jo werdet ihr 
von dem Allmächtigen alles das empfangen, was für euch niebergelegt und aufbewahrt ift. 
Es fol aber diefer Brief zwiſchen mir und euch zum Zeugnis fein, daß ihr eingedenk fein 
follt der Gebote des Allmächtigen, und damit ed auch für mich zur Entfehuldigung diene dem 
gegenüber, der mich gefandt hat. ® Und eingebenf follt ihr fein des Geſetzes und Zions und 
des heiligen Landes und eurer Brüder und des Bundes *. ..' b eurer Väter, und die Feſte und 
die Sabbate follt ihr nicht vergeffen. ?Und überliefert diefen Brief und die Überlieferungen 
des Geſetzes euren Kindern nad) euch, gleihwie es auch euch eure Väter überliefert haben. 
10 Und allezeit bittet beftändig und betet eifrig von ganzer Seele, daß der Allmächtige euch 10 
[wieder] gnädig gefinmt fein möge und eure vielen Sünden nicht anrechne, fondern der Recht⸗ 
Icchleit eurer Väter gedenke. !!Denn wenn er und nicht nach feiner großen Gnade richten 
würde, — dann wehe ung, allen [Erd: |Geborenen ! 

1Meiter aber wißt, daß unfere Väter in den früheren Zeiten und in den ehemaligen 85 
Generationen die Gerechten und die heiligen Propheten zu Helfern hatten. *? Freilich waren 
wir damals auch in unferem Land, und jene halfen ung, wenn wir fünbigten, und legten Für- 
bitte für uns ein bei dem, der und erfchaffen hat, weil fie auf ihre Handlungen vertrauen 
fonnten; und der Allmächtige erhörte ihr Gebet und entfündigte und. 8Jetzt aber find die 
Gerechten [zu ihren Vätern] verfammelt, und die Propheten haben ſich fchlafen gelegt, und 
auch wir find aus unferem Lande ausgewandert, und Zion ift ung entriffen worden ; und nichts 
haben wir jet außer den Allmächtigen und fein Geſetz. *MWenn wir alfo unfere Herzen zu⸗ 
rechtmachen und in Stand feßen, jo werden mir alles, was wir verloren haben, und viel 
Befleres, als was wir verloren haben, vielfältig [mieder-Jerlangen. ° Denn was wir verloren s 
haben, mar vergänglich und, mas wir [dafür] erlangen, unvergänglid. *® Aber ich habe auch 
unferen Brüdern nad) Babel ebenfo gefchrieben, damit ich auch ihnen dasſelbe bezeuge. 7 Cs 
fol euch aber dies alles, wovon fhon vorher die Nede war, allezeit vor Augen fein, weil wir 
bis jet noch in dem Geift und der Herrfchaft unferer freiheit find. ? Weiter aber ift der 
Höchſte Iangmütig mit ung bier und hat ung fundgethan, mas zukünftig tft, und hat uns nicht 
verborgen, was fchlieglich eintritt. Bevor nun dasꝰ e Geriht das Seine fordert und die 
Wahrheit ‘das’, was ihr zulommt, wollen wir uns vorbereiten, daß wir nehmend und nicht 
genommen werben, und daß wir hoffen und nicht zu Schanden werben, und daß wir Wonne ge- 
nießen mit unfern Vätern und nicht Pein erleiden mit unferen Haſſern. 10 Denn die Jugend- 10 
zeit der Welt ift vergangen, und die Vollkraft der Schöpfung ift fchon Tängft zu Ende gelommen, 
und das Herbeilommen ber Beiten ift beinahe [fchon da] und [faft fhon] vorübergegangen. 
Denn nahe ift der Krug dem Brunnen, und das Schiff dem Hafen, und die Karawane der 
Stadt, und das Leben dem Abjchluffe. 1 Ferner aber bereitet euch darauf vor, daß ihr, wenn 
ihr gefahren und aus dem Schiff ausgeftiegen ſeid, euch ausruhen könnt, und daß ihr nicht, 
wenn ihr fortgegangen feid, verdammt werdet. 1? Denn fiehe, wenn der Höchſte das alles 
herbeiführen wird, fo ift Dort nicht wieder eine Gelegenheit für die Buße, und nicht ein Ende 
für die Zeiten, und nicht eine [beftimmte] Dauer für die Perioden, und nicht ein Wechſel für 
die Wege, und nicht eine Gelegenheit fürs Gebet, und nicht eine Entfendung von Bitten, und 


a D. b. das, mas Mofe euch fagte. b So gegen c: „und eurer Bäter”. 
e 2. mit Charles 8977 in a ftatt "79° wiein cu pn inbdefghiWP ftatt om ina e. 
4 Das Wortfpiel Inüpft an V. 4an, wo 2303 1. ©. v. „[wieder] in Beftt nehmen“ ftebt. 
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nicht Erlangung von Erkenntnis, und nicht Hingabe von Liebe, und nicht Gelegenheit für die 
Reue der Seele, und nicht Fürbitten für Vergehungen, und nicht Gebet der Väter, und nidt 
Flehen der Propheten und nicht Hilfe der Gerechten. 18 Es ift dort aber der Urteilöfprud zum 
BVerderben und der Weg zum Feuer und der Pfad, der zur Gehenna heranführt. !* Darum ik 
ein Gefeh durd [den] Einen, eine Welt und für die, die in ihr find, ein Ende für ale 

ı5 15 Alsdann wird er lebendig machen die, die er zu entfündigen vermag, und zugleid wird a 
vernichten die, die Durch Sünden befledt find. 

86 1 Menn ihr nun diefen Brief erhaltet, fo left ihn in euren Berfammlungen mit Sorgfelt 
2 und denkt darüber nach, ganz beſonders aber in den Tagen eurer Faſten, ® und denkt an mid 
beim Lefen diefes Briefs, gleichwie auch ich bei feiner Nieverfchrift und allezeit euer gebente!“ ı 


Überſendung des Briefs an die 9'/. Stämme im Egile durch einen Adler. 


87 bUnd ala ich alle Worte dieſes Brief3 vollendet und ihn forgfältig bis zu Ende ge: 
ſchrieben hatte, da faltete ich ihn und verfiegelte ihn behutfam und band ihn an den Hals des 
Adlers; und dann entließ ich ihn und ſchickte ihn [damit] fort. 


— — — — 


II. Die griechiſche Barucdapokalypfe. 


Einleitung. 


Unter den oben (S. 403 f.) mitgeteilten Citaten aus Baruchſchriften fehlt die Stele 
Origenes, de princ. II, 3, 6: „Denique etiam Baruch prophetae librum in assertionis 
huius testimonium vocant, quod ibi de septem mundis vel caelis evidentius indicatur.' 
Aber weder in der fyrifch erhaltenen Baruchapokalypſe noch in den anderen bis jeßt erwähnten 
Baruchbüchern findet ſich ein folcher Bericht über fieben Welten oder Himmel, und bis pm 
Jahre 1886 war auch feine dem Baruch zugefchriebene Schrift befannt, Die etwas Derartiged 
enthalten hätte. In jenem Jahre nun veröffentlichte Stojan Novakovil, der Herausgeber des 
füdflavifchen Tertes des flav. Henochbuchs, im 18. Bande der „Starine”, der Zeitſchrift der 
füdflavifchen Alademie in Agram, aus einer Handfchrift des 16. (?) Jahrh. eine „Dffenbaruns 
des Baruch“, die von einer Aufnahme Baruchs in mehrere Himmel und von Dffenbarunge, 
die ihm dort zu teil wurden, zu erzählen weiß. Erft 1896 erfchien dann eine deutfche Über 
fegung diefer neuen Baruchapokalypſe, die bis auf einige wenige Berührungen nichts mit ber 
fyr. Baruchapofalypfe gemein hat, von N. Bonmwetjch („Nachrichten von der Königl. Gel. 
der Wiſſ. zu Gött. Phil.hift. Klafie 1896, S. 94— 101”, nebit einer Einl., S. 11—). 
Schon im folgenden Jahre erfchien dann auch der griehifche Text biefer bisher gänlid 
unbefannten Schrift, ven Rev. E. Cuthbert Butler in einer Handſchrift des Brit. Mufams 
(Cod. Mus. Brit. Add. 10078) gefunden hatte, und den M. R. James in Vol. V. Nr. 1 de 
von J. Armitage Robinson herausgegebenen „Texts and Studies, contributions to bibl. 
and patristic literature“ (Cambr. 1897), p. 84—94, mit einer ausführl. Einleitung 
(p. LI-LXXI) veröffentlichte. In demfelben Hefte wurde auch eine englifche Überfekung 
der von Novakovid herausgeg. ſlaviſchen Baruchapokalypſe von W. R. Morfill (6. 96 bi 
102) veröffentlicht. 


» Am Enbe von 8.86 fteht in den meiften Handfchr. Die Unterfchrift: „Yu Ende ift der erfte Brie 
des Baruch“ (in bg h mit dem Zufage: „des Schreibers“); W P bieten nur: „Yu Ende ift der Brief 
des Baruch“. b 8. 87 findet fi nur in c; aber, wie aus 77, 17. 20—26 hervorgeht, bildet ed 
zweifellos einen Teil des urfpr. Werks. Natürlich fteht in c die Unterfchrift („Zu Ende ift die Schrift 
des B., des Sohnes Nerjas”) erft Hier am Ende von 8. 87. 
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Das Verhältnis diefer beiden neugefundenen Baruchapokalypſen zu 
einander ift nun dies, daß die flavifche Apofalypfe nicht eine mehr oder weniger freie Über- 
fegung des griech. Tertes ift, fondern nur eine abgefürzte Textgeftalt, ja teilmeife fogar nur 
ein Auszug aus biefem. Aber auch der griech. Text fcheint nicht Die Urfchrift felbft zu fein, 
fondern nur eine freie, wenngleich weniger ftarf als der flavifche Text verfürzte Bearbeitung 
de3 Driginals, dad noch dem Origenes befannt war (wogegen die Stelle bei Eyprian, die 
Bonwetſch gleihfall3 aus unferer Apofalypfe ableiten möchte, ih mehr mit dem Inhalte 
der ſyriſch erhaltenen Baruchapofalypfe berührt; f. o. ©. 403). Denn während Drigenes von 
fieben Himmeln weiß, berichtet uns der griech. Tert nur von fünf, der flavifche aber gar nur 
von zweien (j. weiteres hierüber zu 8 4). 

Eine weitere wichtige Frage ift Die nah den Berührungen diefer Baruchapokalypſen 
mit den Übrigen Baruchſchriften und mit der apofr. und pfeudepigr. Litteratur überhaupt. 
Beginnen wir mit der leteren, fo find in erfter Linie die mehrfachen Berührungen mit dem 
flavifchen Henochbuche namhaft zu machen. In diefem finden fi (Kap. 11—15) die gleichen 
Mitteilungen über die Sonne und ihren Wagen, über den Sonnenvogel Phönix und über die 
Krone der Sonne, welche nachts zu Gott gebracht wird, mie in unferer Baruchapofalypfe 
(8. 7—9). Ebenfo find mehrfache Berührungen mit der Apolalypfe des Paulus nachgumeifen, 
die fih aber, abgefehen von einer Berührung mit Apoc. Pauli 4, ©. 36, 7 ff. in Apoc. Bar. 9, 
alle auf $ 12 unferer Baruchapokalypſe beziehen (f. u. zu $ 12), und die fo eng find, daß eine 
direfte Titterarifche Abhängigkeit kaum von der Hand zu meifen if. Da nun die Barud)- 
apolalypfe dur ihre Beziehungen zum flavifchen Henochbuch einen ftärker ardhaiftifchen 
Charakter trägt ala die Paulusapofalypfe (Bonwetſch ©. 92), die ohnehin „ein Gemengfel 
von eher [pätem Datum” (James, p. LXX) ift, fo hat man den Schluß zu ziehen, daß „unfere 
Barucdapolalypfe Driginal fein wird, wo Beziehungen zwifchen ihr und der Paulusapokalypſe 
ftattfinden”. Da nun aber anderſeits der Schluß der griech. Baruchapokalypſe zu den chriſt⸗ 
lichen und darum von der Grundfchrift auszufcheidenden Beftandteilen gehört (ſ. o. S. 402), fo 
wird vielmehr James (p. LXX sq.) recht haben, wenn er es für möglich, bezw. für wahr- 
ſcheinlich hält, daß der urfprüngliche Schluß unferer Baruchapokalypſe fehlt und durch das 
entjpreddende Stüd der Paulusapolalypfe — oder wohl befjer der Driginalfchrift, aus der es 
entnommen ift — erfeßt worden iſt. Berührungen zmifchen der fyr. Baruchapokalypſe und 
unferer finden fih außer in der Überfchrift, die an die Stellen 6, 2. 10, 5. 85, 1 der fyr. 
Apof. erinnert (vgl. noch fyr. Apoc. 54, 8 f. mit griech. Apoc. 8 17: doda» Eyepov zw Fey 
=D abıWoarri ue Toroirov Akıcauarog), auch fyr. Baruch 76, 3, wo Gott dem Baruch 
„kosmiſche Dffenbarungen” verheißt, welche Verheißung nicht im fyr. Baruchbuche ſelbſt (f. o. 
©.409f.), wohl aber im erften Teile der griech. Apofalypfe erfüllt wird, fo daß fogar die Ver— 
mutung ziemlich nahe liegt, daß der Autor unferer Baruchapokalypfe fie verfaßte, um zu zeigen, 
wie ſich jene Verheißung thatfächlich erfüllt habe. Auch mit den Paralipomena Jer. finden 
fich Berührungen. So erinnert die Klage des Barud an Gott in der griech. Apof. an die 
Worte Jeremias in K. 1 der Par. Jer. (und Baruchs in der fyr. Apof. 8.3 ff.), die Crmähnung 
bes Erzengel3 Michael als des Schließerd des Himmelsthord in $ 11 der griech. Apof. an 
den Hymnus Jeremias in $ 9 der Par. Jer. (jedod nur in Cod. Barocc. 240), und bef. 
wichtig find die Beziehungen in der Überfchrift der griech. Apok. (die Rettung des Abimelech 
und Die Bergung der heiligen Geräte) auf $ 3 und 5 ff. der Par. Jer., weil diefe auf Be⸗ 
nutzung ber Par. Jer. hinweifen. Da ſich aber Berührungen diefer Art nur in der Überſchrift 
finden, fo find aus diefer Thatſache nicht etwa Schlüffe auf die PVofteriorität unferer Barud)- 
apokalypſe zu ziehen, zumal diefe aus anderen Gründen, und zwar bef. fpradhlichen, ala aus⸗ 
geichlofien erfcheint. Dazu kommt, daß nicht nur überhaupt Überschriften umgeformt und er⸗ 
weitert werden, ſondern biefe Überfchrift fich auch durch den ungefchictten Übergang aus der 
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dritten Perfon in die erfte (in $ 1) als ſekundär erweift, ſowie weiter auch dadurch, daß fe 
in dem flavifchen Terte fehlt. 

Bei der Beitimmung der Abfaffungszeit bildet das Citat bei Drigenes, da m- 
bedingt Belanntfchaft desſelben mit unferer Apof. zur Vorausſetzung hat, den feiten terminus 
ad quem. Die Berührungen mit der fonftigen Litteratur ſprechen nicht dagegen, da fie teils 
nicht auf die eigentliche Schrift Bezug haben, wie die Berührung der Einleitung mit den Par. 
Jer., teild nur auf eine fpätere Gejtalt derfelben, nicht auf ihre Driginalfaffung, ſich erftreden, 
wie die enge Beziehung des Schlufjes zu der Baulusapofalypfe. Da nun aber anderfeits die 
fyr. Baruchapokalypſe dem BVerfafler befannt war und dies den terminus a quo ber M 
faſſungszeit bildet, fo würde ſich ergeben, daß unfere Baruchapofalypfe eine Schrift des 
2. Jahrh. ift, wie auch James (p. LXXI) annimmt. Ob diefelbe Durch Die chriftl. Zufüke, 
zu denen auch ein Teil des Abſchnitts über den Weinftod in $ 4 (m.f.) gehört, bereit damals 
aus der jüd. Driginalhandfchrift zu einer chriftl. Apofalypfe umgewandelt morden war, fünnen 
wir nicht willen, nötig ift aber diefe Annahme nicht, da fi das Citat bei Drigenes nur uf 
den Inhalt des Kerns bezieht. Wenn wir übrigen? mit Rendel Harris die Abfafjung der 
Par. Jer. bald nad) 136 n. Chr. anjegen, fo fünnte aud) die Einleitung einen integrierenben 
Beitandteil der Originalhandfchrift gebildet haben, welche Annahme aber angefichts der ab⸗ 
gerifjenen Form an ſich wenig für ſich Hat. 

Wir folgen in unferer Überfegung dem griech. Tert von James, der bereit3 von be 
ärgften Schreibfehlern gereinigt ift, führen aber, abgefehen von bejonderen Fällen, nicht jene 
von James in den Tert aufgenommenen Berbefjerungen an, fondern teilen nur mit, wo web 
warum wir von dem Texte James’ abgewichen find. Den flavifchen Text konnten wir ver 
ſchiedene Male zur Eruierung der urfpr. Tertgeftalt verwerten. Wir führen aber auch fadhlide 
Abweichungen der flavifchen Recenfion vom griech. Tert an, wenn es zweifelhaft erfcheint, ob 
ung der flavifche oder der griech. Tert den Wortlaut des Driginals erhalten Hat. 





Überfärifts. 


Offenbarung des Baruch, der, weinenb über die Gefaugenſchaft Jernſalems, au ben lu <Kinren’? ızat, 
ldamals] als andy Abimelech Hin zu dem Landgnte des Agrippa durch die Hand Gottes errettet wurbet. U 
fo ſetrte er ih an die ſchönen Piortend, wo das Allerheiligſte lag. 


Antündigung der Offenbarung der Geheimniſſe an Baruch. 


1 Ih, Baruch, weinte in meinem Sinn und “war betrübt?© über das Volk, und daß es 
dem Könige Nebufabnezar von Gott geftattet worden war, feine Stabt zu zerftören, indem id 
[folgendermaßen] redete: „O Herr! Wozu haft du deinen Weinberg f angezündet und ihn ver- 
ödet? Warum haft du das gethan? Und warum, o Herr, haft du uns nicht einer andern 
Züchtigung dahingegeben, ſondern haft una ſolchen Heiden 8 preiögegeben, daß fie nun [uns] 
ſchmähend fagen können: »Wo ift [nun] ihr Gottt?«“ Und fiehe, während ich weine nd 
ſolches fage, jehe ich einen Engel des Herrn herbeikommen und zu mir fagen: „VBernimm, 


» In der Handſchrift fteht vor der eigentlichen Überfchrift no: „Darlegung u. Offenbarung bei 
Baruch über bie unausſprechlichen Dinge, bie er auf Befehl Gottes ſchaute. Gieb deinen Segen, 5 Herr!" 

db In der Handſchr. heißt der Fluß yer ; doch wird (nach fyr. Apof. Bar. 5, 6. 21, 1. 31, 1) zedewr 
zu lefen fein; yeA entftand wohl fo, daß nach Abfall der Endung XEA zu TEA wurde. 

° Bgl. Paral. Jer. 3, 5ff. S. 0. 6.402. Mit dem „Landgute des Agrippa“ find nach Rendel 
Harris p. 12 die „Salomonegärten“ (vgl. Jos. Ant. 8,7, 3 und Koh. 2, 5) gemeint. d Bol. ſyr. Apol. 
Bar. 10, 5 und zum olg. ib. 6, 7 ff. © Bor Zyov Tönnte Auzınv audgefallen fein; doch if ed 
einfacher, rev9@» dafür in den Text zu fegen. f Bgl. Jeſ. 5, 1 ff. (Hef. 17, 6 ff.) u. 4 Era 5, 

8 Bol. Bf. 79, 4. 10. 
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o Menſch, du Mann meines Wohlgefallens*, und forge dich nicht jo fehr um die Errettung 
Serufalems. Denn dies jagt Gott, der allmächtige Herr, — er hat mic) nämlich vor dein 
Angeficht hergefandt, damit ich dir alle Dinge Gottes künde und zeige. Denn dein Gebet ift 
erbört worden vor ihm und ift in die Ohren Gottes des Herrn eingedrungen!” Und als er 
dies zu mir gejagt hatte, ſchwieg ich ftil. Und es fpricht der Engel [weiter] zu mir: „Höre 
auf, Gott zum Zorne zu reizen, und ich will dir andere Geheimnifje zeigen, die noch größer 
find als diefe."b Da fprah ih, Barud, alfo: „So wahr Gott der Herr lebt! Wenn du 
mir's zeigen willft, und ich etwas von dir hören werde, fo will ich nicht fortfahren noch reden e. 
Gott möge am Tage des Gerichts fortfahren, mich zu richten, wenn ich noch weiter rede.” 
Und es fagte zu mir der Engel der Kraftd: „Wohlen, fo will ich dir denn die Geheimniffe 
Gottes zeigen.” 


Der erfte Himmel. 


Und er nahm mich) und bradte mich dahin, wo der Himmel befeftigt ift, und wo ein 
Strom® war, den niemand zu lberfchreiten vermag, auch nicht der fernfte Windhauch, von 
allen den [Winden], die Gott gefchaffen hat. Und er nahm mich und brachte mich zum erften 
Himmel und zeigte mir ein gewaltig großes Thorf. Und er ſprach zu mir: „Laßt uns durch 
dasfelbe hineingehen!" Und wir gingen hinein, mie von Flügeln getragen, eine Wegjtrede 
von ungefähr 30 Tagereifen. Und er zeigte mir inwendig im Himmel eine Ebene. Und es 
wohnten Menfchen auf ihr, die Gefichter wie Rinder und Hömer wie Hirfche und Füße wie 
Ziegen und Hüften wie Lämmer hatten. Und id, Baruch, fragte den Engel: „Künbe mir, 
bitte, wie groß die Dicke des Himmels ift, in dem wir gewandert find, oder wie groß fein Ab- 
ftand ift, oder wie groß diefe Ebene ift, damit auch ich es den Menfchenfindern kundthun 
kann.“ Da ſprach zu mir der Engel mit Namen “Phanuel’ 8: „Diefes Thor, das du fiehft, 
ift das Himmelsthor, und ebenfo groß, wie [der Abftand] von der Erde bis zum Himmel ift, 
ift auch feine Die; und ebenfo groß, “wie [der Abftand) vom Norden big zum Süden ift’ h, 
ift weiter auch die Ausdehnung der Ebene, die du fiehft.“ Und weiter fpricht zu mir der Engel 
der Kraft: „Wohlen, ich will dir noch größere Geheimniffe zeigen.” Ich aber fagte: „Sch bitte 
dich, zeige mir, was das für Menfchen find.” Und er fprach zu mir: „Das find die, die den 
Turm des Kampfes gegen Gott erbaut hatten, und es vertrieb fie der Herr von ihrer Stätte.” i 





a Bol. Dan. 10, 11 u. 12 (nad Thheod.). b Da biöher noch von feinen Geheimniflen die 
Rebe war, fo müßte man annehmen, daß etwas ausgefallen fei, wenn man nicht mit James für möglich 
hält, daß die Phrafe den Engelworten in $ 2 u. 5 angepaßt ift. ° Dies ift nach dem Zufammen- 
hange jedenfalls der Sinn des ng009100 (= OR), nicht aber „hinzufügen“ (fo der flav. Überfeßer, 
im Anfchluß an Dffend. Joh. 22, 18f.). Vgl. auch Hippolytus, Philos. V, 27 (f. o. S. 404). 

d Bgl. 2 Theil. 1, 7 u. griech. Henoch 20, 1. 61, 10. e Gemeint ift der Dcean. Im Folg. 
Liegt e8 an fich näher, avon nach der übertragenen Bedeutung (= „ein Lebewefen*) und nad) feiner Ber- 
wendung in unferer Schrift feldft (in $ 8 gegen Ende) i. S. v. „[irgend ein fremder] Menſch“ zu faflen ; 
aber bie Barallele in Zosimus (Apocr. Anecd. 2), diedurch andere Berührungen zwif chen beiden Schriften 
als nicht zufällig erwieſen wird, entſcheidet für die Faſſung, Windhauch“ (Zos.: zvon aveuov). 

f Diefe Vorftellung geht viell. auf Pf. 78, 23 zurüd. Über die verfchiedenen Schemata der Ein- 
teilung ber fieben Himmel f. die Tabelle bei James S. LVIII. 8 Nach dem flav. Texte hieß 
der Engel nit Dauanı, wie ber griech. Text bietet, fondern Davovri. James hält aud) für möglid), 
daß im urfpr. Texte '"Prusri ftand, wie ſyr. Apof. Bar. 55, 3 (vgl. Jeremiel 4 Esra 4, 36 und Eremiel in 
der Apolalypfe des Sophonias, aus dem Koptifchen überjegt von 2. Stern, 1866, ©. 6), mit welder 
Stelle die Befchreibung des Engels in unſerer Schrift $ 11 übereinftimmen mürbe. h Rad 
James p. 85 find die Worte arrö Bogda Ews vorov, rosodroy ausgefallen. i Eine Parallele 
zu der Erzählung von der Grauſamkeit der Erbauer des babylon. Turms und ihrer Beſtrafung dur) 
Berwandlung in Tiere findet fi) im Buche Jaschar (Migne, Dict. des Apocryphes II, 1107 sq.). 

Kauyfc, Die Apokryphen u. Pfeubepigraphen des Alten Teftamentd. II. 29 
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Der zweite Himmel. 


8 Und der Engel nahm mich und brachte mich in einen zweiten Simmel. Und er zeigte mir 
auch dort ein Thor, ähnlich dem erften und ſprach: „Laßt uns durch dasfelbe hineingehen!“ Und 
wir gingen von Flügeln emporgehoben eine Wegitrede von etwa 60 Tagen hinein. Une 
zeigte mir auch dort eine Ebene, und fie war angefüllt von Menfchen, deren Ausſehen dem von 
Hunden glich, und die Hirfchfüße hatten. Und ich fragte ven Engel: „Ich bitte did, o Her, 
fage mir, was das für Leute find.” Und erſprach: „Das find die, Die den Nat gegeben haben, 
den Turm zu bauen. Sie nämlich, die du [hier] fiehft, trieben eine große Menge von Rin- 
nern und Weibern hinaus, um Ziegel zu ftreichen. Unter ihnen war ein ziegelftreichenves Weib, 
der man in der Stunde, wo fie zum Gebären fam, nicht geftattete wegzugehen; fondern ziegd- 
jtreichend gebar fie, und indem fie ihr Kind in einem Leintuche trug, ftrich fie [meiter] Ziege. 
Und es erjchien ihnen der Herr und veränderte ihre Sprachen, nachdem fie den Turm bie af 
363 Ellen erbaut hatten. Und ſie nahmen einen Bohrer und bemühten fih, den Himmel an 
zubohren, indem fiefagten: »Laßt ung fehen, ob der Himmel thönern ift oder ehern oder eifem!« 
Als dies Gott jah, geitattete er es ihnen nicht [Länger], fondern fchlug fie mit Blindheit und 
mit Spradenveränderung und brachte fie in den Zuftand, in welchem du fie [jeßt] fiehft.“ 


Der dritte Himmel. 

4 Undſa ih, Baruch, ſprach: „Siehe, o Herr! Großes und Wunderbares haft du mir [bereits] 
gezeigt. Und nun zeige mir jet alles um des Herrn willen.” Und der Engel ſprach zu mir: 
„Wohlen, laßt ung hindurchgehen!” Und ich ging mit dem Engel von jenem Ort etwa 185 Tage: 
reifen weiter hinein. Und er zeigte mir eine Ebene und eine Schlange, die etwa 200 Plerkre 
(= 6 Kilometer) lang zu fein ſchien. Und er zeigte mir den Hades, und fein Ausfehen war fine 
und abſcheulich. Und ich ſprach: „Was ift das für ein Drache, und was ift das für ein U⸗ 
geheuer, das um ihn herumliegt ?” Und der Engel ſprach: „Der Drache b ift der, welcher die 
Leiber derer frißt, die ihr Leben ſchlecht verbracht haben, und er nährt ſich von ihnen. Um 
das ift der Hades, der ihm auch feinerfeit3 fo ziemlich ähnlich ift, indem er auch von dem 
Meer ungefähr eine Elle trinkt, ohne daß diefes etwas abnimmt.” Baruch ſprach: „Und wie 
[geht das zu)?" Und der Engel fprad: „Höre zu! Gott der Herr hat 360 Ströme gemadk, 


» Am Anfange von $ 4 fcheint der, Eintritt in einen anderen — den dritten — Himmel geſchilder 
zu fein, wie denn in $ 7 vom dritten Himmel geſprochen wird; doc find die Worte, die dies audirik 
lich befagten, ausgefallen. Der Schreiber fette darum in $ 10, wo der Eintritt in einen weiteren — da 
vierten — Himmel gefchildert ift, „dritten“ ftatt „vierten“ ein. Zu diefer Annahme ftimmt, bei a 
$ 11 dann vom fünften Himmel die Rede ift. Doc, ift anzunehmen und wirdfdurdg das Gitat bei Cr» 
geneß (j. o. S. 446) beitätigt, daß urfpr. auch Bier, wie im Henoch und der Ascensio Jesaiae son fieben 
Himmeln die Rede war (vgl. Hierzu noch o. II, 121, Anm. i). b Das Verhältnis des Draden um 
Hades ift nicht deutlich: in 8 4 fcheinen fie verfchiedene Weſen zu fein, in J 5 dagegen zuſammen nur ei! 
zu bilden (f. Weiteres u. 3u $5). Im flav. Baruch lautet der Bericht klarer: „Und fiehe, es war auf jenem 
Feld eine Schlange, wie vom Aufgang bis zum Untergang, und fi beugend tranl ſie von dem Her 
an jedem Tage je eine Elle und Erde aß fie wie Gras (vgl. Ex. 15, 7 LXX). Ind ich, Barud, im 
zu dem Engel: ⸗»Herr, weshalb trinkt Diefe Schlange von dem Meere täglich je eine Elle, und wie leidet ie} 
Meer nicht Mangel?« Und der Engel ſprach zu mir: »Höre, o Baruch: Gott [Huf 333 große Flüfe.-- 
fie alle gehen ind Meer, und dad Meer wird angefüllt. Deswegentmachte Gott dieſe Schlange wu be 
fahl ihr, daß fie von dem Meere täglich je eine Elle trinte. Wenn biefe Schlange nicht von dem Reere 
tränfe, fo wäre nicht3 Trodenes auf der ganzen Erde; deswegen befahl ihr Gott, daB fie von dem Heer 
täglich je eine Elle trinfe, damit dad Meer weder anwachfe noch abnehme.« Und ich, Baruch, fpred mu 
dem Engel: »O Herr, wie groß ift das Innere diefer Schlange, daß fie täglich je eine Elle trinkt uud 
Erde ißt wie Gra3?« Und der Engel ſprach zu mir: »So groß der Bauch des Hades ift, fo groß iR if 
Innered.e" Darnach [deinen die Worte r/s 6 nel aurov annvns forrupt zu fein, und ber urfpr. Zt 
Tönnte etwa gelautet haben: „und was ift dies für ein unfreundlicder [Ort], um den er herumliegt? 
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von denen die allererften Alphias und Abyros und der Gerifosa find. Und infolge deren 
nimmt dad Meer nicht ab.” — Und id ſprach: „Ich bitte Dich, zeige mir, mas für ein Baum 
den Adam verführt hat!" Und der Engel fprad: „Der Weinftod ift esb, den der Engel 
“Samael? gepflanzt hatte, worüber Gott der Herr zornig wurde. Und er verfluchte ihn und das 
von ihm gepflanzte Gewächs, das er deshalb auch dem Adam nicht zu berühren geſtattete; und 
darum verführte ihn der Teufel aus Neid durch feinen Weinftod.” Da ſprach ih, Baruch: 
„Und da nun der Weinftod fo großes Unheil hervorgerufen hat und von Gott dem Fluch unter- 
worfen und die [Urfache der] Tötung des erften Menfchen geworben ift, wie darf er da noch [immer] 
fo viel verwendet werden?" Und es ſprach der Engel: „Mit Recht fragft du. Als Gott die 
Sintflut über die Erbe brachte und alles Fleiſch vernichtete und auch Die 4. 090 000 Giganten, 
und das Wafler noch fünfzehn Ellen höher ftieg als die höchſten Berged, da drang das Waſſer 
auch in dad Paradies hinein und vernichtete alle Blüten; die Nebe des Weinſtocks aber 
riß es ganz und gar heraus und fpülte fie weg. Und als die Erde von dem Waffer [wieder 
frei und] fihtbar geworden war, und Noch aus der Arche herausftieg, da begann er von den 
Gewächſen, die fi vorfanden, anzupflanzen. Er fand aber auch die Rebe, und indem er fie 
nahm, dadte er bei fih: Was ift denn dad? Und ich trat Binzue und fagte ihm, was es 
für eine Bewandtnis mit jener habe. Und er ſprach: »Darf ich fie nun pflanzen oder mas 
[fol ich thun], da doch Adam durch fie ind Verderben fam, damit ich nicht etwa auch felber 
dem Zorne Gottes durch fie verfalle?« Und nachdem er dies gefagt hatte, betete er, Gott 
möge ihm in Bezug auf fie offenbaren, was er thun ſolle. Und nachdem er vierzig Tage lang 
das Gebet verrichtet hatte, ſprach er unter eifrigem Flehen und Weinen: »D Herr! Ich rufe 
dich an, damit du mir offenbareft, was ich rücjichtlich dieſer Pflanze thun foll.e Gott aber 
fandte feinen Engel, den Sarafael, und der ſprach zu ihm: »Steh auf, o Noah, pflanze die 
Nebe ; denn fo jpricht der Herr: Das Bittere daran wird verwandelt werben in Süßes, und 
der Fluch, der daran haftet, wird zum Segen werben, und das, mas von ihr gemonnen wird, 
wird zum Blute Gottesf werden; und wie durch fie das Menjchengefchleht die Verdammung 
davongetragen hat, fo werben fie hinwieberum durch Jeſus Chriſtus, den Immanuel, in ihr 
die Berufung nach Dben 8 empfangen und den Eingang ind Paradied.c So wiſſe denn nun, 
o Baruch, daß, gleichwie Adam durch diefeg Gewächs die Verdammnis Davongetragen hat und 
der göttlichen Herrlichkeit entfleivet worden ift, fo auch die jegigen Menſchen, wenn fie den 
Wein, der von ihm gewonnen wird, übermäßig “trinken’b, fchlimmer als Adam die Über- 
tretung verüben und fi) meit weg von ber göttlichen Hoheit entfernen und ſich felber dem 

a Da ber flav. Text dafür Agorenik hat (ebenfo wie Afıa, bzw. Athia und Avaria, für die erften 
beiden), ift wohl ftatt Zyo«xos zu lefen Tuosxös (= Oceanus). Der ſlaviſche Text nennt weitere ſechs 
Flüffe mit Namen, von denen mindeften der zuerft genannte, die Donau, vom Überfeger binzugefügt 
fein muß. Die anderen fünf find: Euphrat, Azavat, Zötnust, Ineus und Tigris. b Auffällig 
ift ber plößliche Übergang von den Zlüffen zu der Epifode vom Weinftod. Da fich im flav. Henoch und 
in der Apoc. Mosis das Paradies im dritten Himmel befindet, fo war vielleicht urfpr. aud) hier, mo 
doch vom dritten Himmel die Rebe ift, dad Paradies erwähnt, und dies führte von felbft zur Erwähnung 
der verbotenen Frucht. Ferner ift auch der Bericht Über den Weinſtock ſelbſt in ſich unzuſammenhängend, 
da am Anfang und Ende der Wein Herabgefegt, iin der Mitte aber (wegen feiner Verwendung beim 
Abenbmahl) gepriefen wird. James fließt daraus, wohl mit Recht, daß der Abfchnitt von der Frage 
des Baruch an, warum der Wein troß des durch ihn veranlaßten Unheils doch fo viel verwendet werde, 
bis zu den Worten: „und den Eing. ind Paradies" ein jpäterer (chriſtl.) Einſchub ift. ° Im gried). 
Texte ſteht hier oauourl. Dies ift nur Schreibfehler, dag. die Form „Satanael” im flav. Texte wohl 


abſichtliche Anderung. d Bol. Gen. 7, 19. und zum Folg. 8, 18ff. 18. e Nach dem 
flav. Texte fandte Gott feinen Engel Sarfael zu Noah. Auch dies ſcheint nur eine Berftümmelung von 
Samael zu fein. Über Sammael vgl. o. II, 124. f Bol. Apoftelgefch. 20, 38. 


g H ro xljors, wie Phil. 3, 1. b Statt dowvres ift, da zowvres nicht i. ©. v. yowueros 
(— „genießen")ftehen kann, am Einfachften m/vovres zu lefen. " 09 * 
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ewigen Feuer überliefern. Denn “Teinerlei’& Gutes ftammt von ihm. Denn die, welde ihn 
(den Wein) bis zum Übermafe trinken, thun [alles] das Folgende: Nicht erbarmt ſich de 
Bruder feines Bruders, noch auch der Vater feines Sohns, noch auch die Kinder ihrer Eltem; 
vielmehr fommt durch das Weintrinken' b alles [Schlimme], wie Totfehlag, Ehebruch, Buhlerai, 
Meineid, Diebitahle und dem Ähnliches. Dagegen kommt durd ihn [fchlechterbings] nidts 
Gutes zu ſtande.“ 

5 Und ich, Baruch, ſprach zum Engel: „Sch lege dir [nur noch] eine Frage vor, o Herr! Ta 
du mir gefagt haft, daß der Drache aus dem Meer eine Elle trinkt, fo fage mir aud, me 
groß fein Bauch iſt.“ Und der Engel ſprach: „Sein Bauch ift der Hades; und ſoweit eine 
Bleifugel ‘von’ d 300 Männern gefchleubert wird, fo groß ift fein Baud. Komm nun, damit 
ich dir noch größere Dinge als dieſe zeige.” 

6 Und er nahm mic und brachte mich dorthin, wo die Sonne ihren Ausgangsort hat, und 
zeigte mir einen vierrädrigen Wagen, unter welchem euer loderte, und auf dem Wagen fa} 
ein Mann, der eine Feuerkrone truge. Und der Wagen wurde von vierzig Engeln in Be 
wegung gefeßt. Und fiehe, ein Vogel lief [mit] herum vor der Sonne her, wie neun Berg 
[groß]. Und ich fagte zu dem Engel: „Was ijt das für ein Vogel?" Und er fagte zu mtr: 
„Das iſt der Wächter des Erdkreiſes.“ Und ich fagte: „O Herr, inwiefern ift das der Wächte 
des Erdkreiſes? Mache mich damit befannt!“ Und der Engel fagte zu mir: „Dieſer Bogd 
läuft neben der Sonne her, und indem er dabei feine Flügel ausbreitet, fängt er ihre Strables 
auf, die feuerähnlich find. Wenn er fie nämlich nicht auffangen würde, fo würde weder dei 
Menſchengeſchlecht am Leben bleiben noch irgend ein anderes Lebeweſen. Aber Gott het 
[eben] diefen Vogel dazu angeftellt.” Und er breitete feine Flügel aus, und ich fah auf jeinen 
rechten Flügel gewaltig große Buchitaben, [fo groß, ] wie eine Tenne Plat einnimmt, die Ram 
bat für ungefähr viertaufend Modienf. Und es waren goldene Buchftaben. Und der Engl 
ſprach zu mir: „Lies fie!” Und ich las, und fie lauteten fo: „Weder Die Erde bringt mid 
hervor noch auch der Himmel, jondern die Yeuerflügel 8 bringen mich hervor.” Und ich ſprach: 


s ov ift in der Handſchrift irrtümlich ausgefallen. b 2. nooswe ftatt nraozeus, meld‘ 
letzteres Jeſ. 51, 22 LXX für moyım fteht, alfo auch Bier beabfihtigt fein könnte (— „durd der 
Taumeltrunf [de Weins]*). e Bu der in $$ 8 u. 13 wiederkehrenden Aufzählung ber Latter 
(die im griech. Texte ſämtlich im Plural ftehen) vgl. Matth. 15, 19; Sal. 5, 21 (2 Kor. 12, 0 u. Vhil 
2, 14) u. Didache 3 u. 5 (auch lat. Apoc. Pauli 6). Die Abhängigkeit der Aufzählung von ben Briefen 
Pauli läßt vermuten, daß dieſe Säße (bzw. die Abfchnitte, in denen fte fi finden) chriſtl. Interpolatien 
find. d Wenn axovrileras Torrett ift, jo muß man uno vor ardoaw einfeßen; gemeint wär 
dann etwa: wenn eine Bleifugel mit einer Kraft, die der von 300 Männern entfpricht, geſchlendert 
wird. Biel. ift die Stelle in Paul. 32 zu vergleichen: „wie wenn ein ſtarker Mann einen Stein nimmt 
und ihn in einen fehr tiefen Brunnen wirft, und [diefer] viele Stunden fpäter den Grund erreidt, ſo 
ift ber Abyssus.” Zu ergänzen wäre darnad) eine Angabe über die Zeit, die die Kugel braudt, um and 
Biel zu gelangen, jo daß viell. 300 Stunden gemeint wären. o Der feurige Sonnenmwagen mit 
der Sonne in menfdl. Geftalt, was im flav. Texte (f. Bon wetſch S. 98: „Der Mann, der auf ven 
Wagen ſitzt, tragend eine Krone von Feuer, das ift die Sonne*) ausdrüdlich gejagt wird, entipricht der 
Darftelungen griedh. Denkmäler; doch findet fich dieſe Vorftellung auch bei den Indern, ſowie in der 
übrigen apofr. Litteratur: Henoch 72, 5 (vgl. 73, 2 vom Mond und 75, 3. 8 von den Sternen) und der 
Darftellung hier noch mehr entjprechend in den beiden flav. Henochtexten (f. o. II, S. 447), in denen aud 
der Phönix die gleiche Rolle fpielt. Dabei hängt der Name der im flav. Henoch neben „den Bhönigen’ 
genannten Chalkadry, der auch Anecdota Graeco-Byzantina (ed. Vassiliev, p. 184) in ber [Singe- 
lar⸗Form yaledoıs vortommt, vielleicht mit dem Graruda der ind. Mythologie zufammen, ba der Vogel⸗ 
name xapadoros nit zu Grundefliegen Tann. Diefer Garuda wird als ein monftröfer, balbmenid- 
licher Vogel gedacht, den der Sonnengott Vischnu bisweilen reitet; auch ift er der Bruder Arunas, 
des Wagenlenkers deö Vischnu, der die Morgendämmerung verfinnbilblicht. f modius, ei 
röm. Hohlmaß von ca.’9 Litern. 8 Dafür im flav. Texte: „Tondern der Sohn des Baters hat 
mich geboren“, was natürlich fpätere chriftliche Umformung. 
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„O Herr, was iſt das für ein Vogel, und welches ift fein Name?” Und der Engel fagte zu 
mir: „Phönig% heißt fein Name.” Und ich ſprach: „Und was frißt er?” Und er fagte zu 
mir: „Das Manna des Himmels und den Tau der Erbe.” Und ich ſprach: „Giebt der Vogel 
aud Kot von ſich?“ Und er ſprach zu mir: „Er giebt ala Kot einen Wurm von fi, und 
der Kot des Wurms wird der Zimmet, den die Könige und die Fürften verwenden. Warte 
aber [noch eine Weile], fo wirft.du die Herrlichkeit Gottes fchauen.” Und während er fo mit 
mir redete, entjtand wie ein Donnerfchlag, und es erbebte der Ort, auf dem wir ftanden». Und 
ich fragte den Engel: „D mein Herr! Was ift das für ein Schall?” Und der Engel jprad) 
zu mir: „Gerade jet öffnen die Engel die 365 Thore e des Himmels, und es fcheidet fih das 
Licht von der Finſternis.“ Und es kam eine Stimme, die ſprach: „Lichtfpender, ſpende der Welt 
den Lichtglanz!“ Und als ich das Rauſchen des Vogels hörte, fagte ih: „DO Herr! Was ift 
das für ein Rauſchen?“ Und er fagte: „Diejes Raufchen wedt die Hähne auf der Erde aus 
ihrem Schlafe auf. Gleichwie nämlich [die Menfchen] “durch den Mund’ d, fo macht ſich auch 
der Hahn den [anderen Wefen] in der Welt in feiner ihm eigentümlichen Sprache verftändlich. 
Denn wenn die Sonne von den Engeln zurechtgemacdht wird, fo fräht der Hahn.“ 

Und ich ſprach: „Und wo begiebt ſich die Sonne an ihre Tagesarbeit, nachdem der Hahn 
gefräht hat?“ Und der Engel ſprach zu mir: „Höre mir zu, o Baruch! Alles, was ich dir 
gezeigt habe, ift im erften und zweiten Himmel. Und im dritten Himmel wandelt die Sonne 
entlang und ſpendet der Erde das Licht. Doch harre aus, fo wirft du die Herrlichkeit Gottes 
fchauen.” Und während ich fo mit ihm rede, fehe ich den Vogel, und er wurde zuvörderſt 
fihtbar, und nad) und nach wuchs er und [endlich] wurde er volljtändig [fichtbar]. Und hinter 
ihm [ehe ich] die Sonne hervorbligen und mit ihr die Engel, wie fie zogen, und eine Krone 
auf ihrem Haupte, ein Anblid, auf den wir nicht die Augen richten und binfehen konnten. 
Und gleichzeitig damit, daß die Sonne erftrahlte, breitete auch der Phönix feine Flügel aus. 
Als ich aber diefe großartige Herrlichkeit fchaute, ward ich infolge des gewaltigen Schrecks 
[ganz] erfhöpft, und ich floh hinweg und verbarg mid in den Flügeln des Engels. Und der 
Engel fprad zu mir: „Fürchte Dich nicht, Baruch, fondern harre aus, fo wirſt du auch ihren © 
Untergang fchauen.“ 

Und er nahm mich und brachte mich nach Sonnenuntergang. Und als die Zeit fam zum 
Untergehen, da fehe ich wieder gerade vor mir den Vogel fommen. Und gleichzeitig Damit, 
daß er fam, fehe ich die Engel, und fie nahmen ihm die Krone vom Haupte ab. Der Vogel 
aber ftand ganz erfhöpftf und mit zufammengezogenen Flügeln da. Und als ich dies fah, 
fagte ih: „DO Herr! Warum haben fie die Krone vom Haupte der Sonne abgenommen, und 
marum ift der Vogel fo ſehr erfchöpft?" Und der Engel ſprach zu mir: „Die Krone der Sonne 
nehmen, wenn fie den Tag durchlaufen bat, vier Engel in Empfang und tragen fie in den 
Himmel hinauf und erneuern fie, dieweil fie und ihre Strahlen auf der Erde befledt worden 
find. Übrigens wird fie fo an jedem Tag erneuert.” Und ich, Baruch, ſprach: „D Herr! 
Und warum werben ihre Strahlen auf der Erde befledt?" & Und der Engel ſprach zu mir: 
„Weil fie die Gefegesübertretungen und die Sünden der Menſchen mit anjehen muß, ala da 


s Die Schilderung des Phönix entfernt fi) von der gewöhnt. Vorftellung, wonach der Wurm auf 
dem Scheiterhaufen, den der Phönix aus Holzfcheiten und Spezereien baut, zurüdbleibt und fich zum 
neuen Phönizr entwidelt. b Dal. Apoftelgefch. 4, 31 u. 4 Esra 6, 29. © Dal. äth. (und 
flav.) Henoch und die Fragmente der Adamapofalypfe (Apocr. Anecd. I, 144). d Statt ra 
dioroue ift einfach ra (bzw. hierfür of ardgwnros oder etwas Ähnliches) den orduarog zu leſen. 

® aurov, bezüglich auf die Sonne und den Phöniz. f = reraneıvwutßrog, das entw. 
auch hier i.S.v. „erſchöpft“ fteht (mie in $ 7 gegen Ende) oder i. S. v. „niedergefchlagen“, wie der flav. 
Text es wiedergibt. Das Gleiche wird Apoc. Paul. 4, &. 36, 7 ff. von der Sonne berichtet. 

8 Die Borftellung, daß die Strahlen der Sonne durch die auf der Erde begangenen und von ihr 
gefhauten Sünden befledt werden, findet fi) aud; Testam. Levi 3, Apoc. Esdrae p. 29 und lat. 
Apoe. Pauli 4. 
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voll von Wafler. Und es war in ihm eine große Menge von Vögeln aller Arten, aber nit 
ähnlich denen hier [auf der Erde]. Aber ich fah einen Kranich [fo groß] wie große Rinder; 
und alle übertrafen an Größe die [Vögel] auf der Erde. Und ich fragte den Engel: „Was ift 
das für eine Ebene, und was für ein Teich, und was für eine Menge von Vögeln rund um 
ihn herum?” Und der Engel ſprach: „Höre mir zu, Baruch: Die Ebene, die den Teich um- 
fchließt und [alles da] andere Wunderbare auf ihr, ift [dev Ort], wo die Seelen der Gerechten 
Bingehen, wenn fie zufammentommen, um in Chören zufammen zu leben. Das Wafler aber 
ift das, welches die Wolfen erhalten, um es auf die Erde regnen zu laffen, und [wovon] die 
Früchte wachſen.“ Und ich ſprach meiter zu dem Engel des Herrn: „Was find das aber für 
Bögel?" Und er fprah zu mir: „Das find die, die immermährend dem Herrn lobfingen.“ 
Und ic ſprach: „D Herr! Und mie können die Menfchen jagen, daß das Waſſer, welches [auf 
die Erde herab]regnet, vom Meere ſtammt?“ Und der Engel ſprach: „Das [Wafler,] das herab- 
regnet, — auch diefes jtammt vom Meer und von den Gewäflern auf Erben ber; das aber, 
das die Früchte hervorbringt, ftammt [nur] von diefen hera. Wiſſe weiter nun [aud dies], 
daß von diefen das [Waffer] herftammt, dad man den Tau des Himmels nennt.“ 


Der fünfte Himmel. 


Und von diefem nahm mich der Engel und brachte mich in einen fünften Himmel. Und 
das Thor war zugefchloffen. Und ich fprad: „D Herr! Wird diefes Thor nicht geöffnet, daß 
wir bineingehen können?” Und ver Engel fprad zu mir: „Wir fünnen nicht [eher] hinein⸗ 
gehen, ala bis Michaelb, der Schlüffelbemahrer des Himmelreichs, herbeilommt. Aber-warte 
nur, fo wirft du die Herrlichleit Gottes ſchauen.“ Und es entftand ein gewaltiges Geräufch 
wie Donner. Und ich ſprach: „D Hear! Was ift das für ein Geräuſch?“ Und er fprach zu 
mir: „Gerade jett fteigt der Engelfürft Michael hinab, um die Gebete der Menfchen entgegen- 
zunehmen.” Und fiehe, eine Stimme ließ fich vernehmen: „Die Thore jollen geöffnet werben!“ 
Und man öffnete, und es entftand ein Knarren e [fo laut] wie Donnerfhall. Und es fam 
Michael, und der Engel, der mir beigegeben, ging ihm entgegen und fniete vor ihm nieber und 
ſprach: „Sei gegrüßt, du mein Erzengel und der unferer ganzen Abteilung!” Und der Engelfürft 


Michael fprah: „Auch du mögeft dich freuen, o unfer Bruber, und der du die Offenbarungen | 


denen außleaft, die die Lebendzeit gut verbringen.“ Und nachdem fie fi) jo einander begrüßt 
hatten, ftanden fie ftil. Und id) fah, wie der Engelfürft Michael eine gewaltig große Schale 
hielt, deren Tiefe fo groß war wie vom Himmel bis zur Erbe, und deren Breite jo groß war 
wie vom Norden bis zum Süden. Und ich ſprach: „Herr! Was ift das, was der Erzengel 
Michael Halt?” Und er ſprach zu mir: „In dieſe [Schale] fommen alle die Tugenden der 
Gerechten und die guten Werke, die fie thun, hinein, welche dann vor den himmlifchen Gott 
hergebracht werben” d. 








Apoc. Pauli 22 identifh. Mit den Vögeln fcheinen die Seelen ber Gerechten gemeint zu fein, welche 
Borftellung auch fonft nachzuweiſen ift; fo Anecdota Graeco-Byzantina p. 181. 

a Daß dies der Sinn des Satzes ift, beweift der flav. Tert: Alles Wafler des Meeres ift falzig, 
fo daß, wenn der Negen aus dem Meere wäre, keine Frucht auf der Erde wachfen würde. 

b Bon dem Erzengel Michael wird aud) Par. Jer.9, 5 (f. o. II, 447) gefagt, daß er „ber Erzengel 
der Gerechtigleit“ fei und „Die Gerechten [in den Himmel] Bineinführe”, mozu der äthiop. u. der griech. 
Text im Cod. Barocc. 240 noch hinzufügen, daß er „den Gerechten die Thore öffne”. 

e Gemeint ift dad Knarren der Thürangeln. d Die Borftelung, daß die Himmelstbore 
zur beftimmten Stunde geöffnet werden, um die Gebete der Gerechten entgegenzunehmen, findet fi) in 
bem for. Fragment des Teftam. Adams (Apoc. Anecd. I, 143). Und wenn es im flav. Terte weiter 
beißt: „und e3 waren auf ihnen (den Himmelsthoren) Ramen von Menfchen (d. 5. von denen, die be- 
flimmt waren, durd fie in die Seligkeit einzugehen) geſchrieben“, jo findet fi dazu eine Parallele in 
der Apoc. Pauli 19, &. 49, 3 ff. Betreffs der Schale vgl. Dffenb. Job. 5, 8 (8, 8). 
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2 Und während ich mich mit ihnen unterhielt, fiehe, da famen Engel herbei, die Körbchen el 
von Blumen? trugen. Und fie reichten fie dem Michael hin. Und ich fragte den Engl: 
„D Herr! Wer find diefe, und was ift das, was von feiten derfelben hierhergebracht wird? 
Und er ſprach zu mir: „Das find die Engel, die bei den “Gerechten? b find.” Und der Ey: 
engel nahm die Körbchen und warf fie in die Schale hinein. Und der Engel ſpricht zu mn: 
„Diefe Blumen find die Tugenden der Gerechten.“ Und ic fah, wie andere Engel lex 
Körbchen trugen, die nicht angefüllt waren. Und fie famen betrübt herbei und wagten mid, 
näherzutreten, dieweil fie die Kampfesprämien® nicht vollzählig hatten. Und Michael ud 
laut und ſprach: „Tretet auch ihr herzu, ihr Engel! Tragt her, was ihr herbeigebracht habt!“ 
Und Michael ward fehr betrübt und auch der Engel bei mir, dieweil fie Die Schale nicht ee 
fült hatten. 

18 Und hierauf famen in gleicher Weife andere Engel, weinend und jammernd und furdtiae 
fagend: „Sieh, wie wir tief betrübtd find, o Herr, weil wir ſchlechten Menfchen zugewieſe 
worden find; und [darum] wollen wir uns von ihnen zurüdziehen.” Und Michael fpred: 
„Ihr könnt euch nicht von ihnen zurüdziehen, damit nicht fchließlich der Feind die Oberhan 
gewinne. Aber jagt mir, um was ihr bittet!” Und fie fagten: „Wir bitten dich, o Midad, 
unfer Engelfürft, verfege ung von ihnen weg, da wir es bei [ven] ſchlechten und unverftändige 
Menſchen nicht länger aushalten können, meil es bei ihnen nichts Gutes giebt, ſondern nar 
jegliche Ungerechtigfeit und Habſucht. Denn wir fahen fie niemals in die Kirche gehen, ud 
auch zu den geiftlichen Vätern, noch auch zu irgend einem guten Werte. Sondern, wo as 
Mord.verübt wird, da find auch fie mitten darunter; und wo es Buhlerei, Ehebruch, Diebftühk, 
Verdächtigungen, Meineid, Neid, Trunkenheit, Streitigkeiten, Eiferſucht, Murren, Ohren 
bläferei, Gögenbienft, Wahrfagerei und dem Ähnliches giebt, da find fie auch dabei als folde, 
die Derartiges und noch Schlimmeres ala das verüben. Darum bitten wir, daß wir von ihna 
fortgehen dürfen.” Und Michael fagte zu den Engeln: „Wartet, bis ih vom Herm erfohen 
babe, was gefchehen ſoll!“ 

14 Und um eben diefe Stunde ging Michael fort, und die Thore wurden geſchloſſen. Und es 
entitand ein Getöfe wie Donner. Und ich fragte den Engel: „Was ift das für ein Geräuſch? 
Und er ſprach zu mir: „Gerade jet bringt Michael die Tugenden der Menfchen Gott dar.“ 

15 Und um eben diefe Stunde ftieg Michael hinab, und das Thor wurde geöffnet. Una 

. trug DI. Und den Engeln, die die Körbchen volle gebracht hatten, füllte er fie mit Ol, indes 
er ſprach: „Tragt e8 fort; gebt hundertfältigen Lohn unferen Freunden und denen, die mäh 
fam die guten Werke vollbracht haben. Denn die gut jäen, ernten auch gut!” Und er fpridt 
auch zu denen, die die halbleeren Körbchen bradten: „Tretet auch ihr herzu, empfangt den 
Lohn gemäß dem, was ihr gebracht habt, und übergebt ihn den Menſchenkindern.“ Hiaaf 
fagt er ſowol zu denen, die die vollen gebracht haben, als auch zu denen mit den halbleeren alfe: 
„Geht hin und fegnet unfere Freunde und fagt zu ihnen: So ſpricht der Herr: Über Wenigen 
feid ihr treu, über Vieles will “ich? f euch ſetzen! Geht ein zu eures Herrn Freude!“ & 


® Vol. hierzu 4 Esra 1, 40 und noch mehr mit dem Berichte hier übereinftimmend Apoc. Paali 
55 7—10. Im griechiſchen Texte diefer Stelle ift von dem Kommen dreier Klafjen von Engeln be 
Rede; die erften beiden, Die Schugengel der Frommen und die der Asketen, kommen fröhlich, die dritt, 
die der Weltlichen, niedergefchlagen. Diefe Epiſode ift aber höchſtwahrſch. weder in dem fpäten Eamme- 
furium der Apoc. Pauli (vgl. fpeciell 7, S. 38, 3 ff.) noch aud in unferem Baruch urfprünglid. Tem 
biefer legte Abfchnitt ift voll von Bibelcitaten, enthält fpäte Ausbrüde (mie myeuuarızo) zarte) 
und endigt in fehr abrupter Weife (f. Weiteres o. S. 447 f.). b Der griech. Text ol dal m 
&fovosw» „die Über den Gewalten find“ paßt nicht in den Zufammenhang. Dies und der Wortlaut dei 
flav. Textes: „diefe find den gerechten Menfchen Dienende“, legt e3 nahe, für Zfovaer einfach dızzie 
zu lefen. Oder ift doch Kol. 1, 16 zu vergleichen? e — ra Boaßeia „bie Siegespreife‘, we 
Phil. 3, 14. 1 Kor. 9, 24. a Wörtlich „geſchwärzt“, was nad) $ 3 doch viell. wörtlich ju ver- 
ftehen ift. ® 2. ninon. f 2. zaraoınoa. 8 Dgl. Matth. 25, 21. 
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Nachdem er fih nun umgemwendet hatte, [pricht er auch zu denen, die nicht? gebradht 16 
hatten: „So fpricht der Herr: Macht fein trauriges Gefiht und weinet nicht, laßt aber auch 
nicht die Menfchenkinder fahren? .... 

Aber, nachdem fie mich mit ihren Werken erzürnt haben, follt ihr hingehen und fie eifer- 
füchtig machen und erzürnen und erbittern gegen ein Nichtvolf, gegen ein unverftändiges Volk. 
Außerdem fickt auch noch aus [gegen fie] Raupen und ungeflügelte Heufchreden und Meltau 
und gewöhnliche Heufchreden und Hagel jamt Bligen und Zorn und zerfchneibet fie mitten 
entzwei mit dem Schwert und [tötet fie] mit Peit und ihre Kinder mit Dämonen. Denn fie 
haben nicht auf meine Stimme gehört, haben auch nicht meine Gebote beobachtet noch fie 
gehalten, fondern haben fich als Verächter meiner Gebote erwiefen und haben bie Priejter, die 
ihnen meine Worte verlündigten, gemißhandelt.” b 


Die Heimlehr. 


Und während er noch redete, ward das Thor gefchlofjen, und mir machten uns auf den 17 
Rückweg. Und der Engel nahm mich und brachte mich an den Drt zurüd, wo ich anfangs 
geweſen war. Und als ich zu mir ſelbſt kam, brachte ich Gotte Lobpreis dar, weil er mich 
folder Ehre gewürdigt hatte. Um deswillen follt aud ihr, meine Brüder, die ihr einer der- 
artigen Offenbarung teilhaftig geworden feid, Gott verherrlichen, damit auch er euch jet und 
immerbar und in alle Emigfeit verherrliche. Amen! 


a Der ſlav. Text zeigt, Daß hier im griech. Tert eine Lüde ift (wobei wir das im griech. Terte noch 
Borbandene in edige Klammern einfließen): „[ Michael aber ſprach: »Hört, Engel Gottes; eud) ift nicht 
befohlen, zu weichen von den fündigen Menfchen], fondern euch ift befohlen, ihnen zu dienen, bis fie Buße 
thun und umlebren ; ich werde fie richten, fpricht der Herr.« Siehe, wieder gefchah eine Stimme von den 
Dimmeln: »Dienet den Sündern, bis fie Buße thun; [wenn fie aber nicht Buße thun, jo bringt auf fie 
ſchreckliche Krankheit und plögliche Todesfälle und Heuſchrecken und Raupen, Reif und Donner und 
Hagel und Dämonen und Berftörung ihren Städten und ihre Kinder erwürgt, weil fie Gott nicht ge- 
fürdtet haben, noch fich verfammeln in der Kirche Gotted um des Gebeted willen. An Stelle deö Ge- 
betes Haben fie Flüche dargebracht.«'] Dabei erinnert die Schlußpartie im flav. Baruch an die Edhilvde- 
rung ber Sünden in $ 13 des griech. Textes (wogegen der bier in $ 16 eingefchaltete Sat, der im flav. 
Texte fehlt, eine freie Reproduktion von Röm. 10, 19 ſvgl. Dt. 32, 21] ift). Übrigens findet fich der 
Gedante, daß die Engel die Sünden der ihnen anvertrauten Menſchen nicht mehr fehen wollen, aud) in 
der Apoc. Pauli 5, &. 36, 15 f.; 10, S. 39, 8 ff.; ebenfo erhalten fie in beiden Schriften eine abweiſende 
Antwort: vgl. Apoc. Pauli 10, ©. 39, 14 ff. (vgl. 4 f., S. 36, 11 ff. u. 17 ff.). b Auf die Anklage 
Der fündigen Menſchen folgt im flav. Texte noch Folgendes: „Der Engel ſprach zu mir: »Schau, Knecht 
Gottes, und fieh die Ruhe der Gerechten: Herrlichkeit und Glüd und Freude, und wieder fieh die Ruhe 
ber Gottlofen: Thränen und Seufzen und nie ruhende Würmer (vgl. Jef. 66, 24). Zum Himmel rufend 
die Sünder: Gerechter Richter, erbarme bich unjer!«e — Und ich, Baruch, fprach zu dem Engel: »Wer find 
diefe, mein Herr?« Under ſprach zu mir: »Dies find die Sünder.«e Und ich fprach zu dem Engel: » Befiehl 
mir, mein Herr, daß auch ich mit ihnen weine (flage), vielleicht, daß der Herr meine Stimme erhört und 
fich ihrer erbarmt!«e Bom Himmel kam eine Stimme fpredend: » Bringt Baruch auf die Erde, damit er 
den Söhnen ber Menfchen alle Geheimnifje Gottes fage, die er gefehen und gehört hat.« Unſerem Gotte 
fei Herrlichleit in Ewigkeit! Amen.“ Dies kann ebenfowenig der urfpr. Tert fein. Aber auch in der 
Apoc. Pauli, wo ed am Ende von $ 10 heißt, daß der den täglihen Rapport abftattende Engel zu 
Baruch fagt, er wolle ihm ben Drt der Seelen der Guten und den der Seelen der Sünder zeigen, folgt 
nicht zunächſt eine Schilderung diefer beiden Örtlichkeiten, fondern erft von $ 19 an; dazmwifchen findet 
fi eine Bejchreibung ded Todes und des Gerichts verfchiedener Seelen. Bemerkt fei nur noch, daß ber 
erite Teil der 0. S. 403 erwähnten äthiop. , Viſion, die dem heil. Baruch geoffenbart worden iſt“, eine 
Schilderung der von Baruch durchwandelten Örtlichleiten der Verdammten und Seligen enthält. 
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6. Die Teftamente der 12 Patriarchen, der Söhne Jalobs. 


Einleitung. 


Unter dem Namen „Teftamente der 12 Patriarchen” ift und eine pfeudepigraphifde 
Schrift a erhalten, welche dem Teftamente Jakobs Gen. 49 nachgebildet ift. Wie Jalob feine 
12 Söhne um fein Sterbelager verfammelt, um fie zu fegnen und ihnen feinen letzten Willen 
kundzuthun, jo wenden fi in unferer Schrift die 12 Söhne Jakobs der Reihe nad vor 
ihrem Hinfcheiden an ihre Nachkommen, um ihnen ihre legten Verordnungen mitzuteilen. Und 
zwar Inüpfen dieſe Vermächtniffe immer an die eigene Lebensgefchichte des betr. Stammhaupte 
an, die nicht ohne allerlei midrafchartige Zuthaten erzählt wird, und laufen in Weisſagungen 
über die künftige Gefchichte des Stammes aus. 

Die Teitamente find ung in gried. Sprade erhalten, und zwar befiten wir 4 Hand 
Schriften, eine Cambridger (C) aus dem 10. Jahrh., eine Orforder (O) aus dem 14.; eine 
vatifanifhe (R) aus dem 13. und eine von der Inſel Patmos (P) aus dem 16. Yahrk. 
Außerdem eriftiert ein Teftament Naphthalis in hebr. Sprade. 

Befonders wichtig find noch die armenifche und die altflavifche Überfegung. 

Leider befiten mir noch feine kritifche Ausgabe der Teftamente. Nachdem zuerft Grabe 
in feinen Spicil. patr. I, 1698 den Text des Codex C unter Vergleihung von O nebft latein. 
Üiberfegung herausgegeben hatte, find mannigfache Nachdrucke und Überfegungene erſchienen. 
Doc hat erft Rob. Sinker 1869 eine genaue Ausgabe von C nebft Varianten von O ver 
anftaltet und dazu 1879 einen Appendix geliefert, in dem er eine forgfältige Vergleihun 
von R und P giebt. In feinem Appendix bietet Sinker aud eine forgfältige Zufammm- 
ftellung aller Überfegungen. Mir haben von ihm demnächſt eine neue Ausgabe der Teftamentz 
gu erwarten. 

Die armenifche Überfegung, von der Sinker in feinem Appendix S. VII f. 8 Han 
ſchriften anführt, ift bisher noch ungebrudt. Doch hat ung Fred. C. Conybeare in der Jewish 
Quart. Review 1893, S. 387 ff., u. 1896, ©. 260 ff. u. 471 ff., die wichtigften Varianten 
der armen. Überfegung mitgeteilt. Auch Sinker giebt in feinem Appendix ©. 23 ff. eine 
Beiprehung und die Überfegung von Jud. 24—26 fowie von Benj. 10—12 aus tem 
Armenifhen. Letztere habe ich in meiner Überfegung parallel mit der Überfegung aus dem 
Griechiſchen angeführt d. 

Einen hebr. Text des Teft. Naphthali hat Gaster in den Proceed. of the soc. of bibl, 
archzol. 1894, ©. 109 ff. herausgegeben und ebenvort 1893, ©. 33 ff. eine Unterfuchung 
bed hebr. Tertes gegeben. Gaster konnte zu feiner Ausgabe 4 Handfchriften benußen, eine 
aus dem 12. Jahrh. (in Paris), eine aus dem 13. (in Oxford), eine aus dem 16. und eime 
Handſchr. aus Parma. 

Nach Gaster wäre in dieſem der Chronik Jerahme'els entſtammenden Texte das Drigi- 
nal, im gried. Teit. Naphthalis eine Bearbeitung desſelben zu erbliden, und G. Reid 
(Stud. u. Krit. 1899, ©. 206 ff.) ift ihm in diefer Annahme gefolgt. Aber die Vergleichung 


° Bol. Dillmann in PRE? („Pfeudepigraphen des A. T.“) Br. 12, S. 361 ff. Schürer, 
Geſch. des jüb. Volles im Zeitalter 3. Chr.? ILL, 252 ff. d Fabricius, Codex p:eudepigrapk. 
V. T.L Hamb. 1713. Gallandi, Biblioth. patrum I, Ben. 1788. Migne, Patrol. graec. II (1857: 

° Die Iatein. Überf. bei Grabe rührt von Rob. Grosseteste, Bifhof von Lincoln, aud dem 
18. Jahrh. her. d Die armen. Überfegung ift nach Conybeare aus dem Griech. gefloffen: doch 

ein von unjerem jegigen vielfach abweichender Tert zu Grunde. 
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des vermeintl. „Grundtertes“ (den Reſch in griech. Überfegung neben dem der angeblichen 
griech. Bearbeitung darbietet) zeigt troß einzelner Berührungspunfte die tiefgreifende Ver- 
fchiebenheit beider Texte. Dazu fommt: alles, was Reſch für die Driginalität des Gasterfchen 
Tertes geltend macht (der rein jüd. Charakter der Moral, die oriental. Phantafie, die Be- 
tonung der hebr. Sprache als der heiligen — dieſes alles im Gegenfaße zu der „gewifjermaßen 
hriftianifierten” Bearbeitung) erklärt fi aufs Beſte, wenn man den hebr. Tert durch jüdiſche 
Hand in freier Anlehnung an den längft vorhandenen griech. Tert der Teftamente (wenn auch 
viell. an eine von der unferigen abweichende Necenfion) entjtanden denkt. Keinesfalls aber 
wird durch die ſen hebr. Tert erwiefen, daß „der gefamten Schrift der Teestamenta XII Pa- 
triarcharum eine hebr. Urfchrift zu Grunde liegt, und daß jedes einzelne Teft. in ähnlicher 
Weiſe überarbeitet worden iſt wie das Teſt. Naphthali" (jo Reſch a.a.D. ©. 231). 

Wenn mir trotz alledem auch den Gasterfchen Tert in deutſcher Überfegung mitgeteilt 
haben, fo bedarf dies wohl feiner Rechtfertigung. Iſt er doch ein beſonders intereffanter Beleg 
dafür, wie der alte Stamm der pfeudepigr. Litteratur immer neue Reiſer entjenden konnte. 

Die altflavifche Überfegung, die von Tichonrawow herausgegeben ifta, habe ich nicht 
verwertet. 

So, wie fie uns vorliegen, find die Teftamente zweifellos das Werk eines Chriftenb. Je— 
doch das Bud iſt nicht einheitlih. Nachdem bereit Grabe die Vermutung aufgeftellt hatte, 
daß die chriſtl. Stellen fpäter hinzugefügt feien, haben alle weiteren Unterfuchungen ergeben, 
Daß ſich mehr oder weniger umfangreiche Interpolationen vorfinden. Im Einzelnen find die 
Meinungen bierüber verfchieven. Doch wurde die Anficht Grabe, daß die Teftamente aus 
dem Judentume ftammten, fpäter faft allgemein verworfen, da man eine Reihe von driftl. 
Stüden für echt hielte. Ich habe dagegen zu bemeifen verjuchtd, daß Grabe durchaus das 
Richtige getroffen hat, und daß fämtliche Stellen, die von riftl. Hand herrühren, unecht find. 
Eine ftarfe Stüße dieſer Behauptung bildet der Umſtand, daß nicht wenige der chriftl. Snter- 
polationen im armenifchen Terte fehlene. Haben wir in den Teitamenten in der That ein 
urfprünglich jüd. Buch vor und, worauf ihr ganzer Inhalt deutlich hinweiſt, fo entfteht die 
Frage, ob die Urfprache nicht Doch hebräiſch geweſen ift. Aber ein unbedingt ficherer Beweis läßt 
fih dafür trog gemiffer Spuren, auf die bei der Überfegung von uns hingewiefen ift (vgl. 
ganz be. Teft. Joſ. K. 171), weder aus der Beichaffenheit des griech. Textes noch aus der 
Eriftenz des hebr. Teſtamentes Naphthalis (f. o.) erbringen. Auch fehlt noch eine erfchöpfende 
Darftellung der Beziehungen der Teftamente zu den verwandten jüd. Schriften, nam. zum 
Bude Henoch und dem Buche der Jubiläen f. Erſt nach Erledigung diefer Vorfragen ließe fich 


a Pamjatniki otretschennoi russkoi literatury. Petersburg 1863. b Man fönnte 
fogar vermuten: mehrerer Chriften, fofern in den meffianifhen Stellen ein auögefprocdhen patri« 
paſſianiſcher Standpunkt (vgl. bei. Teft. Sim. 6, Levi 2 u. 4, Naphth. 8, Affer 7, Benj. 11) neben kor⸗ 
rekteren hriftologifhen Ausfagen (Sim. 7, Levi 4. 8.16, Juda 24, Seb. 8.9, Dan d. 6, Naphth. 4, 
Gab 8, ef. 19, Benj. 3. 9. 11) einhergeht. Da fich aber die divergierenden Ausſagen mehrfach in dem⸗ 
ſelben Kapitel, ja dicht nebeneinander finden, fo ift da3 Schwanken der Ausjagen ficherlich eher auf die 
unflare Dogmatit des Interpolators al3 auf verfchiedene Hände zurüdzuführen. e Hierhin gehören 
die Abbandign.von K. J. Nitz ſch, Commentatio crit. de Testam. XIlPatr. Witten. 1810. Kayfer, 
Die Teft. der 12 Batr. (Beiträge zu den theolog. Wiſſenſch. 1851 von Neuß u. Cunig III, &. 107 ff.). 
Vorstmann, Disquisitio de Test. XII Patr. origine et pretio. Rotterd. 1857. Van Hengel, De 
Testamenten der twaalf Patr. etc. (Godgelaarde Bijdragen 1860). Außerdem vgl. Ritſchl, Die 
Entftehung der alttath. Kirche? 1857, 8.172 ff. Langen, Tas Judent. in PBaläftina 1866, S. 140 ff. 
Beitere Litteratur bei Schürer, ILL, 260 ff. d Schnapp, Die Teft. der 12 Patr. unterfudt. 
Halle 1884. e Bol. Schürer? ILI, 257. f Bgl. darüber Dillmann, in Ewalds 
Jahrbb. der bibl. Wiffenfch. DIL, 91 ff. Rönſch, Das Bud der Jubiläen, 1874, ©. 325 ff. 415 ff. 
Gaster a.0.D.6&.36 ff. Über die Erwähnung der Teftamente bei den Kirchenvätern und in ben alten 
Ranonverzeichniflen vgl. Schürer III, 260. Sinker, Introd. S. 3 ff. 


Die Teftamente der 12 Patriarchen. 1. Ruben 3. 4. 461 


und fie find das Haupt der Merfe der Ummälzung. Und fieben Geifter wurden ihm bei der 
Erſchaffung gegeben, daß auf ihnen jegliches Werk der Menfchen beruhe. Der erfte ift der 
Geift des Lebens, mit dem der Aufruhr ins Werk gefeht wird. Der zweite der Geift des 
Blides, mit dem die Begierde gefchieht. Der dritte ift der Geift des Gehör, mit dem die Be- 
lehrung gefchieht. Der vierte tft der Geift des Geruchs, mit dem der Geſchmack ift, der gegeben 
ift zum Einziehen der Luft und des Atems. Der fünfte ift der Geift der Nede, mit der die 
Erkenntnis gefehieht. Der fechite ift der Geift des Geſchmacks, mit dem das Eſſen [Genießen] 
von Speifen und Getränken gefchteht, und moburd die Kraft hergeftellt wird; denn auf den 
Speifen beruht die Grundlage der Kraft. Der fiebente ift der Geift des Samens und der Bei- 
wohnung, mit der die Sünde eingeht dur die Vergnügungsſucht. Deshalb ift diefer der 
leßte der Erfchaffung und der erfte der Jugend nad, denn er ift mit Thorheit erfüllt, und dieſe 
führt den Süngling wie einen Blinden zur Grube und mie ein Vieh zum Abgrund. 

Bei allen diefen ift ala achter der Geiſt des Schlaf3, mit dem die Verzüdung der Natur 8 
gefhaffen wurde und ein Bild des Todes. Diefen Geiftern ift der Geift des Irrtums bei- 
gemifcht. Der erfte, der der Hurerei, beruht auf der Natur und den Empfindungen. Der 
zweite tft der Geiſt der Unerfättlichkeit in dem Bauche. Der dritte der Geift des Streits in 
der Leber und der Galle. Der vierte der Geift der Gefallfucht und der Zauberei, damit man 
durch Zauberfunft lieblich erfcheine. Der fünfte der Geift des Hochmuts, damit ſdjer [Menfch] in 
Aufregung fommt und ftolz thut. Der fechfte der Geift der Lüge, im Verderben und Eifer, feinen 
Wert zu erdichten a, weg b von Gefchlecht und Verwandten. Der fiebente der Geift des Unrechts, 
mit welchem Diebitahl und Yang gefchehen, um die Vergnügungsfucht feines Herzens zu befrie- 
digen, der das Unrecht wirkt mit den übrigen Geiftern in Hinterlift. Zu allen diefen gefellt 
fi der Geift des Schlafs, der achte Geift, mit® Irrtum und Einbildung. Und fo wird jeder 
Jüngling zu Grunde gerichtet, indem er den Verftand verfinftert weg von der Wahrheit, und 
er hat Feine Erkenntnis im Gefete Gottes, noch gehorcht er den Ermahnungen feiner Väter. 
Gleichwie auch ich litt in meiner Jugend. Und nun, Kinder, liebt die Wahrheit, fo wird fie 
euch begleiten. Ich lehre euch, hört auf Ruben, euren Vater! Achtet nicht auf den Blick eines 
Weibes und feid nicht allein mit einer verheirateten Frau und gebt euch nicht ab mit der Be- 
Ihäftigung der Weiber. Wenn ich nämlich nicht die Balla d gefehen hätte, wie fie fi} badete 
an einem geſchützten Drt, fo wäre ich nicht in die große Sünde hineingeraten. Denn nachdem 
mein Denken die weibliche Nadtheit erfaßt hatte, ließ es mich nicht fchlafen, bis ich die ſcheuß⸗ 
liche That verrichtete. Denn als mein Bater Yalob zu feinem Vater Iſaak gegangen war, 
mwährend wir und in Gader befanden, nahe bei Ephratha vom Haufe® Bethlehem, da mar 
Balla trunfen und lag fchlafend unverhüllt in dem Schlafgemad. Und ich ging hinein und 
fah ihre Nadtheit und beging die Sünde und ging hinaus, indem ich fie fchlafend verließ. 
Und fogleich offenbarte der Engel Gottes meinem Vater Jakob meine Gottlofigfeit. Und als 
er [zurüdjlam, trauerte er über mich, ohne fie ferner anzurühren. 

Achtet alfo nicht auf die Schönheit der Weiber und merkt nicht auf ihre Thaten. Son- 4 
dern wandelt in Einfalt des Herzens, in der Furcht des Herrn und müht euch ab in Arbeiten 
und fchweift umher in Wiflenfchaften und bei euren Herden, bis euch der Herr eine Genoffin 
giebt, welche er ſelbſt will, Damit ihr nicht leidet wie auch ih. Bis zum Ende unferes Vaters 
batte ich feine Freudigkeit, in Das Angeficht Jakobs zu blicken oder mit einem von den Brüdern 
zu reden wegen der Schande. Und bis jebt quält mich mein Gewiſſen megen meiner Sünde. 


beften Zeugen) ift in den 12 Teftamenten die ftehende Form für SyYs2, d. i. eig. „Nichtsnutzigkeit, 
Nichtswürdigkeit“, dann perſönlich gebraudit, bef. (in nachkanon. Zeit) ald ein Name des Teufels. 

s Eine Hodſchr. fügt hinzu: und zu verbergen. b D. h. fo daß fie eg nicht merfen. 

© Andere LA.: welcher angehört dem Irrtum und der Einbildung. d Bella LXX 
29, 29 al. für die hebr. Namensform Bilbe. 6 Andere LA.: Euphrantha in Bethlehem. 
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ganz Israel bis zur Vollendung der Zeiten ves Hohenpriehers Chriſtus, von welchem ber Herr gefagt 
hat. Sch beſchwöre euch bei dem Gotte des Himmels, die Wahrheit zu thun, ein jeder gegen 
feinen Nächten, und Levi naht euch in Demut des Herzens, damit ihr Segen aus feinem 
Mund empfangt. Er felbft wird nämlich Israel fegnen uns Juda. Denn in ihm hat der Herr 
auserwählt au herrſchen über alle Bälter. Und ihr follt nieverfallen vor feinem Samen, denn er 
wird für euch fterben in ſichtbaren und unfichtbaren Kriegen, aud er wird unter euch cin Nönig im 
Ewigteit fein.“ 
Und Ruben ftarb, nachdem er feinen Söhnen Befehle gegeben hatte. Und fie legten ihn 7 

in einen Sarg, bis fie ihn aus Ägypten heraufbrachten und in Hebron begruben in der Doppel- 
böhle, wo feine Väter [begraben find]. 


II. Das Teſtament Simeons 
(über den Neid). 


Abfchrift der Worte Simeons, was er zu feinen Söhnen redete, bevor er farb im 120.1 
Sabre feines Lebens, in welchem Jahr [auch] Joſeph ſtarb. Sie kamen nämlich, ihn zu befuchen 
als er frank war, und indem er ſich ſtark machte, ſetzte er fich [aufrecht] und küßte fie und ſprach 
zu ihnen: | 

„Hört, Kinder, hört Simeon, euren Vater, was ich in meinem Herzen habe! ch wurde 2 
gezeugt von meinem Vater Jakob als der zweite Sohn, und meine Mutter Lea nannte mich 
Simeon, weil der Herr ihr Gebet erhört hatte. ch wurde fehr ftark; ich fcheute Feine That 
und fürchtete mich vor feinem Unternehmen. Denn mein Herz war hart, und meine Leber un= 
beugfam, und meine Eingemeide ohne Mitleid. Denn auch die Tapferkeit iſt vom Höchiten 
den Menfchen gegeben in Seelen und in Zeibern. Und in jener Zeit® war ich eiferfüchtig auf 
Joſeph, denn unfer Vater liebte ihn. Und ich verhärtete gegen ihn meine Leber, ihn zu töten; 
denn der Herrfcher de3 Irrtums, der den Geift der Eiferfucht fandte, verblendete meinen Ver⸗ 
ftand, daß ich nicht auf ihn acht hatte wie auf einen Bruder und meinen Bater Jakob nicht 
fhonte. Aber fein Gott und der Gott feiner Väter, der feinen Engel fandte, errettete ihn aus 
meinen Händen. Als ich nämlich nah Sichem ging, Salbe für die Herden zu bringen, und 
Ruben nad Dotham, wo unfer Bedarf mar und die gefamte Niederlage ſan Lebensmitteln], 
da verkaufte ihn unfer Bruder Juda an die Ismaeliten. Und ald Ruben kam, ward er traurig. 
Denn er wollte ihn retten [und] zum Bater [bringen]. Ich aber ward zornig gegen Juda, 
weil er ihn lebendig losließ. Und ich brachte fünf Monate im Zorne gegen ihn zu. Denn Gott 
band mich und hinderte die Wirkſamkeit meiner Hände. Denn meine rechte Hand mar fieben 
Tage lang halb verdorrt. Und ich erfannte, Kinder, daß mir diefes um Joſephs willen ge- 
Shah. Und ich that Buße und Elagte und bat den Herrn, daß er meine Hand wieberherftelleb, 
und ich zurüdgehalten würde von aller Befledung und Neid und von jeglicher Unbefonnenbeit. 
Sch erkannte nämlich, daß ich eine böfe That überlegte vor dem Herrn und meinem Vater Jakob 
wegen meine? Bruders Joſeph, da ich ihn beneidete, 

Und nun, Kinder, hütet euch vor den Geiitern des Irrtums und des Neides. Denn auch 8 
der Neid herrſcht über die gefamte Gefinnung des Menfchen und läßt ihn weber eſſen noch 
trinten noch etwas Gutes thun ©. Allezeit redet er ihm ein, den Beneibeten beifeite zu fchaffen. 
Und der Beneibete blüht allezeit, der Neider aber ſchwindet allmählich dahin. Zwei Jahre 
lang quälte ich in der Furcht des Heren durch Faften meine Seele. Und ich erfannte, daß die 
Erlöfung vom Neide durch die Furcht Gottes gefchieht. Wenn einer zu dem Herrn feine Zu⸗ 
flucht nimmt, fo läuft der böfe Geift von ihm fort, und fein Sinn wird leicht. Und im Übrigen 


s O u. R fügen hinzu mit geringen Abweichungen: meiner Jugend. bO: daß id 
mwieberhergeftellt würde. Noch anders leſen Ru. P. e O: nod das Bute thun, fondern ... 
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bat er Mitleid mit dem Beneibeten und verdammt die nicht, Die ihn lieben 2, und fo wird a 
abgebracht von dem Neid. 

4 Und mein Bater befragte mich über mich, weil er ſah, daß ich mürrifch war, und ich fagte: 
»Ich leide an meiner Leber.« Denn ich trauerte mehr als alle, weil ich die Urfache des Ber- 
faufes Joſephs war. Und als wir nad) Ägypten hinabgingen und er mich band b wie einen 
Kundfchafter, da erkannte ich, daß ich mit Recht litt, und betrübte mich nicht. Joſeph abe 
war ein guter Mann und hatte den Geift Gottes in fi; mitleidig und barmherzig trug er 
mir das Böfe nicht nad, fondern liebte mich aud) wie die anderen Brüder. Hütet euch nım, 
meine Kinder, vor aller Eiferfuht und Neid und wandelt in Einfalt der Seele und in gutem 
Herzen, indem ihr an eures Vaters Bruder denkt, damit Gott auch euch Gnade gebe und 
Herrlichkeit und Segen über eure Häupter, wie ihr an ihm gefehen habt. Die ganzen Tage 
hindurch machte er uns feine Vorwürfe wegen diefer Angelegenheit, ſondern liebte uns wie 
feine Seele und mehr als feine Kinder. Und er ehrte uns und fchenkte uns allen Reichtum un) 
Vieh und Früchte. Und ihr nun, meine geliebten Kinder, liebt ein jeglicher feinen Bruder aus 
gutem Herzen und entfernt von euch den Geift des Neides! Denn diefer macht die Seele zormig 
und verbirbt den Leib, verurſacht Zorn und Krieg in Bezug auf dad Denkvermögen d und reizt 
in das Blut hinein und führt die Gedanken zur Serrüttung und läßt den Verftand nicht ia 
dem Menjchen mitwirken. Aber auch den Schlaf raubt ere und bringt der Seele Venwimms 
und Zittern dem Leibe. Denn auch im Schlafe berüdt und verzehrt ihn ein böfer Eife, 
und durch unreine Geifter beuruhigt er feine Seele und verfegt feinen Leib in Schreden m 
erregt den Berftand durch Verwirrung, und wie wenn er einen böfen und vergiftenden Geh 
hätte, fo erfcheint er den Menfchen. 

5 Deswegen war Sofeph lieblih von Geftalt und ſchön von Angeficht, denn es wohnte ir 
ihm nicht? Böfes. Denn aus der Verwirrung des Geiftes offenbart [fih] das Angeficht?. Um 
nun, meine Kinder, macht gut eure Herzen vor dem Herrn und macht gerade eure Wege vn 
den Menfchen, fo werdet ihr Gnade finden vor Gott und Menfhen. Und hütet euch, daß ihr 
nicht Hurerei treibt. Denn die Hurerei ift Die Mutter alles Übels, indem fie von Gott ſcheidet 
und zu Beliar hinbringt. ch babe nämlich in einer Abfchrift der Schrift Henochs gefehen, 
daß eure Söhne mit euch durch Hurerei umfommen werben, und an Levi werden fie übel han: 
deln mit dem Schwert. Aber fie werben nichts gegen Levi vermögen, denn er wird den Ara 
des Herrn führen und wird jegliche Schladtreihe von ihnen befiegen, und fie werben als ich 
Wenige verteilt werden in Levi und Juda, und von euch wird keiner zur Herrſchaft gelangen, 
wie auch mein Bater Jakob in dem Segen gemweisfagth hat. 

6 Siehe, ih babe euch alles vorausgefagt, damit ich ohne Schuld fei an der Sünde um 
Seelen. Wenn ihr aber den Neid und jede Halsftarrigfeit von euch abthut, 

fo werden meine Gebeine in Israel wie eine Rofe blühen, 
und wie eine Lilie mein Fleiſch in Jakob, 
und es wird mein Gerudhi fein, wie der Geruch des Libanon, 
und ed werden fi} mehren von mir [die Nachkommen] bis in Ewigkeit wie heilige Cedern. 
und ihre Zweige werden fich weithin erftreden. 
Dann wird der Same Kanaans umlommen, 
und einen Reft wird Amalek nit haben 


2 O: und er verzeibt denen, die ihn lieben. b Gen. 42, 24. e Die Worte: „ir 
dem — dent” fehlen in,O. In R fehlen außerdem nod) die Worte: „u. in gutem Herzen“. 

4 O: dem Denfvermögen. Das ro dıaßolw in R ift nur ein Schreibfehler ftatt dıaBovile. 

e O läßt diefe Worte aus, R außerdem noch die vorhergehenden: „u. läßt den Berftand nicht m 
dem Menfchenf mitwirken“. f Der Sinn ift wohl: Die Verwirrung des Geiftes macht fih ar 
dem Angefichte bemerkbar. 8 Nach ‚ver am Beften bezeugten LA.; C bat die Regation weg 
gelaflen. ft dagegen die 2A. von C richtig (vgl. Schnapp, Teft. der 12 Batr. &. 54 f.), fo find die 
Borte: „und Juda — zur Herrfchaft zu gelangen“ als Gloffe zu ftreichen. % Gen. 49, 7. 

iBeiOu.R fehlt „mein Gerud“. 
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und alle Kappadoker werden umkommen, 
und alle Chittäer werden ausgetilgt werden. 
Dann wird das Land Hams vergehen, 
und jedes Boll wird umlommen. 
Dann wird das Land ganz ausruhen von Aufrubr 
und alles [Land], was unter dem Himmel ift, von Krieg. 


Dann wird Sem verherrlicht werben, weit ner Herr, der große Gott Israels, auf Erden erſcheint 
wie ein Menſch und durch ihn Die Menſchheit rettet. 
Dann werden alle Geijter des Irrtums dahingegeben werden zur Bertretung, 
und Menſchen werden berrfchenlüber die böfen Geifter. 
Dann werde ich mit Frohlocken auferftehen 
und den Höchſten preifen ob feiner Wunberthaten. 
Denn Gett hat, nachdem er einen Leib angenommen bat und mit den Menichen effend, die Menſchen errettet. 
Und nun, meine Kindlein, gehorcht Levi, und durch Juda werdet ihr erlöſt werben®e. Und erhebt en 7 
nicht gegen dieſe beiden Stämme, deun aus lihhnen wird euch aufiproffen das Hell Gottes. Es wird nämlich 
Der Herr aus Levi einen Hohenpriefter erweden und and Juda einen Stönigd, Gott und Menſch. Go wirb er 
alle Heiden und das Geſchlecht Israels erretten. Deshalb befehle ich euch alles, damit auch ihr ed euren Kin⸗ 
dern befehlt, anf daß fie ed bewahren auf Ihre Geſchlechter.“ 


Und Simeon vollendete feine Befehle an feine Söhne und entfchlief zu feinen Vätern, 8 
120 Sahre alt. Und fie legten ihn in einen Sarg von Holz, das nicht fault, um feine Gebeine 
nach Hebron hinaufzuführen. Und fie brachten fie heimlich hinauf im Kriege der Ägypter. 
Denn die Gebeine Joſephs bewachten die Ägypter in den Schatzkammern der Könige. Es 
fagten ihnen nämlich die Zauberer, daß bei einem Auszuge der Gebeine Joſephs in ganz 
Agypten Finfternis fein würde und Dunkelheit und ein gewaltig großes Unglüd für die 
Agypter, fo daß feiner [felbft] mit der Laterne feine Brüder erkenne. 

Und die Söhne Simeons bellagten ihren Vater nad dem Gefete der Trauer. Und fie 
waren in Ägypten bis zum Tage ihres Auszugs aus Ägypten durch Mofe. 


III. Das Eeflament Sevis 
(über das Brieftertum und ben Übermut). 


Abſchrift der Worte Levis, mas er feinen Söhnen anbefahl gemäß allem, was fie thun 1 
werden, und was ihnen begegnen wird bis zum Tage des Gerichts. Er war gefund, als er fie 
zu fi rief.” Denn es ward ihm offenbart, daß er fterben werde. Und als fie verfammelt 
waren, ſprach er zu ihnen: 

„Sch, Levi, wurde in Haran empfangen und dort geboren und hierauf fam ich mit dem 2 
Bater nad) Sichem. Ich war aber ein Jüngling von ungefähr 20 Jahren, als ih mit Simeon 
die Rache an Emor für unfere Schwefter Dina vollzog. Als wir aber in Abelmaüld weideten, 
da kam ber Geift der Einficht des Herrn über mid, und ich ſah alle Menfchen, wie fie ihren 
Meg verbunfelten, und daß die Ungerechtigkeit fih Mauern baute und die Gottlofigkeit fich 
auf die Türme fette, und ich wurde betrübt über das Menfchengefchlecht und betete zum Herrn, 
daß ich errettet würbe. Da fiel ein Schlaf auf mich, und ich fehaute einen hohen Berg. Dieſes 
ift der Berg Aspis in Abelmaül. Und fiehe, es öffnete fi) der Himmel, und ein Engel Gottes 
ſprach zu mir: »Levi, geh hinein!e Und ich ging aus dem erften Himmel in den zweiten und 
fah dort ein Waſſer hängend mitten zwifchen dieſem und jenem. Unb ich fah einen dritten 
Himmel, viel glänzender, ald die beiden. Denn es war auch eine unermeßliche Höhe in ihm. 
Und ich fprach zu dem Engel: » Wozu [ift] dDiefer?« Und der Engel ſprach zu mir: » Wundere 
dich nicht hierüber, denn du wirft noch vier andere Himmel fehen, glänzender und unvergleich- 


s R lieft: Hört auf Levi und Juda! und läßt dad Aurowdnaeode aus. Diefe LA. ift vielleicht die 
urfprünglide. b Cu.R bieten ws aeyızofa u. ws Baaıkeu gegen O u.P. 
© Gen. 34, 25. d 4Beluaord. So LXX Codex A 1 Kön. 19, 16 für hebr. ’ab&l mechöla. 
Qautzſch, Die Apokryphen u. Pieubepigraphen des Alten Teflaments. LI. 90 
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lich, wenn du dort hinaufgegangen fein wirft. Denn du wirft nahe bei dem Herrn ftehen und 
wirft fein Diener fein und wirft den Menfchen feine Geheimnifje verfündigen, und über ben, 
der Israel erlöfen foll, wirft du Botfchaft bringen. Uns durch dich und Juda wird der Herr unter 
den Menſchen erſcheinen, rettend unter ihnen & jegliches Geſchlecht der Menſchen. Und von dem Anteile des 
Herrn wirft du deinen Lebensunterhalt haben, und er felbft wird dein Ader, Weinſtod, 
Früchte, Gold, Silber fein. 

Höre nun über die fieben Himmelb! Der untere ift deshalb dunkler, da dieſer wider alle 
Ungeredtigfeiten der Menfchen iſte. Der zweite hat euer, Schnee, Eis, zubereitet für den 
Tag, da der Herr e8 anorbnet, bei dem großen Gerichte Gottes. In ihm find alle Geifter derer, 
die zum Gericht über die Gottlofen dienen. Im britten find die Mächte der Heerlager, die 
verordnet find auf den Tag bes Gerichts, Rache zu üben unter den Geiftern des Irrtums und 
Beliard. Die aber in dem vierten über diefem find heilig. Denn in dem, der über allen liest, 
verweilt die große Herrlichkeit im Allerheiligften, Hoch über jede Heiligkeit. Im folgenden fd 
die Engel des Angeſichts d des Herm, die da dienen und flehen zum Herrn für alle Verſehen 
der Gerechten. Sie bringen aber dem Herm vernünftigen Wohlgeruch von Räucherwert m 
unblutige Gabe. In dem darunter befindlichen find die Engel, die den Engeln des Angefihts 
des Herrn die Antworten bringen. In dem darauf folgenden find Throne, Mächte, in melde 
Gotte beitändig Lobliever dargebraht werden. Wenn nun der Herr auf uns blidt, fo werden 
wir alle erfhüttert. Und die Himmel und die Erde und die Abgründe werden von dem Ar- 
gefichte feiner Majeftät her erfhüttert. Die Söhne der Menſchen aber, welche hierbei m: 
empfindlich find, fündigen und erzürnen den Höchiten. 

Und nun erfennee, daß der Herr Gericht halten wird über die Menſchenkinder, ven mean 
die Felfen zerreißen und die Sonne verlifcht und die Waſſer vertrodnen und das Feuer gefrien 
und jede Kreatur bewegt wird und die unfichtbaren Geifter zerſchmelzen, inpem der Gabes berası 
wird bei dem Leiden des Höchften, To werben die nuglänbigen Menſchen bebarren in den Sünden. Tebwegn 
werben fie durch Beitrafung gerichtet werden. Der Herr hat nun dein Gebet erhört, daß er dic) von 
der Gottlofigkeit Hinwegnehme, und daß du ihm Sohn und Helfer und Diener feines Angefidti 
werdeit. Als ein helles Licht der Erkenntnis wirft du leuchten in Jakob und wie die Sonn 
wirft du fein allem Samen Israels. Und es mwirb dir Segen gegeben werden und dein 
ganzen Samen bis der Herr heimſucht alle Heiden durch bad Erbarmen ſeines Sohnes bis in Ewigkeit 
Allein deine Göhne werben die Hände an ihn legen, ihn zu Ereusigen. Und deswegen ift dir Rat un 
Verftand gegeben, daß du deine Söhne darüber aufllärft. Denn ber, der ihn fegnet, mh 
gefegnet fein, und die, welche ihn & verfluchen, werben umfommen. « 

Und der Engel öffnete mir die Thore des Himmeld. Und ich ſah den heiligen Tempel 
und auf dem Throne der Herrlichkeit den Höchſten. Und er ſprach zu mir: »Levi, dir habe id 
die Segnungen bez Priefteramt3 gegeben, bis daß ich fomme und wohne inmitten von Serae.: 
Da führte mich der Engel auf die Erde und gab mir einen Schild und ein Schwert und fprad: 
„Abe Rache an Sihem für Dina, und id) werde mit dir fein, denn der Herr hat mid 
abgefandt!« Und ich vernichtete in jener Zeit die Söhne Emord, wie gefchrieben fickt ai 
den Zafeln des Himmels. Ich fprad aber zu ihm: »Ich bitte, Herr: fage mir dein 
Namen, damit ich dich anrufe am Tage der Trübfale. Und er ſprach: »Ich bin der Cage, 


» O u. P leſen: rettend für fi... In der armen. Überfegung fehlen die Worte: rettend — ke 
Menfchen. b Nachdem in 8.2 bereit3 3 Himmel bejchrieben find, werden jet noch ein 
7 Himmel aufgeführt. R bietet eine ganz andere Reihenfolge. Zur Sade vgl. Athiop. Henod 8.71 
(0. S. 277). e Die anderen Hdfchr. Iefen: da er alle Ungeredhtigleiten der Menſchen ſieht 

4 Vgl. Jeſ. 68, 9. Athiop. Henoch 40, 2 (0. S. 260). o Diefe LU. von Bu Pit ſen⸗ 
aubalten gegenüber der anderen: „Und nun erkennt“, wodurch der ganze Zuſammenhang geftört vird 

f Wörtlih: ihn zu pfählen. s Vielleicht ift die urfprünglihe LA. „dich“ flait „ia. 
gl. übr. Gen. 12, 3. 
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der das Geflecht Israels lozbittet, daß er fie nicht völlig zertrete; denn jeder böfe Geift 
ftürmt gegen fie an.« Und hierauf ward ich wach und pries den Höchften und den Engel, der 
das Geſchlecht Israels und aller Gerechten losbittet. 

Und als ich zu meinem Vater kam, fand ich einen ehernen Schild, weshalb auch der Name 6 
des Berges Aspiga iſt; denn er iſt nahe bei Gebal, zur Rechten Abilas. Und ich bemahrte 
diefe Worte in meinem Herzen. ch beriet mit meinem Vater und mit meinem Bruder Ruben, 
daß er den Söhnen Emors fage, fie follten fich befchneiden laſſen; denn ich glühte vor Zorn 
wegen der fcheußlichen That, die fie an Israel verübten. Und id) tötete Sichem zuerft und 
Simeon den Emor. Und hierauf famen die Brüder und fehlugen die Stabt mit der Schärfe 
des Schwertsb. Und der Vater hörte [es] und warb zornig und ward betrübt, weil fie die 
Beichneidung angenommen hatten und darnach den Tod fanden, und bei dem Segen machte er 
e3 anderd°. Denn wir fündigten, weil wir dieſes gegen feine Meinung gethan hatten. Und 
ih d wurde frank an jenem Tage. Allein ich fah, daß es ein Urteil Gottes war zum Böfen 
gegen Siem. Denn fie wollten [früher] an Sara thun, wie fie an unferer Schweiter Dina 
thaten. Und der Herr binderte fie. Und fo verfolgten fie unferen Vater Abraham, der ein 
Fremdling war, und zertraten feine Herden, die zu ihm fchrieen. Und Jeblae, feinen im Haufe 
geborenen [Knecht] mißhandelten fie fehr. Und fo thaten fie allen Fremden, indem fie mit Ge- 
walt ihre Weiber raubten und fie [die Fremden] vertrieben. Es fam aber über fie der Zorn 
des Herrn zur Vernichtung. 

Und ich fprad zu dem Vater: »Zürne nicht, Herr, denn durch dich wird der Herr die 7 
Kanaaniter verächtlih machen und wird ihr Land dir und deinem Samen nad) dir geben. Es 
wird nämlich von heute ab Sichem genannt fein die Stadt der Unverftändigen. Denn wie 
jemand einen Thoren verfpottet, fo haben wir fie verfpottet. Denn fie vollbrachten auch eine 
Thorheit in Israel, daß fie unfere Schweiter Dina fchändeten.e Und wir nahmen von da 
unfere Schweiter mit, brachen auf und famen nach Bethel. 

Und dort fah ich wiederum ein Gefihte wie das frühere, nachdem wir dort 70 Tage ver- 8 
weilt hatten. Und ic ſah 7 Männer in weißem Kleide, welche zu mir ſprachen: „Stehe auf, 
ziehe das priefterlihe Gewand an und den Kranz der Gerechtigkeit und den Bruſtſchmuck des 
Verftandes und das Kleid der Wahrheit und das Diadem des Glaubens und den Kopfbund 
des Zeichensf und das Schulterkleid der Weisfagung.« Und ein jeder von ihnen trug etwas 
berzu, und fie legten es mir an und fpraden: »Von nun an werde zum Priefter des Herrn, 
Du und dein Same bis in Emwigfeit!« Und der erfte falbte mich mit heiligem Ol und gab mir 
einen Stab des Gericht3. Der zweite wuſch mich mit reinem Wafler und nährte mich mit Brot 
und Wein, dem Allerheiligften, und legte mir ein heiliges und herrliches Gewand um. Der 
dritte befleivete mich mit Byſſus, ähnlich dem Schulterlleid. Der vierte legte mir einen Gürtel 
um, ähnlich dem Purpur. Der fünfte gab mir einen Zweig von einem fetten Olbaum. Der 
fechfte feßte mir einen Kranz auf das Haupt. Der fiebente fette mir das Diadem des Priefter- 
tums auf das Hauptg, und fie füllten meine Hände mit Weihrauch, fo daß ich Prieſter mar 
dem Herrn. Sie ſprachen aber zu mir: „Levi, in drei Reiche wird dein Game geteilt werben, zum Beiden 
der Herrlichkeit ded kommenden Herrn. Und ber, welcher glaubt, wird ber erfte feinh. Ein größeres Erbe, als 
er hat, wird nicht fein. Der zweite wird im Brieftertum fein. Der dritte wird mit einem nenen Namen ge- 
sannt werben; denn ald ein König wirb er aus Juda auffichen und ein nenes Prieſtertum ſchaffen nad dem 
Borbilde der Heiden für alle Heiden. Geine Ericheinung aber iſt unansiprehlich wie eines hohen Propheten 
and dem Samen uniered Baters Abraham. Alles Begehrenswerte in Israel wird dir und deinem 


a D. h. Schild. b Bol. Gen. 34, 26. e Der Sinn ift: Er berüdfichtigte und 
nicht bei feinem Segen (Gen. 49, 5 ff.), was aud eine Hoſchr. (R) lieſt. 4 O lieft: er wurde 
krank. o OR u. P, während C zeayua lieſt. f Statt anuelov hat O: arndlov, 
P: is xeyains. 8 5 xeyain fehlt in O, Ru. P. h Die LAN. weiſen bier eine 
große Verſchiedenheit auf. 

50* 


468 Die Teftamente der 12 Patriarchen. IIL Levi 9—11. 


Samen zu teil werden. Und ihr werbet eſſen alles, was lieblich anzufehen ift, und den Tiſch 
des Herm wird dein Same unter ſich verteilen, und von ihnen werben Hohepriefter abflammen 
und Richter und Schriftgelehrte. Denn durch ihren Mund wird das Heilige bewacht werden. 
Und als ich erwadhte, verftand ich, daß diefes ähnlich jenem fei. Und ich verbarg auch diefes 
in meinem Herzen und verlündigte e8 feinem Menfchen auf der Erbe. 

9 Und nad zwei Tagen zogen ih und Juda mit unferem Vater hinauf zu Sfaatb. Und 
e3 fegnete mich mein Großvater, entfprechend allen Worten meiner Gefichte, Die ich fah. Und 
er wollte nicht mit uns nach Bethel ziehen. Als wir aber nad Bethel gekommen waren, ſah 
mein Vater Jakob in einem Gefichte betreff3 meiner, daß ich ihnen vor Gott zum Priefter fein 
würde. Und er ftand frühe auf und verzehntete alled durch mich dem Herrn. Und wir kamen 
nad) Hebron, dort zu verweilen. Und Iſaak rief mich beftändig, mid an das Gefek des Herm 
zu erinnern, wie mir der Engel Gottes zeigte. Und er lehrte mich das Geje des Prieftertums, der 
Speiopfer, der Brandopfer, der Erftlinge, der freiwilligen Opfer, der Heilsopfer. Under unterwies 
mich jeden Tag und befchäftigte fich mit mir vor dem Herrn. Und er ſprach zu mire: »Rimm 
dich in acht, Kind, vor dem Geifte der Hurerei. Diefer nämlich wird fortdauern und wird durd 
deinen Samen das Heilige befleden. Nimm dir nun felbjt ein Weib, während du nod jung 
bit, die feinen Tadel hat und nicht befledt ift, und nicht [ein Weib] von einem Gefchlechte von 
Ausländern oder von Heiden. Und bevor du in das Heilige eingehft, bade Dich. Und wenn 
du opferit, wafche did. Und wenn du wiederum das Opfer zurechtmachſt, waſche did. Bon 
12 Bäumen, die immer Blätter haben, bringe [die Erftlinge] dem Herrn d, wie aud mid 
Abraham lehrte. Und von jedem reinen Tier und reinen Vogel bringe dem Herm ein Dpfe. 
Und von jeder Erjtgeburt und vom Weine bringe die Erſtlinge. Und jegliches Dpfer fol 
du mit Salz falzen.« 

10 Nun alfo bewahrt, was ich euch befehle, Kinder! Denn was id von meinen Vätern ge 
hört habe, habe ich euch verfündigt. Unſchuldig bin ich an jeder Gottlofigfeit und Übertretung 
eurerfeit3, die ihr begehen werdet beim Abfchluffe der Zeiten, indem ihr gegen den Erretter der Baı 
fändigt, Israel verwirrt und ihm große Übel vom Herrn erregt. Und ihr werdet gottlos han- 
deln mit Israel, fo daß Jeruſalem es nicht aushält angefichtS eurer Schlechtigkeit, fondern der 
Vorhang des Tempels zerreißt, fo daß er nicht eure Schande verhüllt. Und ihr werdet ald Ge 
fangene unter die Heiden zerftreut werden und werdet der Schwächung anheimfallen und dem 
Fluch und der Bertretung. Denn das Haus, das der Herr fi ermählen wird, wird Jerufalen 
genannt werben, wie das Buch Henochs, des Gerechten, es enthält. 

1 Als o ih nun ein Weib nahm, war ich 28 Jahre alt; ihr Name war Melcha. Und je 
empfing und gebar und nannte feinen Namen Gerfam. Denn wir waren Fremdlinge in dem 
Lande; Gerfam nämlich bedeutet Fremblingfhaftt. Ich fah aber betreffs feiner, daß er nicht 
in ber eriten Reihe fein werde. Und Kaath wurde geboren im 35. Jahr, um die Zeit des 
Sonnenaufgangs. Ich fah aber in einem Gefichte, daß er mitten unter den Stolzen der ganzen 
Verfammlung ftand. Deshalb nannte ich feinen Namen Kaath, das heißt Anfang der Pradt 
und Verbindung. Und als dritten gebar fie mir den Merari im 40. Jahre meines Lebens. 
Und da feine Mutter ſchwer gebar, nannte fie ihn Merari, das heißt »meine Bitterkeite. Denn 
auch er ftarb. Die Jochabed aber wurde in meinem 64. Jahr in Agypten geboren. Denn id 
war damals berühmt 8 inmitten meiner Brübder. 


a D. h. nad) ihrem Befehl, das Hebräifche: n’Tp by; vgl. Gaster a. a. D. S. 39. 

b Die LA.: nach unferem Vater ift zu verwerfen. e Diefe 2A. ift offenbar richtig, während 
biejenige des C: Und er ſprach: „Nimm dich nicht in acht, Kind... .* auf einem Schreibverfehen zu be 
ruben fcheint. d O fügt hier hinzu: Und jedes Opfer follft bu mit Salz falzen (vgl. Lev. 2, 13) 

e K. 11u. K. 12: „er u. meine Tochter“ (6.469, 3.4) fehlt in P. Außerdem noch mehrere Worte 
in K. 12 in Pu.R. f Diefe Worte fehlen in O u. R. 8 Gaster a. a. D. ©. 40 vermutet eis 
Wortfpiel zwifchen Jochebed und dem hebr. 7122. 
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Und Gerfam nahm ein Weib, und fie gebar ihm den Lomni und den Semei. Und die 12 
Söhne Kaaths [find]: Ambram, Saar, Hebron, Del. Und die Söhne Meraris [find]: Mooli 
und Homufia. Und in meinem 94. Jahre nahm fi Ambram meine Tochter Jochabed zum 
Weibe. Denn an einem Tage wurben fie geboren, er und meine Tochter. Acht Jahre war ich, 
als id in das Land Kanaan fam, und 18 Jahre, als ich Sichem tötete. Und mit 19 Jahren 
wurde ich Priefter. Und mit 28 Jahren nahm ich ein Weib. Und mit 40 Jahren fam ich 
nach Ägypten. Und fiehe, meine Kinder, ihr feib bie dritte Generationb. Joſeph ftarb in 
meinem 118. Sabre. 

Und nun, meine Kinder befehle ich euch, daß ihr unferen Herrn von ganzem Herzen fürchtet. 18 
Und wandelt in Einfalt nach feinem ganzen Gejeß! Lehrt aber auch ihr eure Kinder Wiffen- 
haften, damit fie Verftand haben in ihrem ganzen Zeben, indem fie unabläffig das Geſetz 
Gottes Iefen. Denn jeder, der das Geſetz Gottes Tennt, wird geehrt werden und wird nicht 
fremd fein, wohin er geht. Und viele Freunde wird er fich über die Eltern hinaus erwerben, 
und viele von den Menfchen werden begehren, ihm zu dienen und das Geſetz aus feinem 
Munde zu hören. Übt Gerechtigkeit, meine Kinder, auf der Erde, damit ihr fie im Himmel 
findet. Und fäet das Gute in eure Seele, damit ihr es in eurem Leben findet. Denn wenn 
ihr Schlechtes fät, werdet ihr jegliche Unruhe und Trübfal ernten. Ermwerbt euch Weisheit 
in der Furcht Gottes mit Eifer. Denn wenn eine Gefangennahme eintritt, und Städte 
verderbt werden, und Länder und Gold und Silber und jeglicher Befit zu Grunde gehen 
wird, fo kann feiner die Weisheit des Werfen wegnehmen, es fei denn eine Verblendung der 
Gottlofigfeit und eine Berhärtung der Sündee. Denn fie wird ihm auch bei den Feinden 
glänzend fein und auf fremder Erde ein Vaterland, und inmitten der Feinde wird er als ein 
Freund erfunden werden. Wenn erd nämlich diefes lehrt und thut, fo wird er auf einem Throne 
mit dem König figen, wie auch Joſeph, unfer Bruder. 

Und nun, Kinder, erfannte ich aus einer Schrift Henochs, daß ihr zulett gegen den Herrn 14 
fündigen werdet, indem ihr die Hände an jegliche Schlechtigfeit legt; euretiwegen werben eure 
Brüder fi fhämen, und alle Heiden werben fpotten. Denn auch unfer Bater Fsracl wird rein fein 
son der Gottlofigfeit der Hohenpriefter, weldhe ihre Hände an den Erretter ber Welt legen werben. Der 
Himmele ift reiner als die Erde, Und ihr feid die Himmelglichter f wie Die Sonne und der 


Mond. Was werden alle Heiden thun, wenn ihr euch verblendet in Gottlofigfeit, uud ihr werdet 
Fluch herantführen Über ener Geſchlecht, tür welche das Licht der Welt, das unter euch zur Erleuchtung e:ned 
jeben Menſchen gegeben wurde; Indem ihr dieſen beifeite ſchaffen wet und bie den Verorbnungen Gottes 


entgegengefeßten Gebote lehrend, die Opfer des Herrn ftehlen und von feinen Anteilen rauben 
werdet und, bevor ihr dem Herrn opfert, das Auserlefene ftehlen werdet, in Verachtung es ver- 
zehrend mit Huren, in Habſucht die Gebote des Herrn lehren, die verheirateten [Frauen] 
Schänden werdet. Und die Sungfrauen Jeruſalems 8 werdet ihr befleden und mit Huren und 
Ehebrecherinnen werbet ihr euch verbinden und die Töchter der Heiden zu Weibern nehmen, in= 
dem ihr fie reinigt durch eure ungefegliche Reinigung, und es wird eure Vermifchung fein wie 
[die von] Sodom und Gomorrha in Gottlofigkeit, und ihr werdet euch aufblähen wegen des 
Prieftertums, indem ihr euch gegen die Menfchen erhebt. Nicht allein aber das, fondern aud 
gegen die Gebote Gottes werdet ihr euch aufblähen und das Heilige verfpottenh, in Verachtung 
[darüber] fcherzend. | 
Deshalb wird der Tempel, den der Herr erwählen wird, veröbet fein in Unreinigfeit, und 15 

ihr werdet gefangen [weggeführt] fein unter alle Heiden und werdet ein Abfcheu unter ihnen 


a Diefe und die vorhergehenden Namen lauten in den Hdſchr. verſchieden. b Nach der 
richtigen LA. des O. c R fügt hinzu und verändert: denn wenn einer fidh felbft hüten wird 
vor diefen böfen Werfen, dann wird in ihm Weidheit fein, und er wird bei feinen Feinden glänzend fein. 

d O u. R (mit noch anderen Varianten): Denn wer..... e Ou.R (mit noch ander⸗ 
weitigen Zufägen): die Sonne. f O: die Lichter Israels. 8 O: Israels; in.R fehlt 
dieſer Satz. hO:veradten. R wieder anders. 
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fein und werdet Schmach und ewige Schande von dem großen Geifte Gottes empfangen. Und 
alle, die euch fehena, werden von euch fliehen. Und wenn [es] nicht wegen unferer Väter 
Abraham und Iſaak und Jakob [gefhähe], fo würde keiner von meinem Samen auf der Erde 
übriggelaffen werben. 

16 Und nun erfuhr ih aus dem Buche Henoch, daß ihr 70 Wochen irre gehen und das 
Prieftertum ſchänden und die Opfer befleden und das Gefeh wegſchaffen und die Worte der 
Propheten verachten, durch Verbrehung gerechte Männer verfolgen und Fromme haffen, die 
Worte der Wahrhaftigen verabfcheuen werdet ums einen Mann, ber das Geſetz in ber Kraft des Hödken 


ernenert, einen Berführer nennen und zuletzt, wie ihr meintb, in töten werbet, ohne feine Unferkehunge pu 
teunen, indem ihr dad uuſchuldige Blut auf enre Hänpter kommen laßt. Seinetwegen wird euer Heilig: 


tum veröbet fein, bis auf den Grund befleckt. Und euer Pla wirb nicht rein fein, ſondern 
unter den Heiden werdet ihr dem Fluch anheimfallen und der Serftreuung, bis dat ex wiederum kin- 
ſucht und in Erbarmen d end annimmt In Glanben und Waſſer o. 

17 Und weil ihr vernommen habt in betreff der 70 Wochen, fo vernehmet auch in betreff des 
Prieftertumd. Denn in jevem Jubiläum wird ein Prieftertum fein. Im erften Jubiläum 
wird der, welcher zuerft zum Prieftertum gefalbt wird, groß fein, und er wird mit Gott reden 
wie mit einem Vater. Und fein Prieftertum wird volllommen fein mit der Furcht des Herm. 
Und an dem Tage feiner rende wird er zum Helle der Welt auferfichen. Im zweiten Subiläum wird der 
Gefalbte von Schmerz um die Geliebten ergriffen werden, und fein Prieftertum wird geehrt 
fein, und er wird bei allen gepriefen werden. Der dritte Priefter wird in Trauer aufgenommen 
werden. Und der vierte wird in Schmerz fein. Denn es wird fi} Die Ungeredhtigfeit gegen 
ihn mehren in Menge. Und in ganz Israel werden fie ein jeglicher feinen Nächten haflen. 
Der fünfte wird in Dunkelheit aufgenommen werben. Ebenjo auch der fechjte und fiebente. Bei 
dem fiebenten aber wird eine Befledung fein, die ich nicht jagen fann vor dem Herrn undf dan 
Menſchen. Denn fie jelbjt werden es erkennen, die e3 thun. Deshalb werben fie in Gefangen: 
ſchaft und Plünderung fein. Und das Land und ihr Befit wird dahinſchwinden. Und in de 
fünften Woche werben fte zurüdtehren in ihr verwüftetes Land und werden das Haus des Ham 
erneuern. Sn der fiebenten Woche werden die Priefter kommen, Götendiener, Streitfüchtige, 
Habfüchtige, Übermütige, Gottlofe, Wolüftige, Knabenfchänder, Viehfchänder. 

18 Und nachdem ihre Beitrafung vom Herrn erfolgt ift, wird dann der Herr dem Priefie: 
tumg einen neuen Priejter erweden, welchem alle Worte des Herrn werden enthüllt werben. 
Und er felbft wird ein Gericht der Wahrheit halten auf der Erde in einer Menge von Tagen. 
Und ed wird fein Etern am Himmel aufgehen wie ein König, ausſtrahlend Licht und Erfenutnid wie vardı 
Die Sonne am Tag. Und er wird verherrlicht werden auf der Erbe 513 zu feiner Unfnagme. Dieſer 
wird leuchten wie die Sonne auf der Erbe und jedes Dunfel von der Erde wegnehmen, ımd 
es wird Friede auf der ganzen Erde fein. Die Himmel werden jauchzen in feinen Tagen, und 
die Erde wird ſich freuen, und die Völfer werden frohloden, und die Erfenntnis des Hem 
wird auögegoflen werben auf der Erde wie Waſſer der Meere. Und die Engel der Herrlichlen 
des Angeficht3 des Herrn werden fich über ihn freuen. Die Himmel werden fi öffnen, und 
aus dem Tempel der Herrlichkeit wird über ihn Heiligfeith fommen mit väterlicher Stimme 
wie von Abraham, dem VBateri Iſaaks. Und die Herrlichfeit des Höchften wird über ihn 
gejprochen werden, und ber Geift des Verftandes und der Heiligung wird auf ihm ruhen in ıs 


2 O: die euch baffen. b Armen. Überfegung: wie ich meine. c Statt eregrzus 
bietet Die armen. Überfegung: »/xn» oder ra 9og, bzw. dıxasoauvn (fo die arm. Hoſchr. zu Benedia. 
d In der armen. Überfegung fehlt odxrergnoas. ° Die Worte: „in Glauben und Waſſer 
fehlen in der armen. Hdſchr. zu Venedig. f Die Worte: „vor dem Herrn und“ fehlen in), 
u.P 8 O u.R: wird das Prieftertum aufhören; dann wird der Herr einen neuen Priefla 
ermeden. In P fehlt: und nachdem — Prieftertum. h Gried. aylaague. Der Sinn ifl dunkel 
i Statt nargos drüdt die armen. Überfegung 7o0s aus. 
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Baer. Er jelbft wird die Majeftät des Herrn feinen Söhnen geben in Wahrheit bis in Ewig⸗ 
feit. Und er wird feinen Nachfolger haben bis in die fernften Gefchlechter bis in Ewigfeit. 
Und zur Zeit feines Prieftertums wird jede Sünde vergehen, und die Gottlofen werben auf- 
hören, Böſes zu thun. Die Gerechten aber werben bei ihm Ruhe finden. Und er felbft wird die Thüren 
des Paradiefes öffnen und er wird wegitellenb das gegen Adam drohende Schwert und wird 
den Heiligen zu ejlen geben von dem Holze des Lebens, und der Geiſt der Heiligkeit wird auf 
ihnen fein. Und Beliar wird von ihm gebunden werben, und er wird feinen Kindern Gewalt 
geben, auf die böfen Geifter zu treten. Und der Herr wird frohloden über feine Kinder und ber 
Herr wird Wohlgefallen haben an feinen Geliebten bis in Emigleit. Dann wird Abraham 
jauchzen und Iſaak und Jakob. Und ich werde mich freuen, und alle Heiligen werben Froh⸗ 
Ioden anziehen. 

Und nun, meine Kinder, habt ihr alles gehört. Wählt nun euch felbft entweder die 19 
Finfternis oder das Licht, entweder das Gefe des Herrn oder die Werke Beliars!“ Und wir 
antmworteten dem Vater und ſprachen: „Bor dem Herrn mollen mir wandeln nad) feinem Ge⸗ 
ſetz.“ Und es fagte unfer Vater: „Zeuge ift der Herr, und Zeugen find feine Engel, und 
Zeuge bin ich, und Zeugen feid ihr in Bezug auf das Wort eure Mundes.” Und wir fagtend: 
„Sie find Zeugen!” Und fo hörte Levi auf, feinen Söhnen zu befehlen, und er ftredte feine 
Füße aus und murde zu feinen Vätern verfammelt, nachdem er 137 Jahre gelebt Hatte. Und 
fie legten ihn in einen Sarg. Und fpäter begruben fie ihn in Hebron an der Eeite Abrahams, 
Hank und Jakobs. 


IV. Das Teſtament Iudas 
(über Tapferkeit, Habſucht und Hurerei). 


Abfchrift der Worte Judas, mas er redete zu feinen Söhnen, bevor er ftarb. Als fiefih 1 
verfammelt hatten, famen fie zu ihm, und er fprach zu ihnen: „Sch war der vierte Sohn meines 
Vaters, und meine Mutter nannte mic Juda, indem fie fagte: »Ich danke dem Herrn, weil 
er mir noch einen vierten Sohn gegeben hat.« Heftig war ich und wader in meiner Jugend 
und gehorchte meinem Bater in jedem Mort. Und ich pries meine Mutter und die Schweiter 
meiner Mutter. Und es gejchah, als ich ein Mann murde, da verhieß mir mein Vater Jakob, 
indem er fagte: »Du wirft ein König fein und gut fortlommen in allem !« 

Und der Herr gab mir Gnade in allen meinen Werken, ſowohl auf dem Ader als auch 2 
im Haufe. Als ic fah, daß ich mit der Hindin gleich laufen konnte, da ergriff ich fie auch 
und bereitete jie meinem Vater ala Speife. Die Gazellen ergriff ich im Lauf und alles, was 
in der Ebene war, erfaßte ich. Eine wilde, trächtige® faßte ih und ergriff und zähmte fie. Und 
einen Löwen tötete ich und riß ein Böckchen aus feinem Rachen. Einen Bären faßte ih am 
Fuß und fchleuderte ihn in den Abgrund. Und jedes wilde Tier, wenn es fich gegen mich 
lehrte, zerriß ich wie einen Hund. Mit dem wilden Schwein lief ich gleich und überholte e3, 
während ich lief, und zerriß es. Ein Pardel fprang in Hebron auf den Hund. Und ich faßte 
ihn am Schmanz und fchleuderte ihn weg, und er zerbarft auf den Bergen Gazas. Einen wilden 
Stier, der auf dem Lande mweibete, ergriff id an den Hömern und ſchwang ihn im Kreife 
herum und blendete ihn, warf ihn hin und tötete ihn. 

Und als die beiden Könige der Kanaaniter famen, gepanzert gegen die Herden, und viel 8 


a In den anderen Hdfchr. findet fih der Zufag: „Und zur Zeit feines Prieftertumd werben die 
Heiden zunehmen in Erfenntnis auf der Erde und werden erleuchtet werben durch die Gnade des Herrn. 
Israel aber wird geringer werben in Unmiflenheit und verdunfelt werden in Trauer. Zur Beit feines 
Prieftertums . . .* b SO. e Ou.R: Geredtigfeit. d So O. R: Und es 
fagten ihm feine Söhne. P: Und es fagten jene. C lieft: Und laßt ung fagen ... 

e Wohl Schreibfehler ; man erwartet den Namen eines Tiers. 
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Bolt mit ihnen, da lief ich auch allein gegen den König Sura, faßte ihn und ſchlug ihn auf 
die Beinſchienen und riß ihn nieber und fo tötete ich ihn. Und den anderen König, Taphre, 
der auf dem Pferde faß, den tötete ich und fo zerftreute ich das ganze Voll. Den König Ader, 
einen Riefen b, der auf dem Pferde vorne und hinten Geſchoſſe fchleuderte, Hob ich empor und 
ſchleuderte einen Stein von 60 Pfund auf das Pferd und tötete es. Und ich befämpfte den 
Achor zwei Stunden lang und tötete ihn und fpaltete feinen Schild in zwei Zeile und flug 
feine Füße zufammen. Während ic) ihm aber den Panzer auszog, fiehe, da fingen acht Männer, 
feine Gefährten, an, gegen mich zu fämpfen. Ich widelte nun mein Gewand in meine Hand, 
fchleuderte mit Steinen auf fie und tötete vier von ihnen. Die anderen aber flohen. Und Jalob, 
unfer Vater, tötete Belifa, den König aller der Könige, einen Riefen an Kraft von 12 Ellen. 
Und es fiel Zittern auf fie, und fie ließen ab von und mit Kämpfen. Deshalb war mein 
Bater ohne Sorge in den Kämpfen, wenn ich unter meinen Brüdern war. Er ſah nämlid in 
einem Gefichte betreff3 meiner, daß ein Engel der Macht mir folgte in allem, damit ich nicht 
unterläge. 

4 Und nad Süden entitand ung ein größerer Kampf als der in Siem. Und ic ſtellte 
mich mit meinen Brüdern zum Kampf auf und verfolgte 1000 Männer und tötete von ihnen 
200 Männer und vier Könige. Und ich ftieg hinauf gegen fie auf der Mauer und tötete zwei andere 
Könige. Und fo befreiten wir Hebron und nahmen den Königen alle Gefangenen wieder ab. 

5 Am folgenden Tage zogen wir nach AretaC, einer mächtigen, mit Mauern eingefchlofienen, 
unnahbaren Stadt, die ung den Tod drohte. Ich nun und Gad famen vom Norden der Stadt 
ber heran, Ruben aber und Levi von Welten und Süden. Und da die auf der Mauer meinten, 
daß wir allein feien, fo zogen fie gegen uns heran. Und fo ftiegen Die Brüder heimlic von 
beiden Seiten auf die Mauer mit Hilfe von Pflöden und famen in die Stadt, ohne daß fie es 
merkten. Und mir nahmen fie mit der Schärfe des Schwerte, und die, welche fich in den Turn 
geflüchtet Hatten, nahmen wir mit ihnen, nachdem wir den Zurm in Brand geftedt hatten. 
Und als wir fortgingen, fielen die Männer von Thaphud über unfere Gefangenen ber und 
nahmen fie mitfamt unferen Söhnen, und wir wurden mit ihnen handgemein bis nad) Thapkı 
bin. Und jene töteten wir und die Stabt zündeten wir an und raubten alles, was in ihr war. 

6 Und als ich an den Waflern von Chuzeba war, famen die von Jobel gegen uns zum 
Kampf. Und wir wurden handgemein und fchlugen fiee und die von Selom, ihre Bundes 
genofjen, töteten wir. Und wir gaben ihnen feinen Durchzug, daß fie zu uns fommen konnten. 
Und die von Madir rüdten gegen und am fünften Tag, um unfere Gefangenen zu nehme. 
Und wir rüdten gegen fie und mwurben ihrer Herrf in einer gewaltigen Schlacht, denn ei 
waren eine Menge Mächtiger unter ihnen. Und wir töteten fie, ehe der Hinaufzug bewerl 
ftelligt wurde. Als wir aber an ihre Stadt famen, da wälzten ihre Weiber gegen ung Steine 
von dem Gipfel des Bergs, auf welchem die Stadt lag. Und ih und Simeon verftedten und 
in ihrem Rüden und nahmen die Höhen und zerftörten die ganze Stadt. 

7 Und am folgenden Tage wurde ung gemeldet, daß die Städte ber zwei Königeg mit 
ſchwerer Heeresmaſſe gegen uns beranrüdten. Ich nun und Dan brachten die Amoräer auf 
unfere Seite, und wir kamen, als ob wir Bundesgenofjen wären, in ihre Stadt. In tiefe 
Nacht aber öffneten wir den heranrüdenden Brüdern die Thore und vernichteten fie alle un 
ihre Habe, und nachdem wir all ihr Befigtum geplündert hatten, riffen wir ihre drei Mauen 


20: Aoovp. Als Parallele zu diefen Kämpfen der Söhne Jakobs vgl. Buch d. Zubil. 8. A. 

b6&00,Ru.P. C lieſt: avdoa yıyayıam. © Ou. R: nad) einer anderen (dripav) Stadt 
P lieft: "ABera. 4 Der Name lautet bei O: Baypovä, bei R: Bagove, bei P: Tagyovat. 

e So O u.P. Außerdem fügt O hinzu: u. jene töteten wir. f O: u. wir wurben ud 
ihrer Herr; der Anfang des Sates fehlt. 8 Die Abweichungen in den anderen Hdfchr. zeigen, 
daß der Text Bier nicht in Ordnung ift. 
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nieder. Und wir famen nahe an Thamna heran, wo alles Geflüchtete = der feindlichen Könige 
war. Da ward ich zornig im Übermut und ftürmte gegen fie auf den Gipfel hinauf. Und jene 
ſchoſſen auf mich mit Steinen und Pfeilen. Und wenn nicht mein Bruder Dan mit mir zu- 
fammen gelämpft hätte, jo würden fie mich getötet haben. Wir rüdten nun mit Mut gegen fie 
vor und alle flohen. Und fie gemannen auf einem anderen Weg einen Durchgang und baten 
meinen Vater, und er machte Friede mit ihnen, und wir thaten ihnen nichts Böfes, fondern 
machten einen Waffenftillftand mit ihnen und gaben ihnen ſämtliche Gefangenen zurüd. Und 
ich baute Thamna und mein Vater Nambael. Zwanzig Jahre war ich alt, als diefer Kampf 
ftattfand. Und die Kanaaniter fürchteten mich und meine Brüder. 

Sch hatte aber viel Vieh. Und ich hatte einen Oberhirten Iran aus Dvolamb. Zu ihm 8 
fam ich und fah den König BarfanC von Odolam. Und er veranftaltete ung ein Gelage. Und 
er rief mich und gab mir feine Tochter Beſſue zum Weibe. Diefe gebar mir den Er und Aunan 
und Silom. Bon ihnen nahm der Herr bie zwei [eriten] Finverlos hinweg. Silom nämlich 
blieb am Leben, und ihr feid feine Kinder. 

Achtzehn Jahre hielten wir Frieden, unfer Vater und wir, mit feinem Bruder Efau, und 9 
feine Söhne mit ung, nachdem wir aus Mefopotamien von Laban gelommen waren. Und als 
18 Jahre um waren, im 40. Jahre meines Lebens, zog Eſau gegen undd, der Bruder meines 
Baters, mit ſchwerem und ftarfem Voll. Und er fiel durch einen Pfeil Jakobs und wurde tot 
aufgehoben im Gebirge Seire. Und er ging oberhalb Sramnaf und ftarb. Wir aber ver- 
folgten die Söhne Eſaus. Sie hatten aber eine Stadt mit eiferner Mauer und ehernen Thoren. 
Und wir fonnten nidt in fie hineinfommen und umzingelten und belagerten fie. Und als fie 
nad 20 Tagen nicht öffneten, bringe ich unter ihren Augen eine Leiter heran und den Schild 
[Halte ich] über meinem Kopf. Und ich ftieg hinauf, während ich Steine bis zu drei Talenten 
auffing. Und ich fam hinauf und tötete die vier Mächtigen von ihnen. Und am folgenden Tage 
fliegen Ruben und Gad hinauf und töteten andere 60. Da bitten fie und um Frieden. Und 
wir ftimmten dem Rat unferes Vaters zu und nahmen fie als tributpflichtig an. Und fie gaben 
ung 200 Kor Weizen, 500 Bath DI, 1500 Maß Wein, bis wir nach Agypten binabzogen. 

Hierauf Holt fich mein Sohn Er die Thamar aus Mefopotamien, eine Tochter Arams, 10 
zur Sraug. Er war aber fchledht, und er war in Verlegenheit betreff3 der Thamar, weil fie 
nit aus dem Lande Kanaan war. Und der Engel des Herrn tötete ihn am 3. Tag in der 
Nahth, und er ſelbſt erfannte fie nicht, zufolge einer Lift feiner Mutter; denn er wollte feine 
Kinder von ihr haben. Und in den Tagen des Brautgemachs vermählte ich ihr den Aunan als 
Schwager. Und aud diefer erfannte fie nicht aus Schlechtigfeit, obwohl er mit ihr ein Jahr 
lang lebte. Und als ich ihm drohte, kam er zwar mit ihr zufammen, aber er verderbte den 
Samen [, indem er ihn] auf die Erde [fallen ließ,] gemäß dem Gebote feiner Mutter. Und auch 
diefer ftarb wegen feiner Schledhtigfeit. Ich wollte ihr aber auch den Silom geben, aber mein 
Weib Beſſue ließ es nicht zu. Denn fie war böfe auf Thamar, weil fie nicht von den Töchtern 
Kanaans war, wie fie felbft. 

Und ich wußte, daß das Gefchleht Kanaans fchleht war, aber der Rat der Jugend ver: 11 
blendete mein Herz. Und ich fah fie, wie fie Wein einfchenkte, und wurde, da ich vom Weine 
trunlen war, verführt und geriet an fie. Sie felbjt ging, während ich abweſend war, fort, 
und Silom nahm fi ein Weib aus dem Lande Kanaan. Als ich aber erfuhr, was er gethan 


s Statt anogyvyn lefen Cu. R anooxeun. ‚db Bol. Gen. 38, 1ff. eOu.R 
lefen Bapoapa. d Bol. hierzu Buch d. Jubil. 8.37 u. 38. e Statt Ziele lefen O u. 
R Zıxag. f Statt önravo Eiddauva lefen O u. P Ev Aroviotiu, bjw. Avovngau. YnR fehlt 
Diefer Satz. 8 Dal. Gen. 38,7 ff. hOu.P Iefen: in der dritten Nacht. R lieft: 
Und es tötete ihn der Engel ded Herrn, und ich gab fie dem Aunan, meinem zweiten Sohn, und fiehe, es 
tötete ihn der Herr, und er erkannte fie nicht zufolge der Lift feiner Mutter. 
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hatte, fluchte ich ihr im Schmerz meiner Seele. Und auch diefe ftarb wegen der Schlechtigleit 
ihrer Kinder. 

12 Nach diefer Begebenheit, während Thamar Witwe war, nad) zwei Jahren, als fie hörte, 
daß ich hinaufzöge, die Schafe zu fcheren, ſchmückte fie fi mit bräutlidem Schmud und ſetzte 
fich gerade gegenüber der Stadt an das Thor. Denn es ift ein Brauch der Amoräer, daß fig 
die, welche fich verheiratet hat, 7 Tage zur Hurerei an das Thor fegt. Da ich nun trunlen ge 
worden war an den Waflern von Chuzeba, fo erfannte ich fie nicht wegen des Weins. Und es 
täufchte mich ihre Schönheit durch ihre geſchmückte Kleidung. Und ich bog ab zu ihr und fagte: 
»Ich komme zu dir!« Und fie ſprach zu mir: »Was willft du mir geben ?z Und ich gab ike 
meinen Stab und den Gürtel und das Diadem des Königtums und kam zu ihr und fie m- 
pfing. Ohne zu wiſſen aber, was fie gethan hatteb, wollte ich fie töten. Sie fchidte aber im 
Geheimen die Unterpfänder und befhämte mich. Ich rief fie aber und hörte auch die geheimen 
Worte, die ich zu ihr fprach, während ich in meiner Trunfenheit bei ihr fchlief. Und ich konnte 
fie nicht töten, denn e3 war vom Herrn. ch fagte aber, ob fie nicht etwa betrügerifd ge 
handelt und von einem anderen das Unterpfand genommen habe. Allein ich näherte mid ik 
fernerhin [auch] nicht einmal bis zu meinem Tode, weil ich diefe ſcheußliche That in gam 
Israel verübt hatte. Und die in der Stadt fagten, e3 fei in der Stabt feine, die fich bezahlen 
lafjec. Denn aus einem anderen Orte war fie gekommen und hatte fi) auf eine kurze Zeit an 
das Thor geſetzt. Und fie meinte, daß niemand erfahren habe, daß ich zu ihr eingegangen fe. 

Und hierauf famen wir nad) Ägypten zu Joſeph wegen der Hungersnot. Ich war 46 Jahre 
alt und lebte dort 73 Jahre. 

13 Und nun, Kinder, hört auf euren Vater, was ich euch befehle, und bewahrt alle meine 
Worte, daß ihr alle Vorfchriften des Herrn thut und den Geboten Gottes des Herrn gehordt. 
Und wandelt nit nad euren Begierden und nicht in ben Gedanken eurer Erwägungen im 
Übermut eures Herzendd und rühmt euch nicht der tapfern Thaten eurer Jugend, denn auf 
dieſes ift böfe in den Augen des Herrn. Denn da auch ich mich rühmte, weil mid in den 
Kämpfen nicht das Angeficht eines ſchönen Weibes berüdte, fo ſchmähte ich meinen Bnubde 
Ruben wegen der Balla, meined Vater? Weib, und der Geiſt des Eifer und der Hurra 
rüftete fi in mir, bis ich an die Kanaaniterin Beſſue geriet und an Thamar, die mein 
Söhnen verlobt war. Und ich fprach zu meinem Schwiegervater: »Ich will mich mit meinen 
Bater beraten, und fo will ich deine Tochter nehmen.« Und er zeigte mir im Namen feine 
Tochter eine unermeßliche Menge Goldes. Denn er mar ein König. Und er fehmüdte fie mit 
Gold und Perlen und ließ ung Wein einſchenken bei dem Mahle, bei der Schönheit der Weihe. 
Und der Mein verdrehte meine Augen, und die Luft verdunfelte mein Herz. Und aus leiden 
haftlicder Liebe zu ihr geriet ich an fie und übertrat das Gebot des Herrn und das Gebot 
meiner Väter und nahm fie zum Weibe. Und der Herr vergalt mir nach dem Rate mein 
Herzens, denn ich erlebte feine Freude an ihren Kindern. 

14 Und nun, meine Kinder, betrinkt euch nicht in Wein. Denn der Mein wendet den Ber 
ftand von der Wahrheit ab und erregt zorniges Verlangen und führt die Augen in Berwirnmg. 
Denn der Geift der Hurerei hat den Wein wie einen Diener zu den Gelüften des Einnd, 
denn auch diefe beiden rauben bie Kraft des Menfchen. Wenn nämlich einer Rein trintt, ti 
er trunfen wird, fo erregt er durch ſchmutzige Gedanken den Sinn zur Hurerei und erhigt der 


a Vorstmann, Godg. Bijdr. 1866, ©. 963, vermutet, daß ftatt arerayrı zy molss zu leſen ik: 
iv Alvav 17 nolss; vgl. Gen. 38, 14. Darauf führt auch die LU. von R: Zverarv 17 nole. 
b In R fehlt der ganze folgende Abfchnitt und ift Durch eine verfürzte Wiedergabe von Gen R 
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Leib zum Beifchlaf, und wenn der Gegenftand der Begierde zugegen ift, fo thut er die Sünde 
und ſchämt fi nicht. Derartig ift der Wein, meine Kinder, daß der Trunkene niemanden ſcheut. 
Denn fiehe, auch mich hat er verführt, daß ich mich nicht fchämte vor der Menge in der Stadt. 
Denn vor den Augen aller ging ich abſeits zu Thamar und beging eine große Sünde und deckte 
die Dede der Unreinigfeit meiner Söhne auf. Nachdem ich Mein getrunfen hatte, hatte ich 
feine Scheu vor dem Gebote Gottes und nahm ein fanaanitifches Weib. Deshalb, meine Kinder, 
bedarf der, welcher Wein trinkt, der Einfiht. Und diefes ift die Einficht beim Weintrinten, 
daß er trinfen kann, fo lange er Schamgefühl hat. Wenn er aber dieſe Grenze überfchreitet, fo 
erregt er den Verſtand und fchafft den Geift des Irrtums. Und er bewirkt, daß der Trunfene 
ſchmutzige Reden führt und gottlo8 handelt und fich nicht ſchämt, fondern ſich ſogar der Schande 
rühmt und meint, es fei etwas Schönes. 

Der, welcher hurt, geht auch entblößt des Königtums verluftiga, da er ein Knecht der 15 
Hurerei wird, wie auch ich entblößt wurde. Denn ich gab meinen Stab, das ift die Stüße 
meines Stammes, dahin. Und meinen Gürtel, das ift die Gewalt. Und das Diadem, das ift 
bie Herrlichfeit meines Stönigtums. Und ich that Buße dieferhalb und nahm nicht Wein noch 
Fleiſch bis zum Alter und kannte feine Freude. Und der Engel Gottes zeigte mir, daß bis in 
Emigteit die Weiber ſowohl den König ala auch den Bettler beherrfchen und dem Könige die 
Herrlichkeit nehmen, dem Mannhaften die Macht und dem Bettler die geringſte Stüße der 
Armut. 

Wahret nun, meine Kinder, die Grenze des Weins. Es find nämlich in ihm vier böfe 16 
Geiſter: der Begierde, der finnlichen Luft, der Unmäßigfeit, des fhändlihen Gewinns. Wenn 
ihr Wen in Freude trinkt, mit der Furcht Gottes von Scham erfüllt, fo mwerbet ihr leben. 
Wenn ihr nämlid ohne Scham trinkt, und es entweicht die Furcht Gottes, fo entjteht im 
Übrigen Trunkenheit, und es kommt hinzu die Schamlofigfeit. Wenn ihr euch aber auch nicht 
einmal völlig betrinftb, damit ihr nicht fündigt mit Worten des Übermuts und des Kampfes 
und ber Verleumdung und der Übertretung von Gottes Geboten, fo werdet ihr auch vorzeitig 
umfommen. Und die Geheimniffe Gottes und der Menfchen enthüllt ver Wein den Fremden, 
wie auch ich die Gebote Gotted und die Geheimnifje meines Vaters Jakob der Kanaaniterin 
Beſſue enthüllte, welche zu enthüllen mir Gott verboten hatte. Und der Wein wird die Urfache 
des Kriegs und der Unruhe. 

Sch befehle euch nun, meine Kinder, nicht das Geld zu lieben und nicht auf die Schönheit 17 
der Weiber zu fehen. Denn aud durch dag Geld und die Schönheit wurde ich irregeführt zu 
der Kanaaniterin Beſſue hin. Denn ich weiß, daß mein Geſchlecht wegen diefer zwei Dinge 
ins Elend geraten wird; denn auch die weifen Männer unter meinen Söhnen werden fie um⸗ 
ftimmen und bewirken, daß das Reich Judas verkleinert werde, welches mir der Herr wegen 
des Gehorfams gegen meinen Bater gegeben hat. Denn niemals betrübte ich mit einem Worte 
meinen Vater Jakob, weil ich alles that, was er fagte. Und Abraham, der Ahn meines 
Baters, fegnete mich, daß ich herrfchen follte in Serael. Und Iſaak fegnete mich auch ebenjo. 
Und ich weiß, daß von mir das Königtum erftehen wird. 

Denn ich las auch in den Büchern Henochs, des Gerechten, alles, was ihr in den lebten 18 
Tagen Böfes thun werdet. Hütet euch nun, meine Kinder, vor der Hurerei und ber Habjudt; 
hört auf Juda, euren Vater. Denn diefes macht abmendig vom Geſetze Gottes und verblendet 
den Rat der Eeele und lehrt Übermut und läßt nicht zu, daß fi) ein Mann feines Nächſten 
erbarmt. Es beraubt die Seele jeglichen Wohlwollens und bevrängt ihn in Mühen und Be- 


» Der Tert ift bier offenbar nit in Ordnung. Die anderen Hdſchr. bieten mit geringen Ab- 
weichungen von einander: Der, welder hurt, empfindet e8 nicht, wenn er geftraft wird, und Schimpf- 
liches ſcheut er nicht. Und wenn einer auch König ift, — wenn er hurt, fo geht er des Königtums ver- 
luftig. b Die LAN. ſchwanken hier oft, beſ. bei R. 
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ſchwerden und raubt ihm den Schlaf und reibt fein Fleifch auf und hindert Die Opfer Gottes 
und gedenft des Segens nicht und hört nicht auf die Rede des Propheten und ift unwillig über 
das fromme Wort. Denn wer den beiden Leidenſchaften, die den Geboten Gottes wiberftreben, 
dient, Tann Gott nicht gehorchen a; denn fie haben feine Seele verblendet, und er geht am Tag 
einher wie in der Nacht. 

19 Meine Kinder, die Habfucht führt zu den Gögenbildern, denn in der Durch das Geld ver: 
urfachten Verblendung nennen fie diejenigen Götter, die e3 nicht find; und fie bewirkt, def 
der, welcher fie hat, in Verzückung gerät. Wegen des Geldes verlor ich meine Kinder und ohne 
die Buße meines Fleifched und die Demütigung meiner Seele und Die Gebete meines Vaten 
Jakob hätte ich kinderlos fterben können. Allein der Gott meiner Bäter, der Barmberzige un 
Gnädige, erkannte, daß ich in Unwiſſenheit gehandelt hätte. Es verblendete mich nämlich der 
Herrfcher des Irrtums, und ich war unmiflend wie ein Menſch und wie Fleifh, in Sünden 
verborben. Und ich erfannte meine eigene Schwachheit, da ich meinte, unbefiegbar zu fein. 

20 Erfennetb nun, meine Kinder, daß fich zwei Geifter mit dem Menſchen abgeben, der der 
Mahrheit und der des Irrtums, und der mittlere ift der der Einficht des Verftandes, wohin a 
neigen will. Und fomohl das auf die Wahrheit als auch das auf den Irrtum Bezüglicde if 
auf die Bruft des Menfchen geichrieben ; jedes von ihnen erfennt der Herr. Und es giebt feine 
Zeit, in der die Werke des Menfchen werben verborgen fein können; denn auf den Bnif- 
Inochen iſt fie felbft eingefchrieben vor dem Herrn. Und der Geift der Wahrheit bezeugt alles 
und verflagt alle, und der Sünder ift aus dem eigenen Herzen heraus entbrannt und lann des 
Angeficht nicht zu dem Richter aufheben. 

21 Und nun, Kinder, liebt den Levi, damit ihr bleibet, und erhebt euch nicht gegen ihn, de- 
mit ihr nicht vertilgt werdet. Mir nämlich gab der Herr das Königtum und jenem das Pridte- 
tum und er ordnete das Königtum dem Prieftertum unter. Mir gab er das auf der Erde, jenem 
das im Himmel. Wie der Himmel die Erde überragt, jo überragt das Prieftertum Gottes das 
Königtum auf Erdene. Denn der Herr hat ihn auch vor dir ermähltd, ihm zu nahen und 
feinen Tifch zu eſſen und die Erftlinge vom Mahle der Kinder Israel. Und du wirft ihnen fen 
wie ein Meer. Denn wie in ihm Gerechte und Ungerechte vom Sturm umbergetrieben werben, 
die einen gefangen, die anderen reich werdend, jo [wird] auch in dir jegliche Art von Menſche 
[fein]; die einen werden in Gefahr feine, indem fie gefangen werben, die anderen werden rad 
werden vom Raub. Denn die Herrfhher werden fein wie die Meerungeheuer, Menſchen wie 
Fiſche verfchlingend ; Töchter und freie Söhne werben fie zu Sklaven machen, Häufer, Ada, 
Herden, Schäße werden fie rauben und mit dem Fleiſche vieler Raben und Ibiſſe fättigen, und 
fie werden fortfchreiten im Böfen, indem fie fich überheben in Habfucht. Und fie werden falſche 
Propheten fein wie Sturmminde und alle Gerechten verfolgen. 

22 Es wird aber der Herr über fie Spaltungen gegeneinander herbeiführen, und es werden 
beitändige Kämpfe in Israel fein, und durch fremde Völler wird mein Königreich vernichte 
werben, bis das Heil Israels fommt, bis zur Erfcheinung des Gottes der Gerechtigfeitf, baf 
Jakob in Frieden ruht und alle Heiden. Und er felbjt wird die Macht meines Königreichs be 
wahren bis in Ewigkeit. Denn mit einem Eibe hat mir der Herr geſchworen, mein Königtum 
nicht auszutilgen 8 von meinem Samen alle Tage bis in Ewigteit. 

28 Viele Trauer aber habe ih, meine Kinder, wegen der Ausfchreitungen und Zaubereie 

s Diefe LA. des O fcheint mir die richtige zu fein. b Diefed Kapitel fehlt in O. Ir P 
fehlt der Sat: „und der mittlere — auf den Irrtum Bezügliche”. © Die anderen Hdfchr. haben 
den Zufag: „wenn ed nicht durch eine Sünde vom Herrn abfällt und beberrfcht wird vom irbifden 
Königtum“. 4 O fügt hinzu: av de fon Baosleus Taxwp. e C lieft: find in Gefafk- 

f Die Worte: bis zur Erfcheinung des Gottes der Gerechtigkeit fehlen in der armen. Überfegumf 

8 So O [iakeiyaı], während C hat: un dxletıperw und P: Exlesyır nosjoes. 
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und des Götzendienſtes, die ihr vollführen werbet gegen das Königtum, indem ihr den Baud- 
rebnern folgt und den Stimmen und den Dämonen des Irrtums. Eure Töchter werbet ihr zu 
Tänzerinnen und öffentlichen [Dirnen] maden und werdet euch vermifchen mit den Greueln 
der Heiden. Dafür wird der Herr über euch Hunger und Peft bringen, Tod und Schwert, 
ftrafende Belagerung und Hunde zur Zerfleiſchung durch die Feinde und Schmach der Freunde, 
Verderben und Entzündung der Augen, Mord der Kinder, Raub der Gattinnen, Wegnahme 
der Habe, Verbrennung des Tempels Gotteda, Veröbung des Landes, Knechtſchaft euer felbft 
unter den Heiden. Und fie werden etliche von euch zu Eunuchen verfchneiden für ihre Weiber, 
bis ihr umlehrt zum Herrn in Einfalt des Herzens, von Reue ergriffen und wandelnd in allen 
Geboten Gottes, und der Herr euch heimfuchen wird in Erbarmen und euch zurüdführen wird 


aus der Gefangenfchaft eurer Feinde. 
Armeniſche Überfegung: 
Und hierauf wird der Stern des Friedens 
aufgehen und unter den Menfchen ruhig wan- 
dein; 


und die Himmel werben fih aufthun und die 
Segnungen des heiligen Vaters herabſtrömen, 
und er wird den Geift der Wahrheit über ung 
ausgießen, und ihr werdet ihm zu Pflege- 
findern [in] der Wahrheit fein und nad 
feinen Satungen [Befehlen] wandeln, nad 
den eriten und nad) den zweiten. 


Alsdann wird aus mir der Sproß ausgehen 
und das Scepter [der Herrfcherftab] des König⸗ 
tum3 fproffen und aus eurem Wurzelftamme 
der Grund gelegt werden. Aus demfelben 
wird der Stab [Scepter] der Gerechtigfeit den 
Heiden entjprießen, um zu richten und zu 
erretten [befreien] alle, die ihn anrufen. 

Und hernach wird Jakob lebendig werben 
und Israel auferftehen, und ich und meine 
Brüder, wir werden Fürften unferer Stämme 
[Stäbe] werden. Der erfte Levi, der zweite 
ich, der dritte Sofeph, der vierte Benjamin, 
der fünfte Simeon, der ſechſte Iſſachar und 
fo alle. Und der Herr wird Levi 
fegnen, und der Engel des Angeſichts mid, 
und den Simeon der Engel der Herrlichkeit 
[Glorie], die Himmel den Ruben, die Erde 
den Iſſachar, das Meer den Babulon, die 
Lichter den Dan, die Annehmlichkeiten den 
Nephthalim, die Mächte und die Feſten den 
Gab, die Ölbäume den Afer. Und fie werben 
zu Völkern des Herrn und zu einer einzigen 


Und darauf wird euch aufgehen ein Stern 24 


aus Jakob in Frieden uns es wird anfftehen ein 
Menſch ans meinem Samen wie bie Sonne der Ge⸗ 
rechtigleit, welcher wanbelt mit den Menſchenkiudern 
in Sauftmut und Gerechtigkeit, und keine Sünde wird 
an ihm gefunden werben. Und e3 werden ſich 
über ihn bie Himmel öffnen, auszugießen den 
Segen des Geiftes vom heiligen Vater; und 
er jelbit wird ausgießen den Geilt der Gnade 
über euch, und ihr werdet feine Söhne in 
Mahrheit fein und werdet wandeln in feinen 


Geboten, den erften und legten. Dieſer ift der 
Eproß des höchften Gottes, nun biefed ift Die Quelle 
zum Leben für alles Fleiſch. Dann wird auf- 


leuchten das Scepter meines Königreichs, und 
an eurer Wurzel wird ein Schößling entitehen. 
Und durch ihn wird ein Scepter der Gerechtig⸗ 
feit für die Heiden aufgehen, zu richten und 
zu retten alle, die den Herrn anrufen. 


Und hierauf werden Abraham und Iſaak 25 


und Salob zum Leben auferftehen, und ich und 
meine Brüder werben Herrfcherunferer Scepter b 
[Stämme] in Jsrael fein, Levi zuerft, der zweite 
ih, der dritte Joſeph, der vierte Benjamin, 
der fünfte Simeon, der fehlte Iſſachar und 
fo alle nach der Reihe. Und der Herr fegnete 
den Levi, der Engel des Angeficht3 mich; die 
Mächte der Herrlichleit den Simeon, der 
Himmel den Ruben; den Iſſachar die Erde, 
das Meer den Zabulon, die Berge den Joſeph; 
das Belt ven Benjamin, die Sterne den Dan, 
das Mohlleben den Nephthalim, die Sonne 
den Gab, der Olbaum den Afer. Und es 
wird ein Doll des Herrn fein und eine 


» Die Worte: „Verbrennung bed Tempel Gottes“ fehlen in der armen. Überfegung. 


b 2, mit P axnnaroow. 
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edient. Was fol ich dir thun, weil die Lift fich gemehrt hat 
fchen, und die Lift fortichreitet auf der Erde? Andernfalls 
Jakobs ſehen; denn du bift nicht fein Weib, fondern wurdeſt 
. Und mein Vater täufchte mid) und brachte mich weg in 
icht fehen; denn wenn id) dort geweſen wäre, fo wäre dies 
ah: »Nimm einen Xiebesapfel, und für den einen will ich 
Und Jakob wohnte der Xea bei, und fie empfing und gebar 
ih Iſſachar genannt. 


er des Mannes verfhmäht und die Enthaltfamfeit ermählt.« 
a für das Beilager die zwei Liebezäpfel hingegeben hätte, fo 
en. Deshalb gebar fie ſechs, Rahel aber zwei; denn um der 
e an. Denn er wußte, daß fie der Kinder wegen mit Jakob 
3 böfer Luft. Denn fie that es noch einmal und gab [auch] 
‚ damit fie auch den anderen Xiebesapfel empfinge. Deshalb 
er Liebesäpfel willen. Denn obwohl fie darnach Verlangen 
dern ftellte fie auf im Haufe des Herm und brachte fie dem 
er Zeit war. 


äter und meiner Brüder und trug die Früchte von den Feldern 
fegnete mich, weil er fah, daß ich in Einfalt wandelte. Und 
Thaten, auch nicht neidiſch und mißgünftig gegen den Nädhften. 
tadelte nicht da8 Leben eines Menfchen, da ich in Einfalt ver 
jm ich mit 30 Sahrenb mir felbft ein Weib; denn die fchwere 
d ich fann nicht auf die Luft mit einem Weibe, fondern durch 
h der Schlaf, und mein Vater freute fich allezeit über meine 
pas erarbeitete, fo brachte ich zuerit jeglihe Sommerfrudt und 
% dem Herrn dar, darauf meinem Vater, und dann [kam] id). 
Gut in meiner Hand. Es wußte aber auch Jakob, daß Gott 
Armen und Bebrängten reichte ich die Güter des Landes in 


allen des Herrn [beruht]. Der Einfältige begehrt nicht Gold; 
it, nach mannigfaltiger Speife verlangt er nicht, ausgezeichnete 
Beit zu leben ſetzt er nicht voraus, ſondern wartet allein den 
äfter des Irrtums vermögen nicht? gegen ihn. Denn er weiß 
anzunehmen e, damit er nicht durch Verdrehung feinen Verftand 
se Gedanken fommen; nicht brennt Mißgunft feine Seele aus, 
R Habjucht. Er wandelt nämlid) in Aufrichtigleit des Lebens 

mit den Augen die Schlechtigfeiten von der Verführung der 
ht etwas d von den Geboten des Herrn verdreht ſieht. 


geiben mit ben Geboten des Herrn und den Handlungen des 
und den Nächften, erbarmt euch des Armen und Schwachen. 
; zu treiben, und befhäftigt euch mit Feldarbeiten, wie es 


Eyevndn arno yEupYos. b Ou. R: mit 35 Jahren. 
fo daß es eine Wirkung auf ihn ausübt. 
‚ed Herren verlehrt fieht. 


in Engel des Herrn, welcher ſprach: > Zwei Knaben wird Rahel 2 


meine Kinder, wandelte ich in Aufrichtigfeit des Herzens und 8 


e Kinder, und wandelt in Einfalt des Herzens, denn ich fehe, 4 


fttes, meine Kinder, und erwerbt euch die Einfalt und wandelt 5 


1 





478 


Sprache werben. Und es befinde [fi] in euch 
nicht der Geift des Irrtums; denn die unreinen 
Geifter werben in das ewige Gericht geworfen 
werden, und diejenigen, welche in Trauer en- 
deten, werben auferftehen, und jene, welche 
für Gott ftarben, werden erwachen, 


und die Hirfche Jakobs werden laufen, und 
die jungen Kühe Israels werben hüpfen [froh- 
loden], und alle Bölfer werden den Herrn 
ewig verberrlichen [lobpreifen]. 


Bemahrt nun, meine Kinder, die Gefehe 
des Herm, denn er iſt die Hoffnung aller, 
welche gerade [den geraden Weg] gehen. 

Und id, 119 Jahre alt, fterbe heute vor 
euren Augen; e3 wage ja niemand, mich zu 
begraben oder meinen Leib aufzufchneiden, 


fondern führt mich aus nad) Hebron.“ 


Und Juda entfchlief zu feinen Vätern, und fie 
thaten ihm, wie er ihnen befohlen hatte. 
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Sprade; und es wird fein Geift des Jrrtums 
des Beliar mebr fein; denn er wird in das 
Feuer geworfen werden bis in Emigleit. Und 
die in Traurigkeit geftorben find, werben in 
Freude auferftehen, und bie arım [geworben 
find] um des Herrn willen, werden rei) ge 
macht werden, und die Hungrigen werben ge 
fättigt werden, und die Schwachen werben 
ftarf werden, und die um des Herm willen 
geftorben find, werben erwaden im Lehe. 
Und die Hirfhe Jakobs werden laufen mit 
Frohloden, und die Adler Israels werben 
fliegen in Freude; Die Gottlofen aber werben 
trauern, und die Sünder werben klagen, und 
alle Völker werden den Herrn preifen in Eiwig: 
feit a. 

Bewahrt nun, meine Kinder, das gang 
Gefeß des Herrn, denn es ift eine Hoffnmg 
für alle, die feinen Weg innebalten.“ Under 
fprach zu ihnen: „Sch fterbe heute im Alter 
von 119 Sahren vor euren Augen. Keine 
fol mich begraben in einem koſtbaren Gewan 
ober meinen Leib aufreißen;; denn das folen 
die Herrfcher thun. Und nehmt mid) mit af 
hinauf nad) Hebron.” Und nachdem er dieſes 
gejagt Hatte, entfchlief Juda. Und feine 
Söhne thaten gemäß allem, was er ihnen be 
fohlen hatte, und begruben ihn in Hebron kai 
feinen Vätern. 


V. Das Teſtament Iſſachars 
(über die Einfalt). 

Abſchrift der Worte Iſſachars. Nachdem er feine Söhne gerufen hatte, ſprach er zu ihnen: 
„Hört, Kinder, euren Vater Iſſachar, vernehmt [feine] Worte, vom Herrn Geliebte! Ich made 
Jakob als der fünfte Sohn geboren zum Lohne für die Liebesäpfelb. Ruben nämlich bradke 
Liebesäpfel vom Feld, und e8 begegnete ihm zuerft Rahel und nahm fie. Ruben aber weinkt, 
und bei feinem Klagen fam meine Mutter Lea heraus. Es waren das aber mohlriehek 
Äpfel, die das Land Aram hervorbrachte auf einer Höhe unterhalb einer Waſſerſchlucht. Rahel 
aber ſprach: »Ich werde fie dir nicht geben, denn fie follen mir anftatt der Kinder gehören: 
Es waren aber zwei Äpfel. Und Lea ſprach: »Es follte dir Doc} genug fein, daß du den Nm 
meiner Sungfraufchaft genommen haft; willft du etwa auch diefe nehmen?« Sie aber fd: 
Siehe, Jakob fol dir dieſe Nacht gehören für die Liebesäpfel deines Sohnes!« Les de 
ſprach zu ihr: »Rühme dich nicht und prahle nicht; mein ift Jakob, und ich bin das Bei 
feiner Jugend le Rahel aber ſprach: »Wie nun? Mir ift er zuerft verlobt und meineiweg: 


a Der Schluß von 8. 24 u. 8. 25 fehlen in O. 


d Bel. Gen. 30, 14 ff. 


° Die 2X. „Jakob“ beruht auf dem Verſehen eines Abfchreibers. 
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bat er unferem Vater 14 Jahre gedient. Mas fol ich dir thun, weil die Lift ſich gemehrt hat 
und die Verfchlagenheit der Menfchen, und die Lift fortfchreitet auf der Erde? Andernfalls 
würdeſt du nicht das Angeficht Jakobs fehen; denn du bift nicht fein Weib, fondern wurdeſt 
durch Lift ftatt meiner eingeführt. Und mein Vater täufchte mich und brachte mich weg in 
jener Naht und ließ mid ihn nicht fehen; denn wenn ich dort gewefen wäre, fo wäre Dies 
nicht gefhehen.e Und Rahel ſprach: »Nimm einen Liebesapfel, und für den einen will ich 
ihn dir in einer Nacht überlaffen.e Und Jakob wohnte der Lea bei, und fie empfing und gebar 
mid) ; und wegen des Lohns ward ich Iſſachar genannt. 

Damals erſchien dem Jakob ein Engel des Herrn, welcher ſprach: > Zwei Knaben wird Rahel 2 
gebären, denn fie hat das Beilager des Mannes verfhmäht und die Enthaltfamkeit erwählt.« 
Und wenn nicht meine Mutter Lea für das Beilager die zwei Liebesäpfel hingegeben hätte, fo 
hätte fie acht Söhne gebären können. Deshalb gebar fie ſechs, Rahel aber zwei; denn um ber 
Ziebesäpfel willen fah der Herr fie an. Denn er wußte, daß fie der Kinder wegen mit Jakob 
zufammenfein wollte und nicht aus böfer Luft. Denn fie that es noch einmal und gab [auch] 
am folgenden Tage den Jakob hin, damit fie auch den anderen Liebesapfel empfinge. Deshalb 
erhörte der Herr die Rahel um der Liebesäpfel willen. Denn obwohl fie darnach Verlangen 
trug, aß fie diefelben nicht, fondern ftellte fie auf im Haufe des Herrn und brachte fie dem 
Prieſter des Höchften, der in jener Zeit war. 

Als ich nun heranwuchs, meine Kinder, wandelte ich in Aufrichtigfeit des Herzens und 8 
ward der Zandınanna meiner Väter und meiner Brüder und trug die Früchte von den Feldern 
zu ihrer Zeit, und mein Vater fegnete mich, weil er jah, daß ich in Einfalt wandelte. Und 
ich war nicht vorwitig in meinen Thaten, auch nicht neidiſch und mißgünftig gegen den Nächſten. 
Sch verleumdete niemanden und tabelte nicht das Leben eines Menjchen, da ich in Einfalt der 
Augen wandelte. Deshalb nahm ich mit 30 Jahrenb mir felbft ein Weib; denn die ſchwere 
Arbeit verzehrte meine Kraft. Und ich fann nicht auf die Luft mit einem Weibe, fonbern durch 
die Ermüdung überwältigte mich der Schlaf, und mein Vater freute fich allegeit über meine 
Einfalt. Wenn ich nämlich etwas erarbeitete, fo brachte ich zuerſt jegliche Sommerfrudt und 
alle Erftlinge dur den Priefter dem Herrn dar, darauf meinem Vater, und dann [fam] ich. 
Und der Herr verdoppelte das Gut in meiner Hand. Es mußte aber auch Jakob, daß Gott 
meiner Einfalt half; denn jebem Armen und Bebrängten reichte ich die Güter des Landes in 
Einfalt des Herzens. 

Und nun hört mich, meine Kinder, und wandelt in Einfalt des Herzens, denn ich fehe, 4 
Daß auf ihr jegliches Wohlgefallen des Herrn [beruht]. Der Einfältige begehrt nicht Gold; 
den Nächten übervorteilt er nicht, nach mannigfaltiger Speife verlangt er nicht, ausgezeichnete 
Kleidung will er nicht, lange Zeit zu leben fett er nicht voraus, fondern wartet allein den 
Willen Gottes ab; und die Geifter des Irrtums vermögen nicht? gegen ihn. Denn er weiß 
nicht die Schönheit eines Weibes anzunehmen ©, damit er nicht durch Verbrehung feinen Verſtand 
befledt. Nicht wird Neid in feine Gedanken kommen; nicht brennt Mißgunft feine Seele aus, 
und nicht finnt er auf Erwerb in Habfudt. Er wandelt nämlich in Aufrichtigleit des Lebens 
und ſieht alles in Einfalt, ohne mit den Augen die Schledtigfeiten von der Verführung der 
Welt aufzunehmen, damit er nicht etwas d von den Geboten des Herrn verdreht fieht. 

Bewahrt nun das Gefeh Gottes, meine Kinder, und erwerbt eud) die Einfalt und wandelt 5 
in Unſchuld, ohne Vorwitz zu treiben mit den Geboten des Herrn und den Handlungen des 
Nächſten; vielmehr liebt den Herm und den Nächſten, erbarmt euch des Armen und Schwachen. 
Beugt euren Rüden, um Aderbau zu treiben, und befhäftigt euch mit Feldarbeiten, wie es 


a Nach Gen. 49, 15 LXX: xal 2yev79n arno yewmpyos. b O u. R: mit 35 Jahren. 
e Inıd£faodas — anzunehmen, fo daß e8 eine Wirkung auf ihn ausübt. 
4 O: damit er nicht die Gebote des Herrn verlehrt fieht. 
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jeglihem Aderbau entfpricht, und bringt dem Herrn Gaben dar mit Dank. Denn mit den 
Erftlingen der Früchte des Feldes hat der Herr [mich] gefegnet, wie er alle Heiligen fegnete 
von Abel bis jetzt. Denn es ift dir fein anderes Erbteil gegeben ala von der Fettigkeit des 
Landes, defien Früchte durch mühfame Arbeiten [gewonnen werden]. Denn unfer Bater Jalob 
fegnete mich mit den Segnungen des Landes und der Erftlinge von Früchten. Und Levi und 
Kuda wurden verherrliht von dem Herm unter den Söhnen Jakobs. Denn es hat auch der 
Herr durchs Los unter ihnen beftimmt und dem einen das Prieftertum, dem andern das König: 
tum gegeben. Ihnen nun gehorcht und wandelt in der Einfalt eures Vater. Denn aud) dem 
Gab wurde es verliehen, die Seeräuberfcharen zu verderben, die gegen Israel heranfomme:. 
6 Sch weiß b, meine Kinder, daß in den legten Zeiten eure Söhne die Einfalt verlafien und 
der Habgier anhängen werden. Und fie werden die Unſchuld fahren laſſen und ſich der Arglık 
nähern und werben die Gebote des Herrn verlafjen und dem Beliar anhängen; und fie werden 
den Aderbau fahren lafjen und ihren böfen Gedanken folgen und werden zerftreut werben unter 
die Heiden und ihren Feinden dienen. Und ihr nun fagt dies euren Kindern, damit, wenn fe 
fündigen, fie fchneller umkehren zum Herm ; denn er ift barmherzig und wird fie herausnehmen, 
daß fie wieder umkehren in ihr Land. 

7 Ich bin 122 Jahre alt und habe an mir feine Todfünde erfannt. Außer meinem Weibe 
babe ich feiner anderen beigewohnt. ch hurte nicht durch Erhebung meiner Augen ; Wein, der 
mich irreführte, trank ich nicht; nach allem, was mein Nächſter begehrte, trug ich fein Ver 
langen. Arglift war nicht in meinem Herzen; Lüge kam nicht über meine Lippen. Mit jeden 
betrübten Menfchen feufzte ich und den Armen gab ich mein Brot. Sch aß nicht alleine; die 
Grenze zerftörte ich nicht; Frömmigkeit übte ich in allen meinen Tagen und Wahrheit. Der 
Herrn liebte ih mit meiner ganzen Kraft und jeden Menfchen liebte ich gleichermaßen wie 
meine Kinderd. Thut das aud) ihr, meine Kinder, und jeder Geift des Beliar wird von ad 
fliehen, und feine That böfer Menfchen wird über euch Macht haben, und jedes wilde Tie 
werdet ihr bezwingen, da ihr bei euch den Gott des Himmels habt, weiger wandeit mit ven A» 
fen, bie einfältigen Herzens find.“ Und er befahl ihnen, daß fie ihn nad Hebron hinaufbringen 
und dort in der Höhle bei feinen Vätern begraben follten. Und er ftredte feine Füße aus und 
ftarb als der fünfte in gutem Alter, gefund an allen Glievern, und in voller Kraft ſchlief a 
den ewigen Schlaf. | 


VI. Das Eefament Sebulons 
(über Mitleid und Erbarmen). 


1 Abſchrift [der Worte] Sebulong, was er feinen Kindern verordnete im 114. Jahre feine 
Lebens, zwei e Jahre nach dem Tode Joſephs. Und er ſprach zu ihnen: „Hört mid, Eöhne 
Sebulong, habt acht auf die Worte eures Vaters! Ich bin Sebulon, eine gute Gabe? fir 
meine Eltern. Denn ala ich geboren wurde, da ward unfer Vater ſehr mächtig, fomohl an 
Schafherden ald an Rinderherden, als er in den bunten Stäben das Los hatteg. Sch wüht 
nicht, meine Kinder, daß ich gefündigt hätte in meinen Tagen außer in Gedanken; und nit 
erinnere ich mich, daß ich eine Sünde beging, abgejehen von den Unwiffenheitsfünden, die id 
an Joſeph beging, weil ich es verhüllte mit meinen Brübern, daß ih Das Gefchehene nit 
meinem Vater jagte. Und ich Elagte viel im Geheimen. Ich fürdtete nämlich meine Brüte, 
weil fie fich alle mit einander verabredet hatten: wenn einer da3 Geheimnis ausplaudere, fi 
ſolle er mit dem Schwerte getötet werden. Jedoch, als fie ihn töten wollten, beſchwor id ſie 
viel unter Thränen, fie follten diefe Sünde nicht begehen. 


a Bol. Gen. 49, 19. b O: Ihr wißt; R: Erfennet nun ... e Bel. Hiob 31,1. 
d O: mehr ald meine Kinder. Noch andere Abweichungen finden ih inB u. P. 

e So ift mit O u. R zu leſen gegen C, wo wir 48° finden (vgl. Sinkers Anm. zu diefer Stelle) 
f 2gl. Gen. 30, 20. 8 gl. Gen. 30, 37 ff. 
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Es kamen nämlich Simeon und Gab zu Sofeph, um ihn zu töten. Und Sofeph fiel auf 3 
fein Angefiht und ſprach zu ihnen: »Habt Erbarmen mit mir, meine Brüder, habt Mitleid 
mit dem Herzen unferes Vaters Jakob! Legt nicht eure Hände an mich, unſchuldig Blut zu 
vergießen, denn ich habe nichts Böfes gegen euch gethan. Wenn ich aber auch Böfes gethan 
bätte, fo züchtigt mich mit Strafe. Eure Hand aber legt nicht an mich um Jakobs, unferes 
Vaters, willen!« ALS er aber diefe Worte ſprach, da geriet ich ins Mitleid und fing an zu 
Hagen, und meine Leber öffnete ſich gegen mid), und der Grund meiner Eingeweide blähte ſich 
auf gegen meine Seele. Es klagte aber auch Joſeph und ich mit ihm, und es bröhnte mein 
Herz, und die Gelente meines Leibes verfagten den Dienft, und ich hatte feine Kräfte zum 
Stehen. Und als er fah, daß ich mit ihm meinte, und daß jene heranfämen, ihn zu töten, da 
flüchtete er binter mich und flehte fie an. Es ftand aber Ruben auf und ſprach: »Brüder, 
laßt uns ihn nicht töten, fondern ihn in eine von diefen trodenen Gruben merfen, welche unfere 
Väter gruben, ohne Wafler zu finden.e Deswegen nämlich hinderte der Herr, daß Wafler in 
ihnen aufftieg, damit die Erhaltung Joſephs bewirkt würde. Und der Herr that alfo, bis fie 
ihn den Ismaeliten verkauften. 

Denn auch an dem Kaufpreife für Joſeph, Kinder, nahm id) nicht teil, fondern Simeon 8 
und Gad und unfere anderen ſechs Brüder, die den Kaufpreis für Jofeph nahmen und ſich und 
ihren Weibern und ihren Kindern Sandalen fauften, indem fie Sprachen: »Wir eſſen ihn nicht, 
denn es ift dies der Kaufpreis für das Blut unferes Bruders, fondern wir wollen ihn zertreten, 
darum, daß er fagte, er werde über uns herrfchen‘; und wir wollen ſehen, was aus jeinen 
Träumen wird.e Deswegen fteht in der Echrift des Geſetzes des Henoch a gefchrieben, daß 
demjenigen, der feinem Bruder feine Nachkommen erweden will, die Sandalen gelöft werden 
follen, und daß man ihm ins Angefiht fpeien fol. Und die Brüder Joſephs wollten nicht 
für das Leben ihres Bruders [etwas thun], und der Herr Löfte ihnen die Sandale Joſephs. 
Denn als fie au) nad; Ägypten gefommen waren, da wurden fie ihnen von den Knechten $o- 
ſephs vor dem Thore gelöft, und fo fielen fie niever vor Joſeph nach der Weife des Pharao. 
Aber fie fielen nicht allein vor ihm nieder, fondern fie wurden auch angefpieen, alsbald nad). 
dem fie vor ihm niedergefallen waren. Und fo wurden fie fchimpflich behandelt vor den 
Agyptern. Denn hierauf hörten die Agypter alles Böfe, was fie dem Joſeph zugefügt hatten. 

Hierauf brachten jene zu eſſen. ch hatte nämlich zwei Tage und zwei Nächte nichts ge= 4 
nofjen aus Mitleid mit Joſeph. Auch Juda aß nicht mit ihnen; er hatte aber acht auf die 
Grube, denn er fürdtete, daß Eimeon und Gab hinabfpringen und ihn töten möchten. Und 
da fie fahen, daß auch ich nicht aß, beftimmten fie mich, ihn zu bewachen, bis er verfauft werde. 
Er verbrachte aber in der Grube drei Tage und drei Nächte, und fo wurde er verfauft, ohne ge- 
geilen zu haben. Und als Ruben hörte, daß er während feiner Abmefenheit verlauft war, 
zerriß er feine Kleider, jammerte und ſprach: »Wie fol ich Das Angeficht meines Vaters Jakob 
fehben?« Und er nahm das Geld, lief den Kaufleuten nad) und fand feinen; denn fie hatten 
den Hauptweg verlafjen und waren durch raue Echluchten » auf dem furzen Weg abgezogen. 
Und Ruben aß fein Brot an jenem Tage. Es lam nun Dan hinzu und ſprach zu ihm: 
»Klage nicht und traure nicht; ‚denn ich habe gefunden, was wir unferem Vater Jakob fagen 
wollen. Wir wollen einen Ziegenbod fehladyten und dag Gewand Joſephs eintauchen [in das 
Blut] und fagen: Eieh zu, ob diefes das Gewand deines Eohnes iſt!« d Denn dad Gewand 
von unferem Vater hatten fie Joſeph ausgezogen, als fie ihn verfaufen wollten, und ihm 
ein altes Knechtögewand angezogen. Das Gewand aber hatte Simeon, fund er wollte es nicht 
hergeben, da er ihn mit feinem Echwerte nieberfchlagen wollte, weil er zornig darüber war, 

s Sn Wahrheit ſchon Dt. 25, 9. b &o die lat. Überf. Die gried. Hdfchr. lefen: ro@yAoxoA- 
TnT09 U. Tewylodızay. e Ou. R: Und ich aß ... d Ou.R fügen hinzu: und fie thaten alſo. 
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Merkt auf das Wafler! Wenn es nach derfelben Richtung hin läuft, fo reißt eg Steine, 9 
Holz, Sand mit abwärts; wenn e8 fi) aber nad} vielen Seiten teilt, fo faugt die Erde es auf, 
und es wird geringfügig 2. Und ihr, — wenn ihr euch zerteilt, werdet ihr ebenfo fein. Zerfpaltet 
euch nicht in zwei Häupter; denn alles, was der Herr gemacht bat, hat ein einziges Haupt. Er 
bat zwei Schultern, Hände, Füße gegeben, aber alle Glieder gehorchen einem Haupte. ch las 
in einer Schrift meiner Väter, daß ihr in den letzten Tagen vom Herenb abfallen und euch 
fpalten werbet in Israele, und daß ihr zwei Königen folgen und alles Scheußliche verüben 
und jedes Götzenbild anbeten werdet. Und eure Feinde werben euch gefangennehmen, und ihr 
werbet unter den Heiden fiten in allen Krankheiten und Trübfalen und Qualen der Seele. 
Und darnad) werdet ihr an den Herrn gedenken und Buße thun, und er wird euch zurüdbringen; 
denn er ift barmherzig und gnädig und rechnet den Menfchenkindern die Bosheit nicht zu. 
Denn fie find Fleifch, und die Geifter der Verführung täufchen fie bei allen ihren Handlungen. 
Und hierauf geht euh auf der Herr ſelbſt, als ein Licht der Gerechtigkeit, und Heilung 
und Barmherzigkeit [find] unter feinen Flügeln. Cr felbft wird alle gefangenen Men- 
fhenfinder von Beliar erlöfen, und jeder Geift der Verführung wird zertreten werben. 
Und er wird alle Heiden belehren, daß fie ihm nacheifern, und ige werdet Bott feben in ber Geſtalt 
eined Menſchen, welden der Herr ih erwählen wird; Jeruſalem ift fein Named, Und abermalg werdet 
ihr durch eure boshaftigen Worte ihn erzürnen und werbet verworfen merden big zur Voll⸗ 
endungszeit. 

Und jetzt, meine Kinder, betrübt euch nicht, daß ich ſterbe, und ſinkt nicht zuſammen, weil 10 
ich euch verlaſſe. Denn ich werde wiederum auferſtehen in eurer Mitte wie ein Anführer in⸗ 
mitten feiner Söhne und werde mid) ergögen inmitten meine Stammes, fo viele das Geſetz des 
Herrn und die Gebote ihres Vaters Sebulon bewahrten. Über die Gottlofen aber wird der 
Herr ewiges Feuer bringen und wird fie vertilgen bis in die [nachfolgenden] Geſchlechter. Ich 
eile zu meiner Ruhe wie meine Väter; ihr aber fürchtet den Herrn, euren Gott, aus aller Kraft 
alle Tage eures Lebens.” Und nachdem er diefes gefagt hatte, entfchlief er in einem fchönen 
Schlaf, und feine Söhne legten ihn in einen Sarg; fpäter aber brachten fie ihn hinauf nad 
Hebron und begruben ihn bei feinen Vätern. 


VIL Das Ceflament Dans 
(über Zorn und Lüge). 


Abſchrift der Worte Dans, die er zu feinen Söhnen ſprach in feinen lebten Tagen. Sm 1 
125. Sabre feines Lebens rief er feine Yamilie und fprah: „Hört, ihr Söhne Dans, meine 
Worte; merkt auf die Reden des Mundes eures Vaters. Ich habe es in meinem Herzen und 
in meinem ganzen eben erprobt, daß etwas Gott Wohlgefälliges und Angenehmes die Wahr- 
beit ift mit gerechtem Handeln, und daß böfe ift die Züge und der Zorn, denn er lehrt den 
Menſchen jede Schledhtigfeit. ch befenne euch heute, meine Kinder, daß ich mich in meinem 
Herzen freute über den Tod Joſephs, eines mwahrhaftigen und guten Mannes, und ich war 
froh über den Verkauf Joſephs; denn fein Vater liebte ihn mehr ald uns. Denn der Geift 
des Neides und der Prahlerei fagte mir: »Auch du bift fein Sohn!«e Und einer von den 
Geiſtern Beliars half mir und ſprach: »Nimm dieſes Schwert und töte mit ihm Joſeph, 
und bein Bater wird dich lieben, wenn er geftorben iſt.e Diefes ift der Geift des Zorns, der 


s Sn O u. P fehlt: und eö wird geringfügig. b SnOu.R fehlt: daß ihr — vom Herrn 
unb. e O: In Zerufalem. d Der Text ift jebenfall® verberbt. O RP Iefen: &v “Icoov- 
gaiAnu dıa To övoua «drov. O hat ftatt: „u. Heilung — Serufalem ift fein Name“ nur: und ihr werbet 
umkehren aus eurem Lande und werbet ben Herrn fehen in Zerufalem wegen feines Namens. Ähnlich 
R, jedoch: ihr werdet umkehren in euer Land. So auch die armen. Überfegung. 
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fie vermögen. Denn der Engel des Herrn führt fie beide; denn Durch fie wird Israel beftehen. 
Und wenn ihr abfallt von dem Herrn, fo wandelt ihr in jeglicher Schlechtigkeit und vollbringt 
die Greuel der Heiden und treibt Unzucht a mit den Weibern der Gottlofen, und in jeglicher 
Bosheit find auch unter euch die Geifter der Verführung wirkſam. Ich las nämlich im Buche 
Henochs, des Gerechten, daß euer Fürft der Satan ift, und daß alle Geifter der Hurerei und 
des Übermutd dem Levi gehorchen werben, fo daß fie bei den Söhnen Levis beftändig figen, 
um zu bewirken, daß fie vor dem Herrn fündigen. Und meine Söhne nähern fi) Levi und 
fündigen mit ihnen in allen Dingen; und die Söhne Judas werben habfüchtig fein und das 
fremde Eigentum wie Löwen rauben. Deshalb werdet ihr mit ihnen meggeführt werben in 
Gefangenfchaft, und dort werdet ihr alle Plagen Agyptens und ale Mühen der Heiden erdulden. 
Und wenn ihr euch dann zum Herrn befehrt, jo werdet ihr Erbarmen finden, und er wird euch 
in fein Heiligtum führen, indem er euch Frieden zuruft. Und es wird end aufgehen aus dem Stamm 
JIndas und Levis das Heil des Herrn; und er felbit wird gegen ben Beliar Krieg führen und die Rache des 
Siegs wirb er nnferen Grenzen geben. Und er wird die gefangenen Geelen der Heiligen dem Beliar abnehmen 


und bie nngehorfamen Herzen zum Herrn beichren und wird denen, bie ihn anrufen, ewigen Frieden geben. 
Und die Heiligen werden in Eden ruhen, nnd über das nene Jerufalem werden bie Gerechten frohloden, weldes 


zur Berherrlihung bed ewigen Gottes bienen wird. Und nicht mehr erduldet Serufalem Verwüſtung, 
noch wird Israel gefangengenommen. Denn der Herr wird in ihrer Mitte fein, mit ven 
Dienigen wandelnd, und der Heilige Israels wird herrfchen über fie in Riebrigteit und Armut. Und 
der, welcher anf ihn vertraut, wird in Wahrheit im Himmel herrſchen. 

Und b nun fürchtet den Herrn, meine Kinder, und hütet euch vor dem Satan und feinen 6 
Geiftern. Nahet euch Gott und dem Engel, der für euch bittet; denn dieſer ift der Mittler 
zmwifchen Gott und den Menfchen zum Frieden Israels. Gegen das Reich des Feindes wird 
er fich Stellen; deshalb bemüht fich der Feind, alle, die den Herrn anrufen, zu Falle zu bringen. 
Denn er weiß, daß an dem Tag, an welchem Israel glaubt, das Reich des Feindes ein Ende 
haben wird. Der Engel des Friedens felbft wird Israel ftärken, daß es nicht in das äußerfte 
Übel hineingerät. Es wird aber zur Zeit der Gottloſigkeit Israels der Herr von ihnen gehen; er wird 
wanbeln hinter dem, ber feinen Willen thnt, denn zu Teinem von ben Engeln wird er fein wie zu ihm. Gein 
Name aber wird an jedem Ort Israels und unter den Heiden fein >Heiland«. Bewahrt nun euch felbft, 
meine Rinder, vor jevem böfen Werk und werft den Zorn weg und jegliche Züge und liebt die 
Wahrheit und die Langmut, und mas ihr gehört habt von eurem Vater, das gebt auch ihr 
euren Kindern mit, damit euch der Bater der Heiden aufnimmt. Er ift nämlich wahrhaftig und langmätig, 
milde und demutig, nnd er lehrt durch bie Werte daß Gefeh Gottes. Steht nun ab von jeglicher Un- 
gerechtigfeit und hängt der Gerechtigkeit des Geſetzes des Herrn an. Und begrabt mid) nahe 
bei meinen Vätern!“ 

Und als er diefes gefagt hatte, küßte er fie und fchlief den ewigen Schlaf. Und feine 7 
Söhne begruben ihn und fpäter brachten fie feine Gebeine hinauf nahe bei Abraham und Iſaak 
und Jakob. Jedoch wie ihnen Dan geweisſagt Hatte, daß fie das Geſetz ihres Gottes vergeſſen würden, nud 
Daß fie aus dem Lande ihres Erbteils und dem Geſchlecht Iſsraels und ihrem Stamme würden in bie Fremde 
getrieben werden, fo geſchah es au, 


VII. Das Teſtament Naphthalis 
(ũber die natürliche Güte). 


Abſchrift des Teſtaments Naphthalis, mas er verordnete zur Zeit ſeines Endes im 132. 1 
Sabre feines Lebens. Nachdem feine Söhne zufammengelommen waren im 7. Monat, am 


s Die richtige EA. fcheint Zxzzopvevorres zu fein ftatt dxrropevovres, wie C lieft. 
b Die erfte Hälfte von Kap. 6 — u. unter ben Heiden fein „Heiland“ fehlt in O. 
e Statt oürwg za yEyover hat O: xal Tod oneguaros aurwv. Ahnlich R. In P fehlt der 


Schluß des Kapitels von „u. Iſaak“ an. 
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vierten & des Monats, während er gefund war, da veranftaltete er felbft ihnen ein Mahl umd ein 
Trinfgelage. Und nachdem er am Morgen aufgewacht war, ſprach er zu ihnen: „Sch ftexbe!“ 
aber fie glaubten ihm nicht. Und er pries den Herrn und verficherte es, Daß er nach dem 
geftrigen Mahle fterben werde. Er fing nun an, feinen Söhnen zu fagen: „Hört, meine 
Kinder, ihr Söhne Naphthalis, hört die Worte eures Vaters! Ich wurde geboren von Ball 
Und weil Rahel liſtig handelte und ftatt ihrer felbft dem Jakob die Balla gab, fo gebar je 
auch auf den Hüften der Rahel; deshalb wurde ich Naphthali genannt. Und Nabel liebte mid, 
denn auf ihren Hüften wurde ich geboren ; und da ich zart war von Angeficht, fo füßte fie mid 
und fagte: »Ich möchte deinen Bruder aus meinem Leibe nach deinem Bilde fehen!« Dahe 
war auch Joſeph mir in allen Stüden ähnlich gemäß den Gebeten Rahel. Meine Mutter abe 
ift Balla, eine Tochter des Rotheus, eine Bruders der Debora, der Amme der Rebefla, die 
an demfelben Tage mie Rahel geboren wurde. Rotheus aber war aus dem Gefchlecht Abre- 
hama, ein Chaldäer, gottesfürchtig, frei und evelgeboren. Und ala er gefangen war, wurde a 
von Laban gefauft. Und er gab ihm feine Sklavin Aina zum Weibe. Sie gebar eine Tochter, 
die nannte er Zelpha nad dem Namen des Dorfs, in welchem er gefangen wurde. Wit 
ihr erzeugte er die Balla, indem er ſprach: »Strebfam ift meine Tochter; denn fogleid, nad- 
dem fie geboren war, ftrebte fie zu faugen.« b 
2 Und da ich leihtfüßig war, wie ein Hirfch, fo beftimmte mid mein Vater Jakob zu jede 
Sendung und Botſchafte; und er fegnete mich auch wie einen Hirſch. Denn wie der Töpie 
das Gefäß fennt, wie viel e3 faßt, und zu ihm Thon hinzuträgt, fo macht auch der Herr no 
der Ähnlichkeit des Geiftes den Leib, und nad} der Kraft des Leibes fegt er den Geift ein; nd a 
entfpricht eins dem anderen d bis auf den dritten Teil eines Haard. Denn nad Gewicht und Ref 
und Regel ift jedes Gefchöpf des Höchften. Und wie der Töpfer den Gebrauch jedes einzelne 
fennt, wie es tauglich tft, fo kennt auch der Herr den Leib, bis mohin er reicht im Guten, mb 
wenn er anfängt im Böfen. Denn es giebt fein Gebilde und feinen Gedanken, den der far 
nicht erfannt hat ; denn jeden Menfchen hat er nach feinem Bilde gefhaffen. Wie feine Kraft, 
fo ift auch fein Werk; und wie fein Verftand, fo ift aud) fein Werk; und wie fein Borfak, fo 
ift auch feine Handlung; wie fein Herz, fo ift auch fein Mund ; wie fein Auge, fo ift aud) jan 
Schlaf; wie feine Eeele, fo ift aud fein Wort, entweder ein Geſetz des Herrn oder ein Ode 
Beliard. Und wie gefchieden ift zwischen Licht und Finſternis, zmifchen Sehen und Hören, ſo 
ift auch gefchieden zwischen Mann und Mann und zwifchen Weib und Weib. Und es ift nich 
möglich, zu fagen, daß... ... e, Denn alles hat Gott in Ordnung gut gemadt ; die 5 Sime 
in dem Kopf, und den Hals fügte er zufammen mit dem Kopf und die Haare zum Echmukd, 
dann ein Herz zum Denken, einen Bauch zur Abfonderung des Magens, ein Rohrf zur Ge 
jundheit, eine Leber zum Zorn, eine Galle zur Bitterleit, zum Lachen eine Milz, Rieren zu 
Lift, Lenden zur Kraft, Seiten zum Liegen, eine Hüfte zur Kraft und fo fort. Sos mn, 
meine Kinder, feiv geordnet zum Guten in der Furcht Gottes und thut nichts Unordentlide 
in Verachtung, auch nicht außer feiner Zeit. Denn wenn du zu dem Auge ſagſt, es folle höre, 


& Ou.R: am erften des Monats. b O Täßt die Worte „indem — faugen“ aus. AP 
fehlt der größte Teil des eriten Kapitels. e Iſt dies Anjpielung an den hebr. Wortlaut wor 
‚Gen. 49, 21 in der Faſſung „Naphtb. ift wie eine ausgefandte Hindin” ? d Bon bier an bi 


„möglich zu jagen, daß... ." läßt O dieſes Kapitel aus und hat dafür nur die Worte: deswegen, mei" 
Kinder, follen alle eure Werke in Ordnung fein zum Guten in der Furcht Gottes, und thut nichts Ir 
ordentliches in Verachtung und nicht außerhalb feiner Zeit. Auch in P fehlt ein großes Gtüd. 

o Der Text ift verderbt, ber Sinn fcheint zu fein: daß eins dem anderen an Ausfehen gleich if. 

f Gemeint ift die Luftröhre, wie aus dem hebr. Text hervorgeht. Vgl. Gaster, Proceedings of 
bibl. arch. 1893, ©. 42 f., und die dort angeführten Parallelen aus der talmudifchen Litteratur. 

8 Diefer Sag fehlt in O. 
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fo vermag es das nicht; fo werbet ihr auch nicht in Dunkelheit Werke des Lichts vollbringen 
können. 

Bemüht euch nun nicht, durch Habſucht eure Handlungen zu verſchlimmern oder durch 8 
eitle Worte eure Seelen zu täuſchen. Denn wenn ihr ſchweigt in Reinheit des Herzens, werdet 
ihr es verftehen®, den Willen Gottes feſtzuhalten und den Willen des Teufels zu verwerfen. 
Sonne, Mond und Sterne verändern ihre Ordnung nicht ; fo follt auch ihr das Gefeh Gottes 
nicht ändern’ durch Unordnung eurer Handlungen. Die Heiden, welche verführt find und den 
Herrn verlaffen haben, haben ihre Ordnung geändert und find Steinen und Hölzern gefolgt, 
da fie den Geiftern der Verführung folgten. Ihr aber nicht alfo, meine Kinder, die ihr er- 
fannt habt an der Veſte, an der Erde und am Meer und an allen Werfen den Herrn, der diefes 
alles gemacht hat, damit ihr nicht werdet wie Sodom, welches die Ordnung feiner Natur ver- 
lehrte. Ebenſo aber verfehrten die Wächter die Ordnung ihrer Natur, welche auch der Herr 
verfluchte bei der Sintflut, indem er ihretwegen die Erde von Bewohnung und Früchten wüſte 
machte b, 

Diefes fage ich, meine Kinder, weil ich in einer heiligen Schrift Henoch3 lag, daß auch ihr 4 
von dem Herrn abfallen werbet, indem auch ihr wandelt gemäß aller Schlechtigfeit der Heiden, 
und daß ihr thun werdet gemäß jegliher Sünde Sodoms. Und der Herr wird über eud) 
Gefangenschaft bringen, und ihr werbet dort euren Feinden dienen und mit jeglichem Verderben 
und Trübfal bevedt werden, bis der Herr euch alle vertilgt. Und nachdem ihr wenig geworden 
und gering geworben feib, werdet ihr euch befehren und den Herrn, euren Gott, erfennen; und er 
wird euch zurüdbringen in euer Land nad) feiner großen Barmberzigfeite. Und es wird ge- 
ſchehen, wenn fie in das Land ihrer Väter kommen werben, fo werden fie wiederum den Herrn 
vergefien und gottlos handeln, und der Herr zerftreut fie auf der ganzen Erde, sis dad Erbarmen 


vos Herrn kommt, ein Menſch, welcher Gerechtigkeit Abt und Barmherzigkeit Abt gegen alle, bie fern und bie 
nahe ſind d. 


Denn im 40. Jahre meines Lebens ſah iche auf dem Olberg gegen Oſten von Jeru⸗ 5 
falem, daß die Sonne und der Mond daftanden. Und fiehe, Iſaak, der Vater meines Vaters, 
ſprach zu uns: »Lauft herzu und faßt ein jeder nach feiner Kraft, und mwer greiftf, foll die 
Sonne und den Mond haben!« Und mir liefen alle zufammen darauf los, und Levi faßte die 
Sonne, und Juda griff zuvor den Mond, und beide wurden erhöht mit ihnen. Und als Levi 
wie die Sonne war, giebt ihm ein Jüngling 12 Palmenzweige. Und Juda war glänzend wie 
der Mond, und unter feinen Füßen waren 12 Strahlen. Und Levi und Juda liefen auf ein- 
ander zu und faßten fi) gegenfeitig. Und fiehe, ein Stier war auf der Erde mit zwei großen 
Hörnern, und Adlerflügel waren an jeinem Rüden; und als fie ihn fafjen wollten, vermochten 
fie ed nit. Es fam nämlich Joſeph zuvor und nahm ihn und er fam mit ihm in die Höhes. 
Und ich ſah es, denn ich war dort irgendwo ; und fiehe, eine heilige Schrift erfchien ung, welche 
fagte: »Aſſyrier, Meder, Perſer, Elimäer, Gelachäer, Chaldäer, Syrer werben durch Gefangen- 
fchaft die 12 Scepter Israels ererben!« 

Und wiederum nad 7 Monaten ſah ich unferen Bater Jakob, wie er am Meere von Jam⸗ 6 
nia ftand und wir, feine Söhne, bei ihm. Und fiehe, ein Fahrzeug fam angefegelt, voll von 
Gefalzenemb, ohne Schiffer und Steuermann. Und es fagt uns unfer Vater: »Wir wollen 


a Diefe LA. ſcheint die richtige zu fein. b Sn O find in den legten Säten bed Kapiteld 
verſchiedene Lüden. © Bon bier an fehlt der Schluß des Kap. in O. d Armen. Überf.: 
bi3 daß fommt mit Erbarmen ein Herr und Menjch, der da thut Barmherzigkeit und Geredtigkeit.. . 

e O fügt hinzu: in einem Traum, daß... f Statt mıaleıv hat O hier u. im Folgenden 
mehrfach xoareir. 8 Bol. Dt. 33, 17. h Nah dem Hebr. ift zu lefen: voll von Matrofen. 
Gaster a. a. D. S. 42 vermutet, daß ein Überfegungöfehler vorliege, und zwar habe der Überfeger ge- 
lefen br an ftatt rien won. Das Folgende „ohne Schiffer und Steuermann“ fei eine fpätere Be- 
richtigung. 
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einfteigen in unfer Fahrzeug!« Als wir aber hineingegangen waren, entfteht ein ftarles Un- 
wetter und ein großer Sturmmind, und e3 flog unfer Vater von uns a, der das Steuerruder 
hielt. Und wir wurden im Unmetter über dad Meer getrieben; und das Fahrzeug füllte fd 
mit Waffer, von den Wogen hin: und hergeworfen, fo daß ‚ed auch zerfchellte. Und Joſeph 
flieht auf einem Kahn; aber auch wir werben auf 10 Brettern getrennt. Levi aber und Juda 
waren dabei. Wir wurden nun alle zerjtreut bis an die äußerften Enden. Xevi aber legte 
einen Sad um und bat für uns alle ven Herrn. Als aber der Sturm aufgehört hatte, da tam 
der Kahn ans Land wie in Frieden. Und fiehe, unfer Vater Jakob fam, und wir freuten ung 
einmütig. 

7 Die beiden Träume fagte ich meinem Vater, und er fagte zu mir: » Dieſes muß zu feine 
Zeit erfüllt werden, nachdem Israel viel erduldet hat.« Da jpridt mein Bater zu mir: »Jqh 
glaube, daß Joſeph lebt ; ich ſehe nämlich Stets, daß der Herr ihn mit euch zählt.« Und klagend 
ſprach er: »Du lebit, Sofeph, mein Kind, und ich fehe dich nicht, und du fiehft Jakob niqht, 
der dich gezeugt hat!« Er rührte aber auch ung zu Thränen bei diefen feinen Worten. Uns 
ih brannte in meinem Herzen, offen zu fagen, daß er verkauft ſei. Jedoch ich fürchtete meine 
Brüber. 

8 Siehe, meine Kinder, ich habe euch die leßten Zeiten gezeigt; denn alles wird fid u 
tragen in Israel. Und ige nun, befehlt enren Kindern, baß fie fih einigen mit Leni und Jube. Deus dur 
Inda wird Hell aufgehenb für Israel, und in ihm wird Jakob gefeguet werben. Deuw burd fein Sceyer 
wird Gott erfcheinen, unter Dienfchen auf ber Erbe wohnend, zu erreiten dad Geſchlecht ISraels; und er win 
Gerechte aud den Heiden Iherzuführen. Wenn ihr das Gute thut, meine Finder, fo werden af 


ſowohl die Menfchen ala auch die Engel fegnen, und Gott wird verherrlicht werben duch 
euch unter den Heiden, und der Teufel wird von euch fliehen, und die wilden Tiere werden 
euch fürchten, und die Engel werben fidh euer annehmen“. Wie menn nämlich einer, [der] ein 
Kind gut großzieht, ein gutes Andenfen bat, fo ift auch bei dem guten Werk ein gutes %- 
denken bei Gott. Den aber, der da3 Gute nicht thut, werden die Engel und die Menide 
verfluchen, und Gott wird durch ihn geſchmäht werben unter den Heiden, und der Teufel min 
ihn bewohnen wie fein eigenes Gefäß, und jedes wilde Tier wird über ihn herrfchen, und de 
Herr wird ihn haflen. Denn auch die Gebote des Gefetes find zwiefältig und werben mit 
Kunft füllt. Es giebt eine Zeit für das Zufammenfein mit feinem Weibe und eine Zeit de 
Sichenthaltens für fein Gebet. Und es giebt zwei Geboted, und wenn fie nicht in ihrer Di" 
nung gehalten werden, fo bewirken fie Sünde. So ift es aud bei den übrigen Geboten. 
Werdet nun mweife in Gott und verftändig, da ihr die Drbnung feiner Gebote wißt und de 
Geſetze jever Handlung, damit der Herr euch liebt!“ 

9 Und nachdem er ihnen viele Derartige aufgetragen hatte, gebot er, daß fie feine Gebe 
nah Hebron binüberbringen und bei feinen Vätern begraben follten. Und nachdem er wit 
fröhlicher Seele gegeſſen und getrunfen hatte, verhüllte er fein Angefiht und ftarb. Und fen 
Söhne thaten nach allem, was ihnen ihr Vater Naphthali befohlen hatte. 


2Ou. R: ayloraras, P: apintaraı. b Sn O fehlen die Worte „Zuba. Denn dur 
Juda wird Heil aufgehen“. e Diefe Worte fehlen in O. 4 Diefe Worte fehlen in (. 
Außerdem ftehen bie vorhergeh. Worte: „und werben mit Kunſt erfüllt“ bis „fein Gebet” binter ven 
Satze „fo bewirken fie Sünde”. e Diefe Worte fehlen in O. 
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Das Eeflament Naphthalis 
aus der bebräifchen Chronik Jerachmeels a. 


Dies ift der [legte] Wille Naphthalis, des Sohnes Jakobs. 

Der [legte] Wille Naphthalis, Naphthalis, des Sohnes Jakobs, “den ihm Bilha, die Magd Rahels, 1 
geboren batte?b, Kampf um Gott o. 

ALS Naphtbali alt gemorden war und ein ſchönes Alter erreicht hatte und mohlbehalten in ein 
hohes Alter eingetreten war und längft gebüdt einhergehen mußted, da hob er an, feine Söhne an- 
zuweiſen und fprad) zu ihnen: Liebe Söhne, kommt und naht euch und empfangt die Weifung eured 
Baterd! Da antworteten fie und fprachen zu ihm: Wir find bereit zu hören, um alled das auszuführen, 
was du und gebieten wirft! Da fprad er zu ihnen: Ich gebiete euch weder in betreff meines Silbers, 
noch meines Goldes, “noch wegen der [fonftigen] Habe?e, die ich euch Hinterlaffe unter der Sonne. Auch 
gebiete ich euch nicht eine ſchwere Sache, mit ber ihr nicht zu ftande fommen könntet, fondern ich 
rede zu euch von einer leichten Sache, die ihr auszuführen vermögt! Da antmworteten feine Söhne und 
erwiderten ihm zum zweiten Male und fpradhen: Rede, lieber Bater, denn wir find bereit, zu hören. 
Er ſprach zu ihnen: Ich gebe euch feine andere Weifung als in betreff der Furcht Jahwes: ihm dienet 
und ihm hanget an! Da fprachen fie zu ihm: Wiefern bedarf er denn unferes Dienftes? Er erwiderte 
ihnen: Er bebarf feines Gefchöpfes, aber die Gefchöpfe in feiner Welt bedürfen feiner. Er bat jedoch 
feine Welt nicht al eine fühllofe Maffe gefchaffen, fondern daß man fi vor ihm fürchten fol, und daß 
feiner feinem Nächſten thun fol, was er nicht will, daß man es ihm thuef. Sie ſprachen zu ihm: 
Zieber Bater! Haft du irgendwie bemerkt, daß wir von deinen Wegen und von denen unferer Vorväter 
zur Rechten ober zur Linken abgewichen wären? Er ermwiderte ihnen: Jahwe und ich find Zeugen für 
euch, daß es fo ift, wie ihr fagt. Aber ich fürchte für die Zukunfts, daß ihr abirren könntet und den 
Götzen der Fremden nachfolgen und nad den Sakungen der Heidenvölfer wandeln und daß ihr euch 
den Söhnen Joſephs zugefellen Tönntet, anftatt den Söhnen Levi und Judas. Sie ermiberten ihm: 
Was bezwedft bu damit, daB bu ung ſolches befiehlft? Er ſprach zu ihnen: Weil ich weiß, daß die 
Söhne Joſephs dereinft von Jahwe, dem Gott ihrer Väter, abtrünnig werden und bie Söhne Israels 
zur Sünde verführen und bewirken werden, daß fie aus dem ſchönen Land in ein Land wandern müffen, 
da3 uns nicht gehört, wie wir durch ihn veranlaßt ausgewandert find, um in Agypten Sklaven zu 
werden. 

Weiter aber will ich euch das Geficht erzählen, das ich gehabt habe, ald ich noch die Schafe hütete. 2 
Ich fah, wie meine zwölfh Brüder mit mir auf dem Felde [die Herde] hüteten. Siehe, da fam unfer 
Bater und rief uns zu: LZauft, meine Söhne, und ergreift ein jeder vor mir, was er erlangen Tann! 
Wir antworteten und fpradhen zu ihm: Was follen wir denn ergreifen? Wir fehen ja nichts, als die 
Sonne, den Mond und die Sterne! “Er ſprach zu ihnen: Ergreifet fier!i Als das Levi hörte, ergriff 
er mit feiner Hand einen Stab, fprang auf die Sonne, faß auf und ritt auf ihr. Als aber Juda das ſah, 
that er ebenfo, ergriff einen Stab, Iprang auf den Mond und ritt aufihm. Und fo alle [übrigen Stamm- 
väter der) Stämme: ein jeder von ihnen ritt auf feinem Stern und feinem Planeten am Himmel, und 
nur Joſeph allein war auf der Erde zurückgeblioben. Da ſprach unfer Bater Jakob zu ihm: Mein Sohn, 
warum haft denn bu nicht auch getban wie deine Brüder? Er antwortete ihm: Mein Bater! Was hat 
der Weibgeborene am Himmel zu thun, während fie zulegt doch ihren Standort auf der Erde haben 
müflen? 

Als Joſeph fo redete, ſtand al8bald ein gewaltiger Stier neben ihm, der hatte große Flügel, wie 8 
Storhflügel, und feine Hörner ragten och empor, wie Wildochfenhörnerk. Jakob aber ſprach zu ihm: 


2 Bgl. o. 8.458 f. Die Paragraphenzahlen find vom Überfeger beigefügt. b „den ihm ıc.” 
Zuſatz einer Hoſchr., ohne den auch dad Borausgehende überflüffig wird. e Dffenbare Gloſſe; 
Hinweis auf die Deutung des Namens Gen. 30, 8. d Dies iſt vermutlich der Sinn der 


am Beſten bezeugten LA. II9 LEWN A237, wörtl.: „und überſchritten hatte die Ordnung des Sich⸗ 
büdens“ (oder „des Hinabfinfens in die Erde‘ ?). Die LA. 7371 (fo Gaster im Text) giebt keinen 
Einn. o Bufat mehrerer Hofchr. ; wohl urſprünglich. f Bgl. Matth. 7, 12. 

8 Lied mit allen übr. Zeugen xi3> —— anſtatt 722 „allein, lediglich“. 

h Da der Verfafſer überall eigentlich die Stämme im Sinne bat, fo find bier unwillkürlich 
Ephraim und Manafle (ftatt Joſeph) mitgezählt. i So Gaster nad der LA. zweier Hoſchr. 
9191 Drrb ma. Aber wenn auch 971723 zur Not bedeuten könnte „ja, von ihnen (nehmt), fo ift 
doch weit wahrſcheinlicher, daß ber Befehl im Tert audgefallen und 0792 zum folgenden Satze zu 
ziehen ift. k Bol. Dt. 88, 17. 
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Auf, mein Sohn Jofeph, befteige ihn! Ta machte fi Joſeph auf und beftieg ben Stier. Sodann ging 
unfer Pater Jakob von uns hinweg. Joſeph aber brüftete fi noch weitere vier Stunden» auf dem 
Stier, indem er eine Zeit lang einherſchritt und lief, endlid aber mit ihm [empor]flog, bis er in vie 
Nähe Judas gelangt war. Sodann ftredte Joſeph das Panier aus, dad er in ber Hand bielt, und be 
gann, feinen Bruder Juda zu ſchlagen. Da ſprach Juda zu ihm: Warum ſchlägſt Du mid, mein Bruder? 
Er antwortete ihm: Weil in deiner Hand zwölf Stäbeb find, während ich nur einen habe! Gieb fe: 
mir nunmehr, dann foll Friede fein! Juda aber weigerte ſich, fie ihm zu geben. Da flug ihn Joſeyh, 
bis er ihm die zehn wider feinen Willen abgenommen Batte, fo baß in der Hand Judas nur nod) zwei 
blieben. Hierauf Sprach Joſeph zu feinen zehn Brüdern: Warum lauft ihr doch zu Juda und zu Lai? 
Berlaßt fie und folgt mir nad! Als das die Brüder Joſephs aus feinem Munde hörten, verließen fe 
Levi und Juda mie ein Mann, um fortan Joſeph nachzufolgen; bei Juda aber blieben nur noch Ben: 
jamin und Levi zurüd. Als das Levi gemwahrte, ftieg er voll Belümmernis von der Eonne herei. 
Joſeph aber ſprach zu feinem Bruder Benjamin: Lieber Bruder Benjamin, bift du nicht mein [leib 
licher] Bruder?d Komm aud bu mit mir! Benjamin aber weigerte fi, mit feinem Bruder Joſeph u 
gehen. Als fi) aber der Tag neigte, brach ein großer Sturm los, ber trennte Joſeph von feinm 
Brüdern, fo daß auch nicht zwei beifanmenblieben. 

Als ich nun diefes Geficht gefchaut hatte, erzählte ich ed meinem Vater Jakob. Er aber [prad m 
mir: Mein Sohn, das ift ein [bloßer] Traum, der weder Gutes noch Schlimmes zur Folge haben wirde, 
denn er hat ſich nicht wiederholt f. 

Es war aber noch feine lange Zeit verftrihen, da wurbe mir noch ein andermweitiged Geſicht gezeist. 
Da ftanden wir alle famt unferem Pater Jakob am Ufer des großen Meeres; es fuhr aber ein Edi 
mitten auf dem Meer ohne Matrojen oder jonft einen Menichen. Unfer Bater fragte uns: Geht ik, 
was ich fehe? Wir ermiderten ihm: Jawohl! Da ſprach er zu uns: Thut, was ihr mich thun feht! 
Hierauf Iegte unfer Vater Jakob feine Kleider ab und warf fi ins Meer, und wir alle folgten ihn 
Es waren aber Levi und Juda [allen anderen] voran. Und fie fprangen Binein [in das Schiff] un 
Satob mit ihnen. In dem Schiff aber war alles Koftbare, das es in der Welt giebt. Da ſprach unie 
Bater Jakob zu ihnen: Seht doch zu, was am Maft gefchrieben fteht! Denn es giebt kein Schiff, a 
deflen Maft nicht der Name feines Herrn gefchrieben ftände. Da fahen Levi und Juda genau hin un 
gewahrten, daß da gefchrieben ftand: Diefes Schiff gehört dem Sohne des Barakthels famt allem Kt 
baren, das fi) in ihm befindet. Als unfer Vater Jalob das hörte, freute er fi) und verneigte fid [ehr 
furchtsvollj und brachte Jahwe, dem Hochzupreifenden, eine Dankſagung dar. Er ſprach: Richt genug, 
daß er mich auf dem Lande gefegnet bat, fegnet er mid nun aud) auf dem Meere! Gleich darauf ſpreqh 
er zu und: Greift nun zu, meine Söhne, und was ein jeder ergreift, das foll ihm gehören! Sogleih 
fprang Levi auf den großen Maft, der ſich auf dem Schiffe befand, und fegte fich darauf. Und nad ibs 
fprang an zweiter Stelle auch Juda auf den zweiten Maft, der nahe bei dem Mafte Levis war, un) 
ſetzte fich gleihfal3 darauf. Meine übrigen Brüder nahmen ein jeder fein Ruder; unfer Bater Jelob 
aber ergriff die beiden Steuerruder, um das Schiff mit ihnen zu Ienfen. So blieb nur Zofeph übrig. 
Da ſprach unfer Vater zu ihm: Mein Sohn Joſeph, ergreife aud) du dein Ruder! Joſeph aber wol 
nicht. Als mein Vater fah, daß Joſeph fein Ruder nicht ergreifen wollte, fpradh er zu ihm: Km 
hierher, mein Sohn, und ergreife eines ber Steuerruber, die ich in der Hand halte und lenke das Edi! 
Deine Brüder aber mögen mit ben Rudern arbeiten, bis ihr das fefte Land erreicht! Und er unternied 
jeden einzelnen von uns und fprad) zu und: So follt ihr das Schiff fteuern und dürft euch nicht fürchten 
vor allen den Wogen bed Meered und vor dem Braufen des Eturmeß, wenn es auf euch eindringt! 

ALS er nun mit feiner Anmeifung an uns zu Ende war, verſchwand er von und. Sofeph aber & 
griff die beidenh Steuerruber, eines mit feiner Rechten und eines mit feiner Linken, während mein 
übrigen Brüder ruderten, und fo fuhr das Schiff dahin und ſchwamm auf dem Waffer. Levi und Jude 
aber faßen auf den beiden Maften, um auszuſchauen, welchen Weg dad Schiff nehmen folle. So are 
nun Joſeph und Juda einig waren, indem Juba ben Jofeph anwies, welche Richtung einzufchlagen ie, 
fteuerte Jofeph dorthin, und das Schiff fuhr ſicher dahin, ohne anzuftoßen. Nach einer Weilei aber tım 


» Wohl die vier Jahrhunderte von der Befignahme bed Landes bis zur Reichsfpaltung. 

b Vgl. dazu Heſ. 37, 15 ff. e Richtiger viel. nad dem Folgenden mit zwei Hpidt.: 
„Gieb mir zehn!“ 4 Vgl. zu diefem prägnanten Gebrauch von IX (Bollbruder) Gen. 43,3. 

e Wörtlid: „er wird nicht emporheben und nicht ftürzen”, vielleicht im Hinblick auf die Tram 
deutung Gen. 40, 18 ff. f Offenbar ift bier auf Gen. 41, 32 eine Regel gegründet. 

8 D. i. der, „ven Gott gefegnet hat“. h&o mit zwei Hoſchr. ftatt des kontorten „alle St!. 

i Wörtlich „Stunde“; gemeint ift wohl wieder (f. o. die Note ») ein Jahrh., nämlid) die Zeit ber 
Regierung Davids und Salomos. 
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es zu Streit zwifchen Joſeph und Juda, und Joſeph lenkte das Schiff nicht, wie fein Vater gefagt hatte 
und wie Juda ihn lehrte. Da fuhr das Schiff einen gewundenen Weg, und bie Wogen des Meeres 
warfen ed an den Felſen, jo daß es fcheiterte. 

Da ftiegen Levi und Juda von den Maften herab, um ihr Leben zu retten. Auch wir anderen 6 
Brüder retteten uns insgeſamt an das Ufer. Da aber kam unfer Vater Jakob und fand ung aus- 
einanbergeriflen, den einen hierhin, ben anderen dorthin. Er ſprach zu uns: Was ift das mit euch, meine 
Eöhne? Gewiß Habt ihr das Schiff nicht gelenkt, wie e8 für dasſelbe erforderlich war, gemäß dem, 
was ich euch geboten Hatte! Wir ermiderten ihm: Beim Leben deiner Knete! Wir find in keiner 
Weiſe von dem abgewichen, was du uns geboten hatteft ; aber Zofeph trägt die Schuld, indem er das 
Schiff nicht fleuerte gemäß deinem Befehl und gemäß der Anmeifung Judas und Levis, weil er 
eiferfüchtig auf fie mar! Da ſprach erzu uns: Zeigt mir, mo es ſich befindet! Da fah er, daß [nur noch] 
die Epiten der Mafte fihtbar waren; ....*. Sodann pfiff mein Bater, und wir verfammelten und 
indgefamt zu ihm. Da warf er fi) ing Meer wie dad erfte Mal und ftellte das Schiff wieder her. So⸗ 
dann machte er Joſeph Vorftellungen und fpra zu ihm: Mein Sohn, thue das nicht wieder, daß du 
trügerifch handelft [und] auf deine Brüder eiferfüchtig bift. Wie leicht wären alle deine Brüder durch 
dich umgefommen! 

Als ich meinem Bater biefed Geficht erzählt hatte, da fchlug mein Vater die Hände zufammen 7 
und feufzte, und feine Augen vergofien Thränen. Ich wartete lange Zeit, aber er fagte fein Wort zu 
mir. Da ergriff ich die Hand meines Baterd, um fie zu liebfofen und zu küſſen, und ſprach zu ihn: 
Ad, du Knecht Jahwes, warum vergießen deine Augen Thränen? Da ſprach er: Mein Sohn, weil du 
das Gefiht noch einmal gehabt Haft, darum wurde ich beftürzt, und es fehauderte mein Leib wegen 
meines Sohnes Yofeph. Denn ich liebte ihn mehr, als euch alle; aber wegen der Berderbtheit meines 
Sohnes Yofeph werdet ihr in die Gefangenfhaft wandern und unter die [Heiden-]Bölfer verftreut 
werden. Denn dein erſtes und bein zweites Geficht bedeuten beide basfelbe; ein Geficht ift es. 

Deshalb, meine Söhne, gebiete ich euch, daß ihr euch nicht mit den Söhnen Joſephs, fondern nur 8 
mit den Söhnen Levis und Judas verbindet. Dazu will ich euch verlünden, daß mir ein Losd im 
fhönften Teile der Mitte des Landes zufallen wird, und ihr werdet effen und euch fättigen mit feinen 
wonnigen Gaben. [Aber] ih marne euch, daß ihr in eurem Glücke nicht hinten ausfichlagt und nicht 
widerfpenftig werdet und dem Gebote Jahwes nicht widerftrebt, der euch fättigt mit den Gütern feines 
Zandes, und daß ihr nicht Jahwes, eures Gottes, vergeflet, des Gottes eurer Väter, den unfer Bater 
Abraham erwählte, als ſich die Gefchlechter [der Menfchen] in den Tagen Pelegs von einander ſchieden d. 
Denn damals ftieg der Heilige von feinem hohen Himmel herab und ließ [mit fi] 70 dienende Engel 
berabfteigen und Michael an ihrer Spigee. Er ſprach und gebot einem jeden von ihnen, baß fie die 
70 Geſchlechter derer, die der Hüfte Noahs entftammten, 70 Sprachen lehren follten. Die Engel ftiegen 
fogleich herab und thaten, wie ihr Schöpfer geboten hatte. Und die heilige Sprache, die hebräifche 
Sprache, blieb nur im Haufe Sems und Ebers und im Haufe unfered Vaters Abraham, der zu ihren 
Nachkommen gehört. 

An jenem Tage aber überbradhte Michael eine Botfchaft von feiten des Heiligen, des Hod- 9 
zupreifenden, und ſprach zu den 70 Nationen, zu einer jeden befonderd: Ihr kennt den Abfall, der euch 
zur Laft fällt, und die Verſchwörung, bie ihr gegen den Herrn des Himmels und der Erde geitiftet habt. 
Und nun, wählt euch heute, wem ihr dienen wollt, und wer euer yürfprecherf in der Himmelshöhe 
fein ſoll! 

Da antwortete der gottlofe Nimrod und ſprach: Für mich giebt e8 feinen Größeren ald ben, der 
mid und mein Volk in einer Stunde die Sprache von Kuſch gelehrt hat! Und es antwortete auch Put 
und Mizrajim und Tubal und Javan und Mefeh und Tiratg, und ebenfo wählte eine jede Nation 
ihren [Echuß-]Engel, und feine einzige von ihnen erwähnte den Namen des Heiligen, des Hoc» 
zupreifenden. Eobald aber Michael zu unferem Bater Abraham ſprach: Abram, wen willſt bu erwählen 


» MWörtlih: „und fiehe (für a77 bieten zwei Zeugen 8777 = während ed, sc. dad Schiff) e3 
ſchwamm auf dem Wafler”. Heißt das: eben noch unter dem Wafler, ſchwamm es gleich darauf auf 
dem Waſſer? BD. 5. ein durd das Los beftimmted Stammgebiet. e Wörtlich: in 
eurem Fett; vgl. ald Grundftelle Dt. 32, 19. d Pal. Gen. 10, 25. e Für OR (al3 
erften) wirb mit einem Zeugen DERAS zu Iefen fein. Über Michael ald Schugengel Israels vgl. Dan. 
10, 13. 21. f Bol. Hiob 38, 23. Gemeint find die Patrone der einzelnen Völker unter der 
Dberberrfchaft Jahwes, die Dan. 10, 13 ff. sarim, d. i. [Engel-Tyürften, dagegen Pf. 58, 2 (nad) dem be» 
richtigten Text) elim, Bf. 82, 1. 6 elohim, d. i. Götter, heißen, weil mit den einftigen Volksgöttern der 
Heiden ibentifd. 8 Vgl. zu den Namen Gen. 10, 6 u. 2. 
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und wem willft du dienen? Da antwortete Abraham: ch erlefe und erwähle feinen anderen, als den, 
der da fpradh, und ed ward die Melt, der mich gebildet hat im Leibe meiner Mutter, einen Körper in- 
mitten eines anderen Körpers, [und] der Geift und Seele in ihn gelegt hat. Ihn erwähle ich und ihn 
will ich anbangen, ich und meine Nachkommen in alle Emigfeit! 

10 Hierauf fhied der Höchſte Die Völker und Übergab und begrenzte» einer jeden Nation ihren Anteil 
und ihr 208. Und feitdem waren alle Bölfer der Erde von dem Heiligen geſchieden; nur das Haus 
Abrahams verblieb noch bei feinem Schöpfer, ihm zu dienen, und nach ihm Iſaak und Jakob. Tarum 
beſchwöre ich euch, meine Söhne, daß ihr nicht abirrt und feinem anderen Gotte dienet, als dem, den 
eure Bäter ermählt haben. Denn ihr müßt wifjen, daß es keinen feines Gleichen giebt, und daß keiner 
ift, der zu thun vermödte, wie er, und entiprechend feinen Thaten im Himmel und auf Erden, und def 
feiner ift, der Wunder zu thun vermöchte gleich den Ermweifen feiner Stärke. Einen Teil feiner [AL-] 
Macht mögt ihr aus der Erfchaffung des Menfchen erfeinen: wie viele hohe Wunder find in ihm [ver 
einigt]! Er bat ihn geſchaffen vom Haupt bis zu den Füßen. Mit feinend Ohren hört er, mit ieinen 
Augen fieht er, mit feinem Gehirn denkt er, mit feiner Nafe riecht er, mit feiner Halsröhre bringt er 
Stimme hervor, mit feinem Schlunde nimmt er Speife und Tranf in fih auf, mit feiner Zunge redet er, 
mit feinem Munde lehrt er, mit feinen Händen verrichtet er fein Gefchäft, mit feinem Berftande denkt 
er, mit feiner Milz lacht er, mit feiner Leber ärgert er fi, und fein Diagen zermahlt [die Speifen]: mit 
feinen Füßen gebt er, die Zunge tft für den Ateın erfchaffen, und von feinen Nieren läßt er ſich be⸗ 
raten. Und feines feiner Glieder erfährt einen Wandel in feiner Berrihtung, fondern ein jedes [bleibt] 
in feinem Bereide. Darum ziemt ed dem Menſchen, alles diefed zu beherzigen, wer ihn geichaffen und 
wer ihn aus einem übelriehenden Tropfen d im Leibe des Weibes gebildet hat; wer ihn and Licht der 
Welt hervorgehen ließ und ihm verlieh, daß feine Augen fahen und feine Füße gingen, [mer] ihn fteben 
ließ und feft Hinftellte an feinen Ort, ihm gute Thaten bereititellte am Sie der Einficht, in ihn Lebens 
odem ftreute und einen reinen Geift [, der] von ihme herſſtammte]. Und wohl dem Menfchen, der den 
heiligen Geift Gottes, den er in fein Inneres gelegt und eingeblafen bat, nicht bejudelt, und wohl ihm, 
wenn er ihn feinem Schöpfer fo rein zurüdgiebt, wie er an dem Tage war, an dem er ihm anvertruxt 
wurde! 

So weit die Worte Naphthalis, des Sohnes Israels, die er jeinen Söhnen einfdhärfte ... .!. 
Beendigt ift der [Iegte] Wille Naphthalis, des Sohnes Jakobs. 


IX. Das Teſtament Gads 
(über den Haß). 


1 Abſchrift des Teftamentes Gads, was er jelbft zu feinen Söhnen redete im 127.8 Jah 
feines Lebens, indem er ſprach: „ch warb der 7.h Sohn Jakobs und ich war tapfer bei den 
Herden. Ich bewachte nachts die Herde, und wenn der Löwe fam oder ein Wolf oder em 
Pardel oder ein Bär oder irgend ein wildes Tier gegen die Herde, fo verfolgte ich es um 
ergriff ed an feinem Fuße mit meiner Hand und im Kreife umhergehend machte ich es ſchwindlig 
und fchleuderte es zwei Stadien weit weg und fo tötete ich ed. Joſeph nun meibete mit und 
ungefähr 30 Tage lang, und da er zart war, wurde er Frank von der Higei umd kehrte nad 
Hebron zu feinem Vater zurüd. Und er ließ ihn fi lagern in feiner Nähe, denn er hatte ihn 
lieb. Und Joſeph fagte unferem Vater, daß die Söhne der Zalpha und Balla das Befte ſchlach 
ten und es verzehren, gegen die Anficht Judas und Rubens. Er hatte nämlich gefehen, dab id 
ein Lamm aus dem Rachen der Bärin riß und jene tötete und das Lamm fchladhtete, worüber 
ich mich betrübte, denn es vermochte nicht am Leben zu bleiben ; und er fagte es unferem Baterk. 
Und ic zürnte auf Joſeph wegen diefer Angelegenheit bis zu dem Tage, da er nad; Agypie 


» 2. mit dem beiten Zeugen 9271 ftatt de3 bier unpaffenden a) „und machte groß”. 

b Gemeint ift vielleicht: mit den von Gott ihm verliehenen Ohren ꝛc. e Bol. Hiob. R,%, 
wo bie jüd. Exegeſe mir von den Nieren verftand. d Anfpielung an Pirge Aboth 3, 1. 

e Bon Gott. f Mörtlich: „in [Geftalt von] Honigfeim war die Sußigkeit ſeines Gaummi.' 
Man erwartet: ſie waren ſüßer für den G. als Honigſeim. s O u. P: im 125. Jahre. 

hO,Ru.P: der neunte. i O: xavuerladn Und ToU zauamvog. 

k Diefe legten Worte fehlen in O u.P. 
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verfauft wurde. Und der Geift des Hafles war in mir, und ich) wollte weder mit den Augen 
noch mit dem Gehör Joſeph wahrnehmen. Und ins Angeficht hinein tadelte er ung, weil wir 
ohne Juda die Tiere verzehrten. Und alles, was er unferem Bater fagte, das glaubte er ihm. 

Ich befenne nun meine Sünde, Kinder, daß ich oftmals ihn töten wollte; denn bis in 2 
die Seele hinein haßte ich ihn, und ed war in mir ganz und gar fein herzliches Erbarmen 
gegen ihna. Und wegen der Träume mehrte ich mir den Haß und wollte ihn vertilgenb aus 
dem Lande der Lebendigen, wie das Kalb das Gras von der Erde vertilgte. Deshalb haben ich 
und Judad ihn den Ismaeliten um 30 Golpftüde verkauft, und zehn verbargen wir und 20 
zeigten wir unſeren Brüdern. Und fo wurde ich von der Habfucht erfüllt, ihn zu töten. Und 
der Gott meiner Väter errettete ihn aus meinen Händen, daß ich feine Sünde beging in 
Israel. 

Und nun, meine Kinder, hört die Worte der Wahrheit, daß ihr Gerechtigkeit übt und 8 
jegliches Geſetz des Höchſten und euch nicht verführen laßt durch den Geiſt des Haſſes; denn 
er iſt böſe bei allen Handlungen der Menſchen. Alles, was ſeinſer thut, verabſcheut der 
Haſſende: wenn er das Geſetz des Herrn thut, ſo lobt er dieſen nicht; wenn er den Herrn 
fürchtet und das Rechte will, ſo liebt er dieſen nicht; die Wahrheit ſetzt er herab; den, der 
glücklich iſt, beneidet er, die Verleumdung hat er gern, den Übermut liebt er; denn der Haß 
hat ſeine Seele verblendet, wie ich bei Joſeph ſah. 

Hütet euch nun, meine Kinder, vor dem Haß. Denn gegen den Herrn ſelbſt begeht er & 
eine Sünde. Denn er will nicht hören auf die Worte feiner Gebote betreff3 der Liebe gegen 
den Nächften und gegen Gott fündigt er. Denn wenn der Bruder fehlt, fo will er es fogleich 
allen verfündigen und beeilt fich, daß er ihretwegen e gerichtet werde und den Tod erleibe. 
Wenn es aber ein Sklave ift, fo bett er ihn gegen feinen Herrn und in jever Trübſal greift 
er ihn an, ob er ihn vielleicht töten könne. Denn der Haß wirkt mit dem Neide zufammen f 
und gegen die, welche glüdlih find im Gedeihen, ift er, wenn er es hört und fieht, allezeit 
ſchwach. Denn gleichwie die Liebe auch die Toten lebendig machen und die, welche dem Tode 
verfallen find, zurüdrufen will, jo will der Haß die Lebendigen töten und die, welche eine ge= 
ringe Sünde begangen haben, will er nicht am Leben laffen. Denn der Geift des Hafjes wirkt 
durch den Kleinmut mit dem Satan in allen Dingen zufammen zum Tode der Menſchen; der 
Geift der Liebe aber wirft durch Langmut zufammen mit dem Geſetze Gottes zur Errettung 
der Menfchen. 

Schlecht ift der Haß, denn er hält es beftändig mit der Lüge, indem er gegen die Wahr- 
heit redet, und das Kleine macht er groß, die Finfternis hält er für Lite. Das Süße nennt 
er bitter und lehrt Verleumdung h und Krieg und Übermut und jegliche Übermacht des Böſen 
und füllt dag Herz mit teufliſchem Gifti. Und dieſes fage ih aus Erfahrung, meine Kinder, 
damit ihr den Haß fliehtk und der Liebe des Herm anhangt. Die Nechtfchaffenheit treibt 
den Haß aus, die Demut tötet den Haß. Denn der Gerechte und Demütige fcheut fich, 
Unrecht zu thun, nicht weil er von einem anderen angeklagt wird, fondern von dem eigenen 
Herzen; denn der Herr befchirmt feinen Ratſchluß. Er verleumbet niemanden, da die Furcht 
des Höchſten den Haß befiegt. Denn da er fich fürchtet, bei dem Herrn anzuftoßen, jo will er 
überhaupt nicht, auch nicht in Gedanken, einem Menfchen Unrecht thun. Diefes erfannte ich 
zulegt, nachdem ich wegen Joſephs Buße gethan hatte. Denn die wahre, gottgemäße Reue 
ertötet den Ungehorfam und verjagt die Finſternis und erleuchtet die Augen und verfchafft 


or 


» Die Worte „u. e8 war” — „gegen ihn“ fehlen in O. b MWörtlih: wegleden. Die Les- 
arten ſchwanken. © Die Worte „wie — vertilgt” fehlen in O. d O: Simeon. 

o D. h. der begangenen Sünde wegen. f O: Denn der Neid wirkt mit dem Mord zu- 
fammen. 8 „die Finfternis — Licht“ fehlt in O. hOu.P. fügen hinzu: u. Born. 

i Die Worte: „u. jeglide — Gift“ fehlen in O. k O u. P: augftoßt den Haß des Teufels. 
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Grlenntnis der Seele und leitet den Ratfchluß zum Heil, und was er nicht von Menſchen ge: 
lernt bat, weiß er durch die Reue a. Denn Gott brachte eine Krankheit der Leber über mid, 
und ohne die Gebete meines Vaters Jakob wäre beinahe mein Geift von mir gegangen. Dem 
mwomitb ein Menfch fündigt, daran wird er auch beftraft. Da nun meine Leber dem Joſeyh 
unbarmberzig zufeßte, fo litt ich unbarmberzig an der Leber und wurde elf Monate lang ge 
richtet, fo lange, ala ich feindlih war gegen Joſeph, bis er verlauft würde ©. 

6 Und nun, meine Kinder, liebt ein jeder feinen Bwuder und rottet den Haß aus eure 
Herzen aus, indem ihr einander liebt in Werk und Wort und Gefinnung der Seele. Dem is 
redete vor dem Angeficht unferes Vaters friedlich mit Jofeph, und wenn ich Binausgegangn 
war, fo verdunfelte der Geift des Haffes meinen Berftand und erregte meine Seele, ihn p 
töten. Liebet nun d einander von Herzen, und wenn einer gegen dich fündigt, fo fage es ihm 
in Frieden und fchaffe das Gift des Haſſes weg und halte in deiner Ceele die Lift nicht feR. 
Und wenn er befennt und bereut, fo vergieb ihm; wenn er leugnet, fo ftreite nicht mit ihm, 
damit du nicht, wenn er ſchwört, doppelt fündigjt. Nicht möge im Streit ein Fremder ua 
Geheimnis hören, damit er nicht aus Haß gegen dich dein Feind wird und eine große Eünk 
gegen dich begeht; denn oftmals wird er liftig redene oder er beſchäftigt fich mit dir im Vöſen, 
nachdem er von dir das Gift empfangen hat. Wenn er nun leugnet und ſich fchämt, wenn « 
überführt wird, und Ruhe hält, fo vertreibe ihn nicht mit Gewalt. Denn der, welcher leugnd, 
thut Buße, jo daß er nicht mehr gegen dich fehlt; vielmehr wird er Dich auch ehren und ſich 
fürdten und Frieden halten. Wenn er aber unverfchämt ift und bei der Schlechtigfeit beat, 
fo vergieb ihm auch fo von Herzen und übergieb Gott die Vergeltung. 

7 Wenn einer mehr Glüd hat als ihr, jo betrübt euch nicht, fondern betet auch für ihn, 
damit er volllommen Glüd hat. In gleicher Weiſe nützt es euch nämlich fo; und wenn a 
noch mehr erhöht wird, fo beneivet ihn nicht und denkt daran, daß alle Fleifch fterben mir. 
Dem Herrn aber bringt Xob, der das Gute und Nütliche allen Menfchen darreicht. Exforide 
bie Gerichte des Herrnf, und fo wird er ldich] unangetaftet lafjen und deinen Ratſchluß pr 
Ruhe bringen. Wenn aber einer auch von dem Böfen reich wird, mie Efau, meines Vater! 
Bruder, jo beneibet ihn nicht ; das Ziel des Herm nämlich wartet ab! Entweder nämlich nimmt 
er eö weg im Böfen oder er vergiebt ben Bußfertigen oder er bewahrt dem Unbußfertign i 
Ewigkeit die Strafe auf. Denn der Arme und Neiblofe, der in allen Dingen dem Her darlt 
üft felbft bei allem & reich, denn er hat das böfe Herumziehen der Menfchen nichth. Schafft nm 
den Haß von euren Seelen fort und liebt einander mit aufrichtigem Herzen ! 


8 Sagt aber auch ihr diefed euren Kindern, daß fie Inda und Levi ehren follen; Denn and itznen wir ke 
Herr einen Erretter für Iſrael aufgeben Iaffen. Ich erfuhr nämlich, daß cure Kinber am Ende von Ike eb 
fallen werden und im jeder Schlechtigkeit nud Bosheit und Berberbtbeit fein werben vor Dem Herrn.“ Us) 
nachdem er ein wenig gerubt hatte, fprach ex wiederum zu ihnen: „Meine Kinder, hört af 
euren Bater und begrabt mich nahe bei meinen Vätern!” Und er hob feine Füße empor ul 
entihlief in Frieden. Und nad fünf Jahren brachten fie ihn hinauf und brachten ihn ned 
Hebron zu feinen Vätern. 

» Ou.B fügen hinzu: roös Errsorgegovrag dfysosaı. b D. 5. mit welchen Glieder, 
bzw. Sinnen; vgl. Siegfried, Philo von Alerandrien S. 22; Grimm, 2 Matt. Eintl., ©. 10. 

° Die Worte „fo lange — verfauft würde” fehlen in O. Auch in R fehlt „bis er verkauft würde. 

4 „Liebet nun — 8.7 ber Menfchen nicht“ fehlt in O. e Der Text ſcheint verderbt; ver 
Wortlaut fordert: denn oftmals liftig zu reden. Einige vermuten: denn oftmals wird er morden 

f Der Text hat: dem Herrn. 8 naoa nacı wahrſch. = unter allen Berhältnifien. 


h Der Sinn ift wohl: Er ift frei von dem Herumpiehen ber Menfchen, die nad) irdiſchen Schater 
lüſtern ſind. 
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X. Dos Teſtament Affers 
(über zwei Geftalten der Bosheit und der Tugend). 


Abfchrift des Teftaments Aſſers, was er zu feinen Söhnen redete im 120. Sabre feines 1 
Lebens. Als er noch gefund war, ſprach er zu ihnen: „Hört, Kinder Affers, auf euren Vater, 
und alles, was recht ift vor Gott, will ich euch zeigen! Zwei Wege hat Gott den Menfchen- 
findern gegeben und zwei Ratfchlüffe und zwei Handlungen und zwei Plägea und zwei Ziele b. 
Deswegen iſt alles zweierlei, eins gegenüber dem anderenb. Zwei Wege, des Guten und des 
Böfen [giebt e3]; hierauf beruhen die zwei Ratfchlüffe in unferer Bruft, die fie unterjcheiden. 
Wenn nun die Seele im Guten will, fo ift jede Handlung von ihr in Rechtfchaffenheit, und 
wenn fie fündigt, jo thut fie fogleich Buße. ‘Denn wer dem, mas recht ift, nadjfinnt und die 
Schlechtigkeit von ſich wirft, der ftößt fogleich das Böfe zu Boden und rottet die Sünde mit 
der Wurzel aud. Wenn fie aber im Schlechten ihren Rat beugt, fo ift jeve Handlung von ihr 
in Schlechtigfeit, und indem er das Gute von ſich ftößt, nimmt er das Böfe an, und da er von 
Beliar beherrfcht wird, fo verwandelt er, auch wenn er etwas Gutes thut, es in Schlecdhtigfeit. 
Menn er nämlich beginnt, als thäte er Gutes, fo treibt er ihn, das Ende feiner Handlung 
zum Böfen zu vollführen, da der Schaf des Teufelsd mit dem Gifte des böfen Geiftes an⸗ 
gefüllt ift. 

Es ift nun eine Seele, die da, heißt ed, das Gute über das Böfe erhebt und das Ende 2 
der Handlung zur Schlechtigfeit führt. Es ift ein Menfche, welcher fein Erbarmen bat mit 
dem, der ihm im Schlechten dient: Auch dieſes ift zmiegeftaltig, aber das Ganze ift böfe. Und 
ift ein Menjch, der den Böfewicht lieb hat, fo ift er ebenfo in Bogheit, denn er wünſcht feinet- 
wegen fogar im Böfen zu fterben. Und hierdurch iſt es offenbar, daß es zmwiegeftaltig iſt; das 
Ganze aber ift eine fchlechte Handlung. Sa, auch eine vorhandene Liebe ift Bosheit, wenn fie 
das Schlechte verbirgt, wie fie [zwar] dem Namen nach als gut gilt, aber das Ende der Hand- 
Iung gelangt zum Schlechten. Ein anderer ftiehlt, thut Unrecht, raubt, übervorteilt und hat Er- 
barmen mit den Armen; auch diefes ift zwar zwiegeftaltig, das Ganze aber ift böfe. Wer den 
Näch ſten übervorteilt, erzümt Gott und ſchwört einen Meineid bei vem Höchſten, und er hat 
Erbarmen mit dem Bettler. Den Lehrer des Geſetzes des Herrnf veradhtet und erzürmt er 
und den Armen erquidt erg; die Seele befledt er und den Leib macht er glänzend; viele tötet er 
und mit wenigen hat er Erbarmen. Auch diefes ift zwiegeftaltig. Ein anderer treibt Ehebruch 
und Hurerei und enthält ſich der Speifen, und während des Faftens thut er Böfes und durch 
die Gewalt und den Reichtum ftößt er viele beifeite, aber tro der übermäßigen Bogheith be- 
folgt er die Gebote. Auch diefes ift zmiegeftaltig, das Ganze aber ijt böfe. Derartige find wie 
Schmeine, [und] Hafeni; denn zur Hälfte find fie rein, in Wahrheit aber find fie unrein. 
Denn das hat auch Gott auf den Tafeln des Himmels fo gefagt. 

Ihr nun, meine Kinder, werdet nicht wie fie zmiegeftaltig, in Güte und Bosheit; jondern 3 
banget allein der Güte an. Denn Gott erquidt fi daran, und die Menfchen verlangen dar⸗ 
nad; der Schledtigfeit entflieht und tötet den Teufel durch eure guten Thaten. Denn die 
Zwiegeftaltigen dienen nicht Gott, fondern ihren Begierven, damit fie dem Beliar gefallen und 
den ihnen ähnlichen Menschen. 

Denn die guten Männer find auch eingeftaltig, und menn fie von den Zmwiegeftaltigen 4 
dafür angefehen werben, daß fie fündigen, fo find fie doch gerecht bei Gott. Denn viele, welche 


a Andere LA.: Zwei Arten. b Fehlt in O. e Nämlich die Wege. 

4 O: des Ratſchluſſes. Ebenfo R. In P fehlt dı@ßokov lov. e „Es ift ein Menſch — 
gelangt zum Schledhten“ fehlt in O. f Im Text „ben Herrn“, wohl ein Schreibfehler. 

8 Diefer Sat fehlt in O. h Mörtlih: Aus der übermäßigen Bosheit heraus. 


i gl. Dt. 14,7 u.8. 


5 


6 
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die Böfen töten, vollführen zwei Werke, ein böfes durd ein gutes; das Ganze aber ift gut, 
Denn derjenige, welcher das Schlechte ausgerottet hat, hat es vertilgt. Es ift einer, ber den 
Barmberzigen haft und den Ehebrecher und Räuber beleidigt. Auch das ift zwiegeftaltig; 
aber das ganze Werk ift gut. Denn er ahmt dem Herm nad), der das gut Scheinende nidt 
mit dem wahrhaft Schledhten billigt. Ein anderer will nicht einen guten Tag mit Unmäßigen 
feben, damit er den Mund a nicht beflede und die Seele beſchmutze. Auch dieſes ift zwie 
geitaltig; da8 Ganze aber ift gut. Denn derartige find den Rehen und Hirfchen gleich, dem 
im wilden Zuftande fcheinen fie unrein zu fein, im Ganzen aber find fie rein. Denn fie mar- 
deln in der Nacheiferung Gottes, indem fie fich enthalten von den Dingen, welche Gott durd 
die Gebote unterfagt, weil er fie haft, da er das Böſe von dem Guten ſcheidet b. 

Eeht nun, Kinder, wie in allem zweierlei ift, eins gegen da andere, und eins ift ver 
dem anderen verborgene. Auf das Leben folgt der Tod, auf die Ehre die Schande, auf den Tag 
die Nacht und auf das Licht die Finfternis; das alles aber fteht unter dem Tagd, und unter 
dem Leben das Gerechte. Deshalb erwartet auch den Tod das ewige Xeben, und es tft nidt 
möglich, die Wahrheit Lüge zu nennen, auch nicht dad Rechte Unreht. Denn jede Wahrheit 
fteht unter dem Lichte, mie das Alles unter Gott. Diefes Alles habe ich erprobt in meinem 
Leben und bin nicht von der Wahrheit des Herrn abgeirrt und die Gebote des Höchften habe 
ich durchforſcht, da ich nach aller meiner Kraft wandelte eingeltaltig zum Guten. 

Habt nun, Kinder, auch ihr acht auf die Gebote des Herm, indem ihr eingeftaltig der 
Wahrheit folgt; denn die Zwiegeſtaltigen werben zwiefältig beftraftf. Die Geifter der Ber: 
führung haft, die gegen den Menfchen kämpfen. Das Gefe des Herrn bewahrt und habt 
nicht acht auf das Schlechte wie auf etwas Gute. Vielmehr blidt auf Das wahrhaft Gute 
und bewahrt es in allen Geboten des Herrn, indem ihr euch zu ihm fehrt und in ihm ruft. 
Denn das Ende der Menſchen erweiſt ihre Gerechtigkeit, indem fie Die Engel des Herm und 
des Satan kennen lernen. Wenn nämlich die Seele in Erregung weggeht, fo wird fie von 
dem böfen Geifte gequält, dem fie auch gevient hat in Begierden und böfen Werken. Wenn fe 
aber ruhig in Freude den Engel des Friedens erfannt bat, fo wird er fie im Leben tröften. 

Merbet nicht, Kinder, wie Eodom, welches die Engel des Herrn nit kannte und bis in 
Ewigkeit untergingg. Sch weiß nämlich, daß ihr fündigen werdet und in die Hände ara 
Feinde überliefert werdet; und euer Land wird verwüftet werdenh, und ihr werdet zerftrent 
werben in die vier Winkel der Erde. Und ihr merbet in der Zerftreuung fein, verachtet wie 
unbrauchbares Maffer, bis der Höchfte Die Erde befucht un» er ſelbſt kommt wie ein Menie, mt 
Menſchen effend und trinkend, und in Ruhe das Haupt des Drachen zermalmendi dur Mafia. 
Diefer wird Israel reiten und alle Heiden, ein Gott, ber ſich in einen Mann verfiel: l. Sagt nun dieſes 
euren Kindern, daß fie ihm nicht ungehorjam fein follen. Denn ich las in den Tafeln dei 
Himmels, daß ihr ihm ungehorfam fein und gottlos gegen ihn handeln werdet, indem ik 
nicht acht gebt auf das Geſetz Gottes, fondern auf die Gebote von Menfchen. Deshalb werdet 
ihr zerftreut werden wie Gad und wie Dan, meine Brüder, die ihre Zänder und ihren Etomm 


a O: den Leib. Ebenfo R u. P mit verfhhiedenen anderen Abweichungen. b Die Le 
arten ſchwanken. Die Berbeflerung „da er fcheidet” fcheint bie einfadhfte. e O fügt hinzu: In 
dem Frohloden die Trunkenheit, in dem Gelächter die Trauer, in ber Ehe bie Unmäßigfeit. Ähnlich R. 

d Der Einn ift wahrſch.: Es ift dem Tage untergeben = ift von ihm abhängig. 

e Die andere LA. lautet: von dem Lidht. f O fügt hinzu: denn fie thun auch das Böte 
und haben Gefallen an denen, die ed thun. Ebenfo R. 8 „weldie8 — unterging” fehlt bei O. 

hO,Ru.P fügen hinzu: und euer Heiligtum wird verberbt werden. i Geht died asi 
den Mythus von Rahab (Hiob 26, 12 f. u. a.) oder auf die au Röm. 16, 20 vorliegende Deutung son 
Gen. 3, 15? k Andere ziehen die letzten Worte zum folgenden Satz, alfo: Durch Weffer wirt 
diefer Israel retten 2c. Der Text ift wahrſch. verberbt. Il Die Worte „ein Bott — verfehlt‘ 
fehlen in O. 
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und ihre Sprache nicht kennen werben. Allein der Herr wird euch in Treue fammeln wegen 
der Hoffnung auf fein Erbarmen und wegen Abrahams und Iſaaks und Jakobs!” 

Und als er ihnen dieſes gefagt hatte, befahler ihnen und ſprach: „Begrabt mich in Hebron!“ 8 
Und er ftarb, indem er in gutem Schlaf einfchlief. Und hernach thaten feine Söhne, wie ex 
ihnen befohlen hatte, und brachten ihn hinauf und begruben ihn bei feinen Vätern. 


XI. Das Eeflament Iofephs 
(über die Kenſchheit). 


Abfchrift des Teitaments Joſephs. Als er im Sterben lag, rief er feine Söhne und feine 1 
Brüder und ſprach zu ihnen: „Meine Kinder und Brüder, hört Joſeph, den von Israel Ge- 
liebten ; vernehmt, Söhne, euren Vater! Ach ſah in meinem Leben den Neid und den Tod 
und ich irrte nicht in der Wahrheit des Herrn. Diefe meine Brüder haften mich, aber der Herr 
liebte mid. Sie wollten mich töten, aber der Gott meiner Väter bewachte mid) ; in eine Grube 
ließen fie mich hinab, aber der Höchfte führte mich hinauf. Ich ward als Stlave verkauft, aber 
ber Herr machte mich frei; ich warb gefangengenommen, aber feine ftarfe Hand half mir. 
Bon Hunger ward ich gequält, aber der Herr ſelbſt ernährte mich; allein war ich, und Gott 
tröftete mich. Ich war krank, und der Höchfte a befuchte mich ; ich war im Gefängnis, und der 
Erretter begnabete mihb; in Banden, und er erlöfte mich; in Verleumbungen, und er ver- 
teidigte mich; in bitteren Neben der Ägypter, und er errettete mich ; in Neid mit Arglift, und 
er erhöhte mich. 

Und fo vertraute mir Photimar, der Oberkoch Pharaos d, fein Haus an. Und ich kämpfte 2 
gegen jein jchamlofes Weib, das mich drängtee, mit ihr zu fündigen. Allein ver Gott Israels, 
meines Vater, bewahrte mich vor der brennenden Flamme. Ich ward ins Gefängnis ge- 
mworfen, gejchlagen, verjpottet, und der Herr machte, daß fich der Gefangenmwärter meiner er- 
barmte. Denn er verläßt gewiß nicht die, die ihn fürchten, nicht in Dunkelheit oder Banden 
oder Trübfal oder Not. Denn Gott ſchämt ſich nicht wie ein Menfch, noch zagt er wie ein 
Menſchenkind, noch ift er ſchwach wie ein Erdgeborener, noch verftößt er. An allen Orten aber 
ift er da und auf verfehiedene Weifen tröftet er, wenn er eine furze Zeit fich entfernt bat, um 
den Ratſchluß der Seele zu prüfenf. In zehn Verſuchungen fand er mich erprobt, und in ihnen 
allen bewies ich Langmut; denn ein großes Heilmittel ift die Langmut, und viel Gutes giebt 
die Geduld. 

Wie oft drohte die Ägypterin mir den Tod! Wie oft ließ fie mich rufen, um mid) 8 
Zuüchtigungen zu übergeben und drohte mir 8, wenn ich nicht mit ihr zufammenfommen wollte! 
Sie fagte mir aber: »Du follft über mich herrfchen und über all’ das Meine, wenn bu dich 
ſelbſt mir hingiebft, und du follft wie unfer Herrfcher fein!e Ich nun gedachte an die Worte 
der Väter meines Vaters Jakobh und ging in die Kammer und betete zum Herren, und ich 
faftete in jenen 7 Jahren und erfchien dem Ägypter, als ob ich in Üppigfeit lebte; denn die- 
jenigen, welche um Gottes willen faften, belommen ein anmutiges Gefiht. Wenn er mir aber 
Wein gab, fo trank ich ihn nicht und während dreier Tage nahm ich meine Nahrung und gab 
fie Armen und Kranken. Und am Morgen wacdhte ich früh auf zum Herrn und Hlagte über die 


a Die Worte „u. Gott tröftete mich ; ich war krank, und der Höchſte“ fehlen in O. 

b Die Worte „ih war — begnadete mich“ fehlen in O. © Die Worte „in Berleumdungen 
— erhöhte mich“ fehlen in O. 4 O: „der Eunuch Pharaos“. — In R fehlt Puriucio. 

o So ift offenbar zu lefen. In den Hoſchr. liegt ein Schreibverjehen vor. f Die Worte 
„wenn er — zu prüfen” fehlen in O. 8 Bei O lautet diefer Sag: Wie oft Züchtigungen [mich] 
gu übergeben [brobte fie], aber Gott errettete mid). h Biel, ift die richtige LN.: an die Worte 
meines Baters Jakob. 

Kaut ſch, Die Apokryphen u. Pfeubepigraphen bes Alten Teftaments, IL, 92 
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Agypterin aus Memphis a, denn fie beläftigte mich unaufhörlich fehr. Und des Nachts lau 
fie zu mir unter dem Vorwand eines Beſuchs und zuerft ftellte fie fich, weil fie fein männlide 

. Kind hatte, ald wolle fie mich wie einen Sohn halten. Und ich betete zum Herm, und fie gebar 
ein männlidhes [Rind]. Eine Zeitlang nun umarmte fie mich wie einen Sohn, und id) matlıe 
es nicht b ; zuleßt fuchte fie mich zur Hurerei zu verloden. Und da ich es merkte, wurbe ich be 
trübt bis zum Tod, und als fie hinausgegangen war, kam ich zu mir felbft und trauerte über 
fie viele Tage; derin ich erkannte ihre Lift und die Verführung“. Und ich fagte ihr Worte des 
Höchſten, ob fte vielleicht fih abwenden würde von ihrer ſchlechten Begierde. 

4 Wied oft ſchmeichelte fie mir mit Worten als einem heiligen Mann, indem fie liftig durd 
Reden meine Keufchheit vor ihrem Manne lobte, während fie allein mich zu alle bringen 
wollte! Sie pries mich öffentlich als feufch und im Geheimen ſprach fie zu mir: >»jzürdte 
meinen Mann nicht, denn er ift auch von deiner Keufchheit überzeugt; denn aud wenn ihm 
einer [etwas] über uns fagte, würde er es nicht glauben.e Bei alledem fchlief ich auf ver 
Erde in einem Sad und bat Gott, daß mich der Herr von der Ägypterin erretten möge. Als 
fie aber nichts vermochte, kam fie wiederum unter dem Vorwande zu mir, Unterricht bei mir 
zu nehmen, um das Wort des Herrn zu lernen. Und fie [pradh zu mir: »Wenn du willſt, dab 
ich die Götzen verlaffe, fo willfahre mir, und ich werde den Ägypter überreden, daß er von den 
Gögen abfällt, und wir wollen im Gejete deines Herrn wandeln.e Ich fage aber zu ihr: »Der 
Herr wille nicht, daß die, melde ihn fürchten, in Unreinigfeit [wandeln], noch hat er an den 
Chebrechern Gefallen«. Und jene ſchwieg ſtill und verlangte, ich folle ihre Begierde ftillen. Und 
ich faftete und betete noch mehr, damit mich der Herr von ihr erretten möchte. 

5 Wiederum aber zu einer anderen Zeit fpricht fie zu mir: »Wenn du nicht ehebrechen willf, 
fo will ich den Ägypter töten und fo will ich dich nad) dem Gefege zum Manne nehmen!« Als 
ih nun diefes hörte, zerriß ich mein Gewand und ſprach: »O Weib, fürdhte den Herm und 
vollführe diefe böfe That nicht, damit du nicht verberbt werdeſt; Denn ich werde aud) deine 
gottlofe Abficht allen kundthun!« Jene fürdhtete ſich nun und bat, daß ich feinem ihre Schlech 
tigkeit Fund thun folle. Und fie ging fort und fuchte mich mit Gefchenfen zu firren und ſchidte 
mir allen Genuß der Menfchentinder. 

6 Und fie ſchickt mir eine Speife mit Zauberei vermifcht. Und als der Verfchnittene fm, 
der fie brachte, blidte ich auf und fahf einen furchtbaren Mann, der mir mit der Schüffel er 
Schwert überreichte. Und ich merkte, daß ihre Gefchäftigfeit auf Verführung der Seele ab 
zielte. Und ald er hinausgegangen war, klagte ich und foftete weder jene noch irgend eine 
andere von ihren Speifen. Nach einem Tage nun fam fie zu mir und erfannte die Speije und 
ſpricht zu mir: »Weshalb haft du nicht von der Speife gegeflen?« Und ich ſprach zu ibe: 
»Weil du fie mit Tod angefüllt haft. Und mie hajt du gefprohen: Ich nahe mich nicht den 
Bögen, fondern dem Herrn allein? Jetzt nun erfahre, daß mir der Gott meines Vaters durd 
einen Engel deine Schledtigkeit enthüllt hat, und ich habe fieg bewahrt, um dich zu über: 
führen, ob du fie vielleicht fehen und Buße thun möchteſt. Damit du aber weißt, daß übe 
die, welche in Keufchheit Gott fürchten, die Bosheit der Gottlofen nicht3 vermag h« —, fo nahm 
ih vor ihren Augen und aß und ſprach: »Der Gott meiner Väter und der Engel Abrahams 
wird mit mir fein.e Sie aber fiel auf das Angeficht zu meinen Füßen und meinte; und ıd 
richtete fie auf und ermahnte fie, und fie verfpradh, diefe Sünde nicht mehr zu begehen. 





» Meuglas fehlt in O. b Nämlich: was fie eigentlich wollte. e In O ſchu 
„denn — Verführung“. d Der erfte Sa dieſes Kapitels fehlt in O. © Diefe LIU 
der anderen „fagt” vorzuziehen. f Nämlich im Traum oder in ber Berzüdung. 

5 Nämlich die Speife. . 50: die Bosheit nicht? vermögen wird, fo effe ich vor dir ver 


ihnen [den Speifen]. 
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Als aber ihr Herz auf mich verfeffen mar zur Unzucht, feufzte fie und verfiel. Als fie 7 
aber der Ägypter fah, fpricht er zu ihr: »Warum ift dein Angeficht verfallen ?« Sie aber 
ſprach: »Einen Herzenstummer leide ich, und die Seufzer meines Geiftes beengen mich.« Und 
er ließ fie ärztlich behandeln, obwohl fie nicht frank war. Da fprang fie zu mir, als ihr Mann 
noch draußen war, und Spricht zu mir: »Ich erbroffele mich oder ich ftürze mich in einen Brunnen 
ober Abgrund, wenn du mir nicht zu Willen bift!< Und ich merkte, daß der Geift Beliars fie 
beunrubige und betete zum Herrn und ſprach zu ihr: » Weshalb wirft du erregt und aufgeregt 
die du in Sünden verblendet bift? Bedenke, daß, wenn du dich feldft töteft, Sethon, das 
Kebsweib deines Mannes, deine Nebenbublerin, deine Kinder fchlagen und dein Andenken von 
der Erde vertilgen wirb.« a Und fie [pricht zu mir: »Siehe, nun liebft du mi! Es genügt 
mir allein, daß du dich um mein und meiner Kinder Leben bemüht; ich habe die Erwartung, 
[die Stilung] meine[r] Begierde zu genießen.e Und fie erfannte nicht, daß ich Gottes wegen 
fo zu ihr ſprach und nicht ihretwegen. Wenn nämlich einer der Leidenfchaft einer ſchlechten 
Begierde verfällt und diefer dient wie jene, jo nimmt er, auch wenn er etwas Gutes hört in 
Bezug auf die Leidenſchaft, der er unterliegt, es zur Förderung der fchlechten Begierde auf. 

Sch fage euch, Kinder, daß es ungefähr die ſechſte Stunde war, als fie von mir fortging. 8 
Und ich beugte das Knie zum Herrn den ganzen Tag und die ganze Nacht noch dazu; gegen 
Morgen ftand ich unter Thränen auf und flehte um Erlöfung von der Ägypterin. Zuletzt nun 
erfaßt fie meine Gewänder und fucht mich mit Gewalt zur Beimohnung heranzuziehen. Als 
ih nun fah, daß fie in Raſerei mit Gewalt meine Gewänder fefthielt, entfloh ich nadt. Und 
jene verleumdete mich bei ihrem Mann, und der Agypter warf mich ins Gefängnis in feinem 
Haufe. Und am folgenden Tage ließ mich der Ägypter geißeln und ſchickte mich in das Ge- 
fängnis des Pharaob. Als ich nun in Feffeln war, wurde die Agypterin Frank vor Trauer 

und fie hörte mich, wie ich den Herrn pries im Haufe der Finſternis und mit fröhlicher Stimme 
in Freude meinen Gott lobte, nur weil ich bei d[ief]er Veranlaffung von der Agypterin be- 
freit wurde. 

Dft fchicdte fie zu mir und ſprach: »Willige ein, meine Begierde zu ftillen, fo mill ich 9 
dich aus den Banden losmachen und dich aus der Finfternis befreien.e Aber auch nicht in Ge- 
danken neigte ich jemals zu ihr hin. Denn Gott liebt mehr den, der in der finfteren Grube 
faftet in Keufchheit ald den, der in Kammern fchwelgt mit Ausfchweifung. Denn der, welcher 
in Keufchheit lebt, will auch Ruhm, und wenn der Höchfte weiß, daß es ihm nützlich ift, fo 
gewährt er ihm auch diefes wie auch mir. Wie oft Fam fie, obwohl fie krank war, zu mir in 
tiefer Nacht und hörte meine Stimme, wenn ich betete; ich vernahm aber ihre Seufzer und 
fchwieg. Denn auch als ich in ihrem Haufe war, entblößte fie ihre Arme und die Brüfte und 
die Waden, damit ich mich auf fie legen ſollte; denn fie war fehr ſchön, gar herrlich gefhmüdt, 
mich zu verführen. Und der Herr bewahrte mich vor ihren Anfchlägen. 

Seht nun, meine Kinder, wie Großes die Geduld bewirkt und Gebet mit Faften. Und 10 
ihr nun, wenn ihr der Keufchheit und der Reinheit nachgeht in Geduld und Herzensdemut, fo 
wird der Herr unter euch wohnen, denn er liebt die Keufchheit. Wo aber der Höchfte wohnt, 
da errettet der Herr, der in ihm wohnt, auch wenn einer in Neid oder Knechtfchaft oder Ver⸗ 
leumbung d gerät, ihn nicht allein von dem Böfen wegen der Keuſchheite, ſondern er erhöht 
ihn auch und madt ihn herrlich wie auch mich. Denn ganz und gar wird der Menfch bebrängt 
entweder durch Werk oder Durch Wort over durch Gedanken. Meine Brüder willene, wie mid 


2 Ou.R: „u. du wirft... . vertilgen“. b Die andere LA.: und fchidte mich in das Ge- 
fängni3 in feinem Hauje (alfo genau jo wie im vorhergeh. Satze) beruht offenbar auf einem Schreib- 
verſehen. e Die Worte „der Herr, der in ihm wohnt“ ſowie „wegen der Keuſchheit“ fehlen in O. 

4 Ou.P fügen Hinzu: oder Duntelbeit. e Mit diefem Satze beginnt ein Barallelbericht 
über die Schidfale Joſephs; vgl. bei. auch K. 12 und zur Sache o. die Einl. S. 460. 
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mein Vater liebte. Und ich ward nicht übermütig in meinem Herzen; und obwohl id jung 
war, hatte ich die Furcht Gottes in meinem Sinn. ch wußte nämlich, daß alles vergehen 
wird, und ich ſchätzte mich felbft ab und ehrte meine Brüder. Und aus Furcht vor ihnen 
ſchwieg ich, als ich verfauft wurde, daß ich den Ismaeliten meine Herkunft nicht fagte, daß ig 
ein Sohn Jakobs bin, eines großen und mächtigen Mannes. 

11 Und ihr nun habt bei euren Handlungen die Furcht Gottes und ehrt eure Brüder. Dem 
jeder, der das Geſetz des Herrn thut, wird von ihm geliebt werden. Als ich aber mit der 
Ismaeliten zu den Indokolpiten kam, fragten fie mich, und ich fagte, daß ich ein“ Hausfllan 
fei, Damit ich meine Brüder nicht beſchämte. Es fagt aber der Größere von ihnen: »Du bif 
fein Sklave, denn dein Ausfehen verrät die; und er drohte mir bis zum Tode. ch abe 
fagte, daß ich ihr Sklave fei. Als fie aber nad) Ägypten kamen, ftritten fie um mich, wer Go 
hinzugeben und mich erhalten ſolle. Deshalb beſchloſſen alle, daß ich in Agypten bei ihrem 
Kleinhändler fein folle, bis fie mit der Ware zurüdtehrten. Und der Herr gab mir Gnade in 
den Augen des Kleinhändlers, und er vertraute mir fein Haus an. Und der Herr jegnete ihn 
durch meine Hand und gab ihm viel Silber und Gold, und ich war bei ihm 3 Monate und 
5 Tage. 

12 In jener Zeit fam das Weib des Petephris aus Memphis b heran mit vielem Schuud 
und warf ihre Augen auf mich, denn die Verfchnittenen hatten zu ihr von mir geſprochen 
Und fie redet zu ihrem Manne von dem Kleinhändler, daß er durch Die Hand eines jungen 
Hebräers reich geworden ſei. »Man fagt aber, daß fte ihn aus dem Lande Kanaan geftohlen 
haben. Jetzt nun halte Geriht mit ihm und nimm den Jüngling zu deinem Haushaltere, fo 
wird dich der Gott der Hebräer jegnen ; denn Gnade vom Himmel rubt auf ihm.e 

18 Petephris aber glaubte ihren Worten und befahl, daß der Kleinhändler vorgeführt würde, 
und Spricht zu ihm: »Was höre ich da, daß du die Seelen aus dem Lande der Hebräer ftiehlft 
und fie als Sklaven verhandelft?«e Der Kleinhändler fiel nun auf fein Angeficht, bat und 
ſprach: »Ich bitte dich, Herr, ich weiß nicht, was du fagft.ce Er aber fprady: »Woher haft 
du den hebräifchen Sklaven ?« Und er ſprach: »Die Ismaeliten übergaben ihn mir, bis fie 
zurüdfehren würden.« d Und er glaubte ihm nicht, fondern befahl, daß er nadend gejchlagen 
werde. Da er aber [dabeie] beharrte, fpricht Petephris: »Der Jüngling foll vorgeführt 
werden.« f Und ich wurde hereingeführt und fiel vor dem Oberften der Verfchnittenen nieve; 
denn er war ber dritte an Würde bei dem Pharao, der Anführer aller Verfchnittenen, der ein 
Weib und Kinder und Kebsweiber hatte. Und er trennte mic) von ihm und ſprach zu mir: 
»Bift du ein Sklave oder ein Freier?« Und ih ſprach: »Ein Sklave.: Und er fpridı m 
mir: »Weſſen Sklave bift du?« Und ich fage zu ihm: »Der Ismaeliten.« Und mwiederm 
Ipriht er zu mir: »Wie wurdeſt du ihr Sklave?« Und ich ſprach: »Weil fie mich aus em 
Lande Kanaan fauften.e Er aber glaubte es nicht und ſprach: »Du lügft!« und befahl, da} 
ich nadend gefchlagen würde, 

14 Die Memphierin aber fah durch die Thür, wie ich gefchlagen wurde, und fendet zu ihrem 
Mann und fpridt: »Ungerecht ift dein Urteil, denn du ftrafft auch den Freien, Der geftohlen 
wurde, als ob er gefrevelt hätte.« Als ich aber die Ausfage nicht veränderte, obwohl id ge: 
ſchlagen wurde, befahl er, daß ich ind Gefängnis geworfen würde, »bis« — fagt a — »die 
Herren des Sklaven kommen.« Und fein Weib fpricht zu ihm: »Weshalb hältft du den ge: 
fangenen und evelgeborenen Sklaven feit, während er vielmehr freigelafjen fein müßte und bir 
dienen ?« Denn fie mollte mich fehen in fündigem Verlangen, und ich war in Umwiſſenheit 





a Diefe LA. ift feftzubalten gegenüber der anderen: ihr Hausſklave. dO lieſt: nz Meu- 
pls n Bllaxıılvn TOD Ilevregoij. e Ou.R: in dein Haus. a Die Worte „bit fie 
zurückkehren würden” fehlen in O. e O,R u. P fegen noch Hinzu: bei diefen Worten. 


f O: Der Züngling fol antworten. 
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bei alledem. Er aber fprach zu der Memphierin: »Es ift nicht erlaubt bei den Agyptern, vor 
einer genauen Darlegung das Fremde wegzunehmen.« Diefes fagte er von dem Kleinhändler a 
und von mir, denn ich mußte eingelerfert bleiben. 

Nah 24 Tagen aber famen die Ismaeliten, und als fie hörten, daß mein Vater Jakob 15 
über mich trauere, ſprachen fie zu mir: »Weshalb Haft du dich jelbft für einen Sklaven aus- 
gegeben? Und fiehe, wir haben erfahren, daß du ein Sohn eines mädtigen Mannes in 
Kanaan bift; und dein Vater trauert im Sad!« Und wiederum wollte ich weinen b, aber ich 
hielt an mid, damit ich nicht meine Brüder befhämte. Und ich ſprach: »Ich weiß es nicht; 
ih bin ein Sflave.ce Da befchließen fie, mich zu verlaufen, damit ich nicht in ihren Händen 
gefunden würde. Sie fürdhteten nämlich Jalob, daß er nicht an ihnen gefährliche Rache übte. 
Denn e3 verlautete, daß er mächtig fei bei dem Herrn und bei Menfchen. Da fpricht der 
Kleinhändler zu ihnen: »Befreit mich von dem Gericht des Petephris!« Sie famen nun berzu, 
baten mich und ſprachen: »Sage, daß du um Geld von uns gekauft wurbeft, jo wird ung jener 
freilaffen.« © 

Die Memphierin aber offenbarte ihrem Manne, daß fie mich faufen wolle , »denn ich höre,« 16 
ſprach fie, »daß fie ihn verlaufen wollen.« Und fie fandte einen Verfchnittenen zu den Iſsmae⸗ 
liten und begehrte mich zu kaufen; und da erd nichts mit ihnen zu thun haben wollte, fo ging 
er fort. Der Verſchnittene aber, nachdem er fie ausgefragt, meldete feiner Herrin, daß fie einen 
hoben Preis für den Sflaven verlangten. Sie aber fandte einen anderen Berfchnittenen und 
ſprach: »Wenn fie auch zwei Minen Goldes begehren, fo achte darauf, daß du das Gold nicht 
ſchonſt; nur kaufe den Sklaven und bringt ihn!« Und er gab ihnen 80 Goldftüde für mich, 
während er der Ägypterin fagte, es feien 100 für mich gegeben. Und obwohl ich es gefehen 
hatte, ſchwieg ich ftill, Damit der Verfchnittene nicht ausgeforfcht würbee. 

Seht, Kinder, wie Schweres ich erduldet Habe, um meine Brüder nicht zu entehren. Und 17 
ihr nun liebt einander und verbergt in Langmut eure gegenjeitigen Fehler. Denn Gott freut 
fi über die Eintracht von Brüdern und über den Vorſatz eines Herzens, welches in Anfehen 
fteht in Bezug auf die Liebef. Und als meine Brüder nad Ägypten famen, da fie erkannten, 
daß ich ihnen dag Gelds abgewendet hätte und fie nicht ſchmähte, ſondern fie noch tröftete und 
fie nad) dem Tode Jakobs um fo mehr liebte und alles, was er befohlen hatte, außerordentlich 
genau ausführte, da bewunderten fie e8 auch. Denn ich ließ nicht zu, daß fie gekränkt mürben, 
aud nur im Geringiten; und alles, mas in meiner Hand war, gab ich ihnen. Ihre Söhne 
[waren] meine Söhne, und meine Söhne wie ihre Sklaven; ihre Seele [mar] meine Seele, 
und jeder Schmerz von ihnen mein Schmerzh, und alle ihre Schwachheit [mar] meine Krank⸗ 
heit. Mein Land ihr Land, mein Nat ihr Rat, und nicht erhob ich mich unter ihnen in Groß⸗ 
thuerei wegen meiner weltlihen Ehre, fondern id) war unter ihnen wie einer von den Ge⸗ 
ringjten. 

Wenn nun aud ihr, meine Kinder, in den Geboten des Herrn wandelt, fo wird er euch 18 
bier erhöhen und wird euch mit Gütern fegneni in Ewigkeit. Und wenn einer euch Böfes 
thun mill, fo betet für ihn durch Wohlthun, fo werdet ihr von allem Böfen durch den 


a Hier lieft O: u. der Sflave nun muß eingeferfert bleiben. b Hier lieft O: xal marı 
(Htatt zalıy) Helv daxpdons.... R weidht hier und in dem vorhergehenden Sage noch weit ſtärker von 
C ab. © Diefe LA. ift der anderen: „Um Gelb wurde er von und gefauft, und jener ließ un3 
frei” vorzuziehen. da Gemeint fcheint der Mann der Memphierin. Die LAU. ſchwanken bier fehr- 

e Andere LAN.: mißhandelt, befhämt würde. Übrigens bricht hier deutlich der Barallelbericht ab. 

f Die andere LA. lautet „in Bezug auf das Gute”. Der Tert fcheint nicht ganz in Ordnung zu 


fein. 8 Diefe finnlofe LA. kann doch nur auf Verwechfelung von O3 (als Stat. absol. des aram. 
deyd „bie Beihämung”) ober einer entſprech. neuhebr. Wortform mit ng» beruhen. 
h Bon bier an fehlt der Schluß des Kapitels in O. i Die Worte 2yradga za) ebloyross 


fehlen in O. 
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Herrn erlöft werbena. Denn fiehe, ihr jeht, daß ich wegen der Langmut fogar eine Tochter 
meines Herrn b zum Weibe befam. Und 100 Talente Golves find mir mit ihr gegeben wer- 
ben ; denn der Herr machte fie mir dienftbare. Und er gab mir auch Schönheit wie [bie] eindr] 
Blume mehr ald den Jünglingen Israels und erhielt mich bis zum Alter in Kraft und Schin- 
beit, denn ich mar in allen Dingen dem Jakob ähnlich. 

19 Hört, meine Kinder, auch die Träume, die ich fah. Zwölf Hirfche weibeten, und neun 
wurden zertrennt und zerftreut auf der Erbe; ebenſo auch die drei [Übrigen]. m» iq tet, 1 
ans Inda eine Jungfrau geboren wurde, hie ein Gewand aus Byfins trug, und and ihr ging ein unbelledin 
Lamm hervor, und zu feiner Linken [war eine Gehalt] wie ein Löwe, und alle wilden Tiere beſtürmten ci, 
und das Lamm befiegte fie und vernichtete fie, daß fie zerireten wurben. Und ed freuten fi Darüber bie 
Engel und die Menſchen nud die ganze Erde. Dieſes aber wirb zu feiner Beit geſchehen in Den letzten Tagen 
Ihr nun, weine Kinder, bewahrt die Gebote bed Herrn uud chrt Inda und Levi, denn aus ihnen wird cas 
aufgehen das Lamm Gottesd, welches durch Guade alle Heiden und Jörael rettet. Denn fein Königreig [wirt 
fein] ein ewiges Königreich, weicheß nicht vergeben wird. Mein Königreich aber wirb unter euch au Ende geben 
wie eine Hätte im Weinberg; denn nad ber Ernte wird fie verfchwinden®. 

20 Sch weiß, daß nad) meinem Ende die Ägypter euch plagen werben ; aber Gott wird Rede 
für euch vollziehen f und wird euch in die Verheißung eurer Väter 8 hineinführen. Jedoch ihr 
follt meine Gebeine mit euch hinaufnehmen. Denn wenn meine Gebeine hHinaufgebracht werden, 
wird der Herr mit euch im Lichte fein, und Beliar wird in Finfternis mit den Agyptern fe. 
Auch eure Mutter Zelpha bringt hinauf und legt fie nahe bei Balla an der Rennbahn in der 
Nähe Rahels.“ Und nachdem er dieſes gefagt hatte, ftredte er feine Füße aus und fchlief den 
ewigen Schlaf. Und es betrauerte ihn ganz Israel und das ganze Ägypten in großer Trauer. 
Denn auch mit den Agyptern hatte er Mitleid wie mit den eigenen Gliebern und that ihnen 
Gutes und ftand ihnen mit jeglichem Werk, mit Rat und That”zur Seite. 


XII. Das Teſtament Benjamins 
(über reine Gefinuung). 


1 Abſchrift der Worte Benjamins, die er feinen Söhnen vortrug, nachdem er 120 Jahre 
gelebt hatte. Und er füßte fie und ſprach: „Wie Iſaak im 100. Jahre dem Abraham geboren 


a Don bier an fehlt ber Schluß diefed Kap. in O. b Die LA.: „meiner Herren“ beruft 
wohl auf einem Schreibverfeben. e Es ift wohl mit Ru. P 2doviwae zu leſen ftatt Zdowisres, 
was C bietet. d R fügt Hinzu: welches der Welt Sünden trägt. e Die armen. Über⸗ 
fegung von Test. Jos. 19 lautet: Hört alfo den Traum, den ich gefehen habe. Zwölf Hirfche ſah ih 
weiden, aber von ihnen wurden neun zerftreut; drei aber murben gerettet. Und am Morgen murben 
auch jene zeritreut. Und ich fah, daß die drei Hirſche brei Lämmer wurden, und fie riefen zum Herm, 
und er führte jene aud der Finſternis ins Licht und er führte jene hinaus auf einen Platz, der grün 
war von Kraut und voll von Waflern. Und dort ſchrieen fie zum Herrn, bis zu ihnen felbft die nem 
Hirſche verfammelt wurden, und jene wurden wie zwölf Schafe, und nad) einer kurzen Zeit wurden 
fie vermehrt und wurden zu großen Herden gemadt. Hierauf fah ich und fiehe, zwölf junge Stiere 
weideten [und] eine Kuh, welche aus vieler Mil ein Meer machte, und es tranfen daraus zwölf Herten 
und unzähliged Vieh, und die Hörner des vierten jungen Stier8 wurden bis zum Himmel erhöht, und 
fie murben eine Mauer der Herde, und in ber Mitte ber Hörner entftand [oder: erglänzte] ein anders 
Horn. Und ich fah ein Kalb... . es umgab jene und ed wurde ein junger Stier zur gefamten Hilie 
Und ich fah in der Mitte ber Hörner eine Jungfrau, bie ein buntes Gewand Batte, und aus derſelben 
ging ein Lamm hervor, und von feiner linken Seite her machten alle wilden Tiere und alle friechenben 
Tiere einen Angriff, aber dad Lamm befiegte fie und vernichtete fie. Und es freuten ſich feinetwegen 
bie Kälber und die Kub, und bie Hirfche freuten fich zugleich mit jener. Und diefes muß geichehen ja 
feiner Zeit. Aber ihr, meine Söhne, ehrt Levi und Juba, denn aus jenen wird das Heil Jöraeld ent 
ſtehen. f Bon bier an bis zu den Worten „in der Nähe Rahels“ fehlt dieſes Kapitel in O. 

8 D. h. in das euren Vätern verheißene Land. b R Lieft bier noch: Und bei dem Ins 
zuge der Kinder Israel aus Ägypten brachten fie Die Gebeine Joſephs mit hinauf und begruben ige in 
Hebron bei feinen Vätern. Es waren aber die Jahre feines Lebens 110. 
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wurde, fo auch ich dem Jakob. Da nun Rahel, nachdem fie mich geboren hatte, geftorben war, 
batte ich feine Mil; an ihrer Sklavin Balla nun trank ih. Denn Nabel war, nachdem 
fie Jofeph geboren Hatte, 12 Jahre lang unfruchtbar. Und fie betete zum Herrn mit Faften 
12 Tage lang; da empfing fie und gebar mid). Denn unfer Vater liebte Rahel fehr und 
wünjchte zwei Söhne von ihr zu ſehen a. Deshalb wurde ich »Sohn der Tage« b genannt, 
das heißt Benjamin. 

Als ih nun nad) Ägypten fam, und mein Bruder Joſeph mich wiedererkannte, fpricht 2 
er zu mir: »Was fagten fie unferem Vater, als fie mich verfauft hatten ?« Und ich ſprach zu 
ihm : »Sie befubelten deinen Rod mit Blut und fandten ihn und ſprachen: Sieh zu, ob dieſes 
der Rod deines Sohnes ift!« Und er fpricht zu mire: »Ja, Bruder; denn auch ala mich die 
Ismaeliten nahmen, zog mir einer von ihnen den Rod aus und gab mir einen Schurz und 
geißelte mich und hieß mich laufen. Während er aber hinging, mein Gewand zu verbergen, 
begegnete ihm ein Löwe und tötete ihn. Und fo fürchteten fich feine Genoffen und verkauften 
mid) an die anderen von ihnen.« d 

Und ihr nun, meine Kinder, liebt den Herrn, den Gott des Himmels, und bemahrt feine 8 
Gebote, indem ihr dem guten und frommen Manne Joſeph nachahmt. Und es foll euer Sinn 
auf das Gute gerichtet fein, wie ihr au von mir wißt. Wer eine gute Gefinnung hat, 
fieht alles richtig. Fürchtet Den Herne und liebt den Nächten ; und wenn die Geifter des Beliar 
euch zu jeder Schlechtigfeit der Unterdrüdung reizen, fo möge über euch Feine Echlechtigfeit der 
Unterdrüdung die Herrfchaft gewinnen, wie auch nicht über meinen Bruder Joſeph. Wie viele 
Menſchen wollten ihn töten, aber Gott beihirmte ihn. Denn wer Gott fürdtet und den 
Nächten liebt, fann nit von dem in der Luft hauſenden Geifte f Beliars getroffen werben, 
da er von der Furcht Gottes befchirmt wird. Und von der Nachſtellung von Menfchen over 
wilden Tieren kann er nicht beherrfcht werden, da ihm geholfen wird von der Liebe des Herrn, 
die er zu dem Nächſten hat. Denn .erg bat auch unjeren Vater Jakob, daß er für unfere 
Brüder b beten möchte, damit es ihnen der Herr nicht zurechne, wenn fie etwas Böfes in betreff 
feiner geplant hätten. Und fo rief Jakob: »O Kind Sofeph, du haft das Herz deines Vaters 
Jakob überwunden.« Und er umfaßte ihn und küßte ihn zwei Gtunden lang and ſprach: »Es wird erfüllt 
werben an dir eine Weisfaguug ded Himmels Über das Lamm Gottes und deu Erreiter der Welti, daß ein 
Unſchulbdiger für Gottloſe wird dahiugegeben K werben und ein Sündloſer für Sünder fterben wird in bem Blute 
des Bundes, zur Erreitung der Heiden und Israels, und [daß er) Beliar und feine Diener vernichten wirb. 

Ihr habt gefehen, Kinder, das Endel des guten Mannes. Ahmt feine Barmberzigfeit 4 
nach in guter Gefinnung, damit auch ihr Kränze der Herrlichkeit tragt. Der gute Menfch hat 
fein finftere® Auge; denn er bat Erbarmen mit allen, auch wenn fie Sünder find, [ja] aud 
wenn fie über ihn beratfchlagen zum Böfen. So befiegt der, welcher Gutes thut, den Böfen, 
da er von dem Guten befhirmt wird; die Gerechten aber liebt er wie feine Seele. Wenn einer 
gepriefen wird, fo neidet er nicht; wenn einer reich ift, fo ift er nicht neidiſch; wenn einer 
tapfer ift, fo lobt er [ihn]; den Keufchen preift er vertrauensvoll m ; des Armen erbarmt er 
fih; mit dem Kranken hat er Mitleivn; Gott preift er lauto; den, der Gott fürchtet, befhügt 


& O: zu zeugen. b Als ob der Name BY; 72 ftatt 7772772 lautete. 

e R bietet im Folgenden verfchiedene Abweichungen. 4 In der armen. Überfegung ift 
K. 2 ausführlicher. Von K. 3 fehlt ein großes Stüd, welches aber nicht chriftologifchen Inhalts ift. 

eo Die Worte „wie ihr — den Herrn” fehlen in O. t Zn O fehlt rov aepfov nveuuarog. 
InR fehlt nur aepfov. 8 Gemeint ift Joſeph, wie auch eine Hdfchr. lieft. Die LA.: „ich bat” 
beruht wohl auf einem Schreibfehler. hOu.P: für die Söhne. i Die Worte „über 
das Lamm Gotted und den Erretter der Welt“ fehlen in der armen. Überfegung. k Armen. 
Überfegung : wird befleckt werben. I Bielleicht ift ftatt „Enbe* (16400) zu lefen „Barmberzigkeit” 
(Eisog). m In O fehlt „wenn einer — bis vertrauengvoll“. 2 Diefes Sätzchen fehlt in O. 

o In O fehlt von hier an der Schluß des Kapitels. 


504 Die Teftamente der 12 Batriarhen. XII. Benjamin 5—8. 


er; dem, ber Gott liebt, hilft er; den, der den Höchſten verachtet, warnt und belehrt er und 
den, der die Gnade eines guten Geiftes hat, liebt er von ganzer Seele. 

5 Wenn ihr eine gute Gefinnung habt, Kinder, fo werben auch Die ſchlechten Menjchen mit 
euch Frieden haben, und die Schwelger werden euch fcheuen und zum Guten umfehren, und ve 
Habfüchtigen werden nicht nur von ber Leidenfchaft abftehen, fonbern auch den Bedrückten ven 
Gewinn [zurüd]geben. Wenn ihr Gutes thut, werden aud die unreinen Geifter von ad 
fliehen, und felbft die wilden Tiere werden aus Furcht vor euch fliehen. Denn mo Lit a der 
guten Werke vorhanden ift in der Gefinnung, da weicht die Finfternis vor ihm. Denn wenn 
jemand einen frommen Mann verhöhnt, fo thut er Buße; denn der Fromme erbarmt fid bes 
Läſterers und fchweigt. Und wenn jemand eine gerechte Seele verraten bat, und der Geredte 
demütigt fih auf kurze Zeit im Gebet, fo erfcheint er nach nicht langer Zeit b weit glänzende, 
wie mein Bruder Joſeph gemwefen ift. 

6 Der Nat des guten Mannes ift nicht in der Hand des Geiftes der Verführung Beliars. 
Denn der Engel des Friedens führt feine Seele. Er fieht nicht leidenschaftlich auf das Ba: 
gängliche, noch fammelt er Reichtum für die Vergnügungsfudt; nicht ergößt er ſich am Ba- 
gnügen, nicht betrübt er den Nächſten, nicht überlabet er fih mit Speife, nicht ſchweift ex mit 
den Augen umher. Denn der Herr ift fein Teil. Der gute Rat nimmt nicht Ehre und Schmag 
von Menſchen an und alle Lift oder Lüge, Streit und Schmähung fennt er nicht; denn der 
Herr wohnt in ihm und erleuchtet feine Seele und freut fi) an allem zu jeder Zeit. Die gute 
Gefinnung hat nicht zwei Zungen, des Segens und des Fluchs, der Schande und der Che, 
der Trauer und der Freude, der Ruhe und der Unruhe, der Heuchelei und der Wahrheit, de 
Armut und des Reichtums, fondern fie hat nur einen lauteren, reinen Gemütszuftand hie: 
fihtlih aller. Sie hat fein doppeltes Geficht noch Gehör; denn bei allem, was er thut ober 
redet oder fieht, weiß er, daß der Herr feine Seele betrachtet d und feine Gefinnung zeinigt, 
damit er nicht verdammt wird von Gott und Menſchen. Bon Beliar aber iſt jedes Werk zwie 
fältig und hat keine Einfalt. 

7 Deshalb, meine Kinder, flieht die Bosheit Beliars, denn ſie giebt denen, die ihr ge 
horchen, ein Schwert. Das Schwert aber iſt die Mutter von 7 Übeln. Zuerſt empfängt die 
Gefinnung durch den Beliar; es ift aber das erfte der Neide, das zweite Verderben, das dritte 
Trübfal, das vierte Gefangenfchaft, das fünfte Mangel, das fechfte Unruhe, das fiebente Ber 
müftung. Deshalb ift aud Kain fieben Strafen von Gott übergeben ; denn alle 100 Jahre 
brachte der Herr eine Strafe über ihn. 200 Jahre leidet er, und im 900. Yahre wird er vVr: 
jagt zur Zeit der Sintflutf wegen feines gerechten Bruders Abel. In 700 Jahren 5 wurde 
Kein gerichtet, Lamech aber in 70 mal 7 [Jahren] ; dennb bis in Ewigkeit werden diejenigen, 
welche dem Kain gleichen in Neid, ſo daß fie den Bruder hafjen, mit derfelben Strafe geridte 
werden. 

8 Und ihr nun, Kinder, entflieht der Bosheit, dem Neid und dem Bruderhaß und hang 
der Güte und der Liebe an! Wer eine reine Gefinnung in Liebe hat, fieht fein Weib zu 
Hurerei an; denn er bat feine Befledung im Herzen, weil auf ihm ver Geift Gottes ruht 
Denn wie die Sonne nicht befledt wird, wenn fie auf Mift und Schmutz ſcheint, fondern vid- 
mehr beides trodnet und den üblen Geruch vertreibt, fo bauti auch vielmehr der reine Sim, 
wenn er in den Befledungen der Erbe feftgehalten wird; er ſelbſt aber wird nicht befledt. 


a ‚Diefe LA. ift ber anderen: „Furcht der guten Werke“ vorzuziehen. b Die EX. vorC 
mes’ ov noAd ftatt wer’ od moAd beruht wohl nur auf einem Schreibfehler. — Der ganze Schlußſeh 
fehlt in O. e „Der gute Rat — Lüge“ fehlt in O. d Statt Zmsoxertes lief O: tar 
oxoneve und läßt bie Worte yuyn» bis zum Schluß des Kap. aus. e OÖ: wenn er zuerft den 
Neid erzeugt. Die folgenden Subftantive ftehen dann im Accufatio. f Zn O fehlt: zur Zeit 
der ©. 8 O lieft: In ben fieben wurde Rain gerichtet. h Die Worte: denn — Edisi 
des Kapitels fehlen in O. i Bauen fcheint hier zu ftehen = etwas Gutes, Nügliches wirken. 
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Sch vermute aber, daB auch nicht aute Thaten unter euch gejchehen werben, aus den 9 


Morten Henochs, des Gerechten. hr werdet nämlich Hurerei treiben mie Sodom und werdet 
beinahe untergehen und werbet in Weibern heftige Begierven wieder erwecken a, und das Reich 
des Herrn wird nicht unter euch fein, denn fogleich wird er felbft eg nehmen. Allein in einem 
Teile von euch wird der Tempel Gottes fein und er wird berühmter fein als der erfteb, und 
die 12 Stämme werben ſich dort verfammeln und alle Heiden“, vis der Hönfte fein Heil endet 


durch den Beſuch Bed Eingeborenen. Und er wird hineingehen im dem erfien Tempel, und bort wirb Der Herr 
geſchmäht und veradhtet und am Holz, erhöht werden. Und ber Vorhang bed Tempels wirb zerreißen, uud ber 
@eift Gottes wird anf bie Heiden herabfieigen wie auſsgegoſſenes Fener. Und nachdem er and der Unterwelt 
zurückgekehrt ift, wird er auffteigen von der Erbe sum Himmel. Jhd erfaunte aber, wie wärbig er fein wirb 
auf Erben und wie berriih im Himmel. 


Alse aber Joſeph in Agypten war, begehrte ich fein Bild und die Geftalt feines An⸗ 10 


geficht3 zu jehen, und durch die Gebete meines Vater Jakob fah ich ihn, am Tage, während 
ih wach mar, fo, wie fein ganzes Ausfehen war. Wiſſet nun, meine Kinder, daß ich fterbe. 
Übt nun Wahrheit und Gerechtigkeit ein jeder an feinem Nächſten und Gericht zur Beftäti- 
gungf und bewahrt das Gefeh des Herrn und feine Gebote. Diefes nämlich lehre ich euch 
Statt jeglichen Erbteild. Und ihr nun gebt es euren Kindern zum ewigen Befig. Denn diefes 
haben Abraham und Iſaak und Jakob gethan. Alles dieſes haben fie ung vererbt, indem fte 
ſprachen: Bewahrt die Gebote Gottes, bis der Herr fein Heil allen Heiden offenbart. Dann 
werdet ihr Henoh, Noah und Sem und Abraham und Iſaak und Jakob fehen, wie fie auf- 
erjtehen zur Rechten mit Frohlocken. Dann werden auch wir auferftehen, ein jeder zu unferem 
Reich, anbetend den König des Himmels, der auf Erdeu erſchienen if in per Geftalt eines niebrigem 
Menſchen. Und alle, welde an ign glaubten auf Erden, werden ſich mit ihm frenen. Dann werden auch 
alle auferftehen, die einen zur Herrlichkeit, die anderen zur Schande. Und der Herr wird zuerft 
Israel richten megen der Gottlofigfeit gegen ihn &, denn fie Haben an den im Fleiſch erſchienenen Gott, 
den Erretter, nit geglaubt. Und dann mwird er alle Heiden richten, foviel nit an ihn glanbten, als er 
auf Erben erfejienen war; und er wird durch die Ausermählten der Heiden Israel züchtigen, wie 
er Efau züchtigte durch die Mandinäer, die ihre Brüder verleiteten, daß fie in Hurerei ge- 
rieten und in Götzendienſt; und fie wurden Gott entfrembet, indem fie nicht Kinder wurden 
unter denen, die ven Herrn fürchten. Wenn ihr aber in Heiligkeit wandelt vor dem Angefichte 
des Herm, fo werdet ihr wiederum auf Hoffnung in mir wohnen; und es wird ganz Israel 
zum Herrn verfammelt werden. 

Und ich werde nicht mehr ein räuberifcher Wolfb genannt werben wegen eurer Räubereien, 
fondern ein Arbeiter des Herrn, der Nahrung austeilti denen, die das Gute thun. Und es wird 


erftehen ans meinen Samen in fpäteren Beiten ein Geliebter des Herrn, der anf Erben feine Stimme hört, 
der mit einer neuen Erkenntnis alle Heiden erleuchtet, der auffteigt in Israel als ein Licht x Der Erkenutnis 
sum Hell und wie ein Wolf von ihm raubt nud es der Berfamminng ber Heiden giebt. Und bis zur Bofl- 
endung der Zeiten wird er in den Berfammiungen der Heiden fein und unter ihren Fürſten, wie ein wohl⸗ 
Mingendes Lie in aller Maude. Und in heiligen Bädern wird er beſchrieben, ſowohl ſein Werk als auch ſein 


a In O fehlen die Worte „ihr werdet — erwecken“; R lieft: und ihr werdet wiederum erneuert 
werden. b Diefe LU. ift der anderen: „er wird berühmt fein unter euch, denn er wird felbft 
eö nehmen“ vorzuziehen. e Hier lautet die armen. Überfegung: und der Herr wird gefchmäht 
und verachtet werden und er wird übergehen von der Erbe in den Himmel 7 xal ö,rı dN oV» ufroov 
auroü n ronos Ödoü. d Die LA. „er erlannte” ift ein Schreibfehler. e Diele LEN. ift 
ber anderen: „weil“ vorzuziehen. f „u. Gericht zur Beſt.“ fehlt in O. & Armen. Über- 
fegung: Der Herr richtet zuerft Israel für die Gefetlofigkeit, Die e8 begangen bat, darauf eben⸗ 
falls alle Heiden, wie er den Eſau durch die Madianiten gezüchtigt bat, die ihre Brüder geliebt haben 
(alfo wieder ohne die hriftl. Interpolation). h Anfpielung an Gen. 49, 27; die armen. Über- 
fegung bat: und er wird nicht mehr Räuberanführer, fondern(!) Wolf genannt werden wegen eures 
Raubes, fondern ber Geliebte des Herrn und Bollftreder des Wohlgefallens feines Willens. 

i Gen. 49, 2Tb. k Die Worte von: ald ein Licht bis zum Schluß des Kapitels fehlen 
aud in R. 
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Wort. Und er wirb der Uuserwählte Gottes fein bis in Ewigleit. Unde feinetwegen verKäudigte mid mein 
Bater Jakob und ſprach: »Er wird ausfüllen Die Mängel deines Gtammed.« 

12 Und als er feine Reden vollendet hatte, ſprach er: „ich befehle euch, meine Kinder: bringt 
meine Gebeine hinauf aus Ägypten und begrabt mich in Hebron, nahe bei meinen Vätern.” 
Und Benjamin ftarb mit 125 Jahrenb in fchönem Alter; und fie legten ihn in einen Sarg. 
Und im 91. Jahree vor dem Auszug der Kinder Israel aus Agypten brachten fie und ihre 
Brüder die Gebeine ihrer Väter heimlich hinauf an den angegebenen Ort in Kanaan. Und fe 
begruben fie in Hebron zu den Füßen ihrer Väter. Und fie jelbft fehrten zurüd aus dem Lande 
Kanaan und wohnten in Ägypten bis zum Tag ihres Auszugs aus dem Land Agyptend. 


7. Das Leben Adams und Evas. 


Einleitung. 
I. Die überlieferten Rezenfionen des alten Adaubuchs. 


Die Schrift, um die es fich handelt, liegt in dreifacher Geftalt vor: in griechifcher, lateini⸗ 
ſcher und jlavifcher Sprache. 

1. Die griehifhe Geftalt (Apk. M.) Hat Tifhendorf, nachdem er beit 
1851 (Th. St. u. Kr. 1851, I, 432— 439) auf fie hingewiefen, in „Apocalypses apocry- 
phae“ 1866 unter dem Titel „Apocalypsis Mosis“ herausgegeben auf Grund von via 
Handfchriften: einer venetianifchen des 13. Jahrh. (A), zweier Wiener Hofchr. des 13. oder 14., 
bezw. des 12. Jahrh. (BC) und einer maitländifchen des 11. Jahrh. (D). Da Tifg.D 
bloß am Anfang und Schluß benußt hatte, gab Ceriani in „Monumenta sacra et profana" 
V (1868), 21 ff. diefe Hoſchr. vollftändig heraus. Außerdem find von mir noch zwei Hold. 
(die ih Eu. E? nenne) verwendet worden, eine Parifer (Bibl. Nat. Fonds grec 1313) 
und eine von Montpellier (Bibl. de l’Ecole de Méd. 405), beive wohl aus dem 15. Jahth., 
für deren getreue Wiedergabe ich Herm Cand. G. Brum in Straßburg, bezw. Herm Pof. 
M. Bonnet in Montpellier, zu großem Dante verpflichtet bin. Zu diefen Hfchr. kommt fdlief- 
li eine von Conybeare (Jewish Quart. Rev. VII [1895], 216 ff.) in engl. Überfegung 
veröffentlichte armenifche Verfion (Arm.), die wahrſcheinlich einen fyrifchen (oder auf 
arabifchen) Tert zur Vorlage Hatte. Diefer ift mieber auf einen griehifchen zurüdzuführe. 
Denn: 1) werden in $ 29 für die 4 wohlriechenden Pflanzen die griech. Namen gegeben und 
durch ſolche aus einer nicht mit Gewißheit zu beftimmenden Sprade erklärt ; 2) begreift fi die 
2X. „sea not made with hands“ $ 37 nur durch die Annahme, daß aus der fonft bezeugten 
aysoovola Aluvn eine axsıgorrointog A. entftanden ift. Die Hoſchr. ftammt aus der Bibl. 
von Etſchmiadſin, iſt 1539 gefchrieben und wohl diefelbe, die auch die Mechitariſten in ihre 
Sammlung von armen. altteft. Apokryphen herausgegeben haben. 

Über den ganzen Umfang des Buchs erfireden fih nur C E! E? Arm. A bridt fm 
vor Ende $ 36 plößlih ab. In B ift zwifchen 88 21 u. 25 ein Blatt ausgefallen ; die Hoſch. 
reicht nur bis zum eriten Saß von $ 33. D meift eine große Lücke zwifchen $ 18 u. $ 36 aui. 
In fämtliden Hofchr. ift der Tert durch fehlerhafte Schreibungen und Zleinere Auslafjunger 


» Diefer Schlußfag fehlt in O. b Armen. Überfegung: im 127. Jahre feines Zebens. 

® Armen. Überfegung: Im 11. Jahre trugen fie die Gebeine ihrer Väter u. f. m. 

4 In R lautet Kap. 12: Und nachdem er dieſes gefagt Hatte, ftredte er feine Füße aus und ent: 
ſchlief in ſchönem und gutem Schlaf. Seine Söhne aber thaten, wie er ihnen befohlen hatte, und brachten 
Ice Leib weg und begruben ihn in Hebron bei feinen Bätern. Die Zahl aber feines Lebens it 
125 Sabre. 
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entftellt. Die verhältnismäßig beſte Tertform bat D. C hält fich oft nicht genau an den 
Wortlaut und fucht nur den Sinn wiederzugeben. A u. B bieten mannigfade Erweiterungen 
und nderungen. Auch in EI und E? weift der Tert viele Spuren junger Bearbeitungen auf 
und ift im Übrigen ſtark gefürzt. (Beide Hofchr. gehören eng zufammen: fie deden fich big 
auf offenfundige Schreibfehler; nur ift E® noch fürzer ala E1, dafür aber forgfältiger ge- 
fchrieben.) Trotzdem bejtätigen fie eine ganze Reihe guter LAU. Derfelben Textklaſſe gehörte 
das griech. Original der Vorlage von Arm. an: Arm. bietet den größten Teil des Sonderguts 
von E, bat aber den vollftändigen Wortlaut und ftimmt in viel höherem Maße als E mit den 
beften LA. überein. — Aus Vorftehendem ergiebt fi, daß die Wiederherftellung des urfpr. 
Tertes mit Schwierigkeiten verfnüpft iſt. Tifch. mußte denn auch oft, bef. in der 2. Hälfte 
der Schrift, berichtigt werden. Trotzdem läßt der Tert noch manches zu wünfchen übrig. 

Der Titel „Apokalypfe Moſes“ war übrigens von Tifch. fchleht gewählt; mit dem 
Inhalt der Schrift hat er wenig zu thun. Allerdings entfpricht ihm die 1. Überfchrift in AB 
CD; aber diefe ift offenbar nur eine fpätere Erweiterung der 2. und echten Überfchrift (viel- 
leicht infolge von Verwechſelung mit dem Buche der Jubiläen; |. auch $ 43 Gefeßgebung durch 
Michael). 

2. Mit der Apk. M. hängt eng zufammen das lateinifche „Leben Adams und 
Evas“ (Vita), dag W. Meyer (Abh. d. bayr. Ak. d. Wiſſ., philol.-philof. KL. XIV, 3, 
1878, 185 ff.) auf Grund reichen textfritifchen Materiald herausgegeben und erläutert hat. 
Die ältefte von ihm benußte Hbfchr., die noch nicht einmal der beiten Klaffe angehört, ift die 
Kopie einer anderen, die etwa aus dem Jahre 730 ftammt. Auch hier ift der Wortlaut fehr 
ſchwankend und manchmal nur mittelft der Apf. M. mwiederherftellbar. — Dieſes Adambuch, 
das im ganzen dhriftl. Weiten im Mittelalter verbreitet und viel gelefen war, ift die Über- 
ſetzung einer griech. Vorlage, denn mande TAX. erklären ji nur aus Mißverſtändnis einer 
ſolchen (3. B. in Abſchn. 88 37— 39); rein grieh. Wörter, wie plasma ($$ 13. 27. 46. 47) 
und sindones bissinas ($ 48) find ftehen geblieben, $ 14 ein Genetiv des Vergleichs. Mit 
quoniam oder quia ift das Orı ber direkten Rede wiebergegeben. 


Wie fi) aus der unten durchgeführten Gegenüberftellung ergiebt, handelt es fich hier um 
die Überfegung einer der Apk. M. parallelen Nezenfion des „Lebens Adams und Evas“. Der 
Umfang beider Schriften iſt etwa gleich, wie fih auch Anfang und Schluß ungefähr deden. 
Etwa zur Hälfte ftimmen die Abfchnitte mehr oder minder wörtlich überein, während bie 
übrigen in der anderen Schrift fehlen, indbef. in der Vita Apk. M. 15—30 und in der Apf. 
M. Vita 1—21. 


3. Für die Beurteilung des Verhältnifjes der beiden befprochenen Schriften zu einander 
und als Tertzeuge für die Apk. M. ift wertvoll das „altfirhenflavifhe Adambuch“ 
(Slav.), das Jagic (Denkſchr. d. Wien. Ak. d. Wiſſ., phil.-hiſt. KL. XLII, 1893, 1 ff.) ver- 
öffentlicht, ins Lateinifche überfegt und erläutert hat. Uns intereffiert bloß die ältere Redak⸗ 
tion. Ihre handſchriftliche Überlieferung läßt fi zwar nur bis ins 15. Jahrh. verfolgen, 
doch Steht einer weiteren Zurüddatierung nichts im Wege. Die Schrift ift aus dem Griechifchen 
überfeßt (grobe Gräzismen in $$ 4. 19. 28 nad} Jagics Zählung). Der Gang der Erzählung 
ift derfelbe wie in der Apf. M.; mit ihr ftimmt auch meift der Rortlaut überein und nicht mit 
der Vita. Die vielen Kürzungen und Umgeftaltungen des Textes Tommen 3. T. wohl fchon 
auf Rechnung der Vorlage. Merkwürdigerweiſe findet fih nun hier ($$ 28—839) von Eva 
ihre und Adams Buße ähnlich wie in Vita 88 1—10 erzählt, und zwar als Schluß ihrer 
großen Rede hinter Apk. M. 29. Der Tert ift etwas fürzer und jüngeren Datums. Eva 
durchſchaut die Lift des Verfuchers ; eingefchaltet ift eine Epifope 88 33— 34, die mohl bogo- 
milifchen Urfprungs ift und Verwandtichaft mit der Chriftophorusfage hat. Der hier fehlende 
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Bericht des Teufeld von feinem Fall (Vita 12—17) findet fih in anderen flavifchen Sagen 
wieder, ebenfo das Moment, daß Eva der Verſuchung erliegt. 

4. Was läßt fih nun aus der Befchaffenheit der drei Nezenfionen, vera 
nahe Verwandtfchaft auf einen gemeinfamen Ausgangspunkt hinweiſt, und aus dem gegen: 
feitigen Verhältnis ihresStoffs mutmaßen über ven urfprüngliden Umfang 
ihrer Duelle? Daß die lange Rede Evas Apk. M. 15—30 in der Vita fehlt, hat feinen 
Grund in abfihtliher Auslaffung (vom Überfeger oder ſchon in feiner Vorlage, weil ja mır 
„das Leben nach der Vertreibung” befchrieben werden follte, und die Bibel über das Paradies 
und den Sündenfall genug orientiert). Denn 1) ift die Aufforderung zu dieſer Rede (vgl 
Vita 8 44 mit Apk. M. $ 14) ftehen geblieben; nur motiviert der Zufag „nach meinem Tod 
ihr Fehlen an diefer Stelle. Vita $ 49 bringt dann auch etwas Ähnliches nach. 2) Kleinere 
Beftandteile jenes großen Stücks find auch in der Vita, an verſchiedenen Stellen eingefügt, 
erhalten: vgl. $ 32 mit Apk. M. 15 und $ 43 mit Apt. M. $ 29. 3) In dem Stüd Vita 
88 1— 21, das andererfeits in Apk. M. fehlt, verwendet der Beriht vom 2. Sündenfall und der 
des Teufels von feinem Fall dasjelbe Anſchauungs- und Wortmaterial, mit dem Apk. M 
15—29 operiert, und aud Vita 19— 21 begreift fich erft, wenn man dazu Apf. M. 25 ve: 
gleicht (die Dort vorausgefagte Strafe, gerade injofern fie über die Bibel hinausgeht, trifft hier 
ein). Was das eben berührte Stüd Vita 1—21 angeht, fo bezeugt auch Slav. wenigitens 
für 88 1—10, daß diefer Teil in feiner griech. Vorlage jtand und zwar anfchließend an Apl. 
M. 29. (Daß an diefer einzigen Stelle Slav. von der vorgefundenen Reihenfolge des Stoff 
abgewichen fein follte, ijt nicht anzunehmen ; vgl. Schürer, Th. Lit.-Ztg. 1893, Ep. 598.) 
Das Fehlen von Vita1l—17 in Elav. kann mit der eigentümlichen Umbiegung der Erzählung 
zufammenhängen ; das Vorkommen diefer Epifode in anderen ſlav. Sagen madt es wahr: 
ſcheinlich, daß Slav. hier die Vorlage gekürzt hat (f. u. 3). Da nun Vita fi auch fonft Um: 
ftellungen feines Stoffs erlaubt hat, jo dürfte das Stüd Vita 1—17 einft hinter Apk. R 
29 gejtanden haben. Dorthin paßt es auch fehr gut (Vita muß es an den Anfang feßen, weil 
dort fein chronologiſch richtiger Pla war, fobald Apk. M. 15 ff. ausfiel): denn Apt. WR. 29 
Schl. erlaubt Gott Adam plögli, dem Paradiefe Samen eig diargogn» zu entnehmen, ob- 
wohl er nur um foldhe, die kultifchen Zwecken dienen, gebeten hat. Dagegen zielt die große 
Waſſerbuße Adams und Evas in der Vita ausdrüdlich darauf ab, aus dem Paradieſe ftammende 
Nahrungsmittel zu erlangen, die fie dann auch nachher von Michael in $ 22, bzw. diversa semins 
— koına Orreguora zu ihrer Gewinnung, erhalten (in Slav. $ 31 allerdings ſchon vorher; 
aber gerade an diefer Stelle ift der Text überarbeitet). — Vita 88 18 —23 dürfte weiter 
nichts fein als eine mweitere Ausfpinnung von Apk. M. 1—2: 8 18 dient zur Anknüpfung 
ang Vorhergegangene; über 88 19— 21 f. o. Die Bemerkung $ 22 betr. Fruchtſamen dient 
als weiteres Bindemittel mit 88 1—17, womit fie urfprünglich unmittelbarer zufammenhing, 

und ift hierher verpflangt, weil gerade vorher die Geburt des Aderbauers Kain erzählt war; 
im Übrigen hält fi Vita genauer an den Biheltert als Apf. M. Ähnlich verhält es fid mit 
Vita 88 25—29. Dieſe Gebetsvifion Adams ift in Scene gefeßt, um Gottes Zufage zu © 
halten, e8 werde ihm nie an frommen Nachfommen fehlen (27). Ein ſolcher war nun zunüh 
Seth, dem Adam bier erzählt. Daher wird jene Zufage eingeleitet dur: verbum tuum (= 
dich betr.) incedit mihi. inhaltlich dedt fich alfo Vita 88 25—29 mit Apf. M. 3 und wird 
eine ausfhmüdende Wiedergabe dieſes Stückes fein, zumal dort die Rede ift von einem 
Avorngıov, das Adam older (v. 1. eider) und Kain nicht erzählen fol (dem Seth darf ed 
alfo). — In Vita 42 fteht eine Weisfagung auf Jeſum. Diefe findet fich im fog. Descensus 
Christi (bet Tiſchendorf, Evangelia apocrypha) 8. 3 nebſt geſchichtlichem Rahmen (entſpt 
Apf. M. 13 und Vita 40 f.) wieder, und zwar in der latein. Rezenfion A wörtlich, in de 
griech. Nez. in etwas abweichender Form. Meyer nimmt an, die Weisſagung fei aus dem 
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lat. Desc. in Vita nachträglich interpoliert. Der Verfaſſer des Desc. müßte dann, während 
er den Rahmen aus dem Adambudh entlehnte, die Weisſagung frei erfunden haben. Aber er 
will gerade fie ala uralt zum Beleg für feine Darftellung der Höllenfahrt Chrifti anführen 
(ogl. beſonders auch den Schluß der lat. Rez., der allerdings in der griech. fehlt). Beide Nez. 
dürften in ihrem Adambuche das Stüd ſchon vorgefunden haben, die griech. in ihrem griech., 
das fie dann freier reproduzierte, die lat. in der Vita, die fie genau citierte. Nur aus dem 
Vorlommen jener MWeisfagung in einem grieh. Adambuch erklärt ſich auch, daß diefelbe in 
beinahe allen morgenländifch-priftlichen Adamlegenden eine fo große Rolle fpielt. Jedenfalls 
aber ift die fragliche Weisſagung der Vita nicht? anderes als eine Überarbeitung derjenigen, 
welche A und B in Apk. M. $ 13 bieten (Meyer dagegen: „Gerede, das mit dem Tert der 
Vita nichts zu thun hat”); f. u. die Anm. zum Text. Uber auch diefe offenbar ältere Weisfagung 
fehlt dort in den meiften Hoſchr. Trotzdem könnte fie urfprünglich fein, meil fie mit Apk. M. 
28 übereinftimmt, und man irgend einen Troft für den abgemiefenen Seth erwartet. — 
Meyer behauptet, die Vita ſei vollftändig und gebe im Allgemeinen ein viel treueres Bild 
von der originalen griech. Überfegung. eines verloren gegangenen hebr. Adambuchs; dagegen 
fei diefe in Apk. M. ſtark entjtellt und ausgefhmüdt. Dies fchließt er hauptfächlich aus ihrer, 
mit dem „nüchternen“ lat. Tert verglichen, „überſchwenglichen“ Darftellung im lebten Teil 
(Apf. M. 31 ff. und Vita 45 ff.). Allerdings ift gerade hier der griech. Tert nicht bloß be= 
ſonders jchlecht überliefert, fondern wohl auch ſtark überarbeitet: daher die vielen Unklar— 
beiten und ermüdenden Wiederholungen, die wenig paflende Stellung von $ 39 und der 
Umftand in $ 33 f., daß Eva wieder das Wort erhält. Trotzdem bietet die Vita nicht das 
Urfprüngliche, fondern offenbar nur einen fragmentarifchen Auszug aus der vielfach dunklen 
Vorlage (3. B. $ 48 videntibus Seth et matre eius et alio nemine fegt Apf. M. 38, 42 
voraus. E und Slav. geben auch einen kurzen Tert, aber immer wieder andere. Es bat alfo 
bier überall das Bedürfnis gewaltet, eine durchlichtigere Darjtellung zu gewinnen). Speziell 
in Apf. M.$ 36 meint Meyer eine ſekundäre Umgeftaltung von Vita 46, deren Form 
auch das oriental.-chriftlihe „Teftament Adams“ bezeugt, erfennen zu können. Aber die dort 
fih findende „ſchwülſtige“ angelologifche Vorftellung kann mindeſtens ebenfogut einer fpät- 
jüdifhen Phantafie wie einer vom Geijte der griech. Heiligenlegenden angeregten hriftlichen 
entfprungen fein. Und die Berührung des „Teft. Adams” mit der Vita beweift wieder nur, daß 
fon früh verfchiedene Bearbeitungen des Adambuchs kurfierten. Das Stüd Vita 49 f., das 
in Apf. M. fehlt, hält Meyer für urfprünglic dem Adambuche zugehörig; denn Joſephus, 
der ſchon eine ähnliche Sage berichtet (Antiq. I, 2, 3), fei, wenn nicht von der Vita abhängig, fo 
doch nicht ihr Vorbild. Ob dem fo ift, wird fich, ebenfo wie viele andere Fragen, fo lange nicht 
neues tertkritifches Material zu dem vorhandenen fommt, ſchwer entfcheiden lafjen. Eben darum 
wurde auch in der unten folgenden Überfegung einfach der dermalige Wortlaut von Apk. M. 
und Vita, und zwar in der ung überlieferten Reihenfolge, wiedergegeben. — Erwähnt fei fchließ- 
lich noch die Hypothefe von Hort 8, der größte Teil der Apk. M. fei urfprünglich eine dem Seth in 
den Mund gelegte Erzählung gewefen (vgl. den Schluß der Vita), in die das „Belenntnis der 
Eva” fpäter eingefügt wurde, diefe Schrift jüdifcher, jene chriftlicher Herkunft. Denn mehrfad) 
werde Seth befonverer Dffenbarungen von Gott gewürdigt (als yeyerınusvos 1a Opov 
9eoũ; Apk. M. 3 u. 36 ift er in der That av Iewrrog Jeov $ 13) und in der Überfchrift Habe 
wohl früher ftatt MAZH geftanden TQ XHO. Aber jene Überfchrift ift ein ſekundärer Buch⸗ 
titel, und für die vorgefchlagene Trennung fehlen alle Indizien (das Fehlen von Apk. M. 15—30 
in der Vita beweiſt nicht3 ; f. oben). 


a Dictionary of chr. Biogr. I (1877), 39 f.: Books of Adam IL, II. 
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II. Der jüdifhe Urfprung der gemeinſamen Quelle. 


Die Anfichten über die Herkunft der Apk. M. und Vita find bisher geteilt. Jüdiſchen 
Urfprung, 3. T. unter Anerlennung der Möglichkeit jübifchen, aber nicht mehr ausfcheibbaren 
(anders Hort, ſ. oben) Materials, verneinen Dillmann (PRE.? XII, 366 f.), Schürer 
(Gef. d. jüb. B.? IL, 687 f. u. ® III, 287 ff.), Gelzer (Julius Africanus II, 1. 264 fj.), 
Holymann (Einl. ins N. T.? ©. 500 u. Th. Jahresber. 1895, ©. 142) und Isr. Levi (in 
Revue des Etudes juives 1889, 86 ff. u. 1899, 152 ff.). Dagegen wird er bejaht von Zürk 
(Litt. BI. d. Or. 1850, 705), Tifhend. (a. a. O. Xf.) Everling (Die paul. Dämonol 
u. Angelol. 1888, ©. 58, X. 2), Conybeare (a. a. D. 216), Spitta (Urchriſtent. II, 1896, 
©. 12), Harnad (Gef. der althriftl. Litt. 1893, ©. 856 f.) und wohl aud Ginzberg 
(Die Haggada bei den K. V. und in der apofr. Litt. in Monatsſchr. f. Geſch. u. Wiffenid. b. 
Judent. 1899 San. ff.). Nirgends tft die Frage genauer unterſucht. Darauf aber, daf uns 
beide Schriften die Reſte eines jüdi ſchen Adambuchs erhalten haben, führt Folgendes: 

1) Die jüd. Überlieferung weiß, daß es einft ein an xeD gab (f. Shürer 
und Fürft). 

2) Die Form der Erzählung ift, abgefehen von den apofalyptifchen Teilen, die der 
Haggada, wie fie aus mibrafchartiger Behandlung des Bibelterted erwachſen ift (vgl. das 
Jubiläenbuch). Dies kann an vielen Stellen deutlich nachgewieſen werden. Ebenſo liche 
fi eine Menge Berührungen mit anderen Midraſchim anführen (f. Ginzberg u. Drenfus, 
Adam und Eva nach Auffaffung des Midrafch. 1893). Und zwar gehört die Schrift zu der einft 
ſtark betriebenen Teftamentslitteratur, aus der und 3.3. die Teftamente der 12 Batr. erhalten 
find (auch hier ein Gemifch von haggadifchen und apolalyptifhen Elementen). 

3) Auch der Inhalt weit auf jüdiſchen Standpunkt hin. Einzelnes offenbar Chriftlige 
läßt fich durch textfritifche Vergleichung mit Sicherheit als ſekundär ausſcheiden (jo der trinr 
tarifhe Schluß von Apk. M. 8 36 A und von $43 Tiſch.; ferner in Arm $S 37. 38. u 43, 
in Elav. 88 13. 16. 34. 45. 46. 47, in Vita $ 42 u. 3 29 Hofchr. Kl. II u. III). Rüben 
Berührungen mit Stellen des N. T. kommen allerdings vor (vgl. Apf. M. 3 mit Eph. 2,3; 
33— 35: Apoſtelg. 7, 55 f., 1 Kor. 2, 9, Offenb. 8, 3; 31. 35. 42: Luk. 23, 46, Apoſtelg 
7, 59 (Pf. 31, 6); 39: Joh. 16, 20; 31: Joh. 20, 7 u. Matth. 28, 1 ff.; 42: Matth. 27, 
66, 50h. 20, 2; 36. 88: af. 1,17; 19: Jat. 1, 15). Großenteil® entfcheiden fie nidts, 
3. T. aber fünnten fie mit der auch aus anderen Gründen vermuteten Überarbeitung des meh 
apofalypt. Abjchnitt? zufammenhängen. Letzteres kann ebenfo von $ 37: 2 Kor. 12, 2.4 
gelten. Ob aber auch $ 17 auf Abhängigkeit von 2 Kor. 11, 14 zurüdzuführen ift, fcheint mu 
boch ſehr diskutabel, da fih Paulus hier und 11, 3 auf ihm bekannte Haggadoth bezieht 
Mag man immerhin an allen diefen Punkten Beweife für hriftlide Färbung des Eprad- 
gebrauchs jehen (wie dies mit jüd. Herkunft des Driginals zu vereinigen, f. u. 4), um fo af 
fallender ift e8, daß an feiner Stelle der Apk. M. eine hriftlihe Tendenz im Erzählungsttoft 
fihtbar wird (gegen Holgmannn, ber dies vermutlich in der Notiz des Th. 3.B.a. ad. 
andeuten will: Fleiſchesauferſtehung ift fein ſpezifiſch hriftl. Dogma ; und im zeig anolorer 
S 37 des Leichnams Adams eine Anfpielung auf die hriftl. Taufe zu fehen, ift Doch gewagt), 
obwohl j3. B. die Wiedergabe des fog. Protevangeliums $ 26, die verfchiedenen Zukunft: 
verheißungen und Hinweife auf die Endzeit, die Begnadigung Adams einen Chriften verloden 
mußten, ſich zu verraten. Man vgl. nur einmal alle die fpäteren, chriſtlichen Adamlegenden! 
An ber Trandcendentierung des Gotteshegriffs und dementfprechender Umgeftaltung der Ar 
thropomorphismen von Gen. 3, fomwie daran, daß der heilige Gottesname des bibl. Berihe 
und zwar in verfürzter Geftalt (IanA = dx 17) bloß von den Engeln auögefprocden mh, 
fonnte nur ein Jude Intereſſe haben. Das Gleiche gilt wohl von den beiden aus der vorne: 
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gegangenen Erzählung abgeleiteten Sätzen $ 43: Jede menſchliche Beſtattung ſoll eine Be— 
erdigung ſein, und die Trauer iſt nicht über eine Woche auszudehnen. Die Lehre von den 
7 Himmeln, die Trennung von Leib und Seele (Geiſt), die des Paradieſes in ein unteres und 
oberes verraten allerdings ein ſehr fortgeſchrittenes Stadium der jüd. Theologie, ebenſo die 
Mittlerſtellung des Michael (vgl. dazu Lueken, Der Erzengel M. 1898) a. Was die Vita 
angeht, fo hält Lévi (a. a. D. 1889) die Erzählung von der Buße Adams für hriftlih: Jeſus 
faftete auch 40 Tage lang, wurde vom Teufel vergebens verſucht und ließ fih im Jordan 
taufen (dazu ftimmt $ 42, was aber Einfchub ift und in Slav. trot der Wafferbuße im Jordan 
fehlt). Die einzige nähere jüdifche Parallele in den Pirke Aboth fomme nicht in Betracht, 
da dies Buch aus fehr ſpäter Zeit und auch fonft mohammebanifch und hriftlich beeinflußt 
fei. Aber die Pirke A. zeigen ſich doch verhältnismäßig unabhängig von der Form der Vita. 
Sie reden nicht von 40 Tagen, fondern von 7 Wochen (nah Ginzberg wäre das eine Kom- 
bination und Aufrundung des 7 + 40täg. Faſtens der Vita) und nicht vom Sordan, fondern 
vom Gihon superior (vgl. Gen. 2, 13; Vita $ 6 Tigris = bp Gen. 2, 14; vgl. auch 
die Vierteilung des Paradiefes in Apk. M. 815 u. V. 32); fie ftellen vielleicht eine ältere Verfion 
derjelben Sage dar. Die Behauptung Levis, die jüd. Litteratur wiſſe nichts von einer Reue 
Adams, fondern berichte das Gegenteil, trifft nur für den Moment von Gottes Bußfrage zu: 
maR Gen. 3, 9 (vgl. Bereschith Rabba 19, 15). Bon einer nachträglichen Belehrung 
wiſſen die Midraſchim aber fehr wohl (vgl. die Stellen bei Dreyfusu. Ginzberg, dazu 
Jalkut zu Gen. 33. 34. 40. 42). 

4) Gewiſſe Anzeichen laffen erraten, daß die Sprache urfprünglich hebräifch war. Der 
jetige Wortlaut citiert ja meift nah LXX, oft auch dann, wenn diefe vom M. T. abmeichen. 
Die ayepovola Aluvn $ 37 zeigt griechifchen Einfluß. EAaıov Ton EAEov $ 13 dagegen ift 
nicht ald Wortfpiel zu beurteilen (f. 3. St.). Andererſeits lafjen fich gemifje Eigentümlichkeiten 
des Stoffs nicht aus LXX ableiten (f. 3.8. zu $ 19). Die vorflommenden ftarfen Hebraismen 
(16, 22: öyna Ev w, 8: &AYev Ev To zrag., 30: Toörcog &v a, 42 f.: eipgaiveodaı &r, 
9. 13: EuRov iv w ökeı, 18: &v 79 yırıdoneıv wie 3; hebr. Relativfonftr. 9. 23. 33. 41; 
inf. abs. 13. 41; 15: &y&vero &v To QuAdaoeıy nuäg ... Epikarrov; 32: 6 Fedg voc.; 
Ci 6 Heög orı 18; idov &yw 41) beweifen an und für fi nur für die Abkunft des griechiſch 
Schreibenden. ’IanA 29. 33 und AAkıloria, G 43 ließen ſich auch fo erklären. Dagegen kann 
&v uaraloıc 25 wohl nur auf Verwechſelung von ovsarıa mit o5ara beruhen. Die Ver- 
gleichung von Aoyoı ragavoniag 21 mit dem folgenden Sage drängt die Annahme auf, daß 
dies Überfegung von 5r>3 "27 (Belial = Teufel) ift, ähnlich wie in Pf. Sal. 4, 11. 
Ebenfo giebt axevog axapıorov (E a@xenorov wie LXX Hof. 8, 8, Arm. shame — ai- 
oxivng?) nicht, wenn man es etwa ald oxsvog veyijg deutet, einen guten Sinn, fondern, 
wenn man dazu $ 16 Ende vergleicht und es ala Überfegung von byrba 53 nimmt. Im 
legten Sa von $ 19 ergiebt fich ein Wortfpiel, wenn man 10» — waH und xeyalrn — URN 
oder mon feht. Der zweite Name Kains und bef. der rätjelhafte Abel Auu(n)Aaßes in 
8 1 dürfte auch hierher gehören. Es hat alfo wohl ein Hellenift teils genauer, teils frei para- 
phrafierend ein hebr. (oder neuhebr.?) Driginal überſetzt; fein Werk mag dann von zweiter 
Hand verjchiedentlich überarbeitet worden fein. 

Die Litteratur f. vollftändig bei Schürer® III, 288 f. 

Sm Allgemeinen balte ich mich an die beiden gedruckten Terte. Korrefturen derfelben 
werben durch ° ” bezeichnet. Sole LAA. einzelner Hofchr. der Apk. M., die der Vita näher 


— 


» Bemerkenswert iſt auch eine asketiſche Tendenz: Adam und Eva mit den männlichen und weib⸗ 
lien Tieren bemohnen das Paradies gefondert $ 15; die gefchlechtliche Vermiſchung ift auagria rrs 
oapxos 8 25 (vgl. die Deutung des Eflend vom Baume der Erkenntnis in manchen Mibr.). 
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ftehen als der von mir befolgte Text, habe ich immer angemerkt. Die Buchftabenanmerkumge 
erſtrecken fich über beide Kolonnen, foweit fie unter einer Überfchrift ftehen. Die beiden ſcho 
vorhandenen teilweifen Überfegungen der Apk. M., die Fürfts von A (a. a.D.) u. Rönfds 
(Das Buch der Jubiläen 1874, ©. 468 ff.) von D $$ 36—43, find zu Rate gezogen worden. 


Buße Adams und Evas. Zweite Verführung Evas durch Den Gatan. 
Erzählung des Tenfels von feinem Fall. (Vita $S 1—17.) 
Es beginnt das Leben Adams und Evas. 
1 Nachdem fie aus dem Paradiefe vertrieben waren, bauten fie ſich eine Hütte und ver⸗ 
brachten 7 Tage trauernd und klagend in großer Betrübnis. Nach 7 Tagen aber belamen fe 
2 Hunger und ſuchten nad Speife, fie zu eflen, dod fie fanden feine. Da fprad Eva m 
Adam: Mein Herr, mich bungert. Geh, ſuche und etwas zu efjen! Vielleicht fieht Bott der 
Herr [uns gnädig] an, erbarmt ſich unfer und beruft ung wieder an den Ort, mo mir frühe 
waren. Und Adam madte fi) auf und ging in 7 Tagen durch jenes ganze Land, fand abe 
3 feine Speife, wie fie deren im Paradiefe hatten. Und Eva jprah zu Adam: Mein Ha, 
willft du, fo töte mich! Vielleicht führt di dann Gott der Herr ins Paradies zurüd; if dog 
Gott der Herr [nur] meinetwegen über dich in Zorn geraten. Willſt du mich nicht umbringen, 
daß ich fterbe? Vielleicht führt di dann Gott der Herr ind Paradies ; wurdeſt du doc sen 
dort [nur] meinetwegen vertrieben! Adam antwortete: Eva, rede nicht fo, daß nicht eime 
Gott der Herr abermals einen Fluch über uns verhängt! Wie lönnte ich meine Hand gegen 
mein eigenes Fleifch erheben? Wir wollen vielmehr und aufmachen und una etwas fuchen, de 
4 von wir leben können, damit wir nicht hinſchwinden. Und fie gingen Bin und fuchten 9 Taxe 
lang, fanden aber nichts der Art, wie fie im Paradieſe gehabt hatten, fondern nur tierifche Speiſe. 
Und Adam fprad zu Eva: Das hat der Herr den Tieren und dem Vieh zur Speife gegebe, 
wir aber hatten Engelfpeifea. Aber recht und billig ift eg, daß wir trauern vor Gotie An 
geficht, der uns erfchaffen hat. Laß uns große Buße thun; vielleicht vergiebt ung Gott der 
5 Herr, erbarmt fich unfer und meift und etwas zu, davon wir leben fünnen. Und Eva fpref 
zu Adam: Mein Herr, fage mir: was ift Buße, und wie fol ih Buße thun? Daß wir mi 
nicht etwa eine Anftrengung auferlegen, die wir nicht aushalten fünnen, und dann der har 
unfere Bitten nicht erhört und fein Antlit von und wendet, weil wir unfer Verſprechen nidt 
erfüllt haben! Mein Herr, wieviel Buße gedentft du zu thun? Habe ich Dir dod Mühe m 
6 Drangjal bereitet! Und Adam ſprach zu Eva: Tu fannft nit fo viel thun wie ich; aber thee 
fo viel, als fi) mit deiner Gefundheit verträgt. Ich will 40 Tage fajtend verbringen. Du abe 
mache dich auf und geh zum Tigrig, nimm einen Stein und ftelle dich Darauf ing Waſſer bie an 
ben Hals, da, wo der Fluß am tiefjten ift. Und feine Rebe gehe aus deinem Mund hewor; dem 
wir find unmürdig, den Herrn zu bitten; denn unfere Lippen find unrein vom unerlaubten 
und... .b Baum. Und du bleibe im Maffer des Fluffes 37 Tage lang ftehen. Ich aber mil 
im Waffer des Jordan 40 Tage verbringen. Vielleicht erbarmt fih dann Gott der Her ia. 
7 Und Eva ging zum Tigris und that, wie ihr Adam gefagt hatte. Tesgleichen ging Adam um 
8 Jordan und ftellte fi) auf einen Stein bis an den Hals ins Maffer. Und Adam fprad: do 
fage dir, Waſſer des Jordan, betrübe dich mit mir und verfammle um mich alles ſchwimmende 
[Getier], das in dir ift, daß fie mich umgeben und mit mir trauern. Nicht fi ſollen je 
ſchlagen [zum Zeichen der Trauer], fondern mich ; denn nicht fie haben gefünbigt, fondern id! 
Alsbald kamen alle Tiere und umgaben ihn, und das Mafler des Sordan blieb ftchen ver 
Stund an, ohne meiterzulaufen. 


— 





a nf. 78, 25. 
b contradicto: „verbotenen“ oder „an dem fich unfer Widerſpruch gezeigt hat“? 
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Und e3 vergingen 18 Tage; da geriet Satan in Zorn und verwandelte ſich in die Licht- 9 
geftalt ® der Engel, fam an den Tigris zu Eva und fand fie weinend. Und der Teufel, als 
wenn er mit ihr betrübt fei, fing auch an zu weinen und ſprach zu ihr: Steig aus dem Fluß 
und weine nicht länger; laß nunmehr ab von Trauern und Klagen! Warum bift du und dein 
Mann Adam noch befümmert? Gott der Herr hat eure Klage gehört und eure Buße an- 
genommen. Wir Engel haben alle ven Herrn flehentlich für euch gebeten, und er hat mich ge- 
fandt, euch aus dem Waſſer zu holen und euch die Nahrung zu geben, die ihr im Paradieſe 
hattet und um die ihr getrauert habt. Yet alfo fteig aus dem Wafler; ich will eu an einen 
Ort führen, wo Lebensunterhalt für euch bereit iſt. Eva aber, die glaubte, was fie gehört 10 
hatte, ging aus dem Wafler des Fluffes, und ihr Leibb war [zitternd] mie Gras von der 
Kälte des Waſſers. Und als fie herauskam, fiel fie zur Erde; doch der Teufel richtete fie auf 
und führte fie zu Adam. Als aber Adam fie fah und den Teufel bei ihr, rief er weinend alfo: 
Eva, Eva, wo ift nun dein Bußwerk? Wie fonnteft du dich abermals von unferem Wiber- 
ſacher verführen laffen, durch den wir entfremdet wurden der Bewohnung des Paradiefes und 
geiftlicher Freude? Als Eva dies hörte, erfannte fie, daß es der Teufel gewejen war, der ihr 
geraten, aus dem Fluſſe zu gehen. Und ſie fiel auf ihr Antlit zur Erde, und ihr Schmerz, 
Klagen und Trauern verdoppelte fih. Und fie rief alſo: Wehe dir, Teufel, warum befämpfit 
du uns ohne Grund? Was haft du mit ung? Was haben wir dir gethan, daß du uns fo 
Kiftig verfolgft? Warum richtet fich deine Bosheit gegen und? Haben wir dir etwa beine 
Herrlichleit genommen und deine Ehre entzogen? Warum verfolgit du, Feind, uns bis zum 
Tod in Haß und Neid? 

Und auffeufzend fprach der Teufele: Adam, meine ganze Feindfchaft, Neid und Schmerz 12 
geht gegen dich, meil ich deinetwegen vertrieben und entfrembet ward von meiner Herrlichkeit, 
die ih im Himmel inmitten der Engel hatte, und deinetwegen auf die Erde binabgeftoßen 
ward. Adam antwortete: Was habe ich dir gethan, und was ift meine Schuld dir gegenüber? 
Warum verfolgft du und, da du von ung doch nicht geſchädigt oder verlet morden biſt? Der 13 
Teufel antwortete: Adam, mas ſagſt du da zu mir? Um deinetmwillen bin ic) von dort ver- 
ftoßen worden. Als du gebildet wurdeſt, mard ich von Gottes Antlitz verjtoßen und aus der 
Gemeinfchaft der Engel verbannnt. Als Gott den Lebensodem in dich blies, und dein Geficht 
und Gleichnig nad Gottes Bild gefchaffen wurde, brachte dich Michael und gebot, dich anzu- 
beten im Angefichte Gottes, und Gott der Herr ſprach: Siehe, Adam, ich ſchuf Dich nad meinem 
Bild und Gleichnis. 

Und Michael fam herauf und rief alle Engel alfo: Betet Gottes des Herren Eben: 14 
bild an, wie Gott der Herr es befohlen! Und Michael felbft betete ihn zuerft an; dann rief 
er mich und ſprach: Bete an das Ebenbild IHVed Gottes. Und ich antwortete: Sch brauche 
Adam nicht anzubeten. Und da Michael mich drängte, anzubeten, ſprach ich zu ihm: Warum 
drängft du mich? Ich werbe doch den nicht anbeten, der geringer und jünger ift ala ich! Ich 
bin vor ihm erfchaffen worden. Ehe er gefchaffen ward, mar ich gefchaffen. Er ſollte mid 
anbeten. Als dies die anderen Engel hörten, die mir unterftanden, wollten fie ihn nicht an- 15 
beten. Und Michael Sprach: Bete Gottes Ebenbild an! Thuſt du es aber nicht, jo wird Gott 
der Herr über dich in Zorn geraten. Und ich ſprach: Wenn er über mich in Zorn gerät, werde 
ich meinen Sit erheben über die Sterne des Himmels und [Gott] dem Höchſten gleich fein *. 
Und Gott der Herr geriet in Zorn Über mich und verbannte mich mit meinen Engeln von 16 
unferer Herrlichkeit, und fo wurden mir um deinetwillen aus unferen Wohnungen in diefe Welt 


vu 


1 


s claritatem. Ebenſo SIav.: effigiem et splendorem prae se ferens. Zur Sache vgl. 2 Kor. 


11, 14. b Mörtl. „Fleilch”. e Ein baggadifcher Midraſch zu Gef. 14, 12-15. In 
anderen Midr. wollen Engel Adam anbeten, er aber verwehrt ed ihnen (f. Ginzberg). 
d Die Honfonanten von Jahwe. e Citat aus ef. 14, 131. LXX. 


Kaugfh, Die Apokryphen u. Pſeudepigraphen bed Alten Teftamentd. II. 32 
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getrieben und auf die Erbe verftoßen. Und alsbald gerieten wir in Betrübnis, weil wir fo 
großer Herrlichkeit entlleivet waren. Und dich in folder Freude und Wonne fehen zu müfle, 
das betrübte und. Und mit Lift umgamte ich dein Weib und brachte es dahin, daß du ihre: 
wegen von deiner Freude und Wonne vertrieben wurbeft, gleichwie ich vertrieben warb von 
meiner Herrlichkeit. Als Adam den Teufel dies jagen hörte, rief er laut weinend und ſprach: 17 
Herr, mein Gott, in deinen Händen liegt mein Leben. Entferne diefen Widerfacher von mir, 
der meine Seele ind Verderben zu bringen fucht, und gieb mir feine Herrlichkeit, die er jelbft 
verloren bat! Und alsbald verfhwand der Teufel vor ihm. Adam aber hielt aus in feine 
Buße, 40 Tage lang im Wafjer des Jordan ftehend. 


Geburt Kains und Abels. Evas Traum und Abels Tob. Geburt Seths und ber übrigen Rinder. 
(Apot. M. 88 15, Vita 88 18-24.) 


1 Diesa iſt die Geſchichte Adams und Und Eva ſprach zu Adam: Bleibe bu ıs 


Evas, nachdem fie aus dem Paradiefe gegangen 
waren b. 

Adam “aber? e nahm fein Weib Eva und 
309 gen Often d; dort blieb er 18 Jahre und 
2 Monatee. Und “Adam wohnte feinem 
Meibe’ f, bei und Eva ward ſchwanger und 
gebar zwei Söhne: Adiaphotos's, der Kain 
genannt wird, und Amilabesh, der Abel ge- 
nannt wird. 

Und darnach waren Adam und Eva bei 
einander. Während fie aber fchliefen, ſprach 
Eva zu Adam, ihrem Herrn: Mein Herr, im 
Traume fah ih in diefer Naht das Blut 
meines Sohnes Amilabes, der den Zunamen 
Abel bat, in Kains, feines Bruders, Mund 
fließen, und er trank es ohne Erbarmen. 
Sener aber bat ihn, ihm doch ein wenig da⸗ 
von zu laffen; doch er hörte nicht auf ihn, 





am Leben, mein Herr! Du darfit leben, dem 
du haft weder die erfte noch die zweite Über: 
tretung begangen ; ich aber habe übertreten 
und bin verführt worden, denn ich habe Gones 
Gebot nicht gehalten. Und jest entferne mid 
vom Lichte diejes Lebens! Gen Sonnenunte: 
gang will ih gehen und dort bleiben, bis ıd 
fterbe. Und fiezog nach den weſtlichen Gegen⸗ 
ben und begann zu trauern und unter lauten 
Seufzen bitterlich zu weinen. Und dort baute 
fie fih eine Wohnung, da fie ſchwanger war 
mit einer Zeibesfrudht von 3 Monaten. Und 19 
als die Zeit nahte, da fie gebären follte, ward 
fie von Schmerzen befallen. Und fie rief zum 
Herm alſo: Erbarme dich meiner, Herr, und 
bilf mir! Aber fie ward nicht erhört, und 
Gottes Barmherzigfeit war nicht um fie. Und 
fie ſprach bei fi: Wer wird es meinem Hem 


a Diefer Überfchrift geht überall außer in Arm. eine andere voran. C D: Gefchichte und Lehen 


(oder Unterredung? molıreia. B: Gefch. vom Leben) Adams und Evas, offenbart von Gott ſeinen 
Diener Mofe (A B: als er die Tafeln des Bundesgeſetzes aus ded Herrn Hand empfing), gelehrt ver. 
Erzengel Michael. Arm. hat eine dementiprehende Randbemerfung am Schluß. Slav.: Rede ükr 
Adam und Eva von Anfang bis zu Ende, Erzählung; Vater, fegne! E: Geſch. von der Austreibung I 
und E. und von ihrem Abſcheiden (weraoraoss, vgl. $ 43); Herr, fegne! b Die Zeitbeftimmun: 
ift zur Überfchrift gezogen nah D E Arm,, von Tiſch. zum Folgenden. e Rah DE. 

d Aud Vita 83 18f. 22 fegt als Adams Wohnfit den Dften voraus, weil Gen. 3, 24 geleſer 
wurde DIP% 72391; vgl. hierzu aud) die LA. der LXX. e Statt diefer Zeitangabe hat B, übe: 
einftimmend mit einer Angabe der altflaviichen, fog. hiftorifden Paläa (Jagic 59), einen Antlang c: 
Vita $ 1: „Und fie verbrachten trauernd 30 Zeiten (d. h. Tage?)*. f Nah E Arm. (Di 

8 D. h. derfkichtlofe; fo nah D Arm. (E). Tiſch. nah A(C B) Aıaywrov, d. h. der Litvok: 
ebenfo Vita: lucidus. Zur 1. LA. vgl., daß nad 88 20—22 die Menfhen durch den Sündenfall ihr: 
Lichtnatur verloren, oder gar die haggadiſche Anſchauung, daß Satan Kain gezeugt habe. Zur 2. 
wied Dillmann darauf hin, daß die Lichtnatur Kains bei der Geburt vielleicht aus Gen. 4, 1 flammz. 
wo manche erklärten: „Ich habe erworben einen Mann, den Jahwe“ und Targ. Jonath. fubititwiert 
den Engel des Herrn. Vielleicht ift irgendwie Gen. 4, 3 ff. verwendet. h Der Einn dieſe 
(griedifhen?) Wortes ift rätfelhaft. Arm.: Barekhooh, d. 5. guigefinnt (= edlaß7?), in 85 40,8. 
Abel, der Gerechte. 
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fondern tranf ed ganz hinunter. Aber e3 blieb 
nicht in feinem Leibe, fondern fam aus feinem 
Munde [wieder] heraus a. Und Adam fprad) 
zu Eva: Auf, laß uns hingehen und fehen, 
mas mit ihnen gefchehen, daß nicht etwa der 
3 Feind wider fie kämpft. Es gingen aber beide 
Bin und fanden Abel erfchlagen von Kaing, 
feine Bruders, Hand. 

Und Gott fpricht zum Erzengel Michael: 
Sage Adam: Das Geheimnis, das du weißt b, 
erzähle deinem Sohne Kain nicht ; denn er tft 
ein Sohn des Zorns e. Aber du betrübe dich 
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Adam verfünden? Euch, Himmelsleudten, 
bitte ih: Wenn ihr zum Oſten zurückkehrt, 


verkündet e8 meinem Herrn Adam! In jener 20 


Stunde aber ſprach Adam: Evas Klage iſt zu 
mir gebrungen; vielleiht hat die Schlange 
abermals wiber fie gefämpft. Und da er hin- 
ging, fand er fie in tiefer Traurigkeit. Und 
Eva fprah: Als ich dich fah, warb meine 
ſchmerzbewegte Seele erquidt. Und jetzt bitte 
Gott den Herrn für mich, daß er dich erhöre 
und mid [gnädig] anfehe und von meinen 
argen Schmerzen befreie. Und Adam bat den 


dich nicht! Ich will dir an feiner Statt einen Herm für Eva. Und fiehe, 12 Engel und 21 
anderen Sohn geben ; der wird “alles befannt 2 Kräftef ftellten fih Eva zur Rechten und 
machen, was du thun wirft’ d. Du aber fage zur Linken. Und Michael, der fich zur Rechten 
ihm [Kain] nichts. “Dies fagte der Erzengel geftellt, berührte fie vom Antlig bis zur Bruft 
Adam’; Adam aber bemahrte dad Wort in und fprad zu Eva: Gefegnet feift du, Eva, 
feinem Herzen und mit ihm aud) Eva, [beide] um Adams willen. Weil feine Bitten und 
betrübt um ihren Sohn Abel. Gebete groß find, warb ich zu dir gefandt, 
Darnad aber wohnte Adam feinem daß du unfere Hilfe erfahreft. Auf jet, mache 
Meibe bei; da ward fie ſchwanger und gebar Dich bereit zum Gebären! Und fie gebar einen 
Seth. Und Adam fpricht zu Eva: Siehe, wir Sohn, der war lihtvoll 8. Und alsbald ftand 
haben einen Sohn gezeugt an Abels Statt, das Kind auf, lief fort und brachte in feinen 
den Kain erfchlug: laß ung Gott Preis und Händen einen Halm und gab ihn feiner Mutter. 

5 Opfer darbringen! Adam aber zeugte [no] Und er erhielt ven Namen Kainh. Und Adam 22 


30 Söhne und 30 Töchter. 


nahm Eva und den Knaben und führte fie gen 
Dften. Und Gott der Herr fandte durch den 


Engel Michael verfchiedene Samen, gab fie Adam und zeigte ihm, wie er die Erde bearbeiten 
und bebauen folle, damit fie Früchte hätten, von denen fie und ihre Nachfommen leben könnten. 
Darnach ward Eva ſchwanger und gebar einen Sohn, Namens Abel. Und Kain blieb mit 
Abel zufammen. 

Und Eva fprah zu Adam: Mein Herr, im Schlafe ſah ich das Blut unferes Sohnes 
Abel in der Hand Kains, der ed mit feinem Munde verfchlang; darum bin ich betrübt. Und 
Adam ſprach: Wehe, daß nicht etwa Kain Abel erfchlage! Doc laß uns fie von einander 23 
trennen und jedem einen befonderen Aufenthalt geben. Und fie machten Kain zum Aderbauer, 
Abel aber zum Hirten, damit fie von einander getrennt wären. Und darnach erſchlug Kain 
den Abel. Es war aber damals Adam 130 Jahre alt, und Abel wurde erfchlagen im Alter 
von 122 Jahren. 

Und darnach wohnte Adam feinem Weibe bei, zeugte einen Sohn und nannteihn Seth. Und 24 
Adam ſprach zu Eva: Siehe, ich habe einen Sohn gezeugt an Abels Statt, den Kain erfchlug- 
Und nachdem Adam Seth gezeugt hatte, lebte er [noch] 800 Fahre und zeugte 30 Söhne und 
30 Töchter, im Ganzen 63 [Kinder]. Und fie verbreiteten fich über die Erbe in ihren Völlern. 








s Das Ganze erfchloffen aus Gen. 4, 10—11. b Entweder ift der vorftehende Traum gemeint 
(fo Arm.) oder die Berheißung von Seths Geburt. E I. eidas. e Kain abgeleitet von derp, eifer- 
füchtig fein, zürnen oder — verfludt Gen. 4, 11 (wie r&xva opyns Eph. 2, 3)? d Oder: thun 
ſollſt. Rah DE. Tiſch. mit BC Arm.: dir bef. m., und nad A C: mit ihm (Kain) thun follft. Der 
Sinn ift Feinesfalls Har. e Nah BDE Arm. f — aoerat, Engelname. 8 |. S. 513, 
Anm. 8. hMeil 1;p Rohr, Halm Heißt (und Kain fofort bei der Geburt ein erwachſener Mann 
U Gen.4,1war?). g3* 
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Adams Mitteilung von Gcheimniffen an Seth. 
(Vita 88 25—29.) 


Und Adam fprad zu Seth: Höre, mein Sohn, ich will dir berichten, was ich gehört und & 
gejehen habe. Nachdem mir aus dem Paradiefe getrieben waren, id und deine Mutter, da 
fam, ale wir beim Gebete waren, der Erzengel Michael zu mir, von Gott gejandt. Ich fah 
einen Wagen dem Winde gleich, feurig waren feine Räder; und ich warb entrüdt ins Para- 
dies der Gerechtigkeit. Und ich fah den Herrn dafigen;; fein Anblid war unerträgliches brennen: 
des Feuer, und viele taufend Engel waren zur Rechten und zur Linken jenes Magens. Ale % 
ih das fah, ward ich beftürzt; Furcht ergriff mich, und ich fiel anbetend nieder vor Bott auf 
den Erdboden. Da ſprach Gott zu mir: Siehe, du wirft fterben. Denn du haft Gottes Gebot 
nicht gehorcht; du haft mehr auf die Stimme deines Weibes gehört, die ich Doch in deine Ge— 
malt gab, daß du fie dir zu Willen bielteft. Aber du halt auf fie gehört und meinen Worten 
nicht gehorht! Als ich dieſe Gottesworte hörte, fiel ich zur Erde, betete den Herm an un: N 
ſprach: Mein Herr, allmächtiger und barmherziger, Heiliger und getreuer Gott, laß nicht unter: 
gehen den Namen, der deiner Majeſtät gedenkt, fondern befehre meine Eeele; denn id mus 
fterben, und der Odem wird wieder au meinem Munde gehen. Berwirf mich nicht vor deinem 
Antlig, den du aus Erdenkot gebildet haft, und entziehe mir, den du großgezogen haft, beine 
Gnade nit! Und fiehe, ein dich betreffendes a Wort Fam über mid, und der Herr frrad zu 
mir: Wel....... b, darum foll ed von deinem Samen bis in Emigfeit nicht genommen 
werben, daß er mir dient. Als ich diefe Worte hörte, warf ich mich zur Erde und betete Gott 3 
den Herrn an alfo: Du bift der ewige Gott und der Höchſte; alle Geſchöpfe bringen dir Preis 
und Lob. Du bift das alle Leuchten überjtrahlende wahre Licht, das lebendige Leben, die un, 
begreiflich große Kraft. Dir bringen Preis und Lob die Geifter-Kräfte. Du wirkt am Menden: 
gefchlecht die Wunder deiner Barmherzigkeit! Nachdem ich den Herrn angebetet hatte, faßte 
mich alabald Gottes Erzengel Michael bei der Hand und trieb mich aus dem Paradieſe der 
Heimfuhung und des Befehles Gottes. Und Michael berührte mit einer Rute in der Han 
die Wafler, die das Paradies umfloffen, daß fte gefroren. Da ging ich hinüber und Mihed 3 
mit mir, und er brachte mich wieder an den Ort, von dem er mich entrüdt hatte. Höre, mein 
Sohn Seth, noch andere zufünftige Geheimnifjec, die mir offenbart worden, der ic, ala id 
vom Baume des Willens aß, erfannt und begriffen habe, mas in diefem Zeitalter geſchehen 
wird ....d. 


Adams Krankheit und Erzählung vom Sündenfall. Ausſendung Seths und Evas zum 
Baradied, Ihre Begegnung mit einem wilden Tier. Gottes Beſcheid uub Rückkehr beider. 


(Apok. M. g8 5—15, Vita 88 3044.) 


Adam lebte 980 Sahre’ e, da verfiel er Nachdem Adam 930 Jahre alt geworden 3 
in eine Krankheit und rief mit lauter Stimme mar, fpradh er, da er mußte, daß jene 


alfo: Alle meine Söhne follen zu mir fommen, 
damit ich fie [noch einmal] fehe, bevor ich 
fterbe! Und fie verfammelten ſich alle, denn 
die Erde war in drei Teilen bemohntf. Und 


——. 


» Nur dies kann tuum beißen (f. Einl. I, 4) oder e8 wäre dei zu lefen. 


Tage zu Ende gingen: Alle meine Söhne 
follen fi bei mir verfammeln, daß id ke 
jegne, bevor ich fterbe, und mit ihnen rede. 
Und fie verfammelten ſich in drei Teilenf rer 


b Der Tert giebt 


feinen rechten Sinn: beine Tage geftaltet werden, bift bu gefchaffen Wiſſen liebend. Vielleicht ift nad 
einigen Hdfchr. zu lefen: die Geftalt deines Herzens gefchaffen ift, W. l, oder: du nach meiner Leibes 
geftalt und Wiſſen liebend (d. h. vernunftbegabt) geſchaffen bift. © Bei Meyer folat: sacra- 
mentaque (II, III); dies ift lediglich Überfegung von mysteria und fehlt in I. d Das in ein 
meh Hdſchr. Folgende fehlt in I und ift von fpäterer, chriſtlicher Hand. e Rah BD Eur 
Arm f Borwegnahme von Gen. 9, 19; ebenfo ber legte Sag in Vita 8 24. 
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fie kamen alle “vor ihn’a an die Thüre bes 
Hauſes, in das er zu gehen pflegte, um zu Gott 
zu beten. Da ſprach fein Sohn Seth “zu 
ihm’ b: Vater Adam, mas haft du für eine 
Krankheit? Und er fagt: Meine Kinder, große 
Pein quält mid. Sie aber fagen: Was ift 
6 Pein und Krankheit? Da antwortet Seth 
und fpricht zu ihm: Vater, gedenkſt du viel- 
leicht defjen, wovon du im Paradieſe gegeflen, 
und biſt deshalb fo betrübt? Iſt dem fo, fo 
fage e8 mir; ich will dann hingehen und bir 
Frucht vom Paradiefe bringen. Kote will ich 
auf mein Haupt treuen und weinen und beten, 
daß der Herr mich erhört und feinen Engel 
jenbet ; und ich will dir d [die Frucht] bringen, 
damit die Bein von dir abläßt. Sprit Adam 
zu ihm: Nein, mein Sohn Seth, fondern 
Krankheit und Peine habe ih. Spricht Seth 
zu ihm: Wie find die über dich gefommen? f 
7 Da ſprach Adam zu ihms: Als Gott uns 
ſchuf, mich und eure Mutter, wegen der ich 
fterben muß, gab er uns alle Bäume im Para- 
dies; von Einem aber verbot er und zu efjen, 
denn feinetwegen würden wir fterbenh. Als 
nun die Stunde nahte, da die Engel, die eure 
Mutterh zu bewachen hatten, binaufgingen 
und den Herrn! anbeteten, “da fand fie der 
Feind allein’k und gab ihr vom Baume zu 
effen, da er mußte, daß weder ich noch die 
heiligen Engel in ihrer Nähe waren. Hierauf 
8 gab fie auch mir zu eflen. ‘Da’! geriet Gott 
in Zorn über ung. Und der Herrjcher m rief 
<mich’ 2 mit furdhtbarer Stimme alfo: Adam, 
wo bit du? Warum verbirgft du did vor 
meinem Antlig? Kann fi denn ein Haus 
vor feinem Baumeifter verbergen ?0 Und er 
fpricht “zu mir’ pP: Weil du von meinem Bund 
abgewichen bift, will ich über deinen Xeib 
72’ q Plagen bringen. Der eriten Plage ‘Bein 


a Nach C (SIav.); vgl. Vita. 


b ah O D Arm. 
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jeinem Angefiht am Bethaus, wo fier Gott 
den Herrn anzubeten pflegten. Und fie fragten 
ihn: Was ift dir, Vater, daß du uns ver- 
fammelteft? Warum liegft du in deinem 
Bett? Da antwortete Adam und fprad: 
Meine Söhne, es ift mir übel vor Schmerzen. 
Und alle feine Söhne fpradhen zu ihm: Was 
ift das, Vater, wenn ed einem übel ift vor 


Schmerzen? Darauf fagte fein Sohn Seth: 31 


Herr, vielleicht verlangft du nad der Para⸗ 
biefesfrucht, von der du aßeſt, und liegft darum 
fo betrübt da? Sage e3 mir, fo will ih ganz 
nahe an die Pforten des Paradieſes heran- 
gehen, Staub auf mein Haupt ftreuen und 
mich vor den Thoren des Paradiefes zur Erde 
werfen, in laute Wehklage ausbredhen und den 
Herrn anflehen. Vielleicht erhört er mich dann 
und fendet feinen Engel, daß er mir von der 
Frucht bringt, nad) der du verlangft. Adam 
antwortete und ſprach: Nein, mein Sohn, ich 
verlange nicht danach, fondern Schwäche und 
großen Schmerz empfinde ich an meinem Leibe. 
Seth antwortete: Was ift Schmerz, Herr 
Bater? ich weiß es nicht; aber verhehle es ung 


nicht, fondern fage es uns! Da antwortete 82 


Adam und ſprach: Hört mich an, meine Söhne. 
Als Gott ung ſchuf, mich und eure Mutter, 
feßte er uns ins Paradies und gab ung alle 
fruchtbringenden Bäume zu effen, aber er ver- 
bot ung: Vom Baume der Erfenntnig bes 
Guten und Böfen, der inmitten des Para- 
dieſes fteht, von dem dürft ihr nicht eſſen! 
Gott gab aber einen Teil des Paradiefes mir 
und [den anderen] eurer Mutter: die Bäume 
des öftlihen Teild und “desjenigen’s, der 
gen Norden gelegen ijt, gab er mir, und 
eurer Mutter gab er den füdlichen und den 


weitlihen Teil. Gott der Herr gab uns zwei 83 


Engel zu unferer Bewachung. Die Stunde 


e Arm. wie Vita: Staub. 


Ebenfo ftimmt mit Vita überein die Angabe in Arm. Slav.: er wolle ſich vor das Paradies ftellen. 


4 E: er mir bringt; Arm.: und meinen Wunſch erfüllt. Vgl. Vita. 

f Arm.: Erzähle mir das, Bater; vgl. Vita. 
h E: und gab und aud) zwei Engel zur Überwachung, dementfpr. 
i Arm.: vor Gott; vgl. Vita. 
m Tiſch. mit AB Stav.: ftellte feinen Thron auf und. 
o Erinnert an Jeſ. 10, 15. 


Zeibes; vgl. Vita. 

mich ruhig an; vgl. Vita. 

weiterhin: ung; vgl. Vita. 
1 Nah DC Arm. ıE). 
2 Rah DCE Arm. (B). 
q Nah DE Stav.; Tifc.: 70 wie Vita, 
s Statt des überfchuffigen boreae. 


e Slav.: Krankheit des 
8 E Arm.: Kind, höre 


k Nah D(C). 


p Nach DB E. 
r Sin einigen Hdſchr. wie Apok. M.: er. 


9 


10 


11 


12 
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ift Bedrängnis der Augen, der zweiten Plage 
Bein die des Gehörs, und fo follen der Reihe 
nad) alle Plagen dir folgen ®. 

Als Adam dies feinen Söhnen gejagt 
hatte, feufzte er laut auf und ſprach: Was foll 
ih thbun? Ich bin in großer Betrübnie. Da 
meinte Evab und fprah: Adam, mein Herr, 
auf, gieb mir von deiner Krankheit die Hälftee; 
ih will fie auf mich nehmen, denn meinet- 
wegen ift dir dies wiberfahren, meinetwegen 
bift du in Mühen und Bein. Da ſprach Adam 
zu Eva: Auf, geh mit unferem Sohne Seth 
in die Nähe des Paradiefes ; ftreut Erde auf 
euer Haupt, weint und bittet Gott, daß er ſich 
meiner erbarme, feinen Engel ins Paradies 
jende und mir von dem Baume gebe, aus dem 
das DI fließt. Bringe ed mir dann, daß ich 
damit gefalbt werde und Ruhe finde “vor 
meiner Krankheit? d. 

Seth aber und Eva gingen in die Gegend 
des Paradiefes. Auf dem Wege dahin fah 
Eva, wie ihren Sohn ein Tiere befämpfte. 
Da meinte Eva und fprah: Wehe mir, wehe 
mir! Wenn ich zum Tage der Auferitehung 
fomme, werben alle Sünder mich verfluchen 
und fagen: Eva hat Gottes Gebot nicht ge- 
halten! Und zum Tiere gewendet, rief Eva 
alfo: Du böfes Tier, fürchteft du dich nicht, 
Gottes Ebenbildf zu befämpfen? Warum 
öffnete fih dein Mund? Warum erftarkten 
deine Zähne? Warum gebadteft du nicht 
deiner Unterwerfung, da du doch einft Gottes 
Ebenbild unterworfen worden biſt? Darauf 
rief das Tier alfo: Eva, nicht gegen uns 
[richte fich] deine Anmaßung und dein Weinen, 
fondern gegen dich [felbft] ; ift doch die Herr- 
ſchaft der Tiere [erft] durch dich entftanden. 
Warum öffnete fi dein Mund, von dem 
Baume zu efjen, von dem zu efjen dir Gott 
verbot? Dadurch haben ſich auch unjere Na- 
turen verwandelt. Wenn ich alfo jett anhebe, 
dich deſſen zu beſchuldigen, fannft du nicht 
ftandhalten. Sprit Seth zum Tiere: Halte 


a Arm.: alle deine Glieber befallen; vgl. Vita. 
° Elav. wie Vita: einen Teil deines Schmerzes. 
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fam, da die Engel binaufgingen, vor @ottes 
Angefiht anzubeten. Alsbald benußte ber 
MWiderfacher, der Teufel, die Gelegenheit, da 
die Engel abweſend waren. Unb der Teufel 
verführte eure Mutter, daß fte aß vom un- 
erlaubten und... .E Baum. Und als fie ge: 
gefien hatte, gab fie mir davon. Und alsbald 4 
geriet Gott in Zorn über und und der Herr 
ſprach zu mir: Weil du von meinem Gebot 
abgewichen bift und mein Wort, das id) bir 
befräftigt hatte, nicht gehalten haft, fiehe, fo 
will ich über deinen Zeib bringen 70 Plagen; 
mit manderlei Schmerzen von Kopf, Augen 
und Obren an big zu den Fußnägeln, an allm 
Gliedern follt ihr gequält werben. Dies hat 
Gott zur Geißelung beftimmt ....b. Die 
alle aber hat Gott geſandt über mid und 
alle unfere Nachkommen. 

Als Adam dies allen feinen Söhnen 8 
fagte, ward er von heftigen Schmerzen e- 
griffen und fpradh laut rufend: Was fol ıh 
Unglüdlicher thun, von ſolchen Schmerzen be: 
fallen? Und ala Eva ihn meinen ſah, fing 
fie auch an zu weinen und fpradh: Herr, man 
Gott, auf mich übertrage feinen Edme; 
denn ich war es, die gefündigt hat! Und zu 
Adam ſprach Eva: Mein Herr, gieb mir einen 
Teil deiner Schmerzen, denn durch mid) haft 
du Dir diefe Schuld zugezogen. Da fprak 86 
Adam zu Eva: Auf, geh mit meinem Sohne 
Seth in die Nähe des Paradiefes; ftrat 
Staub auf euer Haupt und werft eud zur 
Erde und klagt im Angefichte Gottes. Viel 
leicht erbarmt er ſich dann und fendet fernen 
Engel hinüber zum Baume feiner Barmherzie- 
feit, aus dem das Lebensöl fließt, und giebt 
euch etwas davon, daß ihr mich damit falbt, 
und ich Ruhe habe vor den Schmerzen, die 
mich verzehren. 

Da gingen Eeth und feine Mutter m 9 
den Thoren des Paradieſes. Und auf dem 
Wege dahin, fiehe, da kam plöglich ein Tie, 
die Schlangei, fiel Seth an und biß ihn 


b Tifh. nah A BC: auch; vgl. Vita. 
d Rah DE Arm (C Slav) 


e E erklärt: der Teufel, der Widerſacher, habe ſich in Tiergeftalt verwandelt; nal. Vita. 


f Di. Seth nad Gen. 5, 1.3. 
und unüberfegbar. 


: 8 |. ©. 512, Anm. b. 
i Diefe Deutung wird beigegeben, weil Vita im ganzen Stüd die Erfülus 


h Diefe Stelle ift forrumpiert 
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deinen Mund und fchweige; fteh’ ab von 
Gottes Ebenbild bis zum Tage des Gerichts! 
Darauf jagt das Tier zu Seth: Siehe, ich 
ftehe ab von Gottes Ebenbilda. Und es ging 
in feine Hütte, 

Eeth aber ging mit feiner Mutter Eva 
in die Nähe des Paradiefes ; dort weinten fie 
und baten Gott, daß er feinen Engel ſende 
und ihnen das Ol ....b gebe. Da fandte 
Gott den Erzengel Michael, der ſprach “zu 
Seth’ ©: Mann Gottes, mühe dich nicht ab 
mit Bitten und Beten betreff3 des Baumes, 
aus dem das DI fließt, um deinen Vater Adam 
damit zu falben; es wird dir doch jetzt nicht 
zu teil werden d, fondern erſt in den lebten 
Zeiten. Da wird alles Zleifh von Adam an 
auferftehen bis zu jenem großen Tag, alle, 
welche heiliges Volk find. Dann wird ihnen 
alle Wonne des Paradiefes gegeben werben, 
und Gott wird in ihrer Mitte fein. “Da wer: 
den fie nicht mehr ſündigen vor ihm, denn das 
böfe Herz wird von ihnen genommen fein und 
ihnen gegeben ein Herz, das das Gute verfteht 
und Gott allein zu dienen. Du aber gehe wieder 
zu deinem Vater, denn fein Lebensmaß wird 
in drei Tagen voll werden. Wenn aber die 
Seele aus ihm gebt, ſollſt du ihre furchtbare 


14 Heimfehre fchauen. Als der Engel dies ge- 


fagt, ging er von ihnen. Seth und Eva 
famen zur Hütte, in der Adam lag. Da ſpricht 
Adam zu Eva: Was haft du ung angerichtet, 
da du über ung großen Zorn bradteft, näm- 
lich den Tod, der [nun] unfer ganzes Ge- 
fchlecht beherrſcht! Und fpricht zu ihr: Rufe 
alle unfere Kinder und Kindeskinder [her- 
bei] und erzähle ihnen die Art unferer Über- 
tretung f. 
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Als das Eva fah, meinte fie und ſprach: Wehe 
mir Armen! Ich bin verfludt, denn des 
Heren Gebote habe ich nicht gehalten! Und 
zur Schlange fprad Eva mit lauter Stimme: 
Verfluchtes Tier, warum fürchteteſt du dich nicht, 
dich auf Gottes Ebenbild zu werfen, ſondern 
wagteſt es, wider dasſelbe zu kämpfen? Wa— 


rum erſtarkten deine Zähne? Das Tier ant⸗ 88 


wortete in Menfchenfprade: Eva, richtet fi 
unfere Bosheit etwa nicht gegen euch ? Richtet 
ſich nicht gegen euch unfere Wut? Sage mir, 
Eva, warum öffnete fich dein Mund, daß du 
aßeft von der Frucht, die dir Gott der Herr zu 
ejlen verboten, und jet kannſt du nicht ftand- 
halten, wenn ich anhebe, dich zu befchuldigen ? 


Darauf ſprach Seth zum Tiere: Gott der 39 


Herr fchelte dich! Schmweig, verftumme, halte 
deinen Mund, verfluchter Feind der Wahrheit, 
verderblicher Vermirrer! Laß ab von Gottes 
Ebenbild bis zu dem Tage, da Gott der Herr 
dich zur Verantwortung ziehen laffen wird! 
Da ſprach das Tier zu Seth: Siehe, ich laſſe 
ab, wie du fagteit, vom Angejichte des Eben- 
bildes Gottes. Alsbald ließ es von Seth, “den 
ed mit den Zähnen verwundet hatte? 2. 


Seth aber und feine Mutter gingen in 40 


die Gegend des Paradiefes wegen des DIs 
der Barmherzigkeit, um den kranken Adam 
[damit] zu falben. Als fie nun an die Thore 
des Paradiejes gelangten, hoben fie Staub 
von der Erde auf und ftreuten ihn auf ihr 
Haupt, warfen fich auf! Antlit zur Erde und 
huben laut an zu lagen und Gott den Herrn 
zu bitten, daß er fih Adams in feinen 
Echmerzen erbarme und feinen Engel fende, 
ihnen DI zu geben vom Baume feiner Barm- 


herzigkeit. Al38 fie aber viele Stunden lang 41 


gebetet und gebeten hatten, fiehe, da erfchien 


von Gen. 3, 15 fieht. Aber, wie Apok. M. zeigt, will e8 vielmehr veranfhauliden, wie der Menſch durch 
den Sündenfall die Herrfchaft über die Tiere (Gen. 1, 28) verloren habe. 
a Tifch. hat weiter nad A: Da entwich das Tier und ließ ihn verwundet (merinyudvor) zurüd. 


Auf eine Überf. dieſes Satzes laſſen fich wohl die verftümmelten LAA. der Vita zurüdführen, etwa recessit 
a Seth plagato dentibus. b „der Barmherzigkeit“ roo Acou folgt in Tiſch. Das ift weiter 
nichts als Dittographie von rö Ausor; vgl. wie die Hofchr. zwifchen ZAsos und Eiasoy hier und $ 9 
beftändig ſchwanken, gerade wie in LXX. Die Vita redet gar von einem „Baum der Barmh.“. Sollte 
tod PAtov aber felbftändige Bedeutung zukommen, fo könnte es als Überf. von MP7x (dad Paradies 
der Gerechtigkeit) oder zEr „Hilfe gemeint fein. ° Nah CE Arm. Stav.(D). Tifd.: „zu ihnen: 
Geth”; vgl. Vita. à Bol. zum Folgenden Eint. I, 4. 0 oder Auffahrt (a9udor); vgl. Pred. 12, 7. 

1 E hat ftatt deſſen: ... wehe mir! ich babe den Tod über und gebracht. Als fie das gejagt, be- 
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ihnen der Erzengel Michael und fprah: Ich bin zu euh vom Herrn geſandt; ich bin vom 
Heren über den menſchlichen Leib gefegt. Dir, Seth, Mann Gottes, fage ih: Weine nigt 
[länger] unter Beten und Bitten wegen des Ols vom Baume der Barmherzigkeit, um beinen 
Bater Adam gegen die Schmerzen feines Leibes [damit] zu falben. Denn ich fage dir, u 
wirft keinesfalls davon erhalten, es fei denn in den lebten Tagen“, wenn 5500 Jahre um find. 
Dann wird auf die Erde fommen der liebreihe König Chriftus, Gotted Sohn, Adams Leib und mit 
ihm die Leiber der Toten aufzuerweden. Gottes Sohn wird, wenn er fommt, felbft im Jordan getauft 
werben; nachdem er aus dem Jordan geftiegen ift, dann wird er mit dem DI feiner Barmberzigteit alle 
falben, die an ihn glauben. Und das DI der Barmherzigkeit wird von Emigkeit zu Emigfeit denen m 
teil werden, die aus Wafler und heiligem Geift ind ewige Leben wiedergeboren werden müflen. Dam 
fährt der liebreihe Sohn Gottes, Chriftus, in die Erde hinab und führt deinen Vater Adam ind Paradies 
zum Baume der Barmherzigkeit. 


Du aber, Seth, geh zu deinem Vater Adam, denn feine Lebenszeit tft voll. Noch ſechs 4 
Tage, dann wird die Seele aus feinem Leibe gehn, und wenn das gefchehen, wirft du große 
Wunder fehen am Himmel, an der Erbe und an den Himmelsleuchten. Nachdem er dies ge- 
fagt, ließ Michael fogleih von Seth ab. Eva und Seth Fehrten zurüd. Und fie bradten 
Wohlgerüche mit: Narbe, Safran, Kalmus und Zimt. Als nun Seth und feine Mutter zu 4 
Adam gelangten, erzählten fie ihm, ein Tier, die Schlange, habe Seth gebiffen. Da fprad 
Adam zu Eva: Was haft du getban! Große Plage haft du über uns gebracht, Vergehen und 
Sünde über unfer ganzes Gefchleht! Und das, mas du gethan, “berichte meinen Söhnen’ b 
nad meinem Tode ; denn, die von ung erftehen, werben von der Arbeit nicht befriedigt, fondern 
matt werben, uns verfludhen und fagen: Alle Übel haben unfere Eltern über uns gebradt, die 
von Anbeginn waren! Als Eva dies hörte, Hub fie an zu weinen und zu feufzen. 


Eva Erzählung vom Sünbenfall. 
(Apok. M. 88 15—30. 


15 Da ſpricht Eva zu ihnen: Hört, alle meine Kinder und Kindesfinder! Ich will ud er⸗ 
zählen, wie ung der Feind verführt hat. 

Als wir das Paradies, jedes [von und beiden] den von Gott ihm zugemwiejenen Teil be: 
wohnten (ich bewachte ald meinen Bezirk den Süden und Weften), da ging der Teufel in 
Adams Bezirk, in dem die männlichen Tiere waren. Gott hatte nämlich Die Tiere auf uns 
verteilt; alle männlichen hatte er eurem Vater, mir aber alle weiblichen gegeben, und jedes von 

16 ung hütete das Seine. Und der Teufel ſprach zur Schlange alfo: Auf, fomm ber zu mir; ıd 
will dir etwas fagen, davon du Nuten haben wirft! Da fam die Echlange zu ihm, und der 
Teufel fpricht zu ihr: Ich Höre, du bift Elüger als alle [anderen] Tiere; ich fam nun, dich 
fennen zu lernen, da fand ich dich größer ala alle [anderen] Tiere, ....d. Gleichwol beteit de 
den weit Geringeren an! Warum iffeft du vom Unfraute Adams und feines Weibes und 
nicht vielmehr von der Frucht des Paradiefes? Auf, wohlan, wir wollen es dahin bringen, 
daß er wegen feines Weibes aus dem Paradiefe getrieben werde, wie auch wirf feinetwegen 

gannen beide bitterlich zu weinen. ... Adam wird vom Schlaf übermannt ... die Kinder fehen fich 
rings um fein Bett und Magen. Arm. ähnlich; vgl. Vita. Diefer Einleitung der Rede entſpricht der 

Fortgang der Erzählung in $ 31 in E und Arm. Wieber etwas anders ift der Rahmen in Slav. 

8 ©. dazu Einl. I, 4. 

» ©. dazu Eint. 1, 4. b refer filiis tuis mit einigen Hdſchr. zu Iefen für refert filio: 
tuos; vgl. $ 49 u. Einl. 1, 4. © Das hebr. und griech. Wort für Schlange ift männliden Ge 
ſchlechts. Die ganze Stelle ift übrigens offenbar erwachſen aus Gen. 2, 15. 10 und 1, 26. 3. 

d und fie haben Umgang mit dir (öuıdlodos Tifch.); oder: und id will mich mit dir unte- 
halten, oder: verbinden (ouio A D Arm.). Die ganze Stelle ift verderbt: Die Hdfchr. weichen hier 
bedeutend von einander ab; E Arm. 5. B. entfernt fi) weit vom fonftigen Text. e (arins 
wegen Gen. 1,29 f. 309 PN", dagegen LXX: yAupov yögrov. f In betreff des Teufels ng! 
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vertrieben worden find. Spricht die Schlange zu ihm: Ich fürchte, der Herr wirb über mid) 
in Zorn geraten. Spricht der Teufel zu ihr: Fürchte dich nicht! Werbe nur mein Gefäß, fo 
will ich Durch deinen Mund ein Wort reden, momit es dir gelingen foll, ihn zu verführen. 

Und alsbald hing fi Die Schlange an die Mauer des Paradiefes. Um die Stunde, da 17 
die Engel Gottes hinauffamen, Gott anzubeten?, da nahm Satanaz Engelögeftalt an und 
lobfang Gott wie die Engel. Und ‘er’ b bückte fich über die Mauer, daß ich ihn erblidte [ge- 
ftaltet] gleich einem Engel. Da ſpricht er zu mir: Bift du Eva? Und ich fpradh zu ihm: Ja, 
ih bins. Da ſpricht er zu mir: Was thuft du im Paradies? Und ich ſprach zu ihm: Gott 
hat uns [darein] gefeßt, e3 zu bemachen und von ihm zu eflen. Der Teufel antwortete mir 
durch den Mund der Schlange: Ihr thut gut [daran], aber ihr eßt nicht von allen Bäumen! 
Und ich fage zu ihm: Doc, wir effen von allen Bäumen, Einen allein ausgenommen, der 
inmitten des Paradiefes fteht, betreffs deſſen Gott ung verboten hat, von ihm zu efjen, „denn 
[fonft] mwerbet ihr Todes fterben!" Da fpricht die Schlange zu mir: So wahr Gott lebt, ich 18 
bin euretwegen betrübt, weil ihr [unvernünftig] feid wie Viehe. Ich will euch nämlich nicht 
in Unkenntnis laffen, fondern — auf, wohlan, höre auf mich und iß, fo wirft du den Wert d 
des Baums wahrnehmen! ch aber ſprach zu ihr: Ich fürchte, Gott wird über mich in Zorn 
geraten, wie er und gejagt hat. Und er fpricht zu mir: Fürchte dich nicht ; denn fobald du 
iffeft, werden dir die Augen aufgethan, und ihr wervet fein wie Götter in der Erkenntnis 
befien, was gut ift und was böfe. Gott aber, der dies weiß, daß ihr ihm gleich werden würdet, 
hat nur aus Neid zu euch gejagt: Yhr dürft nicht von ihm efjen! Du aber betrachte den 
Baum, fo wirft du große Herrlichkeit um ihn ſehen. Da betrachtete ich ven Baum und fah 
große Herrlichkeit um ihn. Ich fprach aber zu ihr: Er ift lieblich für die Augen anzufehen! 
Doc fürchtete ich mich, von feiner Frucht zu nehmen. Da ſpricht fie zu mir: Wohlen, ich will 
dir [davon] geben, folge mir! Ich öffnete ihr nun, und fie trat herein ins Paradiege und 19 
ging vor mir her. Nachdem fie eine fleine Strede Wegs gegangen war, wandte fie ſich um 
und ſprach zu mir: Es reut mich [wieder], ich will dir [lieber] nicht [davon] zu eſſen geben! 
Das fagte fie aber [nur] in der Abficht, mich vollends zu berüden und ins Verderben zu jtürzen. 
Und Spricht zu mir: Schwöre mir, daß du auch deinem Manne davon geben willft! Da ſprach 
ich zu ihr: Sch weiß nicht, mit welchem Eid id) es dir ſchwören fol, doch was ich weiß, will 
ih dir fagen: Beim Herrfchertbron, bei den Keruben und dem Baume des Lebens: ich will 
auch meinem Manne [davon] zu efjen geben! Als fie mir nun den Eid abgenommen hatte, da 
fam fie und jtieg auf “ihn? f [den Baum]. Sie that aber an die Frucht, die fie mir zu eſſen 
gab, das Gift ihrer Bosheit, d. ı. ihrer Begierde; denn Begierde ift der Anfang aller Sünde. 
Und ‘fie’ h dog den Zweig zur Erde, da nahm ich von der Frucht und aß. 


Vita 88 11—17. Was die Schlange angeht, fo wird bier wohl vorausgefett (vgl. den vorigen Sat), daß 
die Tiere vor Erfchaffung des Menſchen von den (Baum-)Früchten des Paradieſes effen durften. 

» Diefe Zeitbeftimmung ift zum Folgenden gezogen gegen Tifh. nah C DE Arm. 

b oder: fie (Tiſch. nah ABC: ih). Es kann nämlich auch die Schlange gemeint fein. Auch 
weiterhin Tann man in betreff des Subjelts oft fhwanten. Doc wurde dann meift Erftereß an- 
genommen, da der Satan der eigentliche Berführer ift, während Eva nur, ſei es den Engel, fei es bie 
Schlange fieht. Ob beide Berwandlungen einen verjchiedenen Zweck haben und welchen? Nach den 
hriftl. Adambüchern dient diefe dazu, Satans häßliche Geftalt zu verdeden, da die Schlange das fchönfte 
Tier war; vgl. 8 26. Sm Slav. fagt der Teufel zu ihr: Du biſt bei Gott beliebt, vor allen anderen wird 
Eva dir Glauben ſchenken; vgl. & 26: Du bift ein agsnroyavy Gefäß geworden. Übrigens ſ. Ein. II, 4. 

© Wegen Pf. 49, 21. d oder „die Kraft“ oder „die Herrlichkeit“: zuumv. 

e Diefe Scene dürfte aus dem maforeth. Tert von Gen. 4,7 erfchloflen fein; LXX bietet etwas 
ganz anderes. f Das aurov der Hofchr. ift in auro (BC. 10 Yurov) zu lorrigieren; Arm.: unto the 
tree. Zum Folgenden vgl. Einl. II, 4 und das jüd. Theologumen von FIT NV. 

8 Bgl. Jak. 1, 15. h Zifh.nah AB: id. 
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20 Und zur ſelbigen Stunde wurden mir die Augen aufgethan, und ich erkannte, daß ich 
entblößt war von der Gerechtigkeit, mit der ich bekleidet geweſen 2. Da meinte ich und fprad: 
Warum haft du mir das angethan, daß ich entfremdet ward von meiner Herrlichkeit, mit der 
ich befleivet war? Ach weinte aber aud) über den Eid. Da fam jene vom Baum herab und 
verſchwand. ch aber fuchte in meinem Bezirke Blätter, um meine Scham zu verhüllen; doch 
fand ich feine an den Bäumen des Paradiefes. Denn fobald ich gegefjen hatte, waren die 
Blätter von allen Bäumen meines Bezirks abgefallen, den Feigenbaum allein ausgenommen. 

21 Da nahm id) Blätter von ihm und madte mir [daraus] Gurte. Und gerade von ‘vielem 
Baum? b hatte ich gegefien. Und ich rief mit lauter Stimme alfo: Adam, Adam, wo bift du? 
Auf, fomm ber zu mir, fo will ich dir ein großes Geheimnis zeigen! Als nun euer Bater 
fam, redete ich zu ihm die geſetzwidrigen b Worte, welche und von großer Herrlichkeit entferm 
haben. Eobald er nämlich herbeigefommen war, that ih meinen Mund auf, Doch der Teufel 
redete [aus mir] ; ich hob an, ihn aufzufordern alfo: Wohlen, Adam, mein Herr, höre aui 
mich und if von der Frucht des Baums, von dem zu efjen und Gott verboten bat, fo wirft bu 
fein wie Gott! Da antwortete euer Vater und ſprach: Ich fürdhte, Gott wird über mid m 
Zorn geraten. Ich aber ſprach zu ihm: Fürchte dich nit; denn fobald du [davon] ific, 
wirft du Gut und Böfe erfennen! Da hatte ich ihn nun bald überredet; er aß, und ihm 
wurden die Augen aufgethan, daß auch er feine Blöße erlannte. Da fpricht er zu mir: Du 
böſes Weib, was haft du ung da angerichtet? Entfrembet haft du mich von der Hertlich 
feit Gottes! 

22 Und zur felbigen Etunde hörten wir den Erzengel Michael feine Trompete blafen und die 
Engel alfo rufen: Eo fpricht der Herr: Kommt mit mir ins Paradies und hört den Eprud, 
mit dem ich Adam richten werde! Als mir nun den Erzengel trompeten hörten, dachten wir: 
Siehe, Gott fommt ind Paradies, uns zu richten. Daher fürchteten und verbargen wir une. 
Da fuhr Gott zum Paradies auf dem Kerubwagen, und die Engel lobfangen ihm. In ven 
Augenblide, wo Gott ins Paradies einzog, fehlugen alle Bäume fomohl in Adams Bezirk mie 
in meinem [wieder] aus, © °C und Gottes Thron ward beim Baume des Lebens “aufgerihtet'‘. 

23 Und Gott rief Adam alfo: Adam, mo hältft du dich verborgen? Meinſt du, ich fände did 
nit? Kann fi denn ein Haus vor feinem Baumeifter verbergen? Darauf antwortete ma 
Bater und ſprach: Keineswegs, Herr, verbergen wir und in der Meinung, du könneft uns nidt 
finden; aber ich fürchte mich, weil ich bloß bin, und fdheute deine Gewalt, du Herride: 
Spricht Gott zu ihm: Wer hat dir gezeigt, daß du bloß bift? Du mußt von meinem Gebet 
abgemwichen fein, das ich dir gegeben, es zu halten! Da berief ih Adam auf das, mas ıd 
ihm gefagt hatte, ala ich ihn verführen wollte: Ich will dich vor Gott ficherftellen. Und a 
[Gott] wandte fi zu mir und ſprach: Warum haft du das gethban ? Da berief ih mid mieder 

24 auf das Wort der Schlange und ſprach: Die Schlange hat mich verführt! Spricht Gott zu 
Adamd: Weil du meinem Gebote nicht gehorcht, fondern auf dein Weib gehört haft, fo ie 
die Erde verflucht bei deiner Arbeit!e Denn wenn du fie bearbeiteft, ſoll fie dir ihre Kraft 
nicht geben; Dornen und Difteln foll fie dir tragen, und im Schweiße deines Angeficts foli 
du dein Brot efjen. In mandherlei Mühfal folft du verfallen, folft müde werden und doch 





a Bielleiht wegen ef. 61, 10 M. T.; vgl. auch Hef. 28, 11ff. In Beresch. rabba 19 wird di 
Übertretung als Entblößung von der Gefegeserfüllung betrachtet und ib. 12 Heißt es: Adam hat durd 
die Sünde verloren 77 = döfe. db Nah BStav.; Tifch. hat nach A den Plural. Zu Acyor zapar. 
f. Eint. II, 4. © Nah CE Arm.; Tiſch. mit A Slav.: za) farnofiorro xal 6 Ygovog rov 808... 
eiroen/Lero. Die ganze Etelle beabfichtigt, da3 Luftmandeln Gottes im Garten zu umgehen; Ridact 
Trompete ift die „Stimme Gottes” Gen. 3, 8. d Die 3 Urteilöfprüche folgen, abweichend von der 
Bibel, aufeinander nach der Reihenfolge des Verhörd. In Arm. E: Adam, Schlange, Eva. + Biru 
Gen. 3, 17 LXX. Angefdlofien ift ad vocem Gen. 4, 12 ähnlich dem Textwort von LXX. 
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feine Ruhe finden ; bebrüdt von Bitterkeit, folft du doch feine Süßigkeit fchmeden, bevrüdt 
von Hige und beengt von Kälte; follft dich viel plagen und doch nicht reich" werben, follft fett 
mwerden und Doch zulegt nicht mehr leben; und die Tiere, deren du Herr warft, werden 
wider dich aufftehen in Unbeftand, weil du mein Gebot nicht gehalten haft. Und zu mir ge⸗ 25 
wandt [pricht der Herr: Weil du auf die Schlange gehört, meinem Gebot aber nicht gehorcht 
haft, follft du in... .2 und unerträgliche Qualen verfallen, follft Kinder gebären unter vielen 
Schmerzen' b und in Einer Stunde wirft [kannt] du “zum Gebären’C fommen und dein 
Leben verlieren vor großer Not und Wehen. Da wirft du.befennen und jagen: Herr, Herr, 
errette mich, fo will ich mich nicht wieder der Fleifchesfünde zumenden! Und darum werde ich 
auf dein Wort dich richten der Feindſchaft wegen, die der Feind dir eingegeben hat: denn du 
wirft Dich doch wieder zu deinem Manne wenden, und er foll dein Herr fein. Nachdem er mir 26 
dies gejagt hatte, jprad er zur Echlange in großem Zorn alfo: Weil du das gethan haft und 
ein... .4 Gefäß gemorben bift, da du Arglofe bethörteft, fo fei verflucht vor allem Vieh! 
Du ſollſt der Nahrung beraubt fein, die du aßeft, und Staub frefien alle Tage deines Lebens, 
Auf Bruſt und Bauch folft du gehen und deiner Hände und Füße beraubt fein; nicht Obr 
noch Flügel noch irgend eins von deinen Gliedern foll dir bleiben, mit denen du fie in deiner 
Bosheit berüdt und es dahin gebracht haft, daß fie aus dem Paradiefe getrieben werden. Und 

ih will Feindſchaft fegen zmwifchen dir und zmwifchen feinem® Samen: er wird dir nad) dem 
Kopf und du ihm nad) der Ferſe trachten bis zum Tage des Gerichts! 

Nachdem er dies gejagt, befiehlt er feinen Engeln, uns aus dein Paradieſe zu treiben. 37 
Als wir nun unter Wehllagen fortgetrieben wurden, flehte euer Vater Adam die Engel alfo 
an: Laßt mir ein wenig Zeit, daß ich Gott bitte, und er Mitleid habe und fich meiner er- 
barme, denn ich allein habe gefündigt !f Und da fie aufhörten, ihn fortzutreiben, fchrie Adam 
weinend alfo: Verzeih mir, Herr, was ich gethan! Da fpricht der Herr zu feinen Engeln: 
Marum hörtet ihr auf, Adam aus dem Paradiefe fortzutreiben? Habe denn ich mich ver- 
fündigt oder habe ich falfch gerichtet? Da fielen die Engel zur Erbe und beteten den Herrn 
alfo an: Gerecht bift du, Herr, und recht find deine Gerichte! 8 Und zu Adam gewandt ſprach 28 
der Herr: Von jegt an will ich dich nicht Länger im Paradiefe dulden! Da antwortete Adam 
und ſprach: Herr, gieb mir vom Baume des Lebens zu efjen, ehe ich hinausgetrieben werde. 
Darauf Sprach der Herr zu Adam: Set fannft du von ihm nicht [mehr] befommen; denn den 
Keruben und dem gemundenen Flammenſchwert ift der Auftrag geworden, ihn vor dir zu hüten, 
damit du nicht von ihm fchmedeft und unfterblich feift in Emigfeit, fondern den Kampf be- 
balteft, den der Feind dir eingegeben hat. Aber wenn du, nachdem du aus dem Paradieje 
herausgegangen, dich vor allem Böfen bewahrft, zu fterben bereit (?), will ich dich wieder auf: 
erweden zur Zeit ver Auferftehung, und dann fol dir vom Baume des Lebens gegeben werben, 
daß du unfterblich ſeiſt in Ewigkeit! 

Nachdem der Herr dies gejagt, befahl er, ung aus dem Paradiefe zu treiben. Euer Vater 29 
aber weinte vor den Engeln gegenüber dem Paradiefe. Da fagen die Engel zu ihm: Mas follen 
wir für dich thun, Adam? Euer Vater aber antwortete und fprach zu den Engeln: Siebe, 
vertreibt mih! Sch bitte euch nur, laßt mich Wohlgerüche aus dem Paradiefe mitnehmen, 
damit ich, nachdem ich herausgegangen, Gott Opfer darbringen fann, daß Gott mid} erhöre! 
Da nahten die Engel Gott und ſprachen: Jael, ewiger König, befiehl, daß wir Adam wohl- 
riechendes Räucherwerf aus dem Paradiefe geben! And Gott befahl Adam zu fommen, damit 





a „Geburtsfchmerzen” nad) der Konjeltur in Eint. II, 4. Arm.: in empty pains. 

b El: xinorc; Tisch. fegt für reomoıs A C: reouoss. e Nah EI C. 

d ayagıorov — „unbeliebt” (wie Hof. 8, 8), „häßlich“ oder „undankbar“; vgl. dazu Ein. II, 4. 

e So nad allen Hdihr. Nur Arm. forrigiert nad dem Bibeltert. f Das Verbot ift 
Adam vor der Erſchaffung Evas gegeben, Gen. 2, 17. 21. 8 Nach Bf. 75 (74), 3 LXX. 

hMegen my und a1 7y Gen. 3, 22. 19, 
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er wohlriechendes Gewürz aus dem Parabiefe nehme “und Sämereien? & zu feinem Unterhalt 
Da ließen ihn die Engel fammeln beiberlei Arten: Safran, Narde, Kalmus und Zimt b und 
außerdem e Sämereien zu feinem Unterhalt; mit biefen ging er aus dem Paradied. Und wir 


famen auf die Erbe. 


Nunmehr habe ich euch, Kinder, eröffnet, in welcher Weife wir verführt wurden; ihr aber 


bütet euch, vom Guten abzumeichen ! 


Adams letzter Wille und Tod. 
(Apok. M. 8 31f., Vita $ 45f.) 


Dies hatte fie inmitten ihrer Söhne ge- 
jagt, während Adam in feiner Krankheit dar- 
nieverlagd. Einen Tag, bevor er aus feinem 
Zeibe gehen follte, fpricht Eva zu ihm: Warum 
fol ich noch leben, während du ftirbjt? Wie 
viel Zeit habe ich nach deinem Tode noch zu 
verbringen ? Das fage mir! Da ſpricht Adam 
zu Eva: Sorge dich nicht darum; du wirft 
nicht fäumen, mir nachzufolgen, fondern glei- 


Und wie der Erzengel Michael voraus 4 
gefagt hatte, nach fech3 Tagen fam Adam 
Tod. Ald Adam merkte, daß feine Tode: 
ſtunde nahte, ſprach er zu allen feinen Söhnen: 
Seht, ih bin 930 Jahre alt; wenn ıdum 
geitorben bin, fo begrabt mich gen “Tagedaui: 
gang in der Gegend jener Wohnung’®. Um 
es gefchah, da er feine Reden alle beendet hatte, 
gab er den Geift auf. Da verfiniterten hd 


chermeife fterben wir beide, und du wirft am Sonne, Mond und Sterne 7 Tage lang. 
felben Orte wie ich beigefegt werden. Wenn 

ih aber geftorben bin, fo laßt mich [liegen], und niemand rühre mich an, ehe der Engel des 
Herrn über mich beftimmt hat. Denn Gott wirb meiner nicht vergefjen, ſondern nad) feinen 
Gefäße verlangen, das er felbit gebildet hatf. Vielmehr: auf, bete zu Gott, bis ich meinen 
Geift zurüdigegeben habe in die Hände des, der mir ihn gegeben! Wiflen wir doch nidt, mie 
es jein wird, wenn wir vor unferem Schöpfer erfcheinen, ob er über uns in Zorn gerät ober 


82 fih uns erbarmend wieder zumendet. Da ftand Eva auf und ging hinaus, fiel zur Erde md 


83 


ſprach: Gefündigt habe ich, Gott, gefündigt, Vater des Alls, gefündigt an dir, gefündigt gegen 
deine auserwählten Engel, gefündigt gegen die Kerube “und Seraphe? 8, gefündigt gegen denen 
unerfhütterlihen Thron, gefündigt, Herr, viel gefündigi, und alle Sünde ift durch mid) in be 
Schöpfung gelommen. Während aber Eva noch auf den Knieen lag und betete, ſiehe, da lan 
der Engel der Menfchheit zu ihr und hieß fie aufitehen alfo: Eva, fteh auf von deiner Buke; 
fiehe, Adam, dein Mann, ift aus feinem Leibe gegangen: auf, fieh feinen Geift zu feinen 
Schöpfer auffahren, um vor ihm zu erfcheinen! 


Bitte der gefamten Engelwelt um Verzeifung für Adam. 
(Apok. M. 88 33—36.) 

Da ftand Eva auf und bededte mit der Hand ihr Geſicht; und der Engel ſpricht zu ik: 
Erhebe di vom Irdiſchen! Da blidte Eva gen Himmel und fah einen Lichtmagen kommen, 
gezogen von vier glänzenden Ablern, deren Herrlichkeit fein von Mutterleibe Geborener auspr 
jprechen noch ihr Antlig anzufehen vermochte, und Engel gingen dem Wagen voranh. Als je: 


a Nach E Arm. b Aus Hohesl. 4, 13 f. erfchloffen. o Dies wohl der Sinn wı 
loına; ſ. Einl. I, 4. d Oder: fchlief. So hat E Arm. xoruwuevov aufgefaßt: Adam Ihläft. 
vom Schmerz überwältigt, $ 14 ein und erwacht jegt nad) Evas Rede. e D. 5. wohl in der Räk 
des Paradieſes. Für die finnlofe LA. von I: contra ortum dei magnum habitationibus, ift nad den 
anderen Hdſchr. etwa zu fegen: contra ortum diei in agro habitationis illius. Die ganze Steke 
ſcheint überhaupt defekt zu fein. f Wegen Pf. 119, 73. Died wird in den Midr. oft hervorgehoben; 
f. Ginzberg. 8 Nah EB Star. h Der: führten ihn (meoayortes) BL & 
und zur Sache Bf. 18, 11. i Ober: ich (1909); E Arm. Slav.: fie fam. Bon hier an mind 
nämlid in A C Eva einige Male redend eingeführt. Dies könnte auf Die Vermutung bringen, daß im 
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an den Drt famen, wo euer Bater Adam lag, hielt der Wagen und die Seraphe zwifchen dem 
Bater und dem Wagen(?). Da fah ich * goldene Räucherfäfler und drei Schalen; und fiehe, alle 
Engel famen mit dem Meihraud, den Räuderfäflern und den Schalen zum Opferaltar und 
bliefen fie an, daß der Dampf des Räucherwerks die Veſten [des Himmels] verhüllte. Und die 
Engel fielen nieder und beteten Gott an, fchrieen und ſprachen: Heiliger Sael, verzeih [ihm], 

34 denn er iſt dein Ebenbild und deiner heiligen Hände Gefchöpf!b Und weiter fah ih, Evaz, 
zwei große und furchtbare Wundergeftalten © vor Gottes AUngefichte ftehen. Da meinte ich A vor 
Furcht und rief meinem Sohne Seth alfo zu: Steh auf, Seth, vom Leibe deines Vaters Adam ; 

35 fomm ber zu mir ‘und fieh’ d, was Niemandes Auge je gefehene. Da ftand Seth auf, fam 
zu feiner Mutter und ſprach zu ihr: Was ift dir? Warum weinft du? Spricht fie zu ihm: 
Blide hinauf mit eigenen Augen und fieh die 7 Veften [des Himmels] offen und fieh mit 
eigenen Augen, wie der Leib deines Vater? auf dem Antlige liegt, und alle heiligen Engel für 
ihn mitbeten und Sprechen: Berzeih ihm, Vater des Alle, denn er iſt dein Ebenbild! Nun 
denn, mein Kind Seth, was foll dies? Wann wird er übergeben werden in bie Hände unferes 
unfichtbaren Vaters und Gottes? Und wer mögen wohl die beiden Athiopier fein, die deinem 

36 Vater im Gebete beiftehen? Da fpricht Seth zu feiner Mutter: Das find Sonne und Mond; 
auch fie fallen nieder und beten für meinen Vater Adam. Sprit Eva zu ihm: Wo ift denn 
ihr Licht [geblieben], und warum fehen fie fo ſchwarz aus? Und Seth ſpricht zu ihr: “hr 
Licht haben fie nicht verloren’ f; aber fie können nicht leuchten angeſichts vom Lichte des AUS, 
dem Bater der Lichter’ 8; um deswillen verbarg fich das Licht von ihnen. 


Gewährung der Bitte. 
(Apot. M. $ 37, Vita 8 46.) 


37 Nachdem nun Eeth dies zu feiner Mutter Mährend nun Seth Elagend den Leib 


geredet hatte, “fiehe, da blies einer der Engel 
die Trompete’ h, und alle Engel, die auf dem 
Antlite lagen, “ftanden auf’h und fchrieen 
mit furdtbarer Stimme alfo: Gepriefen fei 
die Herrlichfeit des Herrn von feinen Ge- 
ſchöpfen, denn' i er hat fih erbarmt Adanız, 
des Gebildes feiner Hände! Nachdem aber bie 
Engel dies gerufen hatten, fiehe, da kam der 
fehsflügligen Seraphe einer, raffte Adam auf 
und entführte ihn’k zum acherontifchen ! 


feined Vaters von oben umſchlungen hielt, 
und Eva zur Erde blidte, die Hände über ihr 
Haupt gefaltet m, und alle ihre Söhne bittere 
Thränen vergofjen: fiehe, da erfchien der Engel 
Michael, fi) zu Häupten Adams ftellend, und 
ſprach zu Seth: Stehe auf vom Leibe deines 
Vaters, fomme ber zu mir und fieh, was Gott 
der Herr über ihn verordnet. Sein Gebilde 


ift er, darum bat er ſich feiner erbarmt. Da 47 


bliefen alle Engel die Trompeten und ſprachen: 


Original der Bericht der Eva über $ 29 hinausging; vgl. den Schluß der Vita, monad Eva ihre und 
Adams ganze Lebensgefhichte aufzeichnen läßt. Freilich fegen die drei oben genannten Tertzeugen 
ftändig die 3. Perſon; vgl. dazu Eint. I, 4. 

a.f. ©. 524, Anm. h. b f. ©. 524, Anm. f. ce MWörtl.: Geheimniffe. 

4 Nach E Arm. (C). e Hier. lieft Tifch. no mit A Arm.: „und fie beten für deinen 
Vater Adam”, offenbar Bormegnahme des Folgenden. f Nah AD Arm. 

8 Nach D Arm. (vgl. Jak. 1, 17). A fließt plößlich mit den Worten: dem Vater und dem Sohn 
und dem heiligen Geift jegt und immerdar und in alle Ewigkeit, Amen. h Nah DE Arm. 
C: Die Engel trompeteten, auf dem Antlitz liegend; vgl. Vita. i Nah DE Arm. (C). 

k Rad) D Arm. Slav. I E: ayegovafes, D: ayepovolar, C: yeoovalas, Slav.: Gerusi, 
Arm.: not made with hands = ayeıgozo/nrov. Vgl. Apoc. Pauli $ 22, 31: Ayeoovam Aluvn: Wer 
Buße gethan hat für feine Sünden und vom Leben abgeſchieden ift, wird Michael übergeben; dann 
werfen fie ihn in den adherontifchen See, und darauf bringt er ihn in Gottes Stadt zu den Geredten. 
Herner ätbiop. Adambud (Dillmann a. a. D. 13): Auf der Nordfeite des Gartens liegt ein Meer... , 
das die Welt umgiebt; wenn ſich jemand darin badet, wird er durch des Waffers Reinheit rein... Der 
Gerechten Seelen wird der Herr am jüngften Tage, wenn fie zu ihren Körpern zurüdlehren, nehmen 
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See, “wufh ihn dreimal ab und brachte a Gepriefen feift du, Herr, weil du dich deines 
ihn vor Gottes Angefiht. Drei Stunden lag Gebildes erbarmt haft! Da fah Seth, mie 
er da; darnach ftredte der Vater des Alls Gott Adam in der auögeftredten Hand hielt 
feine Hand aus’ a, auf feinem Throne figend, und ihn Michael übergab mit den Worten: 
bob Adam auf und übergab ihn dem Erzengel In deiner Hand ſei er bis zum Tage der Ver⸗ 
Michael mit den Worten: Erhebe ihn ind anftaltung, in Strafe bis zu den legten Jahren, 
Paradies bis zum dritten Himmel und laß da ich fein Leid in Freude verlehren werde. 
ihn dort bis zu jenem großen und furdtbaren Dann foll er figen auf dem Throne deſſen, der 

Tage “meiner Veranftaltung, die ich treffen’b ihm ein Bein geftellt Bat. 

will mit der Welt. Da “erhob? © der Erzengel 

Michael Adam ‘und ließ ihn dort, wo'e Gott es ihm geboten hatte. “Und alle Engel fanaen 

einen Engellobgejang, fich vermundernd’ © über die Adam gewordene Verzeihung. 


Bitte der Eugel um bie Beftattung der Leihe_ Adam. 
(Apok. M. 8 38 f.) 


38 “Und nach dieſer Außerung der Freude über Adam'd bat der "Erzengel Michael ven 
Bater der Lichter’ d um die Befchidung der Überrefte [Adams]. Und Gott hieß alle Engd 
vor feinem Angefichte zufammentommen, jeden nach feiner Ordnung. Da verfammelten fig 
alle Engel, die einen mit Räudherfäflern “in den Händen’ d, andere mit Trompeten ‘und 
Schalen’e. Und fiehe, der Herr, “ver Starke d, ftieg ein [in den Wagen] ; ‘vier’ d Wine 
zogen ihn, die Kerube lenkten die Winde, und die Engel “vom’d Himmel gingen ihm voran. 
Und fie famen “auf die Erde’ d, dalhin], wo Adams Leib lag, und nahmen ihn [mit]. Als fie nun 
ing Paradies kamen, bewegten fi) alle “Blätter f des Paradiefes, fo daß alle Menſchen'e, 
von Adam geboren, vom Wohlgeruch einfhlummerten, Seth ‘allein’ b ausgenommen ....!. 

89 Da fpricht Gott der Herr: Adam, warum haft du das gethan? Hätteft du mein Gebet 
gehalten, jo freuten ſich nicht, die Dich an diefen Drt herabgebracht Haben. Aber ich fage bir: 
Ihre Freude will ich in Leid verfehren, dein Leid aber in Freude und “dich wieder bringen m 
deine Herrſchaft k und feten’d auf den Thron deines Verführers; er aber foll in diefen Ort 


und in dieſes Meereswafler tauchen, fomie auch alle Sünder, die Buße thun werden. Blato, Phadon 
8 113 A: Zum acer. See (rn» Aluvnv 179 Ayspovolade) fommen die Seelen der vielen Berftorbenen, 
und nachdem fie eine durchs Schickſal beftimmte Zeitlang dort geblieben find... ., werden fte wieder gr 
leitet zu den Geſchlechtern der Lebendigen. Doch vgl. auch die feurigen Wafler des Thals Gehinnom in 
Hen. 8. 67; ſ. dazu ©. 526, Q. i. m Bol. zu diefer Trauergefte 2 Sam. 13, 19. Mener bat 
bier noch nad} Il: und den Kopf auf den Knieen liegend. 

a Nach DE Arm. Slav. b Nah D (C). ce Nah D Arm. 

d Nah D Arm. e Nah D. f Nah D: yulla; C: Bäume (yura),; Arm: 
erblühten alle ‚Bäume. ge Rah DEI h Rah DE Arm. i Tiſch. nad (: 
weil er geboren war (ds« To yerındnvaı) nad Gottes Beftimmung. Es lag nun (Zxesro ovr 16) Adams 
Leib auf der Erde, im Paradied, und Seth betrübte fich fehr um ihn. Dagegen D: denn er mar (-ıı 
Ey&vero) nad) Gottes Beltimmung dort — Rönſch: an der Grenzmarle Gottes von dorther — ki 
(Exeı9ev noös ro) Adams Leib. In E fehlen die Worte. Sehr beachtenswert Arm.: Denn der Her 
wollte ihm die Wunber zeigen, die er zu thun im Begriff war. Aber Gott der Herr blidte hin und 
fah Adams Leiche auf der Erde liegen. In feiner Menfchenfreundlichkeit betrübte er fich fehr und 
ſprach ... Die Art, wie in Arm. die Weisfagung $ 39 eingeleitet wird, und der Eindrud, daB 539 
zwiſchen 38 und 40 ſchlecht paßt, legen die Vermutung nahe, $ 39 babe urfpr. zu $ 37 gehört, etwı 
Hinter: „3 Stunden lag er da*. Bgl. Schluß von 8 37 und Anfang von 38, ferner die Stelle der Beit- 
fagung in der Vita, die freilich gerade hier Berfchiedenes ausläßt. Dann-wäre „Diefer Drt” der acer. 
Eee (E Arm feßen dafür das zweite Mal: Feuer der Gehenna, |. S.525, A.1) „Die ihn dahin gebredt 
haben“ find nach dem jekigen Texte der Satan und feine Anhänger, in $ 37 ein Seraph oder nad E: 
die Kerubim und Seraphe. Hier dürfte Textverderbnis vorliegen. 

k Dder: zu deinem Anfang (deyn?). 
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geworfen werden, “daß er dich ſehe' a fiten über ihn felbit erhöht. Dann fol er verdammt 
werden famt denen, die auf ihn hörten; und “er wird betrübt fein, wenn er’ a dich auf feinem 


Throne figen ſieht. 


Befattung Adams uud Abels im Paradies. 
(Apof. M. 88 4042, Vita $ 48. 


Darnach ſprach Gott zum Erzengel 
Michael: “Breitet Linnen aus und bebedt 
[damit] Adams Leichnam ; bringt vom wohl⸗ 
riechenden Ol herbei und gießt es auf ihn! 
Da beſchickten b ihn die drei großen Engel. 
Als fie aber mit Adams Beſchickung fertig 
waren, befahl Gott, auch Abels Leichnam ber- 
beizubringen’ ©. Da brachten fie andere Linnen 
herbei und beſchickten aud) ihn; denn er war 
unbeſchickt geblieben feit dem Tage, da fein 
böſerꝰe Bruder Kain [ihn] erfchlagen hatte. 
Damals verfuhte ihn Kain auf manderlei 


Und abermals ſprach der Herr zu den 48 


Engeln Michael und Uriel: Bringt mir drei 
Byiluslinnen ber und breitet fie über Adam 
aus und andere Linnen über feinen Sohn 
Abel ; begrabt dann Adam und feinen Sohn. 
Und alle Engel-Kräfte h zogen vor Adam her. 
So wurde der Toten Schlaf gemeihti. Und 
die Engel Michael und Uriel begruben Adam 
und Abel im Bereiche des Paradiefes. Das 
ſah Seth und feine Mutter, fonft aber nie- 
mand. Da Sprachen Michael und Uriel: Wie 
ihr es gejehen, alfo begrabt eure Toten. 


Meife zu verbergen, vermochte eg aber nid. 
Denn “fein Leichnam fprang aus der Erde wieder heraus’ d, und “eine Stimme drang aus der 
Erde’ e, die ſprach: In der Erde foll fein anderes Gebilde verborgen werden, bis das erfte 
Gebilde, das aus mir erftand, mir den Staub läßt, [mir,] von der es genommen warb’ f. Die 
Engel aber nahmen ihn damals und legten ihn “auf den Steing, big fein Vater Adam be- 
graben wurde'e. “Und nad) Adams Beichidung befahl Gott, ihn in den Bereich des Para⸗ 
diefes zu tragen’, an den Ort, mo Gott den Staub gefunden hatte, “daraus er Adam bildete. 
Und er ließ den Ort für zwei [Leichen] aufgraben’ © und fandte 7 Engel ins Paradies; die 
brachten viele Wohlgerüche herbei und legten fie in die Erde. Dann nahmen fie beide Leichen 
und beerdigten fie an dem Ort, den fie aufgegraben und [aus]gebaut hatten. Da rief Gott 
Adam und fprah: Adam, Adam! Und der Leichnam antwortete aus der Erde und fprad: 
Hier bin ih, Herr! Da fpricht der Herr zu ihm: Sch fagte dir [einft]: Erbe bift du und zur 
Erde wirft du zurüdfehren. [Seht] hinwiederum verheiße ich dir die Auferftehung : auferweden 
will ich dich am legten Tage bei der Auferftehung mit dem ganzen “Menfchengefchlecht’ ©, das 
42 aus deinem Samen ftammt. Nach diefen Worten machte Gott ein dreiediges Siegel und ver- 
fiegelte [damit] das Grab, daß ihm niemand etwas anhabe während 6 Tagen, biz feine Seite 
zu ihm zurüdfehren würde. 


4 


wuh 


Evas Tod und Begräbnis. 
(Apok. M. $ 42f., Vita 88 4951.) 


Dann ‘gingen? K der menfchenfreundliche Sechs Tage aber nah Adams Tode 49 

Gott und die heiligen Engel [mieber] an merkte Eva, daß fie fterben folle; da verfam- 

a Nach D Arm. b Hierunter (xndevewv) verftehe ich die Reinigung, Salbung und Ein- 
widelung ber Leiche. e Rah D. Die Darftellung in C Arm. Slav. weidht in Einzelheiten ab: 
drei Linnen, nach C aus Byſſus gefertigte und fyrifche; Die Engel heißen in C: Michael, Gabriel, Uriel 
und Raphael, in Arm. Michael und Uriel; vgl. Vita. d Nach D, fo auch äthiop. Adambud) 
a. a. D. 72f.; die ganze Stelle ift eine eigentümliche Kombination von Gen. 3, 19 und 4, 10 —14. 

e Nah D Arm. f Nah D; der Text von Tifch. nad C ift verftümmelt und entftellt. 

8 Mit welchem nämlid Kain Abel erfhlug. So ſchon im 8. der Jubil. 31, außerdem in Midraſch.; 
ſ. Ginzberg. bſ. S. 515, A. f. i Der: dad Begräbnis gefeiert? sanctificata est 
dormitatio mortuorum. k Rad) D (Arm.). 


ER 


598 Das Leben Adams und Evas 43. — 50. 51. 


«ihren? a Drt. “Und Eoa entfchlief gleichfalls, 
ald die 6 Tage voll wurden’ b. Sie hatte, 
als fie noch lebte, über “Adams Entſchlafen 
bitterlich geweint: wußte fie doch nicht, wohin 
er gelegt worden war. In dem Augenblid, 
da der Herr ind Paradies fam, um Adam zu 
befhiden, waren alle eingefchlafen, bis er be- 
fohlen, Adam zu beſchicken; daher mußte es 
niemand auf Erden’ 2 außer “feinem Sohne? a 
Seth, wie ih ſſchon oben] fagte. Als aber 
die Stunde ihres Endes nahte, bat Eva dar⸗ 
um, dort begraben zu werden, mo ihr Mann 
Adam fei, alfo ſprechend: “Herr und Herr- 
fher’©, Gott aller Kräfted, entfremde mid, 
deine Dienerin, nit von Adams Leichnam, 
<aus dem du mich genommen haft, aus feinen 
Gliedern’e, fondern würdige mich, die Un- 
würdige und Stinderin, “zu feiner Behaufung 
einzugehen’. Wie ich mit ihm zuſammen im 
Paradiefe war, ‘beide von einander ungeſchie— 
den’b, wie “wir bei der Übertretung bethört 
wurden und dein Gebot übertraten ungejchie- 
den’e: alfo ſcheide ung, ‘Herr, au, jet? f 
nicht! Nach diefem Gebete blidte fie gen 
Himmel und “feufzte auf? b, fih an die Bruft 
fhlagend und ſprechend: Gott des Alle, nimm 
meinen Geift auf! Und alsbald gab fie Gott 


43 ihren Geift auf. “Da kam der Erzengel 


Michael und belehrte Seth, wie er Eva be- 
ſchicken ſolle'n. Und es famen drei Engel, 
nahmen ihren Leichnam und begruben ihn 
dort, mo der Leichnam “Adams und’ i Abels 
war. Darnach ſprach der Erzengel Michael zu 
Seth: Alfo beihide alle Menſchen, die da 
fterben, bis zum Tage der Auferftehung ! 
Nachdem er ihm dies Gefeh gegeben, ſprach er 


melte fie alle ihre Söhne und Töchter, Seth 
mit feinen 30 Brüdern und 30 Schweftern, 
und ſprach zu allen: Hört mid an, Eöhne! 
Ich will eu berichten, daß der Erzengel 
Michael, nachdem ich und euer Vater Gottes 
Gebot übertreten, zu uns ſprach: Um eurer 
Übertretungen willen wird unfer Herr übe 
eure Nachkommen fein Zorngericht bringen, 
zuerjt mit Wafler, zum zmeiten Male mit 
Feuer; mit diejen beiden wird Gott das ganze 
Menſchengeſchlecht richten m. Doch hört mich an, X 
Söhne! Macht euch Tafeln von Stein und an— 
dere ausLehm und ſchreibt darauf mein undeures 
Vaters ganzes Leben, wie ihr es von uns ge— 
hört und geſehen habt. Wenn er [Gott] nu 
mit Wafjer unfere Nachkommen richtet, fo ver- 
gehen die irdenen Tafeln und die fteinernen 
bleiben. Wenn er aber unfere Nachlommen 
mit Feuer richtet, fo vergehen die ſteinemen 
Tafeln und die irdenen von Lehm werden [u 
Biegeln] gebrannt. Als Eva dies alles zu 
ihren Söhnen gejagt hatte, breitete fie ihre 
Hände aus gen Himmel zum Gebet, und bie 
Kniee zur Erbe gebeugt, den Herm anbetend 
und [ihm] danfend gab fie den Geift af. 
Darauf begruben fie alle ihre Söhne unter 
lauten Weinen. ALS fie vier Tage getraut 5 
hatten, da erſchien ihnen der Erzengel Michael 
und fprah zu Eeth: Mann Gottes, nicht 
länger ald 6 Tage ſollſt du um deine Toten 
trauern; denn die Ruhe am 7. Tag ift das 
Zeihen der Auferftehung im fünftigen Zeit: 
alter, und am 7. Tage Hat der Herr geruht von 
allen feinen Merken. Hierauf madte Seth 
die Tafeln. 


zu ihm: Über ſechs Tage [hinaus] folt ihr nicht trauernk, fondern am 7. Tage ruhe und 
freue dich feiner; denn an ihm freuen ſich Gott und wir Engel “mit? i der gerechten von ta 
Erde abgejchiedenen Eeele. Und nachdem er dies gefagt, kehrte der Erzengel Michael in ver 
Himmel zurüd, lobpreifend und ſprechend: Halleluja! Sein ift Die Herrlichkeit und die 
Kraft’! in alle Ewigkeit! Amen. 


» Nach D (Arm.) b Nah D. e Nah DE. 4 Engelname (ageras, 1. S. 51, 
A. f) oder: Tugend. D: «eyrs, Gewalt, vielleiht auch Engelname. e Nach D(E Arm.\ 

f Rah DE!(EP), 8 E mie Vita: als fie dies gefagt hatte, gab fie den Geift auf. » NG 
D Slav.; E wie Vita: weinend fegten fie ihre Söhne bei zu ihrem Bater Adam. 1 Nach D Arm. Slar 

k Bel. Gen. 50, 10. 1 Sam. 81, 13, Judith 16, 25. Eir. 22, 12 u. zum Folgenden 4. Esra 7, Wfl. 

1 Nah D(EN), Beachte die Anlnüpfung an Halleluja — Lobet Jahlwe]! Anders lautet die Tore 
[ogie in Arm. Slav. In C E! (bei Tiſch. ift fie zu einer trinitarifchen verarbeitet. m TDiefelbe 
Weisſagung kehrt in einigen Hrifl. Adambüchern wieder, ift aber auch ſonſt Häufig. 
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146. 155. 158. 
124 ft. 
3 Gebet des M.: 165 ff. 
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Mandinäer II 505. 
Manna 502 f. II 428. 458, 
Mannesfohn II 276 f. 
Mardadhai ill. 198 ff. 200 ff.; 
Traum des M.: 195. 
de 112. 
Marita 49. 
Mark Aurel II Do 
Martyrium 98 
[eie: I 119 
* Vruder: 
Maſek II 
Masreka 104. 
au ageten II 208. 
aloth 57. 
Fri harem II 58. 
Maftema II 58. 60. 71. 74. 


115 f. 
Ratanbulus II 124. 
Mathatha 2 
Mat itdja 55, 
Mathnai 22. 
Patred II 105. 

Mattathias 37 ff. 69. 76. 80. 
Matthanja 22. 
Mauerbau in Serufalem 6 f. 

68. 71 f. 76. 81. 468. II 12. 
Maut (Meer) II 56. 

Maurer (Bott) IL 195. 

Meat (een) 155 ff. 

Mebri II 5 

Medan 000, I 13. 

Medeba 59. 

Medelin II 60. 

Meder Il 126. 188. 202. 206. 

208. 215. 231. 267. 

Medien 7. 14. 52. 56. 
Megiddo 4. 

— 23 II 105. 
Mehida 12 

Mejamin 22. 

Melcha II 468. 

Melchiel 153. 

Melejal II 287. 

Melka II 55. 60. 
Melkeel II 287. 

Melkejal IL 287. 
Memmius, Duintus 109. 
Memphis 149. II 205. 207. 209. 
Menedemos II 1. 21. 


Menelaus 93 ff. 109. 113. 

Meneftheus 9. 

‚Deniäl, der, ala Welterlöjer 
95'f. 477. 487. 496. 


—— 319. 

Fa a DZ en von 217. 
Menſchenſohn U 234. 
262 f. 271 ff. 2 

Menſchwerdung Ehrifti 214. 221. 

Merajoth 17. 

Merari 155. 168, II 112. 468 f. 

Meremoth 19. 22 

Meropeia II 191. 

—2* 179. 

Meſahab II 108. 

Meſech II 59. 57. 491. 

Mefopotamien II 57.86. 99. 112. 

Deffianif es Reich II 146 
a ius 281. II 122. 1 f. 

ff. 265. 270 f. 298. 428. 


135. 499. 
Mefulam 18. 21 ff. 
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Rghuſelat II 47. 54. 288 ff. 


Meunim 12. 
Micha 22. 158. II 125 
Rider 18. IL 240 ff. 455. 491. 


13 ff. 
—*2*8* 11. 
Midian 150. II 73. 
Nidianiter II 104. 
Miletos II 212. 
Milka II 73. 98. 
Mirjam II 115. 
Nifael 23. 39.172. 176.179.188. 
Miſam (Monat) 200. 
Mispereth 11. 
Miſur U 89. 
Mithridates 6. 
Mizpa 42. 48. 
Nizraim II 57. 59. 491. 
Moab II 102. 104. 
Moabiter 20. 153. 
Modein 37 fl. 713. 79. 118. 


. 454. 525. 

Nonbreönung IT 52. 

Mooli II 469. 

Dorgenopfer $. 
Moſe 3. 88 f. 98. 100. 217. 
219. 291 f. 418. 452. II 89 ff. 
0 x, f 126. taten 

. ; die Himmelfahrt 

des M.: 311 ff. 97 ff. 

Muak I 55. 

Mualelet II 46. 

nüdennet 158. 

Muppim II 112. 

Mutterliehe 270, II 169 f. 

Mykene II 191. 

Myndus 78. 

PMyra 11 2083. 

Myrine II 191. 

Myfien II 188. 194 f. 


Naam II 46. 

Naaman 11 112. 

Nabathäer 47. 59. 

Nadabath 59. 

Nahemani 11. 

Nahor II 60. 62 f. 73. 

Ram: Gottes 168. IL 80. 101. 


Nanäa 86. 

Naphtha 181. 

Naphthali 69. 137. 142. II 88. 
99. 112; Teftament des R.: 
I 485 ff.; das hebr. Teft. 
des N.: 489 ff. 

Narel Il 287. 

Nasbas 144. 

Nafiräer 42. 

Nathan 22. 459. 

NRatbanael 3. 22. 155. 

Natthaios Il 9. 

Raturerfheinungen 182 f. 221. 
229. 442 fi. 4%. II 41. 237. 

248 f. 269 f. 

Nebajoth IL 70. 

Nebat 462. 

Nebo 22. 

Nebrod II 55. 

Nebuladnezar 5. 11ff. 148 ff. 
200. 213. 216. 226. 
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Necho I 166. 

Reelatamaut II 53 

Nehemia 11. 13. STE 467. II 9. 
Neid 11 463 ff. 


Ph u 58. 
Rephilim IL 58. 
ler 12. 
Nephthar 88. 

Neria 216. 

Nero II 206. 208 ff. 

Nerva II 206. 

Neftag u on. 

Retoyha 1 

neue appfung II 42. 
ez 

—Aä Stichometrie IISII. 

Niiman 

Nikaia I 191. 

Nikanor 41. ot 57. 101 ff. 
118. II 19. 

Nil II 202. Pr 

Nimrod II 491. 

Et 137 ff. 147 ff. II 57. 

Noachiſche Gebote II 58. 

Noadja 19. 

Roah 451. II 47 ff. 57 ff. 73. 
75. 77. 201. 268. 273. 290. 
308 f. 451. 

Nomaden 110. 

Numenius 70. 75. 78. 

Nugael II 275. 


Dbadja 1& 
Ddiel 3. 

Odolam Il 473. 
Dbomera 61. 
Dhad II 112. 
Diantbeia II 191. 
Dnan II 107. 112. 


Onias 70. 90. * 94. 117. 234. 


238. Il 156 

Ono 11. 

Dpfer 180. 190. 227. 279. 282. 
408 ff. 418. 469. II 12 f. 
50. 68. 
468. 525. 

Dpferfleiih 90. 98. 227. U 75. 

Opferbolz II 

Dpbanim II a "27. 


Dra 
Drafeltafhe des Hobenpriefters 
I 13. 


oratio Mosis II 316. 
Drjares 11 288. 
Ornias II 9. 


Dtho II 206. 
Dr 155. 
Daias 153 ff. 
Dzel II 469. 
Dsiel 155. 


Pachon (Monat) 133. 
Padon 12. 

Pahath Moab 11. 18. 22, 
Pallu 112. 

Pampbylien 78. II 188f. 195. 


Pandonia II 191. 


76. 91. 9. 196 f. 


Bareo3 11. 18. 22. 

Parther II 2083. 215. 31. %1. 
Vaſeach 12. 

Pashur 12. 22, 


iarchen 167. 180. 48. 
II 79. 173. 277. 391: Tee 
mente der 12 P.: II 81. 


460 ff. 
Batroflus 101. 


Bedaj . 
Peleg II 55. 59. 491 
Bella 205. 


Beloponnefifcher Krieg I Ai. 
Beneios II 188. 208. 
Benemue II 7, 
Bentapolis II 210. 
Pere; 10. II 108. 112. 
Pergamos IL 208. 

epolis 103. 
Berfer IH 188 f. 197. it 


ff 
Perſeus 56. 
Perſien 7. 50. 52. 105. 2 
Petaja 22. 
Petephris II 500 f. 
Pfingiten 112. 138. 
ae gegen den Rädie 


Phakoriter II 66. 

Phalaris 129 f. 

Phaltiel II 360. 

Phanuel II 260. 266. 277. 4 

Pharakem 12. 

Pharao 4. II 64. 98. 105 fr. 

Pharaton 60. 

Phariſäer II 128 f. 30 f. 31% 

Pharmon LI 75. 

Pharnak II 57. 

Pharos II 3. 30. 

Phaſelis 78. 

Phaſiron 61. 

Vherefiter 20. 152. II 66. 8. 

Philippus 34. 50. 52 f. 56. Wi. 
101. 114. II 205. 

Poilifter 49. 471. II 81. 1% 


** I13 f. 15. 19. 29.31 

Fhilometor 93. 105. 

Philopator 121 ff 

Abilofopkie ıl 152. 158 f. 

Phinees II 176. 

Phoibos — II 201. 212. 

Phönicien 6, 108. RR 
I 5. 188. 195. 197. 208. 215. 

Phönix II 452 fi. 

Bhotimar II 497. 

Phrygien Il 187 ff. 

Phylarches 102. 

Pichol II 82. 


Pinehas 10. 17 fi. 38 f. th 
| — II 213. 


Piſon 356. 

Pitane II 208. 

Pithom II 114. 

Plagen des Adam II 517 f. 

Plaja 

Hialoniſche Einflüſſe im B. der 
Weisheit 477. 495. 


Pluton II 188. 

Fo gebaim 12. 
ompejus Il 3. 128 f. 130. 
133. 197 


Vofeidon II 188. 209. 
Poſidonius 115. 

Potiphar II 98. 105. 107. 112. 
Präegifteng bei des ee 11 2627. 


998. 
Prida 12. 
Briefter 3. 5. 10 1 49. 282. 
II 94 f. 128. 216. 
Briefterkleider 467. 
Prieftertum (deö Levi) II 466 ff. 
Propheten 26. 76. 180. II 125. 


prophetia Mosis II 312. 317. 
Broftitution 

Protevangelium Il 5283. 
Palmen alomos 215. 1127 ff. 


Pſammetich II 
—— Schriften II 


Ptolemais not 49. 61. 63 ff. 
71. 134. 1I 3. 15. 

Ptolemäus —* "68 fi. 66. 78. 
101. 106. 212. IL 157. 

— Sohn des Abubus 80. 86. 

— Sohn des Dorymenes 9. 97. 

— Sohn des Lagos II 6. 

— Philadelphus U 1.5 ff. 

— Bhilometor 35. 106. 

— Bhilopator 121 ff. 236. 

— Physton 120. 235. II 180. 

Bua II 112. 

Burimifeft 193. 211 f. 

But 150. II 53. 57. 491. 

Pyramiden 73. II 209. 

Pyramos II 203. 

Python II 209. 


Naamja 11. 

Rabſake 464. 

Rafa (Berg) II 55 f. 

Rafael (Engel) 139 ff. II 240 ff. 

Ragau 149. 

Nages 17 ff. 

Raguel 139 ff. II 250. 258. 

Rahel II 87 ff. 96. 112. 478 f. 
486. 508. 


Rakeel IL 48. 

Rama 11. 

Ramael II 433. 436. 
Ramathaim 67. 
Rambael 11 473. 
Rameſſe 149. 

Ramja 22. 

Ramfes II 113 f. 
Ramuel II 239. 
Raphia 121. 236. 
Raphon 48. 

Rafa (Vogel) II 108. 
Raſſi 150. 

Rafuja II 54. 
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Rafujal II 47. 

Rafuu 

Rathymus 6. 

Räucheraltar 88. 

NRäucheropfer 157. IL 45. 47. 69. 
Räucherwerk 105. II 45. 69. 


523 f. 

Ravenna II 210. 

Razis 115. 

Reaja 12. 

Nebetla II 73 f. 77. 79. 88 f. 
86. 90. 92. 94. 96 f. 99 f. 486. 

Rechtspflege (in Babel) 184 ff- 

Regenbogen I 

Regierung 287. 

Reou II 59 f. 

— 3 — 462. 

Rehoboth II 105. 

Rehum 11. 

Reich "Gottes II 129. 

Kein und nis II 16 ff. 91. 
114. 158 ff. 162 ff. 

Rennbahn Nie Ale anbria 128. 

Nephaiter 

Rezin 

—* Tu 187 j 192. 208 

Rhodus 78. II 193. 208 

Rhyndakos II 193. 

Nichteramt 279. 423. 

Rieſen 124. 220. 309. 499. II 48. 
14. 89. 239 ff. 309. 472. 

Ringichulen 92. 

Rodokus 114. 

Rom 58. 69. 75. TI 186 f. 191 f. 
203 f. 208 f. 215. 335. 349. 

Römer 55 f. 

Romulus und Remus II 205. 

Ros II 112. 

Notheus II 486. 

Ruben II 88. 96. 98. 104. 109. 
112: Zeftament des R.: II 


460 fi. 
Numael II 275. 
Rumjal 11 275. 


Sabad 22. 

Sabai 22. 

Sabanaflar 15. 

Sabbataios LI 9. 

Sabbatbheilinung 38 . 82. 96 f. 
102. 117. IL 43. 118. 528. 

Sabbathjahre 5. 52. 

Sabthai 21. 28. 

ET [ 18 2 
acharja 3. . . . 
nn 49. 


Sadur 22. 

Saddai II 66. 
Sadducäer 26. II 128 f. 280 f. 
Sadrach 178 

Salamiel 155. 

Salamis II 204. 215. 
Salathiel II 352. 
Salem 151. IL 90. 
Sallum 12. 17. 22. 216. 
Salmai 12. 

Salman II 105. 


Salmanaflar II 125 f. 897. 486. 
Salomo 3. 12. 88. 2f. II 112. 
127. 176. 188. 


Salu 38. 
Salzbund II 75. 
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Samael II 451. 454. 

Samarja 22. 

Samarien 6. 40. 68. 67. I 3. 
14. 125 f. 186. 408. 
amaritaner Il 120. 125 f. 
amaS-Sum-ukin 165. 

Sammael II 124. 289. 


Samon II 112. 
Rn 192. 194. 208. 


—— 78. 
Samtaveel r IL 2801. 

Samuel 3. 458 

Sanabazar 6. 

Sanberib 102. 118. 131. 464. 


Sanir IT 56 bo 
Sara Sara) at 1167 ff. 


Pike a ı 

Sarajah II 400. 

Saraqujal II 239. 

Sarajadai 159. 

Sarafacl Il 451. 

Zaoßn —— 25. 

Sardes II 212. 

Sardo II 19. 

Saregan II 98. 

Sariel II 250. 

Sartael II 239. 

Safaj 22. 

Satan II 58. 80. 120. 124 f. 
176. 260. 266. 273. 484 f. 
498. 496. 513. 521. 

——— 14. 16. 

Sathu 11. 18. 22. 

Saul 44. II 105. 112. 

Scalttage II 281. 

Schamgefühl 437 ff. II 45. 

Schaubrote 105. 

Sheubroittie II 10. 


edia . 
no an der Frau 281. 
Sgeot u Fa 
Scheufal du Sf 
<lange 45. 515. 518, 520 ff. 
Shlangenbeiärdter 297. 
min 
Sämudiah achen 158. 
Sqgopfunß Bl 495. II 41 f. 
76. sh 3 ET Sch. 
aus Nichts: 
Screibrohr —&X 
Saulbopfer 282. 
chwagerehe II 107. 
Sämetneeig 8 1 98. II 103. 158 ff. 
Schwören 347 f. II 99 
Samurbrunnen au 68 f. 12. 77. 


Scytben 95. 98. 194. II 165. 

Scythopolis 112. 181. 

Sealtbiel 10. 13 f. II 348. 

Sebadja 22. 

Sebaftener II 186. 

Sebina 22. 

Sebulon II 88. 98. 112; Tefta- 
ment bed &.: LI 480 ff. 

Sechanja 18. 21. 

Sebeletelbab II 53. 

Sera, Apotalypfe II 332. 

Sat en. Der Berftorbenen 183. 


f 
Seit 471. II 90. 101. 104. 473. 
g4** 
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Sela II nf. 112. 

Selah II 

Selaſar * — 

Selemjah 22. II 9. 400. 

Seleucia 66. 

Seleukus 53. 90. 92. 96. 114. 
IH 15 


6 f. 
Seligfeit, ewige 11 375 f. 382 f. 
Selinus II 206. 
Selom II 472. 
Selomith 18. 
Sem 467. II 48. 52 f. 55 ff. 
73. 465. 491. 
Sema 23. 
Semadorim 137. 
Semaja 3. 18. 22. 
Semarja 22. 
Semei Il 469. 
Semelliu8 6. 
Semjaja II 238 ff. 275. 
Senaa 11. 
Senir II 244. 
4 Fe 11. 18. 
Sepbion II 112. 
Septuaginta II 4. 9. 30. 
Seradja 17 f. 
Sat II 104. 108. 112. 
Seraja 10. 17. II 414. 
Seraphim II 271. 277. 524 f. 
Serapis II 216. 
Serebja 19. 23. 
Sered II 112. 
Seriel II 240. 
Servo II 60. 
Seron 40 f. 
Serubabel 2. 8. 10 ff. 467. 
Serug Il 60. 
Sefantifanes II 107. 
Se) 467. II 46. 73. 77. 258. 
515 ff. 


Sethon II 499. 
Sibylla II 177 ff. 200 f. 
Sipptlinifge Drafel II 177 ff. 


Sichelwagen 113. 

Sigem Tr 471. II 63. 90. 
f. 102. 106. 469. 

Sigemten I 90 ff. 155. 

Sicyon 78. 

Siddim II 64. 

Side 78. 


Sidon 46. 188. II 127. 198. 210. 

Giegelring 190 

Sieha 12. 

Sikimiten II 155. 

Sityon II 195. 

Sillem II 119. 

Silo II 975. 

Siloahteih 464. 

Silom II 473. 

Silpa II 87. 112. 

Simapifiel Il 275. 

Simei 22. 141. 200. 

Simeon 22. 37. 39. 157. II 88. 
90. 93 f. 109. 112; Teftament 
des ©.: II 468 

Simon II 9; S. aus Benjamin: 
90 ff. Hoherpriefter ©.: 128. 
234 ff. 467: S. Maccabaeus: 
87. 47. 49. ‚st 64ff. 72 ff. 

Gimran 11 73. 
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Simri 38. 

Simron II 112. 

Sinai Il 39. 47. 56. 115. 118. 
190. 236. 

Sinear II 57. 59. 64. 

Sintflut II af „0. 187. 201 f. 
267. 290 f. 309. 451. 

Sirach 230 ff.; Sprüde Jelns, 
des Sopnes ©. 230 ff. 26 1f. 

Sirenen II 215. 250. 302. 415. 

Sifera 12. 

Sifinnes 14. 16. 

Sizilien II 202. 205. 

Stalpieren 1I 165. 

Sklaven 186. 398 ff. 

Sklavenhandel 101. 

Smyrna II 191 f. 208. 212. 


Sobaia 12. 
Sodom II 64 f. 68. 74. 78. 
101. 126. 496. 
Sodomiten 124. 493. 506 f. 
64. 74. 


Sodomääpfel 49. 
Sohn Gottes II 520; Söhne 
Gottes: 483. 486. 

Söhne Jakobs II 84 96. 97. 
108 112 24 

Solyma 

——* 288f. 452 ff. 525. 

Sopbereth 12 

Sorafi) I 62 ff. 

Sofibios IL 5. 

Sofipater 111. 

Softrates 93. 

Spanien 50. 

Spartiaten 29. 69 f. 75. 78. 

Speifen der Juden 125. 

Sprade der Tiere II 4. 

Spracnerwirrung zu Babel II 


Sie Salomos II 176. 

Steinigung II 91. 97. 

Sterne II 381. 

Stimnifteine IL 171. 

Stoiſche Einflüffe, im der 
Deisheit 17; im 4. tt 
Bude 1I 

Strafen, göttliße 427. 490. 


Strafen ei II 267. 273. 
Styg IL 188. 205. 

Suah II 73. 

Sud (Fluß) 216. 

Sühne 273. 279. II 174. 
Sübnopfer 112. II 50. 52. 69. 
Sühntod II 174. 

Sünde 335. II 335 f. 354. 381. 
eh erfter: IL 45. 517. 


Sünbenvergebung 266. 273. 
Suni 

Sur 150. II 68. 18 472. 
Sufa 200. II 56 f. 203 

Sufan II 54. 

Sufanna AN 176 ff. 184 ff. 
Syagra II 191. 

Sybaris II 208. 

Syene II 210. 

Symeon 234. II 155. 
Synopsis Athanasii II 311. 
Syrer IL 86 

Syrien m 11208 f. 208. 210. 


Tabat II 275. 

Tabellius 6. 

Tafnä 149. 

Zafu II 98. 

Talmon 12. 

Tamaani II 287. 

Tamiel II 239. 

Tamnatares II 98. 

Tanagra II 191. 

Tanais II 64. 191. 

Tanis 149. 

Taphue II 472. 

Tarel II 275. 

Tarmut II 114. 

Tarfus 93. 

Tartaros II 204. 209. 2%. 

Taufe Iſß II 520. 

Taxon 

Telem 22. 

Tel Harſa 12. 

Tel Melah 12. 

Tempel zu Jeruſalem 50. 60. 
96 f. 105. 118. 151. 2%. 
467 f. 505. II 12. 131. 1%. 


Tempelbau 6 f. 14. 44 ff. 87. 

Tempelberg 74. 80. 

Zempelreinigungäfeft 89. 

Tempelfänger 3 

Tempelſchatz 90f. 

Teempelfteuer 107. 

Tenedos II 195. 

Tepbon 60. 

Teras II 53. 

Tergal IL 64. 

Teftamente der 12 Batriarden 
Il 458 ff. 460 ff. 

Teudeira II 210. 

Teufel 483. II 327. 488. 49%. 
513 f. 520 ff. 


Thamach 12. 
Thamar II 107 f. 473 ff. 
Thamna II 473. 
— 60. 
Thaphu II 472. 
Zheppuab II Moos 
Tharah II 60 
—2 Ei 
Thaffis 37. 
Theben Il 203. 209. 


Theman 220. II 104. 
Theodeltes II 1. 31. 
Theodoſios II 9. 
Theodotus 115. 122. II 9. 


Theophilos II 9 
os IL 1. 80. 


— (Fluß) 18 f. 
Thermodon U 212. 

Theflalien IL 208. 

Thikwa 21. 

Thimnah II 107. 

Thirſchata 13. 

Thisbe 137. II 135. 

Eher 3 II 207. 

Thola II 112. 
—28 337 ff. 

Thracien 112. II 194 f. 205. 

Thraker II 213. 215. 

Thrafäus 90. 

Tiber II 209. 


ziberiuß II 206; — Alexander 
Tiere, reine und unreine IL 16 ff. 
Tigris 141. II 57. 512. 

Timotpeus 46. 48. 102. 106. 


Of 
Tina (Fluß) 11 55 ff. 
Tinte 5. 

Tiras II 57. 491. 

Tiſchgeſpräche II 20 ff. 

Titanen Il 187 ff. 

Titus 11206; — Manlius 109. 

Tob 46. 

Tobia (Tobit) 12. 91. 136 ff. 
235. II 124. 137 ff.; das 
Bud T.: 135 ff. 

Tobiel 136. 

Tod 434 f. 488. 485. II 385. 

Toreöiteufe 186. 189. 3866. I 


Todfünde II 97. 

Thomas Il 283. 

Totenmahl 227. 

zotenopfer 11 78. 

Trajan II 206. 

Tralles IL 194. 212. 

Tranlopfer Il 75. 94. 

Teauergebräude 91. 128. 151 f. 
204. 227. 418 ff. 538. 


Träume Im. Wr 429. II 22f. 
106 f. 244. 288 f. 

Triballer II "216, 

Triebe, menſchliche II 152 ff. 

Tri olis 114. II 212. 

Troja II 189. 205. 

Trunfenbeit 140. 

Tryphon 67 ff. 

Tubal II 53. 57. 491. 

Tubianer 111. 

Tumael II 289. 275. 

Turel II 239. 275. 

Turjal II 275. 

Turm des Abraham II 90. 101. 


f. 
Turmbau zu Babel II 59. 187. 
Tyrier 95. 
Tyriſche Leiter 68. 
zus . 98 ff. II 127. 208. 


Üsungsftein 277. 


Univerfalismus II 348. 849. 
Unteinbeit 227. I 91. 96 f. 
unſterblichreit (ogl. ud: „Leben 
nah dem Tode” 100. 
484 ff. 489. 491. *n 169. 
172. 177. 
Unterricht II 176. 


Unterwelt 98. 171. 183. 218. 
303. 316. 472. 482. 


II 82. 184. 
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Unust II 140. 188. 197. 199 ff. 
14 


Ur II 60. 62 f. 78. 189. 
Urakib 11 239. 

Uranos II 187. 

Uri 22. 


Uria 19. 98. 

Uriet II 240 f. 250 ff. 3 

urim and Tummim 13. en 13. 
Ua 1 

Uſia 55, 

uf 17. 

Uta 12. 


Uthai 18. 
Utilitariftifde Moral 230. 


Vaſthi 198. 
Berantwortlichleit 306 f. 
11. 108. 107. I 74. 


Dergängrinhfeit des Menſchen 


Vergebung 319. II 91. 97. 108. 

Bergeltung (im Diesfeit8 und 

yenfeite) 231. 280. 286. 295. 

u 129. 133. 

— 175 177. 305 ff. 338 f. 
369 


Berlau en von Drenihen 280. 
Bernunft II 151 ff. 8 
er eu mbung EN II li f. 
öhnung Gottes II 197. 
Ba uchung durch nit II 71. 
Ge ei (an Toten:) 
(bei der Geburt) 


II 44 
Betsaflan II 2086. 

Viräfs Himmelsreiſe II 122. 
Visio Jesaiae Il 119 ff. 
Viſion (ihr Verlauf) II 285. 341. 
Vitellius II 206. 

FR im Tem ed II 12. 
erbaut 9%. U 66 ff. 91. 


„Wächter“ (Engel) II 47. 

58, 336..240 1 309. 468.487. 
Wadafo I 57. 
affeneüftung, geiftige 487. 
Mabrbeit 9 
ahılagen II 124. 189. 
Wajchungen II 76. 
Wafferleitungen in Serufalem 


u der Juden ing 


Weib: feine Erſchaffun II 44. 
Weiber (böſe und gute:) 360 ff. 

410 f. 488. I1 25 f. 144. 462; 
(ausländifche:) 19 ff. 140. 
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Weihrauch 128 ff. I 

Wein 119. 388 f. HM * 451 f. 
474 f. 

Beinftodt Geber Bifion des Ba⸗ 
ruch II 408 f. 424 f. 

Weisheit 213. 21>ft: at 261 
351 ff. 473 ff. 477 ff. 480 

. Il 22. 26. 47. 1 

258. 261. 264. 286. 


abet Salomos 476 ff. 480 ff. 

Weisjagung 423. II 93. 177. 

Welfche II 155. 

Wiedergeburt aus Waffer und 
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